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Neujahrsgruß an 

Wie der Gründer „Güntter-Staib“ unse- 
res Wochenblattes für Papierfabrikation den 
ersten Jahrgang vor 45 Jahren unter Sorge 
glücklich durch die Kriegsnot steuerte, so 
liegt uns die Aufgabe ob, in dieser schweren 
Kriegszeit den in- und ausländischen Freun- 
den Rat zu geben und Hilfe zu leisten. In 
dem so wichtigen wirtschaftlichen Teile un- 
seres Textes werden wir, wie das die letzten 
Monatsnummern deutlich zeigen, von den 
Vorständen der in den 45 Jahren kräftig ent- 
wickelten Vereine unserer Industrien aufs 
beste unterstützt. 

Die Verhältnisse haben zwar den tech- 
nischen Teil zu Gunsten des genannten wirt- 
schaftlichen zurückgedrängt, doch sind die 
meisten Mitarbeiter, soweit sie nicht vor dem 
Feinde stehen, weiter im Arbeiten für die För- 
derung unseres Faches tätig geblieben. Eine 
Reihe wertvoller Arbeiten harrt der Auf- 


eat 


unsere Freunde. 

nahme. Wir hoffen und wünschen, daß es 
bald möglich werde, das Versäumte nachzu- 
holen. Auch bitten wir unsere Gönner und 
Freunde, die in der einen oder anderen Rich- 
tung Neues und Wertvolles mitzuteilen wis- 
sen, um gütige Einsendung. Trotz der viele 
Opfer fordernden Zeit dürfen wir nicht aus- 
ruhen und stille stein. Wie draußen gegen 
den Feind mutig und erfolgreich gekämpft 
wird, so haben wir Zurückgebliebenen die 
heilige Pflicht, zu denken und mit Eifer 
zu arbeiten, um die Schäden, die der 
Krieg mit sich bringt, zu mindern, die Wun- 
den, die er schlägt, zu heilen. 

Allen lieben Freunden und Lesern wün- 
schen wir glückliches Ueberstehen dieser 
schweren Zeit! Einen baldigen ehrenvollen 
Frieden beschere der Schlachtenlenker unse- 
rem geliebten deutschen Vaterlande und sei- 
nem treuen Verbündeten Oesterreich-Ungarn! 
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Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker. 


Nr. 1 1915 


Sitzungen des Fachausschusses und des Vorstandes in Berlin, 
Haus des Vereins Deutscher Ingenieure, am 4. Dezember 1914. 


Anwesende: 


A. Bayer als Gast Prof. Kirchner 
S. Ferenczi Leop. Krawany als Gast 
Dipl.-Ing. Frohberg als Dr. Max Müller 
ast Naucke als Gast 
Prof. E. Heuser 


Dr. v. Possanner 
Heymann als Gast Prof. Dr. C. G. Schwalbe. 


Ueber die Fachausschuß-Sitzung erstattet 
der Vorsitzende des Fachausschusses, Prof. 
Dr. Schwalbe, dem Vorstand folgenden Be- 
richt: 


In der Anlage übersende ich den Bericht des 
Obmannes des Fachausschusses für die Vorstands- 
sitzung: 


Bezüglich der Ersatzwahlen in den Fachaus- 
schuß wird von den anwesenden Fachausschußmit- 
gliedern die Wiederwahl der Herren Prof. Heuser, 
Prof. Kirchner und Dr. Müller vorgeschlagen, an 
Stelle des ebenfalls satzungsgemäß ausscheidenden 
Herrn Pr. Vieweg wird Herr Fahrikdirektor Hans 
Bayer in Vorschlag gebracht. 


Neue Einlieferungen von Preisarbeiten sind nicht 
erfolgt. Von alten Preisarbeiten des Vorjahres ist 
jedoch noch zu erledigen die Drucklegung der von 
Herrn Dr. Remmler — der sich zurzeit auf dem öst— 
lichen Kriegsschauplatz im Felde befindet — ver- 
faßten Arbeit über die Betriebskontrolle der Sulfit- 
laugen-Station. Herrn Dr. Remmler war im Vorjahr 
ein Preis von 500 Æ unter der Bedingung zuerkannt, 
daß er die von ihm eingereichte Arbeit einer Um- 
arbeitung unterzöge. Diese Umarbeitung ist erfolgt. 
das neuc Manuskript ist von den Herren Dr. Müller, 
Dr. v. Possanner, Fabrikdirektor G. Süreth geprüft 
worden. Nach Einsicht der genannten Herren sind 
die erforderlichen Korrekturen vollzogen worden 
und die Arbeit kann in Druck gehen. Der Fachaus- 
schuß beschließt demgemäß, dem Vorstande die un- 
verzügliche Drucklegung zu empfehlen. Der Fach- 
ausschuß schlägt ferner dem Vorstande vor, bei der 
Wichtigkeit der von Herrn Dr. Remmler bearbeite- 
ten Preisaufgabe, die durch diesen nur cine teilweise 
Lösung erfahren hat, diese Aufgabe erneut gesondert 
auszuschreiben, obwohl sie, wie alle übrigen Preis- 
aufgaben des Vereins, in der im Frühjahr heraus- 
gegebenen Zusammenstellung über die Preisarbeiten 
des Vereins enthalten ist. 


„Preisausschreiben des Ver- 
eins der Zellstoff- und Papier- 
Chemiker. Die Herren L. J. Dorenfeldt 
in Kristiania und Dr. Kölle in Frankfurt a. M. 
haben dem Verein erstmalig 1000 4, im 
Jahre 1913 noch weitere 1500 %/ für die beste 
Lösung folgender Preisaufgaben ausgesetzt: 


Die Herstellung von Sukitkochlaugen. 


Es sollen die verschiedenen Systeme der 
Apparatur, also z. B. Bottich- und Turm- 
systeme, beschrieben werden, die beim Be- 


triebe maßgebenden Grundsätze sind zu 
kennzeichnen, die Methoden zur Betriebskon- 
trolle sind anzugeben. Die Arbeit muß in 
allen ihren Teilen eine kritische sein. 

Ein Teil der Arbeit, nämlich vorwiegend 
die Betriebskontrolle, hat bereits einen Be- 
arbeiter in der Person des Herrn Dr. Remm- 
ler, Cavelwisch, gefunden, dem im Jahre 1913 
ein Teilpreis von 500 Mark zuerkannt wurde. 


Zur Bearbeitung weiterer Teile der Ar- 
beit oder auch Neubearbeitung der Gesamt- 
aufgabe wird hiermit aufgefordert. 


Der Preis kann ganz oder geteilt ver- 
liehen werden. Preisrichter sind außer den 
Herren Mitgliedern des Fachausschusses die 
folgenden: Fabrikdirektor K. Mörch in 
Greaker (Norwegen), Fabrikbesitzer E. Spiro 
in Krumau (Böhmen), Fabrikdirektor Stal- 
nacke in Bergvik (Schweden) und Fabrik- 
direktor G. Süreth in Königsberg i. Pr. Näch- 
ster Ablieferungstermin ist der 1. Oktober 
1915. Die Arbeiten sind an den unterzeich- 
neten Obmann des Fachausschusses, Herrn 
Prof. Dr. Carl G. Schwalbe in Eberswalde, 
Brunnenstraße 24, einzuliefern. Sie dürfen 
den Namen des Verfassers nicht enthalten, 
müssen daher mit einem Kennwort versehen 
sein. Jeder Arbeit ist ein verschlossener 
Briefumschlag, mit dem gleichen Kennwort 
versehen, beizufügen. In diesem sind Namen 
und genaue Adresse des Verfassers anzu- 
geben. Die Oefinung der Umschläge erfolgt 
für die preisgekrönten Arbeiten durch das 
Preisgericht. Die Verfasser der nicht preis- 
gekrönten Arbeiten erhalten diese nach ge- 
hörigem Ausweis vom Obmann des Fach- 
ausschusses zurück.“ 

Eine weitere Preisarbeit, 
einer ehrenvollen Anerkennung ausgezeichnet war, 
diejenige über Dämpfung des Holzes von Herrn 
Dipl.-Ing. Fritz Soyka, sollte unter die Schriften des 
Vereins aufgenommen werden, infolge der noch nicht 
erfolgten Promotion des Herrn Soyka in Darmstadt 
und infolge seiner Erkrankung — er liegt im Garni- 
sonlazarett Reichenberg in Böhmen — muß die Er- 
ledigung dieser Arbeit auf das kommende Jahr ver- 
schoben werden. 

In Rücksicht auf die kriegerische Zeit und in 
der Erwägung, daß die im Felde stehenden Mitglie- 
der des Vereins bei dem Ausschreiben einer neuen 
Preisaufgabe, die bis zum 1. Oktober 1915 gelöst 
sein müßte, sehr benachteiligt sein würden. wird von 
der Aufstellung neuer Preisaufgaben in diesem Jahre 
völlig abgesehen. 

Dem Vorstande wird zur Aufnahme unter die 


die im Vorjahre mit 


Nr. 1 1915 


Schritten des Vereins die Dissertation von R. Sieber: 
Das Harz der Nadelhölzer und die Entharzung von 
Sulfitzellstoffien, Charlottenburg, Juni 1914, vorge- 
schlagen. Wie bekannt, sollen durch diese Bezeich- 
nung die Mitglieder des Vereins und die Fachgenos- 
sen darauf aufmerksam gemacht werden, daB eine 
Arbeit von technisch-wissenschaftlichem Interesse 
vorliegt. OrdnungsgemäßB hätte diese Arbeit bei 
allen Fachausschußmitgliedern umlaufen müssen. Der 
Antrag wurde aber so spät gestellt, daß diese zeit- 
raubende Zirkulation bei den zahlreichen Mitgliedern 
des Fachausschusses bis zur Hauptversammlung 
nicht mehr möglich war. Da nun die Angelegenheit 
nicht bis zur Fachausschußsitzung des kommenden 
Jahres vom Vorstand verschoben werden sollte, 
wurde auf der letzten Vorstandssitzung eine Kom- 
mission, bestehend aus den Herren Dr. Müller und 
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Dr. v. Possanner, gewählt, die über den Wert der 
Arbeit ein Urteil abgeben sollte. Nach Ansicht der 
genannten Herren ist die Arbeit zur Aufnahme unter 
die Schriften des Vereins wohl geeignet. Der Fach- 
ausschuß schließt sich dem Urteil der genannten 
Herren an und empfichlt dem Vorstande, die Arbeit 
unter die Schriften des Vereins aufzunehmen. 

Sodann wird die Tagesordnung der 
Hauptversammlung Punkt für Punkt vor- 
beraten. | 

Auf Anregung des Herrn Naucke wird 
ein Ausschuß gebildet, in welchen der Vor- 
sitzende, der Säckelwart und Herr Willi 
Schacht gewählt werden, und der sich be- 
mühen soll, in Fällen ihm bekanntgegebener 
Kriegsnot von Vereinsmitgliedern zu helfen. 


Niederschrift der Verhandlungen in der Hauptversammlung am 5. Dezember 1914 
in Berlin im Hause des Vereins Deutscher Ingenieure. 


Beginn vormittags 10% Uhr 


Anwesende: 
Mitglieder 
Albrecht, G. Tilsit Lehmann, E. Königsberg 
Bayer, Dir. Hans Altdamm Lenz, Dr. Wilhelm Halle-Cröllwitz 
Bierbrauer, Dr. Fährbrücke Lutz, Alfred Berlin-Lichterf.-W. 
Cellulosefabrik Okriftel, Ph. Offen- Müller, Fritz Berlin-Lichterf.-W. 
„ heimer Okriftel a. M. Müller. Dr. Max Finken walde 
Diamant, Robert Bautzen Naucke, Dir. Paul Odermünde 
Dresel, Geh. Kommerzienrat, Max Dalbke Nitzelnadel, Dr. Sacrau 
Ferenczi, Berlin Osse, R. Eberswalde 
F anck, C. Berlin-Karlshorst Pelzer, Dr. Josef Laubenheim 
rank, Oebeimrat Prof. Dr. A. Charlottenburg Pleyer, Dir. Anton Spechthausen 
Franz, Kuno Höchst a. M. Possanner, Dr. vo Cöthen 
kredit Arno Orimma Rinman, Dr. E. L. Stockholm 
Hann Dr. E. Hanau Rocholl. Dr. Max Benrath 
Anoversche Papie riabriken Alfeld a. Leine Schacht, Willi Weißenfels 
artung, Kurt Sebnitz Schwalbe, Prof. Dr. C. G. Eberswalde 
Hilgers & Co. Düsseldorf Schwarzburger Papierzellstoffbk. Schwarza 
er. Richard Buenos-Aires Steinbock, Fritz Frankfurt a. O. 
erer. Prof, Dr. Emil Darmstadt Sudenburger Maschinenfabrik 
H mans, Dir., Otto Hirschwang und Eisengießerei Sudenburg 
tie Otto Pirna Süreth, Dir. G. Königsberg 
ofmann, Geheimrat Dr. Carl Berlin Tugendhat, B. Unterkochen 
Johnse n, Dr. Hans Berlin Wagner, Dir. Emil Arnstadt 
n, Björne Eberswalde Wendler, Alex. Charlottenburg 
tchner, Prof. E. Chemnitz Wonneberger, Direktor Paul Grimma 
faWaay, Leopold Bodenbach Zimmermann, Bruno Danzig-Langfuhr 
Gäste 
ee Thos Stockholm Kubes, Heinrich Prag 
Gund C. Orimma Landmark. Hans Drammen 
ersen, E Drammen Plohn, M. Halensee 
U. Walsum Stern, Dr. E. Hannover 


Kiby, Dr. Wilhelm Berlin-Wilmersd. 
Vorsitzender Dr. Max Müller: Sehr 
geehrte Herren! Ich habe die Ehre, die zehnte 
uptversammlung des Vereins der Zellstoff- 
= Papier-Chemiker hiermit zu eröffnen und 
ie herzlich willkommen zu heißen. In ern- 
er, Schwerer Zeit treten wir in diesem Jahre 
= en, und wenn Sie an unsere so über- 
zahlreich besuchten Versammlungen der 
Ps Jahre zurückdenken und heute große 
Umad sehen, so werden Ihre Gedanken den 
de F en nachgehen und unwillkürlich in 
erne zu unseren im Felde stehenden Mit- 


gliedern schweifen. Wir stehen unter dem 
erschütternden Eindruck zwar bisher weni- 
ger, aber umso schmerzlicherer Verluste, die 
Familien unserer Vereinsmitglieder und 
auch unser Verein durch den Krieg erlitten 
haben. Teure junge Fachgenossen haben, wie 
Sie aus unseren Vereinsblättern erfahren 
haben, den Heldentod fürs Vaterland erlitten. 
Wir werden die Heimgegangenen in unsere 
Ehrentafel eintragen. Ihre Namen gehören 
der Unsterblichkeit an. Meine Herren, Sie 
haben sich zu Ehren der Dahingeschiedenen 
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von Ihren Sitzen erhoben und ich danke 
Ihnen. 

Es ist eine wunderbare Erscheinung in 
dieser Zeit, daß neben tiefstem Schmerz helle, 
jubelnde Freude ihren Platz hat, und so wer- 
den Sie hocherfreut gewesen sein, daß von 
unseren Mitgliedern auch Ehrentaten vor 
dem Feinde vollbracht worden sind, die zu 
ehrenvollen Auszeichnungen geführt haben. 
Hat doch in den jüngsten Tagen eines unse- 
rer Mitglieder bereits eine höchste Auszeich- 
nung in Empfang nehmen dürfen! Unsere 
Gedanken eilen zu ihnen und allen vor dem 
Feinde stehenden treuen Vaterlandsverteidi- 
gern mit unseren herzlichen Wünschen für 
jeden Einzelnen. Wir möchten jedem auch 
aber die Grüße der Hauptversammlung sen- 
den und bitten Sie daher, den Vorstand zu 
ermächtigen, allen Vereinsmitgliedern, welche 
zurzeit des Königs Rock tragen, einen Gruß 
von der heutigen Hauptversammlung zu 
übermitteln. Wir haben eine Liste vorberei- 
tet und bitten Sie, die Adressen von Mitglie- 
dern und Fachgenossen einzutragen und es 
dem Vorstande zu überlassen, diesen Mitglie- 
dern eine kleine Sendung ins Feld zu 
schicken, die sie an uns erinnert und ihnen 
einen freundlichen Gruß aus der Heimat ver- 
mittelt. (Bravo!) Auch die in Lazaretten 
befindlichen Mitglieder bitten wir mit ein- 
zuzeichnen. Die Liste beschränkt sich nicht 
auf Mitglieder, sondern erstreckt sich auch 
auf Freunde unseres Vereins. 

Besonders herzlich begrüße ich die aller- 
dings wenigen Freunde und Mitglieder, 
denen es durch Zufall möglich geworden ist, 
als Vaterlandsverteidiger heute in unserer 
Mitte zu erscheinen. Seien Sie uns herzlich 
willkommen. 

Von Freunden sind die folgenden draht- 
lichen Begrüßungen eingelaufen: 

Bedaure lebhaft, der Hauptversammlung 
fernbleiben zu müssen, wünsche derselben 
besten Erfolg, sende kollegiale Grüße. Spiro. 

Mit bestem Dank für Einladung sendet 


Nr. 1 1915 


kollegiale Grüße. Verein der norwegischen 
Papierindustrie. 

Leider verhindert, grüße herzlichst alle 
Kollegen. Dorenfeldt. 

Am Erscheinen leider verhindert, herz- 
liche Grüße allen Fachgenossen. Heigis. 

Herzliche Grüße der Hauptversammlung 
sendet, leider behindert, Walther Sembritzki. 

Meine verehrten Herren! Wir haben im 
vergangenen Jahre die große Freude gehabt, 
einen der Größten unter uns, unsern außer- 
ordentlich verehrten Herrn Geheimrat Pro- 
fessor Dr. Frank zu unserem Ehrenmitgliede 
zu ernennen. Er hat im Januar d. J. seinen 
80. Geburtstag gefeiert, und wenn Sie ihn 
als Achtzigjährigen heute wieder in unserer 
Mitte sehen, so erkennen Sie schon daran, mit 
welcher Liebe und fortgesetztem Interesse er 
unsere Bestrebungen vom Bestehen unseres 
Vereins an bis heute verfolgt. Er hat bei sei- 
ner großen Inanspruchnahme immer noch 
Zeit gefunden, zu uns zu kommen, und wir 
sind stolz darauf, sein Silberhaupt heute wie- 
der unter uns zu sehen. Ich brauche die.Ver- 
dienste unseres Ehrenmitgliedes Geheimrat 
Frank nicht nochmal hervorzuheben, wir 
haben sie ja erst im vergangenen Jahre ein- 
mal an uns vorüberziehen lassen. Aber wir 
möchten Herrn Geheimrat Frank bitten, auch 
ein bleibendes Zeichen unserer Ehrung anzu- 
nehmen, und zwar in Form dieses von Mei- 
sterhand entworfenen Diploms. Wenn es 
Ihnen, Herr Geheimrat, die Zeit manchmal 
erlaubt, einen Blick in Ihrem Heim auf diese 
Widmung zu werfen, dann denken Sie freund- 
lichst an uns und seien Sie versichert, daß 
wir das, was Sie für die Zellstoff- und Pa- 
pierindustrie geleistet haben, nicht vergessen 
und immer stolz auf Ihre Zugehörigkeit zum 
Verein bleiben werden. (Redner überreicht 
Herrn Geheimrat Prof. Dr. Adolf Frank die 
künstlerisch ausgestattete Urkunde seiner Er- 
nennung zum Ehrenmitglied, in blauem 
Saffianband mit Handvergoldung, entworfen 
und ausgeführt von Paul Kersten.) 


(Fortsetzung folgt.) 


Zum Mitgliederverzeichnis. 


(Siehe Nr. 52, S. 3906.) 


‚Als Mitglied haben sich gemeldet: 
Herr Dipl.-Ing. Rudolf Bierbrauer, Betriebsingenieur der Zellstoffabrik Schwarza 


in Schwarza, Thüringen. 


Herr Dr. Wilhelm Lenz, Chemiker der Cröllwitzer Aktien-Papierfabrik in 


Cröllwitz b. Halle a. S. 


Herr Direktor Paul Wonneberger, Maschinenbau-Akt.-Ges. in Grimma i. Sa. 


Mitgliederzahl: 496, 


; 
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Kriegsausschuß für das deutsche Papierfach. 
Niederschrift der 18. Sitzung am Sonnabend, 19. Dezember 1914, 
zu Berlin im Papierhaus. 


Anwesend sind die Herren: Paul Ashelm, 
Carl Rudolf Bergmann, Fritz Berliner, Ru- 
dolf Ditges, Siegmund Ferenczi, Dr. Hagel- 
berg, Eugen Hager, Dr. Hankwitz, Geheim- 
rat Carl Hofmann, Emil Jacobsohn, Max 
Krause, Dr. Kubatz, Direktor Müller, Ernst 
Schneider, Kommerzienrat Steinbock, E. We- 
gener. 

Mit Entschuldigung fehlen die Herren: 
E. Buchholtz, Georg Elsner, Dr. Feibelsohn, 
Ludwig Frank, Kommerzienrat Gottstein, 
Emst Lüderitz, Richard Otte, Paul Theodor 
Richter. 

I. Eingänge. 

J. Der Verband Deutscher Pa- 
pier- und Schreibwarenhändler 
in Würzburg hat in einem Schreiben an den 
Kriegsausschuß den Wunsch ausgedrückt, 
im Ausschuß vertreten zu sein, und zwar 
durch seinen Vorsitzenden, Herrn Heinrich 
Braunwarth, und falls dieser verhindert ist, 
durch ein Berliner Mitglied des Verbandes. 

Die Zuwahl des Herrn Braunwarth in 
den Ausschuß wird beschlossen. Was die 
Vertretung dieses Herrn durch ein Berliner 
Mitglied anlangt, so soll dem Verband an- 
heimgegeben werden, einen bestimmten Herrn 
in Vorschlag zu bringen. 

2. Auf die Eingabe des Kriegsausschusses 
an die Kaiserliche Oberpostdirektion vom 
3. November, betreffend baldige Heraus- 
gabe eines neuen Fernsprech- 
verzeichnisses, ist folgender (in der 
Tages- und Fachpresse bereits bekannt- 
gegebener) Bescheid von der Kaiserlichen 
Oberpostdirektion eingegangen: 

„Die nächste Auflage des Verzeich- 

nisses der Teilnehmer an den Fernsprech- 

netzen in Berlin und Umgegend wird Mitte 

Februar 1915 erscheinen. Die frühere Her- 

ausgabe ist nicht möglich, da die Aufstel- 

lung und Drucklegung eines neuen Ver- 
zeichnisses im allgemeinen eine etwa drei 

Monate lange Arbeit erfordert.“ 

3. Von der Städtischen Schul- 
deputation ist folgendes Schreiben vom 
I. Dezember eingegangen: 

„Auf Ihre an uns gerichtete Eingabe 
betreffend die vom Magistrat angeordnete 
Sparsamkeit beim Gebrauch der Etatstitel 
Während des gegenwärtigen Krieges teilen 
Wir ergebenst mit, daß wir die Herren 
Rektoren unserer Gemeindeschulen dahin 


verständigt haben, die den Schulen zur 
Verfügung gestellten Mittel zur Beschaf- 
fung von Lehrmitteln insoweit zu verwen- 
den, als ein dringendes Bedürfnis vorliegt. 
Es soll unter allen Umständen darauf ge- 
achtet werden, daß der Unterricht in den 
Schulen keine Einbuße erleidet, daß aber 
anderseits keine Etatsüberschreitungen vor- 
kommen.“ 
II. Verpackungsfragen. 


Herr Dr. Kubatz berichtet über die 
seitherige Tätigkeit des Ausschusses für Feld- 
post-Angelegenheiten, der inzwischen zwei 
Sitzungen abgehalten und durch einen Unter- 
ausschuß, bestehend aus den Herren Ashelm, 
Ötte und Dr. Kubatz, mit dem Kriegsmini- 
sterium verhandelt hat. 

Der Verpackungs-Ausschuß schlägt hier- 
nach das Folgende vor: 

1. Bei dem Königlichen Kriegsministerium 
zu beantragen, für die künftige Versen- 
dung der 5-Kilo-Feldpakete zwar in 
erster Linie bezüglich der Verpackung 
vorzuschreiben, daß sie gut und dauer- 
haft sein soll, im übrigen aber auf die 
Vorschriften des Kriegsausschusses für 
das deutsche Papierfach zu verweisen, 
die dieser an die Fabrikanten und Händ- 
ler von Pappkartons zur angelegentlichen 
Beachtung herausgeben wird; Proben 
dieser Pappkartons sollen vorher dem 
Kriegsministerium zur Begutachtung 
vorgelegt werden. 

2. Ein Merkblatt für Fabrikanten und Händ- 
ler herauszugeben, das sowohl Vor- 
schriften für die Anfertigung von starken 
Pappkartons, die sich zur Benutzung als 
Feldpakete besonders eignen, als auch 
Ratschläge über die beste Art der son- 
stigen Verpackung und die Befestigung 
der Adresse enthält; in diesem Merkblatt 
soll auch für kleinere Kartons gute, 
dauerhafte Ware empfohlen und schließ- 
lich aufgefordert werden, dem Publikum 
zu raten, nicht am Porto und an der 
Verpackung zu sparen. 

3. Eine Mitteilung über diese Vorschriften 
des Kriegsausschusses durch die Presse 
und möglichst durch das Presse-Büro 
des Kriegsministeriums veröffentlichen 
zu lassen. 

4. Eine „Kurze Zusammenstellung“ für das 
Publikum zu verfassen, in der die ver- 
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schiedenen Wege dargelegt werden, die 
das Publikum benutzen kann, um so- 
wohl Postsachen wie Feldpakete an die 
Truppen zu senden; auch in dieser 
„Kurzen Zusammenstellung“ soll auf die 
Notwendigkeit einer guten Verpackung 
aller Sendungen angelegentlich hinge- 
wiesen werden. 

Diese Vorschläge werden angenommen. 

Ueber die Art der Herstellung und Ver- 
breitung des Merkblattes findet eine längere 
Aussprache statt. Es wird beschlossen, das 
Merkblatt auf Kosten des Kriegsausschusses 
in etwa 5000 Stück herstellen zu lassen, es 
an die Presse und die sämtlichen im Kriegs- 
ausschuß vertretenen Vereine zu versenden 
und jedem Verein anheim zu geben, beliebig 
viele weitere Stücke zum Zweck weitester 
Verbreitung von einer noch bekanntzugeben- 
den Buchdruckerei zu beziehen, und zwar zu 
einem noch zu berechnenden Preis für 1000 
Stück. Ebenso soll mit der oben erwähnten 
Zusammenstellung verfahren werden. 

Herr Krause legt Wert darauf, zu er- 
klären, daß er gegen die Festlegung bestimm- 
ter Normalformate für die Feldpostpakete ist. 

Eine längere Aussprache findet darüber 
statt, ob es zweckmäßig sei, dem Publikum 
zu empfehlen, daß es durch einen besonderen 
Vermerk zum Ausdruck bringen soll, falls die 
Sendung unbestellbar sei, möge sie zur Ver- 
fügung des betreffenden Truppenteils gestellt 
werden. Es wird geltend gemacht, daß man 
durch einen derartigen Zusatz, der freilich 
an den offiziellen Stellen gewünscht wird, 
den Feldpostmardern ihr unsauberes Hand- 
werk vielleicht allzusehr erleichtere. Der 
Kriegsausschuß spricht sich gegen diesen 
Zusatz aus. 

Auf Anregung des Herrn Ditges soll 
eine Zusammenstellung alles dessen, was der 
Kriegsausschuß in Feldpost-Angelegenheiten 
bisher getan hat, ausgearbeitet werden. Herr 
Dr. Kubatz wird mit dieser Aufgabe betraut. 

Herr Dr. Kubatz bemerkt noch, daß 
auch nach Mitteilung des Kriegsministeriums 
ein Ausbau der Feldpost nach unten, also die 
Errichtung von Feldpostämtern bei kleineren 
Verbänden als den Divisionen, nicht erfolgen 
könne. Er empfiehlt, im Januar nochmals in 
eine Beratung der Angelegenheit einzutreten 
und gegebenenfalls eine Besprechung im 
Reichspostamt nachzusuchen. 

III. Vergeltungsmaßregeln gegen England. 

Herr Krause bringt ein Schreiben des 
Kriegsausschusses der deutschen Industrie 
vom 10. Dezember sowie einen Londoner 
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Bericht über die Zahlungsweigerun- 
gen englischer Firmen zur Ver- 
lesung. Da noch weitere Mitteilungen nach 
Rückkehr eines besonderen Boten aus Eng- 
land erwartet werden, wird die Angelegen- 
heit für eine spätere Sitzung zurückgestellt. 

Ferner berichtet Herr Krause über 
das Ergebnis einer vom Papierindustrie-Ver- 
ein veranstalteten Umfrage über etwaige 
Vergeltungsmaßnahmen gegen 
den englischen Patentraub. Es 
hat sich gezeigt, daß ein unmittelbares Inter- 
esse an englischen Patenten innerhalb der 
deutschen Papierverarbeitung im allgemeinen 
nicht besteht. Der Papierindustrie-Verein hat 
deshalb keine weiteren Schritte getan. 

Herr Ditges erklärt, daß die Umfrage 
des Vereins Deutscher Papierfabrikanten ein 
ähnliches Ergebnis gehabt hat, so daß auch 
dieser Verein von einer Eingabe an die Re- 
gierung abgesehen hat. 

Herr Dr. Hagelberg teilt mit, daß 
die Handhabung der englischen Bestimmun- 
gen nicht so schlimm sei, wie man seither 
allgemein angenommen habe. Eine Benüt- 
zung der deutschen Patente erfolge nur, wenn 
dies durch richterliches Urteil als der allge- 
meinen Wohlfahrt entsprechend bezeichnet 
worden sei. Demgemäß habe die Wegnahme 
deutscher Patente bis jetzt auch nur einen ge- 
ringen Umfang angenommen. Vor übereilten 
Vergeltungsmaßnahmen müsse man deshalb 
warnen. 

Herr Bergmann betont, daß wir in 
erster Linie für unsere deutschen Interessen 
einzutreten haben. Zu Vergeltungsmaßregeln 
solle man nur unter dem Zwang der Verhält- 
nisse schreiten. 

Der Ausschuß billigt diesen Standpunkt. 

IV. Verschiedenes. 

l. Da infolge des Ablebens des Herrn 
Pniower der Pappengroßhandel 
zurzeit im Kriegsausschuß nicht vertreten 
ist, wird beschlossen, dm Verein Ber- 
liner Pappengroßhändler anheim- 
zugeben, einen neuen Vertreter für den Aus- 
schuß in Vorschlag zu bringen. 

2. Eine Papierfabrik hat an den Kriegs- 
ausschuß die Frage gerichtet, ob sie berech- 
tigt sei, an eine Österreichische 
Niederlassung einer englischen 
Firma eine Zahlung zu leisten. D 
fabrik wurde geantwortet, daß 
schriften des Zahlungsverbotes s 
land den erwähnten Fall nicht — 
gen, daß sich die Firma aber von der Ver- 
bindlichkeit befreien kann, wenn sie den in 


er Papier- 
die Vor- 
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Betracht kommenden Betrag bei der Reichs- 
bank für die betrefiende Firma hinterlegt. 
Da, wie der vorliegende Fall zeigt, offenbar 
eine Lücke im Zahlungsverbot vorhanden 
ist, wird beschlossen, die Reichsregierung 
auf die Angelegenheit aufmerksam zu machen 
und erforderlichenfalls eine amtliche Erklä- 
rung zu erlassen. 

3. Im Anschluß an einen neuen Fall von 
Meinungsverschiedenheiten zwi- 
shen Lieferanten und Abnehmern 
wird die Frage aufgeworfen, ob es zweck- 
mäßig sei, Lieferanten, die jedwedes Ent- 
gegenkommen vermissen lassen und trotz der 
Kriegslage rücksichtslos auf ihren Schein be- 
stehen, in die sogen. schwarzen Listen der 
Vereine aufzunehmen. Die Frage wird, be- 
sonders mit Rücksicht auf die Schwierigkeit 
der Prüfung, verneint. 

4. Herr Syndikus Hager teilt mit, daß 
de Lichtdruckereien durch die Be- 
schlagnahme der gesamten Glyzerin-Vorräte 
in eine sehr üble Lage gekommen sind, da 
Glyzerin für den Lichtdruckprozeß unent- 
behrlich ist. Eine große Firma des Licht- 
druckgewerbes habe deshalb an den Kriegs- 
aussehuß den Antrag gestellt, dafür einzutre- 
ten, daß die für die Lichtdruckereien notwen- 
digen Mengen von Glyzerin freigegeben 
werden. 

Der Antrag wird angenommen. 

5. Von einer neugegründeten Vereinigung 
zur Förderung guter Beziehungen zwischen 
Deutschland und Oesterreich-Ungarn ist dar- 
auf aufmerksam gemacht worden, daß auf 
Ansichtskarten und dergleichen Er- 
zeugnissen, welche das Waffenbündnis der 
beiden Staaten versinnbildlichen, neben den 
schwarz-weiß-roten deutschen Landesfarben 
mmer nur die schwarz-gelben österreichi- 
schen, dagegen nicht die grün - weiß - roten 
ungarischen Farben gezeigt werden. 

6. Infolge der in der letzten Sitzung des 
Kriegsausschusses gefallenen Bemerkung, 
„daß sich die Abnehmer von Papierspänen 
weigerten, die von ihnen gekauften Späne in 
den Druckereien abzuholen“, hat sich ein 
Papierabfälle - Händler beschwert. 

err Direktor Müller, der diese Bemer- 
kung gemacht hat, betont, daß er natürlich 
nicht „sämtliche“ Abnehmer gemeint habe, 
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sondern nur die ihm bekannt gewordenen 
Klagen vieler Druckereien zur Sprache brin- 
gen wollte. 


7. Da Briefe an den Kriegsausschuß für 
das deutsche Papierfach häufig an einzelne 
Ausschußmitglieder gerichtet werden, wird 
eine Bekanntmachung beschlossen, daß alle 
für den Kriegsausschuß bestimmten Briefe 
usw. an den Vorsitzenden, Herrn 
Car! Rudolf Bergmann in Berlin 
SW. 68, Alte Jakobstraße 20/22, zu richten 
sind. 

Ferner wird beschlossen, alle Wünsche 
betreffend Aenderung oder Ergänzung des 
vor der Veröffentlichung zur Versendung 
kommenden Protokollentwurfs an den Vor- 
sitzenden, Herrn Carl Rudolf Berg- 
mann, zu richten. 


8. Herr Berliner macht Mitteilungen 
über die Versuche, Strümpfe und dergleichen 
Bekleidungsstücke aus deutschem 
Papier herzustellen. 


9. Eine Papierfabrik hat sich mit der Bitte 
an den Kriegsausschuß gewendet, dafür ein- 
zutreten, daß die jährlichen Flußkata- 
ster - Beiträge der Wasserkraft- 
besitzer ermäßigt werden. Der Kriegs- 
ausschuß ist der Meinung, daß derartige An- 
träge zur Zuständigkeit des Vereins Deut- 
scher Papierfabrikanten gehören. 


10. Eine Firma hat, wie schon in der letz- 
ten Sitzung erwähnt wurde, dem Kriegsaus- 
schuß Mitteilung über auffallend hohe 
Einlagerungskosten usw. für 
nicht zur Verschiffung gelangte 
Ware seitens eines Hamburger 
Spediteurs gemacht. Es wird beschlos- 
sen, bei der Hamburger Handelskammer an- 
zufragen, ob die berechneten Sätze ortsüblich 
seien. Im Anschluß hieran wird darauf auf- 
merksam gemacht, daß es in dergleichen Fäl- 
len vielfach besser gewesen wäre und viel- 
leicht noch jetzt anzuraten ist, zu prüfen, ob 
es nicht besser wäre, die Ware zurückkonı- 
men zu lassen. 

Zur Beglaubigung: 
Carl Rudolf Bergmann, 
Vorsitzender. 

Eugen Hager, 
derzeitiger Schriftführer. 


——— . ... — — 


Abonnement auf das „Wochenblatt für Papierfabrikation“. 


ohne Si 


Wir bitten die Postabonnenten, die Bestellung auf unser Blatt für das 1. Quartal 1915 
“men vornehmen zu wollen, damit in der Zusendung keine Unterbrechung eintritt. 
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Preisaufschlag für Schrenzpapier. 


Im Auftrag vieler Schrenzpapierfabrikan- 
ten erläßt Herr Dr. W. Wendlandt, datiert 
Berlin W. 9, den 23. Dezember 1914, das 
nachstehende Rundschreiben: 

Nachdem wir nun fast fünf Monate 
Kriegszeit hinter uns haben und die ersten 
Ueberraschungen hinter uns liegen, sehen 
wir mit aller Deutlichkeit, daß es nicht mehr 
möglich ist, mit unseren bisherigen Preisen 
auszukommen. Auch der vom Verein Deut- 
scher Papierfabrikanten für annehmbar ge- 
haltene Vorschlag, einen Kriegsaufschlag von 
zehn bis fünfzehn Prozent zu fordern, scheint 
nicht weit genug zu gehen, weil es sich nicht 
um eine dauernde Besserung der Lage, son- 
dern um einen Zuschlag nur für die Dauer 
des Krieges handeln würde. Festgestellt 
sind bisher folgende Erhöhungen: 

Kohlenverteuerung von 20 pCt., 

Harzverteuerung von 70 pCt., 

Filze, Siebe, Trockenfilzverteuerung von 

80 pCt., 

Schmieröle, Zylinderöle von 200 pCt., 
wobei selbstverständlich einzelne Fabriken 
erheblich schwerer getrofien worden sind, 
wenn diese nicht in günstigen Gegenden 
lagen. Durch die wohl unausbleiblichen Be- 
triebsstillstände und Einschränkungen sind 
weitere Verteuerungen der Herstellungs- 
kosten eingetreten, die sich jetzt noch gar 
nicht übersehen lassen. Außerdem ist auch 
die Arbeiterfrage nach Beendigung des Krie- 
ges noch nicht gelöst, und es ist jedenfalls 


heute schon feststehend, daß wesentliche Ver- 
änderungen unvermeidlich sein werden. 


Sicher ist doch, daß allgemein anerkannt 
wird, daß wir mit den heutigen Verkaufs- 
preisen nicht nur nicht unsere Rechnung fin- 
den, sondern unter schweren Verlusten ar- 
beiten und daß Abhilfe dringend geschaffen 
werden muß. Wenn nun vom Verein Deut- 
scher Papierfabrikanten im Durchschnitt eine 
Preiserhöhung von 10 bis 15 pCt. als unbe- 
dingt erforderlich angesehen wird, um die 
Papierindustrie vor dem völligen Ruin zu 
schützen, so ist der gleiche Aufschlag für 
Schrenzpapierfabrikate zu niedrig; denn 
wenn ein Druckpapier um 10 bis 15 pCt. er- 
höht wird, so bedeutet dies eine Preis- 
erhöhung von über 2 bis 3 % für 100 kg, 
während die Erhöhung von 10 bis 15 pCt. 
bei Schrenzpapier nur etwa AM 1.20 bis 
A 1.70 für 100 kg betragen würde. Daß ein 
Preisaufschlag dringend erforderlich ist, 
dürfte wohl von jedem rechnenden Fabrikan- 
ten anerkannt werden. Die Frage ist nur, ob 
sich die Schrenzpapierfabrikanten über die 
Höhe des sofort zur Durchführung kommen- 
den Preisaufschlages einigen können. 

Ich bitte daher sämtliche Schrenzpapier- 
fabrikanten um eine Erklärung, ob sie einer 
zu diesem Zweck gleich nach Weihnachten, 
etwa Mitte Januar, einzuberufenden Ver- 
sammlung beiwohnen wollen. 


gez. Dr. W. Wendlandt. 


m — 


Fundamentschrauben für Eisenbetongebäude. 
Von Ing. K. A. Wenig er, vereidigter Sachverständiger. 


Anschließend an den interessanten Arti- 
kel über die Feuersicherheit des Eisenbetons 
in Nr. 6 d. Bl. möchte ich nicht unterlassen, 
auf die Befestigungsart der in Eisenbeton- 
gebäuden montierten Maschinen aufmerksam 
zu machen. Da durch die Eigenart des Eisen- 
betons die Böden, Decken und Fundamente 
nicht mehr so stark dimensioniert zu werden 
brauchen, man z. B. schon mit Fußböden 
von 150 mm Stärke vollkommen auskommt, 
zeigte sich bei Montage von Maschinen auf 
Eisenbetonböden der Uebelstand, daß die 
bisher üblichen Fundamentschrauben viel zu 
lang waren und durch den Fußboden hin- 
durchragten. Sobald man diese mit Rück- 
sicht auf die Bodenstärke kürzer machte, 
mußte man die unangenehme Erfahrung 
machen, daß wegen der Kürze des Schaftes 
die Schrauben dem Zuge nicht standhalten 


konnten und sich lockerten. Dieser Uebel- 
stand trat besonders bei Maschinen auf, 
welche der Vibration unterworfen sind, wie 
z. B. bei Maschinen der Papier-, Pappen- und 
Holzstoffindustrie. Durch die nach skizzierter 
Anordnung getroffene Befestigung und Aus- 
führung der Fundamentschrauben im Fuß- 
boden werden obige Mängel vollständig be- 
seitigt, und diese Ausführungsart dürfte um 
so zweckdienlicher sein, als sie als Massen- 
artikel billiger herzustellen ist als z. B. eine 
Fundamentalschraube mit langem Schaft 
alter Konstruktion. 

Eine gußeiserne viereckige konische Hülse 
a nimmt die konische gußeiserne oder schmied- 
eiserne Mutter b auf, welche die Schräge des 
Innenkonusses des Gehäuses besitzt. Der Mut- 
ter b ist somit jede Gelegenheit, sich zu dre- 
hen, genommen. Die eigentliche Fundament- 
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schraube c, die eine normale Kopfschraube 
darstellt, wird durch den Befestigungsgegen- 
stand d hindurchgeführt, mit Mutter b ver- 
bunden und somit die Verschraubung her- 
gestellt. Der Druck der Mutter b verteilt 
sich auf die konischen Seitenwände der Guß- 
hülse a und von hier auf das Fundament 
bezw. den Fußboden. Die Montage dieser 
Fundamentschraube erfolgt im Prinzip ge- 
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nau wie bei den alten Schraubeg. Es wird 
je nach Größe der Fundamentschraube bezw. 
der Hülse ein Loch offen gelassen, das ge- 
nügend groß ist, um die Hülse von Hand 
unter den zu befestigenden Gegenstand zu 
bringen. Ist die Schraubenverbindung her- 
gestellt, so wird die Hülse im Fundament 
untergossen. 

Es hat sich gezeigt, daß namentlich auch 
bei groß angelegten Fundamenten, wie z. B. 
bei rotierenden Kugelkochern, bei welchen 
sonst gewöhnlich die Ankerschrauben in An- 
wendung kommen, sich die oben skizzierte 
Fundamentschraube vorteilhaft bewährt hat. 
Man ersprat sich dadurch beim Anlegen der 
Fundamente nicht nur Arbeit, sondern die 
kostspielige Anfertigung von großen Anker- 
schrauben wird umgangen und somit für 
Ankerverschraubungen ein bedeutend billige- 
rer und leichter zu montierender Ersatz ge- 
schaften. 


Bedeutende Farbenersparnis. 


Während wir früher unsere chinesischen 
Tapeten- sowie auch andere Tapeten-, Ta- 
baks- und Umschlagpapiere ausschließlich 
aus mechanischem und chemischem Holz- 
stoff herstellten, haben wir infolge von Ver- 
arbeitung bedruckter Makulatur und Zeitun- 
gen mit und ohne Schliff große Ersparnisse 
an Farben erzielt. Nach einer Durchschnitts- 
berechnung sparen wir bei den schwarzen 
und violetten Farben beispielsweise 25 pCt. 
an schwarzen, violetten und blauen Farb- 
stoffen. Da wir jährlich mehr als 20 000 frs. 
für Farben verausgaben, so ist dieser Rück- 
gang des Farbkontos bei den billigen Papier- 
preisen eine erfreuliche Erscheinung. 

Die alten holzschliffhaltigen Zeitungen 
werden gekollert. Die fertige Kollermasse 
allt auf einen Traggurt, welcher sie auf 
den Ablageraum oberhalb der Holländer 
befördert, von wo aus die Zuteilung zu 
den Mahlorganen je nach Bedarf erfolgt. 
Für diejenigen Papierfabriken, welche ihre 
eigene Schleiferei haben, ist es von großem 


Vorteil, von Vorstehendem Vormerkung zu 
nehmen, weil dadurch nicht nur die Kosten 
an Farbe, sondern auch die des Papier- 
stoffes geringer werden. 

Noch sei erwähnt, daß bei unserer so 
gehandhabten Fabrikation das Papier fester 
und geschmeidiger ausfällt als früher, und 
außerdem die Farben größere Lichtechtheit 
aufweisen. Nicht allein der Erzeuger, son- 
dern auch der Verbraucher findet also bei 
dieser wirtschaftlichen Herstellung seinen 
Vorteil. 

Mancher alte Papiermacher wird Vor- 
stehendes vielleicht als „olle Kamellen“ be- 
zeichnen, worauf man ihm aber ruhig er- 
widern kann, daß nicht das Wissen, sondern 
die praktische Durchführung beim Papier- 
machen den Ausschlag gibt; denn in den 
allermeisten Papierfabriken wird heute noch 
durch Nichtverwertung der Papierspäne und 
Makulatur gesündigt. 


Papierfabriksdirektor Paul Ebbinghaus. 


Erkennungszeichen warmgelaufener Lager. 


Von Ingenieur Hempel. 


Das Warmlaufen der Transmissions- und 
inenlager kann durch mancherlei Ur- 
sachen veranlaßt werden, wovon ungenü- 
gende Oelzufuhr eine der bekanntesten ist. 
185 kann durch Nachlässigkeit des Maschi- 
s en, aber auch durch andere Umstände, 
e beispielsweise das Eindringen eines 


Fremdkörpers in den Oelabfluß zum Lager, 
veranlaßt sein, wodurch ein Verstopfen des 
Oelkanals auch dann stattfinden muß, wenn 
der Oelstand im Gefäß als genügend er- 
scheint. 

Um den mit warm gelaufenen Lagern ver- 
bundenen Betriebsstörungen zu begegnen, 
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wendet man neuerdings ein Mittel an, das die 
Möglichkeit bietet, sofort zu erkennen, ob sich 
ein Lager warm gelaufen hat. Man versieht 
zu diesem Zwecke die Lagerschalen von 
Transmissionen, von Stehlagern, Elektro- 
motoren und überhaupt von solchen Lagern, 
die außer Reichweite für die kontrollierende 
Hand sind, mit einem zirka drei Zentimeter 
breiten von allen Seiten sichtbaren Anstrich 
einer Masse, die aus Quecksilberjodid und 
Kupferjodür besteht und eine grellrote Farbe 
besitzt. Diese hat die Eigentümlichkeit, dann 
stark zu erblassen, wenn das Lager so warm 
geworden ist, daß man die Temperatur- 
erhöhung mit der Handberührung nachwei- 
sen könnte. Bei zunehmender Temperatur 


— 


bis zu 60° läßt diese den Anstrich sogar voll- 
ständig verschwinden. Tritt dieser Fall ein, 
dann genügt ein Blick auf die so gekennzeich- 
neten Lager, sofort festzustellen, bei welchem 
derselben die Oelung eine Unterbrechung, sei 
es durch Oelmangel im Gefäß oder durch 
andere Ursachen, erfahren hat. Es wird da- 
durch nicht nur dem die Lager bedienenden 
Maschinisten, sondern auch dem kontrollie- 
renden Betriebsleiter die Möglichkeit ge- 
boten, jederzeit festzustellen, ob ein gefahr- 
drohendes Erwärmen der geschmierten Teile 
stattgefunden hat. Ist dieses der Fall, dann 
lassen sich die Folgen dadurch verhindern, 
daß man nach Behebung der Ursache das 
Schmieröl mit etwas Petroleum versetzt. 


Briefkasten. 


Frage Nr. 2293. Breite der Uebereinander- 
klebung von Rotationsdruckrollenpapier; schnell 
trocknender Kicbstoff; Apparate zum schnellen 
Trocknen der Klebstellen. Wie groß ist die zweck- 
mäßigste nicht störende Breite der Uebereinander- 
klebung von Rotationsdruckrollenpapier 150 g/qm? 
Welcher ist der beste, schnell trocknende Klebstoff? 
Wer liefert schnell trocknende, größere Bügeleisen 
oder zweckmäßige Apparate zum schnellen Trock- 
nen der Klebstellen? Wie vermeidet man den 
Uebelstand des Stäubens bei diesen billigen be- 
schwerten Papieren? 


Frage Nr. 2294. Berechnung des Feuchtig- 
keitsgehaltsgrades von Papiermaschinenlilzen. Be- 
steht im Handel mit wollenen Papiermaschinenfilzen 
cin Handelsbrauch, nach welchem der in den Filzen 
vorhandene Feuchtigkeitsgehalt in das zur Verrech- 
nung gelangende Gewicht eingerechnet werden darf 
und wenn ja, bis zu welchem Prozentsatz ist dies 
gestattet? 

Antwort. Antworten auf diese schon in Nr. 2 
unserer Zeitschrift, Jahrgang 1910, gestellten Fragen 
sind in Nr. 7 Seite 557, Nr. 12 Seite 1014 und in 
Nr. 14 Seite 1189 des gleichen Jahrganges veröffent- 
licht worden. aus denen hervorgeht, daß cs eine 
Norm für den Fenchtigkeitsgehalt der Filze nicht 
gibt. Außerdem machen wir auf die in Nr. 5 Jahr- 
gang 1910 unseres Blattes Seite 350 wiedergegebene 
Bekanntmachung des Königl. Materialprüfungsamtes 
in Großlicherfelde-West aufmerksam, ebenfalls die 
Norm für den Feuchtigkeitsgehalt der Filze be- 
treffend. 


Pergamentierfähige Zellulose. 
Antwort auf Frage Nr. 2281 in Nr. 46, S. 3645. 


a) Man kann die rohe, noch nicht gemahlene 
Jellulosefaser schon vor dem Mahlen im Holländer 
auf die Fähigkeit, sich leicht pergamentieren zu las- 
sen, prüfen, indem man sie mit Jod-Jodkalium allein 
gefärbt unter das Mikroskop nimmt und sehr stark 
vergrößert. Es läßt sich hierbei mit ziemlicher 
Sicherheit erkennen, wie die Struktur der Faser ist. 
Manche Zellulosen zeigen hierbei eine sehr glasige 


Eigenschaft und weisen ferner auch schon im rolen 
Zustande Neigung zu natürlicher Fibrillenbildung 
auf, woraus man schließen kann, daB sich das Mate- 
rial leicht und rasch sehr schmierig mahlen und 
mithin auch gut zu Pergament verarbeiten läßt. — 
Ich habe dies steis so gehandhabt und mich fast nie 
getäuscht. 

b) Ich habe schon mit nur 2 pCt. Stärkezusatz, 
ja selbst ohne solche überhaupt, tadellose Papiere 
hinsichtlich klarster und wolkenfreier Durchsicht er- 
zeugt. Neben der jeweilig dem Stoff angepaßtcn 
Mahlung habe ich Hauptwert noch auf sachgemäße 
Schüttlung gelegt, außerdem erübrigt ein sog. Stoff- 
verteiler System Richter den Stärkezusatz gänzlich. 
wenn es sich hierbei nur allein um Erlangung von 
klarer Durchsicht handelt; dieser verteilt den Stoff 
einwandfrei auf dem Siebe und schafft klarste Durch- 
sicht. F. T. 

Herstellung von Imltlerten Wasserzeichen. 
Antwort auf Frage Nr.) 228 3Ti n' Nr. 46. S. 3645. 

Die von Ihnen jetzt angewandte Art der Ein- 
bringung von künstlichen Wasserzeichen in das fer- 
tige Papier ist die billigste, die es gibt, ein noch 
billigeres Verfahren kenne ich nicht. Vermutlich 
halten die Pappen nicht lange genug Stand, wenden 
Sie deshalb bessere und recht harte, am besten 
vulkanisierte Pappen, oder wenigstens abgehärtete 
andere Pappen an, welche das Wasserzeichen tra- 
gen. Es gibt sog. Steinpappen, die sich auch recht gut 
hierfür eignen sollen. Das Relief wird in die Pappe 
vor dein Härten eingepreßt, steht dann unbedingt. 
und gestattet eine sehr große Auflage mit jenen 
Pappen zu prägen. Wenn man bedenkt, wie teuer 
die gravierten Metallwalzen sind, bezw. auch die 
Wasserzeichenplatten aus Gelatine oder anderer, 
ähnlicher Art, so bleiben heute jene von Ihnen be- 
nutzten Pappen sicher die billigsten. Wenn Sie mir 
Proben der Pappen zuschicken wollen, bin ich be- 
reit, an Hand derselben etwaige Mängel festzustel- 
len, bezw. Ihnen zur besseren Ausnutzung solcher, 
geeignete Ratschläge zu erteilen, Pappenproben mit- 
zusenden und Ihnen sonst mit Rat an die Hand zu 
gehen. G. N. 


Nr. 1 1915 


Wochenblatt für Papierfabrikation 19 


Geschäftsberichte. 


Schlesische Pappenfabriken Aktiemgesellschaft 
zu Wehrau bei Kħtschdori. 1913/14. 


Unsere beiden Fabriken waren im abgelaufenen 
Geschäftsjahr, mit Ausnahme der beiden Kriegs- 
monate August und September, voll beschäftigt. 
Leider wurde der Betrieb durch den andauernden 
Wassermangel sehr beeinträchtigt und konnten in- 
folge Fehlens des erforderlichen Triebwassers unsere 
Wasserkraftanlagen durchschnittlich nur zur Hälfte 
ausgenutzt werden. 

Gegen den unregelmäßigen WasserabflußB aus 
der Talsperre Marklissa, welcher sich bisher bei 
sämtlichen unterhalb der Talsperre liegenden Wasser- 
triebswerken sehr störend bemerkbar machte, ist 
seitens des Queis-Vereins Stellung genommen wor- 
den. Nach mehrfachen schwierigen Verhandlungen 
in dieser Angelegenheit hat die Provinziul-Verwal- 
lung nunmehr den Bau eines Ausgleichbeckens unter- 
halb der Talsperre Marklissa beschlossen, wodurch 
dieser Uebelstand beseitigt werden soll. 

Die Dampfreserven in Wehrau und Neuhammer 
mußten laufend in Anspruch genommen werden, um 
soweit als möglich einen vollen und nutzbringenden 
Betrieb zu sichern. In Neuhammer ist ein Erneue- 
rungsbau der Freischleuse ausgeführt worden. Die 
hierdurch entstandenen Kosten sind in erster Linie 
durch die im Wasserbaukontofonds vorhandenen 
300 K. der Rest mit 13 310.29 / aus den Betriebs- 
mitteln gedeckt und bei dem Wasserkraftkonto in 
Zugang gestellt worden. Die Amortisation der 
13310.29 Æ wird durch jährliche Extraabschreibun- 
zen erfolgen. 

Bei Ausbruch des Krieges im Monat August 
blieben jegliche Lieferungsverträge aus und war da- 
her eine vorübergehende Stillegung des gesamten 
Betriebes erforderlich. Diese Zeit ist dazu benutzt 
worden, den stark versandeten Gewerkgraben in 
Neuhammer auf 2 m Tiefe auszubaggern, wodurch 
eine Erhöhung der Wasserkraft eingetreten ist. 

Um unsere Fabriken leistungsfähiger zu gestal- 
ten. waren wir gezwungen, unsere Kartonmaschinen- 
Anlage in Neuhammer den Anforderungen der Neu- 
zeit entsprechend zu reformieren und zu erweitern. 
Während der Ausführung dieser Arbeiten, welche zu 
Beginn des Jahres stattfanden, hatten wir einen 
Stillstand von zirka zwei Monaten. Der hierdurch 
entstandene Produktionsverlust konnte aber durch 
die Mehrleistung der neuen Anlage wieder eingeholt 
werden, worin die Notwendigkeit der ausgeführten 
Verbesserung die beste Begründung findet. Dic 
Kosten für die neue Anlage in Höhe von 50 585.28 A 
sind den Betriebsmitteln entnommen. 


Am 30. September erfolgte eine Rückzahlung auf 
Hypothekenschulden in Höhe von 10 000 /; die Ent- 
nahme dieses Betrages erfolgte gleichfalls aus den 
Betriebsmitteln. 
i S gegen Ende des Geschäftsjahres beginnende 
Bele ung hat sich weiter entwickelt und wir sind 
in beiden Fabriken gut beschäftigt. 

i „ gemachten Erfahrungen müssen wir 
88 er des Krieges mit einer wiederholten, 
nur vorübergehenden Sperrung des 


Frachtverkehrs rechnen, wodurch der Betrieb wegen 
Kohlenmangel und Versandeinstellung lahmgelegt 
wird. ES 
Der Bruttogewinu beträgt einschlieBlich des Vor- 
trages vom Vorjahre mit & 4306.69 / 106 230.25, 
abzüglich der Abschreibung von AM 66 958.82 ver- 
bleibt ein Reingewinn von A 39 271.43. 

Wir schlagen vor, den Gewinn wie folgt zu ver- 
teilen: 5 pCt. in den Reservefonds Æ 1748.24, 3 pCt. 
in den Extra-Reservefonds <A 1048.94, Tantieme für 
den Vorstand «A 2000. —, 3 pCt. Dividende «A 30 000, 
und den Rest von Æ 4474.25 auf neue Rechnung vor- 
zutragen. 

Bilanz-Konto per 1. Oktober 1914. 

Aktiva. Grundstücks-Konto <A 18 691. Gs- 
bäude-Konto / 342 223, Maschinen-Konto & 389 128, 
Wasserkraft-Konto A 254 601. Uteusilien-Konto 
A 5882, Telephon-Anlage-Konto A 1, Pferde- und 
Wagen-Konto Wehrau und Neuhammer je & 1, Vor- 
räte und Materialien <A 252 673, vorausbezahlte Ver- 
sicherungsprämien «Æ 809, Kassa-Konto A 1803, 
Wechsel-Konto / 28044, Debitoren A 136 572. 

Passiva. Aktien-Kapital-Konto «A 1000 000, 
Hypotheken-Konto A 188 500. Kreditoren «HM 98 030. 
Reservefonds-Konto A 53 880. Extra-Reservefonds- 
Konto A 12844, Delkredere-Konto «A 3000, Wehr- 
steuer-Konto Æ 443, Rückstellung für Papiermacher- 
Berufsgenossenschaft <A 2160, Talonsteuer-Konto 
MH 6000, Akzept-Konto <A 26 184, Gewinn- und Ver- 
Iust-Konto (Vortrag) «A 4306, Reingewinn / 34 964. 

Gewinn- und Verlust-Konto. 

Soll. Geschäfts-Unkosten-Konto AM 19749, 
Versicherungs-Konto «A 3755, Provisions-Konto Mark 
8525, Skonto-, Zinsen- und Hypotheken-Zinsen-Konto 
A 22732, Löhne- und Gehälter-Konto 140 724. 
Pacht- und Miete-Konto <A 5423, Pensions-Konto 
1 3000, Abschreibungen 1 66958, Reingewinn 
AM 39 271. 

Haben. Gewinn-Vortrag aus 1912/13 A 4306, 
l’abrikations-Konto / 305 834. 


Vereinigte Strohstoff-Fabriken, Coswig (Sach- 
sen). Ucber den Geschäftsgang der Gesellschaft in 
dem jetzt ablaufenden Jahre hören wir, daß sie in 
den ersten sieben Monaten mit recht gutem Erfolg 
gearbeitet hat, seit Ausbruch des Krieges aber bis 
heute seien Erzeugung und Nutzen stark gefallen. 
Immerhin wird die Gesellschaft Ende dieses Jahres 
voraussichtlich einen angemessenen Reingewinn aus- 
weisen können, dessen Verwendung von der weite- 
ren militärischen und wirtschaftlichen Entwicklung 
abhängig sein wird (i. V. 6 pCt. Dividende). 

(Fftr. Ztg.) 

Der Verwaltungsrat der „Steyrermühl“-A.-G. hat 
beschlossen, aus dem Erträgnisse des Jahres 1914 
den am 1. Januar 1915 fälligen Coupon mit 10 K 
einzulösen. 

Holzschiellerei und Holzpappenfabrik Naundorf. 
Das am 30. Juni 1914 abgelaufene Geschäftsjahr 
schloB mit einem Verlust von «A 2600.18 ab (i. V. 
Reingewinn 1 932.22). Bei einem Aktienkapital von 
„ 50 000.— und Hypotheken in Höhe von &M 21 300 
ist ein Reservefondskonto von A 12 000 vorhanden. 
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Rheinische A.-G. für Papierfabrikation in Neuß 
am Rhein. Der Abschluß ergibt für 1913/14 einen 
bilanzmäßigen Verlust von 452 108 &. Es wurde zur 
Abschreibung notleidender Forderungen der Bestand 
des Sicherheitsbestandes mit 28418 A verwandt. 
Außerdem wurden dem Konto der Zuzahlungen in 
Höhe von 500400 A zur Deckung des Verlustes 
453 599 A entnommen, sodaß das genannte Konto 
noch einen Bestand von 46 801 M aufweist. Die Neu- 
anlagen sind nahezu fertiggestellt und mit Beginn 
des neuen Geschäftsjahres in Betrieb genommen. 
Die Hoffnungen, die auf die Neueinrichtungen gesetzt 
wurden, würden sich aber nicht erfüllen. Der Krieg 
hat den Markt der Erzeugnisse des Unternehmens 
derart in Mitleidenschaft gezogen und so tiefgreifende 
Einwirkungen auf die Arbeiterverhältnisse ausgeübt, 
daB cine gewinnbringende Herstellung zurzeit nicht 
möglich ist. (Rh. W. Z.) 
Pommersche Papierfabrik Hohenkrug zu Hohenkrug. 

(Geschäftsbericht siehe Nr. 40, S. 3401.) 
Bilanz am 30. Juni 1914. 

Aktiva. Fabrikgrundstücke und Gebäude 
‚4 190 000, Landwirtschaftliche Grundstücke und Gc- 
bäude & 87000, Wasserbauten und Fundamente 
M 100, Wasserkraft & 100, Maschinen & 150 000, 
Eisenbahn-AnschluB Æ 100, Handlungs-Utensilien 
M 10, Fabrikgeräte & 10, Hausgeräte & 10, Pferde 
und Wagen & 10, Schuldner A 205515, abzüglich 
Gläubiger «A 83543 = M 121972, Vorräte an Pa- 
pier, Lumpen und Materialien & 270883, Effekten- 
Bestand Æ 116505, Wechsel-Bestand 4 55 396, 
Kassen-Bestand & 10995, Vorausbezahlte Feuer- 
versicherungsprämien & 4773. 

Passiva. Aktien-Kapital & 650000, Teil- 
schuldverschreibungen A 124000, Reservefonds 
M 65000, Delkredere-Konto AM 11338, Sparfonds 
1 87000, Arbeiterwohlfahrtszwecke-Konto & 602, 
Talonsteuer-Konto «A 1380, Tantiemen & 10 470. 
Dividenden-Konto A 350, Gewinn- und Verlust-Konto 
M 57725, davon: Arbeiterwohlfahrtszwecke-Konto 
«M 3000, Talonsteuer-Konto & 2620, Sparfonds Mark 
3000, Delkredere-Konto «A 661, Dividende 5 pCt. 
M 32 500, Gewinn-Vortrag & 15 943. 

Gewinn- und Verlust-Berechnung. 

Debet. Abschreibungen & 44 642, Tantiemen 
M 10470, Saldo & 57 725. 

Kredit. Gewinn-Vortrag & 1887. Pachten 
und Mieten & 2988, Zinsen & 7978, Fabrikations- 
Konto M 99 984. 

In der inzwischen abgehaltenen Generalver- 
sammlung wurde die vorgeschlagene Dividende von 
5 pCt. genehmigt. 

Die Traunthaler Papieriabriks-Gesellschaft er- 
zielte einen Reingewinn von 641 070 K und verteilt 
eine Dividende von 5 pCt. gegen 8 pCt. im n 

* Hi 

In der Generalversammlung der Maschinenfabrik 
Augsburg-Nürnberg wurde die Verteilung einer Divi- 
dende von 8 pCt. (i. V. 16 pCt.) genehmigt. Es 
wurde mitgeteilt, daß der Auftragsbestand etwas 
größer ist als im Vorjahr; von den Aufträgen ent- 
fallen 11 pCt. auf das feindliche Ausland, welche be- 
reits vor Kriegsausbruch eingegangen waren. Die 
ausscheidenden Mitglieder des Aufsichtsrats, unter 
welchen sich Herr Kommerzienrat Haindl, Augs- 
burg, befindet, wurden wieder gewählt. 
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Arnsdorier Papierfabrik Heinrich Richter 
Aktiengesellschaft, Arnsdorf (Riesengebirge). 
(Geschäftsbericht siehe Nr. 50, S. 3825.) 
Bilanz - Konto am 30. September 1914. 

Aktiva. Grundstücke AM 6 926. Gebäude 
% 590 933, Maschinen & 539928, Wasserkräfte 
M 161867, Eisenbahngeleise und Fahrweg & 6276, 
Klärbassins und Wasserleitung «# 10140, Brunnen- 
anlage «X 1, Utensilien Æ 1, Pferde und Geschirr 
1 1, Lichtanlagen «A 11 334, Landwirtschaft & 9241, 
Vorausbez. Versich.-Beträge & 7593, Kasse & 4688, 
Bankguthaben Æ 89632, Kautionen <A 12336, Auf- 
geld-Konto AM 17 460, Beteiligungen AM 29401, 
Außenstände A 62391, Bestände 4 162 774, Ge- 
winn- und Verlust-Konto M 25 899. 

Passiva. Aktienkapital Æ 1000000, Teil- 
schuldverschreibungen M 582000, Hypothek auf 
Waldhaus & 40000, Aufgeldrückstellung & 17460, 
Reservefonds / 52679, Avale & 18000, rückstän- 
dige Dividende Á 60, Geschäftsschulden & 68 170, 
Talonsteuerreserve K 6124, Rückstellungen Mark 
23 332. 

Gewinn- und Verlust - Konto. 

Debet. Obligationszinsen & 26 572, Talon- 
steuerreserve, Rückstellung 1913/14 M 2041, Ver- 
brauch an Rohstoffen A 504 131, Fabrikations- und 
Geschäftsunkosten & 607 903. 

Kredit. Zinsen aus Bankguthaben etc. Mark 
1497. Landwirtschaft Æ 5856, Produktionskonto 
1 129 668. Betriebsverlust 1913/14 & 3628. 

Papierfabrik Kirchberg, Akt.-Ges. zu Kirchberg, 
Kr. Jülich. 1913/14. 
(Geschäftsbericht siehe Nr. 52, S. 3917.) 
Bilanz am 30. Juni 1914. 

Aktiva. Grundstück-Konto Kirchberg Mark 
24 157, Grundstück-Konto Jülich «# 5736, Gebäude- 
Konto Kirchberg Al 202 849, Gebäude-Konto Jülich 
1 30670, Maschinen-Konto Kirchberg & 633 564, 
Immobilien-Konto Düsseldorf «A 736832, Wasser- 
kraft-Konto Kirchberg «A 5000, Wasserkläranlage 


«A 12109, Egoutteure 4 3318, Fangstoff-Anlage 
AM 23349, Mobilien & 1164, Utensilien & 6274, 
Kassa A 566, Wechsel Æ 488, vorausbezahlte 


Feuerversicherung & 378, Inventurbestände Mark 
275 516, Debitoren & 201 807, Verlust-Vortrag Mark 
55 831. 

Passiva. Aktien-Kapital: Stamm-Aktien Mark 
21 000, dav. in eig. Besitz & 2000, bleiben A 19 000, 
Vorrechts-Aktien A «4 60 000, Vorrechts-Aktien B 
482 500, Gesamt-Aktien-Kapital A 561 500. Obli- 
gations-Konto I A 180000, Obligations-Konto II 
A 29500, Obligations-Konto HI X 85 000, Hypo- 
theken «A 505 000, Reservefonds & 1070, Rückstel- 
lung für nicht vorgezeigte Zinsscheine und Obliga- 
tionen „/ 96 104, Kreditoren & 710 161, Verlust-Vor- 
trag a. 1912/13 & 7828, Brutto-Gewinn für 1913/14 
1 3165, bleibt Verlust «AM 4663. Außerdem erfordern 
Abschreibungen .4 51167. 

Gewinn- und Verlustrechnung. 

Soll. An Verlust-Vortrag v. 1./7. 1913 & 7828, 
General-Unkosten & 338 592, Obligations- und Hypo- 
thekenzinsen AM 47882, Abschreibungen & 51 167. 

Haben. Papier-Konto <A 389639, Verlust- 
Saldo A 55831. 
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Maschinenbau-Aktiengesellschaft 
vormals Starke & Hoffmann in Hirschberg i. Schi. 
1913/14. 

Der Eingang von Aufträgen war im abgelaufenen 
Jahre während der ersten sechs Monate schlecht, so- 
daß die normalen Umsatzziffern nicht erreicht werden 
konnten. Dabei zeigten die Verkaufspreise trotz 
gleichbleibend hoher Rohmaterialpreise weichende 
Tendenz. Erschwerend für uns war, daß der auf- 
fallend niedrige Kurs unserer Aktien die Werbekraft 
des Unternehmens erheblich beeinträchtigte. Dieser 
Zustand besserte sich merklich, als die Notiz der 
Aktien eingestellt wurde. In der zweiten Hälfte des 
Geschäftsjahres, insbesondere in den letzten Mona- 
ten, gingen reichliche Aufträge ein, sodaß wir nicht 
nur vollbeschäftigt waren, sondern sogar mehr Ar- 
beiter einstellen mußten. Leider wurde dieser gün- 
stige Zustand durch den Krieg unterbrochen. 

Am 15. Dezember 1913 beschloß eine außer- 
ordentliche Generalversammlung einstimmig, das 
Aktienkapital im Verhältnis von 5:2 zusammenzu- 
legen, sowie unter Abstoßung aller Hypotheken der 
Gesellschaft eine Obligations-Anleihe in Höhe von 
A 600 000.— aufzunehmen. 
wurde inzwischen durchgeführt, hingegen gelang es 
nicht, die von uns in genannter Höhe für nötig er- 
achtete Obligations-Anleihe zu für alle Geldgeber 
gleichen Bedingungen unterzubringen. Wir nehmen 
daher für jetzt ganz davon Abstand und behelfen 
uns uznächst weiter mit einem Bankkredit. Ver- 
handlungen über die Beschaffung von weiteren Be- 
triebsmitteln unter gleichzeitiger Abstoßung der 
Bankschuld unterbrach der Krieg, sodaß bestimmte 
Vorschläge noch nicht ausreifen konnten. Der aus 
der Zusammenlegung der Aktien erzielte Buchgewinn 
wurde zu außerordentlichen Abschreibungen und der 


Die Zusammenlegung . 


Dotierung der Reservefonds verwendet. Auch voni 
Fabrikationskonto wurden mit Rücksicht auf den 
Krieg und im Hinblick darauf, daß sich darunter in 
Arbeit befindliche Maschinen für das uns jetzt feind— 
liche Ausland befinden, Abschreibungen vorgenom- 
men, sowie die Vorräte sehr vorsichtig bewertet. 

Bei Beginn des Krieges wurde über ein Drittel 
unserer Angehörigen eingezogen, desgleichen auch 
der Vorsitzende des Aufsichtsrates und sein Stell- 
vertreter, während unser Direktor und Vorstand im 
Oktober unter die Fahnen trat. Als sein Stellver- 
treter wurde das Mitglied des Aufsichtsrates, Herr 
Repsold aus Hamburg, bestimmt, der seinen 
Wohnsitz auch in Hirschberg nahm. 

Es gelang uns bisher, soweit dies mit dem Rest 
der Arbeiterschaft möglich war, wenigstens Teile des 
Betriebes aufrecht zu erhalten und neuerdings auch 
gröbere Kriegsmaterial-Lieferungen übertragen zu 
erhalten. Ein Urteil über die zukünftige Gestaltung 
der geschäftlichen Lage erscheint in Anbetracht der 
gegenwärtigen Zeit unmöglich und unangebracht. —- 

Aus dem Gewinn- und Verlust-Konto vom 30. Juni 
1914 ist zu ersehen, daB der Gewinn aus der Zu- 
sammenlegung / 692 830.90 und der Fabrikations- 
gewinn pro 1913/14 & 92 182.04 betragen hat. Hierzu 
kommen noch & 2900.— für Rückbuchung der durch 
die Zusammenlegung erübrigten Talonsteuer-Reserve. 
Diese Beträge wurden zu außerordentlichen Ab- 
schreibungen verwendet und ferner dem Delkredere- 
Konto «A 11760.21 zugewiesen zur Erhöhung des- 
selben auf Æ 25 000, dem Reservefonds & 40 672.79 
zur Erhöhung auf «A 46 000.— = 10 pCt. des zu- 
sammengelegten Aktienkapitals und außerdem wurde 
ein Dispositionsfonds mit & 100 000.— neu geschaf- 
fen. Es verbleibt alsdann noch ein Gewinn-Saldo 
von M 2763.35. 


` Geschäftsnachrichten. 


Mit dm Eisernen Kreuz wurden ausge- 
zeichnet: 

Gustav Brose, Unteroffizier, Maschinengehilfe 
bei G. Baerwaldt, Papier- und Cellulosefabrik, 
Pulverkrug. 

l Johann Schneller, Ers.-Res., Waldmeister in den 
Simonius'schen Cellulosefabriken A.-G., Wangen l. A. 

Herr Johannes Flinsch, Oberleutnant d. L., Ver- 
treter von Papierfabriken in Hamburg, wurde zum 
Hauptmann befördert. 

Papierprelserhöhung. Die Vereinigung der Fabri- 
kanten fettdichter Papiere hat die Preise für Per- 
Fa und Pergamentersatz um 4 Æ und 
= imitiert Pergamin (halbfettdicht, mit 10 
is 15 pCt. Holzschliff) auf 2 Æ unter dem Preise 
für Pergamin erhöht. 

Vereinigung der norwegischen Paplertechniker. 
erh 1914 hielten die norwegischen 
1 ier eine Zusammenkunft in Drammen 
= en die Lage des Weltmarktes besprochen 
= 1 die englische Gewaltherrschaft zur 
3 wurde. Man fand ein Zusammengehen 

Ndinavischen Länder behufs Erhebung geeig- 


neter . 
N Proteste hiergegen als eine unabwendbare 
Notwendigkeit, L 


Handelsregister-Eintragungen. 


Papierfabrik Neuemühle - Magdeburgerforth bei 
Ziesar. Die Genossenschaft ist durch Beschluß der 
Generalversammlung vom 19. November 1914 auf- 
gelöst. Die bisherigen Vorstandsmitglieder sind die 
Liquidatoren. 


Brieger Dachpappeniabrik F. Falch, Brieg, Be- 
zirk Breslau. Die Gesellschaft ist durch den am 
9. Juni 1914 erfolgten Tod des Karl Gaßmeier 
aufgelöst. Der bisherige Gesellschafter Rudolf 
Falch ist alleiniger Inhaber der Firma. Die Ge- 
samtprokura des Artur Fäcke und Herbert 
Wüstrich bleibt bestehen. 


Oesterreichische Kraftpapler-Gesellschalt m. b. 
H., Wien, IV., Brucknerstraße 4—6. Einzelprokura 
ist erteilt dm Eduard Bondy, Kaufmann in 
Wien. 


Josef Seibt, Papierlager, Papierwarenerzeugung 
und Druckerei, Reichenberg. Der Inhaber Josef 
Seibt ist über Ableben gelöscht. Eingetreten sind 
Auguste Seibt, Handelsfrau in Reichenberg, 
und Theodor Seibt, Kaufmann ebenda. Ver- 
tretungsbefugt ist jeder von beiden Gesellschaftern 
selbständig. 
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Herrn Franz LeißB wurde für die Firma Max 
Bullinger, München (Papier-Großhandlung und Pa- 
pierfabrik in Pasing) Prokura crteilt. 


Wilheim Lange’s Buchdruckerel und Papierhand- 
lung, Güstrow. Inhaber ist der Buchdruckereibesit- 
zer Wilhelm Lange zu Güstrow. 


Rheinische Cellulose-Werke Anna Langenohl in 
Neuß. Dem Ingenieur Emil Bergfeld zu Neuß, 
Ehemann der Firmeninhaberin, Anna geborene Lan- 
genohl, zu Neuß ist Prokura erteilt. 


Herr Samuel Maier gibt durch Rundschreiben 
bekannt, daB er Ende April 1914 aus der Firma 
Leopold Maler & Co., Mannheim, ausgeschieden ist. 
In Ludwigshafen, Industriestraße 35, hat er nun ein 
l.umpengeschäft mit Sortieranstalt gegründet, wel- 
ches nach den gleichen Prinzipien der früheren Firma 
geführt wird. Seinem Sohne, Herrn Max Maier, 
hat er Prokura erteilt. 

Herr Ed. Lanzer, Papierfabriken-Vertretung und 
Niederlage in Troppau, Oest.-Schlesien, ist zum stän- 
digen Sachverständigen bei dem k. k. Landesgerichte 
in Troppau für den Papierhaudel und das Buchfach 
bestellt worden. 


Aus Schweden. 


Neue Sulfitfabrik bei Ulrlksiors in Schweden. 

Gründer der neuen Aktiengesellschaft sind die 
Herren Gutsbesitzer U. Holm, Bankdirektor A. 
Näslund, Oberst N Aspgren, Verwalter 
A. Berg und die Landwirte O. Olofsson und 
E. Ersson. Die Gesellschaft verfügt über ein Ak- 
tienkapital von zunächst K 1 500 000 und wird nach 
Ankauf einer Wasserkraft mit Grundbesitz am Aus- 
lauf von Ströms Vattudal und bei der Eisenbahn- 
station Ulriksfors in Jämtland eine Sulfitfabrik an- 
legen. Herr U. Holm überläßt die obengenannten 
Liegenschaften an die Gesellschaft gegen K 70 000 
in Aktien. Die neue Fabrik ist für eine Jahresproduk- 
tion von 10000 Tonnen gebleichten Sulfitstofi be- 
rechnet. Die Fabrik wird über ein außerordentlich 
reines Fabrikationswasser verfügen, da sich ober- 
halb der Fabrik keine anderen Anlagen befinden. 

Mit dem Bau wird im April 1915 begonnen wer- 
den, und man nimmt an, daß die Fabrik im Juli 1916 
fertig gestellt sein wird. Selbstverständlich muB bei 
Ausführung dieser Pläne die Entwicklung der poli- 
tischen Lage in Rechnung gezogen werden. Die 
nötige Kraft wird die Gesellschaft von der nahe ge- 
legenen Kraftstation Löfz beziehen, und als Ersatz 
soll außerdem eine Dampfzentrale angelegt werden. 
Direktes Eisenbahngeleise wird von Ulriksfors zur 
Fabrik angelegt. Die Verschiffung kann das ganze 
Jahr über Norwegen erfolgen. Die Zufuhr von Holz 
läßt sich durch Ströms Vattudal und den Faxelfen 
leicht bewerkstelligen. 

Herr Konsul Aksel Heldberg, Strand in Numme- 
dal, sandte an Buskeruds Amts Skogselskap (Wald- 
gesellschaft) als Beitrag K 100.56 Oere für den Ab- 
hieb im letzten Winter, d. i. für jeden Stamm ein 
Oere. (Papir-Journal.) 

Bedeutende Waldbrände in Schweden haben 
einen Schaden von über 1 Million Kronen angerichtet. 


Nr. 1 1915 


Das seitherige Aktienkapital der Paplertabriks- 
Aktiengesellschait Phönix ist laut Beschluß der neu- 
lichen Vorstandssitzung von 240 000 K auf 400 000 K 
erhöht worden. Die sämtlichen derzeitigen Aktionäre 
der Gesellschaft haben gleichmäßigen Anspruch auf 
die neuen Aktien. 


Mannheim-Waldhof, den 24. Dez. 1914. 

Wie in den Vorjahren, so fand auch heute vor- 
mittag wieder im Sitzungszimmer der Zellstofffabrik 
Waldhof durch Herrn Generaldirektor Geh. Rat Dr. 
C. Haas, im Beisein der Direktoren Herren O. Clemm 
und Rud. Voigt sowie der nicht im Felde stehenden 
Betriebsleiter und Ingenieure, die Ueberreichung der 
von dem Vereine Deutscher Zellstoff-Fabrikanten ge- 
stifteten, künstlerisch ausgeführten Ehrenbriefe, so- 
wie der von seiten der Fabrikleitung für jedem Ein- 
zelnen beigefügten «A 100.— an die 26 Arbeiter und 
Meister statt, welche bis heute 20 Jahre in den 
Diensten der Zellstofffabrik Waldhof gewesen sind. 

Herr Geheimrat Haas begrüßte zunächst die Ju- 
bilare mit Worten des Dankes und der Anerkennung 
für die in den 20 Jahren treu geleisteten Dienste, ge- 
dachte auch der zahlreichen im Felde stehenden Ar- 
beiter der Fabrik, von denen schon 14 ihr Leben 
fürs Vaterland hingeben mußten. Weiterhin gab er 
seiner Freude darüber Ausdruck, daß es auch in die- 
ser schweren Kriegszeit bis jetzt möglich gewesen 
sei, für die nicht im Felde stehenden Arbeiter unge- 
kürzten Verdienst zu schaffen und sämtlichen Frauen 
und Kindern der unter den Waffen befindlichen Ar- 
beiter sowie auch noch weiter den Angehörigen der 
bereits Gefallenen laufend angemessene Unterstüt- 
zungen zu gewähren, er hoffe deshalb, daß jeder 
durch die gewissenhafteste Pflichterfüllung die Fa- 
brikleitung unterstützen werde, um auch hier durch- 
halten zu können. Die Jubilare mögen iu diesem 
Sinne auch auf die junge Generation einwirken, da- 
mit diese durch ernste Arbeit und Wahrung der Inter- 
essen der Fabrik nach jeder Richtung sich später 
auch dieser schönen Auszeichnung würdig erweisen. 
Nur durch ein inniges Zusammenarbeiten aller sei 
es möglich, daß ein großes Werk bestehen könne. 

Der Redner gedachte dann in ehrenvoller Weise 
der Kameraden, die unter unsagbaren Strapazen und 
I:ntbelirungen im Felde stehen; der Gedanke, wie 
unsere liebe Heimat ohne diesen Schutz aussehen 
würde, sei nicht auszudenken. Die Worte, welche 
auf alle Anwesenden einen tiefen Emdruck machten, 
klangen aus in ein begeistert aufgenommenes Hoch 
auf unsere tapfere Armee. 

Erwähnt sei hier, daß bis heute an die Ange- 
hörigen der im Felde stehenden Arbeiter über Mark 
50 000.— Unterstützung bezahlt wurden. Ein weite- 
res Zeichen des guten Einvernehmens zwischen Fa- 
hrikleitung und der Arbeiterschaft ist auch, daß bis 
jetzt 393 Arbeiter mit der Auszeichnung für 20jährige 
ununterbrochene Dienstzeit bedacht werden konnten. 

Wie alljährlich, so werden heute wieder an alle 
über 5 Jahre in der Fabrik beschäftigten Arbeiter 
Weihnachtsgeschenke ausbezahlt. Die zu diesem 
Zwecke zur Verteilung gelangende Summe beträgt 
rund .# 41 000.- -. -- d. 
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Paplersäcke, Packtuchersatz. 

Die Firma Kienzerle & Haustein in 
Ulm a. D. sendet uns Muster ihres neu eingeführten 
Ulmer Packtuchersatzes, der in 6 verschiedenen 
Stärken in Rollen, ca. 100, 145 und 200 cm breit 
(auch geschnitten in passende Formate) hergestellt 
wird. Dieser cigenartige Stoff ist infolge seiner 
außergewöhnlichen Festigkeit, sowie durch seine Ge- 
schmeidigkeit und Dehnbarkeit als Ersatz für Jute 
besonders geeignet und schon in vielen Fällen be- 
nützt worden; die Nachfrage nach einem solchen Er- 
satzstoff ist heute schon eine rege. Aus diesem Ulmer 
Packtuchersatz gefertigte Säcke werden zu viel- 
iachen Zwecken als Ersatz für Jutesäcke verwendet 
und iniolge des außerordentlich geschmeidigen und 
delnbaren Materials lassen sich solche genau so ver- 
schließen wie gewebte Säcke; die Anbringung der 
Blume eriordert keinerlei besondere Vorrichtung, 
sie kann genau so, wie bei Jutesäcken gemacht wer- 
den, und der Verschluß ist mit Schnur oder Draht 
möglich. Ferner kann dieser Ulmer Packtuchersatz 
auch wasserdicht geliefert werden; durch die 
Nachbehandlung ist die Festigkeit noch erhöht, so- 
daß er als vollkommener Ersatz für Jute gilt und 
zudem noch den Vorteil der Wasserundurchlässig- 
keit hat. 

Papierwäsche. 

In einen Verzeichnis „Liebesgaben für unsere 
Truppen“ des bekannten Versandhauses A. Wert- 
heim, Berlin W. 66, Leipzigerstraße, finden sich 
S. 24 aufgeführt: 

Wäsche aus Papier. 
Sicherster Schutz gegen Kälte. 
Brust- und Rückenschützer aus hygienischem Tuch- 
papier und aus wasserdichtem Krepp-Papier. 
Westen aus wasserdichtem Leinen- und Krepp- 

Papier. 

Hemden und Hosen aus besonders dafür gefertigten 

Papier. 

Leibbinden aus wasserdichtem Krepp-Papier. 
Fußwärmer aus Papier in 6 verschiedenen Aus- 
ſührungen. 
Taschentücher aus hyg. Tuchpapier. 
| Feldpostbrief, enthaltend: 1 Lungenschützer, 
I Weste, 1 Paar Fußwärmer aus Krepp-Papier. 
Man ersieht hieraus, daß die Verwendung von 


N im Kriege an Ausdehnung gewon- 
ren Fat, 


Lampen zur Papierfabrikation. 


{Originaihericht Ende Dezember 1914.) 
Peg plötzlich ausgebrochene Krieg hat das Ge- 
enart, ‚speziell in Lumpen zur Papierfabrikation, in 
e kritische Lage gebracht. In den ersten Monaten 
. Jahres zeigte sich seitens der deutschen Pa- 
5 mehr Kauflust, die Verwendung von 
Pre = weitaus größere, sodaß durch die 
ea € Nachfrage die Preise leicht anziehen 
e Export. wobei immer nur Amerika 
ersten Mona; m Betracht kommt, hat sich in den 
teihgt. Di 5 5 Jahres wenig oder gar nicht he- 
we Kon welche seitens der amerikani- 
Rentabiligı nten offeriert wurden, zeigten keine 

und da die amerikanische Papierfabri- 
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kation schon lange nicht auf Rosen gebettet ist. 
waren höhere Preise nicht zu erzielen. Die gedrückte 
Lage hielt Stand bis nach Ausbruch des Krieges. 
Die amerikanischen Papierfabrikanten vermuteten 
längere Stockung der Schiffahrt, es wurden größere 
Posten von manchen Sorten Lumpen aufgekauft, wo- 
durch ein Teil der großen Vorräte Absatz fand. 
Diese Ueberraschung sollte nicht lange standhalten, 
denn schon nach 4—6 Wochen kam der Rückschlag, 
wieder von Amerika ausgehend, die Preise gingen 
wieder aufs alte Niveau zurück. Kurz nach Aus- 
bruch des Krieges stellten eine größere Anzahl Sor- 
tieranstalten ihren Betrieb ein, einerseits infolge un- 
genügendem Absatz, andererseits mangels Zufuhr 
durch den gehemmten Eisenbahnverkehr. Der Ex- 
port hörte vollständig auf, da plötzlich das Ausfuhr- 
verbot erlassen wurde und olınehin die Schiffahrts- 
verbindungen zum großen Teil eingestellt wurden. 

Rußland. Aus diesem Lande wurden von 
einer ganzen Anzahl deutscher Papierfabriken der 
Bedarf an Leinen seit Jahren gedeckt. Seit 5 Mo- 
naten sind die Bezüge eingestellt; die Lager der 
russischen Lumpen sind aufgebraucht, verschiedene 
Papierfabriken waren genötigt, deutsche Ware als 
Ersatz zu verwenden, wodurch die verschiedenen 
Qualitäten in Leinen eine Preiserhöhung erfahren 
mußten. 

Frankreich. Der Import aus diesem Lande 
war seit Jahren ganz bedeutend. Tausende von Wag- 
gons wurden uns zugeführt. Seit dem Kriege hat 
sich dies auf ein Minimum reduziert. In gleicher 
Weise hat der Export dahin aufgehört. Speziell von 
Rohmaterial zur Zigarettenpapierfabrikation wurden 
bedeutende Posten in Deutschland gekauft. 

England. Hier ruht Export wie Import. 

Amerika kommt zurzeit für Deutschland fast 
gar nicht in Betracht. England und Frankreich 
decken so ziemlich den Bedarf der amerikanischen 
Papierfabriken. Das deutsche Ausfuhrverbot kann 
unter Umständen erwirken, daß das deutsche Ge- 
schäft nach Amerika verloren geht.* Ausfuhrbewil- 
ligungen erfolgen bis jetzt nur in Ausnahmefällen, 
insoweit es sich um alte Aufträge dreht, die vor Er- 
scheinen des Ausfuhrerlasses erteilt waren. An und 
für sich sind die Verluste bei der Ausführung frühe- 
rer Aufträge schon ganz cporm, durch die meistens 
um ca. 100 pCt. erhöhten Frachten, dazu Deckung 
des Kriegsrisikos usw. Diese Belastungen sind an 
und für sich schon ein Ausfuhrverbot. Man trifft 
schon jetzt wieder einzelne Lumpengroßhandlungen 
mit total überfüllten Lagerräumen in Papierlumpen. 
Auch Sortiergeschäfte mittleren Ranges haben be- 
reits über normale Vorräte. Dazu hat sich der Kon- 
sum in Deutschland noch nicht im mindesten ge- 
hoben,** die Papiererzeugung ist mangels der erfor- 
derlichen Arbeitskräfte zum größten Teil weit unter 
normal, somit wird auch der Konsum in Rohmateria- 
lien in nächster Zeit keinesfalls ein vermehrter sein. 
Die Zeit ist sehr nahe, daß ein Teil der Sortier- 


Wir teilen diese Ansicht nicht. 

** Nach den uns zugekommenen Berichten ist 
dies nicht zutreffend, der Papierverbrauch hat im 
Gegenteil in manchen Papiersorten in den letzten 
Monaten wieder beträchtlich zugenommen. 
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anstalten gezwungen ist, ihren Betrieb einzuschrän- 
ken oder ganz zu schließen. Wenn in Betracht gc- 
zogen wird, daß die Lumpensortieranstalten Deutsch- 
lands viele Tausende Arbeiter und Arbeiterinnen be- 
schäftigen, daß Tausende von Lumpensammlern 
durch das Zusammensuchen der Lumpen ihr tägliches 
Brot verdienen, wäre es sehr zu wünschen, wenn 
die Beschäftigung der deutschen Papierindustrie 
wieder eine weit bessere werden würde, und somit 
der Verbrauch in Lumpen wieder in normale Bahnen 
käme. So lange dies aber nicht der Fall ist, wäre 
es sicherlich angebracht, den deutschen Lumpen- 
handel zu unterstützen, nicht allein seitens der Her- 
ren Papierfabrikanten, sondern auch seitens der 
deutschen Reichsregierung. X. 


Amerikanischer Papiermarkt. 


In den Vereinigten Staaten von Amerika hatten 
die Preiserhöhungen von Rohmaterial einen Auf- 
schlag von 5 bis 16 pCt. seitens der Papierfabrikan- 
ten zur Folge. Besonders macht sich das Ausblei- 
ben von Lumpen, sowcit deutscher Export in Be- 
tracht kommt, bemerkbar. Daher sind es vorwie- 
gend die Edelsorten, welche einer Preisaufbesserung 
bedürfen. Eine größere Sendung von Anilinfarben 
kam jüngst aus Deutschland hier an. Da England 
ebenfalls in groBer Not um Farben ist, wurden be- 
sondere Vorkehrungen getroffen, um die von dort 
beabsichtigten Einkäufe unmöglich zu machen. Auch 
Pappe zeigt eine steigende Preisrichtung. Ein aus 
Amerika zurückgekehrter Papierfabriksvertreter be- 
merkt, daß die Käufer sich gegen die angekündigten 
Preisaufschläge sehr ablehnend verhalten und man 
nicht beabsichtigt, die Vorräte zu ergänzen. Die 
Einfuhr von Papier seitens Skandinaviens hat in- 
folgedessen bedeutend zugenommen. Dies gilt nicht 
nur für die zollfrei eingehenden Holzschliffpapiere, 


sondern auch für Kraft- und imitiert Pergament— 
papier einschließlich Zellstoffseiden und bessere 
Dünndrucksorten. 


Wie aus den Mitteilungen der amerikanischen 
Papierfabrikanten hervorgeht, haben sich unter der 
enormen Verteuerung der Selbstkosten die Hoffnun- 
gen auf Uebernahme deutsch-österreichischer und 
belgischer Kundschaft nicht erfüllt, um so weniger, 
als trotz der hohen amerikanischen Preise eine Qua- 
litätsverringerung nicht unbemerkt blieb. Das Ge- 
schäft nach Argentinien und den Südstaaten über- 
haupt sowie nach Ostasien liegt daher zurzeit still. 


Der spanische und italienische Holzmassemarkt. 

Infolge des Ausbleibens österreichischer und 
deutscher Holzmasselieferungen ist eine fühlbare 
Holzstofinot namentlich in Spanien eingetreten, wo- 
selbst einzelne Betriebe infolgedessen teilweise ganz 
eingestellt werden mußten. Es wurde deshalb vor 
kurzem eine Zusammenkunft der führenden Papier- 
fabriken in Madrid abgehalten, woselbst unter ande- 
rem ein Immediatgesuch um Einfuhrerleichterungen 
an die Regierung beschlossen worden ist. 

Die Deutsche Relchsbank hat den Diskont von 
6 auf 5 pCt. und den LombardzinsfuB von 7 auf 
G pCt. herabgesetzt. 
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Der Markt im Norden. 
(Originalbericht.) 

Unter dem Eindruck des Weltkrieges hat sich 
das Papiergeschäft nicht zu erholen vermocht. Die 
Beförderung der Waren zur See ist so unsicher ge— 
worden, daB die Papier- und Papierstoffabrikanten 
die meisten von England kommenden Aufträge ab- 
gelehnt haben. Die Zusammenkunft der drei Könige 
in Malmö gibt ein treffendes Bild über den Unwil— 
len, den die Skandinavier gegenüber dem unritter- 
lichen Auftreten Englands empfinden. Daß schwedi- 
sche und norwegische Handelsschiffe ohne weiteres 
in englische Häfen geschleppt und alle nur erdenk- 
lichen Schikanen wegen Konterbande gemacht wer- 
den, ist ja bekannt. Neuerdings wird aber mit Per- 
sonendampfern ebenso verfahren. So liegt der däni- 
sche Dampfer „Hellig Olav“, welcher regelmäßigen 
Dienst für die Amerikalinie hat, in einem englischen 
Hafen beschlagnahmt, und die Reisenden, welche im 
Kreise der Familie Weihnachten zuzubringen gedach— 
ten, liegen fest, zumal infolge der Minengefahr die 
Fahrt zum Bestimmungsort auf unbestimmte Dauer 
verschoben wurde. 

Zellstoff: Die Preise haben eine fort- 
gesetzt steigende Richtung beibehalten. Die Geschäfte 
scheitern meistens an den Transportschwierigkeiten 
und an der Unsicherheit der Kreditgewährung. Man 
befürchtet in England Fallimente. Es wird ohne 
Vorausbezahlung überhaupt nichts mehr abgeliefert, 
selbst nicht die laut älteren Kontrakten abgeschlos- 
senen Waren. 

Holzschliif: Der Wasserstand bleibt trotz 
der letzten Niederschläge in Mittelschweden immer 
noch so klein, daß Schleifereien wie Torsby und 
Dejefors den Betrieb nun vollständig einstellen 
mußten. Die Preise sind sehr hoch. Die Papier- 
fabriken, welche zu den alten niedrigen Papier- 
preisen noch liefern müssen, verlieren Geld und 
sehen mit Sorgen in die Zukunft. 

Papierspäne und alte Zeitungen: 
Infolge der hohen Halbstoffpreise und des zeitweili- 
gen Versagens der Lieferanten kaufen die Papier- 
fabrikanten lebhaft bedruckte und unbedruckte Pa- 
pierspäne zu hohen Preisen. Durch deren Verwen- 
dung wird an chemischer und mechanischer Holz- 
masse gespart. 


Vom Papierholzmarkt. 

Das schwäbische Forstamt Welden verkaufte 
2000 Raummeter Fichtenschleifholz bei einem An- 
schlag von 9.60 A zu 9.65 A. Im Forstamt Dil- 
lingen wurden 500 Raummeter Fichtenpapierhöl- 
zer mit 97% Prozent und 1350 Raummeter mit 
864 pCt. der Anschläge bewertet. Im oberfränki- 
schen Forstamt Tettau wurden 3700 Raummeter 


Fichten- und Tannen-Rollerholz zu den Anschlags- 
preisen von 8.50---11.50 && abgegeben. im mittel- 
fränkischen Forstamt Ansbach erzielten 1600 


Raummeter Tannen- und Fichtenpapierhölzer 7.60 AN 
bezw. 10 % bei Anschlägen von 8 A bezw. 10.50 M. 
Im oberbayerischen Forstamt Euras berg erlösten 
1500 Raummeter Fichtenpapierholz 88—101 pCt. der 
Einschätzungen. 
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Patent-Berichte. 
Anlage zur Ausbeutung des Abwassers von Papier-, Pappen- und ähnlichen Maschinen. 
Hans Ferdinand Barnscheidt in Louzan, Portugal. 
Klasse 55d. D.R.P. Nr. 277348 (vom 21. Juni 1913 ab). 


Nach der Erfindung werden die gesamten 
Abwässer der Papiermaschine nach ihrem 
Fasergehalt in zwei verschiedene Teile ge- 
trennt. Die Abwässer mit verhältnismäßig 
hohem Fasergehalt, insbesondere also das 
überschüssige Sieb-, Sauger- und Naßpres- 
senwasser, wird in einen größeren Sammel- 
behälter geführt, während die Abwässer mit 
geringerem Fasergehalt, also namentlich das 
Spritzwasser der Siebpartie und der Knoten- 
fänger sowie das Gautschpressenwasser, 
einem kleinen Sammelbehälter zufließt. Aus 
dem größeren Sammelbehälter, der die Ab- 
wasser mit dem höheren Fasergehalt auf- 
nimmt, werden die verschiedenen Holländer 


Fig? 


waas a, 


patho nyet: TEE 


gespeist. Der kleine Sammelbehälter dagegen, 
in den die Abwässer mit geringem Faser- 
gehalt gesammelt werden, läßt seinen Inhalt 
für gewöhnlich mittels eines Ueberlaufes zum 
Stoffänger fließen, im Notfalle jedoch, wenn 
der große Sammelbehälter leer geworden ist, 
unterstützt er den letzteren mittels eines 
selbsttätig wirksamen Ventiles zur Speisung 
des betreffenden Holländers, so daß es nie- 
mals nötig ist, zu diesem Zweck Frischwas- 
ser mit heranzuziehen. _ 
Die neue Anlage ist in der Zeichnung in 
“ner Ausführungsform dargestellt, und zwar 
Fig. 1 die Gesamtanordnung, während 
ig. 2 die beiden verschieden großen 


a 


Sammelbehälter mit den zugehörigen Leitun- 
gen für sich besonders in vergrößertem Maß- 
stabe veranschaulicht sind. 

Die beiden Behälter a und b sind zweck- 
mäßig als Trichter ausgebildet. In den gro- 
ßen Sammelbehälter a werden durch die Lei- 
tung c diejenigen Abwässer geleitet, welche 
den Hauptfaser- und Mineraliengehalt, be- 
sitzen. Oberhalb des Behälters a ist die Steig- 
leitung c zu einer wagerechten Ringleitung d 
ausgebildet, aus der das Abwasser mittels 
der senkrechten Zweigrohre e in feinen Strah- 
len in den Sammelbehälter a hinein abwärts 
fließt, wobei zur besseren Verteilung noch 
ein Schirm f am oberen Rand des Behälters 


a angeordnet ist. Der Behälter a ist so groß, 
daß er für etwa zwei Stunden Wasser zum 
Füllen und Leeren der Holländer enthalten 
könnte. Um ein Ueberlaufen zu vermeiden, 
ist der Behälter a mit einem (noch. zu erläu- 
ternden) Ueberlauf versehen, der zum Stoff- 
fänger führt, bei normalem Betriebe jedoch 
niemals in Wirkung tritt. Vielmehr fließt, 
wie namentlich Fig. 1 erkennen läßt, das 
Stoffwasser aus dem unteren Ende des Be- 
hälters a durch die Leitung g und den Be- 
hälter h hindurch der Verteilungsleitung i 
für die Holländer k zu, derart, daß jeder Hol- 
länder aus dem Behälter a genügend mit Was- 
ser gespeist werden kann. j 


20 36 


Während das Abwasser im großen Be- 
hälter a infolge seiner Herkunft immer einen 
annähernd gleichmäßigen, verhältnismäßig 
hohen Stoffgehalt besitzt, wird in den neben 
dem Behälter a stehenden kleinen Behälter b 
mittels der Leitung 1 dasjenige Abwasser ge- 
leitet, dessen Stoffgehalt unregelmäßig und 
verhältnismäßig gering ist, insbesondere das 
Spritzwasser von der Siebpartie und von den 
Knotenfängern sowie das Gautschpressen- 
wasser mit dem an der Gautsche abfallenden 
Stoff. Der Rauminhalt des Behälters b ent- 
spricht etwa dem Inhalt eines Holländers. 
Im gewöhnlichen Betriebe fließt der Inhalt 
des Behälters b mittels des Ueberlaufes m 
oben ab und gelangt mit Hilfe der Leitung n 
zum Stoffänger q (Fig. 1). In die Leitung n 
mündet auch der bereits oben erwähnte Not- 
überlauf o für den großen Behälter a, und 
zwar hat dieser Notüberlauf die Gestalt eines 
heberartigen Rohres op, welches mit dem 
Behälter h und durch die Leitung g mit dem 
unteren Ende des Behälters a in Verbindung 
steht. Der höchste Punkt des Heberrohres o p 
liegt in solcher Höhe, daß der Notüberlauf 
in Wirkung tritt, sobald das Wasser im gro- 
Ren Behälter a das höchst zulässige Niveau 
überschreitet. 


Wenn der Fall eintritt, daß der große Be- 
hälter a, aus dem die Holländer gespeist wer- 
den, sich vollständig entleert hat, sodaß zum 
weiteren Füllen und Entleeren eines Hollän- 
ders eine bestimmte Menge Wasser fehlt, so 
ist es bei der neuen Anlage nicht mehr nötig, 
diese fehlende Menge dem Frischwasser zu 
entnehmen. Vielmehr gibt in diesem Falle der 
kleinere Behälter b die fehlende Menge her, 
zumal er ja gerade so viel Wasser (schwäche- 
res Stoffwasser) enthält, als für den Bedarf 
eines Holländers fehlen könnte. 


Um diese selbsttätige Hergabe der fehlen- 
den Wassermenge zu ermöglichen, ist das 
untere, durch eine Verlängerung r in den Be- 
hälter h hineinragende Ende des kleinen Be- 
hälters b durch ein Schwimmerventil s ver- 
schlossen. Sobald der große Behälter a voll- 
ständig leer geworden ist, so daß auch im 
Behälter h der Wasserspiegel sinkt, öffnet 
sich das Schwimmerventil s und läßt die feh- 
lende Menge in die zu den Holländern füh- 
rende Verteilerleitung i fliehen. Sobald im 
großen Behälter a nun wieder ein erneuter 
ZufluR von Abwasser stattfindet, schließt 
sich sofort das Ventil s und der frühere Zu- 
stand ist wieder hergestellt. 


Auf diese Weise wird erreicht, daß die 
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Holländer im normalen Betriebe stets mit 
Abwasser von ungefähr gleichmäßigem Stoff- 
gehalt gespeist werden, und daß selbst im 
Notfalle kein Frischwasser zugesetzt zu wer- 
den braucht, da sich die abwechselnde An- 
Wendung von Frisch- und Leimwasser als 
wenig vorteilhaft erwiesen hat. Die neue An- 
lage gestattet eine ununterbrochene sofortige 
Wiederverwendung der gesamten Abwässer. 
Alle in ihnen enthaltenen Stoffe werden ohne 
den geringsten Verlust verwendet und wie- 
der gewonnen. Das weniger stoffhaltige 
Spritz- und Gautschpressenwasser, welches 
wegen eventueller Gewichtsschwankungen 
dem Rundlauf nicht angeschlossen werden 
kann, wird ebenfalls zum Teil zum Füllen 
der Holländer direkt wieder verwendet, in 
seinem Hauptteil allerdings durch den Stoff- 
fänger bearbeitet und so weit als möglich 
geklärt. 

Wie die Gesamtansicht in Fig. 1 erkennen 
läßt, ist die Verteilerleitung i z. B. mit Hilfe 
eines Hahnes t an den Stoffänger q ange- 
schlossen, um gegebenenfalls beim Fabrika- 
tionswechsel beide Behälter a und b vollstän- 
dig ablassen zu können. 

Patent-Ansprüche: 

l. Anlage zur Ausbeutung des Abwassers von 
Papier-, Pappen- und ähnlichen Maschinen, bei wel- 
cher das Abwasser der Maschine an getrennten, hin- 
tereinander liegenden Stellen entnommen und getrennt 
einzelnen Behältern zugeführt wird, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß die Abwässer mit verhältnismäßig 
hohem Fasergehalt (insbesondere das Sieb-, Sauger- 
und Naßpressenwasser) in einen Sammelbehälter (a) 
geleitet und von diesem die verschiedenen Holländer 
gespeist werden, während die Abwässer mit geringem 
Fasergehalt (insbesondere das Spritzwasser von Sieb- 
partie und Knotenfängern sowie das Qautschpressen- 
wasser) einem kleineren Sammelbehälter (b) zugeführt 
werden und für gewöhnlich durch einen Ueberlauf 
abfließen, im Notfalle jedoch, wenn die stark stoff- 
haltigen Abwässer nicht ganz genügen, den großen 
Behälter (a) zur Speisung der Holländer unterstützen. 

2. Anlage nach Patentanspruch I, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß der kleine, die Abwässer mit ge- 
ringem Fasergehalt aufnehmende Sammelbehälter (b), 
der ungefähr nur den Inhalt eines Holländers besitzt, 
das Abwasser für gewöhnlich mittels eines Ueber- 
iaufes (m) zum Stoffünger abfließen läßt, im Notfalle 
jedoch. wenn der große Sammelbehälter (a) leer ge- 
worden ist, in einer Verbindungsleitung (g h) zwischen 
beiden Behältern (a und b) sich ein Schwimmerventil 
(s) öffnet und eine unmittelbare Verbindung zwischen 
beiden Behältern (a und b) so lange herstellt, bis der 
große Behälter (a) sich wieder zu füllen beginnt. 

Patent-Erteilung. 


Klasse 55a. 278 826. Holzschleifmaschine mit 
Zuführung des Holzes durch Füllkasten: Zus. z. Pat. 
269 860. Fritz Haleruag. Berlin. Urbanstraße 37. 
23. 5. 13. H. 62 508. 


Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter: Kommerzienrat Gnstav Güntter in Biberach, 
Technischer Schriftleiter: Professor Ernst Kirchner, in Chemnitz. 
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Papiermacher-Berufsgenossenschaft, Sektion X. 
Am 29. v. Mts. verschied sanft nach langem Krankenlager unser verehrter 
Kollege, 


der Königliche Geheime Kommerzienrat 


Herr P aul Steinbock 


zu Frankfurt a. Oder 


im 81. Lebensjahre. | 

Der Entschlafene gehörte dem Vorstande unserer Sektion zunächst 9 Jahre 
als Stellvertreter und dann weitere 3 Jahre bis 1903 als Mitglied an, ferner war 
er vom Jahre 1885 an bis Ende 1911 als Vertrauensmann für sie tätig, 

Wir haben in ihm einen immer opferwilligen, treuen und liebenswürdigen 
Mitarbeiter verloren. Für seine Tätigkeit in den berufsgenossenschaftlichen Ehren- 
ämtern sind wir ihm über das Grab hinaus dankbar. 

Ehre seinem Andenken! 


Der Vorstand 


der Sektion X der Papiermacher - Berufsgenossenschaft. 
| Emil Buchholtz, stellvertr. Vorsitzender. 
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langjähriges Ehrenmitglied 


im 70. Lebensjahr. 


Eugen Kaul, Vorsitzender. 


Am 2. Weihnachtsfeiertage verschied nach langem, schweren Leiden unser 


Herr Camillo Drache 


Der Heimgegangene, der früher Besitzer der Fockendorfer Papierfabrik und 
der Holzstoffabrik Niederau b. Wolkenstein war und dann im Jahre 1894 die Holz- 
stoff-Zeitung gründete, ist lange Jahre hindurch ein überaus tätiges Mitglied unseres 
Vereins gewesen. Seine vielfachen Verdienste um unseren Verein und die deutsche 
Holzstoff-Industrie veranlaßten uns, ihn 1908 zu unserem Ehrenmitgliede zu ernennen. 

Leider war es ihm infolge seines Leidens in den letzten Jahren nicht mehr 
möglich, an unseren Bestrebungen teilzunehmen. Wir verlieren in ihm eins der besten 
und treuesten Mitglieder und werden ihm stets ein treues Angedenken bewahren. 

Dresden, den 29. Dezember 1914. 


Verein Deutscher Holzstoff-Fabrikanten 
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Dr. Erich Schuchhart, Syndikus. 


Rückblick in das Jahr 1914. 


Das Jahr 1914 muß für die Papierindustrie 
als ein überaus bemerkenswertes bezeichnet 
werden. Durch die ersten Friedensmonate 
zieht sich wie ein roter Faden der Kampf 
um die Preise. Der erstrebte Preisauf- 
schlag muß bei den stetig steigenden Roh- 
und Betriebsmaterialpreisen, sowie den durch 
die Zeit gewährten Lohnsteigerungen als 
vollauf berechtigt erscheinen. Hindernd tritt 
demselben die Ueberproduktion und 
die unter günstigeren Verhältnissen arbei- 
tende Auslands -Konkurrenz in den 
Weg. Die Ueberproduktion ist durch die 
großen technischen Fortschritte in unserem 
Fache geboren; wollten wir diesen nicht fol- 
gen, so würden wir der ausländischen Kon- 
kurrenz, zunächst auf dem Weltmarkte und 
schließlich im eigenen Vaterlande, unterliegen. 
Die Leistungen der Großbetriebe des Aus- 
landes können selbstverständlich nur von un- 
seren Großbetrieben, die von allen tech- 
nischen Fortschritten Gebrauch machen, 
übertroffen werden. Es ist also für unsere 
Industrie eine Existenzsache, den Fortschrit- 
ten im In- und Auslande eifrig zu folgen. 

Das Wochenblatt betrachtet es nun seit 
45 Jahren als eine seiner I lauptaufgaben, 


seinen Lesern die gemachten Fortschritte 
und vorgeschlagenen Verbesserungen zur 
Kenntnis zu bringen. Damit allein ist aber 
die heute nötige Aufklärung keineswegs be- 
endet. 

Es sei kurz unser Programm, wie es sich 
in den letzten Jahren gestaltet hat, skizziert. 

Als alleiniges Organ des „Vereins Deut- 
scher Papierfabrikanten“ und als Organ der 
am Kopfe jeder Nummer verzeichneten übri- 
gen Vereine widmet es in dem außerordent- 
lich wichtigen wirtschaftlichen Teil der Tätig- 
keit dieser Vereine eingehende Würdigung. 
Sodann folgen Arbeiten über die technischen 
Fortschritte aus der Feder von Praktikern 
und Wissenschaftlern. Die Technologie der 
Papierfabrikation „E. Kirchner, Das Papier“ 
und das bisher in der Fachliteratur vermißte 
Werk „Die Pappenfabrikation‘ werden fort- 
gesetzt. Beide Richtungen, „Wirtschaft“ und 
„Technik“, werden gefördert durch Ver- 
sammlungs- und Vortragsberichte, Patent- 
und Musterschutz-Mitteilungen, Geschäfts-, 
Börsen- und Marktberichte, Berichte über 
Hochschul- und Schulwesen, Literatur 
(Büchertisch), belehrende Aussprachen (Brief- 
kasten) und sonst Wissenswertes wie Ge- 
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schichte des Papierfaches, Nekrologe, Jubi- 
lden usw. 

Neben den umfänglichen, meist stenogra- 
phischen Berichten der Vorstands- und Haupt- 
versammlungen der Vereine nahmen in die- 
sem jahre die Literaturauszüge über Sulfit- 
ablauge und über Zellstoff- und Papier- 
Chemie einen breiten Raum ein. 

Einen äußerst wertvollen Einblick in die 
Leistungsfähigkeit der deutschen Papier- und 
Pappenfabrikation gewährte die Produktions- 
Statistik des Geschäftsführers des Vereins 
Deutscher Papierfabrikanten, Herrn General- 
Sekretär Ditges, für das Jahr 1912, mit wel- 
cher die Schätzung der Produktion Deutsch- 
lands von Prof. Kirchner für das Jahr 1900 
auf 1000000 t Papier und Pappe nicht nur 
bestätigt, sondern auch die von 1913 auf 
2000 000 t gestiegen anzuerkennen ist. Die 
Ein- und Ausfuhr-Statistik (von erstgenann- 
tem Herm) vollendete den Ueberblick über 
die Bedeutung der Papier- Industrie Deutsch- 
lands in den letzten jahren auch für die 
Ausfuhr. 

Ueber die vom Verein Deutscher Papier- 
fabrikanten besonders unterstützte „Aus- 
stellung für Buchgewerbe und 
Graphik“ (Bugra) wurde eingehend be- 
richtet. 

Die Umwandlung von Altpapier in Ganz- 
stof für Neupapier wurde in zwei wirtschaft- 
lich arbeitenden Verfahren von den Erfindern 
angeboten, 

An geschichtlich interessanten Beiträgen 
sind die Artikel über die alte Haynsburger 
und die Faurndauer Papiermühle mit Plan 
von 1826, ferner der Kirchnersche Rückblick 
ns erste Dezennium des 19. Jahrhunderts 
und der Anfang der Papiermacherei in Würt- 
tmberg des Herrn von Hössle zu erwähnen. 

Der rationellen Dampfverwertung zu 
Kraft- und Heizzwecken, den Fortschritten 
der Elektrotechnik, den Fabrikationsverfah- 
ren, den Prüfungsverfahren wurde alle Auf- 
merksamkeit gewidmet. 

Einen besonderen Brennpunkt der förder- 
lichen Leistungen des Wochenblattes für Pa- 
pierfabrikation bildete wieder die Festnummer. 


An 17 technischen Artikeln knüpfen sich die 
Autornamen: Dr. M. Müller, Dr. Schwalbe, 
Dr.-Ing. Heuser, Dr. Klemm, Castorf, Ebbing- 
haus, W. Herzberg, Kirchner, Mirus, Willi 
Schacht, Sembritzki, Strobach und Prof. Fr. 
Müller. In achtzehn Selbstdarstellungen ist 
mancher Fortschritt der Maschinentechnik 
und der Betriebsverbesserung der jüngsten 
Zeit zur allgemeinen Kenntnis gebracht. — 

Wie ein Blitz aus heiterem Himmel brach 
der seit lange verabredete, den österreichisch- 
serbischen Konflikt zum Vorwand nehmende 
Krieg der Russen und Franzosen gegen 
Oesterreich- Ungarn und Deutschland aus, 
an dem sich auch die Belgier und Engländer 
beteiligten. 

Es handelt sich für unsere Feinde niclit 
etwa nur um die Veränderung politischer 
Grenzen, sondern um die Machtlosmachung 
Deutschlands, um die Vernichtung deutscher 
Industrie, deutschen Handels und deutschen 
Wesens, die den Widersachern seit lange als 
machtgebietend ihrer eigenen Größe im Wege 
stand. Die Errungenschaften und Früchte 
eines langen, segensreichen Friedens und die 
hohe Blüte, die sich Deutschland auf allen 
Gebieten des Wissens und Könnens erwor- 
ben hat, soll vernichtet werden. 

Nun sind sie hinausgezogen, die besten 
unserer Brüder und Söhne, wohlorganisiert 
und mit Kraft und Einsicht werden sie ge— 
leitet. Hoffen wir, daß es ihnen vergönnt ist, 
die Pläne der Feinde zu vernichten, den Sieg 
für unsere gerechte Sache zu erringen. Ihr 
Alten aber, die Ihr Gewehr bei Fuß steht und 
Ihr Kriegsuntüchtigen, die Ihr nicht mit der 
Waffe in der Hand den Feinden entgegentre- 
ten könnt, seid Euch bewußt, daß auch für 
Euch der grimme Krieg unendlich mehr und 
anstrengendere Tätigkeit fordert. Es gilt 
Opfer zu bringen, Wunden zu heilen, den 
Zurückgebliebenen Arbeit und Brot zu schaf- 
fen und zu sorgen, daß aus der Friedenszeit 
die früheren Errungenschaften hinübergeret- 
tet werden in den neuen Frieden, der ja kom- 
men wird. 

So sehen auch wir uns vor eine große, 
schwierige Aufgabe gestellt: Unser Wochen- 
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blatt mit seinem fördernden Streben durch 
diese schwere Kriegszeit hindurchzuführen. 
Wenn naturgemäß durch die neuen störenden 
Verhältnisse eine Einschränkung des Textes 
eingetreten und besonders der rein technische 
Teil zurückgehalten ist, so sind doch die trei- 
benden geistigen Kräfte ungeschwächt am 
Werke, und wir werden, so viel das möglich 


Nr. 2 1915 


ist, nach Eintritt geordneter friedlicher Ver- 
hältnisse das Versäumte nachzuholen eifrig 
und fleißig bestrebt sein. 

Daß ein ehrenvoller Friede im neuen 
Jahre bald eintrete und daß die Wunden, 
die der Krieg geschlagen, bald geheilt seien, 
dies ist der aufrichtige Wunsch 

der Redaktion. 


— am 


Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker. 


Niederschrift der Verhandlungen in der Hauptversammlung am 5. Dezember 1914 
in Berlin im Hause des Vereins Deutscher Ingenieure. 
(Fortsetzung zu Nr. 1, Seite 12.) 


Geheimrat Frank: Herr Vorsitzender! 
Meine Herren! Ich danke Ihnen herzlich für 
di:sen erneuten Beweis Ihrer Freundschaft. 
Es hätte desselben nicht bedurft, um den inni- 
gen Zusammenhang, der zwischen mir und 
dem Verein seit seiner Gründung besteht, 
festzuhalten, aber für meine Söhne, die ja 
auch schon mit und für die Industrie tätig 
sind, vird dieses Blatt ein wertvolles Erbteil 
bleiben. Wenn Herr Dr. Müller anerkannt 
hat, daß ich nach Möglichkeit weiter arbeite, 
so halte ich mich dabei an den altpreußischen 
Grundsat von der „verdammten Pflicht und 
Schuldigkeit“. (Bravo!) Es ist tatsächlich 
nicht bloß ein allgemeines Interesse an der 
Sache, sondern, wie sich im Laufe der Ver- 
handlungen noch ergeben wird, auch der 
Wunsch, daß, wie es mir ein gutes Glück auf 
anderen Gebieten beschieden hat, es mir ge- 
lingen möge, auch hier einen Platz unter 
denen zu erringen, die, wenn auch daheim- 
geblieben, so doch tüchtig mitgearbeitet haben 
an der Behebung von Schwierigkeiten und 
Sorgen, die eben von dem Kampf nicht zu 
trennen sind. Ich hoffe, daß ich insbesondere 
in der Lage sein werde, noch weiter mitzu- 
arbeiten an der Besserung mancher Not- 
stände, die der Krieg, selbst bei günstigem 
Verlauf, wie wir uns dessen bisher Gott sei 
Dank haben erfreuen können, mit sich bringt. 
Bis zum guten Ende! (Bravo! Klatschen.) 


Vorsitzender: Meine Herren! Wir 
treten nunmehr in die Tagesordnung ein, und 
auf Wunsch vieler Mitglieder, deren Zeit es 
nur erlaubt, zu den Vorträgen zu erscheinen, 
schlage ich vor, daß wir unsere geschäftliche 
Sitzung nach Möglichkeit beschleunigen, da- 
mit wir für die wissenschaftlichen Angelegen 
heiten umsomehr Zeit gewinnen. Der 1. Punkt 
der Tagesordnung betrifft: 


Bericht des Vorstandes über das abgelaufene 
Geschäftsjahr. 

Geschäftsführer Prof. Dr. Schwalbe: 

Auch das Jahr 1913/14 ist wie das Vor- 
jahr bis zum Kriegsausbruch in einer ruhi- 
gen stetigen Entwicklung begriffen gewesen. 
Neuerungen an den bewährten Einrichtungen 
des Vereins hinsichtlich seiner wissenschaft- 
lich-technischen Tätigkeit wurden nicht vor- 
genommen, da die in Anlehnung an das Vor- 
gehen des österreichisch-ungarischen Zweig- 
vereins in Aussicht genommenen Fachkurse 
infolge des Kriegszustandes haben unterblei- 
ben müssen. 

Von den Einrichtungen zur Verbreitung 
der Kenntnis wissenschaftlich - technischer 
Fortschritte seien zunächst die Schriften 
des Vereins genannt, die zwar nicht wäh- 
rend des Berichtsjahres Vermehrung erfah- 
ren haben, deren Bereicherung um eine wei- 
tere Nummer, es ist Nr. 8, heute in der Fach- 
ausschußsitzung beschlossen und Ihnen zur 
Genehmigung empfohlen wird. Es ist die 
Schrift von Dr. R. Sieber über „das Harz der 
Nadelhölzer und Entharzung von Sulfitzell- 
stoffen“, eine von der Technischen Hoch- 
schule in Charlottenburg angenommene 
Doktor-Dissertation. 

Ueber das Referat-Unternehmen des Ver- 
eins ist zu berichten, daß Jahrgang 1913 
samt Register nunmehr in der Heftausgabe 
erschienen ist und Jahrgang 1914 sich im 
Abdruck in den Vereinszeitschriften befindet. 
Die einzige noch bestehende Lücke in der 
bis zum Jahre 1909 zurückreichenden Reihe 
dieser Literaturauszüge ist der Jahrgang 
1912, der, wie schon im Vorjahr angekün- 
digt worden ist, den Mitgliedern in der Heft- 
ausgabe nachgeliefert wird. 

Die Inanspruchnahme des Fachausschus- 
ses durch Anfragen würde sich ohne den 
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Kriegsausbruch auf der Höhe des Vorjahres 
gehalten haben. Die Mehrzahl der Fragen 
bezog sich auf Sulfitzellstofi-Fabrikation. 
Fragen nach Kalkstein, gebranntem Kalk für 
die Laugenbereitungen, nach Schwefelöfen, 
über Ablauge, über Unterscheidung von 
Sulfitzellstoff, Eignung von Zellstoff für Vis- 
kose, sind hierher gehörig. Zahlreiche Fra- 
gen beziehen sich wie stets auf Literatur- 
nachweise. 

An Experimentalarbeiten hat der Verein 
im Berichtsjahre die schon im vorigen Jahre 
begonnene Arbeit über Harzleim fortführen 
lassen. Der Kriegsbeginn hat eine Fertig- 
stellung der Arbeit bisher unmöglich ge- 
macht. 

Neue Preisarbeiten sind im Verein im 
Laufe des Zeitraumes 1913/14 nicht eingelie- 
fet worden. Eine im Vorjahre prämiierte 
Arbeit über Sulfitlaugenbereitung und deren 
Betriebskontrolle des Herrn Dr. Remmler ist 
nach erfolgter Umarbeitung aufs neue ein- 
geliefert worden und wird demnächst im 
Druck erscheinen. 

Die sämtlichen vom Verein gestellten 
Preisarbeiten und Aufgaben, also auch die- 
jenigen, für die ein Preis nicht angesetzt ist, 
sind in einem Sonderheft gedruckt zusam- 
mengestellt worden. Das Heft wird allen, 
die es wünschen, zugesandt. 

Vorträge sind, wie im Vorjahre, abge- 
schen von der Hauptversammlung selbst, nur 
auf der sogenannten Sommerversammlung, 
dort nämlich in Leipzig in der stattlichen 
Zahl von drei, gehalten worden. 

Der Vorstand entstandte als Vertreter 
Herm Dr. Max Müller zur diesjährigen 
Tagung des Vereins Deutscher Chemiker in 
Bonn. Als Vertreter des Vereins nahm der 
Geschäftsführer auf Einladung des Vereins 
schwedischer Ingenieure an dessen Tagung 
in Malmö teil. 

Die Geschäfte des Vereins konnten in drei 
Vorstandssitzungen, die in Berlin, Leipzig 


und Dresden abgehalten wurden, erledigt 
werden, 


Schriftführer S. Ferenczi: Meine Her- 
ren! Ich habe Ihnen als Schriftführer haupt- 
Lachlich über die Mitgliederbewegung zu be- 
richten. Wir pflegten sonst alle Jahre über 
emen Zuwachs von 40—50 Mitgliedern zu 

Chten, Auch das gegenwärtige Jahr hätte 
= einen solchen Zuwachs gebracht, wenn 

7 Krieg nicht dazwischen gekommen wäre. 
ii die stattgehabte Zunahme um 35 Mit- 
f a er darf immerhin als erfreulich bezeich- 

werden. Die Werbetätigkeit hat seit Au- 
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gust infolge der zeitweilig mangelhaften Post- 
beförderung und der Abgeschlossenheit man- 
cher Länder von Deutschland gestockt. Wir 
woilen auch unter den gegenwärtigen Um- 
ständen keine größere Werbetätigkeit im Aus- 
lande entfalten, wenn wir auch immer noch 
ein internationaler Verein sind. Werfen wir 
einen Blick auf die Zusammensetzung des 
Vereins, so ergibt sich, daß von den 491 Mit- 
gliedern, die der Verein zurzeit zählt, 304 
Deutsche und 187 Ausländer sind, und wenn 
wir auch die Oesterreicher und Ungarn heute 
nicht mehr in dem Sinne zu den Ausländern 
zählen dürfen, wie es vielleicht früher der 
Fall war, da sie uns eng angeschlossen sind, 
so stellt sich heraus, daß 369 Mitglieder in 
Deutschland und Oesterreich-Ungarn woh- 
nen und 122 im Auslande. Wenn wir nun 
die Ausländer wieder scheiden in solche, die 
in diesem großen Kampfe neutral geblieben 
sind und in solche, die uns feindlich gegen- 
überstehen, so zeigt sich, daß die Zahl der 
Mitglieder in den uns feindlichen Ländern 
verhältnismäßig recht gering ist. Trotzdem 
meine ich, daß der Zeitpunkt nicht geeignet 
ist, die Frage der Nationalität heute zu er- 
örtern. Wir wollen uns freuen, daß unser 
Verein einen Mittelpunkt bildet, von wo aus 
in späterer, friedlicher Zeit eine Annäherung 
der Völker durch persönliche Bekanntschaft 
und Hochschätzung leichter angebahnt wer- 
den kann. (Sehr richtig!) Deshalb meine ich, 
sollten wir in bezug auf die Zugehörigkeit 
zu unserem Verein heute keinerlei Beschlüsse 
fassen, sondern das der Zukunft überlassen. 

Am 5. Dezember 1914 zählen wir 304 deutsche 
Mitglieder und 187 ausländische Mitglieder (im Vor- 
jahr 276 deutsche und 180 ausländische Mitglieder). 


Deutschland ; . i : . 304 
Oesterreich F è ; ; . 65 
Schweden g : ; ; . 18 
Vereinigte Staaten von Amerika . 17 
Ungarn ; ; . ; 3 . R 
Rußland g : A i : . 12 
Norwegen : i ` ; . 10 
England : i ; i . A 9 
Frankreich 5 
Schweiz 9 
Italien 7 
Dänemark 3 
Finnland 2 
Kanada ; ; 7 ; 7 6 
Süd-Amerika ; ; ; i 3 
Portugal 2 
Belgien 1 
Holland 2 
Rumänien . 2 
Japan 1 
Mexiko l 

491 
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Was nun die Leistungen des Vereins, ab- 
gesehen von dem, was Herr Professor Dr. 
Schwalbe schon eben ausgeführt hat, betrifft, 
ich meine solche Leistungen, die melır den 
Bericht des Schriftführers angehen, so kann 
ich berichten, daß das von unserem Verein 
mit einem Preise ausgezeichnete Werk des 
Herrn Prof. Heuser an die Mitglieder gelangt 
ist, und daß wahrscheinlich im Laufe des 
Jahres 1915 zwei weitere Arbeiten an unsere 
Mitglieder als Leistungen des Vereins gelan- 
gen werden, sobald die Zeiten wieder fried- 
lich sind. Diese Arbeiten sind teils bereits 
mit einem Preise ausgezeichnet, teils sind sie 
von unserem Vorstande als würdig befunden 
worden, als Schrift des Vereins zu erscheinen. 
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Ich glaube, daß der Verein durch solche 
Gaben und durch die Lieferung einer Vereins- 
zeitschrift reichlich die Kosten deckt, die den 
einzelnen Mitgliedern durch Entrichtung 
ihrer Beiträge entstehen, und abgesehen da- 
von ist es doch auch ein ideales Ziel, welches 
uns alle verbindet. Deshalb richte ich an Sie 
die Bitte, in der weiteren Werbung von neuen 
Mitgliedern nicht zu erlahmen, damit unser 
Verein weiter zunimmt und gedeiht. (Bravo!) 

Vorsitzender: Wird hierzu das 
Wort gewünscht? Das ist nicht der Fall. Es 
hat sich heute Herr Diplomingenieur Rudolf 
Bierbrauer in Schwarza als neues Mitglied 
angemeldet. Weitere Herren werden gebeten, 
sich hier einzutragen. 


(Fortsetzung folgt.) 


Auszüge aus der Literatur der Zellstoff- und Papier-Chemie. 
Verfaßt von Prof. Dr. Carl G. Schwalbe, Eberswalde. 


Jahrgang 1914. 


1. Reihe. 


(Fortsetzung zu Nr. 51, S. 3860.) 
II. Zellstoffindustrien. 


2. Sulfitzellstoffkochung. 


Walter Sembritzki, Fort- 
schritte in der Sulfitzellstoff- 
fabrikation 1913, II. Teil. Papier- 
Ztg. 39, 1078—1080 (1914) Nr. 32; Wochen- 
blatt 45, 1848, 1919 (1914), Nr. 21 und 22. 

Vortrag, gehalten auf der Hauptversammlung 
des Vereins der Zellstoff- und Papier-Chemiker 1913. 

A. Frohberg, Leitlinien der 
Sulfitzellstoff - Fabrikation. Pa- 
pier-Ztg. 39, 114—116 (1914) Nr. 33; Wo- 
chenblatt 45, 1934 (1914) Nr. 22. 


Vortrag. gehalten auf der Hauptversammlung 
des Vereins der Zellstoff- und Papier-Chemiker 1913. 

P. W. Uhlmann, Norwegischer 
und spanischer Kies als Roh- 
material für die Schwefelsäure- 
fabrikation. Chemiker-Ztg. 38, 50—00 
(1914) Nr. 6. 


Vergleiche hierzu die Ausführungen 
peler. diese Literaturauszüge 1913, 12. 
J. C. Torgensen und Chr. Bay, 
Ueber selenhaltigen Schwefel- 
kies und seine Verwendung in 
der Sulfitzellstoff - Fabrika- 
tion. Papier-Fabrikant 12, 483—484 (1914). 
Der schädliche Einilub des Selens wird nicht 
nur von der Menge, sondern auch von gleichzeitig 
anwesendem Flugstaub (Eisenoxyd) bedingt. Dieser 
wirkt Katalytisch neben dem Selen auf die schwef- 
lige Säure ein unter Gipsbildung bezw. Bildung von 
Schwefelsäure. 
Th. Knösel, Feinkies zu Stücken 
formen. Papier-Ztg. 39, 676 (1914) Nr. 20. 


von Kep- 


Historische Notizen über Verwendung solcher 
Stücke etwa um 1870 in Schwefelsäurefabriken. 

Fr. Curtius & Co, Verfahren 
zur Reinigung von Röstgasen. 
D. R. Pat.-Anmeldung C 23 027 Kl. 12 i. Nach 
Z. f. angewandte Chemie 27, 132 (1014) 
Nr. 15. 

Die Temperatur der Gase wird so geregelt, daß 
sie im Waschturm eine zur Lösung bezw. Suspen- 
sion der Verunreinigungen genügende Menge Wasser 
oder Säure zur Verdampfung bringen, worauf sie 
mit Dampf beladen, durch ein Trockenfilter geführt 
werden. 

J. A. de Cew, Vermeidung von 
Verlusten an schwefliger Säure 
bei der Herstellung von Cal- 
ciumbisulfitlauge. Am. Pat. 1077243 
vom 28. 10. 13. Nach Chem.-Ztg. Reperto- 
rıum, 1914, 66, Nr. 14. 


Um Verluste an schwefliger Säure durch die 
den Türmen entweichenden Gase zu vermeiden —- 


normaler Weise enthalten die Abgase I—2 pCt. 
gleich 10 pCt. Verlust. bei Exhaustorensaugung 
15 pCt. Verlust — soll in die oberste Abteilung des 
Turms gebrannter Magnesit in Stücken eingefüllt 


werden, der den Abgasen die schweflige Säure völlig 
entzieht. (Man vergleiche auch Jahrgang 1913, 
Seite 63.) 

Leistung der Sulfittürme. Brief- 
kastennotiz des Wochenblattes, Jahrg. 45, 
S. 3436, Nr. 41 1914. 

Die Leistung eines Turmes von 22 m unterem 
und 1.75 m oberem Durchmesser und 20 m Höhe 
wird bei günstigem Wetter zu 3000 Liter, bei un- 


‚günstiger Witterung zu 2000 Liter in der Stunde an- 


gegeben. 


Nr. 2 1915 


R B. Wolf, H. K. Moore und die 
The Burgess Sulphite Fibre Co., 
Verfahren zur Herstellung von 
Sulfitlösungen. Am. Pat. 1097783, 
1097785, 1099565. Nach Chem.-Ztg. 1914, 
Repertorium S. 448, Nr. 99. 


Interessante Apparatur-Anordnungen zur Her- 
stellung von Sulfitlösungen mit möglichst hohem 
Gehalt an freier schwefliger Säure. Neben Druck 
wird Kühlung der Flüssigkeit unter 7° vor- 
geschen. 

P.Rohland, Die Widerstands- 
fähigkeit des Steinzeugs gegen 
Saurenund Laugen. Chemiker-Ztg. 38, 
30 (1914) Nr. 30. 


Für Sulfitlaugenreservoire ist Kalkmörtel und 
Zement nicht geeignet. Sehr brauchbar sind die 
„Knauffschen oder Bi-Platten“ (Steinzeug— 
ware), die von der Deutschen Steinzeugwarenfabrik 
für Kanalisation und Chemische Industrie in Fried- 
richsield in Baden erzeugt werden. 


Hugh K. Moore und Robert B. 
Wolf, Verfahren zur Wiederge- 
winnung von abblasendem 
Schwefligsäure - Gas. Paper XV, 
S. 22—23 (7. Oktober 1914) Nr. 4. 


Beschrieben wird ein Verfahren und ein Appa- 
rat zur Wiedergewinnung derjenigen schwefligsau- 
ren Casmengen, die beim Abblasen des fertig ge- 
kochten Sulfitzellstoffes aus dem Kocher in den Aus- 
blasebottich (blow pit) zu entweichen pflegen. Für 
die Gewinnung dieser Gase ist ein Oberflächenkon- 
censator vorgesehen, der in Verbindung mit einer 
Vakuumpumpe steht. Die den Kondeusator verlas— 
denden Case passieren einen Adsorptionsturm, in 
cem alle schweflige Säure adsorbiert werden kann. 
nf Inbetriebsetzung des Oberflächenkondensators 
wird in das ganze Apparatsystem Dampf eingebla- 
den. um die Luft zu verjagen und die Vakuumpumpe 
zu entlasten. Durch die kühlende Wirkung des Kon— 
densators wird der Dampf niedergeschlagen und so 
schon ein hohes Vakuum erreicht. Die im Ober- 
lächenkondensator sich ansammelnde Flüssigkeit 
enthält je nach der Kühlwirkung des Kondensators 
. oder größere Mengen von schwefliger 
10 1 man noch völlig dadurch gewinnen kann, 
en 5 eine Destillation der Flüssigkeit 
18 1 die schweflige Säure in der Flüssig- 
. usatz von Kalkmilch niederschlägt, den 
e Ns Puterpressen abfiltriert und auf 
ie 1 0 en verarbeitet. Die Flüssigkeit 
a 5 enkondensators enthält Methylalkohol. 
ai Destin 5 und Azeton, die sich durch 
1 A voneinander trennen lassen. Die 
OIRN 5 man auch durch Zugabe von Blei- 
ne Veedu orm von essigsaurem Blei gewinnen. 
hates soll 90 Luft beim Abblasen des Kocher- 
daB eine FA Vorteil mit Sich bringen, 
mit Verlust an er schwefligen Säure und da- 

et efelsäure völlig vermieden wird. 


Hilding Bergström, Verwer- 
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tung des Abgaskondensats beim 
Sulfitzellstoffkochen. Papierfabri- 
kant XII S. 1040—1042 (1914) Nr. 40. 


Sulfitzellstoff- 
Produkte her- 


Aus dem Abgaskondensat der 
kochungen können als verkäufliche 
gestellt werden Methylalkohol. Cymol, kleinere 
Mengen Furfurol und fester Terpen-Alkohole. Auch 
die im Kondensat befindliche schweflige Säure kann 
gewonnen werden. Ein solches Kondensat enthält 
5 5.5 Gramm Methylalkohol im Liter, 1,0--1,5 Kilo 
Oel. Furfurol usw. für die Tonne Zellstoff, 100 Gramm 
schweflige Säure im Liter. Beim Zellstoffkochen 
werden etwa 7 Kilo Methylalkohol auf die Tonne 
Zellstoff gebildet. ½ dieser Menge befindet sich in 
dem eben erwähnten Kondensat. Die Gewinnung 
von Methylalkohol aus dem Kondensat bringt den 
Vorteil, daB die gleichzeitig entstehenden Oele nicht 
einen Kreislauf in der Fabrikation beschreiben und 
stets die frische Kochlauge verunreinigen. Eine bes- 
sere Qualität des erzeugten Zellstoffes soll sich cr- 
reichen lassen, wenn man diese Zirkulation ver- 
hütet. Aus den Ablaugen der Sulfitzellstoffabriken 
könnte man durch fortgesetzte Eindampfung der 
Lauge größere Mengen von Methylalkohol gewinnen. 
Bisher hat man nur 40 Kilo Aethylalkohol auf die 
Tonne Zellstoff und 3 Kilo Methylalkohol und Oel 
gewinnen können, was einer Ausnutzung von nur 
etwa 4 pCt. des Trockengewichtes des verwendeten 
Holzes ausmacht. Beim Eindampfen der Lauge wäre 
die Gewinnung von Essigsäure, die mit Ameisen— 
säure zusammen in erheblicher Menge beim Sulfit- 
kochen gebildet wird, denkbar. 

Alfred Lutz, Das Schoopsche 
Metall- Spritz verfahren in der 
Papierindustrie. Wochenblatt 45, 
1734 (1914) Nr. 20. Chem.-Ztg. 37, 125 
(4014) Nr. 12. 


Voraussichtlich wird das Verfahren bei Sulfit- 
kochern brauchbar sein, die an Stelle von Ausmaue— 
rung eine 1 mm starke Bleischicht erhalten sollen. 
Für Holzdämpfer empfiehlt sich Verkupferung mit 
Hilfe der Spritzpistole. In der Bleicherei könnte 
man Metall- und Holzteile mit Blei überziehen. 
PreßBwalzen, Trockenzylinder, Kühlzylinder würden 
sich in der Stuhlung mit Nickelüberzügen versehen 
lassen. Wie Metalle, lassen sich Holz und Papier 
mit Metall nach dem Spritzverfahren überzichen. 

Strehlenert, Das Schoopsche 
Metallspritzverfahren. P.F. XII, 
S. 658 (1914) Heft 23. 

Erörterung über Vorzüge und Nachteile dieses 
Verfahrens, dem aus der Versammlung im allgemei- 
nen keine besonderen günstigen Aussichten zuerkannt 
werden. 

Arthur Klein, Wärmebedarf 
beim Sulfitverfahren. Papier-Ztg. 39, 
1147 (1914) Nr. 34; Papier-Fabrikant 12, 654 
(1914) Nr. 23. 

100 kg ungebleichte Sulfitzellulose erfordern 


40 Pferdekraftstunden gleich 220 kg Dampfverbrauch 
für Kraftbedarf, 320 kg Dampf von 7 Atmosphären 
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für Kochung, 190 kg Dampf für Trocknung. Bei 
64facher Verdampfung ergibt sich ein Verbrauch 
von 110—120 kg Kohle auf 100 kg ungebleichte Zel- 
lulose. 

Wärmebedarf beim Sulfitver- 
fahren. Papier-Ztg. 39, 1279 (1914) Nr. 38. 


Berechnung der für Kocherzwecke erforderlichen 
Wärmemenge. Im Anschluß an den Vortrag von 
A. Klein. Der Wärmeverlust durch Gaslauge steht 
seiner Größe nach an erster Stelle. 


Wärmebedarf beim Sulfitver- 
fahren. Papier-Ztg. 39, 1827 (1914) Nr. 54. 
Kritik der Kleinschen Ausführungen. 


Klein, Wärmebedarf usw. Pa- 
pier-Ztg. 39, 1559 (1914) Nr. 46. 


Antwort auf vorstehende Ausführungen. 


Anton Kuhn, Die Aufberei- 
tung der Sulfitzellulose. P.-F., 
Festheft XII, S. 53—60 (1914) Heft 25 a. 


In der Schilderung der mechanischen Aufberei- 
tungsanlage finden sich einige Hinweise‘ auf die Rei- 
nigung des Zellstoffes durch Anwendung von war- 
mem Waschwasser, wodurch die Harzausscheidun- 
gen verringert oder beseitigt werden können. Es ist 
ferner empfohlen, zur Kontrolle der Aufbereitung 
dem gekochten und entlaugten Stoff sowie dem auf- 
bereiteten Stoff Proben zu entnehmen, und diese auf 
Säure- und Aschengehalt zu untersuchen. Eine 
große Differenz in den Zahlen des entlaugten Stoffes 
zeigt eine gute Arbeit der Aufbcreitungsanlage an. 


Erich Richter, Etwas vom Sul- 
fitzellstoff. Wochenblatt 45, 1198 (1914) 
Nr. 14. 


Beim Trocknen auf der Trockenmaschine unter- 
liegen die rohen Zellstoffe zwar nicht physikalischer, 
wohl aber chemischer Veränderung (ihr „Hydroly- 
siervermögen“ steigt). Ist der Zellstoff aber erst 
einmal lufttrocken geworden, so findet eine solche 
Aenderung nicht zum zweiten Male statt. 


Harz in Sulfitzellstoff. Nach 
Svensk Pappers Tidning. Papier-Fabrikant 12, 
281 (1914) Nr. 10. 


Spülung im Kocher von unten mit kaltem, von 
oben mit warmem (40° C) Wasser. Die Temperatur 
des Waschwassers muß im Sommer und Winter 
einigermaßen konstant gehalten werden. 


Carl G. Schwalbe, Das Harz 
der Nadelhölzer und die Enthar- 
zung von Sulfitzellstoffen. Pa- 
pier-Ztg. 39, 2150 (1914) Nr. 64; Wochen- 
blatt 45, 2926 (1914) Nr. 31. 


Vortrag, gehalten auf der Sommerversammlung 
des Vereins der Zellstoff- und Papier-Chemiker in 
Leipzig 1914. 

Das Harz der Nadelhölzer weist erheblichen 
Fettgehalt auf, der die hauptsächliche Veranlassung 
zu den Harzflecken im Papier gibt. Harz allein ver- 
ursacht fast keine Flecke, typisch sind diese bei 
Gemengen von Harz und Fett. Entharzung durch 


Nr. 2 1915 


Emulsionierung der Harzteilchen im fertigen Zellstoff 
gelingt durch gewisse Seifenemulsionen. Näheres in 
der gleichnamigen Arbeit von R. Sieber. 


Rotwerden von Sulfitzellu- 
lose. Wochenblatt 45, 838 (1914) Nr. 10. 


Meist ist ungenügendes Kochen und Auswaschen 
die Ursache bei harzreichem Holz, das mit starker 
Lauge gekocht werden muß. Zellstoffe nach Ritter- 
Kellner-System werden im allgemeinen weniger rot 
als Mitscherlich-Zellstoffe. Rötung wird beschleu- 
nigt durch Licht, Luft, Chlor, schweflige Säure. 


W. Zänker und E. Färber. Die 
Bildung von freier Schwefel- 
säure aus Schwefel. Färberztg. XXV, 
S. 361—362 (1914) Heft 18. 


Freier Schwefel im Fasermaterial kann bei 
Gegenwart von Feuchtigkeit und Wärme zur Bil- 
dung von Schwefelsäure Veranlassung geben, die 
ihrerseits wieder die Fasern vermorscht. Durch 
saure Reaktion wird diese Säurebildung begünstigt. 
Neutrale und alkalische Reaktionen verhindern bezw. 
verzögern sie. 


Von Perger und Schulte, Wirkt 
der Betrieb einer Sulfitzell- 
stoffabrik schädigend auf den 
Pflanzenwuchs? Wochenblatt 45, 820 
bis 831 (1014) Nr. 10. 


Auszug aus einem Gutachten, das diese Frage 
verneint. 

C. Piest, Die Aufbereitung und 
die Anforderungen für solche 
Zellstoffe, welche auf Zellstoff- 
lösungen verarbeitet werden. 
Papier-Fabrikant 12, 860—865 (1914) Nr. 30. 


Neben einer Schilderung der erforderlichen 
Eigenschaften der Baumwolle und deren Reinigung 
enthält der Aufsatz Angaben über Herstellung von 
Nitrozellstoff aus Sulfitseidenpapier (S. 862), Nitro- 
Kunstseide (S. 863), Viskose (S. 864). 


Sulfitzellstoff für Seidenpa- 
pier. P.-F. XII, 896—897 (1914) Heft 31. 


Ein geeigneter Sulfitzellstoff wird mit 3 pCt. 
schwefliger Säure und 3 Atmosphären Druck indirekt 
13--20 Stunden in einem horizontal rotierenden 
Kocher gekocht. Zur Entharzung wird im Kocher 
heiß nach Zugabe von Talk und eventuell etwas 
Petroleum gewaschen. 


Ernst Bergerhoff, Verfahren 
zur Herstellung von Halb zell- 
stoffausHolz.D.R.P. 279411 (Kl. 55). 
Papier-Zeitung 39. Jahrg. S. 2517 (1914) 
Nr. 87. 


Bergerhoff kocht das Holz mit Sulfitlauge so- 
weit an, bis es durch den Kollergang aufschließbar 
wird. Die Ablauge, die noch größere Mengen von 
schwefliger Säure enthält (wenn z. B. von einer 
5 pCt. gesamtschwefligen Säure enthaltenen Lauge 
ausgegangen wird, noch 1 pCt. haltend), wird zu 


Nr. 2 1915 
ener zweiten Kochung benutzt. Diese zweite 
Kochung liefert dunkelgefärbte Stoffe, will man 


solche in helleren Farben erzeugen, wird frische 
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Lauge zugesetzt. Temperatur der Kochung bei un- 
gefähr 130 Grad und einem Druck von 5—6 Atmo- 
sphären, Zeitdauer etwa 4—5 Stunden. 


Die Pappenfabrikation. 


(Fortsetzung zu Nr. 39, S. 3357 d. Jahrg.) 


Einfacher ist eine andere Einrichtung, 
die auch eine Durchwirbelung der Einzel- 
fasen im dünnen Stoff vor deren Anlagern 
an das Sieb bewirkt. Sie besteht aus einer 
horizontalen Welle mit darauf befestigten 
ellyptischen Scheiben. Die unteren Scheiben- 
flächen tauchen in die Oberfläche des dünnen 
Stoffes im Rundsiebkasten an der Aufnahme- 
stelle (des Blattes) des Rundsiebes. Durch 
die schiefe Stellung der Rührscheiben wird 
eine Wirbelung im Stoff an der Anlegestelle 
der Fasern bewirkt. Diese Einrichtung wird 
im Jg. 1906, Nr. 51, S. 3968 dieses Blattes 
als patentiert angegeben. 

Dinne und dicke Blattbildung am Rundsiebe. 

Die Stärke oder Dicke des Stoffblattes, 
das sich am Rundsieb bildet, ist von man- 
cherlei Umständen abhängig. Sie ist bei 
föschm und schmierigem, dünnem und 


dickem, langem und kurzem Stoffe verschie- 


den; sie ist ferner abhängig von der Stelle 
der Aushebung des Blattes an der Rund- 
siebperipherie, von der Umfangsgeschwin- 
digkeit des Rundsiebes und von der Höhen- 
ifierenz der Stoff- und Abwasser außer- 
bezw. innerhalb des Rundsiebes. 

Die Röschheit oder Schmierigkeit, Länge 
oder Kürze des Stoffes wird bedingt von 
der gewünschten Pappenart und durch die 
Mahlung erreicht. Dünne oder Dicke 
(Dichte) des Stoffbreis im Rundsiebkasten 
liegt in der Hand des Maschinenführers. Die 
Aushebstelle des Stoffblattes muß vom Ma- 
schinenkonstrukteur schon vorgesehen und 
kann vom Maschinenführer nur in gewissen 

renzen durch die Höhe des Wasserablaufes 
aus dem Innern des Rundsiebes verändert 
werden. Die Höhendifferenz der Flüs- 
sigkeitsoberflächen in- und außerhalb des 
\undsiebe kann der Maschinenführer durch 
lung der Ablaßhöhe aus dem Innern 
85 Rundsiebes durch Stellbrettchen, deren 

iefe ‚vom Konstrukteur gegeben ist, auch 
05 in gewissen Grenzen verändern. An 
undsieben mit großem Durchmesser las- 
u. die Schwierigkeiten mit schmierigem 
der N ausgleichen, auch bei Verlegung 
ia go hebezone nach dem höchsten Punkt 
1 a zu leichter dickere Stofflagen 


Rundsiebe mit kleinem Durchmesser las- 


— 


sen schmierigen Stoff und dicke Blattlagen 
leicht abrutschen, wodurch fehlerhafte Lagen 
oder vollständige Trennungen der Lagen 
entstehen, die Fehler an Wickelpappen ver- 
ursachen. 

Eine weniger bekannte Einrichtung, auch 
an Rundsieben mit kleinem Durchmesser 
Lagen bis zu 180—250 g/qm fertig zu brin- 
gen, sah Verfasser in der Fig. 75 skizzierten 
Art, daß eine Drahtvordruckwalze an der 
Stelle des Aushebens des Blattes angeordnet 
war. Allerdings arbeitete man nur mit 7 bis 
5 m/min Geschwindigkeit, doch erzeugte 
man ein tadelloses Goudronn£papier. 


Fig. 75. 
Vordruckwalze zur Verdickung der Stofllage am Sicbe. 


Um die Höhendifferenz der Flüssigkeits- 
spiegel stark erhöhen zu können, erkennen 
wir an der Voithschen Rundsiebmaschine, 
Taf. 58, die im Wochenblatt für Papierfabri- 
kation, Jg. 1913, Nr. 30, S. 2884, schon ver- 
öffentlicht war und hier wiederholt ist, in 
zwei Reihen zur Seite der Achse des Rund- 
siebes die eingeschobenen und fortnehmbaren 
Brettchen t, die durch Wegnahme einen sehr 
großen Höhenunterschied der Wasserspiegel 
in- und außerhalb des Rundsiebes zu schaf- 
fen ermöglichen. 


Eine andere Einrichtung haben die Ame- 
rikaner getroffen. Sie vermeiden den Einbau 
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der Stellbrettchen t und die Seitenkästen n 
der Tafel 58 gänzlich, lassen vielmehr 
das Wasser aus dem Innern des Rundsiebes 
mittels weiter Rohrkrümmer und Rohre durch 
eine Zentrifugalpumpe absaugen, die unter 


den Rundsiebachslagern an den Rundsieb- 
. iTo uait aieeao 


— — 
— — 


K al 2 


Tal. 58. 
Rundsiebpappenmaschine von J. 
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kasten-Seitenwänden angeschlossen sind; da- 
durch sind sie in der Lage, bei großen Rund- 
sieben die Flüssigkeitsdifferenz 50 cm und 
höher einzustellen. Ein Schieberventil in der 
Rohrleitung zur Zentrifugal - Saugpumpe 


regelt die Menge des abzuziehenden, in den 
nh >: Fe din SAGE a E n ET © 


— || 
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M. 1:50. 


(Wiederholt) 


M. Voith in Heldenheim. 1912. 
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Tat. 76. 
Auf- und Grundriß einer amerikanischen Pappenmaschine. 1:30. 
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Mischkasten zurückzubefördernden Abwas- 
sers und damit auch die Höhendifferenz. 


Ob die eine oder andere Einrichtung den 
Vorzug verdient, kann nur die Erfahrung 
lehren. Sachlich betrachtet, bleibt die einmal 
eingestellte Höhendifferenz mit der Voith- 
schen Einrichtung durchaus konstant, wäh- 
rend die amerikanische während der Arbeit 
ein Aendern dieser Differenz zuläßt. Beide 
mögen Vor- und Nachteile haben. 


Nach Mitteilungen eines in Amerika tätig 
gewesenen Papiermaschinenführers arbeitet 
man in Amerika aus dafür sehr gut geeigne- 
tem Rohmaterial Dachpappen auf einem 
Rundsieb bis zu 1000 g/qm Stärke in 
einer Lage; er belegt seine Mitteilung mit 
einlagig gearbeiteten Dachpappenmustern 
in Stärken von 200 g, 400 g und 1000 g/qm. 
Manilastoff wurde auf einer Vierrundsieb- 
maschine (von Mehrrundsiebmaschinen wird 
später ausführlich die Rede sein) 220 g/qm, 
also die Einzellage 55 g/qm gearbeitet. 


In Deutschland werden Wickelpappen, 
je nach gewünschter Qualität, in Lagen von 
20 bis 80 g/qm gearbeitet. Je dünner die 
Lagen sind, um so schneller sucht man zu 
arbeiten, damit man zu einer noch wirtschaft- 
lichen Produktion gelangt. Gewöhnlich liegt 
die Geschwindigkeit der deutschen Rundsieb- 
pappenmaschinen zwischen den Grenzen 
5—25 m/min. 

Nach Angaben, die dem Verfasser aus 
Amerika zugingen, dürfte man dort bei da- 
für geeigneten Stoffen und entsprechend ein- 
gerichteten Maschinen bis zu 40 m/min ge- 
kommen sein. 
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Tafel 76 zeigt das Charakteristische der 
amerikanischen Pappenmaschine, wie sie etwa 
um 1900 dort gebaut wurde. 

Als erwähnenswert und abweichend von 
der deutschen Bauart sei hervorgehoben: der 
Stoffeinfluß E mit Schaumbrett, die Kugel- 
lagerung L des Rundsiebes R, die starke Sau- 
gung am Rundsieb durch tiefgelegten Was- 
serauslauf A, die Gautschwalze G mit elasti- 
schem Mantel, der Saugapparat B unter dem 
Filz und dem nassen Stoffblatt, welcher durch 
eine starke Luftpumpe bedient wird, 400 mm 
Dchm. der Preßwalze P mit 160 mm Dchm. 
der Zapfen und elastischem Federdruck, der 
Schlagquirl S der Filzwaschvorrichtung statt 
mit Holzplatten mit runden gezogenen Mes- 
singrohren armiert, die leichte und hand- 
gerecht montierte An- und Abstellung der 
Maschine durch eine Friktionskupplung F, 
endlich die dem Arbeiter bequem angeord- 
nete Filzführung durch die obere Filzregu- 
lierwalze. 

Noch sei bemerkt, daß in den Rundsieb- 
kasten ein nicht eingezeichnetes zylindrisch 
gebogenes Blech eingebaut ist, welches bis 
zum Rundsieb nur einen freien Raum von 
etwa 20 cm läßt. Dadurch können Rührer 
im Kasten, wie auch bei der Voithschen Ma- 
schine, Taf. 58, ganz entbehrt werden. Meist 
finden sich jetzt an den amerikanischen Pap- 
penmaschinen auch 2 Filzsauger. Der eine 
ist auf Taf. 76 mit Buchstabe B eingezeich- 
net, der zweite ist zwischen der Filzpresse 
und dem Rundsieb links von letzterem ein- 
gebaut. Die Filzleitwalze im Schwinghebel 
der Gautschwalze fällt in diesem Falle fort. 

(Fortsetzung folgt.) 


Een — 


Beschäftigungsgrad in deutschen Papierfabriken. 


Die Zahl der Papierfabriken, welche voll 
beschäftigt sind, ist in erfreulicher Zunahme 
begriffen. Zu solchen gehören insbesondere 
diejenigen, welche Wertzeichenpapiere her- 
stellen, ebenso die Packpapierfabriken, ferner 
diejenigen Papierfabriken, welche als Sonder- 
erzeugnis einseitigglatt und fettdicht arbeiten. 
Auch von manchen Feinpapierfabriken hören 
wir, daß sie voll beschäftigt sind oder in der 
Lage gewesen wären, den Vollbetrieb auf- 


nehmen zu können, wenn nicht ein großer 
Teil der Arbeiter unter den Fahnen stehen 
würde. Infolgedessen arbeiten viele Papier- 
fabriken nur am Tage oder mit einer Ma- 
schine von vorhandenen zwei, also mit 50 
Prozent. Ebenso verhält es sich bei den 
meisten Papierfabriken, welche die übrigen 
Papiersorten herstellen, insbesondere also 
bei den Druckpapierfabriken. 


—— . ——— 
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Briefkasten. 
(Anonyme Anfragen finden keine Berücksichtigung.) 
Frage Nr. 2295. Lauftsaugende Turbine. man Stoffe aus dunklen Lumpen erst mit viel Chlor- 


Wir haben zwei Francis-Turbinen für je 1,5 cbm 
Wasser, auf einer Welle sitzend, jede in einer be- 
sonderen Kammer eingebaut und finden bei ihrer 
Inbetriebsetzung, daß eine Turbine, und zwar die- 
jenige am nächsten zur Antriebsscheibe, Luft saugt. 
Die andere Turbine tut dies nicht. Beide Turbinen 
gehen zusammen in ein Betonsaugrohr. Die Beton- 
arbeiten sind außerordentlich solide gemacht und die 
Schuld am Luftsaugen kann hier nicht liegen. Das 
Luftsaugen macht sich in der Kammer in Gestalt 
von Lufttrichtern im Wasserspiegel bemerkbar. Der 
Überwasserspiegel wird immer in genügender Höhe 
gehalten und ist während des Betriebes eher höher 
als niederer, wie er von der liefernden Fabrik an- 
gegeben ist. Am Ausgang aus dem Saugrohr kommt 
das Wasser quallernd heraus. Woran liegt die 
Schuld? Was ist hier zur Beseitigung des Uebel- 
Standes zu tun? Die Leistung der einen Turbine ist 
natürlich bedeutend geringer als die der andern. Für 
Aussprache an dieser Stelle dankbar. N. N. 
Chlorgasbleiche. 
Antwort auf Prage Nr. 2284 in Nr. 46, S. 3645 
Es ist eine sehr bedenkliche Sache, Lumpen- 
stoffe mit Chlorgas zu bleichen, denn man darf nicht 
vergessen, daß bei jeder Chlorbleiche sich Salzsäure 
bildet; arbeitet man nun mit Lösung von Chlorkalk 
oder elektrolytischer Bleichlauge, so findet die sich 
bildende Salzsäure immer weitere Lösung von unter- 
chlorigsaurem Kalk, aus dem sie wieder weitere 
Mengen von Chlor frei macht. In der Gasbleiche da- 
gegen sammelt sich die gebildete Salzsäure auf dem 
zu bleichenden Stoffe an, welcher infolgedessen immer 
reicher an freier Salzsäure wird, welche bekannt- 
lich aber kein Freund von allen Halb- und Zellstoffen 
ist und diese stark angreift; neben dem Gewichts- 
verlust hat man dann aber auch noch eine bedeu- 
lende Schwächung der Faser, welche ganz mürbe 
und brüchig davon werden kann. Um diesen beiden 
Vedelständen vorzubeugen, gibt es nur ein Mittel: 
man muß die zu bleichenden Stoffe zuvor mit einer 
Schwachen Lösung von Soda oder Aetznatron durch- 
tränken, welche die in der Gasbleiche dann gebil- 
dete Salzsäure binden und unschädlich machen. Ein 
sehr tüchtiger Papiermacher bleichte sich auch sei- 
nen Natronzellstoff auf diese Weise zu einer Zeit, 
als dieser neue Stoff gerade erst auftauchte und be- 
8 dabei ausgezeichneten Stoff; nur ist diese 
eiche sehr umständlich und nicht billig. Anderer- 
seits habe ich in einer andern Fabrik gesehen, daß 
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kalklösung fast fertig und dann mit wenig Gas nach- 
bleichte; aber schon dieses wenige genügte, um die 
Faser sehr stark anzugreifen. Nun ist die Leinen- 
faser gegen freie Salzsäure noch viel empfindlicher 
als die Baumwolle, deshalb ist hier umsomehr Vor- 
sicht geboten. Man hat es aber ja schon beim K o- 
chen in der Hand, die Farben und andere Fremd- 
körper fast ganz zu lösen und zu entfernen, sodaß 
dann ein Zellstoff sich ergibt, der aus sehr bun- 
ten Lumpen nur noch ein mehr oder weniger helles 
Schiefergrau zeigt, welches sich dann mit wenig 
Chlorkalklösung leicht fortbleichen läßt, und zwar 
umso schöner, wenn man zweimal bleicht und eine 
besondere Zwischenbehandlung einschiebt; dabei spart 
man außerdem noch viel Chlorkalk und schont die 
Faser vollständig, welche auch noch reiner 
weiß wird und so bleibt. Nur schwarze 
Hosenzeuge usw. behalten auch dann noch einen 
ganz schwachen gelblichen Schein, der vom In- 
digounterdruck usw. herstammt. 


Th. Knösel, Neustadt, Westpr. 


Plötzliche Faltenbildung in der Papierbahn. 
Antwort auf Frage Nr. 2273 in Nr. 30, S. 2841 
(Siehe auch Nr. 33, S. 3117.) 

III. Ich habe solche plötzlich auftauchenden 
dann gehabt, wenn die letzten 
Trockenzylinder zu heiß wurden. Die wenige noch 
im Papier vorhandene Nässe bewirkt bei plötzlicher 
Berührung mit den zu heißen Zylinderflächen, daß 
das Papier stark schrumpft und einspringt. Zuerst 
ist es immer der Rand; dieser, hierdurch verkürzt, 
zieht eine Falte, die sich beim Verlassen der 
Trockenpartie zeigt und am Glättwerk bemerkbar 
wird. Sie müssen auch Ihre Pressen nachsehen, ob 
sie in tadellosem Zustande sind, diese sind eventuell 
nachzuschleifen. Wenn sich Faltenbildung infolge 
unegaler - PreBarbeit meist schon an den ersten 
Trockenzylindern einleitet, so kommt diese oft erst 
am Ende der Trockenpartie zum Vorschein, indem 
die nassen Streifen infolge der unterbliebenen gleich- 
mäßigen Trocknung sich dort verzerren und die 
Falte hervorrufen. Die Trockenfilze müssen auch 
ganz gleichmäßig über ihre volle Breite getrocknet 
werden. Behalten diese nasse Streifen, dann über- 
trägt sich an jenen Stellen die Feuchtigkeit bei 
sonst egal ausgetrocknetem Papier auf dieses und 
verursacht infolge der erneuten Feuchtung und 
raschen Wiedertrocknung die Faltenbildung. D. F. 


Geschäftsberichte. 


Rheinische Aktien-Gesellschaft für Papierfabrikation 
7 Neu8 am Rhein. 1913/14. 

unserem letzten Bericht haben wir auf die 
Eu Marktlage unserer Erzeugnisse hingewie- 
Aug Verhältnisse haben sich leider im Be- 
as > 15 5 verbessert, sondern haben noch 
e iche Verschlechterung erfahren. Wenn 
erwartet om vergangenen Jahr einen Gewinn nicht 
haben, so konnten wir doch unter Zu- 


grundelegung der damaligen Verhältnisse mit einem 
Verlust, wie er sich ergeben hat, nicht rechnen. Der 
bilanzmäßige Verlust beträgt & 452 107.99. Er ist 
darauf zurückzuführen: 1. daß die Herstellungs- 
kosten unserer Erzeugnisse sich wesentlich höher 
gestellt haben als im Vorjahre, 2. daß die Preise 
unserer Erzeugnisse, welche bereits im vorigen 
Jahr kaum einen Gewinn ließen, weiter zurück- 
gegangen sind, während erhöhte Rohstoffpreise die 
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Selbstkosten erheblich verteuerten, 3. hatte der Be- 
trieb infolge Durchführung der im Berichtsjahre be- 
schlossenen Neuanlagen unter ınannigfachen Störun- 
gen und Stillständen zu leiden. 

Die Neuanlagen sind nahezu fertiggestellt und 
mit Beginn des neuen Geschäftsjahres in Betrieb ge- 
nommen. Leider werden sich aber die Hoffnungen. 
die wir auf die Neueinrichtungen setzen durften, im 
laufenden Geschäftsjahr nicht erfüllen. Der Krieg 
hat den Markt unserer Erzeugnisse derartig in Mit- 
leidenschaft gezogen und so tiefgreifende Einwirkun- 
gen auf unsere Arbeiterverhältnisse ausgeübt, daß 
eine gewinnbringende Fabrikation zurzeit nicht 
möglich ist. 

Wir haben zur Abschreibung notleidender For- 
derungen den Bestand des Delkrederefonds mit 
N 28 417.82 verwendet, außerdem haben wir dem 
Konto der Zuzahlungen, welches Æ 500 400.— be- 
trug, zur Deckung des Verlustes Á 453 599.38 ent- 
nommen, sodaß das Zuzahlungskonto noch einen 
Bestand von «A 46 800.62 aufweist. 

Bilanz pro 1913/14. 

Aktiva. Grund und Boden / 109931, Ge- 
bäude «A 718 000, Maschinen Æ 1332 955, Eisenbahn- 
Anschluß AM 2770, Wassergewinnungs-Anlage Mark 
36 233, Elektr. Licht- und Kraft-Anlage A 80 033. 
Mobilien und Utensilien & 23 992. Kasse Á 4842, 
Wechsel / 3440, Vorräte / 1 238 022, Versicherung 
(im voraus bezahlt) & 7109. Debitoren .f 470 577, 
Avalc % 32 000. 

Passiva. Stamm- Aktienkapital A 
Vorzugs- Aktienkapital % 500 400, 
626 000. Obligationen-Zinsen AM 
stellungen für Löhne, Talonsteuer, Berufsgenossen- 
schaft, Verschiedenes M 42833, Restbestand des 
Zuzahlungskontos % 46 800, Kreditoren «A 1131852, 
Akzepte «A 379023, Avale A 32 000 

Gewinn- und Verlust-Rechnung. 

Soll. Vortrag «A 1491, Verwaltungsunkosten 
(Zinsen, Bankspesen, Abgaben, Gehälter) AM 267 827, 
Abschreibungen «A 155073, Abschreibungen auf 
dubiose Forderungen 1 38 875. 

Haben. Generalwaren-Konto / 96608, 
nahme aus dem Zuzahlungskonto % 453 599. 

Kronstädter Paplerstoflabriks-A.-G. Die Gene- 
ralversammlung beschloß, den im abgelaufenen Ge- 
schäftsjahre ausgewiesenen Verlust von K 98 024.69, 
welcher sich mit Berücksichtigung des vom Vor- 
jahre übertragenen Gewinns von K 12 909.53 auf 
K 85 115.16 reduziert, auf neue Rechnung vorzutra- 
gen. Wie aus dem Berichte der Direktion hervor- 
xcht, ist in dem Geschäftsgange der Gesellschaft 
auch im abgelaufenen Jahre keine Besserung einge— 
treten. Infolge der ungünstigen Gestaltung der Kon- 
junktur erfolgten die Abberufungen auf die getätigten 
Schlüsse schon in den ersten Monaten des Geschäfts- 
jahres sehr schleppend. Hierdurch haben sich die 
Vorräte fortwährend angehäuft, sodaß die Gesell- 
schaft bemüßigt war, ihren Betrieb einzuschränken. 
Anfangs August, anlällich des Kriegsausbruches, 
wurde der überwiegende Teil der Beamten und Ar- 
beiter einberufen und die Gesellschaft mußte infolge 
dieses Umstandes, sowie wegen Einstellung des See- 
verkehrs und der Einschränkung der Bahntransporte, 


1 299 600, 
Obligationen 
11 300, Rück- 


Ent- 


den Betrieb in ihren beiden Fabriken einstellen. In 
letzter Zeit wurde der Betrieb angesichts der be- 
deutenden Abnahme der Vorräte in kleinerem Maß- 
stabe wieder aufgenommen, die weitere Gestaltung 
der Rentabilität des Unternehmens hängt jedoch da- 
von ab, wie sich die weiteren Verhältnisse gestalten 
werden. Die Herren Ernst Lang und Dr. 
Eugen Szerdahelyi, deren Mandat abgelau- 
fen ist, wurden in die Dircktion wiedergewählt. In 
der auf die Generalversammlung folgenden Direk- 
tionssitzung wurden Magnatenhausmitglied Adolf 
v. Ullmann zum Präsidenten und Geheimer Rat 
Dr. Viktor v. Molnár zum Vizepräsidenten neuer- 
lich gewählt. (Pester Lloyd.) 

Maschinenbau-Aktiengesellschaft Golzern-Grlmma 
in Grimma, Sa. Die Generalversammlung geneh- 
migte einstimmig den in Nr. 50, 1914, S. 3826, ver- 
öffentlichten Geschäftsbericht mit Bilanz sowie Ge- 
winnverteilung nach Vorschlag des Vorstandes. 
Zum Geschäftsbericht bemerkte der Vorsitzende, 
daß die Lage des Unternehmens sich wesentlich ge- 
bessert habe und Bankkredit nicht in Anspruch ge- 
nommen werde Gerüchte, die von der Konkurrenz 
verbreitet werden, daß Aufträge nicht mehr aus- 
geführt werden könnten, sind unwahr. Die noch 
laufenden Prozesse hoffe man befriedigend beenden 
zu können, und man habe genügende Rückstellungen 
eingestellt, um gegen Ueberraschungen gesichert zu 
sein. Die Aufträge aus dem Auslande, die bisher 
einen erheblichen Teil des Auftragbestandes aus- 
gemacht, fallen jetzt fort, dafür habe der Krieg so 
viele Staatsaufträge für die Reichsregierung und 
Oesterreich-Ungarn gebracht, daß das Unternehmen 
bis zum, Sommer voll beschäftigt sei. Für das lau- 
fende Geschäftsjahr werde hoffentlich mindestens 
auf die Vorzugsaktien Dividende gezahlt werden 
können. Der Vorstand fügt hinzu, daß die Staats- 
aufträge eingeführte Erzeugnisse der Fabrik betref- 
fen, also nicht Notarbeiten sind. 

— .. ——̃ 
Wie wir unser Eisern Kreuz erwarben. 

Die Inhaber des Eisernen Kreuzes 1914, denen 
der aufrichtige Dank des deutschen Vaterlandes für 
alle Zeiten gesichert ist, bittet Generalleutnant z. D. 
Freiherr von Dincklage- Campe. Berlin-Halensee, 
Westfälische Straße 61. Namen und Adresse mitzu— 
teilen. Er beabsichtigt, den Helden aus dem jetzt 
tohenden Weltkriege ein Ehrendenkmal zu errichten, 
wie er es in seinem Werke: „Wie wir unser Eisern 


Kreuz erwarben“ für die Inhaber des Eisernen 
Kreuzes aus dem deutsch-französischen Kriege 


1870/71 getan. Auch in diesem neuen Werke sollen 
die mit dem Eisernen Kreuze Ausgezeichneten in 
Selbstschilderungen ihre Tat in kurzem Texte dar- 
stellen, die ihnen dieses Ehrenkreuz brachte. Er 
bittet auch die Vorgesetzten und Kameraden für die 
mit der Feder weniger gewandten oder auf deni 
Felde der Ehre gebliebenen Soldaten einzuspriugen, 
damit die Taten dieser tapferen Krieger in dem 
Werke nicht unerwähnt bleiben. Ein reicher Bilder- 
schmuck wird diese große und denkwürdige Zeit mit 
ihren Helden der Nachwelt überliefern helfen, den 
Teilnehmern zur Erinnerung, den Nachgeborenen 
zur ewigen Nacheiierung. 
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Geschäftsnachrichten. 


Verband Deutscher Druckpapierfabriken. 
Der Verband wurde durch Beschluß der Mit- 
gliederversammlung vom 29. Dezember 1914 
bis zum 31. Dezember 1916 verlängert. 


Mit dm Eisernen Kreuz wurden aus- 
gezeichnet: 

Herr Hermann Sauter, Einj. Unteroffizier, Sohn 
des Fabrikdirektors Carl Sauter in Dettingen bei 
Urach. (Derselbe ist zuvor auch schon mit der Sil- 
dernen Verdienst-Medaille für Tapferkeit und Treue 
ausgezeichnet worden.) 

Herr E. Hoesch, Kriegsfreiwilliger Gefreiter. 
Sohn des Herrn Kommerzienrats Otto Hoesch, Sulfit- 
zellstoflabrik in Pirna. 

Herr Johannes Klelh. Unteroffizier, Maschinen- 
führer der Papierfabrik zum Bruderhaus in Dettin- 
gen bei Urach (unter Beförderung zum Vizefeld- 
nebel d. R. Verwundet, Unterkieferschuß). 

Herr Willi Seebauer, Ersatzreservist. Kalander- 
sehilfe in der Arnstädter Cellulosepapierfabrik G. m. 
b. H., Arnstadt i. Thür. (Er trug seinen verwunde- 
ten Leutnant im stärksten Schrapnellfeuer aus dem 
Gefecht.) 

Folgende Angestellte der Hannoverschen Papier- 
shriken Alfeld-Gronau vorm. Gebr. Woge in Alfeld 
a. d. Leine: 

Herr Paul Roth, Offizierstellvertreter, Reisen- 
der. Herr Heinrich Bönig, Landwehrmann, Holländer- 
äuträger, Herr Wilhelm Otte, Landwehrmann, 
Dreher, 

Herr Leutnant Rösler, Schwiegersohn der Frau 
Papierfabrikdirektor Schnitzer Wwe. in Wildbad. 
(Derselbe wurde zuerst in Frankreich und jetzt zum 
zweitenmal in Rußland verwundet.) 


Beförderung. Herr Direktor Baver aus 
Altdamm, Führer einer Landwehrkompagnie, wurde 
zum Hauptmann befördert. 

Herr Viefeldwebel Max Sutter, Teilhaber der 


Max H. Sutter in Cöin a. Nh., wurde zum 
Leutnant befördert. 


Auszeichnungen. In der Wiener Zentrale 
K. k. priv. Marschendorier Maschinen-Papler- 
= von Gustav Roeder & Co., Marschendort in 
a wurden vor wenigen Tagen für mehr als 
„bike geleistete treue Dienste von der Nieder- 
= Handels- und Gewerbekammer, Wien, dem 
5 Herrn Josef Elger, die silberne 
= = Markthelfer Johann Schmiedjörg 
Onzene Mitarbeitermedaille verliehen. 


e der Papierfabrik Gmeingrube. 
N eobener Bezirksgerichte fand dieser Tage 
Eh; der Holzstoff-, Papier- und Pap- 
iei ad p meingrube samt allem Inventar, Maschi- 
i len statt. Das geringste Gebot 
ar o K. Die Realität wurde von Herrn 

austav Krempl in Leoben um 400000 K erstan- 
FA ip 190 Gustav Krempl beabsichtigt, an die 
Eis: lektrizitätswerk anzugliedern und Tro- 


“ach und Vordernberg mit elektrischer Kraft und 
t zu versorgen. (G. T.) 


der 


Jubiläum. Am 18. Januar 1915 werden es 
vierzig Jahre, daß der frühere Papiermaschinen- 
führer und jetzige Kontorist Heinrich Prause bei der 
Firma Prause & Comp., Papier- und Pappenfabrik 
in Neuwelstritz bei Habelschwerdt, Schlesien, be- 
schäftigt ist. 


Christbaumfeier der Papierfabrik Ramingstein. 


Wie alljährlich veranstaltete auch heuer die Ra- 
mingsteiner Papierfabrik Ges. m. b. H. für die Fa- 
briksangehörigen eine Christbaumfeier. Herr Direk- 
tor Jos. Baudisch leitete sie durch eine Ansprache 
ein, in der er besonders auf die durch den Weltkrieg 
hervorgerufene traurige Zeitlage verwies. Ein von 
Kindern der Fabriksangehörigen sehr stimmungsvoll 
zum Vortrage gebrachtes Weihnachtsspiel schloß 
sich an diese Rede. Mit Geschenken wurden alle 
Kinder der Fabriksangehörigen, es waren deren 214, 
bedacht, mit verdoppelten Geschenken die Kinder, 
deren Väter zur Verteidigung des Vaterlandes die 
Ihren vereinsamt zurücklassen mußten. 

Bis zum heurigen Jahre war es der Brauch ge- 
wesen, daß alle arbeitenden Fabriksangehörigen Gut- 
scheine für Bier oder zwecks Bareinlösung an der 
Fabrikkasse bekommen hatten. Ein erhebendes Zei- 
chen wahrer und aufrichtiger Nächstenliebe war es 
nun, daß schon lange vor der Weihnachtsfeier alle 
für diese Gutscheine Berechtigten beschlossen hat- 
ten, auf diese Spende zu Gunsten einer Reihe von 
Frauen zu verzichten, die durch die Einberufung der 
Männer in eine besonders harte Lage gekommen 
sind. Die Direktion kam diesem nicht genug lobens- 
werten Verlangen mit der größten Bereitwilligkeit 
nach. 

Uebrigens sei noch bemerkt, daß die Raming- 
steiner Papierfabrik Ges. m. b. H. allen Familien, 
deren Erhalter zu militärischen Diensten eingezogen 
wurden, freie Wohnung und Beheizung gewährt. 


Mangel an Sieben und Filzen In Schweden. 


In der schwedischen Papierzeitung vom 15. De- 
zember wird über den Mangel an Metall- 
tüchern und Metalldraht, die im eigenen 
Lande nicht in genügender Menge und Güte erzeugt 
würden, geklagt. Es sei wenig Hoffnung, während 
des Krieges diese Fabrikate wie bisher von Deutsch- 
land zu bekommen; auch England, das ja auch einen 
Teil seines Bedarfes von Deutschland gedeckt habe, 
werde für Schweden, selbst zu hohen Preisen, nichts 
übrig haben. Eine gute Folge könne die Sache 
haben, wenn die Metallwerke Schwedens sich be- 
mühten. Phosphorbronzedraht in geeigneter Beschaf- 
fenheit zu erzeugen und wenn die Metalltuch-Indu- 
strie im eigenen Lande ausgedehnt würde. 


Auch über das Fehlen von Wolle und 
Filzen wird lebhaft geklagt. Bei dem Mangel an 
Rolmaterial infolge nur sehr geringer eigener Er- 
zeugung und der geringen Hoffnung, diese aufbes- 
sern zu können, sei man auf die Einfuhr angewiesen, 
und man empfindet die Behinderung Eng- 
lands, Wolle von Argentinien nach Schweden zu 
verfrachten, als durchaus unberechtigt. 
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Deutsche Paplersäcke als Ersatz für englische Jute. 
Auf Veranlassung der Hamburger Handcelskam- 
mer hat der Verein der Getreidehändler der Ham- 
burger Börse an seine Mitglieder eine Druckschrift 
über deutsche Papiersäcke als Ersatz für englische 
Jute gesandt. Es wird darin ausgeführt, daß infolge 
des Krieges die deutsche Industrie sich vom Bezuge 
von Jute aus Indien emanzipieren müsse. Voraus- 
setzung hierfür ist, daß die Fabriken, die seither 
Jutesäcke zur Verpackung von pulverförmigen 
Waren, wie Zement, Kalk, Düngemitteln, Kleie usw. 
verwendet haben, das Gewicht des einzelnen Sack- 
inhaltes soweit vermindern, daß entsprechend ge- 
eignetes Papiermaterial verwendet werden kann. 
Die Herabsetzung des Einzelgewichtes eines gefüll- 
ten Sackes z. B. von 50 kg auf 25 kg bicte keine 
grolen Schwierigkeiten, da die — meistens auto- 
matischen — Füllvorrichtungen ohne nennenswerte 
Kosten zu erstellen sind. Die Verwendung von Pa— 
piersäcken habe große Vorteile: der Papiersack 
könne eine lange Lagerung in feuchten Räumen ver— 
tragen, ohne daß der Inhalt irgendwie leidet; der 
Papiersack sei vollkommen staubfrei, es entsteht 
durch Stauben kein Verlust, er ist sowohl in ökono- 
mischer wie in hygienischer Hinsicht dem Jutesack 
weit vorzuziehen; der Papiersack dient selbstver- 
ständlich nur einmaligem Gebrauch, es fallen also 
das lästige und kostspielige Zurücksenden der leeren 
Säcke weg, die Kontrolle über jeden leeren Sack, 
das andauernde Flicken zerrissener Säcke und alle 
Schreibereien und Differenzen zwischen Lieferant 
und Käufer wegen fehlender oder beschädigter Säcke. 
Auch die Preisfrage liege günstig. Ein Jutesack für 
50 kg Zement kostet z. B., zuzüglich aller durch 
Rückfrachten und Flicken entstehenden Unkosten, 
mindestens 50 bis 55 Pig. Rechnet man einen durch- 
schnittlich dreimaligen Gebrauch eines Jutesackes 
für 50 kg Zement, so müßte man an dessen Stelle 
sechs Papiersäcke für je 25 kg Inhalt verwenden 
und diese sechs Säcke kosten kaum mehr als ein 
einziger Jutesack. Es sei gelungen, ein geeignetes 
haltbares und elastisches Papiermaterial herzustel- 
len, das in entsprechender Behandlung auch einen 
Sackinhalt von 50 kg gestatte. (Fftr. Ztg.) 


Schwedische Waren in England begehrt. Die 
schwedische Papierzeitung vom 31. Dezember 1914 
teilt mit, daB England Pappen, Kraft-, Umschlag- 
und Seidenpapier sowie Holzstoff aus Schweden zu 
kaufen sucht. 


t Am 29. Dezember ist nach langem Kranken- 
lager der Kgl. Geheime Kommerzienrat Herr Paul 
Steinbock zu Frankfurt a. O. im 81. Lebensjahre gc- 
storben. Der Dahingeschiedene hat im Jahre 1861 
die Firma Paul Steinbock in Frankfurt a. O., deren 
Papierfabrik sich in Sandow befindet, gegründet und 
ist bis zum 31. Dezember 1913 Mitinhaber dieser 
Firma gewesen. Er hat im Jahre 1855 die erste Holz- 
schleiferei in Preußen errichtet und 1883 eine Sulfit- 
zellulosefabrik nach System Mitscherlich erbaut. (Wir 
hoffen, in nächster Nummer ein Lebensbild des Ver- 
storbenen bringen zu können.) 


t Herr Jacob Feirabend, Gründer der Firma 
J. Feirabend, Papierfabrik in Niedernhausen l. Taunus, 
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ist am 29. Dezember unerwartet durch einen Schlag- 
anfall verschieden. Der Entschlafene war geborener 
Pfälzer und hätte in einigen Tagen sein 67. Lebens- 
jahr vollendet. Nach seiner Lehrzeit in Frankenthal 
war er längere Zeit auf der Hardenburg und machte 
sich durch Aufkauf der Holzschneidemühle Helm- 
bach bei Lambrecht selbständig. Mit Herrn Wil- 
helm Schaaff übernahm er einige Jahre später 
die seinem Schwiegervater Wehrfritz gehörende Pa- 
piermühle in Hofheim (Taunus). Vor 35 Jahren trenn- 
ten sich die beiden Freunde, nachdem der nunmehr 
Heimgegangene die Rabenmühle bei Niedernhausen 
gekauft hatte. Dieser neue Wirkungskreis brachte 
für ihn anfänglich schwere Zeiten, aber seine Energie 
und nie rastende Arbeitsfreudigkeit überwanden 
diese Hindernisse. Vor 8 Jahren trat der Verstor- 
bene aus der Firma aus (diese wurde und wird von 
seinem Sohne und dessen Freunde im Sinne des Da- 
hingegangenen weitergeführt) und setzte sich in Epp- 
stein (Taunus) zur Ruhe. Ein Schlaganfall setzte 
seinem an Arbeit reichen Leben ein Ziel. Die große 
Anzahl Freunde, die ihn zur letzten Ruhe geleiteten, 
sind ein Beweis für die hohe Achtung und Wert- 
schätzung. die der Verstorbene sich zu erwerben 
verstand. Er ruhe im Frieden! 

t Am 26. Dezember 1914 ist nach langem schwe— 
ren Leiden Herr Camillo Drache in Dresden im 
70. Lebensjahre gestorben. Er war früher Besitzer 
der Fockendorfer Papierfabrik in Fockendorf, Sach- 
sen-Altenburg, dann Besitzer der Holzstoffabrik 
Niederau bei Wolkenstein in Sachsen und hat im 
Jahre 1894 die in Dresden erscheinende Holzstoff- 
Zeitung gegründet. Seit 1908 war er Ehrenmitglied 
des Vereins Deutscher Holzstoff-Fabrikanten. Er 
ruhe sanft! 


Baltische Ausstellung in Malmö 1914. 

Auf der Ausstellung in Malmö erhielt die Firma 
Werner & Pfleiderer in Cannstatt- 
Stuttgart für ihre bekannten Knet- und Misch- 
Maschinen und andere Apparate die „Königliche 
Schwedische Medaille‘. 


Konkurs. 


Fabrikant Richard Bernhard Riedel in Glauchau, 
Alleininhaber der Firma A. Riedel daselbst. Konkurs- 
verwalter: Rechtsanwalt Cubasch in Glauchau. 
Anmeldefrist bis zum 10. Februar 1915. 


Die Zusatzwasseraufbereltung mittels Destillation. 

Diese Neuerung zur Schaffung reinen und geeig- 
neten Kesselspeisewassers erobert sich immer wei- 
tere Gebiete der Anwendung. 

Herr Hugo Schröder in Grimma stellt in der 
Zeitschrift des Vereins Deutscher Ingenieure Nr. 45, 
S. 1540/44, Vergleichsrechnungen über Wirtschaft- 
lichkeit der Einkörper- und Dreikörperverdampfung 


an. Mit ersterem kommt er auf 2,40 &. mit letzte- 
rem auf 1,08 «Alcbm Kosten. Die Einkörperver- 


dampfung arbeitet demnach etwa 122 pCt. teurer 
als letztere, d. h. erstere arbeitet viel zu teuer. 

Den Lesern, die die Mehrkörper-Eindickung der 
Natron- und Sulfatlaugen der Zellstoffabrikation ken- 
nen, wird diese Berechnung keine Ueberraschung 
bereiten. 
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Vom norddeutschen Papier- und Pappen- 
markt. 


Dem Hamburger Fremdenblatt entnehmen wir: 

Der Markt hat zwar in dem jetzt zu Ende gehen- 
den Geschäftsjahr mancherlei ernste Enttäuschungen 
erlitten, dennoch hat ihn der große Völkerkrieg nicht 
in die Verlegenheit gebracht, die man vielfach be- 
fürchtet hatte. Was Pappen anbelangt, so hat die 
Freie Vereinigung Norddeutscher Handlederpappen- 
iabriken beschlossen, die Verkaufspreise für Hand- 
lederpappen mit sofortiger Wirkung um 10 pCt. zu 
erhöhen und jede Rabatt- oder Umsatzbonifikation 
von jetzt ab zu versagen. In ähnlicher Weise sind 
auch die Hersteller von starkzellstoffhaltigen Papie- 
ten vorgegangen, weil Zellulose eine lebhafte Auf- 
wärtsbewegung schon seit Anfang des Jahres zu 
verzeichnen hatte und diese während der Kriegs- 
monate noch verstärken konnte. Fettdichte Papiere 
hatten durchweg guten Markt, sind auch jetzt noch 
anhaltend stark gefragt, und wegen der Unsicherheit 
des Rohstoff-, besonders des Zellulosemarktes, hat 
man sich dazu entschließen müssen, Aufträge über 
das erste Jahresviertel 1915 hinausgehend nicht 
anzunehmen, um nicht mit den Lieferungen in Ver- 
legenheit zu kommen. Die Preise für Pergamin und 
Pergamentersatz sind um 4 A, die nicht starkzell- 
stoffkaltigen und als halbfettdicht geltenden Papiere 
um 2 A für je 100 kg erhöht worden; die Werke 
sind auch trotzdem stark beschäftigt. Was die 
Marktlage für Holzstoff anbelangt, so ist zu sagen, 
daB die sehr großen Vorräte, über die die Handels- 
Schleifer sowohl wie die Papier- und Pappenfabriken 
verfügten, ein warer Segen sind, wiewohl man ge- 
rade vor dem Kriege mit Recht lebhaft über diese 
preisdrückenden Vorräte geklagt hatte. Mit Hilfe 
dieser auch jetzt noch ausreichenden Vorräte ist der 
deutsche Papier- und Pappenmarkt vom ausländi- 
schen Fichtenschleifholzmarkt auf längere Zeit hin- 
aus vollkommen unabhängig. Der norddeutsche Pa- 
Picrholzmarkt verkehrt in stillen Bahnen zu den seit- 
herigen Preisen; die Abrufe sind noch nirgends 
dringlich. woraus sich ergibt, daB die Verbraucher 
noch über genügende Vorräte verfügen. 


Skandinaviens Holzmassemarkt. 


(Quartals-Rückschau.) 

es Druck, weicher in der ganzen letzten Zeit 
a Holzmassemarkt gelegen hat, beginnt sich 
2. an verziehen. Sowohl in Schweden als 
1 wird der Eingang von Aufträgen 
9 iffhaltige Papiere der Hüll- und Pack- 
Freilich = wieder stetiger und belangreicher. 
alok 05 Unternehmungsgeist und das inter- 
l ertrauen noch, aber gleichwohl scheint 
oi nn werbfche Leben der einzelnen Länder 
a eben, und es kann in dieser Beziehung 
ns Mierbedari als ein recht zuverlässiger Grad- 

05 angesehen werden. 
die 3 Einfluß auf den Papierstoffmarkt hat 
Die rabriken p ederaufnahme des Betriebes der Pa- 
Nachfra n in den verschiedenen Ländern; sogar die 
ee nach Zeitungspapier scheint wieder zu er- 


starken und ein weiteres Zurückgehen der Preise 
gilt als ausgeschlossen. 

Holzstoff: Im vergangenen Jahre herrschte 
im ganzen Norden Wassermangel, besonders in Süd- 
und Mittelschweden bis hinauf nach den Sundsvaller 
Distrikten. Dadurch wurde ein Erzeugungsausfail 
verursacht, der auf 100000 bis 125000 Tonnen Naßmasse 
angeschlagen werden kann. Verschiedene Papier- 
fabriken, welche teils selbst Holzschliff herstellen, 
teils durch die zahlreichen benachbarten Handels- 
schleifereien bedient wurden, sind genötigt, ihren 
Bedarf von weither zu beziehen. Infolgedessen be- 
liefen sich die Einkäufe südlicher schwedischer Pa- 
pierfabriken allein für Norrland auf rund 15 000 
Tonnen. 

Unter solchen Umständen ist das Exportgeschäft 
natürlich sehr unbedeutend, und angesichts des Man- 
gels an Vorräten zeigen sich die Verkäufer gegen 
neue Abschlüsse sehr zurückhaltend. Die Preise 
norwegischer Schleifereien bewegen sich zurzeit 
zwischen 33 und 38 K und die der schwedischen 
zwischen 34 K und darüber. i 

Zellstoff: Während der englische Markt 
in bezug auf die gewohnte bedeutende Entnahme 
von Zellstoff stetig zurückgeht, hat Amerika durch 
belangreiche Deckungseinkäufe diesen Ausfall zum 
größten Teil wieder gut gemacht, wiewohl auch hier 
Einschränkungen bemerkbar sind, da die kanadischen 
Fabriken den Markt stark belasteten. Wie berichtet 
wird, soll die Abholzung der Waldungen in Kanada 
aus verschiedenen Gründen in vermindertem Maße 
vorgenommen worden sein, und so ist anzunehmen, 
daß im kommenden Jahre die Nachfrage für Skandi- 
navien wieder zunimmt. . 

Was den französischen Markt anbelangt, so wird 
lebhaft darüber geklagt, daß die sämtlichen Ver- 
schiffungen nach Rouen eingestellt werden mußten, 
da die französische Militärbehörde den ganzen Hafen 
für Militärzwecke beschlagnahmt hat. Bekanntlich 
ist Rouen bis jetzt immer der Haupthafen für die 
Einfuhr von Holzmasse gewesen. 

Starksulfitzellstoff notiert zu K 145 -150 (West- 
küste). 140—145 K (Ostküste). Prima leichtbleich- 
bare Sulfitzellstoffmarken K 160--165 (Westküste), 
Ostküste etwa 5 K niedriger. Alle Käufe rein netto 
und fob. Die Sulfatzellstoffabriken sind nahezu voll- 
ständig ausverkauft, und Stoff ist nur bei gesteiger- 
ten Preisen erhältlich. | K. 


Lieferung von Papier zu Vordrucken. 


Das Königliche Hauptstempel- 
magazin, Berlin- Dahlem, schreibt in heu- 
tiger Nummer seinen Bedarf an Papier zu Vor- 
drucken aus. Näheres ist aus der betreffenden An- 
zeige S. 79 ersichtlich. 


Beilagen-Hinweis. 


Der Postauflage ist eine Karte der Firma F. H. 
Banning & Seybold, Maschinenbau-Qes. m. 
b. H., Düren, Rhld., beigeheftet. 

Der Gesamtauflage liegt eine Beilage der Firma 
Schiff & Stern, Leipzig. bei. 
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Todes-Anzeige. 


Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht, Freunde und Bekannte von dem 


unerwarteten durch einen Schlaganfall erfolgten Ableben des Begründers unserer 
Firma 


Hm Jacob Feirabend 


geziemend in Kenntnis zu setzen. 


Wir betrauern in dem Verstorbenen einen edeldenkenden Menschen, einen 
lieben Freund und guten Berater. 


Niedernhausen (Taunus), den 29. Dezember 1914. 


9 J. Feirabend. 


Fachgenossen und Freunden teile ich hierdurch mit, daß mein Vater, 
der Geheime Kommerzienrat 


Paul Steinbock 


am 29. Dezember d. J. im 81. Lebensjahre dahingeschieden ist. 


Der Verstorbene hat im Jahre 1855 die erste Holzschleiferei in Preußen 
errichtet, 1883 eine Sulfitzellulosefabrik nach System Mitscherlich erbaut und 
ist bis zum 31. Dezember 1913 Mitinhaber der von ihm im Jahre 1861 ge- 
gründeten Firma Paul Steinbock, Frankfurt, Oder, gewesen. 

Seine Lebensarbeit war segensreich. 


Frankfurt, Oder, 30. Dezember 1014. 


Fritz Steinbock, 


5212] Kgl. Kommerzienrat. 
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Amerikanischer Marktbericht. 
New York, 5. Dezember 1914. 

Papier. Der Geschäftsgang hat nachgelas- 
sen. selbst Papierfabriken, welche mit ihren Liefe- 
rungen den Herbst über im Rückstand waren, sind 
um Aufträge besorgt, manche Fabrikanten sehen 
voraus, daB sie ihre Erzeugung werden einschränken 
müssen. 

Holzzellstoff. Das Ausbleiben von Auf- 
trägen und Anfragen hat ein Fallen der Notierungen 
von ausländischem Sulfitzellstoff, gebleichtem und 
ungebleichtem, verursacht. Von allen Sorten sind 
in letzter Zeit ziemliche Mengen eingeführt worden 
and die Einfuhrhändler versuchen die Papierfabri- 
kanten durch Preisnachlässe für den Markt zu inter- 
essieren. Die Möglichkeit einer Zellstoffnot droht 
weniger als vor einem Monat. Es notieren: 

Einheim. gebl. Sulfitzellstoff franco 
3 — 3.25 c, kg = 27.8 — 30,0 3 


Eingeführt. „2.85 — 3.15 „ „ 26.4 —29.2 „ 
Dock New York 
Einheimischer ungebl. 
Sulfitzellstoff 2.25 „e 20.7 
Eingeführter ungebl. 
Sulfitzellstoff 2.05 — 2,20 „ =190-203 „ 


Eingeführter leicht 


bleichb. Sulfitst. 2,25—2.10 . . = 20,7—222 „ 

Nitscherlich ungebl. 

Salfitzellstoff 2.25 „ = 20,7 

Einheim. Sodazellst. 2,30—2,50 „ a = 21,3— 23,1 „ 

Skandinavischer 

Kraftzelistoff 2.10—2,20 „ „ = 19,4—20,3 „ 
Holzschliff. Die starke Nachfrage hält 


trotz der erhöhten Preise von 18--19,50 Dollar fob 
an. alle Zeichen sprechen dafür, daß der Holzschlifi 
wahrscheinlich noch teurer werden wird. 
Einheimische Lumpen. Die Nachfrage 
ist sehr gering, die Preise haben nachgegeben. 
Altpapier. Das Geschäft liegt ganz dar- 


nieder, die Händler erwarten mit Ungeduld eine Bes- 
serung des Marktes. Die Preise sind weiter zurück- 
Kegangen. 

Der deutsche Arbeitsmarkt im November. 


Ücber die Lage des Arbeitsmarktes in Deutsch- 
land im Monat November 1914berichtetdasvomKaiser- 
lichen Statistischen Amt herausgegebene „Reichs- 
arbeitsblatt‘ in seinem Dezemberheft wie folgt: 

Die günstigere Gestaltung der Wirtschaftslage. 
die sich mit dem zweiten Kriegsmonat September 
einstellte und sich im Oktober fortsetzte, ist im 
November nicht zum Stillstand gekommen. Insbeson- 
dere arbeiten die unmittelbar oder mittelbar an den 
Kriegslieferungen und der Versorgung der im Felde 
stehenden Wehrpflichtigen beteiligten Industrien zu- 
meist noch lebhafter als vorher. Aber auch in ande- 
ren Gewerben, selbst in solchen, die sich mit der 
Herstellung von Luxusgegenständen befassen, trat 
die weitere Belebung des Geschäftsganges hervor. 
Im einzelnen ist die Lage vielfach dem Vormonat 
gegenüber etwa die gleiche geblieben; vereinzelt 
zeigt sich auch ein mit der Jahreszeit zusammen- 
hängender Rückgang. 

Daß insgesamt die Besserung auf dem Arbeits- 
markte weiter fortgeschritten ist, läßt sich auch aus 
den Nachweisen über die Arbeitslosen in den deut- 
schen Fachverbänden erkennen. Hier zeigt auch der 
November ein weiteres Sinken der Arbeitslosen- 
zahl, die Ende November nur noch wenig mehr als 
ein Drittel der Zahl von Ende August beträgt. Ebenso 
ist die Zahl der Krankenkassenmitglieder weiter ge- 
stiegen; die aus den Kassenberichten erkennbare 
Zunahme bleibt dabei wahrscheinlich noch hinter der 
tatsächlichen Besserung zurück. 

Feldpostsendungen. Vom 11. bis einschlieBlich 
17. Januar werden wieder Feldpostbriefe im Gewicht 
über 250 bis 500 gegen eine Gebühr von 20 $ herab- 
gesetzt. 


22o IITTI IIZI ZZZ IIIZ: 


Extra zäher Papiersackstoff 


als Ersatz für Juteleinen 


der jet so sehr begehrt wird, kann nicht auf jedem Querschneider 


verarbeitet werden. 


Die leistungsfähigsie Maschine dafür ist der 


Längs- und Querschneider „Krause“ mit Pappscherenschnitt (DRGM.), 
der soldhe schwer zu sdineidende Stoffe bei großer Anzahl der 
gleichzeitig eingeführlen übereinander liegenden Bahnen vorzüg- 


ig schneidet. 


KARL KRAUS 


Maschinen- 
fabrik, 


Z. Zt. ist der Querschneider mit 200 cm Schniltbr. 
— — sofort ab Lager lieferbar. 


LEIPZIG 13 
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e 
raus geber und verantwortlicher Schriftleiter: Kommerzienrat Gustav Cüntter in Biberach. 
Technischer Schriftleiter: Professor Ernst Kirchner, in Chemnitz. 


12-64 Wochenblatt für Papierfabrikation Nr. 2 1915 
FRANCK & Co., SCHLETTSTADT 
2 F RAN CK > 2 


PIIP 


Grundiehren “der Mechanik 
und ihre Anwendung 
im Paplerfahriksbetriehe. 


II. Auflage, von Ing. C. Strobach. 
Zentraldirektor der k. k. priv. Papier- 
Industrie-Akt.-Ges. Olleschau. 

Diese äußerst lehrrelche Broschüre 
ist 124 Seiten stark, enthält 118 Figu- 
ren und kostet 4 3.—: für Nicht- 
abonnenten erhöht sich der Preis auf 
4 4.—. 


ELEKTRISCHE SIEB NAH I Verlag des 


Wochenblatt für Paplerfabrikation 


Lv i | HELEH IEF 
nenn 97 r, 


24 \ 
sa nina RE 


Muster und zahlreiche Atteste auf Verlangen. Biberach a. d. RiB, Wttbg. 
Preise der Anzeigen: pro Nonpareillezeile einspaltig (50 mm Anzeigen müssen spätestens Dienstag irb In Biberach 
n eit) 25 Pig. Bei Wiederholungen steigender Rabatt. — eingetroffen sein. 
»'ellengesuche bei direkter Bestellung zum halben Preise, Der Preis für Bellagen richtet sich nach deren Oewicht. — 
uane Rabatt. — Vorzugsplätze zu erhöhten Preisen. Sämtliche Zahlungen sind frankiert ohne Portoabzug zu machen 


Vermittlerbrieſe werden sicht befördert. Alleiniger Erfüllungs- und Zahlungsort für Abonnement und Anzeigen: Biberach. 


Für eine der größten deutschen Papier- und 
Zeilulosefabriken wird ein 


kauimännis cher 
Direktor 


zu baldigstem Eintritt gesucht. Es wird nur auf eine 
allererste Kraft reflektiert; starkes Organisations- 
talent, gute Sprachkenntnisse Vorbedingung. 
Glänzende Lebenssteilung. 
Gefl. ausführliche Angebote mit Lebenslauf, Zeugnis- 
abschriften, Referenzen erbeten unter R. C. 14812 an die 
Geschäftsstelle d. Bl. 


Blaia AAAA 


Größere nordwestdeutsche Zellulose-Packpapierfabrik sucht | Größere rheinische Paplerfabrik 
zum baldigen Eintritt, evtl. aushilfsweise über die Kriegsdauer, | sucht tüchtigen, energischen 


1 tüchti l ß beitet rg 
cinen tüchtigen, eingear a. Werkführer, 
Werkiuhrer und ebenso besonders im Färben erfahren, für Tag- 


und Nachtschicht zum baldigen Eintritt. 


Ralanderauiseher Angebote mit Gehaltsansprüchen und 


£ 5 3 Zeugnissen an die Geschäftsstelle d. Bl. 
für Wechselschicht, sowie einen tüchtigen erbeten unter J. E 5187. 


Saalmeister. 5 


Gefl. Angebote mögl. mit Photographie unter Angabe von II. Gehilien 
Iamilien- und Militär-Verhältnisse, Gehaltsansprüche, Zeugnis- „ht fur sofort [5220 


»bschriften und Referenzen an die Geschäftsstelle ds. Bl. unter | pruckpaplerlabrik Oker, G. m. b. H.. 
N. 5220 
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Oker am Harz. 
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Elmore’s 


Metall-Aktien-Gesellschalt Schladern a. d. Sieg (Rheinprov.) 


Nahtlose Kupferröhren und 

Kupfer - Zylinder Pn 00 == 

Verkupferte Eisenröhren für Walzen. 
Verkupferung hes Künzyladern, 
Patent-Anwall 
| Rampe Ringier: D. R. p. k Scha 


Feinheilsgradd. Papierlasersiolfe zahlenmäßig yi De- 

in wenigen Sekunden mit großer Genauigkeit an. # 

An Hand dieser Werte ist man in der Lage, für Ku lun y 

eire bestimmie Papiersorle, den notwendigen pp g: 
Mahlungsgräd, die Mahlungszahl | anerkannt die PP! und Beste 

genauso innezuhalten wie Aschengehalt, Bruch- liefert 


festigkeit, Dehnung und Falzzahl beim fertigen | 
Paper. - 1 Sylbe & Pondorf, 
l 


Ebenso alle übrigen Maschinenbau-Gesellschaft 
Papierprülungs-Apparate — Schmölln S.-A. u 
Präzisions-Papier- und Pappen-, 


Wagen in vollendeter Ausführung. Die Niagara-Kondenstöple von 
Louis Schopper, gısiav Mankenherg, Stell XIV. 


Leipzig, Arndtstr. 27, yi 
verdrängen dank ihrer außerordentlichen 
Fabrik wissensch. u. techn. Apparate. | Vorzüge vor anderen Systemen die ver- 
alteten Töpfe täglich mehr. 
—— Unverbindlich zur Probe I — 


Weltausstel- 
lung für Buch- 
tewerbe und 
I Graphik 


Hermann Pflanz 
Remscheid-B 


hinenmesser 


Holzschleii- 
Raffineur- 
Kollergangsteine 


aller Art und Körnungen liefert 
Verkaufsstelle 
Pirnaer Schleifsteinfabriken G. m. b. H. 
zT Pirna (Sachsen) 


Patent-Herkulessteine zu Originalpreisen 


Digitized by Google 
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Leistungsfähigster und rationellster Holländer mit offenem Trog! 
Stoffdichte 8 bis 12 Prozent 
Stoffumlaufgeschwindigkeit 10 bis 20 m pro Min., je nach Stoffmischung. 
Bis 80 Prozent Mehreintrag und Mehrleistung gegenüber anderen 
Holländern gleichen Inhalts! Vorzügliche Mischung! 

Relativ geringer Kraft-Verbraudı u. geringe Mahldauer! 

Durch Umbau vorhandener Holländer unter Beibehaltung der Holländer- 
Garnitur Leistungserhöhungen bis 75 Prozent 
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Alleiniges Ausführungsredht: 
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H. Füllner Maschinenfabrik 
Maschinenbauanstalt zum Bruderhaus 
Warmbrunn in Schles. Reutlingen i. Würftbg. | 
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Wochenblatt für 


Papierfahrikation. 


Alleiniges Vereinsblatt des Vereins Deutscher Papierfabrikanten. 
(Mitglieder dieses Vereins erhalten das Wochenblatt kostenfrei.) 
Offizielles Organ des Vereins Deutscher Zellstoff-Fabrikanten, des Vereins Deutscher 
Holzstoff-Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papierfabrikanten, des Vereins Deutscher 
Pappenfabrikanten und des Vereins der Zellstoff- und Papier- Chemiker. 


Organ tür dle Bekanntmachungen der Paplermacher-Berufisgenossenschaft und deren Sektionen. 
Allelaiges Organ des Hilisvereius für die deutsche Papler- Indus trie, e.V., und der Sterbekasse dieses Vereins. 
Die Bezieher erhalten als 
‚Oratisprämie” E. Kirchners Technologie der Paplerſabrikatlon. 

Origisal-Artikel sind Eigentum des Wochenblattes Der Abonnementspreis beträgt vierteljährlich: 
und därfen nur mit dessen Genehmigung ander- | Bei Postbezug: Inland M. 2.—. Ocsterreich-Ungarn 

weitig veröffentlicht werden; in solchem Falle ist K 2.50 (Ausland mit Postzuschlag). 


Bei Strelidand-Bezug: Inland und Oesterreich-Ungarn 


deutliche und vollständigeQuellenangabe vorzunehmen. M. 3.—, Ausland M. 4.—, einzelne Exemplare M. —. 50. 
Herausgeber: Güntter-Staib in Biberach a. d. Riß, Württemberg. 
46. Jahrgang. 16. Januar 1915. Nummer 3. 
Inhalt: 

Nachruf 2 R ; : 5 ; R 93 Talkum als Ersatz für Kartoffelmehl ; . 103 

Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker. Patent-Berichte . i s ; š A . 103 
Niederschrift der Verhandlungen in der Patent-Erteilungen, Gebrauchsmuster - Eintra- 
Hauptversammlung am 5. Dezember 1914 gungen usw. . : P j ` è . 104 
in Berlin im Hause des Vereins Deutscher Geschäftsberichte ; ; ; š i . 104 
Ingenieure ee. 0.8.94 Auszeichnungen Ba ae, er er dee 1108 

Papier als Kälteschutz und Stoffersatz. Geschäftsnachrichten . i . R 105 106 
Ausstellung im niederösterreichischen Ge- Die wirtschaftliche Lage und die Wiederauf- 
werbe-Museum 8 . š g 5 99 nahme stehender Anzeigen A ; . 107 

Das Mitsumata-Papier 5. a g eE a Ol Vom deutschen Papierholzmarkt 0.0.4107 


Am 26. Dezember 1914 wurde im Alter von fast 70 Jahren Herr 


Camillo Drache 


von langem schweren Leiden erlöst. 
: Wir verlieren in Herrn Drache einen sehr geschätzten, liebenswürdigen 
achgenossen, der für unseren Verein, dessen Vorstand er eine Reihe von Jahren 


angehörte, viel gewirkt hat. Früher selbst Papierfabrikant (Fockendorfer Papier- 
tabrik), nahm er an unseren Bestrebungen wärmsten Anteil. Bekannt ist sein 
5 treten für die Interessen unserer Industrie s. Zt. in der Wassergesetzfrage. 

a3 Hinscheiden dieses verdienstvollen früheren Vorstandsmitgliedes erfüllt uns 
mit aufrichtiger Trauer. Dankbar und ehrend werden wir seiner stets gedenken. 


Dresden, 31. Dezember 1914. 


Verein Sächsischer Papierfabrikanten 


Kommerzienrat H. v. Hoesch, Vorsitzender. 
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Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker. 


Niederschrift der Verhandlungen in der Hauptversammlung am 5. Dezember 1914 
in Berlin im Hause des Vereins Deutscher Ingenieure. 


(Fortsetzung zu Nr. 2, Seite 58.) 


Wir kommen zum zweiten Punkt der 
Tagesordnung: 

Bericht über die wirtschaftliche Lage des 
Vereins und Genehmigung des Voranschlages 
für das Jahr 1915. 

Berichterstatter Schriftführer S. Fe- 
renczi (an Stelle des infolge des Krieges 
vermißten Säckelwarts Herrn Dr. Cassirer): 

Meine Herren! Leider ist unser Herr 
Kassenwart, der bereits eine Reihe von Jah- 
ren das Amt versehen hat, verschollen! Herr 
Dr. Erwin Cassirer ist am 25. August bei 
Magny, als er als Mitglied des freiwilligen 
Automobilkorps mit seinem Automobil 
einen dienstlichen Auftrag ausführte, von 
den Franzosen überfallen worden. Sein 
Automobil hatte eine falsche Fahrtrich- 
tung eingeschlagen; statt zur Etappe zu- 
rück, ist es auf einem Seitenwege in Feindes- 
gebiet geraten, weil die Franzosen den Weg- 
weiser umgekehrt hatten. Der Kraftwagen- 
führer, der mit zwei Wunden entkommen ist. 
hat berichtet, daß Herr Dr. Cassirer aus- 
gestiegen sei, als man das Auto auf der 
schlechten Fahrstraße umdrehen wollte, und 
als er sich umgesehen habe, habe er Herrn 
Dr. Cassirer nicht mehr erblicken können. 
Er ist dann zum nächsten deutschen Vor- 
posten gefahren, dieser rückte vor, hat aber 
nichts mehr von Dr. Cassirer entdecken kön- 
nen. Seine Angehörigen bemühen sich schon 
seit 3½ Monaten, etwas von ihm in Erfah- 
rung zu bringen. Wir alle wollen hoffen und 
wünschen, daß Herr Dr. Cassirer uns erhal- 
ten bleibt. Da die Satzungen bestimmen, 
daß der Schriftführer den Säckelwart vertritt, 
will ich ihn im Auftrage des Vorstandes im 
nächsten Jahr weiter vertreten, bis wir ihn, 
hoffentlich, wieder in unserem Kreise sehen. 

Meine Herren! Sie haben vor sich ge- 
druckt den Kassenbericht liegen, wie ihn der 
Säckelwart alle Jahre zu erstatten pflegt. 


Kassenbericht, 
erstattet vom stellvertretenden Säckelwart 
S. Ferenczi, Berlin. 


Kassen-Abschluß für 1913. 

Die Einnahmen im Jahre 1913 setzen sich 
zusammen aus: 
Vereinsvermögen am 

1. Januar 1911) 4 2 
Reiträgen für 1913 . . 4 8 670.02 
Zinsen füt 1913 ; 4 

Die Ausgaben betragen: 

Unkosten in 10123 AM 6842,81 


Uebertrag Æ 6842,81 
Kostend.Hauptversammi.1913 Æ 702,45 
Harzleim-Untersuchung A 379,40 4 7924,66 


Vereinsvermögen am 1. Januar 1914 4 3406.57 
Aufzählung der Unkosten: 
Gehalt des Geschäftsführers .4 2400,— 
Gehaltu. Spesen d. Buchhalters .4 237,20 
Spesen des Geschäftsführers & 305,42 
„ Vorsitzenden . 354,05 


„ der Bank (Porto usw. i , 151,75 
Drucksachen „ a A 1913,70 
Versendungskosten : . 825,76 
Zeitschriften für Mitglieder . 696,20 
Sonstige Ausgaben 4 380.— 

4 7264,98 


Abzügl. Einnahmen aus dem Ver- 
kauf v. Jahresberichten usw. A 422.17 4 6842.81 


Für das Jahr 1913 stellen sich demnach die Ein- 
nahmen auf 11 331.23 A, die Ausgaben auf 7924.66 
Mark, sodaß am 1. Januar 1914 ein Vereinsvermögen 
vorgetragen ist in Höhe von 3406.57 /. d. i. 871.79 
Mark mehr als im Vorjahr. Außerdem verwaltet der 
Verein die Hugo-Hartig-Stiftung 1500.— /, und die 
Kölle-Dorenfeldt-Stiftung 1000.— , zus. 2500.— AM. 

Voraussichtlicher schätzungsweiser Abschluß 


für 1914. 
Einnahmen im Jahre 1914: 


Vereinsvermögen am 1. I. 1914. 3406.57 
Beiträge für 1914 9 A 8055.23 
Zinsen für 1914 ©... > 4 150.— 
Einnahmen für Druckwerke — — KÁ 120, — 
Stiftung Dr. Fues, Hanau A 200.— 

A 11931. 80 


Ausgaben im Jahre 1914: 


Gehalt des Geschäftsführers 4 240), — 
Gehalt des Buchhalters , 200,-- 
Unkosten d. Geschäftsführers 4 300, — 
Unkosten des Vorsitzenden. Æ 350,— 
Unkosten der Bank . . A 100.— 
Zeitschriften f.d. Geschäftst. A 100.— 
Druck und Papier , 800,— 
Versendungskosten . . 60N — 
500 Exemplare von Heuser 

„Färben d. Papiers auf der 

Papiermaschine“ A 1000.— 
Honorar an Prof. Dr. Heuser „ 500.— 
Bezugsgebühr. f. Papier-Zeit. / 354.50 
Bezuss gebühren für Wochen- 

blatt für P.-F. f A 400,10 
Kosten d. Hauptversammlung A 300, — 
Unvorhergesehenes . A 200.— A 7604.60 


Voraussichtl. Vereinsvermögen aml. 1. 1915 4 4327,20 

Danach stellen sich die Gesamteinnahmen auf 
11 931.80 «A und die Ausgaben auf 7604.60 A, sodaß 
am Schluß des Jahres noch ein Kassenbestand von 
4327.20 «A verbleiben dürfte. 

Voranschlag für das Geschäftsjahr 1915. 
Einnahmen: 

Voraussichtl. Kassenbestand am 1. 1. 1015 4 4327,20 
Mitgliederbeiträge: 


inl. 300 zu 20.— A 6000.— 
ausl. 100 zu 4 15.— . 1500.— 4 7 500.— 
Zinsen >. 4 150.— 
Einnahmen für Druckwerke 9 — 4 120.— 
4 12 097.20 

Ausgaben: 
Gehalt des Geschäftsführers . A 1200.— 
Gehalt des Buchhalters 4 200.— 


Unkosten d. Geschäftsführers 4 300.— 


Zeitschriften für d. Geschäfts. 4 100.— 


Uebertrag . 4 1 800.— 
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Uebertrag 4 1800,— 
Unkosten des Vorsitzenden 4 350,— 


Unkosten der Bank . . . 4 100.— 
Herausgabe zweier Vereins- 

schriften, je 4 1000.— . . .4 2000,— 
Honorare (z. T. Preise) A 600.— 
Druck und Papier . A 800.— 
Versendungskosten . . . 4 600.— 
Bezugsgehühren für Vereins- 

zeitschriftenand. Mitglieder A 650, — 
Kosten d. Hauptversammlung 4 500.— 
Unvorhergesehenes . . . . .» 4 5%0,— A 7900.— 


Voraussichtlicher Ueberschuß am 1.1.1916 4 4197.20 


Da wir unsere Hauptversammlung immer 
Anfang Dezember abzuhalten pflegen, die 
Rechnungen aber nach dem Kalenderjahr 
gehen, können wir Ihnen jetzt keinen end- 
gültigen Abschluß für 1914 geben. Deshalb 
ist Ihnen auch im vorigen Jahr nur ein 
schätzungsweiser Ueberschlag über das Jahr 
1913 gegeben worden. Auf dem gedruckten 
Blatt finden Sie den endgültigen Abschluß 
für 1913, der mit einem Ueberschuß von 
ewas über 3400 & abschließt. Im Anschluß 
daran finden Sie den schätzungsweisen Ab- 
schluß für 1914, der ziemlich genau hat auf- 
gestellt werden können, weil das Jahr doch 
zur Neige geht, und der mit einem Ueber- 
schuß von 4300 & abschließt, also eine kleine 
Zunahme des Vermögens aufweist (um un- 
gelähr 900 .). 

Darauf folgt der Voranschlag für das 
Jahr 1915, der mit einem etwas geringeren 
Ueberschuß abschließt, weil wir vorsichtiger- 
weise angenommen haben, daß der Mitglie- 
derbestand infolge des Krieges eine kleine 
Abnahme erfahren kann. Gerade infolge die- 
ss Umstandes hat unser verehrter Herr Ge- 

ührer aus freien Stücken für das Jahr 
1915 auf die Hälfte seiner Gebühr verzichtet, 
a wir ihm namens und im Interesse des 
eens sehr dankbar sind. 


Unter den Ausgaben finden Sie als beson- 
bemerkenswerten Posten: für Heraus- 
gabe zweier Vereinszeitschriften 2000 A. 
M = der Betrag, für welchen wir unseren 
n iedem die zwei neuen Bücher, die wir 
rg wollen, als Schriften des Vereins 
3 ê Zu überweisen hoffen. Die ande- 
osten sind die alljährlichen und ich habe 
8 Ei besonderes zu bemerken. Ich 
€ hier nur beantragen, daß Sie Herrn 
Inter irer für seine eifrige Arbeit, sein 
esse und für die Sorgfalt, mit der er die 
Er eschäfte bisher geführt hat, den Dank 
nicht lung aussprechen, wenn er auch 
anwesend ist, (Bravo!) 
` Orsitzender: Zu dem Kassen- 
Er über den ich jetzt die Aussprache 
‚ Ist vielleicht noch zu bemerken, daß 


hd 
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außer unserem Vereinsvermögen noch ein 
Stiftungsfonds besteht, der besonders ge- 
bucht wird. Wir besitzen aus der Hugo- 
Hartig- Stiftung 1500 4, ferner die Stiftung 
der Herren Dorenfeldt und Dr. Koelle mit 
1000 A als Anzahlung, während weitere 
1000 A von den letztgenannten Gönnern 
und Freunden des Vereins für weitere Preis- 
arbeiten zugesichert sind, sodaß wir 3500 A 
für Preise in der Bilanz gebucht finden. 

Bevor wir die beantragte Entlastung er- 
teilen, möchten wir die Genehmigung des 
Voranschlags erbitten. Dieser liegt Ihnen ge- 
druckt vor. Er schließt ab mit 12097 / in 
Einnahme und mit 7900 / in Ausgabe, so- 
daß sich der voraussichtliche Ueberschuß 
am I. Januar 1916 auf 4197 A bei dem schon 
als verringert angenommenen Mitglieder- 
bestande stellen würde. 

Wünscht jemand dazu das Wort? Das ist 
nicht der Fall. Dann darf ich annehmen, daß 
Sie damit einverstanden sind, d. h., dem Vor- 
anschlag so, wie er gedruckt vorliegt, Ihre 
Genehmigung erteilt haben. 

Ich bitte nun die beiden Herren Kassen- 
prüfer — an Stelle des Herrn Prof. Dalén 
war Herr Wendler so liebenswürdig, ge- 
meinsam mit Herrn Dr. H. Hofmann die 
Kasse zu prüfen —, ihren Prüfungsbericht 
zu erstatten. 

Herr Dr. Hans Hofmann: Herr 
Wendler und ich haben am 30. November die 
Kasse, wie es üblich ist, geprüft, und es hat 
sich nichts zu erinnern gefunden. Wir haben 
ein Protokoll über die Prüfung aufgenom- 
men, das folgendermaßen lautet: 

Hierdurch bestätigen wir, daß wir heute 
die Bücher des „Vereins der Zellstoff- und 
Papier-Chemiker“ geprüft und in Ordnung 
gefunden haben. Der Kapitalbestand bei der 
Bank für Handel und Industrie betrug am 
28. November 1914 

8188 4 15 J, 
die wir in Uebereinstimmung mit der Auf- 
gabe der Bank für Handel und Industrie vom 
28. November 1914 vorgefunden haben. 

Berlin, 30. November 1914. 

Dr. Hans Hofmann 
Alex Wendler. 


Da wir somit alles in bester Ordnung be- 
funden haben, beantragen wir, die Entlastung 
zu erteilen. 

Vorsitzender: Herr Dr. Hofmann 
beantragt die Entlastung. Ich frage, ob sich 
Widerspruch erhebt? Das ist nicht der Fall. 
Also ist unserem verehrten Herrn Schatz- 
meister Dr. Cassirer die Entlastung erteilt. 
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Wir kommen zum nächsten Punkt der 
Tagesordnung: 


Wahlen in den Vorstand. 


Es scheiden satzungsgemäß aus die Her- 
ren: Robert Emmel, Dr. Arthur Klein, Dr. 
Paul Klemm, Kommerzienrat Hans Zanders. 
— Der Vorstand hat sich in seiner gestrigen 
Sitzung mit der Frage beschäftigt und möchte 
Ihnen den Vorschlag unterbreiten, diese Her- 
ren wiederzuwählen. Es steht aber dem nichts 
entgegen, daß andere Anträge gestellt wer- 
den. — Wünscht jemand das Wort? Das ist 
nicht der Fall. Dann darf ich annehmen, da 
sich Widerspruch nicht erhebt, daß die von 
mir eben verlesenen Herren einstimmig wie- 
dergewählt sind. 


Wir kommen zu den 


Wahlen in den Fachausschuß. 


Satzungsgemäß scheiden aus die Herren: 
Prof. Dr. Emil Heuser, Prof. Ernst Kirchner, 
Dr. Walter Vieweg und meine Wenigkeit. 


Der Fachausschuß und der Vorstand 
haben sich gestern auch mit dieser Frage be- 
schäftigt und wir haben nochmals eingehend 
die gesamte Zusammensetzung des Fachaus- 
schusses geprüft. Es ist zweckmäßig, daß 
sämtliche Fächer und Abteilungen gleich- 
mäßig im Fachausschuß vertreten sind. Es 
ist aber unzweckmäßig, den Fachausschuß 
noch weiter zu vergrößern, weil der Appa- 
rat sonst zu schwierig arbeitet. Alle Preis- 
arbeiten usw. müssen den Weg von Mitglied 
zu Mitglied gehen. Wir möchten daher vor- 
schlagen, daß Herr Dr. Walter Vieweg trotz 
seines lebhaften Interesses für den Verein von 
der Kandidatenliste abgesetzt wird, weil er 
wissenschaftlicher Chemiker ist und sich 
mehr Gebieten, wie Kunstseide usw. zuge- 
wandt hat. Es fehlt uns aber ein Mann, wel- 
cher mit dem Wesen der Sulfatindustrie innig 
vertraut ist und der Vorstand bringt daher 
in Vorschlag, Herrn Prof. Dr. Heuser, Herrn 
Prof. Ernst Kirchner, mich und Herrn Direk- 
tor Hans Bayer, Altdamm, in den Fachaus- 
schuß zu wählen. — Wird hierzu das Wort 
gewünscht? Da dies nicht der Fall ist, stelle 
ich den Antrag des Vorstandes zur Abstim- 
mung und frage, ob Sie mit der Wahl der 
vorgeschlagenen Herren einverstanden sind? 
Widerspruch erfolgt nicht, also erkläre ich 
die Herren für gewählt, indem ich sie frage, 
ob sie die Wahl annehmen. (Die Herren Prof. 
Dr.-Ing. Heuser, Prof. Ernst Kirchner, Dr. 
Max Müller und Direktor Hans Bayer neh- 
men die Wahl an.) 
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Wir kommen zu Punkt 6: 

„Bericht des Fachausschusses, Preisarbeiten 
und Vereinsaufgaben“. 

Berichterstatter Prof. Dr. Schwalbe: 
Meine Herren! Ueber die Tätigkeit des Fach- 
ausschusses sind schon in dem eingangs vor- 
getragenen Jahresbericht einige Angaben ge- 
macht worden. Neue Preisarbeiten sind, wie 
gesagt, nicht eingelaufen, wir haben uns aber 
mit der vorjährigen Preisarbeit des Herm 
Dr. Remmler erneut beschäftigen müssen. 
Herr Dr. Remmler hatte einen Preis von 
500 Mark für eine Arbeit über „Betriebs- 
kontrolle der Sulfitlaugenbereitung“ unter 
der Bedingung erhalten, daß diese Arbeit in 
gewissen Punkten einer Umarbeitung unter- 
zogen würde. Diese ist nunmehr erfolgt. Die 
Arbeit ist jetzt aufs neue vorgelegt worden, 
und eine Kommission, bestehend aus den 
Herren Dr. Müller, Dr. v. Possanner und 
Fabrikdirektor Süreth, hat die Arbeit erneut 
geprüft und als druckreif bezeichnet. Sie soll 
nunmehr auch in Druck gegeben werden, 
wenn auch der Umstand, daß der Autor im 
Felde steht und ihm die Korrekturbogen zu- 
gesandt werden sollen, voraussichtlich diese 
Drucklegung etwas hinauszögern dürfte. 

In ähnlicher Lage befinden wir uns bei 
einer anderen Arbeit, die im Vorjahre eine 
„ehrenvolle Anerkennung“ gefunden hat. Es 
ist die Arbeit von Herm Dipl.-Ingenieur 
Fritz Soyka über „Das Dämpfen von Holz“, 
deren Aufnahme unter die Schriften des Ver- 
eins ebenfalls schon beschlossen worden war. 
Nun liegt aber der Autor im Lazarett; in- 
folgedessen muß die Erledigung dieser Ar- 
beit auf bessere Zeiten verschoben werden. 

Im Anschluß an die Remmlersche Arbeit 
möchte ich noch bemerken, daß wir im 
Fachausschuß und Vorstand der Ansicht 
sind, daß in Rücksicht auf die Bedeutung 
des Themas, nämlich der Sulfitlaugenberei- 
tung, und in Rücksicht auf die hohen Preise, 
die einem Bewerber winken — der Preis, 
den die Herren Dorenfeldt und Dr. Koelle 
gestiftet haben, ist erhöht worden —, das 
Thema aufs neue ausgeschrieben wird, d. h. 
nicht nur in dem heute schon erwähnten, 
allen Interessenten zugänglichen Heft enthal- 
ten bleibt, das die Zusammenstellung aller 
Vereinsaufgaben enthält; es soll vielmehr 
nochmals eine besondere Ausschreibung 
stattfinden, für welche folgender Wortlaut 
vom Fachausschuß und Vorstand gutgehei- 
Ben worden ist. (Wird verlesen.) 

Preisausschreiben des Ver- 
eins der Zellstoff- und Papier- 
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Chemiker. Die Herren L. J. Dorenfeldt 
in Kristiania und Dr. Koelle in Frankfurt am 
Main haben dem Verein erstmalig 1000 M, 
im Jahre 1913 noch weitere 1500 4 für die 
beste Lösung folgender Preisaufgaben aus- 
gesetzt‘ 

Die Herstellung von Sulfitkochlaugen. 

Es sollen die verschiedenen Systeme der 
Apparatur, also z. B. Bottich- und Turm- 
Systeme beschrieben werden, die beim Be- 
triebe maßgebenden Grundsätze sind zu 
kennzeichnen, die Methoden zur Betriebs- 
kontrolle sind anzugeben. Die Arbeit muß 
in allen ihren Teilen eine kritische sein. 


Ein Teil der Arbeit, nämlich vorwiegend 
die Betriebskontrolle, hat bereits einen Be- 
arbeiter in der Person des Herrn Dr. Remm- 
ler in Cavelwisch gefunden, dem im Jahre 
1913 ein Teilpreis von 500 4 zuerkannt 
wurde, 

Zur Bearbeitung weiterer Teile der Ar- 
beit oder auch Neubearbeitung der Gesamt- 
aufgabe wird hiermit aufgefordert. 


Der Preis kann ganz oder geteilt ver- 
liehen werden. Preisrichter sind außer den 
Herren Mitgliedern des Fachausschusses die 
lolgenden: Fabrikdirektor K. Mörch in 
Greaker (Norwegen), Fabrikbesitzer E. Spiro 
n Krumau (Böhmen), Fabrikdirektor Stal- 
nacke in Bergvik (Schweden) und Fabrik- 
direktor G. Süreth in Königsberg i. Pr. 
Nächster Ablieferungstermin ist der 1. Ok- 
tober 1915. Die Arbeiten sind an den unter- 
zeichneten Obmann des Fachausschusses, 
Herm Prof. Dr. Carl G. Schwalbe in Ebers- 
walde, Brunnenstraße 24, einzuliefern. Sie 
dürfen den Namen des Verfassers nicht ent- 
halten, müssen daher mit einem Kennwort 
versehen sein, Jeder Arbeit ist ein verschlos- 
sener Briefumschlag, mit dem gleichen Kenn- 
wort versehen, beizufügen. In diesem sind 

amen und genaue Adresse des Verfassers 
5 Die Oeffnung der Umschläge er- 
olgt für die preisgekrönten Arbeiten durch 

‚ Preisgericht. Die Verfasser der nicht 
preisgekrönten Arbeiten erhalten diese nach 


gehörigen Ausweis vom Obmann des Fach- 
Ausschusses zurück. 
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Ich bitte Herm Dr. Müller, über die 
Frage abstimmen lassen zu wollen, ob dieses 
Preisausschreiben erneut in den Vereins- 
schriften zur Ausschreibung gelangen soll. 

Vorsitzender: Sind Sie damit ein- 
verstanden, daß das Preisausschreiben in der 
Form, wie es Herr Prof. Dr. Schwalbe aus- 
gearbeitet hat, zum Abdruck und zur Aus- 
schreibung gelangt? Es erhebt sich kein 
Widerspruch, die Versammlung ist also ein- 
verstanden. 

Prof. Dr. Schwalbe: Es ist dann 
weiter zu erwähnen, daß wir im Fachaus- 
schuß und Vorstand der Meinung gewesen 
sind, in diesem Jahre keine neuen Preisaus- 
schreiben hinauszugeben und keinerlei neue 
Anregungen zur Bearbeitung wichtiger 
Fachaufgaben zu veröffentlichen, weil ein 
Teil der Mitglieder im Felde steht, sich an 
den Preisarbeiten nicht beteiligen kann und 
infolgedessen eine erhebliche Benachteiligung 
dieser Herren gegenüber den Herren, die 
hier geblieben sind, eintreten würde. Wir 
wollen deshalb mit der Veröffentlichung 
neuer Preisausschreiben warten, bis wieder 
Friede ist. 

Damit wäre das, was in diesem Kriegs- 
jahre über Preisarbeiten, über den Fachaus- 
schuß und Vereinsaufgaben noch zu sagen 
ist, soweit es nicht durch die eingangs un- 
serer heutigen Verhandlungen erfolgte Ver- 
lesung des Jahresberichts vorweggenommen 
war, erschöpft. 

Vorsitzender: Wir haben nunmehr 
den Preis, der im vergangenen Jahre Herrn 
Dr. Remmler bedingungsweise zuerteilt 
wurde, weil eine Umänderung vorzunehmen 
war, Herrn Dr. Remmler endgültig zu er- 
teilen. Ich frage daher, ob sich Widerspruch 
erhebt, daß wir den vollen Vereinspreis 
Herrn Dr. Remmler für seine Arbeit zuertei- 
len? Das ist nicht der Fall, der Preis ist da- 
mit erteilt, und wir werden versuchen, Herrn 
Dr. Remmler hiervon ins Feld Nachricht zu 
geben. (Der Preis ist inzwischen Herrn Dr. 
Remmler zugestellt worden.) 

Im Laufe des nachsten Jahres werden wir 
also den Mitgliedern zwei weitere Vereins- 
schriften übermitteln können, die Arbeit des 
Herrn Dr. Remmler und die Arbeit von 
Herrn Dr. Rudolf Sieber über „Das Harz 
der Nadelhölzer und die Entharzung von 
Sulfitzellstoff“. Dadurch wird unser Bücher- 
schatz wieder eine schöne Bereicherung er- 
fahren. 

Wünscht noch jemand das Wort zu dem 
Bericht unseres Herrn Geschäftsführers? 


— _ 


Das ist nicht der Fall und wir kommen zum 

nächsten Punkt unserer Tagesordnung: 

„Bericht über die Tätigkeit des österreichisch- 
ungarischen Zweigvereins.“ 

llierzu hat der Präsident des Vereins 
der öÖsterreichisch-ungarischen Papierfabri- 
kanten und unseres Bezirksvereins folgendes 
Schreiben gerichtet: 

Oesterreichisch-Ungarischer Verein 
der Zellstoff- und Papierchemiker 
Wien J., Schwanengasse Nr. 1. 
Am 29. November 1914. 
An den Hauptverein! 

Es ist möglich, daß durch die kriegerische Lage 
kein Vorstandsmitglied unseres Zweigvereins an 
Ihrer Hauptversammlung teilnehmen kann. Für dic- 
sen Fall wollen wir es nicht unterlassen, unseren 
Sympathien für den großen deutschen Verein Aus- 
druck zu geben, an dessen Seite wir ebenso 

Schulter au Schulter 
für die hohen wissenschaftlichen Ziele weiterarbei- 
ten wollen, wie heute unsere wackeren Soldaten 
Schulter an Schulter mit dem großen deutschen 
Reiche für große und hehre Zicle kämpfen. 

Ebenso wie deutscher Fleiß, deutsche Tüchtig- 
keit und deutsche Wissenschaft das große Ringen 
siegreich vollenden werden, wollen wir in unserem 
Fache nimmer ermüden und auf wissenschaftlichem 
Wege die Bahnen ebnen, um im Vereine mit Ihnen 
die hohen Ziele zu erreichen, die sich die Vereine 
gesteckt haben, vorwärts niemals zurück! 

Ebenso wie wir wünschen, daß nach glück- 
licher Wiedereinkehr des Friedens Deutschland und 
Oesterreich-Ungarn an der Spitze der Zivilisation 
marschieren mögen, mögen deutsche und unsere 
Papiermacherkunst, gefördert durch die wissen- 
schaftlichen Errungenschaften unseres Vereins, stets 
die erste Stelle in allen Ländern einnehmen. 

Per aspera ad astra! 

Wir senden unsere Bundesgrüße und wünschen 
glücklichen Verlauf Ihrer Hauptversammlung. 

Der Schriftführer: Der Vorsitzende: 
M. Diamant. Eın. Spiro. 
(Bravorufe!) 

Jahresbericht, 
erstattet der Hauptversammlung des Hauptvereins. 

Die Tätigkeit des Zweigvereins erlitt im zwei— 
ten Semester durch die politischen Verhältnisse eine 
Störung, umso ergiebiger war jedoch die Tätigkeit 
im ersten Semester. Der im Vorjahre gefaßte Be- 
schluß, Preisarbeiten auszuschreiben, nahm greifbare 
Formen an, zwei Preisarbeiten wurden ausgeschrie- 
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ben und in der Vorstandssitzung vom 17. Januar 
durch Hinzufügung eines freizuwählenden 
auf drei vermehrt. 

Die Hauptversammlung vom 7. Februar bestä- 
tigte die Beschlüsse des Vorstandes sowohl bezüg- 
lich der Preisarbeiten als auch bezüglich der Ferial- 
kurse. 

Der Verlauf dieser Versammlung war überhaupt 
ein sehr würdiger und interessanter. 

Der Vorstand wurde in seiner alten Zusammen- 
setzung wiedergewählt, das Vereinsvermögen ist 
unf 2803 Kronen angewachsen, der Fachausschuß, 
bestehend aus den Herren Spiro, Dr. Klein und den 
Direktoren Heigis und Diamant wurde bestätigt. 

Es wurden wissenschaftliche Vorträge gehalten 
und eine Exkursion in das Technische Museum vor- 
genommen. Sehr gemütlich verliefen die geselligen 
Veranstaltungen. Die Hauptversammlung wurde 
durch den Besuch des Herrn Vorsitzenden Dr. 
Müller ausgezeichnet. 

Glänzend verliefen die Ferialkurse, die wäh- 
rend der Zeit vom 9. bis 14. März abgehalten wur- 
den. Einzelne Kurse wurden von 55 Teilnelimern 
besucht. Die Vorträge wurden von erstklassigen 
Fachmännern aus der Praxis und von Professoren 
und Dozenten der Hochschulen abgehalten. Das Ge- 
hörte und Gebotene befriedigte allgemein und fiel 
auf fruchtbaren Boden. 

Es ist zu wünschen, daß die Ferialkurse eine 
ständige Einrichtung werden; den Anregern sei hier 
nochmals Dank gesagt, ebenso den Firmen, die durch 
reichliche Unterstützung die Abhaltung ermög— 
lichten. 

Der Mitgliederstand erfuhr keine erheblichen 
Veränderungen. Der Mitgliederbeitrag wurde auf 
24 Kronen festgelegt, wovon der Hauptverein sei- 
nen Anteil erhält. Der Termin für die Preisarbeiten 
wurde bis zum 1. März 1915 erstreckt, es ergeht an 
dieser Stelle die Einladung an alle Mitglieder des 
Hauptvereins, sich rege an denselben zu beteiligen. 

Dem Hauptverein und den Fachblättern wird für 
ihre Unterstützung bestens gedankt. 

Der Schriftführer: Der Vorsitzende: 
M. Diamant. Em. Spiro. 
Vorsitzender: Wird zu dem Be- 

richt das Wort gewünscht? Das ist nicht 

der Fall. Dann möchte ich die Versammlung 

bitten, mich zu ermächtigen, Herrn Präsi- 

denten Spiro unseren Dank für die Begrü- 

Bung auszusprechen und ebenso für die Lie- 

ferung dieses Jahresberichts. (Zustimmung.) 
(Fortsetzung folgt.) 


Themas 


Abonnement auf das „Wochenblatt für Papierfabrikation“. 


Das Wochenblatt kann auch jetzt noch für das I. Vierteljahr 1915 beim zu- 
ständigen Postamte bestellt werden, und zwar zum Preise von nur / 2.— ausschließ- 


lich Bestellgeld. 
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Papier als Kälteschutz und Stoffersatz. 


Ausstellung im niederösterreichischen Gewerbe-Museum. 
(Originalbericht.) 


Unter diesem Leitwort veranstaltete der 
Niederösterr. Gewerbeverein, Wien, vom 
18. bis 23. Dezember 1914 eine Ausstellung, 
dern Leitung seinen Mitgliedern, den 
Heren Ignaz Tenger und Max 
Schuschny, übertragen wurde. Ur- 
sprünglich für einen engeren Kreis von Fach- 
leuten gedacht und beantragt, fand der Ge- 
danke solchen Beifall, daß einige Tage nach 
Veröffentlichung der Einladungen zur Be- 
teiligung sich 50 Aussteller meldeten, wäh- 
rend die Leitung nur deren 5 erwartet hatte. 

In demselben Verhältnis übertraf auch die 
Besucherzahl, die auf etwa 20 000 innerhalb 
fünf Tagen geschätzt wird, alle Erwartungen. 

In seiner Begrüßungsrede an den Hilis- 
präsidalen des Gewerbevereins, Herrn Regie- 
fungsrat Fritz. wies der Schreiber dieses 
darauf hin, daß die Ausstellung das Papier 
in einer Eigenschaft vorführen will, die zwar 
schon lange bekannt, aber bisher viel zu 
wenig beachtet und ausgenützt wurde, näm- 
lich als gutes Kälteschutzmittel. Aber auch 
als Stoffersatz wolle das Papier sich als 
Waffe in der Not nützlich zeigen. 

Regierungsrat Fritz, selbst ein hervor- 
ragender Kenner von Papier, erwiderte, daß 
die Ausstellung als eine richtige „Kriegsaus- 
stellung“ zu betrachten sei, in welcher das 
Fapier als Nothelfer im Kriege seinen Be- 
ähigungsnachweis erbringen werde, und 
wünschte, daß die gewonnenen Erfahrungen 
zum Vorteile der Papierindustrie den Krieg, 
dessen raschestes ehrenvolles Ende er her- 
beisehne, überdauern mögen. 

Die ausgestellten Erzeugnisse der Papier- 
Industrie und der Papierverarbeitung fanden 
ungeteilten Beifall und lieferten den Beweis, 
daß hier für die Papierfabriken ein neues 
großes weites Feld vorbereitet wurde. Als 
Rohstoff wurde Zellstoffwatte von den zahl- 
reichen Aerzten sehr eingehend geprüft, und 
Sr als Wundverbandstoff als auch als 
Fa für Kleider, Pölster, Decken und 
! atratzen mit Rücksicht auf den von Eng- 
and angedrohten Baumwollmangel als voll- 
1 geeigneter Ersatz gelobt. Für ähn- 
10 vollwertigen Ersatz wurde Papierwolle 
zù annt. Ein, mit Ausnahme der Ueber- 
uge, vollkommen mit Papier ausgestattetes 

e fand rückhaltlose Anerkennung. 

Er trohsack war mit Papierwolle, die Pol- 
= mit Zellstoffwatte gefüllt, das Bettuch 
mit Papier ersetzt, während die Decke 


als Füllstoff gebrauchtes Zeitungspapier 
enthielt. Es war die „Dänische Decke“, 
deren Herstellung unter der Schutzherrin, 
der Erzherzogin Isabella stehend, während 
der ganzen Ausstellungsdauer vorgeführt 
wurde. 

Ausgestellt, viel begehrt und bestellt 
wurde auch ein weiches, schmiegsames, ge- 
tränktes Papier unter dem Namen „Billroth- 
papier“ als Ersatz für Billrothbattist. Ganz 
neu waren Papierbinden als Ersatz für Ka- 
liko, die wegen ihrer Schmiegsamkeit viele 
Freunde unter den Leitern der Krankenhäu- 
ser fanden, die in großer Zahl die Ausstel- 
lung besuchten. 

Pappen in allen Arten, auch Wellpappe, 
wurde von Behörden als Schutz- und Dich- 
tungsstoffe für Bekleidung von Baracken und 
Notstandsbauten als ganz geeignet erklärt. 

Die vorgeführten Westen und andere 
Kleidungsstücke aus weichem, geräusch- 
losen, wasserdichten und doch festen und 
durchlässigen Papieren, sowie Fußsocken, 
Taschentücher, Handtücher aus Papier zeig- 
ten, daß diese Ausstellung „— — mal was 
anderes“ sei. 

Mit Papier umsponnener Ersatz für Jute 
war (fast möchte ich sagen als Zukunfts- 
musik) in viel zu bescheidener Weise ver- 
treten. 

Die Ausstellung wurde von sehr vielen 
hervorragenden Persönlichkeiten besucht, 
unter welchen in erster Reihe Frau Erzherzo- 
gin Isabella genannt werden muß. Des fer- 
neren trugen sich in das Gästebuch u. a. ein: 
Der Minister des Innern, der Vizepräsident 
des Roten Kreuzes, der Militärkommandant 
der Stadt Wien, Vertreter des Kriegs- und 
des Arbeitsministers usw. Der Präsident des 
Vereins der österr.-ungar. Papierfabrikanten, 
Herr Emanuel Spiro, welcher eigens zum 
Zwecke der Besichtigung der Ausstellung 
nach Wien gekommen war, sprach der Aus- 
stellungsleitung den Dank der Papierindu- 
strie für die Anregung und Durchführung 
aus. Dies geschah auch seitens des nieder- 
österr. Gewerbevereins in einer offenen 
Hauptversammlung desselben. 

Schon während der Ausstellung wurde 
die Leitung von einigen Städten, darunter 
Budapest, Prag, Pilsen ersucht, eine Wieder- 
holung in diesen und anderen Orten zu er- 
möglichen, wohl der beste Beweis dafür, 
daß die von der Ausstellung eingeleitete Be- 
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wegung durchaus nicht als abgeschlossen 
betrachtet werden darf, sondern im Gegen- 
teil nur der Beginn einer solchen sein soll. 
Sache der Papierfabrikanten Deutschlands 
und Oesterreichs wäre es nun, „Schulter an 
Schulter“ die begonnene Werbearbeit zur 
Schaffung ganz neuer Bedürfnisse unermüd- 
lich fortzusetzen, der beginnenden Nach- 
frage ein kräftiges Angebot entgegenzusetzen 
und die Wiederholung ähnlicher Ausstel- 
lungen immer wieder unter dem Leitworte 
„Papier als Kälteschutz und Stoffersatz‘ mit 
entsprechenden Mitteln zu ermöglichen. 


Die Ausstellungsleitung des Niederösterr. 
Gewerbevereins in Wien und die Schriftlei- 
tung dieses Blattes sind gerne bereit, Wün- 
sche, Anregungen, Anmeldungen entgegen- 
zunehmen und mit allen zweckdienlichen 
Auskünften zu dienen, damit die nächsten 
Ausstellungen immer mehr dazu beitragen, 
den Verbrauchern die Nützlichkeit, Vielseitig- 
keit, Unentbehrlichkeit von Papier zum Be- 
wußtsein zu bringen. Mögen sich doch recht 
bald und oft eine immer größere Anzahl 
Papiererzeuger und Papierveredler in fried- 
lichem Wettkampfe gegenüberstehen zum 
Wohle der ganzen Papierindustrie, aber 
auch zum Wohle eines jeden einzelnen Indu- 
striellen. 


Wien-Prater, Schüttelstraße 67, 
3. Januar 1915. 
Max Schuschny. 


Die Ausstellung war von 48 Firmen be- 
schickt. Unter den Ausstellern befanden sich, 
wie aus nachstehender Liste in alphabeti- 
scher Reihenfolge ersichtlich ist, eine be- 
trächtliche Anzahl von österreichischen Pa- 
pier- und Pappenfabriken, außerdem auch 
einige deutsche Firmen: 


L. Appeltauer & Sohn, Pappenfabrik, 
Griesmühl bei Gloggnitz, Pappen für Baracken. 


Böhmisch - Kamnitzer Papierfa- 
briken Robert Fuchs, Prag. Kreppapier für 
Unterkleider, Papierbinden, imprägnierte Pappen für 
Baracken. 


Böhmisch - Krumauer Maschinen- 
papierfabriken Jgnaz Spiro & Söhne, 
Krumau. Böhmen. (Vertreter Karl Mang. Wien, H, 
Elisabethstraße 15.) Zellstoffwatte, dehnbares Krepp- 
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papier für Unterkleidung, Pergamentersatz für 
Dunstumschläge, Pappen für Baracken. 

„Carinthia“, Pappenfabrk G. m. b. H., 
Villach. (Vertreter: R. Drab, Wien, VII, Ziegler- 
gasse 63.) 

Compoboardfabriken, Gothenburg, 
Schweden. (Vertreter: R. Schreier, Wien, I., 
Opernring 3.) Pappen mit Holzzwischenlage für 
Barackenbauten. 

Ignaz Dix Söhne, Hennersdorf, Böhmen. 
(Vertreter: A. Hirsch, Wien, VI. Liniengasse 2a.) 
Holzwolle für Matratzen und Polsterfüllung. 

Frauenthaler Pappenfabrik Maria 
Witamwas & Sohn, Frauenthal, Steiermark. 
(Vertreter: Josef Stiassny, Wien, I., Hegel- 
gasse.) Schuheinlagesohlen aus Pappe, Pappen für 
Baracken. 

A. Gaßer, Ratzenried (Württemberg). 
filz-Schuheinlagesohlen. 

Joh. Her din, 
Karlsthal, 
Baracken. 

Paul Herzberg, Berlin SW. Luisenufer. 
Silkinolsocken und Westen, „Togo“-Tanenkrepp für 
Papierkleider, Cellithwatte. 

Holzstoff-, Lederpappen- und Pa- 
pier fabrik Wasungen. Fadenpapiere. 

Brüder Mahler, Papierfabrik, Kemmel— 
bach a. d. Westbahn und Wien, I., Tuchlauben 7. 
Zellstoffwatte und damit gefütterte Bettdecken und 
Westen. 

Michael Mangolds Söhne, Aspang. Pap- 
pen für Baracken: Pappen für Bein- und Arm- 
bruchverbände. 

Carl Joh. 
hilferstraße 98. 


Torf- 


Papier- und Pappenfabrik, 
Oesterreichisch-Schlesien. Pappen für 


Merckens, Wien, VII., 
Pappen für Baracken. 

Nettingsdorfer Papierfabrik-A.- 
G., Nettingsdorf, Oberösterreich. (Vertreter: Pa- 
zelt & Vielguth, Wien, Ill.) Kreppapier für 
Papierkleidung. 

Josef Rosenzweig & Söhne, Wien, L, 
Sonnenfelsgasse 17. Zellstoffwatte und damit ge- 
füllte Polster, Decken und Matratzen. (Die Firma 


Maria- 


ist Vertreterin mehrerer Zellstoffwattefabriken 
Deutschlands.) 
Ant. J. Schmidts Söhne. Groß-Ullers- 


dorf, Mähren. (Vertreter: Rado, Wien. IX., Tür- 
kenstraße 9.) Pappen für Baracken und Papier- 
taschenſilter. 

H. Walli, Pappenfabrik, Thomasberg, Post 
Grimmenstein, Niederösterreich. Pappen für Ba- 
racken, Papierwatte für Polsterfüllung. 

Leop. Wiener, Wien, I., Getreidemarkt 12. 
Zellstoffwatte mit und ohne Mullauflage, Fußlappen, 
Papierwolle und daraus gefertigte Bettdecken. 

Zellulosefabriks - A. - G. St. Michael 
bei Leoben. Schuheinlagesohlen aus Pappe. 


— —— — 
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Das Mitsumata-Papier. 


Das von allen japanischen Papieren im 
Exporthandl am meisten gebrauchte ist 
jedenfalls das Mitsumata-Papier. Ueber die- 
ses Papier entnehmen wir dem „Pulp and 
Paper Magazine“ folgende interessanten An- 
gaben: 

Die Pflanze, aus der das Mitsumata-Pa- 
pier gewonnen wird, heißt mit ihrem bota- 
nischen Namen Edgeworthia papyrifera und 
die Systematiker ordnen sie in die Daphne- 
Familie (Seidelbast) ein. Sie ist ein hübscher 
Zierstrauch mit charakteristischen Seiten- 
stämmchen und breiten, hellgrünen Blättern 
und zarten, gelben, in Büscheln stehenden 
Blüten. Der Mitsumatastrauch teilt sich 
gabelförmig immer in drei Zweige, statt, wie 
bei den anderen Sträuchern, in zwei, und 
diese Besonderheit allein unterscheidet ihn 
von allen anderen Kultursträuchern. Aus 
dieser Eigentümlichkeit ist der Name der 
Pflanze abgeleitet, denn das Wort Mitsumata 
bedeutet „dreizinkig“; ihr botanischer Name 
wurde ihr zu Ehren Mr. Edgeworth's, eines 
bekannten indischen Botanikers, gegeben, 
der ihre kommerziellen Möglichkeiten zuerst 
beschrieb. Zuweilen wird sie auch in Japan 
wegen ihrer schmückenden Blüten allein an- 
gepflanzt und man sieht sie vielfach an den 
Mauern öffentlicher Gebäude als Zierpflanze. 
Kaum über 5 Fuß hoch, besitzt sie als Folge 
ihrer eigentümlichen Teilung der Zweige 
eine charakteristische Vasenform. Durch den 
Umstand, daß bei der Kultur der Pflanze sie 
lortwährend nahe über dem Erdboden ver- 

itten wird, ist es schwierig, zu sagen, in 
welcher Weise sich das Wachstum entwickeln 
würde, wenn die Pflanze sich selbst überlas- 
n bliebe. Die helle, bräunlich graue Rinde 
St spitzenähnlich und dick, wie ein Stück 
er ger Bast vom Papiermaulbeerbaum, 
E kann mit den Fingern leicht in ein ge- 

33 liches Roh-Produkt auseinander- 
PR werden. Der Strauch trägt kleine 
Viele, = Büschelform in Stärke eines 
Kunde! les Jede Frucht enthält immer eine 
Ali Fleisch, einen spitzen, schwarz 
= 1 0 Samen mit einer dünnen Hülse 

un ae ir) Inhalt. Schon früh im 

öchst rden in Japan Kinder im Alter von 

en 8-9 Jahren mit Hüllen durch die 

der Mitea n um die reifen Früchte 
zeugt nur ata zu sammeln. Die Pflanze er- 
oo Samen, sodaß die Arbeit des 

in es Sammelns wilder Beeren 
9 Lande sehr ähnlich ist, nur ist sie 
viel ermüdender, weil dem Mit- 


sumata-Samen ein außerordentlich unange- 
nehmer Geruch eigen ist. Die Samen mit 
ihrem dünnen grünen Fleisch werden in der 
Luft ausgebreitet, bis dieses abgefault ist und 
nur die schwarzen Samenkörner übrig blei- 
ben, die in einen aus der Scheide der einhei- 
mischen Palme gemachten Sack gepackt wer- 
den. Die Maschen dieses natürlichen Sackes 
sind fein genug, um die Körner am Hindurch- 
fallen zu hindern und dabei doch noch eine 
genügende Lüftung zu gestatten. In dieser 
Form werden sie in ein Loch im Fußboden 
unter dem Schutz eines vorspringenden 
Daches vergraben oder wo anders in irgend 
einem Gebäude gelagert, und zwar bis zur 
Saatzeit im Februar des nächsten Jahres. Der 
Preis dieser Saat beträgt 60 Pf. bis 6 Mark 
pro Gallon. Mitte bis Ende Februar wird 
das Saatbeet vorbereitet und die Samen wer- 
den in Reihen, einen Fuß oder mehr ausein- 
ander, eingelegt, wo ihnen die übliche Sorg- 
falt des Jätens und Hackens zuteil wird. In 
diesem Zustande verbleiben sie ein Jahr 
lang, bis die jungen Pflanzen acht oder neun 
Fuß hoch sind. Diese werden alsdann in den 
Bergabhängen ausgesetzt, nachdem der 
Boden zu ihrer Aufnahme zuvor mit einer 
Hacke oder Gabel bearbeitet worden ist. Auf 
ein Acre werden 20 000—24 000 Setzlinge 
eingesetzt oder 1½ Fuß auseinander. Auf 
den Pflanzungen werden auch Erlen, 20—30 
Fuß voneinander, als Schutz angepflanzt, um 
den losen Boden binden zu helfen, indem die 
abgefallenen Blätter verfaulen und die Aeste 
einen Windbruch bilden und so die Winde 
daran hindern, die jungen Stecklinge der 
Mitsumata-Pflanze wieder zu brechen. Zwei- 
oder dreimal im Jahre werden die Pflanzen 
gejäte, um das Unkraut fernzuhalten und 
den Boden zu lockern, und am Ende des 
ersten Jahres nach dem Umpflanzen kann die 
erste Ernte der Rinde stattfinden. In den Pro- 
vinzen Shisuoka, Nogane und Fatteri gibt es 
recht ausgedehnte Mitsumata-Pflanzungen, 
und die angebauten Flächen werden immer 
größer, da die Nachfrage nach dieser Faser 
stetig zunimmt. In der Regel kommt für die 
Pflanzungen Land in Betracht, das für den 
Anbau von Reis nicht geeignet ist, wenn zum 
Beispiel Bergabhänge für Erdaufwerfen 
zu steil und die Täler zu eng sind, um die 
Reiskultur möglich zu machen. Das Ernten 
geschieht jedesmal im Winter und besteht aur 
im Abschneiden der Pflanze fast bis zum 
Boden vermittelst eines scharfen Messers, im 
Zusammenbinden der Bündel und im Fort- 
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schaffen derselben zum Farmhause. Obwohl 
die Stengel jeden zweiten Winter abgeschnit- 
ten werden, bleiben die Wurzeln dennoch für 
viele Jahre am Leben, zuweilen 100 Jahre, 
aber für Handelszwecke hören die Stümpfe 
nach 10 bis 12 Jahren auf, nutzbringende, 
neue Schößlinge zu erzeugen; sie werden 
dann ausgegraben und junge Pflanzen kom- 
men an ihre Stelle Gewöhnlich dauert es 
zwei Jahre, bis ein alter Stumpf wieder einen 
schnittfähigen, buschigen Sprößling erzeugt, 
und viele Pflanzen stehen sogar drei oder 
vier Jahre, ehe sie geschnitten werden. Die 
Ernte würde natürlich zweijährig statt ein- 
jährig sein, aber dank des Umstandes, daß 
einige der Pflanzen früher als die anderen er- 
setzt werden, umfaßt ein Mitsumatafeld bald 
Pflanzen verschiedener Reifezeiten, wodurch 
ein Schneiden in jedem Winter erfolgen kann. 
Auf einem Acre werden von dieser Pflanze 
jährlich 600—2000 Pfund rohe Rinde erzeugt, 
und die daraus hergestellte Masse hat einen 
Wert von 15—16 Cents Gold das Pfund, 
oder ist viermal teurer als die Masse, die aus 
den Vereinigten Staaten in Japan eingeführt 
wird. Die Rinde wird von den geschnittenen 
Schößlingen der Mitsumatapflanze durch die 
Landbewohner oder Arbeiter entfernt, welche 
die Schößlinge in heißem Wasser einweichen 
und die Rinde mit der Hand abstreifen. Die 
Rinde löst sich leicht und hinterläßt einen 
glatten Zweig porösen, zur Feuerung geeig- 
neten Holzes. Kleine Papierfabriken liegen 
zerstreut an den Flußufern Zentral- Japans, 
und die breiten Trockenbretter, mit Bogen 
frischen Papieres bedeckt, sind cin gewöhn- 
licher Anblick in vielen Dörfern. Die frisch 
abgestreifte Rinde wird in Bottichen mit war- 
mem Wasser zerweicht und die dünne, 
äußere Rinde wird mit einem stumpfen Mes- 
ser weggeschabt. Die Reinheit des Papiers 
hängt in hohem Grade von der Gründlich- 
keit ab, mit der diese dünne Rinde entfernt 
wird, denn wenige kleine Teilchen, die beim 
Reinigen übersehen werden, veranlassen 
dunkle Flecken im Papier und verringern 
demgemäß seinen Wert. Nach dem Reinigen 
werden diese weichen schwammigen Streifen 
Rinde durch einen Bottich mit Aetznatron 
gezogen, bis die Fasern leicht voneinander 
getrennt werden können. Die zerweichte 
Rinde wird alsdann zerstoßen, entweder in 
einem steinernen Mörser mit einem hölzer- 
nen Stampfhammer oder durch eine mit 
Wasserkraft betriebene Stampfmühle, bis die 
Faser eine homogene Masse ist. Diese wird 
hierauf mit Wasser vermengt, mit Chlorkalk 
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gebleicht und in einen großen Bottich getan, 
aus welchem kleine Mengen mittels Hand- 
sieben herausgenommen werden, die der Ar- 
beiter bei der Herstellung der Papierbogen 
gebraucht. Eine schleimartige Lösung, die 
durch Zerweichen der Wurzel einer Art Ei- 
bisch gewonnen wird, kommt in kleinen 
Mengen zu der Masse, um die Fasern zu- 
sammenzufügen. Eine Frau kann mit ihrem 
Handsieb aus Bambus 600 Bogen Papier in 
einem Tage herstellen, und nach den gelten- 
den Preisen erzielt diese Mittelqualität für 
100 Bogen einen Verkaufspreis von 94 Cents 
= M 4.—. Die Arbeiterin ist in der Herstel- 
lung des Papieres sehr geschickt, und es ist 
interessant, zu sehen, wie sie aus dem Bot- 
tich ein Sieb halbvoll der dünnen Masse 
nimmt, diese darauf gleichmäßig verteilt und 
es mehrere Male schüttelt, um das Wasser für 
einige Augenblicke ablaufen zu lassen; dann 
nimmt sie rasch das Sieb, dreht die Masse 
um und stellt es flach nieder auf einen Haufen 
bereits fertiger Bogen. Sie nimmt dann lang- 
sam das Sieb und legt eine dünne Lage feuch- 
ter Masse auf den stets größer werdenden 
Haufen. Mit einer Handpresse wird das 
Wasser daraus gepreßt, die einzelnen Bogen 
werden voneinandergestreift, auf glatte Bret- 
ter ausgebreitet und dann der Sonne zum 
Trocknen ausgesetzt. Nach diesem einfachen 
Verfahren werden die Papiere in Bündel ge- 
packt und mit einem Pferdchen oder einem 
Ochsen auf den nächsten Markt gebracht. 
Diese Handfabrikation ist fast so alt wie das 
Land selbst, und es sind dabei Familien meh- 
rerer Generationen beteiligt, wie es auch 
Städte und Dörfer gibt, die der Mittelpunkt 
der Papierindustrie schon seit Jahrhunder- 
ten sind. Natürlich wird nicht das sämtliche 
Papier mit der Hand hergestellt, denn auch 
die Papiermaschinen haben in Japan ihren 
Eingang gefunden. So wird das mit der Ma- 
schine hergestellte Mitsumata-Papier der fei- 
neren Sorten hauptsächlich nach Amerika 
und Europa ausgeführt. Es sind das Rota- 
tionsmaschinen, welche mit Dampf zu heizen- 
den Trommeln zum Zerweichen der Masse 
mit Aetznatron und mit den gewöhnlichen 
Behältern zum Trennen der Fasern, worin 
auch das Bleichverfahren stattfindet, ver- 
sehen sind. Diese Bastpapiere sind fester 
und dauerhafter als die in der westlichen 
Welt gebrauchten und sind unendlich reiner 
und der Gesundheit dienlicher. Aus der Mit- 
sumata-Masse werden die bemerkenswerten 
Oel- und Lederpapiere hergestellt, die nur in 
Japan bekannt sind. Die vielen Papierneu- 
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heiten, die ihren Ursprung in Japan haben, 
werden auch aus dem gleichen Papier ge- 
macht, und umfassen die geölten Seiden- und 
Packpapiere sowohl als auch die zur Her- 
stellung von Kleidern dienenden geölten Pa- 
piere. Mit diesen Bastpapieren hat Japan 
viele Haushaltprobleme gelöst und so den 
Landwirt und Landbewohner instandgesetzt, 
viele Bequemlichkeiten zu haben, die in an- 
deren Ländern die minderbemittelten Leute 
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entbehren müssen. Die Mitsumata-Pflanze 
kann auch in den südlichen Staaten Nord- 
amerikas mit gleichem Erfolge wie in Japan 
angebaut werden, zum Beispiel in Nord- 
Carolina und in Kalifornien. Daß in dem An- 
bau der Mitsumata-Pflanze große kommer- 
zielle Möglichkeiten liegen, ist die Ueberzeu- 
gung vieler an der Papierproduktion Betei- 
ligten. 
Heinrich Trabandt, Liegnitz. 


— ...... —— 


Talkum als Ersatz für Kartoffelmehl. 


Die Preise für Kartoffelmehl sind sehr 
hoch und werden voraussichtlich noch be- 
deutend steigen. Bei den sehr niedrig gewor- 
denen Papierpreisen auch für höhere Quali- 
tatsstufen ist man zur äußersten Sparsamkeit 
angewiesen. Das Bestreben, Ersparnisse im 
Herstellen des Papiers zu machen, hat einen 
nicht zu unterschätzenden Erfolg gezeitigt. 
Man nahm früher für feine Schreib- und teil- 
weise auch für beste Druckpapiere stets etwas 
Stärke, um dem Papierkörper dadurch besse- 
ren Schluß und eine ruhigere Oberfläche zu 
verleihen. In letzter Zeit verminderten wir 
die Zuteilung von 5 pCt. Kartoffelmehl auf 
2), pCt. unter Zugabe von 2½ pCt. besten 
Talkums. Für einige Papiersorten ist es uns 
nun gelungen, ganz ohne Kartoffelmehl die 
Beschaffenheitseigenschaften des Papiers als 


vollständig ausreichend zu gestalten. Für 
Druckpapiere erzielten wir sogar eine höhere 
Aufnahmefähigkeit des Druckes und, was 
doch auch in die Wagschale fällt, wir spar- 
ten beim Drucken (Rotationsfarbendruck) 
über 5 pCt. an Druckfarbe. Welche Erleich- 
terung es ist, mit weniger Farbe beim Jllu- 
strationsdruck wirtschaften zu können, weiß 
jeder Buchdrucker, da der Druck, abgesehen 
von der Geldersparnis, reiner und schärfer 
wird, was besonders bei feinen Halbschatten 
von Bedeutung ist. Während unsere Ver- 
suche, durch feinsten englischen Kaolin oder 
Asbestine, ähnliche Wirkung zu erzielen, 
vollständig scheiterten, war es erfreulich, in 
Talkum Ersatz zu finden. 


Moderne papyro-typographische Technik. 


— ... —— 


Patent-Berichte. 


Verfahren zur Herstellung schattierter Papiere auf der Papiermaschine. 
Farbwerke vorm. Meister Lucius & Brüning in Höchst a. M. 


Klasse 55f. 


Die Herstellung flockig aussehender, mit 
Öhungen und Vertiefungen versehener 
gefärbter Papiere ist bekannt. 
F 5 wurde gefunden, daß sehr schöne, 
89 enweise schattierte bezw. farbkräftigere 
tellen aufweisende Papiere sich dadurch er- 
zielen lassen, daß man von oben her dem 
schuppig aul dem Sieb der Papiermaschine 
un Papierstoff verdünnte Farbstoff- 
1 und zwar zweckmäßig das ab- 
d pavia zumeist noch stark gefärbte oder 
eh Teilchen enthaltende Siebwasser 
die eh Dieses setzt sich sofort in 
nen P ungen der in der Bildung begriffe- 
die plerbahn und färbt diese tiefer als 
erhöhten Stellen an, wodurch schöne 
diese yo erzielt werden. Erhöht können 
Si rungen noch werden, wenn man 
jebwasser durch zufließende Farbstoff- 


D. R. P. Nr. 278 923 (vom 19. April 1913 ab). 


lösungen umfärbt oder andersgefärbte 
Fasern, Erde- oder Lackteilchen zugibt. Auch 
kann die Papierbahn mechanisch mit Er- 
höhungen und Vertiefungen versehen werden. 


Patent-Ansprüche: 

1. Verfahren zur Herstellung schattierter Papiere 
auf der Papiermaschine, dadurch gekennzeichnet, daß 
man auf die mit Erhöhungen und Vertiefungen auf 
dem Sieb der Papiermaschine lagernde Papierbahn 
von oben her verdünnte Parbstofflösungen auflaufen 
läßt. 


2. Verfahren nach Anspruch 1, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß man als Farbstoffllösungen das von der 
Papiermaschine abgehende. noch Farbstoff oder gce- 
färbte Stoffteilchen enthaltende Siebwasser benutzt. 


3. Verfahren nach Anspruch I und 2, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß man dem von der Papiermaschine 
abgehenden, gefärbten oder ungefärbten Siebwasser 
Farbstoffe oder andersgefärbte Fasern, Erde- oder 
Lackteilchen zusetzt. 
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Patent-Erteilungen. 


Klasse 11 b. 278882. Mit drei Messern arbei- 
tende Papierschneidemaschine mit unter Federwir- 
kung stehender Preßvorrichtung für den abzutren- 
nenden Stapel. Fa. Kari Krause, Leip:ix- Anger- 
Crottendorf. 25. 9. 13. K. 56 242. 

Klasse 55b. 278827. Verfahren zum Entfernen 
des auf der Heizfläche von Zellstoffkochern mit in- 
direkter Beheizung sich bildenden Belages. Einar 
Morterud, Torderöd, Norw.; Vertr.: Dipl.-Ingenieur 
C. Fehlert, G. Loubier, F. Harmsen, A. Büttner und 


E. Meißner, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 61. 13. 8. 13. 
M. 53 337. 
Klasse 55 c. 278 751. Papierstoffholländer. Wil- 


helm Rabus, Düren, Rhld. 

Klasse 55 c. 278 828. Papierstoffholländer mit 
senkrechtem Stoffumlauf. Wilhelm Rabus. Düren, 
Rhld. 26. 11. 13. R. 39 314. 

Klasse 55 d. 278 921. Liegender Schleudersortie- 
rer für die Papierfabrikation mit innerhalb eines 
Rundsiebes umlaufendem Schleuderkörper und Zu- 
führung des Stoffmessers in der Mitte des Gehäuses; 
Zus. z. Pat. 264905. Andreas Biflar, Leipzig. Har- 
denbergstraßBe 20a. 21. 11. 13. B. 74 773. 

Klasse 55 e. 278829. Vorrichtung zur Erzeu- 
gung einseitig glatter Papiere oder Kartons auf Pa- 
pier- oder Kartonmaschinen. Fa. J. M. Voith, Hei- 
denheim a. d. Brenz. 30. 7. 13. V. 11 865. 

Klasse 55 e. 278 922. Vorrichtung zum selbst- 
tätigen Aussortieren der die Satiniermaschine ver— 
lassenden Pappenbogen nach Dicke. Ignaz Daubner. 
Brand i. F. 27. 11. 13. D. 29 923. 

Klasse 55 f. 278 923. Verfahren zur Herstellung 
schattierter Papiere auf der Papiermaschine. Farb- 
werke vorm. Meister Lucius & Brüning, Höchst a. M. 
19. 4. 13. F. 36 347. 

Klasse 76 c. 278 994. Verfahren zur Herstellung 
von Garnen, insbesondere Papierstoffgarnen aus 
kurzen Fasern, wie Zellulose, Holzstoff, Papierstoff, 


15. 8. 13. R. 38 570. 
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Asbest und ähnlichen Stoffen; Zus. z. Pat. 262 112. 
us Leinveber, Chemnitz, Kaiserstr. 35. 7. 10. 13. 
40 542. 


Gebrauchsmuster- Eintragungen. 


Klasse 55 e. 615301. Papierhülsen zum Auf- 
wickeln von Rollenpapier mit nach innen durchpunz— 
ten, vorspringenden Warzen. S. W. Ludovici jr., 
Cassel, Rothenditmolderstraße 11. 15. 7. 14. L. 35 577. 

Klasse 55c. 615 304. Rollenhebevorrichtung für 


Kalander. H. Füllner, Warmbrunn i. Schl. 16. 7. 14. 
F. 32 271. l 
Klasse 55e. 615312. Vorrichtung zur Erzielung 


des Schwingschnittes an Papierschneidemaschinen. 
Fa. Kari Krause, Leipzig. 20. 7. 14. K. 64 526. 

Klasse 55e. 615313. Schwingschnittvorrichtung 
an Papierschneidemaschinen. Fa. Karl Krause, Leip- 
zig. 20. 7. 14. K. 64 526. 

Klasse 55e. 615 314. Einrichtung für Schwing- 
schnittmaschinen zum Schneiden von Papier u. dgl. 
Fa. Karl Krause, Leipzie. 20 7. 11. K. 64525. 

Klasse 82 a. 615579. Heizkammer zu Trocken- 
apparaten mit zwischen den Heizröhren angeord- 
neten Luftstrom-Führungsblechen. Friedrich Haas 
G. m. b. H., Lennep. 24. 8. 14. H. 67 804. 

Klasse 85 e. 615 878. Vorrichtung zur Abfangung 
spezifisch leichter Flüssigkeiten aus dem Abwasser. 
Kanal- & Wasserbau- Gesellschaft. vorm. Sp. Bona- 
clina, Frankfurter Kanalreinlgungslnstitut G. m. b. H., 
Frankfurt a. M. 28. 2. 14. K. 62 411. 


Aenderung in der Person des Inhabers. 


Eingetragene Inhaber der folgenden Gebrauchs- 
muster sind nunmehr die nachbenannten Personen: 
Klasse 


55a. 480485. Mahlgutzuführung usw. 

William Denso, Forst i. L. 26. 8. 11. D. 20 984. 
20. 8. 14. 

Klasse 55a. 480 486. Holzreißer usw. William 


Denso, Forst i. L. 26. 8. 11. D. 20985. 20. 8. 14. 


Geschäftsberichte. 


Aktienpaplerfabrik Regensburg in Alllng 
bei Regensburg. 1913/14. 

Der allgemeine geschäftliche Rückgang im Jahre 
1913 setzte in den ersten Monaten 1. Js. in noch 
verschärfter Weise ein. Wenn es bis dahin möglich 
war, die Maschinen einigermaßen noch auf ihrer 
vollen Leistungsfähigkeit zu erhalten, so machten 
sich in dem Aufträgebestand gar bald empfindliche 
Lücken fühlbar, die noch immer weitere Ausdeh- 
nung anzunehmen drohten. Die Folge davon war, 
daß die Maschinen auf eine geringere Erzeugung 
gesetzt werden mußten und der dadurch entstan- 
dene nicht unwesentliche Ausfall in der Papier- 
erzeugung mußte das Betriebsergebnis in ungünsti- 
ger Weise beeinflussen. Im abgelaufenen Geschäfts- 
jahr vom 1. August 1913 bis 31. Juli 1914 erzcugten 
wir an versandfähigem Papier 3 514691 kg gegen 
3 321 432 kg im Vorjahre. Die Mehrherstellung be- 
trägt somit 193 250 kg. Von diesem Ueberschuß ent- 
fallen auf die ersten 6 Monate des Betriebsjahres 
allein 184113 kg und nimmt somit an demselben 
das 2. Halbjahr mit nur 9146 kg teil. Durch die gc- 
rade in den letzten 6 Monaten stark geminderte 
Papiererzeugung war nur ein Rohgewinn von 
87 956.50 «A gegen 178 015.51 «A i. V. zu erzielen. 
Handlungsunkosten, Gehalte, Steuern und Versiche— 
rungen erforderten 52 449.34 M, Zinsen 55 905.02 K 
Reisekosten, Provisionen und Brennmaterial 
15 300.75 A. Abschreibungen 53 743.25 M, zusammen 


177 398.36 1. Es ergibt sich somit ein Verlust von 
89 441.56 «MA. Neben der schon erwähnten Unmög- 
lichkcit, die Maschinen dauernd voll ausnützen zu 
können, hat zu dem ungünstigen Ergebnis recht 
wesentlich der Umstand beigetragen, daß. von wenig 
Ausnahmen abgesehen, alle Rohstofie und Betriebs- 
materialien im Preise gestiegen sind. In ganz be- 
sonderem Maße machte sich die Preiserhöhung der 
Zellulose in nachteiliger Weise fühlbar. Dieser Auf- 
schlag brachte uns gegen das Vorjahr allein eine 
Mehrausgabe von wenig unter 30000 A. wogegen 
es nicht möglich war, dafür einen Ausgleich in den 
Papierpreisen finden zu können. Eine Erhöhung 
dicser war undurchführbar. — 


Bilanz am 31. Juli 1914. 


Vermögen: Immobilienkonto A 338 593.—, 
Mobilienkonto «A 608 228.—. Vorrätekonto: Fertig- 
gestelltes Papier «4 144851.—, Rohstoffe und Be- 
triebsmaterialien «A 117813.—, Debitoren & 308 859, 
Wechselbestand «AM 8494, Kassenbestand «I 2410.—, 
Effektenbestand A 73594.—, Verlust <A 89 441.—. 


Schulden: Aktienkapitalkonto & 450 000.—, 
Obligationenkonto «A 200 000.—, Hypothekenkonto 
M 148 867.—, Reservefondskonto & 26 000.—, Del- 
krederefondskonto & 4009. — Kreditorenkonto 
, 657 942.—, Bankkonto & 185 544.—. Akzept- 
konto Al 14500.—, Lohnreservekonto & 2300.—, 
Zinsenreservesonto & 3125.—. 


Nr. 3 1915 


Papierfabrik Weißensteln, A.-G. in Dillwelßen- 
stein bel Pforzheim. Die Gesellschaft erlitt in dem 
am 3. Juni 1914 abgelaufenen Geschäftsjahr 1913/14 
einen Betriebsverlust von 106 335 <A (i. V. 30 012 A), 
der sich durch den Zinsnachlaß von 100 000 M auf 
635 & ermäßigt. Nach auf 141 427 (i. V. 52 260) A 
erhöhten Abschreibungen, darunter 20 000 (13 400) A 
auf zweifelhafte Forderungen, sowie nach Zuweisung 
von 12 000 Æ zum Sicherheitsbestand für Ausstände 
und Lieferungsverluste erhöht sich der Verlust aui 
257146 AM (i. V. 97384 A). — Aus dem Aufsichts- 
rat ist Herr Andreas Odenwald in Pforzheim aus- 
geschieden; neugewählt wurden die Herren Rechts- 
anwalt Dr. Fritz Netter und Rechtsanwalt 
Adoli Weil in Pforzheim (beide vom Pforz- 
heimer Bankverein). 

Bilanz am 30. Juni 1914. 

Vermögen. Weißenstein: Areal, Wasser- 
kraft und Gebäude Æ 652 601.—, Maschinen und 
Utensilien (abzüglich Abschreibung des Zuwachses 
4 71889.-- und Extraabschreibungen & 20 000.—) 
4 585646.—. Barmen: Areal und Gebäude Mark 
274 519.—, Maschinen und Utensilien (abzüglich Ab- 
schteibung des Zuwachses A 8538.— und Extra- 
abschreibungen & 10 000.—) & 281 540.—, Vorräte 
4 47 301.—, Debitoren (abzüglich zedierte Forde- 
rungen von „ 363 448.—) & 141 892.—. Forderun- 
den an Pforzh. Bankverein wegen Papierfabrik 
Wanzen G. m. b. H. & 49 459.—, Kasse u. Wechsel 
4 9117.—, Gewinn- und Verlustkonto, Vortrag 
47 383.—, Verlust zum 30. Juni 1914 & 159 762, 
zusammen & 257 146.—. 

Schulden. Aktienkapital «A 260 000.—, Obli- 
kationen & 300 000.--, Obligationen, Stückzinsen 
A 4500.--, Hypotheken und Stückzinsen & 481 886, 
Banken und Darlehen von Aktionären (abzüglich 
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Zinsennachlaß & 55 000.) A 1114 299.—, Kredi- 
toren und Akzepte & 556 538.—, Delkrederekonto 
für Debitoren und Lieierungsverluste & 12 000.—. 

Cellulosefabrik Höcklingsen in Höcklingsen 

bei Hemer I. W. 
Bilanz am 30. Juni 1914. 

Vermögen. Grundstückkonto «fl 53224.—, 
Immobilienkonto «AM 326 782.—, Maschinenkonto 
AH 510 684.—, Mobilien, Utensilien, Wasserleitungen, 
Gleise, elektr. Anlagen, Kocher, Türme, chemische 
Anlagen 1 233 585.—, Fuhrparkkonto & 6720.--, 
Hypothekenkonto Á 8500, Avaldebitoren «A 18 000. 
Betriebsdebitoren & 237 612.—, Anzahlungen auf 
Holzankäufe AM 37 179.—, Vorräte und Materialien 
„ 354712.—, Holzvorräte (abzüglich Abschreibung 
von A 4500.—) A 95297.—, Wechselbestand 
„ 16 369.—, Kassabestand «HM 4263.—, Verlust 
1 42 911.--. 

Schulden. Aktienkapitalkonto & 633 000.—. 
Grundschuldkonto & 19 000.—, Hypothekenanleihen 
A 297 400.---, Obligationen & 510 000.—, Avalkredi- 
toren , 18 000. —, Betriebskreditoren & 340 889.—, 
Darlehen mit vereinbarten Rückzahlungsterminen 
A 105 000.—, Rückständige Löhne & 8948.—, un- 
erhobene Grundschuldbriefe A 10 000. —, unerhobene 
Grundschuld- und Obligatjonszinsen & 3605.—. 

Gewinn- und Verlust-Konto. 

Soll. Generalunkosten & 36 805.—, Zinsen- 
konto A 51 650.—. Abschreibungen & 90 374.—, 
Wasserprozeß (Vergleichsanteil) M 42 383.—. 

Haben. Vortrag «A 1268.—, Betriebsgewinn 
A 113 193.—, Reservefondskonto A 6663.—, Del- 
krederekonto (ab Verlust auf Anleihe und Debitoren 
MH 6810.—) % 23 265.—, Rücklage für Talonsteuer 
HA 4000.—, Rücklage für Wasserprozeß A 30 000.—, 
Verlust A 42 911.—. 


Geschäftsnachrichten. 


Den Heldentod für das Vaterland starben: 


Herr Näßle, Oberleutnant d. R.. Direktor der 
Holzabteilung der Zellstofffabrik Waldhof in Pernau. 

Herr Adolf Pelz, Mechaniker in der Cellulose- 
und Papierfabrik der Ersten Ungarischen Papier- 
industrie A.-G. in Horka, Vormeister beim Festungs- 
k e Regt Nr. 3, Beleuchtungs-Abteilung, ge- 
Rn 7. Oktober anläßlich des großen Sturmes 

ussen auf die Festung Przemysl. 

Herr Wilhelm Kerler, Einj. Kriegsfreiwilliger 


o Kempten i. Allgäu, kaufmännischer Beamter der 
apterfabrik Oberschmitten. 


Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet: 
Herr Dipl.-Ing. Waldemar Buchholtz, Leutnant 
a Zt. Adjutant einer Reserve-Feldhaubitzen- 
1 ni 5 Direktor der Märkischen Holz- 
(rande appenfabrik G. m. b. H. in Bredereiche 
nburg). 
Herr Oſſizierstellvertreter Ehlert. Betriebsleiter 
Papierfabrik von Kübler & Niethammer in 


ein i. Sachsen. Derselbe wurde auch zum 


1 nt d. R. befördert. 
F ctt Gustav Keller, Unteroffizier d. R. einer 
eldflieger 


Abteilung, Inhaber der Firma Woldemar 
en (Papier vertreter). 


der 


Leutna 


eller in 


Herr Georg Fetzer, Unteroffizier d. R., Reisen- 
der der Firma Max H. Sutter, Cöln a. Rh. 

Herr Kunstmaler Hans Drache, Leutnant d. R., 
Sohn des verstorbenen Herrn Camillo Drache in 
Dresden, unter gleichzeitiger Beförderung zum 
Oberleutnant. 

Herr Vizewachtmeister d. R. Schaal, jüngerer Sohn 
des Holzstofffahrikanten Karl Schaal in Scheer a. D. 


Von den Beamten der Prager Papier- 
fabriken A.-G. in Prag wurde Herr Verw.- 
Rat Ing. Max Hesse, Leutnant im 1. Ulanen-Regi- 
ment und K. u. k. Feldpilot zum Oberleutnant be- 
fördert und für seine als Flieger geleisteten Dienste 
mit dem Signum laudis, am rot-weißen Bande, aus- 
gezeichnet. 

Der Beamte. Herr Rudolf Klenowski, Fähnrich. 
wurde unter Verleihung der silbernen Tapferkeits- 
medaille zum Leutnant befördert. 

Herr Prokurist Arthur Pollak, Leutnant der 
VIII. Traindivision. wurde zum Oberleutnant bc- 
fördert. 

Nach den neuesten britischen Bestimmungen ist 
nun auch Harz als Konterbande erklärt. Dadurch 
soll die Einfuhr von Harz nach Deutschland unmög- 
lich gemacht werden. (S. auch Nr. 52, 1914, S. 3919.) 
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Auszeichnung. Herrn Geheimer Kommer- 
zienrat Dr. med. h. c. Carl Haas in Mannheim wurde 
gelegentlich seines 70. Geburtstages und 30jährigen 
Jubiläums bei der Zellstofffabrik Waldhof und als 
Vorsitzender der Balıngesellschaft Waldhof der 
„Preuß. Kronenorden zweiter Klasse“ verliehen. — 


Zellstofffabrik Waldhof, Mannheim Waldhof. 
Herr Geh. Kommerzienrat Dr. med. h. c. Car! 
Haas, bisher Generaldirektor und Mitglied des 
Vorstandes der Gesellschaft, ist nach 30jähriger Tä- 
tigkeit aus der Leitung der Firma ausgeschieden. Um 
die reichen Erfahrungen und die hervorragenden Ge- 
schäftskenntnisse des Herrn Geh. Kommerzienrat 
Dr. Carl Haas, welchem die Initiative zur Gründung 
der Gesellschaft zu danken ist, und welcher mit vor- 
bildlichem Fleiß, nie ermüdender Tatkraft und weit- 
gehendstem Unternehmungsgeist die Geschicke der 
Gesellschaft geleitet hat, dieser auch für die Folge 
zu sichern, wird der nächsten Generalversammlung 
die Wahl des Herrn (ich. Kommerzienrat Dr. Carl 
Haas in den Aufsichtsrat mit seinem Einverständnis 
vorgeschlagen. Zur Ergänzung der Geschäftsleitung 
wurde Herr Heinrich Krauß — bisher ge- 
schäftsführendes Vorstandsmitglied der Russ. Actien- 
gesellschaft Zellstofffabrik Waldhof in Pernau — 
und zwar an Stelle des im Laufe des letzten Jahres 
ausgeschiedenen stellvertretenden Direktors, Herrn 
Gottfried Schaile, zu dessen Nachfolger in 
gleicher Eigenschaft, sowie der langjährige Mitarbei- 
ter und bisherige Prokurist, Herr Karl Becht, 
ebenfalls zum stellvertretenden Vorstandsmitglied 
ernannt. Ferner wurden die Herren Bernhard 
Lückenga und Georg M. Ricedner, welche 
bisher die Firma in Vollmacht zeichneten, zu Proku- 
risten bestellt. Dem Beamten der Firma, Herrn 
Heinrich Fohmann, wurde die Berechtigung 
zuerkannt, in Vollmacht zu zeichnen. 


Kostheimer Cellulose- und Papierfabrik A.-G., 
Mainz-Kostheim. Infolge vorübergehender Behinde- 
rung der beiden Direktoren, die zum Hecresdienst 
eingezogen sind, wurde das Mitglied des Aufsichts- 
rates Herr Konsul Emil Melchers, Mann- 
heim, zunächst für die Zeit bis zum 1. April 1915 
zum Mitglied des Vorstandes bestellt. Genannter 
Herr ist infolgedessen zur rechtsgültigen Vertretung 
der Gesellschaft gemeinsam nit cinem anderen 
Zeichnungsberechtigten befugt. 


Schöne Stiftung. Geheimer Kommerzienrat Dr. 
med. h. c. Carl Haas in Mannheim stiftete 
anläßlich seines nach 30jähriger Tätigkeit erfolgten 
Ausscheidens aus der Verwaltung der Zellstofifabrik 
Waldhof, deren Mitgründer er ist, dem Verein Gc- 
nesungsfürsorge (Großherzog - Friedrich - Jubi- 
läumsspende) den Betrag von «A 100 000.— mit der 
Bestimmung, daß dessen Zinsen zu Gunsten von im 
Heim aufzunehmenden, der Erholung bedüritigen 
Krieger Verwendung finden soll. 


Berichtigung. Die in Nr. 52, Seite 3914, gc- 
brachte Mitteilung über den Todessturz von Inge- 
nieur Gösta von Zweiberg in Ström ist 
dahin zu berichtigen, daB es heißen muß: G. v. Z. 
früher in Storvik angestellt. E. 
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Neue Sulfitstoflabrik in Schweden. Die neue, 
großzügig angelegte Sulfitstoffabrik bei Karskär 
wird den Betrieb voraussichtlich noch in diesem 
Monat vollständig eröffnen. Als Oberingenieur wird 
Herr Gunnar Magnuson genannt, derzeitiger 
Leiter von Korsnäs Sagverks Aktiebolag in Korsnäs. 

Brandschaden. Die Pappen- und Papier- 
fabrik von Gebrüder Kühn in Nossen i. Sa. hat in 
der Nacht vom 9. auf 10. Januar einen größeren 
Brandschaden erlitten, wodurch der Betrieb zum 
Stillstand gekommen ist. Der Schaden ist durch 
Versicherung gedeckt. 

Wie die Leipziger N. N. mitteilen, brach am 
28. Dez. in der Annaberg-Buchholzer Pappenlabrik 
Ell Uhlig in Annaberg (Erzgeb.) ein Großfeuer aus, dus 
die Fabrikationsräume vernichtete. Viele Vorräte, 
wertvolle Maschinen und sonstiges Material fielen 
dem Feuer anheim. Brandstiftung dürfte die Ur- 
sache sein. 

Kriegsfürsorge. Wie die Greizer Ztg. 
mitteilt, unterstützt die Papierfabrik von Otto 
Günther in Greiz die Frauen ihrer zum 
Kriegsdienst eingezogenen Arbeiter schon seit län- 
gerer Zeit dadurch, daß für jedes Kind wöchentlich 
ein 4---4/%-Pfd.-Brot bewilligt wird. Auf diese Weise 
kommen wöchentlich gegen 100 Brote zur Vertei- 
lung. Einzelne Frauen erhalten so fünf Brote jede 
Woche. Außerdein erhält jede Frau einmal in der 
Woche umsonst warınes Mittagsessen in der Fabrik- 
speiseanstalt. 

Weihnachtsfeier. Auch die Firma Aug. 
Koehler, Papierfabrik, Oberkirch, hat, trotz schwe- 
rer Kriegszeit in diesem Jahre, wie seit vielen Jah- 
ren üblich, die schöne Weihnachtsfeier für die Fa- 
brikangehörigen nicht ausfallen lassen. Im Papier- 
saale erglänzte cin prächtig gezierter Christbaum. 
um welchen sich die Fabrikbeamten und Arbeiter 
mit ihren Kindern aufgestellt hatten. 

Herr Koehler sen., der sich mit seiner Familie 
eingefunden hatte, leitete die Feier mit einer zeit- 
gemäßen herzlichen Ansprache cin. Besonders er- 
innerte er daran, wie so viele unserer Lieben 
mit wehmütigen Gefühlen im Felde an die Hei- 
mat zurückdenken werden, wie auch wir gerade 
jetzt zur Weihnachtsfeier diese schmerzlich ver- 
missen müssen. Stolz dürften wir aber auch sein auf 
die Taten, die unsere Krieger schon vollbracht 
haben, und vertrauensvoll können wir daher in die 
Zukunft blicken. Möchten nur die Eltern ihr Er- 
ziehungswerk gewissenhaft daheim richten, daB die 
Jugend einst den Männern von heute sich würdig 
erweise. 

Nach Vortrag schöner Gedichte und allgemeinem 
Gesang prächtiger Weihnachtslieder erfolgte die 
Bescheerung an über hundert Arbeiterkinder. Die 
Angehörigen von im Felde stehenden vierzig Ar- 
beitern erhielten ein besonderes Geldgeschenk, wie 
solche überhaupt schon seit Beginn des Krieges ihre 
regelmäßige Unterstützung erhalten. 

Die sonst mitverbundene Verleihung von Ehren— 
diplomen fiel diesmal aus, weil solche schon bei der 
größeren Fabrikfeier im Mai d. J. stattgefunden 
hatte. 


Nr. 3 1915 
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Erhöhung der Paplerprelse in Oesterreich. 

Der „Verein der österr. Papier- 
Interessenten in Wien‘ hat den Beschluß 
gelaßt, dab seine Mitglieder vom 1. Januar 1915 
an die Verkaufspreise für Papier, und zwar holz- 
irei Schreib, Zellulosepackpapiere, 
Lösch. Seiden- wie überhaupt alle Pa- 
piersorten, um vorläufig 10 pCt. Teuerungs- 
zuschlag erhöhen. Die Veranlassung zu diesen Mab- 
nahmen bildet die enorme Verteuerung von Hadern, 
Schwefel, Harz, Filzen, endlich der damit in Zu— 
sammenhang stehende, um ca. 12 pCt. erhöhte 
Markkurs. 


Kein Mangel an Sieben und Filzen in Schweden. 


In der letzten Nummer, Seite 67, wurde nach 
einer Notiz von Svensk Pappers-Tidning mitgeteilt, 
daß in Schweden ein Mangel an Metalltüchern und 
Filzen befürchtet werde. Dem entgegen teilt eine 
schwedische Filztuchfabrik der oben genannten 
Fachzeitung mit, daß ihr Woll-Lager noch für vier 
Monate in Tag- und Nachtbetrieb ausreiche, sowie 
daB sie für 100000 K von schwedischen Werken 
uf Abruf bei Bedarf bestellte Maschinenfilze auf 
Lager habe und daß ihre Erzeugung in den letzt- 
vergangenen vier Monaten einer Jahresherstellung 
im Werte von 1% Millionen Kronen entspräche. 
Ein schwedischer Metalltuchfabrikant hat angegeben, 
daß er ein Lager in Metalldraht bis Ende März 
hesitze und Metalltücher bis zur Feinheitsnummer 
175 herstelle, 


Aus Norwegen. 


Es wird fortgesetzt über die enorme Steigerung 
der Holzpreise geklagt und eine einschneidende Er- 
höhung der Verkaufspreise von Halb- und Fertig- 
fabrikat als nnerläßlich angesehen. 

Die Wasserstandverhältnisse haben sich wieder 
Iwas gebessert, sodaß die Schleifereien ihre Be- 
triebsleistungen nicht unwesentlich erhöhen konnten. 

Unter der Leitung von Herrn Ingenieur Diset 
wurde der Betrieb von Miöndalens Papirfabrik in 

nach mehrmonatigem Stillstand wieder 
aufgenommen. 

Als Papiermeister bei Klosterfossen in Skien 


wurde Herr Ingenieur Eskild Waldfridson 
angestellt, 


Paplerhoiz- Verkauf. 


Das Königliche Forstamt Klingen- 
brunn, Niederbayern, schreibt in heutiger Num- 
mer Papierholz zum Verkauf aus. Näheres ist aus 
der betr. Anzeige S. 116 ersichtlich. 


Bezug des Wochenblattes für die im Feide stehenden 

. Fachgenossen. 

N Es mehren sich die Anfragen, auf welche Weise 
n im Felde stehenden Fachgenossen das Wochen- 
. 0 billigsten zugestellt werden kann. Der 

8 e£ ist der Feldpostbezug unter Angabe der 

Brake Der Preis hierfür beträgt samt Um- 

Bei 5 2.30 für das Viertellahr. Die im 

in eg Nummern können noch nach- 

en beson Die Ueberweisung wird auch von 


Verlag des Wochenblattes für Papierfabrikation. 


Die wirtschaftliche Lage und die Wiederaufnahme 
stehender Anzeigen.* 

Am Neujahrstag erließ der Kaiser einen herr- 
lichen, ermutigenden Aufruf an das deutsche Heer 
und die deutsche Marine, in welchem er u. a. aus- 
spricht: 

Ob auch die Zeit ernst, die vor uns liegende 
Aufgabe schwer ist, vollfester Zuversicht 
dürfen wirin die Zukunft blicken. 

Daß wir auch einer kräftigen Wiederbelebung 
des deutschen Wirtschaftslebens entgegensehen dür- 
ien, bestätigen die Ausführungen, mit denen 
Reichsbankpräsident Havenstein in 
der Sitzung des Zentral-Ausschusses der Reichs- 
bank die Herabsetzung des Zinsfußes von 6 auf 
5 Prozent begründete. Umsomehr sind die Kreise, 
die kaufen und verkaufen wollen, heute wieder auf 
die Ankündigungen in den Fachblättern angewiesen, 
die stets eines der wichtigsten Werbemittel im Han- 
del und Verkehr bilden. Wir empfehlen aus diesem 
Grunde unseren Inserenten wiederholt, die unter- 
brochenen Anzeigen wieder aufnehmen zu lassen. 

Seit unserer Bekanntmachung in Nr. 51 haben 
sich folgende weitere Firmen entschlossen, ihre An- 
zeigen wieder zu veröffentlichen, und zwar: Car! 
Veit, Filztuchfabrik, Göppingen, Tilmann 


Dorr, Bindfadenfabrik, Düren, Gebr. Kör- 
ting Akt.-Ges., Körtingsdorf bei Han- 
nover, Thiele & Maiwald, Maschinenfabrik, 
Glatz. 


Vom deutschen Papierholzmarkt. 
(Originalbericht.) 

Der Krieg hat, wie auf viele andere Märkte, 
auch seinen Einfluß auf den Papierholzmarkt in nach- 
drücklicher Weise ausgeübt. Bekanntlich bezieht 
Deutschland bedeutende Posten fichtener Schleifhöl- 
zer für Zellstoff-Herstellung aus Rußland und Schwe- 
den. Seit Kriegsausbruch hörte, nun die Einfuhr rus- 
sischer Ware vollständig auf, während von Schwe- 
den ab und zu noch einige Dampferladungen herein- 
kamen. Seitdem aber Deutschland Holz als Kriegs- 
konterbande erklärte, hörten die Zufuhren von die- 
ser Seite gänzlich auf. Dazu kommt nun so wie so. 
die auch in Friedenszeiten wiederkehrende Stockung 
im Bezug während der Wintermonate, welche die 
nordische Schiffahrt immer zum Erliegen bringen. 
Im allgemeinen waren die Zellstoffabriken reichlich 
mit Rohware vor Ausbruch des Krieges versehen, 
wie auch die Papierholzhändler über stattliche freie 
Vorräte verfügten, welche sie nur schwer an den 
Mann bringen konnten, weil der Markt geradezu 
übersättigt war. Das erzeugte eine unverkennbare 
Schwäche am Markte, die deutlichen Ausdruck in 
den Preisen fand, welche durchweg matt lagen. Der 
Krieg brachte aber nun zweierlei Veränderungen: 
einmal das Aufhören ausländischer Zufuhren, ander- 
seits aber auch eine Verringerung des Papierver- 
brauchs, die namentlich bei den Zeitungen sehr stark 
ins Gewicht fällt. Wegen der Versorgung des 
Marktes mit Papierholz brauchte man nicht besorgt 
zu sein, einmal im Hinblick auf die in zweiter Hand 
liegenden, bedeutenden unverkauften Posten, dann 
aber auch wegen des ziemlich starken Angebots in 
frischer Ware seitens der Forstverwaltungen. Als 
Siehe auch unsere Notiz Nr. 51, Jg. 1914, S. 3867. 
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Gradmesser der Stimmung am Papierholzmarkt möge 
der Umstand erwähnt sein, daß bei den ersten Ver- 
käufen von Papierholz in den süddeutschen Forsten 
nur ganz schwache Kauflust auftrat, die ihren Nie- 
derschlag fand in Preisbewilligungen, die sich an- 
fänglich immer unter der Forsttaxe bewegten. Nicht 
ohne Einfluß dabei war die niedrige Bewertung der 
Schwellen- und Grubenhölzer. In jüngster Zeit hat 
sich nun allerdings die Kauflust bei den Terminen 
im Walde etwas gebessert, womit ein langsames 
Anziehen der Preise Hand in Hand ging. Immerhin 
vermißte man aber noch vollständig eine ausgespro- 
chene Haussetendenz, wie sie der Krieg auf den 
meisten Märkten gebracht hat. 

In Deggendorf (N.-Bayern) gingen Papier- 
hölzer 1. Kl. zu AÁ 9.31. 2. KI. zu A 8.31 und 3. Kl. 
zu M 7.45 ab bei Einschätzungen von / 10.— bezw. 
MH 9.—- bezw. M 8.—. In Mittelfranken verkaufte 
das Forstamt Schernfeld gegen 5000 rm Pa- 
pierhölzer bei Anschlägen von Á 10.— bezw. Mark 
8.50 zu «A 9.50--10.05 bezw. M 8.08—8.56 das rm. 
Das Forstamt Rapperszell vereinnahmte für 
1000 rm 1. Kl. Æ 8.90 und für 2. Kl. & 7.03 bei 
Taxen von M 8.90 bezw. «M 7.03. Das Forstamt 
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Hofstetten veräußerte 2000 rm 1. Kl. zu Æ 9.87 
bezw. M 7.52 für die 2 Klassen bei Einschätzungen 
von A 10.50 bezw. «M 8.—, während das Forstamt 
Ipsheim bei Anschlägen von / 10.— bezw. 
AM 8.— für die beiden Klassen Æ 9.50 bezw. AM 7.60 
erzielte. Mit dem stattlichen Angebot von über 
7000 rm erschien das oberfränkische Forstamt 
Nordhall am Markte, das durchschnittlich 99 pCt. 
der Taxen vereinnahmte. Im schwäbischen Forst- 
amt Biburg, das nahezu 3000 rm Fichtenpapier- 
hölzer anbot, konnte der Anschlag von A 9.50 um 
3% pCt. überschritten werden. Im unterfränkischen 
Forstamt Weißenbach wurden 1500 rm Papier- 
hölzer zum Anschlagswert von Æ 10.— abgegeben. 
Auch das niederbayerische Forstamt Zwiesel- 
West erlöste für 3200 rm 1,—3. Kl. die vollen 
Taxen von A 12.— für 1. Kl., & 11.— für 2. Kl. 
und «A 10.— für 3. Kl. Im Forstamt Bodenmais 
wurden für 2500 rm gleichfalls Gebote in Höhe der 
Taxen abgegeben, die für 1. KI. & 10, 2. Kl. & 9.— 
und für 3. Ki. «A 8.— für das rm, ab Wald, betru- 
gen. Auch bei den Schleifholzverkäufen in Baden 
und Württemberg stellten sich die Preise auf 
ungefähr die gleiche Höhe wie in Bayern. 


Am 11. Januar a. c. verschied in der Zimmermannschen Heilanstalt in 
Chemnitz unser hochverdienter und langjähriger Mitarbeiter 


Herr Direktor 


Frost Ludwig Schlesinger. 


Tief erschüttert von seinem plötzlichen Heimgang rufen wir ihm 


unsere höchste Anerkennung und 
herzlichsten Dank 


für sein rastloses, aufopferndes Wirken in die Ewigkeit nach. 
Seine allzeit bewährte Treue sichern ihm unser Andenken weit über das 


Grab hinaus. 


Langenbach, den 12. Januar 1915. 


[14868 


Die Inhaber der Firma Gustav Toelle, 
Papierfabrik in Wildeniels 


Kommerzienrat Heinrich Toelle 
Curt Toelle. 


Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter: Kommerzienrat Gustav Güntter in Biberac 


Technischer Schriftleiter: Professor Ernst Kirchner, in Chemnitz. 
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ak. Schaaf IL 


Germania-Siebleder 


die beste und billigste Siebdecke,-in verschiedenen Qualitäten, für Feinpa- 
a Packpapier und Cellulose. Preis beträgt nicht '/s eines 
leders. 


Carl Sauer, München, Martin Greifstraße 2. 


Telegrammadresse: Carl Sauer, München Teleion. 


Packleinen, 


wasserdichte Wagendecken. 
Jundhelmer & Strupp, - 
FRA T a M. 
Jute-Oewebe-, SAoko- u. Deokeniabrik. 


Erdiarben 


in feinst. Schlemmung, als Rehbraus- Umbra, Kastanienbraun, yibe- 


Samibraun, Rußbraun, Mahagonibraun, Violett, Silbergrau, 
Mineral- und Rebenschwarz, Rot gewöhnliches, wie feinste Ku pplung! 
Onydrote, Olivengrüne, Oker gewöhnliche, wie feinste Brillant- z 


| kannt die Einfach Í 
aöber, ferner Chromgrün und Chromgelb empfehlen REORRANEE RO Ge ste und Beste 


Gebrüder Wohlfarth & reg ‚au | Sylbe & Pondorf, 
l SAALFELD in Thüringe 


— Schmölln S.-A, = 


1] a 


Patent Körner, sind leistungsfähige, billige Abwasser- == 


reiniger und die rentabelsten Stoffwiederverwender 
Anschaffung * Risiko. — Der Stoffrückgewinn "Wert deckt 
die Anschaffungskosten in kurzer Zeit. == 
Fe Tunger E. Lehner & Schmalz, Dresden 28, Südstr. 37. 
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Maschinenfabrik Aktien-Ges. 


Wagner & Co., 


Cöthen in Anhalt. 


Baut als Spezialität für Zellulosefabriken: 


Roterende Feinklesblen 


„Sytem Wagner“ 
für 3000—12000 kg Durchsatz p. 24 Stunden. 


Vorteile: Bequeme Auswechslung der Rührarme sowie intensive 
Kühlung der Hohlwelle und der Arme. 
Beste Abröstung der Pyriten; Einfache Bedienung. 


: Komplette Garnituren für Stückkiesöfen 


Schweielöfen aller Systeme (stationäre und rotierende) 

Kühl- und Waschtürme für SO, Gase 

Ventilatoren für die Gasförderung 

Abgaskühlungen sowie Pumpen für die Förderung 
von Laugen, Schwacdhsäuren und Wasser. 


Moderne Laugenerzeugungsanlagen für Feinkies, 


Stückkies und Sdhwefelbetrieb in Verbindung mit Turm- oder 
Bottich-Batterien. 


Beste Referenzen über ausgeführte Anlagen. 
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Alleiniges Vereinsblatt des Vereins Deutscher Papierfabrikanten. 
(Mitglieder dieses Vereins erhalten das Wochenblatt kostenfrei.) 
Offizielles Organ des Vereins Deutscher Zellstoff-Fabrikanten, des Vereins Deutscher 
Holzstoff-Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papierfabrikanten, des Vereins Deutscher 
Pappenfabrikanten und des Vereins der Zellstoff- und Papier- Chemiker. 


Organ für die Bekanntmachangen der Papiermacher-Beruisgenossenschalt und deren Sektionen. 
Allelalges Organ des Hilisvereins für die deutsche Papier-Industrie, e.V., und der Sterbekasse dieses Vereins. 


Die Bezieher erhalten als 
‚Oratisprämie” E. Kirchners Technologie der Papierlabrikation. 


Origina-Artikel sind Eigentum des Wochenblattes Der Abonnementspreis beträgt vierteljährlich: 
ud dürfen aur mit dessen Genehmigung ander- | Bei Postbezug: Inland M. 2.—, Oesterreich-Ungarn 
weitig veröffentlicht werden; in solchem Falle ist K 2.50 (Ausland mit Postzuschlag). 


i Strelfband-Bezug: Inland und O ich- 
deutliche und vollständigeQuellenangabe vorzunehmen. 2a 33 nn won arg =, 


Herausgeber: Güntter-Staib in Biberach a. d. Riß, Württemberg. 
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7 Am 29. Dezember 1914 verloren wir durch den Tod das Mitglied unseres 
ereins 


Herrn Geh. Kommerzienrat 


Paul Steinbock. 


Am 12. Januar 1915 erfolgte das Ableben unseres langjährigen stellvertre- 
tenden Vorstzenden und Ehrenmitgliedes 


Herrn Kommerzienrat 


M. Behrend. 


Zwei Bahnbrecher unserer Industrie sind mit ihnen dahingegangen. Ihr 
Andenken wird unter uns niemals erlöschen. 


Berlin W., Potsdamerstraße 122 a/b. 
Verein Deutscher Zellstoffabrikanten. 
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Papiermacher-Berufsgenossenschaft. 
Bekanntmachung. 

Diejenigen Mitglieder der Genossenschaft, welche mit der Einsendung des Lohn- 
nachweises für das Jahr 1914 noch im Rückstande sind, ersuchen wir hierdurch, den 
Lohnnachweis umgehend, spätestens aber bis zum 12. Februar ds. Js. gemäß § 750 der 
Reichs-Versicherungsordnung an den Vorstand ihrer Sektion einzureichen. In solchen 
Fällen, in denen die Unternehmer infolge Einziehung zum Heeresdienst 
den Lohnnachweis nicht selbst einreichen können, muß dies seitens der Angehörigen 
innerhalb der vorgeschriebenen Frist geschehen. Sollte den Angehörigen in einzelnen 
Fällen die Ausfüllung des Lohnnachweisvordrucks nicht möglich sein, so ist hiervon 
der zuständigen Sektion alsbald Kenntnis zu geben unter Angabe der Zahl der im Jahre 
1914 beschäftigten Personen (Gesellen, Lehrlinge usw.) sowie der von diesen geleisteten 
Arbeitstage. Ä 

Ilm Falle der Nichteinreichung des Lohnnachweises müßte die schätzungsweise 
Lohnfestsetzung durch die Sektion erfolgen, gegen die nach § 758 Absatz 3 der Reichs- 
Versicherungsordnung eine Beschwerde nicht zulässig ist, selbst wenn der von der Sek- 
tion festgesetzte Lohnbetrag die Summe des anrechnungspflichtigen Entgelts wesentich 
übersteigt. Gleichzeitig machen wir darauf aufmerksam, daß diejenigen Mitglieder, 
welche den Lohnnachweis innerhalb der gesetzlichen Frist nicht einreichen, gemäß § 909 
der Reichs-Versicherungsordnung in eine Geldstrafe bis zu 300 Mk. genommen werden 


können. 
Mainz, den 16. Januar 1915. 


Der Vorstand der Papiermacher-Berufsgenossenschaft 
Carl Marggraff, Vorsitzender. 


Verein Deutscher Papierfabrikanten. 


Telegramm-Adresse: 
Schipalo, Berlin. 
Fernsprecher: Amt Lützow, 9437. 


Berlin W. 10, 
Lützowufer 17 


Niederschrift der Vorstandssitzung am 8. Januar 1915 in Berlin, Elite-Hotel. 


ö Tagesordnung: 

. Bericht der Geschäftsführung. 

2. Geschäftsordnungsfrage. 

3. Die von der Handelskammer zu Berlin 
festgestellten Handelsbräuche und die Ver- 
kauisbedingungen des Vereins Deutscher 
Papierfabrikanten. 

4. Die Versorgung der deutschen Papier- 
macherei mit Harz, Sieben und anderen 
Maschinenteilen und Rohstoffen während 
der Dauer des Krieges. 

5. Das Lumpenausfuhrverbot. 

6. Andere die Papiermacherei betr. Ausfuhr- 
verbote. 

7. Die Bugra betreffende Fragen. 

8. Anträge aus der Versammlung und Ver- 

schiedenes. 


Anwesend waren die Vorstandsmitglieder: 
Kommerzienrat Richard Brückner, 
Calbe a. d. Saale, Vorsitzender. 
Kommerzienrat Hans Zanders, 
Gladbach, stellvertr. Vorsitzender. 
Direktor Conrad, Sacrau. 
Rudolf Ebart, Spechthausen bei Ebers- 
walde. 
Jacob Frantzen, Oberschneidhausen. 
Kommerzienrat Dr. L. Gottstein, Berlin. 


1 


Berg. - 


Kommerzienrat H. von Hoesch, König- 

stein, Elbe. 

Kommerzienrat Hans Kullen, München. 

Direktor Dr. Kumpfmiller, Hlöckling- 

sen bei Hemer. 

Kommerzienrat Dr. Niethammer, Krieb- 

stein. 

llans Rabbow, Stettin. 

Direktor Carl Sauter, Dettingen. 

Willi Schacht, Weißenfels. 

Direktor Schelliaas, Muskau. 

Ferner der Geschäftsführer Generalsekre- 
tär Ditges, Berlin. 
Als Gäste nahmen teil: 

Eduard Staffel, Witzenhausen. 

Direktor Jost, Sebnitz. 

Direktor Reuther, Berlin. 

Außerdem waren als Gäste anwesend: 

1. Zu Punkt 3: Herr Carl Rudolf Berg- 
mann, Mitglied der Handelskammer zu 
Berlin. 

2. Zu Punkt 4: Herr Dr. Pelzer, Vor- 
sitzender des Vereins Deutscher Harzpro- 
duktenfabrikanten. 

Herr Kommerzienrat Brückner, Calbe, 
wies vor Eröffnung der Sitzung mit kurzen, 
markigen Worten auf die Fortdauer des Krie- 
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ges hin, betonte, daß von unserer Seite schon 
viel getan wäre, daß aber die riesige Ueber- 
macht unserer Feinde uns noch große Auf- 


gaben stellte, wenn wir den Krieg mit einem 


ehrenvollen und dauernden Frieden für uns, 
den wir ja alle erhofften, abschließen woll- 
ten. Er eröffnete sodann die Sitzung um 
9% Uhr und wies auf die Bedeutung der 
diesmaligen Vorstandssitzung hin, deren 
wichtigster Teil Versorgungsfragen für die 
deutsche Papiermacherei gewidmet wäre. 
r erteilte sodann dem Geschäftsführer 
das Wort: 
Zu Punkt 1 der Tagesordnung: 
Bericht der Geschäftsführung. 

a) Der Verein Deutscher Papierfabrikan- 
ten zählte am 1. Januar 1915 359 Firmen 
und 5 persönliche Mitglieder. 


b) Nach dem Beschlusse des Vorstandes 


vom 6. November 1014 sind die Vereinsmit- 
glieder aufgefordert worden, der Geschäfts- 
führung diejenigen Mitglieder ihrer Firma, 
Beamte und Arbeiter, anzugeben, die im 
Felde ausgezeichnet, befördert 
oder gefallen sind. D.esem Ersuchen ist 
ın umfassendem Maße entsprochen worden. 

Der Geschäftsführer legte eine Zusam- 
menstellung der Angaben vor und schlug 
vor, diese als Ehrentafel in würdiger Aus- 
stattung derartig in Druck zu geben, daß die 

anzung jederzeit möglich wäre. 

Der Vorstand stimmte diesem Vorschlage 
zu und richtete an die Mitglieder das Er- 
suchen, Angaben hierzu, soweit dies noch 
nicht geschehen wäre, noch zu machen und 
die Liste dauernd auf dem Laufenden zu hal- 
ten. Auf Aufforderung des Vorsitzenden er- 
hoben sich die anwesenden Vorstandsmit- 
o zu Ehren der Gefallenen von ihren 

en. 


c) Aus dem Mitgliederkreise verschied 
am 29. Dezember 1914 der Königlich Preu- 
Dische Geheime Kommerzienrat Herr Paul 
Steinbock zu Frankfurt a. d. Oder. Lei- 
der ist die Mitteilung hiervon so spät bei der 

altsfünrung eingetroffen, daß das An- 
denken des Verstorbenen seitens des Vereins 
durch eine Kranzspende nicht mehr geehrt 
werden konnte. u 

Auf Aufforderung des Vorsitzenden er- 
hoben sich die anwesenden Vorstandsmitglie- 
der zu Ehren des Dahingeschiedenen gleich- 
falls von ihren Plätzen. 

d) Die Deutsche Zentrale für 
Kriegslieferungen von Tabak- 
5 katen hat beim verein Deutscher 

Pierfabrikanten nach einer Stelle angefragt, 
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von der sie dauerhafte Pappkartons zum 
Zwecke von Kriegslieferungen beziehen 
könnte. Der Zentralstelle ist eine Reihe von 
Pappenfabriken, die dem Verein Deutscher 
Papierfabrikanten angehören, genannt wor- 
den. Ob diese Angabe zu Bestellungen ge- 
führt hat, ist nicht bekannt geworden. 


e) Die wirtschaftliche Vertretung der ita- 
lienischen Papier- und Pappenmacherei 
(Associazione dei Fabricatori di Carta ed 
Arti Affini del Regno d’Italia) hat dem Ver- 
ein Deutscher Papierfabrikanten eine künst- 
lerisch ausgeführte Kupferplatte mit Figuren- 
darstellung und nachfolgender Widmung 
überreicht: | Ä 

„L’Associazione Dei Fabricatori Di 
Carta Del Regno D’Italia Al Verein Deut- 
scher Papierfabrikanten. Lipsia, Giugno 
1914.“ 

Die italienische Vereinigung hat hierzu 
nachstehenden Brief an den Verein Deutscher 
Papierfabrikanten gerichtet: 

Milano, den 12. Dezember 1914. 

Hochverehrl. Herrn 
Kommerzienrat Richard Brückner, 

Präsident 
des Vereins Deutscher Papierfabrikanten, 
Berlin W 10. 

Als die Vertretung unseres Vereins im 
letzten Juni Deutschland verließ, mit sich 
bringend die angenehme Erinnerung der 
in Leipzig erfahrenen freundlichen Auf- 
nahme von seiten des Deutschen Papier- 
fabrikanten-Vereins, war es sofort unser 
Wunsch, demselben als Zeichen der Gegen- 
seitigkeit unserer Gefühle ein Andenken 
jener Tage anzubieten. 

Unglücklicherweise, als das Stück, wel- 
ches wir Ihnen anbieten wollten, fertig 
wurde, war der Krieg bereits ausgebro- 
chen, und so dachten wir, daß Sie in jenen 
schweren Momenten von anderen Sorgen 
befallen waren, wie dies auch bei uns der 
Fall war. | 

Wir haben daher unsere Vornahme für 
einige Zeit hinausgeschoben, jedoch unsere 
Idee nicht aufgegeben, und vor einigen 
Tagen haben wir an den Verein Deutscher 
Papierfabrikanten eine Bronzetafel abgehen 
lassen, welche in Ihrem Vereinslokale an 
unseren, der Ausstellung in Leipzig und 
an den deutschen Kollegen abgestatteten 
Besuch erinnern mag. | 

Wir hoffen, daß die Platte an ihrem 
Destinationsplatze bereits angelangt sei 
oder zumindest in den nächsten Tagen ein- 
treffen werde. | | 
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Indem wir Ihnen hierüber Mitteilung 
machen, ergreifen wir gern die Gelegen- 
heit, um Ihnen, Herrn Generalsekretär 
Ditges und den Mitgliedern des Vereins 
die herzlichsten Grüße zu übermitteln. 

Der Präsident: 
(gez.) Cesare Bin do. 
Der Sekretär: 
(gez.) F. Ra din. 
Der Verein Deutscher Papierfabrikanten 
hat durch folgenden Brief gedankt: 


Berlin W. 10, den 17. Dezember 1914. 


Herrn Cesare Bin do 
Milano. 
Sehr geehrter Herr Präsident! 

Gestatten Sie uns, Ihnen und den Mit- 
gliedern Ihres Vereins für die Ueber- 
raschung, die Sie uns durch Uebersendung 
der künstlerisch hervorragenden, schönen 
Bronzetafel, eines für das Kunstschaffen in 
Ihrem Lande äußerst ehrenvollen Stückes, 
bereitet haben, herzlichst zu danken. Auch 
bei uns ist die Erinnerung an die Leipziger 
Tage noch lebendig. Wir durften unsere 
Veranstaltungen noch im Frieden begehen, 
und keiner konnte damals ahnen, daß der 
Krieg so dicht vor der Tür stände, und 
daß er so viele große Sorgen für uns alle 
mit sich bringen würde. Aber: Jacta est 
alea; und die deutsche Industrie ist sich 
mit allen Bevölkerungskreisen Deutsch- 
lands darüber einig, daß wir das Schwert 
nicht eher aus der Hand legen dürfen, bis 
uns ein ehrenvoller Frieden gesichert ist. 

In so schwerer Zeit berührt ein Beweis 
der Zuneigung und der Anerkennung aus 
dem Auslande doppelt angenehm. Nehmen 
Sie darum nochmals herzlichsten Dank. 

Mit dem Ausdruck vorzüglichster Hoch- 
achtung und mit kollegialen Grüßen an 
Sie, Herr Präsident, Ihren Vorstand und 
alle Ihre Mitglieder sowie an Ihren Herrn 
Geschäftsführer. 


Der Verein Deutscher Papierfabrikanten: 
Der Vorsitzende: 
(gez.) Rich. Brückner, 
Kgl. Preuß. Kommerzienrat. 
Der Geschäftsführer: 
(gez.) Dit ges, Generalsekretär. 

Die Kupfertafel lag in der Vorstands- 
sitzung vor. 

Der Vorstand beauftragte den Geschäfts- 
führer, dem italienischen Verein namens des 
Vorstandes für das künstlerisch wertvolle 
Geschenk nochmals wärmstens zu danken. 

f) Ein Vereinsmitglied, das sich an die 
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Geschäftsführung wegen einer ziemlich 
schwierigen Streitfrage aus dem Wechsel- 
recht gewandt hatte, ist an den Vereins- 
anwalt verwiesen worden. 

g) Wie eine Papierfabrik der Geschäfts- 
führung mitteilte, unterhält die Firma J o y n- 
son & Sons, eine durchaus englische 
Gründung, in Wien ein Zweiggeschäft 
Während die englische Regierung jedem 
Deutschen den Geschäftsbetrieb in England 
untersagt, die deutschen Geschäfte schließt 
und deutsches Eigentum mit Beschlag belegt, 
hat die Firma Joyns on in Wien nach An- 
gabe der Vereinsfabrik noch Staatslieferun- 
gen auszuführen. 

Der Firma ist geantwortet worden, daß 
der Verein Deutscher Papierfabrikanten auf 
den Geschäftsbetrieb von Ausländern in 
Oesterreich keinen Einfluß auszuüben ver- 
möchte; das Schreiben ist an den Verein 
Oesterr. Ungar. Papierfabri- 
kanten weitergegeben worden. Uebrigens 
besitzt dieselbe Firma W. Joyns on 
& Sons auch in Berlin, Alte Jakob- 
straße, eine Zweigniederlassung, die unter 
Staatsaufsicht gestellt ist. Die Tatsache, daß 
über Rücksichtslosigkeit dieser Firma gegen 
ihre Abnehmer vielfach geklagt wird, läßt 
die Erlaubnis des Geschäftsbetriebes für diese 
Firma in erschwerendem Lichte erscheinen. 

Der Vorstand beauftragte den Geschäfts- 
führer, bei der Regierung die Sperrung der 
Firma Joynson & Sons zu beantragen, 
eine Maßnahme, die gegenüber den eng- 
lischen Bedrückungen deutscher Firmen als 
durchaus geboten erschiene. 

h) An die Geschäftsführung ergingen 
vielfach Anfragen, betreffend die Erfül- 
lung von Verträgen, die vor 
Kriegsausbruch abgeschlossen 
wordensind, zu den alten Preisen. Nach 
Mitteilungen aus dem Mitgliederkreise erklä- 
ren sich die Lieferanten zwar zur Lieferung 
der abgeschlossenen Waren bereit, aber nur 
unter der Voraussetzung, daß der Abnehmer 
in eine Preiserhöhung, die meistens 
als Kriegszuschlag bezeichnet wird, 
einwilligt. 

Solchen Anfragen gegenüber hat sich die 
Geschäftsführung nach Rücksprache mit 
Sachverständigen auf den Standpunkt ge- 
stellt, daß ein derartiges Ansinnen der Liefe- 
ranten unzulässig wäre, wenn nicht in den 
Vertrag eine Bestimmung, wonach die Ab- 
machung durch den Krieg aufgehoben würde, 
aufgenommen worden wäre Der Krieg 
Wäre an und fürsichalsein Fal] 
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höhererGewaltnicht zu betrach- 
ten. Derjenige Lieferant, der durch die For- 
derung eines höheren Preises bewiese, daß 
er überhaupt noch liefern könnte, müßte auch 
zu Abschlußpreisen den Auftrag ausführen. 

Den Papierfabrikanten ist geraten wor- 
den, ihren säumigen Lieferanten gegenüber 
deErhebung der Klage in Aussicht 
zu stellen, und, wenn dies ohne Wirkung 
bliebe, auf Erfüllung des Vertrages zu kla- 
gen. Dieser Weg hat schon in mehreren Fäl- 
len zum Ziele geführt. Als Waren, für die 
solche Kriegszuschläge verlangt werden, 
kommen Maschinenteile und Rohstoffe aller 
Art für die Papiermacherei in Betracht. 

Unter den Vorstandsmitgliedern waren 
die Ansichten über die Rechtslage in derarti- 
gen Fällen sehr geteilt. Es wurde darauf hin- 
gewiesen, daß der Papierfabrikant zunächst 
eine gütliche Einigung mit seinem Lieferan- 
ten versuchen und erst dann zum Rechtsstreit 
übergehen sollte, wenn ihm kein anderer 
Weg übrig bliebe. 

Es bestanden aber auch Zweifel darüber, 
ob dieser Weg tatsächlich zum Ziele führen 
würde, da Entscheidungen vorlägen, wonach 
derjenige Vertragsteil, der die Lieferung nur 
unter Uebernahme erheblicher Mehrkosten 
ausführen könnte, zur Lieferung nicht mehr 
verpflichtet wäre. l 

Demgegenüber wurde darauf hingewie- 
sen, daß die Papierfabrikanten nach Kriegs- 
ausbruch sicherlich mit höheren Erzeugungs- 
kosten als früher zu rechnen hätten, daß sich 
die Abnehmer aber eine Aufhebung der Ver- 
träge oder Preiserhöhungen für bereits ab- 
geschlossene Lieferungen nicht gefallen las- 
sen würden. Auch dieses Recht der Abneh- 
mer wurde bestritten. So berichteten ver- 
schiedene Mitglieder, daß sie sich an ihre 
alten Schlüsse nur noch bis zum 31. Dezem- 
ber 1914 als gebunden gehalten und ihren 
Abnehmern zu den alten Preisen höchstens 
noch für einen Monat einen verhältnismäßi- 
gen Teil der abgeschlossenen Gesamtmenge 
zugesagt hätten. 

Es wurde beschlossen, 

I. die Frage der Verpflichtung der Liefe- 

ranten, im Falle vorliegender Schlüsse 
noch zu den alten Preisen zu liefern, 
von Fall zu Fall zu prüfen; 
den Vereinsmitgliedern zu raten, sich 
keinesfalls auf Schlüsse für längere 

Dauer einzulassen, da man die Preisent- 

wicklung für Rohstoffe, Maschinenteile 

und sonstige Unkosten in der Papier- 
macherei nicht voraussehen könnte. 


nm 
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3. die Tagesordnung der heutigen Vor- 
standssitzung dahin abzuändern, daß 
die Versorgung der Papiermacherei mit 
verschiedenen Rohstoffen und Maschi- 
nenteilen eingehend besprochen werden 
sollte, und zwar in nachstehender 
Reihenfolge: Siebe, Filze, Gummi Oel, 
Schwefelsaure Tonerde, Harz, Füllmate- 
rialien, Chinaclay usw., Casein, Anima- 
lischer Leim, Kartoffelmehl, Papierpreise. 
Hierdurch würden die Punkte 4, 5 und 

6 der Tagesordnung erledigt werden. 

Zu diesen Punkten fand nach Maßgabe 
des unter Punkt Ih gefaßten Beschlusses 
eine vertrauliche Besprechung statt. Zur 
Frage der Harzversorgung war Herr Dr. 
Pelzer, Laubenheim, als Gast geladen; 
der Besprechung des Lumpenausfuhrzolles 
wohnte Herr Staffel, Witzenhausen, bei. 

Es wurde festgestellt, daß unter allen Um- 
ständen Vorräte zur Beschaffung der nötigen 
Rohstoffe und Maschinenteile in genügender 
Menge in Deutschland vorhanden wären, 
selbst dann, wenn der Krieg noch längere 
Zeit andauern sollte. Der Hauptwert wäre 
auf die Verteilung der noch greifbaren Vor- 
räte gelegt. 

Der Geschäftsführer wurde beauftragt, 
für die Mitglieder ein streng vertraulich zu 
behandelndes Merkblatt auszuarbeiten, 
auf dem Winke für den Bezug und die Ver- 
teilung der verschiedenen Rohstoffe und Ma- 
schinenteile gegeben werden sollten. Diese 
Mitteilungen sollen andauernd vervollstän- 
digt und den Mitgliedern zugängig gemacht 
werden. 

i) Der Kriegsausschuß für das 
Deutsche Papierfach hat seine Ar- 
beit im Sinne der von ihm vertretenen wirt- 
schaftlichen Kreise fortgesetzt. Er hat sich 
namentlich weiter mit Feldpostfragen 
beschäftigt und hat hierzu Vorschläge ge- 
macht, deren Zweckmäßigkeit von der Reichs- 
postverwaltung und dem Kriegsministerium 
durch Annahme anerkannt worden ist. Es 
ist seinem Wirken zu verdanken, daß die ge- 
nannten Behörden die Forderung der Ver- 
packung der Feldpostpakete in Leinwand auf- 
gegeben und auch Pappen- bezw. starke Pa- 
pierverpackung zugelassen haben. Der 
Kriegsausschuß hat je ein Merkblatt für die 
Verkäufer und Käufer von Packstoffen her- 
ausgegeben, das in der Sitzung vorgelegt 
wurde. 

Eine Zusammenstellung der Arbeiten des 
Kriegsausschusses für das deutsche Papier- 
fach auf dem Gebiete des Feldpostwesens 
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wird demnächst erscheinen und auch der 
Fachpresse zugänglich gemacht werden. 


Der Geschäftsführer erstattete ferner kur- 
zen Bericht über die weiteren Arbeiten des 
Kriegsausschusses für das Deutsche Papier- 
fach. 

k) Die Anfrage einer Mitgliedsfirma, die 
die Anfertigung von Normalpa- 
pier neu aufgenommen hat, nach derjenigen 
Stelle, wo in Baden die Eintragung der Fa- 
brik zu erfolgen hätte, ist dahin beantwortet 
worden, daß für Baden eine solche Stelle 
nicht bestände, weil ja Baden besondere Be- 
stimmungen für das von den Behörden zu 
benutzende Papier nicht besäße. Die meisten 
Bundesstaaten lehnten sich für ihre Normal- 
papiere an die von Preußen geschaffenen Be- 
stimmungen an. Infolgedessen genügte auch 
für die in diesen Staaten belegenen Fabriken 
die Eintragung in das beim Kgl. Material- 
prüfungsamte in Lichterfelde geführte Ver- 
zeichnis der Normalpapierfabriken. 

J) Ueber die Frage der Normalpapiere 
ohne Wasserzeichen beziehungsweise Kon- 
zept 4/5 mit Wasserzeichen K. Pr. E. V. hat 
mit der anregenden Firma noch ein längerer 
Briefwechsel stattgefunden. 

m) Verschiedenen Firmen, die Auskünfte 
über Verlademöglichkeiten über 
See zu haben wünschten, ist nach Möglich- 
keit der nachgesuchte Rat erteilt worden. 

n) Es hat sich herausgestellt, daß trotz 
des Kriegszustandes aus Frankreich 
noch immer Zigarettenpapier in grö- 
Beren Mengen in Deutschland eingeführt 
wird, trotzdem diese Papiersorte in genügen- 
der Menge und in derselben Güte wie in 
Frankreich in Deutschland hergestellt wird. 
Die Vermittlung der Einfuhr erfolgt durch 
neutrale Länder. 

Zwecks Abstellung dieses Mißstandes ist 
durch den Verein Deutscher Papierfabrikan- 
ten eine Eingabe an die zuständigen Behör- 
den gemacht worden. Antwort hierauf ist 
bisher nicht erfolgt. 

o) In Ausführung des in der Vorstands- 
sitzung vom 6. November 1914 gefaßten Be- 
schlusses ist an die Mitglieder des Vereiris 
ein Rundschreiben gerichtet worden, worin 
sie um Angabe derjenigen in der deutschen 
Papiermacherei gebrauchten Patente, 
durch deren Nichtigkeitserklärung Gegen- 
maßnahmen gegen das englische und 
französische Vorgehen in gleichem 
Sinne betroffen werden könnten, gebeten 
worden sind. Bei dieser Gelegenheit hat sich 
herausgestellt, daß die Zahl der allenfalls in 
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Betracht kommenden Patente verschwindend 

klein sein würde, so daß ein Erfolg von 

einem derartigen Vorgehen kaum zu erwar- 
ten sein würde. 

p) In Ausführung eines weiteren Be- 
schlusses der Vorstandssitzung vom 6. No- 
vember 1914 sind durch eine Rundfrage die- 
jenigen Mitglieder festgestellt worden, die in 
Preußen und in den anderen Bundesstaaten 
ehrenamtliche Stellen in der Verwaltung 
des Wasserwesens bekleiden. Es hat 
sich herausgestellt, daß die Beteiligung der 
Papiermacherei an der Wasserverwaltung im 
Verhältnis zu der großen Bedeutung, die die 
Wasserbenutzung für diese Industrie hat, 
recht unbedeutend ist. 

Für die einzelnen Bundesstaaten 
stellt sich die Beteiligung der Papiermacherei 
an der ehrenamtlichen Wasserverwaltung 
wie folgt: 

Preußen. | 

Herr Kommerzienrat llans Zan- 
ders, in Firma J. W. Zanders, Berg.- 
Gladbach, Rheinprovinz, Mitglied des 
Wasserbeirates für die Rheinprovinz. 

Herr Robert Emmel, in Firma Gebr. 
Schmitz, Merken b. Düren, Mitglied 
des Wasserbeirates für die Rheinprovinz. 

Herr Ph. Offenheimer, in Firma Cel- 
lulosefabrik Okriftel a. M., in 
Okriftel a. M. bei Frankfurt a. M., Hessen- 
Nassau. Stellvertretendes Mitglied des 
Rheinwasserstraßen-Beirates. 

Herr Direktor Morgenstern, in 
Firma Varziner Papierfabrik, 
Hammermühle, Reg.-Bez. Köslin, Pom- 
mern. Stellvertretendes Mitglied des Was- 
serbeirates für die Provinz Pommern. 


Sachsen. 

Vereinigte Bautzener Papier- 
fabriken, Bautzen, gehört zum Vor- 
stand der Wassergenossenschaft (Spree, 
vom Bezirk Sohland bis Bautzen). | 

Herr Oscar Weidenmüller, in Firma 


F. E. Weidenmüller, Dreiwerden 
(Zschopautal). Mitglied des Wasserbau- 
amts-Ausschusses der Amtshauptmann- 


schaft Rochlitz. ger 
Herr Brandt, in Firma Papierfabrik 
Plattenthal, Brandt & Süreth, 
in Plattenthal bei Wiesenbad i. S. Gewerb- 
licher Sachverständiger der - Königlichen 
Amtshauptmannschaft Annaberg i. S. und 
Vorsitzender der Unterhaltungs-Genossen- 
schaft für die Pöhla. | 
Herr Johannes Wiede, in Firma 
Wiede & Söhne, Papierfabrik, Treb- 
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sen (Mulde). Mitglied des Vorstandes der 
Unterhaltungs-Genossenschaft für die Ver- 
einigte Mulde I und außerdem stellvertre- 
tendes Mitglied des Wasseramtes der 
Königlichen Amtshauptmannschaft. 

Herr Paul Roeßler, in Firma Gebrü- 
der Roeßler, Porschdorf bei Schand- 
au. Mitglied des Vorstandes der Unter- 
haltungs-Genossenschaft für die Lachsbach 
in Wendischfähre. | 

Her Otto Schönherr, in Firma C. G. 
Schönherr, Floßmühle bei Borsten- 
dorf i. S. Mitglied des Wasseramtes der 
Amtshauptmannschaft Flöha i. Sa. 

Herr Dr. Bierbrauer, in Firma Ri- 
chard Knorr, Fährbrücke i. Sa. Vor- 
sitzender der Unterhaltungs- Genossen- 
schaft für die Zwickauer Mulde (oberhalb 
der Stadt Zwickau) in Wilkau. 

Her Direktor Schinkel, in Firma 
Patentpapierfabrik zu Penig, 
Penig. Vorstandsmitglied bei der Unter- 
haltungs-Genossenschaft für die Zwickauer 
Mulde mittlerer Teil. 

Württemberg. 

Herr Carl Schaeuffelen, in Firma 
Gust. Schaeuffelen’sche Pa- 
pierfabrik, Heilbronn a. N. Mitglied 
des Wasserschiedsgerichts der Königlichen 
oug des Neckarkreises in Ludwigs- 

urg. 

Herr Carl Egelhaaf sen., früherer Teil- 
haber der Papierfabrik Erlenbau, 
H. Hochstetter’s Nachfolger in Erlenbau 
bei Aalen. Mitglied der Wasserrechtskom- 
mission des Jagstkreises. 

) In der Niederschrift der Vorstands- 

sitzung vom 6. November 1914 heißt es: 

„An den Verein Deutscher Papierfabri- 
kanten ist von einer ein Mitglied nicht be- 
treffenden Seite die Bitte gerichtet worden, 
ihr den Restbetrag der seinerzeit zur Prü- 
fung des Muthschen Kunstharzverfahrens 
ausgesetzten Summe in Höhe von 400 4 
zum Zwecke einer Studienreise 
nach Schweden zu überweisen. Dem 
Antragsteller wurde erwidert, daß die An- 
gelegenheit in der nächsten Vorstands- 
Sitzung zur Entscheidung vorgelegt wer- 

en würde, 

Es wurde beschlossen, zunächst wei- 
tere Ermittelungen über die Aussetzung 
des Betrages anzustellen.“ 

r Der Geschäftsführer stellte fest, daß in der 
Orstandssitzung vom 21. September 1912 

z Coburg bis zu 1000 Mark aus den Mitteln 
e Vereins Deutscher Papierfabrikanten be- 
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willigt worden wären mit der Bestimmung, 
daß diese Summe der Großherzogl. Techni- 
schen Hochschule zu Darmstadt zum Zwecke 
der Prüfung des Muthschen Harzleimverfah- 
rens zur Verfügung gestellt werden sollte. 
Ausweislich der Abrechnungen des Vereins 
Deutscher Papierfabrikanten sind der Tech- 
nischen Hochschule zu Darmstadt hiervon 
am 13. Mai 1913 & 600.— bezahlt worden. 
Das Gesuch betr. Bewilligung zu einer Reise- 
beihilfe bezieht sich demnach auf den Rest 
von 400 Mark. 

Der Vorstand bewilligt die nachgesuchte 
Beihilfe von 4 400.— und erwartet einen 
Bericht über die Erfolge dieser Studienreise. 

r) Der Geschäftsführer machte sodann 
Mitteilung über die weitere Verfolgung der 
Haasschen Vorschläge zur Festi- 
gung des Papiermarktes. Leider mußte eine 
in Frankfurt auf den 15. Dezember 1914 an- 
beraumte Sitzung wegen Behinderung der 
eingeladenen Teilnehmer ausfallen. 

s) Wie der Geschäftsführer in der Vor- 
standssitzung mitteilte, ist der Fortbestand 
der Vereinigung Normalpapier 
E. V. in der Hauptversammlung in Frank- 
furt a. M. vom 15. Dezember 1914 bestätigt 
und gesichert worden. 

t) Auch der Verband Deutscher 
Druckpapierfabriken ist bis Ende 
1916 verlängert worden. 

Der Vorstand stellte hierauf fest, daß die 
Hauptzahl der Fabriken gut beschäftigt ist, 
und daß infolgedessen Preiserhöhun- 
gen, die von vielen Fabriken schon durch- 
geführt sind, als dringend notwendig er- 
scheinen. 

u) Seit der letzten Vorstandssitzung vom 
6. November 1914 sind nachstehende Ru n d- 
schreiben versandt worden: 

l. An den Vorstand und ver- 

schiedene Ausschüsse: 

Am 25. November 1914: Mitteilung an die Per- 
gaminpapierfabriken betr. die Lieferung von dünnem 
Pergaminpapier über neutrale Staaten an Japan. 

Am 23. November 1914: Rundschreiben an die 
Mitglieder des Ausschusses zur Festlegung von 
Lieferungsbedingungen für den Ortsbezirk Berlin 
(3. Entwurf der Geschäftsbedingungen des V.D.P.) 

Am 25. November 1914: Rundfrage an den Vor- 
stand betr. etwaige Angliederung von Belgien an 
das Deutsche Reich. 

Am 5. Dezember 1914: Rundschreiben an den 
Vorstand betr. Abdruck eines Artikels in „Papier- 
Fabrikant". 

Am 12. Dezember 1914: Rundschreiben an den 
Vorstand betr. dic Vorschriften für Normalpapier 4/5. 

Am 30. Dezember 1914: Einladung zur Vor- 
standssitzung (Vorstand), 
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2.Analle Mitglieder: 


Am 24. November 1914: Rundschreiben Nr. 30 
betr. Mitteilung aller auf den Krieg bezüglichen Er- 
eignisse innerhalb des Mitgliederkreises. 

Am 25. November 1914: Rundschreiben der Zen- 
tralstelle für Ausfuhrbewilligungen der Papierindu- 
strie betr. die Beschaffung von Maschinensieben. 

Am 26. November 1914: Rundschreiben Nr. 31 
betr. Ausfuhr nach den Vereinigten Staaten von 
Amerika. 

Am 26. November 1914: Rundschreiben Nr. 32 
betr. Gegenmaßnahmen gegenüber der Nichtigerklä- 
rung von deutschen Patenten in England und Frank- 
reich. 
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Am 26. November 1914: Rundschreiben Nr. 33 
betr. Mitgliedschaft von Papierfabrikanten in den 
zur Ausführung des Wasserrechts bestimmten Be- 
hörden. 

Am 26. November 1914: Rundschreiben Nr. 34 
betr. Einführung eines Kriegszuschlags. 

Am 9. Dezember 1914: Rundschreiben Nr. 35 
betr. Lieferungsbedingungen einer Händlerfirma. 

Am 9. Dezember 1914: Rundschreiben Nr. 36 
betr. Beschaffung von Harz. 

Am 9. Dezember 1914: Mitteilungen betr. Er- 
leichterungen für die zollamtliche Ausgangsabferti- 
rung von Waren. 


(Schluß folgt.) 


——— . ——— — 


Verein der Zellstoff- und Papier- Chemiker. 


Auszüge aus der Literatur der Zellstoff- und Papier- Chemie. 
Verfaßt von Prof. Dr. Carl G. Schwalbe, Eberswalde. 


Jahrgang 1914. 


1. Reihe. 


(Fortsetzung zu Nr. 2, S. 61.) 


II. Zellstoffindustrien. 
2. Sulfilablauge. 

Lassar - Cohn, Zur Frage der 
Verwertung der Abwässer der 
Sulfitzellulosefabriken. Chemi- 
ker-Ztg. 38, 639, Nr. 12, 657—658, Nr. 62 
(1914). 

In Königsberg hat sich die Verwertung der Ab- 
lauge als Zusatz zum städtischen Kanalwasser für 
Rieselfelder bewährt. Das Einführen von Ablauge 
in das Haff hat die Fischnahrung (Plankton) ver- 
mehrt, und die Erträgnisse der Fischerei sind höhere 
geworden. Dennoch bereitet die Beseitigung der 
Ablauge den Königsberger Zellstoffabriken nur 
Kosten. — Es wird zur Ausarbeitung von Verwer- 
tungsverfahren aufgefordert. 

L. Gottstein, Zur Frage der 
Verwertung der Abwässer der 
Sulfitzellulosefabriken. Chemi- 
ker-Ztg. 38, 804-805 (1914). 

Der Autor stellt eine Reihe von Angaben im 
oben erwähnten Aufsatz von Lassar-Cohn richtig. 

Dr. Max Müller, Neuere Vor- 
schläge zur Verdampfung und 
Aufarbeitung von industriellen 
Ablaugen. W. Festheft Jahrg. 45 S. 2276 
(1914) Nr. 25. 


Andersen, Die Gründung einer 
Gewerkschaft und die Ursachen 
ihres Zusammenbruchs. Nach Che- 
miker-Ztg. 1914, Repertorium 1914, 194, 
Nr. 41; Papier-Ztg. 39, 1316 (1914) Nr. 39, 
1384 (1914) Nr. 41. 


Eine nach dein Kayserschen Verfahren errich- 
tete Verdumpfungsanlage für Salzsole erwies sich 
als völlig betriebsunfähig; die vorhandenen Anlagen 
reichten für die kontraktlich gesicherte Leistung bei 
weitem nicht aus. Das von Kayser verwendete 
Honigmann-Prinzip liefert nur 4—5 pCt. Wärme- 
gewinn. 


H. Kayser, Ueber die Grün- 
dung einer Gewerkschaft und 
die Ursachen ihres Zusammen- 
bruchs. Chemiker-Ztg. 38, 816—817 
(1914) Nr. 76. 


Polemik gegen Andersen. 


Rosenthal, Eindickung von 
Laugen in der Stufenblase. Pa- 
pier-Ztg. 39, 1007 (1914) Nr. 30; Wochen- 
blatt 45, 1847 (1914) Nr. 21; Chemiker-Zei- 
tung 38, 126 (1914) Nr. 2. Mit Abbildung. 

Referat von Dr. M. Müller anläßlich der Haupt- 
versammlung des Vereins der Zellstoff- und Papier- 
Chemiker. 


F. Wolesky, Ununterbrochen 
arbeitender Verdampf- und Ein- 
dickofen für Ablaugen. Papier-Zei- 
tung 39, 1008—1009 (1914) Nr. 30. 


P. Eckström, Neutralisierung 
von sauren Laugen. Schwed. Patent 
Nr. 35706 Kl. 89b vom 8. Januar 1912. 
P.-F. XII S. 727 (1914) Heft 25. 


Die Neutralisation von Sulfitablaugen mit Kalk- 
steinen soll durch innige Durchrührung mit Druck- 
luft in einem geeigneten Apparat erfolgreich durch- 
geführt werden können. 


E. Oman, Verfahren zur Her- 
stellung von Sulfitzellulose. 
Engl. Pat. 1145 vom 15. 1. 14. Nach Journ. 
Soc. Chem. Ind. 33, 348 (1914) Nr. 7. 


Bei der Bereitung der Sulfitlauge soll man an 
Stelle von Frischwasser Ablauge nehmen, in der 
man Kalk und schweflige Säure zur Auflösung bringt. 
Auch Waschwasser kann verwendet werden. Wenn 
die Ablauge durch wiederholte Benutzung eine Kon- 
zentration erreicht hat. die wirtschaftliche Verwer- 
tung gestattet, wird sie auf Nebenprodukte ver- 
arbeitet, 
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Zerstäubung von Zellstoff- 
laugen. P.-F. XII, 969 (1914) Heft 34. 


Durch Zerstäuben von Zellstofflaugen kann eine 
gewisse Menge schweflige Säure sowie Wärme ge- 
wonnen werden. Die Apparatur wird von der Firma 
Jang & Lindig in Freiberg geliefert. 

Wiedergewinnung der sch wef- 
ligen Saure aus Zellstofflaugen. 
Z. . angew. Chemie 27, 504 (1914) Nr. 64/65. 


Die Wirkung der Apparatur wird verbessert 
durch Einführung eines Zusatz-Druckmittels, bei der 
Zerstäubung von Laugen, die nicht mehr wie bisher 
lediglich unter dem Kocherdruck zerstäubt werden. 

W. Moeller, Gerben mit Sul- 
fitlaugenextrakt und Nachweis 
dieses. Collegium 1914. 152—163. Nach 
Joum. Soc. Chem. Ind. 33. 365 (1914) Nr. 7. 


Die Haut adsorbiert Ligninsulfonsäure, diese 
geben die Procter-Hirst'sche Anilin-Reaktion; sie 
werden von der Haut so hartnäckig festgehalten, 
daß sie im Wasserauszug nicht nachgewiesen wer- 
den können. Man muß erst mit zweiprozentiger 
halter Sodalösung ausziehen. Aus Gemischen von 
Gerbstoffen und Sulfitlaugenextrakt wird erst der 
Gwerbstoff adsorbiert. Genügt seine Menge zur Voll- 
serbung, so wird Sulfitlauge überhaupt nicht anf- 
zeuommen. 

W. Moeller, Pseudotannine in 
Sulfitzellulose - Extrakten. Col- 
legium 5, 319—324 (1914) Nr. 12. 


Sulfitextrakte müssen vor dem Gebrauch von 
Kalk und schwefliger Säure befreit werden. Die Ex- 
trakte aus Natronzellstoffabriken erfordern nur Neu- 
tralisation mit einer schwachen Säure. Alle Zellu- 
Iose-Extrakte haben etwa 15 pCt. Asche, sie ent- 
halten Harz und Zucker, die als wertlos gelten 
müssen und bei der Vermischung mit wirklichen 
Gerbextrakten sich in den Gerbbrühen anhäufen und 
schädlich wirken. Melasse, Rohrzucker und Glu- 
kose sind billigere Lederbeschwerungsmitte! als 
Zellstofilaugenextrakte. Nur 50 pCt. der löslichen 
Bestandteile der Zelluloseextrakte wird als Be— 
schwerungsmittel ausgenutzt. 

W. Moeller, Die Sulfitzellu- 
loseablauge als Gerbmittel und 
ihr Nachweis im Leder. Z. f. a. Ch. 
Jahrg. 7 S. 560 (1914) Heft 76—77. 


j Der Gerbstofigehalt der Extrakte wird zu 
t pCt. gefunden. Die darin enthaltenen Ligninsulfo- 
säuren haben eine große Verwandtschaft zur Haut. 
9 ist die gerbende Wirkung sehr gering und 
ie Extrakte sind für Gerbereizwecke so gut wie 
wertlos, 

10. skussion über Sulfitzellu- 
se - Extrakt und seine Anwen- 
ung als Gerbmittel. Z. f. angew. 
emie 27, 604 (1914) Nr. 66—69. 

a interessanter Verhandlungen über 

Sal im Verein der Lederchemiker. 

itzellulose- Extrakt und 


dies 
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seine Bekämpfung. P.-F. Festheft XII 
S. 48—51 (1914) Nr. 25 a. 


Der Verfasser skizziert die Moellerschen Aus- 
führungen über Sulfitzelluloseextrakt, sowie die Ent- 
gegnungen einer Reihe von Sulfitzellulosefabrikan- 
ten. Er konstatiert, daß der den Moellerschen 
Untersuchungen zugrunde: liegende Extrakt seiner 
Herkunft und seinen Eigenschaften nach nicht ge- 
nauer charakterisiert ist und stellt fest, daß es einc 
große Anzahl verschiedenartiger Extrakte gibt, je 
nach den angewandten Kochverfahren und der Ver- 
arbeitung der Sulfitlauge. Er fordert zur eingehen- 
den Erörterung der einschlägigen Fragen in der 
Fachpresse auf und geht auch noch auf die Bedeu- 
tung der Sulfitzelluloseextrakte bei den bevorstehen- 
den Handelsverträgen und im Hinblick auf die Inter- 
essen der Quebrachoextrakt-Fabrikanten ein. 

R. W. Strehlenert, Brennstoff 
aus Sulfitablauge. Nach Pulp and 
Paper Magazine of Canada in Papier-Ztg. 39, 
414 (1914) Nr. 13. 


Genauere Beschreibung der jetzigen Arbeits- 


weise. 

Bernhard Grätz, Brikettie- 
rung von Kohle mit Sulfitzell- 
stoff- Ablauge und einem an- 
organischen Zuschlag. D.R.P. 
271479 vom 17. 12. 12. Nach Chem.-Ztg., . 
Repertorium 1914, 175 Nr. 38. 


Neben Sulfitlauge erhält das Kohlenpulver noch 
Zusatz von Kallertigem Tonerdehydrat. Das Brikett 
steht besser im Feuer, die Sulfitlauge wird im 
Sinne der Gerbung wasserfest. 

E. Pollaczek, Sulfitlaugen- 
briketts. Papier-Ztg. 39, 1616 (1914) 
Nr. 47. 

Vergleiche diese Literaturauszüge 1913, 20. 


M. Platsch und Hoesch & Co. 


Sulfitlaugenbriketts. Papier-Ztg. 39, 1988 
(1914) Nr. 58. 
Vergleiche diese Literaturauszüge 1913, 20. 


Aug. Richter, Verfahren zur 
Herstellung von Briketts unter 
Benutzung von mit Schwefel- 
säure vorbehandelter Sulfit- 
ablauge als Bindemittel, das 
durch Erhitzen der fertigen 
Briketts zu verkoken ist. D. R. P. 
Nr. 275832, Kl. 10. Nach Papier-Ztg. 39, 
2021 (1914) Nr. 59. 


Ein Gemenge von Kreosotöl, Sulfitlauge, Schwe- 
felsäure und Kohleklein wird bis auf 270° erhitzt. 

P. G. Müller, Verfahren zur 
Herstellung eines Kleb- oder 
Anstrichmittels aus Sulfitab- 
lauge. Engl. Pat. 7324/13. Nach Journ. 
Soc. Chem. Ind. 33, 478 (1914) Nr. 9. 


Eindicken und mit Schwefelkohlenstoff mischen, 
ev. unter Zusatz von Harz, Wachs u. dergl. 
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Ludwig Kern, Verfahren zur 
Herstellung eines Düngemit- 
tels aus Sulfitzellstoffablauge. 
D. R. P. 278 492. Papier-Ztg. 39. Jahrgang 
S. 2500 (1914) Nr. 86. 


Der eingedickten Sulfitlauge wird unreine 
Kieselgur beigegeben. Das Gemenge soll als ein 
gutes Düngemittel besonders für kieselhaltige Pflan- 
zen wie Mais, Gras und auf kieselsäurearmen Moor- 
böden dienen. 

O. Gro.the, Verfahren zur Ver- 
arbeitung von Sulfitablauge. 
Am. Patent 1087911 vom 17. 2. 14. Nach 
Journ. Soc. Chem. Ind. 33, 349 (1914) Nr. 7. 

Die konzentrierte Lauge wird unter Druck mit 
Cyankalium oder Cyanamid behandelt, damit die 
Sulfogruppen der Laugenbestandteile entfernt wer- 
den. Es entstehen Cyanverbindungen, die durch 
Mineralsäuren abgeschieden werden können. . 

Gosta Ekström, Gegenwär- 
tige Lage der Sulfitspritfrage. 
Nach Svensk Pappers Tidning in Papier-Ztg. 
39, 209 (1914) Nr. 9; Wochenblatt 45, 825 
(1914) Nr. 10. 

Für Motorzwecke ist der Sprit noch zu teuer. 
Der Wert des Sprits aus 1 cbm Ablauge beträgt 
K 2.40, der Wert der aus I cbm gewinnbaren Heiz- 
stoffmenge höchstens K 1.-—. 

P. G. Ekström, Verfahren zur 
Abscheidung organischer Ver- 
bindungen aus Laugen, die bei 
der Herstellung von Alkohol 
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aus Sulfitablauge entstehen. Am. 
Pat. 1 087 350 vom 17. 2. 14. Nach Journal 
Soc. Chem. Ind. 33, 349 (1914) Nr. 7; Che- 
miker-Ztg. 1914, 25; Referatenteil Nr. 5. 


Nach Abdestillierung des Alkohols, Behandlung 
der Lauge mit Kalk, dann Einblasen von Luft zwecks 
Oxydation werden humusartige Kalkverbindungen 
ausgefällt. Die Oxydation kann durch einen Kataly- 
sator beschleunigt werden: no. 

Das Vorkommen von Methyl- 
alkohol im Sulfitsprit. P.-F. XII, 
947—950 (1914) Heft 33. | 


Der Autor bespricht das Vorkommen von 
Methylalkohol in den Abgasen der Sulfitzellstoff- 
kocher. Er erwähnt ferner, daB bei der Herstellung 
von Alkohol aus Sulfitablauge durch Gärung der 
entstehende Sprit methylalkoholhaltig ist. Er zeigt 
an einer Reihe von Versuchen, wie durch eine De- 
stillation eine Trennung von Methyl- und Aecthyl- 
Alkohol möglich ist, allerdings bei so hohem Dampf- 
verbrauch, daß die Wirtschaftlichkeit des Verfah- 
rens in Frage gestellt ist. 

Gerhard Bantlin, Pyrogene 
Zersetzung von Sulfitzellulose- 
ablauge. Journal f. Gasbeleuchtung. 57, 


32—41 (1914). Nach Chem. Centralblatt 
1914, 1, 923. 
Metylalkohol entsteht nicht, überhaupt nur 


wenig flüssige Produkte, jedoch große Mengen von 
Schwefelwasserstoff und Mercaptan, Es erscheint 
demnach die Verkohlung der Sulfitlauge als wirt- 
schaftlich unmöglich. 


(Fortsetzung folgt.) 
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Geheimer Kommerzienrat Paul Steinbock in Frankfurt a.d. Oder. 
Ein Pionier der Holzschliff- und Sulfitzellstoff-Fabrikation. 


Paul Steinbock wurde am 30. Au- 
gust 1834 als Sohn des Pulverfabrikanten 
Fr. Wilh. Steinbock in Bautzen (Sachsen) 
geboren. Letzterer wurde 1851 auf 10 Jahre 
Hauptbeteiligter der Papierfabrik der Firma 
Noack, Nagel & Co.inSandowbei 
Ziebingen, die an Stelle der von C. A. L. 
Schmutzler 1827 erbauten, 1840 abgebrann- 
ten Papiermühle errichtet worden war. Bei 
unzureichender Wasserkraft, schwerem 
Transport aller Rolistoffe und Kohlen über 
Frankfurt und mit einer in Breslau gebau— 
ten 1,4 m breiten Papiermaschine waren 
große Schwierigkeiten im Betriebe zu über- 
winden. 

Paul Steinbock war 1853, nachdem er sich 
vorher mehrere Jahre als Lehrling in einem 
Tabakgroßhandelsgeschäft für den kaufmän- 
nischen Beruf vorbereitet hatte, vorüber- 
gehend in Sandow, um sich die ihm fehlen- 
den technischen Kenntnisse anzueignen, ging 
aber zur technischen Ausbildung 1853 55 zu 


lleinrich Völter in Heidenheim in die Lehre. 
1855/56 erbaute er die Holzschleiferei 
Rauschmühle bei Sandow (60 PS), eine 
der ersten Hlolzschleifereianlagen der Erde. 
Um die Produktion zu erhöhen, hatte man 
eine zweite, alt gekaufte Maschine mit 1,55 m 
Arbeitsbreite und 1857 eine 15—30 PS- 
Dampfanlage eingestellt. Unter Benutzung 
selbsterzeugten Schlifis, Neustoff aus Alt- 
papier und mineralischer Füllstoffe war man 
1858 bis zu einer einen Nutzen bringenden 
Tagesproduktion von 1500 kg Sonderpapiere 
gekommen. Nach Ablauf des Vertrages mit 
Noack und Nagel übernahm Paul Steinbock 
im September 1861 die Fabrik unter seinem 
Namen. Nach seiner Erkrankung siedelte er 
1869 nach Frankfurt über, nahm Alexander 
Pohl aus Dresden als Betriebsleiter und Teil- 
haber auf, änderte die Firma bis zum Tode 
des letzteren, 1875, in „Steinbock und 
Pohl“, verlegte 1873 die Geschäftsstelle der 
Fabrik für die kaufmännischen Arbeiten nach 
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Frankfurt und änderte 1875 die Firma wie- 
der in „Paul Steinbock“. 1883 wurde 
die Papierfabrik in Sandow von einem um- 
fangreichen Brande heimgesucht. In die Jahre 
1883—1885 fallt der Wiederaufbau der Pa- 
pierfabrik und einer neuen Sulfitzellstoff- 
fabrik nach Prof. Dr. A. Mitscherlichs Ar- 
beitzverſahren, dessen hohe Bedeutung Paul 
Steinbock klar erkannt hatte. 1889 war die 
Tagesproduktion auf 5000 kg gestiegen. 

Paul Steinbock nahm 1895 seinen 
Sohn Fritz als ersten Teilhaber in die Firma 
auf, 1898 wurde auch der dritte Sohn Walther 
in die offene Handelsgesellschaft „Paul Stein- 
bock“ aufgenommen; alsdann zog sich der 
Vater langsam von der geschäftlichen Tätig- 
keit zurück. Er hatte noch die Freude, einen 


roben Aufschwung des von ihm so außer- 
ordentlich geförderten Geschäftes unter Lei- 
tung seiner Söhne zu erleben. Die Anstren- 
zungen der letzteren wurden besonders durch 

1907 eröffnete normalspurige Kreis - Klein- 
daun Kunersdorf-Ziebingen unterstützt, die 
nur den täglichen Pferdetransport von 
Fr l kg zwischen Pulverkrug und 
en überflüssig machte, sondern auch 
i ei Arbeiterzüge zwischen Ziebingen und 
er Sandower Fabrik für 120—150 Arbeiter 


ermöglichte. 


an wurden in Sandow auf 3 Papier- 
rue mit 1,5 m, 2,2 m und 2,4 m Ar- 
glich 25 von 350 Arbeitern und Beamten 
Paul 000 kg Papier hergestellt. 
„aul Steinbock verdankt diese Erfolge 


“einem fleiße, seiner Ausdauer, seinem rich- 
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tigen Blick für die Bedeutung der Erfindun- 
gen der Technik und seiner geschäftlichen 
Tüchtigkeit, praktischen Nutzen aus den 
Neuerungen zu ziehen. Seine hohen Ver- 
dienste wurden auch höheren Ortes aner- 
kannt, indem er 1897 zum Kgl. Preuß. Kom- 
merzienrat, 1907 zum Geheimen Kommer- 
zienrat ernannt wurde. 

Seine Verdienste beziehen sich aber keines- 
wegs nur auf seine Schöpfungen in und um 
Sandow. 1875 finden wir ihn unter den 
Gründern des Märkischen Vereins zur Prü- 
fung und Ueberwachung von Dampfkesseln, 


dessen Vorsitzender er 18 Jahre war. Neben 


anderen Öffentlichen Aemtern führte er zehn 
Jahre bis 1903 den Vorsitz der Handelskam- 
mer in Frankfurt a. ©. Der Papiermacher- 


Berufsgenossenschaft, Sektion X, widmete er 
12 Jahre als stellvertretendes und ordent- 
liches Vorstandsmitglied und 26 Jahre als 
Vertrauensmann seine Kräfte. 

Für seine Beamten und Arbeiter sorgte 
Paul Steinbock immer in wohlwollender und 
väterlicher Weise. 85 Arbeiter wohnen in 
10 dafür erbauten Wohnhäusern, zu denen 
Stallung und Garten gehört, ein Warenhaus 
und eine Kantine sorgen für preiswerten Ein- 
kauf bezw. billige und gute Verpflegung der 
Unverheirateten. Ein größerer Saal ermög- 
licht die Abhaltung von Festlichkeiten der in 
der Nähe der Fabrik Wohnenden. In einer 
1896 errichteten Schule können 60—70 Fa- 
brikkinder Volksschulunterricht erhalten. 

Im Jahre 1911 war es Paul Steinbock 
vergönnt, in guter Rüstigkeit und Frische 
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das 50jährige Fest des Bestehens seiner Firma 
und seine goldene Hochzeit zu feiern. 

Am 29. Dezember 1914 verschied er sanft 
nach langem Krankenlager im 81. Jahre, tief 
betrauert von der Gattin, 5 Söhnen, von 
denen jetzt 4 an der Firma Paul Stein- 
bock beteiligt sind, 4 Schwiegertöchtern und 
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10 Enkelkindern. Welche Liebe und Ver- 
ehrung der Entschlafene auch im Kreise sei- 
ner Beamten und Arbeiter genoß, darüber 
geben Nachrufe in den Zeitungen den Be- 
weis. Auf dem neuen Friedhof bestattete man 
am 31. Dezember unter großer Beteiligung 
seine irdische Hülle. Er ruhe sanft! E. 


— —— . 06 ⏑öm i.—— 


50 jähriges Jubiläum. 


Die Firma Max Krause, London- 
Berlin-New York, eine deutsche Welt- 
firma der Papierverarbeitungs-Industrie, die 
vor dem Kriege mit 675 Angestellten und 
430 Maschinen arbeitete, feierte am 24. De- 
zember 1914 ihr 50jähriges Geschäftsjubi- 
läum. Am 1. Januar 1865 gründete der im 
Oktober 1913 verstorbene Kommerzienrat 
Max Krause seine Firma, deren Leitung er 
im Jahre 1900 seinem Sohne, dem heutigen 
Inhaber Herrn Max Krause übertrug. 

Die Feier begann mittags nach dem Ar- 
beitsschluß in einem mit Tannen geschmück- 
ten Fabriksaal zu Berlin vor den versammel- 
ten Angestellten und deren Kindern. Herr 
Krause gedachte in seiner Rede der hohen 
Verdienste des Gründers und verkündete eine 
„Kriegsjubiläumsstiftung 1915“, mit welcher 
% 20 000.— von der Firma an die bestehende 
Pensionskasse überwiesen worden seien. 
Ein kriegsverwundet in Berlin weilender Ar- 
beiter dankte der Firma im Namen der im 
Felde stehenden Angestellten für die reiche 
Fürsorge und die jedem gesandten Liebes- 
gaben. Es folgte dann eine mit einem Weih- 
nachtslied eingeleitete Weihnachtsfeier, in 
der Herr Pastor Pösche von der Berliner 
Petrikirche die Predigt hielt. Jeder Ange- 
stellte erhielt darnach eine Weihnachtsstolle, 
während die Kinder von Frau Kommerzien- 
rat Krause beschert bekamen. 

Das Wochenblatt hat mehrfach über die 
außerordentlichen Leistungen des Gründers 
und der Firma Mitteilungen gebracht, so zu- 
letzt gelegentlich des Ablebens des Herrn 
Kommerzienrat Max Krause im Jg. 1913, 
Nr. 43, S. 4071. 

Der Gründer hat stets eingedenk seines 
Wahlspruchs „Treue um Treue“ die 
deutsche Arbeit, deutschen Geist und deut- 
sches Wesen außergewöhnlich gefördert, und 
es ist ihm gelungen, seinen Erzeugnissen 
und damit auch der deutschen Ware im In- 
und Auslande Achtung und Anerkennung 
zu verschaffen. In gleichem Geiste ist ihm 
scin Sohn, der jetzige Firmeninhaber, ge- 
folgt. Eine vorzügliche Organisation der 


Arbeitsweise hat der Firma ihre hervor- 
ragende Stellung verschafft. 

Vater und Sohn haben auch für die all- 
gemeinen Interessen der Papierverarbeitungs- 
Industrie ihre Kräfte fleißig eingesetzt. Herr 
Max Krause ist Vorsitzender des Papier- 
industrie- Vereins, Vorstandsmitglied mehre- 
rer Vereine und Mitglied öffentlicher Körper- 
schaften. 

Die Wohlfahrtseinrichtungen der Firma 
verdienen Hervorhebung und Nachahmung. 
Es sind zu nennen: die bestehenden Pen- 
sions-, Alters- und Invaliden-, Betriebskran- 
ken- und Sterbe-Kassen für die Angestellten; 
eine Stiftung, den Kindern Ferienerholung 
zu gewähren; jeder Angestellte hat 14 Tage, 
jeder Arbeiter 8 Tage Ferien bei voller Zah- 
lung; Gewinnbeteiligung der Mitarbeiter; 
eine Bibliothek von über 7000 Büchern dient 
zur Belehrung; für praktische Besserungs- 
vorschläge erteilt die Firma Preise an ihre 
Angehörige; in dringenden Fällen gewährt 
die Firma sofortige Barunterstützungen ; 
eine Sparkasse mit 5 pCt. Verzinsung von 
Einzahlungen weckt den Sparsamkeitssinn 
der Angestellten derart, daß 1913 Mark 
376 861.283 von 488 Sparern eingezahlt 
waren; eine Konsum-Abteilung ermöglicht 
billigen Lebensmitteleinkauf; eine Küche ver- 
schafft Speisen und Getränke zu billigeren 
Preisen, als der einzelne so sonst bekommen 
kann. 

Nach Ausbruch des Krieges bestimmte 
die Firma, daß die militärische Dienstzeit der 
Einberufenen ın bezug auf die Pensions- 
berechtigung mit 5 Jahren Arbeitszeit in der 
Fabrik gleich gerechnet werden soll; jeder 
Einberufene erhielt ein Monatsgehalt aus- 
bezahlt, den Frauen wurde ein Viertel des 
Verdienstes des Mannes, jedem Kinde ein 
Z.ehntel davon zugesprochen. 

Möge die von den Geschäftsinhabern 
gegen eine große Kundschaft und gegen die 
Mitarbeiter stets gewährte Treue auch fer- 
ner mit Treue erwidert werden und ein 
weiteres Blühen und Gedeihen der Firma 
bis in ferne Zukunft sichern. E. 


Nr. 4 1915 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


149 


Englands Gewaltherrschaft und seine Interessenpolitik. 


Wie sehr der Unwille der skandinavischen Län- 
der über die Gewaltherrschaft Großbritanniens zur 
See zunimmt, zeigt nachstehender Aufsatz in 
„Stockholms Dagblad“, einer der maß- 
gebendsten Zeitungen Schwedens: 

England hat seine vielen und unerwarteten 
Maßnahmen zur Erschwerung des Handels der neu- 
tralen Staaten damit erhöht, daB es Schwefel- und 
Schwefelkies als Kriegskonterbande erklärt hat. Die 
Absicht dieser Maßregel kann kaum sein, Deutsch- 
land zu verhindern, sich Schwefel zu verschaffen, 
da diese Ware mit der Eisenbahn von Italien nach 
Deutschland gebracht werden kann, und diesen 
Transport werden die Engländer wohl nicht zu ver- 
hindern wagen. Eine Zufuhr von Schwefel über die 
Ostseehäfen hat Deutschland unter den gegenwärti- 
gen Verhältnissen kaum zu erwarten. 

Die Art Englands, sich der Konterbandebestim- 
mungen zu bedienen, trifft dagegen die schwedischen 
Papicr- und Zellulosefabrikanten sehr hart, insofern 
sie für die Fabrikation von Sulfitzellulose Schwefel 
verwenden müssen, von dem sie kein zureichendes 
Lager haben. Andere Fabriken, die für Verwendung 
von Schwefelkies eingerichtet sind, werden durch 
den englischen Erlaß ebenfalls geschädigt, da aus- 
reichende Mengen brauchbaren Schwefelkieses zur- 
zeit im Lande auch nicht zu erhalten sind. Die 
Einfuhr von Schwefel nach Schweden beträgt jähr- 
lich über 30 000 Tonnen. 

Was beabsichtigt nun England? Wir haben ge- 
dicht, da8 es für England unter den gegenwärtigen 
Verhältnissen ebenso wie für die Zukunft von Wert 
sein Könnte, sich die Sympathien auch der kleineres 
neutralen Staaten zu erwerben, oder zum mindesten 
nicht diejenigen zu verlieren, die es früher besessen 


hat. Die Länder, die nun unter Englands ungercch- 
ten Anordnungen leiden, werden aber sicher, wenn 
das gegenwärtige Verfahren fortgesetzt wird, Eng- 
land im Handelsverkehr möglichst ausweichen und 
ihren Warenaustausch auf anderen Wegen suchen, 
um sich von England so unabhängig als möglich zu 
machen. England hat mit so großem Eifer versichert, 
daB es Krieg führe, um die kleinen Nationen zu 
schützen, nach und nach wird es aber selbst eine 
Gefahr für die kleinen Nationen, wenigstens für 
deren wirtschaftliche Unabhängigkeit. Eine Maß- 
regel, wie die oben erwähnte, erweckt ganz von 
selbst die Frage: Ist es die Absicht Eng- 
lands, der schwedischen Zellulose- 
industrie die Flügel zu beschneiden, 
zu Gunsten der kanadischen? 

Achnliche Maßregeln kennen wir auch auf ande- 
ren Gebieten. So hat England, indem es die Einfuhr 
von Kupfer nach Schweden verhinderte, dessen elek- 
trische Industrie sehr fühlbar getroffen, obwohl 
Schweden ein Kupferausfuhrverbot erlassen hat und 
deshalb nicht befürchtet werden konnte, daß die zu- 
rückbehaltenen Kupferladungen einer anderen als der 
schwedischen Industrie zugute kommen würden. 

Vor ungefähr 60 Jahren bezeichnete einer von 
Englands eigenen Söhnen, Lord Derby, das Auftre- 
ten Englands gegenüber fremden Nationen als „skan- 
dalös“, was er wie folgt begründete: „Wir halten 
auf das Volksrecht. wenn cs für uns nützlich ist, im 
anderen Falle setzen wir uns vollständig dar- 
über hinweg“. 

England selbst hat die Tatsachen geschaffen, die 
zu einer Me nungsbildung der oben angegebenen Art 
führen müssen, und nur England selbst kann diese 
wieder entfernen. 


nn — 


Briefkasten. 
(Anonyme Anfragen finden keine Berücksichtigung.) 


Frage Nr. 2296. Kartons, die an den Selten 
der Bahn dünner ausfallen. Beim Betriebe meiner 
Kartonmaschine mit 6 Rundsieben, 1250 mm Durch- 
messer, 1780 mm Arbeitsbreite, habe ich mit dem 
Uchelstande zu kämpfen, daß die Kartons aus halb 
Schleif-, halb anderen Stoffen an den Seiten der Bahn 


"20—025 mm dünner ausfallen, als in der Mitte. 


1 nie ganz zu vermeidende Unterschied 
o ei das zulässige Maß. Der Stoffeinlauf zu 
ar nn der einzelnen Rundsiebkasten ist 
985 = e Stoffrinnen haben Vorrichtungen, um 
5 ‚gleichmäßig über die ganze Ar- 
0 zu verteilen. Trotz dieser und Einlegen 
8 usw. ist es mir nicht gelungen, den 
ne „ und es erwachsen mir da- 
Fand zn mlichkeiten mit der Kundschaft. Für 
| egen Beseitigung des Fehlers wäre ich 
sehr verbunden. H. 
Antwort. aer der Naßillze. 
naufFrageNr. 2275 in Nr. 31, 
(Si Jg. 1914, S. 2936. 
iehe auch Nr. 44, Jg. 1914, S. 3556.) 
8 Lebensdauer eines guten Naßfilzes be- 
wöhnlich 4 Wochen. Wenn der Verbrauch 


ll, 
trägt g 


dung. 


zu hoch sein sollte, so kann ein Fehler in der Ma— 
schinenkonstruktion zu suchen sein, die Filzführung 
kann zu lang sein und der Filz neigt zur Faltenbil- 
Die Spritzrohre arbeiten nicht mit gleich- 
mäßigen Wasserdruck, das Fabrikationswasser führt 
viele Fremdstoffe mit sich, welche ein Verlegen der 
Spritzrohre und des Filzes bedingen. Die Maschine 
ist überlastet, es werden schmierige oder Stark bce- 
schwerte Stoffe verarbeitet u. dgl. mehr. 
Wwkm. Pr. 

III. Ein aufmerksamer Pappenmacher kann viel 
dazu beitragen, die Laufdauer seiner ihm anvertrau- 
ten Naßfilze zu verlängern. Er hat zunächst darauf 
zu sehen, daß die sogenannte Naht möglichst gerade 
und senkrecht zur Laufrichtung läuft, diejenige Seite, 
die vorlaufen will, ist locker und muB angespannt 
werden. An den Filzleitwalzen soll sich kein Stoff 
festsetzen, da sich dadurch der Filz verzieht und 
zuletzt Falten bildet, die beim Durchlaufen durch die 
Preßwalzen diesen in einigen Stunden ruinieren kön- 
nen. Ein unreiner Stoff, dazu starke Belastung der 
Formatwalze und mangelhafte Filzwäsche werden 
die Lebenszeit eines Filzes sehr verkürzen. 

Um eine Prämie festsetzen zu können, muB von 
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Fall zu Fall geprüft werden, wieviel Kilogramm 
Pappen im Durchschnitt mit einem Filz erzielt wur- 
den. Das Mittel dürfte zwischen 30 000 und 60 000 kg 
Pappen pro Filz liegen. —y.— 
Verhütung des raschen Verschleißes der hölzernen 
Rührschaufeln und Rührarme. 
Antworten auf Frage Nr. 2292 in Nr. 51. 
Jg. 1914. S. 38 63. 

J. Der Verschleiß der hölzernen Rührschaufeln 
und Rührarme wird am besten durch geeignete Im- 
prägnierung der Holzteile hintangehalten. Allerdings 
ist auch die Auswahl eines geeigneten Holzes wich- 
tig, und es wird hierfür entweder Pitch-Pine oder 
auch Fichten- oder Tannenholz verwendet. Am 
besten ist das auf magerem Grund gewachsene Holz, 
das viel geschlossener ist, was an den sehr dicht 
gelagerten Jahresringen zu ersehen ist. Die aus dem 
gut ausgetrockneten Holz gefertigten Rührschaufeln 
und Rührarme werden einige Zeit in einem warmen 
Raume gut getrocknet und dann mehrere Male mit 
heißem Leinölfirnis (gekochtes Leinöl) bestrichen. 
Diese Imprägnierung schützt das Holz vor der Ein- 
wirkung des Wassers und der im Papierbrei enthal- 
tenen Chemikalien sehr gut und beeinflußt in keiner 
Weise die Reinheit des Papierstoffes. V. P. 

II. In erster Linie empfehle ich die Anwendung 
von Eichen- oder Lärchenholz, welche am 
beständigsten im Wasser sind; vielleicht kann man 
diese noch haltbarer machen, wenn man sie zuvor 
dämpfen und dabei auslaugen und danach wieder 
trocknen läßt. Behandlung mit Carbolineum erscheint 
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deshalb bedenklich, weil es sich um Herstellung von 
nur feinen Papieren handelt, da würde man wohl 
besser mit Zinkvitriol oder Quecksilbersublimat im- 
prägnieren. Aber wie wäre es denn, wenn man das 
ganze Rührwerk aus Aluminium herstellte? 

Sollte das nicht die beste Lösung sein? 

2 
Schaber am Trockenzylinder. 
Antwort auf Frage 2286 in Nr. 46. 
Jg. 1914, S. 3645. mr 
II. Hinter dem ersten Schaber, der als Papier- 
schaber dient, legt man zweckmäßig nur einen Putz- 
schaber an, der feststehend sein kann, und den man 
mit 4—6 Lagen alten, feinen Siebes an der Schneid- 
fläche umkleidet. Das auf der Mantelfläche des Zy- 
linders schabende Metalltuch hält diesen tadellos 
sauber, jeder Rostansatz wird vermieden und ein 
Blindwerden sowie Abnutzen der Zylinderoberfläche 
ist ebenfalls ausgeschlossen. — Es genügt in diesen 
Falle der zweite Schaber. Allerdings kann, wenn 
auf besonders saubere Arbeit mit dem Zylinder 
Wert gelegt werden muß, noch ein dritter Schaber 
mitlaufen, diesen richte man mit Exzenterbewegung 
ein; ich habe ihn an den Enden mit Hebelbelastung 
eingerichtet, und die stumpfe Schneide mit altem. 
nicht zu dickem Manchon umkleidet. Die Schaber- 
klinge drückt man mit Hebeln und Gewichten fest 
auf den Zylindermantel, um noch eine gewisse Naclı- 
politur zu erzeugen. Man kommt dann ganz ohne 
Zuhilfenahme von Wasser aus, was angenehmer ist. 
J. T. 


Geschäftsberichte. 


Akt.-Ges. für Pappeniabrikation In Charlotten- 
burg. Die Gesellschaft teilt über den Verlauf des 
gegenwärtigen Geschäftsjahres 1914/15 mit, daß 
dieses zu Beginn unter cinen scharfen Preiskampf 
litt, der nach der Auflösung der losen Preisvereini- 
gung der Rolhpappenfabrikanten einsetzte. Die bis- 
herigen Bemühungen, einen nenen Zusammenschluß 
zu schaffen, dürften erst nach dem Kriege größere 
Aussicht auf Verwirklichung haben, da mehrere Fa- 
hrikbesitzer im Felde stehen. Der Ausbruch des 
Krieges verursachte, abgesehen von dem Preis- 
kampf, eine starke, allgemeine Produktionseinschrän- 
kung. Es sei der Gesellschaft gelungen, durch Her- 
stellung von Spezialbarackenpappe für Lazarette und 
Gefangenenlager die Beschäftigung einigermaßen zu 
heben, sodab zeitweise im Charlottenburger Werk 
Tag und Nacht gearbeitet werden konnte. Gegen- 
wärtig werde in allen drei Fabriken in beschränktem 
Umfange gearbeitet. Der Inlandsabsatz hält sich 
allgemein unter dem Normalen, da die außerordent- 
lich geringe Bautätigkeit weiter cinen ungünstigen 
EinfluB ausübt, wofür der ungestörte Export nach 
den nordischen l.ändern einen Ersatz nicht schaffen 
kann. Man hofft allgemein, daß nach Beendigung des 
Krieges die Aussichten günstiger werden, da infolge 
der verursachten Zerstörungen in den verschiedenen 
Landesteilen größerer Bedarf einsetzen dürfte. 

(B. V. Z.) 

Bei der Kostheimer Cellulose- und Papierfabrik 
A.-G. in Kostkeim bei Mainz verliefen die ersten 


sieben Monate cinigermaßen normal, dann setzte in- 
folge des Krieges eine Lähmung hinsichtlich der 
Aufrechterhaltung des Betriebes ein. Das Fehlen 
der beiden Direktoren und von mehr als drei Vier- 
teln der Arbeiter sowie die Unmöglichkeit, die er- 
forderlichen Rohstoffe zu beschaffen bezw. zu er- 
gänzen, zwingen dazu, die Außerbetriebsetzung der 
Fabrik bis in das Jahr 1915 hinein beizubehalten. 
Die dadurch sich ergebenden Ausfälle werden 
naturgemäß im Berichtsjahr zur Geltung kommen. 
(Fitr. Ztg.) 
Dividenden 
italienischer Papierfabriken 1913/14. 

Die Paplerfabrik Societa Cartiere Reali in Tre- 
viso verteilt bei 90 000 Lire Gewinn 5 pCt. Divi- 
dende mit 75000 Lire. 

Die Papierfabrik Cartiere di Bezozzo in Mal- 
land verteilt ebenfalls 5 pCt. Dividende. Der Ge- 
winn beträgt 66000 Lire, wovon die Dividende 
55 000 Lire beansprucht. 

Cartlere di Ormea gla Lorenzetti in Genua ver- 
teilt aus den verdienten 41000 Lire 6 pCt. Divi- 
dende, 

Compagnie des Fabriques de Papier de San 
Raiael et Annexes in San Rafael (Mexiko). Diese 
Gesellschaft, deren Obligationen an der Genfer Börse 
kotiert sind, löst trotz den durch die dortige Revo- 
lution bewirkten Schädigungen den am 31. Dezem- 
ber fälligen Halbjahrescoupon der sechsprüozentigen 
Obligationen mit 15 Fr. ein. 


— m 
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Geschäftsnachrichten. 


Den Heldentod für das Vaterland starben: 


Herr Bergrat Boebnisch, Hauptmann d. L., Her- 
zoglicher Regierungskommissar des Technikums 
Altenburg und damit auch der daselbst befindlichen 
Abteilung für Papiertechnik. Herr Bergrat Boehnisch 
starb im Lazarett zu Moskau infolge einer schweren 
Verwundung, die er an den Kämpfen an der Ost- 
grenze erhalten hatte. 


Herr Curt Dietrich, Offizierstellvertreter, Papier- 
chemiker der Farbwerke vorm. Meister Lucius 
& Brüning in Höchst a. M., Sohn des Holzstoff- 
Fabrikanten Ernst Dietrich, Obermittweida. 


Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet: 


Herr Heinrich Kiel, Leutnant d. R., Ingenieur 


der Farbwerke vorm. Meister Lucius & Brüning in 
Höchst a. M. i 


Folgende Angestellte der Papierfabrik J. W. 
Zanders in Bergisch-Gladbach: 

Herr Walter Brodkorb, Unteroffizier d. R., kauf- 
mämischer Beamter, Herr Theodor Jarres, Leut- 
nant d. R., kaufmännischer Beamter, Herr Christian 
Molitor, Unteroffizier d. R., Maschinenmeister, 


Herr Haas Eschstruth, Einj.-freiw. Gefreiter, von 
Allendori a. d. Werra (Eschstruth & Rode). 

Folgende Angestellte der Firma Oscar Dietrich 
in Weißenfels: 

Herr Erich Stolze, Reservist, Schneidemaschinen- 
kehilfe, Herr Emil Melsezahl, Reservist, Schneide- 
maschinengehilfe, Herr Emil Hoffmann, Reservist, 
laboratoriumsarbeiter (jeweils unter Beförderung 


zum Unteroffizier), Herr Martin Hartung, Reservist, 
Packer, 


fert Otto Stelahliber, Unteroffizier, Buchhalter 
m der Papierfabrik Ettringen. Derselbe wurde auch 
mit dem Bayr. Militär-Verdienstkreuz 3. Klasse mit 
Krone und Schwertern ausgezeichnet. 


ö Herr Erich Woll. Leutnant d. R., Kaufmann bei 

Cebrüder Müller, Papierfabrik in Mochenwangen. 
Herr Wilh, Krieg, Reservist, Maurer bei Holtz- 

mann & Cie., Welsenbachfabrik i. Murgtal (Baden). 


ken Otto Stegemund, Unteroffizier d. L., Ma- 
schinenführer der Papierfabrik des Vereins für Zell- 
Stoff-Industrie in Ober-Leschen. 


Herr Erast Neeg, Marine-Pionier, I. Maschinen- 
schilfe der Seiden- und Cigarettenpapier-Fabrik 
Schoeller & Hoesch, G. m. b. H. in Gernsbach. 

3 Herr Walter Rali, Reservist, Holländermüller bei 
tto Günther, Papierfabrik, Grelz. 


Beförg 


' erungen. Der Teilhaber der Firma 
Seiden- 


EH und Cigarettenpapier - Fabrik Schoeller 
„ m. b. H. in Gernsbach, Herr Udo 
Vizewachtmeister im Drag.-Regt. 14, Col- 


mar, Ri 
r. Ritter des Eisernen Kreuzes, wurde zum Leut- 
nant befördert. 


Herr k. C 


hristianl, Di 8 
und Papierlah irektor der Holzzellstoff 


riken Akt.-Ges. in Neustadt i. Schwarz- 
wurde zum Oberleutnant be- 


wald, Legtnant 
fördert, d. R. 


Herr C. Kleine, Direktor der Cellulosefabrik 
Hann.-Münden (Filial-Fabrik der Firma Cellulose- 
Fabrik Höcklingsen Akt.-Ges. in Höcklingsen bei 
Hemer in Westfalen) hat am 1. Januar seine Tätig- 
keit in genannter Fabrik niedergelegt. 

Papierfabrik Weißenstein A.-G., Dill-Weißen- 
stein, Barmen und Wangen. Wir erhalten folgende 
Mitteilung über die Neugestaltung dieses Unterneh- 
mens: Durch den Zusammenbruch unserer Bank- 
verbindung, des Pforzheimer Bankvereins A.-G. in 
Pforzheim, am Tage des Kriegsausbruches ist auch 
unser Unternehmen in Mitleidenschaft gezogen wor- 
den. Nachdem inzwischen die Verhältnisse des 
Pforzheimer Bankvereins im wesentlichen geklärt 
sind, schweben zurzeit Verhandlungen über eine 
Neugründung unserer Unternehmungen in Weißen- 
stein und Wangen auf unabhängiger Grundlage; wir 
hoffen, daß diese in kurzer Zeit zum Abschluß ge- 
langen. Unsere Fabrik in Dill-Weißenstein hat ihren 
Betricb seit Dezember wieder in vollem Umfange 
aufgenommen. 

Ueber das Vermögen der Paul Süß Akt.-Ges. für 
Luxuspaplerfabrikation in Mügeln bei Dresden wurde 
das Konkursverfahren eröffnet. Das Aktienkapital 
(nom. «A 700 000) soll verloren sein. Fin Privat- 
konsortium plant eine Sanierung. 


t Herr Kommerzienrat Moritz Behrend in Char- 
lottenburg ist am 12. Januar nach kurzer Erkran- 
kung im Alter von 78 Jahren sanft verschieden. 
Derselbe war der Gründer der Varziner Papierfabri— 
ken, welche er viele Jahre als Besitzer, Vorstand 
und Vorsitzender des Aufsichtsrats leitete, sowie der 
Hamniermill Paper Co. in Erie, Pa., Amerika. Beide 
Werke verdanken ihre großen Erfolge seinem reichen 
Wissen und seinem technischen Können. Der Dabin- 
gegangene war der erste Braunholzschleifer in 
Deutschland, ebenso der erste, welcher, und zwar 
schon im Jahre 1867, Braunholzpapier im großen 
hergestellt hat. Auch auf dem Gebiete der Sulfit- 
zellstoff-Fabrikation hat er Hervorragendes geleistet. 
Der Verein Deutscher Zellstoff-Fabrikanten, dessen 
langjähriger stellvertretender Vorsitzender der Ver- 
storbene war, hat ihn deshalb auch durch Ernen- 
nung zum Ehrenmitglied ausgezeichnet. Der Fnt- 
schlafene gehörte ferner dem Vorstand der Papier- 
macher-Berufsgenossenschaft Sektion X in den Jah- 
ren 1885 bis 1900 als Mitglied an, außerdem war er 
in diesen 15 Jahren als Vertrauensinann für sie tätig. 
Sein liebenswürdiges Wesen verschaffte ihm zahl- 
reiche Freunde, und in der ganzen Fachwelt wird 
sein Hingang betrauert werden. Ehre seinem An- 
denken! 

t Herr Art.-Oberstleutnant Ludwig Zweifel, Pa- 
pierfabrikant in Netstal b. Glarus, Schweiz, ist am 
17. Januar nach kurzer Krankheit unerwartet schnell 
im Alter von 61 Jahren verschieden. Derselbe war 
lange Jahre Vorsitzender des Vereins schweizerischer 
Papierfabrikanten und auch in deutschen Papier- 
macherkreisen wohl bekannt und beliebt. Er ruhe sanft! 

t Herr Pebr Gustaf Janson, Disponent von Gustafs- 
fors Fabriks Aktiebolag in Gustafstors, Schweden, ist 
am 30. Dezember im Alter von 53 Jahren gestorben. 
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Der Wiener Papier- und Schreibwaren-Ztg. zu- 
folge fanden dieser Tage Besprechungen zwischen 
den Vertretern der österreichischen Zellulosepapler- 
fabriken statt, um Unterhandlungen wegen Erriclı- 
tung eines Kontrollbüros einzuleiten. Das geplante 
Kontrollbüro kann wohl als Vorläufer einer neuen 
Vereinigung der Zellulosepapierfabriken angeschen 
werden. 

Der Verein westdeutscher Pappeniabrikanten hat 
der Nationalstiftung für die Hinter- 
blicbenen der im Kriege Gefallenen 
aus seinem Vereinsvermögen M 500.— übergeben. 


Erdbeben in Italien. Zeitungsnachrichten 
zufolge ist bei dieser schweren Katastrophe leider 
auch die Papierfabrikation stark in Mitleidenschaft 
gezogen worden. Isola Liri, eine Hauptstätte der 
italienischen Papierindustrie, welche die dortige 
Gegend in den letzten 20 Jahren zu einer blühenden 
und ergiebigen gemacht hat, soll vollständig zer- 
stört sein. Wir bitten unsere Leser in Italien um 
weitere Nachrichten hierüber. 

Aus Norwegen. 

Drammen Paper Mills A/S. und Aktieselskabet 
Norwegian Paper Co., Norwegian bei Drammen. In 
letzterer Fabrik werden zurzeit größere Reparaturen 
vorgenommen, während man in der ersteren Fabrik 
vrrößere Erweiterungen vorbereitet. Paper Mills hat 
gegenwärtig 5 Papiermaschinen in Gang, und nun 
sollen zwei weitere aufgestellt werden, wie dies 
schon bei der Gründung der Fabrik bestimmt war. 

Die frühere in Konkurs gekommene Papierfabrik 
Tissue bei Mjöndalen ist Anfang dieses Monats wic- 
der in Gang gekommen. Die Fabrik ist nach der 
Lchernahme der neuen Besitzer mit ver- 
schiedenen neuen Maschinen ausgestattet worden. 
Die kaufmännische Leitung liegt in den Händen des 
Dircktors, Herrn G. A. Svensen, früher hei 
Drammen Paper Mills. 

Als technischer Leiter der Papierfabrik Kloster- 
fossen bei Skien ist Herr Eskild Walfred- 
son angestellt worden. 

Die Generalversammlung von „The Kellner-Par- 
tington Paper Pulp Co.“ ist vor kurzem in Man- 
chester abgehalten worden. Der Vorstand Sir Ed- 
ward Partington teilte mit, dab ihn der Krieg ver- 
hindert habe, in den ausländischen Filialen der Gc- 
sellschaft Besuche abzustatten. Das Gewinn- und 
Verlust-Konto für die österreichischen Filialen wird 
deshalb erst am 31. März d. J. abgeschlossen werden. 

(Tidsk. f. Pap.) 

Die norwegischen Holzstofi-Fabriken arbeiten 
gegenwärtig unter ziemlich schwierigen Verhältnis- 
sen, haben sich aber bemüht, den Betrieb solange 
als möglich aufrecht zu erhalten, hauptsächlich aus 
Rücksicht für die Arbeiter. In vielen Fabriken ist 
der Betrieb seit Beginn des Krieges unverändert 
fortgesetzt worden. 


seitens 
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Verein der Beamten österrelchlsch- ungarischer 
Papierfabriken. 

Die Leitung und das Kränzchen-Komitee des 
des Vereins haben einheitlich den Beschluß gefaßt, 
infolge der Kriegslage von der Veranstaltung eines 
Kränzchens im Jahre 1915 abzusehen. Die Vereins- 
leitung glaubt mit diesem Beschluß auch den Inten- 
tionen seiner langjährigen Gönner und edlen Förde- 
rer für das Kränzchen entsprochen zu haben, trotz 
der finanziellen Einbuße, die der Verein dadurch er- 
leidet und welche um so schwerer ins Gewicht 
fällt, als derselbe seine gesamten verfügbaren 
Mittel von ca. K 80 000.— für Kriegsfürsorgezwecke 
zur Verfügung gestellt hat. Ein diesbezügliches 
Rundschreiben wurde in Nr. 40 des Wochenblattes 
1914 Seite 3400 veröffentlicht. Die Vereinsleitung 
gestattet sich, auf Grund desselben auch die Gön- 
ner und Förderer des Vereins um Beiträge für den 
Rriegsfürsorgefonds zu bitten. 


Clhrristbaumfeier. Der Präsident der 
k. k. priv. Deutschlandsberger Papleriabriken A.-G., 
Herr Joseph Kraus in Wien, hat darauf ge- 
sehen, daß diese seit Jahren in Deutschlandsberg 
eingeführte Feier trotz der schwierigen Verhältnisse 
auch heuer für die Kinder des Personals zur Ver- 
anstaltung gelangte. Herr Dircktor Albert Roe- 
der eröffnete dieselbe im Namen der Gesellschaft 
mit einer den Zeitverhältnissen angepakten An- 
sprache, alsdann wurden nach Absingen des Liedes 
„Heilige Nacht“ und nach Vortrag einiger Weih- 
nachtsgedichte von seiten der Kleinen sowie nach 
Absingen der Volkshymne 120 Kinder mit nützlichen 
Suchen. Gebäck und Aepfeln beschenkt, welche 
freudestrahlenden Auges von denselben in Empfang 
genommen wurden. Die Eltern der bei dieser schönen 
Feier bedachten Kinder finden sich veranlaßt, hier- 
mit ihren besten Dank öffentlich zum Ausdruck zu 
bringen. Auch sei nicht unerwähnt gelassen, daß 
den Familien. deren lirnährer zu militärischen Dieu- 
sten eingezogen wurden, freie Wohnung weiter gc- 
währt wird. 

Das Personal der k. k. Deutschlandsberger 
Papierfabriken A.-G. 


Weitere Auszeichnungen auf der Bagra. 
Gruppe VII: Photographie, Photographische 


Industrie und Kinematographie 


Staatspreis: 
Farbwerke vorm. Meister, 
Brüning, Höchst a. M. 


Gruppe XVIa: Bauwesen 


Preis der Stadt Leipzig: 
Beka-Werke, Taucha. 
Goldener Preis: 
Minimax-Apparatc Baugesellschaft m. 
b. H. Berlin. 


Lucius und 


Postbestellung auf das „Wochenblatt für Papierfabrikation“. 


Das Wochenblatt kann auch für die Monate Februar und März durch die Post 
bestellt werden, und zwar zum Preise von nur / 1.34 ausschließlich Bestellgeld. 
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Ehrentafel des Vereins Deutscher Papierfabrikanten. 


(Letzte Ehrentafel siehe Nr. 15. Jahrgang 1914, S. 1318.) 


Das Diplom des Vereins Deutscher Pa- 
pierfabrikanten für ununterbrochene 50-, 25- 
und 10jahrige Dienstzeit in derselben Fabrik 
erhielten nachstehende Beamte, Arbeiter und 
Arbeiterinnen: 


Für 50 jährige Dienstzeit: 


C. H. Dittrich, Nicolal. 
Sand, Heinrich, Werkführer. 

Carl Eichhorn. Papleriabriken b. Jülich. 
Mundt, Arnold, Portier. 

J. H. Eppen, Winsen a. d. L. 
Steinbeck, Wilhelm, 


Für 25—49 jährige Dienstzeit: 


F. J. Bernsau, Erkrath. 
Hoffmann, Johann, Heizer. 

Gebr. Dietrich, Merseburg. 

Domin, Wilhelm, Kesselmeister. 
Hirsch, Franz, Packer. 

Carl Eichkorn, Papleriabriken b. Jälich. 
Kleinschmidt, Hubert, Werkführer. 

A. Elkas, Viersen. 

Jihmann, Hermann, Packer. 

Friedr. Erfurt & Sohn. Beyenburg. 
Füchsel, Louis, Maschinist. 

Freiberger Papierfabrik zu Weißenborn. 
Braun, Oskar, Messerschleifer. 
Dietrich, Robert, Hofarbeiter. 
Rochlitzer, Moritz, Maschinengehilfe. 
Schmieder, Anna, Rieseinkleberin. 
Ulbricht, Bruno, Kalanderer, 
Dathe, Wilhelm, Schlosser. 

Starke, Max, Klempner. 
Kummer, Oskar, Kistenpacker. 

Cari P. Fues, Hanau. 

Schleucher, Carl, Postbote. 
Gramlich, Julius, Kalanderführer. 
Hach, Friedrich, Maschinenführer. 

Gear & Kreuzig, Niederschlag. 
Tippmann, Johanna, Sortiererin. 
Grund, Johann, Sortiermeister. 
Peter, Karl, Maschinenführer. 
Estel, Gustav, Saalmeister. 

Barti, Adalbert, Holländermüller. 
Prager, Karl, Faltmeister. 

Julias Glatz, Neidentels. 

Grambitter » Heinrich, Kollergangführer. 
Hauck, Stephan, Maschinenwärter. 
Otto Günther, Greiz. 


E Swatek, Heinrich, Maschinenführer. 
ünther & Richter, Bockau. 
5 nger, Moritz, Dampfmaschinenwärter. 
i hädlich, Alfred, Saalmeister. 
i 'ster, Heinrich, Schleifereiarbeiter. 
re Papieriabriken Alield-Gronau. 
. nies I, Wilhelm, Fabrikarbeiter. 
s eler, Heinrich, Maschinenführer. 
sandvo8, Heinrich, Dreher. 
1 Ichnothe, Karl, Turbinenwärter. 
nnies, Heinrich, Werkführer. 


Maschinenführer. 


Gebr. Holisümmer, Düren. 

Breuer, Johann, Halbzeugmüller. 
Hoor, Josepha, Sortiererin. 
Schoenen, Gertrud, Papiersortiererin. 
Valder, Josef, Kalanderführer. 

E. Holtzmann & Cie.. Welsenbachiabrlk. 
Krieg, Johann, Holzsäger. 
Herrmann, Otto, Oberschleifer. 
Bleier, Lucas, Holzputzer. 

Fritz, Valentin, Ausschußmüller. 
Merkel, Oscar, Oberschleifer. 
Gerstner, August, Holländermüller. 
Urban, Moritz, Maurer. 

Krieg, Anton, Maurer. 

Stöber, Stefan, Maschinenführer. 
Krieg, Christian, Schlosser. 

Kübler & Niethammer, Kriebstein. 
Dathe, Hermann, Holzschäler. 
Horn, Therese, geb. Rattai, Papiersortiererin. 
Hoyer, Marie, Papierzählerin. 
Löhnert, Josef, Fabrikbote. 
Neidhardt, Hans, Kontorist. 

Kübler & Niethammer, Kriebstein. 
Dietrich, Otto, Kiesofenheizer. 
Lorenz, Karl, Kocherfüller. 
Jarosch, August, Aufwärter. 

August Koehler, Oberkirch. 

Basler, Bartholomäus, Satiniermeister. 
Friedlein, Lorenz, Prokurist. 

Huber 1, Joseph, Packer. 

Maier l. Ludwig, Packer. 

Ruh, Joseph, Papierzähler. 

Morlock, Tobias, Holländermüller. 
Sturm, Ziriak, Knecht. 

Wiegert, Siegfried, Holländermüller. 
Wiegert, Wilhelm, Holländermüller. 
Basler, Theresia, Sortiererin. 
Boschert, Wwe., Blondine, Sortiererin. 
Hodapp, Wwe., Magdalena, Sortiererin. 
Maier, Anna Barbara, Sortiererin. 
Mennle, Luise, Sortiererin. 

Wiegert I, Katharina, Sortiererin. 
Zink, Wwe., Mathilde, Sortiererin. 

Paul Köhler, Guben. 

Schneider, Carl, Pappenmaschinenführer. 
Scholz, Clara, Arbeiterin. 

Th. D. Lovis Söhne, Helligenstadt. 
Jünnemann, Heinrich, Papiersaalmeister. 
Oelke, Johannes, Papierschneider. 

Ed. Mann & Clie., Ebertsheim. 

Schreiner l. Johs., Fuhrknecht u. Sortierer. 

Gebrüder Müller, Mochenwangen. 

Hecht, Gustav, Hadernsaalmeister. 

Muskauer Papierfabrik Graf Arnim, Muskau. 
Jainz, Wilhelm, Arbeiter. 

Kepstein, Paul, Holzschleifer . 

Jacob Oechelhaeuser, Siegen. 

Haßler, Wilhelm, Holländermüller. 

Papierfabrik Baleniurt. 

König, Paul, Fabrikdirektor. 
Schlatter, Felix, Maschinenmeister. 
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Papierfabrik Gröningen A. Woge. 
Künne, Wilhelm, Riesbeschneider. 
Papierfabrik Köslin. 
Pankratz, Ernst, Maschinenmeister. 
Papleriabrik Niederschmiedeberg C. T. Pilz. 
Meyer, Oswald, Saalmeister. 
Papierfabrik Salach-Süßen. 
Merk, Marie, Papiersortiererin. 
Müller, Marie, Hadernsortiererin. 


Beutenmüller, Margaretha, Hadernsort. 


Straubinger, Josef, Holländerführer. 
Papierfabrik Schwindenhammer, Türkheim. 
Eggele, Anton, Kalanderführer. 

Papierfabrik Unterkochen G. m. b. H. 
Abele, Philipp, Packer. 

Prause & Comp., Neuweistritz. 
Prause, Heinrich, Kontorist. 

Radeberger Papleriabrik Max Mohn. 
Wiedemann, Robert, Saalmeister. 

Felix Schoeller & Bausch, Neu-Kaliß. 
Bein, Friedrich, Nachseher. 
Brockmöller, Carl, Halbzeugmüller. 
Fuhrmann, Carl, Turbinenwärter. 
Fuhrmann, Jürgen, Einkleber. 
Herbst, Friedrich, Maschinengchilfe. 
Herbst, Georg, Ganzzeugmüller. 
Marggraff, Carl, Nachseher. 
Weber, Carl, Papierschneider. 

Schroedersche Papierfabrik, Golzern. 
Erler, Max, Heizer. 
Hessel, Moritz, Maschinenführer . 
Riedel, Reinhold, Stellmacher. 
Köditz, Heinrich, Packer. 

Gebr. Sieger, Zülpich. 
Boeck, Wilhelm, Arbeiter. 


Simonius’sche Cellulosefabriken, Fockendori. S.-A. 


Buhl, Josef, Maschinengehilfe. 
Hiller, Ernst, Holländermüller. 
Hauschild, Marie, Sortiererin. 

F. W. Strobel, Chemnitz. 
Schubert, Heinrich, Aufseher. 
Vogel, Julius, Färber. 
Pröger, Carl, Monteur. 
Kluge, Alexander, Expedient. 
Uhlig, Karl, Aufseher. 
Reichel, Karl, Maurer. 
Seifert, Heinrich, Kollergangarbeiter. 
Haase, Robert, Kollergangarbeiter. 
Klinger, Hermann, Holländergehilfe. 
Weinhold, Louis, Packer. 
Merschner, Oswald, Holzschleifer. 
Oekme, Louis, Holländergehilfe. 
Köhler. Ferd., Maschinenführer. 
Haase, Emil. Maschinenführer. 
Haase, Karl, Tischler. 
Arnold, Karl, Holländergehilfe. 
Günther, Richard, Maschinenführer. 
Reichel, Ernst, Leimkocher. 
Weber, Wilhelm, Holländergehilfe. 
Scheffler, Clemens, Kollergangarbeiter. 
Bock, Heinrich, Holzschleifer. 
Vogel. Julius, Papierfärber. 

Varziner Papierfabrik, Hammermühle. 
Obermanns, Heinrich, Betriebsleiter. 
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Steinhauer, Oskar, Maschinenmeister. 
Krause, Hermann, Vorarbeiter. 
Ketelhut, Hermann, Arbeiter. 
Benitz, Carl, Arbeiter. 
Zielske, August, Tischler. 
Warmbier, Wilhelm, Arbeiter. 
Radieske, Otto, Tischler. 
Bluhm, Albert, Magazinverwalter. 
Daleske, August, Arbeiter. 
Neuenfeld, Albert, Arbeiter. 
Marschke, Karl, Arbeiter. 
Sommerfeld, Wilhelm, Arbeiter. 
Laude, Heinrich, Maschinenführer. 
Schulz, August, Arbeiter. 


Verein für Zellstofi-Industrie, A.-G., Ober-Leschen. 


Fischer, Vinzenz, Maschinenführer. 
Hainke, Ida, Fabrikarbeiterin. 
F. M. Weber, Leipzig. 
Förster, Wilhelm, Pappenmacher. 
Hüniger, Henriette, Sortiererin. 
Wiedes Papierfabrik Rosenthal. 
Langheinrich, Ernst, Materialverwalter. 
Wintersche Papierfabriken, Niederkauiungen. 
Schmidt, Johannes, Maschinenführer. 
Für 10—24jährige Dienstzeit: 
A.-G. Papierfabrik Hegge. 
Mangold, Benedikt. 
Bihler, Georg. 
Hofmann, Anna. 
Unsinn, Josef. 
Arnstädter Celluiosepapieriabrik, Arnstadt, 
Langer, Joseph, Vorarbeiter. 
Oskar Böttcher, Porstendori. 
v. Gmünden, Carl, Bürochef. 
Heinrich Cornely, Mittelberg. 
Hofmann, Heinrich, Holländermüller. 
Wachsmann, Heinrich, Holländermüller. 
Bub, Peter, Maschinenführer. 
Fischer, Ferdinand, Kutscher. 
Völker, Andreas, Holländergehilfe. 
Bauer, Eduard, Maschinengehilfe. 
Schunke, Albin, Papierschneider. 
„Feldmühle“, Papier- und Zellstoffwerke, Liebau. 
Neudeck, Klara, Papiersortiererin. 


Göppinger Papierfabrik G. Krum, Göppingen. 
Andreae, Willy, Kaufmann. 
Dangelmaier, Helene, Papiersortiererin. 
Koetz le, Marie, Papiersortiererin. 


Otto Günther, Greiz. 
Seidel, Paul, Heizer. 
Arzt, Melitta, Papiersortiererin. 
Bromme, Martha, Papiersortiererin. 
Kugler, Anna, Papiersortiererin. 
Kausler, Anna, Papiersortiererin. 
Mast, Anna, Papiersortiererin. 
Bauch, Milda. Papiersortiererin. 
Feustel, Martha, Papiersortiererin. 
Rahnfeld, Anna. Papiersortiererin. 
Vogel. Ida. Papiersortiererin. 
Werner, Rosa, Papiersortiererin. 
Dittrich, Arno, Packgehilie. 
Kugler, Johann, Ausschußpacker. 
Neudeck, Ernst, Maschinenführer. 
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Hasseröder Papierfabrik A.-G., Heldenau-D. 
Heyder, Ludwig, Lumpenschneider. 
Dittrich, Georg, Werkführer. 
Zachmann ‚Ernst, Maschinist. 
Richter, Reinhold, Rangierer. 
Möws, Otto, 2. Heizer. 

Hömsch, Karl, Rangiervormann. 
Lohse, Otto, Wursterführer. 
Zistel, Ernst, Spänesortiermeister. 
Gewohn, Hugo, Zimmerer. 
Grübler, Emilie, Arbeitsfrau. 
Lohse, Wilhelmine, Arbeitsfrau. 
Matthes, Henriette, Arbeitsirau. 

Ludwig Keierstein, Weddersleben a. H. 
Briedenhagen, Georg, Kutscher. 
Schneegaß, geb. Ebeling, Louise, Papiers. 

Richard Knorr. Fährbrücke. 
Stumpp, Hermann, Betriebsleiter. 
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Kunz, Anton, Fabrikarbeiter. 
Pollezek, August, Kutscher. 
Köckeritz, Gustav, Schleifereiarbeiter. 
Paul Köhler, Guben. 
Brückner, Wilhelm, Wächter. 
Martin, Ewald, Packmeister. 
Schulz, Gustav, Pappenmaschinenführer. 
Schneider, Wilhelm, Kutscher. 
Jänchen, Wilhelm, Kocherführer. 
Ed. Mann & Cie., Ebertsheim. 
Heil, Peter, Holländegrmüller. 
Jacob Oechelhaeuser, Siegen. 
Hofheinz, Alwine, Nachseherin. 
Papierfabrik Gröningen A. Woge, Gröningen. 
Romberg, Paul, Holländermüller. 
Pientka, Michael, Bleicher. 
Gebr. Sieger, Zülpich. 
Faust, Johann, Papiermaschinenführer. 


— . a 


Die skandinavische Papierindustrie im Jahre 1914. 
(Originalbericht unseres skandinavischen Sachverständigen.) 


Die Weltwirtschaft hat im vergangenen Jahre 
ihre normale Entwicklung unterbrochen. Der Druck, 
unter dem wir seit Kriegsausbruch stehen, hat nicht 
nur den Unternehmungsgeist der ganzen Welt lahm- 
gelegt, sondern auch die Verkehrswege zu Wasser 
und zu Land nahezu gesperrt. Die Schachzüge der 
Urheber des Krieges haben sich als unrichtig er- 
wiesen. Ihr Handel leidet ebenso wie der Deutsch- 
lands und seiner Verbündeten. Die neutralen Län- 
der, welche glaubten, die Erbschaft deutschen 
Fleißes und deutscher Erfolge auf den verschiedenen 
Absatzgebieten ohne weiteres übernehmen zu kön- 
nen, haben die Rechnung ohne den Wirt gemacht. 
Englands Machtstellung auf dem Meere hat unver- 
kennbar eine bedeutende Einbuße erfahren. Die 
„Times“ selbst räumt ein, daß die PReschießung 
von Englands Küsten durch deutsche Schiffe neue 
Gefahren ankündige, denen man seit Jahrhunderten 
Wemals ausgesetzt war. Außerdem haben die zu 
einem Abschließungsgürtel vereinigten Unterseeboote 
die Lebensadern für Verproviantierung des Mutter- 
landes jetzt schon so unterbunden, daB man sowohl 
für die Beschaffung ausreichender Nahrungsmittel 
für die Bevölkerung als auch für die Versorgung der 
Fabriken, darunter namentlich der Papierfabriken, 
große Besorgnis hegt. Nachstehende Notizen aus 
dem Briefe eines befreundeten englischen Kollegen 
sprechen Bände: 

„Nachdem unsere besten Arbeiter zum Militär 

eingezogen wurden, hatten wir nun die Wahl zwi- 

schen Methusalems (er meint alte pensionierte 

15 10 neuen ungeschulten Arbeitern. Erstere 

aaa ur die neuen. rasch arbeitenden Papier- 

linge 5 ebenso unverwendbar wie die Neu- 
a Folge davon ist, daB wir beständig mit 
a ückweisung, Minder- und Fehlproduktion 
re haben. Dazu kommt noch, daß schon 
Zeilston es 5 beladen mit Holz- und 
lichen 5 = ge von feindlichen Minen und feind- 
„Wie soli 35 sind. Mit der Frage: 
898 enden?“ schließt eine lange Reihe 


a deren Wiedergabe zu weit führen 


Nun zur Hauptsache. Werfen wir einen Blick 
über den letztjährigen papierindustriellen Markt, so 
kommt Folgendes in Betracht: 

Papier: Der Anfang des Jahres wies im all- 
gemeinen ein normales Bild zwischen Nachfrage und 
Angebot auf. Nach Verlauf des Januar konnte bei 
teilweise erhöhten Preisen der Betrieb der schwe- 
dischen und norwegischen Papierfabriken flott auf- 
recht erhalten werden. Die belangreiche Nachfrage . 
der Vereinigten Staaten bezog sich vorwiegend auf 
dünnere Papiersorten. Trotz des Zolles wurden aber 
auch — wenn gleichwohl in kleineren Mengen als 
die dünnen holzschliffhaltigen zollfrei eingehenden — 
Papiere aus gebleichter Zellulose sowie beste Kraft- 
papiermarken zu befriedigenden Preisen abgesetzt. 
Mit dem Ausbruch des Krieges stieg gewöhnliches 
Druckpapier derart, daB man in England zu enorm 
hohen Preisen absetzen konnte. Große Mengen von 
Lagerhütern wanderten so bei glänzender Bezahlung 
nach Großbritannien aus. Doch schon nach wenigen 
Wochen ließ die Nachfrage nach und die Preise 
sanken wieder. Auch im neuen Jahre dürfte der 
Markt sobald keinen Aufschwung erleben. Da der 
Buch- und Zeitungsmarkt zurückgeht, wird der Pa- 
pierkonsum eher noch geringer werden. Das Gleiche 
gilt auch bezüglich der Kartonnage- und sonstigen 
papierverarbeitenden Industrien. 

Die lang andauernde Periode der Trockenheit, 
die hohen Holzpreise und Arbeitslöhne, die Steige- 
rung fast aller Gebrauchsmaterialien erhöhten die 
Herstellungskosten derart, daß für die Ausführung 
rückständiger Aufträge geradezu Geld verloren ging, 
während die neueren Bestellungen vielfach mit nur 
ungenügendem Preisaufschlag angenommen wurden. 
Das nur allzu langsame Eingehen der Guthaben und 
die erlittenen und voraussichtlich noch bevorstehen- 
den Verluste werden gleichfalls schmerzlich empfun- 
den. Wenn es trotzdem zu einer Krise im vollen 
Sinne des Wortes in letzter Zeit nicht gekommen 
ist, so kann dies als ein erfreulicher Beweis für die 
Lebenskraft des nordischen Papiergewerbes ange- 
sehen werden. 


Zellstoff. Die Zellstoffindustrie hat sich 
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gegenüber den sich überstürzenden Ereignissen des 
Weltkrieges im großen und ganzen noch am wider- 
standsfähigsten erwiesen. War auch der Export 
nach Belgien und Frankreich nahezu ausgeschaltet, 
so wurden doch anfangs nach England und neuer- 
dings nach Amerika, Japan und Südeuropa große 
Mengen Zellstoff zu befriedigenden Preisen abgesetzt. 
Hatte die Verwendung von Dampf- statt Wasser- 
kraft auch die Selbstkosten bedeutend erhöht, so 
gelang cs doch, durch Preiserhöhungen wieder einen 
angemessenen Gewinn® zu sichern. Die lebhafte 
Nachfrage nach Kriegsausbruch gestattete sogar 
eine vollständige Entleerung der Lager sowohl in 
gebleichten als auch ungebleichten Marken. Auch 
Fehlproduktionen konnten unter auskömmlichen 
Preisen schlank angebracht werden. Dies gilt für 
den Sulfat- und Sulfitzellstoffmarkt. Ersterer konnte 
sich sogar nach dem Einstellen der Betriebe in Finn- 
land zu neuem Leben und gesunder Kräftigung auf- 
schwingen. Im übrigen sei bezüglich der Preis- 
gestaltung auf die an dieser Stelle periodisch er- 
schienenen Berichte verwiesen. Í 

‚Holzstoff: Das erste halbe Jahr verlief 
nahezu ebenso wie das Ende des Vorjahres. Eine 
Preisbesserung von Dauer brachte erst das Zurück- 
gehen der Betriebswasser und die damit verbundene 
Produktionsverminderung. Bei dem Ausfall der Lie- 
ferungen an Belgien und Frankreich muß dies als 
eine glückliche Fügung angesehen werden, weil zu 
den niederen Preisen nur mit Verlust hätte gearbeitet 
werden können. Die versuchten Preisdrückereien 
gewisser Spekulanten blieben erfolglos, da Vorräte 
sich nicht ansammeln konnten und die kleine anfal- 
lende Produktion zum größten Teile auf dem eigenen 
Markte untergebracht werden konnte, während Frei- 
handkäufe nur bei hohen Preisen zum Abschluß 
kamen. Außerdem zeigten sich Amerika, Japan und 
Indien sowie Italien und Spanien als kauflustige Ab- 
nehmer. 

Die Lage der Paplerindustrie. 

Der Voss. Ztg. wird aus Fachkreisen geschrieben: 

Die Papierindustrie macht gegenwärtig eine 
Krisis durch, die auf die Verkaufspreise fast aller 
Papiersorten außerordentlich stark einwirkt. Man 
kann sagen, daB nur Zeitungsdruck von der zum 
Teil sprungweise in die Höhe gehenden Preisgestal- 
tung nicht getrofien wird. Der stark verminderte 
Bedarf in Druckpapier lieb bis vor kurzem sogar 
die Befürchtung aufkommen, daß der Druckpa- 
piermarkt eine tiefgehende Erschütterung er- 
fahren würde. Trotz der vorhandenen starken Inter- 
essengegensätze ist der Verband Deutscher Druck- 
papierfabrikanten jetzt auf ein Jahr bis Ende 1916 
verlängert worden, sodaß dem gesamten deutschen 
Papiermarkt damit eine Hauptstütze bis auf weite- 
res erhalten wurde. Fast sämtliche übrigen Papier- 
sorten, insbesondere Pack- und Seiden- 
papiere, haben hiergegen nicht nur einen wesent- 
lichen Preisaufschlag erfahren, sondern die Preise 
ziehen beständig weiter an, und die Papierfabrikan- 
ten lehnen es ab, Abschlüsse über die nächsten 
Wochen und Monate hinaus zu machen, indem sie 
erklären, die in Zukunft nötige Preissteigerung gar 
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nicht übersehen zu können. Bei der Prüfung der 
Sachlage stellt sich leider heraus, daß die Papier- 
industrie von der Kriegslage äußerst schwer be- 
troffen wird. Dies gilt nicht nur für Deutschland, 
sondern noch viel mehr für sämtliche kriegführen- 
den Länder und in nicht minderem Maße für alle 
neutralen Staaten. Von der Höhe sämtlicher Roh- 
materialienpreise von einigen Rohstofien wie Sulfat- 
zellstoff, das zur Herstellung des meist im Handel 
Handel befindlichen Kraftpapieres Verwendung 
findet, kann man sagen, daß sie kaum noch zu be- 
zahlen sind. Diese hohen Preise, verbunden mit 
der Knappheit an Fabrikations materialien, wie Leime. 
Oele, Siehe, Pilze usw. fallen dabei nicht so schwer 
ins Gewicht wie der Mangel an geschulten Arbeits- 
kräften. Die Fabriken sehen sich meist vollständig 
außerstande, ihre Anlagen auszunutzen, sie arbeiten 
mit der Hälfte der Papiermaschinen. Der starke Be- 
schäftigungsgrad der arbeitenden Maschinen kann 
natärlich die durch halbe Arbeit der Fabriken außer- 
ordentlich gestiegenen Regiekosten nicht merklich 
herabdrücken, so daß die erhöhten Preisforderungen 
auch großen Anlagen keinen Verdienstausgleich 
geben. Die Papierpreise werden daher wohl 
eine weitere Steigerung erfahren, 
auf die sich der Zwischenhandel wie auch die Kon- 
sumenten nach aller Möglichkeit einrichten werden 
müssen. Die Papierindustrie hatte schon in Friedens- 
zeiten einen schweren Kampf zu bestehen. Der Zwi- 
schenhandel kann und soll jetzt seinen EinfluB be- 
weisen. Er kann zu diesen schweren Zeiten den 
schon seit Jahren ersehnten nötigen Preisausgleich 
schaffen und wird auch bei seinen Abnehmern jetzt 
mehr denn je das richtige Verständnis für die nöti- 
gen Preiserhöhungen finden. 


— ... — 


Herabsetzung des Einluhrzolles für Zeitungspapler 
in Rumänien. 

Die rumänische Regierung hat den Einfuhrzoll 
auf Zeitungs- (Rotations-) Papier von 30 Centimes 
auf 5 Centimes herabgesetzt. -- Als Resultat der 
zwischen den Papierfabriken und der Regierung zu- 
stande gekommenen Vereinbarungen wurde nämlich 
im Jahre 1912 gesetzlich ausgesprochen, daß der 
Zoll des Rotationspapieres von 30 Lei auf 5 Lej für 
100 kg herabgesetzt wird, wenn die inländischen 
Fabriken die in ihrer Erklärung von 17. Januar 1912 
festgesetzten Preise nicht mehr aufrechterhalten 
können. Da die Fabriken durch Mangel an Roh- 
material das Papier zu den früheren Preisen nicht 
herstellen können, hat der Finanzminister von dem 
durch das Gesetz gebotenen Rechte Gebrauch ge- 
macht und den Zoll herabgesetzt. 

(Wiener Papier- u. Schreibwaren-Ztjr.) 


Beilagen-Hinweis. 


Der Postauflage ist eine Karte der Firma F. H. 
Banning & Seybold Maschinenbau-Ges. m. 
b. H., Düren, Rhld., beigeheitet. 

Der Gesamtauflage liegen Beilagen der Firmen 
Ados, G. m. b. H, Aachen, und Schiff 
& Stern, Leipzig, bei. 
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Papterstofl- und Paplermarkt in Oesterreich- Ungarn. 
(Originalbericht. Nachdruck verboten.) 

Zellulose. Der Verbrauch in diesem Artikel 
ist intolge des Krieges leider sehr zurückgegangen, 
und die beschränkten Betriebs verhältnisse in den Pa- 
pierfabriken machen sich auch sehr stark in den 
Rohstoffabriken fühlbar. Andererseits ist die Erzeu- 
gung in den Zellulosefabriken selbst sehr gering. 
da die Arbeiterschaft wie überall zum großen Teil 
zum Kriegsdienst herangezogen wurde. Die Ausfuhr 
von Zellulose ist bei der heutigen Lage ebenfalls 
ganz unmöglich, was auch bei der Preisnotierung 
von großem Nachteil ist, wie überhaupt eine Preis- 
festsetzung in der jetzigen Zeit unmöglich ist. Die 
Papierfabriken zeigen vorläufig kein Interesse für 
Schlüsse pro 1915, da man allgemein eine bessere 
Situation abwarten will. Die Nachfrage nach promp- 
ter Ware ist ebenfalls sehr gering. 

Holzstoff. Die Lage ist auch hier wie auf 
dem Zellulosemarkte äußerst ungünstig, da auch die 
Holzstof-Fabriken nur mit eingeschränktem Betriebe 
arbeiten und außerdem großen Schwierigkeiten in 
der Beschaffung des Rohstoffes begegnen. Die Lager 


sind in allen Fabriken übervoll, und es ist vorläufig 


gar keine Aussicht vorhanden, wann wenigstens ein 
Teil davon abgestoßen werden wird. i 

Pappen. Mit diesem Artikel verhält es sich 
ebenso wie mit Holzstoff. Große Lager — wenig 
Absatz. Die Preise sind daher sehr gedrückt. 


Papiermarkt in Serbien. 

Herr Erik Neumann, schwedischer Exportstipen- 
diat, berichtet für Ende 1914 folgendes: In Serbien 
kann zurzeit schwedisches Papier vorteilhaft einge- 
führt werden. Die gegenwärtigen Lager werden bald 
geleert sein und die Händler müssen neue Quellen 
suchen, da die Einfuhr von Deutschland und Oester- 
reich unmöglich ist. Der einzige Einfuhrweg geht 
nun über Saloniki. Das in Serbien meist angewen- 
dete Zeitungspapier ist von geringer Qualität und 
m Balen von 5000 Bogen gepackt. Der Verkaufs- 
preis, der früher 10.50 Dinare für 1000 Bogen war, 
ist nun um 80 pCt. gestiegen. 


Lumpen zur Papierfabrikation. 


(Originalbericht Mitte Januar 1915.) 

117 = 585 seit meinem letzten in Nr. 1 veröffent- 
92 ericht die Lage in der Preisgestaltung er- 
Oeti etåânderte, will ich nicht verfehlen, der 
eitentlichkeit davon Kenntnis zu geben. 
10 3 zur Papierfabrikation sind außer eini- 
50 „ weiter vernachlässigt, speziell 
ln, Mittelhell und Hosenstoffe. 
Ken 5 rien, von denen kolossale Quantitäten an- 

haben sich bei den Sortieranstalten in ge- 


walti i i 
es Maße angehäuft, sodaß weitere Preis- 
i denen gerne gemacht würden, wenn man für 


hast an aegenheit fände, aber dieser stockt 
Ständig. D ; 
anzahalten, er verminderte Bedarf scheint 
de Die Amerikanischen Papierfabriken arbeiten nur 
in den der Zeit. Das Geschäft daselbst hat sich 
etzten Wochen ganz trostlos entwickelt. 


Neue Verkäufe in Lumpen sind zurzeit nicht zu 
machen; die Abnahme auf alte Kontrakte stößt auf 
große Schwierigkeiten. Jute aller Art, ebenso 
dunkel Kattun und Schrenz zur Dachpappenfabrika- 
tion sind vernachlässigt und fast nicht unterzubrin- 
gen, da der größere Teil der Fabriken infolge Man- 
gels an Aufträgen fast vollständig geschlossen ist. 
Gefragt sind immer noch alle Sorten Leinen, welche 
zu seitherigen Preisen schlank unterzubringen sind. 
Man hofft auf Besserung anfangs Februar; ob sich 
dies bewahrheitet, wird wohl vom politischen Hori- 
zont abhängig sein. 

In besonderer Nachfrage stehen Taue. Bindfaden und 
Stricke, welche speziell von österreichischen Fabriken 
in großen Mengen zu hohen Preisen gesucht werden. 
In Anbetracht der fehlenden Einfuhr von französi- 
schem Zigarettenpapier ist unsere deutsche Ziga- 
rettenpapierfabrikation in ganz gewaltiger Weise be- 
schäftigt wie noch nie zuvor, und benötigt deshalb 
dringend das in Deutschland anfallende Material der 
erwähnten Taue, Stricke und Bindfäden. Es wäre 
deshalb in erster Linie angebracht, daB deren Aus- 
fuhr im rohen Stadium wie auch als Halbstoff unter 
allen Umständen untersagt werden würde, da sonst 
in ganz kurzer Zeit die Preise für unsere inländi- 
schen Fabriken um ein wesentliches erhöht werden 
müßten. Nebenbei besteht die Gefahr, daß durch die 
Ausfuhr bei allenfalls erhöhten Preisen der inländi- 
schen Fabrikation diese Sorten überhaupt nicht ge- 
nügend geliefert werden könnten, darum striktes 
Ausfuhrverbot. Was unsere deutsche Papierfabri- 
kation unbedingt benötigt, muß vor Ausfuhr ge- 
schützt werden, jedoch Rohmaterialien, wie bunte 
Baumwoll-Lumpen, Schrenz, dunkel Kattun und 
Bast usw. sollten keinem Ausfuhrverbot unterliegen. 

X. 


Anm. d. Red. Eine Aenderung des seit 
29. Oktober v. J. eingeführten Ausfuhrverbotes von 
Papierlumpen und allen übrigen zur Papierbereitung 
dienenden Abfällen von Gespinstwaren u. dgl., alten 
Netzen, altem Tauwerk, alten Stricken, wird vor 
Ende des Krieges keinesfalls erfolgen. Wie sich 
alsdann die Verhältnisse gestalten werden, wird die 
Zukunft lehren. Wahrscheinlich aber wird alsdann 
die Aufhebung des Lumpenausfuhrverbotes erst er- 
folgen, wenn die Papierfabrikation auf dasselbe ver- 
zichten kann. 


Papierholzmarkt. 

Der Fitr. Ztg. wird geschrieben: „Das Inter- 
esse für Papierhölzer besserte sich in letzter Zeit 
merklich, wodurch sich auch die Preislage_ etwas 
hob. In vielen Fällen konnten bei süddeutschen Ver- 
steigerungen die Forsttaxen erreicht, ab und zu so- 
gar überschritten werden. Die zweite Hand schlug 
in letzter Zeit größere Posten ihrer Lagervorräte 
los und beteiligte sich deshalb nun auch am un- 
mittelbaren Einkauf im Wald.“ 


Lieferung von Papier. 

Die Lieferung des Papierbedarfs der König- 
lichen Regierung Aachen und einer grö- 
Beren Anzahl ihr nachgeordneter Behörden soll dem- 
nächst vergeben werden. Näheres ist aus der be- 
treffenden Anzeige S. 168 ersichtlich. 
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Großbritanniens Ein- und Ausfuhr von Papier 
im Oktober 1914. 

Die Papier-Einfuhr im Oktober 1914 betrug 
1154375 cwts im Werte von £ 597795 gegen 
1192 655 cwts im Werte von £ 720 121 im Oktober 
1913, mithin ist eine Abnahme von £ 122326 zu 
verzeichnen. Wieviel davon auf die fehlende Einfuhr 
aus Deutschland zurückzuführen ist, erweisen die 
Einfuhrzahlen der wichtigsten Papiersorten im Ok- 
tober 1913. Es wurde eingeführt aus Deutschland: 

im Werte von 
Druck- und Schreibpapier in Rollen £ 13397 
Druck- und Schreibpapier, nicht in Rollen £ 24 464 
Tapeten £ 5627 
Andere bedruckte oder gestrichene Papiere £ 12 661 
Pack- und Einschlagpapiere £ 72 374 

Die Ausfuhr von Papier aus Großbritannien im 
Oktober 1914 zeigt gegenüber dem gleichen Monat 
des Vorjahrs eine Verminderung um £ 39 009. näm- 
lich von £ 300 802 auf £ 261 793 und der Menge 
nach von 291 802 cwts auf 254 104 cwts. Von den 
beiden wichtigsten Sorten, Druck- und Schreibpapier, 
ist die Ausfuhr nach Frankreich und anderen Län- 
dern zurückgegangen. Dieser Verlust ist nicht ganz 
ausgeglichen durch die Zunahme der Ausfuhr nach 
den englischen Kolonien und den Vereinigten Staaten. 
In den ersten zehn Monaten bis Ende Oktober 1914 
betrug die Papierausfuhr £ 2743494 gegen 
£ 3 099 250 im gleichen Zeitraum des Vorjahres. 


Ausnahmetarli fär Holzzellstoff (Zellulose) — 
Tiv. Nr. 2 In —. Die Kgl. Eisenbahndirektion in Ber- 
lin hat bekanntgegeben, daß mit Gültigkeit vom 
2. Januar 1915 der Geltungsbereich des Ausnahme- 
tarifs (vom 5. Oktober 1914) durch Aufnahme meh- 
rerer Empfangsstationen erweitert worden ist. Der 
Ausnahmetarif erscheint als Einzelausgabe. Ab- 
drücke (Preis 5 Pf.) sind durch die Güterabferti- 
gungen sowie das Auskunftsbureau Berlin, Bahnhof 
Alexanderplatz, zu beziehen. 


Die wirtschaltliche Lage und die Wiederaufnahme 
stehender Anzeigen.’ 

Seit unserer letzten Bekanntmachung in Nr. 3 
haben sich folgende weitere Firmen entschlossen, 
ihre bei Kriegsausbruch sistierten Anzeigen wieder 
in unserem Fachblatt zu veröffentlichen, und zwar: 
Gottfried Ebell, Treibriemenfabrik, Neu- 
ruppin, Eugen Kutter, Maschinentechn. 
Büro, Hirschberg i. Schl., EisengieBerei 
und Maschinenfabrik „Hemer“ Gustav 
Reinhard & Cie, Hemer i. Westf, Carl 
Hesse, Pumpenfabrik, Chemnitz i. Sa. Wir 
möchten unseren Inserenten wiederholt dringend 
empfehlen, soweit es nicht bereits geschehen ist, 
ihre Inserate ebenfalls wieder aufnehmen zu lassen, 
zumal unser Blatt sich auch während des Krieges 
einer großen Verbreitung erfreuen darf. 

„Siehe auch unsere Artikel in Nr. 39 S. 3359. 


Nr. 41 S. 3436, Nr. 49 S. 3776, Nr. 51 S. 3867 Jz. 1914, und 
Nr. 3, S. 107. 


Hilf mit! 
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Neue Wareszeichen aus der Papieriadustrie. 
Zusammengestellt vom Patentbüro Krüger, 
Dresden. 
(Schutzfäh. Prüf. Wort 4 1.50, 6 Worte 4 5.—, 
12 Worte 4 7.50. Andere Auskünfte frei.) 
Citere.. 


Waltharie. í Fa. Max Krause, Berlin. 
Reichsstern. *. 
Flamme. 


Pa. Hugo Alb. Schoeller. 
Düren. 


Prie dens gloc ke. 
Kaiserpfalz. 
Mauerkrone. 
Lichtull. 
Saalebur. 
Borenzo. 
Die Wacht am Rhein. 
Leitstern. 
Reis efreund. 
Guter Wind. 
Mai morgen. 
Auf Posten. 
Eis enbraut. 
Lehmann & Hildebrandt, Altona. 


Die nächste Pfundbriei-Woche. Feldpostbriefe 
nach dem Feldheer im Gewicht über 250 g bis 500g 
werden für die Zeit vom 1. bis einschließlich 7. Fe- 
bruar unter den bekannten Bedingungen von neuem 
zugelassen. Die Gebühr beträgt 20 Pig. 


Bezug des Wochenblattes für die im Felde stehenden 
Fachgenossen. 


Es mehren sich die Anfragen, auf welche Weise 
den im Felde stehenden Fachgenossen das Wochen- 
blatt am billigsten zugestellt werden kann. Der 
beste Weg ist der Feldpostbezug unter Angabe der 
Feldadresse. Der Preis hierfür beträgt samt Um- 
schlaggebühr & 2.30 für das Vierteljahr. Die im 
Januar erschienenen Nummern können noch nach- 
geliefert werden. Die Ueberweisung wird auch von 
uns besorgt. 


Í Pa. H. H. Ullstein, Leipzig. 


| Fa. Eugen Lemppenau, 
Stuttgart. 


Fa. Otto Picker. 
Kirchheim-Teck. 


Verlag des Wochenblattes für Papierfabrikation. 


Papiermacher-Tafelrunde. 


Infolge schwerer Verletzung in den 
Kämpfen an der Ostgrenze starb den 


Heldentod fürs Vaterland unser teures 
Ehrenmitglied Herr Bergrat 


Georg Boehnisch, 


Hauptmann der Landwehr, 
Ritter hoher Orden. 

Wir verlieren in ihm einen hochver- 
ehrten Gönner unserer Vereinigung und 
werden nie vergessen, ihm in aufrichtiger 
Dankbarkeit ein treues Gedenken zu be- 
wahren. 

Dresden-Altenburg, 15. 1. 15. 


Otto Schuster, Gefr. d. L. E. B. 101. 
stellvertr. Vorsitzender d. P. T. 


Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter: Kommerzienrat Gustav Güntter in Biberach. 
Technischer Schriftleiter: Professor Ernst Kirchner, in Chemnitz. 


Wochenblatt für „May, ; 


Papierfahrikation.- 


Elmore's 
Metall-Aktien-Gesellschaft Schladern a. d. Sieg (Rheinprov.) 
Nahtlose Kupferröhren und 
Kupfer - Zylinder bl, d 00, == 
Verkupierte Eisenröhren für Walzen. 
Verkupferung von Walzen, Kühlzylindern, 


Press- und Pumpenkolben. 


Nahlungsgradprüft ifer fürPapierfaserstoffe| ien 
Welt- * Bauart e eee D. R. p. 

. E | Feinheitsgradd. Papieriaserstofe zahlenmäßig Padleinen 

Buchgewerbe in wenigen Sekunden mit großer Genauigkeit an. e 


wasserdichte Wagendecken. 


gig e prear & Strupp, - 
RANKFURT a, M. | 
r Säcke- u, Deckenlabrik. 


Lölner Lei m 


Leder- 


und Graphik W 


Leipzig 1914 
Staatspreis 


An Hand dieser Werte ist man in der Lage, für 
eine bestimmte Papiersorte den notwendigen 
Mahlungsgrad, die Mahlungszahl 
genauso innezuhalten wie Aschengehalt, Bruch- 
festigkeit, Dehnung und Falzzahl beim fertigen 

Papier. 


Ebenso alle übrigen 
Papierprüfungs-Apparate 
Präzisions-Papier- und Pappen- 
Wagen in vollendeter Ausführung. 


Louis Schopper, (garantiert reiner Haut-Leim) in feinster 


> Qualität, fett-, säure- u. geruchfrei, für alle 
Fabrik 3 N i Zwecke der Papierindustrie fabrizieren 


"| jul. Napp & Co. in Rölsdori-Düren 7. 


H erm ann Pfianz 2 a Hölzerne und verzinkte 
Remscheid-B | 


Spezialltät 


enmesser 
jeder Art. | 


liefert schnell und billigst 
Viktor Jockel, 


Pappen- und Klammernfabrik, 
Stolpen in Sachsen. 


Holzschleii- 
Raffineur- 
Rollergangsteine 
aller Art und Körnungen liefert 
Verkaufsstelle 
Pirnaer Schleifsteinfabriken G. m. b. H. 
Pirna (Sachsen) 


Patent-Herkulessteine zu Originalpreisen 


Digitized by Google 


46, Jahrgang. Biberach, 30. Januar 1915. er I 


: 
l 
i 
i 


2 
D 


— 


F 


nn ar — N is 


„ 


174180 Wochenblatt für Papierfabrikation Nr. 5 1915 


ESCHER WISS & CE 


Ravenshurg Zürich 


(Württemberg) (Schweiz) F] 
g m * 
A ——— rn 
a — 
—— — 


. Sdmiliche Holzsloll. und Papier-Fahrikalionsmaschinen :- 
Wasseriurbinen aller Systeme und für alle Verhältnisse, 
Einrichlung vollständiger Kühlanlagen. —- Transmissionen. 
Dampilurbinen und rotierende Kompressoren, System Zoelly. 
Kompl. Wasserwerkanlagen — Turbopumpen — Kolbenpumpen. 
Schraubendampier Naphla- und Dampimolorboole, 
— Prospekle und Kosienvoranschläge zu Diensten. ——— 


| 
Reiormholländer gelieieri an die Papieriabriken Landauarl. 
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Panierfahrikation. 


Alleiniges Vereinsblatt des Vereins Deutscher Papierfabrikanten. 
(Mitglieder dieses Vereins erhalten das Wochenblatt kostenfrei.) 
Offizielles Organ des Vereins Deutscher Zellstoff-Fabrikanten, des Vereins Deutscher 
Holzstoff-Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papierfabrikanten, des Vereins Deutscher 
Pappenfabrikanten und des Vereins der Zellstoff- und Papier- Chemiker. 


Organ für die Bekanntmachungen der Papiermacher-Beruisgenossenschalt und deren Sektionen. 

Allelalges Organ des Hilfsvereins für dle deutsche Papier-Industrie, e.V., und der Sterbekasse dieses Vereins. 
Die Bezieher erhalten als 
„Oratis prämie“ E. Kirchners Technologie der Paplerfabrikation. 
Origisal-Artikel sind Eigentum des Wochenblattes Der Abonnementsprels beträgt vierteljährlich: 

weitig veröffentlicht werden; in solchem Falle ist K 2.50 (Ausland mit Postzuschlag). 

. 7 Bei Streliband-Bezug: Inland und Oesterreich-Ungarn 
deutliche und vollständigeQuellenangabe vorzunehmen. M. 3.—, Ausland M. 4.—, einzelne Exemplare M. —. 50. 


Herausgeber: Güntter-Staib in Biberach a. d. Riß, Württemberg. 
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Papiermacher-Berufsgenossenschaft, Sektion X. 
Am 12. Januar verschied sanft unser verehrter Kollege 
der Königliche Rommerzienrat 


er Moritz Behrend 


zu Charlottenburg 
im Alter von 78 Jahren. 

Der Entschlafene gehörte dem Vorstande unserer Sektion in den Jahren 
1885 bis 1900 als Mitglied an, ferner war er in diesen 15 Jahren als Vertrauens- 
mann für sie tätig. l 

. Wir haben in ihm einen immer opferwilligen, treuen und liebenswürdigen 
Mitarbeiter verloren. Für seine Tätigkeit in den berufsgenossenschaftlichen 
Ehrenämtern sind wir ihm über das Grab hinaus dankbar. 

Ehre seinem Andenken! 
Der Vorstand der Sektion X der Papiermacher-Berufsgenossenschaft. 
l Fritz Steinbock, Vorsitzender. 
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Ehren -Tafel 


der im Felde gefallenen Papiermacher. 
Weltkrieg 1914. Fünfte Liste. 


Erich Unger, Kaufmann, Offiziers-Stellvertreter 

Paul Kalock, Heizer, Reservist 

Ern-t Semprich, Präger. Reservist 

Reinhold Hauptfleisch, Kalanderführer, Reservist 

Paul Rose nan, Kalanderxehilie, Reservist 

Richard Llu ner, L..ndwchrmann, Kalander führer 

Ernst Halbrock, Oberleutnant d. Res., Inhaber des Eisernen Kreuzes, Teilhaber der Firma G. F. 
Halbrock. Papierfabrik Hillegossen b. Bielefeld. 

Heinrich Müller, Reservist, Kalanderführer der Jülicher Papierfabrik G. m. b. H. in Jülich, Rhld. 


in der Papierfabrik 
zu Haynau G.m.b.H, 
Haynau, Schlesien. 


Max Thäter, Oberjäger, Beamter | der Papierfabrik 
(Derselbe war bereits mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.) J. W. Zanders, 
Gerh. Kraus, Landwehrmann, Klebmaschinenführer Bergisch-Gladbach. 


Christoph Stahl, Kriegsfreiwilliger, Rollapparatführer bei G. Baerwaldt. Papier- und Cellulose- 
fabrik in Pulverkrug. 

Josef Bissinger, Reservist, Schlosser bei der Firma Felix Schoeller Söhne & Co., G. m. b. H. in 
Oflingen a. Donau. 

Wilheim Podgacki, Musketier, Dreher, zuletzt in der Papierfabrik Wollegg (Württbg.). 

Erich Heinemann, Infanterist, I. Maschinengehilte in der Papierfabrik Zell a. H. G. m. b. H. in Zell. 

Mathias Hilgers. Reservist, Obermüller bei Carl Jagenberg, Papierfabrik Düsseldorf-Reisholz. 

Georg Göhmann, Unteroffizier d. Res., Saalmeister bei der Firma Hannover'sche Papierfabriken 
Alfeld-Gronau, vorm. Gebr. Woge in Alfeld (Leine). 


Emil Eduard Petzold, Landwehrmann, Holländergehilfe in der Papierfabrik 
Oscar Rudoli Beyreutber, Landwehrmann, Kalanderführer F.E.Weidenmüller, Antons tal. 
Otio Löschner, Reservist, Papierstreicher \ in der Papierfabrik 

Erich Kaiser, Reservist, Schlosser F. E. Weidenmüller, Dreiwerden. 


Paul Brandstätter, Infanterist, Sägearbeiter der Ramingsteiner Papierfabrik G. m. b. H., Raming- 
stein (Oesterreich). 

Adolf Pelz, Festungs - Artillerie-Vormeister, Mechaniker in der Cellulose- und Papierfabrik der 
Ersten ungarıschen Papierindustrie A.-G. in Horka (Ungarn). 

Job. Schmidt, Reservist, Stoffträger . : f 

Ed. Lischick, Reservist, Papiermaschinengehilfe l Wintersche Papierfabriken, 

Oscar Asmussen, Reservist, Heizer. Altkloster, 

Wilheim Cordes, Reservist, Hofarbeiter der Winterschen Papierfabriken. Wertheim b. Hameln. 

Wilheim Kerler, Einl. Kriegsfreiwiltiiger, kaufmännischer Beamter der Papierfabrik Oberschmitten. 

Emil Hermenn, Grenadier, Maschinengehilfe bei E. Holtzmann & Cie., 

Rudolf Roth, Musketier, Maschineng hilfe Welsen bac hiabrik. 

Nüssle, Oberleutnant d. Res., Direktor der Holzabteilung der Zellstofffabrik Waldhof in Pernau. 

Alfred Rasbe, Kriegsfreiwilliger, Gehilfe in der kaufmännischen Abteilung der Papierfabrik Otto 
Günther in Greiz. 


Die erste Liste wurde in Nr. 45, die zweite in Nr. 48, die dritte Nr. 49, die vierte in Nr. 51 
veröffentlicht. j 

Die Liste wird fortgesetzt; wir bitten deshalb die Papier- und Papierstofffabrikbesitzer 
sowie die Vorstände und Direktoren der Aktiengesellschaften von Papier- und Papierstoffabriken 
in Deutschland und Oesterreich-Ungarn, oder die Angehörigen der weiterhin im Kriege gefallenen 
Papiermacher, uns davon Mitteilung zu machen. damit wir die Namen an dieser Stelle bekannt- 
geben können. Wir bitten auch stets anzugeben, welche militärische Stellung der auf dem Felde 
der Ehre Gefallene innegehabt hat, ebenso welche Stellung als Papiermacher. Die Veröffent- 
lichung erfolgt nach der Reihenfolge des Eingangs. 
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Verein Deutscher Papierfabrikanten. 


Telegramm-Adresse: 
Schipalo, Berlin. 
Pernsprecher: Amt Lützow. 9437. 


Berlin W. 10, 
Lützowufer 17. 


Niederschrift der Vorstandssitzung am 8. Januar 1915 in Berlin, Elite-Hotel. 
(Schluß zu Nr. 4, S. 144.) 


Zu Punkt 2 der Tagesordnung: 
Geschäftsordnungsfragen 

teilte der Vorsitzende mit, daß die hier in 
Rede stehenden Fragen bereits erledigt und 
daß Meinungsverschiedenheiten, soweit 
solche vorgelegen hätten, durch Aussprache 
beseitigt wären. 

Zu Punkt 3 der Tagesordnung: 
Die von der Handelskammer zu Berlin fest- 
gestellten Handelsgebräuche und die Ge- 
schäftsbedingungen des Vereins Deutscher 

Papierfabrikanten. 

An der Beratung dieses Punktes nahmen 
die Herren Carl Rudolf Bergmann, der 
von der Handelskammer zu Berlin mit den 
Verhandlungen über Lieferungsbedingungen 
für Papier im Bezirke der Handelskammern 
Berlin und Potsdam beauftragt wor- 
den war, ferner als Mitglieder des Ausschus- 
ss ds Vereins Deutscher Papier- 
fabrikanten für die Beratung von Ge- 
schäftsbedingungen die Herren Reuther, 
Berlin, und Jost, Sebnitz, teil. 

Der Vorsitzende erteilte zunächst das 
Wort Herm Bergmann, der einen kur- 
zen Ueberblick über die geschichtliche Ent- 
wicklung der Lieferungsbedingungsfrage so- 
wie über die Entstehung der Verhandlungen 
zwischen der Handelskammer zu Berlin und 
dem Verein Deutscher Papierfabrikanten be- 
treffend Handelsgebräuche, die heute ihren 
Abschluß finden sollten, gab. Er betonte die 
Schwierigkeiten, die schon das Ueberein- 
kommen zwischen den Papierverarbeitern 
und Händlern mit sich gebracht hätten. Nach 
den ersten Besprechungen hätte er vermutet, 
auch in den Reihen der Papierfabrikanten auf 
erhebliche Widerstände zu stoßen; dank der 
Einsicht der Papierfabrikanten aber wäre er 
in dieser Beziehung angenehm enttäuscht 
worden. In der letzten Zeit wären allerdings 
anscheinend Mißverständnisse über die Be- 

der Handelsbräuche überhaupt und 
. u über das Wesen der im Jahre 1913 
1 z Handelskammer zu Berlin vereinbar- 
S dem Datum Berlin, den 16. Ja- 
dentini von der Handelskammer ver- 
sanden en Geschäftsbedingungen ent- 


ein 45 diese Bedingungen nunmehr 
ware die lang im Gebrauche gewesen wären, 
e Handelskammer zu Berlin gar nicht 


mehr in der Lage, jetzt wesentliche Punkte 
in ihnen zu ändern, namentlich da, soviel be- 
kannt geworden wäre, Widersprüche hier- 
gegen weder seitens der Papierfabrikanten 
noch seitens der Händler und Verbraucher 
erhoben worden wären. 

Wenn nunmehr eine neue von dem alten 
Entwurf in vielen Punkten stark abweichende 
Vorlage eingebracht würde, so könnte diese 
erst dann als Grundlage neuer Verhandlun- 
gen dienen, wenn sie längere Zeit, minde- 
stens ein volles Jahr, für die Geschäfte in 
Papier maßgebend gewesen wäre. Er selbst 
(Bergmann) aber würde zu einer derartigen 
Verzögerung der Erledigung der Lieferungs- 
bedingungsfrage die Hand nicht bieten und 
würde das ihm von der Handelskammer 
übertragene Amt niederlegen. Was die Han- 
delsgebräuche selbst anbeträfe, so träten 
diese ja nur in Wirksamkeit, wenn andere 
Bedingungen beim Abschlusse eines Ver- 
trages nicht vereinbart worden wären. In 
dieser Beziehung stände auch er auf dem 
Standpunkte, daß der Verkäufer seine Be- 
dingungen nach eigenem Gutdünken fest- 
setzen könnte. 

Die Papierfabrikanten möchten bedenken, 
daß Vollkommenes, das den Wünschen aller 
beteiligten Kreise durchweg entspräche, 
nicht geschaffen werden könnte. Man möchte 
aber zunächst einmal seine Zustimmung zur 
Inkraftsetzung der vorliegenden Handels- 
gebräuche geben. Es wäre durchaus zu- 
zugestehen, daß die Technik der Papier- 
macherei andauernd Veränderungen und 
Fortschritte mit sich brächte. Auch wäre es 
ja nicht ausgeschlossen, daß sich die eine 
oder andere Bedingung im Laufe der Zeit 
als unanwendbar erweisen würde. Er setzte 
sich mit seiner Persönlichkeit dafür ein, daß 
in allen solchen Fällen die Handelskammer 
berechtigten Wünschen durchaus zugänglich 
sein würde. Die Papierfabrikanten sollten 
nur Vertrauen haben und zunächst einmal 
in die Schaffung einer Grundlage einwilligen, 
auf der später weitergebaut werden könnte. 
Sollte sich eine bestimmte Bedingung als ver- 
besserungsbedürftig erweisen, so könnte man 
den Papierfabrikanten nur den Rat geben, 
sich über deren Anwendung zu einigen und 
sich dann mit dem Nachweise, daß die Aen- 
derung längere Zeit in Kraft gewesen wäre, 
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an die Handelskammer zu wenden. Herr 
Bergmann hob schließlich noch die guten 
Wirkungen hervor, die von der Inxkraftset- 
zung der neuen Handelsgebräuche für das 
Verhältnis zwischen den Papierfabrikanten 
und ihren Abnehmern zu erhoffen wären. 


Hierauf legten Herr Direktor Jost und 
Herr Schacht die Gründe dar, die den 
vom Verein Deutscher Papierfabrikanten ge- 
wählten großen Ausschuß zur Abfassung 
neuer Geschäftsbedingungen an Stelle der 
alten Verkaufsbedingungen veranlaßt hätten. 
Nach der Veröffentlichung der Handels- 
gebräuche durch die Handelskammer zu Ber- 
lin am 16. Januar 1914 wäre durch den Vor- 
stand beschlossen worden, die Mitglieder 
des Vereins Deutscher Papierfabrikanten zur 
Bekanntgabe ihrer Forderungen zu diesem 
Entwurfe zu veranlassen. Der neue Entwurf 
der Geschäftsbedingungen des Vereins Deut- 
scher Papierfabrikanten, der von den Han- 
delsgebräuchen der Handelskammer zu Ber- 
lin gar nicht so stark abwiche, wie es im 
ersten Augenblicke den Anschein hätte, 
stellte nur einen Auszug aus der übergroßen 
Anzahl von Abänderungsforderungen aus 
dem Mitgliederkreise des Vereins Deutscher 
Papierfabrikanten dar. Alle Aenderungen 
wären durch die Erfordernisse der Technik 
der Papiermacherei bedingt; eine große An- 
zahl von Forderungen, namentlich soweit 
sie Sondergebiete der Papiermacherei berühr- 
ten, wären überhaupt nicht berücksichtigt 
worden. 


Wenn es sich, wie Herr Bergmann 
ausgeführt hätte, bei dem Entwurfe der Han- 
delskammer zu Berlin nur um Ortsgebräuche 
handelte, so hätten sie gegen deren Inkraft- 
setzung nichts einzuwenden. 


Herr Schacht betonte insbesondere, daß 
die von dem Ausschusse geleistete Arbeit, die 
sowohl die Zustimmung des Vorstandes des 
Vereins Deutscher Papierfabrikanten als 
auch die Genehmigung der Hauptversamm- 
lung in Leipzig im Juni 1914 gefunden hätte, 
dann nicht vergeblich gewesen sein würde, 
wenn die neuen Handelsgebräuche den Pa- 
pierfabrikanten zur Annahme als eine Zu- 
sammenfassung der Verkaufsbedingungen, 
die ja jeder Papierfabrikant beliebig verein- 
baren könnte, empfohlen würde. 


Hierauf wurde der Entwurf der Handels- 
gebräuche für die Bezirke der Handelskam- 
mern Berlin und Potsdam durch den 
Vorstand des Vereins Deutscher Papierfabri- 
kanten einstimmig in Kraft gesetzt. 
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Auf die Ausführung der Anregung des 
Herrn Berliner in der Besprechung mit 
der Handelskammer zu Berlin vom 9. De- 
zember 1914 wurde verzichtet. Hiernach 
sollte dem Vorstande des Vereins Deutscher 
Papierfabrikanten anheimgestellt werden, im 
8 11 der Bedingungen besonders zum Aus- 
druck zu bringen, ob das dort festgestellte 
Mindestgewicht auch für „gewöhnliche“ 
Druckpapiere Geltung haben sollte oder 
nicht. 


Mit der Einsetzung eines aus den Herren 
Rechtsanwalt Dr. Meyerstein, Syndikus 
Hager und Generalsekretär Ditges be- 
stehenden Ausschusses, der die neuen Han- 
delsgebräuche in sprachlicher Hinsicht 
durchsehen und besonders auf ihre Freiheit 
von Fremdwörtern hin prüfen sollte, erklärte 
sich der Vorstand einverstanden. 


Die Punkte 4, 5 und 6 sind durch Punkt 
l h erledigt. 


Zu Punkt 7 der Tagesordnung: 


Die Bugra betreffende Fragen. 


Wie der Geschäftsführer in der Sitzung 
mitteilte, hat der Verein Deutscher Papier- 
fabrikanten auf der Bugra sowohl den 
Staatspreis als auch die Königlich 
Sächsische Staatsmedaille erhal- 
ten. Die Medaille selbst wurde herum- 
gereicht. Ihre Ausführung fand allgemeinen 
Beifall. 


Die Firma Werkkunst ist auf das An- 
erbieten des Vorstandes, gegen eine Gesamt- 
zahlung von 20000 4 alle weiteren An- 
sprüche an den Verein fallen zu lassen und 
den Abbruch der Ehrenhalle zu übernehmen, 
nicht eingegangen. Es steht noch dahin, ob 
es zu einem Rechtsstreit zwischen dem Ver- 
ein Deutscher Papierfabrikan- 
ten und der Werkkunst kommen soll. 


Infolgedessen hat sich der Geschäftsfüh- 
rer nach Rücksprache mit der Ausstellungs- 
leitung mit dem Baugeschäft C. H. Fricke 
in Leipzig in Verbindung gesetzt, das den 
Abbruch der Ehrenhalle mit dem Betrage 
von A 980.— übernommen und ausgeführt 
hat. Ueber den Verbleib der dem Verein 
Deutscher Papierfabrikanten gehörenden 
Möbel und der Fenster in der Ehrenhalle 
werden noch Ermittelungen angestellt. 


Der Geschäftsführer trug sodann die Ab- 
rechnung über die Beteiligung der Vereine 
Deutscher Papier- und Zellstoff-Fabrikanten 
an der Bugra vor. Diese gestaltete sich fol- 
gendermaßen: 


Nr. 5 1915 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


Einnahmen: 

Beitrage der Mitglieder des 
eins Deutscher Papierfabri- 

kanten . M 22 700.80 

Beitrag des Vereins Deutscher 
Zellstoff-Fabrikanten, Berlin 

Fehlbetrag ee Va Ta > 


„ 11 000.— 
„ 2140.60 
M 35 841.40 
1914 Ausgaben: | 
Zu verschiedenen Zeitpunkten 

gezahlt an die Werkkunst 


G. m. b. H., Berlin . „ 19 300.— 
juni 20., Bugra, Leipzig . „ 1 500.— 
Juni 30., Otto Elsner, Berlin . „ 1 964.80 
Sept. B., Provision der Bank . „ 1.25 
Sept. 23., Justizrat Axter, Berlin, „ 20.— 
Sept. 26., Rich. Barth, Leipzig „ 75.35 
Dez. 6., Bugra, Leipzig . „ 1500.— 
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Dez. 24., C. H. Fricke, Leipzig „ 600.— 
1915 
Jan. 6., C. H. Fricke, Leipzig „ 380.— 
Jan. 6, C. H. Fricke, Leipzig „ 6 000.— 
M 35 841.40 


Hiernach verbleibt ein Fehlbetrag von 
Mark 2140.60, 
dessen Uebernahme auf die Vereinskasse 
vom Vorstande beschlossen wurde. 
Zu Punkt S: 
Anträge aus der Versammlung und 
Verschiedenes 
lag nichts vor. 
Der Vorsitzende schloß die Sitzung um 
71% Uhr abends. 
Zur Beglaubigung: 
Der Geschäftsführer: Ditges. 


Eu H— 


Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker. 


Niederschrift der Verhandlungen in der Hauptversammlung am 5. Dezember 1914 
in Berlin im Hause des Vereins Deutscher Ingenieure. 
(Fortsetzung zu Nr. 3, Seite 98.) 


Zum nächsten Punkt der Tagesordnung: 
„Anträge“ 
sind keine Zuschriften eingelaufen, auch nach 
Ablauf der satzungsmäßigen Frist nicht, so- 
daß wir gleich zum Punkt 9 übergehen 
können: 
„Beantwortung 

und Besprechung eingelaufener Fragen“. 

Es ist nur eine Frage eingelaufen, welche 
lautet: „Wie hat sich Colacit bewährt?“ Ich 
bitte das Wort zu nehmen. 

Kommerzienrat Offenheimer: Wir 
haben verschiedene Versuche damit gemacht, 
und ich muß gestehen, auf den ersten Blick 
st der Erfolg des Arbeitens mit Colacit ge- 
radezu verblüffend. Colacit, richtig ange- 
wandt und die gehörige Diffusion voraus- 
gesetzt, schlägt überhaupt alles, was unrein 
St, nieder, sodaß die Abwässer glänzend 
klar sind. Wir haben dabei nur den großen 
Uebelstand bemerkt, daß die Reinheit, be- 
sonders weißer Papiere, außerordentlich un- 
gunstig beeinflußt wird. Offenbar ist das 
o kzuführen auf die große Vehemenz des 
\iederschlages. Es ist das bei uns so weit 
ergangen, daß wir das Arbeiten mit Colacit 
Wieder aufgegeben haben. 
= 15 tung: Ich kann nur bestätigen, 
= 2 Herr Vorredner gesagt hat. Auch 

aben Versuche mit Colacit angestellt. 
ergab sich, daß die Papiere bedeutend 
aner ausfielen und daß wir deshalb von 
er weiteren Verwendung absehen mußten. 


ein 


Das Colacit ist außerdem stark eisenhaltig, 
und zur besseren Klärwirkung wird ein Zu- 
satz von Kalkmilch vorgeschlagen. Dieser ist 
aber unter Umständen von schädlichem Ein- 
fluß auf die Papierleimung, weshalb bei 
leimfesten Papieren Nachreaktionen befürch- 
tet werden können. In der Tat sind auch 
solche von uns festgestellt worden. 

Willi Schacht: Was wir jetzt ge- 
hört haben, bestätigt das, was auf der vor- 
jährigen Hauptversammlung über Colacit 
hier ausgeführt worden ist. Ich habe mich 
im vorigen Jahre, wie Sie sich entsinnen 
werden, auch zu der Frage geäußert, und 
damals darauf hingewiesen, daß die Verwen- 
dung von Colacit — angesichts seines hohen 
Preises — nur für die Abwässer besserer 
Papiere in Frage kommen kann, und daß 
dieses Niederschlagmittel bei solcher Ver- 
wendung schädliche Wirkungen für die wie- 
dergewonnenen Stoffe aufweist. 

Das Colacit macht nämlich die bei der 
Reinigung niedergeschlagenen Stoffe minder- 
wertig, indem diese unansehnliches und 
schmutziges Aussehen annehmen. Dieselbe 
ungünstige Beeinflussung tritt auch bei der 
Verwendung des Colacits in der Holzschlei- 
ferei ein. Die Abwässer der Holzschleife- 
reien sind sehr schwierig von feinstem Stoff- 
material zu reinigen, und die darin enthalte- 
nen Stoffe lassen sich äußerst schwer sedi- 
mentieren. Das Colacit zeigt hier angewen- 
det verblüffend günstige Wirkungen, indem 


186 


die Stoffe aus den Abwässern sich mit Cola- 
cit sehr gut und schnell niederschlagen las- 
sen, aber gleichzeitig zeigt sich auch der 
Uebelstand, daß der sedimentierte Stoff aus 
den Holzschleifereiabwässern recht grau und 
unansehnlich wird, sodaß die Anwendung 
des Colacits in den Holzschleifereien eben- 
falls nicht viel Freunde gefunden hat. 

Der Vertreter der Firma, die das Colacit 
herstellt, nahm im vorigen Jahre an der Be- 
sprechung hier teil und hat uns damals ein 
verbessertes Colacit zur Lieferung in Aus- 
sicht gestellt, und zwar ein solches, das viel 
reiner und weißer an und für sich und in der 
Sedimentierung sein sollte als bisher, und 
das bei dem hohen Preise dann auch bei 
guten und feinen Papieren mit Erfolg ver- 
wendet werden könnte. Ich habe nun aber 
im Laufe dieses Jahres nichts weiter in der 
Sache gehört, und dieses deutet darauf hin, 
daß es der Herstellerin des Colacits wohl 
nicht gelungen ist, das Niederschlagsmittel 
in besserer Beschaffenheit herzustellen. 

Es ist mir dagegen bekannt geworden, 
daß für die Reinigung städtischer Abwässer 
versuchsweise Colacit in Anwendung gekom- 
men ist, und daß man dabei die gute Seite 
des Colacits kennen gelernt hat, die wir auch 
schon längst erkannten, nämlich die Fähig- 
keit des Colacits als ausgezeichnetes Fäl- 
lungsmittel. Wie die Städte aber wirtschaft- 
lich bei der Reinigungsarbeit mit Colacit 
fahren werden, davon habe ich noch nichts 
gehört. Ich kann mir aber nicht denken, daß 
für diese Zwecke bei den bisherigen Preisen 
des Colacits dasselbe für die Abwasserreini- 
gung der Städte dauernd in Anwendung 
kommen kann, weil es meiner Meinung nach 
dafür viel zu teuer ist. 

Kommerzienrat Offenheimer: Ich 
wollte nur ergänzend zu den Worten des 
Herrn Vorredners hinzufügen, daß es mir 
angebracht erscheint, Colacit da anzuwen- 
den, wo Fabriken besondere Schwierigkeiten 
mit den Abwässern haben, auch wenn ge- 
ringwertige Packpapiere aus Abfällen der 
Zellstofffabriken hergestellt werden. Da, wo 
durch eine übergewissenhafte Fabrikinsprk- 
tion die Zellstoffabriken Schwierigkeiten n. it 
ihren Abwässern haben, möchte ich die An- 
wendung des Colacits durchaus empfehlen. 

Vorsitzender: Es hat sich niemand 
weiter zum Wort gemeldet und ich schließe 
die Aussprache über Colacit. Diejenigen Mit- 
glieder, welche uns Neuheiten vorführen 
können, bitte ich nun, das Wort zu nehmen. 
Ich selbst kann Ihnen von Herrn Hugo Har- 
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tig in Hamburg Muster von Bambuszellu- 
lose vorlegen, welche vielfach interessieren 
werden, und welche ich Ihnen herumreiche. 

Siegmund Ferenczi: Meine Her- 
ren! Der Krieg hat unter anderen Erschei- 
nungen auch die hervorgebracht, daß manche 
Rohstoffe knapp oder teuer wurden, so dal: 
man auf Ersatzstoffe gesonnen hat. Da kaum 
ein anderer Stoff sich so als Ersatzstofi für 
viele Gegenstände eignet wie Papier, so ist 
in der papierverarbeitenden Industrie eine 
lebhafte Bewegung in dieser Richtung ent- 
standen. Verwendet werden in der Haupt- 
sache Papiere, aus denen sich Kleidungs- 
stücke herstellen lassen, und bei denen die 
Eigenschaft des Papiers als schlechter 
Wärmeleiter Aussicht auf Erfolg versprach. 
Freilich stehen andere Eigenschaften des ge- 
wöhnlichen Papiers der Verwendung sol- 
cher Kleidungsstücke hindernd entgegen, so 
die Steifheit des Papiers. Dem versuchte man 
abzuhelfen, indem man gekrepptes Papier 
verwendete. Ferner die verhältnismäßig ge- 
ringe Festigkeit. Diesem Uebelstande wurde 
entgegengearbeitet, indem man Fäden zwi- 
schen das Papier webte oder sogen. Leinen- 
papier verwendete, welches auf der einen 
Seite mit Gaze bedeckt ist. 

Ich kann den Herren eine Anzahl papier- 
ner Kleidungsstücke vorlegen, die der Krieg 
gezeitigt hat. Hier ist 2. B. eine Weste aus 
Faserpapier, nach Wendlers Patentverfahren 
hergestellt. Zwischen zwei Bahnen von ge- 
krepptem Papier, das aus der Fabrik von 
Löbbecke in Oberlahnstein stammt und nach 
dem Patent dieser Fabrik gekreppt ist, sind 
längs und quer nach dem patentierten Ver- 
fahren unseres Mitgliedes, des Herrn Inge- 
nieurs Wendler in Charlottenburg, Faden 
eingewebt und die beiden Bahnen sind zu- 
sammengeklebt. Solches Papier wird in der 
Papierfabrik Wasungen hergestellt. Die dar- 
aus gemachte Weste ist mit Borte eingefaßt, 
damit sie nicht einreißt; Bänder ermöglichen 
die Weste vorn zusammenzuziehen, damit 
sie jedermann paßt. Ich gebe die Sachen 
herum. Die Weste kostet im Kleinverkauf 
4 1.50. Natürlich wird daran verdient. 
(Heiterkeit.) 

Hier ist ein Brustschützer aus demselben 
Stoff. Er fühlt sich sehr weich an, weil zwi- 
schen den beiden Papierlagen Zellstoffwatte 
eingebettet ist. Hier habe ich ein Vorbild für 
die Papierbekleidung, es ist eine Papier- 
socke, die noch aus dem japanisch-russischen 
Feldzuge stammt. Die Japaner hatten ihre 
Soldaten reichlich mit derartigen Papier- 
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bekleidungsstücken ausgerüstet. Die Japaner 
haben ja den großen Vorteil, daß sie außer- 
ordentlich zähes und geschmeidiges Papier 
verwenden können, dank der Faserpflanzen, 
die ihnen zur Verfügung stehen, uns aber 
fehlen. Etwas derartig Weiches und Schönes 
können wir aus unserem Papierstoff nicht 
herstellen, aber wie Sie noch sehen werden, 
bemüht sich unsere Industrie, etwas ähn- 
liches herzustellen. 

Hier habe ich Kreppapier-Binden, welche 
eine süddeutsche Papierfabrik herstellt. Sie 
dienen an Stelle von Binden aus Mull zum 
Verbinden von Wunden und können im Not- 
fall ebenso verwendet werden wie Zellstoff- 
watte an Stelle von Baumwollwatte. 

Ferner habe ich hier einen mit filzartigem 
stof gefütterten Papierpantoffel aus Wend- 
lerschem Fadenpapier. 

Eine sūddeutsche Papierwarenfabrik 
macht aus zwei Lagen von dünnem und wei- 
chem Löbbeckeschem Kreppapier Kopfschüt- 
zer, die mit einer Schnur so zusammen- 
gezogen werden können, daß sie nötigen- 
falls auch Mund und Nase schützen. Sie wer- 
den in verschiedener Größe angefertigt. 


Hier ist eine Bauchbinde aus einer dop- 
pelten Lage von braunem Kreppapier, ein- 
gefaßt mit vernähten Börteln und mit einer 
Lasche zum Zusammenbinden versehen. Die- 
elbe Papierwarenfabrik hat eine Papiersocke 
gemacht, die innen mit Pergaminpapier über- 
zogen ist, wahrscheinlich, um den Wärme- 
schutz zu erhöhen. Ebenso hat sie eine nette 
Fapierweste hergestellt. Sie sehen daran, daß 
das alles nach ungefähr derselben Schablone 
remacht wird, und nur in Einzelheiten ver- 
schieden ist. 

Hier habe ich eine Weste, die von einer 
norddeutschen Papierwarenfabrik aus einer 
doppelten Lage von Kreppapier angefertigt 
wird. Sie ist der Wendlerschen Weste nicht 
unähnlich, aber nicht aus Fadenpapier her- 
gestellt und infolgedessen etwas weicher. 
Auch sie kostet A 1.50. 

Große Papiersäcke aus festem Papier mit 
= Ohne Fadenverstärkung sind als Ersatz 
ke cke sehr gesucht. Sie werden mit 

€ großer Maschinen als Kreuzboden- 

el hergestellt. 
= olf: Ich habe in einer österreichi- 
l en Zeitung gelesen, daß man in den dor- 
‚gen Lazaretten Zellstofidecken als Unter- 

x en für die Verwundeten benutzt. 
1 de en der: Ich habe selbst viel 
U Ei Frage zu tun gehabt und vielfach 

ersuche machen lassen. Gekreppte Zellstoff- 
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bahnen kommen besonders für Entbindungs- 
anstalten in Betracht und können dort große 
Bedeutung erlangen. Es kommt lediglich 
darauf an, genügend große Festigkeit zu er- 
zielen. Leider ist es aber noch nicht möglich 
gewesen, Kreppapier in der Querrichtung 
genügend fest und wasserbeständig zu 
machen, sodaß es nicht zu leicht reißt. Der- 
artige Unterlagen würden sonst ausgedehnte 
Verwendung finden. Auch die Aerzte haben 
der Frage großes Interesse entgegengebracht 
und besonders darauf hingewiesen, wie vor- 
teilhaft diese Papierunterlagen z. B. für Land- 
hebammen sein würden, die dann immer 
gleich neue saubere Unterlagen mit sich füh- 
ren könnten. Die Unterlagen müssen aber, 
wie gesagt, etwas aushalten können. Das 
letzte Wort ist in dieser Richtung wahr- 
scheinlich noch nicht gesprochen. 


Wir gehen nun zum nächsten Punkt über: 


„Kurze technisch-wissenschaftliche Mit- 
teilungen.“ 


Herr G. Muth in Butzbach wollte uns 
über sein neues Verfahren über einen Harz- 
leim berichten, welcher aus einem neuen 
Harzprodukt hergestellt wird. Fragen pa- 
tentrechtlicher Art haben ihn behindert, heute 
darüber zu sprechen. Das betreffende Harz- 
produkt kann ich Ihnen aber vorzeigen und 
ebenso von mir daraus hergestellte Harz- 
seifenproben und Harzmilch. Die etwas ins 
Gelbliche schlagende Färbung der letzteren 
ist unbedenklich, da sich das beim Ansauern 
ausfallende Harz rein weiß abscheidet. Ver- 
suche mit dem Produkt für Papierleimung 
sind verschiedentlich im Gange, doch fehlt 
zurzeit noch ein abschließendes Urteil dar- 
über. 

Eine von Herrn Willi Schacht eingereichte 
Probe von Harzseife reiche ich Ihnen gleich- 
falls herum und möchte noch bemerken, daß 
llerr Muth einen Preis von etwa 20—22 A 
für das neue Harzprodukt angibt, unter Zu- 
grundelegung des augenblicklichen Harz- 
preises von etwa 30 Mark. 


Willi Schacht: Ich möchte zu den 
Ausführungen des Herrn Vorsitzenden über 
den neuen Muthschen Harzleim ergänzend 
hinzufügen, daß die Harzseifeprobe, die ich 
hier mitgebracht habe, mit kalzinierter Soda 
hergestellt worden ist, während meines Wis- 
sens die Muthsche Harzseife, die der Herr 
Vorsitzende vorlegte, und die sich bereits im 
Umlauf befindet, mit einem anderen Versei- 
fungsmittel hergestellt worden ist. 

(Zuruf Vorsitzender: Mit Aetznatron.) 
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Die Muthsche Harzseife, von der ich eine 
Probe mitgebracht habe, ist der erste Ver- 
such, den meine Firma im Großbetriebe ge- 
macht hat. Dieser Versuch ist jedoch nicht 
vollständig gelungen, und ich hatte mehr da- 
von erhofit. Die Arbeiten werden aber fort- 
gesetzt, und es will mir scheinen, daß die 
neue Muthsche Sache uns über die zurzeit 
etwas schwierigen Harzversorgungsverhält- 
nisse nit hinwegbringt. 

(Redner macht dann vertrauliche Mittei- 
lungen über den Harzmarkt.) 

Ueber die Art des neuen Muthschen 
Leimmaterials darf ich mich im Augenblick 
nicht äußern, weil die Patentanmeldung dar- 
über sich noch in der Vorprüfung befindet. 
Wohl darf ich sagen, daß es sich um Stoffe 
handelt, die große Neigung haben, wie Harze 
zu polymerisieren, und die erst seit einigen 
Jahren am Markte sind. 

Wenn dieses Material Mitverwendung 
finden kann für die Papierleimung, so kann 
die Erzeugungsmenge darin in Deutschland 
auch noch gesteigert werden. Die Markt- 
preise dieser Stoffe sind in normalen Zeiten 
sehr billig gegenüber den Naturharzpreisen. 

Es will mir zwar scheinen, als ob diese 
Kunststoffe in der Nutzwirkung der Leimung 
nicht voll gleichwertig mit dem amerikani- 
schen Harze sind, aber wenn sie verwendet 
werden können, so wird zukünftig der Harz- 
markt eine große Entlastung durch diese 
Harzstoffe erfahren, weil sie in großen Men- 
gen vorhanden sind und sich in der Herstel- 
lung viel billiger stellen als das amerikani- 
sche Harz. 

Vorsitzender berichtet über die 
Lage des Harzmarktes in Skandinavien, 
Deutschland und Oesterreich- Ungarn. Hier- 
über entsteht eine längere vertrauliche Aus- 
sprache, an welcher sich die Herren Krawani, 
Dr. Pelzer, Willi Schacht, Ferenczi und Dr. 
Stern beteiligen. 

Dr. Pelz er weist darauf hin, daß nach 
Beendigung des Krieges für Harz wieder 
normale Preise gerechnet werden dürften 
und daß es gegenüber dem natürlichen Pro- 
dukt nicht möglich sein werde, mit syntheti- 
schen Produkten zu konkurrieren. 

Dr. Stern: Bezüglich der Frage nach 
Ersatz für Harz muß man unterscheiden 
zwischen Ersatzstoffen anderer chemischer 
Zusammensetzung wie Harz und Ersatzstof- 
fen, die chemisch gleichartig wie Harz zu- 
sammengesetzt sind. Auf alle Fälle ist es eine 
Lebensfrage für die Papiererzeugung, unter 
allen Umständen zu versuchen, in einem 
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Maße unabhängig vom amerikanischen Harz 
zu werden, daß in Zeiten der Harzknappheit 
wie jetzt Ersatzstoffe zur Hand seien. In nor- 
malen Zeiten ist ja das Harz so billig, daß 
der Ersatz nicht dringlich ist. Heute aber 
ist es eine ungemein reizvolle und der Lösung 
harrende Aufgabe, an welche die Industrie, 
die daran beteiligt ist, mit allen Kräften 
herangehen sollte. Wenn auch die Lösung 
nicht jetzt herbeigeführt werden kann, so 
wird sie doch in naher Zukunft gefunden 
werden müssen. Jetzt ist die Zeit gekommen, 
die einleitenden Schritte zu unternehmen. 
Wir haben Hlarzquellen im Inlande genug. 
Ich erinnere nur an die hervorragend schö- 
nen Untersuchungen von König, der gezeigt 
hat, daß in unserem Fichtenholz 3—5 kg 
Harz auf 100 kg Holz enthalten sind, und 
das Königsche Verfahren gestattet z. B., dic- 
ses Harz zu gewinnen. Aber dieses Verfah- 
ren der Harzgewinnung würde eine Umwäl- 
zung der Holzzellstoff-Herstellung erfordern, 
denn man müßte den Zellstoff ebenfalls nach 
dem Königschen Verfahren gewinnen. 

Es sind ferner Vorschläge gemacht wor- 
den, Kautschukharze heranzuziehen. Auch 
das ist aber keine Lösung der Frage, denn 
der Kautschuk ist vornehmlich amerikani- 
scher Herkunft, und die Preise für Kautschuk- 
harz werden wesentlich bestimmt durch die 
amerikanischen Harzpreise. Sind diese billig, 
so ist auch Kautschukharz billig, und sind 
sie teuer, so ist auch Kautschukharz teuer. 
Es hat also keinen Zweck, eine Lösung der 
Harzfrage in dieser Richtung zu suchen. 
Hinzu kommt, daß Kautschukharz im Gegen- 
satz zu amerikanischem Fichtenharz nicht 
verseifbar ist. Ersatzstoffe, wie sie da an der 
Tafel verzeichnet stehen, sind keine Ersatz- 
stoffe für amerikanisches Harz, denn wenn 
das Xantlıogen durch Aluminiumsulfat zer- 
setzt ist, haben Sie nichts weiter als einen 
fein verteilten Niederschlag von Zellstoff. 
Eine Lösung der Frage kann nur erfolgen 
durch Ausbeutung der Harzvorräte im In- 
lande oder durch Heranziehung synthetischer 
Produkte aus der Steinkohlenteerindustrie, 
und ich glaube, daß da noch Möglichkeiten 
bestehen, denn es gibt eine ganze Anzahl 
säureartiger Stoffe, die die Eigenschaft haben, 
sich außerordentlich fein verteilt zu lösen und 
feine Suspensionen zu bilden, die beim Zu- 
satz von Tonerde Fällungen geben, die was- 
serfest sind. Das sind die Grundbedingun- 
gen, die eine Leimung des Papiers herbeifüh- 
ren. Hierzu bedürfte es systematischer Ver- 
suche seitens der beteiligten Industrien. An- 


Nr. 5 1915 


regungen sind genug da, es handelt sich nur 
darum, jetzt systematisch vorzugehen, damit 
in späterer Zeit die Frage endlich mal end- 
gültig gelöst wird. (Bravo!) 
Vorsitzender: Nach dieser an- 
regenden und belehrenden, wenn auch gro- 
Benteils vertraulichen Aussprache über die 
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llarzersatziragen verlassen wir heute diese 
Frage, da die Rednerliste erschöpft ist. Unser 
Verein wird den gegebenen Anregungen mit 
besonderem Interesse weitere Folge geben, 
da es gilt, ein Gebiet wissenschaftlicher For- 
schung zu erschließen, welches über die 
gegenwärtige Zeit hinaus dankbar sein wird. 


(Fortsetzung folgt.) 
— ... —— 
Kriegsausschuß für das deutsche Papierfach. 


Niederschrift über die 19. Sitzung des Kriegsausschusses für das 
deutsche Papierfach am Mittwoch, 13. Januar 1915 im Papierhaus. 


Tagesordnung: 

I. Eingänge. 

2. Antrag des Bundes deutscher Buchbinder- 
Innungen, zwei Vertreter des Bundes in 
den Kriegsausschuß für das deutsche Pa- 
pierfach als Mitglieder aufzunehmen. 

3. Einführung von 5-Kilo-Postpaketen im 
Verkehr mit Belgien. 

4. Das deutsche Auslandsmoratorium für 
österreichische Forderungen. 

3. Verpackungsfragen. 

6. Allgemeine Feldpost-Angelegenheiten. 

1. Briefverkehr mit dem neutralen Ausland. 

8. Verschiedenes. 

Anwesend sind die Herren: Paul Ashelm, 
Carl Rudolf Bergmann, Fritz Berliner, Emil 
Buchholtz, Generalsekretär Ditges, Georg 
Elsner, Dr. Feibelsohn, Siegmund Ferenczi, 
Syndikus F. Hager, Dr. Hankwitz, Geheim- 
rat Hofmann, Dr. Lejeune-Jung, Max Krause, 
Dr. Kubatz, E. Lüderitz, Reuther, Paul 
Theod. Richter, C. Schartiger, Kommerzien- 
un Steinbock, E. Wegener; ferner ein 


Entschuldigt fehlen die Herren: Direktor 
rancke, Kommerzienrat Dr. Gottstein, Dr. 
Hagelberg, Emil Jacobsohn, Direktor Krae- 
mer, Direktor Müller. 

Her Bergmann eröffnet und leitet 
die Sitzung, 

s Vor Eintritt in die Tagesordnung heißt 
err Bergmann die Mitglieder im neuen 
m willkommen und gibt einen kurzen 
aa über die bisherige Tätigkeit des 
ka usschusses, Er stellte fest, daß der 
5 für das deutsche Papierfach 
a i allen Behörden und Verbänden, so- 
en Oeffentlichkeit allseitiges Ansehen 
M; lieg hat. Herr Bergmann spricht den 
A on für ihre Tege Anteilnahme sowie 
aa für die große von ihnen 
lichsten Dante 3 Arbeit den verbind- 


Unter Zustimmung der Versammlung er- 


klärt Herr Dr. Kubatz, daß die lebhafte Tätig- 
keit des Kriegsausschusses auch nur dank der 
eingehenden und unermüdlichen Unterstüt- 
zung seitens des Vorsitzenden, Herrn Berg- 
mann, möglich gewesen ist. 

1. Eingänge. 

a) Die Freie Vereinigung der Berliner 
Pappen-Großhändler hat auf Anfrage mit- 
geteilt, daß sie in der nächsten Sitzung eines 
ihrer Mitglieder an Stelle des verstorbenen 
Herrn Paul Pniower zur Vertretung des Ver- 
eins im Kriegsausschuß für das deutsche Pa- 
pierfach ernennen werde. 


b) Herr Max Krause hat einen Bericht 
über die Lage in den Vereinigten Staaten von 
Amerika eingesandt, von dem eine kurze In- 
haltsangabe in der Fachpresse veröffentlicht 
werden soll. 


2. Antrag des Bundes deutscher Buchbinder- 

Innungen, zwei Vertreter des Bundes in den 

Kriegsausschuß für das deutsche Papierfach 
als Mitglieder aufzunehmen. 


Der Bund deutscher Buchbinder-Innun- 
gen hat gebeten, in dem Kriegsausschuß für 
das deutsche Papierfach ebenfalls vertreten 
zu sein, da er 5400 am Papierfach inter- 
essierte Mitglieder besitzt. Als Vertreter 
schlägt der Bund Herrn Kallmann, Würz- 
burg, und im Falle seiner Verhinderung 
Herrn Fritz Tanger, Berlin, vor. 

Es wird beschlossen, Herrn Kallmann als 
Mitglied, Herrn Tanger als seinen Stellver- 
treter in den Kriegsausschuß zu wählen. 


3. Einführung von 5-Kilo-Postpaketen im 
Verkehr mit Belgien. 

Herr Syndikus Hager berichtet über 
den Antrag einer Firma, dafür einzutreten, 
daß 5-Kilo-Postpakete nach Belgien oder 
wenigstens nach Brüssel gesandt werden 
dürfen und empfiehlt, diesen Antrag zu unter- 
stützen. 

Es wird beschlossen, diesem Antrage 
stattzugeben und eine Eingabe an das Gene- 
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ral-Gouvernement von Belgien in Brüssel so- 
wie an das Reichspostamt zu machen, auch 
an den deutschen Handelssachverständigen 
in Brüssel heranzutreten. In dieser Eingabe 
soll darauf aufmerksam gemacht werden, 
daß die nördlichen Eisenbahnlinien Belgiens 
sich für die Paketbeförderung, wenn sie auch 
etwas weiter wären, sicherlich eignen 
dürften. 


Ferner wird auf Anregung des Herrn 
Max Krause beschlossen, eine Eingabe 
an das Reichspostamt zu richten und zu bit- 
ten, daß offene Briefe nach Belgien, die jetzt 
nur teilweise zur Beförderung angenommen 
werden, allgemein verschickt werden dürfen. 
Herr Krause weist hierbei noch darauf hin, 
daß jedenfalls schon jetzt alle offenen Briefe 
nach Belgien angenommen werden, die die 
Adressaten sich selbst von den Postämtern 
abholen. 


4. Das deutsche Auslandsmoratorium für 
österreichische Forderungen. 


Herr Generalsekretär Hager berichtet 
über ein erneutes Schreiben des Hof- und Ge- 
richtsadvokaten Dr. Nettl, in dem dieser dar- 
auf aufmerksam macht, daß nach der Ver- 
ordnung des Deutschen Bundesrats vom 
22. Oktober 1914 Personen, die im Auslande 
ihren Wohnsitz haben, vermögensrechtliche 
Ansprüche, die vor dem 31. Juli 1914 ent- 
standen sind, in Deutschland vor dem 31. Ja- 
nuar 1915 nicht geltend machen können. 
Oesterreichische Staatsangehörige werden 
nun in Deutschland als Ausländer behandelt, 
und infolgedessen weisen auch die österrei— 
chischen Gerichte Forderungen, die deutsche 
Firmen dort geltend machen, in gleicher 
Weise zurück. 

Der Kriegsausschuß der deutschen Indu- 
strie hatte seinerzeit die Frage geprüft. 

Es wird beschlossen, bei dem Kriegsaus— 
schuß der deutschen Industrie anzufragen, 
ob er in der Angelegenheit weitere Schritte 
getan hat oder jetzt bereit ist, bei dem 
Bundesrat zu beantragen, daß österreichische 
Staatsangehörige von der genannten Verord- 
nung, die ja voraussichtlich verlängert wer- 
den wird, ausgenommen sein sollen; falls 
der Kriegsausschuß der deutschen Industrie 
es ablehnt, Schritte zu unternehmen, soll sei- 
tens des Kriegsausschusses für das deutsche 
Papierfach ein Antrag beim Bundesrat ge- 
stellt werden. 


Herr Dr. Kubatz übernimmt es, mit dem 


KıiegsausschußB der deutschen Industrie 
sich ins Benehmen zu setzen, 
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5. Verpackungsfragen. 

Herr Dr. Ku bat z berichtet, daß die in 
der letzten Sitzung des Kriegsausschusses 
besprochene Eingabe an das Kriegsministe- 
rium wegen Verpackung der Feldpakete ab- 
gegangen ist. Dieser Eingabe lag der Ent- 
wurf des Merkblattes für Fabrikanten und 
Händler sowie eine Mitteilung für das Publi— 
kum zur Veröffentlichung in der Presse bei; 
gleichzeitig mit der Eingabe wurden 16 
Probeschachteln überreicht. Das Kriegs- 
ministerium ist dem in der Eingabe zum 
Ausdruck gebrachten Grundsatz beigetreten 
und hat mitgeteilt, daß in den Bestimmungen 
für den Privatverkehr nach dem Felde fol- 
gender Satz Aufnahme finden wird: 

„Zur Verpackung sollen in erster Linie 
feste Kisten oder widerstandsfähige Papp- 
kartons verwendet werden. Die Postanstalten 
und die Militär- Paketdepots sind berechtigt, 
ungenügend verpackte Sendungen zurück- 
zuweisen oder von der Weiterbeförderung 
auszuschließen.‘ 

Zu den Proben bemerkt das Kriegsmini- 
sterium das Folgende: 

„Die gesandten Probekartone genügen 
den an eine widerstandsfähige Verpackung 
zu stellenden Anforderungen durchaus. 

Zweckmäßig ist ein bis zur ganzen Höhe 
des Kartons heruntergehender Stülpdeckel.“ 

In einer persönlichen Unterredung auf 
dem Kriegsministerium hat Herr Dr. Kubatz 
die verschiedenen sonstigen in der Eingabe 
bereits dargelegten Angelegenheiten erörtert 
und folgendes erfahren: Das Kriegsministe- 
rium ist mit der Herausgabe eines Merk- 
blattes für Fabrikanten und Händler gern 
einverstanden und begrüßt sie; auch kann in 
diesem Merkblatt gesagt werden, daß die 
nach den Vorschriften des Kriegsausschusses 
für das deutsche Papierfach hergestellten 
Schachteln für die Verpackung von Feld- 
paketen durchaus geeignet sind, zumal das 
Kriegsministerium die vom Kriegsausschuß 
eingereichten Proben einer eingehenden Be- 
sichtigung auch durch Sachverständige 
unterzogen und ausgezeichnet befunden hat; 
nur darüber bestand Meinungsverschieden- 
heit, ob Wellpapp-Schachteln starken Druck 
aushalten könnten. (Dieses Bedenken wurde 
vom Kriegsausschuß für das deutsche Pa- 
pierfach nicht geteilt.) 

Das Kriegsministerium wird voraus- 
sichtlich den Bestimmungen für den Feld- 
paketverkehr noch hinzufügen, daß starke 
Pappschachteln dünneren Kisten vorzuziehen 
sind. 
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Der Termin, wann wieder Feldpakete an- 
genommen werden, ebenso wie die erwähn- 
ten Bestimmungen, werden in einer Bespre- 
chung festgesetzt, zu der seitens des Kriegs- 
ministeriums Vertreter der Paketdepots und 
der Generalquartiere eingeladen sind. Diese 
Besprechung findet in nächster Woche statt. 
Nach Möglichkeit soll die Organisation des 
Feldpaketwesens derart erfolgen, daß Feld- 
pakete jederzeit angenommen und zu be- 
stimmten Zeiten ins Feld versandt werden. 

Nach der erwähnten Besprechung im 
Kriegsministerium wird dieses dem Kriegs- 
ausschuß weitere Nachricht geben, die auch 
in der Presse veröffentlicht werden soll. Als 
Aufschrift für die Adresse soll lediglich das 
Wort „Feldpaket“ (nicht Feldpostpaket) ge- 
braucht werden. Etwaige Aenderung im 
Wortlaut der Aufschrift soll ebenfalls mit- 
geteilt werden. 

Der Kriegsausschuß beschließt hiernach, 
das Merkblatt für Fabrikanten und Händler 
herauszugeben; er betont besonders, daß es 
im Interesse nicht nur der Papierindustrie, 
sondern auch der Absender von Feldpaketen 
liegt, die Pakete mit starkem Papier zu um- 
hüllen. 

Auf der nächsten Besprechung im Kriegs- 
ministerium soll ferner gebeten werden, den 
Termin der Paketwochen, sofern solche wie- 
der eingeführt werden, 6 Wochen vorher be- 
kanntzugeben, damit das Publikum mit den 


nötigen Schachteln und Waren versorgt wer— 
den kann. 


b. Allgemeine Feldpost- Angelegenheiten. 


Herr Dr. Ku bat z berichtet, daß wegen 
allgemeiner Feldpostfragen Verhandlungen 
i dem Reichspostamt noch nicht stattge- 
habt haben, zumal erst die Abänderung der 


Organisation des Feldpaketwesens abgewar- 


tet werden muß, 
Hierbei kommt zur Sprache, daß auch 
die Post im Inlande zum Teil recht mangel- 
arbeitet, und daß viele Geschäftshäuser 
dadurch geschädigt worden sind, daß Pakete 
ungebührlich lange Zeit unterwegs blieben, 
und Waren, wie beispielsweise Neujahrs- 
karten, Kalender und ähnliches, zu spät in 
e Hände der Empfänger gelangten. Diese 
sandten die Waren, weil sie unterdessen 
wertlos geworden, den Absendern zurück, 
wodurch sehr viele Streitigkeiten entstanden. 
Y Lediglich eingeschriebene Post- bezw. 
s 9 kommen einigermaßen pünkt- 


Es wird beschlossen, diese allgemeinen 
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Mißstände bei der nächsten Besprechung im 
Reichspostamt ebenfalls vorzutragen. 
7. Briefverkehr mit dem neutralen Ausland. 

Herr Max Krause macht Angaben 
über die Unsicherheit der Briefbeförderung 
durch feindliche Maßnahmen; er gibt An- 
regungen zur Abhilfe. Es wird beschlossen, 
eine von ihm dieserhalb an das Reichspost- 
amt schon abgesandte Eingabe zu unter- 
stützen. (Die Eingabe ist inzwischen vom 
Reichspostamt zustimmend beantwortet wor- 
den.) Fachgenossen erhalten auf Anfrage 
vertrauliche Auskunft durch die Geschäfts- 
stelle. 

8. Verschiedenes. 

a) Ein Gast trägt einen Plan vor, der be- 
zweckt, die alten Filze aus den Papier-, Pap- 
pen- und Zellstoff-Fabriken durch Verarbei- 
tung zu Ponchos (Mänteln, wie sie in Süd- 
amerika üblich sind) für die Truppenbeklei- 
dung nutzbar zu machen. 

Herr Dr. Lejeune-Jung berichtet 
eingehend über die Verhandlungen, die in 
der Frage der Versorgung der deutschen 
Papierindustrie mit Filzen seitens der Ver- 
bände der Papier-, Pappen- und Halbstoff- 
Erzeugung und des Vereins Deutscher Filz- 
tuchfabrikanten mit den zuständigen Behör- 
den stattgehabt haben; in diesen ist auch be- 
reits die Verwertung der alten Filze erörtert. 

Der Kriegsausschuß dankt dem Gast für 
seine Darlegungen; er beschließt, den ge- 
nannten Verbänden, die die Verhandlungen 
in der Frage der Versorgung mit Filzen 
weiterführen, seine Unterstützung zuteil 
werden zu lassen, sobald diese Verbände es 
wünschen. 

b) Herr Generalsekretär Hager berich- 
tet, daß in Lille und wahrscheinlich auch in 
anderen Gegenden des von uns besetzten 
Landes Beschlagnahmungen notwendiger 
Roh- und Hilfsstoffe (zunächst Wolle, Leder, 
Hanf usw.) durch die Kommandantur erfolgt 
sind; es empfehle sich, die zuständigen Stel- 
len darauf aufmerksam zu machen, welche 
weiteren notwendigen Waren für Beschlag- 
nahmungen und bei welchen Personen und 
Firmen in Frage kommen. 

Der Kriegsausschuß beschließt, bei den 
ihm angeschlossenen Verbänden anzufragen, 
welche Wünsche sie in dieser Hinsicht haben. 

c) Herr Bergmann gibt Kenntnis von 
einer Notiz des Berliner Tageblattes, aus der 
hervorgeht, daß anscheinend die Verordnung 
über Einschränkung der Gefängnisarbeit, die 
zu Anfang des Krieges hauptsächlich wohl 
mit Rücksicht auf etwa zu erwartende Ar- 
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beitslosigkeit ergangen war, im wesentlichen 
wieder aufgehoben ist, und empfiehlt nament- 
lich im Interesse des Buchdruckgewerbes 
und der Papierverarbeitung Schritte zu tun, 


welche geeignet sind, eine solche Einschrän- 


kung aufzuheben. 

Es wird beschlossen, die Arbeiterfrage 
im allgemeinen und die Frage der Gefängnis- 
abeiten im besonderen genau zu prüfen und 
dann in der nächsten Sitzung des Kriegsaus- 
schusses zu behandeln. 

d) Herr Dr. Kubatz bringt die Anfrage 
zweier Pappenfabrikanten zur Sprache, da- 
hingehend, ob Kohlengruben und Kohlen- 
Handelsfirmen verpflichtet sind, ihre Ab- 
schlüsse mit ihren Abnehmern zu erfüllen, 
ohne das Recht zu haben, für nachweislich 
ihnen entstehende Selbstkosten einen Auf- 
schlag auf die Schlußpreise zu verlangen. 

Mit Rücksicht darauf, daß diese schwie- 
rige Rechtsfrage fortwährend auftaucht, wird 
beschlossen, sie als besonderen Punkt auf 
die Tagesordnung der nächsten Sitzung zu 
setzen und die Lieferungs- und Abnahmever- 
pflichtung aus Abschlüssen, die vor Kriegs- 


ausbruch eingegangen sind, eingehend und 
durch Anfrage bei maßgebenden Juristen zu 
behandeln. 

e) Herr Bergmann teilt mit, daß auf 
dringendsten Antrag noch unmittelbar vor 
Neujahr Eingaben an das Kriegsministerium 
und an das Rote Kreuz gerichtet wurden, 
mit der Bitte, die Mahnungen zur Einschrän- 
kung der Versendung von Neujahrskarten 
bezw. zur Ablösung von Neujahrswünschen 
zurückzunehmen. Redner bittet aber, in Zu- 
kunft derartige Wünsche zeitiger zu äußern, 
da es nicht zweckmäßig ist, Eingaben abzu- 
lassen, deren Aussichtslosigkeit im Hinblick 
auf die Kürze der Zeit außer Zweifel steht. 

f) Ueber die Leipziger Musterlagermesse 
ist eine Denkschrift eingelaufen, die noch 
weiter bearbeitet werden soll. 

Nach weiteren kleinen 
schließt Herr Bergmann 
77% Uhr. 


Mitteilungen 
die Sitzung um 


Der Vorsitzende: 
Carl Rudolf Bergmann. 
Der derzeitige Schriftführer: 
Dr. Kubatz. 


200 Meter- Tempo. 


Bei den holzschliffhaltigen Papieren hat- 
ten wir stets mit dem Hängenbleiben an den 
Pressen zu kämpfen, und zwar namentlich 
dann, wenn wir frisches, harzreiches Holz 
zu verarbeiten hatten. Anfangs glaubten wir, 
die Quelle des Uebels liege in schlechter Sor- 
tierung oder sonstigen Unreinheiten. Letz- 
tere klebten am Manchon, der Gautsche oder 
an den Naßpressen. Wir ersetzten die Zu- 
gabe von Kaolin (je naclı Vorlage des Pa- 
piers) durch 5—20 pCt. Talkum in den Hol- 
ländern. Für einige Sorten eigneten sich 
mausgrau Talkum und sonstige geringere 
Marken, für Papiere von hoher Weiße Tal- 


kum besserer Qualität. Da, wo mit trüben 
Halbstoffen, wie Holzstoff, Sulfit- oder 
schwachgebleichter Zellulose gearbeitet 
wurde, erhielt das Fertigprodukt eine ge- 
steigerte Weiße, außerdem überdeckte das 
Mineral die früheren Unreinheiten und das 
Papier erhielt eine schön geschlossene Ober- 
fläche und ruhige Aufsicht. Das Wichtigste 
war aber, daß neben dieser qualitativen Stei- 
gerung des Produktes die Neigung zum 
Hängenbleiben an den Pressen verschwand. 
Erst von dieser Zeit an konnten wir die 
Maximalgeschwindigkeit regelmäßig ein- 
halten. Papierfabriksdirektor. 


— ———T—. . — ͥ — 


Briefkasten. 


Frage Nr 2297. Im Druck verklextes 
Druckpapier. Bitte um gefällige Auskunft. welcher 
Grund wohl vorliegt, dab auf beiliegendem Druck- 
blatt viele, besonders die großen Buchstaben ver- 
klext im Druck herausgekommen sind. Ist wohl mein 
Papier, mit dem ich nie solchen gleichen Anstand 
gehabt habe, oder die neue Druckmaschine, die der 
Drucker anschaffte, daran schuld? 

Antwort. Wir glaubten auf den ersten Blick 
zu erkennen, daß es sich beim Drucke der Zeitschrift 
um Unsauberkeit der Typen handelt, die 
Qualität des Druckpapiers läßt nichts zu wünschen! 

Um aber sicher zu gehen. legten wir das Blatt 
den Druckverständigen einer großen Zeitungs- und 
Kunstdruckerei vor. Keiner der Herren konnte den 


geringsten Tadel am Papier finden, sondern der 
Fehler wurde den unreinen Typen zugeschrieben: 
cin erfahrener Herr fügte noch hinzu, es könne auch 
der Grund in einem zu kalten Drucklokal gefunden 
werden. lum sei in seiner. Praxis ähnliches bei 
kalter Witterung passiert. In der Kälte werde die 
sonst normale Druckfarbe zäh und dickflüssig. durch 
Zusetzen von etwas Petroleum zur Farbe sci der 
Fehler sofort beseitigt gewesen. E. 
Stärke der Pappen. 
Antworten auf Frage Nr. 2279, 
Nr. 32, Jg. 1914. S. 3014. 

(Siehe auch Nr. 34 S. 3161, u. Nr. 44 S. 3556. Jg. 1914.) 

III. Die Stärke aller Art Pappen richtet sich 
nach der Stofibeschaffenheit, Trocknung und haupt- 
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wird man in 
finden. 


sachlich nach der Glättung, daher 
jedem Pappenfabriksbetriebe Abweichungen 


Bei Graupappen von nicht zu stark beschwerten 
Buchbinderspänen guter Glättung wird man bei 
einem Formate 70X100 cm pro 25 kg nachstehende 
Stärken finden: 


Bemerkungen 


Ri 50 —5,4 
161 40 — 4.4 
12 3.0 —3.4 
151 20 —2,5 


Die Stärke wurde 
jeweils aus einem 
25 kg Pack mit 
der zulässigen 


0,9 — 0,92 
50 0,89-085 
551 0,82—0,8 

60] 0.76—0,74 


8 1,8 —2,0 701 0,7 —0,64 | Blattzahl genom- 
201.7 —19 | fof 0,62—0,53 men und auf 
251.4 —1,6 90 0,5 Schoppers Auto- 
301.2 —1.3 {1001 0,3 matik in der 
35 LL —1,0' 0,3 Mitte des Deckels 
411 0,95-0,96 gemessen. 
Wkm. Pr. 


IV. Es kann für Graupappen keine ganz genaue 
Stärke-Skala aufgestellt werden, da Graupappe, die 
aus vorwiegend Holz-, Stroh- und Lederpappen- 
abfällen besteht, um /10 mm dicker sein wird als 
eine aus Buchbinderspänen oder sonstigen schweren 
oder beschwerten Stoffen. Eine Pappe 70X100, 
normal satiniert, wird eine durchschnittliche Stärke 


haben: auf 25 kg auf 25 kg 
der = 45 mm 35er = 1,1 mm 
%r=4 mm 40er = 1 mm 
Der = 35 mm 45er = 0,8 mım 
Rer = 3 mm 50er = 0,7 mm 
ISer = 24 mm 60er = 0,6 mm 
lSer = 2 mm 70er = 0,5 mm 
20er = 18 mm 80er = 0,4 mm 
25er = 1,5 mm Her = 0,35 mm 
30er = 1,2 mm 100er = 0,3 mm 


—. 5 — 
Luftsaugende Turbine. 


Antworten auf Frage Nr. 2205 in Nr. 2. S. 65. 
l. In der Voraussetzung, daß die beiden gleich 
rohen Turbinen auch infolge ihrer Konstruktion 
leich schnell laufen müßten, ist das Lufteinsaugen 
der einen darin zu suchen, daß die andere stärker 
beaufschlagt ist. 
| Die stärker beaufschlagte Turbine reißt die 
. beaufschlagte schneller mit als der Weniger- 
cauischlagung entspricht. Dadurch entsteht die 
saugende Wirkung der letzteren. 
MM: en je nach der verfügbaren Wasser- 
Hi uft saugende Turbine soviel auf- bezw. 
re so viel zugestellt werden, bis die stö- 
rende Erscheinung aufhört. P. 
ee sich zwei Turbinen nicht mat h e- 
aona as glcich ausführen. Die eine 
nn 1 gegenüber der anderen mehr W ar 
ee a Andererseits kann und wird mei- 
a. e der Strömung im Zuführ- 
Ber N einen Turbine das Betriebs wasser wil- 
= rn y u davon) zuströmen. Man hat dem- 
bi 2 : saugende Turbine so weit abzustel- 
1 augen der anderen aufhört, oder man 
en Zuführkanal eine Wasserregulierung der- 


Art ei 
1 50 al daß der saugenden Turbine mehr 
le Wasser zugeführt wird. K. 


Sandbeseltigung aus dem Papier. 

Bei der Kalamität „Sand im Papier“ war 
es mir möglich, einen zweiten Sandfang zwischen 
den Knotenfängern und dem Maschinenauflauf ein- 
zubauen. Der Erfolg war wunderbar. Ich wählte 
eine ganz flache Bauart des zweiten Sandfanges in 
ganzer Breite der Maschine und mit den bekannten 
Leisten am Boden verschen. Beim Reinigen des- 
selben fand sich eine große Menge feinen Sandes 
vor und mit dem Papier gab es keine Schwierig- 
keiten mehr. 

Die Erklärung für den Erfolg ist schr einfach. 
Der Stoff beim Passieren des ersten Sandianges ist 
flockig. der feine Sand wird von den Flocken fest- 
schalten und kann mit den groben schweren Sand- 
körnern nicht zu Boden fallen; nach Durchgang 
durch die Schlitze der Knotenfängerplatten sind die 
Flocken gut gelöst und der feine Sand kann sich 
nun leicht abscheiden und absetzen. W. 


Papier als Kältschutz und Stoffersatz. 

Zu diesen Aufsatz, den wir in unserer Nr. 3, 
S. 99, veröffentlichten, werden wir vom Verfasser, 
Herrn Max Schuschny, Wien, ersucht, richtigzu- 
stellen, daß diese Ausstellung in den Räumen des 
niederösterr. Gewerbevereins (nicht Museum) statt- 
fand, welcher seine Räume der Ausstellung ganz 
kostenlos zur Verfügung gestellt hat. 

Infolge des durchschlagenden Erfolges der Aus- 
stellung ist eine Wiederholung für den Sommer d. J. 
geplant. Papierfabrikanten (mit Ausschluß von 
Frankreich, Rußland, England, Belgien), die für die 
Sache Neigung haben, wollen dies an unsere Schrift- 
leitung oder an den Leiter der Ausstellung, Herrn 
Max Schuschny, Wien-Prater, Schittelstraße, mit- 
teilen. 


Der Waldbesitz deutscher Holzindustrleller in 
Rußland und das Entelgnungsgesetz. Man schreibt 
der Fitr. Ztg.: „Die Nachrichten, daß in Rußland 
ein Enteignungsgesetz in Vorbereitung ist und dieses 
sich auch auf den Waldbesitz deutscher Interessen- 
ten beziehe, hat begreifliches Aufschen erregt. Han- 
delt es sich doch um Werte von vielen Millionen, 
die von deutschen Holzindustriellen und Grubenholz- 
firmen (auch Holzzellstoffabriken) in russischen For- 
sten angelegt sind. Wie nun auf Grund eingehender 
Erörterungen im Handelsvertragsverein festgestellt 
worden ist, kommen für die Enteignung, wenn sie 
überhaupt, was bei der Stimmung in Rußland gegen 
ein derartiges Gesetz bezweifelt wird, beschlossen 
werden sollte, nur die Waldungen derjenigen Inter- 
essenten in Frage, die neben den Holzbeständen 
auch den Waldboden käuflich cerwor- 
ben haben. Von der Enteignung soll lediglich das 
immobile Kapital betroffen werden. Nach den 
Gesetzen und der russischen Senatsrechtsprechung 
rechnen Holzbestände unter allen Umständen zum 
mobilen Eigentum. Da nun 99 pCt. der in Rußland 
seitens deutscher Häuser zer Ausbeutung gekauften: 
Forsten ohne Grund und Boden erworben wurden, 
liegt, was im allgemeinen Interesse betont werden 
muß, eine Besorgnis für die deutsche Holzindustrie 
nicht vor.“ 
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Von unserem Büchertisch. 


Dr. Walter Strauß, Charlottenburg. Ist für einen 
Fabrikbetrleb der Anschluß an ein Elektrizi- 
tätswerk oder eine elgene Kraltanlage vor- 
zuziehen? Diese Arbeit ist als Sonderabdruck 
aus der elektrotechnischen Zeitschrift hei 
Julius Springer, Berlin W. 9, Linkstr. 23/24, 
erschienen. Einzelpreis «X --.50; 50 Exemplare 
auf einmal % 20.—. 

Für Beantwortung der Frage, ob es vorteilhafter 
ist, bei Neubau von Fabriken oder bei Anlage-Ver- 
größerungen eine neue Kraftanlage zu schaffen oder 
sich einem bestehenden Elektrizitätswerk anzu- 
schließen, gibt diese schr beachtenswerte Schrift an 
Hand von drei Beispielen einen Wegweiser. 

Es sind Fabriken mit maximalem Kraftbedarf 
von 15, 110 und 400 KW in Betrachtung gezoxen. 
Die Grundlagen der Rechnungen werden angegeben. 
Die jährlichen Betriebskosten bei Eigenbetrieb für 
verschiedene Kraftmaschinenarten, sowie bei Strom- 
bezug für verschiedene Elektrizitätswerke in Ab- 
hängigkeit von variablen Belastungen und Betriebs- 
zeiten werden ermittelt. Die Resultate der in Ta- 
bellenform gebrachten Rechnungen sind noch gra- 
phisch dargestellt, und es zeigt sich, daß der Strom- 
bezug in sehr vielen Fällen der Eigenerzeugung vor- 
zuziehen ist. 

Den Lesern dieses Blattes sind die öfteren Fra- 
gen in dieser Richtung und die nach Möglichkeit ge- 
gebenen Antworten in unserem Briefkasten wohl 
noch in der Erinnerung. Es ist zu sagen, daß ja die 
Verhältnisse an den verschiedenen Orten und die 
Bedürfnisse jedes Fabrikanten sehr verschieden 
liegen; die vorliegende Arbeit hebt in klarer Weise 
an den Beispielen die Punkte hervor, die bei der 


Ueberlegung zu berücksichtigen sind. Betreffs des 
Tarifs der Besitzer der Elektrizitätswerke gibt 
schließlich der Verfasser den Rat, denselben so zu 
bemessen, daß nach Möglichkeit alle Einzelanlagen 
aus dem Versorgungsgebiete sich zum Strombezug 
entschließen können. Er nennt dies das erstrebens- 
werte Ziel der großen Kraftwerke und hofft, daß sie 
in nicht allzu ferner Zeit dahin gelangen werden. E. 


Im 40. Jahrgange liegt der bekannte C. Regen- 
hardt'sche Geschäftskalender für den Weltverkehr 
vor. (Verlag C. Regenhardt G. m. b. H. in Berlin- 
Schöneberg, Preis geb. AM 4.50 franko.) 


Der Verlag hielt es, wie im Vorwort betont, für 
eine Ehrenpilicht, gerade in dieser Zeit der deutschen 
Geschäftswelt unverändert seine Dienste zu leihen, 
obwohl ihm hieraus diesmal voraussichtlich Opfer 
erwachsen. In der Bearbeitung waren naturgemäß 
große Schwierigkeiten zu überwinden, dennoch hat 
der Verlag alles mögliche getan, um die Zuverlässig- 
keit des Inlıalts auf der bekannten Höhe zu erhalten. 

Der Kalender enthält u. a. ein Verzeichnis in- 
und ausländischer Banken, Spediteure, Kommissions- 
und Handelshäuser, Advokaten, Gerichtsvollzicher, 
sowie die Konsulate aller Kulturländer; auch die 
Einwohnerzahl, Gerichtszugehörigkeit usw., ferner 
die Bahn- und Wasscrverbindungen eines jeden 
Ortes von irgend welcher kommerziellen Bedeutung. 
Ferner enthält der Kalender an 15 000 Orten des In- 
und Auslandes eigene Korrespondenten, welche ge- 
schäftliche Auskünfte erteilen. Die Besitzer des Ka- 
lenders können dadurch Auskunft über Kreditver- 
hältnisse direkt vom Wohnort des Angefragten in 
kürzester Frist einholen. 


Geschäftsnachrichten. 


Nach dem Ableben des Seniorchefs und Grün- 
ders der Firma Paul Steinbock, Papier- und Zellu- 
losefabrik, Frankfurt a. d. Oder, des Kgl. Geheimen 
Kommerzienrats Herrn Paul Steinbock, sind seine 
beiden jüngsten Söhne, die Herren Dr. Hermann 
Steinbock, Mannheim-Waldhof, und Ingenieur 
Kurt Steinbock, als Teilhaber in die Handels- 
gesellschaft aufgenommen. Gesellschafter sind dem- 
nach jetzt die Herren: Kgl. Kommerzienrat Fritz 
Steinbock, Walter Steinbock, Dr. 
Hermann Steinbock, Kurt Steinbock. 
Zur Vertretung der Gesellschaft sind nur berechtigt 
die Herren: Kgl. Kommerzienrat Fritz Stein- 
bock, Walter Steinbock und Kurt 
Steinbock. Die Prokura der Herren Charles 
Jouin und Oskar Hanschke bleibt nach wie 
vor in Kraft. 

Itallenisches Ausfuhr verbot. Nach einer Ver- 
öffentlichung im italienischen Amtsblatt vom 4. Januar 
ist die Ausfuhr von Schwefelkies aus Italien 
verboten worden. Die Verordung ist am 5. Januar 
in Krait getreten. Es ist also von jetzt an unmög- 
lich, griechischen oder spanischen Schwefelkies olıne 
besondere Erlaubnis der italienischen Regierung über 
Italien zu beziehen. (Papier-Ztg.) 


Die Königsberger Zellstoff-Fabrik mußte vom 
ersten Mobilmachungstage ab den Betrieb auf un- 
gefähr die Hälfte einschränken. Es sei dem Unter- 
nehmen gelungen, das hergestellte Fabrikat dauernd 
abzusetzen. 


Neusiedler Papierfabrik. Bei der Neusiedler 
Aktiengesclischaft für Papierfabrikation sind die 
Abschlußarbeiten im Zuge. Soweit sich im gegen- 
wärtigen Zeitpunkte übersehen läßt, dürfte die Divi- 
dende gegenüber dem Vorjahre nur eine mäßige 
Herabsetzung erfahren. Die Dividende wurde für 
das Geschäftsjahr 1913 mit 26 K bemessen, und 
man glaubt, daß heuer eine Dividende von 20 bis 
22 K zur Ausschüttung gebracht werden dürfte. 

(N. f. Pr.) 


Erdbeben in Italien. Erfreuliche Rich- 
tigstellung. Nach den zuverlässigen Nachrichten. 
die dieser Tage bei einer großen deutschen Zellstoff- 
Fabrik eingetroffen sind, ist die in Nr. 4 Seite 152 
erschienene Notiz dahin richtigzustellen, daB die 
großen Paplerfabriken in Isola Liri durch die Kata- 
strophe nur ganz unbedeutende Schäden erlitten 
haben und die Arbeit in allen ihren Betrieben be- 
reits wieder aufnehmen konnten. 
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Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet: 

Herr Adolf Röhrer, V.zefeldwebel d. R., stellvertr. 
Kassierer bei Ferd. Flinsch, G. m. b. H., Leipzig. 

Herr igaaz Hohenthanner, Einl. Unteroffizier, 
bisher kaufm. Angestellter der Papierfabrik zum 
Bruderhaus in Dettingen. 


Beförderung. Der kaufmännische Direk- 
tor der k. k. priv. Marschendorfer Maschinenpapier- 
fabrik Gustav Roeder & Co. in Wien, Herr Otto 
Schubert, Leutnant d. R., ist auf dem Kriegsschau— 
platz in Polen zum Oberleutnant befördert worden. 


Auszeichnung. Herr Landwehrmann 
Josei Gleißner, Arbeiter der k. k. priv. Marschen- 
darier Maschinen- Papierfabrik Gustav Roeder & Co. 
in Wien, wurde mit der großen silbernen Tapfer- 
keitsmedaille ausgezeichnet. 


Kriegsiürsorge. Die Firma Gebr. Schmitz, 
Papierfabrik in Merken bei Düren, zahlt bis auf wei- 
teres an jedem Löhnungstage ihren sämtlichen Ar- 
beiten und Arbeiterinnen eine außerordentliche 
Kriegszulage. Die Firma zahlte auch während der 
ganzen Kriegszeit ihren Beamten und Beamtinnen 
unverkürzt ihr Gehalt, obwohl ihr Betrieb zu An- 
fang des Krieges wochenlang ruhte. 

Herr Max Altmann hat ein Geschäft in Papier- 
und Pappenabfätlen unter der Firma Max Altmann, 
Berlla· Schöneberg. Wartburgstraße 15, eröffnet. 


‚Bei der am 30. Dezember 1914 am Bezirks- 
gericht in Trautenau, Böhmen, abgehaltenen 
Zwangsausgleichtagsatzung im Konkurse der Pa- 
pierfabrik Aupamühl Alois Richter Neffe Richard Lesk 
in Bausaltz wurde der vom Massaverwalter Dr. Alfred 
Taussig beantragte 33'/sprozentige Ausgleich von 
“ämtlichen erschienenen Gläubigern angenommen. 


Handelsregister-Eintragungen. 


Posen & Cie. zu Bergisch-Gladbach bei 
Bensberg, Der Kaufmann Max Poensgen zu 
Bergisch-Gladbach ist als persönlich haftender Ge- 
sellschafter in die offene Handelsgesellschaft einge- 
treten. Seine Prokura ist erloschen. 
= e Kabel, Gesellschaft mit beschrän- 
En tung zu Kabel bei Hagen, Westf. Der Fabrik- 
g or Otto Dittmar zu Kabel ist zum stell- 
ertretenden Geschäftsführer bestellt. 

M. R. Georgi, Pappenfabrik in Mittweida, Sach- 
er 15 Prokura des Herrn Friedrich August Georgi 
. Dem Geschäftsführer Herrn Fried- 

dert Georgi wurde Prokura erteilt. 

J. Ernst Kolb, Holzstoff-, Holz wolle- und Roh- 
Sue Schlackenwerth (Karlsbad). Kollektiv- 
a erteilt der Angela Kolb, Fabrikan- 
beid sun, und dem Eugen Hille, Buchhalter, 

€ m Schlackenwerth. 


erkrunder Papier- 
Wäkuer in 8 
Prokura ist 


und Pappeniabrik Ant. 
Niedergrund bei Warnsdorf (Böhmen). 


erteilt dm Heinrich Simchen, 
mten in Niedergrund. 
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Oberstleutnant Ludwig Zweifel, Papleriabrikant in 
Netstal. 

Am Mittwoch, den 20. Januar 1915, wurde der 
nuch in deutschen Kreisen wohlbekannte Präsident 
des Verbandes schweizerischer Papierfabrikanten, 
Herr Art.-Oberstleutnant Ludwig Zweifel, über des- 
sen Hingang wir in letzter Nummer, Seite 151, kurz 
berichtet hatten, in Netstal zur letzten Ruhe getra- 
gen. Das Trauergeleite gestaltete sich zu einer 
imposanten Kundgebung für den Verstorbenen, 
dessen Name weit über die Grenzen des Kantons — 
und nicht nur in Fachkreisen — von gutem Klange 
war, Im Namen der schweizerischen Papierindustrie 
gedachte Herr Direktor Ferrier, Neuchätel, der Ver- 
dienste des Heimgegangenen um diese Industrie und 
seines verständnisvollen und aufopfernden Wirkens 
als langjähriger Präsident des Verbandes schweizeri- 
scher Papierfabrikanten, an dessen Wiege Herr 
Oberstleutnant Zweifel schon gestanden hatte. Sein 
Andenken wird deshalb auch unter den Mitgliedern 
dieses Vereins in hohen Ehren gehalten werden. 


t Am 12. Januar ist der Papierfachmann Herr 
Hans Böck jun, Werkmeister der Gummiwerke 
Calmon, Wien Stadlau, in Welßenbach an der Trie- 
sting gestorben, woselbst er am 14. Januar auch be- 
erdigt worden ist. Das Leichenbegängnis gestaltete 
sich zu einer imposanten Kundgebung für die Be- 
liebtheit des Verstorbenen bei den Calmonwerken. 
Der Verstorbene wird allgemein von seinen Mitarbei- 
tern als tüchtiger Fachmann gepriesen, und die Cal- 
monwerke verlieren in dem Hinscheiden ihres ver- 
dienstvollen Meisters einen bewährten Mitarbeiter. 

K. 

T Herr Ingenieur W. Selin, früherer langjähriger 
Direktor der Papierfabrik Kymmene (Finnland), ist 
im Alter von 70 Jahren gestorben. 


Aus Schweden. 

Herr Direktor Aug. Helenlus, Stjerniors Träsliperi 
in Stjernfors (Schweden), wurde für die nächsten 
zwei Jahre in den Vorstand der Wasserfallbehörde 
wieder gewählt. 

Als Stipendiaten für den Besuch der Ausstellung 
in San Francisco wurden für das Zellstoffgewerbe 
Ingenieur C. A. Geijer und für das Maschinenwesen 
Ingenieur O. Olszon gewählt. Die Reise wird aus 
der neulich von der Regierung wieder bewilligten 
Summe von 50000 K, neben anderen Auslagen zu 
Gunsten der Landesindustrie, bestritten. 

Folgen des Fehlens der deutschen Erzeugnisse 
in Schweden. Gus ums Metalltuchwebe- 
rei in Gusum, Schweden (Gusums Bruks- un! 
Fabriks A.-B.) hat 7 neue Webstühle aufgestellt, 
nach deren Inbetriebsetzung hat sich die Leistungs- 
fähigkeit dieser Fabrik wesentlich erhöht. 

Feldpostpakete. Voraussichtlich werden von 
Mitte oder Ende Februar an die Militär- 
Paket- Depots zu dauernder Paketan- 
nahme geöffnet werden. 


Postbestellung auf das „Wochenblatt für Papierfabrikation“. 


* Wochenblatt kann auch für die Monate Februar und März durch die Post 
tellt werden, und zwar zum Preise von nur & 1.34 ausschließlich Bestellgeld. 
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Deutsches Pergamentpapier. 

Ein GroßB-Abnehmer von Pergamentpapier hat 
bei uns nach Adressen von Pergamentpapierfabriken 
in Italien und der Schweiz angefragt, da in Deutsch- 
land Pergament nicht mehr oder nur unter den 
größten Schwierigkeiten zu erhalten sei. Der Frage- 
steller fügt hinzu, daß der Bedarf in Pergameut— 
papier für Käserei in der letzten Zeit sehr gestiegen 
und großer Bedarf vorhanden sei. 

Sollte Deutschland, welches doch eine größere 
Zahl von sehr leistungsfähigen Pergamentpapier- 
fabriken besitzt, wirklich nicht imstande sein, den 
inländischen Bedarf zu decken? Wir bitten um Ant- 
worten und werden solche an gleicher Stelle ver- 
öffentlichen. 


Lage der Papleriabrikatlon. 

Ein befreundeter Papierfabriksbesitzer, welcher 
gleich wie viele andere Kollegen seinen Betrieb bei 
Beginn des Krieges vollständig einstellen mußte, 
schreibt uns: 

„Im allgemeinen hat sich das Geschäft entschie- 
den gebessert, und ich bin in der Lage, alle Arbei- 
ter, die zurückgeblieben sind, zu beschäftigen. Ein 
Ausgleich für die durch die Kriegszeit eingetretene 
Verteuerung der Fabrikation ist leider in den Prei- 
sen noch nicht gehörig zum Ausdruck gekommen. 
Wenn wir für Filze 50 pCt., für Siebe 30 pCt., für 
Harz 100 pCt., für Oel gegen 200 pCt. mehr bezah- 
len müssen, so ist eine Preiserhöhung von 5 pCt., 
die man mit vieler Mühe durchsetzen kann, kein 
entsprechender Ausgleich, aber man ist schon froh, 
wenn die Fabrik überhaupt läuft und man so einiger- 
maben über die schwere Zeit hinwegkommt. — 

Daß natürlich jeder Arbeitgeber auch nach sei- 
nen Mitteln die im Felde stehenden Krieger unter- 
stützt, ist ja selbstverständlich. Man darf nie ver- 
gessen, was es für die deutsche Industrie, bedeutet, 
daB es gelungen ist, den Feind von den Grenzen 
fernzuhalten und den Krieg im fremden Lande aus- 
zufechten. Wie würde es bei uns aussehen, wenn 
in den westlichen Grenzprovinzen gegen die Fran- 
zosen und in Schlesien, oder womöglich gar noch 
weiter herein. gegen die Russen gekämpft werden 
müßte. Man kann gar nicht dankbar genug sein, 
daB die Lage so ist, und wenn auch noch viel zu 
tun ist und noch viel Blut fließen wird, so kann 
man doch die sichere Hoffnung haben, daB wir 
chrenvoll aus dem Kampfe hervorgehen werden.“ 


Preiserhöhung für Pappen. 

Wir haben bereits in früheren Nummern init- 
geteilt, daB die Preise für Pappen, und zwar mit 
vollem Recht, erhöht worden sind. Die Pappen- 
fabrikanten haben diese Preiserhöhung in der Tages- 
presse bekanntgegeben und damit begründet, daß 
die hauptsächlichsten Rohmaterialien. wie Holz usw., 
bedeutend im Preise gestiegen seien, die Kohlen- 
zufuhr sei unregelmäßig, alle zur Fabrikation ge- 


brauchten Materialien, wie Filze, Siehe ete,, seien 
bis zu 100 pCt. teurer geworden, Mangel an Arbeits- 
kräften gestatte nicht den sonst 
Tag- und Nachtbetrieb. 


ununterbrochenen 
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Das Berliner Tageblatt vom 20. Januar hat als- 
dann die nachfolgenden Gründe angegeben, welche 
nach seiner Meinung die Berechtigung der Preis- 
erhöhung für Pappen zweifelhaft erscheinen lassen: 

„Ob die erhebliche Preissteigerung für Pappen 
gerechtfertigt ist, erscheint fraglich, denn die Preise 
für Papierholz haben während des Krieges keine 
Steigerung erfahren, wenn sie auch wohl vorher 
etwas angezogen hatten. Wer jetzt allerdings aui 
den Bezug von Holz aus dem Ausland angewiesen 
ist, muß höhere Preise zahlen. Wenn ferner die un- 
regelmäßige Kohlenzufuhr mit als Grund für die 
Maßnahıne der Pappenfabrikanten angeführt wird, 
so muß entgegnet werden, daß dies nur eine vor- 
übergehende Erscheinung war, die ihre Ursache 
hauptsächlich in den Truppenverschiebungen hatte. 
Die Preissteigerungen für Filz usw. können nicht in 
Betracht kommen, da sie im Verhältnis zu den Pro— 
duktionskosten zu gering sind. Was endlich die Ar- 
beiterfrage anbelangt, so ist zu bedenken, daß zur 
Pappenfabrikation nur sehr wenig gelernte Kräfte 
nötig sind und an ungelernten Arheitern doch kaum 
Mangel bestehen dürfte. Schließlich ist zu beden- 
ken, daß die gesamte Papierindustrie vor dem Kriege 
an Ueberproduktion zu leiden hatte und sehr große 
Lager vorhanden waren. Wenn die Pappenindustrie 
auch wohl von den vielen Feldpostsendungen profi- 
tierte, so dürfte diese Besserung in der Gesamtlage 
eine erhebliche Erhöhung der Verkaufspreise nicht 
rechtfertigen, zumal da die größte Nachfrage nach 
Pappen für diese Zwecke vorüber sein dürfte.“ 

Der Verein Deutscher Pappenfabri- 
kanten führt infolgedessen in der nachstehenden, 
am 21. Januar veröffentlichten Zuschrift an das 
Berliner Tageblatt noch einmal die Momente an, die 
zu Gunsten der Preiserhöhung sprechen: 

„In der gestrigen Abendausgabe des „Berliner 
Tageblattes‘ ist von einer Preiserhöhung für Pap- 
pen berichtet und dem Zweifel Ausdruck gegeben, 
ob diese Erhöhung begründet ist. Hiergegen kann 
aber nur wiederholt darauf hingewiesen werden, 
daß die Selbstkosten der Pappenfabrikation ganz er- 
heblich und zum Teil enorm gestiegen sind. wie 
dieses ja auch in verschiedenen anderen Industrie— 
zweigen der Fall ist. Alle Rohmaterialien haben im 
Preise angezogen; auch abgeschen von Holz, von 
dem bei einzelnen Fabriken glücklicherweise noch 
gewisse Vorräte vorhanden sind, sind die Preise für 
Kohlen, Oel, Filze und Metalltücher beträchtlich ge- 
stiegen. Die Ansicht, daß für die Pappenfabrikation 
ungelernte Arbeiter verwandt werden können, ist 
nicht richtig, selbst aber die Beschaffung dieser 
Leute macht augenblicklich die größten Schwierig- 
keiten und Unkosten. Die Pappenpreise haben sich 
immer auf einem derartig niedrigen Stande bewegt 
— wie beispielsweise nur ein Blick auf die geringe 
Rentabilität der Pappen-Aktiengesellschaften er- 
gibt —, daß die Fabrikanten jetzt die so sehr ver- 
mehrten Selbstkosten nicht mehr tragen konnten. 
Die Preiserhöhung ist übrigens gering, auch ist sie 
erst in der letzten Zeit vorgenommen, obwohl sic 
schon längst hätte vorgenommen werden müssen.” 
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Marktbericht aus Gothenburg. 

Die Erzeuger sowohl von Zellstoff wie 
mechanischer Holzmasse verhalten sich 
äußerst zurückhaltend gegen die Anerbietungen von 
regelmäßigen Lieferungsübertragungen. Die Ursache 
dieser Geschäftspolitik liegt teils in der Unsicher- 
heit des Transportes zu Wasser sowie auch der in- 
ſolge des Krieges eingetretenen Kreditverhältnisse. 
Die Preise von Schliff bewegen sich zwischen 33 


und 35 K fob Station’ der betreffenden Fabriken und 


für trockene Masse zwischen 85 und 95 K. Da 
weder Vorräte noch hinreichende Wasserstandsver- 
hältnisse vorliegen, so macht sich fortgesetzt eine 
steigende Preisrichtung bemerkbar. Das gleiche ist 
über den Zellstoffmarkt zu sagen, wenn auch hier 
die derzeitigen ohnehin hohen’ Preisgrenzen voraus- 
sichtlich nicht überschritten werden dürften. Die 
Nervosität über fortschreitende Unsicherheit wird 
neuerdings noch erhöht durch Meldungen von unter- 
regangenen Schiffen, deren Ladung vorwiegend aus 
Holzmasse bestand. 


Norwegischer Holz- und Papierstoffmarkt. 

„Busk. Bl.“ erzählt folgende Beispiele von der 
Schätzungskommission in Modum. Ein Wald. der 
im vorigen Jahr auf ungefähr K 7000 stand, ist in 
diesem Jahre auf 16000 gewertet worden. Eine 
andere zu 48000 K wurde auf 89 000 gesetzt. Einer, 
welcher im Vorjahre 9000 stand, steht jetzt mit 
20000. Ein Waldeigentum von K 250000 im Vor- 
ante hatte heuer einen Schätzungswert von 500 000 
Kronen, Aus diesen Taxen geht deutlich hervor, 
wie hoch die Holzpreise in den letzten Jahren ge- 
siegen sind. Wenn auch stellenweise — im Inter- 
ce hoher Steuererlöse — die Schätzungen über 
die Normallinie hinausgehen, so ist doch nicht zu 
verkennen, daß die Holzpreise immer höher gehen. 
Die Holznot ist gerade in der letzten Zeit noch ge- 
stiegen, da der russische Export bekanntlich auf- 
gehoben worden war. Unter solchen Verhältnissen 
kann es nicht wundernehmen, wenn das Streben der 
Papier- und Papierstoffabriken nach Erhöhung der 
seitherigen Preise immer energischer betätigt wird. 
Es kann doch nicht so weiter gehen, daß die Fabri- 


ken für den Aufwand von unzähligen Mühen noch 
jedes Jahr Geld zulegen. 


Amerikanischer Marktbericht. 


5 New York, den 2. Januar 1915. 
lief Sra Die letzte Woche im alten Jahr ver- 
T = Bei einem Rückblick auf das ver- 
ae allgemein zugegeben, daB das 
oe chait unternormal war. Andererseits 
Aufschwun i sich im Jahre 1915 einen großen 
andert I 2 Zeitungspapiergeschäft ist unver- 
Ahährlich ve Weibnachten ist der Verbrauch wie 
Papieren war Ri zurückgegangen. Nach Bücher- 
Nonaten sehr E Nachfrage in den letzten zwei 
wesentliche B still, doch rechnet man auf eine 
tald nach N derung durch das Kataloggeschäft 

eulahr. Die Schreibpapier- und Pack- 


papierfabriken sind seit Wochen nur teilweise be- 
schäftigt gewesen. Auch der Seidenpapiermarkt 
war schwach. Die Nachfrage nach Pappen hat ab- 
genommen, auch Papiertüten und andere Speziali- 
täten werden wenig verlangt. Die Preise sind im 
allgemeinen unverändert. 

Sulfitzellstoff. Sowohl nach ungebleich- 
tem starkem, als auch nach gebleichtem Stoff ist 
die Nachfrage unbedeutend, einige Zeichen spreche 
allerdings für eine baldige Belebung des Marktes. 
Aber selbst eine starke Nachfrage dürfte kaum eine 
Erhöhung der Preise hervorrufen, da in den ver- 
schiedenen Häfen große Vorräte von ausländischem 
Stoff lagern. 

Sulfat- und Kraftstoff. Obgleich die 
Nachfrage zurzeit auch still ist, da viele Papierfabri- 
ken mit Reparaturen und dem Jahresabschluß be- 
schäftigt sind, so ist der Markt doch ziemlich fest 
gegenüber dem Sulfitzellstoffmarkt. Die Einfuhr in 
den letzten Wochen war nicht bedeutend. 

Es notieren ex Dock New York: 


Sulfitzellstoff 
Nr. 1 gebleicht 2,75—2,90 c, kg = 25,5 — 26.8 3 
Nr. 2 gebleicht 2,60—2,75 c, „ = 24.1 — 25.5. 


leicht bleichbar 2,10—2,25 c, „ = 19,4—20,7 „ 

Nr. 1 ungebleicht 2,00—2,10c, „ = 185—194 . 
Nr. 2 ungebleicht 1,90—2,00c, „ = 17,6—18,5 
Kraftzellstoff 1,95—2,10c, „ = 18,0—19,4 „ 
Sulfatzelltoff gebl. 2,85—2,95 c, „ = 264-273 „ 
Nr. 1 ungebleicht 2,00—2,20 c, „ = 185—20,3 „ 


Nr. 2 ungebleicht 2,00 C. „ 18.5 A 
Finheimischer Stoff 
Sulfitzellstoff 
gebleicht 3,00—3,40 c, kg = 27.8—31.4 „ 


ungebleicht 2,20—2,75 c. = 20,3—25,5 ,„ 


Sodazellstoff 2,25—2,65 c, „ = 20,7—245 „ 


Holzschliff. Die  Holzschleifer können auf 
ein gutes Jahr zurückblicken und haben begründete 
Hoffnung, daß auch das neue Jahr für sie günstig 
werden wird. Zurzeit sind sie mit Aufträgen über- 
schwemmt, andererseits. hat die Kälte in manchen 
Gegenden die Erzeugung geschmälert. Die Preise 
sind fest und notieren mit Dollar 18.50--19.50 fob 
Schleiferei. 

Einheimische Lumpen. Die Nachfrage 
ist klein und die Preise sind schwach, aber die 
Händler erwarten bald eine Belebung des Marktes. 

Eingeführte Lumpen. Da weder aus 
Deutschland noch Frankreich Lumpen eingeführt 
werden und wahrscheinlich auch Großbritannien sich 
bald genötigt sehen wird, die Ausfuhr von Lumpen 
einzuschränken, so erwartet man in Bälde ein Em- 
porschnellen der Preise. 

Altpapier. Der Markt ist still und schwach. 


Beilagen -Hinweis. 


Der Gesamtauflage liegt eine Beilage der Firma 
A. Mathies & Co., G. m. b. H., Hamburg 8. 
bei. 


Hera 7 8 
üsgeber ne verantwortlicher Schriftleiter: Kommerzienrat Gustav Güntter in Biberach. 
echnischer Schriftleiter: Professor Ernst Kirchner, in Chemnitz. 
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Zellulose + Holzsioll - Kaolin 


Import == Export 


Paul Scholz, Dresden A. 7 


Telegr.-Adr.: Stoffscholz Dresden. Fernsprecher Nr. 14315. 
— 


s ə Maschinenfabrik A.- U. vorm. Wagner & Cie. Cöthen-Anh. $ 


Anerkannt lelstungstähigste Fabrik im Bau von Kugelkochern. 


Abteilung Kesselschmiede. Hydraulische Nietung 


Pneumatische Nietung. ip Kugelkocher 1 ë 


bis 5000 mm Durchmesser 


Stehende und liegende 
Zellulosekocher 


Dampfkessel: Großwasserraum- 
u. Röhrenkessel bis 18 Atm. Betriebsdruck 
für höchste Leistungen und Nutzeffekte. 


A Rofl. Mas nie 


für staubireien Schnitt 
mit 2 Tragwalzen 


eigenen, patentierten Systems, für Rotationsdruck-, Tüten-, 
Buntpapiere, Secarerollen und schmale Bänder. 

Spezialkonstruktion für Kopierseidenrollen mit getrennter 
Wickelung auf Holzstäbe. 

Haubold’s neue 4teilige Wickelwelle, D. R. G. M., beste Wickel- 

welle der Gegenwart. 


USUOHYNNSUOY SULOPoW 


Kalander, 


Schneid- 
maschinen, 


Anieucht-, Walzen- und 
Messerschleifimaschinen, 


Ueber 3800 Kalander, ca. 900 Schneidmaschinen geliefert. 


jasad SZN j3unıynsnv SZLI i 


Haubolds neue Rollmaschine für staubfreien Schnitt Satinierwerke 


(D. R. P. 183559) für Rotationsdruck etc. bester Apparat seiner Art, modernster Bauart bis 120000 kg 
je nach Modell bis 500 m Geschwindigkeit arbeitend. Druck. 
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Fe ertabrikatien: 


EEE an o 
46. Jahrgang. Biberach, 6. Februar 1915. Nummer 6. 


1 in LellUlose, Holzstoll, Harzleim, 
Kaolin Filze, Siebe 


liefert günstig Jakob Gerner, Leipzig 42. 


(ringfrei) Feruspr. 3115. Für Drahtnachr.: Kaolin, Leipzig. 


aa Städtisches Friedrichs; Polytechnikum yibe- 
QE Cötber-Anbalt Kupplung! 


Naallich subventionierte * Lehranstalt 
Direktor: Dipl In Prof Dr: Foehr anerkannt die ON und Beste 
iefer 


inenbau 2 E e d Chemie 4 Gastechmik 5-Papiertebnih 
Sylbe & Pondorf, 


echnik? Hüttenwesen 8 Keramik Ziegelei -u Zementtechuih Glas- 

echoik 9Handelsingenieurwesen 10 Allgemeine Dissenschaften- 
Maschinenbau-Gesellschaft 
— Schmölln S.-A. um 


Semesterbeginn: April und Oktober: 
Zahlreiche Nachbestellungen 


196ue10)S - dude 


‘HMH fu 


8 hin, daß viele Firmen die teilweise Betriebseinschränkung zur Reparatur solcher Bretter, Zement- und 
8. benützen, die bei normalem Betriebe nicht entbehrt werden können. Wo Interesse vorliegt, erbitten 


; bereue A.-G. in OLTEN. 


ga 
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Vertreter: [5341 

ı D. Theodor, Bremen, Hohetors Chaussee 6. Hauf & Schmidt, München, Schlosserstraße 7. 

ns Rudolf, Nürnberg, Obere Pirkheimerstraße 12. Hoberg Rudolf, Osnabrück. 
Frankfurt a. M, Battonstraße 4—8. Einbe- Loesche P. Dr., Hannover, Sallstraße 24. 

‚daher Korrespondenzen nach Olten erbeten. Müller Gottlob, Augsburg, Bahnhofstraße 18. 
Kehl a. Rh, Brunhildstraße. Einberufen, da- Musmann A., Ingenieur, M.-Gladbach. l 
(orrespondenzen nach Olten erbeten. Rempel Adolf, Civil-Ingenieur, Königsberg i. Pr., Hinter- i 
1 Cannstatt-Stuttgart, Taubenheimstr, 90 I. rossgarten 39. | 
_Einberufer Korrespondenzen werden dennoch erledigt. Rüegg, Ernst, Ing., Köln a. Rh., Benesisstr. 64/6 | 
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selndem Stofigehalt, Gautschbruch u. Sortenwechsel. 
Geringste Betriebskosten, keine Wartung! la. Referenzen. 
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Leistungsfähigster und rationellster Holländer mit offenem Trog! 
Stoffdichte 8 bis 12 Prozent 
Stoffumlaufgeschwindigkeit 10 bis 20 m pro Min., je nach Stoffmischung. 
Bis 80 Prozent Mehreintrag und Mehrleistung gegenüber anderen 
Holländern gleichen Inhalts! Vorzüglihe Mischung! 

Relativ geringer Kraft-Verbraudh u. geringe Mahldauer! 

Durch Umbau vorhandener Holländer unter Beibehaltung der Holländer- 
Garnitur Leistungserhöhungen bis 75 Prozent 
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Alleiniges Ausführungsredht: 


H. Füllner | Maschinenfabrik 
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zum Bruderhaus 
Reutlingen i. Würtibg. 


Maschinenbauanstalt 
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Warmbrunn in Schles. 
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Wochenblatt für 


Panierfahrikalion. 


Alleiniges Vereinsblatt des Vereins Deutscher Papierfabrikanten. 
(Mitglieder dieses Vereins erhalten das Wochenblatt kostenfrei.) 
Offizielles Organ des Vereins Deutscher Zellstoff- Fabrikanten, des Vereins Deutscher 
Holzstoff- Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papierfabrikanten, des Vereins Deutscher 
Pappenfabrikanten und des Vereins der Zelistoff- und Papier - Chemiker. 


Organ lür die Bekanutmachungen der Papiermacher-Beruisgenossenschalt und deren Sektionen. 
Allelalges Organ des Hllisverelus für die deutsche Papier-Industrie, e.V., und der Sterbekasse dieses Vereins. 


Die Bezieher erhalten als 
.„Gratisprämie” E. Kirchners Technologie der Papierfabrikation. 


Orlgisal-Artikel sind Eigentum des Wochenblattes Der Abonnementspreis beträgt vierteljährlich: 


weitig veröffentlicht werden; in solchem Falle ist 
deutliche und vollständigeQuellenangabe vorzunehmen. 


K 2.50 (Ausland mit Postzuschlag). 


Bei Streifyand-Bezug: Inland und Oesterreich-Ungarn 


M. 3.—, Ausland M. 4.—, einzelne Exemplare M. —.50. 


Herausgeber: Güntter-Staib in Biberach a. d. Riß, Württemberg. 
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Bräuche für den Handel mit Papier in Berlin und in den 
Bezirken der Handelskammern Berlin und Potsdam.“ 


Nachdem die unter dem 16. Januar 1914 
für den Handel mit Papier aufgestellten Ge- 
schäftsbedingungen in den beteiligten Kreisen 
Anwendung gefunden haben, werden sie auf 
Grund des Beschlusses der Vollversammlung 
der Handelskammer zu Berlin vom 22. Ja- 
nuar 1915 unter Zustimmung sämtlicher an 
der Lieferung und Verarbeitung von Papier 
in Groß-Berlin beteiligten Kreise, im Einver- 
nehmen mit der Potsdamer Handelskammer, 
Sitz Berlin, für die Bezirke der genannten 
Kammern als Handelsbräuche im Sinne des 
8 346 H.-G.-B. veröffentlicht. 

Zur Entscheidung von Streitigkeiten aus 


Laut der in Nr. 5 des Wochenblattes veröffent- 
1 Niederschrift der am 8. Januar 1915 in Ber- 
„„ Vorstandssitzung des Vereins Deut- 
lan y Papierfabrikanten wurde der Entwurf dieser 

elsgebräuche für die Bezirke der Handelskam- 
mern Berlin und Potsdam durch den Vorstand des 


Vereins Deutscher Papi . Vorstand di 
Kraft gesetzt. pierfabrikanten einstimmig in 


Geschäften im Handel mit Papier werden 
wir von Fall zu Fall ein Schiedsgericht bil- 
den oder bei der Bildung des Schiedsgerichts 
mitwirken. Hierzu bedarf es, wenn schon 
bei Abschluß des fraglichen Geschäfts ein 
schiedsrichterliches Verfahren vorgesehen ist, 
nur eines einseitigen Antrages, tunlichst 
unter Beifügung der die Schiedsgerichts- 
abrede enthaltenden Schlußscheine oder son- 
stigen Urkunden, anderenfalls des Antrags 
sämtlicher am Streite Beteiligten. Je nach 
dem Schiedsgerichtsvertrag oder dem Antrag 
der Parteien werden wir unter Berücksichti- 
gung des Streitgegenstandes den Obmann 
und zwei Schiedsrichter oder nur den Ob- 
mann oder einen oder beide Schiedsrichter 
ernennen. Die von der Handelskammer ge- 
bildeten Schiedsgerichte bestimmen das Ver- 
fahren, soweit nicht zwingende Gesetzesvor- 
schriften entgegenstehen, nach freiem Er- 
messen. P 
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Gleichzeitig mit der vorliegenden Kodi- 
‚fikation veröffentlichen wir die Geschäfts- 
ordnung unseres Fachausschusses für Pa- 
pier, Tapeten und graphische Gewerbe, so- 
wie ein namentliches Verzeichnis der von 
uns vereidigten Sachverständigen für das Pa- 
pierfach. 

Berlin, 22. Januar 1915. 


Die Handelskammer zu Berlin: 
Franz v. Mendelssohn. 


Nachstehendes gilt mangels abweichender Ver- 
einbarung für den Handel mit Papier, wenn der Ver- 
käufer seine Handelsniederlassung im Inlande hat: 


Menge. 
8 1. 

Papier wird entweder nach tausend Bogen oder 
nach Gewicht berechnet. 

§ 2. 

Die Mindestmenge einer normalen, in allen Punk- 
ten einheitlichen Sonderanfertigung beträgt 1000 kg. 
bei hochwertigen Papieren 500 kg. 

§ 3. 

Der Empfänger ist nicht berechtigt, Ware zur 
Verfügung zu stellen wegen einer Mehr- oder Minder- 
lieferung, wenn sie beträgt: 

bei Bestellungen normaler, in allen Punkten ein- 
heitlicher Sonderanfertigungen 
von 500 — 1500 kg 20 pCt. 
von 1500 —10 000 kg 10 pCt. 
Bei Mengen über 10 000 kg bleiben besondere Ver- 
einbarungen vorbehalten. 

Bei Mengen, die in Teilen geliefert werden, ist 
bezüglich der Berechnung des Zuviel- oder Zu- 
wenig-Gelieferten jede Teillieferung als eine selbst- 
ständige anzusehen, doch muß das Mehr oder Weni- 
ger der einzelnen Teillieferungen miteinander ver- 
rechnet werden. 

Bei denjenigen in Teilen gelieferten Mengen, die 
in einem Arbeitsgange hergestellt werden, darf das 
Endergebnis nicht über den für die Gesamtlieferung 
vorgesehenen Spielraum hinausgehen. 

Bei denjenigen in Teilen gelieferten Mengen, die 
auch in Teilen hergestellt werden, ist vor Herstel- 
lung der letzten Teilmenge festzustellen, was unter 
Berücksichtigung der früheren Teillieferungen noch 
von der gesamten Lieferung aussteht; es richtet 
sich der nach den obigen Bestimmungen zulässige 
Spielraum nur nach dem Umfang der letzten Lie- 
ferung. 

Beschalienhelt. 
8 4. 

Wegen geringer Abweichungen in Farbe, Rein- 
heit, Festigkeit und Maß scwie wegen geringer Aus- 
lese- und Zählungsfehler darf die Lieferung nicht 
beanstandet werden. 

Bezüglich der Festigkeit gilt eine Abweichung 
bis zu 10 pCt. als gering. 

Für Normalpapier hat es bei den amtlichen Be- 
stimmungen sein Bewenden. 

8 8. 

Der Aschengehalt darf bei unbeschwerten (mine- 

ralfreien) Papieren 3 pCt. nicht übersteigen. 
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Bei beschwerten Papieren ist eine Abweichnug 
des Aschengehalts bis zu 5 pCt. des Papiergewichts 
nach oben und unten zulässig. 


§ 6. 

Hadernpapiere (surrogatfreie) dürfen nur aus 
Hadern hergestellt und nicht beschwert sein. 

Für holzfreie Papiere ist eine beliebige Stoff- 
zusammensetzung, jedoch unter Ausschluß von ver- 
holzten Fasern (Holzschliff) statthaft, wenn nicht 
eine besondere Stoffmischung vereinbart ist. Spuren 
verholzter Fasern sind nicht als Holzschliffgehalt 
anzusprechen. Solche Spuren dürfen bis 5 pCt. be- 
tragen. 

§ 7. 

Druck- und Dünndruck- (Affichen) Papiere sind 

halbgeleimt. 


Bogengröße und Gewicht. 
§ 8. 
Die Bogengröße und die Breite der Rollen sind 
nach metrischem Maßstab anzugeben. 
Bruchteile von Zentimetern sollen möglichst auf 
halbe Zentimeter abgerundet werden. 


§ 9. 
Das Papiergewicht ist anzugeben: 
a) bei Bogenpapieren in Kilogramm für 1000 Bogen: 
b) bei Rollenpapieren in Gramm für das Quadrat- 
meter. 
§ 10. 
Das normale Höchstgewicht ist für alle einblät- 
terigen Papiere und Kartone ein Gewicht von 250 g 
für das Quadratmeter. 


§ 11. 

Als normales Mindestgewicht gilt für: 
Schreibpapier ; 60 g / um 
Hartpostpapier ; ; . 50 ,„ 
Geglättetes Driekpapier in Bögen 5 > 50 , 
Ungeglättetes Druckpapier in Bogen . . B n 
Ungeglättetes Rollendruckpapier f . 50 . 
Geglättetes Rollendruckpapier . i „53 4 
Ungeglättetes Dünndruckpapier . f . 0 . 
Packseidenpapier . ; ; ; ; . 18 „. 
Anderes Seidenpapier 17 „ 
Ungeglättete Papiere aller Art 2u Streich- 

z wecken R ; ; ; ; . 50 . 
Tapeten, weiß und farbig i i 60 
Geringwertiges Packpapier aus Spelt und 

Schrenz ; i . s 6 : 85 „* 
Tütenschrenz 8 ; 83 > pe 
Packpapier aus rauen Holzstoff ; = 50 . 
Einseitig glattes Zellstoffpapier . . . 40 „ 
Besseres geglättetes Packpapier : . W „ 
Geringwertiges Strohpapier aus unge- 

bleichtem Stroh i . ; ; . 77 „ 
Pergamentrohstoff ; . ; = 55 n 
Einseitig glattes Bie . 50 „. 
Geglättetes Briefumschlagpapier . . 50 . 
Pergaminpapier ; 2 3 „ 40—42 , 


Pergamentersatzpapier 40—42 „ 
Geglättetes unechtes Pergamentpapier . 42 „ 
§ 12. 

Der Empfänger ist nicht berechtigt, Waren zur 
Verfügung zu stellen, wegen eines Ueber- oder 
Untergewichts, wenn dieses beträgt: 
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a) bei Packpapieren im Werte von unter 23 & 
für 100 kg frei Empfangsort je 6 pCt.; 

b) bei allen anderen Papieren bis zu je 3 pCt. und 
bei Anfertigungen unter 800 kg in einer Sorte 
bis zu je 4 pCt.“ 

§ 13. 
Für die Behandlung des Ueber- 
gewichts gilt folgendes: 

a) bei Packpapieren in Rollen oder Bogen im Werte 
von unter 23 &“ für 100 kg frei Empfangsort 
wird das gelieferte Gewicht, aber nicht mehr 
als 4 pCt. Uebergewicht bezahlt; 

b) bei allen anderen Rollenpapieren wird das ge- 
lieferte Gewicht, aber nicht mehr als 2% pCt. 
Uebergewicht bezahlt“; 

e) dei Bogenpapieren, die nach Gewicht gehandelt 
werden, wird nur das gelieferte Gewicht, je- 
doch kein Uebergewicht bezahlt; 

d) bei Bogenpapieren, die nach Bogenzahl gehan- 
delt werden, sowie bei Lagersorten wird der 
Bogenpreis in Rechnung gestellt und ein Ueber- 
gewicht nicht berechnet; ein Untergewicht wird 
nicht abgezogen, wenn es sich in den in $ 12a 
und b festgesetzten Grenzen bewegt; 

e) dei beschnittenen Postpapieren wird das Ge- 
wicht des unbeschnittenen Papiers nach Maß- 
gabe der Ziffer d berechnet. 

Sollgewichte (Gewichte unter Beschränkung oder 


Ausschluß der zulässigen Abweichungen) bedingen 
höhere Preise“. 


und Unter- 


8 14. 

Einzelne stärker vom Durchschnitt abweichende 
Teile sowie die bei Bretterpackung nicht zu ver- 
meidenden wenigen welligen Bogen dürfen nicht zur 
Beurteilung einer ganzen Sendung im Sinne der 88 4, 
5, 6, 12 und 13 dienen. 

Preisberechnung. 
§ 15. 
| Eine Mitlieferung bis 15 pCt. zweite Wahl (Re- 
tiré) berechtigt nicht zur Abnahmeverweigerung, 
sondern gibt nur ein Recht, den Preis für die zweite 
Wahl bis zu 10 pCt. zu kürzen. 


8 16. 
Rippen und Wasserzeichen bedingen höhere 
Preise, 
§ 17. 


Rollen unter 30 cm Breite und unter 30 cm 
Durchmesser, und Bogen unter 1000 acm und über 
10000 acm Fläche bedingen höhere Preise. 

9 18. 
Bei Papieren, welche paket- oder riesweise oder 


in Rollen eingeklebt oder eingeschlagen zu liefern 
re 
Trs Bestellungen auf Papier von nicht nor- 


; wicht sind unter Umständen besondere 
Vereinbarungen angezeigt. 


Bei Rollendruck si 
j sind unter Umständen beson- 
dere Vereinbarungen a re 


3 
Bel Rollendruck sind unter Umständen be- 
sondere Vereinbarungen angezeigt. 


sind, gehört das Gewicht des Umschlags und bei 
Rollen auch noch, das Gewicht der inneren Papp- 
hülsen zum Gewicht der Ware. 

Bei Packpapieren wird das Gewicht der Holz- 
rahmen und Eisenbänder vom Rohgewicht der Ware 
in Abzug gebracht; im übrigen werden sie brutto 
für netto gehandelt. 

8 19. 

Kisten werden mindestens mit 2 &, seemäßige 
Ballenverpackung mindestens mit 1.50 &, seemäßige 
Kisten mindestens mit 3 A für 100 kg Rohgewicht 
berechnet. 

§ 20. 

Bei Käufen „frei Empfangsstation“ ist auf Ver- 
langen des Lieferanten der Empfänger verpflichtet, 
die Fracht zu verauslagen. 

Zahlungsbedingnugen. 
§ 21. 

Die Zahlung hat bei Zielgeschäften zu erfolgen 
vom Tage der Rechnung ab: 

entweder in bar innerhalb 30 Tagen gebühren- 

und kostenfrei mit 2 pCt. Abzug 

oder durch Annahme eines Dreimonatswechsels 

ohne Abzug. 

Werden Kundenwechsel in Zahlung genommen, 
so sind der jeweilige Bankdiskont, Einziehungs- 
kosten und etwaige Kursverluste zu vergüten. Bei 
Wechseln auf Nebenplätze und bei Auslandswech- 
seln wird keine Verbindlichkeit für rechtzeitige Vor- 
zeigung oder Protesterhebung übernommen. 

Bei Zahlung ohne Abzug vor Ablauf des 90tägi- 
gen Ziels sind für den Zeitraum von Eingang des 
Betrages bis zum Zielablauf Zinsen zum jeweiligen 
Bankdiskont zurückzuvergüten. 

Abruiposten, Abschlüsse und Lleferungsbehlnderung. 
§ 22. 

Waren, die vom Lager des Lieferers zur aus- 
schließlichen Verfügung des Bestellers bereitgehalten 
werden müssen oder die zur Anfertigung ohne Ver- 
sandbestimmung bestellt sind (Abrufposten), müssen 
innerhalb 6 Monaten abgenommen werden und sind, 
wenn Bereitstellung verlangt wird, am Tage der Be- 
reitstellung zu berechnen. 

Waren, die ohne Angabe der Lieferungs- und 
Abnahmezeit bestellt sind, müssen innerhalb 12 Mo- 
naten abgenommen und geliefert werden. 

Die Bestimmungen des $ 326 B.G.-B. bleiben 
hierdurch unberührt. 

§ 23. 

Krieg, Naturereignisse, Ein- oder Ausfuhrverbote, 
Betriebsstörungen, insbesondere Arbeiterausstände, 
unverschuldeter Kohlenmangel sowie Unterbrechung 
der üblichen Verkehrsverbindungen befreien für die 
Zeit ihrer Dauer von der Lieferungs- und Abnahme- 
verpflichtung. Inwieweit nachträgliche Lieferung 
und Abnahme verlangt werden können und ob die 
obigen Ereignisse als erhebliche Behinderungen er- 
scheinen, wird im Einzelfalle nach Treu und Glauben 
entschieden. 
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Packpapierpreiserhöhung. 


In einer am 28. Januar abgehaltenen Versammlung fast sämtlicher süddeutschen 
Pack- und Schrenzpapierfabrikanten wurde eine gemeinsame Preiserhöhung ihrer Fabrikate 
beschlossen. Dieselben haben das nachstehende Rundschreiben erlassen: 


Die wesentlich gestiegenen Herstellungskosten haben die unterzeichneten Firmen 
genötigt, für grau Pack einen Mindestpreis von Mk. 12.— per 100 kg unter Vergütung 
der Ladungsfracht mit sofortiger Wirkung festzusetzen. Für Gewichte unter 75 bis herab 
auf 60/65 gr und für solche über 250 gr qm tritt ein Mehrpreis von Mk. 1.— für 100 kg 
ein. Auf alle übrigen Papiere tritt ein Teuerungszuschlag von 10 pCt. ein. Ziel 3 Monate 
netto oder 1 Monat mit 2 pCt. Skonto. Bei Zielverlängerung tritt eine Zinsvergütung 
von 5 pCt. ein. Abschlüsse, deren Abnahmefrist abgelaufen ist, sind aufgehoben. 


Wir hoffen, daß Sie dieser notgedrungenen, bescheidenen Preiserhöhung Ihre Zu- 
stimmung nicht versagen werden, umsomehr, als eine weitere Erhöhung angesichts der 


noch immer steigenden Herstellungskosten unabwendbar ist. 


Gebr. Adt, A.-G., Papierfabrik, Schwarzen- 
acker 

Friedrich Brücher, Papierfabrik, Wilmshausen 

G. Bruder & Söhne, Papierfabrik, Achern i.B. 

G. F. Friedrich, Papierfabrik, Großkarlbach, 
Pfalz 

Gebrüder Grözinger, Papierfabrik, Ehren- 
stein b. Ulm a. D. 

Gebrüder Jaeger, Papierfabriken, Malsch 
und Lauf i. Baden. 

Carl Lenz, Papierfabrik, Wehr i. Baden 

Ed. Mann & Co., Papierfabrik, Ebertsheim, 
Pfalz 


Paul Metzger, Papierfabrik, Bruchsal 

Nöthlichs & Sohn, G. m. b. H., Papierfabriken, 
Achern und Eisenberg, Pfalz 

Gebrüder Palm, Papierfabrik, Neukochen 
i. Wttbg. 

Papierfabrik Furschenbach, 
Furschenbach i. B. 

Papierfabrik Kappelrodeck, G. m. b. H., 
Kappelrodeck i. Baden 

Papierfabrik Möckmühl, A.-G., Möckmühl 
i. W. l 

Gebrüder Stemmle, Papierfabrik, Oberachern 
i. Baden. 


G. m. b. H., 


Anm. d. Red. Hoffentlich findet dieser Vorgang bald Nachahmung bei den Fabrikanten aller ande- 


ren Papiersorten. 


Kleine, aber durchaus ungenügende Preiserhöhungen sind ja da und dort schon durchge- 


führt worden, dringend nötig aber ist eine allgemeine, den so sehr gestiegenen Herstellungskosten wenigstens 


einigermaßen entsprechende Preiserhöhung. 


— . Üꝙ%eꝙöðiÜ—˖—jvg —— 


Verein der Zellstoff- und Papier- Chemiker. 


Auszüge aus der Literatur der Zellstoff- und Papier- Chemie. 
Verfaßt von Prof. Dr. Carl G. Schwalbe, Eberswalde. 


Jahrgang 1914. 


1. Reihe 


(Fortsetzung zu Nr. 4. S. 146.) 


II. Zellstoffindustrien. 
4. Nalronzellstoffkochung. 


Henry S. Surface und Robert 
E. Cooper, Longleaf Pineals Pa- 
piermacher - Rohstoff. Nach dem 
Bulletin Nr. 72 des U. S. Departement of 
Agriculture in Paper 24, Nr. 16, S.19 (1914). 

Ausführliche Wiedergabe der 
Forest Products Laboratory 
suche. 

Verbesserung der Ausbeute 
bei der Natronzellstoff - Fabri- 
kation. Paper Bd. XV, S. 20 (16. Sept. 
1914) Nr. 1. 


Das Forest service Laboratory, eine Abteilung 


durchgeführten Ver- 


in Madison im 


des United States Departement of Agriculture, ver- 
öffentlicht in einem kürzlich erschienenen Bulletin 
das Ergebnis einer größeren Reihe von Versuchen 
über den Einfluß verschiedener Faktoren auf die 
Ausbeute an Zellstoff. Die Holzqualität (Aspenholz) 
zeigte sich insofern von Einfluß, als aus dem besten 
Holz 56--58 pCt. ungebleichter Stoff erhalten wer- 
den könnte. An leicht bleichbarem Stoff (mit 11 pCt. 
Chlorkalk) könnte 54—55 pCt. erzielt werden. Die 
Kochzeit ließe sich bis auf 3—4 Stunden verringern. 
Die „scharfe“ Kochung ist begleitet von einer Aus- 
beuteabnahme sowohl an Rohstoff als auch an sor- 
tiertem Stoff. Mit der vermehrten „Schärfe“ der 
Kochung nimmt der Bedarf des Bleichmittels ab, 
aber bald wird ein Punkt erreicht, wo Solche Ab- 
nahme durch die Abnahme in der Ausbeute wieder 
aufgehoben wird. Eine Vermehrung der anfäng- 
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lichen Menge Kochflüssigkeit verursacht größeren 
Dampfverbrauch und damit Erhöhung der Kosten. 


Die Vermehrung der Kochdauer oder des Koch- 
druckes hat eine ähnliche Wirkung. 
Sulfatzellstoff für chinesi- 


sches Seidenpapier. P.-F. XII 896 


bis 897 (1914) Heft 31. 


Ein geeignetes Zellstoffmaterial wird durch 
Kochen mit einer 20—22 Grad Bé starken Lauge in 
6 Stunden erkocht. Der Höchstdruck von 8 Atmo- 
sphären wird zwei Stunden lang angewendet, als 
Gefäß dient ein geschweißter Sturzkocher, dessen 
Anwendung die sonst übliche Kollergangarbeit über- 
flüssig macht. 

Willy Schacht, Strohzellstoff- 
fabrikation. W. Festheft Jahrgang 45, 
S. 2265 (1014) Nr. 25. 


Der Verfasser beschreibt in großen Zügen die 
moderne Strohzellstoffabrikation. Bemerkenswert 
ist die seit einigen Jahren betriebene Gärung des 
iertigen Strohzellstoffes zwecks Erzielung größerer 
Weiße und Weichheit. 

J. Hendrick, Zusammenset- 
zung und Düngewert des Kal- 
ziumkarbonats aus den Kausti- 
zieranlagen der Papierfabri- 


ken. Journ. Soc. Chem. Ind. 33, 122—126 
(1914). 


Der Abfallkalk ist für die Landwirtschaft sehr 
geeignet. 

Cröllwitzer Papierfabrik, Ge- 
Tuchsschwierigkeiten beim Sul- 


tatverfahren. Papier-Ztg. 39, 1798 
(1914) Nr. 53, 


Die Firma berichtet über die von ihr unternom- 
menen Versuche, die stinkenden Gase durch Ver- 
brennung zu beseitigen. Es soll nun Verteilung und 
Verdünnung der Gase durch einen Dissipator-Schorn- 


stem, außerdem eine neuartige Form der Gaswäsche 
zur Anwendung kommen. 


Wilh. Günther, Haltbar- 
machen von zum Weichmachen 
des Wassers dienenden Sulfat- 
ablaugen. D. R. P. 270931 vom 19.1. 13. 
51 Chem. Zig., Repertorium 1014, 160, 

r. 35; Papier-Ztg. 30, 1038 (1914) Nr. 30. 
e werden im Vakuum bei niederer 
lich a getrocknet, damit organische Stoffe 

rt werden. Durch Abbindung des freien 


18 vermittels Kohlensäure wird die Haltbarkeit 
er Trockensubstanz erhöht. 


ritz Wellensiek, Klärung 
von Abwässern mit Sulfatzell- 


stoffablauge n z f 
agg, 8e. Papier Zig. 39, 3779 
Ei vergleiche HI, Papierindustrien 10, Ab- 


Rinman und Langlet, Neben- 
eugnisse aus der Schwarz- 


er 
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lauge der Natronzellstoffabri- 
ken. Papier-Fabrikant 12, 212—215 (1914) 
Nr. 8. 


Schilderung der in einer Versuchsanlage vor- 
genommenen Arbeiten zur Verwertung der organi- 
schen Bestandteile der Schwarzlauge. Nach Ab- 
scheidung der Humusstoffe durch Kohlensäurefällung 
bei 95° --- diese wurden bis aufs weitere im Gene- 
ratorschmelzofen verbrannt — wurde die Lauge ein- 
gedickt, Kalk und Aetznatron zugegeben und dann 
in einer Destillationsretorte unter Druck von 2,5 
Atmosphären eingedampft, dann verkohlt, schließ- 
lich die Soda ausgelaugt. An Destillationsprodukten 
werden gewonnen: Accetonsprit, Aldehyde, Oele. 
Das Verfahren liefert bisher noch nicht die Aus- 
beuten der Laboratoriumsversuche, doch wird dies 
von einer Neukonstruktion der Destillationsretorte 
erhofft. Vorderhand ist das Verfahren nur auf 
schwefelircie Kochlaugen anwendbar; es soll in 
Deutschland in Strohstoff - Fabriken ausgeprobt 
werden. 

Zellstoff aus harzreichen 
Hölzern. Le Camphre A.-G. Franz. Pat. 
462 681. Papier-Ztg. 39, 1456 (1914) Nr. 43. 


Abblasen des Terpentins 
Destillation der 
Harz, Oel, Teer. 

Knösel, Desgleichen. 
Ztg. 39, 1559 (1914) Nr. 46. 


Nach Knösel ist das Verfahren nicht neu. 

Dr. A. Luttringer, Terpen- 
stoffe als Nebenerzeugnisse der 
Zellstoffabrikation. P.-F. Festheft 
XII, S. 67—70 (1914) Heft 25 a. 


Kurze Uebersicht über die Bestrebungen, Harz 
in Terpentin als Nebenprodukte der Zellstoffabrika— 
tion oder umgekehrt Zellstoff als Nebenprodukte der 
Harz- und Terpentinfabrikation zu gewinnen. Betont 
wird, daB eine solch kombinierte Gewinnung von 
Harz und Zellstoff nur dann von Vorteil sein kann, 
wenn es sich um sehr harzreiche Hölzer handelt. 

Man vergleiche diese Auszüge 1913, 25—26. 

Hilding Bergström, Vergif- 
tung durch Dämpfe beim Sulfat- 
kochen. P.-F. XII 1001 (1914) Heft 37; 
Papier-Ztg. 39, 1738 (1914) Nr. 51. 


Der Verfasser berichtet über Unglücksfälle, die 
beim Einatmen der aus Kondensaten der Sulfatzell- 
stoffabrikation aufsteigenden Dämpfe verursacht 
worden sind. Vermutlich ist Methylsulfid die Ur- 
sache der eintretenden Betäubung. 

A. Hellström, Nebenerzeug- 
nisse der Sulfatzellstoffher- 
stellung. Nach „Teknikern“ in Papier- 
Ztg. 39, 1799 (1914) Nr. 53. 

Bei der Terpentingewinnung sind die bedeuten- 
den Mengen von Methylsulfid sehr lästig, sie müs- 
sen durch Verbrennen beseitigt werden. Außer Ter- 
pentin wird Methylalkohol und Ammonsulfat gewon- 
nen, sowie flüssige Harze, Fett und Harzsäuren als 


nach Natronkochung. 
Ablauge zwecks Gewinnung von 
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Seife. Für Finnland würden sich, falls alle Sulfat- 
zellstoff-Fabriken mit Nebenproduktgewinnung ar- 
beiten, bei 70 000 t Zellstoff jährlich, 350 000 kg Ter- 
pentin, 350 000 kg Methylalkohol, 70 000 kg Ammon- 
sulfat, 1 400 000 kg flüssige Harze gewinnen lassen, 
im Gesamtwert von 524800 finn. Mark. 

A. Hellström, Terpenstoffe 
als Nebenerzeugnisse der Zell- 
stoffabrikation. P.-F. XII S. 1025 
(1914) Heft 39. 


In Fabriken, welche Abfälle von Sägemühlen, 
etwa 70 pCt. Kiefern- und 30 pCt. Fichtenabschnitte 
verarbeiten, beläuft sich die Ausbeute an reinem 
Terpentinöl etwa auf 5 kg für die Tonne Zellulose. 
Wenn das Kondensat der Zellstoffkocher nach dem 
Abscheiden des Terpentinöles noch nach der Berg- 
strömschen Methode auf Methylalkohol verarbeitet 
wird, gewinnt man mit dem Kondensat noch etwas 
darin als Emulsion enthaltenes Terpentinöl, die zu 
0,54 kg reines Terpentinöl für die Tonne Zellulose 
angegeben wird. Das gleichzeitig mit dem Terpen- 
tinöl abgeschiedene Methyisulfid läßt sich am besten 
durch fraktionierte Destillation in der Kolonne vom 
Terpentinöl und Methylalkohol trennen. Je älter 
diese Sulfatterpentine sind, umsomehr sind die übel- 
riechenden Anteile verdichtet und oxydiert. Werden 
solche Oele durch Destillation von den verharzten 
Bestandteilen befreit, so kann man sie leicht mit 
Schwefelsäure vollständig reinigen. Wird dagegen 
die Destillation weggelassen, so kann man völlig 
reines Oel durch Schwefelsäurebehandlung nicht er- 
halten. 


Das bei der Natronzellstoffabrikation abgeschie- 
dene flüssige Harz wird für Papierleimung, Harzöl- 
fabrikation und Konsistenzfettherstellung verwendet. 
Auch hat man Seife, und aus einer bestimmten Frak- 
tion auch Glaserkitt herstellen können. Das Oel läßt 
sich auch hydrieren oder härten; das daraus ent- 
stehende Pech sollte sich als Isoliermittel für elek- 
trische Kabel eignen. Ueber die Verwendung des 
flüssigen Harzes halten die Käufer die Fabrikanten 
im Dunkeln. Bei den jetzigen Preisen lohnt es sich 
kaum, das Produkt abzuscheiden, obwohl bemerkt 
werden muß, daß allein das im Oel enthaltene Fett 
einen doppelt so hohen Wert besitzt als der jetzt für 
das Harz bezahlte Preis beträgt. 


E. L. Rinman, Verfahren zur 
Gewinnung von Alkoholen, 
Aldehyden und Ketonen aus den 
Ablaugen der Natron- und Sul- 
fatzellstoffabrikation. D. R. P. 
270929, KI. 12. Nach Papier-Ztg. 39, 870 
(1914) Nr. 25. 


Der Ablauge wird so viel Aetznatron zugesetzt, 
als sie chemisch gebunden enthält, sowie die Aqui- 
valente Menge Kalk, Sie wird eingedampft und in 
geeigneten Retorten in dünner Schicht trocken 
destilliert 2—3 Minuten lang bei 300—500° C. 1000 kg 
Tannenholz geben 50 kg eines Gemisches aus Ke- 
tonen, Aldehyden und Alkoholen. Hauptbestandteile 
sind Aceton und Holzgeist. 
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5. Zellstoffbleiche. 
A. Baker und J. Jennison, Das 


Bleichen von Holzzellstoff und 
Vorschläge für eine Standard- 
Methode bei der Bleichgrad- 
bestimmung. Journ. Soc. Chem. Ind. 33, 
284—288 (1914) Nr. 6. 


Ausführliche Wiedergabe einer größeren Zahl 
von Versuchen, die mit je 50 g Sulfatzellstoff durch- 
geführt wurden. Die Autoren betonen, daß jedoch 
auch für Sulfitzellstoff sich Abweichungen nicht er- 
geben haben. Sie ziehen aus ihren Versuchen fol- 
gende Schlüsse: 

1. Die Verwendung von ausgebrauchter Bleich- 
lauge vermehrt den Verbrauch an Bleichmitteln und 
verschlechtert die Farbe des erzeugten gebleichten 
Zellstoffes. Allenfalls anwendbar sind solche aus- 
gebrauchten Bleichbrühen beim ersten Waschen der 
gekochten Hadern vor der Bleiche, wenn man die- 
ses Wasser wieder entfernen kann, bevor das Bleich- 
mittel zum gereinigten Halbstoff gefügt wird. 

2. Bei leicht bleichenden Zellstoffen lohnt: sich 
das Waschen vor der Bleiche mit Wasser verdünn- 
ter Säure oder verdünnter Alkali nicht. Bei schwerer 
bleichenden Zellstoffen ist die Wirkung sehr deutlich, 
indem bei saurer Vorbehandlung des Natronzell- 
stoffes die Farbe sehr verbessert wird. 

3. Die Konzentration des Zellstoffbreies ist der 
wichtigste Faktor bei der Bleiche. Will man die 
höchste Sparsamkeit im Bleichprozeß erzielen, so 
muß auf hohe Stoffkonzentration besondere Rück- 
sich genommen werden. 


4. Die Temperatur von 37 Grad Celsius ist die 
günstigste für die Bleiche. Man sollte jedoch den 


Zellstoff vor der Bleiche erhitzen und nicht durch 


Zufuhr von Dampf während der Bleiche, weil im 
letzteren Falle eine örtliche Ueberhitzung des Zell- 
stoffes bei guter Zirkulation des Stoffes im Bleich- 
holländer nicht zu vermeiden i_t. Bleicht man bei 
37° C, so muß der Zellstoff während des größeren 
Teiles der Bleiche in Bewegung gehalten werden, 
während eine Bleiche bei gewöhnlicher Temperatur 
solcher Bewegung nur gelegentlich bedarf. Es ist 
also unter Umständen billiger, kalt zu bleichen, als 
heiße Bleiche anzuwenden, die Kraft verbraucht. 

Die Autoren empfehlen die Annahme eines 
Bleich-Standards. Man vergleiche hierüber Ab- 
schnitt 4: „Analythische Methoden“. 


Stoffverlust beim Bleichen. 
W. Jahrg. 45, S. 2038 (1914) Heft 23. 


Der Stoffverlust beim Bleichen von Sulfitzellu- 
lose ist abhängig von der Kochung, dem verwende- 
ten Holz und der Art des Bleichens. Wird der Stoff 
stark gekocht, so ist der Verlust beim Kochen groß, 
beim Bleichen aber klein und umgekehrt. Geflößtes, 
durch längeres Lagern entharztes Holz bleicht schon 
bei einem geringen Stoffverlust. Wird warm ge- 
bleicht, so ist der Stoffverlust kleiner als bei der 
Kaltbleiche, weil hier der KochprozeB bedeutend 
verstärkt werden muß und stärkere Laugen bei dop- 
pelter Bleichdauer notwendig sind. Die elektrische 
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Bleiche ergibt verhältnismäßig den niedrigsten Stoff- 
verlust, 

Zellstoffbleiche aus dem Auf- 
satz „Was mancher nicht weiß“. 
P-F. XII, S. 1100 (1914) Heft 45. 

Bei schwer bleichbaren harzfreien Mitscherlich- 
stoffen hat sich ein */astündiges Kollern vor dem 
Bleichen als günstig für den Bleicheffekt bewiesen. 


Trockenbleiche von Zellstoff 


nach Dobsons’s Verfahren. Paper 
Trade Review; Papier-Ztg. 39, 607 (1914) 
Nr. 18. 

Verbesserung des Verfahrens (man vergleiche 
diese Auszüge 1913, 38). Einpumpen von Luft oder 
Chlorgas, sodaß die Bleiche unter Druck geschieht. 
Einführen von alkalischem mit Chlorgas behandel- 
tem Wasser in die Trommel, die zum Schutz gegen 
Chlor mit Blei ausgekleidet ist. 

Th. Knösel, Bleichfähigkeit 
von ungebleichten Sulfitzell- 
stoffen. Wochenblatt 45, 3110 (1914) 
Nr. V. 

Der Verfasser führt die Rötung der Holzzell- 
sofe dei der Bleiche auf Mangangehalt der Roh- 
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materialien, Wasser- oder Zellstoff oder Kochlauge 
zurück. Da die Rötung auch bei Natronzellstoffen, 
die infolge ihres Herstellungsverfahrens nicht wohl 
Gerbsäure mehr enthalten können, auftritt, kann die- 
ser nicht die Ursache der Rötung sein. Wenn die 
Sulfitzellstoffe im allgemeinen stärkere Rötung zei- 
gen als die Natronzellstoffe, so wird der Mangan- 
gehalt der Kochlauge, der aus dem verwendeten 
Kalkstein stammt, die Ursache sein. 

In einer Nachschrift wird seitens der Redaktion 
auf die einschlägigen Arbeiten von Klein, Klemm 
und Klason, ferner auf die Klemm’sche Prüfung auf 
rötende Substanzen mit Eisenchlorid verwiesen. 

Otto Reinke, Verfahren zum 
Bleichen von aus Spargelabfäl- 
len und Spargelkraut durch Be- 
handlung von Alkalien oder Sul- 
fitlaugen gewonnener Zellu- 
lose. D. R. P. 173389, Kl. 55. Nach Pa- 
pier-Ztg. 39, 1272 (1914) Nr. 37; Wochen- 
blatt 45, 1760 (1914) Nr. 20. 

Man vergleiche diese Auszüge 1913, 70. 


(Fortsetzung folgt.) 


Zum Mitgliederverzeichnis. (Siehe Nr. 1, S. 12.) 


Als Mitglied hat sich gemeldet: 


Herr Wilhelm Munds, Dresden-A. 


Herr G. T. Onsager, Drammen. 


Mitgliederzahl: 498. 


Die Adresse des Herrn H. Sjöström, Zivilingenieur, lautet jetzt: Tuna, Nyköping, 


Schweden. 


Die jetzige Adresse des Herrn Betriebschemikers Wilh. Sachsinger lautet: 
Odermünde bei Stettin, Feldmühle, Papier- und Zellstoffwerke. 


Ein Mitglied hat seinen Beitrag an die Bank für Handel und Industrie durch Post- 
scheckkonto gesandt, ohne seinen Namen anzugeben. Auf dem Poststempel ist Leipzig 
als Absendungsort angegeben. Wir bitten das Mitglied, seinen Namen dem Unterzeich- 
neten mitzuteilen, damit es seine Mitgliedskarte erhält. | 

Siegmund Ferenczi, Schriftführer, Berlin SW. 11, Papierhaus. 


Papierprüfung 


Mitteilungen von Dipl.-Ing. Paul Wagner. 


Der gütigen Erlaubnis des Herrn Geheim- 
ats Professor Müller die Einsichtnahme in 
de am mechanisch-technologischen Institut 
ran technischen Hochschule zu 
: em Gebiete der Papierprüfung 

g gelührten Diplomarbeiten verdankend, sei 
nie. gestattet, auszugsweise ihre Ergeb- 
We, insoweit als sie praktische Bedeutung 
l De zur Veröffentlichung zu bringen. 
Fe e Leimung, sogenanntes Planieren. 
11. a Einfluß auf ungeleimte Pa- 
55 Arbeiten der Herren Dipl.-Ing. 
rin Lövenskiold und Max Schrader aus 
ahren 1894/95 Aufschluß. Die Planie- 


rung, ein- und mehrmaliges Durchziehen des 


Papiers durch Lösungen von tierischem Leim 
und Alaun von verschiedener Konzentration 
und Trocknen desselben, wurde an einem 
Löschpapier von 65 mm Saughöhe durch- 
geführt. Das Papier hatte ungeleimt mittlere 
Festigkeitseigenschaften von 1,1 pCt. Deh- 
nung und 1,34 km Reißlänge, denen eine Zer- 
reißarbeit von 0,0094 mkg/gr entspricht. 
Ihre Veränderungen durch die Leimung sind 
in Vielfachen der ursprünglichen Festigkeits- 
eigenschaften ausgedrückt, wie aus nach- 
stehender Tabelle ersichtlich ist. (S. nächste S.) 

In Ergänzung dieser Tabelle gibt uns 
Dipl.-Ing. John Hedalen (1904) durch Unter- 
suchung eines ungeleimten Löschpapiers von 
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Anzahl deri Stärke der Lösung | Gewicht [Ge wichts-|wasser-ILeimauf-| Aschen- 


an Tierleim u. Alaun| per Om | Zunahme 


in % in gr 


Pla- 
nierungen 


] mal | 132,8 1,3 
2 133,7 2,0 
3 5 L 134,7 2,7 
I» |} 137,3 4,7 
2. 143,3 9,3 
I» 150,3 | 14,7 
1 „ | 145,7 | 17,8 
PR 153,5 | 24,2 
3, 176,8 | 43,1 
1„ || 189 52,8 
2; 8 5 244,2 | 97,5 
9 í 283,3 | 129,2 


73 mm mittlerer Saughöhe, 1,57 pCt. mittle- 
rer Dehnung, 1,02 km mittlerer Reißlänge 
und 0,011 mkg/g mittl. Zerreißarbeit, im Ge- 
wichte von 62,8 g/qm, sowie eines solchen 
von 60 mm mittlerer Saughöhe, 1,39 pCt. 


Anzahl Starke d. Lösung] Gewicht. Aschen- | Wasser- 


planie- an Tierl. u. Alaunl des Um] gehalt | gehalt 

fingen in "lo in gr in o 

0 0 

1 mal | 80,2 | 2,7 

2, 14 88,1 | 3,1 

3 „ í 94,4 36 

„ fi 85,4 3,54 

2, |t8 5 [104,1 | 4,44 8,54 

3 „ l 121,8 5,13 9,19 

0„ | 9 [|2908 4,82 

1» || 308 [12,80 | 5,17 

2, [4 25 [317,5 12,83 6,10 

3, || 3255 |1288 | 6,72 

ur 330,5 [12,81 | 5,27 

2, fs 5 13584 [13,11 | 6,79 

3. NM 378,3 |13,26 | 7,39 
Die Festigkeitseigenschaften, Reißlänge 


und Dehnung steigen somit mit fortgesetzter 
Planierung und mit der Höhe der Konzen- 
tration der Leimlösungen, erreichen aber 
ihren Maximalwert bei stärkeren Papieren 
früher als bei schwächeren. Auch die Fal- 
zungsfähigkeit, sog. Knitterfestigkeit, steigt 
im Anfang, fällt aber außerordentlich rasch 
mit der Anzahl der Planierungen, sowie mit 
der zunehmenden Konzentration; auch diese 
Erscheinung macht sich bei stärkeren: Papie- 
ren früher geltend als bei schwächeren. Auf- 


in 910 d. An 
fangsgew. 


o | o ofsr]|o [o fo jos |ı > Ti 


in % Dehnung lange 
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Vielfache der mittleren 
gehalt 
in % 


unahmel nahme 


Reiß- | Zerreiß- 
in IN in % | 


Dehnung lange arbeit 


0,5 | 0,8 | 1,40 | 147 1,55 2,2 
o8 | 12 |156 | 151 1,67 | 267 
1,0 | 17 |182 | 1,80 1,60 | 3,22 
1,2 | 3,5 | 1,86 | 2,00 | 1,63 | 3,62 
26 | 6,7 |231 | 1,77 | 220 4,15 
33 |114 |281 | 1,91 2,31 4,68 
2,9 | 149 | 353 | 2,13 | 2,83 | 6,35 
48 |194 | 4.46 | 1,85 2,99 | 5,87 
69 | 36.2 |571 | 2,06 3,26 7,14 
102 | 42,6 | 6.23 | 2,04 | 3,08 6,70 
218 |757 |651 | 232 | 2,97 | 741 
294 |998 | 8.20 | 2,15 | 2,55 5,88 


mittlerer Dehnung, 0,97 km mittlerer Reiß- 
länge und 0,007 mkg/g mittlerer Zerreißarbeit 
im Gewichte von 290,8 g/qm Aufschluß über 
den Einfluß der Planierung auf die Falz- 
festigkeit der Papiere. 


Falzverluste in “% der 
; Reiß- 
länge 


Vielfache der mittleren 
; Reiß- Zerreiß- 
arbeit 


Zerreiß- 
arbeit 


N 

2,53 | 3,23 

2,70 | 3,65 

2,52 | 4,03 

2,12 | 4,65 17,7 
2,27 | 4,80 91,6 
2,17 | 5,96 80,3 97,2 
| l 74,6 | 85,4 
1,40 | 2,25 | 3,76 77,5 | 72,0 
1,45 | 2,52 | 4,37 73,5 81,5 | 96,3 
1,54 2,56 4,63 64,1 81,7 96,9 
1,08 | 2,31 3,22 82,3 87,7 99,- 
0,82 | 2,37 | 2,47 | |100,- 100, 100, 
0,89 | 2,41 | 3,04 | 100, 100- 100- 


fallend ist die aus der ersten Tabelle ersicht- 
liche Steigerung des auf das Ursprungs- 
gewicht bezogenen Wassergehalts, doch wird 
dies auf der dem Leim innewohnenden Kraft, 
Wasser zu binden, worauf ja auch seine 
Quellbarkeit zurückzuführen ist, beruhen. 
Jedenfalls wird es sich unter Berücksichti- 
gung der Festigkeitsverhältnisse, des Falz- 
widerstandes und des Material- und Arbeits- 
aufwandes empfehlen, bei der in der Praxis 
geübten tierischen Nachleimung, für die dann 
allerdings weniger ungeleimte als halb und 
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dreiviertel harzgeleimte Papiere in Betracht 
kommen, nicht über eine Stärke der tierischen 
Leimlösung von 4—5 pCt. hinauszugehen. 

B. Viskoseleimung. 

Hierüber gibt eine Diplomarbeit des Herrn 
Ing. Hinrich Königstein (1912) Aufschluß; 
diese führt uns zunächst in die Methoden der 
Viskoseherstellung ein. Hiernach wird eine 
gebleichte Zellulose mit zweiprozentiger 
Salzsäure bei 60—80° 6 Stunden lang erhitzt 
und dadurch hydrolisiert. Nach erfolgter 
Neutralisation mit Sodalösung und Ausspü- 
lung mit Wasser wird die entstandene Hydro- 
zellulose abgepreßt und in einem geschlosse- 
nen Gefäß mit 18—20prozentiger Natron- 
lauge getränkt. Nach mehrstündigem Stehen 
wird die Lauge soweit abgepreßt, daß die 
dreifache, auf die verwendete Zellulose be- 
rechnete Oewichtsmenge zurückbleibt, und 
nach weiterem 48stündigem Stehen die so er- 
haltene Alkalizellulose mit 75 pCt. Schwefel- 
kohlenstoff, auf die verwendete Zellulose ge- 
rechnet, versetzt. Nach 3—4 Stunden wird 
die ganze Masse gelb, nach weiteren 7 bis 
8 Stunden bei Zimmertemperatur braun bis 
19 Das so erhaltene Zellulosexantho- 
gena 

-O C, H, O, · O Na 

. S Na 

wird in einer Reibschale zerquetscht und nach 
den verdunsten des überschüssigen Schwefel- 
kohlenstofts mit Wasser angerührt, dann aus 
einem Tropftrichter in 95prozentigem Alko- 
hol einfließen gelassen, wobei das Xantho- 
genat als flockiger Niederschlag ausfällt, der 
mittels eines Saugtrichters abfiltriert wird. 
Durch geringen Zusatz von erwärmter Essig- 
Sure entweicht Schwefelwasserstofi, und der 
N cerschlag wird farblos. Der so gereinigte 
\iederschlag löst sich in Wasser leicht zu 
nn farblosen Flüssigkeit auf, die sich beim 
tehen hellgrünlich färbt, nach 5—6 Tagen 
gallertartig wird und sich bei längerem 
tehen unter Koagulierung zu einer unlös- 
chen Masse zersetzt. 

| Nach einem Patent der Vereinigten Kunst- 
po defabriken A.-G. in Klesterbach a. M., 
5 R. P. 200 023, wird die unter Anwendung 
= möglichst wenig Natronlauge herge- 
1 Rohviskoselösung zunächst zur Ab- 

Pfung der Alkalität mit einer bestimmten 
Sue. Schwefelsäure versetzt. Gießt man die 
7 i Lösung von höchstens 1°/oo zu, so 
5 ie Ausscheidung von Zellulose ver- 

= Hierauf fügt man zu der auf eine 
unnung von 1 pCt. Zellulosegehalt ge- 
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brachten Lösung so viel Aluminiumsalz 
(Alaun) hinzu, als zur Zersetzung des Sul- 
fids notwendig ist, was man an dem Aufhören 
der Schwefelwasserstoffblasen und an der 
neutralen Reaktion der Flüssigkeit erkennt. 
Auf 1 kg Zellulose, die mit der doppelten 
Menge Natronlauge vom spez. Gew. 1,2 
(— ungefähr 18 pCt. Natronlauge) durch- 
tränkt und durch die nötige Menge Schwefel- 
kohlenstoff in Viskose überführt wurde, kom- 
men ca. 300 g Schwefelsäure vom spez. Gew. 
1,84 und 800 g techn. Alaun. Aus der so her- 
gestellten neutralen Lösung scheidet sich beim 
Stehen ein flockiger Niederschlag aus, der 
zentrifugiert wird. Bei gewöhnlicher Tempe- 
ratur erfolgt die Ausscheidung in 24 Stun- 
den, bei 40—50 in 3—6 Stunden. Das so er- 
haltene Produkt ist unlöslich in Wasser, aber 
löslich in Natronlauge. 

Nach Croß, D. R. P. 70 999, wird die Zel- 
lulose vor der Alkalibehandlung mit verdünn- 
ter Säure, Schwefel- oder Salzsäure, bei 100 
bis 140°, und zwar mit dem fünffachen Ge- 
wicht von einprozentiger Schwefelsäure oder 
0,5prozentiger Salzsäure, in der Temperatur- 
zone von 120—140° nur kurze Zeit behan- 
delt, gewaschen, abgepreßt, bis der Wasser- 
gehalt auf 40—50 pCt. gesunken ist, und dann 
mit Alkali versetzt. Die Mengenverhältnisse 
sind hierbei ca. 40—50 pCt. Zellulose, 10 bis 
12 pCt. Natronlauge, 50—38 pCt. Wasser. 

Der Einfluß am Viskoseleim wurde fest- 
gestellt 

1. bei ungeleimtem Fließpapier, 62,7 g/qm 
schwer, 0,147 mm dick, von 2,5 pCt. mittl. 
Dehnung, 0,99 km mittlerer Reißlänge und 
1,59 kg / amm mittlerer absoluter Festigkeit; 

2. bei einem halbgeleimten Schreibmaschi- 
nenpapier 61,2 g/qm schwer, 0,085 mm dick, 
von 2,5 pCt. mittlerer Dehnung, 4,23 km 
mittl. Reißlänge. (S.Tabelle aufnächster Seite.) 

Viskoseleimung verbessert somit die 
Festigkeitseigenschaften eines Papiers, sowohl 
was Reißlänge, Dehnung als auch Knitter- 
festigkeit anbelangt, vermindert den Porosi- 
tätsgrad, macht die Papiere griffiger und trägt 
zur Verbesserung der Leimfestigkeit bei. 

Ob die Verwendung von Viskoseleim bei 
der Papiererzeugung wirtschaftlich möglich 
ist, könnte erst ein Versuch im Großen sicher- 
stellen; es ist aber nicht ausgeschlossen, daß 
bei Verwendung von Viskoseleim dem Papier 
ein pergaminartiger Charakter verliehen wird 
und an Mahlarbeit, die sonst zur Herstellung 
des für diesen Zweck nötigen Zellulose- 
schleims aufgebraucht werden muß und ganz 
erhebliche Kosten verursacht, gespart wer- 
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Ge- 


Stärke d. ER Aufgebrauchte| È 5 7 Porosi Falz 
Vi ` i absol. Festig R 7 
es zunahme zunahme 0 15 Viscose aus d. 9 Deh | Reiß- Reibl. & sp. täts zahl 
eimung lo Aschengehalt 8 nung länge Gewicht 


den könnte. Man hätte damit ein Mittel an 
der Hand, schmierigen Stoff ohne Aufwen- 
dung besonderer Holländerarbeit herzu- 
stellen. 
C. Einfluß höherer Temperaturen auf die 
Leimung. 

Um denselben zu ermitteln, unterwirit 
Ing. Helge Skaolan in seiner Diplomarbeit 
(1913) verschiedene Papierqualitäten Tempe- 
raturen von 90—150°, bestimmt den Wasser- 
gehalt und Leimungsgrad, letzteren nach der 
Herzberg’schen (H) und der Leonardischen 
(L) Strichmethode in mm vor und nach statt- 
gefundener Erwärmung, in letzterem Falle 
nach erfolgter zweistündiger Abkühlung, 
und stellt in ae Weise die 5 


Ar 
7,6 | 75 I 0,47 3,5 
11,3 | 10,2 | 0,82 8,6 
13,8 | 17,0 | 1,22 14,4 


1,46 
1,73 
1,76 


1,56 1,09 

eigenschaften der Papiere bei zwei Erken- 

nungsstufen, und zwar 240 Minuten bei 100° 

und 150 Minuten bei 120° fest. Als Versuchs- 

papiere fanden Verwendung: 

I. Normal 2a, reines Lumpenpapier, harz- 

und stärkegeleimt, 99,2 g/qm schwer; 

II. Normal 3 b, aus 50 pCt. Leinen, 50 pCt. 
Zellulose, harz- und schwach stärke- 
geleimt, 102,2 g / am schwer; 

III. Rotationsdruck, aus 30 pCt. Zellulose, 
70 pCt. Holz, von mittlerer Harzleimung, 
45 g/qm schwer; 

IV. Druckpapier, satiniert, aus 50 pCt. Zel- 
lulose, 50 pCt. Holz, harzgeleimt, 
70,6 g / am schwer. 


2 [458 42 
. z| 
I 10,107|1,547| 0, 560, 3724, 61, 61,5 2,8 


IV , 0781, 845 9, 730,68 


u , 1071, 5700 0,65 Ei 1,601, 32,5 2,0 


| 


mittlere 
Reißlänge 


Dehnung 


Die Leimfestigkeit nimmt somit im all- 
gemeinen durch die Erwärmung zu, es wird 
jedenfalls das im Papier enthaltene freie Harz 
zum Schmelzen gebracht, dringt in diesem 
Zustande noch mehr in die Fasern ein oder 
bildet an der Oberfläche eine undurchlässige 
Kruste; die Reißfestigkeit hingegen nimmt 
durch die Erwärmung, und zwar bei länge- 
rem Erhitzen auf 100° mehr als bei kürzerem 


7,910,3|— 2,5 0,4 — 
v 0,0631, 9703, 200, 430,6, 4 — |2,0 0,5 


— ,s 


120/150 V Vielfache der mittl. 
ReiBlänge 


0,5 — | (11: e ER Eu 


1005/40 Vielfache der mittl. 


Dehnung Reißlänge | Dehnung 


0,90 | 1,03 
0,94 1,13 
0,85 0,92 
0,96 0,87 


Erhitzen auf 120° ab, die Dehnung zeigt im 
allgemeinen gleichfalls eine Abnahme, jedoch 
in höherem Maße bei 120° als bei 100° und 
erfährt bei den beiden Normalpapieren sogar 
eine kleine Zunahme. Bei holzhaltigen Papie- 
ren kann infolge der eingetretenen starken 
Verkohlung bei 150° keine Leimprobe mehr 
angestellt werden. 
(Fortsetzung folgt.) 
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Merkblatt über Pappkartons 
für Feldpakete und Feldpostsendungen 


herausgegeben vom Kriegsausschuß für das deutsche Papierfach. 


Mit Ende Februar werden Pakete bis zu 
50 kg zur Beförderung ins Feld — Feld- 
pakete— dauernd, solange es die mili- 
tärschen Operationen zulassen, angenom- 


men. Die Beförderung geschieht durch die . 


Militärpaketdepots, die sich im 
Bereich eines jeden Armeekorps befinden. 
Die Beförderung der Feldpakete von den De- 
pots ins Feld erfolgt ohne Kosten. 

Die Auflieferung der Pakete kann er- 
lolgen: 

a) bis zu 50 kg direkt bei den Militärpaket- 

depots, 

b) bis zu 10 kg bei den Postanstalten. 

Für die Beförderung von der Post- 
anstalt zum Depot ist bei Paketen bis 
zu 5 kg eine Gebühr von 25 Pf., für 
jedes weitere kg eine solche von 5 Pf. zu 
entrichten. 

c) von mehr als 10 bis zu 50 kg bei der 
Güterabfertigung einer jeden Eisenbahn- 
station. 

Die Beförderung von dort bis zum 
Depot erfolgt zu den üblichen Fracht- 
Sätzen. 

Unanbringliche Pakete werden nur dann 
dem Absender nicht zurückgesandt, wenn er 
einen ausdrücklichen Vermerk: „Falls un- 
bestellbar, zur Verfügung des 
Truppenteils“, angebracht hat oder 
auf Anfrage das Paket zur Verfügung stellt. 

Verpackung. Nach den bisherigen 
hrungen des Kriegsministeriums, der 


Paketdepots und der Generalquartiere, 
namentlich bei Versendung der Weihnachts- 
pakete, haben sich starke Pappkar- 
tons besser bewährt als dünne Holz- 
kisten und sind ihnen unbedingt vorzuziehen. 

Starke Pappkartons werden 
auch ohne Umhüllung angenom- 
men, doch ist eine Umhüllung mit 
festem Packpapier unbedingt emp- 
fehlenswert; schwache Pappkartons 
sind auf jeden Fall in Leinewand einzuhüllen. 

Die Postanstalten, Eisenbahnstationen und 
Militärpaketdepots sind berechtigt, unge- 
nügend verpackte Sendungen zurückzuwei- 
sen oder von der Weiterbeförderung auszu- 
schließen. 

Proben der gemäß den nachfolgenden 
Bestimmungen hergestellten Kartons sind 
dem Kriegsministerium überreicht 
worden; nach den dort von uns eingezoge- 
nen Erkundigungen genügen diese 
Probekartonsdenaneine wider- 
standsfähige Verpackung zu 
stellenden Ansprüchen durch- 
aus und werden ohne Umhüllung ange- 
nommen. Wellpappkartons müssen jedoch 
mit starkem, festem Papier umhüllt sein. 

Pfundpakete (im Gewicht bis zu 
500 g) mit der Aufschrift: Feldpost- 
brief werden zunächst wenigstens monat- 
lich einmal eine Woche lang, später 
voraussichtlich dauernd, zur Beförde- 
rung ins Feld angenommen. 


Vorschriften und Ratschläge des Kriegsausschusses für das deutsche Papierfach. 


A. Pappkartons für Feldpakete über 500 g 
Adressen-Auidruck nur: „Feldpaket“. 
l. Die Kartons sollen entweder 
a) aus sechziger brauner Lederpappe 
(Hand- oder Maschinenpappe) im Gewicht von 
=. SU auf 50 kg bei einem Format von 
10X100 cm gefertigt werden, flach geheftet 
oder mit Metallklammern versehen sein und 
bis zur ganzen Höhe des Kartons herunter- 
sehende Stülpdeckel haben; doch ist auch 
xute siebziger Hand- oder Maschinen- 
vappe geeignet, namentlich wenn sie wasser- 
ne: dicht Imprägniert ist, 


b . 
)Wellpappen - Klappkasteu mit Ver- 


stärkungseinlage sein, bei denen zum Außen-. 


a ee doppelseitige Wellpappe mit Zellu- 

a im Mindestgewicht von 500 g, zu den 

88 5 doppelseitige Wellpappe 

1 ulosedecke im Mindestgewicht von 
Is 500 g verwandt wird, 


oder 
c) Holzstoffkisten in dauerhafter Ver- 
arbeitung, möglichst mit ganz heruntergehen- 

dem Stülpdeckel, sein. ` 


2. Es wird dringend empfohlen, die Kartons mit 
fester Papierumhüllung zu versehen, für die Jute- 
papier, Wachstuchpapier, Oeltuch- 
papier und dickes, festes Kraft- bezw. 
Zellstoffpapier geeignet sind. 


3. Die Adresse soll nicht aufgeklebt werden, sic 
soll entweder auf das Paket selbst oder auf ein mit 
mindestens 6 Löchern verschenes Etikett geschrie- 
ben werden, das aus Schreibleinen oder dickem 
Manilakarton besteht. Das Etikett ist am besten zu- 
sammen mit .der Umschnürung des Pakets durch 
Bindfaden zu befestigen. 


4. Die Kartons für die üblichen S-Kilogramm— 
Pakete sollen — um zwecks schnellerer Versendung 
den Raum der Eisenbahnwaggons besser ausnutzen 
zu können — möglichst ein Normalformat von 35 
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X20 cm in einer Höhe von 6%-—-20 cm (Außenmaß) 
haben. 

B. Kleinere Kartons für weniger als 500 g 

Adressen-Aufdruck nur: , Feldpostbriei“. 

Für kleinere Kartons kann auch andere 
Pappe, z. B. graue Maschinenpappe ver- 
wandt werden; es ist jedoch unbedingt notwendig, 
auch für diese Kartons stärkeres Material, 
als es bisher oft gebräuchlich gewesen ist, zu ver- 
wenden. 

Es wird dringend empfohlen, bei 
Sendungenins Feld wederander Ver- 
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packung noch am Porto zusparen. Der 
geringe Mehrpreis, der für die Verpackung aufge- 
wendet wird, macht sich durch erhöhte Sicherheit 
für unbeschädigte Ankunft mehr als bezahlt. Auch 
ist es vorteilhafter, lieber größere Sendungen zu ver- 
schicken, auch wenn sie dann nicht mehr portofrei 
sind, weil sie viel besser verpackt und sicherer be- 
fördert werden können. 

Berlin, Ende Januar 1915. 

Kriegsausschuß für das deutsche Papleriach 
Carl Rudolf Bergmann, Dr. Kubatz, 

Vorsitzender. Berichterstatter. 


en — 


Chinesische Absorbings- und Streichpapiere. 


Dein vortrefflichen Aufsatz in Nr. 26, Ig. 
1914, Seite 2476, über den Egoutteur und 
seine Verwendung möchte ich ergänzend 
noch etwas nachtragen. 

Die Vordruckwalze hat noch weitere Vor- 
züge, als dort angegeben sind. Als wir die 
Beschwerung unserer dünnen chinesischen 
Saugpapiere nicht in genügender Weise zu 
erreichen vermochten, da die Zugeteilten 
Kaolinmengen stets in sehr starkem Maße 
auf der Naßmaschine verloren gingen, ver- 
suchte ich das Auflegen von zwei Vordruck- 
Walzen. Die vor dem ersten Sauger auf- 
gelegte Vordruckwalze brachte schon Besse- 
rung, statt 15 pCt. blieben 25 pCt. Nachdem 
dann eine zweite zwischen dem ersten und 
zweiten Sauger aufgelegte Vordruckwalze in 
Anwendung kam, besserte sich die Sache 
noch mehr. Die chinesischen Pinselschreiber 
senden Saugproben bei der Erteilung 
der Aufträge ein und bestehen mit allem 
Nachdruck auf eine gleiche Beschaffenheit des 
Papieres. Beiläufig bemerkt, geben wir statt 
Kaolin Talkum zu und erzielen noch bessere 
Resultate. Für höchste Qualitätsstufen wird 
nur la. Talkum verwendet. Aber die Vor- 
druckwalze darf nicht fehlen. 

Bezüglich der Leimung ist in dem er- 
wähnten Satze in Nr. 26 sehr richtig darauf 
hingewiesen, daß auch sie durch die Vor- 
druckwalze günstig beeinflußt wird. Aus der 
Tagespraxis sei bemerkt, daß wir anfänglich 
stets Klagen über unsere chinesischen Streich- 
papiere wegen Durchschlagens der Aufstrich- 
farben erhielten. Alle Leimverstärkungen 
waren vergeblich, ja sie schadeten mehr, da 
die 35 g’qm schweren Papiere, aus 70 pCt. 
Holzstoff, 30 pCt. Zellulose und erd- und 
holzfreien Papierspänen gearbeitet, an den 
Pressen kleben blieben. Erst die Einlegung 
einer Vordruckwalze mit selbsttätiger Reini- 
gung brachte eine wirklich marktfähige 
Ware. Die neuerdings hergestellten H. Gün- 


terschen (Biberach) Vordruckwalzen D.R.P. 
Nr. 96 556 fand ich sehr leistungsfähig. Der 
innen vollständig freie Walzenkörper besitzt 
an den Kopfscheiben konzentrisch angeord- 
nete rohrartige Ansätze, welche vermittelst 
angebrachter Metallringe eine Lagerstelle für 
gabelförmige Lager aufweisen. Ein Spritz- 
rohr geht durch den Walzenkörper, das 
gleichzeitig von den Walzenlagern unter- 
stützt, nach allen Richtungen drehbar, das 
Innere des Walzenraumes frei von Schaum 
und Schlammablagerung hält. Beim Beginn 
der Fabrikation wird das Spritzrohr geöff- 
net, und dank der aus V mm großen Löchern 
kommenden sorgsam abgestimmten Wasser- 
strahlen lösen sich die Schaumbildungen 
sehr gründlich. Eine Verbesserung führte 
ich noch ein, indem ich Vorkehrungen getrof- 
fen habe, daß Wasser durch Dampf ersetzt 
werden kann. 

Bei den stark geleimten dünnen ostasiati- 
schen Streichpapieren erwies es sich als sehr 
zweckmäßig, gleichzeitig Wasser und Dampf 
durch je ein besonderes Spritzrohr zuzutei- 
len. Die Löcher des Dampfspritzers sollen 
nur /e mm Durchmesser haben, aber näher 
beisammensitzend in vermehrter Zahl ange- 
wendet werden. Die früheren schwierigen 
Reinigungsarbeiten, durch welche die Lebens- 
dauer der Walze oft bedeutend verkürzt 
wurde, sind nun gespart. Das Papier erhält 
frei von Schaumfleckenstellen eine klare 
homogene Durchsicht. Bei 30 em Walzen- 
durchmesser und Gewebenummer 65—70 
für den Ueberzug stellen wir uns am wirt— 
schaftlichsten. Da durch die kontinuierliche 
Reinhaltung Siebverstopfungen ausgeschlos- 
sen sind, so kommt hier die Entlastungsvor- 
richtung der Walze nicht mehr besonders in 
Betracht, da diese, wenn richtig zwischen 
zwei Metallwälzchen aus Aluminium lagernd, 
ohne Schaden ganz aufliegen darf. 

Papieringenieur. 
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Patent-Berichte. 
Preßwalze mit im Umfang vorgesehenen Wasserableitungskanälen zum Auspressen 
feuchter Holz- oder Zellstoffpappen in Bogen- oder Bahnenform. 
Peder Christian Schaanning in Baekkelaget b. Kristiania. 
Klasse 55d. D. R. P. Nr. 276833 (vom 22. Oktober 1913 ab). 


Zusatz zum Patent 273 304.“ 
Gegenstand des Hauptpatents sind Preß- 


walzen, deren mehr oder weniger in der 


Querrichtung der Walze verlaufende Ober- 
Nächenkanäle sich nach innen so stark ver- 
engen, daß sie eine Haarröhrchenwirkung 
auf das an der Preßstelle ausgetriebene Was- 
ser ausüben. Derartige Kanäle werden ge- 
mäß dem Hauptpatent dadurch gebildet, daß 
die ganze Oberfläche der Walze mit eng- 
schließenden Metallringen oder mit einer 
schraubengangförmigen, dichten Bewicklung 
aus Metalldraht von kreisförmigem oder 
polygonalem Querschnitt überzogen wird. 
Nach der vorliegenden Erfindung sollen 
die Oberflächenkanäle dadurch gebildet wer- 
den, daß man die Walzenoberfläche durch 
Ausdrehen in verschiedener Weise profiliert. 
hei den Walzen nach Fig. 1, 2 und 3 sind 
die nach innen stark verengten Kanäle ! 
durch Ausdrehen aus der Walzenoberfläche 
selbst derart gebildet, daß die Querschnitts- 
form des Kanals annähernd die gleiche wird 
wie bei der Metalldrahtwicklung. Fig. 1 
stellt die einfachste Form dar, die einer Walze 
mit dicht aufgewickelten Drähten von kreis- 
iörmigem Querschnitt entspricht. Bei der 
Walze nach Fig. 2 soll die Haarröhrchen- 
wirkung etwas erhöht und die Kapazität der 
Kanäle dadurch vermehrt werden, daß man 
die einzelnen Rippen 2, von denen die Ka- 
nåle 1 gebildet worden sind, etwas vonein- 
ander entfernt, so daß zwischen ihnen enge 
Saugspalten 3 entstehen. Fig. 3 zeigt eine 
weitere Ausführungsform einer Walze, die un- 
gelähr einer mit einem Draht von sechseckigem 
Querschnitt bewickelten Walze entspricht. 
Es hat sich herausgestellt, daß brauch- 
are Resultate ohne das Auftreten einer 
eigentlich nachweisbaren Haarröhrchenwir- 
kung erreicht werden können, wenn ein be- 
Simmies Verhältnis zwischen Breite, Tiefe 
und Abständen der Kanäle besteht. Es muß 
namlich dieses Verhältnis derart bestimmt 
sein, 2 ie die beim Pressen in die 
Sl ineinpressenden Rippen der 
1 die Kanäle nicht bis auf den Boden 
beim 10 während anderseits diese Rippen 
1 meinpressen in die Kanäle einer ge- 
H Zusammenpressung in der Querrich- 
ng ausgesetzt werden müssen, damit der 


oe — 


Siehe W. f. p., Jahrg. 1914. Nr. 19, S. 1678. 


Längste Dauer: 9. Dezember 1927. 


Stoff die Druckwalzen mit einem gewissen 
Trockenheitsgrad verlassen kann. Schließlich 
darf der zwischen den Stoffrippen und den 
Böden der Kanäle vorhandene freie Raum 
auch keinen zu großen Querschnitt im Ver- 
hältnis zum gesamten Kanalquerschnitt 
haben, da die oberen Rippenkanten der Stoff- 
bahn in diesem Falle in stark feuchtem Zu- 
stand das Preßwerk verlassen, weil sie so- 
fort nach dem Durchgang durch die Preß- 


Fig. J. Fig 2. Fig. 3- 

7 „ 2.7 
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Fir. 4 Fig. 5. 


Fig. 10. Fig. 11. 
4 Zur I a pay, 
sa 
08a 
Fig. 12. 


stelle einen Teil des zwischen den Walzen- 
rippen herausgepreßten Wassers wieder auf- 
saugen. 

Bei Versuchen mit Walzen mit verschiede- 
nen Kanalprofilen ist festgestellt worden, daß 
Kanäle von größerer Breite als 3 mm und 
geringerer Breite als 1 mm keine guten Re- 
sultate ergeben. Ferner ist festgestellt wor- 
den, daß die Tiefe nicht kleiner als 0,3 der 
größten Breite sein sollte. Zwischen diesen 
Grenzen kann aber der Kanalquerschnitt in 
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bezug auf Form geändert werden. Dies ist 
wahrscheinlich dem Umstand zu verdanken, 
daß innerhalb der genannten Abmessungs- 
erenzen die Adhäsion zwischen Wasser und 
dem Metall der Walze am Boden der Kanäle 
immer genügend groß sein wird, um eine 
Wirkung auszuüben, die der Haarröhrchen- 
wirkung der Walzen nach dem Hauptpatent 
gleichgestellt werden kann, während gleich- 
zeitig die vorstehend erwähnten Bedingun- 
gen erfüllt werden. 

Fig. 4 bis 12 der Zeichnung stellen in 
vergrößerndem Maßstabe eine Reihe von Ka- 
nalprofilen dar, welche zufriedenstellende Re- 
sultate ergeben haben. Je seichter die Kanäle 
sind, um so rascher müssen ihre Seiten sich 
nach unten hin einander nähern. Bei der 
kleinsten der gezeichneten Tiefen (mal der 
Breite) ist der halbkreisförmige Querschnitt 
unzweckmäßig, weil man bei ihm keine ge- 
nügende Trockenpressung der oberen Teile 
der sich beim Pressen bildenden Stoffrippen 
erreicht. Der Querschnitt muß in diesem 
Falle innerhalb des Halbkreises liegen, wie 
dies die Fig. 11 zeigt. 

In den dargestellten Figuren bezeichnet a 
die Breite der Kanäle. In Fig. 12, wo die 
oberen Kanten der Rippen stark abgerundet 
sind, ist diese Breite als der Abstand der 
bis an die Oberfläche der Walze verlängerten 
schrägen Seiten der Kanäle aufzufassen. Der 
Abstand a wird hierbei kleiner als der Ab- 
stand b der Kanäle. 

Es ist klar, daß es am vorteilhaftesten ist, 
die Kanäle in der Querrichtung der Walze 
anzubringen. Es können jedoch auch anders 
gerichtete Kanäle benutzt werden. Die Er- 
fahrung lehrt aber, daß die Resultate der 
Pressung in um so höherem Maße verringert 
werden, je mehr die Richtung der Kanäle 
sich der Achsenrichtung nähert. Ganz ach- 
siale Kanäle sind unanwendbar, weil dabei 
das ausgepreßte Wasser nicht rasch genug 
abfließen kann und die Stoffbahn zerdrückt 
wird. 

Patent- Ansprüche: 

1. Preßwalze mit im Umfang vorgesehenen 
Wasserableitungskanälen zum Auspressen feuchter 
Holz- oder Zellstoffpappen in Bogen- oder Bahnen— 
form nach Patent 273 304, dadurch gekennzeichnet, 
daß die in oder annähernd in der Querrichtung der 
Walze verlaufenden, sich nach innen stark ver— 
engenden Oberflächenkanäle durch Ausdrehen der 
Oberfläche der Walze erzeugt sind. 

2. Preßwalze nach Patentanspruch 1, dadurch 
gekennzeichnet, daß die Oberflächenkanäle eine 
zwischen 1 und 3 mm liegende Breite und eine Tiefe 
besitzen, die größer ist als 0,3 der erwähnten Breite. 


Briefkasten. 


Frage Nr. 2298. Ausbeute einer Holzschlei- 
ferel-Anlage. a) Eine neuerbaute Holzschleiferei- 
Anlage, bestehend aus Großkraftschleifer mit drei 
Pressen, 50 cm Steinbreite und allem Zubehör, wird 
mit 300 PS angetrieben. Wieviel Fichten-Druck- 
papier-Schliff, trocken gedacht, läßt sich auf dieser 
Anlage in 24 Stunden herstellen? b) Wie groß ist 
die Ausbeute eines Raummeters Fichtenholzes? Ist 
260 kg Schliff zu hoch gegriffen? 

Antwort: a) Man darf durchschnittlich auf 
5000 kg Stoffproduktion der Anlage in 24 Stunden 
rechnen. b) Je nach der Stärke und Güte des Holzes 
sowie der Stoffwiedergewinnung aus dem Abwas- 
ser fällt die Ausbeute verschieden aus. Bei gutem 
Holz und rationeller Fabrikation kann man auf 250 
bis 260 kg per rm rechnen. 

Luftsaugende Turbine. 
Antwort auf Frage Nr. 2295 in Nr. 2, S. 65. 

Bei Francis-Turbinen wird das Wassergefälle 
durch Druck- und Saugwirkung ausgenützt; infolge 
des schwankenden Wasserstandes kommt cs vor, 
daß die Saugstufe höher als die Druckstufe ist und 
leicht Luft eingesogen werden kann. Sofern nun die 
Saugwirkung sehr stark ist und beträchtliche Men- 
gen Luft eingesogen werden, reißt die Wassersäule 
im unteren Teil der Turbinenkammer ab und ist dies 
die Ursache der wechselnden Kraftleistung der Tur- 
bine. Einsender dieses ist dieser Fall aus einer 
langjährigen Tätigkeit bekannt und hat die Erschei- 
nung speziell bei Francis-Turbinen mit liegender und 
stehender Welle beobachtet. Vorschläge zur Besei- 
tigung dieses Uebelstandes könnte Einsender nach 
genaner Kenntnis der Verhältnisse geben, eventuell 
genügt schon ein einfaches Mittel, um den Fehler 
zu beseitigen. R. Ch. 


Zolierhöhungen in Australien. 

Australien hat seine Zollsätze in der Weise er- 
höht, daß die britische Einfuhr davon nicht betroffen 
wird. Das Mehr der Zolleinnahmen haben im wesent- 
lichen die Neutralen aufzubringen, da die Beteiligung 
der Schiffe der kriegführenden Länder nicht erheblich 
werden wird, so lange der Krieg dauert. 

Unter den Zollerhöhungen befindet sich u. a. 
Schreibpapier, welches bisher frei einging 
und nun mit 10 v. H. des Wertes belastet wird. Der 
Zoll auf Papierwaren wird von 6 d auf 10 d 
das Pfund erhöht. 

Die endgültigen Stücke der deutschen Krlegsanlelben. 

Das Reichsbank-Direktorium zeigt an, daß die 
Zwischenscheine zu den 5proz. Reichsschatzanwei- 
sungen vom 1. Februar ab gegen endgültige Stücke 
mit Zinsscheinen umgetauscht werden, und zwar 
ausschließlich bei der „Umtauschıistelle für die Kriegs- 
anleihen“, Berlin W. 8, Behrenstraße 22. Bis zum 
25. Mai d. J. übernehmen aber sämtliche Reichs- 
bankanstalten mit Kasseneinrichtung die kostenfreie 
Vermittlung des Umtauschs. Für die Zwischenscheine 
der 5proz. Reichsanleihe beginnt der Umtausch erst 
am 1. März. Reichsbankanstalten mit Kassenein- 
richtung übernehmen den Umtausch nur bis zum 
22. Juni d. J. 
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Geschäftsberichte. 


Kronstädter Papierstoffabriks-Aktiengesellschaft. 
1913/14. 

In unserem vorjährigen Berichte haben wir der 
Hoffnung Ausdruck verliehen, daß wir mit Rücksicht 
auf die in unseren beiden Fabriken zur Durchfüh- 
rung gelangten Rekonstruktionen und Ausgestaltun- 
gen nunmehr in der Lage sein werden, diesmal eine 
erſteuiche Wendung zum Besseren unseres Ge- 
schäftes melden zu können, doch müssen wir lebhaft 
bedauern, daß unsere diesbezüglichen Hoffnungen 
infolge der Ungunst der Verhältnisse noch immer 
nicht in Erfüllung gegangen sind. Wie wir in unse- 
rem letzten Jahresbericht hinzuweisen Gelegenheit 
hatten, machte sich noch in der zweiten Hälfte des 
Vorjahres eine Abschwächung sowohl hinsichtlich 
des Absatzes als auch der Preise unseres Artikels 
unter der Einwirkung der schwierigen wirtschaft- 
lichen Verhältnisse geltend, wodurch nicht nur wir, 
sondern auch die ıneisten sonstigen Industriezweige 
in mehr oder minder empfindlicher Weise in Mit- 
leidenschaft gezogen wurden. In den ersten Mona- 
ten dieses Jahres machte sich der Rückgang bezüg- 
lich der Nachfrage für .Zellulose noch in erhöhterem 
Maße wahrnehmbar, so daß wir uns wegen Ansamm- 
lung der Lagerbestände veranlaßt sahen, schon in 
den Frühjahrsmonaten dieses Jahres den Betrieb 
unserer Fabriken einer geeigneten Einschränkung zu 
unterziehen. Als anfangs August der Krieg zum 
Ausbruch kam, mußte der weitaus größte Teil unse- 
fer technischen und kommerziellen Kräfte dem Rufe 
zum Waffendienst Folge leisten, und da wegen des 
Krieges auch der Schiffsverkehr eingestellt wurde, 
während der Bahnverkehr zeitweilig sehr erheb- 
lichen Einschränkungen unterlag, mußten wir uns 
gleichfalls zur Stillegung des Betriebes unserer Fa- 
briken entschließen. Im Hinblick auf die vorerwähn— 
len nachteiligen. resp. den Charakter von Force- 
majeure aufweisenden Umstände konnten wir die 
Leistungsfähigkeit unserer Fabriken nur zum Teile 
ausnützen. Unsere Erzeugungskosten erfuhren da- 
durch eine nicht unerhebliche Verteuerung. wofür 
in den Verkaufserlösen ein ausreichender Ausgleich 
nicht gefunden werden konnte. Die Produktion un- 
serer beiden Fabriken betrug nämlich im abgelaufe- 
nen Geschäftsjahre nur 3693 Waggons gegen 3830 
Waggons im Jahre vorher, ohne daB es uns ge- 
lingen konnte, dieses reduzierte Quantum, obwohl 
dasselbe total verkauft war, vollständig zur Ablie- 
ferung zu bringen, Unsere per 31. August a. c. auf- 
xestellte Bilanz über das 25. Geschäftsjahr unseres 
Unternehmens schließt mit folgenden Ziffern: 

K 98024.69 Verlust im abgelaufenen Jahre, 
K 12 909.53 Gewinnvortrag vom Vorjahre, somit 
K 85 115.10 Verlust, den wir beantragen, auf neue 
Rechnung vorzutragen, 

8 An Gestaltung unseres Geschäftes im 
E 75 a (1914/15) läßt sich angesichts 
„ über die Dauer des gegenwärtigen 
Hinblick 2 A vorerst kaum ein Bild machen. Im 
an e Unmöglichkeit, derzeit und wahr- 

ch auch in absehbarer Zeit Verschiffungen 


nach den für uns wichtigen westlichen Staaten vor- 
zunehmen, haben unsere Absatzgebiete eine wesent- 
liche Einschränkung erfahren; wir werden daher, in- 
solange ein Wandel der jetzigen Zustände nicht ein- 
tritt,. unsere Betriebe voraussichtlich nur in be- 
schränktem Umfange aufrechterhalten können. 
Gegenwärtig ist unsere Turöczszentmärtoner Fabrik 
noch stillgelegt, während wir in unserer Zernester 
Anlage den Betrieb seit kurzem in reduziertem Um- 
fange aufgenommen haben. Im Anhange zu unserem 
Jahresberichte melden wir, daß wir mit den Herren 
Baron Karl von Hatvany und Ludwig Egyedy, als 
Vertreter der Fabrica di Celluloza Societate Ano- 
nyma, Braila (Rumänien), und Besitzer des weitaus 
größeren Teiles der Aktien dieser Gesellschaft ein 
Abkommen getroffen haben, laut welchem wir die 
Geschäftsführung und Verwaltung der Brailaer Fa- 
brik der erwähnten Gesellschaft ab 1. Juli 1914 
übernommen haben, und zwar unter gewissen Be- 
dingungen eventuell auch für eigene Rechnung, mit 
der Option, die Aktien der erwähnten beiden Herren 
in einem späteren Zeitpunkte definitiv zu erwerben. 
Wir bemerken hierzu, daß die erwähnte Fabrik für 
cine Tagesproduktion von 6 bis 7 Waggons, zum 
größeren Teile gebleichter Zellulose, eingerichtet ist. 
welche Qualität wir bisher in unseren ungarischen 
Fabriken nicht erzeugten, und daß die Lage der 
Fabrik an cinem Hafenplatz hinsichtlich des Ex- 
portes unter normalen Verhältnissen als günstig be- 
zeichnet werden kann. Infolge der Kriegsereignisse, 
welche den Charakter und die Folgewirkungen von 
Force-majeure haben, sowie wegen der Unmöglich- 
keit, Verschiffungen nach den westlichen Staaten zu 
bewerkstelligen, waren wir bemüßigt, auch in der 
Brailaer Fabrik den Betrieb einzustellen. Sollten die 
Verhältnisse die Ausübung der Option gestatten, 
werden wir behufs Durchführung derselben unsere 
bezüglichen Anträge der Beschlußfassung einer Gene- 
ralversammlung seinerzeit unterbreiten. Das Pen- 
sionsinstitut unserer Beamten, Werkführer und 
Diener verfügte per 31. August a. c. über ein Ver- 
mögen von 270183 K 70 h, für dessen fruchtbrin- 
gende Anlegung wir Sorge tragen. Wir sind zu un- 
serem tiefen Bedauern bemüßigt, uns der traurigen 
Pflicht zu unterzichen, des im Monate Januar |. J. 
erfolgten Ablebens des Präsidenten unserer Dirck- 
tion, Sr. Exz. des Herrn Markgrafen Eduard 
Pallavicini, zu gedenken. Durch sein früh- 
zeitiges Hinscheiden beklagen wir einen schweren 
Verlust für unser Unternehmen, da der Verblichene 
seit dem Bestande desselben als Präsident unserer 
Direktion wirkte und uns durch seine reichen Er- 
fahrungen in hingebungsvollster Weise unterstützte. 
Wir werden ihm ein ehrenvolles Andenken bewahren. 

In der Generalversammlung vom 18. Dez. 1914 
wurden die Herren Ernst Lang und Dr. Eugen Szer- 
dahelyi in die Direktion wiedergewählt. In der auf 
die Generalversammlung folgenden Direktionssitzung 
wurden Magnatenhausmitglied Adolf von Ullmann 
zum Präsidenten und Geheimer Rat Dr. Viktor von 
Molnár zum Vizepräsidenten gewählt. 


— I 
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Geschäftsnachrichten. 


Den Heldentod fürs Vaterland starb: 

Herr Reservefähnrich Vinzenz von Miller zu 
Aichholz, Sohn des Herrn Dr. Heinrich von Miller 
zu Aichholz, des früheren Vizepräsidenten des Ver- 
eins der österr.-ungar. Papierfabrikanten. 

Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet: 

Herr Ludwig Schmidt, Hauptmann im Badischen 
Pionier-Bataillon Nr. 14, Teilhaber und Chef der 
Cellulosefahrik Ludwig Trick G. m. b. H. in Kehl. 

Herr Eugen Küderling, Offizierstellvertreter. 
Dipl.-Ingenieur bei der Firma J. W. Zanders, Berg.- 
Gladbach. 

Herr Guido Versock, Unteroffizier d. R., Ing., 
Betriebsassistent der Feinpapierfabrik Hugo Hoesch, 
Königstein a. E. (Wurde in Frankreich verwundet.) 

Herr Walther Macher, Unteroffizier d. R., bisher 
technischer Assistent der Cartiera Carmignano di 
Brenta, Provinz Padua (Italien). Sohn des Herrn 
Carl Macher, Papier- und Pappenfabrik in Brunnen- 
thal bei Hof in Bayern. 

Folgende Angestellte der Gust. Schacuffelen’- 
schen Papierfabrik, Heilbronn a. N.: 

Herr Georg Sattler, Vizefeldwcebel d. R., Korre- 
spondent, Sohn des Prokuristen Valentin Sattler in 
Weisenbach i. Murgtal. 

Herr Alfred Lunderstedt, Leutnant und Adjutant. 
Ingenieur. 

Herr Wilh. Bracht. Oberjäger, Sohn des Herrn 
R. Bracht, Direktor der Holzstoff- und Papierfabrik 
in Niederschiema i. Erzgeb. 

Herr Dr. med. Rudolf Pinner. Bataillonsarzt von 
Berlin-Witmersdorf, Sohn des Herrn Isidor Pinner. 
Inhabers der Firma Isidor Pinner, Rohstoffe zur Pa— 
pier- und Kunstwollfabrikation in Berlin W. 50. 

Herr Max Sutter. Leutnant d. L., Teilhaber der 
Firma Max H. Sutter in Cöln a. Rh. 

Beförderungen. Die Herren Karl Menzel, 
Chef der Weißwasserer Papier- und Dachpappen- 
fabrik K. C. Menzel in Weißwasser (Böhmen), Artur 
Diamant, Oskar Hock und Leopold Hermüller, tech- 


nische bezw. kaufmännische Direktoren dieser 
Firma, wurden zu Oberleutnants des Landsturms 
befördert. 


Infolge Behinderung der beiden Herren Direk- 
toren, die zum Heeresdienst eingezogen sind, hat 
der Aufsichtsrat der Kosthelmer Cellulose- und Pa- 
pierfabrik Aktien-Geselischaft,. Malnz-Kosthelm. bc- 
schlossen, Herrn Alfred Schiffner zum Mit- 
gliede des Vorstandes zu bestellen. Herr Schiffner 
ist infolgedessen zur rechtsgültigen Vertretung der 
Gesellschaft gemeinsam mit einem anderen Zeich— 
nungsberechtigten befugt. 

Herr Kommerzienrat Franz Dessauer ist aus 
dem Vorstand der A.-G. für Maschinenpapierfabrika- 
tion in Aschaffenburg und der Oberbayerischen Zell- 
stoff- und Papierfabriken ausgeschieden. 

Aus dem Aufsichtsrat der Flender & Schlüter. 
Papler- und Pergamentpapierfabriken A.-G. in Düs- 
seldorf sind die Herren Henry Delcroix und 
Ferdinand Delcroix ausgeschieden. 

Am 20. Februar wird der Verein schwedischer 
Papier- und Zellulose-Ingenieure seine Winterver- 
sammlung in Stockholm abhalten. 


Berichtigung. Nr. 4 Ihres w. Blattes ent- 
hält eine Notiz aus Norwegen, woraus man den Fin- 
druck erhält, daB ich Drammen Paper Mills verlas- 
sen hätte, um die kaufmännische Leitung von der 
Papierfabrik Tissue (jetzt Miöndalen Papierfabrik) 
zu übernehmen. Ich bitte Sie, dies zu berichtigen, 
indem ich Drammen Paper Mills. dessen Haupt- 
besitzer ich bin, nicht verlassen habe, und auch nicht 
die kaufmännische Leitung der Papierfabrik Tissue. 
sondern nur den Verkauf des Produkts derselben 
übernommen habe. G. A. Svensen. 


Die Holzschleiferei und Pappenfabrik in Kan- 
gaskoski, Finnland, ist wieder in Betrieb und be- 
zahlt die Hälfte der Löhne jetzt, die andere Hälfte 
nach Schluß des Krieges. 


Die Aktiengesellschaft Ssokol in Ruhland, die 
älteste Zellstoffabrik Nordrußlands, will ihren Be- 
trieb durch Uebergang zur Papierherstellung erwei- 
tern. Sie hatte nämlich das Ackerbau-Ministerium 
gebeten, ihr das Vorrecht zum Schlagen von Holz 
auf jährlich 600 bis 1000 Desjatinen Staatswald auf 
zwölf Jahre zu verleihen. Dieses Recht wurde ihr 
unter der Bedingung verliehen, daß sie zur Herstel- 
lung von Papier übergehe. Die neue Fabrik soll da- 
durch der Einfuhr von finnischem Braunholzpapier 
ein Gegengewicht bieten. 

(Tidsskrift for Papirindustri.) 


Weihnachtsfeier. Die Papierfabrik 
Franzensthal a. d. M. der Firma Vereinigte Papler- 
und Ultramarinfabriken Jacob Kraus A.-G. Wien be- 
ging diese Feier wie in früheren Jahren auch im 
verilossenen Jahre, am 24. Dezember 1914. Der 
Direktor der Firma ließ die Spenden an ca. 140 Kin- 
der der Franzenthaler Arbeiterschaft verteilen, 
welche solche Gaben stets mit großem Danke ent- 
gegennehmen. Es wurden in der Hauptsache warme 
Kleidungsstücke verteilt. Die Firma stiftet ferner 
jedes Jahr einen namhaften Beitrag für die Suppen- 
anstalt der Franzensthaler Gemeindeschule und 
außerdem werden die Schulen in dieser Gegend jedes 
Jahr mit Schreibpapier versorgt. X. 


T Herr Bankier Max Schlesinger in Berlin, Vor- 
sitzender des Aufsichtsrats der Arnsdorfer Papier- 
{abrik Heinrich Richter Akt.-Ges. in Arnsdorf im 
Riesengebirge, ist am 16. Januar nach kurzer Krank- 
heit gestorben. 

t Herr C. R. Fuess, Reise-Vertreter der Geraer 
Filztuchfabrik Lechla & Mehlhorn in Gera (Reuß) im 
50. Lebensjahre. 


Handelsregister- Eintragungen. 


Feidmühle, Papier- und Zellstoffwerke Aktien- 
gesellschait zu Berlin und mehreren Zweignieder- 


lassungen: Prokuristen sind: Fritz Greulich 
in Cosel-Oderhafen. Paul Naucke in Oder- 
münde, Station Cavelwisch bei Stettin, Dr. Paul 


Lejeune gen. Jung in Berlin-Wilmersdorf. 
Ein jeder von ihnen ist ermächtigt, wenn der Vor- 
stand aus mehreren Mitgliedern besteht, in Gemein- 
schaft mit einem Vorstandsmitgliede oder einem 
anderen Prokuristen die Gesellschaft zu vertreten. 
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Vereinigte Bautzner Papleriabriken in Bautzen. 
Die Prokura des Herrn Bruno Trache ist er- 
loschen. 


Aus der Firma Langenhennersdorier Paplerstofi- 
und Pappeniabrik H. Schmidt & Co. in Langen- 
keanersdorf bei Königstein a. d. Elbe ist Bertha 
Ernestine verw. Sprotte, geb. Bernhardt, 
infolge Ablebens als Gesellschafterin ausgeschieden. 


Aus der Firma Wilheim Einhorn, Pappeniabrik 
in Olbernhau, ist der Gesellschafter Emil Georg 
Einhorn in Einsiedel ausgeschieden. 


Die Firma Muldenthaler Papier-, Pappen- und 
Cartonfabriken, Gesellschaft mit beschränkter Hai- 
tung in Freiberg ist erloschen. 


Die Firma Pappenindustrie Hoizkirch, Ottilie 
Schneider, Holzkirch bei Lauban ist erloschen. 


Fabrik technischer Papiere Arndt & Troost, 
Fraakiurt a. M. Die Gesamtprokura des Kaufmanns 
franz Hermann Rüti zu Frankfurt a. M. ist 
erloschen. ` 


Papierwerk Osthofen, Ebert & Steinberg, Ost- 
koien. Den Kaufleuten Arthur Ebert und 
Bernhard Tannewitz in Osthofen wurde 
Gesamtprokura erteilt. 


Paplerhandeisgesellschaft mit beschränkter Haf- 
tung, Berlin. Kaufmann Emil Pilz ist nicht mehr 
Geschäftsführer. Dr. phil. Hermann Weber 


in Berlin-Wilmersdorf ist zum Geschäftsführer be- 
stellt, 


Karl Bürch! Nachi. vorm. 
und Paplerhandlung 
Carl Buemming 
erteilt. 


Die Firma Leipziger Wellpapier-Fabrik Graeßle, 
Laupitz & Co. in Lucka bei Meuselwitz ist in Leip- 
er Wellpapier-Fabrik J. Moll geändert. Dem Kauf- 
mw Arno Schille und der Carolina 
Christina verehel. Moll, geb. Schweickert, 
beide in Lucka, ist Einzelprokura erteilt. 


. Bamberger. Kiosettpaplerfabrik Kalina & Co. 
in Bamberg. Der Gesellschafter Benedikt Vogt 
ist am 1. Januar 1915 ausgetreten und für ihn der 
Kaufmann Karl Seiz in Bamberg als vollberech- 
tizter Gesellschafter eingetreten. 


Pauspaplerfabrik „Transparent“, Gesellschaft 
mit beschränkter Haftung, Düsseldorf. Kaufmann 
Arnold Paul Wilhelm Meyer ist gestor- 
ben und als Liquidator ausgeschieden. Seine Witwe 
Louise gen. Lilly, geborene Schleiser, und Inge- 
meur Alexander Lohmann sind zu Liquida- 


toren bestellt mit der Maßgabe, daß jeder allein die 
Gesellschaft vertreten kann. 


Für die Firma Herforder Cartonnagen- und Falt- 
schachteln-Fabrik Adolf Hartensteln in Herford ist 
der Ehefrau Adolf Hartenstein, Mathilde 
teb. Fletscher, zu Herford Prokura erteilt. 

3 1 in Groltzsch bei Pegau. In- 

1 er Kaufmann Karl Wilhelm Henn- 

5 i in Groitzsch. Angegebe- 
tszweig: Kartonnagenfabrikation. 


A. Schlapp, Buch- 
in Worms. Dem Kaufmann 
in Darmstadt ist Prokura 
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Eugen Meyer in Hof. Inhaber: Kaufmann 
Eugen Meyer in Hof. Geschäftszweig: Vertretungen 
für Zellstoff, Strohstoff, Holzstoff sowie chemisch- 
technische Bedarfsartikel für die Papierindustrie. 

Aktlengesellschait Farbwerke vorm. Meister, 
Lucius & Brüning in Höchst a. M. Der Chemiker 
Dr. Adolf Louis Roques von Frankfurt a. M., 
stellvertretendes Mitglied des Vorstandes, ist ver- 
storben. Die Prokuristen Kaufmann Eduard 
Gossel und Rechtsauwalt Viktor Krug von 
Nidda, beide von Frankfurt a. M., sind verstor- 
ben. Die Prokura des Kaufmanns Ludwig de 
Ridder in Bad Homburg v. d. Höhe ist erloschen. 

„Badische Anilin- und Soda-Fabrik“ in Mans- 
heim. Die Prokura des Eugen Haueisen und 
die des Max Sucro ist erloschen. 

G. Siegle & Co., Geselischait mit beschränkter 
Haltung, Stuttgart. Der Geschäftsführer Ernst 
Heyd ist infolge Todes ausgeschieden. Der Ge- 
schäftsführer Dr. Ludwig Dorn ist ermächtigt, 
die Gesellschaft allein zu vertreten. 

F. W. Kegler jun. in Reichenbach i. V. Die dem 
Kaufmann Erich Wilhelm Clemens Ke8- 
ler in Reichenbach erteilte Prokura ist erloschen. 
Dem Betriebsdirektor Paul Fimmel in Reichen- 
bach ist Prokura erteilt. Er darf die Firma nur mit 
einem andern Prokuristen vertreten. 

W. Ferd. Kiiugelnberg Söhne in Remscheid. 
Die Gesamtprokura der Kaufleute Hermann 
Jaeger und Moritz Funke in Remscheid ist 
erloschen. 

Sächsische Steinindusttie H. Schmidt Gesell- 
schait mit beschränkter Haltung Piraa in Pirna, Der 
Direktor Ernst Richard Döring in Pirna ist 
infolge Ablebens als Geschäftsführer ausgeschieden. 

Johannes Brechtel in Ludwigshafen a. Rb. Die 
Prokura des Kaufmanns Hermann Franck in 
Ludwigshafen a. Rh. ist erloschen. 

Schiff & Stern in Leipzig. Die Prokura des 
Günther Erich Martin Elkofer ist er- 
loschen. 


Papler werk „Svea“ A. Bruckmann Spittal an 
der Drau, Kärnten. Papierwarenerzeugung und Hand- 
lung. Inhaber ist Anton Bruckmann, Papier- 
warenerzeuger in Spittal an der Drau. Prokura ist 
erteilt dem Leonhard Bruckmann, Kunst- 
mühlenbesitzer in Spittal an der Drau. 


Wilhelm Löwi Sohn, Komotau. Erzeugung von 
Papiertüten, Papieremballagen sowie Handel mit 
Papier, Hadern und Knochen. 


Kartonagewaren-Fabrik Rudolf Biermorlitz, Ge- 
sellschaft m. b. H., Wien, VII., Halbgasse 5 und 7. 
Der Geschäftsführer Rudolf Biermoritz ist 
gelöscht. 


Konkurse. 


Zeitungsbesitzer Arthur Schweriner in Lüden- 
scheld. Anmeldefrist der Konkursforderungen bis 
zum 23. Februar 1915. 

Das Konkursverfahren über das Vermögen der 
offenen Handelsgesellschait Wilhelm Einhorn, Pap- 
penfabrik in Olbernhau, ist nach Abhaltung des 
Schlußtermins aufgehoben worden. 
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Aus Norwegen. 

Achtstundentag. Dem Farmand zufolge beab- 
sichtigt die norwegische Regierung, dem Storthing 
einen Vorschlag bezüglich Einiührung des Acht- 
stundentages zu unterbreiten. Das Blatt bemerkt 
dazu, daß die Holz veredelnden Industrien, wie dic 
Erzeugung von Holzpapiermasse, welche nach dem 
derzeitigen Stand mit einem Kapital von über 100 
Millionen Kronen arbeiten, dadurch in ihrem Lebens- 
nerv tötlich getroffen würden. — 

Dasselbe Blatt schreibt, daß es endlich gelungen 
sein soll, einen Reeder zu finden, welcher sich ent- 
schlossen hat. die längst fälligen 5000 Tonnen Warm- 
schliff nach Frankreich zu befördern, nachdem für 
etwaigen Minenunfall eine besondere Entschädigung 
vereinbart worden war. Hissmoforsholag suchte 
länger als 2 Monate, um eine gekaufte Partie Schliff 
nach Frankreich verschiffen lassen zu können. 

Die verschiedenerseits verbreiteten Nachrichten, 
daß die Holzschleifer und Zellstoffabrikanten opti- 
mistisch in die Zukunft blickten, sind mit sehr großer 
Vorsicht aufzunehmen. So schreibt Tid. f. Papir: 
Die Cellulosefabrik Bamble leidet sehr unter dem 
Druck und den Schwierigkeiten des Papier-, Schlifi- 
und Zellstoffmarktes. Neben den Versendungs- 
schwierigkeiten tauchen nun fatale Fabrikationsver- 
teuerungen auf. Kalkulationen ergaben, daß sich die 
Selbstkosten in Norwegen für Zellstoff um 30 K pro 
Tonne höher stellen als in Schweden. Als Grund 
hierfür wird die außerordentliche Höhe der Holz- 
preise und Arbeitslöhne in Norwegen angesehen. 
Sollte dort noch dic dreischichtige Achtstundenzeit 
eingeführt werden, so würden die Industrie ruinie- 
rende Schwierigkeiten entstehen, nachdem Norwegen 
jetzt schon die höchsten Arbeitslöhne von ganz 
Europa bezahlt. 

Die Verordnung der englischen Admiralität. 
Schwefel und Schwefelkies als Konterbande anzu- 
sehen und zu behandeln, macht sich immer fühlbarer, 
da der in Skandinavien gewonnene Schwefelkies bei 
weitem nicht ausreicht und außerdem nicht alle Sul- 
iitstoffabriken auf die Verarbeitung von Schwefel in 
Kiesform eingerichtet sind. Die versteckte Speku- 
lation der Engländer. die neutralen Staaten durch 
fortgesetzte Konterbandenerschwerungen zum An- 
schluß an den Dreiverband zu zwingen, wird mehr 
und mehr erkannt und löst gerade die entgegen- 
gesetzte Wirkung aus, da der ehrliche Sinn der 
Skandinavier derartige moralische Kaperungsver- 
suche mit Entrüstung zurückweist. 

Die bekannte Pappenfabrik Aktieselskabet Sae- 
vareids Karton og Papfabrik in Saevareid bei Ber- 
gen mit einer Produktion von über 3000 Tonnen 
Pappen aller Art feierte das Fest ihres 50jährigen 
Bestehens. Sie stellt als Sonderfabrikat Isolierungs-, 
Preßspan- und Baupappe her. 

Trondhjems Träliperi & Kartonfiabrik hat in- 
folge Wassermangels den gesamten Betrieh cin- 
stellen müssen. 

in Skiens Papierfabrik wurde der Maschinen- 
iührer Harald Eriksen von einem Riemen er- 
grilicn, wobei er den Tod fand. 

Der norwegische Staat hat nunmehr in 38 Was- 


serfällen Wasserkräfte für eine Leistung von 
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776000 PS angekauft. Die Absicht der Regierung 
geht dahin, die erschlossenen Energien teils für den 
Betrieb elektrischer Eisenbahnen, teils für indu- 
strielle Zwecke verpachtet, auszunützen, 


Zolltarif-Auskünfte und -Entscheidungen. 


Auskunft 473/14. Tariinr. 651. 
Pappe aus Holzstofi. 
Zollsatz 4 M, v 1.50 % für 1 dz. 

Die Ware stellt sich als mechanisch (durch 
Schleifen) bereiteter Holzstoff (Holzschliif) in Taieln 
von fester, trockener pappenartiger Beschaffenheit 
dar. Waren von dieser Beschaffenheit sind als Pappe 
aus mechanisch bereitetem Holzstoff nach Tarii- 
nummer 651 mit 4 l. v 1,50 A für 1 dz zollpflichtig. 
Wird die Ware vor der Einfuhr mittels Durch- 
lochung oder in anderer Weise zur Verwendung als 
Pappe unbrauchbar gemacht. so ist sie als Holz- 
masse (mechanisch bereiteter Holzstofi, Holz- 
schliff) in fester Form bei einem Trockengehalt von 
97 bis 100 pCt. nach Tarifnr. 650 mit 3 M, v 1.25 ~N 
für 1 dz zu verzollen. (W. V. Stichwort „Holzstoff“. 
Stichwort „Halbzeug“ Ziffer 2a und Anmerkung 1 
sowie Stichwort „Pappen“ Ziffer 2.) Verwendungs- 
zweck: Herstellung von Papier. Herstellungs- 
land: Oesterreich. [Breslau, 15. 6. 14.] 
Auskunft 47414. Tarifnr. 655. Hülsenpapier. 

Zollsatz 10 &. v 3 M für 1 dz. 

Die Proben einer als ord. Hülsenpapier bezeich- 
neten Ware stellen sich als quadratisch geschnittene 
Papierbogen von blauer und grüner Farbe mit ciner 
Seitenlänge von 49,5 und 50 cm dar, die bei der 
Betrachtung gegen das Licht eine ungleichartige Be- 
schaffenheit, viele kleine dünnere Stellen und grö- 
bere Fasern erkennen lassen. Die bemusterten Pa- 
piersorten fühlen sich auf beiden Seiten verschieden- 
artig rauh an; sie bestehen nach der mikroskopi- 
schen Untersuchung in der Hauptsache aus Holz- 
zellulose und Holzschliff und enthalten außerdem ge- 
ringe Mengen von Baumwolle und Flachsfasern. Der 
Gehalt an Holzschliff ist nach den Prüfungsergeb- 
nissen auf 30 bis 40 pCt. zu schätzeu. Der Gehalt 
an Mineralbestandteilen wurde für das blaue Papier 
zu 20,69 pCt., für das grüne Papier zu 11,09 pCt. 
ermittelt. Außerdem konnte eine geringe Leimung 
der Papiere und deren Färbung in der Masse mit 
weingeistlöslichen Teerfarbstoffen festgestellt wer- 
den. Nach einem Sachverständigen-Gutachten ist 
das Hülsenpapier zur Verwendung als Druck-. 
Schreib-, Lösch- oder Zeichenpapier nicht geeignet. 
also als Packpapier anzusehen. Da es nur zu 30 bis 
40 pCt. aus Holzschliff besteht, ist es nach Tarii- 
nummer 655 mit 10 M, v3 & für 1 dz zu verzollen. 
(W. V. Stichwort Papier“ Ziffer 3, Anmerkung zu 
2 und 3 und Anmerkung zu 2.) Verwendungszweck: 
Herstellen von Hülsen für Spinnereien. Herstei- 
lungsland: Oesterreich. [München. 27. 
6. 14.] 


Beilagen-Hinweis. 


Der Postauflage ist eine Karte der Firma F. H. 
Banning & Seybold Maschinenhan- 
Ges. m. b. H., Düren, Rhld., beigeheftet. 
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Bebördliche Empiehlung von Papier als Stoflersatz 
und von Pappe zu Barackenbauten in Oesterreich. 

In dem Verordnungsblatt der k. k. steiermarki- 
schen Statthalterei in Graz werden alle Bezirks- 
hauptmannschaften sowie städtische Behörden darauf 
anfmerksam gemacht, daB der gesteigerte Bedarf an 
den gebräuchlichen Baumwollverbandstoffen die all- 
gemeine Einführung von Ersatzmitteln wünschens- 
wert erscheinen lasse. Insbesondere kommen Zell- 


stoffwatte (als Aufsauge- und Polstermittel) sowie 


Papierbinden (Ersatz für Calicotbinden) in Betracht. 
Es wird weiter gesagt, daß diese Ersatzmittel bis- 
her nur in geringem Maße verwendet und meist aus 
dem Auslande bezogen würden. Nach einer Mit- 
teilung des Vereins der österreichisch-ungarischen Pa- 
pierfabrikanten, Wien I, Schwangasse 1, haben aber 
in letzter Zeit auch inländische Papierfabriken die 
Herstellung von schmiegsamen Papierbinden der ge- 
hräuchlichsten Breiten sowie von Zellstoffwatte auf- 
genommen. Der Verein hat ferner auf die Verwen- 
dung von Papiertaschentüchern und Papierservietten 
für Infektionsspitäler sowie auf die Verwendung von 
Pappe für die Verkleidung von Krankenbaracken und 
anderen Barackenbauten aufmerksam gemacht. 

Die Unterbehörden werden infolge Erlasses des 
Ministeriums des Innern eingeladen, hiervon die Lei- 
tungen sämtlicher Kranken- und sonstigen Fürsorge- 
anstalten sowie die Krankenkassenvorstände zu ver- 
ständigen und ihnen zur Ersparung von Baumwoll- 
verbandstofien die Verwendung der bezeichneten 
Ersatzmittel zu empfehlen. Der Bedarf für staatlich 
verwaltete Anstalten, namentlich auch der Bedarf 
für die Anstalten in den Stationen für Verwundeten- 
und Krankentransporte, ist unmittelbar bei den Pro- 
dnzenten zu decken. 


Berliner Handelsbräuche. 


Gerichtliche Gutachten der Handels- 
kammer zu Berlin. 


Lumpen. Es herrscht Uebereinstimmung dar- 
dber, daB bei einer Abrede: „Zahlung nach Schluß 
des Ankunitsmonats 30 Tage mit 4 pCt. Skonto oder 
Tate mit 3 pCt. Skonto“ bei Ueberschreitung der 
Miriren Frist ein Anspruch auf 4 pCt. Skonto nicht 
mehr besteht, sondern nur noch auf 3 pCt. Dagegen 
rehen die Anffassungen darüber auseinander, ob bei 
Veberschreitung der Wtägigen Frist der 3prozentige 
Skonto (als Kassaskonto) wegfällt, oder ob er (als 
Warenskonto) noch gewährt wird und der Verkäufer 
lediglich Verzugszinsen zu verlangen hat. 

‚Papier. Bei einer Bestellung von 2000 kg 
Zeitungsdruckpapier ist, falls das Papier besonders 
Pas werden mußte, nach Handelsbrauch die 

ferung eines Mehr von 10 pCt. zulässig. Handelt 
es sich aber um eine Lieferung vom Lager des Hän- 


lers, 30 ist der Besteller zur Abnahme eines Mehrs 
Nicht verpflichtet, 


EN ren von Papier nach China. Nach dem Be- 
k = schwedischen Generalkonsulates in Shang- 
tte die Einfuhr von Papier nach China im 


(i 5 í m Wert von 19715451 Kronen 
= 11235 
im Jahre 1912. Piennige) gegen 12.093 430 Kronen 


Vom Papier- und Pappenmarkt. 


Einem Bericht des Berliner Börsen-Couriers ent- 
nehmen wir: 


Die Geschäftslage auf dem Papier- und Pappen- 
markt hat eine Besserung erfahren. Die holzhaltige 
Papiere fertigenden Fabriken sind wieder besser be- 
schäftigt; die Verlängerung des Verbandes Deut- 
scher Druckpapierfabriken G. m. b. H. hat in den 
Kreisen der endgültigen Verbraucher einen gün- 
stigen Eindruck erweckt und auch den Handel ver- 
anlaßt, lebhafter als bislang in das Geschäft einzu- 
greifen, um die Lagerbestände nach und nach wie- 
der aufzufüllen. Die Abrufe bei den Fabriken sind 
in letzter Zeit wieder regelmäßiger und lebhafter 
geworden; es besteht bereits Neigung, sich über 
neue Abschlüsse zu unterrichten und über die Preise 
zu verständigen. Im großen ganzen läßt sich sagen, 
daß Veränderungen in den Preisen nicht zu bemer- 
ken sind; wo Abschlüsse zustande kamen, wurden 
die seitherigen Preise beibehalten, obwohl sich hier- 
bei die Fabrikanten nicht günstig stehen, da durch 
den Krieg mancherlei Roh- und Halbstoffe im Preis 
angezogen und so die Selbstkosten eine Steigerung 
erfahren haben, die in den Verkaufspreisen holzhal- 
tiger wie holzschliffreier Papiere nicht zum Aus- 
druck kommen können. In der Pappenindustrie haben 
diese Verhältnisse die sich seit langer Zeit an der 
Grenze der tatsächlichen Selbstkosten bewegenden 
Verkaufspreise allerdings ändern müssen; sowohl 
für Handleder- wie für Maschinenlederpappen muß- 
ten die Verkaufspreise erhöht werden, und für den 
starken Bedarf in diesen Pappen darf die Tatsache 
gewertet werden, daß es möglich war, diese Preis- 
erhöhung schlankweg durchzudrücken. Auch die 
Buchbinderpappen konnten dadurch günstige An- 
regungen empfangen; graue Pappen waren in letzter 
Zeit wieder lebhaft in Frage. Die Kartonnagenindu- 
strie ist durchweg noch lebhaft beschäftigt, und das 
wird weiterhin das Pappengeschäft günstig beein- 
flussen. Untergeordnete Pappen liegen allerdings 
noch ziemlich fest, da das Angebot in diesen Pap- 
pen recht umfassend ist, aus dem einfachen Grund, 
weil die Holzstoffhersteller vielfach dazu übergehen, 
die schwer absetzbaren Mengen Holzstoff zu Pappen 
zu verarbeiten. Die überaus günstigen und reich- 
lichen Betriebswässer begünstigen diese Erzeugung 
von Pappen; allein die Preise werden durch das zu- 
nehmende Angebot weiterhin ungünstig beeinflußt, 
sodaß sich beim Vergleich zwischen den guten und 
den zweit- und drittklassigen Pappen sofort ein auf- 
fälliger Unterschied bemerkbar macht, der indessen 
lediglich durch die bedeutsamen Unterschiede in der 


Angebotsmenge seine Erklärung findet. Die Hoffnung 


mancher Handelsschleifer, durch Selbsterzeugung 
von Pappen einer Anhäufung der Lagervorräte in 
Holzstoff zu steuern und gleichzeitig eine bessere 
Verwertung des Holzstoffes zu ermöglichen, hat sich 
nicht erfüllen lassen, vielmehr nur der Entwicklung 
des Pappenmarktes geschadet und weiterhin auch 
auf die Preisbewegung auf dem Holzstoffimarkt in 
ungünstiger Weise eingewirkt. Um eine Besserung 
herbeizuführen, kann nichts weiter empfohlen wer- 
den, als die Erzeugung des Hoizstoffes dem tatsäch- 
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lichen Bedarf der Papier- und Pappenindustrie an- 
zupassen. Die guten Betriebswasserverhältnisse in 
allen Betrieben sollten nicht zu einer Zuvielerzeu- 
gung Anlaß geben, weil in den meisten Fällen die 
Handelsschleifer nicht in der Lage sind, diese Vor- 
rüte zu stapeln, vielmehr durch die Marktverhält- 
nisse gezwungen werden, sie alsbald dem Markt 
zuzuführen und so das Angebot ständig vermehren. 
Was natürlich für die Preisbewegung nicht vom 
besten sein kann. Gerade wegen des umfassenden 
Angebots in Holzstoff bestand wenig Geneigtheit in 
den Kreisen der Papier- und Pappenhersteller, sich 
bereits mit Neuabschlüssen zu befassen; man will 
lediglich die Weiterentwicklung des Marktes beob- 
achten, ehe man an Neuabschlüsse herantritt. Dieser 
Umstand bedingt auch eine gewisse Ruhe im Ein- 
kauf von Fichtenschleif- und Zelluloschölzern. 

An m. d. Red. Es ist nach den uns direkt zu- 
gekommenen Nachrichten — siehe auch letzte Num- 
mer Seite 196 — kein Zweifel mehr, daß sich die 
Lage des Papiermarktes entschieden gebessert hat. 
Aber auch der Markt für Holzzellstoff und Holzstoff 
hat sich gebessert. Die Abrufe, welche am Anfang 
des Krieges und zum Teil bis in den Herbst hinein 
schwach waren, haben bedeutend zugenommen; 
auch Abschlüsse wurden vielfach betätigt. Nach 
unseren Wahrnehmungen darf man der weiteren 
Entwicklung Vertrauen entgegenbringen. 

e 


Der Markt in China. 


Die englischen und teilweise auch die skandi— 
navischen Berichte bemühen sich, ein möglichst 
trübes Bild über die Zukunft des deutsch-ostasiati- 
schen Marktes zu entwerfen. Aus den Aeußerungen 
eines chinesischen Einkäufers, deu wir vor kurzem 
einige Tage als Gast beherbergten, fanden wir, daß 
man hier das Fell des Bären, bevor er erlegt ist, 
voreilig verkauft hat. Unter anderem wies der be- 
treffeude Herr darauf hin, daß die Eroberung des 
chinesischen Marktes bis dato noch gar keine Fort- 
schritte gemacht habe, da die an die Güte und Billig- 
keit deutschen Fabrikates gewöhnten Chinesen bei 
ihrer bekannten konservativen Richtung nicht daran 
dächten, sich in die Arme spekulativer Usurpatoren 
zu werfen. Von den Engländern sagte er, daB diese 
Nation schon längst deshalb aufgegeben worden sei, 
weil sie unverhältnismäßig hohe Preise verlange 
und die Ware nicht nach Wunsch herzustellen ver- 
möge. Die Probelieferungen der letzten Zeit haben 
kein Glück gehabt, was ja auch leicht erklärlich ist, 
weil die Engländer ausschließlich auf die Verwen- 
dung ausländischen Holzstoffes angewicsen sind, für 
die hier verbrauchten Spezialsorten, wie Absor- 
bings-, Streich-, Capspapiere usw. aber nur äußerst 
sorgfältig hergestellter Holzstoff und Holzzellstoff 
. verwendet werden kann. Mehr Erfolg haben die 
skundinavischen Fabriken gehabt, und es ist bezeich- 
nend für die. Unfähigkeit des englischen Verkäufers, 
sich der Kundschaft anzupassen, daß die in Skandi- 
‚navien gekauften Papiere, welche Hamburg spielend 
zu guten Preisen absctzt, durch London nur schwer 
verkauft werden können. Dies dürfte dadurch zu er- 
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klären sein, daß Deutschland die Fabrikation der 
schwierigen Spezialitäten zur höchsten Vollkommen- 
heit gebracht hat, und der gute Ruf deutscher Ori- 
ginalware den nordischen Nachahmungen den Weg 
bahnt. Dies kann von den englischen Papieren nicht 
gesagt werden. In neuerer Zeit ist man daher in 
englischen Papiermacherkreisen eifrig bemüht, skan- 
dinavische Betriebsleiter zu werben, jedoch ohne 
Erfolg, weil die gemachten schlechten Erfahrungen 
größte Zurückhaltung hervorgerufen haben seitens 
tüchtiger Spezialisten, die im eigenen Lande sich 
eine sichere und gute Stellung bereits errungen 
haben. Noch ungünstiger stellt sich die Erzeugung 
von China-Spezialitäten seitens der Japaner, die 
init den großen modernen, auf Massenproduktion ein- 
gerichteten Papiermaschinen solche nicht herzustel- 
len vermögen, ganz abgesehen davon, daß sie aui 
den Bezug fremder Holzstoffe angtwiesen sind. 
Achnlich ist das Verhältnis bezüglich der Versuche, 
mit amerikanischen und kanadischen Papieren den 
Markt zu erobern. Bekanntlich ist die Herstellung 
von dünnen Papieren auf den großen, schnell und 
breit arbeitenden amerikanischen Papiermaschinen 
nicht möglich, zum mindesten nicht wirtschaftlich. 
Da nun für den chinesischen Markt besonders Pa- 
piere unter 35 g/qm gebraucht werden, so kommen 
diese Länder, wenigstens vorläufig, als ernst zu nch- 
mende Konkurrenten nicht in Betracht. 

Als neu kommen in letzter Zeit große Bestel- 
lungen aus China auf rote (grellrote Tönungen) und 
braune sowie auch andersfarbige Kartons, welche 
zu Visitenkarten verwendet werden. Die Preise 
hierfür sind schr gut und bewegen sich in deutscher 
Währung zwischen 45 und 50 Pf. per kg. Auch wer- 
den neuerdings vielfach nicht allein weiße Zellstoff- 
seiden, sondern auch solche in den verschiedensten 
Farben verlangt. Wichtig ist es für die Herstellung 
der Kartons und der Seidenpapierc. daß die Farben 
lichtecht ausfallen und vor allem bei Naßwerden 
nicht abfärben. T. | 

Auch Schreibpapiere, leicht geglättet, für curo- 
päische Schreibart werden in großen Mengen bc- 
zogen. Preise von 28—35 Pf. pro kg cif nordeurop. 
Hafen, zahlbar in gewohnter Weise gegen Konosse- 
ment bei 1% pCt. Skonto. 

Trotzdem in China noch reichliche Lager, 
namentlich deutschen Ursprungs, sich vorfinden. 
wurden dennoch sehr belangreiche Bestellungen ge- 
geben, lieferbar auf Abruf. Papierfabrikchef. 


Feldpostbezug. 


Es ist sicherlich der Wunsch vieler im Felde 
stehender Fachgenossen, das Wochenblatt zu cr- 
halten. um dadurch mit dem Papierfach in engster 
Fühlung zu bleiben. 

Wir machen unsere verehrl. Leser deshalb wie- 
derholt darauf aufmerksam, daß die Postanstalten 
Bestellungen unter Angabe der Feldadresse anneh- 
men, und zwar auch nur für die Monate Februar 
und März. Die Ueberweisung für diese Zeit wird 
auch von uns besorgt, und zwar zum Preise von 
1.50 einschließlich Umschlaggebühr. 
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Fisenhahn-Fahrkarten 2 
Firberkarten, Kostrollkarten, bedruckt u. un- 
bedrackt, nummeriert u. perforiert, Auto- 
asteskarten, Wiegekarten, i. automat. Wagen 
ied.Oröße u. Stärke fertigt als Spezialität: 
Hermann Strohm Freiburg (Bad.) 


(lab. H. Strohm & K. Erbacher) 
Pappen-, Karton- & Billettiebrik. 


Casseler 
Nußbeize 


(Safltraun), wasserlöslich, billigster 
Farbstoff zur Papierfärbung. (9175 
G. E Habich’s Söhne, 
Veckerhagen a. d. Weser. 
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zum Beſchneiden von Papierſtößen 
auf allen vier Seiten genau 
rechtwinklig und untereinander 
gleich groß dei nur einmaliger 
Einpreſſung. Auch Einrichtung 
zum Teilen von Doppel- Formaten 


Karl Krauſe, Maſchinenſabrik, Leipzig 13 
Liliale: Berlin C. 19, Seydelftraße 11/12 
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Bekanntmachung. 


ı We Iwischenscheine zu den 5 °/o Reichsschatzanwelsungen w 1914 
(riegsanleihe) können vom 


1. Februar d. J. ab 


in die endgültigen Schatzanweisungen mit Zinsscheinen umgetauscht werden. | 

idii Der Umtausch findet bei der „Umtauschstelle für die Kriegsanleihen“, Berlin W 8, Behrenstraße 22, statt. 
i m übernehmen sämtliche Reichsbankanstalten mit eee bis zum 25. vi d. J. die kostenfreie 
ermittlung des Umtausches. FEAR: 

ie 8 Zvischenscheine sind mit Verzeichnissen, in die sie nach Serien und innerhalb der Serien nach Beträgen 
Fori ern geordnet einzutragen sind, während der Vormittagsdienststunden bei den a Stellen ee 

ate zu den Verzeichnissen können dort in Empfang genommen werden. 

Firmen und Kassen haben die von ihnen eingereichten Zwischenscheine oben rechts neben der Stäcknummer 
Firmenstempel zu versehen. 


© Der Umtausch der Zwischenscheine zu den 5 % Schuldverschreihungen des babe Reichs 
von 1814 (Kriegsanleike) — unkändbar bis I. Oktober 1924. — findet vom. : 


1. März d. J. ab 


ET mtauschsielle für die Krlegsanlelhen“, Berlin W 8, Behrenstr. 22, sowle bel sämtlichen ee 
dcn — bei letzteren jedoch nur bis zum 22. Juni — statt. 
m übrigen gelten für ihn die für den Umtausch der Reichsschatzanweisungen seiäoßenen Bestimmungen. 


Berlin, im Januar 1915. 85 15363 


Reichsbank-Direktorlum 


Havenstein. v. Grimm. 


mit ihrem 
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Der Markt in Skandinavien. 


Papier: Das Geschäft zeigt keinerlei An- 
zeichen des Aufschwunges. Die Papierfabrikanten 
gehen von ihrem Preisaufschlage nicht ab und ver- 
langen in den meisten Fällen Vorausbezahlung. In- 
folgedessen und unter dem Drucke der erschwerten 
Schiffahrt zerschlagen sich die meisten Anbahnungs- 
versuche für neue Geschäfte wieder. 


Holzstoff: Die eingetretene Kälte hat den 
Wasserstand wieder zurücktreten lassen, und mit 
dem Eintritt der Minderproduktion steigern sich die 
Forderungen der Verkäufer. Die Preise können sich 
behaupten, sie sind 33—35 K für 50prozentige Naß- 
ware, Agenten- und Diskontogebühren inbegriffen. 


Zellstoff: Unter den schwierigen Trans- 
portverhältnissen zur See flaut das Geschäft melır 
und mehr ab. Auf Abschlüsse für längere Zeitdauer 
lassen sich die Fabriken einstweilen selbst bei guten 
Preisen nicht ein. Viele Aufträge wurden von ihnen, 
trotz großer Dringlichkeit seitens der Käufer, abge- 
wiesen und man sieht mit Sorgen in die Zukunft. 


Papierspäne: Die Preise sind infolge des 
gesteigerten Konsums gestiegen. Vorräte sind nur 
minimal. Nur die regelmäßigen Geschäfte laufen 
weiter. Zeitungsmakulatur steht im Vordergrunde 
des Interesses, da durch dessen Verwendung nicht 
nur an mechanischer, sondern auch an chemischer 
Holzmasse bedeutend gespart werden kann. Nach 
den von mir angestellten Versuchen ergab die Ver- 
wendung von 30 pCt. weißen Papierspänen, 30 pCt. 
Zeitungsmakulatur, 30 pCt. weißem Warmschliff und 
Rest Kaolin, Talkum, Ausschuß usw. eine Qualitäts- 
marke, welche von den Zeitungsverlegern bevorzugt 
wird. Besonders wird an dem aus den weichen Pa- 
piermakulatursorten hergestellten Papieren die gute 
Annahme der Druckfarben und infolgedessen Minder- 
verbrauch davon hervorgehoben. 


Hadernhalbstoffe: Da noch große Vor- 
räte vorliegen, so ist das Geschäft von wenig Be- 
deutung. Die Versuche, englische Marken gegen dic 
bekannten deutschen einzuführen, schlugen trotz 
Unterbietungen vollständig fehl. 


Die Holz-, Paplerstofi- und Papier-Industrie 

in Schweden. 

Die Ausfuhr gesägter und gehobelter Bretter 
und Bohlen aus Schweden betrug im Jahre 1912 
4 790 000 cbm, im Jahre 1913 5050000 cbm. Der 
Wert der Ausfuhr 1913 betrug 190 000 000 K. Die 
Menge dieser ausgeführten Holzsortimentę erreichte 
1913 fast die groBe Ausfuhr von 1897. Der Wert 
übersteigt den der vergangenen Jahre bedeutend. 

Die Papierstoff- und Papierfabri- 
kation hat einen ganz bedeutenden Aufschwung 
erfahren, wie aus nachfolgenden Angaben her- 


vorgeht: 
Jahresproduktion: 
Produkte 1893 1903 1913 
Holzschliff 122 000t 330 000 t 675 000 t 
Holzzellstoff 54000. 272000. 850000. 


Jahresausfuhr: 


1893 1912 1913 
Holzschliff trocken — 57453t 69 198 t 
0 nab — 217746 t 264049} 
Holzzellstofftrocken 44000t 618250t 653 341 t· 
nab — 55055 t 60242 t 
Pappe — 22 908 t 25715 
Zeitungspapier — 63072 t 61550 
Andere Papiere — 114144 124303 
Lumpenmarktbericht. 


(Originalbericht aus Mitteldeutschland.) 
Ende Januar 1915. 

Die Marktlage in Lumpen zur Papierfabrika- 
tion ist keine rosige zu nennen. Abgesehen davon, 
daB die Papierfabrikation zum Teil überhaupt nicht 
gut beschäftigt ist wegen des Fehlens von Export- 
aufträgen, wirkt auch das Ausfuhrverbot hemmend 
auf das Geschäft. 

Nach Möglichkeit kommen die Papierfabriken 
den Lieferanten in der Abnahme entgegen. Neue 
Schlüsse werden nicht getätigt sowohl von seiten 
der Käufer als auch der Verkäufer. Alle warten mit 
Sehnsucht auf das Ende des von unseren Neidern 
und Feinden uns aufgedrängten unseligen Krieges. 
um mit erneuter Kraft dem Handel neue Bahnen 
geben zu können. 

Die Preise für weiße und helle Kattunlumpen 
halten sich, weil diese Sorten auch zur Kunstwoll- 
fabrikation verwendet werden. In leinenen Lumpen 
sowie Tauen und Stricken und Bast sind wegen 
Mangel an genügend Vorräten entschieden bessere 
Preise zu erzielen. 

Wegen des Darniederliegens des Baugewerbes 
sind die Dachpappenfabriken schlecht beschäftigt 
und sind Schrenzlieferungen deshalb etwas nach- 
gebend im Preis. 

Gewöhnliche Papierabfälle sind überhaupt nicht. 
sortierte Papierabfälle zu annehmbarem Preis ab- 
zusetzen. 


Lumpen zur Papiertabrikation. 

In Ihrem Wochenblatt Nr. 4 vom 23. Januar cr. 
wird in einem Bericht über Lumpen für Papierfabri- 
kation auf S. 157 angeführt, daB dunkel Kattun und 
Schrenz zur Dachpappenfabrikation in jetziger Zeit 
nicht verkäuflich seien, was doch den Tatsachen in 
keiner Weise entspricht. Diese beiden Lumpensorten 
sind vielmehr sehr rar geworden und werden schon 
seit Ausbruch des Krieges überhaupt nicht mehr an- 
geboten, trotzdem die Rohpappenindustrie dieser 
beiden Lumpensorten selır dringend und in großen 
Mengen bedarf. Die meisten dieser Fabriken stehen 
nicht still, sondern halten ihren Betrieb aufrecht. 
und zwar werden jetzt namentlich Rohpappen für 
die Schützengräben, dann aber auch zur Bedeckung 
für Zeppelin- und Fliegerhallen, sowie für Lazarett- 
und Gefangenenbaracken in großen Mengen ge- 
braucht. Die Knappheit in diesen beiden Sorten ist 
wohl darauf zurückzuführen, daß sie trotz des Aus- 
fuhrverbots nach Oesterreich-Ungarn geliefert wer- 
den können. 

Wir bitten um Aufnahme dieser Berichtigung. 

Pappenfabrik. 


Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter: Kommerzienrat Gustav Güntter in Bibe rach. 
Technischer Schriftleiter: Professor Ernst Kirchner in Chemnitz. 
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Vereinigung „Normalpapier“ E. V. 
Berlin W. 10 Lützowufer 17. 
Die außerordentliche Hauptversammlung zu Frankfurt a. Main hat einstimmig 
ssen, die Preise für Normalpapier um durchschnittlich 10 pCt. zu erhöhen. 


Die neuen Preise, die allen zukünftigen Verkäufen zu grunde zu legen sind, 
stellen sich wie folgt: 


beschlo 


„Normal I Normal 2a Normal 2b weiß 
unbeschnitten „4 1.48 N 1.14 AM 0,97 
itten „ 1.55 „ 1.20 „ 1.02 
Normal 2b gelb Normal 3a Normal 3a Schreibmaschinen 
unbeschnitten / 0.92 M 0.16 A. 0.95 
tten „ 0.97 „ 0.80 „ 1.— 
Normal 3b Druck 8a (das neu in die Konvention aufgenommen 
hnitten A 0.67 maschinenglatt æ 0.73 wurde). 
nitten „ 0.70 satiniert „07 


Plano beschnittenes Papier rechnet für Folio. 
Durch diese Preisfestsetzung wurde auch das in Abnehmerkreisen so vielfach 
ee Mißverhältnis zwischen den Preisen von beschnittenen und unbeschnittenen 
en aufgehoben. 
Ferner wurden nachstehende Liniaturpreise festgesetzt: 
Liniatur_ „æ 0.60 für 1000 Bogen Reichsformat 
karrieren „ 1.— „ 1000 a 


101 Die neuen Preise sollen vom Augenblicke ihres Beschlusses ab (vom 6. Februar 
5) in Kraft treten. 
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Erhöhung der Papierpreise. 

Der Verein Sächsischer Papierfabrikanten hielt vorige Woche seine diesjährige 
Generalversammlung ab und beschloß, mit Rücksicht auf die erhebliche Rohmaterial- und 
Betriebsverteuerung, die schon lange geplante Erhöhung der Verkaufspreise nun end- 
gültig und für alle Mitglieder gemeinsam durchführen. 

——— ..... ——ñ — 


Verein der Zellstoff- und Papier- Chemiker. 


Niederschrift der Verhandlungen in der Hauptversammlung am 5. Dezember 1914 
in Berlin im Hause des Vereins Deutscher Ingenieure. 


(Fortsetzung zu Nr. 5, Seite 189.) 


Ueber Versuche mit Kieselgur-Sulfitdünger. 

Hierüber wollte uns Herr Ludwig 
Kern, Hamburg, persönlich berichten. 
Durch geschäftliche Behinderung veranlaßt, 
teilt uns Herr Kern über seine Sache folgen- 
des schriftlich mit: 


dieser Erden zu 
diesem Wege zu 


ablauge als Aufschließungsmittel 
benutzen und zu versuchen, auf 
cinem Resultat zu kommen. 

Die reine Kieselgur, wie sie sich beispielsweise 
in der preußischen Provinz Hannover findet, ist in- 
folge ihres Gehaltes an Diatomeen-Kieselpanzern bis 
fast 99 pCt. wegen ihrer Verwendbarkeit als Isolier- 


Bild 1. 


ohne Dünger 2½ pCt. 5 pCt. 
Heldeboden, mit Sulfitzelluloseablauge-Dünger (Mischung von ½ 
Kern'sche Kieselgur und ½ Ablauge von 15° Be) 


Es ist eine bekannte Tatsache, daß Sulfitablauge 
nicht ohne weiteres ein Düngemittel ist. Die letzten 
Arbeiten des Herrn Professor Stutzer haben gezeigt, 
daß die direkte Verwendung von Sulfitablauge und 
auch von gemahlenem Zellpech keine wesentlichen 
Dünge-Wirkungen hervorbringt. 

Die gleichen Ergebnisse erhielten wir auch bei 
unseren Versuchen, glaubten dieselben aber mehr 
oder weniger auf die schädlichen Wirkungen des 
bekannten Pflanzengiites SOa zurückführen zu sol- 
len, ferner auf die Schwicrigkeit, welche einer feinen 
Zerteilung der klebrigen Ablaugenstoffe entgegen- 
stehen (Streufähigkeit). 

Bei weiteren Versuchen gelangten wir jedoch 
zu günstigen Erfolgen auf einem neuen Wege. 

Die in der Natur vorhandenen, geradezu uner- 
schöpflichen Mengen von Kieselgurerden, besonders 
algerischen, marokkanischen und portugiesischen 
Ursprungs, geben uns Veranlassung, die Sulfit- 


10 pCt. 


mittel für Wärme und Schall, sowie als Aufsauge- 
mittel für Flüssigkeiten so begehrt, daß die vorhan- 
denen Mengen kaum zur Deckung der Nachfrage aus- 
reichen. Anders ist es aber mit der durch Alkalien, 
alkalische Erden, Karbonate, Aluminiumsilikat, kol- 
loidale Silikate, Eisenoxyd und organische Substan- 
zen, häufig bis zu 50 pCt., verunreinigten Kieselgur 
vorgenannter Lagerstätten. 

Die damit angestellten Versuche haben ergeben, 
daB gerade die Zusammensetzung dieser verunrei- 
nigten Kieselgur sie geeignet macht, bei Vermischung 
mit Zellstofisulfitablauge ein vorzügliches Dünge- 
mittel in streufähigem Zustande zu liefern. Die freien 
Säuren der Ablauge setzen sich hierbei mit den Ver- 
unreinigungen der Kieselgur zu den entsprechenden 
Verbindungen um, und die Kieselpanzer der Dia- 
tomeen dienen für letztere in an sich bekannter 
Weise als Aufsaugemittel. Die betreffende Kiesel- 
gurerde nimmt bei geeigneter Behandlungsweise die 
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drei- bis sechsfache Menge Sulfitablauge auf, und es 
läßt sich daraus ein streufähiges Produkt herstellen. 
das unseren Versuchen zugrunde gelegt wurde. 

Man kann aber auch einen kostspieligeren Weg 
nehmen und stark eingedampfte Zellstoffsulfitablauge 
etwa mit der gleichen Gewichtsmenge verunreinig- 
ter Kieselgur derart vermischen, daß ein streufähi- 
ges Pulver entsteht. Es bildet sich ein der Zu- 
sammensetzung entsprechendes Gemisch von was- 
serlöslichen Natrium-, Kalium-, Magnesium-, 
minium-Salzen und -Silikaten, kolloidaler Kiesel- 
saure, die meist bis zu 10 pCt. in der verunreinigten 
Kieselgur sich vorfindet, unzersetzter Kieselgur, so- 
wie stickstoffhaltiger Substanzen, die teils in der 
natürlichen Kieselgur, teils in geringer Menge in der 
Zellstofisulfitablauge enthalten sind. Es wird so ge- 
arbeitet, daß die Flüssigkeitsmengen der Ablauge 
völlig absorbiert werden und so viel aufsaugfähige 


Alu- 
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Kalk a 33.73 pCt. 
Magnesia MgO i . 2 R . 0,13 „ 
Phosphorsäure P:Os i : . . 0,69 „, 
Schwefelsäure SOs . ; ; . . 302 „ 
Kali K0 . ; : 0.98 „ 


Vergleicht man dieses unreine Kieselgur-Mate- 
rial mit den bekannten reinen Sorten, welche in der 
Provinz Hannover vorkommen, so läßt sich un- 
schwer erkennen, daß die unreinen Sorten, die 
neben 50—60 pCt. stark zertrümmerten Kieselpan- 
zern reichliche Mengen von kohlensaurem Kalk. 
leicht lösliche Silikate und Phosphate enthalten, für 
Düngungszwecke bei weitem vorzuziehen sind. 

Die hochprozentigen Kieselgursorten sind ein 
kostspieliges Material, das zur mechanischen Boden- 
verbesserung benutzbar sein kann, aber kein Dünge- 
mittel im eigentlichen Sinne ist. Die harten Kiesel- 
panzer sind relativ schwer aufschließbar und wider- 


Kieselgur im Ueberschuß bleibt, daB die fertige stehen recht lange den lösenden Einflüssen von 
Masse eine streufähige Beschaffenheit erhält. Atmosphärilien und Pflanzenwachstum, so daß sie 
Bild 2. 


ohne Dünger 2½ pCt. 2 pCt. 
Sandboden mit Sulfitzelluloseablauge-Dünger (Mischung von ½ Kern- 
scher Kieselguhr und !/2 Ablauge von 15° Be) 


n Für Düngungszwecke ist zunächst die Zusam- 
ensetzung der verunreinigten Kieselgurerden von 


al Durchschnittlich haben wir folgende 
Mmensetzung festgestellt: 

Wasser a a En ; . 5,84 pCt. 

Glühverlust ne 9 79 

Stickstoff l 0 15—0,54 i 

Kohlensäure . N 3,77 . 

x 57 Salzsäure sind unlöslich 84.32 „, 
ciber Salzsäure sind löslich 15,68 , 

100, — pCt. 


Der mit laugehaltiger Sodalösung weiter behan- 


i | 
elte salzsäureunlösliche Rückstand ergibt in Pro- 
zenten der 


ursprünglichen Substanz 
Unlösliches 2,84 pCt. 
Lösliches 81.48 
Darin Kieselsäure . 56,46 „ 
TREE salzsäurelösliche Teil enthält endlich 


ure 
= 9,186 pCt. 
sen-Tonerde Fes03+AbOs . . . 265 


5 pCt 


im Boden kaum anders bewertet werden können, 
als feiner Sand. 

Zur Herstellung eines Kieselgur-Sulfitablauge- 
Düngers kommt daher praktisch nur die unreine 
Erde in Betracht, welche die vorher genannte Zu- 
sammensetzung zeigt. 

Die benutzte Sulfitablauge und das bei den Ver- 
suchen gleichfalls angewandte Zellpech enthielten: 


Zellstoffablauge Zellpech 
Asche . . ; i 7,36 pCt. 7,03 pCt. 
Darin Kalk CaO ; 3 6:19. 4,85 „ 
Gesamt SO2 . . . 725 „ 2,41 „ 
und zwar flüchtige. . 193 „ 0,41 „ 
gebundene ; ; . 532 „ 2,00 „, 


Die Analyse einer Probe Mischdünger aus Kiesel- 
gur und Zellstoffablauge (1: 1) ergab 


Wasser (105°) 11,33 pCt. 
Glühverlust R 36,74 „ 
Stickstoff (N) š s 0,15 „ 


Schweflige Säure (SOs) gesamt . 4.04 „ 
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Desgl. leicht abspaltbar 0,85 pCt. 
Desgl. fest gebunden . . . 3, 19 „ 


In heißer Salzsäure unlöslich. 44,35 
In heißer Salzsäure löslich 55,65 .. 
Darin Kieselsäure (SiO2) A . 0,099 „ 
. Eisen-Tonerde (FezOaTAlzO a) 1,33 „ 
„ Kalk (Cao) : f X . 443 „ 
Magnesia (MgO) . : i =. 015 25 


„ Phosphorsäure (P205) . . 0.990 „ 
„„ Schwefelsäure (SO03) l . 236 „ 
„ Kali (KO) . 3 : N . 0,48 „ 
Der in Salzsäure unlösliche Rückstand wurde 
mit laugehaltiger Sodalösung weiter behandelt und 
ergab in Prozenten der ursprünglichen Substanz 


Unlösliches 1,66 pCt. 
Lösliches í B 42,89 „ 
Darin Kieselsäure (SiO:) . 33,39 „ 


Diese Probe ist insofern als Düngemittel anzu- 
sprechen, als ihr hoher Gehalt an leicht zersetz- 
licher organischer Substanz ein gutes Nährsubstrat 
für Bakterienwachstum abgibt. Die vorhandenen 
nicht unbeträchtlichen Mengen schwefliger Säure 
können dagegen noch einen schädlichen Einfluß aui 
das Pflanzenwachstum ausüben. 


Da es aber nach neueren Verfahren auf einfache 
Weise durch Zerstäubung der aus den Kochern ab- 
gedrückten Lauge gelingt, die freie schweflige Säure 
aus der Ablauge wiederzugewinnen und damit zu 
entfernen, so ist damit der Weg geboten, dic freie 
und schädliche schweflige Säure kostenlos zu ent- 
fernen. 

Im übrigen binden die in der Kieselgur enthalte- 
nen alkalischen Salze die schweflige Säure ab, und 
fernerhin wird auch Luftlagerung des Mischdüngers 
vor dem Zerstreuen vorgenommen werden können, 
falls weitere Umsetzungen sich als notwendig er- 
weisen sollten. 


Mit dem Mischdünger, dessen Analyse Ihnen 
hier vorgelegt wurde, sind nun von dem Hamburgi- 
schen Staatsinstitut für angewandte Botanik Topf- 
versuche vorgenommen worden, ohne daß also ent- 
säuerte Lauge benutzt oder der Mischdünger durch 
Lagerung entschweſelt worden war. 


Die Photographien (siehe Bilder 1 und 2), welche 
die Einwirkung der unreinen Kieselgur und des Misch- 
düngers auf das Wachstum von Halmfrüchten zeigen. 
sind jedenfalls von Interesse. Sie zeigen Ihnen. daß 
von einer schädlichen Wirkung der schwefligen Säure 
keine Rede ist, d. h. daß dieselbe abgebunden und 
unschädlich geworden ist, und daß die übrige Zusam- 
mensetzung des Mischdüngers auf das Pflanzen- 
wachstum einen recht wirksamen Einfluß aus- 
geübt hat. 


Die Herren Professor Voigt, Dr. Grimme und 
Dr. Meyer von dem genannten Hamburger Staats- 
institut bürgen für die sachverständige und einwand- 
freie Durchführung der Versuche, die im nächsten 
Frühjahr wiederholt und fortgesetzt werden sollen, 
und zwar auch nach der Richtung, daß die einmal 
gedüngten Erden noch einmal besät und hernach, 
entsprechend dem gewonnenen Maßstabe, größere 
Sand- und Heideflächen in Arbeit genommen wer— 
den sollen. 


Die bisherigen Versuche haben ergeben, daß die 
Düngung von Moorboden wegen der in ihm bereits 
massenhaft vorhandenen organischen Stoffe zweck- 
mäßiger nur mit Kieselgurerde vorgenommen wird, 
daß dagegen der Sulfitdünger für Sand-, Heide- und 
Kalkböden in Frage kommen wird, die an organi- 
scher Substanz Mangel leiden. 

Angenommen ist eine Mischung von 5 pCt. 
Dünger (halb Kieselgurerde, halb Sulfitablauge von 
15° Be), was etwa 500 -600 kg Dünger für den 
preußischen Morgen entspricht. 

Die Wirkungen des Kieselgurdüngers lassen sich 
wesentlich durch die beträchtlichen Mengen löslicher 
Kieselsäure erklären, welche in der für die Pflanzen 
leicht assimilierbaren kolloidalen Form in ihm vor- 
handen ist. Die Sulfitablauge wird äußerst fein zer- 
teilt, und an den hier ausgestellten Präparaten er- 
kennen Sie zudem das äußerst geringe spezifische 
Gewicht des Mischdüngers, das 0,18 bis 0,19 beträgt. 

Die Kieselsäure bildet ja die inkrustierende Sub- 
stanz der Pflanzenfaser, z. B. bei den Halmen, Ge- 
treidearten usw. 

Durch cine vierjährige Fruchtfolge von Weizen, 
Kartoffeln. Gerste und Klee wird einem Hektar 
Ackerland an Kieselsäure entzogen: Weizen: 
175 kg: Kartoffeln: 10,8 kg; Gerste 138.6 kg: Klee: 
26 kg; Gesamtmenge in 4 Jahren: 350,5 kg. Bei 
Roggen, Mais, Hafer und andern kieselsäurcreichen 
Pflanzen sind die Zahlen entsprechend höher: cin 
Beweis, welche Mengen löslicher Kieselsäure für das 
Pflanzenwachstum erforderlich sind. 

Von den in Betracht kommenden algerischen 
und marokkanischen Lagerstätten der unreinen 
Kieselgurerden sind von Hamburger Firmen schr 
bedeutende Flächen zum Abbau erworben worden. 

Durch den Kriegsausbruch mußte die geschäft— 
liche Ausnutzung des durch Patent“ geschützten 
Verfahrens zurückgestellt werden. Wir werden 
Ihnen aber später über die weiteren Resultate be- 
richten, zumal die Sulfitablaugen-Fragen Ihr beson- 
deres Interesse haben. l 

Geheimrat Frank: Mannigfache, schon 
vor längerer Zeit durchgeführte Arbeiten auf 
diesem Gebiet und die dabei gesammelten 
Erfahrungen geben mir doch Anlaß zu einer 
Kritik der uns gemachten Mitteilungen. Die 
Unternehmer verweisen zunächst auf die ab- 
lehnende Haltung, welche Herr Geheimrat 
Stutzer, Königsberg, gegen eine direkte Ver- 
wendung der Sulfitlauge für Bodendüngung 
eingenommen hat. Das ist aber, wie der hier 
anwesende Herr Direktor Süreth bestätigen 
kann, ein Urteil, ‘welches längst der Ver- 
gangenheit angehört, denn Geheimrat Stutzer 
hat später in loyalster Weise durchaus an- 
erkannt, daß Sulfitablaugen, namentlich, 
wenn sie durch die von mir seinerzeit emp- 
fohlene Neutralisation mit Kalk von ihrem 
Gehalt an freier Schwefligsäure befreit sind, 
sowohl als indirektes Düngemittel auf ärme- 


* D. R. P. 278 492 Kl. 16 v. 3. 1. 1914. 
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rem Sandboden infolge vermehrter Humus- 
bildung, als auch durch die in den Laugen 
enthaltenen Aschenbestandteile des Holzes, 
also Kali, Phosphorsäure und Magnesia, sehr 
günstige Resultate liefern. Der Stickstoffgehalt 
der Sulfitlauge ist, wie ich das schon früher 
angeführt habe, ein minimaler und quantita- 
tiv kaum nachweisbarer. Aeußerst gering ist 
auch der Stickstoffgehalt des rohen Kiesel- 
gurs. Für Verwendung desselben in der 
Technik werden aber, um die Aufsaugefähig- 
keit des Materials zu erhöhen, die organi- 
schen Substanzen noch durch Glühen des 
rohen Gurs zerstört, so daß von ihm nur die 
nahezu reinen Kieselsäurepanzer zurück- 
bleiben; deshalb ist die Hoffnung auf einen 
Effekt dieser organischen Bestandteile auch 
auf Sand gebaut. Ob die im vorliegenden 
Falle benutzte überseeische Infusorienerde 
etwa reicher an Phosphorsäure und Kali ist, 
vermag ich nicht zu erkennen, da eine Ana- 
lyse derselben nicht vorliegt. 
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Zuruf: Lösliche Kieselsäure, bis 1 pCt. 
Kali und bis 1 pCt. Phosphorsäure. 


Das eine Prozent Phosphorsäure würde 
bei Aufbringung großer Mengen auch ohne 
Sulfitlauge entsprechend wirken; Sie wissen 
ja, daß für die 1 pCt. Phosphorsäure und dar- 
über enthaltenden Hannoverschen Mergel 
aus der Lehrter Gegend sehr hohe Preise ge- 
zahlt werden. Auch die uns hier mitgeteilten 
Vegetationsversuche erscheinen mir deshalb 
nicht genügend beweiskräftig, und möchte 
ich dieserhalb kritisches Abwarten der wei- 
teren Entwicklung der Sache empfehlen. 


Vorsitzender: Zum Wort hat sich 
niemand weiter gemeldet, und da Herr Kern 
nicht anwesend ist und weitere Aufschlüsse 
nicht geben kann, so kommen wir zu dem 
Referat des Herrn Professor Schwalbe: 

Die Versuchsstation für Holz- und Zellstoff- 
chemie in Eberswalde. 


(Fortsetzung folgt.) 


— . —— 


Kriegsausschuß für das deutsche Papierfach. 
Niederschrift über die 20. Sitzungades Kriegs ausschusses für das deutsche Papierfach 
vom 30. Januar 1915, nachmittags 4 Uhr im Papierhaus, Dessauer Straße 2. 


Tagesordnung: 

I. Eingänge. 

2. Lieferungs- 

Abschlüssen. 
3. Postfragen. 
4. Arbeiterfragen. 

5. Verschiedenes. 

Anwesend waren die Herren: Paul As- 
helm, Carl Rudolf Bergmann, Fritz Berliner, 
Braunwarth, Dr. M. Cohn, Generalsekretär 
Ditges, Siegmund Ferenczi, Dr. Hagelberg, 
Syndikus Eugen Hager, Dr. Hankwitz, Emil 
Jacobsohn, Hans Kraemer, Max Krause, Paul 
Krügel, Dr. Kubatz, Dr. Lejeune-Jung, Direk- 
tor Reuther, C. Schartiger, Kommerzienrat 
Fritz Steinbock. 

Entschuldigt fehlten die Herren: Direktor 
Müller, Paul T heodor Richter, Kallmann. 

1. Eingänge. 
r Der Vorsitzende, Herr Carl Rudolf 
ergmann, eröffnete die Sitzung mit 
~ Begrüßung derjenigen Mitglieder, die 
er Sitzung des Kriegsausschusses zum- 
ersten Male beiwohnten, und machte nach- 
stehende Mitteilungen: 

a) Der Verband Deutscher Papier- und 
Schreibwarenhändler hat seinen Vorsitzen-! 
en Herrn Braunwarth, Würzburg, und be 
en Verhinderung Herrn Georg Krügel, 
n bar 4, als seinen Vertreter be- 


und Abnahmepflicht aus 


b) Die Freie Vereinigung der Berliner 
Pappengroßhändler hat ihren gegenwärtigen 
ersten Vorsitzenden, Herrn Hans Süß kind, 
an Stelle des verstorbenen Herrn Paul Pnio- 
wer in den Kriegsausschuß entsandt. 

c) Seitens des Herrn Staatssekretärs des 
Reichsschatzamts ist auf die Eingabe betr. 
Verwertung deutscher Aus- 
landfor derungen nachstehende Ant- 
wort erteilt worden: 


„Der Herr Kriegsminister hat Ihre auch hierher 
abschriftlich mitgeteilte Eingabe vom 9. November 
1914, betrefiend Verwertung deutscher Auslandsfor- 
derungen, mir zur weiteren Behandlung der Ange- 
legenheit überlassen, da es sich im wesentlichen um 
Fragen finanztechnischer und finanzpolitischer Art 
handelt. Nachdem unter Mitwirkung des Reichs- 
bank-Direktoriums eine eingehende Prüfung Ihres 
Antrages stattgefunden hat, wird Ihnen ergebenst 
erwidert, daB Ihre Vorschläge technisch nicht durch- 
führbar sind. Bezüglich der Verwertung von Aus- 
landsforderungen noch während der Kriegsdauer 
verweise ich indessen auf die in Deutschland ge- 
gründeten Kriegskreditbanken, die sich das Ziel ge- 
steckt haben. unter Benutzung des von der Reichs- 
bank ihnen gewährten Kredits der durch den Kriex 
hervorgerufenen Kreditnot zu steuern. In diesen 
Rahmen fällt auch die Bevorschußung der uneinzielı- 
baren Forderungen an das Ausland durch Gewährung 
von Wechselkredit.“ 

Die Versammlung stellte zunächst fest, 
daß diese Erwiderung den Kern der Eingabe 
des Kriegsausschusses betr. die Verwertung 
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von Auslandsforderungen überhaupt nicht 
träfe. | 

Es wurde ferner erwähnt, daß ähnliche 
Eingaben wie die des Kriegsausschusses 
auch von anderen Seiten, beispielsweise vom 
Verbande Sächsischer Industrieller, gemacht 
worden wären. 

Da man sich von einem weiteren geson- 
derten Vorgehen des Kriegsausschusses für 
das deutsche Papierfach einen Erfolg nicht 
versprach, so wurde beschlossen, zunächst 
die Antworten, die den anderen in gleicher 
Richtung arbeitenden Verbänden erteilt wür- 
den, abzuwarten, und sich dann unter Um- 
ständen mit diesen Verbänden in Verbindung 
zu setzen. 


d) Vom Reichsamt des Innern ist eine Ant- 
wort auf die Eingabe vom 22. Dezember 
1914 betreffend Zahlungen an in 
Oesterreich - Ungarn ansässige 
Firmen des feindlichen Auslan- 
des eingegangen. Dieser Bescheid lautet: 

„Zahlungen an in Oesterreich-Ungarn ansässige 
Firmen des feindlichen Auslandes werden 
regelmäßig als mittelbare Zahlungen nach dem feind- 
lichen Ausland anzusehen sein. Die maßgebende 
Entscheidung steht den Gerichten zu. 

Zu besonderen Maßnahmen bietet Ihre Eingabe 
keinen Anlaß.“ 


2. Lieferungs- und Abnahmepflicht aus Ab- 
schlüssen. 

Wie bereits in der Niederschrift der 
19. Sitzung des Kriegsausschusses für das 
deutsche Papierfach vom 13. Januar d. J. er- 
wähnt worden ist, ist diese schwierige Rechts- 
frage deswegen auf die Tagesordnung der 
heutigen Sitzung gesetzt worden, weil sie 
immer wieder auftaucht und Veranlassung 
zu meist recht unerquicklichen Auseinander- 
setzungen zwischen den Lieferanten und den 
Abnehmern gibt. Sie ist bereits in der 
3. Sitzung des Kriegsausschusses vom 20. Au- 
gust 1914 behandelt und in den damals vom 
Kriegsausschusse herausgegebenen „Rechts- 
belehrungen und Ratschlägen“ auch schrift- 
lich erörtert worden. Es heißt dort: 

Verhältnis zwischen Lieferanten und Abnehmern. 

Der Krieg befreit an sich grundsätzlich weder 


von der Lieferungsverpflichtung, noch von der Zah- 
lungsverpflichtung. 

Die Lieferungsverpflichtung erleidet Ausnahmen. 
wenn durch eine sogenannte Kriegsklausel bei Ab- 
schluß des Vertrags (bezw. in den Lieferungsbedin- 
gungen) der Vorbehalt der Nichtlieferung für den 
Fall des Krieges gemacht wurde, oder wenn durch 
die Kriegslage die Lieferung unmöglich gemacht 
worden ist ($ 323 B. G.-B.). Dies kann der Fall sein, 
wenn die zu liefernden Waren aus dem Ausland 
kommen und die Einfuhr tatsächlich oder gesetzlich 
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(durch Einfuhrverbote) unmöglich geworden ist; 
ferner wenn dem Fabrikanten die Roh- und Hilfs- 
stoffe zur Herstellung der zu liefernden Waren feh- 
len, oder wenn ihm durch den Krieg Arbeitskräfte 
entzogen sind, oder wenn die Verfrachtungs-Gelegen- 
heiten unterbunden sind u. dgl. Ist die Lieferung der 
Ware nur vorübergehend unmöglich gemacht, so be- 
steht eine nachträgliche Lieferungsberechtigung 
bezw. Abnahmepflicht nur insoweit, als nicht ein 
Interesse des Lieferungsberechtigten oder des Zah- 
lungsverpflichteten entgegensteht. (Im Sinne der 
S 325 und 326 B. G.-B.) 

Die Zahlungspflicht des Abnehmers bleibt durch 
den Krieg unberührt, wenn die Lieferung bereits er- 
folgt ist. Im Falle der Zahlungsfähigkeit des Ab- 
nehmers kommen die für die Dauer des Krieges cr- 
lassenen Vorschriften zur Linderung der Kriegsnot 
in Betracht (vgl. unten). Bei Unmöglichkeit der 
Lieferung kommt die Zahlungsverpflichtung in Weg- 
fall. 

Eine Zurückziehung bereits erteilter Aufträge, 
wenn die bestellten Waren geliefert werden können, 
ist rechtlich ohne jede Bedeutung. Hat also der Be- 
steller kein Interesse mehr an der Abnahme der 
Waren, so bleibt ihm nur der Versuch übrig, sich 
gütlich mit dem Lieferanten zu einigen. 

Die vereinbarten oder handelsüblichen Zahlungs- 
bedingungen erleiden durch den Krieg nicht ohne 
weiteres Abänderungen. Der Lieferant kann also 
nicht sofortige Zahlung verlangen, wenn ein Zah- 
lungsziel vereinbart war oder handelsüblich ist. 

Als Berichterstatter in der heutigen Sit- 
zung waren die Herren Syndikus Hager 
und Dr. Kubatz bestellt. Beide Bericht- 
erstatter hatten Gutachten ihnen nahestehen- 
der Rechtsanwälte eingeholt, die als Anlagen 
1 und 2 dieser Niederschrift beigegeben wor- 
den sind. An der ausgedehnten Aussprache 
beteiligten sich außer den Berichterstattern 
besonders die Herren Dr. Cohn, General- 
sekretär Ditges, Dr. Hankwitz, Dr. Lejeune- 
Jung, Hans Krämer, Kommerzienrat Stein- 
bock, Braunwarth und der Vorsitzende. 

Der Aussprache und den ihr folgenden 
Beschlüssen wird für die Klärung des wich- 
tigen Rechtsgebiets um so größere Bedeu- 
tung beizumessen sein, als der Kriegsaus- 
schuß aus Männern zusammengesetzt ist, die 
Handel und Industrie, Lieferanten- und Ab- 
nehmerkreise vertreten, so daß man die im 
Kriegsausschuß für das deutsche Papierfach 
herrschende Auffassung als die Meinung, die 
in den wirtschaftlichen Kreisen durchweg ge- 
teilt wird, betrachten kann, um so mehr, als 
sie in der Hauptsache auch mit den Stand- 
punkten übereinstimmt, die die Vertreter der 
Rechtswissenschaft eingenommen haben. 

Die Auffassung der Versammlung lautet 
in Kürze dargestellt etwa folgendermaßen: 


Die Rechtslage ist in solchen Fällen ohne wei- 
teres klar, in denen eine Kriegsklausel in die Ver- 
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träge aufgenommen worden ist. Die Kriegsklausel 
muß jedoch eindeutig bestimmen, daB der Verkäufer 
berechtigt ist, nach Ausbruch des Krieges oder wäh- 
rend seiner Dauer vom Vertrage zurückzutreten. Es 
gibt aber eine solche Mannigfaltigkeit von Kriegs- 
klauseln, daß in jedem einzelnen Fall, wenn nötig 
durch das ordentliche Gericht, Rechte und Pflichten 
vom Lieferanten und Abnehmer festgestellt werden 
müssen. In solchen Fällen, in denen eine Kriegs- 
klausel in die Verträge nicht aufgenommen worden 
ist, bleibt sowohl die Lieferungs- als auch die Ab- 
nahmeverpflichtung der Verträge grundsätzlich be- 
stehen. Namentlich berechtigt den Lieferanten die 
Notwendigkeit, höhere Kosten für seine Rohstoffe 
und Maschinenteile, für Arbeitslöhne und Beförde- 
rung der Waren aufzuwenden, nicht zur Aufhebung 
des Vertrages oder zu höheren Preisforderungen. 

Vertragsaufhebend wirken nur Fälle höherer Ge- 
walt, in denen die Ausführung des Vertrages zur 
Unmöglichkeit wird. Hierhin gehört Wagenmangel 
nur dann, wenn die Lieferung durch ihn ausgeschlos- 
sen wird. Auch kann nach Ansicht der Versammlung 
beim vollständigen Fehlen bestimmter Arbeiterkate- 
gorien Lieferungsunmöglichkeit unter Umständen 
vorliegen. Ist ferner — wie auch das Reichsgericht 
in ständiger Praxis entschieden hat — die Beschaf- 
fung der verkauften Ware mit Schwierigkeiten ver- 
knüpft, die der Unmöglichkeit zur Beschaffung nahe- 
kommen, so ist der Lieferant ebenfalls von der 
Lieferpflicht befreit. Etwaige Streitigkeiten in sol- 
chen Fällen können nur durch das ordentliche Ge- 
richt fallweise entschieden werden. 

Das Entstehen einer Rechtsübung, wonach der 
Krieg als Fall höherer Gewalt ohne weiteres anzu- 
sehen wäre oder in bestimmten anderen Fällen zur 
Auflösung von Verträgen berechtigte, wurde als 
nicht wahrscheinlich oder wünschenswert bezeichnet. 

Dagegen wurde angenommen, daß der Fabri- 
kant, wenn er selbst nicht liefern könnte, nicht ver- 
plichtet wäre, die verkaufte Ware einzukaufen und 
an den Abnehmer zu dem vereinbarten Preise wei- 
terzugeben. 

Nach der Feststellung des Kriegsausschusses 
spielt bei den Versuchen zur Aufhebung laufender 
Verträge die angebliche Beschlagnahme der Roh» 
oder Hilfsstoffe eine große Rolle. Es sind Fälle ge- 
radezu wucherischer Ausbeutung der Abnehmer, die 
anf cinc angebliche Beschlagnahme der Roh- und 
Hilfsstoffe zurückgeführt worden sind, bekannt ge- 
worden, obgleich die Beschlagnahme in Wirklichkeit 
kar nicht stattgefunden hat. Aber selbst dann, wenn 
w „„eschagnaline erfolgt sein sollte, wäre der 
a i EA Einhaltung seines Vertrages verpflich- 
de rite hõhere Preise für seine Ware nicht 
5 8 » wenn er überhaupt zu liefern imstande 
dacht mur tlagnahmungen dienen übrigens zu- 
icien Vorde gerechten Verteilung der vorhan- 
en namentlich für militärische Zwecke), 
5 1 Industriellen frei, einen Antrag 
ae 5 offabteilung des Kriegsministeriums 

Es Bus ; benötigter Rohstoffe zu richten. 
Falle des 5 eshalb allgemein der Rat erteilt, im 

tsuchs der Aufhebung von Lieferungs- 


und Abnahmeverträgen den Beweis der Unmöglich- 
keit der Lieferung bezw. der Abnahme zu verlangen, 
und es, wenn dieser abgelehnt würde oder miß- 
glückte, auf eine Klage ankommen zu lassen. 


Durch diese rein rechtlichen Ausführungen wird 
die Mahnung, nach Möglichkeit durch Vergleich zur 
Ausgleichung etwa entstehender Schwicrigkeiten bei- 
zutragen, nicht berührt. In vielen Fällen ist das 
Verlangen der Lieferanten nach Preiserhöhung oder 
dasjenige der Abnehmer nach Stundung der Abnahme 
durchaus in den Verhältnissen begründet. Der andere 
vertragschließende Teil hat in solchen Fällen eine 
moralische Verpflichtung, den Bedürfnissen des Lie- 
feranten oder des Abnehmers, so weit es ihm irgend 
möglich ist und billig erscheint, entgegenzukommen. 


3. Postfragen. 


Hierüber berichtete Herr Dr. Kubatz 
an der Hand eines Rundschreibens, das an 
die Mitglieder des Verpackungsausschusses 
gerichtet worden ist, und das wie folgt lautet: 


Ich teile Ihnen höflichst mit, daß mir heute im 
Kriegsministerium die Grundzüge der Bestimmungen 
über die künftige Versendung von Feldpaketen mit- 
geteilt worden sind. 


„1. Feldpakete werden, wie auch bereits in der 
Abendausgabe der Vossischen Zeitung steht, für den 
Januar nicht mehr angenommen. Außer den 8% Mil- 
lionen Weihnachtspaketen sind derartige Mengen 
Liebesgaben durch Städte, Verbände und sonstige 
Organisationen in das Feld geschickt worden, daß 
im Durchschnitt auf den Mann 1% Zentner Liebes- 
gaben kommen. Die Truppen sind hiernach hin- 
reichend mit allem versorgt. Der Transport der 
vielen Liebesgaben hat die Eisenbahn derart in An- 
spruch genommen, daß noch jetzt einzelne Weih- 
nachtspakete der Aushändigung harren. 


2. Feldpakete werden erst nach dem 20. Fe- 
bruar, von dann ab aber ununterbrochen, zur Be- 
förderung in das Feld angenommen. Dic Beförde- 
rung geschieht durch das Militär-Paketdepot, das 
sich im Bereich eines jeden Armeekorps befindet. 
Bei den Militär-Paketdepots können direkt Pakete 
bis zu 50 kg aufgeliefert werden; die Beförderung 
von dem Depot ins Feld erfolgt ohne Kosten. Pa- 
kete bis zu 10 kg können bei den Postanstalten auf- 
geliefert werden, es ist alsdann bei Paketen bis zu 
5 kg für die Beförderung von der Postanstalt zum 
Paketdepot wie bisher eine Gebühr von 25 Pf., für 
jedes weitere Kilo eine Gebühr von 5 Pf. zu zahlen. 
Pakete von 10--50 kg können bei der Güterabferti- 
gung einer jeden Eisenbahnstation aufgeliefert wer- 
den; ihre Beförderung bis zum Paketdepot erfolgt 
zu den üblichen Frachtsätzen. 

3. Die Bestimmung, daß ein Paket, sofern der 
Empfänger nicht zu ermitteln bezw. gefallen ist, dem 
Truppenteil zur Verfügung gestellt wird, wird dahin 
abgeändert, daß dies nur dann erfolgt, wenn auf das 
Paket ein ausdrücklicher diesbezüglicher Vermerk 
aufgebracht ist. Bei den einzelnen Paketdepots sind 
für die Rückleitung von unanbringlichen Paketen 
besondere Abteilungen, die auch geeignetenfalls ver- 
suchen werden, den Absender anzufragen, ob er das 
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unanbringliche Paket dem Truppenteil zur Ver- 
fügung stellen will. 
4. Gegen die Beraubung der Feldpakete sind 


noch besondere Vorkehrungen getroffen. Diese haben 
sich bereits bei dem Weihnachtspaketversand auf 
das beste bewährt, so daß nach den bisherigen Fest- 
stellungen kein Paket beraubt worden ist. 

5. Bezüglich der Verpackung wird ausdrücklich 
bemerkt, daB sich bei der Versendung der Weih- 
nachtspakete starke Pappkartone besser bewährt 
haben als dünne Holzkisten und ihnen daher vorzu- 
ziehen sind. Starke Pappkartone werden ohne Um- 
hüllung, insbesondere auch ohne Leinwandumhüllung 
angenommen, während schwache Pappkartone un- 
bedingt in Leinwand eingehüllt werden müssen. 

Die nach den Vorschriften des Kriegsausschusses 
für das deutsche Papierfach angefertigten und dem 
Kriegsministerium vorgelegten Pappkartone wurden 
ausdrücklich als starke Pappkartons bezeichnet. die 
nicht eingehüllt zu werden brauchen. 

6. Die Bestimmung über die dauernde Annahme 
von Feldpaketen soll nur, falls es die militärischen 
Operationen bedingen, aufgehoben werden. 

Alle diese Bestimmungen werden voraussichtlich 
in einer Woche veröffentlicht werden; vorher halte 
ich es nicht für angezeigt, sie in der Presse bekannt- 
zugeben, doch steht nichts im Wege, sie durch 
Rundschreiben den Interessenten mitzuteilen. 

Ich halte es aber für empfehlenswert, in unserem 
Merkblatt die wichtigsten Punkte der Bestimmungen 
zu verwerten. Richtig scheint es mir, in dem Merk- 
blatt auch darauf hinzuweisen, daß die Holzstoff— 
kisten zur Versendung von Paketen ebenfalls sehr 
geeignet sind. 

Ihrer geehrten Rückäußerung sehe ich gern ent- 
gegen und empfehle mich.“ 

Herr Dr. Kubatz berichtete ferner, daß 
das Merkblatt betrefiend die Verpackung in 
Pappkartons fertiggestellt wäre und in den 
nächsten Tagen der Oeffentlichkeit übergeben 
würde Das Merkblatt ist dieser Nieder- 
schrift als Anlage 3 beigegeben.“ 

Es wurde beschlossen, dieses Merkblatt 
den Fachzeitschriften und den größeren 


Das Merkblatt wurde schon in Nr. 6 d. Bl. 
S. 239/40 veröffentlicht. 
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Tageszeitungen zum Abdrucke zugehen zu 
lassen. Größere wirtschaftliche Verbände 
sollen eine Anzahl von Merkblättern erhal- 
ten, ferner soll ihnen anheim gestellt werden, 
das Merkblatt in jeder gewünschten Auflage 
zu einem mäßigen Preise zu beziehen. Fer- 
ner wurde beschlossen, das Merkblatt dem 
„Zeitungsverlag“ sowie dem Organ des Ver- 
bandes der Fachpresse: „Presse, Buch, Pa- 
pier“ in Abdruck zu übergeben, damit es von 
dort aus in die Tagespresse übergehe. 


Zu Punkt 3 wurden ferner nachstehende 
Fragen besprochen: 

a) Welche Vorkehrungen zur Sicherung 
der Feldpostbestellungen sind im Falle einer 
Verschiebung der Truppenteile getroffen ? 

Es wurde beschlossen, diese Frage durch 
besondere Erkundigungen an maßgebender 
Stelle zu erledigen. 

b) Herr Hans Kraemer legt neue Feld- 
postadressen vor, die sich gegen die bisheri- 
gen Adressen durch größere Zweckmäßigkeit 
auszeichnen. 

c) Herr Krause machte Mitteilungen 
über die Behinderung des Briefverkehrs aus 
den überseeischen Ländern durch englische 
Behörden und gab Anregungen zur Siche- 
rung des Briefgeheimnisses für größere deut- 
sche Firmen. (Näheres durch die Geschäfts- 
stelle auf Anfrage.) 

d) Nach einer Mitteilung des Herrn Dr. 
Kubatz hat eine Umfrage betreffend nicht 
rechtzeitige Bestellung von Paketsendun- 
gen Material zur Erhebung einer Beschwerde 
nur in geringem Maße ergeben. Von anderer 
Seite allerdings wurden entgegengesetzte 
Auffassungen geäußert. 

Es wurde beschlossen, die Angelegenheit 
durch mündliche Rücksprache im Reichspost- 
amt zu klären und so zur Abstellung vorlie- 
gender Beschwerden beizutragen. 


(Schluß folgt.) 


— .... —— 


Nachtrag zur Ehrentafel des Vereins Deutscher Papierfabrikanten. 


W. Euler, Bensheim. 

40jährige Dienstzeit: 
Joseph Humm, Leistenmacher. 

25jährige Dienstzeit: 
Ludwig Berg, Prokurist. 
Nicolaus Fedel, Maschinenführer. 
Konrad Deichert. Leimkocher. 
Georg Gärtner, Maschinenführer. 
Joh. Paul Mühlum, Kalanderführer. 
Philipp Vollhardt, Klebmaschjuenführer. 
Philipp Kunzelmann, Hofarbeiter. 


Marie Mohr, Sortiererin. 
Injährige Dienstzeit: 


Georg Bitsch. 
Joh. Tob. Degenhardt. 
Wilhelm Peter. 


(corg Samstag. 
Valentin Emig. 
Franz Hofmann. 
Alfred Weinhold. 
Peter Keitel. 
Elise Spieß. 


m 
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Zigarettenpapier und die Schwierigkeiten seiner Herstellung. 
(Siehe Festnummer 25, S. 2296 und Nr. 28, S. 2636/41, Jg. 1914.) 


Mit großem Interesse habe ich die Aus- 
führungen des Herrn Zentraldirektors 
C. Strobach über Zigarettenpapiere gelesen. 
Wenn von der Geduld des Papieres gegen- 
über falschen Anschuldigungen gesprochen 


werden kann, so gilt dies in besonders aus- 


giebigem und berechtigtem Maße vom Ziga- 
rettenpapier. 

Wir bekamen einmal eine Reklamation 
einer Zigarettenfabrik, weil das gelieferte Pa- 
pier dem Tabakaroma derartig schade, daß 
man es zur Verfügung stellen müsse. Es 
weise einen penetranten Holzkohlengeruch 
af. Da wir die betreffende Partie genau 
nach den seitherigen Rezepten aus reinstem 
Flachs und Hanf hergestellt hatten, so begab 
h mich sofort an die Reklamationsstelle. 
Die Untersuchung wurde aufs Gründlichste 
worgenommen und ich mußte mich bei der 
Ilerstellung der Hülsen davon überzeugen, 
daß nicht, wie ich annahm, eine Verwechs- 
lung vorlag. Nachdem ich den ganzen Werde- 
gang der Zigarette kontrolliert hatte und die 
Generalprobe des Rauchens vorgenommen 
wurde, machte sich allerdings ein unange- 
nehmer kienspanartiger Geruch bemerkbar. 
Daraufhin wurden mit dem früher gelieferten 
guten Papiere Zigaretten angefertigt, und 
auch hier war derselbe scharfe Holzkolilen- 
geruch zu beobachten. Nun war es mir klar, 
daß nicht das Papier, sondern der Tabak die 
Unheilsquelle enthalten müsse. Es wurden ge- 


naue mikro- und makroskopische Unter- 
suchungen des verwendeten Tabaks ange- 
stellt und dabei stellte sich heraus, daß eine 
Mischung feiner Holzkörper darin enthalten 
war, die nahezu das Aussehen fein geschnit- 
tenen Tabaks hatten. Es war also nicht das 
Papier, sondern die Unreinheit des Tabaks 
an dem mißlichen Beigeschmack des Aromas 
schuld. 

Einen neuen Beitrag zur Unschuld des 
Papiers lieferte vor einiger Zeit laut Chemi- 
ker-Zeitung eine Tabaksorte, welche Schwefel 
enthielt. Dieser wurde vermutlich wie Kup- 
fersulfatlösung als Schutzmittel für die Pflan- 
zen gegen tierische Schädlinge gebraucht. 
Daß man in diesem Falle den Teufel durch 
Beelzebub ausgetrieben hat, wie Dr. P. Boh- 
risch, Dresden, in seinem Berichte darüber 
sich ausdrückt, indem man zwar die Tabak- 
blätter frei von Ungeziefer gehalten, diese 
aber selbst unbrauchbar gemacht hat, ist ein 
Beweis dafür, wie man sich häufig durch 
verkehrte Maßregeln unbewußt selbst schä- 
digt. Für uns Papiermacher aber enthält der 
Vorfall wiederum eine ernste Mahnung, Re- 
klamationen bezüglich des gelieferten Pa- 
pieres nicht gleich stillschweigend und un- 
geprüft hinzunehmen, sondern die Sache 
selbst zu prüfen oder durch Sachverständige 
prüfen zu lassen. 

Papierfabrikdirektor Paul Ebbinghaus, 
Kopenhagen V. 


— ...... —— 
Briefkasten. 


Luftsaugende Turbine. 

Antwortauf Frage Nr. 2298 in Nr. 2. S. 65. 
(Siehe auch Nr. 6, S. 242.) 

en 8 Lufteinsaugen in die Turbine kann da- 
nahe 1 0 „ Aurbine we my len 
een Oberwasserspiegel liegt. Die Unterkante 
Wassers a muß mindestens 1 m unter dem Ober- 
„ liegen. Dann kann aber auch die Was- 
5 5 en klein sein, sodaß das Wasser darin 
ee 5 Wirbel und Lufttrichter bilden. Der 
e über dem Fachbaum muß nun so 
E OE sein, daB das Wasser mit einer Ge- 
Im Unter von 0,5 bis höchstens 0,9 ın/sk eintritt. 
Kocher 5 muß das Saugrohr tief genug ein- 
unten nicht : ne Wellenbildung Luft von 
Unterkante < das Saugrohr eintreten kann. Von 

augrohr bis zur Gerinnsohle nıuß die 


Entfern 2 
hu ung / des unteren Saugrohrdurchmessers 
tragen. H 


Kartons, die 
Antwo rta 
I. Zunäc 
tung die St 
terner, ob 


uf Frage Nr. 2296 in Nr. 4, S. 149. 
hst müßte man wissen, in welcher Rich- 
offbahn läuft, d. h. vor- oder rückwärts, 
die Zylinderkästen mit Rührern ausge- 


an den Selten der Bahn dünner austallen. 


stattet sind oder ob Spritzrohre angebracht sind, 
des weiteren, ob nur mit Frischwasser gearbeitet 
wird oder aber ob Abwasser rückverwendet wird. 
Ich habe den Fehler ebenfalls an einer unserer alten 
Maschinen abgeholfen, indem ich im Zylinderkasten 
Spritzrohre anbrachte. Die Stoffbahn schwankt seit- 
dem höchstens noch t/o mm. Durch Einlegen von 
Steinen wird der Uebelstand cher noch ver- 
schlechtert als verbessert und muß unter allen Um- 
ständen unterbleiben. Wie leicht fällt ein Stein in 
den Zylinderkasten, schleißt das Sieb durch und 
ruiniert eventuell gar den ganzen Zylinder. Ich 
habe alle unsere 5 Maschinen mit inneren Zylinder- 
kasteuspritzrohren ausgerüstet und habe keinerlei 
Anstände mehr damit. H. 
H. Ihre Angaben sind leider für eine genaue 
Beurteilung nicht genügend. Um den Uebelstand zu 
beseitigen, muß die Konstruktion und Einrichtung 
der Maschine genau bekannt sein, auch muß man 
dieselbe bei der Arbeit beobachten, um die Fehler 
zu finden und zu beseitigen. Wenigstens ist eine 
Zeichnung der Rundsiebkästen notwendig. woraus 
der Stoffeinlauf und die übrige Einrichtung genau 
ersichtlich ist. K. 
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Patent-Berichte. 
Verfahren zum Entfernen des auf der Heizfläche von Zellstoffkochern 
mit indirekter Beheizung sich bildenden Belages. 
Einar Morterud in Torderöd, Norwegen. 
Klasse 55b. D.R.P. Nr. 278827 (vom 13. August 1913 ab). 


Der Ausdehnungskoeffizient eines solchen 
Salzbelages auf den Heizröhren, der wieder 
ein Rolır bildet, ist sehr gering im Vergleich 
zu dem der metallischen Heizrohre. Diese 
Röhren sind nun im Betriebe stets mit Flüs- 
sigkeit umgeben, die ihre eigene Temperatur 
herabsetzt. Bei einer Flüssigkeitstemperatur 
von 135° und einer solchen des Frischdamp- 
fes von 175° dürfte das Heizrohr nie über 
160° kommen. Entleert man den Kocher und 
läßt Dampf durch die Heizrohre strömen, so 
trocknen diese zunächst den Salzbelag und 
nehmen schließlich die Temperatur des 
Frischdampfes (175°) an, das heißt eine 
höhere als sie je im Betriebe sonst gehabt. 
Die Folge davon ist, daß sie sich dieser Tem- 
peratur entsprechend ausdehnen. Das 
trockene Salzrohr kann diese Ausdehnung 
nur entsprechend seinem eigenen Ausdeh- 
nungskoeffizienten mitmachen. Es bekommt 
daher Sprünge. Leitet man nun plötzlich 
kaltes Wasser durch die Heizrohre, so ziehen 
sich dieselben sehr stark zusammen, und der 
schon vorher rissig gewordene Salzbelag 


Patent-Erteilungen. 


Klasse 55 b. 279 101. Verfahren und Vorrichtung 
zur Trennung von Faserstoffen von daran anhaften— 
den Substanzen. insbesondere von Papierfaser und 
Druckerschwärze: Zus. z. Pat. 265 488. Johannes 
Jacobus Werst, Dordrecht, Paul Marie Henri Louis 
Collee und Johannis Martinus Egmond, Rotterdam; 
Vertr.: Dipl.-Ing. Dr. W. Karsten und Dr. C. Wie- 
gaud, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 11. 25. 9. 13. 
W. 43243. Dänemark 2. 10. 1912. 

Klasse 55b. 279 102. Verfahren zur Vorbehand- 
lung von Ligno-Zellulosen (wie Holz, Holzschliff. 
Stroh u. dgl.), um die Harze der inkrustierenden Sub- 
stanz von den Nichtharzen vor weiterer Behandlung 
der Rohstoffe zu trennen. Camillo Melhardt, Starn- 
berg. 16. 5. 13. M. 51 466. 

Klasse 55b. 279 167. Vorrichtung zum Entwäs- 
sern von aus dem Kocher kommendem Holzzellstoff 
mit Hilfe von Sieben und Quetschwalzen. Jesse Dan 
Rice, Oakland. Californien, V. St. A.: Vertr.: Dipl.- 
Inge. Dr. D. Landenberger, Pat.-Anw., Berlin SW. 61. 
9, 2. 13. R. 37 315. 

Klasse 55 d. 279 103. Klemme mit in Führungen 
laufendem Rollkörper zum Aufhängen von Pappe. 
Papier und ähnlichen flachen Gegenständen. Leo 
Ehmann. Wien: Vertr.: Pat.-Anwälte A. Elliot. Ber— 
lin SW. 48. und Dr.-Ing. B. Rülf, Cöln. 8. 2. 13. 
E. 18 882. 

Kiasse 55 d. 279104. Einrichtung zum Ver- 
schieben der Tragmittel für die zu trocknende Bahn 
an Trocknern für Papier- und Stoifbahnen in Hänge- 
falten. Franz Wilhelm Hermann Dietrich, Fischers 
Allee 4 und Friedrich Heinrich Patscher, Holsten- 
straße 222, Altona a. Elbe. 19. 8. 13. D. 29 416. 


springt vollständig in Stücken ab, die mit 
Leichtigkeit entfernt werden können. 

Man verfährt also nach der Erfindung, 
für welche man gegenüber Bekanntem nur 
mit Mitteln arbeitet, die der Zellstoffkocher 
mit indirekter Heizung von selbst bietet, zum 
Entfernen des auf der Heizfläche sich bilden- 
den Belages in der Weise, daß nach dem 
Entleeren des Kessels durch Hindurchleiten 
eines Fleizmittels (Dampf) durch die Heiz- 
röhren der Belag trocken, heiß und brüchig 
gemacht wird, worauf man durch Hindurch- 
leiten eines Abkühlungsmittels (kaltes Was- 
ser) durch die Heizröhren den Belag da- 
durch zum Abspringen bringt, daß die Heiz- 
röhren sich zusammenziehen. 


Patentanspruch: Verfahren zum Ent- 
fernen des auf der Heizfläche von Zellstoffkochern 
mit indirekter Beheizung sich bildenden Belages, 
dadurch gekennzeichnet, daß nach dem Entleeren 
des Kessels durch Hindurchleiten von Dampf durch 
die Heizröhren der Belag trocken, heiß und brüchig 
gemacht wird, worauf man durch Hindurchleiten 
von kaltem Wasser durch die Heizröhren den Be- 
lag zum Abspringen bringt. 


Klasse 55d. 279105. Vorrichtung zum selbst- 
tätigen Aufschneiden des Pappenzylinders auf der 
Formatwalze einer Pappenmaschine. Ignaz Daubner, 
Brand i. Fichtelgeb. 14. 12. 13. D. 30 036. 


Klasse 55d. 279106. Rührvorrichtung mit uın 
eine Welle schraubengangförmig gewundenen Rühr- 
ſlügeln. insbesondere für Papierstoffbütten. Robert 
Julius Martin, Neuß a. Rh., und Ernst Wilhelm Mar- 
tin. Mülheim a. Rh., Berlinerstr. 48. 11. 4. 13. 
M. 51080. 


Klasse 55d. 279107. Preßwalze für Papier- 
maschinen mit einem Gummimantel, der unter der 
Einwirkung eines aufblähbaren, auf dem Walzenkern 
befestigten Luftschlauches steht. Richard Schultz, 
Berlin, Dieffenbachstraße 57. 19. 8. 13. Sch. 44 638. 


Klasse 55d. 270 108. Gewalkter Papierinacher- 
filz. Karl Ferster, Wien: Vertr.: C. Röstel und R. 
H. Korn, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 10. 10. 1. 14. 
F. 37 970. Oesterreich 13. 1. 1913. 

Klasse 55e. 279 168. Selbsttätige Schaltvor- 
richtung für Vorrichtungen zum Zuführen von Pa- 
pier in Bahnenform. insbesondere für Querschneider. 
Carl Drohmann, Münster bei Stuttgart. 13. 3. 14. 
D. 30 504. 


Gebrauchsmuster-Eintragungen. 


Klasse 55d. 616431. Vorrichtung zur Klärung 
und Reinigung von Abwässern. Ed. Mann & Co., 
Ebertsheim b. Grünstadt. 7. 11. 12. M. 44 085. 

Klasse 58b. 616393. Packpresse. Alexander 
Paal, Osnabrück. Großestr. 20. 22. 5. 13. P. 23 697. 
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Von unserem Büchertisch. 

Svea Hedin, „Ein Volk in Waffen“. 192 Seiten, Schrapnellfeuer — Die „Brummer“ bei Eclisfontaine 
32 Abbildungen (26 Photographien, 6 Zeich- — Sturm auf Varennes — Das Feldlazarett in der 
nungen). Feldpostausgabe 1 A. Leipzig. Kirche von Romagne — Ein Brief an den Kaiser — 
F. A. Brockhaus. Die Eisenbahn im Kriege — „Barbarische“ Justiz — 

Der berühmte Forscher schildert darin „die Der Krieg in der Luft — Deutsches Sanitätswesen 
größten Eindrücke seines Lebens“, wie er sie an der im Felde — Die Feldtelephonstation — Am Scheren- 
deutschen Westfront, als Gast im Hauptduartier des fernrohr — Feldgottesdienst — „Vandalismus“ — 


Kaisers, auf den blutgetränkten Schlachtfeldern, in 
den Schützengräben und Biwäks, in den von unsern 
Feldgrauen besetzten Gebieten Belgiens und Frank- 
reichs im September und Oktober vorigen Jahres 
erlebt hat. Dieses Buch Hedins ist ein Hohes Lied 
auf den deutschen Idealismus, auf deutsche Tapfer- 
keit und Menschlichkeit, auf deutsche Tatkraft und 
deutsche Ueberlegenheit — zugleich eine Jubelouver- 
türe zum Sieg unserer gerechten Sache, von dem 
kein Deutscher felsenfester überzeugt sein kann als 
dieser Schwede. Es ist den deutschen Soldaten ge- 
widmet, es soll sie erfreuen und erheben, es soll 
ihnen ins Feld gesandt werden und in Ruhepausen 
des Kampfes, selbst in den Schützengräben bei 
jedem unserer Helden die Flamme patriotischer Be- 
keisterung immer aufs neue entfachen. Es soll von 
jedem Angehörigen eines deutschen Kriegers gelesen 
werden und ihn stolz machen auf die unvergleich- 
lichen Leistungen unseres Heeres. i 

Den Reichtum an Kriegsbildern, den Hedin in 
diesem Buch an unseren Augen vorübergleiten läßt, 
bezeichnet folgende Auswahl der 51 Kapitelüber- 
schriften: Kriegsbilder auf der Fahrt — Im Haupt- 
quartier — Der Kaiser — Beim Kronprinzen — Im 


- Antwerpen einen Tag nach seinem Fall — Löwen — 


Das Bombardement von Ostende — An der Front bei 


Lille — Im Schützengraben — Allerseelen — Kron- 
prinz Rupprecht von Bayern — Tommy Atkins in 
Gefangenschaft — Die englische Lüge, usw. Hedins 


„Ein Volk in Waffen“ ist aber nicht nur die politische 
Tat eines tapferen „Neutralen“, bestimmt, die aus- 
ländischen, besonders englischen Lügenfestungen in 
die Luft zu sprengen, sondern auch ein literarisches 
Meisterwerk, in dem sich der Schriftsteller Hedin 
selbst übertroffen hat. Aus diesen Gründen und bei 
dem billigen Preise können wir das 192 Seiten starke, 
mit 32 Illustrationen, Photographien und eigenen 
Zeichnungen geschmückte Buch unsern Lesern warm 
empfehlen. 


Soeben ist erschienen: 


Papier-industrie-Kalender 1915. 


Taschenbuch des Vereins Deutscher Papierfabrikanten. 

Verfaßt von Dr. Paul Klemm. Verlag von 
Hisenschmidt & Schulze, G. m. b. H., Heipzig. Preis 
1 2.70 in Leinen und <A 4.20 in Leder gebunden. 
Von uns zu beziehen. (Besprechung folgt in einer 
der nächsten Nummern.) 


Geschäftsberichte. 


In der Aufsichtsratssitzung der Cröllwitzer 
Aktiem-Papleriabrik wurde über das erste Halbjahr 
ausgeführt; Wie alle Papierfabriken habe auch das 
Cröllwitzer Unternehmen unter der Ungunst der Zei- 
ten erheblich gelitten und das Gewinnergebnis bleibe 
Se hinter dem des entsprechenden Semesters des 
Vorjahres zurück. Nach Ausbruch des Krieges machte 
Jen ein auch jetzt noch anhaltender starker Ar- 
angel fühlbar, und der Eingang an Aufträgen 
i ra den vier Kriegsmonaten ein ganz geringer. 
1255 erer Beziehung sei seit Anfang Januar ein 
Is 18 zum Besseren zu verzeichnen, sodaß, 
15 Pe vermehrte Zugang an Aufträgen anhält, 
= a 30. Juni zu Ende gehende Betriebsjahr 
I; inn zu erhoffen steht, der die Verteilung 

. Dividende erhoffen läßt. 

i 5 Papierfabrik zu Welßenborn. In der 
Siteme iil d. J. stattgefundenen Aufsichtsrats- 
Infolge der A e ‚der Abschluß für 1914 vorgelegt. 
a ereits in der ersten Hälfte des Jahres 
Napierfabrik en Verhältnisse in der Fein- 
Krieges 2 3 ion und infolge der bei Ausbruch des 
Eee aa Verschlechterung der Lage 
4 a für 1914 nur A 99683.51 (i. V. 
stellungen $ der zu Abschreibungen und Rück- 

erwendung finden soll. Eine Dividende 


kann demzufolge für 1914 nicht verteilt werden. Die 
im Dezember 1914 eingetretene Besserung hat an- 
gehalten. Die Generalversammlung findet am 27. Fe- 
bruar in Freiberg statt. 


Dem Aufsichtsrat der Ammendorfer Papierfabrik 
zu Radewell lag in seiner Sitzung vom 2. Februar 
der Abschluß des ersten Halbjahres 1914/1915 vor. 
Das Resultat hat naturgemäß nicht unerheblich in- 
folge der Kriegszeit gelitten, ist jedoch unter den 
Verhältnissen ein leidlich befriedigendes. 


Aktiebolaget Mölnbacka-Trysil, 
Mölnbacka b. Karlstad (Schweden). 1913/14. 
Das am 30. September 1914 abgelaufene Ge- 

schäftsiahr ergab einen Nettogewinn von K 588 979 
(i. V. EK 838 766.---). Es wurde beschlossen, auch 
dieses Jahr 6 pCt. im Betrage von K 176 190.— zur 
Ausschüttung zu bringen. Des weiteren werden dem 
Reservefonds K 65 000.— (K 85 000.— i. V.) und dem 
Dispositionsfonds K 47789.— (K 277 576.--) zugc- 
wiesen. Mölnbacka ist seinerzeit in den Besitz der 
Kellner-Partington Gesellschaft übergegangen. Da- 
mit gelangten weitgestreckte Waldungen in deren 
Besitz, welche Erwerbung angesichts der steigenden 
Preise für Papierholz sich als sehr cersprießlich 
erwies. 
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Geschäftsnachrichten. 


Den Heldentod für das Vaterland starben: 

Herr Rudolf Lehmann, Inhaber des von ihm vor 
einigen Jahren ins Leben gerufenen Spezialwerkes 
für Rundsieb-Zylinder und Rundsiebinaschinen, Ra- 
guhn in Anhalt. 

Herr Eduard Pettermand, Fähnrich, Sohn des 
Herrn Kommerzienrats Fritz Pettermand in München, 
bis vor kurzem Direktor der Simonius'schen Cellu- 
losefabrik in Kelheim a. D. 


Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet: 

Herr Hugo Haussig, Oflizierstellvertreter, lang- 
jähriger Mitarbeiter der Firma H. H. Ullstein, Pa- 
piergroßhandlung in Leipzig. Derselbe hatte schon 
zuvor die silberne Friedrich-August-Medaille erhalten 
und wurde am 31. Dezember schwer verwundet. 


Herr Friedrich Schwarz, Landsturmmann, Hol- 
ländermüller der Firma Bohnenberger & Cie., Pa- 
pierfabrik, Niefern (Baden). 


Herr Wilhelm Schumacher, Unteroffizier, Kalan- 
derführer der Firma Gebrüder Schmitz, Papierfabri- 
ken in Merken bei Düren, unter gleichzeitiger Be- 
förderung zum Vizefeldwebel. 


Beförderungen. Herr Alfred Körner, Vize- 
ſeldwebel d. R., Inhaber der Holzstofffabrik Ammels- 
dorf (Sachsen), ist zum Leutnant befördert worden. 


Herr Georg Albrecht, langjähriger Reisender 
der Firma C. F. Leonhardt Söhne, Papierfabrik in 
Crossen (Mulde) ist vom Offizierstellvertreter zum 
l.eutnant der Landwehr II. Aufgebots befördert 
worden. 


Auszeichnung und Beförderung. 
Herr Ingenieur Josef Wihan, früher lange Jahre bei 
der Firma H. Füllner in Warmbrunn und in öster- 
reichischen Maschinenfabriken tätig, der bei Kriegs- 
ausbruch als Landsturmleutnant zum 4. Festungs- 
Art.-Reg. in Pola einrückte, wurde zu Neujahr mit 
dem Range vom 1. November 1914 zum Oberleutnant 
ernannt. Demselhen wurde kürzlich auch das Mili- 
tär- Jubiläumskreuz verliehen. 


Auszeichnung. Herrn Edmund Saller. 
k. u. k. Fähnrich. Betrichsbeamter der Heinrichs- 
thaler Papierfabrik in Helnrichsthal (Mähren) wurde 
die silberne Tapferkeitsmedaille 1. Klasse verliehen. 
Er wurde verwundet, steht aber wieder im Felde. 

Der Bundesrat hat die Ausfuhrverbote auf Hanf, 
Flachs. Jute, Ramie, Manilahanf und ähnliche Spinn- 
stoffe ausgedehnt, sowie auf deren Abfälle, gleich- 
viel, ob sie sich in rohem, geröstetem, gebrochenem 
oder gehecheltem Zustande befinden, sowie ferner 
anf Rohgespinste dieser Stoffe. 


Zoli auf Zellstofiwatte In Schweden. In der 
zweiten Kammer des schwedischen Reichstags stell- 
ten die Mitglieder Hildebrand und Sven Lübeck den 
Antrag. Zellstoffwatte, die gegenwärtig zollfrei ist. 
mit einem Einfuhr-Zoll von 0.12 K für 1 kg zu bce- 
legen, um regelmäßige Herstellung dieser für Ver- 
bandzwecke sehr wichtigen Ware auch nach dem 
Kriege zu ermöglichen. (Papier-Ztg.) 

Das italienische Ausfuhrverbot wurde weiter 
ausgedehnt auf Kolophonium und andere Harze. 


Verein der österreichischen Papler-Interessenten 
in Wien. 

Am 4. Februar fand unter zahlreicher Beteili— 
gung in Wien unter dem Vorsitze des Präsidenten 
Friedrich Wiener die diesjährige General- 
versaminlung statt. In dem Jahresberichte erstattete 
Herr Wiener Mitteilungen über die erfolgreiche 
Tätigkeit des Vereines im Jahre 1914 und streifte 
die durch die Kriegslage geschaffenen Verhältnisse 
in der Papier-Industrie. Anschließend an diesen Be- 
richt hielt der Hof- und Gerichts-Advokat Dr. 
Rudolf Schalek einen nahezu 1'%stündigen Vortrag 
über die neue Konkurs-Ordnung. Dieses Thema be- 
schäftigt heute unsere Kaufmannschaft auf das leb- 
hafteste, da dieses neue Gesetz wichtige Aenderun- 
gen über Insolvenzfälle und Konkurse mit sich 
hringt. Der Krieg mit seinen Schrecknissen und 
Greueln hat diese für die Kaufmannschaft wohl- 
tuende Reform geschaffen. Zum Schlusse brachte 
das Vorstandsmitglied Herr Richard Stein einen Be- 
richt über die gegenwärtige Marktlage in der Pa- 
pier-Industrie. 


Societa della Cartlere Merldionall, Isola Liri. 
Im Anschluß an die Notizen in Nr. 4 und 5 wird 
uns von mehreren Bezichern des Wochenblattes in 
Italien mitgeteilt, daB die Gebäulichkeiten der Car- 
tiere Meridionali dem Erdbeben standgehalten und 
nur leichten Schaden erlitten haben, während da- 
gegen der gleichnamige Ort schwer heimgesucht 
wurde. Es war ein großes Glück, daß das furcht- 
bare Unglück nicht noch durch Arbeitsmangel ver- 
größert wurde, da die Werke der Cartiere Meridio- 
nali über 1000 Arbeitern das Brot geben. Wunder- 
barerweise hat man in der Arbeiterschaft keine 
Opfer. weder Tote noch Verwundete, zu beklagen. 
trotzdem durch das Erdbeben in Isola Liri mehrere 
hundert Einwohner getötet worden sind. Der Be- 
trieb der Fabriken der genannten Firma konnte nach 
kurzer Unterbrechnung schon am 18. Januar wieder 
vollständig aufgenommen werden. 


Die Firma Cartiera Rossi in Perale teilt durch 
Rundschreiben mit, daß. nachdem ihrer Fabrik ein 
Postbureau angegliedert worden ist, Briefe künftig 
an Cartiera Rossi, Perale (Vicenza-Italie) zu adres- 
sieren sind. 


Am 31. Dezember 1914 ist Herr Rodolfo 
Roth aus der Gesellschaft Enrico Heimann & Co.. 
Fabrik chemischer Produkte in Malland, Via G. de 
Castillia Nr. 26, der er fast 30 Jahre angehört hat, 
ausgetreten. um sich ins Privatleben zurückzuzichen. 
Die Gesellschaft wird unter der Leitung des Teil- 
habers Herrn Ermanno Zarges fortgeführt. 
welcher den Herren Giulio Schmid, Picro 
Santambrogio, Ercole Campagnoli 
Kollektivprokura crteilt hat derart. daß Herr Schmid 
in Gemeinschaft mit einem der beiden anderen Pro- 
kuristen die Firma zeichnen wird. 

Die Papierfabriksfirma W. Gutzeit & Co. in 
Kotka, Finnland, hat versuchsweise ihre Fabrik 
unter Verminderung der Löhne um 20 v. H. wieder 
in Betrieb gesetzt. (Papier-Ztg.) 
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Aus Norwegen. 

Leber Anlagen zur Gewinnung von Sulfitspiritus 
nach dem Patent von Ingenieur Chemiker H. B. 
Landmark werden zurzeit mit einigen Zellstoff-Fabri- 
ken Unterhandlungen geführt. Da aber die zur Her- 
stellung von Sulfitspiritus nötigen Apparate von 
Kupfer ausschließlich von Deutschland bezogen wer- 
den, so legt zurzeit der Krieg der Ausführung der 
Anlagen unüberwindliche Hindernisse in den Weg. 

Angesichts der sich steigernden Gefahren zur 
See weigern sich die Reedereien Norwegens, Pa- 
piermasse nach England oder Frankreich zur Be- 
förderung zu übernehmen. Das Geschäft ist zurzeit 
ziemich still und beschränkt sich mehr auf den 
Nahemarkt, besonders auf dänische Absatzgebicte. 


Aus Schweden. 


Herr Ingenieur C. H. Agren, früherer Vor- 
stand von Hylte Papierfabrik, ist zum Disponenten 
der Papler- und Sulfitfabrik Essvik (Sundsvalls Cel- 
llosa Aktiebolag) ernannt worden und tritt seine 
neue Stellung am 1. April an. Als Kontorvorstand 
st Herr Axel Christiensson in Stockholm 
und als Fabrikingenieur Herr Olof Bildt, zur- 
xit in Karskär Sulfitfabrik, gewählt worden. 

Neue Sulfatstoffabrik. Sv. Pap.-Tid. zu- 
iolge wird die von Korsnäs Sagverksaktiebolag bei 
Karskär in der Nähe von Gefle neu erbaute Sulfat- 
stoflabrik im Laufe des Februar in Betrieb gesetzt 
werden. Erbauer der Fabrik ist Herr Ingenieur G u n- 
nar Sundblad. welcher auch die Inbetrieb- 
setzung überwachen wird. Herr Sundblad hat auch 
die neue Sulfatstoffabrik bei Karlsborg gebaut. Die 
neue Sulfatfabrik bei Karskär ist für eine Jahres- 
produktion von 24000 Tonnen eingerichtet und so- 
Mit die größte dieser Art in Schweden. Als Ober- 
ingenieur ist Herr Gunnar Magnusson aus- 
ersehen. 

Vargöns Aktiebolag in Vargön hat Hellefors 
Bruks Aktiebolag in Hellefors erworben. Nachdem 
die Papierstof- und Papierproduktion von Vargön 
m der letzten Zeit eine wesentliche Erhöhung er- 
ahr, von Papier bis über 10000 Tonnen, hatte die 
Direktion schon lange im Sinne, sich für Entnahme 
des nötigen Holzes in den Besitz von weiteren 
schlagbaren Waldungen zu bringen. Dies ist nun- 
mehr durch den Ankauf des reich mit Wald ver- 
Ei Helleforsbesitztums erreicht. Der Wald- 
5 Vargön beträgt jetzt rund 160 000 Tonn- 
1 an i Beschaffung des entsprechenden Kapi- 
8 argön neue Aktien zum Kurse von 1500 K 

pCt.) aus. Der Kurs von Vargöns Aktien war 


E 
= Januar 1560 K und hat jetzt die Höhe von 
AK erreicht. 


"Am 3. Februar ist Herr Kgl. Kommerzienrat 

& 5 Seniorchef der Firma Maaß 
74. 5 Papiergroßhandlung in Berlin, im 
Firma über $ Head Derselbe hat in dieser 
ihrer heutigen D albes Jahrhundert gewirkt und zu 
Verstorbe cdeutung sehr viel beigetragen. Der 
ne war früher u. a. als gerichtlicher Sach- 


verständiger für Papi 
: apier u 8 
Handelsrich ter tätig nd jahrelang auch als 


Die Einfuhr von Rohmateriallen nach Großbritannien 
im Oktober 1914. 


Es wurden eingeführt tons Wert 
Holzzellstoff, gebl., trocken 3 336 4 34143 
Holzzellstoff, ungebl., trocken 42 369 „ 374 772 
Holzzellstoff, feucht 2 285 „ 6 489 
Holzschlifi, trocken 1577 „ 8081 
Holzschliff, feucht 65 907 „ 158 233 
Esparto 10 405 „ 45725 
Lumpen 1 324 „ 13342 
Andere Materialien 711 „ 6381 

Die Gesamteinfuhr belief sich auf £ 647 167, 


was eine Zunahme gegenüber dem Oktober 1913 von 
£ 146 710 bedeutet. Zugenommen hat besonders die 
Einfuhr von Holzzellstoff um 4 124983, von Holz- 
schliff um £ 34563 und Esparto um £ 7529, abge- 
nommen die Einfuhr von Lumpen um £ 13886. An 
der vermehrten Einfuhr von Holzzellstoff ist beson- 
ders Schweden beteiligt und von Holzschliff Kanada. 
Im September 1914 war die Einfuhr noch größer. 


Deutsches Pergamentpapier. 


In Nr. 5 Seite 196 hatten wir mitgeteilt, daß ein 
Großabnehmer von Pergamentpapier bei uns nach 
Adressen von Pergamentpapierfabriken in Italien 
und der Schweiz angefragt habe, da in Deutschland 
Pergament nicht mehr oder nur unter den größten 
Schwierigkeiten zu erhalten sei. Da es unglaublich 
erschien, daß Deutschland wirklich nicht imstande 
sein sollte, den inländischen Bedarf zu decken, haben 
wir um Auskunft hierüber ersucht. 

Von einer der bedeutendsten deutschen Perga- 
mentpapierfabriken wird uns nun in dankenswerter 
Weise mitgeteilt, daß ein Bezug vom Auslande 
heute umsoweniger erforderlich ist, als die bedeu- 
tende Ausfuhr von Pergamentpapier, welche im 
Jahre 1913 It. Statistik 5 166 800 kg betrug, zurzeit 
fast völlig unterbunden ist. Die deutschen Fabriken 
sind in der Lage, jedes für den deutschen Bedarf 
benötigte Quantum mit den Verhältnissen angepaß- 
ter Lieferzeit zu lieiern. 

Von einer zweiten bedeutenden deutschen Per- 
gamentpapierfabrik wird uns geschrieben, daß sie 
gerne noch Aufträge in echt Pergamentpapier an- 
nehme, außer von Firmen, welche vom Ausland be- 
zogen haben und jetzt vom Inland beziehen möch-. 
ten, weil Ihnen die Einfuhr unmöglich ist. Für solche 
Firmen den Lückenbüßer abzugeben, bis wieder 
Frieden ist, werden auch andere Pergamentfabriken 
danken. 


Ausnahmetarlfi für Holzzellstoff (Zellulose) — 
Tiv. Nr. 2 In —. Die kgl. Eisenbahndirektion Berlin 
gibt bekannt. daß mit Gültigkeit vom 1. Februar 
1915 eine Neuausgabe des Tarifs erschienen ist. 
durch die der bisherige Geltungsbereich ergänzt 
wird. Auskunft geben die Güterabfertigungen sowie 
das Auskunftsbureau, Berlin, Bahnhof Alexanderplatz. 


Dauernde Beförderung von 500-Gramm-Feld- 
postbriefen. Die Postverwaltung wird Feldpostbriefe 
nach dem Feldheer im Gewicht über 250 bis 500 g 
bis auf weiteres für unbeschränkte Zeit befördern. 
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Die ungarische Papierindustrie im Jahre 1914.* 
Von Dr. Heinrich Herz, Direktorstellvertreter der I. Ungarischen Papierindustrie-A.-G. 


Die Papierindustrie begann sich in der ersten 
Hälfte des Jahres 1914 nach der durch die Krisis 
in den Jahren 1912 und 1913 geschaffenen Lage ein- 
zurichten. Die Fabriken erwachten zum Bewußt- 
sein, daB weder das forcierte Kreditieren über ge- 
wisse Grenzen hinaus, noch aber Preisreduktionen 
den heimischen Verbrauch heben und suchten teils 
neue übersecische Exportverbindungen, teils aber 
paßten sie sich in ihren Betrieben den neuen Ver- 
hältnissen an. 

Die ungarische Papierindustrie betrachtete immer 
die Befriedigung des Bedarfes der heimischen Plätze 
als ihre wichtigste Aufgabe, beziehungsweise suchte 
stets den heimischen Verbrauch für sich zu erwer- 
ben. Nur Packpapier und Zigarettenpapier führten 
wir in großen Mengen aus. 


Unter den leitenden Fabriken hat die Papier- 
fabrik in Nagyszłabos in den letzten Jahren 
ihr großzügiges Investitionsprogramm — durch den 
Umbau in eine Feinpapierfabrik — vollständig be— 
endigt, während die Fabrik in Masznikö zur Fa- 
hrikation mittelfeiner und Druckpapiere spezialisiert 
wurde. Der Umbau der Papierfabrik m Herma- 
netz konnte durch den Kriegsausbruch dieses Jahr 
nicht beendigt werden. Die Fabrik läßt die vorhan— 
denen Maschinen umbauen und stellt eine neue Ma- 
schine auf, wodurch die Produktion wesentlich ge- 
hoben werden wird. Die neue Papierfabrik in 
Rózsahegy spezialisierte entsprechend ihrer 
«röberen Zelluloseproduktion die Fabrikation von 
Zellulosepapieren. Die ungarische Papierindustrie 
geht, wie man sicht, allmählich auf das Spezialisie— 
rungssystem über. Das Bestreben, den Verkauf zu 
organisieren, erhellt aus der Schaffung eines Zentral- 
verkauisburcaus der beiden Rözsahegyer Fabriken. 

Der Kriegsausbruch verminderte wesentlich den 
Konsum der meisten Papiersorten. Das Papier zählt 
nicht zu den Kriegsbedarisartikeln und der Heeres- 
bedarf beschränkt sich nur auf einige zu Beklei- 
dungszwecken geeignete Papiersorten. 


Der Rotationspapierbedarf ist in- 
folge der Verminderung der Annoncen bei den 
Tagesblättern, und zwar in Ungarn um zirka 20 pCt., 
in Oesterreich um zirka 40 pCt. zurückgegangen. 
Die Monarchie schuf im Einverständnisse mit 
Deutschland vor einiger Zeit das Ausfuhrverbot auf 
ihre Druckpapiere. Demgegenüber zeigt sich bei 
einzelnen neutralen Staaten eine große, mit 80pro- 
zentiger Zollherabsetzung verbundene Nachfrage 
nach Rotationspapier. Das österreichische Rota- 
tionspapierkartell ist durch den Anschluß an den 
Leykam-Konzern ungemein erstarkt, die Markt- 
preise, vorzugsweise seit Kriegsausbruch, sind im 
Steigen begriffen. 

In Packpapieren war die Nachfrage sehr 
lebhaft, was auf die weitumfassenden Lebensmittel- 
versendungen zurückzuführen ist. 

Auch Zigarettenpapiere waren durch 
den großen Bedarf für das Militär und die Boykot- 


Der Wiener Papier- und Schreibwaren-Ztg. 
entnommen. 


tierung des französischen Zigarettenpapieres sowohl 
bei uns wie auch in Deutschland außerordentlich 
lebhaft verlangt. Die Zigarettenpapierfabriken, die 
seit Kriegsausbruch die Preise um ca. 40 pCt. er- 


höhten, sind auf Monate hinaus mit Bestellungen 
versehen, deren Ausführung der stark fühlbare 
Hadernmangel hindert. Die Rohmaterialienpreise 


vornehmlich bei dieser Papiersorte sind in außer- 
ordentlicher Weise gestiegen, was selbst mit der 
ständigen Preiserhöhung nicht ins Gleichgewicht 
gebracht werden kann. Im allgemeinen sind bei 
sämtlichen Papiersorten im kleineren und größeren 
Maße Preissteigerungen bemerkbar, die den olue- 
dies in die engsten Rahmen zurückgedrängten Ver- 
brauch in keiner Weise beeinflussen. 

Die staatlichen und behördlichen Lieferungen 
beschränken sich auf das Unentbehrlicliste;. einiger- 
malen wurde der Ausfall durch die auf den Krieg 
bezugliabenden außerordentlichen Drucksorten wett- 
gemacht. 

Die Zelluloseiahriken haben mit Kriegsausbruch 
zum größten Teil ihre Betriebe eingestellt, nachdem 
sie Waggonmangels halber ihre Exportbestellungen 
ohnedies nicht hätten abwickeln können. 

Die Rohmaterialien zur Papierfabrika- 
tion sind ausnahmslos teurer geworden. Die 
Preiserhöhung des Harzes beträgt ca. 100 pCt., die 
der Hadern beiläufig 40—50 pCt., die gesamten Fa- 
brikationshilfsmäaterialien sind gleichfalls bedeutend 
im Preise gestiegen. Die galizischen Kriegsopera- 
tionen sperrten wichtige Quellen für die Holzbeschaf- 
fung ab und es kann im llinblick auf den Mangel 
an Transportmitteln zur Zeit passieren, dad die Fa- 
briken ihre großen Holzvorräte gänzlich aufbrauchen. 
Von seiten der Regierung werden dringende Aus- 
nahmsverfügungen notwendig werden, damit die 
Zellulosefabriken, wenngleich auch innerhalb engerer 
Rahmen, ihre Betriebe aufrecht erhalten können. 

Durch die Aufrechterhaltung der alten Kredit- 
grenzen wurde der Absatz durch das Morato- 
rium nicht ungünstig beeinflußt, auch waren grö- 
Bere Mißbräuche des Moratoriums, selbst in den 
Kreisen der Kleinkonsumenten, nicht bemerkbar. 
Es steht zu erhoffen, daß die strengere Handhabung 
der Zahlungskonditionen sowohl für die Gläubiger 
wie auch für die Schuldner von erziehender Wir- 
kung sein wird. 

Der ungarischen Papierindustrie harren auch in 
Zukunft schwerere Aufgaben als zuvor. Der wirt- 
schaftliche Kriegszustand hält noch lange nach 
Friedensschluß und Abrüstung an. Die Aufgabe der 
Papierindustrie wird sein, sich im Bewußtsein der 
wirtschaftlichen Bedeutung auf die Zeiten nach dem 
Krieg schon jetzt vorzubereiten. Die Desorganisa- 
tion, in die in den letzten Jahren die Papierindustrie 
durch die Konkurrenz der zwei leitenden Konzerne 
getrieben worden ist, kann sich nach dem Friedens- 
schlusse dem so sehr ersehnten Aufschwunge aber- 
mals in den Weg stellen. Die tonangebenden Fabri- 
ken — mit einer Ausnahme — haben die Wichtig- 
keit der Sanierung der Papierindustrie erkannt. Es 
wurden in den letzten Monaten mehrseits Versuche 
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gemacht, um eine gemeinschaftliche Basis zu schaf- 
fen. Durch die außerordentliche Verwicklung der 
zu lösenden Fragen ist es nicht zu verwundern, daß 
positive Resultate noch nicht zur Reife gebracht 
werden konnten. Es ist aber wünschenswert, daß 
die Verhandlungen mit Rücksicht auf die in Rede 
stehenden groBen Interessen, ungeachtet aller 
Schwierigkeiten, auch weiterhin fortgesetzt werden 
mögen. Die Organisation der Papierindustrie liegt 
auch im Interesse des Zwischenhandels, weil hier- 
durch verhindert werden könnte, daß einzelne Fa- 
briken auch bei dem kleinsten Verbrauch mit dem 
Großhändler konkurrieren. Doch besondere Wichtig- 
keit gewinnt die Einigkeit in der Papierindustrie 
innerhalb der österreichisch-ungarischen Zollinie 
dann, wenn ihr das schon von mehreren Seiten laut 
gewordene Projekt eines Zollbündnisses zwischen 
Vesterreich-Ungarn und Deutschland droht. 


Zur österreichischen Holzpappen-Marktlage 
schreibt man uns: 

Dieser Industriezweig krankt schon seit langer 
Jeit. Es wird kaum eine Fabrik in der Monarchie 
zeben, die noch einige Verzinsung des Anlagekapi- 
tals oder sonst eine Rentabilität bringt. Durch den 
Krieg hat sich diese Situation naturgemäß nur noch 
verschlimmert, weil alle Bedarfsartikel ins Uner- 
meßliche gestiegen sind, auch das geschulte Arbeits- 
personal fehlt, so daß sich die Herstellungskosten 
ciuschneidend erhöhten. Diese kritische — man 
kann es ruhig sagen — mit dem Zusammenbruch 
drohende Situation scheint langsam einsichtigen Fa— 
brikanten die Augen zu öffnen, denn es regt sich 
allgemein, daB es so nicht weiter gehen kann und 
die Katastrophe nur durch eine enisprechende Preis- 
erhöhung abzuwenden sei. 

Es wäre zu wünschen, daß der zur Besserung 
genommene Anlauf standhält und eine erträglichere 
Lage für den Pappenfabrikanten schafft. A. B. 


Lage der Papierindustrie in Rheinland und Westfalen. 

Die Papierindustrie in Rheinland und Westfalen 
hat unter dem EinfluB der Verlängerung des Ver- 
bandes der deutschen Druckpapier-Fabriken G. m. 
b. H. auf ein Jahr* merklich an Belebung wie an 
Festigkeit gewonnen; die Beschäftigung im neuen 
Jahre hat sich fortlaufend, und bei Besonderheiten 
sogar ganz überraschend gebessert, die Preise 
konnten infolge der günstigen Beschäftigung den ver- 
teuerten Selbstkosten entsprechend erhöht werden, 
sodaß man das Gesamtgeschäft durchaus zuversicht- 
lich beurteilen kann. Der Bedarf an holzhaltigen 
wie schliffreien Papieren ist ein sehr umfassender, 
man merkt am Eingang der größeren Bestellungen, 
daß weitere Kreise des Großhandels und besonders 
des endgültigen Verbrauchs ihre Zurückhaltungs- 
politik nicht mehr aufrechterhalten können, viel- 
mehr unter allen Umständen jetzt in den Markt ein- 
greiien müssen. Eine weitere Zurückhaltung wäre 
tatsächlich auch völlig zwecklos, da ja der Markt 
durchaus nichts von seiner Festigkeit eingebüßt hat 


„ nd ist bis Ende Dezember 1916 ver- 
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und die durchgeführte Verringerung der Erzeugung 
gewisser Papiere, so namentlich der satinierten 
Holzpapicre, starkzellstoffhaltiger Packpapiere, 
mittelfeiner holzfreier Druck- und Katalogpapiere, 
den Markt doch so wesentlich entlastet hat, daß 
von einem MißBverhältnis zwischen Angebot und 
Nachfrage nicht mehr berichtet werden kann. Für 
Zeitungsdruck-, insbesondere Rotationspapiere, blieb 
in den letzten Monaten die Nachfrage so rege. daß 


nur ganz unbedeutende Veränderungen im heimischen 


Bedarf durch den Krieg bedingt worden sind. 
Schwerwiegender sind natürlich die Nachteile, die 
durch die Unterbindung des Ausfuhrgeschäfts für die 
rheinisch-westfälische Papierindustrie entstanden 
sind; so ist namentlich das aussichtsvolle, von Jahr 
zu Jahr besser gewordene südamerikanische Ge- 
schäft doch empfindlich in Mitleidenschaft gezogen 
worden, zumal gerade die ganze westdeutsche Pa- 
pierindustrie an diesem Ausfuhrgeschäft in bervor- 
ragendem Maße beteiligt ist. Doch ist es gelungen, 
die hierdurch entstandenen Ausfälle in anderer Weise 
durch Ersparnisse und Beschränkungen auszuglei- 
chen; im Gegensatz zu früher wird jetzt sehr selten 
doppelschichtig gearbeitet und hierdurch dem offenen 
Markte das Material zugeführt, das er gut aufnehı- 
men kann. Auf diese Weise war es einmal möglich, 
die dem Kriegsdienst zugeführten zahlreichen An- 
gestellten entbehren und den Betrieb dennoch auf- 
recht erhalten zu können, wie anderseits dem Be- 
darf des offenen Marktes sich besser anpassen zu 
können. Allerdings ist diese Betriebsart durchweg 
erheblich teurer als sonst; denn die restlose Aus- 
nützung der Betriebe ist nicht möglich, würde gegen- 
wärtig zweifellos auch den Nachteil haben, daß man 
große Mengen fertiger Papiere auf Lager nehmen 
mübte, was die zinslose Festlegung sehr erheblicher 
Kapitalien bedeuten würde. In Fachkreisen ist man 
daher der Ansicht, daB die gegenwärtig durch- 
geführte starke Beschränkung der Betriebe durch 
Festlegung einfacher Schichten den Bedürfnissen des 
gesamten Marktes am besten entspricht, außerdem 
auch rechnerisch insofern günstig ist, als von Fall 
zu Fall den Anforderungen im Einzelfalle entspro- 
chen werden kann. Zweifellos wird ja die Rentabili- 
tät der gesamten Papier- und Pappen-Industrie er- 
heblich in Mitleidenschaft gezogen werden, und wahr- 
scheinlich wird kaum das Jahresergebnis von 
1908/09, des schlechtesten der letzten zehn Jahre, 
erreicht werden können. Gerade diese Tatsache 
muß aber jeden einzelnen Papierfabrikanten veran- 
lassen, scharf zu kalkulieren und sich allen Ent- 
gegenkommens gegenüber Untergeboten durchaus 
freizuhalten. Das gleiche gilt insbesondere für lang- 
fristige Abschlüsse, die mehrfach in Anbetracht der 
großen Unsicherheit der Gesamtlage abgelehnt wor- 
den sind, wenn sich nicht höhere Preise als im 
Durchschnitt der letzten drei Jahre erzielen ließen, 
die aber auch von ernsten Reflektanten willig an- 
gelegt worden sind, was zweifellos am besten die 
Gesamtlage des Papiermarktes charakterisiert. 
R. B. Z. 
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Amerikanischer Marktbericht. 
New York, 20. Januar 1915. 

Papier. Der Markt ist im allgemeinen wenig 
verändert. Zeitungspapier wurde ziemlich verlangt 
und in mehr als normaler Menge abgenommen. Das 
Geschäft in Packpapier ist sehr flau und die Preise 
haben etwas nachgegeben, besser ging Manilapapier 
für Briefumschläge. Auch nach Kraftpapieren war 
die Nachfrage gering. Bücherpapiere waren still, 
aber die Preise dafür fest. Das Geschäft in Seiden- 
papieren bewegte sich im Rahmen des der anderen 
Packpapiere. Papiersäcke wurden mehr verlangt, 
infolgedessen waren die Preise fest. Die Nachfrage 
nach Pappen war schwach bei weichenden Preisen. 

Sulfitzellstoff. Es wird von einigen An- 
iragen nach ungebleichtem Stoff bei niedrigen Preis- 
geboten berichtet, die Zellstoffabrikanten dagegen 
halten an ihren letzten Preisen fest. Die Berichte 
von sehr großen Stoifvorräter in den amerikanischen 
Häfen scheinen übertrieben zu sein, es wird von 
40090 t und bis 12 000 t herunter berichtet, die letz- 
tere Schätzung dürfte der Wirklichkeit nahe kom- 
men. Die Preise sind unverändert und eher niedri- 
ger als ein Jahr zurück. Nach leichtbleichbarem 
Stoff ist die Nachfrage gering. Auch nach gebleich- 
tem Stoff war wenig Begehr, die Preise dafür sind 
aber fest und werden kaum weiter zurückgehen. 

Sulfat- und Kraftstoff. Der Markt ist 
fest, da der Stoff ziemlich knapp ist und geringe 
Aussicht ist, vor Ende des Frühjahrs größere Men- 
gen vom Auslande zu erhalten. Einheimischer Soda- 
stoff wurde wenig verlangt. die Preise dafür sind 
schwach. 

Holzschliff. Infolge starken Regens in den 
letzten zwei Wochen hat die Erzeugung von Holz- 
schliff zugenommen. Die Holzschleiier haben sie bis 
weit ins Frühjahr hinein verkauft. Die Preise sind 
etwas schwächer und ein wenig niedriger als zu 
Ende des Jahres 1914. Die Holzschliffabrikanten 
schen rosig in die Zukunft und hoffen bestimmt, daß 
das Jahr 1915 für sie gut werden wird, da nur ge- 
ringe Vorräte an Stoff vorhanden sind. 

Eingeführte Lumpen. Die Stimmung 
der Einfuhrhändler hat sich etwas gebessert, da die 
Nachfrage bei festen Preisen zugenommen hat. Die 
Einfuhr ist in den letzten Wochen sehr zurück- 
gegangen. Die Papierfabriken sollen ziemlich bedeu- 
tende Vorräte von Lumpen haben. 

Einheimische Lumpen. Der Markt 
zeigt etwas mehr Leben, entsprechend den besseren 
Aussichten für die Einfuhr; die Preise sind fest. Am 
meisten macht sich das für die Dachpappenlumpen 
bemerkbar. 

Altpapier. Das Geschäft für die Händler 
ist schlecht und keine Aussicht auf Besserung vor- 


handen. 
Papierholz-Verkauf. 


Das Königliche Forstamt Klingen- 
brunn. Bayer. Wald, schreibt in heutiger Nuni- 
mer Papierholz zum Verkauf aus. Interessenten be- 
licben Näheres aus der betreffenden Anzeige S. 303 
zu ersehen 
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Der deutsche Arbeitsmarkt im Dezember 1914. 


Nach den Feststellungen des Kaiserl. stat. Amtes 
hat sich die erhöhte Beschäftigung, die sich im No- 
vember auf dem gewerblichen Arbeitsmarkt fest- 
stellen ließ. im Dezember im ganzen auf dem glei- 
chen Stande behauptet. Verschiedentlichen, mit der 
vorgerückten Jahreszeit zusammenhängenden gce- 
ringen Verschlechterungen der Beschäftigung stehen 
teilweise weitere Verbesserungen in anderen Indu- 
striezweigen gegenüber. 

Die Nachweisungen der Krankenkassen ergeben 
für die in Beschäftigung stehenden Mitglieder eine 
geringfügige Abnahme, nämlich der männlichen um 
1,76 und der weiblichen um 0,15 pCt. Vom 1. De- 
zember zum 1. Januar tritt regelmäßig cin Rück- 
gang ein, der meist stärker ist. 

Der im allgemeinen festgestellten günstigen Ge- 
staltung der Beschäftigung entsprach eine fort- 
schreitende Verringerung der Arbeitslosigkeit. Von 
den 1,26 Mill. Mitgliedern, über welche 40 Fachver- 
bände für den Dezember berichten, waren 7.2 pCt. 
arbeitslos gegen 8.2 pCt. im Vormonat. 


In der Papierfabrikation wird im all- 
geineinen eine Belebung dem November gegenüber, 
auch seitens der Papiergroßhandlungen, festgestellt. 
Hinsichtlich der Packpapier- und Tütenfabriken wird 
über eine leichte Besserung, für Streich- und Ta- 
petenpapiere aber über unveränderte Lage berichtet. 


Was die Druckpapierverfertigung 
anbelangt, so macht sich hier eine Besserung des 
Beschäftigungsgrades bemerkbar; die schon im Ok- 
tober einsetzende Verbesserung hielt auch im PDe- 
zember. zum Teil durch Eingang ausländischer Auf- 
träge, noch an. 


In der Holzstoffpapierfabrikation 
ist noch immer keine befriedigendere Geschäftslage 
eingetreten; es wird allerdings aus Ostdeutschland 
berichtet, daß die erzeugten Mengen ganz abgesetzt 
werden konnten und daß im Dezember, außer den 
Aufträgen aus dem Inland, auch größere Nachfrage 
aus Amerika vorhanden war. Aus Schlesien wird 
für die Zellulose- und Papierherstellung über gün- 
stigen Geschäftsgang berichtet; hier konnte aber 
der Nachfrage deswegen nicht voll entsprochen wer- 
den, weil die Betriebe Arbeitermangel aufwiesen. 


Weitere Preiserhöhung für Saarkohlen. 

Der Frankfurter Zeitung zufolge steht eine neue 
Preiserhöhung für Saarkohlen vom 1. April d. J. ab 
bevor. Wie verlautet, soll die Preishinaufsetzung 
nicht gleichmäßig für alle Sorten erfolgen, sondern 
je nach der Sarte verschieden hoch bemessen wer- 
den, für einzelne besonders begehrte Marken soll sie 
his / 1.20 betragen. Auch beabsichtige der Saar- 
fiskus, die Abschlüsse zu den neu festgesetzten 
Preisen nur für ein halbes Jahr, also bis Ende Sep- 
tember, zu tätigen. Im Gegensatz zu der früheren 
Gepilogenheit haben auch die neuen Preise des Koh- 
lensyndikats nur für 5 Monate, also bis Ende August, 
Gültigkeit. 


Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter: Kommerzienrat Qustav Güntter in Biberach. 
Technischer Schriftleiter: Professor Ernst Kirchner in Chemnitz. 
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Kao T i T Filze, Siebe 


liefert günstig Jakob Gerner, Leipzig 42. 


(ringfrei) Fernspr. 3115. Für Drahtnachr.: Kaolin, Leipzig. 
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Schweielkiesabhirände 
Adolf Jüttner, Breslau 16. 
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| Feinste Referenzen. 
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Viktor Jocel, 
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Stolpen in Sachsen. 
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Maschinenfabrik Aktien- Ges. 


vorm. 


Wagner & Co., 


Cöthen in Anhalt. 


Baut als Spezialität für Zellulosefabriken: 


hollerende Feinkiesülen 


„Sytem Wagner“ 
für 3000—12000 kg Durchsatz p. 24 Stunden. 


Vorteile: Bequeme Auswechslung der Rührarme sowie intensive 
Kühlung der Hohlwelle und der Arme. 
Beste Abröstung der Pyriten; Einfache Bedienung. 


Komplette Garnituren für Stückkiesöfen 


Schweifelöfen aller Systeme (stationäre und rotierende) 
Kühl- und Waschtürme für SO, Gase 
Ventilatoren für die Gasförderung 


Abgaskühlungen sowie Pumpen für die Förderung 


von Laugen, Schwechsäuren und Wasser. 

Moderne Laugenerzeugungsanlagen für Feinkies, 
Stückkies und Schwefelbeirieb in Verbindung mit Turm. oder 
Bottich-Batterien. 


Beste Referenzen über ausgeführte Anlagen. 
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Organ für die Bekanntmachungen der Papiermacher-Berufsgenossenschalt und deren Sektionen. 
Alleiniges Organ des Hilisvereins für die deutsche Papier-Industrie, e.V., und der Sterbekasse dieses Vereins. 


Die Bezieher erhalten als 
„Oratis prämie) E. Kirchners Technologie der Papierfabrikation. 


Origisal-Artikel sind Eigentum des Wochenblattes 
und dürfen nur mit dessen Genehmigung ander- 
in solchem Falle ist 
deutliche und vollständigeQuellenangabe vorzunehmen. 


weitig veröffentlicht werden; 


Der Abonnementspreis beträgt vierteljährlich: 
Bei Postbezug: Inland M. 2.—, Oesterreich- Ungarn 
K 2.50 (Ausland mit Postzuschlag). 
Bei Streiiband-Bezng: Inland und Oesterreich-Ungarn 
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Verein Deutscher Papierfabrikanten. 
Die Papierfabrik Brüder Kämmerer in Osnabrück ist dem Verein Deut- 
scher Papierfabrikanten als Mitglied beigetreten. 


Verein Westdeutscher Packpapierfabrikanten. 
Erhöhung der Preise für Packpapier. 
Der Verein Westdeutscher Packpapierfabrikanten hielt am Freitag, den 12. d. Mts. 


eine Generalversammlung in Düsseldorf ab. 


i Die Mitglieder waren fast sämtliche vertreten und beschlossen einstimmig, mit 
Rücksicht auf die hohe Rohmaterialien- und Betriebsverteuerung eine angemessene Er- 
höhung der bisherigen ganz unlohnenden Verkaufspreise eintreten zu lassen. 


— — ... ——— — 


Vereinigung der Schrenzpapierfabrikanten. 


Die durch den Krieg geschaffene Ge- 
schäftslage hat die Schrenzpapierfabrikanten 
veranlaßt, sich zusammenzuschließen. Zu- 
nächst sind die süddeutschen Schrenz- 
papierfabrikanten zu einer Vereinigung zu- 
sammengetreten. In Westdeutschland 
wird das gleiche seit einiger Zeit angestrebt. 
Am 4. d. M. hat sich nunmehr in Berlin auch 
eine Vereinigung nord- und mittel- 


deutscher Schrenzpapierfabrikanten ge- 
bildet, die die Festlegung eines Mindest- 
preises für Grau-Schrenzpapier beschlossen 
und die Lieferungsbedingungen einheitlich 
gestaltet hat. Ein Zusammenschluß der 
Vereinigung nord- und mitteldeutscher 
Schrenzpapierfabrikanten mit der west- und 
süddeutschen Gruppe auf gleicher Grundlage 
soll in die Wege geleitet werden. 


En 
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Verein der österr.-ungarischen Papierfabrikanten. 
Erhöhung der Papier- und Pappenpreise. 


Der Verein der österr.-ungarischen Pa- 
pierfabrikanten versendet folgende Mit- 
teilung: | 

„samstag, den 6. d. M., fand eine Sitzung 
des großen Komitees des Vereines der öster- 
reichisch-ungarischen Papierfabrikanten statt, 
die aus allen Kronländern zahlreich beschickt 
war. In dieser Sitzung wurden die produk- 
tionsverteuernden Momente der letzten Mo- 
nate: der durch die Einberufungen zum Hee- 
resdienste eingetretene und nicht zu beseiti- 
gende Mangel an geschulten Arbeitskräften, 
die aus diesem Grunde sowie auch wegen 
Aufhörens des Exports und Absatzmangels 
auf dem inländischen Markt notwendig ge- 
wordene, die Gestehungskosten erhöhende 
Betriebsreduktion und die ungeheure Ver- 
teurung aller Roh- und Hilfsmaterialien ein- 
gehend durchberaten und hierauf einhellig 
festgestellt, daß eine Preiserhöhung der Pa- 
piere und Pappen, die nicht nach einem ein- 
heitlichen Prozentsatz, sondern nach der Art 
und Erzeugung des Produkts in verschiede- 
nem Ausmaße vorgenommen werden wird, 


unvermeidlich ist und in der nächsten Zeit 
durchgeführt werden wird. Gleichzeitig 
wurde auch über die Bemühungen Bericht 
erstattet, die der Verein der Papierfabrikan- 
ten im Einvernehmen mit dem k. u. k. Kriegs- 
ministerium und dem k. k. Ministerium des 
des Innern in der letzten Zeit darauf gerichtet 
hat, in Oesterreich-Ungarn in größerem Stil 
die Erzeugung von Artikeln für Heeres- und 
Spitalzwecke aufzunehmen. Es wurde kon- 
statiert, daß die Verwendung von Papierbin- 
den und Zellstoffwatte als Ersatz für Kaliko- 
binden und Baumwollwatte in den Militär- 
und Zivilspitälern sehr befriedigende Ergeb- 
nisse gezeitigt hat, daß sich die Verwendung 
der Holzstoffpappe als inneres und äußeres 
Verkleidungsmittel von Baracken und als ge- 
eignetster Isolierstoff gegen Wärme und Kälte 
in ständiger Zunahme befindet und daß eben 
auch die Verwendung von Papierbeklei- 
dungsgegenständen, wie Fußlappen, Brust- 
und Rückenschützer, Papierdecken usw., 
stetig steigt.“ 


er 


Süddeutscher Papiergroßhändler-Verein, Sitz München. 

Infolge der Kriegslage und der dadurch hervorgerufenen Verteuerung der Rohstoffe 
und Materialien zur Papiererzeugung sehen sich auch die Mitglieder des Süddeutschen 
Papiergroßhändler-Vereins genötigt, die bisherigen Preise für Lagersorten von Papieren 


aller Art vorerst um fünf vom Hundert zu erhöhen. 


Dieser Aufschlag tritt am 10. Fe- 


bruar 1915 in Kraft und wird am Schlusse der Rechnung mittels Stempels zum Ausdruck 


gebracht. 


Die unterzeichneten Firmen geben ihren geehrten Abnehmern hiervon Kenntnis mit 
der Versicherung, daß nur die äußerste Notlage sie zu dieser gewiß bescheidenen Maß- 


nahme veranlaßt hat. 

Carl Berberich, Heilbronn. 
Carl Berberich, Stuttgart. 

Max Bullinger, München. 

Otto Ficker, Kirchheim-Teck. 
Ferd. Flinsch, Frankfurt a. M. 
Ferd. Flinsch, Stuttgart. 

Ferd. Flinsch, München. 

Flum & Lampert, Würzburg. 
Adolf Freund, Frankfurt a. M. 
Fues & Küstner, Hanau a. M. 


Geiger’sche Papierhandlung, Frankfurt a.M. 


Carl Aug. Große Nachf., Frankfurt a. M. 


Hartmann & Mittler, Augsburg. 

Hartmann & Mittler, München. 

Otto Heck, München. 

Otto Heck, Nürnberg. 

Jaeger’sche Papierhandlung, Frankfurt a. M. 
Kienzerle & Haustein, Ulm a. D. 

Machol & Löwengardt, Karlsruhe. 

Poensgen & Heyer, München. 

Poensgen & Heyer, Frankfurt a. M. 

Berth. Siegismund & Co., Nachf., Stuttgart. 
M. Weinberg’s Nachf., Nürnberg. 
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Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker. 
Niederschrift der Verhandlungen in der Hauptversammlung am 5. Dezember 1914 
in Berlin im Hause des Vereins Deutscher Ingenieure. 

(Fortsetzung zu Nr. 7, Seite 281.) 


Vorsitzender: Die Zeit ist schon 
weit vorgeschritten. Ich möchte vorschlagen, 
daß wir Herrn Professor Schwalbe jetzt bit- 
ten, uns seinen Vortrag zu halten über: 


Die Versuchsstation für Holz- und Zellstoff- 
chemie in Eberswalde. 
(Mit Lichtbildern.) 

Professor Dr. Schwalbe: Meine Her- 
ren! Schon im vorigen Jahre konnte ich be- 
richten, daß die Gründung einer Versuchs- 
station für Holz- und Zellstoffchemie in 
Eberswalde erfolgt sei. Heute kann ich Ihnen 
mitteilen, daß inzwischen dieses Zellstoff- 
Laboratorium seine Arbeiten aufgenommen 
hat. Ich möchte erwähnen, daß seine Grün- 
dung gewissermaßen auf eine Sammlung zu- 
rückzuführen ist, die Herr Fabrikdirektor 
Süreth die Freundlichkeit hatte, vor einigen 
Jahren vorzunehmen. In einem Kreise von 
Zellstoffabrikanten hat er eine Summe von 
3100 „ zusammengebracht, die der Grund- 
stock für die späteren sehr erheblichen Auf- 
wendungen für Apparatur geworden ist. Ich 
habe das Glück gehabt, bei meiner vorgesetz- 
ten Behörde und dem Ministerium für Land- 
wirtschaft, Domänen und Forsten die weit- 
gehendste Unterstützung und das vollste Ver- 
ständnis zu finden, was wohl am besten da- 
durch dokumentiert wird, daß in Frist eines 
Jahres nicht weniger als 17000 / für Appa- 
raturzwecke zur Verfügung gestellt worden 
sind. 

Die neue Gründung wurde in einen schon 
bestehenden Rahmen eingefügt, sie wurde 
nämlich in das „forstliche Versuchswesen“ 
in Preußen eingegliedert. Die in Eberswalde 
belegene Hauptstation forstlichen 
Versuchswesens hat eine neue, sie- 
bente Abteilung, eine chemisch-technologi- 
sche, bekommen. Bei dem Ausbau der Appa- 
ratur für diese neue Abteilung ist im Hinblick 
auf die Wichtigkeit der Zellstoffindustrie 
diese in erster Linie berücksichtigt worden. 

Die neue Versuchssation hat ihre Arbei- 
ten unter sehr günstigen Auspizien beginnen 
können, insofern nämlich, als der Verein 
Deutscher ‚Zellstofi-Fabrikanten ihr für das 
Jahr 1914/15 eine sehr erhebliche Subvention 
zugebilligt hat, so daß die Arbeiten in ver- 
hältnismäßig großem Umfange durchgeführt 
werden können. 


Was nun die Aufgaben angeht, die sich 


ein solches Sonder-Laboratorium zu stellen 
hat, so sind sie zweifacher Natur. Es sollen 
einmal neue Verfahren geprüft werden, ander- 
seits durch wissenschaftliche Forscherarbeit 


die Chemie des Holzes und Zellstoffs nach 


Möglichkeit gefördert werden. Insbesondere 
sollen die Fabrikationsprozesse, die zurzeit 
ausgeübt werden, eine gründliche wissen- 
schaftliche Durcharbeitung erfahren, so daß 
man nicht nur das „wie“, sondern auch das 
„warum“ bei diesen Fabrikationsprozessen 
kennt und dann desto sicherer arbeiten und 
die Verfahren verfeinern, verbessern kann. 


Es liegt auf der Hand, daß derartige Ar- 
beiten besser in einem Sonder-Laboratorium 
geleistet werden können als im Betriebe selbst, 
denn die Versuche im Betriebe verursachen 
bei den riesigen Abmessungen der Kocher, 
die bei der Zellstoffindustrie vorherrschen, 
sehr hohe Kosten, es ist ferner selbstverständ- 
lich mit solchen Versuchen eine sehr erheb- 
liche Betriebsstörung verbunden, und endlich 
haben die Betriebsbeamten nicht immer die 
Muße, um sich neben ihren sonstigen dienst- 
lichen Verpflichtungen dieser Versuchsarbeit 
mit voller Hingabe zu widmen. 

Alle diese Gründe sprechen für die An- 
stellung solcher Untersuchungen in einer 
Versuchsstation, wo solche Uebelstände weg- 
fallen, und wo man mit wesentlich geringeren 
Kosten eine weit größere Zahl von Versuchen 
über irgend ein bestimmtes Thema durch- 
führen kann. In Vorversuchen sind zunächst 
die Grenzen der zu studierenden Reaktion 
festzustellen, wozu meistens Versuche in klei- 
nem Maßstabe genügen. Denn wenn ich zum 
Beispiel feststellen will, ob beim Erhitzen von 
Holz in Sulfitlauge gewöhnlicher Konzen- 
tration bei 160 Grad eine Verkohlung ein- 
tritt, so kann ich dies gerade so gut mit einem 
Versuch von 1—2 kg Holz erledigen und 
brauche nicht einen Fabrikationskocher voll 
Holz in unnützliche Substanz zu verwandeln. 
Anderseits muß eine solche Versuchsstation 
aber auch in der Lage sein, von irgend einem 
Zellstoffprodukt so viel zu liefern, daß man 
damit Versuche in der Papierfabrik-Praxis 
anstellen kann, damit der Fachmann ein Bild 
über die Verarbeitbarkeit etwaiger neuartiger 
Zellstoffe gewinnen kann. 

Die Apparatur dieser neuen Versuchs- 
station ist unter diesem Gesichtspunkt ent- 
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worfen worden. Die kleinen Appa- 
rate diennen dazu, um die Grenze 
der Reaktion festzustellen, die grö- 
Beren, wie gesagt, um eine genü- 
gende Menge Material für die Praxis 
zu erzeugen. 

lch möchte nun an der Hand von 
Lichtbildern Ihnen die Apparatur 
für kleine Vorversuche sowohl wie 
für größere Versuche hier vor- 
führen. 

Sie sehen hier in Bild 1 zwei 
Autoklaven, die wohl in der gezeig- 
ten Größe, nicht aber in dieser Form 
im Handel zu haben waren. Es 
mußte von dem üblichen lästigen 
Bügelverschluß, der beim dauernden 
Gebrauch derartiger Gefäße sehr 
bald undicht wird, abgesehen wer- 
den. Ich habe deshalb die Apparate 
neu konstruieren lassen; sie erfüllen 
ihren Zweck sehr gut. (Redner er- 
. klärt die Bauart.) Es ist vorgesehen, 
daß man während des Betriebes so- 
wohl Dampf, Gase wie auch Flüs- 
sigkeiten zuführen kann, ebenso wie 
umgekehrt Dampf, Gase und Flüs- 
sigkeiten während des Betriebes aus 
dem Apparat entnommen werden 
können, um Proben jeglicher Art 
vornehmen zu können. Es ist dann 


auch Rücksicht darauf genommen, daß man 
unter Umständen den Wunsch hat, bei recht 
hohem Druck zu arbeiten; die Gefäße hier ver- 
tragen einen Druck von 25 Atmosphären und 
mehr. Eines der Kochgefäße, der Sulfitkocher, 
besitzt eine Auskleidung von Porzellan, die 
herausgenommen werden kann, so daß man 
die etwa festgestellten lästigen Einwirkungen 
des Gefäßmaterials auf die Kochung voll- 


Bild 2. 


Bild 1. 


kommen ausschließen kann. 

Wie schon gesagt, dienen diese Apparate 
zu Vorversuchen, häufig um festzustellen, 
wie man es nicht machen soll, sie geben einen 
gewissen Anhaltspunkt für die Grenzen der 
Reaktion und für das Produkt, welches diese 
liefern kann. Etwa 1—2 kg Holz können 
darin verkocht werden. Das Kochgut wird 
in einem in Bild 2 gezeigten kleinen Joachim- 
schen Holländer aufge- 
schlossen, der einen Ein- 
trag von nur 0,3 kg, ja we- 
niger, gestattet und für das 
„Aufschlagen“ von Zell- 
stoffproben aller Art, etwa 
Zellstoffpappenmustern, zu 
Z ellstoffbrei sich als sehr 
brauchbar erwiesen hat. 

Wie Ihnen Bild 3 zeigt, 
haben wir eine zweite Ko- 
cherstufe, bei der die Ab- 
messungen schon etwas an- 
gewachsen sind. Diese Ko- 
cher fassen etwa 30 bis 40 
Liter. (Redner erklärt die 
Bauart.) 
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Bild 3. 


Bei den vorhin erwähnten, in Bild 1 ge- 
zeigten Autoklavenkonstruktionen ist man 
von einer Gasheizung abhängig, die manch- 
mal recht schwer regelbar ist und die vor 
allen Dingen nicht gestattet, etwa Zellstoff- 
kochung mit direkter Dampfheizung nach- 
zuahmen. Infolgedessen haben die Apparate 
der zweiten Stufe direkte und indirekte 
Dampfheizung erhalten. Es ist außerdem der 
erfolgreiche Versuch gemacht, die Apparate 
drehbar zu gestalten, aus dem Gesichtspunkte 
heraus, daß man gerade bei wissenschaft- 
lichen Versuchen dafür sorgen soll, daß die 
Laugenzusammensetzung in allen Teilen des 
Apparats gleichmäßig ist, und daß man bei 
dem Probenehmen immer eine Durchschnitts- 
probe der Lauge erhält. Es war ferner dar- 
auf Rücksicht zu nehmen, daß man bei man- 
chen Fabrikationsverfahren, wie z. B. in der 
Natronzellstofi-Fabrikation, sich der Dreh- 


kocher bedient. Auch aus diesem Grunde 
mußte die Versuchsstation mit drehbaren 
Kochern ausgerüstet werden. Die Konstruk- 
tion war verhältnismäßig schwierig insofern, 
als die Geschwindigkeit eines Motors von 
1800 Umdrehungen auf 4 in der Minute her- 
unterzudrosseln war, was mit Hilfe von 
Schneckenvorgelegen, die von der Berlin-An- 
haltischen Maschinenbau-A.-G. in Dessau 
stammen, recht gut gelungen ist. Ich möchte 
die Gelegenheit benutzen, um Herrn Fabrik- 
direktor G. Süreth hier meinen verbindlich- 
sten Dank auszusprechen, daß er die Kom 
struktionsentwürfe für die Kocher, die von 
der Firma Berninghaus in Duisburg stam- 
men, und für die Armaturen, die von der 
Firma P. Suckow in Breslau geliefert wur- 
den, einer fachmännischen Prüfung unter- 
zogen hat, wodurch mir die Arbeit der Zu- 
sammenstellung der Apparatur außerordent- 
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lich erleichtert worden ist. 
Nicht unerwähnt möchte 
ich lassen, daß die genann- 
ten Firmen dankenswerter- 
weise zu den Selbstkosten 
geliefert haben. 

Diese Apparate sind be- 
sonders für Versuchsreihen 
geeignet, bei denen man Re- 
aktionen quantitativ verfol- 
gen will. So eignen sie sich 
z. B. gut dazu, um über den 
Verbrauch von schwefliger 
Säure ein Bild zu gewin- 
nen. In Bild 4 kann ich 
Ihnen zeigen, wie an einen 
solchen Apparat fahrbarer 
Kühler und Vorlage ange- 
schlossen werden, sodaß 
sehr bequemes Experimen- 
tieren möglich ist. (Redner 
erklärt das Lichtbild.) 

Die Apparate fassen etwa 
5—6 kg Holz. Für weitere 
Prüfung der Produkte müs- 
sen diese aufgeschlagen 
werden, damit man die 
Ausbeute feststellen kann. Für dieses Auf- 
schlagen ist ein weiterer Holländer, den Sie 
hier in Bild 5 sehen, unter Berücksichtigung 
der auf dem Markt befindlichen Modelle in 
seiner Größe ausgewählt worden. Er faßt 
1—2 kg Zellstoff auf einmal und ist mit 
Bronzearmierung versehen, damit gleichzeitig 
Bleichversuche in diesem Holländer vorge- 
nommen werden können. 


Bild 5, 


Nr. 8 1915 


Bild 4. 


Damit wäre die Apparatur der mittleren 
Stufe skizziert. In Bild 6 kann ich die größe- 
ren Apparate zeigen, in denen die Ueberprũ- 
fung der im kleinen gewonnen Ergebnisse 
zu geschehen hat. Sie sind darum verhältnis- 
mäßig groß gewählt worden. Sie werden 
allerdings eine Größe von einem halben 
Kubikmeter bis 600 Liter noch nicht ũber- 
wältigend finden, aber mit der Größe der 
Gefäße wachsen die Kosten 
der Untersuchung außer- 
ordentlich, und ebenso die 
Zeit, die vergeht, bis der In- 
halt eines solchen Kochers auf- 
gearbeitet ist, so daß, wenn 
man noch größere Material- 
mengen haben muß, es prak- 
tisch ist, sie dadurch zu erzeu- 
gen, daß man mehrere Ver- 
suche hintereinander macht. 

Was die Kocher von 5 bis 
600 Liter Inhalt angeht, so ist 
der eine, der Sulfitkocher, mit 
Steinausmauerung versehen. 
Er hat im übrigen wieder di- 
rekte und indirekte Heizung, 
wie die kleineren Kocher 
(Bild 3) und ist wie diese für 
Drehung eingerichtet. Diese 
Konstruktion der Anlage hat 
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‚Bild. 6. 


wesentliche Vorteile ergeben. Ich bin recht 
froh, die erheblichen Kosten dafür aufgewen- 
det zu haben, weil sich herausgestellt hat, daß 
man nur durch diese Drehbewegung imstande 
ist, eine vollständige Durchmischung der Lauge 
bei indirekter Kochung zu erzielen. Um ein 
Beispiel zu geben, stieg nach fünfmaligem 
Rotieren die Temperatur einer Mitscherlich- 
Kochung von anfangs 116° auf 121°, also ein 
erheblicher Unterschied, der beweist, wie 
notwendig es war, diese Ungleichheit in der 
Temperatur der Lauge für wissenschaftliche 
Versuche auszuschalten. Es hätte ja vielleicht 
noch auf anderem Wege geschehen können, 
kh habe aber die Drehbewegung vorgezogen 
aus dem Grunde, weil man vielleicht auch 
Verfahren in der Praxis, bei denen Dreh- 
kocher verwendet werden, ausprobieren will, 
und der Natronkocher ohnehin als Dreh- 
kocher auszubilden war. 


Damit Sie einen Einblick in den Einbau 
und Antrieb der Kocher bekommen, möchte 
ich Ihnen in Bild 7 noch die Rückseite der 
Kocher zeigen. (Geschieht.) Die Kocher lie- 
fern 50—60 kg Zellstoff, und in einer Woche 
hat man bei Heißiger Arbeit so viel Material 
zusammen, wie notwendig ist, um einen kur- 
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Bild 7. 


zen Versuch auf einer Papiermaschine- des 
Betriebes auszuführen. 
(Fortsetzung folgt.) 


— a 3 2 An ee Ea 


324 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


Nr. 8 1915 


Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker. 
Auszüge aus der Literatur der Zellstoff- und Papier-Chemie. 
Verfaßt von Prof. Dr. Carl G. Schwalbe, Eberswalde. i 


Jahrgang 1914. 


1. Reihe » 


(Fortsetzung zu Nr. 6, S. 236.) 


III. Papierindustrien. 
1. Allgemeines. 


Beadle und Stevens, Ein Ver- 
gleich der Papiere, die man aus 
gewissen Arten von Laubhöl- 
zern und von Nadelhölzern 
durch das Natron- und Sulfit- 
koch - Verfahren erhalten kann. 
Paper Maker XLVII S. 397—403 (2. März 
1914) Nr. 3 (10). 


Die Arbeit gibt eine Anzahl von hochinteressan- 
ten wertvollen Tabellen über eine Reihe von Eigen- 
schaften von Laub- und Nadelholzzellstoff. Die Ta- 
bellen enthalten den Aschengehalt, die Faserlänge 
in Millimeter, das Gewicht des Papieres in Quadrat- 
meter und englischem Maß, die Reißlänge, die Bruch- 
last, die vorübergehende und dauernde Dehnung 
usw. — Die erste Tabelle bezieht sich auf Natron- 
zellstoff aus Laubhölzern. Durch die Bleiche wird 
bei diesen die Festigkeit entschieden erhöht. Die 
2. upd 3. Tabelle enthalten Nadelholzzellstoffe nach 
dem Natronverfahren gekocht. Aus den Tabellen er- 
gibt sich, daß im großen und ganzen die Festigkeits- 
eigenschaften durch die Bleiche nicht sehr verändert 
werden. 

Tabelle 4 und 5 beziehen sich auf gebleichte und 
ungebleichte Sulfitzellstoffe aus Nadelhölzern. Die 
Bleiche wirkt auch bei diesen nur wenig auf die 
Festigkeit ein. Allgemein gesprochen kann man 
sagen, daB die Bleiche die Festigkeit der Zellstoffe 
etwas beeinflußt; bei den Laubholzzellstoffen aller- 
dings weit mehr als bei den Nadelholzzellstoffen. 

Durch Zusammenfassung aller Tabellen kommt 
man zu dem Schluß, daß die Nadelhölzer die dop- 
pelte Faserlänge und die vierfache Festigkeit gegen- 
über den Laubhölzern haben, wenn bei der Herstel- 
lung das Natronverfahren angewendet wird. Die 
Natronzellstoffe aus Nadelholz sind im Durchschnitt 
stärker als die Nadelholzsulfitzellstoffe. 

Zusammenfassend kann gesagt werden, daß die 
Laubhölzer kurze Faserlängen aufweisen und daß 
sie Papiere liefern, die im Vergleich mit denjenigen 
aus Nadelhölzern geringwertige physikalische Eigen- 
schaften aufweisen. 


Beadle und Stevens, Die rela- 
tive Festigkeit und Elastizität 
einiger Naturfasern. Paper Maker 
XLVII S. 232 (2. Februar 1914) Nr. 2. 


C. Beadle und Henry P. Stevens, 
Festigkeit von Papier und Pa- 
piergarnen im nassen und 
trockenen Zustande. Chemical News 
109. 242—244 (1914). Nach Journ. Soc. 
Chem. Ind. 33, 639 (1914) Nr. 12. 


Kraftpapier wird von Papier aus Hedychium an 
Reißlänge übertroffen. Nasses Kraftpapier hat fast, 
gar keine Festigkeit mehr, Hedychiumpapier zeigt 
naß noch eine erhebliche Festigkeit. Papiergarne 
haben geringere Festigkeit, aber der Festigkeits- 
abfall im nassen Zustande ist lange nicht so groß als 
beim Papier. -Die Ursache der relativ hohen Festig- 
keit im nassen Zustande wird durch das Drehen der 
Papierstreifen bei der Garnbildung hervorgerufen. 

E. Sutermeister, Die Länge 
einiger Papierrohfasern. Paper: 
Maker XLVII, S. 239 (2. Febr. 1914) Heft 2.. 


Die Arbeit enthält eine Tabelle über die Maße 
der Fasern von 22 Laubholzzellstoffsorten amerika-# 
nischer Herkunft. Es wird ferner berichtet über den” 
Einfluß des Alters des Baumes auf die Faserlänge 
bei der Pappel. Die Ergebnisse bestätigen frühere 
Beobachtungen. indem bei den Fasern der Laubhöl- 
zer diese mit dem Alter des Baumes an Länge zu- 
nehmen. Diese Feststellung ist von einiger Bedeu- 
tung, wenn man beabsichtigt. den Holzabfall, größere 
Zweige und Baumspitzen für Zellstoffabrikation zu 
benutzen, die voraussichtlich wegen der kürzeren 
Faser ein minderwertiges Produkt geben werden. 
Anhangsweise sind noch eine Anzahl von Messungen 
an Mais-Zellstoffasern gegeben. 

Clayton Beadle und HenryP. 
Stevens, Hedychium corona- 
rium. Wochenblatt 45, 1377—1379 (1914) 
Nr. 16; Papier-Ztg. 39, 783 (1914) Nr. 23. 


Mitteilung für die Hauptversammlung des Ver- 
eins der Zellstoff- und Papier-Chemiker. Man ver- 
gleiche bezüglich des Inhaltes die Auszüge des 
Jahres 1913, 70. 

Eigenschaften des Stroh- 
stoffs. Wochenblatt 45, 464—465 (1914) 
Nr. 6. 


Weizenstroh gibt schmierigeren Stoff als Roggen- 
stroh, auch Bodenbeschaffenheit und Düngung sowie 
Erntejahr beeinflussen genannte Eigenschaften wie 
auch die Ausbeute, die bei Kunstdünger geringer aus- 
fällt als bei Naturdünger. Weizenstroh kocht und 
bleicht sich schwerer als Roggenstroh. Weiße, Rein- 
heit, Leimfähigkeit, Verwandtschaft zu Füllstoffen, 
groBe Dehnung, Klang. Härte, gute Durchsicht der 
gefertigten Papiere sind Vorzüge des Strohstoffes. 

Beseitigung von Harzklümp- 


chen. Aus: „Was mancher nicht 
weiß“ P.-F. XII, S. 1099—1100 (1914) 
Heft 45. 


Zur Beseitigung von Harzklümpchen, die Löcher 
und Abdrücke im Papier verursachen können, wird 
Zusatz von Talk und Kaolin empfohlen. 

Erhöhung der Undurchsich- 
sichtigkeit. Aus: „Vas mancher 
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nicht weiß“. P.-F. XII 953—954 (1914) 
Heft 33. 


Es werden Winke über die Verbesserung der 
Undurchsichtigkeit durch Zusatz von Papierspänen 
gegeben. 


Verwendung von Meerwasser 
bei der Papierfabrikation. Brief- 
kastennotiz des P.-F. XII 956 (1914) Heft 33. 
ng des P.-F. XII 981 (1914) 

35. 


Die schädlichen Wirkungen des Meerwassers be- 
züglich der Leimung, der Hygroskopizität und des 
Verschleißes an Apparatur werden besprochen. Eine 
teilweise Entsalzung des Meerwassers soll durch 
ein Aufstauen in große Gruben, Entnahme des Was- 
sers von der Oberfläche und weitere Reinigung 
durch Kiesfilter sich bewerkstelligen lassen. 


Aus welchen Ursachen kann 
das Vergilben organischer Fa- 
sern und der aus ihnen herge- 
stellten Fabrikate abgeleitet 
werden. P.-F. XII 891—894 (1914) Heft 31. 
P-F. XII 919—924 (1914) Heft 32. 


Der Autor hat durch Untersuchung an unge- 
hleichtem Flachs- und Hanfgewebe gefunden, daß 
die Vergilbbarkeit dieser Gewebe nach einer Be- 
handlung mit kochendem destilliertem Wasser, nach- 
herigem Trocknen und darauffolgendem Belichten 
scharf unterschiedlich nach den einzelnen Sorten der 
Gewebe (ob aus amerikanischer oder ägyptischer 
Baumwolle) hervortritt. Er hat ferner gefunden, 
daß sich für den gleichen Zweck eine Behandlung 
mit Tonerdesulfatlösung eignet. Auch die Einflüsse 
der Bleichart zeigten sich deutlich, und diejenigen 
Gewebe, welche mit Superoxyden gebleicht waren, 
verdienten vor denjenigen, die man mit Natrium 
Hypochlorit gebleicht hatte, den Vorzug. Letzere 
wiederum waren besser als die mit Chlorkalk ge- 
‚leichten Versuchsstücke. Es ergibt sich daraus die 
Üeberlegenheit der Superoxyde bezüglich der Ver- 
Silbbarkeit der mit ihrer Hilfe gebleichten Ware. 

Der Autor schließt an die Mitteilung dieser Ver- 
suchsergebnisse ausführliche hypothetische Betrach- 
tungen über den Leimungsvorgang, insbesondere 
auch über die mangelhafte Leimung durch Verwen- 
dong von Schwefelsäure an Stelle von Tonerde- 
suliat und geht endlich auch auf eine Betrachtung 
der Verunreinigungen der Holzzellstoffe ein. Diese 


a der Bleichsalze zu lackartigen Verbindun- 
5 die der Faser außerordentlich fest an- 


Zum Schlusse entwickelt 
stellung, daß 


Befeuchtung 
leicht vorkom 
deutet, der 
dation und 
lag gibt, 


der Autor die Vor- 
Schon wechselweise Erwärmung oder 
von Zellulose, wie sie beim Lagern 
men kann, eine Art „Rösteprozeß“ be- 
zu einer Beschleunigung der Faser-Oxy- 
damit zur Bildung gilbender Körper An- 


Dr. Paul Klemm, Bedruckbar- 


Verunreinigungen werden durch den Kalk unter der 


keit. W. Festheft, Jahrg. 45, S. 2306 (1914) 
Heft 25. 


Der Verfasser bespricht den Einfluß des Auf- 
suuge vermögens und der Gleichmäßigkeit des Pa- 
piergefüges für die Bedruckbarkeit und erläutert die 
Abweichungen, die sich durch Anwendung der 
neuen Druckverfahren, des Offsetdruckes und des 
Rotationstiefdruckes für diese Begriffsbestimmungen 
ergeben haben. 

Merz, Säurefreies 
W. 45 2930 (1914) Nr. 31. 


Um Säurefreiheit bei Druckpapier zu erlangen. 
ist Zugabe von kohlensaurem Kalk (0,1 pCt.) oder 
allgemein Säure bildende Stoffe, die zugleich Füll- 
stoffe sind, zweckmäßig. Ammoniak, Soda sind da- 
gegen nicht zu empfehlen. Die Prüfung auf Säure- 
freiheit geschieht mit dem roten Kongofarbstoff, 
dessen Lösung bei Gegenwart von freier Säure eine 
blaue Färbung annimmt. Schwefelsaure Tonerde 
beeinflußt nur in stark konzentrierter Lösung den 
roten Farbstoff, ruft braune Färbung hervor. 

2. Papiere besonderer Zweckbestimmung. 

R. Voraberger, Moderne Her- 
stellungsweise und Verwen- 
dungszweck verschiedener Pa- 
piersorten. Wochenblatt 45, 278 (1914) 
Nr. 4. 

Hüllpapiere, Kraftpapiere, Einschlagpapiere. 

Wochenblatt 45, 747 (1914) Nr. 9. 

Bücherumschlagpapiere, Kartothekkarton, 
gamentersatz, Pergaminpapiere, Seidenpapiere. 

Wochenblatt 45, 1392—94 (1914) Nr. 16. 

Pergamentrohstoff, Metallpapiere. i 

Wochenblatt 45, 1751 (1914) Nr. 20. 

Durchschreibpapiere, Umdruckpapiere, Schab- 
papiere, Hektographenpapiere, Pigmentpapiere. 


Papier. 


Per- 


Halbsealings. P.F. XII, S. 1125 
bis 1126 (1914) Heft 47. 
Jllustrationsdruck vorwie- 


gend aus Schliff. P.-F. XII, S. 685 
(1914) Heft 24. 


Paul Ebbinghaus, Mitlauf- 
papier für Jllustrationsdruck. 
Wochenblatt 45, 749—750 (1914) Nr. 9. 


Kraftpapierindem „Was man- 
cher nicht weiß“ betitelten Auf- 
satz. P.-F. XII, 953—954 (1914) Heft 33. 


Zur Erzielung hoher Reißlängen 
dung eines Gemisches von 
Fasern vorteilhafter als 
dung gleichlanger Fasern. 

Chinesische Seidenpapiere. 
P.-F. XII, 896—897 (1914) Nr. 31. 

Winke für die Fabrikation. 

Die Fabrikation von Isolier- 
pappe. Draches Holzstoff-Zeitung, 21. Jahr- 
gang, S. 741—742. 29. Oktober 1914, Nr. 44. 

Torf als Beimischung von 


ist Verwen- 
langen und kurzen 
ausschließliche Verwen- 
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Baupappe in dem „Was mancher nicht 
weiß“ betitelten Aufsatz. P.-F. XII, S. 626 
(1914) Heft 22. 

Ein Zusatz von Torf soll für diese Art Pappe 
empfehlenswert sein. 

Marmorierte Papiere. P.-F. XII, 
S. 1097—1098 (1914) Heft 45. 
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Henry Aldons Bromley, Ge- 
Paper 14. Nr. 14 
S. 17 (1914). 


Uebersicht über die Herstellung, Eigenschaften 
und Prüfung solcher Papiere. 


(Fortsetzung folgt.) 


EHE —. 


Oesterr.-ung. Verein der Zellstoff- und Papierchemiker. 

In der Sitzung vom 6. Februar wurde vom Vorstande beschlossen, den Termin 
für die Preisarbeiten neuerdings und zwar bis 1. Mai 1915 zu verlängern. 

Die diesjährige Hauptversammlung wird entweder entfallen oder erst zu einem 


späteren Termin als sonst üblich abgehalten werden. 


Der Kassenwart, Herr General- 


direktor Prinzhorn legte die Bilanz des Jahres 1914 und die Verrechnung „Ferialkurse“ 
vor. Der Vorstand nahm beide zustimmend zur Kenntnis. 
Ueber Antrag des Herrn Direktor Heigis wurde beschlossen, Verhandlungen wegen 


Beistellung eines Fachblattes einzuleiten. 


In der Sitzung wurden auch mehrere interne 


Vereinsangelegenheiten verhandelt und Beschlüsse über die Tätigkeit des Fachausschusses 


bei Beurteilung der Preisarbeiten gefaßt. 


Der Verein zählt derzeit 65 Mitglieder. 


Der Schriftführer: 
M. Diamant. 


Der Vorsitzende: 
E. Spiro, 


——_— am 


Kriegsausschuß für das deutsche Papierfach. 
Niederschrift über die 20. Sitzung des Kriegsausschusses für das deutsche Papierfach 


vom 30. Januar 1915, nachmittags 4 Uhr im Papierhaus, Dessauer Straße 2. 
| (Schluß zu Nr. 7, S. 284.) 


Arbeiterfragen. 
(Mangel an männlichen Arbeitskräften — 
Gefängnisarbeit.) 

Die Berichterstatter zu diesem Punkt, 
Herren Syndikus Hager und Dr. Kubatz, 
hatten vereinbart, innerhalb ihrer Vereine 
zunächst eine Umfrage zu halten und auch 
Herrn Generalsekretär Ditges zu Ermitte- 
gen im Verein Deutscher Papierfabrikanten zu 
veranlassen. Da dies infolge Abwesenheit 
des Herrn Ditges nicht möglich war, emp- 
fiehlt Herr Syndikus Hager, die Beratung 
des Punktes 4 zu vertagen. Dem wird von 
verschiedenen Seiten widersprochen, da es 
sich um eine Angelegenheit handle, die zu 
schleunigem Eingreifen zwinge. 

Herr Kommerzienrat Steinbock er- 
klärt, daß er über die Arbeiterverhältnisse in 
der Papiermacherei jede gewünschte Aus- 
kunft geben könnte. 

Herr Krause ist ebenfalls gegen die 
Vertagung und bemerkt, daß der Mangel an 
männlichen Arbeitskräften zurzeit ungewöhn- 
lich stark sei, namentlich Spezialarbeiter 
seien überhaupt nicht zu bekommen. Von 
allen männlichen Arbeitern, welche in irgend 
‘einer Form für Kriegsarbeiten geeignet seien, 
namentlich von Schlossern, Sattlern usw., 
würden erhöhte Lohnforderungen gestellt. 
Arbeitslosigkeit gäbe es in Berlin nicht mehr 


und deshalb liege heute keine Veranlassung 
mehr vor, Notstandsarbeiten seitens der Ge- 
meinden vornehmen zu lassen. Diese Arbeiten 
entzögen der Industrie die notwendigen Ar- 
beitskräfte. 

Diese Ausführungen finden allgemeine 
Zustimmung, und es wird beschlossen, so- 
fort in die weitere Beratung der Angelegen- 
heit einzutreten. 

Herr Syndikus -Hager hat bei einer 
Reihe Berliner und auswärtiger Firmen der 
Papierverarbeitung Ermittlungen angestellt 
und kann nach dem Ergebnis seiner Umfrage 
die Ausführungen des Herrn Krause, soweit 
Berlin in Frage kommt, durchaus bestätigen; 
dagegen lauten die Antworten, die von aus- 
wärtigen Firmen eingegangen sind, wesent- 
lich anders. Es wird außerhalb Berlins nicht 
nur ein Arbeitermangel in Abrede ge- 
stellt, sondern teilweise sogar von einem 
Ueberfluß an Arbeitskräften gesprochen. So 
ziemlich überall wird aber über den Mangel 
an Spezialarbeitern geklagt. 

Herr Kommerzienrat Steinbock be- 
stätigt die Ausführungen des Herrn Krause 
auch für die Verhältnisse in der Papiermache- 
rei und betont, daß die Notstandsarbeiten 
der Gemeinden zurzeit durchaus schädlich 
seien. 

Herr Dr. Kubatz führt aus, daß nach 


— 
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seinen Erkundigungen in den großen Städten 
und auf dem flachen Lande ein großer Man- 
gel an Arbeitern herrscht, während in den 
mittleren und kleinen Städten zum Teil noch 
ein gewisser Arbeiter- Ueberfluß vorhanden 
ist. Es fehlt an dem richtigen Arbeiter- 
ausgleich über das ganze Deutsche 
Reich, dessen Schaffung schon vor längerer 


Zeit in der Tagespresse vorgeschlagen wurde. 


Privatim hat Herr Dr. Kubatz gehört, daß 
der Kriegsausschuß der deutschen Industrie 
dieser überaus wichtigen Angelegenheit 
nähertreten will; es ist deshalb unbedingt 
empfehlenswert, den Kriegsausschuß der 
deutschen Industrie in dieser Aufgabe mit 
allen Kräften zu unterstützen. 


Die Berliner Kohlenhandelsfirmen, deren 
Interessen Herr Dr. Kubatz auch mit wahr- 
mmmt, haben sich eingehend mit der Arbei- 
terfrage befaßt und an die Magistrate von 
Berlin und den umliegenden Städten Ein- 
gaben gerichtet mit der Bitte, etwaige Not- 
standsarbeiten sowie alle nicht dringlichen 
öffentlichen Arbeiten einzustellen, für ver- 
mehrten Zufluß von Arbeitswilligen aus den 
kleineren Städten zu sorgen und schließlich 
darauf bedacht zu sein, daß an solche Leute, 
die ohne Schwierigkeit jetzt ihren reichlichen 
Tagelohn verdienen könnten, keine Arbeits- 
losen- oder sonstige Unterstützung gezahlt 
wird. Auch die Wohlfahrtsorganisationen 


müßten darauf aufmerksam gemacht werden. 


Vebrigens haben die Magistrate erklärt, daß 
Notstandsarbeiten nur in ganz geringem Um- 
lange erfolgen. 


Die Berliner Kohlenhandelsfirmen haben 
sich auch der Einfachheit halber, um sich den 
Stamm ihrer Arbeiter zu erhalten, mit dem 
Deutschen Transportarbeiter-Verband ver- 
Ständigt. 

Die Regelung der Löhne sei eine Ange- 
legenheit für sich; Herr Dr. Kubatz empfiehlt, 
diese Frage geeignetenfalls in einer späteren 
Sitzung zu behandeln. 


Herr Dr. Hagelberg bemerkt, daß 
die Abnahme der Arbeitslosigkeit sich aus 
der Tatsache ergebe, daß z. B. im Schutz- 
hal Deutscher Steindruckereibesitzer die 
älle, wo Unterstützungen wegen Arbeits- 


losigkeit gewährt werden, immer seltener ge- 
worden sind. 


Herr Dr. Cohn empfiehlt, die Arbeiter- 
een für die Angelegenheit zu 
haben ieren, da diese kein Interesse daran 

1, Unterstützungen auszuzahlen, wenn 


angebot vorhanden sei. Redner ist 


T 
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aber gegen die generelle Aufhebung der Not- 
standsarbeiten. 

Herr Krause bemerkt, die Gemeinden 
würden sehr froh sein, wenn sie erfahren, 
daß die Voraussetzungen, unter denen die 
Notstandsarbeiten in Angriff genommen wur- 
den, inzwischen in Wegfall gekommen seien. 
Bei den Notstandsarbeiten brauche man vor 
allem auch Techniker, und diese fehlen jetzt in 
erster Linie der Industrie. Ganz ähnlich 
lägen die Verhältnisse in der Landwirtschaft, 
wo es ebenfalls an männlichen Arbeitskräften 
außerordentlich fehle. Durch die Veröffent- 
lichungen des Kaiserl. statistischen Amtes 
könne man genau die Gegenden feststellen, 
in denen noch Arbeitsmangel herrsche. 

Herr Syndikus Hager berichtet, daß 
auch über Mangel an kaufmännischen Hilfs- 
kräften geklagt werde. Trotzdem habe das 
Ministerium des Innern, wie aus einer Notiz 
der Norddeutschen Allgemeinen Zeitung vom 
29. Januar hervorgehe, infoige von Eingaben 
des Deutschnationalen Handlungsgehilfen- 
verbandes einen Erlaß an die nachgeordneten 
Behörden gerichtet, daß die stellenlosen, 
nicht zum Heeresdienst herangezogenen 
Handlungsgehilfen bei der Vergebung geeig- 
neter Arbeiten, z. B. im Kanzleidienst, zu be- 
rücksichtigen seien. Redner führt sodann 
einige Beispiele an, welche hohen Löhne die 
der Papier- Verarbeitung entzogenen männ- 
lichen Arbeitskräften in den für den Heeres- 
bedarf arbeitenden Betrieben erhalten (60 bis 
70, ja 100 / in der Woche). Gerade die ge- 
waltige Ausdehnung der Arbeiten für den 
Kriegsbedarf mache die Notstandsarbeiten 
mehr und mehr entbehrlich, wenigstens so- 
weit es sich um Groß-Berlin handle. 

Herr Bergmann bestätigt, daß es auch 
an kaufmännischem Personal fehle, was schon 
daraus hervorgehe, daß die Berliner Banken 
sich genötigt sähen, weibliche Arbeitskräfte 
in größerem Umfange anzustellen. 

Die Herren Dr. Cohn und Kubatz 
bestreiten die Behauptung, daß allgemein ein 
Mangel an kaufmännischen Arbeitskräften 
bestehe; dagegen stehe es außer Zweifel, daß 
überall technische Arbeiter fehlen. 

Es wird beschlossen, für eine vernünftige 
Einschränkung der Notstandsarbeiten der 
Behörden an zuständiger Stelle einzutreten. 

Herr Bergmann bemerkt, daß auch 
die Frage der Gefängnis arbeit eine 
Erörterung im Kriegsausschuß erfordere. 
Hier sei eine Wandlung in der Auffassung 
der Behörden eingetreten, die die Billigung 
der Industrie nicht finden könne. 
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Herr Syndikus Hager berichtet, daß in 
einer am 19. August 1914 im Reichsamt des 
Innern zwischen Reichs- und Staatsbehörden 
abgehaltenen Besprechung über die Ein- 
schränkung der Arbeitslosigkeit als oberster 
Grundsatz aufgestellt wurde: 

„An Strafanstalten sollen Aufträge möglichst 
nicht mehr erteilt werden, sondern der privaten 
Industrie vorbehalten werden. Soweit es angängig 
ist, soll ferner erwogen werden, auch bereits er- 
teilte Aufträge von den Strafanstalten zum Nutzen 
der beschäftigungslosen Gewerbetreibenden zu- 
rückzuziehen.“ 

Wie aus einer halbamtlichen Mitteilung 
vom Anfang dieses Jahres hervorgeht, sind 
zu dieser Ausführung Bestimmungen erlas- 
sen worden, wonach der Bedarf an denjeni- 
gen Materialien und Geräten, die bisher von 
den dem Ministerium des Innern unterstehen- 
den Strafanstalten bestellt wurden, jetzt nur 
zur Hälfte von diesen Strafanstalten bezogen 
werden dürfe. Die andere Hälfte des Bedarfs 
soll an Handwerker und Gewerbetreibende 
vergeben werden. Dagegen soll die Lieferung 
der bisher von den Gefängnisanstalten des 
Geschäftsbereichs der Justizverwaltung be- 
zogenen Gebrauchsgegenstände im vollen 
Umfang dem freien Handwerk übertragen 
werden. Ist aus diesen Bestimmungen schon 
eine Bevorzugung des Handwerks ersichtlich, 
von der ursprünglich nicht die Rede war, 
so ist man in letzter Zeit noch weiter gegan- 
gen: Es ist in einer Mitteilung der Nord- 
deutschen Allgemeinen Zeitung vom 5. Ja- 
nuar ausgeführt worden, daß die Einschrän- 
kung der Gefängnisarbeit den „Anlaß“ zu 
Preissteigerungen gegeben habe, und die Re- 
gierung ist der Meinung, daß bei steigenden 
Preisforderungen angenommen werden dürfe, 
daß ein solcher Erwerbskreis bereits über 
Bedarf beschäftigt sei. Auf höhere Forderun- 
gen soll jedenfalls im allgemeinen nicht mehr 
eingegangen werden, und es sei nicht an- 
gängig, die den Strafanstalten und Gefäng- 
nissen entzogenen Arbeiten an solche Unter- 
nehmer zu vergeben, die die in Frage kom- 
menden Gegenstände fabrikmäßig unter An- 
wendung maschinellen Betriebes herstellen, 
auch nicht an Unternehmer, die ihre Liefe- 
rungen nicht im eigenen Betriebe, sondern 
durch Weitervergebung an andere ausführen. 
Der Gefängnisarbeit sei der Vorzug zu 
geben, wenn es nicht möglich sei, die bisher 
von den Strafanstalten hergestellten Gegen- 
stände in kleinen Mengen dem freien Hand- 
werk zu übertragen. Diese Bestimmungen 
zeigen, wie Redner ausführt, 1. daß von der 
Berücksichtigung der Industrie neuerdings 
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überhaupt nicht mehr die Rede ist, und 
2. daß bei Preissteigerungen und bei maschi- 
neller Herstellung seitens des Handwerks die 
frühere Gefängnisarbeit wieder Platz greifen 
soll. 

Herr Bergmann spricht sich gegen 
die amtliche Beurteilung der notwendig- 
sten Preissteigerungen aus. Vor allem, da in 
den Strafanstalten Regiekosten und Frachten 
in Wegfall kommen, könne selbstverständlich 
stets die Gefängnisarbeit billiger geleistet 
werden. Hinsichtlich des Verhältnisses von 
Industrie zu Handwerk sei zu bedenken, daß 
das Handwerk doch ohnedies teurer als die 
Industrie arbeite. Mit der Industrie leide auch 
der Handel durch die Ausbreitung der Ge- 
fängnisarbeit, und damit handle man gegen 
die Forderungen einer gesunden Mittelstands- 
politik. 

Herr Braunwarth bestätigt diese 
Ausführungen im Interesse des Händlertums. 

Herr Syndikus Hager weist noch dar- 
auf hin, daß im Strafgefängnis Plötzensee 
jetzt auch Farbbänder hergestellt werden 
sollen, wie aus einer Anfrage des Gefängnis- 
direktors an mehrere Firmen hervorgeht. 

Es wird beschlossen, im Zusammenhang 
mit der Frage des Arbeitermangels infolge 
der Notstandsarbeiten der Gemeinden auch 
die Frage der Gefängnisarbeit an zuständi- 
ger Stelle zur Sprache zu bringen. 

5. Verschiedenes. 
a) Einschränkung des Versandes von Osterkarten. 

Herr Syndikus Hager empfiehlt, mit 
Rücksicht auf gewisse Mitteilungen an den 
Kriegsausschuß, deren Richtigkeit sich bei 
eingehender Prüfung bestätigt hat, an die 
Reichspostverwaltung heranzutreten, um zu 
verhüten, daß nicht kurz vor Ostern wieder 
eine amtliche Aufforderung zur Einschrän- 
kung des Osterkartenversandes eintritt, wie 
es unmittelbar vor Neujahr mit der Versen- 
dung der Neujahrskarten geschehen ist. Es 
sei unverantwortlich, zu einer Zeit, wo sich 
die Händler mit großen Vorräten von Karten 
eingedeckt haben, die Bevölkerung aufzufor- 
dern, keine Karten zu versenden, so daß die 
Händler auf ihren Vorräten sitzen bleiben. 

Der Antrag wird von den Herren Berg- 
mann, Braunwarth und Krügel 
lebhaft unterstützt. Es wird beschlossen, im 
Sinne des Antragstellers eine Eingabe an das 
Reichspostamt zu richten. 

b) Das deutsche Auslandsmoratorium und die 


Einklagung österreichischer Forderungen in 
Deutschland. 


Ueber diesen Punkt war in der letzten Sit- 
zung des Kriegsausschusses eingehend ver- 
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handelt worden (vgl. Niederschrift in Nr. 5 
des Wochenblattes vom 28. Januar 1915). 
Herr Bergmann verliest einen Briet 
des großen Kriegsausschusses, aus dem her- 
vorgeht, daß voraussichtlich in Bälde eine 
amtliche Erklärung erfolgen wird, wonach 
Oesterreicher vor den deutschen Gerichten 
trotz des deutschen Auslandsmoratoriums im 


allgemeinen klagen können. Dies würde dann 


voraussichtlich die Wirkung haben, daß auch 
Deutsche vor den österreichischen Gerichten 
ihre Ansprüche geltend machen können. 
Sollte sich später ergeben, daß diese Erwar- 
tung nicht eintrifft, so würde der große 
Kriegsausschuß in Erwägung ziehen, eine 
besondere Ausnahmebestimmung zugunsten 
österreichischer Staatsangehöriger zu bean- 
tragen. 

e) Herr Bergmann macht Mitteilung 
von einem Schriftwechsel mit dem Verband 
Deutscher Steindruckereibesitzer, Abteilung 
Fachverband in Leipzig, betreffend Veröffent- 
lichung von Berichten über die Geschäfts- 
lage. Der Leipziger Fachverband teilt voll- 
ständig die Auffassung des Kriegsaus- 
Schusses, 

d) Eine Anfrage, ob es gestattet ist, an 
den deutschen Vertreter einer englischen 
Firma Zahlung zu leisten, wird verneint. 
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e) Herr Dr. Lejeune-Jung macht 
Mitteilungen über den Stand der Verhand- 
lungen in der Frage der Filztuchbeschaffung. 

f) Herr Braunwarth bringt namens 
des Verbandes Deutscher Papier- und 
Schreibwarenhändler Klagen von Mitglie- 
dern dieses Verbandes über rücksichtsloses 
Vorgehen der Lieferanten zur Sprache. 


Herr Bergmann weist darauf hin, 
daß ein Mangel an Entgegenkommen seitens 
der Lieferanten in Widerspruch stehe zu 
den behördlichen Aufforderungen, die bei 
Ausbruch des Krieges an die Konventionen 
usw. ergangen seien. Grundsätzlich be- 
freie der Krieg an sich weder von der 
Lieferungsver pflichtung noch von der Zah- 
lungsverpflichtung, wie er überhaupt nicht 
ohne weiteres Verträge aufheben könne. 
Dessen ungeachtet müsse aber jeder Einzel- 
fall genau geprüft werden. Es empfehle sich, 
stets eine gütliche Verständigung herbeizu- 
führen. 

Zur Beglaubigung: 


Der Vorsitzende: 

Carl Rudolf Bergmann. 
Die Schriftführer: 
Rudolf Ditges. 

Eugen Hager. 


— . ́———w— — ͥ — —— 


Ueber die Holzschleifindustrie in Norwegen. 


Das „Papir- Journal“, Kristiania, berich- 
tet über verlustreiche Abschlüsse verschiede- 
ner Holzschleifereien. Als Gründe werden 
länger dauernder Wassermangel, teures Holz, 
hohe Löhne und teurer gewordene Betriebs- 
materialien sowie niedere Verkaufspreise, 
über die die schwedischen Schleifer schon 
lange klagen, angeführt. Man darf hoffen, 
daß diese Unterbilanzen zu Aufbesserungen 
der Preise führen, um so mehr, als die Ein- 
stellung der Holzausfuhr aus Finnland und 
Rußland die Beschaffung der nötigen Holz- 
mengen sehr schwierig und unangenehm 
macht. 

Was die neuesten technischen Fortschritte 
anbelangt, so wird das in einigen Fabriken 
a Jahrzehnte bewährte Warmschlei- 
15 jetzt auch von andern Kaltschleifereien 
5 mehr eingeführt; so haben die 

eifereien in Tronstad, Labro, Vittingfos 


und Vafos ihre alten Einrichtungen umge- 
baut, letztere Firma ist auch zur Aufstellung 
neuer Warmschleifer übergegangen. Auch 
Aadalens-Fabrik wird warm schleifen. Der 
neue Eidsäther Holzentrinder ar- 
beitet sehr wirtschaftlich. Man erreicht rei- 
neren Schliff bei geringerem Holzverlust und 
Lohnersparnis. Die Kunststeine führen 
sich nach den Vorteilen, die die Herkules- 
steine brachten, immer mehr ein; es werden 
nach neueren Berichten auch in Norwegen 
Kunststeine mit Erfolg hergestellt. Man er- 
kennt an, daß sie den Raffinieurstoff verrin- 
gern und die Sortierung entlasten. Warm- 
schleifen und Kunststeine ergeben einen ge- 
schmeidigen, splitterfreien, wattigen und 
zellstoffähnlichen Stoff, der sich auch zu bes- 
seren kalandrierten Jllustrationspapieren be- 
sonders eignet. S. in Sk. 


N 
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Einseitig glattes Papier. 


Einrichtungen für diesen Zweck. 


Zu dem früher im Wochenblatt behandel- 
ten Thema möchte ich meine Erfahrungen in 
dieser Sache mitteilen. 

Ein auf die Preßwalze B aufgezogener 
Manchon hält nicht, auch ein längerer Man- 
chon, mittels zwei oder drei Leitwalzen zwi- 
schen Walze B und Zylinder C durchgeführt, 
hat sich nicht bewährt, da er sich schwer 
regulieren läßt. Wir mußten jeden zweiten 
Sonntag diesen längeren Manchon erneuern. 
Eine Gummiwalze arbeitet vorzüglich glatt, 
aber an den papierfreien Stellen wird der 
Gummi schnell hart und mürbe, sodaß ein 
Ausbröckeln bald eintritt. 


Bei Vorhandensein einer Gummi- oder 
Wickelwalze B hat sich die skizzierte Ein- 
richtung mit einem starken Filz, dem man 
den Namen „Schonfilz“ gegeben hat, 
am besten bewährt. Ein solcher Schonfilz 
läuft 4 bis 5 Monate und erzeugt eine tadel- 
lose Glätte. Man kann schmal und breit ar- 
beiten, wie es die Formate verlangen. Von 
Zeit zu Zeit wäscht man die Ränder aus, und 
es geht anstandslos weiter. Für den Fall, daß 


bewährt sich eine gut gewickelte und 
gut gehaltene Wickelwalze immer 


der Schonfilz nicht eingebaut werden kann, noch am besten. W. 
— Een 
Geschäftsberichte. 
Freiberger Papleriabrik zu Welßenborn. 1914. Mit Rücksicht darauf, daB die Lage auch heute 
Bericht des Vorstandes. War schon noch ganz unübersehbar ist, haben wir unsere Vor- 


im ersten Halbjahr 1914 die Geschäftslage in der 
Feinpapier-Erzeugung wenig günstig, so trat un- 
mittelbar mit dem Ausbruch des Krieges eine völlige 
Stockung ein. Die Sperrung des Güterverkehrs ver- 
hinderte die Beschaffung der notwendigen Rohstoffe, 
Kohlen und dgl., sowie anderseits den Versand un- 
serer Erzeugnisse; viele Aufträge wurden wieder 
zurückgezogen, neue nur spärlich erteilt, sodaß wir 
im August unseren Betrieb fast ganz ruhen lassen 
mußten. Mit der Wiederaufnahme des Güterverkehrs 
stellte sich dann allmählich wieder Papierbedarf ein, 
der freilich bei weitem nicht ausreichte, unsere An- 
lage zu beschäftigen. Wir sahen uns dann in die 
Lage versetzt, im Interesse unserer Arbeiter und der 
Erhaltung unserer Kundschaft, sowohl in der Pa- 
pier-, wie in der Zellulose- und Strohstoff-Fabrik 
einen kostspieligen Teilbetrieb durchzuführen, und 
wenn auch langsam gegen Ende des Jahres eine 
Besserung sich bemerkbar machte, so genügten die 
eingehenden Aufträge doch nicht für einen wirt- 
schaftlichen Vollbetrieb. Verschärfend trat hinzu, 
daß einc Reihe von notwendigen Rohstoffen und 
Materialien sehr rar und teuer wurde. 

Unter diesen Umständen hat es sich nicht cr- 
möglichen lassen, einen Gewinn herauszuwirtschaf- 
ten, welcher die Ausschüttung einer Dividende ge- 
stattete. 


räte sehr vorsichtig bewertet. 

Unseren mit & 30 000.— zu Buche stehenden 
Spezial-Reservefonds haben wir aufgelöst, davon 
A 10 000.— als außerordentliche Abschreibung auf 
Maschinen, «4 10 000.— als außerordentliche Ab- 
schreibung auf Außenstände benutzt, und die rest- 
lichen & 10 000.— der „Rücklage für Unterstützun- 
gen“ überwiesen, welches Konto, gebildet aus der 
Vereinigung der beiden bisherigen Konten Witwen- 
und Waisenversorgungsfonds und Unterstützungs- 
fonds unter obiger neuer Bezeichnung weiter geführt 
wird und mit insgesamt «A 61 893.84 in der Jahres- 
rechnung erscheint. 

Für Neuanschaffungen, unter denen sich als 
wesentlichste der zeitgemäße Umbau unserer Papier- 
maschine Il befindet, verausgabten wir im Jahre 1914 
A 90 541.20, welche den betreffenden Titeln zuge- 
schrieben worden sind. 

Der Rohgewinn beträgt einschließlich des Vor- 
trages vom vorausgegangenen Jahre & 99 683.51. 
Davon kommen in Abzug «A 87 541.20 für unmittel- 
bare Abschreibungen. 

Von den dann verbleibenden & 12 142.31 bean- 
tragen wir im Einverständnis mit dem Aufsichtsrate. 
A 2000.— der Steuerrücklage für Erneuerungs- 
scheine zu überweisen und den Rest von & 10 142.31 
auf das Jahr 1915 vorzutragen. 
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Bericht des Aufsichtsrates. Mit 
den Vorschlägen der Direktion über die vorzuneh- 
menden Abschreibungen und Rückstellungen und 
über die Verwendung des Gewinnes erklärt sich der 
Aufsichtsrat einverstanden. 

Am 30. September 1914 verstarb das Mitglied 
unseres Aufsichtsrates, Herr Direktor a. D. Aurel 
Stadler in Freiberg. Der Verstorbene hat über 
25 Jahre dem Vorstande unseres Unternehmens als 
kaufmännischer Leiter angehört und sich um die 
Entwicklung desselben große Verdienste erworben. 
Nach seinem im Jahre 1908 infolge vorgerückten 
Alters erfolgten Austritte aus dem Vorstande ge- 
hörte er dem Aufsichtsrate unserer Gesellschaft an 
und bis zu seinem Lebensende hat er sein ganzes 
Interesse durch Rat und Tat unserem Unternehmen 
erhalten. Aufsichtsrat und Direktion haben in dem 


Oberbay erische Zellstofl- und Paplerfabriken Aktlen- Gesellschaft Aschaflenburg a. M. 


In den Fabriken wurden hergestellt: 

Werk Redenfelden: Sulfitzellulose im Werte von 
Papier im Werte von 
Papier im Werte von 

Holzstoff im Werte von 

Summe: 

Der Betriebsgewinn beträgt & 929 823.30, die 
Unkosten u. Verzinsungen erforderten & 557 620.36, 
so daß ein Bruttogewinn resultiert von & 372 202.94. 
Wir schlagen vor, diesen Bruttogewinn zu Abschrei- 
hungen zu verwenden. Die Abschreibungen auf die 
Anlagen betragen nunmehr seit 1911 & 1 306 938.80. 

Wir sind demnach im Berichtsjahr ein gutes 
Stück weitergekommen. 

Die Zellstoffabrik Redenfelden arbeitet rationell 
und vorteilahft. Die ihr angegliederte Papierfabrik 
litt noch immer unter den ungenügenden Preisen der 
Zellulosepapiere, während das Werk Baum bei Mies- 
bach gut abschnitt. 

Bedauerlich ist es für die in so schönem, Gange 
befindliche Entwicklung unserer Werke, daß die 


Werk Miesbach: 
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Entschlafenen einen durch hervorragende Geistes- 
gaben und Herzensgüte ausgezeichneten Mann ver- 
loren und werden sein Andenken stets in hohen 
Ehren halten. 

Der Aufsichtsrat bringt noch zur Kenntnis, daß 
der seit dem Jahre 1908 als kaufmännischer Leiter 
unseres Unternehmens tätige Herr Direktor W. Land- 
messer mit dem 1. März d. J. auf seinen Wunsch 
sein Amt niederlegt, und wir gedenken auch an die- 


ser Stelle dankbar seiner während dieses sieben- 


jährigen Zeitraumes unserem Unternehmen gewid- 
meten Tätigkeit. Mit der kaufmännischen Leitung 
haben wir vom Tage des Rücktrittes des Herrn 
Direktor Landmesser an den seit einer Reihe von 
Jahren in unserem Unternehmen tätigen Herrn Pro- 


kurist Erich Stadler beauftragt. 


1913/14. 

im Jahre 1913/14 1912/13 1911/12 
M 4195 929.— 3 369 074.— 2 690 025.— 
M 2 209 561.— 1 975 084.— 1'409 199. — 
& 1211 652.— 1 100 992.— 925 894.— 
286 209. — 286 343. — 22432 859.— 
AM 7903 351.— 6 731 493.— 5 257 977.— 


Kriegswirren eine Unterbrechung im weiteren Fort- 
schritt geboten. Doch ist dabei zu sagen, daß so- 
wohl die Zellstoffabrik wie die Papierfabrik in Reden- 
felden sich den Verhältnissen gut anzupassen ver- 
mochten. 

Die Versorgung mit Rohmaterial, besonders mit 
Holz, ist sichergestellt, die Absatzverhältnisse sind 
verhältnismäßig zufriedenstellend.. Die Papierfabrik 
ist sogar seit Dezember 1914 voll beschäftigt. 

Das Werk Baum bei Miesbach ist abhängig von 
der Zuteilung genügender Aufträge seitens des Druck- 
papierverbandes, der nur eine mäßige Quote zu- 
weisen kann, während das gute Absatzgebiet für 
bessere Druckpapiere auf dem Balkan und im Orient 
uns vorerst ebenfalls verschlossen ist. 


— . — 


Geschäfts nachrichten. 


Den Heldentod für das Vaterland starben: 

Herr Georg Weirich, Leutnant d. R., Ritter des 
Eisernen Kreuzes II. und I. Klasse und des Sächsisch- 
Ernestinischen Hausordens, langjähriger kaufmänni- 
scher Beamter der Papierfabrik Sacrau G. m. b. H. 
in Breslau. 

Herr Paul Büttner, Unteroffizier d. L., Inhaber 
des Eisernen Kreuzes, kaufmännischer Beamter der 
Hauptverwaltung der Feldmühle, Papier- und Zell- 
doffwerke Akt.-Ges., Berlin W. 35. 

Herr Walter Lemke, Vizefeldwebel, zum Res. - 
Ofizier befördert und Inhaber des Eisernen Kreuzes. 

amter der Norrdeutschen Cellulosefabrik Aktien- 
Gesellschaft, Köulgsberg l. Pr. 

Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet: 
u Georg Beyer, Direktor der Papierfabrik 
ER G. m. b. H., Pappenfabrik, Kabel l. W. Der- 

wurde zum Leutnant befördert und außerdem 
zum Kompagnieführer ernannt. 
Ren Arthur Rath, Reservist, Papiertechniker, 


n des Herrn Wilh, Rath, Betriebsleiter, Pledders- 
dei Worms a. Rh. 


Herr Heinrich Belßwenger, Unteroffizier d. L., 
Platzmeister von E. Holtzmann & Co., Welsenbach- 
fabrik i. Murgtal, Baden. Derselbe erhielt das 
Eiserne Kreuz Il. und II. Klasse und wurde zum 
Vizefeldwebel befördert. 

Herr Engelbert Gerstner, Kanonier, Maschinen- 
gehilfe bei E. Holtzmann & Co., Welsenbachfabrik. 

Herr Stephan Springer, Reservist, Papier- 
maschinengehilfe der Papierfabrik Balenlurt. 


Beförderungen. Herr Paul Veil, Vize- 
feldwebel d. R. im Pionier-Bat. Nr. 14, Betriebs- 
Ingenieur von E. Holtzmann & Co., Weisenbach- 
fabrik i. Murgtal (Baden), ist zum Leutnant d. R. 
befördert worden. 


Herr Eugen Küderling, Offizierstellvertreter, In- 
haber des Eisernen Kreuzes, Dipl.-Ingenieur bei der 
Firma J. W. Zanders in Berg.-Gladbach, wurde zum 
Leutnant befördert. 


Herr Hans Schoeller, Direktor der Papierfabrik 
Kabel G. m. b. H., Kabel I. W., ist zum Leutnant 
befördert worden. 
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Budweiser Papierfabrik A.-G. Auf der Tages- 
ordnung der für den 28. d. M. einberufenen General- 
versammlung befinden sich u. a. folgende Verhand- 
. lungsgegenstände: Referat über die bisherige Vor- 
bereitungstätigkeit. Diskussion darüber, ob in wei- 
terer, zur Errichtung des Unternehmens nötigen 
Tätigkeit fortgefahren oder ob die Gesellschaft mit 
Rücksicht auf den seitens einiger Aktionäre geäußer- 
ten Wunsch aufgelöst werden soll (letzterenfalls 
Wahl von drei Liquidatoren). 

Mit dem 1. Januar 1915 ist der langjährige Mit- 
arbeiter und Prokurist der Firma Karrer & Meyer, 
Papiermanufaktur, Mülhausen J. E., Herr Simon 
Disteli, als Gesellschafter in diese eingetreten. 

Die Firma Aktiengesellschaft Rena Träsliperi ist 
in „Rena Kartonfabrik A/S.“ umgeändert worden. 


Jubiläum. Am 13. Februar fcierte der Vor- 
stand der Abteilung für den Bau von Maschinen, zur 
Papier-, Holzstoff- und Zellulosefabrikation der Ma- 
schinenfabrik von J. M. Voith in Heidenheim, Herr 
Direktor Priem, sein 25jähriges Geschäftsjubiläum. 
lm Hinblick auf den Ernst der Zeiten wurde von 
einer größeren Feier abgesehen. Der wenige Tage 
vorher zu kurzem Urlaub vom östlichen Kriegsschau- 
platz hierhergekommene Teilhaber der Firma, Herr 
Hauptmann d. L. Walther Voith sowie die oberen 
Beamten der Firma ließen es sich aber nicht nehmen, 
Herrn Priem in dem mit Blumen hübsch geschmück- 
ten Empfangsraum der Firma eine kleine Feier zu 
bereiten, wobei Herr Walther Voith dem Jubilar im 
Namen der Firma seinen wärmsten Dank und seine 
Anerkennung für die geleisteten Dienste aussprach. 

Namens der Mitarbeiter überreichte sodann Herr 
Direktor a. D. CloB dem Jubilar eine silbergetriebene 
Schale. indem er einen kurzen Rückblick auf die 
Tätigkeit des Herrn Priem warf und dem Wunsche 
Ausdruck gab, daß der Gefeierte der Firma noch 
viele Jahre seine bewährte Kraft widmen möchte. 

In bewegten Worten gedachte Herr Priem seines 
verstorbenen Chefs, des Herrn Geh. Kommerzienrat 
Dr.-Ing. h. c. Friedrich von Voith. und dankte für 
die ihm erwiesene Ehrung. 


Auszeichnung. Der Firma F. Breuer & Co. 
in Pirna a. E., Spezialfabrik für gelochte Bleche, 
wurde für ihre Beteiligung an der Baltischen 
Ausstellung zu Malmö die „Königl. Medaille“ 
zuerkannt. Sie hatte u. a. fein gelochte Metall- 
bleche sowie Sortiervorrichtungen für die Papier- 
und Zellstoffindustrie ausgestellt. 

Auszeichnung von Arbeitern. Folgende Arbeiter 
wurden von der Handels- und Gewerbekammer in 
Reichenberg durch die Verleihung der von ihr ge- 
stifteten Medaille für treue Dienste, und zwar in 


Bronze, ausgezeichnet: Wenzel Thim, Farb- 
maschinenführer; Matthias Mühlberger. 
Appreturarbeiter; Robert Pauer, Holländer- 


gehilfe; Moritz Lorenz, Magazinsgehilfe; Ka- 
rolina Möhwald, Hadernsortiererin; Josef 
Tamm, Polier alle bei der Firma P. Piette, 
Maschinenpapierfabrik in Freiheit; Vinzenz 
Kriegel, Werkführer bei der Firma W. Rei- 
mann, Rohpappenfabrik in Brettgrund bei Schatz- 
lar i. B. (Centralblatt f. d. österr.-ungar. Papierind.) 
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Nach Schluß der heutigen Nummer ging von 
Herrn Generalsekretär Ditges ein Beitrag, be- 
titelt: „Englische Geschäftsmoral‘ ein, welcher lei— 
der in dieser Woche nicht mehr aufgenommen wer— 
den kann. Derselbe wird in Nr. 9 erscheinen. 


Brandunglück. Am 8. Februar um 4 Uhr 
nachmittags entstand auf bisher unaufgeklärte Weise 
im Füllraum des Gebäudes der Zellulosekocherei 
der Piette’schen Papierfabrik in Plisen, der Neusied- 
ler Papierfabriks - Aktiengesellschaft gehörig, ein 
Brand, welcher erhebliche Dimensionen annahm. 
Dach und Füllraum samt den vorhandenen Holzvor- 
räten fielen dem Elemente zum Opfer, die Kocher 
selbst blieben intakt. Die gesamte übrige Fabriks- 
anlage blieb vom Feuer verschont und der Betrieb 
erleidet keine Unterbrechung. Ob der Betrieb in 
der Kocherei aufrecht erhalten bleiben kann, ist 
noch nicht bestimmt; möglicherweise wird auch 
diese Anlage ihre Tätigkeit nicht einstellen müssen. 
Sollte dies aber dennoch der Fall sein, so ist Ersatz 
durch die der gleichen Gesellschaft gehörige Zellu- 
losefabrik Josefihütte vorhanden. Der Brandschaden 
ist ein recht erheblicher, erscheint jedoch durch 
Versicherung gedeckt. 


Verluste an Schiffisdampiern mit Papierstoff. 


Wie wir hören, ist im vorigen Monat ein hol- 
ländischer Dampfer mit einer Ladung Holzzellstoff 
untergegangen. 

Einem amerikanischen Fachblatt zufolge ist ein 
norwegischer Dampfer mit einer Ladung von Pa- 
pierstoff von Norwegen nach London unterwegs auf 
eine Mine in der Nordsee aufgelaufen und wurde an 
die Küste der Grafschaft York getrieben, wo er als 
vollständiges Wrack liegt. Die Bemannung wurde 
gerettet. 

Ein schwedischer Dampfer mit einer Ladung 
Holzzellstoff' wurde auf der Reise von Königsberg 
nach New York von den Engländern angehalten und 
nach Kirkwall gebracht. 


t Herr Kommerzienrat C. Wolf in Zwickau, In- 
haber der Oberpfälzer Pappen- und Holzstoffabrik in 
Rosenhof, ist im Alter von 76 Jahren gestorben. 


Generalversammlungen. 


Cellulosefabrik Hof in Liquidation, Hof i. Bay. 
am Samstag, den 20. Februar 1915, nachmittags 4 Uhr, 
in Dresden, Hotel Hospiz, Zinzendorfstraße. Auf der 
Tagesordnung steht u. a.: Verkauf des Fabrik- 
grundstücks. 

Oberbayerische 
Aktiengesellschait, 
1915, vormittags 
Frankfurter Hof. 


Handelsregister- Eintragungen. 


Zellstoffabrik Ragnit, Aktiengeselischaft in Ragnit. 
Der Ingenieur Heinrich Ries in Ragnit ist als 
zweites Vorstandsmitglied bestellt. Die bisherige 
Prokura des Genannten ist erloschen. 

Papierfabrik Uetersen, Gesellschaft mit be- 
schränkter Haftung, Düsseldorf. Die Vertretungs- 
befugnis der Liquidatoren und die Liquidation ist be- 
endet. Pie Firma ist erloschen. 


Zellstoff- und Papleriabriken 
Aschaffenburg, am 24. Februar 
10 Uhr. zu Frankfurt a. M., im 
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Neue Wasserreinigungs-Verfahren. 


Von Zivilingenieur Wilhelm Beck. 


Das Wasser ist in dem Zustande, wie es 
die Natur bietet, für viele Zwecke der Indu- 
strie unbrauchbar. Quellwasser, das aus 
kalkigem Boden stammt, zeigt eine andere 
Beschaffenheit als Flußwasser. Mit dem 
bloßen Auge können wir diesen Unterschied 
nicht wahrnehmen ; erst wenn wir das Was- 


ser verdampfen, kommt es zur Ausscheidung 


mineralischer Substanzen, deren Art und 
Menge von dem Charakter des Wassers, ob 
hartes oder weiches, bedingt wird. Die Härte 
eines Wassers richtet sich nach dem Gehalt 
der in Lösung befindlichen Kalk und Ma- 
gnesiasalze. Man unterscheidet die tempo- 
rare oder schwindende Härte und die blei- 
bende Härte. Die temporäre Härte ist zu- 
rückzuführen auf die Anwesenheit gelöster 
doppelkohlensaurer Kalk- und Magnesiaver- 
bindungen (Bikarbonate), die beim Kochen 
in unlösliche kohlensaure Verbindung über- 


gehen. Die bleibende Härte ist die Folge von - 


gelösten schwefelsauren Kalk- und Magnesia- 
verbindungen (Sulfaten), die beim Kochen 
des Wassers in Lösung bleiben. Diese Salze 
geben einerseits Anlaß zur Kesselsteinbil- 
dung, andererseits bewirken sie in Wäsche- 
reien einen Verlust an Seife durch Bildung 
unlöslicher Erdalkaliseiten. 

Die beim Verdampfen von hartem Was- 
ser sich an den Kesselwandungen festsetzen- 
den Niederschläge zeigen eine feste stein- 
artige Form; durch fortgesetzte Nieder- 
schläge und Sinterung wächst die Nieder- 
schlagsmenge langsam von Millimeter zu 
Millimeter, bis es zur Bildung einer kompak- 
ten Steinmasse, des Kesselsteins, gekommen 
ist. Welche erheblichen Nachteile und Ge- 
fahren der Kesselstein für alle Betriebe, die 
Dampfkraft verwenden, mit sich bringt, 
braucht hier nicht näher ausgeführt zu wer- 
den; sie sind allbekannt, weniger bekannt 
dagegen sind die Nachteile des harten Was- 
sers für solche Betriebe, die viel Seife konsu- 
mieren (Wäschereien, Färbereien usw.). Die 
Menge der Seife, die durch hartes Wasser 
vernichtet wird, ist viel größer, als man ge- 
wöhnlich annimmt. Systematisch vorgenom- 
mene Versuche haben ergeben, daß durch den 
Kalkgehalt harten Wassers pro Kubikmeter 
und für je einen Härtegrad nicht nur ca. 140 
Gramm gute Hausseife als unlösliche Kalk- 
seife niedergeschlagen und dadurch für den 

aschprozeß unwirksam werden, sondern 
= die Kalkseife weiterhin die unerfreuliche 

olge hat, die Faser des Gewebes brüchig zu 


machen, ihr Vergilben zu fördern und der 
Wäsche den gefürchteten unangenehmen ran- 
zigen Geruch zu verleihen. Die auf der Faser 
der Seide ausgeschiedene Kalkseife verhin- 
dert eine gleichmäßige Beschwerung und be- 
wirkt, daß gewisse Farbstoffe an Reibecht- 
heit einbüßen, andere an Glanz und Reinheit 
der Töne verlieren. 

Die gesteigerten Ansprüche auf Qualitäts- 
ware stellen auch höhere Anforderungen an 
die Wasserreinigung und -enthärtung. Man 
unterscheidet drei Methoden der Wasserrei- 
nigung: die mechanische, chemische und bio- 
logische Behandlung der Wässer. Die mecha- 
nische Wasserreinigung bezweckt die Ent- 
fernung ungelöster Fremdstoffe, die chemi- 
sche Wasserreinigung hat die Beseitigung 
gelöster unerwünschter Stoffe zum Gegen- 
stand, während sich die biologische Wasser- 
reinigung die Entfernung von Bakterien und 
Fäulnisprodukten zum Ziel setzt. Die beiden 
letzteren Methoden dienen insbesondere zur 
Enthärtung, Enteisenung und Entmanganung 
des Wassers. Von den bisher bekannten Ver- 
fahren der Wasserreinigung unterscheiden 
sich wesentlich zwei neue, nämlich das Per- 
mutit- und das Allagit-Verfahren. Beide be- 
ruhen auf der Eigenschaft gewisser Körper, 
die im Wasser gelösten Härtebildner (Kalk 
und Magnesia) aufzunehmen und dafür an- 
dere, harmlose Körper (z. B. Natron) an das 
Wasser abzugeben. Schon seit über sechzig 
Jahren ist die Tatsache bekannt, daß stark 
tonige Ackererde die Fähigkeit besitzt, ge- 
wisse Salzlösungen derart zu zersetzen, daß 
die basischen Bestandteile dieser Salze von 
der Erde zurückgehalten werden, während 
die sauren Anteile in der Flüssigkeit gelöst 
bleiben. Diese Eigenschaft der Ackererde 
wird auf das Vorhandensein natürlicher was- 
serhaltiger Tonerde - Doppelsilikate, sog. 
„Zeolithe“, zurückgeführt, in denen Kalk, 
Natron oder sonst ein Oxyd neben dem Alu- 
minium als Base vorhanden ist. 

Die Zeolithe sind durch folgende Eigen- 
schaften charakterisiert: Das in ihnen zu- 
rückgehaltene Wasser ist ähnlich wie in 
einem Schwamm aufgesaugt. Die zweite 
Eigentümlichkeit ist die sog. Austauschfähig- 
keit; die Zeolithe sind fähig, eine der in ihnen 
enthaltenen chemischen Gruppen gegen eine 
andere gleichwertige zu vertauschen, z. B. 
Natron gegen Kalk, Aluminium gegen Eisen. 
Die in der Natur vorkommenden Zeolithe 
besitzen jedoch nur eine geringe Austausch- 
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fähigkeit; man hat daher durch Zusammen- 
schmelzen von drei Teilen Kaolin mit sechs 
Teilen Quarz und zwölf Teilen Natrium- 
karbonat ein künstliches Produkt hergestellt, 
das zur Entfernung der löslichen Silikate mit 
heißem Wasser ausgelaugt wird und unter 
der Bezeichnung „Permutit“ in kristallinisch 
blättriger Form in den Handel kommt. Die- 
ses Kunstprodukt besitzt in hohem Maße die 
Eigenschaft, Kalk und Magnesia aus wässeri- 
gen Lösungen aufzunehmen und dafür ent- 
sprechende Mengen Natrium in Lösung 
gehen zu lassen. Das zu enthärtende Wasser 
wird durch Filterschichten des Permutits 
langsam durchgeleitet und gibt hierbei seinen 
gesamten Gehalt an gelösten Kalk und Ma- 
gnesia an das Permutit ab, während umge- 
kehrt das Permutit gleichwertige Mengen 
von Natrium an das Wasser abgibt. Wenn 
alle austauschbaren Natriumatome durch 
Kalzium- bezw. Magnesiumatome ersetzt 
sind, ist das Austauschvermögen des Per- 
mutits erschöpft. In der Praxis wird man 
natürlich den Enthärtungsprozeß nicht bis 
zur völligen Erschöpfung des Materials trei- 
ben. Sobald das Wasser wieder Spuren von 
Härte zeigt, wird man zur Regenerierung 
des Permutits schreiten, indem man eine kon- 
zentrierte Kochsalzlösung durch das Filter 
schickt. Hierbei vollzieht sich der umge- 
kehrte Vorgang wie bei dem Enthärtungs- 
prozeß. 

Während das Permutitverfahren sich auf 
die Austauschfähigkeit eines künstlichen Zeo- 
liths gründet, beruht der Vorgang beim 

Allagitverfahren auf der Eigenschaft der sog. 
Gesteinsgläser, die im wissenschaftlichen 
Sinne nicht als Verbindungen, sondern als 
feste Lösung anzusprechen sind und die 
durch mechanische Separation aus vulkani- 
schem Gestein gewonnen werden. Das Alla- 
git wird aus Trachytuff gewonnen und durch 
ein besonderes Verfahren von den unwirk- 
samen Bestandteilen befreit; es ist indifferent 
gegen saure Wässer, denn, da es seit Jahr- 
tausenden unter Wasser gelegen, müßte es 
durch die freie Kohlensäure des Grundwas- 
sers längst aufgelöst sein. Bei der Reinigung 
saurer Wässer braucht also die freie Kohlen- 
säure nicht entfernt zu werden, was hingegen 
bei der Permutitbehandlung zunächst erfor- 
derlich ist und durch Filtrieren des Wassers 
über Marmor geschieht. Die Anwendung des 
Allagits zur Enthärtung von Wasser ent- 
spricht ziemlich genau dem vorstehend be- 
schriebenen Permutitverfahren; das gleiche 
gilt für die Regeneration des Allagits, die 
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durch Behandlung mit 4—5prozentiger Koch- 
salzlösung vollzogen wird. Beide Stoffe, das 
Permutit und das Allagit, sind befähigt, dem 
Wasser die gesamten Härtebildner zu ent- 
ziehen, also das Wasser auf Null Härtegrade 
zu bringen. (Unter Härtegrad versteht man 
diejenige Härte, welche durch 10 mg Kalk in 
einem Liter Wasser hervorgebracht wird.) 
Bei Anwendung der beiden neuen Wasser- 
reinigungsverfahren ist die Bildung von 
Kesselstein ausgeschlossen, und auch in der 
Textilindustrie, in Wäschereien, Bleichereien, 
Färbereien dürften nach der vollständigen 
Enthärtung des Wassers Schwierigkeiten be- 
hoben werden, die mit dem bisher gebrauch- 
ten Kalksoda-Verfahren nicht zu beseitigen 
waren. 

Da die meisten Grundwässer in kohlen- 
und schwefelsauren Verbindungen Eisen ge- 
löst enthalten und sich dieses gelöste Eisen 
bei dem Zusammentreffen mit dem Sauerstoff 
der Luft ausscheidet, bekommt das ursprüng- 
lich klare Wasser ein trübes, mitunter auch 
schleimiges Aussehen, wodurch es für wirt- 
schaftliche Zwecke unbrauchbar wird. Neben 
der Enthärtung spielt also die Enteisenung des 
Wassers eine wichtige Rolle. Die bekannten 
Enteisenungsverfahren durch Belüftung des 
Wassers, sei es durch Rieselung oder Luft- 
kompressoren, führen nicht zur vollständigen 
Enteisenung von solchen Wässern, die das 
Eisen an organische Substanzen gebunden 
enthalten. Man verwendet daher jetzt Man- 
gan-Permutit-Filter, aus Kalziumpermutiten 
bestehend, die von höheren Oxyden des Man- 
gans durchsetzt sind, und befreit durch ein- 
faches Filtrieren durch diese Filter das Was- 
ser von seinem gesamten Eisen- und Mangan- 
gehalt. Das abgeschiedene Eisen sammelt 
sich hauptsächlich in den obersten Filter- 
schichten an, aus denen es von Zeit zu Zeit 
durch Spülung entfernt wird. Gut filtriertes 
Wasser darf in einem Liter nicht mehr als 
0,3 mg Eisen enthalten. Ein Gehalt von mehr 
als 0,5 mg im Liter trübt das Wasser; es ist 
zwar keineswegs gesundheitsschädlich, aber 
für viele Zwecke in der Haushaltung, z. B. 
beim Buttern, von nachteiligem Einfluß. 
Durch Nachspülen des Rahmes beim Buttern 
oder Kneten und Waschen der Butter mit 
eisenhaltigem Wasser leiden Geschmack und 
Qualität der Butter. Das Eisen geht in den 
Rahm als Milchsäureverbindung über, und 
zwar in um so größerer Menge, als der 
Säuregrad des Rahmes ist oder je länger die 
Einwirkung der Milchsäure auf das Eisen 
dauert, 
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In gleicher Weise wie die Mangan-Per- 
mutit-Filter wirken die Oxyd-Allagitfilter der 
Deutschen Filtercompagnie, die ebenfalls 
höhere Manganoxyde enthalten. Die im Was- 
ser vorhandenen Eisen-Oxydulverbindungen 
werden in unlösliche Oxyde bezw. Hydro- 
xyde übergeführt, sodaß sie abfiltriert wer- 
den können. Das Wasser verläßt vollkommen 
klar und luftfrei das Filter, worauf der aus- 
geschiedene Eisenschlamm ohne Gefahr einer 
Verschlickung leicht ausgespült wird. Er hat 
eine körnige, poröse Struktur angenommen, 
im Gegensatz zu der teigigen Konsistenz des 
kisenschlamms beim Belüftungsverfahren. 

Vergleicht man das Permutitverfahren mit 
dem Allagitverfahren, so ergibt sich, daß 
beide Methoden in bezug auf die Enthärtung, 
Enteisenung und Entmanganung des Was- 
srs gleich gute Wirkungen auslösen. Im Vor- 
til dürfte das Allagitverfahren sein, sobald 
e sich um die Behandlung kohlensäurehalti- 
ger Wässer handelt, da das Allagit durch 
freie Säure nicht angegriffen wird und sauren 
Wässern gegenüber unempfindlich bleibt. 
Erst durch konzentrierte Säure werden lös- 
liche Teile des Allagits ausgewaschen, ohne 
jedoch seine Austauschfähigkeit zu beein- 
trächtigen. Dagegen wird Permutit bereits 
n wenigen Minuten in verdünnter Salzsäure 
vollständig aufgelöst, und die restierende 
gallertartige Kieselsäure besitzt weder an 
sich basenaustauschende Fähigkeit, noch 
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kann sie zu einem basenaustauschenden Kör- 
per regeneriert werden. Dies ist aber bei 
dem, selbst durch wiederholte abwechselnde 
Behandlung mit kochender Säure und Lauge 
restierenden Rückstande des Allagits ohne 
weiteres möglich. Die Betriebskosten des 
Allagitverfahrens richten sich vorwiegend 
nach der zur Regeneration erforderlichen 


Kochsalzmenge; sie sind im allgemeinen die- 


selben wie beim Kalksodaverfahren, sinken 
aber außerordentlich bei Wässern mit hoher 
bleibender Härte, die beim Kalksodaverfah- 
ren durch die teure Soda gefällt werden muß. 
In allen Industriezweigen, wie Papierfabrika- 
tion, Textilindustrie, Gerberei, Färberei, 
Brennerei usw., in denen heute mit Recht 
hohe Anforderungen an die Qualität des 
Wassers gestellt werden, kann das alte Kalk- 
sodaverfahren nicht mehr genügen, weil es 
kein absolut härtefreies Wasser zu liefern 
vermag. Bei der Mannigfaltigkeit in der Be- 
schaffenheit des Wassers und den wachsen- 
den Anforderungen, denen es in der Industrie 
genügen soll, kann es unmöglich ein Verfah- 
ren geben, das universeller Anwendung fähig 
wäre. Es erscheint daher selbstverständlich, 
daß der Fachmann nach genauer Prüfung 
der vorliegenden Verhältnisse und der gestell- 
ten Bedingungen in jedem einzelnen Fall ent- 
scheiden muß, welches Verfahren jeweils in 
Anwendung zu bringen ist. 


—— — —— 


Dunkel Kattun und Schrenz zur Dachpappenfabrikation. 


Wir werden von dem Einsender des Berichtes 
Lumpen zur Papierfabrikation“ in Nr. 4 ersucht, 
die nachstehende Erklärung aufzunehmen: 

„Die Ausführungen einer Pappenfabrik in Num- 
mer 6 des Wochenblattes entsprechen wohl zum 
Teil. aber nicht ganz den Tatsachen. Der Einsender 
des Marktberichtes in Nummer 4 Ihrer Zeitung 
äußerte sich in bezug auf Kattun und Schrenz zur 
Dachpappenfabrikation über den Absatz in Ame- 
tika. In diesem Lande stockte das Geschäft tat- 
chlich vollständig in erwähntem Rohmaterial, 
ebenso auch in Bastlumpen aller Art. Die Preise 
hierfür in Amerika schließen in Anbetracht der 
bohen Frachten die Ausfuhr dorthin vollständig aus. 
„ daB das Gesuch um Ausfuhrbewilligung nach 
diesem Lande völlig überflüssig wäre. Daß diese 
Dachpappen-Lumpen seit dem Kriege nicht mehr an- 
geboten werden, und zwar wegen der Knappheit, 
wird entschieden bestritten. Die deutschen Roh- 


pappenfabriken könnten durch Einigkeit, nicht allein 
im Verkauf sondern auch im Einkauf, sehr viel er- 
reichen, und wenn schlieBlich auch 2 oder 3 öster- 
reichische Fabriken dieses Rohmaterial aus Deutsch- 
land beziehen, wäre zweifellos mit diesen in bezug 
auf den Einkauf eine Verständigung zu erzielen, 
denn es ist doch anzunehmen, daß jedermann gerne 
im Einkauf Ersparnisse macht. 

Nachdem seit Monaten, wie bereits erwähnt, 
Amerika überhaupt nicht für diese Art Lumpen am 
Markte war, hätte sich die beste Gelegenheit ge- 
boten, etwas Ersprießliches zu erreichen, wenn der 
Einkauf organisatorisch festgelegt wäre. Wenn aber 
im Verkauf keine Einigkeit zu erzielen ist, wird sich 
dies schwerlich auch im Einkaufe durchsetzen las- 
sen, aber immerhin sollten die Herren Rohpappen- 
fabrikanten endlich einmal mit Energie etwas zu er- 
reichen suchen, was ihnen sicherlich zu gönnen 
Wäre.“ 
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Talkumlager in Norwegen. 

Der Staatsgeologe, Herr Rekstad, hat in letzter 
Zeit die Aufmerksamkeit darauf gelenkt, daß die 
Produktion von Talkum und Talkpulver in Nor- 
wegen leicht auf das 10fache der jetzigen erhöht 
werden kann. Die Klebersteinlager (Speckstein) in 
Arnefjord, in Sogn und in Gudbrandsdalen bei Otta 
eignen sich besonders zur Gewinnung von Talkum. 
Er weist darauf hin, daß Talkum stetig mehr An- 
wendung in der Industrie findet, sodaß keine Ge- 
fahr für Leberproduktion entstehen wird. 


Der MarktinSkandinavien Mitte Februar 1915 


(Eigenbericht.) 

Papier: Der Markt ist zurzeit sehr ruhig. 
Druckpapier ist im Preise ziemlich gleich geblieben. 
Zwischen 15% und 16% Oere pro kg fob Nordküste 
bewegen sich die Preise für holzhaltiges Zeitungs- 
druck im Gewicht von nicht unter 50 g/qm. Da- 
gegen sind die Preise für Dünndruck, stark holzhal- 
tig, günstiger, zwischen 25 und 27 Oere pro kg wie 
gewöhnlich fob. 

Holzstoff: Unter den schlimmen Trans- 
portverhältnissen ist es sehr schwierig, die Waren 
nach den englischen und französischen Häfen zu 
bringen, da selbst regelmäßige Lieferungen verscho- 
ben und möglicherweise annulliert werden müssen. 
Die kleinen Regenschauer haben wenig Einfluß auf 
die Betriebswasser ausgeübt, zumal Schneefall ge- 
folgt ist, wodurch die Erzeugungsmöglichkeit einen 
Rückgang aufweist. Die Preise bewegen sich nach 
oben. wenn auch nur langsam. 

Zellstoff: Mit der Abflauung des amerika- 
nischen Marktes ist eine fühlbare Stille in diesem 
Geschäftszweig eingetreten, zumal England und 
Frankreich infolge der Weigerung der Reedereien, 
die derzeitigen Gefahren zu wagen. von Bezügen 
abgeschnitten wurden. l 

Minerale: Auch dieses Gebiet zeigt eine 


männischer Beamter 


Breslau, 10. Februar 1915. 


Am 8. d. Mts. starb in Feindesland am Typhus unser langjähriger kauf- 


Herr Georg Weirich 


Leutnant der Res. im Grenadier-Regiment Nr. 10 
Ritter des Eisernen Kreuzes II. und I. Klasse und 
des Sächsisch-Ernestinischen Hausordens. 


Wie er im Felde ein leuchtendes Vorbild treuester Pflichterfüllung war, so 
hat er auch in den reichlich 15 Jahren seiner Tätigkeit bei unserer Firma sich 
stets als einer unserer treuesten und tüchtigsten Mitarbeiter erwiesen, dessen 
Verlust wir auf das schmerzlichste empfinden. 
Gedenken auch über das Grab hinaus bewahren. 


Papierfabrik Sacrau G. m. beschr. Hftg. 


merkliche Stille und die Preise haben begonnen, eine 
rückläufige Bewegung anzunehmen. 

Farben: Chemische und mineralische Farben 
sind sprunghaft gestiegen. l 

Papierspäne: Der Bedarf ist recht be- 
deutend und die Preise steigen. Auch Zeitungs- 
makulatur geht zu guten Preisen schlank ab. 

Frachtenmarkt: Die nordische Schiff- 
fahrt hat mit enormen Versicherungsprämien und 
Frachterhöhungen zu kämpfen; die Kohlenfrachten 
von England her sind viermal höher als früher ge- 
worden. Trotz der auf den 18. Februar angekündig- 
ten deutschen Blockade des englischen Küstengebicts 
hat der Frachtenmarkt nicht die vermutete Regsam- 
keit erfahren, um bis zu diesem Termin das Nötigste 
zu versenden. Die gesteigerte Unsicherheit zu Meer 
macht sich immer mehr geltend. 

Kohlen: Es wird für die Fabrikanten immer 
schwieriger, die notwendigen Kohlen aufzutreiben, 
da die hohen Frachten und die infolge Arbeiter- 
mangels verminderte englische Kohlenproduktion nie 
dagewesene Verhältnisse gebracht haben. Unzweifel- 
haft stehen die Fabriken zurzeit in einer ungeheuren 
Krise, und die Aussichten werden immer trüber. 

Siebe, Filze, Harz, Oel. Riemen 
usw. sowie Schwefel vollenden das Sorgen- 
maß für die Fabrikanten, da Aufträge in diesen Ar- 
tikeln zurzeit nur bedingt angenommen werden. 

Es ist geplant, in Stockholm eine Friedenskonie- 
renz zu veranstalten. Man ist des Krieges über- 
drüssig und will die Fesseln lösen, welche Handel 
und Industrie in der Entfaltung hemmen und bei den 
steigenden Lebensmittelpreisen ganz Europa mit 
Aushungerung bedrohen. —Z— 


Beilagen- Hinweis. 


Der Postauflage ist eine Karte der Firma F. H. 
Banning & Seybold Maschinenbau- 
Ges. m. b. H.. Düren. Rhld., beigeheftet. 


Wir werden ihm ein dankbares 
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Russ. Saftbraun. Rebschwarz. 


Packleinen, 


wasserdichte Wagendecken 


Sundhelmer & Strupp; - 
FRANKFURT a. M. 
Juto-Oewebe-, Stoke- u. Deckenfabrik. 


Bet Wegelin A.G. “om G| Automat. Kondenswasser-Ableiler. 
— —— — m Unübertrofien! 
Mal e eg ifer für Papierfaserstoffe Tausende i Be 
EA Wett. | Bauart PAREA Neger, D.R.P. Arbei e 
feinheits gra d. Papierlasersioffe zahlenmäßig S Dampřverlust. 


* Buchgewerbe N |; in wenigen Sekunden mit großer Genauigkeit an. 


Graphik 5 An Hand dieser Werte ist man in der Lage, für irw? 
eine bestimmte Papiersorle den notwendigen 8 
Mahlungsgrad, die Mahlungszahl nn Í: | — on 

genauso innezuhalten wie Aschengehalt, Bruch- if 1 


festigkeit, Dehnung und Falzzahl beim fertigen spekte 


Papier. 3 


Ebenso alle übrigen 
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= | Papierprüiungs-Apparate 2 
S Präzisions-Papier- und Pappen- ee, 
= > Wagen in vollendeter Ausführung. aor 

18 J Louis Schopper, Ed. Hering 


Leipzig, Arndtstr. 27, K 
Fabrik wissensch. u. techn. Apparate. 


k reiche Nachbestellungen 


m darauf hin, daß viele Firmen die teilweise Betriebseinschränkung zur Reparatur solcher Bretter-, Zement- und 
0 nützen, die bei normalem Betriebe nicht entbehrt werden können. Wo Interesse vorliegt, erbitten 


_ EUBOEOLITH-WERKE A.-G. in OLTEN. 


Zittau II. 


Vertreter: 15341 
n O. acıheodor, Bremen, Hohetors Chaussee 6. Hauf & Schmidt, München, Schlosserstraße 7. 
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spöndenzen nach Olten erbeten. Rempel Adolf, Civil-Ingenieur, Königsberg i. Pr., Hinter- 
tatt-Stuttgart, Taubenheimstr. 90 I. rossgarten 39. 
tüten, Korrespondenzen werdendennoch erledigt. Rüegg, Ernst, Ing.. Köln a. Rh.. Benesisstr. 64/66. 
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H. Füllner Maschinenfabrik 
Maschinenbauanstalt zum Bruder haus d 
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Verein Deutscher Zellstoff- Fabrikanten. 
Hierdurch beehren wir uns, zu einer Mitgliederversammlung des Vereins Deut- 
scher Zellstoff- Fabrikanten für 
Montag, den 1. März 1915, vormittags 11 Uhr in Berlin, Hotel Continental, 
Neustädtische Kirchstraße 6/7, 
einzuladen. 


Tagesordnung: 

1. Geschäftliches, 

2. Marktlage. | 

3. Lieferungsbedingungen. 

4. Technische Fragen. 

5. Verschiedenes. | 
der ‚Es stehen sehr wichtige Angelegenheiten zur Verhandlung, welche die Einberufung 
eis gliederversammlung als dringlich erscheinen lassen. Es wird rege Teilnahme an- 


Verein Deutscher Zellstoff-Fabrikanten. 
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Verehrte Redaktion! 

Mir werden nachstehende Ausführungen 
zugesandt, die, aus der Praxis der Papier- 
macherei stammend, volle Beachtung jedes 
Papiermachers verdienen. Ich bitte Sie des- 
halb um freundliche Aufnahme des Aufsatzes, 
dessen Beherzigung ich jedem Papierfabri- 
kanten dringend empfehlen möchte. 


Hochachtungsvoll 
Ditges, Generalsekretär. 


Sind auch bisher alle Mahnrufe an dieser 
Stelle wirkungslos verhallt, so wollen wir 
heute nochmal hier das Wort ergreifen, um 
auf einige Uebelstände hinzuweisen, die eine 
Gesundung unserer Industrie so sehr schwer, 
fast unmöglich machen. Da ist zunächst als 
der größte Krebsschaden zu erwähnen die 
unrichtige und leichtsinnige Art, in der 
Schlüsse langfristiger Natur, besonders von 
den Packpapierfabrikanten, welche Braun- 
holz und Schrenz herstellen, gemacht wer- 
den, die laxe Art, in der solche Schlüsse ge- 
handhabt werden und immer nur dem Ab- 
nehmer, noch nie dem Fabrikanten Nutzen 
und Schutz gewährt haben. Denn aus Ent- 
gegenkommen, um den Kunden zu erhalten, 
muß der Fabrikant jeden Kunden den Schluß 
auslegen lassen, wie es letzterem paßt; denn 
würde der Fabrikant auch nur einmal auf 
seinem Rechte bestehen, so verliert er unwei- 
gerlich den Kunden. Steigen die Preise, so 
ruft der Abnehmer die denkbar größten 
Quanten ab, und der Fabrikant muß liefern ; 
denn der Schluß lautet oft nicht korrekt auf 
ein bestimmtes Quantum, sondern nur auf 
„Bedarf“, und diesen Bedarf legt der Kunde 
aus, wie es ihm paßt. Oder der Kunde, der 
ja seinen Lieferanten und deren Entgegen- 
kommen kennt, schließt, wenn er 1000 Ztr. 
braucht, bei 3 Fabriken 1000 Ztr.; steigt der 
Preis, so nimmt er die Ware ab; bleibt der 
Preis unverändert, so ruft er, da er ja nicht 
zur Abnahme gedrängt wird, nicht ab, weil 
er eben so viel garnicht brauchen kann, und 
der Schluß schläft ein; allenfalls wird er 
nach Jahr und Tag ausgegraben und wieder 
in Kraft gesetzt, wenn doch wieder einmal 
eine Steigerung eintritt. Lautet aber der 
Schlußpreis, um eine beliebige Zahl zu nen- 
nen, 20 Mark und der Preis geht herunter, 
sei es infolge Konjunktur oder einer Kon- 
kurrenzofferte, so muß der Fabrikant „frei- 
willig“ den Preis, trotz Schluß, ermäßigen, 
um den Kunden leistungsfähig zu erhalten 
oder nicht zu verlieren. In all diesen hier 
beschriebenen 3 Fällen ist also immer der 
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Fabrikant der Leidtragende. — Man sollte 
sich als Fabrikant zum Grundsatz machen, 
Schlüsse nie länger als auf 3 bis höchstens 
% Monate zu machen und sollte bestimmte 
Quanten fixieren. — 

Eine sehr schwere Schädigung ist ferner 
die Unsitte, Partien und Ausschußposten zu 
verkaufen. Gewiß, es kann bei einem großen 
Auftrag vorkommen, daß ein Teil als Retire 
mitgeliefert wird; aber manchmal hat man 
fast den Eindruck, als ob Partien direkt ge- 
arbeitet werden, um leichteren Absatz, natür- 
lich zu Schleuderpreisen, zu haben; denn 
wie könnte es sonst vorkommen, daß haufen- 
weise Partien zu 50, 100 und selbst 200 tr. 
verschleudert werden, Quanten, die natürlich 
auf das reguläre Geschäft den unheilvollsten 
Einfluß ausüben. Wie oft sieht man Partien 
zu Preisen, daß man selbst als Fachmann 
sich sagen muß, daß der Preis noch kaum 
die Kosten für den Stoff deckt, während die 
ganzen Unkosten überhaupt nicht mit kalku- 
liert zu sein scheinen. Es wäre gewiß ein 
sehr großes Opfer für die Fabrikanten, wenn 
sie sich verpflichten würden, Ausschuß und 
Partieposten überhaupt nicht zu verkaufen, 
sondern diese lieber wieder einzumahlen; 
aber es wäre ein Opfer, welches sich viel- 
fältig bezahlt machen würde durch Erleichte- 
terung des regulären Geschäftes. Muß denn 
der Fabrikant seinem Abnehmer in Form 
von Ausschußposten immer Geschenke 
machen? Der Abnehmer, der einen Aus- 
schußposten zu A 18.— von einer Anferti- 
gung kauft, die A 24.— kostet, nimmt diesen 
Posten doch nur, weil er eben Verwendung 
dafür hat, nicht dem Fabrikanten zuliebe; 
und für den Verbraucher ist eben das Papier 
doch AM 24.— wert. 

Lediglich der Umstand, daß der Fabri- 
kant keine Verwendung dafür hat, macht ihn 
geneigt, diesen Posten wegzugeben. Man 
wird hier den Einwand machen von der 
„Ausnützung der Maschinenbreite“; das hat 
ja natürlich etwas für sich; aber sollte dieser 
technisch nicht verwendbare und nicht ab- 
stellbare Uebelstand sich nicht durch Konse- 
quenz auf kaufmännischem Gebiete ausglei- 
chen lassen? 

Wir sind gewiß nicht dafür, die Preise 
ohne Not in übertriebener Weise zu schrau- 
ben; gerade jetzt im Kriege wäre es direkt 
verwerflich, unsinnig hoch geschraubten 
Preisen das Wort zu reden. Aber der bloße 
Selbsterhaltungstrieb müßte uns doch ver- 
anlassen, den so gewaltig verschobenen Ver- 
hältnissen Rechnung zu tragen. Hat die tech- 
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nische Leitung das Kunststück fertig ge- 
bracht, die Unkosten um 10 pCt. herabzu- 
setzen, so werden unweigerlich die Preise 
heruntergesetzt; denn jeder sieht leider sein 
Heil in möglichst großer Produktion. 

Schon jetzt regen sich die Maschinen- 
fabriken und fordern durch Rundschreiben 
auf, sich rechtzeitig auf den zu erwartenden 
enormen Aufschwung durch Erweiterungen 
und Neuanschaffungen vorzubereiten. Im 
Interesse der Maschinenfabrikanten liegt das 
natürlich; aber die Papierfabrikanten wür- 
den sich, wenn sie solchen Lockungen Folge 
leisten würden, aufs empfindlichste schädi- 
gen; denn das kann doch kein Mensch ab- 
streiten, daß wir seit lange schon unter der 
schärfsten Ueberproduktion leiden. Und heute 
Vergrößerungen vorzunehmen, wäre doch 
ein geradezu sträflicher Leichtsinn. Weiß 
doch heute noch niemand, wie die neuen 
Handelsverträge aussehen werden. Gewiß, 
es ist möglich und zu wünschen, aber doch 
durchaus noch nicht sicher, daß uns neue 
Absatzgebiete erschlossen werden. Politische 
Betrachtungen anzustellen, ist verboten, so- 
daß hier der Phantasie nach Ost und West 
ein weiter Spielraum gelassen ist —; aber 
andere Länder haben auch leistungsfähige 
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Papierfabriken, die nach Beendigung des 
Krieges wieder in Betrieb kommen werden. 


Somit wäre es eine sehr gewagte Speku- 
lation, auf solche Möglichkeiten hin Vergrö- 
gerungen vorzunehmen. Im Gegenteil, wenn 
es schon nicht möglich ist, die Produktion 
einzuschränken — bei gutem Willen müßte 
so müßten 
sich wenigstens sämtliche Fabrikanten dahin 
einigen, eine gewisse Zeit lang keine neuen 
Maschinen aufzustellen; dann würde mit der 
Zeit der Konsum in die Produktion herein- 
wachsen und wir bekämen gesunde Verhält- 
nisse. 

Wir würden uns freuen, wenn der Krieg 
ein Erwachen der deutschen Papierindustrie 
zur Folge haben würde; denn geht der Ex- 
pansionsdrang so zügellos weiter wie bis- 
her, so geht unsere Industrie einem vollstän- 
digen Ruin entgegen. Bei einer allgemeinen 
Versammlung in Berlin wäre die beste Ge- 
legenheit, einmal alle diese Fragen gründlich 
durchzuberaten. Abgesehen davon aber wäre 
es erwünscht, wenn durch Antworten und 
Aeußerungen zu diesem Artikel eine gewisse 
Klärung über die verschiedenen Ansichten 
erfolgen würde. 


Englische Geschäftsmoral. 


In den Nummern 43 und 46 des Wochen- 
blattes für Papierfabrikation 1914 habe ich eine 
Uebersetzung der Ausführungen wiederge- 
geben, die Sidney Charles Phillips, 
der Herausgeber des „Paper Maker“, in der 
genannten englischen Fachschrift veröffent- 
licht, und worin er den deutschen Soldaten 
unter schweren Beschimpfungen unseres im 
Felde stehenden Volksheeres angebliche 
Greueltaten nachsagt, wie sie nur der zügel- 
lose Haß gegen eine fremde Nation, die dem 
“genen Volke an Wissen und Fleiß über- 
en ist, eingeben kann. Mögen diese Be- 
“huldigungen teilweise der Art gewesen sein, 
195 Sie höchstens ein befreiendes Lachen, 
P aber eine ernsthafte Widerlegung ver- 
enten, so ist festzustellen, daß wir auch in 
Lise Artikel einen Abschnitt des großen 
y A eldzuges, den England in der ganzen 
w 8 deutsche Kultur und Sitte führt, 
Ei 1 haben, und es ist nicht zu be- 
und Full daß es leichtgläubige Leser in Hülle 
sol 98 en hat und noch gibt, die 

hauermären für wirklich wahr 


S. C. Phillips scheint im eigenen Vater- 


lande den erhofften klingenden Lohn für seine 
Begeiferung des deutschen Heeres nicht ge- 
funden zu haben. Er sagt „pater peccavi“ 
und beginnt sorglich die Brücken für den 
Rückzug, selbst wenn dieser in das ihm so 
verhaßte deutsche Reich führen sollte, wieder- 
herzustellen. 

Derselbe Phillips, der damals schrieb, 
daß er lieber sein Leben mit der bescheiden- 
sten Stellung fristen wollte, als von dem 
Golde der Vertreter „deutscher Kultur“ reich 
zu werden, hat plötzlich sein Herz für seine 
„zahlreichen deutschen Freunde“ wieder ent- 
deckt und diese Gefühle in einem Briefe an 
den Chef der bekannten Hamburger Firma 
Wertheim Export Company m. b. H. zum 
Ausdruck gebracht. 

Dieser Brief lautet: 

My dear Mr. Wertheim! 

I am sending you a copy of the current 
issue of this journal. No doubt you will 
be interested in the big action at law which 
was fought out in the Law Courts here 
last month, as referred to on pages 18—46. 
You may also feel interested in the leading 
article on page 7 and the comments under 
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„My Notebook“ on page 11, with respect 
to this particular case. 

In spite of the unfortunate War in 
which our respective countries are involved 
as opposing factors, I trust that our own 
friendship which was founded on such a 
firm basis and has matured over a number 
of years, will remain unimpaired. 

Let us hope that the outcome of the 
great struggle will ultimately be settled not 
only for the mutual benefit of the nations 
involved but the world in general. 

I only wish you to understand that I am 
absolutely sincere in my friendly regards 
towards yourself and my many valuable 
German friends. 

With xind regards, Believe 
remain, my dear Mr. Wertheim, 

Very sincerely yours, 
gez. S. Charles Phillips. 
Uebersetzung. 
Mein lieber Herr Wertheim! 

Hiermit übersende ich Ihnen die lau- 
fende Nummer meiner Zeitung. Unzweifel- 
haft wird Sie der große Prozeß interessie- 
ren, der im letzten Monat in unseren Ge- 
richtshöfen ausgefochten worden ist und 
über den auf den Seiten 16—45 berichtet 
wird. Sie werden auch an dem Leitartikel 
auf Seite 7 Interesse nehmen und an den 
Ausführungen unter „Mein Tagebuch“ auf 
Seite 11 mit Rücksicht auf diesen besonde- 
ren Fall. 

Was den unglückseligen Krieg betrifft, 
in welchem unsere beiden Länder als Geg- 
ner verwickelt sind, so hege ich das feste 
Vertrauen, daß unsere persönliche Freund- 
schaft, die auf einer so festen Grundage be- 
gründet ist und die eine Reihe von Jahren 
gewährt hat, unberührt davon bleiben 
wird. 

Wir wollen hoffen, daß der Ausgang 
des großen Krieges nicht nur zum gegen- 
seitigen Vorteil der darin verwickelten 
Nationen, sondern zum Wohle der ganzen 
Welt beendet werden wird. 

Ich wünsche nur, daß Sie begreifen, 
daß ich durchaus aufrichtig in meinen 
freundschaftlichen Beziehungen mit Ihnen 
und mit meinen zahlreichen hochgeschätz- 
ten deutschen Freunden bin. 

Mit vorzüglicher Hochachtung ver- 
bleibe ich, mein lieber Herr Wertheim, 
Ihr aufrichtig ergebener 

Man sollte eine solche Charakterlosigkeit 
für unmöglich halten, und ich habe deshalb 
den Phillipschen Brief in englischem Urtext 


me to 
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hier wiedergegeben, damit jeder die Richtig- 
keit der Uebersetzung nachprüfen kann, und 
damit mir nicht etwa absichtliche oder ver- 
sehentliche Entstellungen zum Vorwurf ge- 
macht werden. 

Herr Wertheim hat es denn auch an einer 
geeigneten Antwort für Phillips nicht fehlen 
lassen; er hat ihm geschrieben: 

Durch mein Kontor in Christiania er- 
hielt ich Ihren Brief vom 20. Januar, in 
welchem Sie Ihre „freundschaftlichen Ge- 
fühle für mich und Ihre vielen anderen ge- 
schätzten deutschen Freunde“ zum Aus- 
druck bringen. 

Obwohl Ihnen durch Ihren häufigen 
Aufenthalt in Deutschland bekannt sein 
müßte, daß aus dem. deutschen Volke her- 
vorgegangene Soldaten jeder kulturfeind- 
lichen Handlung unfähig sein würden, 
haben Sie dennoch, ähnlich einer großen 
Anzahl Ihrer journalistischen Landsleute, 
die wildesten Greueltaten deutscher Solda- 
ten in Belgien in Ihrer Zeitschrift geschil- 
dert und dabei wörtlich erwähnt, daß „Sie 
eher Ihr Leben mit der bescheidensten Stel- 
lung fristen würden, als von dem Golde 
der Vertreter „deutscher Kultur“ reich zu 
werden“. 

Da ich daher nicht annehmen kann, 
daß Sie Ihren jetzigen Brief aus geschäft- 
lichen Interessen geschrieben, so läßt der- 
selbe nur die Schlußfolgerung zu, daß Sie 
jene Schilderungen, gleich Ihren anderen 
englischen Kollegen, ohne eigene nähere 
Prüfung wiedergegeben und sich inzwi- 
schen von der Lügenhaftigkeit der belgi- 
schen Berichte überzeugt haben. 

Ich würde es jedoch im Interesse Ihres 
journalistischen Rufes für richtiger halten, 
wenn Sie den Mut finden würden, dies an- 
statt in Privatbriefen in der Oeffentlichkeit 
einzugestehen. 

Aufrichtigst 
gez. Arthur S. Wertheim. 

In diesem Briefe kommt das Gefühl zum 
Ausdruck, das wohi jeden Deutschen zurzeit 
den Engländern gegenüber beseelt. Für die 
Engländer ist der Krieg anscheinend ein Ge- 
schäft wie jedes andere. Schlägt es für sie 
fehl, — und es wird fehlschlagen! — so wird 
versucht, auf die alte Art und Weise weiter zu 
handeln, um so wenigstens den früheren Ver- 
dienst aufrecht zu erhalten. Diese Auffassung 
kommt auch in einem Briefe zur Geltung, 
den die Firma W. Joynson & Son an den 
Verein Deutscher Papierfabrikanten auf 
Grund der Niederschrift vom 8. Januar 1915 
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geschrieben hat. In dem Schreiben vom 
il. Februar d. J. wird nach längerem Brief- 
wechsel über die Berechtigung des gegen die 
Firma Joynson erhobenen Vorwurfes gesagt: 
„Es ist sonderbar, wenn ein Verein von 
der Größe und dem Rufe des V. D. P., des- 
sen Mitglieder zum Teil eine sehr große 
Ausfuhr nach England und den englischen 
Kolonien hatten, einen derartigen Stand- 
punkt einnimmt. Es wäre traurig für den 
ganzen Handelsstand, wenn nach diesem 
Kriege die Handelsbeziehungen mit dem 
gesamten Ausland nicht wieder aufgenom- 
men würden. Der englische Handelsstand 
wollte sicherlich ebensowenig diesen 
furchtbaren Krieg, wie der deutsche.“ 
Auf diesen Brief ist der Firma Wm. Joyn- 
son & Son geantwortet worden wie folgt: 
Es ist sicher traurig, wenn ein Staat wie 
England den wirtschaftlichen Wettbewerb 
Deutschlands nur dadurch zu besiegen 
hoft, daß er einen Krieg gegen uns an- 
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zettelt, wie ihn die Welt noch nicht ge- 
sehen hat, und in dem er uns in der ganzen 
Welt verleumdet, unsere Landsleute in der 
friedlichen Ausübung ihres Gewerbes hin- 
dert, unerhörte Grausamkeiten und Brüche 
des Völkerrechts begeht. Wir haben zur- 
zeit anderes zu tun, als an die Wiederauf- 
nahme unserer Handelsbeziehungen mit 
England und seinen Kolonien zu denken. 
— Gott strafe England! 


gez. Ditges.“ 


Der Brief der Firma Joynson & Son ist 
übrigens zur Kennzeichnung des deutschen 
Verfassers mit 2 „Roten Kreuzmarken“ ge- 
ziert. 

Sollten wir in solchen und ähnlichen 
Schriftstücken vielleicht schon ein Zeichen 
der Verzweiflung Englands am günstigen 
Ausgange des Krieges für seine Waffen er- 
blicken! Umso besser!! 


Ditges. 


Verbandsexamen des Vereins Deutscher Papierfabrikanten 
am Städtischen Friedrichs-Polytechnikum zu Cöthen, 


Zum Verbandsexamen des Vereins Deut- 
scher Papierfabrikanten (Winter - Semester 
1914/15) haben sich die nachstehend aufge- 
führten Herren gemeldet. Die mündliche 
Prüfung findet im Beisein des Kommissars 
der Regierung und des Kommissars des Ver- 
eins am Montag, den 8. März 1915, statt. 

l. Furiakowics, August Wilhelm, 
aus Leesdorf b. Wien, Oesterreicher, römisch- 
katholisch, 24 Jahre alt. Papiertechnisches 
Studium: 5 Semester Friedrichs-Polytechni- 
kum Cöthen. Vater: Ingenieur in Hilm-Ke- 
maten (Nied.-Oesterreich). Praxis: 2 Jahre. 

Wahlfächer: Fabrikbetrieb, Färben des 
Papiers, 


2. Sörensen, Ragnar Schive, aus 


Fredriksstad, Norweger, evangelisch, 24 
Jahre alt. Papiertechnisches Studium: 6 Se- 
mester Technische Schule Kristiania, 5 Seme- 
ster Friedrichs-Polytechnikum Cöthen. Vater: 
Ingenieur in Fredriksstad. Praxis: 21 Mo- 
nate. i 

Wahlfächer: Baukunde, 
anlagen. | 

3. Madsen, Carl, aus Kvikne, Nor- 
weger (Wiederholungsprüfung), 
evangelisch, 25 Jahre alt. Papiertechnisches 
Studium: 5 Semester Friedrichs-Polytechni- 
kum Cöthen. Vater: Pfarrer in Tjölling 
prestegjeld. Praxis: 14 Monate. 

Wahlfächer: Baukunde, 
anlagen. 


Papierfabrik- 


Papierfabrik- 


— . — — 


Verein der Zellstoff- und Papier- Chemiker. 
Niederschrift der Verhandlungen in der Hauptversammlung am 5. Dezember 1914 
in Berlin im Hause des Vereins Deutscher Ingenieure. 
Die Versuchsstation für Holz- und Zellstoffchemie in Eberswalde. 


Vortrag von Herrn Prof. Dr. Schwalbe. 
(Schluß zu Nr. 8, Seite 323.) 


? In Bild 8 zeige ich, wie die notwendige 
auge für den Betrieb dieses Kochers her- 
a. wird. In dem Raum, der sich über 
lau aschinenlaboratorium befindet, ist ein 
True aufgestellt, ein gewöhnlicher 
5 5 Boden aus einer 
Schwellige Säure durch ein ge- 

kochtes Bleirohr eingeleitet wird, während 


ein Rührwerk die Kalkmilch in Bewegung 
erhält. Wir haben Laugen sehr verschiede- 
ner Art herstellen können und sind auch 
nicht von Dämpfen der schwefligen Säure 
belästigt worden. Es ist ein gutschließender 
Deckel auf dem Apparat vorgesehen, nebst 
Entlüftungsrohr, das in einen Schornstein 
mündet. Die Lauge, die in diesem Apparat 
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Bild 8. 


bereitet wird, fließt durch ein Bleirohr in den 
darunter befindlichen Raum, so daß wir mit 
dem Transport der 400 Liter Kochflüssigkeit 
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keine weiteren Schwierigkeiten haben. Auf 
der linken Seite unten sehen Sie den trag- 
baren Motor aufgestellt, der noch für andere 
Zwecke, z. P. zum Antrieb des kleinen Hol- 
länders, bestimmt ist. 

In Bild 9 zeige ich Ihnen den zu diesen 
Kochern gehörigen Holländer. Er hat 11 kg 
Eintrag, hat Bronzearmierung und ist mit 
einer Waschtrommel ausgerüstet, damit man 
den aus dem Kocher kommenden Stoff recht 
gründlich auswaschen kann. Der Stofi muß 
nun noch eine Sortierung erfahren, damit 
man ein Bild darüber gewinnen kann, ob das 
Kochverfahren vollständigen Aufschluß ge- 
währleistet. Es ist zu diesem Zweck ein ein- 
facher „Wandel“-Sortierer aufgestellt, der 
den Stoffbrei so sortiert, daß man Splitter 
von dem Stoff abtrennen kann. Der Stoff fließt 
dann in den Siebbottich hinein, von dem er 
auf die Presse gelangt. Es wurde diese Sor- 
tierung für wichtig gehalten, weil der unsor- 
tierte Stoff bei der Bleiche unter Umständen 
jalsche Ergebnisse bezüglich des Chlorver- 
brauchs zeitigen könnte, so daß es zweck- 
mäßig war, die Splitter und das unaufge- 
schlossene Material vorher auszusondern. 
Anderseits besteht die Möglichkeit, aus den 
Verhältniszahlen der Splitter im Vergleich 
zum guten Stoff einen Anhaltspunkt zu be- 


Bild 9. 
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kom nen, was das Aufschließverfahren ge- 
leist-t hat. 

Bild 10 zeigt die weitere Verarbeitung 
dieses Stoffes. Das gesamte sortierte Mate- 
rial wird in einer recht bequemen und lei- 


stungsfähigen Presse, einem Geschenk der 
Firma Gebr. Ebart in Spechthausen, zu Preß- :, 
kuchen geformt. Wenn alle Preßkuchen her- 


gestellt sind, werden diese wieder zerbröckelt .: 
und in großen Gefäßen nochmals gründlich 
durchgemischt, worauf wir die Trockenprobe 
entnehmen und so eine recht sichere Aus. 
beutebestimmung erreichen können. 

Bild 11 zeigt Ihnen einen Kollergang, 
der dazu dienen soll, die Splitter zum Zwecke 
der Untersuchung noch weiter zu zerklei- 
nern, außerdem aber auch Bleich- und Färbe- 
versuche gestatten soll. 

Das sind die Apparate, die für Aufarbei- 
tung des Kochgutes notwendig erachtet wur- 
den. Es wurde nun für zweckmäßig gehal- 
ten, nach einer gewissen Richtung hin noch 
eine Ergänzung zu schaffen, nämlich für 
Bleichversuche. Es werden vorzugsweise 
Chlorkalklösungen zur Bleiche verwendet. 
Bei der weitgehenden Entwicklung aber, 
welche die elektrolytische Bleiche genommen 
hat, erschien es notwendig, zum Vergleich 
andere Bleicharten heranzuziehen, und so ist 
dafür Sorge getragen, daß sowohl mit Na- 
tronhypochlorit aus Kochsalzlösung gearbei- 
tet werden kann, wie auch die Möglichkeit 
besteht, nach dem modernsten Verfahren, 
dem Billiter-Verfahren, Chlor und Aetznatron 
herzustellen und es zu Bleich- 
zwecken anzuwenden. 

Bild 12 zeigt eine solche 
Bleichanlage. (Redner erklärt 
das Bild.) Die Apparate sind 
mir von der Firma Siemens 
& Halske leihweise zur Ver- 
fügung gestellt worden. Um 
mit dem städtischen Strom- 
netz die Versuche ausführen 

zu können, war es notwen- 
dig, einen Transformator auf- 
zustellen, den Sie auch im 
Bilde schen. Das Ganze ist 
eine, wie ich glaube, sehr 
wunschenswerte Ergänzung 
nn übrigen Zellstoff-Appa- 


‚Ich möchte Ihnen noch 
zeigen, wie die Dampferzeu- 
Sung für die Versuche ge- | 
schieht. Wir haben da, siehe 
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Bild 11. 


Bild 13, einen sehr kompendiösen Dampf- 
kessel, einen sogenannten explosionssicheren 
Lilienthalschen Röhrenkessel, der immer- 
hin eine Heizfläche von 6 qm besitzt und 
bei Gasheizung außerordentlich rasches 
Anheizen gestattet, was für die wissenschaft- 
lichen Versuche sehr angenehm ist. Ebenso 
ist der Apparat durch Abdrehen der Gas- 


Bild 10. 
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zufuhr wieder sehr schnell außer Betrieb ge- 
setzt. Der Kessel erzeugt bis 22 kg Dampf 
stündlich und hat 15 Atmosphären Betriebs- 
druck. Uebrigens sind auch sämtliche Ko- 
cher für diesen Betriebsdruck gebaut, um in 


möglichst weiten Grenzen Versuche machen . 


zu können. Zum Dampfkessel gehört auch 
ein Wasserreiniger. 

Bild 14 zeigt Ihnen den ganzen Situations- 
plan der Anlage. Diesen Plan verdanke ich 
meinem Assistenten, Herrn Dr. Johnsen, der 
sich nicht nur bei der Raumdisposition, son- 
dern auch überhaupt um die ganze Anlage 
sehr verdient gemacht hat. 


Ich glaube, Sie werden an den Bildern 
gesehen haben, daß es sich um eine recht gut 
ausgestattete Anlage handelt. Sie werden es 
darum begreiflich finden, wenn ich sage, daß 
man im Besitz einer solchen Apparatur mit 
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voller Arbeitsfreude an die Lösung der 
schwierigen Zellstoffprobleme herangeht und 
in der Hoffnung lebt, etwas zu ihrer endgül- 
tigen Lösung beitragen zu können. (Lebhaf- 
ter Beifall. Klatschen.) | „ 
Vorsitzender: Ihr lebhafter Beifall 
hat Herrn Professor Schwalbe schon Dank 
gesagt für seine sehr interessanten Ausfüh- 
rungen. Ich verbinde damit den Dank des 
Vorstandes an Herrn Professor Schwalbe 
nicht nur für seine lichtvollen Ausführungen, 
sondern auch für seine Bemühungen, uns 
durch bildliche Darstellung besonders ein- 
gehend mit dem Resultat seiner mühevollen 
Arbeiten zur Schaffung eines mustergültigen 
Zellstoff- Laboratoriums bekannt zu machen. 
Ich möchte jetzt vorschlagen, eine Pause 
von 10 Minuten zu machen. | 
(Fortsetzung folgt.) 


Alaunersatz. 


Von Dr. Paul Klemm, Gautzsch. 


Der Krieg hat nun auch der Beschaffung 
von Alaun Schwierigkeiten bereite, da nur 
die auf Verarbeitung von Kaolin als Rohstoff 
eingerichteten Fabriken weiter in der Herstel- 
lung von Alaun unbehindert sind. 

Die Frage des Alaunersatzes ist also für 
viele Papiermacher brennend geworden. 

Zwei Wege stehen offen: entweder noch 
vorhandene Vorräte zu strecken, also einen 
Teilersatz einzuführen oder nach einem vol- 
len Ersatz zu suchen. 

Die Streckung ist möglich durch Schwe- 
ielsäure, deren Anwendung allerdings Gren- 
zen hat und außerdem gewisse Vorsichts- 
maßregeln verlangt, wie bereits vor Jahren 
in der Besprechung „Alaunersatz durch 

Schwefelsäure“ im Jahrgang 1907 des Wo- 
chenblattes, Nr. 11, S. 782 u. f. auseinander- 
gesetzt worden ist. 

Zum vollen Ersatz ist bei den großen 
Mengen, die gebraucht werden, und den Be- 

Agungen, die den Weiterbezug sichern, zur- 
zat kaum ein anderer Weg ersichtlich, als 

‚ den Dr. Wurster vor mehr als einem 

85 t gezeigt hat: die Anwendung von 

5 für die ihm unter 127 971 ein vom 

4. 1901 ab gültiges Patent erteilt worden 
war, das noch unter den am 1. März 1908 
gültigen Patenten aufgeführt ist, im nächsten 

AR 5 micht mehr. Es war erteilt auf 

Alkalien f. von Harzleim durch Bisulfate der 

technische rdalkalien und des Zinks, die als 

8 1 Abiallprodukte billig zu haben 

m erster Linie kommt das bei der Sal- 


petersäurefabrikation als Nebenprodukt in 
großem Maßstabe abfallende Natriumbisulfat 
— Nall SO. — in Betracht. 

Für die Reaktion bei der Fällung des 
Harzleims kommt die leichte Abspaltung der 
Hälfte der Schwefelsäure in Betracht, wenn 
man der üblichen chemischen Betrachtungs- 
weise folgt: 2 NaHSO, — NazSO. + HSO. 

Dieser leicht abspaltbare Teil der Schwe- 
felsäure tritt bei der Zersetzung des harz- 
sauren Natrons im Harzleim in derselben 
Weise in Reaktion, wie der leicht abspaltbare 
Teil der Schwefelsäure im Alaun. Natrium- 
bisulfat teilt mit Alaun die Eigenschaft, daß 
es gewissermaßen ein Speicher für Schwefel- 
säure ist, von der ein Teil, obwohl ursprüng- 
lich zu einem Salz gebunden, leicht abgespal- 
ten wird. 

Für den praktischen Papiermacher ist be- 
sonders das Ersatzverhältnis und die Rein- 
heit von Bedeutung. 

Das Molekulargewicht von NaHSO, ist 
120. Da das Salz mit 1 Molekül Wasser kri- 
stallisiert, so geben 276 Teile NaHSO,-+H:O 
98 Teile H:SO, ab (neben 142 Na.SO, und 
36 H:O). 

1 Teil reaktionsfähiger Schwefelsäure ist 
also in 2,816 Teilen des Natriumbisulfats ent- 
halten. Unter Berücksichtigung des Umstan- 
des, daß man vom Alaun das dreifache des 
die äquivalente Menge Schwefelsäure ent- 
haltenden Alauns braucht, ist das Ersatzver- 
hältnis: 1 Teil Natriumbisulfat ersetzt 2,414 
Teile Alaun. 
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Das reine kristallisierte Produkt des Han- 
dels kommt diesem Werte nahe. Das sehr 
billige, nicht ganz reine Rohprodukt bleibt 
begreiflicherweise hinter ihm zurück; bei 
Untersuchungen kommt man auf Werte, die 
einem Ersatzverhältnis von 2,23 bis 2,28 Tei- 
len Alaun durch 1 Teil Natriumbisulfat ent- 
sprechen. Durch Titration mit Normal- 
natronlauge kann man das Ersatzverhältnis 
leicht bestimmen. 
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Das Rohprodukt ist für die Feinpapier- 
fabrikation zu eisenhaltig, für Zeitungsdruck- 
und Packpapiere wird der Verwendbarkeit 
nichts im Wege stehen. Vorsicht beim Ar- 
beiten und Vermeidung von großen Ueber- 


. schüssen ist allerdings, besonders bei farbi- 


gen Papieren, geboten. Im aligemeinen sind 
hinsichtlich der Vorsichtsmaßregeln dieselben 
Gesichtspunkte zu beachten, wie sie für die 
Verwendung von freier Schwefelsäure geiten. 


Neuer Stoffeinlauf für Papiermaschinen ohne Siebleder 
und ohne Schaumlatten. 


Solange in Deutschland Langsiebpapier- 
maschinen benützt werden, ist es allgemein 
üblich, den Papierstof von dem Einlauf- 
kasten über ein sogenanntes Siebleder (Auf- 
laufleder) auf das Sieb zu leiten und durch 
mehrere hinter der Brustwalze angeordnete 
Schützen oder Schaumlatten zu stauen. Die 
Schaumlatten haben den Zweck, den Schaum 
zurückzuhalten und den Papierstoff in gleich- 
mäßiger Schicht über die ganze Breite des 
Siebes zu verteilen. 

Das Siebleder ist an einer Seite an dem 
flachen oder muldenförmigen Einlaufkasten 
befestigt und liegt andererseits auf dem Siebe 
über der Brustwalze auf und wird deshalb 
dauernd durch den Druck des darüber an- 
gestauten Stoffwassers auf das Sieb gepreßt. 
Da sich aber das Sieb mit großer Ge- 
schwindigkeit darunter fortbewegt, werden 
Sieb und Siebleder durch die Reibung ab- 
genützt. Außerdem sind seitlich am Deckel- 
wagen noch Abdichtungen aus Filz oder 
Gummituch nötig, welche bei nicht ganz vor- 
sichtiger Einstellung ebenfalls das Sieb ab- 
nützen und bei jedesmaligem Siebwechsel 
neu eingestellt werden müssen. 

Bei dieser oben beschriebenen Bauart des 
Stoffeinlaufes konnte wegen der verhältnis- 
mäßig geringen Stauhöhe die Geschwindig- 
keit, mit der das Stoffwasser hinter der letz- 
ten Schaumlatte auf das Sieb strömt, auf 
höchstens 100 bis 120 Meter pro Minute ge- 
bracht werden, sodaß bei Maschinen, die 
wesentlich schneller laufen, die Siebgeschwin- 
digkeit größer war als die Geschwindigkeit 
des Stoffwassers, und dadurch wurde die 
Bildung des Papierblattes mangelhaft. Um 
diesen Mangel zu beseitigen, mußte man das 
Sieb dann nach dem Patente Eibel-Martin 
mit großem Gefälle nach der Gautschpresse 
zu laufen lassen, und da das Sieb für jede 
Geschwindigkeit ein ganz bestimmtes Gefälle 
haben mußte, war es nötig, die Siebpartie 


während des Ganges heb- und senkbar ein- 
zurichten. 

Die Firma J. M. Voith in Heidenheim hat 
nun einen neuen, in nebenstehender Abbil- 
dung dargestellten Einlaufkasten für die Sieb- 
partie geschaffen, der durch verschiedene Pa- 
tente und Gebrauchsmuster in Deutschland 
und dem Auslande geschützt ist. 

Mit dieser Neuerung kam zum ersten 
Male eine Papiermaschine in Betrieb, bei der 
die Schaumlatten, das Siebleder und die seit- 
lichen Abdichtungen vollständig fehlen, und 
mit der man mit höchster Geschwindigkeit 
arbeiten kann, ohne dem Siebe hohes Gefälle 
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Stoffelnlauf Patent Voith. 
geben zu müssen. Die Abbildung zeigt den 
neuen Stoffeinlauf, der sich in der Praxis in 
mehreren Ausführungen bereits bestens be- 
währt hat. 

Der Papierstoff strömt dabei aus der 
Schütze des ganz unabhängig vom Sieb an- 
geordneten Einlaufkastens in freiem Strahl 
durch die Luft auf das Sieb, und auf letzte- 
rem laufen nur rechts und links die bekann- 
ten Deckelriemen. Die Stauhöhe H im Ein- 
laufkasten kann auf einfachste Weise geregelt 
und die Austrittsgeschwindigkeit des Stoff- 
wassers dadurch ganz genau der Geschwin- 
digkeit des Siebes angepaßt werden. Auf 
diese einfache Weise wird die Einrichtung 
zur Verstellung des Siebneigungswinkels 
während des Ganges der Maschine gespart. 
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Ein weiterer Vorteii des neuen Einlauis 
besteht aber außerdem noch darin, daß die 
Dicke des aus der Schütze des Kastens lau- 
fenden Stoffwasserstrahles durch 10 bis 20 
über die ganze Breite der Bahn verteilte Spin- 
deln B beliebig und genau eingestellt werden 
kann, sodaß der Papiermaschinenführer in 
der Lage ist, die Schwere der Papierbahn 
über die ganze Breite wesentlich gleichmäßi- 
ger herzustellen, als dies mit Schaumlatten 
und den daran befestigten Papierstreifen und 
dergleichen möglich war. 

Auch der kleine Siebtisch, welcher bei 
den meisten Maschinen unter dem Siebe zwi- 
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schen Brustwalze und erster Registerwalze 
angeordnet ist, kommt in Wegfall, wodurch 
ein weiteres Stück fehlt, das bisher zur Ab- 
nützung des Siebes mit beigetragen hat. 
Durch Wegfall der Schaumlatten können sich 
auch keine Batzen und Schaumflecken mehr 
auf dem Siebe bilden, wodurch die Mengen- 
leistung der Maschine und Güte des Papieres 
günstig beeinflußt werden. 

Die Einrichtung läßt sich in jede Papier- 
maschine leicht einbauen, und wir sind zu 
jeder weiteren Auskunft gerne bereit. 


J. M. Voith. 


— — Se 


Platzen des Druckpapiers in den Rollen. 


Einer unserer Abnehmer behauptet, daß 
Rotationsdruckpapier häufig nachträglich in 
den Rollen platze, sei es durch zu starke 
Trocknung des Papieres, ungleichmäßige 
Papierstärke und sonstige Ursachen mehr. 
— Wir haben in unserer jahrelangen Praxis 
noch keinen derartigen Fall kennen gelernt, 
können uns das auch nicht glaubhaft machen. 
— Es wird dies bei Reklamationen wohl eine 
billige Ausrede sein und kann doch auch 
nachträglich schwer bewiesen werden. — 


Vorkommen kann ein nachträgliches Platzen 
nur dann, wenn das Papier einen feuchten 


' Streifen hat, der aufquillt; an dieser Stelle 


kann das Papier dann platzen, jedoch aber 
auch nicht durch die ganze Rolle hindurch, 
sondern höchstens 2—3 cm vom Umfange 
hinein. Ist diese Stelle zu naß, so wird sie 
ja schon durch die Beschwerungswalze auf 
dem Bischof aufgedrückt. —“ 

Wir bitten über obige Behauptung u 
klarstellende Aussprache. S. 


Kommerzienrat Moritz Behrend. 
Sein Leben und sein Wirken. 


Moritz Behrend wurde am 18. November 


1836 zu Köslin (Pommern) geboren. Sein 
Vater betrieb dort eine Papierfabrik mit einer 
Maschine. Nach Absolvierung einer Ober- 
realschule in Berlin erlernte B. in den Bautze- 
ner Fabriken die Papiermacherei praktisch 
und führte auch eine Papiermaschine. Als 
Cehilfe in der väterlichen Fabrik tätig, be- 
nief ihn Graf Otto v. Bismarck nach Varzin, 
wo nach seinen Projekten und Plänen 1867 
die Holzschleiferei und Pappenfabrik „Fuchs- 
mühle“ (200 PS Wasserkraft der Wipper) er- 
baut wurde. Nach dem Pachtvertrage von 
1857 stellte der Graf Land, Wasserkraft und 
bauten, Behrend die Fabrik- Einrichtungen. 


Wenige ‚Jahre später baute B. auch die Pa- 
on „Hlammermühle“ unterhalb 
(50 PS) und „Kampmühle“ oberhalb 
(450 PS) der Fuchsmühle. 


B. genoß als Gast des gräflichen Hauses 
a rag eines öfteren persönlichen Ver- 
Se dem Grafen, späteren Kanzler und 

f ismarck. Dieser lud ihn öfter in 

m zur Tafel und stellte ihn dann als 
mein Freund Behrend“ vor. 


B. hat sich um die Förderung der deut- 
schen Papierindustrie hohe Verdienste er- 
worben. 1872 kam in der väterlichen Fabrik 
zu Köslin unter Mitwirkung des Ingenieurs 
Moritz Behrend eine der ersten deutschen 
Natronzellulosefabriken in Betrieb. Seit 1879 
hat er ferner als Erster in Deutschland 
Schleifstoff aus gedämpftem Holz und die 
so beliebt gewordenen Lederpapiere und 
-Pappen daraus in den Varziner Fabriken 
hergestellt und eingeführt. Durch Vorstellun- 
gen beim preußischen Handelsminister Für- 
sten Bismarck ermöglichte Behrend 1883 den 
Bemühungen seines. Freundes, Geheimrats 
C. Hofmann in Berlin, den Erfolg der amt- 
lichen Papierprüfung in Preußen und der 
Einführung der Papiernormalien für die 
preußischen Behörden. Einer größeren und 
schnelleren Ausbreitung des Sulfitzellstoff- 
Herstellungsverfahrens aus Holz verhalf Beh- 
rend durch seine Nichtigkeitsklage gegen das 
Mitscherlichsche Reichspatent 4179, dessen 
Anspruch 1 das Reichsgericht in Leipzig am 
28. Oktober 1884 eine solche Fassung gab, 
daß er den Ansprüchen des Sulfitstofferfin- 
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ders B. C. Tilghman von 1866 und 1867 ge- 
recht wurde. Seiner Schöpfung, der Var- 
ziner Papierfabrik-A.-G., verhalf er 1893 zu 
einem neuen 50jährigen Vertrag mit dem 
Fürsten Bismarck. Die Gesellschaft erzeugt 
aus eigenem Holzschliff und Zellstoff mit 
1400 Arbeitern und Beamten für 71, Millio- 
nen Mark Papier. Behrend baute Ende der 
1890er Jahre mit 3 Söhnen bei Erie im Staate 
Pennsylvanien (Amerika) eine der schönsten 
und bestgeleiteten Papierfabriken, die täglich 
100 t Sulfitstoff und ebensoviel Papier im 
Wert von 10 Millionen Mark jährlich erzeugt. 
Sämtliche 1500000 Dollar Aktien dieser 
Hammermill Paper Co. in Erie sind Eigen- 
tum der Varziner Papierfabrik. Behrend war 
auch viele Jahre Vorsitzender des Aufsichts- 
rates der Kostheimer Papierfabrik, in wel- 
cher sein Schwiegersohn Philipp Disch Di- 
rektor war. Ein anderer Schwiegersohn ist 
der Generaldirektor und Vorsitzende des Ver- 
eins Deutscher Zellstoff- Fabrikanten, Dr. Leo 
Gottstein. Behrend feierte 1911 die Goldene 
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Hochzeit. Er war eifriges Mitglied der Ver- 
eine deutscher Ingenieure, deutscher Papier- 
und deutscher Zellstofi-Fabrikanten, sowie 
Mitglied und Mitgründer des Vereins der 
Zellstoff- und Papier-Chemiker. Liebenswür- 
digkeit, Tüchtigkeit und strenge Rechtlichkeit 
verschafften ihm hohe Verehrung und Ach- 
tung in seiner Familie und bei seinen Freun- 
den. Am 12. Januar 1915 beschloß der Tod 
das für das Aufblühen und Erstarken der 
deutschen Industrie unermüdliche Wirken 
Behrends im vollendeten 78. Lebensjahre. Er 
hinterläßt seine Witwe, 3 Söhne in Amerika, 
4 verheiratete Töchter, 8 Enkel und 3 Ur- 
enkel. Am 15. Januar fand in seinem Wohn- 
hause zu Charlottenburg, Hardenbergstr. 13, 
eine Trauerfeier statt, bei welcher Gelegen- 
heit die Gräfin Bismarck-Varzin, die Var- 
ziner Papierfabrik, die Deutsche Bank u. a. 
Kränze auf den Sarg des Verewigten nieder- 
legen ließen. Der Feier schloß sich die Ueber- 
führung der Leiche nach Leipzig zur Ein- 
äscherung an. Ä K. 


Von unserem Büchertisch. 


Papier-Industrie-Kalender 1915. Taschenbuch des 
Vereins Deutscher Papierfabrikanten. Verfaßt 
von Dr. Paul Klemm. 19. Jahrgang. Verlag 
von Eisenschmidt & Schulze G. m. b. H. in 
Leipzig. Preis einschließlich Inlandporto 
1 2.70 in Leinen. & 4.20 in Leder gebunden. 


Dem Titelblatt dieses Jahrganges ist das Bild 
des Herrn Professor Ernst Kirchner vorgeheftet. 


Der textliche Inhalt dieses für die Papier-. Pap- 
pen- und Päapierstoff-Fabrikanten sowie für die mit 
diesen arbeitenden Geschäftskreise wertvollen, be- 
liebt. ja unentbehrlich gewordenen Taschenbuches 
füllt etwa 275 Druckseiten. dazu kommen 65 Druck— 
seiten mit einem reichhaltigen, vielen willkommenen 
Bezugsquellen- Nachweis. 10 Kartonblätter zwischen 
den einzelnen Abschnitten sowie 14 Vorzugsseiten, 
vorne und hinten angeheftet, enthalten den Anzeigen- 
teil. l 

In einem Rückblick in das Jahr 1914 gibt 
der Geschäftsführer des oben genannten Vercins, 
Herr Generalsekretär R. Ditges, ein anschauliches 
Bild der Kriegsnot unserer Industrie und der kraft- 
vollen Abwehr derselben. Es folgen dann das Kalen- 
darium, eine Kriegschronik bis zum 31. Dezember 
1914, ein Notizkalender, nach Tagen und Wochen 
geordnet. Blätter für besondere Merktage, für Ein- 
nahme und Ausgabe sowie für Adressen. Einer Lohn- 
berechnungs-Tabelle folgen Blätter für Personal- 
Verzeichnisse und Akkordlöhne, endlich Leerblätter. 
auch solche zum Abreißen. 

Der technische Inhalt bringt unter Material- 
prüfung zunächst einen wertvollen Ueberblick 
über methodisch Neues, ferner wichtiges Wissens- 


wertes über A. Fabrikationswasser, B. Prüfung der 
Faserstofie, C. Alkalien. Säuren, Salze, Bleich-, 
Leim-, Füllstoffe und Ultramarin; Fabrikation: 
A. Kraftgewinnung, B. Kraftübertragung, C. Faser- 
stoffe, D. Bleiche, E. Leimung, F. Füllung und G. 
Färbung; Papierprüfung: A. Normalien. 
B. Prüfungsmethoden. Der Abschnitt „Hande!“ 
spricht unter „Neues“ über die Folgen des Krieges, 
nämlich die Aufhebung der Handelsverträge, die 
Ausfuhr- und Durchfuhrverbote, die Bildung des 
Kriexsausschusses für das deutsche Papierfach und 
die erfreuliche Förderung der deutschen Waren- 
bezeichnung. Es folgen dann A. Verkaufsbedingun- 
gen, B. Formate, C. Berechnungen. Für den Ver- 
kehr ist unter „Neues“ die neue Postscheck-Ver- 
kehrsregelung besprochen und das betreffende Ge- 
setz vom 1. Juli 1914 abgedruckt, ferner sind wieder 
die Post-, Telegraphen- und Frachtgebühren auf- 
Lenommen. Die folgenden Tabellen geben über 
die chemischen Elemente, Thermometer- und Aräo- 
nietergrade, Dampfspannungen, Masse, Logarithmen. 
Tarife für Wechselstenmpel sowie Gerichts- und An- 
waltskosten Aufschluß. 

Unter Vereinswesen erscheint diesmal nur 
der Verein Deutscher Papierfabrikanten. Es wird 
Auskunft gegeben über die Geschäftsstelle, den Ge- 
schäftsführer, die Vorstands-, persönlichen und 355 
Vereins-Mitglieder. auch finden die Satzungen des 
Vereines erneut Abdruck. Der Text schließt mit 
einer Besprechung und bildlichen Darstellung eines 
Wurfschaufel-Planrostbeschickungs-Apparates „Bal— 
list“ der Firma Topf & Söhne in Erfurt. 

Der Krieg machte diesmal die Beschränkung 
des Kalenders auf einen Teil notwendig. 


—— ß. —— —H— 
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Totenschau 1914. 


Inland. 

Joseph Anton Müller, früherer Teilhaber 
der Papierfabrik Müller & Schimpf in Gengen- 
bach, Baden, f 3. Januar. 

Ferdinand Oechelhaeuser, gewesener 
langjähriger Direktor der Papierfabrik Hegge 
bei Kempten im Allgäu, t 9. Januar. 

Norbert Klagges, Inhaber der Firma Norbert 
Klagges. Kabel, Westf., f 15. Januar. 

Franz Louis Wolff, Gründer und früherer 
Senior der Sächsischen Filztuchfabrik F. L. Wolff 
& Söhne, Rodewisch i. V., f 15. Januar. 

Heinrich Kiel, Inhaber der Firma H. Kiel. 
Oker am Harz, t 16. Januar. 

Sally Reiß, Mitinhaber der Firma Gebr. Bauer, 
Papierwarenfabrik, Mannheim, f 9. Februar. 
Oskar Gerstäcker, Inhaber der Pappenfabrik 
Ewald Berthold Nachf., Göritzhain i. Sa.. 

t 11. Februar. 


Gotthard Enge, Mitinhaber der Firma J. G. 


Enge, Papier- und Holzstofi-Fabriken, Peters- 
dorf i. Rsgb., f 19. Februar. 
Heinrich Laakmann, Inhaber der Firma 


H. Laakmann, Pappenfabrik, 
Rheinland, t 19. Februar. 
Lambert Frantzen, Seniorchef der Firma 
Gebr. Frantzen, G. m. b. H., Maschinenpapier- 
und Pappen-Fabriken, Inden, Rheinld., 26. Fe- 

bruar. 

Julius Otto Schmidt, Gründer der Gesell- 
schaften: Sächsische Steinindustrie H. Schmidt, 
G. m. b. H., Pirna a. E., und Gesellschaft für 
Otto Schmidt’s Patent-Herkulessteine, Dresden, 
t 3. März. 

Dr.phil. Eduard Pirath, Teilhaber der Firma 
Gebr. Dr. Dr. Pirath, Papierfabrik, Oberursel 
am Taunus, t 24. März. 

Ernst Louis Gessner, Gründer der Firma 
L. Gessner-Siegelhof und Dittrich & Gessner, 
Breitenhof im Erzgeb., t 27. März in Raschau. 

Kommerzienrat Carl Hemmer in Laden- 
burg, Gründer der Maschinenfabrik Gebr. Hem- 
mer A.-G., Neidenfels, und späterer Besitzer der 
Firma Gebr. Hemmer, Ladenburg, t 18. April. 

Friedrich Bernhard Weißbach, Holz- 
schleifereibesitzer, Königswalde b. Annaberg 
i. Sa., t im Mai. 

Louis Halsen, Gesellschafter und Vorstands- 
mitglied der Firma H. Peters, G. m. b. H., Har- 

~ burg a. Elbe, t 19. Mai. i 

Fabrikdirektor Ernst Schlageter. 
Aufsichtsrat und Vorstand der Holzzellstoff- und 


Papierfabriken A.-G., Neustadt im Schwarzwald, 
ti. juli. 
Geheime r 


Langenberg im 


Oberregierungsrat Pro- 
essor Dr.-Ing. Adolf Martens, Di- 


rektor des Königl. Materialprüfungsamtes, Ber- 
lin-Lichterfelde, t 24. Juli. 


C 
3 „ sen. langjähriger kaufmänni- 
18 Direktor der Neußer Papier- und Perga- 
ntpapierfabrik Aktien-Gesellschaft, Neuß am 
ein. t im August. 


Fritz 


Hermann Beinhauer, Teilhaber der Firma 
Weckmüller & Beinhauer, Filztuchfabrik, Röls- 
dorf b. Düren, Rhld., T 16. August. 

Christoph von Andreae, Teilhaber der 
Firma J. W. Zanders, Papierfabrik, Bergisch- 
Gladbach, gefallen. 

Medicus, Sohn des Holzstoffabrik- 
besitzers Carl Medicus. Deutenhofen bei Dachau, 
Bayern, gefallen. 

Erhard Grözinger, Papiertechniker, Sohn 
des Herrn E. Grözinger, Papierfabrik, Ehren- 
stein-Ulm, gefallen. 

AlbertPoensgen, Teilhaber der Firma Poens- 
gen & Co., Papierfabrik Kieppemühle, Bergisch- 
Gladbach, gefallen. | 

Hugo Brüggemann, Direktor der Papier-, 
fabrik Aug. Bagel, Eggerscheidt bei Ratingen, 
t 31. August. 

Friedr. Leop. Marschhausen, 
der Firma Gebr. Marschhausen, 
Wernigerode, gefallen. 


Teilhaber 
Papierfabrik, 


Wilhelm Mosel, Chemiker in dem Werke 
Odermünde der Feldmühle, Papier- und Zell- 
stoffwerke A.-G., gefallen. 

Dipl.- lag. Ernst Kaestner, Papiertech- 


niker, Schn des Herrn Kaestner, Inhaber der 
Firma Meiche & Kaestner, Papierfabrik in 
Schwarzenberg i. Erzgeb., geiallen. 

Diplom - Ingenieur Bruno Schmidt, 
Betriebsingenieur der Papierfabrik zu Haynau, 
G. m. b. H., Haynau, gefallen. 

Aurel Stadler, früherer langjähriger Direktor 
der Freiberger Papierfabrik zu Weißenborn und 
nachher Aufsichtsrat der Gesellschaft, t 30. Sep- 
tember in Freiberg. , 

Heinrich Schmid, Direktor, langjähriger Vor- 
stand und Geschäftsleiter der Aktien-Gesellschaft 
Papyrolinwerk und Couvertfabrik, Konstanz. 
t im Oktober. 

Fritz Arnoldi, Teilhaber der Firma Ferdinand 
Jagenberg, Remscheid-Vieringhausen, gefallen. 
Fritz Dietrich, Sohn des verstorbenen Papier- 

fabrikanten Rob. Dietrich, Merseburg, gefallen. 

Alfred Friedrich‘, Betriebsleiter der Papier- 
fabrik von G. F. Friedrich, Großkarlbach, bayr. 
Pfalz, gefallen. 

Otto Schaefer, Diplom-Ingenieur bei der Firma 
H. Füllner, Warmbrunn, gefallen. 

Gottwald Steglich, Sohn des Herrn Inge- 
nieurs Ed. Steglich, Dresden, gefallen. 

Friedrich Wilhelm Kiel, Gesellschafter und 
Mitarbeiter der Druckpapierfabrik Oker G. m. 
b. H. in Oker a. Harz, t 11. Oktober infolge 
Verwundung. 

Dr. Wilhelm Helwig. kaufm. Direktor der 
Zellstofffabrik Waldhof in Pernau. Rußland, ge— 
fallen. 

Heinrich Metzger, Sohn des Herrn P. Metz- 
ger, Papierfabrik, Bruchsal, Baden, gefallen. 
Jacob Pfleghar, Dipl.-Ing., 
Mochenwangen, gefallen. 


Papiertechniker, 
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Ernst Rumpelt, Vorsitzender des Aufsichts- 
rates der „Elsenthal“, Holzstoff- und Papier- 
fabrik A.-G., Grafenau in Bayern. f 25. Oktober 
in Hirschberg, Schlesien. 

Paul Pniower, Teilhaber der von ihm gegrün- 
deten gleichnamigen Pappengroßhandlung in Ber- 
lin, t 28. Oktober. 

Hermann Seydel, Inhaber der Firma C. F. 
Seydel, Tennstedt bei Gotha. T 3. November. 

Karl Oskar Einhorn, Mitinhaber der Chem- 
nitzer Graupappenfabrik Gebr. Einhorn, Einsiedel 
bei Chemnitz, t im November. 

Franz Caro, Papier- und Pappen-Großhandlung, 
Berlin, t im November. 

Alfred Paul, technischer Direktor der Papier- 
fabrik von F. E. Weidenmüller, Dreiwerden, 
Zschopautal, gefallen. 

Babtist Doetsch, früherer Besitzer der Pa- 
pierfabrik E b n et bei Freiburg i. Br., t 15. Nov. 

Justus Hahne, Leutnant der Res., Prokurist 
der Papierfabrik Hahnemühle G. m. b. H., Hahne- 
mühle bei Dassel (Hannover) gefallen. 

Fritz Enax, Sohn des Herrn Moritz Enax, Pa- 
piergroßhandlung, Berlin, gefallen. 

Martin Bacharach, Teilhaber und Leiter der 
Maschinenpapierfabrik Thalham Max Bacharach, 
in Thalham, Bayern, gefallen. 

Franz Pape, früherer langjähriger Mitarbeiter 
des Verbandes Deutscher Druckpapier-Fabriken, 
G. m. b. H., Berlin, gefallen. 

Erwin Schliephake, Papiertechniker, Sohn 
des Herrn O. Schliephake, Stuttgart, gefallen. 

R. Helmut Frey, Betriebsassistent der Papier- 
fabrik F. Schoeller Söhne & Cie., Offingen a. D., 
gefallen. 

Otto Unger, Besitzer der Holzstoffabrik, Jonas- 
mühle, Post Weesenstein, t imn Dezember. 
Direktor Ernst Richard Döring, lang- 
jähriger Mitarbeiter der Sächsischen Steinindu- 
strie H. Schmidt, G. m. b. H., Pirna, t 5. Dezbr. 

Ernst Halbrock, Mitinhaber der Firma G. F. 
Halbrock, Papierfabrik, Hillegossen bei Biele- 
feld, gefallen. 

Wolff Hendel, Inhaber der Firma L. Hendel, 
Rohmatcrialien-Großgeschäit zur Papier- und 
Kunstwoll-Fabrikation, Eberswalde bei Berlin, 
t im Dezember. 

Camillo Drache, Gründer der Holzstoff-Zei- 
tung, Dresden, t 26. Dezember. 

Geheimer Kommerzienrat Paul Stein- 
bock, Mitinhaber und Gründer der Firma Paul 
Steinbock, Frankfurt a. Oder, T 29. Dezember. 

Jacob Feirabend, Gründer der Firma J. Feir- 
abend, Papierfabrik, Niedernhausen i. Taunus, 
T 29. Dezember. 

Ausland. 

Carl Smrczka, Ingenieur, Gründer der Holz- 
pappenfabrik Schütt bei Waidhofen an der Ybbs, 
t 13. Januar. 

Wilhelm Heidmann, Verwaltungsrat und 
Generaldirektor der Theresienthaler Papierfabrik 
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von Ellissen, Roeder & Co., Aktien-Gesellschaft, 
Wien, T 14. Januar. 

Nikolai Alexandrowitsch Restzow, 
Gründer des russischen Papierfachblattes 
„Pistschebumasknoje“ in St. Petersburg, t 29. Ja- 
nuar. 

H. Everling, Gründer und Leiter des Fach- 
blattes „Le Papier“, Paris, t 1. Februar. 

Arthur Leonhard Gröndal, Inhaber der 
Firma A. L. Gröndal, Paris, t 6. Februar. 

Franz Salzer sen. ehem. Mitchei der Firma 
Mathäus Salzer's Söhne, Wien und Stattersdorf. 
t 14. Februar. 

Paul Stepnitz, Disponent der Niederlage von 
Leykam-Josefsthal Aktiengesellschaft für Papier- 
und Druckindustrie, Wien, T 20. März. 

Kais. Rat Raimund Kubik, Inhaber der 
Firma R. Kubik, Maschinenpapierfabrik Kaiser- 
mühle, Bubenc bei Prag, t 25. März. 

Kommerzialrat Franz Schöffel, ehe- 
maliger Direktor der Leykam-Josefsthal Aktien- 
gesellschaft für Papier- und Druckindustrie, 
Wien, t 10. April. 

Kommerzienrat Philipp Nebrich, In- 
haber der Firma Ph. Nebrich, Prag-Smichow, 
t 23. April. 

Axel Lyche, Großhändler in Drammen, Mit- 
glied der Direktion von A.-S. Krogstad Zellu- 
losefabrik, Lim., und Aktieselskabet Drammen- 
selvens Papirfabrikker, t 6. Mai. 

Ingenieur Ludwig Franz, Inhaber der Ver- 
einigten Triebener Pappenfabriken und Säge- 
werk, G. m. b. H., Trieben, Steiermark, t 7. Mai. 

Adolf Breitschopf, Prokurist und Oberbuch- 
halter der Neusiedier Aktiengesellschaft für Pa- 
pierfabrikation, Wien, t 11. Mai. 

Hermann Frasch, Präsident der Union Sul- 
phur Company, t im Mai in Paris. 

Alfred Richard Fuxa, Verwaltungsbeamter 
der Böhm.-Kamnitzer Papierfabriken, Böhm.- 
Kamnitz, t 29. Mai. 

Andreas Ködönigbauer, Betriebsleiter der 
Fiumaner Papierfabrik, Fiume, t 20. Juni. 

August Brune, Dipl.-Ing., Inhaber der Firma 
Brune & Kisker, Nestersitz, t 23. Juni. 

Julius von Kniep, Präsident des Verwaltungs- 
rats der „Elbemühl‘“ Papierfabriks- und Verlags- 
gesellschaft, Wien, f 30. Juni. 

Kommerzienrat Alfred Schrantz, Vor- 
sitzender der Aktiengeselllschaft Hutter 
& Schrantz, Wien, T im August. 

Othmar Strobach, Technischer Direktor der 
Papierfabrik Wattens, Tirol, Zweigfabrik der 
K. k. priv. Papier-Industrie-Aktiengesellschaft 
Olleschau in Nieder-Eisenberg, T 14. August. 

Heinrich Weidmann, Gründer und Chef der 
Firma H. Weidmann, Papier-, Pappen- und Preg- 
spanfabrik in Rapperswil, Schweiz, t im Oktbr. 

Hermann Steinlin, früherer Direktor ver- 


schiedener Papierfabriken. t 26. November in 
Wil, Schweiz. 


— .. — — ä 


Nr. 9 1915 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


379 


Geschäftsberichte. 


Die Feldmühle Papier- und Zellstoffwerke A.-G. 
in Berlin schlägt 6 (i. V. 12) pCt, Dividende vor. 
Die Abschreibungen (i. V. «4 1 069 089) und Reserven 
(4 80 000) sind etwa gleich geblieben. (Fftr. Ztg.) 


Bei der Preßspanfabrik Untersachsenfeld A.-G. 
in Untersachsenfeld bei Schwarzenberg (Sachsen) ist 
nach dem Berliner Lokal-Anz. seit Januar eine 
wesentliche Besserung der anfangs recht flauen Be- 
schäftigung eingetreten. Man hoffe auf ein den Ver- 
nältnissen entsprechendes, befriedigendes Ergebnis 
(für 1913/14 6 pCt. Dividende). 


Die Holzstofi- und Papierfabrik in Schlema soll 
die Verteilung von nur 6 pCt. (i. V. 15 pCt.) Divi- 
dende in Aussicht genommen haben. 

Die Aktiengesellschaft Chromo in Altenburg hat 
indem am 30. September 1914 abgeschlossenen Ge- 


schäftsjahr einen Gewinn von & 21 625.17 erzielt, 
der wie folgt verteilt wird: dem gesetzlichen Re- 
servefonds & 1081.27, dem Vorstand eine Tantieme 
von «A 1054.40, den Beamten und Arbeitern als 
Gratifikation A 2100.—, dem Delkrederekonto 
<Á 10 000.—, als Vortrag auf neue Rechnung Mark 
7389.50. 

Holzstoff- und Papierfabrik Zwingen A.-G. in 
Zwingen. Diese Gesellschaft hat ihre Statuten revi- 
diert. Das Aktienkapital beträgt nunmehr 400 000 Fr. 
(800 Inhaber-Aktien von je 500 Fr.). Der Verwal- 
tungsrat wird von 4 auf 9 Mitglieder erweitert. 
Zeichnungsberechtigte Mitglieder des Verwaltungs- 
rates sind: Dr. Albert Joos, Rechtsanwalt in 
Basel; Justin Citherlet, Notar in Delsberg: 
Maurice Goetschel, Fürsprech in Delsberg, 
und Camille Bauer in Basel. 


— . - 


Geschäfts nachrichten. 


Den Heldentod für das Vaterland starben: 

Herr Walter Salzmann, Leutnant d. R., Inhaber 
des Eisernen Kreuzes, Betriebsleiter der Varziner 
Papierfabrik A.-G. in Raths-Damnitz, Pommern. 

Herr Otto Falkensammer, k. k. Leutnant d. R. 
der Landw. Feldartillerie, Sohn des Fabrikbesitzers 
L. Falkensammer sen. in Wels, bei Kriegsausbruch 
Beamter der Papierfabrik Elsenthal bei Grafenau 
(Oberbayern). Er erhielt um Weihnachten als Fähn- 
rich die silberne Tapferkeitsmedaille I. Klasse, war 
kurz vor seinem Tode zum Leutnant befördert und 
noch für eine höhere Auszeichnung vorgeschlagen 
worden. 

Herr Ferdinand Steinhart, Maschinentechniker, 
langjähriger Mitarbeiter seines Vaters, des Herrn 
Hermann Steinhart, Inhaber der Metalltuchfabrik 
H. Güntter in Biberach a. d. RiB. 

Mit dem Eisernen Kreuz wurde ausgezeichnet: 

Herr C. M. Richter. Vizewachtmeister der Ar- 
tillerie, Zivilingenieur, langjähriger Vertreter der 
Firma J. M. Voith, Heidenheim, in Hirschberg 
(Schlesien). Derselbe wurde zu Kaisers Geburtstag 
zum Leutnant befördert. 

Beförderung. Herr Georg Curdes, Offi- 
tierstellvertreter, Inhaber des Eisernen Kreuzes, 
Inzenieur, ältester Sohn des Herrn Direktor Curdes 
m Comnersdori, wurde zum Leutnant d. R. befördert. 

Ausfuhrverbot für Lumpenhalbstofi. 

Nachdem der Bundesrat, wie wir in Nr. 7, S. 288. 
mitgeteilt haben, die Ausfuhrverbote auf Hanf, 
Flachs, Jute, Ramie, Manilahanf und ähnliche Spinn- 
stofe ausgedehnt hat, ist nunmehr auch die Aus- 
und Durchfuhr von Halbzeug (Halbstoff zur Papier- 
und Pappenbereitung) aus Abfällen von Gespinst- 
waren oder dergleichen der Nr. 649 des Zolltarifs 
verboten worden. 

Herabsetzung der Einfuhrzölle auf Druckpapler 
und Tellulose in Frankreich. Das Journal Officiel vom 
17. Februar veröffentlicht eine Verordnung. laut 
welcher die Einfuhrzölle auf Druckpapier und Zellu- 
lose herabgesetzt werden, zu welchem Satze, ist 
nicht angegeben, 


Brandunglücke. Die Pappeniabrik der 
Firma Oskar Böttcher in Oberröslau i. Fichtelgbg. ist 
in der Nacht des 18. Februar ein Raub der Flammen 
geworden. Das Feuer brach aus bisher unbekannter 
Ursache morgens gegen 2 Uhr aus und griff mit so 
rasender Schnelligkeit um sich, daß innerhalb drei 
viertel Stunden das ganze große, erst seit kurzem 
vollständig neu ausgebaute und mit allen technischen 
Neuerungen versehene Etablissement in Flammen 
stand. Bei der gewaltigen Ausdehnung des Brandes 
konnte an irgendwelche Rettung nicht entfernt de- 
dacht werden, und so fiel die ganze Fabrik, die ge- 
rade in letzter Zeit sehr gut beschäftigt war, mit 
allem, was sie beherbergte, dem verheerenden Ele- 
ment zum Opfer. Der Schaden ist sehr groß, aber 
durch Versicherung gedeckt. 


Am 14. Februar brach in der Papierhülsen- 
und Papierspulenfabrik von Emil Adolff in Reut- 
lingen Feuer aus, das sich rasch auf einen Teil 
der Fabrik ausbreitete und nur mit größter Mühe 
eingedämmt werden konnte. Der Schaden ist sehr 
bedeutend, doch größtenteils durch Versicherung 
gedeckt. Die Entstehungsursache des Feuers ist 
noch unbekannt. Der Fabrikbetrieb wird voraus- 
sichtlich keine Störung erleiden. 


t Herr Holzschleifereibesitzer Ottomar Lein in 
Langenhennersdorf (Sachsen) ist gestorben. 


t Am 17. Februar ist Herr Karl Wörner, In- 
haber der Papier- und Metallwarenfabrik Wörner 
& Co. in Rastatt im Alter von 45 Jahren gestorben. 


Der neuernannte Kommandant der 
deutschen Schutztruppe in Deutsch- 
Südwestafrika, Herr Oberstleutnant Viktor 
Franke, geboren in Graz, war von Hause aus Kaval- 
lerist, nahın aber im Jahre 1900 seinen Abschied und 
wandte sich der Zellulosefabrikation zu. Er prakti- 
zierte zuerst in einer deutschen Zellstoffabrik und 
kam dann in eine leitende Stellung bei Basel. Seit 
einigen Jahren war er Leiter eines großen Unter- 
nehmens in Nordamerika. 
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Herr Alfons Müller ist aus dem Vorstande 
der Rheinischen Aktiengesellschaft für Papleriabri- 
katlon in Neuß geschieden. An seiner Stelle wurde 
Herr Otto Haertel zum Vorstandsmitglied be- 
stellt. . 

Couvertfabrik Balsthal A.-G. Mit Sitz in Bals- 
thal wurde unter der Firma Couvertfabrik Balstha! 
A.-G. eine Aktiengesellschaft gegründet. Das Stamm- 
kapital ist auf 500000 Fr. festgesetzt, wovon bis 
jetzt 300 000 Fr. begeben und voll einbezahlt sind. 

(B. N.) 

Auszeichnung. Derm Nachtaufseher Johann 
Adam Kleih in der Papierfabrik zum Bruderhaus in 
Dettingen bei Urach wurde für die mit eigener 
Lebensgefahr ausgeführte Rettung eines Menschen- 
lebens von dem König von Württemberg die Ret- 
tungsmedaille verliehen. i 

Aus Ostfriesland wird dem Hbgr. Fremdenblatt 
geschrieben: Aus den Ortschaften der uns gegenüber 
liegenden holländischen Grenze, Ou de Pekela und 
anderen, wird über geringen Absatz der Strohpappe- 
. fabrikation geklagt. Durch den Krieg werden auch 
diese Fabriken, die sonst große Mengen Stroh aus 
Ostfriesland bezogen, in Mitleidenschaft gezogen. 
Da die Lagerschuppen mit Pappe angefüllt sind, hat 
die Papierfabrik der Firma Free & Co. in Ou de 
Pekela etwa 60 Arbeiter entlassen müssen und die 
Arbeitszeit verkürzt. Dessenungeachtet glaubt man, 
daß gleich nach dem Kriege ein Aufschwung statt- 
finden werde. Eine in Wildervank abgehaltene Ver- 
sammlung von Interessenten hat zwecks Gründung 
einer Papierfabrik vorläufig etwa 65000 Mark gc- 
zeichnet. a S 


Zwangsversteigerung. 

Inn Wege der Zwangsvollstreckung sollen am 
28. Oktober d. J. die Grundstücke der Firma Papier- 
fabrik Treuenbrietzen vormais Wilhelm Seebald 
& Co. G. m. b. H. in Treuenbrletzen, Brandenburg, 
versteigert werden. Näheres ist aus der betreffen- 
den Anzeige S. 394 ersichtlich. 

Konkurse. 

Dem Pilsner Tageblatt zufolge hat sich die Firma 
Markus Spitz & Söhne, Strohpapier- und Pappen- 
fabrik in Pisek (Böhmen) insolvent erklärt. Es wird 
ein außergerichtlicher Ausgleich angestrebt. 

Der Fachzeitung Industria della Carta zufolge 
befindet sich die Papierfabrik Pasquale Mancini in 
Jesi (Italien) in Zahlungsschwierigkeiten. Beständen 
in Höhe von 469000 Lire stehen Verbindlichkeiten 
von 819000 Lire gegenüber. Der Gemeinschuldner 
will einen 40prozentigen Vergleich anbieten. 


Paketverkehr an die Front. 

Vom.22. Februar ab ist der Paketverkehr nach 
dem westlichen Kriegsschauplatz freigegeben wor- 
den. Die Zulassung des Paketverkehrs nach dem 
östlichen Kriegsschauplatz hängt von dem Fortgang 
der dortigen Operationen ab und wird bekannt ge- 
geben werden. Als oberste Gewichtsgrenze sind 
50 Kilogramm festgesetzt, so daß für die in Frage 
kommenden Bedürfnisse kaum noch Beschränkungen 
bestehen werden. Auch ist beabsichtigt, einen Paket- 
verkehr von der Front nach der Heimat in gewissen 
Grenzen zuzulassen. 
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Erhöhung der Papierpreise 


in Ungarn. 


Die der Papiersektion der Ungarischen 
Kaufmannshalle angehörenden Papierfabri- 
kanten, Fabriksvertreter und Grossisten hiel- 
ten am 14. Februar unter dem Vorsitz des 
Herrn Géza Goldzieher eine Sitzung, 
in welcher beschlossen wurde, mit Rücksicht 
darauf, daß alle zur Fabrikation nötigen Roh- 
materialien im Preise sprunghaft steigen, zur 
Fabrikation nötige Artikel, wie Harz und 
schwefelsaure Tonerde, nur mit großen 
Opfern zu beschaffen sind und auch die Preise 
von Holz und Zellulose stetig steigen, in den 
meisten Papiersorten vorläufig eine zehn- 
prozentige Preiserhöhung vorzunehmen. 

(P. L.) 


Verkauf von auibereltetem Paplerholz. 

Aus den Stadt- und Hospitalwaldungen von 
Biberach kommen 1170 rm Papierholz I. Kl. und 
780 rm II. Kl. in je 6 Losen im schriftlichen Auf- 
streich zum Verkauf. Angebote sind bis spätestens 
9 März, nachmittags 3 Uhr, bei der städt. Forst- 
verwaltung in Biberach a. d. RiB einzureichen, von 
welcher auch Verkaufslisten und Bedingungen un- 
entgeltlich bezogen werden können. 


Die Erhöhung der Saarkohlenpreise. Die könig- 
liche Bergwerksdirektion Saarbrücken hat nunmehr 
die in Nr. 7 bereits angekündigten neuen erhöhten 
Richtpreise für das Halbjahr vom 1. April bis Ende 
September 1915 bekanntgegeben. Die gegenwärti- 
gen Preise werden durch die neue Liste um 20 bis 
80 Pig. in die Höhe gesetzt und bleiben damit hinter 
der in Aussicht genommenen Preissteigerung (bis 
1.20) zurück. Bekanntlich ist das Kohlensyndikat 
Ende November 1914 mit seinen neuen Preisen über 
die vorher vom Saarfiskus um & 1.20 erhöhten 
Preise ziemlich stark hinausgegangen, die Steige- 
rung betrug damals beim Kohlensyndikat & 1.75 bis 
2.25. wodurch hauptsächlich die Wirkung der 
gleichzeitig um & 1.50 ermäßigten Kokspreise aus- 
geglichen werden sollte. 


Beilagen-Hinweis. 


Der Gesamtaufluge liegt eine Beilage der Firma 
Ferdinand Schnell & Co., Bremen, bei. 

Der Gesamtauflage liegt das Inhaltsver- 
zeichnis des Jahrganges 1914 bei. 


Feldpostbezug. 

Es ist sicherlich der Wunsch vieler im Felde 
stehenden Fachgenossen, das Wochenblatt zu er- 
halten, um dadurch mit dem Papierfach in engster 
Fühlung zu bleiben. 

Wir machen unsere verehrl. Leser deshalb wie- 
derholt darauf aufmerksam, daß die Postanstalten 
Bestellungen unter Angabe der Feldadresse anneh- 
men, und zwar auch nur für den Monat März.. Die 
Ueberweisung für diese Zeit wird auch von uns be- 
sorgt. und zwar zum Preise von A —.75 einschließ- 
lich Umschlaggebühr. 
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Iuehmende Belebung in der Papier- und Pappen- 
industrie. 

Die Papier- und Pappenindustrie kann, wie dem 
B. Börsen-Courier aus Fachkreisen geschrieben 
wird, über eine zunehmende Belebung des Geschäfts 
berichten, die zum größten Teil in der besseren Be- 
schäftigung der Buchdruckereien ihren Grund haben, 
weiterhin in dem zunehmenden Verbrauch der Kon- 
fektion und des Webstoffgewerbes, das bereits ver- 
einzelt mit umfassendem Bedarf hervorgetreten ist 
und große Abschlüsse vorgenommen hat. Insbeson- 
dere standen graue Packpapiere im Vordergrund des 
Interesses, ebenso Schrenzpapiere, die lange Zeit 
hindarch vernachlässigt gelegen hatten und daher 
einen Rückgang in der Erzeugungsmenge aufwiesen, 
so daß dem jetzt plötzlich auftretenden größeren 
Bedarf nicht durchweg entsprochen werden konnte. 


Amerikanischer Marktbericht. 
New York, den 30. Januar 1915. 

Papier: Das Geschäft hat sich im allgemei- 
‚nen gehoben, die Nachfrage nach fast allen Papier- 
sorten ist besser als in den letzten zwei Monaten. 
Der Preis von Zeitungspapier ist fest und der Ab- 
satz normal. Das Geschäft in Bücherpapieren ist 
unverändert, die Nachfrage zeigt eine leichte Besse- 
rang, die Preise sind fest. Der Absatz von gewöhn- 
lichen Papieren, Pack-, Kraftpapieren u. dgl, hat 
sich gehoben, die Aussichten werden günstig beur- 
teilt. Nach Pappen ist wenig Nachfrage, die Preise 
sind unverändert. 

Zellstoff: Die Einfuhrhändler berichten, 
daß sich die Nachfrage gehoben hat. Außer ver- 
schiedenen namhaften Verkäufen sind auch mehrere 
Abschlüsse für das Jahr 1915 zustande gekommen. 
Wenn die Nachfrage weiter wächst, erwarten ver- 
schiedene Händler, daß die Preise anziehen werden, 
trotzdem große Vorräte in den Häfen von New York 
Philadelphia, Baltimore u. a. lagern. Dagegen sollen 
die Lagerhäuser in den skandinavischen Häfen ziem- 
lich leer sein. Es notieren: 

Einheim. gebl. Sulfitzellstoff franco 
2.80— 2.95 c. kg = 26.0— 27,3 3 
Eingeführt. Š 
Dock New York 2,60—2,80 „ „ = 24,1—26.0 . 
Einheimischer ungebl. 


Sulfitzellstoff 2,20 „ „ = 20,3 9 
Eingefährter ungebl. | 

Sulßtzellstoff 1,85—1,95 e . = 172-180 . 
Eisgeführter leicht 

bleichb, Sulfitst. 2.05—2.25 „ „ = 189-207 „ 
Mitscherlich ungebl. 

Salfitzeilstoff 2,10—2,25 . „ = 194-207 „ 
Eisheim, Sodazellst. 

gebleicht 2,20—2,35 „ . = 20,3—21,6 „ 
Skandinavischer 

Lrattzellstoff 1,87—1,92 „ „ = 17.— 17.7. 


Holzschliff: Der Geschäftsgang wird 
immer besser. Außer bedeutenden Aufträgen für den 
augenblicklichen Bedarf entschließen sich die Pa- 
pierfabriken, jetzt auch Abschlüsse zu machen zu 
Preisen, die sie früher nur als vorübergehend be- 


Gang kommen, 
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trachteten. Holzschliff notiert jetzt sehr fest von 
Dollar 18.50 bis 19.50 ab Fabrik. 

Einheimische Lumpen: Der Markt 
war vergangene Woche eine Kleinigkeit lebhafter 
als in letzter Zeit. Es wurden verschiedene. Ver- 
käufe zu den jetzigen niedrigen Preisen abgeschlos- 
sen. Wenn die Nachfrage anhält, dürften die Preise 
anziehen, da die Händler nur über geringe Vorräte 
verfügen. 

Ein geführte Lumpen: Der Markt zeigt 
keine Veränderung, die Nachfrage ist sehr gering. 
Nichtsdestoweniger bestehen die Einfuhrhändler auf 
ihren Preisen für die Ware, die sie noch an Hand 
haben. 

Altpapier: Der Geschäftsgang hat sich in 
der letzten Woche wesentlich gebessert. Infolgedes- 
sen ist die Stimmung zuversichtlich und die Händler 
erwarten bald wieder normale Marktverhältnisse. 


Papier-, Zellulose- und Holzstoßl-Markt. 
Anfang Februar 1915. 

Ver. Staaten von Amerika. Der Zellu- 
losemarkt ist ziemlich ruhig, aber es ist Aussicht 
auf stärkere Nachfrage in der nächsten Zeit. 

Großbritannien und Iriand. Es schei- 
nen jetzt bessere Aussichten für Verkauf, trotz der 
höheren Frachten, welche ins Unerhörte zu wachsen 
scheinen; dies hat jetzt möglicherweise den Kauf der 
Stoffe beschleunigt. Von den nordischen zu den eng- 
lischen Häfen sind die Frachten unglaublich hoch, 
die Südhäfen haben niedrigere Notierungen. 

Frankreich. Solange die Schiffahrt nach 
Rouen unmöglich ist, können Geschäfte nicht in 
trotzdem großer Stoffmangel in 
Frankreich eingetreten ist. 

Norwegen. Der Zellulosemarkt ist still, da- 
gegen der Holzstoffmarkt wieder lebhafter mit stei- 
gender Tendenz. Der Preis hat sich jetzt gefestigt. 
Der Markt von Rotations- und Avispapier ist ruhig. 

Schweden. Es notieren zur Lieferung 1915 
100 kg frei Ostseehafen oder Gothenburg: 

Fester Sulfitstoff A 14.84, trockener Holzschliff 
„ 9.54 ODurchschnittstagespreise in Schweden), 
gebl. Sulfitstoff & 22.26, halbgebl. Sulfitstoff Mark 
17.49, fester Sulfitstoff A 15.37, trockener Holzschliff 
A 9.54, nasser Holzschliff Æ 3.50 (ab südskandina- 


vischer Hafen). 
(Tidsskrift f. Papierind.) 


Papierholzmarkt. Das Interesse für Papierhölzer 
ist bedeutend gewachsen. Erhebliche Posten sind 
aus den Händen der Händler in den Besitz der Zell- 
stoffabriken übergegangen und auch in den Forsten 
ging der Absatz angebotener Mengen schlank und 
zu erhöhten Preisen vonstatten. Im schwäbischen 
Forstamt Kulmbach wurden Papierhölzer zu 101 pCt. 
der Anschläge verkauft, im Forstamt Tussenhausen 
zu 104% pCt., im Forstamt Dienhausen zu 106% pCt. 
und im Forstamt Sachsenried zu 105 pCt. der Taxen. 
Man rechnet in Fachkreisen mit weiteren Auf- 
schlägen. (Fitr. Ztg.) 


Meransgeber und verantwortlicher Schriftleiter: Kommerzienrat Gustav Günt ter in Biberach. 
Technischer Schriftleiter: Professor Ernst Kirchner in Chemnitz. 
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W. Ferd. Klingelnherg ~ * — 


Messer 
für i 


Holländer- 


w [Wälzen 


Lumpen- 
schneider Grundwerk- a 
System B zü 
„Bracker” ee e ge 
und aus Stahl 
m na für die gesamte Papierindustrie, 
„Voith. u insbesondere auch la. Hartgummi- 
M Bronce. walzen als Ersatz für Messing- od. 
l a ER 8 Kupierwalzen sous ent 
. A = Y nach eigenem Verfahren liefert in 
aller ail = > bewährter Qualität a. Austührung 
>adkämme Warmbrunner 
(seit 1874 Spezialität) Gummiwalzenfahrik 
aus garant. trock. Weißbuchen, nach Zeichn. Dr. C. Neubert, 


od. Muster, sauber gearbeitet, liefert billigst. Warmbrunn i. Schi. 
ev. sofort H. Emil Wurmbach, 


Holzkammenf. Uckersdorl, Dillkreis (Nassau) 


Telinose + Holzsiol + Kaolin 


Import == Export 
Paul Scholz, Dresden A. 7 


«Adr.: Stoffscholz Dresden. Fernsprecher Nr. 14315. 


Solide Ausführung, 
bestdurdhgebildete Konstruktion, 


garantiert genaue Einhaltung von 
Format und Schnittwinkel, 


nachweislich größter Scherenschnitt, 
höchstmögliche Leistungsfähigkeit, 
unerreicht exakte Bogenablage 


sind anerkannte Vorteile von: 


Hauhold-Schneidmaschinen. 


Weitest verbreitetes System. - Ca. 900 Maschinen in Betrieb. - Für dünnste wie dicke Papiere, 
Kartons,Wellpappe, Löschpapiere etc., 1u.2 verschiedene Formatlängen vorzüglich bewährt. 


N | Hauhold’s pneumatischer Bogenleger, N T 
ey! D. R. P. 244670, Leistung bis 40 Schnitte bei ze wöhnl., 50 und mehr Schnitte eu — 


bei Wasserzeichen-Papieren. Fortfall der Zange und des damit verbundenen 
— Jerausches. o 


C. G. Haubold jr., Chemnitz, 
| G. m. b. H. 
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Die neuartige Maschine 


Idee 


16 1 T 


Der Jagenberg-Roll-Packer 


befähigt Sie Papierrollen (Rotations- 
usw.-Rollen) mit einem 


eisenharten Panzer 


zu umgeben. Bis zu 30 Rollen 70 cm 
breit und 60 cm Durchmesser wurden 
auf meinem Rollpaker von 1 Ar- 
beiter in 1 Stunde eingepakkt. 
Vorzüge: Lohn- und Materialerspar- 
nisse. Fortfall der teueren Bretter- 
pakung. Wegfall der Kordel- 
umschnürung, die Eindrücke auf Ober- 
fläche u. Stirnkanten hervorgerufen hat. 


TT 
III 

1000 a 
| | | 
LUU 


Maschinenfabrik 
Düsseldorf. 


ERJAGENBERG 
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reise der Anzeigen: pro Nonpareillezeile einspaltig (50 mm 
bseit) 25 Pig. Bei Wiederholungen steigender Rabatt. — 
Stellengesuche bei direkter Bestellung zum halben Preise, 
ohne Rabatt. — Vorzugsplätze zu erhöhten Preisen. 


Vermittlerbriefe werden nicht befördert. 


PAES To n sein. 


Anzeigen masaa spätestens Dienstag Iräh ia Biberach 


r Preis für Bellugen richtet sich nach deren Gewicht. — 
Sämtliche Zahlungen sind frankiert ohne Portoabzug zu mach es 


Alleiniger Erfüllungs- und Zahlungsort für Abonnement und Anzeigen: Biberach. 


Gesucht 


Fabriks-Direktor 


für größere ungarische Papierfabrik mit Holzschleiferei und Zellulose-Fabrik. 
Angebote nebst Gehaltsansprüdhen sub „Papierfabrik Ungarn 5472” an die Geschäfts- 


stelle dieses Blattes. 


Solche, die reiche Erfahrung in Feinpapieren besitzen, genießen Vorzug, 


Zeugnis-Abschriften und Referenzen erbeten. 


Bayr. Papierfabrik sucht zum sofortigen Eintritt durchaus gewandte 


- Papiermaschinengehllien. 


Ausehöle mit Zeugnisabschriften und Angabe der Lohnforderung u. H. H. 15026 an die Ge 


schäftsstelle d. Blattes. 
Tüchtige, gedlegene 


Ingenieure, 


un Papiermaschinenbau besonders bewährt, auch kalkulations- und repräsen- 
tationsfähig, von großer Maschinenbauanstalt bald oder später gesucht. Gehalt 
Befähigung und Leistungen entsprechend. 

Angebote unter M. J. 5478 an die Geschäftsstelle d. Bl. 


—. 


Die Papierfabrik in Busteni (Rumänien) sucht zum möglichst 
sofortigem Eintritt einen tüchtigen, zuverlässigen 


Streicherei-Werkführer 


und einen ebensolchen 


MaschinenführerfürRotations- 
druck und Schreibnapiere. 


Melden mögen sich nur solche Herren, welche vollkommen mi- 
litärfrei sind, und welche sich trotz der jetzigen kriegerischen 
Zeiten einen giltigen Auslaadspaß beschaffen können. 

Gefl. Anträge sind unter Angabe der Gehaltsansprüche und 
des event. Eintrittstermines und unter Beifügung von Zeugnis- 
abschriften an die Direktion obiger Firma zu richten. [5424 


Sächsische Druckpapleriabrik sucht zum gelegentlichen Antritt einen 
tüchtigen 


Nachtauiseher, 


der besonders im Färbes gut bewandert seln muB. 

Ausführliche Angebote mit Gehaltsansprüchen, Zeugnisabschriften, Pho- 
tograpbie und allem anderen Wünschenswerten erbeten an die Geschäftsstelle 
d. Bl. unter X. X, 15010. 


Wichtig! 


Herr 
lesef Weldinger 


zuletzt als Saalmeister in Treuen- 
brietzen, jetzt unter Waffen stehend, 
wird um seine Adresse ersucht oder 
Bekannte werden gebeten, diese unter 
C. N. 15014 an die Geschäftsstelle ds. 
Blattes gelangen zu lassen. 

Eine Österreichische Paplertabrik, 
welche auf einer Maschine mittelfeine 
Papiere erzeugt, sucht zum sofortigen 
Antritt einen tüchtigen, soilden 


Werkführer, 


der sicher im Färben ist, vorläufig lür 
Nachtschicht, später für Wechsel- 
schicht. 

Angebote mit Gehaltsansprüchen und 
Zeugnisabschriften unter R. B. 15 009 
an die Geschäftsstelle d. Bl. erbeten. 

Ein 


der sich slavisch 1 kann. 
wird für sofort gesucht. 

Angebote mit Zeugnisabschriften und 
Ansprüchen an [15 005 
Papierfabrik Wadowice bei Bielitz. 

Galizien. 


Für eine große Papleriabrik im neu- 
tralen Auslande wird ein tüchtiger 


Schleifereimeister 


zum baldigen Antritt gesucht. Solche. 
die mit Pappenfabrikation vertraut 
sind, bevorzugt. 

Angebote mit allen Angaben über 
persönliche Verhältnisse nebst Zeug- 
nisabschriften unter S. J. 5425 an die 
Geschäftsstelle ds. Blattes. 
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Maschinenmeister, 


ticht. Fachmann, mit reichen prakt. 
Erlahrangen, sucht anderweit dauernde 
Stelle. 

Gel. Angebote unter N. A. 
an die Geschäftsstelle d. Bl. 


Tüchtiger 
Rupferschmied, 


hilitärfrei, mit sämtlichen Dampfkessel- 
u gut vertraut, sucht dauernde 
elle, 
Angebote mit Lohnangabe erbeten 
unter B. N. 5443 an die Geschäftsstelle 
dieses Blattes. 


l und Verkäufe, 
aan. 


Beamter T., „UL an 
wird höfl. geb., Adresse anzugeben, wie 
und wo ihn Brief erreicht! Im Voraus 
best. dankend [5244 
Radoli Keller, Krippen b. Schandau. 


Em in langjähriger Praxis stehender 
erlahrener Fachmann übernimmt 


utachien 


und erteilt 


halschläge 


über Fabrikation von Spezialitäten so- 
wie über rationelle Führung des Be- 
triebs in allen Einzelheiten, und sichert 
vor allem für jedes dargebrachte Ver- 
trauen strenge Diskretion zu. 

Zuschriften erbeten unter R. St. 5055 
an die Geschäftsstelle d. BI. 


Es sind preiswert abzugeben: 


ia. Meialllücher 


15 002 


2 Stück N 16,00X2,20 n 

Bi, 0 20,00 K 2,25 „ 
I „ „ 70 15,00 2,35 „ 
? o, „ 70 22,25 K 2,35 . 
. . 70 12.202,51 „ 
Il. „ 70 13.00 X 2,70 „ 
3 „ 70 20,00 2,95 „ 
3. „„ 70 20,00 3,18 „ 
3 «„ „ 70 20,00 3,50 „ 
3 90/95 16,00 N 2,45 


Die Siebe können auch auf ähnliche 
Maße abgeändert werden. 


Ferner: 


Egoutieure 


I Stück 235 cm Körperlänge, 

18 cm Durchmesser, 
I Stück 211 em Körperlänge, 

14 cm Durchmesser. 
Gel. Anfragen unter U, 5468 an die 
heschäftsstelle d. Bl. 
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Pappen- und 
Dapiermaſchinen 


mit und ohne Rührer aller Art, 


in bester Ausführung billigst bei 


C. Joachim & Sohn, 


Schweinfurt a. M. M. 


Ein vollkommener Ersatz für jute 


ist mein patentlerter 


Papier-Zementsacksioff 


P. Bickelhaupt Wwe., Ebingen, Witbg. 


Leerstehende 


Fahrik 


in Thüringen, wo reiche Arbeiterbevöl- 
kerung, für jede Industrie geeignet, 
verkäuflich. Areal zirka 12 Morgen, 
große Fabrikbauten, wie neu, 8 Be- 
amtenwohnungen, Wasserkraft zirka 
100 Pik., Doppelturbine. Dampi- 
maschine 120 Pik. Eigene elektr. Licht- 
anlage, sowie Dampfhelzung in allen 
Räumen. Preisabgabe bei t/s des 
Wertes. Auskunft ertellt [5451 
Albert Hoffmann, Baugewerksmstr., 
Ellrich a. Harz. 


elegenhellskanl, 


Eine Karten-Kreisschere, 
100 cm breiter Schnitt, 105 cm breit, 
mit 12 Feder-Kreismessern, 


50X50 cm, 


eine Hehel- 
Kartonschneldschere, 


70 cm breit, 


eine Steckpresse, 
Leo, 76% cm. 
Zuschriften erbeten unt. V. X. 14 991 
an die Geschäftsstelle d. Bl. 


[5448 


I Scooler- 


Anolenlänger 


weil überzählig, zu verkaufen, 1 Stück 
ist im Betrieb anzusehen. [5464 
F. Brücher, Pappentabrik, 
Wilmshausen b. Bensheim. 
Suche 1 gebrauchtes 


Pappensälinierwerk. 


Verkaufe 


J Zenirilugalpumpe 


von 350 und 1 dopp&lwirkende 


Kolbenpumpe 


von 250 Litern Leistung. 
Gefl. Zuschriften unter J. O. 
an die Geschäftsstelle d. BI. 
Für eine 170 cm breite Maschine 
suchen einen neuen oder gebrauchten 


Manchonspänner 


zu kaufen. [15 073 
Gebr. Mosheim. Papierfabrik, Vlotho. 


15 057 
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Zwängsversieigerung. 


Im Wege der Zwangsvollstreckung 
sollen die in Treuenbrietzen belegenen, 
im Grundbuche von Treuenbrietzen, 
Band 15 Blatt Nr. 8, 9 und 10, Band 20 
Blatt Nr. 25 und Band 26 Blatt Nr. 11 
und 20 zur Zeit der Eintragung des 
Versteigerungsvermerkes auf den Na- 
men der Papierfabrik vormals Wil- 
helm Seebald & Co., Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung in Treuenbriet- 
zen, eingetragenen Grundstücke 


am 28. Oktober 1915. 
vormittags 10% Uhr, 


durch das unterzeichnete Gericht an 
der Gerichtsstelle, Zimmer 4, verstei- 
gert werden. 

Die Grundstücke liegen in der Ge- 
markung Treuenbrietzen und bestehen 
aus: 


I. Band 15 Blatt Nr. 8. 
1. Kartenblatt 2, Parzelle 396/3, Gar- 
ten zum Plan 35 von 9,20 ar Größe 
und 1,26 Taler Reinertrag. 


2. Kartenblatt 2, Parzelle 397/3, Gar- 
ten, Fabriketablissement von 30,60 
ar Größe und 4,20 Taler Rein- 
ertrag. 


3. Kartenblatt 2, Parzelle 8, Hof- 
raum Sebaldusstraße Nr. 8, mit 
Fabrikgebäude, Bleicherei, Schup- 
pen, Pumpenraum und Wasser- 
türen von 20,20 ar Größe und 1587 
Mark Gebäudesteuernutzungswert. 


4. Kartenblatt 2, Parzelle 9, Hof- 
raum Sehaldusstraße Nr. 8, mit 
Wohnhaus, Kontor mit Maschinen- 
haus, Lagerraum für Rohmaterial. 
Lagerraum, Papiermaschinenraum. 
Kesselhaus mit Anbau, Ekonomis- 
sorgebäude mit Waschküche, Holz- 
schuppen, Beamtenwohnhaus, Stall 
und Taubenhaus von 46,20 ar 
Größe und 3328 Mark Gebäude- 
steuernutzungswert. 


5. Kartenblatt 2, Parzelle 10, Hof- 
raum Sebaldusstraße Nr. 8, mit 
Beamtenhaus, Fabrik, Pferdestall, 
Wagenremise und Beamtenwohn- 
haus von 14 ar Größe und 1490 
Mark Gebäudesteuernutzungswert. 

Zu 3 bis 5, Gebi ıdesteuerrolle 
Nr. 564. 

6. Kartenblatt 2, Parzelle 12, Weide 
beim Etablissement von 33,20 ar 
Größe und 1,82 Taler Reinertrag. 

7. Kartenblatt 2, Parzelle 21, Acker 
daselbst von 81,20 ar Größe und 
8,59 Taler Reinertrag. 


8. Kartenblatt 2, Parzelle 22, Wiese 
daselbst von 1,8770 ha Größe unJ 
25,73 Taler Reinertrag. 

9. Kartenblatt 8, Parzelle 109,5: 
Acker vom Plan an der Nieplit⸗ 
Nr. 35, von 55,40 ar Größe und 
Nn,65 Taler Reinertrag. 


11. 


17. 


III. 
. Kartenblatt 


. Kartenblatt 9, 


. Kartenblatt 9, 


. Kartenblatt 9, 


. Kartenblatt 9, 


. Kartenblatt 


Parzelle 124/76, 
Acker daselbst von 59,60 ar Größe 
und 4,20 Taler Reinertrag. 
Kartenblatt 8, Parzelle 78, Acker 
daselbst von 63,10 ar Größe und 
4,45 Taler Reinertrag. 


. Kartenblatt 8, Parzelle 77, Acker 


Morgenland N. d. 1 von 96,80 ar 
Größe und 6,82 Taler Reinertrag. 
Parzelle 201/8, 
Acker vom Ackerplan diesseits 
der Nieplitz Nr. 36 von 6.90 ar 
Größe und 0,49 Taler Reinertrag. 
Parzelle 204/8, 
Acker daselbst (Ueberfahrtsweg) 
von 7,90 ar Größe und 0,54 Taler 
Reinertrag. 

Parzelle 213/8, 
Acker daselbst (Ueberfahrtsweg) 
von 11,30 ar Größe und 0,53 Taler 
Reinertrag. 

Parzelle 214/9, 
Acker daselbst (Ueberfahrtsweg) 
von 3,60 ar Größe und 0,17 Taler 
Reinertrag. 

Kartenblatt 10, Parzelle 243/22, 
Acker vom Plan 47 an der untern 


Fabrik, von 6,8980 ha Größe und 


16,30 Taler Reinertrag. 


. Kartenblatt 29, Parzelle 18, Wiese 


in der kleinen Freiheit von 1,3580 
ha Größe und 4,26 Taler Rein- 
ertrag. 

Zu 1 bis 18. Grundsteuer-Mutter- 
rolle Artikel 390. 


Band 15 Blatt Nr. 9. 


. Kartenblatt 10, Parzelle 13, Acker 


Morgenland C. 2 von 0,5670 ha 
Größe und 2,61 Taler Reinertrag. 


. Kartenblatt 13, Parzelle 144, Gar- 


ten, Fabriketablissement von 
2,3640 ha Größe und 18,52 Taler 
einertrag. 

zu 1 und 2 Grundsteuermutter- 
rolle Artikel 2272. 


Band 15 Blatt Nr. 10. 

10, Parzelle 201/17. 
Wiese, Morgenland C. 1 von 4,30 
ar Größe und 0,42 Taler Rein- 
ertrag. 

10. Parzelle 204/18. 
Acker daselbst von 3,90 ar röße 
und 0.16 Taler Reinertrag. 


. Kartenblatt 13, Parzelle 119, Hol- 


zung. Fabriketablissement von 
41,40 ar Größe und 1,62 Taler 
Reinertrag. 


. Kartenblatt 13, Parzelle 121, Hol- 


zung daselbst von 1,7210 ha Größe 
und 6,74 Taler Reinertrag. 


. Kartenblatt 13, Parzelle 123, Hof- 


raum Berlinerstraße Nr. 31, mit 
Kohlenschuppen und Bauschuppen 
von 16,90 ar Größe und 12 Mark 
Gebäudesteuernutzungswert. 


. Kartenblatt 13, Parzelle 129, Hof- 


Berlinerstraße Nr. 31, mit 
Holländergebäude, Kochereigebän- 
de, Kesselhaus mit Schornstein, 
Schirrbauerei und Klärhaus von 


raum. 
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11. 


12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 


18. 


Iv. 
l. 


to 


V. 
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7,70 ar Größe und 788 Mark Nut- 
zungswert. 


. Kartenblatt 13, Parzelle 130, Hof- 


raum, Berlinerstraße Nr. 31, mit 
Arbeiterwohnhaus, links mit An- 
bau und abgesondertem Abort. 
Arbeiterwohnhaus rechts, Maga- 
zingebäude und Sortiergebäude 
von 53,60 ar Größe und 716 Mark 
Nutzungswert. 


. Kartenblatt 13, Parzelle 132, Hof- 


raum, Berlinerstraße Nr. 31, mit 
Wohnhaus, Ziegen- und Holzstall 
von 28,80 ar Größe und 412 Mark 
Gebäudesteuernutzungswert. 

Zu 5 bis 8 Gebäudesteuerrolle 
Nr. 565. 


. Kartenblatt 13, Parzelle 124, Gar- 


ten, Fabriketablissement von 40,10 


ar Größe und 3,14 Taler Rein- 
ertrag. 
. Kartenblatt 13, Parzelle 1271, 


Weg an Seebalds Fabrik von 21,40 
ar Größe. 
Kartenblatt 13, Parzelle 121, Gar- 
ten, Fabriketablissement von 8.90 
ar Größe und 0,70 Taler Rein- 
ertrag, 

Kartenblatt 13, Parzelle 133, Gar- 
ten daselbst von 57 ar Größe und 
5,58 Taler Reinertrag. 
Kartenblatt 13, Parzelle 135, Gar- 
ten daselbst von 65 ar 9 qm 
Größe und 6,45 Taler Reinertrag. 
Kartenblatt 13, Parzelle 139, Gar- 
ten daselbst von 26,80 ar Größe 
und 2,62 Taler Reinertrag. 
Kartenblatt 13, Parzelle 140, Wiese 
daselbst von 79,90 ar Größe und 
7,82 Taler Reinertrag. 
Kartenblatt 13, Parzelle 141, Hol- 
zung daselbst von 99 ar 80 qm 
Größe und 3,91 Taler Reinertrag. 
Kartenblatt 13, Parzelle 142, Hol- 
zung daselbst von 65,10 ar Größe 
und 2,55 Taler Reinertrag. 
Kartenblatt 14, Parzelle 63, Hol- 
zung daselbst von 1,4350 ha Größe 
und 5,62 Taler Reinertrag. 

Zu 1 bis 18 Grundsteuermutter- 
rolle Artikel 2273. 


Band 20 Blatt 25. 


Kartenblatt 14, Parzelle 59, Hol- 
zung, Fabriketablissement von 
1,1080 ha Größe und 4.34 Taler 
Reinertrag. 


. Kartenblatt 14, Parzelle 60, Acker 


daselbst von 59,20 ar Größe und 
2,78 Taler Reinertrag. 


. Kartenblatt 29, Parzelle 31, Wiese. 


Wendewasserwiese von 1,5570 ha 
Größe und 4,88 Taler Reinertrag. 

Zu 1 bis 3 Grundsteuermutter- 
rolle Artikel 2274. 


Band 26 Blatt Nr. il. 


Kartenblatt 10, Parzelle 206/18, 
Acker, Morgenland C. 1 von 1,1550 
ha Größe und 5.24 Taler Rein- 
crtrag. 


Nr. 9 1915 


Grundsteuermutterrolle Artikel 
Nr. 1205. 

VI. Band 26 Blatt Nr. 20. 

l. Kartenblatt 9, Parzelle 202/8, 
Acker, Ackerplan diesseits der 
Nieplitz Nr. 36 von 52,60 ar Größe 
und 3,71 Taler Reinertrag. 

2. Kartenblatt 9, Parzelle 203/8, 
Acker daselbst von 52,60 ar 


Größe und 3,65 Taler Reinertrag. 

3. Kartenblatt 9, Parzelle 304/6, 

Acker an den kurzen Weizstücken 
und Teichmathen Nr. 37 von 95,88 
ar Größe und 6,76 Taler Rein- 
crtrag. 

Za 1 bis 3 Grundsteuer-Mutter- 
roc Artikel 1295. 

Der Versteigerungsvermerk ist am 
30. April 1914 in das Grundbuch ein- 
getragen. 

Es ergeht die Aufforderung, Rechte, 
soweit sie zur Zeit der Eintragung des 
Versteigerungsvernierkes aus dem 
Grundbuche nicht ersichtlich waren, 
spätestens im Versteigerungstermin 
vor der Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, wenn der 
Gläubiger widerspricht, glaubhaft zu 
machen, Widrigenfalls sie bei der Fest- 
stellung des geringsten Gebots nicht 
berücksichtigt und bei der Verteilung 
des Versteigerungserlöses dem An- 
spruche des Gläubigers und den übri- 
gen Rechten nachgesetzt werden. 

Diejenigen, welche ein der Verstei- 
gerung entgegenstehendes Recht 
haben, werden aufgefordert, vor der 
Erteilung des Zuschlags die Aufhebung 
oder einstweilige Einstellung des Ver- 
fahrens herbeizuführen, widrigenfalls 
für das Recht der Versteigerungserlös 
an die Stelle des versteigerten Gegen- 
standes tritt. [5467 

Treuenbrietzen, den 15. Januar 1915. 

Königlicbes Amtsgericht. 


Wer liefert 


für eine Schnupftabakfabrik zur Um- 
hüllaagg von feuchtem Tabak geeig- 
tetes Papier als 


Ersatz tur Slannlol? 


Angebote, womöglich mit Mustern, 
unter M. G. 71 an Radoli Mosse, 
Mäschen. 


für Papiermaschine! 


2 nene Melallsiehe, 


1,60%X7,55 m. Gewebe Nr. 60 (Sch.) we- 

gen Fabrikauflösung billig verkäuflich. 
H. Stern, Kitzingen am Main, 

Kaiserwilheimstraße 7. [15071, 


hi 
eme Maschinensiche, 


sicht drilliert, in Rollen zu zukaufengesucht 
a bemast. 


rankiurter Asbest w we. A-G,, 
Franklurt a. M.-Niederrad [5474 
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Von der Minute an 


da Sie unsere Messer an Ihren Hack- und 

Schälmaschinen benutzen, werden Sie nie 

wieder eine Klage darüber zu führen haben. 

Wir sind Spezialisten auf diesem Gebiete 

und wissen auf Grund langjähriger Erfah- 

rungen was wir versprechen und ver- 
treten können. 


lireh & CO., messen, 


Remscheld 


Patent-Wigger-Maschinen werden nur mit 
unseren Messern ausgerüstet. 


2 Stück neue 


ii gebrauchter aber gut erhaltener 


W Trockenzylinder 


Filz 


10,00X1,58 m, 25 kg wiegend, 
AM 1% bald abzugeben. 
Gef. Zuschriften unter R. O. 
an die Geschäftsstelle d. BI. 
Noch einige Ladungen 


heilirauner 
_ Bolzstol 


Gefl. Anfragen unter L. L. 5473 an 
die Geschäftsstelle d. Bl. erbeten. 

Empfehle bei den hohen Selfenprel- 
sen mein seit 20 Jahren erprobtes 


- Fiizwaschmittel 
„Tonin“, 


welches die Filze schont und weich 


für 


15 050 
erbeten. 


erhält. Preis ab Fabrik Ulm in 50 u. 
100 Ko. Säcke p. 100 Ko. A 25.— 
netto Kasse. 115 037 


Papierleim- u. Tenin-Fabrik Ulm a. D. 


Ab Stockholm (Schweden) habe ich . 
tausend Raummeter 


bestes Fichlen-Schleilbolz. 


zum Preise von Mk. 9.20 pro rm abzugeben. 
Das Holz ist gestreist, nicht entrindet. 
C. Koellner, Gehlsdorf in Meckibg. 


Eierschalen 


sauber und trocken, llefert preiswert 
5488] Fried. M. Buhlmann, Rernburg u. &. 


ca. 2 Meter Durchmesser, 110 em Ar- 
beitsbreite, mit 
zu kaufen gesucht. 

Angebote an die Geschäftssteile ds. 
Blattes unter J. 5440 erbeten. 


Längs- und 
Querschneidemaschine, 


gebraucht, jedoch gut erhalten, 
130 cm Rollenbreite, 
sucht. 

Billigste Angebote unt. G. M. 15 033 
an die Geschäftsstelle d. Bl. erbeten. 


Schwefelsaure 


in verschiedenen Stärken bis auf weli- 
teres abzugeben. 

Anfragen befördert die Geschäfts- 
stelle ds. Blattes unter K. L. 5447. 


Filirirpapier 


von ständig größten Abnehmern (Wie- 
derverkäufern) gegen sofortige Cassa 
gesucht. Alleräußerste bemusterte An- 
gebote fr. Hamburg unter Z. F. 5486 
an die Geschäftsstelle d. Bl. erbeten. 


la. Fichlen-Holzsioli 


monatl. noch ein kleines Quantum ab- 
zugeben. 

Off. unter O. H. 7778 an die Ge- 
schäftsstelle d. Rt. erbeten. 


Konzessionspapieren 


für 
zu kaufen ge- 
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Wir liefern regelmäßig 


Nordische Kraft- 
Natron- Zellulose 


in extra fester Qualität für Kraft- und Sackpapiere speziell angefertigt. 
Gefällige Anfragen an [15075 


Wertheim Export Company m. b. H., Hamburg. 


Alleinverkauf IT A LI E N Agentur 


Eine seit vielen Jahren in Italien vorzüglich eingeführte deutsche Firma mit prima Referenzen übernimmt 


Alleinverkauf oder Agentur 


in erstklassigen Paplerspezlalitä ten, Rohmaterlallen für Papier-Erzeugung oder Schreibwarenartikel. 
Angebote erbeten unter Z. 14780 an die Geschäftsstelle d. BI. 


Gebrauchte, gut erhaltene 


Dampiinrbine oder Dampidvnamo 


mit Zwischendampfentnahme. ca. 800 bis 1000 PS, moderner Ausführung, Drehstrom, 
500 Volt, zu kaufen gesucht. 
Ausführliche Angebote unter M. B. 15038 an die Geschäftsstelle d. Bl. 


Wer liefert 


Robleinen Sand im Papier | 2727nnnnnns 
zu bestreichen für Positiv-Lichtpaus- ist leicht durch meine einfachen, Verlangen Sig 


Verfahren. Angebote mit Muster unter schnell anzubringenden und im 


ee een & Vogler A.-G., Betriebe zu reinigenden [9742 bitte unverbindlich Infertions- und 


Beil Offerte verlag des 

— e Sandfallen || Dsomsinnepenentnntaen 

al el 0 eren ell. zu vermeiden. nir. erbitte 4 4 Siberach a. d. Rig. 4 4 
10e, 55 Th. Knösel, Neustadt, Westpr. EEE 


Genterstraße 28. 15079 


Papier-Industrie-Kalender. 


Taschenbuch des Vereins Deutscher Papierfabrikanten. 
Verfaßt von Dr. Paul Klemm in Gautsch bei Leipzig. 
(Neunzehnter Jahrgang 1915) 


(Ausführliche Besprechung des Kalenders befindet sich in heutiger Nummer.) 
Das Buch kann in Leinwand gebunden gegen Einsendung von 4 2.70, und in Leder gebunden gegen Ein- 
sendung von 4 4.20 (ins Ausland unter Vergütung von je 4 —.45 Mehr-Porto) bezogen werden von der 
Expedition des „Wochenblatt für Paplerlabrikation“ in Biberach a. d. RiB (Württ.). 


— —⁊ 5 7 
. — - - u 


gart Li SAN 


Wochenblatt für 


päpierfahrikation. 


46. Jahrgang. Biberach, 6. März 1915. Nummer 10. 


Lellulose, Holzsioll, Jul lein. 
Kaolin Filze, Siebe 


liefert günstig Jakob Gerner, Leipzig 42. 


(ringfrei) Fernspr. 3115. Für Drahtnachr.: Kaolin, Leipzig. 


„Papierschwarz 


Russ. Saitbraun. Rebschwarz. 
august Wegelin A.G. Köln, 


Erdiarben Wilh. Schuler, 


nst. Schlemmung, als Rehbraut- Umbra, Kastanienbraun, IF H 

„ Rußbraun, Mahagonibraun, Violett, Silbergrau, I si Isny (Württemberg) 
- und Rebenschwarz, Rot gewöhnliches, wie feinste Ei ig 
Ne, Olivengrüne, Oker gewöhnliche, wie feinste Brillant- nzige 
ber, ferner Chromgrün und Chromgelb empfehlen Spezialahrik 


Wohlfarth & Barlösius, bad. ER pfllerslelne. 


= SAALFELD in Thüringen. 
Glocken- 


E 191915 


yibe- 
Kupplung! 


Ianerkanit die Einfachste und Beste 
liefert 


Sylbe & Pondorf, 


Maschinenbau- Gesellschaft 
— Schmölln S.- A. 


1aßueyorS-ddouy 


DA» ou oyueien aequa uuas 'aluyeu 


qu uJ9SB,J-Jejpns pun -pijyosunesg qong 
Moniz əsojuaəjzsoy ing pun deus ‘BiygysZun)s;əj Juueyaour pujs 


Ze rfaserer 2 
: 
= 
4 4 >i 
mit Einweichtrommel s 
D. R. P. u. Ausl,-Pat. 2 
Vollkommener Aufschluß von Ausschuß, Altpapier 8 
und Pappen. 8 
Kontinuierlicher Gang und selbsttätige Regu- 
Nerınıg r N z 9 * 
trockenem, periodischem Eintrag | 77 
Kira? x 8 
in die Trommel. - a 
Völlige Schonung der Faser. >^ — 
:: Geringer Kraitbedarl. :: a, > 2 
2 p 
nR P 
Hermann Wangner |}: 5 


Metalltuh- und Maschinenfabrik 
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eE 
Maschinenfabrik- Aktien-Ges. 


Wagner & Co., 


Cöthen in Anhalt. 


Baut als Spezialität für Zellulosefabriken: 


Rotierende Feinklesölen 


„Sytem Wagner“ 
für 3000— 12000 kg Durchsatz p. 24 Stunden. 


Vorteile: Bequeme Auswechslung der Rührarme sowie intensive 
Kühlung der Hohlwelle und der Arme. 
Beste Abröstung der Pyriten; Einfache Bedienung. 


: Komplette Garnituren für Stückkiesöfen 
Schweielöien aller Systeme (stationäre und rotierende) 5 

i Kühl- und Waschtürme für SO, Gase 

Ventilatoren für die Gaslörderung 

Abgaskühlungen sowie Pumpen für die Förderung 
von Laugen, Schwadhsäuren und Wasser. 

Moderne Laugenerzeugungsanlagen für Feinkies, 
Stückkies und Schwefelbetrieb in Verbindung mit Turm- oder 
Bottich-Batterien. 


NT 
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Erhöhung der Papierpreise in Oesterreich. 
Die österreichischen Feinpapierfabriken haben das nachstehende Rundschreiben an 


ihre Kunden versandt. 


Wien, im Februar 1915. 


Die gewaltige Preissteigerung aller für die Papierfabrikation in Betracht kommenden 


Rohmaterialien, sowie die infolge des Krieges enorm erhöhten Regien, haben die Gestehungs- 
kosten sämtlicher Stoffe derart verteuert, daß diese mit den dermaligen Verkaufspreisen 
nicht mehr im Einklange stehen und eine Erhöhung derselben gebieterisch erheischen. 

Wir sehen uns deshalb genötigt, unsere sämtlichen Notierungen für Anfertigungen 
und Lagerbezüge zurückzuziehen und Sie zu bitten, bei neuen Aufträgen, deren Zu- 
wendung wir uns erbitten, neue Preiserstellungen gütigst einholen zu wollen. 


Hochachtungsvoll 


Eichmann & Co. 

„Elbemühl“ Papierfabriks- und Verlags-Ge- 
sellschaft. 

Theresienthaler Papierfabrik von Ellissen 
Roeder & Co., Aktiengesellschaft. 

. Hamburger. 

Heinrichsthaler Papierfabrik Akt.-Ges. vor- 
mals Martin Kink & Co. 

Brüder Kranz, k. k. priv. Papierfabriken- 
Aktien- Gesellschaft. 

„Leykam-Josefstlal“ Aktiengesellschaft für 
Papier- und Druckindustrie. 


Neudeker Papierfabrik Carl Neufeldt. | 

Neusiedler Aktiengesellschaft für Papierfabri- 
kation. N 

Aktiengesellschaft der k. k. priv. Pittener 
Papierfabrik. Ä 

Gustav Roeder & Co., k. k. pirv. Marschen. 
dorfer Maschinenpapier-Fabrik. | 

Matthäus Salzer’s Söhne. 

Ober- und Unter-Eggendorfer Papierfabrik 
Salzer & Hetzer. 

„Steyrermühl“ Papierfabriks- und nn 
Gesellschaft. 
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Ehren -Tafel 


der im Felde gefallenen Papiermadher. 
Weltkrieg 1914/15. Sechste Liste. 


Edmund Blumentritt, Reservist, Hofarbeiter 

Willy Stöbe, Musketier, Papiermaschinengehilfe 

Otto Sehnert, Reservist, Verdampferwärter 

Frauz Lange, Landwehrmann, Chlorauflöser 

Wiihelm Schulze, Landwehrmann, Reparaturwerkstattarbeiter 
Curt Dietrich, Offizierstellvertreter. Papierchemiker bei der Firma Farbwerke vorm. Meister Lucius 

& Brüning in Höchst a. M. 
Albert Nebiba, Gefreiter, Schlosser in der e des Vereins für Zellstoff- Industrie in 


hei Oscar Dietrich 
Welsseniels. 


Ober-Leschen. 
Hermann Börkner, Musketier, Strohkocherfüller 
Paul Hennicke, x . p Cröllwitzer Aktienpapierfabrik, 
Franz Claus, à Š Halle-C röllwitz, 


Fritz Winterstein, Reservist, Fahrstuhlwärter 
Erich Schelndelmaler. Kriegsfreiwilliger, Querschneiderführer bei Ferdinand Flinsch, Freiburg l. B. 
Josef Straubinger, Reservist, Heizer und Maschinist | 

Rosenthal & Co., 


Karl Liebl, Reservist, Packer 

Ludwig Gross, Reservist, Pappenmaschinenführer | eee 

Johannes König, l.andwehrmann, Maschinengehilfe \ Cellulosefabrik Ludwig Trick, CG. m. b. H. 
Georg Schäfer, l.andwelırmann, Kocherfüller Kehl. 


Radoli Felser, Landwehrmann, Saalmeister bei der Rheinischen Aktien-Oesellschaft für Papier- 
fabrikation in Neuß a. Rh. 


Karl Wagner, Reservist, Dampfmaschinenwärter 

Heinr. Hofmann, Reservist, Präger | Papierfabrik Oberschmitten, 
Wilk. Kerler, Kriegsireiwilliger, Kaufmann W. & J. Moufang A.-G., 
Carl Krela, Kriegsfreiwilliger, Kaufmann | Oberschmitten. 


Gustav Wirth, Ersatzreservist, Saalmeistergehilfe 

Georg Leopold, Infanterist. Heizer bei Nöthlichs & Sohn. G. m b. H. in Achera (Baden). 

Jose! Kranß, Dragoner. Maschinenführer \ Papierfabrik Weißenstein A.-G., 

Herbert Walther, infanterist, Kalanderführer Dill-WeiBenstein (Baden). 

Richard Kratzelsen, Offizierstellvertreter und Kompagnieführer, kaufmännischer Beamter der 
Firma Felix Schoeller & Bausch, Papierfabrik in Neu-Kallß (Mecklbg.). 

Franz Wischnlowsaki, Ersatzreservist, Maschinenwärter . Cellulose- und Papierfabrik 

Anton Respondek, Ersatzreservist, Papiermaschinenführer f Hugohütte, O.-S. 

Wilheim Ueckert, Reservist, Maschinenwärter in der Papierfabrik Joh. Sutter, 

Ernst Lenz, Reservist, Holländermüller in Schoplheim. 


l 
( 
Arno Tetzner, Soldat, Färbmaschinenfithrer E l. Leondardt Söhne, Papierfabrik 


h „Soldat. Holzschnitz 
Johannes Jrmisch, Soldat, Holzschnitzer in Crossen (Mulde). 


Friedrich Hecht, l.andwehrmann, Maschinist 


Die erste Liste wurde in Nr. 45, die zweite in Nr. 48, die dritte Nr. 49, die vierte in 
Nr. 51 1914, die fünfte in Nr. 5 d. J. veröffentlicht. 

Die Liste wird fortgesetzt; wir bitten deshalb die Papier- und Papierstofffabrikbesitzer. - 
sowie die Vorstände und Direktoren der Aktiengesellschaften von Papier- und Papierstoffabriken 
in Deutschland und Oesterreich-Ungarn, oder die Angehörigen der weiterhin im Kriege gelallenen 
Papiermacher, uns davon Mitteilung zu machen, damit wir die Namen an dieser Stelle bekannt- 
geben können. Wir bitten auch stets anzugeben, welche militärische Stellung der auf dem Felde 
der Ehre Gefallene innegehabt hat, ebenso welche Stellung als Papiermacher. Die Veröfient- 
lichung erfolgt nach der Reihenfolge des Eingangs. 
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Preiserhöhungen — Kriegszuschlag. 


Wenn man als: älterer Papierfabrikant die 
vielen gescheiterten Versuche durchdenkt, die 
von seiten der Fabrikanten im Laufe der Jahre 
gemacht wurden, um die allmählich auf dem 
Tiefstand angekommenen Papierpreise nur 
einigermaßen auskömmlich zu gestalten, 
wenn man sich die schroffe Zurückweisung 
von seiten der Kundschaft vor Augen führt, 
die man erfahren mußte, wenn man nur an- 
zudeuten wagte, daß man infolge unaus- 
gesetzt gestiegener Löhne, Rohmaterialien- 
preise, Steuern etc. den alten Preis nicht mehr 
halten könne, wenn man machtlos zusehen 
mußte, wie langjährig gepflegte Geschäfts- 
verbindungen durch Unterbietung von 4 Pf. 
pro kg, oder Einräumung von 1 pCt. mehr 
Skonto, Umsatzprämien und anderem Un- 
fug, jäh abgebrochen wurden, so muß man 
sich wirklich bewundernd beugen vor der 
Macht des Krieges, die es sogar bei der Pa- 
pierfabrikation fertig gebracht hat, Preis- 
erhöhungen, wenn auch in bescheidenem 
Maße, zur Tatsache werden zu lassen. Noch 
vor einigen Wochen allerdings hatte man den 
Eindruck, daß selbst dieser Allbezwinger 
machtlos dem Krebsgang der Papierindustrie 
gegenübersteht,” aber die Beschlagnahme 
wichtiger Rohmaterialien, die durch die Ein- 
berufung der gelernten Mannschaften ver- 
minderte Produktionsfähigkeit und die sich 
durch die unvergleichlichen Erfolge unseres 
Hlieldenheeres geltendmachende wieder ver- 
mehrte Aufnahmsfähigkeit des Papiermarktes, 
haben es tatsächlich zu Wege gebracht, daß 
bescheidene Aufschläge im allgemeinen von 
seiten der Kundschaft anerkannt und bewilligt 
werden. Vergleicht man allerdings die Art 
der Verhandlungen über diese Preisaufschläge 
mit denen von andern Industrien, so muß 
man die diplomatische Gewandtheit eines Pa- 
piereinkäufers, im Gegensatz zu der anderer 
Diplomaten, ehrlich bewundern. Während 
z. B. die Spediteure einfach in einem Rund- 
schreiben einen Aufschlag von 33/; pCt. auf 


die Nollspesen mitteilen, während Abschlüsse 


auf Rohmaterialien, auch solche ohne Kriegs- 
klausel, einfach gestrichen werden und für 
weitere Lieferungen Tagespreise eingesetzt 
werden, muß der Papierfabrikant zur Durch- 
führung eines Aufschlages von 5 pCt. in 
manchmal geradezu beschämender Weise die 
Notwendigkeit dieses Aufschlages motivieren. 

Wird der Aufschlag dann endlich geneh- 
migt, so bringt schon die nächste Bestellung 
soviel nachträgliche Wünsche des Kunden, 
daß die Preiserhöhung vorerst tatsächlich 


in vielen Fällen nur auf dem Papier steht. 
Da bittet oder verlangt der Kunde diesen 
Auftrag im Hinblick auf die langjährige 
Verbindung noch zum alten Preis auszufüh- 
ren und erst vom nächstenmal an den Auf- 
schlag eintreten zu lassen, er habe schon vor 
dem Krieg wegen des Auftrages korrespon- 


diert und leitet daraus das Recht ab, den da- 


mals genannten Preis zu erhalten; ein zwei- 
ter hat gerade vor Kriegsausbruch ein neues 
Musterbuch mit eingesetzten Preisen hinaus- 
gegeben und könne dieselben jetzt „unmög- 
lich“ erhöhen, wieder ein anderer wundert 
sich über die Notwendigkeit des Aufschlages 
und versichert, daß man die erste Fabrik sei, 


die mit einem Preisaufschlag kommt, ein ganz 


Wilder annulliert die bereits gegebene Be- 
stellung telegraphisch und noch „wohlwol- 
lendere“ kaufen lieber wo anders zu höheren 
Preisen, nur um dem bisherigen Lieferanten 
gegenüber nicht nachgeben zu müssen. Ganz 
Harmlose gibt es auch, die fragen, ob denn 
bei Anfertigungen auch Aufschläge notwen- 
dig seien, es hätten ja nur die Händler für 
Kleinlieferungen einen Aufschlag verlangt. 
Wohl in jeder Registratur einer Papierfabrik 
finden sich derartige Humoristika aus den 
letzten „großen“ Wochen. Es bleibt hierbei 
leider nur übrig, von neuem festzustellen, 
daß die Papierfabrikanten an all den Aus- 
wüchsen, man kann ruhig sagen an diesem 
„Elend“, selbst schuldig sind, denn bis in die 
allerneueste Zeit gehörten selbst nach außen 
hin sehr respektable Firmen unserer Industrie 
zu den „wirbellosen Spezies“! 

Ist nun wirklich der Auftrag „klar“ ge- 
macht, so wird er in vielen Fällen erteilt zum 
alten Preis + x Pf. Kriegsaufschlag. 
Das sieht auf den ersten Blick aus, als gehe 
alles in Ordnung, und doch verbirgt sich 
hinter dem Wort Kriegsaufschlag sicher in 
den allermeisten Fällen die Absicht des Käu- 
fers, sofort beim ersten Klang der Friedens- 
schalmeien, oder vielleicht schon bei der Er- 
wägung der Frage eines Waffenstillstandes 
zwischen Oesterreich und Serbien, die x Pf. 
Kriegsaufschlag zu streichen und dem alten, 
d. h. dem verlustbringenden, unauskömm- 
lichen ruinösen Preis vor dem Kriegsaus- 
bruch wieder zu seinem Recht zu verhelfen. 
Hinter diesem Wort Kriegszuschlag verbirgt 
sich das Recht des Käufers, nach Beendigung 
des Krieges auf ein Versprechen des Lieferan- 
ten zu pochen und den „alten“ Preis zu er- 
halten, d. h. soviel als nach dem Kriege wie 
derum die Papierindustrie zu einer der un- 
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rentabelsten Großindustrien zu machen, wie 
sie dies in dem letzten Jahrzehnt war. Darum 
fort aus den Bestätigungen mit dem Wort 
+ x Pf. Kriegszuschlag und einfach die nackte 
Zahl des jetzigen Preises eingesetzt! 

Da es heute noch Papierfabrikanten geben 
soll, die zwar vielleicht das Gruseln vor ihren 
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Bilanzen, aber nicht das Kalkulieren der 
Preise gelernt haben, so sei denen mitgeteilt, 
daß eine Preiserhöhung um 5, ja um 10 pCt. 
auf die alten Preise ihnen nicht etwa höheren 
Gewinn bringt, sondern sie nur vor noch 
höherem Verlust schützen soll. X. 


—— ... — — 


Mißstände in der Papiermacherei. 


Den Artikel in der letzten Nummer des 
Wochenblattes über die Mißstände der Pa- 
piermacherei, Abschlüsse betreffend, habe ich 
mit außerordentlich großem Interesse ge- 
lesen. Der Schreiber desselben hat den Nagel 
vollständig auf den Kopf getroffen. Es ist 
oft zu verwundern, wie die Papierfabrikan- 
ten nicht einmal die elementarsten Grundsätze 
der Abmachungen, welche sie mit ihren Ab- 
nehmern treffen, kennen. Sie übersehen voll- 
ständig, daß es ihre Pflicht ist, den Kunden 
zur Abnahme aufzufordern, und wenn dieses 
nicht geschehen ist, mũssen sie es sich ruhig 
gefallen lassen, wenn der Abruf zu einer Zeit 
erfolgt, wo der Schluß schon längst erledigt 
sein müßte. Ich hatte selbst vor einigen 
Tagen Gelegenheit, zu einem Abnehmer zu 
kommen, dem ich von der Erhöhung und 
Vereinigung der Schrenzpapierfabrikanten 
Mitteilung machte. Dieser sehr große Kunde 
sagte mir direkt: „Es ist richtig, daß Sie Ver- 
einbarungen getroffen haben und zahle ich 
Ihnen gern noch 1% Mark für % kg mehr, 
wenn nur alle Fabriken einig werden. Be- 
zahlen wir mehr, dann werden wir auch 
mehr von unseren Kunden verlangen, aber 
haben Sie keine ordentliche und feste Kon- 
vention gemacht, dann ist es schade darum 
und Sie werden wieder die alten schlechten 
Verhältnisse bekommen.“ — Der Kolonial- 
warenhändler, welcher die Tüten aus den 
Packpapieren, welche von uns hergestellt 
werden, geliefert bekommt, ist an ganz an- 
dere Preisaufschläge in sämtlichen Artikeln 


gewöhnt, und nur wir sind so töricht, 
uns immer noch entschuldigen 
zu müssen, wenn wir einmal g 1.— für 
den Zentner mehr fordern sollen. Sehr gut 
wäre es auch, wenn die Papierfabrikanten 
öfter persönlich die Abnehmer besuchen 
würden, sie kämen dann viel besser in die 
Lage, sich über die Verhältnisse mit ihren 
Kunden auszusprechen. So wenig ich auch 
die Tätigkeit der Vertreter bemängeln will, 
so gibt es unter diesen aber auch solche, 
welche Angst haben, ihre Provision zu 
verlieren, wenn sie einmal einen höheren 
Preis fordern sollen. Häufig ist es auch 
Mangel an Kenntnis der Papierbranche, 
welche sie es nicht fassen läßt, daß die 
wesentlichen Verteurungen, welche wir 
haben, zu Erhöhungen führen müssen. Auch 
sagen manche Abnehmer ihnen einfach unter 
Vorlegung von Fakturen, sie bekämen den 
Artikel noch zu dem und dem Preise, sagen 
aber zufällig nicht, daß dieses noch auf 
Schluß ist, und der Vertreter berichtet dann 
in diesem Sinne seiner Fabrik, die sich als- 
dann noch oft bestimmen läßt, immer wieder 
den billigen Preis zu machen. — Je offener 
die Aussprache unter den Fabrikanten unter 
Nennung des Namens der Kunden ist, desto 
eher wird das zu einem praktischen Resultat 
führen. Es wäre auch wünschenswert, wenn 
sich die Fabrikanten möglichst aller Pack- 
papiersorten, wie Braunholz- und farbig Zel- 
lulosepapier zusammenschließen würden. 
Einer für viele. 


re 


Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker. 


Niederschrift der Verhandlungen in der Hauptversammlung am 5. Dezember 1914 
in Berlin im Hause des Vereins Deutscher Ingenieure. 
(Fortsetzung zu Nr. 9, Seite 373.) 


Vorsitzender: Meine Herren! Wir 
kommen zu dem letzten Punkt der Tagesord- 
nung vor den Vorträgen. Er betrifft das Ver- 
fahren von Herrn Geheimrat Prof. Dr. König. 
Herr Geheimrat König hatte die Absicht, 
uns heute über sein Verfahren selbst zu be- 


richten, aber leider ist in letzter Zeit sein 
Sohn verwundet worden, und infolge der 
großen Sorge konnte er nicht die Reise hier- 
her unternehmen. Er hat uns daher gebeten, 
nach Aschaffenburg zu schreiben und Herrn 
Kollegen Dr. Opfermann um Berichterstattung 
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über das Königsche Verfahren zu ersuchen. 
Aber auch Herr Dr. Opfermann mußte bei 
gegenwärtiger Kriegslage abschreiben. Herr 
Geheimrat König hat uns nun eine kurze 
Darstellung über den Fortgang seiner Ar- 
beiten geschickt, die jetzt zum Patent ange- 
meldet worden sind. Wir hatten in der Vor- 
standssitzung noch Bedenken, ob wir die 
Einzelheiten des Verfahrens bekanntgeben 
könnten, weil die Auslegung der Patent- 
anmeldung noch nicht erfolgt war. Heute ist 
uns aber eine Mitteilung zugegangen, daß 
die Auslegung erfolgt ist, und es besteht kein 
Hindernis, die Patentanmeldung hier zu ver- 
lesen. 

Herr Ferenczi verliest nachstehende Pa- 
tentanmeldung. 

Professor Königs Kochverfahren für Holz- 
zellstofl. 

Patent-An meldung. 
Verfahren zur Verarbeitung und Verwertung 
von Sulfitlauge, welche bei der Herstellung 

von Zellulose abfällt. 

Nach dem Patent 265 483 kann, wie ich 
gezeigt habe, aus cellulosehaltigen Materia- 
lien, besonders aus Holz, dadurch eine reine 
Cellulose gewonnen werden, daß man sie 
einer stufenweisen Behandlung mit verdünn- 
ten Säuren (Salz- oder Schwefelsäure) und 
verdünnten Alkalien (Soda oder vorwiegend 
Ammoniak) oder auch der umgekehrten Be- 
handlung unterwirft und die alsdann neben 
der wahren Cellulose zurückbleibenden Lig- 
nine durch Bleichmittel (wie Chlor, unter- 
chlorigsaure Salze oder Calciumsulfit) ent- 
fernt. Das Verfahren hat aber den Uebel- 
stand, daß die mit verdünnten Säuren und 
Alkalien vorbehandelten Materialien, beson- 
ders das Koniferenholz, verhältnismäßig hart 
bleiben, und ihre Bleichung mit unterchlorig- 
sauren Salzen oder Chlor verhältnismäßig 
viel Zeit in Anspruch nimmt. Dieser Uebel- 
stand läßt sich aber dadurch beseitigen, daß 
man die vorbehandelten Materialien mit sau- 
rem schwefligsaurem Kalk in derselben Weise, 
wie es jefzt mit dem ursprünglichen Holz ge- 
schieht, dämpft und gerade wie jetzt weiter 
behandelt. Dabei ist es in der Regel nicht 
notwendig, beide Vorbehandlungen vorzu- 
nehmen; es genügt zur Beseitigung der 
Hemicellulosen durch Hydrolyse entweder 
die Vordämpfung mit verdünnten Mineral- 
sauren (vorwiegend bei Nadelholz) oder die 
Lösung von Holzgummi, Harz, Gerbsäure 
u. a. die Vordämpfung mit verdünntem Am- 
moniak (vorwiegend bei Laubholz). 

Man erhält auf diese Weise eine zucker- 
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arme, vorwiegend nur die Lignine enthaltende 
Sulfitablauge, die sich in der Weise verarbei- 
ten läßt, daß sie zunächst durch Dämpfen 
oder Kochen tunlichst von freier schwefliger 
Säure, die wieder verwertet werden kann, 
darauf durch Kalk bezw. kohlensauren Kalk 
und durch Lüftung von noch vorhandener 
und gebundener schwefliger Säure befreit 
wird. Die Lüftung kann teils durch freie, 
sprühregenartige Verteilung in der Luft, teils 
durch Herabrieseln an einem gewöhnlichen 
Gradierwerk oder auch an einem Drahtnetz 
von geeigneter Maschenweite geschehen. 

Die Lüftung bewirkt nicht nur eine Oxy- 
dation der schwefligen Säure bezw. der ge- 
bildeten Reduktionserzeugnisse, sondern auch 
eine Verminderung des Wassergehaltes, in- 
folgedessen die Heizkosten für das Eindamp- 
fen der Flüssigkeit verringert werden. Denn 
die neutralisierte und genügend durchlüftete 
Lauge wird, nachdem sie durch Absitzenlas- 
sen von überschüssigem Gips befreit ist, ent- 
weder für sich allein eingedampft und wirt- 
schaftlich verwertet, oder sie wird mit der 
ersten zuckerreichen Kochflũssigkeit vereinigt 
und — wie im Patent 265 483 angegeben ist 
— auf ein Futtermittel verarbeitet, weil die 
in vorstehender Weise gewonnene und be- 
handelte Sulfitablauge einen Abdampfrück- 
stand liefert, der nach Vermischen mit einem 
Trockenfuttermittel von den Tieren ebenfalls 
gern gefressen wird. 

Die erste, durch Dämpfen mit verdünnten 
Mineralsäuren .erhaltene zuckerreiche Flüssig- 
keit läßt sich nach Neutralisation der Säure 
(z. B. bei Anwendung von Schwefelsäure 
durch Neutralisation mit Kalk oder kohlen- 
saurem Kalk) auch teilweise vergären und 
auf Alkohol verarbeiten, während der Gär- 
rückstand, welcher noch die nicht gärfähigen 
Pentosen enthält, zusammen mit der neutrali- 
sierten und gelüfteten Sulfitablauge auf ein 
Futtermittel in bereits angegebener Weise 
verarbeitet werden kann. 

So ergab z. B. durch sechsstündiges 
Dämpfen mit O0, 4prozentiger Schwefelsäure 
bei wechselndem Atmosphären-Ueberdruck 
das wie üblich zerkleinerte Holz von: 
Glykose und Pentosen (bezw. direkt redu- 

zierende Stoffe): 

Tannen 18,20 — 18, 58 pCt. 
Kiefern 16,03 19,60 pCt. 
Pappeln 15,17 pCt. 

Erlen 15,39 pCt. 

Buche 17,95 pCt. 

Birke 17,15 pCt. 

Ein Gärversuch mit der eingedunsteten 
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neutralisierten Zuckerlösung lieferte z. B. fol- 
gendes Ergebnis: 


Extrakt in 100 ccm vor der Ver- 

gärung 6,343 g 
Zucker in 100 ccın vor der ver- 

gärung 5,3368 „ 
Gebildeter Alkohol s 1,7750 „ 
Unvergoren gebliebener Fucker 

berechnet . . 17803 g 
In Wirklichkeit gefunden . 1,3480 „ 


Nach diesem und anderen Versuchen 
würden von 100 kg Holz 4,0—5,5 kg Alko- 
hol gewonnen, und der Gärrückstand würde 
weiter auf ein Futtermittel verarbeitet wer- 
den können. Die nachfolgende Dämpfung 
mit schwefligsaurem Kalk liefert je nach der 
Holzart noch 8—15 pCt. organische Stoffe. 
Der Trockenrückstand der neutralisierten, 
gelüfteten und vom ausgeschiedenen Gips 
größtenteils befreiten Sulfitablauge von 
Nadelholz ergab in zwei Proben folgenden 
Gehalt: 


Probe a Probe b 
Organische Stoffe 76,2 pCt. 81,4 pCt. 
Mit Zucker . 14,2 „ nicht bestimmt 
Organisch gebun- 
dener Schwefel 6,1 „ 8,3 pCt. 
Mineralstoffe. . 23,8 „ 18,6 
Kalk . . . . 9,7 „ nicht bestimmt 


Trotz des geringen Zuckergehaltes wurde 
der mit Trockentreber vermischte Abdampf- 
rückstand von den Tieren gern gefressen, um 
so mehr aber, wenn er mit dem zuckerreichen 
Auszuge zusammen verarbeitet wurde. 

Beispiel: 

Das in üblicher Weise zerkleinerte Holz 
wird mit etwa der 2—4fachen Menge ver- 
dünnter (etwa 0,4 bis 0,5prozentiger) Schwe- 
felsaure 4—6 Stunden lang bei einigen Atmo- 
sphären Ueberdruck (0,5—3 Atm. je nach 
der Holzart) gedämpft, d’e zuckerreiche Flüs- 
sigkeit abgepreßt oder abgesogen und nach 
Neutralisation mit Kalk oder kohlensaurem 
Kalk eingedampit. Das rückständige Holz im 
Kocher wird mit heißem Wasser kurze Zeit, 
um den Rest von Zucker und Säure zu ent- 
fernen, erhitzt, das Wasser alsdann abgelas- 
sen und unter Ergänzung der fehlenden Säu- 
ren zu einer zweiten Kochung benutzt. Die 
eingedickte Zuckerlösung kann direkt zu 
einem Futtermittel verarbeitet werden, wie in 
Patent 265 483 angegeben ist, oder sie kann 
auch, behufs Herstellung von Alkohol dar- 
aus, erst der Gärung unterworfen und die 
von Alkohol befreite Maische, die noch die 
Pentosen und sonstige Kohlenhydrate ent- 
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hält, weiter zu einem Futtermittel verarbeitet 
werden. 

Zu dem im Kocher befindlichen Rück- 
stand nach der Behandlung mit verdünnter 
Schwefelsäure (eventuell durch Salzsäure) 
wird die jetzt übliche Lösung von schwef- 


liger Säure und schwefligsaurem Kalk, d. h. 


Sulfitkocherlauge von etwa 4—5° Be, einge- 
füllt und hiermit in üblicher Weise entweder 
nach dem Mitscherlichschen oder dem Ritter- 
Kellnerschen Verfahren bis zum Weichwer- 
den der Holzmasse erhitzt. Die Höhe des 
Druckes wie die Länge der Erhitzung können 
im allgemeinen, weil die Hemicellulosen aus 
dem Holz entfernt sind, geringer sein als bei 
Anwendung von Rohholz. 

Die fertig gedämpfte Holzmassce wird in 
derselben Weise weiter verarbeitet, wie es 
jetzt auch geschieht. 

Die Kocherablauge dagegen, die im 
wesentlichen nur mehr die Lignine, zum 
größten Teil als Sulfolignine, enthält, wird 
zunächst durch Erhitzen tunlichst von freier 
schwefliger Säure, die für den Betrieb wieder 
gewonnen werden kann, befreit, dann nebst 
dem ersten Waschwasser in einem Behälter 
gesammelt und von hier einige Meter hoch 
auf ein Gradierwerk gehoben, welches wie 
folgt eingerichtet ist: 

Zu oberst befindet sich eine flache, der 
Menge der Ablauge angepaßte Sammelrinne, 
die mit Kalksteinstückchen oder -grus gefüllt, 
sowie nötigenfalls mit Koksstückchen durch- 
mischt ist und zuerst die gehobene Ablauge 
behufs Neutralisation der noch vorhandenen 
freien schwefligen Säure und Schwefelsäure 
aufnimmt. Von hier fällt sie aus feinen Durch- 
lochungen sprühregenartig etwa 1—2 m hoch 
durch freie Luft in eine zweite, der ersten an- 
gepaßte Rinne mit derselben Beschickung und 
wird aus dieser auf ein etwa 2—3 m hohes 
Gradierwerk, das wie üblich aus Dornen an- 
gefertigt ist, oder auf ausgespannte, unter 
einem bestimmten Winkel gebogene Draht- 
netze geleitet, an welchen die Flüssigkeit in 
außerst dünner Schicht herunterrieselt, wo- 
durch vollständige Durchlüftung aller Flüs- 
sigkeitsteilchen erzielt wird. 

Von den Lüftungsvorrichtungen fällt die 
Ablauge nochmals in eine darunter befind- 
liche Rinne mit Kalksteinstückchen oder -grus, 
um die letzten Reste freier Säuren — nötigen- 
falls unter Wiederholung der Behandlung — 
zu binden, und von hier in eine Grube, um 
den gebildeten Gips zur Abscheidung zu 
bringen. Die klare überstehende Flüssigkeit 
wird dann entweder für sich eingedampft 
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und für sich allein verwertet, oder — zweck- 
mäßiger — mit der ersten zuckerreichen Flüs- 
sigkeit, oder (wenn diese zur Gärung gedient 
hat) mit der von Alkohol befreiten Maische 
vereinigt eingedampft, der Sirup nach vor- 
heriger Entfernung des ausgeschiedenen Gip- 
ses durch Filterpressen entweder für sich als 
Futtermittel verwendet oder mit einem 
Trockenfuttermittel (wie Trockentreber, Kleie 
usw.) vermengt und in dieser Form verfüttert. 

Der abfallende Gips kann entweder direkt 
zur Düngung oder zur Einstreu in die Ställe 
oder auch zur Herstellung von gebranntem 
Gips verwendet werden. 

Selbstverständlich kann die Neutralisation 
und Lüftung der Sulfitablauge je nach der 
Menge und Beschaffenheit wie auch je nach 
den örtlichen Verhältnissen in der verschie- 
densten Weise erreicht werden, die Haupt- 
sache ist nur, daß sie tunlichst schnell und 
in möglichst reiner Luft vorgenommen 
werden. 

Patent- Anspruch: 

Verfahren zur Verwertung von Sulfit- 
lauge, die bei der Herstellung der Cellulose 
abfällt, dadurch gekennzeichnet, daß cellu- 
losehaltige Materialien, insbesondere Holz 
aller Art, zunächst einer Vorbehandlung mit 
verdünnten Mineralsäuren (Schwefelsäure 
oder Salzsäure) und verdünnten Alkalien 
(vorwiegend Ammoniak) oder mit einem die- 
ser Lösungsmittel allein durch Erhitzen unter 
wechseindem Druck unterworfen, dann nach 
dem bisherigen Sulfitverfahren weiter behan- 
delt werden, die dabei abfallende Sulfitablauge 
aber dadurch verwertet wird, daß sie nach 
vollständiger Neutralisation und genügender 
Durchlüftung entweder für sich allein, oder 
zweckmäßiger zusammen mit der ersten 
zucker- oder gummireichen Aufschließungs- 
flüssigkeit oder auch, wenn diese zur Alko- 
holgewinnung oder sonstiger Nebenstoffe ge- 
dient hat, mit der rückständigen Flüssigkeit 


hiervon eingedampft und in bekannter Weise 


auf ein Futtermittel verarbeitet wird. 
Vorsitzender: Wir dürfen wohl 
alle gespannt sein darauf, welche praktischen 
Resultate Herr Geheimrat König mit der wei- 
teren Förderung seiner Arbeiten durch be- 
deutende Sullitstoff- Fabriken, wie Aschaffen- 
burg, erreichen wird. Angesichts der schö- 
nen wissenschaftlichen Arbeiten, die uns hier- 
1 geliefert worden sind, können wir Herrn 
eheimrat König nur schließlichen vollen 

Erfolg wünschen. 

i Eine eingehende Besprechung und Wür- 
igung der Königschen Arbeiten in unserer 
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Mitte wird aufgespart werden müssen, bis 
wir Herrn Geheimrat König in unserem 
Kreise werden begrüßen können. 

Vielleicht hat unser verehrtes Ehrenmit- 
glied, Herr Geheimrat Frank, die Freundlich- 
keit, uns einige Worte über seine Beurteilung 
des Königschen Verfahrens in seiner jetzigen 
Form zu sagen. 

Geheimrat Frank: Da ich voriges Jahr 
über die Arbeiten von Geheimrat König in 
Münster berichtet habe und mit Genanntem 
auch weiter dauernd in Verbindung geblie- 
ben bin, so möchte ich zu dem Gegenstand 
noch einiges hinzufügen. Es ist zunächst sehr 
erfreulich und ein Zeichen wissenschaftlichen 
Mutes, daß Herr Geheimrat König den Ent- 
schluß gefaßt hat, sich nicht auf seine frühe- 
ren Ideen festzulegen, sondern daß er, nach- 
dem er die Schwierigkeiten, wie sie für deren 
Durchführung bestanden, erkannt hat, zu 
einer Abänderung des Verfahrens geschritten 
ist, durch welche dasselbe dem bestehenden 
praktischen Betriebe wesentlich näher ge- 
bracht wird. Bei dieser Umänderung muß 
man freilich auf die erhoffte Gewinnung des 
Harzes mittels Ammoniaks verzichten. Das 
ist eine Enttäuschung, die leider nicht zu um- 
gehen war. Anderseits aber ist der Vorteil, 
der durch die erneute Forschung erzielt 
wurde, ganz wesentlich, und ich möchte da- 
bei nicht unterlassen, neben der Anerkennung 
von Königs hervorragenden Verdiensten auch 
der Forschungen seiner Mitarbeiter zu geden- 
ken, namentlich will ich aber auf die Disser- 


tation des Herrn Dr. Max Braun in Münster 


über „die technische Gewinnung von Cellu- 
lose aus Holz mit besonderer Berücksichti- 
gung der Ablaugenverwertung‘“ hinweisen, 
eine mit Sorgfalt ausgeführte Arbeit, die man 
immer wieder von neuem mit Genuß liest. 
Was nun das modifizierte Verfahren selbst 
betrifft, so erfolgt hierbei die Vor-Aufschlie- 
Bung mittels Säure, ein Prozeß, der sich voll- 
kommen in die bisherige Apparatur ohne 
Veränderung derselben einfügt. Dies ist ein 
Fortschritt, weil dadurch eine große Menge 
chemischer Arbeit, die wir bisher der schwä- 
cheren schwefligen Säure aufgeladen haben, 
von einer kräftigeren Säure übernommen 
wird. Ob es nun noch so nötig sein wird, 
für die weitere Aufschließung Ammoniak zu 
nehmen, das ja infolge seiner milderen Wir- 
kung gewisse Vorzüge hat, oder ob man an 
dessen Stelle die billigere Soda anwenden 
wird, erscheint mir noch als eine offene Frage, 
die aber, wie ich glaube, bald gelöst werden 
dürfte. Was dann die Weiterbehandlung der 
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schwefligen Säure betrifft, so ist dies für uns 
nichts Neues, und ich möchte mich deshalb 
nur noch auf eine kurze Kritik der anderen 
Vorschläge von Geheimrat König beschrän- 
ken, welche, soweit sie sich auf die Beseiti- 
gung der schwefligen Säure durch Lüftung 
oder durch Gradierung beziehen, noch wei- 
terer Verbesserung fähig sind. Wenn wir die 
schweflige Säure mit Kalkmilch ausfällen, so 
läßt sich dadurch nicht bloß eine komplizierte 
Apparatur ersparen, sondern noch ein Vor- 
teil durch Wiedergewinnung der schwefligen 
Säure erzielen, während das kleine Restchen 
von gelöstem Monosulfit durch einfache Oxy- 
dation der Laugen in unschädliches Sulfat 
verwandelt werden kann. Große Reichtümer 
wird man ja an dem gewonnenen Gips nicht 
erzielen, das ist aber auch Nebensache. 
Anerkennenswert erscheint mir weiter die 
Idee von König, die gewonnene Zuckerlösung 
in Alkohol umzuwandeln, wie das schon im 
vorigen Jahre hervorgehoben worden ist, 
doch dürfte dieser Plan mit Rücksicht auf die 
deutschen Spiritussteuer-Verhältnisse für uns 
wenig aussichtsreich sein. Wie diese Sache 
in Norwegen steht, darüber werden wir ja 
in der heutigen Versammlung noch Bericht 
erhalten. Bei uns halte ich deren Ausführung, 
wie gesagt, für unwahrscheinlich, aber das 
erscheint mir durchaus nicht als ein wirt- 
schaftlicher Verlust, wenn man diesen Zucker, 
anstatt ihn in Spiritus zu verwandeln, als 
Nähr- bezw. Futtermittel verwendet, denn, 
wie Ihnen bekannt ist, kommt der Nährwert 
des Zuckers dem der Stärke durchaus gleich. 
Dies ist namentlich in jetziger Kriegszeit, die 
ja hoffentlich nicht allzulange anhalten wird, 
von großer Bedeutung. Eine Steigerung des 
Zuckerverbrauchs auch bei der Viehfütterung 
wird ja jetzt allenthalben wegen seines hohen 
Nährwertes empfohlen. Ich glaube also, daß 
man von der zwischengeschobenen Stufe der 
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Alkoholgewinnung absehen und gleich für 
beide Partien die direkte Verwendung des 
Zuckers in Aussicht nehmen sollte, umso- 
mehr, als mir Herr Geheimrat König in einem 
seiner letzten Briefe berichtete, daß seine Füt- 
terungsversuche, die er mit Ziegen angestellt 
hat, gut ausgefallen sind; die Ziege, welche 
bekanntlich der gefährlichste Feind aller 
Sträucher ist, hat ja hervorragenden Holzver- 
stand, sie weiß, was an dem Holz gut 
schmeckt und bekömmlich ist. Es ist also zu 
erwarten, daß der erste Versuch, den König 
auf seiner so sorgfältig und sachkundig ge- 
leiteten Beobachtungsstation im kleinen ge- 
macht hat, sich auch im großen bewähren 
wird. Ich möchte bei dieser Gelegenheit auf 
einen anderen wichtigen Punkt hinweisen: 
Die Menge der Futtermittel, die uns in die- 
sem Jahre infolge Abschließung der Grenzen 
fehlen, beträgt allein an Gerste 27 Millionen 
Doppelzentner, und der Gesamtwert der uns 
sonst vom Auslande jährlich zugeführten 
Futtermittel erreicht die Höhe von mehr als 
1 Milliarde Mark. Diese Futterstoffe fehlen 
für unsere erhöhte Viehhaltung und Fleisch- 
produktion jetzt, und jeder Schritt, der Aus- 
sicht auf inländischen Ersatz für dieses 
Manko bietet, muß getan werden. Ich habe 
schon im vorigen Jahre darauf hingewiesen, 
daß die Menge der organischen Stoffe, welche 
wir mit den Kocherlaugen in die Flüsse 
schicken, etwa 6 Millionen dz beträgt; schon 
aus diesen Zahlen werden Sie ersehen, von 
welcher Bedeutung die mögliche Nutzbar- 
machung dieser Stoffe nicht bloß für die Zell- 
stoffindustrie, sondern auch für unsere ganze 
Volkswirtschaft ist. Wir können nur wün- 
schen, daß Geheimrat König, der am 15. No- 
vember 1913 seinen 70. Geburtstag feierte, 
in bisheriger voller Kraft und Frische diese 
Sache bis zum guten Ende führen wird. 
(Fortsetzung des Berichtes folgt.) 


Die Festigkeit von lufttrockenem und genäßtem 
Pergamentpapier. 
Von Prof. W. Herzberg, Vorsteher der Abt. 3 für papier- und textiltechnische Prüfungen. 


In den „Mitteilungen“ 1912, Seite 408, 
wurde unter Anführung von Zahlenwerten 
darauf hingewiesen, daß genäßtes Pergament- 
papier erheblich weniger fest ist als luft- 
trockenes, das Gefühl, das man oft beim Prü- 
fen des nassen Papiers mit der Hand (Ziehen, 
Zerren, Einreißen usw.) hat, daß es fester sei 
als lufttrockenes, beruht auf Täuschung, her- 
vorgerufen durch die große Dehnbarkeit und 


Zähigkeit des nassen Blattes. Die absolute 
Festigkeit des nassen Papiers ist erheblich ge- 
ringer als die des lufttrockenen. 

Hiervon abweichende Ansichten sind aber 
in Fachkreisen ziemlich verbreitet, und ein 
Berichterstatter (H.) sprach in der Papier- 
Zeitung 1913, S. 779, von der 

„Tatsache, daß die Festigkeit 

von echtem Pergamentpapier 
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einiger Zeit im Materialprüfungsamt bei Prü- 
fung von 4 Pergamentpapiersorten im trocke- 
serfast dieselbe bleibt.“ nen und nassen Zustande ermittelten Werte 
Daher erscheint es angebracht, die vor bekannt zu geben. 


Ergebnisse der Prüfung von 4 echten Pergamentpapieren auf Festigkeit und Dehnung im 
lufttrockenen und nassen Zustand. 


vorund nach der Behandlung 
des Papiers mit heißem Was- 


Te — — — — — re 


Q S ar 

— 

A > Im lufttrockenen Nach 10 Minuten langem Nach 30 Minuten langem 
E Zustand Liegen in kaltem Wasser!) | Liegen in Wasser von 70 C 
E 8 Faser- N De en 
9 Im = š l 2 
222 na] Maschinen- | Quer- Maschinen- Quer- Maschinen- | Quer- 
5 richtung richtung richtung richtung richtung richtung 

€ |” ne ee ee 

85 Bruch-“ Deh- Bruch- Deh- Bruch- Deh- Bruch- Deh- Bruch- Deh- Bruch- Deh- 

> last | nung last , nung | last nung last nung] last nung last nung 
IM | kg I och kg | pCt | kg pCt | kg | och | ke | pCt ke pCt 

s BEE De 

gos, ole 7.4 65| 54] 153| 33 9.2 2.6 18.2 [ 3.3 7.7 24 176 
14% 10.5 5.2 5.8 9.9 38 7.8 2.7 20,2 | 3,6 6.5 2.3 17.8 
3 [1903| . 11.1 6.2 7.8 17.0 48 9.7 3.6 20.2] 4,4 8.6 | 34 214 
05 . 22.8 62 | 10.7 11.0 7.2 9.2 8.3 29.2 712 8.4 51 28.8 
22 | i | 

E | | | | | | | | 

23 100 100 100 100 39 149 18 176 38 129 44 165 
=e l ) i | 

27 | | 


Aus den in der Tabelle niedergelegten 
Werten ergeben sich folgende Schlußfolge- 
rungen: 

l. Durch Einweichen in Wasser erleiden 
Pergamentpapiere erhebliche Einbuße an 
Festigkeit; letztere sinkt sowohl in der 
Längs- als auch in der Querrichtung um 
mehr als 50 pCt. von der Festigkeit des 
Papiers im lufttrockenen Zustand. 


2. Die Dehnung bis zum Bruch steigt durch 
die Wasserbehandlung; in der Querrich- 
tung mehr als in der Längsrichtung. Im 
Mittel hat sich eine Zunahme von rund 
50 pCt. ergeben. 


1 2 
. en oz Wasser gelegt, dann zwischen 
ier abgedrückt und sogleich bei 65 pCt. 
Laftfeuchtigkeit geprüft. p 
7 e aus dem heißen Wasser entnommenen Strei- 
en wurden ebenso behandelt. 


Ergebnisse der Festigkeitsprüfung 


| | | 
3. Heißes Wasser wirkt nicht ausgespro- 
chen anders auf die Festigkeitseigen- 
schaften von Pergamentpapier ein als 
kaltes. Die Unterschiede in den Werten 
dieser beiden Versuchsreihen können ihre 
Ursache in Ungleichmäßigkeiten des 
Versuchsmaterials und in unvermeid- 
lichen, wechselnden Beeinflussungen 
während der Versuchsausführung haben. 
Diese Ergebnisse kann man natürlich 
nicht ohne weiteres verallgemeinern und auf 
alle Pergamentpapiere übertragen; hierzu 
müßte ein erheblich umfangreicheres Ver- 
suchsmaterial durchgeprüft werden. Die er- 
mittelten Werte sind aber ausreichend, um 
zu erkennen, daß die eingangs erwähnte Be- 
hauptung über die geringe Einwirkung von 
Wasser auf die Festigkeit von Pergament- 
papier nicht zutrifft. 


Papierprüfung. 
Mitteilungen von Dipl.-Ing. Paul Wagner. 
(Fortsetzung zu Nr. 6, S. 238.) 


> Einfluß höherer Temperaturen auf die 
&lseigenschaften verschiedener Papier- 
: l qualitäten. 
Diplomarbeit von Ing. F. W. Flaskämpfer. 
Der U (1910.) 
Papiere: ntersuchung unterlagen folgende 


l. i 
Normal 2a, reines Hadernpapier, 


100,3 g/qm schwer, harz- und tierisch- 
geleimt, 

II. Normal 4b, 10 pCt. Leinen, 10 Prozent 
Baumwolle, 80 pCt. Zellulose, 84,7 g/qm 
schwer, harzgeleimt; 

HI. Druckpapier, 50 pCt. Zellulose, 50 pCt. 
Holzschliff, 50,3 g/qm schwer, harz- 
geleimt; 
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IV. Kopierpapier, 15 pCt. Leinen, 15 pCt. 
Baumwolle, 70 pCt. Zellulose, 12,5 g/qm 
schwer, harzgeleimt; 
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Die Papiere wurden alle acht Stunden 
lang bei verschiedenen Temperaturen erhitzt, 
die dabei konstatierten Festigkeitseigenschal- 


V. Aktendeckel, 12 pCt. Baumwolle, 5 pCt. ten werden nachstehend durchwegs in Pro- 
Leinen, 80 pCt. Zellulose, 3 pCt. Holz, zenten der ursprünglichen Festigkeit ange- 
340,0 g/qm schwer, harz- und tierisch- führt. 
geleimt. 

scheinb. | wirkliches miete: , 
N it. Porositäts- | Aschen- Wasser- 
Stoff Gew. 8 grad gehalt gehalt keine, 
l 0,102 | 0,981 1,513 0,351 0,71 5,3 6,67 3,9 
H 0,090 0,940 1,565 0,400 5,06 5,6 4,00 2,4 
III 0,087 0,575 1,592 0,640 12,25 7,4 2,02 1,1 
IV 0,030 0,427 1,438 0,703 1,16 7,3 6,14 0,9 
V 0,455 0,750 1,479 0,494 4,62 6,0 2,67 1,7 
bei 106° mittl. bei 125° mittl. | bei 140" mittl. bei 235" mitti. 
Reißl. Dehn. | Reißl. | Dehn. Reißl. I Dehn. 
Stoff RR al IE ne S e s aha s 
5 8 jg I 3 8 8 

I [100° 91000 88 97 88| 77 61|95 70 68 40 80 5033 35 54 — 17 20 —— — 

u 100 79100 72 |100 660 77 308024 572 546 2000 —|20 —[1 —|--; — 

III 100 6 100 32 96 45 64 23 176 — 51 —|60 — |29 —|52 — 21 m e n 

IV 100 100100 90 83 83| 95 9570 235619047 4125 440 [17 | —|— — 


v [100 571100 60 |107 50104 40:96 10 


Durch die Erwärmung werden im allge- 
meinen die Festigkeitseigenschaften vermin- 
dert, bei Hadernpapieren tritt erst bei 125°, 
bei holz- und zellulosehaltigen Papieren 


58 9166 — 36 —|50 —|22 — 20 


schon nach 100° eine erhebliche Verminde- 


rung der Festigkeit ein. Bei 160° ist nahezu 
bei allen Papieren noch die Hälfte der Reiß- 
länge und ein Fünftel der Dehnung vorhan- 
den, doch ist infolge der schon teilweise ein- 
getretenen trockenen Destillation jede Ge- 
schmeidigkeit und damit jedes Falzvermögen 
geschwunden. Bei dem Aktendeckelpapier 
zeigt sich bei 100° eine Erhöhung der Reiß- 
länge und Dehnung, jedoch eine Verminde- 
rung des Falzvermögens, vermutlich tritt hier- 
hei die tierische Oberflächenleimung in Re- 
aktion, indem sie zusammenschmilzt und an 
der Oberfläche eine festere, aber sprödere 
Kruste bildet als zuvor, die beim Falzen auf- 
reißt und dadurch. den größeren Falzverlust 
beilingt. 

Hat die Erwärmung auch durch 8 Stun- 
den, wie sie in der Praxis an Trockenzylin- 
dern überhaupt nicht vorkommt, stattgefun- 


den, so kann man trotzdem aus den vorlie- 


genden Versuchsergebnissen ableiten, daß 
eine Ueberhitzung der letzten Trockenzylin- 
der an der Papiermaschine (125° entsprechen 
ca. 21, at, die maximal bei der Zylinderspan- 


nung vorkommen können) bei Surrogatpapie- 
ren von schädlichem Einfluß sein kann, um- 
somehr, als Temperaturen über 100° bei der 
Papiertrocknung nichts außergewöhnliches 
darstellen. Um also Ueberhitzungen und 
eventuelle Verminderung der Festigkeitseigen- 
schaften zu vermeiden, wird es sich immer- 
hin empfehlen, die Trockenpartie einer Pa- 
piermaschine reichlich zu dimensionieren, da- 
mit mit Spannungen nicht über I at ausge- 
kommen wird. 


E. Einfluß .der Desinfektion auf verschiedene 
Papiere. 
Diplomarbeit von Ing. Walter Frenzel (1910). 


Zur Verwendung gelangten 
d Normali, reines Hadernpapier, 111,7 g/qm 
schwer, harz- und tierisch-geleimt ; 


II. Normal 4b, 25 pCt. Hadern, 75 pCt. 


Zellulose, 87,1 g/qm schwer, harz- 
geleimt; | | 
III. Aktendeckel, 25 pCt. Hadern, 75 pCt. 


Zellulose, 323,2 g/qm schwer, harz- und 

tierischgeleimt; 

Druckpapier, 20 pCt. Zellulose, 80 pCt. 

Holz, 56,2 g/qm schwer, harzgeleimt. 

Die Desinfektion wurde vorgenommen: 

1. Mittels strömendem Wasserdampf durch 
14,1, 2 und 10 Stunden; 


IV. 
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2. Mittels trockener heißer Luft 
72 Stunden; 

3. Mittels feuchter heißer Luft durch 3 bis 
9 Stunden bei 95° und 65 pCt. Luftfeuch- 


durch 


Vielfache der mittl. 
Reißlänge nach 


Stoff 


: 
Eu 
N 
ce N 
gs 
L. 
F 
8 8 


Zerreiß- 
arbeit 
mkg'gr 


111,371 5,43B,82]2,810,067 


| 7 i 
11210 8.4. 1] 2 10 ista] 213110 

| + |+ 
1,031, 07/1, O 10, 950, 941, 001, 001, 170, 041, 021, 041, 051 3,4] 5,21, 882,9 
| + | + 
„980,990, 9 „001, 141, 0501, 0101,01, 07] 5,5 1,0 9,64, 0 
0,921, 141,0 20, 901,001, 181,271, 3601,07, 481,401,371 — | — | — |— 
+ 
07], 050, 8 10, 920, 970, 8480, 7J 6,7116,2142,7 


1111,03] 3,632,631,1l0,019 


N118j10,41P,8612,00,037 b, 9000, 0600, 970,8 


nach 


24 48 


1,00 0,90 


| 
| 


1,00 
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Vielfache d. mittl. 
Dehnung nach ö 


„881,000, 96 


000,0 


2. Dealnlektlon mittels trockener heißer Luft. 


72 [0 St. 24 


1,00 0,95 0,07 0,95 
u | 

1,00 0,00 0,90 | 0,90 

0,99 | 0,88. 1,02 


0,97 1,00 1,00 
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tigkeit, die Stundenzahl von dem Mo- 
ment an gerechnet, als die Temperatur 
von 95° innerhalb des Desinfektions- 
gutes erreicht war. 


1. Desinfektion mit strömendem Wasserdampf. 


1 


Doppelfalzungen nach 
48 72. 

— — 
14,5 43,1 


nach 
| 


| 48 72 24 St. 


| N 


1,00 0,87 0, 80 
| | 


t 
1 


| 

0,87 

i | + 

1,00 1,07 1,00 0,03] 2,2 40,7 53,0 
| | | 


00 1,00-0,90; 075| — — 


| 
| 
| 


1,00 20 , 0,80; 0,73 %% 23,0 30,0 


3. Deslu ink tion mittels feuchter heißer Luft. 


Dicken- 


zunahme nach 


24 Stunden Stunden O St. 3 0 


Vielfache der mittl. Reiblänge] Vielfache der mittl. Dehnung] Verlust od. Oe winn an 


Doppelſalzungen nach 


3 St. 0 9 


nach 


0 St. 3 6 9 


pCt. pCt. | | | | | | eg | 
I | 0,55 4,7 |1,00 0.930,89 0,80 1,00 .0,95 0,97 0,92| 7,4 14,1 29,0 
I | 0,43 2,4 1,00 0,98 0,3 0,00 1,00 0,97 0,87 0,80 |43,5 41,7 58,5 
It] 0,55 2,3 1,00 0,7 0,94 0,93| 1,00 0,00 0,90 0,85] —  — — 
IV | 0,48 6,8 1,00 1,02 1,00 1,03 1,00 1,15 1,15 1,00| — 20,0 40,0 
| | | | | 
Durch Einwirken von strömendem Wasser- Falzvermögen ganz erheblich. 


ampf wird somit die Reißlänge vermindert, 
die Dehnung, und zwar bei tierisch geleimten 
Papieren ziemlich erheblich vermehrt, die 
Zahl der Doppelfalzungen im Anfang ver- 
mindert, dann aber bedeutend erhöht, da- 
gegen wird bei Einwirken von trockener 
heißer Luft die ReiBlänge nur wenig ver- 
ren Dehnung und Falzvermögen aber 
= 1 Bei Anwendung von feuch- 
y eter Luft findet im allgemeinen eine 
neg E von Reißlänge und Dehnung, 
= Da alzzahl statt, dem stark holzhalti- 

ckpapier scheint sie am wenigsten 

beeinflußt aber trotzdem das 


Da aber hierbei noch andere Gesichts- 
punkte, nämlich die Veränderung des Aus- 
sehens und der Gebrauchsfähigkeit des Des- 
infektionsgutes, geltend gemacht werden 
müssen, so erscheint die nasse Behandlung 
von vornherein ziemlich wertlos, nachdem 
sie z. B. bei einer Desinfektion von Büchern 
diese aufweicht, Einbanddecken loslöst, den 
Lederrücken zusammenschrumpfen und bei 
mit Tinte geschriebenem Texte diesen durch- 
schlagen läßt; da der gleiche Fehler, wenn 
auch in verringertem Maße, der Behandlung 
mit feuchter heißer Luft anhaftet, so wird 
man der Desinfektion mittels trockener heißer 


Viclfached.mittl.Zer-JFalzzahlverluste in 
rcißbarkeit nach IpCt.d.Ursprüngl.nachı 
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Luft trotz der größeren Beeinflussung der 
Festigkeitseigenschaften bezw. deren Vermin- 
derung den Vorzug geben müssen. 
Andererseits geht aber auch aus der 
Untersuchung hervor, daß bei der Papier- 
trocknung auf der Papiermaschine, wobei es 
sich ja fast nur um strömenden, nämlich den 
aus dem Papier ausgetriebenen Wasserdampf 
handelt, insolange noch genügend Wasser 
im Papier vorhanden ist, keine Schädigung 
der Festigkeitseigenschaften desselben zu be- 
fürchten ist und man nur Sorge zu tragen 
hat, die letzten Zylinder nicht zu überhitzen. 
Wenn nun in Wirklichkeit in der Praxis der 
umgekehrte Weg eingeschlagen wird, die 
ersten Trockenzylinder möglichst schwach, 
die letzten am stärksten geheizt werden, so 
sind dafür Rücksichten auf die größere 
Wärmeökonomie, das bessere Temperatur- 
gefälle und auf eine möglichst langsame 
Trocknung, um dem Papier seine Dehnung 
möglichst zu erhalten, da das Papier ja über 
die Trockenpartie durch Filze angepreßt, 
also zwangsläufig wandert, maßgebend. Daß 
die Reißlänge unter einer plötzlichen inten- 
siven Erhitzung im nassen Zustande des Pa- 
pieres gar nicht leidet, beweisen wohl am 
besten die bei der deutschen Einzylinder- 
maschine gemachten Erfahrungen. 
F. Vergilben der Papiere. 
Diplomarbeit des Herrn Ing. Adolf Klingstedt 
(1911). 


Die diesbezüglichen Untersuchungen 
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wurden an 5 verschiedenen Papierspeziali- 
täten, reinem Hadernpapier, holzfreien Pa- 
pieren von gemischter Zusammensetzung 
und holzhaltigen Papieren vorgenommen. 
Es wurde dabei nach dreimonatlicher Belich- 
tung festgestellt, daß die Festigkeitseigen- 
schaften keine Veränderung erfahren, da- 
gegen eine Verfärbung und eine Verminde- 
rung der Leimfestigkeit eintritt, und zwar bei 
holzhaltigen Papieren in höherem Grade, als 
bei holzfreien, was in der Praxis allgemein 
bekannt ist. Die neuesten Untersuchungen 
auf diesem Gebiete, und zwar die von Herrn 
Dr.-Ing. Victor Schoeller vorgenommenen, 
haben inzwischen ergeben, daß die Gründe 
des Vergilbens der Papiere, abgesehen von 
dem Vorhandensein eines nicht lichtechten 
Nuancier- oder sonstigen Farbstoffes, an der 
Oxydierbarkeit des zur Harzleimung verwen- 
deten Harzes oder an der Verwendung nicht 
genügend ausgewaschener und mit der 
Bleichflüssigkeit gelagerter Stoffe liegen. Ich 
möchte aus meiner Praxis da noch hinzu- 
fügen, daß es außerordentlich wichtig ist, bei 
der Bleiche der Zeuge vollkommen klare 
Chlorlösungen zu verwenden; denn trübe 
Lösungen führen einen wesentlich höheren 
Chlorwasserverbrauch bei geringerer Stoff- 
weiße und große Neigung der aus solchen 
Zeugen hergestellten Papiere zum Vergilben 
herbei. Auch neigen besonders schmierig 
gemahlene Surrogatpapiere zu raschem Ver- 
gilben. (Fortsetzung folgt.) 


Fortschritte im Bau von Papierstoffsortierern. 


Meine neue Sortiermaschine nach D.R.P. 
264 905 und 297 518 ist seit einigen Monaten 
zum Sortieren von braunem Schleifstoff aus 
Kiefernholz in einer norddeutschen Leder- 
pappenfabrik im flotten Betriebe. 

Das besondere Kennzeichen dieser in Fig. 
l und 2 links dargestellten Maschine ist, daß 
zwei Sortierzellen I und II vorhanden sind. 
Die Maschine steht in der ersten Etage über 
dem Schleiferboden und der Stoff wird in 
Zelle I gepumpt. Der von Zelle I nicht be- 
wältigte Stoff wird in eine an der Sortier- 
maschine angebaute Rinne geschleudert und 
in die Zelle II übergeleitet. Zelle I hat etwas 
weiter gelochte Sortierbleche; der sortierte 
Stoff gelangt auf eine Rundsiebkarton- 
maschine, während die Zelle II mit enger ge- 
lochten Sortierblechen auf eine Handpappen- 
maschine arbeitet. Der Grobstoff wird in 
der Zelle II ausgeschieden und fällt direkt in 
den im Parterreraum stehenden Nacke- 
Raffineur. 


Die neue Maschine hat im Gegensatz zu 
den früher im Betriebe gewesenen 5 Stück 
Schleudersortierern den großen Vorzug, daß 
der harzhaltige Kiefernstoff bei weitem nicht 
so schnell die Sortierbleche zusetzt. Während 
früher bei den alten Sortierern alle 12 Stun- 
den die Bleche gereinigt werden mußten, ist 
dies bei der neuen Maschine erst in 3 und 
4 Wochen nötig. Auch hat sich gezeigt, daß 
sich die Splitter viel weniger in den Lochun- 
gen der Bleche festsetzen. Man erzielt daher 
cine erheblich reinere Sortierung. 

Der Leistungsaufwand der neuen Sortie- 
rung für eine Schleiferei von 8000 kg Pro- 
duktion in 24 st wurde ohne Raffineur mit 
11 PS festgestellt. Ueber den Leistungsver- 
brauch der alten Sortierung liegen keine 
Unterlagen vor. Es ist aber anzunehmen, 
daß er nicht unwesentlich höher war. 

Inzwischen ist die neue Maschine dadurch 
weiter vervollkommnet, daß die an die Ma- 
schine angebaute Rinne als eine Rührbütte R 
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ausgebildet und die Maschine mit einem Raf- 
fineur N kombiniert ist (D. R. P. angem.). 
Sie ist in dieser Vervollkommnung durch 
die Gesamtfiguren 1 und 2 dargestellt. 

Durch die Kombination mit Raffineur 


ms — 
LL 


5 die Raffineur-Stoffpumpen in den Schlei- 
nn nicht mehr nötig. Der Grobstoff wird 
n die Rührbütte geschleudert und mittels des 

'zeuges in den Raffineur befördert. 
Einlauf der Maschine liegt unter dem 
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Wellenmittel, es kann daher die Aufstellung 
so erfolgen, daß der Stoff von den Schleif- 
apparaten zufließt. Also auch hier fallen die 
Stoffpumpen fort. Es ergeben sich durch die 
neue Einrichtung ganz erhebliche Verein- 


WM 
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fachungen in den Schleifereibetrieben. 
Empfehlenswert ist natürlich, daß bei 
großen Anlagen eine zweite solche Einrich- 
tung als Reserve dient. 
A. Biffar, Leipzig. 


—— ...... —ñ —aͤ—ͤ— — 
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Die italienische Papierindustrie und der Mangel an Zellulose. 


In der italienischen Industrie- und Han- 
delszeitung „Il Sole“ in Mailand erschien am 
20. Februar der nachstehende Artikel: 

Die Vertreter der bedeutendsten Papier- 
fabriken Ober-Italiens haben sich gestern im 
Industriellen Verband in Turin versammelt, 
um die durch die Zellulose-Ausfuhr-Verbote 
hervorgerufene Lage zu besprechen. Die An- 
wesenden gaben der Befürchtung Ausdruck, 
Gefahr zu laufen, ihre Produktion wegen 
Rohstoffmangels nicht aufrecht erhalten zu 
können und beschlossen daher, eine Vertre- 
tung nach Rom zu senden, um der Regierung 
die Notwendigkeit vor Augen zu stellen, die 
Zellulose Versorgung zu sichern. Würde 
dies nicht geschehen, so müßten die Papier- 
fabriken in Bälde ihren Betrieb einstellen und 
wären umsoweniger in der Lage, ihre Kun- 
den zu befriedigen, weil schon jetzt die Pa- 
pierlager außergewöhnlich niedrig seien. — 

Herr Ingenieur Enrico Pirola, Teil- 
haber der bedeutenden Papierfabrik Pirola 
& Co. in Mailand, hat hierauf eine Erwide- 
rung eingesandt, welcher wir auszugsweise 
das folgende entnehmen: 

In Ihrem gesch. Blatte vom 20. d. M. lese 
ich unter dem obigen Titel den Versamm- 
lungs-Bericht einiger Papierfabriksvertreter 
im Industriellen Verband in Turin. 


Meiner Ansicht nach spiegeln die Be- 
schlüsse nicht die Lage der Mehrheit der Pa- 
pierfabriken wieder. Diese haben bei jeder 
Gelegenheit viel mehr Voraussicht und Wahr- 
nehmungsgeist gezeigt, ohne welche es un- 
sere Industrie nicht auf jene Höhe gebracht 
hätte, welche auf der letzten Weltausstellung 
in Leipzig so hoch geschätzt wurde. 

Es ist ja wahr, daß von seiten Oester- 
reich- Ungarns ein Ausfuhrverbot besteht. 
aber bis heute führt man Zellulose von 
Deutschland ein; die Oeffnung der Eismeere 
für die Einfuhr aus Schweden und Norwegen 
steht in etwa 3 Monaten bevor. Indessen wird 
wohl Bedarf vorliegen, aber nicht für die 
Mehrheit der Papierfabriken. 

Der Verein der Papierfabrikanten hat 
schon seit einiger Zeit mit gewohntem Fleiß 
und Sachverständnis eine Untersuchung ein- 
geleitet, um den ev. Bedarf nicht nur an Zel- 
lulose, sondern auch an allem, was mit der 
Papierindustrie im Zusammenhange steht, 
festzustellen, und auch bei der Regierung 
durch entsprechende Maßnahmen die Weiter- 
versorgung der Papierfabriken zu sichern. 
Es wird auch weiterhin Sache der einzelnen 
Verbände sein, im Verein mit der Regierung 
das wirtschaftliche Leben unseres Landes in 
dieser schweren Zeit aufrechtzuerhalten. — 


—— 8 — — 


Verbot der Aus- und Durchiuhr von Artikeln der 


Am 9. Februar 1915 ist eine Ministerialverord— 
nung erschienen, mit welcher die Aus- und Durchfuhr 
einer langen Reihe von Artikeln verboten wird, dar— 


unter folgende Artikel der Papierindustrie (die ge- 


sperrt gedruckten Artikel sind neu dazugekommen): 

Schwefelkies und Schwefelkiesab- 
brände, 

Asbest, Graphit, Kaolin. Magnesit, roh 
oder gebrannt, auch Magnesitzicgel. 

Farbstoffe und Farbstoffextrakte sowie Farben 
aller Art, auch Teerfarben. 

Gerbstoffe und Gerbstoffextrakte, 

gemeines Harz, Kolophonium, 

Flachs, Hanf, Jute und andere n. b. b. vegetabi- 
lische Spinnstoffe, roh, geröstet. gebrochen, gce- 
hechelt, gebleicht, gefärbt und in Abfällen, 

Maschinenfilze, 


Papierindustrie aus Oesterreich-Ungarn. 
Papier zeug, gebleicht oder unge- 
bleicht, und Dachpappe. 
Druckpapier, Lösch- und Seidenpapier 
nahme des Zigarettenpapieres, geschnitten 
ganzen Bogen), 


Metalltücher, 


Maschinen zur Herstellung von Holzstofi und 
von Papier, auch zerlegt, 


Lumpen aller Art. 


(mit Aus- 
und in 


Bei Ausfuhrwaren ist das nach dem Versen- 
dungsorte, bei Durchfuhrwaren das nach der Ein- 
trittsstation in Betracht kommende Finanzministe— 
rium ermächtigt, in besonderen Fällen im Einver- 
nchmen mit dem k. u. k. Kriegsministerium Aus- 
nahmen von den vorstehenden Verboten zu be- 
willigen. (Zentralbl. f. d. österr.-ung. Papierind.) 


Geschäftsberichte. 


Aktlengesellschait für Maschlnenpapler- (Zell- 
stoti-) Fabrikation, Aschaffenburg. Der Aufsichtsrat 
hat in seiner Sitzung vom 24. Febr. 1915 die Be- 
kanntgabe folgender Mitteilung beschlossen: Die 
jüngst in der Presse erschienenen Angaben über Ver- 
luste und dadurch notwendige Abschreibungen sind 
im wesentlichen, wenn auch nicht der hier und da 


genannten Höhe nach richtig. Der Aufsichtsrat mußte 
vor kurzem feststellen, daß solche Verluste durch 
ohne sein Wissen erfolgte Gewährung von Krediten. 
Eingehen von Bürgschaften und Uebernahme von 
Beteiligungen in Verbindung mit der seit einiger Zeit 
ungünstigen Konjunktur in der Papierbranche und 
dem Weltkrieg entstanden sind. Der genaue Betrag 
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läßt sich erst übersehen, wenn die Bilanz für das 
Jahr 1914 vorliegt, deren Herstellung tunlichst be- 
schlennigt wird. unter Zuziehung einer Treuhand- 
gesellschaft wie seit Jahren. Um diese Verluste 
unter Aufrechterhaltung von Reserven zu decken, 
um ferner den Aktionären eine allenfalls jahrelange 
Dividendenlosigkeit zu ersparen und eine rasche Ge- 
sundung der Gesellschaft unter Heranziehung neuer 
Mittel vorzubereiten, erscheint es nicht ausgeschlos- 
sen, dab der Aufsichtsrat der nächsten Generalver- 
sammlung eine Zusammenlegung des Grundkapitals 
in einem noch zu bestimmenden Maße in Vorschlag 
bringen wird. Für die Gläubiger der Gesellschaft, 
insbesondere die Obligationenbesitzer, besteht selbst- 
verständlich keinerlei Grund zu einer Beunruhigung. 

Freiberger Paplerlabrik zu Weißenborn. Die am 
27. Februar stattgefundene Generalversammlung ge- 
nchmigte einstimmig die in Nr. 8 veröffentlichte Jah- 
resrechnung für 1914. Die ausscheidenden Mitglieder 
des Aufsichtsrates, Herr Konsul Arthur Mit- 
tasch und Herr Rentier Paul Büttner, beide 
aus Dresden, wurden wieder gewählt. 

Rei den Hannoverschen Papieriabriken Alleld- 
Gronau ist trotz der ungünstigen Zeiten ein relativ 
"ftiedigender Abschluß für 1914 zu verzeichnen. 
Die Abschreibungen betragen etwa & 170 000 (Mark 
224019 Der Vortrag bleibt mit Æ 25 021 unver- 
ändert, Eine Dividende wird wieder nicht verteilt. 

(Fftr. Ztg.) 


Wochenblatt für Papierfabrikation 43] 


— 


Die Sulfit-Cellulosefabrik Tillgner & Co. A.-G. 
in Charlottenburg überweist auf Deikrederekonto 
1 17500 (i. V. «A 10000) und schreibt auf die An- 
lagen «M 58632 («A 74422) ab. Danach verbleibt ein 
Reingewinn von & 263 513 (K 273 243). Das Aktien- 
kapital beträgt & 1 500 000. 

Rheinische A.-G. für Papleriabrikation in Neuß. 
Die Gesellschaft ist in Zahlungsschwierigkeiten ge- 
raten und wurde unter Geschäftsaufsicht gestellt, 
Auf den 17. März ist cine außerordentliche Haupt- 
versammlung zur Berichterstattung über den Stand 
des Unternehmens einberufen worden. 

Cellulosefabrik Hoi I. Liqu. 
Bilanz per 31. Dezember 1914. 

Aktiva. Immobilien «A 162 535.60, Mobilien 
«NM 38 330.99, Kassa und Wechsel & 49 826.14, Effck- 
ten ÆA 69 616.---, Debitoren inkl. Bankguthaben Mark 
206 482.57, Bestände A 39 210.85. Verlust p. 1914 
«HM 16 125.56. , 

Passiva. Aktienkapital % 450 000.—, Kredi- 
toren A 62.15, Reserven: Reservefonds & 46 000.—. 
Spezialreservefondskonto «A 75 055.560. Delkredere- 
konto & 11 000. —. zus. Æ 132 065.56. 

Gewinn- und Verlust-Konto. 

Ausgaben. Generalunkosten A 32 41.69, 
Abschreibungen A 27 120.—. 

Einnahmen. PBruttoüberschuB & 43 036.13, 
Verlust p. 1914 „7% 156 125.50 (i. V. Verlust Mark 
16 218.16). 


E 


Geschäftsnachrichten. 


Den Heldentod für 
starb: 
| Herr Otto Nettl. Fähnrich d. R., Sohn des Herrn 
Ferdinand Nettl, Inhaber der Firma A. & F. Netti, 
Papierfabrik in Tafelbauden a. d. E. (Böhmen). 

Herr Hermann Steinhart, Inhaber der Metall- 
tuchfabrik H. Güntter in Biberach a. d. RiB, teilt 
a mit, daß entgegen amtlicher Nachricht sein Sohn 
Ferdinand, dessen Heldentod wir in letzter Nummer 
Migeteilt haben, nicht gefallen, sondern in französi- 
sche Gefangenschaft geraten ist. 

Mit dem Eisernen Kreuz wurden 
dus gezeichnet: 

W Oscar Lenz, Leutnant d. R., Führer des 
0 erischen schweren Festungsscheinwerferzuges 
"t. 4. Diplom-Ingenieur bei der Papierfabrik Krap- 
mtz A.-G. in Krappltz, O.-S., Sohn des Herrn Gene- 
raldirektor a. D. W. Lenz in Mannheim. 
5 Herr Dr.-Ing. Kieinlogel, Oberleutnant d. L., 
ätterieführer, Dozent an der techn. Hochschule in 
Eee und Inhaber eines Ingenieur-Büros da- 
15 = hn des Herrn Oscar Kleinlogel, früher 
ähriger Direktor der Papierfabrik Wildbad. 
ie Arnold, Reservist, Wickler in der 
(Sachen von F. E. Weidenmüller in Antonsthal 
n). 
' Herr Joh. Fischer, Pionier, Maurer in der Pa- 
me riabrik Salach-Süßen, Salach. 
err Ed. Schumann, Reisender der Neußer Pa- 
und Pergamentfabrik in Neuß a. Rh. 


das Vaterland 


pier- 


Beförderungen. Herr Arthur Haug, Ober- 
leutnaut d. R., Teilhaber der Papierfabrik Louisen- 
thal C. Haug & Co. in Loulsentbal bei Gmund am 
Tegernsee wurde zum Rittmeister befördert. 

Zu Oberleutnants wurden befördert: 

Herr Rudoif Eichmann, Inhaber der Firma Eich- 
mann & Co. in Arnau (Böhmen). 

Herr Dr. Sigmund Feuerlöscher, in Firma Süs- 
scenberger Holzstoff- und Pappendeckelfabrik D. J. 
Feuerlöscher, G. m. b. H. in Graz. 

Herr Camillo Schmid, Betriebsleiter der Papier- 
fabrik Pilsen (Böhmen). 

Herr Ferdinand Haustein, Leutnant d. R., In- 
haber des Eisernen Kreuzes, Prokurist der Firma 
Kienzerle & Haustein, Papiergrobhandlung in Ulm, 

Auszeichnungen. Die Badische Verdienst- 
Medaille wurde verliehen: 

Herrn Ernst Lenz, Vizewachtmeister, 
förderung zum Leutnant d. R. 

Herrn Carl Lenz jr., Unteroffizier d. L., Papier- 
techniker, beide Söhne des Herrn Carl Lenz, Papier- 
fabriksbesitzer in Wehr (Baden). 

Die Firma Zellstofffabrik Waldhol-Tlisit hat vom 
1. März d. J. ab ihre vorübergehend in Berlin-Wil- 
mersdorf, Hohenzollerndamm 19%, eingerichteten 
Büros geschlossen und wieder nach Tiis zurück- 
verlegt. 

Dem Berliner Lokalanzeiger zufolge betrachten 
England und Frankreich Schweiel italienischer Her- 
kunft nicht mehr als Kriegsgut. 


mit Be- 
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Der Verein Hamburger Papiergroßhändler hat 
den Preis für alle Lagersorten von Papier und Pap- 
pen bis zu 10 pCt. erhöht. 


Der Verein der Papiersäckeindustrieilen und Pa- 
piergrossisten für Böhmen, Mähren und Schlesien in 
Prag teilt mit: Die Preiserhöhung aller Sorten Pa- 
pier und Papiersäcke ist als Folge der enormen Ver- 
teuerung der Materialien, Transport- und Erzeu- 
gungsschwierigkeiten usw. anzusehen. Alle Schlüsse 
wurden storniert. 


Besserung der allgemeinen Geschäftslage. 


Eines der sichersten Zeichen für die Besserung 
der allgemeinen geschäftlichen Lage dürfte wohl sein, 
daß das Kohlensyndikat für den Monat Januar eine 
verhältnismäßig recht gute Statistik vorlegen konnte: 
Zum erstenmal seit Kriegsausbruch konnten an- 
nähernd ½ der Beteiligung abgesetzt werden gegen 
/ im August. 

Der Präsident des Reichsbank Direktoriums, 
Herr Dr. Havenstein, erklärte in der am 27. Fe- 
bruar stattgefundenen Sitzung des Zentralausschus- 
ses der Reichsbank, daß sich auch während des 
letzten Monats der Stand der Reichsbank sehr zu- 
irledenstellend entwickelt habe. 


Wiederaufnahme des Betriebs. In’ Belgien 
sind fast täglich erfreuliche Fortschritte im indu- 
striellen und kommerziellen Wiederaufleben zu ver- 
zeichnen. Zu den zahlreichen industriellen Unter- 
nehmungen, welche ihren Betrieb dieser Tage wic- 
der aufgenommen haben, gehört auch die größte bel- 
gische Papierfabrik De Naeyer & Cie. 
in Willebroeck. 


Aus Schweden. 

Herr Ingenieur Hakon Löffler trat an die 
Stelle des ausgeschiedenen seitherigen Kontorvor- 
standes Herrn J. Jonason als Vorstand in die Aktien- 
gesellschaft Göteborg-Dals Pappersbruk in Tingstad 
bei Göteborg ein. 


Die Herren Carl Lyon, R. Söderhjelm, 
J. P. Wikström und Direktor G. M. Jenssen 
traten an Stelle der Herren Th. Fredlund, M. W. 
Rhedin, R. O. Evers und K. H. son Natt och Dag iu 
den Vorstand der Sulfitstoffabrik Oskarström in 
Halmstad bei Göteborg ein. 


t Herr Willy Hamburger, cinziger Sohn des 
Herrn Adolf Hamburger, Vizepräsident des Vereins 
der österr.-ungar. Papierfabrikanten, ist am 11. Fe- 
bruar im 28. Lebensjahre in Wien gestorben. 


T Unser geschätzter Mitarbeiter, Herr Dipl.-Ing. 
Paul Wagner, Direktor der Papierfabrik von Eich- 
mann & Co. in Arnau (Böhmen), ist am 26. Februar 
1915 auf der Durchreise in Wien im Alter von nur 
46 Jahren plötzlich verschieden. 


Beilagen-Hinweis. 


Der Postauflage ist eine Karte der Firma F. H. 
Banning & Seybold Maschinenbau- 
Ges. m. b. H., Düren, Rhld., beigeheftet. 
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Herabsetzung der Elinfuhrzölle für Druckpapier und 
Papierstoffe in Frankreich. 

Wie wir schon in letzter Nummer, Seite 379, 
mitgeteilt haben, sind die französischen Einfuhrzölle 
auf Druckpapier und Papierstoff herabgesetzt wor- 
den, und zwar beträgt die Herabsetzung der Zoll- 
gebühren 60 pCt. für folgende Gruppen: 

a) Papiere, welche vorwiegend aus mechanischer 
Holzmasse für Zeitungsdruckpapier hergestellt sind 
im Gewicht von über 30 g/qm. 

b) Holzschliff und Zellstoff, welche für oben ge- 
nannte Papiersorten bestimmt sind. 

Diese Herabsetzung ist infolge allzustarken Ver- 
sagens der Papierherstellung in Frankreich erfolgt. 
Soweit verlautet, sollen auch andere Papiere in 
nächster Zeit eine Zollerleichterung erfahren, da die 
Papierfabriken bei der Sperrung der Häfen infolge 
des Krieges der Zufuhr von Papierstoff entbehren. 

Das Zentralblatt für die österr.-ungar. Papier- 
industrie, welches sich infolge des Krieges gezwun- 
gen sah, das Blatt statt sonst 3 mal nur 1 mal 
monatlich herauszugeben, teilt mit, daß die fort- 
schreitende Besserung der wirtschaftlichen Lage der 
Monarchie es ihm ermögliche, das Zentralblatt, von 
März 1915 angefangen, wieder 2 mal im Monat er- 
scheinen zu lassen. In der Bekanntmachung wird 
hinzugefügt, daß damit einem vielfach ausgesproche- 
nen Wunsche des Leserkreises entsprochen werde, 
man müsse aber an jene Inserenten, welche zu Be- 
ginn des Krieges in aller Eile die Ankündigungsauf- 
träge unterbrachen, die Einladung richten, die 
ständige Insertion wieder aufzunch- 
men. Wie der Betrieb der Werke der Papierindu- 
strie trotz des Krieges nicht stillgelegt wurde, so 
habe auch der Bedarf dieser Werke an Hilfsmateria- 
lien, Maschinen usw. nicht aufgehört, weshalb die 
Ankündigungen in dem Zentralblatt durch den Krieg 
an dem Werte nichts verloren haben, der ihnen in 
Friedenszeiten mit Recht zukomme. — 

Das gleiche gilt auch für das Wochenblatt für 
Papierfabrikation, und wir ersuchen deshalb unsere 
Inserenten wiederholt, ihre teilweise schon 7 Monate 
unterbrochenen Ankündigungen nun wieder aufzu- 
nehmen. l 
Handelsregister-Eintragungen. 

E. Holtzmann & Cie. in Weisenbach bei Gerns- 
bach, Murgtal. Dem Kaufmann Max Speck in 
Gernsbach ist Gesamtprokura in der Weise crteilt, 
daB er gemeinsam mit je einem der bereits bestell- 
ten Prokuristen zur Vertretung und Zeichnung der 
Firma ermächtigt ist. 

Die von dem Schmiedmeister Gottlieb 
Diener in Regensburg bisher allein unter der 
Firma „Pappenfabrik Eichhofen Gottlieb Diener“ be- 
triebene Pappenfabrik wird seit dem 17. Februar 
1915 von diesem und dem Kaufmann Ernst Hil- 
liger in Untereinbuch in offener Handelsgesell- 
schaft unter der Firma „Diener & Hilliger“ mit dem 
Sitze in Untereinbuch bei Regensburg weitergeführt. 
Jeder der Gesellschafter ist allein zur Vertretung 
und Zeichnung der Firma berechtigt. Die Firma 
„Pappenfabrik Eichhofen Gottlieb Diener“ in Unter- 
einbuch und die Prokura .des Ernst Hilliger sind er- 
loschen. 
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Otto Günther in Irchwitz bei Greiz. Der Mar- 
garete verehel. Günther, geb. Otto, in Irch- 
witz ist Einzelprokura und dem Fabrikleiter Hein- 
rich Jörg in Irchwitz Gesamtprokura erteilt 
worden. 

Thode'sche Papierfabrik, Aktiengesellschaft in 
Hainsberg bei Tharandt. Die Prokura des Papier- 
technikers Johann Baptist Jörg in Hainsberg 
ist erloschen. 

Wilheim Einhorn, Pappenfabrik in Olbernhau. 
Der Gesellschafter Karl Oskar Einhorn in 
Olbernhau ist ausgeschieden: die Gesellschaft ist auf- 
gelöst. Der Ingenieur Max Arno Einhorn in 
Einsiedel führt das Handelsgeschäft unter der bis- 
herigen Firma als Alleininhaber fort. 

Die Firma ist infolge Verlegung der Niederlas- 
sung nach Einsiedel bei Chemnitz in Olbernhau ge- 
löscht. 

Wilkelm Einhorn, Pappeniabrik in Olbernhau. 
Aunaberz. Karl Wilhelm Eli Uhlig ist aus- 
geschieden und der Fabrikbesitzer Wilhelm Eli 
Uhlig in Annaberg ist jetzt Inhaber. 

Pappenfabrik Vettweiß Ges. m. b. H. Vettweiß 
bei Düren, Rheinl. Dem Kaufmann Moritz Mar- 
kus in Werne ist Prokura erteilt. 


„Elbemäbl“ Papleriabrius- und Verlags-Gesell- 
schalt, Wien, I., Grünangergasse 2. Hauptnieder- 
lassung mit den Zweigniederlassungen in Arnau, 
Prag und Ober-Wagram. Richard Rittervon 
Schoeller, Großindustrieller in Wien, ist als 
Mitglied des Verwaltungsrates eingetragen. Er zeich- 
net kollektiv mit einem anderen Mitgliede des Ver- 
valtungsrates oder einem mit der Prokura betrau- 
ten Beamten der Gesellschaft. 


Die Firma Auzustenthaler Maschinen -Papler- 
leik C. C. Miller, Haar bei Obermühl a. d. D. 
(Lembach) ist infolge Beendigung des Konkurses ge- 
löscht worden. 


Continentale Papiersackfiabrik, Aktiengesellschait 
kramt. Heinrich Scheirmann in Ber- 
lin- Friedenau ist mit dem 31. Dezember 1914 
an dem Vorstand ausgeschieden; Richard 
Milde in Krappitz ist zum Vorstandsmitglied be- 
stellt. Seine Prokura ist erloschen. 


Tapeten-Industrie Hofmann & Scharr, Zeitz. Die 
Gesellschaft ist aufgelöst. Der bisherige Gesellschaf- 
ter Kaufmann Georg Hofmann in Zeitz ist 
alleiniger Inhaber der Firma. 


Wilhelm Körber, Liegnitz. Inhaber ist der Kauf- 
780 Wilhelm Körber zu Liegnitz. Geschäfts- 
rieb: Buchbinderei und Papierhandlung. 


Die Firma Fabrik technischer Papiere J. Ka 
Kayser 
& Co., Dären, ist erloschen. 


Crack & Comp., Fabrikmäßige Erzeugung von 
nagen und Papierwaren, Wien, XVII., Lascy- 
go g * bisherige Gesellschafter Isidor 
ir P ausgetreten, nunmehriger Alleininhaber 
herige Gesellschafter Oskar Lö wit. 
gen Maschinenfabrik vorm. Rich. Hart- 
Aktiengesellschait in Chemnitz. Der Direktor 


Fri ; 
Vot edrich Conr ad in Chemnitz ist aus dem 
stande ausgeschieden. 
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Maschinen- und Armaturiabrik vorm. Klein. 
Schanzlin & Becker in Frankenthal. Dem Kaufmann 
Fritz Hackh in Frankenthal ist Gesamtprokura 
erteilt. 

Aus der Firma F. Schacht, Braunschweig, ist 
der Mitgesellschafter Chemiker-Ingenieur Willi 
Schacht in Weißenfels ausgeschieden. Das Han- 
delsgeschäft wird jetzt von dem Kaufmann Bern- 
hard Foehring in Braunschweig bei Ueber- 
nahme der Aktiva und Passiva unter unveränderter 
Firma auf alleinige Rechnung fortgesetzt. Die den 
Kaufleuten Wilhelm Rothenstein und 
Fritz Werner erteilte Gesamtprokura ist ge- 
löscht und dagegen dem genannten Kaufmann Wil- 
helm Rothenstein für die Firma Einzelpro- 
kura erteilt. 


Tödliche Unfälle. In der Simonius’schen 
Cellulosefabrik in Kelheim verunglückte der 29 Jahre 
alte ledige Fabrikarbeiter Andreas Huber dadurch, 
daß er zwischen zwei Walzen der Langsieb-Ent- 
wässerungsmaschine geriet, an der Hand erfaßt und 
in die beiden Walzen hineingezogen wurde. Quet- 
schungen am Kopfe führten den Tod des Bedauerns- 
werten herbei. 

Der Radeberger Zeitung zufolge erlitt der 
in einer Papierfabrik in Heldenau beschäftigte 
Fabrikarbeiter Gustav Paul Zschaler beider 
Einführung von Papier in einen Trockenzylinder 
einen schweren Unfall. In das Verbandszimmer ge- 
bracht, starb er nach kurzer Zeit. Der Arzt stellte 
als Todesursache Schädelbruch fest. 

Geschäftsaufsicht. 

Leopoldine Diti, Papierhändlerin in Wien, VIII., 
Skodagasse 2 und Josefstädterstraße 32. Aufsichts- 
person: Salomon Neuschüler, Kaufmann in Wien, 
XVI., Kirchstetterngasse 22. 

Paplerwarenfabrik Ingenieur Roth & Schreiber 
in Wien, X., Leebgasse 42/44. Aufsichtsperson: 
Eduard Aschermann, Kaufmann in Wien, XIII., Dia- 
belligasse 1. 

Konkurs. 

Mechanische Papierwarenfabrik Hansa Bernhard 
Lewertoff & Co. in Cöln, Aachenerstraße 68. Ablauf 
der Anmeldefrist am 20. März. 

Wiederauinahme stehender Anzeigen.” 

Die Zahl derjenigen Firmen, die infolge Besse- 
rung der allgemeinen geschäftlichen Lage ihre bei 
Kriegsausbruch sistierten Anzeigen wieder in unse- 
rem Blatt veröffentlichen, nimmt fortgesetzt zu. 
Neuerdings haben sich folgende Firmen hierzu ent- 
schlossen: Becker & Co., Mübl- und Schleifstein- 
fabrik, Pirna a. Elbe, Hermann Pflanz, 
Maschinenmesserfabrk, Remscheid, Blei- 
industrie - Akt. - Ges. vorm. Jung und 
Lindig, Freiberg i. Sa, J. E. Naeher, 
Pumpenfabrik, Chemnitz, Maschinen- 
fabrik Eßlingen, Eßlingen, R. Eduard 
Hering, Armaturenfabr., Zittau i. Sa., Hein- 
rich Lanz, Maschinenfabrik, Mannheim. F. 
Breuer & Co., Fabrik gelochter Bleche, Pirna 
a. E., Maschinenfabrik zum Bruderhaus 
in Reutlingen, H. & A. Gratenau in Hamburg. 


® Siehe Nr. 4, Seite 158. 
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„Sackolin“-Gewebe und Säcke. 


(Eingesandt.) 


Die Kriegszeit hat in vielen Rohstoffen Mangel 
herbeigeführt, besonders in solchen Stoffen, bezüg- 
lich deren wir auf das Ausland angewiesen sind. 
Darunter fallen vor allen Dingen die Textil-Roh- 
stoffe, wie Wolle, Baumwolle, Hanf, Jute usw., und 
es ist eine dringende Notwendigkeit, hier Ersatz- 
produkte zu schaffen, bei denen in bezug auf Roh- 
stoffe keine Abhängigkeit vom Auslande besteht. 

Ganz besonders kommt für Ersatzprodukte die 
Papierindustrie in Frage, da sich schon seit langem 
das Papier als vorzüglicher Kälte- und Wärmeschutz 
bewährt hat. Aber nicht nur für Bekleidungsstücke 
kommt das Papier in Frage, sondern auch für Ver- 
packungsmittel. In Unmengen wird in Deutschland 
Jute für Herstellung von Verpackungsmittel, teils 
als Packleinen, teils als Säcke gebraucht, und ge- 
rade Jute ist der Artikel, der uns von unseren 
schlimmsten Feinden, den Engländern, bisher ge- 
liefert wurde. Hierfür einen guten Ersatz zu schai- 
fen, hat ein hohes nationales Interesse, 
und auch hier tritt wieder die Papierindustrie ein. Es 
werden seit langer Zeit für Säcke von 25 bis 50 kg 
Gewichtsmengen bessere Kraitpackpapiere, in glat- 
tem oder gekrepptem Zustande als Ersatz für Jute- 
Säcke angewandt. Aber da, wo die Säcke stark be- 
ansprucht werden, und speziell für höhere Gewichts- 
füllungen, kann ein gewöhnlicher Papiersack niemals 
den richtigen Ersatz bieten. 

Dafür tritt ein aus Papiergarn hergestelltes Ge- 
webe ein, und hier haben sich ganz besonders das 
„Sackolin“ - Gewebe und daraus her- 
gestellte Säcke vorzüglich bewährt. 

Unter anderem bringt Ferd. Emil Jagen- 
berg, Düsseldorf, auf Grund langjähriger Versuche 
Maschinen nach eigenen Patenten auf den Markt, die 
einen vorzüglichen, spezifisch leichten und dabei 
zähen Papierfaden herstellen, und aus diesen Papier- 
fäden wird das gesetzlich geschützte „Sackolin‘- 
Gewebe hergestellt, welches infolge seiner Weich- 
heit und hohen Haltbarkeit berechtigtes Aufsehen er- 
regt. Aus diesem „ZSackolin“-Gewebe hergestellte 
Säcke zeigen außerordentlich große Haltbarkeit und. 
was vor allen Dingen dieses Gewebe und Säcke 
hochbewertet, ist die oftmalige Verwendungsmög- 
lichkeit im Gegensatz zu allen anderen Papier- 
säcken. Ganz besonders kommen die Säcke für fein- 
pulverige Produkte in Frage, wie Salz, Mehl, Tho- 
masmehl usw. Ein Sack, der bereits mit 100 kg 
Dextrin gefüllt, eine große Reise hinter sich hat und 
gründlich maschinell ausgeklopft wurde, zeigte keine 
Fehler und ist daher noch mehrmals verwendbar. 
Hervorgehoben muß die große Weichheit der Säcke 
werden, durch die sie genau so wie Jutesäcke leicht 
zugeschnürt und ebenso leicht vernäht werden kön- 
nen. Sollten Einrisse erfolgen, so sind diese auch 
leicht zu reparieren. 

Nicht nur für den Versand der vorgenannten 
und vieler anderer Produkte haben sich die Säcke 


bewährt, sondern auch zum Füllen mit Brechkoks 
usw. Das nachfolgende Gutachten einer Behörde 
wird gewiß allseitiges Interesse haben. 


Versuche mit einem Papiersack. 

Der am 23. Dezember 1914 von der Firma 
Jagenberg gelieferte Papiersack wurde mit Brech- 
koks gefüllt und sodann etwa 10 mal etwa Il m hoch 
gchoben und wieder auf den Boden gestoßen. Hier- 
auf wurde der Sack 6 mal von einem Koksfuhrwerk 
(1,2 m Höhe) heruntergeworfen und anschließend 
hieran auf Granitpflaster 50 m weit durch den Fa- 
brikhof geschleift. Hierauf wurde der Sack naß ge- 
macht und 1 Stunde stehen gelassen, nach dieser Zeit 
wurde er wieder 6 mal hoch gehoben und auf den 
Boden gestoßen, 6 mal von dem Fuhrwerk herab- 
geworfen und wieder durch den Fabrikhof geschleift. 

Bei diesen ganzen Vorgängen hatte sich folgen- 
des gezeigt: An einer Stelle wurde der Sack schon 
nach einem zweimaligen Aufstoßen verletzt, eine 
Veränderung erlitt aber diese Bruchstelle nach der 
weiter vorgenommenen Behandlung nicht mehr. Nach 
Schluß der Gesamtbehandlung wies der Sack etwa 
ein Dutzend Stellen auf, an denen ein Schadhaft- 
werden in Aussicht zu nehmen war. Seither wird 
der Sack täglich im Betrieb benützt, erlitt jedoch 
keine weiteren Veränderungen, im besonderen haben 
sich die schadhaften Stellen nicht merklich ver- 
schlechtert, sodaß eine erhebliche Lebensdauer in 
Aussicht genommen werden kann. 

Es ist anzunehmen, daß ein Papiersack mindestens 
ebensolange gebrauchsfähig ist wie ein Jutesack bis zur 
erstmaligen großen Ausbesserung (Einsetzen von 
Stücken usw.). 


15. Januar 1915. Betriebsleitung. 


Nun ist ein Papiergewebe absolut nicht in der 
Anwendungsmöglichkeit für Verpackungszwecke be- 
schränkt, sondern läßt sich für unendliche Zwecke 
verwenden, so auch, wie schon vorstehend erwähnt, 
als Bekleidungsstücke, als Einlagesohlen, Wand- 
bekleidungsstoffe, als Isoliermittel zum Umkleben 
von Dampfrohren etc. und vieles andere. 

Die Firma Ferd. Emil Jagenberg hat in ihrem 
Werke eine besondere Abteilung, in welcher sowohl 
die Papiergarn-Spinnmaschinen als auch die weiteren 
Ausrüstungsmaschinen, wie Webstühle etc., dauernd 
arbeiten, zu dem Zwecke, den Reflektanten Probe- 
arbeiten herzustellen und zu liefern. Sie baut ihre 
Papiergarnmaschinen, um Garne von 1,5—8 metrisch 
herzustellen. Die Papiergarnmaschine ist äußerst 
praktisch gebaut, nimmt wenig Platz ein, erfordert 
geringe Kraft; ein Mädchen kann eine bedeutende 
Anzahl Spindeln bedienen, sodaß eine gute Rentabili- 
tät nachgewiesen wird. Ebenso ist die Firma äußerst 
leistungsfähig in bezug auf die weiter erforderlichen 
Ausrüstungsmaschinen nud bietet durch ihre großen, 
langjährigen Erfahrungen außerordentlich wichtige 
Angaben für die rationelle Fabrikation. 


—— m 
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gup- entweder für Feuerversicherungs- 
= zweckeoderalsWerttaxe über ganze 
Fabrikanwesen incl. Wasserkraft u. 

Grundstücke etc. übernimmt seit 15 Jahren in ganz Deutschland als Spezialität das -Pe 


Ingenieurbüro von August Weber in Stuttgart-Cannstatt, Königstr. 20. 
(Ueber 100 Referenzen.) 

Eisenbahn-Fahrkarten BRRRRRREEERRRRRRREREENEERRRRRRREREENENERRRRRRERREREEREERERREBERRER 
Firberkartes, Kontrolikarten, bedruckt u. un- 
bedrackt, nummeriert u. perforiert, Auto- 

logekarten, f. automat. Wagen 
in led. Oröße u. Stärke fertigt als Spezialität: 
Hermann Strohm Freiburg (8d. 

5 H. Strohm & K. Erbscher) 


Pagpes-, Karton- & Blilet fabrik. 


. Fichlen-Holzsioll 


monatl. noch ein kleines Quantum ab- 
zugeben. 
Of. unter O. H. 7778 an die Ge- 
telle d. Ri. erbeten. 
Zu kauften gesucht schweres 


Pappenwalzwerk, 


nicht unter 110 cm Arbeitsbreite. 
Angebote erbeten unter B. E. 14 935 
an die Geschäftsstelle d. BI. 


Längs- und 
Qnerschneidemaschine, 


gebraucht, jedoch gut erhalten. für 
130 cm Rollenbreite, zu kaufen ge- 
sucht. 

Billigste Angebote unt. G. M. 15 033 
an die Geschäftsstelle d. Bi. erbeten. 


Filirirpapier 


von ständig ten Abnehmern (Wie- 
derverkäufern) gegen sofortige Cassa 
gesscht. Alleräußerste bemusterte An- 
gebote fr. Hamburg unter Z. F. 5486 
an die Geschäftsstelle d. Bl. erbeten. 


Wer Hiefert 


zu bestreichen für Positiv-Lichtpaus- 


Schnelldreifchneider „Kraufe” mit 3 meſſern 


(5 D. R. Patente, 3 D. R. Gebrauchsmuſter) 


vollkommenſte Maſchine 
zum örelfeitigen Geſchneiden 
gefalzter papiere 
genau rechtwinklig. 
Sämtlihe Stöße untereinander genau gleich groß 


Rarl Rrauſe, Maſchinenfabrik, Leipzig 13 


Liliale: Berlin C. 19, Seydelfte. 11/12. 
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W. Ferd. Kiingeinhorg Söhne, Remscheid 


Maschlnenmesser- Fabrik. 
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und 


Verfahren. Angebote mit Muster unter Schäl- Schnitt- 

B. 256 an Haasenstein & Vogler A.-G. messer 

Straßburg I. Eis. ho fähigkeit. 
Für eine 170 cm breite Maschine || für Cellulose- 

suchen einen neuen oder gebrauchten fabriken. 


Holländer- und „„ 8 
aus Stahl und Dr. Künzel's Phosphorbronze. 
Geldener Preis Intern. Ausstellung f. Buchge werbe u. Graphik Leipzig 1914. 


‚Manchonspanner 


[15 073 
a on Papierfabrik, Vlotho. 


5 l 
i e® 
Stoflänger., sys. oo Schmidl, 7 
u 9 y „ uud Auslandspatenie, 
haben sich als die besten, billigsten und vortellhaltesten Abwasserreiniger und reatabeistea Stoli wieder- 
verwesađder in kleinen wie in großen renommierten Fabriken, in denen viele solche Apparate im Betriebe 
id und noch mebt angelegt werden, bestens bewährt. 


Kein Risiko, weil Honorarzahlung, wenn der Apparat das vorher Zugesagte auch leistet und 
eiserne Apparate auf Wunsch zur Probe geliefert werden, 


Otto Schmidt, Fabrikdirektor a. D., Dresden 19, Pohlandstr. 27. 


Victor Engbrux, Ingenieur, Dresden A, Haydnstraße 19. 
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Aus Holland. 

Die Strohpappenfabriken Hollands stehen zum 
Teil schon still, andere werden folgen müssen, da 
die Preise einen früher nicht gekannten Tiefstand er- 
reicht haben. Großen Schaden erleiden viele Fabri- 
ken durch große Strohvorräte, es gibt solche, die 
12 000 t Stroh auf Lager haben. Auch die im Jahre 
1914 neu erbauten Werke verlieren ungeheure Sum- 
men infolge ihrer großen Ausdehnung. Eine Fabrik 
ist mit 10 Kochern von 4 m ausgestattet. Eine 
andere neue große Anlage soll nach neuem Verfah- 
ren ohne jeden Zerfaserer oder Kollergang arbeiten. 
Es ist indessen vorauszusehen, da8 Ergänzungsbau- 
ten notwendig sind, um zu einer geordneten und 
rationellen Fabrikation zu kommen. Zerfaserer oder 
Kollergang werden ebensowenig wie bewährte 
Massentransport-Einrichtungen fehlen dürfen. 

Leider bleibt zu befürchten, daß der Pappen- 
markt noch schlechter werden wird, da der Konsum 
ganz zu stocken scheint. —e—. 


Kopenhagener Briel. 


Da die dänische Papierindustrie bei weitem nicht 
den Papierbedarf Dänemarks zu befriedigen vermag, 
werden große Papiermengen vom Auslande einge- 
führt. Die Aller’sche Papierfabrik hat nicht nur den 
Bedarf von Carl Allers Etablissement in Kopen- 
hagen an Druckpapier zu decken, sondern auch sonst 
noch die Nachfrage des Landes nach Zeitungs- und 
anderen Papieren zu befriedigen. Allers Familien- 
Journal hat sich nun auch den Leserkreis von Schwe- 
den und Norwegen erworben. Das beliebte Blatt 
wird in den Filialdruckereien Malmös und Kristianias 
auf sächsischen Mehrfarben-Rotationsdruckmaschinen 
in großen Auflagen gedruckt, um die geistige Zu- 
sammengehörigkeit der nordischen Länder zu fördern. 

Belgien machte früher großartige Geschäfte in 
Verlagspapieren nach dem Norden. Während man 
in Skandinavien noch 45 und 50 Oere pro kg be- 
. zahlte, lieferten belgische Papierfabriken zu 39 Oere 
Papiere von vorzüglicher Beschaffenheit. Seit dem 
Kriege hat dieses Geschäft aber ganz aufgehört. Die 
Preise Dänemarks stellen sich rund 8 Oere höher als 
die Norwegens und auch Schwedens. So bezahlt man 
‘tür holzfreies Verlagspapier zurzeit in Norwegen 
34 Oere, während für die gleiche Qualität in Däne- 
mark der Preis 42 Oere pro kg ist. Ebenso verhält 
„es sich mit den Holzpapieren, wie Zeitungsdruck. 
Hier in Dänemark werden 22 bis 26 Oere dafür be- 
zahlt, während Schweden und Norwegen sich mit 
15 bis 16 Oere pro kg begnügen. Infolge der stei- 
genden Herstellungskosten fangen die Fabriken jetzt 
an zu kalkulieren. Der beschlossene Preisaufschlag 
von 10 pCt. dürfte bei weitem nicht hinreichen. Die 
Kriegszeit hat Industrie und Handel gehemmt, und 
die erwerbenden Schichten der Bevölkerung sehen 
mit Sorgen in die Zukunft. So ist namentlich der 
Mangel an Schwefel, Harz und Chemikalien sehr 
drückend. Die Unterbrechung der Bezüge von Ma- 
schinen und Betriebsmitteln aus Deutschland macht 
sich ebenfalls sehr unangenehm und hindernd be- 
merkbar. E. 


Aus Schweden. 


(Eingesandt.) 

Allgemeines: Der Zufuhr nach England 
scheint seit dem 18. Februar vollends ein Ende ge- 
setzt worden zu sein, da die Größe der Gefahr, der 
Mangel an Mannschaft, die Höhe der Frachten und 
der Versicherungsprämien den Schiffahrtsverkehr zu 
sehr erschweren. Eine Ahnüng scheint den eng- 
lischen Papierstoffreflektanten schon vor dem 18. Fe- 
bruar gekommen zu sein, da, wie mir ein englischer 
Einkäufer bekannte, er Vollmacht habe, selbst 
Höchstpreise zu genehmigen, wenn für die Zustel- 
lungssicherheit gesorgt wäre. 

Papier: Die Fabriken sind in letzter Zeit 
von England aus für sofortige Lieferung geradezu 
bestürmt worden unter Zusicherung von Voraus- 
bezahlung und Genehmigung der erhöhten Preise. 
Man hat indes der Annahme solcher Anerbietungen 
Bedenken entgegengesetzt. 

Holzstoff: Die Preise sind sprungweise 
gestiegen und werden mir mit K 34—37 für nasse und 
K 87--92 für trockene Ware fob skandinavischem 
Hafen für große Abschlüsse gemeldet. Die Vor- 
räte haben infolge der durch Wassermangel einge- 
tretenen Minderproduktion sowie infolge lebhafter 
Stoffeindeckung von fern und nah eher ab- als zu- 
genommen. 

Zellstoff: Die Vorräte sind in letzter Zeit 
recht zurückgegangen, und das Geschäft bewegt 
sich in guten Bahnen. Der Ausfall nach großbritan- 
nischen, belgischen und französischen Gebieten wird 
durch den Bedarf in Ostasien, Amerika, Holland, 
Italien und Spanien gedeckt. Leicht bleichbare Ware 
wird zu K 170 und darüber, und Starkfaser zu 150 
bis 152 K für trockenen Stoff schlank abgesetzt. 

Die Regierung hat nunmehr ein Ausfuhrverbot 
von Schwefel und Harz erlassen, um dadurch 
den Kapereingriffen der englischen Admiralität jeden 
Boden zu entziehen. Die Vorräte an Farbstoffen sind 
sehr klein, die Preise steigen fortwährend und die 
Nachfrage übertrifft das Angebot und die Lieferungs- 
möglichkeit bei weitem. 

Der Antrag des Zollausschusses, Zellstoff- 
watte mit einem Einfuhrzoll von 12 Oere für 1 kg 
zu belegen, wurde von den beiden Kammern des 
schwedischen Reichstags abgelehnt. 

Der Knappheit der Wolle und von Sieb- 
draht ist zwar für die nächste Zeit vorgebeugt, 
aber man weiß nicht, wie es darnach werden soll. 
Ueberall zeigt sich eine Steigerung der Betriebs- 
und Rohstoffkosten, und die Papierfabrikanten sind 
nicht umsonst bestrebt, neuere Aufträge nur bedingt 
und nnr unter höheren Preisnormen anzunehmen. 

Die Matrosen weigern sich auch bei erhöhter 
Bezahlung fortgesetzt gegen eine Dienstleistung auf 
Schiffenmit Lebensmitteln, Holzs toffmasse, Papier usw. 
nach England, wo die Preise hiefär fortgesetzt steigen 
Die breiten Schichten des Volkes haben bereits Protest- 
eingaben an die Regierung eingereicht, wonach dem 
derzeitigen Uebelstand ein Ende gemacht werden 
soll, selbst, wenn nicht anders möglich, durch Her- 
beiführung des ersehnten Friedens. C. 


Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter: Kommerzienrat Gustav Güntter in Biberach. 
Technischer Schriftleiter: Professor Ernst Kirchner in Chemnitz. 
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in Zellulose, Holzstoll, Harzleim, 
Ka 9 ; f J Filze, Siebe 


liefert günstig Jakob Gerner, Leipzig 42. 


(ringfrei) Fernspr. 3115. Für Drahtnachr.: Kaolin, Leipzig. 


wa apierschwarz 


Russ. Saftbraun. Rebschwarz. 
August Wegelin A.G. Köln, 


Hölzerne und verzinkte 


Pappen- 
klammern 


liefert schnell und billigst 
Viktor Jockel, 


Pappen- und Klammernfabrik. 
Stolpen in Sachsen. 


Casein. 


z Hermann Pflanz R 
Remscheid-B b 


Spezialltät 


Maschinenmesser 


jeder Art. 
Mahlungsgradprüfer fü rPapierfaserstoffe 


Welt- Bauart e eee D. R. P. 
Ausstellung 
Feinheilsgradd. Papier rlaserstotfe zahlenmäßig 


Bachgewerbe in wenigen Sekunden mit großer Genauigkeit an. 
und Graphik 


An Hand dieser Werte ist man in der Lage, für 
eine bestimmte Papiersorle den erforderlichen p mann 4 | 
Mahlungsgrad, die Mahlungszahl b 
ebenso einzuhalten, wie Bruchfestigkeit, Dehnung, 
Hamburg 1. 


Falzzahl und Aschengehalt für das fertige Papier. 
Vollständige Panier- Prüfungs- Einrichtungen 
Telegr.- Adr.: Lehvoß. 


wie an das Königl. Materialprüfungsamt zu 
Berlin-Lichterfelde-West geliefert, 
Präzisions-Papier- und Pappen- 
Wagen in anerk. bester Ausführung. 


Louis Schopper, 


Leipzig, Arndtstr. 27, 
Fabrik wissensch. u. techn. Apparate. 
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Idealste Vereinigung der Drehung und 
Schüttlung in einem Maschinen-Element. 
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Zeichnet die zweite Kriegsanleihe. 


Die Stunde ist gekommen, da von neuem 
an das gesamte deutsche Volk der Ruf er- 
gehen muß: 

Schafft die Mittel herbei, deren 
das Vaterland zur Kriegsfüh- 
rung notwendig bedarf! 

Von der ersten deutschen Kriegsanleihe hat 
man gesagt, sie bedeute eine gewonnene 
Schlacht. Wohlan denn, sorget dafür, daß 
das Ergebnis der jetzt zur Zeichnung aufge- 
legten zweiten Kriegsanleihe sich zu einem 
noch größeren Siege gestalte. Das ist mög- 
lich, weil Deutschlands finanzielle Kraft un- 
gebrochen, ja unerschöpflich ist. Das ist 
nötig, denn Deutschland muß gegen eine 
Welt von Feinden sein Dasein verteidigen 
und alles einsetzen, wo alles auf dem Spiele 
steht. Und schließlich: Es ist nicht nur 
Pflicht, sondern Ehrensache eines jeden Ein- 
zelnen, dem Vaterlande in dieser großen, 
über. die Zukunit des deutschen Volkes ent- 


scheidenden Zeit mit allen Kräften zu dienen 
und zu helfen. Unsere Brüder und Söhne 
draußen im Felde sind täglich und stündlich 
bereit, ihr Leben für uns alle hinzugeben. 
Von den Daheimgebliebenen wird kleineres 
aber nicht unwichtigeres verlangt: ein jeder 
von ihnen trage nach seinem besten Können 
und Vermögen zur Beschaffung der Mittel 
bei, die unsere Helden draußen mit den zum 
Leben und Kämpfen notwendigen Dingen 
ausstatten sollen. 

Darum zeichnet auf die Kriegsanleihe! 
Helfet die Lauen aufrütteln. Und wenn es 
einen Deutschen geben sollte, der aus Furcht 
vor finanzieller Einbuße zögert, dem Rufe 
des Vaterlandes zu folgen, so belehret ihn, 
daß er seine eigenen Interessen wahrt, wenn 
er ein so günstiges Anlagepapier, wie es die 
Kriegsanleihe ist, erwibt. Jeder muß zum 
Gelingen des großen Werkes beitragen! 


— . 
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Die Erfüllunspflicht laufender Schlüsse und die deutsche 
Papiermacherei. 


Auf keinem Gebiete sind wir so wenig 
für den Krieg gerüstet gewesen wie auf dem 
der Gesetzgebung. Unmittelbar nach Aus- 
bruch des Krieges stellte sich mit jedem Tage 


mehr heraus, daß unsere Gesetze für den 


Frieden, nicht für den Krieg gemacht worden 
sind. Mit jeder Unterbrechung unserer in- 
ländischen und ausländischen Handels- 
beziehungen tauchten neue Rechtsfragen auf, 
deren Lösung durch die Gesetzgebung nicht 
vorgesehen war. Jedermann scheute sich be- 
greiflicherweise, in einer Zeit, in der Einig- 
keit die Vorbedingung des kriegerischen Er- 
folgs ist, gegen den Landsmann und Mit- 
kämpfer an der großen nationalen Sache 
einen Rechtsstreit zu beginnen, und so kommt 
es denn, daß Tausende und Abertausende 
von Meinungsverschiedenheiten der gericht- 
lichen Austragung harren, einer Entschei- 
dung, die nur bis nach Beendigung des Krie- 
ges vertagt ist. 

Zu den Fragen, die sich immer und immer 
wieder aufdrängen und die täglich innerhalb 
unseres wirtschaftlichen Lebens brennend 
werden, gehört auch die, wie weit Ab- 
schlüsse, die vor Kriegsausbruch gemacht 
worden sind, während des Kriegs und nach 
dem Kriege noch zu erfüllen sind, mit ande- 
ren Worten, inwieweit der Krieg als ein Fall 
höherer Gewalt, die den Vertrag aufhebt, an- 
zusehen ist. Es muß anerkannt werden, daß 
Entscheidungen verschiedener Art hierüber 
vorliegen, sodaß man von einer endgültigen 
Lösung der Frage in der Rechtsprechung 
nicht gut reden kann. Auch finden sich in 
den verschiedenen Entscheidungen Abtönun- 
gen und Schattierungen, die beweisen, daß 
die Richter bei der Urteilsfällung von ver- 
schiedenen Rechtsgrundlagen ausgegangen 
sind. 

Wenn man nun auch der Ansicht sein 
mag, daß die Jurisprudenz der Laien An- 
spruch auf erhebliche Beachtung nicht machen 
darf, so ist es doch gerade im Falle der Be- 
urteilung der Rechtsverbindlichkeiten von 
Schlüssen trotz des Krieges zu begrüßen, 
daß Handelskammern, wirtschaftliche Ver- 
eine und sonstige Vertretungen von Handel 
und Gewerbe, denen die Bedürfnisse von 
Handel und Wandel genau bekannt sind, 
hierzu das Wort ergriffen haben. Auch der 
Kriegsausschuß für das deutsche Papierfach 
hat den spröden Stoff beraten. Er ist zu ganz 
ähnlichen Ergebnissen gekommen, wie auch 
die Mehrzahl der Handelskammern und der 


sonstigen wirtschaftlichen Vertretungen. 
Wenn wir auch die Niederschrift der Sitzung 
vom 30. Januar d. J. in Nr. 7, in der der 
Kriegsausschuß für das deutsche Papierfach 
über die „Lieferpflicht trotz des Krieges“ be- 
raten hat, bereits abgedruckt haben, so er- 
scheint es doch im Zusammenhange dieser 
Ausführungen notwendig, die Meinungs- 
äußerung des Kriegsausschusses hier noch- 
mals wiederzugeben. Sie lautet folgender- 
maßen: 


„Die Rechtslage ist in solchen Fällen ohne wei- 
teres klar, in denen eine Kriegsklausel in die Ver- 
träge aufgenommen worden ist. Die Kriegsklausel 
muß jedoch eindeutig bestimmen, daß der Verkäufer 
berechtigt ist, nach Ausbruch des Krieges oder 
während seiner Dauer vom Vertrage zurückzutre- 
ten. Es gibt aber eine solche Mannigfaltigkeit von 
Kriegsklauseln, daB in jedem einzelnen Fall, wenn 
nötig durch das ordentliche Gericht, Rechte und 
Pflichten vom Lieferanten und Abnehmer festgestellt 
werden müssen. In solchen Fällen, in denen eine 
Kricgsklausel in die Verträge nicht aufgenommen 
worden ist, bleibt sowohl die Lieferungs- als auch 
die Abnalımeverflichtung der Verträge grundsätzlich 
bestehen. Namentlich berechtigt den Lieferanten die 
Notwendigkeit, höhere Kosten für seine Rohstoffe 
und Maschinenteile, für Arbeitslöhne und Beförde- 
rung der Waren aufzuwenden, nicht zur Aufhebung 
des Vertrages oder zu höheren Preisforderungen. 

Vertragsaufhebend wirken nur Fälle höherer Ge- 
walt, in denen die Ausführung des Vertrages zur 
Unmöglichkeit wird. Hierhin gehört Wagenmangel 
nur dann, wenn die Lieferung durch ihn ausgeschlos- 
sen wird. Auch kann nach Ansicht der Versammlung 
beim vollständigen Fehlen bestimmter Arbeiterkate- 
gorien Lieferungsunmöglichkeit unter Umständen 
vorliegen. Ist ferner — wie auch das Reichsgericht 
in ständiger Praxis entschieden hat — die Beschai- 
fung der verkauften Ware mit Schwierigkeiten ver- 
knüpft, die der Unmöglichkeit zur Beschaffung nahe- 
kommen, so ist der Lieferant ebenfalls von der 
Lieferpflicht befreit. Etwaige Streitigkeiten in sol- 
chen Fällen können nur durch das ordentliche Ge- 
richt fallweise entschieden werden. 

Das Entstehen einer Rechtsübung, wonach der 
Krieg als Fall höherer Gewalt ohne weiteres anzu- 
sehen wäre oder in bestimmten anderen Fällen zur 
Auflösung von Verträgen berechtigte, wurde als 
nicht wahrscheinlich oder wünschenswert bezeichnet. 

Dagegen wurde angenommen, daß der Fabri- 
kant, wenn er selbst nicht liefern könnte, nicht ver- 
pflichtet wäre, die verkaufte Ware einzukaufen und 
an den Abnchmer zu dem vereinbarten Preise weiter- 
zugeben. 

Nach der Feststellung des Kriegsausschusses 
spielt bei den Versuchen zur Aufhebung laufender 
Verträge die angebliche Beschlagnahme der Roh- 
oder Hilfsstoffe eine große Rolle. Es sind Fälle 
geradezu wucherischer Ausbeutung der Abnehmer, 
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die auf eine angebliche Beschlagnahme der Roh- und 

Hilfsstoffe zurückgeführt worden sind, bekannt ge- 

worden, obgleich die Beschlagnahme in Wirklichkeit 

garnicht stattgefunden hat. Aber selbst dann, wenn 
cine Beschlagnahme erfolgt sein sollte, wäre der 

Lieferant zur Einhaltung seines Vertrages verpflich- 

tet und dürfte höhere Preise für seine Ware nicht 

fordern, wenn er überhaupt zu liefern imstande wäre. 

Die Beschlagnahmungen dienen übrigens zu- 
nächst nur einer gerechten Verteilung der vorhande- 
nen Vorräte (namentlich für militärische Zwecke), 
und es steht jedem Industriellen frei, einen Antrag 
an die Rohstoffabteillung des Kriegsministeriums 
wegen Freigabe benötigter Rohstoffe zu richten. 

Es wurde deshalb allgemein der Rat erteilt, im 
Falle des Versuchs der Aufhebung von Lieferungs- 
und Abnahmeverträgen den Beweis der Unmöglich- 
keit der Lieferung bezw. der Abnahme zu verlangen 
und es, wenn dieser abgelehnt würde oder mig- 
rückte, auf eine Klage ankommen zu lassen.“ 

Man wird nicht verkennen, daß diese Aus- 
führungen von der Absicht getragen sind, 
zuf dem Wege des angewendeten Rechts die 
Vorteile aller in Betracht kommenden Kreise 
gleichmäßig abzuwägen, niemandem zum 
Wohl und niemandem zum Wehe. Ist doch 
jder Fabrikant und jeder Kaufmann gleich- 
zeitig Lieferant und Abnehmer; sie alle wer- 
den mit dem gleichen Maße gemessen. Denn 
& ist ja selbstverständlich, wie auch in den 
Ausführungen gesagt wird, daß der unbe- 
dingten Lieferpflicht auch eine ebenso strenge 
Abnahmepflicht entgegensteht. 

Nun soll aber ausdrücklich hervorgehoben 
werden, daß diese Ausführungen lediglich 
den rechtlichen Standpunkt in die Erschei- 
nung treten lassen. Das wirtschaftliche Leben 
aber wird nicht nur durch Rechtsnormen, son- 
dem auch durch Erwägungen der Billigkeit, 
die vielfach zu moralischen Verpflichtungen 
werden, bestimmt. Deswegen hat der Kriegs- 
ausschuß für das deutsche Papierfach seine 
Stellungnahme mit nachstehenden Worten 
geschlossen: 


| „Durch diese rein rechtlichen Ausführungen wird 
die Mahnung, nach Möglichkeit durch Vergleich zur 
Ausgleichung etwa entstehender Schwierigkeiten bei- 
zutragen, nicht berührt. In vielen Fällen ist das 
Verlangen des Lieferanten nach Preiserhöhung oder 
dasjenige der Abnehmer nach Stundung der Abnahme 
durchaus in den Verhältnissen begründet. Der an- 
dere vertragschließende Teil hat in solchen Fällen 
15 moralische Verpflichtung, den Bedürfnissen des 
eo oder des Abnehmers, so weit es ihm 
'gend möglich ist und billig erscheint, entgegen- 

zukommen." 
1 Fũr den Papieriabrikanten war diese Mei- 
= en überflüssig. Als Abnehmer 
Er für alle Waren, die er kaufen 
‚ nem geschlossenen Kreise von Liefe- 
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ranten gegenüber. Dies trifft für Siebe, Filze, 
Farben, Harz, schwefelsaure Tonerde und in 
der Hauptsache wohl auch für Zellstoff zu. 
Die Hersteller und Verkäufer dieser Waren 
wissen ihre Macht wohl zu gebrauchen. Sie 
halten sich mit rechtlichen Ausführungen 
nicht lange auf. Sie ziehen einfach den 
Schluß: Unsere Selbstkosten haben sich ge- 
steigert; unser Absatz hat sich verringert; 
folglich müssen wir die Preise erhöhen. Viel- 
leicht sind wir bereit, die Schlüsse bis nach 
Beendigung des Krieges zu verlängern. Der- 
jenige Papierfabrikant, der uns heute die von 
uns verlangten Preise nicht bezahlt, bekommt 
einfach nichts und kann seinen Betrieb still- 
legen. Was soll der Papierfabrikant unter 
diesen Umständen machen? Rechtsstreitig- 
keiten beginnt man, wie schon gesagt, in der 
gegenwärtigen Zeit nicht gerne. Bis der Pro- 
zeß beendigt ist, hat der Fabrikant seine Vor- 
räte an den benötigten Waren längst auf- 
gebraucht, ist auch der Krieg vielleicht schon 
lange entschieden. Was soll er dann mit den 
alten Schlüssen anfangen ? 

Da ist der Abnehmer des Papierfabrikan- 
ten in weit besserer Lage. Er kann, — wenig- 
stens fürs Erste — wegen der Lieferung von 
Papier nicht in Verlegung kommen. Wenn 
sich der Papierfabrikant, mit dem er unter 
Schluß steht, weigert, die Lieferung auszu- 
führen, so findet jeder in den meisten Fällen 
einen anderen Fabrikanten, der ihm das Pa- 
pier möglicherweise noch billiger gibt. Die 
moralische Verpflichtung wird leider vielfach 
vom Abnehmer des Papierfabrikanten nicht 
anerkannt. Wir sagen ausdrücklich „viel- 
fach“, weil sich selbstverständlich auch hier 
Firmen finden, die der Notlage des Papier- 
machers gerecht werden und nicht von dem 
Lieferanten verlangen, daß jener seine Ver- 
pflichtungen bis zur vollständigen Selbstauf- 
opferung erfülle. Aber leider ist auch häufig 
das Gegenteil der Fall. Einige Fälle mögen 
dies beweisen. 

Anläßlich des Beschlusses des Vereins 
Sächsischer Papierfabrikanten schreibt das 
„Berliner Tageblatt“ in seiner Ausgabe vom 
10. Februar 1915: „In Anbetracht des ver- 
ringerten Bedarfs in allen Papiersorten scheint 
der Zeitpunkt für die Preiserhöhung recht 
ungünstig gewählt.“ Wir fragen: Wann in 
aller Welt ist denn die Zeit für Preiserhöhun- 
gen in der Papierindustrie gekommen, wenn 
nicht jetzt! Nach der Ansicht des Berliner 
Tageblattes ist der Papierfabrikant allerdings 
niemals berechtigt, danach zu streben, daß 
er wenigstens seine Selbstkosten wieder her- 
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einbringt, geschweige denn, daß er einen be- 
scheidenen Gewinn mit einrechnet. Es ist 
richtig, der Bedarf hat nachgelassen. Aber 
die durch die Kriegslage erzwungene Erzeu- 
gungseinschränkung ist noch viel größer als 
die Verminderung der Nachfrage. Ob das 
Berliner Tageblatt hiervon wirklich nichts 
weiß? Auf der Höhe der Ausführungen des 
Berliner Tageblattes steht eine Bemerkung, 
die wir in der „Zeitschrift für Deutschlands 
Buchdrucker“ vom 19. Februar 1915 finden: 
„Jetzt wird sogar der Versuch gemacht, 
auch noch die Papierpreise zu erhöhen.“ 
Dieses „Sogar“, worin die Ueberraschung 
und der Unmut über den Versuch der Pa- 
piermacher, die Verkaufspreise mit den Selbst- 
kosten wenigstens einigermaßen in Einklang 
zu bringen, zum Ausdruck kommt, spricht 
Bände. Der Papierfabrikant aber wird ein- 
gestehen müssen, daß er an diesem „sogar“ 
nicht schuldlos ist. 

Den Gipfel dessen, was dem deutschen 
Papiermacher gerade in der gegenwärtigen 
Zeit zu bieten war, erreicht eine bekannte 
Berliner Papiergroßhandlung. 

Diese Firma, deren Bedeutung aus dem 


Umstande hervorgeht, daß sie auf ihren Ge- 


schäftsbriefbogen 5 Telephonanschlüsse an- 
gibt, verlangt von ihren Lieferanten, daß sie 
ihr Briefumschläge mit aufgedruckter Firma 
übersenden, selbstverständlich ohne eine Ver- 
gütung hierfür anzubieten. Bereits vor Jah- 
resfrist sandte sie ihren Lieferanten eine Blech- 
schablone zur Zeichnung der Ballen, ohne 
hierfür vorher eine Genehmigung einzuholen, 
und berechnete hierfür 4,50 4A. Erfreulicher- 
weise haben viele Papierfabriken dieses An- 
sinnen abgelehnt, da sie in der Lage waren, 
die Schablone erheblich billiger herzustellen. 
Wenn die Papierhandlung aber gerade jetzt 
fortfährt, derartige Mätzchen zu wiederholen, 
so ist dies einfach ungehörig und beweist, 
daß es Abnehmer gibt, die weit davon ent- 
fernt sind, eine moralische Verpflichtung zur 
Unterstützung der Papiermacherei anzuer- 
kennen, 

Was hier von der moralischen Verpflich- 
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tung der privaten Abnehmer zur Erhöhung 
der Preise für Papier auch in den Fällen, in 
denen Schlüsse vorliegen, gesagt worden ist, 
gilt in verstärktem Maße von Behördenliefe- 
rungen. Gerade das Reich und die Bundes- 
staaten sollten unter allen Umständen davon 
absehen, aus Schlüssen Vorteile zu ziehen, die 
zu einer Zeit gemacht worden sind, in der 
noch niemand an den Krieg und an die fürch- 
terlichen Schwierigkeiten, unter denen die 
Papiermacherei heute ihr Papier herstellen 
muß, gedacht hat. Es ist ja zweifellos rich- 
tig, daß eine Behörde ihren Bedarf für län- 
gere Zeit hinaus decken muß, und es ist be- 
greiflich, daß sie auch mit bestimmt fest- 
gelegten Preisen rechnen will. Es trifft auch 
zu, daß der Leiter einer Behörde in der 
Regel einem Lieferanten gegenüber die Preise 
nicht selbständig erhöhen kann, ohne sich 
später Beanstandungen des Rechnungshofes 
und der Rechnungskammer auszusetzen. 
Jetzt aber scheint ein derartiger Ausnahme- 
fall vorzuliegen, daß er auch ein von der 
Schablone abweichendes Vorgehen rechtfer- 
tigen würde. Der Papierfabrikant setzt an 
jeder Lieferung, die er noch zu alten Preisen 
ausführen muß, zu. Das Reich und der Staat 
würden also, wenn sie an den alten Schlüs- 
sen festhielten, selbst dazu beitragen, daß die 
in ihrem Bezirke belegenen Papierfabriken 
nach und nach zu Grunde gehen, d. h., sie 
würden ihre eigenen Steuerzahler, auf die sie 
doch angewiesen sind, ihrer Steuerkraft voll- 
ständig berauben. Der Einfluß, den das Ver- 
kümmern einer Papierfabrik auf ihre Arbei- 
terschaft, den Kreis ihrer Lieferanten, die 
staatlichen Beförderungsanstalten und andere 
Einnahmequellen des Reiches und des Staates 
ausüben würde, soll hier nur angedeutet 
werden. 

In weiteren Ausführungen sollen die 
Schwierigkeiten und die Steigerung der 
Selbstkosten, womit die deutsche Papier- 
macherei zu rechnen hat, dargelegt werden. 

(Schluß folgt.) 
Ditges. 
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Preiserhöhungen — Kriegszuschlag. 


Der Artikel in der letzten Nummer des 
Wochenblattes, „Preiserhöhung und Kriegs- 
zuschlag“, sowie auch der frühere Artikel 
über Mißstände in der Papiermacherei sind 
außerordentlich wirkungsvoll geschrieben 
und verdienen die vollste Berücksichtigung 
aller Papierfabrikanten. — Leider sind eine 
ganze Anzahl von Fabrikanten, welche noch 
gleichgültig an den Ereignissen vorüber- 
gehen. Die Schwierigkeiten, welche sich jetzt 
glich und stündlich anhäufen, werden 
immer größer. Die Futterfrage, bezüglich 
der Rollerei ist bei der schweren Bewegung 
unserer Güter nicht unerheblich und wird 
sändig mißlicher. Viele Faktoren werden 
noch viel zu wenig in Rechnung gezogen. 
Geradezu unverständlich ist das Verhalten 
der Braunholzpapierfabrikan- 
ten, welche noch zu dem letzten Preise ver- 
kaufen. Es wäre vielleicht jetzt doch an der 
Zeit, in Berlin eine Versammlung zu machen, 
um mit den einzelnen Fabrikanten persön- 
iche Ffühlung zu bekommen; ohne diese 
fürchtet sich einer vor dem andern, seinen 
Absatz zu verlieren. Mancher ist auch glück- 
lich, wenn er zu seinen alten Preisen den Be- 
trieb voll aufrecht erhalten kann, zum Scha- 
den der anderen Fabrikanten, welche ihre 
Preise gern erhöhen möchten. Die großen 


Papierhändler und Tütenfabrikanten haben 
bereits aus den zu erwartenden Erhöhungen, 
die in den billigen Stoffen, wie Braunholz- 
papier und Schrenz, erst noch eintreten sol- 
len, die Konsequenzen gezogen und die 
Preise daraufhin erhöht. Wenn mancher von 
den Papierfabrikanten wissen würde, zu 
welch großem Vermögen eine Anzahl von 


Abnehmern in ihren Fabrikaten gekommen 


ist, dann würden sie bei dem eigenen, kläg- 
lichen Resultat die Hände einfach über dem 
Kopf zusammenschlagen. Dies sollte man 


sehr wohl in Erwägung ziehen. — Vielleicht 


versucht der eine oder der andere Fabrikant 
einmal, an seinen Abnehmer, der Schluß bei 
ihm hat, zu appellieren, daß er ihm den Preis 
infolge der eingetretenen erschwerten Um- 
stände erhöht. Häufig genug war es ja der 
Fall, daß dem Abnehmer Preisreduktionen 
zugestanden wurden, wenn irgend ein Fabri- 
kant während des Schlusses dem Kunden 
billigere Preise gestellt hatte. Auf die Wir- 
kung dieses Vorschlages dürfte man gespannt 
sein. — 

Wir glauben, wenn der Krieg erst vor- 
über ist, wird überhaupt nichts mehr zu 
machen sein; solange kann also nicht ge- 
wartet werden. | Y. 


— ..] ( 


Mißstände in der Papiermacherei. 


Der Artikel in der letzten Nummer des 
Wochenblattes über die Mißstände in der 
Papiermacherei müssen jedem denkenden 
Fabrikanten Veranlassung zur Prüfung 
geben Es werden erst Kurse abgehalten 
werden müssen, um den mittleren und kleine- 
ren Fabrikanten aufzuklären, was eigentlich 
Nutzen in einem Geschäft genannt werden 
kann. Wahrscheinlich meinen sehr viele, 
wenn sie die Abschreibungen, die gemacht 
werden sollten, und eine Kapitalverzinsung 
von 4 bis 5 pCt. herauswirtschaften und in 
der Lage sind, diese für ihren persönlichen 
Bedarf zu verbrauchen, so sei das schon ein 
großer Erfolg. Weder Abschreibungen noch 
Kapitalverzinsung sind aber wirklicher Nut- 
zen, denn sein Geld kann man sich ohne Ar- 
beit und Risiko durch Anschaffung von Effek- 
ten auch verzinsen. Die Abschreibungen 
7 erſolgen, weil die Anlagen mit der 
eit nieht besser werden und ständige An- 


Schaffungen noch hinzukommen. Ich möchte 


Sen, Fabrikanten sehen, welcher heute und 
emen Kapitalisten findet, der ihm seine 


alte Fabrik abkauft. Das wird selten genug 
vorkommen, denn der große Kapitalist stellt 
andere Anforderungen an die Verdienstmög- 
lichkeit als unsere bescheidenen Ansprüche. 
Hat der Papierfabrikant zufällig einen Sohn 
oder Schwiegersohn, so mag der dann sehen, 
wie er sich mit dem alten Geschäft abfindet. 
Wenn die Verhältnisse so liegen würden, wie 
bei den Aktiengesellschaften oder Gesellschaf- 
ten mit beschränkter Haftung, die die leiten- 
den Arbeitskräfte bezahlen und diese Beträge 
im Handlungsunkosten-Konto verbuchen, so 
käme der kleine und mittlere Fabrikant sehr 
schnell dahinter, daß er seine Arbeitskraft 
im Laufe der Jahre abgenutzt und noch um- 
sonst dazu gegeben hat. Das Wort „verdie- 
nen“, das nötig ist, wenn man seine sozialen 
Verpflichtungen auch den Angestellten und 
Arbeitern gegenüber erfüllen will, hat längst 
aufgehört, in weiten Kreisen unserer Indu- 
strie ein Begriff zu sein. Der Standpunkt 
vieler Fabrikanten, im alten Geleise mit sei- 
nen Preisen so fort zu wursteln, weil der 
nächste Fabrikant auch so handelt, in dem 
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Glauben, daß er die Sache alsdann nicht aus- 
halten wird, ist natürlich grundfalsch. Denn 
erreicht das Schicksal des Ruines die eine 
oder andere Fabrik, so kommt diese unter 
den Hammer, bleibt aber eine nachträglich 
noch schärfere Konkurrenz, weil der neue 
Käufer die Fabrik für das halbe Geld erwirbt 
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und Abschreibungen lange nicht nötig und 
viel weniger Kapital zu verzinsen hat. 

Wenn nicht jetzt in der schweren Kriegs- 
zeit, die ja hoffentlich glücklich vorübergehen 
wird, Vernunft einkehrt, so ist der Papier- 


macherei nicht zu helfen. — Offenheit und 
Aussprache sind die einzigen Heilmittel. 
Altro. 


En 


Kriegsausschuß für das deutsche Papierfach. 
Niederschrift über die 21. Sitzung vom 20. Februar 1915, nachmittags 4 Uhr, 
im Papierhaus, Dessauer Straße 2, Berlin. 


Tagesordnung: 

1. Eingänge. 

2. Lieferungs- 
im Kriege. 

3. Beschlagnahme von Metallen. 

4. Ersatz von Kriegsschäden. 

5. Veröffentlichung der Preisfestsetzungen 
der Normalpapierfabrikanten in der Fach- 
presse. 

6. Gefängnisarbeit. 

7. Postfragen. 

8. Verschiedenes. 

Anwesend sind die Herren: Carl Rudolf 
Bergmann, Fritz Berliner, E. Buchholtz, Ru- 
dolf Ditges, Dr. Feibelsohn, Siegmund Fe- 
renczi, Ludwig Frank, Eugen Hager, Dr. 
Hankwitz, Geheimrat Carl Hofmann, Emil 
Jacobsohn, Kallmann, Direktor Hans Krae- 
mer, Max Krause, Georg Krügel, Dr. Kubatz, 
Dr. Lejeune-Jung, E. Lüderitz, Direktor 
Reuther, C. Schartiger, Ernst Schneider, H. 
Süskind, Tanger, E. Wegener. 

Mit Entschuldigung fehlen die Herren: 
Paul Ashelm, Georg Elsner, Direktor Franke, 
Kommerzienrat Dr. Gottstein, Dr. Hagelberg, 
Paul Theodor Richter, Georg Wübben. 

1. Eingänge. 

Der Vorsitzende, Herr Carl Rudolf 
Bergmann, begrüßt zunächst die Er- 
schienenen, insbesondere die zum erstenmal 
erschienenen Herren Kallmann, Würzburg, 
und Tanger, Berlin, als Vertreter des Bundes 
Deutscher Buchbinder- Innungen, und Herrn 
Süskind, Berlin, als Vertreter der freien Ver- 
einigung der Berliner Pappengroßhändler 
und macht dann folgende Mitteilungen: 

a) Der Verein Deutscher Briefumschlag- 
Fabrikanten hat an den Kriegsausschuß für 
das deutsche Papierfach geschrieben, daß 
seine Hauptversammlung die Bewilligung 
eines Beitrages für den Kriegsausschuß ab- 
gelehnt habe. 

b) Herr Carl Rudolf Bergmann, der als 
Vertreter des Deutschen Papier-Vereins und 


und Abnahmeverpflichtungen 


des Vereins Deutscher Briefumschlag-Fabri- 
kanten dem Kriegsausschuß angehört, hat die 
Vertretung für den letzteren Verein am 3. Fe- 
bruar niedergelegt. 

c) Die Handelskammer zu Berlin hat zu 
der wichtigen Veröffentlichung „Moratorien 
und andere Sonderreglungen des Zahlungs- 
verkehrs im Auslande“ Ergänzungen heraus- 
gegeben und gedenkt in einem Sonderheft 
noch eine Uebersicht für den praktischen Ge- 
brauch erscheinen zu lassen. 

d) Die Firma Arnold Weber, Berlin- 
Schöneberg, hat Abschrift eines Briefes der 
Atlantic Blotting Paper Mills Co., Richmond, 
Va., vom 5. Januar 1915 überreicht, der fol- 
genden Wortlaut hat: 

Es erregt große Befriedigung, daß alle 
unsere Kunden in Deutschland mit Aus- 
nahme von einem oder zwei, ihre Rechnun- 
gen prompt bei Fälligkeit bezahlt haben, und 
es wird Sie interessieren, zu erfalıren, daß 
wir das nicht von unseren Kunden in meh- 
reren anderen Ländern sagen können. Eine 
Anzahl von ihnen ziehen Nutzen aus den 
Moratorien, und sehr viele andere entschul- 
digen sich begreiflicherweise, ihre Rechnun- 
gen bei Fälligkeit nicht bezahlen zu können. 
Das spricht gut an für die deutschen Kauf- 
leute und zeigt, daß ihre Grundsätze von 
äußerster Ordnung sind. 

Wir benutzen die Gelegenheit, um die 
Hofinung auszusprechen, daß vor dem Ende 
des neuen Jahres der verheerende Krieg in 
Europa beendet sein wird, und daß Sie und 
Ihre Freunde und auch Ihr Land einem neuen 
Zeitraum des Friedens, des Glückes und des 
Wohlstandes entgegengehen.: — 


Die Ausführungen dieses Briefes werden 
mit lebhafter Genugtuung aufgenommen. 

e) Der Kriegsausschuß für das deutsche 
Papierfach hat am 5. Februar an die Roh- 
stoff-Abteilung des Kriegsministeriums eine 
Eingabe betreffend Beschlagnahmungen im 
Okkupationsgebiet gerichtet. 
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f) Herr Generalsekretär Ditges hat mit- 
geteilt, daß die Handelskammer in Hamburg 
auf die Beschwerde über das Vorgehen einer 
Hamburger Speditionsfirma empfohlen hat, 
das ‘Schiedsgericht des Vereins Hamburger 
Spediteure anzurufen. Diesem Rat ist seitens 


der betreffenden Papierfabrik entsprochen 
worden. 
2. Lieferungs- und Abnahmeverpflichtungen 


im Kriege. 

Herr Bergmann führt aus, daß der 
verein Deutscher Zellstoff-Fabrikanten ihn 
gebeten habe, die im Entwurf der Nieder- 
schrift der letzten Sitzung wiedergegebenen 
Verhandlungen und Meinungen von der Ver- 
öffentlichung auszuschließen. Herr Berg- 
mann habe, wie er weiter ausführt, dem 
Wunsche dieses Vereins nicht entsprechen zu 
können geglaubt, weil der Kriegsausschuß 
grundsatzlich alle nicht vertraulichen Ver- 
handlungen und Beschlüsse niederschreibe 
und veröffentliche. Er habe es aber für rich- 
tig gehalten, den ganzen Punkt nochmals auf 
die heutige Tagesordnung zu setzen, um dem 
Vorsitzenden des Vereins, Herrn Kommer- 
zienrat Dr. Gottstein, welcher leider verhin- 
dert sei, heute zu erscheinen, Gelegenheit zu 
geben, seinen Standpunkt darzulegen und zu 
vertreten. 

Die Haltung des Vorsitzenden, Herrn 
Carl Rudolf Bergmann, in diesem Falle wird 
ausdrücklich gebilligt. 

Die Herren Frank und Dr. Lejeune- 
Jung (die erst im Laufe der Erörterung 
dieses Punktes erschienen sind) erklären, daß 
der Verein Deutscher Zellstofi-Fabrikanten 
seinen Widerspruch zurückziehe und mit der 
Fassung des Protokolls einverstanden sei. 
Die Versammlung erklärt, daß sie die in der 
Niederschrift der letzten Sitzung wieder- 
gegebenen Ausführungen nach wie vor fül 
zutrefiend erachtet. 


Her Bergmann bemerkt noch, daß 
die Aussprache der letzten Sitzung über die 
Lieferung- und Abnahmeverpflichtungen 
auch den Widerspruch eines seiner eigenen 
Lieferanten hervorgerufen habe. Er habe der 
betreffenden Firma aber die nötigen Aufklä- 
rungen gegeben. 

Herr Direktor Kraemer verweist auf 
5 Fall rücksichtsloser Ausnützung der 
10 die Kriegslage hervorgeruſenen Ver- 
5 se seitens der Rohstoff-Lieferanten. 
ne große chemische Fabrik habe die ver- 

e Lieferung plötzlich eingestellt, ledig- 
um dadurch ihren Abnehmer zu zwin- 
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gen, auch andere Erzeugnisse der Firma zu 
kaufen, an denen mehr zu verdienen ist. 
Herr Ditges erwähnt ähnliche Fälle 
und empfiehlt, alle diese Beispiele krassen 
Mißbrauchs der jetzigen Lage zu sammeln. 


3. Beschlagnahme von Metallen. 


Herr Direktor Kraemer teilt mit, 
daß am 13. Februar Vertreter der Vereine 
der Buchdruckereibesitzer, Zeitungsverleger, 
Schriftgießereien, chemigraphischen, galvano- 
plastischen und Stereotypieanstalten und 
Notenstechereien eine Besprechung im Kriegs- 
ministerium in Berlin mit der Kriegsmetall- 
Gesellschaft hatten, und daß in dieser Be- 
ratung ein Ausschuß aus den genannten Ver- 
einen mit dem Sitz in Leipzig gewählt wurde, 
welcher den Ankauf von einschlägigem Alt- 
metall und die Beschaffung von Neumetall 
vermitteln soll. Dieses Vorgehen der erwähn- 
ten Verbände sei ohne jede Fühlungnahme 
mit dem Kriegsausschuß für das deutsche 
Papierfach erfolgt, obwohl die Verbände zum 
großen Teil im Kriegsausschuß vertreten 
seien. Man habe auch das Tiefdruck-Syndi- 
kat zu den Verhandlungen nicht hinzu- 
gezogen. Gegen dieses Vorgehen müsse Ein- 
spruch erhoben werden. Die bedauerliche 
Folge sei nun, daß wahrscheinlich neben der 
Zentralstelle in Leipzig eine zweite Zentral- 
stelle in Berlin geschaffen werden müsse. 

Herr Krause schließt sich für die 
Luxuspapierfabrikation dem Einspruch des 
Herrn Direktor Kraemer an. 

Herr Bergmann betont, daß der Kriegs- 
ausschuß für das deutsche Papierfach in ähn- 
lichen Fällen bisher immer nur dann in Tä- 
tigkeit getreten sei, wenn die beteiligten Fach- 


verbände ihn zu einem Einschreiten aufge- 


fordert hätten. Dies sei im vorliegenden Fall 
nicht geschehen. Der Kriegsausschuß könne 
sich deshalb mit dieser Angelegenheit nicht 
beschäftigen. 


4. Ersatz von Kriegsschäden. 


Von dem Kriegsausschuß der deutschen 
Industrie ist ein Schreiben eingelaufen, in 
dem es heißt: 

„Wie Ihnen bekannt sein dürfte, liegt 
schon seit langer Zeit der Reichsregierung ein 
Plan vor, unter Vermittlung der Handels- 
kammern die Höhe der schwebenden Forde- 
rungen und Schadensersatzansprüche an das 
feindliche Ausland zu ermitteln. Trotz mehr- 
facher Bemühungen ist bisher keine Ent- 
schließung der Regierung herbeigeführt wor- 
den. Wir werden in einer neuen Eingabe, in 
der wir auf die Bestrebungen der englischen 
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Regierung Bezug nehmen, in diesen Tagen 
nochmals vorstellig werden.“ 

Herr Kraus e gibt eine Uebersicht der 
zahllosen Fälle von Kriegsschäden, von 
denen namentlich auch die für die Ausfuhr 
arbeitenden Verfeinerungsindustrien, wie 2. 
B. die Papierverarbeitung, betroffen worden 
seien. Es sei dringend notwendig, daß die 
Industrie bald darüber aufgeklärt werde, 
welche Schäden überhaupt ersetzt werden 
könnten, da sonst unerfüllbare Hoffnungen 
auf Schadenersatz erweckt werden. Es sei 
auch notwendig, bestimmte Regeln für die 
Art der Geltendmachung der Forderungen 
aufzustellen, ferner für Beibringung der Be- 
lege, eidesstattlichen Versicherungen usw. 
usw. Es sei kaum anzunehmen, daß zu den 
Kriegsschäden auch der entgangene Gewinn 
gerechnet würde. Im übrigen kämen als 
Schäden in Betracht: Plünderungen und Be- 
raubungen in Ostpreußen und an der West- 
grenze, wo Kämpfe stattgefunden haben, 
Verlust, Beraubungen und Beschädigungen 
von Warensendungen, die bei Ausbruch des 
Krieges unterwegs irgendwo liegen geblie- 
ben sind, Wertminderung oder Wertvernich- 
tung von bestellten, aber nicht zur Absen- 
dung gelangten Waren (Kalender und der- 
gleichen), Verlust von Briefen, Schecks, An- 
drücken usw., Schädigungen infolge Nicht- 
ausführung erteilter Aufträge, für welche 
aber schon Vorarbeiten (Herstellung von 
Klischees und dergleichen) geleistet waren, 
Schäden durch höhere Frachten, Kriegs-Ver- 
sicherung und dergleichen, Verluste durch 
Zurückhaltung der bei Ausbruch des Krieges 
unterwegs gewesenen Reisenden usw. usw. 
Redner empfiehlt, daß bei den Beratungen 
über das Verfahren der Anmeldung von Er- 
satzansprüchen auch ein Sachverständiger 
aus dem Papierfach zugezogen wird. 

An diese Ausführungen schließt sich eine 
lebhafte Aussprache über die zweckmäßigste 
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Art eines Vorgehens gegenüber der Regie- 
rung. Es wird beschlossen, die Angelegen- 
heit auf die Tagesordnung der nächsten Sit- 
zung des Fachausschusses für Papier usw. 
der Handelskammer zu Berlin setzen zu las- 
sen, und außerdem eine Eingabe an das 
Reichsamt des Innern zu richten. 


Ferner wird ein besonderer Ausschuß 
gewählt, der die Angelegenheit weiter bear- 
beiten und klären soll. Diesem Ausschuß, der 
auch das Recht der Zuwahl besitzt, gehören 
an die Herren Bergmann, Kraemer, Krause 
und Kommerzienrat Zanders. Außerdem soll 
der Verein Deutscher Zellstoff-Fabrikanten 
berechtigt sein, einen Vertreter der Zellstoff- 
industrie in den Ausschuß zu entsenden. 


5. Veröffentlichung der Preisfestsetzungen 
der Normalpapier-Fabrikanten. 


Herr Berliner beantragt eine Erörte- 
rung über das Verhalten der Papier-Zeitung, 
die, trotzdem sie Organ des Deutschen Pa- 
piergroßhändler- Verbandes und Vereins Ber- 
liner Feinpapier-Großhändler sei, in der 
Nr. 13 vom 14. Februar die neuen Preisſest- 
setzungen für Normalpapier bekannt ge- 
geben habe. 

Herr Generalsekretär Dit ges bekennt 
sich als Verfasser der betreffenden Mitteilun- 
gen und weist darauf hin, daß diese auch im 
„Wochenblatt für Papierfabrikation“ und in 
der Zeitschrift „Papier-Fabrikant“ erschienen 
seien. Er habe nicht die Absicht, einer sach- 
lichen Erörterung der Beschlüsse der Nor- 
malpapier- Fabrikanten aus dem Wege zu 
gehen, sei aber der Ansicht, daß eine der- 
artige Aussprache nicht vor den Kriegsaus- 
schuß für das deutsche Papierfach gehöre. 

Da auch verschiedene andere Herren er- 
klären, daß der Kriegsausschuß in diesem 
Fall nicht zuständig sei, wird die weitere Er- 
örterung der Angelegenheit abgelehnt. 


(Schluß folgt.) 


— ..... —— 
Verein der Zellstoff- und Papier- Chemiker. 
Auszüge aus der Literatur der Zellstoff- und Papier- Chemie. 
Verfaßt von Prof. Dr. Carl G. Schwalbe, Eberswalde. 


Jahrgang 1914. 


1. Reihe 


(Fortsetzung zu Nr. 8, S. 326.) 


III. Papierindustrien. 
3. Hadern, Mahlen usw. 

Das Schmierigmahlen röscher 
Halbstoffe. Le Papier 17, 97—99 (1914) 
Nr. 9. 

Der sehr lesenswerte Aufsatz behandelt die Be- 
dingungen für rösche und schmierige Mahlung. Letz- 
tere wird begünstigt durch Säurezusatz, während 


andrerseits Alkalibehandlung und heiße Nachmah- 
lung einen schmierigen Stoff rösch machen kann. 
Mit völlig reiner Baumwolle gelingen derartige Um- 
wandlungen nur schwierig, es müssen, um schmie- 
rige Halbstoffe zu erzielen, schleimige Substanzen 
zugeführt werden, wie z. B. Carragheenmoos-Ab- 
kochung. Hydro- und Oxyzellulosen und Hydrat- 
zellulosen begünstigen die schmierige Mahlung. Diese 
wird auch verursacht durch die Inkrusten der Roh- 
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fasern, harzartigen Stoffen sauren Charakters. Bei 
alkalischer Behandlung werden diese Stoffe ange- 
griffen, in zum Teil unlösliche Seifen verwandelt, 
die der Faser röschen Charakter erteilen. Durch 
verlängerte Mahlung bei sehr hoher Stoffdichte wird 
deren Seifenüberzug gewissermaßen abgerieben, es 
kommt wieder die ursprüngliche saure Substanz an 
de Oberfläche der Faser, diese wird wieder 
schmierig. i 

V. Herzberg, Halbstoff aus 
Spinnabfällen. W. Festheft, Jahrg. 45, 
S. 294 (1914) Nr. 25; 2755 (1914) Nr. 29. 


Stark schäwenhaltige Maschinenabfälle ergeben 
bei der Verarbeitung ein Gemenge von aufgeschlos- 
senen Bast- und Zellstoff-Fasern, können demnach 
nicht als reine Leinen- oder Hanffasern betrachtet 
werden und dürfen nicht zur Herstellung von Papier 
der Klasse I Verwendung finden. Die in den Ma- 
schinenabfällen vorhandenen Holzteilchen werden 
aufgeschlossen, aber dadurch nur in einen Holzzell- 
stof verwandelt, sodaß ein Gemisch von Bastfasern 
und Zellstoffasern entstehen muß. 

In neuerer Zeit wird auch ein aus Flachsstroh 
hergestelltes Fasermaterial als ein zellstoffreies aus- 
seboten, aber auch hier ist zu bedenken, daß die ver- 
bokten Teile des Flachsstrohs eine Art Holzzellstoff 
ergeben, somit nicht von reinen Bastfasern gespro- 
chen werden kann. 

In mikroskopischen Bilde zeigen deutlich sich 
die unterschiedlichen Bast- und Zellstoffasern. 

. Haas, Herstellung von 
Strohhalbstoff. Papier-Fabrikant 12, 
%-310 (1914) Nr. 11. 


Der Verfasser wendet sich gegen die Verwen- 
dung von eingesumpftem Kalk, bevorzugt den frisch 
selöschten. Bei scheinbar gleichartiger Arbeit sind 
die Ergebnisse oft sehr verschieden. Der Verfasser 
zeigt an ausführlichen Beispielen, welchen Einfluß 
scheinbar- geringfügige Abänderungen der Arbeits- 
weise haben können. 

Kochen von Stroh. 


W. Jahrg. 45, 
`. 2137 (1914) Nr. 24. 


Das Kleben des Strohpapieres soll durch Zusatz 


von Soda mit nachfolgender Beigabe von Salzsäure 
von Waschwasser beseitigt werden können. Emp- 
Iohlen wird auch die Mitverwendung von Hafer- 
stroh, zu dessen Aufschließung 8—10 pCt. Kalk er- 
forderlich sind und das stärker in den Holländer ein- 


zutragen ist, weil es sich nicht schmierig genug 


905 Das Kleben kann auch durch einen zu großen 
Nörnergehalt des Stoffes verursacht werden, ebenso 
st auf vollständige Löschung des Kalkes und gleich- 


2 Verteilung der Kalkmilch zu achten. 
Kochen von Papierabfällen. 


otiz im Wochenblatt, 45. Jahrg., 
S. 3556 (1914) Nr. 44. en 


5 a von Leim und Füllstoff wird ein 
Altpapier uf etznatron empfohlen. Auf 18 Zentner 
weichen bei en 25 Pfund Aetznatron kommen, mit 

1 Atmosphäre Druck 6—8 Stunden lang 
rden soll. Nach Beendigung des Dämp- 


ocher gewaschen, wodurch man einen 
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schönen saugfähigen Stoff erhält. Auch: ohne Zusatz 
von Aetznatron kann durch Dämpfen der Leim ent- 
fernt werden, wenn man zweimal lange Zeit dämpft 
und nach der ersten Dämpfung, die 10 Stunden zu 
dauern hat, auswäscht. Die Entfernung des Leimes 
ist jedoch nicht so gut wie Zusatz von Aetznatron. 

J. HirschbergerundH.A. Metz, 
Behandlung von pflanzlichen 
Fasern, Garnen und Fabrikaten. 
Chem.-Ztg. Repertorium 1914, 224, Nr. 47. 
Am. Pat. 1 087 584 vom 17. 2. 14. 


Oel, Fett, Wachs und Harz sollen durch Fett- 
säurelösungen oder Fettsäureemulsionen weggelöst 
werden. 


4. Holzschliff. 

Verfahren zur Herstellung 
von weißem Holzstoff. Von William 
Denso. D. R. P. 277 628 (Kl. 55) Papier-Zei- 
tung, Jahrg. 39, S. 2330 (1914) Nr. 76. 


Die mechanische Zerkleinerung des Holzes soll 
durch Vorbehandlung mit kaltem oder heißem Was- 
ser (nicht mehr als 100 Grad) oder mit Dampf (nicht 
mehr als 100 Grad) unterstützt werden. 


Aflenzer Grafit- und Talk- 
stein gewerkschaft, G. m. b. H. Ver- 
fahren zum Entharzen und Blei- 
chen von Holzschliff, Strohstoff 
u. dergl. D. R. P. 277 385 (Kl. 55). Papier- 
Zeitung 39, 2314 (1914) Heft 75. Wochen- 
blatt 45, 3555 (1914) Nr. 44. 


Dem Holzschliff, Strohstoff oder dergleichen 
wird Talk im kalten Zustande zugeführt. Durch 
inniges Vermischen von Talk und Stoff wird eine 
Entharzung, beim Holzschliff sogar eine hellere Fär- 
bung bewirkt. | 

EmilHeuser, Ueber das Dämp- 
fen von Holz. Wochenblatt 45, 2030 bis 
2032 (1914) Nr. 23; Papier-Ztg. 39, 1280 bis 
1281 (1914) Nr. 38. 


Referat auf der Hauptversammlung des Vereins 
der Zellstoff- und Papier-Chemiker 1914. 


5. Altpapier. 
Paul Ebbinghaus, Neupapier 
aus Altpapier. W., Jahrg. 45, S. 2033 
(1914) Heft 23. 


Der Verfasser gibt folgende Vorschrift für die 
Bearbeitung von hedrucktem Papier: 

Auf 100 kg Papier werden 4 kg Soda verwandt 
und bei 2 Atmosphären Druck im Kugelkocher auf- 
geschlossen. Gegen Schluß der Kochung erfolgt ein 
Zusatz von 1 kg Aetzkalk. 

Für sonstiges Altpapier empfiehlt der Autor zur 
Vermeidung größerer Faserverluste cine Trocken- 
reinigung. | 

Bei der Verarbeitung von Altpapier ist die ge- 
meinsame Verwendung von Kaolin und Talk günstig. 
Der Talk scheint das Verbleiben des Kaolin im Pa- 
pier zu fördern; die Mineralstoffe geben ihrerseits 
die notwendige weiße Farbe des Papieres, 
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A. Vorwerk, Eine umwälzende 
Neuerung für die Papierindu- 
strie. P.-F. XII, S. 1089—1090 (1914) 
Heft 44. 


Das Patent-, Herz“-Waschverfahren ist im Ver- 
laufe von 8 Jahren soweit entwickelt worden, daB 
cs jetzt als fertig ausgebildet gelten kann. Die Ent- 
fernung der Druckerschwärze aus dem Altpapier ge- 
schieht durch Zusatz einer Lauge aus Natron und 
Salmiakgeist. Der unter Zusatz solcher Lauge im 
Holländer aufgelöste Stoff wird in der patentierten 
Waschmaschine unter Zusatz von frischem Spritz- 
wasser 10--12 Minuten gewaschen. Druckerschwärze, 
Farbe, Kaolin und ein Teil der kürzesten Holzfasern 
wird hier ausgeschieden. Der Verlust an Papier- 
stoff beträgt durchschnittlich 20 pCt. bei 3—4 cbın 
Wasserverbrauch und 30 PS Kraftverbrauch für die 
100 kg. Die Rentabilitätsberechnung ergibt einen 
Preis von Æ 7.10 gegenüber Á 12.80 bei neuem 
Stoff. Die Maschinen zur Ausführung des Verfahrens 
werden von der Chemnitzer Maschinenfabrik her- 
gestellt. 

Verarbeitung von Altpapier. 
Eine umwälzende Neuerung für 
die Papierindustrie. Wochenblatt 45, 
3156 (1914) Nr. 34. 

Man vergleiche das einschlägige D. R. P. 
Nr. 220424, Kl. 55b, von Herz, und vorstehendes 
Referat, auch diese Literaturauszüge Jahrg. 1910, 40. 

Goy, Reiner hochwertiger Pa- 


pierstoff aus Altpapier. Wochen- 
blatt 45, 930—934 (1914) Nr. 11. 
Schilderung einer Versuchsanlage nach dem 


Verfahren von Kurtz-Hähnle bei der Firma Hermann 
Wangner in Reutlingen. Aufgeschlossen wird mit 
einprozentiger alkalischer Lauge, die nach Durch- 
tränkung soweit abgequetscht wird, daß der Stoff 
das dreifache seines Gewichtes an Lauge enthält. 
Im „Faserfreund‘ findet nach gehöriger Verdünnung 
mit Wasser die Loslösung der Druckfarbe und 
Schmutzteilchen statt. (D. R. P. 254 554.) Gesamt- 
verlust 21 pCt. Waschstoff aus Zeitungen hilliger 
als Holzstoff. obwohl er wegen seines Zellulose- 
gehaltes wertvoller ist. 

Reiner hochwertiger Papier- 


stoff aus Altpapier. Wochenblatt 40, 
1381—1385 (1914) Nr. 16; 1741 (1914) 
Nr. 20. j 


Kritik von Knösel an Goys Ausführungen; Er- 
widerungen von Goy und von Wangner. 


6. Bleiche. 


Bleiche von Holzstoff mit Bi- 
sulfit. Fragekasten des „Bleichmeister“, 
1. Jahrg., S. 92 (1914) Nr. 7. 


Es wird empfohlen, die Bleiche bis zu 24 Stun- 
den andauern zu lassen und nachträglich auszu- 
waschen. E 

W. Kind, Katalytische Zer- 
setzungeninBleichflotten. Bleich- 
meister, Jahrg. 1, S. 3, Nr. 1, Nr. 2, S. 17 bis 
20 (1914). 


Der Verfasser bespricht die katalytische Wir- 
kung des Kupfers und des Eisens und hebt hervor, 
daß Kondenswasser häufig Spuren von Eisen und 
Kupfer enthält. Er geht dann weiterhin auf die anti- 
katalytischen Zusätze ein, die dem Wasserstoff- 
superoxyd zur Erzielung höherer Haltbarkeit zu- 
gesetzt werden. Er schildert vergleichende Versuche, 
die er mit Wasserstoffsuperoxyd und Natrium- 
perboratlösungen durchgeführt hat, denen Leitungs- 
wasser, Kondenswasser und destilliertes Wasser, 
die beiden ersteren Wassersorten unter Zusätzen 
von Metall, Schwefelsäure und Aetznatron bezw. 
Natriumphosphat beigegeben waren. Die Einwirkung 
der Verunreinigungen war deutlich bemerkbar. 

W. Thomson, Die zerstörende 
Wirkung von Bleichlösung auf 
Chromoxyd haltende Baum- 
wolle. Journ. Soc. Dyers and Colourists 
30. 142—143 (1914). 


Chromoxyd, auch Kupfer. 
Faserschwächung im Bleichbade. 

Apparate zur Erzeugung von 
Bleichlaugen. Papier-Ztg. 39, 979—980 
(1914) Nr. 29. 


Der Aufsatz enthält Beschreibung des Siemens- 
Schuckert-Elektrolyscurs wie auch der Billiter-Zelle. 


(Fortsetzung folgt.) 


verursachen starke 
= 


— .. — — 


Verein schwedischer Papier- und Zellstoffingenieure. 


(Eigenbericht.) . 
Svenska Pappers- und Zellulosainge- Direktor Fr. Esmarch, Papierfabrik 
nieursförening hielt am 20. Februar de Hällefors, Anders Hellström 
Winterzusammenkunft in Stockholm ab. Es Papyrus, Ingenieur Westergren, 


waren 33 Mitglieder anwesend. 

Nach Begrüßung der Gäste durch Direk- 
tor B. Smärt wurde Disponent E. Bo- 
säus als Verhandlungsleiter und Herr A. A. 
Häger als Ersatzmann gewählt. Es wurde 
festgestellt, daß der Verein am Jahresende 
95 Mitglieder zählte, einschließlich zweier 
Ehrenmitglieder.. Die angemeldeten Herren 


Tumba, Harald Wellner, Oskar 
ström und Olof Bildt, KarskäT, 
wurden in den Verein als Mitglieder aufge- 
nommen. Herr Direktor B. Smärt wurde 
wiederum als Vorstand für das laufende Jahr 
gewählt. Herr Disponent E. Bosa us nebst 
Ingenieur Stålnacke und Alb. Ger- 
tendahl sind statutengemäß nach vier- 
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jährigem Turnus zurückgetreten. Als Vor- 
standsmitglieder verbleiben dagegen die Her- 
ren Ingenieure Sten Bergström, A. A. 
Häger und P. Hjersing. Ingenieur 
S. Sandberg wurde als Direktionsmit- 
glied wiedergewählt. Als gewöhnliche Di- 
rektionsmitglieder wurden die Herren Inge- 
nieure C. Carr, O. Ekeberg und A. Ti- 
bell gewählt. Ersatzmänner sind die Her- 
ren Disponent E. Bosäus, Ingenieur G. 
A. Staaf, Ing. E. Ahlfors und Love 
de Geer. 

Referenten sind für die Papierindustrie 
Ing. A. Skeppstedt, für die Sulfitzellu- 
loseindustrie Ing. Nils Hanson, für die Sul- 
ſatzelluloseindustrie Ing. G. A. Staaf und 
für die Holzschleifindustrie Ing. Love de 
Geer. Einschlägige Berichte über den Ge- 
schäftsgang wurden nicht gemacht und für 
später vorbehalten. 

Die nächste Sitzung wird nicht in Berg- 
vik, sondern in Lessebo stattfinden. Proben 
von Zellstoffwatte, Papierwesten in zwei ver- 
schiedenen Formen, Papiersohlen für Schuhe, 
Papiergarn und -Schnüre wurden gezeigt. 

Laut einem Schreiben seitens der Tech- 
nischen Hochschule wird für eine Aufnahme 


Wochenblatt für Papierfabrikation 471 


— 


daselbst die Bedingung vorheriger prakti- 
scher Vorbildung gestellt, was allseitig als 
begründet anerkannt wurde. Als Komitee- 
mitglieder wurden die Herren Bosäus, 
Ekeberg, Lundberg und E. Ahl- 
fors ausgewählt. 

Vorträge wurden gehalten von den Her- 
ren: Ingenieur P. O. Sylvan über Dampf- 
wiedergewinnung— Verbrauch in der Zell- 
stoffbereitung. Ingenieur W. Wärn über 
Fachunterricht, betreffend Papier- und Holz- 
masseindustrie, unter Hinweis auf ausländi- 
sche Einrichtungen technischer Lehranstalten. 
Ingenieur Holger A. Lundberg über 
Dampfturbinen im Dienste der Sulfitstoff- 
bereitung. Ingenieur H. Karlin, Vertreter 
von de [Lavals Dampfturbinen-Aktienges., 
über besondere Konstruktionen von Dampf- 
turbinen im Anschluß an A. Lundbergs Aus- 


führungen unter Vorführung von Lichtbil- 


dern. Ingenieur A. Müntzing über Or- 
ganisation für Kriegsbereitschaft und indu- 
strielles Wirtschaftsleben. 

Ein gesellschaftliches Plauderstündchen 
nach vorhergegangenem Essen beschloß die 
Festlichkeit, an welcher sich auch Damen 
beteiligt hatten. 


— — 


Die Pappenfabrikation. 


(Fortsetzung zu Nr. 2, S. 64. Jahrg. 1915.) 


Ueber die zuletzt besprochene amerikani- 
sche Rundsiebmaschine äußert sich Herr 
Kurtz im Wochenblatt für Papierfabrikation, 
Jg. 1901, Nr. 33, S. 2198, dahin, daß die 
stärker konstruierte Presse jedenfalls ermög- 
liche, die Entwässerung der Pappen bis auf 
50 pCt. zu bringen, daß die Abnutzung des 
Filzes dabei aber keine geringe sei, beson- 
ders weil die Spannvorrichtung so ‚kurz ge- 
halten wäre. Im übrigen könnten sich gut 
gebaute deutsche Maschinen mit dieser ame- 
fikanischen sehr wohl messen. Auch unsere 
Rundsiebmaschinen würden mit Ringschmier- 
bezw. Rollen- (auch Kugel-) Lagern ausge- 
stattet und mit tiefem Auslauf für das Wasser 
aus dem Rundsieb versehen. 

Rührer im Rundsiebkasten. 

Ueber die Frage, ob es vorteilhaft oder 
gar notwendig ist, Rührer im Rundsiebkasten 
anzuwenden, wurde im letzten Jahrzehnt 
viel geschrieben; die Meinungen darüber sind 
geteilt. 

Aral 5 Rührer ist, den Stoff im 

ig wirbelnder Bewegung zu 
a damit die Erde sich nicht am Boden 
in den Ecken festsetze und eine Kreuz- 


und Querlagerung der Fasern an das Rund- 
sieb erreicht werde. Während die einen glau- 
ben, diese Zwecke durch Rührer vollständig 
zu erreichen, behaupten die anderen, daß das 
Festsetzen der schweren Stoffteile nur in den 
Ecken vermieden, die gute Längs- und Quer- 
lagerung aber geradezu gestört werde, in- 
dem durch die zentrifugale Wirkung der 
Rührer vorwiegend eine Längslagerung der 
Fasern in der Maschinenlaufrichtung bewirkt 
werde. Bei vielen Stoffen tritt aber noch der 
Uebelstand der Katz en bildung an den 
Rührerlatten und besonders an den Rührer- 
kreuzen hinzu. Diese Katzen fegen und 
schlagen gegen das sich bildende zarte Stoff- 
blatt, welches am Rundsiebumfang in der 
Bildung begriffen ist, und erzeugen dünne 
und fehlerhafte Stellen in den Blattlagen. Die 
Pappen fallen dadurch ungleichmäßig aus. 
sie werfen sich beim Trocknen und werden 
beim Satinieren faltig. Die Rührer sind zu— 
dem eine Kompli zierung der maschi- 
nellen Einrichtung, die vermieden werden 
sollte, wenn sie entbehrt werden kann. Sie 
brauchen auch Kraft, die bei Wegfall ge- 
spart wird. Ihr Antrieb verlangt Riemen- 
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scheiben mit Riemen oder Kettenräder mit 
Gelenkketten, die, außen in der Nässe laufend, 
zu Unregelmäßigkeiten führen und einem 
schnellen Verschleiß unterworfen sind. Die 
Stopfbüchslagerung ist ebenfalls eine Ein- 
richtung, die öfter Störungen gibt. Kommt 
durch Versagen des Antriebes ein (oder 
beide) Rührer zum Stillstand, so muß der 
Stoffzulauf abgestellt und der verhältnis- 
mäßig große Stoffinhalt leer gearbeitet wer- 
den, wenn man ihn nicht durch Ablaufen- 
lassen vergeuden will. Man hat also allen 
Grund, die Rührer wenn möglich zu vermei- 
den. In diesem Falle wählt man die Kasten- 
form unten halbzylindrisch, wie Taf. 58, 
S.62, Nr. 2 dieses Blattes, oder in halber 
Achteckform, sodaß die unteren Kasten- 
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siebes zu verlegen, wird man besser aufgeben 
und die Anordnung Taf. 58 vorziehen. Der 
Knotenfänger ist dann seitlich von der Ma- 
schine aufzustellen, die Einlaufrinne A M be- 
findet sich an der vorderen, den Stoff aus- 
hebenden, durch das Blech z gedeckten Seite 
des Rundsiebes. Der Siebkasten bleibt bei 
dieser Anordnung an der eintauchenden 
Siebseite ganz frei, was für die Beobachtung 
und ‚Reinigung des Siebes, die Kontrolle des 
Spritzrohres usw. von großem Vorteil ist. 
Auch für den Knotenfänger bringt das seit- 
liche Stellen nur Vorteile im Betriebe. 


Im Wochenblatt für Papierfabrikation, Jg. 1904, 
S. 3715, findet sich über die soeben besprochene 
Rundsiebmaschinen-Einrichtung das Bild Fig. 77 und 
folgender Text. 


Fig. 77. Rundsiebmaschine. J. M. Volth. 1904. 


wände nur etwa 150 mm vom Rundsiebe ent- 
fernt sind. 

Eine störende Verdickung des Stoffes 
im Kasten muß auch hier, wie bei den Ma- 
schinen mit Rührern, durch richtige Verdün- 
nung und Zuführung der richtigen _Menge 
des Stoffes, sowie durch passende Niveau- 
differenz in- und außerhalb des Rundsiebes 
und gehörige Arbeitsgeschwindigkeit ver- 
mieden werden. Sind diese Bedingungen er- 
füllt, so findet eine gleichmäßige Aufnahme 
des Stoffblattes durch das Rundsieb auch 
ohne Rührer statt. Die ältere Anordnung des 
Zusammenbaues des Knotenfängers mit dem 
Stofikasten und den Eintritt des Stoffstromes 
auf die eintauchende hintere Seite des Rund- 


Der Stoff tritt bei a ein, also entgegengesetzt der 
bisher gebräuchlichen Weise; es wird dadurch er- 
reicht, daß, da der größte Teil des Wassers bei b 
durch das- leere Sieb abfließt, der Stoffstrom flott 
vog a nach b zirkuliert und damit Rührer im Stoff- 
kasten entbehrlich werden. Bei a ist ein Schutzblech 
c eingehängt, das die am Rundsieb gebildete Stofi- 
schicht gegen die Einwirkung der Strömung des 
Stoffes von a nach b schützt. 


Der Raum zwischen Rundsieb und Kastenwän- 
den ist so eng gehalten, daß auch ohne starke Ver- 
dünnung eine flotte Zirkulation gesichert ist. Die Be- 
währung der Einrichtung hat sich bei mehrfachen 
Ausführungen ergeben. Uebrigens wenden die Ame- 
rikaner, die als Erste große Kartonmaschinen gebaut 
haben, diese Konstruktion allgemein an. 


Allerdings hat sich durch die seitliche 
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oder mittlere Einführung des Stoffes durch 
Einströomrohr A in die Rinne M (Taf. 58)* 
der Uebelstand . eingestellt, daß sich die 
Fasern im Stoffe nicht gleichmäßig verteilen, 
wie dies bei der älteren Konstruktion 
(Fig. 57)** der Fall war, wo der ganze Stoff 
durch die Knotenfängerplatten zurückgehal- 
ten und gleichmäßig verteilt in der ganzen 
Arbeitsbreite in den Zylinderkasten floß. 

Um den gleichmäßigen Einfluß in ganzer 
Arbeitsbreite des Rundsiebes und die gleich- 
mäßige Verteilung der Fasern im Stoff beim 
Uebertritt in den Rundsiebkasten zu errei- 
chen, kann die Taf. 78 skizzierte Einrichtung 
getroffen werden. Man führt den durch den 
Knotenfänger gesäuberten Stoff durch das 
Rohr A am Boden einem sich nach oben er- 
weiternden Kasten K zu, der oben eine hori- 
zontale Ueberlauflippe B von annähernd der 
Rundsieb-Arbeitsbreite hat. 


| Taf. 78. Gleichmäßige Stoſtfvertellung. 


Die Gautsch- oder Abnehmewalze 

soll den Naßfilz gut und überall gleichmäßig 
an das Rundsieb drücken. Die meist aus Holz 
gefertigte Gautschwalze G, Taf. 58, wird, 
um einen elastischen gleichmäßigen Druck 
zu ermöglichen, mit einem (gewöhnlich 
alten) Filz mehrmals umwickelt, nach einer 
nicht allzulangen Betriebszeit wird aber der 
Filz hart und unwirksam und muß erneuert 
werden. In Amerika hat man daher die 
Gautschwalzen durch eine dichte Auflage 
von Schwämmen oder durch eine 50 mm 
hohe Filzstreifenlage für lange Zeit tauglich 
und sehr elastisch hergerichtet. Es werden 
100 mm breite Filzstreifen in der Mitte ge- 

ein Kupferdraht in den Kniff gelegt 
und Streifen neben Streifen axial über den 
Umfang der Walze angeordnet und befestigt, 

die Walze (seitlich betrachtet) wie eine 
„ | 

N . 2 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


473 


Bürste mit 50 mm langen Borsten erscheint. 
Die so ganz dicht mit Filzborsten bedeckte 
Walze wird darauf Zylindrisch geschoren 
und ist sehr lange mit vorzüglichem Effekt 
brauchbar. 

Die Formatwalze. 


Die durch den Druck der Gautschwalze 
auf den sie umgebenden Naßfilz übertragene 
Stofflage muß weiter entwässert und bei Pap- 
pentafeln-Fabrikation auf die Formatwalze 
bis zu gewünschter Stärke aufgewickelt wer- 
den. Es ist eine obere Preßwalze anzuwen- 
den, die eine Nute besitzt, wenn das eine 
Pappenausmaß mit dem Walzenumfang sich 
deckt. Der Umfang der Formatwalze kann 
indes so groß gewählt werden, daß 2 oder 
3 Pappenlängen oder -Breiten mit entspre- 
chenden Schrumpf- und Abschnitt-Zugaben 
darin aufgehen. Die Walze ist in letzterem 
Falle mit 2 bezw. 3 Nuten zum Durchziehen 
mit einem Falzbein durch den Arbeiter zu 
versehen. 

Während die untere Preßwalze dem Druck 
und der Arbeitsbreite entsprechend stark in 
Durchmesser und Zapfen aus Eisen mit oder 
ohne Gummibekleidung konstruiert sein 
muß, wird die Formatwalze aus Holz oder 
in Eisen mit oder ohne Kupferbekleidung 
ausgeführt. Die Nuten der Holzwalzen wer- 
den gegen schnelle Abnützung durch das 
Falzbein durch eingelegte und gut befestigte 
kleine Kupfer- oder Messingwinkel gesichert. 
Das Material gußeiserner Formatwalzen muß 
poren- und löcherfrei sein, sonst bildet sich 
in den Vertiefungen der Oberfläche Rost, der 
die Pappe fleckig macht. 

Unter bestimmten Stoff- und Wassereigen- 
schaften bildet sich auf der Formatwalzen- 
oberfläche von selbst ein Ueberzug, der bei 
Gußeisen nur erwünscht ist. Wo dies nicht 
der Fall ist, muß die Eisenwalze gegen Rosten 
geschützt werden. Man hat dies durch einen 
Mennig- oder auch durch einen Leinölfimis- 
Anstrich nach vorherigem Abwaschen mit 
Salzsäure erreicht. Es wird auch das Ueber- 
streichen mit Brunalgam“ gelobt, die den 
Eisenwalzen einen schönen dauerhaften 
Ueberzug geben soll. Die mit Kupfermantel 
versehenen, solide ausgeführten Formatwal- 
zen sind am meisten zu empfehlen. | 

(Fortsetzung folgt.) 


* Von Carl Hochstöger in Landeck (Tirol). 
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Papier für Papiergarne. 


Bei Versuchen über die zweckmäßigste 
Herstellung der Papiere für Papiergarne 
wurde in unseren Holländern der Stoff, aus- 
schließlich Sulfat-Kraftzellulose, so gemahlen, 
daß er sowohl auf die Oechelhäuser- als auch 
auf die deutsche Vielzylindermaschine abge- 
geben werden konnte. Die Mahlung erfolgte 
in modernen Holländern mit stumpfen 
Bronzegeschirr. Durch Vorkollern der Masse 
wurde das Produkt geschlossener und fester. 
Die jeweilige genaue Kontrolle der richtigen 
Mahlung wurde mit dem neuen Dr. Klemm- 
schen Stoffbeschaffenheitsprüfer durchgeführt. 
Aus den angestellten Versuchsreihen ergaben 
sich nachstehende Durchschnittsergebnisse 
der Reißlärfge in der Längsrichtung: 
Oechelhäusermaschine mit 40 m/min 6200 m 


zi „ 50 „ 6300 „ 
„ „ 100 „ 6800 „ 

Offene deutsche Mehr- 
zylindermaschine „„ 40 „ 6300 „ 
» „ 50 „ 6430, 
100 „ 7100 „ 


Das Auflegen einer Vordruckwalze wirkte 
günstig auf die Festigkeitseigenschaften und 
die Gleichmäßigkeit der Oberfläche ein. Da- 


durch vollzog sich auch der Spinnprozeß in- 
sofern günstiger, als das Garn gleichmäßige 
Dickenverhältnisse aufwies. Es wurde 46 und 
49 g/qm dick gearbeitet. 

Die höchste Reißlänge wurde laut vor- 
liegenden früheren Aufzeichnungen indes auf 
einer Rundsieb-Papiermaschine mit großem 
Zylinder, der mit Sieb Nr. 70 überzogen war, 
erzielt. Hier ergaben sich Längsreißlängen 
von 7900 bis 8400 m. Leider ist jedoch die 
Produktion auf der Rundsiebmaschine in- 
folge ihrer langsamen Gangart sehr klein, 
und es dürfte wohl nur für ganz besonders 
starke Papiergarne für Bindfaden bei Anwen- 
dung von vorwiegend Tauenstoffen die Fa- 
brikation auf der Rundsiebmaschine als wirt- 
schaftlich in Betracht kommen. Bei den an- 
deren Systemen nimmt die Längsfestigkeit 
mit der Steigerung des Arbeitsganges zu. 
Vorstehende sorgsam angestellte Ergebnisse 
dürften für die Fabrikation von Textrose- 
papier bemerkenswert erscheinen, dies um- 
somehr in einer Zeit wie der gegenwärtigen, 
in der Jute und Baumwolle nur schwer und 
von manchen Ländern gar nicht mehr zu be- 
kommen ist. Papiergarntechniker. 


Briefkasten. 


Frage Nr. 2299. Beiestigung von lose ge- 
wordesen Achsen an Steinwalzen der Papier- 
maschinen-Naßpresse. Die Achse der Steinwalze 
unserer Papiermaschinen-Naßpresse 1 ist lose ge- 
worden. Wie und mit welchem Material läßt sie sich 
wieder befestigen. 

Rat der Red. Wir können Ihnen leider keine 
Antwort auf Ihre Frage geben, raten Ihnen aber, die 
Walze bei der Ihnen ja nahe liegenden Maschinen- 
fabrik, die Papiermaschinen baut, in Reparatur zu 
geben, denn es dürfte sich nicht nur um Befestigung, 
sondern auch um Nachdrehen und Nachschleifen 
handeln. 

Frage Nr. 2300. Zuführung vorgekochter 
Stücke und Klumpen bildende Paplerabfälle zum 
höher stehenden Kollergang. Wie führt man vor- 
gekochte Papierabfälle, die noch Stücke und Klum- 
pen bilden, dem 3—4 m höher stehenden Kollergange 
zu. Sind hierfür Schnecken geeignet? 

Antwort. Es kommt auf die Papierart und 
die Erweichung der Masse bezw. auf die Weichheit 
der Stücke und Klumpen an. Sind letztere weich 
und zerkrümeln sie leicht, so dürfte der Schnecken- 
transport ganz gut gehen; andererseits wird je nach 
den Distanzverhältnissen ein Gelenkketten-Becher- 
werk oder ein Fransportgurt wegen weniger Be- 
tricbsstörungen vorzuziehen sein. E. 

Frage Nr. 2301. Bekleben von Strohpappen. 
Zum Bekleben von Strohpappen mit weißen und far- 
bigen Papieren verwandten wir bisher Kartoffel- 


mehl, und da dieses infolge der Beschlagnahme nicht 
mehr zu haben ist, fragen wir an, ob Sie uns hier- 
für viclleicht ein Ersatzmittel oder einen sonstigen 
Leim empfehlen könnten, der das Beklebepapier 
nicht angreift. 

Antwort. Kleberprotein, das als Nebenpro- 
dukt in Weizen- und Reisstärke-Fabriken gewonnen 
wird. könnte außer Tierleim und Kasein, die wohl 
zu teuer sein werden, noch in Betracht kommen. 

Frage Nr. 2302. Grauwerden von Pergament- 
ersatz. Worin liegt es, daB unser Pergamentersatz 
grau ausfällt? Wir verarbeiten das Papier aus un- 
gebleichter Mitscherlich-Zellulose in Holländern und 
Marshall-Mühlen, und zwar mit eisernem Mahl- 
geschirr. Wir versuchten, das schöne weiße Perga- 
mentersatz aus gebleichter Mitscherlich-Zellulose 
herzustellcu, doch wurde das Papier aus diesem Roh- 
stoff nicht ganz fettdicht und außerdem wurde das 
Papier aus gebleichter Zellulose zu teuer. 

Kartons, die an den Selten der Bahnen dünner 
ausfallen. 
Antwort auf Frage Nr. 2296 in Nr. 6. S. 149. 

Mit seitlichem Stoffeinlauf zu der Stoffrinne ist 
auf der Rundsiebmaschine trotz aller Schikanen, die 
man anwenden magr keine gleichmäßig dicke Papier- 
schicht zu erzielen. Das Sieb nimmt dort am mei- 
sten Stoff auf, wo der Stoffandrang am stärksten ist. 
Vermutlich führt Fragesteller den Stoff je zur Hälfte 
rechts und links in die Stoffrinne. Beide entgegen- 
gesetzten Strömungen treffen sich in der Mitte des 
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Siebes, üben dort einen größeren Druck aus, wo- 
durch ein größerer StoffwasserdurchfluB durch die 
Stebmaschen und infolgedessen eine stärkere Stoff- 
ablagerung stattfinden muß. Wo man nun, wie bei 
Mehreundsiebmaschinen, den Stoff nicht geradeaus 
aufs Sieb leiten kann, empfiehlt es sich, die Stoff- 
zuleitung in der Maschinenmitte unter allen Sieb- 
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zylinderkasten hindurchzuführen und von dieser 
Leitung für jeden Kasten eine Steigleitung abzuzwei- 
gen, die oben, sich bis zur Maschinenbreite erwei- 
ternd, in die Stofirinne mündet. Dadurch wird die 
Stoffströmung auf der ganzen Breite eine gleich- 
mäßige und mithin auch die Stoffaufnahme. 
Papiermacher. 


2 


Geschäftsnachrichten. 


Den Heldentod für 
starben: . 

Herr Adolf Mäller, Kriegsfreiwilliger, stud. jur., 
Sohn des Herrn Direktor Adolf Müller, Geschäfts- 
ührer der Sektion VII. VIII und X der Papiermacher- 
Kerufsgenossenschaft in Berlin-Dahlem. 

Herr Richard Gräfe, Unteroffizier, Ritter des 
Eisernen Kreuzes, Techniker in der Zwickauer Ma— 
whinenfabrik A.-G., Niederschlema i. Sa. 

Mit dem Eisernen Kreuz wurden aus- 
tezeichnet: 

Herr Willy Endler. Gefreiter, Ingenieur in der 
"wickauer Maschinenfabrik A.-G., Niederschlema, Sa. 

Herr Walter Türk, Landwehr-Pionier-Leutnant, 
Fihrer einer Minenwehrabteilung, Diplom-Ingenieur, 
iltester Sohn des Herrn Gustav Türk, Halbstoffwerk 
m Robr i. Thür. 

Herr Emil Scherer, langjähriger Reisender der 
Holzzellstoff- und Papierfabriken A.-G., Neustadt 
i Schwarzwald. Er ist als Unteroffizier ins Feld 
gerückt und wurde später zum Vizefeldwebel d. L. 
befördert, 

Herr Heinrich Frankenbach, Vizewachtmeister. 
stud. chem., welcher sich der Papiermacherei wid- 
men will, Sohn des Herrn Wilhelm Frankenbach, Di- 
tektor der Neuen Papier-Manufaktur in Ruprechtsau 
Er wurde außerdem zum Leutnant befördert. 

Auszeichnungen: 

Herrn Arthar Haug, Rittmeister d. R., Teilhaber 
der Papierfabrik Louisenthal C. Haug & Co. in 
— bei Gmund am Tegernsee, wurde der 
dn Verdienstorden 4. Klasse mit Schwertern ver- 
iehen, 
| Herr Ferdinand Haustein, Prokurist der Firma 
Kienzerle & Haustein, Papiergroßhandlung in Ulm, 
Inaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse, welcher 
‚or kurzem zum Oberleutnant befördert worden war, 
erhielt das Ritterkreuz II. Klasse des Friedrichs- 
srdens mit Schwertern. 

Die Silberne Tapferkeitsmedaille erster Klasse 
haben erhalten: 

Herr Josei Neckel, Wachtmeister, Papierschnei- 
der der Firma Ign. Weiß Sohn, Papierfabrik in 
Laageadori (Mähren). 

š Herr Julius Bauer, Beamter der Firma Schoeller 

Co., Holzschleiferei und Holzstoffwarenfabrik. 

wang, N.-Oesterr. 
ne Karl Krahl, Schlosser der Böhm.-Kam- 
er Papierfabriken Robert Fuchs in B.-Kamnitz. 
ame Kutscher der k. k. priv. Mar- 
S Ço. in ` aschinenpapierfabrik Gustav Rocder 
D a arschendori (Böhmen). 
Her ei Syplerkeitsmedaille zweiter Klasse: 
of und Herr Wilhelm Dörre, 


das Vaterland 


beide Fabrikarbeiter der Böhm.-Kamnitzer Papier- 
fabriken Robert Fuchs in B.-Kamnitz. 

Herr Max Seidel, Maschinenschlosser bei der 
Firma Schlesinger. Funck & Comp. in Neudek 
(Böhmen). (Zentralbl. f. d. öst.- ung. Papierind.) 


Zu Leutnants wurden befördert: 

Herr Ernst Haehuel, Offizierstellvertreter, Teil- 
haber der Falkenhorster Carton- und Buntpapier- 
fabrik, Speisebecher & Haehnel, G. m. b. H. in 
Wolkenstein i. Sa. 

Herr Vizewachtmeister Munk. Papiermacher 
von Göppingen, ein Enkel des Herrn Papierfabrik- 
besitzers Krum sen., daselbst. 

Herr Karl Reis, Offizier-Stellvertreter, Mit- 
inhaber der Firma Gebrüder Baur, Papiergroßhand- 
lung in Mannhelm. 

Herr Vizewachtmeister d. R. Schaal, stud. med., 
zweiter Sohn des Herrn Karl Schaal, Holzstofifabrik- 
besitzer in Scheer a. D. 


Die Paplerverarbeitungs-Berufsgenossenschalt in 
Berlin hat für die neue Kriegsanleihe 400 000 Mark 
gezeichnet. Da sich dieselbe an der Kriegsanleihe 
im Jahre 1914 mit 600 000 Mark beteiligt hatte, hat 
sie also im ganzen 1 Million Mark dem vaterländi- 
schen Zwecke zugeführt. 


Ehrentafel der im Felde gefallenen Papiermacher. 

Von derselben sind bis jetzt schon 6 Listen ver- 
öffentlicht worden, die letzte in Nr. 10, Seite 418. In 
der neuesten Zeit sind uns so viele weitere Mittei- 
lungen von im Felde gefallenen Papiermachern zu- 
gegangen, daß solche schon jetzt zwei weitere Listen 
füllen werden. In dieser Nummer ist es raumes- 
halber nicht möglich, eine Fortsetzung zu bringen. 
es wird dies indessen in Nr. 12 geschehen. 


5 % Schuldverschreibungen des Deutschen Reiches 
von 1914 (Kriegsanleihe). 

Das Reichsbank-Direktorium zeigt an, daß die 
Zwischenscheine zu den 5 % Schuldverschreibungen 
des Deutschen Reiches von 1914 (Kriegsanleihe) — 
unkündbar bis 1. Oktober 1924 — vom 1. März d. J. 
ab umgetauscht werden können. 

Der Umtausch findet bei der „Umtauschstelie 
für die Kriegsanleihe“, Berlin W. 8. Behrenstraße 22, 
statt. Außerdem übernehmen sämtliche Reichsbank- 
anstalten mit Kasseneinrichtung bis zum 22. Juni d. J. 
die kostenfreie Vermittlung des Umtausches. 

Der Umtausch der Zwischenscheine zu den 5 % 
Reichsschatzanweisungen von 1914 
(Kriegsanleihe) findet bereits seit dem 1. Februar 
d. J. bei der „Umtauschstelle für die Kriegsanleihen“. 
Behrenstraße 22, sowie bei sämtlichen Reichsbank- 
anstalten mit Kasseneinrichtung — bei letzteren je- 
doch nur noch bis zum 25. Mai — statt. 
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Herr Professor Dr.-Ing. Emil Heuser, Lehrer der 
Papier-Chemie an der Technischen Hochschule in 
Darmstadt, ist dieser Tage als freiwilliger Kranken- 
pileger nach dem westlichen Kriegsschuplatz ab- 
gereist. l 

Die Akticngesellschaft unter der Firma Fabriken 
Landquart in Landquart (Schweiz) hat die Firma ab- 
geändert in Papierfabriken Landquart. Das Aktien- 
kapital beträgt 1 500 000 Fr. 

Die Firma Schoeller & Co. in Wien hat die dem 
Herrn Fritz Hamburger gehörende Papierfabrik 
in Neubruck bei Scheibbs (Nieder-Oesterreich) 
und das ausgedehnte Gut Neubruck zum Preise von 
4,4 Millionen Kronen käuflich erworben. Die Papier- 
fabrik Neubruck wird von der Papierfabriks-Aktien- 
gesellschaft „Elbemühl" in Pacht genommen. 

Die Ramingsteiner Papierfabrik Ges. m. b. H. in 
Ramingsteln, Murtalbahn, Kronland Salzburg, wurde 
seitens des k. k. Ministeriums des Innern auf Wider- 
ruf, längstens für Kriegsdauer, als staatlich ge- 
schütztes Unternehmen erklärt. 


Jubiläum. Am 15. März begeht Herr Ernst 
Büttner, seit 2 Jahren Werkführer der Papierfabrik 
Baienfurt i. Württbg., sein 35jähriges Jubiläum als 
Papiermacher und gleichzeitig sein 25jähriges Jubi- 
läum als Werkführer. Er war u. a. 10 Jahre in Hains- 
berg, 10 Jahre in Weißenborn, 5 Jahre in Cosel, 
5 Jahre als Betriebsleiter in Gratwein und anderen 
Feinpapierfabriken tätig. Herrn Büttner herzlichen 
Glückwunsch zu weiterer Fahrt! — A. 


Aus Schweden. 

Zum Oberingenieur und Vorstand von Vargöns 
Aktiebolag in Vargön (Schweden) ist Herr Ingenieur 
Albert Ortendall, welcher früher in Holmens 
Papierfabrik in gleicher Eigenschaft tätig war, seit 
Beginn dieses Jahres eingestellt worden. 

Herr E. Fernström wurde als Vorstand der Ver- 
kaufsabteilung für die Papier- und Sulfitstoffabrik 
Rydö bei Halmstad, sowie für diejenige der Papier- 
und Sulfitfabrik Hylte angestellt. 

Herr Ingenieur H. P. Brahmer hat seine Stel- 
lung bei Stora Kopparbergs Bergslags Aktiebolag 
in Skutskär aufgegeben und ist als Betriebschef in 
die neue Sulfatzellulosefabrik Nenslö in Hörnesand, 
Nordschweden, eingetreten. 

Aktiengesellschaft „Phönix Papiriabrik“ hielt 
am 28. Fabruar auf dem Hauptkontor zu Bergskaug 
ihre Generalversammlung ab. Es wurde unter ande— 
rem beschlossen, Aktien bis zum Maximalbetrag von 
400 000 K auszugeben, 300 000 K sind bis jetzt ge- 
zeichnet. Als Vorsitzender der Direktion wurde In- 
genieur Th. Lövig gewählt, als Stellvertreter 
Bankdirektor Kleppen. Die Fabrikation wird erst in 
2 bis 3 Monaten wieder aufgenommen werden. 


Leykam Joseisthal A.-G. für Papier- und Druck- 
industrie, Wien. Die Gesellschaft hat durch die 
außerordentlich ungünstige Lage der Papierindustrie 
der „Neuen Fr. Presse‘ zufolge einen sehr wesent- 
lichen Rückschlag in der Produktion erlitten und 
außer der Gratweiner Fabrik stehen mehrere andere 
Unternehmungen der Gesellschaft still. Die letzte 
Bilanz hatte noch einen Reingewinn von K 580 000.— 
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ergeben, der aber nicht zur Bezahlung einer Divi- 
dende, sondern zu Abschreibungen verwendet wor- 
den war. Das Jahr 1914 werde mit einem Verlust 
schließen, der auf mindestens K 1 Mill. veranschlagt 
wird. 

Die Gesellschaft für Holzstoffbereltung in Basel 
beantragt 6 (i. V. 17) pCt. Dividende auf die Stamm- 
aktien und 7 (8) pCt. auf die Prioritätsaktien. 


Preiserhöhung für Papier. Der Deutsche Papier- 
sroBhändier-Verband teilt mit, daß die Papierfabri- 
kanten, veranlaßt durch die außerordentlich starke 
und andauernde Steigerung der Preise fast aller 
Rohmaterialien und durch den gänzlichen Mangel an 
geübten Arbeitskräften, die Preise für ihre Erzeug- 
nisse nennenswert erhöhen müssen. Infolgedessen 
sei der Papier großhandel ebenfalls gezwungen, ent- 
sprechende Preissteigerungen eintreten zu lassen. 


Der Verein nordwestdeutscher Papier - Groß- 
händler hat den Preis für Lagersorten von Papieren 
aller Art und Pappen bis zu 10 % erhöht. Für Pack- 
papiere und einige Sonderfabrikate wird ein noch 
höherer Aufschlag in Aussicht genommen. 


Die Pappen- und Papier-Großhandlung S. Gold- 
schmidt in Offenbach zeigt das Ableben ihres Herrn 
Julius Rothschild an. Das Geschäft wird 
unter der bisherigen Firma unverändert weiter- 
geführt. 

t Herr Heyno Nitzsche, Inhaber der gleichlau- 
tenden Firma, Lumpengroßhandlung, in Markranstädt 
bei Leipzig ist gestorben. 


Internationale Ausstellung 

für Buchgewerbe und Graphik Leipzig 1914. 

In Nr. 4, Seite 152, haben wir mitgeteilt, daß 
die Farbwerke vorm. Meister, Lucius & Brü- 
ning in Höchst a. M. in Gruppe VII: Photo- 
graphie etc., den „Staatspreis“ erhalten haben. 
Wie uns jetzt von dem Preisgerichts-Ausschuß mit- 
geteilt wird, hat sich nachträglich herausgestellt, 
daß in der offiziellen Liste bei der Gruppe „Papier- 
erzeugung“ der Vermerk übersehen wurde, daß die 
Farbwerke vorm. Meister, Lucius & Brüning in 
Höchst, die nebst ihrer Ausstellung in der Photo- 
graphischen Abteilung auch in dieser Gruppe aus- 
gestellt hatten. in dieser Gruppe ebenfalls mit be- 
wertet wurden. Da bei Ausstellungen in mehreren 
Gruppen nur ein Preis nach den Bestimmungen des 
Preisgerichts erteilt werden konnte, so gilt der den 
Höchster Farbwerken crteilte Staatspreis sowohl für 
die Ausstellung in der Abteilung „Photographie“. 
als auch für die in der Abteilung „Papiererzeugung“. 

Konkurse. 

Der Fftr. Ztg. zufolge ist die Firma Luigi Simo- 
neli & Fratelli, Papierfabrik in Toscolano am Garda- 
see, in Konkurs geraten. Bei Aktiven von Lire 
600000 sollen die Passiven Lire 1150000 betragen. 

Kunstdruck- und Verlagsanstalt G. m. b. H. in 
Neurode I. Schl. Frist zur Anmeldung der Forde- 
rungen bis zum 20. März 1915. 


Handelsregister-Eintragungen. 


Papierfabrik Reisbolz, Aktiengesellschaft, Düssel- 
dort. Dem Kaufmann Friedrich Schlötke zu 
Düsseldorf ist satzungsgemäße Gesamtprokura erteilt. 
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Ferdiaand Puchert in Ruppertsgrün. Eine Zweig- 
niederlassung ist in Steinpleis unter der Firma Wer- 
dauer Pappenfabrik Ferdinand Puchert errichtet 
worden. 

Die Firma Papierfabrik Aupamühl Alois Richter’s 
Nele in Bausnitz Richard Lesk, Bausnitz (Trau- 
tenau, Böhmen), ist infolge Geschäftsauflösung ge- 
löscht. 

Georg Gerson in Aschersleben. An Stelle des 
bisherigen Inhabers, Papierwarenfabrikanten Max 
Gerson ist als Inhaberin die Frau Witwe Ger- 
son, Margarete geb. Herzberg, in Aschers- 
leben eingetragen worden. 

lecrasta, Gesellschaft für Zellstoff-Industrie mit 
beschränkter Haftung, Berlin. Die Gesellschaft ist 
aufgelöst. Liquidator ist der Bergingenicur Willy 
Lambrecht in Berlin. 

„Wellpappe“ Gesellschaft m. b. H., Wien, VIII.. 
Alserstraße 67. Gegenstand des Unternehmens: Ein- 
ind Verkauf von Wellpappe, Wellpapier und allen 
einschlägigen Artikeln sowie Beteiligung an gleich- 
artigen Unternehmungen. Vertretungsbefugt ist der 
Geschäftsführer Philipp Vogl. 

Arledters Harzselfe-Patent-Gesellschait mit be- 
schränkter Haltung, Hamburg. Die Gesellschaft ist 
durch Beschluß der Gesellschafter vom 16. Februar 
1915 aufgelöst worden. Liquidator ist der bisherige 
Geschäftsführer Stanley Booth, Kaufmann, zu 
Hamburg. 

Hutter & Schrantz A.-G. Siebwaren- und Filz- 
tsch-Fabriken, Wien, VI., Windmühlgasse 26, Haupt- 
niederlassung mit der in Budapest bestehenden 
Zweigniederlassung. Alfred Schrantz und 
Otto Günther sind als Mitglieder des Verwal- 
tuagsrates gelöscht. Wilhelm Schrantz, 
Großindustrieller, und Dr. Johann Zerkowitz, 
Vizedirektor der Niederösterreichischen Escompte- 
gesellschaft, beide in Wien, sind als Mitglieder des 
Verwaltungsrates eingetragen. Sie zeichnen die 
Fima kollektiv mit einem anderen Mitgliede des 
Verwaltungsrates oder mit einem Prokuristen. Pro- 
kura ist erteilt dem kais. Rat Direktor Heinrich 
Kutschera in Prag. Dieser zeichnet kollektiv 
mit einem Mitgliede des Verwaltungsrates oder mit 
einem anderen Prokuristen. 


. Schwerer Unial. In der Papierfabrik Akt.-Ges. 
n Krappitz (O.-Schlesien) wollte der 15 Jahre alte 
Arbeiter Weirauch mit der linken Hand von der im 
Betrieb befindlichen Papiermaschine Ausschußpapier 
entfernen, kam aber den Walzen zu nahe, wodurch 
der Arm vollständig zerquetscht wurde und er auch 
noch andere schwere Verletzungen erlitt. sodaß er 
hoffnungslos darniederliegt. — 


Erdbeben in Italien. 


Den Notizen in Nr. 4, S. 152, Nr. 5, S. 194, und 
Nr. 7. S. 288, können wir nach einem gütigen Bericht 
EE Kollegen Enrico Toniolo in Mailand, Direk- 
80 der italienischen Zeitschrift L' Industria della 

arta, das folgende nachtragen. 
8 Erdbeben hat die Campanla, ferner Lazio 
ruzzi in schrecklicher Weise verwüstet. Diese 
en besitzen viele Papierfabriken. Lazio 
Campania 14 Fabriken, je zwischen 500 bis 


bat 18, 


10 000 t Jahresproduktion, ungerechnet der kleine- 
ren Fabriken in diesen Gegenden, ferner in Canistro 
und Capistrello der Provinz Aquila, sowie in den 
Provinzen Rom und Caserta. 

Nach Aufforderung der oben genannten Zeitung 
sind von den Papierfabriken nur geringe Schäden 
gemeldet worden, von einer längeren Betriebsein- 
stellung ist nirgends die Rede. Herrn Viscogliosi 
in Isola Liri traf das Unglück, Frau, Tochter und 
Enkel zu verlieren. 

Der Bericht des Ingenieurs E. De Benedetti von 
der Papierfabrik Meridionali, der, um Hilfe zu leisten, 
die vom Unglück heimgesuchten Gegenden bereiste, 
besagt, daB es ein Glück war, daß das Erdbeben 
früh zwischen 7 und 8 Uhr eintrat, wo alle Arbeiter 
in den Fabriken tätig waren, und die Gebäude, be- 
sonders die neueren, den Erschütterungen standhiel- 
ten. Nur die alten und schlecht gebauten Wohn- 
häuser stürzten vielfach ein, und daher sind die mei- 
sten Todesfälle an daheimgebliebenen Frauen, Kin- 
dern und Greisen zu beklagen. 

Die Fürsorge für die Tausende Obdachlosen 
und der Lebensmittel Beraubten trat zwar ohne wei- 
teres ein, doch sind heute noch viele Unglückliche . 
in den kalten Nächten ohne Wohnung und ohne aus- 
reichende Verpflegung. Es wurden Baracken ge- 
baut, Zelte aufgestellt und Fabrikräume zur Auf- 
nahme der Unglücklichen hergerichtet, ebenso ist 
für Herbeischaffung von Lebensmitteln Sorge getra- 
gen. Die Staatshilfe griff zwar ein, aber es wird 
beklagt, daß die Hilfe zu langsam eingriff, die Auf- 
räumarbeiter zu spät eintrafen und daß es bei der 
großen Ausdehnung der betroffenen Gegen- 
den nicht richtig war, einen Platz für den Sitz 
des Hilfsbüros zu bestimmen, man hätte deren zwei 
anordnen sollen, welche, in den Endgegenden der 
Erdbebenzone gewählt, schneller und wirksamer 
hätten helfen können. Es bleibt immer noch nötig, 
Feuerwehrleute, Bauleute, Baumaterialien, Decken 
und Wäsche an die Unglücksstättten zu schicken, 
die Häuser wieder wohnbar zu machen, die Back- 
öfen wieder in Stand zu setzen und die armen ent- 
mutigten Leute moralisch aufzumuntern und ihnen 
Mut einzuflößen. 

Die industriellen Gegenden, meint De Benedetti, 
würden sich zunächst wieder aufrichten, die mei- 
sten Fabriken hätten den gewohnten Betrieb bereits 
wieder aufgenommen. 

Die obige Papierzeitung konstatiert schließlich, 
daß die Papierfabriken glücklicherweise nicht viel 
beschädigt wurden und daß sie nach Ueberwindung 
des selbstverständlich der Katastrophe gefolgten 
Schreckens den vollen Betrieb wieder aufgenommen 
haben. Mit dem Vertrauen auf die eigenen Kräfte 
dürfe man hoffen, daß die Papierindustrie der be- 
troffenen Gegenden sich weiter günstig entwickeln 
werde. 

Auch wir wünschen dies unseren italienischen 
Fachgenossen. 


Beilagen - Hinweis. 


Der Gesamtauflage liegt eine Beilage der Firma 
E. & C. Pas qua y. Wass elnheim, Elsaß, bei. 
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Patent-Berichte. 
Papierstoffholländer. 
Wilhelm Rabus in Düren, Rhld. 
Klasse 55c D.R.P. Nr. 278751 (vom 15. August 1913 ab). 


Die Erfindung bezieht sich auf einen Pa- 
pierstoffholländer, bei dem die Mahlwalze am 
einen Ende des zweiteiligen und gleichmäßi- 
ges Gefälle besitzenden Troges in einer Ver- 
längerung des Troges gelagert ist. In den 
Fig. 1 und 2 ist der neue Papierstoffholländer 
in einer Seitenansicht und im Grundriß ver- 
anschaulicht. 

Bei der gezeichneten Ausführungsform 
läuft die Manlwalze in einer kastenartigen Ver- 
längerung des Holländertroges a um. Wäh- 
rend bisher solche Holländertröge in der be- 
kannten Weise längliche oder ovale Form be- 
sitzen, ist gemäß der Erfindung der Trog a 
auf seinem ganzen gleichmäßig verlaufenden 
Gefälle ringförmig gestaltet, wie insbeson- 
dere aus Fig. 2 hervorgeht. Die senkrechte, 
entsprechend gebogene Mittelwand c des 
Troges teilt den Trog in die beiden ungefähr 
halbkreisförmigen Kanäle d und f, durch die 
der Papierstoff ständig umläuft. Durch die 
Ringform des Troges wird ein vollständig 
gleichmäßiger Zug des Holländers erreicht, 
da der Papierstoff in allen Querschnitten des 
Holländers stets die gleiche Richtung und die 
gleiche Geschwindigkeit beibehält, während 
bei länglicher Form des Troges an der Ueber- 
gangsstelle der Kanäle d und f abwechselnde 
Beschleunigungen und Verzögerungen des 
Stoffes eintraten. 

Ferner ist, entsprechend der Ringform des 
Troges, auch die Mittelwand c derart abge- 
bogen, daß der von der Mahlwalze kom- 
mende Stoff nahezu parallel zur Walzenachse 
umgelenkt wird. Auf diese Weise wird ohne 


besondere Hilfsmittel eine sehr innige Mi- 
schung des Stoffes erzielt. 


Fig. 1. 


7 Tl: 


Patent - Anspruch: Papierstoffholländer, 
bei dem die Mahlwalze am einen Ende des zweiteili- 
gen und gleichmäßiges Gefälle besitzenden Troges 
in einer Verlängerung des letzteren gelagert ist, da- 
durch gekennzeichnet, daß der zweiteilige Holländer- 
trog (a) auf seinem ganzen Gefälle annähernd ring- 
förmig gestaltet und die Mittelwand (c) derart ab- 
gebogen ist, daß der von der Mahlwalze (i) kom- 
mende Stoff bereits ganz dicht an der letzteren 
nahezu parallel zur Walzenachse umgelenkt und hier- 
durch eine innige Mischung des Stoffes bei überall 
gleichmäßigem Zuge des Holländers bewirkt wird. 


Gewalkter Papiermacherfilz. 
Karl Ferster in Wien. 
Klasse 55d D.R.P. Nr. 279108 (vom 10. Januar 1914 ab). 


Für diese Anmeldung ist gemäß dem Unionsvertrage vom 2. Juni 1911 die Priorität auf Grund der 
Anmeldung in Oesterreich vom 13. Januar 1913 beansprucht. 


Um Filze, insbesondere Papiermacher- 
filze, von möglichst großer Durchlässigkeit 
zu erzeugen, wird nach der Erfindung das 
Gewebe zum Teil oder gänzlich aus vorge- 
walkten Fäden hergestellt. Die zum Verweben 
bestimmten Garne aus verfilzungsfähigem 
Material werden bereits vor dem Weben, 
z. B. mit Hilfe von Seife, durch mechanische 
Bearbeitung und Wärme entsprechend vor- 
gewalkt, wodurch ein an seiner Oberfläche 
glatter, abgerundeter Faden entsteht, welcher 
sich bei der nach dem Verweben in üblicher 
Weise vorgenommenen Walke mit seinen 


Nachbarfäden im Gewebe nicht verfilzt. Auf 
diese Weise wird ein Filzgewebe hergestellt, 
zwischen dessen Fäden Flüssigkeit frei durch- 
fließen kann. 

Das neue Verfahren kann sowohl bei ein- 
fachen als auch bei mehrfach gezwirnten 
Garnen angewendet werden, wobei entweder 
bloß die Kettenfäden oder bloß die Schuß- 
fäden oder beide oder gewisse Teile der 
Fäden vor dem Verweben vorgewalkt 
werden. 


Patent - Anspruch: 
macherfilz, dadurch gekennzeichnet, daf er zum Teil 
oder gänzlich aus vorgewalkten Fäden hergestellt ist. 


Gewalkter Papier- 
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Von unserem Büchertisch. 


Der (früher Pfafi-) Ebert-Henkler Papler-Kalen- 
der 1915 ist in Hellmuth Henklers Verlag, Dresden-A, 
Pirnaische Straße 16, mit einem Adreßbuch der Pa- 
per- und Papierstoff-Fabriken aller Länder erschie- 
nen. Preis für beide Teile: Inland frei & 3.20, Aus- 
land frei A 3.50. 

Er enthält einen Almanach 1915, sodann 1. All- 
gemeines. Auszug des Jahresberichts des Vereins 
Deutscher Papierfabrikanten 1913/14 von Ditges. 
ll. Fortschritte der Papierfabrikation an Hand der 
Patente 1913/14 von Dr. B. A. Katz, Tittels Leim- 
verfahren, Schopper-Riegler-Prüfer, Talkum, Kasein, 
D. R. Gebrauchsmuster 1913/14 und einige Lösungs- 
tabellen. III. Auszug des Verwaltungsberichtes der 
Papiermacher - Berufsgenossenschaft. IV. Papierprü- 
fung, -Verkauf und -Literatur mit verschiedenen Ta- 
bellen. Die Literatur über Papiertechnik ist recht 
umfangreich, aber keineswegs erschöpfend auf- 
genommen; um ein Beispiel zu geben, so ist gerade 
der stärkste Abschnitt der Technologie des Professor 
E. Kirchner, III. B. und C. Zellstoff, aufzuführen ver- 
gessen. V. Maß-, Gewichts-, Zins- und Münztabellen 
und der Post-Tarif, auch für Feldpostsendungen. 

Es folgen Register für die Inserenten, nach 
Sachen alphabetisch geordnete Bezugsquellen und 
Notizpapiere. 

Das Adreßbuch ist nach Provinzen Deutschlands, 
den weiteren europäischen Staaten und den übrigen 
Weltteilen geordnet in besonderem Bändchen bei- 
gegeben. 

Technisches Auskunftsbuch von Hubert Joly für 
das Jahr 1915. 22. Jahrgang. Leipzig, K. F. 
Köhler. Preis 8 Mk. 

Wie gewöhnlich, zeigt auch die vorliegende 
Ausgabe eine ganze Reihe von Verbesserungen auf, 
die sich auf die neuesten Errungenschaften in Tech- 
uk und Industrie erstrecken. Als unentbehrlicher 


Ratgeber für Bureau und Praxis wird sich auch die 
neue Auflage zu den alten Freunden sicher noch wei- 
tere neue erwerben, weil das Buch einzig in seiner 
Art ist. Jedermann findet auf die vielen, im Betriebe 
auftauchenden Fragen eine kurze, sachliche und ge- 
mein verständliche Auskunft. Allen interessierten 
Kreisen sei die Anschaffung dieses preiswerten Rat- 
gebers wärmstens empfohlen. 

Die elektrische Kraftübertragung. Von Ingenieur 
Paul Köhn. Mit 137 Abbildungen im Text. 
(„Aus Natur und Geisteswelt.“ Sammlung 

. wissenschaftlich-gemeinverständlicher Darstel- 

lungen aus allen Gebieten des Wissens. 
424. Bändchen.) Verlag von B. G. Teubner in 
Leipzig und Berlin. 8. 1914. Geh. A 1.—, 
in Leinwand geb. AM 1.25. 

Das handliche, sauber gedruckte und reich illu- 
strierte Bändchen macht die mit der elektrischen 
Kraftübertragung Beschäftigten theoretisch mit der 
Erzeugung und Anwendung des elektrischen Stromes 
sowie mit den technischen Einrichtungen zur Erzeu- 
gung, Fortleitung und Umwandlung in leichtver- 
ständlicher Form bekannt. Es gibt auch aus dem 
sehr großen Anwendungsgebiet der Elektromotoren 
einige wichtige Beispiele. Dabei ist die Anwendung 
in der Papierindustrie (Antriebe der Papiermaschinen 
und Kalander) kurz berücksichtigt. Auch auf die 
für viele Leser wichtigen Straßenbahnen kommt der 
Autor näher zu sprechen. 

Einen Einblick in den behandelten Inhalt gibt 
die Aufzählung der Abschnitte: Einleitung, Grund- 
lagen der Stromerzeugung, Dynamomaschinen und 
Elektromotoren, Transformatoren und Umformer, 
Stromverteilung (Leitungen und zugehörige Appa- 


rate), Kraftübertragung vom Motor zur Arbeits- 
maschine, Stromerzeugungsanlagen (Kraftwerke), 
Anwendung des Elektromotors. E. 


e a a O Sa a — —— — 


Nachrichten aus Holland. 
(Eigenbericht.) 


Je länger der Krieg dauert, desto schwieriger 
wird der Handel für ein neutrales Land wie das 
unsrige, das mitten zwischen den streitenden Län- 
dern liegt. 

Am Anfang der Kriegsperiode hat sich der Han- 
del in unserer Branche mit Deutschland sehr aus- 
gedehnt, aber so schnell dies seinerzeit gekommen 
st, ebenso schnell ist es auch wieder verschwunden. 
Dies findet seine Ursache wohl darin, daß in letzter 
Zeit aus Deutschland solch hohe Preise gestellt wer- 
den, wie sie hier unmöglich bewilligt werden können. 
Sie gingen für einige Artikel sprungweise in die 
Höhe, dagegen waren die Preise aus Skandinavien 
sowie Oesterreich bedeutend billiger und wurden bei 
einigen Sorten nur um ein Bruchteil erhöht. Es 
en = auch augenblicklich dahin die meisten 
. 1 Aufträge vergeben. Hoffentlich können 
a > Fabriken binnen kurzem wieder mit 
5 = reisen an den hiefigen Markt kommen. 

185 1 nicht noch mehr verschlechtert. 

18 . rgeschäft hat in der letzten Zeit eher 
5 5 Wohl trat bei Bekanntgebung 
en Blockade ein paar Tage einige 


Stockung ein, diese wurde aber durch die Mitteilung 
der Schiffahrts-Gesellschaften, daß die Fahrt ganz 
wie zuvor weiter gehen werde, schnell beseitigt. 
Die Ausfuhr in Strohpappen ging in den letzten 
Monaten sehr zurück. Von England war die Nach- 
frage darin ganz minimal. Einige Fabriken haben 
denn auch den Betrieb schon bedeutend einge- 
schränkt, andere ihn ganz eingestellt. Die Preise 
sämtlicher Papiersorten sind im Vergleich mit den- 
jenigen vor Ausbruch des Krieges sehr wenig ver- 
ändert. Die meisten sind nicht oder nur ganz wenig 
in die Höhe gegangen. Wo eine Erhöhung statt- 
fand, lag diese meistens zwischen 25 und 50 cents 
pro 100 kg. , À. 
Anm. d. Red. Die deutschen Papierfabriken 
waren, wie ja in diesem Blatte recht häufig erwähnt, 
gezwungen, die Preise aller Papiersorten beträcht- 
lich zu erhöhen. Wie der ältere Papierfabrikant in 
letzter Nummer, S. 419/20, ganz richtig bemerkt, 


bringt denselben aus den sattsam bekannten Grün- 


den eine Preiserhöhung um 5, ja um 10 % auf die 
alten Preise nicht etwa höheren Gewinn, sondern 
schützt sie nur vor noch größerem Verlust. 
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Der Markt im Norden. 


In der kürzlich abgehaltenen Sitzung der Pa- 
pier- und Zellstoffingenieure wurde festgestellt, daß 
die derzeitige Lage des Papier- und Papierstoff- 
marktes in Skandinavien sehr zu wünschen übrig 
läßt. Wenn auch die Preise im allgemeinen gestie- 
gen sind, so ist andererseits die Herstellung unge- 
mein verteuert worden. 

Schweden: Bei der ungeheuren Schwierig- 
keit des Seeverkehrs nach England zieht man es 
hicrorts vor, die Ware auf Lager zu legen oder nach 
den Vereinigten Staaten von Amerika zu verkaufen. 
als sie der Gefahr der Minen und Torpedos auszu- 
setzen. Die Preise für Dünndruck sind bedeutend 
gestiegen und bewegen sich zwischen 29 und 32 Oere 
per kg fob Gothenburg. Einlaufende Bestellungen 
von Englaud beweisen, daB dort weder genügender 
Vorrat an Papier noch an Papierstoff ist. Frank- 
reichs Versuche um Beschaffung von Druckpapier 
und Holzmasse waren bis jetzt erfolglos trotz der 
Herabsetzung des Zolles um 60 pCt. 

Das Geschäft in Norwegen ist gahezu zum 
Stillstand gekommen, und die Hoffnungen, welche 
auf den Absatz nach Nordfrankreich gesetzt wurden, 
sind zunichte geworden. Die von gewisser Seite 
verbreiteten aussichtsvollen Nachrichten sind mit 
xrößter Vorsicht aufzufassen, da England nicht in 
der Lage ist, einen geordneten Seeverkehr her- 
zustellen. E. 

Aus Schweden. 

Nach den nunmehr festgestellten Berechnungen 
ist die zuletzt beschlossene Papierpreis- 
erhöhung als viel zu niedrig befunden worden 
und es stehen deshalb weitere Preiserhöhungen be- 
vor. Die Fabriken arbeiten nur noch mit einge- 
schränktem Betrieb, da die hohen Seefrachten und 
Versicherungen den bescheidenen Nutzen wegnehmen 
und die Reedereien infolge der Machtlosigkeit Eng- 
lands, gesicherte Fahrtgelegenheit zu schaffen, nicht 
zu bewegen sind, einen nur halbwegs vorschrifts- 
mäßigen Verkehr aufzunehmen. 

Einige Käufe für Prima Warmschliff wur- 
den fob Westküste zu 37—38 K naß und zu 88—91 
Kronen trocken per Tonne abgeschlossen, während 
Zellstoff als Starkfaser mit 150 und darüber, 
sowie leicht bleichbare Faser mit 170 K die Tonne 
abgegeben wird. Der Sulfatstoffmarkt bewahrt seine 
seitherige Festigkeit. Es wird darüber geklagt, daß 
Norwegen den Markt durch fortgesetzte Unterbic- 
tung schädige. L. 


Aus Norwegen. 

Dem Papir-Journal zufolge sind in letzter Zeit 
iolgende Dampfer mit Ladungen von Papier und 
Zellulose abgegangen: Arabien mit 790 Tons Papier 
und 1600 Tons Zellulose, und Helig Olav mit 37 Tous 
Papier und 92 Tons Zellulose nach Ostasien, Avesta 
mit 8 Tons Holzpappe, 20 Tons Zellulose und 47 Tons 
Papier nach Brasilien, Mexico mit 102 Tonnen Pa- 
pier und 1200 Ballen Zellulose und Hammershus mit 
1800 Ballen Papier nach Havanna, Texas mit 3065 
Ballen Zellstoff nach Newport News, Prinzessin 
Ingeborg mit 1250 Ballen Papier nach Kap der guten 
Hoffnung, Thai mit 660 Ballen Papier nach Chile. 

Es geht daraus erfreulicherweise hervor, daß 
der Seeverkehr von Norwegen nach den übersee- 
ischen Ländern ungestört weiter geht. 


Höhere Holzpreise. Aus einer Zusammenstellung 
der Ergebnisse von Brennholz-Versteigerungen aus 
oberbayerischen Staatswaldungen im Winter 1914/15 
ergibt sich, daß die Taxen überall überschritten wor- 
den sind, teilweise sehr bedeutend, und zwar gerade 
bei den größten Versteigerungen. So wurden erlöst 
in Fürstenfeldbruck 1434 % und in Stammham 
146,5 %. Auch das Papierholz zieht jetzt schon wie- 
der an, und es muß damit gerechnet werden, daß 


allem Anschein nach auch für Papierholz für das 


nächste Jahr wieder wesentlich höhere Preise an- 
gelegt werden müssen. 


Papierhoiz- Verkauf. 

Das Königl. Forstamt Weisingen 
(Bayern) schreibt in heutiger Nummer Papierholz 
zum Verkauf aus. Näheres ist aus der betreffenden 
Anzeige S. 494 ersichtlich. 


Wiederaufnahme stehender Anzeigen. 

Auch heute sind wir in der Lage, wieder meh- 
rere Firmen bekanntgeben zu können, die sich in- 
folge Besserung der geschäftlichen Verhältnisse ent- 
schlossen haben, die Insertion in unserer Zeitschrift 
wieder aufzunehmen und zwar:Hensel& Prinke,G. 
m.b.H, Fruchtessenzenfabrik, Görlitz, Herborner 
Pumpenfabrik, J. H. Hofmann G. m. b. H., 
Herborn, Walter Kellner, Maschinenfabrik, 
Barmen - Wichl, M. Wiesner, Fabr. chem. 
Erzeugnisse, Wiesbaden, R. Zimmermann, 
Fensterwerk, Bautzen, Simon, Bühler &Bau- 
mann, Maschinenfabrik, Frankfurt a. M., Gu- 
stav Mankenberg, Maschinen-Armaturenfabrik. 
Stettin. 


Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter: Kommerzienrat Qustav Güntter in Biberach. 
Technischer Schriftleiter: Professor Ernst Kirchner in Chemnitz. 


Technische Hilfskraft 


zur Ueberwachung groper Dampf- und Kraftanlagen von großer obersdiles. 
Zellstoff- und Papierfabrik zum sofortigen Eintritt gesucht. 
Erwünscht einige Fabrikationskenntnisse. 
Angebote mit Angabe des Eintrittes, Bildungsganges, Zeugnisabschriften, Referenzen, 
Gehaltsansprüchen erbeten unter H. F. 5561 an die Geschäftsstelle d. BI, 
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H. & A. GRATENAU 


Hamburg. Bremen. Düsseldorf. 


Generalvertreter skandinavischer und finnländischer Sulfit- 


000000099099 und Sulfat- (Natron-) Cellulose- und Holzstoff- Fabriken. 


;ıPapierschwarz 


Russ. Saftbraun. | Rebschwarz. 
August Wegelin A.G. Köln, 
yibe- 


Erdfiarben Kupplung! 


in feinst, Schlemmung, als Rehbraun- Umbra, Kastanienbraun, | anerkannt die 5 und Beste 


‚Samibraun, Rußbraun, Mahagonibraun, Violett, Silbergrau, 
Mineral. und Rebenschwarz, Rot gewöhnliches, wie feinste Sylbe & Pondorf, 
‚ Onydrofe, Olivengrüne, Oker gewöhnliche, wie feinste Brillant- | — iu arten 

‚ ferner Chromgrün und Chromgelb empfehlen . use 


Gebrüder Wohlfarth & Barlösius, 257$," | GUSI. N iellin XIV 


SAALFELD in Thüringen. a RER 


— 2 — Minder - Ventile 
| I uf 
Hermann Fflanz ri. ee 
s A TE S emmen un ampien. 
Remscheid-B e 


Einsitziger Nickelkegel. 


Packleinen yo a 
wasserdichte Wagendecken. 


Sundheimer & Strupp, - 


f PRA a. M. 
J NS e Be Deckeniabrik. 


i Spezilalltät Probezeit. 
Maschinenmesser Abdamptentöle 
Vorwärmer. 


— leder Art. 


Zellulose, Holzstoff, 
Harzleim, Filze, Siehe 


liefert günstig 
Jakob Gerner, 
Leipzig 42. 


Fernspr. 3115. Für Drahtnachr.: Kaolin, Leipzig. 
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Schacht- Holländer 


D. R. P. Nr. 264859 


und Auslandpatente —= = 
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| Leistungsfähigster und rationellster Holländer mit offenem Trog! 
E Stoffdichte 8 bis 12 Prozent 
= Stoffumlaufgeschwindigkeit 10 bis 20 m pro Min., je nach Stoffmishung. 
= Bis 80 Prozent Mehreintrag und Mehrleistung gegenüber anderen 
Holländern gleichen Inhalts! Vorzügliche Mischung! 
Relativ geringer Kraft-Verbraudı u. geringe Mahldauer! | 
Durch Umbau vorhandener Holländer unter Beibehaltung der Holländer- 
Garnitur Leistungserhöhungen bis 75 Prozent 
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Alleiniges Ausführungsredht: 


H. Füllner Maschinenfabrik 
Maschinenbauanstalt zum Bruderhaus 7 


Warmbrunn in Schles. Reutlingen i. Württbg. 
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Organ für die Bekanntmachangen der Papiermacher-Berufsgenossenschalt und deren Sektionen. 
Allelslges Organ des Hilisvereins für die deutsche Papler-Industrie, e.V., und der Sterbekasse dieses Vereins. 
Die Bezieher erhalten als 
‚Gratisprämie” E. Kirchners Technologie der Papleriabrikatlon. 
Original-Artikel sind Eigentum des Wochenblattes Der Abonnementsprels beträgt vierteljährlich: 
ud dürfen nur mit dessen Genehmigung ander- | Bei Postbezug: Inland M. 2.—, Oesterreich-Ungarn 


Ta K 2.50 (Ausland mit Postzuschlag). 
reit veröffentlicht werden; in solchem Falle ist Bei Streliband-Bezug: Inland und Oesterreich-Ungarn 


deutliche und vollständigeQuellenangabe vorzunehmen. M. 3.—, Ausland M. 4.—, einzelne Exemplare M. —.50. 
Herausgeber: Güntter-Staib in Biberach a. d. Riß, Württemberg. 
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Hauptversammlung am 5. Dezember 1914 in 
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Witterungsverlauf in Sachsen im Jahre 1914 . 532 
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Konvention für Pergamyn und imitiert Pergamentpapier. 

Preiserhöhung. 

Seit der letzten Preiserhöhung hat die Papierfabrikation durch weiteres Steigen der 
Rohstofipreise und durch die Betriebsschwierigkeiten, die infolge zahlreicher Einberufungen 
zum Heere entstanden sind, eine derartige Verteuerung erfahren, daß die Pergamyn- 
Konvention gezwungen ist, auch ihrerseits die Preise für Pergamyn sowie für fettdicht 
und nicht fettdicht Pergamentersatz um weitere A 4.— in die Höhe zu setzen. 

Bei der Unsicherheit der Lage hat die Konvention ferner beschlossen, Abschlüsse 
bis auf weiteres überhaupt nicht mehr zu tätigen und Aufträge nur anzunehmen, wenn 
sie binnen längstens 2 Monaten vom Tage des Abschlusses auszuliefern sind. 

Das gleiche gilt von der Konvention für imitiert Pergament. 


Abonnement auf das „Wochenblatt für Papierfabrikation“. 


9 bitten die Postabonnenten, die Bestellung auf unser Blatt für das 2. Quartal 1915 
p 5 805 men vornehmen zu wollen, damit in der Zusendung keine Unterbrechung eintritt. 
tellzettel liegt dieser Nummer bei. 
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Ehren -Tafel 


der im Felde gefallenen Papiermadher. 
Weltkrieg 1914/15. Siebente Liste. 


Oswin Fiämig, Soldat, Schleifereiarbeiter C. F. Leondardt Söhne, Papierfabrik 

Georg Schulz, Landwehrmann, Holzschnitzer in Crossen (Mulde). 

Karl Schumberg, Reservist, Arbeiter bei der Firma F. Schlerath m. b. H. in Neudorf a. d. Spree 
(Sachsen). 


Georg Weirich, Leutnant d. R., Ritter des Eisernen Kreuzes Il. und I. Klasse und des Sächsisch- 
Ernestinischen Hausordens, kaufmännischer Beamter der Papierfabrik Sacrau G. m. b. H. 
in Breslau. 

Felix Merkel, Reservist, Verlader bei E. Holtzmann & Cie., Welsenbachiabrik. 

Franz Göser, Reservist, Hofarbeiter der Papierfabrik Balenturt. 

Nikolaus Heine, Reservist, Querschneiderführer bei der Firma Vereinigte Bautzner Papierfabriken 
in Bautzen. 

Johann Hackner, Infanterist, Rollapparatgehilfe in der Papierfabrik Ober- Leschen des Vereins 
für Zellstoff- Industrie Akt.-Ges. 

Walter Salzmann, Leutnant d. R., Inhaber des Eisernen Kreuzes, Betriebsleiter der Varziner 
Papierfabrik A.-G. in Raths-Damnitz, Pommern. 

Paul Büttner, Unteroffizier d. L., Inhaber des Eisernen Kreuzes, kaufmännischer Beamter der 
Hauptverwaltung der Feldmühle, Papier- und Zellstoffwerke Akt-Oes., Berlin W. 35. 
Ewald Berger, Unteroffizier d. R., Reservemaschinenführer 

Robert Rohr, Landwehrmann, Arbeiter 

Ernst Ribilag, Reservist, Kochergehilfe 

Rudolf Bredi, Landwehrmann, Reservemaschinenführer 

Ewald Burgemeister, Reservist, Schlosser 

Ernst Plötz, Reservist, Kesselreiniger 

Otto Segebartb, Reservist, Bollwerksarbeiter 

Paul Rumpkowski, Bootsmannsmaat, Bollwerksarbeiter 

Adoli Apelt, Gefreiter d. R., Schlosser 

Franz Kessling, Ersatzreservist, Bollwerksarbeiter 

Gustav Gädke, Reservist, Maschinengehilfe 

Otto Rust, Füsilier, Lokomotivführer 

Otto Rückert, Füsilier, Lokomotivführer 

Fritz Lemke, Reservist, Bollwerksarbeiter 

Eduard Kosubek, Jäger d. L.. Kocherarbeiter 


in dem Werk Odermünde 
der Feldmühle, Papier- und 
Zellstoffwerke Akt.-Ges. 


Sylvester Wollny. Reservist, Rangierer in dem Werk Cosel 
Josei Glombik, Reservist, Holländerarbeiter der Peldmühle, Papier- und 
Wilbelm Bartetzko, Kriegsfreiwilliger, Kalanderführer Zellstoffwerke Akt.-Oes. 


Alwin Berger, Landwehrmann, Packer 


Die erste Liste wurde in Nr. 45, die zweite in Nr. 48, die dritte Nr. 40, die vierte in 
Nr. 51 1914, die fünfte in Nr. 5, die sechste in Nr. 10 d. J. veröffentlicht. 

Die Liste wird fortgesetzt: wir bitten deshalb die Papier- und Papierstofffabrikbesitzer 
sowie die Vorstände und Direktoren der Aktiengesellschaften von Papier- und Papierstoffabriken 
in Deutschland und Oesterreich-Ungarn, oder die Angehörigen der weiterhin im Kriege gefallenen 
Papiermacher, uns davon Mitteilung zu machen, damit wir die Namen an dieser Stelle bekannt- 
geben können. Wir bitten auch stets anzugeben, welche militärische Stellung der auf dem Felde 
der Ehre Gefallene innegehabt hat, ebenso welche Stellung als Papiermacher. Die Veröffent- 
lichung erfolgt nach der Reihenfolge des Eingangs. 
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Anfänge des Vereins Deutscher Papierfabrikanten. 


Im April 1850 luden die Dürener Papier- 
ſabrikationsfirmen H. A. Schöller, Hoesch 
& Söhne, Gebr. Schmitz und Ludolph Schüll 
zu einer Besprechung am 22. April in 
Köln ein. 

Es waren die Inhaber bezw. Vertreter 
von 18 Firmen anwesend, 11 weitere Firmen 
hatten schriftlich ihr Einverständnis mit den 
geaßten Beschlüssen angezeigt. 

Es wurde beschlossen, daß Papierpreis- 
Erhöhungen eintreten sollen: Gew. Conzept 
Irco. gel. mindestens 70 Pf. per kg. 

Ord. Schreib bis zu 80 Pf. per kg. 10 % 
mehr als früher. 

Mittelfein Schreib bis zu 90 Pf. per kg, 
8% mehr als früher. 

Feineres Schreib 5 % mehr als früher. 

Alle naturblauen und gefärbten Pack-, 
= und Druckpapiere 10 % mehr als 

er. 

Eine am 22. Mai 1850 zu Mainz 
abgehaltene Versammlung war von 49 Pa- 
pierlabriken beschickt, 11 Firmen hatten 
außerdem schriftlich ihr Einverständnis mit 
den Beschlüssen erklärt. 

Obige Papierpreis-Erhöhungen wurden 
genehmigt; ein Lumpenausfuhrzoll von sechs 
Mark per 100 kg wurde bei den Regierungen 
beantragt; es sollten Schritte gegen Aende- 
mungen des Eingangszolles auf Papier getan 
und Bezirksvereine für Einkauf von Lumpen 
gegründet werden. 

Auf Dr. Alwin Rudels Bemühen kam 
ue Generalversammlung der 
Papierfabrikanten der Zollver- 
eins Staaten am l. und 2. Mai 1851 
zu Frankfurt a. M. zustande. 

„Der Verein Deutscher Papier- 
abrikanten“ ist nach einem Rundschrei- 
2 vom l. Mai 1851 als bestehend zu be- 
90 Es wurden 15 Anträge erledigt. 
v. Rudel wurde zum provisorischen Ver- 
5 ernannt. Deutschland wurde in 
bei Bezirks Vereine geteilt. Dies teilte Rudel 
z 15, entlichung der Vereins- Statuten 
Panien pril 1852 in seinem Centralblatt für 
apierfabrikation mit. 

i 1852 unterblieb eine geplante General- 
ve aa wegen der unentschiedenen 

a ollvereins und der handelspoliti- 
1853 e im allgemeinen. 
oder d sprach Rudel bereits vom Bestande 

2 er Auflösung des Vereins. 

sn 8. Juni 1857 findet wieder 


eine Generaly i 
Frankfurt a. M. AE ii 


Die weiteren Vorschläge Rudels für Gene- 
ralversammlungen fanden keine Ausführung, 
und so schloß Rudel in seinem Centralblatt 
am 20. Oktober 1858 die Akten des Vereins. 

Erst nach mehr als 13 Jahren begann 


eine neue Bewegung für die Vertretung ge- 


meinsamer Interessen der deutschen Papier- 
fabrikanten. Am 21. Dezember 1871 versam- 
melten sich infolge Einladung von Güntter- 
Staib die süddeutschen Papierfabrikan- 
ten in Augsburg, am 14. Januar 1872 die 
pfälzischen in Neustadt a. d. Haardt. 

Herr Güntter-Staib in Biberach a. d. Riß 
(Württbg.) hatte sein Wochenblatt für Pa- 
pierfabrikation im Jahre 1870 gegründet, und 
seinen Bemühungen war es zu danken, daß 
a m 29. Junil872inFrankfurta.M. 
wieder eine Versammlung süd- und 
norddeutscher Papierfabrikan- 
ten zustande kam. 

51 Firmen mit 102 Papiermaschinen be- 
schlossen die neue Gründung des „Ver- 
eins Deutscher Papierfabrikan- 
ten“, der nun heute noch besteht. Man 
einigte sich auf eine Papierpreis-Erhöhung 
von 10% und beriet die Vereins-Statuten bei 
Herrn W. Flinsch in Frankfurt a. M. am 
30. Juni 1872. 

Beim Festessen am 29. Juni wurde Herr 
Güntter-Staib von Herrn L. Kefer- 
stein, Cröllwitz, in einem humoristischen 
Trinkspruch als Mutter des Vereins 
gefeiert, bei welcher Gelegenheit Herr Dr. 
Rudel Gevatter gestanden habe. 

Am 14. Dez. 1872 kam eine Ver- 
sammlung der Papierfabrikan- 
ten von Nord und Süd in Nürn- 
berg zusammen, auf der 90 Maschinen und 
11 Bütten vertreten waren. W. Flinsch fun- 
gierte als Präsident, F. Haindl, Augsburg, 
und F. Kutter, Wolfegg, als Schriftführer der 
Versammlung. L. Keferstein sprach über den 
Zweck des Vereins, die Statuten wurden be- 
raten und als Vorsitzender des Vereins 
wurde L. Keferstein, Cröllwitz, 
gewählt. Als Vorstandsmitglieder wurden 
gewählt: 

7a) des norddeutschen Verbandes: 

Otto Winter, Wertheim, 
Ferd. Schüler, Hainsberg, 
Carl Drewsen, Lachendorf; 
b. des süddeutschen Verbandes: 
Jul. Merkel, Nürnberg, 
Alfred Beckh, Faurndau, 
W. Flinsch in Freiburg. 
Keferstein empfahl noch die Versicherung 
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gegen Unfall und schlug Cass el als näch- 
sten Versammlungsort vor. 

Der Vorstand wählte zum stellvertreten- 
den Vorsitzenden des Vereins W. Flinsch, 
zum Kassierer J. Merkel, zum Schriftführer 
Beckh. 

Die Präsenzliste weist 67 Firmen, von 40 
anwesenden Herren vertreten, auf. 

Keferstein hatte die dieser Generalver- 
sammlung sich anschließende Tafel in Form 
eines zünftigen Lehrbratens einge- 
leitet und das Essen wurde durch viele Reden 
gewürzt. 

Am 22. Februar 1873 stellte Güntter- 
Staib im Wochenblatt für Papierfabrikation, 
Jg. 1873, S. 101, fest: „Gesamtbeitritt 
zum Verein D. Pf. 111 Maschinen, 
19 Bütten“ Am 1. Okt. 1873 waren 174 
Maschinen und 30 Bütten angemeldet. 

Im Jahre 1873 fanden noch die Vorstands- 
versammlungen am 5. April in Eisenach und 
am 23. Juni in Frankfurt a. M. statt. 

Die nächste Generalversamm- 
lung des Vereins D. Pf. fand am 8. Nov. 
1873 in Cassel (Saal des Kunsthauses) 
“statt. Sie war von 47 Fabrikanten (mit 62 Ma- 
schinen und 7 Bütten) besucht und endete 
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mit einem Festmahl, das wieder in Lehr- 
bratenform vom Vorsitzenden Keferstein ein- 
geleitet wurde. 

Es sei noch kurz erwähnt, daß nach dem 
erfolgreichen Wirken von L. Keferstein, Cröll- 
witz bis 1877 folgende Herren als Vorsitzende 
des Vereins die Interessen der deutschen Pa- 
pierfabrikanten weiter förderten: 


Otto C. Winter, Wertheim, 1878—1882, 
Carl Drewsen, Lachendorf, 1883—1896. 

A. Niethammer sen., Kriebstein, 1897—1906. 
R. Brückner, Calbe, 1907 bis heute. 


In einer außerordentlichen Generalver- 
sammlung des Vereins am 13. Nov. 1900 in 
Berlin wurde das Wochenblatt für Papier- 
fabrikation vom 1. Januar 1901 zum allei- 
nigen Vereinsorgan gewāhlt, am 
15. Februar 1901 wurde der Herr General- 
sekretär Ditges in Stettin als Geschäftsführer 
des Vereins nach Berlin berufen, wo der Ver- 
ein seit 1901 seinen Sitz hat. 


Die Anzahl der Mitglieder des Vereins 
Deutscher Papierfabrikanten ist von etwa 100 
im Jahre 1873 auf 360 im Jahre 1913 gestie- 
gen, hat sich also in 40 Jahren ver-314facht. 


K. 
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Die Erfüllungspflicht laufender Schlüsse und die deutsche 
Papiermacherei. 
(Fortsetzung zu Nr. 11, S. 464.) 


Von maßgebender Stelle sind die Er- 
höhungen der Selbstkosten, die der deutschen 
Papiermacherei durch den Ausbruch des 
Krieges erwachsen sind, zusammengestellt 
worden. Der Schluß liegt nahe, daß den 
stark gewachsenen Ausgaben für die Papier- 
erzeugung auch eine Steigerung der Papier- 
preise folgen muß, und daß die Abnehmer, 
wenn auch nicht rechtlich, so doch mora- 
lisch verpflichtet sind, ihren Lieferanten auch 
in denjenigen Fällen höhere Preise zu bewil- 
ligen, in denen von den Papierfabriken noch 
alte Schlüsse zu erfüllen sind. 

Die Erhöhungen der Selbstkosten der Pa- 
piermacherei sollen zunächst für die all- 
gemeinen Unkosten, sodann für die 
Fabrikationsrohstoffe und für die 
im Betriebe notwendigen Maschinen- 
teile und deren Rohstoffe nach- 
gewiesen werden. 

Die Papierstoff- und Papierfabriken haben 
seit Kriegsausbruch eine wesentliche Ein- 
schränkung ihrer Betriebe ein- 
treten lassen müssen. Bekanntlich hat sich 
eine große Zahl von Fabriken im August 


1914 veranlaßt gesehen, den Betrieb ganz 
einzustellen; hatte es doch auf der einen Seite 
den Anschein, als ob der Bedarf in Papier 
vollständig aufgehört hätte. Die Rohstoffe 
zur Papier- und Halbstoffer zeugung kamen 
nicht heran; die Abfuhr der fertigen Erzeug- 
nisse war unmöglich, weil es an Beförde- 
rungsmitteln fehlte. Dazu kam, daß ein gro- 
Ber Teil der Arbeiter zu den Fahnen ein- 
berufen worden war und daß auf diese Weise 
eine große Anzahl von Plätzen im Fabrik- 
betriebe leer blieb. Erst sehr allmählich 
machte sich wieder ein wenn auch anfäng- 
lich geringer Bedarf an Papier geltend. Der 
Eisenbahnverkehr und die Schiffahrt kehrten 
bis zu einem gewissen Grade zum gewöhn- 
lichen Umfange zurück; die Fabrikanten lern- 
ten sich behelfen, und verstanden es, wenig- 
stens teilweise über den Leutemangel hin- 
wegzukommen. Der Verlust aber, der durch 
das mehr oder weniger lang andauernde 
Stillstehen der Fabriken entstanden war, 
blieb. Auch er, der doch nicht durch das 
Verschulden des Papierfabrikanten hervor- 
gerufen worden ist, muß auf die Preise ge- 
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schlagen werden. Aber selbst da, wo der Be- 
trieb nicht gänzlich eingestellt worden, son- 
dern nur eingeschränkt worden ist, muß mit 
erheblichen Ausfällen gerechnet werden. Die 
Zinsen der in den Fabriken an- 
gelegten Geldbeträge und die Ab- 
schreibungen laufen natürlich fort, so 
daß beispielsweise bei einer Einschränkung 
von 50 % auf das hergestellte Papier der 
doppelte Betrag von Zinsen und Abschrei- 
bungen entfällt. Daß die General- 
unkosten nicht im Verhältnis der Be- 
triebseinschränkung und Erzeugungsver- 
minderung fallen, ist eine Tatsache, die eines 
Beweises kaum bedarf. Beispielsweise ver- 
langen Dampfkessel, überhaupt der ganze 
Betrieb der Maschinen bei eingeschränktem 
Betriebe dieselbe Wartung und damit die- 
selben Löhne wie zur Zeit des Vollbetriebs. 
Dasselbe gilt in der Papier- und Halbstoff- 
fabrikation für Kocherei- und ähnliche An- 
lagen, sodaß man etwa annehmen kann, mit 
ener Einschränkung um die Hälfte sinken 
die Unkosten nur etwa um ein Drittel. 

Die Verringerung der Zahl der vorhan- 
denen Arbeitskräfte und die dadurch bedingte 
große Nachfrage auf dem Arbeitsmarkte 
haben starke Lohnsteigerungen her- 
vorgerufen. Täglich wird der Kreis der ein- 
gezogenen Mannschaften größer und werden 
die Arbeitskräfte knapper. Befreiungen vom 
Heeresdienst werden nur in denjenigen Fa- 
briken bewilligt, die Bestellungen für die 
Heeresverwaltung auszuführen haben. Ihnen 
strömen die Arbeiter zu, umsomehr, als diese 
Fabriken in der Lage sind, außerordentlich 
hohe Löhne zu bezahlen, da sie gleichfalls 
sehr hohe Preise für ihre Fabrikate, die nach 
Lage der Sache dringend gebraucht werden, 
erhalten. Leider befindet sich die Halbstoff- 
und Papiermacherei nicht oder nur in weni- 
gen Ausnahmefällen unter ihnen; sie wird 
9 905 A Arbeitermangel besonders hart 

H olz. Von den Rohstoffen der Papier- 
macherei ist es vor allem das H o! 2, dessen 

chaffung schwierig geworden und dessen 
1 in erschreckender Weise gestiegen 
18 Dieser wichtigste Rohstoff für die Zell- 

ofabrikation ist für viele und gerade die 
noch in ven „abriken Deutschlands nur 
zu haben tnismäßig geringen Mengen 


Von Rußland, das in Friedenszeiten 
dustrie a pedarf der deutschen Zellstoff- in. 
. eckte, kommt selbstverständlich seit 
n nichts mehr nach Deutschland 
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herein. Auch von Oesterreich wird 
jetzt Zellstoffholz nur in recht geringen Men- 
gen eingeführt, und in Deutschland selbst 
schlagen die meisten staatlichen und priva- 
ten Forstverwaltungen zurzeit wesentlich 
weniger ein als früher, da es an Beamten- 
und Arbeitskräften fehlt. 

‚Ein Holzbezug aus den skandinavi- 
schen Ländern, der von verschiedenen 
Seiten ernstlich ins Auge gefaßt worden ist, 
hat einen größeren Erfolg u. W. nicht gezei- 
tigt, da einmal seit Kriegsbeginn die Frächt- 
und Versicherungskosten eine große Steige- 
rung erfahren haben und außerdem auch das 
Holz in den Ländern selbst infolge der regen 
Nachfrage seitens Englands und Frankreichs 
im Preise sehr gestiegen ist. 

Das Holz wird voraussichtlich binnen 
kurzem eine weitere starke Preissteigerung 
erfahren, und namentlich der Ersatz der jetzt 
verbrauchten Mengen wird sehr schwer zu 
beschaffen und teuer sein. 

Auch die inzwischen eingekauften Mengen 
sind, soweit überhaupt erhältlich, in sehr 
vielen Gegenden schon seit einigen Monaten 
ganz bedeutend im Preise gestiegen. Der 
Grund hierfür liegt zum Teil auch in der 
Tatsache, daß es überhaupt an Fuhrleuten, 
Pferden und Wagen fehlt und daß infolge- 
dessen für die Abfuhr oft ein Vielfaches des 
trüheren Preises angelegt werden muß. 

Stroh, das für die Herstellung großer 
Mengen von Strohzellstoff für die 
Papierfabriken dient, ist nach Ausbruch des 
Krieges bis jetzt ungefähr auf den dreifachen 
Marktpreis gestiegen. Die Heeresverwaltung 
ist seit Kriegsbeginn plötzlich und dauernd 
als Großverbraucher aufgetreten; dieser Um- 
stand hat nicht nur die Nachfrage in diesem 
Rohstoff gesteigert, sondern hat auch dazu 
geführt, daß die von anderen Verbrauchern 
gekauften Rohstoffmengen zum großen Teil 
mit Beschlag belegt und fortgenommen wor- 
den sind. Außerdem haben die Staatsbehör- 
den vor kurzer Zeit alle die Zuckerraffinerie- 
betriebe eingestellt, die Melasse auf Zucker 
verarbeiten und sie gezwungen, die Mengen 
an Melassezucker mit Strohhäcksel vermischt 
für Futterstoffe zu verarbeiten. Diese Maß- 
nahmen haben dazu geführt, daß die Me- 
lasseraffineure plötzlich als Großverbraucher 
in Stroh auftraten, und zwar mit Strohmen- 
gen, wie sie bisher überhaupt noch niemals 
angefordert wurden, und die das Vielfache 
von dem ausmachen, was die Papierstoff- und 
Papierfabrikation in Deutschland an Stroh 
verbraucht haben. Infolge dieses Vorganges 
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ist den strohverbrauchenden Industrien so- 
zusagen alles Stroh, das ihnen sonst für ihre 
Fabrikation zur Verfügung stand, verloren 
gegangen. Die Raffineure waren in der Lage, 
die vielfachen Preise von dem zu zahlen, was 
bisher der Papierstofi-Fabrikant für Stroh an- 
legte, da sie nach den mit den Staatsbehörden 
getroffenen Vereinbarungen die hohen Aus- 
gaben bei Verwertung des Melassefutters 
wieder bezahlt bekommen. 

Außerdem war es den strohverbrauchen- 
den Papierstoff- und Papierfabriken seit 
Kriegsbeginn bis heute nachweislich nicht 
möglich, auch nur einen kleinen Bruchteil 
von den Rohstoffmengen heranzubekommen, 
die sie gekauft hatten, da bekanntlich der 
Eisenbahnverkehr seit Bestehen der Kriegs- 
zeit laufend eingeschränkt worden ist. 
Ganz besonders gilt das für die Sonder- 
wagen, die bisher immer zur Beförderung 
von Stroh allein benutzt werden konnten. 
So sind beispielsweise einer Firma von 
dem leistungsfähigsten Strohlieferanten in 
Deutschland, von dem 200000 Zentner 
Stroh zur Lieferung von Juli 1914 bis Fe- 
bruar 1915 gekauft waren, bis heute nur 
7500 Ztr. Stroh aus diesem Schluß geliefert 
worden. 

Viele Landwirte haben die abgeschlosse- 
nen Verträge überhaupt nicht erfüllt. Die 
Gutsbesitzer befinden sich zum großen Teil 
im Felde, und deren Inspektoren bezw. Ver- 
walter haben die vorhandenen und an die 
Industrie verkauften Strohmengen nicht zur 
Ablieferung gebracht, da sie nicht verladen 
konnten. Sie sahen sich infolgedessen ver- 
anlaßt, die Strohmengen an die Heeresver- 
waltung zu verkaufen, und zwar umso- 
mehr, als sie seitens der Eisenbahndirektio- 
nen für die Heeresverwaltung sofort stets die 
Sonderwagen gestellt bekamen und da sie 
das Stroh zu den mehrfachen Preisen hierbei 
absetzen konnten. 

Chlorkalk wurde gleich nach Aus- 
bruch des Krieges seitens der Fabrikanten um 
10 v. H. im Preise gesteigert und alle laufen- 
den Abschlüsse als nicht weiter gültig er- 
klärt, da die Verträge die Kriegsklausel ent- 
hielten. 

Schweielkies Da Schwefel- 
kies von seiten unserer Feinde alsbald nach 
Kriegsausbruch als Kriegskonterbande er- 
klärt wurde, war nur ein Bezug dieses Mate- 
rials per Bahn aus dem neutralen Auslande 
möglich. Dadurch und infolge des regen 
Interesses für die wichtigsten hierfür in 
Frage kommenden Vorkommen verteuerte 
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sich dieses Material um über 100 v. H. und 
noch weit mehr. 

Seit einiger Zeit sind die Preise noch 
weiter gestiegen, da einer der neutralen 
Staaten, der für den hauptsächlichsten Be- 
zug in Frage kam, inzwischen ein Ausfuhr- 
verbot für Schwefelkies erlassen hat, sodaß 
brauchbarer Schwefelkies überhaupt nicht 
mehr zu beschaffen ist. 

Schwefelsäure hat seit Beginn des 
Krieges bis heute den dreifachen Preis an- 
genommen. Diese Mehrforderung wird auch 
da überall geltend gemacht, wo Abschlüsse 
vorliegen. Die Preissteigerung war und ist 
mit dem Ausbleiben des Schwefelkieses (siehe 
oben) begründet. Ebenso ist seit Kriegs- 
beginn Schwefel von Sizilien nur noch sehr 
schwer, mit großen Zeitverlusten und zu 
sehr hohen Preisen zu beschaffen. Auch im 
Schwefelgeschäft wurden alle vereinbarten 
Schlüsse aufgehoben. — So hat z. B. eine 
Zellstoffabrik, die sich s. Zt. gleich bereit er- 
klärte, trotz des Abschlusses 30 v. H. mehr 
tür Schwefel zu zahlen, im August 1914 so- 
fort große Mengen sizilianischen Schwefels 
bestellt, diese sind glücklich jetzt im Februar 
herangekommen. Der Preis ist mit 40 v. H. 
Aufschlag gegenüber den früheren Preisen 
berechnet worden. Ferner müssen die Schwe- 
ſelsäurefabriken seit Kriegsausbruch den Sal- 
peter, den sie benötigen, sehr teuer bezahlen. 
Salpeter ist bekanntlich beschlagnahmt wor- 
den und wird nur in geringen Mengen von 
der I ſeeresverwaltung abgegeben. 10 Ton- 
nen Salpeter kosteten vor dem Kriege Mark 
1600.— und stehen heute mit & 17 000.— 
im Preise. 

Ferner sind die Schwefelsäuremengen, 
die die Papierstof- und Papierfabrikation 
benötigen, nur schwer und in beschränktem 
Maße zu haben, obschon der Verbrauch 
darin verhältnismäßig nur ein kleiner ist. — 
Die Preise werden schließlich auch dadurch 
getrieben, daß die Heeresverwaltung große 
Säuremengen seit Kriegsbeginn benötigt. — 

Laufende Schlüsse der Papierfabriken 
fanden seitens der Säurefabriken keine Be- 
rücksichtigung mehr. 

Soda, die von einem Syndikat verkauft 
wird, ist um 13 v. H. im Preise erhöht wor- 
den. Die Solvay-Werke haben die Erklärung 
abgegeben, daß sie sich vorbehalten, weitere 
Erhöhungen in den Schlußpreisen in dem 
Maße vorzunehmen, wie die Fabrikation und 
der Betrieb sich durch die kriegerischen Ver- 
hältnisse weiter verteuern. 

Aetzkalk hat einen Preisaufschlag 
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von 10 v. H. erfahren, da, wie die Kalkbren- 
nereien mit Recht ausführen, die Gewinnung 
des Rohmaterials durch die Abberufung der 
Fachleute zur Fahne sich wesentlich ver- 
teuert hat, und die für den Brand des Kalkes 
benötigten Kohlen seit Kriegsbeginn viel 
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teurer geworden sind. Die Kalkfabriken 
haben die Erstellung bestehender Abschlüsse 
abgelehnt, wenn ihre Mehrforderung seitens 
der Abnehmer nicht erfüllt wird. 

(Schluß folgt.) 


Verbandsexamen in Köthen. 


Der am 8. März 1915 zu Köthen statt- 
gehabten Schlußprüfung in der Papier- 
macherabteilung wohnte als Vertreter des 
Vereins Deutscher Papierfabrikanten Herr 
Papierfabriksbesitzer Heinr. Lange, 
Bernburg, bei. 

Als Vertreter der Regierung war Herr 
Wasserbauinspektor Vogel in Vertretung 
des Herrn Regierungsrat Dr. Rammelt 
anwesend. Die Prüfung ging in der üblichen 
Weise vor sich. Es unterzogen sich ihr die 
Herren Furiakovicz, gebürtiger Oesterrei- 
cher, Madsen, der schwedischer und Sörren- 
sen, der norwegischer Nationalität ist. Der 
erstgenannte Herr bestand mit „Gut“ und mit 
einer Belobigung, die beiden anderen An- 
wärter mit „Genügend“. 

Es wurde nach folgendem Prüfungsplan 
geprüſt: 


8 9 Uhr: Chemie u. chem. Technologie des Papiers. 
Dupré, Hinz, v. Possanner. 
9—10 Uhr: Allgemeiner und spezieller Maschinenbau. 
Michel, Schaaf, Ossig. 
10—11 Uhr: Papierfabrikation. 
v. Possanner, Kraze, Speidel. 
11-—12 Uhr: Papier- und Materialprüfung. 
v. Poss anner, Dupré, Hinz. 
12-12% Uhr: Baukunde. 
Grosheim, Michel, Kraze. 
12’2---1 Uhr: Papierfabrikanlagen. 
Speidel, Michel, Kraze. 
121 —12% Uhr: Fabrikorganisation. 
Foehr, Schaaf, Ossig. 
122 —12¼ Uhr: Färben des Papiers. 
v. Possanner, Hinz, Dupre. 
Im Anschluß an die Prüfung fand um 
1 Uhr im Beratungssaal die Zensuren-Kon- 
ferenz statt, in der das bereits mitgeteilte Er- 
gebnis beschlossen wurde. 


— .. —— 


Verein der Zellstoff- und Papier- Chemiker. 


Niederschrift der Verhandlungen in der Hauptversammlung am 5. Dezember 1914 
in Berlin im Hause des Vereins Deutscher Ingenieure. 
(Fortsetzung zu Nr. 10. Seite 424.) 


Vorsitzender : Meine Herren! Ich 
eröfne unsere Nachmittags-Verhandlungen 
und bitte Herrn Prof. Dr. Heuser das Wort 
zum ersten Vortrage zu nehmen: 

Ueber die Fortschritte der Zellulosechemie. 
Von Professor Dr.-Ing. Emil Heuser, 
Darmstadt. 

Meine Herren! Von dem Vorstande un- 
seres Vereins erhielt ich die ehrenvolle Auf- 
forderung, auf unserer diesjährigen Tagung 
ur Vortrag zu halten. Ich bin dieser Auf- 
une gerne gefolgt, wenn auch in dieser 

eit gewaltiger Ereignisse alles andere klein 
und unbedeutend erscheinen mag im Ver- 
gleich zu dem, was sich im Westen und Osten 
unseres Vaterlandes abspielt. 
für “se große Zeit bildet einen Abschnitt 

r viele Gebiete unserer technischen und 
auge glichen Arbeit, die sonst durch 
A ntwicklung gekennzeichnet sind, 
nach E n in dem fortschreitenden Drange 

Kenntnis, wenn auch keinen Stillstand. 
Mag es wohl angebracht sein, wenn 


wir heute einen Rückblick werfen auf die 


Fortschritte, die uns die letzten Jahre auf 
einem Gebiet gebracht haben, das für die 
Technik der Zellstoff- und Papierindustrie 
eine reichlich sprudelnde Quelle bedeutet. 

Die Fortschritte der Zellulosechemie in 
den letzten Jahren sollen uns heute beschäf- 
tigen. 

Die wissenschaftliche Zellulosechemie be- 
dient sich, wie früher, als Ausgangsstoffes 
der Baumwollzellulose, weil diese am rein- 
sten darzustellen ist. Daß die Untersuchungs- 
ergebnisse in hohem Grade von der Rein- 
heit des Ausgangsstoffes abhän- 
gen, hat man früher vielfach übersehen, und 
so kam es, daß oft die widersprechendsten 
Ergebnisse erhalten wurden. In dieser Zeit 
galt Verbandwatte oder Filtrier- 
papier als die reinste Zellulose. Schwalbe 
und andere haben jedoch schon vor Jahren 
gezeigt, daß dies durchaus nicht der Fall ist. 
Der Oxyzellulosegehalt der Watte 
und des Filtrierpapiers hat zu mancher irr- 
tümlichen Schlußfolgerung Veranlassung ge- 
geben. 
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Man hat deshalb die Bemühungen fort- 
gesetzt, die Reinheit der Zellulose aus Baum- 
wolle als Ausgangsstoff für wissenschaftliche 
Untersuchungen so viel wie möglich zu ver- 
vollkommnen. i 

Dank der Bemühungen Schwalbes 
und seiner Schüler! sind wir nun heute im- 
stande, uns eine reine Baumwollzellulose her- 
stellen. Dem Verfahren liegt die alte T a min- 
sche Vorschrift zugrunde. Das Ziel wird er- 
reicht, wenn man gute Makobaumwolle mög- 
lichst schonend behandelt, d. h. beim Ab- 
kochen der Baumwolle mit schwacher Aetz- 
natron- und Harzseifenlösung keinen Druck 
anwendet und die abgekochte Baumwolle 
möglichst vorsichtig bleicht. Die so erhal- 
tene Baumwollzellulose kann deshalb als 
reinste Form angesehen werden, weil sie kein 
nennenswertes Reduktionsvermögen besitzt, 
sehr aschenarm und stickstoffrei ist und nur 
äußerst wenig bei der Alkalibehandlung in 
Lösung gehen läßt. Geht man von solcher 
Zellulose für die wissenschaftliche Unter- 
suchung aus, so kommt man: zu Ergebnissen, 
die von denen früher angestellter Unter- 
suchungen oft erheblich abweichen oder 
ihnen widersprechen. 

Die wissenschaftliche Forschung hat des- 
halb die Aufgabe und die Pflicht, diese frühe- 
ren Untersuchungen nachzuprüfen, um bis 
auf heute übernommene Anschauungen über 
das Verhalten der Zellulose zu berichtigen. 
Dies ist umso notwendiger, als Baumwoll- 
zellulose als Typus der Zellulosearten ange- 
sehen wird, als die Schlußfolgerungen, die 
man aus mit Baumwollzellulose erhaltenen 
Ergebnissen ableitet, auch oft auf andere Zel- 
lulosearten übertragen werden. 

Schwalbe? und seine Schüler haben 
mit dieser Aufklärungsarbeit schon begon- 
nen und schon manchen Irrtum. beseitigt. So 
war man früher der Meinung, daß Baum- 
wollzellulose beim Erhitzen auf 200° in 
Hydrozellulose übergeht. Die neue reine 
Baumwollzellulose hält aber diese Tempera- 
tur aus, ohne sonderlich zu leiden. Auch das 
Kochen der Baumwollzellulose mit überhitz- 
tem Wasser bei wenig über 100 liegenden 
Temperaturen soll zur Schädigung der Zellu- 
lose führen. Die reine Baumwollzellulose 
bleibt auch hier — was die Hydrolyse anbe- 
trifft — fast unangegriffen. 

Aus diesen Beispielen geht hervor, daß 
die früheren Ergebnisse erhalten wurden, 


1 Robinoff: Dissertation Darmstadt 1912. 
Schulz: Dissertation Darmstadt 1912 und Bay: 
Dissertation Gießen 1912. 

? Schwalbe: Färberzeitung 1913, S. 433. 
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weil man von unreiner, d. h. durch Bäuchen 
oder Bleichen schon geschädigter Zellulose 
ausgegangen war. Sie zeigen uns andrer- 
seits, wie empfindlich die Baumwollzellulose 
ist, wenn man sie bis zu ihrer weiteren Ver- 
arbeitung nicht mit aller Schonung behandelt. 
Solche Irrtümer berühren auch die Praxis, 
besonders die Textilindustrie, weniger jedoch 
die Halbstoff- und Papierbereitung. Denn die 
Hadern für die Papierfabriken enthalten ja 
in den meisten Fällen schon eine Zellulose, 
die oft jahrelang chemischen und mechani- 
schen Einflüssen ausgesetzt worden ist, so- 
daß hier die Gefahr, diese Schädigungen bei 
der Halbstoffbereitung noch zu vergrößern, 
garnicht zu vermeiden ist. Man hat also hier 
stets mit einem nur geringen Reinheitsgrad 
der Zellulose zu rechnen. 

Mehr und mehr wird aber auch hier er- 
kannt, wie wichtig es ist, den chemischen 
Reinheitsgrad der Zellulose-Rohstofie zu ken- 
nen, und in der Halbstoffbereitung mehren 
sich die Bestrebungen, die Koch- und Bleich- 
verfahren dem chemischen Reinheitsgrad der 
Hadern anzupassen, wobei möglichste Scho- 
nung der Zellulose der leitende Gedanke ist. 

Auch die Einwirkung von Natron- 
lauge auf die reine Baumwollzellulose führt 
zu Ergebnissen, die von den früher erhalte- 
nen abweichen: 

Die reine Baumwollzellulose zeigt beim 
Erhitzen mit verdünnter Natronlauge nur ge- 
ringe Löslichkeit im Gegensatz zu solcher 
Baumwollzellulose, die bei ihrer Zubereitung 
schon geringe Schädigung erfahren hat. Die 
Löslichkeit nimmt aber auch bei der reinen 
Zellulose stark zu, wenn man die Temperatur 
über 150» steigert. Merkwürdigerweise ist 
eine 4prozentige Natronlauge bei allen Tem- 
peraturen besonders schädlich für Zellulose, 
während eine 6prozentige Lauge schwächer 
einwirkt. Im allgemeinen ist die Löslichkeit 
der Zellulose weniger von der Konzentration 
und der Dauer der Einwirkung als vielmehr 
von der Temperatur der Lauge abhängig. 

Diese Ergebnisse, wie auch manche an- 
dere aus der Ro bin off schen Dissertation, 
dürften auch für die Halbstoffbereitung aus 
Hadern nicht ohne Bedeutung sein. 

Was fernerhin die Einwirkung von Na- 
tronlauge auf Baumwollzellulose anbetrifft, 
so ist die Frage, ob Zellulose mit dem Natron 
eine chemische Verbindung eingeht oder 
nicht, noch immer nicht entschieden. F. H. 
Thies? hat sie von neuem aufgeworfen; er 
stellt eine Verbindung in Abrede, da sich aus 


3 F. H. Thies: Färberztg. 1913, S. 393, 
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Baumwollgewebe, das mit Natronlauge ge- 
tränkt worden war, durch heißes Wasser 
alles Natron wieder auswaschen ließ. 

Damit ist jedoch die Frage noch nicht 
entschieden; denn es besteht noch die Mög- 
lichkeit, daß die Verbindung zwischen Zellu- 
lose und Natriumhydroxyd nur wenig fest 
ist, daß also schon beim Auswaschen mit 
Wasser, besonders in der Hitze, eine Spal- 
tung, eine Hydrolyse der Alkalizellulose ein- 
tritt. | 


Die andere Auffassung, daß es sich um 
eine Adsorption zwischen Zellulose und Na- 
tronlauge unter bestimmten Gleichgewichts- 
Verhältnissen handelt, ist zwar auch noch 
nicht bewiesen, hat aber doch mehr für sich‘. 

Hat man früher die Begriffe Hydrat- 
undHydrozellulose oftmals durch- 
enandergeworfen, so hat sich in neuester 
Zeit doch die Klarheit der Begriffe, wenn 
diese zunächst auch nur der Uebersicht und 
Einteilung der Zelluloseabkömmlinge dienen, 
durchgesetzt, 

Ganz allgemein hat sich die Anschauung 
befestigt, daß die Einwirkung von starker 
Natronlauge, von konzentrierten Salzlösun- 
gen und von starken Säuren, ferner eine weit- 
gehende mechanische Zerkleinerung der Zel- 
lulose in Gegenwart von Wasser — wie bei 
der Pergamigstoffbereitung — zu H ydrat- 
zellulose führen. Ebenso ist die aus 

em und Lösungen abgeschiedene Zellu- 
lse — wenn anders mit diesen Reaktionen 
Nichtoxydative und hydrolysierende Neben- 
Wirkungen in Frage kommen — als Hydrat- 
zellulose aufzufassen. 

Ueber die Einwirkung der Salzlösun- 
Sen auf Baumwollzellulose sind 
unsere Kenntnisse durch die Untersuchungen 
on Weimarns° erweitert worden, 
und es scheint, als ob wir unsere bisherige 
uung über das Verhalten der Zellu- 
4e gegen solche starken Salzlösungen in der 

itze er on berichtigen müssen. 
a, “arke Salzlösungen quellend und 
u lösend auf Zellulose einwirken, 

ten wir bisher fast nur vom Kupferoxyd- 
Feng 4 Ne Chlorzink. Beides sind 

Wasen keine typischen Salze, denn 
5 ae kommen besondere Wirkungen 

eigentümliche Verhalten dieser 

í Haupt: Färberzt 

Y. Weimar ne Lonoiereltschrif 1912, S. 41. 
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Salze in Frage. Bei dem ersten Salz übt 
Ammoniak, bei dem zweiten die durch Spal- 
tung entstehende Salzsäure eine besondere 
Wirkung auf die Zellulose aus. Nach v.Wei- 
marns Versuchen sollen aber konzentrierte 
Lösungen auch solcher einfachen Neutral- 
salze wie die des Kochsalzes, des Kalium- 
und Lithiumchlorids, kurz, fast aller leicht- 
löslichen Salze, diese Wirkung auf Baumwoll- 
zellulose ausüben. Die Reihe dieser Salze ist 
außerordentlich groß. Bei den meisten von 
ihnen ist Temperatur- und Druckerhöhung 
notwendig, um die Zellulose zu lösen; einige 
sollen aber diese Wirkung schon ausüben, 
ohne daß man Druck anwendet. Aus den 
Lösungen läßt sich Hydratzellulose 
ausfällen, wenn Druck- und Temperatur nicht 
zu hoch waren. 

Wenn dem so wäre, so hätten sich die 
wenigen Lösungsmittel für Zellulose 
auf einmal außerordentlich vermehrt, und die 
Technik, die sich mit der Verarbeitung der 
Zellulose in Lösung auf plastische Massen, 
Filme und künstliche Fäden befaßt, wäre um 
ein wertvolles allgemeines Verfahren berei- 
chert worden. 

Allem Anschein nach haben wir jedoch 
Grund, die Schlußfolgerungen v. Weimarns 
etwas einzuschränken, denn Schwalbe® 
fand, daß sich die nach seiner Angabe ge- 
wonnene reine Baumwollzellulose durchaus 
nicht so verhielt, wie es v. Weimarn an- 
gab. So löste sie sich nicht in Kochsalzlösung 
bei 180°, wies auch nicht einmal ein Anzei- 
chen für beginnende Lösung auf. Aus eige- 
ner Erfahrung kann ich hinzufügen, daß es 
auch mir mit anderen Salzen, z. B. mit Li- 
thiumchlorid, nicht gelungen ist, die nach 
Schwalbes Vorschrift gewonnene Baumwoll- 
zellulose zu lösen. Schwalbe vermutet, daß 
die Ursache für die Widersprüche darin zu 
suchen ist, daß v. Weimarn von Verband- 
watte oder Filtrierpapier ausgegangen ist, 
also von Erzeugnissen, die schon mehr oder 
weniger stark angegriffene Zellulose darstel- 
len. Diese mögen der Auflösung zugänglich 
sein. Jedenfalls ist hier eine Nachprüfung 
der v. Weimarnschen Versuche notwendig. 
Was meine Versuche anbetrifft, so hoffe ich 
sie bald in der angedeuteten Richtung fort- 
setzen zu können. 

(Fortsetzung folgt.) 


© Färberztg. 1913, 436. 
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Kriegsausschuß für das deutsche Papierfach. 


Niederschrift über die 21. Sitzung vom 20. Februar 1915, nachmittags 4 Uhr, 
im Papierhaus, Dessauer Straße 2, Berlin. 
(Schluß zu Nr. 11, S. 468.) 


6. Gefängnisarbeit. 

In der 21. Sitzung des Kriegsausschusses 
am 30. Januar war beschlossen worden, 
gegen die Anfang Januar bekannt gewor- 
denen Bestimmungen betreffend Erteilung 
von Aufträgen an die Strafanstalten und Ge- 
fängnisse an zuständiger Stelle Einspruch zu 
erheben. Bei näherer Prüfung hat sich, wie 
Herr Bergmann mitteilt, ergeben, daß es 
zweckmäßig sein würde, diesen Einspruch 
nicht an das Reichsamt des Innern, sondern 
an das Ministerium des Innern und das 
Justizministerium zu richten. Die betreffen- 
den Eingaben seien fertiggestellt und könn- 
ten nunmehr abgesandt werden. 

Herr Kallmann beantragt auf Anfrage 
des Vorsitzenden, in diesen Eingaben auch 
den Interessen des Handwerks Rechnung zu 
tragen, da auch das Handwerk unter der Ge- 
fängnisarbeit erheblich zu leiden habe. So 
würde z. B. das Einbinden der Amtsblätter 
und die Herstellung der Geschäftsbücher für 
den Eigenbedarf der Behörden in den Ge- 
fängnissen und Strafanstalten vorgenommen. 

Herr Bergmann verspricht, diese 
Wünsche, soweit nur irgendwie angängig, 
in den Eingaben zu berücksichtigen. 

7. Postfragen. 

Herr Dr. Kubatz bemerkt, daß in der 
letzten Zeit wiederholt Anfragen eingegan- 
gen seien, ob nicht bald die amtlichen Be- 
stimmungen über den Paketverkehr mit den 
Truppen im Felde erscheinen würden. Diese 
Vorschriften seien heute herausgekommen 
und in den Abendblättern unter der Ueber- 
schrift „Vorschriften über den Privatpaket- 
und Privatgüter-Verkehr bei den Militär- 
depots“ erschienen. Soweit sich bis jetzt er- 
kennen lasse, entsprechen diese Vorschriften 
im allgemeinen den Anregungen des Kriegs- 
ausschusses. Redner empfiehlt, dem Kriegs- 
ministerium und insbesondere Herrn Ritt- 
meister Kiesling für ihr Entgegenkommen 
den Dank des Kriegsausschusses auszu- 
sprechen. 

Der Antrag wird angenommen. 

8. Verschiedenes. 
a) Freigabe von beschlagnahmten Rohstoffen. 

Eine graphische Kunstanstalt hat sich an 
den Kriegsausschuß gewendet, um die Frei- 
gabe von Scheidewasser (Salpetersäure) für 
chemigraphische Zwecke zu erreichen. Es 
wird beschlossen, die Firma darauf aufmerk- 


sam zu machen, daß derartiges Scheidewas- 
ser, weil nur 30 bis 35 pCt. Salpetersäure 
enthaltend, auch jetzt noch im freien Ver- 
kehr, aber zu höheren Preisen, zu haben sei. 

Eine Papierfabrik hat die Unterstützung 
des Kriegsausschusses zum Zweck der Frei- 
gabe von Bauxit erbeten. Auch in diesem 
Fall ist die Lieferung ohne Inanspruchnahme 
des Kriegsministeriums möglich. Die Firma 
soll entsprechend benachrichtigt werden. 

b) Einschränkung des gewerblichen Verbrauchs 
von Kartoffelmehl. 

Herr Ferenczi verweist auf eine Zei- 
tungsnotiz, derzufolge der Rat der Stadt 
Leipzig Bestimmungen erlassen hat, wonach 
die Klebstoffe nicht mehr aus Getreide- und 
Kartoffelmeh! hergestellt werden dürfen. 
Diese Bestimmungen würden eine schwere 
Schädigung der Buchbinderei und verschie- 
dener anderer Zweige der Papierverarbeitung 
bedeuten. 

Herr Syndikus Hager macht nähere 
Mitteilungen über ein Gutachten, das der 
Papierindustrie-Verein am 15. Februar auf 
Veranlassung des Reichsamts des Innern 
über die Verwendung von Kartoffelmehl 
und Kartoffelstärke innerhalb der Papier- 
verarbeitung erstattet hat. Dieses Gut- 
achten sei zu dem Ergebnis gekommen, 
daß, angesichts der verhältnismäßig geringen 
Mengen von Kartoffelmehl, die innerhalb der 
Papierverarbeitung Verwendung finden, die 
guten Wirkungen, die man mit einem Verbot 
der gewerblichen Verwendung etwa im Auge 
habe, in gar keinem Verhältnis zu den über- 
aus schädlichen Folgen dieser Maßregel 
stehen würden. Denn es müßten voraussicht- 
lich zahlreiche Betriebe geschlossen werden, 
und viele tausende von Arbeitern würden be- 
schäftigungslos werden. 

Diese Ausführungen werden von ver- 
schiedenen Herren bestätigt und ergänzt. 
Namentlich wird darauf hingewiesen, daß 
die vermeintlichen Ersatzstoffe (Kaltleime 
und dergleichen) ebenfalls aus Stärkemehl 
hergestellt werden. 


Herr Kallmann betont namentlich die 
Schädigung der Handwerksbetriebe der 
Buchbinderei, die zumeist nicht in der Lage 
seien, Kleisterersatzstoffe, die nur in Fässern 
geliefert würden, zu beziehen. 

Die Herren Generalsekretär Ditges und 
Syndikus Hager werden beauftragt, per- 
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sönlich noch einmal im Reichsamt des Innern 
die Angelegenheit zur Sprache zu bringen 
und dabei auf die Interessen der kleinen 
Buchbinder hinzuweisen. 

c) Das deutsche Auslands-Moratorium und die 


Einklagung österreichischer Forderungen in 
Deutschland. 


Die in der letzten Sitzung des Kriegsaus- 


schusses erwähnte amtliche Erklärung be- 
treffend Zulassung der gerichtlichen Geltend- 
machung von österreichischen Forderungen 
in Deutschland ist inzwischen erschienen, hat 
aber, wie Herr Syndikus Hager auf Grund 
von Zuschriften des österreichischen Vereins- 
anwaltes des Papierindustrie-Vereins, Herrn 
Dr. Nettl, Wien, hervorhebt, die gewünschte 
Wirkung, daß nun auch deutsche Forderun- 
gen in Oesterreich ohne weiteres eingeklagt 
werden können, nicht gehabt. 

Es wird beschlossen, an den Kriegsaus- 
schuß der deutschen Industrie die Frage zu 
richten, ob er bereit sei, bei der Reichsregie- 
rung die völlige Gleichstellung der Deut- 
schen und Oesterreicher hinsichtlich der Ein- 
klagung von Forderungen zu beantragen, 
um dadurch auch die Einklagung deutscher 
Forderungen in Oesterreich sicher zu stellen. 
Sollte dieser Kriegsausschuß nicht geneigt 
sein, diesen Antrag zu stellen, so soll der 
Kriegsausschuß für das deutsche Papierfach 
die Angelegenheit selbst in die Hand nehmen. 
dh Herr Bergmann teilt mit, daß die 
in der letzten Sitzung beschlossene Eingabe 
beirefiend Osterkartenversand nach 
dem Felde inzwischen dem Reichspost- 
amt zugegangen ist. 
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e) Die gleichfalls in der letzten Sitzung 
beschlossene Eingabe betreffend Ein- 
schränkung der Notstandsar- 
beiten der Gemeinden ist an die 
Zentralstelle des Deutschen Städtetages ge- 
richtet worden. 

f) Auf eine Anfrage, was der Kriegsaus- 
schuß hinsichtlich der Frage der Verwer- 
tung deutscher Auslandsforde- 
rungen weiter zu tun gedenkt, wird be- 
schlossen, daß es zweckmäßig sei, zunächst 
eine abwartende Haltung einzunehmen, da 
auch verschiedene andere Verbände in ähn- 
licher Weise vorgegangen seien wie der 
Kriegsausschuß. i 

g) Eine Anfrage, ob der Kriegsausschuß 
bereit sei, Bestrebungen zu unterstützen, die 
den Zweck haben, die durch den Krieg ent- 
standenen Lücken im gewerblichen Leben 
durch Heranziehung von Frauenarbeit 
auszufüllen, wird dahin beantwortet, daß die 
anfragende Organisation an die speziellen 
Fachverbände (Bund Deutscher Buchbinder- 
Innungen, Verband Deutscher Papier- und 
Schreibwarenhändler usw.) zu verweisen sei. 


h) Herr Ferenczi verliest ein vertrau- 
liches Rundschreiben des großen Kriegsaus- 
schusses betreffend Versorgung mit Rohstof- 
fen zu Tleereslieferungen und für Privatauf- 
träge. 8 

Zur Beglaubigung: 
Der Vorsitzende: 
Carl Rudolf Bergmann. 
Der Schriftführer: 
Eugen Hager. 


— ...... — — — 


Etwas über Schreibmaschinenpapier in einem Bogen gearbeitet 
mit zweierlei Bahnstärken. 


Vor längerer Zeit trat an mich als Leiter 
einer Feinpapierfabrik ein Geschäftsmann 
aus dem Papierverarbeitungsfach mit der 
Frage heran, ob ich Interesse für eine hoch- 
wichtige Neuheit von Schreibmaschinen- 
papieren habe, die eine große Umwälzung 
m 5 kaufmännischen Briefschreiberei durch 
a ereinfachung herbeiführen würde, und 
= 5 ob ich in der Lage wäre, die durch 
Be geschützten Briefpapiere, bei 
See = eine Bogen normal dick und der 
dabei i viel dünner ist, herzustellen ; 
oral 15 aber, Was ja die Hauptsache 
dus ia iese ungleich starken Papierbogen 
olie i gearbeitet sein. Daß eine 
icht Wan auf maschinellem Wege nicht 
Immerhin dar, davon war ich überzeugt. 
in hatte ich an der Sache so viel 


Interesse, um mich nach dem Verwendungs- 
zweck dieses eigenartig gearbeiteten Papie- 
res zu erkundigen, und hierauf wurde mir 
tolgender Bescheid: Unser jetzt gebräuch- 
liches Briefpapier mit den sogenannten Re- 
spektbogen hindert infolge des Fälzes, ganz 
besonders, wenn ein hartes Papier Verwen- 
dung findet, oft die Maschinenschreiberei. 
Mindestens zeigen solche Bogen mitunter 
unschöne Brüche am Falze und auch Un- 
sauberkeiten; nach der neuen Art sollten 
Briefbogen überhaupt möglichst nicht mit 
Respektbogen benutzt werden, da dies eine 
Papierverschwendung sei. Hiervon war ich 
nicht erbaut, dann als Papiermacher liegt es 
mir ferne, Papierersparnis herbeizuführen. In 
Zukunft soll der Briefbogen den Falz auf der 
Schmalseite haben und hierbei soll ein Blatt 
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dick und das andere Blatt dünn sein, und 
beide Blätter sollen durch Perforierung in 
dem Falz getrennt werden können. Das be- 
schriebene dünne Blatt stellt den Brief vor 
und hat den Zweck, das Briefgewicht zu er- 
leichtern; dagegen soll das dicke Blatt als 
Kopie benutzt werden. Man ging von dem 
Gedanken aus, daß eine Kopie oft durch 
mehrere Hände geht und darum besonders 
dauerhaft werden soll. Nach vorstehender 
Auseinandersetzung begriff ich wohl, wo 
hinaus mein Geschäftsfreund mit der Sache 
wollte; schwieriger war mir aber die Lösung, 
solche Briefbogen auf der Maschine in 
zweierlei Stärke mit Vorteil herzustellen. 
Daß man auf der Langsiebmaschine neben 
dicken auch dünne Bogen erzielen kann, 
habe ich zum größten Aerger manchmal er 
fahren. Welcher Papiermacher hat nicht 
keilig gearbeitete Papiere zwischen den Hän- 
den gehabt oder Rotationsrollen mit weichen 
Stellen gesehen? Im vorstehenden Falle 
wurde aber exakt gearbeitetes Schreibpapier 
mit dicken und dünneren Bogen nebenein- 
ander gearbeitet verlangt. Ich vergegen- 
wärtige mir die großen Schwierigkeiten bei 
der Fabrikation. Durch eine Abänderung 
bei den Schaumlatten wäre es ja leicht mög- 
lich, die dicken und dünnen Bogen vom Sieb 
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herunterzuarbeiten. Aber wie hätte die 
Presse und besonders der Trockenzylinder 
diese verschieden starken Bogen aufgenom- 
men, und wie hätte sich eine Glättmaschine 
und schließlich der Querschneider zu der 
Arbeitsart verhalten? Die zu überwinden- 
den Schwierigkeiten hielt ich für viel größer 
als den in Aussicht stehenden Gewinn, dar- 
um zog ich vor, von der Sache fern zu 
bleiben. 


Zu meiner größten Ueberraschung kam 
mir aber vor kurzer Zeit doch unter dem 
Namen „Monopolpapier für automatische 
Kopien“, deutsches Reichspatent etc., ein 
solcher auf der Maschine hergestellter Brief- 
bogen in die Hand. Es hatte sich also wirk- 
lich ein Papierfabrikant gefunden, der es 
fertig gebracht hat, diese schwierige Auf- 
gabe der Herstellung dieser ungleich starken 
Papiere zu lösen. 


Wäre es nun nicht im allgemeinen Inter- 
esse, zu erfahren, wer solche Papiere herge- 
stellt hat? Eine allgemeine Einführung 
scheint doch nicht stattgefunden zu haben, 
sonst hätte man doch sicher schon etwas 
Näheres davon gehört. 


Aussprache von Fachgenossen wäre er- 
wünscht. Fred. 


— — . ̃— — — 


Platzen des Druckpapieres in den Rollen. 


Dem in Nr. 9, S. 375 d. Bl., ausgedrück- 


ten Wunsche um Aussprache über obigen 
Vorgang nachkommend, sei Naclıstehendes 
auf Grund meiner Praxis im Papier- und 
Druckereibetrieb mitgeteilt: 

Wir arbeiten drei Rollen auf dem Bischof- 
apparat. Die Rollarbeit wurde häufig da- 
durch unterbrochen, daß die Bahn nament- 
lich in der Mitte absprang. Solange die Rolle 
noch dünn war, kam dies sehr häufig vor, 
ließ aber mit dem Dickerwerden nach und 
verschwand schließlich ganz. Als nun die 
Rollen auf die Rotationsdruckmaschine ge- 
langten, zeigte es sich, daß die äußeren zweı 
Rollen sich endlos abwickelten, während die 
Mittelrolle verschiedene Bruchstellen aufwies. 
Nach genauer Untersuchung konnte man 
sehen, daß die Stell-Latten falsch gestellt 
waren und die Papierbahn in der Mitte zu 
dick war. Dadurch stellten sich zwei Miß- 
stände ein: einerseits blieb das Papier in der 
Mitte etwas feucht und quoll an, anderseits 
ergab sich nicht nur dadurch, sondern auch 
durch die größere Dicke infolge dickeren 


Stoffauflaufs die steigende Spannung der 
Bogen in der Mitte, was schließlich zum 
Platzen führen mußte. Je größer der Rollen- 
umfang war, desto mehr konnte eine Deh- 


nungs- und Anpassungsmöglichkeit eintre- 


ten, während bei kleinem Rollenumfang die 
Gefahr des Platzens sich erhöhte. Werden 
nun diese Ungleichheiten nicht durch wir- 
kungsvolle Maschinenglättwerke ausgegli- 
chen, so ist die Sache sehr kritisch. 

Das Platzen kann aber auch dadurch ver- 
anlaßt sein, daß die Naßpressen in der Mitte 
ausgelaufen sind und eine Zusammen- und 
Wasserauspressung auf der ganzen Papier- 
breite nicht in genügender Weise erfolgt. In- 
folgedessen kann die Trocknung nicht gleich- 
mäßig erfolgen, und durch die so eingetre- 
tene Spannung der Lagen, noch verstärkt 
durch die Beschwerungswalze der Roll- 
maschine, wird das Maximum der zulässi- 
ven Dehnung überschritten, und ein Platzen 
während des Rollens oder später jedenfalls 
auf der Rotationsdruckmaschine muß ein- 
treten, 
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Ferner können auch zu starke Ränder 
das Platzen des Papieres verursachen. Die 
Unheilsquelle kann beim Einlauf des Stoff- 
breies auf das Sieb, in mangelhafter Aus- 
pressung in den Naßpressen, in ungenügen- 
der Trocknung auf den Zylindern, in zu 
schwachem Andruck durch die Trockenfilze, 
deren Beschwerungs- und Andruckwalzen 
oder der Wickel- bezw. Gummiwalze zu 
suchen sein. Aber auch die Satiniereinrich- 
tung kann hier nachteilig einwirken, wenn 
sie seitlich zu stark abgelaufene Walzen hat 
Anläßlich eines Prozesses, der geführt 
wurde, da vertragsmäßig dem Zeitungsver- 
leger große Entschädigungen für Abreiß- 
störungen vergütet werden mußten, wurde 
festgestellt, daß einige Druckrollen sowohl 
sitlich als auch in der ganzen Breite auf- 
geplatzt waren, während andere Rollen tadel- 
lose Beschaffenheit aufwiesen. Wie kann hier 
die Gefahr des Platzens vermindert werden, 
wird man nun fragen? Aus der Praxis sei 
darauf geantwortet: 

a) Durch Steigerung der Dehnungsmög- 
lichkeit des Papieres. Hier hat man zunächst 
auf die Stoffmischung sein Augenmerk zu 
richten. Am gefährlichsten ist überkochte, 


Das Platzen des Rollendruckpapieres (Ro- 
tationsdruck) während des Laufens am Roll- 
apparat (Bischof) kann man wohl ab und zu 
beobachten; allerdings muß dies ein gewissen- 
hater Rollapparatführer sofort hören, da das 
Platzen einen gut hörbaren Knall verursacht, 
und er muß abstellen, um eine Klebestelle zu 
Machen; ein unaufmerksamer Roller merkt 
das Platzen oft gar nicht, da ja der Roll- 
apparat ruhig weiterläuft und an der Papier- 
rolle nichts zu sehen ist. 

‚ Einen Anstand, daß das Papier nachträg- 
lich in den Rollen geplatzt ist, habe ich noch 
nicht gehabt und dürfte im vorliegenden 
ale auch nur eine Annahme sein, da ja 
nicht mehr nachzuweisen ist, wann die Bahn 
geplatzt ist. 
i 8 Ursachen des Platzens liegen im feh- 
haft gearbeiteten Papiere, und zwar eines- 
in zu röschem, schlecht gebundenem 
teils ; und daher sprödem Papiere, andern- 
Papi m ungleichmäßigen Arbeiten auf der 
ermaschine, meist im Uebertrocknen ; 
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gelatinartige Zellulose. In dieser haben wir 
schon von vornherein imitierten Pergament- 
stoff, der weder Faserlänge, noch Dehnung 
in genügendem Maße besitzt. Ebenso ge- 
fährlich ist totgeschliffener Holzstoff, der 
neben dem Platzen auch noch das schlimme 
Stauben des Papieres herbeiführt. 

b) Durch Zugabe von Mineral. Nament- 
lich reines la. Talkum schafft sowohl im Auf- 
lauf auf das Sieb als auch im Entwässern 
und Auspressen der Bahn günstige Verhält- 
nisse und die Vorbedingungen für Geschmei- 
digkeit und Dehnung des Papieres. 

c) Durch Anwendung des Voithschen 
Siebleder- und schaumlattenfreien Stoffauf- 
laufes unter Benützung von Vordruckwal- 
zen und richtige Schüttlung. Hier kann der 
Stofibreieinlauf genau in Einklang mit der 
Siebgeschwindigkeit gebracht werden, und 
es legt sich die Stoffflüssigkeit ganz gleich- 
mäßig über die Siebfläche. Was die Schaum- 
latten durch ihr unsicheres Arbeiten in be- 
zug auf Dickeneinhaltung der Bahn, Schaum- 
und Batzenbildung schon geschadet haben, 
weiß der Rotationsdruck-Papiermaschinen- 
führer ganz besonders zu beurteilen. 

P. T. E. 


auch Feuchtglättfalten können die Ursache 
bilden, doch nur selten, da dieser Fehler sich 
schon früher durch das Abreißen der Papier- 
bahn bemerkbar macht. 

Das Platzen ist auf die durch angeführte 
Fehler bedingte, allzustarke Anspannung 
der Bremsen am Rollapparat zurückzuführen. 

Wenn Rollapparat- und Maschinenführer 
gut Hand in Hand arbeiten, ersterer also 
letzteren bei Auftreten allzu starker Span- 
nung des Papieres sofort verständigt, der 
Maschinenführer sich mit dem Holländer- 
müller sogleich ins Einvernehmen setzt (wo- 
bei der Werkführer natürlich stets ebenfalls 
unterrichtet werden muß), so wird das 
Platzen gewiß bald aufhören. 

Ein Platzen der Rolle, welche einen feuch- 
ten Streifen hatte, habe ich noch nicht beob- 
achten können. 

Zum Schluß bemerke ich nur noch, daß, 
wenn der Bogen platzt, er in den allermei- 
éen Fällen über die ganze Rollenbreite auf- 
springt. Fabriksdirektor. 
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Geschäftsberichte. 


Feldmühle, 
Papier- und Zellstoffwerke Aktiengesellschaft 
zu Berlin. 1914. 

Durch den am 24. Mai 1914 eingetretenen Tod 
des Herrn Gustav Ahrens, Geschäftsinhaber 
der Berliner Handels-Gesellschaft, hat auch unsere 
Gesellschaft einen schweren Verlust erlitten. Der 
Verstorbene, der von uns aufrichtig verehrt wurde, 
hat seit dem Jahre 1912 der Gesellschaft als Mit- 
glied unseres Aufsichtsrates in der bereitwilligsten 
Weise mit seinem erfahrenen Rate zur Seite ge- 
standen. | 

Im Felde stehen 475 Beamte und Arbeiter un- 
serer Hauptverwaltung und Betriebe. -- 22 Beamte 
und Arbeiter sind bereits gefallen; ihr Andenken 
wird von uns in Ehren gehalten werden. 

Auf Grund des Aufsichtsratsbeschlusses vom 
2. März 1914 wurde im April 1914 cine Obligations- 
anleihe im Betrage von 2 Millionen Mark aufgenom- 
men und hierfür eine entsprechende Sicherungshypo- 
thek auf die im Besitz der Gesellschaft befindlichen 
Liegenschaften in Cosel O.-S. und Odermünde bei 
Stettin bestellt. Die Anleihe wurde zum Kurse von 
97 % begeben. Das hieraus erwachsende Disagio 
sowie sämtliche Unkosten der Anleihe im Gesamt- 
betrage von «A 115 572.40 wurden auf Verlust-Konto 
gebucht. Die neue Anleihe gelangte im Mai vorigen 
Jahres au der Berliner und Breslauer Börse zur 
Notierung. 

Das Jahr 1914 war in bezug auf den Absatz und 
namentlich die Papierpreise im Anfang kein beson- 
ders günstiges, doch waren die Verhältnisse gerade 
in der Besserung begriffen, und es war anzunehmen. 
daß die Herbstmonate wieder einen Gleichgewichts- 
zustand in Angebot und Nachfrage und im Zusam- 
menhang damit eine Preiserhöhung bewirken wür- 
den, als Anfang August der Krieg ausbrach. 

In den ersten 7 Monaten des Jahres hatten wir 
trotz dieser Umstände ein nicht unwesentlich besse- 
res Ergebnis als im gleichen Zeitraum des Vorjahres 
erzielt. Sofort nach Ausbruch des Krieges wurde 
aber zunächst der größte Teil der bestehenden Auf- 
träge zurückgezogen, während neue ausblieben. 
Hierzu traten noch vielfach Kosten und Schwierig- 
keiten, die durch die allgemeine Störung des Bahn- 
versandes und der Zufuhr der Rohmaterialien ent- 
standen. Infolgedessen mußte der Betrieb unserer 
Fabriken, welcher indes niemals gänzlich eingestellt 
wurde, an den meisten Stellen bedeutend cein- 
geschränkt werden. 

Kohlen und andere Rohmaterialien stiegen nicht 
nur im Preise, sondern mußten vielfach auch aus- 
hilfsweise wesentlich teurer bezogen werden; so ist 
es erklärlich, daß in den ersten Kriegsmonaten ein. 
wenn auch geringer, Verlust entstand. Von Oktober 
ab konnte wieder ein bescheidener Verdienst erzielt 
werden, im November und Dezember trat dann eine 
weitere Besserung ein. Gegen Ende des Jahres stieg 
die Nachfrage nach Zellstoffpapieren in auffälliger 
Weise, und zwar trotz des Verlustes des englischen 
Absatzes und unserer sonstigen Ausfuhrkundschaft, 
deren Anteil am Gesamtabsatz wir allerdings von 


jeher niedrig zu halten bemüht waren. Im Zusam- 
menhang mit dieser Steigerung der Nachfrage wur- 
den auch Preiserhöhungen nicht unbedeutender Art 
bewilligt, die allerdings bei weitem nicht genügen, 
um einen Ausgleich für die sprunghaft gestiegenen 
Selbstkosten zu bilden. In Druckpapier ist der Be- 
darf infolge Verminderung der Anzeigen nicht un- 
wesentlich zurückgegangen. Hiervon abgesehen 
würde die Nachfrage in unseren Papieren genügen, 
um unsere Fabriken in nahezu vollem Umfange in 
Betrieb zu halten, wenn dies nicht aus naheliegen- 
den Gründen unmöglich wäre. Trotzdem nahm un- 
sere Erzeugung in den letzten Monaten des Berichts- 
jahres in unserer Libauer Fabrik sowie in den bei- 
den Coseler Papierfabriken und der Papierfabrik B 
in Odermünde einen Umfang an, der nicht allzu sehr 
hinter dem Friedensstande zurückblieb. 

Mit Rohmaterialien hatten wir uns, wenn auch 
oft mit wesentlich erhöhten Kosten, so reichlich ver- 
sorgt, daß hierin kein Hindernis für eine umfang- 
reiche Betriebstätigkeit lag. Auch während des 
Krieges ist es uns möglich gewesen, unsere Holz- 
vorräte, namentlich in unserem Coseler Werk, in 
einem gewissen Umfange zu ergänzen. Im übrigen 
gestattet uns die im vorigen Jahre vorgenommene 
große Vermehrung unserer Holzbestände, mit Ruhe 
einer gewissen Verminderung derselben entgegen- 
zusehen. 

Unsere Außenstände in England betragen Mark 
345 742.—. Wir haben keinen Grund zur Annahme, 
daß diese gefährdet sind. Für Holzanzahlungen haben 
wir A 555 235.— außen stehen, davon & 256 172.— 
bei russischen Händlern. Auch hier haben wir auf 
Grund der erhaltenen Auskünfte bisher keine Ver- 
anlassung, mit größeren Verlusten zu rechnen, ob- 
wohl diese natürlich nicht außerhalb des Bereiches 
der Möglichkeit liegen. 

Steuern und gesetzliche Beiträge für Kranken- 
und Arbeiter-Versicherung erforderten A 159 974.79. 
Die gute Instandhaltung der Anlagen, sowie die da- 
mit zusammenhängenden Reparaturen wurden wie 
üblich auf Betriebskonto verbucht. Durch Erweite- 
rung und Verbesserung unserer Werke entstanden 
die nachfolgenden Zugänge auf Anlage-Konto: 
1. Liebau: Grundstücke & 8724.—; 2. Cosel: Grund- 
stücke Cosel-Klodnitz Á 4852.98, Zellstoff- und Pa- 
pierfabrik I Cosel Æ 33 516.27, Papierfabrik Il Cosel 
17 609.63. zus. «M 55978.88; 3. Odermünde: 
Grundstücke AM 143 844.14, Druckpapierfabrik Mark 
39 613.05, Zellstoff- und Papierfabrik B «A 140 039.23, 
Bahn-Anlagen & 9769.—. Beleuchtungs-Anlage Mark 
1984.—, Holzplatz-Anlage, Gleise und Aufschüttung 
M 26 310.38. zus. „ 361 559.80. Außerdem wurden 
für den Erweiterungsbau unserer Druckpapierfabrik 
in Odermünde bei Stettin M 423 266.11 bereits ver- 
bucht, während Aufträge im Betrage von rund Mark 
2 300 000 bis Ende Juli noch erteilt waren. Nach 
Ausbruch des Krieges wurde auf Grund einer Ver- 
ständigung mit den bauausführenden Firmen sowie 
mit den liefernden Maschinenfabriken die weitere 
Fortführung dieses Baues unterbrochen. 

Der Bruttogewinn beträgt nach Abzug der ver- 
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tragsmäßigen Tantiemen für Vorstand und Beamte 
ohne den Vortrag aus 1913 von & 226 923.10 Mark 
1 692 548.83. Nach Abschreibungen von Mark 
1075 607.93, Rückstellung für Talonsteuer & 20 000, 
4% Vordividende an die Aktionäre von Mark 8 Mill. 
= 320 000.—, und Tantieme an den Aufsichtsrat 
A 2000.— verbleiben «A 256 880.90; hierzu der 
Vortrag des Vorjahres & 226 923.10, ergibt Mark 
18 804.—, ab 2 % Superdividende von «A 8 000 000 
4 160000.—, verbleiben Æ 323804. Hiervon be- 
antragen wir: der Rücklage für Ausfälle «A 60 000.—. 
zu überweisen, sowie als Rückstellung für Wehr- 
beitrag & 10 000.—, als Rücklage für Ruhegehälter 
410 000 —, als Rücklage für Wohlfahrtszwecke 
A 10090.— zu verwenden, so daß als Vortrag auf 
neue Rechnung Æ 233 804.— verbleiben würden. 
Unseren Vorschlag zur Verteilung einer Dividende 
bitten wir indessen nicht als endgültig zu betrach- 
iM Unter heutigen Verhältnissen halten wir cs 
für richtig, erst an einem späteren Zeitpunkt hierzu 
bestimmte Stellung zu nehmen. l 

Hokzstoff- und Papierfabrik zu Schlema 

bei Schneeberg. 1914. 

| Obwohl wir im ersten Halbjahr 1914 noch leid- 
lich beschäftigt waren und auch ein entsprechender 
Gewinn erzielt wurde, litt doch der Absatz unter 
einem starken Druck infolge Ueberproduktion, her- 
vorgerufen durch Vergrößerungen in unserem Gc- 
schäftszweige, denen eine entsprechende Nachfrage 
Nicht gegenüberstand. Es wäre sehr erwünscht, 
wenn nach dem Kriege die Erzeugung sich mehr 
dem wirklichen Bedarfe anpassen würde als bisher. 
Während der Kriegsmonate konnten wir den Be- 
ted in bescheidenem Umfange aufrecht erhalten. 
Die Gesamterzeugung erreichte dennoch nur etwa 
ið vom Hundert der vorjährigen. 
l Auf die Anlagen der Papierfabrik haben wir 
tolgende Zugänge verbucht: Wasserkraft und Was- 
serbauten: Ausfluterung eines Stückes Obergraben 
N 23— Gebäude: Anbau an ein Papiermaschinen- 
an Fahrstuhlschächte und verschiedene kleine 
1 A 28 033.62, Maschinen: Papiermaschinen- 
1 ein Holländer, eine Umrollmaschine nebst 
5 N neue Fahrstühle, sowie verschiedene 
1 80 ud MH 74729.36, Elektrizitäts- 
1 0 Kraftanlagen und Lichtleitung Mark 
10 i 3 m Betrag der Erneuerungs-Rücklage 

: — wurde mit & 30 000.— auf Maschi- 


nen, <M 10 000.— auf elektr. Anlage verbucht. Für 
Instandhalten der Gebäude und Maschinen wurden 
M 59845.88 zu Lasten des Betriebes verausgabt. 

Arbeiterentlassungen haben wir nicht vorgenom- 
men und die Familien der Kriegsteilnehmer regel- 
mäßig unterstützt. Wir haben verausgabt zu Lasten 
der Arbeiterunterstützungs-Rücklage «AM 11 433.80, zu 
Lasten der Beamtenunterstützungs-Rücklage Mark 
1140.— Der Arbeiterbelohnungs-Rücklage wurden 
für Belohnung an 39 Arbeiter für zehn- bis vierzig- 
jährige Dienstzeit «A 4110.— entnommen, welche 
dieser Rücklage wieder zuzuführen sind. 

Der Bruttogewinn beträgt nach Abzug der ver- 
tragsmäßigen Gewinnanteile für Vorstand und Be- 
amte ohne den Vortrag aus dem Vorjahre von Mark 
48 336.37 M 229 060.56. An Abschreibungen sind 
vorzunehmen / 114 256.56, verbleiben A 114 804. 
Hiervon beantragen wir zu bewilligen: für Arbeiter- 
belohnung A 4110.—. für Anleihetilgung :«4# 22 000, 
für Talonsteuer M 2000.—, für Arbeiterunterstützung 
A 12 000.—, für Schuldner-Rücklage 1 12 288.30. 
4 % Vordividende «A 40 000.—, Gewinnanteil an den 
Aufsichtsrat & 4487.18, Rest: A 17 918.52. Hierzu 
Vortrag aus dem Vorjahre A 48 336.37. Von den 
verbleibenden 66 254.89 beantragen wir zu be- 
willigen: 2 % weitere Dividende Æ 20 000.—, so- 
daß zum Vortrag auf neue Rechnung verbleiben 
M 46 254.89. 

Die Papierfabrik Sebnitz A.-G. erzielte in 1914 
einen Ueberschuß von A 50000, der auf neue Rech- 
nung vorgetragen werden soll (i. V. 8 pCt. Divid.). 

Fr. Halbach, Akt.-Ges., Leer i. Ostir. 
Bilanz per 31. Dezember 1914. 

Aktiva: Immobilien «A 555 775, Maschinen 
1283 210, Mobilien und Utensilien «„ 7498, Eisen- 
hahngleisekonto „ 6555, Leda-Kaiskonto & 3626, 
Gespannkonto & 3568, Schiffe & 32 652, fertige 
und halbfertige Fabrikate «MA 68 112, Rohmaterialien 
und Materialien «Æ 118487, Debitoren & 173 665. 
Effekten . 25 301, Wechsel 27 383. Kasse M 4942. 

Passiva: Aktienkapital Á 1 000 000, Kredi- 
toren «AM 155 309, Spezialreservekonto & 64 890, 
Reserve für unversichertes Stroh , 30 000. Reserve- 
fonds / 22 234. Gewinnvortrag aus 1913 & 2259, 
Gewinn pro 1914 & 36 083, zusammen M 38 342. 

Die Dividende für das Jahr 1914 ist in der am 
3. März abgehaltenen Generalversammlung auf 3 pCt. 
festgesetzt worden. 


Geschäfts nachrichten. 


Mit dem Eisernen Kreuz l. u. II. Klasse 
Herr 8 ausgezeichnet: 
tist der Firma N Leutnant d. R., Proku- 
warentabrik und 5 Friedrichsen & Co., Papier- 
Herr Walt apiergroßhandlung in Eutin. 
Naschinenmeiste Zabel, Unteroffizier d. R., Sohn des 
(Pommern). ts Zabel der Papierfabrik Köslin 
M; 
i E de Kreuz Il. Klasse 
Herr Kar 0 ausgezeichnet: 
‚chinentechniker Pre Unteroffizier d. R., Ma- 
Hromadnik Dir. n des Herrn Kommerzienrat 
‚ Direktor der Papierfabrik Pasing. 


Herr Max Lindner, Gefreiter d. R., Ausläder 
in der Papierfabrik Siegel & Haase, Grünhainichen 
i. Sachsen. 

Herr Philipp Beyreuther, Leutnant d. R., Refe- 
rendar, Sohn des Herrn Max Beyreuther, Holzstoff- 
fabriksbesitzer in Johanngeorgenstadt (Sachsen). 

Beföderungen. 

Herr Dr. Paul Hofmann, Oberleutnant d. L.. In- 
haber des Eisernen Kreuzes, Privatdozent an der 
Berliner Universität, ist zum Rittmeister d. L. bce- 
fördert worden. Herr Dr. Hofmann ist ein Sohn des 
Herrn Geh. Regierungsrat Dr.-Ing. h. c. Carl Hof- 
mann, Herausgebers der Papier-Zeitung. 
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Herr Wilhelm Schwartze, Oberleutnant d. L., 
Papierfabrikvertreter in Berlin SW. 11, Hallesches 
Ufer 14, wurde zum Hauptmann befördert. 


Herr Hermann Voith, Leutnant d. R. des Drag.- 
Rgts. Nr. 25, Teilhaber der Firma J. M. Voith, Ma- 
schinenfabrik in Heidenheim, wurde zum Oberleut- 
nant befördert. 


Auszeichnungen. 

Herr Georg Jungleib, Leutnant d. R. im Bayer. 
Hisenbalınbaubataillon, technischer Direktor der 
Simonius’schen Cellulosefabriken A.-G. in Kelheim, 
erhielt den Militärverdienst-Orden IV. Klasse mit 
Schwertern. Der gleiche Orden wurde Herrn Haupt- 
mann Glötzle in demselben bayerischen Bataillon 
verliehen, welcher schon früher das Eiserne Kreuz 
Il. Klasse erhalten hatte. Die beiden Ausgezeichneten 
sind Schwiegersöhne des Herrn Kommerzienrat 
F. Pettermand, welcher zwar seinen Wohnsitz in 
München hat, aber nach wie vor dem Vorstande der 
oben genannten Zellulosefabrik angehört. 

Herrn Max Diamant, Fabriksdirektor in Frant- 
schach (Kärnten) wurde die Silberne Ehrenmedaille 
vom Roten Kreuze verlichen. 


Die Paplermacher-Beruisgenossenschalt hat nach 
Beschluß ihres Vorstandes zur zweiten Kriegsanleihe 
wiederum 500 000 & gezeichnet. 


Der Bund der Landwirte, der Deutsche Bauern— 
bund, der Centralverband deutscher Industrieller. 
der Hansabund und der Mittelstandsverband wende— 
ten sich an den Reichstag mit der Bitte, den Herrn 
Keichskanzier zu ersuchen, dahin zu wirken, daß 
dic Erörterung der Friedensbedingungen möglichst 
Dald freigegeben werde, damit die Öffentliche Mei- 
nung bei den Friedensverhandlungen richtig zur Gel- 
tung gelangen könne. 

Der Verein kanadischer Papierstoff- und Papicr- 
fabrikanten hielt am 12. Februar seine Jahresver- 
sammlung im Schloß Laurier in Ottawa ab. Nach Er- 
ledigung der geschäitlichen Angelegenheiten, u. a. der 
Neueinteilung von Sektionen, fand ein Frühstück statt, 
an dem verschiedene staatliche Vertreter teilnahmen. 
Nach den Verhandlungen statteten die Teilnehmer 
den großen Papierstoff- und Papierfabriken von J.R. 
Booth und der C. B. Eddy Company einen 
Besuch ab. 

Höhcre Zölle in Australien. 

Infolge der Kriegsrüstungen hat Australien 
12 Millionen Pfund Sterling aufgewendet, und heute 
ist schon eine Unterbilanz von mindestens 13 Mil- 
lionen Pfund vorhanden. Eine Erhöhung der Zoll- 
taxen soll einen Ausgleich bringen. Seither zoll- 
freies Druckpapier ist nun einem Zoll von 10 v. H. 
vom Werte unterworfen, Packpapier wird von 5 
auf 6/6 pro Cwt.. Pappe von 5 auf 25 v. H. er- 
höht. Für Holzmasse, früher frei, beträgt der Zoll 
5 v. H. des Wertes. Für das englische Mutterland 
sind jedoch 5 v. H. Begünstigung für alle hier ein- 
schlägigen Positionen festgesetzt. 

Kohlen-Ausiuhrverbot. Die Ausfuhrverbote sind 
ausgedehnt auf Steinkohlen, Braunkohlen, Koks, 
Preßkohlen und Briketts. 
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Budweiser Papierfabrik A.-G. In der am 28. Fe- 
bruar abgehaltenen Generalversammlung wurde der 
Antrag auf Liquidierung des Unternehmens mit 
grober Mehrheit abgelehnt und beschlossen, mit der 
endgültigen Entscheidung ein halbes Jahr zu warten. 
In dieser Zeit soll ein besonderes Komitee die cin- 
schlägigen Verhältnisse des Unternehmens prüfen 
und auf Grund eines von diesem Komitee ausgear- 
beiteten Gutachtens soll eine weitere Generalver- 
sammlung, welche bis längstens Ende August cin- 
zuberufen ist, die Entscheidung treffen. 


Die Zellulosefabrik Wörgl, G. m. b. H. in Wörgl 
(Tirol), der Firma Darblay, Société Anonyme des 
Papeteries in Paris gehörend, wurde unter staatliche 
Ueberwachung gestellt. Zum Aufsichtskommissär 
wurde Herr Ferdinand Keller bestellt. Die Firma 
hat ihren Betrieb seit Kriegsausbruch eingestellt. 


Kellner-Partlngton Paper Pulp Co. Limited in 
Hallein b. Salzburg wurde unter besondere staat- 
liche Ueberwachung gestellt. Zum Aufsichtskommis- 
sär wurde der kaiserl. Rat Herr Hermann Ge- 
selle bestellt. . 


Aus Schweden. 


Forssa Bruks Nya Aktiebolag in Forssa bel 
Näsviken. Diese Fabrik, welche neben weißem 
Warmschliff Pappen, Kartons und Kunstleder er- 
zeugt, verteilt von dem Gewinn des Jahres 1914 
7% v. H. an die Inhaber der Vorzugsaktien. Zur 
Anspornung des Personals für Waldkultur wurden 
1000 Kronen ausgeworfen für Belohnungen hervor- 
ragender Leistungen im Dienste der der Gesellschaft 
gehörenden Wälder für das Jahr 1915. 


Als Vorstandsmitglied für die neue Sulfitstof- 
fabrik Ulriksfors in Strömsund wurden die Herren 
Ingenieur Magnus Hansson, U. Holm, Oberst 
N. Aspgren, Direktor Aug. Näslund und 
der Gemeindevorstand von Strömsund, N. M. Jöns- 
son, gewählt. Die Fabrik soll gebleichte Prima- 
Sulfitmasse herstellen. 


Die Herren William und H. F. Thorburn 
von Uddevalla traten an Stelle der Herren E. Zachau 
und J. N. Sanne als Mitglieder der Direktion in die 
Sulfitfabrik Bengtsfors der Uddevalla Sulfit Aktie- 
bolag cin. 

Auch hier oben fangen die Holzpreise nun an 
unheimlich zu steigen, und man fürchtet auch im 
Norden bevorstehende Schwierigkeiten für die Holz- 
beschaffung. 


Handelsregister-Eintragungen. 


Freiberger Papierfabrik zu Welßenbora in 
Weißenborn bei Freiberg, Sachsen. Der Fabrikdirek- 
tor und Kaufmann Friedrich Wilhelm 
Landmesser in Weißenborn ist als Vorstands- 
mitglied ausgeschieden. 


Papierfabrik Köbeln-Muskau, Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung in Köbeln bei Muskau. Der 
bisherige Geschäftsführer, Kaufmann Arthur Mol- 
denhauer, ist ausgeschieden und an seiner Stelle 
der Betriebsleiter Erich Bergander aus Kö- 
beln als Geschäftsführer bestellt worden. 
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J. W. Zanders, Kommanditgeselischaft zu Ber- 
tisch Gladbach bei Bensberg. Der Kaufmann Chri- 
stof von Andreae ist durch den Tod ausge- 
schieden, 

Papierfabrik Cospuden Ferd. Flinsch in Zöblgker 
bei Zwenkau. Die dem Fabrikdirektor Alois Pros- 
ber Just in Knautkleeberg erteilte Prokura ist er- 
loschen. 

Dittrich & Geßner. Holzstofi- und Lederpappen- 
labrik in Breitemkof bei Johanngeorgenstadt. Der 
Fabrikbesitzer Ernst Louis Geßner in Pöhla 
ist zufolge Todes ausgeschieden. 


Grälich Henckel von Donnersmarck’sche Papier- 
labrik Frantschach Aktiengesellschaft mit dem Sitze 
1u Berlin und Zweigniederlassung zu Frantschach. 
Kaufmann Heinrich Böttcher in Berlin- 
Schöneberg ist nicht mehr Vorstandsmitglied der Ge- 
sellschaft. 


Dresdener Papierfabrik I. Liqu., Dresden. Die 
Liquidation dieser Gesellschaft wird mit dem 
A. März d. J. ihre Beendigung gefunden haben. 


Papleriabrik Friedland Fiala & Volenik, Fried- 
land, Böhmen. Der Inhaber Franz Fiala ist 
über Ableben gelöscht. Nunmehrige Inhaberin ist 
4 tonie Fiala, Fabrikbesitzerswitwe in Fried- 


Aktiengeselischait Papyrolinwerk u. Couvert- 
labrik in Konstanz. Den Kaufleuten Wilhelm 
Schirmer in Konstanz, Paul Doeringer in 
Tägerwilen und Otto Leuenberger in Kreuz- 
lingen ist Gesamtprokura in der Weise erteilt, daß 
je ? Prokuristen zur Zeichnung der Firma berechtigt 
sind, 

Packpapler-Contrale Gesellschaft mit beschränk- 
ter Haltung, Berlin. Kaufmann Franz Blumrich 


m Berfin-Weißensee ist zum ferneren Geschäftsführer 
bestellt. 


Badische Anilin- und Soda-Fabrik in Mann- 
kim. Die Prokura des Dr. Friedrich Müller 
st erloschen. 


Sperling & Co. Gesellschalt mit beschränkter 
Haitung, Berlin. Die Gesellschaft ist aufgelöst. 
Liquidator ist der bisherige Geschäftsführer Kauf- 
mann Oskar Sperling in Frohnau b. Berlin. 

Otto Schlegel in Chemnitz. Der Kaufmann und 
Ingenieur Richard Otto Schlegel daselbst ist Inhaber. 


Angegebener Geschäftszweig: Betrieb eines tech- 
nischen Bureaus, 
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Die Papieriabriken der Neusledler Aktlengesell- 
schaft für Papleriabrikatlon in Franzensthal und Pil- 
sen wurden von seiten des Ministeriums des Innern 
auf Widerruf, längstens für Kriegsdauer, als staat- 
lich geschützte Unternehmungen er- 
klärt. (Siehe auch Nr. 11, S. 476.) 

Einberwtung zum Heeresdienste. In einer öster- 
reichischen Papierfabrik sind sämt- 
liche Beamte und Arbeiter zum Heeresdienste cin- 
berufen, sodaß die Fabrik gänzlich still liegt. 

Generalversammlungen. 

Unterelsässische Papierfabrik Aktiengesellschaft 
in Schwelghausen Il. E., am Montag, den 29. März 
1915, in Straßburg i. Els.. Alter Weinmarkt Nr. 24, 
nachmittags 5 Uhr. 

Holzstoff- und Lederpappen-Fabriken vorm. 
Gebr. Fünistück. Aktlen-Gesellschalt in Zoblitz bei 
l.odenau O. L., den 10. April 3915, nachmittags 
2% Uhr. im Bureau des Herrn Rechtsanwalts und 
Notars Hoffmann, Görlitz, Elisabethstraße 30. 

Konkurs. 

Buchdrucker Carl Sophus Gottfried Schutz, in 
nicht eingetragener Firma C. H. Schulz, Hamburg, 
Große ReichenstraßBe 47, Wohnung: Dovenfleth 40 Hi. 
Anmeldefrist bis zum 3. April d. Js. einschließlich.‘ 


Unglücksfälle durch Benzin. 

Die Chemische Fabrik Griesheim-Elektron . in 
Frankurt a. M. macht auf einem besonderen Druck- 
blatt wie in den letzten Jahren auch für 1914 eine 
Zusammeustellung der Unglücksfälle durch Benzin 
in den Fabrik-, Transport-, Fahr- und Handels- 
geschäften, sowie bei der Beleuchtung und beim 
Hausgebrauch. Diese Zusammentragung kann nur 
die in deu Zeitungen bekanntgegebenen Fälle be; 
rücksichtigen, ist also nicht erschöpfend. | 

1914 sind darnach durch unvorsichtiges Um- 
gehen mit Benzin 76 leichte, 154 schwere Ver- 
letzungen und 120 Todesfälle gemeldet. Die, Un- 
glücksfälle mit Taschenfeuerzeugen haben sich ver- 
mehrt, die beim Motorbetrieb gegen 1913 verdoppelt. 

Die Verkaufsstellen sollten sich nach dieser be- 
dauerlichen Statistik noch mehr die Aufklärung der 
Benzin verbraucher darüber angelegen sein lassen, 
daß Benzin explosible Eigenschaften habe und daß 
es nicht feuer gefährliche und nicht 
e xplosible Ersatzstoffe für Benzin gibt, sofern 
es sich nicht gerade um Beleuchtungs- oder Motor- 
zwecke handelt. Wegen näherer Angaben verweisen 
wir auf das von der Firma erhältliche Druckblatt. 


Geschäftsberichte. 


Freiberger Papierfabrik zu Welßenborn. 1914. 
(Geschäftsbericht siche Nr. 8, S. 330.) 
Jahresrechnung am 31. Dezember 1914. 

Soll: Grundstücke Æ 78 000, Areal, Wasser- 
kraft und Wasserbauten Weißenborn «A 154 000, Pa- 
Herſabrik: Gebäude Æ 529 000. Maschinen Mark 
%0 000, Zeilulosefabrik: Gebäude Æ 36 000, Maschi- 
nen & 35000, Bleicherei: Gebäude A 61 500. Ma- 
1 Ei Fea Strohstoffabrik: Gebäude Mark 
an a inen Æ 18.000, Oefen & 6500, Holz- 

terei; Areal und Wasserbauten, Gebäude, Ma- 


schinen æ 32 500. Fabrikgeräte & 3000, . Kontor- 
geräte Á 1000, Eisenbahn & 146 000, Pferde und 
Wagen % 1000, Vorausbezahlte Versicherungs- 
prämien / 13 202, Staatspapiere & 17405, Wechsel 
& 14170, Barbestand & 6126, Außenstände Mark 
408 608, Vorräte: Papier «A 206 663, Neue Gebrauchs- 
stücke, Reparatur- und Ersatzteile A 61971, Fabri- 
kations- und sonstige Materialien Æ 376 068. 
Haben: Aktien-Kapital & 1 650 000, Schuld- 
verschreibung & 540 000, Hypotheken & 17700, 
Ausgeloste Schuldscheine & 28 624, Unerhobene 
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Schuldverschreibungs-Zinsscheine & 11500, gesetz- 
liche Rücklage & 165 000, Rücklage für die Berufs- 
genossenschaft A 9316, Rücklage für Unterstützun- 
gen & 61 893, Verbindlichkeiten & 265 680, Steuer- 
rücklage für Erneuerungsscheine A 6000, Rein- 
gewinn & 12 142. 
Gewinn- und Verlust- Konto. 

Soll. Allgemeine Unkosten A 49830, Abgaben, 
Feuer-, Kranken-, Invaliditäts-, Alters- und Ange- 
stellten-Versicherung A 40043, Zinsen und Diskont 
auf Wechsel & 16079, Schuldverschreibungs-Zinsen 
A 22680, Rückstellung für die Berufsgenossenschaft 


A 8000, Abschreibungen A 87541, Ueberschuß 
& 12 142. 
Haben: Vortrag aus 1913 & 10 041, Feld- 


pacht <A 370, Wohnungsmiete «A 1670, Gewinn aus 
dem ganzen Betriebe «A 224 235. 


Oberbayerische Zellstofl- und Papierfabriken 
Aktien-Gesellschaft Aschaffenburg a. M. 1913/14. 
(Geschäftsbericht siehe Nr. 8, S. 331.) 
Bilanz am 3%. Juni 1914. 

Aktiva. Fabrik-Anlagen in Redenfelden und 
Miesbach: Grundstücke und Waldbesitz A 266 650, 
Wasserkräfte A 375805, Kanal- und Wehranlagen 
A 140000, Wohn- und Fabrikgebäude AM 2 950 000, 
Maschinen und Apparate usw. AM 3 746 342, Bestände 
an Roh- und Betriebsmaterial sowie halbfertigen 
und fertigen Produkten & 1 690 227, Kassa AM 7107, 
Effekten Æ 10000, Debitoren Æ 447 296. Verlust- 
Vortrag auf neue Rechnung & 366 863. 

Passiva. Aktien-Kapital: Vorzugsaktien Mark 
1 983 000, Stammaktien & 17000, Hypotheken in 
Miesbach A 263571, Hypotheken in Redenfelden 
23 530, Rückstellungen für_Berufsgenossenschafts- 
beiträge, Löhne usw. „ 46 162, Kreditoren Mark 
7 667 030. 

Gewinn- und Verlust-Konto. 

Debet. Verlust-Vortrag per 1. Juli 1913 Mark 
366 863, General-Unkosten, Versicherungen, Provisio- 
nen, Steuern usw. & 112 222, Bank- u. Hypotheken- 
zinsen & 445 397. Abschreibungen auf Fabrik-An- 
lagen . 372 202. 

Kredit. Betriebsgewinn pro 1913/14 Æ 929 823. 
Verlust-Vortrag auf neue Rechnung & 366 863. 

Sulfft-Cellulose-Fabrik Tiligner & Co., Aktien- 

gesellschaft, Charlottenburg.“ 
Bilanz per 31. Dezember 1914. 

Aktiva. Fabrikgrundtück «AM 79124, Gc- 
bäude I 4 180 926, Gebäude II & 67 705, Maschinen 
und Apparate «M 147532, Bahnanlage A 42895, 
Effekten A 62470, Beteiligungen A 40 000. Be- 
stände: Schwefel & 47045, Kohlen & 5472, Holz 
& 146 930, Waren «A 170006, Kasse 1468. Wech- 
sel «A 97061, zusammen / 467 983, Guthaben bei 
Banken A 617868, Außenstände & 387 129. 

Passiva: Aktienkapital % 1 500 000. Arbei- 
ter-Hilfskassenreservefonds „ 20 700. Reservefonds 
69 100, Delkredere 1 88 132. Tantieme / 14 000, 
Holzreserve 30 000. Talonsteuer / 7500, Kredi- 
toren 100 600. Reingewinn & 263 512. 

Gewinn- und Verlust - Konto. Soll: 


Schwefel :# 82606, Handlungsunkosten 82 129. 


» Siehe auch Nr. 10. S. 431. 
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Löhne A 154 087, Holz & 645 070, Kohlen A 71 075, 
Betriebsmaterialien & 20919, Reparaturen & 11 369, 
Gespannunterhaltung & 1264, Auto & 1655, Steuer 
1 33031, Delkredere A 17500, Effekten & 6000, 
Abschreibungen «fl 58 632, Reservefonds A 12 871. 
Tantiemen I «A 14000, Talonsteuer A 1500, Rein- 
gewinn einschließlich Vortrag, zusammen & 263 512. 

Haben: Vortrag aus 1913 & 34454, Waren 
A 1 420 655, Interessen & 22 114. l 

In der am 27. Februar abgehaltenen General- 
versammlung wurden die ausscheidenden Aufsichts- 
ratsmitglieder, die Herren Hauptmann Curt Willen- 
berg und Martin Cassirer wieder- und Herr Stadtrat 
Max Cassirer neugewählt. Ueber die Verteilung des 
Reingewinnes ist nichts bemerkt. 

Kronstädter Papierstofi-Fabriks- Aktienges. 
(Geschäftsbericht siehe Nr. 6, S. 243.) 
Bilanz am 31. August 1914. 

Aktiva. Fabriksgrund K 116 874.38, Fabriks- 
gebäude und Einrichtungen K 8040 952.42, Bar- 
bestände K 14 351.10, Warenvorräte K 1 262 495.13, 
Fabrikationsmaterialien K 1 007 093.84, Waldposten 
K 1 245 806.21, Instanderhaltungs materialien Kronen 
701 498.02, Mobilien K 86 426.76, Rimessen Kronen 
44 149.33, Effekten K 65 795.—, Feuer- und Unfall- 
versicherung im voraus bezahlt K 30 967.04. Debito- 
ren K 3 117 674.19, Gewinn- und Verlust-Konto: 
Verlust am 31. August 1914 K 98 024.69, Gewinnvor- 
trag vom 1. September 1913 K 12 909.53. 

Passiva. Aktienkapital: 11 250 Stück Aktien 
à K 200.— K 2 250 000.—, Wertverminderungs- 
Reservekonto K 1 795 933.13, Transitorisches Konto 
K 17 392.03. Kreditoren K 11 485 689.72, Pensions- 
fonds der Beamten, Werkführer und Diener Kronen 
270 183.70. 

Gewinn- und Verlust- Konto. 

Lasten: Gehalte K 127 023.43, Zinsen Kronen 
507 123.27, Bureauspesen, Versicherungen und son- 
stige Unkosten K 267 650.15, Steuer K 5913.31. 

Erträgnisse: Gewinnvortrag vom 1. Sep- 
tember 1913 K 12 909.53. Bruttogewinn per Fabri- 
kationskonto K 809 685.47, Betriebsergebnis: Ver- 
lust am 31. August 1914 K 98 024.69, Gewinnvortrag 
vom 1. September 1913 K 12 909.53. 


Die Lage in England. 

Keunzeichneud für die derzeitige Lage in Eng- 
land ist der Marktbericht im Papir-Journal, Nr. 5, 
vom 4. März 1915, folgenden Wortlauts: 

Aus London. Wir haben kein Interesse, über 
den Markt von Schliff und Zellstoff zu berichten. 
Wir könnten gute Geschäfte machen, wenn es nur 
gelingen würde, einigermaßen annehmbare Taxen 
für die Verschiffung zu erhalten, aber wir sehen ein, 
daß sich für die nächste Zukunft keine Gelegenheit 
bieten wird, niedrigere Frachtsätze zu erhalten. — 

Diese Offenherzigkeit sagt alles, und nun kann 
man begreifen, warum die englischen Berichte stets 
von großen Vorräten und Abflauung des Marktes 
sprachen. Beiremdend ist nur, daß die Arglosigkeit 
über die sauren Trauben selbst in sonst ernst zu 
nehmenden Berichten den springenden Punkt nicht 
ausfindig machte, und, die politische Verschleierung 
übersehend, sie rückhaltlos wiedergab. 
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Zur Bestimmnn des heutigen Wertes 


| | un 
,2 entweder für Feuerversicherungs- 
B zwecke oder als Werttaxe über ganze 
Fabrikanwesen incl. Wasserkraft u. 
Grondstücke etc. übernimmt seit 15 Jahren in ganz Deutschland als Spezialität das -PE 


Ingenieurbüro von August Weber in Stuttgart-Cannstatt, Königstr. 20. 
(Ueber 100 Referenzen.) ` 


Pe 


2 
u» 


asein. 


nanu & vol, 


planſchneider „Krauſe“ 


mit oͤrehbarem Tiſch 


zum Seſchneiden von Papierftößen 
auf allen vier Seiten genau 
techtwinklig und untereinander 
gleich groß bei nur einmaliger 
Einpreſſung. Auch Einrichtung 
zum Teilen von Doppel-$ormaten 


Karl Krauſe, Maſchinenfabrik, Leipzig 13 
Filiale: Berlin C. 19, Seydelftraße 11/12 
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Hamburg 1. 


Telegr.- Adr.: Lehvoß. 
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EDUARD ELBOGEN, WIEN 3/2, Maschlnenmesser Fabrik. 
ii i 
Talkemmahlwerkenund ausschließ- Teller- Zirkel- 
vollkomm. 
imd absolut reinen. ga- 
; — 


auerkanst von unerreichter Qualität 8 5 2 
elert Talkumgewerke W. Ferd. Kiingelnherg Söhne, Remscheid 
— Dampischifistr. 10 — 
Besitzer von 4 Talkumgruben und 
licher Alleinyerkäuferd. Erzeugnisse 5 2 
— — 
messer messer 
Die | 
tion vorzüglich 
Ä glimmerfreien, Schueldmaschinen-, Heizhack- u. Schälmesser, Helläuder- u. Gruud- 
Jaüntt kißlreien Qualitäten liefere werkmesser, Schahermesser a. Stahl- u. Dr. Künzel’s Phespherkronze. 
a ttpuuhten u: bewährten Prima- Goldener Preis 
BE Sack Air ne Internationale Ausstellung für Buchgewerbe u. Graphik Leipzig 1914. 
— = x N 8 N 3 


42 


und Sielnwälzen 


i i | | 4 | i l i ü 
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TEA Cari Ackermann, 
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Steinbruchbesitzer, 


Köln, Filzengraben 15. 
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“ Dänemarks Papierindustrie. 

Papier: Unter dem Einflusse des Krieges 
haben sich auch hier die Preise der Rohmaterialien 
und überhaupt die Herstellungskosten für Papier 
recht empfindlich gesteigert. Man hat daher neuer- 
dings wieder eine Sprozentige Preiserhöhung für 
sämtliche Sorten seitens der Direktion von „Fore— 
nede Papirfabrikker“ vorgenommen. Der Geschäfts- 
gang zeigt gleichwohl große Lebhaftigkeit und die 
Produktion steht gegen die Nachfrage weit zurück. 
So kanı es nicht auffallen, wenn von Schweden und 
Norwegen der Markt ausgiebig versehen wird. Ge- 
wöhnliches Druckpapier wird z. Zt. ınit 23—26 Oere 
das Kilo ab einheimischer Fabrik bezahlt. Zellstoff- 
seide ist in guter Nachfrage bei Preisen von 40 bis 
45 Oere das Kilo fob Hafen Kopenhagen. Imitiert 
Pergament wird stark begehrt. 

Zellstoff und Schliff: Für mechanische 
und chemische Papiermasse zeigt der Markt eine 
steigende Aufnahmsfähigkeit und das Geschäft be- 
wegt sich in sicheren Bahnen. 

Papiermangel in Warschau. Zeitungsnachrichten 
zufolge besteht in Warschau ein solch großer Mangel 
an Druckpapier, daß die Blätter genötigt sind, ihr 
Format auf ein Viertel des früheren zu verkleinern. 

In Tiflis fehlt es vollständig an Papier. 


Amerikanischer Marktbericht. 
New York, den 13. Fehruar 1915. 

Papier. Auf dem Papiermarkt sind keine be- 
sonderen Ereignisse zu verzeichnen. Die leichte 
Besserung in verschiedenen Zweigen hat Fortschritte 
gemacht, doch ist nirgends eine große Zunahme des 
Absatzes festzustellen. Man sieht jedoch mit Ver- 
trauen in die Zukunft und erwartet, daß sich das 
Geschäft im Laufe des März beleben wird. 

Holzzellstoff. Der Markt war in deu 
letzten zwei Wochen ziemlich still. Die Käufer ver- 
suchen wieder die Preise zu drücken, indem sie von 
den Tatsachen ausgehen, daß in den amerikanischen 
Häfen große Stoſſvorräte lagern und die Nachfrage 
dagegen klein ist. Wie lange dieses Streiten um die 
Preise noch anhalten wird, läßt sich nicht voraus- 
sagen. (Die Notierungen sind die gleichen wie in 
Nr. 9, S. 381.) 

Holzschliff. Die Nachfrage ist anhaltend 
sehr gut bei festen Preisen von Dollar 18.50—19.50 
ab Fabrik. 

Einheimische Lumpen. Die Belebung 
des Marktes, die vor etwa 3 Wochen einsetzte, hält 
an, die Händler sind voll Zuversicht über die weitere 
Entwicklung des Geschäfts. Die Nachfrage hat lang- 
sam zugenommen und der Umsatz ist gestiegen. 

Eingeführte Lumpen. Obgleich schr 
wenig Geschäfte abgeschlossen werden, halten die 
Einfuhrhändler an. den Preisen fest, die seit Beginn 
des Krieges notiert werden. Die Nachfrage ist sehr 
klein. 

Altpapier. Die Händler berichten, daß der 
Ahsatz von Altpapier flotter geworden ist. Die Zu- 
nahme der Nachfrage war jedoch noch nicht so 
groß, daß höhere Preise erzielt werden konnten. 
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Aus Norwegen. 

Der Wasserstand ist noch immer recht klein 
und die meisten Schleifereien arbeiten nur mit halber 
Kraft. In der letzten Zeit wurden einige Käufe für 
Nordamerika abgeschlossen, während die englischen 
Einkäufer unüberwindliche Schwierigkeiten infolge 
der Seegefahren und hohen Transportkosten zu be- 
stehen haben. 


Witterungsverlauf in Sachsen im Jahre 1914. 
(Zusammengestellt 
von der Königl. Landes-Wetterwarte.) 

Das Jahr 1914 war im Durchschnitt nahezu 1° 
zu warm. Auf den sehr kalten Januar, dessen Mittel- 
temperatur gegen 3° unter der normalen lag und in 
welchem die Minima mehr als 20° unter Null herab- 
gingen, folgte ein sehr milder, heiterer und trocke- 
ner Februar mit einem Wärmeüberschuß von 
etwa 3°; auch der März übertraf seinen vieljährigen 
Durchschnitt um mehr als 2°, der April fast um 2,5°. 
Vom Mai bis November schwankten die Abweichun- 
gen gegen die monatlichen Normalwerte nur zwi- 
schen + 1,6° im August und — 0,7° im Mai und Sep- 
tember; dagegen verlief der Dezember wieder um 
3,50 zu warm. 

Die mittlere Bewölkung d. J. war im Durch- 
schnitt 3 pCt. zu gering; im Februar, April und 
August blieb sie um 14 pCt. bis 20 pCt. hinter der 
vieljährigen zurück, im Oktober war sie 13 pCt. 
über normal. 

An durchschnittlich 176 Tagen fanden meßbare 
Niederschläge statt, welche im Landesmittel 746 mm 
oder 64 mm zu viel ergaben; in Dresden wurden 
562 mın gemessen, in Schneeberg 1049 mm (+ 312), 
Altenberg hatte 99 mm zu wenig aufzuweisen. Der 
meiste Niederschlag fiel im Juli mit durchschnittlich 
123 mm, auch März und Mai hatten mit 92 und 97 mm 
je 36 mm zu viel; dagegen verliefen Februar, April, 
Juni, August und November um 18 bis 37 mm im 
Mittel zu trocken. Dresden hatte an 27 Tagen eine 
Schneedecke, Reitzenhain an 129 Tagen. 

Die Verteilung der mittleren Niederschlags- 
mengen in den 8 Hauptflußgebieten und im Landes- 
mittel nach mm oder lum nebst den in Klammern 
mit (+) bez. (—) befindlichen Ueberschüssen bez. 
Fehlbeträgen gegen die Normalwerte war folgende: 


Weiße Elster: 728 (+ 62) 
Zwick. Mulde: 849 (+ 103) 
Zschopau: 857 (+ 59) 
Freib. u. verein. Mulde: 746 (+ 71) 
Elbzuflüsse: 688 (— 21) 
Elbe i. Sa.: 658 (＋ 56) 
Röder u. Pulsnitz 677 (+ 85) 
Laus. Flüsse: 679 (+ 39) 


Landesmittel: 746 (+ 64). 


Beilagen-Hinweis. 


Der Postauflage ist eine Karte der Firma F. H. 
Banning & Seybold Maschinenbau- 
Ges. m. b. H.. Düren, Rhld., beigebeftet. 

Der Gesamtauflage liegt eine Beilage der Firma 
Bernhard Will, Bremen, bei. 


Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter: Kommerzienrat Gustav Güntter in Biberach. 
Technischer Schriftleiter: Professor Ernst Kirchner in Chemnitz. 


wPanierschwarz 


Russ. Saftbraun. Rebschwarz. 
August Wegelin A.G. Köln, 
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Welte re —— D. R. P. 
Feinhellsgrudd. Papieriasersiotie zahlenmäßig 


in wenigen Sekunden mit großer Genauigkeit an. 
An Hand dieser Werte ist man ia der Lage, für 
eine bestimmte Papiersaris den erforderlichen 
Mahluugsgrad, die Mahluugszahl 
ebenso einzuhalten, wie Bruchfestigkeit, Dehnung, 
Falzzahlund Aschengehalt für das fertige Papier. 
Vellständige Papier-Prüfungs-Einrichtuugen 
wie an das Königl. Materialprüfungsamt zu 
Berlin-Lichterfelde-West geliefert, 
— Präzlslons-Papler- und Pappen- 
u Wagen in anerk. bester Ausführung. 


1 Schopper, 


` Leipzig, Arndtstr. 27, 
Fabrik Wissensch. u. techn. Apparate. 


Harzleim, Filze, Siehe 

(ringirei) Leipzig 42. 
Lehmann & Vol, 
Hamburg 1. 
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. Sdmiliche Holzsiol- und Papier-Fahrikalionsmaschinen :- 
Wasseriurbinen aller Systeme und für alle Verhältnisse, 
Einrichlung vollständiger Kühlanlagen. — Transmissionen. 
Dampliurbinen und rotierende Kompressoren, System Zoelly. 
Kompl. Wasserwerkanlagen — Turbepumpen — Kolbenpumpen. 
Schraubendampier Naphla- und Dampimolorboole. 


=== Prospekle und Kosienvoranschläge zu Diensten. 


1 


Relormholländer gelieleri an die Papieriahriken Landquart. 
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Alleiniges Vereinsblatt des Vereins Deutscher Papierfabrikanten. 
(Mitglieder dieses Vereins erhalten das Wochenblatt kostenfrei.) 
Offizielles Organ des Vereins Deutscher Zellstoff-Fabrikanten, des Vereins Deutscher 
Holzstoff-Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papierfabrikanten, des Vereins Deutscher 
Pappenfabrikanten und des Vereins der Zellstoff- und Papier-Chemiker. 
Organ für die Bekanntmachungen der Papiermacher-Beruisgenossenschalt und deren Sektionen. 
Allelalges Organ des Hilisvereins für die deutsche Papier-Industrie, e.V., und der Sterbekasse dieses Vereins. 


Die Bezieher erhalten als | 
‚Oratisprämie" E. Kirchners Technologie der Papierfabrikation. 


Origlsal-Artäkel sind Eigentum des Wochenblattes i ne . 8 e 
ud dürfen nur mit dessen Genehmigung ander- ostbezug: Inlan . 2.—, Oesterreich-Ungarn 
weitig veröffentlicht werden; in solchem Falle ist K 2.50 (Ausland mit Postzuschlag). 


i Streifband-Bezug: Inland und Oesterreich-Ungarn 
deutliche und vollständigeQuellenangabe vorzunehmen. 1 Kaal 3 1. 4.— areln x n aan 
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Verein Deutscher Papierfabrikanten. 
Liste neuer Mitglieder. 
Papier- und Pappenfabrik Joh. Schmidt, Inh. Karl Meier, 
Ottbergen, Kreis Höchster. 
F. Jagenberg & Söhne, Altenkirchen i. Westerwald. 
Godelheimer Lederpappen - Fabrik G. m. b. H, Godelheim, 
Kr. Höxster. | 
Richard Keller, Schwarzenberg i. Sachsen. 
Max Unger, Frohburg i. Sachsen. 
H. Friedrich, Zahna. 
Holzstoff-Fabrik Langelsheim Buhs & Kaye, Langelsheim. 
Gustav Hollstein, Haiger i. Nassau. 
Krauthausener Deckelfabrik G. m. b. H., Krauthaus en b. Jülich. 
Halberstädter Papier- und Pappenfabrik N. Geißler O. m. 
b. H, Halberstadt. | 
Wilh. Lamberti, Meinerzhagen. 
Curt Pilz, Schleusingen i. Thüringen. 
Otto Meyer, Herrnsdorf. 
Ed. Gebert Nachf lg., Bützow i. Mecklenburg. 


Abonnement auf das „Wochenblatt für Papierfabrikation“. 
ohne Wir bitten die Postabonnenten, die Bestellung auf unser Blatt für das 2. Quartal 1915 
Siemen zu wollen, damit in der Zusendung keine Unterbrechung eintritt. 
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Ehren -Tafel 


der im Felde gefallenen Papiermadher. 
Weltkrieg 1914/15. Achte Liste. 


Fritz Reiss, Landwehrmann, Heizer, 
Friedr. Seydler, 1 Kutscher 
Ernst Prenkschat, Reservist, Arbeiter 
Hermann Bobeth, i " 


su, Landsturmmann, 50 , der Norddeutschen 
ee e Land wehrmann, Arbeiter Cellulosefabrik A.-G., 
f i 
7 » * Königsberg i. Pr. 
Gustav Angstein, Reservist, > j j 
Otto Schirrmacher, Landwehrmann, Inhaber des Eisernen Kreuzes. 
Arbeiter 


Walter Lemke, Vizefeldwebel, zum Res.-Offizier befördert und 
Inhaber des Eisernen Kreuzes, Beamter 
Otto Falkensammer, Leutnant d. R., Beamter der Papierfabrik Elsenthal bei Grafenau (Oberbayern). 
Joset Stepanek, Tiroler Landesschütze, l. Maschinengehilfe der Welser Maschinen -Papierfabrik 
L. Falkensammer, Weis, O.-Oesterr. 
Curt Paul Hoffmann, Reservist, Maschinengehilfe ö in der Papierfabrik Richard Berger. 
Franz Kasik, Oefreiter. Maschinist Woikenburg i. Sachsen. 
Math. Ralgel, Infanterist, Papiersaalarbeiter \ in der Papierfabrik Salach-Süßen, 
Herm. Grimmer, Infanterist, Heizer Salach (Würtibg.) 
Franz Aunkofer, Reservist. Kontorist der Simonius'schen Cellulosefabriken A.-G., Kelheim a. D. 


(Bayern). 
Sa Schücke, Grenadier, Maschinenführer \ in der Papier- und Cellulosefabrik 
ani Hahn, Reservist, 15 . 
Wilhelm Gottschlag, Reservist, Fabrikarbeiter | von Paul Steinbock, Sandow. 
Paul Welchert, Grenadier, Rollenwickler \ in der Papier- und Cellulosefabrik 
Johann Rex, Reservist, Kollerer von Paul Steinbock, Ziebingen. 


Theodor Fehrenbach, Gefreiter, Assistent 

VVV in der Zellstoff- und Papierfabrik Alt- Ges. 

Kari Laugenbacher, Fabrikmaurer 

Georg Henkel, Reservist, I. Maschinengehilfe 

Bernhard Bächle, Reservist, I. Maschinengehilie 

Gustav Paul, Wehrmann, Heizer in der Papierfabrik von Adolph Fiegel in Taubenheim (Sachsen). 

Arthur Max Manjowk, Gefreiter, Papierschneider in der Papierfabrik von Adolph Fiegel in 
Copltz a. d. Elbe. 

Otto Hein, Unteroffizier, Verlader bei der Firma Heinr. Geldmacher O. m. b. H., 

Hermann Thönes, Gefreiter, Kontorangestellter í Papierfabrik in Winterborn. 


Neustadt i. Schwarzwald. 


Die erste Liste wurde in Nr. 45, die zweite in Nr. 48, die dritte Nr. 49, die vierte in 
Nr. 51 1914, die fünfte in Nr. 5, die sechste in Nr. 10, die siebente in Nr. 12 d. J. veröffentlicht. 

Die Liste wird fortgesetzt; wir bitten deshalb die Papier- und Papierstofffabrikbesitzer 
sowie die Vorstände und Direktoren der Aktiengesellschaften von Papier- und Papierstoffabriken 
in Deutschland und Oesterreich-Ungarn, oder die Angehörigen der weiterhin im Kriege gefallenen 
Papiermacher, uns davon Mitteilung zu machen, damit wir die Namen an dieser Stelle bekannt- 
geben können. Wir bitten auch stets anzugeben, welche militärische Stellung der auf dem Felde 
der Ehre Oefallene innegehabt hat, ebenso welche Stellung als Papiermacher. Die Veröffent- 
lichung erfolgt nach der Reihenfolge des Eingangs. 
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Die Erfüllungspflicht laufender Schlüsse und die deutsche 
Papiermacherei. 
(Schluß zu Nr. 12, S. 519.) 


Harz. Harz gehört unzweifelhaft zu 
den wichtigsten Rohstoffen der Papiermache- 
rei. Es macht die Oberfläche des Papiers un- 
durchdringlich für Druckerschwärze, Tinte 
und Farben und läßt so das Papier erst als 
geeigneten Bild- oder Schriftträger erschei- 
nen. Die größten Mengen des in der deut- 
schen Papiermacherei verbrauchten Harzes 
stammen aus den Vereinigten Staaten von 
Amerika, im besonderen aus Florida. Da- 
durch, daß Großbritannien Harz auf die 
Liste der Konterbandewaren gesetzt hat, ist 
naturgemäß seine Beschaffung aus den Ver- 
einigten Staaten als ausgeschlossen zu be- 
trachten oder wenigstens mit den größten 
Schwierigkeiten verbunden. Auch der Harz- 
bezug aus Frankreich, das uns die edelsten 
Harze liefert, ist naturgemäß abgeschnitten. 
Die neutralen Staaten, die Harzmangel be- 
fürchten und Harz aus den Vereinigten Staa- 
ten nur unter der Voraussetzung beziehen 
können, daß sie sich verpflichten, das Harz 
nicht nach Deutschland gelangen zu lassen, 
haben Ausfuhrverbote hierfür erlassen. Die 
Harzbestände im Inlande sind verhältnis- 
mäßig gering und befinden sich, soweit sie 
überhaupt vorhanden sind, in den Händen 
der Papier- und sonstigen harzverbrauchen- 
den Fabriken. Händler, die noch über Harz 
verfügen, fordern geradezu Phantasiepreise 
hierfür, so daß der Preis des Harzes, der vor 
Kriegsausbruch 20—25 Mark für 100 Kilo- 
gramm betrug, zurzeit auf 100—125 Mark 
gestiegen ist. Dabei müssen die Papierfabri- 
ken froh sein, wenn sie zu diesem Preise 
überhaupt noch Harz erhalten. 


Dasselbe gilt von Harzseife, nur mit 
dem Unterschiede, daß 100 Kilogramm Harz 
zu Harzseife verarbeitet noch erheblich teu- 
rer sind als Rohharz. 


Bekanntlich sind die Arbeiten zur Auf- 
dung eines Ersatzstoffes für Harz ununter- 
ochen im Gange geblieben; eigentliche Er- 

gebnisse hiermit sind aber, soweit wenigstens 
5 nnt geworden ist, kaum erzielt worden. 
ve Ersatzstoffe für Harz haben in der 
1 den Nachteil, daß sie immer wie- 
se en und somit eine Streckung, 
Harz einen Ersatz der vorhandenen 
ar 5 darstellen. Dazu kommt noch, 
Frans Stoffe zur Streckung des Harzes fast 

weg noch höhere Preise aufweisen als 
12 selbet, sodaß durch ihre Anwen- 


dung eine Verminderung der Kosten des 
Papiermachers nicht eintritt. 


Schwefelsaure Tonerde. Große 
Besorgnis wurde in der Papiermacherei 
durch die Nachricht von der Beschlagnahme 
des Bauxits, des Rohstoffs zur Erzeugung 
der schwefelsauren Tonerde, der für die 
Zwecke der Heeresverwaltung Verwendung 
findet, hervorgerufen. Es handelt sich hier in 
erster Reihe um den in Frankreich gefunde- 
nen Bauxit, der allein die eisenfreie schwefel- 
saure Tonerde liefert, deren die Papiermache- 
rei zur Herstellung feiner Papiere bedarf. 
Nun ist allerdings zu hoffen, daß die deut- 
sche Papiermacherei wegen der schwefelsau- 
ren Tonerde nicht in Verlegenheit kommen 
wird, weil einmal Oesterreich ein dem fran- 
zösischen Rohstoff fast gleichwertiges Mate- 
rial liefert, und weil sich andererseits auch 
in Deutschland, namentlich in Hessen, ge- 
waltige Lager von Bauxit finden. Diese ent- 
halten zwar mehr Eisen als der französische 
Rohstoff; die deutsche Industrie hat sich aber 
mit so vielen Schwierigkeiten abgefunden, 
daß ihr auch die Ueberwindung dieses 
Uebelstandes gelingen wird. Es bleibt aber 
immer die Preisfrage; denn die Fabri- 
kanten von schwefelsaurer Tonerde, die über 
eine Preisvereinigung verfügen, nützen ihre 
Macht gegenüber der Papiermacherei in 
denkbar schroffster Weise aus. Kurz nach 
Ausbruch des Krieges haben sie bereits er- 
klärt, daß sie sich an frühere Schlüsse nicht 
mehr gebunden hielten. Seit der Beschlag- 
nahme des Bauxits ist ein Wettrennen der 
Papiermacher um die erzeugte schwefelsaure 
Tonerde entstanden, dem naturgemäß ent- 
sprechende Preissteigerungen gefolgt sind. 


Vielfach haben die Papiermacher auch 
versucht, zu Ersatzmitteln für schwefelsaure 
Tonerde zu greifen; aber auch diese haben 
den Nachteil, teurer zu sein als der Rohstoff, 
den sie ersetzen sollen. 


Kartoffelmehl. Kartofielmehl dient 
in der Papiermacherei zu einem doppelten 
Zwecke: einmal zum Kleben der feinen und 
geringeren Kartonpapiere, zweitens zur Ver- 
besserung und Veredelung des Papiers. Zu 
diesem Zwecke wird es der Papiermasse im 
Holländer zugesetzt und kann beispielsweise 
zur Herstellung photographischer Roh- 
papiere gar nicht entbehrt werden. 

Dieser wichtige Rohstoff in der Papier- 
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macherei ist in vielen Fabriken beschlag- 
nahmt worden, weil er in den Dienst der 
Volksernährung gestellt werden soll; zurzeit 
findet für Kartoffelmehl darüber hinaus eine 
Bestandsaufnahme statt. Es ist ja ein öffent- 
liches Geheimnis, daß die Höchstpreise für 
Kartoffeln anfänglich zu niedrig festgesetzt 
worden sind, und daß die Landwirte deshalb 
ihre Kartoffelvorräte vielfach zum Viehfüttern 
verwendet haben, statt diese menschlichen 
Ernährungszwecken zur Verfügung zu stel- 
len. Es kann nicht die Rede davon sein, daß 
deswegen Besorgnisse wegen unserer Volks- 
ernährung aufkommen können; immerhin 
aber heißt es, mit den vorhandenen Vorräten 
zu sparen, wo es nur angängig ist. Infolge- 
dessen sind die Mengen an Kartoffelmehl, 
die der Industrie im allgemeinen und der Pa- 
piermacherei im besonderen zur Verfügung 
gestellt werden können, verhältnismäßig un- 
bedeutend. Die neutralen Staaten, darunter 
auch Holland, haben Ausfuhrverbote für Kar- 
toffelmehl erlassen. Was an Kartoffelmehl in 
Deutschland noch zu haben ist, hat Preise 
angenommen, die man vor Ausbruch des 
Krieges noch für unmöglich gehalten hätte. 
Der Lieferant, mit dem der Papierfabrikant 
Abschlüsse gemacht hat, denkt natürlich 
nicht daran, diese zu erfüllen. Was soll der 
Papierfabrikant machen! Wohl oder übel 
muß er die hohen Preise bezahlen, für die er 
einen Ausgleich dann nicht finden kann, 
wenn er sich selbst durch Schlüsse für Pa- 
pierlieferungen gebunden hat. 

Füllstoffe. Viele Papierfabriken haben 
laufend englische Kaoline in den größten 
Mengen verarbeitet. Seit Kriegsbeginn ist 
dieser Fabrikationsrohstoff in Wegfall ge- 
kommen. Die betreffenden Fabriken wurden 
gezwungen, dafür Ersatz zu nehmen in teu- 
rem Talkummaterial, wie es Oesterreich lie- 
fert. Durch den vermehrten Zuspruch, den 
gleichzeitig hierdurch die böhmischen, säch- 
sischen und bayerischen Porzellanerden er- 
fuhren, stiegen auch diese im Preise. 

Eine weitere wesentliche Verteuerung der 
Füllstoffe brachte der Mangel an Säcken 
mit sich. Die Versorgung an Säcken für Füll- 
stoffe hängt bekanntlich seit Jahrzehnten von 
der indischen Juteindustrie ab. Die Lieferun- 
gen von Jute hörten seit Kriegsbeginn auf, 
wodurch die neuen Säcke baldigst den viel- 
fachen Preis gegen früher erreichten. Diese 
Verteuerungen machten sich auch weiter für 
die Käufe von Kartoffelmehl und schwefel- 
saure Tonerde geltend. 


Packmaterialien. Die hierfür nö- 
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tigen Stricke und Bindfäden haben rund den 
doppelten Preis gegen früher angenommen. 
Die für Wasser- und Ueberseesendungen er- 
forderlichen Jutetücher sind auf das Vielfache 
des bisherigen Preises gestiegen und mußten 
teilweise durch andere, teurere Materialien, 
wie Oeltücher und dergl., ersetzt werden. 
Oelpapier, das für die Kistenpackungen in 
Anwendung ist, hat eine Preissteigerung um 
20 pCt. erfahren. Packdeckel und Bandeisen 
haben sich um etwa 20 pCt. verteuert. 

Packungen. Das für die Riesein- 
schläge benötigte feste Zellstoffpapier ist um 
10 pCt. teurer geworden und steigt noch 
weiter im Preise. Die für die Einpackungen 
erforderlichen Klebstoffe, wie Gummi arabi- 
cum, Dextrin und dergl., haben den drei- 
fachen Preis gegen früher erreicht. 

Farben. Sämtliche Farbenfabriken 
haben die Farbstoffe, die überall zum Papier- 
färben, auch für weiße Papiere, benötigt wer- 
den, um 10 und 15 pCt. in den Preisen er- 
höht. 

Kohle. Die Einfuhr von England hat 
seit Kriegsbeginn selbstverständlich gänzlich 
aufgehört. Die deutsche Erzeugung hat sich 
stark vermindert, da die Heeresverwaltung 
mit großen Abforderungen an die Gruben 
herantrat und die Wasserbeförderung große 
Verteuerungen erfuhr. Die einheimischen 
Gruben fördern deshalb zurzeit nur knapp 
60 pCt. der früheren Erzeugung. Außerdem 
trat gleichzeitig eine beträchtliche Verschlech- 
terung in der Güte der Kohlenlieferungen 
ein, da die Werke tiefgelegene Kohlenförde- 
rungen, die erwiesenermaßen die besten Koh- 
len ergeben, einstellten und nur noch die 
leichter zugängigen, höher gelegenen Be- 
triebe aufrecht erhielten. Neben der Verteue- 
rung der Kohle um 10 pCt. brachte die Ver- 
schlechterung des Brennstoffes auch noch 
einen wesentlichen Mehrbedarf in den Papier- 
stoff- und Papierfabriken mit sich. Aus allen 
diesen Gründen werden für sofort greifbare 
Mengen Phantasiepreise verlangt und not- 
gedrungen auch bewilligt, will man nicht 
zum Stillstand kommen. 

Filze und Siebe. Infolge Beschlag- 
nahme von Kupfer und Wolle und der bei- 
nahe völligen Unmöglichkeit, diese Materia- 
lien in Deutschland einzuführen, sind die 
Preise für Filze und Siebe seit Kriegsbeginn 
andauernd gestiegen. Die Steigerung beträgt 
zurzeit vielfach bereits 50 pCt., und es ist 
leicht möglich, daß die Preise noch weiter 
erhöht werden. 

Riemen haben den doppelten und viel- 
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fachen Preis angenommen, je nachdem, ob 
sie aus Leder, Baumwolle, Kamelhaar und 
dergi, mit Leinöl, Kautschuk usf. getränkt 
hergestellt sind. Leder wird bekanntlich von 
der Heeresverwaltung in sehr großen Men- 
gen verbraucht und ist nur schwer und 
mit sehr hohen Preisaufschlägen zu haben. 
Im Bezuge von Baumwolle und von Kameel- 
haaren, die für die Riemenerzeugung dienen, 
hängt Deutschland von dem Auslande ab. 
Sit Kriegsbeginn hat die Versorgung darin 
zum großen Teil aufgehört, ein willkomme- 
ner Anlaß für die Fabrikanten, die Preise 
außerordentlich zu erhöhen. 

Gummi. Hierfür liegen die Verhält- 
nisse ganz ähnlich wie für Leder, kleine 
Mengen sind davon seitens der Heeresver- 
waltung, die alle Kautschuke beschlagnahmte, 
freigegeben. Waren aus Gummi werden lau- 
end und überall in den Betrieben der Papier- 
stof- und Papierfabrikation gebraucht und 
müssen zufolge der Maßnahmen der Heeres- 
verwaltung mit dem vielfachen Preise gegen- 
über früheren Verhältnissen bezahlt werden. 

Oele und Fette. Alle Schmiermate- 
rialien, die gebraucht werden — und deren 
Mengen sind sehr bedeutend —, haben durch- 
gängig den vielfachen Preis erreicht, und auf 
vorhandene Verträge haben die Lieferanten 
gar keine Rücksicht weiter genommen, sodaß 
auch hierin die Mehrausgaben in den Papier- 
stof- und Papierfabriken sehr hohe gewor- 
den sind. So kostet, um nur ein Beispiel zu 
nennen, ein gewöhnliches Maschinenöl, für 
welches früher etwa A 33.— bezahlt wurde, 
heute 4 118.— und mehr; dabei handelt es 
sich um eine geringere Sorte. 

Verpackungs- und Dichtungs- 
Materialien. Die hierfür in der Haupt- 
sache zur Verarbeitung kommenden Materia- 
lien stammen zum größten Teil aus dem Aus- 
lande und sind daher seit Kriegsbeginn gar 
nicht oder nur in geringen Mengen einge- 
führt worden. Infolgedessen sind die Preise 
für fast alle diese Materialien um über hun- 
dert Prozent gestiegen. 

Unterhaltung und Wartung 
der Betriebsanlagen sowie Re- 
Paraturen. Hierfür kommen in der 
Hauptsache alle Metalle, wie Kupfer, Mes- 
ne Blei, Antimon, Zinn, Zink usf. in Be- 
. Gußeisen, Schmiedeeisen und Stahl, 
1 in 15 Werkstätten erforderlich sind, 
15 pCt eaten eine Verteuerung um 
1 a Kupfer und Messing sind 
ven, We 50 pCt. im Preise aufgeschla- 

Aßmetall-Legierungen, Blei, Zink und 
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Zinn haben den doppelten Preis erreicht. Mit 
Ausnahme vom Eisen sind alle die in Frage 
kommenden Metalle seitens der Heeresver- 
waltung beschlagnahmt worden. 

Beförderung der Rohstoffe 
und des fertigen Papiers. Die Spe- 
diteure haben überall die Roligelder um 
331, pCt. gesteigert, da die Betriebe durch 
Pferdemangel und teures Futter eine beträcht- 
liche Erhöhung der Selbstkosten erfahren 
haben. 

Auf Seite 262 in Nummer 13 der Papier- 
Zeitung vom 14. Februar ist seitens einer 
großen Druckpapierfabrik in sehr richtiger 
Weise ausgerechnet worden, wie groß die 
Verteuerungen bei der Herstellung des Pa- 
pieres sind, die diese Fabrik allein schon in 
den Kohlen, Löhnen, Unkosten und Abschrei- 
bungen hat. Alle die vielen anderen Punkte, 
die in obigen Ausführungen behandelt wor- 
den sind, haben dabei gar keine Berücksich- 
tigung erfahren. Die betreffende Papierfabrik 
stellt fest, daß sich bei ihr die Selbstkosten 
für 100 kg Papier in den wenigen Posten 
allein schon um A 5.50 verteuert haben. 
Berücksichtigt man alle Verteuerungen, 
die die Fabrikations- und Betriebsmate- 
rialien angenommen haben, so wird man 
sicherlich auf den doppelten Betrag kommen. 
Weiterhin ist es dabei von Interesse, zu be- 
rücksichtigen, daß das in der Druckpapier- 
fabrik hergestellte Papier höchstens einen 
Verkaufspreis von A 18.— frei Fabrik übrig 
läßt. Diese Zahlen beweisen aufs beste, daß 
diese Fabrik unter den heutigen Verhältnis- 
sen nur mit ungeheuren Verlusten Papier er- 
zeugen kann. 

Endlich ist auch noch zu berücksichtigen, 
daß die Unternehmungen teilweise große 
Lasten mit dem Kriege auf sich genommen 
haben, die doch letzten Endes auch mit zur 
Verteuerung der Papiererzeugung beitragen. 
Hierhin gehört die Unterstützung der Fami- 
lien der Mitarbeiter, die ins Feld gezogen 
sind. Bei einer berichtenden Firma kommen 
hierbei z. B. über 250 Leute in Frage; es er- 
halten die Familienangehörigen dieser monat- 
lich nachweislich rund & 6000.— ausgezahlt. 

Was hier von der Erhöhung der Selbst- 
kosten in der Papiermacherei gesagt worden 
ist, gilt, wenn auch in geringerem Maße und 
unter Anpassung an deren Verhältnisse 
naturgemäß auch für die Zellstoffabri- 
kation; diese ist augenblicklich noch da- 
durch in sehr ungünstige Lage geraten, daß 
sie mit der Beschlagnahme ihres nach dem 
Holze aller wichtigsten Rohstoffes, des 
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Schwefelkieses, rechnen muß. Infolge 
dessen ist auch sie an die Papiermacherei 
mit dem Antrage auf Preiserhöhung für 
solche Lieferungen, für die Schlüsse vorlie- 
gen, bereits herangetreten. Daß es den deut- 
schen Papierfabrikanten unter den vorher ge- 
schilderten Umständen nicht möglich ist, 
diesem Wunsche, so gern sie ihn erfüllen 
möchten, nachzukommen, liegt auf der Hand. 
Sie wird aber mit den bisherigen Zellstoff- 
preisen nur solange noch rechnen können, 
als die Zellstoffabrikanten durch Schlüsse 
gebunden sind. Wie die Papiermacherei dann 
aber noch laufende Schlüsse zu den alten 
Preisen erfüllen soll, ist ein Geheimnis, des- 
sen Aufdeckung wohl auch den Herren Ab- 
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nehmern, die sich jetzt weigern, die Schluß- 
preise zu erhöhen, unmöglich sein wird. 
Ditges. 
An m. d. Red. Auf einen erst jetzt eingelaufe- 
nen Wunsch werden wir von diesem in Nr. 11. 12 
und 13 erschienenen Artikel über die jetzigen Preis- 
steigerungen Sonderabdrücke herstellen las- 
sen, damit dieselben zur Kenntnisnahme an die 
Kundschaft der Papierfabriken verteilt werden kön- 
nen. Eine Papierfabrik hat bereits 100 Exemplare 
dieser Sonderabdrücke bestellt. Den Preis werden 
wir billigst stellen, bezw. nur unsere Selbstkosten 
berechnen. können denselben indessen noch nicht 
nennen, da der Anfang und die Fortsetzung in Nr. Il 
und 12 schon abgelegt sind und deshalb wieder neu 
gesetzt werden müssen. Wir bitten die Interessen- 
ten, uns schnellmöglichst mitzuteilen, wie viel Son- 
derabdrücke sie wünschen. 


- 1 


Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker. 


Niederschrift der Verhandlungen in der Hauptversammlung am 5. Dezember 1914 
in Berlin im Hause des Vereins Deutscher Ingenieure. 


Ueber die Fortschritte der Zellulosechemie. 
Von Professor Dr.-Ing. Emil Heuser, 
Darmstadt. 

(Fortsetzung zu Nr. 12, Seite 521.) 

Verhältnismäßig groß ist die Zahl der 
Arbeiten aus den letzten 3 Jahren, die sich 
mit dem Abbau der Zellulose mit 
Hilfe von Säuren und Oxydationsmitteln be- 
fassen. 

Die bekannten Versuche von Ost und 
Wilkening über die Verzuckerung der 
Baumwollzellulose mit Schwefelsäure haben 
eine Fortsetzung durch Mühl meister“ 
erfahren. Die neuen Versuche zeigen, daß 
nicht nur Baumwollzellulose selbst, sondern 
auch regenerierte Zellulose wie Chardonnet-, 
Kupfer- und Viskoseseide mit 65 —70prozen- 
tiger Schwefelsäure quantitativ in Trauben- 
zucker übergeführt werden. Dies ist nicht 
verwunderlich, da in der regenerierten Zellu- 
lose Hydratzellulose vorliegt, ein Körper von 
derselben empirischen Zusammensetzung der 
Zellulose, aber reaktionsfähiger, besonders 
der Hydrolyse leichter zugänglich als diese. 

Mühlmeister weist mit Recht dar- 
auf hin, daß bei der Einwirkung von Schwe- 
felsäure auf Zellulose auch die Faserstruktur 
dieses Kohlehydrats von Bedeutung ist, in- 
sofern, als das äußere der Fasern in dersel- 
ben Zeit stärker angegriffen wird als der Ge- 
samtteil der Faser. So kommt es, daß sich 
schon zu Anfang der Hydrolyse stärker und 
schwächer abgebaute Stoffe nebeneinander 
befinden. Ueberdies schreitet der Abbau dau- 


7 Mühlmeister: 
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ernd fort, so daß es unmöglich ist, bestimmte 
Abbaustufen einheitlicher Natur zu isolieren. 

Die Zwischenprodukte, die man auf die 
eine oder andere Weise isolieren kann, stel- 
len deshalb Gemische verschiedener Abbau- 
stufen dar. Das gilt auch für die von Mühl- 
meister auf eine neue Art isolierten Zwi- 
schenprodukte, die Schwefelsäure- 
ester der Zellulosedextrine. Aus der schwe- 
felsauren Lösung lassen sie sich mit Alkohol- 
Aethergemisch ausfällen. Die Esternatur die 
ser Körper konnte aufs neue einwandfrei be- 
wiesen werden. Durch Kochen mit verdünn- 
ten Säuren erhält man wieder Zellulosedex- 
trine. Diese erleiden hierbei eine weitere 
Hydrolyse, die über Zellobiose zum Trau- 
benzucker führt. 

Der Abbau der Zellulose mit Schwefel- 
säure zerfällt somit in der Hauptsache in 
zwei Teile: mit starker Schwefelsäure bilden 
sich über das Amyloid zunächst die Ester; 
mit verdünnter Säure findet dann Spaltung 
der Ester und Hydrolyse der Zellulosedex- 
trine zur Zellobiose und schließlich zum 
Traubenzucker statt. 

Diese Erkenntnis der Vorgänge bei der 
Hydrolyse der Zellulose mit Schwefelsäure 
ist auch von Bedeutung für die tech- 
nische Gewinnung von Trauben- 
zucker und weiterhin von Alkohol aus 
Zellulose oder aus Holz (z. B. aus Säge 
spänen). Diese Verzuckerung wird, um an 
Schwefelsäure zu sparen, mit verdünnter 
Säure ausgeführt, dafür aber bei höherer 
Temperatur und mittels Druckerhöhung. Die 
Ausbeute an Zucker an Alkohol wird aber 
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auf diese Weise äußerst schlecht. Von Ost 
und seinen Schülern wurde schon früher die 
Ursache in einer weitgehenden Zersetzung 
des Traubenzuckers bei der hohen Tempera- 
tur und dem hohen Druck nachgewiesen. 

Daraus ergibt sich nun die Notwendig- 
keit, die Verzuckerung auch technisch so 
durchzuführen, wie es jene wissenschaftliche 
Erkenntnis der Hydrolyse vorschreibt, wenn 
man zur quantitativen Ausbeute an Zucker 
gelangen will; d. h. also: das Holz muß zu- 
nächst mit starker Säure behandelt wer- 
den, und erst, wenn die Bildung der Schwefel- 
Säureester der Zellulosedextrine beendet ist, 
darf die Verzuckerung durch Kochen mit 
verdünnter Säure erfolgen?. 

Leider sind aber diese Grundlagen den- 
noch nicht technisch zu verwerten, da ihre 
Durchführung an dem hohen Preis für 
Schwefelsäure scheitert. 

Anders scheint die Hydrolyse der Zellu- 
lose zu verlaufen, wenn man sie mit Salz- 
säure durchführt. Willstätter® fand 
in einer hochkonzentrierten Salzsäure, einer 
solchen von über 40 pCt. Chlorwasserstoff- 
gehalt, ein Mittel, um Baumwollzellulose 
verhältnismäßig rasch schon in der Kälte zu 
verzuckern. Nach Willstätters Ansicht geht 
der Abbau der Zellulose hierbei nicht über 
Ester der Zellulosedextrine, wie dies bei der 
Einwirkung von Schwefelsäure der Fall ist, 
sondern führt gleich bis zur Zellobiose; diese 
zerfällt dann rasch zu Traubenzucker. Das 
erste Zwischenprodukt ist jedoch auch bei 
der Einwirkung von Salzsäure Hydratzellu- 
lose, Amyloid oder wie man es nennen will. 
Denn zu Anfang der Umwandlung läßt sich 
mit Wasser aus der salzsäuren Lösung der 
Zellulose ein amorphes Fällungsprodukt ge- 
winnen. 

Die Verzuckerung der Zellulose mit hoch- 
konzentrierter Salzsäure scheint jedoch in 
quantitativer Weise nur bei Lösungen mög- 
lich zu sein, die nicht viel mehr als 1 pCt. 
Zellulose enthalten, wie Os t 10 durch eine 
Nachprüfung der Willstätterschen Versuche 
nr hat. 

Bei stärkeren Zelluloselösungen wird der 
gebildete Zucker durch die außer starke 
. schon in der Kälte sehr bald zer- 
an = leidet die Vollständigkeit der 
ua ai urch die in starker Lösung un- 

meidliche Bildung von Isomaltose. 


2 

Ost: Naturforsch ü 

ange w. 0 1912, ns mlg 1912. Zt. für 

Ber. stätter und Zechmeister: 
— en chem. Ges. 46, 2403 (1913). 

2995 (1913). ‚richte der deutschen chem. Ges. 46, 


Nach Osts Anschauung ist es deshalb 
nicht möglich, die Zerlegung des Abbaus 
in die beiden Stufen der Hydrolyse zu um- 
gehen, will man auch größere Mengen Zellu- 
lose quantitativ verzuckern. 

Als die erste Stufe auf dem Abbau der 
Zellulose mit verdünnten Säuren be- 
trachtet man die Hydrozellulose. 
Machten schon frühere Untersuchungen über 
dieses Abbauprodukt der Zellulose die An- 
nahme sehr unwahrscheinlich, daß es sich 
hier um einen einheitlichen Körper handelt, 
so geht dies aus neueren Untersuchungen!, 
bei denen die Hydrozellulose in ihrem Ver- 
halten gegen Natronlauge geprüft wurde, 
noch deutlicher hervor. 

Noch mehr ist hier die Faserstruktur der 
Zellulose von Bedeutung, will man die Ein- 
wirkung von verdünnter Säure, z. B. Schwe- 
felsäure, auf die Zellulose richtig beurteilen. 
Je nach der Zeit der Einwirkung, der Tem- 
peratur und anderen Bedingungen erhält man 
ein Produkt, das in einem Falle mehr Abbau- 
stoffe von starkem Reduktionsvermögen, im 
andern weniger hiervon und mehr unverän- 
derte Zellulose enthält. Der Abbau ist eben 
immer fortschreitend, und ebensowenig wie 
es möglich ist, Zelluloseschwefelsäureester als 
ein wohldefiniertes Zwischenprodukt aufzu- 
fassen, sind wir berechtigt, Hydrozellulose 
als ein solches gelten zu lassen. 

An dieser Stelle sei gleich noch eine 
Untersuchung erwähnt, die sich auf die Ein- 
wirkung von konzentrierter Schwe 
felsäure auf Zellulose bezieht. Es 
ist bekannt, daß konzentrierte Schwefelsäure 
wasserentziehend wirkt. Aeußert sich diese 
Wirkung auf kohlenstoffhaltige Verbindun- 
gen, so bleibt bei völliger Wasserentziehung 
Kohlenstoff übrig. Man sagt dann, die Sub- 
stanz verkohlt oder verbrennt. So hat Sab- 
batani dem Rohrzucker alles Wasser mit 
konzentrierter Schwefelsäure entzogen und 
Kohle erhalten. Den Vorgang veranschau- 
licht die Gleichung: 

Ci2H220;: = Ci: + 11 H20. 
Hierdurch angeregt, hat Tsch umano w” 
versucht, auch der Zellulose alles Wasser mit 
konzentrierter Schwefelsäure zu entziehen. 
Wenn auch die Versuche noch nicht abge- 
schlossen sind, so ist doch das bisherige Er- 
gebnis schon wertvoll: Nach 214 Jahre dau- 
ernder Einwirkung von konzentrierter Schwe- 


11 Piest: Beiträge zur Kenntnis der Zellulose: 
Zt. f. angew. Chemie 1913, S. 24. — Bay: Disser- 
tation Gießen 1913. 

13 Tschumanow: Kolloidzeitschrift 1914, 
S. 321. 
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felsäure auf Zellulose war ein Geruch nach 
Schwefeldioxyd bemerkbar, d. h. es war die 
Schwefelsäure z. T. reduziert worden, wäh- 
rend die Lösung in eine schwarze gelatinöse 
Masse übergegangen war. 

Eine Zwischenstufe beim oxydativen 
Abbau der Zellulose stellt die Oxyzel- 
lulose dar. Bisher war es fast unmöglich, 
Hydro- und Oxyzellulose mit Sicherheit zu 
unterscheiden, wenn man die näheren Um- 
stände der Bildung nicht kannte. Die Unter- 
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suchungen von Bay? haben uns hier einen 
Schritt weiter gebracht. Zur Unterscheidung 
kann das Reduktionsvermögen der beiden 
Abbaustoffe dienen, nachdem man die Pro- 
ben mit Natronlauge behandelt hat. Hydro- 
zellulose zeigt dann ein kleineres Reduktions- 
vermögen als ihr alkalischer Auszug. Bei 
Oxyzellulose ist es umgekehrt. 


(Fortsetzung folgt.) 


13 Bay: Dissertation Gießen 1913. 


Auszüge aus der Literatur der Zellstoff- und Papier-Chemie. 
Verfaßt von Prof. Dr. Carl G. Schwalbe, Eberswalde. 


Jahrgang 1914. 


1. Reihe 


(Fortsetzung zu Nr. 11, S. 470.) 


7. Leimung. 

Alex. R Voraberger, Welche 
Art der Papierleimung ist am 
vorteilhaftesten ? Papier-Ztg. 39, 
1343—1344 (1914) Nr. 40. 


Vortrag auf der Hauptversammlung. 

Beitrag zur Leimung. P.-F. XII. 
963—967 (1914) Heft 34; 975—977 (1914) 
Heft 35; 987—989 (1914) Heft 36; 999—1000 
(1914) Heft 37. 


Nach einer Uebersicht über die das Thema be- 
treffende neuere Literatur beschreibt der Verfasser 
Versuche über die Einwirkung von Schwefelsäure 
und Tonerdesulfat auf die Papierfaser. Die Schwefel- 
säure wirkt zunächst auf den Kalkgehalt der Faser 
ein. Er findet, daB die einzelnen Zellstoffe sehr ver- 
schiedene Mengen von Schwefelsäure zu binden ver- 
mögen, wobei z. B. Strohzellstoff das höchst beob- 
achtete Bindungsvermögen besitzt, während das ge- 
ringste reinster Baumwolle zukommt. Bei der Ein- 
wirkung von Tonerdesulfat auf Faserstoff zeigt sich, 
daB Tonerde gespalten und dann von dem Faserstoff 
aufgenommen und festgehalten wird. Es trägt jedoch 
dieses Tonerdesulfat nicht zur Leimung bei. Als Be- 
schwerungsmittel kommt Tonerde aber des Preises 
wegen nicht in Frage. Auch ist es zweifelhaft, ob 
Tonerde, wie behauptet worden ist, als Träger der 
Füllstoffe zu dienen vermag. Der Verfasser kommt 
zu dem Schluß, daß man mit Vorteil einen Teil des 
Tonerdesulfats durch Schwefelsäure ersetzen kann. 

Willi Schacht, Verfahren zur 
Herstellung von Leimmilch, ins- 
besondere zum Leimen von Pa- 
pier. D. R. P. Anmeldung Sch. 42 993, 
Kl. 55c vom 1. 2. 13. Nach Z. f. angew. 
Chemie 27, 168 (1914) Nr. 17. 

Eine mit kolloiden Stoffen, wie Stärke, Kasein, 
Tierleim,; Oelen, Fetten, Oelseifen, Fettseifen, Pflan- 
zenproteinen, Wasserglas u. dgl. versetzte Harzseife 
wird vor dem Eintragen in den Papierstoff mit flüs- 
sigen oder gasförmigen Säuren oder sauren Salzen 
versetzt, gegebenenfalls unter Mitwirkung eines 
Luftstroms. Man erzielt homogene Harzmilch mit 


beliebig weitgehender Zersetzung der Harzseife, Er- 
sparnis an Harz und schwefelsaurer Tonerde. 


Tittelsches Leimverfahren. 
Wochenblatt 45, 1199 (1914) Nr. 14. 


Nach dem Tittelschen Geheimverfahren läßt sich 
mit 1,5—2 pCt. Harz einwandfrei leimen. Die Er- 
sparnis an schwefelsaurer Tonerde ist entsprechend; 
für Bereitung des Harzleims sind nur 8—8,5 pCt. 
Soda notwendig. 

Alaunauflösung. Papier-Fabrikant 
12, 505—506 (1914) Nr. 18. 


Zugabe von Alaun in groben Stücken kann zu 
Schwankungen in der Leimfestigkeit führen. Es 
empfiehlt sich Pulverisieren oder besser noch Auf- 
lösen des Alauns vor der Zugabe zum Holländer. 

Leimschwierigkeiten. Wochen- 
blatt 45, 745—747 (1914) Nr. 9. 


Leimschwierigkeiten können chemische und me- 
chanische Ursachen haben; eine durch chemische Ein- 
flüsse hervorgerufene Leimschwierigkeit kann das 
Bild einer durch mechanische Einwirkung entstande- 
nen zeigen. Verfasser bespricht eine Reihe solcher 
Einflüsse, z. B. Zuteilung von unaufgelöstem Alaun, 
unsachgemäße Feuchterwärmung usw. 

Ersparnis an Harzleim und 
Druckerschwärze. Wochenblatt 45, 
274 (1914) Nr. 4. 


Beim Druckpapier ist die übliche Leimung über- 
flüssig, man sollte Füllstoffe und Stärke oder Kasein 
zuführen. Die Druckfarbe muß allerdings dem Pa- 
pier angepaßt werden. 

Oesterreichisches Harz. Wo- 
chenblatt 45, 3199 (1914) Nr. 35. 


Im Wiener Wald ist die Herstellung von reinen 
Harzmarken in einer neuzeitlichen Anlage, die vor- 
läufig etwa 5000 kg Rohharz pro Tag verarbeitet, 
begonnen worden. Man vergleiche diese Auszüge 
1913, 39. 

Wilhelm Storandt, Der Auf- 
schwung der Wood - Turpentine 
Industrie in Nordamerika. Wo 
chenblatt 45, 2762—2763 (1914) Nr. 29. 
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Neben den älteren durch Anschlagen der leben- 
den Bäume gewonnenen Harz- und Terpentin-Präpa- 
raten kommen jetzt die Produkte der Destillation 
von harzreichem Holz, insbesondere Wurzelholz, 
auf den Markt. Das Wood-Terpentin ist dem „Gum“- 
Terpentin bis auf geringe Geruchsunterschiede gleich- 
wertig, vom Wood-Harz sind die für die Feinpapier- 
fabriken geeigneten Marken noch nicht auf dem 
Markt, werden aber in Kürze hergestellt werden. 
Die marktgängige Ware zeichnet sich durch völlige 
Schmutzfreiheit aus, Fabrikationsverluste, wie beim 
Gum-Harz (6 pCt.) entstehen nicht; auch ist Wood- 
Harz billiger. 

Alexander Bernstein und Ar- 
nold Bernstein, Verfahren zur 
Herstellung von Kaseinleimen. 
D. R. P. 2770 200 vom 29. 1. 13, Kl. 22 i. Nach 
Chem. Centralblatt 1914, 722; Papier-Ztg, 39, 
81 (1914) Nr. 24. 


Kasein wird zunächst mit freier Harzsäure be- 
handelt, dann mit Alkali in den kolloiden Zustand 
übergeführt. 

Dubois & Kaufmann, Verfah- 
ten zum Leimen von Papier. Pa- 
pier-Zig. 39, 119 (1914) Nr. 4; Wochenblatt 
6, W (1914) Nr. 3. 


PllanzeneiweiB (Pflanzenglobuline) werden mit 
wenig Alkali. Ammoniak oder Erdalkali in Lösung 
gebracht, dann mit Tonerdesulfat oder durch 
schwache Säure oder durch Temperaturen zwischen 
6 und 120° unlöslich gemacht. 

Kaktusharz. Nach Zig. f. angew. 
Chenie 27, Wirtschaftl. Teil, S. 108 (1914) 

r. II. 


Die in Niederkalifornien (südlich vom 30. Breiten- 
grad) vorkommende Kaktuspflanze Cereus thurberi 
pitahaya dulce) führt in der Rinde 47,2 pCt. alkohol- 
Ksliches Harz, das unter anderem auch für Seifen- 
fabrikation geeignet sein soll. 

Emil Heuser und E. Kästner, 
Verwendung künstlichen Phe- 
nolharzes beim Leimen. Papier- 
Zig. 39, 1999 (1914) Nr. 59. 


Das künstliche Harz war schwer verseifbar, mit 
Kalk war die Verseifung unvollständig, nur 80 pCt., 
der Rest ließ sich nicht emulgieren. Dem hohen 
Alkaliverbrauch entspricht hoher Alaunbedarf. Das 
schwefelhaltige Harz gibt beim Zusatz des Tonerde- 
sulfats Schwefelwasserstoff ab. 

1 Ingham, Verfahren zur Her- 
stellung von Leimpräparaten 
zus Seegras, Engl. Pat. 13777 vom 14. 


6. 13, Nach ourn 
(1914) Nr 5 Soc. Ind. 33. 689—690 
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Doppelsalze der Alginsäuren von Eisen, Alumi- 
nium, Zink, Kupfer mit Natrium, Kalium oder Ammo- 
nium. Verwendbar für Papierleimung. 

Alfred Lutz, Verfahren zur 
Herstellung von Paraffin - Pa- 
pier, - Pappe od. dgl. D. R. P. 269 963 
vom 20. 3. 12. Kl. 55 f. Nach Wochenblatt 45, 
655 (1914) Nr. 8; Papier-Ztg. 39, 442 (1914) 
Nr. 13; Papier-Fabrikt. 12, 253 (1914) Nr.9. 

Das Paraffin wird in Form einer Emulsion 
auf die feuchte Papierbahn aufgetragen. 

8. Färbung. 

Wilhelm Maisel, Das Färben 
von Papier. Wochenblatt 45, 1561 (1914) 
Nr. 18. 

Vortrag auf der Hauptversammlung 1913. 

Jacob H. Hahn, Neues Verfah- 
ren zum Färben von Papierstof- 
fen. Paper XV, S. 21 (7. Oktober 1914) 
Heft 4. 


Der Autor setzt zu dem Farbstoff vorzugsweise 
zu einem Pigmentfarbstoff' Harzleim hinzu und 
fällt nach gehöriger Durchmischung den Harzleim 
samt Pigmentfarbstoff durch Zusatz von Chlor- 
bariumlösung aus. Der entstehende Niederschlag 
wird ausgewaschen und in feuchtem oder trockenem 
Zustande dem Papierstoff im Holländer beigegeben. 
An Stelle von Pigmentfarbstoffen können auch solche 
Teerfarben Verwendung finden, welche sich durch 
Anwendung eines löslichen Salzes mit dem Harz- 
leim niederschlagen lassen. Der Farbniederschlag 
soll sich mit dem Papierstoff weit inniger vermischen 
lassen, als es bei der bisherigen Art der Färbung 
mit Pigment-Farbstoffen möglich war. Auch hat man 
den Vorteil ungefärbter Abwässer, da der Farbstoff 
wesentlich besser ausgenutzt wird. 

Holzhaltige Papiere mit Ani- 
linfarben gleichmäßig blau zu 
färben. Papier-Fabrikant 12, 778—779 
(1914) Nr. 27. 


Die Verwendung basischer Farbstoffe, insbeson- 
dere von Methylenblau, Viktoriablau wird empfohlen. 
Ersteres meliert allerdings sehr stark. Winke zur 
sachgemäßen Anwendung der Farbstoffe. 

A. Benetsch, Ueber Tages- 
lichtlampen. Papier-Fabrikant 12, 568 
bis 571 (1914) Nr. 20. 


Gemeinverständliche Darstellung über Tages- 
licht und künstliches Licht. Die Wotan-Verico- 
Lampe, insbesondere die mit gefärbtem Kristall- 
schirm, vermag bei guter Wirtschaftlichkeit eine 
dem Tageslicht sich annähernde Beleuchtung zu 


liefern. 
(Fortsetzung folgt.) 


qe 
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Verein schwedischer Papierfabrikanten. 
(Eigenbericht.) 


Svenska Pappersbruksförening hielt bei 
gutem Besuch am 8. und 9. März die Winter- 
sitzung ab. Nach vollzogener Wiederwahl 
des Vereinswortführers, Direktor C. H. S u n- 
din, Strömsnäs Papierfabrik, und der ab- 
gehenden Vorsitzenden der Vorstandschaft 
H. A. Munktell und E. Bosäus wur- 
den Disponent A. W. Myrhman und A. 
L. Berglund als Ersatzmitglieder auser- 
sehen. Herr Generalkonsul E. C. Gjest- 
vang wurde als Kassaverwalter und Inge- 
nieur A. Müntzing als Sekretär ebenfalls 
wiedergewählt. 

Zunächst wurde beschlossen, ein Gesuch 
an die Regierung zu richten, daß ein Aus- 
fuhrverbot für Rohholz erlassen werde. Ka- 
pitän C. Sandels übernahm es, ein Schreiben 
an das Finanzministerium einzureichen, 
worin die gemeinsamen Interessen der Pa- 
pier- und Holzmassefabrikanten an diesem 
Verbot klargelegt werden. Ferner wurde 
beim Handelsministerium eine Besserung des 
Materialprüfungsamtes der technischen Hoch- 
schule hinsichtlich der Räumlichkeiten und 
der Prüfungsapparate beantragt. Der Direk- 
tionsassistent der schwedischen allgemeinen 
Exportvereinigung gab zeitgemäße Hinweise 
bezüglich Neuorganisation des Export- 
wesens. 

Aufgefordert von der schwedischen Was- 
serkraftvereinigung beschlossen die schwedi- 
schen Papierfabrikanten, ein Gesuch an die 
Krone zu richten, an Stelle des längst ver- 
alteten ein neues Wasserkraitgesetz zu erlas- 


sen, um Wiederholungen fruchtloser unzeit- 
gemäßer Wasserstreitigkeiten vorzubeugen. 


Der schwedischen Handelskammer in 
New York wurde für die im Interesse der 
Papierindustrie geleisteten Dienste gedankt. 
Diese machte darauf aufmerksam, daß die in 
Washington erscheinenden „Daily Consular 
Reporters“ regelmäßig Berichte über größere 
oder kleinere Geschäfte kommerzieller, indu- 
strieller und finanzieller Natur bringen und 
meinte, daß es zweckmäßig sei, in diesem 
maßgebenden Publikationsorgan der Ver- 
einigten Staaten durch amerikanische Konsu- 
late aus Schweden geeignete Veröffentlichun- 
gen bekannt zu geben. 


Unter anderem wurde auch über Verbes- 
serungen im Exportgeschäft, namentlich be- 
züglich Schaffung von Normen für gepacktes 
Papier, über Reformierung des Frachten- 
marktes sowie auch über normale Preishal- 
tung für Beschaffung von Gebrauchsartikelu 
des Papiergewerbes beraten. Um die nötigen 
Vorarbeiten für das nächste Jahr zu leisten, 
wurden als Beauftragte Herr M. W. Rhe- 
din, Gothenburg, Direktor M. W. Hal- 
ling, Uperud, und Direktor A. Waller- 
stedt, Mölndal, gewählt. 


Nach Erstattung eines Schlußberichtes 
über die Baltische Ausstellung in Malmö 
wurde den Herren Direktor E. Bosäus, C. 
H. Sundin und C, J. Malmros für die 
erfolgreiche Mühewaltung der Dank des Ver- 
eins ausgedrückt. 


. ...... — — 


Verein der schwedischen Zellstoffabrikanten. 
(Eigenbericht.) 


Am 27. Februar hielt die Svenska Cellu- 
losaförening die Jahreszusammenkunft ab. 
Nach dem Verlesen des Jahresberichtes und 
des Rechenschaftsnachweises wurde den Ver- 
waltungsmitgliedern der Direktion Entlastung 
erteilt. Als Direktionsmitglieder wurden ge- 
wählt: Direktor W. Tham in Söder- 
hamn, Großhändler R. Evers in Go- 
thenburg, die Disponenten A. NO bel! 
in Hiss mofors, E. Lundbäck in 
Mackmyra, E. Malmström in Sana. 
Ch. Stor johann in Säffle, als Ersatz- 
männer die Disponenten J. Mannerheim 
in Kramors, K. Sun dblad in Wifsta 
Varf, Chr. Barth in Sundsvall, 
J. Haslum in Utans jö, D. Fielding 
in Forshaga. Zu Revisoren wurden be- 
stimmt Disponent Andreas Zachau 


und H. L. Noren mit Ingenieur A. Häger 
als Ersatzrevisor. 

Der Ingenieur K. H v. Knudsen, früher 
in der Zellstoffabrik Tofte erfolgreich tätig, 
nun Chemiker in New Vork, bezw. seine 
Firma Dr. E. G. Kleiner & K. Hv. Knudsen, 
96 Maiden Lane, zu New Vork (V. St. v. A.) 
ist seitens der schwedischen und norwegi- 
schen Vereine als offizieller amerikanischer 
Chemiker für Wassergehaltsprüfung ange- 
stellt worden. 

An die staatliche Industriekommission 
wurde eine Aufforderung eingereicht, dafür 
zu sorgen, daß im Interesse der Exportindu- 
strie dem bestehenden Eisenbahnwagenman- 
gel staatlicherseits so bald wie möglich ab- 
geholfen werde. 

Schließlich beschloß die Versammlung, 


Nr. 13 1915 


daß der Verein schwedischer Zellstoffabri- 
kanten wieder in die allgemeine schwedische 
Exportvereinigung nach ihrer Reorganisation 
eintritt. Die Jahresabgabe beträgt 200 K. Als 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


567 


Vertreter der Zellstoffinteressenten gegen- 
über besagter Exportvereinigung wurde 
Direktor Vollr. Tham ausersehen. 


Apfelsinenpapier. 


Zu den regelmäßig verlangten Seiden- 
papieren gehört das zum Einwickeln von 
Orangen und Zitronen dienende Apfelsinen- 
Papier. Während früher nur weiße Färbung 
vorgeschrieben war, verlangt man jetzt diese 
Hüllpapiere auch in eosinfarbiger Tönung. 

Wird das Apfelsinenpapier direkt auf der 
Papiermaschine angefertigt, so wird es in 
Stärke von 17—18 g/qm gearbeitet. Es darf 
nicht geleimt und muß geschmeidig und deh- 
nungsähig sein. Die besten Marken fertigen 
wir nach folgenden Durchschnitts-Rezepten: 
N pCt. halbgebleichte Sulfatzellulose, 30 pCt. 
ungebleichte Mitscherlich - Sulfitzellulose, 30 
pCt. weiße Papierspäne, 10 pCt. feiner wei- 
er Warmschliff, 10 pCt. Ausschuß, 1 pCt. 
Wasserglas, 1 pCt. schwefelsaure Tonerde, 
5 pCt. Talkum, Eosinfarbe. 


Man hat gefunden, daß die Zugabe von 
etwas Talkum günstig gegen Fäulnis ein- 
wirkt. Außerdem haftet dieses Mineral wegen 
seiner faserartigen Beschaffenheit gut an der 
Stoffaser und gibt dem Papier einen leder- 
artigen angenehmen Griff. 

Die Preise für diese Hüllpapiere stellen 
sich zurzeit zwischen 40 und 45 Oere per kg 
franko skandinavische Hafenplätze. Eine 214 
Meter breite moderne Selbstabnalıme-Papier- 
maschine, die dafür besonders eingerichtet 
ist, vermag bei flottem Gang in 24 Stunden 
3—4 t Papier zu fertigen. Die Nachfrage 
nach diesen Papieren für Italien und für die 
anderen Orangeländer steigt fortwährend, 
und gute Ware findet immer treue Abnehmer. 

E. P. 


Briefkasten. 


Frage Nr. 2303. Trocknung von Hoizstofi 
ohse Dampi. Auf welche einfachste und billigste Art 
trocknet man Holzstoff (in Tafeln oder als Schab- 
stof) zwecks weiteren Versandes, wenn Dampf 
nicht vorhanden ist? 

Antwort: Das Trocknen in Schabform ist 
mit dem Münzinger Apparat unter Benutzung einer 
Lufterwärmungseinrichtung versucht, aber wohl auf- 
segeben worden. — Holzstoff in Tafelform kann in 
lufttrockenen Schuppen oder in Schuppen mit Luft- 
heizung getrocknet werden. Sie erhalten eingehende 
Belehrung über Holzstofftrocknung beim Studieren 
des Werkes „E. Kirchner. Das Papier“ III A, zweite 
Auflage, S. 207 bis 219. 

‚ Frage Nr. 2304. Eidsäther Holzentrinder. 
Die im Wochenblatt Nr. 8, Seite 329, erwähnte neuc 
Eidsäther-Putzmaschine veranlaßt mich zu folgenden 
Fragen: Wer fertigt die Holzputzmaschinen? Wird 
hei gekochtem Holz auch der Bast entfernt? 

e Antwort. Die Eidsäther Holzentrindungs- 
aschine wird bei G. Hartmann in Kristiania her- 
gestellt. Der Bast wird entfernt. 

ii Leistung einer Holzschlelſerel. 

= Ia anf die Frage Nr. 2298, in Nr. 6, S. 242. 
A eine Anlage mit 320 PS, 1 Großkraft- 
a 5 3 Pressen, 50 cm Schleifbreite. Ich ver- 
Hip a Abwasser für Schleifen, Raffinie- 
* leren. Nur die Spritzrohre werden mit 

sser gespeist. Ich produziere in 


24 
ee un. erbrochenen Betriebes 7000 kg 
Fichten NE ted. = 2820—2690 kg lufttr. 


Feinschliff: 
sovi : an Aspenstoff eben- 
viel. 39—40 pCt, lufttr. = 2730—2800 kg lufttr. 


Sie müssen mindestens 6000--6500 kg 36—37 pCt. 
lufttr. = 2160—2405 kg lfttr. produzieren, sonst ver- 
dienen Sie nichts. D. M. 


Bemerkung von Prof. Kirchner. Der 
erste Beantworter S. 242 hat, wie ich bestimmt weiß, 
gemeint, daB es möglich sei, mit gedachter Anlage 
und konstanter Wasserkraft 5000 kg lufttr. Zeitungs- 
druckstoff zu erzeugen. Nach obiger Angabe des 
Herrn D. M. rechnet er auf noch nicht einmal 
die Hälfte Feinschliff. Man darf aus die- 
sen verschiedenen Angaben schließen, daB man viel- 
fach die Leistung der Großkraftschleifereien zu gün- 
stig (100 kg lufttr. Druckstoff erfordern 6 PS-24 st 
Arbeit) beurteilt und andererseits mit bedeuten- 
der Kraftverschwendung (100 kg lufttr. Fichten- 
Feinschliff 12,3—12,7 PS-24-st Arbeit) arbeitet. 
Es wäre zu wünschen, daB weitere Angaben aus 
praktischen Betrieben diese für die Selbstkosten- 
Kalkulation so hochwichtige Frage klärten. 


Zuführung vorgekochter Stücke und Klumpen bil- 
dende Papierabfälle zum höher stehenden Kollergang. 
Antwort auf Frage Nr. 2300 in Nr. 11. S. 474. 


Nach meiner Erfahrung sind Förderschnecken 
zum Transport von vorgekochter Papiermasse nicht 
gut geeignet. Es befinden sich meistens fremde harte 
Bestandteile in der Masse, welche sich zwischen 
Schnecke und Gehäuse einklemmen und viel Unan- 
nehmlichkeiten bereiten. Auch braucht eine Schnecke 
bei feuchter Masse und hauptsächlich bei hoher Stei- 
gung sehr viel Kraft und verstopft sich auch mit- 
unter, weshalb ein Becherwerk oder eine Transport- 
gurte vorzuziehen ist. Reparateur. 
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Sachverständige für das Papiergewerbe in Berlin. 


Die Mitteilungen der Handelskammer zu 
Berlin veröffentlichen ein neues Verzeichnis 
der von der Handelskammer öffentlich an- 
gestellten und beeidigten Sachverständigen 
für das Papier- und Druckgewerbe und den 
Buchhandel. 

Für unbearbeitete Papiere und Pappen 
sind folgende Sachverständige aufgeführt: 
Packpapier und Tüten: 

Johannes Mensch, SW. 48, Puttkamerstraße 19. 


Papier: 
Ludwig Frank, 
Straße 6. 
Papiere aller Art, besonders Feinpapier, jedoch mit 


Berlin-Schöneberg, Starnberger 


Ausnahme von Packpapier: 

Fritz Berliner, SW. 48, Friedrichstraße 227. 
Papiere aller Art, mit Ausnahme von Packpapier: 

Moritz Enax, SW. 68, Zimmerstraße 95/96. 
Rohpappe: 

Salo Hamburger, Charlottenburg 2, Leibnizstr. 96. 


Geschäftsberichte. 


Hannoversche Papleriabriken Alield-Gronau 
vormals Gebr. Woge zu Alfeld a. d. Leine. 1914. 

Trotz der Ueberproduktion auf dem Papier- 
markte war es uns in der ersten Hälfte des vergan- 
genen Geschäftsjahres gelungen, ein Ergebnis zu erzie- 
len. das bei normaler Weiterentwicklung des Geschäftes 
für das Ende des Jahres ein erheblich besseres Erträg- 
nis erhoffen ließ. Diese Erwartung ist leider durch 
den Ausbruch des Krieges zunichte geworden. Wir 
konnten während der ersten Monate unseren Betrieb 
nur mit beträchtlichen Unterbrechungen und Ein- 
schränkungen aufrecht erhalten. Erst gegen Ende 
des Jahres besserte sich der Geschäftsgang wieder, 
und bei Abfassung dieses Berichtes sind wir in un- 
seren sämtlichen Werken voll beschäftigt, jedoch 
macht uns die Beschaffung der nötigen Arbeitskräfte 
und Rohmaterialien außerordentliche Schwierig- 
keiten. 

Unsere Anlagenkonten erfuhren durch Neuan— 
schaffungen einen Zuwachs von 1 60 633.15, wäh- 
rend wir die Kosten für die Instandhaltung der Ma— 
schinen und Gebäude in Höhe von & 74 627.21 aus 
dem Betriebe deckten. Wir entnahmen der Talon— 
Steuer-Reserve zur Versteuerung neu ausgegebener 
Zinsbogen M 3300.— und wiesen ihr planmäßig 
M 3340.— neu zu. Die Ausgaben für Steuern und 
für Beiträge zur Berufsgenossenschaft, Kranken-, 
Alters- und Invaliditäts-Versicherung und zur An- 
gestellten-Versicherung beliefen sich auf & 53 570.79. 
Die Zinsen des Pensionsfonds haben wir neben frei- 
willigen Beiträgen unserer Beamten und unter Lei- 
stung eines Zuschusses aus der Gesellschaftskasse 
zu Unterstützungen für die Familien unserer im 
Felde stehenden Beamten und Arbeiter verwendet. 
Wir bezeichnen das Beamten- und Arbeiter-Pensions- 
fonds-Konto künftig als Beamten- und Arbeiter- 
Unterstützungs-Konto. 

Wir haben in diesem Jahre von unseren 4 pro- 
zentigen Teilschuldverschreibungen von 1886 & 7000 
zum 2. Januar 1915, und von unseren 4prozentigen 
Teilschuldverschreibungen von 1904 & 13 000.— zum 
1. Juli 1915 ausgelost. — Sämtliche früher aus- 
gelosten Stücke sind uns inzwischen zurückgegeben. 

Der Bruttogewinn beträgt & 187 631.32, hierzu 
tritt der Vortrag aus 1913 & 34 033.16, ergibt Mark 
221 664.48, wovon wir zu Abschreibungen Mark 
169 532.15 benutzen, sodaß ein Betrag von Æ 52 132.33 


verfügbar bleibt. — Wir schlagen vor, diesen wic 
folgt zu verwenden: Für Kriegs-Unterstützungen 
und freiwillige Zuwendungen an Beamte und Arbei- 
ter AM 10000.—, Ueberweisung an Beamten- und 
Arbeiter-Unterstützungs-Konto & 8365, Vortrag für 
1915 1 33 767.33. 


Bilanz am 31. Dezember 1914. 

Aktiva. Grundstück- und Wasserkraft-Konto 
AM 577835, Gebäude- und Wasserbauten-Konto Mark 
836 800, Maschinen-Konto A 839 000, Utensilien- 
Konto «A 11000, Konto für Wagen und Pferde Mark 
11 000, Zellulose-Fabrik-Anlage-Konto & 204 000, 
Konto für Arbeiter-Wohnungen «A 92.000, Konto für 
elektrische Kraftübertragung «A 14500, Gaskraft- 
Anlage-Konto «A 5000, Fangstoff-Anlage-Konto Mark 
7001, Elektrische Beleuchtungs-Anlage Alfeld & 1, 
Wasserbeschaffungs-Konto «A 30 000, Pflasterungs- 
Konto «A 10001, Konto für elektrische Anlagen 
Gronau «A 9000, Kläranlagen-Konto «A 3500, Aval- 
Konto / 45000, Wechsel-Konto AM 55746, Bank- 
guthaben „ 14935, Verschiedene Debitoren Mark 


460 899, Kassa-Konto «MH 2280, Inventur-Bestand 
M 864 227. 
Passiva. Aktien-Konto «A 2 100 000, Konto 


der 4 % Teilschuldverschreibungen A 467 000, 
Konto der 4 % Teilschuldverschreibungen & 660 000, 
Reservefonds-Konto I Æ 210000, Reservefonds- 
Konto II «A 115 000, Delkredere-Konto & 30 000, 


Talon-Steuer-Konto «A 14190, Beamten- und Arbei- 


A 91635, Zinsen-Konto 
22 555, Wohnhaus-Hypothek-Konto «AM 46 805. 
Bank-Aval-Konto / 45 000. Verschiedene Kredito- 
ren & 239 181, Gewinn- und Verlust-Konto & 52 132. 


Gewinn- und Verlust- Konto. 
Soll. Gesamt-Unkosten A 1769545, Skonto 
AM 26955, Zinsen & 52 895, Aufgeld für ausgeloste 
Teilschuldverschreibungen «A 560, Abschreibungen 
A 169532, Ucberschuß & 52 132. 


Haben. Vortrag aus 1913 «A 34 033, Papier- 
Konto M 2037 588. 


ter-Unterstützungs-Konto 


Der Aufsichtsrat der Vereinigten Strobstofi- 
Fabriken in Dresden beantragt aus Æ 510 933 (i. V. 
M 467 218) Reingewinn 4 (i. V. 6) pCt. Dividende. 
A 100 000 werden zu einer Kriegsreserve und Mark 
176 333 ( 56 394) zum Vortrag verwendet. 
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Zsolnner Cellulosefabrik Aktiengesellschait. 1914. 

Der Weltkrieg hat leider auch auf unseren In- 
dustriezweig einen nachhaltigen Einfluß ausgeübt. 
Während wir in der ersten Jahreshälfte unter dem 
allgemeinen wirtschaftlichen Drucke zu leiden hat- 
ten, waren wir in der zweiten Jahreshälfte infolge 
des Kriegsausbruches gezwungen, unseren Betrieb 
einzuschränken und konnten somit die in den letz- 
ten Jahren durchgeführten Investitionen nicht voll 
ausnützen. Das verhältnismäßig befriedigende Er- 
gebnis des Geschäftsjahres 1914 findet seine Bc- 
gründung darin, daß wir in den ersten 7 Monaten 
voll im Betriebe waren und auch während der 
Kriegsmonate tunlichst rationell arbeiten konnten. 
Ueber die Zukunft können wir uns mit Rücksicht auf 
die derzeit völlig ungeklärte Lage kein Bild machen. 

Unsere Bilanz schließt mit einem Gewinn von 
K 532 448.65, bezüglich dessen Aufteilung wir fol- 
genden Antrag stellen: Für Abschreibungen K 100 000, 
Reservefonds K 100 000, Spezialreservefonds Kronen 
50.000, Statutenmäßige Tantieme der Direktion 
K 38 654, Aufsichtsrat K 6000, 5 % Dividende Kronen 
125 000, Pensionsfonds K 5000, Wohltätige und kultu- 
relle Zwecke K 1500, Uebertrag auf ein neues Ge- 
schäftsjahr K 106 194.65. 


Bilanz-Konto. 

Aktiva. Fabriksgrund K 48 378. Fabriks- 
gebäude und Maschineneinrichtung K 2 575 381, In- 
dustriegleis K 54 120, Mobilien K 12 419. Arbeiter- 
und Beamten wohnungen, Kantine K 222 593, Fabri- 
kations-Rohmaterialien K 20 504, Instanderhaltungs- 
materialien und Maschinenreserveteile K 204 691. 
Holzvorrat und Waldposten K 2 289 157, Zellulose- 
vorrat und Halbfabrikate K 118 203, Kassa K 2003. 
Debitoren K 1 170 172. 

Passiva. Aktienkapital K 2 500 000, Reserve- 
fonds K 253 511. Spezialreservefonds K 75 000, Wert- 
verminderungsfonds K 781 762, Akzepte K 400 567, 
Transitoposten K 61401, Unbehobene Dividende 
K 3640, Kreditoren K 2109 292, Gewinn K 532 448. 

Gewinn- und Verlust-Konto. 

Soll. Verbrauchte Rohmaterialien K 1 757 659, 
Instanderhaltungsmaterialien K 199 944, Gehalte und 
Löhne K 458 904, Versicherungen und Krankenkassa 
K 38843, Zinsen und Unkosten K 124 140, Gewinn 

K 532 448. 
Haben. Gewinn-Vortrag K 45 906, Fabrika- 
tions-Konto K 3 066 034. 


Gesellschaft für Holzstofibereitung in Basel. 1914. 
Das Jahr 1914 war ein ereignisvolles Jahr. In 
der außerordentlichen Generalversammlung vom 
14. Februar 1914 wurde die Erhöhung des Aktien- 
kapitals um 1600 Stammaktien von Frs. 500.— nomi- 
nal, zum Kurs von 850 zwecks Baues einer neuen 
Fabrik in Frankreich, und zwar in Pont Ste.- 
Maxence, Departement Oise, beschlossen. Mit gro- 
Bem Eiter und Fleiß hatte die Direktion alle Vor- 
arbeiten zu diesem Projekt erledigt. Das Terrain 
war nach langen, mühsamen Unterhandlungen er- 
worben, ein großer Teil der Maschinen bestellt, als 
der Ausbruch des Krieges am l. August uns zwang, 
alle weiteren Vorarbeiten einzustellen und einst- 
weilen mit dem Beginn der Bauten zuzuwarten. 


Zum Glück konnte die Ausführung der größeren Be- 
stellungen bis auf weiteres sistiert werden. Da wir 
keiner weiteren Mittel bedurften, wurden die Be- 
sitzer der neuen Stammaktien, die eine erste Ein- 
zahlung von Frs. 450.— per Aktie geleistet hatten, 
davon in Kenntnis gesetzt, daß eine weitere, auf 
Ende 1914 vorgesehene Einzahlung auf unbestimmte 
Zeit verlegt sei. 


Der Gang unserer Fabriken war bis zum Kriegs- 
ausbruch ein normal günstiger, aber mit diesem wur- 
den Albbruck und Mandeure plötzlich still gelegt, 
während Carmignano in normaler Weise weiter ar- 
beitet. Beide erstgenannten Etablissements verloren 
einen großen Teil ihrer Arbeiter durch Einberufung 
zu den Waffen und konnten in den letzten Monaten 
nur einen reduzierten Betrieb aufnehmen. Wir sind 
deshalb im Falle, für das verflossene Jahr nur einc 
bescheidene Dividende vorzuschlagen. 


Was nun das nächste Jahr bringen wird, liegt 
noch im Dunkeln, nur das ist sicher, daß der wenn 
auch reduzierte Betrieb der Fabriken mit großen 
Schwierigkeiten verbunden sein wird. Die Beschaf- 
fung von Brennmaterial und anderen Rohstoffen be- 
reitet schon jetzt große Sorgen und Opfer. Ferner 
werden wir Opfer bringen müssen für gefallene und 
verwundete Arbeiter und deren Familien, auch wer- 
den die Kriegssteuern erhebliche Beträge verschlin- 
gen. Anderseits dürfen wir hoffen, daB auf die schwe- 
ren Zeiten auch wieder bessere folgen werden. Zu 
dieser Hoffnung sind wir umsomehr berechtigt, als 
in den verschiedenen Fabriken durch die Direktion 
wesentliche Verbesserungen in den Einrichtungen 
getroffen worden sind, welche ihre Früchte bringen. 


Im Berichtsjahre wurden wir von 9 Zahlungs- 
einstellungen in Italien betroffen, und einschließlich 
dubiose Forderungen in Deutschland beträgt der 
Saldo Conto Dubiose Debitoren Fr. 27 876.20 


Das Reservekonto, welches Ende 1913 Francs 
938 350.30 betrug, ist im Jahre 1914 durch Fr. 560 000 
Agio auf 1600 neue Stamm-Aktien zu Fr. 350.—. 
Fr. 54 226.60 Zins, Fr. 23 018.15 Zuweisung im Jahre 
1914 und Fr. 650.— nicht eingelöste Coupons auf 
Fr. 1 576 245.05 angewachsen. 

Der Hilfsfonds betrug Ende 1913 Fr. 176 779.50. 
hierzu 5 % Zins Fr. 8839.—, ab für Unterstützungen 
und Kriegshilfe Fr. 18 628.65, Bestand Ende 1914 
Fr. 166 989.85. Dieser Fonds ist Eigentum der Ge- 
sellschaft. 


Der Jahresgewinn von 1914 beträgt nach Abzug 
der statutarischen Abschreibungen Fr. 230 174.38, 
hievon sind statutengemäß zu verwenden: 10 % 
Dotation des Reserve-Kontos Fr. 23 018.15, als Divi- 
dende der Prioritätsaktien zu 6 % Fr. 126 000.--. 
als Dividende der Stammaktien zu 5 % Fr. 20 000.—, 
zus. Fr. 169 018.15, von den verbleibenden Francs 
61 156.23 entfallen an den Verwaltungsrat und die 
Zentraldirektion Fr. 18 348.98, bleiben Fr. 42 807.25, 
hiezu Gewinnvortrag aus 1913 Fr. 31 131.60, zus. 
Fr. 73938.85. Wir beantragen, hievon auf die Priori- 
täts- und Stammaktien eine Superdividende von 1% 
auszurichten Fr. 25 000.—, und auf neue Rechnung 
vorzutragen Fr. 48 938.85. 
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Bilanz per 31. Juli 1914. 

Aktiva. Wasserkraftkonto & 400 000, Wehr- 
und Wasserbautenkonto A 232 617. Grundstücks- 
konto A 69 767, Gebäudekonto & 319 296, Maschi- 
nenkonto A 410013, Gleisanlagekonto & 12 642, 
Werkzeugkonto & 880, Beleuchtungskonto & 3016, 
Feuerversicherungskonto: Vorausbezahlte Prämie 
1 1497, Gewinn- und Verlust-konto & 706 384. 

Passiva. Aktienkapitalkonto & 732 000, Obli- 
gationskonto & 1 000 000, Hypothekenkonto Mark 


162 673, Kreditoren: Instandhaltung, Zinsenrück- 
stand. Obligationszinsen, Feuerversicherung Mark 
261 439. 


Gewinn- und Verlustkonto. 

Soll. Saldo aus 1913 & 713 691, Obligations- 
zinsen «4 50 000, Hypothekenzinsen «A 7665, Un- 
kosten für Wachen & 732, Feuerversicherungskonto 
1 3571, Abschreibungen «A 30 475. 

Haben. Pachtkonto «A 6000, verjährte Obli- 
gationszinsen & 93 750, Saldo & 706 384. 

Die American Writing Paper Company in 
Hoiyoke, Mass., die größte Gesellschaft für Schreib- 
papierfabrikation in Amerika, hielt am 3. Februar 
ihre Jahresversammlung ab, auf der Herr Arthur 
C. Hastings wieder zum Präsidenten gewählt 
wurde. Nach dem verlesenen Jahresbericht ist das 
Ergebnis des Jahres 1914 unbefriedigend. Vor dem 
Ausbruch des europäischen Krieges begann sich das 
Geschäft zu heben, aber als der Krieg erklärt war, 
stiegen alle Rohmaterialien außerordentlich im 
Preise, während die Nachfrage nach Papier zurück- 
ging. Im August war es notwendig, die Preise für 
Papier zu erhöhen, um die gestiegenen Rohmaterial- 
kosten wenigstens teilweise auszugleichen. Außer- 
dem war der Kohlenverbrauch wegen Wasser- 
mangel sehr hoch. Für die Instandhaltung der Werke 
wurden 350 144 Dollar ausgegeben und aus dem 
Betriebe gedeckt. Die Abschreibungen betragen 
insgesamt 221416 Dollar. Nach Abzug dieser Ab- 
schreibungen ergibt sich ein Verlust von 108 310 
Dollar, wodurch der Gewinnvortrag vom Vorjahre 
von 523621 Dollar auf 415311 Dollar zurückgeht. 
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Das Aktienkapital beträgt 22 000 000 Dollar, die 
Anleiheschuld 17 000 000 Dollar, davon befinden sich 
3 936 000 Dollar im Besitz der Gesellschaft. 


Papier- und Kartonfabrik Deißwil A.-G. Die Ge- 
neralversammlung der Aktionäre beschloß, für das 
Jahr 1914 eine Dividende von 4 pCt. auszurichten. 


Die Maschisesiabrik Germanla vorm. J. S. Schwalbe 
& Sohn in Chemnitz schlägt vor, den Gewinn von 
13 663 vorzutragen und keine Dividende (i. Vor]. 
3 pCt.) zu verteilen. 


Ergebnisse vos norwegischen Hoizzellstoffabriken. 

Die Jahresabschlüsse für die Zellulosefabriken 
des Distriktes Drammen sind nun fertig und die Er- 
folge zeigen sich trotz der Preiserhöhung infolge des 
Krieges in den Monaten August-September 1914 nicht 
besonders zufriedenstellend.. Man muß natürlich in 
Betracht ziehen, daß die erhöhten Preise nicht von 
langer Dauer waren und dagegen die Holzpreise 
eine Höhe erreicht haben, die fast als ruinierend 
bezeichnet werden muß. 

Der Abschluß für Aktieselskabet Gulskogens 
Celluloseiabrik zeigt einen Gewinn von K 230 000.—, 
wovon ca. K 19 000.— auf den Verkauf von Brettern 
zu rechnen sind. Die Fabrik hat im Verlauf des 
letzten Jahres bedeutende Erweiterungen vorgenom- 
men, u. a. durch Einsetzen eines neuen Kochkessels 
und Veränderungen in der Putzerei usw. Die Aus- 
gaben für diese Erweiterungen betragen ungefähr 
die Summe des Betriebs-Ueberschusses. 

Aktieselskabet Mijöndalens Celluloseiabrik hat 
einen Gewinn von ungefähr K 90 000.—. Auch die- 
ser Betrag ist annähernd in Ausgaben für Repara- 
turen im Laufe des Jahres aufgegangen. 

Auch bei A/S. Krogstad Cellulosefabrik ist ein 
Ueberschuß vorhanden, und wie verlautet, hat die 
Direktion die Austeilung von 6 % an die Aktionäre 
vorgeschlagen. 

Aktieselskabet Katfos Celluloselabrik hat den 
Jahresabschluß noch nicht fertiggestellt, doch sind 
auch in dieser Fabrik im Jahre 1914 bedeutende 
Reparaturen und Verbesserungen ausgeführt worden. 

(Dr.-Tid.) 


Geschäftsnachrichten. 


Den Heldentod fürs Vaterland starb: 

Herr Walter Zinken, Oberleutnant d. R., Ritter 
des Eisernen Kreuzes, Teilhaber und Geschäftsführer 
der Firma Schulte & Zinken, G. m. b. H. in Düssel- 
dori. 


Mit dem Eisernen Kreuz wurden 

ausgezeichnet: 

Herr Hermann KieBling, Gefreiter, Buchhalter 
in der Papierfabrik Ullersdorf, G. m. b. H., Ullers- 
dorf im Isergebirge. 

Herr Josei Brutsche, Unteroffizier d. L., Heizer 
in der Papierfabrik Albbruck (Baden). 

Folgende Angestellte der Papierfabrik Sundern, 
Krs. Arnsberg i. W.: i 

Herr Leutnant d. R. Tolle, Korrespondent. 

Herr Leutnant d. R. Koch, Reisevertreter. 

Herr Unteroffizier Hering, Maurer. 


Herr Leutnant Hütten, Sohn des Herrn J. Hütten, 
früher Besitzer der Ruprechtsauer Packpapierfabrik, 
jetzt Papiergroßhandlung in Straßburg 1. Els. 

Folgende Angestellte der Simonius’schen Cellu- 
losefabriken Akt. - Ges., Papierfabrik Fockendori. 
S.-A.: 

Herr Max Müller. Kanonier, Maschinenmeister. 

Herr Rich. Schramm, Gefreiter, Fabrikgärtner. 

Herr Arno Günther,. Musketier, Packer. 


Beförderungen. 

Zu Leutnants d. R. wurden befördert: 

Herr Danlel Meuser, Vizewachtmeister d. R., 
technischer Leiter der Papierfabrik von Gebrüder 
Schmitz in Merken bei Düren. 

Herr Karl Weniger, Offizierstellvertreter, Inge- 
nieur der Firma C. Joachim & Sohn in Schwelafurt 
am Main. 
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Auszeichnungen. 

Herr Emil Scherer, Vizefeldwebel d. L., langläh- 
riger Reisender der Holzzellstoff- und Papierfabriken 
A.-G., Neustadt i. Schwarzwald, welcher schon mit 
dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet wurde, hat in- 
zwischen auch die silberne Verdientsmedaille am 
Bande der militärischen Karl-Friedrich-Verdienst- 
medaille erhalten. 


Herr Georg Endler, Schütze im II. Schneeschuh- 
bataillon, Betriebsingenieur der Papierfabrik C. F. 
Leonhardt Söhne in Crossen a. d. Mulde, erhielt in 
den Karpathenkämpfen die Oesterreichische Tapfer- 
keitsmedaille in Silber. 


Herr Zivil-Ingenieur C. M. Richter aus Hirsch- 
berg, z. Zt. Leutnant der Landwehr-Feldartillerie auf 
dem östlichen Kriegsschauplatz, teilt uns in Berich- 
tigung der Notiz in Nr. 9, S. 379, mit, daß er von 
Aniang des Krieges an als Offizierstellvertreter, 
nicht, wie irrtümlich angegeben, als Vizewacht- 
meister im Felde stand. 


Kriegsanleihe. Die Firma C. F. Leon- 
hard, Mühle und Karton-Fabrik, in Crossen hat 
ihren Beamten und Arbeitern die Möglichkeit ge- 
geben, auch denen, die keine Ersparnisse besitzen, 
sıch an der Kriegsanleihe zu beteiligen. Dieser An- 
regung ist von dem Personale in weitestgehendem 
Maße entsprochen worden. Es wurden 72800 Mark 
in Teilbeträgen von 100 bis 1000 Mark gezeichnet. 
Die Firma zahlt den Betrag vorschußweise, und erst 
von Beendigung des Krieges ab hat das Personal 
innerhalb eines Jahres die gezeichnete Anleihe in 
Raten zurückzuzahlen, während aber die Zinsen von 
5 pCt. jedem Zeichner bereits vom 1. Juli d. J. ab 
zufallen. 


Die Zigarettenpapierfabrik der k. k. priv. Papier- 
ladustrle-Aktlen-Gesellschait Olleschau in Olleschau 
hei Nieder-Eisenberg (Mähren) wurde seitens des 
k. k. Ministeriums des Innern als staatlich geschützte 
Unternehmung erklärt. 


Laut Beschluß des k. k. Bezirksgerichts Kind- 
berg wurde die Zwangsverwaltung der Firma Anton 
Wachti, Holzschleiferei und Pappendeckelerzeugung 
in Stasz bei Kindberg (Steiermark) sowie die Pfän- 
dang@der gewerberechtlichen Befugnisse infolge Exe- 
kutionseinstellung gelöscht. 


Wiederaufbau einer Papierfabrik. 
Die vor nunmehr zwei Jahren einem Schadenfeuer 
zum Opfer gefallene Papierfabrik der Firma Gebr. 
Schmidt in Leutenberg (Thür.) ist inzwischen neu 
erstanden und mit guten modernen Maschinen aus- 
gestattet worden. Eine Raguhner Mehrfachzylinder- 
maschine erzeugt jetzt Maschinenpappen für Feld- 
postkartons. Außerdem werden noch hergestellt: 
zähe einseitig glatte Packstoffe, ferner Wickel- 
Papiere, sowie neuerdings Kreppstoffe als Juteersatz. 

Wiederinbetriebsetzung. Die Sulfat- 
. der Aktiebolaget W. Gutzelt in Kotka 

5 welche ihren Betrieb bei Beginn des 

eges eingestellt hatte, hat denselben nun ver- 


wen wieder aufgenommen, und zwar unter 
rabsetzung der Arbeitslöhne um 20 pCt. 
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Der Saale-Zeitung zufolge sind Verhandlungen 
im Gange, um sämtliche Holzstof-Fabriken im Oker- 
tal in eine Gesellschaft zu vereinigen. Dieselben 
werden von Rentner Schmidt in Bad Harzburg be- 
trieben. Die Vereinigung soll dazu dienen, die Be- 
triebskosten zu verringern und den Einkauf des Hol- 
zes günstiger zu gestalten. 


Heyno Nitzsche, Lumpengroßhandlung in Mark- 
ranstädt bei Leipzig. Wie in Nr. 11 mitgeteilt wurde. 
ist der Inhaber der Firma gestorben. Infolgedessen 
ist das Geschäft auf seine Witwe, Frau Eugenie 
Nitzsche, übergegangen. Der Sohn, welcher 
das Geschäft später übernehmen will, befindet sich 
seit Ausbruch des Krieges im Felde; bis zu seiner 
Rückkehr wird es Frau Nitzsche unverändert wei- 
terführen. 


Brandunglück. H. C. Hansen's Schlelferei 
in Sklen (Norwegen) wurde von einem gefährlichen 
Brande betroffen. Der Schaden soll bedeutend, aber 
durch Versicherung gedeckt sein. Der Betrieb muß 
für einige Zeit eingestellt werden. 


Aus Schweden. 

In der Generalversammlung von Hellefors Bruks 
Aktiebolag in Hellefors vom 16. März fand die Wahl 
neuer Mitglieder des Verwaltungsrates statt. Als 
Direktionsmitglieder wurden gewählt Direktor B. A. 
Akerström, Disponent F. Samuelson und 
Direktor O. Falkman. Letzterer übernimmt die 
Stelle des Disponenten. Disponent W. Risberg 
wurde durch Wiederwahl gewählt. Die Herren 
Akerström, Samuelson und Falkman gehören gleich- 
zeitig auch der Vorstandschaft von Vargöns Aktien- 
gesellschaft an, die kürzlich die Mehrzahl der Aktien 
von Hellefors Bruks A.-G. erworben hat. 

Skitsfors Bruk Aktiebolag. An Stelle des aus- 
getretenen Disponenten A. Reuterskiöld hat Herr 
Direktor ©. Falkman die Leitung übernommen. 


Handelsregister-Eintragungen. 


Druckpapleriabrik Oker, G. m. b. H. zu Oker 
bei Bad Harzburg. Der Direktor Richard 
Knauth in Oker ist zum Geschäftsführer bestellt. 
Das Amt des Geschäftsführers Paul Bormann 
zu Oker ist erloschen. 

H. Kiel in Oker a. H. bei Bad Harzburg. Dem 
Kaufmann Anton Tilly aus Berlin, Südende, See- 
straBe 9, ist Prokura erteilt. 


Papierfabrik Krappitz, Aktiengesellschait Krappitz. 
Direktor Karl Bopp aus Hanau a. M. ist zum Vor- 
standsmitglied bestellt. Er vertritt die Gesellschaft 
gemeinschaftlich mit einem weiteren Vorstandsmit- 
glied, stelivertretenden Vorstandsmitglied oder Pro- 
kuristen. 


Genthiner Cartonpaplerfabrik Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung, Berlin. Dem Fräulein Ger- 
trud Ettlich in Berlin-Friedenau ist derart Pro- 
kura erteilt, daß sie auch allein zur Vertretung der 
Gesellschaft befugt ist. 


Frankfurter Papiermanufaktur Ledermann & Co., 
Frankfurt a. M. Der Ehefrau Minna Leder- 
mann, geb. Marxheimer, zu Frankfurt a. M. ist 
Einzelprokura erteilt. 
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Müller & Hopfinger, Handel mit Papier- und Pa- 
pierwaren, Wien, II., Ybbsstraße 16. Der Gesell- 
schafter Jakob Hopfinger ist gelöscht. Nun- 
mehriger Alleininhaber ist Siegmund Müller. 


t Am 20. März 1915 verstarb zu Niederau Herr 
Ignaz Erkens, Mitglied des Aufsichtsrates und Mit- 
gründer der Schleipen & Erkens Aktien- 
gesellschaft in Jülich. 

Generalversammlungen. 


Hannoversche Papierfabriken Alfeld-Gronau vor- 
mals Gebr. Woge, Alfeld a. Leine, am Mittwoch, den 
31. März 1915, nachmittags 3% Uhr, in Kastens 
Hotel zu Hannover, am Theaterplatz. 

Holzstof- und Papierfabrik zu Schlema bei 
Schneeberg, am 7. April 1915, vormittags 10% Uhr, 
im Qasthaus „Zentralhalle“ in Niederschlema. 

Papierfabrik Sebnitz, Aktlengesellschait, Seb- 
nitz i. S., am Mittwoch, 14. April 1915, vormittags 
11 Uhr, im Sitzungszimmer der Justizräte Dres. 
Bondi in Dresden, Johann-Georgen-Allee 9. 

Feldmühle, Papier- und Zellstofiwerke Aktien- 
gesellschaft, Berlin, am Mittwoch, den 14. April, 
nachmittags 472 Uhr, in Breslau, Hotel Monopol. 

Konkurse. 


Arthur Märkei & Co., Cartonnageufabrik, Ge- 
sellschaft mit beschränkter Haftung in Mügeln (Bcz. 
Dresden), Maxstraße 4. Anmeldefrist bis zuin 
3. April 1915. 

Max Baselau & Co., Papiergroßhandlung, Tüten- 
tabrik und Druckerel in Berlin, Hennigsdorferstr. 1. 
Konkursforderungen sind bis zum 10. April 1915 bei 
dem Gericht anzumelden. 


Postbezug in Belgien. 

Da vom 1. April ab der Postvertrieb deutscher 
Zeitungen und Zeitschriften bei sämtlichen deutschen 
Postämtern in Belgien eingeführt wird, kann von da 
an das Wochenblatt in Belgien wieder bei der Post 
bestellt werden. 


Großbritannien. Einfuhr aus Schweden 
im Dezember und im Jahre 1914. Nach 
dem kürzlich veröffentlichten Berichte des Board of 
Trade sind im Monat Dezember von Schweden nach 
Großbritannien u. a. Artikel zu folgenden Werten 
eingeführt: chemische Holzmasse 266 146 £ (248 599 
und 299 303 im November und Oktober), davon ge- 
bleichte 1178 £ (3962 im November), Druckpapier 
19 440 £ (17038 im November) und Packpapier 
62 989 £ (69 600 im November). 

Nach vorläufiger Berechnung wies die Einfuhr 
von Schweden nach Großbritannien im Jahre 1914 
folgende Werte auf für die Artikel: mechanische 
Holzmasse 248 814 4 (280 817 für 1913), chemische 
Holzmasse 2 401 093 £ (etwa 2 000 000 im Jahre 
1913), wovon gebleicht für 51027 £, Druckpapier 
für 240 395 £, Packpapier 790 866 £ (876 120 im 
Jahre 1913). 

Argentinische Republik. Ermäßigung des 
Papierzolls. Die norwegische Gesandtschaft 
in Buenos Aires meldet die Herabsetzung des argen- 
tinischen Einfuhrzolls für Zeitungspapier, Schreib- 
papier und Papier für Werke um 1 Centavo für 1 kg. 

(Morgenbladet.) 
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Textilose. 

In Amerika ist man eifrig beflissen, die Erzeu- 
gung von Papiergarn mehr und mehr in festere 
Bahnen zu lenken. United States Department of 
Agricultur ist beauftragt, alles Einschlägige für die 
Papiergarnfabrikation zu sichten und zu sammeln. 
Da in Amerika selbst die Literatur über diese neue 
Industrie sehr klein und beschränkt ist, sollen Sach- 
verständige entsandt werden, um in Europa und auch 
in China und Japan Beiträge zu sammeln und die 
verschiedenen Methoden eingehend zu studieren. 
Nach den angestellten Untersuchungen hat man ge- 
funden, daß sich das schwedische Kraftpapier am 
besten für Papiergarne eignet, soweit dessen Fabri- 
kationsweise nach den bewährten seitherigen Erfah- 
rungen beibehalten wird. Von besonderem Wert sei 
es, daB die Sulfatmasse nur halb, höchstens drei- 
viertel im Kocher chemisch gelöst und der mecha- 
nische Prozeß in erster Linie durch den Kollergang 
ausgeführt werde. Nur so sind Reißlängen und die 
entsprechenden Dehnungsverhältnisse zu erreichen. 
Papiere, mit Zylinderpapiermaschinen gearbeitet, 
verdienen den Vorzug infolge der hier begünstigten 
l.ängslagerung der Fasern. L. 


Zigarrenkisten aus Pappe. 
(Eingesandt.) 

Im Interesse der Papierindustrie nehme ich An- 
laß, darauf aufmerksam zu machen, daß momentan 
für die Zigarrenfabrikation insofern ein Absatzgebiet 
der Pappenfabriken zu finden ist, als infolge teil- 
weisen Fehlens der ausländischen Zigarrenkistchen- 
hölzer ein Ersatz durch Pappe möglich ist, und zwar 
in der Weise, daß durch Pappenfabriken an die 
größeren Zigarrenfabriken, die ihre Kistchen selbst 
fertigstellen, die zur Kistchenherstellung nötigen 
Teile geliefert werden können. Es sind dies einzelne 
zum Zusammenheften (mit Eckenheftmaschinen) ge- 
eignete Stücke starken Kartons (ca. 3 mm stark), 
also Deckel, Böden, Seiten- und Kopfteile in mög- 
lichst holzähnlichen Farben. Lederdeckel ist weni- 
ger geeignet, weil er zu teuer ist. Versuche haben 
bereits ergeben, daß sich aus Pappe ganz brauch- 
bare Holzersatzkistchen herstellen lassen. Es ist 
wahrscheinlich, daß sich derartige Holzersatzkäst- 
chen für Verpackung von Zigarren auch nach dem 
Kriege weiterführen lassen, besonders, da sie weit 
billiger sein können als das immer teurer werdende 
Holz. 


Geschichte der Papleriabeikatlon. 

Papiermacher Salvestro in Siena (Italien) als Dichter. 

Das Bauernspiel „Facce Capotondo“ im 
Drama Travaglio und das die Sienaer Possenspiele 
des 16. Jahrhunderts verhöhnende Stück „Bat- 
tecchio“ vom Papiermacher Salvestro in 
Siena vor 1550 sowie seine 1552 in Rom auige- 
führten Stücke nahmen in den Sitte gewordenen 
Bauernspielen und Eklogen (Hirtengedichte) eine 
nicht ganz unbedeutende Stellung ein. Welche Be- 
deutung Salvestro als Papiermacher in Siena hatte, 
weiß uns vielleicht Herr Dr. h. c. C. M. Briquet in 
Genf zu berichten? E. 
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Die Ausfuhrverbote sind weiter ausgedehnt auf 
Holz und bestimmte Holzwaren. 


Warenzeichen. 


Im Deutschen Reichsanzeiger Nr. 31 vom 6. Fe- 
bruar 1915 sind 128 Stellen im Deutschen Reiche 
aufgeführt, wo das amtliche Warenzeichenblatt zur 
Einsicht aufliegt. Es kommen besonders die Ge- 
werbe- und Handelskammern, Gewerbe- und andere 
Vereine obengenannter Orte in Betracht. 


Zur Lage der österreich-ungarischen Holzpappen- 
Industrie. 


Hierüber äußert sich der Papierfachmann Oskar 
Sonnenschein, Wien, wie folgt: Die Lage 
dieses Industriezweiges ist bekanntlich nach wie vor 
schlecht. Viel schlechter als begründet. Eine 
Verbesserung wäre durch geregelte Verkaufsverhält- 
nisse möglich und läge im Interesse gesunder Kun- 
denkreise. Die bestehenden Verkaufsbüros haben 
aus bestimmten Gründen die gehegten Erwartungen: 
einen Zusammenschluß der Mehrzahl aller in Be- 
tracht kommenden Pappenfabriken, nicht erfüllt. 
Und doch wäre es bei so einheitlichen Produkten 
wie denen der Pappenindustrie nicht schwer, endlich 
eine zweckentsprechende Verständigung in Form 
einer Zentralstelle zu schaften. Durch fachmännische. 
systematische Bearbeitung der Märkte ließen sich 
die Spesen für den Einzelnen verringern, die Ge- 
winne vergrößern, die Lage der Industrie und ihrer 
Kunden günstiger gestalten. Theoretische Betrach- 
tungen führen nicht zu diesem Ziel; gegenseitiges 
Mißtrauen auch nicht; das Abwarten sogenannter 
„besserer Zeiten“ schon gar nicht! Wäre es daher 
nicht an der Zeit, am einfachsten und praktischsten. 
wenn die Pappenfabrikanten aus sich heraus, 
als natürlicher Akt der Selbsthilfe, etwa eine „Zen- 
tralverkaufsagentur“ bildeten? Dieser Vorschlag ist 
ziemlich leicht durchführbar. Wir leben im Zeichen 
des Krieges: Auch die Pappenindustrie sollte mobi- 
lisieren . für einen wirtschaftlichen 
Frieden; er täte ihr dringend not! 


Geldverkehr 
von Oesterreich-Ungarn nach Deutschland. 


Der Postanweisungsverkehr von Oesterreich- 
Ungarn mit Deutschland und Italien ist neuerdings 
eingestellt worden. Geldsendungen nacli diesen bei- 
den Ländern können also von Oesterreich-Ungarn 
nur mehr durch Geldbrief, bankmäßige Ueberweisung 
oder Postsparkasse erfolgen. Wir wollen nicht ver- 
fehlen, unsere zahlreichen Geschäftsfreunde in 
Oesterreich-Ungarn darauf aufmerksam zu machen 
und ersuchen solche also, uns bis auf weiteres unsere 
Rechnungen für Abonnement und Anzeigen auf einem 
der oben angegebenen Wege zu begleichen, von wel- 
chen bei den meistens kleineren Beträgen wohl die 


Ueberweisung durch die Postsparkasse der einfachste 
sein wird. 


‚ Verkauf von Altpapier, 
„„ Ober-Postdirck- 
5 a X 5 ; uhe, Baden, schreibt in heutiger 
er bier zum Verkauf aus. Näheres ist 
er betreffenden Anzeige S, 585 ersichtlich. 
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Skandinaviens Papier- und Holzstolimarkt 
Ende März 1916. 
(Eigenbericht.) 

Papier: Wenn sich auch wegen steigender 
Preise manche Geschäfte wieder zerschlagen, so ist 
doch der Markt im großen ganzen wieder etwas ste- 
tiger und lebhafter geworden. Da indes die Frach- 
ten nach England so hoch geworden sind, daß sich 
der Bezug kaum mehr lohnt, so flaut das Geschäft 
nach diesem Lande immer mehr ab, während Argen- 
tinien und auch die Vereinigten Staaten von Ame- 
rika wieder belebend auf den Absatz einwirken. 

Holzstoff: Wohl fehlt es nicht an Aufträ- 
gen seitens Englands und Frankreichs, allein infolge 
des herrschenden Wassermangels, namentlich in 
Nordschweden, fehlt disponible Ware. Auch in 
Mittel- und Südschweden arbeiten die Schleifereien 
nur noch mit stark verminderter Erzeugung. Außer- 
dem ist der Bottnische Hafen durch Vereisung und 
Verminung unpassierbar, sodaß schon deshalb der 
Bezug von hier unmöglich ist. Die Hauptgeschäfte 
fallen infolgedessen mehr oder weniger in den nor- 
wegischen Handelsbereich. Die Preise sind hier im 
Steigen begriffen. Die Tagespreise bewegen sich fob 
Kristiania oder Trondjem zwischen 35 und 38 Kronen 
die 1000 kg naß, einschließlich der Agentengebühren. 
Trockener Holzstoff wird cif Gothenburg zu 85 bis 
90 K die 1000 kg notiert. 

Trotz der geschilderten ungünstigen Lage der 
Dinge sieht man doch der Zukunft insofern mit etwas 
mchr Vertrauen entgegen, als infolge der enorm 
hohen Frachten von Kanada Skandinavien weitaus 
günstigere Verhältnisse aufweist. Bezüglich des der- 
zeitigen Wasserstandes in Schweden ist zu bemer- 
ken: In Dalarne und Värmland arbeiten die Schlei- 
fereien immer noch ziemlich ausgiebig, während in 
Norrland wahrscheinlich infolge der fortgesetzten 
Wälderabholzungen eine noch nie dagewesene Was- 
sersnot herrscht. Man schätzt den Produktionsaus- 
fall im Laufe der Monate Dezember und Februar auf 
über 15000 t trocken gedachte Ware. 

Zellstoff: Das Geschäft schien sich in 
Schweden lebhafter als in Norwegen zu entwickeln, 
doch können die von England lebhaft einlaufenden 
Aufträge nur zum kleinsten Teil ausgeführt werden. 
Die Schiffahrt versagt immer mehr, und außerdem 
stellen sich die Fracht- und Versicherungskosten 
bald höher als der Wert der Ware selbst. Es hat 
sich herausgestellt, daß die Vorräte in Manchester 
und London, die mit 40—50 000 Tonnen angegeben 
wurden, in Wirklichkeit gar nicht vorhanden waren. 


‚Vertreter der Zellstoffindustrie wurden von seiten 


(Verein schwedischer Zell- 
stoffabrikanten) beauftragt, die Sache zu unter- 
suchen. Nun hat sich auf Grund peinlich genauer 
Zusammenstellung folgendes ergeben: Mitte Februar 
befanden sich nur 5000 Tonnen leichtbleichbare und 
gebleichte Masse als Konsignationsware in Groß- 
britannien, nebst 1500 Tonnen Sekunda- und Tertia- 
Sulfitzellstoff, wovon der weitaus größte Teil heute 
verkauft und verbraucht ist. Außerdem wurden noch 
etwa 500 Tonnen Sulfatzellstoff festgestellt. In letz- 
ter Zeit konnte ein kleiner Teil von Zellstoff über 
Bordeaux nach Frankreich befördert werden, doch 


der „Cellulosaförening“ 


574- 7% 


scheinen sich auch hier neue Schwierigkeiten zu 
zeigen. Melır Hoffnung setzt ınan auf die Nachfrage 
der Vereinigten Staaten von Amerika, namentlich 
soweit höhere Qualitätsstufen in Betracht kommen. 
Der Tagespreis für gebleichten Sulfitzellstoff bewegt 
sich zwischen 110 und 120 K die Tonne netto fob. 
Leichtbleichbare Sulfitmarken werden zurzeit lebhaft 
gefragt und zu 165--170 K fob Westküste Schwedens 
abgesetzt, während starkfaseriger Sulfitzellstoff nur 
in kleinen Partien abgesctzt wird. Fob Westküste, 
fob Gothenburg oder Kristiania wird starkfaseriger 
Sulfitzellstoff zurzeit nicht mehr unter 159 K die 
Tonne abgegeben. 

Sulfatzellstoff: Die Nachfrage überwiegt 
die Produktion und für leichtbleichbare Marken sind 
150 K und für braune Kraftmasse 145 K für die 
Tonne zu bezahlen. 

Allgemeines: Es ist ungemein schwierig, 
unter den derzeitigen Verhältnissen den Gang des 
Geschäftes in scharfen Linien zu zeichnen, doch sind 
in vorstehenden Angaben die Verhältnisse auf Grund 
eingehender Forschungen objektiv wiedergegeben. 
Wie verlautet, will man sich namentlich schwedi- 
scherseits in der nächsten Zeit mehr auf die Her- 
stellung von mechanischer Masse verlegen, da es an 
der für die Sulfitstoffbereitung nötigen Menge von 
Schwefel fehle. 


Aus Schweden. 

Die Holzschleifereien verfügen über einen gro- 
Ben Bestand von Aufträgen und die Preise sind fort- 
fahrend im Steigen begriffen. Indessen leidet das 
Geschäft nach England unerhört unter dem Mangel 
an Schiffsraum. Wie ein von England zurückkeh- 
render Fachmann berichtete, wird dort die Produk- 
tion nicht allein von Holzschliff-, sondern neuer- 
dings auch von Zellstoff- und Espartopapieren in- 
folge Mangels an Rohstoffen immer mehr einge- 
schränkt. 
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Vom bayerischen Papierholzmarkt. 

Die Nachfrage nach Papierhölzern ließ sich im 
allgemeinen gut an, und es wurden diese auch durch- 
weg hoch bewertet. Im oberpfälzischen Forstamt 
Tirschenreuth wurden Fichtenpapierhölzer bei Ein- 
schätzungen von 11 A für 1. Kl. und 9.50 Æ für 
2. Kl. mit 102 , im mittelfränkischen Forstamt 
Treuchtlingen 630 cbm Fichtenpapierhölzer mit 
9.80 M (9.50 A) und 90 cbm mit 8.25 A (8 A) be- 
wertet. Im oberbayerischen Forstamt Diessen brach- 
ten 800 rm Papierhölzer 97 % der Anschläge von 
10 A für 1. Kl. und 9 & für 2. Kl. Im niederbaye- 
rischen Forstamt Klingenbrunn wurden über 2200 rm 
Fichten- und Tannenpapierhölzer mit 91 % der An- 
schläge von 12 M für 1. Kl. und 10 A für 2. Kl. 
verkauft. (M. N. N.) 


Wiederauinahme stehender Anzeigen. 

Es ist ein erfreuliches Zeichen für die fortschrei- 
tende Besserung unseres Wirtschaftslebens, daß sich 
immer mehr Firmen entschließen, ihre bei Ausbruch 
des Krieges sistierten Anzeigen wieder in unserer 
Zeitschrift erscheinen zu lassen. Seit unserer letzten 
Veröffentlichung in Nr. 11, S. 480, haben sich fol- 
gende weitere Firmen hierzu entschlossen, und zwar: 
Zwickauer Maschinenfabrik Akt.- 
Ges., Niederschlema i. Sa., H. Tschent- 
schel, Maschinenfabrik, Breslau VI, 
EisengieBerei, Maschinen- und Pap- 
penfabrik F. A. Münzner, G. m. b. H., 
Obergruna bei Siebenlehn i. Sa, Ernst 
Grumbach & Sohn, Freiberg i. S. 


Berichtigung. Die Firma Hermann Pflanz. 
Maschinenmesserfabrik in Remscheid, hatte nicht, 
wie in Nr. 10, S. 433, irrtümlich erwähnt, ihr Inserat 
bei Kriegsausbruch sistiert, sondern die Anzeige 
ist ohne Unterbrechung weiter erschienen. Sie wurde 
vor Ablauf rechtzeitig erneuert. 


führer unserer Firma, 


Lust und Liebe erfüllte. 
Düsseldorf, im März 1915. 


Statt jeder besonderen Anzeige. 
Am 16. März fiel im Kampfe gegen Rußland der Teilhaber und Geschäfts- 


Herr Walter Zinken, 


Oberleutnant der Reserve, Ritter des Eisernen Kreuzes. 


In der Geschäftsführung unserer Firma war er der Nachfolger seines 
Vaters; gleich ihm widmete er sich mit ganzer Kraft seinem Beruf, den er mit 


Schulte & Zinken 
Gesellschaft mit beschränkter Haftung. 


— 


Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter: Kommerzienrat Qustav Güntter in Biberach. 
Technischer Schriftleiter: Professor Ernst Kirchner in Chemnitz. 
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Zellulose, Holzstoff, 
Harzleim, Filze, Siehe 
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Fernspr. 3115. Für Drahtnachr.: Kaolin, Leipzig. 
Sylbe & Pondorf, 


„„Panierschwarz 


Russ. Saftbraun. Rebschwarz. 
® Kollergang- > All Sieinwalzen 


August Wegelin A.G. Köln, 
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-Holzschleil Steinbruchbesitzer, 
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D. R. G. M, 
mit 


Teilfeldzylinder 


—— -LR F. —— 


Filtriert alle Abwässer 
— mit höchster Ausbeute ohne Störung bei wech- 
selndem Stoffgehalt, Gautschbruch u. Sortenwechsel. 
Geringste Betriebskosten, keine Wartung! la. Referenzen. 


yibe- 
Kupplung! 


anerkannt die E und Beste 
liefert 
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Hermann W.: Metalltuch- und z 
MANN Wangner, vasca, Reutlingen. 
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Patent-Füllner- Filter 


Bester Apparat zur vollständigen Reinigung der Abwässer und 
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(Mitglieder dieses Vereins erhalten das Wochenblatt kostenfrei.) 
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Organ für die Bekanntmachungen der Paplermacher-Beruisgenossenschalt und deren Sektionen. 
Allelalges Organ des Hliisvereins für die deutsche Papier-Indnstrie, e.V., und der Sterbekasse dieses Vereins. 
Die Bezieher erhalten als 
‚Oratisprämie" E. Kirchaers Technologie der Papierlabrikation. 
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Verein Deutscher Papierfabrikanten. 
Berlin, den 27. März 1915. 
An die Herren Vorstandsmitglieder ! 
Hierdurch beehre ich mich, Sie im Auftrage des Vorsitzenden unseres Vereins, 
des Herrn Kommerzienrats Rich. Brückner, zu einer 


Vorstandssitzun 
auf Mittwoch, den 7. April 1915, nachmittags 2 Uhr, 
in Berlin, Hotel Excelsior, Königgrätzerstr. 112/113 
ergebenst einzuladen. 
Tagesordnung: 
1. Bericht der Geschäftsführung. 
2. Neue Mitglieder. 
3. Die Tagesordnung der am 8. April stattfindenden Hauptversammlung. 
4. Anfrage einer Handelskammer betreffend Stellungnahme zum Antrage einer Zellstoff- und 
5 Papierfabrik auf Ermäßigung der Eisenbahntarife für Holz nach ihrem Niederlassungsorte. 
Autrag einer Rohpappenfabrik auf Ermäßigung der Eisenbahntarife für Rohstoff 
r aus Holland und Belgien. 
7 k umpenstatistik des Vereins Deutscher Papierfabrikanten. 
.- Anträge aus der Versammlung und Verschiedenes. 
mit ‚Der Treffpunkt für die bereits am Dienstag Abend in Berlin anwesenden Vorstands- 
glieder ist der „Zollernhof“ Unter den Linden 56. 
Hochachtungsvoll 
Der Geschäftsführer: Ditges. 
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Verein Deutscher Papierfabrikanten. 


Telegramm-AlJresse: 
Schipalo, Berlin. 
Fernsprecher: Amt l.ützow, 9437. 


Berlin W. 10, den 29. März 1915. 
Lützowufer 17. 


An unsere Mitglieder! 
Hierdurch beehren wir uns, Sie zu einer 


Hauptversammlung 
des Vereins Deutscher Papierfabrikanten 
auf Donnerstag, den 8. April 1915, vormittags 10 Uhr, zu Berlin, 
Hotel Excelsior, Königgrätzersir. 112/113. 


ergebenst einzuladen. 
Tagesordnung: 

1. Eröffnung der Versammlung und An- 
sprache des Vorsitzenden, Herrn Kommer- 
zienrats Rich. Brückner, Calbe. 

2. Bericht der Geschäftsführung. 

3. Die Versorgung der deutschen Papier- 
macherei mit Rohstoffen und Maschinen- 
teilen aller Art. 

4. Die durch den Krieg hervorgerufene Lage 
auf dem Papiermarkt, Vorschläge zur An- 
passung der Preise auch innerhalb abge- 
schlossener Verträge an die Selbstkosten 
der deutschen Papiermacherei. 

5. Die im Bezirke der Handelskammern zu 

Berlin und Potsdam geltenden Handels- 

gebräuche für den Handel mit Papier und 

die Verkaufsbedingungen des Vereins 

Deutscher Papierfabrikanten. 

Die Zentralstelle für Ausfuhrbewilligun- 

gen der Papierindustrie und ihre Tätigkeit. 

7. Anträge aus der Versammlung und Ver- 
schiedenes. 

Der Krieg, den das Deutsche Reich nach 
drei Seiten hin zu führen hat, dauert nun bei- 
nahe 8 Monate. Ungebrochen lebt in unse- 
rem Volke der Wille zum Siege, den es durch 
die ihresgleichen suchende Opferwilligkeit, 
womit es in der Kriegsanleihe die Mittel zur 
Kriegführung hergegeben hat, bestätigt hat. 
Es gilt nun auch, die einzelnen Industrien 
durch die infolge der Kriegslage geschaffenen 
Schwierigkeiten hindurchzuführen. Preisbil- 
dung und Versorgungsfrage erfordern ein- 
gehende Aussprache und Beratung. Infolge- 


6. 


— 


dessen haben wir uns entschlossen, von dem 
sonstigen Brauche, die Hauptversammlung 
des Vereins Deutscher Papierfabrikanten erst 
im Laufe des Monats Juni einzuberufen, ab- 
zusehen und die Mitglieder bereits auf den 
8. April d. J. einzuladen. 

Die Mitglieder werden gebeten, auch 
selbst Vorschläge für die Anpassung 
der Preise an die gesteigerten Selbstkosten 
zu machen. 

Ein Verzeichnis der Maschinen- 
teile und Rohstoffe, die besprochen 
werden sollen, wird in der Hauptversamm- 
lung selbst vorgelegt werden. 

Nach der Versammlung wird ein Essen 
zum Preise von 4 Mark für das Trocken- 
gedeck stattfinden. Unsere Mitglieder werden 
gebeten, sich an diesem Essen zu beteiligen, 
um bei dieser Gelegenheit noch weiteren Ge- 
dankenaustausch über die Lage und die Mit- 
tel zu ihrer Besserung pflegen zu können. 

Die bereits am Abend des 7. April d. J. 
in Berlin anwesenden Papierfabrikanten tref- 
fen sich im Zollernhof, Unter den Lin- 
den 56. 

Sie werden ferner gebeten, ihre Teilnahme 
an der Sitzung und am Essen auf beiliegen- 
dem Schein hierher mitteilen zu wollen. 

Hochachtungsvoll 
Der Vorsitzende: 
Rich. Brückner, 
Kgl. Preuß. Kommerzienrat. 
Der Geschäftsführer: 
Ditges. 


Fortsetzung der Liste neuer Mitglieder. 
Gebr. Dr. Dr. Pirath, Frankfurt a. Main. 


B. Georgii, Ohrdruf. 


Gebr. Printzen Nachf., M.-Gladbach. 
Nöthlichs & Sohn, G. m. b. H., Achern i. Baden. 
W. I. Wehrfritz Sohn, Sobernheim. 


Joh. Dittmar, Eckarts. 


Paul Niemann Nachf., Strohpappenfabrik Westerhüsen, 


burg-Südost. 


Magde- 


Papierfabrik Hardenburg, Hardenburg (Rheinpfalz). 
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Franz Reinelt, Grunau, Amth. Döbeln i. Sa. 


L. Wemmel, Hehlen a. d. Weser. 


Friedr. Obergfell, Hornberg, Baden. 


Holzpappenfabrik Neuländel, 
Goldberg, Schlesien. 


Inh. H. Schmaller, Baugeschäft, 


Gönninger Pappenfabrik Reinh. Wiedmann, Gönningen, Wttbg. 
Chr. Robert Zilles, Langewiesen, Thüringen. 
— . .... —— — 


Verein der Zellstoff- und Papier- Chemiker. 
Niederschrift der Verhandlungen in der Hauptversammlung am 5. Dezember 1914 
in Berlin im Hause des Vereins Deutscher Ingenieure. 
Ueber die Fortschritte der Zellulosechemie. 


Von Professor Dr.-Ing. Emil Heuser, Darmstadt. 
(Fortsetzung zu Nr. 13, Seite 564.) i 


Handelt es sich darum, quantitative Unter- 
schiede zu gewinnen, so haben wir durch 
die Untersuchungen desselben Verfassers in 
der sogenannten Kupfersulfatzahl 
ein gutes Mittel, um den Unterschied zwi- 
schen Hydro- und Oxyzellulose zu veran- 
schaulichen. Dieser Wert ist für Oxyzellu- 
lose viermal so groß wie für Hydrozellulose. 
Auch Oxy- und Hydratzellulose- lassen sich 
so unterscheiden, da Oxyzellulose eine vier- 
xin mal so große Kupfersulfatzahl besitzt 
wie Hydratzellulose. 


Um zu einem einheitlichen Produkt durch 
Ausschließen der Säurewirkung bei der Oxy- 
dation zu gelangen, hat Oertel“ Oxy- 
zelulose in der Weise hergestellt, daß er 
Baumwollzellulose in einem Chlorkaliumbad 
dem elektrischen Strom aussetzte. 

e Elektrolyse des Chlorkaliums führt zu 
Chlorat und zu Hypochlorit. Dieses wirkt 
auf die Zellulose ein und führt sie in Oxyzel- 
lulose über. Durch diese Art der Darstellung 
hofte Oertel die hydrolisierende Wirkung 
von Sauerstofisäuren und anderen Oxyda- 
tonsmitteln, die sonst zur Bereitung der 
Oryzelluloge dienen, auszuschließen oder 
wenigstens so einzuschränken, daß das End- 
dans frei von hydrolytischen Abbaustof- 
A der Zellulose ausfiel. Die Eigenschaften 
er 80 gewonnenen Oxyzellulose deuten je- 

darauf hin, daß die Zellulose neben der 
Genen doch eine Hydrolyse erlitten hat. 
i el faßt deshalb seine Oxyzellulose als ein 
aS Abbauprodukt der Zellulose als 
elluloseoxydextrin“ auf. 


= = diese Auffassung in erhöhtem Maße 
mies auf andere Weise, besonders mit sau- 
Sade onen gewonnene Oxyzellu- 
gen ifft, ist nach Oertels Untersuchun- 
um noch zweifelhaft. Umso weniger 

14 0 


ef tel: Di i 
l. angew. Chemie pa aii n 1912 u. Zt. 


kann auch von Oxyzellulose als von einem 
einheitlichen Körper die Rede sein. Auch hier 
handelt es sich um eine veränderliche Zwi- 
schenstufe des Zelluloseabbaus. Dieser oxy- 
dative Abbau führt jedoch, wie bekannt, nicht 
zum Traubenzucker, sondern zur Oxalsäure 
und schließlich zu Kohlensäure und Wasser. 


Daß auch die Einwirkung von Natron- 
lauge in Gegenwart von Luft zu 
Oxyzellulose führt, ist schon seit lan- 
gem bekannt. Durch längeres Kochen mit 
Natronlauge soll die Zellulose vollständig in 
Lösung gehen; die aus dieser Lösung mit 
verdünnter Säure abgeschiedenen Stoffe nann- 
ten Bumcke und Wolffenstein 
Acidzellulose. Daß es sich hier um 
ein neues Abbauprodukt der Zellulose han- 
delte, schien schon früher recht unwahr- 
scheinlich. Nach Bays Untersuchungen ist 
es wohl kaum mehr zu bezweifeln, daß in der 
sogenannten Acidzellulose, die übrigens nur 
aus Filtrierpapier, nicht aber aus dem neuen 
Typus der „reinen“ Baumwollzellulose ent- 
steht, nichts anderes als ein Gemisch von 
Hydrat- und Oxyzellulose vorliegt. 


Was endlich die sogenannte Hydral- 
zellulose anbetrifft, so wird die früher 
schon von Ost und anderen vertretene An- 
sicht, daß es sich hier um nichts anderes als 
um Oxyzellulose handelt, durch Bays 
Untersuchungen vollauf bestätigt, wenn er 
selbst auch noch einige Zweifel äußert. Die 
Hydralzellulose entsteht durch Einwirkung 
von Wasserstoffsuperoxyd, also einem Oxy- 
dationsmittel, auf Zellulose, besitzt hohes 
Reduktionsvermögen, ist löslich in Alkalien 
usw., kurz, sie entsteht und zeigt dieselben 
Eigenschaften wie Oxyzellulose. Wozu also 
die neue Bezeichnung? Solange die Hydral- 
zellulose nicht wirklich den rein hydro- 
Iytischen Abbau erkennen läßt und wie 


15 Bay: Dissertation Gießen 1913, S. 80—87. 
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Stärke in Traubenzucker übergeht, solange 
sollte man auf die nur verwirrende Bezeich- 
nung „Hydralzellulose“ verzichten. 

Ob Oxyzellulose durch Wasserstoffent- 
ziehung oder Sauerstoffaufnahme entsteht, 
ist noch nicht entschieden. Für die Sauer- 
stoffaufnahme spricht die Bildung eines P er- 
oxyds der Zellulose, das man zuerst mit 
Hilfe von Ammonpersulfat dargestellt hat. 
Nach neueren Untersuchungen?’ führt auch 
die Einwirkung von Ozon auf Zellu- 
lose zu einem Peroxyd, besonders wenn die 
Zellulose nicht ganz trocken ist. Daneben 
entsteht auch Oxyzellulose. Mit Wasser zer- 
setzt sich das Peroxyd unter Bildung von 
Wasserstoffsuperoxyd. Gerade das Auftreten 
dieser Verbindung spricht deutlich für eine 
Sauerstoffaufnahme bei der Peroxyd- und 
Oxyzellulosebildung. 

Die letzten Jahre haben auch eine große 
Reihe von Arbeiten über die Zellulose- 
ester gebracht. Die meisten von ihnen wur- 
den jedoch mit rein technischen Zielen unter- 
nommen. So verbietet es sich, im Rahmen 
dieses Vortrages erschöpfend darauf einzu- 
gehen. 


Von den wissenschaftlichen Arbeiten über 
die Bildung und die Natur der Nitrozel- 
lulose seien die von Jentgen und 
von Knecht und Lipschitz?! er- 
wähnt. Jentgen untersuchte die Xyloi- 
dine, jene Fällungsprodukte aus der Auf- 
lösung von Zellulose in Salpetersäure. Sie 
sind keine einheitlichen Körper, man kann 
sie als stickstofihaltige Abbauprodukte der 
Zellulose auffassen. Es kommt nicht nur die 
nitrierende, sondern auch die oxydierende 
und hydrolysierende Wirkung der Salpeter- 
säure zur Geltung. 


Knecht und Lipschitz untersuch- 
ten die Einwirkung von starker Salpe- 
tersäure auf Baumwollzellulose und kom- 
men zu der Ansicht, daß diese zunächst zur 
Bildung eines labilen Salpetersäureesters 
der Zellulose und erst dann allmählich zu be- 
ständigen Nitraten führt. Diese beständigen 
Nitrate erreichen bei längerer Einwirkungs- 
dauer der Salpetersäure ein Stickstoffmaxi- 
mum. Dann aber fällt der Stickstoffgehalt, 
schließlich verschwindet er fast ganz. Die 


10 Cuningham und Doré: Chemikerztg. 
1912, S. 526 und 1913, S. 1289, ferner: Journal of 
Soc. of Deyers and Color. 1913, 205. 

7 Jentgen: Beiträge zur Kenntnis der Zel- 
lulose III. Zt. f. angewandte Chemie 1912, S. 944. 

Knecht und Lipschitz: Chem. Cen- 

tralblatt 1014, I, 1557. Journ. of Soc. of Chem. Ind. 
33, 116 (1914). Lipschitz: Dissertation: Auszug 
in „Kunststoffe“ 1914, 322. . 
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kurze Wirkung der konzentrierten Salpeter- 
säure auf Baumwolle ist der Natronlauge 
ähnlich, jedoch ist die erhöhte Verwandt- 
schaft der nitrierten Zellulose zu Farbstoffen 
aller Klassen bedeutend größer als die der 
mercerisierten Baumwolle. 

Ein neues wertvolles Hilfsmittel, um den 
Grad der Nitrierung zu erkennen, fand A m- 
bronn”? in dem Polarisationsmikroskop. 
Die optischen Eigenschaften der 
nitrierten Zellulose, besonders die Doppel- 
brechung und die Interferenz- 
farben sind abhängig von dem Stickstoff- 
gehalt der Nitrozellulose. Sie verändern sich 
mit fortschreitender Nitrierung in einer 
Weise, daß daraus die Nitrierungsstufe er- 
kannt werden kann. 

Was die Fortschritte über die Kenntnis 
der Ameisensäureester der Zel- 
lulose anbetrifft, so beziehen sich die hier- 
her gehörenden Veröffentlichungen fast aus- 
schließlich auf die technische Darstellung 
und Verwertung. Es handelt sich hier meist 
um Patente oder Zusammenstellungen der 
Patentliteratur?°. Nicht ganz trifft dies zu für 
die Acetate der Zellulose. Hier sind 
einige Arbeiten aus den letzten Jahren von 
wissenschaftlicher Bedeutung, besonders die- 
jenigen, die den a cetolytis chen Ab- 
bau der Zellulose betreffen. Sie stammen 
von Ost und seinen Schülern:. Nach den 
Ergebnissen dieser Arbeiten scheint die An- 
sicht, daß bei der Einwirkung von Essig- 
säureanhydrid und Schwefelsäure der Ace- 
tylierung der Zellulose stets eine Hydrolyse 
voraufgeht, nicht in dieser allgemeinen Form 
Geltung zu haben. Dagegen schützt die Auf- 
nahme von Essigsäureresten die Zellulose vor 
weiterer Hydrolyse. Erst wenn diese Reste, 
etwa durch Verseifung, abgespalten werden, 
greift die Hydrolyse tiefer ein. Gleichzeitig 
schreitet auch die Veresterung von neuem 
vorwärts. Die weitere Hydrolyse und Ace- 
tolyse führt zur Zellobiose und zum Zello- 
bioseoktacetat. Dies war bisher das 
Endprodukt der Axetolyse. Unter besonde- 
ren Bedingungen gelang es jedoch Ost x, 
die Acetolyse bis zum Pentaacetat des 
Traubenzuckers (Glukosepentaacetat) 
durchzuführen. Dies Produkt erwies sich als 


19 Ambronn: Kolloidzeitschrift 1913, S. 200. 

2 Vgl. Worden: Formylzellulose: Kunst- 
stoffe 1912, S. 325. Noyer: Kunststoffe 1914, 207 
und 227. — Ferner Kunststoffe 1914, S. 102 und 123. 

1 Ost und Klein: Zt. f. angew. Chemie 
1912, 1409. Ost und Katayama: Zt. f. angew. 
Chemie 1912, 1476. 

32 Ost: Die Acetolyse der Zellulose zu Dex- 
(Vortrag): Zt. f. angew. Chemie 1912, 
S. 1996. 
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identisch mit dem aus reinem Traubenzucker 
hergestellten Acetat. Die Ausbeute an Penta- 
acetat aus Zellulose und die Reinheit dieses 
Produktes sind so befriedigend, daß die An- 
sicht, die Zellulose sei nur aus Glukoseresten 
aufgebaut, eine neue Stütze erhält. So wird 
also wie bei der Sulfolyse auch durch die 
Acetolyse der Zellulose das Endprodukt des 
Abbaus erreicht. 

Diese Beziehung zwischen Zellulose und 
Traubenzucker veranschaulichen auch zwei 
Arbeiten von Emil Fischer? aus die- 
sem Jahre. Aus Traubenzucker (über die 
Acetobromglukose) konnte Fischer die 
Reduktionsprodukte Glucal und Hy dr o- 
glucal gewinnen. Dasselbe Reduktions- 
verfahren auf die Zellobiose (Aceto- 
bromzellobiose) angewendet, führt zum 
Zellobiat und zum Hydrozello- 
biat, Reduktionsprodukten der Zellobiose. 
Aehnlich wie die Zellobiose sich durch En- 
zyme in Glukose spalten läßt, so wird das 
Hydrozellobiat durch ein Enzym (Emulsin) 
in kristallisiertes Hydroglucal und in Trau- 
benzucker gespalten. 

Von den verschiedenen Arbeiten, die in 
das Gebiet der chemischen Technik der Ace- 
tyizellulose gehören, möchte ich hier nur die 
vn Knoevenagel?! erwähnen. Für die 
technische Verarbeitung der Zelluloseacetate, 
z. B. zu Filmen, künstlichen Fäden u. dgl. 
st es von großer Wichtigkeit, wenn diese 
Acetate sich von möglichst wenig abgebauter 
Zelulose ableiten. Andernfalls leiden Festig- 
ket und andere Eigenschaften. Solche Ace- 


Emil Fischer: Berl. Berichte 47, 196 
und 2057 (1914). 
oevenagel: Ueber Acetylzellulose 
5. 


n 
(1914) 
A Knoe 
(Vortrag): Zt. f. angew. Chemie 1914, S. 50 


Zum Mitgliederverzeichnis. 
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tate der Zellulose kann man zwar schon seit 
vielen Jahren darstellen, jedoch haben sie den 
Nachteil, daß sie schwer in Lösung zu brin- 
gen sind (Aceton). 

Knoevenagel fand nun, daß man 
solche schwerlöslichen Acetate in leichtlös- 
liche und somit leicht zu verarbeitende über- 
führen kann, wenn man die gewöhnlichen 
Acetate bei Abwesenheit von Wasser mit 
Essigester, Benzol und anderen Stoffen auf 
über 100° erhitzt. Diese Entdeckung zeigt, 
daß auch ohne hydrolytischen Abbau (in 
Aceton) lösliche Acetate der Zellulose ge- 
wonnen werden können. Da diese Acetate 
nun trotz ihrer Löslichkeit kein Zeichen des 
Zerfalls aufweisen, so haben sie für die tech- 
nische Verarbeitung ganz besonderen Wert. 
Knoevenagel führt diese Veränderung der 
Acetate auf Erscheinungen der Isomerie, auf 
Umlagerungen innerhalb des Acetatmoleküls 
zurück. 


Auch über die Benzoylester der 
Zellulose (Benzosäureester? sind unsere 
Kenntnisse erweitert worden. Durch wieder- 
holte Benzoylierung der Zellulose nach der 
Schotten - Baumann schen Reaktion 
gelang es Ost und Klein:, annähernd 
das Tribenzoat der Zellulose zu errei- 
chen. Völlig wird dieses erreicht, wenn man 
die bei der Reaktion notwendige Natronlauge 
durch eine schwächere Base, das Pyridin, er- 
setzt, wie es zuerst von Wohl empfohlen 
worden ist, und einen Ueberschuß von Ben- 
zoylchlorid anwendet („saures Pyridin- 
gemisch“). 

(Fortsetzung folgt.) 


25 Ost und Klein: 
1913. S. 437. 


Zt. f. angew. Chemie 


(Siehe Nr. 6. S. 235.) 


Als Mitglied haben sich gemeldet: 
Herr Ing.-Kand. Ragnar Forsgren, Darmstadt, Hügelstr. 29. 
Herr Dr. Wilhelm Lenz, Cröllwitz-Halle a. S. 
Herr Direktor Fritzsche, Kostheimer Cellulose- und Papierfabrik A.-G., Mainz- 


em. 


Mitgliederzahl: 501. 


Die Adresse des Herrn Direktor A. Schiffner lautet jetzt: Kostheimer Cellulose- 


und Papierfabrik A.-G., Mainz-Kostheim. 


Herr Richard Dittrich mußte infolge des Krieges seine Stellung als Leiter der 

aweker Sulfit-Cellulosefabrik J. & M. Cassirer in Wloclawek (Russ.-Polen) unter- 
p aen und hat im November 1914 bis auf weiteres die Leitung der Cellulose- und 
apierfabrik Emil Fürth & Sohn in Nestersitz a. Elbe (Böhmen) übernommen. 


15 Adresse des Herrn H. Sjöström lautet jetzt: Materialprüfungsanstalt d. 
- Techn. Hochschule zu Stockholm. 


—  — 
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Vorschläge zur Verbesserung der Lage der Papierindustrie. 


Durch den in Nr. 9 des Wochenblattes 
für Papierfabrikation auf Veranlassung des 
Herrn Generalsekretärs Ditges veröffentlich- 
ten Aufsatz sehe ich mich, dem am Schlusse 
des Artikels ausgesprochenen Wunsche ent- 
sprechend, zu folgenden Ausführungen ver- 
anlaßt. 

Die von dem Verfasser des Aufsatzes in 
Nr. 9 treffend gekennzeichneten Mißstände 
in unserer Industrie sind allesamt von höchst 
nachteiligen Folgen für diese, wenn auch von 
verschiedener Bedeutung, sodaß einige da- 
von, wie z. B. die langfristigen Schlüsse und 
der bei der Kalkulation und beim Verkauf 
des Papieres zutage tretende Leichtsinn mit 
Recht nur als Uebelstände vom Verfasser an- 
gesprochen werden, während der verderb- 
liche Hang, nur immer weiter die Produk- 
tion zu steigern, um einzig auf diesem Wege 
die Produktionskosten zu verringern, mit 
Fug und Recht als ein Krebsschaden unseres 
Gewerbes bezeichnet werden muß. 

Nicht minder verderblich ist auch das 
Verhalten der Maschinenfabriken, die unbe- 
kümmert um eine schon bestehende Ueber- 
produktion mit allen Mitteln immer wieder 
zur Aufstellung neuer Maschinen und zur 
Errichtung neuer Fabriken anregen, wenn es 
nicht anders geht, dadurch, daß sie die Ma- 
schinen auf Abzahlung verkaufen oder sich 
an den zu gründenden neuen Unternehmun- 
ven als Aktionäre beteiligen. 

Wenn zum Schluß seiner Betrachtungen 
der Herr Kollege die Warnung ausspricht, 
daß unsere Industrie einem vollständigen 
Ruin entgegengehe, falls ihr Expansions- 
drang nicht gezügelt werde, so hat er damit 
kein Wort zu viel gesagt und die Zustände 
auf dem Papiermarkt und in der Papierfabri- 
kation keineswegs mit zu schwarzer Farbe 
vezeichnet. 

Wenn wir jedoch recht überlegen, so 
wären alle die von ihm geschilderten Nach- 
teile und Uebelstände wohl zu bekämpfen in 
ihrer die Existenz unserer Industrie gefähr- 
denden Wirkung, wenn nur ein geschlosse- 
nes Vorgehen, ein einheitliches Handeln 
unter den Fachgenossen zu erreichen wäre. 
Darauf, daß dies bis jetzt nicht oder nur 
ganz ausnahmsweise zu erreichen gewesen 
ist, beruht doch letzten Endes einzig und 
allein die Trostlosigkeit der heutigen Zu- 
stände. 

Ich kann es mir versagen, auf die zahl- 
losen Versuche hinzuweisen, die vergeblich 
unternommen worden sind, um Preisvereini- 


gungen und Syndikate unter unseren Fach- 
genossen zustande zu bringen. Wir wissen 
alle, daß sie meist gescheitert sind oder nur 
sehr vorübergehende und einen geringen 
Kreis von Fabriken umfassende Vereinigun- 
gen zustande gebracht haben. 

Da ist nun die Frage: Woran liegt es, 
daß alle diese mit Opfer und Begeisterung 
unternommenen Bestrebungen, deren Zweck- 
mäßigkeit selbst dem Blindesten einleuchten 
mußte, unfruchtbar im Sande verlaufen sind? 
Die Antwort auf diese Frage kann nur die 
sein, daß die zu gründenden Preisvereini- 
gungen und Konventionen für die sich ihnen 
Anschließenden zu geringe Vorteile und für 
die sich davon Ausschließenden keine Nach- 
teile zur Folge gehabt haben. Daß sich dies 
wirklich so verhält, ergibt sich ohne weite- 
res aus der Ueberlegung, daß die geringe 
Preiserhöhung oder Stabilisierung der Preise, 
die von den bisherigen Verbänden haben er- 
reicht werden können, von den Mitgliedern 
nur erreicht wurden unter Aufwendung von 
materiellen Opfern und unter Aufopferung 
eines großen Teiles ihrer Selbständigkeit, daß 
jedoch die so erreichten Vorteile bis zu einem 
gewißen Grade auch die Außenstehenden 
zugute kamen, die dabei von Beiträgen und 
dergleichen verschont blieben und sich da- 
neben noch der schönsten Ungebundenheit 
und Bewegungsfreiheit erfreuten. 

Es ist daher nicht zu verwundern, daß 
trotz aller aufgewandten Mühe nur wenige 
von den bisherigen Preisvereinigungen eine 
längere Dauer erreicht haben und dabei erst 
recht wenige ihres Daseins infolge der Außen- 
seiter froh werden können. Da die bisherigen 
Erfahrungen weiter lehren, daß entweder die 
Not der Papiermacherei noch nicht groß ge- 
nug oder noch nicht allseitig voll zum Bewußt- 
sein gekommen ist, oder daß das Zusammen- 
gehörigkeitsgefühl in der Papiermacherei be- 
sonders wenig entwickelt ist und überwogen 
wird durch die rücksichtslose Verfolgung 
der Interessen des Einzelunternehmens, so 
erscheint die Aussicht höchst gering, auf 
dem Wege von Verbänden nach Art der bis- 
herigen dem Ziel einer Gesundung unserer 
Industrie näher zu kommen. Es ist daher zu 
untersuchen, ob nicht eine Vereinigungsform 
gefunden werden kann, die den darin Zu- 
sammengeschlossenen besondere Vorteile, 
den sich davon Ausschließenden dagegen 
fühlbare Nachteile bringen würde. 

Ich halte eine derartige Vereinigungs- 
iorm für wohl denkbar, und bringe als 
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Grundlage dafür eine große Einkaufsgemein- 
schaft für die Papierfabrikation in Vorschlag, 
mit Unterabteilungen für den Einkauf von 
Kohlen, Rohmaterialien, Maschinen, Filzen, 
Sieben, Gummiwaren usw. — 

Gelingt es, eine größere Anzahl von Fa- 
briken in eine solche Einkaufsgemeinschaft 
zusammenzubringen, wobei sie die Verpflich- 
tung zu übernehmen hätten, nur unter Ver- 
mittlung der Einkaufsgemeinschaft ihren Be- 
darf zu decken, so werden sich daraus fol- 
gende Verhältnisse ergeben. Die der Ge- 
meinschaft Angehörenden werden ihre Ein- 
kaufe zu besonders günstigen Preisen und 
Bedingungen machen können und hierdurch 
ein gewisses wirtschaftliches Uebergewicht 
erhalten über die, welche der Gemeinschaft 
nicht angehören. Sind die Außenstehenden 
schon hierdurch in gewissem Maße benach- 
teiligt, so läßt sich dieser Nachteil und der 
daraus sich ergebende Druck auf die Außen- 
seiter noch bedeutend dadurch verstärken, 
daß die Einkaufsgemeinschaft ihre Lieferer 
dazu verpflichtet, an die ihr nicht Angehöri- 
gen nur zu bestimmten erhöhten Preisen zu 
verkaufen. 

Eine solche Vereinigung kann mit Erfolg 
jedoch nur dann tätig sein, wenn eine be- 
deutende Anzahl von Papierfabriken sich 
dazu zusammentut. — Wenn daher die Vor- 
teile einer solchen Gemeinschaft bei der wei- 
leren Erörterung dieser Frage die Zustim- 
mung der Fachgenossen finden, so schlage 
h vor, daß der Verein Deutscher Papier- 
fabrikanten als solcher die Sache in die Hand 
nimmt und entweder in corpore eintritt, oder 
wenigstens seine Mitglieder soviel als mög- 
lich dazu veranlaßt, als Einzelne der Ver- 
einigung beizutreten. 

Ist auf diese Weise eine Einkaufsgemein- 
schaft deutscher Papierfabrikanten zustande 
gekommen, die durch die Anzahl und Be- 
deutung der ihr angehörigen Fabriken ein 
größeres Gewicht bei ihren Verhandlungen 
mit den Lieferern in die Wagschale zu wer- 
fen hat, so kann man den Erfolg eines sol- 
Chen Zusammenschlusses ja zunächst einmal 
abwarten. Daran, daß er nicht nur für die 
Mitglieder, sondern für die ganze Papier- 
Industrie segensreich sein wird, ist nach mei- 
nem Dafürhalten nicht zu zweifeln. 

1 eit größer jedoch kann der Erfolg einer 
Wi > Vereinigung und ihre segensreiche 
die Mick unsere Industrie werden, wenn 
ihrer 89 er unter Aufopferung eines Teils 
kleinlich bständigkeit und Preisgabe einer 

ichen Geheimniskrämerei sich entschlie- 
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Ben, ihre Produktion dem vorhandenen Be- 
darf dadurch anzupassen, daß sie sich ver- 
pflichten, regelmäßige Produktionsaufgaben 
einem Vertrauensmanne zur verschwiegenen 
Benutzung zu machen, der seinerseits die 
Marktverhältnisse und die Absatzmöglich- 
keiten genau zu überwachen und eine Ueber- 
einstimmung zwischen der Produktion der 
Fabriken und dem vorhandenen Papierbedarf 
herbeizuführen hätte. Natürlich läßt sich 
diese Uebereinstimmung nur dann herbeifüh- 
ren, wenn die Fabriken die weitere Verpflich- 
tung übernehmen, Betriebserweiterungen 
und die Gründung neuer Unternehmungen 
nur im Einverständnis mit dem Vorstand der 
Einkaufsgemeinschaft vorzunehmen. — 

Dem die Interessen des deutschen Papier- 
fachs schädigenden Verhalten von Maschi- 
nenfabriken, wie es oben gekennzeichnet 
worden ist, kann nun ebenfalls mit Leichtig- 
keit ein Riegel vorgeschoben werden. 

Auch noch weitere Aufgaben können, 
wenn die Einkaufsgemeinschaft deutscher 
Papierfabrikanten erst einmal gebildet und 
in ihrem Bestande gefestigt ist, von ihr mit 
großem Nutzen in Angriff genommen werden. 

Als eine besonders dankbare Aufgabe 
würde ich es ansehen, wenn es mit ihrer 
Hilfe gelingen würde, die Herstellung und 
die Verschleuderung von Fehlanfertigungen, 
Gelegenheitsposten und Ausschuß auf ein 
möglichst geringes Maß zurückzuführen. 
Das erscheint recht wohl möglich, wenn die 
Mitglieder der Einkaufsgemeinschaft alle der- 
artigen Posten nur durch eine ihr anzuglie- 
dernde Vereinigung zum Verkauf von Aus- 
schuß und Partiewaren auf den Markt brin- 
gen. Dieser Vereinigung müssen dazu alle 
bei den Mitgliedern entstehenden derartigen 
Posten zu Preisen zur Verfügung gestellt 
werden, welche erheblich unter den Markt- 
preisen liegen, und im voraus für die einzel- 
nen Sorten von Fachgenossen festgelegt wer- 
den müssen. Die Vereinigung für Partiever- 
käufe hat dann die Aufgabe, diese Posten zu 
möglichst guten Preisen abzusetzen, und es 
würden auf diese Weise die Beunruhigungen 
des Marktes durch Schleuderpartien ein Ende 
nehmen. — Der Erlös aus solchen Partiever- 
käufen käme selbstverständlich der Gemein- 
schaft, nicht dem Hersteller allein zugute. — 

Ich gebe zu, daß die von mir entwickel- 
ten Pläne, namentlich in ihrer weiteren Aus- 
gestaltung, Opfer erheischen von den Fach- 
genossen, wenn sie zur Verwirklichung ge- 
langen sollen. Doch glaube ich, daß man das 
Zutrauen zu der Einsicht der Fachgenossen 
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haben darf, daß sie diese Opfer freudig zu 
bringen bereit sind, wenn dadurch eine Ge- 
sundung unserer Industrie erreicht und ihr 
jetzt schon drohender Zusammenbruch ver- 
hindert wird. 

Der Krieg ist für uns alle ein ernster 
Lehrmeister gewesen. Er hat uns gelehrt, 
daß wir unüberwindlich sind, wenn wir 
uns aufopfernd und unter Preisgabe aller 
Sondervorteile in den Dienst des großen 
Ganzen stellen. Er hat bewirkt, daß unge- 
heure Aufgaben, an deren Lösung sich vor- 
her niemand gewagt und deren Lösung nie- 
mand für möglich gehalten hätte, fast spie- 
lend bewältigt wurden, dadurch, daß viele 
hilfreiche Kräfte sich uneigennützig in den 
Dienst der gemeinsamen Interessen gestellt 
haben. Großes und außerordentlich Dan- 
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kenswertes ist auf diese Weise erreicht wor- 
den. Glänzend bewährt hat sich die militä- 
rische Organisation, die nahezu unser ganzes 
Volk in allen seinen Teilen umfaßt. Großes 
bleibt jedoch noch zu leisten auch nach dem 
Krieg, wenn wir wieder zu gesunden Ver- 
hältnissen gelangen wollen. 

Möchten daher immer die Lehren des 
Krieges von uns unvergessen bleiben, daß 
nur durch innigen Zusammenschluß und 
Unterordnung der Einzelpersonen und Ein- 
zelinteressen unter ein großes gemeinsames 
Ziel Großes zu erreichen ist. Dann, aber 
auch nur dann, wird auch unser Papier- 
machergewerbe wieder gesunden und die 
Früchte des Sieges in reichem Maße ernten, 
den wir zuversichtlich zu erringen hoffen. 


— .. ———— 


Zur Lage — eine Osterbetrachtung. 


Von einem Fachgenossen wurde jũngst in 
einer Papiermacherversammlung eindringlich 
davor gewarnt, von der ewigen bloßen Rede- 
rei über unsere Notlage und den gegenseiti- 
gen Aufmunterungen zur Vornahme von 
Preiserhöhungen einen nennenswerten und 
dauernden Erfolg zu erwarten. 

Den Erfahrenen unter uns wurde damit 
freilich nichts Neues gesagt. Diese wissen 
von vielen mißglückten Versuchen her, daß 
ohne straffe Organisation nichts zu erreichen 
ist. Auch von dem, was jetzt unter dem har- 
ten Druck der Verhältnisse geschieht, wird 
sich vieles als Strohfeuer erweisen, falls die 
im jetzigen Anlauf gewonnene Stellung nicht 
durch Zusammenschluß der Fabrikanten 
planmäßig befestigt wird. Der Nachteil der 
Zwanglosigkeit und des Mangels einer Or- 
ganisation zeigt sich jetzt schon. Die Er- 
folge des bisherigen Vorgehens sind durch- 
aus unzulänglich. Was man fordert, genügt 
bei weitem nicht, und wie es geschieht, ist 
schwächlich. Man kann es bei befreundeten 
Kunden täglich lesen, daß die großen Fabri- 
ken unter tausend Entschuldigungen und 
allen möglichen Ausnahmebewilligungen 
sage und schreibe 2—5 % Preisaufschlag — 
beileibe nicht fordern, sondern nur anzukün- 
digen wagen. Im Vergleich zur erfrischen- 
den Kürze, mit der unsere Lieferanten Preis- 
erhöhungen von 50—500 % einfach „notie- 
ren“, ist das nicht mehr löbliche Bescheiden- 
heit, sondern nichts anderes als klägliche 
und beschämende Verzagtheit, um nicht zu 
sagen Feigheit. 


Wir Papiermacher haben offenbar gar 
nicht mehr den Mut, der Wahrheit gemäß 
frei und offen zu sagen, daß wir 20—30 % 
Preisaufschlag brauchen und unbedingt for- 
dern müssen, wenn wir in Ehren bestehen 
wollen. Diese Mutlosigkeit hindert uns auch, 
kurzer Hand unsere Betriebe einmal 4 Wo- 
chen zu schließen und hierauf den notwendi- 
gen Preisaufschlag zu verdoppeln oder zu 
verdreifachen, falls man uns mit dem törich- 
ten Vorwurf kommt, für eine Preiserhöhung 
fehle überhaupt die Berechtigung, den große 
Zeitungsverleger auszusprechen die Stirn 
hatten. 

Nur die entschlossene Gruppe der Zell- 
stoffpapier-Hersteller macht eine rühmliche 
Ausnahme. Der Riese Goliath unter uns da- 
gegen, der Verband Deutscher Druckpapier- 
Fabriken, hätte auch bei dieser Gelegenheit 
wieder den Gipfel der Bescheidenheit 
erklommen, wenn es wahr ist, daß er für 
1915 überhaupt keine Preiserhöhung vor- 
genommen, sondern den Berechnungs- 
preis für seine Mitglieder gegen 1914 
sogar noch herabgesetzt hat und unlängst 
über eine Preiserhöhung für 1916 von solcher 
Winzigkeit allen Ernstes verhandelt haben 
soll, daß man am besten die Ziffer vorerst 
öffentlich gar nicht nennt. Das würde Bände 
über die Zustände in unserem Fach sprechen, 
wie die bekannte Tatsache, daß man Ende 
1914 nicht den Mut gefunden hat, den Ver- 
band entweder, wie üblich, um 5 Jahre zu 
verlängern oder ihn aufzulösen, sondern daß 
man vorzog, dem Verband einen Notverband 
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anzulegen, indem man die Entscheidung um 
ein Jahr hinausschob.“ 

Wir sind also auf dem besten Wege, eine 
Gelegenheit von nie dagewesener Gunst, wie 
sie die jetzige Lage handgreiflich bietet, un- 
benützt verstreichen zu lassen. 

Wenn nach glücklicher Beendigung des 
Krieges, die wir alle erhoffen und jeder an 
seinem Teil nach Kräften erkämpfen hilft, die 
Neugestaltung des Geschäftslebens — wenn 
nicht alles trügt, ein großartiger Aufschwung 
— kommt, werden alle Industrien rings um 
uns den Aufgaben der neuen Zeit gewappnet 
gegenüberstehen, nur wir Papiermacher nicht. 
Wir werden betrübt vor dem Häuflein leich- 
ter Asche stehen, welches das Strohfeuer un- 
seres jetzigen Siebenschwabenmutes hinter- 
läßt, werden unsere alten Klagelieder wieder 
anstimmen und mit Recht dem Gespött so- 
wohl unserer lieben Abnehmer als auch un- 
serer Lieferanten verfallen. 

Woran liegt das? 

Es wäre falsch, die Schuld bei den einzel- 
nen Persönlichkeiten zu suchen. An Mut und 
Tüchtigkeit fehlt es dem einzelnen Papier- 
macher wahrlich nicht. Eher könnte man 
tadeln, daß diese beiden Tugenden nicht sel- 
tn zu schädlicher Baulust und Freude an 
zu großen Produktionsziffern entarten. Was 
uns aber allen fehlt, das ist der Gemeinsinn 
und das gegenseitige Vertrauen. Keiner will 
sich zum Wohle des Ganzen in seiner Frei- 
heit beschränken lassen. Ein jeder fürchtet, 
vom anderen ausgestochen oder übervorteilt 
zu werden. Das Schlimme ist, daß diese 
Furcht begründet ist. Es gibt keinen noch 
so schlechten Preis, der nicht eines Tages 
unterboten würde. Wer Preiserhöhungen 
durchsetzen will, kann es alle Tage erleben, 
daß liebe Kollegen nicht nur zum alten Preis, 
sondern sogar noch billiger anbieten. Man 
sage nicht, das war einmal und sei heute 
nicht mehr möglich; das ist zur Stunde noch 
so. Man braucht in Fachkreisen nur einmal 
z die präzise Frage, wie hoch der Einzelne 
le Preiserhöhungen bemißt, die er fordert 
und wirklich durchsetzt, eine präzise Ant- 
1 i verlangen, um sofort zu wissen, was 
in n geschlagen hat. Von Sicherheit 
hia estigkeit keine Spur! Gewöhnlich 

die Antwort, daß man die Preiserhö- 
— den Umständen und Verhältnissen an- 
Da liegt der Hase im Pfeffer! Weil 
— eben fast ein jeder von uns tut, machen 


Anm. d. R ; 
Ve „Red. Nach unserer Ansicht war eine 
Tlängerung des Verbandes auch nur auf ein Jahr, 


bis End 
vorzuziehen 1916, seiner Auflösung bei weitem 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


613 


im Grund nicht wir Fabrikanten die Preise, 
sondern doch der Abnehmer in Verbindung 
mit dem Popanz unseres Konkurrenten. Wir 
haben keinen festen Boden unter uns, und 
deshalb kann keiner von uns als aufrechter 
Mann fest und sicher auftreten, er müßte 
denn eines Narren Mut haben. Wer schon 
bei freien Vereinbarungen über Preisauf- 
schläge mitgewirkt hat, kann ein Lied davon 
singen, wie tief dieses Uebel sich eingefressen 
hat. 

Diese Unsicherheit, hervorgehend aus 
Mangel an Zusammenhalt und gegenseitigem 
Vertrauen, hemmt totsicher im vornherein 
jeden Schritt auf dem Weg zur Besserung. 
Sie wird auch den jetzigen Anlauf zu Fall 
bringen, sobald uns die eiserne Faust des 
Krieges nicht mehr vorwärts treibt. 

Hand in Hand mit dieser Unsicherheit 
geht ein zweiter schwerer Mißstand, der im 
heutigen Geschäftsleben weit verbreitet ist 
und auch im Papiergeschäft eine schlimme 
Rolle spielt. Das ist die Unwahrhaftigkeit. 
Wir trauen einander nicht nur nicht, sondern 
glauben auch einander nichts mehr, weil ein 
jeder so und so oft erfahren hat, daß er der 
Dumme wäre, wenn er im Geschäftsleben die 
Versicherungen des anderen stets für bare 
Münze nähme. Nicht Wahrhaftigkeit und 
Sachlichkeit, sondern List und Gerissenheit 
der Unterhändler entscheiden vielfach oder 
wenn nicht meist über den geschäftlichen Er- 
folg. Es ist zur völligen Gewohnheit gewor- 
den, Listigkeit und Gerissenheit mit Tüchtig- 
keit zu verwechseln. Man spricht von tüch- 
tigen Geschäftsleuten und meint fast immer 
listenreiche Menschen, die ein besonderes Ge- 
schick haben, nicht so sehr durch Vorzüge 
positiver Arbeit, als durch — wohlwollend 
bezeichnet — Ueberredungskunst bei Einkauf 
und Verkauf Vorteile zu gewinnen und vor- 
wärts zu kommen suchen. Es gibt stolze 
Männer, die in ihrem Privatleben nicht ein 
Stäubchen auf dem blanken Schilde ihrer 
Ehre dulden würden, für den Geschäftsbedarf 
aber doch eine Art Moral sozusagen zweiter 
Klasse verwenden. Wer hätte nicht mit Ge- 
schäftsleuten zu tun gehabt, welche als Ein- 
käufer von den Anstrengungen und Leistun- 
gen unserer Konkurrenten handgreiflich Un- 
genaues, um nicht zu sagen Unwahres, be- 
haupten oder als Verkäufer absolut nichts 
dabei finden, wenn sie Kunden von gleicher 
Güte und Bedeutung für die gleiche Ware 
sehr verschiedene Preise abnehmen ? 

Es ist nicht angenehm, den Finger in 
diese Wunde zu legen, aber es wäre falsch, 
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die Augen vor ihr zu verschließen. Wer die 
Dinge sieht, wie sie sind, muß zugeben, daß 
diese geschilderte Geschäftslist, kurz gesagt 
die laxe Geschäftsmoral, eins von den Haupt- 
übeln ist, an welchen das Papiergeschäft 
krankt. 

Also auch in dieser Beziehung fehlt es 
an festem Boden unter unseren Füßen. 
Suchen wir nach der Wurzel aller dieser 
Uebel, finden wir immer wieder als solche 
die heutige Schrankenlosigkeit des Wettbewer:- 
bes. Solange diese besteht, also jeder einzelne 
Papiermacher in allen Stücken tun und las- 
sen darf, was er mag, wird es keine Besse- 
rung der vielbeklagten Verhältnisse geben. 
Darüber darf ein Augenblickserfolg, wie er 
jetzt in sehr bescheidenem Umfange vorliegen 
mag, nicht hinwegtäuschen. Es besteht sonst 
die große Gefahr, daß wir von einer end- 
gültigen Wendung zur Besserung träumen, 
aus diesem Traum aber eines Tages schmerz- 
lich enttäuscht erwachen und daß es dann 
schlimmer wird als bisher. 

Darüber sollte sich jeder von uns klar 
sein, daß wir wissentlich und deshalb auch 
verantwortlich am Untergang unseres Ge- 
werbes mithelfen, wenn wir auch jetzt wie- 
der die Dinge laufen lassen, wie sie wollen. 
Wer sich von dieser Verantwortung frei- 
machen und den Weg der Selbsthilfe beschrei- 
ten will, muß bereit sein, einen Teil seiner 
Freiheit zu Gunsten der Macht einer Organi- 
sation aufzugeben. Nur wenn die Willkür 
des Einzelnen aufhört, kann es besser wer- 
den. Wir müssen uns ebenso straff organi- 
sieren, wie es viele unserer Lieferanten und 
nicht zuletzt unsere Arbeiter längst getan 
haben. 

Heute stehen wir hilflos zwischen den 
Mächten solcher Organisationen. Der Ein- 
zelne kann gar nichts ausrichten. Selbst unser 
Verein Deutscher Papierfabrikanten hat nicht 
die Macht, uns im praktischen, wirtschaft- 
lichen Kampf zu fördern, was freilich nicht 
die Schuld des Vereins, sondern bisher der 
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Wille seiner Mitglieder gewesen ist. Wir 
brauchen aber unbedingt ein Organ, um zum 
Beispiel mit unseren Lieferanten und Abneh- 
mern über Fragen von gemeinsamem Inter- 


esse zu verhandeln. Jetzt haben wir nicht 


die Möglichkeit, bei der Durchführung von 
Preiserhöhungen mit unseren Abnehmern, 
den Großhändlern, und mit den Lieferanten 
unseres Hauptrohstoffes, den Zellstoffabri- 
kanten, Hand in Hand zu gehen, weil bei 
allen dreien eine verhandlungsfähige Organi- 
sation fehlt, die mit Machtbefugnissen aus- 
gestattet ist, ihre Mitglieder zur Einhaltung 
im allgemeinen Interesse gebotener Beschlũsse 
zu zwingen. 

Wir haben keine Ahnung, über welche 
Macht wir verfügen und welches Maß von 
Segen wir durch unsere Arbeit schaffen könn- 
ten, wenn wir einig wären. Uns geht es wie 
einst dem heiligen römischen Reich deutscher 
Nation in seiner Zerrissenheit. Nach der 
Einigung erst wurde unser Vaterland eine 
Macht und eine Quelle des Segens für alle 
seine Kinder. 

So wenig wir es gelten lassen, daß unser 
geeintes Deutsches Reich seine Macht jemals 
mißbraucht habe, so wenig brauchen wir 
uns um den etwaigen Vorwurf zu beküm- 
mern, daß wir unsere Abnehmer vergewalti- 
gen wollen, wenn wir uns vereinigen und zu- 
sammenstehen, um unserer Arbeit den Lohn 
zu sichern, den jede ehrliche Arbeit verdient. 

Erst wenn wir einig sind und uns fest 
verbinden, die wahre Freiheit nicht in der 
Ungebundenheit des Einzelnen, sondern in 
der kraftvollen Förderung des Wohles der 
Gesamtheit durch weise Beschränkung des 
Einzelnen finden, werden wir wieder glück- 
liche Zeiten erleben und den Aufgaben und 
Forderungen, welche die Zukunft unweiger- 
lich an uns stellen wird, gewachsen Sein. 
Dann werden wir auch neuen, schweren Auf- 
gaben nicht mit Bangen und Seufzen ent- 
gegengehen, sondern als Männer der Tat 
freudig an ihrer Lösung mitarbeiten. . 


- m > 
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Druckpapierpreise. 


Schon von verschiedenen Seiten wurde 
ddas Thema bezüglich der durch den Krieg 
herbeigeführten Erhöhung der Produktions- 
kosten in den Fachblättern erörtert, und ver- 
schiedene Zweige der Papierfabrikation 
haben auch ihre Verkaufspreise erhöht. 

Daß eine Notwendigkeit besteht, diese zu 
erhöhen, dürfte wohl jedem Fabrikanten zur 
Gewißheit geworden sein, und es ist nur be- 


dauerlich, daß sich eine große Gruppe der- 
selben immer noch nicht entschließen konnte, 
wegen eines Preisaufschlages an die Kur 
schaft heranzutreten; denn darüber mu 
sich doch jeder klar sein, daß jedes Kilo Pa 
pier nur mit Verlust herzustellen ist. 8 
besonders gilt dies von Druckpap! > 
Die Preise für Zeitungsdruck haben 11 5 
vor Ausbruch des Krieges einen solchen 1! 
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stand erreicht, daß kaum noch mit einem 
Ueberschuß gerechnet werden konnte. Nun 
kommen die während der Kriegszeit eingetre- 
tenen Aufschläge für Rohstoffe und Betriebs- 
material hinzu; daß unter solchen Umstän- 
den noch weniger mit einem Verdienst zu 
rechnen ist, liegt klar auf der Hand, nament- 
lich, da die Papierabschlüsse in der Voraus- 
setzung normaler Verhältnisse s. Zt. zu bil- 
ligen Preisen getätigt wurden. Der Krieg ist 
aber unbedingt als ein Ereignis höherer Ge- 
walt zu betrachten, wodurch die eingegange- 
nen Verpflichtungen aufgehoben werden. Die 
Verteuerung der Herstellungskosten ist so 
gewaltig, daß sie der Unmöglichkeit weiterer 
Lieferungen gleichkommt. 

Nimmt man eine Druckpapiermaschine 
von mittlerer Größe an, so ergeben die 
gegenwärtigen Mehrausgaben hierfür auf 
das Jahr umgerechnet etwa / 50 000.— bis 
‚4 60000.—, eine Zahl, die jeglichen Ver- 
dienst ausschließt. Gewiß ist sich mancher 
Fabrikant über diese Tatsachen klar, und es 
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wäre wirklich jetzt Zeit, daß in dieser An- 
gelegenheit ein entscheidender Schritt getan 
würde. 

Als sicher ist wohl anzunehmen, daß 
nach dem Kriege auch wieder normalere 
Preise für die Rohstoffe und Betriebsmate- 
rialien eintreten, aber wenn es jetzt, da die 
dringende Notwendigkeit vorliegt, nicht mög- 
lich ist, einen diesen Verteuerungen entspre- 
chenden Aufschlag herauszuholen, so wird 
dies nach dem Kriege niemals gelingen, viel- 
mehr treten dann, wie auch früher, die Preis- 
unterbietungen wieder in Kraft. 

Vielleicht tragen diese Zeilen dazu bei, 
den Stein ins Rollen zu bringen, denn wenn 
ein Preisaufschlag nicht zu erzielen ist, wird 
manche Fabrik, die nicht unter ganz beson- 
ders günstigen Verhältnissen arbeitet, am 
Jahresschluß mit einem ganz erheblichen 
Verlust abschließen, für dessen Ausgleich 
sich später jedenfalls keine Gelegenheit bietet. 


Papierfabrik. 
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Notlage der Papierindustrie. 


Tine bedeutende Papiergroßhandlung hat 
im März die nachfolgende Zuschrift einer 
Papierfabrik mit einem Begleitschreiben an 
ihre Kundschaft versandt. Wir bringen solche 
zur Veröffentlichung, weil dadurch treffend 
gekennzeichnet ist, welchen Zuständen wir 
entgegengehen. — 


„Die allgemeine Lage spitzt sich, wie un- 
sere Lieferanten von Tonerde und Schwefel 
uns mitteilen, derart zu, daß diese beiden 
Rohstoffe, die für die Papierfabrikation un- 
bedingt erforderlich sind, seitens des Kriegs- 
Ministeriums beschlagnahmt worden sind. 
Die Lieferung an. die Verbraucher, im vor- 
liegenden Fall also die Papierfabriken, ist nur 
auf Grund von Freigabescheinen möglich, 
die anderseits nur ausgefertigt werden, wenn 
tatsächlich Heereslieferungen bei der betref- 
fenden Fabrik in Frage kommen. Da wir 
direkt Heereslieferungen nicht haben, sind 
wir gezwungen, unsere gesch. Abnehmer, 
135 deren Mitteilungen wir entnommen 
5 daß bei ihnen Heereslieferungen in 
nn ren, zu bitten, sich von den in 
2 1 Dienststellen bescheinigen 
a nn die und die Papiere für Heeres- 
5 n finden. Diese Beschei- 
es Bu itten wir uns möglichst umgehend 
dm Kan ‚Wir wollen an Hand derselben 
= dag isterium den Nachweis erbrin- 

die Freigabe der angezogenen Roh- 


stoffe für unsere Werke unbedingt erforder- 
lich ist, und wir hoffen, daß uns daraufhin 
die notwendigen Rohstoffe auch fernerhin in 
ausreichender Menge werden geliefert wer- 
den können. 


Ohne schwefelsaure Tonerde sowie ohne 
Schwefel ist die Aufrechterhaltung unserer 
Betriebe nicht möglich. Beide Rohstoffe gehen 
mit Ende dieses Monats bei uns zur Neige, 
und es würde, wenn hier nicht schnelle Hilfe 


.kommt, unvermeidlich sein, daß wir mit Be- 


ginn des neuen Monats zur Einstellung un- 
serer Betriebe gezwungen sind. Bisher haben 
schon Schwierigkeiten in der Beschaffung be- 
standen, die Lieferwerke haben es aber immer 
noch ermöglichen können, daß infolge Frei- 
gabe entsprechender Rohstoffmengen diese 
für uns notwendigen Rohmaterialien gelie- 
fert werden konnten. Neuere Verfügungen 
haben aber eine erhebliche Verschärfung er- 
fahren, so daß, wie gesagt, nur auf Grund 
von Freigabescheinen des Kriegsministeriums 
die angeforderten Rohstoffe weiterhin verab- 
folgt werden dürfen. Es liegt zweifellos in 
gleichem Maße in Ihrem Interesse wie in 
dem unsrigen, daß unsere Werke auch ferner- 
hin in Betrieb bleiben, und wir bitten daher, 
die geeigneten Schritte bei der bei Ihnen in 
Frage kommenden Behörde unverzüglich ein- 
zuleiten, damit wir dem Kriegsministerium 
in den allernächsten Tagen bereits den Nach- 
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weis für die Notwendigkeit der Ausfertigung 
des Freigabescheins zu erbringen vermögen “ 


Den vorstehenden Brief der Papier- 
fabrik bringen wir zur Kenntnis unserer 
Kundschaft in der Absicht, die Lage des 
Papiermarktes so zu schildern, wie sie tat- 
sächlich ist. Wir wissen, daß in Verleger- 
und Druckerkreisen an die Notlage der Pa- 
pierindustrie vielfach nicht geglaubt wird, 
und daß den berechtigten Wünschen der Fa- 
briken und des Großhandels um Bewilligung 
von Zugeständnissen mit Bezug auf Abliefe- 
rungsfrist, Qualität und Preise nur in den 
seltensten Fällen entsprochen wird. 

Um so notwendiger ist es, die Verbrau- 
cher darauf hinzuweisen, daß für den Groß- 
handel die Beschaffung von Papier schon 
jetzt mit den größten Schwierigkeiten ver- 
knüpft ist, und daß der Großhandel nur 
unter Bewilligung zum Teil ganz erheblicher 
Zuschläge auf die seitherigen Fabrikpreise, 
die Speditionssätze und Löhne überhaupt in 
der Lage ist, den Ansprüchen der Kundschaft 
zu genügen. 

Da der Mangel an Gespannen die An- 
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und Abfuhr außerdem wesentlich erschwert 
und dieser Zustand sich logischerweise mit 
der weiteren Dauer des Krieges verschärfen 
wird, so bitten wir um freundliche Rücksicht- 
nahme, falls die Ausführung der Bestellungen 
nicht so schnell wie sonst und nicht immer 
zu den seitherigen Preisen erfolgen kann. 

Die Firmen, welche von uns Papiere für 
Heereslieferungen beziehen, bitten wir, uns 
hiervon in Kenntnis zu setzen. — 


Schon oft ist im „Wochenblatt“ auf die 
schwere Lage hingewiesen worden, in der 
sich die deutschen Papierfabriken jetzt befin- 
den. Leider ist von vielen Firmen diese Not- 
lage noch nicht mit dem Ernste gewürdigt 
worden, wie sie es verdient. Obiges Schrei- 
ben zeigt aufs neue, wie schwer die Papier- 
fabriken zu kämpfen haben, um ihren Betrieb 
teilweise aufrecht zu erhalten. Täglich wer- 
den noch mehr geschulte Leute in der gesam- 
ten Industrie zum Heeresdienste eingezogen, 
und der jetzt schon sehr große Arbei- 
termangel noch weiter verschlimmert 
und die Not vergrößert, Roh- 
stoffe für den Betrieb heranzuschaffen. 


Zahlung in holländischer Währung. 


Wir erhielten von einer rheinischen Fein- 
papierfabrik das nachfolgende Schreiben: 


Infolge des Umstandes, daß Holland zurzeit 
mehr nach Deutschland ein- als ausführt, ist der 
Kurs des holländischen Guldens auf eine Höhe gc- 
stiegen, die, so viel wir wissen, noch nicht dage- 
wesen ist. —- Unsere holländischen Abnehmer, die 
alle auf Grund der Guldenwährung bei uns kaufen, 
haben zum Teil versucht, hieraus Nutzen zu ziehen, 
indem sie vorschlugen, uns direkte Zahlung zu 
machen unter Zugrundelegung eines Kurses, der von 
169—170 schwankte. Wir stehen aber auf dem 
Standkunkte, daß der infolge der heutigen Verhält- 
nisse entstehende Kursgewinn uns zukommt, weil 
wir ja auch den Kursverlust allzeit getragen haben, 
der in Friedenszeit die Regel ist. Wir lehnten in- 
folgedessen die Vorschläge unserer Geschäftsfreunde 
durch die Bank ab und sind bei unseren Haupt- 
abnehmern nur selten, bei anderen Kunden dagegen 
mehrmals auf Widerstand getroffen, den zu beseiti- 
gen uns nur in zwei Fällen nicht gelang. 


In welcher Weise eine Firma gegen uns vor- 
ging, führen wir Ihnen durch Uebersendung eines 
Briefwechsels mit der Firma A. in B. vor Augen, den 
wir im Interesse des deutschen Papiergeschäftes mit 


der Nennung des Namens des Hauses sowie auch 
des unseren in Ihrem Blatte zu veröffentlichen bitten. 
— Es wäre wirklich zu wünschen, daß hinsichtlich 
des Vorgehens der deutschen Papierfabrikanten 
derartigen Ansinnen gegenüber mehr Einigkeit vor- 


herrschte. Wenn unsere heutige Veröffentlichung 
hierzu beitragen würde, so sollte uns das sehr 
freuen. 


Da nach den vereinbarten Bedingungen 
Zahlung in holländischen Gulden zu leisten 
war, so hatte selbstredend die Zahlung in 
dieser Währung zu erfolgen, die holländische 
Firma befindet sich deshalb im Unrecht. Der- 
artigen, wie wir hören, öfter vorkommenden 
Ansinnen gegenüber sollte freilich mehr 
Einigkeit von seiten der deutschen Papier- 
fabriken bestehen, und wir hoffen, daß die 
Veröffentlichung der obigen Zuschrift dazu 
beitragen wird. Von der Veröffentlichung des 
umfangreichen Briefwechsels aber möchten 
wir absehen, da sich der Fall nach unserer 
Meinung zu einer eingehenden Behandlung 
unter Abdruck der Briefe und Nennung der 
Namen nicht eignet. 


— m 


Kriegsausschuß fär das deutsche Papleriach. 
Die Niederschrift über die 22. Sitzung vom 17. März ist uns erst nach Schluß des redakt. Teiles die- 
ser Nummer zugekommen, sie wird deshalb in nächster Nr. 15 zur Veröffentlichung” gelangen. 
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Deutsche statt fremder Ausdrücke. 


Das Streben, statt griechischer, lateini- 
scher, französischer und englischer Worte 
und Bezeichnungen deutsche einzufüh- 
ren, hat der von unseren Neidern uns gegen 
eine gewaltige Ueberzahl aufgedrungene 
schwere Krieg erfreulicherweise besonders 
verstärkt und gefördert. 

Das Bemühen, die deutsche Sprache von 
Fremdwörtern zu reinigen, erstreckte und 
erstreckt sich auch auf die Technik. Für sie 
wird es im allgemeinen auch möglich sein, 
viele Verdeutschungen zu finden, aber man 
darf darin auch nicht alles erreichen wollen. 

Für Quadrat z. B. einfach Viereck zu 
setzen, ist nicht möglich oder nicht richtig, 
denn man versteht unter „Quadrat“ die Um- 
zugslinien oder die Fläche eines „Vierecks 
mit gleichen Seiten und gleichen Winkeln“. 

Für die Grundeinheiten von Maßen und 
Gewichten, „Meter“, „Gramm“ usw. verbie- 
tet sich eine Wortänderung, da die genann- 
ten Bezeichnungen gesetzlich für das Deut- 
sche Reich vorgeschrieben sind. 

Auch für andere in der Technik seit Jahr- 

Man setze und spreche: 

für Defibreur 

Raffineur z 
Sortierer 

Cylindermaschine 5 

Egoutteur x 

Zentrifuge 5 

Touren 5 

Rotation 5 

* 

”„ 

” 

” 


* 


Zentrifugalpumpe 
Regulator 
Conusscheibe 
conische Räder 
Expansionsscheibe 


„ N n 3 SS u * 3 3 


usw. 


Alle fremdländischen Ausdrücke zu ver- 
deutschen, ist, wie oben schon gesagt, teil- 
weise nicht angängig, teilweise nicht nur 
nicht praktisch, sondern auch stattgehabten 
internationalen Einigungen, die mit Auf- 


deutsch: 


hunderten benutzte Worte wie „Maschine“, 
„Zylinder“ u. a. wird sich schwer, oder nur 
ungenau, oder mit langer Umschreibung ein 
Ersatz finden lassen. 

Sagt man statt Maschine „mechanisches 
Werk“, statt Cylinder oder Zylinder 
„Walze“, so ist ja „mechanisch“ auch einer 
fremden Sprache entnommen, „Walze“ gibt 
den Begriff des Zylinders nicht scharf be- 
zeichnend wieder. 

Statt Conus oder Konus „Kegel“ zu 
setzen, ist natürlich durchaus berechtigt, 
denn beides ist den gleichen Körper — frei- 
lich beide nicht genau — bezeichnend, wenig- 
stens in der letzten Bezeichnung deutsch. 

Es erscheint mir unpraktisch, die Worte 
„Motor“ in Kraft maschine, „Trans- 
mission“ in Zwischen maschine zu 
verdeutschen. 

An dieser Stelle sei an einige längst auf- 
gekommene und benutzte Verdeutschungen 
erinnert, deren allgemeiner und alleiniger 
Gebrauch für uns Deutsche erstrebens- 
wert ist 


Schleifer 

Feinmühle 

Sichter 
Rundsiebmaschine 
Vordruckwalze 
Schleuder 
Drehungen oder Umdrehungen 
Drehung | 
Drehpumpe 

Regler 
Kegelscheibe 
Kegelräder 
Dehnungsscheibe 
usw. 


wand von viel geistiger Arbeit und großen 
Kosten durchgesetzt sind, zuwiderlaufend. 
Es wird noch viele Für und Wider 
geben, deren Besprechung in ruhigerer Zeit 
erwünscht und ersprießlich sein wird. E. 


— —— — 


Norwegens Papierindustrie. 


Anläßlich des von Staatsrat Castberg ge- 
machten Vorschlages der dreischichtigen Ar- 
895 eise erwiderte unter anderem der Ver- 

Di der Papierindustrie, Konsul Petersen: 
PE Produktion zahlreicher papierindu- 

neter Länder stellt sich zum Weltmarkt 
5 als in Norwegen. So arbeitet z. B. 
weden um 20—50 pCt. billiger als wir, 


Sanz abgesehen von den höheren norwegi- 


schen Steuern, der kürzeren Arbeitszeit und 
den höheren Löhnen. Die nachteiligen Fol- 
gen dieses Verhältnisses zeigen sich in nach- 
stehenden Tatsachen: 

Wir besitzen 10 Holzmassefabriken, die 
seit 1908 bis 1912 einen Ertrag von nur 
4,1 pCt. ergaben; 11 Zellstoffabriken hatten 
Gewinnergebnisse von kaum 2,3 pCt. und 
16 Papierfabriken von 5—51, pCt. Von den 
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übrigen 17 Fabriken, worunter sich 12 neue 
befinden, haben 3 aufgehört und 4 mußten 
neu umgebildet werden. Von 21 Papierfabri- 
ken verteilten 11 im Jahre 1914 keinen Ge- 
winn und die anderen 10 durchschnittlich 
7,5 pCt., das macht durchschnittlich nur 
3,6 pCt., also weniger als die Verzinsung der 
Sparbanken. Dazu kommt, daß unsere Roh- 
produkte von 10 bis 50 pCt. und die Kohlen 
um 100 pCt. gestiegen sind. Eine Industrie, 
die derartige trostlose Verhältnisse aufweist, 
kann keine weiteren Lasten mehr ertragen. 
Für den Dreischichten-Arbeitstag ist eine 
Mehrausgabe an Löhnen von 22—23 pCt. 
berechnet worden, nach anderen Aufstellun- 
gen sogar bis zu 30 pCt. Das will heißen, 
daß bei 16 Fabriken, die in diese Berechnung 
einbezogen sind, ungefähr 50 pCt. mehr für 
erhöhte Arbeitslöhne ausbezahlt werden 
mũssen, als diese nun an Dividende bezahlen 
können. Prozentweise wird die Mehrausgabe 
für die genannten 16 Fabriken, deren jähr- 
liche Betriebsausbeute ungefähr 5 pCt. be- 
tragen hat, 7,2 pCt. des Aktienkapitals aus- 
machen. Man wird sagen, daß die Produk- 
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aber es kann bei unseren Papiermaschinen 
von Mehrproduktion nicht die Rede sein, ihr 
Gang und ihre Produktionskraft ist von ganz 
anderen Bedingungen abhängig, als denjeni- 
gen, die von Arbeitern geleistet werden. Eine 
weitere Belastung der Industrie ist um so un- 
zulässiger, als deren Folgen eine Arbeiter- 
schar von ca. 14 000 Mann mit ihren Familien 
treffen würden. 

Die papierindustriellen Fabrikate, welche 
wir ausführen, betragen 49 pCt. der Ausfuhr 
der gesamten Industrie, und weiter haben wir 
die Ertragsfähigkeit des norwegischen Wald- 
kapitals um 20 Millionen Kronen jährlich er- 
höht. Wir wollen uns nicht sozialen Neue- 
rungen widersetzen, wir wollen haben, daß 
unsere Arbeiter es so gut als möglich bekom- 
men, aber wir fordern, daß, bevor das Ge- 
setz durchgeführt wird, genau untersucht 
wird, was unsere junge Industrie tragen kann, 
und dies ist nicht geschehen, bevor der vor- 
liegende Entwurf eingebracht worden ist. 

H. Castorfs Statistik über deutsche papier- 
industrielle Verhältnisse scheint auch für den 
Norden eine beherzigenswerte Mahnung ge- 


tion selbstverständlich größer werden wird, worden zu sein. E. 
ze — 
* 
Geschäftsberichte. 


München Dachauer Aktlengesellschait für Ma- 
schinenpapierfabrikation in München. ln der Auf- 
sichtsratssitzung vom 31. März wurde der Rechnungs- 
abschluß für das Jahr 1914 vorgelegt. Aufsichtsrat 
und Direktion hatten in Anbetracht der kriegerischen 
Verhältnisse vorsorgehalber vorgezogen, die seither 
übliche Abschlagsdividende am 1. Nov. 1914 nicht 
auszuschütten. 
wieder ein normales gewesen ist, so wird auch dies- 
mal wie seit Jahrzehnten die Zahlung der gleichen 
Gesamtdividende von 15 % vorgeschlagen. 

Der Rechnungsabschluß für 1914 ergibt nach be- 
reits erfolgter Buchung vertragsmäßiger Bezüge des 
Vorstandes und der Beamten, Gratifikationen an 
Beamte und Arbeiter, sowie der festen Bezüge des 
Aufsichtsrates, ferner nach statutenmäßiger Abschrei- 
bung von & 78081.95 (& 78 139.13) einschließlich 
des Gewinnvortrages von «fl 56 281.65 ( 56 608.30) 
einen Jahresgewinn von & 443 598.42 (& 425 622.26). 

Der Aufsichtsrat wird der für Freitag, den 
30. April 1915 anberaumten Generalversammlung 
vorschlagen, die Gesamtdividende wieder auf 15 % 
festzusetzen, wonach Zinsabschnitte Nr. 94 und 
Nr. 95 mit zusammen «A 150.— zur Einlösung kom- 
men, ferner zu weiteren Abschreibungen & 109 084.84 
(A 107 559.54) zu verwenden, & 3000.— (& 8000.—) 
dem Erneuerungsfonds-Konto (Aufforstung), Mark 
20 000.— (& 20 000.—) dem Spezialreserve-Konto, 
H 41 603.40 (4 30 581.07) den Wohlfahrtseinrich- 
tungen zuzuführen, & 20 000.— (A 10 000.—) zur 


Nachdem jedoch das Jahreserträgnis ‘ 


Dotierung des Delkredere-Kontos zu reservieren 
und nach Vergütung von & 13 200.— (A 13 200.—) 
für Tantiemen die restigen & 56 620.10 (A 56 281.65) 
auf neue Rechnung vorzutragen. 

Papierfabrik Sebnitz, Aktiengesellschaft. 1914. 

Von den 12 Monaten des Berichtslahres fallen 
5 Monate in die Kriegszeit. Schon vor Kriegsaus- 
bruch wirkten die unsicheren politischen Verhält- 
nisse ungünstig auf den Geschäftsgang. Nachfrage 
und Beschäftigungsstand gingen zurück, und der 
Wettbewerb verschärfte sich demgemäß. Nach 
Kriegsausbruch sank zwar infolge des Abgangs mili- 
tärpflichtigen Personals auch die Leistungsfähigkeit 
aller Fabriken, aber doch nicht in dem Maße, wie 
der Bedarf zurückging. Die allgemeinen Unkosten 
dagegen liefen in ungefähr gleicher Höhe weiter. 
zumal wir alle nichtmilitärpflichtigen Arbeiter wei- 
ter beschäftigten und den Angehörigen der Kriegs- 
teilnehmer besondere Beihilfen gewährten. 

Für weiteren Ausbau unserer Anlagen sind Mark 
97 288.14 aufgewendet und als Zugänge auf Gebäude- 
und Maschinen-Konto verbucht worden. Nebenher 
wurden die Kosten für die laufenden Reparaturen 
wie bisher aus dem Betriebe bestritten. 

Der im Berichtsjahr erzielte Rohgewinn beträgt 
einschließlich & 22 459.64 Gewinnvortrag Mark 
276 097.65. Hiervon sind als Abschreibungen in Ab- 
zug zu bringen «A 227 288.14. Den als Gewinn ver- 
bleibenden Betrag von & 48 809.51 beantragen wir 
auf neue Rechnung vorzutragen. 
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im neuen Jahre hat sich die erfreuliche allge- 
meine Zuversicht auch dem Papiergeschäft mitge- 
teilt. Soweit die Betriebe mit dem vorhandenen Per- 
sonal aufrecht erhalten werden können, sind sie, 
wie auch wir schon seit Wochen, gut beschäftigt. 
Aber gleichzeitig haben die allgemeinen Unkosten 
und alle Rohmaterialien eine derartige Verteuerung 
erfahren, dab erst bei der angestrebten durchgrei- 
fenden Erhöhung der Papierpreise wieder ein Ge- 
wim erzielt werden kann. 

Vereinigte Strohstoff-Fabriken in Dresden. 1914. 

Die Entwicklung unserer Geschäfte in den 
ersten sieben Monaten des Berichtsjahres war eine 
durchaus befriedigende, leider kam sie aber mit Aus- 
bruch des Krieges zum Stocken. 

Bekanntlich arbeiteten wir seit Jahrzehnten in 
bedeutendem Umfange mit den uns jetzt verfeinde- 
len Ländern, aber auch das neutrale Ausland und 
die heimische Fe inpapiererzeugung zeigten sich nur 
schwach auinahme fähig. 

Ein großer Teil unserer bestgeschulten Arbeiter 
eilte zum Heer. Wir mußten uns unter diesen Um- 
stånden zu sehr einschneidenden Betriebseinschrän- 
kungen verstehen. 

Der Bezug der 
schwierig. 

Von unseren Forderungen bei der Kundschaft 
entfallen rund Æ 340000 auf das feindliche Aus- 
land; außer den im vorliegenden Abschluß für zwei- 
ichaft gewordene Guthaben bereits abgesetzten 
5176111 steht — die Genehmigung der vorge- 
schlagenen Gewinnverteilung vorausgesetzt — eine 
Rückstellung auf Delkredere-Konto in Höhe von 
rund & 128 000.— zur Verfügung, die für weiter 
: ent Ausfälle genügende Deckung bieten 
urite, 


Den Familien unserer vor dem Feinde stehen- 


Rohstoffe gestaltete sich 


den Beamten und Arbeiter lassen wir angemessene 
Unterstützung zukommen. 

Seit Anfang des laufenden Jahres machte sich 
einige Belebung im Geschäfte bemerkbar, die sich 
zu behaupten scheint. Nach siegreichem Ausgange 
des unserem Vaterlande aufgezwungenen Kampfes 
wird auch unser Unternehmen, daran zweifeln wir 
nicht, neuen kräftigen Aufschwung nehmen. 

Wir verzeichnen an Neuaufwendungen: Mark 
131 491.32 bei Gebäude-Konto für Arbeiter wohn- 
gebäude und Strohlagerhallen und & 25 938.24 bei 
Gleisanlagen-Konto, zusammen & 157 429.56, und 
bemerken, daß nunmehr 96 Familien unserer Be- 
amten und Arbeiter auf den unserer Gesellschaft ge- 
hörenden Grundstücken wohnen. 

Das Hypotheken-Konto erscheint nicht mehr in 
der Bilanz, nachdem unsere Hirschberger Hypothek 
in Höhe von & 54 000 zurückbezahlt worden ist. 

Die Abschreibungen betragen & 206 050.21. 

Das Gewinn- und Verlust-Konto ergibt Mark 
81 176.16 Vortrag aus 1913 und & 429 757.11 Rein- 
gewinn aus 1914, zus. & 510 933.27 zu folgender 
Verwendung: & 5000.— für das Talonsteuer-Rück- 
lage-Konto, & 60 000.— für das Delkredere-Konto, 
1 100 000.— für das Kriegsreserve-Konto, A 9600 
für Tantieme an den Vorstand, & 160 000.— für 
4 pCt. Dividende, sodaß & 176 333.27 als Vortrag 
auf neue Rechnung verbleiben. 

Norddeutsche Ceilulosefabrik A.-G. Königsberg 
i. Pr. In der Aufsichtsratssitzung am 26. d. M. be- 
schloß die Verwaltung, der auf den 29. April cr. an- 
beraumten Generalversammlung die Verteilung einer 
Dividende von 3 % (i. V. 15 %) vorzuschlagen. Die 
ersten 7 Monate des Geschäftsjahres 1914 waren 
günstig verlaufen, wogegen in den darauffolgenden 
Kriegsmonaten die fast vollständige Stillegung des 
Betriebs erheblichen Schaden verursachte. 


Geschäftsnachrichten. 


Den Heldentod für das Vaterland 
starben: 
i ' Herr Artur Berger, Einj.-Kriegsfreiw., Sohn des 
i Oscar Berger, Mitinhaber der Firma Berger 
5 Ei Papier- und Cartonfabriken in Peters- 
an Derselbe war zum Eisernen Kreuz vor- 
ik 985 = sollte zu cinem Ausbildungskursus 
ie aa fiziersaspirant nach Deutschland zu- 
a wurde aber wenige Tage zuvor als 
i en vom Feinde erschossen. 
5 ns Romelks, Kriegsfreiwilliger, Volon- 
Mita pierfabrik Wolfegg (Württemberg). 
em Eisernen Kreuz IL Klasse 
Herr nn ausgezeichnet: 
der Firma 55 Hauptmann d. L., Inhaber 
Fabrik in e Roessler, Papier- und Cellulose- 
den mit dem eh bei Schandau. Er wurde außer- 
brechtsord itterkreuz erster Klasse vom Al- 
en mit Kriegsdekoration ausgezeichnet. 


Folgend 
Papierfah e Angestellte der Firma Wiede & Söhne, 


in Trebsen (Mulde): 
Herr el, Unteroffizier, Filzwäscher. 
Maschinen etzig. Unteroffizier, Entwässerungs- 


Folgende Angestellte der Firma Heinr. Arthur 
Hoesch, Papierfabrik in Düren, Rhld.: 

Herr Friedrich Rausch, Leutnant d. R. 

Herr Oskar Mettin, Leutnant d. R. 

Herr Lukas Steinöl, Unteroffizier, Kalander- 
gehilfe der Papierfabrik von Bohnenberger & Co. 
in Niefern (Baden). | 

Beförderungen. 

Zu Leutnants wurden befördert: 

Herr Wilii Obenauf. Vizewachtmeister d. R.. 
Sohn des Herrn A. Obenauf, Pappenfabrikant in 
Kämmerswalde i. Sa. 

Herr Robert Saynisch, Einj.-Freiw., Offizier- 
Aspirant, Beamter der Firma Heinr. Arthur Hoesch, 
Papierfabrik in Düren, Rhld. 

Herr Alfred Scharf, Kriegsfreiw., Sohn des Herrn 
Direktors R. Scharf, Vorstand der Pommerschen 
Papierfabrik Hohenkrug. 

Auszeichnung. 

Herr Emanuel Roth. Gefreiter in der österr.-ung. 
Armee, Vorarbeiter der Elektrischen Zentrale der 
Vereinigten Papier- und Ultramarin-Fabriken A.-G. 
in Franzensthal (Böhmen), hat die silberne Tapfer- 
keitsmedaille 1. Klasse erhalten. 
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Aktien-Geselischaft für Maschinenpapier- (Zell- 
stoff-) Fabrikation in Aschaffenburg. In einer vor 
kurzem stattgefundenen Aufsichtsratssitzung wurde 
der neue Generaldirektor in der Person des Herrn 
ligner ernannt. Derselbe war vorher 15 Jahre 
lang Leiter der Sulfitzellstofffahrik von Hösch & Co. 
in Pirna. (M. N. N.) 

An Stelle des Disponenten Nils Welin wurde 
Herr Ingenieur L. Nordström in die Direktion 
von Skönviks Aktlebolag in Nedansjö (Schweden), 
Besitzerin der Sulfitzellstoffabrik Ortviken und 
Schleiferei Nedansjö, gewählt. 


Betriebseinstellungen. Der Wernige- 
röder Ztg. zufolge hat die Druckpapleriabrik Oker 
G. m. b. H. in Oker am Harz, welche sich, wie wir 
seinerzeit berichteten, schon seit längerer Zeit in 
Schwierigkeiten befand, ihren Betrieh eingestellt. 

Die Sulfatzellstoffabrik der Stora Kopparbergs 
Bergsiags Aktiebolag in Skutskär (Schweden) hat 
Mitte März den Betrieb eingestellt, da ihr ganzer 
Holzvorrat verbraucht war. Da die Fabrik infolge 
Einführung des elektrischen Betriebes umgebaut 
wird, können die Arbeiter weiter beschäftigt werden. 


Die schon lange im Konkurs befindliche Weber- 
sche Papierfabrik in Noltzmühle b. Wels (O.-Oester- 
reich) wurde bei der dritten gerichtlichen Versteige- 
rung um K 111000 von der Wassergenossenschaft 
der Werke am Welser Mühlbach erstanden. (L. A.) 

Die Abadie-Papier-Gesellschaft m. b. H. in Wien 
ist unter besondere staatliche Aufsicht gestellt und 
Herr Julius Schwarz in Wien zum Aufsichtskommis- 
sär bestellt worden. Die Unternehmung in Wien 
nebst ihrer Zweigniederlassung in Neutra beschäf- 
tigt in der Zigarettenpapier- und -Hülsen-Industrie 
etwa 1200 Arbeiter. 


Verwendung von Kartoffelstärkemehl. Die 
Trockenkartoffel-Verwertungs-Gesellschaft in Berlin 
teilt mit, daß ihre Einwilligung zur Verwendung von 
Kartoffelstärkemehl bei der Papierindustrie nicht 
erforderlich ist. (Fftr. Ztg.) 


Jubiläen. Herr Arthur Steinmetz, Proku- 
rist der Firma Ferd. Emil Jagenberg, Düsseldorf, 
steht am 1. April 1915 fünfundzwanzig Jahre in 
Diensten des genannten Hauses. Der Jubilar ist die 
erste fremde Hilfe, die die Inhaber der Firma auf- 
genommen haben. Im Frieden beschäftigt das Werk 
jetzt annähernd 1000 Leute, und in der abgelaufenen 
Zeit von 25 Jahren ist der ganze Aufbau des Ge— 
schäftes an Herrn Steinmetz vorübergegangen. 

Herr Fr. Balz, Oberwerkführer, konnte am 
18. März scin 25jähriges Dienstjubiläum in der Kost- 
heimer Papierfabrik in Kostheim bei Mainz begehen. 

t Die langjährige Inhaberin der Papier- und 
Pappenfabrik Carl Macher in Brunnenthal bei Hof 
(Bayern), Frau Margarete Macher, ist am 19. März 
infolge eines Herzschlages im Alter von 64 Jahren 
verschieden. Das Geschäft wird von den Erben in 
unveränderter Weise weitergeführt. 

Konkurs. 


GroBheim & Müller, G. m. b. H., Tapeten- und 
Luxuspapierfabrik in Köln. Es soll eine starke 
Ucherschuldung vorliegen. 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


Nr. 14 1915 


Erhöhung der Papierpreise in der Schweiz. 
Auch der Verband schweizerischer Papierfabrikan- 
ten sicht sich genötigt, eine starke Preissteigerung 
für Papier vorzunehmen. Er begründet dieselbe mit 
der Schwierigkeit der Beschaffung und der Preis- 
erhöhungen sämtlicher für die Papierfabrikation bc- 
nötigter Rohstoffe und Materialien. 

Preiserhöhung für Briefumschläge. Die Mitglie- 
der des Vereins deutscher Briefumschlag-Fabrikan- 
ten haben die Preise aller Artikel um 10 % erhöht. 


Die Erfüllungspflicht laufender Schlüsse und dle 
deutsche Papiermacherel. 

Von diesen in Nr. 12 und 13 des Wochenblat- 
tes erschienenen Artikeln des Herrn Generalsekre— 
tär Ditges haben wir auf mehrfachen Wunsch Son- 
derabdrücke herstellen lassen, damit dieselben zur 
Kenntnisnahme an die Kundschaft der Papierfabri- 
ken verteilt werden können. Es sind bereits zahl- 
reiche Bestellungen darauf eingegangen. Im Inter- 
esse der Sache geben wir diese Sonderabdrücke 
zum Selbstkostenpreise ab und bitten die Interessen- 
ten, uns schnellmöglichst mitzuteilen, wie viel Son- 
derabdrücke sie wünschen. 


Papiermacher-Tafelrunde, Altenburg, S.-A. 
25. März 1915. 

Das übliche Fest der Freisprechung, das die Pa- 
piermacher-Tafelrunde zu Ehren der scheidenden 
Mitglieder jeweils veranstaltete, mußte in diesem 
Semester der Zeit entsprechend unterbleiben. Zu 
dem am 23. März abgehaltenen Verbandsexamen 
waren anwesend: von der Regierung Herr Diplom- 
Bergingenieur Scheiber, Altenburg, vom Verein 
Deutscher Papierfabrikanten Herr Direktor Seller. 
Fockendorf (S.-A.), sowie die Direktion und ver- 
schiedene Dozenten des Technikums Altenburg. Die 
zwei Prüfungskandidaten haben das Examen bestan- 
den. Es sind dies die Herren Robert Ehmann 
und Ernst Zumsteg (mit Auszeichnung). 

Mit diesem Examen scheiden nun auch die letz- 
ten Papiermacher, die bisher noch nicht zur Fahne 
geeilt sind, von Altenburg, und die Papiermacher- 
Tafelrunde ruht daher vollkommen. Der Ehrenmei- 
ster, Herr Ing. Strauch, hat in freundlicher 
Weise die Vereinskasse übernommen. 

Der A. H. V. der Papiermacher-Tafelrunde setzt 
jedoch seine Tätigkeit fort, um seiner tapferen Zunft- 
genossen in ehrender Weise zu gedenken. Da auch 
der Vorsitzende des A. H. V., Herr Otto Schu- 
ster, zurzeit in Dresden, in kurzer Zeit an die 
Front abgeht, so hat bereitwilligst Herr Wilhelm 
Fritsch (ehemaliger Vorsitzender der Tafel- 
runde) den stellvertretenden Vorsitz des A. H. V. 
übernommen und wird diesen von seinem Wohnsitz. 
Papierfabrik Mariaschein bei Teplitz (Deutschböh- 
men) aus führen. Es sind deshalb nun alle Mittei- 
lungen für die Papiermacher-Tafelrunde oder den 
A. H. V. unmittelbar nach Mariaschein zu richten. 


Beilagen-Hinweis. 


Der Postauflage ist eine Karte der Firma F. H. 
Banning & Seybold Maschinenbau- 
Ges. m. b. H., Düren, Rhld., beigeheftet. 
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Papierprüfung. 
Mitteilungen von Dipl.-Ing. Paul Wagner. (T) 
(Fortsetzung zu Nr. 10, S. 428.) 


G. Einfluß der Zeit auf Papiere von verschie- 

denem Zellulosegehalt gegenüber jenem bei 
reinen Lumpenpapieren. 

(Diplomarbeit von Ing. E. Petzold 1899.) 

Dieselben Papiere wurden vor und nach 
10 Jahren eingehend untersucht und dabei 
festgestellt, daß die Zeit auf die Festigkeits- 
eigenschaften derselben ohne irgendwelchen 
Einfluß war. Die vorgekommenen Unter- 
schiede waren lediglich auf den verschiede- 
nen Feuchtigkeitsgehalt im Papiere in den 
verschiedenen Zeitabschnitten zurückzufüh- 
ren. Es kann daher behauptet werden, daß 
zellulosehaltige und reine Zellulosepapiere 
hinsichtlich ihrer Haltbarkeit den rei- 
nen Hadernpapieren nicht nachstehen, also 
auch für Urkunden von höherem Dauerwert 
Verwendung finden könnten. 

Wenn trotzdem für solche Zwecke die 
nur oder vorwiegend Hadern enthaltenden 
Papiere das Feld behaupten werden, so liegt 
dies einerseits daran, daß besonders hohe 
Festigkeitswerte, namentlich hohe Zähigkeit 
und Knitterfestigkeit, wie sie für derartige 
Papiere verlangt werden, mit Surrogaten 
nicht in gleichem Maße erreicht werden kön- 
nen, und andrerseits daran, daß wir in Lum- 
pen ein Material besitzen, welches schon vor 
sner Verwendung für die Zwecke der Pa- 
pierlabrikation einer langen Bestandsprobe 
unterworfen war und daher von vornherein 
keine Neigung zu weiterer Veränderung sei- 
ner Eigenschaften besitzen wird, sobald es 
einmal in Papier umgewandelt ist, ganz ab- 
gesehen davon, daß die vorhandenen alten 
Urkunden den Beweis für die sich auf Jahr- 
hunderte erstreckende Dauerhaftigkeit des 
en Hadernmaterials schon erbracht 


H. Einlaß der Feuchtigkeit auf die Festig- 
l keit der Papiere. 
f Fa ist allgemein bekannt, daß die Festig- 
A schaften der Papiere durch Zu- und 
den, hme der Feuchtigkeit beeinflußt wer- 
tigkeit. 8 daß bei zunehmender Feuch- 
1808 ie Reißlänge kleiner, die Dehnung 
das Wird, bei abnehmender Feuchtigkeit 
le Verhalten eintritt. Würden 
Prozeß. w Tungen nach einem Stetigkeits- 
0 Wire wie man bisher annahm, erfolgen, 
7 möglich, dieselben in ihrer Ab- 
praktischen rs Wassergehalt innerhalb der 
bolischer K ersuchsgrenzen als Teile para- 
urven darzustellen und durch die 


Zerreißarbeit, dem Produkt aus Reißlänge 
und Dehnung, sowie dem Wirkungsgrad des 
Zerreißdiagramms, welches man im allge- 
meinen für Papier mit 0,666 annehmen kann, 
die Festigkeitseigenschaften innerhalb ent- 
sprechender Grenzen als von dem Feuchtig- 
keitsgehalt unabhängige Größe festzusetzen. 
Die Arbeiten des Herm Ing. W. Wehr 1902, 
Ludwig Endernd 1909, Walter Kolditz 1911 
und Eduard Wolfien 1913, die sich haupt- 
sächlich mit dem Einfluß der Luftfeuchtigkeit 
auf den Wassergehalt der verschiedenen Pa- 
pierstoffe und Papiere, sowie auf die Festig- 
keitseigenschaften der letzteren beschäftigen, 
haben dargetan, daß wir es mit keinem stetig 
verlaufenden Prozesse zu tun haben, son- 
dern daß im allgemeinen bei ca. 65 % Luft- 
feuchtigkeit oder nicht weit davon die Be- 
einflussung in schwächerem, weiter davon 
in stärkerem Maße erfolgt. Die Kurvenzüge, 
die die Abhängigkeit des Wassergehalts wie 
der Reißlänge und Dehnung von dem Feuch- 
tigkeitsgehalt der Luft darstellen, zeigen so- 
mit alle ca. bei 65 % Luftfeuchtigkeit oder 
in deren Nähe einen deutlichen Wendepunkt, 
und könnte man innerhalb enger Grenzen 
dieses Verhalten in einfacherer Weise durch 
die Bestimmung der Wendetangente aus- 
drücken. Der Grund dieser oberflächlich be- 
trachtet etwas merkwürdigen Erscheinung 
dürfte meines Erachtens darin liegen, daß 
wir den Zustand des Papiers oder Papier- 
zeuges bei ca. 65 % Luftfeuchtigkeit als sta- 
tionär betrachten können und es einer erheb- 
lichen Vermehrung oder Verminderung der 
Luftfeuchtigkeit bedarf, um diesen Zustand 
zu ändern. Es tritt also ungefähr dasselbe 
ein, wie bei der Untersuchung einer aus 
einem Zellengewebe bestehenden Faser auf 
ihre Festigkeit, bei der erst die Reibung der 
Zellwände unter einander überwunden wer- 
den muß, bevor überhaupt an eine Locke- 
rung des Gefüges gedacht werden kann. 
Beim Papier tritt unter dem Einfluß der Luft- 
feuchtigkeit zweifellos bei Ab- oder Zunahme 
derselben eine Verdichtung oder Lockerung 
des Gefüges ein, der der engere Zusammen- 
hang der Fasern einen entsprechenden Wider- 
stand entgegensetzt, und erst, wenn derselbe 
überwunden, geht die Einwirkung stetig 
vorwärts. 

Von 65 % Luftfeuchtigkeit ausgehend, 
hat somit Baumwolle den geringsten, Holz- 
schliff den höchsten relativen Feuchtigkeits- 
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Baumwolle |, 
Leinen 


Sulfitzell. 


Wassergehalt i.“ 
ſotige Zu- od. 495 


assergehalt i. % 
Esparto % tige Zu-od. Abn 


assergehalt i. /d 7, 58 
Strohstoft jotige Zu-od. Abn 5] —20 
Braunholz- Wassergehalt i.“ 


% tige Zu- od. Abn. ol. 


Natronzell. 


schliff 
‚ge Wassergehalt i."id 8, & 9, 75 [10,05 10, 10,6 10,8 11,05 l, 7 7 
Holzschlif p tige Zu- od. Abu] — 17 —12 8 [5 |—2 | — {+2 [+4 [T7 |+11]+16 
gehalt, während die Wasseraufnahmsfähig- der Papiere noch ihre Mahlungs-, Leimungs- 


keit für Baumwolle und Holzschliff nahezu 
gleich und annähernd halb so groß ist, als 
wie für Leinen, Zellulose, Stroh und Esparto. 


und Beschwerungsart zur Geltung kommen 
werden. Es bleibt daher nach wie vor nichts 
anderes übrig, als vergleichende Unter- 


Die letzteren sind also wesentlich hygro- 
skopischer. 

Schon dieses verschiedene Verhalten der 
einzelnen Faserstoffe macht es erklärlich, daß 
sich bei der Untersuchung von Papieren bei 
verschiedenem Feuchtigkeitsgehalt große, 
nicht durch eine allgemeine Formel aus- 
drückbare Unterschiede zeigen werden, um- 
somehr, als außer der Stoffzusammensetzung 


Stoffklasse 


Wassergehalt i. pCt. 


65 pCt. 
Reißlänge in km 


65 pCt. 
Dehnung in pCt. 
Zu- und Abnahme 
65 pCt. 


Wassergehalt i. pCt. 


3a Reißlänge in km 


Dehnung in pCt. 


Wassergehalt i. pCt. 


Reißlänge in km 


4b Zu- u. Abnahme derselben auf 65 pCt. Lf. bez. 


Dehnung in pCt. 


Zu. u. Abnahme derselben auf 65 pCt. Lf. bez. 


des Papiergewichts 
Zu- und Abnahme desselben auf den von 
Lf. bezogen 


Zu- und Abnahme derselben auf die von 
Lf. bezogen 


derselben auf die von 
Lf. bezogen 


des Papiergewichts 
Zu- u. Abnahme desselben auf 65 pCt. Lf. bez. 


Zu- u. Abnahme derselben auf 65 pCt. Li. bez. 


Zu- u. Abnahme derselben auf 65 pCt. Lf. bez. 


des Papiergewichts 
Zu- u. Abnahme desselben auf 65 pCt. LI. bez. 


suchungen verschiedener Papiere bei einem 
und demselben Luftfeuchtigkeitsgehalt vor- 
zunehmen und bei Papieren, die einer durch 
die Normalien festgelegten Festigkeitsklasse 
entsprechen müssen, möglichst den Luft- 
feuchtigkeitsgehalt von 65 % einzuhalten. 

Es ergaben beispielsweise bei verschie- 
denem Luftfeuchtigkeitsgehalt untersuchte 
Papiere folgende Daten: 


Luftfeuchtigkeit von 
38% 45% [65% 900%, 


5,95 
—25⁵ 


5,55 
—21 


7,02 | 9,21 
— 1+31 
3,95 | 3,40 
— |—14 
3,0 | 3,9 
— |+30 
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Auch die Falzungszahl der Papiere steht 
unter dem Einfluß der Luftfeuchtigkeit, er- 
reicht annähernd bei 65 % Luftfeuchtigkeit 
ihren Höchstwert und nimmt bei niedrigerer 
wie bei höherer Luftfeuchtigkeit ab. Außer- 
dem wurde bei saugfähigen Papieren fest- 
gestellt, daß die nach 10 Minuten ermittelte 
Saughöhe mit zunehmender Luftfeuchtigkeit, 
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und zwar anfangs rascher, später langsamer 
steigt und bei 65 % Luftfeuchtigkeit eben- 
falls einen Wendepunkt zeigt. So ergab z.B. 
ein Löschpapier 
bei 42, 52, 62, 72, 83, 96 pCt. 
Luftfeuchtigkeit 
102, 106, 110,5 111, 114,5, 116 mm 
mittlere Saughöhe. (Fortsetzung folgt.) 


— .. ..¼ k 
Zolltarif-Auskänfte und Entscheidungen. 


Auskunft 475/14. Tarifnr. 655. 
Celluloid-Rohstoffpapier. 
Zollsatz 10 A, v6 A für 1 dz. 

Die als Celluloid-Rohstoffpapier bezeichnete 
Ware stellt sich als ein weißes ungefärbtes, nicht 
geleimtes Papier von etwas rauher Oberfläche dar; 
es wiegt auf 1 qm 31,1 g. Das Papier ist wegen 
der fehlenden Leimung und der geringen Festigkeit 
als Schreibpapier nicht verwendbar, eignet sich aber 
shr gut als Druckpapier, Löschpapier sowie 
zur Herstellung von Durchschlägen auf Schreib- 
maschinen (Kopierpapier). Die Ware kann mangels 
der erforderlichen Weichheit nicht als Seidenpapier 
angesprochen werden, auch kommt eine Zollbehand- 
ung als Halbzeug nicht in Frage. Die Ware ist als 
ein nicht besonders genanntes, zum Bedrucken 
usw, geeignetes Papier anzusehen und nach 
Tarifar. 655 mit 10 Æ, v 6 Æ für 1 dz zu verzollen. 
(W. V. Stichwort „Papier“ Ziffer 3 und Anmerkung 
m2 und 3.) Verwendungszweck: Herstellung von 
lehor. Herstellungsland: Frank- 
reich. [Straßburg i. E., 19. 6. 14.] 

Bemerkung. Der Vertragssatz ist 
Beginn des Krieges nicht mehr anwend- 

af, 

Auskunft 476/14. Tarifnr. 659. 
Packpapier. Zollsatz 24 A für 1 dz. 
Eine Papierbahn, welche mittels Stearinpechs 

oder dergleichen aus zwei verschieden gefärbten Pa- 
ke derart zusammengeklebt ist, daß zu ihrer 
5 in ihrer Längsrichtung in Abständen 
a 1 cm je ein Faden aus eindrähtigem 
15 utekarn mit eingeklebt ist. Die Bahn soll un- 
an m einer Länge von 100 m und in einer Breite 
( hisle aufgerollt eingehen und zu Packzwecken 
o E, von Ueberseekisten und dergleichen) die- 
vorbezeichueien n gerechtfertigt, Waren von der 
schenlagen 5 als a mit a 
mit Zwischenlage ee em Papier 
eleichzusteller 5 „ 
Tarifar. 689 A PP e Ware ist deshalb nach 
Stichwort Ba ür 1 dz zu verzollen. (W. V. 
land: Beicio. Ziffer 7.) Herstellungs- 
en. (Hamburg, 13. 7. 14.] 


Bemerkung: Vgl. auch folgende Auskunft 


477/14 (Tarifnr. 659). 


Auskunft 477/14. Tarifnr. 659. 
Wasser dichtes Packpapier mit Jute- 
einlage. 

Zollsatz 24 & für 1 dz. 

Eine Papierbahn, welche mittels Stearinpechs 
oder dergleichen und unter Mitverwendung einer Zwi- 
schenlage von undichtem rohen Jutegewebe aus zwei 
dünnen und ziemlich weichen, indessen sehr wider- 
standsfähigen, in der Masse graugrün gefärbten Pa- 
pierbogen zusammengeklebt ist. Die Ware soll auf- 
gerollt in einer Länge von ungefähr 100 m und in 
einer Breite von ungefähr 1 m eingehen und zu 
Packzwecken (Auslegen von Ueberseekisten usw.) 
dienen. Waren von dieser Beschaffenheit sind nach 
Tarifnr. 659 mit 24 A für 1 dz zu verzollen. (W. V. 
Stichwort „Papier“ Ziffer 7.) Herstellungs- 
land: Belgien. [Hamburg, 24. 6. 14.] 

Bemerkung. Vgl. auch Auskunft 476/14 
(Tarifnr. 659). 


Auskunft 478/14. Tarifnr. 671. 

Papierlabel. Zollsatz 70 & für 1 dz. 

Zum Gebrauche fertige, ungefähr 13,5 cm lange 
und 6,5 cm breite Warenanhängezettel aus grau- 
weißer Pappe, beiderseits mit blauem oder braunem 
Papier überzogen und in schwarzer Farbe mit einer 
Zahl und zwei breiten Querlinien bedruckt, am Kopf- 
ende mit einer ausgestanzten und durch beiderseits 
aufgeklebte ringförmige Papierscheibchen versicher- 
ten Oese versehen sowie mit einem ungefähr 30 cm 
langen, in die Oese eingeknüpften Gespinstfaden 
ausgestattet. Der Faden dient zur Befestigung der 
Zettel an Warenpackstücken. Er stellt sich somit als 
eine für die Verwendbarkeit der Ware wesent- 
liche Verbindung dar. Waren von dieser Beschaf- 
fenheit sind nach Tarifnr. 671 mit 70 A für 1 dz 
zu verzollen. (W. V. Stichwort „Anhängezettel‘ und 
Stichwort „Etiketten“ Abs. 2 Ziffer 4b.) Herstel- 
lungsland: Vereinigte Staaten von 
Amerika. [Hamburg, 26. 6. 14.] 

Bemerkung. Vgl. auch Auskünfte 234/12 
und 179/14 (Tarifnr. 671). Ze 
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Abonnement auf das „Wochenblatt für Papierfabrikation“. 


Wir wa die Bestellung auf unser Blatt für das II. Quartal 1914, soweit noch 
Unterbrechung ia a vornehmen zu wollen, damit in der Zusendung keine 
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Lage der Papierindustrie. 

Die heutige Nummer enthält nicht weniger als 
4 Einsendungen, zufälligerweise vom Norden und 
Süden, Osten und Westen Deutschlands stammend, 
über die derzeitige Lage, auch ein Beweis, daß nach- 
gerade allgemein erkannt wird, wie notleidend und 
verbesserungsbedürftig die Papierindustrie ist. Wir 
hoffen sehr, daß diese Beiträge zur Herbeiführung 
besserer Zustände in unserem Fach beitragen und 
erklären uns gerne bereit, weitere diesbezügliche 
Einsendungen bezw. Zustimmungen zu veröffent- 
lichen. 


Amerikanischer Marktbericht. 
New York, 3. März 1915. 
Papier. In der vergangenen Woche traten 
weitere Anzeichen einer Belebung des Marktes auf. 
Die Nachfrage war ziemlich lebhaft, und viele Händ- 
ler berichten von namhaften Geschäften. Sie be- 
kunden ihr Vertrauen in die Besserung, indem sie 
ihre Lager ergänzen. Während das Zeitungspapier- 
geschäft bisher sehr gut gegangen ist, wird jetzt be- 
hauptet, daß große Lagervorräte auf den Markt 
drücken. Es ist schwer vorauszusagen, welchen 
Lauf das Zeitungspapiergeschäft nehmen wird, doch 
ist anzunehmen, daß der Markt fest bleiben wird. 
Die Fabrikanten von weißem Seidenpapier haben 
den Preis für Nr. 1, für das bisher von den meisten 
Fabriken 40 cents verlangt wurden, auf 42% cents 
erhöht. Die Aussichten im Seidenpapiergeschäft 
haben sich gebessert. Manila- und Kraftpapier lie- 
gen still, dagegen ist der Bedarf von Toilettepapier 
und Papierhandtüchern ziemlich befriedigend. Auch 
das Pappengeschäft hat zugenommen, die Preise 
konnten allerdings noch nicht erhöht werden. 
Sulfitzellstoff. Der Markt sowohl von 
ungebleichtem als auch von gebleichtem Stoff zeigt 
eine leichte Besserung. Die Papierfabriken sind im 
übrigen durchweg gut mit Stoff versehen, weswegen 
die von den Verbündeten gegen Deutschland erklärte 
Blockade wohl viel besprochen wird, aber wenig 
Eindruck gemacht hat. Sollte die Blockade jedoch 
streng durchgeführt werden können, woran gezwei- 
felt wird, so dürften die Preise wesentlich steigen. 
Sulfat- und Kraftzellstoff. Auch 
dieser Markt zeigt eine Belebung. Die Nachfrage 
ist gestiegen und die Preise haben steigende Ten- 
denz. Kraftstoff ist eher knapp, sodaß die Ver- 
mutung berechtigt erscheint, daB die Preise an- 
ziehen werden, sobald die Nachfrage lebhafter wird. 
Es notieren ex Dock New York: 
Sulfitzellstoff 
Nr. 1 gebleicht 2,75—2,90 c, kg = 25,5—26,8 3 
Nr. 2 gebleicht 2,60—2,75c, „ = 24,1—25,5 „ 
leicht bleichbar 2,05—2,15 c, „ = 189—199 . 
Nr. 1 ungebleicht 1,90—2,00 c, „ 17,6—18,5 . 
Nr. 2 ungebleicht 1,80—1,90 c. „ = 16,6—17,6 . 
Kraftzellstoff 1,80—1,95 c. „ 16.6 — 18.1. 
Sulfatzelltoff gebl. 2,75—2,90 c, . = 25,5 — 26.8 
Nr. I ungebleicht 1,90—2,05c, „ = 17.6— 18.9. 
Nr. 2 ungebleicht 1,80 C, „. = 166 è 


Einheimischer Stoff 


Sulfitzellstoff 
gebleicht 3,00—3,40 c, kg = 27.8—31.4 3 
ungebleicht 2,20—2,75 . = 20,3—25,5 „ 
Sodazellstoff 2,25—2,65 c, „ = 207—245. 


Holzschliff. Infolge des günstigen Wasser- 
standes und weil viele der neuen Papierfabriken 
ihren Stoff selbst schleifen, haben sich die Vorräte 
in den Schleifereien vermehrt. Wenn auch die An- 
fragen zahlreich sind, so versuchen doch die Käufer, 
aus der gegenwärtigen Lage Vorteil zu ziehen und 
sie zahlen nur ungern die verlangten Preise von 
Dollar 17--17.50 (100 kg & 7.90—8. 10) ab Fabrik. 


Aus Norwegen. 

Nach Ausbruch des Krieges steigerte sich die 
Nachfrage nach Holzmasse bei steigenden Preisen 
derart, daß man auf eine dauernde Besserung des 
Marktes glaubte rechnen zu dürfen. Schon wenige 
Wochen nachher trat aber infolge einmütigen Zu- 
sammenarbeitens englischer Papierfabriken zur Nie- 
derringung des hohen Preisstandes ein Preissturz 
ein. Diese Preispolitik hatte indes zur Folge, daß 
die aufgestapelten Vorräte sehr rasch verbraucht 
waren und neue Ware notwendig angeschafft wer- 
den mußte. Inzwischen hat sich nun die Lage für 
England sehr ungünstig gestaltet. Die Frachten von 
Norwegen nach England sind ums vierfache gestie- 
gen. sodaß Holzmassc selbst bei niedrigem Einkaufs- 
preis sich doch sehr hoch stellt. 

Hätten die englischen Papierfabrikanten den 
Holzmasscerzeugern einen angemessenen Verdienst 
gelassen und sich, solange die Frachten noch nor- 
mal waren, genügend mit Vorrat versehen, so wür- 
den enorme Summen erspart worden sein. Nun ist 
die Nemesis eingetreten, und die Fehlspekulation 
der Engländer hat sowohl ihnen als auch den Stofi- 
erzeugern großern Schaden verursacht. 

Im übrigen sci auf nachstehenden Bericht über 
die Lage des anglo-norwegischen Marktes verwiesen. 
Der Holzschlifi- und Zellstoffmarkt in Norwegen. 

Holzschliff: Die Verhältnisse stehen in 
steigendem Maße unter dem Drucke der Schiffahrts- 
unsicherheiten nach England. Die Preise haben sich 
zwar stellenweise bis zu 36 K die Naßtonne fob ge- 
hoben, aber auf die bestehenden Kontrakte hat diese 
Wendung zum Besseren im allgemeinen um so weni- 
ger Einfluß, als die Wiedereröffnung der Baltischen 
Schiffahrt den Markt belasten und die Preise wieder 
zurückdrängen wird. Unter solchen Umständen zer- 
schlagen sich häufig die Geschäfte wieder. 

Zellstoff: Die Umsätze sind unbedeutend, 
doch behaupten sich die Preise auf ihrer seitherigen 
Höhe. (Nach Papir-Journal, Kristiania.) 


Göteborg. Der im zweiten Drittel des Monats 
März erfolgte Schneefall mit darauffolgendem Tau- 
wetter hat wenig Einwirkung auf die Verbesserung 
der Wasserkraftverhältnisse gehabt. Das Geschäft 
in Holzschliff und Zellstoff ist durch den Krieg 
nahezu gänzlich zum Stillstand gekommen. 


Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter: Kommerzienrat Gustav Güntter in Biberach. 
Technischer Schriftleiter: Professor Ernst Kirchner in Chemnitz. 
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H. & A.GRATENAU 


TILLILLLLIL) 
Hamburg. Bremen. Düsseldorf. 


Generalvertreter skandinavischer und finnländischer Sulfit- 


IIIIIIIIIII und Sulfat- (Natron-) Cellulose- und Holzstoff - Fabriken. 


T Gust. Mankenberg, Stettin XIV 


„Papierschwarz|o es 


Dampfdruck- 
Russ. Saitbraun. Rebschwarz. Minder - Ventile 
August Wegelin A.G. Köln, 


ohne Kolben, ohne 
Röhrchen, daher kein 
Klemmen und Dampfen. 


Einsitziger Nickelkegel. 


— 


A Schmiedesiserne Fenster iii ne 
R. Zimmermann, Bautzen. $a Vorwärmer. 


Zahrreiche Nachbestellungen 


weisen darani hin, daß viele Firmen die teilweise Betriebseinschränkung zu Reparaturen solcher Bretter-, Zement-, 
Plattenböden benützen, die bei normalem Betriebe nicht entbehrt werden können. 
Wo Interesse vorliegt, erbitten Nachricht an: 


EUBOEOLITH-WERRE H.-G. in OLTEN. 


Referenz: Vertreter: 


l 


| Heren Cari Scheufelen, Erste deutsche Kunstdruck- Augsburg: Gottlob Müller, Bahnhofstraße 18. 
papierfabrik, Oberlenningen Cannstatt-Stuttgart: Eugen Käser, Taubenheimstr. 90 I. 
1911 4516 qm Einberufen, Korrespondenzen werdendennoch erledigt. 
1911 424 „ Cöln a. Rh.: Ingenieur Ernst Rüegg, Benesisstr. 64/66. 
1911 413 „ Frankfurt a. M.: Carl Greve, Battonstraße 4—8. 
1912 BE, = M.-Gladbach: Ingenieur A. Musmann. 
u 1913 620 . Hannover: Dr. P. Loesche, Sallstraße 24. 
1913 104 „ Königsberg: Adolf Rempel, Civil- Ingenieur, Hinter- 
1913 20 rossgarten 39. 
1913 2 München: Hauf & Schmidt, Schlosserstraße 7. 


Osnabrück: Rudolf Hoberg. Einberufen, Korrespondenzen 
Werden dennoch erledigt. 


Zellulose, Holzstoff, 
Harzleim, Filze, Siehe 


liefert günstig 


Jakob Gerner, 
Leipzig 42. 


Feruspr. 3115. Für Drahtnachr.: Kaolin, Leipzig. 
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— Spezialitäten —- 


Sämtliche Holzftoff- und Papier- Fabrikationsmaſchinen. 
Walleriurbinen aller Syſteme und für alle Verhältniffe. 
Dampfturbinen u. rotierende Kompreſſoren (Sylt. Zoelly) 
Z Komplette Waſſerwerkanlaqen 5 Turbopumpen $ 


7375775 ransmiſſionen. 4 222377 


Profpekte und Koſtenanſdiläge zu Dienften. ——— 


— — — net — 


Trockenapparat Biberist (Worblaufen) Schweiz. 
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Wochenblatt für 


Papierfahrikation. 


Alleiniges Vereinsblatt des Vereins Deutscher Papierfabrikanten. 
(Mitglieder dieses Vereins erhalten das Wochenblatt kostenfrei.) 
Offizielles Organ des Vereins Deutscher Zellstoff-Fabrikanten, des Vereins Deutscher 
Holzstoff-Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papierfabrikanten, des Vereins Deutscher 
Pappenfabrikanten und des Vereins der Zellstoff- und Papier- Chemiker. 


Organ für die Bekanntmachungen der Papiermacher-Beruisgenossenschaft und deren Sektionen. 
Allelalges Organ des Hilisvereins für die deutsche Papler- Industrie, e.V., und der Sterbekasse dieses Vereins. 
Die Bezieher erhalten als 
„Oratisprimie E. Kirchners Technologle der Papierfabrikation. 


Orlgiual-Artikel sind Eigentum des Wochenblattes Der Abonnementspreis beträgt vierteljährlich: 
and dürfen sur mit dessen Genehmigung ander- Bei Postbezug: Inland M. 2.—. Oesterreich- Ungarn 


h f f K 2.50 (Ausland mit Postzuschlag). 
weitig veröffentlicht werden: in solchem Falle ist Bei Streliband-Bezug: Inland und Oesterreich-Ungarn 


deutliche und vollständige Quellenangabe vorzunehmen. M. 3.—, Ausland M. 4.—, einzelne Exemplare M. —. 50. 
Herausgeber: Güntter-Staib in Biberach a. d. Riß, Württemberg. 
46. Jahrgang. 10. April 1915. Nummer 15. 
Inhalt: 
Verein Deutscher Papierfabrikanten f . 649 Reine und gemischte Papier- und Zellulose- 
Technikum zu Altenburg ; 5 i . 649 fabriken . ; f ; š : i . 657 
Ehrentafel der im Felde gefallenen Papier- Papierprüfung . ; ; . f . 659 
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Verein Deutscher Papierfabrikanten. 


l Nachstehende Firmen sind dem Verein Deutscher Papierfabrikanten als Mit- 
glieder beigetreten: 
Bruno Vieweg, Tambacher Pappenfabrik, Tambach, Herzogtum Gotha, 
Herm. Kaunert, Schermen, Bez. Magdeburg, 
J. Feirabend, Niedernhausen i. Taunus und 
Pappen-und Papierfabrik H. Lehnen, G. m. b. H., Süchteln im Rheinland. 


Technikum zu Altenburg. 


ch Im Auftrage des Vorsitzenden des Vereins Deutscher Papierfabrikanten wohnte 
b am 23. März der Abgangsprüfung der Papiermacherabteilung am Technikum Alten- 
urg bei. Es unterzogen sich 3 Kandidaten der Abgangsprüfung und zwar die Herren: 
R. Zumsteg, Albbruck mit Auszeichnung, 
R. Ehmann, Reutlingen recht gut, 
. B. Frank, Breslau recht gut. 
Geprüft wurde in Technologie der Papierfabrikation und Chemie. 


Fockendorf, 8.-A. | Max Seller. 
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Ehren -Tafel 


der im Felde gefallenen papiermacher. 
Weltkrieg 1914/15. Neunte Liste. 


Georg Geller, Laudsturmmann, Kocherwärter | in der Zellulosefabrik Ludwig Trick 

Jacob Hommier, Landwehrmann, Holzschäler G. m. b. H. 

David Riediinger, 3 r í in Kehl (Baden). 

Heinrich Glisbach, Unteroffizier d. R., Papiermaschinengehilfe bei Friedr. Erfurt & Sohn, 
Louis Füchsel, Musketier, š | Papierfabrik 

Ernst Schlagmans, Reservist, Holländermüller in Beyenburg a. d. Wupper. 


Robert Ebner, Grenadier, Schlosser 

Wiikeim Roesch, Reservist. 

August Eschbach, Grenadier, Packer 

Leo Brutache. Reservist, Holzstoff-Pabrikarbeiter in der Papierfabrik Albbruck (Baden). 

Joset Arzuer, Musketier, Holzputzer 

Martin Nussbaumer. Musketier, Kalandergehilfe 

Albert Gertelser, . Packergehilte 

Walter Zinken, Oberleutnant d. R., Ritter des Eisernen Kreuzes, Teilhaber und Oeschäftsführer 
der Firma Schulte & Zinken, G. m. b. H., in Düsseldorf. 

Robert Müller,. Ersatz-Reservist, Hofarbeiter 

Richard Böhme, Oefreiter, Schneidemaschinenführer 

Oswald Karich, Reservist, Deckenreißer waer Se ee 

Arthar Berndt, Reservist, Häckselschneider 

Richard Elirig, Gefreiter d. L., Saalarbeiter 

Martin Kühnert, Infanterist, Maschinenführer bei der Westfälischen Papier-Industrie Ges. m. b. H., 
Dorsten i. W. 

Wiibeim Sohn, Ersatz-Reservist, Bischofroller bei Heinr. Geldmacher, G. m. b. H., Papierfabrik in 
Winterbora, Rhld. 


Peter Dasisch, Unteroffizier d. R., Packer ı in der Fürstlich Stolberg’schen Karton- 

Paul Zerniug, Ersatz-Reservist, Schlosser í fabrik in Colonnowska (O.-S.) 

Wllnelm Geisel, Musketier, Kocherei-Arbeiter in der. Papierfabrik von Gebrüder Laiblin in 
Piulllagen. 

Kari Müller, Einl. Kriegs freiwilliger Infanterist. Volontär bei Hoffmann & Engelmann, 

Karl Heriel, Unteroffizier, Maschinenführer Papierlabrik 

Lud. Scheidel, Infanterist, Kalandergehilfe in Neustadt a. d. Hdt. 


Wllbelm Miikau, Unteroffizier, Arbeiter in der Königsberger Zellstofffabrik Akt.-Ges., Königsberg i. Pr. 

Jacob Bisswanger, Infanterist, Umroller in der Papierfabrik Zell a. H. G. m. b. H. in Zell a. H. 
(Baden). 

Felix Hans Stützuer, Landwehrmann, Holzschäler bei Siegel & Haase, »apierlabtiken. Grün- 
halalchen i. S. 

Gottiried Jörg, Kriegsfreiwilliger. Kochereiarbeiter in der Papierfabrik Möckmühl. 

Max Kosche, Oefreiter, Inhaber des Eisernen Kreuzes, Papiermaschinengehilfe in der Papierfabrik 
Brüder Kämmerer in Osnabrück. 


Die erste Liste wurde in Nr. 45, die zweite in Nr. 48, die dritte Nr. 49, die vierte in 
Nr. 51 1914, die fünfte in Nr. 5, die sechste in Nr. 10, die siebente in Nr. 12, die achte in Nr. 13 
d. J. veröffentlicht. 

Die Liste wird fortgesetzt: wir bitten deshalb die Papier- und Papierstofffabrikbesitzer 
sowie die Vorstände und Direktoren der Aktiengesellschaften von Papier- und Papierstoffabriken 
in Deutschland und Oesterreich-Ungarn, oder die Angehörigen der weiterbin im Kriege gefallenen 
Papiermacher, uns davon Mitteilung zu machen, damit wir die Namen an dieser Stelle bekannt- 
geben können. Wir bitten auch stets anzugeben, welche militärische Stellung der auf dem Felde 
der Ehre Oefallene innegehabt hat, ebenso welche Stellung als Papiermacher. Die Veröffent- 
lichung erfolgt nach der Reihenfolge des Eingangs. 
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Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker. 
Niederschrift der Verhandlungen: in der Hauptversammlung am 5. Dezember 1914 
in Berlin im Hause des Vereins Deutscher Ingenieure. 
Ueber die Fortschritte der Zellulosechemie. 


Von Professor Dr.-Ing. Emil Heuser, Darmstadt. 
(Fortsetzung zu Nr. 14, Seite 609.) 


Die Verseifung, der das Benzoat in Gegen- 
wart von Natronlauge leicht verfällt, wird 
durch die schwächere Base offenbar stark 
zurückgedrängt, sodaß die Reaktion bis zum 
dreifach benzoylierten Ester verlaufen kann. 

Somit haben wir die Anschauung, die 
wir aus einer anderen Arbeit desselben Jahres 
gewonnen haben?“, wonach man beim Ben- 
zoylieren der Zellulose nicht über das Mono- 
benzoat hinauskommt, zu berichtigen. 


Zu den schon bekannten Estern der Zel- 
lulose sind dann noch einige neue hin- 
zugetreten. 


Von zunächst nur wissenschaftlichem 
Wert ist der Oxalsäureester der 
Zellulose n. Er wurde, wie dies so oft 
bei unserer Wissenschaft der Fall ist, durch 
enen Zufall entdeckt: Durch einen Zufall 
war eine Oxalsäurelösung über Leinengewebe 
geschüttet worden. Das Gewebe blieb län- 
gere Zeit mit der Oxalsäure in Berührung 
und zeigte merkwürdige Veränderungen. Die 
Untersuchung ließ es nicht zweifelhaft, daß 
hierbei einerseits Hydrozellulose, anderseits 
ein Zelluloseester der Oxalsäure entstanden 


waren. Die weitere Untersuchung der Be- 
dingungen, unter denen der Oxalsäureester 
entsteht, zeigten, daß sich der Ester schon 
durch trockenes mäßiges Erhitzen von Baum- 
wolle mit Oxalsäure bildet. Gleichzeitig ent- 
steht Hydrozellulose. Hiermit ist also der 
erste Ester einer zweibasischen Säure gewon- 
nen. Da er ein Natriumsalz liefert, so ist also 
nur eine Säuregruppe der Oxalsäure verestert 
worden. Der Ester selbst stellt somit einen 
„sauren“ Ester der Oxalsäure dar. 


COOH Na) 
| 
COO. C,H,O 


6 94 
Er wird bei Behandlung mit Wasser schwach 
hydrolysiert, während das Natriumsalz be- 
ständig ist. 

Einen viskoseähnlichen Körper stellt der 
Zelluloseester der Rhodanwas- 
serstoffsäure (HCNS) dar”. Man ge- 
winnt ihn durch Einwirkung von Rhodan- 
wasserstofisäure auf mercerisierte Zellulose 
unter Druckerhitzung. Die Reaktion verläuft 
wie bei der Bildung von Viskose, des Zellu- 
loseesters der Xanthogensäure: 


Y r 0 C,H,O, 
C,H ‚oO, - NaOH + HCNS C NH + H,O. 
"SNa 


Dieser Ester dürfte vielleicht technischen Wert 
ten, da Rhodanwasserstoffsäure billig 

zu haben sein soll, 
Die Bildung von Estern aus Zellulose und 
ren hat uns gezeigt, daß das Zellulose- 
8 Hydroxylgruppen enthält. 
och andere Reaktionen der Zellulose schei- 


* 


nen hierfür zu sprechen. 


N ist bekannt, daß die Einwirkung von 
rmaldehyd auf regenerierte Zellu- 


-À 
..’ 


HiO . C,H; 


H. C 
An die Stel Ä 
e des Alkohols tritt nun die Zellu- 


i Is ein Körper mit Hydroxylgrup- 

pen. So entsteht ein „Formal der Zellulose“. 
7 

Chemie user und Muschner: Zt. f. angew. 


S. 137, — Vgl 
mee. Chemie 1913. S. a auch Briggs: Zt. f. 


—— 


tit Es: Nach „Kunststoffe 1913. S. 330. 


H. CTO. CH 
H 


lose, wie sie z. B. in der Viskoseseide vor- 
liegt, zu einem widerstandsfähigen, wasser- 
festen Produkt führt. Der Vorgang wird als 
Stenosage oder Stenose bezeichnet. Belt- 
zer? deutet nun diese Reaktion als eine 
Kondensation, wie sie andere Hydroxylver- 
bindungen mit Aldehyden eingehen. Die 
Kondensation von Alkohol und Formaldehyd 
führt zu einem Körper, den man als For- 
mal bezeichnet. 


0.CH, Ho 


5 


Die Beltzersche Erklärung für die Stenose 
ist jedoch noch nicht bewiesen, wenngleich 
sie viel Wahrscheinlichkeit besitzt. 

Ebenfalls für die Gegenwart von Hydro- 


28 Dübosc: Nach „Kunststoffe“ 1913. S. 155. 
Beltz er: Kunststoffe 1912, S. 442. 
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xylgruppen im Zellulosemolekül spricht eine 
im vorigen Jahre durchgeführte Reaktion 
von wissenschaftlichem Wert, nämlich die 
Methylierung der Zellulose“. Eine 
oder mehrere Hydroxylgruppen der Zellulose 
werden in Oxymethylgruppen (OH in O. CH:) 
übergeführt, wenn man mercerisierte Zellu- 
lose mit Methylsulfat behandelt. Es entsteht 
ein Körper von dieser Form: CeH eO. . OCH:. 
So sind fünf Hydroxylgruppen der Zellulose 
in fünf Oxymethylgruppen übergeführt wor- 
den. Das methylierte Produkt soll sich wie 
Zellulose selbst in ein Lan that überführen 
lassen, ergibt also einen der Viskose ähn- 
lichen Körper. 


Eine eigentümliche Reaktion zeigt die Zel- 
lulose mit aromatischen Alkoholen, mit den 
Phenolen i. Unter dem Einfluß von 
Schwefelsäure in der Hitze kondensiert sie 
sich mit den Phenolen zu flüssigen Produk- 
ten, die aber in knetbare, plastische Massen 
und bei weiterem Erhitzen in harzartige Kör- 
per übergehen. Eine wissenschaftliche Er- 
klärung für diese Reaktion wird nicht ge- 
geben, sie ist lediglich Gegenstand eines Pa- 
tentes. 


Daß Zellulose beim Erhitzen auf hohe 
Temperatur in Kohle übergeht, ist schon 
lange bekannt. Die durch Erhitzen im ge- 
schlossenen Rohr erhaltene Kohle wies je- 
doch stets einen geringeren Wasserstoffgehalt 
auf als die natürliche Steinkohle. Neuerdings 
gelang es nun Bergius *, eine mit der 
natürlichen identische Steinkohle zu gewin- 
nen, als er Zellulose in Gegenwart von viel 
Wasser auf sehr hohe Temperatur und sehr 
hohen Druck — er wendete 150 Atm. an — 
mehrere Tage erhitzte. 


Die Gegenwart von Wasser ermöglichte 
es, die Temperatur stets auf gleicher Höhe 
zu halten, das Wasser leitete die überschüs- 
sige Wärme gleichsam ab und verhinderte so 
eine Zersetzung der Kohle in Kohlenwasser- 
stoffe und Koks. 


Auf diese Weise vollzog sich der Verkoh- 
lungsvorgang, der in der Natur Jahrmillio- 
nen erfordert, in Stunden oder höchstens in 
wenigen Tagen. 


Die entstandene künstliche Kohle mit 
84 pCt. Kohlenstoff ist als fette, d. h. junge 
Kohle zu betrachten. Als Bergius nun 


% Denham und Woodhouse: 
of Society of Chem. Ind. 1913, 1735. 
Mauthner: D. R. P. 247 181 (Klasse 12 g) 


von 1912. 
Zt. f. angew. Chemie 1912, S. 600. 


22 Bergius: 
und 2t. f. Elektrochemie 1912. S. 660. 
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diese Kohle nochmals einer gewaltigen Pres- 
sung von etwa 5000 Atm. bei einer Tempe- 
ratur von 200° aussetzte, war der Kohlen- 
stoffgehalt unter Entwicklung von Methan 
bis auf 90 pCt. gestiegen”. Die so gewon- 
nene Kohle hatte das Aussehen von alter 
Kohle, von Anthrazit. Die nachträgliche 
starke Pressung der künstlichen jungen Kohle 
ahmt den natürlichen Vorgang der Pressung 
nach, wie diese z. B. bei gewaltigen geologi- 
schen Umwälzungen, durch Gesteinsverschie- 
bungen auf Kohlenlager ausgeübt wird. In 
der Tat zeigt natürliche Kohle aus solchen 
Lagern einen höheren Kohlenstoffgehalt als 
die aus flach liegenden Lagern. Auch sind 
in den natürlichen Anthrazitlagern die durch 
Methan verursachten schlagenden Wetter viel 
häufiger als in den Lagern der jungen Kohle. 


Die „Synthese der Steinkohle“ durch B er- 
gius zeigt also eine befriedigende Ueber- 
einstimmung mit den Vorgängen, die in der 
Natur die Steinkohle entstehen lassen. 

Im Zusammenhang mit diesen Versuchen 
möge eine Untersuchung erwähnt werden, 
welche die Verkohlung des Holzes 
anbetrifft. 


Eine solche Verkohlung war, wie ich an 
anderer Stelle berichtet habe, in einem Holz- 
dämpfer eingetreten. Das Holz war hier in 
Form von Splittern und Spänen durch Zufall 
viele Jahre lang der Einwirkung von Wasser- 
dampf bei 4—5 Atm. ausgesetzt worden. 
Hierdurch hatte sich das Holz in eine koh- 
lige, äußerst harte Masse verwandelt, die 
einen verschiedenen Verkohlungsgrad auf- 
wies. Die Hauptmasse hatte die Zusammen- 
setzung und die Eigenschaften von Braun- 
kohle. Also auch hier ist die unendlich 
lange Zeit, welche die Natur zur Umwand- 
lung von Holz in Braunkohle gebraucht, 
durch Beschleunigung der Reaktion mittels 
Wasserdampfs, Druck- und Temperatur- 
erhöhung, auf verhältnismäßig kurze Zeit 
herabgedrückt worden. Der Prozeß hat je 
doch nur bis zum Verkohlungsgrad der 
Braunkohle geführt. Nach den Versuchen 
von Bergius ist es aber möglich, Zellulose, 
den Hauptbestandteil des Holzes, in Stein- 
kohle zu verwandeln. So hat auch die Mög- 
lichkeit, Braunkohle durch Erhitzung auf 
höhere Temperatur unter höherem Druck in 
Steinkohle zu verwandeln, Aussicht auf Ver- 
wirklichung gefunden. Für den Verkohlungs- 
prozeß, wie er sich in der Natur abspielt, 


3 Bergius: Chemikerztg. 1913, S. 977 und 
1236. 


* Heuser: Zt. f. angew. Chemie 1913, 393, 
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würde also die Braunkohle als Zwischenpro- 
dukt auf dem Wege zur Steinkohle anzusehen 
sein. 
Ob der Versuch mit der Holzdämpier- 
kohle zum Ziele führt, kann vorläufig noch 
nicht mit Sicherheit vorausgesagt werden. 
In der Tat konnte der Kohlenstofigehalt der 
Holzdämpferkohle durch Erhitzen mit Was- 
ser im zugeschmolzenen Rohr um einige Pro- 
zente gesteigert werden. Zur weiteren Durch- 
führung der Versuche stand uns nicht die 
Vorrichtung zu Gebote, welche die Errei- 
chung so hohen Druckes und so hoher Tem- 
peratur ermöglicht, wie sie Bergius an- 
gewendet hat. Herr Dr. Bergius hat sich 
jedoch bereit erklärt, die Holzdämpferkohle 
in seiner Vorrichtung diesen starken Einwir- 
kungen auszusetzen. Hoffentlich ist es mir 
bald vergönnt, Ihnen über ein günstiges Er- 
gebnis der Versuche zu berichten. 

Beider trockenen Destillation 
der Zellulose wird die Bildungsstufe der 
Steinkohle überschritten. Es entstehen Koks 
und Destillationsprodukte. Neuerdings hat 
Gerhard Bantlin?® die Zersetzung der 
Zellulose bei der trockenen Destillation im 
vergleich zu den Umwandlungen studiert, 
welche Starke und Zucker hierbei erleiden. 
Bantlin fand, daß diese drei Kohlehydrate 
ganz verschiedenes Verhalten bei der Trok- 
kendestillation zeigen; Zellulose und Stärke 
stehen sich jedoch näher als Zucker zu die- 
sen beiden. Eigentümlich ist, daß die Zer- 
setzlichkeit von der Zellulose zum Zucker 
abnimmt, d. h. daß die Zellulose am leichte- 
sten, der Zucker am schwersten zersetzt wird. 
Dementsprechend nimmt auch der Umfang 
der inneren Verbrennung von der Zellulose 
zum Zucker ab. Dies erreicht man auch aus 
dem Sauerstoffgehalt der Teere: 
er ist bei Zellulose am kleinsten, bei Zucker 
am größten. 


3 . 
32 a tiin: Journal für Gasbeleuchtung 57, 
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Sehr wertvoll sind die Zahlenwerte, die 
uns ein Bild von der Menge der Destillations- 
produkte geben. Bei dieser Gelegenheit hat 
Bantlin auch Sulfitzellstoff - Ab- 
lauge der Trockendestillation unterwor- 
fen. Unter den Reaktionsprodukten finden 
sich infolge der zersetzenden Wirkung des 
Schwefels die aus dem ursprünglichen Lignin 
entstehenden Stoffe nur noch in sehr geringer 
Menge wieder; Methylalkohol findet 
sich überhaupt nicht mehr. Die geringe Aus- 
beute an wertvollen flüssigen Stoffen, ferner 
die große Menge Schwefelwasserstofi und 
Merkaptan, die sich bei der Destillation bil- 
den, lassen eine Verkohlung der Sulfitablauge 
als wirtschaftlich unmöglich erscheinen. 


Wir werden jedoch heute noch Gelegen- 
heit haben, eine andere Anschauung über die 
Anwendung der Trockendestillation auf Sul- 
fitablauge kennen zu lernen. 


Was endlich noch unsere Kenntnisse über 
die Gärung der Zellulose anbetrifit, 
so sind sie durch die Untersuchungen 
Pringsheims “ recht gefördert worden. 
Dieser Forscher zeigte, daß der Vergärung 
der Zellulose durch Zellulosebakterien stets 
eine Hydrolyse der Zellulose, eben- 
falls durch Bakterien, voraufgeht. 
Diese Hydrolyse führt ohne Zwischenstufen 
zur Zellobiose und weiter zur Glau- 
kose. Wie bei anderen Gärvorgängen be- 
wirken auch hier die Fermente die Hydrolyse. 
So spaltet die Zellulase die Zellulose zunächst 
in Zellobiose, die Zellobiase diese in Glu- 
kose. Pringsheim hält es nach seinen Ver- 
suchen für möglich, daß sich das Molekül 
der Zellulose nur aus Zellobiosekomplexen 
zusammensetzt. 


(Fortsetzung folgt.) 


36 H. Pringsheim: Zt. f. physiologische 
Chemie 78, 266 (1914). 

37 Cellobiase findet sich auch im Emulsion; auch 
dieses zersetzt ja die Cellobiose zu Glukose. 


Auszüge aus der Literatur der Zellstoff- und Papier-Chemie. 
verfaßt von Prof. Dr. Carl G. Schwalbe, Eberswalde. 


Jahrgang 1914. 


1. Reihe 


(Fortsetzung zu Nr. 13, S. 565.) 


9. Füllstoffe. 


a Possanner, Das Verhal- 
sich r Füllstoffe zu den Farb- 
19 Wochenblatt 45, 102 (1914) Nr. 2. 
tichung . verwahrt sich gegen die Veröffent- 
und die Pie die, obwohl er die Anregung 
Ohne seine rer überwachte, von Ström 
ng in noch unfertigem Zustande 


in den Druck gegeben wurde. Man vergleiche diese 
Auszüge 1913, 73. 

B. v. Possanner, Verhalten der 
Füllstoffe zu den Farbstoffen. 
W. 45, 3010—3014, Nr. 32 und 3153—3156 
(1914) Nr. 34. Papier-Ztg. 39, 2027 (1914) 
Nr. 60. 

Das Farbbindevermögen der Füllstoffe hängt ab 
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von den chemischen und physikalischen Eigenschaf- 
ten. Die Absorption von Farbstoffen durch Füllstoffe 
wurde an folgenden Füllstoffen studiert: 

Talkum, Kaolin, China Clay, Asbestine und 
Blanc fixe. Als Farbstoff wurden 22 Farbstoffe, 
basischen, sauren und substantiven Charakters sowie 
Farbstoffe der Eosingruppe verwendet. Die Ver- 
suche führten zu folgenden Schlüssen: 

1. Am schlechtesten werden von sämtlichen 
untersuchten Füllstoffen Eosinfarbstoffe aufge- 
nommen. 

2. Basische Farbstoffe werden gut absorbiert 
von Talkum. Kaolin, China Clay und Asbestine, 
schlechter von Blanc fixe. 

3. Saure Farbstoffe werden weniger gut von 
Talkum, Kaolin, China Clay und Asbestine, besser 
von Blanc fixe aufgenommen. 

4. Substantive Farbstoffe werden ziemlich gleich- 
mäßig von allen Füllstoffen. am besten jedoch von 
Blanc fixe aufgenommen. 

Es wurde ferner geprüft, ob nicht die Farbstoff- 
Absorption ein Maßstab für die Brauchbarkeit des 
betreffenden Füllstoffes zur Papierbeschwerung sei, 
in der Annahme, daß die Absorption der Farbstoffe 
durch die Füllstoffe und die Aufnahme der Füllstoffe 
von der Faser gleicherweise durch Oberflächenwir- 
kung (hauptsächlich kolloider Natur) bewirkt wird. 
Die Ergebnisse der angestellten Versuche sind in 
graphischen Darstellungen der Arbeit beigegeben. 
Diese Darstellungen zeigen, daß verschiedene Typen 
desselben Füllstoffes verschiedenes Adsorptionsver- 
mögen aufweisen. Es verläuft jedoch die Adsorp- 
tionskurve eines Füllstoffes nicht gleichmäßig für 
alle Farbstoffe, sondern unregelmäßig. Vor der 
Hand läßt sich also eine praktisch brauchbare Me- 
thode zur Bestimmung der Güte eines Füllstoffes 
durch Prüfung der Farbstoffadsorption noch nicht 
angeben. 

Emil Heuser, Farbstoffe und 
Füllstoffe. W. Festheft 45, S. 2294 (1914) 
Nr. 25, W. 45, S. 2470 (1914) Nr. 26. 


Der Verfasser gibt zunächst eine Uebersicht 
über die einschlägigen Arbeiten und Untersuchungs- 
methoden. Er empfiehlt neben der Titration von 
Farbstofflösungen mit Hydrosulfit das Titrieren der 
Lösungen gewisser basischer Farbstoffe (Malachit- 
grün, Neufuchsin, Methylviolett) mit Natronlauge. 
Bei der Untersuchung der Füllstoffe Asbestine. 
Blanc fixe, China Clay, Kaolin, Talkum fanden sich 
die von Pelet, Suida, Rohland und Ström gefunde- 
nen Tatsachen bestätigt. Unter den genannten Farb- 
stoffen hatte Asbestine das beste Aufnahmever- 
mögen, sowohl für basische wie für saure als auch 
substantive Farbstoffe. Die geringste Verwandt- 
schaft zu den Farbstoffen zeigte das Blanc fixe. 

Zusammenfassend wird gesagt. daß saure Farb- 
stoffe zur Anfärbung von Füllstoffen ausscheiden, 
weil die Farbstoffe sogar mit kaltem Wasser aus- 
gewaschen werden können. Dagegen eignen sich die 
basischen Farbstoffe sehr gut zur Anfärbung von 
Silikatfüllstoffen, desgleichen die substantiven Farb- 
stoffe. Blanc fixe läßt, wie erwähnt, sich mit keiner 
der Farbstoffklasse befriedigend dauerhaft färben. 
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Diese Tatsache ist vielleicht von Bedeutung für die 
Papierstreicherei, in welcher man Blanc fixe in aus- 
gedehntem Maße verwendet. Es ereignet sich häufig. 
daß die gefärbten Streichmassen sich entmischen, 
sodaß das ungefärbte Substrat (Blanc fixe) am 
Boden sitzt. während die darüber stehende Flüssig- 
keit (verdünnte Leimlösung) fast den gesamten Farb- 
stoff enthält. Durch die geringe Verwandtschaft des 
Blanc fixe zum Farbstoff ist diese Tatsache erklär- 
lich, demgegenüber ist zu betonen, daß sich Kaolin. 
insbesondere bei Verwendung basischer und sub- 
stantiver Farben, wesentlich günstiger bezüglich der 
Entmischung verhält. 

Der Aufsatz enthält eine große Tabelle, in der 
die von den Füllstoffen aufgenommenen Farbstofi- 
mengen — es wurden 5 basische, 5 saure und 5 sub- 
stantive Farben untersucht — zusammengestellt sind. 

Clayton Beadle und Henry P. 
Stevens. — Die Wirkung minera- 
lischer Füllstoffe auf die physi- 
kalischen Eigenschaften von 
Hedychium - Papier. Paper Maker 
47, 232 (1914) Nr. 2. Journ. Soc. Dyers and 
Colourists 30, 89—92 (1914) Nr. 3. 


Die Parenchymzellen üben auf Füllstoffe beson- 
ders absorbierende Kräfte aus. Hedychiumpapiere 
vertragen starke Beladung mit Füllstoff. 

P. Rohland, Das Adsorptions- 
vermögen kolloid veranlagter 
Silikate und ihre Verwendbar- 
keitals Füllstoffein der Papier- 
fabrikation. W. 45, S. 3314 (1914) 
Nr. 38. 


Man vergleiche die früheren Ausführungen des- 
selben Autors; diese Auszüge 1913, 43. 

Die Vorteile des Mineral- 
zusatzes bei der Papierherstel- 
lung. Aus dem „Was mancher 
nicht weiß“ betitelten Aufsatz. 
P.-F. XII 953—954 (1914) Heft 33. 

Eine Uebersicht über die Wirkung und Vorteile 
der Fülistoffzusätze. 

Talk. Aus dem Aufsatz „Was 
mancher nicht weiß“ P.-F. XII, Seite 
1100 (1914) Heft 45. 


Das Abkochen von Talk wird als schädlich gc- 
kennzeichnet. 

Studie über die Anwendung 
von schwefelsaurem Kalkin Pa- 
pierfabriken. Le Papier 17, 37—39 
(1914) Nr. 4. 

Der Füllstofiverlust ist bei Gips nicht größer 
als bei Kaolin. Gips schadet der Leimung nicht. 

Tornero, Kalkspatpulver als 
Füllstoff. Wochenblatt 45, 383 (1914) 
Nr. 5, Papier-Ztg. 39, 224 (1914) Nr. 7. 

Der Autor empfiehlt die Anwendung feinst ge- 
mahlenen Kalksteinpulvers. 
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10. Abwässer. 

E. Spiro, Mechanische Reini- 
gung der Abwässer in der Pa- 
pier, Zellulose-, Pappen- und 
Holzstoffindustrie. Papier-Ztg. 39, 
1316 (1914) Nr. 39. 


Zusammenfassender Vortrag. 

Sind die Abwässer einer Fein- 
papierfabrik, verbunden mit 
Hadernhalbstoffwerk, gesund- 
heitsschädlich ? Papier-Fabrikant 12, 
67-70 (1914) Nr. 3. 


Durch die Abwässer der Fabrik wurden Kalk- 
Eisen und Tonerde und Kieselsäuregehalt nicht er- 
höht, sondern vermindert, gleiches gilt von gelösten 
organischen Substanzen. Freies Chlor oder unter- 
chlorige Säure waren nicht nachweisbar. Diese Ver- 


änderungen vollziehen sich auf einer Strecke von 
500 Meter. 


O. Merz, Colacit. Wochenblatt 45, 
1200 (1914) Nr. 14; Papier-Ztg. 39, 1315 
(1914) Nr. 39. 

Colacit entschleimt den Papierstoff. Als Ersatz 
für schwefelsaure Tonerde ist er daher nicht an- 
wendbar, da gerade diese schleimigen Anteile dem 
Stoffe gute Eigenschaften verleihen. 


P. Rohland, Die Adsorptions- 
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fähigkeit der Kaoline und ihre 
Verwendbarkeit als Füllstoff 
sowie bei der Reinigung der Ab- 
wässer. Papier-Fabrikant 12, 360—362 
(1914) Nr. 13. 

Man vergleiche diese Literaturauszüge 1913, 48. 
Der Aufsatz enthält noch Skizzen für Absitzbecken 
zum Abwässer-Kolloidton-Reinigungsverfahren. 

Fritz Wellensiek, Klärung 
von Abwässern. D. R. P. 266998 vom 
18. 1. 13. Nach Chemiker-Ztg. Repertorium 
1914, 10, Nr. 2; Papier-Ztg. 39, 3779 (1914). 

Die in Alkali gelösten humusartigen Stoffe aus 
der Ablauge der Stroh- und Holzzelistoff-Fabriken 
werden dem Abwasser beigemischt, dann mit Kalk 
oder schwefelsaurer Tonerde gefällt. Die Abschei- 
dung der Humusbestandteile aus den Ablaugen er- 
folgt vermittels Kohlensäure bei erhöhter Tempe- 
ratur. 

E. Vitrebert, Die Abwässer 
der Papierfabriken. Klärende 
Wirkung des Kalkes. Le Papier 17, 


30 (1914) Nr. 4. 


Kalk beschleunigt die Klärung, entfaltet jedoch 
nur eine ganz bestimmte Höchstwirkung. Bei dem 
untersuchten Wasser waren es 0,0026 Kalk für den 


Liter. 
(Fortsetzung folgt.) 


| Kriegsausschuß für das deutsche Papierfach. 
Niederschrift über die 22. Sitzung des Kriegsausschusses für das deutsche Papierfach 
vom 17. März 1915. 


Anwesend sind die folgenden Herren: 
Paul Ashelm, Carl Rudolf Bergmann, Ber- 
liner, Generalsekretär Ditges, Georg Elsner, 
Dr. Feibelsohn, S. Ferenczi, Ludwig Frank, 
Dr. Hagelberg, Syndikus E. Hager, Dr. Hank- 
witz, Direktor Kraemer, Dr. Kubatz, Dr. Le- 
eune Jung, Direktor Reuther, Direktor Paul 
Theodor Richter, C. Schartiger, Ernst Schnei- 
m Kommerzienrat Fritz Steinbock, H. Süs- 


Entschuldigt fehlen die Herren: Direktor 

Tancke, Max Krause und Richard Otte. 
Tagesordnung: 

I. Eingänge. 

2. Zollangelegenheiten. 

3. Verschiedenes. 

1. Eingänge. 

Bi Der Verein Deutscher Reklame-Fach- 

e hatte um Aufnahme in den Kriegsaus- 
a für das deutsche Papierfach nachge- 
sicht a ist die Versammlung der An- 
= B die Interessen dieses Vereins sich 
je. wenig mit denen des Papierfaches berüh- 
E und daß daher für den Beitritt des Ver- 

ene Notwendigkeit nicht besteht. 


b) Die Aufnahme des Deutschen Buch- 
binderverbandes, der im wesentlichen die Ar- 
beitnehmerkreise seines Gewerbezweiges ver- 
tritt, wird abgelehnt, weil Arbeiterfragen nur 
einen Teil der Aufgaben des Kriegsausschus- 
ses bilden, und vor allem, weil die Aufnahme 
eines Arbeitnehmer-Verbandes zum An- 
schluß zahlreicher gleicher Verbände führen 
müßte, was undurchführbar wäre. 

c) Für die kürzlich gewählte Kriegsschä- 
den-Kommission hat der Verein Deutscher 
Zellstofi-Fabrikanten im Sinne unserer An- 
regung Herrn Direktor Otto Clemm in Mann- 
heim-Waldhof vorgeschlagen. 

d) Die Eingaben über die Notstandsarbei- 
ten, die Osterkarten und über den Ersatz von 
Kriegsschäden sind abgesandt worden. 

In der Frage des Ersatzes von Kriegs- 
schäden deckt sich der Standpunkt des Kriegs- 
ausschusses für das deutsche Papierfach voll- 
inhaltlich mit dem des Kriegsausschusses der 
deutschen Industrie und der Handelskammer 
zu Berlin. 

e) Herr Professor Maass hat dem Kriegs- 
ausschuß ein Heft seiner Bibliographie der 
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Sozialwissenschaft übersandt, das zur Kennt- 
nisnahme ausliegt. 

f) In der Generalversammlung der Gruppe 
Würzburg des Verbandes Deutscher Papier- 
und Schreibwaren-Händler wurde mitgeteilt, 
der Kriegsausschuß für das deutsche Papier- 
fach habe seinen Standpunkt in der Frage 
der Abnahme- und Lieferungs-Verpflichtun- 
gen geändert und nehme jetzt mehr einen 
Standpunkt zugunsten der Abnehmer ein. 

Es wird festgestellt, daß der Kriegsaus- 
schuß seinen Standpunkt in dieser Frage nie- 
mals geändert hat. 

g) Herr Bergmann macht Mitteilung von 
der Sitzung des Kriegsausschusses der deut- 
schen Industrie, die am 6. März zur Erörte- 
rung der handelspolitischen Fragen stattge- 
funden hat. 

2. Zollangelegenheiten. 

Von einem Textilosewerk, das Ersatz für 
Jutesäcke und ähnliche Verpackungsmateria- 
lien aus Papier herstellt, ist bei verschiedenen 
Stellen, in erster Linie bei der Handelskammer 
Plauen, beantragt worden, den Zoll für Jute- 
säcke und für als Ersatz geltende Papiersäcke, 
ferner für Papier, welches sich zur Verarbei- 
tung auf Textilosegarn eignet, aufzuheben. 
Von anderer Seite ist die Aufhebung des 
Zolles für Natronzellstoff beantragt worden. 
Gegenüber dem Reichsamt des Innern haben 
der Verein Deutscher Papierfabrikanten bezw. 
der Verein Deutscher Zellstoffabrikanten be- 
reits die Gründe, die nach ihrer Auffassung 
gegen diese Anträge sprechen, dargelegt; 
ebenso tun dies im Schreiben an den Kriegs- 
ausschuß zwei Papierfabriken. Die Vertreter 
der Papier-Verarbeitung sind der Meinung, 
daß derartige Fragen ohne eingehende Er- 
mittlungen bei den Interessenten nicht ent- 
schieden werden können, und daß für solche 
Ermittlungen ausschließlich die betreffenden 
Fachvereine zuständig seien. Deshalb sei die 
Erörterung über die erwähnten Zoll-Anträge 
abzulehnen. Dieser Auffassung tritt der 
Kriegsausschuß bei. 

3. Verschiedenes. 

a) Auf die Eingabe wegen der Oster- 
karten haben das Kriegsministerium und 
das Reichspostamt erklärt, ihren Standpunkt 
nicht ändern zu können; das Kriegsministe- 
rium hat auch davon Abstand genommen, 
Vertreter des Kriegsausschusses zu emp- 
fangen. 

Es kommt hier zur Sprache, daß im Pu- 
blikum eine unberechtigte Hetze gegen die 
Ansichtskarten betrieben wird; neuerdings 
ist von einem Leipziger Nationalökonomen 
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ein in mehreren Punkten unzutreffender Auf- 
satz gegen Wohltätigkeitskarten erschienen. 
Auch der Kriegsausschuß mißbilligt das Vor- 
schützen der Wohltätigkeit für geschäftliche 
Zwecke, wenn aber, wie in München, der 
Hausierverkauf aller Wohlfahrtskarten ver- 
boten wird, kommen das Rote Kreuz und 
ähnliche Organisationen, zu deren Gunsten 
viele Ansichtskarten verkauft werden sollen, 
schlecht weg. Es wird bei dieser Gelegen- 
heit mitgeteilt, daß der Handel von der be- 
kannten Kriegspostkarte mit dem Bildnis des 
Kaisers erheblich größere Beträge abgelie- 
fert hat als die Post, die ebenfalls diese Kar- 
ten verkauft. 


Es werden hierzu die folgenden Be- 
schlüsse gefaßt: 


1. Wegen der Versendung der Osterkar- 
ten wird Herr Dr. Kubatz beauftragt, bei 
dem Reichspostamt und beim Kriegsministe- 
fium persönlich einen letzten Versuch zu 
machen, um womöglich eine Aenderung des 
Standpunktes der beiden genannten Behör- 
den herbeizuführen. 


(Herr Dr. Kubatz hat am 19. März im 
Reichspostamt und am 20. März im Kriegs- 
ministerium vorgesprochen.) 


2. Herr Hager wird gebeten, gegen den 
oben erwähnten Aufsatz des Leipziger Natio- 
nal-Oekonomen eine Erwiderung zu. ver- 
fassen. 


b) Eine Papierfabrik hatte bei dem Kriegs- 
ausschuß um Auskunft über Bauxit-Beschaf- 
fung angefragt. 

Es wird festgestellt, daß der Kriegsaus- 
schuß sich nicht mit der Frage der Bauxit- 
Beschaffung beschäftigt hat, weshalb der an- 
fragenden Fabrik anheimgegeben werden 
soll, sich an den Verein Deutscher Papier- 
fabrikanten zu wenden. 

Grundsätzlich wird hierbei festgelegt, daß 
Angelegenheiten, die seitens eines Fachver- 
bandes ausschließlich bearbeitet und auch 
nur von diesem erledigt werden können, ihm 
zu überweisen sind, auch wenn sie an den 
Kriegsausschuß gelangen. 

Ferner kommt zum Ausdruck, daß von 
allen Firmen des Papierfaches erwartet wer- 
den muß, daß sie dem ihnen am nächsten 
stehenden Fachverbande, der dem Kriegsaus- 
schuß angehört, beitreten. Die Fachverbände 
haben namentlich in der jetzigen Zeit große 
Arbeiten auf allen Gebieten zu leisten und 
Kosten aufzuwenden. Es kann nicht gebilligt 
werden, wenn eine Firma zwar die Vorteile 
dieser Arbeiten genießen will, aber nicht den 
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Beitrag zu dem betreffenden Fachverbande 
entrichten möchte. 

Auf Anfrage eines Mitgliedes des Kriegs- 
ausschusses wird schließlich besonders fest- 
gestellt, daß der Kriegsausschuß aus Fach- 
verbanden besteht, nicht aus Einzelfirmen. 

c) Herr Ferenczi und Herr Direktor Krae- 
mer machen einige Mitteilungen über Aus- 
fuhr zur See. 
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d) Herr Hager trägt eine Anregung vor, 
die Einfuhr von englischen Rotary-Verviel- 
fältigungsapparaten nebst Zubehör zu ver- 
bieten. Der Kriegsausschuß stimmt dieser 
Anregung zu. 

Carl Rudolf Bergmann, 
Vorsitzender. 
Dr. Kubatz, 
derzeitiger Schriftführer. 


. ˙¹ ÿ¹ʃ , 


Reine und gemischte Papier- und Zellulosefabriken. 


In der Nr. 20 1. Jgs. vom 11. März befin- 
det sich in der Papier-Zeitung ein Eingesandt 
unter vorstehendem Titel. Der Verfasser ver- 
weist darauf — jedoch nur in kurzen Wor- 
ten ausgezogen —, daß das Heil der Fabri- 
ken unseres Faches nur darin beruhen könne: 
Schuster bleib’ bei Deinem Leisten. Papier- 
fabrik, kaufe Dir Deine Zellulose und mache 
sie nicht selber, Zellulosefabrik, denke nicht 
an die Erzeugung von Papier. Die P.-Z. 
heftet dem Einsender folgende Bemerkung 
an die Arbeit: „Die Ausführungen des ge- 
schätzten Einsenders treffen unseres Erach- 
lens nicht immer zu, denn die Erfahrung von 
Jahrzehnten beweist, daß große Papierfabri- 
ken, die ihren Halbstoff selbst herstellen, da- 
bei gut fahren.“ 

Ich für meinen Teil glaube, daß da ein 
ehr wichtiges Problem mit etwas gar zu 
kurzen Worten „ad acta“ gelegt worden ist. 
Zum mindesten wird sich niemand mehr 
finden, der ein unbedingter Anhänger davon 
st, daß 2. B. jede Papierfabrik sich selbst 
den Harzleim in wirklich „verläßlicher 
Weise“ herstellen muß. Selbst solche Pa- 
pierfabriken, die noch vor 10—20 Jahren 
meinten, daß sie nur mit dem selbsterzeug- 
ten Hadernhalbstoff den Bedingungen der 
Kundschaft voll und ganz entsprechen könn- 
ten, haben ihre Ueberzeugung einer Ueber- 
Prüfung unterzogen und sind von der eige- 
85 Halbstofibereitung zum Bezuge von 
remden Stoffen übergegangen. Jene Erzeu- 
1 die sich mit der Lieferung sol- 
8 Rohstoffe befassen und wirklich gut ge- 
d an gehen doch stets gerne auf Son- 
A nsche der beziehenden Papiererzeuger 
1 55 ist Leinen, Baumwolle ist Baum- 
405 anf ist Hanf usw., weder die Halb- 
kalbetef ende Papierfabrik noch die nur 
un | j zeugende Fabrik kann aus Leinen 
Sie a e oder umgekehrt usw. machen. 

ann aber in der Mahlung, oder fach- 
gesagt „Stofibereitung“ sich allen 


Wünschen der zu bedienenden Papierfabrik 
anschmiegen, vorausgesetzt, daß die Hadern- 
halbstofi-Fabrik wirklich gut geleitet ist und 
daß sich Geber und Nehmer im Warenver- 
kehr gut miteinander verstehen. 

Man könnte mir vielleicht den Einwurf 
machen, daß ich mit dieser Einleitung viel zu 
weit von dem eigentlichen Thema abgewichen 
bin. Und doch nicht. Ich möchte . nämlich 
beiden Teilen, dem Einsender und der P.-Z. 
Gerechtigkeit widerfahren lassen. Dabei 
möchte ich in erster Linie nicht an dem 
Grundsatze rütteln, daß die Arbeitsteilung 
jedenfalls ein Schlagwort ist, das seine Be- 
rechtigung hat und für das auch der Ein- 
sender der P.-Z. eintritt. Im vorliegenden 
Falle liegen aber die Verhältnisse meiner An- 
sicht nach folgend: 

Papierfabriken, die z. B. irgend welche 
Zellulose-Sondererzeugnisse herstellen, wie 
Zellulosepackpapiere, ob geglättet oder un- 
geglättet, einseitig glatt, ob dick oder dünn; 
Pergament oder Pergamin; Kraftpapiere, 
Florpost usw. usw., werden jedenfalls bei 
der Erzeugung eigener Zellulose besser fah- 
ren, als wenn sie diese von fremden Zellstoff- 
Fabriken kaufen müssen. Die Einheitlichkeit 
des Papiererzeugnisses erfordert auch eine 
Einheitlichkeit des vorwiegenden Rohstoffes. 
In der Anschmiegung an eine große fremde 
Zellulosefabrik läßt sich zwar dieses Ziel 
auch erreichen, wenn die letztere aber durch 
Zufälligkeiten in der Lieferung versagt und 
man dann zu „fremden“ Marken greifen 
muß, dann wird sich ein Zustand einstellen, 
der dem Rufe des Erzeugnisses der Papier- 
fabrik sehr nachträglich sein kann. Man kann 
zwar hier einstreuen, daß auch die eigene Zel- 
lulosefabrik „versagen“ könne, doch ginge 
dies schon bis zum Sophismus. Eine eigene 
Zellulosefabrik wird z. B. auch bei einer sehr 
großen Druckpapierfabrik am Platze sein; 
weitere Beispiele wären leicht zu finden und 
zu beleuchten. Anders verhält es sich aber 
mit Feinpapierfabriken, und dies besonders 
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in Deutschland. Lumpenhalbstoffe sind schon 
längst für die meisten Feinpapiere ein Luxus- 
artikel geworden. In erster Linie ist an deren 
Stelle Holzzellstoff getreten. Dazu kommen 
natürlich andere Surrogate, heute richtiger 
gesagt Ersatzstoffe. 

Bleiben wir bei dem eigentlichen Thema 
„Flolzzellstoff“. In einer Feinpapierfabrik 
gibt es selten Massenaufträge, zum mindesten 
keine einheitlichen. Der Rahmen eines Tages- 
programms muß aus verschiedenen Aufträ- 
gen und Aufträgchen ausgefüllt werden. Es 
ist die Kunst des Programmachers, diese 
so zusammenzustellen, daß wenigstens ein 
Tag oder eine Schicht mit tunlichst gleichen 
Sorten belegt wird. Im großen und ganzen 
aber muß eine sogenannte Feinpapierfabrik 
alles machen, was da eben unter den Begriff 
„fein“ fällt. Normalpapiere, gewöhnliche 
feine: Schreibpapiere, Druckpapiere, Zeichen- 


papiere, Bankpost- und Schreibmaschinen- 
papiere, Lichtdruckpapiere, Steindruck- 
papiere, Streich-, Chromo-, Kunstdruck- 


papiere, Briefumschlag-, Prägepapiere. Dazu 
kommen die unzähligen Kartonpapiere, ob 
jetzt einfach direkt auf der Maschine gear- 
beitet oder nur in Rollen, um nachträglich zu 
Kartons geklebt zu werden. 

Ich habe hier nur jene Sorten aufgezählt, 
die mir gerade durch den Kopf geschossen 
sind, ohne an eine Vollständigkeit gedacht 
zu haben. Ich bin z. B. dem weiten Felde 
von Seiden-, Zigaretten- und Blumenpapieren 
aus dem Wege gegangen, da es für sich wie- 
der Sondererzeugnisse sind. 

Alle diese Feinpapiere verlangen einen 
„eigenen Charakter“. Ich will die Fähigkei- 
ten des Zellstofftechnikers oder Chemikers 
in keiner Hinsicht anzweifeln, wissenschaft- 
lich hat er z. B. viel mehr geleistet als der 
Papiermacher (siehe die Bestrebungen des 
Vereines der Zellstoff- und Papier-Chemiker, 
dem auch ich anzugehören die Ehre habe), 
es wäre aber doch ein Ding der Unmöglich- 
keit, in der „eigenen“ Zellstoff-Fabrik für 
jede Sondererzeugung der „eigenen“ Papier- 
fabrik einen Sonderstoff zu sieden. Wie man 
früher unzählige Nummern von Hadernhalb- 
stoffen in den Stoffkästen für die und die 
Sondererzeugnisse liegen hatte, oft nicht 
wochen-, sondern sogar monatelang, so wäre 
dies ja mit Sondermarken von Holzzellstoff 
wohl auch noch durchführbar, es würde die- 
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ses Vorgehen aber neben technischen am 
meisten auf kaufmännische — — Schwierig- 
keiten stoßen. Bei der Bilanz ist man aber 
bekanntlich immer am empfindlichsten. Pa- 
pierfabriken dieser Richtung werden daher 
mit eigenen Holzzellstofi-Fabriken schlechter 
gestellt sein, als wenn sie sich auf fremde 
Zelluloselieferungen verlassen. Zwei Hollän- 
der, nach ein und demselben Modell gegos- 
sen, mit denselben Grundwerken und Walzen 
armiert, natürlich nicht zu allerletzt gesagt, 
von ein- und derselben Maschinenfabrik ge- 
liefert, ergeben selten genau ein- und das- 
selbe Mahlprodukt, richtiger gesagt densel- 
ben Ganzstoff. Wie soll man erst annehmen, 
daß zwei Zellulosefabriken nach genau dem- 
selben System eingerichtet genau dasselbe 
Erzeugnis liefern! Dazu kommt noch die Ver- 
schiedenheit der Systeme in der Kochung, im 
chemischen Aufbau der Erzeugung usw. — 
Der Aufsatz ist ja für Fachleute geschrieben 
und ich will daher durch Einzelheiten nicht 
langweilen und lästig werden. Die Wahl der 
Holzsorten muß aber unbedingt noch er- 
wähnt werden. 

Die Feinpapierfabrik im Sinne meiner 
Ausführungen wird nur dann dem Wett- 
bewerbe erfolgreich begegnen können, wenn 
sie jedem ihrer Sondererzeugnisse den eige- 
nen, von der Kundschaft gewünschten und 
dem Verbrauch aufdiktierten Charakter geben 
kann und zu geben weiß. Damit wird sie 
mit einer eigenen Zellulosefabrik nicht aus- 
kommen, sondern besser tun, wenn sie unter 
die Töchter des Landes und Auslandes — 
damit sind hier die Zellstoff-Fabriken ge- 
meint — hingeht und nach Geschmack 
wählet. Diese Töchter sind ja von verschie- 
denen Völkern abstammend: Nadel und 
Laub, die Spielarten beiseite gelassen; ver- 
schieden gekleidet: schweflig- sauer, direkt 
und indirekt; Sulfat, ja noch sogar Natron; 
die meisten stehen still und sieden, die ande- 
ren bringen es beim „Sieden“ sogar zum Ro- 
tieren, richtiger Drehen. Nicht unbeliebt sind 
bei den Feinpapierfabriken die, welche als 
Tauchbote sich für einige Zeit, oder auch 
länger, in einen See von Chlorwasser nieder- 
ließen, um dann als helleuchtender Stern nach 
getaner Arbeit wieder an der Oberfläche zu 
erscheinen. 

R., Ostern 1915. 

Jos. Baudisch. 
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Papierprüfung. 
Mitteilungen von Dipl.-Ing. Paul Wagner. (7) 
(Fortsetzung zu Nr. 14, S. 623.) 


J) Einfluß von Zusammensetzung, Leimung 

und Aschengehalt auf die Festigkeitseigen- 

schaften der Papiere bei gleicher Mahlungs- 
art 


Ing. Ernst Rechenberger (1888) unterzog 
zu diesem Zwecke aus Holzschliff und Ha- 


Leimung 9 
I 20 ungeleimt junbeschwert 
ll 30 n » 
Il 40 5 5 
IV 50 1 n 
V 60 1 n 
VI 70 ” bod 
VII 80 R X 
VII 90 5 ý 
IVa 50 harzgeleimt 5 
IVb 50 tierisch gel. = 
Va 60 harzgeleimt 3 
Vb 60 tierisch gel. 5 
Ma 70 harzgeleimt š 
Vib 70 tierisch gel. $ 
Ive 50 Iharzgeleimt 15 % Erde 
Ivd 50 tierisch gel. R 
IVe 50 |harzgeleimt 30 % Erde 
IVI 50 tierisch gel. i 


Es lassen sich hieraus folgende Schlüsse 
ziehen. Bei Papieren, die aus Holzschliff und 
Hadern bestehen, vermehrt wachsender Ha- 
derngehalt die Festigkeitseigenschaften, dem 
höheren Aschengehalt der Hadernstoffe 
gegenüber Holzschliff entsprechend auch den 
Aschengehalt, vermindert aber den Wasser- 
gehalt, was auf den geringeren Wassergehalt 
der Hadernstoffe zurückzuführen ist. Harz- 
leimung vermindert, Tierleimung erhöht die 
Festigkeitseigenschaften, beide erhöhen den 
Aschengehalt und vermindern die Wasser- 
aufnahmsfähigkeit; Füllstoffe werden von 
beiden Leimungen in annähernd gleichem 
Maße ‚zurückgehalten. Erdegehalt vermin- 
dert die Festigkeitseigenschaften, und ist der 
Festigkeitsverlust V % an- 
nähernd = 22 X hinzugefügtem 
Erdegehalt 
bei 15 pCt. Erde also 


2,22x15 = 33,3 pCt. 
45 9 » 2,22x30 = 66,6 n 
» p » „ = 2,22x45=99,9 „ 
doch kann das nur als Annäherungsformel 
8 ene bestimmte Stofiklasse innerhalb der 
reren von 15—30 % Erdezusatz gelten, 


dern bestehende Papiere mit wechselndem 
Stoffgehalt, ungeleimt, harzgeleimt, tierisch 
geleimt, unbeschwert, mit 15 und mit 30 % 
Erde beschwert, einer eingehenden Unter- 
suchung, deren Ergebnisse aus nachfolgen- 
der Tabelle ersichtlich sind. 


5 l 
0,62 | 1,00 | 1,00 | 1,00 | 9,3 
0,67 | 1,13 | 1,20 | 1,37 | 9,0 
0,86 | 1,14 | 1,27 | 143 | 92 
0,97 | 1,13 | 1,40 | 1,56 | 8,8 
1,14 | 1,20 | 1,40 | 1,61 | 82 
1,17 | 1,21 | 1,53 | 1,81 | 82 
1,18 | 1,30 | 1,66 | 218 | 7,6 
1,25 | 1,40 | 1,93 | 23,63 | 75 
2,02 | 0,94 | 1,00 | 0,93 | 8,9 
220 | 1,08 | 1,065 | 1,10 | 87 
2,22 | 0,94 | 0,95 | 0,91 | 7,8 
2,33 | 1,05 | 095 | 1,01 | 7,6 
2,39 | 0,95 | 0,87 | 0,82 | 7,4 
2,62 | 1,24 | 1,00 | 1,24 | 68 
13,79 | 0,64 | 0,95 | 0,62 | 7,5 
13,84 | 0,78 | 0,85 | 0,67 | 7,4 
22,14 | 0,54 | 0,67 | 037 | 6,7 
22,78 | 0,64 | 0,67 | 0,41 | 65 


in Wirklichkeit war der Verlust bei 15 % 
Erdegehalt etwas größer, bei 30 % etwas 
kleiner als die Formel ergibt, es ist also 
keinesfalls schon bei 45 % Erdezusatz, son- 
dern erst viel später, d. h. bei einem wesent- 
lich höheren Erdezusatz vollständiger Festig- 
keitsschwund zu erreichen und liegt zwischen 
15 und 30 % der Wendepunkt der Verlust- 
linie. 

K. Einfluß von Streifenbreite, -Länge, -Rich- 
tung und Belastungsgeschwindigkeit auf die 
Ermittlung der Papierfestigkeit. 

Die in dieser Beziehung von den Herren 
Ing. Otto H. Knoop (1903), M. A. Glieh- 
mann (1887) und Justus Colin Wiborg 
(1905) gemachten Feststellungen zeigen, daß 
die Wahl der Streifenbreite ohne Einfluß auf 
den Wert der Reißlänge ist, dagegen breitere 
Streifen im allgemeinen eine kleinere Deh- 
nung als schmälere ergeben, daß die Streifen- 
länge einen wenn auch geringen Einfluß auf 
den Wert der Reißlänge ausübt, indem man 
bei längeren Streifen eine geringe Abnahme 
derselben konstatieren kann, während die 
Werte für die Dehnung bei Verkürzung der 
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Streifen unter 100 mm eine Vergrößerung 
erfahren. 

Aus diesen und anderen Gründen, ins- 
besondere auf dem in der Praxis am meisten 
vorkommenden Formate 46X59 cm fußend, 
der die Ausnützung eines Viertelbogens für 
die Festigkeitsuntersuchungen gestattet, 
wurde den Papierprüfungsnormalien eine 
Streifenlänge von 180 mm und eine Breite 
von 15 mm zugrundegelegt. 

Bei Feststellung jener Streifenrichtung, 
die für die betreffende Festigkeitseigenschaft 
den gewünschten, sonst nur aus den Eigen- 
schaften der Längs- und Querrichtung zu 
ermittelnden Mittelwert ergab, wurden 

für die Reißlänge 39°, 
für den Völligkeitsgrad 45°, 
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für die Zerreißarbeit 53° und 

für die Dehnung 56° 
konstatiert. Es läßt sich somit bei Festig- 
keitsbestimmungen nicht umgehen, dieselben 
sowohl in der Längs- als auch in der Quer- 
richtung eines Papiers vorzunehmen und erst 
daraus die Mittelwerte festzustellen. 

Bei Anwendung verschiedener Belastungs- 
geschwindigkeiten hat sich gezeigt, daß man 
bei zu langsamer Belastung zu niedrige 
Werte für die Festigkeitseigenschaften der 
Papiere erzielt und daher eine gleichmäßige, 
rasche Belastung, deren Schnelligkeit selbst- 
verständlich abhängig von der Gewinde- 
steigung und dem Kurbelkreis des verwende- 
ten Apparates ist, bei Festigkeitsuntersuchun- 
gen angewendet werden soll. 


(Fortsetzung folgt.) 
nn 


Die Mineralien und die moderne Farbtechnik. 


(Von Direktor Paul Ebbinghaus, Kopenhagen.) 


Die interessante Abhandlung von Prof. 
Dr.-Ing. Heuser in der Festnummer Jahr- 
gang 1914, Seite 2288—94, über Füll- und 
Farbstoffe habe ich mit großem Interesse ge- 
lesen. Aus dem genaueren Studium der Ar- 
beit geht vor allem hervor, daß für den mo- 
dernen Papiermacher sich immer neue große 
Arbeitsgebiete eröffnen, deren Erforschung 
die Aufgabe des Papiertechnikers ist. 

Es wird in dem Heuserschen Aufsatz Be- 
zug genommen auf die Vorarbeiten von Pa- 
pieringenieur Hjalmar Ström in der Papier- 
fabrik Ljalja, Rußland (Wochenblatt, Jahr- 
gang 1913, Nr. 48, Seite 4516—20), Dipl.- 
Ing. R. Schubert und Suida (Wiener Monats- 
hefte, Jg. 1914) und anderen Forschern. Nach 
der Strömschen Untersuchung würde sich 
ergeben, daß ein Zusatz von 5 g Asbestine 
99 % des Farbstoffes absorbiert. Würde 
man nun dessenungeachtet das Papier mit 
10 g Asbestine füllen, so hätte dies darnach 
den Nachteil, daß die nach einer nahezu voll- 
ständigen Sättigung (99 pCt.) noch aufzu- 
wendenden weiteren 5 g das übrige 1 pCt. 
des Farbstoffes aufsaugen. Andererseits 
würde bei Blanc fixe, das bei 10 g erst 
65 pCt. des Farbstoffes absorbiert hat, ein 
weiterer Zusatz noch eine Beeinträchtigung 
der Farbe herbeiführen. Bei Kaolin, das 
bereits bei 3 g eine Absorption von 
99 pCt. der Farbe herbeiführt, würde eine 
Füllung des Papieres mit 10 g vermutlich 
eine noch schlechtere Wirkung hervorrufen, 
weil dann sogar 7 g überschüssig und da- 
her farbenzerstörend erscheinen würden. 
Nach diesen Ausführungen dürfte die Beant- 


wortung der Frage von einschneidendem 
Interesse sein, ob nicht, wenn eine bestimmte 
Beschwerung des Papierkörpers in Aussicht 
genommen ist, jener Füllstoff der richtigste 
sei, bei dem die Gewichtsgrenze mit dem Ab- 
sorptionsmaximum übereinstimmt. 

Besondere Beachtung verdienen die wis- 
senschaftlichen Suidaschen Arbeiten, wonach 
von allen Mineralien nur die Gruppe der 
Silikate, also Kaolin und Talkum, Farbe an- 
nahmen, während sie Gips, Bariumsulfat, 
Kalzium- und Magnesiumkarbonat beim 
Waschen mehr oder weniger wieder verloren 
gehen lassen. Aber auch von den Silikaten 
wurden nur die sauren, nicht aber die neu- 
tralen basischen und kristallwasserhaltigen 
kräftig angefärbt, für sie besitzen nur die 
basischen, nicht aber die sauren Farbstoffe 
eine ausgiebige Farbkraft. 

Ein klares Bild erhält der praktische Pa- 
piermacher weder durch besagte Experi- 
mente, noch durch die von Pelet und Grand, 
Rohland, Chapmann und Sibold, sowie Koll- 
mann angestellten Forschungen, weshalb aus 
der Praxis hier einige Beispiele wiederge- 
geben werden sollen. 

Hülsen papier: Bei den mit Kaolin 
und Gips stark beschwerten tiefblauen und 
violetten Papieren benötigen wir nahezu das 
doppelte Quantum Anilinfarben, während 
mit Blauholzextrakt und Eisenvitriol sowie 
auch bei Berlinerblau der Unterschied zwi- 
schen beschwerten und unbeschwerten stark- 
farbigen Papieren viel kleiner war. 

Zuckerpapier: Aehnlich verhielt 
sich die Farbwirkung bei tiefblauen Sorten. 
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Je mehr weißen Ton und Gips wir hier im 
Papierfilz banden, umso ungünstiger wurde 
das Verhaltnis der Anilinfarben. Dies war 
sowohl bei sauren als auch bei basischen der 
Fall. Bei Rot schnitt Eosin immer am schlech- 
testen ab. Fuchsin erwies sich als am aus- 
giebigsten. 

Tapeten papier: Hier ist beson- 
dere Vorsicht zwischen Farb- und Mineral- 
stoff zu beobachten. 

Tieffarbige Umschlag papiere. 
Hier erwiesen sich die Anilinfarben 
gegenüber allen anderen Farbstoffen als am 
farbkräftigsten, weil kein Mineral beigegeben 
wurde. Besonders galt dies für die Gruppe 
der Diaminfarben. 

Für die Befestigung der Anilinfarben 
sind die verschiedenen Vorschriften für 
Leimung und Beizung besonders genau 
einzuhalten. Es ist erstaulich, welche un- 
verantwortlichen Fehler sich immer noch 
weiter vererbt haben und von einigen 
Werkführern hartnäckig verteidigt und 
weiter fortgesetzt werden. In einer mir 
nahestehenden Papierfabrik konnte ich durch 
Einführung wissenschaftlich begründeter 
Methoden eine Ersparnis von vielen tausend 
Mark laut Parallelvergleichen jährlich nach- 
weisen. 

Unter solchen Umständen könnte der Pa- 
pierindustrie ein wertvoller Dienst erwiesen 
werden, wenn in übersichtlicher, jedoch 
leichtlaßlicher Weise, mehr als dies zurzeit 
der Fall ist, kurze Belehrungen über das Ver- 
halten der Mineralien zu den Farbstoffen, 
Leimung und Mahlweise erteilt würden. 
Auch sollte darauf hingewiesen werden, daß 
für manche Papiersorten die Mineralfarben 
in Verbindung mit asbestinartigen Minera- 
lien sich besser im Faserfilz verkitten und 
dann eine unbegrenzte Lichtechtheit aufwei- 
sn. Dies gilt namentlich für chinesische 
Sereenpappers und sonstige Tapeten. Die- 
jenigen Tapetenpapiere, welche früher vor- 
wiegend aus Holzstoff und Zellulose erzeugt 
wurden, werden heute bedeutend vollkom- 
mener hergestellt durch Verwendung von 
möglichst viel Papierspänen. Diese machen 
das Papier geschmeidiger, hadernpapier- 
ähnlicher, binden die Materialien und Farben 
750 ‚kleben leichter und intensiver auf der 

nterlage an, vergilben nicht so schnell und 
weisen überhaupt eine weitaus bessere Wider- 
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standsfähigkeit sowie Undurchsichtigkeit auf. 
Einem neulich gemachten großen . Jahres- 
abschlusse wurde folgende Stoffmischunꝑ zu- 
grunde gelegt: 20 pCt. Zellulose, 30 pCt. ge- 
kollerte Papierspäne, 30 pCt. Warmschlift, 
10 pCt. Kaolin und Erdfarben, 5 pCt. Tal- 
kum, 5 pCt. Ausschuß, Leim, Anilinfarben 
mit Kaseinzugabe zum Leim. 

Die koloristische Ausbildung der Farb- 
techniker beschränkt sich meistens immer 
noch auf die Kenntnisse der verschiedenen 
althergebrachten Farbenlehren und die be- 
kannten Farbreduktionsmethoden, sowie auf 
die chemisch-farbtechnischen Anwendungs- 
methoden der Anilinfarben. Der Zusammen- 
hang zwischen den physikalischen Farbleh- 
ren und der wissenschaftlichen Anwendung 
der Farben in Rücksicht auf die vegetabili- 
schen und mineralischen Papierstoffe fehlt 
meistens. Alljährlich werden neue Anilin- 
und Mineralfarben in den Handel gebracht, 
ohne daß ihre Anwendung gründlich unter- 
sucht und kalkuliert wird. Es muß durch 
Schaffung einer theoretisch - wissenschaft- 
lichen Grundlage für die Färberei in der Pa- 
pierbranche, ähnlich wie in den Textilfabri- 
ken, neues Leben geweckt werden. Papier- 
techniker mit wissenschaftlicher Bildung soll- 
ten aufmerksamer alle neuen Verbesserungen 
beobachten, über neue Ideen verfügen und 
Brücken zwischen Theorie und Praxis zu 
schlagen vermögen. Nur so kann sich eine 
alte Papierfabrik gegen die neuen mit allen 
Vorteilen der modernen Technik ausgestatte- 
ten erhalten. Die Zeiten sind ernst, und glück- 
lich diejenigen Fabriken, deren Leiter mit 
klarem Blick das neu auftauchende Bewährte 
richtig in den Dienst der Fabrikation zu 
stellen vermögen. Besonderen Dank sind alle 
Papiermacher daher dem Wochenblatt für 
Papierfabrikation schuldig, das neben ande- 
ren guten und wertvollen Belehrungen auch 
den Heuserschen Aufsatz veröffentlichte, der 
geradezu als Leitstern der Mineralien- und 
Farben verwendung angesehen werden muß. 

Nachschrift der Schriftlei- 
tung: Die Erforschung der Beziehungen 
zwischen Füllstofien und Farben ist ein Ge- 
biet, das erfreulicherweise in letzter Zeit all- 
gemeinere Beachtung gefunden hat, wie die 
auch im letzten Jahrgange des Wochen- 
blattes veröffentlichten Arbeiten von v. Pos- 
sanner und A. Beckh erkennen lassen. 
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Verband schweizerischer Papier- und Papierstolf-Fabrikanten, 


Der Verband schweizerischer Papier- und 
Papierstoff-Fabrikanten hat folgendes Rund- 
schreiben versandt: 

Die durch den Weltkrieg, insbesondere 
durch die fremden Ausfuhrverbote hervor- 
gerufenen Schwierigkeiten in der Beschaf- 
fung sämtlicher für die Papierfabrikation be- 
nötigten Rohstoffe und Materialien, ebenso 
die gewaltige Steigerung der Preise dersel- 


ben und aller Unkosten bewirken eine außer- 
ordentliche Verteuerung der Herstellungs- 
kosten für das fertige Papier. Eine Besse- 
rung der Lage ist für absehbare Zeit aus- 
geschlossen. Die schweizerischen Papier- 
fabriken sehen sich daher gezwungen, ihre 
derzeitigen Verkaufspreise zurückzuziehen 
und ihre Kunden zu bitten, bei neuen Auf- 
trägen neue Offerten einzuholen. (N. Z. Z.) 


Er Tr — 


Geschäftsberichte. 


Prager Papierlabriken A.-G. 1914. 

Unsere Betriebe hatten sich im Geschäftsjahre 
1914 bis zum Kriegsausbruche in recht aussichtsvol- 
ler Weise entwickelt. Wir hatten volle Beschäfti- 
gung und konnten sowohl aus diesem Umstande als 
auch infolge Herabminderung unserer Regie auf ein 
günstiges Schlußergebnis uns Hoffnung machen. Diese 
Erwartung hat sich leider infolge des eingetretenen 
Kriegszustandes nur zum Teile verwirklicht. Der 
Abbruch unserer Beziehungen zum englischen Markte. 
die totale Lahmlegung des Exportes und die Schwie- 
rigkeiten im Seeverkehr verursachten uns Verluste. 
die sich noch durch die Störungen im Betriebe in— 
folge der Einberufung technischer Beamter und ge- 
schulter Arbeiter, ferner durch den Mangel an diver- 
sen Materialien und deren enorme Preissteigerung 
erhöhten. Wir haben uns bemüht, unseren Betrieb 
den geänderten Verhältnissen tunlichst anzupassen, 
was uns auch ziemlich gelungen ist. 

Unter Berücksichtigung all der Faktoren, die 
ihren so nachteiligen EinfluB im zweiten Halbjahr 
1914 der gesamten Industrie und somit auch uns 
fühlbar gemacht haben, kann es nicht Wunder neh- 
men, daß wir unsere Bilanz statt, wir wir zu hoffen 
berechtigt waren, mit einem Ertrag, mit einem Ver- 
lust abschließen. Dieser beziffert sich nach Vor- 
nahme von Abschreibungen in der Höhe von Kronen 
127 440.76 auf K 55 852.44, den wir beantragen, auf 
neue Rechnung vorzutragen, worin der Verlust der 
„Sahib“ mit K 47 724.34 mitinbegriffen ist. 

Neusledler Papieriabriks-Aktiengesellschalt. Der 
RechnungsabschlußB sämtlicher von der Neusiedler 
Papierfabriks-Aktiengesellschaft verwalteten Unter- 
nehmungen für 1914 zeigt einen Gewinn von 1 994 277 
Kronen gegen 2521037 Kronen im Vorjahre. Von 
diesem Erträgnisse wird ein Betrag von 1050 170 
Kronen zur Abschreibung an den Immobilien bean- 
tragt, wonach zuzüglich der Gewinnvorträge aus 
dem Vorjahr ein Reingewinn von 1462 986 Kronen 
erübrigt, aus dem die Ausschüttung einer 8prozenti- 
zen Dividende mit 16 Kronen pro Aktie (gegen 
26 Kronen im Vorjahre) stattfinden soll. Nach Abzug 
der statutenmäßigen Dotierungen verbleibt ein Ge- 
winnsaldo von 393 499 Kronen als Vortrag auf neue 
Rechnung. Die Erträgnisse der der Neusiedler Pa- 
pierfabriks- Aktiengesellschaft angeschlossenen Unter- 
nehmungen, und zwar der Aktiengesellschaft der Pa- 
pierfabrik Schlöglmühl sowie des Oesterreichischen 
Vereines für Zellulose-Fabrikation, wurden wie in 


den Vorjahren wieder vollständig für Abschreibun- 
gen verwendet. Die gesellschaftlichen Reserven er- 
höhen sich durch die Zuwendungen aus dem Erträg- 
nisse des Jahres 1914 auf die Summe von 11 663 964 
Kronen. (W. Z.) 

Moldaumühi Brüder Porak, Papier- und Pappen- 
fabriken A.-G. in Kienberg (Böhmen). Der Verwal- 
tungsrat der Gesellschaft hat beschlossen, für das 
Jahr 1914 keine Dividende auszubezahlen. 

In der Generalversammlung der Hannoverschen 
Paplerfabriken Alield-Gronau (vorm. Gebr. Woge) in 
Alfeld teilte die Verwaltung mit, das Unternehmen 
sei reichlich beschäftigt; die Aussichten seien wohl 
hoffnungsvoll, doch hänge viel von den weiteren Ein- 
ziehungen zum Heere und der Frage, wie die Be- 
schlagnahme der Rohstoffe sich weiter gestalte, ab. 
In den Aufsichtsrat wurde Bankdirektor Deutsch 
von der Darmstädter Bank neuge wählt. 


Die Unterelsässische Papleriabrik in Schweig- 
hausen verzeichnet nach & 45 000 (i. V. & 60 000) 
Abschreibungen eine neue Erhöhung der Unterbilanz 
um & 17865 (i. V. 0) auf & 199 315 bei 1 300 000 
Aktienkapital, / 801 000 (wie i. V.) „Depositen“ 
und <A 1927 829 (A 1 722 745) Akzepten und Kredi- 
toren. 


Der Aufsichtsrat der A.-G. für Buntpapler- und 
Leim-Fabrikation in Aschaffenburg beschloß, der 
Generalversamnılung vorzuschlagen, den nach Mark 
126 417 (% 205 676) Abschreibungen sich ergebenden 
Reingewinn von / 118 651 (i. V. & 325 200) nach 
den Anträgen des Vorstandes zu verwenden und 
eine Dividende von 4 pCt. (i. V. 10 pCt.) zu ver- 
teilen. 


Die Chromo-Papier- und Kartonlabrik vormals 
Gustav Najork in Leipzig verteilt für 1914 keine Di- 
vidende und wird den erzielten Gewinn auf neue 
Rechnung vortragen. Im Vorjahre wurden 8 pCt. 
Dividende ausgeschüttet. 


Franklurter Asbestwerke A.-G. vorm. Louis 
Wertheim, Frankfurt a. M. Die Bilanz für 1914 er- 
gibt nach & 33 427 (i. V. A 36 969) Abschreibungen 
einen Reingewinn einschließlich des Vortrages von 
M 126920 (AM 70664). Es wird vorgeschlagen. 
«H 50000 einer Kriegs-Reserve, & 10 000 einer Für- 
sorge-Reserve zu überweisen und 6 pCt. (i. V. 
5 pCt.) Dividende zu verteilen, sodaß nach den sta- 
tutengemäßen Tantiemen und Gratifikationen ein 
Vortrag von & 25732 («4 15 664) verbleibt. 
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Geschäftsnachrichten. 


Mit dem Eisernen Kreuz H. Klasse 
wurden ausgezeichnet: 

Herr Georg Ehrlich, Leutnant d. R., technischer 
Leiter der Neußer Papier- und Pergamentpapicr- 
Fabrik Akt.-Ges., Neuß a. Rh. 

Herr Max Kaufmann aus Plochingen, Unterofii- 
zier der Feld-Art., Werkführer der Vereinigten 
Bautzner Papierfabriken in Bautzen (Sachsen). Er 
ist außerdem mit der Württ. Verdienstmedaille aus- 
(zeichnet worden. 

Herr Otto Delibrügge, Einj.-Freiwilliger, Be- 
amter der Firma Heinr. Arthur Hoesch. Feinpapier- 
iabrik in Düren, Rlıld. 

Beförderungen. 

Zu Oberleutnants wurden befördert: 

Herr Fr. Preiler, Leutnant d. R., Mitinhaber 
der Firma F. M. Weber, Papier- und Pappenfabrik 
in Leipzig. 

Herr Emil von Linhart, Leutnant, Dircktor der 
Hesterreichischen Aktiengesellschaft für Papierindu- 
strie in Wien, 

Herr Emil Scherer. Vizefeldwebel d. I., lang- 
jähriger Reisender der Holzzellstoff- undPapierfabriken 
A-G. Neustadt i. Schwarzwald, wurde zum Offi- 
ziers-Stellvertreter befördert. 

Auszeichnungen: 

Mit dem signum laudis wurden ausgezeichnet: 

Herr Oskar Hartlieb, Leutnant d. R., Papier- 
techniker der Theresienthaler Papierfabrik von Ellis- 
sen Roeder & Co., A.-G. in Hausmening (N.-Oe.). 
| Herr Dr. Georg Ruhmann. Leutnant d. R., Pa- 
Bierlabrik in Guggenbach (Steiermark). 

Mit der Silbernen Tapferkeitsmedaille I. Klasse: 

Herr Eugen Porak, Fähnrich, Papiertechniker in 
Klenberg (Böhmen). Er erhielt die lobende Anerken- 
mng der Armeeoberleitung. 

Herr Radoli Borowetz, Stabsfeldwebel, Platz- 
meister der Zellulosefabrik in Rattimau (Oest.-Schl.). 


Zu der Besatzung der gefallenen Festung Prze- 
8 zehörte auch Herr Hans Spiro, Leutnant d. R., 
3 n des Präsidenten des Vereins der österr.-ungar. 
apierlabrikanten. Er hat beide Belagerungen der 
Pa mitgemacht und war seit einiger Zeit Or- 
5 3 der 85. Land wehrinfanteriebrigade. 
km em 13. Februar d. J. kam keine Nachricht von 

„doch lassen indirekte Mitteilungen vom 21. und 

ärz d. J. hoffen, daß er damals gesund war. 
(Tentraldlaut f. d. österr.-ungar. Papierind.) 
teita losefabrik Memel. Der Aschaffenburger 
ng zufolge sind die Werke der Aktlengesell- 
in 1 Maschinenpapierfabrikation Aschaffenburg 
a nn der kurzen Herrschaft der Rus- 
Kö a Weise beschädigt worden. Die Holz- 
BER = vollständig unversehrt und auch die 
de er Fabrik haben nicht den geringsten 
gelitten, 
y ung ungarischer Papleriabriken. Das 
a Asburean der beiden Roszahegyer Papierfabri- 
IK pro = = Jahresbeginn die Preise um 2 bis 
Eine Weitere Pr ogramm erhöht hatte, ließ letzthin 
eintreten eiserhöhung von 2 bis 3 K pro 100 kg 
l (W. A.) 


Ein Zusammenschluß deutscher Holzstoflabriken. 
Wie wir hören, haben die in Nr. 13. Seite 571. er- 
wähnten Verhandlungen zu einem greifbaren Ergeb- 
nis geführt, indem die Unternehmungen zwischen 
Goslar und Harzburg sich nicht nur wegen gemein- 
samer Holzeinkäufe verständigten, sondern auch 
wegen Festsetzung von Mindestpreisen für den Ver- 
kauf sowie von gleichmäßigen Zahlungen und Ab- 
nahmebedingungen. 

Die Firma Hoesch & Co., Sulfitcellulosefabriken 
in Pirna a. d. Elbe, teilt uns mit, daß ihr langjähri- 
ger kaufmännischer Direktor, Herr Richard Ilg- 
ner, auf Grund freundschaftlicher Vereinbarung 
mit Ende März aus ihren Diensten ausgeschieden ist, 
nachdem er in den Vorstand der Aktiengesellschaft 
für Maschinenpapierfabrikation Aschaffenburg be- 
rufen wurde (siehe auch Nr. 14, S. 620). 

Paul Steinbock, Papier- und Cellulose-Fabrik in 
Frankfurt (Oder). Herr Walter Steinbock 
hat aus gesundheitlichen Rücksichten sich gezwun- 
gen gesehen, seinen geschäftlichen Wirkungskreis 
erheblich einzuschränken. Es wurde deshalb dem 
langjährigen Prokuristen der Firma, Herrn Oskar 
Hanschke, mit dem 1. April die kaufmännische 
Leitung des Geschäfts übertragen. 

Für die Firma J. W. Zanders, Bergisch-Glad- 
bach, ist Herrn Direktor Wilhelm Landmes- 
ser in der Weise Gesamtprokura erteilt worden, 
daß er ermächtigt ist, zusammen mit dem Proku- 
risten Herrn Direktor Emil Klingner und jeder 
von beiden auch mit dem Prokuristen Herrn Wil- 
helm Giebeler per prokura zu zeichnen. Die 
Prokura der Herren Arthur Prölß und Richard 
Ler.ssen wurde gelöscht. 

Herr Emili Wagner in Arnstadt teilt uns mit, daß 
er am 1. Juli nach einer über jährigen Tätigkeit als 
alleiniger Geschäftsführer und Direktor der Arn- 
städter Cellulosepapierfabrik G. m. b. H. von der 
Leitung dieser Fabrik zurücktritt. Er wird ihr wei- 
ter in beratender Stellung zur Seite stehen, da ihn 
die Gesellschafter als Beirat wählten. Herr Direk- 
tor Wagner, welcher auch öffentlich angestellter und 
verpflichteter Handelskammersachverständiger flir 
Papier und Papierfabrikation ist, wird seinen Wohn- 
sitz in Arnstadt beibehalten und sich nach einer 
über 27jährigen aktiven Tätigkeit, von welcher er 
fast 17 Jahre in leitenden Stellungen tätig war, auch 
in beratender Stellung nützlich zu machen versuchen. 

Jubiläum. Am 25. März beging der Büro- 
leiter der Papierfabrik Gratwein (Steiermark), Herr 
Benno Poche, sein 25jähriges Dienstjubiläum. 
Aus diesem Anlasse wurden ihm von der Beamten- 
schaft wie von den Meistern herzliche Ehrungen zu- 
tcil. Von einer festlichen Veranstaltung wurde mit 
Rücksicht auf die kriegerischen Verhältnisse abge- 
sehen. Direktor Heinrich Koch beglückwünschte 
den Jubilar im Namen der Zentraldirektion und über- 
reichte ihm in Anerkennung seiner langjährigen er- 
sprieBlichen Dienstleistung ein Ehrengeschenk der 
Zentrale. Im Namen der Beamtenschaft hielt Buch- 
halter Jocher an den Gefeierten eine Ansprache. Die 
Glückwünsche der Meister überbrachte deren Aelte- 
ster, Herr Fauland. 
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Die Erfüllungspflicht laufender Schlusse und die 
deutsche Paplermacherel. 

Von diesen in Nr. 12 und 13 des Wochenblattes 
erschienenen Artikeln des Herrn Generalsekretär 
Ditges haben wir auf mehrfachen Wunsch Sonder- 
abdrücke herstellen lassen, auf welche schon zahl- 
reiche Bestellungen vorliegen. Wir machen die Pa- 
pierfabrikanten noch besonders auf die Wichtigkeit 
der Verbreitung dieses Artikels in Händler- und auch 
in Konsumentenkreisen aufmerksanı, damit durch die 
richtige Verbreitung auf breiter Grundlage die Not- 
wendigkeit der erforderlichen Preiserhöhungen in 
Abnehmerkreisen eingesehen wird. Nur dadurch, 
daB von vielen Sciten auf die Notwendigkeit der 
Preiserhöhungen aufmerksam gemacht wird, kann 
die Grundlage zu einer allgemeinen und hoffentlich 
dauernden Preisbesserung geſunden werden. 

Im Interesse der Sache geben wir diese Sonder- 
abdrücke zum Selbstkostenpreise von & 3.60 für 
100 Stück ab und sehen weiteren Aufträgen gerne 
entgegen. 


Brandunglück. Die Papier- und Pappen- 
fabrik J. Hahn in M.-Gladbach ist in der Nacht des 
30. März von einem schweren Brandunglück betrof- 
fen worden. Das Feuer brach gegen 10 Uhr abends 
in dem Rohmaterialienlager aus. griff mit großer 
Schnelligkeit um sich und legte den größten Teil der 
Fabrikgebäude in Trümmer. Von dem Neubau, in 
welchem das Feuer auskam, und dem mittleren Bau 
stehen nur noch die kahlen Mauern. Die im Erd- 
geschoß aufgestellten wertvollen Papiermaschinen 
konnten gerettet werden, dagegen brannten zwei 
l.agerschuppen mit Vorräten und fertigen Waren 
völlig nieder. Der durch das Feuer angerichtete be— 
deutende Schaden ist noch nicht festgestellt, soll 
aber gegen & 200 000.— betragen; er ist durch Ver- 
sicherung gedeckt. Man hofft, den Betrieb in zwei 
Monaten wieder aufnehmen zu können. 

Die Fabrik hat mit 2 Langsieb- und einer Pap- 
penmaschine täglich ca. 20 000 kg Pack- und Tüten- 
papiere sowie Papiere für Wellpappenfabrikation 
und graue Packpappen hergestellt. M. G. Z. 


Generalversammlungen. 


Maschinenfabrik Germania vorm. J. S. Schwalbe 
& Sohn, Chemnitz, am 15. April a. c., vormittags 
11 Uhr, im Hotel Stadt Gotha, Friedrich-August- 
Straße in Chemnitz. 


Dresdener Papierfabrik I. Lidu., Dresden, am 
Sonnabend, den 17. April 1915, vormittags 11 Uhr, 
Schlußgeneralversammlung im Saale der Dresdner 
Kaufmannschaft in Dresden, Ostraallee Nr. 9. 


Handelsregister-Eintragungen. 


Hugo Hoesch in Hütten bei Königstein, Elbe. 
Prokura ist erteilt dem Fabrikdirektor Karl Gott- 
helf Albert Klotzsch in Hütten. Er darf die 
Firma nur gemeinschaftlich mit einem der anderen 
Prokuristen vertreten. 


Thurneisensche Papierfabrik G. m. b. H. in 
Maulburg bei Schopfheim. Kurt Lehmann ist 
als Geschäftsführer ausgeschieden. Paul Thurn- 
eisen, Fabrikant in Maulburg, wurde als Ge- 
schäftsführer bestellt. 
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Württ. Ingenieurvereln. In der letzten Monats- 
versammlung des Württ. Ingenieurvereins sprach 
Herr P. Priem, der Direktor der Voithschen Ma- 
schinenfabrik in Heidenheim a. Brz. über „neuere 
Papier maschinen“. Unterstützt durch zahl- 
reiche Lichtbilder besprach der Vortragende den 
Werdegang des Papiers vom Zulauf des Stoffbreies 
auf das Sieb bis zur versandfähigen, die Rollen- 
schneidmaschine verlassenden Papierrolle und gab 
dabei einen interessanten Ueberblick über die Ent- 
wicklung und die Verbesserungen, welche die letz- 
ten Jahre sowohl in der Ausführung wie auch in der 
Steigerung der Leistungsfähigkeit der heutigen Pa- 
piermaschinen gebracht haben. Zum Schluß führte 
der Redner an Hand von Lichtbildern durch eine 
zeitgemäße Druckpapierfabrik mit 3 Selbstabnahme- 
maschinen und 2 großen Druckpapiermaschinen, letz- 
tere für 80000 kg Tageserzeugung. Durch die ge- 
waltigen Vorrichtungen zum Entladen der Seeschifie 
und Eisenbahnwagen wird die Beförderung der Roh- 
stoffe wie Holz, Kohle, Schwefelkies usw. von Hand 
auf ein Minimum zurückgeführt; die Dampfkessel- 
und Dampfturbinenanlage mit allen Neuerungen für 
wirtschaftlichen Betrieb und bester Ausnützung der 
Kohle, die selbsttätigen Schleifer, die Holländer- 
anlage mit wenigen großen Apparaten, die aus Vor- 
ratsbütten mit flüssigem Holzstoff und Zellstoff be- 
schickt werden, wie auch die Reinigungsanlage für 
das Abwasser usw. lassen eine arbeits- und kraft- 
sparende Betriebsweise überall erkennen und liefern 
den Beweis, daß dieser Zweig unserer Industrie 
großzügige und zugleich in allen Einzelheiten wohl- 
durchdachte Anlagen geschaffen hat, deren Erzeug- 
nisse auf dem Weltmarkt sowohl nach Preis als 
Güte tonangebend geworden sind. (Schw. M.) 


Ehrendes Zeugnis aus dem Feindesland. 

Der Firma H. Füllner, Maschinenbauanstalt 
in Warmbrunn (Schlesien) ist soeben durch 
Vermittlung der Firma C. Illies & Co., Hamburg. 
ein sehr ehrendes Zeugnis zugegangen. Es ist von 
der Firma Teikoku Seishi Kabushiki 
Kaisha, Zengen ji-machi, Kita-Ku, 
Osaka in Japan, ausgestellt und enthält die Mit- 
teilung, daß diese mit den ihr gemäß Vertrag vom 
1. September 1913 von der Firma H. Füllner in 
Warmbrunn gelieferten Papiermaschinen sehr zu- 
frieden ist, zumal die Konstruktion der Maschinen 
so solide und das Arbeiten so tadellos sei, daß sie 
beim ersten Antrieb schon gute Resultate in allen 
Punkten gegeben haben. Die Firma fügt hinzu, daß 
sie aus diesem Grunde gern ihrer Ueberzeugung 
Ausdruck gebe und auch nach anderer Seite ver- 
sichern werde, daß die Verwendung der Maschinen 
von H. Füllner von großem Vorteil und daher jeder 
Papierfabrik zu empfehlen sei. — Unsere besten 
Glückwünsche! 


t Herr Rudolf Leichtlin, Teilhaber und Leiter 
der Firma Gebrüder Lelchtlin, Fabrik für chemisch- 
präparierte Papiere in Karlsruhe, ist im Alter von 
67 Jahren gestorben. Mit seinem erst vor kurzem 
gestorbenen Bruder, Kommerzienrat Camill Leichtlin, 
hat der Dahingegangene die Firma zu hoher Blute 
gebracht. (B. L.) 


Nr. 15 1915 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


665 


Aus Norwegen. 

Union Co. in Skien (Norwegen) hat die Dram- 
nenselver Papleriabrlken in Drammenselven käuflich 
erworben und am 1. April übernommen. Dieselbe 
hat sämtliche Aktien von 1 013 000 Kronen, dem seit- 
herigen Aktienkapital der Gesellschaft, zum Parikurs 
übernommen. Infolge der wenig günstigen Geschäfts- 
zeit betrug der Kurs der Aktien seit geraumer Zeit 
nur 80 %. Die Gesellschaft hat viele Jahre 6-8 % 
Dividende bezahlt, 1912 aber nur noch 5 % zur Ver- 
teilung gebracht, während die beiden letzten Jahre 
keine Gewinnverteilung stattfand. Die im Jahre 1876 
in Betrieb gekommene Fabrik, welche über 2700 PS 
verfügt, stellt jährlich mit 4 Papiermaschinen etwa 
14000 Tonnen Zeitungs- und Packpapier sowie Kar- 
tons für Eisenbahn-Billetts usw. her, sowie etwa 
15000 Tonnen Kaltschliff für eigenen Gebrauch. 

In der am 19. März abgehaltenen Generalver- 
sammlung von Skiens Celluloselabrik in Sktem wurde 
die Liquidation der Gesellschaft vorgeschlagen. Die 
Direktion machte darauf aufmerksam, daß die Fa- 
brik, welche im Jahre 1885 gegründet wurde, also 
zu den älteren Zellstoffabriken zählt, sehr unter 
fückständigen, veralteten Einrichtungen leide, deren 
Modernisierung einen Kostenaufwand von mindestens 
3500 K notwendig mache. Man hofft, daß es ge- 
lingen werde, durch Vereinigung mit der Union oder 
anderen papierindustriellen Gesellschaften die Lebens- 
fähigkeit der Fabrik zu stärken. 

Die Aktiengesellschaft Labro Traesliberi in 
Labre hat dem Drammener Gemeinderat mitgeteilt, 
daß zie wünsche, den Pacht der Fabriken weitere 
10 Jahre fortzusetzen, von welchem Zeitpunkte an 
ihr alsdann das Vorpachtrecht für weitere 10 Jahre 
vertragsmäßig wieder zusteht, wenn die Anmeldung 
ein Jahr vor Ablauf erfolgt ist. Die seitherige Was- 
serkraft von 2500 PS ist ausreichend, trotzdem die 
Produktion sich erheblich erhöht hat, da infolge des 
vorgenommenen zweckmäßigen Umbaues sich der 
Kraftbedarf nicht unbedeutend verminderte. 


Die Papier-, Holzmasse- und Zellulose-Industrie 
in Finnland. 

Die Papierfabrikation wurde im Anfang des 
Jahres 1914 unter günstigen Verhältnissen betrieben. 
Die Preise waren im ganzen gut und der Absatz 
normal. Im Laufe der ersten sieben Monate maclı- 
ten sich jedoch keinerlei Anzeichen bemerkbar, die 
eig Steigerung des Absatzes im Vergleich zum 
Vorjahr hätten in Aussicht stellen können. Beson- 
ders auffällig war die Verminderung der Ausfuhr 
15 „ abiermasse, was sich hauptsächlich 
a 85 Steigerung der Pappenerzeugung erklären 
= 5 Ausfuhr von Pappe belief sich in der Zeit 
.. bis Juli auf 33 000 Tonnen gegen 30 000 
. derselben Zeit des Vorjahrs; im Jahre 
RA a sie in der entsprechenden Zeit nur 
nn He Die Ausfuhr von Holzmasse und 
en er den Krieg bedeutend weniger ge- 
er 1 der Holzwaren. Was die 
. > olzmasse anbetrifft, so ist sie ganz 
R m dem ausländischen Rohstoff, gegen- 
nat. Da a 5 jedoch durch Wassermangel beein- 

zunehmen ist, daß diese Industrie in 
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Frankreich wohl vollständig ins Stocken geraten ist, 
so kann man auf einen Absatz nach diesem Lande, 
wohin in gewöhnlichen Zeiten große Mengen finn- 
ländischer Holzmasse eingeführt werden, nicht rech- 
nen. Auf dem britischen Markte ist die Stimmung 
recht flau, auch die russischen Preise erscheinen 
nicht besonders verlockend. 

Der Mangel an Wasser wird aller Wahrschein- 
lichkeit nach sowohl in Finnland als auch in Skan- 
dinavien zur Verminderung der Erzeugung und Stei- 
gerung der Preise führen. Die englischen Preise sind 
ungefähr 90 „ ohne Transport, Rußland bietet je- 
doch 100 Æ mit Lieferung nach Petrograd. 

Nach der von der finnländischen Gesellschaft 
der Zellulose-Fabrikanten zusammengestellten Stati- 
stik waren die Preise für Zellulose im Jahre 
1914 niedriger als im Jahre vorher. Der Preis für 
Zellulose bester Beschaffenheit. hergestellt mit 
Hilfe von schwefelsauren Salzen, betrug bei Liefe- 
rungen im jahre 1914 durchschnittlich 7.15 4 für 
eine Tonne; nachdem sich die erste Aufregung über 
den Krieg gelegt hatte, war die Stimmung des 
Marktes recht ruhig. Der englische Markt kauft jede 
ihm angebotene Ware; die Käufer bemühen sich, 
ihre Lager anzufüllen, in der Annahme, daß im 
Winter eine Unterbrechung der Schiffahrt eintreten 
werde. Der Durchschnittspreis stellt sich bei Lie- 
ferung der Ware im Jahre 1915 und 1916 auf 7,14 4. 

Die Zelluloseindustrie verarbeitet hauptsächlich 
einheimischen Rohstoff, und man hofft, daß z. B. 
Glaubersalz bis zum Sommer ausreichen wird. Eini- 
gen Fabrikanten ist es auch gelungen, chemische 
Materialien, obwohl zu höheren Preisen als sonst, 
einzukaufen. 

Die statistischen Angaben über die Menge des 
verkauften Erzeugnisses sind nicht ganz zu- 
treffend, da einige Bestellungen nicht ausgeführt 
worden sind. Der nicht verkaufte Teil der Erzeu- 
gung vom Jahre 1914 ist jedoch sehr gering und 
dürfte nur etwas mehr als 1500 Tonnen ausmachen. 

Die Papierausfuhr hielt sich bis zum Beginn des 
Krieges ungefähr auf derselben Höhe wie im 
Jahre 1913. 

(Nach d. Torg. Prom. Gazeta v. 8./ 1. Febr. 1915.) 


Großbritannien. Ein- und Ausfuhr im 
Jahre 1914. Wie aus einer Drucksache des 
schwedischen Kommerzkollegiums (Heft Nr. 3 der 
„Kommerciella Meddelanden“) zu entnehmen, ist der 
britische Handel aus Anlaß des Krieges stark zu- 
rückgegangen. Die Einfuhr hatte nämlich aus- 
weislich der englischen Statistik 1912 einen Wert 
von 745 Mill. £, 1913: 769, Mill. £ und 1914 nur 
697 Mill. £. Zieht man in Betracht, daß die Kriegs- 
zeit 1914 weniger als ein halbes Jahr ausmacht, so 
kann man, auf ein Jahr berechnet, einen Rückgang 
von mehr als 240 Mill. £, also 4,8 Milliarden Mark 
annehmen. 

An Papier, und zwar 
Schreibpapier in Rollen, bezog Großbritiun- 
nien für 1,4 Mill. gegen 1,5 im Jahre 1913 (aus 
Schweden 0,2 gegen 0,3, aus Deutschland 0,08 gegen 
0,1); die Einfuhr an solchem Papier, nicht in Rollen, 
belief sich auf 0,7 Mill. gegen 0,9 im Vorjahr, wovon 
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auf Schweden 0,08 (0,09) entfallen; Deutschland ist 
dabei mit 0,2 (0,3) beteiligt. Umschlagpapier 
wurde im Werte von 2,5 Mill. (2,8) eingeführt, da- 
von aus Schweden 0,8 (0,9) und aus Deutschland 
0,5 (0,7). 


Spaniens Einfuhr von Papier- und Paplerstofi. 

Im Jahre 1913 betrug die spanische Einfuhr von 
Holzmasse zur Papierfabrikation 460 000 q für un- 
gefähr fünf Millionen Pesetas. Ein Vorschlag, die 
Rückstände der bei der Zuckerfabrikation verwen- 
deten Rüben zur Erzeugung von Holzmasse zu ver- 
wenden, dürfte den Stand der Dinge wohl nicht 
ändern. An dieser Einfuhr war Deutschland mit 
90000 a, Norwegen mit 84790 q, Rußland mit 
26 820 q, Schweden mit 234590 q beteiligt. Im 
Jahre 1913 bezog Spanien 16000 q unbearbeitetes 
Papier für 1 000 300 Pesetas, woran Deutschland 
allein mit 440 000 Pesetas beteiligt war. BloB an 
Briefumschlägen, die mit dem hohen Zoll von 
66.65 Pesetas für 100 kg Reingewicht belastet sind, 
wurden im Jahre 1912 für 182000 Pesetas einge- 
führt, woran beteiligt waren: Deutschland mit 
91 000, Vereinigte Staaten mit 8000, Frankreich mit 
42 000, Großbritannien mit 44 000, Holland mit 4000 
Pesetas. Doch sind Briefumschläge nur ein Beispiel 
für manche andere Papierwaren, die trotz hoher 
Zölle zur Deckung des spanischen Papierbedarfes 
aus dem Ausland bezogen zu werden pflegten. 


Dänemark. 

Kopenhagen. Die Einfuhr von Holzstoff aus 
Norwegen nahm gegen derjenigen aus Schweden zu, 
während Schweden zurzeit mehr den Zellstoffmarkt 
beherrscht. Die Schliffpreise gehen nach oben und 
bewegen sich zwischen 32 und 34 Kronen die Naß- 
tonne fob, einschließlich Gebühren für die Vertreter. 


Norwegen. 

Kristiania. Der Kampf um den Laderaum dauert 
fort und die Frachten nehmen unverhältnismäßige 
Sätze in Anspruch. Wenn sich der Holzschliff-Ab- 
satz nach England in der letzten Zeit trotzdem ver- 
stärkt hat, so ist dies einerseits darauf zurückzufüh- 
ren, daB die englischen Abnehmer darauf drängen, 
daß ihr nötigster Bedarf gedeckt wird und sich 
stellenweise entgegenkommend zeigen, anderseits 
wollen die Verkäufer vor Eröffnung der Schiffahrt 
des Bottnischen Meerbusens gern ihre Lager räu- 
men. Gleichwohl haben sich verschiedene Geschäfte 
wieder zerschlagen. 

Bemerkung: In dem Bericht in Nr. 13 
über Skandinaviens Papier- und Holzstoffmarkt ist 
ein Druckfehler dahin zu berichtigen, daß es dort 
Seite 574 statt 110—120 K natürlich 210—220 K per 
Tonne für gebleichten Sulfitstoff heißen muB. 


Ausnahmetarlf für Papier. Mit dem 1. April ist 
für die Dauer des Krieges ein Ausnahmetraif für 
Papier von Hammermühle, Köslin und Stolp nach 
bestimmten westdeutschen Stationen in Kraft ge- 
treten. 
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Holzstoff-, Zellulose- und Papiermarkt. 
Ende März 1915. 

Ver. Staaten von Amerika. Der Holz- 
stoffmarkt ist ohne Leben, da man annimmt, die 
Lager können den Bedarf decken. Die Stoff-Fabri- 
kanten Skandinaviens halten aber ihre Preise auf- 
recht. 

Großbritannien und Irland. Halb 
gebleichter Sulfitstoff' und Holzstoff haben starke 
Nachfrage und viele Verschiffungen haben zu vollen 
Preisen stattgefunden. Da die Ostseeländer nicht 
liefern können, versieht man sich mit Reserven aus 
Norwegen. Die Frachten sind aber ungewöhnlich 
hoch; gegenwärtig ist für Holzstoff mit 50 pCt. 
Trockengehalt 18 sh bis engl. Hafen zu zahlen. 

Norwegen. Halbgebl. Zellulose 150 K netto. 
Holzstoff 35/38 K netto (frei norweg. Schiffshafen). 
Es scheint, daß die Preise steigen werden, aber sic 
stehen nicht im Verhältnis zu den Frachten und 
Kohlenkosten (20 sh pr. ton). Mit den Sommer- 
preisen wird man von den Verhältnissen und Frach- 
ten in der Ostsee abhängig sein, und es wäre ver- 
früht, sich darüber zu äußern. 

Frankreich. Der Markt von Rotations- 
druckpapier ist wesentlich lebhafter bei steigenden 


Preisen. 
(Tidsskrift f. Papierind.) 


Lumpen zur Papier- und Pappenfabrikation. 


(Originalbericht.) 
Ende März 1915. 

Durch die neue Bewegung in baumwollenen 
Lumpen aller Art, die wohl manchem der Herren 
Papierfabrikanten bekannt sein dürfte, ist das Ge- 
schäft im allgemeinen in ganz andere Bahnen ge- 
kommen. Sämtliche Sorten werden aufgekauft, zum 
Teil zu etwas erhöhten Preisen, auch Schrenz und 
dunkel Kattun sind im Inlande weit günstiger zu pla- 
cieren. Die Nachfrage ist gut und die Preise sind 
besser. Bast aller Art, speziell Baumwoll-Emballage. 
sind noch ohne Begehr. 

Inzwischen haben die österreichischen Papier- 
fabriken Ausfuhrbewilligung für größere Quantitä- 
ten Schrenz und Dunkelkattun erhalten, wodurch die 
Nachfrage nach diesen Artikeln in letzter Zeit sehr 
stark hervortrat und die Preise etwas höher wur- 
den und diese für die nächste Zeit auch bleiben 
werden. 

Die Ausfuhr nach Amerika stockt fast vollstän- 
dig, abgesehen von noch einigen, schon längst erteil- 
ten Ausfuhrgenehmigungen, welche jedoch nicht von 
großem Belang sind. Die erhöhten Frachten wie 
auch die Schwierigkeiten, mit denen jetzt eine Aus- 
fuhr nach diesem Lande verbunden ist, sind immer 
noch der gewaltige Hemmschuh. Da, wie erwähnt, 
z. Zt. wenig ausgeführt wird, läßt sich also nicht 
behaupten, daB der Export die erhöhten Preise ver- 
schuldete, im Gegenteil, die sich so oft beklagenden 
Abnehmer im Inlande in Gemeinschaft mit den 
österreichischen Kollegen besorgen z. Zt. diese 
Preistreiberei gründlich. 


Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter: Kommerzienrat Gustav Gün tter in Biberach. 
Technischer Schriftleiter: Professor Ernst Kirchner in Chemnitz. 
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Maschinenfabrik on. Wagner & Co. 
Cöthen-Anhalt. 


Große eigene Gießerei. Gegründet 1865. 


2 Irockenzylinder 


in jeder Größe, hochfein poliert, mit garantiert porenfreier Mantelfläche. 


= 2 Dreßwalzen 22 


in allen Dimensionen aus Spezial-Walzeneisen. 


Politur von keiner anderen Firma übertroffen! 


bigtzes oy Google 


Wochenblatt für 


Papierfahrikation. 


Alleiniges Vereinsblatt des Vereins Deutscher Papierfabrikanten. 
(Mitglieder dieses Vereins erhalten das Wochenblatt kostenfrei.) 
Offizielles Organ des Vereins Deutscher Zellstoff- Fabrikanten, des Vereins Deutscher 
Holzsioff-Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papierfabrikanten, des Vereins Deutscher 
Pappenfabrikanten und des Vereins der Zellstoff- und Papier- Chemiker. 


Organ für die Bekanntmachungen der Paplermacher-Beruisgenossenschalt und deren Sektionen. 
Allelalges Organ des Hilisverelns für die deutsche Papler-Industrie, e.V., und der Sterbekasse dieses Vereins. 
Die Bezieher erhalten als 
„Gratis prämie” E. Kirchners Technologie der Paplerfabrikation. 
Orlglaal-Artikel sind Eigentum des Wochenblattes Der Abonnementspreis beträgt vierteljährlich: 
und dirfen nur mit dessen Genehmigung ander- | Bei Postbezug: Inland M. 2.—, Oesterreich-Ungarn 


i K 2.50 (Ausland mit Postzuschlag). 
weitig veröffentlicht werden; in solchem Falle ist Bei Strellband-Bezug: Inland und Oesterreich-Ungarn 


deutliche und voliständigeQuellenangabe vorzunehmen. M. 3.—, Ausland M. 4.—, einzelne Exemplare M. —.50. 
Herausgeber: Güntter-Staib in Biberach a. d. Riß, Württemberg. 
46. Jahrgang. 17. April 1915. Nummer 16. 
Inhalt: 

Verein Deutscher Papierfabrikanten. Anleitung zursparsamen Verwendung von Schmier- 
Hauptversammlung am 8. April.1915 zu Berlin 697 ölen 707. Kriegslehren. Briefkasten rl 
Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker. Geschäftsberichte . ’ ; . . . 709 716 
Niederschrift der Verhandlungen in der Geschäftsnachrichten. Auszeichnungen . . m 
Hauptversammlung am: 5. Dezember 1914 in Patent-Berichte : ; . F 714 

erlin k 700 Von unserem Büchertisch : . i . 719 
Auszüge aus der Literatur der Zellstoff- und Eine neue Mustermesse in Leipzig i . 719 
Papier-Chemie . 704 Spaniens neue große Wasserkräfte . ; 720 
Verband schweizerischer Papier- und Papier- Norwegens Papierindustrie im Zeichen der 
stofi-Fabrikanten ; . 703 Trustbildung : A ; . ; . 720 
Färben und Leimen auf der Papiermaschine . 706 Das gute Wort . ; : ; : ; . 720 
tzen des,Druckpapiers in den Rollen. . 707 Beilagen-Hinweis `. : ; s : . 720 


Verein Deutscher Papierfabrikanten. 
Hauptversammlung am 8. April 1915 zu Berlin, Hotel Excelsior. 
Anwesende: 


aN a ee 


Wohnort 


Firma 


Arster, Justizrat Berlin 


az. Banholzer Freiberger Papierfabrik zu Weissenborn Weissenborn 
sch Papierfabrik Schubert & Co. Berthelsdorf 
Har B i Papierfabriken in Friedland Friedland 
us Bayer Altdamm-Stahlhammer Holzzellstoff- und Papier- 
Rudolf B industrie A.-G. Altdamm 
BI nat Kriegsausschuss für das deutsche Papierfach Berlin 
um Gebrüder Bleeck Bützow i. M. 
Seiden- u. Zigarettenpapierfabrik Schoeller & Hoesch 
Karl Bo G. m. b. Gernsbach 
Robert B. Papierfabrik Krappitz A.-G. Krappitz 
Bra Holzstoff- u. Papierfabrik zu Schlema bei Schneeberg | Niederschlema 
ur wu der Papierfabrik Muldenstein G. m. b. H. Wolfsgrün i. Sa. 
E. Buch 10152 ner, Komm.-Rat Brückner & Co. Calbe a. S. 
Rudolf Bahr Märkische Holzstoff- und Pappenfabrik G. m. b. H. Bredereiche 
Eagen Castelli Gebrüder Buhl Ettlingen 
H. Castori e Kraft & Knust A.-G. Berlin 
tE Conrad Patentpapierfabrik zu Penig Penig 
Dr. R. Diefenbach Papierfabrik Sacrau G. m. b Sacrau 
senber ac Gebr. Rauch Heilbronn a. N. 
Ebart g Godelheimer Lederpappenfabrik G. m. b. H. Godelheim 
Georg Elsner 3 Ebart Spechthausen 
L. Fil Eppen, Komm 2” 1 des „ Papier-Fabrikant“ N 
is Fiedler W. Euler Bensheim 


ei 
Louis Piedler Coswig (Anhalt) 
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Ph. Offenheimer, Komm.-Rat 
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Dr. Emi! Pirath 

G. Press 

H. Rabhow 


Ernst Reichel 
Franz Reinelt 
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Curt Roehr 
Hermann Runk 
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M. Seller 


Willi Schacht 
R. Scharf 

A. Schelhaas 
Schiffner 

A. Schinkel 
Hugo Schoeller 
Georg Scholtz 
C. Schwedler 
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E. Holtzmann & Cie. 


Seidenpapierfabrik Eislingen Moriz Fleischer 

J. M. Frantzen, Oberschneidhausen 

Carl P. Fues 

Schroeder’sche Papierfabrik Gebrüder Schroeder 
Holzzeilstoff- und Papierfabriken A.-G. 


Dresuner Chromo- u. Kunstdruckpapierfabrik Krause 


& Baumann A.-G. 
Feldmünle, Papier- und Zellstoffwerke A.-G. 


Hugo Schück & Co. i * 
Paplerfabrik Baienfurt 
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Slegel & Haase 

Q. F. Halbrock 

Gebr. Ebart 

Feldmühle, Papier- und Zellstoff werke A.-G. 

Akt.-Oes. für Maschinenpapierfabrikation 

Friedrich Haver 

Papierfabrik Gröningen A. Woge G. m. b. H. 

Bohnenberger & Cie. 

Hugo Hoesch 

Qust. Schaeuffelen’sche Papierfabrik 

Verband Deutscher Druckpapierfabriken 

Jagenberg & Co. 

Pap erfabrik Sebnitz A.-G. 

Ludwig Keferstein 

Wochenblatt für Papierfabrikation 

Papierfanrrik Reisholz A.-G. 

Papierfabrik Köslin A.-G. 

München-Dachauer A.-G. 
fabrikation 

Cellulosefabrik Höcklingsen A.-G. 

C. Th. Landmann 

Gebr. Lange 

Julius Lange 

Norddeutsche Zellulosefabrik A.-O. 

Papier- und Zellulosefabrik G. Leinfelder 

Verein Deutscher Zellstoffabrikanten 

Th. D. Lovis Söhne 

Mahla & Oraeser 

Ed. Mann & Co. 

Marggraff & Engel 

Gebr. Marschhausen 

Papierfabrik Ullersdorf G. m. b. H. 

Papierfabrik Ziegenhals Glogner & Methner 


Gebr. Müller 
Schlesische Zellulose- und Papierfabriken A.-G. 


Kübler & Niethammer 

Zellulosefabrik Okriftel a. M. 

Verband Deutscher Druckpapierfabriken 

Gebr. Dr. Dr. Pirath 

Appel & Press G. m. b. H. 

Stettiner Nohpappenfabrik Schroedter & Rabbow 

Chemnitzer Papierfabrik zu Einsiedel bei Chemnitz 

Franz Reinelt, Kartonfabrik 

Verband Deutscher Druckpapierfabriken 

Curt Roehr'sche Papierfabrik 

Vereinigte Bautzner Papierfabriken 

Papierfabrik zum Bruderhaus 

Simonius’sche Zellulosefabriken A.-G. Papierfabrik 
Fockendorf 

Oscar Dietrich 

Pommersche Papierfabrik Hohenkrug 

Muskauer Papierfabrik Graf Arnim 

Kostheimer Zellulose- und Papierfabrik A.-G. 

Patentpapierfabrik zu Penig 

Hugo Albert Schoeller 

Papierfabrik Sacrau Q. m. b. H. 

Akt.-Ges. Papierfabrik Hegge 

Papierfabrik Wolfegg A.-G. 

Louis Staffel 


für Maschinenpapier- 


Hannoversche Papierfabriken Alfeld-Gronau vorm. 


Gebr. Woge 


Wohnort 


Weisenbachfabrik 
(Murgtal) 

Eislingen 

Düren 

Hanau 


Golzern i. Sa. 
Neustadt i. Schwarzw. 


Dresden 
Berlin 


Ratibor 
Biberach 


Mannheim 
Grünhainichen 
Hillegossen 
Berlin 

Berlin 
Aschaffenburg 
Thiergarten 
Gröningen 
Niefern 


| Königstein a. E. 


Heilbronn a. N. 
Berlin 

Solingen 

Sebnitz 
Weddersleben a. H. 
Chemnitz 
Düsseldorf 

Köslin 


München 
Höcklingsen 

Lauter i. Sa. 
Bernburg 

Jessnitz 

Königsberg 
Schrobenhausen 
Berlin 

Heiligenstadt 

Remse (Mulde) 
Ebertsheim 
Wolfswinkel 
Wernigerode 
Ullersdorf i. Isergeb. 
Ziegenhals 
Finkenwalde b. Stettin 
Mochenwangen 
Cunnersdorf 


Kriebstein 

Okriftel a. M. 
Berlin 

Frankfurt a. M. 
Pfungstadt 

Stettin 

Einsiedel 

Grunau 

Berlin 

Arnsdorf i. Riesengeb. 
Bautzen 

Dettingen b. Urach 


Fockendorf 
Weißenfels 
Hohenkrug 
Muskau 
Mainz-Kostheim 
Penig 

Dü ren, Rhid. 
Breslau 

Hegge 


Witzenhausen 


Alfeld 
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Name Wohnort 
Fritz Steider Kraft & Knust A.-G. Berlin 
Fritz Steinbock, Komm.-Rat | Paul Steinbock Frankfurt a. O. 
Tochtermann Verband Deutscher Druckpapierfabriken Berlin 
Curt Toelle ı Gustav Toelle. Papierfabrik Wildenfels Langenbach 
Trenschel Papierfabrik Köslin A.-G. Köslin 
Rudolf Türk Hasseröder Papierfabrik A.-G. Heidenau 
B. Tugendhat Papierfabrik Unterkochen G. m. b. H. Unterkochen 
Bruno Vieweg Bruno Vieweg, Tambacher Pappenfabrik Tambach 
(Thüringer Wald) 
Emil Wagner | Arnstädter Cellulosepapierfabrik G. m. b. H. Arnstadt 
J. Wagner Wintersche Papierfabriken Altkloster 
Karl Wagner Wilhelm Vogel Lunzenau 
C. Wehlmann Holzstoff-, Lederpappen- und Papierfabrik zu 
Wasungen a. Werrabahn Wasungen 
Oscar Winkler J. G. Winkler Rothenthal i. Erzgeb. 
H. Wohlers | Wintersche Papierfabriken Altkloster 
Hans Zanders, Komm.-Rat J. W. Zanders Berg.-Oladbach 


Die von 107 Mitgliedern und Gästen be- 
suchte Versammlung nahm einen recht befrie- 
digenden Verlauf. Eine stenographische Nie- 
derschrift der Verhandlungen, soweit sie nicht 
vertraulicher Natur waren, wird in gewohn- 
ter Weise in den folgenden Nummern zur 
Veröffentlichung kommen. 

Der Vorsitzende, Herr Kommerzienrat 
Brückner, eröffnete um 10%, Uhr die Ver- 
sammlung mit einer patriotischen Ansprache. 
Er führte aus, daß wir zum Beginne unserer 
Verhandlungen unsere Augen mit Dank zu 
den großen Taten unserer Armee und unserer 
Marine erheben. 

Wir sehen mit Bewunderung und heißem 
Dank auf das Gewaltige, das bereits auf den 
Schlachtfeldern und auf dem Meere errungen 
worden ist. Wir wissen aber auch, welch 
große Kriegstaten noch erforderlich sind, um 
uns den ehrenvollen Frieden zu sichern, nach 
dem wir alle streben. 


Die Ansprache klang aus auf ein drei- 
ches Hurra unserer todesmutigen Streit- 
macht zu Wasser und zu Lande, an deren 
Spitze unser oberster Kriegsherr, seine Maje- 
stät der Kaiser. 

‚In enger Verbindung mit dieser vaterlän- 
dischen Kundgebung gedachte der Vorsit- 
zende in Wehmut und schmerzlichem Emp- 
inden der Getreuen, die aus den Reihen des 
Vereins den Tod für das Vaterland gestorben 
sind. An welcher Stelle sie auch in unseren 
A eben gestanden haben mögen, ob oben 
ra sie sind unseres großen, unaus- 
i 88 Dankes sicher. Zu Ehren der Ver- 

Ordenen, zu Ehren der gefallenen Arbeiter 


und Angestellten erhob sich di 
von ihren Plätzen ob sich die Versammlung 


Nach Begrüßun 3 
g der anwesenden Gäste 
emai Vorsitzende mit dem Ausdruck des 
aus d itempfindens davon Kenntnis, daß 
em Mitgliederkreise Herr Pappenfabri- 


kant Feldmann durch den Tod ausgeschieden 
ist. Er gedachte ferner des Hinganges des 
Herrn Oberstleutnant Zweifel, gewesener 
langjähriger Vorsitzender des Vereins Schwei- 
zerischer Papierfabrikanten, eines Mannes, 
der jederzeit begeistert für seine Berufssache 
und seinen Verein eingetreten ist, sowie des 
Herrn Bergrat Böhnisch, der von der Herzog- 
lich Altenburgischen Regierung bestellt war, 
die Papiermacherkurse in Altenburg zu leiten. 
Er wurde im Felde schwer verwundet und 
ist seinen Wunden in einem Lazarett in War- 
schau erlegen. 

Bevor in die eigentliche Tagesordnung ein- 
getreten wurde, war es erforderlich, wegen 
Eintragung des Vereins in das Vereinsregi- 
ster eine Bestätigung der Wahl der bisheri- 
gen Vorstandsmitglieder vorzunehmen. Die- 
selbe ist mit allen abgegebenen 87 Stimmen 
erfolgt. | 

Nach dem Bericht der Geschäftsführung 
kam der wichtige Punkt 3: 


Die Versorgung der deutschen Papiermacherei 
mit Rohstoffen und Maschinenteilen aller Art 


zur Besprechung. Statt Maschinenteile wurde 
der Name „Betriebsmittel“ aller Art gewählt, 
da es sich um alle Bestandteile, die zum Be- 
triebe der Maschine gehören, handelt. Der 
Reihe nach wurden vorgenommen: Harz, 
schwefelsaure Tonerde, Kar- 
toffelmehl, Siebe und Filz e. Die 
Mitglieder des Vereins werden über das Er- 
gebnis der vertraulichen Besprechungen un- 
terrichtet werden. So viel kann indessen ge- 
sagt werden, daß die deutsche Papierindu- 
strie über die Versorgung dieser so wichti- 
gen Rohstoffe und Betriebsmittel durchweg 
beruhigt sein kann, allerdings ist die Beschaf- 
fung derselben eine sehr kostspielige. 


Wir wollen heute auch noch über das Er- 
gebnis des besonders wichtigen Punktes 4 der 
Tagesordnung: 
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Die durch den Krieg hervorgerufene Lage auf 
dem Papiermarkt, Vorschläge zur Anpassung 
der Preise auch innerhalb abgeschlossener 
Verträge an die Selbstkosen der deutschen 
Papiermacherei, 

welcher wohl viele Mitglieder veranlaßt hatte, 
die Versammlung zu besuchen, berichten. Der 
nachfolgende Antrag des Vorstandes fand ein- 
stimmige Annahme. 


„Die Papierpreise standen schon in 
„der letzten Zeit vor dem Kriege nicht 
„im Einklang mit den Selbstkosten. Durch 
„die lange Dauer des Feldzuges und die 
„daraus erwachsenen Folgen ist das 
„Mißverhältnis ein derartiges geworden, 
„daß selbst eine Erhöhung der vor dem 
„Krieg geltenden Verkaufspreise um min- 
„destens 20 vom Hundert keinen ge- 
„nügenden Ausgleich für die Steigerung 
„der Herstellungskosten bilden würde. 
„Der Papierbedarf ist inzwischen so er- 
„heblich gestiegen, daß er in vielen Sorten 
„die Höhe der jetzigen Erzeugung zum 
„allermindesten erreicht. Es wird da- 
„her wohl bei allen Papierfabrikanten sich 
„die Erkenntnis Bahn gebrochen haben, 
„daß eine wesentliche Erhöhung der 
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„heutigen Preise als eine ernste Pflicht der 
„Selbsterhaltung der deutschen Papier- 
„industrie in ihrer Gesamtheit bezeichnet 
„werden muß. Von seiten der Abnehmer 
„darf nicht nur ein volles Verständnis 
„dieser schweren Lage unserer Industrie 
„erwartet werden, sondern es liegen be- 
„reits zahlreiche Beweise für diese Er- 
„kenntnis vor.“ Ä 
Die Herren Direktor Sauter, Dettingen, 
und Kommerzienrat Kullen, München, konn- 
ten erfreulicherweise mitteilen, daß würt- 
tembergische und bayerische Be- 
hörden einen Preisaufschlag von 
10 %, und zwar auch von den wäh- 
rend des Krieges betätigten Ab- 
schlüssen, genehmigt haben, ferner 
wurde mitgeteilt, daß jetzt auch die Reichs- 
druckerei eine 10prozentige Erhöhung 
auf sämtliche Papiere genehmigte. 


Es ist nun Sache der Mitglieder des Ver- 
eins, eine wesentliche Erhöhung der heutigen 
Preise vorzunehmen, soweit dies nicht 
bereits erfolgt ist. Wir hoffen, daß die Ab- 
nehmer den Preisaufschlag genehmigen wer- 
den, umsomehr als solche ja ihrerseits eben- 
falls eine entsprechende Erhöhung vorgenom- 
men haben. 


Nachstehende Firmen sind dem Verein Deutscher Papierfabrikanten als Mitglieder 


beigetreten: 


Otto Naumann & Comp., Papierfabrik und Mühlenwerke, Rag uhn i. Anh. 
Cossmann & Scheitgen, Cuchenheim i. Rheinland. 
C. Stenneberg, Papierfabrik, Stukenbrock i. Westf. 


— — ...... —— — 


Verein der Zellstoff- und Papier- Chemiker. 
Niederschrift der Verhandlungen in der Hauptversammlung am 5. Dezember 1914 
in Berlin im Hause des Vereins Deutscher Ingenieure. 

Ueber die Fortschritte der Zellulosechemie. 


Von Professor Dr.-Ing. Emil Heuser, Darmstadt. 
(Fortsetzung zu Nr. 15, Seite 653.) 


Soweit sind wir den Fortschritten gefolgt, 
die sich mit einigen Ausnahmen auf die Un- 
tersuchungen der Baumwollzellulose be- 
ziehen. | 

Wir wollen nun jedoch noch einen Blick 
werien auf diejenigen Arbeiten, die unsere 
Kenntnisse über den Zellstoff in den 
letzten Jahren gefördert haben. 

Zellstoff wird nur selten als Ausgangs- 
stoff für die wissenschaftliche Zellulose- 
forschung herangezogen, offenbar einfach 
deshalb, weıl er nicht rein genug herzustellen 


ist. Die Untersuchungsergebnisse sind nicht 
einwandfrei, sind noch viel weniger zu ver- 
allgemeinern, als die mit Baumwollzellulose 
erhaltenen, weil wir nicht wissen, wie weit 
an dem, was wir heute als „reinen“ Zellstoff 
ansehen, andere noch unenträtselte Stoffe be- 
teiligt sind, weil wir nicht wissen, wie weit 
die ursprünglichen Eigenschaften der Holz- 
zellulose bei den Koch- und Bleichprozessen 
im Zellstoff erhalten geblieben sind. 

Hier ist also noch die Hauptaufgabe zu 
lösen, nämlich eine wenigstens so reine Zel- 
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lulose aus dem Holz darzustellen, wie wir sie 
nach der genannten Vorschrift heute aus 
Baumwolle erhalten können. Erst dann 
können wir die Holzzellulose selbst ohne Be- 
denken zum Ausgang unserer Untersuchun- 
gen über das Verhalten dieser Zelluloseart 
machen. 

anderseits verlockt uns Zellstoffchemiker 
gerade der Zellstoff dazu, zu untersuchen, 
welche Verunreinigungen er enthält, wie weit 
seine Zellulose nach unserer bisherigen Auf- 
fasung durch Kochen und Bleichen „gelit- 
ten“ hat, und wie weit die Nichtzellulose- 
stoffe zu Störungen bei der technischen Ver- 
arbeitung des Zellstoffs führen und die Güte 
der Erzeugnisse beeinträchtigen. 

Die Isolierung der Zellulose aus dem 
Holz macht deshalb viel größere Schwierig- 
keiten, weil sie hier vor allem in großer 
Menge mit dem Lignin, dem andern Haupt- 
bestandteil des Holzes durchsetzt ist. 

Diese Schwierigkeit tritt zunächst bei dem 
Versuch auf, den Zellulosegehalt im 
Holz zu bestimmen. 

Wir können aber wohl sagen, daß wir 
diese Schwierigkeit heute schon durch An- 
wendung der Chlorierungsmethode 
überwunden haben, besonders seit Renker 
diese Methode eingehend untersucht und mit 
andern verglichen hat. 

Ich selbst habe mit einem meiner Schüler?’ 
die Einwirkung von Chlor auf Fichtenholz 
u ihren Einzelheiten verfolgt, um ein Bild 
von dem Reaktionsverlauf zu gewinnen, und 
u. a. gefunden, daß die Zellulose vom Chlor 
50 lange nicht angegriffen wird, als noch 

Ignin vorhanden ist. Erst wenn alles Lignin 
entfernt ist, beginnt das Chlor langsam die 
Zellulose anzugreifen. 

F Damit fällt auch die früher gehegte Be- 

ürchtung fort, daß die Zellulose des Holzes 

bei der Chlorierungsmethode zu stark ange- 

grifien würde, daß man also zu kleine Aus- 
ute oder keine reine Zellulose erhielte. 

Die Chlorierungsmethode muß nach allen 

niersuchungen als das beste Verfahren zur 
À ua der Zellulose im Holz und in 
2 95 Faserpflanzen angesehen werden. 

m nun die Einwirkung des Chlors auf 

1 5 nn: betrifft, so entsteht, wie unsere 
entwicklun & zeigte, hierbei unter Salzsäure- 

ies Reak 7 ein chloriertes Lignin. Obgleich 
en au stets die gleiche Zu- 
zweifelhaft us hatte, scheint es mir doch 

„ hier ein einheitliches „Lignin- 


24 
a He ; 
Chemie 1913. | naa Sieber: Zt, f. angewandte 
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chlorid“ vorliegt. Denn man kann es sich 
kaum vorstellen, daß das Lignin dem oxydie- 
renden Einfluß des Chlors auf das feuchte 
Holz standhalten sollte, sodaß ein einheit- 
liches „Ligninchlorid“ entstehen könnte. In 
der Tat sprechen gegen eine solche Annahme 
unsere weiteren Versuchsergebnisse: die bei 
der Chlorierung gebildete Salzsäuremenge 
übertrifft bei weitem die vom Lignin aufge- 
nommene Chlormenge. Dieses Ergebnis 
dürfte sich vorläufig am besten mit der An- 
nahme erklären lassen, daß das Lignin zum 
größten Teil durch Chlor zersetzt wird, 
wobei leicht Salzsäure entstehen kann. 

Obgleich die Brauchbarkeit der Chlorie- 
rungsmethode für eine Bestimmung des Zel- 
lulosegehalts im Holze wohl als erwiesen an- 
zusehen ist, haben doch manche Forscher 
versucht, alte Methoden wieder zur Geltung 
zu bringen oder neue, angeblich bessere Me- 
thoden auszuarbeiten. 

So haben sich besonders J. König und 
seine Schüler mit der Bestimmung der Zellu- 
lose in Holz und Gespinstfasern beschäftigt”. 
Während das ältere von König stammende 
Verfahren mit Glyzerin - Schwefel- 
säure nur zur Bestimmung der sogenann- 
ten Rohfaser dient, wobei also der größte 
Teil des Lignins nicht entiernt wird, soll 
dieses in Verbindung mit einer nachträg- 
lichen Oxydation der Rohfaser mit Wasser- 
stoffsuperoxyd und Ammoniak die Zellulose, 
frei von Lignin und nur wenig angegriffen, 
bequem erhalten lassen. 


Hiergegen haben unter anderen Mat- 
thes und F. König Einwendungen er- 
hoben, die sich auf eingehende vergleichende 
Versuche stützen. Die Genannten kommen zu 
dem Ergebnis, daß das erwähnte Verfahren 
durchaus nicht wissenschaftlich einwandfreie 
Werte für den Zellulosegehalt ergibt. Sowohl 
durch die Schwefelsäure als auch durch Was- 
serstoflsuperoxyd wird die Zellulose angegrif- 
fen. Auch Matthes und F. König fin- 
den, daß das Chlorierungsverfahren die ge- 
eignetste von den bekannten Methoden bleibt. 


Auch Tollens*: hat sein Salpeter- 
säureverfahren einer neuen Prüfung 
unterzogen, aber trotz einiger Verbesserun- 


% J. König und F. Hühn: Bestimmung der 
Jellulose in Holzarten und Gespinstfasern; Berlin, 
Verlag f. Textilindustrie 1912. 2.3 

w Matthes und F. König: Archiv der 
Pharmazie 251, 223 (1913), ferner F. König. Dis- 
sertation: Beiträge zur Zellulosebestimmung. Borna 
1913. — Vgl. auch Cross und Bevan: Zt. f. 
Farbenindustrie 1912. S. 197 und 209. 

“ Tollens und Rao: Journal f. Landwirt- 
schaft 61, 237 1913). 
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gen nicht die Ausbeute an Zellulose erhalten, 
wie sie das Chlorierungsverfahren ergibt. 

Es ist auch zu bezweifeln, daß durch wei- 
tere Verbesserungen dieser Methode höhere 
Ausbeute an Zellulose erhalten wird. Dafür 
ist die Salpetersäure ein zu starkes Mittel; sie 
greift die Zellulose stets an. 

Auch eine neue Bestimmungsmethode 
für Zellulose haben uns die letzten Jahre ge- 
bracht. Es ist dies das Verfahren mittels 
Chromsäure von Klingstedt”. 
Nach dessen Angaben soll es leicht gelingen, 
die Zellulose zu isolieren, wenn man die ver- 
holzten Fasern mit Kaliumbichromat in ver- 
dünnter, schwach salpetersaurer Lösung oxy- 
diert. Die Ausbeute an Zellulose ist sogar 
etwas höher als die nach der Chlorierungs- 
methode. 

Dieser Vorzug der Methode wird aber 
beträchtlich eingeschränkt durch den Zeitauf- 
wand für ihre Durchführung. Es sind einige 
Tage der Einwirkung notwendig, da bei 
höherer Konzentration der Chromatlösung 
auch die Zellulose stark oxydiert und hydro- 
lysiert wird. Daß bei der Einwirkung einer 
dem Zeitaufwand entsprechenden schwachen 
Lösung die Zellulose sehr geschont wird, ist 
nicht verwunderlich. Dasselbe würde man 
bei der Chlorierung erreichen, wenn man das 
Chlor in verdünntem Zustand auf die ver- 
holzte Faser einwirken ließe. Eine so lange 
Zeit erfordernde Methode ist jedoch nicht 
mehr praktisch. 

Merkwürdigerweise empfiehlt Kling- 
stedt für wissenschaftliche Untersuchungen 
dennoch die Chlorierungsmethode, ‚weil die 
Nebenreaktionen (Oxydation und Hydrolyse) 
bei ihrer Anwendung am wenigsten zur Wir- 
kung gelangen“. Diese Begründung verträgt 
sich jedoch nicht mit seiner Angabe, die mit 
Chromsäure isolierte Zellulose enthielte so 
wenig Oxyzellulose, daß diese vernachlässigt 
werden kann. Eine Aufklärung, die leicht 
durch vergleichende Oxyzellulosebestimmung 
der nach beiden Methoden gewonnenen Zellu- 
lose erhalten werden könnte, wäre hier am 
Platze. E 

Zunächst kann man aber in der Chrom- 
säuremethode keine willkommene Bereiche- 
rung der vorhandenen Methoden erblicken. 
Ich möchte auch jetzt noch der Chlorierungs- 
methode den Vorzug geben. 

Was die Bestimmung des Lig- 
nins, des anderen Hauptbestandteils im 
Holze anbelangt, so sind wir hier offenbar 
auf gangbaren Wegen angekommen. 


: Klingstedt: Dissertation Dresden 1912. 
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Schon durch Klasons Untersuchungen 
wissen wir, daß Lignin außerordentlich 
widerstandsfähig gegen Säuren ist. Erst kon- 
zentrierte Schwefelsäure löst das Lignin all- 
mählich auf. Nun fand J. König “, als er 
Holz, das vorher von Fett und Harz befreit 
worden war, mit 72prozentiger 
Schwefelsäure verzuckerte, daß das 
Lignin beim Verdünnen der Zuckerlösung 
als unlöslicher Rückstand verbleibt. Die Aus- 
beute beträgt bei Tannenholz etwa 30 pCt., 
eine Menge, wie man sie bisher auf indirek- 
ten Wegen ermittelt hat. Auch entspricht der 
Kohlenstoffgehalt des so isolierten Lignins 
den Werten, die man bisher ebenfalls indirekt 
berechnet hat. In diesem Verfahren liegt offen- 
bar ein Weg vor, der uns ermöglicht, das 
Lignin im Holz direkt zu bestimmen. 


Ob das Lignin bei der Behandlung mit 
Schwefelsäure unverändert bleibt, ist eine 
Frage, die sich nicht leicht beantworten läßt. 
Eigentümlich ist, daß das von König iso- 
lierte Lignin unter dem Mikroskop noch 
vollständig die Struktur der Zellmembran 
aufweist. Das steht zunächst in Widerspruch 
mit dem Befund Klas ons; das von Kla- 
son aus dem Holz durch Auslaugen mit 
Wasser und Alkohol erhaltene Lignin ist ein 
amorpher Stoff. 


Vielleicht war das von König isolierte 
Lignin nicht ganz frei von Zellulose. Gerade 
wenn — wie auch König glaubt — das Lig- 
nin die Zellulose mechanisch durchsetzt, ist 
es schwierig, beide Körper vollständig von- 
einander zu trennen. Es ist aber wohl kaum 
anzunehmen, daß das Lignin selbst Faser- 
struktur besitzt. 


Uebrigens gewinnt die soeben angedeutete 
Anschauung von der Beziehung zwischen 
Zellulose und Lignin im Holz immer mehr 
Raum, daß nämlich zwischen beiden keine 
chemische Verbindung besteht, sondern daß 
das Lignin die Zellulose mechanisch 
durchsetzt. J. König vertritt hiermit die- 
selbe Anschauung, die Klason und Wis- 
licenus in unserem Kreise schon früher 
ausführlich begründet haben. 

Einen ähnlichen Weg zur direkten Lignin- 
bestimmung, wie J. König ihn eingeschla- 
gen hat, zeigte uns neuerdings Willstät- 
ter in seiner Arbeit über die Hydrolyse des 
Holzes mit hochkonzentrierter Salzsäure”. 
Läßt man Salzsäure von über 40 pCt. Chlor- 
wasserstofigehalt auf Holz einwirken, so wird 

1 J. König: Papier-Zeitung 1912, S. 2899. 


Willstätter: Berl. Berichte 46, 2401 
(1913). 
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die Zellulose herausgelöst und beim Stehen 
der Lösung allmählich verzuckert. Das Lig- 
nin aber bleibt in einer Ausbeute von 30 pCt. 
zurück. Dieser Wert stimmt gut mit dem von 
König gefundenen überein. 

Schwächere Salzsäure führt dagegen nicht 
zum Ziel. 

So haben wir in den beiden konzentrierten 
Säuren — zunächst allerdings mit der schon 
angedeuteten Einschränkung — Mittel zur 
direkten Bestimmung des Lignins im Holz. 

Wie weit sich diese Säuren benutzen las- 
sen, um auch im ungebleichten Zellstoff 
das Lignin quantitativ zu bestimmen, ist 
gegenwärtig Gegenstand einer Untersuchung 
im Darmstädter Laboratorium. 

Denn gerade die Reinheit des Zellstofis 
beurteilen zu können, ist nicht bloß für den, 
der rein wissenschaftliche Untersuchungen 
macht, sondern ebenso sehr für den Zellstoff- 
fabrikanten und den Papiermacher von gro- 
lem Wert. 

UmdasLigninim Zellstoff zu be 
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stimmen, kennen wir bisher fast nur qualita- 
tive Methoden. Zu der bekanntesten, die sich 
der Färbung des ligninhaltigen Zellstoffs mit 
Schwefelsäure bedient und die von Klas on 
stammt, haben sich zwei neue gesellt. 

Nach Bernheimer* ist die Aufnahme 
der Zellstoffe an Kupfersulfat, die sogenannte 
Kupfersulfatzahl, geeignet, ein Bild 
von dem Aufschlußgrad des Zellstoffs abzu- 
geben. Denn im allgemeinen wird diese Zahl 
umso größer, je mehr Lignin der Zellstoff ent- 
hält. Die andere Reaktion ist von Kling- 
stedt“ angegeben worden. Hiernach gibt 
die mit Kaliumbichromat oxydierte, 
ligninhaltige Faser beim Uebergießen mit 
Natronlauge eine starke Rotfärbung. 


Allerdings tritt diese erst nach Verlauf von 


mehreren Stunden ein, was den Wert der Re- 
aktion etwas beeinträchtigt. 
(Schluß des Vortrags folgt.) 
1 Bernheimer: Dissertation Berlin 1913. 


% Klingstedt: Dissertation Dresden 1912, 
Seite 44. 


—ͤ— ͤW.ſ. .......k.; SF En ne nu 


Verband schweizerischer Papier- und Papierstolf- Fabrikanten. 


In Nr. 15, Seite 662 haben wir ein 
Rundschreiben des Verbandes schweize- 
fischer Papier- und Papierstoff-Fabrikanten 
veröffentlicht. Derselbe hat am 31. März 

nachfolgende weitere Rundschreiben 
an seine Abnehmer zum Versand gebracht: 

Im Anschluß an unser Zirkular von Mitte 
März 1915 teilen wir Ihnen mit, daß von 
heute an in allen Fakturen der schweizeri- 
schen Papierfabriken ein Zuschlag von vor- 
läufig mindestens 5 pCt. in Anrechnung 

ommt, soweit ein solcher nicht bereits be- 
rechnet worden ist. Dieser Zuschlag 
kommt sowohl bei Neubestel- 
lungen, als auch bei laufenden 
Abschlüssen, Abruflager und 
Lagersorten in Anwendung. 


Die Beschaffung der zur Fabrikation 
notwendigen Rohstoffe und Materialien liegt 
heute nicht mehr in unserm Willen. Wir 
haben gegenüber unsern eigenen Lieferanten 
trotz Kontrakten den Einfluß auf die Preise 
verloren. Einzelne Materialien sind über- 
haupt nicht mehr erhältlich. Unter diesen 
Verhältnissen halten es die schweizerischen 
Papierfabriken für ihre Pflicht,. die geehrte 
Kundschaft ausdrücklich darauf aufmei ksam 
zu machen, daß sowohl alte wie neue Auf- 
träge nur soweit möglich ausgeführt wer- 
den können. Sie werden dagegen keine 
Opfer scheuen, um mit gemeinsamen Kräften 
die regelmäßige Bedienung ihrer geehrten 
Kundschaft aufrecht zu erhalten. 


Mit Hochachtung 


Cartiere di Locarno, Tenero-Locarno. 


Cellulose- und Papierfabrik Balsthal (Ver- 
kaufsbureau: Barei, Wieland & Co., 
A. G., Zürich), | 

ri 1 de Serrieres (Neuchätel). 
rer arton- und Papierfabrik, Bi- 

Oser & Cie., vorm. Oser-T hurneysen & Cie., 

5 Basel. 

apierlabrikBiberist (mitFilialeWorblaufen 
Papierfabrik Cham 40, Cham. i 


Verband schweizerischer Papier- und Papierstoff- Fabrikanten. 


Papeteries de Marly (S. A.), Marly (près 
Fribourg.) 

Papierfabriken Landquart, Landquart. 

Papierfabrik Perlen (bei Luzern). 

Papierfabrik Utzenstorf. 

Stöcklin & Cie., Papier- u.Kartonfabrik, Basel. 

Walty & Cie., Papierfabrik, Oftringen. 

Albert Ziegler & Cie., Papierfabrik, Grel- 
lingen. 

Zürcher Papierfabrik an der Sibl, Zürich. 

Zweifel, Gebr. L. & J., Papierfabriken Netstal. 


— ͥ —— IT I • 
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Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker. 
Auszüge aus der Literatur der Zellstoff- und Papier-Chemie. 
Verfaßt von Prof. Dr. Carl G. Schwalbe, Eberswalde. 


Jahrgang 1914. 


1. Reihe 


(Fortsetzung zu Nr. 15, S. 655.) 


IV. Analytische Methoden. 
Tierische Oberflächenlei- 
mung. Wochenblatt 45, 2659 (1914) Nr. 28; 
Briefkasten. 

Man läßt einen Tropfen flüssiges Stearin von 
einer brennenden Kerze auf das Papier fallen. Nach 
dem Erkalten wird das Stearin mit dem Federmesser 
vorsichtig abgehoben. Ist ein Fettfleck nicht vorhan- 
den, so liegt Oberflächenleimung vor. 

L. W. Winkler, Härtebestim- 
mungin Trink- und Nutzwasser. 
Zeitschr. f. 
(1914). 

Der Verfasser empfiehlt zur Bestimmung der 
(jesamthärte die Blachersche Methode, zur Ermitt- 
lung der Kalkhärte ein von ihm ausgearbeitetes Ver- 
fahren; die Magnesiahärte kann aus der Differenz 
ermittelt werden. 

Julius Zink und Friedrich 
Hollandt, Kritische Betrach- 
tungen über die Härtebestim- 
mung nach Wartha-Pfeifer und 
C. Blacher. II. Die Blachersche 
Methode. Z. f. angew. Chemie 27, 437 
bis 440 (1914) Nr. 56. 


Die Methode wird als vorzüglich bezeichnet, 
einige Kunstgriffe bei ihrer Anwendung angegeben. 

H. Winkelmann, Einiges über 
den Wert von Rauchgasunter- 
suchungen. Z. f. angew. Chemie 27, 
212—215 (1914) Nr. 30. 


Wesentliche Ersparnisse lassen sich im Kessel- 
betrieb durch ständige Rauchgasuntersuchungen er- 
reichen. Neben den teuren Apparaten für große An- 
lagen gibt es jetzt billigere («M 450.—), die für 
kleine Anlagen genügen. Verfasser beschreibt die 
Handhabung solcher Apparate. Bei wirtschaftlicher 
Bedienung der Kesselanlage ist es möglich, mit 
dem 1,4—1,5fachen LuftüberschuB entsprechend 
einem Kohlensäuregehalt von 13—14 pCt. auszu- 
kommen. 

P. Schäpfer, Die Wasserbe- 
stimmungin festen und flüssigen 
Brennstoffen durch Destilla- 
tion mit Xylol. Z. f. angew. Chemie 27, 
52—57 (1914) Nr. 8. 


Das Xylol reißt alles Wasser aus dem Brenn— 
stoff über. Ausführung ähnlich wie beim Verfahren 
des Referenten zur Bestimmung von Wasser in Zell- 
stoff und Holz. l 

M. L. Griffin, Die chemische 
Wertbestimmung von Holz bei 
der Verarbeitung auf Zellstoff. 
Journ. of Ind. and Engin. Chem. 6, 560—61, 
Juli 1914 (1/5) Rumford, Maine. Chem. Zen- 


analyt. Chemie 53, 409—415. 


tralblatt Bd. 2, S. 513 (1914) Heft 7. 


Ein Holzabschnitt (von der Rinde bis zum Kern) 
wird oberflächlich geschabt. 3 g des bei 100 Grad 
getrockneten Abgeschabten werden / Stunde mit 
1 pCt. NaOH gekocht und nach dem Auswaschen 
und Abpressen 1 Stunde lang mit Chlorgas behan- 
delt. Auswaschen, 5 Minuten mit zweiprozentiger 
Na SO -Lösung (enthaltend 0.2 pCt. NaOH) kochen 


Die Faser wird hierdurch rein weiß und frei von 
Fremdbestandteilen. Waschen, trocknen und wägen. 

E. Richter, Ueber die Anwen- 
dung der Ligninbestimmung in 
Zellstoff. W., Jahrgang 45, S. 2021— 
2025 (1914) Heft 23. 


Der Autor stellt fest, daB die Ligninbestimmungs- 
methode von Hempel-Seidel, die in einer Erwärmung 
des zur Untersuchung bestimmten Materials mitl3- 
prozentiger Salpetersäure und nachfolgender titri- 
metrischer Bestimmung der abgespaltenen Stick- 
oxyde besteht, zur annähernden Bestimmung des Ge- 
halts von Papier an Zellstoff und Holzschliff ange- 
wendet werden kann. Die Fehlergrenzen sind, wenn 
weder der zum Papier verwendete Zellstoff noch der 
Holzschliff untersucht werden kann, etwa 8 pCt. 
falls der Holzschliff nachgeprüft werden kann, etwa 
5 pCt., und falls der Zellstoff untersucht werden 
kann, etwa 2,5 pCt. 

Der Verfasser zieht die Methode trotzdem der 
kolorimetrischen Phloroglucinmethode vor, da letz- 
tere weit mehr subjektiven Einflüssen ausgesetzt ist. 

Ein noch wichtigeres Anwendungsgebiet der ge- 
nannten Untersuchungsmethode sieht der Verfasser 
in der Kochkontrolle. Die Verschiedenartigkeit der 
Ergebnisse scheinbar gleichmäßig durchgeführter 
Kochung zeigt sich in den Ligninzahlen, die erhalten 
werden. Eine größere Tabelle tut dar, daB selbst 
bei scheinbar gleichartigen Kochbedingungen durch- 
aus verschiedene Ergebnisse erhalten werden kön- 
nen, insbesondere, wenn verschiedene Personen 
(Kochermeister) die Durchführung der Versuche lei- 
ten. Es scheint, als ob die Art des Abblasens des 
Gases gegen Schluß der Kochung von bestimmen- 
dem Einfluß auf das Endergebnis ist. Der Verfasser 
schlägt vor, die Ungleichheiten, die sich in den Zell- 
stoffen zeigen werden, da es nicht gelingt, völlig 
gleichartige Kochungen hintereinander durchzufüh- 
ren, durch Zusammenmischen mehrerer Kochungen 


auszugleichen. 
Bestimmung von Zellstoff 


und Esparto im Papier. Nach Paper 
Makers Monthly Journal of London in 
Paper XV, S. 21 (30. Sept. 1914) Nr. 3. 


Zur Ermittlung der Holzzellstoff- und Esparto- 
mengen wird vorgeschlagen, durch Destillieren mit 
Salzsäure Furfurol abzuspalten, und dieses mit Phe- 
nylhydrazin quantitativ zu bestimmen. (Die Phenyl- 
hydrazin-Methode ist seit einigen Jahren durch die 


Nr. 16 1915 


wesentlich bessere Phloroglucinmethode ersetzt. 
Anmerkung des Referenten.) Die Furfurolzahl für 
Esparto beträgt 12, 5 Teile Furfurol; für 100 Teile 
Holzzellstoff berehnet sie sich zu 2 Teilen Furfurol. 
Wird der Esparto Furfurolwert = x gesetzt, der 
Holzzellstoff-Furfurolwert = y und mit f die gesamte 
Furfurolmenge bezeichnet, die gefunden wurde, so 
gilt die Gleichung 


H. Nishida, Bestimmung der 
Oxyzellulose durch Titration 
mit Titantrichlorid. Kunststoffe IV, 
S. 266—268 (1914) Nr. 14. 


Der Autor schlägt vor, die Oxyzellulose vermit- 
telst überschüssigen Methylenblaus anzufärben und 
die von der Oxyzellulose nicht aufgenommene Farb- 
stofflösung mittels Titanchlorür nach Knecht zu ti- 
trieren. 1 Gramm @-Oxyzellulose. durch Kochen 
von Verbandwatte mit Hypochloritlösung hergestellt. 
absorbiert 0,06276 g Methylenblau. 

Auch die 5-Oxyzellulose, die man durch Ein- 
wirkung von Salpetersäure auf Zellulose erhält, 
kann in der angegebenen Weise bestimmt werden. 
I g absorbiert 0,06383 g Methylenblau. Die zur Her- 
Stellung von Zelluloid verwendete Zellulose enthält 
größere oder geringere Mengen von %-Oxyzellu- 
lose, mindere Sorten von Nitrierpapier 20 bis über 
a pCt. Eine 2. Klasse 6—5 pCt. Eine 3. Klasse 5 
bis 2 pCt, während die besten Sorten endlich 1,6 
bezw. 0,8 pCt. enthalten. Die aus solchen Zellulosen 
erzeugten Nitrozellulosen enthalten gewisse Mengen 
von #-Oxyzellulose, die durch Methylenblau be- 
stimmt werden können. Durch hochkonzentrierte 
Nitrierbäder läßt sich die Bildung von Oxyzellulose 
vermeiden. 

W. Zänker und Karl Schnabel. 
Die Feststellung schädigender 
Bestandteile in Textilfasern 
durch Uebertragung. Färberzeitg. 
B, S. 308 (1914) Heft 15. 


Die Verfasser führen aus, daß kleine Mengen 
von schädlichen Chemikalien durch eine sogenannte 
Vebertragungsprobe sichbar gemacht werden kön- 
"en. Diese besteht darin, daß man die zu unter- 
suchende Probe in einer Quarzschale mit einem 
einwandfreien reinen Fasermaterial in etwa gleicher 
= zusammenbringt, mit Wasser übergießt und 
z a eindampft, daß es sich auf die 
Females ende Probe und das zusammengesetzte 
8 erial gleichmäßig verteilt. Darauf wird der 

der Schale erhitzt und die schädigende Wir- 


ku 
i ng sowohl an der Probe wie in dem zugesetzten 
asermateria] festgestellt. 


Bil . Zänker und E. Färber. Die 
5 ung von freier Schwefel- 
€ aus Schwefel. Färberzeitung | 


25 (1914) Nr. 17, 343. 


Fein verteilter S 
N chwefel 
loidalem Zustand sowie bej 
tigkeit und einem als Kataly 
material geht verhältnismäßi 


» insbesondere bei kol- 
Gegenwart von Feuch- 
sator wirkenden Faser- 
g rasch und leicht in 


-e 
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Schwefelsäure über, die das vorhandene Fasermate- 
rial in üblicher Weise in bezug auf seine Zerreiß- 


festigkeit schädigt. Der Nachweis der Schwefel- 
säure kann in den geringsten Spuren, am besten 
durch die sog. Abquetschprobe, geschehen. Diese 


besteht darin, daß man das zu untersuchende Faser- 
material mit etwas Wasser befeuchtet und nunmehr 
die Probe auf ein empfindliches Lackmuspapier auf- 
quetscht. 


W. Moeller, Zum Nachweis 
von Zellulose - Extrakten. Colle- 
gium 1914. 382—84. 6/6. 

Hodes, Zum Nachweis des Sul- 
fitzellulose - Extraktes. Collegium 
1914. 384. 6/6. Frankfurt a. M. (Prof. Dr. 
Becker.) Chem. Zentralblatt Bd. 2, S. 591 u. 
592 (1914) Heft 9. 


Vorstehende Aufsätze erörtern die Frage des 
sicheren Nachweises von Zellulose-Extrakt, wobei 
sowohl Sulfitablauge-Extrakt als auch Natronzell- 
stofflauge-Extrakt, endlich auch Extrakt aus kern- 
faulem Holz Erwähnung findet. 


Paessler, Ueber die Unter- 
suchung von Sulfitzellulose- 
auszügen. Nach Chem.-Ztg. 38, 974 
(1914). 


Zellulose-Extrakte, nach der üblichen Methode 
untersucht, geben Zahlen, die stark untereinander 
abweichen, je nach der verwendeten Menge. In der 
Diskussion des Vorträges werden 20 g als Material- 
menge beschlossen. 


Baker und Jennison, Vor- 
schläge zu einer Standard - Me- 
thode bei der Bleichgradbestim- 
mung. Journ. Soc. Chem. Ind. 33, 287 
(1914) Nr. 6; Papier-Ztg. 39, 848 (1914). 

Die Autoren schlagen vor, als Standards für die 
Farbe von gebleichtem Zellstoff die folgenden aus 
mattem Porzellan zu fertigenden zu benutzen: 

a) Farbe, die sich aus leicht bleichendem Sulfit- 
zellstoff 1. Qualität erhalten läßt; 

b) Farbe, die man bei der Bleiche leicht bleich- 
barer Sulfitzellstoffe II. Qualität erhält: 

c) Farbe, die man mit leicht bleichenden Sulfat- 
zellstoffen I. Qualität erhalten kann: 

d) Farbe, die man mit leicht bleichendem Sulfat- 
zellstoff II. Qualität erhalten kann. 

Als leicht bleichende bezeichnen die Autoren 
alle Zellstoffe, welche nicht mehr als 12 pCt. an 
Chlorkalk verbrauchen. Sie geben für die Ausfüh- 
rung des Bleichversuches folgende Vorschrift: 

10 g Zellstoff lufttrocken (mit 10 pCt. Feuchtig- 
keit) 160 ccm Wasser, das soviel 35prozentigen 
Chlorkalk enthält, wie 12 pCt. Chlorkalk auf den 
Zellstoff berechnet entspricht. Temperatur 37° C. 
Bleichzeit 2 Stunden. 

Der Zellstoff wird fein zerrissen, mit einem 
Quirl oder dergl. aufgeschlagen, der Zellstoffbrei ab- 
gesaugt und der 30 pCt. Trockengewicht enthaltende 
Saugkuchen in ein Gefäß gebracht, das im Wasser- 
bade steht und auf der Temperatur von 37° C er- 
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halten wird. Zu 100 ccm Wasser von 37° C wird 
nun die nötige Anzahl von ccm der Bleichlösung 
hinzugefügt und auf den Zellstoff gegossen. Es wird 
gut umgerührt und 2 Stunden lang bei 37° C ge- 
bleicht unter gelegentlicher Umrührung mit Thermo- 
meter. Von der üblichen Bleichlösung der Papier- 
fabriken braucht man durchschnittlich 30 ccm. Nach 
beendeter Bleiche wird der xebleichte Zellstoff an 
der Wasserluftpumpe abgesaugt. gewaschen, das 
Filtrat und die Waschwässer auf 2 Liter gestellt und 
ein aliquoter Anteil titriert. Das verbrauchte Bleich- 
mittel wird auf den lufttrockenen 10 pCt. Wasser 
haltenden Zellstoff berechnet. Zur Erhitzung der 
Bleichgefäße kann mau mit Vorteil ein Chlorkalzium- 
Wasserbad benutzen, das durch eine Dampfschlange 
erwärmt wird. Aus dein Zellstoff werden Bogen ge- 
formt, die man als Belegstücke aufbewahrt. 
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In der Diskussion vertreten Sindall und einige 
andere Redner die Ansicht, daß vorteilhafter als die 
Anwendung solcher Porzellanplatten-Standards die 
Anwendung von Lovibond’s Tintometer sei. 


Carl G. Schwalbe, Zur Bestim- 
mung desBleichgradesvon Zell- 
stoffen. Z. f. a. Ch. 27. Jahrg. S. 567 
(1914) Nr. 82—83. 


Bei der „Kupferzahl“-Metlode können reines 
Seignettesalz und unreines Wasser zu Fehlern bei 
Verwendung der Methode führen, indem durch diese 
Verunreinigung Kupfer reduziert wird und so die 
Werte zu hoch ausfallen. Durch einen blinden Ver- 
such kann man sich gegen derartige Fehler sichern, 


(Fortsetzung folgt.) 


Zum Mitgliederverzeichnis. RE: 
Die Adresse des Herrn Fritz Müller lautet jetzt: Arnstadt i. Thür., Papierfabrik. 


Färben und Leimen auf der Papiermaschine. 


Erklärung bezw. Ergänzung zu dem in Nr. 52 d. BI. 1914 veröffentlichten Vortrag des Herrn Dr. Fues, Hanau. 


In der von Herrn Dr. Fues angewendeten 
Emulsion von Harz- und tierischem Leim, 
in der ein Ausfällen des Harzleimes mit 
schwefelsaurer Tonerde nicht erfolgt, kann 
ich etwas technisch Neues nicht erblicken. 
Ich habe dieses Verfahren vor 4 Jahren in 
einer Fabrik bei Czenstochau i. russ. Polen 
bereits mit bestem Erfolg angewendet. Und 
zwar wurde ich zum Uebergang zur Ober- 
flächenleimung gezwungen, weil in der Nacht- 
schicht von dem Bedienungspersonal der 
Holländer einfach eine gleichmäßige Ganz- 
leimung des Stoffes mit allen Zwangsmitteln 
und Strafen nicht zu erreichen war. Herge- 
stellt wurden hauptsächlich Jacquard-Kar- 
tons, welche eine äußerst sorgfältige Stoff- 
bereitung erfordern, soll nicht später das 
ganze Fabrikat beim Schlagen in der Muster- 
schlagmaschine durch das lästige „Franzen“ 
verdorben werden, welches, wie ja bekannt, 
in der Jacquardmaschine das Reißen des 
Fadens veranlaßt. 


Ich stellte mir aus Harz- und tierischem 
Leim unter Zusatz von schwefelsaurer Ton- 
erde eine Leimmischung her, in welche ich 
die Pappen, nachdem sie zwischen Preß- 
tüchern unter hohem Druck ausgepreßt 
waren, hineintauchte, worauf ich mit einer Art 
Wringmaschine die Leimung regulierte. Als- 
dann wurden die Pappen in üblicher Weise 
im Kanal getrocknet und weiter bearbeitet. 
Ein Franzen der Musterkarten war hierauf 
ausgeschlossen, die Oberfläche der Pappen 
wird dadurch glashart. 


Bevor ich jedoch das zur Herstellung der 


Emulsion geeignete Material fand, war ich 
zu eingehenden Versuchen gezwungen. Denn 
von tierischem Leim sind Knochen- und Leder- 
leim durchaus nicht ohne weiteres verwend- 
bar bezw. geeignet. Mir standen je einige kg 
verschiedene Knochen- und Lederleime zur 
Verfügung, von welchen ich wiederum streng 
gesondert Emulsionen herstellte, Pappen wie 
vorstehend beschrieben damit leimte und 
trocknete. Um nun zu sehen, welche Quali- 
tät die beste Leimung ergibt, habe ich je einen 
Bogen muldenförmig aufgehangen, sodaß 
sich in der Mitte eine Vertiefung bildete. In 
diese goß ich je 1 Liter Wasser. Hierbei er- 
gab sich nun, daß Knochenleim gänzlich un- 
geeignet ist, und die Feuchtigkeit schon nach 
kurzer Zeit, bei manchen Sorten auch erst 
nach 1—2 Tagen, auf der Rückseite durch- 
schlägt. Nur zwei Sorten schöner klar durch- 
sichtiger Lederleim hielten der Feuchtigkeit 
endgültig stand. Mit Emulsionen aber aller 
Mischungen ergab sich, daß ein Ausfällen 
des Harzleims im Reagenzglas nicht erfolgte. 
Das von Herrn Dr. Fues vorgeschlagene Lei- 
men und gleichzeitige Färben habe ich eben- 
falls angewendet, da ich der Emulsion Me- 
tanylgelb zusetzte, um den Pappen eine dort 
bevorzugte zelluloseähnliche Färbung zu 
geben, da mir als hauptsächlichstes Rohmate- 
rial lediglich blaue und rote Spinnereihülsen 
zur Verfügung standen. 

Wird nun das Verfahren zur Oberflächen- 
leimung endloser Bahnen angewendet, so 
kann ich die Ausführungen von Herrn Dr 
Fues dahin ergänzen, daß die Güte der Lei- 
mung durch sofortiges Aufführen auf heiße 
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Trockenzylinder wesentlich beeinträchtigt 
wird. Es muß erst eine Vortrocknung durch 
warme Luftströmung erfolgen, im übrigen 
aber geht die Trocknung sehr rasch von- 
statien. 
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Bemerken will ich noch zum Schluß, daß 
ich die gleich guten Erfolge bei Zusatz von 
Borax und Alaun unter Weglassung der 
schwefelsauren Tonerde erzielte. 

Paul Höferer, Oberwerkführer. 


Pialzen des Druckpa 


Den Artikel über obiges Thema habe ich 
im Wochenblatt Nr. 9 mit außerordentlich 
großem Interesse gelesen, und ich erlaube 
mir auf den Wunsch um klarstellende Aus- 
sprache folgendes zu erwidern: 

Die Behauptung des Abnehmers, daß 
Rotationsdruckpapier häufig nachträglich in 
den Rollen platze, kann unter Umständen zu- 
treffend sein, es ist aber manchmal schwer, 
diese Tatsache glaubhaft zu machen. Es ist 
daher ganz irrig, wenn eine diesbezügliche 
Reklamation als eine billige Ausrede betrach- 
tt und angenommen wird, daß derartige 
Fehler in den Rollen nachträglich schwer be- 
wiesen werden könnten, und noch falscher 
ist die Ansicht über die Wirkung der Be- 
schwerungswalze auf dem Bischof. Diese 
Angelegenheit scheint zu viel von der kauf- 
männischen Seite aus beurteilt zu sein, und 
Reklamationen werden sich auf diese Weise 
nur schwer aus der Welt schaffen lassen. 

Ein Rotationsdruckpapier, das allen An- 
lorderungen während des Druckes entspre- 
chen soll, muß neben einem tadellosen 
Shnitt eine gleichmäßig harte Wicklung auf- 
weisen, und diese ist nur zu erzielen, wenn 
dem Rollapparat eine einwandfreie Papier- 
bahn zugeführt wird. Ist die Maschine in 
Ordnung, so sind derartige Uebel weniger 
zu befürchten, dagegen kann, wenn die Wal- 
zen der Feuchtglätte und des Satinierwerks 
reif zum Schleifen sind, die Papierbahn in 
ihrer Dicke wesentlich verändert werden, auch 
wenn sie von den Pressen noch so gut aus- 
gepreßt ist. Derselbe Fall ist umgekehrt 
fast noch schlimmer, wenn Feuchtpresse und 

tinierwerk in Ordnung und die Naßpres- 
55 dies nicht sind. Die ungleich ausgepreßte 

apierbahn muß dann öfter übertrocknet 
werden, um die feuchteren Stellen mehr her- 
auszubekommen; dadurch werden andere 


piers in den Rollen.“ 


Stellen zu spröde und rauher, die feuchteren 
Streifen werden vom Satinierwerk glätter. 
Auf diese Weise erhält man eine ungleich- 
mäßige Papierbahn und erschwert die Arbeit 
beim Rollapparat sehr. Verfolgt man dann 
den Vorgang am Bischof weiter, so wird man 
finden, welche Uebel da auftreten und viel- 
leicht ganz versteckte Fehler mit eingewickelt 
werden können. Beim Höherwerden der Rol- 
len zeigen sich dann härtere und weichere 
Stellen. Wird die Beschwerungswalze nicht 
entsprechend be- oder entlastet, so platzen 
die zu harten oder aufgequollenen Streifen 
quer in der Rolle, sodaß beim Bischof öfter 
noch einige Klebstellen gemacht werden müs- 
sen. Inzwischen sind aber in der Schnellig- 
keit und ganz unbemerkt schon ęinige kleine 
Querrisse mit hineingelaufen. In den un- 
gleich harten Rollen finden dann diese durch 
das Weiterrollen in der Putzerei und Packerei 
reichlich Gelegenheit, weiterzuspringen. Mit 
dem Verarbeiten einer solchen Rolle hat dann 
der Maschinenmeister in der Druckerei alle 
Not und wird mit öfterem Einführen der Pa- 
pierbahn nicht fertig, weil die kleinen Risse 
durch den straffen Zug weiter oder ganz ab- 
reißen. Bei Austragung eines gleichen An- 
standes haben wir in einer großen Druckerei 
einige Rollen eingehend geprüft und bei dem 
langsamen Abwickeln der Papierbahn gefun- 
den, daß tatsächlich kleine Risse quer vorhan- 
den waren, die beim Losheben des Papier- 
blattes schnell weiter platzten. Nach sach- 
gemäßem Schleifen der betreffenden Walzen 
erhielten wir eine gleichmäßig harte, klang- 
volle Wicklung, und das Uebel war aus der 
Welt geschafft. Es wäre sehr zu empfehlen 
und ölter von großem Vorteil für das Unter- 
nehmen, wenn die Leitung der Fabrikation 
in den Händen eines Mannes läge, der auch 
etwas Erfahrung in der Druckerei besitzt. 


— .. —— 


Anleitung 


Sch = an sparsamen Verwendung von 


eben ist eine von sachverständiger 
n a „Anleitung zur sparsamen Verwen- 
Wen S erschienen. Sie behandelt die 
Schmieröle di 5 Verwendung der 
_— Sie Wiedergewinnung des gebrauchten 


l. 
und II. sind in Nr. 12. S. 524/25 veröffentlicht. 


Öles. die Reinigung des wiedergewonnenen Öles, die 
Wiedergewinnung von Schmierölen aus Putzmitteln 
und den Ersatz von Mineralschmierölen durch andere 
Schmiermittel. Die „Anleitung“ kann durch den 
„Kriegsausschuß der deutschen Industrie“, Berlin W 
9, Linkstraße 25, bezogen werden. 
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Kriegslehren. 


Wir haben jetzt besser als je Gelegenheit, 
vorwiegend in zwei Richtungen zu lernen: 

l. sparen mit dem Rohmaterial, es e i n- 
teilen und bis zum äußersten aus- 
nützen; 

2. uns in allen Hilfsmitteln für unsere Fa- 
brikation unabhängig machen 
vom Ausland. 

Auf allen Gebieten der Papiermacherei 
müssen diese Sätze zur Geltung kommen. Auf 
die Holz vorbereitung angewendet, 
sagen sie uns unter anderem folgendes: 
Sparsam schälen, also möglichst wenig 
gutes Holz ins geringwertige Spänematerial 
schaffen, sauber schälen, um nicht durch 
Unreinigkeiten auch den guten Stoff zu ver- 
mindern, die Späne und alle Abfälle best- 
möglich verwerten. 

. Der Fachmann weiß, wie viel in diesen 
Sätzen liegt, und wird es sich nicht verdrie- 
Ben lassen, bei allen diesbezüglichen Fragen 
einen tüchtigen Spezialisten zu Rate zu 
ziehen. Neben der Ersparnis an Material darf 
aber auch die Ersparnis an aufgewendeten 
Arbeitslöhnen nicht außer Betracht bleiben. 
Wir werden nach dem Krieg viele ausländi- 
sche Arbeitskräfte nicht mehr haben wollen, 
werden viele einheimische Leute entbehren 
müssen, die uns der schreckliche Krieg ent- 
rissen hat und werden auch viele, die nicht 
mehr ihre volle Gesundheit haben, an Plätze 
stellen müssen, die bisher eine ganze Männer- 
kraft erforderten. 

Mehr als je ist es demnach notwendig, 


daß alles aufgewendet wird, um zu jeder Ar- 
beitsverrichtung möglichst zweckmäßige, 
vollkommene Maschinen zu bekommen. 

Es wird immer noch nicht genug gewür- 
digt, daß eine zweckentsprechende Zusam- 
ınenarbeit zwischen Maschinenbauer und 
Maschinenbenützer'zur Erreichung die- 
ses Zieles unerläßlich ist. Dies führt uns auf 
Punkt 2. Der Bezug jeder ausländi- 
schen Maschine bringt der fremden Indu- 
strie nicht etwa nur den einmaligen Geschäfts- 
gewinn, sondern schafft dem ausländischen 
Erbauer Empfehlung und zum mindesten 
Winke zu Verbesserungen. Der Maschinen- 
fabrikant im Ausland erhält Gelegenheit, Er- 
fahrungen zu sammeln, und der einheimische 
ist ausgeschaltet, weil man seine Maschinen 
nicht einmal der Erprobung wert hält, wäh- 
rend sie vielleicht in der Entwicklungs- 
fähigkeit jenen ebenbürtig oder gar 
überlegen sind. 

Wenn eines, so sollte der Krieg doch das 
hervorbringen, daß er uns ein für allemal 
und gründlich heilt von aller Bevorzugung 
des Ausländischen. Wir wissen jetzt, was 
uns dieses Erbübel einbringt, für jede Lie- 
benswürdigkeit eine Gehässigkeit, für jedes 
Lob eine Verleumdung, und jedem unserer 
Maschinenbezüge steht vielleicht jetzt eine 
Granatenlieferung an unsere Feinde gegen- 
über. Wenn alle Glieder unseres Volkes in 
allem fest zus ammenhalten, dann 
kann eine ganze Welt gegen uns aufstehen, 
wir fürchten uns nicht. A. B., Ravensburg. 


Briefkasten. 


Frage Nr. 2305. Aufschließung von Kar- 
toffelmehl. Zum Bekleben von Holzpappen verwen- 
den wir Kartoffelmehl; um nun solches möglichst 
aufzuschließen, wäre uns zu wissen cr- 
wünscht, welche Art der Bereitung die zweck- 
nıäßigste ist. 

Frage Nr. 2306. Gießen von Pappen aus 
sehr schmierlgem, schleimigem Stoff. Auf welche 
Weise lassen sich Pappen von 3 bis 15 mm trocken 
Stärke aus schr schmierigem, schleimigem Stofi 
gießen, wie sind die Formen hierzu konstruiert, wie 
ist die Handhabung und wer baut solche? Wieviel 
Formen sind nötig, um täglich etwa 100 Tafeln, 
welche nach dem Trocknen etwa 10 mm stark sein 
sollen. herstellen zu können. inwieweit ist die Größe 
des Formates begrenzt? Für Erledigung im voraus 
bestens Dank. 
Zuführung vorgekochter Stücke und Klumpen bil- 
dende Papierabfälle zum höher stehenden Kollergang. 
Antwort auf Frage Nr. 2300 in Nr. 11. S. 474 

II. Gekochten Papierstoff vom Kocher nach einem 


höher stehenden Kollergang führt man mit gewöhn- 
licher Schnecke. Ich habe den Stoff ohne Stockungen 
bis zu 8 m hochgeführt. Ob derselbe Klumpen und 
Knollen enthält, schadet wenig; man muß aber den 
Stoff in die Schnecke oder ein Loch werfen, aus dem 
ihn die Schnecke fassen kann. Wünscht man den 
Stoff ganz automatisch vom Kocher nach oben zu 
fürdern, dann müssen dafür speziell konstruierte 
Schnecken in Anwendung kommen. Ich habe dafür 
eine Schnecke konstruiert, welche anstandslos ar- 
beitet. Joh. Dr. 
Bekleben von Strohpappen. 
Antwort auf Frage Nr. 2301 in Nr. 11, S. 474. 
ll. Zum Bekleben von Strohpappen mit farbigen 
und weißen Papieren kann man jeden neutralen 
Klebstoff verwenden. Die Kartonnagefabriken arbei- 
ten viel mit solchem Klebstoff, der im Preise wenig 
höher sein wird als heute Kartoffel-, Tapioka- und 
andere Mehlsorten. Ich habe fast alle möglichen 
Klebstoffe verwendet und ist der Unterschied nicht 
groß. Joh. Dr, 
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Grauwerden von . Pergamentersatz. 
Antwort auf Frage Nr. 2302 in Nr. 11, S. 474. 
l. Ich habe Pergamentersatz von 35 bis 120 g/ um 


gearbeitet aus folgenden Rohstoffen: Mitscherlich— 
Zellulose mit etwas Pergamin-Kollerstoff. Holländer 
recht dick eintragen, damit der Stoff lang und 


schmierig bleibt, auch habe ich, um die gewünschte 
Weiße zu bekommen, 20 kg Blanc fixe kurz vor 
dem Leeren im Holländer zugeteilt. Ich habe da- 
durch ein schönes milchiges, flachliegendes Perga- 
mentersatz bekommen, und dasselbe ist auf der Ma- 
schine anstandslos gelaufen. P. 
ll. An dem Grauwerden Ihres Pergamentersatz- 
papieres trägt vor allen Dingen eine zu scharfe 
Mahlung des Stoffes schuld und ist mit eisernem 
Mahlgeschirr doppelte Vorsicht notwendig. Bei un- 
sachgemäßer Mahlung trübt auch ein Bronze-Mahl- 
geschirr das Holländergut, doch ist die Farbe des 
Stoffes dann, zum Unterschied von einem eisernen, 
mehr rötlich. Der Praktiker bezeichnet das Grau- 
werden des Stoffes mit „verbrannt“; die Trübungen 
treten auch tatsächlich erst dann ein, wenn sich 
der Stoff im Holländer ziemlich erwärmt hat. Daß 
sich gebleichte Zellulose zu fettdichten Papieren nur 
schwierig verarbeiten läßt, ist im Kreise der Papier- 
macher gerade nicht unbekannt, dagegen wäre zur 
Herstellung der in Rede stehenden Papiere ein Ba- 
saltlava-Mahlzeug, wie solche im Wochenblatt öfter 
angeboten werden, schr zu empfehlen. Prior. 
Il. Das Grauwerden von Pergamentersatz hängt 
nicht vom Materiale des Mahlgeschirres, sonderu 


vom Grade der Stofischmierigkeit ab; je schmieriger 
der Stoff, umso grauer das Papier. Man wird des- 
halb, wenn sich Schwierigkeiten in der Erreichung 
der Weiße ergeben, bei der Mahlung darauf: achten, 
dab man die Vorlage in Fettdichtigkeit d. h. in 
schinieriger Mahlung keinesfalls übertrifft. Der Mahl- 
prozeß ist also strenge zu kontrollieren, indem man, 
sobald man sich dem erforderlichen Schmierigkeits- 
grade nähert, fortlaufend nach je 10 Minuten ein 
Handmuster anfertigt, das im Grammgewichte mit 
der Vorlage möglichst genau stimmen soll, da schon 
geringe Gewichtsabweichungen eine Täuschung hin- 
sichtlich der Fettdichtigkeit verursachen. Zeigt das 
Handmuster genügende Schmierigkeit, dann ist der 
Holländer unverzüglich zu entleeren. 


Wird die Weiße der Vorlage trotz nicht zu gro- 
Ber Fettdichtigkeit der Anfertigung nicht erreicht. 
muh gebleichte Zellulose mitverwendet werden. Die 
Mischung sollte jedoch nicht mit ungebleichter und 
ganzgebleichter, sondern mit halbgebleichter Mit- 
scherlich-Zellulose geschehen, weil ganz gebleichte 
Zellulose die Erreichung der Fettdichtigkeit schr er- 
schwert. Durch Zugabe von 1 bis 3 % einer weißen, 
glimmerfreien Erde kann die Weiße sehr bedeutend 
verbessert werden, falls nicht andere Gründe die 
mineralische Beschwerung verbieten. 


Das Grauwerden von Pergamentersatz kann 
auch in der Feuchtglätte der Papiermaschine infolge 
zu nassen Arbeitens oder auf dem Kalander wegen 
übermäßiger Feuchtung und Satinage auftreten. K. 


— 


Geschäftsberichte. 


 Varziner Papierfabrik. Der Fitr. Ztg. zufolge ist 
mit der Ausschüttung einer Dividende für 1914 (i. V. 
6 pCt) nicht zu rechnen, da der Krieg auf die Ge- 
schäfts- und Betriebsverhältnisse des Unternehmens 
sehr ungünstig eingewirkt habe. Ob der Rohüber- 
schuß zur Deckung der erforderlichen Abschreibun- 
zen (i. V. 4 374 336) und Rückstellungen ausreichen 
wird, dürfte davon abhängen, ob die Hammermill 
Faber Co. eine Dividende abführen wird. Im Vor- 
1 50 flossen der Varziner Fabrik hierdurch Mark 
15 90 0 Für das abgelaufene Geschäftsjahr be- 
5 amerikanische Verwaltung, obwohl der 
jez eo Dollar 215000 auf Dollar 259 000 
auf 1 indehaltung des Gewinnes mit Rücksicht 
i Lage. Durch die Angliederung der 
8 „ und Papierfabriken hat 
de eA rächtliche feste Lasten übernommen, für 
tabifit usgleich durch erhoffte entsprechende Ren- 
ıtät infolge des Krieges ausgeblieben ist. 


| : i 
Gen der am 7. April abgehaltenen 43. ordentlichen 


2u anne der Holzstofl- und Papierfabrik 
ma bel Schneeberg in Niederschlema in 


Sa ch E: . 
6 75 sen Wurde die Verteilung einer Dividende von 
einstimmig genchmigt. 
Die Vereinigi 
e Fab 
Paplere 4. C riken für photographische 


die Akticn uni schlägt wieder 8 pCt. Dividende auf 
— vy 


d & 10 (& 12) für den Genubschein vor. 


Weitere Geschäftsberichte siehe S. 716. 


Di 


Dresdener Papierfabrik l. Liqu. Die Liquidatoren 
geben jetzt ihren Schlußbericht und bemerken darin: 
Die im letzten Bericht erwähnten fünf Stück Schuld- 
verschreibungen sind eingegangen. Dadurch war es 
möglich, den Restbetrag von 138 300 «A, der auf dem 
Grundstücke hypothekarisch eingetragenen Schuld- 
verschreibungen in Höhe von 600 000 & beim König- 
lichen Amtsgericht zur Löschung zu bringen. Von der 
in der Generalversammlung vom 26. November 1914 
beschlossenen Abschlagszahlung an die Aktionäre von 
90 % sind 28350 «A noch nicht erhoben worden. 
Für noch zu bestreitende Kosten werden 1200 & 
zurückgestellt. Ferner wird vorgeschlagen, 7% als 
Schlußquote zu verteilen und den sich ergebenden 
kleinen Überschuß dem Landesausschuß der Vereine 
vom Roten Kreuz im Königreich Sachsen zu über- 
weisen. 

Unterelsässische Papierfabrik A.-G. Schweighausen.* 
Bilanz pro 30. September 1914. 

Aktiva: Boden und Wasserkraft A 74318, 
Immobilien: Papierfabrik «#4 638 590, Zellulosefabrik 
1 184 816, Wohnungsgebäude & 87 148. Maschinen: 
Papierfabrik, Halbzeugwerk, Appretur, Färberei und 
Bleicherei & 1330 995, Zellulosefabrik Æ 414 403, 
Kraft-, Dampf- und elektrische Anlage & 752 967, 
Utensilien und Klärbassins , 155586, Pferde und 
Wagen AM 7208, Kassa «A 670. Wechsel & 425, Debi- 
toren «#4 180 850, Rohmaterialien, Waren- und Holz- 


* Siehe auch letzte Nr.. S. 662. 
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vorräte & 780 231, Disagiokonto A 51075, Gewinn- 
und Verlustkonto & 199 315. 

Passiva: Aktienkapital & 1 300 000. Obli- 
gationen «A 610 000, Depositen A 801 000, Obli- 
gations- und Depositenzinsen & 9772, Akzepte Mark 
406 143, Kreditoren «A 1521685, Abschreibungen 
4210 000. 

Gewinn- und Verlustkonto. 

Soll: Saldovortrag von 1912/13 & 181 448, 
Rohmaterialien verbrauch «A 1 101 506. General- 
unkosten, Arbeiterlöhne und Verluste & 725 622, In- 
dustrielle Abschreibungen & 45 000. 

Haben: Fabrikationskonti „ 1854 261. Saldo 
vorzutragen & 199 315. 

Hoimens Bruks & Fabriks Aktiebolag. Der Jahres- 
abschluß der Gesellschaft für das Jahr 1914 zeigt 
einen Nettogewinn von K 1 014 189 (i. V. K 791 031). 
Die Direktion schlägt eine Dividende von 7 % (wie 
i. V.) vor, wozu K 385 000.— nötig sind, K 587 028.— 
werden den verschiedenen Erneuerungsfonds zuge- 
führt und K 156 795 auf neue Rechnung vorgetragen. 

Die Anfertigung der Fabrik im Jahre 1914 be- 
trug an Schleifmasse 11 720,4 Tonnen, Sulfitmasse 
8411,0 Tonnen, Papier 25 492,5 Tonnen. Die Anferti- 
gung von Schleifmasse war im Jahre 1914 bedeutend 
kleiner als im Jahre vorher, was dem großen Was- 
sermangel des Jahres 1914 zuzuschreiben ist. Die 
Gesellschaft nimmt z. Zt. bedeutende Erweiterungen 
vor, ferner ist eine große Vermehrung des Wald- 
besitzes zu verzeichnen. 

Bergvik och Ala Nya Aktieboiag in Bergvik 
(Söderhamns distrikt) verteilt für das Jahr 1914 auf 
die Stammaktien 15 v. H. 

Frankfurter Asbestwerke Aktiengeseilschaft 

Frankfurt a. M.-Niederrad. 1914. 
(vormals Louis Wertheim) 

Die in unserem letzten Geschäftsberichte zum 
Ausdruck gebrachte Hoffnung, daß sich unsere Ge- 
schäfte weiter günstig entwickeln würden, wurde 
durch unsere in den ersten 7 Monaten des Geschäfts- 
jahres 1914 gesteigerten Umsätze gerechtfertigt, in- 
dessen trat mit Ausbruch des Krieges auch bei uns 
leider eine vollständige Stockung der Geschäfte ein. 
Unsere Umsätze verbesserten sich jedoch allmählich, 
sodaß wir im Dezember wieder unsere normalen Um- 
sätze erreichten. Immerhin erlitt unser Gesamt- 
umsatz gegen das Vorjahr eine Verminderung von 
ungefähr 10%. Durch weitere fabrikationelle Ver- 
besserungen und bei den Ausgaben beobachtete Er- 
sparnisse waren wir in der Lage, unseren Brutto- 
gewinn auf «A 186 327.49 zu erhöhen. Bei der Auf- 
nahme unserer Bestände an Rohmaterialien und Fa- 
brikaten haben wir im Hinblick auf die unsicheren 
Verhältnisse diesmal ganz besondere Vorsicht wal- 
ten lassen. Auch sind wir im abgelaufenen Geschäfts- 
jahr wieder vor größeren Verlusten verschont ge- 
geblieben, sodaB wir das Delkredere-Konto nicht in 
Anspruch zu nehmen brauchten. 

Nach Abzug der Handlungsunkosten und Steuern 
beträgt das Geschäftsergebnis M 144 683.—, hierzu 
Vortrag von 1913 <# 15 664.49, zus. & 160 347.49, ab 
für Abschreibungen & 33 424.07, verbleibt ein Rein- 
zewinn von Æ 126 920.42, für den wir folgende Ver- 
teilung in Vorschlag bringen: Kriegs-Reserve Mark 


50 000.—, 6 pCt. Dividende & 36 000.—, Fürsorge- 
Reserve A 10 000.—, Statutenmäßige Tantiemen und 
Gratifikationen & 5188.38, Vortrag auf neue Rech- 
nung A 25 732.04. 

Im laufenden Geschäftsjahr waren wir seither gut 
beschäftigt und haben unsere Umsätze gegen das 
Vorjahr wieder zu steigern vermocht. 

Maschinenfabrik Actien-Gesellschait 

vorm. Wagner & Co., Cöthen i. Anh. 1914. 

Das verflossene Jahr hat sich in den ersten sieben 
Monaten, da uns reichliche Aufträge zuflossen, zu 
unserer Zufriedenheit entwickelt. Leider wurden wir 
aber durch den im August ausgebrochenen Krieg in 
unserer weiteren Entwicklungsmöglichkeit stark ge- 
hemmt, da die im Ausland angestrebten neuen Ver- 
bindungen und die kurz vor dem Abschluß stehenden 
Geschäfte zunächst hinfällig wurden. Wir hoffen 
jedoch bestimmt, daß nach glücklich beendetem Krieg 
diese hereinkommen werden, sodaß die hierfür auf- 
gewandten Mühen und Kosten nicht vergeblich ge- 
wesen sind. Die natürliche Folge davon war, daß 
unser Umsatz erheblich geschmälert wurde, dennoch 
hat er sich aber gegen das Vorjahr um etwa eine 
halbe Million Mark erhöht. Um einigermaßen einen 
Ausgleich für die vorläufig entgangenen Aufträge in 
Maschinen und Apparaten unserer Branche zu schaf- 
fen, sind wir mit aller Energie daran gegangen, uns 
Hecreslieferungen zu sichern, was uns auch in er- 
freulicher Weise gelungen ist. Wir sind dadurch in 
die Lage versetzt worden, nicht nur unsere einzelnen 
Abteilungen, namentlich aber die Kesselschmiede in 
Betrieb zu halten, sondern uns auch unseren Arbei- 
terbestand zu sichern. Allerdings ist durch die vielen 
Einberufungen zu den Fahnen ein fortgesetztes Auf- 
und Absteigen in dem letzteren zu verzeichnen. 

Mit Befriedigung und zur Beruhigung unserer Ak- 
tionäre möchten wir auch hier feststellen, daß unsere 
Forderungen an das feindliche Ausland sich in einem 
sehr mäßigen Rahmen bewegen, und da es sich um 
nur gute zahlungsfähige Kunden handelt, dürfte ein 
Hereinbringen der noch ausstehenden unbedeutenden 
Beträge schr wahrscheinlich sein. Für Maschinen, 
die für das Ausland bestimmt, bereits fertiggestellt 
waren, aber noch bei uns lagerten, haben wir ander- 
weitig gute Verwendung gehabt. 

Unsere Bemühungen, den Ruf unserer Fabrik in 
maßgebenden Kreisen der Papier-, Pappen- und Zellu- 
lose-Branche zu festigen, waren durchweg von Er- 
folg begleitet. Hand in Hand damit mußten wir aber 
auch bestrebt sein, unsere Leistungsfähigkeit zu 
heben, was lediglich durch eine Vergrößerung unse- 
res Werkes und Anschaffung praktischer und größe- 
rer Werkzeugmaschinen zu ermöglichen war. Die 
in dieser Beziehung von uns gemachten Vorschläge 
haben nach vielen eingehenden Beratungen mit un- 
serem Aufsichtsrat so durchgeführt werden können, 
daB wir zu einer wirklich vorteilhaften Lösung dieser 
Frage gelangten. Die Vergrößerung unserer Dreherei 
und der Neubau einer Montagehalle haben sich in 
außerordentlichen Maße bewährt und uns in den 
Stand gesetzt, entsprechend vorteilhafter zu arbeiten 
als bisher. Die Kosten für diese Neuanschaffungen 
wurden gedeckt durch Ausgabe von & 55 000.— Vor- 
zugsaktien, welche von Mitgliedern des Aufsichtsrats 
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und dem Vorstande übernommen wurden, und ferner 
durch Verkauf von noch in unserem Besitz befind- 
lichen Obligationen der zweiten Anleihe im Betrage 
von «4 50 0000.—, während der Rest den Betriebs- 
mitteln entnommen wurde. 

Nach unseren Statuten haben wir aus dem Rein- 
gewinn zuerst mindestens 5% für den zu bildenden 
gesetzlichen Reservefonds abzusetzen; da wir einen 
solchen aber bis jetzt nicht haben,so bringen wir in 
Vorschlag, 10% dafür zu verwenden. Ferner befür- 
worten wir einen Erneuerungsfonds von & 10 000.—, 
einen Delcrederefonds von & 20 000.— zu bilden und 
schließlich noch einen Kriegsreservefonds von Mark 
15000.— zu schaffen, damit wir für alle Fälle ge- 
sichert sind. Ferner beantragen wir für Talonsteuer 
4 1100.— in die Bilanz einzusetzen, für welchen 
Zweck auch in der Zukunft eine Reservestellung er- 
folgen wird, um bei Neuausgaben von Dividenden- 
scheinen die zu zahlende Steuer bereit zu haben. 


Wochenblatt für Papierfabrikation 711 


— — —— ͤ — Üĩ——⅛ = 


Der Bruttogewinn betrug im abgelaufenen Ge- 
schäftsjahre gegen denjenigen des Vorjahres von 
80 278.33 & 182 935.85, hierzu kommt noch der 
Vortrag vom Vorjahre mit & 16 457.88, zusammen 
HA 199 393.73. Für ordentliche Abschreibungen sind 
hiervon Æ 76 087.77 abzusetzen, sodaß ein Betrag 
von «AM 123 305.96 verbleibt, den wir vorschlagen, 
wie folgt zu verteilen: 10 % auf Reservefonds-Konto 
12 330.59, auf Talonsteuer-Reserve-Konto <A 1100, 
auf Erneuerungsfonds-Konto A 10 000.—, auf Del- 
kredere-Konto & 20 000.—, 6% Dividende auf Mark 
470 000.—- Vorzugsaktien für das ganze Jahr Mark 
28 200.—, 6 % Dividende auf A 55 000.— für % Jahr 
M 1650.—, 4% Dividende auf A 115 000.— Stamm- 
aktien «A 4600.—, vertragsmäßige Tantieme an Di- 
rektion und Beamte A 7746.59, statutmäßige Tan- 
tieme an den Aufsichtsrat «A 4542.53, ferner für eine 
zu bildende Kriegsreserve «<A 15 000.—, und den Rest 
mit «A 18 136.25 auf das neue Jahr vorzutragen. 


Geschäftsnachrichten. 


Mit dem Eisernen Kreuz II. Klasse 
wurden ausgezeichnet: 


Herr Gustav Spieckermann, Leutnant d. R. bei 
der deutschen Südarmee. 

Herr Andreas Gansl, Zugführer eines österreich. 
Landsturm-Iufanterie-Regiments: beides Beamte der 
Saybuscher Papierfabrik in Saybusch (Galizien). 

Herr Karl Kell, Unteroffizier, Saalmeister der 
Papierfabrik Hegge bei Kempten. Derselbe wurde 
gleichzeitig zum Vizefeldwebel befördert. 


Aus zeichnung. Herr Konrad Rettinger, 
151 Werkmeister der Zellulose- und Papier- 
Fr allein bei Salzburg, erhielt das Bayerische 

llitärverdienstkreuz mit Schwertern. 


. H. V. der Papiermachertafelrunde Altenburg, S.-A. 


*  nördentlich groß ist die Zahl der Mitglieder 
Kriersdi * OVIE des A. H. V., welche gegenwärtig 
dem 7 1 0 leisten. Zwei haben davon schon mit 
Es 9 0 ihre Treue zu Kaiser und Reich besiegelt. 
an auf dem Felde der Ehre: Friedrich 
Be h Reservist; Johann Knüfermann, 
1 = ufrichtig betrauern wir diesen Verlust, und 
denken 25 den Gefallenen stets ein ehrendes An- 
ewahren. 

Me all isernen Kreuz für tapferes Ver- 
thur Rat S Feind wurden ausgezeichnet: Ar- 
AR RE, Reservist, August Mittmann, 
15 ee Kari Münster, Unteroffizier. 

ait a Banner blau-weiß-blau diese Helden 
A erknüpfen, sowie alle, die mit freudiger 
mit dem Ten an eilten, und mögen alle 
Mat zurückkehren, es Sieges geschmückt in die Hei- 


(D ; l 

wie 0 H. v. bittet die geehrten Mitglieder, so- 
der im eig rigen um regelmäßige Mitteilung 
rtnossen. ds gefallenen oder ausgezeichneten Zunft- 


damit wir an dieser S 
telle die Namen der 
Mitglieder veröffentlichen können.) 


a (Deutschböhmen), 10. April 1915. 
ielm Fritsch, Vorsitzender d. A. H. V. 


Der in der Fachwelt wohlbekannte frühere 
Reichstagsabgeordnete Herr Hermann Horn, Holz- 
stoffabrikbesitzer in Goslar (Harz), welcher den 
Militärrock schon seit vielen Jahren ausgezogen 
hatte, hat sich zur Verfügung gestellt und ist als 


Hauptmann mit der Führung einer Landsturm- 
kompagnie betraut worden. 
Betriebseinstellungen von Zell- 


stoffabriken. Die beiden der Kellner-Parting- 
ton Paper Pulp Co. gehörenden Zellstoffabriken in 
Borregaard und Hafslund (Norwegen) sind 
infolge der schwierigen Versendungsverhältnisse bis 
auf weiteres außer Betrieb gesetzt worden. 

Die zur Abwendung des Konkursverfahrens über 
das Vermögen der Firma Cartonfabrik, Gesellschaft 
mit beschränkter Haftung in Breitenbrunn bei Johann- 
georgenstadt in Sachsen angeordnete Geschäftsauf- 
sicht (s. Nr. 45, Jg. 1914, S. 360) ist auf Antrag der 
Geschäftsaufsichtsperson und im Einverständnis des 
Geschäftsführers durch Beschluß vom 9. April 1915 
wieder aufgehoben worden. 

t Alois Fleischmann. Der ehemalige Direktor 
der München-Dachauer Akt.-Ges. für Maschinen- 
papierfabrikation, Alois Fleischmann, Inhaber des 
Verdienstkreuzes des Ordens vom hl. Michael, der 
goldenen Verdienstmedaille des Bayerischen Indu- 
striellen-Verbandes, der Kriegsdenkmünze 1870/71 
und des staatlichen Ehrenzeichens für 25jährige 
Dienstzeit der freiwilligen Feuerwehr, ist in Müncheu 
im 68. Lebensjahr gestorben, nachdem er nach einer 
50jährigen überaus erfolgreichen Wirksamkeit in der 
genannten Fabrik vor etwa zwei Jahren in den Ruhe- 
stand getreten war. Fleischmann war 1863 als Kauf- 
mannslehrling in die Auer Papiermühle eingetreten, 
dort mit der Zeit Buchhalter geworden, dann zum 
Prokuristen und schließlich zum Direktor der Aktien- 
gesellschaft vorgerückt. Er hat viel dazu beigetra- 
gen, daß sich die ursprünglich kleine Anlage zu deni 
heutigen blühenden Unternehmen entwickelt hat. 
Neben seinen beruflichen Verdiensten ist vor allem 
auch hervorzuheben seine opferfreudige Tätigkeit 
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auf dem Gebiete des Turn- und Feuerwehrwesens. 
Er war ein eifriger Förderer der Turnsache und Mit- 
gründer der Freiwilligen Feuerwehr München, Aus- 
schußinitglied des Bayerischen Landesverbandes der 
Feuerwehren und Gründer der Fabrikfeuerwehren 
der München-Dachauer Papierfabrik und der Kunst- 
mühle Tivoli, deren Mitglieder er auch im Dienst 
unterrichtete. Die Gründung der Beamten-Pensions- 
kasse der München-Dachauer Papierfabrik ist sein 
Werk, wie er auch vielfach bei Wohltätigkeitsver- 
anstaltungen stets unter bescheidener Zurückhaltung 
seiner Person tätig war. Er zälılte ferner zu den Ve- 
teranen des Krieges von 1870/71. 

t Herr Generaldirektor Ludwig Mauve, u.a. auch 
Besitzer der Kluczer Papieriabrik in Klucze (russisch 
Polen), Ritter hoher Orden, ist am 30. März nach 
langem schweren Leiden im Alter von 75 Jahren in 
Sosnowitz gestorben. Er war eine in den indu- 
striellen Kreisen Oberschlesiens wohlbekannte und 
hochgeachtete Persönlichkeit. 


t Herr Erik Johan Ljungberg ist in Falun (Schwe- 
den) am 5. April infolge einer Operation im Alter 
von 72 Jahren gestorben. Seit dem Jahre 1875 war 
er Disponent der mächtigen Betriebe von Stora Kop- 
parbergs Bergslags Aktiebolag in Falun. Die groß- 
artige Entwicklung der Werke dieser Gesellschaft 
ist zu einem wesentlichen Teil sein Werk. Auch für 
die Papierbereitung hat er manche neue Anregung 
gegeben. Treu besorgt für das Wohl seiner Mit- 
arbeiter vom höchsten Beamten bis zum letzten Tag- 
löhner hat sich der Verstorbene ein dauerndes An- 
denken gesichert. 


Die Erfüllungspflicht laufender Schlüsse und die 
deutsche Paplermacherei. 

Von diesen in Nr. 12 und 13 des Wochenblattes 
erschienenen Artikeln des Herrn Generalsekretär 
Ditges haben wir auf mehrfachen Wunsch Sonder- 
abdrücke herstellen lassen, auf welche schon zahl- 
reiche Bestellungen vorliegen. Wir machen die Pa- 
pierfabrikanten noch besonders auf die Wichtigkeit 
der Verbreitung dieses Artikels in Händler- und auch 
in Konsumentenkreisen aufmerksam, damit durch die 
richtige Verbreitung auf breiter Grundlage die Not- 
wendigkeit der erforderlichen Preiserhöhungen in 
Abnehmerkreisen eingesehen wird. Nur dadurch, 
daß von vielen Seiten auf die Notwendigkeit der 
Preiserhöhungen aufmerksam gemacht wird, kann 
die Grundlage zu einer allgemeinen und hoffentlich 
dauernden Preisbesserung gefunden werden. 

Im Interesse der Sache geben wir diese Sonder- 
abdrücke zum Selbstkostenpreise von . 3.60 für 
100 Stück ab. 

Zwangsversteigerung. 

Die Papier- und Holzstoff-Fabrik der Firma 
Meiche & Kaestner, Lauter bei Schwarzenberg in 
Sachsen soll am 10. Juli versteigert werden. Näheres 
ist aus der betreffenden Anzeige S. 732 ersichtlich. 

Konkurs. 


Firma Cartoniabrik, Gesellschaft mit beschränkter 
Haltung in Breitenbrunn bei Johanngeorgenstadt. 
Konkursverwalter ist Herr Rechtsanwalt Gang in 
Johanngeorgenstadt. Anmeldefrist bis zum 3. Mai 1915. 
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Zollbehandlung von Harzleim (Tarifne. 317). 

Durch das Warenverzeichnis zum Zolltarif ist 
Harzleim im gleichnamigen Stichwort der Seife zu- 
gewiesen worden. Maßgebend hierfür war die Er- 
wägung, daß die Art seiner Herstellung durch Ver- 
seifung von Harz mittels eines Alkalis (Soda), die der- 
jenigen der Seife entspricht, die Gleichstellung mit 
letzterer rechtfertige. Nach in neuerer Zeit stattgefun- 
denen, durch Vorstellungen von Interessenten veran- 
laßten Erörterungen erscheint es fraglich. ob auch 
künftig an der bisherigen Auslegung des Warenver- 
zeichnisses festzuhalten sein möchte. Der Absicht der 
Tarifur. 254 bis 256 dürfte entsprechen, wenn als 
Seife nur die vom technischen Standpunkt als Seifen 
geltenden Erzeugnisse, d. s. die durch Alkalien ver- 
seiften Fette und Fettsäuren, angesehen werden. Die 
Gleichstellung des durch Verseifung von Harz ge- 
wonnenen Harzleims mit den Seifen ist somit teclı- 
nisch nicht notwendig und auch gesetzlich nicht ge- 
boten. Hierzu kommt, daß auch die Verwendung von 
Harzleim derjenigen der eigentlichen Seife in keiner 
Weise entspricht. Der Reichskanzler (Reichsschatz- 
amt) hat deshalb in Uebereinstimmung mit den Kgl. 
Preuß. Fachministern für angemessen erachtet, die 
Gleichstellung des Harzleims mit der eigentlichen 
Seife nicht aufrechtzuerhalten, ihn vielmehr nach 
Malgabe seiner chemischen Zusammensetzung, näm- 
lich als harzsaures Natron, gleich den übrigen ander- 
weit nicht genannten Harzsäuresalzen (Resinaten) 
nach Tarifnr. 317 zollfrei zu belassen, und die Bun- 
desregierungen mit eigener Zollverwaltung mittels 
Rundschreibens vom 4. 3. 15, II 2087, ersucht, die 
Zollstellen ihres Verwaltungsgebiets schon jetzt in 
diesem Sinne verfahren zu lassen. Die Herbeifüh- 
rung einer entsprechenden Aenderung des Waren- 
verzeichnisses ist in Aussicht genommen. 


Das Verbot der Aus- und Durchfuhr von Lösch- 
und Seldenpapler. ebenso von Kaolin ist aufgehoben 
worden. 


Der Postanweisungs-, Postauftrags- und Nach- 
nahmedienst mit Oesterreich nebst Bosnien ist auf 
österreichischen Antrag wieder aufgenommen worden. 


Handelsregister-Eintragungen. 


Hoesch & Co. in Pirna. Die Prokura des Kauf- 
manns Karl Hermann Richard Ilgner in 
Pirna ist erloschen. Die Vertretungsbefugnis der Pro- 
kuristen Alban Fröhlich und Arthur Wal- 
ther ist dahin abgeändert worden, daß ein jeder 
von ihnen die Gesellschaft nur in Gemeinschaft mit 
cinem anderen Prokuristen vertreten darf. 

Actien-Gesellschaft für Pappen-Fabrikation, Ber- 
lin. Direktor Nathan Willig in Berlin-Schöne- 
berg ist nicht mehr Vorstandsmitglied. Prokurist ist 
Wilhelm Noa zu Charlottenburg. Er ist, ebenso 
wie fortan der schon eingetragene Prokurist Otto 
Diederich in Berlin, ermächtigt, in Gemeinschaft 
mit einem anderen Prokuristen die Gesellschaft zu 
vertreten. 

Louis Guthmann, Paplerhaudlung. Düsseldorf. 
Die Prokura des Adolf Teichmann ist er- 
loschen. Der Ehefrau Hermann Hannover. 
Käthe geborene Mothes, ist Einzelprokura erteilt. 


Nr. 16 1915 


Hugo Fischer, Holzschleiferei in Lickterwalde - 


bei Flöha, Sachsen. Der ‚Gesellschafter Kaufmann 


Mat Emil, Fischer. ist infolge. Ablebens aus- 
geschieden. Die Gesellschaft. ist aufgelöst worden. 
Franz Hugo Fischer führt das ee 
unter der bisherigen Firma weiter. 


Steyrermühl. Papleriabrils- und Verlags-Gesell- 
schaft, Wien, I., Fleischmarkt 5. Kollektivprokura 
ist erteilt dem Gustav Malik, Oberbeamten der 
Buch- und Kunstdruckerei „Steyrermühl“ in Wien. 


Er zeichnet kollektiv mit einem mung des Ver- 


waltungssates. — , a 


Theresiesthaler Papierfabrik von Elissen, Roeder 
& Co. Aktiengesellschalt, Wien, I., Albrechtsgasse 2. 
Hauptniederlassung mit: der Zweigniederlassung in 
Hausmenning. Das Mitglied des Verwaltungsrates 


Leopold von Lieben ist wegen Ablebens 


gelöscht. 


Deutsche Papiersack-Industrie Gesellschaft mit 


beschränkter Haftung, Berlin. Gegenstand des Unter- 
nehmens ist die Herstellimg und der Vertrieb von 
Papiersäcken und anderen Papiererzeugnissen behufs 
Lagerung und Beförderung von Massengütern sowie 
die Beteiligung an gleichartigen Unternehmungen 
und der Erwerb und die Ausbeutung aller zur För- 
derung des vorbezeichneten Gegenstandes dienlichen 
Erfindungen und. Schutzrechte. Das Stammkapital 
beträgt 100 000 . Geschäftsführer ist der kauf- 
männische Direktor Wilhelm Hartmann in 
Berlin. Er ist allein zur Vertretung berechtigt. 
paplerhandels gesellschaft mlt beschränkter Haf- 
tung, Berlin. Dr. phil. Hermann Weber ist 
nicht mehr Geschäftsführer. Kaufmann Hans Sell 
in Zehlendorf ist jetzt alleiniger Geschäftsführer. 


Altlenzesellschalt für Cartonnagenindustrie 


richHaepp in Dresden. Er darf die Gesellschaft 


nur mit einem Vorstandsmitgliede oder einem ande- 


ren Prokuristen vertreten. . iins pe iA 


Die Firma L. Hendel, Eberswalde, ist durch 
Kauf auf die Kaufleute Alfred Schwarz in 
Eberswalde und Harry Schwarz in Berlin 
übergegangen. Das Geschäft wird von der beiden 
persönlich haftenden Gesellschaftern unter unver- 
änderter Firma fortgesetzt. Die, offene Handels- 
gesellschalt hat am I. März 1915 begonnen, Für diese 
ist dem bisherigen Prokuristen Kaufmann 


thur Ullen d or i in Eberswalde weiter Prokura 
erteilt. ; 


Gehe Körüng. Aktieggesellschalt, Hangover. 
em Hans Schöntan in Linden bei Hannover 
ist Prokura erteilt derart, daß er berechtigt ist, die 
Firma in Gemeinschaft mit einem ordentlichen Vor- 
standsmitgliede zu vertreten und zu zeichnen. 


Firn ee À „und. Co. G, m. b. H., Cosel. Die 
ma ist geändert in A. Danz Gesellschaft. ‚mit be- 
Schränkter Haftung in Kosel. i 
Sylbe & Pondorf 
Schmzlla. D 5 Maschinenbaugesellschaft in 
nand Pond 
led 


ansgesch — in Gößnitz ist aus der Gesellschaft 


in 
Loschwitz. Prokura ist erteilt dem Ingenieur H éin- ` 


Are 


er Gesellschafter Johannes Ferdi- 
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— Herf Aleis P. Just, bisher Direktor der Papier- 
fabrik. Cospuden Ferd. Flinsch in Cospuden, hat die 


Vertretung und- Niederlage der Zikaretten- ung Sei- 


denpapierfabrik P. Piette in Freiheit (Oesterreich) 
Kontor und Lager befinden sich 
Berlin C 54. Rosenthaler Str. 58. (P.-Ztg.) 

` Herr Joset Fonsteln hat unter gleichnamiger 
Firma in Berlin W. 62, Kleiststraße 11, ein Holz- 
Vertrieb- und Commissionsgeschäft eröffnet. 

E. Green & Sohn, Geselischaft mit beschränkter 
Haftung, Cöln. Auf Grund der Verordnung vom 
22. Dezember 1914 ist die Gesellschaft als britisches 
Unternehmen in Zwangsverwaltung genommen. 
Bankier Ferdinand Rinkel in Cöln ist zum Zwangs- 
verwalter bestellt. 

Ernennung. Aus Anlaß seiner 25jährigen 
Tätigkeit bei der Firma Ferdinand Emu Jagenberg, 
Düsseldorf, wurde Herr Prokurist Arthur Stein- 
metz zum Direktor ernannt. Bei der den ernsten 
Zeiten angepaßten Feier wurden dem Jubilar von 
seiten der Inhaber der Firma, den Mitarbeitern, An- 


gestellten und Arbeitern, besonders auch aus dem 


Felde, sowie von vielen andern Seiten, außerordent: 
lich reiche Ehrungen durch sinnige Geschenke und 
Glückwünsche dargebracht. Die ganze Feier gab be- 
redtes Zeugnis über das gute Einvernehmen, welches 
bei der Firma Ferdinand Emit Jagenberg zwischen 
Inhabern und Angestellten besteht. 

Tödlich verunglückt. In der Papler 
fabrik in Redenielden wurde der Arbeiter Ludwig 
Aschenwald von einem Eisenteil so schwer am 
Kopf getroffen, daß er sofort starb. i 


In der Weißpapierfabrik in Aschafienburg a. M. 


wurde eim sechzehnjähriger Arbeiter von der Trans- 
mission erfaßt und so schwer verletzt, daB der, Tod 
alsbald eintrat. 


Aulhören von Zeitungen. Wie ungünstig die 
Tages- und auch die Fachpresse durch den Krieg 
beeinflußt ist, geht am besten daraus hervor, daB 
bis Ende Januar 1915 nicht weniger als 852 Blätter 
im Deutschen Reiche ihr Erscheinen vorläufig ein- 
gestellt haben: Das gleiche Schicksal ist über etwa 
30 Zeitungen in den deutschen Kolonien hereingebro- 
chen und hat ihrem Dasein auf 8 Zeit ein 
jähes Ende bereitet. 

e 


Krait & Knust, Aktlengesellschait. Berlin. am 
Donnerstag, den 22. April 1915, vormittags 11 Uhr, 
im Bureau des Herrn Geh. Justizrat, Kempf, Berlin, 
Mohrenstraße 65. 

Chromo-Papler- u. Carton-Fabrik vorm. Gustav 
Najork, Aktiengesellschaft, Lelpzig. am 23. April 
d. J., vormittags 11 Uhr, im Geschäftsgebäude. 
Brühl 75/77, der Allgemeinen Deutschen Credit- 
Anstalt. 

Aktiengesefischait lür Buntpapier und Leim- 
fabrikation, Aschaffenburg, am Samstag, den 24: April 
1915. vormittags 9% Uhr, im Sitzungssaale der Ge- 
sellschaft. 3 g 

Viktor Weibel, Actiengesellschait Kaysersberg, 
am Samstag, den 24. April 1915, nachmittags 3, Uhr, 
in dem Geschäftslokal der Bank von Elsaß und Loth- 
ringen in Colmar. 


- 
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Patent- Berichte. 
Verfahren zur Aufschließung von Holz und ähnlichen pflanzlichen Nohfasern mit Bisuißit- 
lösungen, insbesondere solchen der alkalischen Erden, zur Herstellung von Zellstoll. 
Dr. Carl G. Schwalbe in Eberswalde. | 
Klasse 5b D. R. P. Nr. 282 050 (vom 14. Juni 1913 ab). 


Bei der Aufschließung von Pilanzenfasern 
mit sauren Sulfitlösungen hat man bisher fast 
ausschließlich Kochung der Rohfasern in den 
Sulfitlösungen selbst angewendet. Versuche, 
die Rohfasern durch Dämpfen der mit Sulfit- 
lösung durchtränkten Fasermasse aufzu- 
schließen, sind bislang nicht erfolgreich ge- 
wesen. 

Die Tränkung und Dämpfung von Holz 
mit Sulfitlösungen ist bekannt; die Dämpfung 
dient aber nicht zur Aufschließung des Hol- 
zes zur Erzeugung von Zellstoff. Es wird 
mit diesem Verfahren nur eine Lockerung des 
Gefüges, ein Biegsamwerden des Holzes an- 
gestrebt, und es ist dem Erfinder dieses Ver- 
fahrens entgangen, daß bei geeigneter Ver- 
suchsanordnung das Holz zu Zellstoff auf- 
geschlossen wird und nicht nur zeitweilig er- 
weicht, um nach dem Trocknen wieder nahe- 
zu die ursprüngliche Beschaffenheit anzu- 
nehmen. 

Bei dem Schmidtschen Dämpfverfahren 
ist der Endzweck die Herstellung von Holz- 
zellstoff. Es ist dieses Ziel aber nur durch 
ein höchst umständliches und kostspieliges 
Verfahren zu erreichen. Es ist hierbei erfor- 
derlich, das übliche Durchtränken von Holz 
mit Flüssigkeiten durch eine hydraulische 
Drucktränkung zu ersetzen. Dem Dämpfen 
des Holzes mit Wasserdampf folgt ein Eva- 
kuieren des Kochgefäßes, worauf die Tränk- 
lauge, eine der damals üblichen Sulfitlaugen, 
in das Vakuum gesaugt und zur völligen 
luftfreien Durchtränkung das Kochgefäß 
hohem hydraulischem Druck unterworfen 
wird. Etwa 20 bis 40mal wird ein hoher 
hydraulischer Druck von etwa 20 Atmosphä- 
ren erzeugt, der ebenso oft auf etwa 8 Atmo- 
sphären erniedrigt wird. Schließlich soll gar 
der Druck auf 20 Atmosphären gesteigert 
werden, alles zu dem Zweck, innigste, luftfreie 
Berührung der Faserbündelchen des Holzes 
mit der Imprägnierungsflüssigkeit zu errei- 
chen. Hierin wird das Charakteristische die- 
ses -Verfahrens erblickt. Wahrscheinlicher ist 
es, daß wechselnder hydraulischer Druck 
den Verband der Faserbündel lockert. Eine 
derartige Arbeitsweise erfordert aber eine 
sehr kostspielige Apparatur: Vakuumpumpe 
und ein Kochgefäß, das dem hohen hydrau- 
lischen Druck von 20 Atmosphären Wider- 
stand leisten kann. 


Offenbar in Anlehnung an dieses bekannte 
Verfahren ist das sogenannte Halbzellulose- 
Verfahren nach Schulte ausgeübt worden. 
Auch hier ein umständliches hydraulisches 
Tränken. Mit der nachfolgenden Dämpfung 
sind nicht weniger als 35 Stunden erforder- 
lich, um Schleifholz, nicht etwa Zellstoff zu 
erzeugen. Bei diesem vor etwa 20 Jahren 
ausgeübten Verfahren diente als Tränkflüs- 
sigkeit eine Lösung von neutralem Natrium- 
sulfit, der man höchstens 5 Prozent von der 
Gesamtmenge an schwefliger Säure in Form 
freier schwefliger Säure zufügen durfte. 

Im allgemeinen wird bei den Dämpfver- 
fahren Wert darauf gelegt, die Menge der 
schwefligen Säure eng zu begrenzen; nur 
das halbe Aequivalent der angewandten 
Menge von neutralem Sulfit darf an freier 
schwefliger Säure vorhanden sein. Demnach - 
ist die Verwendung von Sulfiten der alkali- 
schen Erden nahezu ausgeschlossen, da man 
nicht wohl Lösungen z. B. von Kalk mit nur 
ein bis höchstens anderthalb Aequivalenten 
an schwefliger Säure in anderen als minima- 
len Konzentrationen darstellen kann. 

Aus vorstehendem ergibt sich, daß man 
bislang für eine erfolgreiche Durchführung 
des Dämpfverfahrens zwei Momente als aus- 
schlaggebend erkannt hatte: völlige Luftfrei- 
heit des durchtränkten Holzes oder weit- 
gehende Beschränkung der zur Anwendung 
gelangenden Mengen an freier schwefliger 
Säure. 

Es wurde nun gefunden, daß weder hy- 
draulische Tränkung zwecks Erzielung völ- 
liger Luftfreiheit der Rohfaser nötig, noch 
Beschränkung in der Menge der freien 
schwefligen Säure erforderlich ist, wenn man 
Aufschluß der Rohfaser durch Dämpfen er- 
zielen will. Es genügt kalte oder heiße Trän- 
kung mit Kalziumsulfitlaugen, um Aufschluß 
der Rohfaser zu erzielen. Für raschen Auf- 
schluß, für hohe Zellstoffausbeute, helle 
Farbe des Produktes, zur Herabsetzung der 
Reaktionstemperatur ist jedoch zweckmäßig, 
etwas mehr schweflige Säure anzuwenden, 
als durch Tränkung mit den üblichen Sulfit- 
laugen in das Rohmaterial gelangen kann. 
Nach den Angaben der Literatur war nicht 
vorauszusehen, daß gewöhnliche Sulfitlau- 
gen oder gar Sulfitlaugen mit höherem Ge- 
halt an freier schwefliger Säure brauchbar 
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sein könnten. Man nahm an, daß nur durch 
Beschränkung der Säuremengen feste Zell- 
stoflaser in hoher Ausbeute gewonnen wer- 
den kann. Nach den Erfahrungen bei der 
Sulftlaugenkochung war eine Bräunung, ein 
Mürbewerden der Fasern durch viel freie 
schweflige Säure vorauszusehen. Bei der üb- 
lichen Kochung von Holz in Sulfitlauge be- 
obachtet man nämlich, daß diejenigen Holz- 
stücke, die aus der Kochflüssigkeit heraus- 
ragen, sich bräunen und die Festigkeit ver- 
lieren. Solche nicht von Kochflüssigkeit um- 
spülten Holzstücke befinden sich in einer 
Atmosphäre von Wasserdampf und schwefli- 
ger Säure, also unter ganz ähnlichen Bedin- 
gungen wie beim Dämpfverfahren. Diese dem 
Fachmann geläufige Vorstellung, daß Er- 
hitzen in einer säurehaltigen Atmosphäre zur 
Bräunung und zum Mürbewerden (zur 
Hydrozellulosebildung) führt, hat offenbar 
veranlaßt, einmal die im Holz befindliche 
Luft durch sorgfältigste Tränkung unschäd- 
lich zu machen, in der Vorstellung, daß diese 
es sei, die Bräunung und Mürbung bewirkt, 
dann aber auch die Mengen an freier schwef- 
liger Säure möglichst zu beschränken, damit 
die bräunende und mürbende Wirkung der 
Säure auf das geringste Maß eingeschränkt 
werde. 

Neu ist nun die Erkenntnis, daß diese 
vermutete schädliche Wirkung der Säure gar 
nicht eintritt, daß man ohne besonders sorg- 
ültige Tränkung mit Säuremengen, wie sie 
m den normalen Sulfitlaugen enthalten sind, 
ja bei weitgehender Steigerung dieser Men- 
gen glatten A uß, feste und hellgefärbte 
Faser in hoher Ausbeute erzielen kann. Nun- 
mehr läßt sich also ein Dämpfverfahren sehr 
einfach gestalten. 

Man benutzt zur Tränkung — die kalt 
oder heiß, gegebenenfalls auch unter Zuhilfe- 


nahme des Vakuums erfolgen kann, letzteres, 


wenn man den Tränkprozeß möglichst ab- 
kürzen will — eine dem Charakter der Roh- 
faser angepaßte, saure Sulfitlauge. Aus Preis- 
1 wird man vorzugsweise eine aus 
à lischen Erden bereitete Lauge wählen. 
doch, mrttter des Verfahrens ändert es je- 
nichts, wenn man diesen gewisse Men- 
= de ulftlaugen der Alkalien zufügt oder 
= allein anwendet, wenn nur dafür 
a st, daß die freie schweflige Säure 
schwun nenge mindestens der gebundenen 
Babe: gleichkommt. Meist wird man, 
8805 zur Aufschließung zu erzielen, 
muß dam diese Menge hinausgehen. Man 

entweder die Lauge stärker machen 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


715 


oder nach der Tränkung bei Beginn oder 
während der Dämpfung schweflige Säure als 
Gas oder in hochkonzentrierter Lösung ohne 
Bespülung des Rohfasermaterials zuführen. 
Man kann endlich auch die Rohiasern mit 
Basenlösungen durchtränken, die Tränkflüs- 
sigkeit ablassen und nun die erforderliche 
Menge an schwefliger Säure zuführen als 
Gas. 

Eine Durchtränkung von Fasermaterial 
mit Kalkmilch ist durch Archbold be 
kannt geworden. Archbold will unmit- 
telbar nach der Behandlung mit Kalkmilch 
gasförmige schweflige Säure einleiten. Er 
will durch Erzeugung des Kalziumbisulfits 
in und auf der Faser „im Entstehungs- 
zustande“ besonders kraftige Wirkung er- 
reichen. Es wird darum gleich im Kocher, 
in dem das Einleiten von gasförmiger schwei- 
liger Säure erfolgen soll, so viel Kalkmilch 
zugegeben, daß die Rohmasse bedeckt wird. 

Das neue Dämpfverfahren liefert Zellstoffe 
und Halbzellstoffe, je nach Konzentration der 
Tränkflüssigket, Menge der schwefligen 
Säure, Dämpfdauer und Temperatur. Die 
Ausbeuten sind höher als beim Laugenkoch- 
verfahren; auch entsteht weit weniger Ab- 
lauge, und Rohfasern der verschiedensten 
Art lassen sich aufschließen. 

Noch ein weiterer Vorteil wird durch das 
neue Dämpfverfahren erzielt. Bei dem Laugen- 
kochverfahren sind die äußeren Schichten 
der Faserbündel, entsprechend dem allmäh- 
lich von außen nach innen fortschreitenden 
Löseprozeß, der Kochlauge noch ausgesetzt, 
selbst wenn sie schon völlig von Inkrusten 
befreit sind. Die Folge ist, daß die bloß- 
gelegten Zellstoffasern, von der Lauge an- 
gegriffen, in ihrer Festigkeit geschwächt wer- 
den, während sich in den innersten Schichten 
der Faserbündel erst die Lösung der In- 
krusten vollzieht. Unterbricht man z. B. eine 
Laugenkochung von Holz vor der Zeit, so 
zeigen sich sogenannte „Kerne“, Holzstücke, 
die außen völlig weich, innen aber noch hart 
sind. Ist auch im Kern Erweichung einge- 
treten, so hat man ein Gemenge von über- 
kochter und eben aufgeschlossener Faser. 
Das neue Dämpfverfahren liefert, da die Auf- 
schließreaktion in Gasatmosphäre sich voll- 
zieht, nur gleichmäßig aufgeschlossene Faser. 

Beispiel: 

Das wie für Laugenkochung zerkleinerte 
Holz wird mit einer der üblichen Kalzium- 
sulfitlösungen von etwa 3 Prozent Gesamt- 
gehalt an schwefliger Säure bei 70 bis 100° 
durchtränkt während 3 bis 5 Stunden, die 
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Tränkflüssigkeit abgelassen und nun so viel 
schweflige Säure als Gas zugeführt, daß sich 
die im Holz enthaltene Säuremenge verdop- 
pelt, die Tränklauge entfernt und gedämpft. 


Patent - Anspruch: Verfahren zur Anf- 
schließung von Holz und ähnlichen pflanzlichen Roh- 


fasern mit Bisulfitlösungen, insbesondere solchen der 
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alkalischen Erden. zur Herstellung von Zellstoff, da- 
durch‘ gekennzeichnet, duß. man: das Fasermuterlal 
heiß oder kalt, gegebenenfalls im Vakuum, mit den 
Lösungen durchtränkt, die Tränkflüssigkeit , entiernt 
und nun in einer Wasserdampfatmospbäre mit oder 
ohne Zufuhr ‚von gasförmiger schwelliger Säure 
dämpft. l | 


| Geschäftsberichte. 


Aktiengesellschaft Papyrolln werk und Couvertfabrik 


Konstanz (Baden) und Emmishofen (Schweiz). 
Geschäftsjahr 1914. a 
Bericht des Direktors. Die Bilanz für 
das abgelaufene Geschäftsjahr 1914 zeigt, wie aller- 
dings vorauszusehen war, leider cin wenig erfreu- 
liches Resultat, indem nur cin Bruttogewinn von 
7658.92 erzielt werden konnte. Die schon im vor- 
jährigen Bericht erwähnte ungünstige Geschäftslage 
hat gleich zu Beginn des Jahres eine Verschärfung 
erfahren, so daß schon vor Ausbruch des Krieges 
eine Verminderung des Umsatzes eintrat; bei Kriegs- 
ausbruch aber stockte das Geschäft fast vollständig 
und der Umsatz fiel rapid. Wir hielten den Betrieb 
nach Kriegsausbruch nur mit Mühe und Not in stark 
eingeschränkter Weise aufrecht, in dem Bestreben, 
unserem alten Stamm treuer Arbeiter die Existenz zu 
sichern. Dadurch wurden die Herstellungskosten schr 
ungünstig beeinflußt, außerdem aber traten für eine 


ganze Reihe von Rohstoffen bedeutend erhöhte Preise 


oder Kriegszuschläge in Kraft, ohne daß wir an- 
dererseits eine Preiserhöhung durchführen konnten, 

Der Geldeingang war äußerst schleppend, und 
und wir mußten weitgehendste Zugeständnisse unse- 
ren Kunden einräumen, um ihnen die schwierige 
Lage, in der sich der größte Teil befand, nicht noch 
zu verschärfen. In den letzten zwei Monaten des 
abgelaufenen Jahres trat eine kleine Besserung ein, 
so daß wir, wenn auch mit verminderter Arbeiter- 
zahl, den Betrieb voll durchführen konnten. 


Bericht des Aufsichtsrats. Wie aus 
vorstehendem Berichte ersichtlich ist, war die Ge- 
schüftslage im abgelaufenen Jahre an und für sich 
schon recht ungünstig, dazu kamen. die schlimmen 
Einwirkungen des Krieges, so daß das Abschluß-Er- 
gebnis leider einen großen Rückschlag gegenüber den 
vorausgegangenen Jahren zeigt. Hoffentlich bleibt 
die eingetretene Besserung anhaltend und sind bald 
weitere Fortschritte zu verzeichnen. 

Im Berichtsjahre haben wir zu unserem lebhaften 
Bedauern Kenntnis geben müssen von dem plötzlich 
erfolgten Ableben unseres langjährigen Direktors 
Herrn Hch. Schmid. Der Verstorbene hat über 
25 Jahre seine ganze Arbeitskraft unserem Unter- 
nehmen gewidmet, er war uns immer ein treuer. cif- 
riger Mitarbeiter, und wir wollen auch hier noch- 
mals seiner großen Verdienste um das Emporblühen 
unseres Geschäftes freundlich gedenken. Zu seinem 
Nachfolger hat der Aufsichtsrat den seitherigen Pro- 
kuristen Herrn Carl Baier bestellt. Der Betriebs- 


überschuß pro 1914 beträgt M 7638.92, dazu Gewim- 
vortrag vom Vorjahre & 21 199.31, orxibt zusammen ` 
I 28 858.23. Hiervon gehen ab für Abschreibungen 
und Zuweisung an Delkredere & 21 981.50, bleiben 
M 6876.73. 

Der Aufsichtsrat beabsichtigt, der Generalver- 
sammlung vorzuschlagen, hieraus 3 % Dividende zu 
verteilen, falls bis dahin die Aussichten für das lau- 
fende Jahr günstig bleiben. l 


Chromo-Papier- und Karton-Fabrik vorm. Gustav 
Nalork. A.-G. in Leipzig-Plagwitz. Das Unternenhmen 
ist nicht in der Lage, für 1914 eine Dividende in 
Vorschlag zu bringen (i. V. 8 %). Der nach 49419 4 
(61 371 A) Abschreibungen einschließlich des Vor- 
trages von 16329 & (33 127 ) sich auf 48399 4 
(144 939 A) belaufende Reingewinn soll nach ver- 
schiedenen Zuwendungen mit 24 644 .M als Vortrag 
verwendet werden. Zu dem ungünstigen Ergebnis 
bemerkt der Geschäftsbericht: Wenn auch die 
erste Hälfte des Jahres 1914 uns gewinnbringende 
Beschäftigung brachte, so ging durch den plötz- 
lichen Ausbruch des Krieges der erzielte Nutzen 
zum großen Teil wieder verloren; alle Aufträge 
wurden zurückgezogen: wir mußten wegen mangeln- 
der Arbeitskräfte, und da die Zufuhr von Kohlen 
und Rohstoffen fast völlig versagte, den Betrieb 
zum Teil ganz einstellen. -Gleichztig ‚waren Wir 
durch den im Gange befindlichen großen Neubau und 
die Aufstellung der neuen Maschinen im Betriebe sehr 
behindert. Der nun vollendete Neubau entspricht 
unseren Erwartungen. Die Gesamtausgaben für den 
Neubau und die Maschinen belaufen sich auf zirka 
600 000 A. Durch diese neue, sehr leistungsfähige 
Amage glauben wir aber der Zukunft mit Ruhe und 
Vertrauen entgegensehen und entsprechende Erträg- 
nisse in Aussicht stellen. zu können, wenn wieder ge- 
ordnete Verhältnisse eintreten, Unser verhältnis- 
mäßig großes Lager in ‚Rohstoffen und fertigen 
Waren wird uns im laufenden Jahre bei der großen 
Nachfrage nach Vorräten und der Auiwärtsbewegung 
aller Preise zustatten kommen. Unsere Forderungen 
an das feindliche Ausland und für gekaperte Waren 
belaufen sich .auf zirka 26.000 «A, auf die wir eine 
entsprechende Rückstellung gemacht haben, obgleich 
wir auf deren Eingang glauben rechnen zu dürfen. 
Angesichts der heutigen wirtschaftlichen Lage, der 
Auiwendung großer Mittel für unseren Neubau und 
des geringen Nettoerträgnisses halten wir es für gc- 
raten, selbst von der Verteilung einer kleinen Divi- 
dende Abstand zu nehmen, | 
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u 'Feldmühle, | 
- Papler- und Zeflstoffwerke Aktiengesellschaft 

zu Berlin. 1914. 

(Geschäftsbericht siehe Nr. 12, S. 526.) 

Abschluß am 31. Dezember 1914. 

Aktiva. Fabrik-Anlagen in Liebau i. Schl., 

Cose) 0.-S. und Odermünde bei Stettin: Grund- 
stücke Æ 926 947, Wohn- und Fabrik-Gebäude Mark 
4801576, Maschinen & 6792 974, Werkzeuge, Ein- 
fichtungsgegenstände, Fuhrwerk A 14233, Bahn- 
und Holzplatz-Anlagen, Bollwerk und Stichkanal 
A 538088, Ziegelei & 18 980, Erweiterungsneubau 
Odermünde M 402 103, zusammen & 13 494 901; 
Wertpapiere (Kautionen) & 124 660, Schuldner Mark 
29378172, Wechsel und Kassenbestände M 135 041. 
Vorräte (Liebau, Cosel und Odermünde) an Holz 
1 2874343, an Rohstoffen und Erzeugnissen Mark 
74785, an Betriebsvorräten und Ersatzteilen Mark 
74190, Voraus bezahlte Feuerversicherungs-Prä- 
mien A 36 000. 


Passiva. Aktien-Kapital «X 8 000 000, Re- 
servefonds I Æ 2 681 000, Reservefonds II & 200 000, 
Teilschuldverschreibungen I. his VI, Ausgabe Mark 
1430000, Bankgläubiger (durch Akzepte gedeckt) 
A 450000, Sonstige Gläubiger & 855 703, Sparkasse 
4 57 183, Rücklage für Ausfälle A 40 000, Rücklage 
für Rubegehälter und Wohlfahrtszwecke & 241 340, 
Rücklage für Talonsteuer & 50 000, Rücklage für 
Wehrbeitrag & 9400, Rückstellung für Skonti, Löhne, 
Prämien u. Berufsgenossenschaftsbeitrag & 136 000, 
Rückstellung für Teilschuldverschreibungs - Zinsen 
4 35 000. Gewinn- und Verlust-Konto & 912 346. 


Gewinn- und Verlust Konto. 

Soll. Handlungs-Unkosten, Steuern pp. Mark 
522850, Skonti & 130 113, Teilschuldverschreibungs- 
Zinsen A 311 800, Zinsen, Diskont und Bankunkosten 
4 117372, Teilschuldverschreibungsausgabe - Un- 
kosten A 115572, Arbeiter versicherung M 62 764, 
Feuerversicherungsprämien 43 287, Abschreibun- 
ten pro 1914 A 1 075 657. Reingewinn pro 1914 
A 685423, Gewinn-Vortrag aus 1913 4 226 923, 
zus. d 912 346. 


Haben. Vortrag aus 1913 „ 226 923, Be- 
triebsgewinn 3 064 881. 


Piender & Schlüter. Papier- und Pergamentpapier- 
Fabriken, Akt.-Ges. Düsseldorl. 1913/14. 


(Geschäftsbericht siehe: Nr. 51. Jg. 1914. S. 3863.) 


Bilanz per 30. Juni 1914. 

Aktiv a: Fabrikgrundstücke: Düsseldorf-Deren- 
dorf und Brachelen & 173 512, Immobilien: ` Düssel- 
dort. Dünseldorf-Derendorf und Brachelen Æ 634 174, 
Maschinen: Düsseldorf - Derendotf und Brachelen 
4 33799, Fabrikate und Halbfabrikate & 245 838, 
ene M 39 788, Debitoren & 199 404. Aval- 
1 4 43 820. Kassa, Reichsbank und Wechsel 

Kypothekenforderungen M 46 583, vor- 
ausgeꝛahlte Versicherungs-Prämten „ 3828. 


„ a. Aktienkapital Æ 1 100 000, Obliga- 
Kredito; 200 000. gesetzliche Reserve «Æ 110 000, 
on en & 357808, Aval-Kreditoren & 43 820, 
pothekenschulden & 77 000. Delkredere & 15 000, 


Talon-Steger-Rücklage 4 5500, Gewinn & 30 243. 
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Gewinn- und Verlust- Konto. 
Soll. General- und Fabrikations- Unkosten 
A 78298, Zinsen & 20 661. Aufsichtsrats-Tantieme 
M 4000, Abschreibungen «A 81 600, Talon-Steuer- 
Rücklage Æ 5500, Gewinn-Vortrag A 30 243. 
Haben. Gewinn-Vortrag aus 1912/13 & 20.000, 
Waren-Konto & 195 943, Diverse A 4360. 


Holzstofi- und Papierfabrik zu Schlema 
bei Schneeberg. 1914. 
"(Geschäftsbericht siehe Nr. 12, S. 527.) 


Bilanz. 
Soll. Papierfabrik: Grundstücke «AM 123 205, 
Eisenbahn A 1, Wasserkraft und Wasserbauten 


M 62650, Gebäude A 454 710, Maschinen & 371 130, 
Elektrische Anlage M 86121, Gerätschaften & I. 
Geschirre & 329, Betriebsstoffe A 156982, Papier 
M 51000; Holzschleiferei I: Anlagen & 213 400, 
Betriebsstoffe & 61 321: Holzschleiferei II: Anlagen 
M 407 732, Betriebsstoffe & 113 226, Versicherungs- 
beiträge . 4030, Sicherstellung II & 29 074, Staats- 
papiere A 61 875, Beteiligung & 2000. Außenstände 
AM 447 641, Barbestand A 6026. Wechselbestand 
AM 50780, Bankguthaben & 68 511. 

Haben. Aktienkapital 4 1000000, Anleihe 
A 507000, Verpflichtungen. & 156 976, Anleihezinsen 
1914 A 2002, Anleihetilgung & 19000, Sicherstel- 
lung I (von Vorstand und Beamten hinterlegt) Mark 
13 000, Darlehn Á 20 000, Hauptrücklage & 300 000, 


Verfügungs-Rücklage M 208 915, Schuldner-Rücklage 


A 52711, Anleihetilgungs-Rücklage A 171 000. 
Talonsteuer-Rücklage A 4000, Arbeiterbelohnungs- 
Rücklage «A 5890, Arbeiterunterstützungs-Rücklage 
1 61670, Beamtenunterstützungs-Rücklage Mark 
70 628, Verlust- und Gewinn-Rechnung M 178 127. 


Verlust- und Gewinn-Rechnung. 

Soll. Abschreibungen & 114256, Betriebs- 
stoffe M 1874525, Zinsen AM 39717, Versiche- 
rungsbeiträge 1 18253, Gewinn & 178 127. 

Haben. Vortrag M 48336, Fabrikate Mark 
2 176 544. 


Paplerfabrik Sebnitz, Aktiengesellschaft. 1914. 
(Geschäftsbericht siche Nr. 14, S. 618.) 
Bilanz per 31. Dezember 1914. 

Aktiva. Grundstücke & 168900, "Gebäude 
1 300 000, Wasser-Kraft und -Anlagen # 73 000. 
Eisenbahn-Anlagen „ 15 000, Maschinen 4 1505 000, 
Kassa M 5865, Kautions-Effekten Æ 18800, Bank- 
guthaben & 75774, Debitoren & 283 036, Voraus- 
bezahlte Versicherungsprämien & 5091, Bestände: 
Materialien u. Rohstoffe «Æ 181 739, Papier & 60 880. 

Passiva. ‘Aktienkapital «A 2 000 000, Anleihe 
735 600, Reservefonds A 220 000, Spezialreserve- 
fonds <A 60000, Kreditoren / 130971, Darlehen 
“A 480 009. Wohlfahrts-Konto «A 5200, Talonsteuer 
A 3600, Anleihe-Auslosungs-Konto «A 1500, Zins- 
schein-Konto: rückständige Zinsen Æ 7506, Rein- 
gewinn & 48 809. 


Gewinn- und Verlustrechnung. 


Soll. Handlungs- und Betriebsunkosten ‚Mark 
375 388, Abschreibungen «M 227288, Reingewinn 
1 48809. 


Haben. Vortrag aus 1913 & 22 459, ‚Fabrika- 
tionsergebnis & 629 026. 
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Prager Papleriabriken A.-G. 1914. 
(Geschäftsbericht siehe Nr. 15, S. 662.) 
Bilanz - Konto. 


Aktiva. Gebäude-Konto K 975900, Maschi- 
nen- und Fabrikseinrichtungs-Konto K 1381 600, 
Rohmaterial, Fabrikate und Betriebsmaterial Kronen 
777 079, Bureaueinrichtungs-Konto K 3500, Fuhr- 
wesen-Konto K 6000, Rouleaux-Konto K 20 000. 
Kassa-Konto K 5199, Rimessen-Konto K 97 530, Be- 
teiligungs-Konto K 30 000, Effekten- und Kautions- 
Konto K 1575, Debitoren K 1 132 200, Verlust per 
31. Dezember 1912 K 699 917, Verlust der „Sahib“ G. 
m. b. H. per 31. Dezember 1914 K 47 724, verlust 
per 31. Dezember 1914 K 8128. 


Passiva. Aktienkapital-Konto K 3 000 000, 
Hypotheken-Konto K 436 287. Reservefond-Konto 
K 8378, Akzepte-Konto K 105 327, Kreditoren 


K 1 636 363. 
Gewinn- und Verlust - Konto. 


Soll. Handlungs-Unkosten-Konto K 1 147 735, 
Hypothekar-Zinsen-Konto K 21501, Assekuranz- 
Konto K 29 087, Steuer-Konto K 22514, Zinsen-Konto 
K 32925, Abschreibungen K 118 295. 

Haben. Fabrikations-Konto K 1 363 933, Ver- 
lust per 31. Dezember 1914 K 8128. 


Ver. Kon. Papierfabrieken der Firma Van Gelder 
Zonen, Amsterdam. Der Bruttogewinn für das Jahr 
1914 beträgt 1 566 905 fl. (i. V. 1612079 fl.). Nach 
Abzug der Zinsen, Abschreibungen auf Gebäude, Ma- 
schinen usw. mit 631 441 fl. (576 831 fl.), auf Wert- 
papiere und auf zweifelhafte Forderungen verbleibt 
ein Reingewinn von 827 469 fl. (865 541 fl.), von wel- 
chem die Vorzugsaktien eine Dividende von 6,2 v. H. 
(6.6 v. H.) erhalten. Das Aktienkapital wurde in dem 
verflossenen Geschäftsjahre um 2 Millionen Gulden 
erhöht und die neuen Aktien zum Kurse von 115 % 
begeben, wobei sich nach Deckung der Kosten ein 
Kursgewinn von 124 275 Gulden ergab, welcher als 
Rücklage für mögliche außerordentliche Verluste 
Verwendung finden soll. Die sonstigen Rücklagen 
erhielten 82 746 fl. 


Aus Norwegen. 


Aktieselskabet Mlöndalen Celluloselabrik in 
Miöndalen bei Drammen hielt am 17. März ihre 
Generalversammlung ab. Der Ueberschuß von 1914 
im Betrage von rund 90 000 K soil zu Abschreibun- 
zen verwendet werden. Als Direktionsmitglied wurde 
Herr Kr. Halmrast in Söndre Land wieder ge- 
wählt. 

Aktieseiskabet Toite Celluloseiabrik 
verteilt für das Jahr 1914 7% pCt. 
hatte nur 5 pCt. vorgeschlagen. 

Aktleselskabet Greaker Celluloselabrik in Grea- 
ker verteilt 5 pCt. Dividende. 

AS. Krogstad Cellulosefabrik, Lim. in Krogstad 
bei Miöndalen verteilt 6 pCt. Dividende. 

Aktieselskabet Guiskogen Celluloselabrik in Guis- 
kogen bei Drammen. Der Jahresabschluß zeigt einen 
Ueberschuß von 230 515.04 Kronen (i. V. 120 000 K). 
Davon erhielt der Reservefonds 30 000 Kronen: der 
Rest wurde für Abschreibungen verwendet. 


in Toite 
Die Direktion 
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Buntpapieriabrik Hennessen & Jansen, A.-G. in 
M.-Gladbach. Die Hauptversammlung der. Gesell- 
schaft genehmigte den Abschluß, wonach eine Divi- 
dende (i. V. 6 % aus Æ 68 160.— Reingewinn) nicht 
zur Verteilung kommt. Da der Betrieb in den ersten 
Monaten des Krieges ganz stillgelegt werden mußte 
und auch späterhin nur zum Teil wieder aufgenom- 
men werden konnte, war das Erträgnis unbefriedi- 
gend. Nach den üblichen Abschreibungen wurde ein 
kleiner Reingewinn auf neue Rechnung vorgetragen. 
Der Krieg hat namentlich die Ausfuhr des Werks 
geschädigt, aber es besteht begründete Aussicht. 
daß nach seiner Beendigung die alte Ertragsfähig- 
keit des Werks wieder hergestellt wird. 

Zucker & Co. A.-G. Schreibwareniabrik, Er- 
langen. Aus A 75 756 (i. V. & 91859) Reingewinn 
werden auf & 550 000 Aktienkapital 7 pCt. (9 pCt.) 
Dividende verteilt und Æ 20588 (A 20686) vorge- 
tragen. Die Arbeit habe im vergangenen Jahre nur 
einige Wochen geruht, Anfang September wurde sie 
wieder aufgenommen. Der Geschäftsgang im lau- 
fenden Jahr sei günstig, lasse sich aber in seiner 
weiteren Entwicklung nicht übersehen. 

Maschinen- und Armaturfabrik vormals 
Klein, Schanzlin & Becker, Frankenthal (Rheinpfalz). 

| 1913/14. 

Unser Werk befand sich im abgelaufenen Ge- 
schäftsjahre in einem Zustande fortschreitender Ent- 
wicklung. Leider haben die inzwischen eingetrete- 
nen Kriegsereignisse manche mit vieler Mühe und 
groBen Opfern geschaffene Auslands-Organisation 
nunmehr in Frage gestellt. Es ergeben sich folgende 
Resultate: 

Für Neubauten, Werkzeugmaschinen usw. wur- 
den im abgelaufenen Jahre Æ 71 274.55 ausgegeben. 
Die Abschreibungen auf die Anlagewerte betragen 
282 211.31. Für Löhne und Gehälter wurden 
2 467 457.— verausgabt, während die Aufwen- 
dungen für Steuern. Versicherungs gebühren, Bei- 
träge ür Kranken- und Invalidenkasse sowie An- 
estellten- Versicherung Á 184 737.— betragen. Die 
Vorräte an Materialien, fertigen und halbfertigen 
Fabrikaten, ergeben nach vorsichtiger, wie bisher 
erfolgter Bewertung Æ 1437 919.97. Unsere Auben- 
stände betragen, einschließlich «Æ 606 706.57 Bank- 
guthaben, «A 2840 490.97 gegen «A 2 586 760.93 im 
Vorjahre; unsere Kreditoren & 745 045.16 gegen 
M 692 704.06 im Vorjahre. Unser Besitz in Staats- 
und mündelsicheren Wertpapieren beläuft sich auf 
nom. A 182 500.—. 

Daß sich die Fabrikate der Gesellschaft nach 
wie vor großer Beliebtheit erfreuen, ergibt sich dar- 
aus, daB der Umsatz, trotz der schon vor Kriegs- 
ausbruch in Erscheinung getretenen rückläufigen 
Konjunktur, auf der Höhe des Vorjahres gehalten hat. 

Der Reingewinn beläuft sich auf A 217 433.9, 
dessen Verwendung wie folgt. vorgeschlagen wird: 
6 pCt. Dividende Æ 180.000, statutarische und ver- 
tragsmäßige Tantiemen A 35000, bleiben „ 2433, 
welche nebst dem Vortrage aus 1913/14 von Mark 
188 900, zusammen A 191333, auf neue Rechnung 
vorgetragen werden sollen. Die Gesamt-Abschrel- 
bangen belaufen sich seit Bestehen der Aktien-Ge- 
sellschaft auf A 3935 062.28. — 
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Die am 19. Dezember stattgefundene General- 
versammlung genehmigte die Vorschläge der Ver- 
waltung (6 pCt. Dividende gegen 9 pCt. i. V.). 
Während zu Beginn des Krieges die Arbeitszeit auf 
die Hälfte verkürzt werden mußte, hat sich, wie die 
Verwaltung mitteilte, die Geschäftslage inzwischen 
derart gehoben, daB gegenwärtig die verbliebenen 


Arbeiter ausreichend beschäftigt werden können. 

Maschinenfabrik Germania vorm. J. S. Schwalbe 
& Sohn, Chemaitz. Bei & 4.10 (i. V. & 4.83) Mill. 
Umsatz ist in 1914 der Reingewinn nach «A 117 369 
(i. V. A 112960) Abschreibungen auf A 13663 
(124 236) zurückgegangen. Eine Dividende (i. V.3 %) 
wird infolgedessen nicht verteilt. 


— Er 
Von unserem Büchertisch. 


Drei amerikanische Festschriiten. 

Wie alljährlich haben sich auch in diesem Jahr 
die amerikanischen Papier- und Papierstoff-Fabri- 
kanten und die Papiergroßhändler im Februar in 
New York zur Besprechung der Lage und Erledi- 
gung von Vereinsangelegenheiten zusammengefun- 
den. Dies hat die amerikanischen Fachblätter wie- 
der veranlaßt, Sondernummern herauszugeben, die 
sich schon äußerlich durch ihren Umfang als beson- 
dere Leistungen kennzeichnen. 

Die Festnummer des „Paper Trade Jour- 
nal" umfaßt 316 Seiten und ist durch einen Rück- 
blick auf das Jahr eingeleitet, dem sich eine Reihe 
Marktberichte und statistische Angaben anschließen. 
Dam folgen die Beschreibung neuer Fabrikanlagen 
mit vielen Bildern und einige technische Aufsätze 
und schließlich die ausführlichen Berichte über die 
Versammlungen und die Festessen. 

Die Festnummer von „The Paper Milland 
Wood Pulp News" zeigt auf einem netten Um- 
schlagbild die Heranbringung des Holzes aus den 
Wäldern zu den großen Zellstoff- und Holzschliff- 
Fabriken. Sie ist bei 224 Seiten Umfang aber dem 
wesentlich größeren Format des Blattes nicht minder 
schwer und reichhaltig als die erstgenannte. Außer 
den vollständigen Berichten von den Versammlun- 
sen enthält sie 3 Aufnahmen von den Festessen und 
viele Einzelbilder von Fachleuten. Von dem sonsti- 
sen vielseitigen Inhalt seien die Beschreibung von 
Veranlagen und einige Beiträge zu dem Kapitel „Un- 
alverhütung“ hervorgehoben. 

Auch das jüngste amerikanische Fachblatt 
nP aper“ hat eine Festnummer herausgegeben, 
die 0 Seiten stark ist und außer den Berichten 
ider die Versammlungen und Feste der Papier- 
macher, Papierstoflabrikanten. Papiergroßhändler 
d Lieferanten der Papiermacher verschiedene 


interessante Artikel enthält, u. a. „Die Fabrikation 
von Zigarettenpapier“, „Wichtige Verbesserungen 
im Papier maschinenbau“. „Fortschritte der Papier- 
chemie“, „Amerikanische Nadelhölzer für Papier- 
stoff“, „Amerikas Papiermacherschule“, „4000 Jahre 
Papiermacherei“. 

Die beiden erstgenannten Festnummern sind auf 
Kunstdruckpapier gedruckt, alle drei enthalten viele 
in die Augen springende große Anzeigen. 


„Ueber gute Geschäftssitten“ von Dr. H. GroB- 
mann, Oberlehrer an der Oeffentlichen Han- 
delslehranstalt in Dresden. Verlag von G. A. 
Gloeckner in Leipzig. 72 Seiten. Preis ge- 
heftet A —.80. 


Täglich haben wir Gelegenheit, über Beispiele 
von Unredlichkeiten zu lesen, denen der geschäft- 
liche Verkehr ausgesetzt ist; man denke nur an die 
zahllosen Darlehns- und Kautionsschwindler, den 
unlauteren Wettbewerb, unsolide Konkurrenz usw. 
und viele andere Schäden und Mißbräuche, die sich 
im Laufe der Jahre in Handel und Verkehr eingc- 
schlichen haben, gegen die der einzelne Geschäfts- 
inhaber oft machtlos ist. Die obwaltenden Verhält- 
nisse haben die heutige Geschäftswelt schon seit 
langer Zeit zu der Ueberzeugung kommen lassen, 
daß auf die Pflege der Geschäftsmorai unbedingt 
großer Wert gelegt werden muß, und immer lauter 
ertönt gegenwärtig der Ruf, daß in unseren Schulen 
Berufsethik getrieben werden solle. In dem vor- 
liegenden Büchlein zeigt der Verfasser, wie in den 
kaufmännischen Unterrichtsanstalten dazu beigetra- 
gen werden kann, die Geschäftsmoral zu fördern, 
wie vor allem auch die jungen Leute selber für ihren 
Beruf sittlich gefestigt werden können. 

Das Büchlein sei allen Angestellten des Handels 
angelegentlich empfohlen. 


nn — 
Eine neue Mustermesse in Leipzig. 


nn hs des Herrn Schmutzler hat sich ein 

in w der Meßkaufhaus - Inhaber 

Kinn E.V, Geschäftsstelle: 

nn TaBe 4/6, Fernruf 13380, gebildet, der 

l ne Mustermesse in Leipzig veranstalten will. 
Sollen 

l. Has die bisher vom Auslande kamen, weil 

kaufende Publikum sie für besser als in- 

Mndische hielt, die aber im Iniande gleichwertig 

ae könnten, 
|, die bisher ins Ausland gingen, 
mit fremdländischem Stempel versehen vom 


Auslande wieder zurückkamen und dann auf 

dem deutschen Markt besser bezahlt wurden, 

3. solche Artikel, deren Herstellung die deutsche 
Industrie bisher nicht lohnend fand, da der 
einheimische Markt dafür nicht für aufnahme 
fähig genug galt, 

ausgestellt werden. 

Der Verband wili dadurch Produzenten und Pu- 
biikum mit solchen Artikeln bekannt machen, die 
früher als ausländische beliebt waren, nach dem 
Kriege aber gewiß lieber als deutsche Erzeugnisse 
gekanft werden. 


— .. — — 
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Spaniens neue große Wasserkrälte. 
Ingenieur A. Paul in Zürich hat einen inter- 
.essanten Aufsatz: „Der Ausbau von Pyre- 
näen- Wasserkräften zur Versorgung 
der Stadt Barcelona und der Provinz 
Catalonien mit elektrischer Energie“ 
für die Zeitschrift des Vereins Deutscher Ingenieure 
geschrieben. (Sonderabdrücke sind durch den Ver- 
lag Julius Springer, Berlin W. 9, Linkstr. 22—24, 
nach Vollendung erhältlich. 

Es handelt sich um die Ausnützung der Gefälle 
der Flüsse Ebro, Segre und Noguera-Pallaresa. 

Es sind ausgebaut am Ebro das Ebro-Kraftwerk 
150 000PS, am Segre das Seros-Kraftwerk 56 000 PS, 
am Noguera-Pallaresa das Pobla-Kraftwerk 4000 PS, 
das Barcedana-Kraftwerk 56 000 PS; im Bau begriffen 
ist an dem zu dritt genannten Fluß das Talarn-Kraft- 
werk 36 000 PS. 

Es ist außer Frage, daß diese 302 000 PS zur 
außerordentlichen Hebung des Wohlstandes und der 
jetzt schon blühenden Industrie Cataloniens bei- 
tragen werden. 


Norwegens Papierindustrie im Zeichen der Trust- 
bildung. 

Der Zug des Zusammenschließens von Fabrika- 
tionsgruppen, wie er in Oesterreich und in anderen 
Papierländern des Südens in die Erscheinung trat, 
hat auch im Norden eingesetzt. Wie an dieser Stelle 
seinerzeit mitgeteilt worden ist, hatten sich in Schwe- 
den schon früher Zusammenschlußprojekte gezeigt, 
die indessen nur bis zum Bündnis von Interessen- 
schutz führten. Ernster scheint sich der Vereini- 
gungsgedanke papierindustrieller Gruppen in Nor- 
wegen nunmehr Bahn zu brechen. Drammens Ti- 
dende berichtet unterm 21. März folgeudes darüber: 

Die Mitteilung, daß Union Co. Drammenselvens 
Papierfabriken übernimmt, ist geeignet, in interes- 
sierten Kreisen Aufsehen zu erregen. Es deutet 
vieles darauf hin, daß Union Co. beabsichtigt, sich 
nach und nach mehr Fabriken der Holzveredlungs- 
industrie anzugliedern und man kann in dem Vor- 
gchen der Gesellschaft die schon beginnende Trust- 
bildung erkennen. Vor einigen Jahren kaufte Union 
Co. die großen Embretsforsfabriken mit Holzschlei- 
ferei, Zellulosefabrik und Papierfabrik, die grüßte 
industrielle Anlage am Drammenswasserlauf. Später 
übernahm sie auch Skotselv Cellulosefabrik und dic, 
Vereinigten Papierfabriken in Drammen. Nun heißt 
es. daß Katfos in die Hände der Union übergehen" 
soll, eine Mitteilung, die vorläufig noch dementiert 
wird. 

Selbstverständlich bedeutet es eine nicht unbe- 
denkliche Gefahr für das wirtschaftliche Leben des 
Distrikts, wenn eine einzelne mächtige Gesellschaft 
wie Union Co., die über große Kapitalien verfügt, 
so viele Fabriken in die Hand bekommt. daß die 
freic Konkurrenz Sozusagen aufgehoben wird. Zu- 
erst würde dies die Waldbesitzer treffen. Die“ Holz- 
preise würden gewiß rasch im Preise fallen, wenn 
die Verkäufer im wesentlichen nur auf. einen einzigen 


Käufer angewiesen wären. Jetzt stehen ja noch einige 
xroße Betriebe, wie Mjöndaken, Krogstad und Guks- 
kogens Cellulosefabrik nebst einer Reihe Holzstoff- und 
Papierfabriken außerhalb der beginnenden Trustbildung. 
Die Holzpreise sind jetzt so hoch, daB sie nach Aus- 
sage von Fachmännern von den Fabriken nicht mehr 
bezahlt werden können, und wenn die Verhältnisse 
sich so gestaltet haben, daß die Union die letzte Zu- 
flucht für einen Teil der Fabriken zu sein scheint, 
so: müssen sicher auch hier Migverhältnisse vorlie- 
gen. Es ist die Frage, ob nicht gerade die hohen 
Holzpreise im Verein mit der gegenwärtigen schlech- 
ten Konjunktur es sind, die Verhältnisse geschaffen 
haben, welche für einen kapitalstarken Käufer günstig 
liegen. Die Betriebsausbeute in der Holzveredlungs- 
industrie entspricht nicht annähernd dem Risiko und 
den Kapitalien (zurzeit ungefähr 100 Millionen Kro- 
nen), welche in diesen Betrieben festgelegt sind. 
Die „Zeitschrift für Papierindustrie“ teilt mit, daß 
das Fabrikationsholz am Drammenswasserlauf im 
Jahre 1891 K 6.75 per Kubikmcter gekostet hat, wäh- 
rend es 1914 K 15 kostete. Zurzeit kostet das Holz 
für eine Tonne Zellulose hier im Lande K 80. aber 
nur K 50 in Schweden und Finnland, wie dieselbe 
Zeitschrift berichtet. Was in letzter Zeit bei den 
Holzveredlungsfabriken im hiesigen Bezirk verloren 
worden ist, beträgt große Summen, dagegen haben 
die Wälder reiche Ausbeute gegeben. 

Wir haben die Gründe genannt, die bei der Bce- 
urteilung der gegenwärtigen Lage in Rechnung ge- 
zogen werden müssen, und die Entwicklung, welche 
die Verhältnisse nun nehmen werden, müssen mit der 
größten Aufmerksamkeit verfolgt werden, da sie dic 
Lebensinteressen des ganzen Distriktes berühren. K. 


Das gute Wort. 
(Von Schweden eingesandt.) 

Nicht ein einzelner ersann es, — Dieses Wort, 
das weiterdringt, — Nicht die Seele eines Man- 
nes, — Eines Volkes Seele klingt. — Millionen 
Herzen richten — Ihre Inbrunst in die Welt: 
Deutschland läßt sich nicht vernich- 
ten, — Und zum Sieger wird der Held. 

Und voll Kraft zu neuen Zügen — Eilt es über 
Grenzen fort, — Durch das Dorngestrüpp der Lügen 
— Schlüpft es rasch, das gute Wort. — Lauen 
Freunden, wilden Hassern — Fliegt es zu und zwingt 
ihr Ohr, — Und es steigt aus Weltmeers Wassern — 


Zu dem fernsten Strand empor. 


Nie ist dieser Krieg zu schlichten — Bis der 
Feind es selbst bezeugt: — Deutschland läßt 
sich nicht vernichten — Und bleibt stark 
und ungebeugt. — Wir frohlockend, feurig wagend, 
— Singen es tagaus, tagein — Du, o Feind, du sollst 
verzagend, — Unser Sangesbruder sein. 

Fritz Engel. 


Beilagen-Hinweis. 
Der Postauflage ist eine Karte: der: Firma F. H. 
Banning & Seybold Maschinenbau- 
Ges. m. b. H., Düren, Rhld., beigeheftet. 


Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter: Kommerzienrat Gustav Güntter in Biberach. 


Technischer Schriftleiter: Professer 


Brut ( Kirchner in Chemnitz. 
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Zellulose, Holzstoff, 


Kaolin Harzleim, Filze, Siebe 


liefert günstig 


z x akob Gerner 
(ringirei) J Leipzig 42. 


Fernspr. 3115. Für Drahtnachr.: Kaolin, Leipzig. 


wPapierschwarz | [Schwefelkiese, 


Schwefelkiesabhrände 
Adolf Jüttner, Bresl 

Russ. Saitbraun. Rebschwarz. OU FIRST orenean 

August Wegelin A.G. Köln, 


e Janquen o X emu hf: 


Kupplung! 
anerkannt die Einfachste und Beste 
liefert 


——— für ——— 


Welt. Bauart et ce D. R. P. 
Austellung Sylbe & Pondorf, 
für Feinheitsgradd. Panierlaserstolfe zahlenmäßig Maschinenbau-Gesellschaft 
Büchgewerbe in wenigen Sekunden mit großer Genauigkeit an. — Schmölln 8-A. 
ind Graphik An Hand dieser Werte ist man in der Lage, für ZZ | 


194 
höchste 


eine bestimmte Papiersorle den erforderlichen 
Mahlungsgrad, die Mahlungszahl 

ebenso einzuhalten, wie Bruchfestigkeit, Dehnung, 
Falzzahlund Aschengehalt für das fertige Papier. 
Vollständige Papier-Prülungs-Einrichtungen 

wie an das Königl. Materialprüfungsamt zu 
Berlin-Lichterfelde-West geliefert, 
Präzisions-Papier- und Pappen- 
Wagen in anerk. bester Ausführung. 


Louis Schopper, 


Leipzig, Arndtstr. 27, 
Fabrik wissensch. u. techn. Apparate. 


Hölzerne und verzinkte 


Pappen- 
klammern 


liefert schnell und billigst 


Viktor Jocel, 


Pappen- und Klammernfabrik, 
Stolpen in Sachsen. 


Zahlreiche Nachbestellungen 


Platte Aber hin. daß viele Firmen die teilweise Betriebseinschränkung zu Reparaturen solcher Bretter-, Zement-, 
Wol 2 die bei normalem Betriebe nicht entbehrt werden können. 
Nieresse vorliegt, erbitten Nachricht an: 


EUBOEOLITH-WERREE A.-G. in OLTEN. 


R erenz: - 
en co ggg eferenz: Vertreter 


papi 1 Erste deutsche Kunstdruck- Augsburg: Gottlob Müller, Bahnhofstraße 18. 

eriabrik, Oberlenningen Cannstatt-Stuttgart: Eugen Käser, Taubenheimstr. 90 J. 

11 4516 am Einberufen, Korrespondenzen werden dennoch erledigt. 

f Cöln a. Rh.: Ingenieur Ernst Rüegg. Benesisstr. 64/66. 

Frankfurt a. M.: Carl Grevé, Battonstraße 4—8. 

M.-Gladbach: Ingenieur A. Musmann. 

Hannover: Dr. P. Loesche, Sallstraße 24. 

Königsberg: Adolf Rempel, Civil- Ingenieur, Hinter- 
rossgarten 39. 

München: Hauf & Schmidt, Schlosserstraße 7. 

Osnabrück: Rudolf Hoberg. Einberufen, Korrespondenzen f 
werden dennoch erledigt. 
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Große Siebersparnis. — Erhöhung der 
Papiererzeugung, besonders bei schnell- 
laufenden Papiermaschinen. — Anlaufen der 
Siebe und Faltenbildung vermieden, vor- 
zeitiges Durchschleifen der Siebnaht behoben. 
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Auskunft und Angebote durch die alleinigen Lizenzträger: 


H. FÜLLNER 


Warmbrunn in Schlesien 


J. M. VOITH 


Heidenheim a.Brenz (Württbg.) 
und St. Pölten, Niederösterreich. 
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Alleiniges Vereinsblatt des Vereins Deutscher Papierfabrikanten. 
(Mitglieder dieses Vereins erhalten das Wochenblatt kostenfrei.) 
Offizielles Organ des Vereins Deutscher Zellstoff-Fabrikanten, des Vereins Deutscher 
Holzstoff-Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papierfabrikanten, des Vereins Deutscher 
Pappenfabrikanten und des Vereins der Zellstoff- und Papier-Chemiker. 
Organ für die Bekanntmachnngen der Papiermacher-Beruisgenossenschalt und deren Sektionen. 
Allelalges Organ des Hllisverelns tär die deutsche Papler-Indus trle, e.V., und der Sterbekasse dieses Vereins. 


Die Bezieher erhalten als 
‚Oratisprämie” E. Kirchners Technologie der Papierfabrikation. 


Origisal-Artikel sind Eigentum des Wochenblattes Der Abonnementspreis beträgt vierteljährlich: 
und dirfen nur mit dessen Genehmigung ander- Bei Postbezug: Inland M. 2.—. Oesterreich-Ungarn 
weitig veröffentlicht werden: in solchem Falle ist 2.50 (Ausland mit Postzuschlag). 


Streif — Inland und O ich- 
deutliche und vollständigeQuellenangabe vorzunehmen. Ba 3.— 1 „en einzelne Blake 1 


Herausgeber: Oüntter-Staib in Biberach a. d. RiB, Württemberg. 


46. Jahrgang. 24. April 1915. Nummer 17. 
Inhalt: 
Pıpiermacher-Berufsgenossenschaft IX. Sektion 745 Die Mitgliederversammlungen vom 7.—9. April 
Papiermacher -Berufsgenossenschaft Sektion II 746 1915 in Berlin „ en SZ a 
Verein Deutscher Papierfabrikanten. Geschäftsnachrichten . » . . 760 
Niederschrift der Vorstandssitzung vom P TERREA e e o 
7. April 1915 in Berli QOeschäfts berichte 7561 
n Berlin 746 Marktberichte „ e a ee | - 


Papiermacher-Berufsgenossenschaft, 
IX. Sektion (Königreich Sachsen) Chemnitz. 


Die Mitglieder der Sektion IX der Papiermacher-Berufsgenossenschaft werden hiermit 
aut Grund des § 23 der Genossenschafts-Satzung zur Sektions-Versammlung für 
Mittwoch, den 12. Mai 1915, mittags 12 Uhr, 
nach Chemnitz, Hotel „Stadt Gotha“, Friedrich August-Straße 8, 
zur Erledigung der nachfolgenden 
Ta -Ordnun 
ergebenst eingeladen. en ANAE 
l. Verwaltungsbericht über das Jahr 1914; 
2, Vortrag und Beschlußfassung wegen Genehmigung der geprüften Rechnung 
über die Ausgaben 1914 und Entlastung des Vorstandes ; 
3. Voranschlag des Haushaltplanes der Sektion für das Jahr 1915; 
4. Wahl des Ausschusses für die Prüfung der Rechnung auf das Jahr 1915; 
5. Verschiedenes und etwaige Anträge aus der Mitte der Versammlung. 
yırchließend gemeinsames Mittagessen im Hotel. 
N itten um recht zahlreiche Beteiligung und um freundliche 
lichen e der am Essen teilnehmenden Personen, damit die erforder- 
8 estellungen rechtzeitig bewirkt werden können. 
hemnitz, den 14. April 1915. 
Der Sektionsvorstand. 
Adolf Schinkel, Vorsitzender. 
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Papiermacher-Berufsgenossenschaft, Sektion ll. 
Stuttgart, den 19. April 1915. 


Die diesjährige ordentliche Sektionsversammlung wird am Samstag, den 15. Mai 
1915, vormittags 11½ Uhr, Hotel Fezer, früher „Russischer Hof“ in Ulm stattfinden. 


Tagesordnung: 
. Verhandlungsschrift der letzten Sektionsversammlung. 
. Geschäftsbericht für 1914. 
. Rechenschaftsbericht für 1914. 
. Voranschlag für 1916. 
. Wahl des Rechnungsprüfungsausschusses für 1915. 
. Bestimmung des Ortes der nächstjährigen Sektionsversammlung. 
. Verschiedenes. 
Zu zahlreichem Besuch ladet ergebenst ein 
Der Vorsitzende des Sektionsvorstandes. 
Kommerzienrat Dr. A. Scheufelen. 


NED N mm 


Verein Deutscher Papierfabrikanten. 


Telegramm-Adresse: 
Schipalo, Berlin. 
Fernsprecher: Amt Lützow, 9437. 


Berlin W. 10, 
Lützowufer 17. 


Niederschrift der Vorstandssitzung vom 7. April 1915 ia Berlin, Hotel Excelsior. 


Tagesordnung: ; 

. Bericht der Geschäftsführung. 

. Neue Mitglieder. 

. Die Tagesordnung der am 8. April statt- 
findenden Hauptversammlung. 

4. Anfrage einer Handelskammer betreffend 
Stellungnahme zum Antrage einer Zellstoff- 
und Papierfabrik auf Ermäßigung der 
Eisenbahntarife für Holz nach ihrem Nie- 
derlassungsorte. 

5. Antrag einer Rohpappenfabrik auf Ermäßi- 
gung der Eisenbahntarife für Rohstoff aus 
Holland und Belgien. 

6. Lumpenstatistik des Vereins Deutscher Pa- 
pierfabrikanten. 

7 Anträge aus der Versammlung und Ver- 
schiedenes. 

Anwesend waren die Vorstandsmitglieder: 

Kommerzienrat Rich. Brückner, Calbe 
a. S., Vorsitzender. 

Kommerzienrat Hans Zanders, Bergisch- 
Gladbach, erster stellvertretender Vorsit- 
zender. 

Roland Müller, Mochenwangen in Würt- 
temberg, zweiter stellvertretender Vor- 
sitzender. 

Direktor Conrad, Sacrau, Post Hundsfeld 
in Schlesien. 

Rudolf Ebart, Spechthausen b. Eberswalde. 

Jacob Frantzen, Düren (Rheinland). 

Kommerzienrat Dr. Leo Gottstein, Ber- 
lin W. 35, Potsdamer Str. 122 a/b. 

Geh. Kommerzienrat Dr. med. h. c. Haas, 
Mannheim. 
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Kommerzienrat Hugo von Hoesch, Kö- 
nigstein i. S. 

Kommerzienrat Fritz Klagges, Düssel- 
dorf, Jägerhofstr. 22. 

Kommerzienrat Hans Kullen, München. 

Direktor Dr. Kumpfmiller, Höcklingsen 
bei Hemer i. W. 

Ed. Mann, Ebertsheim (Pfalz). 

Kommerzienrat Dr. Konrad Niethammer, 
Kriebstein bei Waldheim i. Sa. 

Hans Rabbow, Stettin. 

Direktor Carl Sauter, Dettingen b. Urach 
i. Württbg. 

Willi Schacht, Weißenfels a. S. 

Direktor Schelhaas, Muskau O.-L. 

Direktor A. Schinkel, Penig i. Sa. 

Ferner der Geschäftsführer Generalsekre- 
tär Ditges, Berlin. 

Herr Kommerzienrat Brückner, Calbe, 
eröffnete die Sitzung um 2 Uhr und begrüßte 
die anwesenden Vorstandsmitglieder. 

Er erteilte sodann dem Geschäftsführer 
das Wort 

Zu Punkt l der Tagesordnung: 
Bericht der Geschäftsführung. 

Der Geschäftsführer verwies zunächst auf 
die in der Niederschrift der Sitzung des Aus- 
schusses des Vorstandes vom 23. Februar 
1915 enthaltenen Mitteilungen und berichtete 
sodann: 

a) Unter Einrechnung der in der Sitzung 


aufgenommenen 37 Papier- und Pappenfabri- 


ken und zwei persönlichen Mitgliedern zählt 
der Verein am 8. April 1915 389 ordent- 
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liche und 7 persönliche Mit- 
glieder. 

b) Aus dem Mitgliederkreise verschied am 
18. Februar 1915 Herr G. A. Feldmann, 
Pappenfabrikant zu Elberfeld-Sonnborn. 

Der Verein Deutscher Papierfabrikanten 
hat der Firma G. A. Feldmann, PreB- 
span- und Pappenfabrik in Elber- 
feld-Sonnborn, seine herzliche Anteilnahme 
ausgesprochen. 

Ferner verschied Herr Oberstleutnant 
Ludwig Zweifel, Papierfabrikant in 
Nestal,.Vorsitzender des Vereins der Schwei- 
zer Papier- und Zellstofi-Fabrikanten. Dem 
Verein ist das aufrichtigste Beileid ausgespro- 
chen worden. 

Der Vorsitzende gab ferner Kenntnis von 
dem Heldentode des Herrn Bergrats Boeh- 
nisch, Kommissars der Herzoglichen Re- 
gierung am Technikum in Altenburg, der 
nach schwerer Verwundung in einem russi- 
schen Lazarett in Moskau gestorben ist. 

Die Ehrung der Verstorbenen bleibt der 
Hauptversammlung vorbehalten. 

c) Seitens des Vereins zur Förde- 
tungdesGewerbefleißes ist an den 
Verein Deutscher Papierfabrikanten eine Ein- 
ladung zum 94. Stiftungsfest am 25. Januar 
1915 ergangen. 

Der Centralverein für deutsche 
Binnenschiffahrt hat zu einer Sitzung 
des Großen Ausschusses des Central - Vereins 
für deutsche Binnenschiffahrt am 24. Februar 
1915 eingeladen. 

d) Der Beschluß der Sitzung des Aus- 
schusses des Vorstandes, wonach 

l. alle Mitgliedsfirmen aufgefordert werden 
sollten, der Geschäftsführung einen V e r- 
trauensmann zu benennen, an den 
die Rundschreiben künftig gesandt wer- 
den sollen, und der für deren vertrauliche 

chandlung verantwortlich sein soll; 

2. die Mitglieder nochmals um Wahrun g 
strengster Verschwiegenheit 
über den Inhalt der Rundschreiben, be- 
sonders der Presse, dann aber auch ihren 
Lieferanten und Abnehmern gegenüber 

= ersucht werden sollten, 

1 Rundschreiben Nr. 18 ausgeführt 
1 haben etwa 50 Prozent aller Mit- 
geantwortet. Von den eingegangenen 


tworten ist deswegen Gebrauch noch nicht 


9 worden, weil vertrauliche Rund- 
Een seitdem noch nicht herausgegangen 


Der Vorstand richtete an die 
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mit ihren Angaben rückständi- 
gen Mitglieder dasErsuchen um 
AngabeeinesVertrauensmannes. 

e) Wie in der Niederschrift der Vorstands- 
sitzung vom 8. Januar 1915 festgestellt wor- 
den ist, hat der Vorstand die beantragte 
Summe von 400 Mark zum Zwecke der 
Studienreise eines Gelehrten 
nach Schweden bewilligt; der Betrag 
ist vom Geschäftsführer ausgezahlt worden 
mit der Bitte um Erstattung eines Be- 
richtes über die Ergebnisse der Studien- 
reise. 

Inzwischen ist mitgeteilt worden, daß die 
Studienreise mit Rücksicht auf den Kriegsaus- 
bruch gar nicht stattgefunden hat; der Be- 
trag ist daher an den Verein zurück- 
gezahlt worden. 

f) Der Einspruch, den der Vereins- 
anwalt namens des Vorstandes des Vereins 
gegen den die Eintragung in das Ver- 
eins register zurückweisenden Beschluß 
erhoben hat, ist gleichfalls abgelehnt 
worden, und zwar mit nachstehender Be- 
gründung: 

„In Sachen über den Antrag vom 6. Mai 
1914 und 15. Januar 1915 auf Eintragung 
des Vereins Deutscher Papierfabrikanten in 
das Vereinsregister, vertreten durch den 
Justizrat Axster in Berlin, Wilhelm- 
straße 57/58, hat die Zweite Zivilkammer 
des Königlichen Landgerichts II in Berlin 
auf die Beschwerde des Antragstellers 
gegen den Beschluß des Königlichen Amts- 
gerichts in Berlin-Schöneberg vom 6. Fe- 
bruar 1915 in der Sitzung vom 19. März 
1015 beschlossen: 

Die Beschwerde wird auf Kosten des 
Beschwerdeführers als unbegründet zu- 
rückgewiesen. Nach 8 59 Nr. 2 B. G. B. 
hat der Antragsteller der Anmeldung zur 
Eintragung in das Vereinsregister eine 
Abschrift der Urkunden über die Bestel- 
lung des Vorstandes beizufügen. Diese 
Verpflichtung hat der Antragsteller weder 
dem Registerrichter noch dem Be- 
schwerdegericht gegenüber erfüllt, denn 
die von ihm dem Beschwerdegericht 
überreichten, mit zahlreichen Aenderun- 
gen durch Rotstift und Bleistift versehe- 
nen Schriftstücke können nicht als eine 
Abschrift der Urkunde über die Bestel- 
lung des Vorstandes anerkannt werden, 
sie stellen in keiner Beziehung die fehler- 
freie Abschrift einer Urkunde dar. 

Die vom Beschwerdeführer überreich- 
ten Druckhefte sind lediglich Berichte 
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über die Generalversammlungen und als 

solche auch bezeichnet. Der Wert des 

Beschwerdegegenstandes wird auf 2000 

Mark festgesetzt.‘ 

Dem Vereinsanwalt ist geschrieben wor- 
den, daß, falls ein weiteres Rechts- 
mittel noch gegeben wäre, er sofort hier- 
von Gebrauch machen sollte. 

Die Angelegenheit soll 
werden. 

Fortlocken von Arbeitern. 

g) Trotz der für die Papiermacherei so 
schwierig liegenden Verhältnisse hat es wie- 
der an Fällen nicht gefehlt, in denen Papier- 
fabrikanten durch Anzeigen in der Tages- 
presse, die an Niederlassungsorten anderer 
Papierfabriken erscheinen, Arbeiter aus ihren 
bisherigen Stellungen herauszulocken 
suchten. 

Der eine Fall ist durch eine entgegenkom- 
mende Erklärung der betreffenden Fabrik als 
erledigt anzusehen. 

Im anderen Falle verlangt die geschädigte 
Fabrik, daß der Name der die Anzeige erlas- 
senden Fabrik im Wochenblatt nach früheren 
Beschlüssen des Vorstandes und der Haupt- 
versammlung veröffentlicht werden sollte. 

Der Geschäftsführer gab den Briefwechsel 
mit den in Betracht kommenden Firmen be- 
kannt. 

Der Vorstand beschloß, in der Nieder- 
schrift festzustellen, daß es sich um die Pa- 
pierfabrik Hermes & Cie. G. m. b. H. in 
Düsseldorf handelte. Er gab seinem Be- 
dauern darüber Ausdruck, daß trotz der 
schweren Kriegszeiten noch immer Fälle der- 
artiger unkollegialer Gesinnung vorkämen. 

h) Eine Mitgliedsfabrik hat darauf hinge- 
wiesen, daß Arbeiter, die Stellungen bei Pa- 
pierfabriken angenommen haben, sich dem 
Antritte dieser Stellung unter allerhand nich- 
tigen Vorwänden selbst in solchen Fällen 
entziehen, in denen sie Vorschüsse ver- 
langt und erhalten haben. Die Firma erwähnt 
besonders einen Fall, in dem ein von ihr be- 
reits angenommener Arbeiter von seinem bis- 
herigen Arbeitgeber angeblich widerrechtlich 
zurückgehalten worden ist. Eine Vorstellung 
der Mitgliedsfirma hat die andere Papierfabrik 
in wenig höflicher Weise beantwortet. 

Der Vorstand nahm mit Bedauern von 
diesen Mitteilungen Kenntnis. 

Papierverbrauch. 

i) Seitens einer Mitgliedsfirma ist darauf 
hingewiesen worden, daß das immer noch ge- 
übte Zupfen von Scharpie durchaus 
zwecklos und nur geeignet wäre, den Ver- 


weiter verfolgt 
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brauch von Zellstoffverbandwatte zu beein- 
trächtigen. Dem Wunsche der Mitgliedsfirma 
gemäß sind Ausführungen in diesem Sinne in 
die Tagespresse gebracht worden. 

k) Von einer Mitgliedsfirma ist das Format 
der Postscheck - Abrechnungs- 
formulare beanstandet worden. Die Fa- 
brik betont, daß das Papier wegen seiner 
Kleinheit leicht abhanden kommen könnte und 
deshalb mindestens die Größe eines Quart- 
bogens aufweisen müßte. 

Der Vorstand beschloß, diese Anregung 
zu unterstützen. 

Rohstoffverbrauch. 

I) In der Niederschrift der Sitzung des 
Ausschusses des Vorstandes vom 23. Februar 
1915 findet sich nachstehende Feststellung: 

Verschiedene süddeutsche Papier- und 
Zellstoff-Fabriken haben gegen die Unter- 
stützung der Eingabe des Vereins 
Deutscher Zellstoff-Fabrikan- 
ten betreffend die Vermehrung 
des Holzeinschlags durch den 
Verein Deutscher Papierfabri- 
kanten Einspruch erhoben. 

Den Firmen ist geantwortet worden, 
daß der Verein Deutscher Papierfabrikan- 
ten zur Zeit des Antrages des Vereins Deut- 
scher Zellstoff-Fabrikanten um Unterstüt- 
zung der Eingabe hätte annehmen müssen, 
die Eingabe wäre im Einverständnis sämt- 
licher Zellstoff-Fabrikanten gemacht wor- 
den. In der Vorstandssitzung vom 6. No- 
vember v. J. wäre auch Widerspruch gegen 
die Unterstützung der Eingabe durch den 
Verein Deutscher Papierfabrikanten nicht 
erhoben worden. 

Die Angelegenheit ist nach Mitteilungen 
aus dem Kreise der Zellstoff-Fabrikanten als 
erledigt zu betrachten. 

Rechtsfragen. 

m) Eine Mitgliedsfirma hat sich mit einer 
Anfrage wegen ihrer Zahlungspflicht 
anden deutschen Vertretereiner 
norwegischen Fabrik, die wiederum 
als Niederlassung einer großen englischen 
Fabrik anzusehen ist, gewandt. 

Der Mitgliedsfirma ist nach Befragung der 
Kriegsausschüsse für die deutsche Industrie 
und für das deutsche Papierfach entspre- 
chende Antwort erteilt worden. 

Bei dieser Gelegenheit wurde erwähnt, 
daß die Reichsregierung in vielen Fällen Aus- 
ländern gegenüber viel zu weit entgegen- 
komme, während das feindliche Ausland allen 
Deutschen mit der größten Rücksichtslosig- 
keit begegnete. Auch wurden Urteile deut- 
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scher Gerichte erwähnt, die in demselben 
Geiste gehalten wären. 

n) Eine Mitgliedsfirma hat sich über die 
Rücksichslosigkeit, womit sie von einer 
Hamburger Speditionsfirma be- 
handelt worden ist, und über die von der 
Speditionsfirma in Ansatz gebrachten Kosten 
beim Kriegsausschuß für das Deutsche Pa- 
pierfach beschwert. Der Kriegsausschuß hat 
die Angelegenheit dem Verein Deutscher Pa- 
pierfabrikanten zur Erledigung übergeben. 
Der Verein hat sich an die Handelskammer 
Hamburg mit der Bitte um ein Gutachten 
über das Vorgehen der Speditionsfirma ge- 
wandt. Die Handelskammer Hamburg hat 
den Verein Deutscher Papierfabrikanten nach 
Anhörung des Vereins Hamburger Spediteure 
an das Schiedsgericht des letztgenann- 
ten Vereins verwiesen. 

Die beschwerdeführende Papierfabrik hat 
sich dem Schiedsgericht unterworfen, hat aber 
bisher dem Ersuchen um Benennung eines 
Schiedsrichters nicht stattgegeben. Sie ist in 
den letzten Tagen nochmals an die Erfüllung 
dieser Notwendigkeit gemahnt worden. 
Verkaufsbedingungen. 

Abgesehen von der grundsätzlichen Ent- 
scheidung über die Anerkennung der 
vonder Handelskammer zu Ber- 
linim Einvernehmen mit Vertre- 
tern des Vereins festgestellten 
Gebräuche für den Handel mit 
Papier im Bezirke der Handels- 
kammern Berlin und Potsdam 
waren noch nachstehende Einzelfragen aus 
dem Gebiete der Verkaufsbedingungen zu er- 
ledigen : 

o) Eine Abnehmerfirma hat von einer Mit- 
gliedsfirma Vergütung für die vor- 
gelegte Fracht verlangt. Da die in Rede 
stehende Abnehmerfirma ihren Sitz nicht in 

Bezirken der Handelskammern Berlin 
und Potsdam hatte, so ist der Papierfabrik 
geantwortet worden, daß für das in Rede 
stehende Geschäft mangels besonderer Verein- 
darungen $ 16 der Verkaufsbedin- 
gungen des Vereins Deutscher 

apierfabrikanten in Kraft träte. Die 
effende Bestimmung lautet: 

„„Auch bei Frankosendungen hat der 

Käufer die Transportgefahr zu tragen. 

i Die Absendung der Ware erfolgt in 

3 Fällen unfrankiert, auch wenn der 

reis frei Empfangsstation vereinbart ist. 

N Fracht wird Skonto nicht 


P) Eine Mitgliedsfirma hat an den Verein 
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Deutscher Papierfabrikanten folgendes Schrei- 
ben gerichtet: 

„In der Papier-Zeitung Nr. 14 1915 ist 
auf Seite 286 ein Schiedsspruch Nr. 1384 
abgedruckt, der sich auf einen Streit zwi- 
schen zwei Papierfabriken um Berechnung 
von Uebergewicht bezieht. 

Aus diesem Schiedsspruch geht hervor, 
daß die eine Papierfabrik der anderen nicht 
entfernt soviel Uebergewicht zugestehen 
will, als die andere nach den klaren Be- 
stimmungen der Lieferungsbedingungen zu 
berechnen den Anspruch hat. 

Das ist nach meiner Auffassung nichts 
anderes, als daß jemand aus unseren eige- 
nen Reihen allen anderen, die sich bemühen, 
bei den Abnehmern allgemeine Lieferungs- 
bedingungen durchzusetzen, in den Rücken 
fällt. Dieser Vorgang erscheint mir so 
schlimm, daß ich es für erforderlich halte, 
den Fall festzunageln, sei es in öffentlicher 
Besprechung durch den Verein, oder durch 
geeignete Vermahnung der betreffenden Pa- 
pierfabrik, wenn es sich um ein Mitglied 
des Vereins handelt, was vielleicht durch 
eine Rundfrage vorher zu ermitteln wäre. 

Es ist doch nicht zu glauben, daß Pa- 
pierfabriken sich um eine derartige Sache 
streiten und den Schiedsspruch der Papier- 
Zeitung deswegen anrufen.“ 

Der Geschäftsführer hat geantwortet, daß 
auch ihm das Vorgehen der im übrigen nicht 
genannten Papierfabrik unverständlich wäre, 
und hat eine Besprechung der Angelegenheit 
an maßgebender Stelle zugesagt. 

Der Vorstand wählte einen aus den Her- 
ren Kommerzienrat Dr. Gottstein, Jost 
und Schacht bestehenden Ausschuß, der 
mit der Prüfung der Angelegenheit beauftragt 
wurde. 

Kgl. Malerialprüfungsamt. 

q) Eine Anfrage des Königlichen 
Materialprüfungsamtes in Berlin- 
Lichterfelde, betreffend den Absatz be- 
schlagnahmten französischen 
Zellstoffs in Deutschland ist dem Ver- 
ein Deutscher Zellstoff - Fabri- 
kanten zur Begutachtung überwiesen wor- 
den. Wie der Verein Deutscher Zell- 
stoff - Fabrikanten mitgeteilt hat, ist 
ihm dieselbe Anfrage unmittelbar zugegangen 
und auch von ihm behandelt worden. 

Fachschulwesen. 

r) Die Frühjahrsverbandsprü- 
fungen haben stattgefunden 

l.inCöthen, am 8. März 1915. 

Als Vertreterdes Vereins Deut- 
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scher Papierfabrikanten hat Herr 
Heinrich Lange in Bernburg der 
Prüfung beigewohnt; er hat hierüber nach- 
stehenden Bericht erstattet: 

Der am 8. März 1915 zu Cöthen stattge- 
habten Schlußprüfung in der Papiermacher- 
abteilung wohnte als Vertreter des Vereins 
Deutscher Papierfabrikanten Herr Papier- 
fabriksbesitzter Heinrich Lange, Bern- 
burg, bei. 

Als Vertreter der Regierung war Herr 
Wasserbauinspektor Vogel in Vertretung 
des Herm Regierungsrat Dr. Rammelt an- 
wesend. Die Prüfung ging in der üblichen 
Weise vor sich. Es unterzogen sich ihr die 
Herren Furiakovicz, gebürtiger Oesterreicher, 
Madsen, der schwedischer und Sörrensen, der 
norwegischer Nationalität ist. Der erstge- 
nannte Herr bestand mit „Gut“ und mit einer 
Belobigung, die beiden anderen Anwärter mit 
„Genügend“. 

Es wurde nach folgendem Prüfungsplan 
geprüft: 

8—9 Uhr: Chemie und chemische Techno- 
logie des Papiers. 
Dupré, Hinz, v. Possanner. 
9—10 Uhr: Allgemeiner und spezieller Ma- 
schinenbau. 
Michel, Schaaf, Ossig. 
10—11 Uhr: Papierfabrikation. 
v. Possanner, Kraze, Speidel. 
11—12 Uhr: Papier- und Materialprüfung. 
v. Possanner, Dupre, Hinz. 
12—12½ Uhr: Baukunde. 
Großheim, Michel, Kraze 
1213—1 Uhr: Papierfabrikanlagen. 
Speidel, Michel, Kraze. 
121, —12½ Uhr: Fabrikorganisation. 
Foehr, Schaaf, Ossig. 
1214—12°/, Uhr: Färben des Papiers. 
v. Possanner, Hinz, Dupre. 

Im Anschluß an die Prüfung fand um 
1 Uhr im Beratungssaal die Zensurenkonfe- 
renz statt, in der das bereits mitgeteilte Ergeb- 
nis beschlossen wurde. 

2.in Altenburg am 23. März 1915. 

Als Vertreter des Vereins Deut- 
scher Papierfabrikanten hat Herr 
Direktor Seller in Fockendorf der 
Prüfung beigewohnt; er hat hierüber nach- 
stehenden Bericht erstattet: 

„Es unterzogen sich drei Kandidaten der 
Abgangsprüfung, und zwar die Herren: 

R. Zumsteg, Albbruck: „mit Aus- 
zeichnung“, 

R. Ehmann, Reutlingen: „recht gut“, 

B. Frank, Breslau: „recht gut“. 
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Geprüft wurde in Technologie der 
Papierfabrikation und Chemie.“ 

s) Bei dieser Gelegenheit wurde der starke 
Besuch der Fachschule durch Ausländer 
wiederum zur Sprache gebracht. Es wurde 
darauf hingewiesen, daß gerade die Länder, 
die der deutschen Papiermacherei den schärf- 
sten Wettbewerb bereiteten, den größten Nut- 
zen aus den vom Verein Deutscher Papier- 
fabrikanten unterstützten Papiermacherschu- 
len zögen. 

Es wurde beschlossen, von einem Beschluß 
vorläufig noch abzusehen und die verschiede- 
nen in der Sitzung gegebenen Anregungen 
dem Fachschulausschuß zu unterbreiten. Die 
Fachschulen sollen zur Abgabe von Vorschlä- 
gen aufgefordert werden. 

Die Angelegenheit soll in der nächsten 
Vorstandssitzung wieder zur Sprache 
kommen. 

Handelspolitische Fragen. 

t) In der Niederschrift der Ausschußsit- 
zung des Vorstandes vom 23. Februar 1915 
findet sich nachstehende Feststellung: 

„Wie der Verein Sächsischer 
Papierfabrikanten dem Verein 
Deutscher Papierfabrikanten mitgeteilt hat, 
hat eine Papierverarbeitungsfabrik, die aus 
sogenannter Textilose Papiersäcke herstellt, 
bei dr Handelskammer Plauen 
die Aufhebung des deutschen 
Eingangszolles auf Natron- 
zellstoffpapiere beantragt. Die Han- 
delskammer Plauen scheint nicht abge- 
neigt zu sein, diesen Antrag an die zustän- 
digen Reichsbehörden weiterzugeben. 

Der Verein Deutscher Papierfabrikanten 
hat sich in einer ausführlich begründeten 
Eingabe sofort gegen diesen Antrag ge- 
wendet. 

Die anwesenden Vorstandsmitglieder 
erklärten sich mit der Eingabe einverstan- 
den, die auch von den anwesenden Vertre- 
tern des Vereins Deutscher Zellstoff-Fabri- 
kanten mitunterzeichnet wurde. 

Auf diese Eingabe hat sich das Sächsische 
Ministerium geäußert wie folgt: 

„Die Eingabe des Vereins Deutscher 
Papierfabrikanten und des Vereins Deut- 
scher Zellstoff-Fabrikanten vom 20. Februar 
1915 hat das Ministerium des Innern der 
Handelskammer zur Aussprache zugefer- 
tigt. Diese hat darauf die nebst drei Bei- 
lagen abschriftlich beifolgende Erwiderung 
eingereicht, welche dem Verein Deutscher 
Papierfabrikanten mit dem Bemerken über- 
mittelt wird, daß nach Ansicht des Mini- 
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steriums des Innern das Verfahren der 
Handelskammer Plauen einwandfrei gewe- 
sen ist. 

Eine entsprechende Benachrichtigung 
des Vereins Deutscher Zellstoff-Fabrikan- 
ten wird anheimgestellt. 

Ministerium des Innern. 

Abteilung für Ackerbau, Gewerbe 

und Handel. 
gez. Unterschrift. 


Die sehr umfangreiche Erwiderung der 
Handelskammer Plauen lag der Antwort des 
Ministeriums bei. 

u) Auf die in der Sitzung vom 23. Fe- 

bruar 1915 erwähnte Eingabe betref- 
fend die Einführung französi- 
schen Zigarettenpapiers nach 
Deutschland hin ist am 12. Februar 1915 ein 
Ein und Durchfuhrverbot für Zigarettenpa- 
pier erlassen worden. 
) Der Geschäftsführer machte vertrau- 
liche Mitteilung über die 20 ll politische 
behandlung von Harzleim beim 
kingang in das Wirtschaftsgebiet des Deut- 
schen Neiches. 

w) Von beteiligter Seite ist die gesteigerte 
Verwendung und Erleichterung der Einfuhr 
vn holländischem Stroh in An- 
regung gebracht worden. Der Geschäfts- 
führer verlas den hierauf bezüglichen Brief. 


Ein Vorstandsmitglied, das besonders 


schverständig auf diesem Gebiete ist, hat 
sich zu der Anregung durchaus zustimmend 
geaußert. 

Der Vorstand beschloß, dem Verein 
Deutscher Strohpappenfabri- 
kanten wie der unmittelbar beteiligten 
Gruppe eine Eingabe betr. Erleichte- 
rung der Stroheinfuhr anheimzu- 
geben und diese Eingabe zu unterstützen. 


i x) Eine große deutsche Papierfabrik hat 
an wi zende deutsche Konsulat im Aus- 
15 e Eintreibung einer Forderung gegen 
w egierung dieses Staates betraut. Die von 
1 Konsulat beanspruchten Gebühren er- 
schienen ihr nun als zu hoch. 
5 Deutscher Papier- 
Br iR hat beim Auswärtigen Amt 
4 8t, ob die berechneten Gebühren den 
Bi zu zahlenden Sätzen entsprechen. 
an orstand erkannte die Höhe der Ge- 
ren als berechtigt an. 
Eisenbahntariffragen. 
Y) Eine 


Abnehmerfirma hat bei einer Mit- 
1 ein rosa gefärbtes Pro- 
zw. Druckpapier zu un- 
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recht als Umschlagpapier bestellt und 
die Mitteilung beigefügt, daß das Papier nur 
ausnahmsweise zu Kriegsdepeschen Verwen- 
dung finden sollte. Infolgedessen hat die Pa- 
pierfabrik dieses Papier einer sonst nur aus 
Pappen bestehenden Ladung beigefügt und 
eine besondere Frachterklärung hierfür nicht 
abgegeben. Dieses Verhalten ist der Eisen- 
bahndirektion Dresden zur Kenntnis gekom- 
men. Die Firma fragte infolgedessen beim 
Verein Deutscher Papierfabrikanten an, wie 
sie sich verhalten sollte. 


In Abwesenheit des Geschäftsführers hat 
das Vereinsbureau den Verband Deut- 
scher Druckpapierfabriken um 
ein Gutachten gebeten. Der Verband hat die- 
ser Bitte wie nachstehend entsprochen: 


„Das bemusterte rosa Papier ist u. E. 
zu unrecht als „Holzstoffpackpapier“ dekla- 
riert worden. Es handelt sich hier um ein 
sogenanntes Prospektpapier bezw. farbig 
Druckpapier, welches der gleichen Tarifie- 
rung wie Druckpapier unterliegt. Während 
der jetzigen Kriegszeit haben verschiedene 
Zeitungsverleger für die in der Stadt an- 
zuschlagenden Telegramme farbiges Pa- 
pier verwendet. Für diese Druckarbeit 
kommen kleine Depeschenmaschinen zur 
Verwendung, und ist die gleiche Papier- 
sorte schon von verschiedenen Fabriken 
unter der Marke bezw. unter der Deklara- 
tion „Druckpapier“ zum Versand gelangt.“ 


z) Die Handelskammer Halberstadt 
hat von dem Vorsitzenden des Vereins ein 
Gutachten über den Antrag einer Papier- 
und Zellstoff- Fabrik auf Frachter mäß i- 
gung für Holz nachihrem Nieder- 
lass ungsorte erbeten. Die Frage ist zu- 
nächst an den Verein Deutscher 
Zellstoff- Fabrikanten weiterge- 
geben worden. Dieser hat in seiner Vor- 
standssitzung vom 29. März 1915 beschlos- 
sen, von einem Gutachten abzusehen, weil in 
dieser Angelegenheit die Verhältnisse für die 
verschiedenen durch den Verein vertretenen 
Zellstoff-Fabriken nicht die gleichen sind. 


Der Vorstand riet dem Vorsitzenden, sich 
in ähnlicher Weise zu äußern. 


aa) Von zahlreichen Mitgliedsfirmen des 
Vereins Deutscher Papierfabrikanten ist Klage 
darüber geführt worden, daß ihnen von ihren 
Eisenbahndirektionen bezw. Güterabfertigun- 
gen der Bescheid geworden ist, es könnten 
ihnen für Papier und Pappen keine ge- 
schlossenen Wagen mehr gestellt 
werden. Auch wäre die Bahn außerstande, 


752 


für offene Wagen die erforderlichen Decken 
zu liefern. 

Eine Mitgliedsfabrik bat um eine Beschei- 
nigung des Vereins Deutscher Papierfabri- 
kanten, daß die Beförderung von Papier und 
Pappen in offenen Wagen, namentlich ohne 
Bedeckung der Güter mit wasserdichten 
Decken, unmöglich wäre, wenn ein Verder- 
ben der Ware ausgeschlossen sein soll. 

Der Verein Deutscher Papierfabrikanten 
hat mehrfach Schritte zur Beschaffung ge- 


deckter Wagen getan und auch das ge- 


wünschte Gutachten abgegeben. 

bb) In der Berliner Börsenzeitung vom 
30. März 1915 findet sich folgende Notiz: 

Ausnahmetarif für Papier. Mit 
dem 1. April d. J. tritt für die Dauer des 
Krieges ein Ausnahmetarif für Papier von 
Hammermühle, Köslin und Stolp nach be- 
stimmten westdeutschen Stationen in Kraft. 
Ueber die Frachtsätze usw. ist Näheres beim 
Verkehrsbureau der Korporation der Kauf- 
mannschaft von Berlin, hier C. 2, Neue Frie- 
drichstraße 53/56, I., zu erfahren. 

Der Vorstand beauftragte den Geschäfts- 
führer, im Reichseisenbahnamt fest- 
zustellen, ob diese Mitteilung den Tatsachen 
entspräche und welche Gründe gegebenen- 
talls für die den ostpreußischen Papierfabri- 
ken zugestandene Frachtermäßigung maß- 
gebend gewesen wären. 

Er beschloß ferner, gegen eine solche ein- 
seitige Vergünstigung nachdrücklichst Wi- 
derspruch zu erheben. 

cc) In Frachtfragen mannigfacher Art, 
namentlich auch wegen der Fracht ver- 
gütung für Ausfuhrsendungen, 
ist seitens der Geschäftsführung vielfach Aus- 
kunft gegeben worden. 

dd) Eine dem Verein angehörende Roh- 
dachpappenfabrik hat die Befürwortung einer 
Frachtermäßigung für Lumpen, 
die aus Holland und Belgien nach 
Deutschland eingeführt werden, beantragt. 

Der Geschäftsführer legte den Entwurf 
einer entsprechenden Eingabe vor. 

Der Vorstand beriet eingehend über die 
Frage und stellte fest, daß die Eingabe am 
zweckmäßigsten vom Verein Deut- 
scher Rohpappenfabrikanten ver- 
faßt und eingereicht würde. Diese Eingabe 
sollte sodann vom Verein Deutscher 
Papierfabrikanten vervollständigt 
und weitergegeben werden. 

ee) Seit der letzten Vorstandssitzung vom 
8. Januar 1915 sind nachstehende Rund- 
schreiben versandt worden: 
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l. an den Vorstand und an sämt- 
liche deutschen Papier- und 
Pappenfabriken: 


Am 12. Januar 1915 Fragebogen an sämtliche 
deutschen Papier- und Pappenfabriken zur Aufstel- 
lung einer Statistik über den Lumpenverbrauch. 

Am 13. Januar 1915 Rundschreiben an die Vor- 
standsmitglieder betreffend Kostenrechnung anläßlich 
der Vorstandssitzung vom 8. Januar 1915. 

Am 10. Februar 1915 Rundfrage an den Vorstand 
betreffend Ersatz des in der Papiermacherei verwen- 
deten Kartoffelmehls durch einen anderen Stoff. 

Am 16. Februar 1915 Rundfrage an den Vorstand 
betreffend Einberufung eines aus dem Vorstande ge- 
wählten Ausschusses zur Beratung über Versorgungs- 
fragen der deutschen Papiermacherei. 

Am 8. März 1915 Rundschreiben an die noch 
außerhalb des Vereins Deutscher Papierfabrikanten 
stehenden Papiermacher betreffend Aufforderung zum 
Beitritt in den V. D. P. 

Am 11. März 1915 Mitteilung an den Vorstand l 
betreffend Zoll auf Harzleim. 

Am 20. März 1915 Rundschreiben an alle dcut- 
schen Papier- und Pappenfabriken betreffend Bce- 
standsaufnahme von Kartoffelmehl und daraus her- 
gestellten Erzeugnissen. 

Am 27. März 1915 Einladung zur Vorstandssitzung 
am 7. April 1915 (Vorstand). 


2. an alle Mitglieder: 


Am 8. Januar 1915 Rundschreiben Nr. 1 betrei- 
fend Harzbeschaffung. 

Am 16. Januar 1915 Rundschreiben Nr. 2, Zu- 
sendung eines Merkblattes betreffend die Versorgung 
mit Rohstoffen und 
Maschinenteilen. 

Am 25. Januar 1915 Aufforderung an diejenigen 
Mitglieder zur Einzahlung des Jahresbeitrags, die da- 
mit noch im Rückstand sind. 

Am 5. Februar 1915 Rundschreiben Nr. 3 betref- 
fend Harzbeschaffung. 

Am 4. Februar 1915 Rundschreiben Nr. 4 betref- 
fend Beschaffung von schwefelsaurer Tonerde. 

Am 9. Februar 1915 Rundschreiben Nr. 5 betref- 
fend Harzbeschaffung. 

Am 9. Februar 1915 Sonderabdruck aus der Nic- 
derschrift über die Sitzung des Kriegsausschusses für 
das deutsche Papierfach vom 30. Januar 1915 betref- 
fend „Lieferungs- und Abnahmepflicht aus Ab- 
schlüssen“. 

Am 10. Februar 1915 Rundschreiben Nr. 6: Be- 
merkungen eines Vorstandsmitgliedes zu dem Merk- 
blatt betreffend die Versorgung der deutschen Papier- 
macherei mit Rohstoffen und Maschinenteilen. 

Am 11. Februar 1915 Rundschreiben Nr. 7 be- 
treffend Beschaffung von schwefelsaurer Tonerde. 

Am 12. Februar 1915 Rundschreiben Nr. 8 be- 
treffend Verwendung von tierischem Leim in der Pa- 
piermacherei. 

Am 15. Februar 1915 Rundschreiben Nr. 9 be- 
trefiend Freigabe von Bauxit an verschiedene Firmen 
zur Herstellung von schwefelsaurer Tonerde für die 
Papiermacherei. 
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Am 15. Februar 1915 Rundschreiben Nr. 10 be- 
treffend die Verwendung von Schmieröl. 

Am 15. Februar 1915 Rundschreiben Nr. 11 be- 
treffend Zusendung der Handelsgebräuche für den 
Handel mit Papier im Bezirke der Handelskammern 
Berlin und Potsdam. 

Am 15. Februar 1915 Rundschreiben Nr. 12 be- 
treffend Freigabe von Kartoffelmehl zur Verwendung 
in Papierfabriken. 

Am 15. Februar 1915 Rundschreiben Nr. 13 be- 
treffend Aufhebung des Eingangszolles auf schwedi- 
sches Natronzellstoffpapier zur Herstellung von Tex- 
tilose. 

Am 22. Februar 1915 Rundschreiben Nr. 14 be- 
treffend die Beschaffung von Filzen. 

Am 26. Februar 1915 Rundschreiben Nr. 15 be- 
treffend Fracht für Ausfuhrgüter. 

Am 26. Februar 1915 Rundschreiben Nr. 16 be- 
treffend Beschaffung von schwefelsaurer Tonerde. 

Am 27. Februar 1915 Rundschreiben Nr. 17 be- 
treffend Freigabe von Kartoffelmehl. 

Am 27. Februar 1915 Rundschreiben Nr. 18 be- 
treffend Benennung einer Vertrauensperson für den 
Empfang vertraulicher Rundschreiben. 

Am 3. März 1915 Rundschreiben Nr. 19, Zusen- 
dung der Niederschrift der Sitzung des Ausschusses 
des Vorstandes vom 23. Februar 1915. 

Am 8. März 1915 Rundschreiben Nr. 20 betref- 
end Werbung von Mitgliedern. 

Am 8. März 1915 Rundschreiben Nr. 21 betref- 
fend Beschaffung von Filzen. 

Am 8. März 1915 Rundschreiben Nr. 22, Frage- 
bogen zur Feststellung der den Arbeitern seit Kriegs- 
ausbruch zugute kommenden Vergünstigungen. 

Am 12. März 1915 Rundschreiben Nr. 23 betref- 
fend Beschaffung von schwefelsaurer Tonerde. 
Ei 17. März 1915 Rundschreiben Nr. 24 betref- 

eschaffung von schwefelsaurer Tonerde. 
Am 24. März 1915 Zusendung der Niederschrift 
eder die Besprechung der Vertreter der Vereine 
Deutscher Papier- und Zellstoff-Fabrikanten zu Leip- 
zig am 12. März 1915. 
= z 24. März 1915 Zusendung des Abdrucks einer 
p gabe des Centralverbandes Deutscher Industrieller 
den Reichstag betreffend Friedensverhandlungen. 
a 25. März 1915 Rundschreiben Nr. 25 betref- 
eschaffung von Filzen. 
Am 27. März 1915 Rundschreiben Nr. 26 betref- 
Beschaffung von Harz und Harzleim. 
Am 29. März 1915 Rundschreiben Nr. 27 betref- 
Beschaffung von Sieben. 
a Er = Einladung zur Hauptversamm- 
ee = = Berlin. 
fend Beschaffung $ tundschreiben Nr. 28 betref- 
u Pu k on Sieben. 
nkt 2 der Tagesordnung: 

iii ce Mitglieder: 
dentliche MA wurden als neue or- 

e Firmen: itglieder aufgenommen 


l, Co B ma nn 
Rheinland: 


Jobs, Dittmar, 


fend 


fend 


& Scheitgen, Cuchenheim, 


Halbzeugwerk, Eckarts; 


D — 
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3. J. Feirabend, Niedernhausen i. Taunus; 

4. H. Friedrich, Zahna; 

5. Ed. Cebert Nachf., Bützow in Mecklenbg.; 

b. B. Beorgii, Ohrdruf; 

7.Godelheimer Lederpappenfabrik 
G. m. b. H., Godelheim, Kr. Höxter; 


8. Gönninger Pappenfabrik Reinh. 
Wiedmann, Gönningen; 
9. Halberstädter Papier- und Pap- 


penfabrik N. Geissler G. m. b. H., Hal- 
berstadt; 

10. Gust. Hollstein, Haiger in Nassau; 

li. Holzpappenfabrik Neuländel, Inh. 
H. Schmaller, Baugeschäft, Goldberg i. Schl. 

12. Holzstoffabrik Langelsheim Buhs 
& Kaye, Langelsheim; 

13. Ferd. Jagenberg & Söhne, Altenkirchen, 
Westerwald; 

14. Brüder Kämmerer, Osnabrück; 

15. Herm. Kaunert, Schermen, Bez. Magdebg.: 

16. Rich. Keller, Papierfabrik, Schwarzenberg 
in Sachsen; 

17. Krauthausener Deckelfabrik, Kraut- 
hausen; 

18. Wilh. Lamberti, Meinerzhagen; 

19. Otto Meyer, Herrnsdorf; 

20. Paul Niemann Nachfolger, Strohpap- 
penfabrik Westerhüsen, Magdeburg-Südost; 

21. Nöthlichs & Sohn G. m. b. H., Papier- 
fabrik, Achern in Baden; 

22. Friedr. Obergfell, Hornberg; 

23. Papierfabrik Hardenburg, 
burg (Rheinpfalz); 

24. Pappen- und Papierfabrik H. Leh- 
nen G. m. b. H., Süchteln (Rheinl.); 

25. Gebr. Dr. Dr. Pirath, Frankfurt a. M.; 

26. Curt Pilz, Schleusingen in Thüringen; 

27. Gebr. Printzen Nachfolger, M.-Glad- 
bach; 

28. Franz Reinelt, 
Amth. Döbeln i. Sa.; 

29. Joh. Schmidt, Papierfabrik, Inh. 
Karl Meier, Ottbergen; 

30. B. Stenneberg, Stuckenbrock: 

31. Max Unger, Dampfpappenfabrik, Frohburg 
i. Sa.; 

32. Bruno Vieweg, Tambacher Pappenfabrik, 
Tambach, Herzogtum Gotha; 

33. Vorster & Co., Delstern in Westfalen: 

34. W. J. Wehrfritz Sohn, Sobernheim; 

35. L. Wemmel, Hehlen a. d. Weser; 

36. R. Wigan koO w. Berlin N. 39, Chausseestr. 75; 

37. Robert Zilles, Pappenfabrik, Langewiesen, 
Thüringen. 
Als persönliche Mitglieder traten bei: 


Haas, 


Harden- 


Kartonfabrik, Grunau, 


Geh. Kommerzienrat Dr. med. h. c. 
Mannheim; 

Direktor Lehmann, Königsberg i. Ostpr. 
Zu Punkt 3 der Tagesordnung: 
Die Tagesordnung der am 8. April 1915 
stattfindenden Hauptversammlung. 


Die Tagesordnung lautet: 
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1. Eröffnung der Versammlung und An- 
sprache des Vorsitzenden, Herrn Kom- 
merzienrats Rich. Brückner, Calbe. 

2. Bericht der Geschäftsführung. 

3. Die Versorgung der deutschen Papier- 
macherei mit Rohstoffen und Maschinen- 
teilen aller Art. 

4. Die durch den Krieg hervorgerufene 
Lage auf dem Papiermarkt, Vorschläge 
zur Anpassung der Preise auch inner- 
halb abgeschlossener Verträge an die 
Selbstkosten der deutschen Papier- 
macherei. 

5. Die im Bezirk der Handelskammern zu 
Berlin und Potsdam geltenden Handels- 
gebräuche für den Handel mit Papier 
und die Verkaufsbedingungen des Ver- 
eins Deutscher Papierfabrikanten. 

6. Die Zentralstelle für Ausfuhrbewilligun- 
gen der Papierindustrie und ihre Tätig- 
keit. 

7. Anträge aus der Versammlung und Ver- 
schiedenes. 

Zu Punkt 2 legte der Geschäftsführer 
in Kürze die Gesichtspunkte dar, die er in 
der Hauptversammlung vom 8. April vorzu- 
tragen gedächte. Diese Ausführungen fanden 
im allgemeinen die Zustimmung des Vor- 
standes. 

Zu Punkt 3 der Tagesordnung der 
Hauptversammlung schlug er vor, in nach- 
stehender Reihenfolge zu verhandeln: 

1. Harz. 

2. Schwefelsaure Tonerde. 
3. Kartoffelmehl. 

4. Siebe. 

5. Filze. 

Der Geschäftsführer machte zu den ein- 
zelnen Punkten möglichst eingehende Mittei- 
lungen, teilweise unter Hinweis auf die an 
die Mitglieder versandten Rundschrei- 
ben, und suchte nachzuweisen, daß in der 
Beschaffung der Rohstoffe und Betriebsmittel 
diejenigen Erfolge erzielt worden wären, die 
nach Lage der Sache zu erreichen gewesen 
wären. 

Der Vorstand nahm von diesen Mitteilun— 
gen Kenntnis, behielt sich aber vor, in der 
Frage der Filz versorgung der Papier- 
fabriken nochmals geeignete Schritte im 
Kriegsministerium zu tun. Herr Willi 
Schacht, Weißenfels, übernahm es, ge- 
meinsam mit Herrn Dr. Lejeune-Jung 
und Herrn Generalsekretär Ditges noch- 
mals im Kriegsministerium vorstellig zu 
werden. 

Ein erneutes Vorgehen auf diesem Gebiete 
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wurde durch nachstehenden, von Herrn 
Schacht eingebrachten und von der Ver- 
sammlung einstimmig angenommenen Be- 
schlußantrag begründet: 


„Es ist unausbleiblich, daß unter der 
Voraussetzung der Änlieferung von nur 
100 kg Neufilzen, bei der Ablieferung von 
100 kg Altfilzen, nach verhältnismäßig kur- 
zer Zeit die Papierstoff-, Papier- und Pap- 
penfabriken wiederholt zeitweise zum völ- 
ligen Stillstand kommen müssen, weil das 
Filzmaterial in den Fabrikbetrieben eine 
nachweisliche Abnutzung von 15 bis 20 
v. H. im Gewichte erfährt. Bei schnellau- 
fenden Papier- und Entwässerungsmaschi- 
nen sind die Gewichtsverluste geringer, da 
jene erfahrungsgemäß das Filzmaterial 
nicht so weit ausnutzen wie die Fabrikan- 
ten besserer und bester Stoffe, die durch- 
weg mit den Filzen länger arbeiten. 

Ferner werden die Altfilze in vielen Pa- 
pierfabriken zur Herstellung von Filz- 
wickelwalzen verwendet. 


In diesen Werken ist der Abgang in den 
Filzgewichten noch beträchtlich größer. 
Soll die Erzeugung von Papierstoff-, Pa- 
pier- und Pappenfabriken sichergestellt 
werden, so darf das Kriegsministerium für 
100 kg Neufilze durchschnittlich nur die 
Ablieferung von höchstens 80 kg Altfilz- 
material fordern, oder es muß für 100 kg 
Altfilzmaterial der Papierstoff-, Papier- und 
Pappenfabriken den Filztuchtabriken 150kg 
Waschwolle für die Herstellung neuer Filze 
zur Verfügung stellen.“ 


Ferner wurde noch auf Antrag der Her- 
ren Kommerzienräte Zanders und Dr. 
Niethammer gleichfalls einstimmig zum 
Vorgehen der Rohstoffabteilung des Kriegs- 
ministeriums in der Filzfrage nach- 
stehender Beschlußantrag angenom- 
men: 

„Die Anwesenden erblicken in dem Ver- 
langen, zwecks Erlangung neuer Filze alte 
Filze unentgeltlich an die Heeres- 
verwaltung abgeben zu sollen, eine unge- 
rechtfertigte, der Papierindustrie zuge- 
mutete Belastung und eine Bereicherung 
der Heeresverwaltung auf Kosten der Pa- 
pierindustrie, die durch die Verhältnisse 
nicht begründet ist.“ 

Zu Punkt4 der Tagesordnung: 


Es fand eine eingehende Beratung der 
augenblicklichen, durch den Kriegs- 
ausbruch und die unvorherge- 
sehene lange Dauer des Krieges 
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geschaffenen Verhältnisse auf 
dem Papiermarkte statt. 

Insbesondere wurden alle diejenigen Vor- 
schläge, die zum Zwecke der Herbeiführung 
einer Besserung auf dem Papiermarkte aus 
Mitgliederkreisen gemacht worden waren, 
durchgesprochen, wie beispielsweise die 
Gruppenbildung, Kontingentie- 
rung der einzelnen Fabriken, 
Erhebung eines Teuerungszu- 
schlages und Errichtung einer 
Einkaufsgenossenschaft für sämt- 
liche Papierfabrikanten. 

Der Vorstand beschloß nach eingehender 
Aussprache, mit Rücksicht auf die schnelle 
Abhilfe fordernde Notlage der deutschen Pa- 
piermacherei alle diese Anregungen späterer 
Erörterung und gegebenenfalls auch der 
Durchführung vorzubehalten und in der 
Hauptversammlung vom 8. April nachstehen- 
den Beschlußantrag einzubringen: 

„Die Papierpreise standen schon in der 
letzten Zeit vor dem Kriege nicht mehr im 
Einklang mit den Selbstkosten. Durch die 
lange Dauer des Feldzuges und die dar- 
aus erwachsenen Folgen ist das Mißver- 
hältnis ein derartiges geworden, daß selbst 
eine Erhöhung der vor dem Krieg gelten- 
den Verkaufspreise um 20 v. H. einen ge- 
nügenden Ausgeich für die Steigerung der 
erstellungskosten nicht bilden würde. 
8 Papierbedarf ist inzwischen so erheb- 
ich gestiegen, daß er in vielen Sorten die 
he der jetzigen Erzeugung zum aller- 
mindesten erreicht. Es wird daher 
wohl bei allen Papierfabrikanten sich die 
krkenntnis Bahn gebrochen haben, daß 
Mne wesentliche Erhöhung der heutigen 
reise als eine ernste Pflicht der Selbst- 
1 der deutschen Papierindustrie in 
rer Gesamtheit bezeichnet werden muß. 
80 seiten der Abnehmer darf nicht nur 
u volles Verständnis dieser schweren 
j unserer Industrie erwartet werden, 
wen o 6 liegen bereits zahlreiche Be- 
1 diese Erkenntnis vor.“ 
Zweit sammlung ‚bestand kaum ein 
unter dem 7, er, daß die Papierfabrikanten 

ir wang der jetzt herrschenden Ver- 
Preise ( alle neuen Verkäufe auch erhöhte 

“ise fordern würden und üßten. Dami 

eibt aber in nd müßten. amit 
Weit Preige 1 T noch die Frage offen, wie 

ies nun 19 bestehende Schlüsse, 
ee a a 

werd en, jestgelegt sind, erhö 
Behara aen Hierfür kommen namentlich 
n in Betracht, von denen sich ein 


an — 
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Teil, besonders im Reich und in Preußen, 
unter Hinweis auf die Festlegung ihres Haus- 
haltsplanes und auf die Oberrechnungskam- 
mer, gegen Preiserhöhungen gewehrt haben. 

Aus Baden, Bayern und Würt- 
temberg wurde dagegen über größeres 
Entgegenkommen der Behörden in bezug auf 
die Preisfrage berichtet. 

Der Vorstand beschloß, eine Eingabe 
an das Reichsamt des Innern zu 
richten, worin dieses unter Darlegung der 
erschwerten Erzeugungsbedingungen für die 
Papiermacherei gebeten werden soll, seine 
Zustimmung zu Preiserhöhungen auch inner- 
halb laufender Schlüsse zu geben. Man er- 
hofft vom Beispiel der Behörden auch ein ent- 
sprechendes Entgegenkommen der städtischen 
Verwaltungen. 

Sodann gab der Vorsitzende dem Vor- 
stande Kenntnis von nachstehendem, mit dem 
Datum vom 1. April 1915 an ihn gerichteten 
Briefe des Vereins Deutscher 
Zellstoff- Fabrikanten: 

„Als Beschluß der Vorstandssitzung 
unseres Vereins vom 29. März dieses Jah- 
res beehren wir uns, Ihnen folgendes zur 
Kenntnis zu bringen: 

In der Besprechung vom 12. März 1915 
in Leipzig zwischen Vertretern des Vor- 
standes des Vereins Deutscher Papierfabri- 
kanten und des Vorstandes des Vereins 
Deutscher Zellstoff-Fabrikanten hat der 
Verein Deutscher Papierfabrikanten die 
großen Schwierigkeiten anerkannt, in die 
die Zellstoffindustrie durch die Kriegsver- 
hältnisse geraten ist. 

Wir halten es für unwahrscheinlich, 
daß der vom Verein Deutscher Papierfabri- 
kanten vorgeschlagene Weg, der Verein 
Deutscher Zellstoff-Fabrikanten solle eine 
feste Organisation zur Weiterbehandlung 
der Preisfrage bilden, gangbar ist. Eine 
solche Organisation würde die Schaffung 
einer gleichen Organisation seitens des Ver- 
eins Deutscher Papierfabrikanten zur Vor- 
aussetzung haben. Das sind Aufgaben, die 
außerhalb des Rahmens rein wirtschaft- 
licher Vereine liegen, jedenfalls aber ge- 
raume Zeit beanspruchen dürfen. 

Inzwischen haben sich durch die fort- 
schreitenden Einberufungen von Beamten 
und Arbeitern für Heereszwecke und durch 
die immer schwieriger werdende Beschaf- 
fung der Betriebs- und Rohstoffe, insbe- 
sondere durch die erfolgte Beschlagnahme 
wichtiger Rohmaterialien, die Verhältnisse 
so zugespitzt, daß der etwaige Erfolg lang- 
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wieriger Organisationsversuche nicht ab- 
gewartet werden kann. 

Verhandlungen wegen Preiserhöhun- 
gen werden daher seitens der Sulfitzellstoff- 
Fabrikanten mit ihren Abnehmern direkt 
aufgenommen werden. 

Wir hoffen, daß der Vorstand des Ver- 
eins Deutscher Papierfabrikanten in ver- 
ständnisvoller Würdigung der Sachlage 
das Zustandekommen von Ausgleichen 
durch entsprechende Einwirkung auf seine 
Mitglieder fördern wird.“ 


Der Vorstand verkannte die Umstände, 
die die Herstellung von Zellstoff in derselben 
Weise wie diejenige des Papiers verteuern, 
keineswegs. 

Trotzdem hielt er sich nicht für befugt, 
den Mitgliedern die Bewilligung höherer 
Preise für Zellstoff innerhalb laufender 
Schlüsse zu empfehlen; er beschloß vielmehr, 
jeder einzelnen Mitgliedsfirma zu überlassen, 
wie sie sich zu den Wünschen der Mitglieder 
des Vereins Deutscher Zellstoff- Fabrikanten 
stellen will. 


Zu Punkt 5 der Tagesordnung 
der Hauptversammlung: 


Die Entwicklung der Frage der Ver- 
kaufs bedingungen des Vereins 
Deutscher Papierfabrikanten 
und der für die Handelskammer- 
bezirke Berlin und Potsdam gel- 
tenden Handelsgebräuche wurde 
eingehend durchgesprochen. 


Hierbei wurden nachstehende Feststellun- 
gen getroffen: 


1. Grundsätzlich ist jeder Lieferer, also 
auch jeder Papierfabrikant, berechtigt, seine 
Lieferungsbedingungen nach den eigenen 
Wünschen und Bedürfnissen abzufassen. 
Wenn er Widerstand hierbei auf seiten seines 
Abnehmers findet, so wird die Gestaltung der 
Verkaufsbedingungen eine Machtfrage 
darstellen. 

2. Nur dann, wenn besondere Verein- 
barungen nicht getroffen sind, treten für die 
Handelskammerbezirke Berlin 
und Potsdam die im Einvernehmen mit 
der Handelskammer Berlin ermittel- 
ten und festgesetzten Handelsgebräu- 
che, für das übrige Deutschland 
de Verkaufsbedingungen des 
Vereins Deutscher Papierfabri- 
kanten in Kraft. 

3. Diese Handelsgebräuche und 
Verkaufsbedingungen sind ihrem 
Wesen nach durchaus verschieden. Während 
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Handelsgebräuche durch die Ver- 
kehrssitte entstehen und schließlich durch Be- 
schluß einer Handelskammer anerkannt wer- 
den, beruhen die Verkaufsbedingun- 
gen auf Entschließungen der Gesamtvertre- 
tung einer bestimmten Industrie und können 
von den herrschenden Handelsgebräuchen 
durchaus abweichen. 

4. Auch die Handelsgebräuche 
sind nicht unabänderlich und 
haben sich den Veränderungen und Fort- 
schritten der Technik und des Verkehrs anzu- 
passen. 


So hat Herr Bergmann, der die Han- 
delskammer Berlin in den Verhand- 
lungen über die Ermittlung der Handels- 
gebräuche vertrat, ausdrücklich zugesagt, daß 
Wünsche der Papiermacher auf Verbesserung 
der Handelsgebräuche Berücksichtigung fin- 
den würden, sobald ihre Berechtigung und 
die Tatsache, daß sie im Handel mit Papier 
tatsächlich bereits in Uebung wären, nach- 
gewiesen wären. Man solle nur einmal durch 
Annahme des vorliegenden Entwurfs eine 
Grundlage, worauf weitergebaut werden 
könnte, schaffen. 


5. Sonderwünsche der einzelnen 
Gruppen der Papiermacherei sind in die Han- 
delsgebräuche nicht aufgenommen worden. 
Diese stellen vielmehr eine Zusammenfassung 
der Bedingungen dar, die dem Handel in 
Papieren aller Sorten gemeinsam 
sind. Deslialb treffen auch die Angriffe eini- 
ger Feinpapierfabrikanten gegen 
die Handelsgebräuche nicht zu. 


6. Diese Wünsche sind in den Entwurf 
von Verkaufsbedingungen des 
Vereins Deutscher Papierfabri 
kanten hineingearbeitet, der dem Vorstande 
in seiner Sitzung vom 6. November 1914 vor- 
lag und von diesem zur Annahme empfohlen 
wurde. 

Es wurde beschlossen, zunächst einmal 
das Maß des Entgegenkommens der 
Handelskammer Berlin bei einer erneu- 
ten Durchsicht der Handelsgebräuche abzu- 
warten und, falls dieses den berechtigten Er- 
wartungen der Papiermacher nicht entspre- 
chen sollte, den erwähnten Entwurf der 
Verkaufsbedingungen des Ver- 
eins Deutscher Papierfabrikan- 
tenin Kraftzu setzen. 

Zu Punkt 6 der Tagesordnung 
der Hauptversammlung: 

Der Geschäftsführer stellte eine ausführ- 
liche Besprechung der Aufgaben und 
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der bisherigen Tätigkeit der 
Zentralstelle für Ausfuhrbewil 
ligungender Papierindustrie für 
die Hauptversammlung in Aussicht. 


Damit war die Vorbesprechung 
der Tagesordnung der Haupt- 
versammlung vom 8. April erledigt, und 
es konnte zur besonderen Tagesord- 
nung der Vorstandssitzung zu- 
rückgegangen werden. 


Von dieser sind die Punkte 4 und 5: 
Anfrage einer Handelskammer betreffend 
Stellungnahme zum Antrage einer Zellstoff- 
und Papierfabrik auf Ermäßigung der 
Eisenbahntarife für Holz nach ihrem Nie- 
derlassungsorte, 


und 


Antrag einer Rohpappenfabrik auf Ermäßi- 
gung der Eisenbahntarife für Rohstoff aus 
Holland und Belgien 
durch die Beschlüsse zu Punkt 1 z bezw. dd 
gleichfalls erledigt. 


Zu Punkt 6 der Tagesordnung: 
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Lumpenstatistik des Vereins Deutscher 
Papierfabrikanten, 


berichtete der Geschäftsführer, daß etwa 200 
Papier- und Pappenfabriken trotz wiederhol- 
ten Hinweises auf die wirtschaftliche und 
vaterländische Bedeutung der Aufnahme des 
deutschen Lumpenverkaufs keine An- 
gaben gemacht hätten. Wenn ja auch an- 
zunehmen wäre, daß die meisten dieser Fa- 
briken keine Lumpen verarbeiteten, so be- 
fände sich doch eine nicht ganz geringe An- 
zahl von Vereinsmitgliedern, die nachweislich 
Lumpen als Rohstoff in ihren Betrieben be- 
nutzten, darunter. Infolge dieses ganz un- 
begreiflichen Verhaltens von befragten Fabri- 
ken wäre nicht nur die Genauigkeit der 
Statistik in Frage gestellt, auch ihre Voll- 
endung wäre sehr erheblich verzögert 
worden. Er, der Geschäftsführer, glaubte je- 
doch, mit einem Sicherheitszu- 
schlage von 10 vom Hundert an- 
nähernd das Richtige getroffen zu haben. 
Hiernach gestaltet sich die Statistik folgender- 
maßen: | 


Durchschnittlicher Monatsverbrauch in kg. 


Lumpensorten: 
Neuweiße Baumwollabschnitte 
Neuleinenabschnitte 
Feines Sackleinen 
Weißleinen 
Halbweißleinen 
Weiße Baumwolle 
Helle Baumwolle 
Dunkle Baumwolle . 
Schrenzlumpen 
Halbwollene Lumpen 


Taue, Bindfaden und Spinnereiabfälle 


In normalen Zeiten: In Kriegszeiten: 


396070 215150 
67750 38900 
709950 562015 
193 650 117150 
333 600 241 290 
487110 273250 
1615950 1207350 
3524300 2573450 
3217200 2145500 
1349600 921800 
1053375 1088125 
12948555 kg 9383980 kg 
1151 445%kg 1116020 kg 


Zuschlag für die nicht zur Statistik heranzu- 
ziehenden Fabriken . ; 


‚Der Vergleich dieser Statistik mit der vom 
Reichsamt des Innern eingereichten Be- 
standsaufnahme der deutschen 


Lumpenhändler war bisher noch nicht 
durchführbar. 


Zu Punkt 7 


der Tagesordnung: 
Anträge aus d b 5 


er Versammlung und Ver- 
schiedenes, 


14000000 kg 11500000 kg 


fand eine längere vertrauliche Aussprache 
über Angelegenheiten der Ge- 
schäftsführung statt. 

Der Vorsitzende schloß die Sitzung um 
10°/a Uhr nachts mit Worten des Dankes an 
die Teilnehmer. 

Zur Beglaubigung: 
Der Geschäftsführer: Dit ges. 


Postbestellun 
D 
werden, 


g auf das „Woche 


nblatt für Papierfabrikation“. 


as Wochenblatt kann auch für die Monate Mai und Juni durch die Post bestellt 
und zwar zum Preise von nur „4 1.34 ausschließlich Bestellgeld. 
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Die Mitgliederversammlungen vom 7. bis 9. April 1915 in Berlin. 


Außergewöhnliche Verhältnisse bedingen 
außergewöhnliche Maßnahmen. In dieser Er- 
kenntnis hatte der Vorstand die Mtiglieder 
des Vereins Deutscher Papierfabrikanten auf 
den 8. April nach Berlin zu einer Haupt- 
versammlung eingeladen, der vornehm- 
lich zwei Aufgaben gestellt waren: die Be- 
ratung der Versorgung der deut- 
schen Papiermacherei mit Roh- 
stoffen und Betriebsmitteln und der Aus- 
gleich der Spannung zwischen den Her- 
stellungskosten und den Ver- 
kaufs preisen für Papiere der ver- 
schiedensten Art. 

Dem ersten Ziele hatten im Grunde alle 
seit Kriegsausbruch gehaltenen Sitzungen des 
Vorstandes und eines aus seinen Mitgliedern 
gewählten Ausschusses gedient. Es waren 
immer dieselben Fragen, die beraten wurden, 
und die Worte: Harz, schwefelsaure Ton- 
erde, Kartoffelmehl, Oel, Siebe und 
Filze verschwinden nicht aus den Erörterun- 
gen. Ihnen galten die Vorstandssitzungen vom 
6. November 1914, 8. Januar und 7. April 
1915 und die Beratungen des Ausschusses 
des Vorstandes vom 23. Februar und 12. März 
1915. Auch in der Vorstandssitzung vom 
7. d. M., die von nachmittags 2 Uhr bis gegen 
11 Uhr nachts dauerte, nahmen sie den brei- 
testen Raum ein. Dadurch, daß sich der Krieg 
unvorhergesehen in die Länge gezogen hat 
und daß sein Ende vorläufig noch nicht ab- 
zusehen ist, werden derartige Versorgungs- 
fragen fürs erste von den Tagesordnungen 
wirtschaftlicher Verbände nicht verschwinden. 

Die Mitglieder des Vereins Deutscher Pa- 
pierfabrikanten sind über den Stand aller die- 
ser Dinge durch Rundschreiben jeweils unter- 
richtet worden; zur Behandlung in der Presse 
eignen sie sich ja — wenigstens während der 
Dauer des Krieges — gewiß nicht. Aber 
immer bleiben doch noch einige Punkte zu 
klären; es gilt, Anregungen zu empfangen 
und zu geben, und das alles läßt sich nur in 
mündlicher Aussprache erreichen. Diesem 
Zwecke sollte die Mitglieder versammlung vom 
8. d. M. dienen, die im engsten Kreise der 
Fachgenossen lediglich unter Zuziehung eini- 
ger Vertreter befreundeter Verbände und der 
Fachpresse stattfand. Wenn nicht alles 
täuscht, hat sie ihren Zweck auch erreicht, 
und mancher Papiermacher, der fern vom 
Schuß oder richtiger gesagt, von der Roh- 
stoffabteilung des Kriegsministeriums und 
von den Vertretern der Lieferantenvereine 
über die Nachgiebigkeit der berufenen Or- 


gane des Vereins Deutscher Papierfabrikanten 
laut oder leise gegrollt hat, wird mit der Er- 
kenntnis heimgekehrt sein, daß eben nicht 
mehr erreicht werden konnte, als erreicht 
worden ist, und daß Vorstand und Geschäfts- 
führung doch in höherem Maße ihre Pflicht 
getan haben, als das Mitglied anzunehmen 
geneigt war. 


Nur in einem Punkte, dem der Filzver- 
sorgung, war weder innerhalb des Vor- 
standes, noch bei der Generalversammlung 
Zustimmung zu den Vorschlägen des Kriegs- 
ministeriums, bei denen das Beklei- 
dungsamt ein entscheidendes Wort mit- 
gesprochen hatte, zu erreichen. Das Nähere 
hierüber ergibt die in der gleichen Nummer 
abgedruckte Niederschrift der Vorstandssit- 
zung vom 7. April d. J., deren Vorschläge in 
der Hauptversammlung einstimmig angenom- 
men wurden. Der vom Vorstande vorge- 
schlagene Beschlußantrag ist sicherlich be- 
rechtigt; denn man kann der Papiermacherei 
nicht zumuten, ihre Filze kostenlos der Hee- 
resverwaltung zur Verfügung zu stellen. 
Wenn die Rohstoff-Abteilung des Kriegsmini- 
steriums glaubt, auf die abgebrauchten Filze 
der Papiermacher nicht verzichten zu können, 
so mag sie diese bezahlen, ebenso wie sie an- 
dere Roh-, Halb- und Fertigwaren auch ver- 
gütet. Es bleibt nun abzuwarten, ob erneute 
Verhandlungen im Kriegsministerium ein bes- 
seres Ergebnis haben werden. 


Als weiterer Gesichtspunkt, der ganz un- 
zweifelhaft zu einer sehr starken Erhöhung 
der Selbstkosten der Papiermacher führen 
wird, kommt die Absicht der Zellstoff- 
fabrikanten, für ihre Erzeugnisse eine 
Preiserhöhung durchzuführen, in Betracht. 
Es ist ja zweifellos richtig, daß die Papier- 
fabrikanten, wenn sie für sich selbst Preis- 
erhöhungen durchsetzen wollen, auch ihren 
Lieferanten, die unter denselben Mißständen 
wie die Papiermacher leiden, Zugeständnisse 
machen müssen. Indessen hat sich der Vor- 
stand nicht für berechtigt gehalten, seinen 
Mitgliedern durch Zustimmung zum Antrage 
der Zellstoffabrikanten eine neue schwere Be- 
lastung zuzumuten; er hat deshalb von 
einer Beschlußfassung über die Preisauf- 
schläge für Zellstoffe abgesehen und hat es 
seinen Mitgliedern überlassen, sich selbst mit 
ihren Zellstofflieferanten auseinanderzusetzen. 

Die Einzelheiten dieser wichtigen Ver- 
handlungen ergeben sich aus der Nieder- 
schrift der Vorstandssitzung. Die Hauptver- 
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sammlung stimmte den Erwägungen und der 
Entscheidung des Vorstandes einmütig zu. 


Daneben galt es, die Hauptversammlung 
zu einer macht- und eindrucks- 
vollen Kundgebung für die Er- 
höhung der Papierpreise zu gestal- 
ten, und zwar sowohl den Behörden, wie den 
privaten Abnehmern gegenüber, sowohl für 
Normal- als auch für andere Papiere, die all- 
gemeinen Vorschriften nicht unterliegen, so- 
wohl im freien Verkehr, als auch innerhalb 
noch laufender Schlüsse. Was namentlich die 
letztere Frage angeht, so brach sich mit ele- 
mentarer Gewalt die Ueberzeugung Bahn, 
daß kein Papiermacher, der unter ganz ande- 
ren Verhältnissen und Voraussetzungen seine 
Sehlüsse gemacht hätte, gezwungen werden 
könnte, mit andauernden Verlusten bis zur 
selbstvernichtung Papier zu den Abschluß- 
preisen zu liefern. Es wurde besonders als 
eine Pflicht der Behörden, die doch durch 
ihre Maßnahmen im Sinne der Vaterlandsver- 
leidigung die jetzt schon eingetretenen und 
noch gar nicht abzusehenden Verteuerungen 
in der Papierherstellung herbeigeführt hät- 
ten, bezeichnet, die deutsche Papiermacherei 
nicht durch starres Festhalten an den Ab- 
schlußpreisen zu schädigen oder gar zu rui- 


nieren, trotz nicht fortzuleugnender abwei- - 


chender Urteile verschiedener höchster Ge- 
richte und der Rücksichten auf den Staats- 
und Stadthaushalt, Oberrechnungshof und 
Oberrechnungskammer. So wurde dann be- 
schlossen, an die maßgebende Stelle mit einer 
Eingabe heranzutreten und eine allgemeine 
Preiserhöhung für Papiere aller Art zu be- 
antragen. Man erhoffte von einem solchen 
Vorgehen um so eher Erfolg, als verschiedene 
maßgebende Behörden Badens, Bayerns und 
Württembergs derartige Bewilligungen be- 
reits zugesagt haben. 


Was die Privatkundschaft anbetrifft, so 
wurde nachstehender Bes c h l u B einstimmig 
angenommen : 

„Die Papierpreise standen schon in der 
„letzien Zeit vor dem Kriege nicht mehr 
„im Einklang mit den Selbstkosten. Durch 
„die lange Dauer des Feldzuges und die 
„daraus erwachsenen Folgen ist das 
„Mißverhältnis ein derartiges geworden, 
„daß selbst eine Erhöhung der vor dem 
nn geltenden Verkaufspreise um min- 
„Üestens 20 vom Hundert keinen ge- 
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„nügenden Ausgleich für die Steigerung 
„der Herstellungskosten bilden würde. 
„Der Papierbedarf ist inzwischen so er- 
„heblich gestiegen, daß er in vielen Sorten 
„die Höhe der jetzigen Erzeugung 2 um 
„allermindesten erreicht. Es wird da- 
„her wohl bei allen Papierfabrikanten sich 
„die Erkenntnis Bahn gebrochen haben, 
„daß eine wesentliche Erhöhung der 
„heutigen Preise als eine ernste Pflicht der 
„Selbsterhaltung der deutschen Papier- 
„iadustrie ia ihrer Gesamtheit bezeichnet 
„werden muß. Von seiten der Abnehmer 
„darf nicht nur ein volles Verständnis 
„dieser schweren Lage unserer Industrie 
„erwartet werden, sondern es liegen be- 
„reits zahlreiche Beweise für diese Er- 
„kenntnis vor.“ 


Daß Vorstandssitzung und Hauptver- 
sammlung mit dieser Kundgebung, die den 
Mitgliedern in jeder gewünschten Menge zur 
Verfügung gestellt werden soll, das Richtige 
getroffen haben, beweist die Tatsache,daß bei 
der Geschäftsführung bereits über 20 000 
Stück hiervon bestellt worden sind. 

Nun möge man aber ja nicht glauben, daß 
die bereits in so hoffnungsvollen Anfängen 
bearbeitete Gruppenbildung diesem 
Beschlußantrage zuliebe aufgegeben worden 
sei. Der Vorstand vertrat lediglich der Haupt- 
versammlung gegenüber den Standpunkt, daß 
schnelle Hilfe nottäte, und von einem Vor- 
gehen nicht erwartet werden konnte, das zu 
seiner Durchführung noch vieler Arbeit be- 
dürfe. Eskann aber soviel verraten werden, daß 
unermüdlich an der Erreichung dieses vorbild- 
lichen Zieles gearbeitet wird, und daß Erfolge 
auch in naher Zeit zu erwarten sind. Daß be- 
stehende Preisvereinbarungen bereits gute 
Arbeit geleistet und ausgezeichnete Ergebnisse 
für ihre Mitglieder erzielt haben, bewiesen, 
wie vorweg hier schon gesagt sein mag, die 
am 9. d. M. abgehaltenen Versammlungen der 
Vereinigungen Normalpapier 
und Kartonpapier. Es ist ganz un- 
zweifelhaft, daß diese Zusammenkünfte zu der 
Überzeugung beigetragen haben, daß die ab- 
geschlossenen Verträge im allgemeinen Inter- 
esse der beteiligten Fabriken liegen und zur 
Gesundung des Papiermarktes beigetragen 
haben. (Schluß folgt.) 

Ditges. 


——— . —— — 
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Geschäftsnachrichten. 


Den Heldentod für das Vaterland starb: 

Herr Toni Papst, Betriebsleiter der Freiherrlich 
von Melnhofischen Pappenfabrik in Frohnleiten 
(Steiermark). 

Mit dem Eisernen Kreuz Il. Klasse wur- 
den ausgezeichnet: 

Herr Erich Richard, Sohn des Herrn A. Richard. 
Pappenfabrik in Godendorf (Mecklenburg). 

Herr Bernh. Schimassek, Einj. Unteroffizier, Pa- 
pierchemiker. 

Herr Fritz Radtke, Kürassier, Heizer in der 
Königsberger Zellstofffabrik Akt.-Ges., Königsberg 

Folgende Angestellte der Akt.-Ges. Papierfabrik 
Hegge bei Kempten: 

Herr Paul Aumann, Unteroff., I. Maschinengehilfe. 

Herr Rehm, Gefreiter. Kontorist. 

Herr Ulrich Gehweiler, Maschinengchilie der 
Eichberger Papierfabrik R. v. Decker in Eichberg 
b. Schildau (Bober). 

Herr Friedrich Trierenberg, 
einem preußischen Ulanenregiment, 
Firma Trierenberg & Co. in Wien. 

Herr Oscar Klemlen, Leutnant d. R., in Firma 
Schreider & Kiemlen, Lüftungstechnisches Büro in 
Hannover. (Herr Kiemlen ist zurzeit verwundet.) 

Herr Alfr. Wolf, Vizewachtmeister, i. Fa. W. 
Wolf & Söhne in Untertürkheim. 

Auszeichnungen. 

Das Signum laudis erhielten: 

Herr Georg Fürth, Leutnant d. R., Sohn und 
Mitarbeiter des Herrn Wilhelm Fürth, Besitzers der 
Zierberger Holzstoff- und Pappendeckelfabrik, Graz. 

Herr Leo Stein, Leutnant d. R., Beamter der 
Heinrichsthaler Papierfabrik A.-G. vorm. M. Kink 
& Co. in Heinrichsthal (Mähren). 

Die Goldene Militärverdienstmedaille erhielt: 

Herr A. Zenetti, Leutnant d. R., Betriebsleiter 
der Schaeuffelen’schen Papierfabrik, Heilbronn a. N., 
Inhaber des Eis. Kreuzes Il. Klasse. 

Beförderungen. 

Zu Oberleutnants wurden befördert: 

Die Herren Gustav Piob und Fritz Taussig, tech- 
nischer bezw. kaufmännischer Direktor der Hein- 
richsthaler Papierfabrik A.-G. vorm. M. Kink & Co. 
in Helurichsthal (Mähren). 

Zu Leutnants der Reserve bezw. 
sturms: 

Herr Arnoid Fuchs Edler von Robettin und Herr 
Karl Ludwig Fuchs Edler von Robettin, beide Mit- 
inhaber der Böhm.-Kamnitzer Papierfabriken Robert 
Fuchs in Prag. 

Von der Eichberger Papierfabrik R. v. Decker, 
Eichberg b. Schildau (Bober) wurden befördert: 

Herr Erhard Krum, Betriebsleiter, zum Leutnant. 

Herr Emil Heinrich, Papiertechniker, zum Vize- 
feldwebel. 


Leutnant d. R. in 
Teilhaber der 


des Land- 


Die stenographische Niederschrift der Hauptver- 
sammlung des Vereins Deutscher Paplerfabrikanten 
vom 8. April 1915 in Berlin ist im Laufe der letzten 
Woche an sämtliche Redner zum Versand gelangt. 
Wir ersuchen um baldgefl. Zurücksendung, soweit es 
nicht bereits geschehen ist. 


Verkaufsstelle 
westdeutscher Packpapierfabriken. 


Die Firmen: Papierfabrik Hermes 
& Co., G. m. b. H. Düsseldorf, Nieder- 
rheinische Papier- u. Pappenfabrik 
G. m. b. H. Neuss, Julius Schulte 
Söhne, G. m. b. H. Düsseldorf, J. 
Hahn, Papier- und Pappenfabrik, M.-Glad- 
bach, Gebr. Strepp, G. m. b. H. Hoch- 
koppelmühle b. Düren, Gebr. Sieger, 
G. m. b. H. Zülpich (Rhld.), W. Hane- 
beck, Berg.-Gladbach, A. Linne born, 
Werdener Papierfabrik Verden a. d. 
Ruhr, Gebr. Kayser G. m. b. H. Kreuzau 
b. Düren, Jacob Kayser, Boisdorf b. 
Düren, Kreuzauer Papierfabrik G. m. 
b. H., vorm. Gebr. Bolters dorf Kreuzau 
(Rhld.), haben unter der Firma „Verkaufs- 
stelle westdeutscher Packpapier- 
fabriken G. m. b. H. in Düsseldorf“ 
Breitestraße 25 eine gemeinschaftliche Ver- 
kaufsstelle gegründet. Zum Geschäftsführer 
wurde Herr Direktor Georg Neukirchner 
gewählt. 


Tödlicher Unfall. Am 10. d. M. ereignete 
sich in der Papierfabrik in Greiz ein recht bedaucr- 
licher Unglücksfall. Der seit 28 Jahren bei der Firma 
in Diensten stehende, zuletzt als Lokomotivführer 
der Werkbahn tätige Herr Robert Böhme ver- 
brühte sich derartig, daB er an selbem Tage seinen 
Verletzungen erlegen ist. S. 


Generalversammlungen. 


Rumänische Aktlengesellschait für Papier- und 
Holzindustrie vormals Gustav Eichler, am 25. April 
1915, mit Fortsetzung am 26., 27. und 28. April 1915, 
2 Uhr nachmittags, am Sitz der Gesellschaft in 
Piatra N. (Rumänien). 


Chemnitzer Papierfabrik zu Einsiedel bei Chem- 
nitz. am Donnerstag, den 29. April 1915, nachmittags 
24 Uhr, im Restaurant „Deutscher Kaiser“, Chem- 
nitz, Theaterstraße 4, außerordentliche Generalver- 
sammlung mit der Tagesordnung: Besprechung der 
allgemeinen Lage der Fabrik. 


Norddeutsche Cellulosefabrik Aktlentesellschait 
Königsberg, Pr., am Donnerstag, den 29. April d. Js.. 
nachmittags 5 Uhr, im Sitzungszimmer der Nord- 
deutschen Creditanstalt, Königsberg i. Pr. 


München Dachauer Aktiengesellschaft für Maschi- 
nenpapierfabrikation in München, am Freitag, den 
30. April 1915, vormittags 11%% Uhr, im Sitzungssaale 
des Königlichen Notariats München II. Neuhauser- 
straße 6¼I. 


infolge des großen Umfanges der Nieder- 
schrift der Vorstandssitzung des Vereins Deutscher 
Papierfabrikanten waren wir genötigt, mehrere für 
diese Nummer vorgesehen gewesene Artikel für die 
nächste Nummer zurückzustellen. 
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Geschäftsberichte. 


Norddeutsche Celluloselabrik, Aktiengesellschaft, 
Königsberg i. Pr. 

Während die Betriebsausweise der ersten sieben 
Monate des Geschäftsjahres 1914 eine weitere ge- 
sunde Entwicklung des Unternehmens zeigten, be- 
giant mit dem Tage der Mobilisierung eine Periode 
schwerer Verluste. Von unsern Arbeitern, Meistern 
und Beamten wurden in wenigen Tagen zwei Drittel 
des Bestandes einberufen, und die vollständige Ein- 
stellung des Betriebes ließ sich bereits am 4. August 
a. p. nicht mehr umgehen. Ein Teil der nicht einbe- 
fenen Arbeiter suchte und fand bei den Fortifika- 
tions-Arbeiten Beschäftigung, und den Rest unserer 
im Betriebe bleibenden Arbeiter hielten wir uns ver- 
pflichtet zu versorgen und zu beschäftigen, damit 
uns auch wenigstens ein kleiner Prozentsatz einge- 
übter Leute für die Zukunft erhalten blieb. Diese Ar- 
beiter wurden nun mit Aufräumungs- und Reparatur- 
Arbeiten beschäftigt, es wurden Arbeiten ausgeführt, 
welche der Zukunft zugute kommen, später auch im 
Vollbetrieb hätten vorgenommen werden können, so- 
daß damit hohe Belastungen entstanden. Auf diese 
Weise entstanden an Ausgaben im vorhinein über 
& 100 000, zu denen noch die Summe der Kriegs- 
unterstützungen an Frauen und Kinder einberufener 
und gefallener Arbeiter und sonstige Kriegsunkosten 
mit ca. A 48000 kommt. — Zu all den Ausfällen 
in diesem Geschäftsjahr hatten wir eine außer- 
gewöhnlich hohe Zinsenlast zu tragen, denn die zur 
Herabminderung der großen Schulden mit ihrer Zin- 
sentast beabsichtigten Maßnahmen, vor allem die 
Einschränkung der Vorräte, ließen sich unter den 
obwaltenden Umständen nicht ausführen, wir be- 
trachten es aber als einen nicht zu unterschätzenden 
Vorteil, diese großen Vorräte jetzt zu haben. 

Einschließlich Æ 147 216.84 Vortrag aus 1913 be- 
trägt der Betriebsgewinn & 500 706.66, dessen Ver- 
wendung wir beantragen wie folgt: Abschreibungen 
auf Anlage-Konten A 225 753.97, Unterstützungs- 
Konto «A 10 000.—, Talonsteuer-Rücklage & 3000.—, 
3 * Dividende auf & 4 000 000 & 120 000.—, Vor- 
trag auf neue Rechnung & 141 952.69. 

Feldmähle, Papier- und Zellstofl werke Aktien- 
keselmchait. In der am 14. April abgehaltenen ordent- 
lichen Generalversammlung war durch elf Aktionäre 
ein Kapital von 3674000 & vertreten. Zum Ge- 
schäftsbericht nahm Ceheimrat Schacht das Wort. 
Der Aktionär drückte den Wunsch aus, den Vortrag 
aut ner Rechnung zu verringern und dementspre- 
chend eine um 1—2 pCt. höhere Dividende zu ver- 
teilen. — Der Vorstand trat dieser Anregung ent- 
gegen, da die ins neue Jahr vorgetragene Summe 
2 unwesentlich größer sei wie im Vorjahre und 
a für die Zukunft zut gerüstet bleiben 
El, es die Bilanz einstimmig geneh- 
Pen lea 0 15 zahlbare Dividende auf 6 (i. V. 12) 
0 Nee 105 Dem Aufsichtsrat und Vorstand 

einstimmig Entlastung erteilt worden. 
Die Zahl der Aufsich itgli 
ändert belassen ns tsratsmitglieder wurde unver- 

gelaufen war, un u Mitglied, dessen Amtsdauer ab- 
benek Direktors 155 Wieder, an Stelle des verstor- 
rens der Geschäftsinhaber der 


Berliner Handels- Gesellschaft, Bruno Herbst, 
neugewählt. — Schließlich machte noch der Vor- 
stand nachstehende Angaben: Die geschäftliche Lage 
hat sich auch bei uns von Oktober an fortdauernd 
gebessert und diese Besserung hat auch im laufenden 
Jahre angehalten. Bei vielen Papiersorten ist der 
Bedarf nicht mehr wesentlich geringer als in Frie- 
denszeiten. Auch die Nachfrage nach Zeitungspapier, 
die infolge des zeitweiligen starken Rückganges der 
Anzeigen sehr nachgelassen hatte, ist seit einiger 
Zeit erheblich gewachsen, so daß früher vorhandene 
Lagerbestände bereits stark gelichtet sind. Da der 
Papierverbrauch wegen der vielseitigen Verwendung 
dieses Erzeugnisses einen Gradmesser für die allge- 
mein- wirtschaftliche Lage zu bilden pflegt, so darf 
auch hieraus auf die trotz des Krieges durchaus ge- 
sunden geschäftlichen Verhältnisse Deutschlands ge- 
schlossen werden. Der Fortfall unserer Ausfuhr nach 
England dürfte die dortigen Abnehmer fühlbarer 
treffen als uns. 4 

Zellstoflabrik Waldhof, Mannheim. Die Fitr.-Ztg. 
hat von der Gesellschaft die nachstehende Mitteilung 
erhalten: „Auf unseren Antrag ist uns von der zu- 
ständigen Landeszentralbehörde, auf Grund des $: 1 
der bundesrätlichen Bekanntmachung betr. die „Bi- 
lanzen von Aktiengesellschaften“, die Frist, innerhalb 
deren die Bilanz und der Geschäftsbericht aufzustellen 
ist, um drei Monate, also bis 30. Juni 1915, ver- 
längert, ferner auch für die Abhaltung der General- 


. versammlung eine Fristverlängerung von drei Mona- 


ten, also bis 31. Juni 1915, gewährt worden. In un- 
serem Werk Mannheim haben wir in den ersten sieben 
Monaten des Jahres 1914 wesentlich bessere Resul- 
tate erzielt als im Vorjahr. In den ersten Kriegs- 
monaten sind uns dann größere Ausfälle entstanden. 
In den letzten Monaten des Jahres 1914 hat sich die 
Lage allmählich wieder gebessert; diese Besserung 
hat auch im neuen Jahre angehalten . In Tilsit waren 
die Erträgnisse in den ersten Monaten ungefähr die 
gleichen wie im Jahre 1913. Dagegen mußte sofort 
bei Kriegsausbruch der Betrieb stillgelegt werden. 
Infolge der Besetzung der Stadt durch die Russen 
wurden die Leitung und das Bureau vorübergehend 
nach Berlin verlegt. Es war möglich, anfangs März 
wieder nach Tilsit zurückzukehren, und der Betrieb 
wurde, allerdings zunächst in kleinem Umfange, an- 
fangs April wieder aufgenommen. Immerhin wurde 
auch hier ein Ueberschuß erzielt, der die normalen 
Abschreibungen deckt oder etwas überschreitet. 
Ueber den Umfang der uns im feindlichen Ausland 
entstehenden Ausfälle und Schäden läßt sich heute 
ein Ueberblick auch annähernd oder schätzungsweise 
nicht geben. Soweit wir die Verhältnisse im ganzen 
heute überblicken können, wird es infolge der sicher- 
heitshalber vorzunehmenden Rückstellungen für die 
durch den Krieg entstandenen und möglicherweise 
noch entstehenden Schäden an Forderungen und 
Eigentum nicht möglich sein, eine Dividende für 1914 
auszuschütten. Es wird vielmehr nötig werden, zur 
Schaffung einer angemessenen Kriegsrückstellung 
einen entsprechenden Teil der bestehenden Reserven 
heranzuziehen.“ 
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Holzstofl- und Lederpappen-Fabriken, vormals 
Gebr. Fünistück Akt.-Ges., Zoblitz bei Lodenau O.-L. 
NachAbschreibungen von „ 125 196.— wurde für das 
Jahr 1914 ein Reingewinn von & 90 000.— erzielt, 
wozu noch der Vortrag für 1913 mit & 30 300.— 
kommt, zusammen also & 120 300.—. Das Aktien- 
kapital der Gesellschaft beträgt & 1 000 000.—, der 
Reservefonds «#4 50500.—, der Spezialreservefonds 
«A 50000.-—- und ein Delkrederekonto & 31 000.—. 
Außerdem sind für Neubau „ 35 000.-- und für ein 
Anschlußgleis nach Zoblitz A 5000.— zurückgestellt. 
Eine Angabe über die Verteilung des Reingewinns 
wird nicht gemacht. Der Vorsitzende des Aufsichts- 
rats, Herr Fideikommißbesitzer Friedrich von Martin 
auf Schloß Rothenburg O.-L. ist infolge Ablebens aus- 
geschieden. Dem Aufsichtsrat gehören jetzt an die 
Herren: Justizrat Paul Boedner, Görlitz, Vorsitzen- 
der, Dr. Graf Stanislaus zu Dohna, Berlin, stellver- 
tretender Vorsitzender, Fabrikbesitzer Friedrich 
Christoph, Niesky O.-L., Fabrikdirektor Josef Rich- 
ter, Rothenburg O.-L. 


Vereinigte Bautzner Papieriabriken, Akt.-Ges., 
Bautzen. Der Abschluß für das Jahr 1914 weist 
einen Betriebsgewinn von A 129 177.— auf. Nach 
Abschreibungen von & 290 336.— erhöht sich der 
Verlustsaldo auf Æ 760 524.— (i. V. M 599 364.—-). 


Dresdner Chromo- und Kunstdruck-Papieriabrik 
Krause u. Baumann A.-G., Heidenau bei Dresden. 
Der im Geschäftsjahre 1914 erzielte Gewinn ermög- 
licht die Vornahme von Abschreibungen in Höhe von 
393 751 A. Außerdem werden dem Delkredercionds 
20495 / und der Talonsteuerreserve 6000 M zuge- 
wiesen. Es verbleiben dann noch zum Vortrag auf 
neue Rechnung etwa 41000 A. Eine Dividende wird 
nicht verteilt (i. V. A 988 942.—, Reingewinn 15 ). 


Lumpenmarktbericht. 


(Originalbericht aus Mitteldeutschland.) 
Mitte April 1915. 

Wir können unserem Herrgott nicht dankbar ge- 
nug sein, daB er unserer Armee die Kraft und den 
Geist verleiht, den Krieg in unserer Feinde Land 
zu tragen. Obwohl wir auch die Kriegsnöte ver- 
spüren im Betrieb durch Fehlen an Mannschaften 
und im Geschäft selbst an den nötigen Aufträgen, 
so bleiben doch wenigstens die Fabriken nicht 
stehen, sie haben sogar leidlich zu tun, manche, die 
sich den kriegerischen Bedarfsverhältnissen anpassen 
können, sogar gut. 

Infolgedessen stockt auch das Lumpenhandel- 
gewerbe nicht. Die baumwollenen Sorten, besonders 
Hellbunt und Weiß, gehen schlank ab zu guten Prei- 
sen, und die leinenen Sorten in neu und alt sind stark 
gesucht zu besten Preisen, weil die Zufuhr aus dem 
Auslande vollständig fehlt. Ebenso gehen sehr gut 
zu erhöhten Preisen hänfene Bindfäden und Stricke, 
auch Bast in guter Sortierung. Langsameren Absatz 
finden nur Schrenz sowie Papierabfälle, weil hierin 
der Anfall ein größerer ist als der Bedarf. E. 
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Amerikanischer Marktbericht. 
New York, den 20. März 1915. 


Papier. Die Lage hat sich seit dem letzten 
Bericht von Anfang März nicht wesentlich verändert. 
Nur die Zeitungspapier- und Schreibpapier-Fabrikan- 
ten berichten von einer allmählichen Zunahme der 
Aufträge. Nach Ansicht der Papierhändler ist das 
Geschäft jetzt besser als vor einem Monat, und sie 
hoffen, daß diese Belebung des Marktes weitere 
Fortschritte machen wird. 

Holzzellstoff. Die Nachfrage nach ein- 
geführtem Zellstoff hat zugenommen. An ein Zurück- 
gehen der Preise, das von mancher Seite erwartet 
wurde, ist nicht mehr zu denken. Die Fabrikations- 
kosten in den skandinavischen Fabriken sind nach 
eingegangenen Berichten um 5—6 Dollar für die 
Tonne Stoff gestiegen. Dazu kommen noch die hohen 
Fracht- und Versicherungsspesen. Es notieren: 
Einheim. gebl. Sulfitzellstoff franco 

2.70 — 2.85 c. kg = 25.0 —26.3 3 
Eingeführt. „ = 


Dock New York 2,60—2,80 „ „ = 24,1—260 . 
Einheimischer ungebl. 

Sulfitzellstoff 2.00—220 „ „ = 185—203 „ 
Eingeführter ungebl. 

Sulfitzellstoff 1,85—1,95 „ „ = 172—180 . 
Eingeführter leicht 

bleichb. Sulfitst. 2,05—2,25 „ „ = 189-207 . 
Mitscherlich ungebl. 

Sulfitzellstoff 2,10—2,25 . „ 19. 4— 20,7 
Einheim. Sodazellst. 

gebleicht 2,20—2,35 „ „ = 20,3—216 „ 
Skandinavischer 

Kraftzellstofi 1,87—192 „ „ = 174-177 . 

Holzschliff. Die guten Wasserverhältnisse 


haben zur Folge, daß auch die kleinen Papierfabriken 
ihren Stoff selber schleifen; trotzdem ist eine ziem- 
lich: gute Nachfrage nach Stoff vorhanden. Die Preise 
bewegen sich von 16—17 Dollar (100 kg = & 7.50 
bis & 7.90) für die Tonne ab Fabrik. Man glaubt, 
daß sie damit ihren niedrigsten Stand erreicht haben. 

Einheimische Lumpen. Der Markt ist 
still, indessen ist das Geschäft nicht zurückgegangen. 

Eingeführte Lumpen. Die Einfuhrhänd- 
ler berichten, daß jede Nachfrage fehlt. Für den Be- 
zug von Lumpen kommt nur noch England in Be- 
tracht; das benutzen die englischen Händler, um 
Phantasiepreise zu fordern. 

Altpapier. Die Aufträge sind nicht mehr 
so zahlreich wie vor einigen Wochen, als eine Be- 
lebung des Marktes gemeldet werden konnte. 


Preiserhöhung für Bindiaden. Der Verband 
deutscher Hanfindustrieller G. m. b. H. in Berlin hat 
die Preise für Bindfaden usw. um 25 Pf. brutto 
erhöht. 


Der Postanwelsungs-, Postauftrags- und Nach- 
nahmedienst mit Oesterreich nebst Bosnien ist auf 
österreichischen Antrag wieder aufgenommen worden, 


Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter: Kommerzienrat Qustav Güntter in Biberach. 
Technischer Schriftleiter: Professor Ernst Kirchner in Chemnitz. 
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Zellulose, Holzstoff 


Kaolin Harzleim, Filze, Siehe 


lleiert günstig 


akob Gerner, 
(ringir ei) J Leipzig 42. 


Fernspr. 3115. Für Drabtnachr.: Kaolin, Leipzig. 


wPapierschwarz 


Russ. Saftbraun. Rebschwarz. 
August Wegelin A.G. Köln, 


Ausbohren 
von Dampfzylindern 


Motoren- und Pumpenzylinder, 
Abfräsen von Schieberflächen 
ohne Demontage der Maschinen 


Kolbenu. Kolbenringe auler Ar. 


M. Tschentschel, Ingenieur 
u. Maschinent., Breslau 6/53 


Tomas Jose Heimbach =e DÜrEN mu 


in Wolle 


Ale Sorten Filzlücher | Spezialitäten: u. | Trockenfilze « num 


Papi i markierende Naß- Stelgeflize und | wolle, letztere auch in Segeltuch 
tir 3 ii » Holzstofi- Manchons, Obertücher und Naß- Qualität t. schnellaufende Maschinen. 
Fab HOW. filze in den verschiedensten Dessins. Fllze für den Füllner-Filter. 


Glocken- 
Zerfaserer 


mit Einweichtrommel 
D. R. P. u. Ausl.-Pat. 
Vollkommener Aufschluß von Ausschuß, Altpapier 
und Pappen. 


Kontinuierlicher Gang und selbsttätige Regu- 
lierung bei 


trockenem, periodischem Eintrag 
in die Trommel. 
Völlige Schonung der Faser. 
:: Geringer Kraitbedari. :: 


Hermann Wangner 
' Metalltuch- und Maschinenfabrik 


—— Reutlingen. 


* 
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Maschinenfabrik Aktien-Gesellschaft 


‚m. Wagner & Go. 


„ Cöthen-Anhalt - 


liefert seit 1865 


Maschinen für Papier- Langsieb- 
u. Pannenfabrikation Papier-Maschinen 


Komplette Zeilulesefabriks- nnd in hochmoderner praktischer Ausführung 
für größte Geschwindigkeiten bis 3,5 m 


| 


nur erstklass. Arbeit in eigenen, modern glatte, als auch einseitige Hochglanz- 


eingerichteten Werkstätten hergestellt papiere unter weitgehendster Garantie 


Bewährte Einrichtungen für 
— Duplex- und Triplex- 


Papiere 


auch an vorbandenen Maschinen 
leicht anzubringen. 


Papier-Maschinen 


für Papiere von 15 bis 250 Gramm per 
Quadratmeter, ein- und zweiseitig glatt. | 


Bis jetzt her 60 Selhstahnabme- 
maschinen geliefert. 


Von keiner Konkurrenz erreicht! 


C n SS SS a SS SS a SS %% U a a a A 


Pappen-Maschinen, Trockenzylinder mii erreichter Hachgianz-Peliter. 


Holländer, Kollergänge, Pumpen usw. 
Hydraulische Nietung. . « + + + Eigene Kesselschmiede. 


Dampfkessei = Zeliulosekocher = Ängelkocher. 
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Alleiniges Vereinsblatt des Vereins Deutscher Papierfabrikanten. 
(Mitglieder dieses Vereins erhalten das Wochenblatt kostenfrei.) 
Offizielles Organ des Vereins Deutscher Zellstoff- Fabrikanten, des Vereins Deutscher 
Holzstoff-Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papierfabrikanten, des Vereins Deutscher 
Pappenfabrikanten und des Vereins der Zellstoff- und Papier - Chemiker. 


Orgau für die Bekanntmachungen der Paplermacher-Berufsgenossenschaft und deren Sektionen. 
Allelalges Organa des Hllisverelns für die deutsche Papler-Industrie, e.V., und der Sterbekasse dieses Vereins. 
Die Bezieher erhalten als 
„Oratisprämie“ E. Kirchners Technologie der Papierfabrikation. 
Origlaal- Artikel sind Eigentum des Wochenblattes Der Abonnementsprels beträgt vierteljährlich: 
und dürfen nur mit dessen Genehmigung ander- | Bei Postbezug: Inland M. 2.—, Oesterreich-Ungarn 
weitig veröffentlicht werden; in solchem Falle ist K 2.50 (Ausland mit Postzuschlag). 


Bei Strelfiband-Bezug: Inland und Oesterreich-Ungarn 
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Papiermacher-Berufsgenossenschaft, 


Sektion I (Bayern). 
München, den 22. April 1915. 


Die verehrlichen Mitglieder werden hiedurch zur diesjährigen ordentlichen Sektions- 
versammlung auf | 


Mittwoch, den 12. Mai 1915, vormittags 11 Uhr, 
nach München, Amtszimmer der Sektion, Marsstraße 26/1, eingeladen. 

Tagesordnung: 

1. Geschäfts- und Kassenbericht für das Jahr 1914 und Abnahme der Verwal- 

tungskostenrechnung der Sektion für 1914; 

2. Aufstellung des Verwaltungskostenvoranschlages für das Jahr 1916; 

3. Wahl der Rechnungsrevisoren für das Jahr 1915; nn 

4. Verschiedenes. Mitteilungen und Anträge aus der Mitte der Versammlung. 
Der Sektionsvorstand 

Kommerzienrat Dr. Haerlin, Vorsitzender. 


Postbestellung auf das „Wochenblatt für Papierfabrikation“. 


en 9 50 Wochenblatt kann auch für die Monate Mai und Juni durch die Post bestellt 
und zwar zum Preise von nur A 1.34 ausschließlich Bestellgeld. 
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Papiermacher-Berufsgenossenschaft, 
Sektion III (Baden und Elsaß-Lothringen). 
Die diesjährige ordentliche Sektionsversammlung wird am 
Sonntag, den 16. Mai 1915, nachmittags 12!/, Uhr, 
im Hotel Grosse zu Karlsruhe /B. 
mit folgender Tagesordnung stattfinden. 
. Geschäftsbericht über das Jahr 1914, 
. Vortrag und Genehmigung der geprüften Rechnung über die Verwaltungs- 
kosten für das Jahr 1914, 
. Feststellung des Voranschlags für das Jahr 1916, 
. Wahl des Rechnungsprüfungsausschusses für 1915, 
. Laufende Verwaltungsangelegenheiten und Anträge, 
. Bestimmung des Orts der nächstjährigen Sektionsversammlung. 
Zu dieser Versammlung beehren wir uns, unsere Mitglieder hierdurch ergebenst 
einzuladen. 
Freiburg i/Br., 21. April 1915. 
Der Vorsitzende des Sektionsvorstandes: 
Philipp Sonntag, Kommerzienrat. 


W G 0 D — 


Sektion V. 
Die Herren Sektions-Mitglieder werden hierdurch gemäß § 23 der Satzung zu der 


am Donnerstag, den 27. Mai 1915, mittags punkt 1 Uhr in Cöln 
im Hotel „Monopol“, am Wallrafplatz, 
stattfindenden Sektions- Versammlung ergebenst eingeladen. 
Tagesordnung: 
1. Vorlage des Geschäftsberichts für 1914. 
2. Prüfung und Abnahme des Rechenschaftsberichts für 1914 und Antrag auf 
Erteilung der Entlastung. 
3. Voranschlag der Verwaltungskosten für 1916. 
F 4. Wahl dreier Rechnungsprüfer und deren Ersatzmänner. 
I 5. Verschiedenes. 
" Cöln, 26. April 1915. 
Der Sektions-Vorstand. 
G. Renker, Vorsitzender. 


Sektion XI. 


Auf Grund des § 23 der Satzung werden die Mitglieder unserer Sektion zu der am 
Dienstag, den 18. Mai 1915, mittags 12 Uhr 
in Breslau, Hotel „Vier Jahreszeiten“, Gartenstr. 66/70 
stattfindenden Sektionsversammlung ergebenst eingeladen. 
Tagesordnung: 
. Erstattung des Verwaltungsberichts für das Jahr 1914. 
. Prüfung und Abnahme der Jahresrechnung für 1914. 
. Aufstellung des Voranschlags der Verwaltungskosten für 1916. 
. Wahl des Ausschusses zur Vorprüfung der Rechnung über die Verwaltungs- 
kosten für 1915. l 
. Laufende Verwaltungsangelegenheiten und etwaige Anträge aus der Mitte 
der Versammlung. 
Breslau XIII, den 26. April 1915. 
Neudoristraße 58 
Papiermacher-Berufsgenossenschaft Sektion XI (Schlesien und Posen). 
Der Vorstand: 
Georg Conrad, Vorsitzender. 
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Us 


Ehren-Tafel 


der im Felde gefallenen Papiermadher. 
Weltkrieg 1914/15. Zehnte Liste. 


Wilhelm Lamperstorier, Sanitätssoldat, Beamter 

Ludwig Wondrak, Landst. Infanterist, Maschinenführer 

Johaen Reullnger, Reservist. Schmierer 

August Wolisgruber, . Maschinengehilfe 

Jose! Schmiedtmayr, Landst. Infanterist. Holzarbeiter 

Johann Stix, Reservist, . der Papierfabrik „Steyrermühl“ 
Mathias Hoffmann, Landst. Infanterist, . in Steyrermühl (O.-Oest.). 
Johann Damesberger, Korporal, Hofarbeiter 

Karl Obergottsberger, Landst. Infanterist, Holzschleifer 

Franz Obergottsberger, Zugsführer, Kunstdruckarbeiter 

Franz Atzinger, Reservist, Gärtnergehilfe 

Franz Auböck, Infanterist, Schleifereiarbeiter 

Josei Robl, Sanitätssoldat, Reserve-Holländermüller | Vereinigte Papier- und Ultramarin- 


Radoli Fritz, Infanterist, Bahnmagazinarbeiter Fabriken A.-G., 
Julius Zeiseimayer, Reservist, Papierpacker | Franzenthal (Böhmen). 
Josei Gerhard, Reservist, Arbeiter bei der Firma Heinrich Geldmacher Q. m. b. H., Abtei- 


Helarich Woll, Landwehrmann, Arbeiter lung Papierfabrik Hofinungsthal b. Pelderhoferbrücke. 
Adoli Romeiks, Kriegsfreiwilliger, Praktikant der Papierfabrik Woltegg (Württbg.). 
Helarich Timm, Kriegsfreiwilliger, Liniirer der Pommerschen Papierfabrik Hohenkrug. 
Johann Kubisch, Landsturmmann, Aufträger | Theresienthaler Papierfabriken 
lobaun Schlessl, Landwehrmann, Holzabmesser von Ellissen Roeder & Co. A.-G. 
Franz Heider, 3 Feuchter | in Hausmening (N.-Oesterr.). 
Jakob Friedrich Beck, Landwehrmann, Papiermaschinenführer 


helle Weber, Reservist, Arbeiter F pac = 
Se Randecker, ” » Papierfabrik zum Bruderhaus 
eia Heinkel, ° in Dettingen. 

Jakob Haas, x i 


Wilhelm Trost, z 5 


r Berger, Einj.-Kriegsfreiw., Sohn des Herrn Oscar Berger. Mitinhaber der Firma Berger & 
i Dittrich, Papier- und Cartonfabrik in Petersdorf i. R. 
dert Märzke, Unteroffizier, Oberwerkführer 
N Ahlert, Infanterist, Holländergehilfe 
win Bretschneider, Reservist. 
Otto 1 Findelsen, Marinesoldat, Kohlenfahrer Hasseröder Papierfabrik A.-G. 
Mar Gefreiter, Kalanderführer in Heldenau. 
feln Le Fa Zimmerer 
gler, Landwehrmann, Transm.-Wärter 
re Pietzschmana, Reservist, Feuchterführer 


Nr. 51 . erste Liste wurde in Nr. 45, die zweite in Nr. 48, die dritte Nr. 49, die vierte in 
die 914, die fünfte in Nr. 5, die sechste in Nr. 10, die siebente in Nr. 12, die achte in Nr. 13, 
neunte in Nr. 15 d. J. veröffentlicht. 
sowie Liste wird fortgesetzt; wir bitten deshalb die Papier- und Papierstofffabrikbesitzer 
in Deut 55 und Direktoren der Aktiengesellschaften von Papier- und Papierstoffabriken 
erm land und Oesterreich-Ungarn, oder die Angehörigen der weiterhin im Kriege gefallenen 
geben 5 uns davon Mitteilung zu machen, damit wir die Namen an dieser Stelle bekannt- 
der Ehre Ge Wir bitten auch stets anzugeben, welche militärische Stellung der auf dem Felde 
lichen Oefallene innegehabt hat, ebenso welche Stellung als Papiermacher. Die Veröftient- 
© erfolgt nach der Reihenfolge des Eingangs. 
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Preiserhöhung für Sulfitzellstoff. 


Die Sulfitzellstoffabrikanten Deutschlands 
haben das nachfolgende Rundschreiben er- 
lassen: 

Berlin, 29. März 1915. 
An unsere Abnehmer! 

Nachdem der Krieg seit 8 Monaten in un- 
verminderter Heftigkeit fortdauert und die 
Z ellstoff-Industrie in dieser langen schweren 
Zeit trotz der ihr täglich erwachsenden außer- 
ordentlichen und unvorhergesehenen Aufwen- 
dungen ihre Abnehmer schlußgemäß bedient 
hat, sehen sich die Zellstoff- Fabrikanten nun- 
mehr nicht länger in der Lage, ihre eingegan- 
genen Abschlüsse aufrechterhalten zu können, 
wenn sie nicht selbst ihre Existenz gefährden 
wollen. 

Die Gründe hierfür sind offenkundig. 

Die Betriebe arbeiten nur mit beschränkter 
und daher verteuerter Produktion. Die ein- 
gelernten Beamten und Arbeiter fehlen, weil 
sie zum Militärdienst eingezogen sind. Die 
Betriebsrohstoffe sind ungewöhnlich ver- 
teuert. Trotz unserer bestehenden Abschlüsse 
auf die für unseren Betrieb erforderlichen 
Rohmaterialien erfolgt deren Lieferung nur 
zu einem Bruchteil, in vielen Fällen sogar gar 
nicht, weil sie durch die kriegerischen Maß- 
nahmen, wie Beschlagnahme, Ausfuhrverbote 
anderer Länder, Sperrung der Schiffahrt usw., 
unmöglich gemacht worden ist. 


Aktiengesellschaft für Maschinenpapierfabri- 
kation, Aschaffenburg a. M. 

Cellulosefabrik Hausen, J. Kraemer, Scheer 
(Württ.) 

Cellulosefabrik Ludwig Trick G. m. b. H., 
Kehl i. Baden. 

Cellulosefabrik Okriftel a. M., 
heimer, Okriftel a. M. 

Cellulose- und Holzstoff- Fabrik A. Bierbrauer, 
Löhnbergerhütte. 

Cellulosefabrik Wartha, 
& Cie., Wartha i. Schl. 

Feldmühle, Papier- und Zellstofiwerke, A.-G., 
Berlin. 

Gebr. Grünwald, Kirchhundem i. Westf. 

Gebr. Roeßler, Papier- und Cellulosefabrik, 
Porschdorf b. Schandau. 

Gebr. Dietrich, Merseburg (Sa.). 

Gebr. Vogel, Zell i. Wiesental. 

Göppinger Papierfabrik G. Krum, Göppingen 
(Württ.). 

Hoesch & Co., Pirna a. d. E. 

Königsberger Zellstoff-Fabrik A.-G., Königs- 
berg i. Pr. 


Ph. Offen- 


Ewald Schoeller 


Aus diesen Gründen haben sich im Laufe 
des Krieges die Ereignisse zur „Höheren Ge- 
walt“ im Sinne des Gesetzes herausgebildet. 
Wir sehen uns daher genötigt, an unsere Ab- 
nehmer mit dem Ersuchen heranzutreten, uns 
durch angemessene Preisaufschläge auf die 
laufenden Abschlüsse Unterstützung zuteil 
werden zu lassen. 

Die für uns durch die veränderten Verhält- 
nisse entstehenden Mehrkosten belaufen sich 
auf über 4 Mark per 100 kg. Wir sind bereit, 
den größten Teil dieser Mehrkosten auf un- 
sere Schulter zu nehmen. Sie in vollem Um- 
fange zu tragen, kann uns nicht länger zuge- 
mutet werden. 

Wir nachstehend unterzeichneten, unter 
dem Vorsitz des Vereins Deutscher Zellstoff- 
Fabrikanten zusammengetretenen Sulfitzell- 
stoff-Fabriken erklären daher, daß wir vom 
l. Mai d. J. ab bis auf weiteres nur noch mit 
einem Preisaufschlag von 10 Prozent auf die 
Abschlußpreise der bestehenden Verträge wei- 
terzuliefern in der Lage sind und von diesem 
Zeitpunkt diesen Aufschlag in Rechnung stel- 
len werden. 

Wir geben uns der Hoffnung hin, daß Sie 
unserem wohlerwogenen, durch die Not be- 
dingten Beschluß Ihre Würdigung nicht ver- 
sagen werden. 


Kostheimer Celiulose- und Papier-Fabrik, 
A.-G., Kostheim a. M. 

Norddeutsche Cellulosefabrik, A.-G., Königs- 
berg i. Pr. 

Oberbayrische Zellstoff- und Papierfabriken, 
A.-G., Redenfelden (Bayern). 

Papierfabrik Baienfurt, Baienfurt (Württ.) 

Paul Steinbock, Frankfurt a. O. 

Schlesische Cellulose- und Papierfabriken 
A.-G., Cunnersdorf i. Riesengb. 

Schwarzburger Papierzellstoffabrik Richard 
Wolff, A.-G., Schwarza-Saalbahn. 

Simonius’sche Cellulosefabriken A.-G., 
Wangen i. Allg. 

Sulfitzellulosefabrik, Tillgner & Co., A.-G., 
Berlin. 

Varziner Papierfabrik, Hammermühle, Bezirk 
Köslin. 

Verein für Zelistofi-Industrie, A.-G., Dresden. 

Vogel, Bernheimer &Schnurmann G. m. b. H., 
Ettlingen i. Baden. 

Zellstoff-Fabrik Ragnit A.-G., Ragnit i. Ostpr. 

Zellstoff-Fabrik Waldhof, Waldhof b. Mann- 
heim. 

Zellstoff-Fabrik Waldhof, Tilsit. 
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Die Mitgliederversammlungen vom 7. bis 9. April 1915 in Berlin. 


(Schluß zu Nr. 17, S. 759.) 


Ganz unzweifelhaft stehen die Lieferungs- 
ud Zahlungsbedingungen einer Industrie 
im engsten Zusammenhange mit der Preis- 
gestaltung und der Marktlage überhaupt. 
Man wird daher denjenigen Fabriken, die 
den größten Wert auf die Form der Ver- 
kaufsbedingungen des Vereins 
Deutscher Papierfabrikanten 
legen, in der Hauptsache darin beistimmen 
müssen, wenn es sich bei den Abmachungen 
für einen Kauf oder Verkauf auch meistens 
um Machtfragen handeln wird. Derjenige 
Teil, in unserem Falle also der Papierfabri- 
kant oder der Papierhändler- bezw. Ver- 
arbeiter, wird den größten Einfluß auf die 
Bedingungen des Kaufvertrages haben, auf 
dessen Seite das wirtschaftliche Uebergewicht 
oder das geringere Interesse am Abschluß 
des Verkaufs vorhanden sind. Der wünschens- 
werte Zustand, daß sich alle Papierfabrikan- 
ten ohne Ausnahme zu der Innehaltung be- 
stinmter Verkaufsbedingungen verpflichten, 
wird ja doch niemals eintreten, besonders 
deshalb nicht, weil dem Verein Deutscher Pa- 
ierfabrikanten auf diesem Gebiete ebenso wie 
auf dem der Preisfestsetzung ein bestimmen- 
der Einfluß auf seine Mitglieder fehlt. Immer- 
hin haben Verkaufsbedingungen in allen den- 
jnigen Fällen, in denen besondere Verein- 
barungen nicht getroffen sind, große Bedeu- 
lung; auch das Bewußtsein, sich bei der 
Innehaltung von Verkaufsbedingungen im 
Einklang mit Kollegen zu befinden, wird auf 
den zaghaften Papierfabrikanten nicht ohne 
Einfluß bleiben. 

Man kann es daher verstehen, wenn be- 
stimmte Gruppen der Papierfabrikanten, 
namentlich Feinpapiermacher, anläßlich der 
Festsetzungen der Handelsgebräuche 
für die Bezirke der Handelskam- 
71 8 in Berlin und Potsdam dem 
Vorstande und dem Ausschusse zur Beratung 
= Handelsgebräuchen den Vorwurf mach- 
H diese den Wünschen der Abnehmer 
RE erarbeiter zu weit entgegengekommen 
í en. Doch ist diese Anklage nicht gerecht- 
5 weil es sich ja nur um die Festsetzung 
e ndelsgebräuchen, nicht aber 
5 Falle u sbedingungen in die- 
gebränch ge andelt hat. Wenn die Handels- 

5 e in Berlin tatsachlich mehr im Sinne 
8 nehmer als in dem der Verkäufer 

‚ 3 tragen die Schuld hieran die Fabri- 
kanten selbst, die auf ihre Ab 

viel Rücksicht re Abnehmer stets zu 

genommen haben. Jedoch ist 


bei der Zustimmung des Vorstandes zu diesen 
Handelsgebräuchen ausdrücklich seitens der 
Vertretung der Handelskammer Berlin ver- 
sprochen worden, daß Abänderungen ohne 
weiteres in die Handelsgebräuche aufgenom- 
men werden sollten, wenn erst einmal fest- 
stände, daß tatsächlich nach anderen Regeln 
in Berlin gehandelt würde, und daß der eine 
oder andere Handelsgebrauch mit den Fort- 
schritten der Technik nicht mehr vereinbar 
wäre. 

Dies, und zwar ganz allein, war auch der 
Grund, weshalb der nach den Wünschen der 
Vereinsmitglieder ergänzte Entwurf der Ver- 
kaufsbedingungen des Vereins Deutscher 
Papierfabrikanten nicht ohne weiteres in Kraft 
gesetzt wurde. Sollte sich nach einiger 
Zeit herausstellen, daß das Entgegenkommen 
der Handelskammer Berlin in der Anpassung 
der von ihr angenommenen Handelsgebräuche 
an die Bedürfnisse der Papiermacherei nicht 
weit genug geht, so wird der Verein Deut- 
scher Papierfabrikanten seinen Mitgliedern 
empfehlen, den von ihnen ausgearbeiteten 
Entwurf ihren Verkäufen zugrunde zu legen. 

Eine Kriegsfrage betraf auch der Bericht 
des Geschäftsführers über die Zentral- 
stelle für Ausfuhrbewilligun- 
gen der Papierindustrie. Bekanntlich sind 
diese Zentralstellen vom Reichsamt des 
Innern eingerichtet worden, um eine sach- 
gemäße und beschleunigte Behandlung der 
trotz der Ausfuhrverbote noch immer zahl- 
reich eingehenden Anträge auf Erteilung von 
Ausfuhrerlaubnissen herbeizuführen. Der Ge- 
schäftsführer legte die Gründe dar, die seit 
dem Bestehen der Zentralstelle für Ausfuhr- 
bewilligungen der Papierindustrie für die ver- 
schiedenen Ausfuhrverbote maßgebend ge- 
wesen sind, Gründe, die teilweise zur Ver- 
schärfung der Ausfuhrverbote, teilweise aber 
auch zu ihrer Aufhebung geführt haben. Er 
hob die Wirkungen in bezug auf die Be- 
schleunigung oder Verlangsamung der Er- 
teilung der Ausfuhrerlaubnisse hervor, die 
die verschiedene Behandlung der Verbote zur 
Folge hat. Er sprach ferner von der Einrich- 
tung der Zentralstelle und dem Umfange ihrer 
Tätigkeit. Schließlich führte er noch aus, daß 
die Geschäftsführung des Vereins Deutscher 
Papierfabrikanten sich der Aufgabe, unsere 
Reichsregierung durch Uebernahme der 
Zentralstelle für Ausfuhrbewilligungen der 
Papierindustrie zu unterstützen, gar nicht 
hätte entziehen können, und zwar aus allge- 
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meinen vaterländischen Gründen, dann aber 
auch im Sinne der deutschen Papiermacherei. 
Er betonte, daß er versucht hätte, seine Auf- 
gabe als Vertrauensmann des Reichsamtes des 
Innern stets von großen nationalen Gesichts- 
punkten aus zu erfassen und durchzuführen, 
und daß er bemüht sein würde, sie auch bis 
zum Schluß in solchem Geiste zu erfüllen. 

Es darf schließlich nicht unerwähnt blei- 
ben, daß auch Eisenbahn-Tariffra- 
gen sowohl in der Vorstandssitzung vom 
7. April d. J. als auch in der Hauptversamm- 
lung vom 8. April d. J. eine nicht unbedeu- 
tende Rolle spielten. Ein großer Teil der 
Schwierigkeiten, die der deutschen Güter- 
erzeugung, darunter auch der deutschen 
Papiermacherei, erwachsen sind, kann durch 
eine verständige und entgegenkommende Po- 
litik der Eisenbahnverwaltungen überwunden 
werden. Freilich dürfen Eisenbahn-Tarifmaß- 
nahmen nicht dazu beitragen, Unterschiede 
in der Wettbewerbsfähigkeit der Fabriken 
auszugleichen, die durch natürliche oder wirt- 
schaftliche Verhältnisse bedingt sind, und die 
bei der Anlage der betreffenden Werke bereits 
bestanden. Deshalb bedürfen alle Eisenbahn- 
Tariffragen einer besonders sorgfältigen Be- 
arbeitung, wie auch die Verhandlungen im 
Vorstande und in der Hauptversammlung be- 
wiesen. Es darf hierzu wohl auf die Nieder- 
schrift der Vorstandssitzung vom 7. April 
d. J. hingewiesen werden. 

Es scheint fraglos zu sein, daß durch den 
gewaltigen Krieg innerhalb der deutschen 
Papiermacherei das so lange Zeit vermißte 
Zusammgehörigkeitsgefühl mehr als bisher 
geweckt worden ist. Das ergibt sich nicht nur 
aus dem einmütigen Zusammenarbeiten auf 
das eine große Ziel hin, das der Anpassung 


der Preise an die Papiererzeugungskosten; 
es erhellt auch aus der Tatsache, daß in der 
Vorstandssitzung vom 7. April d. J. nicht 
weniger als 37 neue Mitglieder in den 
Verein Deutscher Papierfabrikanten aufge- 
nommen worden sind. Der Vorstand durfte 
sich mit Recht sagen, daß er eine umfassende 
Tätigkeit im Sinne der Vereinsmitglieder aus- 
geübt hat. Er durfte deshalb durch Rund- 
schreiben vom 8. März 1915 den noch außen 
stehenden Mitgliedern die Vorteile ans Herz 
legen, die sie durch den Beitritt zum 
Verein Deutscher Papierfabri- 
kanten genießen würden, und ihnen gleich- 
zeitig mitteilen, daß er für diejenigen Papier- 
fabriken, die aus Mangel an Gemeinsamkeits- 
gefühl, aus Teilnahmlosigkeit oder über- 
triebenen Sparsamkeitsrücksichten dem Verein 
Deutscher Papierfabrikanten immer noch fern 
blieben, keinen Finger mehr rühren würde. 
Der Erfolg ist eingetreten, und es steht zu 
hoffen, daß sich auch noch weitere außen- 
stehende Papierfabriken entschließen werden, 
ihren Beitritt zum Verein zu erklären. 

Die Versammlungen der beiden Ver- 
einigungen für Normalpapier 
und Kartonpapier vom 9. April d. J. 
sind bereits erwähnt worden. Es dürfte für 
die Papier-, Pappen- und Holzstoffabrikanten 
noch von Interesse sein, zu hören, daß am 
10. April 1915 eine Sitzung der 
Vermittlungsstelle für den Be- 
zug und die Ausfuhr von Metall- 
tuch stattgefunden hat, in der eine 
Ermäßigung der allgemeinen Kosten für den 
Bezug von Sieben, die bei dem Verrechnungs- 
preis für die alten Siebe in Anrechnung ge- 
bracht werden, in nähere Erwägung gezogen 
worden ist. Ditges. 


— .... ——— 

Verein der Zellstoff- und Papier- Chemiker. 
Niederschrift der Verhandlungen in der Hauptversammlung am 5. Dezember 1914 
in Berlin im Hause des Vereins Deutscher Ingenieure. 

Ueber die Fortschritte der Zellulosechemie. 


Von Professor Dr.-Ing. Emil Heuser, Darmstadt. 
(Schluß zu Nr. 16, Seite 703.) 


Eine ältere quantitative Methode der 
Ligninbestimmung im Zellstoff stammt von 
Seidel und Hempel. Hiernach wird das 
Lignin des Zellstoffs mit 13prozentiger Sal- 
petersäure behandelt. Die hierbei entwickel- 
ten Stickoxyde werden aufgefangen und titri- 
metrisch bestimmt. Richter“ hat nun diese 
Methode neuerdings einer Prüfung unter- 
zogen und brauchbare Werte erhalten. Diese 


lassen sich zahlenmäßig ausdrücken, wenn 
man die gefundenen Stickoxydwerte zu dem 
von Klason angenommenen Ligningehalt des 
Holzes von 28 v. H. in Beziehung setzt. 

Um die Methode auch auf Papier an- 
wenden zu können, d. h. also, um den Holz- 
schliff im Papier zu bestimmen, wie es Ri c h- 
ter“ ebenfalls versucht hat, bedarf es noch 
weiterer Versuche. 


s Richter: Wochenblatt f. Papierfabrikation 
1914. S. 2021. 
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Daß der Ligningehalt des Zellstoffs mit 
sinm Gehalt an anorganischen 
Salzen in Beziehung steht, hat ebenfalls 
Richter“ gezeigt. Er fand daß im allge- 
meinen die Aschenmenge mit dem Lignin- 
gehalt des Zellstoffs abnimmt, d. h. mit fort- 
schreitender Kochung werden immer mehr 
Salze aus der verholzten Faser ausgelaugt. 
Wenn diese Feststellung auch nicht durchaus 
neu ist, so findet sie in der erwähnten Unter- 
suchung doch zum erstenmal einen zahlen- 
mäßigen Ausdruck. 


Daß de Aschenmenge des Zell- 
stoffs für seine technische Verarbeitung 
eine besondere Bedeutung besitzt, wissen wir 
aus einer kürzlich veröffentlichten Arbeit eines 
ungenannten Verfassers“, die hier nicht un- 
erwähnt bleiben darf. Um den Unterschied 
im Verbrauch von Schwefelsäure und Ton- 
erdesulfat bei der Leimung klarzulegen, ließ 
der Verfasser einerseits verdünnte Schwe- 
felsäure, anderseits Tonerdesulfat- 
lösung auf ungebleichten Sulfitzellstoff ein- 
wirken. Hierbei fand er, daß der bekannte 
„Verbrauch“ der Zellstoffe an Schwefelsäure 
nichts anderes ist als eine Bindung der Schwe- 
felsäure durch die anorganischen Salze des 
Zellstofis (z. B. CaCO3), und zwar verbraucht 
der Stoff am meisten Schwefelsäure, der die 
größte Aschenmenge und weiterhin die größte 
Menge an Kalksalzen (CaCO;) liefert. 
Die Schwefelsäure wirkt also auf die anorga- 
schen Salze des Zellstoffs ein, wird durch 
diese gebunden und wandert in dieser Form 
beim Auswaschen des Zellstoffs in das Ab- 
wasser. So erscheint ein Teil der angewende- 
ten Schwefelsäure als gebundene Schwefel- 
Saure im Abwasser wieder. Nur soviel Säure 
wird verbraucht, d. h. von den Kalksalzen ge- 
bunden, als Kalksalze im Zellstoff vorhanden 
sind. Ein Mehr an Schwefelsäure erscheint als 
solche, d. h. als freie Säure im Abwasser. Da- 
neben scheinen auch organische Basen etwas 
> weelsäure zu binden. Auch die so gebun- 

ene Säure findet sich im Abwasser. 


Bei der Einwirkung von Tonerde- 
sulfatlösung auf den Zellstoff spielt sich 
a ae Vorgang ab: Auch hier „ver- 
a derjenige Zellstoff am meisten Ton- 
1 5 at, der die größte Aschenmenge, die 
8 Kalkmenge liefert. Das Tonerdesulfat 
2 990 die Schwefelsäure auf die Kalksalze 

- Dabei entsteht aber neben Kalziumsulfat 


“ è 
1913 gichter: Wochenblatt f. Papierfabrikation 


Papierfabrikant 1914, Nr. 34, 35, 36 u. 37, 
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noch Tonerdehydrat, wie es diese Gleichung 
veranschaulichen mag : 

Al,(SO,), + ‚CaCO, + ‚H,O 

= CaSO, + CO, + Al,(ÖH), 
Die beiden Reaktionsprodukte verhalten sich 
zur Zellstoffaser jedoch verschieden: Wäh- 
rend das Kalziumsulfat wie im ersten Falle in 
das Abwasser wanderf und hier als gebun- 
dene Schwefelsäure auftritt, bleibt das Ton- 
erdehydrat, das offenbar in kolloider Form 
entsteht, auf der Faser. Diese wirkt also hier 
wie eine Membran, die für Kristalloide durch- 
lässig ist, Kolloide jedoch zurückhält. Auch 
hier entspricht die Umsetzung des Tonerde- 
sulfats der vorhandenen Aschenmenge, d. h. 
dem Gehalte des Zellstoffs an Kalksalzen, 
offenbar an Karbonat. Je größer dieser im 
Zellstoff, desto größer der Verbrauch an 
Tonerde und umgekehrt. 


Diese Ergebnisse sind nun insofern von 
Bedeutung, als sie uns eine Erklärung geben 
für das bekannte Spaltungsvermö- 
gen, welches die schwefelsaure Tonerde 
durch den Zellstoff erleidet. Dies kommt also 
einzig und allein durch die anorganischen 
Salze, allenfalls noch — wenn er ungebleicht 
ist — durch organische Basen des Zellstoffs 
zustande. Die Zellstoffaser an sich ist also 
von keinem Einfluß, eine Annahme, die man 
früher gemacht hat“. Einen Beweis für die 
neue Erklärung können wir u. a. darin sehen, 
daß Baumwollhalbstoff, der einen äußerst ge- 
ringen Aschengehalt ergeben hatte, keine 
Schwefelsäure und kein Tonerdesulfat ver- 
brauchte. 

Leider zieht der Verfasser nicht alle 
Schlüsse, die aus den Ergebnissen seiner Ar- 
beit abgeleitet werden können und die ich hier 
zum Teil selbst schon gezogen habe. Ich 
habe es deshalb an anderer Stelle’? unternom- 
men, die Ergebnisse des Verfassers eingehend 
zu besprechen und darf mich wohl hier dar- 
auf beschränken, auf diese Besprechung hin- 
zuweisen. 

Zellstoff wird heute zum weitaus größten 
Teil zu Papier verarbeitet. Aber es scheint, 
als ob er auch auf anderen Gebieten der che- 
mischen Technik sich immer mehr Eingang 
verschafft. Die Industrie der künstlichen 
Seide und anderer künstlicher Fäden, so- 
wie die der plastischen Massen kom- 
men hier zunächst als Verbrauchsgebiet in 
Frage. | 


51 Vgl. Schwalbe und Robsahm: Wo- 
chenblatt f. Papierfabrikation 1912, S. 1454. 

52? Heuser: Papierfabrikant 1914, S. 11% 
(Nr. 51) und S. 1205 (Nr. 52), 
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Die Möglichkeit und die Tatsache, daß 
heute Sulfitzellstoff in beträchtlicher Menge 
auf Viskose und Vis koseseide ver- 
arbeitet wird, haben die Anregung zu den 
Versuchen gegeben, auch für die anderen Ver- 
fahren zur Herstellung von Kunstseide und 
von plastischen Massen (wie Zellhornersatz 
und Filmen) den Zellstoff nutzbar zu machen. 

Leider haben diese Versuche bisher den 
Erfolg, den man mit Sulfitstoff für Viskose 
erzielt hat, bei weitem nicht erreicht. Jedoch 
ist wohl nicht daran zu zweifeln, daß es den 
Zellstoffchemikern und -Fabrikanten gelingen 
wird, dem Zellstoff — sei es durch Auswahl 
der Rohstoffe, sei es durch Veränderungen 
der bisher angewendeten Kochverfahren — 
diejenigen Eigenschaften zu verleihen, die ihn 
für die Verwendung zu künstlichen Fäden 
auch nach den anderen Verfahren geeignet 
machen. 

Von den Versuchen, Zellstoff für andere 
außer dem Viskoseverfahren heranzuziehen, 
sind besonders die von Nitzelnadel“ zu 
erwähnen. Dieser untersuchte mit großer 
Gründlichkeit die Verwendbarkeit von Sul- 
fitzellstoff und von Strohstoff für 
die Gewinnung von Nitrozellulose. Er 
kommt zu dem Ergebnis, daß sich Sulfitzell- 
stoff aller Wahrscheinlichkeit nach zur Her- 
stellung von Nitrozellulose eignen würde, da 
einerseits die Verarbeitung von Sulfit- 
stoff im Vergleich zu Baumwolle keinen be- 
deutenden Unterschied aufweist, anderseits 
sich auch die aus Sulfitstoff bereitete Nitro- 
zellulose nur unbedeutend von der aus Baum- 
wolle unterscheidet. Außerdem zeigte eines 
der aus Sulfitzellstoff bereiteten Nitrozellu- 
losepräparate sogar bessere Werte, z. B. grö- 
Bere Stabilität und etwas höheren Stickstoff- 
gehalt als die aus Baumwolle hergestellte. Als 
Nachteile bei der Verarbeitung von Sul- 
fitzellstoff fallen besonders ins Gewicht die 
niedrige Ausbeute und die niedrige Verpuf- 
fungstemperatur. 

Die Ursache für diese und einige andere 
Nachteile ist besonders in dem im Vergleich 
zu Baumwollzellulose geringeren Reinheits- 
grad des Sulfitzellstoffs zu suchen. Asche, 
Lignin, Oxy- und Hydrozellulose sind hier 
als störend zu betrachten. Strohzellstoff eignet 
sich dagegen nicht für die Gewinnung von 
Nitrozellulose. 


% Nitzelnadel: Dissertation Dresden 1912. 
-- Vgl. hierzu auch: Häußermann: Verhalten 
von Sulfitstoff zu reiner Salpetersäure: Zt. f. angew. 
Chemie 1913 J. S. 456. -- Vgl. auch Klingstedt: 
Dissertation Dresden 1912, S. 46, 68 und 69. (Acety- 
lierung und Viskosedarstellung aus der mit Kalium- 
bichromat isolierten Jute- und Holzzellulose.) 
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Von Bedeutung für den glatten Verlauf 
der Nitrierung ist es, daß der Sulfitzellstoff 
vor der Nitrierung in einzelne Fasern zerteilt 
ist. Nitzelnadel weist jedoch darauf hin, 
daß diese Aufgabe durch die Herstellung von 
Zellstoffwatte als gelöst zu betrach- 
ten ist. 

Aus den Untersuchungen sehen wir, daß 
die Möglichkeit besteht, Sulfitzellstoff auf 
Nitrozellulose zu verarbeiten; das bedeutet 
gewiß schon einen guten Schritt vorwärts. 
Wir sehen aber etwas noch Wichtigeres dar- 
aus: Da wir die Ursachen für die geringere 
Eignung des Sulfitzellstoffs kennen, haben wir 
den Weg vor uns, auf dem das Ziel erreicht 
werden kann: Wir müssen einen reineren 
Zellstoff herzustellen trachten. Sollten wir 
nicht hoffen dürfen, dieses Ziel zu erreichen?“ 

Meine Herren! Ich bin am Ende meiner 
Ausführungen. 

Wenn mein Bericht die Vollständigkeit 
vermissen läßt, so liegt das einerseits daran, 
daß die Zeit hier beschränkt ist; anderseits 
war mein leitender Gedanke, Ihnen nur über 
die wichtigsten Fortschritte zu berichten. 

Ueber die Wichtigkeit der einzelnen Ar- 
beiten kann man natürlich verschiedener Mei- 
nung sein. Oft sind wir nicht imstande, die 
Bedeutung eines Ergebnisses schon bei seinem 
Auftreten voll einzuschätzen und richtig zu 
werten. So habe ich auch vielleicht unbewußt 
etwas Wichtiges übersehen. 

Für die Veröffentlichung in unserem 
Ilauptversammlungsbericht will ich deshalb 
noch einige Nachträge und Ergänzungen an- 
bringen, so daß ich hoffen darf, daß Sie dann 
ein genaueres Bild von dem Fortschritt der 
Zellulosechemie finden werden als es hier zu 
geben möglich war“. 

Vorsitzender: Wir danken Ihnen 
sehr, Herr Professor, für Ihren außerordent- 
lich interessanten Vortrag, und hören sehr 
gern, daß Sie denselben für den Abdruck in 
unserem Bericht noch weiter auszuführen ge- 
denken. Ich möchte der Versammlung vor- 
schlagen, die Aussprache über die drei Vor- 
träge zu vereinigen, damit wir unsere Zeit 
gut ausnutzen. Da in diesem Jahre alle Vor- 
träge sich auf dem Zellstoffgebiet bewegen, 
so wird diese Zusammenfassung leicht mög- 
lich sein. 

(Fortsetzung des Berichts folgt.) 

* Nach der Drucklegung dieses Vortrages cr- 
schien eine Arbeit von Schwalbe (Zt. f. angew. 
Chemie 1914 J. S. 662), die sich neuerdings mit der 
N von Nitrozellulose aus Sulfitzellstoff 


68 Die Nachträge und Ergänzungen sind in dem 
hier gedruckt vorliegenden Vortrag schon enthalten. 
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Deutsches Zeichenpapier. 

Seitens des Königlichen Materialprüfungsamtes ist dem Verein Deutscher Papier- 
fabrikanten nachstehende Verfügung des Herrn Unterrichtsministers vom 30. März d. J. 
übersandt worden: 

„Der Minister der geistlichen 
„und Unterrichts-Angelegenheiten 


„A. Nr. 269,1 U II pp. | 
Berlin W. 8, den 30. März 1915. 


„Es ist zu meiner Kenntnis gelangt, daß bei den Staatsbehörden und in 
„den Schulen als Zeichenpapier vielfach noch das englische Whatmanpapier 
„verwendet wird. 

„Da nach einem Gutachten des Königlichen Materialprüfungsamts in Dahlem 
„der Ersatz dieses Papieres durch deutsche Erzeugnisse keine Schwierigkeiten 
„bietet, so veranlasse ich die nachgeordneten Behörden, von der Verwendung 
„englischen Zeichenpapieres in Zukunft abzusehen. Die etwa vorhandenen 
„Bestände können aufgebraucht werden. 

„Auch bei dem Bedarf an sonstigem Zeichenmaterial und dergl. ist den 
„Erzeugnissen deutschen Ursprungs nach Möglichkeit der Vorzug zu geben. 


„(Die zur weiteren geschäftlichen Behandlung erforderlichen Ueberdrucke 


„sind beigefügt.) 


„(Die für die Universitätsinstitute erforderlichen Ueberdrucke sind beigefügt.) 


von Trott zu Solz.“ 


Vorschläge für einen Zusammenschluß. 
22. April 1915. 


Die letzte Hauptversammlung unseres 
Vereins Deutscher Papierfabrikanten hat den 
nach meiner Ansicht höchst notwendigen 
Schritt vorwärts auf dem Wege zum Zu- 
sammenschluß leider nicht gebracht. 

Das Bedauern darüber wird sich infolge 
bestimmter Vorgänge auf dem Rohstofimarkt 
3 bei manchem noch eingestellt 
aben. 

A Die Hoffnung, daß wir auf dem Wege 

r Gruppenbildung das Ziel erreichen, 
vermag ich nicht zu teilen. 
una velos ‚ist die Gruppenbildung gut 
nn readig. Aber ohne baldige Zu- 
bleibt die ung durch eine Hauptvereinigung 
: sie Stückwerk und gleicht dem Auf- 

801 des Gauls am Schwanze. 

Na Fe die bestehenden Gruppen das 
nicht Br des Alleinstehens bis jetzt noch 
3 en haben, so liegt das an den 
a rigen Zeitumständen. Mit der 
si regelmäßiger Verhältnisse werden 
Zweifellos Schwierigkeiten einstellen, 
Vereinigung d ben nicht durch eine Haupt- 
geboten 5 nötige Rückhalt und Schutz 


Die von mir gedachte Vereinigung des 
ganzen Faches soll mit bestimmten Macht- 
befugnissen zum Wohle des Ganzen, wie 
der Gruppen, über letzteren stehen, die 
Gruppenbildung aber selbst keineswegs auf- 
halten, sondern sie im Gegenteil von ihren 
Mitgliedern fordern. 

Ich wurde mehrfach ersucht, bestimmte 
Vorschläge zu machen. 

Wenn ich dies bisher unterließ, geschah 
es in der Ueberzeugung, daß solchen Vor- 
schlägen eine Kundgebung einer Mehrheit, 
daß man sich überhaupt zusammenschließen 
will, sowie eine Klärung der schwierigen 
Frage in engerem Kreise vorauszugehen habe. 

Der Einzelne kann beim besten Willen 
die Sache in allen Einzelheiten nicht über- 
sehen. Wie die Verhältnisse bei uns liegen, 
muß man befürchten, mit ungeklärten Vor- 
schlägen soviel Bedenken und Widerspruch 
hervorzurufen, daß der guten Absicht mehr 
geschadet als genützt wird. Die Sache er- 
stickt dann, wie gewöhnlich, im Keim. 

Meine Befürchtungen stützen sich auf 
alte Erfahrungen. Sie erfuhren jetzt in 
Berlin keine Abschwächung. 
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Man muß schon sehr von der Wahrheit 
durchdrungen sein: „Deutsch sein heisst: 
eine Sache um ihrer selbst willen tun“, wenn 
man die Lust nicht verlieren will, dem 
Wohle unseres Faches zu dienen. 

Diese Wahrheit ist es, die mich bewegt, 
den Versuch zu unternehmen, die mir vor- 
schwebenden Gedanken über eine Zusam- 
menfassung unseres Faches nun doch mit 
folgenden Vorschlägen zur Erörterung zu 
stellen: 

Vorschläge. 

Zur Vertretung und Förderung ihrer 
gemeinsamen Angelegenheiten schließen die 
deutschen Papierfabrikanten eine Vereinigung 
in Gestalt eines eingetragenen Vereins. 

Wenn es der bestehende Verein Deutscher 
Papierfabrikanten nicht sein kann, ist eine 
neue Vereinigung zu gründen. 

Diese soll tunlichst alle deutschen Papier- 
fabriken umfassen. Der Beitritt etwaiger 
Außenseiter ist mit allen gesetzlich erlaubten 
Mitteln zu betreiben. 

Die Vereinigung steht über den Gruppen, 
fordert von ihren Mitgliedern den Beitritt 
zu bestimmten Gruppen und übernimmt auf 
Verlangen der Gruppen die Prüfung der 
richtigen Durchführung von Beschlüssen und 
etwaigen Strafvollzug. 

Alle Angaben dieser Art werden von 
geschäftlich unbeteiligten, auf Verschwiegen- 
heit vereidigten Geschäftsführern besorgt. 

Die weiteren Aufgaben der Vereinigung 
erstrecken sich auf folgendes: 

1. Statistik: 

a) Erzeugung von Papier, 

b) Absatz von Papier, 

c) Beschäftigungsstand, 

d) Bewegung der Papiervorräte, 

e) Rohstoff- und Betriebsmittelbedarf, 

f) Arbeiterfragen, Lohnbewegung und 
dergl. | 

2. Produktion: 

Anpassung an den Bedarf durch 
Bestimmung und Durchführung von 
Betriebseinschränkungen, entweder für 
die Gesamtheit oder auch in einzelnen 
Gruppen auf Antrag der letzteren. 

3. Absatz: 

a) Festsetzung von Verkaufspreisen und 
deren Bewegung, entweder für die 
Gesamtheit oder für einzelne Grup- 
pen auf Antrag der letzteren. 

b) Durchführung einheitlicher Ge- 
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schäftsbedingungen unter Berück- 
sichtigung der Wünsche in den 
einzelnen Gruppen. 

c) Abwehr von Schädlingen unter den 
Abnehmern und etwaigen Außen- 
seitern durch Schutzverträge mit 
Abnehmer- u. Lieferantenverbänden 

d) Ordnung der Absatzverhältnisse 
durch Ausbildung und Befolgung 
fester Regeln für den Verkehr mit 
dem Großhandel und den Großver- 
brauchern. 


4. Einkauf: 


a) Gemeinsames Vorgehen zur Er- 
langung möglichst günstiger Ein- 
kaufspreise und -bedingungen für 
den Bezug der Hauptrohstoffe und 
Betriebsmittel. 

b) Abwehr etwaiger Gewaltmaßregeln 
übermächtiger Lieferantengruppen 
einerseits, Verständigung über ein- 
heitliche Durchführung berechtigter 
Forderungen anderseits. 


5. Sozialpolitik: 


a) Unter zielbewußter Wahrung von 
Zucht und Ordnung in den Betrieben 
und Berücksichtigung lokaler Ver- 
hältnisse in den Einzelheiten, ein- 
heitliche, weitschauende Behandlung 
der Arbeiterfragen. 

b) Verständigung beiLohnbewegungen. 

c) Erleichterung der Arbeitsbedingun- 
gen, insbesondere für das Personal 
an schnell und ununterbrochen 
arbeitenden Maschinen. 

Bei der Festsetzung des Stimmrechtes 


ist darauf Bedacht zu nehmen, daß durch 
weise Beschränkung der Großen die 
Kleinen von der Befürchtung, der Ver- 
gewaltigung ausgesetzt zu sein, befreit 
werden. 


Durch die Forderung großer Majori- 


täten bei wichtigen Beschlüssen soll dem 
Spiel des Zufalls vorgebeugt werden. 


Ich wiederhole, daß ich diese Vorschläge 


keineswegs für vollkommen halte. Zugleich 
aber betone ich, daß sie von weltfremder 
Selbstlosigkeit ebensoweit entfernt sein 
wollen, als von blöder Geldmacherei. Ge- 
sundes, reichliches Verdienen zum Wohle 
der fleißig Arbeitenden, sowie zur Erhaltung 
und Förderung unserer Leistungsfähigkeit 
und des technischen Fortschrittes: das ist 
mein Ziel! 


H. Jost. 
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Zur Lage der Papierindustrie. 


Nicht weniger als drei Artikel brachte 
Het 14 des „Wochenblattes für Papier- 
fabrikation“ über diesen Gegenstand. Das 
kennzeichnet wirklich deutlich genug das 
Vorhandensein einer Not in unserem Fach. 

Hierzu, besonders bezugnehmend auf den 
ersten der drei genannten Artikel, möchte ich 
folgendes bemerken: Wenn der Verfasser 
dieses Artikels sagt, eine Einkaufsgemein- 
schaft könne nur dann tätig sein, wenn eine 
bedeutende Anzahl von Papierfabriken sich 
dazu zusammentue, so ist das eine Voraus- 
setzung, mit der alle andern Konventionen 
selbstverständlich auch stehen oder fallen. 
Wie schwierig aber die Erfüllung dieser Vor- 
aussetzung ist, zeigt die letzte Hauptversamm- 
lung des auch vom Verfasser als Vermitt- 
lungsstelle angerufenen Vereins Deutscher 
Papierfabrikanten. Die Gründung einer Ein- 
kaufsgemeinschaft wurde als zurzeit nicht an- 
gängig bezeichnet. Die Gründe hierfür sind 
mir nicht bekannt, zumal ich der genannten 
Versammlung nicht beiwohnen konnte. 

Die Beteiligung an der Konkurrenz, d. h. 
gerade die Aufrechterhaltung einer bestimm- 
len Selbständigkeit und Ausnutzung oft gei- 
sig und finanziell teuer erkaufter Eigen- 
erfahrung wird kaum jemand missen mö- 
gen. Durch Bezug von Rohmaterialien usw. 
durch eine Einkaufsgemeinschaft liegt mehr 
als bei Verkaufsverbänden immerhin die Ge- 
fahr nahe, daß das Mitglied der Einkaufs- 
gemeinschaft seine Erfahrungen betreffs 


Qualität und Quantität der Rohstoffe preis- 
gibt. Dieser Punkt ist vielleicht wichtiger, als 
man anfangs zu glauben geneigt sein wird. 
Trotzdem wird sich vielleicht ein Weg finden 
lassen, der diese Gefahr, welche durchaus 
nicht immer als „Geheimniskrämerei“ ange- 
sprochen werden kann, ausschließt, und das 
wäre zu wünschen! 

Sehr zutreffenderweise wird vom Verfasser 
auch die Verschleuderung von Fehlanferti- 
gungen, dieser Krebsschaden, gebrandmarkt. 
Ankündigungen von Papiergroßhändlern in 
Tageszeitungen zeigen oft unglaubliche 
Schleuderpreise, und diese sogar bei Abgabe 
kleiner Mengen, wie z. B. 1 Zentner. Auch 
Preisforderungen kleinerer Druckereien 
scheinen oft kaum die Herstellungskosten des 
Druckpapieres zu decken. Ich meine, es läßt 
sich für jedes Papier, das meist nur durch 
ganz geringe Abweichungen von der nor- 
malen Ware unterschieden ist, ein den Her- 
stellungskosten wenigstens einigermaßen ent- 
sprechender Verwendungszweck finden und 
somit auch ein normaler Preis erzielen. Hierzu 
bedarf aber der Papiermacher der Hilfe des 
Papierhändlers, der heute jedoch leider oft 
genug nur zu leicht dazu geneigt ist, nach 
„Partie“ waren geradezu zu fahnden. Heute, 
wo der Papierfabrikant seine Aufschläge für 
normale Ware noch lange nicht annähernd 
den Preisen für die Rohstoffe entsprechend 
einstellt, sollte der Händler mehr denn je 
etwas entgegenkommender arbeiten. Mr. 


— ... —— 


Vorschläge zur Verbesserung der Lage der Papierindustrie. 
(Eingesandt.) 


i In Nr. 9 des Wochenblattes machte Herr F. 
enlige zur Verbesserung der Lage der 
apierindustrie, in welchen es nach Ausfüh- 
rung einiger schädigender Umstände heißt: 
0 Nicht minder verderblich ist auch das 
erhalten der Maschinenfabriken, die, un- 

? ummert um eine schon bestehende 
nn Produktion, mit allen Mitteln immer 
n zur Aufstellung neuer Maschinen 
" zur Errichtung neuer Fabriken an- 
“gen, wenn es nicht anders geht, dadurch, 
Ste die Maschinen auf Abzahlung ver- 

en oder sich an den zu gründenden 


neuen Unt ionä Š 
teiligen « ernehmungen als Aktionäre be 


Weiters heißt es: 


die Interessen des deutschen 
achs schädigenden Verhalten von 


Maschinenfabriken, wie es oben gekenn- 
zeichnet worden ist, kann nun ebenfalls mit 
Leichtigkeit ein Riegel vorgeschoben 
werden.“ 

Hierzu möchte ich erwidern, daß nicht 
nur die Maschinenfabriken, sondern jeder 
Geschäftsmann und damit auch die Papier- 
fabrikanten suchen, mit allen Mitteln ihre Er— 
zeugnisse zu verkaufen und ihren Umsatz zu 
vergrößern. Dabei ist natürlich angenommen, 
daß unter „allen Mitteln“ ein Geschäftsvor- 
gehen in entsprechenden Grenzen verstanden 
ist, und es wird wohl auch Herr F. nichts 
anders im Auge gehabt haben; denn die zwei 
angeführten Umstände der Abzahlung und 
Beteiligung können hier nicht angeführt wer- 
den, weil es einesteils Ausnahmeerscheinun- 
gen sind und anderenteils in den meisten Fäl- 
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len die Bestrebungen hierzu nicht von den 
Maschinenfabrikanten ausgehen. 

Jeder Maschinenfabrikant sucht nach 
Möglichkeit, längere Teilzahlungen nicht 
eingehen zu müssen, wird aber in vielen Fäl- 
len vor die Entscheidung gestellt, bestimmte 
Zahlungsbedingungen anzunehmen oder auf 
den Auftrag zu verzichten. Solche Abzah- 
lungsforderungen sind nun meist ein Zeichen 
von finanzieller Schwäche, und die Maschi- 
nenfabriken, welche nicht auf alle Fälle Auf- 
träge haben müssen, um weitere Beschäfti- 
gung zu haben, werden diese nicht annehmen, 
bezw. sich von den weiteren Verhandlungen 
zurückziehen. Andere Maschinenfabriken 
nehmen solche Bedingungen mit dem darin 
liegenden größeren Risiko an. Sie brauchen 
zu ihrer Existenz eben Aufträge, und man 
kann es ihnen auch nicht übelnehmen, wenn 
sie zu diesem Zweck langfristige Zahlungen 
eingehen; denn hierin liegt doch, genau ge- 
nommen, nicht mehr Tadelnswertes als in der 
Forderung, solche Bedingungen anzu- 
nehmen, und schließlich erfolgt eine solche 
Annahme von den Maschinenfabriken doch 
stets nur gezwungenermaßen. Was 
die Beteiligung der Maschinenfabriken anbe- 
langt, so sind dies wohl sehr seltene Aus- 
nahmefälle. Nun kommen aber Ausnahme- 
fälle überall vor, aber solche können nicht 
allgemein zu Vorwürfen gegen eine Gesamt- 
heit benützt werden. 

Weiters werden wohl keine Firmen in der 
Papierindustrie bestehen, ohne Ausnahme, 
die wegen der Werbungen der Maschinen- 
fabriken Neuanlagen errichten oder neue Ma- 
schinen aufstellen, sondern sie tun dies, wie 
jeder Geschäftsmann nur, weil sie Vorteile da- 
von erwarten. Hierzu ist zu bemerken, daß 
die Maschinenfabrikanten die Vorteile ihrer 
Erzeugnisse natürlich betonen. Es kommt 
auch vor, daß die dadurch entstandenen Er- 
wartungen nicht voll erfüllt werden, wozu 
aber meist der Grund darin liegt, daß solche 
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Vorteile durch bestimmte Werte nicht aus- 
drückbar bezw. nicht genau meßbar sind. 
Nur z. B. bei Mengenleistung ist es möglich, 
solche Werte bestimmt anzugeben. Dazu tre- 
ten aber auch wieder Umstände, die die Be- 
stimmtheit der Angaben beeinflussen, nämlich 
die verschiedene Wartung, die Verschieden- 
heit des den Maschinen oder Einrichtungen 
zugeführten Materials sowie die Verschieden- 
heit in der Güte des Erzeugnisses. Darin 
liegen unmeßbare Werte, über die auch keine 
genau bestimmten Angaben erfolgen können. 


Die Maschinenfabrik muß aber in den 
meisten Fällen die betonten Vorteile glaubhaft 
machen auf Grund anderer Lieferungen und 
dergleichen, und falls ihr dies nicht möglich 
ist, so wird ein trotzdem zustande gekomme- 
nes Geschäft für sie oft recht ungünstige Be- 
dingungen und ein großes Risiko enthalten, 
wodurch wenig Anreiz für solche Verkäufe 
besteht. Damit ist zum Ausdruck gebracht, 
daß der Betonung der erwähnten Vorteile 
ziemlich enge Grenzen gezogen sind, darin 
also kein Umstand liegen kann, der zur Ver- 
größerung der Produktion von seiten der 
Maschinenfabriken in tadelnswertem Maße 
anreizen sollte. 


Der weitere Fortschritt in der Entwick- 
lung des Maschinenbaues durch die Herstel- 
lung von Maschinen mit immer größerer Lei- 
stungsfähigkeit trägt auch zur Verschärfung 
der Ueberproduktion bei. Aber auch aus 
diesen Umständen kann den Maschinenfabr!- 
ken ein Vorwurf nicht gemacht werden. Denn 
nehmen wir z. B. an, die eine oder andere 
von ihnen bleibt auf dem heutigen Standpunkt 
stehen, so treten die anderen in kurzer Zeit 
an ihre Stelle, Bleiben sämtliche deutsche Ma- 
schinenfabriken auf demselben Stand stehen, 
so wird die Einfuhr dieser Spezialmaschinen 
aus dem Auslande steigen, und die Neuheiten 
in den Maschinen werden eben dann von 
dort bezogen werden. K. 


— es en Sa ES a 


Preisfragen. 


Es wäre sehr lehrreich, auf Grund der 
Erfahrungen langjähriger Fachgenossen über 
die Preisbewegung für Druckpapier und 
seiner wichtigsten Rohstoffe während der 
letzten 25 Jahre Näheres zu hören. Die 
Frage würde am besten wie folgt zu 
stellen sein: 

„Wieviel betrug der Durchschnittspreis 
in 1890, 1895, 1900, 1905, 1910 und 1915 

a) für Zeitungsdruckpapier 


b) für Holzstoff 
c) „ Sulfit-Zellstoff 
d) „ Steinkohlen von mittlerem 
Heizwert? aber 
Man kann von vornherein davon U 1 
zeugt sein, daß das Preisbild sich u 
Ungunsten der Papiermacher verschd 1 
haben wird und gerade in der Jetz Er- 
wo merkwürdigerweise eine keine aus- 
höhung der Druckpapierpreise noc 


u 
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geblieben ist, dürfte die angestrebte Preis- 
Gegenüberstellung von großem Interesse 
sein, besonders aber auch für solche 
Firmen, welche die Notwendigkeit einer 
erheblichen Papierpreiserhöhung selbst heute 
noch nicht einsehen wollen. 
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Daß seit 1890 die sozialen Lasten, 
Löhne, Gehälter, sowie die Preise für alle 
Betriebsmaterialien etc. bedeutend gestiegen 
sind, ist ja jedem Fachmann zur Genüge 
bekannt und sei nur nebenbei erwähnt. 

Fabrikdirektor. 


Süddeutscher Papiergroßhändler-Verein Sitz München. 


In Nr. 8 1915, S. 318, haben wir ein Rund- 
schreiben dieses Vereins veröffentlicht, laut 
welchem die bisherigen Preise für Lager- 
sorten von Papieren aller Art vom 10. Februar 
an um 5. v. H. erhöht wurden. Derselbe hat, 
datiert 20. April, das nachfolgende neue 
Rundschreiben erlassen: 

Sit Erlaß des Februar-Rundschreibens 
der Mitglieder des Süddeutschen Papiergroß- 
händler-Vereins haben sich die Verhältnisse 
auf dem Papiermarkt ganz außerordentlich 
verschärft, und die Herstellung von Papier 
st, wenn überhaupt, so nur zu ganz wesent- 
lich erhöhten Preisen und erschwerten Be- 
dingungen möglich. Die Papierfabriken haben 


sich daher zu weiteren Preisaufschlägen ver- 
anlaßt gesehen, infolgedessen auch die Groß- 
händler genötigt sind, diesem Umstande ge- 
bührend Rechnung zu tragen. 

Die unterfertigten Firmen bitten daher 
ihre geehrten Abnehmer, davon Kenntnis zu 
nehmen, daß der seither von ihnen in An- 
rechnung gebrachte Teuerungszuschlag vom 
5. Mai 1915 ab 10 vom Hundert für 
ihre sämtlichen Lagersorten be— 
tragen wird. Die bis dahin in normalem Um- 
fange eingehenden Bestellungen werden noch 
zu den seitherigen Lieferungsbedingungen 
zur Ausführung gelangen. 


——³.ꝗ 7 aa 


Gewinnung von Gerbstoff und Sprit aus Sulfitablauge. 


(Originalbericht aus Norwegen.) 


Die der Union Co. in Skien (Norwegen) 
gehörende Sulfitfabrik der Aktieselskabet 
Embretsfos Fabriker in Aamot, 
Modum (Norwegen) hat das Recht der Aus- 
nutzung des Patentes des Ingenieur-Chemikers 
Hans B. Landmark in Drammen erwor- 
ben, nachdem die Vorversuche in der chemi- 
shen Versuchsfabrik von G. T. Onsager in 

men befriedigend verlaufen sind. Die 
daselbst hergestellten Extrakte wurden in 
maßgebenden Gerbereien Deutschlands, Eng- 
lands und Norwegens mit gutem Erfolge 
versuchsweise praktisch angewendet. Die 
Jahresproduktion soll 2500 bis 3000 Fässer 
0 Wie man hört, wird auf Grund der 
8 ichen Versuchsergebnisse in Deutsch- 

5 voraussichtlich auch eine deutsche Zell- 

rik das Ausnützungspatentrecht von 

mark erwerben. 
1 besitzt auch ein Patent zur 
de ung der Zellstoffablaugen zu Sprit. 
5 mit einer norwegischen Zell- 
die Prod ” Unterhandlung, und zwar soll 
ler tun i on derselben etwa eine Million 
tragen Der prozentigen Sprit jährlich be- 
erzeugte Sprit wird in erster 


Linie für den Betrieb von Motoren verwendet 
werden. Man will sich auf diese Weise in 
Norwegen unabhängig von dem ausländischen 
Benzinmarkt machen, und die Regierung so- 
wie die Banken sind für die Einführung der 
neuen Fabrikation sehr eingenommen. Es ist 
berechnet worden, daß die größeren hierzu 
in Betracht kommenden Zellstoffabriken Nor- 
wegens bei Veredlung der Ablaugen etwa 
20 Millionen Liter Sulfitsprit jährlich her- 
stellen können, also nur aus den Abgängen, 
welche jetzt unbenützt ablaufen. Die sprung- 
haft steigenden Benzinpreise werden gerade 
in neuerer Zeit umso störender bemerkt,als 


der Explosions-Motorbetrieb in Norwegen 


stetig an Umfang gewinnt, und die Beschaf- 
fungsmöglichkeit oft große Schwierigkeiten 
zu überwinden hat. 

Anm.d.Red. Der von Herrn Ingenieur- 
Chemiker Hans B. Landmark in Drammen bei 
der Hauptversammlung des Vereins der Zell- 
stoff- und Papier-Chemiker gehaltene Vortrag 
„Ueber die Ausnutzung der Sulfitablauge im 
besonderen Hinblick auf Spiritusherstellung“ 
wird demnächst im Wochenblatt veröffentlicht 
werden. 


— .. — — 
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Beginn der Papiererzeugung in Mainz um 1320. 


Franz Jos. Bodmann, 
dent des Tribunals I. Instanz zu Mainz, hat 
ein kleines Schriftchen mit 56 Seiten Text ver- 
faßt, welches 1805 bei Lechner in Nürnberg 
erschienen ist. Der Titel dieser Schrift ist: 


„Auch ein Wort über die Schwandnersche 


Urkunde von 1243 und über die Anfangs- 
epoche des Gebrauchs des Leinenpapiers in 
deutschen Kanzleien.“ 

Bodmann ist wie seine Zeitgenossen der 


Ansicht, daß die ältesten Papiere Baumwoll- 
papiere gewesen seien und daß das Leinen- 
papier erst von den Deutschen erfunden wor- 
Er erwähnt als älteste bis dahin be- 
kannte Leinenpapiere zwei in Kaufbeuren auf- 
bewahrte Urkunden von 1318. Er empfiehlt 


den sei. 


der Kgl. Gesellschaft der Wissenschaften in 
Göttingen, Preise für Auffindung der ältesten 


Leinenpapiere zu stiften und ersucht die Vor- 


steher der Archive zwischen München und 
Köln, eifrig darnach zu forschen. 
Bodmann berichtet, daß in Mainz, Oppen- 


heim, Worms, Bacharach usw. schon zu An- 
fang des 12. Jahrhunderts große Leinenwebe- 
reien gearbeitet hätten und daß in Mainz als 
älteste Zünfte dieser Epoche die der Leineweber 


und Seiler bestanden hätten. 

Bezüglich der Papierer zeugung sagt Bod- 
mann wörtlich: 

„Ich kenne mehr als dunkle 
Spuren, daßin der Strecke zwi- 
schen München und Köln die er- 
sten Papierfabriken Deutsch- 
lands sich befunden haben. So 
waren z. B. in der Gegend von 
Mainzunstreitiggegendas Jahr 


Vizepräsi- 


1320 dergleichen angelegt. — Pa- 
pier macher und Permentirer 
kommen in Mainzer Bannbriefen 
schon in den Jahren 1327, 1336 
und 1342 vor. Das Buch Papier 
galt bei uns (Mainz) im Jahre 1340 
6 Pfennig und hatte also keine 
weite Reise gemacht.“ 

Heute ist ja der Irrtum über die Baum- 
Wollpapiere der Alten und daß das Leinen- 
papier eine Erfindung der Deutschen sei, 
längst beseitigt, aber über die Anfänge der 
Papiermacherei in Deutschland breitet sich 
noch immer das Dunkel der Vergangenheit. 
Die in der oben genannten seltenen Schrift 
niedergelegten Daten über alte Papierer und 
Papiermühlen in der Gegend von Mainz er- 
scheinen um so wertvoller, als sie aus der 
Feder eines altschriftkundigen Juristen stam- 
men, der die Bannbriefe genannter Jahre 
jedenfalls im Original studiert hat. 

Als Forscher der alten Papiergeschichte 
war es mir eine große Freude, das oben be- 
sprochene kleine Schriftchen in der Nassau- 
ischen Landesbibliothek in Wiesbaden aufzu- 
finden und dessen wichtigen Inhalt genauer 
kennen zu lernen. Früher war mir aus irgend- 
welchen, sich nach Obigem als unsicher 
erweisenden Quellen nur in der Erinnerung, 
daß nach Bodemann (ich dachte immer an den 
Archivar Bodemann in Hannover, der. durch 
Herausgabe der Incunablen bekannt ist) zwi- 
schen Mainz und Köln die ersten deutschen 
Papiermühlen gearbeitet hätten. 

Wiesbaden, März 1915. 

Ernst Kirchner. 


Briefkasten. 


Frage Nr 2307. Wasser- und fettdichte 
Präparlerung von Lederpappe. Wie präpariert man 
am billigsten Lederpappe, um sie wasser- und fett- 
dicht zu bekommen? 

Frage Nr. 2308 Gautschwalzen mit Saug- 
vorrichtung für Rundsiebmaschinen. Gibt es Gautsch- 
walzen mit Saugvorrichtung für Rundsiebmaschinen, 
ähnlich wie die Saugwalzen für Langsieb-Papier— 
maschinen? Welche Maschinenfabrik befaßt sich mit 
der Herstellung derartiger Walzen? 

Frage Nr. 2309. Tlefersetzen der Pumpe 
bei heißem Wasser. Wir haben in unserem Betriebe 
eine Plungerpumpe zum Speisen des Kessels. Die 
zu fördernde Flüssigkeit ist Kondenswasser von den 
Trockenzylindern, welches mit einer Temperatur von 
ca. 90° in ein Bassin fließt und von hier aus mittels 
der Pumpe weggepumpt wird; die Saughöhe der 
Pumpe beträgt ca. 1 m. Damit die Pumpe zieht, 


müssen wir stets etwas kaltes Wasser zugeben. 
Können wir nun das Wasser so heiß, wie es an- 
kommt (also ohne kaltes Wasser zuzugeben), in den 
Kessel pumpen, wenn wir die Pumpe so tief setzen, 
dab das Wasser der letzteren zufließt? 

Antwort. Speisewasser von 90° C Tempera- 
tur, welches der Speisepumpe zufließt, wird meiner 
Eriahrung nach anstandslos in den Kessel gedrückt. 
Weiterer Aussprache ist Raum gegeben. E. 

Frage Nr. 2310. Elastolln. Wir haben eine 
Anfrage nach Spielzeug. welches aus einer „Elasto- 
lin“ genannten Masse hergestellt werde. Dieses soll 
jetzt erst neu in den Handel gekommen sein und viel 
Achnlichkeit mit Papiermaché besitzen. Falls 
einer unserer Leser diese Masse und ihren Hersteller 
kennt, wären wir für Mitteilung an die Geschäfts- 
stelle dieses Blattes dankbar. 

Exportverein im Königreich Sachsen. 


Nr. 18 1915 


Hills-Verein für die deutsche Papierindustrie. 
(Eingetragener Verein.) 

Dem uns zugegangenen Bericht über das 37. Ge- 
schäftsjahr 1914 entnehmen wir: 

Am Schluß des Geschäftsjahres betrug die Mit- 
sliederzahl 1012 gegen 1025 am Schluß des Geschäfts- 
‘jahres 1913. Die Mitglieder zahlten an ordentlichen 
Mitgliedsbeiträgen A 633; 45 Mitglieder zahlten frei- 
villige Beiträge in Höhe von «AM 1130.85; besondere 
Einnahmen von freundlichen Gönnern gingen insge- 
samt & 2110.63 ein, darunter vom Verein Deutscher 
Papierfabrikanten <A 300, vom Verein Deutscher 
/ellstoff-Fabrikanten «A 200 und durch die Sammlung 
selegentlich der Papiermachertage in Leipzig Mark 
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1400. An Unterstützungen wurden gezahlt an Mit- 
glieder & 2892.50, an Nichtmitglieder, einschließlich 
1740 an Witwen, M 2405. Das Vermögen betrug 
am 31. Dezember 1914 «# 46 187. 

Der Bericht der Sterbekasse desHilfs- 
vereins für die deutsche Papierindustrie über das 
11. Geschäftsjahr 1914 weist eine Mitgliederzahl von 
964 mit einer Versicherungssumme von & 101 760 
auf. Die Mitglieder zahlten an Beiträgen & 2625.60. 
Sterbegeld wurde gezahlt «A 1950 an 21 Mitglieder. 
Das Vermögen der Sterbekasse am Ende des Ge- 
schäftsjahres betrug <A 34 429.77. 

(Der vollständige Bericht wird in einer späteren 
Nummer zum Abdruck gelangen. 


— ——— 


Geschäftsberichte. 


Vereinigte Bautzner Papleriabriken. 1914. 

Das Erträgnis der gesellschaftlichen Fabriken war 
in den ersten sieben Monaten des letzten Geschäfts- 
jahres trotz des übermäßig groBen Wettbewerbes in 
unserer Industrie und der dadurch verursachten un- 
günstigen Preisverhältnisse günstiger als in den Vor- 
uhren. Es gelang uns, dank dem Ausbau unserer 
Verkaufsorganisation, die gesteigerte Erzeugung un- 
xrer Fabriken glatt abzusetzen. Nach Beginn des 
Krieges wurden aber die reichlich vorliegenden Auf- 
tage zum größten Teil zurückgezogen, und die Ab- 
rufe lagernder Papiere seitens der Kundschaft gerieten 
ms Stocken. Der Mangel an Aufträgen und die Ein- 
berufung eines großen Teiles unserer Beamten und 
Arbeiter zum Heeresdienst, sowie die Schwierigkeiten 
der Beschaffung einzelner Rohstoffe, nötigten uns zu- 
nächst zu einer wesentlichen Einschränkung der Er- 
zeugung, wodurch das Erträgnis des Berichtsjahres 
unzünstig beeinflußt wurde. In den letzten zwei 
Monaten des verflossenen Jahres trat aber eine Be- 
kung der Marktlage ein, die uns die Wiederaufnahme 
des Fabrikationsbetriebes beinahe in vollem Umfange 
ermöglichte. Gegenwärtig sind wir in allen unseren 
Fabriken voll beschäftigt. 

Der Betriebsgewinn des letzten Geschäftsjahres 
a 4 129 176.72, wovon Abschreibungen in Höhe 
Re 290 336.70 abzusetzen sind, gegenüber einem 
im 5 im Jahre 1913 von M 45 483.69, wozu 
an an Abschreibungen in Höhe von Mark 
Verl é traten. Der aus dem Vorjahre übernommene 

stsaldo von 4 599 364.30 erhöht sich demnach 
auf & 760 524.28. 

1 Jahres 1915 trat der Reichs-Militär- 
sells Eee Kaufangebote auf Teile des unserer 
an a Areals in Schwarznaußlitz, 
vn Singwitz an uns heran. Nach 
aufvertrages a kam es zum Abschlusse eines 
von der ae der Reichsmilitärfiskus 
den darani u nee Grundstücke mit 
der dazu gehörigen 2i Gebäuden und einem Teile 

ark erwarb, Uns aschinen zum Preise von 700 000 
Fabrikanlagen in 53 in diesem Gelände gelegenen 
Voi „ Sing witz und Doberschau 
ng und Zahlın verkaufe unberührt. Die Auf- 
den Bedingunge 85 ist am 10. April erfolgt. Nach 
n der Teilschuldverschreibungsanleihe 
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vom Jahre 1911 wird der ganze Kaufpreis, weil die 
verkauften Grundstücke aus dem Pfandverbande ent- 
lassen worden sind, abzüglich geringer, für Kosten 
und Steuern benötigter Beträge, bis auf 50 000 &, 
über welche die Gesellschaft nach $ 9 der Anleihe- 
bedingungen frei verfügen darf, zur Sicherstellung der 
Teilschuldverschreibungsanleihe verwendet. Hierfür 
sind bereits 600 000 & Kriegsanleilie gezeichnet wor- 
den. Nach diesem Verkaufe verbleibt der Gesellschaft 
noch ein Arealbesitz von rund 700 000 qm. 

Für die Instandhaltung der Gebäude und Maschi- 
nen wurden im Betriebsjahre & 124 147.35 veraus- 
gabt, die, wie bisher, aus dem Betriebe gedeckt 
wurden. Die Inventurbestände sind den gesetzlichen 
Bestimmungen gemäß bewertet. Der Effektenbesitz 
stellt sich auf & 33 500 nominal. 


An gesetzlichen Leistungen zur Berufsgenossen- 
schaft, Angestellten-Versicherung, Krankenkasse und 
Invalidenversicherung unserer Angestellten und Ar- 
beiter machte sich eine Ausgabe von & 39 241.40 
nötig. An Unterstützungen für Arbeiter und deren 
Witwen und Waisen wurden im Jahre 1914 & 9593.01 
verausgabt. Das Vermögen der außerhalb des Ge- 
schäfts verwalteten Beamten-Pensionskasse ergab am 
31. Dezember 1914 einen Bestand von A 268 902.96. 


Kraft & Knust Aktlengesellschait in Berlin. Die 
Gesellschaft erzielte in 1914 einen Betriebsgewinn 
von 49941 AM (i. V. 67358 A), zuzüglich Gewinn- 
vortrag ergibt sich ein Gesamtrohgewinn von 56 966 
Mark (i. V. 71324 A). Nach Absetzung der Hand- 
lungsunkosten mit 29759 AM (i. V. 32922 &) und 
nach Verwendung von 9386 & (i. V. 9884 M) zu Ab- 
schreibungen verbleibt ein Reingewinn von 12 906 M 
(i. V. 21 246 A), woraus eine Dividende von wieder- 
um 5% auf die Vorzugsaktien gezahlt wird, während 
die Stammaktien diesmal keine Dividende erhalten 
(i. V. 5%). Auf neue Rechnung werden 9891 M 
(i. V. 7025 &) vorgetragen. Die Verwaltung be- 
merkt, daß der Krieg zunächst einen großen Teil der 
Fabrikation vollständig lahmlegte und die Arbeit erst 
im Oktober, wenn auch in beschränktem Maße, wie- 
der aufgenommen werden konnte. Trotz Aufbesse- 
rung der Papierpreise blieben die Betriebsverhältnisse 
ungemein schwierig. Die Generalversammlung ge- 
nehmigte den Jahresabschluß und erteilte Entlastung. 
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Simonius’sche Cellulosefabriken A.-G., Wangen. 
Die Gesellschaft könnte nach ca. «A 275000 (i. V. 
/ 369 119) Abschreibungen auf die Anlagen, Mark 
26 000 Abschreibungen auf Dubiose, «A 20 000 Rück- 
stellung für Kursverluste und Æ 250000 Reparaturen, 
worunter ca. A 30 000 wesentliche Verbesserungen 
bedeuten, für 1914 4 pCt. Dividende ausschütten. 
Der Aufsichtsrat schlägt aber der am 29. Mai d. J. 
stattfindenden Generalversammlung vor, von einer 
Dividende abzusehen. / 120 000 als Spezialreserve 
in Anbetracht der heute noch unsicheren Verhältnisse 
zurückzustellen, in der Meinung, damit durch die 
Kriegs verhältnisse entstehende Ausfälle zu decken 
und den Rest vorzutragen. Em vorigen Jahre betrug 
der Reingewinn % 277341, wovon 5 pCt. Dividende 
verteilt worden waren.) 

Dem Geschäftsbericht des Wiener Bank- 
vereins in Wien für das Jahr 1914 entnehmen 
wir: Ganz besonders ungünstig gestalteten sich die 


Verhältnisse für die Papierindustrie. Die Leykam- 
Josetsthal, Aktiengeselischaft für Papier- und Druck 
Industrie war nach Ausbruch des Krieges infolge 
Arbeitermangels und großer Absatzschwierigkeiten 
genötigt, drei ihrer Fabriken zu schließen und auch 
in den übrigen Betrieben größere Reduktionen vorzu- 
nehmen. Während die steigende Tendenz der Roh- 
materialpreise eine Fortsetzung fand, war eine Er- 
höhung der Preise für das Endprodukt nicht zu er— 
zielen. Hiezu gesellte sich noch die vollständice 
Lahmlegung des Exportes. der bei dem genannten 
Unternehmen eine sehr große Rolle spielt, so daß die 
Gesellschaft für das abgelaufene Jahr mit einem be- 
deutenden Verluste abschließen wird. Auch bei der 
k. k. priv. Helnrichsthaler Papierfabriks-Aktiengesell- 
schaft vormals Martin Kink & Co. kann für das Ce- 
schäftsjahr 1914 eine Dividende nicht zur Auszahlung 
gelangen. 
(Weitere Geschäfisberichte siehe nächste Seite.) 


Geschäftsnachrichten. 


Den Heldentod für das Vaterland 
starben: 

Herr Paul Vell, Pionier-Leutnant d. R., Betriebs- 
Ingenieur der Papierfabrik von E. Holtzmann & Cie., 
Weisenbachfabrik i. Murgtal (Baden). 

Herr Alfred Körner, Leutnant d. R., kaufmän- 
nischer und technischer Leiter der Holzstoff-Fabrik, 
Sige- und Hobelwerk, sowie Kistenfabrik seines 
Vaters Paul Körner in Ammelsdorf, Bez. Dresden. 
Er sollte im kommenden Jahre als Inhaber eintreten. 

Mit dem Eisernen Kreuz Il. Klasse 
wurden ausgezeichnet: 

Herr Ernst Lenz, Leutnant d. R., Papiertechni- 
ker, Sohn des Herrn Carl Lenz, Papierfabriksbesitzer 
in Wehr (Baden). Demselben ist schon früher die 
Badische Verdienst-Medaille verliehen worden. 

Folgende Angestellte der Papierfabrik Zerkall 
bei Düren G. m. b. H., Zerkall bei Düren. Rhld.: 

Herr Christian Hutmacher. Papiermaschinen- 
führer. Derselbe wurde außerdem zum Vizefeldwebel 
d. R. befördert. 

Herr Josef Meyer. Maschinenwärter. 

Herr Otto Kühle, früher Reisender der Papier— 
jahrik Balenlurt. Derselbe wurde gleichzeitig zum 
Oſſi-ierstellvertreter befördert. 

Auszeichnung. Herr Franz Jöller. Korpo- 
ral, Fabrikzimmermann der Guggenbacher Maschinen- 
papierfabrik Adolf Ruhmann in Guggenbach (Steier- 
mark), wurde mit der Silbernen Medaille 1. Klasse 
ausgezeichnet. 

Herr Regierungsrat a. D. Dr. Otto Schwelghoffer 
in Berlin, Geschäftsführer des Centralverbandes 
Deutscher Industrieller, wurde bei der am 22. April 
stattgefundenen Wahl zum preußischen Abgeord- 
netenhaus als Abgeordneter des Wahlbezirks Arns- 
berg II mit allen 644 abgegebenen Stimmen gewählt. 
Hin Gegenwerber war nicht aufgestellt. Der Ge- 
wählte gehört der nationalliberalen Partei an. 

Die Firma Flender & Schlüter, Papier- und Per- 
gamentpapier-Fabriken, Aktiengesellschaft, Düssel- 
dorf, hat, nachdem ihr Fahrikanwesen in Düsseldorf 


gänzlich aufgelassen worden ist, ihre Geschäftsräume 
ab 1. Mai d. J. bis zur Wiederaufnahme der Fabri- 
kation nach Rochusstraße 59 verlegt. Alle schrift- 
lichen Mitteilungen usw. sind also künftighin an diese 
Adresse zu richten. 

Preßspan- und Isolationsmaterialien-Werke für 
Eicktrotechnik, vormals H. Weidmann A.-G., Rappers- 
wil. Die von dem verstorbenen Herrn H. Weid- 
mann betriebene Preßspan- und Isolationsmateria- 
lien-Fabrik ist unter vorstehender Firma in eine 
Aktiengesellschaft mit einem Grundkapital ven 
400 000 Fr. umgewandelt worden. (N. Z. Z.) 

Die Firma Josef Bauer, Papierlager,Regensburt. 
die bisher auf den Namen Georg Junck als 
Inhaber lautete, wurde von dem eigentlichen Gründer 
und Besitzer, dem ehemaligen Papierfabrikdircktor 
Herrn Rudolf Bäcker aus Alling bei Regens- 
burg übernommen, der sie unverändert unter seinem 
Namen als Inhaber weiterführen wird. Herrn Jos. 
Gruber wurde von Herrn Bäcker für seine Firma 
Prokura erteilt. 

Betriebseinstellung. Skiens Papirfabrik 
in Skien (Norwegen) hat infolge des Krieges bezw. 
aus Mangel an Roh- und anderen Betriebsstoffen den 
Betrich eingestellt. 

Dänemark hat ein Ausfuhrverbot für Schwefel- 
kics erlassen. , 

+ Der langjährige Betriebsingenieur der Firma 
„Papyrus“ Aktiengesellschaft, Mannheim-Waldhof, 
Herr Arthur Barth, ist nach längerem Krankenlager 
am 4. April in Steina-Saalbach verschieden. 


Generalversammlungen. 


Friedrich Elsas junior A.-G., Chromopapief- und 
Cartonfabrik Barmen, am Donnerstag, 6. Mai d. J. 
nachmittags 3½ Uhr, im Geschäftslokale Barmen. 

Vereinigte Strohstof-Fabriken in Dresden. am 
Dienstag, den 4. Mai 1915, vormittags 11 Uhr, in dem 
Saale der Kaufmannschaft, Ostra-Allee 9, in Dresden. 
Eingang Malergäßchen. 
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Ehrentafel des Vereins Deutscher Papierfabrikanten. 
(Letzte Ehrentafel siehe Nr. 15, Jahrgang 1914. S. 1318.) 


Das Diplom des Vereins Deutscher Pa- 
Pierfabrikanten für ununterbrochene 50-, 25- 
ud jährige Dienstzeit in derselben Fabrik 
erhielten nachstehende Beamte, Arbeiter und 
Arbeiterinnen : 


Für 50jährige Dienstzeit. 
Patest-Papler-Fabrik Hohenofen. 
Ritter, Wilhelm, Saalmeister. 
Für 25jährige Dienstzeit. 
F. J. Berasau, Erkrath. 
Tappert, Johann, Maschinengehilfe. 
Gebr. Dietrich, Merseburg. 
Fehrmann „Otto, Werkführer. 
Friedr. Eriurt & Sohn, Beyenburg. ; 
Altenrath, Robert, Papiermaschinenführer. 
Gebr. Hofisämmer, Düren. 
Biergans, Johann, Schlosser. 
Siepen, Johann, Kalanderführer. 
Schumacher, Gertrud, Papiersortiererin. 
kostkeimer Cellulose- und Papleriabrik, Kostheim. 
Balz, Fritz, Oberwerkführer. 
Kübler & Niethammer, Kriebstein. 
Herzog, Hermann, Packer. 
Kamprad, Wilhelm, Reifenmacher. 


Pätzig, Karl, Fabrikmaurer. 
Rudolf, Robert, Kalanderführer. 
Seifert, Friedrich, Bleicher. 
Seifert, Anna, geb. Rost, Papiersortiererin. 
Th. D. Lovis Söhne, Heillgenstadt. 
Oelke, Gustav, Dampfmaschinenwärter. 
Rü mekasten, Lorenz, Dampfmaschinenw. 
Schmidt, Friedrich, Pressensteher. 
Schmidt, Richard, Leimkocher. 
Rochsburger Paplerstoff-, Pappen- und Papiertabrik, 
Christian Braun, Rochsburg. 
Braun, Christian, Korrespondent. 
Felix Schoeller Söhne & Clie., Offingen. 
Dost, Ulrich, Schreiner. 
Wilh. Jul. Thomashofl, Ratingen. 
Langenberg, Franz, Holländermüller. 
J. Tönnesmann & Vogel, Essen. 
Küper, Dietrich, Holländermüller. 


F. M. Weber, Leipzig. 
Held, Karl, Pappenmacher. 
Keller, Karl, Heizer. 

Wintersche Papleriabriken, Wertheim. 
Kappmeyer, August, Papiersaalmeister. 
Thönceböhm, Heinrich, Arbeiter. 


— .... — — 


Geschäftsberichte. 


Alldamm-Stablbammer Holzzellstoff- und Papier- 
industrie Aktlen-Gesellschait. 1914. 

Zu Anfang des Berichtsjahres hatte es den Anschein, 
als ob nach den ernsten politischen Spannungen eine 
Besserung der Geschäftslage eintreten würde, und 
das Ergebnis des ersten halben Jahres 1914 war dem- 
gemäß ein besseres als im gleichen Zeitraum des 
Vorjahres. Der Ausbruch des Krieges brachte er- 
hebliche Veränderungen. Alte Aufträge wurden zu- 
rückgezogen, neue nicht erteilt. Die Einberufung 
vieler unserer besseren Arbeiter gebot Einschrän- 
kung unseres Betriebes sowohl in Altdamm als auch 
in Stahlhammer. Allerhand Schwierigkeiten in der 
Rohstoffbꝛschaffung traten auf, welche vielfach durch 
Bahnsperren vermehrt wurden. Wegen ungenügender 
Zufuhr an Kohlen waren wir gezwungen, Zwischen- 
käufe zu gewaltig erhöhten Preisen vorzunehmen. 
Die Rohstoffe und Betriebsmaterialien, wie Harz, 
Siebe. Filze, Kohlen, Gummi usw. stiegen ganz er- 
heblich im Preise. 

e 985 Wochen vor der Mobilmachung. in der 
= t vom 7. zum 8. Juli, wurde unser Werk Stahl- 
Ba < einem ernsten Schadenfeuer betroffen, 
ME 8 Zellulosekocherei und die Holzaufberei- 
1 a einäscherte. Dadurch wurde unsere 
Ende 5 erheblich beschränkt. Gegen 
1 . wurden unsere Exzeuxnisse 
Maa d en und wir konnten 
trieb aufrech on n ischen Absatzes den Be- 
aus zwar den, en. Preiserhöhungen wurden 

dewillirt, jedoch stehen diese nicht in 


rechtem 
—— 3 zu den erheblich gestiegenen 


Mit dem Wiederaufbau der Zellulosefabrik Stahl- 
hammer wurde Ende Oktober begonnen, Jedoch 
wurde die Anlieferung der Kocher und der neuen Ma- 
schinen durch den Krieg erheblich verzögert. Wir 
hoffen, daß im Laufe des Juni 1915 in der wieder 
aufgebauten Zellulosefabrik Stahlhammer ein Teil- 
betrieb aufgenommen werden kann. 

Wir produzierten 8537 Tonnen Zellulose gegen 
12 246 Tonnen in 1913; 5985 Tonnen Papier gegen 
7563 Tonnen in 1913; 2470 Tonnen Holzschliff (feucht) 
gegen 3890 Tonnen in 1913. Verkauft wurden da- 
gegen 8510 Tonnen Zellulose gegen 12254 Tonnen 
in 1913; 6048 Tonnen Papier gegen 7482 Tonnen in 
1913; 2605 Tonnen Holzschliff (feucht) gegen 3815 
Tonnen in 1913. 

Der Gesamtumsatz beträgt & 3 364 187.27 gegen 
M 4444 688.03 in 1913. 

Der Gewinn für das Jahr 1914 beträgt Mark 
146 181.37 gegen «AM 316 226.97 in 1913. 

Für Neuanschaffungen wurden in Stahlhammer 
einschließlich Wiederaufbau & 153 730.36, in Alt- 
damm & 55 312.96 verausgabt. 

Wir beantragen, den Gewinn von «A 146 181.37 
zuzüglich des Vortrages aus 1913 von & 5000.—, 
zus. 1 151 181.37 wie folgt zu verteilen: Für Ab- 
schreibungen «4 109 554.12, und ferner zu überwei- 
sen: dem Delkrederefonds «4 20000.—, Talon- 
stempelreserve & 2500.—, dem Unterstützungsfonds 
A 14 127.25, Vortrag auf neue Rechnung & 5000.--. 

Die zurzeit völlig ungeklärte Lage läßt Schlüsse 
für die Zukunft nicht zu. 

Bilanz am 31. Dezember 1914. 

Aktiva. Grund und Boden Æ 173 000, Fabrik- 
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anlagen und Maschinen «A 2 505 500. Nebengrund- 
stück «A 42 500, Pferde und Wagen «A 1, Inventarien 
und Reserveteile & 66000, Materialien & 178 826, 
Holzvorräte & 530 049, Bestände von Zellulose, Pa- 
pier und Holzschliff Æ 117291, Kassa & 11840 
Effekten A 13661, Debitores Æ 366 332, Voraus- 
bezahlte Prämien & 9653. 

Passiva. Aktienkapital & 2 462 400, Partial- 
obligationen Æ 30000, Hypotheken «4 755 000. Re- 
servefonds & 250 000, Spezialreservefonds & 60 000, 
Delkrederefonds «4 30 000, Unterstützungsfonds Mark 
2607, Talonstempelreserve & 10.000, Brennmaterial- 
Selbstversicherung «MA 3000, Kautions-Konto & 1000, 
Kreditores A 369 003, Gewinn- und Verlust-Konto 
A 41627. 


Gewinn- und Verlustkonto. 
Debet. Abschreibungen A/M 109554, Hand- 
lungsunkosten A 98016, Zinsen Æ 54529, Saldo 
M 41627. 
Kredit. Vortrag von 1913 & 5000, Fabrika- 
tionsgewinn «AM 295 182, Wohnungsmieten & 3544. 


Zellstofi-Fabrik Aktiengesellschalt. 

Cavelwisch. 

Bilanz am 31. Dezember 1914. 

Aktiva. Debitoren (Feldmühle, Berlin) Mark 
436 030. 

Passiva. Aktienkapital 1 1200000, hierauf 
eingezahlt 35% % M 423000, Kreditoren & 3120 
Gewinn- und Verlust-Konto & 9910. 


Gewinn- und Verlust-Konto. 


Pommersche 


Debet. Verwaltungskosten «M 414, Saldo 
9910. 
Kredit. Saldo 1913 . 10 324. 


Norddeutsche Cellulosefabrik. Aktlengesellschalt. 
Königsberg l. Pr. 
(Geschäftsbericht siehe Nr. 17. S. 76l.) 
Bilanz- Konto per 31. Dezember 1914. 

Aktiva: Grundstücke & 991 570, Gebäude 
AM 1 685 000, Maschinen, einschließlich Reserveteile 
«A 1 330 000, Werkzeuge und Geräte «A 1. Gleis- 
und Transportanlage «4 85 000. Mobilien- und Uten- 
silien cA 1, Beleuchtungsanlage 1 1, Gespanne Al, 
Grinnell-Sprinkler-Anlage Á 1, Laugenabfuhr Mark 
300 000, Bestände an Fabrikationsmaterial: Zellulose- 
holz einschl. Anzahlungen Æ 7344 028, Betriebs- 
materialien AM 208 427, Kohlen & 84248, Fertiges 
Fabrikat & 76135, Kassa & 9174, Wechsel 1 22562, 
Effekten «4 39 929, Außenstände 1 411 326, Anzah- 
lungen auf Maschinen und Laugenabfuhr, sowie De- 
bitoren vom Kreditoren-Konto «A 189 642 (außerdem 
Bürgschaften <A 498 067). 


Passiva: Aktienkapital <A 4 000 000. Obli- 
gationsanleihe «A 1 500 000, Hypotheken «A 455 614, 
Reservefonds]! Æ 853 703, Reservefonds II Æ 225 000, 
Kreditoren & 2 438 354 (außerdem Bürgschafts-Kre- 
ditoren „ 498 067), Ziehungen auf Banken Mark 
2 950 000, Delkredere Æ 30 302, Talonsteuer-Rück- 
lage «X 23000, Noch nicht abgehobene Dividende 
1 5100, Noch nicht eingelöste Zinscoupons & 20 250, 
Reingewinn & 274 952. 


Gewinn- und Verlust-Konto. 
Debet: Geschäftsunkosten einschl. Tantiemen 


M 1271528, Abschreibungen «A 225 753, Reingewinn 
H 274 952. 

Kredit: Vortrag aus 1913 Æ 147216, Fabri- 
kations-Ergebnis & 1 625 017. 


Aktieselskabet Katios Celluloseiabrik in Katios 
(Norwegen). Die Produktion betrug im Jahre 1914 
8099 Tonnen Zellulose. Die Fabrik war das ganze 
Jahr im Betrieb mit Ausnahme von 3 Wochen wegen 
Kohlenmangels in der ersten Zeit des Krieges. Der 
Markt. welcher in der ersten Hälfte des Jahres 
schlecht gewesen war. besserte sich nach Beginn 
des Krieges. Die Besserung währte jedoch infolge 
der hohen Frachten und des eingeschränkten Ver- 
brauches des Auslandes nicht lange. Die Gesellschaft 
schließt mit einem Verlust von K 19 000.— ab, der 
durch die vorgenannte Produktionseinstellung und 
bedeutende Reparatur- und Ausbesserungsarbeiten 
zu erklären ist. Die neue Kiesanlage hat sich als 
sehr vorteilhaft erwiesen. (D. T.) 


Der Jahresabschluß der Aktiengesellschaft Kop- 
parberg und Hofors für das Jahr 1914 ergibt einen 
Nettogewinn von K 1827783 und die Dividende be- 
trägt wie bisher 6%. Das vergangene Geschäfts- 
jahr zeigt eine ruhige und normale Entwicklung: dic 
unausbleiblichen Störungen durch die Kriegsperiode 
der letzten Monate haben tiefergreifende Wirkungen 
auf den Jahresabschluß nicht hinterlassen. Von dem 
Gewinnergebnis kommen ca. 10% auf Storviks Sul- 
fitfabrik, woselbst auch im vergangenen Jahre wic- 
der bedeutende Erweiterungen und Neuanlagen vur- 
genommen worden sind. i 


Wifstawaris Aktiebolag in Viista Vari bei Sunds- 
vall (Schweden) schlägt bei einem Reingewinn von 
K 1 760 483.— für das Jahr 1914 5% (gegen 6 % i. V.) 
Dividende vor. Die verminderte Gewinnvertcilung 
ist als Vorsichtsmaßregel aufzufassen; wenn auch 
die besten Hoffnungen für den Papier- und Holz- 
massemarkt gehegt werden dürfen, so sind dies eben 
doch nur Hoffnungen, und die Entwicklung der Lage 
für das kommende Jahr kann jetzt noch keineswegs 
überschen werden. Die Produktion der Gesellschaft 
betrug 1914: Sulfatmasse 16 733 (1913: 15 265) t; Sul- 
fitmasse 48 292 (38 343) t: Papier 581 (—) t. 


Abschlüsse in der chemischen Grob- 


industrie. 


Der Abschluß der Badischen Anilin- und Soda- 
fabrik, Ludwigshafen, für 1914 ergibt nach & 9005517 
(i. V. 1 8 256 181) Abschreibungen einschlieBlich des 
Vortrages aus 1913 mit & 2 236 608 ( 1990 507) 
einen Reingewinn von & 15798806 (Mark 
17 168 999), aus dem der außerordentlichen Reserve 
als Rückstellung für etwaige die Bilanzwerte des 
Jahres 1914 treffenden Kriegsverluste & 3 Mill. (i. V. 
# 3 Mill. an die Reserve) zugewiesen und eine Divi- 
dende von 19 (28) pCt. auf die alten und 9% pCt. 
auf die jungen Aktien verteilt werden soll. 

Die Bilanz der Farbwerke vorm. Meister, Lucius 
& Brüning. Höchst a. M., weist nach Abschreibungen 
von & 5692 363 (i. V. & 5 450 642) einschließlich aus 
dem Vorjahre zurückgestellte «X 1000000 ein Gewinn- 
ergebnis von & 12 610 757 (einschließlich Saldovor- 
trag aus 1913) gegen «A 16 383 417 im Vorjahre auf. 


Nr. 18 1915 


Der Aufsichtsrat beschloß, der am 15. Mai stattfin- 


enden Generalversammlung eine Dividende von 20. 


Men (gegen 30 pCt. auf das frühere Kapital im 


Orahre) auf das erhöhte Aktienkapital vorzu- 
Schlagen, 


Der Geschäftsabschluß der Farbenlabriken vorm. 
Friedr. Bayer & Co., Eiberield, für 1914 weist ein- 
schließlich des Gewinnvortrages einen Gesamtgewinn 
von & 15 495 831 (i. V. Æ 16 761 852) auf. Es wird 
eine Dividende von 19 pCt. auf «A 26 Millionen alte 
Aktien und 9% pCt. auf «A 18 Mill. junge Aktien in 
Vorschlag gebracht (i. V. 28 pCt. auf A 36 Millionen 
Aktienkapital). Zu Kriegsunterstützungen für dic 
Werksangehörigen und die Hinterbliebenen gefallener 
Angestellter werden dem Reservekonto für Beamten- 
wohlfahrtszwecke <A 200 000 und dem Reservekonto 
für Arbeiterwohlfahrtszwecke & 400 000 überwiesen. 
Außerdem wird ein besonderer Kriegs-Invalidenfonds 
mit & 1 Mill. gebildet. Der Reservefonds Il wird 
nicht erhöht. Dafür werden A 3377379 auf neue 
Rechnung vorgetragen. 


Der rhelnlsch-westlällsche Papier- und Pappen- 
markt hatte in letzter Zeit sichtlich eine Erholung 
durchgemacht. Die Papierfabriken sind, soweit es 
sich um Gebrauchspapiere handelt, durchweg reich- 
lich beschäftigt. Insbesondere äußern sich die holz- 
haltige Papiere herstellenden Betriebe hoffnungsvoll. 
da sie in Rotations- und Schnelldruckpapieren, in 
satinierten wie maschinenglatten gewöhnlichen Holz- 
papieren, in farbigen und weißen Affichen, Prospek- 
ten- und Umschlagpapieren derart lebhafte Auftrag- 
eingänge zu verzeichnen haben, daß sie auf längere 
Zeit hinaus vollkommen ausreichend beschäftigt sind. 
Der Mangel an geschulten Arbeitern macht sich in- 
dessen überall sehr fühlbar bemerkbar; der Betrieb 
ist gegenwärtig erheblich verteuert, da länger ge- 
arbeitet werden muß, um die normale Schichtleistung 
au erzielen. und das verteuert natürlich das feinste 
wle das gewöhnlichste Papier gleichmäßig, sodaß 
überall mit Preiserhöhungen vorgegangen werden 
muß, um diese Aufschläge wenigstens teilweise her- 
einzuholen. Der Verbrauch im Inlande hat ohne 
Frage cine erhebliche Steigerung erfahren. So er- 
freuen sich die feineren Kunstdruck- und Autotypic- 
papiere, ferner Postkartenkartons für Ansichtskarten 
und Kupferdruckpapiere gesteigerter Beachtung. 
Neben diesen Papieren werden namentlich Gebrauchs- 
papiere lebhaft gesucht, ganz besonders Packpapiere 
und hier wieder in erster Linie die stark zellstoff- 
haltigen festen Papiere, die dauernd vom Papier- 
5 gesucht werden. Nachdem Pergament- 
ei $ 3 ansehnliche Preissteigerungen 
5 bie 8 0 1 namentlich für Cewichte unter 
lichen ae 8 g, haben auch die gewöhn- 
kannen da 15 3 re Preise etwas verbessern 
den ist. Auf i. 2 ot inzwischen knapper gewor- 
Nachfrage ie a appenmarkte herrscht die gute 
e sie min an, im Vordergrunde der Be- 
für Weiße 185 gute braune und graue Holzpappen. 
nn, olzpappen hat sich die Nachfrage vorerst 

an will wahrscheinlich abwarten, welchen 

Bedarf die Konfekti ' i 
ed ER und die Putzmachergeschäfte 

e braune Maschinen- und Hand- 
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lederpappen behaupten feste Preise, ebenso bleiben 
graue Buchbinderpappen gut in Frage bei anziehen- 
den Preisen. Die Kartonnagenindustrie bleibt lebhaft 
beschäftigt; es ist zu hoffen, daß es möglich sein 
wird, auch die untergeordneten Pappen, die ziemlich 
reichlich angeboten werden, nach und nach ab- 
zustoßen. Es wäre dringend zu wünschen, daß dic 
Handelsschleifer nicht zur Pappenfabrikation über- 
gehen, um nicht das Angebot in untergeordneten 
Pappen noch zu steigern. Der Holzstofimarkt ver- 
kehrt noch durchaus ruhig; das Angebot ist noch 
reichlich und hinsichtlich der Preise walten große 
Zwiespaltigkeiten ob. Während die Handelsschleifer 
unter allen Umständen höhere Preise fordern, sind die 
Verbraucher der Meinung, daß diese unberechtigt 
sind, da sich hinsichtlich der Fichtenschleifholzpreise 
nichts (?) zu ungunsten der Handelsschleifer geändert 
habe’, außerdem die sehr reichlichen Betriebswässer 
ihnen eine billigere Erzeugungsmöglichkeit gestatten. 
Das Abschlußgeschäft ruht jedenfalls noch gänzlich. 
B. E. 
»Die Papierholzpreise sind in letzter Zeit gestie- 
gen und alle Anzeichen sprechen dafür, daB solche 
weiter in die Höhe gehen werden. 


Der Markt in Japan. 


(Aus Skandinavien.) 

Dieser Tage erschienen in unserer Papierfabrik 
wieder Einkäufer für Japan. Es wurden größere 
Aufträge vorwiegend auf feinere Sorten und solche 
im Gewichte von unter 30 g/qm erteilt, so z. B. auf 
holzschliffhaltige Streichpapiere im Preise von 
28 Oere pro kg. Tissuemarken aus gebleichtem Zell- 
stoff zu 42 Oere pro kg, farbige Tapetenpapiere zu 
30 Oere pro kg ab Gothenburg. Zurzeit herrscht in 
Japan Mangel an Holzschliff und teilweise auch an 
Zellstoff. Soweit mein Gewährsmann mir berichtete, 
haben die amerikanischen. Anerbietungen trotz nied- 
rigerer Preise keinen Erfolg erzielt. In Japan wird 
besonders auch über die von England erhaltenen 
Probelieferungen geklagt, die nicht nur sehr minder- 
wertig, sondern auch schlecht sortiert und verpackt 
seien. 

Wie berichtet wird, besteht in Japan seit einiger 
Zeit eine Vereinbarung, die nach dem Muster der 
deutschen Druckpapierfabrikanten für gesunde Preis- 
haltung und solidarische Sicherstellung der Guthaben 
sorgen soll. Dabei wird der statistisch nachgewie- 
sene Ueberschuß unter Garantie einer gemeinsamen 
Kasse für allenfalsige Verluste exportiert. Für Pa- 
piere niedrigere: Qualitätsstufen soll der Export recht 
erheblich und im Wachsen begriffen sein. Absorbings 
und gute Kraftpapiere sowie imitierte Pergament- 
papiere werden nach wie vor nicht aus Kanada oder 
Amerika, sondern aus Skandinavien bezogen. Trotz- 
dem beispielsweise die schwedischen Kraftpapier- 
fabriken bedeutend höhere Preise für Kraft- und Zell- 
stoffseidenpapiere verlangen, wird doch ihre Ware 
vorgezogen. Der betreffende Japaner bemerkte, 
wan habe nach den angestellten Versuchen gefunden, 
daß man mit den dünnen guten Kraftpapieren selbst 
bei entsprechend höheren Preisen viel weiter kommt 
als mit dicken, minderfesten Packpapieren. 
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Schwedischer Marktbericht. 


Mitte April 1915. 

Papier: Der Markt zeigt zurzeit größere 
Festigkeit als im vorigen Monat. Gleichwohl hält 
man die Lage wegen der Verfrachtungsschwierig- 
keiten immer noch für äußerst schwierig, da die 
Reedereien ungeheure Taxen ansetzen, ohne sich je- 
doch daran auch nur auf kurze Zeit zu binden. 

Sulfitstoff: Der Verbrauch von Zellstoff 
hat sich bedeutend vermindert. Infolge der einge- 
tretenen Preissteigerung finden nur unbedeutende Ab- 
schlüsse statt. Eine Preisermäßigung ist indes un- 
möglich. Kohlen, die vor dem Kriege mit 20 sh. be- 
zahlt wurden, stellen sich nun auf 44 bis 45 sh. Bei 
der verminderten Förderung in den Bergwerken ist 
es ungemein schwierig, überhaupt Kohlen zu erhal- 
ten. Die Nachfrage nach Zellstoff ist im allgemeinen 
flau; es gilt dies besonders für Amerika, wo vor 
Kriegsausbruch unverhältnismäßig große Vorräte auf- 
gestapelt wurden. Auch macht sich die kanadische 
Konkurrenz durch Preisunterbietungen recht unan- 
genehm bemerkbar. 

Sulfatstoff: Die Lage hierin ist noch un- 
ungünstiger als in Sulfitstoff. 

Holzschliff: Der Holzschliffmarkt liegt ver- 
hältnismäßig noch am günstigsten. Da infolge der 
andauernden Trockenheit wenig produziert wird und 
die Vorräte vollständig geräumt wurden, sind die 
Lieferungen so in Rückstand gekommen, daß neue 
Bestellungen nur bei reichlicher Frist und zu erhöh- 
ten Preisen angenommen werden. f 

Allgemeines: Die Kohlennot wird zurzeit 
am meisten empfunden, aber auch sonstige Bedarfs- 
artikel, wie Riemen, Schwefel etc. sind nur mit 
großen Opfern aufzutreiben. Immer mehr wird der 
Krieg von allen Schichten des skandinavischen Volkes 
verabscheut. Die Ueberzeugung, daB die Fesseln, 
welche die industrielle Produktion an ihrer Entfal- 
tung hindern, nunmehr in Bälde fallen müssen, macht 
sich in allen einsichtigen Kreisen geltend. K. 


Stockholm. Das Geschäftnach England 
erleidet neuerdings dadurch cine weitere Erschwe- 
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rung, daß laut einem Berichte aus London für ein- 
zuführende chemische und mechanische Holzmasse 
die Vorlage von Herkunftszeugnissen bedingt wird. 


Die Erfüllungspflicht laufender Schlüsse und die 
deutsche Papiermacherei. 

Von diesen in Nr. 12 und 13 des Wochenblattes 
erschienenen Artikeln des Herrn Generalsekretär 
Ditges haben wir auf mehrfachen Wunsch Sonder- 
abdrücke herstellen lassen, auf welche schon zahl- 
reiche Bestellungen vorliegen. Wir machen die Pa- 
pierfabrikanten noch besonders auf die Wichtigkeit 
der Verbreitung dieses Artikels in Händler- und auch 
in Konsumentenkreisen aufmerksam, damit durch die 
richtige Verbreitung auf breiter Grundlage die Not- 
wendigkeit der erforderlichen Preiserhöhungen in 
Abnehmerkreisen eingesehen wird. Nur dadurch, 
daß von vielen Seiten auf die Notwendigkeit der 
Preiserhöhungen aufmerksam gemacht wird, kann 
die Grundlage zu einer allgemeinen und hoffentlich 
dauernden Preisbesserung gefunden werden. 

Im Interesse der Sache geben wir diese Sonder- 
abdrücke zum Selbstkostenpreise von &. 3.60 für 
100 Stück ab. 


Wiederaufnahme stehender Anzelgen. 

Seit unserer letzten Bekanntmachung in Nr. 13. 
S. 574, haben sich folgende Firmen entschlossen, 
ihre infolge des Krieges sistierten Anzeigen wieder 
in unserem Fachblatte zu veröffentlichen, und zwar: 
Frankfurter Maschinenbau- Aktien- 
gesellschaft vorm. Pokorny & Witte- 
kind, Frankfurt a. M.: Walter Kellner, 
Maschinenfabrik, Barmen - Wichl; Benrath 
& Franck, Gelbe Mühle bei Düren i. Rhld.: 
J. Marum, Eisenwaren, Karlsruhe i. Baden. 


Beilagen-Hinweis. 
Der Postauflage ist eine Karte der Firma F. H. 
Banning & Seybold Maschinenbau- 
Ges. m. b. H., Düren, Rhld., beigeheftet. 


Todes-Anzeige. 


Unser langjähriger Betriebsingenieur 


Herr Arthur Barth 


ist am 4. April nach längerem Krankenlager in seinem Elternhause zu Steina- 


Saalbach verschieden. 


Wir verlieren in dem Dahingeschiedenen einen sehr tüchtigen und fleißigen 


Mitarbeiter, dem wir stets ein ehrendes Andenken bewahren werden. 


115387 


„Papyrus“ Akt.-Ges., Mannheim- Waldhof. 


Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter: Kommerzienrat Qustav Güntter in Biberach. 
Technischer Schriftleiter: Professor Ernst Kirchner in Chemnitz. 
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H. & A. GRATENAU 


Hamburg. Bremen. Düsseldorf. 


Generalvertreter skandinavischer und finnländischer Sulfit- 
und Sulfat- (Natron-) Cellulose- und Holzsiofi - Fabriken. 


ar 


t Jahrzehnten bewährter 


2 
Ersatz für englisches Fahrikat 
empfiehlt 
E Arnold Reinshagen, Leipzig. 
Gummi- Waren-Fabrik-Lager. 


Treibriemen jeder Art. 


10 yibe- 
Kupplung! 


anerkannt die PPI und Beste 
liefert 


Sylbe & Pondorf, 


Maschinenbau- Gesellschaft 
— Schmölln S-A., == 


Zellulose, Holzstoff, 
Harzleim, Filze, Siehe 


m Papierschwarz 


Russ. Saitbraun. Rebschwarz. 
August Wegelin A.G. Köln, 
liefert günstig 


kaolin 
— 
Jakob Gerner, 


(ring frei) Leipzig 42. 


Fernspr. 3115. Für Drahtnachr.: Kaolin, Leipzig. 


Zahlreiche Nachbestellungen 


den 1 — daß viele Firmen die teilweise Betriebseinschränkung zu Reparaturen solcher Bretter-, Zement-, 
Wo zen, die bei normalem Betriebe nicht entbehrt werden können. 
- resse vorliegt, erbitten Nachricht an: 


„FUBOEOLITIWERKE A.-G. in OLTEN. 


n Cari Referenz: Vertreter: 
Scheulelen, Erste deutsche Kunstdruck- Augsburg: Gottlob Müller, Bahnhofstraße 18. 

* brik, Oberlenningen Canustatt-Stuttgart: Eugen Käser, Taubenheimstr. 90 J. 
T 1011 4516 am Einberufen, Korrespondenzen werdendennoch erledigt. 


Cöln a. Rh.: Ingenieur Ernst Rüegg, Benesisstr. 64/66. 

Frankfurt a. M.: Carl Greve, Battonstraße 4—8. 

M.-Gladbach: Ingenieur A, Musmann. 

Hannover: Dr. P. Loesche, Sallstraße 24. 

Königsberg: Adolf Rempel, Civil- Ingenieur, Hinter- 
rossgarten 39, b- 

München: Hauf & Schmidt, Schlosserstraße 7. 

Osnabrück: Rudolf Hoberg. Einberufen, Korrespondenzen 
werden dennoch erledigt. 
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Große Siebersparnis. — Erhöhung der 
Papiererzeugung, besonders bei schnell- 
laufenden Papiermaschinen. — Anlaufen der 
Siebe und Faltenbildung vermieden, vor- 
zeitiges Durchschleifen der Siebnaht behoben. 
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Auskunft und Angebote durch die alleinigen Lizenzträger: 


H. FÜLLNER 


Warmbrunn in Schlesien 


J. M. VOITH 


Heidenheim a. Brenz (Wirttbg.) 
und St. Pölten, Niederösterreich. 
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Wochenblatt ! 


_ Panierfahrikation. 


Alleiniges Vereinsblatt des Vereins Deutscher Papierfabrikanten. 
(Mitglieder dieses Vereins erhalten das Wochenblatt kostenfrei.) 
Offizielles Organ des Vereins Deutscher Zellstoff- Fabrikanten, des Vereins Deutscher 
Hokstoff-Fabrikauten, des Vereins sächsischer Papierfabrikanten, des Vereins Deutscher 
Pappenfabrikanten und des Vereins der Zellstoff- und Papier-Chemiker. 


Organ für die Bekanntmachungen der Paplermacher-Berulsgenossenschait und deren Sektionen. 
Allelalges Organ des Hilisvereins tär die deutsche Papler-Industrie, e.V. und der Sterbekasse dieses Vereins. 
Die Bezieher erhalten als 
‚.Oratisprämie” E. Kirchsers Technologie der Papieriabrikation. 
Orlgissl-Artikel sind Eigentum des Wochenblattes Der Abonnementsprels beträgt vierteljährlich: 


und d Bei Postbezug: Inland M. 2.—, Oesterreich - Ungarn 
Arien nur mit dessen Genehmigung ander K 2.50 (Ausland mit Postzuschlag). 


weitig veröffentlicht werden; in solchem Falle ist Bei Streliband-Bezug: Inland und Oesterreich-Ungarn 


Westliche und vollständigeQuellenangabe vorzunehmen. M. 3.—, Ausland M. 4.—, einzelne Exemplare M. —.50. 
Herausgeber: Gäntter-Staib in Biberach a. d. Riß, Württemberg. 
O A ļ O E E | 
46. Jahrgang. 8. Mai 1915. Nummer 19. 
Inhalt: 
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Paplermacher Berulsgenossenschaii. 
Sektion VII. 


Die Mitglieder unserer Sektion laden wir hiermit zur 
Seklionsversanımlung, die Donnerstag den 3. Juni 1915, mittags 1'/, Uhr 
in Kastens Hotel zu Hannover, Theaterplatz, 
stattfinden soll, ergebenst ein. 
Tagesordnung: 
. Verwaltungsbericht für das Jahr 1914 und geschäftliche Mitteilungen. 
Prüfung und Abnahme der Rechnung über die Verwaltungskosten der Sek- 
tion VII für 1914. 
Feststellung des Voranschlages der Verwaltungskosten für 1916. 
Wahl des Ausschusses zur Vorprüfung der Rechnung über die Verwaltungs- 
kosten für 1915. 
5. Laufende Verwaltungsangelegenheiten und Anträge aus der Mitte der Ver- 
sammlung. 
Dasein S.W. 11, den 30. April 1915. 
sauerstr, 2 (Papierhaus) 
Vorstand der Sektion VII der Papiermacher-Berufsgenossenschaft. 
Ferd. Eppen, Vorsitzender. 
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Sektion X. 


Die Mitglieder unserer Sektion laden wir hiermit zur Sektionsversammlung, die 
Freitag den 14. Mai 1915, mittags 1'/, Uhr im Papierhaus, Dessauerstr. 2 zu Berlin 


S.W. 11, stattfinden soll, ergebenst ein. 


Tagesordnung: 
. Verwaltungsbericht für das Jahr 1914 und geschäftliche Mitteilungen. 
. Prüfung und Abnahme der Rechnung über die Verwaltungskosten der Sek- 


tion X für 1914. 


1 

2 

3. Feststellung des Voranschlages der Verwaltungskosten für 1916. 

4. Wahl des Ausschusses zur Vorprüfung der Rechnung über die Verwaltungs- 


kosten für 1915. 


5. Laufende Verwaltungsangelegenheiten und Anträge aus der Mitte der Ver- 


sammlung. 


Berlin S.W. 11, den 29. April 1915. 


Dessauerstr. 2 (Papierhaus) 


Vorstand der Sektion X der Papiermacher-Berufsgenossenschaft. 
Fritz Steinbock, Vorsitzender. 
— ... — —ͤ— ä ͤ— 


Verein Deutscher Papierfabrikanten. 
Nachstehende Firmen sind dem Verein Deutscher Papierfabrikanten als Mitglieder 


beigetreten: 


Ullmann & Comp. Papier- und Pappenfabrik, Altcarbe a. d. Ostbahn, 
Gebrüder Kaufmann, Pappenfabrik, Groß-Zimmern (Hessen). 
EEE —— — 


Papierpreiserhöhung in Oesterreich- Ungarn.“ 


Alle maßgebenden Papierfabriken Oester- 
reich- Ungarns haben das nachstehende Rund- 
schreiben erlassen: 

„Wie für alle Industrien, so hat der 
Krieg auch für die Papierindustrie eine ge- 
waltige Steigerung der Produktionskosten zur 
Folge gehabt. Die für die Papierfabrikan- 
ten notwendigen Roh- und Hilfsstoffe sind 


im Preise teilweise beträchtlich, teilweise 


geradezu ungeheuerlich gestiegen; einige 
davon, die regelmäßig aus Amerika, Eng- 
land oder Frankreich kommen, können über- 
haupt kaum mehr beschafft werden. Durch 
die Einberufungen zum Heeresdienst trat 
zunächst an geschulten, im weiteren Ver- 
laufe auch an ungeschulten Arbeitskräften 
ein Mangel ein, der zu einer bedeutenden 
Erhöhung der Regielasten führte. Dazu 
gesellten sich noch die mit der Lebens- 


mittelteuerung verbundenen unvermeidlichen _ 


Lohnsteigerungen sowie die durch Pferde- 
mangel, -futterverteuerung usw. bewirkte 
allgemeine Erhöhung der Speditionskosten. 


Siehe auch „Neues aus Oesterreich” in heutiger. 
Nummer Seite 850. l 


mit Verlust arbeiten. 
unterzeichneten Fabrikanten der 


Mit dieser außerordentlichen Steigerung 
der Gestehungskosten aller Papiersorten 
vermochten die Verkaufspreise des Papiers 
durchaus nicht Schritt zu halten, und zwi- 
schen Produktionskosten und Verkaufspreisen 
besteht heute ein solches Mißverhältnis, daß 
die Papierfabrikanten seit geraumer Zeit 
Daher sind die 


österreichisch-ungarischen Mon- 
archie gezwungen, eine der Steige- 
rung der Produktionskosten wenig- 
stens einigermaßen entsprechende, 
unausweichlich gewordene Erhö- 
hung ihrer Verkaufspreise vorzu- 
nehmen, die je nach Sorte und Qua- 
lität bis auf weiteres 15 bis 25Pro- 
z ent betragen wird. Die österreichisch- 
ungarischen Papierfabrikanten bitten des- 
halb ihre sehr geehrten Kunden, zur Kennt- 
nis zu nehmen, daß alle bisherigen Notie- 
rungen für Anfertigungen und Lagerbezüge 
als zurückgezogen gelten, und ersuchen die 
Kunden, bei Zuwendung neuer Aufträge 
neue Preiserstellungen gütigst einzuholen.“ 


Postbestellung auf das „Wochenblatt für Papierfabrikation“. 


Das Wochenblatt kann auch für die Monate Mai und Juni durch die Post bestellt 
werden, und zwar zum Preise von nur A 1.34 ausschließlich Bestellgeld. 
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Erhöhung der Preise für Holzpappen in Oesterreich-Ungarn. 


‚Elia 80 Holzpappenfabriken Oester- 
Kch.Ungarnıs haben das nachfolgende 
Rundschreiben erlassen : 

„Die seit Kriegsbeginn sprunghaft sich 
entwickelnde Steigerung der Preise der zur 
Pappenfabrikation notwendigen Roh- und 
Hillzmaterialien, im besonderen der Preise 
fir Holz, Kohlen, Filze, Siebe, Oele usw. 
hat, in Verbindung mit den im Kriegs- 
zustande begründeten großen Schwierig- 
keiten bei der Erzeugung und beim Trans- 
port der Waren durch Einberufung von 
Arbeitern, sowie Requirierung von Pferden 
und Fuhrwerken durch die Kriegsverwal- 


tung, in der Pappenindustrie eine Lage 
geschaffen, durch die die bisher geltenden 
Preise für unsere Artikel unhaltbar ge- 
worden sind. Die österr.-ungar. Pappen- 
industrie ist durch diese Verhältnisse ge- 
zwungen, die Preise für Pappen den er- 
höhten Erzeugungskosten anzupassen. Im 
Einvernehmen mit allen Pappenfabriken 
sehen wir uns daher veranlaßt, die bis- 
herigen Niedrigstpreisangebote für Pappen 
zurückzuziehen und bitten Sie, bei neuen 
Aufträgen, die wir uns erbitten, unsere 
neuen Preisanstellungen einholen zu 
wollen.“ 


en 


Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker. 
Niederschrift der Verhandlungen in der Hauptversammlung am 5. Dezember 1914 
in Berlin im Hause des Vereins Deutscher Ingenieure. > 
(Fortsetzung zu Nr. 18, S. 796.) 


Vorsitzender: Ich bitte jetzt Herrn 
Landmark, uns seinen Vortrag zu halten: 


„Ueber die Ausnutzung der Sulfitablauge im 
besonderen Hinblick auf Spiritusherstellung.“ 
Ingenieur Chemiker Hans B. Landmark, 
Drammen : 

Auf Einladung Ihres Herrn Vorsitzenden 
bin ich gern zu Ihrer Hauptversammlung ge- 
kommen, um Ihnen über meine Arbeiten zu 
berichten, welche sich auf die Verarbeitung 
von Sulfitablauge beziehen, besonders mit 
Hinblick auf die Spiritusherstellung. 

Ich bitte um Ihre Nachsicht, wenn ich in 
Ihrer Sprache nicht immer verständlich sein 
werde, und ich hoffe, daß der gedruckte Be- 
acht in Ihren Vereinszeitungen dann weitere 

gen bringen kann. 

Es gibt kaum einen anderen Zweig der 
chemischen Industrie, der seinen Rohstoff 
ee ausnutzt, wie die Sulfitzellstoff- 
riken: Kaum die Hälfte des Rohstoffes, 
i. des Holzes, wird als verkäufliche Ware 
15 onnen, die andere Hälfte wird während 
12 Kochens gelöst und fließt als Sulft- Ab- 

uge weg. Organische Stoffe gehen auf diese 
y a und ein jeder weiß, welchen 
Zeilst 1 8 555 allgemeinen besitzen. Da die 
md a niken der immer teureren Rohstoffe 
er wachsenden Arbeitslöhne wegen 
zune gleichmäßige Preiserhä m 
immer unin ige reiserhöhung unter 

1 a wirtschaftlichen Ver- 
ihrem ei müssen, so liegt es in 
Nie Vorteil, auch die A Hälfte 

olzes 1 auszunutzen. Dieser Teil des 
der Fabriken 85 letzt so mageren Verdienst 
erart erhöhen, daß eine Zell- 


` stoffabrik, die jetzt ein mittelmäßiges, mit 


großem Wagnis verbundenes Geschäft ist, 
sehr lohnend werden kann. Nach solcher 
Verwertung drängt auch die große Unan- 
nehmlichkeit, die die Ablauge dadurch ver- 
ursacht, daß sie die Flüsse verunreinigt. 


Seitens der Chemiker sind schon verschie- 
dene Vorschläge zur Ausnutzung der orga- 
nischen Stoffe der Ablauge gemacht worden. 
Eine große Menge Patente sind bewilligt 
worden, und mehrere derselben haben sich 
als vorteilhaft erwiesen. Der Absatz der da- 
nach erzielbaren Stoffe ist jedoch so be- 
schränkt, daß er nicht im Verhältnis zur 
Menge der Ablauge steht. Ich weise in dieser 
Verbindung auf die Arbeit des Herrn Dr. Max 
Müller über die „Literatur der Sulfit-Ab- 
lauge“ hin. 

Die Zusammensetzung der Sulfitablauge 
schwankt etwas je nach dem Kochverfahren, 
nämlich ob mit direktem oder indirektem 
Dampf gekocht wird. Ihr Gehalt stellt sich 
durchschnittlich wie folgt: 

Zucker (als Dextrose bestimmt) 15— 25gi.l 
Andere organische Stoffe 75—100 g i. l 
Anorganische Stoffe 9— 14 gi. 

Von den festen Stoffen der Ablauge ist 
augenblicklich der Zucker am wertvollsten. 
Die andern organischen Stoffe bestehen haupt- 
sächlich aus Lignin und kleineren Mengen 
von anderen Kohlenhydraten, Harz, Fett und 
Protein. 

Man hat versucht, den Zucker der Ab- 
lauge in verschiedener Weise auszunutzen, 
teils für sich, teils zusammen mit anderen Be- 
standteilen der Ablauge, z. B. als Viehfutter. 
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Es hat sich jedoch erwiesen, daß diese Ver- 
fahren zu umständlich und kostspielig sind 
und deshalb keinen praktischen Wert haben. 

Die Herstellung von Alkohol aus dem 
Zucker der Ablauge bildet dagegen eine prak- 
tische Lösung der Frage. 

Die Flerren Lindsey & Tollens haben 
schon 1801 die Zuckerarten der Ablauge 
untersucht. Außer Dextrose und Lävulose 
haben sie darin Mannose und Galaktose und 
von nicht vergärbaren Zuckerarten Xylose 
gefunden. Gärungsversuche mit Ablauge aus 
der Zellstoffabrik der A.-G. für Maschinen- 
papierfabrikation in Aschaffenburg haben 
damals eine Alkoholausbeute von 0,58—0,67 
Raum-Prozenten ergeben. 1892 hat man Gä- 
rungsversuche mit Ablauge von Waldhof mit 
einem Ergebnis von 0,7 Raumprozenten ge- 
macht. 

Die, Gärungsversuche wurden ohne bes- 
sere Ergebnisse fortgesetzt, bis der schwe- 


dische Ingenieur Wallin ein zweckmäßiges - 


Verfahren ausarbeitete. Dieses wurde später 
von dem schwedischen Ingenieur Ekström 
verbessert. Die Verfahren dieser Herren fin- 
den Verwendung in zwei Sulfitstoffabriken, 
der Stora Kopparbergs Aktiebolag und in 
der Bergvik Sulfitstoffabrik, Schweden. Man 
teilt mir mit, daß diese Fabriken eine Aus- 
beute von 0,7 bis 0,95 Raumprozenten Alko- 
hol aus der Ablauge erhalten. Laut den mir 
zur Verfügung stehenden Auskünften wird 
in diesen Spritfabriken zufriedenstellend, d. h. 
lohnend gearbeitet. 

Die Sulfitablauge, wie sie aus den Kochern 
kommt, ist ein sehr ungünstiger Nährboden 
für die Hefezellen, denn sie enthält im Ver- 
hältnis zu den Nährstoffen so große Mengen 
von unverdaulichen Stoffen, ja geradezu Gift- 
stoffen für die Zellen, daß die Hefe darin 
schwerlich gedeihen kann. Das Wachstum 
der Hefe verschwindet, falls ursprüngliche 
Ablauge mit ihr versetzt wird; ihre Fähigkeit 
zur Alkoholerzeugung wird bedeutend ver- 
mindert. Falls man also gute Vergärung er- 
reichen, d. h. so viel wie möglich von der 
vergärbaren Zuckermenge vergären will, und 
das muß man, falls man lohnende Ausbeute 
erreichen will — so muß man die Ablauge 
für die Hefe vorbereiten. Dies geschieht nach 
dem schwedischen Verfahren wie folgt: Man 
bereitet sowohl die Ablauge für die Hefe, als 
auch die Hefe für die Ablauge vor, indem man 
sogenannte „gehärtete“ Hefe herstellt. Die 
Ablauge enthält freie schweflige Säure SO:, 
welche Gift für alle lebenden Organismen ist. 
Sollen die Hefezellen sich in der Ablauge ent- 
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wickeln, so muß die SO, zuerst weggeschafft 
werden. Betrachten wir nun das 
schwedische Verfahren (Wallin 
und Ekström). 


Danach entfernt man die freie SO. durch 
Abstumpfung der aus den Kochern kommen- 
den Ablauge mit kohlensaurem Kalk (wie 
Kreide, Abfall der Sulfatzellstoffabriken 
[schwedisch „Mesa“, deutsch „Kalk- 
schlamm“], Saturationsschlamm der Zucker- 
fabriken). Durch Benutzung der letztgenann- 
ten Art von kohlensaurem Kalk bekommt 
man etwas Zucker, welcher beim Fällen mit- 
gerissen wurde, in die Ablauge. Zuletzt wird 
gelöschter Kalk zugesetzt, um zurückgeblie- 
bene schweflige Säure abzustumpfen. 


In dieser Weise werden große Mengen 
von Kalk in die Ablauge gebracht. Es wird 
angegeben, daß 11 bis 13 kg CaO auf I cbm 
Ablauge verbraucht werden, und diese Menge 
ist bedeutend größer, als sie der Rechnung 
nach zur Neutralisation der freien SO. nötig 
sein sollte; denn dazu müßten 2—3 kg CaO 
auf I cbm genügen. Die Ablauge enthält aber 
auch andere Säuren, hauptsächlich orga- 
nische, ferner sauer reagierende Salze, die 
große Mengen von CaO binden. Ob diese 
große Zufuhr von CaO auch hemmend auf 
die spätere Vergärung wirkt, kann ich nicht 
sagen; aber sie hat jedenfalls schädlichen 
Einfluß auf die spätere Verwendung der ab- 
destillierten Ablauge. Wie später gezeigt 
werden soll, macht es nämlich diese Neutrali- 
sation mit großen Mengen von Kalk unmög- 
lich, die Ablauge zu einem sehr wichtigen 
Zweck zu benutzen. 


Nach dem Neutralisieren wird die Ab- 
lauge gelüftet, wodurch bezweckt wird, einige 
organische Stoffe, welche hemmend auf die 
Vergärung wirken, zu oxydieren. Diese Lüf- 
tung wird so bewerkstelligt, daß die Ablauge 
durch einen hohen Turm läuft, durch welchen 
Luft in entgegengesetzter Richtung, also von 
unten bis oben, geführt wird. 


Bei dem schwedischen Verfahren kann 
Bierhefe nicht unmittelbar verwendet, son- 
dern es muß eine besondere Hefe gezüchtet 
werden, indem man Reinkultur-Hefe in 
Maische aus Malz überführt. Die Sulfit- 
maische wird sodann zugesetzt. Unter Sulfit- 
maische meine ich Ablauge, die neutralisiert 
und zur Vergärung vorbereitet worden ist. 
Die Menge der Sulfitmaische wird nach und 
nach gesteigert. Nach etwa 36 Stunden soll 
die „gehärtete“ Hefe fertig sein und kann 
dann unmittelbar in die Gärbottiche überge 
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führt werden. Die Gärung ist nach fünf bis 
sechs Tagen beendet. Die gewonnene Hefe 


wird ausgeschieden und von neuem in 
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Maische aus Malz gezüchtet. Die Hefekultur 
verteuert erklärlicherweise den Sprit ganz 
bedeutend. (Fortsetzung folgt.) 


Auszüge aus der Literatur der Zellstoff. und Papier-Chemie. 
Verfaßt von Prof. Dr. Carl C. Schwalbe, Eberswalde. 


Jahrgang 1914. 


IV. Analytische Methoden. 
(Portsetzung zu Nr. 16, S. 706.) 

Heinz C. Lane, Methode zur 
Bestimmung der Bleichfähig- 
nn Paper Bd. XV, S. 17 (16. Sept. 1914) 
r. J. 


Empfohlen wird die Behandlung mit Bichromat 
in folgender Ausführung: Eine Lösung von Kalium- 
bichromat, die 0,25 Gramm im Liter und außerdem 
10 ccm Salzsäure (etwa normal) enthält, wird in 
Mengen von 3--5 ccm rasch nacheinander auf die 
zu untersuchende Probe gegossen. Ein paar Sekun- 
den nach dem Eingießen wird eine rote Färbung 
auftreten, die ihre größte Farbtiefe nach ungefähr 
3 Minuten zeigt. Mit Zuhilfenahme einer Farben- 
skala kann man leicht eine Einteilung der Zellstoff- 
proben treffen. Je nach dem Gehalt der Lösung an 
Bichromat oder Salzsäure läßt sich die rote Fär- 
bung satter oder heller gestalten. Je stärker die 


Rotfärbung, um so weniger bleichfähig ist der 
Zellstoff, 


W. Herzberg, Beurteilung der 
Güte von Zellstoffen. Papier-Fabri- 
kant 12, 398, Nr. 14, 427—428 (1914) Nr. 15. 


Kurze Wiedergabe des entsprechenden Ab- 

schnittes in Herzbergs Jahresbericht über Papier- 
prüfung für 1912, 
Aus der mikroskopischen Prüfung läßt sich die 
Eignung von Rohfasern für die Papierfabrikation 
nicht erschließen; Mahl- und Schöpfversuche sind 
nötig. 

Carl G. Schwalbe, Zur Prü- 
fung von Sulfitzellstoffen auf 
schädliches Harz. W. Festheft, Jg. 
45, S. 2286 (1914) Nr. 25. 


i Dic zu untersuchenden Sulfitzellstoffe werden 
ar Aether in der Kälte ausgezogen, und zwar 25 g 
on fein zerzupft in ein Pulverglas von 500 ccm 
nhalt gebracht, mit 300 ccm Aether übergossen und 
we 12 Stunden, am einfachsten über Nacht, 
r assen, Dann wird der Aether abgelassen, 
er = den Zellstoff auspreßt. Man erhält 
Kochflasche S 230 ccm Aether, die man in einer 
Flüssigkeit a estilliert, bis etwa nur noch 5 ccm 
in 1 sind. Diese werden auf ein 
sn 5 Pi von etwa 15 cm Durchmesser aus- 
rungsireien, st 115 a Uhrglas an einen erschütte- 
Aetherextrakt an freien Ort zur Verdunstung des 
aden man P hingestellt. In gleicher Weise be- 
ach einigen Si ra Test dienende Zellstoffmuster. 
stet, daB eine i en ist der Aether soweit verdun- 
haltenen Harzes rennung des im Aetherauszug ent- 
tribe Fettschicht u Fett stattfindet. Man sieht cine 
von einem klaren, gelben Harzring 


1. Reihe 

umgeben. Aus der Menge und Dicke des Fettkuchens 
in der Mitte und im Verhältnis zum Harzring läßt 
sich ein Schluß auf den Gehalt des Zellstoffes in 
schädlichen Harzstoffen ziehen, indem es sich her- 
ausgestellt hat, daB diejenigen Zellstoffe, welche als 
harzreich gelten, große Mengen Fett aufweisen, wäh- 
rend die als harzarm geltenden Zellstoffe das Fett 
nur in geringen Mengen bei der oben skizzierten 
Probe zur Abscheidung kommen lassen. 

A. Herzog, Mikroskopische 
Studien über Baumwolle. Sonder- 
abdruck aus der „Chemiker-Zeitung“ 1914, 
Nr. 114/115, Seite 1069, Nr. 116/117, S. 1097. 


Die Fasern der toten Baumwolle sind vollkom- 
men durchsichtig unter dem Mikroskop und außer- 
ordentlich dünn. Die Haarbeite ist größer als bei 
der halb und voll ausgereiften Faser; entgegen den 
Angaben vieler Lehrbücher ist die tote Faser nicht 
massiv gebaut, sondern hat einen Zellkanal. Die 
tote Faser ist aller Wahrscheinlichkeit nach genau 
so gut färbbar wie die reife Faser. Durch den außer- 
ordentlich großen Unterschied in der Wandstärke 
erscheinen aber tote Fasern stets hell oder garnicht 
gefärbt. Zum raschen Nachweis der toten Baum- 
wolle ist eine Untersuchung auf Doppelbrechung 
unter Einschaltung eines Glimmerplättchens beson- 
ders geeignet. Die reifen Haare zeigen hierbei helle 
Färbung, während die unreifen Fasern bald schwarz 
bald weiß, je nach ihrer Stellung, erscheinen. Die 
Fasern der unreifen Baumwolle sind charakterisiert 
durch den sehr großen Reichtum des Zellinnern an 
protoplasmatischen Resten. Infolgedessen zeigt die 
unreife Faser beim Färben mit substantiven Farb- 
stoffen eine ungleich stärkere Färbung als die reife. 

Als Bartfaser bezeichnet der Verfasser kurze 
grobe, schr steife und stets deutlich gefärbte Haare, 
die neben der Grundwolle und den Langfasern auf 
dem Baumwollsamen sitzen. Sie weichen in der 
Form und im mikrochemischen Verhalten von den un- 
reifen und toten Fasern ab. Die häufigst vorkom- 
mende Type ist reich an Eiweiß und natürlichen 
Farbstoff. Bei der Behandlung mit Kupferoxyd- 
ammoniak verläuft die Quellung erheblich langsamer 
als bei den Langfasern, und die mittleren und inne- 
ren Wandteile zeigen eine prachtvolle Schichtung, 
wie sie bei Langwolle niemals beobachtet werden 
kann. Charakteristisch für diese Bartfaser ist der 
sehr hohe Gehalt an Rohfett, der ungefähr das Drei- 
fache der Langfaser ausmacht. 

T. F. Hanausek, Zur Mikro- 
skopie einiger Papierstoffe. Pa- 
pier-Fabrikant 12, 95 (1914) Nr. 4. 

Platanenholzzellulose, Tulpenbaumzellulose (ame- 
rikanischer Aspenstofi) (Lirodendron tulipifera). 


(Schluß folgt.) 
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Betrachtungen. 


Es ist ganz unzweifelhaft, daß zurzeit eine 
gesteigerte Nachfrage nach Papie 
ren, wenn im besonderen Maße auch nur für 
bestimmte Sorten, wie z. B. Papier zum Hin- 
aussenden nach den draußen kämpfenden 
Kriegern, oder für andere Zwecke des Heeres- 
dienstes, für Soldatenpakete usw. besteht. In- 
folge dieser verstärkten Nachfrage gegenüber 
der infolge der Kriegszustände verminderten 
Produktion ist für gewisse Papiersorten ein 
nicht geringer Aufschwung im Preise einge- 
treten. Manche sind um 5, andere um 10, 
wieder andere um 20 und mehr Prozent ge- 
stiegen. Gleichwohl fehlen auch bei diesen 
Verhältnissen nicht die ängstlichen Gemüter, 
die sich fürchten, an ihre Abnehmer mit 
Preissteigerungen heranzutreten, die zähne- 
klappernd vor dem stirnrunzelnden, über- 
mächtigen Kontrahenten stehen und über die 
schlechte Lage klagen. Auch gibt es solche, 
die immer noch nicht die wirkliche Lage des 
Marktes erkannt haben und mit einer forschen 
Erhöhung aufzutreten sich scheuen. — Auch 
hier gilt das Goethesche Wort: „Wie man’s 
packt, so geht’s!“ 

Leider ist mit der Preiserhöhung, die auf 
verschiedene Sorten eingetreten ist, der Pa- 
pierfabrikation keine wirkliche Hilfe gewor- 
den. Rechnen wir die wirklichen Mehrkosten, 
die uns allein durch die Teuerung der Roh- 
materialien entstanden sind, wie z. B. an 
Harz, Zellstoff und Kohlen, so wird sich der 
gewissenhafte Kalkulator sagen, daß ein fühl- 
barer Mehrnutzen, der uns Fabrikanten für 
die im ersten Kriegshalbjahre betroffenen Ver- 
luste entschädigen sollte, nicht eingetreten ist, 
ganz ungeachtet der ganz enormen Verteue- 
rung der Handlungsunkosten, der allgemeinen 
Betriebsverhältnisse und so weiter. 

Dabei sind wir aber noch nicht am Ende 
der Einziehungen, vielmehr wird eine noch 
größere Anzahl Arbeiter für Militärzwecke 
eingezogen werden, während andere zur 
Landwirtschaft übertreten und noch andere 
aus anderen Gründen ausscheiden. Die Regie- 
kosten werden also in Zukunft steigen, und 
ebenso unausbleiblich ist eine weitere Teue- 
rung der hauptsächlichsten Rohmaterialien, 
vor allem von Holz und Stroh, welches die 
Militärverwaltung in großen Mengen ersteht. 
Auch wirken der Waggonmangel und die 
Schwierigkeiten der Transportmöglichkeiten 
infolge Mangels an Leuten, Pferden usw. 
hemmend. 

In dem Maße, wie die allgemeinen wirt- 
schaftlichen Verhältnisse einer steigenden 


Teuerung zustreben, werden auch die Arbei- 
ter mit Lohnforderungen herantreten und 
solche um so eher durchzusetzen wissen, je 
mehr die Gelegenheit an Arbeit zunimmt. 

Gewiß wird im Laufe des Sommers eine 
Flaute auf dem Papiermarkte eintreten, da sich 
ein großer Teil des Handels infolge der dro- 
henden Materialiennot zu Angstkäufen hat 
verleiten lassen und die Lager allmählich wie- 
der aufgefüllt sind. Dann wird auch für die 
Papierfabrikanten eine etwas stillere Zeit 
kommen, weil jedenfalls eine geringere Nach- 
frage für die Sommermonate zu gewärti- 
gen ist. 

Ein großer Teil der Abnehmer wird zu 
einer abwartenden Haltung übergehen, was 
von seiten der Fabrikanten eine höhere Ner- 
venanspannung erfordern wird, da es nicht 
heißen kann und darf, daß nun aus Angst vor 
geringerer Beschäftigung Papier zu billigeren 
Preisen wieder angeboten werden soll; denn 
bei solchen Verhältnissen muß es für alle Fa- 
briken heißen, daß wir an der Grenze an- 
gelangt sind, wo die Wahl zwischen gänz- 
lichem Stillstand der Fabriken 
oder verlustvollem Weiterarbei- 
ten unter den jetzigen schwierigen Verhält- 
nissen nicht mehr groß sein kann. Auch 
denen, welchen vor jeder Einschränkung der 
Produktion bangte, wird jetzt klar sein, daß 
eine Beschäftigung zu schlechten Preisen ver- 
derbenbringender ist als eine Beschränkung 
der Produktion. Bedenken wir doch alle, daß 
bei der heutigen Möglichkeit, zu produzieren, 
das ungelernte Arbeiterpersonal schon allein 
einen höheren Prozentsatz an Ausschuß, so- 
wohl in den Papiermaschinen als auch bei 
der Weiterverarbeitung herbeiführt! 

Wohl jedem Fachgenossen wird die Frage 
vor Augen schweben: „Wie ist auf möglichst 
lange Dauer eine Sicherheit der Ren- 
tabilität der Papierfabrikation 
zu erreichen?“ Ja, welche Fabriken arbeiten 
denn heute mit auskömmlichem Nutzen? 
Sehen wir uns doch nur all die veröffentlich- 
ten Bilanzen der verschiedenen Fabriken an, 
und jeder wird mit mir darin übereinstimmen, 
daß herzlich wenig stolze Zahlen vorhanden 
sind, daß vielmehr selbst früher gut ren- 
tierende Fabriken Verlustziffern aufweisen, 
und daß wir in der Papierfabrikation immer 
weiter an den Abgrund, der zum Verderben 
der meisten Betriebe führen wird, kommen. 

Die Krankheitsursache der Papierindustrie 
war von jeher die Ueberproduktion! 
Unser Organismus ist krank, und nur strenge 


` 
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Diät ist dem Kranken zu empfehlen. Diese 
lautet aber einzig und allein: „Anpassung der 
Produktion an Bedarf und Verbrauch!“ 

Wie viele Mittel sind im Laufe der letzten 
Jahre nicht schon empfohlen worden, um 
den kranken Mann wieder auf die Beine zu 
bringen! Auf ein Mittel wird neuerdings von 
vielen Seiten wieder hingewiesen, nämlich 
auf die Bildung zusammenpassender Gruppen 
gleichartiger Papiere zur Vereinigung in Ver- 
bänden, wie Konventionen, Kartellen oder 
Syndikaten. Gewiß haben sich die bestehen- 
den Verbände im allgemeinen bewährt. Ge- 
lang es doch dem Druckpapierverband im 
Laufe seines I5jährigen wechselvollen Da- 
seins, ein fast gleiches Preisniveau für gute 
und schlechte Zeiten durchzuhalten, wenn- 
gleich die gute Absicht des Verbandes durch 
die kolossalen Uebergründungen ins Wanken 
gebracht werden mußte. Auch die Konven- 
tionen von Pergamyn, imitiert Pergament 
usw. haben sich bewährt und Preiserhöhun- 
gen durchgesetzt, ebenso die Normal-Papier- 
konvention. Andere Versuche in der Rich- 
tung, die holzfreien Papiere zu einem Ver- 
bande zusammenzuschmelzen, sind geschei- 
tert, hauptsächlich an der Ungleichheit der 
erzeugten Qualitäten und an der Tatsache, 
daß die Preisfrage den Irisapfel bildete, wel- 
cher Zwiespalt und Uneinigkeit hervorrief. 

Intensiver als je hat sich der V. D. P. in 
letzter Zeit mit der Frage beschäftigt, ob 
Gruppenbildungen gleichartiger Pa- 
piere in der Papierindustrie möglich sind. 
Er ist aber bis jetzt zu positiven Ergebnissen 
nicht gekommen, und die Unterbrechung des 
Redners in der letzten Tagung, welcher für 
die Gruppenbildung mit besonderem Nach- 
druck eintreten wollte, beweist, daß eine 
große Anzahl von Fabrikanten dieser Frage 
noch nicht das volle Interesse entgegen- 
gebracht hat oder die Verwirklichung als un- 
erreichbar hält. Eines könnte der Verein je- 
5 tun; wenigstens eine regere, intimere 

ussprache der Fabrikanten, welche gleich- 
artige Papiersorten erzeugen, herbeiführen, 
2 Ich mache an dieser Stelle den Vorschlag, 
a 5 a gleichartige Papiere erzeu- 
en Fi en in bestimmten Gruppen unter 

e Flugel nimmt, nämlich 

1. Packpapier, 

2. holzhaltige Papiere 

i holzfreie Papiere, 

- feinste Sorten (Lumpen usw.), 


lalsorten, wie Kunstdruck, Karton 


— 0 


% Anm. 4 
eine Gruppe kebiſcgt Für Elfenbeinkarton ist bereits 
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Auf diese Weise wird eine gegenseitige 
Aussprache herbeigeführt, und gleiche Inter- 
essen kommen unter gleichartigen Faktoren 
zur Geltung. Die Weiterbildung und Aus- 
gestaltung solcher zwanglosen Gruppen zu 
festen. Organisationen ist dann nur ein wei- 
terer Schritt. 


An Themen sowie Stoff zur Aussprache 
wigd es jeder Gruppe nicht fehlen; vielmehr 


. dürfte so das Interesse am V.D.P. nur mehr 


erstarken. Bei den heutigen Verhältnissen 
sind die Interessen oftmals recht geteilt! In- 
teressiert doch beispielsweise einen Fein- 
papierfabrikanten nur in geringem Maße, was 
einem Packpapiererzeuger das Allerwichtigste 
zu sein scheint. 


Der V. D. P. ist eine viel zu buntgestaltige 
Vielheit, als daß die Mitgliederversammlun- 
gen in der jetzigen Form auch nur annähernd 
Gelegenheit zu erschöpfender, sachlicher 
Aussprache über wirtschaftliche oder fabri- 
katorische Dinge bieten könnten. In den ver- 
schiedenen Gruppen dagegen würden die 
Geister aufeinanderplatzen können und aus- 
giebige Beratungen über bestimmte Gesichts- 
punkte, wie Marktfrage, Preisfragen allge- 
meiner und besonderer Art, Lage des Ein- 
kaufsmarktes, Verkaufsbedingungen, Absatz- 
verhältnisse, eventuell Verrechnungs-, Kon- 
zessions- und Einschränkungsmaßnahmen, 
später auch wohl Kartell-, Konventions- und 
andere Angelegenheiten! Auf diese Weise 
würden die verschiedenen Fabrikanten sich 
persönlich genauer kennen ler- 
nen, Grund und Gelegenheit zur Aus- 
sprache finden und leichter eine gemeinsame 
Basis zu wertvollen Verständigungen er- 
gründen. : 

In unserem großen Verein, namentlich im 
Vorstand, würden dann Wünsche und Be- 
strebungen der verschiedenen Gruppen ge- 
geneinander abzuwägen und mit den Intėr- 
essen der Allgemeinheit in Einklang zu brin- 
gen sein, so daß der V. D. P. ein Gesamtbild 
der einzelnen Mosaikgruppen ergeben und 
gewissermaßen als Henne ihre verschiedenen 
Küchlein unter ihre Flügel nehmen würde. 
Das innere Leben — und Leben heißt Kampf 
— unseres Vereins könnte hierdurch nur an 
Wert gewinnen! 


Einst machte ein Fabrikant den Vorschlag, 
daß jede Neuaufstellung einer Papiermaschine 
von der staatlichen Genehmigung abhängig 
gemacht werden sollte, daß also gewisser- 
maßen jede Papierfabrik vor Inbetriebnahme 
einer neuen Papiermaschine das Bedürfnis 
zur Errichtung einer solchen Maschine nach- 
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zuweisen habe. Der Vorschlag ist viel belacht 
worden. Heute aber ist der Staat der Regeler 
und Organisator unseres ganzen wirtschaft- 
lichen Lebens geworden. An Stelle früher 
freien Wettbewerbes ist heute staatliche Or- 
ganisation getreten. So ist der Staat Mutter 
und Muster für alle organischen Einrichtun- 
gen seiner Glieder geworden. 

Auch heute ist diese Frage nicht von der 
Hand zu weisen; denn es ist nicht nur ein 
Recht, sondern eine Pflicht des Staates, für das 
Wohl seiner Glieder, für die Verdienstmög- 
lichkeit und Steuerkraft der Be- 
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trie be sowohl als auch der Arbeiter Sorge 
zu tragen, besonders aber nach diesem 
großen Völkerkriege. 

Wir stehen heute an der Schwelle einer 
neuen Zeit. Möge auch die Papierindustrie 
in der kommenden den goldenen Boden 
wieder gewinnen! Uns diesen zu ver- 
schaffen, fühle sich jeder Fabrikant berufen 
und nehme die Gelegenheit wahr, in freier 
Aussprache unter seinen Konkurrenten die 
gleichen Sorgen zu vertreiben. 


— S., Fabrikdirektor. 


Unvernünftigkeiten auf dem Pappenmarkt. 


Nicht ` von gewöhnlichen Graupappen 
will ich sprechen, auch nicht von Holzpap- 
pen, sondern von jenen besseren Sorten, 
welche als Spezialitäten für bestimmte Zwecke 
dienen und ganz bestimmte Anforderungen 
erfüllen sollen. 

Man sollte meinen, daß diese sich einer 
festeren Marktlage erfreuen dürften. Das ist 
aber leider nicht der Fall. Daß sogar recht 
große Unvernünftigkeiten auch auf diesem 
Gebiete vorkommen, zeigt mir eine Abhand- 
lung an anderer Stelle über die Herstellung 
von Mützenschirm-Pappen. 


/ = 33½ Kilo deckelfreie Kopierbücher 
Akten und Geschäftsbücher A: 


1), = 331). 
ii = 331], í Buchbinderspäne 


Hierzu 15% Faser-Verlust, so sind die 
Stoffkosten für 100 kg Pappe 


0,85 = 9.40. 


Für Chemikalien ist ja nicht viel zu rech- 
nen; da die Pappen etwas saugfähig sein sol- 
len, so braucht nicht geleimt zu werden. 
Immerhin wird meist ein gewisser Zusatz 
von Chemikalien zur Erzielung einer guten 
Steifigkeit gemacht werden müssen. Rechnet 
man für Chemikalien und eine leichte An- 
färbung etwa M —.40, so stellen sich die 
Kosten der Stoffmischung auf etwa A 9.80. 
Hierzu kommen dann noch die Kosten für 
Brennmaterial, Löhne und die General- 
unkosten. Diese werden ja wohl je nach 
den örtlichen Verhältnissen verschieden sein; 
doch lassen sich auch dafür wohl Normalien 
aufstellen. Es wird nicht zu hoch gegriffen 
sein, wenn man den Kohlen verbrauch auf 
80 Kilo für 100 Kilo Pappen ansetzt, somit 
bei heutigem Kohlenpreis den Betrag von 
zirka 4 2.—. 


Die darin gegebene Vorschrift für die 
Stoffmischung halte ich für durchaus richtig: 
Aus / deckelfreien Kopierbüchern, / Akten 
und Geschäftsbüchern und / Buchbinder- 
spänen läßt sich eine Pappe herstellen, wie 
sie für gedachten Zweck sein soll. Nun aber 
gibt der Verfasser als Verkaufspreis A 20.— 
die 100 Kilo an! Wie will er damit auskom- 
men? Man bedenke: deckelfreie Kopierbücher 
sind heute nicht unter A 10.—, Akten und 
Geschäftsbücher nicht unter 4 9.— zu be 
kommen, Buchbinderspäne kosten heute auch 
4 5.—. Die Stoffmischung stellt sich also auf: 


à M 10.— = M 3.33 


On 
à p 5— = „ 167 
E 8.— 


Da es sich immerhin um bessere Pappen 
handelt, die sorgfältig hergestellt und gut 
sortiert werden müssen, so dürfte man mit 
nicht weniger als 4 4.— auf 100 Kilo für 
Gehälter und Löhne zu rechnen haben. 

Demnach stellen sich die Selbstkosten 
ohne Generalunkosten auf: 


für Rohstoffe A 9.40 

für Chemikalien „ —.40 

tür Kohlen „ 2— 

tür Löhne „ 4.— 

A 15.80 
An dem Verkaufspreis, der mit A 20.— 
angegeben wird — ich nehme an, daß das 


unbeschnitten und ab Fabrik sein soll — will 
der Fabrikant doch wenigstens 15 % verdie- 
nen; das kann man doch wohl beanspruchen! 
Demnach dürften die Selbstkosten nicht mehr 
als 4 17.— betragen. 

Gegenüber obigen .4 15.80 bliebe also 
nur ein Betrag von 4 1.20 für die Deckung 
der Generalunkosten übrig, d. h. für den Auf- 
wand an Sieben, Filzen, Schmiermaterialien, 
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Verpackung, Reparaturen, Steuern, Hand- 
lungsunkosten, eventuell noch Hypothek- und 
Bankzinsen. Daß man damit auskommt, wird 
aber wohl niemand glauben. Für die Deckung 
dieser Unkosten wird man wenigstens A 4.— 
einsetzen müssen. Somit ginge Null von Null 
auf, Auf einen Reingewinn kann der Fabri- 
kant, der diese Pappe zu A 20.— verschleu- 
dert, nicht rechnen, eher noch auf einen Ver- 
lust. Denn ich halte obige Rechnung noch 
für optimistisch genug, zumal für etwaigen 
Ausschuß und ausfallende Dicken-Nummern 
noch nichts eingesetzt ist. — — 

Das hier dargestellte Beispiel erscheint 
mir aber als typisch für den bestehenden Miß- 
stand in der Erzeugung besserer Pappen in 
Deutschland. Ich behaupte nicht zu viel, 
wenn ich sage, daß bei allen diesen besseren 
Sorten, Spezialitäten, mit ganz geringen Aus- 
nahmen nicht nur ein auf schlechter Kalku- 
lation beruhendes Mißverhältnis zwischen 
Selbstkosten und Verkaufspreis besteht, son- 
dern auch — und zwar in manchmal gerade- 
zu haarsträubender Weise — zwischen der 
Qualität, also dem wirklichen inneren Werte 
der Pappe und dem von ihrem Erzeuger 
selbst auf dem Markte angebotenen Verkaufs- 
preis. Mit anderen Worten: Die meisten die- 
ser Spezialsorten sind viel zu gut für den 
billigen Preis, zu dem sie verschleudert wer- 
cen. Unter den Selbstkosten zu verkaufen, 
ist Selbstmord; unter dem inneren Wert eines 
Fabrikates zu verschleudern aber ist Selbst- 
Schändung. 

Die oben beschriebene Pappe z. B. ist 
unter Brüdern 27 Mark wert; dafür bürgt 
schon die Güte der verwendeten Rohstoffe. 

arum sie also zu 20 Mark verschleudern ? 
an komme mir ja nicht mit dem Einwand, 

daß der Verbraucher den Preis der Ware be- 
stimmt. Wenn das der Fall ist, so waren 
Sicherlich vorher schon so und so viel Preis- 
Pfuscher an der Arbeit! 

Woher kommt nun diese traurige Erschei- 
nung? Ich suche die Hauptschuld bei jenen 
Pabtibanten, die bisher gewöhnliche graue 

appen gemacht haben und dann zu „besse- 
a Sachen“ übergehen wollen, deren wirk- 
ichen inneren Wert sie aber mangels Erfah- 
zung nicht zu beurteilen wissen. Hat man 

isher graue Pappen zu ca. 4 14.— aus Alt- 
abi für 4 4.— gemacht, so genügt es, 
= nn man — wenn man jetzt etwa Akten 

Er nimmt und daraus Pappen zu 
und 5 ja man tut noch extra etwas 
damit are. noch 4 2.— bis 4 3.— darauf; 

uscht man sich ein viel besseres Ge- 
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schäft vor, als bei Graupappen zu machen ist. 
Es gelingt auch wohl ein leidlich guter Wurf; 
mit dem kommt man dann zum Verbraucher, 
der sich natürlich sehr wundert, eine Pappe, 
für die er bisher vielleicht A 28.— bezahlt 
hat, mit einem Male zu 4 22.— angeboten 
zu bekommen. Seinem bisherigen Lieferanten 
macht er natürlich die größten Vorwürfe, ob- 
gleich dieser ihn stets reell und gleichmäßig 
bedient hat. Er wird zwar auch bald genug 
sehen, was hinter dem billigen Fabrikanten 
steckt, und auch dieser wird zu seinem 
Schrecken früher oder später gewahr werden, 
daß er sich verrechnet hat. 

Indessen, das Gespenst des billigen Preises 
ist da und nicht mehr so leicht fortzubringen. 
Ich habe viele Beispiele dafür. Ein Grau- 
pappenfabrikant erklärte mir einmal, er wolle 
jetzt Jacquard-Pappen machen. Dazu könne 
man ja dasselbe Material (Altpapier!) neh- 
men, brauche nur etwas zu sortieren und ein 
bischen Leim und Alaun in den Holländer zu 
tun. Das verkauft man dann zu M 24.— bis 
M 25— (franko womöglich) als Jacquard- 
Pappen! Ein anderes Schulbeispiel, wie Spe- 
zialsorten verpfuscht werden, bilden die sog. 
„amerikanischen Leatherboards“, die noch 
vor 6 Jahren zu & 28.— bis A 30.— die 
100 kg verkauft wurden und heute 4 20.— 
bis AM 22.— kosten! Sie heißen zwar immer 
noch „Kunstlederpappen“ oder gar „Kunst— 
leder“. 

Manchmal wissen auch Fabrikanten einen 
Vorteil, den sie vor anderen haben, nicht rich- 
tig einzuschätzen. Da gibt es z. B. eine Sorte 
farbiger Pappen mit Hochglanz; sie sind sau- 
ber, knotenfrei und gleichmäßig gearbeitet 
und können nur aus einem Material herge- 
stellt werden, welches demjenigen der eigent- 
lichen Preßspäne nicht sehr nachsteht; ihre 
Dicke ist 1,5 bis 2,0 mm. Während nun Preß- 
späne von dieser Dicke doch sicher nicht 
unter A 50.— verkauft werden, ist der Preis 
für jene farbigen Glanzpappen A 32.— bis 
AM 35.—. Dem wirklichen Wert nach und im 
Verhältnis zu Preßspänen sollten sie wenig- 
stens A 42.— bis M 45.— kosten. Der Fa- 
brikant, der sie zuerst brachte, war jedenfalls 
mit einem schweren Friktionskalander aus- 
gerüstet, mit dem er den Pappen einen Hoch- 
glanz geben konnte, der zwar nicht ganz so 
gut wie der bei Preßspänen durch Achat er- 
zielte Glanz ist, aber doch genügt, und 
der eben sehr viel billiger als dieser herzu- 
stellen ist. Der Mann hätte nun diesen gro- 
Ben Vorteil in den Herstellungskosten für 
sich ausnützen und die Glanzpappen nur 
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etwas billiger als Preßspäne, vielleicht zu 
A 45.—, verkaufen sollen; aber nein, es 
mußte gleich um 15 Mark heruntergeschleu- 
dert werden. Solcher Beispiele könnte ich 
noch mehrere bringen! 

Darum kann allen denjenigen Pappen- 
fabrikanten, welche bessere und Spezialsorten 
anfertigen, nicht genug ans Herz gelegt 
werden: 

Kalkuliertrichtig und vergeßt 
nichts bei der Kalkulation! 
Paßt eure Verkaufspreise dem 
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inneren Werteeurer Warean! 

Laßt euch von den Käufern 
nicht verblüffen, und wenn 
einer beisolchen Spezialsor- 
ten drücken will, so erklärt 
ihm rund heraus, daß das nur 
auf Kosten der Qualität ge- 
schehen könne. 

Wer Spezialitäten macht und dabei Lehr- 
geld gezahlt und Erfahrungen gesammelt hat, 
der hat auch vollen Anspruch auf entspre- 
chende Bezahlung. 


—8— 


Neues aus Oesterreich. 


Auch bei uns beginnt sich das Geschäft 


in der Papierindustrie etwas zu beleben. 


Die österreichische Papierindustrie krankt 
ja bekanntlich an einer so großen Ueber- 
er zeugung, daß es schon in den Friedens- 
zeiten schwer hielt, die Ventile für den Aus- 
landsmarkt so weit offen zu halten, um krisen- 
haften Drosselungen des Inlandsmarktes nach 
bester Tunlichkeit auszuweichen. — Durch 
den Ausbruch des Weltkrieges wurden aber 
alle diese Ventile gewaltsam gesperrt. Und 
dies auf einmal und unvorbereitet. Die Ge- 
schäfte nach dem Balkan waren als Erbstück 
der dortigen politischen Ereignisse ein schon 
längst verschlossenes Tor, der sich an den 
Balkankrieg anschließende europäische Wel- 
tenbrand versperrte unseren ganzen übersee- 
ischen Verkehr in der gründlichsten Weise. 
Für einzelne gut gelegene Fabriken blieben 
zwar noch Auswege für die nordischen Was- 
serwege ofien; Frachten, Seeversicherungen 
usw. verkleinerten aber auch diese Ausfuhr 
bis zu mikroskopischen Gebilden. 

Die Meere waren der österreichischen 
Papierindustrie verschlossen, und es ging ihr 
deshalb wie einem Fische, der sich auf einmal 
am trockenen Sande befinde. Auch wir 
glaubten schon wegen Luftmangel den letzten 
Atemzug tun zu müssen. Wo man sich aus 
wahrer Teilnahme oder auch vielleicht aus 
Neugierde um den Stand der Dinge erkun- 
digte, stieß man auf mißlaunige, noch mehr 
aber auf tieftraurige Auskünfte. Beschäfti- 
gungslosigkeit auf allen Gebieten. 

Der „Geldmarschall“ von Deutschland 
hat jüngst in einer seiner so geistreichen 
Auseinandersetzungen der finanziellen Lage 
des Reiches mit Stolz darauf hingewiesen, 
daß die Spekulationen der Gegner der Zwei- 
kaiserreiche auf den wirtschaftlichen Zusam- 
menbruch Deutschlands vergebens sein wür- 
den, weil dank der Neutralität gewisser neu- 
traler Staaten Deutschland mit der rollenden 


Mark (sonst heißt es im schlechten Sinne mit 
dem rollenden Rubel) auf sich selbst ange- 
wiesen sei, mit anderen Worten: Das in 
Deutschland für den Krieg aufgewendete Geld 
bleibt zum allergrößten Teil in Deutschland 
selbst, geht im Reiche aus einer Hand in die 
andere, belebt so Handel und Verkehr und 
hält dadurch notgedrungen, richtiger erfreu- 
licherweise eine Gleichmäßigkeit der Bilanz 
aufrecht. Die Folge davon ist, daß man in 
Deutschland trotz der riesigen Kriegsopfer 
gar nicht so besonders die Erlahmung des 
wirtschaftlichen Lebens spürt. 

Wir sind industriell nicht so weit ent- 
wickelt wie Deutschland, daher auch nicht so 
geldkräftig, sonst aber auf denselben Haß und 
dieselben Absperrungsmaßregeln unserer 
Gegner eingestellt. Vielleicht ist bei unserer 
geographischen Lage die Absperrung eine 
noch empfindlichere. Es zeigt sich daher end- 
lich auch bei uns bezüglich Erholung der 
Papierindustrie dasselbe Bild wie in Deutsch- 
land. Wenn es auch nicht regnet, so tröpfelt 
es wenigstens auf ein fast verdörrtes Land. 

Durch den plötzlichen Ausbruch des gro- 
Ben, gewaltigen Krieges war bei uns mehr 
als in Deutschland das ganze geschäftliche 
Leben wie durch einen Blitzstrahl gelähmt; 
Furcht und Schrecken wirkten sogar auf be- 
gründete Kaufnotwendigkeiten ein. Dieser 
und manche andere toten Punkte sind nun- 
mehr überwunden. Das geschäftliche Leben 
hat wieder einen geordneten Pulsschlag be- 
kommen. Die Nachfrage und damit die Auf- 
träge in fast allen Zweigen der Papierindustrie 
stehen heute zu ihrer Leistungsfähigkeit in 
einem ziemlich guten Verhältnisse. Einge 
schränkt ist nämlich die Leistungsfähigkeit 
der österreichischen Papierindustrie durch 
Mangel an Arbeitskräften, besonders Fach- 
arbeitern, und durch verschiedene andere Um- 
stände. 

Unter diesen vielen anderen Umständen 
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ist in erster Linie der Mangel an vielen Roh- 
materialien zu erwähnen. Nur Modesache 
war es, daß sogar Deutschland früher sich 
auf französische Zigarettenpapiere versteifte 
und diese als wirklich österreichisches Er- 
zeugnis willig kaufte, wenn sie nur die 
„Marke“ irgendeiner zweifelhaften oder 
Meilellosen französischen Firma nachweisen 
konnten, natürlich nicht direktement aus 
Oesterreich bezogen, sondern auf dem Um- 
wege aus dem Lande der „grande nation“. 
Heute finden die deutschen Verbraucher von 
Zigarettenpapier den Weg auch nach: Oester- 
reich; es fehlt uns aber durch den Krieg an 
Hadern und anderem, um der lebhaften Nach- 
frage vollauf entsprechen zu können. Dazu 
kommt noch, daß ebenfalls durch den Krieg 
einige Zigarettenpapierfabriken vom Wett- 
bewerb ganz ausgeschaltet sind. Warum denn 
bei den Feinden schweifen, wenn man ebenso 
Gutes beim nachbarlichen Freunde auch 
haben kann. Das Soldatenlied vom „Treuen 
Kameraden“ sollte endlich und schließlich 
seine Töne auch in die Reihen der Papier- 
industrie und nicht nur im Kriege, sondern 
auch im Frieden herüberschwingen lassen. 
Drohen uns doch auch für die Friedenszeit 
gemeinsame Gefahren. Versorgung der Holz- 
zellstoffindustrie mit dem nötigen Rohstoffe! 
Der Mangel an Arbeitskräften wird in unseren 
Waldreichen Gegenden wenig lichte Blicke 
schaffen, mit anderen Worten, manche Durch- 
orstung und mancher Kahlschlag wird unter- 
bleiben. Für unsere Zellulosefabriken werden 
sich daher teuere Holzpreise einstellen, nicht 
weniger, vielleicht noch mehr für die deut- 
schen. Die Nachfrage nach Holzzellstoff ist 
er schon eine sehr rege geworden. 
Einen Ausgleich im Papierholzverbrauch 
t uns kann vielleicht nur der Umstand 
bringen, daß Holzschliff durch die staatliche 
Sperre der Ausfuhr nach Italien sehr dar- 
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niederliegt und innerhalb absehbarer Zeit 
keine Aussicht auf Besserung hat. Es sei denn, 
daß ein erhöhtes Bedürfnis nach diesem Roh- 
stoffe im heimischen Bedarfe eintreten würde. 
Die Holzstoff-Fabriken haben so viele 
schlechte Jahre hinter sich, daß ihnen eine 
bessere Zeit von ganzem Herzen zu gönnen ist. 

Trotz der ungünstigen Lage des Holzstoff- 
Faches ist sogar am Pappenmarkte ein gün- 
stigerer Zug zu verspüren. Durch Belebung 
des Eisengeschäftes, der Textilindustrie usw. 
mußte sich diese Aenderung ergeben. 

Die Erzeugungsbedingungen der gesanı- 
ten Papierindustrie sind sehr erschwert wor- 
den. Durch den Mangel an Arbeitskräften 
einerseits und die Teuerung andrerseits sind 
die Löhne gestiegen. Mangel an Metall 
brachte eine Erhöhung der Siebpreise; die 
Filzpreise sind kaum mehr als erschwinglich ~ 
zu bezeichnen. Dasselbe bezieht sich auf Harz- 
leim, schwefesaure Tonerde usw, von Kar- 
toffelstärke gar nicht zu reden. Gewisse tech- 
nische Artikel sind kaum mehr zu beschaffen. 

Während lange Zeit die Papierfabriken 
diese enormen Mehrauslagen auf sich nahmen, 
d. h. dadurch ihren Gewinn noch verringer- 
ten oder ihre Unterbilanz noch erhöhten, ist 
endlich infolge der verbesserten Absatzver- 
hältnisse eine kleine Nervenstärkung einge- 
treten. Man ist daran gegangen, die Preise 
fast auf allen Linien zu erhöhen, wenn diese 
Erhöhungen auch bei weitem in keinem Ver- 
hältnisse zu den arg verteuerten Erzeugungs- 
bedingungen stehen. Etwas ist es doch, zum 
mindesten der Beweis der Ermannung aus 
dem Zustande einer schlaffen Letargie. 

Welche tiefen Wunden der Krieg unserem 
Fache geschlagen hat, beweist wohl am 
besten der Umstand, daß die größte öster- 
reichische Papierfabrik - Aktien - Gesellschaft 
ihren letztjährigen Verlust mit weit über eine 
Million Kronen beziffert. 7 


Beförderung von Papier und Pappen in offenen Wagen. 


Auf Seite 752 der Nr. 17 vom 24. April d. J. 
in der Niederschrift der Vorstandssitzung 
des vereins Deutscher Papierfabrikanten 
vom 7. April 1915 in Berlin steht wörtlich: 
„Eine Mitgliedsfabrik bat um eine Beschei- 
Pen: des Vereins Deutscher Papierfabri- 
anten, daß die Beförderung von Papier 

Are kappen in offenen Wagen, namentlich 
ee une der Güter mit wasserdich- 
Verderbe en, unmöglich wäre, wenn ein 
ausgeschlossen sein 


n der Ware 
soll“. Ich kann der in diesem Absatz aus- 


gesprochenen Ansicht nicht beipflichten, und 
zwar auf Grund der Erfahrungen, die ich 
mit vielen Hunderten von Ladungen, die 
ich während des Krieges zum Versand 
brachte, gemacht habe. Vor allem ist nicht 
zu beanspruchen, daß die Eisenbahn wäh- 
rend der Truppentransporte gedeckte Wa- 
gen beistellt. Ebenso bin ich der Ansicht, 
daß für Pappen überhaupt offene Wagen 
mit Wagendecken genügen, und des wei- 
teren vertrete ich die Meinung, daß es in 
solchen Zeiten keine Rolle spielen darf, ob 


852 


man sich eine Anzahl eigener Wagendecken 
zulegt, um stets die Möglichkeit zu haben, 
Papiere zu verladen. Ich habe dies getan 
und kann sagen, daß von den weit über 
tausend Waggon Papier, die ich bis jetzt 
während der Kriegszeit zum Versand ge- 
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bracht habe, nicht zehn Wagen einen Tag 
später abgesandt wurden, als ich dies 
wünschte. Ich habe aber jeden Wagen ge- 
nommen, der mir gestellt wurde. 
29. April 1915. 
Papierfabrik. 


Chinesische Saugpapiere mit Wasserlinien. 


Es ist immer sehr umständlich und wenig 
lohnend; für kleine, niemals ganz zu um- 
gehende Aufträge ein Markierobertuch anzu- 
wenden, da das öftere Ein- und Ausziehen 
sowie die Aufbewahrung nie schonend genug 
vorgenommen werden kann. Als neulich 
wieder ein sehr eiliger, aber allzu kleiner Auf- 
trag für Obertuchverwendung einlief, der 
nicht zurückgewiesen werden konnte, fiel dem 
Schreiber dieses der Satz in Nr. 8 ds. Bl., 
S. 330, Jg. 1915, wieder ein. Wir ließen sofort 
einen Schonfilz mit Markierstreifen anfertigen, 
und die Sache fiel gut aus; die Ware fand 
glatte Abnahme. Unter Bezugnahme auf den 
erwähnten Aufsatz in Nr. 8 möchte ich indes 


bemerken, daß wir jahrelang eine richtig be- 
schaffene, zeitweise mit Schnitzer-Apparat 
geschliffene Gummiwalze und stets unter 
Verwendung von Nebenbahnen (wenn die 
Formate nicht passen) im Gebrauch haben. 
Die Wickelwalze versagt für Markierpapiere 
bekanntlich vollständig. 

Handelt es sich um große Bestellungen, so- 
daß das Obertuch vollständig ausgenützt 
werden kann, so behalten wir dieses natürlich 
bei, da ein Ersatzfilz erwähnter Art nicht 
lange aushält und Selbstaufführung durch 
das Obertuch für einige dünne Pinselschrit- 
sorten unentbehrlich ist. 

(Aus Skandinavien.) 


— ea 


Kommerzialrat Franz Taurer f. 


Fern von der Stätte seines Wirkens starb 
am 24. April 1915 in Wien Herr k. k. Kom- 
merzialrat Franz Taurer, ein Mann von 
hervorragenden Fähigkeiten, selten prakti- 
schen Erfahrungen, biederem Charakter und 
gesundem Humor, ein echter Sohn Kärntens, 
der es verstand, durch Liebenswürdigkeit, 
Offenherzigkeit und Wohlwollen die Herzen 
seiner Mitmenschen zu erobern. Franz Tau- 
rer wurde am 19. Juni 1849 in Dellach im 
Oberdrautal in Kärnten geboren. Er trat 
nach Absolvierung der Unterrealschule in 
die Leykam-Joseftaler Papierfabrik in Spittal 
a. d. Drau als Praktikant ein. Schon nach 
kurzer Zeit erwarb er sich vermöge seiner 
besonderen Fähigkeiten und seiner Verwend- 
barkeit das Werkführerzeugnis. Trotzdem 
duldete es ihn nicht länger in seinem Hei- 
matland, er hatte das Streben, seine Kenntnisse 
zu bereichern und fand auch reichliche Gele- 
genheit hiezu in einer Papierfabrik Lüne- 
burgs. Seine Musestunden widmete er tech- 
nischen Studien, er griff zu Zirkel und Dreieck 
und entwarf eine Kartonmaschine für Butter- 
papier, die er als Leiter der Holzschleiferei 
der Firma Vogel in Lunzenau (Sachsen) 
daselbst aufgestellt hatte, wo sie noch heute 
mit gutem Erfolg in Betrieb ist. 

Dem Rufe nach Wolkenburg, seine Ma- 
schine auch dort einzuführen, konnte er 


nicht Folge leisten, weil sein alter Vat_: 
Johann Taurer, der Besitzer der ersten Holz- 
schleiferei Kärntens, in ihn drang, die Lei · 
tung seiner Fabrik zu ũbernehmen und als 
Mitbesitzer in die Firma einzutreten. Tau- 
rer hatte jedoch den Drang nach Selbstän- 
digkeit, deshalb trat er nach wenigen Jah- 
ren aus der Firma seines Vaters aus und 
baute in seinem Geburtsort Dellach eine 
eigene Fabrik mit 200 PS und wenige 
Jahre später die Drassnitzdorfer Fabrik mit 
600 PS. Ueberdies wandte er sich der Land- 
wirtschaft zu und erwarb sich als Oekonom 
einen ebenso guten Ruf wie als Fabrikant. 
Die Gemeindemitglieder wußten seinen Rat 
zu schätzen, deshalb und weil Taurer ein 
treuer Fortschrittsmann war, der jederzeit 
sein Bestes der Oeffentlichkeit widmete, er- 
freute er sich der Liebe und Verehrung der 
ganzen Gemeinde, die Taurer zu ihrem ersten 
Gemeinderat wählte. 

Trotz der Vielseitigkeit seines Wirkens 
fand er immer noch Zeit zum Studium sozial- 
politischer Werke, er leistete auch auf die- 
sem Gebiete Bedeutendes, sein Ruf drang 
weit über die Grenzen seiner Heimat. Er 
wurde im Jahre 1898 in die Handelskam- 
mer nach Klagenfurt entsandt, der er bis 
zu seinem Tode angehörte. 

Taurer ruhte noch lange nicht! Im Jahre 
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1908 baute er die Wasserkraft seiner Del- 
lacher Fabrik auf das Dreifache aus und 
richtete diese Fabrik mit den modernsten 
Maschinen ein. Er hatte sich noch große 
Aufgaben gestellt, allein der Tod riß ihn 
aus seiner Tätigkeit. 

Mit einem Taglohn von 85 Kreuzern 


begann Taurer seine Laufbahn, als Fabri- 
kant, Großgrundbesitzer, Gemeinderat, Han- 
delskammerrat und k. k. Kommerzialrat 
schied er aus unserer Mitte, tief betrauert 
von seinen Angehörigen, Freunden, Beam- 
ten und Arbeitern. S. 


Geschäftsberichte. 


München Dachauer Aktiengesellschait für Maschinenpapierfabrikation München. 


Bericht des Vorstandes. 

Im festgefügten Bau des wirtschaftlich starken 
Deutschen Reiches, dessen tapfere Heere und Flotte 
den Krieg in Feindesland trugen und durch ruhmreiche 
Siege seine Grenzen schützen, arbeitet die deutsche 
Industrie erfolgreich weiter. 

Wenn auch von unserer Firma etwa 200 Arbeiter 

und Beamte zu den Fahnen einberufen wurden, so ist 
es uns doch gelungen, dank der Tatkraft und Anspan- 
nung aller Kräfte der Zurückgebliebenen, den Betrieb 
‚inserer Werke fast in seinem ganzen Umfange auf- 
recht zu erhalten. Dadurch sowohl als durch An- 
bassung an die im großen Völkerkrieg gegebenen 
Verhältnisse, durch Erlangung genügender Aufträge, 
ferner durch Anwendung allergrößter Sparsamkeit 
wurde es uns ermöglicht, für das abgelaufene Kriegs- 
jahr 1914 ein Erträgnis zu erzielen, welches unter den 
heutigen Verhältnissen als ein sehr gutes bezeichnet 
werden kann. 

Den Familien unserer vor dem Feinde stehenden 

Leute gewähren wir ausreichende Unterstützung, 
ebenso wie wir sie selbst nach ihrer Rückkehr in 
unseren Dienst wieder aufnehmen werden. 
Von unseren Kriegern wurden schon 14 mit dem 
Eisernen Kreuz und durch Beförderung ausgezeichnet; 
leider wurden aber auch mehrere verwundet. und 
zehn Arbeiter und zwei Beamte erlitten den Helden- 
tod. Ehre sei ihrem Andenken! 

Wir sind im neuen Kriegsjahre 1915 ebenfalls 
recht gut beschäftigt und dürfen hoffen, auch weiter- 
hin künstig durchhalten zu können. 

Ueber die einzelnen Posten der Jahresrechnung 

ben wir wie folgt zu berichten: 
Aktiva. 
7 München Dachauer Anlagen. Ge- 
ns Maschinen- und Grundstück-Konto. Bestand 

Januar 1914 & 2 536 318. Abschreibungen lt. 
191, f. versammlungsbeschluß und am 31. Dezember 
4 A 35 000, zus. 70 000, Verkauf von Altmaterial 
ir leiben & 2 466 293, Hiezu Grundstück und 

Nanschaffungen & 20 023, zus. & 2 486 316. 

En 2 ar r Anlagen. Gebäude-, Maschinen- 
4 i Bestand am 1. Januar 1914 
Gar F 1 laut Generalversammlungs- 
10147 1 Abschreibung am 31. Dezember 
Hiezu 1 zus. A 29400, bleiben A 786420. 
ongen 4 a a und Waldkauf sowie Neuanschaf- 

53 zus. A 829 261. 
en NE. Gebäude-, Maschinen- 
p 18655 c P A a am 1. Januar 1914 
lungsheschi | bschreibung laut Generalversamm- 

uB Æ 20 000, Abschreibung am 31. Dezem- 


1914. 

ber 1914 A 25 000, zus. «A 45000, Verkauf von Alt- 
material & 8200, bleiben Æ 1133561, Hiezu Neu- 
anschafjungen A 37091, zus. «A 1170652. 

Haus-Konto Residenzstraße. Bestand 
am 1. Januar 1914 A 805774, Abschreibung am 
31. Dezember 1914 «A 8081, bleiben «# 797 692, Hie- 
zu Umbauten A 2420, zus. «A 800 113. 

Das Debitoren-Konto beträgt & 1 464 369. 

Zu Gunsten des Kreditoren-Konto haben wir für 
die am 31. Dezember 1914 noch nicht verfallenen Be- 
träge 1 25947 als Diskont zurückgestellt. 

Die Vorräte wurden sorgsamst inventarisiert und 
die Bewertung ist in gewohnter solider Weise erfolgt. 
Passiva. 

Spezialreserve-Konto. Bestand am 
l. Jan. 1914 & 183 719, Rückvergütung der im Nov. 
1913 zur Zahlung des Kupons Nr. 92 entnommenen 
M 60000, Zuweisung laut Generalversammlungs- 
beschluß & 20 000, Zins aus Arbeiterheim-Obligatio- 
nen M 92, Verloste Schuldverschreibung des Arbei- 
terheims «A 100, Zins aus Handel und Gewerbe-Haus- 
Schuldverschreibungen & 150, Zins aus Olchinger 
Kirchenbau-Darlehen & 200, zus. M 80 542, ergibt 
M 264 261. Entnommen zur Zahlung der Garantie- 
summe der „Bugra“, Leipzig, A 10000, Extraunter- 
stützung an die Familien unserer zur Fahne Einbe- 
rufenen A 22 743, Gebührenäquivalent und Gebühren 
AM 696, Stiftung zum „Münchener Presseheim“ Mark 
500, Wehrbeitrag 1914 «A 4387, Arbeiterbaugenossen- 
schaft Pasing A 2000, Teilnahme an der Kriegskredit- 
bank & 5000, zus. & 45 326, Bestand am 1. Januar 
1915 M 218 935. 

Delkredere- Konto. Bestand am 1. Jan. 
1914 & 719, Zuweisung laut Generalversammlungs- 
beschluß «# 10000, Hiezu Eingang einer im Vorjahre 
abgeschriebenen Forderung A 154, zus. & 10873, 
Als zweifelhafte Forderungen mußten auf „Konto pro 
Dubiosa“ verbucht werden «# 8806. bleiben & 2067. 

Beamten- Pensions- Verein. Bestand 
am 1. Jan. 1914 A 378 621; er vereinnahmte an Bei- 
trägen und Zinsen & 25997 und verausgabte für 
Pensionen & 37389, so daß das Vermögen Ende 1914 
HM 367 229 beträgt. Das Defizit von & 11392 wird 
von der Firma gedeckt. 

Arbeiter - Pensionskasse. Vermögens- 
stand & 139 000.—. Die Einnahmen an Beiträgen und 
Zuwendungen der Firma beliefen sich nach Deckung 
des vorjährigen Defizits von & 16611 auf & 28 710, 
wogegen die Ausgaben für Pensionen u. Sterbegelder 
«# 51 904 betrugen, so daß sich abermals ein Defizit 
von «M 23193 ergibt, zu dessen Deckung sich die 
Firma wiederum bereit erklärt hat. 
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Fabrikkrankenkasse. - Vermögensstand 
A 38000, angelegt in Pfandbriefen der Bayr. Hypo- 
theken- u. Wechselbank. Die Kasse vereinnahmte an 
Beiträgen und Zinsen & 28026 und verausgabte 
A 35134. Auch dieses Defizit von & 7108 wird 
scitens der Firma wieder Deckung finden. 

Wohltätigkeitskonto. Vermögensstand 
A 60 000, aus dessen Zinsen eine Anzahl bedürftiger 
Arbeiter und deren Witwen Unterstützungen im Be- 
trage von «A 2698 erhielten. 

Weinmann - Stiftung. Vermögensstand 
AM 25000. Dieselbe beschenkte Weihnachten 1914 
wieder eine Anzahl Kinder unserer Arbeiter mit 
M 940. 

Die Kleinkinderbewahranstalt Dachau erhielt im 
Berichtsjahre wieder einen Zuschuß von & 2165 zu 
Gunsten kleiner Kinder unserer Arbeiter. 

Als Weihnachsgeschenk kamen an sämtliche Ar- 
beiter & 7252 zur Verteilung. 

Der Jahresgewinn beträgt nach bereits erfolgter 
Buchung vertragsmäßiger Bezüge des Vorstandes und 
der Beamten, der Gratifikationen an Beamte und Ar- 
beiter, sowie der festen Bezüge des Aufsichtsrates, 
ferner nach statutenmäßiger Abschreibung von Mark 
78 081.95 auf Gebäude-, Maschinen- und Grundstück- 
Konti exklusive des Gewinnvortrages vom Vorjahre 
MH 387 316.77. 


Bericht des Aufsichtsrates. 

Laut vorstehendem Berichte des Vorstandes un- 
serer Gesellschaft beträgt der im Jahre 1914 erzielte 
Reingewinn die Summe von & 387 316.77, zuzüglich 
Gewinnvortag M 56 281.65, zus. «M 443 598.42, zur 
Verfügung der Generalversammlung. 

Diese Summe erscheint diesmal wegen der in- 
folge der kriegerischen Ereignisse im November 1914 
vorsorglich unterbliebenen Auszahlung der gewohnten 
Abschlagsdividende von & 60 000 um diesen Betrag 
höher, abgesehen von dem tatsächlichen Mehrgewinn 
von «A 17 976.16. 

Im Einverständnis mit dem Vorstande beantra- 
gen wir die Verwendung obiger Summe wie folgt: 
1 180 000 zur Einlösung der Dividendenabschnitte 
Nr. 94 und Nr. 95 mit zusammen & 150 per Aktie, 
wonach sich die Gesamtdividende wieder auf 15 % 
beziffert, & 13 200 für Tantiemen, & 7108.17 Extra- 
überweisung zu Gunsten der Arbeiter-Krankenkasse, 
M 23 193.38 Extraüberweisung zu Gunsten der Ar- 
beiter-Pensionskasse, A 11 391.85 Extraüberweisung 
zu Gunsten des Beamten-Pensionsfonds, «Æ 20 000 
Ueberweisung an das Delkredere-Konto, «A 3000 
Ueberweisung an das Erneuerungsfonds-Konto (Auf- 
forstung), & 20 000 Ueberweisung an das Spezial- 
reserve-Konto, «Æ 109 084.84 zu weiteren Abschrei- 


bungen nach Bestimmung des Aufsichtsrats, Mark 
56 620.18 Vortrag auf neue Rechnung. 
F. W. Strobel Aktiengesellschaft in Chemnitz. 1914. 


Das abgelaufene Geschäftsjahr 1914 brachte bis 
zum Ausbruche des verhängnisvollen Krieges aus- 
reichende und auskömmliche Beschäftigung. Leider 
trat mit Beginn des Krieges ein totaler Umschwung 
ein. Der Güterverkehr stockte zunächst vollständig, 
eine größere Anzahl unserer Arbeiter wurde zur 
Fahne einberufen und Aufträge waren nicht mehr zu 
erlangen; es blieb uns nichts übrig, als den Betrieb 


bis auf weiteres fast ganz einzustellen. Um die uns 
verbliebene alte, eingerichtete Arbeiterschaft durch- 
zuhalten und weiter zu beschäftigen, wurde die ma- 
schinelle Anlage der Papierfabrik einer eingehenden 
Prüfung unterworfen, wo nötig, instand gesetzt und 
nach Möglichkeit verbessert, bis es nach Wieder- 
eröffnung des Güterverkehrs und einiger Nachfrage 
nach Papier angängig war, den Betrieb wenigstens 
teilweise wieder aufzunehmen. Es geschah dies vor- 
erst in beschränktem Maße nur in Tagesschichten, 
bis wir, bei etwas stärker einsetzendem Bedarf in 
den von uns erzeugten Fabrikaten, dazu übergehen 
konnten, mit einzelnen Maschinen wieder in voller 
Schicht zu arbeiten. 

Unter den gegebenen Verhältnissen mußte unsere 
Produktion an Papier wie an Holzstoff natürlich 
wesentlich gegen die Vorjahre zurückbleiben. Immer- 
hin dürfen wir unter diesen Umständen zufrieden 
sein, daß wir die Abschreibungen annähernd heraus- 
wirtschaften und das Geschäftsjahr 1914 ohne wesent- 
lichen Verlust abschließen konnten. 

Der Rohgewinn betrug «A 469 864.37, hierzu Ge- 
winnvortrag aus 1913 & 17033.46, ergibt Mark 
486 897.83. Davon gehen ab Jahresspesen, Skonto 
und Zinsen && 406 374.56, Abschreibungen Mark 
62 921.13, Rückstellung für Frachten, Löhne, Provi- 
sionen und Vergütungen &. 9488.31, somit verbleibt 
ein Reingewinn von & 8113.83. Davon sollen ver- 
wendet werden für Talonsteuerreserve A 1000.—., 
Unterstützungsfonds & 316.83, und den Rest von 
AM 6796.97 schlagen wir vor, auf neue Rechnung vor- 
zutragen. 

Die Telsnacher Papierfabrik A.-G. in Telsnach 
(Niederbayern) erzielte für 1914/15 ausschließlich 
Gewinnvortrag einen Bruttogewinn von 4 102449 
(A 203616). Hiervon sind für Abschreibungen Mark 
91085 (/ 92176), zur Wiederaufrundung des Delkre- 
derekontos auf 4 20000 der Betrag von 4 1802 
(A 332) abzusetzen. Der Aufsichtsrat wird der auf 
den 27. Mai einzuberufenden Generalversammlung 
vorschlagen, die verbleibenden 4 9562 zuzüglich Ge- 
winnvortrag aus dem Vorjahre von 4 96577, zusam- 
men 4 106139 vorzutragen. Eine Dividende soll 
nicht zur Verteilung kommen (i. V. 5 pCt.). Das Er- 
gebnis wurde in den ersten fünf Monaten durch Kon- 
junkturrückgang und späterhin bei Ausbruch des 
Krieges durch Mangel an geschultem Personal, sowie 
durch wesentliche Verteuerung der hauptsächlichsten 
Materialien, und insbesondere auch durch ungenügende 
Zuteilung von Eisenbahnwagen für den Versand un- 
günstig beeinflußt. In letzter Zeit ist eine erhebliche 
Zunahme der Aufträge und ein Anziehen der Preise 
zu verzeichnen. 

Norddeutsche Cellulosefabrik Akt.-Ges. Königs- 
berg i. Pr. Die Generalversammlung der Aktionäre 
vom 29. April d. J. genehmigte Geschäftsbericht und 
Bilanz für 1914 und die Auszahlung der mit 3% vor- 
geschlagenen Dividende. Dem Vorstand und dem 
Aufsichtsrat wurde Entlastung erteilt. Das aus- 
scheidende Mitglied des Aufsichtsrates, Herr M. 
Anders, wurde wieder gewählt. Die Aussichten 
für das laufende Geschäftsjahr hängen ganz von der 
Dauer des Krieges und von dessen wirtschaftlichen 
Folgen ab. 
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Neusiedler Aktiengesellschaft für Papleriabrikation. 
Der Geschäftsbericht schildert die großen Schwierig- 
keiten, die sich infolge des Krieges für die Betriebs- 
führung ergaben, und konstatiert die ganz enormen 
Preissteigerungen aller für die Papierfabrikation in 
Betracht kommenden Materialien, wie nicht minder 
des Holzes und der Kohlen. Trotzdem ist es mög- 
lich geworden, ohne in Anspruchnahme von Reserven 
eine wenn auch geringere Dividende wie im Vor- 
jahre zu beantragen. Die Papiererzeugung betrug 
in den gesellschaftlichen Fabriken zusammen 219.056 
Meterzentner, gegen 253.311 Meterzentner im Vor- 
jahre. In den von der Gesellschaft verwalteten Fa- 
briken in Schlöglmühl und Stuppach wurden 190.184 
Meterzentner Papier gegen 197.492 Meterzentner im 
Vorjahre erzeugt. Der Gesamtumsatz an Papier hat 
im Berichtsjahre K 17,363,258, gegen K 18,174,441 im 
Vorjahre, betragen. Von dem nach Vornahme der 
Abschreibungen in der Höhe von K 479.800 ver- 
bleibenden Reingewinn werden nebst den statutari- 
schen Dotierungen 8 Prozent, das sind K 16 pro 
Aktie, als Dividende verteilt und ein Betrag von 
K 393.490 auf neue Rechnung vorgetragen. (Siehe 
auch Nr. 15 S. 662.) 


Stora Kopparbergs Bergslags Aktiebolag in 
Falun. Die Gesellschaft hatte im Jahre 1914 einen 
Umsatz von 29,95 Mill. K gegen 31,90 Mill. K i. V. 
Der Reingewinn beträgt 3,64 Mill. K gegen 4,86 Mill. 
Kronen i. V., aus welchem wieder eine Dividende 
von 22% vorgeschlagen wird. 

Die Gesellschaft stellt außer Papier Eisen, Stahl, 
Thomasphosphat, Schwefelkies, Schwefelsäure, Holz- 
waren etc. her. Die Papier- und Papierstofferzeugung 


betrug: 1914 1913 
Papier rund 41 000 40 000 Tonnen 
Sulfitstoff 20 000 19 000 n 
Sulfatstoff 11 000 17 000 » 


Der Wert an Papier betrug 5,58 (i. V. 5,82) 
Mill. K, in Holzmasse 3,31 (i. V. 4,10) Mill. K. 

Recht erfreuliche Erfolge zeigt die Ablaugesprit- 
gewinnung. So werden neben Terpentin und Harz- 
seife in Skutskär nach der von Gösta Ekström voll- 
zogenen Erbauung einer besonderen Spritfabrik aus 
den Sulfitablaugen jährlich 637000 kg und in der 
Domnarfvetfabrik 415 000 kg Sulfitspiritus gewonnen. 
Diese neue Nebenerzeugung gewinnt stetig erhöhte 
Beachtung angesichts der befriedigenden Gewinn- 
ergebnisse und sonstiger Vorteile. 


Geschäftsnachrichten. 


Mit dem Eisernen Kreuz Il. Klasse 
wurden ausgezeichnet: 

Herr Eugen Gandert, Kriegsfreiwilliger, Maschi- 
nengehilfe in der Papierfabrik von Otto Günther, 
Greiz i. V, 

Herr Franz Pielot, Reservist, Reserve-Maschinen- 


führer der Feldmühle, Papier- und Zellstoffwerke 
A.-G., Cosel (0.-S.). 


19 0 115 iehnung. Herr Franz Thoma. Unter- 
ur. . der Papierfabrik Balen- 
erne Verdienstmedaille. 
Beförderungen. 
Zum Oberleutnant wurden befördert: 


Herr Karl Kubik, Mitinhaber der Firma R. Kubik, 
'erfabrik in Bubene (Böhmen). 


110 5 Fritz Richter, Leutnant d. L., papiertech- 
es Privatbüro in Grimma i. Sachsen, vorher 


angjähri ; i 
l kiähriger Direktor der Patentpapier- und Pappen- 
abrik in Moys, 


Pap 


a Oskar Mettin, Leutnant d. R., Inhaber des 
i g Kreuzes, Beamter der Firma Heinr. Arthur 
ch, Feinpapierfabrik in Düren, Rhid. 


ARS Eduard v. Lospichl, Oberbeamter der 
5 Sthaler Papierfabrik A.-G. in Helnrichsthal 
ren), 
EL Vizefeldwebel Friedrich Merkel, cand. 
3 Ha des Eisernen Kreuzes Il. Klasse, und 
Gasta eh Papiertechniker, Söhne des Herrn 
0 el, Papierfabrik Ullersdorf, G. m. b. H. 


ri i. Isergebir w 
: e, 
d. R. ernannt. g urden zu Leutnants 


Eise 


Hoe 


Her 
t Hermann Arledter wurde zum österr. Land- 


lehl à an befördert, es wurde ihm der Be- 
eine Minenabteilung übertragen. 


Der Verband der österreichischen Holzstoff- 
Fabrikanten in Wien I, Strauchgasse 1, teilt mit, daß 
der Vorstand-Stellvertreter dieses Verbandes, Herr 
k. k. Kommerzialrat Franz Taurer, kärntner. 
Handelskammerrat, Fabriks- und Gutsbesitzer etc. 
in Dellach, am Samstag, den 24. April 1915, nach 
längerem Leiden verschieden ist. Es wird hinzu- 
gefügt, daß der Verblichene sich um die kärntnerische 
Holz- und Holzstoff-Industrie, sowie auch insbeson- 
dere um das Zustandekommen des Verbandes der 
österreichischen Holzstoffabrikanten in so hervor- 
ragender Weise verdient gemacht hat, daß ihm ein 
ehrendes Andenken gesichert ist. (Nachruf siehe 
heutige Nummer, Seite 852.) 


Brandunglück. In der Papierfabrik von 
Louis Staffel in Witzenhausen ist am Morgen des 
28. April Feuer ausgebrochen, welches glücklicher- 
weise nur einen Teil der Fabrikgebäude ergriffen und 
den größeren Teil unbeschädigt gelassen hat. Die Fa- 
brik wird ihren Betrieb zum größten Teile schon 
wieder in etwa acht Tagen aufnehmen können. Der 
Materialschaden ist bedeutend, aber durch Versiche- 
rung gedeckt. Das Feuer soll durch Heißlaufen eines 
Riemens entstanden sein, doch muß hierüber die 
Untersuchung erst Klarheit schaffen. (C. A.) 


t Am 25. April ist nach langem Leiden Herr 
Direktor Max Nentwig, langjähriger Geschäftsleiter 
der Firma Pabst & Kilian, G. m. b. H., Drahtweberei 
und Metalltuchfabrik, Raguhn i. Anhalt, gestorben. 


t Herr Ingenieur Frederick Winslow 
Taylor, der auch in Deutschland durch das nach 
ihm benannte „Taylor-System“ der rationellen Ar- 
beitseinteilung in großen Betrieben bekannt wurde, 
ist am 21. April in Philadelphia im Alter von 59 Jahren 
gestorben. 
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50 jähriges Jubiläum. Die Firma C. F. 
Leonhardt, Mühle und Papierfabrik in Crossen, 
Sachsen, konnte am 25. April auf ihr 50jähriges Be- 
stehen zurückblicken. Mit Rücksicht auf den Ernst 
der Zeit, in der das Geschick des Einzelnen ver- 
schwindet, sollte auf Wunsch der Firma von jeder 
Feier abgesehen werden, und Herr Kommerzienrat 
Leonhardt, der Schöpfer aller Crossener Werke, hat 
sich allen ihm zugedachten Ehrungen durch einen 
Aufenthalt in Bad Nauheim entzogen. Immerhin 
ließen sowohl das Personal der Firma als auch die 
Gemeindevertretung und die Ortsvereine es sich 
nicht nehmen, durch Abordnungen der Firma ihre 
Glückwünsche in schlichter Weise darzubringen. 

A. Z. 

F. E. Weidenmüller, Paplerlabriken. Dreiwerden. 
7schopautal. Am 1. Mai hat Herr Direktor Dr. Ro- 
choll die technische Oberleitung der Gesamtanlagen 
übernommen. 

Verwendung von Kriegsgefangenen als Arbeiter. 
Wie wir hören, beschäftigt eine Zellstoffahrik in 
Süddeutschland seit einigen Wochen 30 kriegsgefan- 
gene Russen als Holzschäler. Nachdem es anfäng- 
lich schien, als ob man damit keine guten Erfahrun- 
gen machen werde, hat sich dies inzwischen wesent- 
lich gebessert, derart, daß die Leistungen der Kriegs- 
gefangenen jetzt als befriedigend bezeichnet werden 
Die Bewachungsmannschaft besteht aus vier 
l.andwehrleuten. Die Bedingungen, unter welchen 
Kriegsgefangene an Industrieunternehmungen abge- 
geben werden, sind von dem betreffenden General- 
kommando zu erfahren. Sie beziehen sich auf die 
Unterkunft, Verpflegung und Entlohnung für die Ge- 
jangenen und die Bewachungsmäannschaft und sind 
so gestellt, daß der Arbeitgeber dabei seine Rech- 
nung finden kann. 


Die stenographische Niederschrift der Haupt- 
versammlung des Vereins Deutscher Papierlabri- 
kanten vom 8. April 1915 in Berlin gelangt diesmal 
nicht zur Veröffentlichung, weil der größte Teil der 
Verhandlungen vertraulicher Natur war. Dagegen 
werden wir solche in einem Heft zum Abdruck und 
nach Fertigstellung an die Mitglieder zum Versand 
bringen. 
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Aus Norwegen. 

Neue Kartonfabrik. Aktleselskabet Mesna 
Träsliberi, Holzschleiferei in Lillehammer, beabsich- 
tigt, ihr Aktienkapital von 205 000 K auf 500 000 K 
zu erhöhen, um eine Fahrik zur Herstellung von 
Chromo- und dreifarbigem Karton anzulegen. 

Die Havannapapierfabrik Skjaerdalen bei Dran- 
men soll nach dem Beschlusse der Generalversamm- 
lung veräußert werden. Dieselbe verarbeitet auf 
einer Fourndrinier-Maschine von 1.93 m Breite mit 
Warmschliffapparaten selbst erzeugten Braunschliff. 
Die Jahresproduktion beträgt rund 2500 Tonnen un- 
geglättet Havannapapier. Die schon seit 1881 be- 
stehende Schleiferei wurde nach dem Brande 1907 
zu einer Papierfabrik umgestaltet. 


Aus Schweden. 

Der langjährige technische Leiter der Papier- 
fabrik Tumba, Herr Ingenieur G. W. Swensson, 
nahm krankheitshalber seinen Abschied. Die Direk- 
tion der Fabrik setzte für ihn eine reichliche Pen- 
sion aus. Der frühere Werkmeister der Papierfabrik 
Lessebo, Herr Albert Zedig, hat seinen Posten 
übernonmen. Die kleine Papiermühle Tumba zählt 
zu den ältesten des Landes. Sie gehört der schwe- 
dischen Reichsbank und fertigt neben handgemach- 
ten Schreibpapieren vorwiegend Papiere höchster 
Qualitätsstufen, wie Wert- und Obligationspapiere. 

Ein an der Eisenbahnlinie gelegenes Lager von 
über 4000 Kubikmeter Papierholz der Papierfabrik 
Grycksbo gerict durch weggeworfene Zigaretten in 
Brand. Das Feuer konnte erst nach langem Bemühen 
der Feuerwehr gelöscht werden. 

Das Aktienkapital der neuen Aktlengeselischaft 
für Holzstofi und Schwefel G. & L. Bejer, Skeps- 
bron 18, Stockholm, beträgt 400000 K. Für die 
Ueberlassung ihres Anteils an der früheren Firma 
erhalten die Herren W. Rönström 100000 K und 
W. Bejer 200 000 K in Aktien. 


Konkurse. 

F. W. Ebbi ghaus G. m. b. H. zu Letmathe bei 
Iserlohn. Konkursverwalter ist der Rechtsanwalt 
Heyng zu Iserlohn. Anmeldefrist bis zum 29. Mai 1915. 

Js. Abermann, Papierhandlung und Druckerei 
Jassy (Rumänien). 


Am 25. April a. cr. verschied nach langem Leiden unser langjähriger, 
hochverehrter Geschäftsleiter 


Herr Direktor Max Nentwig. 


Für sein rastloses und aufopferndes Wirken rufen wir ihm unsere höchste 
Anerkennung und herzlichen Dank in die Ewigkeit nach. ` 


Pabst & Kilian, G. m. b. H., 


Raguhn, den 28. April 1915. 


Drahtweberei und Metalltuchfabrik, 


Raguhn. [15442 
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Schleflederwerke mit beschränkter Haftung in 
Dresden. Gegenstand. des Unternehmens ist der Be- 
trieb von Holzschleifereien, die Herstellung von 
Leder, Kunstleder und Pappe, sowie die weitere 
Verarbeitung . solcher Erzeugnisse und der Handel 
mit den Rohstoffen sowie den hergestellten Erzeug- 
nissen. Nebenprodukten und Waren. Das Stamm- 
kapital beträgt einhundertvierzigtausend Mark. . 


Zum Geschäftsführer ist bestellt der Ingenieur. 


und Generaldirektor a. D. Siegfried Bercht- 
hold Wiland Astfalck in Dresden. 

Der Gesellschafter Fabrikbesitzer Eduard 
Max Förster in Chemnitz überläßt der Ge- 
sellschaft die ihm gehörigen Grundstücke in Tannen- 
berg und Dörfel (Amtsgerichtsbezirk Annaberg). 
sämtlich mit der darauf befindlichen Holzschleiferei, 
Kunstleder- und Pappenfabrik, insbesondere auch 
samt der zu den Grundstücken gehörigen Wasser- 
kraft von 300 Pferdestärken und der hierauf bezüg- 
lichen Wassergerechtigkeit, alles wie es gegenwärtig 
steht und liegt, sowie die in den Fabrikanlagen be- 
findlichen oder für diese gekauften Rohstoffe, die 
vorhandenen Halbfabrikate, fertigen und halbfertigen 
Waren, endlich die in dem in Chemnitz bestehenden 
Geschäft des Herrn Förster befindlichen Maschinen, 
Apparate, Geräte. l l 

Die Vergütung für diese der Gesellschaft über- 
lassenen Gegenstände wird auf 226 000 Æ festgesetzt. 

Die Außenstände und die Passiven seines bis- 
herigen Fabrikunternehmens nach dem Stande vom 
l. April 1915 verbleiben dem Gesellschafter Förster, 
bezw. sind von ihm aus seinen Mitteln allein zu be- 
richtigen. 

Aktiengesellschaft zur Verwertung von Stoff- 
abfällen, Berlin. Gegenstand des Unternehmens ist 
die Beschaffung, Bearbeitung und Verwertung von 
Stoffabfällen, um den Bedarf des Heeres und der 
Marine sicherzustellen. Die Gesellschaft darf alle 
Geschäfte tätigen, die den Gesellschaftszweck zu 
fördern geeignet sind. Der Betrieb der Gesellschaft 
ist nicht auf Erwerb gerichtet. Grundkapital: 
1000 000 &. Zu Vorstandsmitgliedern sind ernannt: 
Paul Pick, Bankdirektor, Charlottenburg, 
Jwan Meyer, Kaufmann, Lübeck, Max Tem- 
ming, Fabrikant, Hamburg, Otto Neuhaus, 
Kaufmann, Berlin-Grunewald, Richard Hork- 
heimer, Fabrikant, Stuttgart. Die Gesellschaft 
tritt, falls nicht ihre frühere Auflösung durch eine 
Generalversammlung beschlossen wird, spätestens 
ein Jahr nach dem Friedensschluß bezüglich des zur- 
zeit schwebenden Krieges in Liquidation. Unter den 
28 Gründern befinden sich u. a. folgende Firmen des 
Haderngroßhandels: Ma r x Maier, Mannheim. 
Gebr. Salomon, Hannover, H. Meyer 
„„ Lippmann Wolff & Sohn, 
* wäb. Hall, Gebr. Salomon, Har- 
8 I Leopold Obersitzko, Berlin, 

. . Maurenbrecher, Crefeld, A. 
Schwarzenberger, Feuerbach, Barth 
„ Riesa, W. Wolff & Söhne, 
uttgart - Untertürkheim, H. Loeser 
V Den ersten Aufsichtsrat bilden: 
5 5 Henry Nathan zu Berlin, Kauf- 

einrich Martin zu Cöln-Mülheim, 
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Generaldirektor Walter Hartmann zu Heiden- 
heim, Kaufmann Hugo Loeser zu Trier, Kauf- 
mann Max Obersitzko zn Berlin. Kaufmann 
Carl Maurenbrecher zu Crefeld, Kaufmann 
Siegfried Schwarzenberger zu Stutt- 
gart, Henry Nathan als Vorsitzender, Max 
Obersitzko als dessen Stellvertreter. 

Pappen- und Paplerfabrik H. Lehnen Gesellschaft 
mit beschränkter. Haftung in Süchteln bei Dülken. 
Für die Dauer des Krieges bezw. der dadurch veran- 
laßten Abwesenheit des Geschäftsführers Carl, 
Rossié und des Prokuristen Paul Rossie ist 
der Geschäftsführer Josef Strucken zu Süch- 
teln, sowie die Witwe Heinrich Lehnen, 
Christine geb. Hennessen, zu Süchteln, jeder für 
sich berechtigt, die Gesellschaft zu vertreten, unbe- 
schadet der nach der ursprünglichen Gesellschafts- 
satzung begründeten Vertretungsbefugnis. 

Dalbker Papierfabrik Max Dresel Geselischaft mit 
beschränkter Haftung zu Daibke bei Oerlinghausen. 
An Stelle des ausgeschiedenen Kaufmanns und Fabri- 
kanten Fritz Keil zu Dalbke ist der Direktor 
Curt Lehmann in Dalbke zum Geschäftsführer 
bestellt. 

Generaldirektion der Grafen Henckel von Don- 
nersmarck-Beuthen zu Carishkof bei Tarnowitz. Graf 
Lazy Henckel von Donnersmarck auf 
Naklo ist durch Tod aus der Gesellschaft ausge- 
schieden. Graf Edwin Henckel von Don- 
nersmarck-Beuthen auf Romolkwitz 
ist als Gesellschafter in die Handelsgesellschait em- 
getreten. Die Prokura des Rechtsanwalts Erhard 
Schaube ist erloschen. Dem Gerichtsassessor Dr. 
Paul Endlich in Tarnowitz ist Gesamtprokura 
in der Weise erteilt, daß er befugt sein soll, in Ge- 
meinschaft mit jedem der anderen Gesamtprokuristen 
die Firma zu zeichnen. 

Aktlengesellschalt für Maschinenpapleriabrika- 
tion in Aschaffenburg. Fabrikdirektor Richard 
Jigner in Aschaffenburg ist als weiteres Vor- 
standsmitglied bestellt. 

C. F. Wachendorff in Berg.-Gladbach bei Bens- 
berg. Dem Kaufmann Alex Breuer zu Cöln, 
Ewaldistraße 14, ist Prokura erteilt worden. 

F. W. Ebbinghaus G. m. b. H.. Letmathe bei Iser- 
lohn. Wilhelm Ebbinghaus ist als Geschäfts- 
führerstellvertreter ausgeschieden. 

Maaß & Nöhmann in Berlin. Der Kommerzienrat 
Siegmund Borchardt ist durch Tod aus der 
Gesellschaft ausgeschieden. N 

Deutschiandsberger Papierfabriken A.-G., Wien. 
I., Maximilianstraße 13. Hauptniederlassung mit der 
in Deutschlandsberg bestehenden Zweigniederlas- 
sung. Rudolf Kraus ist als Mitglied des Ver- 
gelöscht. Richard Ortlieb, 
Großindustrieller in Wien, wurde als Mitglied des 
Verwaltungsrates eingetragen. Er zeichnet kollektiv 
mit einem anderen Mitgliede des Verwaltungsrates 
oder mit einem Prokuristen. 

Herr Walter Kellner, Maschinenfabrik in Barmen- 
Wichl., hat seinem langjährigen Mitarbeiter, Herrn 
Albert Rost, Prokura erteilt, und zwar in der 
Weise, daß er berechtigt ist, mit einem seiner Pro- 
kuristen gemeinschaftlich seine Firma zu zeichnen, 
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Kriegshilfe. 
Wirksam und nachahmenswert. 

Die Maschinenfabrik Kar! Krause in Leip- 
zig hat für ihre im Felde stehenden Angestellten 
am 1. April d. J. ein zweites Heft „Nachrichten aus 
der Heimat“ mit dem Motto: „Wir Deutsche fürchten 
Gott, sonst nichts in der Welt“ drucken lassen. 

Das 14blättrige (15X12 cm) sauber gedruckte 
Heftchen ist auf dem Vorderblatt mit dem Titel, mit 
einem schwarzen Kreuz und mit den deutschen Far- 
ben bedruckt. 

Im Vorwort sagt die Firma, daß der erste „Gruß 
aus der Heimat‘ in ähnlicher Aufmachung durch ein 
Verzeichnis der Kriegsteilnehmer besonderen Anklang 
gefunden habe, indem es den Befreundeten ermög- 
lichte, in Briefwechsel zu treten. Da es aber in- 
zwischen verboten wurde, Feldadressen zusammen- 
zustellen und zu versenden, so folgt nur ein Namen- 
verzeichnis der Kriegsteilnehmer ohne Adressen. Die 
Firma übernimmt die Mitteilung der einzelnen Adres- 
sen auf erfolgte Anfrage. 

Das Verzeichnis enthält die Namen von 3 Her- 
ren Biagosch, Söhne des Inhabers der Firma, Herrn 
Geh. Kommerzienrat Biagosch, 49 kaufmännischen, 
21 technischen Beamten, 296 verheirateten und 171 
unverheirateten Arbeitern. Den 23 tapferen, mit dem 
Eisernen Kreuz Ausgezeichneten und den 22 für das 
Vaterland als Helden Gefallenen sind besondere Auf- 
zeichnungen gewidmet. 

Aus dem Einführungstext des Heftchens erfährt 
ınan die bedeutenden Unterstützungen, welche dic 
Firma den zurückgebliebenen Familien ihrer im Felde 
weilenden Angestelten gewährt. Außer den bezahl- 
ten Krankenkassenbeiträgen für die Verheirateten hat 
sie von Beginn des Krieges bis Ende März 1915 über 
A 102 000.— Unterstützungen gezahlt und in Krank- 
heitsfällen ärztliche und pekuniäre Hilfe gewährt. 

Ueber die weitere Mitbetätigung der Firma am 
Kriege geben 10 Autotypien anschaulichen Einblick. 
Große helle Fabrikräume sind in eine Granaten- 
prüfungsstelle, andere in stark belegte Einquartie- 
rungssäle und in eine Nähstube des Nationalen 
Frauendienstes umgewandelt. 

Diese segensreiche Opferfreudigkeit verdient den 
Dank der Deutschen und Nacheiferung im Wohltun. 

E. 


Harzge winnung in Preußen während des Krieges. 

Ein Erlaß des preußischen Ministeriums für Land- 
wirtschaft, Domänen und Forsten vom 31. März d. J. 
sucht der Harznot zu steuern, indem es das Ab- 
scharren des Harzes, das an den von Rotwild 
geschälten Fichtenstangen aus den Wundstellen ge- 
flossen ist, in den Staatsforsten in tunlichst aus- 
gedehntem Maße anordnet. Die Oberförsterei Ben- 
neckenstein im Harz soll über die Scharreisen und 
Harzsammelsäcke Auskunft geben. 

Das Scharren sollen nur Männer, ausnahmsweise 
kräftige Frauen, nicht aber Kinder besorgen. Es soll 
unter scharfer Kontrolle in Stücklohn geschehen. Die 
Abnahme des Scharrgutes geschieht durch die Ver- 
waltung nach Aussortieren gröberer Holzteile durch 
Frauen und Kinder. 
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Da, wo das Scharren des Harzes überhaupt in 
Aussicht genommen werden kann, soll die Arbeit mit 
tunlichst vielen Arbeitern bald begonnen und schnell 
durchgeführt werden. 

Auch die waldbesitzenden Gemeinden und Pri- 
vaten sollen aufgefordert werden, sich an dieser 
Harz gewinnung zu beteiligen. 

Die amtliche Harzabrechnungsstelle in Berlin 
W. 8, Kanonierstraße 28/29, soll auch für die von 
Gemeinden und Privaten angebotenen Harzmengen 
Abnehmer sein. 

Das gesamte Harz wird zu einem Preise über- 
nommen werden, der noch nicht feststeht, voraus- 
sichtlich aber etwa 10 & für den Zentner frei näch- 
ster Eisenbahnstation betragen wird. Hierbei wird 
vorausgesetzt, daß das abgelieferte Gut zu wenig- 
stens 70% aus reinem Harz besteht. 


Holzstoff-. Holzzellstoff- und Papiermarkt. 
Ende April 1915. 

Vereinigte Staaten von Amerika. 
Die Vorräte in den atlantischen amerikanischen Häfen 
bewirken ein Stocken der Geschäfte, die Nachfrage 
ist daher mäßig. 

Die leblose Lage auf dem amerikanischen Markte 
hat auf die skandinavischen Preise nicht einwirken 
können, da die skandinavischen Fabriken mit Auf- 
trägen versehen und mit der Ausfuhr an curopäische 
Besteller beschäftigt sind. 

Frankreich hat Käufer für alle Sorten 
Stoff bei guten Preisen. 

Holland. Nicht lebhaft; die deutschen Fabri- 
ken sorgen für den holländischen Bedarf. 

Schweden. Wegen der immer noch nicht 
geordneten Schiffahrt sind die Preise nicht festzu- 
stellen. 

Norwegen. Infolge großer Ausfuhr sind dic 
Vorräte von Holzzellstoff sehr gering, die Preise 
höher: letzteres ist auch notwendig, da ja die erhöh- 
ten Herstellungskosten ausgeglichen werden müssen. 

Feuchter Holzschliff wird gut verkauft, etwa für 
36 K netto Kasse. Glücklicherweise sind die Frach- 
ten niedriger geworden, wir hoffen, daB diese bald 
zu einer vernünftigen Grenze herabgehen werden. 

Der Markt in Zeitungsdruckpapier hat bei guter 
Nachfrage und steigenden Preisen beträchtlich zu- 
genommen. Die Rohstoff- und Herstellungskosten sind 
so bedeutend gestiegen, daß die Papierfabrikation 
nicht als lohnend bezeichnet werden kann. 

(Tidsskrift f. Papierind.) 


Der deutsche Arbeitsmarkt im März. Ueber die 
Lage des deutschen Arbeitsmarkts im März berichtet 
das vom Kaiserlichen Statistischen Amte heraus- 
gegebene „Reichs-Arbeitsblatt” in seinem Aprilheit 
wie folgt: Auch für den achten Kriegsmonat tritt 
derselbe lebhafte Beschäftigungsgrad der meisten 
deutschen Gewerbezweige hervor, der seit einer 
Reihe von Monaten für die Wirtschaftslage kenn- 
zeichnend ist. Einige Industrien haben im März noch 
eine weitere Steigerung ihrer Tätigkeit erfahren. 


Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter: Kommerzienrat Qustav Güntter in Biberach. 
Technischer Schriftieiter: Professor Ernst Kirchner in Chemnitz. 
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Nahtlose Hupferröhren und 
Kupfer - Zylinder ""os-cmesse 
Verkupferte Eisenröhren für Walzen. 
Verkupferung bund Punraakoisen 


a Google 


878-9 Y Wochenblatt für Papierfabrikation Nr. 20 1915 


h 
760 


— — 
2. „ Hi 15 K 
1 0 „ ͤ Mi KARAI 
% ( 
A in RE H f 4. 5 1 Hi 7 


# teten Blecharbeiten 

£  Ein- zwrei-und aler Art- 

:  Dreiflammrohr- FHochdruckrohr: 

E Kessel leitunden-Dro: 
 Kombinier ce jekfe& Ingenieur 
u Kessel Überhifzer“ besuch kostenlos 


RTL 


Wasserturbinen-Änlagen. 


Wir halten den Betrieb in unseren Bureaus und Werkstätten 
während des Krieges aufrecht. 


Allen Wasserkraftbesitzern, welche nach Beendigung des Krieges an die Ausführung 
von Wasserkraftanlagen heranzugehen beabsidtligen, stellen wir Ingenieurbesuch 
und Ausarbeitung von Projekten und Kostenanshlägen unenigeltlih zur Verfügung. 


Druckschriſten senden wir auf Verlangen kostenlos. 


Briegleb, Hansen & Co., 


[Hansenwerk] Gotha. 
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Alleiniges Vereinsblatt des Vereins Deutscher Papierfabrikanten. 
(Mitglieder dieses Vereins erhalten das Wochenblatt kostenfrei.) 
Offizielles Organ des Vereins Deutscher Zellstoff-Fabrikanten, des Vereins Deutscher 
Holzstoff-Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papierfabrikanten, des Vereins Deutscher 
Pappenfabrikanten und des Vereins der Zellstoff- und Papier- Chemiker. 


Organ tür die Bekanntmachungen der Papiermacher-Berufsgenossenschaft und deren Sektionen. 
Allelalges Organ des Hilisvereins für die deutsche Papier-Industrie, e.V., und der Sterbekasse dieses Vereins. 
Die Bezieher erhalten als 
‚Oratisprämie” E. Kirchners Technologle der Papierfabrikation. 


Orlgisal-Artikel sind Eigentum des Wochenblattes Der Abonnementspreis beträgt vierteljährlich: 


: -~ | Bei Postbezug: Inland M. 2.—, Oesterreich-Ungarn 
und dürfen nur mit dessen Genehmigung ander K 2.50 (Ausland mit Postzuschlag). 


weitig veröffentlicht werden; in solchem Falle ist Bei Strelfband-Bezug: Inland und Oesterreich-Ungarn 


deutliche und vollständige Quellenangabe vorzunehmen. M. 3.—, Ausland M. 4.—, einzelne Exemplare M. —. 50. 
Herausgeber: Güntter-Staib in Biberach a. d. Riß, Württemberg. 
46. Jahrgang. 15. Mai 1915. Nummer 20. 
inbalt: 
Papiermacher-Berufsgenossenschaft Sektion VIII 885 Erhöhung der Preise für Maschinenpappen in 
Ehrentafel der im Felde gefallenen Papierinacher 886 Oesterreich-Ungarn . 
Anträge auf Preiserhöhungen innerhalb laufen- Färben und Leimen auf der Papiermaschine 896 
der Schlüsse bei den Behörden 887 Leschäftsbe richte 897 906 
Verein Deutscher Papierfabrikanten . . . 801 B „ Eo me u = 
9075 der Zellstoff- und Papier-Chemiker. Pie C 9905 
H. ut der Verhandlungen in der Die größte europäische Wasserkraft des Wasser- 
Bern e am 5. Dezember 1914 in falles Ryukanfos in Telemarken 
4 891 Marktberichte * > 907 
uszige aus der Literatur der Zellstoff- und Lage der Papierindustrie .. 9008 
Lapier- Chemie. ; 893 Beilagen-Hinweis ; 8 908 


Papiermacher-Berufsgenossenschaft 
Sektion VIII. 


Die Mitglieder unserer Sektion laden wir hiermit zur 


Seklionsversammlung, die Mittwoch, den 26. Mai 1915, nachmittags 3½ Uhr im Hotel 
Berges zu Halle a/Saale, Magdeburgerstraße 65, 
stattfinden soll, ergebenst ein. 
Tagesordnung: 
. Verwaltungsbericht für das Jahr 1914 und geschäftliche Mitteilungen. 
. Prüfung und Abnahme der Rechnung über die Verwaltungskosten der Sek- 
tion VIII für 1914. 
Feststellung des Voranschlages der Verwaltungskosten für 1916. 
- Wahl des Ausschusses zur Prüfung der Rechnung über die Verwaltungs- 
kosten für 1915. 
Laufende Verwaltungsangelegenheiten und Anträge aus der Mitte der 
Versammlung. 
keschäkt ee Kriegszeit, in der wir leben, legt eine Beschränkung auf die rein 
wie sie ichen Angelegenheiten nahe. Diesmal soll also von festlichen Veranstaltungen, 
s Sonst in Verbindung mit der Sektionsversammlung stattfanden, abgesehen werden. 
Dein S, W. 11, den 8. Mai 1915. 
str. 2 (Papierhaus) 
er Vorstand der Sektion VIII der Papiermacher-Berufsgenossenschaft. 
Rich. Brückner, Vorsitzender. 
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Ehren -Tafel 


der im Felde gefallenen Papiermadher. 
Weltkrieg 1914/15. Elfte Liste. 


Alfred Thomas, Unteroffizier, Kalanderführer \ Hasseröder Papierfabrik A.-G. 

Paul Wagner, Landwehrmann, Wursterführer in Heldenau. 

Wilh. Edelmann, Reservist, Maschinenführer \ Hasseröder Papierfabrik A.-G. 

Otto Liebetruth, j Zutrăger in Hasserode. 

Artur Neumerkel, Kriegsfreiwilliger, Kontorist 

Josef Mühlbauer, Infanterist. Hilfsheizer 

Josef Ziegler, Maschinengewehrabteilung, Dreher, Inhaber des 
Eisernen Kreuzes Il. Kl. 

Kari Papenfiuß, Landwehrmann, Kalanderführer 

Albert Post. š 0 

Hermann Dittrich. a Holländergehilfe, Inhaber des 
Eisernen Kreuzes . 

Heinrich Strauß, Landwehrmann, Holländergehilfe 

Karl Steffenhagen, Kanonier, Packer Varziner Papierfabrik, 

Max Nimtz, Landwehrmann. Hammermühle, Reg.-Bez. Köslin. 

Emil Raguse, Unteroffizier, Kalanderführer 

Hermann Schedalke, Musketier. Holzschäler 

Hermann Klötzke, Land wehrmann, Nachtwachmann 


Papierfabrik Bruckmühl 
( Adam & Comp. 
| Bruckmühl (Oberbayern). 


Albert Mathies, š Kutscher 
Paul Lenzke, Gefreiter, Zellulose-Maschinenführer 
Paul Lehmann, Buchhalter | 


Paul Weinhold, Rollapparatführer Papierfabrik Niederheimsdorf b. Dürrröhrsdorf i. Sa. 
Gnstav Kümmel, Rollapparatgehilfe J 


Mathias Meissei, Reservist, Holzputzereiarbeiter 


i art, 


Franz Hofmann, Landwehrmann. = | | 
Ludwig Hofiager, Pionier, Zimmermann ı Zellulose- und Papierfabrik 
Josef Seller, Infanterist, Platzarbeiter Hallein b. Salzburg. 


Eustach Diblick, Landsturmmann, Schlosserei-Vorarbeiter 
Friedrich Skopetz, Korporal der Landwehr, Papiermaschinenführer 
Wilheim Baumann, Infanterist, Maschinengehilfe 


Paul Huster, R Holzschleifereiarbeiter Richard Knorr, 

Otto Rödel, - Kalandergehilfe Holzstoff- und Papier-Fabriken. 
Arao Seifert, ” Holzschleifereiarbeiter Fährbrücke i. Sachsen. 
Arno Meler, . ~ 

Edwin Junghbänel, Jäger. 5 


Gustav Tietz, Gefreiter, Lagerarbeiter der Königsberger Zellstoffabrik Akt.-Ges., Königsberg i. Pr. 


Die erste Liste wurde in Nr. 45, die zweite in Nr. 48, die dritte Nr. 49, die vierte m 
Nr. 51 1914, die fünfte in Nr. 5. die sechste in Nr. 10, die siebente in Nr. 12, die achte in Nr. 13, 
die neunte in Nr. 15, die zehnte in Nr. 18 d. J. veröffentlicht. 

Die Liste wird fortgesetzt; wir bitten deshalb die Papier- und Papierstofifabrikbe 
sowie die Vorstände und Direktoren der Aktiengesellschaften von Papier- und Papierstoffabriken 
in Deutschland und Oesterreich-Ungarn, oder die Angehörigen der weiterhin im Kriege gefallenen 
Papiermacher, uns davon Mitteilung zu machen, damit wir die Namen an dieser Stelle bekannt- 
geben können. Wir bitten auch stets anzugeben, welche militärische Stellung der auf dem Felde 
der Ehre Gefallene innegehabt hat, ebenso welche Stellung als +Papiermacher. Die Veröfient- 
lichung erfolgt nach der Reihenfolge des Eingangs. 


sitzer 
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Anträge auf Preiserhöhungen 
innerhalb laufender Schlüsse bei den Behörden. 


Die Frage der Preiserhöhungen innerhalb 
laufender Schlüsse kann noch immer nicht 
zur Ruhe kommen. Tatsächlich liegt ja im 
gegenwärtigen Wirtschaftskriege ein Fall vor, 
wieer noch nicht da gewesen ist, und wie er 
auch hoffentlich so bald nicht wiederkehren 
wird. Unsere Feinde beharren auf dem Ver- 
suche, uns wirtschaftlich zugrunde zu rich- 
ten, indem sie uns Rohstoffe und Betriebs- 
mitte! für unsere Warener zeugung abzu- 
schneiden bestrebt sind. Mit welchem Erfolge 
dies geschieht, wird am besten durch die Auf- 
bringung weiterer neun Milliarden durch das 
deutsche Volk für die Zwecke der Kriegsfüh- 
rung bewiesen. Immerhin steht so viel fest, 
daß die Produktion auf manchen Gebieten 
eine Erschwerung erlitten hat. Wenn auch 
nicht damit zu rechnen ist, daß bestimmte 
Industrien zum Erliegen kommen, so sind sie 
doch gezwungen, sich für manche Roh- und 
Hilfsstoffe nach Ersatz umzusehen. Diese Er- 
satzstoffe sind in den allermeisten Fällen nicht 
unerheblich teurer als die ursprũnglichenStoffe, 
die ja gerade deswegen angewandt werden, 
weil sie am billigsten und zweckmäßigsten 
sind. Bei dieser Umschau nach Ersatzstoffen 
kommt der deutschen Industrie ihre gründ- 
liche wissenschaftliche Durchbildung sowie 
ihre Beweglichkeit zugute, Eigenschaften, die 
ın diesem Kampfe ums Dasein bisher nirgends 
versagt haben. | 


Gerade darum, weil es sich um einen wirt- 
schaftlichen Krieg handelt, dessen Bestehen 
fast ebenso wichtig ist, wie der Sieg im Felde, 
sollte auch die deutsche Industrie von ihren 
Abnehmern unterstützt werden, um nicht 
schließlich doch aus Mangel an Betriebsmit- 
teln zu unterliegen. Es wird den Lieferanten 
En schwer werden, höhere Preise in den 
Be durchzusetzen, in denen sie neue 
nn ufe abschließen. Anders aber ist der 
5 wenn Schlüsse vorliegen, die 
y eutsche Industrie nach dem strengen 

ortlaut des Gesetzes noch zu erfüllen hat; 
u bisher fast überall von der Recht- 
Kri Ne angenommen worden ist, ist der 

eg 88 Fall höherer Gewalt und entbindet 
a cher nicht von der Lieferungspflicht, 
= nicht die Unmöglichkeit der Lieferung 
au 55 wird. Nun darf aber wohl dar- 

„e wiesen werden, daß ein derartiger 
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nn ist, und daß seine rechtliche Ein- 
& sich den bisherigen Erfahrungen 


vollständig entzogen hat. Die Gesichtspunkte, 
die hierfür in Betracht zu ziehen sind, sind 
natürlich, je nach den verschiedenen Indu- 
strien, verschiedene. Wir haben sie, soweit 
die deutsche Papiermacherei in Betracht 
kommt, in den Nummern 11 (S. 462—464), 
12 (S. 516—519) und 13 (S. 550 — 562) des 
Wochenblattes für Papierfabrikation ein- 
gehend besprochen. 


Die deutsche Papiermacherei gehört wohl 
zu denjenigen Industrien, die durch den 
Kriegsausbruch am schwersten betroffen wor- 
den sind. Gerade in ihr sind lang laufende 
Schlüsse in früherer Zeit stark üblich gewe- 
sen. Die Behörden beispielsweise und die Ver- 
leger sind gewöhnt, ihren Bedarf an Papier 
für längere Zeit hinaus zu decken und des- 
halb in umfangreichem Maße vorher abzu- 
schließen. 

Im gegenwärtigen Augenblick wird es ja 
keinem Papiermacher einfallen, seinen Abneh- 
mern einen Schluß zu gewähren. Wir wissen 
gar nicht, wie lange der Krieg noch dauert 
und wie sich in seinem Verlaufe die Verhält- 
nisse noch gestalten werden. Die Selbstkosten 
der Papiermacher können noch erheblich stei- 
gen und müssen deshalb, da der Papiermacher 
ja schließlich aus reiner Menschenliebe oder 
zum Privatvergnügen seinen Beruf nicht be- 
treibt, erhöhte Absatzpreise im Gefolge haben. 
Aber immer wieder und wieder drängt sich 
uns die Frage auf: Was machen wir mit den 
Schlüssen? 


Selbstverständlich gilt das, was von der 
Unterstützung der Lieferanten durch die Ab- 
nehmer im Eingang gesagt worden ist, auch 
für die Abnehmer und Verarbeiter, die von 
der Papiermacherei ihre Waren beziehen. 
Aber hier muß leider festgestellt werden, daß 
das Verständnis für die Bedeutung der Bun- 
desgenossenschaft zwischen Abnehmern und 
Lieferanten vielfach in den Abnehmerkreisen 
der Papierfabrikation zu vermissen ist. So 
verlautet beispielsweise, daß die Verleger jede 
Preiserhöhung für Druckpapier abgelehnt 
hätten. Was soll nun der Druckpapierfabri- 
kant tun? Es bleibt ihm ja schließlich gar 
nichts anderes übrig, als dem Beispiel seiner 
eigenen Lieferanten zu folgen, die es meistens 
ablehnen, geschlossene Verträge zu erfüllen. 
Sie sagen sich, daß sich der Papierfabrikant 
in den meisten Fällen doch hüten wird, auf 
Innehaltung des Schlusses zu klagen, weil er 
weiß, daß er seinen Betrieb ohnehin nur mit 
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Unterstützung seines Lieferanten während der 
Dauer des Krieges weiter führen kann. Wenn 
das Urteil in dem Rechtsstreit gefällt wird, 
ist der Krieg vielleicht längst beendet, und 
der Schaden, der dem Lieferanten aus einer 
Verurteilung erwächst, ist unter Umständen 
viel geringer als der Verlust, den er durch 
die Lieferung zu alten Preisen erleidet. Es liegt 
uns wahrhaftig ganz fern, ein solches Mittel 
zu empfehlen. Der Abnehmer sollte sich aber 
hüten, den Lieferanten durch Unnachgiebig- 
keit auf diesen Weg zu treiben. 

In weit höherem Maße als die Privatkund- 
schaft sind naturgemäß die Behörden 
verpflichtet, dafür zu sorgen, daß die deutsche 
Papiermacherei den wirtschaftlichen Kampf 
mit Ehren besteht. Sind es doch ihre Maß- 
nahmen, die die schwierigen Verhältnisse in 
der Papiermacherei geschaffen haben. Aus 
Rücksicht auf die Landesverteidigung werden 
die Beamten und Arbeiter der Papiermacher 
eingezogen, werden Kupfer, Wolle, Kartoffel- 
mehl, Bauxit und andere für die Heeresver- 
waltung notwendigen Dinge beschlagnahmt. 
Die Papiermacher wissen wohl, daß sie diese 
Opfer bringen müssen, und sie bringen sie in 
vaterländischer Gesinnung stolz und gern. 
Sie dürfen aber auf der anderen Seite verlan- 
gen, daß dieselben Behörden, die ihnen solche 
Opfer auferlegen, in der Preisfrage nicht 
kleinlich vorgehen und wenigstens einen Teil 
der den Papiermachern erwachsenen Verluste 
auf die Allgemeinheit übernehmen. In dieser 
Ueberzeugung haben Vorstand und 
Hauptversammlung des Vereins 
Deutscher Papierfabrikanten am 
7. und 8. April d. J. beschlossen, mit einer 
Eingabe an die in Betracht kommenden 
Behörden heranzutreten und um Preis- 
erhöhungen für alle noch auszuführenden 
Schlüsse gebeten. Die Eingabe, die in ver- 
gangener Woche an den Reichskanzler abge- 
gangen ist, lautet: 


„Euer Exzellenz beehrt sich der Verein 
Deutscher Papierfabrikanten, als die Gesamt- 
vertretung der deutschen Papiermacherei, 
nachstehenden Antrag mit der Bitte um hoch- 
geneigte Berücksichtigung vorzutragen: 

Zu den Industrien, die an den Staatsliefe- 
rungen in bedeutöndem Maße beteiligt sind, 
gehört auch die deutsche Papiermacherei. Sie 
fertigt für den Staatsbedarf Schreib- und 
Druckpapier, ferner auch Kunstdruck- und 
Wertzeichen-Papiere in großem Umfange an. 

Hierbei sind zwei Arten von Papieren zu 
unterscheiden, und zwar diejenigen Papiere, 
die bestimmten, durch die Behörden festge- 
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setzten Anforderungen genügen müssen, die 
sogenannten Normal- und Wertzeichen- 
papiere, sowie viele Papiersorten, für die be- 
sondere Vorschriften nicht bestehen. 

Wir wollen vorausschicken, daß der Wett- 
bewerb um die Staatslieferungen unter den 
Papierfabrikanten aus leicht begreiflichen 
Gründen stets ein sehr lebhafter gewesen ist. 

Infolgedessen bewegen sich die Preise für 
die an die Staatsbehörden zu liefernden Pa- 
piere fast immer auf der untersten Grenze, bei 
der ihre Anfertigung überhaupt noch ohne 
Verlust möglich ist. Vielfach sind die Preise 
auch schon unter diese Grenze herunter- 
gegangen. 

Die Vereinigung Normalpapier hat aller- 
dings für die von ihren Mitgliedern zu liefern- 
den Normalpapiere Mindestpreise festgesetzt. 
Aber auch diese entsprechen im großen und 
ganzen nur dem jeweiligen Durchschnitt der 
Selbstkosten der Papiermacher. 

Hat man sich in gewöhnlichen Zeiten mit 
einem solchen Zustande abfinden müssen, so 
wird er in einem Zeitpunkte, wie dem gegen- 
wärtigen, unerträglich. Der Krieg dauert nun- 
mehr neun Monate. Seit seinem Ausbruche 
sind nicht nur Erschwerungen in der Be- 
schaffung fast aller Rohstoffe der Papier- 
macherei eingetreten; teilweise fehlen die Roh- 
stoffe ganz und sind nur durch andere Stoffe 
zu ersetzen, deren Preis sich erheblich höher 
stellt, als der des gewöhnlich zur Anwendung 
gelangenden Rohstoffes. Auch die Betriebs- 
mittel der Papiermacherei sind sehr viel teurer 
geworden. Das Gesamtergebnis ist eine 
Steigerung der Selbstkosten der deutschen 
Papiermacherei, die man vor Kriegsbeginn 
und in den ersten Monaten des Krieges in 
keiner Weise voraussehen konnte. 

Im einzelnen beehren wir uns zu bemer- 
ken: Die Zellstoffabrikanten, deren Erzeugnis 
den wesentlichsten Bestandteil des Papiers 
bildet, und die durch ein- oder mehrjährigen 
Abschluß ihren Abnehmern, den Papier- 
fabrikanten, verpflichtet sind, haben unter dem 
Zwange der Verhältnisse es abgelehnt, die 
Schlüsse auf Grund der festgesetzten Preise 
zu erfüllen und diese allgemein um 10 Prozent 
erhöht. 

Der Preis des Strohs ist nach Ausbruch 
des Krieges bis jetzt ungefähr um 300 Pr ozent 
gestiegen, und zwar infolge des Auftretens 
der Heeresverwaltung als Strohverbraucher 
in großem Maße. ae 

Die Lumpen haben kräftige Preiserhö 
hungen erfahren. Den wiederholten Antrag” 
der Papiermacherei, die Ausfuhr unsere 
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Lumpenvorräte in größerem Maße zu be- 
schränken, ist langezeit hindurch nicht statt- 
gegeben worden. Baumwollumpen finden 
jetzt für Heereszwecke ausgedehnte Verwen- 
dung; leinene Lumpen sind nur schwer zu 
beschaffen. 

Iniolge des Kriegsausbruchs hat der 
Harzbezug aus Frankreich aufgehört. 
Unser Hauptlieferant für Harz, die Vereinig- 
len Staaten von Amerika, vermögen Harz 
nicht mehr nach Deutschland herüberzu- 
schafen, weil die Engländer diesen wichtigen 
Rohstoff, der auch für Heereszwecke Verwen- 
dung findet, nicht mehr durchlassen. Harz, 
das vor dem Kriege 25 Mark für den Doppel- 
zentner kostete, hat jetzt, wenn es überhaupt 
zu haben ist, einen Preis von 125 Mark für 
den Doppelzentner. 

Bauxit, der Rohstoff der schwefel- 
sauren Tonerde, ist zur Herstellung 
von Aluminium von der Rohstoffabteilung 
des Kriegsministeriums mit Beschlag belegt 
worden. Die den Fabriken schwefelsaurer 
Tonerde freigegebenen Mengen von Bauxit 
reichen nicht entfernt zur Versorgung der 
Papiermacherei aus. Infolgedessen ist um die 
durchaus unzulänglichen Mengen von schwe- 
lelsaurer Tonerde unter den Papierfabrikanten 
lebhafter Wettbewerb entstanden, der — un- 
geachtet der auch hier bestehenden Jahres- 
abschlüsse — starke Preiserhöhungen hervor- 
gerufen hat. Wissenschaft und Praxis arbeiter 
zurzeit daran, für schwefelsaure Tonerde 
einen Ersatz zu schaffen. Gelingen diese Be- 
strebungen nicht, so muß die Fortführung der 

apiermacherei überhaupt als äußerst ge- 
fährdet bezeichnet werden. 

Die Kartoffelmehlvorräte in 
den Papierfabriken sind zu Zwecken der 
„olksernährung beschlagnahmt worden. Da 
18 ſreigegebenen Mengen den Bedürfnissen 
15 Papiermacher nicht entsprechen, so sind 
rungen, holländisches Kartoffelmehl 
5 das von der Trockenkartoffel- Ver- 
für d ngs-Gesellschaft zum Preise von 70 M 
5 Doppelzentner angeboten wird. Den 
To Tikanten aber werden jetzt von der 
re 1 Verwertungs- Gesellschaft 
tötet. 7 Mark für den Doppelzentner ver- 
. udem ist holländisches Kartoffelmehl 
805 a Menge nicht zu haben und 
wendbar. m allen Fällen als Ersatz ver- 
kalt dem sind Chlor- und Aetz- 
stoffe Pelelsäure, Soda, Füll- 

Um in ung materialien, Farben, 

nd sonstige Gebrauchs- 
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stoffe der Papiermacherei in denselben 
Verhältnissen im Preise gestiegen. Oele und 
Fette haben das Vielfache ihres früheren 
Preises erreicht; so kostet, um nur ein Bei- 
spiel zu nennen, gewöhnliches Maschinenöl, 
wofür früher etwa 33 Mark gezahlt wurden, 
heute 118 Mark und mehr. Dabei handelt es 
sich noch um Sorten geringerer Beschaffenheit. 

Eine große Rolle spielt auch die Verteue- 
rung der Brennstoffe. Infolge der 
großen Anforderungen der Heeresverwal- 
tungen und der Beanspruchungen der Staats- 
bahnen sind die für die Privatindustrie ver- 
fügbaren Mengen recht knapp geworden. Das 
Kohlensyndikat stellt seinen Abnehmern nur 
60 Prozent der früher abgeschlossenen Men- 
gen zur Verfügung. Der Mehrbedarf muß 
durch den Bezug weniger geeigneten, teureren 
Materials gedeckt werden. 

Die Metalltuch- und Filzfabri- 
kanten haben sich zu starken Preiserhöhun- 
gen gezwungen gesehen. Auch ihr Roh- 
material, Kupfer und Zinn einerseits, 
Wolle andererseits, ist durch das Kriegs- 
ministerium mit Beschlag belegt worden. Nur 
unter großen Umständen und mit erheblichen 
Mehrkosten sind sie imstande, ihren Bedarf 
zu decken. Sie haben deshalb, ohne sich um 
alte Schlüsse zu kümmern, auch zu beträcht- 
lichen Preiserhöhungen gegriffen, denen sich 
die Papierfabrikanten unterwerfen mußten, 
wenn sie nicht überhaupt wegen Mangels an 
Sieben und Filzen zum Stillstand kommen 
wollten. Dabei ist noch zu berücksichtigen, 
daß die Papierfabrikanten ihre abgenutzten 
Siebe und Filze der Rohstoffabteilung des 
Kriegsministeriums zur Verfügung stellen 
müssen und nur gegen deren Ablieferung neue 
Betriebsmittel erhalten. Früher pflegten sie 
ihre alten Siebe und Filze zu guten Preisen 
zu verkaufen. Der ihnen heute von der Kriegs- 
metallgesellschaft vergütete Preis für Altsiebe 
entspricht in keiner Weise dem Werte der 
Siebe. Die Filze mũssen die Fabrikanten so- 
gar ohne Vergütung hergeben, um sich den 
Anspruch auf Freigabe einer gleichen Menge 
neuer, hoch zu bezahlender Waschwolle zu 
sichern. 

Als eine außerordentliche Erschwerung 
für die deutsche Papiermacherei kommt fer- 
ner in Betracht, daß die Reihen ihrer Beamten 
und Arbeiter durch die Einberufungen zum 
Heeresdienste stark gelichtet sind. Die Er- 
zeugung dürfte heute auf höchstens 50 Pro- 
zent gegen die normale zu schätzen sein. Be- 
weis genug, welch namhafte Verteuerung der 
Betriebskosten dadurch entstanden ist. 
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Die geschulten Arbeiter der Papiermache- 
rei sind zum großen Teil genommen worden, 
und unerfahrene mußten und müssen an ihren 
Platz gestellt werden; dadurch entstehen für 
die Betriebe erhebliche Schädigungen, die in 
Betriebsstörungen aller Art zum Ausdrucke 
kommen. 

Neben den Nachteilen, die die um die 
Hälfte verminderte Erzeugung mit sich bringt, 
laufen die allgemeinen Unkosten und die Ver- 
zinsung der aufgewendeten Anlagesummen in 
der früheren Höhe fort! 

Auch die Lohnfrage spielt als gewichtiger 
Umstand eine bedeutende Rolle. Entsprechend 
der Verteuerung aller Lebensverhältnisse 
haben sich die Papierfabrikanten den Anträ- 
gen auf Lohnaufbesserungen nicht entziehen 
können. 

Als von besonderer Bedeutung für die all- 
gemeine Verteuerung darf schließlich auf die 
hohen Leistungen hingewiesen werden, die 
den Gewerbetreibenden durch die Unterstüt- 
zung der Krieger-Frauen und ihrer Kinder 
obliegen und die schon für Betriebe mäßige- 
ren Umfangs sich auf Tausende von Mark be 
ziffern. — 

Unter dem Zwange und Drucke aller die 
ser Tatsachen sind in den letzten Monaten an 
den Vorstand des unterzeichneten Vereins die 
dringendsten Anträge ergangen, für Verbes- 
serung der wirtschaftlichen Lage durch geeig- 
nete Vorstellungen einzutreten. Man hat u.a. 
darauf hingewiesen, daß das Gewerbe dem 
bei Kriegsbeginn vom Deutschen Handels- 
tage und der Mehrzahl der Handelskammern 
vertretenen Standpunkte, daß an eingegange- 
nen Schlüssen und Verbindlichkeiten nicht ge- 
rüttelt werden dürfte, willig Rechnung getra- 
gen hätte, man hat aber mit Nachdruck auch 
betont, daß der Grundsatz nur so lange Gel- 
tung haben dürfte, als die Kosten der Erzeu- 
gung nicht in einem so ausgesprochenen 
Gegensatz zu den Preisen des Erzeugnisses 
ständen, als es seit Monaten der Fall ist. Die- 
ser Stimmung folgend, berief zum 8. April der 
Vorstand des Vereins Deutscher Papierfabri- 
kanten eine Hauptversammlung nach Berlin, 
die aus allen Teilen des Reiches besucht war, 
und die folgenden Beschluß annahm: 

„Die Papierpreise standen schon in der 
letzten Zeit vor dem Kriege nicht mehr im 
Einklang mit den Selbstkosten. Durch die 
lange Dauer des Feldzuges und die daraus 
erwachsenen Folgen ist das Mißverhältnis 
ein derartiges geworden, daß selbst eine 
Erhöhung der vor dem Krieg geltenden 
Verkaufspreise um mindestens 20 vom 
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Hundert keinen genügenden Ausgleich für 
die Steigerung der Herstellungskosten bil- 
den würde. Der Papierbedarf ist inzwi- 
schen so erheblich gestiegen, daß er in 
vielen Sorten die Höhe der jetzigen Erzeu- 
gung zum allermindesten erreicht. Es wird 
daher wohl bei allen Papierfabrikanten sich 
die Erkenntnis Bahn gebrochen haben, daß 
eine wesentliche Erhöhung der heutigen 
Preise als eine ernste Pflicht der Selbst- 
erhaltung der deutschen Papierindustrie in 
ihrer Gesamtheit bezeichnet werden muß. 
Von seiten der Abnehmer darf nicht nur 
ein volles Verständnis dieser schweren Lage 
unserer Industrie erwartet werden, sondern 
es liegen bereits zahlreiche Beweise für 
diese Erkenntnis vor.“ 

Die Hoffnung und Erwartung, daß diese 
Kundgebung der Gesamtindustrie ihres Ein- 
druckes nicht verfehlen würde, wurde durch 
die Mitteilung der süddeutschen Berufs- 
genossen erhöht, daß verschiedene maß- 
gebende Behörden Badens, Bayerns und 
Württembergs Zuschläge auf Schlußpreise 
bereits zugebilligt hätten. 

Die Lieferungsverträge mit den Staats- 
behörden sind zum großen Teil vor Kriegs- 
ausbruch, d. h. zu einer Zeit abgeschlossen 
worden, als noch niemand eine solche Ver- 
schlimmerung der Verhältnisse in der Papier- 
macherei voraussehen konnte, und soweit sie 
später entstanden sind, sind sie unter Um- 
ständen erfolgt, die mit der heutigen Sachlage 
in keiner Weise verglichen werden können. 

Aus allen den vorgetragenen Gründen 
glauben wir die Berechtigung zu der An- 
nahme herleiten zu dürfen, daß die hohe 
Staatsregierung sich der Erkenntnis nicht 
verschließen wird, daß die Lage der deut- 
schen Papiermacherei zurzeit eine besonders 
schwierige ist, und daß die Preise, die durch 
Lieferungsverträge festgelegt worden sind, 
einer entsprechenden Erhöhung dringend 
bedürfen. Herr Heino Castorf, Direktor der 
Patentpapierfabrik zu Penig, hat bereits in 
trüheren Jahren nachgewiesen, daß die Ver- 
zinsung der in der deutschen Papiermacherei 
angelegten Summen eine äußerst geringe ist. 
In den Jahren 1914 und 1915 haben sich die 
Gewinne der deutschen Papiermacherei, so- 
fern solche überhaupt noch herauszurechnen 
sind, zweifellos stark verringert. Wir werden 
uns gestatten, Euer Exzellenz eine Nachwei- 
sung hierüber vorzulegen, sobald die entspre- 
chende Arbeit für das Jahr 1914 bezw. 
1914/15 fertiggestellt sein wird. 

Wirstellendeshalbehrerbietigstden Antrag: 
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Euer Exzellenz wollen die nachgeord- 
neten Reichs- und Staatsbehörden hoch- 
geneigtest ermächtigen, auf die Preise der 
Lieferungsverträge vom Oktober bis März 
einen Aufschlag von 10 Prozent und auf 
die jetzt laufenden einen solchen von 15 
Prozent uns zuzubilligen. 

Mit größter Ehrerbietung 
Verein Deutscher Papierfabrikanten. 
Der Vorsitzende: 
gez. Rich. Brückner, 
Kgl. Preuß. Kommerzienrat. 
Der Geschäftsführer : 
gez. Ditges. 
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Den Mitgliedern des Vereins Deutscher 
Papierfabrikanten ist geraten worden, sich an 
die für sie in Betracht kommenden Behörden 
gleichfalls mit dem Antrage auf Preis- 
erhöhung zu wenden und als Begründung 
auf die Eingabe zu verweisen, die allen Mit- 
gliedern des Vereins in jeder gewünschten 
Menge zur Verfügung gestellt wird. 

Hofien wir, daß die Eingabe Erfolg hat, 


und daß ein wichtiger Teil der deutschen In- 


dustrie durch Gewährung der darin gestellten 
Anträge vor unberechenbaren Verlusten be- 
wahrt bleibt! 


Ditges. 


— zz Zn 


Verein Deutscher Papierfabrikanten. 
Nachstehende Firma ist dem Verein Deutscher Papierfabrikanten gleichfalls als 


Mitglied beigetreten: 


Gustav Nehrmann, Papierfabrik, Kalldorf bei Vlotho. 


——— . p.... —ꝛ˖Üê ——— 


Verein der Zellstoff- und Papier- Chemiker. 
Niederschrift der Verhandlungen in der Hauptversammlung am 5. Dezember 1914 
in Berlin im Hause des Vereins Deutscher Ingenieure. 
„Ueber die Ausnutzung der Sulfitablauge im besonderen Hinblik auf Spiritusherstellung.“ 
Vortrag von Ingenieur Chemiker Hans B. Landmark, Drammen: 
(Fortsetzung zu Nr. 19, S. 845.) 


Ich komme nun zur Beschreibung des 
„norwegischen (Landmarkschen) 
Verfahrens“ 

Wie oben erwähnt, muß in erster Linie 
die freie SO, entfernt werden, falls die Ab- 
lauge vergoren werden soll. Anstatt sie durch 
Neutralisation zu binden, machte ich einige 
Versuche, sie durch Verdampfung zu entfer- 
nen, da ich annehmen mußte, daß auch 
schwefligsaure Salze in größeren Mengen die 
Gärung hemmen würden. Nach der Ver- 
dampfung neutralisierte ich mit kohlensaurem 
Kalk (Kalksteinpulver). Nochmalige Neutra- 
lisation mit gelöschtem Kalk — wie nach dem 
schwedischen Verfahren — erwies sich nun- 
nr überflüssig. Es wurden 2—3 g CaCO; 
85 San Liter Ablauge verbraucht, was 1—2 g 
a während nach dem schwedi- 
5 > Re 11—13 g CaO erforderlich 
1 5 diese Verdampfung wird nicht 
A Kak daß die freie SO; und ein Teil 
Wir Be ose gebundenen SO. ausgetrieben 
a Oih ern daß auch die Ablauge ihren 
en ke ändert, welche Aende- 
der Ging en Einfluß auf den Verlauf 
2 auf diese Weise vorbereiteten Sulfit- 
vermag Bierhefe (Abfall-Hefe) den 


Zucker zu vergären; aber die Vergärung ver- 
läuft langsam und ungleichmäßig. Es zeigte 
sich jedoch, daß, falls ich kleine Mengen leicht 
vergärbarer Zuckerarten zusetzte, die Ver- 
gärung lebhafter und regelmäßiger wurde. 
Als solcher Zusatz erwiesen sich kleine Men- 
gen hydrolisierter Milch oder Molke vorzüg- 
lich geeignet. 

Milch enthält Milchzucker, welcher nicht 
unmittelbar vergärbar ist. Falls er aber hy- 
drolisiert wird, bilden sich Dextrose und 
Galaktose. Diese zwei Zuckerarten sind be- 
sonders leicht vergärbar in dem Verhältnis, 
in welchem sie durch die Hydrolyse des Milch- 
zuckers gebildet werden. Die Milch hat auch 
den Vorteil, daß durch sie der Ablauge an- 
dere für die Hefe wichtige Nahrungsmittel 
zugeführt werden, namentlich stickstoffhaltige 
Stoffe, wenn auch in kleinen Mengen. 

Für den Verlauf der Gärung ist es gleich- 
gültig, ob man Milch oder Molke benutzt; 
die örtlichen Verhältnisse sind für diese Wahl 
maßgebend: das billigste wird benutzt. In 
beiden Fällen wird nebenbei eine Art Kasein 
gewonnen. Wird nämlich Milch der Sulfit- 
ablauge zugesetzt, so erhält man eine Emul- 
sion, die durch Zusatz einer Säure und nach- 
folgende Erwärmung auf 40 bis 50° einen 
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filtrierbaren Bodensatz ergibt. Dieser Boden- 
satz ist eine Lignin-Sulfonsäure- Kasein- Ver- 
bindung, die ich „Lignokasein“ nenne, und die 
etwa 65 v. H. Kasein enthält. In trockenem 
Zustand ist es ein schwach gelbliches Pulver, 
welches in Alkali leichter löslich ist als 
Kasein. Die alkalische Lösung ist schwach 
braungelb. Dieses „Lignokasein“ eignet sich 
vorzüglich als Papierleim, da es mit schwefel- 
saurer Tonerde vollständig weiß leimt. Ein 
Liter Milch ergibt 50—60 g, ein Liter Molke 
10—15 g Lignokasein. Da Lignokasein zur 
Papierleimung ungefähr denselben Wert wie 
Kasein hat, deckt dieses Nebenprodukt zum 
größten Teil die Kosten der Milch oder 
Molke. 

Das Verfahren verläuft in großen Zügen 
wie folgt: Eine bestimmte Menge Milch wird 
mit ungefähr derselben Menge Ablauge ge- 
mischt. Etwas Säure wird zugesetzt — vor- 
zugsweise Salzsäure — und das Ganze wird 
auf etwa 50° C erwärmt. Sobald das Ligno- 
kasein gefällt ist, wird es entfernt. Das Filtrat 
wird der zu bearbeitenden Laugemenge zu- 
gesetzt, und das Ganze wird um ein Achtel 
oder ein Sechstel eingedampft. Die freie SO; 
wird dadurch entfernt; gleichzeitig wird der 
Milchzucker hydrolisiert. Darauf folgt das 
Neutralisierren mit Kalksteinpulver und die 
Abkühlung bis auf eine Gärtemperatur von 
26—28°. Der Maische wird dann Abfall- 
hefe aus den Bierbrauereien zugesetzt. 0,4 
bis 0,5 1 solcher Hefe kommen auf 100 | 
Maische. Nach vier bis fünf Tagen ist die 
Gärung beendigt, und der Sprit wird ab- 
destilliert. Die im Lauf der Gärung erzeugte 
Hefe wird für die nächste Gärung verwendet. 
Es zeigt sich dann, daß das neue Hefege- 
schlecht kräftiger ist als das erste. 

Das gewonnene Lignokasein kann entwe- 
der getrocknet oder, falls es Papierfabriken 
in der Nähe gibt, oder falls eine solche mit 
der Zellstoffabrik verbunden ist, sofort dem 
Papierleim zugeteilt werden. Die Alkohol- 
ausbeute beträgt durchschnittlich 55 ccm 
wasserfreien Alkohol auf 100 g als Dextrose 
berechneten Zucker. 

Berechnet auf die obengenannten Mindest- 
und Höchstgehalte an Zucker in der Ablauge 
erhält man 0,82—1,37 Raumprozente wasser- 
freien Alkohol oder durchschnittlich 1,1 
Raumprozente. Man braucht dabei die Mehr- 
ausbeute an Alkohol, die durch Vergärung 
des in der Milch oder Molke enthaltenen 
Milchzuckers gewonnen wird, nicht zu rech- 
nen, da diese sehr gering ist: Es kommt nicht 
mehr Milch oder Molke zur Verwendung als 
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0,3—0,4 v. H. des Rauminhalts der Lauge — 
durch besondere Anordnung kann diese 
Menge sogar heruntergesetzt werden — und 
der dadurch gewonnene Alkohol beträgt im 
günstigsten Falle 0,01 Raumprozent. 

Nachfolgende Tabelle gibt an: die Aus- 
beute an wasserfreiem Alkohol in Raumpro- 
zenten der Ablauge in der Konzentration, wie 
sie aus den Kochern kommt, und berechnet 
auf 100 g Zucker: 


Dextrose Ajkoholausbeute Wasserfreier Alkohol 

1o0cem Lauge Raumprozente Dextrose 
2,19 1,23 56,1 ccm 
2,27 1,27 55,9 „ 
1,78 0,89 50,0 „. 
1,96 1,10 55,8 5 
1,68 0,93 55,3 5„ 
1,89 1,08 571 5; 
1,77 0,97 54,8 „ 
2,40 1,42 57,5 „ 
2,21 1,32 50,7 „ 
2,21 1,20 54,3 „ 
2,31 1,24 53,7 „ 
1,75 1,02 58,0 


Durchschnittlich werden auf 100 g Zucker 
55,7 ccm wasserfreien Alkohols gewonnen, 
obschon ich nur mit etwa 55 cem rechne. 

Nach einem Aufsatz des Herrn Ingenieurs 
Segerfelt in der norwegischen technischen 
Fachschrift „Teknisk Ugeblad“, Nr. 50 des 
Jahrgangs 1910, ergibt hiergegen das schwe- 
dische Verfahren etwa 45 ccm wasserfreien 
Alkohol auf 100 g Dextrose. 

Durch Gärung reinen Traubenzuckers 
(Dextrose) werden etwa 61 ccm wasserfreier 
Alkohol auf 100 g Dextrose gewonnen. 

Wieviel Sprit auf die Tonne hergestellten 
Zellstoffs gewonnen wird, hängt von der 
Menge der Lauge auf die Tonne Zellstoff und 
von ihrem Zuckergehalt ab Man rechnet 6 
bis 10 cbm Lauge auf die Tonne Zellstoff je 
nach der Bauart und Arbeitsweise der Kocher. 
Nimmt man als Mittel 8 cbm Ablauge auf 
1000 kg Zellstoff an, so bekommt man 88 | 
Sprit auf die Tonne Zellstoff. 

Die Herstellungskosten von Sulfitsprit 
sind nach dem norwegischen Verfahren 
niedrig. Falls man in einer Zellstoffabrik mit 
15 000 Tonnen Jahreserzeugung nur 614 cbm 
Lauge auf die Tonne Zellstoff ausnutzt, be- 
tragen die Herstellungskosten etwa 81, Oere 
auf den Liter 100prozentigen Sprit, Abschrei- 
bungen und Ausbesserungen inbegriffen. 
Rechnet man die Handlungsunkosten dazu, 
so erhöht sich der Preis auf etwa 10 Oere für 
den Liter 100prozentigen Sprit. 

In dieser Berechnung ist nichts für die 
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freie SO» gutgeschrieben, die aus der Lauge 
verdampft und wiedergewonnen wird. Rech- 
nt man, daß die Lauge nur 0,3 v. H. frei SO; 
enhält, so wird für ungefähr 1 Kr. 80 Oere 
Säure = etwa 2 M. auf die Tonne Zellstoff 
wiedergewonnen. Ich rechne dabei mit dem 
in Schweden üblichen Preis von 71, Oere 
für das Kilo SO». 

Nach erhaltenen Auskünften betragen dem 
gegenüber die Herstellungskosten nach dem 
schwedischen Verfahren 13—14 Oere für den 
Liter 100prozentigen Spiritus. 

Ich habe Ihnen hiermit ein Bild von den 
Vorteilen des neuen norwegischen Susfitsprit- 
Herstellungsverfahrens gegeben. 

Außer Zucker enthält die Ablauge — wie 
früher erwähnt — etwa 60—80 g Lignin im 
Liter, sowie kleinere Mengen anderer organi- 
scher Stoffe, wie Harz und Fett. Es ist lange 
das Bestreben der Fabriken gewesen, diese 
Stoffe zu gewinnen; aber die Verfahren, über 
die man verfügt, hatten nicht die erwünschte 
Wirtschaftlichkeit. Man hat die Ablauge bis 
zur Trockne eingedampft, welche Arbeit des 

großen Verbrauchs an Brennstoff wegen nicht 
lohnend ist. Der Eindampf-Rückstand Zell- 
pech ist meist als Brennstoff benutzt worden, 


hauptsächlich als Bindemittel für Preßkohlen, 
Erzziegel u. dergl. | 
Weit günstiger gestaltet sich diese Ein- 
dampfung, wenn man die Ablauge erst zur 
Herstellung von Sprit nach dem norwegischen 
Verfahren benutzt. Es wurde schon erwähnt, 
daß etwa ein Sechstel der Ablauge vor der 
Vergärung eingedampft wird, und durch die 
Abtreibung des Sprits im Destillationsapparat 
erzielt man weitere Eindickung, so daß die 
abgebrannte Maische (Schlempe), die aus 
dem Apparate kommt, schon rund 25 v. H. 
stärker ist als die ursprüngliche Ablauge, 
selbst wenn 2 v. H. für feste Bestandteile — 
Zucker — die vergoren sind, abgezogen wer- 
den. Ueberdies stellt sich durch zweckmäßige 
Verbindung der ersten Konzentration der 
Destillation und der letzten Konzentration 
der Kohlen verbrauch so günstig, daß sich das 
Verfahren lohnt. Aehnliche Arbeitsweise wird 
schon in mehreren ausländischen Melasse- 
Sprit-Fabriken ausgeübt und hat gute wirt- 
schaftliche Erfolge ergeben, selbst in Fällen, 
wo die abgebrannte Maische — Schlempe — 
nicht mehr als 8 v. H. feste Teile enthält. 


(Fortsetzung folgt.) 


Auszüge aus der Literatur der Zelistoff- und Papier-Chemie. 
Verfaßt von Prof. Dr. Carl G. Schwalbe, Eberswalde. 


Jahrgang 1914. 


1. Reihe 


IV. Analytische Methoden. 
(Schluß zu Nr. 18, S. 845.) 


Ernst Beutel, Unterschei- 


dung einiger Gespinstfasern 
bei ihrer trockenen Destilla- 
tion. Kunststoffe 1913, S. 183 ; Wochen- 
blatt 45, 3200 (1914) Nr. 35. 


Aus der Form des Rückstandes bei der trocke- 
nen Destillation, die man mit kleinen Faserstück- 
chen zwischen Deckgläschen vornehmen und nach- 
träglich unter dem Mikroskop beobachten kann, ist 
es möglich, die Natur der Spinnfaser, ob Wolle, 
Baumwolle oder Seide zu unterscheiden. 

- N Kollmann, Untersuchungen 
uber die Mikroskopie des Pa- 
$ e a Papier-Fabrikant 12, 241—246 (1914) 


Fārbt man Pa 
Caprib 
crd 
xut 


1 pier in Erganonviolett, dann in 
a So kann man violett gefärbte Ton- 
ungen von blau gefärbten Kaolinteilchen 


unterschei 
ee cheiden, vorausgesetzt, daß nach dem Fär- 
ausgewaschen wurde. 


Lutz, Amerikanische Papi 
x pier- 
at peng smethoden. Aus dem Auf- 


„Prettechnisches aus Amerika. Papier- 
2, 1—4 (1914) Nr. 1. 


aterscheidung von echtem 


fabrika 


und unechtem Pergamentpapier. 
Kunststoffe 4, 297 (1914) Nr. 15; Papier-Ztg. 
39, 453 (1914) Nr. 14. 


Als maßgebend für die Zollbehörde soll neben 
der Einweichprobe in heißem Wasser die folgende 
gelten: In Zweifelsfällen (z. B. bei dünnen, schwach 
pergamentierten Papieren) ist ein etwa 30 qcm 
großes Stück der Probe zusammen mit 50 ccm Was- 
ser und 50 g Bleischrot (Durchmesser der Schrot- 
körner ctwa 2 Millimeter) in eine 125—150 ccm fas- 
sende Glasflasche zu bringen. Die Flasche wird in 
ein kaltes Wasserbad gesetzt, durch Anheizen des 
Bades bis auf 80° C erwärmt, alsdann mit einem 
Korken verschlossen und 2 Minuten lang kräftig ge- 
schüttelt. Echte Pergamentpapiere werden hierbei 
nicht zerrissen, unechte dagegen zerfallen in einzelne 
Fetzen oder lösen sich vollkommen zu einem gleich- 
mäßigen Brei auf. Eine entsprechende Erläuterung 
soll gelegentlich in die Anleitung für die Zollabferti- 
gung aufgenommen werden. 


Methode zur Messung des 
Durchschein vermögens von Pa- 
pier. Wochenblatt 45, 646—648 (1914) 
Nr. 8. 


Das Klemmsche Photometer besitzt Fehlerquel- 
len; für farbige Papiere ist es unbrauchbar. Ver- 
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gleicht man die von einer Papierfläche ausgestrahlten 
Lichtwerte, wenn das Papier einmal auf weißer, 
dann auf schwarzer Unterlage liegt, so kommt man 
zu genauen Werten. Zur Messung der Werte dient 
ein in groBen Zügen beschriebenes Farben- oder 
Tönungs-Photometer. 

Harzflecke. Papier-Ztg. 39, 
(1914) Nr. 31. Briefkasten. 


Harzflecke, die aus dem Zellstoff stammen, lösen 
sich in Alkohol oder Aether sehr schwer, sie hinter- 
lassen einen schwach gefärbten. bröckeligen Kern, der 
aus Gips oder schwefligsaurem Kalk besteht. Harz- 
leimflecke sind leicht löslich und hinterlassen anorga- 
nische Rückstände nicht. Fettflecke verlieren ihre 
Durchsichtigkeit, durch Aether oder Benzin, durch 
kalten Alkohol lassen sie sich nicht entfernen. 


J. Marcusson, Die Untersu- 
chung des Harzleims. Mitteilungen 
des Kgl. Materialprüfungsamtes 31, 455—458 
(1913); Wöchenblatt 45, 1005 (1914) Nr. 12; 
Papier-Ztg. 39, 811 (1914) Nr. 24; Papier- 
Fabrikant 12, 337 (1914) Nr. 12. 
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Harzleime mit Gehalt an tierischem Leim, Pflan- 
zenleim, Kasein, Albumin, Stärke, können nicht nach 
der üblichen (z. B. von Dalén in seiner Technologie 
des Papiers 1911 beschriebenen) Methode untersucht 
werden. Normale Harzleime lösen sich in kaltem 
Alkohol, die Zusätze nicht. Die in Alkohol unlös- 
lichen Stoffe werden auf Stickstoff und Asche unter- 
sucht. Sind sie stickstoffrei, so kommen Stärke, 
Dextrin, Viskose und Pflanzenschleime in Betracht, 
sind sie stickstofihaltig, so muß auf tierischen Leim. 
Albumin, Kleber und Kasein geprüft werden, außer- 
dem noch auf stickstofffreie Zusatzstoffe. 

L. Griffin, Ueber die quanti- 
tative Bestimmung von Harz im 
Papier. Journ. Ind. Eng. Chem. 1913, 960 
Bd. 5. Nach Chem.-Ztg. R. 1914, 435, Nr. 92. 


Alkohol ist dem Aether 
vorzuziehen. 

L. Kollmann, Nachweis der 
Art der Leimung. Zentralblatt für die 
österr.-ungar. Papierindustrie 1912, 156. Zu: 
Herzberg: Neues auf dem Gebiete der Papier- 
prüfung im Jahre 1912. Nach Mitteilungen 
d. Kgl. Materialprüfungsamtes 31, 386 (1913), 
Heft 7 und 8 Herzberg; Papier-Fabrikant 12, 
371 (1914) Nr. 13. 


Nachweis von Harzleim mittels der Raspailschen 
Reaktion unter dem Mikroskop: Befeuchten mit konz. 
Rohrzuckerlösung, zerfasern, Lösung mit Filtrier- 
papier abpressen, konz. Schwefelsäure auftupfen. 
Rotfärbung, wenn harzgeleimt. 

Nachweis von Tierleim mit Tannin: Mit Wasser 
auf dem Objektträger erwärmen, Papier entfernen, 
Tanninlösung zusetzen. Bräunlicher amorpher Nie- 
derschlag. wenn Tierleimung. 

Prüfung auf Tierleim. Wochen- 
blatt 45, 570 (1914) Nr. 7. 


Man soll in eine 10prozentige Natronlauge einige 


als Extraktionsmittel 
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Tropfen Kupfersulfatlösung bringen, schütteln, bis 
der Niederschlag gelöst ist, das zu prüfende Papier 
mit der himmelblauen Lösung betupfen, den Ueber— 
schuß nach einigen Sekunden durch Abspülen mit 
Wasser entfernen. Bei Gegenwart von tierischem 
Leim hat der zurückbleibende blaue Fleck einen 
Stich ins Rötliche. 

L. Prussia, Ueber den Nach- 
weis von tierischem Leim und 
von Kasein im Papier und im 
Pappdeckel. (Annali Chim. Appl. 1914, 
Bd. 1, S. 199.) Chemiker-Zeitung Reperto- 
rium S. 501 (1914) Nr. 120/121. 


Man kocht 15 g zerschnittenes Papier oder Papp- 
deckel mit 90 ccm Wasser und 10 ccm einer 10pro- 
zentigen Lösung von NHC auf etwa 20 ccm ein, 
dekantiert und filtriert nach dem Erkalten. Zum Fil- 
trat setzt man soviel von Schmidts Reagens (3 g 
Ammoniummolybdat in 250 ccm Wasser + 25 ccm 
Salpetersäure 1,2), daß der Niederschlag sich klar 
absetzt, filtriert ab, wäscht sorgfältig erst mit Was- 
ser, dann mit Alkohol, bis dieser farblos bleibt, ver- 
stopft das Trichterrohr und füllt das Filter mit 2pro- 
zentiger Kupfersulfatlösung. Nach einigen Minuten 
läßt man diese ablaufen, wäscht mit sehr wenig Was- 
ser und befeuchtet das in einer flachen Porzellan- 
schale ausgebreitete Filter mit 15 Tropfen Aetz- 
natronlösung (Sprozentig). Blaufärbung, die in violett 
übergeht, beweist die Gegenwart von tierischem 
Leim oder Kasein. Zur Unterscheidung dieser bei- 
den zieht man das Papier mit einer verdünnten 
Lösung von Borax oder KOH aus und versetzt das 
Extrakt mit C2H402. Ein etwa entstehender Nieder- 
schlag wird nach einer der bekannten Methoden auf 
Kasein geprüft. i 


Erkennung der tierischen 
Oberflächenleimung. Briefkasten- 
notiz W., Jahrg. 45, S. 2037 (1914) Heft 23. 


Zur Erkennung der tierischen Oberflächenlei- 
mung wird Betupfen des Papieres mit Oel empfohlen. 
Das Oel schlägt beim Vorhandensein dieser Lei- 
mungsart nicht durch. Für den Geübten anwendbar 
ist auch die mikroskopische Untersuchung von Quer- 
schnitten des Papieres, die mit Jodlösungen behan- 
delt worden sind. 


Julius Fels, Prüfung von Tier- 
leim. Papier-Zeitung 39, 787—789 (1914) 
Nr. 23. 


Ausführliche Schilderung bewährter Methoden 
zur Beurteilung der Bindekraft des Leims: Viskosi- 
tätsbestimmung der 15prozentigen Leimlösung in 
Englers Viskosimeter, Gallertfestigkeit (Belastung 
mit Gewichten in einer Prüfschale), Schmelzpunkt 
der Leimgallerte. (Abtropfen einer Leimschicht von 
dem Quecksilbergefäß eines Thermometers beim Er- 
hitzen in Petroleum.) 


R. W. Sindall und W. Bacon, Die 
Prüfung von Handels gelatine im 
Hinblick auf ihre Eignung zur 
Papierfabrikation. The Analyse 39, 
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2-27 (1913). Nach Chem. Zentralblatt 1914, 
I, 824. 


Bestimmung der Feuchtigkeit: 5 g der feinst 
erteilten Gelatine werden 18—24 Stunden über 
Schwefelsäure, dann im Trockenschrank getrocknet. 
-- Zur Bestimmung von Fett: Stehenlassen über 
Nacht mit Aether bedeckt, dann achtstündiges Aus- 
ziehen im Soxhlet. — Zur Bestimmung von Chlor 
und Chloriden: Erhitzen von 10 g Gelatine mit an- 
gesäuertem (mit Salpetersäure) Wasser filtrieren. 
wenn nötig, siedend mit Silbernitratlösung fällen. 


Abhebern der Flüssigkeit vom Niederschlag, lösen 
desselben in Ammoniak, erneutes Fällen mit Sal- 
petersäure. — Bestimmung freier und gebundener 


Schwefelsäure: Einweichen von 10 g Gelatine in 
einem Destillationskolben, Zusatz von 10 g Phosphor- 
säure (Dichte 1,7), Erhitzen im Wasserbad bis zur 
völligen Hydrolyse, dann Abdestillieren von 250 ccm 
Flüssigkeit auf dem Drahtnetz. Eine Hälfte des 


Destillats wird mit 5 Kalilauge und Pheno'phtalein 


10 
24. „ 8 . n 
titriert (fächtige Säuren), die andere mit 10 Jod- 
lösung. In 25prozentiger wässeriger Lösung wird 
noch gelierende Kraft und Viskosität bestimmt. 


E. Sutermeister, Kasein für 
Streichpapiere. Paper Making 33, 
140—143, 187—190 (1914) nach Journ. Soc. 
Chem. Ind. 33, 588 (1914) Nr. 11. 


Prüfung der Löslichkeit, wie diese Auszüge 1913, 

53 beschrieben. Zur Bestimmung der Leimkraft eines 
Kaseins sollte ein Streichversuch gemacht werden. 
50 g Kasein wird in einem tarierten Becherglas mit 
190—200 ccm Wasser und der nötigen Menge von 
Borax versetzt. Ist Lösung erfolgt, so wird das 
Gewicht der Lösung mit Wasser auf 250 g gestellt. 
Darauf 10 g feinen Kaolin, der bei 100 Grad ge- 
trocknet und mit 70 cem Wasser in einem besonderen 
Gefäß angerührt war. beigefügt, das Gemisch mit- 
samt einem Kupferspatel abgewogen und mit 30 g der 
Kaseinlösunx (= 6 & Kasein anf 100 g trocknen 
Kaolin) zusammengerührt. Ein Bogen Papier wird 
auf einer ebenen Unterlage mit diesem Gemisch 
gleichmäßig überzogen, indem man dazu ein bieg- 
sames Stahlmesser benutzt. Ein zweiter Versuch 
wird mit einer Mischung gemacht, in welcher 7 g 
Kasein auf 100 Teile Kaolin kommen. Diese Versuche 
5 fortgesetzt, bis man 11% Kasein verwandt 
5 alle Aufstriche trocken sind, werden 
ah Sr gestrichene Teile ausgewählt 
3 1 Siegellack senkrecht auf die 
5 erfläche aufgeschmolzen. Sie werden 
tikalzug sie erkaltet sind, durch einen Ver- 
als suik Be Proportionen von Kasein werden 
ug betrachtet, die cine gleichmäßige 

pierſasern an der Unterseite der mit dem 
rissenen Streichmasse zeigen. Um mit 


Lage von Pa 
Wachs abge 
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diesem Test dauernd arbeiten zu können, ist es not- 
wendig, große Vorräte von Kaolin und Papier einzu- 
legen, da Verschiedenheiten in der Qualität, sowohl 
von Kaolin als auch von Papier, das Ergebnis stark 
beeinträchtigen können. Die Feuchtigkeit im Kasein 
sollte beim Trocknen bei 100 Grad 12,3 % nicht über- 
schreiten. 

Paul Krais, Ueber die indu- 
strielle Verwertbarkeit der bis 
heute vorhandenen Verfahren 
und Systeme der Messung und 
Benennung von Farbtönen. Z. f. 
angew. Chemie 27, 25—37 (1914) Nr. 6. 


Matte, glanzlose Vorlage (Pigmentaufstrich) etwa 
nach Baumann (Farbentonkarte System Prase, Ver- 
lag von P. Baumann, Aue in Sachsen 1912), ist am 
empfehlenswertesten. 


Adolf Beckh, Die Bestimmung 
der Art der Füllstoffe in der Pa- 
pierasche W. 45, 3001—3004 (1914) 
Nr. 32, er 


Wiedergabe der von Hundeshagen in einer 
älteren Arbeit niedergelegten Anschauungen über 
Anfärbbarkeit mineralischer Substanzen. Besprechung 
weiterer neuerer einschlägiger Arbeiten von Heuser 
und von Possanner. 

Der Autor gibt ferner ein Schema, wie man bei 
der Analyse von Füllstoff in der Papierasche zu ver- 
fahren hat, wenn man von dem verschiedenartigen 
Anfärbevermögen der einzelnen Füllstoffe gegenüber 
organischen Farbstoffen Gebrauch machen will. Die 
Einzelheiten können hier im Referat nicht wieder- 
gegeben werden. — Der Verfasser empfiehlt endlich 
das Anfärben mit organischen Farbstoffen auch für 
die Reinheitsprüfung von Füllstoff, deren Verfälsch- 
ungen unter Umständen auf sehr einfache Weise 
dadurch erkannt werden können. 


Adolf Beckh, Bestimmung der 
Art von Füllstoffen im Papier. 
Papier-Fabrikant 12, 209—211 (1914) Nr. 8. 


Ausgehend von der bekannten Tatsache, daß die 
Füllstoffe je nach ihrer Zusammensetzung von sauren 
und basischen Farbstoffen verschieden angefärbt 
werden, empfiehlt Verfasser zur Erkennung der Füll- 
stoffe ein Gemisch von Azosäurerot und Methylen- 
blau, das noch besser geeignet sein soll, als ein von 
Ström empfohlenes Gemisch von Auramin O und 
Viktoriablau. Alle Silikate. insbesondere Kaolin, 
färben sich blau; Blanc fixe bleibt rosa; Gips wird 
schmutzig violett. Asbest wird in der Reihe der 
Silikate am besten durch Betrachtung im Mikroskop 
erkannt, Kaolin und Talk vermittels der Kobaltnitrat- 
reaktion unterschieden, Gips an den unter dem Mi- 
kreskop sichtbaren Kristallen, die beim Eintrocknen 
der Lösung entstehen. 
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Erhöhung der Preise für Maschinenpappen 
in Oesterreich-Ungarn. 


Gleich wie die Holzpappenfabriken haben 
auch die Maschinenpappen erzeugenden Fir- 
men ein Rundschreiben an ihre Abnehmer 
gerichtet, welches folgenden Wortlaut hat: 

„Dem Beispiele der verwandten Papier- 
und Handpappenindustrien folgend, sehen 
sich die endstehenden Maschinenpappen- 
fabriken leider veranlaßt, ihre Kundschaft zu 
verständigen, daß sich auch für sie infolge 
andauernd ungünstiger Verhältnisse eine ent- 
sprechende Regulierung der Verkaufspreise als 
unumgänglich notwendig erweist. Sämt- 
liche Rohstoffe und Fabriksmaterialien, ins- 
besondere Zellulose, Holz, Kohle, Filze, Siebe, 
Riemen, Oele, Leim und schwefelsaure Ton- 
erde sind seit Kriegsbeginn so enorm im 
Preis gestiegen, daß keine einzige Fabrik 
heute noch in der Lage ist, die Gestehungs- 
kosten mit den bisherigen Verkaufspreisen 
in Einklang zu bringen. Anderseits wur- 
den unseren Betrieben durch die zahlreichen 
Einberufungen beträchtliche Einschränkungen 
auferlegt und die Transportverhältnisse haben 
sich im Laufe der acht Kriegsmonate derart 
verschlechtert, daß es nur unter den aller- 


größten Anstrengungen und Bringung bedeu- 
tender materieller Opfer möglich war, unsere 
Betriebe noch halbwegs aufrecht zu erhal- 
ten. Die gefertigten Fabriken sehen sich 
daher veranlaßt, die bisherigen — den heu- 
tigen Verhältnissen lange nicht mehr genü- 
genden — Notierungen zurückzuziehen, 
indem sie gleichzeitig das höfliche Ersuchen 
stellen, bei eintretendem neuem Bedarfe ihre 
derzeitigen Preisanstellungen einzuholen. 
Der gegenwärtigen gedrückten Geschäftslage 
Rechnung tragend, bleiben wir natürlich 
bemüht, die Preiserhöhungen — nur dem 
Gebote der Notwendigkeit folgend — auf 
ein Mindestmaß zu beschränken.“ 
Unterzeichnet ist das Rundschreiben von 
folgenden Firmen: Hirschwanger Holzschlei- 
ferei und Holzstoffwarenfabrik Schoeller 
& Co., Hirschwang; Steirische Montan- 
werke von Franz Mayr-Melnhof in 
Leoben; Moldaumühl Brüder Porák 
Papier- und Pappenfabriken A.-G., Kien- 
berg(Böhmen);Ramingsteiner Papier- 
fabrik, Gesellschaft m. b. H., Wien I. 


eam 


Färben und Leimen auf der Papiermaschine. 


In No. 16 des Wochenblattes bestreitet 
Herr Oberwerkführer Paul Höferer in einem 
Artikel über obiges Thema die technische 
Neuheit des Schutzkolloid-Leim-Verfahrens, 
welches den Gegenstand eines von mir bei 
der vorletzten Versammlung des Vereins 
der Zellstoff- und Papier-Chemiker gehaltenen 
Vortrags bildete, soweit es sich hierbei um 
die Verwendung einer Mischung handelt, 
welche sich aus Harzleim, Tierleim und 
einem Fällungsmittel für den Harzleim 
zusammensetzt. Es sei hierzu folgendes 
bemerkt: 

Der Verfasser scheint das Wesen der 
Schutzkolloidleimung bei Verwendung einer 
solchen Mischung als einer Harzleimung 
nicht richtig verstanden zu haben. Er 
möge die Kosten seiner Leimungsweise 
mit denen einer gewöhnlichen Harzleimung 
vergleichen und bedenken, daß die Schutz- 
kolloidleimung sich wesentlich billiger als 
letztere ausführen läßt. Es düfte ihm dann 
klar werden, worin deren Neuheit und 
Hauptbedeutung besteht. 

Herr Höferer bezeichnet das von ihm 
zunächst auf die Leimung von Pappe an- 
gewendete Verfahren wiederholt als Ober- 


flächenleimung. Da er außerdem angibt, 
daß die Oberfläche seiner Pappe dadurch 
glashart geworden sei, so handelt es sich 
offenbar bei seiner Arbeitsweise um eine 
vorwiegende Tierleimung unter Zusatz von 
Harzleim. Bei der Schutzkolloidleimung 
dagegen ist das Umgekehrte der Fall. Es 
handelt sich bei ihr um eine vorwiegende 
Harzleimung unter Verwendung von Tier- 
leim (oder anderen Schutzkolloiden) neben 
Harzleim in so geringen Mengen, daß er 
als selbständig leimender Faktor nicht in 
Betracht kommt. Auch wird durch die 
Schutzkolloidleimung nicht nur eine Ober- 
flächenleimung, sondern eine Leimung durch 
die ganze Masse des Papierblattes hindurch 
erreicht. 

Wie kommt es übrigens, daß Herr Ober- 
werkführer Höferer mit seinem Verfahren, 
das er schon vor 4 Jahren mit bestem Er- 
folg für Pappe ausprobiert und nicht nur mit 
gleichzeitiger Färbung kombiniert, sondern 
auch auf die Leimung endloser Papierbahnen 
angewendet haben will, erst jetzt an die 
Oeffentlichkeit tritt? Wenn er das Verfah- 
ren in seiner technischen Neuheit und Be- 
deutung erkannt und seine Durchführbarkeit 
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für sicher gehalten hätte, so hätte doch 
nichts näher gelegen, als daß er es ent- 
weder zum Patent angemeldet oder der 
Allgemeinheit zum besten gegeben hätte. 
Wenn er beides trotz obiger Voraussetzun- 
gen unterlassen hat, so bleibt für sein 
Verbalten nur die Erklärung, daß er 
das Verfahren als Geheimverfahren für 


sich behalten und nutzbar machen wollte. 
Mein Schutzkolloidverfahren steht übri- 
gens unter Patentschutz und darf deshalb 
weder von Herra Oberwerkführer Höferer 
noch von sonst irgend jemand ohne meine Zu- 
stimmung zur Ausführung gebracht werden. 
Hanau, 28. April 1915. 

| Dr. E. Fues. 


Geschäftsberichte.* 


Dresdner Chromo- und Kunstdruck-Papleriabril 
Krause & Baumann, Aktienges. in Dresden. 1914. 
Wie bereits in unserem vorjährigen Geschäfts- 
bericht erwähnt, haben wir in Heidenau auf breiter 
Basis eine Neuanlage errichtet, die der Gesellschaft 
die Möglichkeit bieten soll, sich für viele Jahre hinaus 
den Rang einer erstklassigen leistungsfähigen Fabrik 
in der Papierbranche zu sichern und neben der bis- 
herigen Spezialität auch Naturpapiere auf den Markt 
zu bringen, um für dıe Folge nicht ausschließlich auf 
nur eine Spezialität angewiesen zu sein. Die Neu- 
anlage wurde vom März des Berichtsjahres ab nach 
und nach mit unserer bisherigen Heidenauer Anlage 
verbunden, und im Juli war unsere Produktion derart 
gestiegen, daB wir mit Zuversicht auf gute Erfolge 
der Gesamtanlage rechnen durften — da kam der 
Krieg! Die Neuanlage mußte ganz stillgelegt werden, 
und für die alte gelang es auch nur in beschränktem 
Mage, Arbeit zu beschaffen, weil Papiere für Kunst- 
druckarbeiten und bessere Reklame, auf deren Her- 
Stellung wir hauptsächlich eingerichtet sind, während 
des Krieges wenig gebraucht werden. Die Monate 
August—Dezember konnten infolgedessen einen Ge- 
winn nicht erbringen. und das Erırägnis der ersten 
Jahreshälfte war bereits beeinträchtigt worden durch 
dus Einarbeiten der neuen Anlage und durch deren 
Anschluß an die alte, wobei mehrfache Betriebs- 
störungen nicht zu vermeiden waren. Die Herstellung 
der Neuanlage selbst hat übrigens auch größere Mittel 
erfordert, als man ursprünglich annahm. Unsere 
Grundstück: in Heidenau liegen an der Elbe, die Ge- 
bäude unmittelbar an der Hochflutgrenze, und wenn 
einerseits eine solche Lage für eine Papierfabrik an 
sich die denkbar günstigste ist, so zwingt anderer- 
seits die Bebauung solchen Geländes zu besonderer 
Sorgfalt, um die Anlage gegen Gefährdung bei Hoch- 
wasser zuverlässig zu schützen und die Möglichkeit 
zu schaffen, auch während einer solchen Periode un- 
gestört weiter fabrizieren zu können. 
1 9 ie letzten Generalversammlung beschlos- 
Mark Ist ne unseres Aktienkapitals um 1 Million 
an worden. Durch das erzielte 
0 em gesetzlichen Reservefonds der Betrag 
n A 335 431.05 zugeflossen. 
u ru des Berichtsjahres geht dahin, 
= ea ge unter teilweiser Inanspruchnahme 
die A ie normalen Abschreibungen — für 
er auf ein halbes Jahr berechnet — 
5 önnen, aber nicht in der Lage sind, eine 
Yidende zu verteilen 
Für d Í 
— n nach den Abschreibungen sich ergeben- 


Weitere Geschäftsberichte siche S. 906. 


den Ueberschuß in Höhe von & 74 638.15 schlagen 
wir folgende Verwendung vor: Zuweisung an den 
Delkredere-Fonds zur Erhöhung auf . / 50000 Mark 
20 495.64, Zuweisung an den Talonsteuer-Reserve— 
fonds % 6000. Garantierte Tantieme an Beamte 
7060, Vortrag auf neue Rechnung & 41 082.51. 

Dieses gegenüber den guten Erfolgen vieler 
vorangegangener Geschäftsjahre ungünstige Ergebnis 
dürfte durch die Ausführungen des vorliegenden Be- 
richtes ausreichende Erklärung finden. Nach Be- 
endigung des Krieges und vielleicht schon bei be- 
gründeten Friedensaussichten ist jedoch damit zu 
rechnen, daß ein sehr großer Bedarf in unseren 
Fabrikaten eintreten wird, weil während des Krieges 
der Export stockte, Neuauflagen von Werken zurück- 
gehalten wurden, und frühere Kataloge meist hin- 
fällig geworden sind. Die gesamte industrielle Re- 
klame wird neu einsetzen müssen. Wir hoffen, dann 
mit voller Ausnutzung unserer großen, technisch vor- 
züglichen Gesamtanlage vieles nachholen zu können, 
während wir, solange der Krieg andauert, eifrigst 
bemüht bleiben, den Betrieb soweit als möglich auch 
unter Zuhilfenahme von Ersatzqualitäten aufrechtzu- 
erhalten. 

Zur weiteren Stärkung unserer Mittel nahmen wir 
im Januar des laufenden Jahres auf unsere Heide— 
nauer Anlage ein hypothekarisches Darlehen von 
2400 000 auf, welches auf mehrere Jahre unkünd- 
bar ist. Es wird natürlich erst in der nächstjährigen 
Bilanz in die Erscheinung treten. 
Simonius’sche Cellulose-Fabriken, Aktien-Gesellschaft 

In Wangen im Allgäu. 1914. 
Bericht des Vorstandes. 

Cellulose-Fabriken. Die Beschäftigung 
war in beiden Fabriken bis zirka Mitte des Jahres 
gut, obschon die Abnahme auf die inländischen 


Lieferungsverträge etwas schleppend erfolgte; die 


Abrufe aus dem Ausland bildeten einen gewissen 
Ausgleich. Im Juli trat aber infolge Zuspitzung der 
politischen Lage schon ein Rückschlag ein, welcher 
mit dem Kriegsausbruch zu einem gewaltigen Rück- 
gang des Versands führte und uns schließlich zwang, 
die Produktion in Wangen, der kleineren Fabrik, in der 
zweiten Hälfte August ganz einzustellen und sie erst 
zirka Mitte Januar 1915 wieder aufzunehmen. Auch 
Kelheim wurde im Augus ‚September zirka sechs 
Wochen außer Betrieb gesetzt und konnte hernach 
nur zu zirka 2/3 betrieben werden. Die Produktion 
fiel dadurch auf 19600773 kg lufttrocken gegen 
25816216 kg im Vorjahre, während sie im ersten 
Halbjahr gegen das Vorjahr voran war. Die Still- 
stände und Betriebseinschränkungen wurden zu Auf- 
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räumungsarbeiten, namhaften Reparaturen, Umände- 
rungen und Ergänzungen benützt, welche uns erlaub- 
ten, einen Stamm von nicht eingezogenen Arbeitern 
zu behalten, der sich sonst zerstreut hätte. Durch 
diese außerordentlichen Arbeiten und durchgreifenden 
Reparaturen in Wangen und Kelheim stieg der wieder 
aus dem Betrieb gedeckte Betrag für Reparaturen 
auf «A 172 029.46, worunter u. a. zirka & 30 000 für 
einen ganz neuen, nun sehr rationell arbeitenden 
Laugenturm, erhöhte Eternitbedachung über den 
Langsiebmaschinen in Wangen etc. figurieren. Wir hal- 
ten dafür, daß damit weiteren außergewöhnlichen Re- 
paraturen für längere Zeit vorgebeugt ist. 

Von Neuanschaffungen im Betrage von Mark 
83 657.41 erwähnen wir u. a. Einbau einer Zwischen- 
dampfentnahme in Wangen, Arrondierung der Grund- 
stücke in Kelheim im Hinblick auf staatlich angeord- 
nete Aenderung der Gleisanlage, Erwerb sämtlicher 
dinglicher Fischereirechte in der Donau von ober- 
halb Kelheim bis kurz vor Regensburg, Einbau einer 
umfangreichen Trockenpartie an die Langsieb- 
maschine IV unter entsprechender Verlängerung des 
Gebäudes, Erstellung einer Speisewasserreinigungs- 
Zentrale, Ersatz der Oelgas- und Acetylen-Beleuch- 
tung durch elektrisches Licht in Kelheim. 

Fuhrwerk- und Automobil-Konti wurden durch 
Requisitionen reduziert. Die Abschreibungen im Be- 
trage von «A 134 398.41 (in den Abteilungen „Zellu- 
jose“ und „Papier“ zusammen & 275 663.91) haben 
wir zu Sätzen vorgenommen, welche der infolge der 
Stillstände etċ. geringeren Inanspruchnahme der An- 
lagen entsprechen. Auf Dubiosi haben wir Mark 
26 536.61 abgeschrieben, ohne die diesbezügliche Re- 
serve in Anspruch zu nehmen, und für Kursverluste 
auf fremden Valuten stellten wir ca. & 20 500.— 
zurück. 

Die Aussichten im neuen Jahre lassen sich unter 
den gegenwärtigen außerordentlichen Umständen 
noch nicht beurteilen. Wir leiden unter Mangel an 
kräftigen und namentlich auch geübten Arbeitern, so- 
wie an genügender Zuteilung und starker Verteue- 
rung von Roh- und Betriebsmaterialien, welche teil- 
weise behördlich beschlagnahmt sind; dadurch bleibt 
unsere Produktion eingeschränkt, obgleich wir gegen- 
wärtig genug Absatz für Vollproduktion hätten, und 
die Gestehungskosten sind ungemein hoch. Wir 
sahen uns deshalb veranlaßt, uns dem allgemeinen 
Preisaufschlag unserer Kollegen anzuschließen, wel- 
cher am 1. Mai d. J. in Kraft getreten ist. 

Sägereien. Auch diese, allerdings nicht sehr 
umfangreiche Abteilung, litt unter den Folgen des 
Krieges und dem anhaltenden Darniederliegen des 
Baugeschäftes. 


Papierfabrik mit Dampfschleife- 
rei. Die Papierproduktion belief sich auf 12 293 074 
Kilogramm gegen 15 101 388 kg im Vorjahre; die 
Holzstoffer zeugung der Dampfschleiferei Fockendorf 
3 376 191 kg gegen 4 422 922 kg im Vorjahre. 

Das verflossene Geschäftsjahr begann unter den 
günstigsten Aussichten und versprach, sich zu einem 
der besten zu gestalten. Durch den Ausbruch des 
Krieges waren diese Aussichten vernichtet, und wir 
mußten uns mit der unabänderlichen Tatsache ab- 
finden, vom August bis September ohne Gewinn, 
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teilweise mit Verlust zu arbeiten. Während uns die 
beiden ersten Kriegsmonate zeitweilig nur mit einer 
Maschine arbeiten ließen, setzte das Geschäft später 
besser ein, sodaß die Beschäftigung im Verhältnis 
zu den beschränkten Arbeitskräften befriedigend war. 
Gegen Ende des Jahres machten sich aber bereits 
viele Unzuträglichkeiten in der Beschaffung von 
Rohstoffen und Materialien geltend, die zu ansehn- 
lichen Preissteigerungen führten, ohne daB es mög- 
lich war, Preiserhöhungen im fertigen Fabrikat durch- 
zusetzen. Neuanschaffungen in Höhe von «M 26 395.49 
wurden auf die entsprechenden Konten verbucht und 
die Reparaturen mit & 74 895.07 aus dem Betriebe 
gedeckt. 

Holzstoff- und Pappenfabriken. 
Wir erzeugten 1 592 844 kg lufttrocken Holzstoff und 
Pappen gegen 1 859 916 kg im Vorjahre. Die Repara- 
turen erforderten A 3435.81, welche aus dem Be- 
triebe gedeckt wurden. 

Kohlenwerk. Wir 
gegen 455 250 hi im Vorjahre. 

Die Kosten und Werte unserer Anlagen stellen 
sich bis Ende 1914 wie folgt: 

Abteilung Zellulose, umfassend die bisherigen 
Anlagen etc. Uebernahmspreis Ende 1893 «A 1 200 000, 
Zugänge abzügl. Abgänge 1894—1914 & 4523 462.62. 
Selbstkosten bis 31. Dezember 1914 & 5 723 462.62, 
Amortisationen 1894—1914 4 3233194.62, Buchwert 
am 31. Dezember 1914 A 2 490 268.—. 

Abteilung Papier (umfassend wie oben). Ueber- 
nahmspreis Mitte 1899 & 2630 489.06, Zugänge ab- 
züglich Abgänge 1899—1914 & 3032 879.12, Selbst- 
kosten bis 31. Dezember 1914 & 5 663 368.18, Amor- 
tisationen 1900—1914 & 2975 138.49, Buchwert am 
31. Dezember 1914 & 2 688 229.69. 

Beide Abteilungen zusammen Selbstkosten Mark 
11 386 830.80. Amortisationen bis Ende 1914 Mark 
6 208 333.11. Buchwert am 31. Dezember 1914 Mark 
5 178 497.69. 

Unser Umsatz 
& 7861 863.60, d. i. 
Vorjahre. 

Wir erzielten dabei einen Ueberschuß von Mark 
638 626.63, wovon abgehen «A 250 404.40 für Repara- 
turen, & 275 663.91 für Amortisationen, somit Mark 
112558.32 Nettogewinn pro 1914, wozu 4 28551.96 
Saldo-Vortrag von 1913 kommen, sodaß 4 141110.28 
zur Verfügung der Generalversammiung bleiben. 

Es könnten also 4 % Dividende pro 1914 aus- 
gefolgt werden. Im Einverständnis mit unserem Auf- 
sichtsrate schlagen wir aber vor, & 120 000.— als 
Spezialreserve in Anbetracht der heute noch unsiche- 
ren Verhältnisse in der Meinung zurückzustellen, da- 
mit eventuell durch die Kriegsverhältnisse ent- 
stehende Ausfälle zu decken, ferner die durch Unter- 
stützungen von Angehörigen der Kriegsteilnehmer 
trotz Verzinsung geschwächten Unterstützungsſonds 
wieder auf die letztjährige Höhe zu bringen und den 
Rest auf das Betriebsjahr 1915 vorzutragen. Hier- 
nach wäre die Gewinnverteilung wie folgt vorzu- 
nehmen: & 141 110.28 verfügbarer Gewinn, Mark 
120 000.— Zuwendung an die Spezial-Reserve, Mark 
5895.13 Zuwendung an den Unterstützungsfonds. 
15 215.15 Saldo auf neue Rechnung. 


förderten 412 765 hl 


im vergangenen Jahre betrug 
A 1 716 078.62 weniger als im 
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Der Dispositionsfonds ist durch Verzinsung auf 
4 321 443.80 angewachsen, während der ordentliche 
Reservefonds und die Delkredere-Reserve mit Mark 
385 037.72 bezw. 1 30 000.— gleichblieben. Von 
der Talonsteuer- und Gebührenäquivalent-Reserve 
wurden im Dezembr 1914 & 30 000.— für Talon- 
steuer und von den verbleibenderi :<4 20 000.— im 


März 1915 & 8232.50 für Gebührenäquivalent aus- 
bezahlt. | g 


Neusledler Aktiengesellschaft für Paplerfabrikation. ° 


1914. 
Die seit Monaten andauernden kriegerischen Er- 
eignisse haben für Handel und Wandel vollständig 


neue, bisher unbekannte Situationen geschaffen, und 


naturgemäß hatten auch unsere weitverzweigten 
Unternehmungen empfindlich unter den eingetretenen 
Verhältnissen zu leiden. Die Schwierigkeiten, welche 
sich gleich bei Beginn des Krieges fühlbar machten, 
sind von Monat zu Monat größere geworden. Eine 
beträchtliche Anzahl unseres geschulten Personals, 
nicht nur im Zentralbüro, sondern auch in unseren 
sämtlichen Fabriken, wurde unter die Fahnen ge- 
rufen, so daß es nur mit vielen Mühen und durch 
Heranziehung von notdürftig ausgebildeten Ersatz- 
kräften möglich war, die Betriebe wenigstens teil- 
weise fortzuführen. Die Preise der für die Papier- 
Erzeugung unentbehrlichen Rohstoffe und Materialien 
sind zu einer vorher nie geahnten Höhe empor- 
geschnellt; dazu kommt, daß infolge der wiederhol- 
ten, mitunter ziemlich lang andauernden Sperrung 
des Eisenbahnverkehrs für den Transport von Zivil- 
gütern sich nicht nur der Bezug der Fabrikations- 
materialien, sondern auch der Versand des Fertig- 
fabrikates sehr schleppend und unregelmäßig ab- 
wickelte. 

Da alle diese Verhältnisse, im Zusammenhange 
mit dem Buchdruckerstreik, welcher, aus dem Jahre 
1913 herübergreifend, noch einen Teil des ersten Se- 
mesters hindurch anhielt, wie nicht anders zu er- 
warten war, nur eine nachteilige Wirkung auf das 
Berichtsjahr haben konnten, so war es infolgedessen 
trotz aller Anstrengungen nicht möglich, das im Vor- 
jahre erzielte Erträgnis ganz zu erreichen. Immerhin 
zlauben wir angesichts der vorgeschilderten Verhält- 
nisse mit den erzielten Geschäftsresultaten zufrieden 
sein zu können, die es uns ermöglichen, ohne Inan- 
spruchnahme unserer Reserven eine wenn auch be- 
scheidenere Dividende als im Vorjahre zur Ausschüt- 

tung zu bringen. 

Die Investitionstätigkeit in unseren Fabriken 
mußte naturgemäß im zweiten Semester des abge- 
laufenen Jahres eine Einschränkung erfahren; doch 
konnten wir den Neubau der durch den Brand am 
ns 1914 zerstörten Zellulosekocherei in un- 
50 1 1 Josefihütte zu Ende führen und 
en 5 auarbeiten für die zu rekonstruierende Pa- 
ae 5 in Franzensthal fertigstellen. Auch die 
sedi ten unserer Kraftanlage in Klein-Neu- 

brik Si genommen. In unserer Papier- 

e beabsichtigen wir, die gesamte Pa- 

ke erf g in einem Raume zu konzentrieren; die 

orderlichen Bauten wurden fertiggestellt. 
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Trotz der Ungunst der Verhältnisse hat die Gold- 
zicher Géza-Aktiengesellschaft die in die Erwerbung 
dieses Unternehmens gesetzten Erwartungen erfüllt. 


Die Papiererzeugung betrug: in Klein-Neusiedl 
61 012 Meterzentner gegen 81316, in Franzensthal 
57047 Meterzentner gegen 57008, in Pilsen 55 569 
Meterzentner gegen 60420, in Petersdorf 45 428 
Meterzentner gegen 54 567, zusammen 219 056 Meter- 
zentner gegen 253 311 im Jahre 1913. Die Erzeugung 
von Holzstoff belief sich in Petersdorf auf 13 623 
Mcterzentner gegen 15 133 im Vorjahre. In den uns 
affiliierten Papierfabriken wurden in Schlöglmühl 
90 407 Meterzentner gegen 93 418, in Stuppach 99 777 
Meterzentner gegen 104 074, zusammen 190 184 Meter- 
zentner gegen 197492 im Jahre 1913 Papier, in den 
Holzschleifereien Schlöglmühl, Payerbach, Schmitz- 
dorf und Stuppach 64 501 Meterzentner gegen 72 123 
Meterzentner Holzstoff im Jahre 1913 erzeugt. Der 
Gesamtumsatz an Papier betrug K 17 363.258.— gegen 
K 18 174 441.— im Vorjahre. 


Nach den Abschreibungen von K 479 800.— und 
zuzüglich des Gewinnvortrages von 1913 ergibt sich 
ein Reingewinn von K 1204 791.56, für welchen wir 
folgende Verwendung beantragen: K 46 997.10, d. i. 
5%, für den allgemeinen Reservefonds, K 450 000.— 
als 5% Dividende pro 1914, K 270 000.— als 3% 
Superdividende, zusammen K 16.— per Aktie zur 
Auszahlung zu bringen, und den nach statuten- 
gemäßer Dotierung der Verwaltungsrats-Tantiemen 
verbleibenden Restbetrag von K 393 499.97 auf neue 
Rechnung vorzutragen. 

Von dem ausgewiesenen Erträgnisse der Aktien- 
gesellschaft der k. k. priv. Papierfabrik Schlöglmühl 
von K 308 548.33 zuzüglich Gewinnvortrag von 1913 
mit K 74119.36, zus immen K 382 667.69, wurde ein 
Betrag von K 300 000.— zur Abschreibung auf 
Gründe-, Gebäude- und, Maschinen-Konto verwendet 
und der nach den statutarischen Zuwendungen von 
K 18 266.77 verbleibende Restbetrag von K 64 400.92 
auf neue Rechnung vorgetragen. 


Das ausgewiesene Erträgnis des Oesterreichi- 
schen Vereines für Cellulosefabrikation von Kronen 
265 987.44, zuzüglich K 9800.44 Gewinnvortrag von 
1913, zusammen K 275 787.88, wurde zur Abschrei- 
bung mit K 270 370.75 von den Gebäude- und Ma- 
schinen-Anlagen der Cellulosefabrik Rattimau ver- 
wendet und der Restbetrag von K 5417.13 auf neue 
Rechnung vorgetragen. 


Verein für chemische Industrie, Mainz. Der Ab- 
schluß für 1914 ergibt einen Reingewinn von Mark 
823 342.— und mit Vortrag & 1 150 769.—. Hieraus 
wird auf das Aktienkapital von 3,60 Millionen Mark 
eine Dividende von 15 % bezahlt (i. V. 22%). Dem 
Deikredere- und dem Versuchskonto werden. je Mark 
50 000.— überwiesen, den Pensionskassen & 58 629 
und & 300 000.— auf neue Rechnung vorgetragen. 
Für das neue Geschäftsjahr sieht die Gesellschaft 
trotz des Krieges eine genügend angemessene Be- 
schäftigung voraus, die ein ähnliches Resultat wie 
das diesjährige erhoffen lasse, sofern nicht unvorher- 
gesehene Zwischenfälle eintreten. 
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Geschäftsnachrichten. 


Den Heldentod für das Vaterland starb: 

Herr Ernst Hanebeck, Unteroffizier d. L., Sohn 
der Frau Witwe Wilhelm Hanebeck in Berg. Glad- 
bach und langjähriger technischer Leiter ihrer Papier- 
fabrik Cederwaldsmühle. 

Inbetriebsetzung. Am 15. April wurde die 
von Herrn Paul Bartsch neu erbaute Papierfabrik in 
Berthelsdorf, Kreis Hirschberg (Schlesien) mit Holz- 
schleiferei und Elektrizitätswerk in Betrieb genommen. 
Die Firma lautet: Papierfabrik Schubert & Co. Die 
Papiermaschine ist 2,10 m breit und arbeitet vor der 
Hand hauptsächlich maschinenglatte weiße und farbige 
Druckpapiere in Formaten und Rollen. Der gesamte 
Betrieb ist bis auf den variablen Teil der Papier- 
maschine elektrisch eingerichtet. Diese Kraft liefert 
das eigene Elektrizitätswerk sewie die Kraftquelle 
der Talsperre Mauer. Die Papierfabrikmaschinen 
sind von der Pirma H. Füllner in Warmbrunn, die 
Holzschleife rei und die Turbinen von der Firma Amme, 
Giesecke & Konegen A.-G., Braunschweig, während 
der elektrische Teil von den Siemens-Schuckert Wer- 
ken, Breslau geliefert wurde. In ungefähr 4—6 Wochen 
wird auch ein maschinenbreiter Kalander aufgestellt 
sein. damit auch satinierte und bessere holzhaltige 
Stoffe angefertigt werden können. 

Brandschaden. Im Anschluß an unsere Notiz 
in Nr. 19, S. 855 über den Brandschaden der Papicr- 
fabrik Louis Staffel in Witzenhausen wird uns von 
dieser Seite mitgeteilt, daß die Berichte der Tages- 
zeitungen weit übertrieben gewesen sind. Es ist zwar 
eine Papiermaschine mit mehreren kleinen Hilfs- 
maschinen zerstört, während die Hauptbetriebsdampi- 
maschinen, der Holländersaal, Papiermaschine II so- 
wie Kalanderraum mit allen Hilfsmaschinen unver- 
sehrt geblieben sind. Der Betrieb ist, soweit dieser 
Teil in Betracht kommt, wieder aufgenommen, sodaß 
im Fortgange der Lieferungen keine erheblichen 
Unterbrechungen eintreten werden, zumal Rohstoff- 
und Papierlager vollkommen unbeschädigt geblieben 
sind. Infolgedessen kann auch die ganze Arbeiter- 
schaft weiterhin beschäftigt werden. 

Herr Ferdinand Tischler, Direktor der Prager 
Papierfabriken A.-G. in Wran a. d. Moldau, langjähri- 
ger Fachmann im Papierfache, ist vom k.k. Landes- 
gerichte in Prag als beeideter Sachverständiger 
bestellt worden. Vom Jahre 1916 an wird er in Wran 
ein technisches Bureau für das Papierfach eröffnen. 
Vertretungen großer Firmen für Oesterreich wurden 
ihm übertragen, 

In dem Schutzverband von Aktionären der Akt.- 
Ges. für Maschinenpaplerfabrikation in Aschaffenburg 
haben sich nach dem „Berl. Tagebl.“ die Besitzer 
von über Mk. 3 Mill. Aktien zusammengeschlossen. 
Der Verband will die Frage prüfen, ob der Auf- 
sichtsrat seine ihm nach $ 253, Abs. 2 obliegenden 
Pflichten verletzt hat. Demnächst soll die Einbe- 
rufung einer außerordentlichen Generalversammlung 
herbeigeführt werden, in der auch die Regreßpflicht 
erörtert werden wird. 

Die Ramingsteiner Papierfabrik Ges. m. b. H., 
Ramingstein, Murtalbahn, gewährt ihrer Arbeiter- 
schaft ab 1. April I. J. unter dem Titel einer Kriegs- 
zulage einen Zuschuß zu dem normalen Lohne. 


Auszeichnung. Der Sägearbeiter Josef Bilem 
der Ramingsteiner Papierfabrik Ges. m. b. H. Raming- 
stein, Murtalbahn, erhielt vom Lan dlesausschusse des 
Herzogtums Salzburg für 26jährige ununterbrochene 
Dienstzeit in dem genannten Unternehmen ein Ehren- 
diplom. | 


Der Zollausschuß der französischen Kammer hat 


“nach dem Vortrag des Handelsministers ein Dekret 


betreffend Ermäßigung des Einfuhrzolles auf Papier 
ratifiziert. Die Ermäßigung erfolgte hauptsächlich, 
weil die französichen Papierlieferanten infolge 
Arbeitermangels der Presse nicht genügende Mengen 
Zeitungspapier liefern «önnen. Die Delegierten 
des französischen Pressesyndikats setzten dem Aus- 
schusse auseinander, welche Schwierigkeiten den 
Zeitungen aus Mangel an französischem Zeitungspapier 
und aus der Notwendigkeit, vom Auslande Papier 
zu höheren Preisen zu kaufen, erwachsen. 


Warnung vor der Gründung von Zellstoffabriken. 


„Tidskrift for Papirindustri“ schreibt u. a. fol- 
gendes: Es herrscht im allgemeinen immer noch die 
fatale Auffassung, eine Zellstofianlage sei wett- 
bewerbs- und betriebssicher, sobald sie in Gang ge- 
setzt ist. Leider ist dies eine große Täuschung. 
Eine Zellstoffanlage wird im Grunde genommen 
niemals ganz fertig. da die Baudauer sich ja 
meistens über ein Jahr hinaus erstreckt. in welcher 
Zeit fortgesetzt neue Erfindungen gemacht und tech- 
nische Entwicklungsmöglichkeiten sich einstellen. 
Wiewohl die Fabriken nach besten Mustern erbaut 
wurden, so entspricht das neue Produkt häufig noch 
lange nicht den gestellten Anforderungen. Beispiels- 
weise kann die Sortiereinrichtung nicht genügen, und 
100000 Kronen werden erforderlich, um hier das 
technische Gleichgewicht für die Erzeugung markt- 
fähiger Ware herzustellen. Man denke an die Aus- 
nützung der Ablaugen zu Sprit, an neue Bleichein- 
richtungen usw. 


Handelsregister-Eintragungen. 


Tberesienthaler Papierlabrik von Ellissen Roeder 
und Co. Aktiengesellschaft, Hausmenlag (Amstetten). 
Zweigniederlassung der in Wien, 1., Albrechtsgasse 2. 
bestehenden Hauptniederlassung. Das Mitglied des 
Verwaltungsrates Leopold von Lieben ist 
infolge Ablebens gelöscht. 


„Josei Bauer, Papierlager in Regensburg.” Die 
Prokura des Josef Gruber ist erloschen. 


Mitteldeutsche Harzieimfabrik, Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung. in Roßlau. Durch General- 
versammlungsbeschluß vom 23. März 1915 ist die 
Gesellschaft aufgelöst worden: Liquidator ist der 
bisherige Geschäftsführer Otto Pade. Die Ver- 
tretungsbefugnis des Ernst Ludwig Fischer 
ist beendet. (Wie uns dazu mitgeteilt wird, handelt 
es sich bei der eingeleiteten Liquidation tediglich 
um eine Formsache, indem die Gesellschaft mit be- 
schränkter Haftung aufgelöst wird. Der Betrieb selbst 
wird in unveränderter Weise fortgesetzt: ebenso 
bleibt das Unternehmen nach wie vor in den Händen 
der Pirma Carl Stäcker, Dresden.) 


‘ 
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Papierfabrik Osthofen a. Rh. G. m. b. H. in Ost- 
kolen, mit Zweigniederlassung in Berlin. Die dem 
Kaufmann Theodor Schmitz in Osthofen erteilte 
Oesamtprokura ist erloschen. Zum weiteren Ge- 
schäftsführer wird der bisherige Prokurist der Ge- 
sellschaft Herr Theodor Schmitz in Osthofen 
ernannt. Der Geschäftsführer Herr Karl Joeh- 
linger hat, wie bisher, das Recht, die Gesellschaft 
für sich allein zu vertreten und deren Firma zu 
zeichnen. Die dem Herrn Theodor Schmitz er- 
teilte Gesamtprokura ist erlaschen. 


Maschinenpapierfabrik Thalham Max Bacharach, 
Thalham. Gesellschafter Martin Bacharach ist 
ausgeschieden. Neueingetretene Gesellschafterin ist 
Elisabeth Bacharach, Kaufmannswitwe in 
Mänchen. Sie ist von der Vertretung der Gesell- 
schaft ausgeschlossen. Der Ausschluß des Gesell- 
Schafters Ernst Bacharach von der Vertretung 
der Gesellschaft ist aufgehoben. 

Papierlabrik Kirchberg, Aktiengesellschaflt in 
Kirchberg bei Aldenhoven. Die Prokura des Karl 
Krieger ist erloschen. Dem bisherigen Gesamt- 
prokuristen Otto Dellmann. Kaufmann in Jülich, 
ist Einzelprokura erteilt. 

Eiberfelder Papleriabrik Aktlengesellschait, Elber- 
feld, mit Zweigniederlassung in Zehlendoril. Die Pro- 
kura ds Clemens Hiegemann und des 
Gustav Schieffer ist erloschen. 

Bremer Papier- und Wellpappen-Fabrik Aktien- 
gesellschaft, Bremen. Diedrich Hermann 
Seekamp ist aus dem Vorstande ausgeschieden. 
An Kurt Oettel und Car! Burgstaller, 
beide in Lübbecke i. W., ist dergestalt Gesamt- 
prokura erteilt, daß sie gemeinschaftlich zur Ver- 
tretung der Gesellschaft befugt sind. 

Eichmann & Co., Maschinenpapierfabrik, Arnau 
a d. E. Kollektivprokura ist erteilt dem Kar! 
Gregor, Fabriksbeamten in Arnau a. d. E. mit 
dem bisherigen Prokuristen Anton Göldner. 
Die Kollektivprokura des Paul Wagner ist ge- 
löscht. 

H. C. Bestekorn in Aschersleben. Die Gesamt- 
prokura des Kaufmanns Hugo Wünscher in 
Aschersleben ist erloschen. Dem Syndikus Dr. 
Theodor Wohlfarth und dem Kaufmann 
Otto Pee, beide in Aschersleben, ist Gesamtpro- 
kura erteilt dergestalt, daß je zwei Prokuristen zu- 
sammen die Firma rechtsgültig zeichnen. 


Mechanische Paplerhülsen- und Spulenfabrik Al- 
lred Hübner, Gesellschaft mit beschränkter Haftung 
N Eckartsberg bei Zittau. Der Geschäftsführer Al- 

re Gustav Hübner in Eckartsberg ist aus- 
5 Zum Geschäftsführer ist bestellt der 
animam Max Oskar Lehnert in Eckartsberg. 


ee; Paplerwarentabrik Martha Korsch, 
a Inhaberin ist die Ehefrau des Kaufmanns 
Bab m zy rsch, Martha geb. Pietzschk, in 
ii 9 en Kaufleuten Wilhelm Korsch 
teilt. Jed ard Ochs in Bernburg ist Prokura er- 
5 Prokurist kann die Firma für sich allein 
ichnen. 
1 A in Kirchheim. Die Gesamtprokura 
"l Junginger ist erloschen. 
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Aktlengesellschalt für  Paplerfabrikation ln 
Speele. An Stelle des bisherigen Aufsichtsrats ist 
in der Generalversammlung vom 26. Februar 1915 
statutengemäß ein neuer Aufsichtsrat, bestehend aus 
den Herren Justizrat Carl Frie ß zu Cassel, H e r- 
mann Forbeck, Bankprokurist zu Cassel. An- 
dreas Schmidt, Bankprokurist zu Cassel, ge- 
wählt worden. 

Elsengleßerel und Maschinenfabrik Aktien-Gesell- 
schaft in Bautzen. Der Oberingenieur Heinz 
Schnitzler in Bautzen ist als Mitglied des Vor- 
stands ausgeschieden. Der Fabrikdirektor Kurt 
Werner in Bautzen ist zum Mitglied des Vorstands 
und der Oberingenieur Wilhelm Stoewer in 
Bautzen zum Prokuristen bestellt. Beide dürfen die 
Gesellschaft nur in Gemeinschaft mit einem Vor- 
standsmitglied oder einem Prokuristen vertreten. 


Zwickauer Maschinenfabrik, Aktiengesellschaft, 
Niederschlema, in Niederschiema bei Schneeberg- 
Neustädtel, Zweigniederlassung der Aktiengesell- 


schaft Zwickauer Maschinenfabrik in Zwickau. Die 
Prokura des Direktors Reinhold Friedrich 
Albert Hesse in Niederschema ist erloschen. 

Jacques Pledboeuf, Gesellschaft mit beschränk- 
ter Haltung. Düsseldorf. Der Oberingenieur Pau! 
Koch ist zum weiteren Geschäftsführer bestellt und 
seine Prokura erloschen. 

Maschinenfabrik EBlingen in EBlingen. Die Pro- 
kura des Alfred Krutina ist erloschen. 

R. Wolf Aktiengesellschait, Magdeburg. Die Pro- 
kura des Friedrich Guette ist erloschen. 

Badische Anilin- und Sodafabrik in Mannheim. 
Die Prokura des Robert Vorlaender ist er- 
loschen. 

Schröder & Stadelmam, Gesellschaft mit be- 
schränkter Haftung in Niederlahnsteln. Dr. Ernst 
Schröder ist durch Tod als Geschäftsführer aus- 
geschieden. 

A. Mahler Söhne, Karlsruhe. Der Gesellschafter 
Max Mahler ist gestorben; dessen Witwe. 
Frieda geb. Maier, ist an seine Stelle als per- 
sönlich haftende Gesellschafterin in das Geschäft ein- 
getreten. 


Tödlicher Unfall. In der Papierfabrik 
Langenbach bei Hartenstein (Sachsen) geriet der Ar- 
beiter Emil Heß in den Kollergang, wobei ihm der 
Brustkorb eingedrückt wurde. Er war sofort tot. 

Gewebe aus Papier. 

Im Eingesandt Nr. 10, S. 434 ds. Bl. über 
Sackolin und Säcke wurde mitgeteilt, wie 
man die Jutegewebe mit Vorteil durch Sackolin er- 
setzen kann. 

Neuerdings werden ähnliche aus Papiergarn ge- 
webte Stoffe zu Tornistern, Brotbeuteln, Strohsäcken 
usw. verarbeitet, die von den Militärbehörden gerne 
gekauft werden. Die Versuche einer großen Lino- 
leumgesellschaft, Gewebe aus Papiergarn statt aus 
Jute als Unterlagskörper des Linoleums zu verwen- 
den, haben sich sehr günstig erwiesen. 

Der Krieg zwingt uns, die vom Auslande be- 
zogene Jute auszuschalten, und wie man sieht, findet 


sich in eigenen neuen Fabrikaten brauchbarer Ersatz. 
E. 
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Papierprüfung. 
Mitteilungen von Dipl.-Ing. Paul Wagner. (t) 
(Schluß zu Nr. 15, S. 660.) 


L. Vergleichende Leimprüfungsmethoden. 

Aus den in dieser Beziehung von den Her- 
ren Ing. G. M. Michelson (1905) und Fritz 
Zweiglen (1911) vorgenommenen Arbeiten 
geht hervor, daß jene von Schluttig und Neu- 
mann sowie die Herzbergsche Strichmethode 
die größte Uebereinstimmung der erzielten 
Resultate sowie die größte Verläßlichkeit auf- 
weisen. Bei der ersten wird der Leimungsgrad 
durch Auflaufenlassen einer einprozentigen 
Eisenchloridlösung (1 pCt. Eisen enthaltend) 
auf ein um 60° geneigtes Papierblatt in ver- 
schiedenen Abständen sowie nach 15 Minuten 
einer einprozentigen Tanninlösung auf die 
andere Seite des um 90° gedrehten Papier- 
blattes, wobei nach 24stündigem Eintrocknen 


an den Kreuzungspunkten verschieden starke 
Schwärzungen entstehen, bei der zweiten je 
nach dem Eindringen 0,1 mm, 0,2 mm etc. 
breiter mit der Reißfeder gezogener Tinten- 
striche ermittelt. 


M. Einfluß von Schwefelsäure auf Papier. 


Herr Ing. Curt Bär (1911) hat zu diesem 
Zweck die Papierqualitäten Normal 1 und 
Normal 4b der Einwirkung von Wasser 
einerseits, und jener von Schwefelsäure ver- 
schiedener Konzentrationen andererseits 


‘durch die gleiche Zeit von ca. 10—12 Minu- 


ten unterworfen und nach vorgenommener 
Trocknung auf ihre Festigkeitseigenschaften 
geprüft. 


Vielfache der Vielfache Gehalt an Gehalt an Zahl der Leimung noch 

Einwirkung mittleren der Dehnung freier gebundener Doppel- gut bei Strich- 
Reißlänge bei bei Schwefelsäure|Schwefelsäure] falzungen dicke in mm 

u normal) normaljnormal| normal normal normallnormal normal normal normal normal normal 
1 4b 1 4b 1 4b 1 4b 1 4b 1 4b 
=> 1,00 | 1,00] 1,00 1,00| — | — 10,12 0, 17101370 39 | ı1 | 9 
Wasser 0,97 | 1,01 | 1,42| 1,30| — | — 40,089 0,00 1080 38 | 11 | 10 
0,1°/,Schwefels.| 0,93 | 0,95 | 1,35 | 1,35 |0,066|0,129[0,291/0,351| 50 34 | 9 5 
0,2 „ 0,90 | 0,87 | 1,26 1, 22 0, 077 0, 22500, 361 0,355 580 28 9 6 
0,3 : 0,82 | 0,80 | 1,03 | 0,96 0, 18 100, 3600, 3800, 360] 170 14| 8| 5 
0,4 2 0,74 | 0, 75 0,90 | 0,87 0, 200 0, 4450, 400 0, 355 3 7| 7 6 
0,5 i 0,69 | 0,68 | 0,80 | 0,78 |0,393| 0,5950, 4200, 360 60 6 7 6 
0,6 - 0,63 0,56 0,74 | 0,61 |0,583| 0,6850, 4460, 360 53 4| 9 4 
0,8 $ 0,57 0, 50 0,52 | 0,52 j0,805| 1,0250, 47 10,360 10 2| 8 2 
1,0 : 0,48 | 0,42 | 0,48 | 0,44 |0,985| 1,3450, 558 0,370 8,5 1 7| 3 
1,5 E 0,37 | 0,37 | 0,36 | 0,39 | 1,642! 2,0 10,0, 662 0,360 1,5 — | 6 3 
2,0 fi 0,33 0, 33 0,29 0, 371,901 2,7750, 657 0,360 05| — | 5 3 


In den der Untersuchung unterlegenen 
Papieren war somit von Hause aus keine 
freie Säure vorhanden. Die Behandlung mit 
Wasser erhöhte, jene mit Schwefelsäure ver- 
minderte je nach der Konzentration die 
Festigkeitseigenschaften. 0,1 pCt. Schwefel- 
säure bringt noch keine besondere Vermin- 
derung der Festigkeit, jedoch schon eine 
merkbare Verminderung der Leimung hervor. 
Und wenn man auch in der Praxis nur mit 
einem geringeren Säuregehalt, herrührend 
von schlecht gewaschenen Stoffen oder säure- 
haltiger Tonerde, zu rechnen hat, so emp- 
fiehlt es sich jedenfalls, eine Anreicherung 
des Papierstoffs an Säure möglichst zu ver- 
meiden und derselben durch gutes Aus- 
waschen der Zeuge und Verwendung ent- 
sprechender Materialien vorzubeugen. 

Der Gehalt an freier Säure steigt prozen- 
tual mit der Konzentration der angewandten 


Säure, an gebundener, je nach dem Gehalt 
der Papiere an Schwefelsäure bindenden 
Substanzen, Salzen etc.; so wurde der Sätti- 
gungsgrad bei Normal 4b schon sehr bald, 
bei Normal 1 erst bei Anwendung von 1,5- 
prozentiger Säure erreicht. Sehr deutlich 
tritt die rasche Verminderung der Falzzahlen 
durch die Einwirkung der Säure hervor, die 
Papiere werden außerordentlich spröde und 
brüchig. 

N. Einfluß der Emulsionierung bei der Her- 
stellung lichtempfindlicher Papiere auf die 

Festigkeit derselben. 


Die diesbezüglich von Herrn Ing. Rudolf 
Stutzer (1912) angestellten Untersuchungen 
erstreckten sich auch auf die Prüfung der be- 
treffenden Papiere für die Zwecke der Photo- 
graphie, auf ihre chemische Reinheit und 
Neutralität, auf ihre Quellbarkeit sowie über- 
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haupt auf ihr Verhalten in verschiedenen Bädern. 


Der Prüfung unterlagen 


I photographisches Rohpapier rheinischer Provenienz, aus Leinen mit Spuren v. Zellulose 
Il 


* 
III $ Karton 
IV = Rohpapier französischer 
V = Karton 
VI 5 Rohpapier neuer 
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5 aus Leinen und Baumolle 

L | bod n d 

5 aus Leinen u. Baumw. u. etwas Zell. 


Sämtliche Papiere erwiesen sich als che- 
misch nahezu indifferent, auch der Eisen- 
gehalt war ohne Belang, wenn auch die 
Stärke der blauen Eisenreaktion verschieden 
war und bei IV am schwächsten, bei II am 
stärksten auftrat. Durch die Emulsionierung 
trat eine Gewichtszunahme von 20—26 pCt., 
sowie eine erhebliche Verminderung der Po- 
rosität ein. Die Beeinflussung der Festig- 
keitseigenschaften war verschieden, doch tritt 
fast überall eine Verminderung der Reiß- 
länge ein, die aber meistens kleiner als die 
Gewichtszunahme ist, sodaß also mit Aus- 
nahme von Nr. IV eine Erhöhung der Bruch- 
festigkeit eingetreten ist. Die Quellung wurde 
durch dreimal 24stündiges Lagern von 11 
x 33 cm großen aus beiden Richtungen ge- 
schnittenen Blättern in Wasser hervorge- 
bracht und aus der entstandenen Volumen- 
vergrößerung ermittelt. Jene Papiere, die am 
wenigsten quellen, haben auch die geringste 
Neigung, sich in den Bädern zu rollen, es 
müssen also in dieser Beziehung die Quali- 
täten I und IV jenen von VI unbedingt vor- 
gezogen werden. 

Um die Erscheinung des Rollens zu ver- 
hindern, empfiehlt es sich, bei photographi- 
schen Papieren den Stoff rösch zu mahlen, 
wie es für Briefpapiere üblich ist, und mög- 
lichst geringe Dehnung zu erzielen, also am 
besten derartige Papiere, wenn nicht eine 
beiderseits matte Oberfläche verlangt wird, 
auf einer deutschen Zylindermaschine zu ar- 
beiten. Was die Metallfreiheit anbelangt, so 
tut man besser, die Holländergarnituren mit 
Stahl, ja nicht mit Bronze zu versehen; denn 
letztere nützt sich wesentlich mehr ab und 
bringt daher viel mehr metallische Verunrei- 
nigungen in den Stoff als Stahl, abgesehen 
davon, daß sich Eisenteile entweder auf ma- 
gnetischem Wege oder noch besser durch 
entsprechende Lösungsmittel (verdünnte 
Säuren) leicht aus dem noch ungeleimten 
Ganzstoff entfernen lassen. Die Enteisenung 
kann in einem zwischen Ganzzeugholländer 
und Papiermaschine aufgestellten Mischhol- 
länder vorgenommen werden, in welchem 
dann auch die Leimung erfolgt. 
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O. Bedrucken von Papier auf der Steindruck- 
presse und die dabei erfolgten Veränderungen 
der Festigkeitseigenschaften. 


Zu diesem Zwecke wurden von Herrn 
Ing. Fritz Suchey (1913) ein holzschliffhal- 
tiges Papier H (20 pCt. Holzschliff, Rest Zel- 
loose) und ein holzfreies Papier F (100 pCt. 
Zellulose) untersucht, beide zunächst einmal 
mit Firnis getränkt, um den Einfluß des Fir- 
nisses auf die Festigkeitseigenschaften zu er- 
mitteln und schließlich die ungefirnißten Pa- 
piere auf der Steindruckpresse mit einer 
und mehreren Farben, quer und parallel 
zur Maschinenrichtung eingelegt, bedruckt 
und die verschiedenen Festigkeitswerte fest- 
gestellt. Die Versuche ergaben, daß durch das 


Biel mittl. [Bruch mittl.] Knitter- E Firmiß-] Zy- 
. ICKe 18 Je- stig i Sch — 4 i = 
Papiersorte a eg EI 
km Jin kg | in “o Zug s in / Jin Ztr. 
holzschliffhaltig H 3,040 3,771 1,45] 22 13,4 — | — 
gefirnißt H; 2,385 4,754 1,09 36 — 162,14 — 
m. 1 Farbe | z. Masch. bedruckt H, 2,500 3,50 1,05 8 — — | 400 
„2 Farben D H, 91, 52,507 3,45 | 1,15 6 = — 15 
3 — 3 90 2,558 3,45 1,15 6 — — 5 
N rer: + i o Aa 90,512,606| 3,54 | 1,30 5 — — 5 
r = 1 93,502,593] 3,64 1,60 5 — — 5 
„an 3 3 96,502,618 3,77 | 1,60 4 — — 5 
5 = Rs 86,503,142 4,08 1,50 17 — — | 4 
NN r 85,502,858 3,66 1,40 21 — — 1 5 
holzfrei * 2,468 4,08 1,50 16 19,9 — | — 
„ gefirnißt F; 2,754 6,30 | 2,05 8 — 138,41 — 
m. 1 Farbe | z. Masch. bedruckt F 2,391 3,98 | 1,65 18 — — 600 
„2 Farben 2 r. P. 2,420 4,06 1,65 18 -— — 5 
„Ila 2 3 F, 2,3431 3,94 | 1,55 16 — — 5 
„ Um i „ F. 0, 1010105, 52,476 4,21| 1,65] 18 — hi 
„1% OR J „ F, J, 106107, 52,327 4,03 1,50 14 — — 5 
„Au. 4 2 „ F, [0,107108 2,028 3,56 1,60 16 — — 5 
„7 „ F. 0,1050108 2,104] 3,75} 1,45 14 — =| >» 
m. 1 Farbe Z. Masch. bedruckt Ff 0,0960111 (2,217 3,70] 1,85 18 — — 5 
„2 Farben T „ Fu 10,101/112 2,140 3,607 1,75 17 — — p 
„IB. ~ „ Fim 10,097/112,5/2,415| 4,07 1,65 15 — — f y 
Mi ES * „ Fy 0, 101/115, 002,374] 4,11 1,95 14 — i y 
ms. TTE £ „ Fy 0,103 116 2,300] 3,99 1,60 17 — — 5 
„Bro, ji „ Fyf 0, 104114 2,316 3,96 | 1,55 17 — — | „ 
„rl 7 „ Fyn 0,1024114 2,288 3,92] 1,65 14 — — 5 
„u tun eee „ F. 191061114 2,482 4,27 1,55 20 — — 1 400 
„ioh „ed .L „ Fy 10,1051115 2,400 4,16 1,65 18 — — |, 
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Firnissen bei holzhaltigem Papier die Knitter- 
festigkeit erhöht, beim holzircien Papier ver- 
mindert wird, daß dagegen der Steindruck 
die Festigkeitseigenschaften, insbesondere die 
Knitterfestigkeit bei dem holzhaltigen Papier 
ziemlich stark beeinflußt, nämlich vermindert, 
während das holzfreie Papier nahezu unver- 
ändert bleibt. Die Festigkeitsverminderung 
tritt bei dem holzhaltigen Papier bereits bei 
dem ersten Aufdruck in vollem Ausmaße ein, 
sodaß weitere Aufdrucke fast keine Verände- 
rung mehr hervorrufen. Die Bruchbelastun- 
gen weichen unter einander sowie von jener 
des unbedruckten Papieres nur wenig ab, so- 
daß also ein Reißen des Papieres auf der 
Maschine infolge des mehrfachen Druckes 
nicht zu befürchten ist. 


Postbestellung auf das „Wochenblatt für Papierfabrikation“. 
Das Wochenblatt kann auch für die Monate Mai und Juni durch die Post bestellt 
werden, und zwar zum Preise von nur. A 1.34 ausschließlich Bestellgeld. 
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Patent-Berichte. 
Saugkasten für Papier-, Pappen und ähnliche Maschinen, bei dem das Maschisensieb von 
einer beliebigen Anzahl Walzen getragen wird. 
Alexander Hofmann in Leipzig- Schleußig. 
Klasse 55d D. R. P. Nr. 277384 (vom 19. Oktober 1913 ab). 


Bei dem neuen Saugkasten kommt eine 
größere Anzahl kleiner Walzen zum Tragen 
des Siebes in Anwendung und besteht die 
Erfindung darin, daß die einzelnen Walzen 
ballig sind oder mit Gewindegängen oder 
nebeneinanderliegenden Ringrillen versehen 
sind. 


| q’ 

In der Zeichnung zeigt Fig. 1 den neuen 
Saugkasten in Draufsicht, Fig. 2 im Schnitt 
nach A-B von Fig. 1, Fig. 3 im Schnitt nach 
C-D von Fig. 1. 

Die Tragwalzen a sind am hinteren und 
vorderen Ende des Saugkastens f angeordnet 
und in ihrer ganzen Länge glatt und mög- 
lichst dicht am Saugkasten gelagert. Um die 


a B. 75 477. 
„Vorrichtung zum Verschie- 
Stofhahne  atstäbe an Trocknern für Papier- und 
Julius n in Hängefalten; Zus. z. Pat. 273 264. Fa. 
er, Nordhausen. 31. 8. 13. F. 37 153. 


Kla $ 
sse 55 d. 279 371. Papiermaschinensaugkasten. 


Dichtigkeit zu erhöhen, können die Berüh- 
rungsflächen zwischen den Walzen a und 
den jeweiligen Dichtungsflächen des Saug- 
kastens f mit Wasser unterspritzt werden. 
Zwischen den Walzen a sind in beliebiger 
Anzahl Wellen b angeordnet. Auf diesen 
Wellen b befinden sich achsial verschiebbare 
Hülsen (Ringe oder Rollen) e, deren Ober- 
fläche entweder etwas ballig (an den Kanten 
stark abgerundet) oder mit Gewindegängen 
oder Ringrillen versehen ist. 

Zur Einstellung der Bahnbreite dienen 
die Formatschieber c, die durch eine oder 
mehrere Spindeln d verstellt werden können. 
Die Formatschieber c berühren knapp oder 
überhaupt nicht das über sie gleitende Sieb. 
Um ihre Dichtigkeit gegen Fehlluft beson- 
ders zu erhöhen, werden sie in ihrem Hohl- 
raum dauernd mit Wasser gefüllt. Das Ab- 
saugen der Luft kann durch den Saugkasten 
selbst oder durch die hohlen Wellen b ge- 
schehen. 

Die ballige Form der Tragwalzen e hat 
den Zweck, ein Schleudern von Wasser unter- 
halb des Siebes zu verhüten. Die Anbrin- 
gung der Gewindegänge oder Ringrillen hat 
folgenden Zweck: Sind die Walzen glatt, so 
würden sich auf der Papierbahn gegebenen- 
falls abwechselnd feuchte und trockene Strei- 
fen zeigen, hervorgerufen durch die sich zwi- 
schen den Walzen e befindlichen freien 
Räume. Das Gewinde bezw. die Rillen sollen 
bezwecken, daß das Sieb auf recht vielen, 
möglichst gleichmäßig verteilten, dadurch 
kleinen Stellen getragen wird, um somit der 
saugenden Euft eine große Angriffsfläche zu 
bieten. 


Patent - Anspruch: Saugkasten für Pa- 
pier-, Pappen- und ähnliche Maschinen, bei dem das 
Maschigensieb von einer beliebigen Anzahl Walzen 
(Hülsen oder Ringe) getragen wird, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß die Tragwalzen (e) ballig sind oder 
mit Gewindegängen, Rillen oder Riefen oder mit 
nebeneinanderliegenden Ringrillen versehen sind. 


bei dem das Maschinensieb über Tragwalzen läuft, 
die gegen den Saugraum abgedichtet sind. Hugo Karl 
Kapelke, Schongau Lechvorstadt, Oberbayern. 12. 
9. 13. K. 56 127. 

Klasse 55 d. 279 444. Verfahren und Vorrichtung 
zum Trocknen zweitseitig gestrichener und freihän- 
gend vorgetrockneter Papierbahnen, durch beider- 
seitiges Anblasen der Papierbahn mit Trockenluft. 
Curt Bauer. Leipzig-Schleußig, Stieglitzstraße 1. 
29. 6. 13. B. 72 999. Ri 
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Geschäftsberichte. 


Aktiengesellschalft tär Buntpapler- und Lelmfabrikatlon 
Aschaffenburg. 1914. 

Während die ersten sieben Monate des Jahres 
1914 eine Mehrung des Versandes gegenüber dem 
gleichen Zeitabschnitte des Vorjahres aufwiesen, brach 
mit dem Ausbruche des Krieges der Absatz nach dem 
In- und Auslande jäh ab. 

Mit der Wiedereröffnung des Verkehrs Ende 
August belebten sich Nachfrage und Absatz langsam 
ansteigend; immerhin war letzterer stark durch die 
Kriegsereignisse beeinflußt. Der Betrieb unserer bei- 
den Fabriken wird mit entsprechenden Einschränkun- 
gen aufrecht erhalten. 

Mit Rohmaterialien sind wir gut vorgesehen, so 
daß wir auch bei längerer Kriegsdauer nicht in Unge- 
legenheiten kommen dürften. 

Die Preissteigerung fast aller Rohstoffe, ferner 
die Tatsache, daß sich die Spesen nicht im gleichen 
Verhältnis, wie Produktion und Absatz zurückgingen, 
verringern ließen,haben dasErgebnis des abgelaufenen 
Jahres wesentlich beeinflußt. 

Das Umbau-Konto ist, nachdem auch die Innen- 
Einrichtungen durchgeführt sind, aufgelöst und die 
entsprechenden Beträge auf Gebäude- sowie Maschi- 
nen- und Einrichtungs-Konto verteilt worden. Zur 
- rascheren Tilgung dieses Bauaufwandes sollen dem 
zu diesem Zwecke errichteten Erneuerungsfond Mark 
40 000 entnomen und je & 20 000 auf Maschinen und 
Gebäude besonders abgeschrieben werden. 

Die Abschreibungen auf die übrigen Mobilien und 
Immobilien sind in völlig normaler Höhe in Vorschlag 
gebracht. 

Auf dem Grundstück-Konto Auhof ergibt sich eine 
Mehrung von & 2484.30. Dieser Zukauf war zur 
Durchführung des Anschlußgleises nötig. Das Werk 
Auhof verfügt nunmehr über ein in nächster Nähe des 
Güterbahnhofes, in ganz neu aufgeschlossenem Bau- 
quartier liegendes Areal von 5% Hektar, das mit 
1 182 484.30 zu Buche steht, während der Haupt- 
betrieb eine von drei verkehrsreichen Straßen um- 
schlossene Fläche von 4% Hektar im Buchwerte von 
M 104 189.90 umfaßt. 

Bei der Bewertung unserer Vorräte und Außen- 
stände ist insbesondere auf die Möglichkeit der er- 
schwerten Realisierung Rücksicht genommen worden. 

Der Bruttogewinn einschließlich des Vortrages 
aus 1913 beträgt «A 747 691.53 (gegen & 1 084 978.96) 
Hievon gehen ab für Spesen, Lasten u. Verzinsungen 
J 502 623 (gegen & 554 102.06), so daß & 245 068.53 
(gegen & 530 876.90) als reiner Betriebsüberschuß 
verbleiben. 

Wir werden der Generalversammlung vorschlagen, 
diesen Reingewinn wie folgt zu verwenden: Mark 
126 417.25 für Abschreibungen (hiezu weitere «A 40 000 
aus dem Erneuerungsfonds), «A 70000 für 4% Divi- 
dende, & 10 847.66 zur Ergänzung der Delcredere- 
Reserve auf & 20 000. & 9504.25 zur Ergänzung des 
Arheiterunterstützungsfonds auf „ 15000, Mark 
28 299.37 zum Vortrag auf neue Rechnung. 

Müachen - Dachauer A.-G. fär Maschinenpapler- 
fabrikation in München. In der Generalversammlung 
vom 30. April unter dem Vorsitz des Kommerzienrats 


Max Bullinger vertraten 7 Aktionäre 499 Stimmen. 
Sämtliche Verwaltungsanträge wurden genehmigt. 
15 Proz. Dividende (wie i. V.) gleich 150 Mk. auf die 
Aktie gelangen sofort zur Auszahlung. Der Vor- 
sitzende betonte zum Schluß, daß es in erster Linie 
dem praktischen Blick und der Umsicht des Vor- 
standes zu danken sei, wenn die Gesellschaft erfolg- 
reich gearbeitet habe. 


Chemnitzer Papierfabrik, A.-G., zu Elusledel bei 
Chemnitz. Der Vorsitzende machte in der auber- 
ordentlichen Generalversammlung Mitteilung dar- 
über, wie sich der Aufsichtsrat die Sanierung denke. 
Hieran schloß sich eine längere Aussprache, in der 
sich ergab, daß die Aktionäre mit den in Aussicht 
genommenen und vom Vorsitzenden begründeten 
Maßnahmen im allgemeinen einverstanden waren. Die 
Beschlußfassung über die Sanierung bleibt einer für 
später einzuberufenden Generalversammlung vor- 
behalten. L. T. 


Die Generalversammlung der Vereinigten Stroh- 
stoffabriken in Dresden setzte die Dividende aul 
4 (6) pCt. fest. Der gegenwärtige Geschäftsgang wird 
von der Verwaltung als nicht ungünstig bezeichnet. 


„Eibemähl,” k. k. priv. Paplerlabriks- und Verlags- 
gesellschait, Wien. Die Bilanz schließt einschließlich 
des Gewinnvortrages vom Jahre 1913 mit einem 
Bruttoerträgnis von 681169 K gegenüber 785966 K 
des Vorjahres. Nach Abzug der Zinsen, Steuern und 
Abschreibungen verbleibt ein Nettogewinn von 
336295 K gegen 422246 K im Jahre 1913. Es wurde 
der Beschluß gefaßt, der für den 28. d. Mts. einzu- 
berufenden Oeneralversammlung vorzuschlagen, eine 
Dividende von 10 K pro Aktie, das ist 5 Prozent 
(gegen 6 Prozent i. V.), zur Verteilung zu bringen. 


Am 7. Mai fanden die Oeneralversammlunten 
der Helnrichsthaler Papierlabriks- A.-G. vormals 
Martin Kink & Ko., der A.-G. der Pittener Papier- 
fabrik und der Gallzischen Papieriabriks-A.-G., vor- 
mals Gebrüder Flalkowskl, statt. Ueberall machten 
sich die Wirkungen des Krieges in äußerst nachteili- 
ger Weise fühlbar, und es resultierte demzufolge bei 
der Heinrichsthaler und Pittener Gesellschaft keine 
Verzinsung des Aktienkapitals, wogegen die Amor- 
tisationen im vollen bisherigen Ausmaße bewerkstel- 
ligt werden konnten. Die Fialkowski-Gesellschalft 
schloß mit einem größeren Verlust ab, da die Fabrik 
gänzlich stillgelegt werden mußte. Die ausscheiden- 
den Mitglieder der Verwaltungsräte wurden wieder- 
gewählt nnd die Herren Kommerzialrat Emil Fürth 
und Zentraldirektor Alfred Meißner in die Verwal- 
tungen neugewählt. 


Chromo-Papler- und Karton-Fabrik vorm. Gustav 
Najork A.-G. in Leipzig. In der Generalversammlung 
wurde von der Verwaltung mitgeteilt. daß man 
gegenwärtig mit 70% der bisherigen Arbeiterzahl 
arbeite, mit Rohstoffen noch auf mindestens drei 
Monate cingedeckt sei und daB größere Vorräte 
unterwegs seien. Der Vorsitzende fügte noch hinzu. 
daß man der Zukunft vertrauensvoll entgegengehen 
könne. 
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Paplerlabrik Woliegg Akt.-Ges., Woliegg. Die 
Gesellschaft erzielte in dem am 31. Dezember 1914 
abgelaufenen Geschäftsjahr einen Fabrikationsgewinn 
von Á 247 238.— (i.V. A 298 295.—), wozu ein Gewinn- 
vortrag von Æ 6704.— tritt. Die Unkosten erforder- 
ten A 239 754.— (i. V. Æ 271 590.—), der Gewinnsaldo 
von 4 14188.— wird als Zuweisung zur Amortisation 
verwendet. Aus der Bilanz ist zu ersehen, daß betra- 
gen: Aktiva. Immobilien 4 537 932.—, Einrichtung 
4 680751.—, Kassa und Effekten 4 5900.—, Debito- 
ren A 90430.—, Vorräte und Halbstoffe Æ 213 935.—. 
Passiva. Prioritätsaktienkapital 4 180000.—, 
Stammaktienkapital 4 300000.—, Hypotheken 
4 400000.—, Kreditoren 4 180 546.—, Amortisations- 
konto Æ 454215, Zuweisung 1914 Æ 14188.—, zusam- 
men Æ 468 403.—. 

Carl Ernst & Co., Luxuspapleriabrik, Berlin. 
Die Gesellschaft wurde schwer getroffen, da sie be- 
sonders stark auf Importe angewiesen ist. Der Um- 
satz sei bedeutend zurückgegangen. Ziffern dafür 
werden im Bericht nicht mitgeteilt. Nach Abschrei- 
bungen von & 48 159 (i. V. A 40401) und nach 
einer Kriegsrücklage von & 60 000 (mit nicht näher 
bezeichneter Zweckbestimmung) entsteht ein Verlust 
von & 185 788 (i. V. ein Gewinn von & 13 828). Die 
Unterbilanz stieg daher auf & 733 846 (4&4 548 057) 
bei einem Aktienkapital von & 1 500 000. Grund- 
stücke und Gebäude stehen mit & 1,27 Mill. gegen- 
über Æ 700 000 fester Hypothek zu Buch, neben der 
eine Sicherungshypothek von & 400 000 eingetragen 
ist. Kreditoren von 4 452282 gegenüber sind an 
Außenständen 4 159905 und an Forderungen an die 
Filiale in New-York 4 111530 vorhanden neben etwa 
4 36000 bar und Wechseln sowie 4 171587 Vor- 
räten. 


Die größte europäische Wasserkralt des Wasserialles 

Riukanios in Telemarken (Norwegen). 

Dem klaren Blick, dem kühnen Wagemut und 
der außerordentlichen Energie des norwegischen 
Ingenieurs Dr. ing. S. Eyde entsprang der Plan und 
rer te die Durchführung, dem Könige aller europä- 
ischen Wasserfälle, Rjukanfos zunächst eine Kraft 
dis etwa 150 000 PSe abzugewinnen (nach Ausbau 
einer zweiten Stufe werden 250 000 PSe ausgenützt 
sein), um nach dem Verfahren Birkeland und Eyde 
Salpeter unter Benutzung des Stickstoffes der Luft 
herzustellen. 1903 war Eyde mit einem Stabe von 
Ingenieuren im Touristenhotel am Rjukanfos mit den 
Vorarbeiten beschäftigt; 1906 waren alle Vorarbeiten 

erledigt. Heute ist das Tal Westfjorddal des Maa- 
neelv mit einer Stadt schmucker Wohnhäuser bebaut 
und von 500 Menschen bevölkert. 

Das Niederschlaggebiet des Maaneelv bis zum 
Ausflußsee hinter der 900 m über dem Meere liegen- 
den Mösvand beträgt 1475 qkm. Durch 14,5 m Anstau 
des Stespiegels werden 830 000 000 cbm Wasser auf- 
55 und es kann das ganze Jahr hindurch 

ine gleichbleibende Wassermenge von 51,5 cbm/sk 

adtelassen werden. 


a ursprünglich für die Ausnützung vorgesehene 
ei 15 556 m wurde aus praktischen Gründen 
nd zunächst der Ausbau des oberen Gefälles. 


m Rjukan I, durchgeführt. Später soll das 
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jetzt wieder in den Fluß zurückstürzende Wasser 
dem Wasserschloß der zweiten Gefällstufe von 259 
Meter zugeführt werden. Gegenwärtig sind 5 Zwil- 
lings-Becherturbinen (Peltonräder) mit je 2 kreisrun- 
den Düsen und Nadelregelung von Escher WyB&Co. 
in Zürich und 5 gleiche von J. M. Voith in Heiden- 
heim, je zu. 14 450 PSe Leistung, mit Stromerzeugern, 
5 von Brown, Boveri & Co. in Baden-Schweiz, 5 von 
der Allmäna Svenska Elektriska A.-B. in Verteras 
und eine Erreger-Turbine von Kvaerner-Brug in Kri- 
stiania aufgestellt. Die 10 Rohrleitungen, oben 1550, 
unten 1450 mm Drchm., wurden von der A.-G. Ferrum 
in Kattowitz unter Verantwortung der Firma Voith 
geliefert. 

In einem Aufsatz der Zeitschrift des Vereins 
Deutscher Ingenieure Jg. 1914, Nr. 44, 45 und 47, mit 
vielen Tafeln und Bildern von Professor Ernst Rei- 
chel in Charlottenburg, werden die Einzelheiten der 
Turbinen- und Kraftanlage und die Ergebnisse der 
Reichelschen Abnahmeversuche an den Turbinen und 
Rohrleitungen vom Jahre 1911 mitgeteilt, wonach die 
Vertragsbedingungen reichlich erfüllt waren. Zum 
Schlusse sind noch Ermittlungen angefügt, die über 
Reibungszahlen und Druckschwankungen wichtige 
Aufschlüsse ergaben. E. 


Papierstoff- und Papiermarkt in Oesterreich- 
Ungarn. 
(Originalbericht. Nachdruck verboten.) 


Gegen unsern letzten Bericht und entgegen der 
allgemeinen Annahme zu Beginn des Jahres, daß «ich 
die Verhältnisse in der nächsten Zeit verschlechtern 
statt bessern würden, sind wir heute in der ange- 
nehmen Lage, konstatieren zu können, daß sich die 
Marktlage wesentlich günstiger gestaltet hat. Trotz- 
dem den Fabriken noch mehr als je der Mangel an 
Arbeitskräften den Betrieb riesig erschwert, sind sie 
doch stets bemüht, ihn aufrecht zu halten, um den 
wenigen zur Verfügung stehenden Arbeitern den 
Lebensunterhalt zu bieten. 

Zellulose. Die Nachfrage in diesem Artikel 
ist eine bedeutend lebhaftere geworden. Die Schlüsse 
aus dem Vorjahr, die infolge der damaligen schlechten 
Geschäftslage nicht ausgeliefert und auf das heurige 
Jahr übertragen wurden, werden jetzt regelmäßig 
abgenommen und zeitweilig laufen auch freihändige 
Aufträge für prompte Lieferung ein. Für Erneuerung 
der Schlüsse zeigt man wohl vorläufig kein Interesse, 
da man eben nicht weiß, wie sich die Lage weiter- 
hin gestalten wird bezw. wie die Preisnotierungen 
sein werden. 

Holzstoff. In diesem Artikel herrschte zu 
Anfang des Jahres eine überaus rege Nachfrage, 
speziell aus Italien. Es wurden große Geschäfte zu 
günstigen Preisen abgeschlossen und die Ware flott 
hintereinander expediert, wodurch in manchen Fa- 
briken die Lagervorräte ziemlich geräumt wurden. 
Leider wurde diesem regen Absatz durch das Aus- 
fuhrverbot Einhalt geboten, sodaß man jetzt wieder 
mehr oder weniger auf den Verbrauch des Inlandes 
angewiesen ist, der jedoch nicht sehr groß ist; es 
sammeln sich deshalb wieder Lagervorräte. Trotz 
des erwähnten Umstandes haben sich die Preise ge- 
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bessert und Holzstoff notiert heute durchschnittlich 
50 Heller bis 1 Krone höher, also K 10.50 bis 11.— 
ab Fabrikstation. 

Pappen. Auch hierin zeigt sich etwas erhöhter 
Bedarf, doch werden die großen Vorräte noch immer 
nicht geringer. Die Preise sind um K 1.— per 100 kg 
durchschnittlich gestiegen und notieren . 

- weiße Holzpappen K 14.—. 
Patentpappen „17.50. 
Graupappen „ 15.— 

per 100 kg ab Fabrikstation. 

Papier. Die Lage auf dem Papiermarkte hat 
sich im heurigen Jahr erfreulicherweise günstiger 
gestaltet. Die Seiden- und Zigaretten- Papierfabriken 
sind gut beschäftigt, was darin seinen Orund hat, 
daß durch den Ausfall der ausländischen Fabriken 
die einzelnen Konfektionäre im Inland ihren Bedarf 
decken müssen. Die Preise für diese Papiere sind 
seit Beginn des Krieges fast um das Doppelte ge- 
stiegen. Auch in den anderen Papiersorten ist eine 
Besserung zu verzeichnen und die Fabrikanten haben 
erst in den letzten Tagen eine einheitliche Preis- 
erhöhung von 15—25% sämtlicher Papiersorten be- 
schlossen. 


Lage der Papierindustrie. 

Das Reichs-Arbeitsblatt schreibt in seiner Nr. 4: 

Die Papiererzeugung wies im ganzen eine 
weitere Besserung des Oeschäftsganges auf. Die 
Beschäftigung wird als anhaltend gut, zum Teil als 
sehr gut, von einem Bericht allerdings nur als leidlich 
befriedigend bezeichnet. Insbesondere wird auch für 
die Pack- undDütenpapierherstellung eine 
weitere Belebung des guten Geschäftsganges festge- 
stellt. Was die Druckpapier- insbesondere Zei- 
tungsdruckpapierindustrie anbelangt, so 
hat auch hier eine Besserung stattgefunden, es wird 
von allgemeiner Wiederbelebung des Geschäfts und 
von einer merklichen Zunahme des Umfangs der Blät- 
ter, die für Zeitungsanzeigen bestimmt sind, berichtet. 
Für Streich- und Tapetenpapiere hat sich 
gegen den vorigen Monat nichts geändert. 

Die Holz- und Strohzellstoffindustrie 
bezeichnet die Geschäftslage zum Teil als gut, zum 
Teil als unzureichend; es ist Arbeitermangel vor- 
handen und es sind verschiedentlich Lohnerhöhungen 
eingetreten. Die Zelluloseindustrie weist be- 
friedigende Nachfrage auf. Es wird aus Schlesien 
berichtet, daß Ueberarbeit erforderlich war. 


Amerikanischer Marktbericht. 
New York, 14 April 1915. 


Papier. Der Geschäftsgang im Papierhandel 
ist im Laufe des Monats April zurückgegangen, an- 
statt lebhafter zu werden, wie erwartet wurde. Dies 
scheint aber mehr zufällige Ursachen zu haben, und 
man erwartet zuversichtlich eine baldige Wendung 
zum Besseren. In Zeitungspapier ist der Wettbewerb 
scharf und Aufträge werden oft zu Verlustpreisen 
ausgeführt. Auf dem Seidenpapiermarkt hat das Ge- 
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rücht, daß einzelne Fabriken weiß Sciden Nr. I zu 
37% cents verkaufen, während man eher an eine 
Erhöhung des bisherigen Preises von 40 cents glaubte, 
Der Ausgang läßt 
sich nicht voraussehen. Nach Braunholzpapieren ist 
geringe Nachfrage, desgleichen nach Papiersäcken. 
Dagegen finden Toilettepapier und Papierhandtücher 
guten Absatz. Bücherpapiere werden vielfach unter 
dem Selbstkostenpreis verkauft. Das Pappengeschält 


eine lähmende Wirkung ausgeübt. 


ist still. 


Sulfitzellstoff. Der Markt in ungebleich- 
tem Stoff zeigt eine leichte Besserung, die Nachfrage 
hat sich gegenüber dem vergangenen Monat gehoben. 
Im übrigen ist die Lage noch ungeklärt; die einen 
glauben weiter, daß die Preise bald wesentlich stei- 
gen werden, die anderen erwarten, daß die Preisc 
sogar nachgeben werden wegen der großen Vorräte 
in den Docks. Tatsache ist, daß die Einfuhrhändler 
höhere Preise bisher nicht durchsetzen konnten. In 
gebleichtem Sulfitzellstoff ist der Umsatz unbedeu- 
tend. Die Papieriabriken sind reichlich mit Stoff ver- 
schen und haben vielfach ihre Produktion einge- 
schränkt, sodaß sie sich unabhängig vom Markte 


fühlen. 


Sulfat- und Kraftzellstoff. Die Nach- 
frage nach Sulfatzellstoff ist seit einiger Zeit ziem- 
lich still. Die ausländischen Fabriken haben ihre 
Preise erhöht, doch hat dieses die hiesigen Verhält- 
nisse nicht berührt, da noch große Vorräte hier 
lagern sollen. Kraftstoff wird noch weniger verlangt. 
Die Papiermacher kaufen nur kleine Mengen und nur 
dann, wenn sie gerade Bedarf haben. 


Es notieren ex Dock New York: 


Sulfitzellstoff 
Nr. 1 gebleicht 2,75—2,90 c, 
Nr. 2 gebleicht 2.60—2, 75 c, 
leicht bleichbar 2,05—2,15 c. 
Nr. I ungebleicht 1.85 —1.95 c. 
Nr. 2 ungebleicht 1.75 — 1.85 c. 
Kraftzellstoff 1.80— 1.95 c, 
Sulfatzelltoff gebl. 2.75—2.90 c. 
Nr. 1 ungebleicht 1,90—2,05 c. 
Nr. 2 ungebleicht 1,80 £, 


kg = 255—268 3 
„ = 241—255 . 
. = 189-199 . 
e = 1711-181. 
>. 10.1—17. l. 
. = 166-181 . 
.„ = 255—268 . 
. = 176-189 . 


„ * 16.6 


Einheimischer Stoff 


Sulfitzellstoff 
gebleicht 3,00—3,40 c, kg = 273-314 3 
ungebleicht 2,20—2,75 c. = 20.3—25.5 
Sodazellstoff 2.25—2,65 c. = 20.7—24.5 


Holz schliff. Die Lage ist im 


wesentlichen 


unverändert. Der Wasserstand der Flüsse ist in den 
meisten Gegenden gut und die Papierfabriken schlei- 
fen ihren Stoff so weit als möglich selbst. Geschäfte 
werden nur vereinzelt abgeschlossen, auch die Naclı- 


frage ist zurückgegangen. 


Beilagen-Hinweis. 


Der Postauflage ist eine Karte der Firma F. H. 
Banning & Seybold Maschinenbau- 
Ges. m. b. H., Düren. Rhld., beigeheftet. 


Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter: Kommerzienrat Qustav Güntter in Biberach. 
Technischer Schriftleiter: Professor Ernst Kirchner in Chemnitz. 
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i ibe- 
vPapierschwarz | S’Kuppiuna: 


anerkannt die Einfachste und Beste 
liefert 


Russ. Saftbraun. Rebschwarz. Sylbe & Pondorf 
= 


August Wegelin A.G. Köln, Maschinenbau-Gesellschaft 
| — Schmölln S.- A. 


Mahlungsgradprüfer für Papierfaserstoffe 


Welt- Bauart Schopper-Riegler, D.R.P. 


| 


Die 


größte Schmier- 


gibt den mittelersparnis 
Feinheitsgrad d. Papierfaserstoffe zahlenmäßig — 
‚| Buchgewerbe in wenigen Sekunden mit großer Genauigkeit an. erzielt man mit meinem 
und Graphik An Hand dieser Werte ist man in der Lage, für 


Graphit-Oel- 


eine bestimmte Papiersorte den erforderlichen 
Mahlungsgrad, die Mahlungszahl 
ebenso einzuhalten, wie Bruchfestigkeit, Dehnung, 


R 
Falzzahl und Aschengehalt für das fertige Papier. 8 h Í 
Vollständige Papier-Prüfungs-Einrichtungen C mier apara 
wie an das Königl. Materialprüfungsamt zu 
Berlin-Lichterfelde-West geliefert, 66 
Präzisions-Papier- und Pappen- B a n G a 
Wageninanerk.bester Ausführung. 


Louis Schopper, W. Ritter, waschinentabrik, 


Leipzig, Arndtstr. 27, 
Pabrik den: u. techn. Apparate, Altona/Elbe 11 1. 


Zahlreiche Nachbestellungen 


leipzig 1914 
* höchste 


e hin, daß viele Firmen die teilweise Betriebseinschränkung zu Reparaturen solcher Bretter-, Zement- 
Wo 0 Wen. die bei normalem Betriebe nicht entbehrt werden können. 
eresse vorliegt, erbitten Nachricht an: 


EUBOEOLITH-WERRE N. -G. in OLTEN. 


Somme “Sınqwey o 9 IOINYUIS xe 


Herm Carl Referenz: Vertreter: 
banaler, Erste deutsche Kunstdruck- Augsburg: Gottlob Müller, Bahnhofstraße 18. 
apierlabrik, Oberlenningen Cannstatt-Stuttgart: Eugen Käser, Taubenheimstr. 90 
1911 4516 qm Einberufen, Korrespondenzen werdendennoch erledigt, 
l 424 Cöln a, Rh.: Ingenieur Ernst Rüegg. Benesisstr. 64/66. 


Frankfurt a. M.: Carl Grevé, Battonstraße 4—8. 

M.-Gladbach: Ingenieur A. Musmann. 

Hannover: Dr. P. Loesche, Sallstraße 24. 

Königsberg: Adolf Rempel, Civil- Ingenieur, Hinter- 
rossgarten 39. 

München: Hauf & Schmidt, Schlosserstraße 7. 

Osnabrück: Rudolf Hoberg. Einberufen, Korrespondenzen 
werden dennoch erledigt. | 
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Gross- 
Drehknotenfänger 


Patent Pape 


D. R. P. Nr. 184067 und Nr. 219727 und Ausl. Pat. 
— SFtoffdurdiqangq von innen nadh außen! — 


Höchste Anerkennung aller Fadigenossen auf der Leipziger Ausstellung. 
Unübertroffene Leistungsfähigkeit. Ruhiger, geräuschloser Gang. / Langsam 
rotierender, nicht schüttelnder Schlikzylinder. / Keinerlei Schlag. / Hohe Leistung, 
erzielt durch inneren Schwingzylinder mit ruhiger Stoffverdrängung. / Ver- 
hältnismäßig kleiner Inhalt, daher geringer re 


Für jede Papiermaschinen- Leistung. — 


H. Füllner, Warmbrunn 


Gegr. 1854 Schlesien 

Spezialität: Bau sämtliher Maschinen und vollständiger Einrich- 

tungen für Papier-, Karton-, Pappen-, Zellulose- und Holzstoff- 
Fabriken. :: Umbau bestehender Anlagen. 


Erster Preis der Internationalen Ausstellung für Budigewerbe und Graphik; 


Leipzig 1014: „Königlich Sächsischer Staatspreis“. 


Wochenblatt für 4 


Papierfahrikation. 


Alleiniges Vereinsblatt des Vereins Deutscher Papierfabrikanten. 
(Mitglieder dieses Vereins erhalten das Wochenblatt kostenfrei.) 
Offizielles Organ des Vereins Deutscher Zellstoff- Fabrikanten, des Vereins Deutscher 
Hokstoff-Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papierfabrikanten, des Vereins Deutscher 
Pappenfabrikanten und des Vereins der Zellstoff- und Papier - Chemiker. 


Organ für die Bekanntmachungen der Paplermacher-Berufsgenossenschaft und deren Sektionen. 
Allelalges Organ des Hilisvereins für die deutsche Papler-Industrle, e.V., und der Sterbekasse dieses Vereins. 
Die Bezieher erhalten als 
.„Oratisprämie” E. Kirchners Technologie der Paplerfabrikation. 
Orlgiaal-Artikel sind Eigentum des Wochenblattes Der Abonnementspreis beträgt vierteljährlich: 
ud dürfen nur mit dessen Genehmigung ander- | Bei Postbezug: Inland M. 2.—, Oesterreich-Ungarn 
weitig veröffentlicht werden; in solchem Falle ist K 2.50 (Ausland mit Postzuschlag). 


Bei Streliband-Bezug: Inland und Oesterreich-Ungarn 


Ötliche und vollständigeQuellenangabe vorzunehmen. M. 3.—, Ausland M. 4.—, einzelne Fxemplare M. —. 50. 
Herausgeber: Gäntter-Staib in Biberach a. d. Riß, Württemberg. 
— U—UL—ͤ—. . ̃—3Kͤͤ EEE 
46. Jahrgang. 22. Mai 1915. Nummer 21. 
— 
Inhalt: 
Papiermacher-Berufsgenossenschaft ; A . 941 Kontrollapparat für die Einhaltung gleichmäßi- 
Vera," x Sektion IX 942 ger Entwässerungs- und Trockengehaltsver- 
erem der Zellstoff- und Papier-Chemiker. hältnis es 
Niederschrift der Verhandlungen in der Patent-Berichte . ; ; . : ; . 952 
Hauptversammlung am 5. Dezember 1914 in ja Woher nehmen wir Harz? g i . 953 
n * . . . . . . . . 4 H 2 9 
Auszüge aus der Literatur der Zellstoff- und „ ich " j N 5 
Papier- Chemie : , , l 945 eschäftsberic ite . . . ; ; . . 
ZusammenschuB = | | | 92948  Geschäftsnachrichten . . . . . . 955 
Papiergeschichte . ; , . i f „ 949 Auszeichnungen i ; $ . : . 955 
Das Metalltuch im Dienste der Zigaretten- und Marktberichte ; a ; . 962 


Seidenpapiererzeugung . 951 Von unserem Mustertisch . . ; ; . 962 


Papiermacher-Berufsgenossenschaft. 
Bekanntmachung. 


~ Gemäß § 10 der Satzung werden die Herren Vertreter sowie die Genossenschafts- 
mitglieder hierdurch zu der am 


Freitag, den 18. Juni 1915, mittags 12 Uhr 
in Berlin-Wannsee, Schultheiß-Restaurant (Kaiser-Pavillon) 


stattfindenden ordentlichen Genossenschaftsversammlung ergebenst eingeladen. 


Tagesordnung: 
i Erstattung des Verwaltungsberichts für 1914. 
. Prüfung und Abnahme der Jahresrechnung für 1914. 
. Aufstellung des Voranschlags für 1916. 
Wahl des Rechnungsprüfungsausschusses für 1914. 
. Rundschreiben des Reichs-Versicherungsamts betreffend Verwendung der in- 
folge von Dienstbeschädigungen im Krieg verabschiedeten Offiziere im 
Zivildienst. 
Niederschlaguag zuviel gezahlter Rentenbeträge. 
u Verwaltungsangelegenheiten und Anträge aus der Mitte der Ver- 
ung. 
aias We Ziffer 1 genannte Verwaltungsbericht wird gegen Ende des Monats 
Die Be tgliedern der Genossenschaft zugehen. 
a neuer Unfallverhütungsvorschriften konnte nicht auf die Tagesord- 
mußten, werden, weil infolge des Kriegs die Vorarbeiten unterbrochen werden 
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Stimmberechtigt in der Genossenschaftsversammlung sind nur die Vertreter, da- 
gegen steht das Recht der Teilnahme an den Beratungen jedem Mitgliede der Genossen- 


schaft zu. 


Zum Ausweis der Vertreter dient eine vom Sektionsvorstand gemäß § 12 


Abs. 3 der Satzung auszustellende Bescheinigung. Zum Ausweis der nicht stimmberech- 


tigten Mitglieder dient der Mitgliedschein. 
Mainz, den 15. Mai 1915. 


Der Vorstand der Papiermacher-Berufsgenossenschaft. 
Karl Marggraff, Vorsitzender. 


Sektion IX. 


Die 30. Sektionsversammlung der IX. 
Sektion der Papiermacher-Berufsgenossen- 
schaft fand Mittwoch, den 12. Mai 1915, 
mittags 12 Uhr, in Chemnitz (Hotel „Stadt 
Gotha“) statt und war besucht von 16 Mit- 
gliedern, die 29 Betriebe vertraten. 

Die Versammlung wurde vom II. Vor- 
sitzenden, Herrn Direktor H. Michael in 
Niederschlema, geleitet. Der Vorsitzende und 
der Geschäftsführer, Herr Holtzhausen, be- 
richteten über die Hauptzahlen des gedruckt 
vorliegenden Verwaltungsberichtes und gaben 
auch sonst nähere Erläuterungen zu dem- 
selben. Eine Aussprache über den Geschäfts- 
bericht entspann sich nicht; derselbe fand 
die Zustimmung der Versammlung. 

Die Jahresrechnung 1914, wie auch der 
Voranschlag der Haushaltplanes der Sek- 
tion IX für das Jahr 1915 wurden einstimmig 
genehmigt. 


Die bisherigen Rechnungsprüfer und 
deren Ersatzmänner wurden (mit Ausnahme 
des Ersatzmannes Herrn Prokurist R. Illgner · 
Pirna) einstimmig wiedergewählt. An Stelle 
des aus dem Bezirke der Sektion IX aus- 
geschiedenen Herrn Illgner wurde Herr 
Fabrikbesitzer Emil Beyer-Hetzdorf/Flöhathal 
einstimmig als Ersatzmann für den Rech- 
nungsprüfungsausschuß gewählt. 

Schließlich gedachte der Vorsitzende in 
ehrenden Worten der Berufsgenossen, die 
den Heldentod gefunden haben; die An- 
wesenden ehren diese durch Erheben von 
den Sitzen. 

Da weitere Gegenstände zur Verhand- 
lung nicht vorlagen und auch sonst das 
Wort nicht begehrt wurde, schloß der Vor- 
sitzende mit Ausdruck des Dankes an die 
erschienenen Herren nachmittags 2 Uhr die 
Versammlung. 


En 


Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker. 
Niederschrift der Verhandlungen in der Hauptversammlung am 5. Dezember 1914 
in Berlin im Hause des Vereins Deutscher Ingenieure. 
„Ueber die Ausnutzung der Sulfitablauge im besonderen Hinblik auf Spiritusherstellung.“ 
Vortrag von Ingenieur Chemiker Hans B. Landmark, Drammen: 
(Schluß zu Nr. 20, S. 893.) 


Rechnet man mit einer Ablauge, die 115 g 
Trockenstoff im Liter enthält, so erhält man 
auf den Kubikmeter Ablauge durch diese Ver- 
bindung 63,8 kg Zellpech lufttrocken, d. h. 
mit 10 v. H. Feuchtigkeit — 57,4 kg völlig 
trocken. (Zur Verdampfung des Wassers von 
ebm Schlempe werden nämlich 37,6 kg völ- 
lig trockenes Zellpech verbraucht. Da die Ab- 
lauge 20 g Zucker im Liter enthält, bekommt 
man rein 115 — (20 + 37,6) — 57,4 kg völlig 
trockenes oder 63,8 kg lufttrockenes Zellpech 
auf den Kubikmeter Ablauge.) Zellpech be- 
sitzt einen Wärmewert von rund 3500 Kalo- 
rien. Die gewöhnlichen Kohlen, die jetzt in 
den norwegischen Fabriken Verwendung fin- 
den, haben einen Wärmewert von etwa 6000 
Kalorien. Demnach ersetzen diese 63,8 kg 


l 63 
Zellpech nn = 37,2 kg Kohlen. 


Rechnet man nun, daß man die ganze 
Menge Ablauge — 10 cbm auf die Tonne 
Zellstoff — ausnutzen kann, wie von anderer 
Seite behauptet wird, so wird gewonnen an 
Brennstoff als Zellpech umgerechnet in Koh- 
len — 372 kg Kohlen von 6000 Kalorien auf 
die Tonne Zelistoff. 

Da indessen dieses Zellpech alle festen 
Bestandteile der Ablauge mit Ausnahme des 
Zuckers enthält, so muß es zur Herstellung 
anderer wertvoller organischer Stoffe benutzt 


werden können. 
e ® è 


Ein anderes Verfahren zur Gewinnung 
des Lignins der Ablauge ist das Verfahren 
des Herm Strehlenert. Er hat, wie bekannt, 
eine außerordentlich bemerkenswerte und 
verdienstvolle Arbeit auf diesem Gebiet aus- 
geführt. 
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Das Verfahren des Herrn Strehlenert ist in 
kurzen Zügen wie folgt: 

Durch Luft und hohen Druck oxydiert 
man die SO» der Ablauge zu Schwefelsäure. 
Dadurch zersetzen sich die Ligninsulfonsäure- 
Verbindungen, und das Lignin wird in filtrier- 
barer Form gewonnen; die andern organi- 
schen Stoffe bleiben jedoch in der Mutter- 
179 Das Lignin eignet sich gut als Brenn- 
stoff, 

Das Verfahren läßt sich sehr leicht aus- 
führen, leidet aber — jedenfalls bis jetzt — 
unter der Schwierigkeit, den hohen Druck 
ud die entsprechende hohe Temperatur, 
weiche notwendig sind, zu erzielen. Für 
enen Druck von 20 kg auf den qem und eine 
Temperatur von etwa 200° C hat es sich 
nämlich als sehr schwer erwiesen, genügend 
haltbare Gefäße und Armaturen zu beschaffen. 
Man arbeitet jetzt an einer geeigneten Legie- 
rung, die genügend widerstandsfähig ist. Es 
vorhanden, daß dies glücken 


Als Nebenprodukt gewinnt Herr Streh- 
lnert Gips, da er zuerst den Kalk der Ab- 
lauge durch Natriumbisulfat fällt, um das 
lignin möglichst aschfrei zu erhalten. Außer- 
dem gewinnt er die durch das Lignin gebun- 
dene S0, die nach den Säuretürmen zurück- 
geleitet wird. Nach dem Verfahren des Herrn 
Strehlenert gewinnt man nur das Lignin, 
während der Zucker und die übrigen organi- 
schen Stofie verloren gehen. Der Zucker wird 
durch die hohe Temperatur zersetzt. 

Ich schlug nun vor, daß man erst die Ab- 
lauge vergären und den Alkohol daraus ab- 
destillieren und dann das Lignin nach dem 
Verfahren des Herrn Strehlenert wiederge- 
wınnen solle. Ein Versuch wurde gemacht; 
die Ablauge wurde nach meinem Verfahren 
vergoren, der Sprit abdestilliert, und die 
Schlempe nach dem Verfahren Strehlenerts 
5 Laboratorium behandelt. Der Ver- 
ea a ; die Ausbeute an Lignin 

555 

unverändert seine Eigenschaften waren 
i Das schwedische Verfahren zur Herstel- 
151 von Sprit aus Ablauge kann dagegen 
8 dem Verfahren des Herrn Strehlenert 
er fo das Lignin kann nicht in bearbeit 
Schi Om gewonnen werden; denn die 

ES on zu viel Kalk. 
e naeh Strehlenerts Verfahren werden — 
Da „„eschafienheit der Ablauge — 
Liter Ab ufttrockener Ligninstoff auf den 
die esate gewonnen, Diese Menge ist 
menge; der Kohlenverbrauch ist 
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nicht abgezogen. (Vergleiche die Abhandlung 
des Herrn Strehlenert in „Papir-Journalen“ 
Nr. 13 vom 1. 8. 1914.) Vom Zellpech wird 

eine größere Menge auf den Liter gewonnen 
als vom Lignin nach dem Verfahren des Herrn 
Strehlenert; denn — wie früher erwähnt — 
enthält das Zellpech sämtliche organische 
Stoffe der Ablauge, während das Produkt 
des Herrn Strehlenert nur das Lignin enthält. 


Voraussetzung der bisherigen Betrach- 
tungen war, daß Zellpech und Lignin nur als 
Brennstoff benutzt werden sollen. Wie jedoch 
schon früher angedeutet wurde, sind die or- 
ganischen Stoffe von solcher Beschaffenheit, 
daß sie früher oder später als Grundlage für 
die Gewinnung anderer organischer Verbin- 
dungen dienen werden. Herr Strehlenert hat 
z. B. seine Ligninsubstanz trocken destillieren 
lassen. Mit einer von mir vergorenen Ablauge 
hat er 10,64 ccm wasserfreien Alkohol ge- 
wonnen. Den Wert der Produkte hat er auf 
die Tonne Zellstoff — entsprechend 10 cbm 
Ablauge — wie folgt berechnet: 


106,4 Liter absoluten Alkohol zu 
20 Oere der Liter . 21,28 K 
Ausbeute der Trocken- 
destillation von 700 kg 
Lignin = 630 kg aschen- 
freier Substanz 
Reine Kohlen 352,8 kg 


zu 2 Oere . . 705K 
Methyl-Alkohol 6,3 kg zu 

n 70 Oere. .. - . 44L, 
Aceton 0,75 kg zu 100 

Oere 0,75 „ 
Essigsäure 2,83 kg zu 

100 Oere . 2,83 „ 


Teer 13,23 kg zu 3 Oere 0,40 „ 15,44 K 


Durch die Trockendestil- 
lation wurden ferner Gase 
gewonnen: 

CO. 29 kg 1.324.821 Kalorien 

C,H, 2,9kg umgerechnet in Kohlen 

CH, 21,75 kg von 7000 Kalorien 


= 189 kg Kohlen zu 2 Oere 3,78 K 
H. 33,35 kg 
Nebenprodukte, die auch 
sonst gewonnen werden 
können: 
SO, 40 kg zu 7½ Oere . 3,00 K 
Gips 150 kg zu 3 Oere . . 4, 50 K 
| 48,00 K 


Falls das Zellpech trocken destilliert wird, 
wird das Ergebnis auf die Tonne Zellstoff 
mit Bezug auf die organischen Stoffe noch 
günstiger, da man, wie schon früher erwähnt, 
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mehr Zellpech als Ligninstoff auf die Tonne 
Zellstoff erhält. 

Der Sprit macht, wie oben gezeigt, den 
größten Teil der gewonnenen Werte aus. Als 
Weg zur voliständigen Ausnutzung der Sulfit- 
ablauge ist daher folgende Arbeitsweise ge- 
plant: Zuerst wird der Zucker der Ablauge 
als Sprit gewonnen und danach die übrigen 
Bestandteile der Ablauge. 


Im Anschluß hieran möchte ich eine Be- 
merkung über die Verwertung der Asche des 
Zellpechs machen: Hauptbestandteil dieser 
Asche ist Kalk; sie enthält auch etwas Kali. 
Alle beide sind Pflanzennahrung. Eine Probe 
solcher Asche wurde an die Hochschule für 
Ackerbau eingesandt und durch Herrn Pro- 
fessor Sebelin untersucht. Das Ergebnis ist, 
daß der Düngerwert der Asche etwa 15 K 
für 100 kg beträgt. 


% e s$ 


Sulfitsprit eignet sich wegen seiner Un- 
reinheit nicht zum Trinken. Er enthält so 
große Mengen von Methylalkohol, daß er als 
durch diesen Stoff vergällt angesehen werden 
kann. Der Sprit ist aber ein „reiner tech- 
nischer Sprit“ und erfüllt alle Anforderungen, 
die an einen solchen gestellt werden. Er 
wird in jedem Industriezweig benutzt, z. B. 
zur Herstellung von Firnissen, Lacken, in der 
Sprengstofi-Technik, zu chemischen Präpara- 
ten. In einer Aetherfabrik in Schweden findet 
er auch Verwendung zur Herstellung von 
Narkose-Aether, ferner für die verschieden- 
sten Auslaugungszwecke der chemischen In- 
dustrie. Der niedrigen Herstellungskosten 
wegen wird er auch als Motor-Brennstoff 
große Verwendung finden. Der Sprit muß 
im großen zu 25 Oere der Liter verkauft 
werden können, zu welchem Preise er auch 
in Schweden verkauft wird. 

Spiritus im allgemeinen hat sich seit 
langem als geeigneter Brennstoff für Motoren 
erwiesen, und durch Versuche, die in Schwe- 
den gemacht worden sind, hat sich Sulfitsprit 
anderem Sprit ebenbürtig gezeigt. Die „Aktien- 
gesellschaft Sulfitsprit“ in Drammen, Nor- 
wegen, hat Versuche mit einem 14pferdigen 
feststehenden Motor gemacht, und obgleich 
der Motor für Benzin gebaut war, hat sich 
darin Sulfitsprit vorzüglich bewährt. Nach 
Anbringung eines besonderen Vergasers kann 
jeder Benzin-Motor ebenso billig mit Sprit 
wie mit Benzin getrieben werden, falls der 
Preis des Spiritus 28 Oere für den Liter nicht 
übersteigt. Motoren, die eigens für Sprit ge- 
baut worden sind, können mit Sprit sogar 
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billiger als mit Benzin getrieben werden. 
Durch 2000 Untersuchungen, die von der 
„UnitedStatesGeological Survey“ in St. Louis 
in der Zeit von 1908 bis 1912 gemacht wor- 
den sind, um den Brennwert von Sprit und 
Benzin in Motoren festzustellen, ist fest- 
gestellt, daß der Verbrauch von Sprit zwar 
etwas höher als der von Benzin ist; aber die 
Leistungsfähigkeit der Motoren um 10—30 
v. H. steigt, falls Sprit benutzt wird. 

Daß Sprit sich als Brennstoff für Auto- 
mobile gut eignet, dafür liefert Berlin den 
besten Beweis. Bei Ausbruch des Krieges 
wurden alle Vorräte von Benzin und Benzol 
für die Militärbehörde mit Beschlag belegt. 
Alle Privat-Automobile mußten sich nach 
einem andern Brennstoff umsehen. Hier gab 
es keine Wahl. Man war auf Sprit angewiesen. 
Die Vergaser mußten umgeändert werden, 
und es zeigte sich, daß die Automobile mit 
Sprit beinahe ebenso billig wie mit Benzin 
liefen. Der Preis für 95prozentigen Sprit zum 
Motoren-Verbrauch wurde auf 34 Pig. der 
Liter festgesetzt. Anfang September machte 
ich einen Besuch bei der Niederlage der 
„Spiritus-Zentrale“ in Tempelhof, und Herr 
Direktor Groekel erzählte mir, daß man zur- 
zeit täglich etwa 30 000 Liter Sprit für Mo- 
torenzwecke in Berlin aushändige. 

Die Vorteile, die Sprit als Motorenbrenn- 
stoff bietet, dürften allgemein bekannt sein: 
Die Motoren halten sich reiner, und man ver- 
meidet den widerlichen Geruch von Benzin. 
Für Motorzwecke mischt man gewöhnlich 
Sprit mit Benzol. Eine Mischung von 80 v. 
H. Benzin gibt einen Brennstoff, der ebenso 
sparsam ist wie Benzin in gewöhnlichen 
Benzinmotoren. 

In Norwegen hat der Oberkontrolleur der 
Branntweinverwaltung, Herr Chemiker Si- 
monsen, ein Patent auf ein neues Vergällungs- 
mittel für Sprit erhalten, das große Vorteile 
gegenüber Holzgeist und Pyridinbasen besitzt 
und viel billiger ist. In Norwegen wird dieses 
neue Vergällungsmittel bald zugelassen wer- 
den. Es ist ein Petroleumdestillat, welches 
unter 300° C destilliert und dadurch von 
Asphalt und Pech befreit worden ist. Ich 
glaube, daß dieses Vergällungsmittel sich auch 
für Motorspiritus sehr gut eignen wird, wo- 
durch man einen Brennstoff, der viel billiger 
als Benzin ist, erhält. 

In der letzten Zeit macht sich in den 
meisten Ländern eine starke Bewegung fühl- 
bar, um Sprit verschiedenen Zweigen der 
Technik und namentlich als Motor-Brennstoff 
nutzbar zu machen. Wo es keine Petroleum- 
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quellen gibt, hat das Land einen sehr großen 
Vorteil davon, den Brennstoff im eigenen 
Lande zu gewinnen, und sich dadurch vom 
Auslande unabhängig zu machen. In Europa 
gilt dies besonders von Skandinavien, 
Deutschland und Großbritannien. Dies geht 
deutlich aus einem Aufsatz im „Daily Mail“ 
vom 13. Juli 1914 hervor. Dieser Aufsatz ist 
von dem Schatzmeister des königlichen Auto- 
mobil-Klubs in England vor Kriegsausbruch 
geschrieben worden, wurde in der „Zeitschrift 
für Spiritusindustrie“ erwähnt und paßt auch 
für Deutschland in jeder Beziehung. In dem 
Aufsatz wird gesagt: „In England wurde vom 
„Imperial Motor-Transport Council“ ein Aus- 
schuß eingesetzt, der eingehend prüfen soll, 
was getan werden kann, um Sprit als Motor- 
Brennstoff allgemein einzuführen. Diesem 
Ausschuß werden 30 000 Lstr. für Kosten zur 
Verfügung gestellt. 

In Schweden bemüht sich das Kommerz- 
kollegium in Stockholm, Sprit als Motor- 
Brennstoff einzuführen, und die Regierung 
Nmmt daran teil. Das Gesetz, das jetzt nicht 
zu Gunsten der Herstellung von Sulfitsprit 
ist, 1 0 in Schweden wahrscheinlich abge- 
àn 

In Norwegen ist die frühere Abgabe auf 
vergällten Sprit aufgehoben worden. 

In den V. St. v. Amerika sind im Juli und 
August 1914 rd. 140000 Dollar bewilligt 
worden, um den Verbrauch von vergälltem 
Sprit zu steigern. Ueberall geht der Ver- 
brauch an vergälltem Sprit in die Höhe. 

In Deutschland ist der Verbrauch von 
1905 bis 1912 um rd. 38 000 000 Liter ge- 
stiegen, in Frankreich von 1908—1912 um 
rd. 8000000 Liter, in England von 1907 bis 
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1912 um rund 4 000 000 i, in Holland von 
1903—1912 um rund 1 500 000 l, in Schweden 
von 1903—1912 um rund 2 000 000 l, und in 
Rußland erhöht sich der Verbrauch in den 
letzten drei Jahren um rund 20 v. H. jährlich. 
In den V. St. v. Amerika ist der Verbrauch 
von 5 838 167 1 in 1907 auf 33 084 597 1 in 
1913 oder um rd. 27 000 000 Liter 100pro- 
zentigen Sprits gestiegen. 

In Deutschland kann man der Branntwein- 
steuer- Gesetzgebung wegen nicht Sprit aus 
Sulfit-Ablauge herstellen; hoffentlich tritt aber 
auch hierin bald eine Aenderung ein; denn 
es ist volks wirtschaftlich falsch, ein Hilfs- 
mittel der Technik aus Nahrungsstoffen (hier 
aus Kartoffeln) herzustellen. Das sieht man 
am besten in Kriegszeiten ein. 

Hier in Deutschland werden jährlich rd. 
700 000 Tonnen Zellstoff hergestellt, und so 
lange die Ablauge verloren geht, verliert man 
jährlich den Wert von etwa 60—70 000 000 
100prozentigen Sprits oder in Geld rund 
15 000 000 A, was für die Zellstoff-Fabriken 
rund 20 „ roh auf die Tonne Zellulose aus- 
macht. 

Wenn die Gesetzgebung Deutschlands die 
Herstellung vergällten Sulfitsprits erlaubt, 
dann ist die Frage der Verunreinigung der 
Flußläufe gleichfalls gelöst, und auch die 
Fischerei gewinnt dabei; denn die von schwef- 
liger Säure befreite und abdestillierte End- 
lauge hat keinerlei schädliche Wirkung auf 
die Flüsse. 

Am Schlusse meines Vortrages kann ich 
nur den Wunsch aussprechen, daß auch der 
deutschen Sulfitzellstoff-Industrie in Zukunft 
die erwünschte Ellbogenfreiheit zugestanden 
werden möchte! (Lebhafter Beifall.) 


(Fortsetzung des Berichts folgt.) 


— .... — — — 


Auszüge aus der Literatur der Zellstoff. und Papier- Chemie. 
(Mechanischer Teil) 
Verfaßt von Ingenieur Alfred an Seehof, Post Teltow. 
1911. 


I. Vorbereitung der Rohstoffe. 


Aufstapeln von Papierholz 
P. Z. 36, 522 (1911). P | 


Werden: Fuß langen Hölzer werden durch ein 
dem Sa werk aus dem Wasser gefischt und auf 
zetisch abgeladen. Die hier auf 2 Fuß Länge 


geschni 
ua Hölzer werden durch eine Drahtseil- 


sin 05 Holzplatz befördert und fallen hier 
schlossen en, welche nach Bedarf geöffnet und ge- 
die Hol werden, nach unten. Gleichzeitig werden 


einand 


2 1 
Stücke selbsttätig gezählt. Die regellos durch- 


e 
r liegenden Hölzer werden je nach Bedarf 


mittels einer elektrischen Bahn zu den Holzschleifern 
gebracht. Durch diese Art der Beförderung werden 
etwa 75 v. H. an Löhnen gespart. | 

Clara Herrnberger, geborene 
Schätzel, in Langewiesen i. Thür., 
Transportvorrichtung für Ma- 
schinen zum Entrinden von Lang- 
hölzern mit um den Stamm krei- 
senden Werkzeugen. D.R.P. 241 772, 
Kl. 38 i. P.-F. 9, 1557 (1911). 

Durch Transportwalzen wird der Stamm so gce- 
führt, dab seine Achse unabhängig vom Durchmesser 
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stets in gleicher Höhe zur Drehachse der Werkzeuge 
bleibt. 

Georg LudwigLaugallinSim- 
mersdorfb. Forst, Vorschubvor- 
richtung für Maschinen z um Zer- 
kleinern von Holz für die Holz- 
stoff- und Zellulosefabrikation. 
D. R. P. 241 284, Kl. 55a (vom 7. September 
1909 ab). W. B. 42 S. 4767; P.-Z. 36 S. 3624; 
P.-F. 9 S. 1496 (1911). 


- Hinter den Vorschubwalzen sind nachgiebig ge- 
lagerte Klemmbacken angeordnet, die das Holz bis 
zur Zerkleinerung des letzten Restes festhalten. 

William Denso in Simmers- 
dorf b. Forst i. Lausitz, Wind- 
furchenanordnung für Holz- 
reißer. D.R.P. 236222, KI. 55a (vom 
3 Februar 1911 ab). W.-B. 42, 2694; P.-Z. 
36, 2042; P.-F. 9, 859 (1911). 

Das Material wird besser zwischen die Reiß- 
balken eingeführt dadurch, daß die Windfurchen nach 
außen hin radial, nach innen dagegen tangential ver- 
laufen. Dazwischen können Uebergangsfurchen ein- 
geschaltet werden. 

Rudolf Kron in Thalheim, Erz- 
gebirge, Verfahren zur mecha- 
nischen Papierstoffbereitung 
aus Holz und holzigen Gewäch- 
senmitHilfevonGautschwalzen- 
paaren. D.R.P. 231 817, KI. 55a. W.-B. 
42, 870 (1911). P.-Z. 36, 820 (1911). 


Das Holz wird quer zur Faserrichtung durch die 
Quetschwalzen geführt und muß dabei sich in saft- 
grünem Zustand befinden oder einge weicht worden sein. 

Heinrich Wigger in Unna, 
Exzenterantrieb für auf Stütz- 
federn ruhende Sortierer mit 
mehreren Sieben für zerkleiner- 
tes Holz für die Zellulosefabri- 
kation. D. . P. 241 155, Kl. 55d (vom 
31. Dezember 1910 ab). W.-B. 42, 4685; P.-Z. 
36, 3550; P. F. 9, 1468 (1911). 

Die Exzenterwelle liegt unter, nicht neben 
dem Schüttelkasten, wodurch ein Indiehöhewerfen 
der Hackspäne und dadurch selbsttätiges Reinigen der 
Siebe stattfindet. 

Verwertung der Holzabfälle. 
P.-Z. 36, 974, P.-F. 9, 497 (1911). 


Es ist eine amerikanische Einrichtung skizziert 
und beschrieben, welche die Verwertung von Aesten 
und Zweigen zu Zellstoff gestattet. Das Material 
kommt in Tränkbottiche und darauf in eine rotierende 
Entrindungstrommel, von wo es zunächst über ein 
Sortierband und dann vollständig gereinigt nach der 
Hackmaschine geht. Die Rinde usw. wird in Mühlen 
zerkleinert und gibt, mit Kohle gemischt, einen wert- 
vollen Brennstoff. 

Ed. Mann & Co. in Ebertsheim, 
Rheinpfalz, Vorrichtung zum 
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Sortieren und Reinigen von Pa- 
pierabfällen, Lumpen u. dgl. D. R 
P. 230 021, Kl. 55 a. W.-B. 42, 302, P.-Z. 36, 
314, P.-F. 9, 105 (1911). 


Eine an Blattfedern hängende, beliebig schräg 
einstellbare Schüttelrinne trägt unter dem Siebboden 
eine Staubkammer, die mit Absaugevorrichtung ver- 
schen ist. Das Sortiergut wird dadurch hochge wor- 
fen und gleichzeitig Staub abgesaugt. 

Herm. Arledter in England, 
Verfahren und Apparat für die 
Fabrikation oder die Behand- 
lung von Papierstoff. Franz. Pat. 
418 584 (vom 26. Juli 1910 ab). W. B. 42, 305 
(1911). 

Die Rohstoffe werden in einem geschlossenen Ge- 
fäß unter Druck oder in Luftleere gleichzeitig mecha- 
nisch und chemisch behandelt. Luftleere und Druck 
können nacheinander angewendet werden. 

Bismarck William Petsche in 
Yonkers, V. St. A, Verfahren und 
Vorrichtung zum Wiedergewin- 
nen der Papierfasern aus be- 
drucktem Altpapier. D.R.P. 233 665, 
Kl. 55b (vom 27. April 1910 ab). W.-B. 42, 
1630, P.-Z. 36, 1362, P. F. 9, 505 (1911). 

Der im Holländer zerfaserte und mit alkalischer 
Lösung (1: 1000) behandelte Papierstoff wird auf 
einem feinen Sieb der Einwirkung von Wasserstrah- 
len ausgesetzt, welche alle Verunreinigungen durch 
das Sieb drücken, während die gereinigten Papier- 
fasern über das Sieb in einen Behälter befördert 
werden. 

Papierabfall-Verarbeitungin 
Feinpapierfabriken. Ihre Vor- 
und Nachteile. W.-B. 42, 3057 (1911). 


Für feine Papiere darf nicht zuviel Papierabfall 
zugeteilt werden, da dieser sonst trübe Durchsicht 
veranlaßt, für dünne Papiere dagegen ist größerer 
Zusatz empfehlenswert, da dies geschlossenere 
Durchsicht ergibt. Je dicker die Papiere sind, um so 
geringer hat der Prozentsatz von Altpapier beim 
Eintrag zu sein, damit die Entwässernng nicht zu 
sehr erschwert wird. 


2. Koch-, Wasch- und Bleichvorrichtungen. 
Flußeisen für Zellulose- 
kocher. W.-B. 42, 22 (1911). 


Der ganze Kocher soll nach dem Fertigschwei- 
Ben noch gleichmäßig durchglüht und abgekühlt wer- 
den, um die gefährlichen Spannungen, hervorgerufen 
durch stellenweise Erhitzung, zu vermeiden. 

E., Flußeisen für Zellulose- 
kocher. Mitteilungen aus dem Kgl. Mate 
rialprüfungsamt Gr. - Lichterfelde - West, Be- 
triebsjahr 1909, W.-B. 42, 22 (1911). 

Die Untersuchung eines im Betrieb geplatzten. 
geschweißten Zellstoffkochers ergab folgendes: Das 
Material der verwendeten Fläche war ein zähes FinB- 
eisen von niedriger Festigkeit. Es ließ sich von Hand 
gut schweißen. Die Schweißnähte des Kochers waren 
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teilweise mangelhaft; das Material war hier durch 
das Schweißen spröde geworden. Die Sprödigkeit 
ließ sich durch Glühen beseitigen. Der Bruch des 
Kochers war somit durch die mangelhaft ausgeführte 
Schweißung veranlaßt worden. 


” Kirchner knüpft hieran die Forderung, daß der 
ganze Kocher nach dein Fertigschweißen noch gleich- 
mäßig durchgeglüht und gleichmäßig abgekühlt wer- 


den müsse, weil sonst gefährliche Spannungen im 
Flußeisen auftreten. 


Explosion eines Zellstoff- 
kochers in Kelheim a. D. P.-Z. 36, 
2802, 2948, 2983 (1911). 


Der Bayerische Revisions-Verein gibt eine Be- 
schreibung der Kelheimer Kochanlage nebst Abbil- 
dungen. Die Fabrikationsweise sowie die Beobach- 
tungen des Personals während des Kochens des 
explodierten Kochers werden geschildert und Abbil- 
dungen des zerstörten Kocherhauses und der Bruch- 
stelle gezeigt. Beim Füllen des Kochers lief jedes- 
mal der Rest der Kochlauge über den Kocherboden 
auf den Mantel des Kochers und hat diesen ge- 
schwächt. Das ursprünglich 18 mm starke Blech 
zeigte nur noch eine Blechstärke von 3—10 mm. Bei 
einer Nietreihe waren die Knöpfe zum Teil weg- 
gerostet. Eingeleitet ist die Explosion dadurch, daß 
der Kocher nach mehrtägigem Stillstand erstmalig 
wieder in Betrieb genommen wurde, wobei sich die 
Innenverkleidung schneller erwärmte als der Blech- 
mantel, wodurch größere Beanspruchung des Mate- 
tials eintrat. Ueber dem Kochermantel wurde in 
etwa Meterbreite die Kruste eines Gemisches von 
Kalk, Lauge und Holzstaub festgestellt, die bis 10 cm 
stark war, und unter welcher sich das Zerstörungs- 
werk vorbereitete. Der Dampfdruck hat nicht über 
3% Atmosphären betragen. Die Kruste ist bei den 
jährlichen Revisionen der niedrigen Decke und des 
finsteren Kocherraumes wegen nur an der unteren 
Stelle gesehen worden, wo sie nicht stark war, und 
man hat ihr keine Bedeutung beigemessen. Zum 
Schluß werden die Vorkehrungen angegeben, die zur 


Verhinderung ähnlicher Katastrophen getroffen wor- 
den sind. 


Nochmals „Explosion eines 
Sulfitkochers. Gustav Türk, 
Treuenbrietzen. P.-Z. 36, 3058 (1911). 

Verfasser tritt der Verfügung des Bayerischen 
Revisionsvereins entgegen, daB der Kochermantel in 


lee von Im angebohrt werden solle, um An- 
ressungen am Mantel festzustellen. Er erläutert 
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die chemischen Vorgänge, die zwischen der Aus- 
mauerung und der Kochlauge vorgehen und kommt 
zu dem Schluß, daß ein Probeloch eine große Gefahr 
für das Mauerwerk bilde, da dieses dann den ganzen 
Druck auszuhalten habe. Der Autor empfiehlt Aus- 
kleidung des Kochers mit hellen Platten, auf denen 
sich, falls Fehlerstellen im Mauerwerk vorhanden 
sind, die Aussickerung tiefbraun gefärbter Flüssigkeit 
gut abhebt. Regelmäßiges Nachfugen des Mauerwerks 
sollte nicht unterlassen werden. Der äußere Mantel 
ist sauber zu halten und mit schwarzem Siderosthen 
zu streichen, wodurch jede Verunreinigung des Man- 
tels mit Lauge durch weiße Streifen sichtbar wird. 

Ingenieur W., Einiges über 
Kocherantriebe. P.-F. 9, 1458 (1911). 


Bei einem Kocher für Papierstoff, dessen Antrieb 
genau den Hadernkochern gleicher Größe entsprach, 
brach nach kurzer Zeit die Welle. Dies Vorkommnis 
ist auf das höhere Gewicht des Inhalts zurückzufüh- 
ren. Auch das Stirnrädervorgelege wurde ungünstig 
beeinflußt, indem der Kopfkreis des Getriebes auf 
dem Grundkreis des Zahnrades auflief. Zum Schluß 
werden einige praktische Winke bei Anlegung von 
Kocherantrieben gegeben. 

Georg Schröder in Nossen i. Sa. 
Einrichtung zum Füllen und Lee- 
ren stehender Holzkocher. D. R. P. 
238 639 Kl. 55 b (vom 28. Dezember 1910 ab). 
W. B. 42, 4028, P.-Z. 36, 2902, P.-F. 9, 1254 
(1011). 


In dem zylindrischen, vertikalen Kocher befindet 
sich ein dem Querschnitt entsprechender, sich frei 
bewegender Schwimmer, der bei Zulassen von Was- 
ser nach oben geht und so das gedämpfte Holz an 
die Oberfläche bringt. Beim Füllen wird Wasser ab- 
gelassen, wodurch der Schwimmer sinkt und Platz 
für das einzutragende Holz macht. 

Frohberg, Vermeidung von 
Harzausscheidungen in der Sul- 
fitzellulose. W.-B. 42, 668 (1911). 


Es ist möglichst vollkommenes Ablassen der 
heißen Lauge anzustreben, um sämtliches Harz zu 
entfernen. Warmes Spülwasser müßte über 75° C 
(Harzschmelzpunkt) heiß sein, was unwirtschaftlich 
ist. Einpumpen kalten Wassers in den noch mit 
heißer Lauge gefüllten Kocher führt zu Harzausschei- 
dungen, die nicht wieder zu entfernen sind. Harz- 
kügelchen werden im Sandfang nur bei großer Ver- 
dünnung (1: 1000) aufgefangen. 

(Fortsetzung folgt.) 


EEE 


Zum Mitgliederverzeichnis. 


Als Mitglied hat sich gemeldet: 


(Siehe Nr. 14 Seite 609.) 


Herr Dr.-Ing. Hans John, Betriebsleiter der Marschendorfer Papierfabrik G. 


oeder & 


Co. in Marschendorf I, Böhmen. 


Die ne des Herrn Dr. Hans Schuch lautet jetzt Dresden-A., Strehlener- 


strasse 21/3, 
Mitgliederzahl: 502. i 


— . — — 
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Zusammenschluß. 


Unabhängig von meinen Vorschlägen in 
der letzten Nummer des W. f. P. hat Herr 
Direktor Jost in der vorletzten Nummer 
seine früher bereits ausgesprochenen Gedan- 
ken nunmehr in feste Formeln gefügt und da- 
mit zum Gegenstand der Diskussion und 
Kritik gemacht. 

Ich glaube in meinen Vorschlägen die 
Gruppenbildung dadurch zu erreichen, daß 
der doch bestehende und lebensfähige, kampi- 
erprobte V. D. P. das Gehirn bilden und 
bleiben soll, von dem die einzelnen Nerven- 
stränge strahlen-, bezw. gruppenweise aus- 
gehen, und will die bisherige große Vereins- 
arbeit in Teile zerlegt wissen, deren im ein- 
zelnen gefundene Resultate dem Ganzen wie- 
der zugute kommen sollen. Es würde für 
einen großen Teil der Mitglieder ein schmerz- 
licher Entschluß sein, wenn der V. D. P. nun 
auf einmal begraben werden sollte, um einer 
neuen „Vereinigung des ganzen Faches“ Platz 
zu machen, mit einem Programm, wie es von 
Herrn J. dargestellt ist. Gewiß muß Altes 
weichen, wenn neues Leben erblühen soll, 
aber zu solchem Radikalismus liegt denn doch 
m. E. kein Anlaß vor.“ 

Nach dem von mir gemachten Vorschlag 
ist zunächst gar keine äußere Veränderung 
des V. D. P. nötig, es würde sich nur als not- 
wendig erweisen, Gruppen zu bilden, nach 
bestimmten Gesichtspunkten geordnet, und in 
diesen einzeln das Programm in 
von Herrn Jost großzügig entworfener Weise 
zur Durchführung zu bringen: Statistik, Pro- 
duktion-, Absatz-, Einkaufsfragen und even- 
tuell solche der Sozialpolitik. Sind dann erst 
einmal diese Gruppen zur Selbständigkeit 
herangebildet, haben Führer, Programm, 
Willen und Weg, dann heißt es, unter den 
Fahnen des Hauptvereins, des V. D. P. 
vereint zu marschieren. 

So sehe ich ein Ziel! 

Ein Programm zu entwerfen als Arbeits- 
objekt für einen Verein, ist gewiß nicht so 
schwer, wie diese Gruppierungen erst einmal 
herbeizuführen. Es hieße denn doch die bis- 
herigen Tatsachen verkennen und die Ent- 
wicklung auf den Kopf stellen, wollte man 
wirklich überhaupt an die Möglichkeit glau- 
ben können, so ohne weiteres oder in abseh- 
barer Zeit in Gestalt eines „E. V. tunlichst 
alle deutschen Papierfabriken zu vereinigen“. 
Bedurfte es nicht erst der durch diesen großen 
Völkerkrieg herbeigeführten inneren Notwen- 


‚ Anmerkungd.Red. In dem Aufsatz des Herrn 
Direktor Jost ist von einer Auflösunz des Vereins 
Deutscher Papierfabrikanten nicht die Rede gewesen. 


digkeit, um 37 neue Mitglieder, die bisher ab- 
seits gestanden hatten, dem Verein zuzu- 
führen? Hat sich nicht bei allen früheren 
Versuchen erwiesen, wie ungeheuer schwer 
der Organisationszwang herbeizuführen ist 
gerade in der Papierindustrie?! Nein, so 
kommen wir nicht zu einem Ziel, erreichen 
auch keine Gruppen, die wirklich einen enge- 
ren Kreis zusammengehöriger Fabriken um- 
fassen, ganz abgesehen davon, daß auch noch 
andere Gesichtspunkte in das Arbeitspro- 
gramm eines solchen Hauptvereins gehören, 
wollen sie wirklich eine Gesamtvertretung der 
deutschen Papierindustrie oder seiner einzel- 
nen Gruppen darstellen, wie z. B. Schul- und 
Bildungswesen, Handels-, Zoll- und Sozial- 
politik, Ausfuhrinteressen und wirtschaftliche 
Fragen! 

Zu einzelnen Punkten des Programms 
hier noch das folgende: 

Zu 1. Eine derartige Statistik ist immer an 
dem althergebrachten Aengstlichkeitsklüngel 
gescheitert und an der Furcht, geschäftliche 
Geheimnisse aus der Hand zu geben. Dies 
erstreckte sich bisher auf die Erzeugung; um 
so mehr wird dies der Fall sein bei Zahlen, 
die den Absatz, den Beschäftigungsgrad und 
die Vorräte betreffen! 

Schön wäre es gewiß, wenn man auf diese 
Weise eine möglichst umfassende Kon- 
junkturkunde der Papierindustrie er- 
reichen könnte. 

Zu 2. Durch Verkaufssyndikate bestimm- 
ter Gruppen von Papieren wird die Anpas- 
sung der Produktion an den Bedarf und die 
Durchführung bestimmter Verkaufspreise 
besser erreicht als durch eine bloße Vereini- 
gung. Westdeutsche Packpapierfabriken haben 
dieser Tage einen schönen Anfang gemacht. 
In einem großen allgemeinen Verein diese 
Fragen regeln zu wollen, bleibt eine Utopie! 
Meiner Ansicht nach, der ich auch wiederholt 
früher an dieser Stelle Ausdruck gegeben 
habe, können nur festgefügte Verkaufs- 
syndikate solche Fragen in großzügiger 
Weise ordnen und regeln und statt der Anar- 
chie der Produktion eine feste Regelung nach 
bestimmten Gesetzen herbeiführen! 


Zu 3. Schutzverträge mit Abnehmer- 
und Lieferanten-Verbänden sind vorab aus- 
geschlossen, weil solche Verbände nicht be- 
stehen, wenigstens nicht in weitem Umfange. 
Ist es doch selbst in der Zellstoff-Industrie, 
wo die Verhältnisse ungleich einfacher, über- 
sichtlicher und klarer liegen als in der Papier- 
Industrie, bisher nicht gelungen, ein festge- 
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fügtes Kartell herbeizuführen, obgleich sich 
gerade jetzt dazu Veranlassung und Gelegen- 
heit geboten hätte. Bei dem bunten Gemisch 
unserer Abnehmer, Groß- und Kleinhänd- 
lern, Groß- und Kleinverbraucher verschie- 
denster Art, ist an eine solche Möglichkeit 
vorläufig überhaupt nicht zu denken. Ansätze 
dazu sind auch vor kurzem erst gänzlich ge- 
scheitert (Großhändler-Verband). 

Zu 4. Im Einkauf liegt gewiß ein großes 

Betätigungsfeld für die einzelnen Gruppen. 
Die Sonderinteressen gewisser Gruppen 
könnten durch den Hauptverein eine schöne 
Unterstützung erfahren. Aus Zweckmäßig- 
keitsgründen dürften sich solche Bestrebun- 
gen nur auf die hauptsächlichsten Einkaufs- 
produkte und Betriebsmaterialien erstrecken. 
Zu 5. Arbeiterfragen dürften am besten 
in einem Arbeitgeberverband behandelt wer- 
den können. Diese sozialen Fragen in einem 
wirtschaftlichen Verband ganz allgemein be- 
handeln zu wollen, ist unmöglich; hier nützen 
nur lokale, starke Verbände. Wie soll eine 
Theinische Fabrik Unterstützung gegen die 
Streikende Arbeiterschaft einer sächsischen 
Fabrik gewähren können? Durch Beiträge 
genügende Streikabwehrfonds zusammenzu- 
bringen, ist in unserer wenig geldkräftigen In- 
dustrie nicht möglich. Im „Arbeitgeberver- 
band Deutscher Papier- und Zellstoff- Fabri- 
ken“ sind diese Fragen wiederholt besprochen 
worden, und die absolute Unfähigkeit eines 
wirksamen Schutzverbandes hat sich ergeben! 
Dagegen vermögen Verbände rein lokaler 
Natur sich gegenseitig durch Sicherung und 
gegenseitige Unterstützung zu helfen. 
‚ Ich resumiere: So dankenswert und präch- 
tig. die Jost’schen Vorschläge auch sind; sie 
werden nicht zum Ziele führen, d. h. sie wer- 
den keine Gruppenbildung verwandter Papier- 
sorten herbeiführen. Dagegen wird eine sinn- 
volle Zergliederung des V. D. P. in ver- 
schiedenartige, zusammengehörige Interessen 
zwecks steter Weiterentwicklung eher zu 
einem Resultat führen, indem gleichzeitig das 
Althergebrachte und der Gewinn bisheriger 
Entwicklung beibehalten werden. 
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Nach dem großen Völkerdrama werden 
die Aufgaben für Verbände reich- 
haltiger werden! Die jetzt durch einen macht- 
vollen äußeren Zwang erreichte „isolierte 
Volkswirtschaft“ unseres Vaterlandes wird 
neue zukünftige Anforderungen stellen. Es 
muß dafür gesorgt werden, daß in einem 
neuen Kriege das Wirtschaftsleben möglichst 
geringe Beeinträchtigungen erfährt. Um dies 
zu erreichen, muß das wirtschaftliche Blut in 
bestimmte, neue Adern geführt werden, daß 
wir nicht wieder mit ungenügender wirt- 
schaftlicher Vorbereitung in einen Krieg 
gehen, sondern in Friedenszeiten uns völlige 
wirtschaftliche und finanzielle Kriegsbereit- 
schaft sichern. Zu diesem Behufe muß die be- 
treffende Regierungsstelle mit starken organi- 
schen Gebilden, Zweckverbänden, Kartellen, 
Syndikaten usw. unterhandeln können, die 
ihrerseits über vollständige ziffernmäßige 
Grundlagen und klare, weitgehende Statistik 
über Verbrauch und Bedarf an Papier und 
Materialien zur Papiererzeugung, sowie 
ferner über Absatz von Papier an Zwischen- 
handel und Verbraucher verfügen müssen. 
So werden nach dem Kriege aller Wahr- 
scheinlichkeit nach wirtschaftliche Verbands- 
gebilde von der Regierung begünstigt und 
gefördert werden im Interesse künftiger natio- 
naler Wohlfahrt und Sicherheit. Auch werden 
nach dem Kriege mehr als vorher im Interesse 
der Steuerkraft größere Anforderungen an die 
Rentabilität ganzer Industrien gestellt werden, 
und schon mit Rücksicht auf das Staatswohl 
wird regierungsseitig ein richtiges Verhältnis 
von Erzeugung zum Bedarf bedingt werden 
müssen. Wohl kein Industriezweig hat eine 
so geringe Durchschnittsrentabilitätsziffer auf- 
zuweisen, wie gerade die Papierindustrie! 
Daher muß es für unsere Industrie heißen: 
„Bildet Kartelle und bekämpft die Ueberpro- 
duktion !“ 

Leicht wird es nicht sein; denn fremde 
Kräfte sind leichter zu überwinden als eigene 
Schwächen. Dies lehrt uns auch dieser große 
Weltenkampf. 

—8., Fabrikdirektor. 
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Papiergeschichte. 
Fund eines etwa 600 Jahre alten deutschen Papiers. 


„wiesbaden hat ein an alten Schrift- 
zen reiches Staatsarchiv. Der Geheime 
a Dr. Wagner, an den ich mich 
perez nsicht und Studium der alten Pa- 
konm 88 hatte, erfüllte in entgegen- 

naster und verständnisvoller Weise 


meine Wünsche. Einer der Archivräte, 
Dr. Schaus, hatte von meinen Studien ge- 
hört, er erinnerte sich eines Schriftstückes 
auf Papier aus der ersten Hälfte des 14. 
Jahrhunderts, welches mir zur Einsicht vor. 
gelegt wurde. Nach meinem Hinweis auf 
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die Bedeutung dieses Papieres wurde die 
(oft recht schwierige) genauere Altersbe- 
stimmung von den Herren Archivräten be- 
schlossen, und es gelang Herrn Dr. Schaus, 
sicher festzustellen, daß das Papier vor 
1322 beschrieben worden ist. 

Die papierne Urkunde enthält auf zwei 
im Falz zusammengenähten und überklebten 
Blättern, von denen das zweite Blatt wegen 
eines Defektes später mit einem jüngeren 
Papier teilweise überklebt worden ist, ein 
geschriebenes Güter- und Einkünfteverzeich- 
nis des dem Nonnenkloster Tiefenthal bei 
Rauenthal a/Rh. gehörigen Dorfes Hoch- 
heim. Die beiden zusammengenähten Blätter 
scheinen einer Machung anzugehören, das 
erste, nicht überklebte Blatt läßt eine ge- 


Wirkliche Durchsicht. 
Mainzer Papler, vor 1322 beschrieben. 


naue technische Prüfung zu. Größe der 
ringsum beschnittenen Blätter: je 314 mm 
hoch, 224 mm breit, 0,285 —0, 315 mm dick. 
Der ziemlich lange, nicht ganz reine Stoff 
und die unvollkommene Technik ergeben 
in der Durchsicht einen wolkigen, ver- 
drückten Charakter. Die Strichteilung, etwa 
50—52 mm Entfernung, ist nur schwer, 
die Rippung gar nicht zu erkennen. Das 
Wasserzeichen erscheint infolge der Ver- 
drückung des Papierkörpers bei der Machung 
zwar verschwommen, ist aber dem im Sehen 
solcher Zeichen Geübten deutlich genug 
als ein Kreis von 45 mm Durchmesser 
mit 3 sich unter gleichen Winkeln 
kreuzenden Durchmesserlinien, wie 
vorstehende Figuren, zu erkennen. 
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Das Papier ist stark vergilbt, aber trotz 
Weichheit doch fest; im Leim ist es, wie 
die scharf gebliebenen Schriftzüge erkennen 
lassen, recht gut gewesen und nach 600 
Jahren noch gut geblieben. Da das Wasser- 
zeichen „Sechsspeichig es Rad“ aus 30 
früher Zeit (vor 1322) in Briquets Werk 
„Les filigranes“ ganz fehlt, dieses Rad 
aber schon im 13. Jahrhundert als Wappen- 
zeichen der Mainzer Erzbischöfe vorkommt", 
so dürfte der Schluß zutreffend sein, daß 
dieses Papier kein italienisches, sondern ein 
deutsches Papier ist und auf einer Pa- 
piermühle auf Mainzer Gebiet hergestellt 
wurde. 

Nach Bodmann** gab es ja sicher gegen 
1320 schon im Mainzer Gebiet Papier- 


í \ 
Schemad es Bildes. 
Wasserzeichen des etwa 600 Jahre alten deutschen 
Paplers. Staatsarchiv Wiesbaden. Nr. 87b. 
mühlen. Dieser zufällige glückliche Fund 
im Wiesbadener Archive ist eine neue Be- 

stätigung dieser Nachricht. 

Für die Geschichtsforschung ist es von 
hoher Bedeutung, dieses Papier zu kennen. 
Es dürfte das älteste Stück Papier 
sein, das aus der ersten Zeit deut- 
scher Papiermacherei wohlerhalten 
vorliegt bezw. hiermit bekannt geworden ist. 


Wiesbaden, März 1915. 
Ernst Kirchner. 


* Das Mainzer Rad von Cl. Kissel. Verlag L. 
Wilckens. Mainz. 1900. S. 2. Bem. 3. 

„ Siehe Wochenblatt für Papierfabrikation. It. 
1915. Nr. 18., S. 802. 
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Das Metalltuch 
im Dienste der Zigaretten- und Seidenpapierer zeugung. 


Das Metalltuch ist das kostspieligste 
Bespannungsmaterial der Papiermaschine. 
Dies gilt besonders für die sehr empfind- 
lichen feinen Nummern von 90 bis 120. 
Nicht allein eine sorgfältige Lagerung und 
vorsichtiges Einziehen, sondern die gefühl- 
vollste Behandlung während des Gebrauchs 
sind notwendig. Die Maschinenführer wis- 
sen das auch, namentlich solche, deren 
Tätigkeit sich auf die Herstellung von 
Zigaretten- und Seidenpapieren erstreckt. Das 
Fabrikations-Unkostenkonto ist es nicht im- 
mer allein, das infolge übergroßen Verbrau- 
ches an Sieben belastet wird, sondern auch 
die Fehlerhaftigkeit der Erzeugnisse und 
die Störungen des Herstellungsganges wir- 
ken nachteilig auf das Geschäftsergebnis 
ein. Vor einiger Zeit wurde Verfasser dieses 
von einer Papierfabrik eingeladen, ihrem 
unverhältnismäßig großen Siebverschleiß ab- 
zuhelfen. Die Fehler waren leicht zu ent- 
decken. Man hatte eine alte Druckpapier- 
maschine für die Erzeugung der dünnsten 
und feinsten Zigaretten- und Seidenpapiere 
verwendet. Das erste, was zu geschehen 
hatte, war eine gründliche Umgestaltung 
der Naßabteilung. Während die Naß- und 
Trockenfilzabteilung in schönster Ordnung 


befunden wurde, zeigte sich das Gegenteil 
beim Sieb selbst, den Anordnungen des 
Gestelles und bezüglich der Reinhaltung des 
zarten Metallgewebes. Bei der Untersu- 
chung des Siebdrahtes wurde festgestellt, 
daß der verwendete Draht nicht die vor- 
schriftsmäßigen Zähigkeitseigenschaften auf- 
wies und infolge des Einflusses eines unver- 
hältnismäßigen Mangangehalts und anderer 
nachteiliger Stoffe die nötige Elastizität 
nicht erreicht., wurde. Statt der schwe- 
ren Kupferbrustwalze wurde eine leichte, 
aber ebenso widerstandsfähige Aluminium- 
walze eingelegt. Von den Register- und 
Leitwalzen wurden die verbogenen ausge- 
schieden und durch neue aus Aluminium 
ersetzt. Um die Reinhaltung des Siebes zu 
ermöglichen, wurden in der Nähe der Spann- 
walze Bürstenwalzen zum Rotieren und zum 
Streifen sowie Spritzrohre für Warmwasser- 
und Dampfbestrahlung für die Ober- und 
Unterseite des Siebes angeordnet. Waren 
wir so auch ein gutes Stück vorangekom- 
men, so trat doch erst ein wirklich wirt- 
schaftliches Arbeiten ein, nachdem Verfasser 
für erfahrene, tüchtige Maschinenführer 
gesorgt hatte. 
Zigarettenpapierspezialist. 


uac 
Kontrollapparat für die Einhaltung gleichmäßiger 
Entwässerungs- und Trockengehaltsverhältnisse. 


‚ Eine erfolgreiche Neuerung konnte ich 
in einer großen Zellstofffabrik beobachten. 
Sie ist dadurch gekennzeichnet, daß die 
Kontrolle schon im Auspreßstadium beginnt. 
Das Auspreßwasser der ersten Presse wird 
in ein Gefäß eingeleitet, an dessen Boden 
ein Hahn angebracht ist, der so eingestellt 
wird, daß das Durchschnittswasser hier 
konstant abläuft. Steigert sich der Wasser- 
stand im Gefäß, so hebt der Wasserspiegel 
einen dort befindlichen Schwimmer, wäh- 
rend im entgegengesetzten Falle eine Sen- 
kung stattfindet. Der Schwimmer ist mit 
einem Mechanismus versehen, welcher auf 
i Zeiger einer Skala einwirkt, sodaß an 
essen Stellung zahlenmäßig eine Verän- 
tung des Wasserabflusses beobachtet 
1 0 kann. Der Apparat ist neuerdings 
en einen Selbstschreibapparat vervoll- 
i gt worden, der jede Auspreßverände- 
Das in Kurven auf einem ähnlich wie bei 
ampfspannungsuhren alle 24 Stunden 


frisch aufgezogenen Streifen angibt. Für 
Zellstofftrockenmaschinen hat sich dieses 
System besonders günstig erwiesen, weil 
die Trocknung natürlich bei wechselndem, 
stärkeren Stoffzulauf unmöglich ganz gleich- 
mäßig ausfallen kann. Diese Gefahr wird 
mit Hilfe des Apparates bedeutend vermin- 
dert, weil der Maschinenführer sich sofort 
durch die wechselnde Stellung des Zeigers 
von Schwankungen des Stoffeinlaufes über- 
zeugen und Abhilfe schaffen kann. Ander- 
seits bieten die aufbewahrten Kontroll- 
streifen eine Möglichkeit zur Nachkontrolle 
und Nachprüfung auf begründete Richtig- 
keit etwa vorkommender Klagen wegen 
Trockengehaltsdifterenzen. Herr Hugo Wal- 
lin, Ingenieur in Köpmanholm (Schweden), 
hat unterm 4. Januar 1915 ein Patent 
Nr. 25 349, Klasse 55d auf diese Erfindung 
erhalten, das sich indes nicht auf die 
Selbstabschreibkontrolle bezieht. 
H. 
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Patent-Berichte. 


Verfahren zur Vorbehandlung von Ligno-Zellulosen (wie Holz, Holzschliff, Stroh u. dgl.), 
um die Harze der inkrustierenden Substanz von den Nichtharzen vor weiterer Behandlung 
der Rohstoffe zu trennen. 

Camillo Melhardt in Starnberg. 

(Klasse 55b. D.R.P. Nr. 279102 vom 16. Mai 1913 ab.) 


Bekanntlich enthalten die Ligno-Zellu- 
losen (Holz, Stroh, Jutefaser usw.) in 
ihrer inkrustierenden Substanz außer gut 
verwendbaren Harzen eine ganze Reihe 
verschiedener Körper nicht harzartigen 
Charakters, welche die Eigenschaft haben, 
durch Aetzalkalien, besonders bei Anwen- 
dung von Druck und höheren Temparaturen, 
tiefgreifenden Umwandlungen zu unter- 
liegen. Einzelne von den Nichtharzen wer- 
den übrigens auch bei höherem Druck und 
hohen Temperaturen von Aetzalkalien nicht 
gelöst, sondern müssen erst nach Behand- 
lung mit Aetzalkalien durch Chloralkalien 
u. dgl. aufgeschlossen und aus der Zellu- 
lose entfernt werden. Im ursprünglichen 
Zustand sind sie nicht wasserlöslich, da sie 
als Ester oder Amide vorhanden sind. 

Die Behandlung der obengenannten 
Rohstoffe mit Aetzalkalien bedeutet daher, 
solange die Nichtharze vorhanden sind, 
eine nutzlose Verschwendung der Alkalien 
sowie des aufzuwendenden Druckes und 
der nötigen hohen Temperaturen. 

Je nach Herkunft des Rohstoffes und 
je nach der Verfassung, in welcher er zur 
Verarbeitung gelangt, d. h. z. B. bei Holz, 
frisch gefällt oder mit Luft getrocknet, beim 
Flößen ausgelaugt oder nicht usw., sind 
die Nichtharze sehr verschiedener Natur, 
haben aber, wie es sich gezeigt hat, die 
Eigenschaft gemein, daß sie entweder durch 
eine der Rasenbleiche ähnliche Behandlung 
oder teilweise durch fortgesetztes Auslaugen 
mit Kalkwasser sich in wasserlöslichen Zu- 
stand überführen und so entfernen lassen. 
Nach ihrer Entfernung verbleiben nur reine 
Zellulose und durch Alkalien zu entfernende, 
industriell gut verwendbare Harze. 

Hat man daher nach der Erfindung die 
Nichtharze entfernt, so kann man mit einem 
wesentlich geringeren Aufwand von Alka- 
lien die Harze aus der Zellulose gewinnen. 
Dabei entfallen alle bis jetzt z. B. beim 
Natronverfahren notwendig gewordenen 
Erschwernisse, wie z. B. Anwendung be- 
deutender Ueberschüsse an Alkali, hoher 
Druck und Temperaturen. 


Ob die angeführten Behandlungsweisen, 
jede für sich allein, genügen, richtet sich, 
wie bereits eingangs erklärt, nach Herkunft 
und Beschaffenheit des Rohstoffes und ist 
durch kleine Vorproben leicht festzustellen. 


Ausführungsbeispiel: Naturbleiche. 
Der zur Verarbeitung gelangende Roh- 
stoff, z. B. Fichtenholz, wird möglichst 
schon im Walde in die bei der Zellulose- 
fabrikation gebräuchlichen Späne zerkleinert, 
auf einer durch Hohlziegel, Dachplatten 
oder einer Sandschicht wasserdurchlässig 
gemachten Unterlage ausgebreitet und unter 
beständiger ausreichender Befeuchtung dem 
Sonnenlicht ausgesetzt, wodurch der größte 
Teil der oben geschilderten Substanzen aus 
seiner Ester- oder Amidstellung gebracht 
und dadurch wasserlöslich gemacht und 
vom Befeuchtungswasser entiernt wird. 


Ausführungsbeispiel: Auslaugung 
mit Kalkwasser. 


Soweit Essigsäure-, Ameisensäure- und 
ähnliche Ester und Amide, die durch Ein- 
wirkung von Ammoniak auf diese Ester 
entstanden sind, noch vorhanden sind, wird 
das Holz in dem oben geschilderten, zer- 
kleinerten Zustand so lange mit Kalkwasser 
gespült, bis dieses von den vorgeschilderten 
Substanzen nachweislich nichts mehr auf- 
nimmt; der behandelte Stoff wird sodann 
mit Wasser nachgewaschen und ist für eine 
etwaige Weiterbehandlung reif. 

Die Weiterbehandlung besteht in beiden 
vorgenannten Fällen in der bekannten An- 
wendung von Kohlensauren- und Aetz- 
alkalien. Statt auf zerkleinertes Holz können 
alle Ausführungsformen auch auf Holzschliff 
angewendet werden, namentlich solange er 
noch naß ist. 

Patent-Anspruch: Verfahren zur Vorbehand- 
lung von Ligno-Zellulosen (wie Holz, Holzschlifl. 
Stroh u. dgl.), um die Harze der inkrustierenden 
Substanz von den Nichtharzen vor weiterer Behand- 
lung der Rohstoffe zu trennen, dadurch gekennzeichnet, 
daß man die Nichtharze vornehmlich durch Natar- 
bleiche oder Auslaugunt mit Kalkwasser in wasser- 
löslichen Zustand überführt und entfernt und dann 
die Lösung der Harze mittels Alkalien vornimmt. 
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Woher nehmen wir Harz? 


Herr Wilhelm Storandt in Leipzig sendet uns 
einen beachtenswerten Artikel über amerikanisches 
Harz und Terpentin, von dem wir wegen Platzman- 
tel leider nur einen kurzen Auszug briagen können. 

Er schildert wie der Vertreter der amerikanischen 
Terpentin- und Harzinteressenten E. S. Nash aus 
Savannah bei der englischen Regierung vergeblich 
vorstellig geworden sei, Harz und Terpentinöl von der 
Contrebandeliste zu-streichen. Man begründet die Ab- 
lehnuag des Gesuches damit, daß Terpentin und auch 
Harz in Deutschland zu militärischen Zwecken ver- 
arbeitet werde. 

Vor Beendigung des Krieges meint Storandt, 
sei der Bezug von Harz und Terpentin aus Amerika 
daher ganz ausgeschlossen. 


Es bleibe nur übrig, zur Aberntung des 
Harzes in den deutschen Waldungen zu schreiten 
Die Harzgewinnung sei nicht nur in Oesterreich, 
sondern auch in Sachsen, Schwarzburg-Rudolstadt 
u. 2. O., soviel damals bekannt wurde, ohne nennens- 
werten Schaden für den Nutzwert des Holzes der 
angeschnittenen Bäume geschehen. 

Wie aus unserer Mitteilung in Nr. 19, Seite 858 
zu ersehen ist, hat die preußische Regierung schon 
die Harzgewianung in den eigenen Forsten in die 
Wege geleitet, Württemberg ist bereits diesem Bei- 
spiele gefolgt, und man darf hoffen, daß durch dieses 
Vorgehen der Harznot wenigstens bis zu gewissem 
Grade abgeholfen werden kann. 


Briefkasten. 


Drehen uad Verlaufen des Manchons der oberen 
Gautschwalze. 


FrageNr.2311. Der Manchon der oberen Gantsch- 
walze unserer Papiermaschine von 2,45 m Siebbreite 
lùr einseitiggiatte Zeilulosepapiere dreht und ver- 
läuft sich schon mach 1—2 Tagen. Die untere Walze 
ist nackt, die Walzen sind genau ausgerichtet, auf- 
einander geschliffen und in die Wage gelegt. Wir 
haben schom versucht, den Mantel der Walze mittelst 
kleiser Bohrer zu durchbohren, damit die Luft zwi- 
schen Manchon und Walzenoberfläche entweichen 
kann, auch Holzscheiben haben wir an den Stirn- 

angebracht und den Manchon aufgenagelt, 
aber alles umsonst: der Manchon ist an der ge- 
nagelten Stelle einfach abgerissen. Auf dem Manchon 
liegt eine Küttner-Schaberwalze mit Gummibezug von 
ziemliche Gewicht, sie bat 250 mm Durchmesser, 
die Gautschwalze hat 500 mm Durchmesser. 

Wir bitten dm Rat und Aussprache. U.P. 

Frage Nr. 2312. Ausbeute einer Holzschlei- 
ierel-Anlage. Ist bei der Beantwortung der Frage 
Nr. 2298 b in Nr. 6, S. 242, rechte Spalte, „250 bis 
260 kz Schleifstoff aus I rm gutem 
Fichtenholz“ Holz in Rinde oder ganz rein ge- 
SChält gemeint ? 

Antwort. Es ist gutes gerades Fichtenholz, 
etwa 89—160 cm Durchmesser in Rinde gemeint. 
Frage Nr. 2313. Traaspertelarichtungen zum 
as von Kelkmiich, Zum Hebea von Kalkmilch 
50 rohpappenfabrikation verwandten wir Becher- 
= j die aber darch Ablagerungen bei Stillständen 
Tr nlassen sehr leiden. Gibt es andere bessere 
ansporteinrichtungen, etwa Glieder- (Ketten-) Pum- 
Den oder dergleichen? 
ho Frage Nr, 2314. Schaumbildung bei Braun- 
l Welche Ursachen liegen der starken 
bilduaz bei Braunholzschliff zugrunde, und 
dem Uebelstande abzuhelfen? Als wir mit 
ee leifern arbeiteten, war von Schaum 
Mar zu merken, aber nach Inbetriebnahme 
toßkraftschleifers mit ca. 300 PS trat das 


en derartig stark auf, daß uns erhebliche 


wie ist 


Stoffverluste erwachsen. Auch nehmen die Entwäs- 
serungszylinder ungleichmäßig auf und die Filze ver- 
schmieren. 

Frage Nr. 2315. Uebliche Stärken und Ge- 
wichtsdifierenz bei Holzpappen. Welche Stärken- 
und Gewichtsdifferenz ist bei Lieferung von Holz- 
pappen üblich? 

Frage Nr. 2316. Verwendung von Lederab- 
fällen in Sägespäneform zur Papier- oder Pappen- 
fabrikation. Finden Lederabfälle in Sägespäneform 
Verwendung als Rohmaterial für die Papier- und 
Pappenfabrikation? 


Frage Nr. 2317. Gautschwalze mit Manchon, 
blanke Stablgußwalze oder Walze mit Gummi- oder 
Kupfermantel ohne Manchon. Was hat sich bei der 
Fabrikation von Schrenzpapier am besten bewährt, 
die untere Gautschwalze mit einem Manchon zu ver- 
sehen oder das Sieb auf der blanken Stahlgußwalze 
oder auf einer Walze mit Gummi- oder Kupfermantel 
ohne Manchon laufen zu lassen? 


AuischHeßung von Kartoffeimehl. 
Antwort auf Frage 2305, S. 708. 

Verrühren Sie Kartoffelmehl mit kaltem Wasser 
zu einem dünnen, klüterfreien Brei und führen Sie 
durch ein Rohr von unten Dampf in denselben. bis 
die Masse kocht und durchsichtig wird. Je länger 
Sie kochen, je dünner wird der Kleister. Holzpappen 
können Sie ohne Stärke oder Mehl viel billiger nach 
einem von mir in die Praxis eingeführten ausgezeich- 
neten Verfahren bekleben, das ich Ihnen nach be- 
sonderer Verständigung angebe. Joh. Dr. 


Gautschwalzen mit Saugvorrichtung für Rundsieb- 
maschinen. 


Antwort auf Frage Nr. 2308 in Nr. 18, S. 802. 

Wir haben Gautschwalzen mit Saugvorrichtungen 
für Zylinderpapier- und Kartonmaschinen schon 
wiederholt mit sehr gutem Erfolg gebaut. Die Vor- 
richtung wurde uns im Dezember 1911 patentiert. 
D. R. P. Nr. 242236, Klasse 55d, Gruppe 23. 


Aktiengesellschaft der Maschinenfabriken 
Escher Wyss & Cie., Ravensburg. 


EEE 
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Geschäftsberichte. 


Victor Weibel, Aktlengesellschaft in Kaysersberg 
(Ober-Elsaß). 1914. 

Die Bilanz schließt ab mit einem Bruttogewinn 
von & 72 510.74, dazu Vortrag aus 1913 & 43 000.—, 
zusammen Á 115 510.74. Dieses klägliche Resultat 
des dritten Geschäftsjahres der Gesellschaft ist zu— 
rückzuführen auf die gedrückte Geschäftskonjunktur 
anfangs des Jahres vor Kriegsausbruch und nament- 
lich auf den schlechten Geschäftsgang und den erlit- 
tenen Stillstand seit Kriegsausbruch am 1. August. 
Am 1. Mobilmachungstage mußten unser Vorstands- 
mitglied Herr Viktor Weibel-Althoffer und der Direk- 
tor der Kartonfabrik Herr Karl Müller einrücken, 
und beide sind, trotz unserer Reklamation zur Be- 
freiung, bis heute noch immer im Felde. Ca. 150 un- 
serer Arbeiter wurden sofort einberufen und wir 
mußten den Betrieb vollständig einstellen. Nach eini- 
gen Tagen gelang es uns, durch Annahme von Holz- 
lieferungen für die Lazarettbaracken von Colmar, 
Neu- und Altbreisach einige tüchtige Säger und Ar- 
beiter vom Landsturmdienst zu befreien, und wir 
konnten auf beiden Sägen bis zum Schluß des Ge- 
schäftsjahres, durch ständigen Mangel an Rundholz 
aber nur in beschränktem Maße arbeiten. 

Die Schleifereien und die Kartonfabrik standen 
bis anfangs Oktober vollständig still. Als im Oktober 
die Bahn wieder Güter annahm, konnten wir die 
Kartonfabrik und die Schleifereien bis Ende Dezem- 
ber abwechselnd in Betrieb nehmen. Wir konnten 
die Verkaufspreise nicht entsprechend der Mehr- 
kosten der Kohlen und aller anderen Betriebsstoffe 
erhöhen und haben mit großer Mühe einige Auf- 
schläge erzielt, wo wir nicht durch Abschlüsse an 
unsere Preise gebunden waren. 

In dieser kritischen Zeit, in welcher sich nicht 
absehen läßt, was uns die Zukunft reserviert hat, 
erscheint die Verteilung einer Dividende ausgeschlos- 
sen, und wir schlagen vor, den Betrag von Mark 
115 510.74 zu Abschreibungen wie folgt zu verwen- 
den: & 50 000.— als Rückstellungen für den zu er- 
wartenden Minderwert auf Holz im Betrage von 
cM 189 623.38, welches in den von Truppen besetzten 
Waldungen liegt, voraussichtlich vor Ende des Krie- 
ges nicht abgefahren werden kann, und durch das 
lange Lagern an Wert verliert, & 65 510.74 für Ab- 
schreibungen der Anlagen. 

Wir geben der Hoffnung Ausdruck, daß der 
nach Beendigung des Krieges zu erwartende wirt- 
schaftliche Aufschwung auch für uns wieder bessere, 
ertragsreiche Jahre und damit einen Ausgleich für 
den Ausfall dieses Kricgsjahres bringen wird. 


Bilanz vom 31. Dezember 1914. 
Aktiva. Immobilien und Betriebsmobiliar 
AM 2537012, Mobiliar & 9603, Fuhrpark und Vieh- 
bestand AM 26 506, Eisenbahn-Wagen M 23 750, Fer- 
tige Fabrikate & 246 589, Rohmaterialien «A 94 807, 
Ersatz-, Reparatur- und Brennmaterialien & 46 282, 
Holz in den Waldungen & 351 641, Wechsel und 
Kassabestände & 39551, Kautionen & 17 750, Be- 

teiligungen & 59 449, Debitoren & 822 023. 
Passiva. Aktienkapital A 1 500 000. Teil- 
schuldverschreibungen & 1 500 000, Kreditoren Mark 


1 069 194, Rückständige Posten, Steuern, Löhne, Be- 
rufsgenossenschaften etc. & 26 479, Obligationszinsen 
AM 29452, Dividenden & 5700, Reservefonds Mark 
23 031, Wohltätigkeitsfonds A 5600, Gewinn- und 
Verlustkonto: Vortrag aus 1913 & 43 000, Gewinn in 
1914 AM 72 510. 


Gewinn- und Verlustkonto. 
Soll. Betriebsunkosten æ 386 723, Gewinn- 
saldo & 115 510. 
Haben. Ueberschuß aus allen Betrieben Mark 
502 234. 


Bremer Papler- und Wellpappes-Fabrik A.-G. 
Bremen. Die Gesellschaft erzielte im Jahre 1914 
einen Betriebsgewinn (nach Abzug der Löhne, 
Steuern, Gehälter, Reisen usw.) von 43 723 M (im 
Vorjahre 40301 4). Dagegen beanspruchten Re- 
paraturen 6376 A (4419 Æ), Zinsen 12 115 A, Ab- 
schreibungen 22 184 A (22 987 ), Dubiöse 7872 M 
(—), so dab einschließlich des Vortrages aus dem 
Vorjahre von 4959 A (5378 A) ein Gewinnüberschuß 
von 136 & (18 272 A) verbleibt, der auf neue Rech- 
nung vorgetragen wird. Im Vorjahre wurden 5% 
Dividende verteilt. Im Bericht des Vorstandes heißt 
es: Dieses ungünstige Resultat ist zurückzuführen 
teils auf erhebliche Ausfälle bei unseren Forderungen 
— wir mußten im ganzen den Betrag von 8871 &. 
wovon 1000 & dem Delkrederekonto entnommen 
wurden, abschreiben — teils auf die Folgen des 
Krieges, da in den Monaten August und September 
der Absatz unserer Fabrikate einen empfindlichen 
Rückgang erfuhr. Da damals nicht vorauszusehen 
war, wie sich die Verhältnisse gestalten würden, 
sahen wir uns veranlaßt, auch unsere Produktion 
entsprechend einzuschränken. Vom Oktober an zeigte 
sich wieder mehr Bedarf für unsere Fabrikate; doch 
gelang es uns nicht, den in den beiden ersten Kriegs- 
monaten erlittenen Ausfall durch gesteigerten Umsatz 
in der verbleibenden Zeit bis Ende des Jahres wieder 
auszugleichen. Der Jahresumsatz ist gegen den des 
Vorjahres um etwa 10% zurückgegangen. Das 
Delkrederekonto zeigt noch einen Saldo von 2000 4; 
da wir indessen alle schlechten und zweifelhaften 
Forderungen abgeschrieben haben, so ist dieser Be- 
trag als eine Reserve zu betrachten. Die Hypothe- 
kengläubiger erscheinen in der Bilanz entsprechend 
niedriger, da wir diesen 6000 «A zurückgezahlt haben. 
Die Abschreibungen sind wieder reichlich bemessen. 
Nach der Bilanz vom 31. Dezember 1914 stehen u. a. 
zu Buch: Aktiva: Gebäude 151 200 & (156 000 40, 
Maschinen und Apparate 140000 & (155000 A). 
Fertigfabrikate 37 902 M (53 038 A), Roh- und Be- 
triebsmaterialien 19 587 M (27 245 )., Debitoren 
44929 M (42 788 ); Passiva: Aktienkapital 
200000 „ (wie i. Vorl.), Hypotheken 158 400 4 
(164 000 .4), Reservefonds 20 000 / (wie i. Vori.) 
Dispositionsfonds 5000 4 (wie i. Vorl.). Delkredere- 
konto 2000 4 (3000. %). Kreditoren 13 943.4 438467 A), 
Bankschulden 71 566 4 (57 272 A). 


Die Castner Kellner Alkalf Co., eine der etg- 
lischen chemischen Fabriken, schüttet 16 pCt. (i. V. 
10 pCt.) Abschlagsdividende aus. 
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Nettingsdorler Papleriabrik Ak tlengesellschalt. 1914. 

Wir haben schon im Vorjahre berichtet, daß die 
ungünstigen politischen Verhältnisse infolge der da- 
durch hervorgerufenen Depression des Papiermarktes 
anch auf unser Unternehmen einen nachteiligen Ein- 
fuß ausgeübt haben. In noch wesentlich verschärf- 
tem Maße wurde das Ergebnis des Berichtsjahres 
durch den nun schon über neun Monate währenden 
Kriegszustand beeinträchtigt. Durch die allgemeine 
Mobilisierung wurden uns die besten Arbeitskräfte 
plötzlich entzogen, sodaß eine wesentliche Einschrän- 
kung und dadurch eine bedeutende Verteuerung 
des Betriebes die unvermeidliche Folge war. Die er- 
zielten Betriebsergebnisse sind daher keineswegs 
beiriedigend. 

Inzwischen ist es gelungen, unsere Arbeitskräfte 
so ziemlich wieder zu ergänzen und wir haben auch 
ausreichende Beschäftigung, doch läßt sich eine 
bestimmte Voraussage bezüglich des nächsten Berichts- 
jahres um so weniger machen, als sämtliche Betriebs- 
materialien in fortwährendem Steigen begriffen und 
überhaupt die Verhältnisse auch in allgemeiner wirt- 
schaftlicher Hinsicht gänzlich ungeklärt sind. 

Die Bilanz pro 31. Dezember 1914 weist nach 
Abzug aller Geschäftsauslagen und statutenmäßigen 
Abschreibungen einen Gewinn-Saldo von K 64 406.99 
aus. Nach Abzug des Oewinn-Vortrages aus dem 
Voriahre von K 32768.92 verbleibt ein Reingewinn 
von K 31638.07, 

Vir schlagen vor: 5pCt. dem ordentlichen Re- 
servefonds zu überweisen K 1581.90, von den ver- 
bleibenden K 30 056.17 zuzüglich des Oewinn-Vortra- 
tes aus dem Vorjahre von K 32768.92 zusammen 
K 62825.09, 4 pCt. Dividende = K 52000.— an die 
Aktionäre zu verteilen und den Rest von K 10825.09 
auf neue Rechnung vorzutragen. 

Bilanz-Konto. 
i Aktiva, Realitäten und Maschinen K 2599021, 

‘ensilien und Vorräte K 514484, Kasse K 2461, 

essen im Portefenille K 80171, Effekten K 10000, 
Debitoren K 530 525. 
ins, Aktienkapital K 1300000, Hypothe- 
Rex 188809, Kreditoren K 623250, Akzepte K 7000, 
ers K 1104606, Reservefonds K 86782, 
15 eken-Amortisationen K 107 963. Unterstützungs- 

$ für Beamte und Arbeiter K 88781, Spezial- 
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Reservefonds K 165000, Dividenden-Konto K 64, 

Gewinn- und Verlust-Konto: Gewinn-Vortrag K 32769, 

Reingewinn K 31 638. zusammen K 64 407. 
Gewinn- und Veriust-Konto. 

Soll. Steuern K 40624, Assekuranz K 12194, 
Hypothekzinsen K 10131, Geschäftsunkosten und 
Spesen K 44540, Abschreibungen K 86495, Hypothe- 
ken-Amortisation K 9622, Arbeiter- und Beamten- 
Versicherung K 8243, Bilanz-Konto: Gewinn-Vortrag 
K 32769, Reingewinn K 31638, zusammen K 64407. 

Haben. Gewinn-Vortrag K 32769, Fabrikations- 
Konto K 243487. — 

In der Generalversammlung am 12. Mai wurden 
Bilanz sowie die vorgeschlagene Gewinnverteilung 
einstimmig genehmigt. Der zum Austritte aus dem 
Aufsichtsrate an die Reihe kommende Herr Dr. Ernst 
Jäger wurde durch Zuruf einstimmig wiedergewählt. 
Der Vorsitzende, Herr Max Wöss, schloss die Ge- 
neralversammlung mit der Bitte, vertrauensvoll in 
die Zukunft zu blicken. 

Oesterreichische Aktlengesellschalt für Papier- 
industrie. Der Rechnungsabschluß für das Jahr 1914 
schließt mit einem Bruttoerträgnis von 109 900 Kronen 
(gegen 107 941 Kronen des Vorjahres). Nach Abzug 
der Zinsen und Steuern verbleibt ein Nettogewinn 
von 33317 Kronen (gegen 35 085 Kronen im Jahre 
1913). Es wird vorgeschlagen, eine Dividende von 
10 Kronen per Aktie, das ist 5 Prozent (wie im Vor- 
jahr) zu gewähren. 

Die Steyrermühl Papierfabrik und Verlagsgesell- 
schaft verteilt 14 pCt. Dividende wie im Vorjahr. 

Hissmofors Aktiebolag in Hissmofors bei Krokom 
(Schweden) verteilt wieder 12% Dividende. 

Die Bergvik och Ala Nya Aktiebolag in Bergvik 
(Schweden) verteilt für das Jahr 1914 eine Dividende 
von 6%ß auf die Vorzugsaktien und 15% auf die 
Stammaktien. 

Katrinelors Aktiebolag in Katrinelors bei Marie- 
stad (Schweden). Die Gesellschaft hat für das Jahr 
1914 nach Abschreibungen von K 101000.— einen 
Reingewinn von K 146000.— (i. V. K 182000.—) er- 
zielt. Es werden, gleich wie im Vorjahr, 6 v. H. 
verteilt. Im AnschluB an die im letzten Jahre neu 
gebaute Sulfitstoffabrik wird eine neue Papiermaschine 
aufgestellt sowie die Dampfzentrale neuzeitlich um- 
gebaut. 


Geschäftsnachrichten. 


Den Heldentod für das Vaterland 
starb: 
Herr Fritz Udo Güssow, Kriegsfreiwilliger, Sohn 


es Herrn C. Ga en 
Penfabrik in Weimar. in Firma Gebr. Güssow, Pap- 


ausgezeichnet: 
F 
Rosem de Angestellte von Wiede's Papierfabrik 
al in Rosenthal (Reuß): 


Herr Martin , 
Meransgeber. Stöcker, Unteroffizier d. L., Kam- 


nen Kreuz II. Klasse wurden 


Streicher. Helarich Ambrecht, Infanterist, Papier- 


Herr 
älter ‚Marlin Müller, Unteroffizier, Fahrstuhl- 


Herr Max Narr, Unteroffizier, Kalandergehilfe: 

Herr Albin Krauß, Reservist, Schwefelkiesfahrer. 

Herr Otto Kunst, Reservist, Schlosser in der 
Papierfabrik von Otto Günther, Greiz i. V. Er wurde 
zum Gefreiten befördert. 

Herr Karl von Gemünden, Prokurist der Firma 
O. Böttcher, Kartonpapierfabrik in Porstendori 
(Sachsen-Weimar). 

Auszeichnung. Herrn Theodor H. Frank, 
Oberleutnant d. R., Vertreter der Firma Wiede's 
Papierfabrik Rosenthal für Nürnberg und die benach- 
barten Städte, welcher schon im November v. J. das 
Eiserne Kreuz II. Klasse erhalten hatte, wurde der 
Bayerische Verdienstorden mit Krone und Schwer- 
tern verliehen. 
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Beiörderung. Herr Josef Mahler, Prokurist 
der k. k. priv. Papierfabriken Brüder Mahler in 
Kemmelbach (N.-Oesterreich). wurde zum Oberleut- 
nant der Feldartillerie befördert. Der Genannte be- 
findet sich seit Kriegsausbruch an der Front am 
nördlichen Kriegsschauplatz. 

Der Zollausschuß der französischen Kammer hat 
den Gesetzentwurf angenommen, durch den der 
Einfuhrzoll auf Zellulose und Zellstoff- 
teige für die Zeitungspapierfabrikation für die Kriegs- 
dauer aufgehoben wird. 

Neue Erhöhung der Wollfilzpreise. 

Die Vereinigung Deutscher Fiiztuchiabrikanten 
hat infolge ganz abnormer Steigerung der Wollpreise 
und der sonstigen Materialien in der am 17. Mai zu 
Frankfurt a. M. abgehaltenen Versammlung eine Er- 
höhung der Wollfilzpreise um durchweg vierzig Pro- 
zent beschlossen. 

Aktleselskabet Skiens Papierfabrik in Skien 
(Norwegen). Berichtigung. In Nr. 18 wurde mitge- 
teilt, daß die Fabrik infolge des Krieges bezw. aus 
Mangel an Roh- und anderen Betriebsstoffen den 
Betrieb eingestellt habe. Wie uns von seiten dieser 
Fabrik mitgeteilt wird, ist dies nicht zutreffend; sie 
hat vielmehr den Betrieb nur einige Tage einstellen 
müssen, und zwar wegen Mangel an Metalltüchern. 
Nach Eingang von solchen arbeitet die Fabrik wieder 
flott. 

Herr Dr. Bruno Possanner von Ehrenthal, Vor- 
stand der papiertechnischen Abteilung am städtischen 
Friedrichs-Polytechnikum in Cöthen, ist unter Nr 522 
an das Fernsprechnetz Cöthen (Anhalt) angeschlossen. 

AusSchweden. 

In den letzten zwei Wochen sind aus Frankreich 
Bestellungen im Betrage von über 10 Millionen Kronen 
auf Papier und Papierstoff eingelaufen. Es ist dies 
zweifellos eine Folge der zeitweiligen Aufhebung des 
Einfuhrzolles auf Holzzellstoff bezw. der Ermäßigung 
des Einfuhrzolles auf Papier. 
_„Brandunglück. Am 15. Mai brach in der 
Papierfabrik Brättne bei Arvika (Schweden) ein 
Brand aus. Er entstand durch das Warmlaufen eines 
Generators und breitete sich von der Schleiferei- 
abteilung mit rasender Schnelligkeit aus. In kurzer 
Zeit stand auch die Papierfabrik in Flammen. Dem 
energischen Eingreifen der Feuerwehr ist es zu ver- 
danken, daß die Sulfitfabrik gerettet wurde. Auch das 
Dampfkesselhaus, die Sägerei und die sämtlichen 
Wohnhäuser entgingen mit knapper Not dem Feuer. 
Der gesamte Betrieb der Fabrik wird voraussichtlich 
auf längere Zeit unterbrochen sein. Die Versiche- 
rungssumme beträgt über 1 Million Kronen, und etwa 
3/, dieses Wertes dürfte der Schaden ausmachen. 


Die von Herrn Kommerzienrat Fritz Licb 
seit 42 Jahren unter der Firma J. G. Lieb in Biberach 
betriebene Feuerwehr-Requisiten-Fabrik ist an seine 
beiden Söhne Fritz Lieb, Dipl.-Ingenieur, und 
Qustav Lieb, Kaufmann, zurzeit im Felde, käuf- 
lich übergegangen, die das Geschäft gemeinsam unter 
der Firma J. G. Lieb Söhne, Fabrik für Heeres- und 
Feuerwehrbedarf, weiterführen werden. Die Herren 
Emil Elsässer, Kaufmann, und Max Fischer, 
Kaufmann, sind als Prokuristen bestellt. 
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Herr J. Broichmann, technischer Direktor 
der Firma Heinrich August Schoeller Söhne, Papier- 
fabrik in Düren, konnte am 1. Mai sein 25jähriges 
Dienstjubiläum feiern. 


Schwere Unfälle. In der Papierfabrik in 
Sinzenich bei Zülpich erlitt ein verheirateter Arbeiter, 
welcher den Schlußdeckel eines Papierkochers öffnen 
wollte, durch die ausströmenden Dämpfe schwere 
Brandwunden. An seinem Aufkommen wird gezwei- 
felt. Desgleichen wurde vor einigen Tagen in der 
nämlichen Fabrik ein Arbeiter getötet, der der elek- 
trischen Leitung zu nahe gekommen war. 


Handelsregister-Eintragungen. 


Verkaufsstelle Westdeutscher Packpapierlabriken, 
Gesellschaft mit beschränkter Haftung, mit dem Sitze 
in Dässeldorf. Der Gesellschaftsvertrag ist am 1. und 
28. April 1915 festgestellt. Gegenstand des Unter- 
nehmens ist der Verkauf der in den Fabriken der 
Gesellschaft:r hergestellten Pack- und Tütenpapiere. 
Die Gesellschaft ist auch befugt, alle diejenigen Maß- 
nahmen zu treffen, die geeignet sind, den vorgenann- 
ten Zweck zu fördern, insbesondere Papiere einzu- 
kaufen, Fabriken zu erwerben, zu betreiben und zu 
veräußern, sich auch an solchen zu beteiligen oder 
sie gegen Abfindung stillzulegen. Das Stammkapital 
beträgt 57600 4. Jeder Gesellschafter kann alle 
fünf Jahre, zunächst spätestens am 31. Dezember 1918 
zum 31. Dezember 1919, die Gesellschaft kündigen. 
Zum Geschäftsführerer ist der Kaufmann Georg 
Neukirchner in Düsseldorf bestellt. 

(In Nr. 17, S. 760, sind die Firmen der west- 
deutschen Packpapierfabriken aufgeführt, welche eine 
gemeinschaftliche Verkaufsstelle gegründet haben.) 


Zellstofffabrik Waldhof in Mannheim. Behrend 
Lückenga. Mannheim, ist als Prokurist bestellt 
und berechtigt, in Gemeinschaft mit einem anderen 
hierzu Ermächtigten die Gesellschaft zu vertreten 
und deren Firma zu zeichnen. 


Bremer Papier- und Wellpappen-Fabrik Aktien- 
gesellschaft, Bremen. Hermann Abraham Schulte 
ist als Vorstand ausgeschieden. Der in Lübbecke 
i W. wohnhafte Bankvorsteher Julius Thiel ist 
zum Stellvertreter des Vorstandes bestellt. 


Der Verwaltungsrat der Leykam-Joseisthal- 
Aktiengesellschaft für Papier- und Druckindustrie 
hat an Stelle des Grafen Anton v. Prokesch- 
Osten, der demissioniert hat, Herrn Kommerzial- 
rat Emil Fürth, Mitbesitzer der Cellulose- und 
Papierfabrik Nestersitz, Emil Fürth & Sohn, 
früherer Teilhaber der Papier- und Wellpappenfabrik 
Fürth & Gellert in Pilsen, in den Verwaltungs- 
rat kooptiert und ihm gleichzeitig die Funktion eines 
leitenden Verwaltungsrates übertragen. 


Reichel & Hammermann, Papierhandel, Wien, 
VII., Zieglergasse 57. Gesellschafter sind: Franz 
Reichel, Beamter, und Wilhelm Hammer- 
mann, Betriebsleiter, beide in Wien. Verttetungs- 
befugt ist jeder Gesellschafter selbständig. 


Dresduer Papleriabrik in Dresden. Nach Been- 
digung der Liquidation ist die Firma erloschen. 
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R” seit Jahrzehnten bewährt 


Ersatz für englisches Fahrikat 
m | Arnold Reinshagen, Leipzig. 
Gummi-Waren-Fabrik-Lager. 
REGEN: — T A Treibriemen jeder Art.___ 
W. Ferd. Klingelnberg Söhne, Remscheid 


Maschinenmesser-Fabrik. | w(] III)" 


Holzhack- pam | 
= LO © į höchste | Lanolavin- Wiesner 
Sc al- | 0 H | NEN e Schnitt- Das re n > 
er HAN fähigkeit. | Hixwaschmittel. 
5 05 Billig, gründlich, unschädlich. 
fabriken. NM M. Wiesner, Wiesbaden 


Holländer- aaa ‚Orundwerkmeiser, eder d 
aus Stahl und Dr. Künzel’s Phosphorbronze. | 9009009 
Goldener Preis Intern. Ausstellung f. Buchgewerbe u. Graphik Leipzig 1914. | 


Zellulose + Holzsioli + Kaolin 


Import — Export 


Paul Scholz, Dresden A. 24 


Telegr.-Adr.: Stoffscholz Dresden. Fernsprecher Nr. 14315. 


Holzschleii- 
Raffineur- 
Rollergangsteine 


aller Art und Körnungen liefert 
verkaufsstelle 
Pirnaer Schleifsteinfabriken G. m. b. H. 
Pirna (Sachsen) 


Patent-NHerkulessteine zu Originalpreisen 


Kutter’s 


Pat t.-Trockenzylinder-Armatur 


über 2500 Stück geliefert 
Beste Dampfeinströmung ohne jede Packung 
gleichzeitig als Sicherheits-Ventil arbeitend. 
| Kein Bremsen, 
kein Dampfverlust, kein Nachstellen. 


"um. Eug. Kutter, e Hirschberg 


Austritt Schlesien 


kiten 


062-76 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


Nr. 21 1915 


Aus Notwegen. 
(Originalberichte.) 

Die Firma Aktleselskabet „Embretsios Fa- 
briker“ in Embretsfos bei Aamot will eine neue 
bedeutende Kraftstation .anlegen, wovon 1000 PS 
an die Gemeinde Modum verkauft werden sollen. 
Die übrigen Energien sollen teils in dem Dienst 
von Embretsfos selbst, teils der Aktieselskabet 
Skotselv Cellulosefabrik gestellt werden. Es sei noch 
bemerkt, daß in Skotselven große Modernisierungs- 
arbeiten durchgeführt wurden und weitere folgen 
werden. Unter anderem hat man die vorteilhafte 
Einrichtung getroffen, den Stoff statt trocken nun 
feucht in den eigenen Papierfabriken zu verwenden. 
Sowohl in qualitativer, als auch in quantitativer 
Hinsicht ist bereits ein merklicher Fortschritt einge- 
treten. Während die Wochenproduktion früher kaum 
200 Tonnen betrug, soll nun eine solche von 240 
Tonnen als Durchschnittsleistung erzielt werden. 

In Nummer 16, Seite 720, wurde bereits mit- 
geteilt, daß Drammenselvens Papierfabriken von der 
Aktiengesellschaft Union Co. in Skien übernommen 
werde. In Verbindung damit hat Union Co. auf der 
kürzlich stattgefundenen Generalversammlung die 
Erhöhung des Aktienkapitals von 7 auf 12 Millionen 
Kronen beschlossen. Die Gesellschaft verteilte im 
letzten Jahre eine Dividende von 8%. Zum Vor- 
standsmitglied wurde Herr G. Hartmann in Kri- 
stiania gewählt. 

Interessentskabet Heen Traesliberi, Heen, erhöht 
das Aktienkapital von 220000 auf 320000 K. Es 
werden 100 Aktien zu 1000 K ausgegeben, welche 
cine Vorzugsberechtigung von 6 v. H. erhalten. 

Aktleselskabet Svelvik Papirfabrik in Svelvik 
hat im Jahre 1914 einen Bruttoumsatz von 782 200 K. 
gegen 738 800 K i. V. Es gelangt eine Dividende 
von 5 v. H. zur Verteilung. 

Kristiania. Die Arbeiterbewegung, die hier 
wegen verschiedener übertriebener Forderungen 
schon seit einiger Zeit besteht, scheint sich immer 
mehr auszudehnen. Seitens der Landesorganisation 
der Arbeiter wird neuerdings mit dem Generalstreik 
gedroht. Diese Landesorganisation, welcher sämt- 
liche organisierten Arbeiter Norwegens angehören 
und die 70—100000 Mitglieder zählt, hat einstimmig 
beschlossen, in den Generalstreik zu treten, falls 
das Storthing am 13. Mai die Regierungsvorlage betr. 
Zwangsschiedsgericht annehmen sollte. Nach der 
Lage der Dinge scheinen indes die Ausgleichsver- 
handlungen ruhigen und aussichtsvollen Verlauf zu 
nehmen.“ i 


° Nach den zuletzt eingegangenen Nachrichten ist 
infolge gegenseitiger Verständigung ein Generalstreik 
abgewendet. Man hat sich entschlossen, angesichts der 
durch den Krieg hervorgerufenen, ohnehin schon be- 
drückten Lage für Handel und Industrie nicht noch wei- 
tere schwere Schädigungen für das Wirtschaftsleben 
zu schaffen. Die Kohlennot zieht immer weitere 
Kreise in der Papierindustrie, und die von England 
und namentlich neuerdings von Frankreich einlaufen- 
den Bestellungen stoßen in der Ausführung fortgesetzt 
auf große Schwierigkeiten, nicht nur bezüglich des 
Transportes zur See, sondern auch bezüglich der 
Erzeugung. 


Drammen: Der Holzmassemarkt hat sich 
hier wenig verändert. Man läßt kein Mittel unver- 
sucht, um die Absatz- und Wirtschaftsmöglichkeiten 
zu heben, ohne indes gercgelte Verhältnisse zu er- 
zielen. Auch wird sehr über die ungünstige Lage des 
Papierholzmarktes geklagt, da die regelmäßigen Be- 
züge aus Rußland und Finnland ausbleiben. 

Die Schwierigkeit der Erlangung von Lade- 
raum für Papier- und Papierstoff, soweit Eng- 
land, Frankreich und auch die Mittelmeerländer 
in Betracht kommen, scheint sich wieder zu ver- 
schärfen. Diesen Umstand ändert weder das fieber- 
hafte Bemühen der einschlägigen Kreise, Besserung 
zu schaffen, noch die englischerseits angestrebten 
Verheimlichungsversuche. Alle diesbezüglich auf- 
tauchenden Berichte sind daher mit großer Vorsicht 
aufzunehmen. Seit die englische Regierung die 
Kohlenausfuhr nur gegen Lizenzerteilung gestattet, 
wird die Lage der Zellstoff- und Papierindustrie 
immer schwieriger. Dies gilt für Schweden sowohl 
als auch für Norwegen, dies umsomehr, als die von 
Deutschland aus erhoffte Aushilfe mit Kohlen nur 
gering ausfallen dürfte. Dagegen wird Koks von 
dort in größeren Mengen angeboten. und man wird 
versuchen müssen, sich dieses Brennstoffes statt der 
Kohlen zu bedienen. K. 


Frachten für schwedisches Papier nach London. 

(Aus Pappers-Tidning vom 30. April 1915. 
Der Frachtsatz für Papier von Gotenburg nach 
London betrug vor einigen Wochen 30 sh pr. ton, 
gleichzeitig betrug die Fracht von Kristiania nach 
London nur 20 sh. Verschiedene schwedische Pa- 
piere gehen daher über Kristiania nach London. So- 
eben erfahren wir, daß die „Thule“ A.-G. am 1. Mai 
die Fracht auf 25 sh pr. ton fr. o. m. ermäßigt hat. 
Der Unterschied zwischen den Gotenburg- und Kri- 
stianiafrachten bleibt dabei immer noch viel zu groß. 


Die Kosten des Panama-Kanales, im Anschlag 
auf 400 000 000 Dollar angenommen, haben nach 
jetzt vorliegenden genaueren Rechnungen 322 659 000 
Dollar betragen. 


Von unserem Mustertisch. 


Die Kunstanstalt Josef Staffa, Mün- 
chen 50, sendet uns ihr Musterbuch F, 8 Blätter 
ihrer Portralt-Halbton-Wasserzelchen in rosa, weiß, 
bläulich und grünlich getöntem Papier. Die Wasser- 
zeichen sind nach einem besonderen Verfahren ins 
Papier gebracht, die Portraits sind teilweise künst- 
lerisch vollendet und recht ähnlich. Als unechte. 
d. h. nichtgeschöpfte Wasserzeichen, mit denen man 
es hier zu tun hat, muß man ihnen den höchsten 
(irad der Vollendung anerkennen. J 


WER” Unsere Leser machen wir darauf aufmerk- 
sam, daB Nr. 22 wegen der Pfingstielertage und Nr. 23 
wegen des auf Donnerstag, den 3. Joal fallenden 
Fronleichnamsiestes je um einen Tag später als ge- 
wöhnlich zum Versand kommen wird. 


Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter: Kommerzienrat Gustav Güntter in Biberach. 
Technischer Schriftleiter: Professor Ernst Kirchner in Chemnitz. 
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H. & A. GRATENAU 


Hamburg. Bremen. Düsseldorf. 


Generalverireter skandinavischer und finnländischer Sulfit- 
und Sulfat- [Natron-]! Cellulose- und Holzstoff - Fabriken. 


2 


dn Papierschwarz 


Russ. Saitbraun. Rebschwarz. 
August Wegelin A.G. Köln, 


yibe- 
Kupplung! 


anerkannt die Einfachste und Beste 


Sylbe & Pondorf, 


— un > Gesellschaft 
— Schmölla S-A, === 


— Holzstoif, 


Kaolin Harzleim, Filze, Siehe 


1 akob Gern er, 


en ei) Leipzig 42. 


Fernspr. 3115. Für Drahtnachr.: Kaolin, Leipzig. 


Norm 
WI 


D. R. G. M. 
mit 
Teilfeldzylinder 
— J, A P 


Filtriert alle Abwässer 

mit höchster Ausbeute ohne Störung bei wech- 
selndem Stofigehalt, Gautschbruch u. Sortenwechsel. 
Geringste Betriebskosten, keine Wartung! la. Referenzen. 


mn Wangner, ssaa. Reutlingen. 
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Bewegliche 
Saugkästen 


D. R. Patent — D. R. G. M. 


Große Siebersparnis. — Erhöhung der 
Papiererzeugung, besonders bei schnell - 
laufenden Papiermaschinen. — Anlaufen der 
Siebe und Faltenbildung vermieden, vor- 
zeitiges Durchschleifen der Siebnaht behoben. 


Auskunft und Angebote durch die alleinigen Lizenzträger: 


H. FÜLLNER 


Warmbrunn in Schlesien 


M. VOITH 


Heidenheim a. Brenz (Württbg.) _ 
und St. Pölten, Niederösterreich. E- 


NDATAN N 1 


TRIER 


— 
— 
— 
— 
Be 
—— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
—— 
— 
— D 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
—— 
u 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
DEE 
— 
mn 
— 
— 
— 
—— 
— 
—— 
— 
— 
— 
— 
mn 
— 
— 
— 
mu 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
—̃ä ‚—j 
—— 
— 
— 
— 
— 
— 
rn 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— anaA 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— DE 
— 
— 
—— 
== 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
De 
in 
— 
— 
— 
— 
— 
nn 
— 
— 
— 
— 
— 
—— 
— 
— 
—— 
Gen 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— — 
— ET 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
Een 
— 
— 
— 
— 
— 
— x 
— 
— 
SANESE 
—— 
—— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— ESE. 
ren 
— 
— 
rin 
— 
— 
REES 
— 
— 
— 
— 
Gem: 
. — 
— 
— 
— 
1 — 
—— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
—— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
eee 
— 
— 
— 
— 
— TESE 
—— 
— 
—— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
. — 
— 
— 
— 
—— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
Gau 
re 
— 
— 
— 
— D 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
Gun 
— 
— 
— i 
— 
— 
Zn 
— 
— 
— 
— 
—ñ 
— 
— 
er 
— 
EEE 
— 
— 
— vͤ— 
— 
—— 
— 
== 
= 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
Sl 


Wochenblatt für 


Panierlahrikation. 


Alleiniges Vereinsblatt des Vereins Deutscher Papierfabrikanten. 
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Pappenfabrikanten und des Vereins der Zellstoff- und Papier- Chemiker. 

Organ für die Bekanntmachungen der Paplermacher-Beruisgenossenschait und deren Sektionen. 
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Nachrui. 


Am 19. Mai verstarb zu Bergisch-Gladbach unser erster stellvertretender 


Vorsitzender, 
Herr Kommerzienrat 


Hans Zanders, 


im Alter von 53 Jahren. 

Der Verein Deutscher Papierfabrikanten erleidet dureh den Heimgang von 
Hans Zanders einen unersetzlichen Verlust. Der Verstorbene war immer 
bereit, Bestrebungen, die der Allgemeinheit unserer Industrie zugutekommen 
sollten, mit Rat und Tat zu fördern. Er scheute für derartige Zwecke keine 
Opfer an Arbeit, Zeit und Mitteln. l 

Mit weitem Blick und mit großen Kenntnissen ausgestattet, erkannte und 
beurteilte er die Bedürfnisse unserer Industrie stets richtig. Die von ihm für 
erforderlich erachteten Maßnahmen wußte er mit seltener Tatkraft und Ent- 
schlossenheit durchzuführen. 

Mit ihm ist ein Mann dahingegangen, der sich stets durch vornehme 
Denkungs- und Handlungsweise auszeichnete. 

Sein Andenken wird in den Kreisen der deutschen Papiermacherei niemals 


erlöschen. 

Verein Deutscher Papierfabrikanten. 
Der Vorsitzende: Der Geschäftsführer: 
Rich. Brückner. Ditges. 
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Am 19. Mai cr. verschied nach kurzer Krankheit das Mitglied unseres 
Vorstandes, 
Herr Kommerzienrat 


Hans Zanders, 


Rittmeister der Landwehr, 


in Berg.-Gladbach. 
Das warmherzige Interesse und tiefe Verständnis, welches der Entschlafene 


in allen Fragen der Arbeiterwohlfahrt und sozialen Fürsorge bekundete, hat er 
auch in langjähriger ersprießlicher Mitarbeit an den Aufgaben der Arbeiter- 
Unfallversicherung bewiesen. 

Wir werden ihm ein treues Andenken bewahren. 


Cöln, den 20. Mai 1915. 
Der Vorstand 
der Sektion V der Papiermacher-Berufsgenossenschaft. 
Gustav Renker, Vorsitzender. 


Papiermacher-Berufsgenossenschaft. 

Wie bereits unterm 15. d. Mts. bekannt gegeben (s. Nr. 21 ds. Bl., S. 941), wird 
die diesjährige Genossenschaftsversammlung der Papiermacher-Berufsgenossenschaft am 
Freitag, den 18. Juni 1915, mittags 12 Uhr, in Berlin-Wannsee, Schultheiß-Restaurant 
(Kaiser-Pavillon) abgehalten. Im Anschluß an die Versammlung findet um 1 Uhr ein 
gemeinsames Mittagessen auf der Terrasse des Schultheiß-Restaurants statt, an welches 
sich eine gemeinsame Dampferfahrt nach Potsdam anschließt. Die Rückkehr nach Berlin 
erfolgt abends. 

Mainz, den 20. Mai 1915. 

Der Vorstand der Papiermacher-Berufsgenossenschaft: 
Karl Marggraff, Vorsitzender. 
— ee 


Verein Deutscher Pappenfabrikanten E. V. 
Berlin W. 35, den 18. Mai 1915. 
Lützowstraße 89/90. 
An die Mitglieder unseres Vereins! 
Hierdurch laden wir Sie gemäß § 5a der Satzung zu der 
Hauptversammlung 
auf Sonnabend, den 5. Juni 1915, vormittags 11 Uhr, nach Dresden, Hotel Europäischer 
Hof (Sendig) mit folgender Tagesordnung ergebenst ein: 


1. Bericht des Geschäftsführers. 

2. Genehmigung der Jahresrechnung. 

3. Wahlen zum Vorstand gemäß § 8a der Satzung und geeignetenfalls Erhöhung der 
Zahl der Vorstandsmitglieder. 

4. Einsetzung eines gemeinsamen Ausschusses zusammen mit den anderen Verbänden. 

5. Bericht des Ausschusses zur Festlegung der Verkaufsbedingungen. 

6. Aussprache über die Marktlage und Schaffung von Gruppen. 

7. Verschiedenes. 


Wir bitten Sie dringend, Ihr vollzähliges Erscheinen möglich zu machen, da 
namentlich die Aussprache über die Marktlage von einer Reihe von Firmen angeregt 
worden ist. 

Mit vorzüglicher Hochachtung 
Verein Deutscher Pappenfabrikanten e. V. 
Dr. Kubatz, Geschäftsführer. - 
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Verein Deutscher Holzstoff-Fabrikanten. 


Betrifft: Hauptversammlung. 


Dresden- A., den 21. Mai 1915. 


Wir geben hiermit unseren Mitgliedern bekannt, daß der Vorstand beschlossen 
hat, angesichts der gegenwärtigen Verhältnisse die Abhaltung der diesjährigen ordent- 


lichen Hauptversammlung zu verschieben. 
im Herbst einberufen werden. 


Gegebenenfalls wird die Hauptversammlung 


Der Vorstand wird im Laufe des Juni zu einer Sitzung zusammentreten, in der 
die notwendigen Fragen besprochen werden und auch der Geschäfts- und Kassenbericht 
erstattet wird. Den Mitgliedern wird ein ausführlicher Bericht über diese Verhand- 
lungen sowie üblicherweise der Geschäftsbericht zugesandt werden. 

Etwaige Anträge der Mitglieder, welche sich zur Behandlung in der Vorstands- 
sitzung eignen, bitten wir bis zum 5. Juni bei der Geschäftsstelle Dresden, Ringstraße 


Nr. 18 III, einzureichen. 


Mit vorzũglicher Hochachtung 
Verein Deutscher Holzstoff- Fabrikanten. 


Eugen Kaul, Vorsitzender. 


Dr. Erich Schuchhart, Syndikus. 


Papiermacher-Berufsgenossenschaft 
Sektion II. | 


Verhandlungsschrift über die am Samstag, den 15. Mai 1915, im Hotel Fezer in Ulm a. D. 
abgehaltene 31. Sektionsversammlung. 


Als Vorsitzender des Sektionsvorstandes 
eröffnet Herr Kommerzienrat Dr. Adolf 
Scheufelen die Versammlung um 111, Uhr 
und begrüßt die Erschienenen. Er gedenkt 
zunächst des Deutschland in ruchloser Weise 
aufgezwungenen gewaltigen Krieges, der 
dank der unvergleichlichen Tapferkeit unserer 
Truppen zu Wasser und zu Lande fast aus- 
schließlich in Feindesland geführt wird, wo- 
durch unser deutsches Vaterland seither vor 
unermeßlichem Schaden bewahrt geblieben 
ist. Es ständen Fachgenossen, Angehörige 
von solchen und eine große Anzahl von Ar- 
beitern aus Betrieben unserer Sektion im 
Felde, die zum Teil durch ihr mutiges Ver- 
halten vor dem Feinde ausgezeichnet worden, 
zum Teil aber auch bereits den Heldentod für 
das Vaterland erlitten hätten. Als Zeichen 
der Dankbarkeit für die opferwilligen Lei- 
stungen der unserer Sektion nahestehenden 
” Kriegsteilnehmer sowie der sämtlichen An- 
gehörigen von Heer und Marine erheben sich 
die Anwesenden von ihren Sitzen. 

Sodann führt der Vorsitzende aus, daß 
infolge der Kriegsverhältnisse der Sektions- 
vorstand in der Voraussetzung des Einver- 
ständnisses der heutigen Versammlung die 
diesjährige Sektionsversammlung, die zufolge 
des Beschlusses der letztjährigen Sektionsver- 
sammlung in Biberach hätte stattfinden sollen, 
nicht an diesem Orte abgehalten, sondern als 
Versammlungsort Ulm gewählt habe. Durch 
die günstige Lage Ulms werde es allen Ver- 
sammlungsteilnehmern möglich sein, für den 


Besuch der Versammlung nur einen Tag zu 
verwenden. Die Anwesenden erklären sich 
mit der getroffenen Maßnahme durchaus ein- 
verstanden. 

Es wird alsdann festgestellt, daß zur Ver- 
sammlung in Gemäßheit des § 23 der Satzung 
ordnungsmäßig, d. i. 14 Tage vorher, und 
zwar durch Veröffentlichung der Einladung 
in 4 Fachzeitschriften eingeladen worden sei. 
Außerdem habe jedes Mitglied eine Einzel- 
einladung erhalten. 

In Gemäßheit der §§ 23 bezw. 11 der 
Satzung werden die Herren Grözinger 
und Thurneisen zu Beisitzern ernannt, 
während die Führung der Verhandlungs- 
schrift dem Geschäftsführer übertragen wird. 

Anwesend sind in der Versammlung 16 
Mitglieder mit 129 Stimmen. 

Es wird nunmehr in die Tagesordnung 
eingetreten. 

1. Auf die Verlesung der Verhandlungs- 
schrift der letztjährigen Sektionsversamm- 
lung, die s. Zt. in den Fachzeitschriften ver- 
öffentlicht worden ist, wird verzichtet. 

2. Der Geschäftsbericht für das Jahr 1914 
wird von dem Vorsitzenden vorgetragen und 
in seinen einzelnen Teilen in eingehender 
Weise erläutert. 

Außerdem wird Mitteilung gemacht von 
der erfolgten Satzungsänderung, nach wel- 
cher die ursprünglich alle 2 Jahre vorzuneh- 
mende Wahl der Vorstandsmitglieder im 
Wege der Verhältniswahl nunmehr alle vier 
Jahre zu erfolgen hat. 
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Von der Mitteilung, daß zur Verminde- 
rung der Umlage für das Jahr 1914 mit Ge- 
nehmigung des Reichs-Versicherungsamtes 
ein Beitrag von 300 000 % aus der Rücklage 
verwendet worden ist, nimmt die Versamm- 
lung mit Befriedigung Kenntnis. 

Auf geeigneten Vortrag beschließt die Ver- 
sammlung, das Dr. Baur’sche Samariterbüch- 
lein, in welchem eine Anzahl wichtiger Winke 
für die erste Hilfeleistung bei Unglücks- und 
Erkrankungsfällen in vorzüglicher Weise zu- 
sammengestellt ist, jedem Mitglied der Sek- 
tion kostenlos zur Verfügung zu stellen. Die- 
ses Büchlein biete einen, wenn auch nur teil- 
weisen Ersatz für die in entlegenen Gegenden 
manchmal schwierige oder überhaupt nicht 
durchführbare Ausbildung von Helfern für 
die erste Hilfeleistung vor Ankunft des 
Arztes. 

Herr Direktor Tugendhat teilt mit, 
daß in seinem Betriebe eine Anzahl von Per- 
sonen durch das Rote Kreuz ausgebildet 
worden sei. Der Vorsitzende begrüßt diese 
Maßnahme als sehr zweckmäßig und em- 
pfiehlt den anwesenden Mitgliedern, ein 
gleiches wenn irgendwie möglich auch für 
ihre Betriebe zu veranlassen. 

Gegen den Geschäftsbericht werden Ein- 
wendungen nicht erhoben. 


Sodann trägt der Vorsitzende die wesent- 
lichsten Punkte aus dem Bericht des techni- 
schen Aufsichtsbeamten, Herrn Ingenieur 
Schaub, über seine Tätigkeit im Jahre 1914 
vor. Er ermahnt die Mitglieder in eingehen- 
der Weise, dafür bemüht zu bleiben, daß ihre 
Betriebe den Unfallverhütungsvorschriften 
möglichst in allen Punkten entsprechen. Dies 
sei für die nächste Zukunft um so notwendi- 
ger, als der technische Aufsichtsbeamte zum 
Heer einberufen worden sei, und deshalb in 
nächster Zeit eine Prüfung der Betriebe durch 
diesen nicht erfolgen könne. Von der Ein- 
stellung eines Ersatzes für den technischen 
Aufsichtsbeamten habe der Vorstand ge- 
glaubt Abstand nehmen zu sollen, einesteils 
wegen der Unsicherheit der Abwesenheits- 
dauer des Herrn Schaub, andernteils mit 
Rücksicht auf die Schwierigkeiten, für eine 
verhältnismäßig kurze Zeit einen geeigneten 
Ersatz zu finden. Von diesen Ausführungen 
nimmt die Versammlung mit Zustimmung 
Kenntnis. 

3. Der von dem Prüfungsausschuß ge- 
prüfte und mit den Büchern und Belegen in 


Nr. 22 1915 


Uebereinstimmung und Richtigkeit befundene 
Rechenschaftsbericht für das Jahr 1914, der 
bei drei Stellen geringfügige Ueberschreitun- 
gen des Voranschlages erkennen läßt, wird 
unter eingehender Begründung der vorge 
kommenen Ueberschreitungen vorgetragen. 

Da zu dem Rechenschaftsbericht das Wort 
nicht gewünscht wird, wird er unter aus- 
drücklicher Gutheißung der vorgekommenen 
Ueberschreitungen des Voranschlages im ge 
samten genehmigt. 

4. Der Voranschlag für das Jahr 1916 
wird wie folgt festgesetzt: 


Unfalluntersuchungskosten M 2000.— 
Kosten im Verfahren vor den 
Oberversicherungsämtern „ 50.— 
Ueberwachung der Betriebe „ 900.— 
Reisekosten „ 700.— 
Gehälter der Angestellten „ 2000.— 
Ruhegehälter der Angestellten „ 50.— 


Beiträge zur Kranken- usw. 


Versicherung „ 100.— 
Mieten, Heizung und 

Beleuchtung usw. „ 200.— 
Bureau- und Kassenbedürfnisse „ — 400.— 
Unterhaltung der 

Einrichtungsgegenstände „ 100.— 
Porto „ 400.— 
Sonstiges 100.— 


79 
zusammen: A 7000.— 


Die seitherigen Mitglieder des Rechnungs- 
prüfungsausschusses werden auch für das 
Jahr 1915, und zwar mit Einstimmigkeit 
wiedergewählt. Es sind dies die Herren: 

Direktor Otto Baier, Möckmühl; 
DavidFleischer, Eislingen, und Paul 
Breuninger, Gemmrigheim, als ordent- 
liche Mitglieder und die Herren Direktor 
Oskar Moritz, Salach, Hermann 
Krum, Göppingen, und Emil Krempel, 
Stuttgart, als deren Ersatzmänner. 

6. Die Bestimmung des Ortes der nächst- 
jährigen Sektionsversammlung soll dem 
Sektionsvorstande übertragen werden. 

7. Verschiedenes. 

Da zu diesem Punkte das Wort nicht ge 
wünscht wird, erfolgt Schluß der Versamm- 
lung um 12°/, Uhr. 


Der Vorsitzende: 
gez. Dr. A. Scheufelen. 


Der mit der Führung der Verhandlungs- 
schrift beauftragte Geschäftsführer: 


gez. Rolshoven. 


— —— 
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Hans Zanders. 
t am 19. Mai 1915. 


An allen Ecken der Welt hält der Tod 
überreiche, blutige Ernte. Wir nehmen die 
Verluste als etwas Unvermeidliches hin; ihrer 
Größe werden wir uns erst recht bewußt 
werden, wenn wir nach Beendigung des 
Krieges die Schlußrechnung machen. Doppelt 
schmerzlich mutet es uns an, wenn in so 
schwerer Zeit ein Mann dahinsinkt, der unter 
den Daheimgebliebenen wie eine Säule ragte, 
der täglich Beweise seiner Leistungsfähigkeit 
und Tüchtigkeit ablegte, und von dem wir 
noch viel erwarteten und erwarten durften. 

Kommerzienrat Hans Zanders, der 
erste stellvertretende Vorsitzende des Vereins 
Deutscher Papierfabrikanten, ist am 19. Mai 
d. J. zu Bergisch-Gladbach einer Lungenent- 
zündung erlegen. Er ist einer derjenigen 


Männer, denen es nicht vergönnt sein wird, 
das Ende des so glorreich für uns begonnenen 
Krieges zu erleben, des Krieges, dessen Fort- 
gang er mit brennender Anteilnahme verfolgt 
hat. Ihm war es nicht beschieden, wie es sein 
heißer Wunsch war, dem Rufe zu den Fahnen 
zu folgen und mit der Waffe für sein ge- 
liebtes Vaterland zu kämpfen. Wer aber seit 
dem Ausbruch des Krieges mit ihm Rede und 
Gegenrede getauscht hat, der merkte bald, 
wo die Gedanken dieses wahrhaft deutschen 
Mannes weilten. Er hat seine Pflicht bis zu- 
letzt treulich getan. Er hat an der Aufrecht- 
erhaltung unseres Wirtschaftslebens, für das 
Wohl seiner Beamten und Arbeiter und an 


der Förderung seiner Industrie, der Papier- 
macherei, der anzugehören er stolz war, un- 
ermüdlich gearbeitet. 


Große Ziele hat er sich gesteckt. Jeder 
Papiermacher weiß, was unter seiner Leitung 
aus der trotz ihres Rufes dem Umfange nach 
bescheidenen Fabrik in Bergisch-Gladbach 
geworden ist. Mag sich Zanders in seinen 
Plänen, in seiner Betriebspolitik hin und wie- 
der vergriffen haben, niemand wird ihm strei- 
tig machen können, daß er das Größte ge- 
wollt hat. 


Und wie sorgte er für seine Angestellten 
und Arbeiter. Die Zanderssche Fabrik ist in 
sozialer Hinsicht unstreitig ein Musterbetrieb; 
Licht und Luft werden dort den Arbeitern in 
überreicher Fülle zugemessen. Werkschulen 
sorgen für die geistige Hebung des Arbeiter- 
stammes, und eine großzügige Wohnungs- 
politik gibt jedem, der es vorwärts bringen 
will, Gelegenheit, sein eigenes Heim für sich 
und seine Familie zu begründen. 


Bei dem durch Zanders mit so vieler Liebe 
gepflegten Wohnungsbau kommen wir auf 
eine Seite seines Wesens, die besonders be- 
zeichnend für ihn war. Sohn einer alten rhei- 
nischen Familie, hatte er sein gut Teil des 
rheinischen Sinnes für Kunst und Kultur in 
sich eingesogen. Wer seine Wohnräume kennt, 
weiß, daß es diesem Manne Lebensbedürfnis 
war, sich ohne aufdringliche Protzerei mit 
Dingen zu umgeben, die seinen Schönheits- 
sinn befriedigten. Auch die Anlage seiner 
Fabrik gab hiervon Kenntnis. Als wahrer 
Schönheitsfreund liebte er auch die Natur 
über alles. Sein herrlicher, sein Wohnhaus 
umschließender Park legt davon Zeugnis ab. 
Derselbe Geist des Verständnisses für Kunst 
und Natur, für wahre Heimatkunst, spricht 
aus seinen Arbeiter- und Beamtenwohn- 
häusern. Sie passen sich dem Stil des Bergi- 
schen Landes an, einer Formgebung, die ja 
aus der Natur der dortigen Gegend heraus 
geboren ist. Nur ein Mann, der seine engere 
Heimat versteht und liebt, kann so bauen, wie 
es Hans Zanders getan hat. 


Diese tiefe Liebe zur Heimat kam auch in 
vielen anderen Zügen des Dahingegangenen 
zum Ausdruck: in der unermüdlichen Tätig- 
keit für den Wiederaufbau des Altenberger 
Doms, des Wahrzeichens des Bergischen Lan- 
des, in seinem Eifer für die Wohlfahrt und 
Ausschmückung seiner Vaterstadt Bergisch- 
Gladbach, der vor keinem noch so großen 
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Opfer zurückschreckte. Sicher, seine bisheri- 
gen Mitbürger werden Hans Zanders schwer 
vermissen 

Was er der deutschen Papiermacherei, 
was er besonders dem Verein Deutscher 
Papierfabrikanten gewesen ist, weiß jeder 
Papiermacher. Auch hier war es seine Hin- 


gebung an eine erst einmal von ihm für 


richtig erkannte und angepackte Sache, die 
bezeichnend für ihn war. Keine Reise, kein 


Opfer an Zeit, Arbeitskraft und Mitteln war 
ihm zu groß, wenn er den Zwecken seiner 


Industrie fördernd dienen durfte. So sei 
nur an die von seiner Firma übernommene 


Inbetriebsetzung der Haynsburger Mühle 


auf der Bugra, an seine unaufhörlichen 
Mahnungen an die deutsche Papiermache- 


rei, sich und ihren Stand hoch zu achten 


und nicht in erschöpfendem Wettbewerb 
die Früchte ihrer Arbeit zu vergeuden, an 


seine Mitarbeit für die Schaffung einer Papier- 


abteilung im Deutschen Museum in München 


erinnert. Er hat sich mit an die Spitze der 


Bewegung zur Gruppenbildung innerhalb 
der deutschen Papiermacherei gestellt, und 


seine letzte größere Reise galt einer Versamm- 


lung der Vereinigung „Kartonpapier“, deren 
Schöpfer und Vorsitzender er gewesen ist. 
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Wenn der Verein einen Vertreter, einen Ar- 
beiter brauchte, so war Hans Zanders immer 
zu haben, und immer war er der rechte Mann 
an der rechten Stelle. 


Er war, alles in allem, ein echt deutscher 
Mann. Darum hat er auch so viele Sachen um 
ihrer selbst willen getan. Schon seine Er- 
scheinung war echt deutsch. Man hätte sich 
ihn gut in Kürassieruniform vorstellen kön- 
nen. Er war streitbar, wenn er für seine gute 
Sache kämpfte, und doch besaß er in hohem 
Maße die Gabe der Vermittelung, wenn sich 
Meinungsverschiedenheiten zwischen anderen 
erhoben. Vornehm war sein Auftreten, sein 
Handeln und Denken. Deutsch war auch der 
tiefe Sinn für das Glück in der Familie, der 
ihn auszeichnete, und der den Aufenthalt in 
seinem Hause für den Besucher zu einer Er- 
quickung machte. 


Nun werden wir ihn nicht mehr wieder- 
sehen! „Schließt die Reihen !“ heißt es, wie im 
Getümmel der Schlacht, so auch im wirt- 
schaftlichen Kampfe. Es wird aber sehr 
schwer, vielleicht unmöglich sein, für die 
Lücke, die der Tod von Hans Zanders geris- 
sen hat, einen Ersatzmann zu finden. 


Ditges. 


—_— 
Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker. 
Niederschrift der Verhandlungen in der Hauptversammlung am 5. Dezember 1914 


in Berlin im Hause des Vereins Deutscher Ingenieure. 
(Fortsetzung zu Nr. 21, S. 945.) 


Vorsitzender: Herr Dr. Rinman 
wird uns jetzt den letzten Vortrag halten 
über: 


„Arbeiten auf dem Gebiete der Sulfat- und 
Sulfitablaugen-Verwertung.“ 


Dr. E. L. Rin man, Harnäs: 
Sehr geehrte Herren! 


Seit 1908 bin ich mit Untersuchungen be- 
schäftigt hinsichtlich der Möglichkeit, aus der 
Ablauge der Natron- oder Sulfatzellstoff- 
Fabrikation Alkali wiederzugewinnen und 
gleichzeitig aus den organischen Bestand- 
teilen der Ablauge wertvolle Stoffe zu ge- 
winnen. Das Ergebnis dieser Arbeiten, 
welche zum Teil in Svensk kemisk Tidskrift 
im Jahre 1911 veröftentlicht wurden, sind 
zwei Verfahren, welche beide in größerem 
Maßstabe durchgeführt sind. Während des 
letzten Jahres ist es mir außerdem geglückt, 
ein Verfahren für die Ausnutzung der Sulfit- 
ablauge auszuarbeiten, welches Verfahren 
während der letzten Monate auf Kosten der 
Aktiengesellschaft Cellulosa mit befriedigen- 


dem Erfolg in fabrikmäßiger Ausdehnung 
erprobt worden ist. 

1. Verarbeitung der Sulfat-Ablauge. 

Das eine meiner Verfahren für Aus- 
nutzung der Sulfatablauge, welches zuerst 
ausgearbeitet war, ist, obgleich technisch 
durchgeführt, doch so verwickelt, daß es für 
Fabrikbetriebe nicht geeignet erscheinen 
dürfte. Es besteht aus folgenden Arbeits- 
gängen: Ausfällung der Humusstoffe mit 
Kohlensäure, Wiedergewinnung der 
mit Ammoniak und Kohlensäure, Abdestillie 
rung von Essig- und Ameisensäure, sowie 
von Ammoniumsalzen, Wiedergewinnung 
des Ammoniaks mit Kalkhydrat, trockene 
Destillation der Kalksalze nicht flüchtiger 
organischer Säuren mit Kalkhydrat. Dabei 
erhielt man, außer dem, daß das Alkali der 
Lauge vollständig wiedergewonnen wurde, 
unter Ersatz des verlorenen Alkalis durch 
Kochsalz, auf 1 Tonne Zellstoff folgende 
Produkte: 

600 kg Humusstoffe mit 6800 Kalorien 

auf 1 kg, 
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180 kg essigsauren u. ameisensauren Kalk, 

35 kg Aceton-Spiritus, 

35 kg leichte Oele, 

20 kg schwere Oele. 

Das andere Verfahren zur Verwertung 
der Sulfatzellstoff-Ablauge gründet sich auf 
die von mir gefundene Tatsache, daß die 
Trockendestillation von Natron- oder Sulfat- 
zellstoff-Ablauge, nach Zusatz von starken 
Alkalien — wie Natrium- und Kalkhydrat — 
ausgeführt, unter Mitwirkung hinreichender 
Mengen Wasserdampfes große Mengen wert- 
voller Destillationsprodukte ergibt, wie Ace- 
ton, Holzspiritus, gewöhnlichen Alkohol, aus 
höheren Alkoholen bestehende Oele, Ketone, 
Aldehyde und Kohlenwasserstoffe. Daß der 
Unterschied zwischen Trockendestillation 
von Sulfatzellstoff-Ablauge ohne Alkali und 
mit Alkali höchst wesentlich ist, geht daraus 
hervor, daß man bei Trockendestillation 
unter Mitwirkung von Wasserdampf aus Ab- 
lauge, welche kein freies Alkali enthält, nur 
3-5 g Acetonspiritus auf 1 kg Holz erhält, 
während dieselbe Ablauge, mit der nötigen 
Menge Alkali vermischt, unter denselben Um- 
ständen trocken destilliert 55 bis 60 g Aceton- 
spiritus auf 1 kg Holz ergibt. 

Um zu beurteilen, welches Alkali und in 
welcher Menge bei der hier angegebenen 
Trockendestillation anzuwenden ist, sind 
folgende Tatsachen von Bedeutung: Die Ab- 
lauge enthält im großen und ganzen zwei 
Arten von organischen Stoffen: die eine ist 
metoxylhaltig, stammt also vom Lignin- 
bestandteil des Holzes her, die andere da- 
gegen ist metoxylirei und stammt von den 
Kohlenhydraten Zucker, Stärke und Zellstoff 
des Holzes her. Die metoxylhaltigen Stoffe 
geben die größte Menge Acetonspiritus, 
hauptsächlich Holzgeist, dann ab, wenn sie 
mit Natronlauge und nicht mit Kalkhydrat 
trocken destilliert werden. Es hat sich am 

bewährt, mit einer Natriumhydrat- 
menge von 60 v. H. des organischen Stoffes 
zu arbeiten. Die metoxylireien Stoffe dagegen 
ergeben dann die größten Mengen Aceton- 
spiritus, hauptsächlich Aceton mit kleineren 
engen gewöhnlichen Alkohols, wenn sie 
mit Kalkhydrat und nicht mit Natriumhydrat 
trocken destilliert werden. Man erhält die 
Ey Ausbeute, wenn man 1 ½mal soviel 

7 55 zusetzt, als zum Aetzendmachen 
eine BE nötig wäre. Man soll demgemäß 
= metoxylnaltigen Stoffen reiche Ab- 

ge mit einer Mischung von Natrium- und 
5 Aal trocken destillieren. Man erhält 

die beste Ausbeute an wertvollen Neben- 


ursprünglichen Ablauge 
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produkten aus einer beim Herstellen von 
bleichbarem Holzzellstoff abfallenden Lauge, 
indem man das Laugenpech mit 1 Molekül 
Natriumhydrat und / Molekül Kalkhydrat 
auf ein Molekül in der Ablauge befindliches 
Na: O trocken destilliert. 

Dieses Verfahren für die Ausnutzung der 
Sulfatablauge ist verhältnismäßig einfach. 
Dies ergibt sich aus seiner folgenden kurz- 
gefaßten Beschreibung: 

Als Kochablauge beim Zellstoffkochen 
wird Natronlauge mit 3 v. H. Schwefelnatrium 
(auf wirksames Alkali gerechnet) angewendet, 
da solche erfahrungsgemäß ebenso guten 
Zellstoff ergibt wie übliche Sulfatlauge von 
30 v. H. Schwefelnatriumgehalt. 

Die so erhaltene Ablauge wird mit der 
äquivalenten Menge Soda in Form von wie— 
dergewonnener Soda versetzt und mit Kalk, 
welcher auch bei dem Verfahren zurückge- 
wonnen wurde, kaustiziert. Der dabei aus- 
geschiedene kohlenhaltige Kalkschlamm wird 
abfiltriert und das Filtrat auf 35 bis 40° 
Beaume eingedickt. 

Diese dicke Lauge, vermischt mit / Mo- 
lekül Kalkhydrat, auf die Natronmenge der 
gerechnet, wird 
dann in solche Trockenapparate gebracht, wie 
sie in Sulfitstoff-Fabriken für die Herstellung 
von Zellpech angewendet werden, und dort 
weiter eingedickt, bis sie in der Wärme zäh- 
flüssig ist. 

Diese Masse wird der trockenen Destilla- 
tion unterworfen, wobei man auf 1 Tonne 
Zeilstoff folgende Erzeugnisse erhält: 

rund 300 cbm nicht kondensierbare 
Gase von hohem Brennwerte, 
125 kg Acetonspiritus, 
leichte und schwere Oele, 
einen etwa 400 kg Kohle enthaltenden 
Retortenrückstand von Soda und Kalzium- 
karbonat. 

Die brennbaren Gase liefern soweit hin- 
reichenden Brennstoff zur Durchführung der 
Trockendestillation, daß nur noch etwa 
100 kg Kohle auf die Tonne Zellstoff zuzu- 
setzen sind. 

Dieses Verfahren ist bis jetzt noch nicht 
soweit zur Reife gelangt, um in der Praxis 
angewendet zu werden; denn die Durchfüh- 
rung der Trockendestillation bot große 
Schwierigkeiten; auch ließ sich der schlechte 
Geruch nicht beseitigen, falls die Ablauge 
schwefelhaltig war. Bei zu geringem Gehalt 
an Schwefelnatrium in den Laugen hat man 
aber bekanntlich Zellstoff von wenig befrie- 
digenden Eigenschaften zu erwarten. In- 
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zwischen glaube ich die Frage sowohl in 
bezug auf Trockendestillation wie bezüglich 
Beseitigung des schlechten Geruches gelöst 
zu haben. Die Trockendestillation kann in 
gewöhnlichen Holzverkohlungsöfen ausge- 
führt werden, in einer Weise, worüber ich 
später näher berichten will.. In welcher Weise 
der schlechte Geruch bseitigt werden kann, 
will ich heute nicht mitteilen; doch kann 
schon so viel gesagt werden, daß das Ver- 
fahren diese Frage völlig und in äußerst 
billiger Weise löst. 


Wendet man die von mir für die Abgase 
der Destillation gefundene Art der Geruch- 
losmachung auf die Abdämpfe der Kocher 
an, so verschwindet auch der sonst von diesen 
ausgehende schlechte Geruch voliständig. 
Da man beim Arbeiten nach diesem Verfah- 
ren nur kleine Mengen (nur 3 v. H.) Schwefel- 
natrium anwendet, so entsteht übrigens gar 
kein schlechter Geruch, auch nicht von den 
übrigen Teilen der Fabrik her. Keinesfalls 
kann bei dieser Arbeitsweise schlechter Ge- 
ruch sich in der Fabrikumgegend verbreiten. 


2. Verarbeitung der Sulfit-Ablauge. 


Ich komme nun zur Besprechung meines 
neuen Verfahrens, der Sulfitablaugen-Aufar- 
beitung. Dieses steht in Zusammenhang mit 
meinem Verfahren zur Verwertung der Sul- 
fatzellstoff-Ablauge. Der Zusammenhang be- 
steht in der von mir gefundenen Tatsache, 
daß die organischen Stoffe der Sulfit-Ablauge 
durch gewisse Behandlung in dieselben or- 
ganischen Stoffe übergeführt werden können, 
welche sich bilden, wenn Holz mit Natron- 
lauge gekocht wird, weshalb auch die orga- 
nischen Stoffe der Sulfit-Ablauge nach der- 
selben Behandlung ausgenutzt werden kön- 
nen, welche von mir bei Natron- oder Sulfat- 
Ablaugen angewendet worden ist. 


Das Verfahren wird folgendermaßen aus- 
geführt: Sulfit-Ablauge wird mit so viel ge- 
löschtem oder ungelöschtem Kalk versetzt, 
daß auf 1 1 Ablauge 22 bis 25 g CaO kom- 
men. Darauf wird die Ablauge erst bei nied- 
riger Temperatur, dann bei 180° C, zusam- 
men 5 Stunden gekocht. Nach dieser Ko- 
chung filtriert man den in der Ablauge ent- 
standenen Niederschlag aus Humusstoff und 
Calciumsulfit von der Lösung. Der Rück- 
stand wird mit Schwefeldioxydwasser behan- 
delt, wobei sich das Calciumsulfit zu Calcium- 
bisulfit löst, während die Humusstoffe übrig 
bleiben. Die Calciumbisulfitlösung wird zur 
Herstellung neuer Mengen Holzkochlauge 
benutzt. Der Humusstoff-Rückstand kann von 
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seinem Wassergehalt am besten durch Er- 
hitzung mit heißem Wasser befreit werden, 
worauf er einen Kuchen mit 40 bis 45 v. H. 
Wassergehalt bildet. Das alkalische Filtrat, 
welches nach Abtrennung der Humusstoffe 
und des Calcium-Sulfites erhalten wurde, und 
welches die übrigen organischen Stoffe der 
Sulfit-Ablauge hauptsächlich in Form von 
Oxysäuren enthält, wird auf 40° Beaumè ein- 
gedampft, worauf wieder Calciumoxyd oder 
-Hydrat in solcher Menge zugesetzt wird, 
daß auf 1 Molekül in der Lauge gebunden 
enthaltenes CaO 114 Molekül Zusatz von 
CaO kommt. 

Diese kalkversetzte Lauge wird zur 
Trockne eingedampft und die eingetrocknete 
Masse unter Beisein von Wasserdampf der 
Trockendestillierung unterworfen. Dabei er- 
hält man ein Destillat, welches Acetonspiri- 
tus, leichte und schwere Oele und brennbare 
Gase enthält. Ferner bleibt ein Trocken- 
destillierungs-Rückstand aus Calciumcarbonat 
und Kohle. Auf diese Weise sind in Skutskärs 
Cellulosafabrik aus 1 1 Sulfit-Ablauge, welche 
bei gewöhnlicher Temperatur 7° Beaume 
spindelte, und welche 0,9 v. H. Gesamt- 
schwefel enthielt, folgende Erzeugnisse ge- 
wonnen worden: 

25 g CaSO; entsprechend 13,5 g SO:, auf- 
lösbar zu Sulfitkochlauge, 

50 g Humusstoffe (wasserfrei), 

66 g (gekalkte) Kalksalze. 

Aus diesen letzteren gewinnt man durch 
Trockendestillation : 

3,3 g Acetonspiritus mit 65 v. H. Aceton- 
gehalt, 
3,3 g leichtsiedende Oele, 
2 g hochsiedende Oele, 
46,2 g Trockendestillierungsrückstand, 
enthaltend: 
6 g Kohle, 
schwankende Mengen brennbarer Gase. 
Aus 5 cbm Sulfit-Ablauge erhält man also: 
125 kg Calciumsulfit, 
250 kg Humusstoffe, 
330 kg (gekalkte) Kalksalze, welche liefern 
16,5 kg Acetonspiritus, 
15 kg leichtkochende Oele, 
10 kg hochsiedende Oele, 

231 kg Kalkkohle mit 30 kg Kohle 

brennbare Gase. 

Bei Ausnutzung von Sulfitablauge kann 
man auch so arbeiten, daß diese erst ver- 
goren und dann der entstandene Sulfitsprit 
abdestilliert, hierauf mein eben beschriebenes 
Verfahren auf die dabei erhaltene Maische 
angewendet wird. Das Verfahren wird in 
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solchem Falle auf dieselbe Weise ausgeführt 
wie bei Verarbeitung von Sulfit-Ablauge ohne 
Spiritusgewinnung, mit dem Unterschied, 
daß man aus der Maische eine kleinere Menge 
Kalksaize zur Trockendestillierung erhält. 
Aus Maische von Skutskärs Sulfitspritiabrik 
hat man 2. B. auf 5 chm Sulfitablauge nur 
225 kg Kalksalze für die Trockendestillierung 
erhalten. 

Das beschriebene Verfahren kann auf ver- 
schiedene Weise ausgestaltet werden, je nach- 
dem die Sulfitstoff-Fabrik Holzspäne, Säge- 
späne, Torf u. dgl. zu ihrer Verfügung hat 
oder nicht. Sind Schälspäne oder Sägespäne 
vorhanden, so können diese mit großem Vor- 
teil der Sulfitablauge bei der Kalkkochung 
beigefügt, der Kalkzusatz muß jedoch in sol- 
chem Falle entsprechend erhöht werden, da 
man durch Kochen mit Kalk aus Sägespänen 
bei so hoher Tempertaur, wie sie hier in An- 
wendung kommt, durchschnittlich 16 v. H. 
von ihrem Trockengewicht in Form sol- 
cher Kalksalze gewinnen kann, welche bei 
Trockendestillierung mit Kalk Aceton und 
Spiritus ergeben. Auf 1 cbm Sägespäne von 
145 kg Trockengewicht rechnet man deshalb 
einen Zusatz von 6 bis 7 kg CaO. Der Zusatz 
von | cbm Sägespänen zu 1 cbm Sulfitablauge 
bei ihrem Kochen mit Kalk hat also Vermeh- 
rung der Kalksalze um rund 40 kg zur Folge. 
Der Zusatz von Sägespänen ist aber auch auf 
andere Weise vorteilhaft: Die Späne sättigen 
sich nämlich bei der Kalkkochung derart mit 
dem Niederschlag von Humus und Calcium- 
sulfit, daß dessen Filtrierbarkeit wesentlich 
erhöht wird. Der Niederschlag kann dann 
auf dieselbe Weise in gewöhnlichen Diffu- 
seuren filtriert und gewaschen werden wie 
der gekochte Zellstoff. Ist der aus Säge- 
spanen, Monosulfit und Humus bestehende 
Niederschlag von Calciumsulfit befreit wor- 
den, so kann er brikettiert und verkokt wer- 
den, und man erhält dann etwas schwefel- 
haltigen Koks, welcher an Brennbarkeit mit 
Holzkohle vergleichbar ist. 

9 Kochen von Sulfitablauge mit Kalk 
di Wabespanen soll — wie angedeutet — 
le Menge der Lauge so bemessen werden, 
nn ebm Ablauge 1 cbm Sägespäne 
Bear Hat die Sulfitstoff-Fabrik nicht so 
muß engen Sägespäne zur Verfügung, so 
draik die Sulfitablauge vor der Kalk- 
inhalt der Sas so eindampfen, daß der Raum- 
der Ablauge on gleich dem Rauminhalt 
Ea tsaa N e 
la ] ie su 
uge vor der Kalkkochung nicht eingedickt 
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werden, gleichviel ob man Sägespäne zur 
Verfügung hat oder nicht. 

Wie ich vorher gesagt habe, kann man, 
wenn Holzabfälle vorhanden sind, den Nie- 
derschlag aus Holzmasse, Humus und Cal- 
ciumsulfit leicht in gewöhnlichen Diffuseuren 
filtrieren und waschen. Das Herauslösen des 
Calciumsulfits aus diesem Niederschlag mit 
schwefliger Säure, sowie das Auswaschen 
des entstandenen sauren Calciumsulfits, kann 
in demselben Diffuseur ausgeführt werden, 
allerdings muß dieser dann säurefest, z. B. 
mit Blei ausgekleidet sein. Hat man dagegen 
keine Sägespäne zur Verfügung, dann wird 
die Sulfitablauge erst auf 35 v. H. ihres 
Rauminhalts eingedickt und dann der Kalk- 
kochung unterworfen. Der dabei gewonnene 
Niederschlag von Humus und Calciumsulfit 
kann aber nicht gut in Diffuseuren abfiltriert 
werden, sondern er wird am besten in Zentri- 
fugen filtriert und gewaschen. Ist die Zentri- 
fuge säurefest, dann kann der Niederschlag, 
nachdem die alkalische Lauge aus ihm in ge- 
wünschtem Grade verdrängt worden ist, un- 
mittelbar — ohne daß die Zentrifuge ge- 
hemmt wird — mit schwefligsaurem Wasser 
zum Herauslösen und Auswaschen des Cal- 


ciumsulfits behandelt werden. 
J J (J 


Dieses Verfahren ist in letzter Zeit in 
Skutskärs Fabriken einer großen Zahl Prü- 
fungen im Großbetriebe unterworfen worden. 
Dabei sind als Rohstoffe teils Maische von 
der Sulfitspritfabrik, teils Sägespäne ange- 
wendet worden. Bis jetzt sind nach dem Ver- 
fahren 500 cbm Maische mit 500 cbm Säge- 
späne behandelt worden. Die Kalkkochung 
wurde in dem rotierenden Kocher der Sulfat- 
stoffabrik ausgeführt, welcher einen Inhalt 
von 30 cbm hat. Zu jeder Kochung wurden 
16 cbm Maische und 16 cbm Sägespäne ver- 
wendet, dazu kamen 400 kg ungelöschter 
Kalk. Das Kochen ging so vor sich, daß erst 
½ Stunde bei etwas über 100° C, darauf eine 
Stunde bei 150° C und endlich 3 Stunden bei 
180° C gekocht wurde. Nachdem die Ko- 
chung fertig war, wurde der Druck herunter- 
gesetzt und dann der Inhalt des Kochers in 
die Difiuseure geblasen. Aus den Abblase- 
Holzgeist und die üblichen Mengen Kienöl. 
Das Waschen in den Diffuseuren verlief glatt, 
und die Lauge daraus war vollkommen klar. 
gasen erhielt man auf die Kochung 10,5 kg 
Die Waschung wurde abgebrochen, sobald 
die Dichte der Lauge anfing, geringer zu wer- 
den. Dies ist deshalb von Bedeutung, weil 
man auf solche Weise Verluste von Calcium- 
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sulfit durch Lösung vermeidet. Die organi- 
schen Salze, welche nicht ausgewaschen wer- 
den, gehen zur Kochung zurück, wenn das 
Sulfit ausgelöst wird, vereinen sich dadurch 
mit der Sulfitablauge und werden somit spä- 
ter für Trockendestillierung gewonnen. Da 
die Diffuseure nicht bleibekleidet waren, 
konnte bei den Versuchen im großen die 
Masse in ihnen nicht mit schwefligsaurem 
Wasser gewaschen werden, deshalb wurde 
diese Arbeit in einem kleineren, dazu aufge- 
stellten Diffuseur vorgenommen. Das Waschen 
mit schwefligsaurem Wasser ging am besten 
von statten, wenn die Masse vor dem Waschen 
eine Stunde mit dem schwefligsauren Wasser 
eingeweicht wurde. Die Lauge von den Diffu- 
seuren wurde in Vakuumapparaten auf 25° 
Beaume eingedampft, dann in Mischern von 
6 cbm Inhalt mit Rührwerk bei etwa 90° C 
mit gelöschtem Kalk behandelt. Die so ge- 
kalkte Lauge wurde auf einem Trockenzylin- 
der von 1,8 m Durchmesser zur Trockne 
verdampft. Dieser Trockenzylinder ergab in 
24 Stunden 550 bis 590 kg Kalksalze von 
6 v. H. Wassergehalt. Die Kalksalze wurden 
dann in einem Ofen, bestehend aus zwei 
übereinander gestellten, miteinander verbun- 
denen Schneckengängen, trocken destilliert, 
und dabei wurden minutlich 2,3 kg Masse 
eingetragen. Beim Trockendestillieren erhielt 
man einen gut ausgekohlten, kleinkörnigen 
Trockendestillierungsrückstand von poröser 
Kalkkohle. Das Destillat war noch etwas 
merkaptanhaltig, eine Unannehmlichkeit, 
welche jedoch in derselben Weise vermieden 
werden kann, wie beim Sulfatverfahren ge- 
sagt ist. Beim Destillieren wurde Aceton- 
spiritus, enthaltend 67 v. H. Aceton, 30 v. H. 
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Holzgeist und 3 v. H. gewöhnlichen Alkohol, 
gewonnen. Außerdem wurden leichte und 
schwere Oele erhalten, von welchen das 
leichte Oel erwiesenermaßen mit Erfolg als 
Brennstoff für Benzinmotoren dienen kann. 


Das mit schwefliger Säure gewaschene 
Humus-Sägemehl wurde durch Pressung bei 
80 kg Druck auf 1 qcm von Wasser befreit, 
wobei Preßstücke von ungefähr 40 bis 45 v. H. 
Wassergehalt erzielt wurden. Diese Preß- 
stücke aus Sägemehl und Humus ergeben bei 
der Verkokung Koks von geringer Festigkeit, 
wenn aber der Preßkuchen doppelt so viel 
Humus wie Sägespäne enthält, ergibt er halt- 
baren Koks. Die Haltbarkeit des Koks wird 
durch Zusatz von Humusstoffen erhöht, 
gleichviel ob diese mit den Sägespänen ge- 
kocht oder ganz oder zum Teil erst vor dem 
Brikettieren beigefügt wurden. 


Meine Herren! Ich bin am Schlusse mei- 
ner Mitteilung und hoffe, Ihnen ein Verfahren 
bekannt gegeben zu haben, welches in Zu- 
kunft eine vorteilhafte Aufarbeitung der Zell- 
stoff-Ablauge möglich machen wird. Die ge- 
samte Menge der vorhandenen Ablaugen 
dürfte allerdings nach diesem Verfahren nicht 
aufgearbeitet werden können, da der Bedari 
von Aceton an bestimmte Grenzen gebun- 
den ist. 

Nach den im großen vorgenommenen 
Versuchen und Berechnungen der Kosten ist 
aber zu erwarten, daß die verarbeitenden Fa- 
briken Gewinn aus dem Verfahren erzielen 
und die Ablauge gänzlich beseitigen können. 
(Beifall. Klatschen.) 


(Die Aussprache über diesen Vortrag folgt.) 


EEE Ep nn 


Unvernünftigkeiten. 


Es ist zwar nie das Ziel meiner fachtech- 
nischen Auseinandersetzungen gewesen, be- 
reits Gesagtes wiederzukauen oder breitzu- 
treten; der Aufsatz „Unvernünftigkeiten auf 
dem Pappenmarkte“ (Nr. 19 d. Bl., S. 848 
u. f.) bringt aber so viel Treffendes, daß er 
dazu anregt, diese Unvernünftigkeiten auch 
auf den Papiermarkt auszudehnen und diesem 
erweiterten Stoffe einige Zeilen zu widmen. 

Aus den Ausführungen des Verfassers 
„—S—“ will ich nur den einen Satz heraus- 
greifen: „Woher kommt nun diese traurige 
Erscheinung? Ich suche die Hauptschuld bei 
jenen Fabrikanten, die bisher gewöhnliche 
graue Pappen gemacht haben und dann zu 
„besseren“ Sachen übergehen wollen, deren 


wirklichen inneren Wert sie aber mangels 
Erfahrung nicht zu beurteilen wissen.“ Ab- 
gesehen davon, daß immer noch viele Er- 
zeuger nicht zu kalkulieren verstehen, son- 
dern sich blindlings auf den Leitsatz verlas- 
sen, was ein anderer kann, das muß ich auch 
können, ist ein großer Teil verkrachter und 
ruinöser Preise auf oben zitierte Aussprüche 
zurückzuführen, nicht nur am Pappenmarkte, 
sondern noch mehr am Papiermarkte. 

Die Zeit, daß man auf jeder Maschine das 
Allerweltkind „Zeitungsrollendruck“ machen 
zu können glaubte und auch machte, liegt 
noch nicht gar so weit hinter uns. Es kamen 
dann für dieses Sondererzeugnis eigene Pa- 
piermaschinen, und ich möchte mich so aus- 
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drücken, daß ich sage: Die allgmeine Papier- 
maschine wurde für Rollendruck außer Wett- 
bewerb gesetzt. Nun hieß es für die Erzeu- 
ger, für den Ausfall an Rollendruck einen Er- 
satz zu finden. Das Nächstliegende war bes- 
seres Druckpapier in Bogen, ordinär Konzept 
und ähnliche Sorten. Die Stoffzusammen- 
setzung von Rollendruck und diesen dem 
Rollendruck zunächstliegenden Sorten ist so 
ziemlich dieselbe. Deshalb meint auch der 
Uebergänger von der einen zu den anderen 
Sorten, daß im Preise kein besonderer Unter- 
schied sein könne. Das bißchen Leimung, das 
Glätten, das Schneiden, das Sortieren, das 
Falzen, das Zählen und das etwas teurere 
Packen könne doch unmöglich gar so viel 
kosten; mit einem kleinen Preisaufschlag auf 
den ehemaligen Preis von Rollendruck müsse 
doch noch ein Bombengeschäft zu machen 
sein. So wurden jene Fabriken unterboten, 
die schon jahrelang satiniertes Bogendruck- 
. ordinäres Konzeptpapier hergestellt 
atten. 


Aehnlich verhielt es sich mit Fabriken, die 
sich den Holzzellstoff selbst erzeugten und 
zuerst Holzzellstoffpackpapier herstellten und 
eines schönen Tages mit dem Wettbewerb 
nicht mehr gleichen Schritt halten konnten. 
Sie sagten sich, daß ein holzfreies Druckpapier 
endlich und schließlich auch aus nichts an- 
derem als wie aus Holzzellstoff bestehe; dabei 
habe man noch den Vorteil, daß man dieses 
mit einer Menge von Füllstoffen versetzen 
könne, die doch den geringen Aufwand für 
die Bleichung des Holzzellstoffes mehr als 
aufwiegen. Der Schritt von den holzfreien 
Druckpapieren zu besseren holzfreien Schreib- 
und Poststoffen war der nächste. Es entstan- 
den dadurch in den letzteren Sorten auch 
wieder solche Schleuderpreise, die nie da 
waren. Zuerst nahm der Käufer mit Rücksicht 
auf die mäßigen Preise diese Erzeugnisse in 
einer Güte hin, die freilich von einem besseren 
Packpapier, bis auf die Weiße, nicht viel ab- 
Wich. Später aber hielt er dem Erzeuger die 
edleren Stoffe des Wettbewerbs vor die Augen 
und brachte ihm bei, daß das Geschäft nur 
en bleiben könne, wenn er sich bei 
15 a Preisen der Güte der Wettbe- 
nicht eugnisse möglichst nähere. Um 
= aus dem angebahnten Geschäfte zu 
2 hi tat der Erzeuger sein möglichstes, 
Kosten d aber nicht, den Mehraufwand an 
i wka erhöhte Preise zum Ausgleich 

so hauptsächlich 

3 ich, und selten anders, gin 
die Preisstufe von diesen und anderen a 
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nissen immer tiefer. Jene Fabrikanten, die 
eben schon seit vielen Jahren das Gebiet mit 
wirklich guten Erzeugnissen beherrschten, 
mußten, wenigstens zum großen Teil, dem 
Drucke weichen und auch ihre Preise nach 
und nach abbröckeln lassen. Das Ende vom 
Lied war, daß weder der erbangesessene Er- 
zeuger, noch der Anfänger von dieser Hetz- 
jagd etwas hatte, sondern nur der Zwischen- 
händler oder der direkte Verbraucher. 


Genau dasselbe kann von jenen Fabriken 
behauptet werden, die z. B. von gewöhn- 
lichem Seidenpapier allmählich auf Zigaretten- 
papier übergingen. Sie glaubten, daß die Er- 
reichung eines gewissen Grammgewichtes 
allein schon dazu angetan sei, auch ein markt- 
fähiges Zigarettenpapier zu erzeugen, und 
daß einige Prozent Preisaufschlag auf Seiden- 
papier die Erzeugung von Zigarettenpapier 
schon zu einem sehr lohnbringenden Ge- 
schäfte umformen müsse. Welche Kunst aber 
dazu gehört, ein wirklich gutes Zigaretten- 
papier herzustellen, wurde jenen entweder 
von dem Verbraucher nach und nach beige- 
bracht, selbstverständlich ohne Preiserhö- 
hung, oder diese Fabriken wurden dazu ge- 
zwungen, ihre vermeintliche Kunst wieder 
aufzugeben. Das Ende blieb aber doch ein 
Verderben der Preise. 

Ich habe gesagt, daß es noch viele Er- 
zeuger gibt, die nicht zu kalkulieren ver- 
stehen, und möchte dies nur mit einigen weni- 
gen Beispielen beweisen. 

Das eine hat schon der Verfasser „s—“ 
festgenagelt, nämlich die Ignorierung des 
Faserverlustes bei der Erzeugung, der ja bei 
Papier noch viel weiter geht, als wie es bei 
Pappe der Fall ist. Wie viele Papiermacher 
berechnen die Zellulosekosten unter Beobach- 
tung folgender Nebenumstände ? 

1. Wird Zellulose, ob aus diesem oder 
jenem Faserstoff hergestellt, in der Regel 
brutto für netto berechnet, die Tara aber hat 
doch einen viel minderen Wert als die so in 
die Tara eingewickelte, eigentliche gekaufte 
Ware. 

2. Wird Zellulose mit 12% Luftfeuchtig- 
keit gehandelt, während die meisten Papiere 
nur 4 bis höchstens 8% Luftfeuchtigkeit 
haben, wenn sie die Erzeugungsstätte als fer- 
tige Ware verlassen müssen und vor dem 
Packen gewogen werden. 

3. Dasselbe bezieht sich auf viele Füllstoffe 
und nicht nur in bezug auf Wassergehalt. 
sondern auch in bezug auf die richtige Ein- 
schätzung des Verlustes bei der Erzeugung. 

4. Zu Zeiten, als die Leimstoffe noch 
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sehr normale, beziehungsweise mäßige Preise 
hatten, gab es Papiererzeuger, die sich aus 
dem Zusatz der Leimstoffe einen sehr schönen 
Gewinn herausrechneten und nicht daran 
dachten, daß bei gewissen Preisgrenzen die 
Leimung der Papiere auf den Preis verteuernd 
einwirkte. Heute, wo die Leimstoffe schon 
ganz enorme Preise erreicht haben, wird es 
überhaupt fast kein Papier mehr geben, bei 
dem die Kosten der Leimung durch Gewichts- 
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vermehrung ausgeglichen werden könnten. 
5. Daß jede, und sei es auch nur die ge- 
ringfügigste Mehrmanipulation mit dem 
Papiererzeugnis eine Erhöhung des Aus- 
schusses, abgesehen von den anderen Kosten 
dieser Hantierungen, hervorbringt, ist ein 
Thema, welches ich hier gar nicht des nähe- 
ren erörtern will, sondern welches ich mir 
lieber für eine spätere NE aufheben 
möchte. — h. 


eu — 


Beseitigung der Luftblasen an Rundsiebkarton- sowie Rund- 
und Langsiebpapier- und Pappenmaschinen. 


Das Auftreten von Luftblasen und daraus 
entstehende Nachteile an vorgenannten Ma- 
schinen ist ja jedem Fachmann bekannt. Es 
ist auch in Fachblättern manches darüber ge- 
schrieben worden. Die Luftblasen geben 
häufig Veranlassung zu Klagen und Rekla- 
mationen seitens der Kundschaft. Bogen mit 
Blasen sehen unscheinbar aus und müssen 
infolgedessen meistens aussortiert werden, 
wodurch ganz bedeutende Verluste entstehen. 
Paßt der Holländermüller bei der Mischung 
und Mahlung im Holländer nicht gut auf, 
dann häufen sich die Klagen über die Blasen- 
bildung. 

Bisher hatte man noch kein Mittel gefun- 
den, um die Blasen auf der Maschine auf ein- 
wandfreie Weise und sicher zu beseitigen. 
Man half sich meistens damit, daß man die 
Luftblasen mit der Hand, d. h. mittels eines 
an einer Stange befestigten spitzen Nagels 
aufstach; dabei kam es vor, daß der betref- 
fende Arbeiter durch Unvorsichtigkeit mit der 
Nagelstange den Walzen zu nahe kam, wo- 
durch beide Abnahmefilze zerrissen und 
großer Schaden angerichtet wurde. Auch 


mußte zum Aufstechen der Blasen meistens 
ein Arbeiter besonders beschäftigt werden, 
weil der Maschinenführer nicht immer Zeit 
genug hatte. 

Die Ausführung einer geeigneten Vorrich- 
tung, um die Luftblasen auf mechanischem 
Wege zu beseitigen, hat die Firma H. Füllner, 
Maschinenbau-Anstalt, Warmbrunn, unter der 
Bezeichnung „Kir s ch's Patent- Nadel- 
walz e“ übernommen, nachdem diese von 
dem Erfinder, als langjährigem Betriebsleiter, 
im Betrieb praktisch erprobt war und sich 
bestens bewährt hatte. Seit Einführung dieser 
Patent-Nadelwalze sind die früheren, oben 
erwähnten Uebelstände verschwunden. 

Kirsch’s Patent-Nadelwalze braucht keinen 
besonderen Antrieb, da sie vom Filz mitge- 
nommen wird, fast keine Kraft, keine Bedie- 
nung, keine Aufsicht, arbeitet fast geräusch- 
los, ist der Abnutzung fast nicht unterworfen, 
ist sehr einfach, greift den Filz nicht an und 
läßt sich leicht in vorhandene Maschinen ein- 
bauen. Diese Erfindung dürfte in Fachkreisen 
sicher Interesse finden. 

Fritz Wilhelm, Obering. 


— ͤ—— .. .. ¶———— — 


Geschäftsberichte. 


Kostheimer Cellulose- und Papierfabrik Akt.-Ges. 
in Mainz-Kostheim. 1914. 

Der Geschäftsverlauf in den ersten sieben Mo- 
naten des Betriebsjahres war leidlich; immerhin war 
es nicht möglich, die schon im vorjährigen Bericht 
hervorgehobenen MiBverhältnisse zwischen Herstel- 
lungskosten unseres Fabrikats und den Verkaufs- 
preisen zu verbessern; unverständlich niedrige 
Preise, und zwar zeitweise noch niedrigere als die 
für das Jahr 1913 zur Geltung gekommenen Durch- 
schnittspreise waren am Markt. 

Von dem ausgebrochenen Kriege wurde unser 
Institut auf das allerempfindlichste getroffen, umso- 
mehr, als unsere Fabrik bekanntlich im Festungs- 
bezirk Mainz liegt. Sowohl unsere beiden Vorstands- 
mitglieder als auch der größte Teil unseres Büro- 
personals und mehr als zwei Drittel der Arbeiter- 


zahl, darunter wiederum fast alle fachmännisch aus- 
gebildeten Arbeiter, wurden zum Heeresdienst ein- 
berufen, sodaß an eine Fortsetzung des Betriebes 
nicht zu denken war. Wir waren genötigt, den voll- 
ständigen Stillstand der Fabrik anzuordnen, so ver- 
lustreich diese Anordnung sich auch gestalten mußte. 
Ein genügender Ersatz, sowohl für die im Felde 
stehenden Vorstandsmitglieder als auch für die in 
Betracht kommenden Arbeitskräfte, war trotz aller 
Bemühung nicht zu erhalten. Es wurden vielmehr 
während des weiteren Verlaufs des Krieges noch 
weitere Arbeitskräfte, sowohl von den wenig ver- 
bliebenen Beamten und Werkmeistern als auch von 
den Arbeitern in der Fabrik, zum Heeresdienst ein- 
berufen. Dieser Mangel macht sich auch bis auf den 
heutigen Tag noch geltend. Das Betriebsresultat hat 
infolgedessen darunter erheblich gelitten. 
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Das russische Waldbesitz-Konto erfuhr wiederum 
eine Abschreibung von & 10 194.66. 

Dem Delkredere-Konto mußten Æ 35 520.86 für 
entstandene Verluste entnommen werden. Gleich- 
zeitig wurde das Delkredere-Konto wieder auf den 
vorjährigen Stand erhöht. | 

Das im vorigen Jahre noch bestandene Neubau- 
Konto in Höhe von / 9384.31 wurde aufgelöst und 
den entsprechenden Anlage-Konten belastet. Es er- 
höhten sich ferner folgende Anlage-Konten: Grund- 
stück-Konto um «A 54 983.60, Gebäude-Konto um 
A 855.13, Maschinen-Konto um & 44 850.66, Werk- 
zeug- und Geräte-Konto um «A 2381.45. 

Bezüglich des Zuganges auf Grundstück-Konto 
ist zu bemerken, daß es sich dabei in der Haupt- 
sache um den Erwerb eines für uns vorteilhaft an 
unsere Fabrik angrenzenden Grundstücks, im Flä- 
chenmaß von 12 015 qm, handelt. 

Unsere am Schlusse des Berichtsjahres vorhan- 
denen Inventar-Vorräte sind auf das vorsichtigste be- 
wertet worden. 

In Anbetracht der bekannten gegenwärtigen Un- 
sicherheit der Verhältnisse in Rußland, woselbst an- 
sehnlice uns gehörende Holzvorräte lagern, haben 
wir es für angemessen gehalten, einen Betrag von 
& 300 000.— als Kriegsreserve einzustellen. 

Im Monat Februar 1915 sind wir trotz der erheb- 
lichen noch andauernden Schwierigkeiten dazu über- 
gegangen, etwa ein Viertel unseres Betriebes wieder 
aufzunehmen, um die sich fortschreitend wieder 
regende Kundschaft einigermaßen zu bedienen. Auch 
darf an dieser Stelle darauf hingewiesen werden, 
daß seitens der maßgebenden Papierfabriken ernste 
Bestrebungen eingeleitet worden sind, um bessere 
Verkaufspreise zu erzielen, so daß mit einiger Sicher- 
heit angenommen werden kann, daß der seither statt- 
gehabten rückgängigen Preisbewegung nunmehr end- 
lich Einhalt geboten ist. Allerdings stehen einer sol- 
chen Preisaufbesserung erhöhte Herstellungskosten 
durch zum Teil wesentlich teuerere Rohmaterialien- 
preise und gestiegene Arbeitslöhne gegenüber. 

Die Wirkungen des Krieges sind naturgemäß 
auch bei einigen unserer Debitoren nicht spurlos vor- 
übergegangen. Es ist daher in den Bereich der Mög- 
lichkeit zu ziehen, daß hierbei mit Ausfall gerechnet 
werden muß, weshalb der Deikrederefonds wieder 
auf die vorjährige Höhe gebracht wurde. 

Soweit es tunlich war, haben wir unsere Inter- 
essen an den für unsere Rechnung in Rußland liegen- 
den Werten bei der deutschen Regierung angemeldet. 

Da die weiteren Wirkungen des Krieges sich 
heute umsoweniger übersehen lassen, als man noch 
700 ein Urteil über seine Dauer haben kann, so 
1 über die Aussichten für das laufende Jahr 
P ee Es betrugen die Handlungsunkosten 
Wiederen Zinsen und Provisionen & 106 295.36, 

Len 105 des Deikredere-Kontos 1 35 520.86, 
m 920.54 5 erhaltung der Fabrikanlagen Mark 
. 5 auf Anlagen & 242 877.84, 
Fabrikationsgew, 68323.55. Dagegen betrugen der 
N ee = für 1914 & 430 052.36, der Ge- 
465 613.56 ai 913 M 35 561.20, zusammen Mark 
A 338 271 15 sich ein Verlust pro 1914 von 
49 abzüglich Gewinnvortrag aus 1913 


A 35561.20 = A 302 700 99 ergibt. Die ausgewie- 
sene Unterbilanz von «A 302 709.99, welche sich 
durch die Ueberweisung an den Kriegsreservefonds 
um & 300 000.— erhöht, schlagen wir vor, mit ins- 
gesamt M 602 709.99 dem Reservefonds I zu entneh- 
men, sodaß dieser noch mit Á 872 577.07 am 1. Ja- 
nuar 1915 zu Buch steht. 

Die Vorstandsmitglieder, Herren Fritzsche und 
Reißer, sind bei Ausbruch des Krieges zum Heeres- 
dienste eingezogen und damit ihre Arbeitskräfte 
unserem Institut entzogen worden. Als vorüber- 
gehenden Ersatz für die beiden Herren wurde mit An- 
fang dieses Jahres der Vorsitzende des Aufsichts- 
rats, Herr Konsul Emil Melchers, in den Vorstand 
delegiert, während der technische Betrieb Herrn Al- 
fred Schiffner, in der Eigenschaft als weiteres Vor- 
standsmitgiied, anvertraut wurde. 


Teisnacher Papierfabrik Aktien-Gesellschaft. 1914/15. 


In den ersten 5 Monaten des Berichtsjahres war 
der Geschäftsgang infolge anhaltender rückgängiger 
Konjunktur unbefriedigend. Mit Ausbruch des Krieges 
trat zunächst eine gänzliche Stockung ein. Im Sep- 
tember 1914 zeigte sich jedoch schon wieder ein ge- 
wisser Bedarf in unserem Fabrikat, der sich erfreu- 
licherweise von Monat zu Monat gehoben hat. Er- 
schwert und belastet wurde der Betrieb durch die 
Einberufung eines großen Teils unseres geschulten 
Personals zum Militär, durch starke Verteuerung der 
hauptsächlichsten Materialien, wie Kohlen, Filze, 
Siebe, Schmiermaterial, besonders aber noch durch 
ungenügende Zuteilung von Eisenbahnwagen für die 
Papierverladung. 

Die Papierer zeugung betrug 82 279 dz gegen 
106 560 dz 1913/14; die Holzstofferzeugung 86 579 dz 
gegen 101 550 dz 1913/14. Unter den obwaltenden 
Umständen wurde das Gewinnergebnis naturgemäß 
ungünstig beeinflußt. Die Papierverkaufspreise be- 
gannen gegen Ende des Jahres 1914 zu steigen, der 
Mehrerlös konnte aber dem Berichtsjahr nur mehr 
mit einem geringen Teilbetrag zugute kommen. Wei- 
tere Erhöhungen der Papierpreise sind notwendig, 
um einen Ausgleich der stark gestiegenen Herstel- 
lungskosten zu schaffen. 

Zur Vereinfachung und Verbilligung des Betriebes 
haben wir unsere Holzkocherei in Teisnach umge- 
baut und vergrößert, ferner richteten wir eine selbst- 
tätige Entlüftungsanlage an Stelle der bisherigen 
kraftzehrenden Ventilatoren für drei Papiermaschinen 
ein und modernisierten an Papiermaschine III die 
Trockenpartie zur Verbesserung des Fabrikates und 
Erhöhung der Leistungsfähigkeit. 

Unsere elektrische Kraftübertragungsanlage As- 
bach war erneuerungsbedürftig; der Neubau begann 
im Spätherbst und wurde noch im Laufe des Ge- 
schäftsjahres vollendet. Durch Ausnützung einer 
höheren Wassermenge und eines größeren Gefälles 
haben wir mit dem Neubau einen Kraftgewinn von 
maximal 300 PS erzielt. Das bisherige Gebäude der 
elektrischen Zentrale in Asbach mußte zu dem Zweck 
erweitert werden. Die neue Kraft wird in einem in 
Teisnach errichteten neuen Gebäude auf zwei Groß- 
kraftschleifern mit direkt gekuppelten Elektromotoren 
verwendet. Die Baukosten der für die Asbachanlage 
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in Betracht kommenden Gebäulichkeiten sind dem 
Berichtsjahre bereits belastet. Die Verrechnung der 
Aufwendungen für die maschinelle Einrichtung steht 
noch aus. 

Die Gesamtzugänge an Neuanlagen betragen 
A 159 350.38 und verteilen sich wie folgt: Mark 
89 924.66 auf Gebäude in Teisnach, & 50 294.29 auf 
Maschinen und elektrische Beleuchtungsanlage in 
Teisnach, <A 676.40 auf Gebäude in Gumpenried. 
& 8428.55 auf Maschinen in Gumpenried, & 5579.— 
auf Wasserbauten in Asbach, AM 5579.97 auf Gebäude 
in Asbach, & 2104.41 auf Maschinen und elektrische 
Leitung in Asbach, zusammen & 162 587.28, wovon 
«Á 3236.90 Altmaterial-Erlös aus den alten Maschinen 
in Asbach abgehen. 

Dem Delkrederekonto waren für eingetretene 
und drohende Verluste an Forderungen & 1801.60 
zu belasten. Auf Grundstückekonto wurden für Auf- 
forstungen . 6880.97 verausgabt, der Holzanfall auf 
diesem Konto brachte uns & 6432.35. 

Zu Lasten des Betriebes leisteten wir: für Per- 
sonalwohlfahrtszwecke & 23 242.18, für Reparaturen 
& 64 568.53, für Steuern und Versicherungen Mark 
67 932.77. 
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Nach Abzug aller Betriebskosten, Steuern, Ab- 
gaben und Schuldverschreibungszinsen beträgt der 
Bruttogewinn & 102 448.53, hierzu Vortrag aus dem 
Vorjahre «A 96 567.39, zusammen A 199 015.92. 

Hiervon sind die Abschreibungen in üblicher 
Höhe abzusetzen mit & 91 085.32. 

Wir beantragen, dem Delkredere-Konto zur Auf- 
rundung auf den Betrag von Æ 20000 & 1801.60 
zuzuweisen und restliche & 106 129.— auf neue 
Rechnung vorzutragen. 

Das Trift- und Verhang-Reserve-Konto haben 
wir dem Delkrederekonto einverleibt, da infolge ver- 
besserter Einrichtungen eine derartige Reserve nicht 
mehr erforderlich ist. 

Das neue Geschäftsjahr hat mit lebhafter Nach- 
frage und gutem Wasserstand begonnen. 

Aktiebolaget Iggesunds Bruk in Iggesund (Schwe- 
den), welche mit 6 großen Warmschleifern arbeitet, 
verteilt 6% Dividende (i. V. 10%). 

Hutter & Schrantz A.-G. (Siebwaren- und Filz- 
tuchfabriken) in Wien erzielte nach K 452 579 (weni- 
ger K 65253) Abschreibungen K 431 114 (weniger 
K 140 121) Reingewinn und verteilt 4 pCt. gegen 
vorjährige 6% pCt. Dividende. 


Geschäftsnachrichten. 


Mit dem Eisernen Kreuz Il. Klasse 
wurden ausgezeichnet: 


Herr Max Walther, Infanterist, Papiermaschinen- 
jührer bei F. W. Strobel Akt.-Ges. in Chemnitz. 

Herr Friedrich Paul, Papiermacher-Gehilfe bei 
der Firma Müller & Schmidt, Rosslau (Anhalt). Er 
erhielt auch das Herzog-Friedrich-Kreuz. 

Herr Rudolf Holzgrebe, Leutnant d. R., Sohn des 
ehemaligen verstorbenen kaufmännischen Direktors 
der Papierfabrik Unterkochen, unter gleichzeitiger 
Ernennung zum Bataillons-Adjutanten, nachdem ihm 
im Dezember v. J. das Verdienstkreuz 2. Klasse mit 
der Krone und Schwertern verliehen wurde. 

Herr Ernst Wagner, Ersatzreservist, Papier- 
maschinengehilfe bei Siegel & Haase, Papierfabriken 
in Grünhalnichen i. Sa. 

Auszeichnungen. 

Herrn Emil Christiani, Oberleutnant d. L., Direk- 
tor der Holzzellstoff- und Papierfabriken Akt.-Ges., 
Neustadt i. Schwarzw., wurde vom Großherzog von 
Baden das Ritterkreuz II. Klasse mit Schwertern 
voni Orden des Zähringer Löwen verliehen. Herr 
Direktor Christiani, welcher sofort bei der Mobil- 
machung als Leutnant der Landwehr Il einrückte und 
später zum Oberleutnant befördert wurde, fand zu- 
nächst als Brückenkommandant Verwendung und 
steht nunmehr als Kompagnieführer der 2. Kompagnie 
des 3. Ldst.-Inf.-Batl. Freiburg im Felde. 

Herr Oscar Lenz, Pionier-Leutnant d. R, Sohn 
des Herrn Direktors Wilhelm Lenz in Mannheim, In- 
haber des Eisernen Kreuzes II. Klasse, wurde mit dem 
Ritterkreuz 2. Klasse mit Schwertern vom Orden des 
Zähringer Löwen ausgezeichnet. 

Beförderung. Herr Erich Schwanke, Vize- 
feldwebel d. R. im Sächs. Pionier-Batl. Nr. 12, Be- 
triebsleiter der Böhmisch-Kamnitzer Papierfabriken, 


Robert Fuchs in Böhm.-Kamnitz, wurde zum Leut- 
nant befördert. 

Die Russische Zellstoffabrik Waldhof in Pernau 
ist unter Staatsaufsicht gestellt worden. 

Preßspan- und Isolationsmateriallen-Werke tär 
Elektrotechnik, vormals H. Weidmann A.-G., Rap- 
perswil. Wie wir schon in Nr. 18, Seite 804, berich- 
tet haben, hat diese Firma die von Herrn H. W eid- 
mann seit dem Jahre 1877 betriebene Preßspan- 
und Isolationsmaterialien-Werke für Elektrotechnik 
übernommen, und zwar durch Kauf, mit Antritt vom 
1. April 1915. Die Firma wird rechtsverbindlich durch 
zwei Kollektivunterschriften gezeichnet, und zwar 
zeichnen als Mitglieder des Verwaltungsrates die 
Herren Dr. A. Gmür, Präsident, A. Brändlin- 
Letsch, Vizepräsident, Dr. Alfons Curti, 
A. W. Custer, Eugen Leder. Als Direktoren 
zeichnen die Herren Adolf Bellin und Hein- 
rich Kohlbrunner. — Die Aktiven und Pas- 
siven des alten Unternehmens werden unter der 
Firma H. Weidmann in Liquidation geordnet. 

Herr Hugo Bongard, früher in verschiedenen Pa- 
pierfabriken des In- und Auslandes in leitender Stel- 
lung tätig, hat am 1. April die Direktion der Papier- 
fabrik A. Fiegel in Taubenheim a. d. Spree über- 


nommen. 
Aus Norwegen. 


Die Papierfabrik der Aktiengesellschaft Yven bei 
Sarpsborg, welche seit dem 1. Oktober 1914 still- 
stand, hat den Betrieb nunmehr wieder aufgenommen. 

Wie in Nr. 16, S. 711, gemeldet, hat The Kellner 
Partington Paper Pulp Co. in Borregaard den Be- 
trieb ihrer Zellstoffabrik einstellen müssen infolge 
der durch den Krieg herbeigeführten mißlichen Markt- 
lage. Anfangs dieses Monats ist nun der Betrieb ver- 
suchsweise wieder aufgenommen worden, wodurch 
etwa 300 Arbeiter wieder Beschäftigung erhalten. 
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Saugbrugsioreningen Holzschlelferel in Fredriks- 
hald (Norwegen) verteilt 6 % Dividende. In der neu- 
lich abgehaltenen Generalversammlung sprach man 
sich zuversichtlich über das weitere Gedeihen des 
Unternehmens, insbesondere über die günstige Ent- 
wicklung der angegliederten Papierfabrik aus. Es 
wurde aber darauf hingewiesen, daß die Transport- 
verhältnisse nach England in der letzten Zeit wieder 
verschärfte Erschwerungen erlitten haben; so wurde 
der Dampfer „Brilliant“, der Fred. Olsen-Reederei 
gehörend, mit Papier und Holz beladen, auf dem 
Wege nach London in der Nordsee von der deutschen 
Wachtilotte angehalten und nach Hamburg gebracht. 
Man fürchtet, daß ein ähnliches Schicksal anderen 
Papier- und Papierstoffsendungen zugestoßen sei. 

Aus Schweden. 

Herr Ingenieur L. Nordström ist als Nach- 
folger von Herrn Nils Welin als Disponent in die Ge- 
sellschaft Skönviks Aktiebolag in Skönvik, Besitzerin 
von Nedansjö Träsliperi und Ortvikens Sulfitfabrik, 
eingetreten. 
| Der Verwaltungsrat von Kopparberg & Hofos 
Sakverks A.-B., Besitzerin von Storviks Suifit Aktie- 
bolag, wählte Herrn Justizrat Joh. Hellner neben 
Disponent V. Folin in die Direktion. Die übrigen 
Direktionsmitglieder wurden wiedergewählt. 

Papierpreiserhöhung in Schweden. Die Pappers- 
hruksförening, welche am 17. Mai ihre Versammlung 
in Stockholm abhielt, hat als das Wichtigste eine 
Papierpreiserhöhung von 15 bis 20 v. H. beschlossen. 
Der Beschluß wird damit begründet, daß die Preise 
der Kohlen und aller Verbrauchswaren im Papier- 
labriksbetrieb in der letzten Zeit ganz erheblich ge- 
stiegen seien, so daB der frühere Aufschlag von 
10 v. H. bei weitem nicht mehr ausreiche, um nur 
einigermaßen die Steigerung der Herstellungskosten 
auszugleichen. 


Handelsregister-Eintragungen. 


Gesellschaft für Holzstofibereltung in Basel, 
Zwelxnlederlassunz in Albbruck bei Waldshut, Baden. 
Der bisherige Delegierte Fritz LaRoche-Me- 
rıan ist aus dem Verwaltungsrat ausgeschieden. 
Gustav Gengenbach-Gysin in Basel wurde 
zum Delegierten des Verwaltungsrates ernannt. Er 
zeichnet mit einem Mitglied der Direktion gemeinsam. 

Gustav Toelle Papierfabrik in Wildenfels in 
Langenbach bei Hartenstein in Sachsen. Die dem 
Bureauchef Ernst Ludwig Schlesinger in 

ngenbach erteilte Prokura ist infolge Ablebens 
erloschen und solche dem Fabrikdirektor Emil 
Theodor Albert Rommeney in Langenbach 
erteilt worden. 

J. Krauß Erben in Piullingen bei Reutlingen. Die 
„ Auguste Strauß, Apothekers- 
„55 verstorben am 8. April 1890, 
d legler, Kaufmanns witwe in Döttingen, 
Fabrik en am 12. April 1897, und Marie Kurtz, 
antenwitwe in Pfullingen, verstorben am 
De 1911, sind mit ihrem Tod aus der Ge- 
1913 eri 5 Auf den am 15. Dezember 
re Tod des Gesellschafters Paul 
Gesellschaft a in Pfullingen, hat sich die 
gelöst und ist in Liquidation getreten. 


Ges 
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Als Liquidatoren sind vom Gericht ernannt: Josef 
Krauß, Kommerzienrat in Pfullingen, und Fritz 
Kurr, K. öffentlicher Notar in Reutlingen. 


Rumänien. Die Regierung hat im Verordnungs- 
wege die Ausfuhr von Papier, Nutzholz und Pech 
verboten. 


Tödliche Unglücksfälle. Ein Unglücks- 
fall mit tödlichem Ausgange ereignete sich in der 
Nacht des 15. Mai in der Papierfabrik in Bautzen 
beim Reinigen eines Stoffrührapparates. Der 53 Jahre 
alte Gustav Bayer aus Seidau erlitt einen 
Genickbruch, der seinen sofortigen Tod herbeiführte. 
Bayer hatte mit einem Arbeitskollegen die Stoff- 
bütte, in die er durch eine Deckelöffnung eingestie- 
gen war, gereinigt. Gegen %1 Uhr nachts waren sie 
damit fertig, und der Arbeitskollege Bayers hatte 
den Apparat bereits verlassen, als das Unglück ge- 
schah. Man fand den Verunglückten mit dem Hals 
auf einem Flügel des Rührers liegen. 

In der Sulfitstoffabrik Ljusnan in Vallvik (Schwe- 
den) wurden zwei Arbeiter dadurch getötet, daß ein 
am Ladeplatz befindlicher Haufen von Zellstoffballen 
einfiel und sie erdrückte. 

Generalversammlungen. 


Gräflich Henckel von Donnersmarck’sche Papier- 
fabrik Frantschach Aktlen-Gesellschait. Berlin, am 
8. Juni 1915, nachmittags 4 Uhr, zu Berlin in den 
Geschäftsräumen der Gesellschaft, Jerusalemerstraße 
Nr. 65—66. 

Hasseröder Papierfabrik. Ak tlengesellschait in 
Heidenau, Bez. Dresden, am Montag, den 7. Juni 1915, 
nachmittags 4 Uhr, im Sitzungssaule der Mittel- 
deutschen Privatbank A.-G. in Dresden. 

Kostheimer Cellulose- und Papleriabrik Actien- 
Gesellschaft, Kosthelm bei Mainz. Tam Donnerstag, 
den 10. Juni 1915, vormittags 10½ Uhr, im Verwal- 
tungsgebäude der Gesellschaft in Mainz-Kostheim. 
Bruchstraße 32. 


Die stenographische Niederschrift der Verhand- 
lungen auf der Hauptversammlung des Vereins Deut- 
scher Paplerfabrikanten in Berlin am 8. April 1915 
ist am 22. Mai an alle Mitglieder versandt worden. 


Konkurs. 
Buchdruckerelbesitzer Felix Paul Arthur Paetzel 
in Leipzig, Dresdnerstraße 2a, Inhaber der Druckerel 
und Verlagsbuchhandlung unter der Firma A. Th. 
Engelhardt in Leipzig, Sternwartenstraße 12. An- 
meldefrist bis zum 7. Juni 1915. 


Die Marktlage in Schweden. 


Es ist unter den gegenwärtigen Verhältnissen 
schwer, sich über die Lage des Papiermarktes zu 
äußern. Sicher ist, daß der Krieg größere und klei- 
nere Schwierigkeiten sowie erhöhte Betriebskosten 
mit sich gebracht hat. Deshalb sind auch in Deutsch- 
land, in der Schweiz sowie in Oesterreich die Pa- 
pierpreise erhöht worden. 

Auf der Versammlung der englischen Vereini- 
gung „The Papermakers Association‘ im April wurde 
berichtet, daß die Papierfabriken in England unter 
schwierigen Verhältnissen arbeiten und daß höhere 
Preise vollkommen berechtigt seien. Der Vorsitzende 
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von „The scottish Comittee“ sprach für den Zu- 
sammenhalt unter den Papiermachern und sagte, daß 
bessere Preise erzielt werden könnten, wenn ein bes- 
seres gegenseitiges Vertrauen vorhanden wäre. Die 
Papierkäufer sind sich darüber klar, daß die durch 
die Folgen des Krieges stark erhöhten Fabrikations- 
kosten zu einer Erhöhung der Papierpreise berech- 
tigen. Auch in Schweden werden im allgemeinen 
bessere Preise als früher bezahlt, aber die erfolgten 
Preiserhöhungen entsprechen noch keineswegs den 
erhöhten Betriebskosten, und eine weitere Preis- 
erhöhung ist deshalb notwendig. Dies erfordert aber 
ein einiges Zusammengehen der Fabrikanten. Wenn 
die schwedischen und norwegischen Papierfabrikan- 
ten ihre Preise gemeinsam entsprechend erhöhen, so 
wird dies die englischen Fabrikanten gewiß veranlas- 
sen, nachzufolgen. Am schwierigsten wird eine Preis- 
erhöhung bei Zeitungspapier durchzuführen sein, 
worin in Kanada große Ueberproduktion herrscht. 
Zurzeit sind indes die Frachten für die Verschiffung 
von Kanada nach England sehr hoch, so daß infolge- 
dessen z. B. in den ersten drei Monaten dieses Jahres 
von Neufundland nach England nur 35000 cwts Ro- 
tationsdruck verschifft wurden gegen 104 535 cwts in 
denselben Monaten des Jahres 1914. Dagegen stren- 
gen Kanada und die Vereinigten Staaten sich an, den 
Papiermarkt in Australien und Südamerika sowie 
auch in China zu erobern. . 

Schwedisches Zeitungspapier hat in der letzten 
Zeit flotten Absatz zu guten Preisen in Frankreich 
gefunden, auch nach Indien und Ostasien ist ein guter 
Teil Papier gegangen. Wie sich der Papiermarkt in 
China gestalten wird, nachdem Japan das Protekto- 
rat (?) über dieses Land bekommt, ist schwer vor- 
auszusagen. 

Soweit wir erfahren, sind die schwedischen Pa- 
pierfabriken im allgemeinen gut beschäftigt, aber 
neben den zu niederen Preisen fürchtet man nun 
unter anderem, daß die Kohlen noch weiter ver- 
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immer schwieriger zu beschaffen sein 
(„Svensk Papperstidning“.) 


Amerikanischer Marktbericht. 


New York, den 24. April 1915. 

Papier. Die Berichte der Papierfabrikanten 
des Westens lauten zuversichtlicher, während die 
Papierfabrikanten im Osten über Mangel an Aufträ- 
gen klagen. Die Händler berichten von Flauheit des 
Marktes. 

Holzzellstoff. Die vergangene Woche 
brachte eine leichte Besserung des Marktes. Die 
Aufträge sind indessen noch spärlich, weil die Pa- 
pierfabriken große Stoffvorräte haben. Die Einfuhr 
aus Skandinavien ist normal, kann aber von den 
Händlern nur mit Schwierigkeiten untergebracht 
werden, wodurch die Preise gedrückt werden. Trotz 
allem glauben die Einfuhrhändler, daß bald bessere 
Zeiten für sie kommen werden. 

Holzschliff. Die Nachfrage nimmt weiter 
zu, und wenn auch der Markt noch weit von seinem 
normalen Stand ist, so fassen die Holzschleifer doch 
wieder Mut. Die Preise sind unverändert von 16 bis 
17 Dollar für die Tonne ab Holzschleiferei. 

Einheimische Lumpen. Die Nachfrage 
ist ungewöhnlich schwach, was zur Folge hat, daß 
die Preise nachgeben. Da alle Papierfabriken 
große Vorräte von Lumpen haben, ist keine Aussicht 
vorhanden, daß die Lage sich in absehbarer Zeit 
bessern wird. 

Eingeführte Lumpen. Mit Ausnahme 
für leinene Lumpen ist die Nachfrage sehr klein. Alle 
Sorten Leinen werden zunehmend begehrt, als Liefe- 
rant kommt jedoch nur England in Betracht, was die 
englischen Händler durch Erhöhung der Preise aus- 
nutzen. 

Altpapier. Der Geschäftsgang läßt von 
Woche zu Woche nach aus Mangel an Aufträgen von 
den Papierfabrikanten. 


teuert und 
werden. 


Ich erfülle hierdurch die schmerzliche Pflicht, von dem heute nach kurzer 
Krankheit im 54. Lebensjahre erfolgten Hinscheiden des Chefs meines Hauses, 


Herrn Kommerzienrat 


Hans Zanders, 


Kenntnis zu geben. 


Ein Mann von rastloser Tätigkeit und nie ermüdender Schaffenskraft ist 


mit ihm dahingegangen. 


Sein Hinscheiden bedeutet für mich einen unersetzlichen Verlust, durch 


den ich auf das härteste betroffen werde. 


Das Andenken dieses unvergeßlichen Mannes bleibt bei mir in hohen Ehren. 


Bergisch-Gladbach, den 19. Mai 1915. 


15 533] 


J. W. Zanders. 


Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter: Kommerzienrat Qustav Güntter in Biberach. 
Technischer Schriftleiter: Professor Ernst Kirchner in Chemnitz. 
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Zellulose, Holzstoff, 


Kaolin Harzleim, Filze, Siebe 


llelert günstig 


ak ob Gerner 
(r ing ir ei) J Leipzig 42. : 


— —äʒͤö 


Hölzerne und verzinkte 


Pappen- 
klammern 


liefert schnell und billigst 
Viktor Jockel, 


Pappen- und Klammernfabrik, 
Stolpen in Sachsen. 


[Oelersparnis 


ud erreidıt durch Auswedhseln alter Tropföl- u. Fettschmier-Lager durch 


i 
4 von der 


i Peniger Maschinenfabrik u. 
gEisengießerei Aktienges., 
3 Penig i. Sachsen 


* Anschaffungs- Kosten dieser Ringschmierlager werden in kurzer Zeit durch die 

>parnis im Verbrauch des jetzt so teuren Oels aufgehoben, da eine 

P Oelfüllung ein Jahr und länger ausreicht. 

4 Infolge großer Vorräte ist die Peniger Maschinenfabrik in der Lage, 

Tileſferungen in normalen Teilen sofort vorzunehmen. 

ikekessenten stehen Preislisten, sowie Spezial-Ingenieure zur Besprechung jederzeit 
En s h kostenlos zur Verfügung. [15564 


um Papier Schwarz 


Russ. Saftbraun. Rebschwarz. 
August Wegelin A.G. Köln, 
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N,... 
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Schüttlung in einem Maschinen-Element. 
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anderer Systeme zwecks Ausschaltung von 

Räder- und Schnecken-Getriehen, Schlagrädern, 
Schlag-Hämmern etc. 
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Nachruf. 


Unerwartet verschied am 19. Mai 1915 nach kurzem Krankenlager 
unser Vorstandsmitglied 


Herr Kommerzienrat 


Hans Zanders 


B.-Gladbach. 


Mit Trauer gedenken wir des Verlustes dieses hervorragenden Fach- 
on, der für die Aufgaben unserer Industrie und namentlich für die sozia- 
en Verhältnisse der Angestellten und Arbeiter ein warmes Herz gehabt und 
seine Gesinnung stets in grosszügiger Weise betätigt hat. In unserem Vor- 
stand, dem er seit dem Jahre 1899 angehörte, war der Verstorbene durch seine 
reichen Erfahrungen, sein gesundes Urteil und sein kollegiales Wesen hoch- 
Schatte. Wir verlieren in ihm einen warmen Freund unserer Sache, dem wir 
n ehrenvolles Andenken stets bewahren werden. 


Mainz, den 25. Mai 1915. 


Papiermacher-Berufsgenossenschaft 
Karl Marggraff, Vorsitzender. 
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Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker. 


Nachruf! 


Am 19. Mai starb nach kurzer Krankheit unser Vorstandsmitglied 


Herr Kommerzienrat Hans Zanders 


in Berg.-Gladbach. 


Er war seit mehreren Jahren Mitglied unseres Vorstandes und hat unsere 
Arbeiten stets eifrig gefördert. Wir werden sein Andenken in Ehren halten. 


Der Vorstand 
Dr. Max Müller, Vorsitzender. 


Papiermacher-Berufsgenossenschaft, 
° Sektion VI, Hagen i. W. 


Bekanntmachung betreffend die Wahl des Sektionsvorstandes. 


Die diesjährige Sektionsversammlung findet statt am Dienstag den 6. Juli 1915, 
nachmittags 6 Uhr, zu Fröndenberg, Gasthof Wildschütz. 

Zu Beginn dieser Versammlung (6 Uhr nachmittags) wird die Neuwahl des Vor- 
standes vorgenommen. Die Wahlhandlung kann eine Stunde nach ihrem Beginn ge- 
schlossen werden. Es sind 3 Mitglieder und 3 Ersatzmänner für die Dauer von 4 
Jahren zu wählen. 

Der nach § 7 der Wahlordnung vom Wahlvorstand aufzustellende Wahlvorschlag 
liegt in der Geschäftsstelle der Sektion VI der Papiermacher-Berufsgenossenschaft in 
Hagen, Oststr. Nr. 10, vom 1. bis 15. Juni 1915 an den Werktagen in den Stunden 
von 8 bis 12 Uhr vormittags und 2 bis 6 Uhr nachmittags aus. Weitere Wahlvor- 
schläge können bis zum 8. Juni 1915 bei dem Wahlvorstand unter der Adresse: Sek- 
tion VI der Papiermacher-Berufsgenossenschaft in Hagen i. W., Oststr. Nr. 10, einge- 
reicht werden. Hierbei ist $ 7 der Wahlordnung zu beachten. l 

Die eingereichten Wahlvorschläge können nach ihrer Zulassung bis zum 3. Juli 
1915 an obengenannter Stelle eingesehen werden. Die Stimmabgabe ist an die zuge- 
lassenen Wahlvorschläge gebunden. Die Betriebsverzeichnisse und zugehörigen Nummern- 
listen können ebenfalls an genannter Stelle von heute bis 3. Juli 1915 eingesehen wer- 
den. Etwaige Einsprüche gegen die Richtigkeit der sich hieraus ergebenden Wahl- und 
Stimmberechtigung sind bei Vermeidung des Ausschusses spätestens 4 Wochen vor dem 
Wahltag unter Beifügung von Beweismitteln bei dem Wahlvorstand einzulegen. Der 
Wahlvorstand ist befugt, die Wahl- und Stimmberechtigung jedes Wählers bei der Wahl- 
handlung zu prüfen, weshalb es sich empfiehlt, einen Ausweis hierüber zur Wahlhand- 
lung mitzubringen. Der Wähler kann nur einen solchen Stimmzettel abgeben, der mit 
einem der zugelassenen Wahlvorschläge vollkommen übereinstimmt. An Stelle der Auf- 
zählung der Namen genügt der Hinweis auf die Ordnungsnummern der Wahlvorschläge. 

Die Stimmzettel sollen von weisser Farbe und 15x20 cm gross sein. Wenn 
Stimmzettel von diesen Bestimmungen abweichen, sind sie ungültig, wenn das Abweichen 
die Absicht einer Kennzeichnung wahrscheinlich macht. 


Hagen, den 27. Mai 1915. 
Der Wahlvorstand: 


Theodor Steinwender jr., Vorsitzender. 
— ... —— 


Nr. 23 1915 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


1035 


Papiermacher-Berufsgenossenschaft 
Unter Bezugnahme auf die frühere Einladung zu der Genossenschaftsversammlung 
amFreitag den 18. Juni d. J., mittags 12 Uhr, in Berlin-Wannsee, Schultheiß-Restaurant 
(Kais e- Pavillon), wird ausdrücklich bemerkt, daß an der sich anschließenden Dampfer- 


fahrt 


Verwaltungsbericht 


Der große Krieg, in dem das Deutsche 
Reich seit Anfang August 1914 steht, hat 
auch auf die Papierindustrie und die Ver- 
hältnisse unserer Genossenschaft stark ein- 
gewirkt. Die anderen Industriezweigen zum 
groBen Teil gegebene Möglichkeit, sich auf 
die veränderten Verhältnisse und die Be- 
dürfnisse des Kriegszustandes durch Auf- 
nahme anderer Fabrikationen einzurichten 
und hierdurch die mit dem Krieg verbun- 
denen Nachteile möglichst auszugleichen, 
war für die Papierindustrie so gut wie 
nicht vorhanden, Dagegen hatte die Papier- 
industrie mit dem Verlust des größten Teils 
ihrer Ausfuhr und mit einem stark vermin- 
derten Absatz im Inland durch Einschrän- 
kung des Zeitungswesens, der Reklame und 
dergl. zu rechnen. Eine starke Einwirkung 
bestand auch in der militärischen Einzie- 
hung zahlreicher, gut ausgebildeter Arbeits- 
kräfte, die nur schwer und meist nur durch 
ungelernte Leute zu ersetzen waren. Ein 
genaues Bild über die durch den Krieg 
hervorgerufenen Aenderungen bietet der 
vorliegende Bericht noch nicht, da der 
größte Teil des Jahres noch in die Friedens- 
zeit fällt. 

Nachstehend geben wir die gewohnte 
Uebersicht über die Hauptzahlen der 
Verwaltung: 

Der Umfang der Genossenschaft hat 
an Zahl der Betriebe nur eine unbedeu- 
tende Minderung erfahren. Die Genossen- 
schaft umfaßte im Jahre 1914 1231 Be- 
triebe oder 17 weniger als im Vorjahre. 
Die Zahl der Vollarbeiter betrug dagegen 
nur 81565,4 oder weniger 16192,1 und 

e Summe der umlagepflichtigen Löhne ist 
von Æ 98191630 auf Æ 81690930 zu- 
fückgegangen, betrug demnach 16 500 700 

weniger als im Jahre 1913, Auf einen 
Vollarbeiter entfielen an Löhnen æ 1002 
gegen Æ 1004 im Vorjahre. 

Von den bei der Genossenschaft ver- 
18 8 Betrieben gerieten im Berichtsjahr 

Betriebe mit 536 Arbeitern und insge- 
samt 4 433 730 Löhnen in Konkurs, ge- 
gen 14 Betriebe mit: 338 Arbeitern und 

A 214330 Löhnen im Jahre 1913. 


auch Damen und Gäste teilnehmen können und solche sehr willkommen sind. 


für das Jahr 1914. 


An Unfällen kamen im ganzen 4556 
(gegen 5162 im Vorjahr) zur Anzeige, das 
sind 54,50 auf 1000 Versicherte gegen 56,88 
im Jahre 1913. Die Zahl der erstmals 
entschädigten Unfälle betrug 730 ge- 
gen 878, das sind 8,73°/,, der Versicher- 
ten gegen 9, 14% , im Vorjahre. Hiernach 
sind sowohl die angezeigten wie auch die 
erstmals entschädigten Unfälle der Zahl 
nach und auch im Verhältnis zu den durch- 
schnittlich Versicherten nicht unbeträchtlich 
zurückgegangen. Im ganzen waren ein- 
schließlich der Unfälle aus früheren Jahren 
im Berichtsjahr 7136 Unfälle zu entschädi- 
gen gegen 7346 im Jahre 1913. 

An Entschädigungen wurden umge- 
legt „A 1373 163.36 oder 9693.23 we- 
niger als in 1913, wobei jedoch die im 
Kriegsgebiet liegende Oberpostdirektion Gum- 
binnen mit etwa „A 21 000 nicht berück- 
sichtigt ist. Im Vorjahr war eine Steige- 
rung von M 40 867.82 vorhanden. Seit 
ihrem Bestehen hat die Genossenschaft an 
Unfallentschädigungen rund / 22 471 000 
aufgebracht. Auf Grund der neuen Be- 
stimmungen der Reichsversicherungsordnung 
über die Aufbringung der Rücklage war 
im Berichtsjahr bei unserer Genossenschaft 
ein Zuschlag zur Rücklage nicht zu erhe- 
ben. Die Zinsen aus der vorhandenen Rück- 
lage in Höhe von „A 166 202.93 konnten 
zur Bestreitung der laufenden Ausgaben der 
Genossenschaft verwendet werden. Außer- 
dem hat das R.-V.-A. mit Rücksicht auf die 
schwierige Lage der Papierindustrie infolge 
des Krieges auf Antrag des Genossenschafts- 
vorstandes genehmigt, daß aus der Rück- 
lage zur Erleichterung der Umlage für 1914 
die Summe von / 300 000 entnommen 
wird. Zur Tilgung und Verzinsung der 
als schwebende Schuld behandelten Ent- 
schädigungen für 1909 war wiederum ein 
Betrag von AH 52867.54 aufzubringen. 

Die Gesamtumlage ist insbesondere in- 
folge der obenerwähnten Entnahme aus der 
Rücklage von M 1541006.64 auf Mark 
1143371.26, d. h. um 25,8 pCt. gesunken. 
Der Durchschnittsbeitrag für „X 1000 
Lohn hat jedoch infolge des starken Rück- 
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gangs der Löhne eine wesentlich geringere 
Ermäßigung erfahren, nämlich von / 15.69 
im Vorjahr auf / 14.00 = 10,77 pCt. 
Die Verwaltungskosten der Genossen- 
schaft betrugen A 45 328.53, im Vorjahre 
M 48841.57, also weniger A 3513.04; 
die der Sektionen sind von A 111902.00, 
auf A 108 152.42, also um AM 3749.58 
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zurückgegangen. Erstere betrugen 2,72 pCt. 
(im Vorjahre 2,88 pCt.), letztere 6,49 pCt. 
(im Vorjahre 6,60 pCt.) und die Verwal- 
tungskosten von Genossenschaft und Sek- 
tionen zusammen „A 153 480.95 = 9,21 pCt. 
(im Vorjahr 9,48 pCt.) der Gesamtausgabe 
der Genossenschaft. 


Verein Deutscher Papierfabrikanten. 
Nachstehende Firma ist als Mitglied in den Verein Deutscher Papierfabrikanten 


eingetreten: 


Bruno Gerlach, Holzschleiferei u. Pappenfabrik, Klosterbuch i. Sa. 


Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker. 


Auszüge aus der Literatur der Zellstoff- und Papier-Chemie. 
(Mechanischer Teil) 


Verfaßt von Ingenieur Alfred Lutz, Seehof, Post Teltow. 


2. Hoch-, Wasch- und Bleichvorrichtungen. 
(Fortsetzung zu Nr. 21, S. 947.) 


Dr. Rudolf Woy in Breslau, 
Verfahren zum Auswaschen des 
nach dem Natron- und Sulfitver- 
fahren gewonnenen Zellsoffes. 
D. R. P. 233 492 Kl. 55 b. W.-B. 42, 1443, P.- 
Z. 36, 1176, P.-F. 9, 474 (1911). 


Die Entfernung der Kochlauge aus dem Stoff er- 
folgt durch Ausschleudern und Decken mit Wasser 
in der Schleudertrommel, wodurch konzentriertere Ab- 
laugen erhalten werden, da das Auswaschen mit er- 
heblich weniger Wasser als bisher bewerkstelligt 
werden kann. Außerdem verringern sich die Stoff- 
verluste. 


Ausblasebottich für Papier- 
stoff. Amerik. Patent 956 728, P.-Z. 36, 328 
(1911). 


Der Bottich besteht aus einem wagerecht ange- 
ordneten, aus Holzdauben zusammengesctzten Faß 
und ist in halbrund ausgeschnittenen Böcken gelagert. 
Als Reifen zum Zusammenhalten der Faßdauben 
durch Winkeleisen, welche die obere Hälfte des Bot- 
tichs umfassen, ist dieser mit den Unterlageböcken 
fest verbunden. Der am einen Ende des Bottichs ein- 
tretende Stoff spritzt gegen eine schwere, oben im 
Bottich hängende Metallplatte, wobei die Faserbündel 
gelockert und das Auswaschen erleichtert wird. 
Unten im Bottich liegt ein Filterboden aus durch- 
löcherten Brettern, so daB die Ablauge nach dem 
einen tiefer liegenden Ende abfließt. 


Ingenieur Anton D. J. Kuhn, 
llammer mühle (Pommern) Aus- 
kleidung von Ausblasebehäl- 
tern. P.-F. 9, 694 (1911). 


Verfasser zeigt in einer Skizze die Anbringung 
einer Holzschutzwand aus Buchenholz, wobei die Ab- 
lauge mit dem Zementverputz nicht in Berührung 
kommt. Es wird empfohlen, diese Schutzwand gleich 
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als Filterwand auszubilden mittels alter Maschinen- 
siebe. Verfasser erzielte damit gute Resultate, doch 
rät er für den Fall, daß der Stoff geschaufelt werden 
nıuß, lieber glasierte Filterplatten zu nehmen, um 
Stoffverluste durch Löcher im Sieb zu vermeiden. 
Auch diese Ausführung ist in einer Skizze dargestellt. 


U., Bleichholländer. P.-F. 9, 121 
(1911). 

Die Stoffbewegung mit Schaufeln erfordert weni- 
ger Kraft als die mit Propeller. Mit letzteren wird 
dagegen gründlichere Bleichung in kürzerer Zeit und 
besseres Aufschließen der Fasern erzielt. Die lästige 
Graupenbildung wird beim Arbeiten mit Propeller 
verhindert, namentlich wenn waschtrommellose Hol- 
länder verwandt wurden. Der im Propeller-Holländer 
gebleichte Stoff ist schmieriger. 

Gebr. Bellmer in Niefern, Baden. 
Förderschnecke für Holländer. 
D.R.P. 239150 Kl. 55c. W.-B. 42, 40%, 
P.-Z. 36, 3162, P.-F. 9, 1281 (1911). 


Der Rand der Schnecke ist gezahnt, wodurch 
größere Stücke (Holzschliff, Zellstoff usw.) beim Ein- 
tragen zerteilt werden. 

3. Holzschleiferei und Pappenfabrikalion. 

Dr.-Ing. E. Bock in Chemnitz, 
Festigkeitseigenschaften eini- 
ger natürlicher Schleifsteine. 
W.-B. 42, 855—859 (1911). 


Vier Sandsteinarten, wie sie für Holzschleifsteine 
Verwendung finden, wurden auf Druck- und Zug- 
festigkeit geprüft und zwar in lufttrockenem und 
wassersattem Zustande. Die mittlere Druckfestigkeit 
betrug 420—457 kg / gem, die mittlere Zugfestigkeit 
11,1—16,1 kg/ gem (lufttrockener Zustand). Die an 
und für sich geringe Zugfestigkeit fällt weiter, wenn 
man für die Prüfung wassersatte Proben verwendet. 
Die grauen Steine hatten 0,3 v. H., die gelben Steine 
1,1 v. H. Eisenoxyd und Tonerde; bei letzteren war 
der Verlust an Zugfestigkeit in wassersattem Zu- 
stande besonders groß. 
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Prof. Ernst Kirchner, Chem- 
nitz, Die Beanspruchung der 
Holzschleifsteine. W.-B. 41, 4409— 
412 (1910) und W.-B. 42, 1153—1157 (1911). 


Es werden die Kräfte und Momente der auf zwei 
Tafeln dargestellten Schleifsteine berechnet. Die 
Kräfte und Momente erzeugen im Stimmaterial Zug-, 
Druck- und Schubspannungen. Das Arbeitsvermögen 
des Schleifsteins wirkt ausgleichend auf den Gang 
des Schleifers, ähnlich einem Schwungrad. Verfasser 
veranlaßte Festigkeitsprüfungen verschiedener Sand- 
steinarten, die W.-B. 42, 855—59 (1911) beschrieben 
sind. Es wurden außerdem die Ergebnisse der che- 
mischen und mikroskopischen Untersuchungen der 
Steine angegeben und Mikrophotographien des Ma- 
terials gezeigt. Eine Tabelle gibt eine Charakteristik 
der untersuchten Steine, welche die große Verschie- 
denheit und die mehr oder weniger gute Eignung 
derselben zur Schleiferarbeit zeigt. 


Prof. Ernst Kirchner, Chem- 
nitz, Beanspruchung der Holz- 
sehleifsteine. W.-B. 42, 2121 (1911). 


Bei plötzlichem Mehrbedarf an Arbeit durch er- 
höhten Widerstand am Umfang des Steins tritt ein 
rasches Anwachsen der Drehmomente und damit der 
Beanspruchung des Steins auf. Bei Befestigung der 
Steine durch Rosetten mit Rechts- und Linksgewinde 
schrauben sich beim Längerwerden der Welle infolge 
Warmlaufens die beiden Rosetten zusammen, und es 
wird beim Wiedererkalten der Welle ein erhöhter 
Druck auf den Stein ausgeübt; infolge Einwirkung 
der Lagerdrucke ist jeweils an dem oberen Teil der 
Rosetten ein stärkerer Druck auf den Stein vorhan- 
den als am unteren Teil, und durch diesen stetigen 
Wechsel der Drucke tritt bei spröden Natursteinen 
eine „Ermüdung“ des Materials ein, die schließlich 
zur Explosion führen kann. Um dies zu verhindern, 
muß die Nabe der Rosetten so stark ausgeführt wer- 
den, daB ein Durchbiegen der Welle nicht eintreten 
kann. Schließlich wird über einen Fall berichtet, in 
dem sich beim Warmschleifen der Stein am Umfang 
1—1% cm tiefschwarz gefärbt hatte und eine Schale 
von 2%—3 cm Dicke sich loslöste. Vermutlich hatte 
man den Stein nicht in den Stoffbrei tauchen lassen, 
oder hatte es längere Zeit an Spritzwasser gefehlt. 


Prof, E. Kirchner, Herkules- 
stein. Vergleich der Leistungen 
von Natur- und Kunstschleif- 
Steinen. W.-B. 42, 3628 (1911). 


Die Herkulessteine bestehen aus Sand, Zement 
und Eisen, sind also als Eisenbeton aufzufassen. Sie 
bieten Gewähr für absolute Explosionssicherheit, 
Re tadellos rund und brauchen seltener gc- 
nn 110 werden. Verfasser zeigt Mikrophotogra- 
a le der auf Naturstein geschliffen 
a eben Bildern von Schliff, der mit Herkules- 
ka 0 wurde. Die Ergebnisse sind tabel- 
i und fallen zu Gunsten des 
iar a aus, da bei gleicher Güte größere Lei- 

raftersparnis erzielt wurden. 


Dr-Ing. Bock, Chemnitz, Die Be- 
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an spruchung der Holzschleif- 
steine. W. B, 42, 4485 (1911). 


An den beiden Steinen des Kirchner'schen Bei— 
spiels von Seite 2121 werden die Zugspannun- 
gen in radialer und tangentialer Richtung zahlen- 
mäßig bestimmt. Die tangential gerichteten Zugspan- 
nungen (Ringspannungen) erreichen ihren größten 
Wert an der inneren hohlzylindrischen Begrenzungs- 
fläche des Steines, und zwar bei dem Stein 2 rund 
7,5 kg/ dem. Da die Zugfestigkeit einiger Natursteine 
in wassergesättigtem Zustande bis auf 5,4 kglacm 
herabgeht, so muß in solchem Falle der Stein explo- 
dieren, besonders wenn eine Berührung zwischen 
der inneren Begrenzungsfläche des Steins und der 
Welle nicht vermieden wird. Die radial gerichteten 
Zugspannungen betragen bei Stein 2an deram meisten 
beanspruchten Stelle, d. h. 30,4 cm von der Dreh- 
achse, 1,83 kg/acm. Im Betrieb tritt infolge des Ar- 
beitsdrucks ein beständiger Wechsel der Ring- und 
Radialspannungen auf, der leicht zu der sogenannten 
Ermüdung des Materials führen kann. 


W.-B. 42, 4569 (1911). 


Bei dem Stein 1 (mit Rosetten und Steinschrau- 
ben ohne Zwischenraum auf der Welle befestigt) er- 
gibt sich zwischen Rosette und Stirnfläche des Steins 
eine gleichmäßig verteilte Druckbeanspru- 
chung von rund 3 kg/ acm. 

Bei Stein 2, der durch Rosetten mit Rechts- und 
Linksgewinde festgehalten wird, wobei zwischen 
Welle und Stein Spielraum bleibt, ist stets in der 
oberen Lage ein Maximum, in der unteren Lage des 
Steins ein Minimum des Drucks vorhanden, verur- 
sacht durch die Durchbiegung der Welle. Die Druck- 
spannungen am Rande der Rosette wechseln bei jeder 
Umdrehung des Steins zwischen 15 und 8 kglacnı 
(nach Kirchner kann dieser fortwährende Spannungs- 
wechsel für manche Natursteine schließlich ein Zer- 
drücken des Materials zur Folge haben). Durch Er- 
wärmung der Welle um beispielsweise 50° C dehnt sie 
sich um 0,647 mm, und gleichzeitig werden die Ro- 
sctten zusammengeschraubt; beim Abkühlen der Welle 
tritt dann eine erhöhte Druckspannung zwischen 
Rosette und Stein (bis rund 45 kg/acm) ein. Die 
mittlere Druckfestigkeit des Steins beträgt etwa 
450 kg/ dem, also zehnfache Sicherheit gegen Zer- 
drücken. 

W. B. 42, 4675 (1911). 

Die vermöge des zu übertragenden Drelimomen— 
tes, des Steingewichts und der Arbeitsdrucke auftreten- 
den Schubspannungen sind verhältnismäßig klein. 

J. M Voith, Heidenheim a. Br., 
Vorrichtung zum Schärfen von 
Schleifsteinen, insbesond. von 
Schleifsteinen der Holzstoff- 
fabrikation mit Hilfe einer ach- 
sial zum Stein verschiebbaren 


“ Schärfrolle. D. R. P. 230802, Kl. 55a. W.-B. 


42, 500, P.-Z. 36, 550, P.-F. 9, 163 (1011). 
Die achsiale Verschiebung der Schärfrolle erfolgt 
auf hydraulischem oder pneumatischem Wege. 


(Fortsetzung folgt.) 
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Kriegsausschuß für das deutsche Papierfach. 


Niederschrift über die 23. Sitzung am 8. Mai 1915, nachmittags 4 Uhr im Papierhaus, 
Dessauer Straße 2. 


Tagesordnung: 
. Eingänge. 
. Speditionsschwierigkeiten in Berlin. 
. Postfragen. 
. Ausfuhrfragen. 
. Lieferungs- und Abnahmeverpflichtun- 
gen aus Abschlüssen. 
. Beschlagnahme von Metallen. 
. Das geplante Zigarettenmonopol. 
. Verschiedenes. 


Anwesende: 


Carl Rudolf Bergmann 
H. Braunwarth 

Dr. M. Cohn 

Georg Elsner 

Dr. Feibelsohn 
Siegmund Ferenczi 


R U N — 


oO SI 


Emil Jacobsohn 
Direktor Hans Kraemer 
Max Krause 

Georg Krügel 

Direktor Reuther 
Komm.-Rat F. Steinbock 


Dr. Hagelberg H. Süskind 
Eugen Hager E. Wegener 
Dr. Hankwitz Oskar Wolff 


Mit Entschuldigung fehlen: 


Paul Ashelm A. Kallmann 


Fritz Berliner Dr. Kubatz 
E. Buchholtz Dr. Lejeune-Jung 
Rudolf Ditges E. Lüderitz 


Direktor Müller 
Komm.-Rat Dr. Gottstein Paul Theodor Richter 
Geheimrat Carl Hofmann Ernst Schneider 

1. Eingänge. 

Der Vorsitzende, Herr Karl Rudolf 
Bergmann eröffnet die Sitzung mit einer 
Begrüßung der erschienenen Herren und gibt 
sodann Kenntnis von folgenden Eingängen: 


a) Der Verband Deutscher Steindruckerei- 
besitzer in Leipzig hat den Wunsch ausge- 
sprochen, in dem in der 21. Sitzung gebilde- 
ten Ausschuß für Feststellung und Ersatz 
von Kriegsschäden vertreten zu sein und hat 
darum gebeten, sein Vorstandsmitglied, Herrn 
Paul Loewenheim, in diesen Ausschuß zu 
wählen. Dem Antrag wird Folge geleistet. 


b) Der Kriegsausschuß der deutschen In- 
dustrie hat mitgeteilt, daß der Reichskanzler 
durch Bekanntmachung vom 20. April zu- 
gunsten der Personen, die in Oesterreich- 
Ungarn ihren Wohnsitz haben, sowie der juri- 
stischen Personen, die dort ihren Sitz haben, 
eine allgemeine Ausnahme von der Bundes- 
ratsverordnung vom 7. August 1914 (Verbot 
der gerichtlichen Geltendmachung von ver- 
mögensrechtlichen Ansprüchen der Auslän- 
der) zugelassen hat. Durch diese vom Kriegs- 
ausschuß für das deutsche Papierfach wieder- 
holt geforderte Ausnahmebestimmung ist end- 


Ludwig Frank 


lich die Einklagung deutscher Forderungen 
in Oesterreich sichergestellt. 

c) Der Minister der öffentlichen Arbeiten 
hat unterm 30. März auf die Eingabe des 
Kriegsausschusses vom 16. März betreffend 
Vergebung von Lieferungen an den Zwischen- 
handel geantwortet: 


Der Staatseisenbahnverwaltung liegt 
grundsätzlich den Zwischenhandel bei 
ausscheiden zu wollen. 

Im vorliegenden Falle handelt es sich aber um 
Maßnahmen, die seinerzeit zum Schutze von not- 
leidenden Handwerkern und kleinen Industriellen ge- 
troffen worden sind. Der Zwischenhandel kann sich 
dadurch um so weniger beschwert fühlen, als er auch 
früher an diesen Lieferungen im allgemeinen nicht 
beteiligt war. 

d) Das Ministerium des Innern hat auf die 
Fingabe vom 1. März betreffend Gefängnis- 
arbeit unterm 29. März folgenden Bescheid 
erteilt: 

In den mir unterstellten Strafanstalten und Ge- 
fängnissen werden nur Formulare für den gesamten 
Anstaltsbedarf hergestellt und Druckaufträge anderer 
Behörden ausgeführt, insbesondere ein großer Teil 
der Standesamtsregister gedruckt und eingebunden. 
Diese Arbeiten, welche für Reichs- und Staatsbehör- 
den erfolgen, können nicht arfgegeben werden, da 
für dieselben in den allein in Betracht kommenden 
fünf Anstalten besondere kostspielige Betriebseinrich- 
tungen (Druckmaschinen usw.) angeschafft, ferner 
hierfür besonders vorgebildete Angestellte angenom- 
men, sowie in großer Menge Arbeitsmaterialien an- 
geschafit worden sind. Für Privatpersonen werden 
in den mir unterstellten Anstalten Aufträge nur in 
seltenen Fällen angenommen. Um aber auch für 
diese wenigen Fälle jede Konkurrenz der Gefängnis- 
arbeit auszuschließen, habe ich Anweisung ergehen 
lassen, daß während der Dauer des Krieges Aufträge 
von Privatpersonen von den Strafanstalten nicht an- 
zunchmen sind. 


e) Auf die Eingabe betreffend Gefängnis- 
arbeit an das Justizministerium ist unterm 
22. März folgendes erwidert worden: 


Die Justizverwaltung steht der Veröffentlichung 
der in Bezug genommenen Artikel in den Nummern 
213 und 5 der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung“ 
vom 6. September 1914 und 5. Januar 1915 fern. Die 
in der Veröffentlichung vom 5. Januar enthaltenen 
Mitteilungen beziehen sich anscheinend auf eine mit 
meiner Zustimmung von dem Herrn Minister der 
öffentlichen Arbeiten erlassene Verfügung. Ich kann 
um so weniger Anlaß finden, eine Aenderung dieser 
Verfügung anzuregen, als durch sie für die Gefängnis- 
verwaltungen Gelegenheit zu Arbeiten für Staats- 
zwecke gesichert werden soll, um den Wettbewerb 
der Gefängnisarbeit gegenüber der freien Arbeit ge- 
mäb den von der Staatsregierung wiederholt ausge- 


es fern, 
Lieferungen 


Nr. 23 1915 


sprechenen Grundsätzen nach Möglichkeit auszu- 
schalten. 

Die Absicht, in dem Strafgefängnis in Plötzensee 
Farbbänder herstellen zu lassen, ist bis auf weiteres 
aufgegeben. 


f) Eine Papierfabrik schreibt: 


„Auf Veranlassung eines griechischen Kunden in 


Saloniki und eines solchen in Athen haben wir eine 
Ladung Papier nach Venedig verladen. Von dort aus 
sollte sie mittels Dampfer nach Saloniki bezw. Piräus 
weitergehen. Dies stößt aber wegen des Verhaltens 
der Franzosen und Engländer gegen die italienischen 
Schiffe auf Schwierigkeiten. Einstweilen mußte die 
Sendung in Venedig eingelagert werden, wodurch 
natürlich große Kosten entstehen. Wir erlauben uns 
die Anfrage, ob dem Kriegsausschuß Mittel und Wege 
bekannt sind. durch die wir uns aus der entstehenden 
Verlegenheit helfen könnten. Aus den früheren Ver- 
handlungen ist uns erinnerlich, daß Vertrauensleute 
im neutralen Auslande zur Verfügung stehen, die 
helfend eingreifen können.“ 

Es wird beschlossen, der Papierfabrik 
mitzuteilen, daß der Handelsvertragsverein in 
Berlin Vertrauensleute nachweist, welche in 
dergleichen Schwierigkeiten helfend einzu- 
greifen bereit sind. 


g) Herr Arnold Weber hat in einem aus- 


führlichen Bericht die Eindrücke seiner letz- 
ten Reise nach Holland geschildert. Es wird 
beschlossen, den Bericht zu vervielfältigen 
und den Mitgliedern des Kriegsausschusses 
zuzustellen. 

2. Speditionsschwierigkeiten in Berlin. 

Herr Krause teilt mit, daß er eine Be- 
sprechung der Speditionsschwierigkeiten in 
Berlin mit einem Schreiben vom 12. April an- 
geregt habe; inzwischen seien für seine Firma 
diese Schwierigkeiten zum Teil behoben; es 
bestehe aber noch genug Anlaß zu Klagen. 
Die Eisenbahn habe die Standgelder beträcht- 
lich erhöht, und die Spediteure, die infolge 
von Mangel an Pferden und Kutschern nicht 
in der Lage waren, rechtzeitig abzuladen und 
doch auch nicht die erhöhten Standgelder 
zahlen wollten, hätten die auswärtigen Pa- 
pierfabriken ersucht, ihnen vorläufig keine 
Waggons mehr zugehen zu lassen oder die 
bis zur Abholung entstehenden Standgelder 
zu übernehmen. Dadurch seien natürlich alle 
geschäftlichen Verfügungen der Abnehmer der 
Papierfabrikanten über den Haufen gewor- 
fen worden. Es wurde von den Spediteuren 
damals angeregt, ein Gesuch an das Garde- 
Corps um Ueberlassung von Pferden für die 
Spediteure zu richten. 

In der Aussprache, an der sich die Her- 
ren Wegener, Kraemer, Kommerzienrat Stein- 
bock, Krause, Elsner und Bergmann beteili- 
gen, wird zunächst darauf hingewiesen, daß 
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die Eisenbahnverwaltung an diesem Zustand 
nicht schuldig sei. Die erhöhten Standgelder 
hätten lediglich den Zweck, einen Zwang 
zum schleunigen Abladen auszuüben. Ein 
anderes Mittel, um die Waggons schnell wie- 
der frei zu bekommen, gäbe es zurzeit gar 
nicht. Die Errichtung von Hilfsschuppen, an 
die man zunächst denken könnte, komme nicht 
mehr in Betracht, da schon jedes verfügbare 
Plätzchen für diesen Zweck ausgenützt vor- 
den sei. Mit den Maßnahmen der Eisenbahn 
müsse man sich deshalb ohne weiteres ab- 
finden, da man sonst Gefahr laufe, daß die 
Annahme von Privatgütern überhaupt ver- 
weigert werde. Dagegen sei es scharf zu ver- 
urteilen, daß Spediteure ohne Wissen der 
Warenempfänger die Absendung von Wag- 
gonladungen durch die Papierfabrikanten zu 
verhindern suchen. Es wird beschlossen, mit 
der Konvention der Spediteure in Verbindung 
zu treten, um baldmöglichst Abhilfe zu 
schaffen. 
3. Postfragen. 


Herr Direktor Kraemer macht ein- 
gehende Mitteilungen über die fortgesetzte 
Beunruhigung des Publikums durch unrich- 
tige Preßnotizen über angebliche Verord- 
nungen der Postverwaltung. Mitte April sei 
in den Berliner Blättern unter dem Titel 
„Neue Umschläge für Feldpostbriefe“ eine 
Mitteilung erschienen, deren Inhalt das Pa- 
pierfach doppelt schädigen mußte, weil nicht 
nur nach kaum zwei Monaten eine abermalige 
Aenderung der Adreßseite angekündigt, son- 
dern auch gleichzeitig noch darauf hingewie- 
sen wurde, daß diese wesentlich verbesserten 
Formulare „lediglich durch die Postanstal- 
ten“ zum Verkauf gebracht würden. Der Be- 
richterstatter hat sofort Veranlassung genom- 
men, mit dem Vorsteher des Verordnungs- 
büros des Reichspostamts zu sprechen und 
dabei festgestellt, daß die erwähnte Notiz 
nicht aus amtlicher Quelle stammte und sich 
auch lediglich auf die Formulare bezog, die 
der Berichterstatter Anfang Januar d. J. dem 
Kriegsausschuß auf Grund der Mitteilung 
des Staatssektretärs des Reichspostamts vor- 
gelegt hatte. Herr Direktor Kraemer hat des- 
halb namens des Kriegsausschusses die in 
Nr. 35 der Papier-Zeitung vom 2. Mai ab- 
gedruckte Notiz veröffentlicht, daß der eigent- 
liche Vordruck der Feldpostbriefumschläge 
keine Abänderung erfahren hat, sondern daß 
lediglich, wie die Abteilung I des Reichspost- 
amts mit Schreiben vom 20. April mitgeteilt 
hat, die am unteren Rande der Briefumschläge 


aufgedruckten Tarifbestimmungen eine Er- 
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gänzung erfahren haben. Es sind also die 
zurzeit im Umlauf befindlichen, von der Pri- 
vatindustrie hergestellten Vordrucke auch 
fernerhin verwendbar. Bei Neuauflagen sind 
aber die abgeänderten Tarifbestimmungen 
wiederzugeben. 

4. Ausfuhrfragen. 

Herr Direktor Kraemer teilt mit, daß 
die Bemühungen um Aufrechterhaltung der 
noch möglichen Ausfuhr seit einiger Zeit auf 
sehr ernst zu nehmende Schwierigkeiten 
stoßen. Es sei ohne weiteres anzunehmen, 
daß viele vom neutralen Ausland bestellte 
Waren von dort aus weiter an das feindliche 
Ausland geliefert werden. Wenn man nun, 
um sich gegen alle Möglichkeiten zu sichern, 
eine Anfrage an das Reichsamt des Innern 
richte, ob diese Ausfuhr gestattet sei, so er- 
halte man die stets gleichlautende Antwort, 
daß zwar kein Ausfuhrverbot für die betref- 
fenden Waren vorliege, und daß auch keine 
Bestimmungen beständen, die die Ausfuhr 
nach neutralen Ländern ausdrücklich verbie- 
ten, wenn nach den Umständen anzunehmen 
sei, daß sie nach einem feindlichen Ausland 
weiter ausgeführt werden; aber der Absender 
habe zu beachten, daß nach § 89 des Reichs- 
strafgesetzbuches mit schwerer Strafe (unter 
Umständen mit Zuchthaus bis zu 10 Jahren) 
bedroht wird, wer als Deutscher während 
eines gegen das Deutsche Reich ausgebroche- 
nen Krieges „einer feindlichen Macht Vor- 
schub leistet.“ Der Tatbestand dieses Ver- 
brechens könne unter Umständen auch durch 
die Lieferung von Waren an das feindliche 
Ausland erfüllt werden, für welche Ausfuhr- 
verbote nicht bestehen. Ob der Tatbestand 
des § 89 des Strafgesetzbuches vorliege, sei 
dem Ermessen der Gerichte überlassen. Hier 
bestände eine ungeheure Gefahr, die das 
ganze Ausfuhrgeschäft lahm zu legen drohe, 
obwohl es doch seit Anfang des Krieges ge- 
rade von den amtlichen Stellen als eine der 
Hauptaufgaben hingestellt wurde, die Aus- 
fuhr, soweit irgend möglich, aufrecht zu er- 
halten. Es sei für den einzelnen Fabrikanten 
vielfach unmöglich, zu erkennen, ob mit einer 
anscheinend harmlosen Warenlieferung nach 
dem neutralen Auslande der „feindlichen 
Macht Vorschub“ geleistet werden kann, da 
bei den heutigen schnellen Fortschritten der 
Technik eine Ware erst nachträglich 
zum Kriegsmaterial werden könnte. Die Be- 
rufung auf die richterliche Entscheidung 
durch das Reichsamt des Innern schaffe un- 
haltbare Zustände. 

Diese Ausführungen werden von ver- 
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schiedenen Herren durch einzelne Beispiele 
ergänzt. 

Herr Dr. Feibelsohn weist darauf 
hin, daß die Auslegung eines Paragraphen 
des Strafgesetzbuches nur den Gerichten vor- 
behalten sei, und daß auch das Reichsamt 
des Innern nicht in der Lage sei, hier irgend 
welche Weisungen zu erteilen. Es könnte 
höchstens gefordert werden, daß die Anklage- 
behörde keine Klage auf Grund des § 89 er- 
heben dürfe, wenn sie sich nicht vorher mit 
einem besonderen Kreise von Sachverständi- 
gen in Verbindung gesetzt habe. Hierzu be 
merkt Herr Bergmann, daß dieser Weg 
schon jetzt von Anklagebehörden beschritten 
werde. 

Herr Braunwarth macht zunächst 
einige vertrauliche Mitteilungen und bemerkt 
dann, Aufträge von Schweizer Firmen seien 
von französischen Fabrikanten und Ausfuhr- 
händlern, auch wenn keine französischen 
Ausfuhrverbote vorlagen, teilweise wegen 
Verdachts der Weiterlieferung an Deutsch- 
land abgelehnt worden. Zum Teil sei nur 
gegen die schriftliche Verpflichtung geliefert 
worden, daß die Waren nicht nach Deutsch- 
land weiter geliefert würden. 

Im weiteren Verlauf der Aussprache wird 
noch darauf hingewiesen, daß es für die Bes- 
serung unserer Valuta von besonderem Werte 
sei, durch Aufrechterhaltung der Ausfuhr 
Forderungen im Auslande zu erwerben. 

Es wird beschlossen, den großen Kriegs- 
ausschuß für die Angelegenheit zu interessie- 
ren und gleichzeitig eine Eingabe an das 
Reichsamt des Innern zu richten, in der darauf 
aufmerksam gemacht wird, daß hier ein un- 
haltbarer Zustand vorliege. Auch an das 
Reichsjustizamt soll geschrieben werden, da- 
mit zweckdienliche Anweisungen an die An- 
klagebehörde erlassen werden. 


5. Lieferungs- und Abnahmeverpflichtungen 
aus Abschlässen. 

Eine Papiergroßhandlung und Papier- 

warenfabrik hat dem Kriegsausschuß folgen- 


des mitgeteilt: 


Iın Oktober letzten Jahres, also nachdem der 
Krieg schon einige Zeit dauerte, machte ich mit der 
Firma X einen größeren Abschluß auf holzfrei Schreib. 
Trotzdem der Abschluß nach Ausbruch des Krieges 
gemacht wurde, bewilligte ich der Firma X für die 
Monate März, April, Mai und Juni einen Aufschlag 
von 5 v. H., und nun kommt die Firma X und ver- 
langt einen weiteren Aufschlag von 10 v. H. mit allen 
möglichen Begründungen, namentlich daß sie keinen 
Harzleim bekommen könne. 

Letzteres ist insofern unrichtig, als mir bekannte 
groBe Firmen ihren Bedarf an Harzleim bis in den 
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Oktober decken konnten, und was diesen Firmen 
möglich gewesen ist, muß auch der Firma X möglich 
gewesen seim. Außerdem will mir die Firma X statt 
meines abgeschlossenen Jahresbedarfs nur 20 000 kg 
im Monat geben, mit der Begründung, daß sie wegen 
Mangels an Arbeitskräften nicht im vollen Betriebe 
sci. Letzteres gebe ich auch zu und habe mich auch 
bereit erklärt, mich mit 20000 kg zu begnügen. Da- 
gegen kann ich auch heute noch beweisen, daß Papier- 
großhändler in Sachsen denselben Stoff holzfrei 
Schreib für Anfertigungslieferungen unter dem mir 
von X jetzt geforderten Preis ausbieten. 

Das hier geschilderte Vorgehen einer 
Papierfabrik wird allgemein für unrichtig 
gehalten. Insbesondere anerkennen auch die 
Herren Reuther und Kommerzienrat 
Steinbock als Vertreter der Papier- 
fabrikation, daß eine Erzwingung von Preis- 
aufschlägen auf die während des Krieges 
getätigten Abschlüsse nicht angängig sei. 
Allerdings habe der Kriegszustand im August 
ein ganz anderes Gesicht gezeigt als im Ok- 
tober, und es mögen deshalb aus Billigkeits- 
gründen wohl Preisaufschläge am Platze 
sein. Aber diese könnten dann nur durch eine 
Verständigung der beiden Parteien erfolgen. 

Herr Krause verweist auf eine Mit- 
teilung in Nr. 37 der Papier-Zeitung, wonach 
eine Papierfabrik ihrem Abnehmer geschrie- 
ben habe, er würde im Klagefalle wohl zu 
seinem Rechte kommen; es sei dann aber 
Gefahr vorhanden, daß er von keiner Papier- 
fabrik mehr beziehen könne, da eine dies- 
bezügliche Abmachung unter den Papier- 
fabrikanten bestände. Auch von ihm sei ver- 
langt worden, innerhalb von Schlüssen, die 
während des Krieges getätigt wurden, Preis- 
erhöhungen zu bewilligen, z. B. 43 Y statt 
39 J. Wie könne man einen derartigen Preis 
bezahlen, wenn die Ware schon verkauft sei, 
und die Berechnung für den Weiterverkauf 
auf dem Einkaufspreis von 39 9 beruhte? 
Wenn die Papierfabrikanten darauf verweisen, 
daß ihnen wichtige Hilfsstoffe fehlen, so 
müßten sie auch berücksichtigen, daß die 
Papierverarbeiter in genau derselben Lage 
sind. Ja, ihre Lage ist durch die mangelnde 
Ausfuhr oft noch schwerer. Man sehe den 
Notstand der Papierfabriken vollkommen ein; 
kein einsichtiger Papierkäufer würde sich 
weigern, dort höhere Preise zu bezahlen, wo 
er selbst bessere Preise erzielen könne. Wenn 
dies aber nicht möglich ist, so sei es unbillig, 
zu verlangen, daß der Käufer zu seinem eige- 
nen großen Verluste auch noch gezwungen 
würde, die Verluste der Papierfabrikanten zu 
tragen. 

Jedermann sei zur Verständigung geneigt; 
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aber es errege Erbitterung, innerhalb alter 
Schlüsse erhöhte Preise einfach zu dekretie- 
ren, zumal dies rechtlich unzulässig sei. Die 
Papierfabriken verlangten mit Recht, daß 
ihre Käufer sich in ihre Lage versetzten und 
höhere Preise bewilligten. Es sei aber um- 
gekehrt auch billig, daß hierbei die Papier- 
fabriken auch die Lage ihrer Käufer berück- 
sichtigten und nicht unbillige Forderungen 
stellten dort, wo es ihren Käufern einfach un- 
möglich sei, bessere Preise zu bezahlen. Man 
müsse eben beiderseits aufeinander Rücksicht 
nehmen und sich verständigen. 


Diesen Ausführungen stimmen verschie- 
dene Herren ausdrücklich zu. HerrDr.Cohn 
bemerkt, daß es zu einer Verwirrung aller 
Rechtsbegriffe führen würde, wenn den Liefe- 
ranten bei derartigem Vorgehen nicht Wider- 
stand geleistet würde. Ausfälle und erhöhte 
Unkosten hätten wir jetzt alle, in besonders 
hohem Maße die Zeitungs- und Zeitschrift- 
verleger. Wenn der Krieg schon längst zu 
Ende gegangen wäre, so hätten sicher die 
Papierfabrikanten verlangt, daß die Abneh- 
mer die während des Krieges bewilligten 
höheren Preise weiter bezahlen. 

Im weiteren Verlaufe der Erörterung 
kommen noch einige andere Fälle von Streitig- 
keiten zwischen Papierfabrikanten und ihren 
Abnehmern zur Sprache. Es wird betont, 
daß unter Umständen das Vorgehen der 
Lieferanten als wucherisch bezeichnet werden 
müßte. Ob die geforderten Preiserhöhungen 
berechtigt seien, könnten die Abnehmer unter 
Umständen nachrechnen, und es ergebe sich 
nicht selten, daß die Aufschläge viel größer 
seien als das Mehr an Unkosten. Das seien 
Auswüchse, denen man entgegentreten müsse. 
Ob man die geforderten Mehrpreise bewilli- 
gen könne, müsse immer auch davon ab- 
hängig gemacht werden, ob eine Abwälzung 
auf die eigenen Abnehmer möglich sei. Das 
einseitige Diktieren von Preisaufschlägen bei 
Abschlüssen sei aber nur geeignet, die Ab- 
nehmer zu reizen. 


Zum Beweise, daß nicht einmal die höch- 
sten amtlichen Stellen sich bereit finden lassen, 
auf laufende Schlüsse in fertigen Papierwaren 
einen Zuschlag zu gewähren, wird ein Be- 
scheid einer Zentralbehörde herumgezeigt, in 
dem es heißt: 

„Ihrem Antrag auf Bewilligung eines Zuschlages 
von 8 v. H. auf den in dem Vertrage vom . .. März 
1914 vereinbarten Preis für ..... vermag ich zu 
meinem Bedauern aus grundsätzlichen Erwägungen 
nicht stattzugeben.“ 


Herr Reuther betont, daß bei den im 
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Verein der Papierfabrikanten beschlossenen 
Kriegsaufschlägen wohl vorausgesetzt wor- 
den sei, daß diese Aufschläge von beiden 
Seiten bewilligt werden. Von Bedeutung sei, 
daß die schweflige Säure für die Zellstoff- 
fabriken wesentlich teurer geworden sei und 
von Monat zu Monat knapper werde, was 
der Hauptgrund für die Forderung erhöhter 
Preise für die Zellstoffpapiere sei. Verbrau- 
cher und Händler sollten sich über die Vor- 
räte vergewissern, dann würde vielleicht eher 
eine Verständigung erfolgen, denn die Haupt- 
sache bleibt, in dieser schweren Zeit zusam- 
menzustehen und bis zum Ende zusammen- 
zuhalten. 

Herr Kommerzienrat Steinbock be 
grüßt es, daß gerade im Kriegsausschuß die 
Möglichkeit zu derartigen Aussprachen ge- 
geben sei, die nur heilsam wirken können. 
Man müsse sich immer fragen, ob eine Be- 
rechtigung zu Preiserhöhungen vorliege oder 
eine Ausnützung der Sachlage, die als Er- 
pressung aufzufassen sei. 

Es wird beschlossen, der anfragenden 
Firma unter Hinweis auf den Sonderabdruck 
aus der Niederschrift der Sitzung des Kriegs- 
ausschusses vom 30. Januar 1915 zu antwor- 
ten, daß die Rechtslage insofern völlig klar 
sei, als die Papierfabrik X einen Anspruch auf 
Bewilligung eines weiteren Preiszuschlages 
nicht habe. Es müsse aber der anfragenden 
Firma überlassen werden, ob sie den Rechts- 
weg beschreiten oder sich mit ihrem Liefe- 
ranten verständigen wolle. 

Herr Dr. Hankwitz empfindet es als 
einen schweren Uebelstand, daß die Behörden 
gegenüber den Anträgen auf Bewilligung 
höherer als der vertragsmäßigen Preise in 
der Regel ablehnend antworten. Der Verein 
Deutscher Papierfabrikanten habe deshalb 
auch schon eine Eingabe an den Reichskanz- 
ler gerichtet, um eine allgemeine Änweisung 
der nachgeordneten Behörden dahin herbei- 
zuführen, daß berechtigten Wünschen der 
Lieferanten Rechnung getragen werde. Redner 
empfiehlt, daß auch der Kriegsausschuß in 
gleichem Sinne vorgehe. 

Herr Bergmann spricht sein Bedauern 
aus, daß diese Eingabe schon abgegangen ist. 
Gerade hier wäre eine besondere Gelegenheit 
gewesen, die Einmütigkeit von Papierfabri- 
kanten, Papierverarbeitern und Händlern zum 
Ausdruck zu bringen. 

Herr Dr. Hankwitz bemerkt, daß der 
Kriegsausschuß die Angelegenheit besonders 
vom Standpunkt der Wiederverkäufer und 
Verarbeiter bearbeiten könnte. 
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Im Sine der Anregung des Herrn Dr. 
Hankwitz wird beschlossen, eine Eingabe an 
die zuständige Stelle zu richten. 

Die Herren Braunwarth und Krü- 
gel machen nähere Mitteilungen über das 
Vorgehen der Briefordner-Konvention, die 
auch auf die alten Verträge einen Preisauf- 
schlag festgesetzt hat. Dadurch sei eine große 
Erregung unter den Abnehmern der Konven- 
tion entstanden. Von einer Berechtigung der 
einseitigen Festsetzung derartiger Preisauf- 
schläge könne natürlich keine Rede sein. 

Diese Ausführungen finden Zustimmung. 

6. Beschlagnahme von Metallen. 

Herr Direktor Kraemer berichtet über 
die auch das graphische Gewerbe angehende 
Bekanntmachung vom 1. Mai 1915 betr. Be- 
standsmeldung und Beschlagnahme von Me- 
tallen. Zu irgendwelchen Beunruhigungen 
liege noch kein Anlaß vor. Es sei nicht zu 
befürchten, daß die der Beschlagnahme unter- 
liegenden Schriften, Stereotypplatten, Galva- 
nos, Tiefdruckwalzen und -Platten, Messing- 
linien u. dergl. weggenommen werden, son- 
dern man wolle sich amtlicherseits nur ver- 
gewissern, was da ist, und gewissen Speku- 
lationen einen Riegel vorschieben. Wichtig 
sei es namentlich zu wissen, was noch an 
Kupfervorräten vorhanden sei, namentlich 
da sich die Beschlagnahme vom 31. Januar 
1915 in dieser Beziehung zum großen Teil 
als unwirksam erwiesen habe. 

7. Das geplante Zigarettenmonopol. 

Herr Süskind befürchtet, daß das ge- 
plante Zigarettenmonopol zu einer schweren 
Schädigung der Papierverarbeitung führen 
wird, da der Staat voraussichtlich bei der 
Aufmachung und Verpackung der Zigaretten 
und bei der Reklame wesentliche Ersparnisse 
zu erzielen versuchen wird. Da das Zigaret- 
tenmonopol wahrscheinlich sofort nach dem 
Kriege kommen werde, empfiehlt Redner, an 
die zuständige Stelle schon jetzt eine Eingabe 
zu richten, daß die etwa beabsichtigte Ein- 
führung des Monopols erst ein bis zwei Jahre 
nach Friedensschluß erfolgt und nichts ge- 
schieht, was den beteiligten Gewerben zu 
schaden geeignet sei. 

Herr Syndikus Hager hält es für aus- 
geschlossen, daß sogleich nach dem Kriege 
das Zigarettenmonopol fertig wird. Er em- 
piehlt, die Angelegenheit im Auge zu behal- 
ten und erforderlichenfalls wieder auf die 
Tagesordnung zu setzen. Dann sei noch ge 
nügend Zeit vorhanden, eine Eingabe an die 
Regierung zu richten, in der man zum Aus- 
druck zu bringen hätte, daß für die Ein- 
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schränkung der Reklametätigkeit und der Auf- 
wendungen an Verpackung und Aufmachung 
eine entsprechende Uebergangsfrist zu be- 
obachten und jede Aenderung gegenüber dem 
bisherigen Zustand mit möglichster Scho- 
nung der beteiligten Kreise vorzunehmen sei. 

Die Versammlung tritt diesen Vorschlä- 

gen bei. 
8. Verschiedenes. 

a) Eine Papierwarenfabrik hat dem 
Kriegsausschuß einen Fall unlauteren Wett- 
bewerbs unter Einsendung der darüber ge- 
wechselten Briefe unterbreitet und um Stel- 
lungnahme gebeten. Da diese Angelegenheit 
mit dem Krieg nichts zu tun hat, wird davon 
abgesehen, auf die Einzelheiten einzugehen. 

b) Eine mitteldeutsche Papierwarenfabrik 
hat eine Auskunft über die Verwertung von 
Kundenwechseln auf Deutschland erbeten, 
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die ihr von einer nach Ausbruch des Krieges 
von Paris nach Zürich übergesiedelten fran- 
zösischen Firma, deren Inhaber Schweizer ist, 
angeboten worden sind. Es wird beschlos- 
sen, die Frage dem großen Kriegsausschuß 
vorzulegen. 
c) Herr Syndikus Hager beantragt, der 
im Auftrage des Reichsamts des Innern 
herausgegebenen Bibliographie der Staats- 
wissenschaften alle Nummern der Papier- 
Zeitung, in welchen Niederschriften der Ver- 
handlungen des Kriegsausschusses erschienen 
sind, zu überweisen. Der Antrag wird an- 
genommen. 
Zur Beglaubigung: 
Der Vorsitzende: 
Carl Rudolf Bergmann. 
Der derzeitige Schriftführer : 
Eugen Hager. 


Die Mineralien im Dienste 
der Schnell-Fabrikation besseren Holzschliffdruckpapieres. 


Bei der Erzeugung unserer Jllustrations- 
drucksorten und ähnlicher Papiere, welche 
aus schmierigem Feinschliff hergestellt wer- 
den, mußte bei uns immer unverhältnis- 
mäßig langsam gearbeitet werden, da die 
Saug- und Gautscharbeit gehemmt war. 
Dadurch wurden die Herstellungskosten, 
zumal bei den Sorten über 60 g/qm, so 
sehr in die Höhe getrieben, daß wir sie 
nicht mehr in ein ersprießliches Verhältnis 
zu den Verkaufspreisen bringen konnten. 
Wiewohl wir einen besonders für diese 
Papiere angefertigten weichen, wattigen Zell- 
stoff verwendeten und möglichst rösch mahl- 
ten, blieb die Produktionsmenge immer weit 
hinter der rechnerisch festgestellten Tages- 
erzeugungsmenge zurück. Unter diesen 
Umständen nahmen wir unsere Zuflucht zu 
den Mineralien. Wir verdoppelten die frühere 
Zugabe von 15 pCt. auf 30 pCt., und die 
Ganggeschwindigkeit konnte von 50 auf 90 m 
minutlich erhöht werden. Bei nach- 
stehenden Stoffmischungen erzielten wir 
sowohl nach Menge als auch nach Beschaffen- 
heit ein glänzendes Ergebnis: 

20 pCt. weicher Sulfitzellstoff, 

10 pCt. weiße Papierspäae, gutgekollert, 

30 pCt. feinster Warmschliff, 


30 pCt. Alabasterweiß (½), Kaolin (!/,) 
und Talkum (!/,), 

10 pCt. Ausschuß, 2 pCt. schwefelsaure 
Tonerde, 1 pCt. Wasserglas, 
Farbe, 


Ein anderes Rezept lautet: 

10 pCt. gebl. Sulfatzellstoff, 

10 pCt. ungebl. Sulfitzellstoff, 

10 pCt. weiße Papierspäne, gut gekollert, 

10 pCt. Aspenholzschliff, 

20 pCt. feinster Fichtenholzwarmschliff, 

30 pCt. Mineral (wie oben), 

10 pCt. Ausschuß, 2 pCt. schwefelsaure 
Tonerde, 1 pCt. Wasserglas, 
Farbe. 


Die Harzleimung haben wir bei diesen 
Papieren ganz ausgeschaltet, auch bei den 
stark zu kalandrierenden Sorten, und haben 
so einen doppelten Erfolg erzielt. Neben 
Wegfall der hohen Kosten der Harzleimung 
bleiben Sieb, Filz und Walzensack rein, die 
Lebensdauer dieser Bespannungen ist um 
mehr als 25 pCt. gewachsen und ein Aus- 
schußanfall nahezu ausgeschlossen, anderseits 
laufen die Rollen auch auf der Rotations- 
druckmaschine vorzüglich. 


(Wirtschaftliche Druckpapiertechnik). 


Postbestellung auf das „Wochenblatt für Papierfabrikation“. 


Das Wochenblatt kann auch für den Monat Juni durch die Post bestellt werden, 
und zwar zum Preise von nur A —.67 ausschließlich Bestellgeld. 
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Feiner und grober Schliff und der Ausfall von Zeitungsdruck- 
papier. 


Angesichts der derzeitigen großen Koh- 
lennot werden in Skandinavien zurzeit die 
verschiedensten Ersparnisversuche angestellt. 
Unter anderem wurde in einer Papierfabrik, 
welche den Stoff selbst schleift, gefunden, daß 
mit Feinschliff ohne den großen Satinier- 
apparat an der Papiermaschine — anstatt 
sonst mit 7 Trocken- und 3 Feuchtsatinier- 
walzen — schon mit 3 Trockensatinierwalzen 
eine Papierqualität erreicht wird, welche die 
Vorzüge der Dickgriffigkeit mit ruhiger, vor- 
nehm matter Oberfläche verbindet. Während 
sonst eine Art Speckglanz das Papier ent- 
stellte, dem Auge schadete, die Frische der 
weißen Farbtönung verminderte, zeigt sich 
bei dem neuen Fabrikat eine hohe Weiße, 
gute Bedruckbarkeit und angenehmes, pla- 
stisch wirkendes Hervortreten der Bilder und 
Schriftzeichen. Es wurde erreicht, daß mit 
dem Wegfall der großen Glättapparate eine 
bedeutende Kraft- und somit Kohlenersparnis 
erzielt wurde; außerdem fällt bedeutend 
weniger Ausschuß an, und das Aufführen der 
Papierbahn vollzieht sich leichter, wodurch 
die Mehrkosten des Feinschliffes weitaus 
hereingebracht werden. Besonders günstig 
verarbeitet sich Warmschliff mit Zugabe von 
gelösten alten Zeitungen. Der beste Fein- 
schliff wurde nur eingedickt und in einen 
Mischholländer geleert. Folgende Stoff- 
mischung hat sich gut bewährt: 10 v. H. 
Storvik Sulfitzellstoff, 30 v. H. gelöste holz- 
schliffhaltige Tageszeitungen, 50 v. H. Fich- 
tenholz-Warmschliff, 10 v. H. Ausschuß, Mi- 
neral (Talkum und Kaolin), 1 1 Wasserglas 
auf 300 kg Papier nebst Cassellas Dianil- 
heliotrop, Marke G, in Verbindung mit Dia- 
minpurpurin 3B und einer Idee Diamingrün 
Cl. Letzteres verleiht der Tönung einen 
lauch ins Grüne und bietet (im Gegensatz 
zu der gewöhnlichen, ausschließlich blau- 
rötlichen Tönung) nicht nur bei Tag, sondern 
auch bei Nacht dem Auge einen angenehmen, 
silberweißen Untergrund. 


Bezüglich der Methode des Schleifens 
hielten wir uns an die in Professor Kirchners 
Holzschleiferei 1912 niedergelegten Grund- 
sätze: Schnelle Umdrehungszahl des Schleif- 
steins bei geringer Spritzwasserzugabe. Diese 
Schleifmethode begünstigt eine früher ver- 
gebens angestrebte Verminderung des Raffi- 
neurstoffanfalles. Der so erzielte feinfaserige 
und doch zähe Holzschliff verfilzt sich unge- 
mein innig. Das früher häufig in allzu großen 
Mengen anfallende, in der Feinmühle zer- 
riebene Grobstoffmaterial wurde nicht be 
obachtet, weil der nahezu splitterfreie Stoff 
die feine Sortierung leicht durchlief und nicht 
der Gefahr des Verpulverns durch den Rafi- 
neur ausgesetzt war. Wichtig ist indes, daß 
nur gesundes, nicht zu altes, abgestandenes 
Holz verschliffen wird. 

Der Stoff wird im Mischholländer kaum 
20 Minuten gebürstet und gemischt und ge- 
langt alsdann durch eine Stoffmühle in die 
Bütte. Um die unverhältnismäßig hohen 
Energien, welche eine gewöhnliche Jordan- 
Stoffmühle benötigt, zu vermindern, gelang 
es, die Konstruktion der Mühle dahin zu 
ändern, daß nur, wie beim Holländer, ein 
Grundwerk mit etwa einem Dutzend Messern 
im Boden der Stoffmühle angebracht wird. 
Die besagten Grundmesser können leicht aus- 
gelöst und wieder eingelegt werden. Das 
Niederlassen der Walze auf diese Messer oder 
Platte geschieht wie bei allen Stoffmühlen 
durch Schraubenregulierung. 

Aus Vorstehendem geht deutlich hervor, 
daß die Bildung des holzschliffreien Druck 
papieres nicht von der Art des Mahlens, son- 
dern von der Art des Schleifens abhängt, 
oder, wie Dr. Georg Schumann in seiner Ab- 
handlung über Papierqualitätsursachen sagt, 
daß bei unseren Holzschliffzeitungspapieten 
der Schwerpunkt der geeigneten Herstellung 
schon lange nicht mehr im Holländersaal, 
sondern in der Schleiferei ruht. 


Briefkasten. 


Frage Nr. 2318. Färben von Graupappenstofl. 
Lohnt es sich, Graupappenstoff braun zu färben bei 
einer Einkaufspreisdifferenz der Rohmaterialien von 
etwa 4Fr. für 100 kg? Auf welche Weise müßte die 
Färbung erfolgen, und wer liefert diese Farbstoffe ? 

Frage Nr. 2319. Kuotenfänger für 150 cm breite 
Paplermaschine. Welche Art Knotenfänger ist heute 
die empfehlenswerteste für eine 150 cm breite Papier- 
maschine, auf welcher alle Arten von Notenpapieren 


bis 
(ausgenommen Haderpapiere) in Stärken von 35 


350 glam gearbeitet werden ? 


Frage Nr. 2320. Auflösung 
zu Harzseile. Wie löst man Fichtenharz 2 
seife bezw. Harzleim? 

Antwort. Soda wird in der stachen . ue 
Wasser bei indirekter (Dampf-) Heizung wicht 
unter Weitererwärmung eine dem vn 
etwa gleiche Menge pulverisiertes Harz in 


von Fichtenbarz 
u Harz- 
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lösung eingetan. Es entsteht beim Kochen die sog. 
Harzseife. Dieser dickflüssigen Harzseife können 
noch 25 pCt. und mehr Harz zugefügt werden. Ver- 
dünnt man diese Harzseife mit etwa 60° C warmem 
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Wasser, so entsteht die Harzmilch, die für die 
Papierleimung 20 bis 40 g Harz im Liter enthalten 
soll. E. 


— a a Ser se 


Geschäftsberichte. 


Hasseröder Papleriabrik, Aktien-Geselischaft, 
Heidenau, Bez. Dresden. 1914. 

Die in den letzten Jahren sehr bedrängte Lage 
der Papierindustrie erfuhr infolge der im Berichts- 
iahre bereits vor dem Krieg bestandenen politischen 
Verhältnisse eine weitere Verschärfung. Das am 
Markte sich steigernde Angebot brachte die Verkaufs- 
preise auf einen Tiefstand, der nur noch Verlust 
bringen konnte. Wir sahen uns daher zu weiteren 
Betriebseinschränkungen veranlaßt, und der Ausbruch 
des Krieges nötigte uns für einige Wochen zur gänz- 
lichen Stillegung der Betriebe. Im letzten Vierteljahr 
des Berichtsjahres konnten wir mit dem noch ver- 
fügbaren Personal in beiden Werken zeitweilig bis 
zu drei Papiermaschinen wieder in Gang bringen. 
Durch diese allgemein ungünstigen Umstände, sowie 
die Unmöglichkeit, die Betriebsunkosten weiter zu 
ermäßigen, ist nach Abzug des Gewinn-Vortrages aus 
1913 ein Betriebsverlust von .Æ 80318.70 entstanden, 
welcher sich zuzüglich der vorgeschlagenen Ab- 
schreibungen von 4 111 619.66 auf 4 191 938.36 er- 
höht. Nach Absetzung des Reservefonds im Betrage 
von Æ 47716.41 ermäßigt sich der Verlust auf 
A 144 221.95, der auf neue Rechnung vorzutragen ist. 

Die Abschreibung auf Debitoren in Höhe von 
4 10 000.— ist durch den Konkurs der Firma Paul 
Süß A.-G. in Mügeln nötig geworden. Sonstige 
größere Verluste haben uns, wie auch in früheren 
Jahren, nicht betroffen. 

Im neuen Geschäftsjahr macht sich eine sehr 
rege Nachfrage nach unseren Erzeugnissen bemerk- 
bar, so daß wir auf längere Zeit mit voller Beschäf- 
tigung rechnen können, sofern nicht unser jetziges, 
sehr eingeschränktes Arbeitspersonal durch weitere 
Einberufungen noch mehr vermindert wird. Die 
weitere bedeutende Erhöhung der Selbstkosten ist 
sur mit einer entsprechenden Aufbesserung der 
Papierpreise auszugleichen, die aber bisher erst in 
mäßigem Umfange zu ermöglichen war. 

Zellstoßiabrik Ragnit Aktiengesellschaft 
in Ragnit. 1914. 

Die ersten Monate des Jahres 1914 bracbten un- 
serm Werke in allen seinen Abteilungen gute Be- 
schäftigung, obwohl die Verkaufspreise infolge des 
herrschenden starken Angebotes noch durchweg zu 
wünschen übrig lieben. Der in unserm’ vorjährigen 
Bericht erwähnte Ausbau unsrer Zellstoff-Pabrik 
wurde planmäßig durchgeführt und war Ende Juli 
nahezu fertig. sodaß wir beabsichtigten, Anfang 
August einen Teil der Neuanlage in Betrieb zu neh- 
men und durch die vergrösserte Produktion unser 
Werk gewinnbringend zu gestalten. Der Kriegsaus- 
bruch machte diese guten Aussichten leider zunichte. 
Die Mehrzahl unsrer Beamten und Arbeiter wurde 
bei Mobilmachung eingezogen und wir gezwungen, 
mit Räcksicht auf die nahe feindliche Grenze und die 
Lage unsrer Fabrik unweit vom Operations-Gebiete, 


den Betrieb einzustellen. Bei der mehrfachen Be- 
schießung der Stadt Ragnit durch feindliche Artillerie 
blieben unsere Anlagen völlig unversehrt. 

Durch den langen Stillstand und die trotzdem 
zum Teil fortlaufenden Regiekosten hat die vorjäh- 
rige Unterbilanz sich leider beträchtlich erhöht. Die 
Inventur-Bestände wurden auf das Vorsichtigste be- 
wertet. Auf unsre Æ 112407.40 betragenden Forde- 
rungen für Lieferungen nach dem feindlichen Aus- 
lande schrieben wir 4 56203.70 ab, wenngleich es 
sich bei diesen Schuldnern um durchweg vor dem 
Kriege sehr zahlungsfähige Firmen handelt. Pür 
Steuern, gesetzliche Leistungen zur Berufsgenossen- 
schaft, Kranken-, Alters- und Invaliditäts-, sowie An- 
gestellten-Versicherung verausgabten wir 4 25561.66. 

Das Neubau-Konto wurde aufgelöst und die ver- 
schiedenen Anlage-Konti erfuhren bilanzmäßige Zu- 
gänge von insgesamt .A 1609528.41. 

Im April 1915 konnten wir in unsrer Abteilung 
Zellstoff-Fabrikation den Betrieb in beschränktem 
Umfange wieder aufnehmen und auch die Zellstoff- 
Preise wesentlich erhöhen, obwohl dadurch noch 
kein genügender Ausgleich für die bedeutend gestie- 
genen Selbstkosten geschaffen wurde. Bei der noch 
völlig ungeklärten Lage sind Schlüsse für die Zu- 
kunft nicht möglich. Wir hoffen aber, daß nach einem 
baldigen siegreichen Kriegsende durch Entfaltung 
der vollen Produktionskraft unsrer Gesamt-Anlage 
auch für unser Unternehmen günstige Zeiten kommen 
werden. 

Für den abberufenen, militärisch eingezogenen 
technischen Direktor, Herr Anton Jeglitsch, wurde 
der bisherige Prokurist, Herr Heinrich Ries, zum 
technischen Direktor und Vorstandsmitgliede bestellt. 


„Steyrermühl“, Paplerfabriks- und Verlags-Gesell- 


schaft 1914. 

Unsere ersten Worte gelten dem Andenken der 
im Dienste für das Vaterland gefallenen Beamten 
und Arbeiter unseres Unternehmens! Eine große Zahl 
unserer Mitarbeiter steht noch im Felde; herzlichst 
erinnern wir uns ihrer und wünschen allen eine glück- 
liche Heimkehr. 

Ein treues, verdienstvolles Mitglied unserer 
Unternehmung, Herr Max Dukes, ist verschieden. 
Als Chefadministrator des Neuen Wiener Tagblattes 
hat er eine der mühevollsten und schwierigsten 
Stellungen des Zeitungsbetriebes mit größter Hin- 
gebung und mit vollem Erfolge versehen, und in der 
Verwaltung war seine eifrigste Fürsorge allen Zweigen 
der Unternehmung gewidmet. Wir haben an seine 
Stelle Herrn Dr. Victor Graetz in die Verwaltung 
kooptiert. 

Sämtliche Betriebszweige unserer Unternehmung 
haben im l. Semester des abgelaufenen Jahres ein 
wesentlich günstigeres Erträgnis geliefert, hingegen 
stand das II. Semester unter den Folgen der Kriegs- 
ereignisse. Die Papierfabrik hat ihren Betrieb nicht 
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vollständig aufrecht erhalten können, insbesondere 
versiegte fast gänzlich der Absatz von besseren 
Papieren. Die Buch- und Kunstdruckerei war auch 
nicht in der Lage, ihre Maschinen voll zu bean- 
spruchen. Bei den Journalen ist das Inserat infolge 
der geschäftlichen Stagnation erheblich zurück- 
gegangen. Deshalb konnte der ausgedehnte tech- 
nische und administrative Apparat des Neuen Wiener 
Tagblattes, der für die pressante Herstellung einer 
Zeitung von ungewöhnlichem Umfange und unge- 
wöhnlicher Auflage erforderlich ist, nicht voll aus- 
genutzt werden. Die im Publikum herrschende 
Meinung, daß in Kriegszeiten die Zeitungen bedeu- 
tenden Gewinn erzielen, wird durch die Tatsachen 
nicht bestätigt, da das Steigen der Auflage kein ge- 
nügendes Aequivalent für den Ausfall an Inseraten 
bietet und durch die Verhältnisse, welche der Krieg 
zeitigt, neue große Belastungen entstehen. 

Die Beschaffung der erforderlichen Fabrikations- 
mittel war durch Mangel an Ware und durch Trans- 
porthindernisse außerordentlich erschwert und zu- 
meist enorm verteuert. Ueberdies nötigten die ver- 
tragsmäßigen Lieferungsverpflichtungen und die Vor- 
sorge für die eigenen Journale zur Haltung größerer 
Lager, wodurch weitere Manipulationskosten, Zinsen 
und Spesen entstanden sind. 

Alle Betriebe waren infolge der vielfachen Stö- 
rungen beim Bezuge der Fabrikationsmaterialien, 
insbesondere aber infolge Abganges geschulter Ar- 
beiter nur schwer und mit größten Opfern aufrecht 
zu halten, und es erforderte ganz außerordentliche 
Anstrengungen, um das pünktliche Erscheinen der 
Journale zu ermöglichen und um die Kundschaft der 
Papierfabrik und der Buch- und Kunstdruckerei be- 
friedigen zu können. 

Trotz dieser widrigen Umstände des zweiten 
Semesters übersteigt das Endergebnis des Geschäfts- 
jahres dasjenige des Vorjahres. Wir haben seit mehr 
als einem Jahrzehnte alljährlich beantragt, das nicht 
zur Verteilung gelangte Erträgnis dem allgemeinen 
Reservefonds oder einer Spezialreserve zuzuweisen. 
Die unsicheren wirtschaftlichen Verhältnisse veran- 
lassen uns aber im heurigen Jahre hievon abzugehen 
und zu beantragen, daB das nicht zur Verteilung gelan- 
gende Erträgnis auf neue Rechnung vorgetragenwerde. 

Der Reingewinn beträgt K 1639 104,23 
Für ber.its am 1. Januar 1915 bezahlte 

5% Zinsen von K 7400000, — 

kommen in Abzug . „ 370000.— 


Es erübrigen demnach . K 1269 104,23 
Nach Abzug der Tantieme von. . 126910,42 


stehen der Generalversammlung zur 
Verfügung . . K 1142 193,81 

Wir beantragen nun: 

Die Verteilung von K 18,— per Aktie als Super- 

dividende, demnach . . K 666 000,— 

als Beitrag zur Unterstützungskasse . „ 25000,— 

den verbleibenden Rest per . „ 451193,81 
auf neue Rechnung vorzutragen. 

Oesterreichische Aktlengesellschait für Papler- 
industrie. Das Unternehmen erzeugte im abgelaufe- 
nen Jahre 38,465 Meterzentner (— 6528) Papier und 
21.321 Meterzentner (+747) Holzstoff. Die politische 
Lage bedingte schon im Vorjahre eine ungünstige 
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Geschäftskonjunktur auf dem Papiermarkte. Durch 
den nunmehr ausgebrochenen gewaltigen Krieg hat 
sich die Situation seither noch wesentlich verschlech- 
tert. Von dem Reingewinn per 33,317 K. werden 
1665 K. in dem Reservefonds hinterlegt, 10 K. pro 
Aktie als Dividende verteilt und 1651 K. auf neue 
Rechnung vorgetragen. (Siehe auch Nr. 21, S. 955.) 


Papierfabrik Biberist In Biberist. Die im Oktober 
v. J. abgehaltene Generalversammilung hat, wie inNr.47 
mitgeteilt, beschlossen, die Dividende für das am 
30. Juni 1914 abgeschlossene Geschäftsjahr auf 6 pCt. 
(gleich Fr. 150) festzusetzen, während dem Verwal- 
tungsrat mit Rücksicht auf die damalige allgemeine 
Lage die Bestimmung des Zeitpunktes der Auszahlung 
anheimgestellt wurde. Das Datum dafür wurde nun- 
mehr auf den 1. Juni 1915 festgesetzt, so daß ein- 
schließlich 5 pCt. Zins ab 1. Oktober 1914 Fr. 155 
ausgerichtet werden. Das Aktienkapital war im Mai 
1913 durch Emission von 600 Inhaber-Aktien von 
Fr. 2500 Nennwert zum Kurse von Fr. 3000 von 
Fr. 1500000 auf 3 Mill. Fr. erhöht worden; die Divi- 
dende hatte für 1911 bis 1913 je 10 pCt. gegen je 
8 pCt. für 1902 bis 1910 betragen. 

Die A.-G. für Maschinenpapierfabrikation zu 
Aschaffenburg beziffert nach Vornahme der gewöhn- 
lichen Abschreibungen (i. V. 4 1057578) und nach 
Aufzehrung des Vortrags von 4 121355 den Jahres- 
verlust auf 4 234000 (i. V. einschliesslich 4 182 807 
Vortrag den Gewinn auf 4 1385992, woraus 8 pCt. 
Dividende verteilt wurden). Bekanntlich habe sich 
die Notwendigkeit zur Vornahme beträchtlicher Ab- 
schreibungen auf Debitoren, sowie Beteiligungen und 
Effekten ergeben. Im einzelnen seien erforderlich 
an Abschreibungen auf Beteiligungen und Effekten 
A 2515000, an Abschreibungen auf Buchforderun- 
gen .4 1387000 und an Rückstellungen auf weitere 
Außenstände 4 2 368 000 (i. V. wurden nur 4 200 000 
der Effektenreserve überwiesen, die danach 4 700 000 
betrug). Es ergibt sich also ein Qesamtverlust von 
A 6504000. Er soll mit A 2765000 aus den Reser- 
ven I, Il und Ill aufgebracht werden; des weiteren 
aber werde der Generalversammlung eine Zusammen- 
legung des Grundkapitals von .4 12 Mill. von 2:1 
vorgeschlagen. Aus dem Buchgewinn von 4 6 Mill. 
würde die noch verbliebene Unterbilanz von Mark 
3739000 gedeckt werden, während der Rest von 
A 2261 000 als Kriegsreservefonds zwecks Deckung 
der infolge des Krieges entstandenen Betriebsverluste 
usw. fortgeführt werden. Die Generalversammlung 
wird zum 22. Juni nach Berlin einberufen werden. 
Die Schuld an Banken und sonstige Institutionen be- 
trägt jetzt 4 14 (i. V. 12) Mill. und soll dem Ver- 
nehmen nach von den der Gesellschaft nahestehen- 
den Banken nicht gekündigt werden; man hofie, daß 
später die Ordnung leichter sein werde. Dagegen 
soll trotz der Kriegszeit die Pfälzische Bank für 
ihre fällige Forderung von Æ 8 Mill. an die Ober- 
bayerische Zellstoff- und Papierfabrik A.-G. jetzt be- 
friedigt werden, und zwar auf Grund ihrer vertrag- 
lichen Bestimmungen mit Æ 4 Mill. in 4½ pCt. Hy- 
pothekar-Obligationen der Oberbayerischen A.-G.. 
mit 4 4 Mill. in Bar. Diesen letzteren Betrag wer- 
den die Banken und eine Großaktionärsfamilie ge- 
meinsam aufbringen und der Maschinenpapierfabrik 
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A.-G, welche sich für die Oberbayerische A.-G. 
verbürgt hatte, gegen Sicherheiten neu beleihen. 
(Fftr. Ztg.) 

Die A.-G. für Pappeniabrikation in Charlotten- 
burg hatte bei größeren Abschreibungen wie im 
Vorjahre (damals Mk. 12264) einen Verlust von rund 
Mk. 73 000, der sich nach Aufzehrung des noch vor- 
handenen Reservefonds von rund Mark 15486 auf 
rund Mk. 57000 ermäßigt. Die Ursache der schlechten 
Ergebnisse seien die im Beginn des Geschäftsjahres 
erfolgte Auflösung der Konvention und der sich an- 
schlieBende Konkurrenzkampf, dann aber ganz be- 
sonders der Krieg. 

Franö Nya Aktiebolag, Sulfatzellstoff-Fabrik in 
Fraud, verteilt (wie i. V.) 6 pCt. Dividende. 
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Kramiors Aktiebolag in Kramfors, welche gleich- 
falls eine Sulfitzellstof-Fabrik betreibt, bringt eine 
Dividende von 8 pCt. (wie i. V.) zur Verteilung. 


Korsnäs Sagverks Aktiebolag in Korsnäs bei 
Gefle, welche eine Sulfitzellstoff-Fabrik betreibt, hat 
für das Jahr 1914 einen Reingewinn von 1121460 K 
zu verzeichnen. Es gelangt eine Dividende von 9 pCt. 
zur Verteilung. 


Skönviks Ak tlebolag in Skönvik, Inhaberin einer 
Holzschleiferei in Nedansjö und einer Sulfitzellstoff- 
Fabrik in Ortviken, hat für das Jahr 1914 einen Netto- 
gewinn von 1771704 K erzielt. Auf das Aktien- 
kapital von 11200000 K kommt eine Dividende von 
7½ pCt. zur Auszahlung. 


Geschäftsnachrichten. 


Den Heldentod für das Vaterland 
starben: 

Herr Oskar Schepp, Vizewachtmeister, Buchhalter 
bei E. Holtzmann & Cie., Welsenbachlabrik i. Murg- 
tal (Baden). Derselbe war bei Kriegsausbruch sofort 
als Kriegsfreiwilliger begeistert ausgezogen; seine 
militärische Tüchtigkeit wurde durch Verleihung des 
Eisernen Kreuzes Il. Klasse und durch rasche Be- 
förderung zum Vizewachtmeister anerkannt. 

Herr Gottir. Versock, Einl. Freiw., Gefreiter, 
cand. ing., Studierender der Großherzoglich Techn. 
Hochschule zu Darmstadt, Abteilung für Papier- 
ingenieurwesen, Sohn der Frau Cath. Versock, Papier- 
fabrikdirektors-Witwe in Hütten bei Königstein. 


Mit dem Eisernen Kreuz Il. Klasse wur- 
den ausgezeichnet: 

Herr Erwin Glatz, Rittmeister d. L., Mitinhaber 
der Firma Julius Glatz, Papierfabriken in Neideniels 
(Pfalz), Vorstandsmitglied des Vereins Deutscher 
Papierfabrikanten. 

Herr Dr. Ernst Glatz, Leutnant d. R., ebenfalls 
Mitinhaber der obigen Firma. 

Herr Paul Kunz, Vizefeldwebel, Betriebsleiter 
der Papierfabrik Wiede & Söhne in Trebsen (Mulde). 

Herr Gustav Autfenberg, langjähriger Mitarbeiter 
der Wiener Niederlassung der Firma Ferd. Emil 
Jagenberg in Düsseldort. 


Auszeichnungen. 

Den Herren Karl Blagosch, Oberleutnant d. R., 
sowie Heinz Blagosch, Leutnant d. R., ist das Ritter- 
kreuz des Königl. Sächs. Albrechtsordens 2. Klasse 
mit Schwertern verliehen worden. Herr Curt Bia- 
gosch hat diese Auszeichnung schon früher erhalten 
und es sind nunmehr alle 3 Söhne des Herrn Geh. 
Kommerzienrats H. Biagosch, Senior-Chef der Ma- 
schinenfabrik Karl Krause in Leipzig, Inhaber dieser 
hoken Auszeichnung. 


Beförderung. 

Herr Gerhard Kaul, Leutnant d. R., Assistent der 
papiertechnischen Abteilung der Farbwerke vorm. 
Meister, Lucius & Brüning in Höchst a. M., Sohn 
des Herrn Eugen Kaul, Vorsitzender des Vereins 
Sichsischer Holzstoff-Fabrikanten, wurde zum Ober- 
lentnant befördert. - 


Bestanderhebung und Beschlagnahme von alten 
Baumwoll-Lumpen und neuen baumwollenen 
Stoflabfällen. 

Vom 1. Juni 1915, mittags 12 Uhr an, sind 
meldepflichtig und beschlagnahmt bis auf 
weiteres sämtliche Vorräte der nachstehend aufge- 
führten Klassen: 

Alte helle und mittelhelle Kattun- und Barchent- 
Lumpen, sortiert und original. 

Alt original bunt Kattun- und Barchent-Lumpen, 
ausgenommen gesondert gehaltene blauc, rote und 
schwarze baumwollene Lumpen, sowie solches Ma- 
terial, das ausschließlich für die Pappenfabrikation 
verwendbar ist. 

Kunstbaumwolle, aus diesen Sorten, ohne Zusatz 
von Oel hergestellt. 

Nur meldepflichtig siad folgende Vorräte: 


A. Alte baumwollene Lumpen: 

Alte weiße baumwollene Lumpen aller Art, aus- 
genommen gesondert gehaltene Gardinen, Mull, ge- 
häkelte und gestärkte Sachen. 

Alt trüb weiß Kattun, alle Sorten. 

Alt weiß und trüb weiß baumwollgestrickt. 

Alte blaue Kattun-Lumpen. 

Alt Hosenzeug und Englisch Leder. 

Alt bunt baumwollgestrickt und Trikotagen, ori- 
ginal und in Farben sortiert, außer schwarz. 

B. Neue baumwollene Stoffabfälle: 

Neue weiße Wäscheabschnitte, Kattun und Bar- 
chent, alle Qualitäten. 

Neue helle, bunte und farbige Kattune und Bar- 
chent, original und sortiert, in allen Qualitäten, aus- 
genommen gesondert gehaltene rote, blaue u. schwarze 
Abfälle, sowie Segeltuche. 

Neu englisch Leder. 

Kunstbaumwolle, aus diesen Sorten, ohne Zusatz 
von Oel hergestellt. 

C. Unsortierte, sogenannte bunte Lumpen. 

Ueber Gesuche um Freigabe von Teilmengen 
aus den beschlagnahmten Beständen, welche mit 
kurzer Begründung versehen sein müssen, entschei- 
det die Kriegs-Rohstoff-Abteilung (Sektion 
W. II) des Kriegsministeriums, Berlin SW 48 
Verlängerte Hedemannstr. 9/10. 
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Preiserhöhung für Anillofarben und chemische 
Produkte. Eine Gruppe von 12 deutschen Anilin- 
farben- und chemischen Fabriken gibt nach der 
„N. Zürch. Ztg.“ in einem Rundschreiben an ihre 
Kundschaft bekannt, daß sie wegen der in der jüngsten 
Zeit erfolgten beträchtlichen Erhöhung der Preise 
für Rohmaterialien, vornehmlich für Schwefelsäure, 
genötigt sei, der im Januar dieses Jahres eingeführten 
Preissteigerung für ihre Produkte einen weiteren 
Aufschlag folgen zu lassen. 


Paplerholznot und Paplerstoffmangel im Feindesland. 

Nachrichten aus dem neutralen Ausland berichten 
von einer im Feindesland drohenden Zellulosenot, 
welche die Papierfabriken und Papierver- 
braucher in gleicher Weise zu beunruhigen be- 
ginnt. Vertreter englischer Unternehmungen be- 
fanden sich jüngst in Skandinavien und Amerika, um 
sich dort Papierholz zu sichern. Die Versuche waren 
ergebnislos. Schwedens Häuser wollten die Kriegs- 
gefahr nicht auf sich nehmen, da sich die Abschwä- 
chung der deutschen Bannguterklärung nicht auf 
Papierholz bezieht. Auch aus Finnland kann kein 
Papierholz bezogen werden, da die Zufuhr zur Zeit 
unmöglich ist. In Amerika sind einesteils die Vor- 
räte bei großem Bedarf gering, andererseits sind die 
Frachten gewaltig gestiegen und die Versicherungs- 
Sätze unerschwinglich ho:h. Die Vorräte von Zeilu- 
loseholz nehmen in England rasch ab. Frankreich 
greift, um der Not der Papierhersteller zu steuern, 
zu einem Gewaltmittel, indem es der Kammer einen 
Gesetzentwurf einbringt, demzufolge der Einfuhrzoll 
für Zellulose für die Kriegsdauer aufgehoben wird. 
Am meisten wird aber Italien von der Papierholz- 
not betroffen, da es bisher seinen gesamten Bedarf 
in Oesterreich, namentlich in Galizien, Siebenbürgen, 
Ungarn und Niederösterreich deckte, von wo es 
nunmehr nicht einen Kubikmeter Holz mehr zu er- 
warten hat. Da ferner Italien fast seinen ganzen 
Bedarf von Zellstoff und Holzschliff aus Deutsch- 
land und Oesterreich bezogen hat und ein Ersatz 
durch Lieferungen von Skandinavien auf große 
Schwierigkeiten stoßen dürfte, wird dort in Bälde 
ein großer Mangel auch an Papierstoff eintreten. L. 


Betriebseinstellungen infolge des 
Krieges. Die Firma Francesco Welß G. m. b. H. 
Papierfabrik in Scurelle, Valsugana, Südtirol, hat den 
Betrieb eingestellt. Wie uns mitgeteilt wird, sind 
auch die anderen Südtiroler Papierfabriken zu dieser 
Maßnahme gezwungen. 


Am 15. Mai konnte das Papierwarengeschäft von 
Rob. Winkler d. J. in Glauchau das 50jährige Be- 
stehen ſeiern. 

Tödlicher Unfall. Der ledige Fabrik- 
arbeiter Ludwig Negele in der Holzstoff-Fabrik 
Schongau am Lech wurde beim Auflegen eines Rie- 
mens von demselben eriaßt und so heftig zu Boden 
geschleudert, daß er einen schweren Schädelbruch 
erlitt. Trotz rasch herbeigeeilter ärztlicher Hilfe 
verschied der S:hwerverletzte nach 1½ Stunden. 
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Aus Schweden. 

Die Herren Disponent Chr. Storjohann, 
welcher den Konzern der Zellstoff-Fabrik Bilrud. 
Holzschleiferei Hillringsberg etc. leitet, und Direktor 
C. Hc. Sundin, Vorstand des Schwedischen 
Papiermachervereins und Disponent von Strömsnän 
Papierfabrik, wurden in den Vorstand des Schwedi- 
schen Industrieverbandes gewählt. 

Im ersten Vierteljahr 1915 erzeugten die Zellstoff- 
fabriken in Schweden 1 257 756 Liter 50prozentigen 
Sulfitsprit. 

Ausfuhr von Papier und Holzmasse aus Schwe- 
den. Erstes Vierteljahr 1915: Millionen Kronen 19,8; 
1914: 22,6; 1913: 20,7. 

Auf Anregung des Kapitäns P. Fryberg in Rho- 
desia hat sich eine Svensk sydafrikansk Import- 
kompani mit einem Aktienkapital von 200 000 bis 
600 000 K gebildet. Das Expeditionskontor ist in 
Gothenburg. Die Nachfrage nach Druckpapier in 
allen Preislagen nach Südafrika ist zurzeit bei guten 
Preisen äußerst lebhaft. 

Aus Norwegen. 

In der neulichen Generalversammlung von Norske 
Trämasseforening wurde Disponent Bommen als 
Vermann und Gutsbesitzer Johan Collett als 
Direktionsmitglied gewählt. Der frühere Direktions- 
vorstand Ingenieur H. E. Heyerdahl lehnte eine 
Wiederwahl ab. 

Aus Norwegen wird berichtet, daß die Zell- 
stoffpreise neuerdings eine bedeutende 
Steigerung erfahren haben. Die Frachtsätze von 
Preston nach Manchester sind von 15 auf 18 sh ge- 
stiegen. Schwefelkies soll aus Griechenland über 
Stratoni-Saloniki bezogen werden. 


Handelsregister-Eintragungen. 


C. F. Hertwig in Duderstadt. Der Chemiker 
August Hertwig zu Duderstadt ist am 6. Ja- 
nuar 1915 gestorben. Die offene Handelsgesellschaft 
wird von dem Kaufmann Albert Hertwig und 
der Frau Professor Burchardi, Klara geborenc 
Hertwig, unter der bisherigen Firma und der nun- 
mehr alleinigen Geschäftsführung durch Albert 
Hertwig weitergeführt. 

Aktlengesellschaft der k. k. priv. Pittener Papler- 
fabrik, Wien, I., Kaiser Wilhelm-Ring 2. Emil 
Fürth, k. k. Kommerzialrat in Wien, und Alfred 
Meißner, Zentraldirektor der Leykam-Josefsthal- 
Aktiengesellschaft für Papier- und Druck-Industrie in 
Wien, sind als Mitglieder des Verwaltungsrates ein- 
getragen. Jeder von ihnen zeichnet kollektiv mit 
einem anderen Mitgliede des Verwaltungsrates oder 
mit einem mit der Prokura betrauten Beamten der 
Gesellschaft. 

Helnrichsthaler Paplerfabriks- Aktiengeselischalt 
vormals Martin Kink & Co., Wien, I, Kaiser Wilhelm- 
Ring 2. Emil Fürth, k.k. Kommerzialrat in Wien, 
und Alfred Meißner, Zentraldirektor der Leykam- 
Josefsthal-Aktiengesellschaft für Papier- und Druck- 
Industrie in Wien, sind als Mitglieder des Verwal- 
tungsrates eingetragen. Jeder von ihnen zeichnet 
kollektiv mit einem andern Mitgliede des Verwaltungs- 
rates oder mit einem mit der Prokura betrauten 
Beamten der Gesellschaft. 
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Bel schwierigen Grundwasserverhälinissen Die Niagara-Kondenstëple von 


Gustav Mankenherg, Steltin XIV. 
it „Sckhachts Dixol-Emulslon“ unentbehrlich. Nasse Keller oder 


verdrängen dank ihrer außerordentlichen 
Vorzüge vor anderen Systemen die ver- 
dergl. Räume können damit staubtrocken hergestellt werden. Interessenten alteten Töpfe täglich mehr. 
erhalten fachmännische Ratschläge, Gutachten und Atteste für erfolgreiche 
F Schac kostenlos von 


— Unverbindlich zur Probe! — 
chacht, chem. Fabrik, Braunschweig. 


a hhübusrus —— — — — — — . — 


W. Ferd. Klingelnberg Söhne, Remscheld 


Maschinesmesser-Fabrik. 


jedes Verbandes! 


fallum 


Schneidmaschinen-, Teller- und Zirkelmesser, 
Holländer- und Grundwerkmesser, Schabermesser 
aus Stahl und Dr. Künzel’s Phosphorbronze. 


Goldener Preis Intern. Ausstellung f. Buchgewerbe u. Graphik Leipzig 1914. 


anerkannt von unerreichter Qualität 
liefert Talkumgewerke 
EDUARD ELBOGEN, WIEN 3/2, 
— Dampfischifistr. 10 —— 
Besitzer von 4 Talkumgruben und 
3Talkummahlwerken und ausschlieB- 
licher Allein verkäufer d. Erzeugnisse 
leistungsfählgster eu, Sl laren 
kumgewerkschaften. J 
ten ständiger Taikumlieferant he. 
rühmtesier Feinpaplerlahriken. Die 
zur rp TH vorzüglich 
geeigneten, vollkomm.glimmerfreien, 
5 nn ans Dan ee 
rantiert kalkfreien Qualitäten lielere 
J Louis Schopper, ich in erprobten u. bewährten Prima- 
A Leipzig. Arndtstr. 27, marken unter vollster Garantie eines 
a E | Fabrik wissensch. u. techn. Apparate. sack f. Sack gleichmäßigen Ausfalles. 


jellulose + olzsioll + Kaolin 


Import — Export 


Paul Scholz, Dresden A. 24 


ner -Adr.: Stoffscholz Dresden. 1 Nr. 14315. 


. Marx 


Bauart Schopper-Riegler, D.R.P. 
ibt d 
Feinkeltsgradd. Papierlassisteffe zahlenmäßig 


in wenigen Sekunden mit großer Genauigkeit an. 
An Hand dieser Werte ist man in der Lage, für- 
eine bestimmte Paplerserte den erforderlichen 
Mahlungsgrad, die Mahlungszahl 
ebenso einzuhalten, wie Bruchfestigkeit, Dehnung, 
Falzzabl und Aschengehalt für das fertige Papier. 
y adige Papier-Prüfungs-Einrichtungen 
wie an das Königl. Materialpräfungsamt zu 
Berlin-Lichterfelde-West on 
Präztsions-Papler- und Pappe 
Waten in anerk. bester Ausführung. 


i Graphik 
pzig 1914 
Siaatspreis 
höchste 


— — 


Filztuchfabrik J. 
Lambrecht (Pfalz) 


empfiehlt 


sämtliche Serten Filztücher für die Papier- industrie. 


= Sonder Erzeugnisse: 
Obertüdher von 900—2400 g per qm, nicht markierend, sofort aufnehmend. 
Sdhutzfilze und Glaçeurs für höchste einseitige Olätte. 


twässerungsfilze für Holzstoff, Marke „Goliath“, für Zellulose in „Spezial- 
zwirnung*, äußerst durchlässig, unerreichte Haltbarkeit. 
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Zolltarif-Auskünfte und Entscheidungen. 


Auskunft 49/15. Tarifnr. 655. 

Weißes Holzstoffi - Packpapier. 

Zollsatz 10 A. v6 M für 1 dz. 

Die Ware stellt ein in rechteckigen Bogen von 
ungefähr 42 cm Länge und 37,5 cm Breite und nicht 
in zum Einzelverkaufe bestimmten Aufmachungen 
einzuführendes, aus Holzstoff verfertigtes, ziemlich 
leichtes und weiches ungeglättetes Papier von weib- 
grauer Farbe dar, welches nach Angabe der Frage- 
stellerin zum Verpacken von Zucker dienen soll, sich 
indessen auch zur Verwendung als Druckpapier eig- 
net. Die Ware ist nach Tarifnr. 655 mit 10 Mv6M 
für 1 dz zollpflichtig. (W. V. Stichwort „Papier“ 
Ziffer 3 und Anmerkung zu 2 und 3.) Herstellungs- 
länder: Schweden und Norwegen, [Hamburg 11.8. 14.] 


Schweiz. Außenhandel 1914. Die vorläufigen 
Zahlen der Ein- und Ausfuhr stellen sich. so weit sie 
unsere Leser interessieren, wie folgt: 

Einfuhr Ausfuhr 
1914 1913 1914 10913 
Wert: 1000 Fr. Wert: 1000 Fr. 


Faserstoffe, Lumpen 2904 4639 4778 5241 
Unbedruckte Papiere, 

Kartons und Pappen 7039 9716 783 1034 
Bedruckte Papiere, 

Kartons und Pappen 4645 6270 2029 2660 


Von unserem Büchertisch. 


In Treue fest. Kriegsgedichte von Karl Albert 
Weniger ist im Verlage von Dr. Karl Höhn, 
Ulm a. Donau, erschienen. Preis 20 Pfennig. 
Das kleine Heftchen in grauem, mit Titel- und 
Eisernen Kreuz-Aufdruck geschmücktem Deckel ent- 
hält 40 von deutschem Patriotismus durchglühte Ge- 
dichte. Der Reinertrag ist nach Aufdruck des 
Titelblattes zur Linderung der Kriegs- 
übel bestimmt. Diese Gedichtsammlung sei zur 
eigenen Erquickung und zu Geschenken an unsere 
lieben Feldgrauen warm empfohlen. 


Aus Skandinavien. 

Gothenburg: Der langersehnte Regen ist 
eingetreten, und man hofft, daß die Wasserkräfte 
dadurch bald wieder erstarken werden. Der Markt 
in Zellstoff, Holzschliff und Papier ist fortgesetzt un- 
sicher, und trotz der vorliegenden großen Aufträge 
ist man infolge Mangels an genügendem Laderaum. 
ganz abgesehen von den unverhältnismäßig hohen 
Frachtsätzen, mit den Geschäften sehr unzufrieden, 
und die Fabrikanten sehen mit Besorgnis in die 
nächste Zukunft. Die Holzschliffpreise beginnen 
übrigens eine rückläufige Bewegung anzunehmen. 
Nur kleinere Käufe wurden zu 37—39 K für die Tonne 
naß und 84—89 K für die Tonne trocken, einschließ- 
lich sonstiger Verkaufsvermittlungsgebühren, abge- 
schlossen. Das anfänglich bessere Geschäft nach 
Frankreich in Papier und Papiermasse ist wieder ins 
Stocken geraten. 


Kristiania: Die Geschäfte in Papiermasse 
und Papier zeigen wieder eine Unregelmäßigkeit, 
welche an Abflauung des Marktes erinnert. Der 
steigende Mangel an Kohlen drückt immer schwerer 
auf den Nerv der Zellstoff- und Papiererzeugung. 
Auch die Börse zeigt eine keineswegs ermunternde 
Tätigkeit. 


Zur Lage des nordischen Holzmassemarktes. Die 
Nachfrage nach Sulfit und Sulfat gestaltet sich sehr 
lebhaft, weil die Vorräte in allen Importländern klein 
sind und grosser Bedarf zu decken ist. In Sulfat- 
masse sind nur kleine Mengen für sofortige Ver- 
schiffung greifbar. Die Preislage ist deshalb sowohl 
für Sulfit als auch Sulfat fest und unverändert. Prima 
leichtgebleichte Masse wurde zu 165 Kronen netto 
frei an Bord Westküste abgegeben. Die Verkäufe 
werden augenblicklich hauptsächlich durch die un- 
günstigen Befrachtungsverhältnisse beeinflusst. Die 
Zelluloseindustrie hat ferner Schwierigkeiten, die 
Fabriken mit Steinkohlen zu versorgen, da die eng- 
lische Regierung ein Ausfuhrverbot für Steinkohlen 
erlassen hat. Bei einer längeren Dauer des Krieges 
muß bei den schwedischen und norwegischen Zellu- 
losefabriken im Sommer und Herbst mit einer sehr 
fühlbaren Einschränkung der Erzeugung gerechnet 
werden. In mechanischer Masse sind die Preise ziem- 
lich unverändert, obschon der Umsatz gegen das 
lebhafte Geschäft im April und März gering zu nen- 
nen ist. Die Preise stellen sich für nasse Masse auf 
K 37—38 fob Westküste, K 34—36 fob Ostküste, für 
trockene Masse auf K 85—87 fob Westküste, K 80—82 
fob Ostküste. Die Befrachtungsschwierigkeiten spie- 
len auch hier eine große Rolle, um so mehr, als nasse 
Masse schwerlich längere Zeit im Sommer lagern 
kann, ohne Schaden zu nehmen. Norwegische Fa- 
briken haben verschiedene Partieen zu 37—38 Kro- 
nen netto frei an Bord verkauft. 

W. Bartels, Hamburg. 


Der Arbeitsmarkt im April. Ueber die Lage des 
deutschen Arbeitsmarkts im April 1915 berichtet das 
vom Kaiserlichen Statistischen Amte herausgegebene 
„Reichsarbeitsblatt“ in seinem Maiheft: 

Eine wesentliche Aenderung in der Gestaltung 
des gewerblichen Arbeitsmarkts im April ist nicht 
zu verzeichnen. Die lebhafte Beschäftigung, die in 
den vorhergehenden Monaten für eine große Reihe 
von Industrien hervortrat, hat nicht nur keine Ver- 
minderung erfahren, sondern ist zum Teil noch weiter 
gesteigert worden. Vielfach ist eine Nachfrage vor- 
handen, welche die Leistungsfähigkeit bis zur äußer- 
sten Grenze beansprucht. 


Beilagen-Hinweis. 


Der Gesamtauflage unseres Blattes ist eine Bei- 
lage der Firma Peniger Maschinenfabrik 
und Eisengießerei Akt.-Oes, Penig in 
Sachsen, beigefügt, auf die wir, wie auch auf die 
Anzeige dieser Firma auf der Titelseite der beu- 
tigen Nummer, noch besonders hinweisen. 


Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter: Kommerzienrat Qustav Güntter in Biberach. 
Technischer Schriftleiter: Professor Ernst Kirchner in Chemnitz. 
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Zur Bestimmnng des heutigen Wertes 


o = * L 
entweder für Feuerversicherungs- -E 
4 zweckeoderalsWerttaxe über ganze 
Fabrikanwesen incl. Wasserkraft u. — 


Grundstücke etc. übernimmt seit 15 Jahren in ganz Deutschland als Spezialität das 


Ingenieurbüro von August Weber in Stuttgart-Cannstatt, Königstr. 20. 
yibe- 


mF (Ueber 100 Referenzen.) 
Kupplung! 


„n Paplerschwarz | > Kupplung 


Russ. Saftbraun. Rebschwarz. 
August Wegelin A.G. Köln, Sylbe & Pondorf, 


Maschinenbau- Gesellschaft 
— Schmölln S.- 4. 


oe. 3 
toffänger. Sy Ou Schmidl, uam 
A y ‘ ọ und Auslandspatenie, 
baben sich als die besten, billigsten und vortellhaftesten Abwasserreiniger und rentabelsten Stoti wieder- 
verwender in kleinen wie in großen renommierten Fabriken, in denen viele solche Apparate im Betriebe 
sind und noch mehr angelegt werden, bestens bewährt. 


Kein Risiko, weil Honorarzahlung, wenn der Apparat das vorher Zugesagte auch leistet. und 
eiserne Apparate auf Wunsch zur Probe geliefert werden. 


Otto Schmidt, Fabrikdirektor a.D., Dresden 19, Pohlandstr. 27. 


Victor Engbrux, Ingenieur, Dresden A, Haydnstraße 19. 


Zellulose, Holzstoff, 


Raolin Harzleim, Filze, Siebe 


(ringirei) 


Jakob Gerner, 
Leipzig 42. > 


Fernspr. 3115. Für Drahtnachr.: Kaolin, Leipzig. 


Zahlreiche Nachbestellungen 


Weisen darauf bin, daß viele Firmen die teilweise Betriebseinschränkung zu Reparaturen solcher Bretter-, Zement- 
Plattenböden benützen, die bei normalem Betriebe nicht entbehrt werden können. 
Wo Interesse vorliegt, erbitten Nachricht an: 


_ EUBOEOLITH-WERKE A.-G. in OLTEN. 


Referenz: Vertreter: 
Carl Scheufelen, Erste deutsche Kunstdruck- Augsburg: Oottlob Müller, Bahnhofstraße 18. 
papierfabrik, Oberlenningen Cannstatt-Stuttgart: Eugen Käser, Taubenheimstr. 90 |. 
4516 qm Finberufen, Korrespondenzen werden dennoch erledigt. 


Cöln a. Rh.: Ingenieur Ernst Rüegg. Benesisstr. 64/66. 

Frankfurt a. M.: Carl Grevé, Battonstraße 4—8. 

M.-Gladbach: Ingenieur A. Musmann. 

Hannover: Dr. P. Loesche, Sallstraße 24. 

Königsberg: Adolf Rempel, Civil- Ingenieur, Hinter- 
rossgarten 39, 

München: Hauf & Schmidt, Schlosserstraße 7 

Osnabrück: Rudoli Hoberg. Einberufen, Korrespondenzen 
werden dennoch erledigt. 


u A Google 
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ESCHER WYSS & C" 


Ravenshurg Zurich 


(Württemberg) (Schweiz) 


Spezialitäten = 


Sämtliche Holzftoff- und Papier-Fabrikationsmaldinen. 
Wallerturbinen aller Syſteme und für alle Verhältnilfe. 
Dampfturbinen u. rotierende Kompreſſoren (Syft. Zoelly) 
Z Komplette Waljerwerkanlagen 5 Turbopumpen 2 


773755 75 Iranmilionn. 22723737 
== Profpekte und Koftenanfchläge zu Dienſten. 


zer 


Pha 
* 
* 
q 3 0 * 
ý fon 
* 
às 
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Trockenapparat Biberist (Worblaufen) Schweiz. 


Digitized by Goog | EE 


Wochenblatt ! 


Panierfahrikation. 


Alleiniges Vereinsblatt des Vereins Deutscher Papierfabrikanten. 
(Mitglieder dieses Vereins erhalten das Wochenblatt kostenfrei.) 
Offizielles Organ des Vereins Deutscher Zellstoff-Fabrikanten, des Vereins Deutscher 
Holzstofi-Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papierfabrikanten, des Vereins Deutscher 
Pappenfabrikanten und des Vereins der Zellstoff- und Papier- Chemiker. 


Organ für die Bekanntmachungen der Papiermacher-Berufsgenossenschalt und derea Sektionen. 
Allelalges Organ des Hllis vereins für die deutsche Papler-Industrie, e.V., und der Sterbekasse dieses Vereins. 
Die Bezieber erhalten als 
‚Gratisprämie” E. Kirchners Technologie der Paplerlabrikation. 


Original-Artikel sind Eigentum des Wochenblattes 55 net een nn 0 Med ag har 
and dürfen nur mit dessen Genehmigung ander- ei Postbezug: Inlan . 2.—, Oesterreich - Ungarn 
weitig veröffentlicht werden; in solchem Faile ist K 2.50 (Ausland mit Postzuschlag). 


trel 21 -U 
deutliche und vollständigeQuellenangabe vorzunehmen. 1 1 . 0 


Herausgeber: Oũntter-Staib in Biberach a. d. dB, Württemberg. 


40. Jahrgang. 12. Juni 1915. Nummer 24. 
Inhalt: 
Papiermacher-Berufsgenossenschaft Sektion IV 1073 Geschäftsberichte ; R : | . 1085 1093 
Ehrentafel der im Felde gefallenen Papiermacher 1074 Geschäftsnachrichten . ; ; R X . 1087 
Verwaltungsbericht der Paplermacher-Berufs- Auszeichnungen . ; . 1087 
genossenschaft 1914 ; . 1075 Verein Deutscher Papierfabrikanten 1088 
Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker Beschlagnahme und Anmeldung der Vorräte an 
Niederschrift der Verhandlungen in der Haupt- baumwollenen Lumpen . ; . 1088 
versammlung am 5. Dezember 1914 in Berlin 1076 Patent-Berichte . . . 1089 
Verein schwedischer Papierfabrikanten . . 1080 Patent-Anmeldungen und -Frteilungen è . 1090 
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Schwedens x x . 1081 Reubolds elektrischer Kondenswasser-Entöler 1092 
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Krieg und Formatreform . ; 8 ; . 1083 Wiederaufnahme stehender Anzeigen ; i 1094 
Geschichte (Sachsen) . . ; ; . 1084 Beilagen-Hinweis . j ` 1094 


Papiermacher-Berufsgenossenschaft. 
Sektion IV Mainz. 
Mit Bezugnahme auf § 23 der Satzung werden die Mitglieder hierdurch zu der am 
Freitag den 11. Juni 1915, mittags 12 Uhr, 
in Mainz, Sektionsbäro, Breidenbacherstraße 13 
stattfindenden 31. Sektionsversammlung ergebenst eingeladen. 


Tagesordnung: 
1. Erstattung des Verwaltungsberichts für 1914. 
2. Prüfung und Abnahme der Jahresrechnung für 1914. 
3. Aufstellung des Voranschlags für 1916. 
4. Wahl des Rechnungsprüfungsausschusses für 1915. 
5. Verwaltungsangelegenheiten. 


PER in; Ausweis der Mitglieder dient der Mitgliedschein. Lassen sich Mitglieder 
en evollmächtigte — Leiter ihres Betriebs oder andere stimmberechtigte Mitglieder — 
teten, so haben diese sich durch schriftliche Vollmacht auszuweisen. 


Mainz, den 31. Mai 1915. 
Der Vorstand der Sektion IV der Papiermacher-Berufsgenossenschaft: 
Heinrich Gossler, Vorsitzender. 
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Ehren -Tafel 


der im Felde gefallenen Dapier macher. 
Weltkrieg 1914/15. Zwölfte Liste. 


Eugen Neher, Reservist, Maschinenführer 

Johann Ehrenstrasser, Reservist, Kalanderführer Papierfabrik Weissenstein A.-G., 

Josef Krauss, Reservist, Maschinenführer Dill-Welssensteln i. B. 

Robert Herbert Walther, Reservist, Kalanderführer. 

Franz Eblen, Grenadier. Beamter der Papierfabrik Lutz & Fenchel, Eislingen (Württbg.). 

5 . \ Eichberger Papierfabrik R. v. Decker, Eichberg b. Schildau (Bober). 

Toni Papst, Betriebsleiter der Freiherrlich von Melnhoff'schen Pappenfabrik in Frohaleiten 
(Steiermark). 

Friedrich Relssig, Reservist, Sohn des Herrn Otto Reissig, Obeıwerkführer der Papierfabrik in 
Groß-Elslingen (Württbg.). 

Johann Kaülermann, Pionier. Beide waren zuletzt Besucher der Papiermacherfachschule am 
Technikum Altenburg. 

Paul Vell, Pionier-Leutnant d. R., Betriebs-Ingenieur 

Lukas Gerstner, Musketier, Rollapparatgehilfe 

Markus Schoch, à Rangierer 

Dominik Gerstser, Landwehrmann, Papiermaschinengehilfe 

Markus Fritz, Ersatz-Reservist, Rollenwickler 

Wilhelm Schug. Buchhalter der Cellulose-Fabrik Höcklisgsen b. Hemer i. W. 

Oskar Reissig, Reservist. Maschinenführer der Oberlausitzer Papier- und Pappenfabrik Adolf 
Kretzschmann in Hainewalde. 

Jakob Schlepütz, Halbzeugmüller der Papierfabrik Zerkall bei Düren G. m. b. H., Zerkall bei 
Düren, Rhld. 

Franz Fabian, Ersatzreservist, Reservemaschinenführer der Quggenbacher Maschinen-Papier- Fabrik 
Adolf Ruhmann, Guggenbach (Steiermark). 

Alfred Körner, Leutnant d. R., kaufmännischer und technischer Leiter der Holzstoff-Fabrik. Säge- 
und Hobelwerk sowie Kistenfabrik seines Vaters Paul Körner in Ammelsdorf, Bez. Dresden. 

Ferdinand Mattern, Ersatz-Reservist, Arbeiter der Königsberger Zellstofffabrik Akt.-Ges. in 
Königsberg i. Pr. 

Alfred Goldmann, Kriegsfreiwilliger, Handlungsgehilfe bei Richard Berger, Papierfabrik, Wolken- 


E. Holtzmann & Cie., 
Welsenbachfabrik i. Murgtal (Baden). 


burg i. Sa. 
Franz Wollowsky, Ersatzreservist, Motorwärter | Feldmühle, Papier- und Zellstoffwerke A.-G., 
Paul Siupina, 1 Arbeiter ee (0.-S.) 
Wiadislaus Schimki, . Werkstattarbeiter J SERAT R 


Franz Tremea, Unterjäger, Werkführer der Papierfabrik Köttewltz b. Dohna i. Sachsen, Inhaber 
der silbernen Tapferkeitsmedaille. 


Die erste Liste wurde in Nr. 45, die zweite in Nr. 48, die dritte Ne. 49, die vierte in 
Nr. 51 1914, die fünfte in Nr. 5, die sechste in Nr. 10, die siebente in Nr. 12, die achte in Nr. 13, 
die neunte in Nr. 15, die zehnte in Nr. 18, die elfte in Nr. 20 d. J. veröffentlicht. 

Die Liste wird fortgesetzt; wir bitten deshalb die Papier- und Papierstofffabrikbesitzer 
sowie die Vorstände und Direktoren der Aktiengesellschaften von Papier- und Papierstoffabriken . 
in Deutschland und Oesterreich-Ungarn, oder die Angehörigen der weiterhin im Kriege gefallenen 
Papiermacher, uns davon Mitteilung zu machen, damit wir die Namen an dieser Stelle bekannt- 
geben können. Wir bitten auch stets anzugeben, welche militärische Stellung der auf dem Felde 
der Ehre Qefallene innegehabt hat, ebenso welche Stellung als Papiermacher. Die Veröffent- 
lichung erfolgt nach der Reihenfolge des Eingangs. 
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Verwaltungsberichtder Papiermacher-Berufsgenossenschaft 1914. 


I. Allgemeines. 


Wenig abweichend von dem 1913 Ge- 
sagten.” Der Krieg brachte mit sich, daß 
die Aufsichtsbeamten einiger Sektionen und 
deren techn. Berichte fehlen. 

Die alljährlich im Herbst stattfindende 
Aufsichtsbeamtenbesprechung fiel 1914 aus. 


H. Ueberwachung der Betriebe. 


1914 wurden 421 = 34,2 pCt. der ver- 
sicherten Betriebe mit 37559 Arbeitern 
besichtigt, d. h. nur etwa die Hälfte gegen 
1913, was auf den Krieg, das Fehlen der 
Beamten und die Einstellung von Betrieben 
zurückzuführen ist. 

Die Erinnerungen der Betriebsbeamten 
beziehen sich meist auf das Fehlen derselben 
Schutzvorrichtungen usw. wie 1913.* 

Ueber neue bemerkenswerte Schutz- 
vorrichtungen wird folgendes berichtet: 


Der Aufsichtsbeamte der Sektion HI empfiehlt 
zar Verminderung der Gefahren, welche mit dem 
Schmieren der großen, in Tag- und Nachtbetrieben 
arbeitenden Papiermaschinen verbunden sind, die 
Anbringung verschiebbarer Transmissionsleitern. Die 
Leiter ist an einem wagrechten Stabe, welcher am 
Seitengestell der Papiermaschine befestigt ist. auf- 
gehängt und so eingerichtet, daß sie nicht nach Be- 
lieben des Arbeiters ausgehängt werden kann. Die 
Leiter besitzt eine Verlängerung des einen Holmes, 
die dem Arbeiter oben eine sichere Stütze bietet. 
Die Leiter kann, ohne die Vornahme anderer Arbei- 
ten zu hindern, vor die Stellen, an denen die Schmier- 
xefäbe angebracht sind, geschoben werden. Da ein 
Ausrutschen oder Umfallen der Leiter unmöglich ist, 
gewährt sie eine große Betriebssicherheit. 

Für hochgelegene Vorgelege, Transmissions- 
lager, Kuppelungen usw. hält der Beamte die An- 
ordnung eines Schutzbügels vor den Riemenscheiben 
oder sonstigen bewegten Maschinenteilen für zweck- 
mäßig, der den Arbeitern, die meist fettige Hände 
haben, bei Ausübung einer Kraftbe wegung, z. B. beim 
Anziehen von Schrauben, eine rückwärtige Stütze 
bietet, Dieses Schutzmittel sei in einer Reihe von 
Betrieben bereits mit Erfolg angewendet. 


53 bemerkenswerte Unfälle, meist 
urn tötlichem Ausgang, werden beschrie- 


Hier einige kurze Andeutungen: Quet- 
Kanne eines Arbeiters durch einen Eisen- 
Wei wagen gegen eine Mauer durch falsche 

eichenstellung. Ein anderer Fall der Tö- 

zwischen den Puffern von Eisenbahn- 
pe Mehrfache Unfälle an Aufzügen, 
Reißen des Gurtes, durch Fall in 

nn 
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"gang 1914. Seite 2843, 2038 und 3906. 


den ohne Berechtigung geöffneten Schacht. 
10 Unglücksfälle an den Papiermaschinen 
an den Einzugsstellen der Filze, beim Rei- 
nigen von Leitwalzen, beim Aufführen von 
Papier auf den Tambur und Wechseln der 
Papierbahn auf die oberen Rollstangen. Bei 
Umschlagen einer abgefaulten, hölzernen 
Telephonstange. Mehrere Unfälle beim Auf- 
legen von Riemen während des Ganges, 
durch vorstehende Schlösser oder Schrauben 
der Riemenverbindungen. Mehrere Unfälle 
an den Kochern durch zu frühes Lösen der 
Deckeischrauben unter Druck, durch Herab- 
fallen eines schlecht im Haken hängenden 
Deckels, durch Inbewegungkommen eines 
Strohstampfers während des Deckelöfinens. 
Verbrühen in einem Kessel durch Ueber- 
treten von Dampf aus nicht abgestellten, 
unter Druck stehenden Nebenkesseln. Hand- 
verquetschung und Fingerverluste an unge- 
nügend geschützten Kegelrädern, Quer- 
schneidern undKollergangs-Stofitüren. Schlag 
durch unvorsichtig in eine Entrindungs- 
maschine eingelegte Holzrolle. Herabfallen- 
des Holz. Treppensturz. Fallen mit schwerer 
Last auf feuchtem Fußboden. Fallen auf 
das Rührwerk einer Bütte infolge schlecht 
befestigter Leiter. Fingerquetschung beim 
Waschen der Hände an den laufenden 
Gautschwalzen. 4 Unfälle beim Waschen 
der Riemen an der Einlaufstelle. Beim 
Reinigen eines in Bewegung befindlichen 
Schleifsteins. Verbrennen in der Asche einer 
Aschenhalde, ferner bei einer Rußexplosion. 
Zermalmung in einem Zerfaserer, dessen 
Rand als Sitz benutzt wurde. Beim Durch- 
kriechen eines Transmissionsschutzes. Beim 
Herabfallen von Stoffrollen und Strohballen. 
Fingerquetschung beim Auseinandernehmen 
einer Maschine. Armbruch an der Dreh- 
bank. 


Der Bericht gibt mehrfach beherzigens- 
werte Vorschläge zur Verhinderung solcher 
Unfälle und erinnert an die 88 37, 47 
und 48 der Unfall-Verhütungs-Vorschriften. 


Ein Fall sei hier schließlich aus dem 
Bericht wörtlich aufgeführt: 


Ein Schlosser hatte den Verstoß gegen $ 47 der 
U.-V.-V. mit dem Verlust des rechten Armes zu 
büßen. Auf einer Leiter stehend, hielt er den auf der 
laufenden Welle schleifenden Riemen davon ab, aui 
die Scheibe zu laufen. Er hatte beide Riementrummen 
ergriffen, während der Riemen wickelte. Da der- 
artige Verstöße verhältnismäßig häufig sind, möge 
dieser schwere Unfall zur strengen Beachtung des 
§ 47 der U.-V.-V. mahnen, welcher lautet: 
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„Das Reparieren und Kürzen von Riemen 
darf nicht geschehen, so lange dieselben auf der 
schnell laufenden Transmission schleifen. Es ist 
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streng verboten, diese Arbeiten vorzunehmen, 
während ein Arbeiter den Riemen mit der Hand 
von der Welle abhält.“ 


A m m — — — 


Verein der Zellstoff- und Papier- Chemiker. 
Niederschriit der Verhandlungen in der Hauptversammlung am 5. Dezember 1914 
in Berlin im Hause des Vereins Deutscher Ingenieure. 

(Schluß zu Nr. 22, S. 904.) 


Aussprache über die Vorträge. 

Vorsitzender: Meine Herren! Ich 
eröffne nunmehr die Aussprache über sämt- 
liche Vorträge und möchte zunächst einige 
Bemerkungen zu dem Vortrage des Herm 
Landmark machen. 

Es ist leider eine Tatsache, mit der wir 
rechnen müssen, daß unsere Steuergesetz- 
gebung in Deutschland die Herstellung von 
Sulfitsprit unmöglich macht. Die weitere Ver- 
folgung der Angelegenheit ist Sache der wirt- 
schaftlichen Vereine. Wenn wir uns daher 
heute mit dieser ernsten Frage beschäftigen, 
so geschieht es, weil der gegenwärtige 
Kriegszustand allen beteiligten Kreisen die 
Pflicht auferlegt, die wirtschaftliche Bedeu- 
tung so einschlägiger Dinge, wie die Sulfit- 
spriterzeugung es für Deutschland ist, von 
den verschiedenen Standpunkten aus ins 
rechte Licht zu setzen. 

Die zur Spiritusfabrikation in der Regel 
benutzten Rohmaterialien: Kartoffeln, Mais, 
Melasse usw. werden während der Kriegs- 
dauer nicht nur Deutschland, sondern dem 
ganzen Kontinent mehr und mehr entzogen. 
Die Kartoffeln werden zu Kartoffelmehl, Kar- 
toffelflocken, Kartoffelstärke verarbeitet, um 
für die menschliche Nahrung nutzbar gemacht 
zu werden. Andere Rohmaterialien, wie Me- 
lasse, werden in ungeheurem Maße als Vieh- 
futter verwendet. 

Die Herstellung von Spiritus aus dem 
wertlosen Ablaugenprodukt würde daher 
während der Kriegsdauer zur Ersparung ge- 
waltiger Mengen wertvoller Nahrungsmittel 
dienen können. Leider besteht zurzeit keine 
Sulfitspritfabrik in Deutschland, und auch die 
Errichtung solcher Anlagen ist unmöglich ge- 
macht, so lange die Genehmigung zum Wei- 
terbetrieb nach Friedensschluß vom Bundes- 
rat versagt werden könnte. 

Die wirtschaftlichen Vereine sollten nun 
Erfolge ihrer Bestrebungen um Freigabe der 
Sulfitspritfabrikation dadurch herbeizuführen 
suchen, daß sie ausdrücklich darauf hinwei- 
sen, daß die Freigabe der Fabrikation von 
Spiritus für Trinkzwecke weder jetzt noch in 
Zukunft verlangt werden wird, sondern ledig- 


lich die Herstellung von technischem 
Spiritus. 

Die Preissteigerung von technischem Spi- 
ritus ist seit Kriegsbeginn eine außerordent- 
lich große gewesen. Dieselbe würde noch 
viel bedeutender gewesen sein, wenn nicht 
sehr bedeutende Spiritusbestände bei Kriegs- 
ausbruch vorhanden gewesen wären. Die 
Sulfitspritfabrikation hätte große wirtschaft- 
liche Vorteile für Deutschland eingetragen, 
wenn sie sich hätte rechtzeitig entwickeln 
können. Die hohe Bedeutung unserer Land- 
wirtschaft darf natürlich nie aus dem Auge 
gelassen werden, aber durch Kontingentie- 
rung der Sulfitspritfabrikation, durch Be- 
schränkung der Verwendung von Sulfitsprit 
als Ersatz für Benzol, Benzin, Petroleum und 
chemische Zwecke, allerschlimmsten Falles 
selbst durch Beschränkung auf Verwendung 
in eigenen Betrieben, sollte dieser wichtigen 
Fabrikation doch schließlich Existenzberech- 
tigung zuzuerkennen sein. 

Welche wirtschaftliche Bedeutung der 
Sulfitspritfrage zukommt, zeigt Ihnen ein Hin- 
weis auf die Herstellungskosten von Spiritus. 

Melassespiritus ist ja am billigsten herzu- 
stellen. Zur Gewinnung von 1 hl 100pro- 
zentigem Spiritus sind etwa 370 kg Melasse 
erforderlich. Die Betriebskosten schwanken 
zwischen 6 und 10 .4, je nach der Größe 
des Betriebes und der Leistungsfähigkeit der 
Einrichtungen. Die Herstellungskosten des 
Hektoliter Spiritus sind mit etwa 24 bis 28 A 
anzunehmen. 

Demgegenüber würden die Herstellungs- 
kosten des Hektoliter 100prozentigen Sulfit- 
sprits einschließlich aller Ausgaben für Ver- 
zinsung, Abschreibung usw. auf etwa 10 A 
zu berechnen sein. 

Die Sulfitspritfabrikation hat aber ein in 
ungeheuren Mengen vorhandenes Abfallpro- 
dukt, die Sulfitablauge, als Rohmaterial..zur 
Verfügung, während man zur Herstellung 
von 100 l Spiritus etwa 900 kg Kartoffeln 
oder 300 kg Mais mittlerer Qualität aufzu- 
wenden hat. 

Daher erscheint die mit Rücksicht auf un- 
sere Landwirtschaft beschränkte Freigabe der 
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Sulfitspritfabrikation nicht nur vom volks- 
wirtschaftlichen Standpunkt aus geboten, son- 
dern auch im Interesse der Sicherung der 
Volksernährung und der Beschaffung von 
Futtermitteln. 

Die Fortschritte, welche Herr Landmark 
uns heute auf dem Gebiet der Sulfitsprit-Fabri- 
kation vorgetragen hat, werden hoffentlich zur 
weiteren Stütze unserer begründeten Wünsche 
dienen. Auf alle Zeiten kann die Ausübung 
einer Fabrikation von so hohem volkswirt- 
schaftlichen Werte, wie die Sulfitspritfabrika- 
kation aus Abfallprodukten es ist, durch die 
Gesetzgebung nicht gehindert werden. Je grö- 
Ber die Fortschritte auf technischem Gebiete 
werden, um so ernstere Prüfung wird die 
Forderung um Zulassung eines neuen deut- 
schen Industriezweiges bei den Behörden er- 
fahren müssen. Wir sind daher wohl alle den 
heutigen Mitteilungen des Herrn Landmark 
mit größtem Interesse gefolgt. 

lh möchte nun an Herrn Landmark be- 
Zuglich der Ablaugenbeseitigung eine Frage 
richten, welche für Deutschland erhebliches 
nteresse hat. 

Bei der Sulfitspritfabrikation werden die 
Hexosen aus der Ablauge entfernt. Man nimmt 
bei uns vielfach an, daß die restliche Ablauge 
durch den Gärungsprozeß nicht verbessert, 
sondern vielleicht sogar verschlechtert wer- 
den kann. Liegen hierüber Erfahrungen vor? 

Ing- Chemiker Landmark: Herr Prof. 
Dr. Klason hat in dieser Richtung eingehende 
versuche angestellt, und nach diesen Ver- 
suchen ist die Flüssigkeit unschädlich, nach- 
dem sie vergoren und abdestilliert ist. Es sind 
allerdings zunächst nur Laboratoriumsver- 
suche. Auf welche Weise die Versuche ange- 
stellt wurden, weiß ich nicht, aber ich habe 
= günstig lautenden Bericht darüber ge- 
esen. 


Vorsitzender: Die Ablauge ist ja 
absolut frei von schwefliger Säure. Ist noch 
Pilzbildung im Vorfluter zu befürchten? Oder 
ist soiche trotzdem noch beobachtet worden ? 

Ing. Landmark: Die Ablaugen haben 
nach unserer Erfahrung nirgends Schwierig- 
keiten gezeigt. 
Vorsitzender: Bei den Sulfitsprit- 
en erhält man die Ablauge in konzen- 
nerterem Zustande zurück. Wie stark ist die 


Ablauge nach der Vergärung und Destillation 


‚onzentriert? 
8. Landmark : Nach der Vergärung 
und Destillation ist die Lauge 20—25 v. H. 
a 5 als am Anfange. Es wird erst etwas 
verdampft, etwa ein Sechstel, dann 
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konzentriert sich die Lauge bei der Destilla- 
tion weiter, und zusammen durch diese zwei 
Verdampfungen ist die Lauge um rund 25 
v. H. stärker geworden. Strehlenert braucht 
demzufolge kleinere Apparate, wenn er die 
nach der Spritfabrikation verbleibende Ab- 
lauge nach seinem Verfahren weiter ver- 
arbeitet. 

Willi Schacht, Weißenfels: Meine 
Herren! Ich möchte zu den Rinmanschen 
Ausführungen sprechen. Meine Firma be- 
treibt die Sulfat-Strohstoffabrikation, und ich 
habe mich deshalb schon seit Jahren für die 
Rinmanschen Arbeiten betreffs der Ablaugen- 
verwertung sehr interessiert, und seitdem 
unser verehrter Vorsitzender, Herr Dr. Mül- 
ler, uns im vorigen Jahre die Gelegenheit bot, 
die Rinmanschen Arbeiten in Skutskär zu 
studieren, hatte ich den Entschluß gefaßt, das 
neue Arbeitsverfahren für die Aufarbeitung 
der Ablaugen bei meiner Firma in Anwen- 
dung zu bringen. 

Nach allem, was ich in der Sulfatstoff- 
fabrik in Skutskär in der Ablaugendestillation 
gesehen und gehört hatte, sagte ich mir aber, 
daß man bei der Durchführung der neuen 
Sache sich möglichst an schon vorhandene 
Arbeitsverfahren verwandter Industrien hal- 
ten muß, und daß die Erzeugnisse und Ar- 
beitsverfahren der Ablaugendestillation zu- 
nächst so einfach wie möglich zu gestalten 
sind; denn ich hatte das Gefühl, daß die Her- 
ren in Schweden gleich darauf ausgegangen 
waren, alle Vorteile im Betriebe wahrzuneh- 
men und alle möglichen Erzeugnisse zu ge- 
winnen, die die Ablaugenverwertung ver- 
sprach. Bei einer ganz neuen Industrie heißt 
das aber m. E. von Haus aus zu weit ge- 
gangen! 

Wenn man an diese neue, an und für sich 
schwierige Aufgabe in der Ablaugenverarbei- 
tung herantritt, so muß man sich, meiner An- 
sicht nach, darauf beschränken, zunächst mit 
einem möglichst einfachen Betrieb nur wenige, 
aber wertvolle Erzeugnisse herzustellen, weil 
man dann am ehesten Aussicht hat, vorwärts 
zu kommen und seine Rechnung dabei zu 
finden, ebenso, wie dann bei etwaigen Fehl- 
schlägen das Risiko kein allzu großes ist. 

Die Herren in Schweden hatten es anders 
gemacht. Sie hatten gleich eine verhältnis- 
mäßig große Versuchsfabrik errichtet und in 
dieser allerhand Apparate für die Trocken- 
destillation der Ablaugen durchprobiert, wo- 
bei sie aber immer versäumten, sich an das 
Vorbild vorhandener Industrien anzulehnen. 
Infolgedessen kosteten die Versuche viel Zeit, 
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viel Geld und führten wirtschaftlich nicht zur 
vollen Klarstellung der neuen Arbeiten. 

Meine Versuchsarbeiten stellte ich, wie ich 
schon andeutete, auf andere Grundlagen, und 
ich habe Ihnen hier Erzeugnisse mitgebracht, 
wie ich solche seit vielen Monaten tagtäglich 
herstelle. 

Diese Erzeugnisse stammen, wie ich schon 
andeutete, aus den Ablaugen der Sulfat-Stroh- 
zellstoffabrikation. Sie sind m. E. etwas höher- 
wertig als die Proben, die Ihnen Herr Dr. Rin- 
nıan hier vorgeführt hat. Sie sehen hier: 

1. ein Muster von Acetonsprit, das 50 bis 
55 v. H. Aceton neben Aethyl- und Me- 
thylalkohol enthält; 

2. eine Probe Leichtöl, das als Benzinersatz 
in Frage kommt; 

3. ein Muster von Oelteer und 

4. den bei der Destillation der Ablaugen zu- 
rückgebliebenen Salzkoks, wie solcher 
für die Frischlaugenherstellung in die 
Zellstoffabrikation zurückgeht. 

Die Einführung der Rinmanschen Arbeits- 
methoden für die erfolgreiche Ablaugendestil- 
lation liegt bei uns in der Natronzellstoffabri- 
kation einfacher und wirtschaftlicher als in 
der Sulfitstoffindustrie, weil wir schon daran 
gewöhnt sind, unsere Ablaugen aufzuarbei- 
ten, und weil der Weg des neuen Arbeitsver- 
fahrens, um zu den wertvollen Erzeugnissen 
zu kommen, nur kurz ist. Die Aenderungen 
oder Erweiterungen unserer Betriebsanlagen, 
die mit Einführung der Rinmanschen Arbeit 
notwendig werden, erstrecken sich darauf, 
daß man die Kalzinier- und Schmelzofen- 
anlagen der Zellstoffanlage außer Betrieb 
setzt und hierfür die Destillationsanlagen und 
Kolonnenapparate den vorhandenen Betriebs- 
anlagen anschließt. 

Herr Dr. Rinman hat hervorgehoben, daß 
seine Arbeitsmethoden mit bestem Erfolge nur 
bei der Ausübung des Sodaverfahrens in den 
Natronfabriken Eingang finden können, und 
als Begründung hierfür hat er angegeben, daß 
die Sulfatarbeit nach wie vor auch bei seiner 
Arbeitsmethode Geruchsschwierigkeiten mit 
sich bringen werde. Bei der bei mir im Be- 
triebe befindlichen Versuchsanlage habe ich 
jedoch feststellen können, daß diese Einwen- 
dungen nicht berechtigt sind. Man ist näm- 
lich in der Lage, die bei der Trockendestilla- 
tion der Ablaugen auftretenden nicht konden- 
sierbaren, sogenannten permanenten Gase mit 
Erfolg, ohne geruchliche Nebenerscheinun- 
gen, zu verbrennen. Die Erzeugung an sol- 
chen Kohlenwasserstoffen bei der Ablaugen- 
destillation ist sogar sehr beträchtlich, so daß 
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man sicher damit rechnen kann, mit diesen 
Kohlenwasserstofien reichlich soviel Heizgas- 
mengen zu bekommen, wie die gesamten De- 
stillationsanlagen und Kolonnenapparate an 
Wärme im Betriebe gebrauchen. 

Diese Erfahrungen der Versuchsanlage 
meiner Firma, die insgesamt nun über ein Jahr 
im Betriebe ist, decken sich auch mit den Er- 
gebnissen des Großbetriebes der Schlempe- 
verkohlung. 

Bei diesem Versuchsbetriebe hat sich fer- 
ner herausgestellt, daß man je nach der Vor- 
bereitung der Ablaugen für die Destillations- 
anlagen es in der Hand hat, entweder mehr 
auf die Gewinnung von Acetonsprit oder 
mehr auf den Erhalt von Oelen hinzuarbeiten. 
Man steht daher mit der Aufnahme der Ab- 
laugenverarbeitung nach der Arbeitsweise 
Rinman mit den Erzeugnissen auf zwei Bei- 
nen, indem man je nach der Marktpreislage 
entweder von dem einen Erzeugnis mehr her- 
stellt oder von dem andern. 

Neben dem leichten Oel, das als Benzin- 
ersatz in Frage kommt und sich bis zu etwa 
12 000 Wärmeeinheiten anreichern läßt, kann 
man aus dem Oelteer noch weitere Oele und 
andere wertvolle Erzeugnisse absondern. Vor 
der Hand habe ich bei meinen Arbeiten in der 
Versuchsanlage bisher nur das benzolartige 
Oel absondern lassen, und die Herstellung an- 
derer wertvoller Erzeugnisse ist erst noch in 
Arbeit, und wie ich bereits ausführte, für den 
Großbetrieb zunächst nicht in Frage gezogen 
worden, um diesen von Haus aus nicht zu 
kompliziert zu machen. 

Der Salzkoks läßt sich durch einfaches 
Aussüßen für die Herstellung der Zellstoff- 
Frischlaugen sofort wieder verwerten; er gibt 
völlig wasserhelle Sodalösung ab. 

Die Zahlen, die Herr Dr. Rinman über 
die Ausbeuten bei der Ablaugendestillation 
hier genannt hat, sind beim Betriebe der Ver- 
suchsanlage bei mir erreicht worden. 

Was nun die Ausführungen von Herrn Dr. 
Rinman über die Destillation der Sulfit-Zell- 
stoffablaugen anbetrifft, so empfehle ich den 
Fabriken, die als Interessenten der Sache 
näher treten wollen, ähnlich vorzugehen, wie 
meine Firma es getan hat. Die betreffenden 
Sulfitstoffabriken müssen sich zunächst darauf 
beschränken, einige der wenigen Vorteile zu 
erlangen, die mit der Ablaugenverarbeitung 
hier geschildert worden sind. Sie, meine Her- 
ren, haben gewiß nach dem Vortrage von 
Herrn Dr. Rinman über die Einführung seiner 
Arbeitsmethoden in der Sulfitstoffindustrie 
den gleichen Eindruck wie ich gewonnen, daß 
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die Aufnahme der trockenen Destillation in 
der Sulfitiabrik außerordentlich komplizierte 
und umfangreiche Betriebe erfordert. Ja, man 
kann dabei den Eindruck gewonnen haben, 
daß diese neuen Arbeiten eine große che- 
mische Fabrikanlage erfordern, der gegen- 
über die Zellstoffabrik nur als Nebenanlage 
erscheint. 

Die Dinge liegen aber nicht so schlimm, 
wie es zunächst den Anschein hat. Wenn man 
Sich erst längere Zeit mit der Sache beschäf- 
tigt, und sich in den Zielen zunächst Be- 
schränkungen auferlegt hat, dann ist man bald 
mit den Dingen vertraut, und man erhält die 
Ueberzeugung, daß die neue Arbeitsmethode 
ohne Schwierigkeiten und ohne zu teuere An- 
lagen und komplizierte Betriebe mit Vorteil 
durchführbar sein wird. 

Aus diesem Grunde würde ich z. B. auf 
die Wiedergewinnung der schwefligen Säure 
bei der Ablaugenverarbeitung keinen großen 
Wert legen. Ebenso würde ich der Verwer- 
tung der Humusstoffe zunächst nicht viel Be- 
achtung schenken, wenn ich auch damit nicht 
bestreiten will, daß die Wiedergewinnung der 
schwefligen Säure und Verwertung der Hu- 
musstoffe in der Wirtschaftsrechnung der 
neuen Arbeit wichtige Zahlen mit abgeben 
können. Ich bin aber doch der Meinung, daß 
die Werte dieser Nebenarbeiten zunächst nur 


nebensächlich sind. Selbstverständlich wird 


man später, wenn die Aufarbeitung der Ab- 
laugen durch trockene Destillation betrieblich 
und wirtschaftlich mit Erfolg geregelt ist, 
auch den Aufgaben der Wiedergewinnung 
von schwefliger Säure und der Verwertung 
der Humusstoffe nähertreten können. 
Vorsitzender: Der Kernpunkt des 
Rinmanschen Verfahrens scheint mir darin zu 
liegen, daß dasselbe mit eisernen Kochgefäßen 
und 8 Atmosphären Ueberdruck auskommt, 
während Strehlenert Autoklaven von etwa 
l cbm Inhalt in Spezialbronze ausgeführt an- 
wenden muß und mit einem Druck von 
20 Atmosphären zu rechnen hat. Wie wir 
gehört haben, wurden die Rinmanschen Ver- 
suche in Skutskär mit den vorhandenen Sul- 
latzellulosekochern ausgeführt. 
Die Trennung der Humusstoffe von den 
Lig minstofien geht gewissermaßen von selbst 
vor“ sich. Die Stoffe fallen bei der Kochung 


der Sulfitablauge mit Kalk gemeinsam mit 


Ge —iumsulfit aus. Da aus Humusstoffen bei 
der Trockendestillation nur Methylalkohol zu 
gew auen wäre, so ist die Verwertung der 
n luchen als Brennstoff anscheinend der 
Irc endestillation vorzuziehen. Die Gewin- 


nung der schwefligen Säure verbilligt außer- 
dem das Rinmansche Verfahren recht erheblich. 

Dr. E. Stern: lch sehe den wirtschaft- 
lichen Erfolg des Verfahrens vor allem darin, 
wenn es gelingt, den Prozeß so zu leiten, daß ` 
eine möglichst hohe Ausbeute an Benzin- 
ersatz erzielt wird. Je höher die Ausbeuten 
an diesem Benzinersatz sind, einen umso 
sichereren wirtschaftlichen Erfolg wird man 
dem Verfahren voraussagen können; denn die 
Herstellung eines solchen ist eine Angelegen- 
heit von höchster wirtschaftlicher Bedeutung. 
Spiritus ist kein vollwertiger Ersatz für Ben- 
zin, denn er hat höchstens 60 v. H. des Brenn- 
wertes von Benzin, aber dieses Ersatzprodukt, 
das bis zu 12 000 Kalorien Brennwert haben 
soll, wäre ein ausgezeichneter Ersatz für Pe- 
troleumbenzin. 

Willi Schacht, Weißenfels: Den 
Wert des zu gewinnenden Sprits darf man 
nicht unterschätzen. Es ist ja kein gewöhn- 
licher Spiritus, der hergestellt wird, sondern 
ein Acetonsprit. Dieser Sprit wird unter 
Umständen mit 1 A bis 1 A 20 Pf. das Kilo 
bezahlt, und das sind doch sehr hohe Werte. 

Wie ich aber schon ausführte, hat man es 
bei der Vorbereitung der Ablaugen für die 
Destillationsarbeit in der Hand, in gewissen 
Grenzen entweder mehr Sprite oder mehr Oele 
mit Benzinersatz zu gewinnen. Ich vermag 
mich aus leicht begreiflichen Gründen über 
die gemachten Erfahrungen und über alle 
Einzelheiten hier nicht auszusprechen, soviel 
vermag ich Ihnen aber noch mitzuteilen, daß 
aus dem Stroh rund 6 v. H. wertvolle Körper 
bei der Destillation der Zellstoffablaugen sich 
gewinnen lassen, und beim Holz, das ja auch 
zu den Vegetabilien gehört, werden die Ver- 
hältnisse ähnlich, wenn auch nicht ganz so 
günstig liegen. Berücksichtigen Sie aber nun, 
welche ungeheuren Rohstoffmengen in der 
Zellstofferzeugung zur Verwendung kommen, 
so werden Sie einsehen müssen, daß der Ihnen 
genannte Satz vom Hundert für die Gewin- 
nung wertvoller Erzeugnise doch von 
großer wirtschaftlicher Bedeutung ist. 

Bei der Strohverarbeitung und dem Soda- 
bezw. Sulfatverfahren werden wir noch den 
Vorteil gegenüber der Sulfit-Holzzellstoff- 
erzeugung haben, daß wir durch die Destil- 
lation der Ablaugen auch einen großen Teil 
der Stickstoffverbindungen, wahrscheinlich als 
schwefelsaures Ammoniak, zukünftig wieder- 
gewinnen können. 

Vorsitzender: Ich möchte Herrn 
Landmark um Herumgabe seiner Sulftsprit- 
probe bitten. (Geschieht.) Können Sie uns 
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den Gehalt des Sulfitsprits an Methylalkohol 
angeben ? 

Ing. Landmark: Wir rechnen bis 
6 v. H. Methylalkoholgehalt. 

Vorsitzender: Herr Landmark hat 
mir vorgestern eine interessante Mitteilung 
gemacht, nämlich, daß Strehlenert eine 
Aetherfabrik errichtet hat und den Sulfitsprit 
zu Aether verarbeitet. Es würde sich für un- 
sere deutschen Fabriken die Möglichkeit er- 
geben, beim Bundesrat auch nach dieser Rich- 
tung vorstellig zu werden, damit uns gestattet 
wird, Sulfitsprit für Weiterverarbeitung her- 
zustellen. Ich möchte Herrn Kommerzienrat 
Hoesch fragen, ob er nach seinen Studien der 
Sulfitspritfrage Hoffnung hat, daß eine Aende- 
rung der Spritgesetzgebung möglich ist? 

Kommerzienrat Hoesch : Ich habe mich 
an Herrn Dr. Gottstein gewandt und ihn dar- 
auf aufmerksam gemacht, was nach den An- 
gaben, die mir mal vor Jahren gemacht wor- 
den sind, gewonnen werden könnte. Ob z. B. 
Aussicht besteht, daß Entgegenkommen sei- 
tens der Behörden gezeigt werden kann, weiß 
ich nicht. Ich habe berechnet, daß wir für 
etwa 10 Millionen Mark Spiritus gewinnen 
könnten. Ob sich die Fabrikation selbst lohnt, 
das ist sehr schwer zu sagen. Ich glaube, es 
müssen noch weitere Ergebnisse abgewartet 
werden. 

Schriftführer Ferenczi: Ich möchte 
auf den Vortrag des Herrn Prof. Heuser zu- 
rückgreifen und eine Formsache erwähnen, 
die bei der literarischen Verarbeitung der Er- 
gebnisse unserer heutigen Versammlung nicht 
ohne Bedeutung ist. Ich habe aus dem Vor- 
trage des Herrn Prof. Heuser entnommen, 
daß er einen Unterschied macht zwischen 
Zellstoff und Cellulose. Als Zellstoff bezeich- 
net er das Erzeugnis der Zellstoffabriken, als 
Cellulose den chemisch rein gedachten Stoff 
von der Zusammensetzung n(CsHı:Oe). Ich 
halte das nicht für berechtigt. Cellulose ist 
lediglich das französische Wort für Zellstoff, 


und ich würde empfehlen, den erwähnten 
Unterschied nicht künstlich hervorzurufen, 
weil er nicht berechtigt ist. Ich würde unsere 
Schriftsteller bitten, von dieser künstlich in 
die Literatur hineingetragenen Unterschei- 
dung abzusehen, und den Zellstoff, wenn er 
näher bestimmt werden soll, nach seiner Her- 
kunft zu bezeichnen. 


Vorsitzender: Wird zu den Vor- 
trägen noch das Wort gewünscht? Das ist 
nicht der Fall. Dann frage ich die Versamm- 
lung, ob noch Wünsche nach einer anderwei- 
tigen Aussprache geäußert werden oder ob 
noch Anträge gestellt werden? 


Schriftführer Ferenczi: Ich möchte 
noch beantragen, daß wir dem Verein Deut- 
scher Ingenieure unseren Dank aussprechen 
für die freundschaftliche und kostenfreie 
Ueberlassung dieser schönen Räume und für 
das Entgegenkommen, welches er unserem 
Verein in jeder Weise bewiesen hat, indem er 
uns gastlich aufnahm. (Bravo!) 

Vorsitzender: Meine Herren! Un- 
sere Tagesordnung ist beendet. Aus dem Um- 
stande, daß Sie unseren Verhandlungen von 
früh bis zum Abend vollzählig gefolgt sind, 
dürfen wir den Schluß ziehen, daß jeder von 
uns trotz der Schwere der Zeit mit deutschem 
Geiste bestrebt bleibt, Fortschritte auf fach- 
lichem Gebiete durch rastlosen Fleiß und Hin- 
gabe an unsere Sache zu erzielen. Noch ein- 
mal eilen unsere Gedanken zu den Freunden 
und Kollegen, die heute durch Pflichterfüllung 
für das Wohl des Vaterlandes fern von uns 
bleiben mußten. Lassen Sie uns hoffen, daß 
wir auf der nächsten Hauptversammlung ein 
frohes Wiedersehen feiern können. 

Für Ihre rege Anteilnahme an den heuti- 
gen Verhandlungen danke ich Ihnen, meine 
Herren, im Namen des Vorstandes und 
schließe hiermit die diesjährige Hauptver- 
sammlung. 


Schluß ?/,6 Uhr nachmittags. 


— .. — — 


Verein schwedischer Papierfabrikanten. 


Svenska Pappersbruksförening hatte am 
17. Mai d. J. eine besondere Zusammen- 
kunft in Stockholm, um die immer kritischer 
werdende Geschäftslage zu besprechen. Be- 
sonders hatte das englische Ausfuhrverbot 
von Kohlen eine Beunruhigung in weiten 
Kreisen hervorgerufen, auch haben sich die 
Schwierigkeiten für die Erlangung von 
Anilinfarben bedeutend gesteigert. Die 
fortgesetzt steigenden Preise für Roh- 


materialien haben die Herstellungskosten 
wesentlich erhöht. Deshalb wurde darüber 
beraten, wie ein Ersatz dafür bes 
werden könne. Leider konnten die 1 5 
wendigen Preiserhöhungen für Papier MIC 
durchgängig erreicht werden. Es WW 
indes auf Grund eingehender Erör terung 
festgestellt, daß eine Preiserhöhung eF die 
bis 25 pCt. absolut notwendig sei, UN da. 
verschiedenen Vereinssektionen Wur 
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her beauftragt, nähere Vereinbarungen über 
ihre Papiersorten zu treffen. 

In der Steinkohlenfrage muß man einst- 
weilen noch abwarten, welche Stellung die 
englische Regierung in der Sache zu neh- 
men beabsichtigt, und wie sie sich zu Li- 
zenzgewährungen verhält. Jedenialls wird 
es immer schwieriger werden, Steinkohlen 
von Eugland zu bekommen. Die Berichte 
aus Norwegen deuten darauf hin, daß das 
Ausfuhrverbot Englands darauf hinausgehe, 
den wirtschaftlichen Krieg gegen Deutsch- 
land auf diese Weise zu verschärfen, sowie 
daß es gegen diejenigen Firmen neutraler 
Länder gerichtet sei, welche in Verbindung 
mit Deutschland stehen. Ferner ging die 
Ansicht der Versammlung dahin, daß man 
wahrscheinlich von Deutschland keine Koh- 
len zu erwarten habe. Auch in Kanada 
besteht ein Steinkohle-Ausfuhrverbot. Wenn 
man auch von den Vereinigten Staaten 
Amerikas verhältnismäßig billige Kohlen 
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kaufen kann, so stellen sie sich doch in- 
folge der hohen Frachtsätze unverhältnis- 
mäßig teuer. Es wurde in Erwägung ge- 
zogen, ob es nicht angehe, wegen der Be- 
schaffung von Kohlen und Anilinfarben in 
England bezw. Deutschland geeignete Schritte 
zu tun. 

Im weiteren Verlaufe der Verhandlungen 
wiesen Herr Direktor H. A. Munktell und 
der Vereinsvorstand C. H. Sundin auf den 
großen Nutzen einer allgemeinen Statistik 
über die Erzeugungsmengen und Verkaufs- 
preise hin. An der Hand der Statistik wurde 
beispielsweise die Berechtigung für eine 
Steigerung der Preise für Natron- und Sulfit- 
umschlagspapiere nachgewiesen. Auf die 
Anfrage des Königlichen Eisenbahnverwal- 
tungsrates und der Reederei „Transatlantik“ 
bezüglich des Raumes von für den Export 
gepackten Papieren wurde geantwortet, daß 
eine Tonne durchschnittlich 1,7 cbm Lade- 
raum beanspruche. 


— . —— 


Sektion für die Cellulosepapiererzeugung Schwedens. 


Die Sektion der Sulfitstoffpapierfabriken 
hatte am 26. Mai eine Versammlung in 
Stockholm, um unter Bezugnahme auf die 
Beschlüsse der schwed. Papierfabrikanten 
vom 17. Mai die Möglichkeit einer zeit- 
gemäßen Erhöhung der Verkaufspreise zu 
besprechen. Bei dieser Gelegenheit wurde 
festgestellt, daß die Papierfabrikanten über 
einen reichen Aufträgevorrat verfügen und 


daß die Verkaufspreise für den Ausland- 
markt bessere seien als für den des Inlan- 
des. Wenn man auch die Berechtigung 
der Erhöhung der Verkaufspreise einstim- 
mig anerkannte, so wurde dennoch ein An- 
suchen für Gewährung einer geeigneten 
Frist gestellt, um diese Angelegenheit näher 
zu überlegen. 
(Svensk Pappers-Tidning.) 


— ee 8 —— ̃ 


Hans Zanders 


Am 22. Mai wurde der verstorbene Kom- 
merzienrat Hans Zanders, dessen Bedeutung 
für die deutsche Papierindustrie an dieser 
Stelle bereits gewürdigt wurde, zu Grabe 
geleitet. Sein Leichenbegängnis war eine 
eindrucksvolle Kundgebung der großen 
Wertschätzung, die dieser Mann nicht nur 
in der Stadt und der engeren Heimat, son- 
dern auch weit über diese hinaus bei allen 
genoß, die ihm nähergetreten waren. Bei 
der Trauerfeier im Hause sowie am Grabe 
rühmte der Pfarrer den Verstorbenen als das 
Vorbild eines edeln Menschen, eines auf- 
rechten deutschen Mannes und pflichttreuen 
Christen. Der von der kunstsinnigen Mutter, 
Maria Zanders, gegründete Cäcilienchor sang 
unter Professor Arnold Kroegel (Köln) Bachs 
„Befiehl du deine Wege“ und „Wenn ich 
einmal soll scheiden“, sowie Bruchs „Geist- 
lich gesinnt sein“. Die vereinigten Männer- 


chöre der Stadt begleiteten die Grablegung 
mit einem Trauerchor. Trotzdem der Krieg 
viele Männer abberufen hat, bewegte sich ein 
fast unabsehbarer Zug von Männern und 
Frauen aller Stände, die städtischen Vereine 
mit umflorten Fahnen und die Arbeiterinnen 
der Zanders’schen Werke mit dem reichen 
Schmuck der Frühlingsblumen und Kränze 
durch die von Spalier bildenden Arbeitern 
eingefaßten Straßen, deren umflorte Laternen 
die Trauer der Stadt kundgaben. Dem Sarge 
folgten nach der Familie die Herren Regie- 
rungspräsident Dr. Steinmeister, Landrat. 
Geheimrat Dr. von Schlechtendal, Dr. Neven- 
Dumont, Vorsitzender der Kölner Handels- 
kammer, Geheimrat Trilling, Gewerbeinspek- 
tor, Geheimrat Vorster, Vorsitzender des 


Mit Rücksicht auf den Nachfuf des Herrn 
Ditges in Nr. 22 konnte dieser Lebenslauf nur in ver- 
kürzter Form abgedruckt werden. 
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Vereins der Industriellen des Regierungs- 
bezirks Köln, Kommerzienrat Richard Brück- 
ner, Vorsitzender des Vereins Deutscher 
Papierfabrikanten, der mit einer Abordnung 
des Vereins einen Kranz am Grabe nieder- 
legte. 

Zum fünftenmal seit ihrer Gründung im 
Jahre 1829 beklagte die Firma J. W. Zanders 
den Tod einer kraftvollen leitenden Persön- 
lichkeit, nachdem im März 1906 der ältere 
Bruder Richard Zanders im Tode voran- 
gegangen und im gegenwärtigen Weltkriege 
auf den Schlachtfeldern des Westens der 
jüngste Gesellschafter, Christoph von 
Andreae den Heldentod fürs Vaterland ge- 
storben war. | 

Geboren am 8. November 1861 in Berg.- 
Gladbach, erhielt Hans Zanders im Eltern- 
hause den ersten Unterricht, an dem sich 
auch die Mutter, die in Kreisen rheinischer 
Kunstfreunde unvergessene Maria Zanders, 
persönlich beteiligte. Von dem Geiste ihres 
hochgebildeten Gatten beseelt, lebte sie der 
Ueber zeugung, daß gerade der Fabrikant 
einer tieferen, über das Maß der erforder- 
lichen Fachkenntnisse hinausgehenden allge- 
meinen Bildung bedürfe, wenn er in dem 
Wirkungskreise, in den er gesetzt sei, neben 
den wirtschaftlichen Zielen auch die kultu- 
rellen Aufgaben erfassen und erfüllen soll, 
die ihm dort erwachsen. So schlossen sich 
an die vorbereitenden Studien auf dem 
Friedrich-Wilhelm- Gymnasium in Köln mehr- 
jährige Universitätsstudien in Bonn an. Auf 
den väterlichen Werken begann die Ausbil- 
dung zum Fachmanne, die vorwiegend dem 
Gebiete der Technik galt. Sie konnte der 
aller Halbheit in tiefster Seele abgeneigten 
Mutter kaum gründlich genug sein. Es war 
ihr Stolz, den Sohn im blauen Kittel des 
Arbeiters unter Leitung treuer Meister 
überall mit Hand anlegen zu sehen. Diesem 
Lehrgange verdankte er einen reichen Schatz 
der wertvollsten Erfahrungen, die ihm in 
sozialen Körperschaften des späteren Berufs- 
lebens die Wertschätzung der Mitarbeiter 
eintrug. Vollendet wurde seine fachmännische 
Ausbildung in namhaften Werken des Aus- 
landes, vor allem Englands und Amerikas. 
An seinem 25. Geburtstage trat er zusammen 
mit seinem Bruder Richard 1886 in die vom 
Großvater gegründete Firma J. W. Zanders 
ein, an deren Entwicklung die zielbewußte 
entschlossene Arbeit der beiden Enkel sich 
von Jahr zu Jahr deutlicher und großzügiger 
zeigte. An den Maßstäben der Gegenwart 
gemessen, waren die Werke der Firma auch 
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damals noch klein. Zwar besaßen sie vier 
Papiermaschinen und erzeugten eine Jahres- 
menge von 3 000 000 kg Papier; aber in den 
folgenden Jahren wurden zwei neue größere 
Papiermaschinen aufgestellt; alte wurden 
zeitgemäß umgebaut, ein neues Sortier- 
gebäude erstand, während das ältere der 
Verwaltung und den Einrichtungen der 
Wohlfahrtspflege vorbehalten blieb; die Her- 
stellung von Kunstdruckpapier wurde ein- 
geführt und allmählich erweitert und die 
Leistung der Zanders schen Werke gegen 
1886 fast auf das Zehnfache gesteigert. 

Jener Aufenthalt im Auslande, der offene 
Blick für alle Vorzüge und Mängel seines 
Wirtschaftslebens und seiner Fabrikations- 
technik, die Prüfung der gewonnenen Er- 
fahrungen in fleißiger Tätigkeit auf den 
eigenen Werken, machte Hans Zanders zu 
einem Manne, der die Bedürfnisse der gesam- 
ten deutschen Papierindustrie stets richtig 
erkannte und beurteilte, der, als stellvertreten- 
der Vorsitzender an die Leitung des Vereins 
Deutscher Papierfabrikanten berufen, stets 
arbeits- und opferfreudig Kenntnisse, Erfah- 
rung, Kraft, Zeit und Mittel für die Hebung 
der deutschen Industrie hergab und auch 
einer Reihe von anderen wirtschaftlichen Ein- 
richtungen, der Kölner Handelskammer, dem 
Verein der Industriellen des Regierungs- 
bezirks Köln, dem A. Schaffhausenschen 
Bankverein u. a. ein wertvoller Berater sein 
konnte. 

Seit 1906 stand Hans Zanders allein mit 
Herrn August Lenssen an der Leitung der 
Firma; im Jahre 1910 trat Herr Christoph 
von Andreae als weiterer Teilhaber hinzu. 
Dieser mußte sich einleben in die Einzelheiten 
eines vielgestaltigen Betriebes, jener war bei 
rastloser Arbeit schon neben Carl Richard 
und Maria Zanders ein Siebziger geworden; 
das alles machte die Anforderungen, die an 
die Arbeitskraft Hans Zanders gestellt wur- 
den, nicht geringer. Die umfangreichsten 
Anlagen sind unter seiner Führung entstan- 
den. Wer sich dem Eingange des Strunder- 
tales nähert und aus der Ferne die hohen, in 
ihrer Form an die Trockenanlagen der Alten 
erinnernden Fabrikgebäude sieht, dem muß 
es auffallen, wie wenig sie das Landschafts- 
bild beeinträchtigen; wer einen Blick über 
die Einhegung wirft, ist aufs angenehmste 
berührt von ihrer. Sauberkeit, neben der der 
Schönheitssinn des Erbauers außerordentlich 
wohltuend bemerkbar ist. Das ist nicht von 
der Zweckmäßigkeit des Betriebes allein 
diktiert, hier macht sich auch die Heimatliebe 
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des Verstorbenen, der Wille zu erziehlichen 
Wirkungen geltend. An seiner Heimat hing 
er mit ganzem Herzen, an der Schönheit ihrer 
Landschaft, an dem rastlosen Fleiße der Be- 
wohner, an der anheimelnden Freundlichkeit 
ihrer Siedelungen, an den Denkmälern, die 
Natur und Kunst in ihr geschaffen haben. 
Der Rat seiner Vaterstadt, Kreistag und 
Kreisdeputierten des Landkreises Mülheim 
a. Rh. werden in Zukunft die Ueberlegung, 
den Ernst, die Gründlichkeit und Großzügig- 
keit vermissen, mit der er an die Lösung 
ihrer Aufgaben heranging, werden aber stets 
auch mit ehrender Anerkennung der ehr- 
lichen Offenheit, der Achtung fremder Ueber- 
zeugung gedenken, die ihrem verstorbenen 
Mitbürger eigen war, und werden sich dank- 
bar der Wohltätigkeit erinnern, der die 
Bürgerschaft vor allem Einrichtungen einer 
gedeihlichen Körperpflege, Turnhalle und 
Badeanstalt, verdankt. 

Als Erbteil seiner Mutter und seines 
Bruders übernahm er die Sorge um die gänz- 
liche Wiederherstellung des Altenberger 
Doms; er setzte damit die Ueberlieferungen 
seines Hauses fort. Bei diesen Arbeiten unter- 
stützten ihn ein richtiges architektonisches 
Empfinden und gründliche Kenntnisse, wie 
er denn überhaupt auf manchen Gebieten 
tüchtigere Kenntnisse besaß, als seine Be- 
scheidenheit nach außen kundwerden ließ, 
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und für alle Fragen des Lebens und der 
Wissenschaft voll lebendigen Interesses war. 
Gern unterstützte er aus persönlichen Mitteln 
wissenschaftliche Bestrebungen, und die Ver- 
wirklichung seines Wunsches, die Geschichte 
der heimischen Papierindustrie erforscht und 
ihre Wasserzeichen gesammelt zu sehen, war 
eine seiner letzten Freuden. | 

Der König hat seine Wirksamkeit durch 
Verleihung des Roten Adlerordens und den 
Titel eines preußischen Kommerzienrats 
(1907) auch in der Oeffentlichkeit anerkannt; 
wer Hans Zanders näher kannte, weiß, wie 
sehr ihn die landesväterliche Huld erfreute, 
wie hoch ihm aber anderseits das be- 
glückende Bewußtsein, Tüchtiges gewirkt zu 
haben, über allen äußeren Ehren stand. 

Vielen hat der Verstorbene das Beispiel 
eines treuen Lebens gegeben, der deutschen 
Industrie als ein umsichtiger Fabrikant und 
weitschauender Kaufmann von echt natio- 
naler Gesinnung, der Heimat als selbstloser 
Bürger von opferfreudigem Gemeinsinn, 
seiner Kirchengemeinde als guter Christ von 
treuer Pflichterfüllung, den Seinen als ein 
Vater, der seine glücklichsten Stunden im 
stillen häuslichen Kreise lebte, allen, die ihn 
kannten, als ein gerader, aufrechter Mann, 
voll Liebe zu den Schöpfungen der Gottes- 
natur, voll Güte zu den Menschen, die ihn 
umgaben. Dr. Ferd. Schmitz. 


— . —— — 
Krieg und Formatreform. 


Herr Porstmann zu Großbothen i. Sa. 
Schreibt am 1. April 1915 in der Zeitschrift 
für Post und Telegraphie (Redaktion: Wien 
V/l, Straußengasse 16) im Anschluß an die 
1914 im gleichen Blatte erschienene Theo- 
rieder Formatreform gegen die For- 
matwildheit im Postbereich. Der Krieg stelle 
an die Post besonders durch die Feldsendun- 
gen ungeheure Anforderungen, da der Will- 
kür der Absender die äußeren Abmessungen 
von Briefen und Paketen überlassen seien, 
wodurch der Post eine große Menge unnöti- 
ger Handgriffe bei Abstempelung, Ver- 
packung, Versendung und Bestellung ver- 
ursacht würden, die bei Einhaltung 
bestimmter Formate sich bedeutend 
verringern, sodaß dadurch eine Erleich- 
terung für die Post und eine schnellere Be- 
stellung möglich wäre. Bei Vorschlägen zur 
Regelung der Formate verweist P. auf die 
Postkarte als grundlegendes Flachformat, 
weiches die Post auf 9X14 cm normiert hat; 
er möchte dieses als Basis der weiteren all- 


gemeinen Vereinheitlichung der Formate 
überhaupt — mit kleinen verbessernden Aus- 
gleichungen — benutzen und stellt nach Be- 
obachtungen und Messungen des Gebrauchs 
folgende Tabelle auf: (siehe nächste Seite.) 

P. gibt zu, daß Normalformate weder 
vom einzelnen Menschen, noch von einer 
einzelnen Fabrik eingeführt werden können; 
eher gehe es, daß die Post solche für den 
Sendungsverkehr zur Einhaltung empfehle 
bezw. fordere. * Seinen Aufsatz schließt der 
Verfasser mit folgenden Worten: 

„Sind nun etwa Normalformate für Briefe 
gie m. d. Red. Wenn es zu der Festlegung von 
Normalformaten für Postsendungen kommt, so müßten 
nach unserer Meinung die Reichsvorschriften der 
Papier-Normalformate ganz besonders .berücksichtigt 
werden. Will man, um ein Beispiel zu geben, eine 
Eingabe an eine Behörde senden und, wie meist ver- 
langt, auf Papier in Reichsformat 33x21 cm (ge- 
falzt) schreiben, so ergibt dies einfach nochmals ge- 
falzt 3311.5 cm oder 16.5x21 cm, oder zweimal 
gefalzt 16.5“ 11.5 cm. Diese Plachformate fehlen 
wie wohl noch viele, in der abgedruckten Tabelle. 

Auch die Frage der Berücksichtigung der Welt- 


formate der „Brücke“ verdient in Erwägung gezo- 
gen zu werden. 
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Die metrischen Flachformate. 
Hüllen 
Be- Seiten = | 
5 ; Verwendung Be- 
zeichnung (gekürzt) in cm , | Seiten 
zeichnung 
| 
F6 6,7 x 9,5 Besuchskarten usw. FH 6 7,1x 10,1 
F7 9,5 x 13,5 Kartenformat FH 7 10,1 x 14,3 
Kleines Briefformat, Reklame- 
F8 13,5 x 19,0 ? FH 8 14,3 x 20,2 
ao drucksachen, Broschüren, Bücher 
häftsf t, Zeit 
Fo | 19,0% 27,0 [| Ceschättsiormat, Zeitungen, ff | 20,25 28,5 
| Bücher J 
F 9/2 9,5 x 27,0 — — — — — — — — — FH 9/2 10,1 x 28,5 
F 10 27,0 x 38,0 Zeitungen, Atlanten FH 10 28,5 X 40,3 


einigermaßen eingebürgert, so können für 
diese Extrabriefkasten angelegt werden, die 
entsprechende Schlitzbreite haben, und die 
durch Leitschienen im Innern die eingeworfe- 
nen Briefe gleichen Formates automatisch 
übereinanderschlichten. Dabei können auch 
Vorrichtungen getroffen werden, die die 
Briefe anderen Formates aussondern. Wird 
dann über den Einwurf außen noch die Auf- 
schrift zugefügt „Einwerfen mit Aufschrift 
nach oben, Marke rechts“, so entsteht auto- 
matisch innen ein wohlgeordneter Stoß 


Briefe, fertig für die Stempelmaschine. Wenn 
noch für diese Briefschaften, die gewisser- 
maßen schon von den Absendern mit Hilſe 
ihrer Formatgleichheit geordnet worden sind, 
die schnellste Beförderung zugesichert wird, 
während Briefe wilden Formates eben da- 
durch eine Verzögerung erleiden, so wird 
automatisch jedermann selbst dafür sorgen, 
daß er möglichst nur Normalformate benutzt 
In solcher Weise machen sich dann auch die 
Folgen der Formatvereinheitlichung im inne- 
ren Postbetriebe vorteilhaft bemerkbar.“ 


Geschichte. (Sachsen.) 
Gründung, Wirken und Ende der Dresdener Papierfabrik. 


Um dem Papiermangel in den sächsi- 
schen Kanzleien abzuhelfen, erbaute Herzog 
Albrecht der Beherzte in der 2. Hälfte des 
15. Jahrhunderts eine Papiermühle bei 
Dresden“. 1518 verkaufte der Herzog Georg 
von Sachsen diese Mühle an den Papier- 
macher Michael Schaffhirt**. 1578 erneueıte 
Vater August, Kurfürst von Sachsen, die Pri- 
vilegien dieser Mühle dem Papiermacher 
Hyeronimus Schaffhirt. 1614 war wieder 
ein Michael Schaffhirt, 1633 Cornelius Melde, 
1690 Heinrich Rüdiger, 1700 Hans George 
Schuchart, 1717 Johann Gottlob Schuchart, 
1751 Johann Christian Fischer (auch Be- 
sitzer der Königsteiner Papiermühle) und 
1805 wieder Carl August Schaffhirt Be- 
sitzer der Dresdener Papiermühle. 


Bemerkenswert ist, daß 1712 Peter der 
Große, Kaiser von Rußland, unter Schu- 


Dresdener Geschichtsblätter. 1902, Nr. 3, S. 105. 
°° Hauptstaatsarchiv zu Dresden. Loc. 9845, 
Bl. 8, 1518. 


chart hier einige Bögen Papier eigenhändig 
schöpfte f, daß die Mühle 1730 durch 
Wasserkraft der Weißeritz und Windkraft 
(das Windrad befand sich auf dem Dach 
der dreietagigen Mühle) getrieben wurde, 
daß endlich das Werk 1758 gelegentlich 
der Belagerung Dresdens durch Friedrich 
den Großen ein Raub der Flammen wurde, 
und daß der Wiederaufbau, von C. A. 
Schaffhirt 1784 begonnen, 1786 von J. Ch. 
Fischer vollendet wurde. 1805 kam Carl 
August Schaffhirt wieder in Besitz der 
Mühle, ihm wurde noch 1810 das Privi- 
legium erneuert. 1840 arbeitete die Mühle 
mit 3 Bütten, einigen Holländern, einem 
Stampfwerk und einer Langsieb - Naß- 
maschine. Auf letzterer wurden nur Druck- 
und Packpapiere erzeugt. Darnach sind 
2 G. Sigl’sche Papiermaschinen eingebaut 
worden. 

t Nachricht aus Theatrum Machinarum Moliarum. 


1735. Man vergl. auch Wochenblatt für Papierfabri- 
kation. Jg. 1904, S. 2913. 
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1858 wurde die Aktiengesellschaft 
„Dresdener Papierfabrik“ gegründet. In 
den 1860er Jahren wurden unter Direktor 
Pütter auf den Sigl-Maschinen die feinsten 
Papiersorten aus Hadern gemacht. Pütter 
leitete die Papierfabrik 1858—1885, aus 
seiner Schule gingen viele tüchtige Papier- 
macher hervor. Nach seinem Austritt 
folgten Max Schubert aus Golzern, dann 
Schilde v. Bautzen und R. Schelzig 1889 
bis 1892. Letzterer war schon 1868—1869 
auf der Dresdener Papierfabrik Maschinen- 
führer mit 15 Neugroschen Tagelohn. Ord. 
Druckpapiere kosteten damals das Pfund 
24 Pfennige. In der Folge wurde die 
Ausdehnung des Eisenbahnnetzes immer 
störender, schließlich war die Fabrik auf 
einem von vielen Schienensträngen der 
Staatsbahn eingeschlossenen Dreieck dem 
Staub und Ruß des Bahnbetriebes derart 
ausgesetzt, daß die Herstellung reiner 
feiner Papiere fast ausgeschlossen war. 
Geringe Papiere zu arbeiten erwies sich 
als unlohnend. Die früher gewinnbringende 
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Anlage arbeitete daher in den letzten Jahren 
mit Verlust. 


Die Auflösung der Gesellschaft wurde 
beschlossen. Die Maschinen und Einrich- 
tungen wurden verkauft, die Grundstücke 
und Gebäude an die K. S. Staatseisenbahn 
zu annehmbarem Preise abgetreten, so daß 
den Aktionären noch 97°/, ihrer Einlagen 
ausgezahlt werden konnten. Die Beamten 
und Arbeiter, die hier viele Jahre Arbeit 
und. Einkommen fanden, haben ihre Plätze 
verloren und bald wird nur noch der Name 
„Papiermühlengasse“ daran erinnern, daß 
Dresden Jahrhunderte lang eine Stätte 
fleißiger Papiermacherei war. Gerade so 
wie unseren Vorfahren die Tatsache unbe- 
kannt war, daß Chemnitz schon 1398 eine 
Papiermühle besaß, wird man sich später 
kaum erinnern, daß in Dresden bis 1914 
über 400 Jahre Papier hergestellt wurde 
und daß die alte Dresdener Papiermühle 
lange Zeit „die älteste Kursachsens“ 
genannt wurde. 


Geschäftsberichte. 


Aktiengesellschaft für Maschinenpapler-(Zellstofl-) 
Fabrikation Aschaffenburg. 1914. 

Die ersten sieben Monate des Jahres 1914 wiesen 
an Umsatz und Erträgnis ungefähr die gleichen Er- 
gebnisse wie in 1913 auf; ein jäner Wechsel trat mit 
der Mobilmachung Anfang August ein. Wir sahen 
ans nicht nur hinsichtlich der Beschaffung von Roh- 
materialien vor vielfache Schwierigkeiten gestellt, 
sondern auch den Abnehmern gegenüber, die teil- 
weise außerstande waren, ihren Abnahme- und Zah- 
lungsverpflichtungen nachzukommen. Zahlreiche Ein- 
berufungen von Beamten und Arbeitern nötigten zu 
Betriebseinschränkungen, so daB von einer gewinn- 
bringenden Fabrikation nicht mehr die Rede sein 
konnte. Wenn auch nach einigen Monaten die Nach- 
frage wieder reger wurde, und — hauptsächlich als 
Folgen der allgemeinen Mindererzeugung — in Papier 
sich schließlich so steigerte, daB wir längere Liefer- 
fristen beanspruchen mußten, so reichten die hier- 
durch ermöglichten Preiserhöhungen nicht entfernt 
aus, um die durch Beschlagnahme und Verteuerung 


Sulfit-Zellulose im Werte von 
Papier im Werte von 


Hierbei wurde ein Betriebsüberschuß erzielt von 
zuzüglich Effektenzinsen und Vortrag 


Die Ausgaben über Gewinn- und Verlust-Konto betrugen: 


Bruttogewinn einschl. Vortrag ; ; 8 k 


wichtiger Rohmaterialien 
Selbstkosten auszugleichen. 


bedingte Şteigerung der 


Die Zugänge auf die verschiedenen Anlagc- 
konten im Belaufe von zirka & 345 000.— verteilen 
sich auf sämtliche Betriebsstätten und bedürfen, da 
sie sich in normalen Grenzen halten, keiner beson- 
deren Erwähnung. Die Ausgaben für die Unterhal- 
tung der Fabrikanlagen betragen etwa & 700 000.— 
und sind wie in früheren Jahren über Gewinn- und 
Verlust-Konto abgebucht. 


Wie in unserem Geschäftsbericht für 1911 bereits 
eingehend dargelegt, haben wir, worauf auch in un- 
seren Berichten für 1912 und 1913 hingewiesen wurde, 
anläßlich des Erwerbs des größten Teiles der Aktien 
der Oberbayerischen Zellstoff- und Papierfabriken 
A.-G., Garantien für die dieser Gesellschaft gewähr- 
ten am 1. Juli 1915 fällig werdenden Kredite über- 
nommen, welche in der Bilanz unter Avalen vor der 
Linie berücksichtigt worden sind. 


ln unseren Fabriken wurden hergestellt: 


im Jahre 1914: 1913: 
A 17459 979.— MA 20 230 335.— 
n i P „ 2 168 835.— „ 2822 373.— 
4 19 628 814.— A 23052 708.— 
A 3845 901.— A 5589124.21 
u 133 323.28 a 201 266.72 
A 3979 224.28 4 5790 390.93 
A 3192 121.92 4 3346 819.26 


4 787 102.36 4 2443 57167 
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Unter Berücksichtigung der Abschreibungen auf Anlagekonten in 


üblicher Höhe von . ; : 
sowie des Kurs-Verlustes und kbschreikung auf 
Kautions-Effekten 


ergibt sich ein Fehlbetrag von : 

An dieser Stelle ist bereits melirfach in den 
letzten Jahren auf die schwierige Lage hingewiesen 
worden, in der sich die heimische Zellstoff- und 
Papierindustrie befindet. Trotzdem der Verbrauch 
an Papier in normalen Zeiten ständig zugenommen 
hat, konnte die gesamte Produktion infolge andauern- 
der Vergrößerung bestehender und Errichtung neuer 
Anlagen nicht untergebracht werden, was Preisunter- 
bietung und verlustbringendes Arbeiten einer großen 
Mehrzahl von Papierfabriken zur Folge hatte. Eine 
Begleiterscheinung dieses Zustandes wurde es, daß 
die Zellstoff-Fabriken, wollten sie nicht ihren alten 
von der Konkurrenz umworbenen Kundenkreis sich 
beständig verringern sehen, durch Einräumung 
größerer Kredite und Gewährung längeren Zieles 
allmählich in die Stellung eines Geldgebers oder des 
Beteiligten gedrängt wurden. 

Der hereinbrechende Krieg hat dieses an sich 
unerwünschte Verliältnis der Zellstoff-Fabriken zu 
den Papierfabriken leider noch unerfreulicher ge- 
staltet. Dadurch sind im Berichtsjahre bei verschie- 
denen Kunden Veränderungen im ungünstigen Sinne 
eingetreten, welche es uns zur Pflicht machen, hier- 
für, sowie auf unsere sonstigen Engagements Ab- 
schreibungen bezw. Rückstellungen vorzunehmen. 

Nach sorgfältiger Prüfung und eingehender Er- 
wägung aller in Betracht kommenden Verhältnisse 
werden erforderlich: Abschreibungen auf Buch- 
forderungen 4 1387 008.76. Rückstellungen auf 
Buchforderungen «AM 2 368 000. — Abschreibungen 
auf Beteiligungen und Effekten / 2 515 346.—, zu- 
sammen AM 6 270 444.76. 

Hierzu tritt der vorstehend erwähnte Fehlbetrag 
aus dem Geschäftsjahre 1914 & 234 295.32, so daß 
sich ein Gesamtverlust von Æ 6 504 740.08 ergibt. 

Nach Verwendung der vorhandenen Reserve- 
fonds im Gesamtbetrage von & 2765 136.75 ver- 
bleibt ein ungedeckter Verlustvortrag von Mark 
3 739 603.33. 

Um einerseits die Aktionäre vor einer lang- 
jährigen Dividendenlosigkeit zu bewahren, anderer- 
seits die Cesellschaft in die Lage zu versetzen, in 
absehbarer Zeit ihre hohen Verbindlichkeiten durch 
Ausgabe neuer Aktien abzutragen, schlagen wir vor, 
bei der Generalversammlung zu beantragen, das 
Aktienkapital von 4 12000000 durch Zusammenlegung 
im Verhältnis von 2:1 auf .Æ 600000 herabzusetzen. 
aus dem hierdurch erzielten Buchgewinn von Mark 


Krlegsanlelhe. Die Reichsbank macht bekannt, 
daß Anfang Juni die Auslieferung der Stücke der 
zweiten Kriegsanleihe beginnt. Mit Rücksicht auf das 
große zu bearbeitende Material wird die Ausgabe 
sich bis zum Spätherbst ausdehnen, Die Zeichner 


im Jahre 1914: 1913: 
A 965 085.88 4 1048 695.07 
56 311.80 A 1021 397.68 A 8 883.65 


44 1057 578.72 

gegen Reingewinn 

5 A 234 295.32 A 1385 992.95 

6 000 000 den Betrag von «A 3 739 603.33 zur Deckung 

des obigen Verlustvortrages zu verwenden und mit 

den alsdann noch zur Verfügung bleibenden Mark 
2 260 396.67 einen Kriegsreservefonds zu bilden. 


Die Varziner Papierfabrik konnte keine Divi- 
dende aus ihrem Besitz von Doll. 1% Millionen 
Hammermill Paper Shares erzielen, mußte auch 
mehrmals den Betrieb in Deutschland einstellen und 
hatte infolgedessen A 56574 Betriebsverlust (i. V. 
556 520 Betriebsgewinn). Um die Abschreibungen 
von AM 450 136 decken zu können, mußten die Er- 
neuerungs- und Dispositionsfonds von & 450 000 auf- 
gelöst und weiter & 92 622 der Reserve entnommen 
werden. Diese beträgt nunmehr noch & 1,78 Mill. 
bei & 7 Mill. Aktienkapital. 


und Papierfabriken Brigi u. Berg- 
meister, A.-G. in Wien. Der Geschäftsbericht der 
Gesellschaft, welche eine Sulfitzellulose-, Holzstoff- 
und Papierfabrik in Niklasdorf a. d. Mur besitzt. be- 
sagt, daß die im Vorjahre vorgenommenen Investi- 
tionen, welche die technische Vervollkommnung und 
Verbilligung des Betriebes zum Zwecke hatten, be- 
reits ihre Wirkung geäußert haben, und daß das erste 
Semester zu den schönsten Hoffnungen berechtigte. 
Der Ausbruch des Weltkrieges und die infolge des- 
selben eingetretenen wirtschaftlichen Hemmungen 
des Materials usw., haben im zweiten Semester das 
Betriebsergebnis nachteilig beeinflußt. Das Brutto- 
erträgnis des abgelaufenen Geschäftsjahres beziffert 
sich auf 581 362 K, wobei zu berücksichtigen ist, daß 
dasselbe in einer zwölfmonatigen Geschäftsperiode 
erzielt wurde, während der vorhergehende Geschäfts- 
abschluß eine sechzehnmonatige Zeit umfaßte. Hie- 
von gehen Abschreibungen an den Bestandkonti im 
Betrage von 173170 K (gegen 212385 K für einen 
sechzehnmonatigen Zeitraum) und Amortisationen 
von den Gründungsspesen, sowie die Zinsen und 
sonstigen Lasten per 216422 K ab, so daß ein Rein- 
erträgnis von 191 770 K verbleibt. Die Anträge der 
Verwaltung, von dem erzielten Reingewinn zunächst 
5 pCt., das ist 9588 K, in den Reservefonds zu hinter- 
legen, weiter 180000 K als 4prozentige Dividende 
an die Aktionäre zu verteilen und den Rest von 
2181 K, zuzüglich des Vortrages vom Vorjahre per 
5227 K, zusammen 7409 K, als Gewinn auf neue 
Rechnung vorzutragen, wurde von der Generalver- 
sammlung genehmigt. 


Zellulose- 


werden ersucht, Abforderungen zunächst auf das 
unbedingt Erforderliche zu beschränken. Näheres 
ist aus der amtlichen Bekanntmachung im Anzeigen- 
teil zu ersehen. 
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Geschäftsnachrichten. 


Den Heldentod für das Vaterland 
starb: 

Herr Walter Brodkorb, Vizefeldwebel d. R., 
Ritter des Eisernen Kreuzes, kaufm. Beamter der 
Firma J. W. Zanders, Papierfabrik in Berg-Gladbach. 


Mit dem Eisernen Kreuz l. Klasse 
wurde ausgezeichnet:- 

Herr Willy Fohl, Kriegsfreiwilliger Gefreiter, 
kaufmännischer Beamter der Feinpapierfabrik Felix 
Schoeller & Bausch in Neu-Kallß i. Mecklbg., nach- 
dem ihm vorher das Eiserne Kreuz Il. Klasse ver- 
liehen worden war. 


Mit dem Eisernen Kreuz Il. Klasse: 

Herr Georg Paul Köhler, Leutnant, Sohn des 
Herrn Paul Köhler, Pappenfabrik in Guben. 

Herr Wilheim Härtel, Unteroffizier, Packer, 

Herr Richard Hammel, Unteroffizier, Schlosser, 
beide bei der Firma Paul Köhler, Pappenfabrik in 
Guben. 

Herr Heinr. Rud. Korft-Walther, Leutnant d. R., 
Studierender der Techn. Hochschule zu Darmstadt. 
Abteilung Papieringenieurwesen. (Sein Vater, Herr 
H. Korff-Walther, früher Inhaber der Firma C. F. 
Walther, Papierfabrik in Flensburg, welcher alters- 
halber nicht mehr felddienstfähig ist, tut seit Beginn 
des Krieges Dienst als Rittmeister und Eskadron- 
führer der Ersatz-Train-Abt. Nr. 11 in Cassel). 

Herr Paul Hering, Unteroffizier d. L., Elektro- 
Ingenieur, Lehrer am Technikum Altenburg, Sohn 
des verstorbenen Kgl. Kommerzienrates Wilhelm 
Hering, Cellulosefabrik zu Königstein a. Elbe. 


Auszeichnungen. 

Herrn Alex. Jagenberg, Offiziersstellvertreter im 
2. hess, Leibdragoner-Regiment, stud. rer. pap. der 
Techn. Hochschule in Darmstadt, Sohn des Papier- 
fabrikanten Otto Jagenberg in Solingen, der seit 
Kriegsausbruch im Felde steht, und bereits Anfang 
November 1914 das Eiserne Kreuz erhielt, ist in- 
zwischen auch die Hessische Medaille für Tapferkeit 
vom Großherzog von Hessen verliehen worden. 
Gleichzeitig wurde er zum Leutnant der Reserve 
befördert. 

Herr Walter Türk, Landwehr-Pionier-Leutnant, 
Diplom- Ingenieur, Sohn des Herrn Gustav Tärk, 
Halbstoffwerk in Rohr i. Thür., wurde mit dem Groß- 
herzoglich bad. Orden vom Zähringer Löwen mit 
Schwertern ausgezeichnet. 


Beförderung. 
Herr Dr. Ing. F. Zacharlas, Leutnant d. R., In- 
haber der Firma A. Zacharias, Lederpappen-Fabriken 
in Plraa a. E., wurde zum Oberleutnant befördert. 


Generalversammlungen. 


Paplerlabrik Oberschmittten W. & J. Moulang, 
Akt-Ges, am Samstag, den 19. Juni, vormittags 
il Ubr, zu Frankfurt a. M. im Hotel Deutscher 
Kaiser, Wiesenhüttenplatz. 

Zelistoliabrik Ragnit Aktlengesellschalt in Rag- 
at, am Montag, den 21. Juni 1915, nachmittags 
1% Uhr, im Deutschen Hause zu Ragnit. 


Brandunglücke. Infolge eines aus dem 
Fabrikschornstein entflogenen Funkens, der auf ein 
durch Sonnenhitze ausgedörrtes Holzdach fiel, ent- 
stand in der Holzstoff-Fabrik der Firma Otto Lohse 
in Urnitzthai bei Habelschwerdt in Schlesien ein 
Brand, welcher der Bresi. Ztg. zufolge die ganze 
Anlage samt Wohnhaus und Fabrikbaulichkeiten ver- 
nichtete. 

In der Celluloselabrik in Gulskoges., Norwegen 
(Firma Aktieselskabet Qulskogen Cellulosefabrik), ist 
ein Brand entstanden, welcher ein paar Werkstätten, 
sowie Material- und Stallgebäude in Asche legte, wäh- 
rend die Zellstoffmagazine mit Vorräten im Werte von 
300 000 K verschont blieben. Die Entstehungsursache 
wird auf die Explosion einer Benzinlampe in einer 
der Werkstätten zurückgeführt. Eine Betriebsstörung 
ist nicht eingetreten. 


Die schwedischen Pappenflabriken haben den 
Verkaufspreis für Pappe um 2 K für 100 kg 
erhöht. 

Die Firma Conrad Munzinger & Co., Filztuch- 
fabrik in Olten (Schweiz), konnte kürzlich ihr 50- 
jähriges Jubiläum begehen. 

t Herr Louis Flemming, Prokurist der Firma 
Sieler & Vogel in Leipzig, sowie der Schroederschen 
Papierfabrik in Golzern, ist am 28. Mai in Leipzig 
gestorben. 


Ausgleiehs-Eröffnung über das Vermögen des 
Schuldners H. Greifenhagen, in Firma 
H. Greifenhagen Aktiengesellschalt in Schröbersdori. 
Post Unterreichenstein in Böhmen. _ Ausgl.-V. Dr. 
Emil Fränkel in Bergreichenstein. Anmeldefrist bis 
20. Juni 1915. 


Handelsregister- Eintragungen. 


Aktlengesellschalt Gebrüder Adt in Forbach bei 
Saargemünd, mit Zweigniederlassungen in Enshelm 
(Pfalz) und Wörschweller (Pialz). Dem Kassierer 
Paul Brauns in Forbach ist Gesamtprokura er- 
teilt. Er ist befugt, gemeinschaftlich mit einem Vor- 
standsmitglied oder einem Prokuristen die Gesell- 
schaft zu vertreten und deren Firma zu zeichnen. 

Erzgebirgische Flitermasse- und Papierlabrik, 
Gesellschaft mit beschränkter Haftung in Hartmanns- 
dorf bel Kirchberg (Sachsen). Alfred Richard 
Paul Richter ist als Geschäftsführer ausgeschie- 
den. Der Papiertechniker Karl Joseph Jo- 
hannes Stehle in Hartmannsdorf. ist zum Ge- 
schäftsführer bestellt. 

Oberbayerische Zellstofl- und Papleriabriken. 
Aktiengeselischaft in Aschaffenburg. Die Fabrik- 
direktoren Curt Staebe und Richard Iig- 
ner, beide in Aschaffenburg, sind als weitere Vor- 
standsmitglieder bestellt. 

Vogel, Bernhelmer & Schnurmann, G. m. b. H. 
in Ettlingen. Den Kaufleuten Leo Beer, Alfred 
Lowack in Ettlingen und Eduard Ulm in Karls- 
ruhe-Mühlburg wurde Kollektivprokura und Ernst 
Bernheimer in Karlsruhe Einzelprokura erteilt. 

Jose! Bauer, Paplerlager in Regensburg. Der 
Kaufmannsehefrau Käthe Bäcker in Regensburg 
wurde Prokura erteilt. 
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Verein Deutscher Papierfabrikanten. * 


Berlin, den 5. Juni 1915. 


An die Herren Vorstandsmitglieder! 
Hierdurch beehren wir uns, Sie im Auftrag des Vorsitzenden unseres Vereins, des 
Herrn Kommerzienrats Rich. Brückner und des Herrn Generalsekretär Ditges, zu einer 


Vorstandssitzun 
auf Donnerstag den 17. Juni 1915, vormittags 10 Uhr, 
in Berlin, Elite-Hotel, Neustädtische Kirchstr. 9 


ergebenst einzuladen. 
| 1. Bericht der Geschäftsführung 
2. Neue Mitglieder 
3. Vorschläge des Vorstandes 


Tagesordnung. i 


a) zur Wahl eines neuen Vorstandsmitgliedes anstelle des verstorbenen 
Herrn Kommerzienrats Zanders 
b) zur Wahl eines ersten und zweiten stellvertretenden Vorsitzenden 
c) zur Wiederwahl der satzungsgemäß ausscheidenden Vorstandsmitglieder 
. Vorlage der Jahresrechnung und Bericht der Herren Rechnungsprüfer 
. Die Erschwerung im Bezuge von Sieben und Filzen 
. Mitteilungen über den Bezug von Harz, schwefelsaurer Tonerde u. Kartoffelmehl 


. Die Beschlagnahme von baumwollenen Lumpen 


4 
5 
6 
7. Die Versorgung der deutschen Papiermacherei mit Zellstoff 
8 
9 


. Die Beeinflussung der Lieferungspflicht innerhalb laufender Schlüsse durch die 
unter 5—8 der Tagesordnung zur Beratung gestellten Punkte 
10. Das Fachschulwesen des Vereins Deutscher Papierfabrikanten 


11. Die Verkaufsbedingungen 


12. Anträge aus der Versammlung und Verschiedenes. 


Der Trefipunkt für die bereits am Mittwoch Abend in Berlin anwesenden Vor- 
standsmitglieder ist der „Zollernhof“, Unter den Linden 56. 


Hochachtungsvoll 


° Nach Schluß dieser Nummer eingetroffen. 


— 


Das Büro des Vereins: Hubert. 


— ... —— 


Stiefelabsätze aus echter Lederpappe. Am. Pat. 
1126 903 von John S. Standish, übergegangen 
an die United Shoe Machinery Co. in 
Paterson, New Jersev, U. St. Nach der Erfindung 
wird der aus Lederabfällen bereitete Pappenstoff in 
üblicher Weise von dem Filz einer Rundsiebentwäs- 
serungsmaschine aufgenommen und auf einen Zylin- 
der gebracht, in welchem Ausstoßvorrichtungen 
radial angeordnet sind. Bei jeder Umdrehung des 
Zylinders wird die darauf befindliche Faserschicht, 
soweit sie die Ausstoßvorrichtung bedeckt, in eine 
mit dem Zylinder arbeitende Walze mit entsprechend 
vertieften Formen gedrückt. Wenn die Anzahl der 
Schichten genügende Höhe erreicht hat, ist der Block 
fertig, wird ausgestoßBen und mit Hilfe eines Förder- 
bandes zu weiterer Verarbeitung geschafft. Aus den 
Blöcken werden dann nach Trocknung und Pressung 
die Absätze geschnitten. Dies sei ein Vorteil gegen- 
über dem bisherigen Verfahren, wonach der Absatz 
durch Kleben und Nageln einer Anzahl Pappenstücke 
hergestellt wird. (Kunststoffe.) 

Vorteil des beschleunigten Wasserumlauis In 
Dampikesseln G. Gabriel, Ingenieur und Haupt- 
lehrer in Offenbach a. M., macht in der Zeitschrift 
Deutscher Ingenieure Nr. 2, 1915, S. 42, die Mit- 
teilung, daB mit der Wasserumlauf-Vorrichtung für 
Dampfkessel von Altmayr, Zivilingenieur in Mann- 


heim, nach zwei 8’%sstündigen Versuchen eine H 
rung des Kesselnutzeffektes um 7,6 % absolut erzie 
worden sei. 


Beschlagnahme und Anmeldung der Vorräte an 
baumwollenen Lumpen. 
(Nachtrag zu Nr. 23, S. 1047.) 
Seitens des Reichsamts des Innern 
gehende Berücksichtigung der Bedürfnisse der 55 
pierfabrikanten bei der Freigabe von beschlagnahmten 
baumwollenen Lumpen zugesagt worden, eine Zu- 
sicherung, die, wie Herr Generalsekretär Ditges 2 
Rundschreiben Nr. 44 an die Mitglieder des Ver 
Deutscher Papierfabrikanten mitteilt, seitens 8 
Herrn Vertreters des Kriegsministeriums ausdrüc 
lich bestätigt worden ist. 
Ausgenommen von der Verfügung >" waren 
welche am I. Juli 1915 gleich oder geringer A 
als je 1000 kg alte helle oder alte mittelhelle Kal” 
lumpen, sortiert und original, je 500 kg der nur a 
pflichtigen inNr. 23 unter A und B aufgeführten 
baumwollenen Lumpen und neuen baum 
Stoifabfällen, sowie 2000 kg unter C a 
sortierte, sogenannte bunte Lumpen. 
Die Bestände sind in gleicher We 
1. August aufzugeben unter Einhaltun 
reichungsfrist bis zum 15. August. 


ist weit- 


ise wieder aM 
g der Fin 
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Patent-Berichte. 
Verfahren zur Herstellung von Zellstoff aus stark verholzten Pflanzen, wie Jute, 
Manila, Schilf, Bambus, Esparto und ähnlichen Stoffen. 
Dr. Max Müller in Finkenwalde bei Stettin und Ottomar Heigis in Pilsen. 
Klasse 55b. D. D. P. Nr. 284 681 (vom 13. Februar 1914 ab). 


Die beim Natronverfahren (Soda- und 
Sulfatverfahren) zur Aufschließung von 
Pflanzen aller Art in Anwendung kommen- 
den alkalischen Laugen greifen bekanntlich 
die Zellulosefaser außerordentlich stark an, 
zumal wenn es sich darum handelt, leicht- 
bleichbaren Zellstoff herzustellen und hoch- 
gebleichte Qualität zu erzielen. 

Bei verschiedenen Rohstoffen, insbeson- 
dere bei Jute, Manila und ähnlichen Stoffen, 
gelingt es nicht, die Aufschließung so zu be- 
wirken, daß bei brauchbarer Ausbeute 
schabenfreie Zellstoffe erhalten werden, wenn 
auf bleichfähigem Stoff unter Verwendung 
stark alkalischer Laugen gekocht wird. Dies 
wird dadurch erklärt, daß z. B. in der Jute 
nicht die gewöhnliche Zellulosefaser, sondern 
Zellulosederivate enthalten sind, die man als 
Bastose bezeichnet. 

Alle bisher bekannt gewordenen Koch- 
verfahren schließen die stark verholzten 
Fasern gar nicht oder höchst unvollkommen 
auf, und die Ausbeute bleibt um so ungenü- 
gender, je stärker man alkalische Einwirkung 
(Aetznatron, Aetzkalk oder Soda) vornimmt. 
Gleichzeitig leidet die Festigkeit der ur- 
sprünglichen Faser und wird noch weiter her- 
abgesetzt, wenn man durch Anwendung erheb- 
licher Mengen von aktivem Chlor den erfor- 
derlichen Bleichgrad erzielen will. 

Es ist schon bekannt, daß schwefligsaures 
Natron für verholzte Pflanzenfasern eine 
stark lösende Wirkung besitzt, und es ist 
daher vorgeschlagen worden, die stark kau- 
stischen Lösungen, welche man, beim Soda- 
und Sulfatverfahren benutzt, zu sulfitieren 
und hierdurch schwefligsaures Natron in den 
Kochlaugen zu bilden. Da diese Laugen aber 
stark alkalisch sind und zwecks Ueberfüh- 
rung der restlichen kohlensauren Alkalien 
noch kaustiziert werden, so kommen für den 
Zellstoff äußerst stark angreifende Laugen 
zur Verwendung, während es andererseits 
nicht gelungen ist, mit schwefligsauren Alka- 
lien allein brauchbare Aufschlüsse zu er- 
zielen. Erst mit dem sauren Kochverfahren 
(Bisulfitverfahren) ist ein besonderes Koch- 
verfahren von eigenartiger Wirkung aufge- 
funden worden. 

Es ist die überraschende Feststellung ge- 
macht worden, daß man durch Anwendung 
von nur noch schwach alkalischen, fast neu- 


tralen Lösungen, welche im wesentlichen 
Alkalisulfite und Alkaliacetate enthalten, 
außerordentlich weitgehende Aufschlũsse 
erzielen kann, ohne die Zellulosefaser selbst 
merklich anzugreifen. Die hierdurch gewon- 
nene Zellulose ist leicht bleichbar und 2. B. 
bei Verwendung von Juteabfall schabenfrei. 

Zur Ausführung des Verfahrens kocht 
man die Faserstoffe, z. B. Juteabfallstoffe, 
zweckmäßig mit einer fast neutralen Lösung 
von schwefligsaurem und essigsaurem Na- 
tron unter Anwendung eines Ueberdruckes 
bis zu etwa 6 Atm., aber nicht unter 3 Atm. 
herab, bis eine Ablaugenprobe die Beendi- 
gung der Kochung erkennen läßt. 

Ein Verhältnis von etwa 1 Teil Natrium- 
acetat und 2 Teilen Natriumsulfit hat für 
Jute ein vortreffliches Ergebnis. Das Mengen- 
verhältnis läßt sich aber auch verändern. 
Das Vorhandensein indifferenter Salze in der 
Kochlauge kann unter Umständen von Vor- 
teil sein. Es ist zur Erzielung günstiger 
Ausbeute aber wesentlich, daß die zum 
Kochen benutzte Mischlauge schwach alka- 
lische bis nahezu neutrale Reaktion zeigt. 

Die bei dem neuen Kochverfahren ver- 
bleibende Ablauge läßt sich in bekannter 
Weise nach zwei Richtungen aufarbeiten: 

Zu diesem Zweck säuert man die Ab- 
lauge mit Schwefelsäure oder mit Natrium- 
bisulfat an und entfernt durch Kochen das 
hierdurch frei werdende Gemisch von 
schwefliger Säure und Essigsäure. Durch 
Eindampfen und Ausbrennen der mit Soda 
schwach alkalisch gemachten Restlauge wird 
Rohsodalauge bereitet, in welche das erhal- 
tene Gemisch von schwefliger Saure und 
Essigsäure eingeleitet wird zum Zwecke der 
Darstellung neuer Kochlauge. 

Anderenfalls behandelt man die Ablauge 
mit Aetzkalk, wodurch schwefligsaurer und 
essigsaurer Kalk gebildet werden. Mit 
schwefligsaurem Natron wird in bekannter 
Weise der essigsaure Kalk in essigsaures 
Natron umgesetzt. Während das ausgeschie- 
dene Calciummonosulfit und der schwefel- 
saure Kalk abgetrennt werden, dampft man 
die Lösung von essigsaurem Natron zur 
Trockne ein, erhitzt den Rückstand unter 
Verbrennung bezw. Verkohlung der organi- 
schen Substanzen auf etwa 250 bis 260 C 
bei Vermeidung zu hoher Temperaturen. Aus 
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dem gewonnenen Calciummonosulfit einer- 
seits und aus dem erzeugten essigsauren 
Natron andererseits werden mittels Schwefel- 
säure schweflige Säure und Essigsäure ab- 
geschieden und zur Bereitung von Frisch- 
lauge wieder benutzt. 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


Nr. 24 1915 


Patent-Anspruch: Verfahren zur Her- 
stellung von Zellstoff aus stark verholzten Pflanzen, 
wie Jute, Manila, Schilf, Bambus, Esparto und ähn- 
lichen Stoffen, dadurch gekennzeichnet, daß die 
Pflanzen mit einer Lauge, die als wesentliche Be- 
standteile essigsaure und schwefligsaure Alkalien 
gelöst enthält, unter Ueberdruck gekocht werden. 


Verfahren zur Herstellung von beiderseitig gemusterten Papieren. 
Farbwerke vorm. Meister Lucius & Brüning in Höchst a.M. 


Klasse 551. 
Zusatz zum Patent 268 243.“ 


Durch das Patent 268243 ist ein Ver- 
fahren zur Herstellung von beiderseitig ge- 
musterten Papieren geschützt, welches da- 
rin besteht, daß man auf Papier einseitig 
mittels Musterwalze wasserlösliche Fettlö- 
sungsmittel, wie Alkohol, Essigsäure, Ameisen- 
säure u. dgl., aufträgt und dann das Papier 
durch eine Farbstofflösung zieht. 

Es wurde nun gefunden, daß die so 
erzielten Muster sehr viel kräftiger und 


Patent-Anmeldungen. 


Klasse 12d. B. 74021. Trommelfilter nach Pa- 
tent 248 611; Zus. z. Pat. 248611. Ernst Babrowskl, 
Grünberg i. Schl. 19. 9. 13. 

Klasse 23 e. H. 64 577. Verfahren zur Herstellung 
von Harzleim aus unverseifbaren Kautschukharzen 
und Kolophonium oder anderen verseifbaren Harz- 
arten. Dr.-Ing. Emil Heuser. Darmstadt, Grüner 
Weg 48, und Gunnar Boedeker, Hovinmaa, Finnland; 
Vertr.: M. Mintz, Pat.-Anw., Berlin SW. 11. 8. 12. 13. 

Klasse 55b. Sch. 44 136. Verfahren zur Auf- 
schlieBung von Holz und ähnlichen pflanzlichen Roh- 
fasern mit Bisulfitlösungen, insbesondere solchen der 
alkalischen Erden, zur Herstellung von Zellstoff. Dr. 
on G. Schwalbe, Eberswalde, Neue Kreuzstraße 17. 
13. 6. 13. 

Klasse 55d. F. 37258. Langsiebpapiermaschine 
zur Herstellung verschieden starker Papiere. Firma 
H. Füllner, Warmbrunn i. Schles. 16. 9. 13. 

Klasse 55f. A. 24762. Verfahren zum Grau- 
bezw, Schwarzfärben von Papier, Pappen, Textil- 
stoffen u. dgl. Aflenzer Grafit- und Talksteingewerk- 
schaft G. m. b. H., Wien; Vertr.: Dr. Adolph Zimmer- 
mann, Pat.-Anw., Berlin-Wilmersdorf. 18. 10. 13. 

Klasse 85b. R. 39978. Wasser-Reinigungs- 
Vorrichtung. Rasmussen & Ernst G. m. b. H., Chem- 
nitz. 19. 2. 14. 


Patent- Erteilungen. 


Klasse 12i. 279 310. Verfahren, Sulfitlösungen 
von durch Aufnahme von Schwefel sich bildenden 
Polysulfiden frei zu halten bezw. zu befreien. Cour- 
taulds Limited, London; Vertr.: Dr. G. Lotterhos, 
Pat.-Anw., Frankfurt a. M. 27. 7. 13. W. 42841. 
Großbritannien 24. 12. 1912. 

Klasse 54 a. 279880. Vorrichtung zum Einstellen 
der Entfernung zwischen den Stauchkanten der 
schräg zueinander stehenden Rillscheiben an Pappen- 
Ritzapparaten. Alfred Schopper, Dresden, Blase- 
witzerstraße 19. 10. 12. 13. Sch. 45 566. 

Klasse 55 a. 279 929. Schleifstein aus Kunststein- 
masse mit Eiseneinlagen zur Erzeugung von Holz- 
zen Fa Gevers, Osterode a. H. 11. 3. 14. 

. 41 262. 


* Siehe Wochenblatt Jg. 1914 Nr. 1 S. 37. 


D.R.P. Nr. 283371 vom 8. März 1914 ab. 
Längste Dauer: 7. März 1928. 


schärfer zum Ausdruck kommen, wenn man 
den dort verwendeten wasserlöslichen Fett- 
lösungsmitteln Lösungen von hygroskopi- 
schen Substanzen, wie z. B Magnesium- 
chlorid, zufügt. 


Patent- Anspruch: Verfahren zur Herstel- 
lung von beiderseitig gemusterten Papieren nach 
Patent 268243, dadurch gekennzeichnet, daB die was- 
serlöslichen Fettlösungsmittel mit hygroskopischen 
Mitteln versetzt sind. 


Klasse 55 b. 279 516. Verfahren zur Gewinnung 
von Zellstoff und Viehfutter aus der Pfahlwurzel von 
Brassika-Arten wie Strunke von Weißkohl, Rotkohl. 
Wirsingkohl, Blumenkohl usw. Wilhelm Fornoftf. 
Frankfurt a. M., Paradiesgasse 44. 17. 1. 14. F. 38 037. 

Klasse 55 b. 279 517. Verfahren zur Erzeugung 
von hellfarbigem und leicht bleichbarem Zellstoff aus 
Rotbuchenholz. Carl Braun, München, Geroltstraße 3. 
17. 6. 13. B. 72 806. 

Klasse 55 d. 279 481. Vorrichtung zur Wieder- 
gewinnung der Stoffasern aus dem Abwasser der 
Knotenfänger von Papier-, Pappen- und ähnlichen 
Maschinen mit Hilfe eines Schüttelsiebes. Wilhelm 
Kittner, Nossen. 28. 1. 14. K. 57 617. 

Klasse 55 d. 279 518. Liegender Schleudersortie- 
rer für die Papierfabrikation mit innerhalb eines 
Rundsiebes umlaufendem, allseitig geschlossenen, 
trommelförmigen Schleuderkörper‘° Andreas Blflar. 
Leipzig, Hardenbergstraße 20a. 8. 2. 14. B. 75 868. 

Klasse 55d. 279519. Drehknotenfänger mit in 
Schwinghebeln ruhendem Sortierzylinder für die Pa- 
pier-, Pappen- und Zellstoffabrikation. Fa. Christian 
Wandel, Reutlingen. 8. 6. 13. W. 43 830. 

Klasse 55 d. 279 570. Vordruckpresse für Lang- 
siebpapiermaschinen. Hermann Ritter, Berg.-Glad- 
bach, Gronauerwald 69. 15. 11. 13. R. 39 249. . 

Klasse 55d. 279626. Langsiebpapiermaschine. 
John Lewthwaite, Portland, Oregon, V. St. A.; Ver- 
treter: F. Bornhagen und G. Fude, Pat.-Anwälte, 
Berlin SW. 68. 25. 10. 12. L. 35 318. 

Priorität aus der Anmeldung in V. St. A. vom 
2. 1. 1912 anerkannt. . 

Klasse 55d. 279881. Kanaltrockner, insbeson- 
dere für Papptafeln, bei welchem das Trockengut 
hängend einem durch Widerstände in Schlangenlinien 
geführten Trockenluftstrom entgegengeführt wird. 
Benno Schilde Maschineniabrik und Apparatebau 
G. m. b. H.. Hersfeld. 27. 4. 13. Sch. 43 721. 

Klasse 55d. 279978. Vorrichtung zum Klären 
der Abwässer von Papier-, Zellulose- und ähnlichen 
Fabriken; Zus. z. Pat. 275379. Ed. Mann & Co. 
Ebertsheim b. Grünstadt. 28. 1. 13. M. 50 267. 

Klasse 55 f. 279930. Oelpauspapier und Paus- 
leinen. Dürener Fabrik präparierter Paplere G. m. 
b. H., Düren, Rhid. 27. 1. 14. D. 30 245. 


—— ... —— —ſf—ͤ72ͤ 
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Briefkasten. 


Frage Nr. 2321. Hölzerne oder eiserne Filz- 
leltwalzen. Die Entwässerungsmaschine unserer 
Holzschleiferei hat hölzerne Filzleitwalzen, die sehr 
rasch faul werden. Wir haben gewöhnlich gesundes 
Kiefernholz dazu verwendet. Kann uns jemand etwas 
Besseres empfehlen? Wählt man da und dort viel- 
leicht Eisen walzen, um das öftere Erneuern der Holz- 
walzen zu vermeiden? Welches sind die bezüg- 
lichen Erfahrungen? 

Antwort: Eiserne Filzleitwalzen bewähren 
sich gut. g 

Frage Nr. 2322. Ersatz für Kartoffelstärke 
zum Bekleben von Pappen. Was kann man jetzt an 
Stelle der nicht mehr zu beschaffenden Kartoffel- 
stärke zum Bekleben von Pappen verwenden, und 
sind dafür Aenderungen an der Klebeeinrichtung er- 
forderlich? 

Frage Nr. 2323. Pappe zum Stanzen von topf- 
ähnlichen Formen. Wie erzielt man eine zähe, harte 
und leimfeste Pappe von zirka 2 mm Stärke zum 
Stanzen von topfähnlichen Formen, die nicht platzt? 
Ich verwendete Zellulosepapier- und Hanfpapierab- 
fälle, Harzleim und Wasserglas zum Leimen, habe 
aber bisher noch kein befriedigendes Resultat erzielt. 


Zuführung vorgekochter Stücke und Klumpen bll- 
dende Papierablälle zum höher stehenden Kollergang. 
Antwort auf Frage Nr. 2300 in Nr. 11, S. 474. 

(S. auch Nr. 13, S. 567 und Nr. 16, S. 708.) 

IV. Ich kann den Fragesteller nicht dringend ge- 
nug warnen, für solchen klumpenhaltigen Stoff 
Schnecken zu verwenden. Die Reparaturen nehmen 
kein Ende, und über kurz oder lang verzichtet man 
gern auf eine derartige Förderung. Mit der Schüttel- 
rinne, wie sie heute viel für feuchte Stoffe verwendet 
wird, ist man an die beschränkte Höhenförderung 
gebunden, auch hierbei hat man dauernd Kurbellager- 
und Schubstangen-Reparaturen infolge der hohen Um- 
drehungszahlen zu bezahlen. Das Einfachste ist und 
bleibt ein Fördergurt auf hölzernen Tragwal- 
zen, wie solche in der Zelluloseholzsortierung üblich 
sind. Leder ist infolge der Nässe zu verwerfen und 
gleich Gummi viel zu teuer. Balatariemen 
halte ich für das Beste und im Betrieb Billigste. Der- 
artige Gurte bekommt man in jeder Breite, Stärke 
und Preislage, und es ist bei der Montage dafür zu 
sorgen, daß mehrere Tragwalzen-Regulierungen und 
namentlich eine reichliche Spannung vorhanden sind. 
Auch für die Verbindungslasche ist kein Leder zu 
verwenden, sondern Balatariemen zu nehmen. Ist 
die Steigung des Tuches so groß, daß der Stoff zu- 
räckrutscht, so nietet man quer fiber das Band Leder- 
streifen oder bei noch größerem Anstieg Holzleisten 
mit Kupfernieten auf. Genügt auch dies noch nicht, 
so bleibt nichts anderes übrig, als ein horizontales 
Band zu nehmen, welches den Stoff auf ein Becher- 
werk zum Hochbringen in den Kollergang wirft. Auch 
diese Becher sind am vorteilhaftesten mit Rücklasche 
auf einen Balatagurt zu schrauben. Die hier oft an- 
gewendeten Ketten sind wegen Chlor und Säure zu 
verwerfen. Bronze ist zu teuer und der Verschleiß 
ebenfalls sehr groß. Erwähnenswert ist noch, daß 
leder Gurt für sich durch Kupplung und Ausrück- 


stange von allen Arbeitsstellungen aus ausrückbar 
sein sollte. Haben Sie sich die Förderung wie be- 
schrieben gebaut, so haben Sie jederzeit damit Ruhe 
und fast keine Reparaturen. Auch können Sie so 
unregelmäßig den Stoff bringen, als es der Koller- 
gang vertragen kann, ohne daß die Förderung ver- 
sagt. Merkur. 
Grauwerden von Pergamentersatz. 

Antwort auf Frage Nr. 2302 in Nr. 11. S. 474 

IV. Das Grauwerden ist nicht immer auf das 
Mahlgeschirr und das Mahlen zurückzuführen. Aus 
ungenügend ausge waschener oder trüber oder zu 
harter Zellulose wird man trotz Aufwendung aller 
Kunstgriffe keine genügende Weiße erzielen. Eine zu 
weich gekochte Zellulose muß auch viel zu lange ge- 
mahlen werden, um die gewünschte Fettdichtigkeit 
zu erzielen; sie kann daher die gewünschte Weiße 
nicht ergeben. Im Steinmahlzeug wird der Stoff 
weniger grau. l 

An zurückgelegten Proben der verwendeten Zel- 
lulose und des erzielten Papiers kann man für spätere 
Anfertigungen lernen, wie man gewünschte Papiere 
erreichen kann. Um eine höhere Weiße zu erreichen, 
kann im Holländer mit Bisulfit nachgeholfen werden. 
Man kann auch auf 100 kg Papier bis zu 15 kg Blanc 
fixe zufügen. 

Das Fettdichtmahlen geschieht bald nach Zeit, 
bald nach dem Griff in den Stoff; auch wenden einige 
die Blasenprobe an. Nach meiner Erfahrung sind 
diese Prüfungen unsicher, d. h. es wird bald zu 
lange, bald zu kurze Zeit gemahlen. 

Eine zuverlässige Mahlkontrolle auszuüben, ist 
man seit einiger Zeit in der Lage mit dem Mah- 
lIungsgradprüfer (Schopper-Riegler D. R. P.). 
Bei Benutzung dieses Apparates wird man den Mah- 
lungsgrad sehr genau beobachten und sich bemerken 
und bei späteren Anfertigungen wieder genau so 
treffen können, wenn das Holländerpersonal mit der 
leichten einleuchtenden Mahlungskontrolle vertraut ist. 

Beim Arbeiten nach Vorlagen ist genau auf die 
Dicke der Vorlage zu achten. Mit der Dicke wechselt 
auch die Weiße. Die Weiße eines Musters ist in 
anderer Dicke sehr schwer zu treffen. Mit Ausgabe 
von zu weißen Vorlagemustern ist schon viel gesün- 
digt und endloser Aerger geschaffen worden. M. 


Gießen von Pappen aus sehr schmierigem, schieimi- 
gem Stoll. 
Antwort auf Frage 2306 in Nr. 16, S. 708. 
IJ. Mit dem zu verarbeitenden, wohl schlüpfrigen 
Stoff müßte vor ausreichender Beantwortung der 
Frage eine Probe mit einer Form gemacht werden. 
Nachdem man die Zeit der Entwässerung des Stoffes 
auf dieser Form kennt, muß eine passende Form 
hergestellt werden. Die Platten können in beliebiger 
Größe gegossen werden, doch wachsen die Schwie- 
rigkeiten guter Herstellung mit der Größe. Wenn 
Sie keinen in der Sache schon Erfahrenen dort haben 
und Sie uns nähere Angaben über die zu verarbeiten- 
den Stoffe usw. machen wollen, sind wir gerne be- 
reit, Sie zu unterstützen. 
Groß - Zimmern in Hessen. 
Gebr. Kaufmann. 
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II. Ich befasse mich schon seit 15 Jahren mit diesem 
Problem, konnte aber nie ein Fabrikat erzielen, das 
den Anforderungen genügte, welche man an eine 
mittelst Rundsiebmaschine fabrizierte Pappe stellt. 
Bei hohem Druck wird die gegossene Pappe zu 
schwer ausfallen, bei geringem Druck läßt sie sich 
leicht abbrechen, wenn nicht dem Stoff eine mög- 
lichst lange Lumpenfaser zugeteilt wird. Ein Haupt- 
erfordernis ist es, den Stoffbrei gut zu verdünnen, 
damit sich die Masse gut verfilzt. Das ganze Her- 
stellungsverfahren erheischt umständliche Manipula- 
tionen und erinnert noch stark an die Zeiten der 
Handpapierfabrikation. Es ließen sich jedenfalls durch 
Absaugen des Wassers im Vakuum bessere und 
schnellere Resultate erzielen als mittels Presse ; aber 
eine solche Einrichtung ist sehr kostspielig. Ein Ver- 
fahren, gegossene Pappen herzustellen ist schon seit 
einigen Jahren patentiert. Es lassen sich übrigens 
solche dicke Pappen auch mit der Rundsiebmaschine 
machen, wenn man sich zu helfen weiß. —y— 

HI. Man braucht 200 Kasten, 76 cm breit, 107 cm 
lang, 30--50 cm hoch, deren Boden aus starken eiser- 
nen Stäben mit starkem Untersieb und 70er Obersieb 
gebildet ist. In diesen Kasten gießt man den fertig 
bearbeiteten Ganzstoff, gibt ihm 4—5 Stunden Ruhe, 
legt dann einen gut passenden Holzdeckel darauf, 
beschwert ihn etwas oder richtet sich einen Spindel- 
druck ein, so daß der Stoff so stark gepreßt werden 
kann, daß die Pappe genügenden Zusammenhang be- 
kommt. Darauf stürzen zwei Personen den Kasten 
über einem mit Preßfilz belegten Preßblech um. 
Das Preßtuch ist so groß zu wählen, daß seine an- 
dere Hälfte nach Entfernen des Kastens über die 
obere Seite der Pappe glatt herübergelegt werden 


kann. Die eine Tafel wird sodann unter die Presse 
gebracht. Auf diese Tafel kommt das zweite Blech 
mit einer zweiten Pappe usf., bis die Presse voll ist. 
Darauf wird ganz langsam gepreßt. In 6—7 Stunden 
sucht man einen Preßpumpendruck von 350—400 at 
zu erreichen. Der Druck muß ganz langsam und vor- 
sichtig gesteigert werden, damit die Pappen nicht 
zerpreßt werden. Auf diese Weise kann man eine 
hervorragend harte Zellulose- oder Stanzpappe er- 
halten und Pappen bis zu 15, ja 20 mm Dicke 
(trocken) herstellen. Werkführer J. 
Tleiersetzen der Pumpe bel heißem Wasser! 
Antwort auf Frage 2309 in Nr. 18. S. 802. 
I. Wenn Ihre Speisepumpe bei heißem Wasser 
nicht zieht, wird der Fehler wohl an der Saugklappe 
zu suchen sein. Ich hatte schon die gleichen Uebel 
zu beseitigen. In zwei Fällen waren die Saugklappen 
aus Leder, welches sich im heißen Wasser verzieht 
und verbrennt. Beim ersteren Fall habe ich die Le- 
derklappe durch ein Metallventil mit Spiralfederdruck 
ersetzt, und im zweiten Fall habe ich aus gebrauch- 
tem Manchonfilz eine Klappe geschnitten, die sich 
zwei Jahre bewährte, bis sie ersetzt werden mußte. 
In beiden Fällen arbeiteten die Pumpen anstandslos 
heißes Wasser bis 90° C, sogar bei Saughöhe 
von3 Meter. Natürlich müssen die Pumpenventile 
gut in Ordnung sein, und ist einc geeignete Packung 
für den Kolben bei heißem Wasser unbedingt nötig. 
R. 
II. Das Tiefersetzen der Speisepumpe, so daß das 
Wasser der Pumpe zufließt, ist cin bewährtes Mittel, 
um beliebig heißes Wasser sicher pumpen zu können. 
Ich habe viele Jahre auf diese Art mit gutem Resul- 
tat gearbeitet. Joh. Dr. 


— . — — 
Reubolds elektrischer Kondenswasser-Entöler (Hanomag -Entöler) D. R. G. M. 


In Heft 4, S. 58—62, der Hannmag-Nachrichten, 
Sahrgang 1915, herausgegeben von der Hannover- 
schen Maschinenbau-A-G. vorm. Georg Egestorff. 
Hannover-Linden, findet sich ein ausführlicher, illu- 
strierter Artikel über das Prinzip, die Arbeitsweise, 
Ausführung. sowie das Betriebs- und Wasserunter- 
suchungsergebnis des Reubold-Entölers. 

Bekanntlich ist das Kondensat der Oberflächen- 
kondensatoren vollständig frei von Kesselstein- 
bildnern; aber selbst bei Anwendung bester bisher 
bekannter Abdampfenöler findet sich noch immer 
ein Rest von Oeltröpfchen und Oelemulsion darin. 
Die letzten Reste davon lassen sich nun bekanntlich 
selbst mittels weitgehender Filtrierung nicht ent- 
fernen; immer enthält das Wasser noch rund 4 Teile 
Oel auf 100000 Teile Wasser. Nur die elektro- 
Iytische Entölung kann das Oel vollständig ge- 
rinnen lassen, so daß es durch Filtration gelingt, 
ein fast chemisch reines, für Speise- und Fabrikations- 
zwecke geeignetes Wasser zu erhalten. 

Das zu reinigende Kondensationswasser enthält 
außer Oel fast keine chemischen Bestandteile, die 
es für den elektrischen Strom leitungsfähig machen. 
Beim Einlaß des zu reinigenden Wassers in den 
Elektrolyseur wird ihm daher stetig etwas Soda 


zugeführt, wodurch es leitungsfähig wird. Nachdem 
das Wasser den Weg zwischen den Elektroden 
zurückgelegt hat, läuft es mit den als Flocken ab- 
Leschiedenen Oelteilchen in ein tiefer stehendes 
Sammelgefäß und dann in das darunter angeordnete 
Kiesfilter. Nach Reinigung von den Flocken gelangt 
es endlich in den zu unterst angeordneten Rein- 
wasserbehälter. 

Das Kiesfilter ist behufs Waschung mit Rück- 
spülung eingerichtet. 

Der Entöler arbeitet selbständig; die Bedienung 
beschränkt sich auf zeitweises Abschöpfen des Oeles 
auf dem Elektrolyseur und Reinigen des Filters. 

Der Elektrolyseur braucht Gleichstrom, und zwar 
etwa 0,2 KW-st für I cbm gereinigtes Wasser. 

Nach einem angeführten Ausführungsbeispiel war 
der Oelgehalt des Kondensats 85 mg im Liter auf 
1,05 mg verringert: es fand demnach eine 1700fache 
Entölung statt; dabei war auf 1 cbm Wasser nur 
0,1157 KW st verbraucht. 

Die ausführende Firma „Hannoversche Maschi- 
nenbau-A-G Hannover-Linden“ stellt Reflektanten den 
hier besprochenen Artikel, Kostenanschläge und 


Wasseruntersuchungen kostenlos zur Verfügung. 
E. 


Een 
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Geschäftsberichte. 


Amme, Giesecke & Konegen, Aktiengesellschaft, 
Braunschweig. 1914. 

In den ersten 7 Monaten des verflossenen Jahres 
war unser Werk sehr gut mit lohnenden Aufträgen 
besetzt, so daß schon unsere Halbjahresbilanz ein 
sehr erfreuliches Resultat aufwies. Leider waren 
unsere schon im vorigen Geschäftsberichte angezoge- 
nen Besorgnisse nicht grundlos und konnten trotz der 
wohlwollenden Stellungnahme unserer Regierung die 
Meinungen der verschiedenen Länder nicht ausge- 
glichen werden, so daß durch die inzwischen einge- 
tretene Kriegslage eine bedeutende Verschiebung ent- 
stand. Die ersten Monate des Krieges zeitigten ganz 
unübersichtliche Verhältnisse; doch trafen wir von 
vornherein Vorkehrungsmaßregeln, um für alle Fälle 
gerüstet zu sein. Nachdem sich die allgemeine Lage 
geklärt hatte, und es unseren tapferen Heeren ge- 
lungen war, die Feinde unserem Lande fernzuhalten, 
20g das Geschäft in Deutschland als auch im neu- 
tralen Auslande wieder günstig an. Auch wurden uns 
nebenher verschiedene Heereslieferungen übertragen. 
für die wir uns schnell entsprechend, wenn auch mit 
Aufwendung ziemlicher Mittel, einrichteten. 

Von unseren Arbeitern und Beamten sind mehr 
als 1000 zur Fahne einberufen. Wir haben von vorn- 
herein Vorsorge getroffen, daB den Familien der ins 
Feld Gezogenen entsprechende Beträge zufließen, und 
diese daher vor Not geschützt sind. Wir halten auch 
allen nach Beendigung des Krieges ihre Stellungen 
offen und werden bedacht sein, auch für die unserem 
Werke entstammenden Invaliden für Beschäftigung 
zu sorgen. Leider sind bereits mehr als 40 unserer 
hinausgezogenen Krieger auf dem Felde der Ehre ge- 
fallen; wir werden allen diesen, die ihr Leben für das 
Vaterland einsetzten, ein ehrendes Andenken be- 
wahren. 

Die augenblickliche Geschäftslage ist unseren 
eingeschränkten Arbeitsverhältnissen entsprechend 
nicht ungünstig, um so mehr, da wir noch laufend 
Kriegslieferungen ausführen und hoffen, auch solche 
noch bis zur Beendigung des Krieges zu erhalten. 
Das Gewinn- und Verlustkonto weist einschließlich 
des Vortrages aus 1913 und nach völliger Abbuchung 
der durch die Teilschuldverschreibungen entstandenen 
Unkosten in Höhe von ca. 129000 Æ einen Rein- 
gewinn von & 746 192,81 aus, welchen wir vorschla- 
gen, wie folgt zu verteilen: 

5% an den gesetzlichen Reservefonds I Mark 
31 620.20, 4% Dividende A 160 000, Vergütung an 
den Aufsichtsrat & 30260.36, 4% Superdividende 
A 160 000, Beamten-Dispositionsfonds & 31 926.31. 
Arbeiter-Dispositionsfonds A 49 601,57, Talonsteuer 
& 12000, Vortrag auf neue Rechnung M 270 784.37. 

Unsere Außenstände haben wir eingehend ge- 
prüft und Rückstellungen in ausreichendem Maße 
remacht, so daß wir glauben, auch nach dieser Rich- 
tung hin Vorsorge gegen etwaige Ausfälle getroffen 
zu haben. 

Continentale Papiersack-Fabrik A.-G., Krappliz 
OS. Der Abschluß der Gesellschaft für das Jahr 1914 
ergibt nach Abschreibungen von Æ 32 352.— einen 
Verlust von & 44 165.—, wodurch sich der Gesamt- 
verlust auf Æ 209 503.— erhöht. 


Sudenburger Maschinenfabrik und Eisengießerel 
A.-G. zu Magdeburg. Die Generalversammlung ge- 
nehmigte alle Vorschläge der Verwaltung und setzte 
die Verteilung von 6 pCt. Dividende auf die Vor- 
zugsaktien fest. Die Aussichten für das laufende 
Jahr seien gut. Bis Ende 1915 sei die Gesellschaft 
voll beschäftigt. 


Allgemeiner Bericht über die Lage von 
Lumpen zur Papierfabrikation. 
(Originalbericht.) 

Anfang Juni 1915. 


Seit meiner letzten Mitteilung ist das schon 
längst Erwartete zur Tatsache geworden. Das 
Kriegsministerium hat zunächst sämtliche Bestände 
von alt hell und mittelhell Kattun sowohl bei Lum- 
penhandlungen als auch Papierfabriken mit Beschlag 
belegt, währenddem die anderen Baumwollsorten, 
neu wie alt, monatlich meldepflichtig sind. Die Vor- 
räte in alt hell und mittelhell Kattun dürften für den 
derzeitigen Bedarf für die Herstellung von SchieB- 
baumwolle genügen, es ist aber nicht ausgeschlos- 
sen, daß das erforderliche Quantum später weit grö- 
Ber sein muß, wodurch vielleicht auch neufarbige 
baumwollene Abschnitte und eventuell neuweiße, alt- 
weiße sowie auch ungebleichte Baumwolle ebenfalls 
für gedachte Zwecke verwendet werden müßten. 

Daß diese Verfügung zunächst für die deutschen 
Papierfabriken, welche farbige Kattunlumpen in gro- 
Ben Mengen benötigen, höchst überraschend und un- 
angenehm kam, ist sicher, jedoch nach Lage der 
Sache und Art der Verwendung dieser Lumpen, auf 
die wir heute unter allen Umständen angewiesen 
sind, ist es zunächst unsere patriotische Pflicht, 
eigene Interessen auszuschalten und alles, was ge- 
wünscht wird, für Heereszwecke zur Verfügung zu 
stellen. Diese Maßnahmen wurden dadurch veran- 
laßt, daß bekanntermaßen die Herren Engländer uns 
mit aller Gewalt sowohl den überseeischen Eingang 
als auch Ausgang unterbinden, wozu sie bis jetzt be- 
dauerlicherweise die Macht haben. Der gesamte Ex- 
port in allen deutschen Erzeugnissen hat völlig auf- 
gehört und genau so verhält es sich auch mit dem 
Import. Es ist ausgeschlossen, daß die seit vielen 
Jahren für Schießbaumwollzwecke verwendeten 
Baumwollabfälle (Linters) in Deutschland eingeführt 
werden können, da die neutralen Länder wie Hol- 
land, Schweden oder Norwegen, die noch regelmäßi- 
gen Schiffsverkehr mit den Vereinigten Staaten unter- 
halten, aus Amerika kommende Waren weder für den 
österreichischen noch deutschen Konsum herauslas- 
sen. Die englische Regierung hat an allen Hafen- 
plätzen ihre Kontrolleure, welche den Aus- und Ein- 
gang von überseeischen Waren überwachen und 
alles, was in Deutschland erzeugt ist, oder deut- 
schen Ursprungs ist, ausschalten. 


Im allgemeinen sind die Preise von Lumpen 
cher etwas rückgängiger: keinesfalls ist durch dic 
Beschlagnahme eine Preiserhöhung herbeigerufen 
worden, so daß ein diesbezügliches Spekulieren voll- 
ständig illusorisch sein dürfte. 
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Nachrichten aus Holland. 


Seit unserem letzen Bericht im März d. J. (siehe 
Nr. 11 S. 479) hat der hiesige Markt ein ganz ande- 
res Ansehen bekommen. Wohl in erster Linie war 
dies der Fall bezüglich des holländischen Export- 
geschäfts. Zufolge der neuerdings durch England ge- 
troffenen Maßregel darf die zur Ausfuhr bestimmte 
Ware nur höchstens 25 % feindliches Material ent- 
halten. Dies ist für die hiesigen Papierwarenfabri- 
ken, welche durchgehends viel deutsche Ware ver- 
wenden, ein schwerer Schlag. Sie versuchen nun, so 
gut es eben geht, ihre Aufträge hierzulande und in 
Norwegen und Schweden unterzubringen, was aber 
bei den jetzigen Verhältnissen auch große Schwierig- 
keiten mit sich bringt. 

Das Inlandgeschäft ist bedeutend lebhafter ge- 
worden, und es ist zurzeit leichter, erhöhte Preise 
zu erzielen. Für einige Artikel, deren Ausfuhr in 
Deutschland verboten wurde, bekommt man sozu- 
sagen jeden Preis, umsomehr als die inländischen 
Fabriken äußerst stark beschäftigt sind und ander- 
seits auch mit dem Einkauf von Grundstoffen die 
größten Schwierigkeiten haben. A. 


Kohlen tür Skandinavien. 

Die von skandinavischen Firmen angestrebte 
Einschränkung oder Aufhebung des englischen 
Kohlenexportverbotes scheinen einen negativen Erfolg 
gehabt zu haben, da England nach Italiens Eingreifen 
die Ausfuhr von Kohlen nach Skandinavien eingestellt 
haben soll. Den skandinavischen Kohlenimporteuren 
ist eine Erklärung dahin zugegangen, daß die eng- 
lische Regierung mit den vorhandenen Kohlen kaum 
den Bedarf der eigenen Admiralität und Waffen- 
industrie zu decken vermöge, zumal man Italien als 
neuen Bundesgenossen in erster Linie mit Kohlen zu 
versorgen habe. Man hofft nun seitens der skandina- 
vischen Importeure, daß Deutschland die Abgabe von 
Kohlen erhöhen könne, nachdem die belgischen 
Kohlenbergwerke eine fortgesetzt steigende Produk- 
tion aufweisen. K. 


Die Ertüllungsofilcht laufender Schlüsse und die 
deutsche Paplermacherel. 
Von diesen in Nr. 12 und 13 des Wochenblattes 
erschienenen Artikeln des Herrn Generalsekretär 
Ditges haben wir auf mehrfachen Wunsch Sonder- 
abdrücke herstellen lassen. Wir machen die Pa- 
pierfabrikanten noch besonders auf die Wichtigkeit 
der Verbreitung dieses Artikels in Händler- und auch 
in Konsumentenkreisen aufmerksam, damit durch die 
richtige Verbreitung auf breiter Grundlage die Not- 
wendigkeit der erforderlichen Preiserhöhungen in 
Abnehmerkreisen eingesehen wird. Nur dadurch, 
daß von vielen Seiten auf die Notwendigkeit der 
Preiserhöhungen aufmerksam gemacht wird, kann 
die Grundlage zu einer allgemeinen und hoffentlich 
dauernden Preisbesserung gefunden werden. 
Im Interesse der Sache geben wir diese Sonder- 
abdrücke zum Selbstkostenpreise von &. 3.60 für 
100 Stück ab. 
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Zur Marktlage von Terpentinöi und Harz in 
Amerika schreibt man der Fftr. Ztg.: „Nachdem die 
Ergebnisse des Betriebsjahres 1914/15 jetzt voll- 
ständig vorliegen, läßt sich ermessen, welchen Ein- 
flu8 der Krieg auf die Naval-Stores-Industrie aus- 
geübt hat. Starke Einschränkung der Erzeugung 
und der Zusammenschluß der Farmer haben die Krisis 
bis jetzt einigermaßen erträglich gestaltet. Nur auf 
diese Weise war es möglich, gänzlichen Zusammen- 
bruch des Geschäftes zu verhindern. Infolge der 
Haltung Englands, das entgegen seiner vorher 
schwankenden Stellungnahme Harz und Terpentinöl 
seit längerer Zeit als Bannware behandelt, ist die 
Ausfuhr Amerikas sehr beschränkt. Die Zufuhren an 
Terpentinöl betrugen in Amerika in der Zeit vom 
1. April 1914 bis zum 31. März 1915 282 000 Faß, im 
Betriebsjahr 1912/13 indessen 365 000 Faß. Der sicht- 
bare Vorrat umfaßte am Schluß des Betriebsjahres 
59000 Faß. Die Preise haben sich seit Anfang des 
Jahres vorübergehend erholt, sind aber in letzter 
Zeit stark gesunken. In New York ist der Preis für 
vorrätige Ware auf 49 Cent die Gallone gestiegen, 
inzwischen aber wieder auf 43 Cent ermäßigt wor- 
den. Diese Veränderung hat bewirkt, daß man in 
denjenigen Ländern, welche von der Einfuhr abge- 
schnitten sind, dem Geschäft für Ware auf spätere 
Verschiffung einige Beachtung schenkt. Die Zufuhren 
an Harz betrugen während des genannten Zeitraumes 
882 000 (1 193 000) und die sichtbaren Vorräte schließ- 
lich 335 000 Faß. Die verbliebenen Vorräte für Harı 
wie Terpentilöl sind wesentlich größer als im Vor- 
jahr. Bei der Knappheit an Frachtraum geht man in 
Amerika mit dem Plane um, speziell für Beförderung 
von Harz und Terpentinöl Segelschiffe wieder in 
Dienst zu stellen. Die Preise für Harz in Savannah 
bewegen sich je nach Farbe und Beschaffenheit zwi- 
schen Doll. 3,05 bis 5,55 die 125 kg.“ 


Wlederaninahme stehender Anzeigen. 

Die Firmen Maschinen- und Armaturfabrik 
vorm. Klein, Schanzlin & Becker, Frankes- 
thal, Pfalz, Ortenbach & Vogel, Maschinenfabrik, 
Bitterfeld, Farbwerke, vorm. Meister, Lucins 
& Brüning, Höchst a. M., Hannoversche Ma- 
schinenbau-Aktien-Gesellschaft vorm. Georg 
Egestorff, Hannover-Linde n. die bei Kriegsaus- 
bruchihreAnzeigen sistiert hatten, lassen diese nunmehr 
wieder in unserem Wochenblatt erscheinen. (Siehe 
auch unsere verschiedenen Notizen über die Wieder- 
aufnahme der stehenden Anzeigen). Wir empfehlen 
wiederholt, die Insertion wieder aufzunehmen, wobei 
wir ausdrücklich darauf hinweisen, daß die Verbrei- 
tung unserer Zeitschrift auch während des Krieges 
noch eine recht weitgehende ist. 


Beilagen - Hinweis. 
Der Postauflage ist eine Karte der Firma F. H. 
Banning & Seybold Maschinenbal- 
Ges. m. b. H., Düren, Rhld., beigeheftet. 


Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter: Kommerzienrat Qustav Güntter in Biberach. 
Technischer Schriftleiter: Professor Ernst Kirchner in Chemnitz. 
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Zellulose, Holzstoff, 


Raolin Harzleim, Filze, Siebe 


liefert günstig 


Jakob Gerner, 


(ringir ei) Leipzig 42. 


Fernspr. 3118. Für Drahtnachr.: Kaolin, Leipzig. 


vr N 
größte Schmier- 
mittelersparnis 


erzielt man mit meinem 


Granhit-Oel- 
Erdiarben Schmierannarat 


in feinst. Schlemmung, als Rehbraun, Umbra, Kastanienbraun, „Hansa“ 
Samibraun, Rußbraun, Mahagonibraun, Violett, Silbergrau, 


Mineral- und Rebenschwarz, Rot gewöhnliches, wie feinste [W. Ritter, waschinentabrik, 
Oxydrote, Olivengrüne, Oker gewöhnliche, wie feinste Brillant- Altona/Elbe 111, 


Satinober, ferner Chromgrün und Chromgelb empfehlen 

Gebrüder Wohlfarth & Barlösius, ‚Beta und 

| Gummi- 
walzen- 


SAALFELD in Thüringen. 
Mahlungsgradprüfer für Papierfaserstoffe 
Bezüge 


uPapierschwarz 


Russ. Saftbraun. Rebschwarz. 
August Wegelin A.G. Köln, 


Bauart Schopper-Riegler, D.R.P. 
gibt den 
“ Feinheilsgradd.Papierfaserstoffe zahlenmäßig 


in wenigen Sekunden mit großer Genauigkeit an. 
An Hand dieser Werte ist man in der Lage, für 
eine bestimmte Panlersorte den erforderlichen 
Mahlungsgrad, die Mahlungszahl 

ebenso einzuhalten, wie Bruchfestigkeit, Dehnung, 
Falzzahl und Aschengehalt für das fertige Papier. 
Vollständige Papier-Prüfungs-Einrichtungen 

wie an das Königl. Materialprüfungsamt zu 
Berlin-Lichterfelde-West geliefert, 
‘Präzisions-Papler- und Pappen- 
Wageninanerk.bester Ausführung. 


Louis Schopper, 


Leipzig, Arndtstr. 27, 
Fabrik wissensch. u. techn. Apparate. 


Insbesondere auch la. Hartgummi- 
walzen als Ersatz für Messing- od. 
Kupierwalzen sowie Siebplatten 
nach eigenem Verfahren lieiert in 
bewährter Qualität u. Ausführung 


Warmbrunner 
Gummiwalzenfahbrik 


Dr. C. Neubert. 
Warmbrunn i. Schl. 


h Að 


Somme ‘SmqueH “0 9 IIMYIS xe 


Marke „AR“ seit Jahrzehnten bewährter 


Ersatz für englisches Fahrikat 
empfehlt 
Arnold Reinshagen, Leipzig. 


Gummi- Waren-Fabrik-Lager. 
Treibriemen jeder Art.. 
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Maschinenfabrik - Aktien-Ges. | 


Wagner & Co., 


Cöthen in Anhalt. 


Baut als Spezialität für Zellulosefabriken: 


holierende Feinklesölen 


„Sytem Wagner“ 
für 3000 — 12000 kg Durchsatz p. 24 Stunden. 


Vorteile: Bequeme Auswechslung der Rührarme sowie intensive 
Kühlung der Hohlwelle und der Arme. | 
Beste Abröstung der Pyriten; Einfache Bedienung. 


Komplette Garnituren für Stückkiesöfen 

Schweifelöfen aller Systeme (stationäre und rotierende) 

Kühl- und Waschtürme für SO, Gase 

Ventilatoren für die Gasförderung 

Abgaskühlungen sowie Pumpen für die Förderung 
von Laugen, Schwadhsäuren und Wasser. 

Moderne Laugenerzeugungsanlagen für Feinkies, 
Stückkies und Schwefelbetrieb in Verbindung mit Turm- oder 
Bottich-Batterien. 


eee eee eee EIN ARERDERLETEDELTIT TUI TED EOT 
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Wochenblatt für 


Panierfahrikation. 


Alleiniges Vereinsblatt des Vereins Deutscher Papierfabrikanten., 
(Mitglieder dieses Vereins erhalten das Wochenblatt kostenfrei.) 
Offizielles Organ des Vereins Deutscher Zellstoff-Fabrikanten, des Vereins Deutscher 
Holzstoff-Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papierfabrikanten, des Vereins Deutscher 
Pappenfabrikanten und des Vereins der Zellstoff- und Papier- Chemiker. 


Organ ilr die Bekanntmachungen der Paplermacher-Berulsgenossenschalt und deren Sektionen. 
Alleiniges Organ des Hilisvereins für die dentsche Papler- Industrie, e.V., und der Sterbekasse dieses Vereins. 
Die Bezieher erhalten als 
‚Oratisprämie” E. Kirchners Technologie der Paplerfabrikation. 

Original-Artikel sind Eigentum des Wochenblattes Der Abonnementspreis beträgt vierteljährlich: 
und dürfen nur mit dessen Genehmigung ander- | Bei Postbezug: Inland M. 2.—, Oesterreich-Ungarn 

weitig veröffentlicht werden; in solchem Falle ist K 2.50 (Ausland mit Postzuschlag). 


Bei Streifband-Bezug: Inland und Oesterreich-Ungarn 


deutliche und vollständigeQuellenangabe vorzunehmen. M. 3.—, Ausland M. 4.—, einzelne Exemplare M. —. 50. 
Herausgeber: Güntter-Staib in Biberach a. d. Riß, Württemberg. 
40. Jahrgang. 19. Juni 1915. Nummer 25. 
Inhalt: 
Papiermacher-Berufsgenossenschaft Sektion VI 1129 Schaumbildung bei Braunholzschliff . a 1138 
Ehrentafel der im Felde gefallenen Papiermacher 1130 patent-Berichte . . . . 1 1138 
Eingetragenes Normal-Wasser zeichen : 1131 Briefkasten , f . A . 1140 
Kriegsausschuß für das deutsche Papierfach . 1131 Geschäftsberichte 1141 
Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker. 11 en an EN 1135 
Auszüge aus der Literatur der Zellstoff- er ae en Ge 
und Papier-Chemie ... 2E 1132 Auszeichnungen e 1143 
Die Pappenfabrikation ; , . f ‚ 1136 Vereinigung „F Normalpapier“ E. V. i ; 1144 
Papiermühlen im Westerwalde . . : 1137 Marktberichte ; . Í f 1145 1146 


Papiermacher-Berufsgenossenschaft. 
Sektion VI, Hagen i. W. | 


Die diesjährige ordentliche Sektions-Versammlung findet statt am Dienstag den 
6. Juli 1915, nachmittags 6 Uhr, in Fröndenberg, Gasthof Wildschätz. 


Tagesordnung. 
. Wahl von 3 Mitgliedern und 3 Ersatzmännern des Sektionsvorstandes. 
. Erstattung des Verwaltungsberichts für 1914. 
. Prüfung und Abnahme der Jahresrechnung für 1914. 
. Aufstellung des Voranschlages für 1916. 
. Wahl des Rechnungsprüfungsausschusses für 1914. | 
Laufende Verwaltungsangelegenheiten und Anträge aus der Mitte der Ver- 
sammlung. 

Zu Punkt 1 der Tagesordnung wird bemerkt, daß eine Wahlhandlung nicht statt- 
findet, weil außer dem Wahlvorschlage des Wahlvorstandes für die Wahl keine weiteren 
Vorschläge gemacht worden sind. 

Zum Ausweis der Mitglieder dient der Mitgliedschein. 

Lassen sich Mitglieder durch Bevollmächtigte — Leiter ihres Betriebes oder an- 
dere stimmberechtigte Mitglieder — vertreten, so haben sich letztere durch schriftliche 
Vollmacht auszuweisen. 


Hagen i. W., den 10. Juni 1915. = 
Papiermacher-Berufsgenossenschaft, Sektion VI. 


Der Vorstand 
W. Himmelmann, Vorsitzender. 
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Ehren -Tafel 


der im Felde gefallenen Papiermadher. 


Weltkrieg 1914/15. Dreizehnte Liste. 


Erast Hanebeck, Unteroffizier d. L., Sohn der Frau Witwe Wilhelm Hanebeck in Berg.-Gladbach 
und langjähriger, technischer Leiter ihrer Papierfabrik Cederwaldsmühle. 

Gustav Blere, Wehrmann, Hofarbeiter | 

August Wehmhöner, Musketier, Maschinengehilfe $ G. F. Halbrock, Papierfabrik, Hillegossen. 

Willhelm Funke, Reservist, Maschinenführer | 

Jakob Hatt, Unteroffizier, Kalanderführer der Akt.-Ges. Papierfabrik Hegge in Hegge (Bayern). 
luhaber des bayer. Militär-Verdienst-Kreuzes 3. Klasse mit Krone und Schwertern. 

Hermann Wöiker, Landwehrmann, Planschneiderführer . , A 

Rudolf Schermele, Musketier, I. Maschinengehilſe | Elberfelder Papierfabrik A.-G.. 

Fritz Alberts, Reservist, I. Maschinengehilfe Elberteld. 

Ludwig Kögler. Infanterist, Papierstreicher 

Hans Köppel, Wehrmann, Holzschnitzer 

Max Langheinrich, Reservist, Maschinenwärter 

Christlan Kögler. a Papierroller 

Max Thuss, 8 Maschinengehilfe 

Albla Munzert. Gardist, Zellstoffahrer 

Emil Elnsledel, Ersatz-Reservist, Kupferschmied 

August Walke, Wehrmann, Kesselheizer 

Bernhard Keller, Š Stoffschaufler 

Max Weitermann, Reservist, Holzschnitzer 

Reinhold Möschwitzer, Unteroffizier d. R., Beamter 

Paul Sperling, Feldwebel, Arbeiter 

Wilh. Hack, Maschinengehilfe | 

Karl Milch, Kalanderführer $ 

Wendiin Becker, Kutscher | 

Rich. Hofmann, II. Saalmeister 

Alois Abrahamczyk, Infanterist, Kochergehilfe bei Hugo Schück & Comp. in Ratibor. 

Franz Simnack, Landwehrmann, Heizer | 

Eduard Zoschke, 5 Zimmermann 

Hermaun Noz, Reservist, Querschneiderführer 

Max Willy Oehme, Papie rmaschinengehilfe bei F. W. Strobel Akt.-Ges. in Chemaltz. 

Fritz Udo Güssow, Kriegsfreiwilliger, Sohn des Herrn C. Güssow in Firma Gebr. Güssow. Pappen- 
fabrik in Weimar. 

Hermana Rauschenbach. Landwehrmann, Hofarbeiter (Oscar Dietrich, Papierfabrik, 

Willy Kahl, Reservist, I. Papiermaschinengehilfe Weißenfels a. S. 


Wiede’s Papierfabrik Rosenthal, 
Rosenthal. 


Cellulosefabrik Okriftel a. M. Ph. Offenheimer 
in Okrlitel a. M. 


Varziner Papierfabrik, Ratlıs-Damnitz. 


Die erste Liste wurde in Nr. 45, die zweite in Nr. 48, die dritte Nr. 49, die vierte in 
Nr. 51 1914, die fünfte in Nr. 5, die sechste in Nr. 10, die siebente in Nr. 12, die achte in Nr. 13, 
die neunte in Nr. 15, die zehnte in Nr. 18, die elfte in Nr. 20, die zwölfte in Nr. 24 d. J. ver- 
öffentlicht. 

Die Liste wird fortgesetzt; wir bitten deshalb die Papier- und Papierstofffabrikbesitzer 
sowie die Vorstände und Direktoren der Aktiengesellschaften von Papier- und Papierstoffabriken 
in Deutschland und Oesterreich-Ungarn, oder die Angehörigen der weiterhin im Kriege gefallenen 
Papiermacher, uns davon Mitteilung zu machen, damit wir die Namen an dieser Stelle bekannt- 
geben können. Wir bitten auch stets anzugeben, welche militärische Stellung der auf dem Felde 
der Ehre Gefallene innegehabt hat, ebenso welche Stellung als Papiermacher. Die Veröffent- 
lichung erfolgt nach der Reihenfolge des Eingangs. 
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Eingetragenes Normal-Wasserzeichen. 


Auf Grund des § 3 der in Nr. 32 des „Deutschen Reichs- und Königlich 
Preußischen Staats-Anzeigers“ vom 6. Februar 1904 veröffentlichten, am 28. Januar 1904 


in Kraft getretenen 


Bestimmungen über das von den Staatsbehörden zu verwendende Papier 
hat ferner die folgende Fabrik ihr Wasserzeichen bei dem unterzeichneten Amt angemeldet: 
(letzte Bekanntmachung siehe No. 7 Jahrg. 1914 S. 550.) 


Lfde. Nr. 


Papierfabrik 


M. Schachenmayr’sche 


Kempten, Allgäu 


Wortlaut des Wasserzeichens 


M. Schachenmayr 
Kempten 
.. . Normal 


Berlin-Lichterfelde West, den 3. Juni 1915 


Königliches Materialprüfungsamt. 
Rudeloff. 


Kriegsausschuß für das deutsche Papierfach 
Berlin Sw. 68, Alte Jakobstr. 20/22. 
Der Kriegsausschuß für das deutsche Papierfach hat an den Reichskanzler die 


folgende Eingabe gerichtet: 


Betr.: Staatslieferungen von 
Papier und Papierwaren. 


Ew. Excellenz! 


Die Erzeugungskosten im Papier- und 
Druckgewerbe haben sich seit Ausbruch 
des Krieges in so außerordentlichkem Maße 
gesteigert, daß nunmehr zwischen den Ver- 
kaufspreisen der mit den Dienststellen der 
Reichsverwaltung und Preußens vor und 
zum Teil auch nach Beginn des Krieges 
abgeschlossenen Lieferungsverträge und den 
Selbstkosten der Fabrikanten ein Missver- 
hältnis eingetreten ist, das den beteiligten 
Gewerben den schwersten Schaden zuzufü- 
gen geeignet ist. 

Auf die großen Schwierigkeiten, mit denen 
zurzeit die Papiermacherei zu kämpfen hat, 
ist bereits in einer Eingabe, die der Verein 
Deutscher Papierfabrikanten unterm 3. Mai 
d. J. an Ew. Excellenz gerichtet hat, auf- 
merksam gemacht worden; in den Papier 
verarbeitenden Gewerben ist es namentlich 
die Verteuerung des Papiers selbst, dann 

aber auch der Mangel an allen Klebstoffen 
(sowohl den aus Kartoffelmehl bereiteten 
Klebstoffen als auch Gummi arabicum), 
ferner an Farben, Lacken, Benzin, Terpen- 
tin, Petroleum, Oel und vielen anderen 
Hi ilisstoffen, die zusammen mit dem Mangel 
au Arbeitskräften, insbesondere an gelernten 
Arbeitern, an Fuhrwerk usw. zu einer un- 
verhältnismäßigen Steigerung der Selbst- 


Berlin, den 5. Juni 1915. 


kosten geführt haben, wobei noch zu be- 
denken ist, daß die Papier verarbeitende 
Industrie allein schon durch die fast völlige 
Unterbindung ihrer Ausfuhr (1913 rund 
227 Mill. Mark) in eine höchst schwierige 
Lage geraten ist. 


Wir sind uns wohl bewußt, daß aus 
den vorerwähnten Tatsachen ein gesetzlicher 
Anspruch auf Bewilligung von Preiszuschlä- 
gen auf laufende Schlüsse nicht hergeleitet 
werden kann, aber wir sind der Meinung, 
daß aus Billigkeitsgründen unter Würdigung 
der besonderen durch den Krieg geschaf- 
fenen Verhältnisse wohl Zuschläge auf 
Staatslieferungen gewährt werden könnten, 
wenn feststeht, daß die Umstände, unter 
denen die Lieferungsverträge abgeschlossen 
worden sind, sich mittlerweile von Grund 
aus geändert haben. 

Die Papierfabriken verlangen schon seit 
geraumer Zeit von ihren Abnehmern — 
sowohl Papierverarbeitungs- Fabriken als 
-Handlungen — Preisaufschläge trotz lau- 
fender Abschlüsse, und unser Kriegsaus- 
schuß ist stets dafür eingetreten, daß durch 
friedliche Verständigung diesem Verlangen 
entsprochen werden sollte, wenn es irgend- 
wie möglich ist, die Mehrkosten wenig- 
stens teilweise von den nächsten Abneh- 
mern zu erhalten oder in anderer Weise 
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einzubringen; es ist aber ein Ding der 
Unmöglichkeit, höhere Papierpreise zuzu- 
gestehen, wenn die Behörden auf laufende 
Schlüsse in Papierwaren, wie Briefumschläge, 
bedruckte Papiere und dergleichen keine 
Zuschläge zu bewilligen geneigt sind, son- 
dern vielmehr grundsätzlich auf Lieferung 
zu Vertragspreisen bestehen. 
Wir beehren uns deshalb die ergebenste 
Bitte auszusprechen: 
Ew. Exzellenz wolle geneigtest die 
nachgeordneten Dienststellen des Reiches 
und Staates anweisen, auf die Preise 
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der Lieferungsverträge von Papier und 
Papierwaren die den Verhältnissen ent- 
sprechenden Aufschläge zu bewilligen. 


In größter Ehrerbietung 
Kriegsausschuß für das deutsche Papierfach. 
Der Vorsitzende: 

(gez.) Carl Rudolf Bergmann, 


Mitglied der Handelskammer zu Berlin, Vorsitzender 
der Papierverarbeitungs-Berufsgenossenschaft. 


Der Berichterstatter : 
(gez.) Eugen Hager, 
Syndikus. 


un é 


Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker. 


Auszüge aus der Literatur der Zellstoff- und Papier-Chemie. 
(Mechanischer Teil) 


Verfaßt von Ingenieur Alfred Lutz, Seehof, Post Teltow. 


3. Holzschleiferei und Pappenfabrikalion. 
- ` Fortsetzung zu Nr. 23, S. 1037. 

Ge, Leistungsfähigkeit der 
Schleifer. P.-F. 9, Festheft S. 105 (1911). 


Die Leistungsfähigkeit ist direkt proportional der 
gesamten Schleiffläche, dem Steindurchmesser und 
der Umdrehungszahl. Daraus ergibt sich die Berech- 
nung eines Leistungskoeffizienten, der für Vergleiche 
verschiedener Schleifer gut geeignet ist. Dic ver- 
brauchte Kraft (abhängig von der Qualität und vom 
Verfasser deshalb als Qualitätskoeffizient bezeichnet) 
ist für die verschiedenen Qualitäten erfahrungsgemäß 
angegeben. Die Leistung in PS wird durch Multipli- 
kation beider Koeffizienten ermittelt. Es wird noch 
die Leistung bei abgenutztem Stein und diejenige bei 
Ausschaltung einer Presse berechnet. Letzteres wirkt 
auf die Gleichförmigkeit des Stoffes ungünstig ein. 
Die Tabelle der Qualitätskoefiizienten wünscht Ver- 
fasser durch Mitwirkung von Fachgenossen weiter 
auszubauen. 

Max Böttger in Dresden. Zu- 
sammengesetzter Schleifstein 
zur Erzeugung von Holzstoff. 
D.R.P. 233 751 Kl. 55a (vom 28. September 
1909 ab). W.-B. 42, 1629, P.-Z. 36, 1248, 
P.-F. 9, 539 (1911). | 


Die Teilstücke sind so versetzt, daß die zunı 
Zusammenhalten verwendeten Bolzen oder Schrauben 
immer ein Teilstück mit zwei darüber oder darunter 
liegenden benachbarten Teilstücken verbinden. 


Holzschleifsteine. P.F. 9, 531 
(011). 


Grillenburger Steine wurden lange Zeit als das 
beste Material zum Schleifen von Feinschliff ange— 
sehen, obwohl sie sich stark abnutzen. Die Bean— 
spruchung der Groll kraftschleifer halten diese Steine 
nicht aus, und es wurden deshalb eisenarmierte, 
zusammengesetzte Steine hergestellt. Letztere gaben 


1911. 


größere Produktion, aber gröberen Stoff. Außerdem 
hielten diese Steine, aus Grillenburger Material her- 
gestellt, noch weniger lange. Auch teure englische 
Steine nützten sich schnell ab. Gute Erfolge ver- 
spricht sich Verfasser von Kunststeinen, die sich 
durch Kernabbröckelung selbst schärfen. 

K., Das Schärfen von Holz- 
schleifsteinen. W.-B. 42, 1438 (1911). 


Mit der Schärfrolle läßt sich niemals eine ebenso 
gute Schärfe erzielen, wie mit dem Schärfhammer. 
Wohl aber ist die Schärfrolle sehr geeignet zum Ab- 
richten der Steine. Das Schärfen von Hand hat den 
weiteren Vorteil, daß ein erfahrener Arbeiter durch 
den Klang jede verdächtige Stelle — Vorbote einer 
Steinexplosion — sofort bemerkt. Es ist dahin zu 
streben, daß der Stein fortwährend diejenige Schärfe 
hat, welche dem verlangten Schliff entspricht. Dies 
könnte erreicht werden entweder durch ein Stein- 
material, einen Kunststein, der beim Abnützen sich 
von selbst schärft oder durch eine ohne Unterbre- 
chung arbeitende Schärfvorrichtung. Bei letzterer 
verliert man allerdings die Kontrolle über den Stein 
und über die Schärfe. Unrunde Steine geben groben, 
splittrigen Stoff; außerdem wird der Stein und der 
Schleifapparat stark beansprucht. 


Das SchärfenvonHolzschleif- 
steinen. W.-B. 42, 1983 (1911). (Ausspr. 
zu Artikel in W.-B. 42, 1438.) 


Die Schärfmaschinen haben das Handschärfen 
fast überall verdrängt. Die Schärfrolle muß stets 
von innen nach außen gebracht werden, damit Ab- 
bröckelung der Außenränder des Steines vermieden 
wird. Die hydraulisch bewegte Schärfrolle nach dem 
D.R.P. 230 802 (W.-B. 7, S. 590, 1911) wird beson- 
ders gelobt. Erschütterungen beim Schärfen hat Ver- 
fasser nicht beobachtet. Ununterbrochen schärfende 
Maschinen würden röschen Stoff geben. Verfasser 
teilt die Ansicht nicht, daß die heutige Schleifmethode 
ungleichmäßig und unwirtschaftlich wäre, glaubt 
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aber, daß ein stets scharf bleibendes Steinmaterial 
günstiger arbeiten würde. 

Rudolf Lehmann, Nieder- 
schle ma i. S., Neues vom Schleifer 
der Zukunft. W. B. 42, 677 (1911). 


In Ergänzung seiner früheren Ausführungen (s. 
W.-B. 1910, S. 2868, und diese Referate 1910, S. 33) 
teilt Verfasser noch folgendes mit. Der natürliche, 
durch die Schwerkraft des Holzes erzeugte Schleif- 
druck kann durch mechanische Mittel unterstützt und 
die Höhe des Füllschachts dadurch verringert werden. 
Am besten läßt man innen im Füllschacht an der 
Langseite des Holzes Je 2 bis 3 Gall’sche Gelenkketten 
abwärts wandern, deren zweite Glieder durch je 
einen geriffelten Querstab miteinander verbunden 
sind. Dadurch wird der Seitendruck des Holzes für 
den Vorschub nutzbringend verwertet. Der Vorschub 
durch die Ketten wird mit Hilfe von Friktionsscheiben 
geregelt. 

Wilhelm Rochlitz in Meißen, 
Preßstempelkupplung von Holz- 
schleifern. D. R. P. 233 258, Kl. 55a. 
W. B. 42, 1443, P.-Z. 36, 1106, P.- F. 9, 410 
(4011). | 


Die Kuppelung für den Vorschub oder für die 
Rückwärtsbewegung wird durch einen Hebel be- 
tätigt, der durch Federn jeweils in beide Endstellun- 
gen fester hineingedrückt wird. 

.Voithin Heidenheim a. Br., 
Holzschleifer mit hydraulisch 
oder pneumatisch belasteten, 
selbsttätig sich füllenden Pres- 
sen. D.R.P. 236143, KI. 55a. W.-B. 42, 
293, P.-F. 9, 887 (1911). 

Durch eine mechanisch, hydraulisch oder elek- 
trisch betätigte Steuerung wird am Ende des Kolben- 
hubes die Preßplatte rasch zurückgezogen; das 
Schleifholz rutscht von oben in die Presse nach, und 
der Kolben geht selbsttätig wieder zum Vorschub 
über. Die Steuerung kann auch so eingestellt wer- 
den, daß das Kolbenspiel sich nicht am Ende des 
Kolbenhubes, sondern in bestimmten Zeitabständen 
vollzieht. 

Andreas Biffar, Leipzig, Holz- 
Schleifer für die Papierfabrika- 
tion. D. R. P. 239728, KI. 55a (vom 
30. August 1910 ab). Zusatz zum D.R.P. 
239727 (vom 7. Januar 1910 ab). W.-B. 42, 
4212, P. Z. 36, 3124 (1911). 


Der Schleifstein ist aus einem Stück und ist auf 
einer federnd gelagerten Welle befestigt, um das 
Eigengewicht des Steines auf das Holz wirken zu 
lassen, 

Andreas Biffar in Leipzig, 
Holzschleifer für die Papier- 
fabrikation. D. R. P. 239 727, Kl. 55 a. 
an 4130, P.-Z. 36, 3124, P.-F. 9, 1011 


i An einer horizontalen Welle sind sektoren- 
ormige Schleifsteine gelenkig befestigt, so daB sic 
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bei Drehung der Welle durch die Zentrifugalkraft 
nach außen gegen das in einem Gehäuse geführte 
Schleifholz drücken. 

Das SchärfenvonHolzschleif- 
steinen. W.-B. 42, 2869 (1911). 


Verfasser tritt nochmals für seinen Vorschlag der 
kontinuierlichen Schärfung ein. Röscher Stoff ent- 
stände dadurch nicht, wenn nur die Schärfung fein 
genug sei. Wohl aber würde ein durchweg gleich- 
mäßiger Stoff erzeugt. Die Behauptung, daB die 
Außenränder abbröckeln, hält Verfasser aufrecht, 
auch wenn der Schleifapparat von innen nach außen 
geführt wird. Eine gute Schärfe kann mit Schärf- 
rollen nur erreicht werden, wenn diese so breit wie 
der Stein sind und jeweils nur während einer Um- 
drehung des Steins arbeiten. | 

Sp, Zu langsamer Vor- und 
Rückschub einzelner hydrauli- 
scher Schleifer pressen. P.-F. 9, 
563 (1911). 


Es wird geschildert, wie vorkommenden Falles 
zu verfahren ist, um die Fehler zu entdecken; 

Holzschliff-Reiniger, zugleich 
Feinmühle. P.-Z. 36, 2465. Amerik. Pat. 
975 798. ` 


An einem Schleudersortiefer ist an der Stirnseite 
des Gehäuses eine Feinmühle angeordnet, welcher die 
groben Bestandteile, die nicht durch das Sortiersieb 
dürchgehen, zugeführt werden, um nach der Mahlung 
abermals in den Sortierzylinder zu gelangen. 


Johann Daniel Ullgren in 
Stocksund und Halfdan Ludwigs- 
son, Gleditsch in Sundsvall, 
Schweden, Feinmühle für Holz- 
stoff. D.R.P. 237 968, KI. 55c. W.-B. 42, 
3643, P.-Z. 36, 2756, P.-F. 9, 1165 (1911). 


Auf wagrechter Welle sitzt ein Mahlstein, der mit 
drei Gegensteinen zusammenarbeitet; letztere können 
durch Schrauben gegen den Mahlstein genau ein-. 
gestellt werden. Der Stoff bewegt sich — durch ein 
Gehäuse geführt — in achsialer Richtung und be- 
schreibt dabei eine Schraubenlinie um den Mahlstein. 
Die Oeffnungen zwischen den Gegensteinen sind durch 
Holz abgedichtet, so daß kein Stoff ungemahlen. 
durchgehen kann. Die Wanderung des Stoffes wird 
unterstützt durch Riefen in den Steinen, welche sich 
nach dem Auslauf zu verjüngen. 

Paul Ebbinghaus, Studie über 
Warmschliff. W. B. 42, 2152 (1911). 


Vergleiche zwischen Warm- und Kaltschliff er- 
gaben die höhere Wirtschaftlichkeit des ersteren 
Verfahrens und die bessere Verwendungsfähigkeit des 
so gewonnnenen Stoffes. Verfasser gibt eine Statis- 
tik, aus der das Ueberwiegen des Warmschliffver- 
fahrens hervorgeht. = 


PaulEbbinghaus. W.-B. 42, 3253 
(1911). 


~ 


Autor erreichte durch Vorraffinieren des Stoffes 
eine wesentliche Verbesserung des Fabrikates und 
wirtschaftlicher. 
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In einem Nachwort bemerkt Professor Kirchner, daß 
dies den heutigen Anschauungen entspräche. Der 
Schleifstein selbst sei der beste Raffineur. 


Studieüber Warmschliff. W.-B. 
42, 2678 (1911). 


Die Vorteile des Heißschleifens sind um so 
größer, je höher die Temperatur gehalten wird; 
andererseits muß verbrannter Stoff vermieden wer- 
den. Heißschliff ergibt höhere Tagesleistung bei ge- 
ringerem Kraftbedarf für 100 kg Stoff und bessere 
Ware. Den Vorschlag, allen Stoff zu raffinieren, 
hilligt Verfasser nicht, da dies unwirtschaftlich sei 
und außerdem die Güte darunter leide. 


PaulEbbinghaus, Studieüber 
Warmschliff. W.-B. 42, 3735 (1911). 


Verfasser hält Vorraffinierung des stark einge- 
dickten Stoffes deshalb für vorteilhaft, weil dabei 
nicht Stein gegen Stein, sondern Faser gegen Faser 
arbeite. In einem Nachsatz bezweifelt Professor 
Kirchner, daß man mit einem Raffineur, dessen Läufer 
vom Bodenstein abgehoben sind, an den Holzschliſſ- 
Splittern etwas ausrichten könne. 


Verfahren zur Herstellung 
von Holzschliff nach Bache- 
Wiig. W.-B. 42, 1909 (1911). 

I. Das Verfahren wird nur da für anwendbar gc- 
halten, wo es auf keine gute Sortierung ankommt. Die 
langen und starken Fasern, die als Ersatz für Zellu- 
lose dienen sollen, würden von cinem gewöhnlichen 
Sortierer aussortiert und mußten raffiniert werden. 
Dadurch wurde die beabsichtigte Wirkung hinfällig. 
Wählt man zu feine Schleifsteine, so wird anderer- 
seits bei grüßerem Kraft- und Kostenaufwand der 
erzielte Holzschliff zu fein. Verfasser glaubt, daß 
nach obigem Verfahren erzielter Stoff nur ähnlich wie 
Braunschliff verwendet werden könne. 

ll. Papierer. Verfasser hält das Verfahren für 
wertvoll als Mittelglied zwischen chemischer und 
mechanischer Aufbereitung. Er hält den so gewon- 
nenen Stoff geeignet für Seidenpapiere und glaubt, 
bei entsprecheudem Zusatz die Arbeitsgeschwindig- 
keit steigern zu können. Auch für harte und klang- 
volle Pappen wird der Stoff für geeignet gehalten. 


Walter Sembritzki, Braun- 
schliffausBuche. W.-B. 42, 867 (1911). 


Buchenholz muß etwa 10 Stunden bei 5 Atm. 
Druck gedämpft werden. Der daraus gewonnene 
Braunschliff ist dunkelbraun bis schwarz. Das 
Schleifen geht sehr rasch vor sich; die Verarbeitung 
auf der Pappenmaschine verursacht Schwierigkeiten 
wegen der kurzen Faser und der Schaumbildung. Die 
Pappen bekommen durch Zusatz von Buchenstoff 
geschlossenes Aussehen und sind glatter und härter 
als andere. 


Braunschliff und Zellstoff 
ausBirkenholz. W.-B. 42, 1816 (1911). 


Birkenholz zu Braunschliff verarbeitet, gab kein 
lohnendes Resultat; dagegen ließ sich der nach dem 
Sulfatverfahren gekochte Birkenstoff in Verbindung 
mit 25—30 v. H. gebleichtem Nadelholzzellstoff und 
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10 v. H. gebleichter Baumwolle vorzüglich für Lösch- 
und feinere Saugpapiere (Absorbings) verarbeiten. 

Martin Worbs in Dickenau, 
Nieder-Oesterreich, und Karl 
Pohle in Merseburg b. Halle a. S, 
Verfahren und Einrichtung zur 
Herstellung eines dem Warm- 
schliff ähnlichen Holzstoffes 
aus Kaltschliff. D. R. P. 234 003, Kl. 
55a. W.-B. 42, 1817, P.-Z. 36, 1325, P.-F. 9, 
574 (1911). 

Der Kaltschliff wird mit direktem Dampf ohne 
Chemikalien erhitzt und geht in warmem Zustande 
durch den Sortierer. 

Die Pappenfabrikation. 
42, 2148 (1911). 

Verfasser berichtet über die verschiedenen Bau— 
arten von Bütten und Rührwerken und stellt Berech- 
nungen über deren Fassungsraum an. Liegende 
Hütten werden heute meist bevorzugt. 

Josef Kainz in Große Mühle b. 
Bitterfeld, Vorrichtung an Mehr- 
zylinderpappenmaschinen zum 
Tragen und Stützen dersichbil- 
denden Stoffbahn zwischen je 
zwei Siebzylindern. D. R. P. 238 414, 
Kl. 55d (vom 26. Juli 1910 ab). W.-B. 41, 
3938, P.-F. 39, 1193 (1911). 


Auf einen Traggestell laufen kleine Walzen, die 
von unten verstellbar gegen den Abnahmefilz ange— 
drückt werden können, um die Stoffbahn am Abfallen 
zu verhindern. 

Koch & Co. in Wandsbek, For- 
matwalze für Pappenmaschinen 
miteinemim Innern angeordne- 
ten, sich durch einen den Format- 
mantel durchsetzenden Schlitz 
nach außen selbsttätig bewe- 
genden Messer zum Aufschnei- 
den des auf der Formatwalze ge- 
bildeten Pappenzylinders. D. R. P. 
232 318, Kl. 55 d. W. -B. 42, 1066, P.-Z. 36, 
894 (1911). 


Wenn die Formatwalze durch die darauf ruhende 
Stoffschicht um eine bestimmte einstellbare Höhe 
angehoben wird, wird das Messer frei gegeben und 
schnellt unter Einwirkung einer Feder nach außen. 
so daß die Pappe durchschnitten wird. Die Messer- 
klinge hat einen derart gekrümmten Querschnitt. daß 
beim Durchschneiden der Stoffschicht diese gleich- 
zeitig von der Formatwalze abgehoben und nach 
unten abgeleitet wird. 

OskartleimanninErfurt, Vor- 
richtung zum selbsttätigen Auf- 
schneidenderPappenanFormat- 
walzen von Pappenmaschinen. 
D.R.P. 237132, Kl. 55d. W.-B. 42, 3068, 
P.-Z. 36, 2622 (1911). 


W.-B. 
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Auf der Formatwalze befindet sich eine zweite 
Walze, die bei einer bestimmten Dicke der Pappe 
mitgenommen wird; diese Walze ist einseitig mit 
einem Schwerpunkt versehen, so daß sie nur bei 
vollständig gleicher Pappenstärke eine volle Um- 
drehung macht und dann erst die Abschneidevor- 
richtung auslöst. 

Louis Fürstenheim in Por- 
schendorf b. Dürrröhrsdorf i. S., 
Vorrichtung zum selbsttätigen 
Aufschneiden des Pappenzylin- 
ders und Abnehmen der Bogen 
vonderFormatwalzebeiPappen- 
und Entwässerungsmaschinen. 
D.R. P. 240 292, Kl. 55 d (vom 18. Januar 
1910 ab). W.-B. 42, 4314 (1911). 


Die Messerschienen werden bei ihrer Radial- 
bewegung gegen den Pappenzylinder gleichzeitig 
längs verschoben. 

Erfahrungen beim Arbeiten 
ohne die obere Gautschwalze. 
P-F. 9, 1070 (1911). 


Verfasser erzielte beim Herausarbeiten dicker 
Wickelpappen ohne obere Gautschwalze gute Resul- 
tate, obwohl die Pappen statt früher mit 38-40 v. H. 
nur mit 34 v. H. von der Formatwalze kamen. 


Albert Ficker in Eibenstock 
i. Sa, Verfahren zum Auspressen 
feuchter Pappen. D.R.P. 240425, 
KI. 55d. W.-B. 42, 4402, P.-F. 9, 1378 (1911). 


Die Pappen werden zwischen gelochte, mit eng- 
maschiger Gaze bedeckte Tafeln gelegt und mit 
diesen durch ebenfalls gelochte Walzen geführt und 
ausgepreßt. 

Abwassermenge einer Pappen- 
maschine, Füllner-Filter. W.B. 
42, 680 (1911). 


Der Füllner Filter ist da rentabel, wo man den 
reinen Stoff zurückgewinnen will. Sollen auch die 
Füllstoffe wiedergewonnen werden, so ist insbeson- 
dere für billige Sorten Pappe und wenig Farbwechsel 
der Fülner-Trichter empfehlenswert. Der 
Schmidtsche Stoflwasserwiederverwender arbeitet gut, 
wird aber gewöhnlich zu klein für die zu bewäl- 
tigende Abwassermenge genommen. Es ist ein Unter- 
schied zu machen zwischen Abwasserreiniger (Füllner- 
Filter) und Stoffwasserwiederverwender. Nur wo 
Wiederverwendung des Stoffwassers unmöglich ist, 
soll man zur Abwasserreinigung schreiten. Die Größe 
des Abwasserwiederverwenders ist abhängig davon, 
ob sich die Stoffe leicht oder schwer absetzen. Wenn 
eine Pappenmaschine etwa 5000 Liter Wasser stünd- 
lich erfordert, und man für das Absetzen 3 Stunden 
rechnet, muß die Anlage 15000 Liter fassen. 


Trockenkanalzüge für Pappen. 


(Aus Uhlands Techn. Rundschau.) P.-F. 9, 
595 (1911). 


Anlage der Trockenkanäle, Aufhängevorrichtung 
und Beschaffenheit der Wagen und Transporteinrich- 
tungen werden beschrieben, 


Eduard Friesdorf in Düren, 
Verfahren und Kanaltrocknen 
zum Trocknen und Wiederan- 
feuchten von Pappen. D. R P. 236521, 
Kl. 55 d (vom 31. Mai 1910 ab). W. B. 42, 
3066, P.-Z. 36, 2112, P.-F. 9, 1012 (1911). 


Die Pappen werden erst einem Heißluft- und 
dann einem Kaltluftstrome ausgesetzt, wobei eine 
Anordnung getroffen ist, nach der zwischen je zwei 
trockene Pappen mit Abstand eine nasse Pappe ge- 
schoben wird, ehe der Kaltluftstrom einwirkt. 


Merkur, Die Kanaltrockenan- 
lage. W.-B. 42, 2392 (1911). 


Die in Trockenkanälen getrockneten Pappen sind 
zäher und fester, als die auf Trockenzylindern ge- 
trockneten. Es wird eine Kanaltrockenanlage be- 
schrieben, die sehr vorteilhaft arbeiten soll. 


Thomas Kalas in Wien, Trok- 
kenanlage für Pappe in Bogen- 
iorm, bei welcher die Trocken- 
luft aus zwei seitlich des Trok- 
kenkanals angeordneten Luft- 
kanälen in den Trockenkanal zu- 
geführt wird. D. R. P. 236 465, Kl. 55 d. 
W.-B. 42, 2798, P.-Z. 36, 2112, P.-F. 9, 984 
(1911). 


Der Trockenkanal ist mit den beiden seitlichen 
Luftkanälen durch symmetrisch angeordnete, ab- 
wechselnd nach vorn und rückwärts gerichtete Ein- 
führungskanäle verbunden, deren Luftstrom besonders 
gegen die Mittelpartien der Pappen gerichtet wird. 
um zu vermeiden, daß die Ränder rascher trocknen 
als die Mitte. 


Benno Schilde in Hersfeld, 
H.-N, Kanaltrockner mit zwei 
übereinanderliegenden Kanä- 
len. D. R. P. 238 812, Kl. 55d. W.-B. 42, 
4029, P.-Z. 36, 3014, P.-F. 9, 1281 (1911). 

Die Pappen treten zunächst in den unteren Kanal 
ein, gelangen am Ende desselben in den oberen Kanal, 
nach dessen Durchlaufen sie fertig getrocknet sind. 
Die Trockenluft wandert entgegengesetzt den Pappen. 
Dabei sind in dem oberen Kanal, sowie an der Ver- 
bindung zwischen dem oberen und unteren Kanal 
Heizkörper vorgesehen, so daß die Trockenluft ihre 
höchste Erwärmung an der Stelle hat, wo die Pappen 
noch ziemlich feucht sind und daher gegen dic Ein- 
wirkung der Hitze am wenigsten empfindlich sind. 


Benno Schilde in Hersfeld, 
Kanaltrockner mit zwei über- 
einanderliegenden Kanälen. D. 
R. P. 240 403, Kl. 55 d (vom 19. August 1910 
ab). Zusatz zum D.R.P. 238812 (vom 
4. März 1910 an). W.-B. 42, 4500, P.-Z. 36, 
3440, P.-F. 9, 1410 (1911). 

Im Eintrittskanal für das nasse Trockengut ist 


kurz hinter der Eintrittsöffnung ein Heizkörper in 
Verbindung mit Schiebern angebracht. 
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Sächsische Schnittwerkzeug- 
und Maschinenfabrik Hahn & 
Mennicke in Raschau im Erzge- 
birge,KanaltrocknerfürPappen 
undähnliches Materialin Bogen- 
form. D.R.P. 241 359, KI. 55d. W.-B. 42, 
4769, P.-Z. 36, 3588, P.-F. 9, 1529 (1911). 


Die zu trocknenden Pappen wandern an end- 
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losen Ketten durch den in einzelne Kammern getrenn- 
ten Trockenkanal, während der Heißluftstrom diese 
Kammern in schlangenförmigen Windungen durch- 
streicht. Wenn die erste und letzte Kammer offen 
sind, werden die inneren Kammern selbsttätig durch 
Schieber abgeschlossen, um ein Auskühlen des Kanals 
wälırend der Beschickung zu verhindern. 


(Fortsetzung folgt.) 


Die Pappenfabrikation. 


(Fortsetzung zu Nr. 11, S. 473, Jahrg. 1915.) 


Daß auch alle Leit-, Führungs-, Spann- 
und Filzpreßwalzen gut zylindrisch oder ganz 
wenig bombiert, womöglich aus starken Me- 
tallrohren und mit hinreichend starken Zapfen 
und zweckmäßigen Lagerungen ausgestattet 
sein müssen, sei nur nebenher erwähnt. 

Auch die Spritzrohre müssen an den rich- 
tigen Stellen der Maschine in genügender 
Weite und mit dem Wasserdruck entsprechen- 
der Bohrung vorhanden und mit Einrichtung 
einer Endverschraubung zur bequemen Reini- 
gung versehen sein. 

Es empfiehlt sich heute, wo es vor allem 
auf die Leistungsfähigkeit und Dauerhaftigkeit 
einer Maschine ankommt, nicht auf den bil- 
ligen Preis zu sehen, sondern man sollte unter 
Garantie für Leistung und Dauer von im Bau 
dieser Maschinen erfahrenen und gut aner- 
kannten Maschinenfabrikanten kaufen. 

Die Führung der einfachen Rundsieb- 

Pappenmaschine. 

Es wird angenommen, die früher bespro- 
chenen Vor- und Regulierungsapparate seien 
in richtiger Größe, zweckmäßiger Art und 
für leichte Handhabung eingerichtet, Hollän- 
der und Maschinenführer verständigen sich 
gut, sodaß ein gleichmäßiger, gut gemahlener 
und stets gleiche Stoffmenge im Liter enthal- 
tender Stoffstrom dem Rundsiebkasten der 
Maschine zufließt. Den Gehalt des trockenen 
Stoftes im Liter hat der Maschinenführer nach 
der Erfahrung zu bestimmen und einzuhalten. 

Was die Pappenmaschine selbst betrifft, so 
hat der Maschinenführer zunächst für Inord- 
nungbringung der Maschine zu sorgen. Er 
muß durch die aufzunähenden Wachstuch- 
streifen oder Einstellung der Formatspritzen 
sorgen, daß die richtige Blattbreite an den 
Abnahmefilz abgegeben werde; dabei muß er 
die Schrumpfung der Pappen beim Trocken- 
prozeß aus der Erfahrung kennen und berück- 
sichtigen. Diese Schrumpfung wird gewöhn- 
lich zwischen 1,5 bis 25% liegen. Nach 
gründlichem Abschmieren aller Lagerstellen 
und gewissenhafter Kontrolle, ob alle Maschi- 


nenteile in guter Ordnung, auch an Werk- 
zeugen, Holzstücken, Nägeln usw. nichts 
Störendes oder Maschinenteile und Bespan- 
nung Verderbendes liegen geblieben ist, hat 
er unter Einlassen von etwas Wasser in den 
Rundsiebkasten und Oeffnen der Spritzrohre 
die Maschine in Leerlauf zu probieren; dafür 
muß die Gautschwalze heruntergelassen und 
vorher der Treibriemen für die passende Ge- 
schwindigkeit auf die betrefiende Stufe der 
Stufenscheibe gebracht werden. Auf den rich- 
tigen Lauf des Abnahmefilzes in der Mitte ist 
hierbei besonders zu achten, d. h. die Füh- 
rungswalze ist richtig einzustellen. 

Der Beginn der Arbeit erfolgt in der 
Weise, daß zuerst der Rundsiebkasten mit 
Wasser gefüllt und durch Schöpfrad oder 
Pumpe ein Wasserumlauf hergestellt wird. 
Dies geschieht bei aufgehobener Gautsch- 
walze. Dann erfolgt die Zuteilung des Stoffes, 
und darnach wird die Gautschwalze auf das 
Rundsieb vorsichtig heruntergelassen. Der 
nicht übermäßig zu spannende Abnahmefilz 
beginnt das zunächst dünne Papierblatt zur 
Formatwalze überzuführen. Durch zu starkes 
Spannen des Filzes ziehen sich die Maschen 
des Gewebes der Quere nach zusammen, wo- 
durch der Filz undurchlässiger wird und zum 
Verdrücken des Papierblattes neigt. 

Größte Aufmerksamkeit verlangt die Rein- 
haltung des Rundsiebes, an dem die gleich- 
mäßige Aufnahme des Papierblattes statt- 
finden soll. Das Obersieb darf nicht mit 
harzigen und fettigen Stoffen verschmiert sein, 
sonst nimmt es verschieden dicke Stofflagen 
auf. Auch im Untersieb dürfen keine Fest- 
setzungen von Schleim geduldet werden. Das 
Reinhalten der Siebe muß durch kräftig wir- 
kende Spritzrohre während des Betriebes 
nach Möglichkeit durchgeführt werden. Nach 
nicht zu lang bemessener Zeit muß mit star- 
kem Spritzen, eventuell durch Waschen und 
Bürsten jede Unreinheit von außen und innen 
von den Sieben entfernt werden. Wenn Un- 
reinheiten am Siebe festtrocknen, so nützt 
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meist kein Waschen, Bürsten, Scheuern und 
Kratzen, es muß zu wirksameren Mitteln der 
Säurebehandlung und Ausglühen gegriffen 
oder zur Erneuerung des Obersiebes ge- 
schritten werden. 

Ein Reserve-Rundsieb zu halten, ist durch- 
aus empfehlenswert. 

Vor einer Reihe von Jahren wurde für 
Reinhalten der Rundsiebe empfohlen, statt 
eines Spritzrohres zwei anzuwenden. Das 
eine stets im Betriebe tätige ist ein gewöhn- 
liches, stark spritzendes; das andere ist größer 
und dichter gelocht, aber so eingerichtet, daß 
man einen Teil der Spritzlöcher nur in Tätig- 
keit treten läßt, während der größte Teil ab- 
gestellt bleibt. Man läßt dann die Spritzlöcher 
des zweiten Rohres nur an den verschmierten 
Stellen mit den wenigen, stärker wirkenden 
Strahlen einwirken und erreicht in den meisten 
Fällen das gewünschte Reinspülen der ver- 
schmierten Stellen. 

Die Nummer des Obersiebes ist je nach 
der zu fertigenden Pappe verschieden; sie 
liegt zwischen 50—80. Für Holzpappen wird 
etwa Nr. 65 gewählt. 

Wenn ein Obersieb richtig behandelt wird, 
kann man nach der Erfahrung pro qm Auf- 
lauffläche 200 000 kg graue Pappe darauf ar- 
beiten, ehe es unbrauchbar ist. 

Beim Filz, der das Papierblatt vom Rund- 
sieb mittels der Gautschwalze abnimmt und 
unter die Presse führt, ist zu beachten, daß er 
nicht aus zu dickem Garn und nicht zu dicht 
gewebt ist. Dickes Garn bewirkt eine unlieb- 
same Markierung des Papierblattes und die 
dichte Webart Neigung des Filzes zum baldi- 
gen Verschmieren und zu schlechter Durch- 
lässigkeit für das Wasser beim Wickeln und 
Auspressen der Pappe. 

Oben war schon gesagt, daß der Ab- 
nahmefilz nicht zu stark gespannt werden 
sollte, damit er durchlässig bleibe. Ein stark 
gespannter Filz bringt auch noch den Uebel- 
stand starker Erschütterung durch die Schlä- 
ger der Filzwascheinrichtung mit sich. Diese 
Erschütterungen übertragen sich mittels des 
Filzes bis an die Gautschwalze und das Rund- 
Sieb. Letzteres erhält dadurch eine wenig 
merkliche ruckweise Bewegung, die aber stark 
genug ist, um eine schädigende ungleiche 
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Bildung des Papierblattes zu bewirken. Ein 
Praktiker schlägt vor, den gewaschenen Filz 
anders als gewöhnlich, nämlich so durch die 
Filzauspresswalzen zu führen, daß er um die 
obere Preßwalze herumgeht und diese auch 
ohne besondere Hebel und Gewichte infolge 
seiner Spannung auf die untere Walze drückt. 
Dadurch wird die beidseitige Belastung der 
Oberwalze wegfallen oder doch geringer 
werden können, um so mehr als der gespannte 
Filz einen gleichmäßigen Andruck auf ganzer 
Breite der Walzen bewirkt. 


Das dünne Papierblatt wird vom Ab- 
nahmefilz an die Formatwalze geführt und 
von letzterer auf ihren Umfang abgenommen. 
Die Formatwalze ist je nach dem Verhältnis 
ihres Durchmessers und des gearbeiteten 
Pappenformates mit einer, zwei oder drei 
Nuten versehen. Der Maschinenführer hat 
von Zeit zu Zeit mit einem stumpfen Messer 
durch die Nuten zu fahren. Der Messerdruck 
muß hierbei aber von außen nach innen ge- 
schehen, denn beim Führen des Messers von 
innen nach außen erhalten die Pappen un- 
gleich gefranzte Ränder; auch lösen sich da- 
bei leicht Stoffbröckelchen ab, die hinter die 
Formatwalze auf das kontinuierlich zulau- 
fende Stoffblatt fallen und zu Ausschuß der 
Pappen Anlaß geben. 


Der Maschinenführer hat schon vor dem 
Beginn der Arbeit der Pappenart und Pappen- 
dicke entsprechend die Formatwalzen-Hebel- 
gewichte, den Zeiger- und Klingelapparat 
richtig einzustellen. Wenn nun bei der Arbeit 
eine genügende Blattzahl aufgewickelt ist oder 
die Pappe die gewünschte Dicke erreicht hat, 
was Zeiger und Klingelzeichen angeben, so 
hat er zum letztenmal durch die Nuten zu 
fahren, die nassen Pappen mit beiden Händen 
an den Ecken rechts und links zu erfassen, 
vom Umfange der Formatwalze abzuschälen 
und auf eine Preßplatte von Holz oder Eisen- 
blech zu legen. Im weiteren wird mit den 
Rändern genau passend Pappe auf Pappe 
gelegt, bis ein mäßig (5—8 cm) hoher Stapel 
Pappen entsteht, der oben mit einer weiteren 
Preßplatte belegt zur Presse geschafft und 
durch Pressen weiter von Wasser befreit wird. 


(Fortsetzung folgt.) 


— ö. —— 


Paplermühlen im Wester walde. 

= a. Mitteilung des Herra Ferdinand Jagenberg 
lag esberg (in seinem Werk „Familie Jagenberg‘‘) 
ba 5 den Dörfern Wied und Hösten- 
An. be Wiedbache eine Papiermühle der Familie 
benachtan die im Besitz einer klaren Quelle eines 
für di 15 Stollens fei ne Schreibpapiere 

e Haupt- und Residenzstadt Wiesbaden schöpfte. 


1865 fertigte man auf dieser an einen Hachenburger 
Kaufmann übergegangenen Papiermühle das Hand- 
papier für den AB-Reuter-Tabak von Arnold Börin- 
ger in Duisburg. Diese und die Winters che 
Papiermühle in Engelbach legten später noch 
eine Deckelmaschine an, konnten indessen trotzdem 
den Kampf ums Dasein nicht mehr bestehen und 
gingen ein. 
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Schaumbildung bei Braunholzschliff. 


(Auch Antwort auf Frage Nr. 2314, in Nr. 21. S. 953.) 


Die übermäßige Schaumbildung bei Braun- 
schliff läßt sich auf verschiedene Ursachen 
zurückführen. Zunächst neigt Tannen- 
holz bedeutend mehr zur Schaumbildung 
als Fichtenholz. Die anderen Ursachen können 
folgende sein: 

1. Die Verwendung von ganz frischem 
noch kocherwarmem Holz. 

2. Schleifen unter hohem Druck bei 
großer Umfangsgeschwindigkeit. 

3. Zu starkes Waten des Steines im 
Stoffe oder zu feine Körnung des Steines. 

4. Verwendung von reichlichem Spritz- 
wasser am Schleifer, insbesondere im Som- 
mer bei Verwendung des ganzen Abwassers. 

In der fraglichen Anlage dürfte Abwas- 
ser für den ganzen Betrieb verwendet wer- 
den, und sich die Spritzrohre am Entwäs- 
serungszylinder und Filz verlegen, da keine 
gründliche Reinigung des Siebes und Filzes 
stattfinden kann. Für Spritzrohre an der 


Maschine verwende man nur Trinkwasser, 
Abwasser für Schleifer, Sortierer und zur 
Stoffverdünnung. Der Reinigung der Ab- 
wasserkanäle muß insbesondere im Sommer 
die nötige Aufmerksamkeit geschenkt werden. 
Der Stau des Stoffes muß beim Schleifer 
so eingestellt werden, daß der Stein wohl 
watet, jedoch nicht mehr als nötig Stoff 
mit hoch nimmt. Die Dämpfung des Holzes 
muß regelmäßig geschehen. Holz, das sehr 
harzhaltig ist, ist mit geringerem Dampf- 
druck längere Zeit zu dämpfen. Die Kon- 
densate sind gut abzulassen. Da bei den 
fünf kleineren Schleifern von Schaum kaum 
etwas zu merken war, so ist die Ursache 
hauptsächlich in der Behandlung des Groß- 
kraftschleifers zu suchen, und vorgenannten 
Umständen wird besondere Beachtung zu 
schenken sein. Eine gute Stofffanganlage soll 
auch in einer Schleiferei nicht fehlen. 
Wkm. Pr. 


EN 


Patent-Berichte. 


Verfahren zur Herstellung von Leimmilch, insbesondere zum Leimen von Papier. 
Willi Schacht in Weißenfels a. Saale. 


Klasse 55c. 


Es sind in der Papierfabrikation ver- 
schiedene Verfahren bekannt, welche die 
Leimung der Papierfaser mit freiharz- 
haltiger Leimmilch bezwecken. So hat man 
z. B. mittels der Verseifung des Harzes 
mit ungenügenden Mengen von Alkali 
einen Harzleim hergestellt, der einen an 
Freiharz reichen Papierleim ergibt Ebenso 
erhält man durch bloße Verdünnung mit 
Wasser oder durch Einleiten von Koblen- 
säure in die Leimmilch Ausscheidungen von 
Freiharz in Form von Emulsionen. In al- 
len Fällen wurde aber bisher die auf die 
eine oder andere Weise hergestellte Leim- 
milch der Stofimasse ohne weitere Vorbe- 
reitung im Holländer zugesetzt und erst 
in letzterem durch Anwendung von Säuren 
oder sauren Salzen, wie schwefelsaurer 
Tonerde, Alaun usw., teilweise auch unter 
Verwendung von Bittersalz, eine Zersetzung 
der Harzmilch herbeigeführt. Diese Art 
der Papierleimung hat sich weder überall 
gleichmäßig noch mit genügender Sicher- 
heit und auch nur mit verhältnismäßig gro- 
Bem Aufwand von Leimungsmaterialien be- 
werkstelligen lassen. Insbesondere werden 
durch die Härtebildner des Betriebswassers, 
welche sich mit dem harzsauren Natron 


D. R. P. Nr. 281515 (vom 2. Februar 1913 ab). 


der Leimlösung umsetzen, schwere Betriebs- 
nachteile hervorgerufen, besonders Verluste 
an Harz u. dgl. Teils kommt auch bei 
dem üblichen Verfahren die Leimmilch mit 
der Alaunlösung zusammen, ohne daß eine 
gleichmäßige Verteilung und Verdünnung 
erfolgt, teils bedingen die schwankenden 
Temperaturverhältnisse der Holländermasse 
physikalisch sehr voneinander verschiedene 
Ausfällungen bald feinflockiger, bald grob- 
flockiger Art; außerordentlich verschieden 
ist auch die Aus fällungsart geworden, seit- 
dem die Verarbeitung der Papiermaschinen- 
abwässer in den Holländern eingeführt wor- 
den ist. 

Es wird eine überraschende neue Wir- 
kung dadurch erzielt, daß man zunächst, 
getrennt vom Holländerverfahren, eine mehr 
oder weniger weitgehende Zersetzung der 
Leimmilch, natürlich unter Beobachtung der 
Temperaturen und der Mengenverhältnisse 
zwischen der alkalischen Harzmilch und der 
Neutralisationssäure, in Gegenwart kolloi- 
daler Substanzen vornimmt. Es zeigt sich 
dabei, daß man es ganz in der Hand hat, 
homogene Harzmilch mit beliebig weitge- 
hender Zersetzung der Harzseife herzustel- 
len, und daß gleichzeitig eine physikalische 
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Beschaffenheit der Leimmilch zu erzielen 
ist, wie sie für feste und sparsamste Lei- 
mung aller Papiersorten Vorbedingung ist. 


Die Ausführung des neuen Verfahrens 
nimmt man zweckmäßig wie folgt vor: 

Man stellt in bekannter Weise eine 
Harzseife her, die, unter Zusatz von kol- 
loidalen Stoffen, wie Stärke, Kasein, Tier- 
lim, verseiften oder unverseiften Oelen 
oder Fetten, Pflanzenproteinen, Wasserglas, 
o. dgl., eine Leimmilch von bestimmter 
Zusammensetzung und Konzentration lie- 
fert, oder aber man benutzt käufliche Harz- 
leime ähnlicher Zusammensetzung zur Be- 
reitung dieser Harzmilch. Natürlich kann 
man den Harzleimen des Handels, welche 
keine kolloidalen Zusätze erhalten haben, 
auch nachträglich die erforderliche kolloi- 
dale Zusammensetzung erteilen. Diese 
Harzleime werden sodann zur Bereitung 
der Leimmilch durch allmähliches Hinzufü- 
gen von Säuren oder sauren Salzen, insbe- 
sondere Bisulfaten, Bisulfiten oder Bicarbo- 
naten der Alkalien, bei zweckentsprechender 
mechanischer Durcharbeitung so weit zer- 
setzt, daß zum schließlichen Ansäuern nur 
noch etwa ein Viertel bis höchstens die 
Hälfte der sonst nötigen Menge von Alaun 
oder schwefelsaurer Tonerde nötig ist. Es 
gelingt durch das Verfahren unter dem Ein- 
fluß der kolloidalen Stoffe, eine durchaus 
gleichmäßige, mehr oder weniger feinkör- 
nige oder grobflockige Ausscheidung bzw. 
Zersetzung der Leimmilch zu erzielen. 

Als vorteilhaft hat sich auch die Ein- 
leitung gasförmiger Säuren, wie z. B. schwef- 
liger Säure und Kohlensäure für sich allein 
oder in entsprechendem Verhältnis zusam- 
men oder mit Luft gemengt, erwiesen, wäh- 
rend die alleinige Einführung von Luft zeit- 
raubend ist. Andererseits kann aber auch 
durch einen starken Luftstrom oder durch 
zweckmäßig gereinigte und gekühlte Schorn- 
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steingase, gegebenfalls unter Unterstützung 
des Zersetzungsprozesses durch Anwen- 
dung von Säuren oder sauren Salzen, insbeson- 
dere von Natriumbisulfat und ähnlichen 
Salzen, die erforderliche Wirkung erreicht 
werden. 

Sehr wesentlich ist es in allen Fällen, 
die kolloidale Harzmilch bis zur erforder- 
lichen Alkalinität gesondert vorzubereiten 
und sie dann erst dem Stoff im Holländer 
zuzusetzen. In letzterem wird dann, zweck- 
mäßig mit sauren Salzen oder Säuren, in 
bekannter Weise bis zur schwach sauren 
Reaktion angesäuert und der Zersetzungs- 
prozeß beendet. 

Neben vollständiger Leimung in jedem 
gewünschten Grade hat das Verfahren 
eine bedeutende Ersparnis an Harz und 
schwefelsaurer Tonerde ergeben. 


Vorgeschlagen ist bereits, zum Verseiſen 
des Harzes an Stelle von Aetznatron Was- 
serglaslösung zu verwenden, mit der das 
Harz zu kochen ist. Auch haben mit Was- 
serglas versetzte Seifen (verseifte Oele) in 
der Papierfabrikation Verwendung gefunden. 
Bei dem neuen Verfahren handelt es sich 
nicht um eine Verseifung des Harzes mit- 
tels Wasserglas, sei es mit oder ohne Zu- 
satz von Seife, vielmehr werden die kolloi- 
dalen Stoffe, beispielsweise auch Seife und 
Wasserglas, der fertigen Harzseife zugesetzt, 
worauf sie durch Säuren oder saure Salze 
unter etwaiger Mitbenutzung eines Luft- 
stromes mehr oder weniger zersetzt wird. 

Patent-Anspruch: Verfahren zur Herstel- 
lung von Leimmilch, insbesondere zum Leimen von 
Papier, dadurch gekennzeichnet, daß mit kolloidalen 
Stoffen — wie Stärke, Kasein, Tierleim, verseifte 
oder unverseifte Oele oder Fette, Pflanzenproteine 
Wasserglas und ähnliche Stoffe — versetzte fertig 
gekochte Harzseife vor dem Eintragen in den Papier- 
stoff durch flüssige oder gasförmige Säuren oder 
saure Salze gegebenfalls unter Mitverwendung eines 
Luftstromes mehr oder weniger zersetzt wird. 


— ſ a ——— — 


Vorrichtung zur Erzeugung einseitig glatter Papiere oder Kartons 
auf Papier- oder Kartonmaschinen. 
Firma J. M. Voith in Heidenheim a. d. Brenz. 
Klasse 55 e. D. R. P. Nr. 278 829 (vom 30. Juli 1913 ab). 


Bei den bekannten Vorrichtungen zur 
Herstellung von Papier und Karton mit ein- 
seitiger Glätte wird das Papier entweder, wie 
bei der Selbstabnahmemaschine, unmittelbar 
nach dem Verlassen der Naßpresse oder, wie 
€s bei den sogenannten offenen Maschinen 
geschieht, nach der Wanderung über eine 


Anzahl Trockenzylinder auf einen fein polier- 


ten Trocken- oder Glättzylinder geführt, auf 
den es durch eine Filzwickelwalze oder 
Gummiwalze stark aufgepreßt und schließlichı 
fertiggetrocknet wird. 

Da das Papier auf dem Glättzylinder 
fertiggetrocknet werden und, wenn es den 
Glanz nicht verlieren soll, noch mit einem 
gewissen Feuchtigkeitsgehalt auf den Zylinder 
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auflaufen muß, damit die Fasern noch ge- 
schmeidig sind, um die Glätte des Zylinders 
anzunehmen, braucht der Glättzylinder einen 
möglichst großen Durchmesser. Man hat 
deshalb für leistungsfähige Maschinen bereits 
gußeiserne Zylinder bis zu 3200 mm Durch- 
messer gebaut, welches die größten für die 
Bahnbeförderung noch zulässigen Abmessun- 
gen darstellt. 


0 


. 


Um besonders bei Herstellung dickerer 
Papiere und Kartons mit größeren Geschwin- 
digkeiten arbeiten zu können, werden 4 bis 
20 und mehr Trockenzylinder vor dem Glätt- 
zylinder angeordnet, weil sonst der Karton 
bei der hohen Geschwindigkeit nicht trocken 
wurde. Hierdurch hat man zwar hohe Lei- 
stungen der Papier- und Kartonmaschinen 
erzielt, die einseitige Glatte ließ jedoch sehr 
zu wünschen übrig, weil diejenige Seite des 
Papieres, welche geglättet werden sollte, nach 
dem Lauf über die vielen Trockenzylinder 
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schon so weit getrocknet war, daß die Fasern 
zu spröde waren und sich deshalb nicht mehr 
innig an die Fläche des polierten Glätt- 
zylinders anschmiegten. 


Nach der Erfindung soll dieser Uebelstand 
dadurch beseitigt werden, daß diejenige Seite 
der Papierbahn, die Glanz bekommen soll 
und infolgedessen an den Glättzylinder a 
durch die Druckwalze b gepreßt wird, vor 
dem Einlauf auf den Glättzylinder nochmals 
gleichmäßig angefeuchtet wird. Durch das 
Anfeuchten werden die Fasern wieder weich 
und geschmeidig; die Feuchtigkeit dringt aber 
nur wenig in das Papier oder den Karton ein, 
so daß das Papier auf dem Glättzylinder voll- 
ständig austrocknet und mit schönem Hoch- 
glanz versehen wird. 

Das Anfeuchten kann durch bekannte 
Mittel, wie Spritzrohre, Bürstenfeuchter, 
Feuchtzylinder, oder auch dadurch geschehen, 
daß das Papier, wie auf der Zeichnung dar- 
gestellt ist, über eine Walze c geführt wird, 
die mit ihrem unteren Teil in ein Wasserbad 
eintaucht. Zur gleichmäßigen Verteilung des 
Wassers und zur Regelung der Wassermenge, 
die dem Papier beigegeben werden soll, ist 
eine Walze d vorgesehen, die an der Austritts- 
stelle der Feuchtwalze aus dem Wasserbad 
gegen diese gepreßt wird. Eine oder beide 
Walzen können mit Filz oder Gummi über- 
zogen werden. 


Patent- Anspruch: Vorrichtung zur Er- 
zeugung einseitig glatter Papiere oder Kartons auf 
Papier- oder Kartonmaschinen, dadurch gekennzeich- 
net, daß vor dem Glättzylinder (a) ein Feuchter (c, d) 
beliebiger Bauart so angeordnet ist, daß die an den 
Glättzylinder (a) zu liegen kommende Seite der be- 
reits vorgetrockneten Papier- oder Kartonbahn vor 
ihrem Einlauf zwischen Glättzylinder (a) und Drück- 
walze (b) angefeuchtet wird. 


Briefkasten. 


Frage Nr. 2324. Siebnummern für Ober- und 
Untersieb bei Strobpappeniabrikation. Welche Sieb- 
nummern für Ober- und Untersieb finden bei der 
Strohpappenfabrikation Anwendung? 

Frage Nr. 2325. Wie prüft man Anilinfarben 
auf Ihre Färbekrait? Wir haben bisher in Lösungen 
von bestimmten Farbegehalt Seidenpapierstreifen 
getaucht, trocken werden lassen und verglichen. 
Dieses Verfahren scheint uns aber fehlerhaft zu sein. 

Drehen und Verlaufen des Manchons der oberen 
Gautschwalze. 
Antworten auf Frage Nr. 2311 in Nr. 21, S. 953. 

I. Der Manchon dürfte zu weit bestellt oder ge- 
liefert worden sein. Beim Aufziehen erhält er zu 
wenig Spannung und sitzt dann nicht fest genug auf 
der Walze. Ich habe mit dem gleichen Fehler schon 


zu tun gehabt. Als der Manchon enger bestellt wurde, 
war der Uebelstand beseitigt. Es kann auch sein, 
daß auf einer Seite mehr gegautscht wird als auf 
der anderen, dann verzieht sich der Manchon und 
reißt. An der Kittner-Walze ist meines Erachtens 
der Fehler nicht zu suchen. X. 
II. Es ist sehr zu empfehlen, auf die Kittner- 
Walze zu achten. Bei übermäßigem Andruck dersel- 
ben wird der Manchon leicht weiter und vom Walzen- 
umfang gelöst. Dies tritt besonders leicht bei ge- 
walkten Manchons ein. Bei ungleich ausgelaufenen 
Lagern stellt sich die Kittnersche Schaberwalze leicht 
schief zur Gautschwalzenachse und arbeitet dann 
wie eine Regulierwalze einseitig ziehend auf den Man- 
chon. Eine gleiche Wirkung tritt ein, wenn der Man- 
chon mit einer Metallbürste einseitig bearbeitet ist. 
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Wenn man bemerkt, daB. der Manchon mit der Holz- 
scheibe auf der einen Seite locker wird und heraus- 
kommt, so belastet man auf derselben Seite den 
Hebel des Kittner-Schabers entsprechend mehr, be- 
obachtet, ob man dadurch den Manchon zum Stehen 
oder gar zum Zurückgehen gebracht hat und weiß 
im weiteren Verhalten, was zu tun ist. Verdreht sich 
der Manchon durch Vorlaufen der einen Seite, so ist 
die vorlaufende Seite etwas mehr zu belasten oder 
die zurückbleibende zu entlasten. Man überzeuge 
sich auch, ob die Kittner-Walze nicht etwa zum 
Nachschleifen reif ist. —t— 
Transporteinrichtung zum Heben von Kalkmlich. 

Antwort auf Frage Nr. 2313 in Nr. 21. S. 953. 

l. Zur Hebung von Kalkmilch empfiehlt sich eine 
Pumpe mit Gummiventilen und eingebautem Rück- 
schlagventil. Die Rohrleitungen sollten aus Blei sein. 

Wenn es sich machen läßt, so sollte man ober- 
halb des Kochers einen Bottich aufstellen, den Kalk 
darın löschen und auflösen, absitzen lassen und die 
Kulkmilch mittels eines Schlauches oder einer Rinne 
direkt dem Kocher zuführen. In dieser Weise spart 
man das Pumpen der Kalkmilch. 

ll. Zwei weitere Antworten empfehlen zum 
Heben von Kalkmilch als sehr gut bewährt eine 
Zentrifugalpumpe. Der eine Einsender empfiehlt noch 
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die Anbringung je eines Schieberventiles in der Saug- 
und in der Druckleitung, ersteres zum bequemen Rei- 
nigen beim Abstellen, letzteres zum Regulieren der 
Fördermenge. Pr. und Dr. 
Vebliche Stärken- und Gewichtsdlfferenz 
bei Holzpappen. 
Antwort auf Frage Nr. 2315 in Nr. 21, S. 953. 
Die Packungseinheit bei Pappen ist gewöhnlich 
der Pack zu 25 kg, wenn nicht besondere Verein- 
barungen getroffen werden. Die Stückzahlschwan- 
kung darf 5 pCt. nach oben und unten nicht über- 
schreiten. Nur bei Nummern unter 20 muß die ge- 
naue Stückzahl im Pack oder per 50 kg eingehalten 
werden, da solche Nummern auch höher im Preise 
stehen, jedoch kann in der Regel eine stärkere und 
eine leichtere Nebennummer mitgeliefert werden. 
Wkm. Pr. 
Verwendung von Lederablällen In Sägespäneform zur 
Papler- oder Pappeniabrikation. 
Antwort auf Frage Nr. 2316 in Nr. 21, S. 953. 
Die Verwendung der Lederabfälle empfiehlt sich, 
da man ein zähes. griffiges Produkt erhält. Für ratio- 
nelle Verarbeitung dieser Abfälle ist aber viel Praxis 
erforderlich. Die näheren Belehrungen würden mehr 
Platz erfordern, als der Raum für den Briefkasten 
zurzeit hergibt. 


Geschäftsberichte. 


Papierfabrik Oberschmitten, W. & J. Moufang, Akt.-Ges. in Oberschmitten. 


In unserem Geschäftsbericht über die drei Mo- 
nate Tätigkeit im Jahre 1913, dem Gründungsjahr 
unserer Gesellschaft, gaben wir der Erwartung Raum, 
1914 unsere Neuanlage auf eine gute Erzeugungs- 
fähigkeit zu bringen. Das traf in den sieben Monaten 
des Geschäftsjahres auch zu und berechtigte uns, 
ein gutes Endergebnis zu erhoffen, als im August der 
große Krieg ausbrach, der unser mit dem größten 
Teil seiner Erzeugung am Export interessiertes 
Unternehmen schwer getroffen hat. Nach Eintritt 
des Krieges lag unser Betrieb längere Zeit ganz still; 
einige weitere Wochen durch arbeiteten wir nur bei 
Tage, erst späterhin wieder in Tag- und Nachtschicht. 
Bei Kriegsausbruch hatten wir erhebliche Export- 
sendungen nach den festländischen Ausfuhrhäfen 
unterwegs, die wir im Laufe der folgenden Monate 
zurücknehmen mußten; nachträglich konnten wir 
einen Teil davon wieder verschiffen. Was wir dann 
noch auf Lager nehmen mußten, ist unter den Ge- 
stehungskosten bewertet; der größte Teil davon ist 
inzwischen befriedigend verkauft worden. Unsere 
Ausstände im feindlichen Ausland betragen nicht 
über 30000 Æ; sie betreffen größtenteils alte, gut- 
bewährte Verbindungen in England. Vorsichtshalber 
sehen wir die Einstellung von 4000 & aus dem 
Reingewinn ins Delcredere-Conto vor; auch haben 
Wir sonst hierwegen Vorsorge getroffen. 

In der ersten Kriegszeit war die Verbindung mit 
unten erschwert; insbesondere 
Vorbau Zahlungsverkehr. Zur Erfüllung unserer 
de: Kan nn bedienten wir uns deshalb während 
e 5 teilweise der Bezahlung mit 

nzwischen zur früheren Zah- 


der 


1914. 
Jungsweise zurückgekehrt, so daß zur Zeit dieser 
Berichterstattung keine Accepte mehr laufen. 

Im Berichtsjahr erhielten folgende Anlagekonten 
nennenswerte Zugänge: Liegenschaften I und Wasser- 
kraft A 10 092.25. 

Wir erwarben hiefür eine Reihe Grundstücke 
und Quellengerechtsame, die uns für die Zukunft 
reichliche Mengen Fabrikationswasser sichern. Die 
Gerechtsamen sind im Grundbuch gewahrt. 

Liegenschaften II A 1707.57 auf Grundstücke. 

Maschinen-Conto & 15 451.38 für Neuanschaffun- 
gen, die zu weiterer Vervollkommnung unserer Er- 
zeugnisse führten. 

Mobiliar-Conto A 1634.30. 

Die Vorräte an Halb- und Fertigfabrikaten, Roh- 
stoffen, sowie Hilfsmaterialien betragen M 159 754.25. 
Der Betrag ist etwas hoch infolge der schon ge- 
schilderten Zurücknahme verkauft gewesener Papiere, 
sodann auch durch reichliche Eindeckung von Mate- 
rialien, die zur Aufrechterhaltung des Betriebs nötig 
sind, und deren Beschaffung heute nur mit Aufwen- 
dung wesentlich höherer Kosten möglich wäre. 
Durch diese Vorsichtsmaßnahmen ist die Fortführung 
unseres Betriebes, wenn nicht unvorhergesehene 
Ereignisse eintreten, auf längere Zeit hinaus ge- 
sichert. Die Bewertung sämtlicher Vorräte ist mit 
großer Vorsicht geschehen. 

An Kriegsunkosten als Versicherung für ein- 
berufene Angestellte und Arbeiter, Kriegsbeihilfen an 
dieselben und andere Ausgaben hatten wir bis Ende 
Dezember A 5365.61. 

Nach Abzug von & 58 858.32 für Zinsen, Steuern, 
Verkaufskosten, unsichere Ausstände, Abschreibung 
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des Effektenbestandes auf 1 Æ und Rückstellung für 
Talonsteuer, ferner nach Abzug von & 65 632.46 für 
Abschreibungen beläuft sich das Erträgnis des Jahres 
1914 auf & 43 161.21. 

Wir beantragen dessen Verwendung wie folgt: 
5% an den Reservefond & 2400.—, Ueberweisung 
auf Delcredere-Conto , 4000.—, Tantieme an den 
Vorstand & 3560.—, 4% Dividende aufs Aktien- 
kapital v. 4 650000 4 26000.—, Vergütung an den 
Aufsichtsrat «A 4000.—, verbleiben „ 3201.21 zum 
Vortrag auf neue Rechnung. 

Die Gesamtabschreibungen für die 15 Monate 
des Bestehens unserer Gesellschaft betragen Mark 
81669.87. 

Im neuen Geschäftsjahr ist es uns bisher ge- 
lungen, Erzeugung und Verkauf den durch den Krieg 
verschobenen Verhältnissen ziemlich befriedigend 
anzupassen. Ueber die Zukunft läßt sich begreiflicher- 
weise nichst sagen. 

Bilanz am 31. Dezember 1914. 

Liegenschaften I und Wasserkraft & 78949, 
Liegenschaften II Grundstücke der Wohnhäuser 
A 36557, Gebäude I Fabrik Æ 242 500, Gebäude II 
Wohnhäuser «A 57500, Maschinen & 469000, Mo- 
biliar & 6000, Werkgeräte A 12 000. Effekten & 1, 
Versicherung & 751, Kasse A 821, Wechsel & 6997, 
Vorräte AM 159754, Debitoren & 237 800, Aktien- 
kapital c 650 000, Hypotheken «# 400 000, Kreditoren 
M 176 406, Akzepte & 38 066, Talonsteuer «A 1000, 
Gewinn und Verlust «A 43 161. 

Gewinn- und Verlust-Konto. 

Fabrikations-Ueberschuß «A 167651, Zinsen, Dis- 
cont, Verkaufskosten, Steuern «A 56 292, Delcredere 
1 1016, Effekten-Abschreibung „ 549, Talonsteuer, 
Rückstellung «A 1000, Amortisation & 65632, zur 
Verteilung bleibender Ueberschuß & 43 161.21. 

Papyrus Mannheim. 1914. 

Nach dem vorliegenden Abschluß erhöht sich der 
aus dem Jahre 1913 in der Höhe von & 600 000 über- 
nommene Fehlbetrag um rund & 200 000 auf Mark 
800 000, welcher Betrag auf das Jahr 1915 vorgetra- 
gen werden soll. Ueber die Gründe, welche diesen 
neuerlichen Verlust herbeigeführt haben, wird be- 
richtet, daß auch im abgelaufenen Jahr das Mißver- 
hältnis zwischen Herstellungskosten und Verkaufs- 
preisen nicht nur weiter angehalten hat, sondern so- 
gar sich noch verstärkt hat infolge des Kriegsaus- 
bruchs. Wenn auch im laufenden Jahre durch die von 
den verschiedenen Verbänden, denen die Gesellschaft 
angehört, durchgesetzten erheblichen Preiserhöhungen 
dieses Mißverhältnis in einigem gemindert worden ist, 
so sei schon mit Rücksicht auf die Preiserhöhung für 
Zellstoff um 10% ab 1. Mai, abgesehen von anderen 
Preiserhöhungen für Rohstoffe, wie z. B. Harz, doch 
auch für das laufende Jahr an die Möglichkeit eines 
(jewinnes nicht zu denken, und die Fabriken dürften 
froh sein, wenn wenigstens ohne Verlust abgeschlos- 
sen werden wird. Dazu kommt, daß infolge des ein- 
geschränkten Betriebs die allgemeinen Unkosten für 
100 kg Papier sich stark erhöht haben. Irgendwie 
nennenswerte Kriegslieferungen kommen für den ein- 
schlägigen Gieschäftszweig nicht in Betracht. Die 
Beschäftigung selbst sei in Anbetracht der vermin- 
derten Arbeiterzahl ausreichend. 
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Varziner Papierfabrik. 

Wie der Geschäftsbericht für 1914 ausführt, war 
die Geschäftslage schon im ersten Halbjahr für die 
Papiererzeugung wenig günstig. Die Herstellungs- 
kosten waren infolge höherer Rohstoffpreise, beson- 
ders des Holzes, gestiegen, ohne daß durch erhöhte 
Verkaufspreise ein Ausgleich geschaffen werden 
konnte. Durch größte Sparsamkeit und durch Be- 
triebsverbesserungen war es gelungen, die Herstel- 
lungskosten in den ersten Monaten des Berichtsjahres 
soweit zu ermäßigen, daß vor Ausbruch des Krieges 
ein zufriedenstellendes Jahresergebnis erwartet wer- 
den konnte. Mit Beginn des Krieges trat aber völlige 
Stockung ein. Die Sperrung des Eisenbahnverkehrs 
zwang die Verwaltung, sämtliche Betriebe im August 
ruhen zu lassen, und nur allmählich konnten wir 
nach Wiederaufnahme des Güterverkehrs die Fabri- 
ken entsprechend den Bestellungen und der Anzahl 
der vorhandenen Arbeiter wieder in Gang setzen. 
Allerdings gelang es nicht, den kostspieligen Teil- 
betrieb nutzbringend zu gestalten. Verschärft wurde 
die Lage noch dadurch, daß eine Reihe von Roh- 
stoffen erheblich teurer wurde und die Gesellschaft 
bei den häufigen Verkehrssperrungen noch mehrmals 
zu gänzlicher Betriebseinstellung gezwungen war. 
Unter solchen Umständen war es nicht möglich, einen 
Gewinn zu erzielen. 

Im Gegensatz zu den deutschen Unternehmungen 
der Gesellschaft hat die Hammermill Paper Co. in 
Erie gut gearbeitet, und das Ergebnis des Jahres 1914 
ist das beste von dem Unternehmen bisher erzielte. 
Dies ist um so bemerkenswerter, als die allgemeine 
Lage der Papierindustrie auch in den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika durchaus nicht günstig ist. 
Der Bruttogewinn beträgt daselbst 259 797 Dollar 
gegen 216 392 Dollar i. V. Trotzdem hat die Ver- 
waltung angesichts der allgemeinen Lage beschlossen. 
die Erklärung einer Dividende aufzuschieben, bis sich 
die Verhältnisse klarer übersehen lassen und den nach 
erheblich vergrößerten Abschreibungen in Höhe von 
197 797 Dollar verbliebenen Reingewinn 62 000 Dollar 
vorzutragen. Da keine Dividende aus dem Besitz von 
1% Millionen Dollar Aktien der Hammermill Paper Co. 
in die Bilanz eingestellt werden kann, dagegen die 
Verzinsung für das in der Abteilung Rathsdamnitz 
festgelegte Kapital und die Abschreibungen für Varzin 
und Rathsdamnitz aufgebracht werden müssen, so ist 
die Verwaltung gezwungen, den Erneuerungsfonds 
und den Dispositionsfonds aufzulösen und aus dem 
Reservefonds 92 622 M zu entnehmen. Letzterer be- 
trägt sodann noch 1 777 902 Al oder rund 25 pCt. des 
Aktienkapitals. Es wurde verkauft an Papier: In 
Varzin 10 115 141 kg (13502421 kg), Rathsdamnitz 
6 664 549 kg (6 605 432 kg). Der Fabrikationsgewinn 
beträgt 511872 (913 547) Æ: eine Dividende der 
Hammermill Paper Co. (315 000) gelangt nicht zur 
Verrechnung; dagegen werden aus dem Erneuerungs- 
fonds 300 000 «A. vom Dispositionsfonds & 150 000, 
aus dem Reservefonds & 92 622 entnommen. Hand- 
jungsunkosten erforderten 598 042 (380 232) &. Ab- 
schreibungen 450 135 (374 337) M. 

Die Aussichten lassen sich unter den augenblick- 
lichen Umständen nicht beurteilen. Die durch den 
Krieg hervorgerufenen Schwierigkeiten, wie Mangel 
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an Arbeitern, besonders an geschultem Personal, un- 
genügende Zufuhr und starke Verteuerung fast aller 
Betriebsrohstoffe haben sich immer mehr verschärft, 
so daß unsere Erzeugung noch immer stark einge- 
schränkt ist. Die neuesten Berichte der Hammermill 
Paper Co. ergeben, daB deren Verwaltung mit gutem 
Erfolg bestrebt ist, durch vorteilhafte Betriebsein- 
richtungen und Ersparnisse trotz Ungunst der Ver- 
hältnisse die Gewinnergebnisse weiter zu verbessern. 
(B. B. C.) 


Die Generalversammlung der Kostheimer Cellu- 
lose- und Papierfabrik A.-G. in Kosthelm beschloß 
dem Antrag des Aufsichtsrates gemäß, den Verlust 
von & 302 709, sowie eine Kriegsreserve von Mark 
300 000 dem Reservefonds zu entnehmen, welcher sich 
dadurch auf & 872 577 reduziert. Auf Anfrage eines 
Aktionärs über die mit «A 1270875 zu Buch stehen- 
den Holzvorräte wurde von der Verwaltung mitge— 
teilt, daB dieselben sämtlich in Deutschland lagern. 
Gegenüber Gerüchten über angebliche große Aus- 
stände der Gesellschaft in England erklärte die Ver- 
waltung, daB diese Ausstände unbedeutend seien und 
in 7 Posten zusammen noch nicht «A 11000 betragen. 


Schlelpen & Erkens Act.-Ges., Jülich Rhid. Laut 
Beschluß der Generalversammlung vom 11. Mai wer- 
den aus dem zurückgehaltenen Verfügungsbetrag des 
Reingewinns aus dem Jahre 1913/14 weitere 3 pCt. 
Dividende verteilt. (Siehe Nr. 46, Jg. 1914, S. 3653.) 


Gräflich Henckel von Donnersmarcksche Papier- 
labrik Frantschach A.-G., Berlin 1914. Im abgelau- 
ienen Jahre wurden mehrere Bauten und Neuanlagen 
geschaffen, wodurch der Betrieb vorübergehend zu 
leiden hatte; aber die nun durchgeführte Modernisie- 
rung der Anlage hat schon im Juli ihre Früchte ge- 
zeigt und erhebliche Ueberschüsse gebracht. Durch 
den Krieg erlitt das Ergebnis eine wesentliche Ein- 
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buße. Für das kommende Jahr hofft die Gesellschaft 
auf bessere Ergebnisse, vorausgesetzt, daß die Auf- 
rechterhaltung des Betriebes möglich bleibe, da die 
Preiserhöhungen der Rohmaterialien und Löhne durch 
höhere Preise im Absatz wettgemacht werden könn- 
ten. Nach Abschreibungen und Pachtraten in Höhe 
von «# 210 970 (i. V. & 122 019) ergibt sich ein Ver- 
lust von / 48 449.— (i. V. «A 42995 Gewinn). Der 
Gewinnvortrag vermindert den Fehlbetrag auf Mark 
5453.—. Nach der Bilanz steht bei & 1.20 (i. V. 0.85) 
Mill. Aktienkapital den auf d 0.62 (0.30) Mill. gestie- 
genen Kreditoren eine Debitorensumme von M 1.23 
(0.81) Mill. gegenüber. Rohmaterialien und Inventar 
werden, in einer Ziffer zusammengefaßt, mit & 0.27 
(0.23) Mill., Waren mit & 68715 (& 35 530) aus- 
gewiesen. 

Erste Ungarische Papierindustrile A.-G. Die Bi- 
tanz für das Jahr 1914 weist einen Gewinn von 
K 290 338 auf. Die Direktion wird der Generalver- 
sammlung beantragen, von diesem Betrage K 160 000 
zur Dotierung der Wertverminderungsreserve, K 55 000 
zur Schaffung eines separaten Kriegsdubiosen-Reserve- 
fonds, K 7000 zur Dotierung des ordentlichen Reserve- 
fonds, K 18141 für Tantiemen der Direktion und 
Beamten zu verwenden und den Restbetrag von 
K 50 197 (im Jahre 1913 K 48 920) auf neue Rechnung 
vorzutragen. Der Geschäftsgang hat trotz der sich 
in gewissen Sorten fühlbar machenden größeren Nach- 
frage durch die außergewöhnlichen Verkehrsschwie- 
rigkeiten sehr gelitten. Das Unternehmen konnte den 
Betrieb ihrer Fabriken bisher, trotz der durch den 
Krieg verursachten großen Schwierigkeiten, ungestört 
aufrechterhalten. 

Die Direktion hat den Direktionsstellvertreter 
Dr. Heinrich Herz zum Direktor ernannt und denı 
Prokuristen Michael Ullmann den Titel eines Direk- 
torstellvertreters verlichen. 


Geschäftsnachrichten. 


Den Heldentod für das Vaterland 
starb: 

Herr Otto Lechthaler, Landsturmmann im vierten 
Tiroler Kaiserregiment, Werkführer der Papierfabrik 
in Podgora bei Görz, österr. Küstenland. 


Mit dem Eisernen Kreuz H. Klasse 
wurden ausgezeichnet: 

Herr Emil Güntter, Hauptmann d. L., Land- 
Kerichtsrat in Ravensburg. Derselbe, Bruder des 
Inhabers dieses Blattes, wurde in Nordfrankreich 
zweimal verwundet. 

Herr Otto Flndelsen. Obermaat, kaufm. Beamter. 
und Herr Richard Pohl, Landwehrmann, Dreher, beide 
bei der Firma Karl Krause, Maschinenfabrik in Leipzig. 


Auszeichnungen. 

K Herrn Oskar Mettin, Oberleutnant d. R. und 
„mpagnieführer, Beamter der Firma Heinr. Arthur 
5 Feinpapierfabrik in Düren, wurde vom Grob- 
208 von Oldenburg d ich- Kra 
verliehen. g das Friedrich-August-Kreuz 
NE ; Müller, Oberleutnant, seitheriger 

er der Firma Karl Krause in Paris, erhielt 


das Ritterkreuz des Kgl. Sächs. Albrechtsordens 
2. Klasse. 

Mit der Friedrich-August-Medaille in Silber wur- 
den ausgezeichnet: Herr Bruno Sieber, Unteroffizier, 
kaufm. Beamter; Herr Arthur Schönfeld, Gefreiter, 
Streicher; Herr Curt Grunert, Gefreiter, Herrschafts- 
diener. 

Mit der Friedrich-August-Medaille in Bronze: 
Herr Paul Pfötzner, Gefreiter, Schlosser; Herr 
Friedrich Scbaumburg, Gefreiter, Hobelmeister; Herr 
Paul Reinhardt, Gefreiter, Hilfsarbeiter. Genannte 
sind sämtlich Mitarbeiter der Maschinenfabrik Karl 
Krause in Leipzig. Herr Hermann Fleischer, Gefrei- 
ter, Kalanderführer in der Papierfabrik Welßenborn. 

Beförderung. 

Herr Kari Hromadnik, Vizewachtmeister, Inhaber 
des Eisernen Kreuzes II. Klasse, Maschinentechniker. 
Sohn des Herrn Kommerzienrat Hromadnik, Direktor 
der Papierfabrik in Pasing, wurde zum Leutnant be- 
fördert. 

t Herr Thomas Ljungavist, Vorstandsmitglied 
der Papierfabrik Munksjö bei Jönköping (Schweden). 
ist im Alter von 47 Jahren gestorben. 
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Vereinigung „Normalpapier“ E. V. 
Berlin W. 10 Lützowufer 17. 


Telegramm 


Berlin, den 16. Juni 1915. 


Die Vereinigung Normalpapier hat in ihrer heutigen Hauptversammlung zehnpro- 


zentige Preiserhöhung auf alle Konventionspapiere beschlossen. 


Ditges. 


— ... ——U— 


Fürstlich Henckel-Donnermarcksche Verwaltung. 
Herr Graf Dr. Friedrich von Brockdorff, 
früher Geschäftsführer des Vereins Deutscher Zell- 
stoff-Fabrikanten, scheidet als Generalbevollmächtig- 
ter des Fürsten Henckel-Donnersmarck auf Grund 
gegenseitiger Verständigung aus. Graf Brockdorfi 
erhielt das sehr umfassende und sehr hohe Anforde- 
rungen stellende Amt, mit dem die Wahrnehmung 
einer großen Zalıl von Aufsichtsratsposten verbunden 
war, vor etwa fünf Jahren nach den voraufgegangenen 
Differenzen des Fürsten mit dem Vorgänger, Regie- 
rungsrat Glatzel. (Fitr. Ztg.) 

Budweiser Papierfabrik A.-G. Die Generalver- 
sammlung beschloß die Liquidation der Gesellschaft. 
Der Vorsitzende führte aus, daß es unmöglich wäre, 
vor zwei bis drei Jahren die Maschinen zu beschaffen; 
außerdem könnten sie um 80—100 % höher zu stehen 
kommen, so daß das Kapital nicht ausreichen würde. 
Ferner habe der Absatz im Kriege sehr abgenommen, 
und auch nach dem Kriege werde sich der Mangel 
an geschultem Personal geltend machen. Es müßte 
deshalb damit gerechnet werden, daß das Unter- 
nchmen fünf bis sechs Jahre keinen Ertrag liefern 
würde. Die Liquidation des Unternehmens sei vor- 
teilhafter, als einen Betrieb zu erhalten, in dessen 
(Gedeihen keine Hoffnung gesetzt werden könne. —- 
Die Budweiser Papierfabrik A.-G. wurde im Jahre 
1913 mit einem Aktienkapital von 2 Millionen Kronen 
gegründet. An der Spitze des Verwaltungsrates 
standen Herr Coufal und Dr. Friedrich Graf Deym. 

(Boheniia.) 
Aus Norwegen. 

Neue Papierfabrik in Norwegen. Phö- 
nix Papierfabrik in Aassiden wird in ungefähr einem 
Monat in Gang gesetzt werden. Die Dampfkessel- 
anlage und Holländerei sind zum Probebetrieb fertig- 
gestellt. Die Fabrik wird zwei Papiermaschinen 
bekommen, von denen bis jetzt jedoch erst eine auf- 
gestellt ist, welche für die Anfertigung von dünnen 
Papiersorten gebaut ist. 

Die Vereinigten Papierfabriken in Drammen 
(Norwegen) planen eine Erweiterung ihrer Papier- 
fabrik in Grönland bei Drammen durch Aufstellung 
einer weiteren Papiermaschine. Wann dies erfolgen 
wird, ist bei dem gegenwärtigen erschwerten Bezug 
von Maschinen noch nicht mit Bestimmtheit anzu- 
geben. E. 

Miöndalens Papierfabrik in Mjöndalen (Norwegen) 
erhöht ihr Aktienkapital von 110000 auf 175000 K 
durch Ausgabe von Vorzugsaktien. Die Direktion der 
Gesellschaft besteht aus den Herren Großhändler 
Anth. C. Borch, Gutsbesitzer Hartv. Rens- 
kaug und Steffen Engnaes. 

Vittingsfos. Es muß wohl als eine Folge des 
Krieges angesehen werden, daB die Firma Edward 
Lloyd Ltd. in London dem norwegischen Staate die 


dieser Firma gehörende Papierfabrik Vittingsfos zum 
Kaufe angeboten hat. Angeblich soll dem Staate 
dadurch Gelegenheit geboten werden, die Elektri- 
sierung der Kristiania- Drammenbahn zur Ausfüh- 
rung zu bringen. Bei dem Verkaufsantrag hat sich 
die Firma vorbehalten, das Werk durch einen auf 
weitere 14 Jahre lautenden Pacht wieder durch 
Rückpacht weiter zu betreiben. Die Wasserkraft von 
Vittingsfos beträgt jetzt 5000 PS, soll aber durch ge- 
cignete Wasserbauanlagen, für welche der Firma 
Lloyd alle einschlägigen Rechte zustehen, bis weit 
über 10 000 F S erhöht werden können. Das Angebot 
umfaßt die Papierfabrik, welche vorwiegend für 
Ostasien arbeitet, 3 Schleifereien, Sägwerk, Lager- 
und sonstige Häuser der Arbeiter- und Beamten- 
schaft einschließlich aller Rechte für die Ausnützung 
der erschlossenen und noch zu erschließenden 
Wasserrechte. B. 
Generalversammlungen. 


Aktiengesellschaft für Maschinenpapierfabrikation, 
Aschaffenburg. am Dienstag, den 22. Juni 1915, vor- 
mittags 11 Uhr, in Berlin im Hotel Excelsior, König- 
grätzerstr. 112/113. Es soll u, a. Beschluß gefaßt 
werden über Herabsetzung des Grundkapitals um 
M 6000000 durch Zusammenlegung der Aktien im 
Verhältnis von 2 zu 1, sowie Feststellung der für die 
Herabsetzung mafßgebenden Modalitäten. Ermächti- 
gung des Vorstands und des Aufsichtsrats zur Durch- 
führung der beschlossenen Herabsetzung und Er- 
mächtigung des Aufsichtsrats, die Fassung des $ 4 
des Statuts, betreffend die Höhe des Grundkapitals, 
entsprechend der durchgeführten Herabsetzung ad- 
2 uändern. 

Bunt- und Luxuspapier-Fabrik Goldbach, am 
Mittwoch, den 23. Juni 1915, vormittags 211 Uhr, in 
Dresden-A., Große Brüdergasse 2/l. 

Papierfabrik Krappitz, Aktiengesellschaft, Krap- 
pitz In Oberschlesien, am Mittwoch, den 23. Juni 1915, 
vormittags 117 Uhr, im Lokal des Herrn Rechts- 
anwalt Adolf Berlizheimer in Frankfurt a. M., Neue 
Mainzerstraße 35. 

Varziner Papierfabrik, in Berlin, im Papierhause, 
Dessauerstr. 2, am Sonnabend, den 26. Juni, vor- 
mittags 12 Uhr. 


Die Aktienpapierfabrik Regensburg in Alling bei 
Regensburg hat sich unter Geschäftsaufsicht gestellt. 
Druckiehlerverbesserung. In dem Schlußsatz des 
in Nr. 23, S. 1044, erschienenen K-Artikels muß es in 
der neunten Zeile von unten heißen statt holz- 
schliffreien: „holzschliffreichen“, 
Konkurse. 

Fabrikbesitzer Hermann Langer in Sagan, Inhaber 
der Saganer Papierfabrik. Konkursverwalter: Kauf- 
mann Theodor Herrmann in Sagan. Anmeldefrist bis 
25. Juni 1915. 
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Der Holzstoli- und Holzzellstoffmarkt 
in Schweden. 
Mechanischer Holzstoff. Die beson- 
ders auf dem britischen Markte im Monat März herr- 
schende große Lebhaftigkeit hat sich im großen 


ganzen auch im Monat April erhalten, wodurch die 


Lager derjenigen schwedischen Fabriken, die ihre 
Waren über die. Häfen der schwedischen Westküste 
ausführen, verhältnismäßig gering sind. Auch aus 
Norwegen haben im Monat April laut Angaben in der 
Fachpresse erhebliche Verladungen stattgefunden. 
Die Preisnotierungen sind beinahe unverändert, indes 
etwas niedriger in schwedischer Münze. Dies ist auf 
den in- letzter Zeit eingetretenen Kursfall für Pfund 
Sterling und Frank zurückzuführen. Für nassen Stoff 
wurden 37 bis 39 K die Tonne, für trockenen Stoff 
85 bis 90 K, und zwar netto fob-Häfen an der West- 
küste einschließlich der gewöhnlichen Agentenprovi- 
sion notiert. 

Die Schwierigkeiten bei den Verladungen haben 
die Verkäufe aus Nordschweden in hohem Grade be- 
einträchtigt, und im Laufe des letzten Monats war in 
dieser Beziehung keine Verbesserung zu verzeichnen, 
die Lage ist vielmehr noch ungünstiger geworden. 
Die nordschwedischen Schleifereien befinden sich da- 
her in einer viel ungünstigeren Lage als die süd- 
lichen, die ihren Holzstoff über die westlichen Häfen 
verladen. Letztere beklagen sich aber auch darüber, 
daß die Frachten von Gotenburg nach Großbritan- 
nien und noch mehr nach Frankreich und den Ländern 
am Mittelmeer erheblich höher sind als die Frachten 
von Kristiania-Fjord nach den genannten Ländern. 
Dieser Umstand bereitet den norwegischen Fabriken 
einen wesentlichen Vorteil den schwedischen Fabriken 
gegenüber. Nach Angabe der „Svensk Papperstid- 
ning“ soll die Fracht für Papier nach London 10 s 
die Tonne höher von Gotenburg als von Kristiania 
gewesen sein. Für die ganze schwedische Ausfuhr- 
industrie ist diese erhebliche Steigerung der Fracht- 
sätze von seiten der schwedischen Reedereien sehr 
zu bedauern. | | 

Chemischer H'oolzstoff. Die Fabrikanten 


von chemischem Holzstoff, Sulfit wie Sulfat, haben 


nicht allein mit denselben Schwierizkeiten bei der 
Verladung wie die Schleifereibesitzer zu kämpfen, 
sie werden nun auch durch eine andere Gefahr be- 
droht, die sie überwinden müssen, nämlich die 
mangelnde Versorgung ihrer Fabriken mit Stein- 
kohlen. Aus den jüngsten Mitteilungen der Tagespresse, 
nach welchen die Britische Regierung die Steinkohlen- 
ausfuhr nunmehr streng beaufsichtigen wird, kann 
man schließen, daß eine noch geringere Zufuhr von 
Steinkohlen aus Großbritannien bevorsteht, und von 
Deutschland wird man schwerlich größere Mengen 
erwarten können. 


Was die Marktlage betrifft, so liegt in Groß- 
britannien ein großer Kaufbedarf vor. Dort sind näm- 
lich die zu Anfang des Jahres in den Einfuhrhäfen 
vorhandenen Lager nunmehr verbraucht. Die briti- 
schen Papierfabrikanten wollen aber nur ihren Tages- 
bedarf decken und sich auf keine künftigen Lieferun- 
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gen einlassen. Die Preislage ist fest und unverändert. 
Die französischen Papierfabrikanten haben 
einen starken Bedarf an Holzstoff aller Art, der Aus- 
fuhr nach Frankreich, besonders von Schweden, 
stehen aber die größten Schwierigkeiten im Wege. 
Die nordschwedische Redereifirma Fred. Olsen, 
welche früher die Verladungen nach Rouen übernom- 
men hatte, hat nunmehr ihre Fahrten in der Ostsee 
eingestellt. Für diejenigen Mengen, die man nach 
Frankreich über Gotenburg oder über norwegische 


- Häfen hat verladen können, wurden hohe Preise ge- 


zahlt. 

Nachdem jede Zufuhr von Holzstoff aus Oester- 
reich aufgehört hat, ist der Bedarf der italieni- 
schen Papierfabriken an Holzstoff aus Skandinavien 
erheblich gestiegen, die finanzielle Lage in Italien 
ınahnt aber zur größten Vorsicht mit Bezug auf die 
Zahlungsbedingungen. 

Was den amerikanischen Markt betrifft, 
so muß die Tatsache beachtet werden, daß die dor- 
tigen Käufer mehrere Verträge über Lieferungen über 
das Jahr 1916 und spätere Jahre zu steigenden Prei- 
sen abgeschlossen haben. Daraus kann man den 
Schluß ziehen, daß man sich in den Vereinigten Staa- 
ten nach dem Kriege auf hohe Preise für den 
Zellstoff gefaßt macht. Die Vereinigten Staaten 
ziehen für den Augenblick tatsächlich den größten 
Gewinn aus dem Kriege durch ihre großen Lieferun- 
gen nicht allein an die kriegführenden Länder, son- 
dern auch an die neutralen Staaten, und man hat 
durch die schnell steigenden Preise auf dem dortigen 
Fondsmarkt den Einfluß der großen Geldzufuhr be- 
reits feststellen können. Ein allgemeiner Aufschwung 
des Geschäftslebens in den Vereinigten Staaten wird 
sicher auf den Papier- und infolgedessen auch auf 
den Zellstoffmarkt besonders anregend wirken, da 
die Vereinigten Staaten nunmehr nächst Großbritan- 
nien der größte Abnehmer Schwedens sind. Die Aus- 
fuhr von Zellstoff aus Schweden nach den Vereinig- 
ten Staaten betrug im vorigen Jahre nicht weniger 
als etwa 170 000 t. 

Der Sulfatmarkt, der sich vor dem Kriege in 
einer recht kritischen Lage befand, ist nach wie vor 
fest. Dies ist darauf zurückzuführen, daß aus Finn- 
land jede Ausfuhr aufgehört hat, so lange der. Krieg 
dauert. Man glaubt aber, bei den Fabrikanten eine 
hoffnungsvollere Stimmung mit Bezug auf die Aus- 
sichten nach dem Kriege bemerken zu können. Die 
Notierungen für prompte Lieferungen sind etwa 137 
bis 140 K netto fob für starkes Sulfat, sog. Kraft- 
stoff, und etwa 148 bis 150 K für prima leicht ge- 
bleichtes Sulfat. | i 
(Bericht des Kaiserl. Generalkonsulats in Stockholm.) 


Wechselprotest-Frist. Die am 6.Au- 
gust 1914 angeordnete 30tägige Verlängerung der 
Fristen für die Vornahme einer Handlung, deren es 
zur Ausübung oder Erhaltung des Wechselrechts 
oder des Regreßrechts aus dem Scheck bedarf, tritt 
am 30. Juni 1915 in der Weise außer Kraft, daß eine 
an diesem Tage laufende Verlängerung mit dem 
Ablauf dieses Tages endet. 


u 
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Amerikanischer Marktbericht. 


New York, den 19. Mai 1915. 

Papier. Der Markt ist nicht einheitlich. Wäh- 
rend einige Papiersorten ziemlich gut abgesetzt wer- 
den, haben andere durch eine rücksichtslose Kon- 
kurrenz gelitten. Im Zeitungspapiergeschäft ist keine 
Aenderung eingetreten. Aufträge werden zu sehr 
niedrigen Preisen ausgeführt, obgleich die Fabrikan- 
ten darnach streben, höhere Preise durchzusetzen. 
Der Sommer dürfte keine Besserung bringen, man 


hofft auf den Herbst, weil die gegenwärtigen Preise 


ganz unzulänglich sind. Auch die Preise für Seiden- 
papier sind sehr gedrückt und es ist kaum eine Aus- 
sicht auf Besserung vorhanden. Farbiges Seiden- 
papier ist fester im Preis, wird aber wenig verlangt. 
Nur Toilettepapier und Papierhandtücher machen 
eine Ausnahme und sind fest. In Braunholz- und 
Manilapapieren herrscht ein starker Wettbewerb bei 
ganz ungenügenden Preisen. Nach Kraftpapieren ist 
die Nachfrage gering. Alle Versuche, den Papier- 
säckemarkt zu befestigen, sind fehlgeschlagen. 

Sulfitzellstoff. Der Markt in ungebleich- 
tem Stoff hat beträchtlich an Festigkeit gewonnen. 
Das englische Ausfuhrverbot von Kohlen nach neu- 
tralen Staaten dürfte die Erzeugung der skandinavi- 
schen Zellstoffabriken stark einschränken. Selbst 
wenn es diesen gelingt, sich anderweitig Kohlen zu 
beschaffen, so werden sie doch gezwungen sein, die 
Zellstoffpreise zu erhöhen. Dasselbe gilt für ge- 
bleichten Stoff. Das Interesse dafür hat zugenom- 
men; der Geschäftsumfang ist allerdings noch weit 
davon, befriedigend zu sein. 

Sulfat- und Kraftzellstoff. Die Pa- 
pierfabriken haben noch große Vorräte und deshalb 
augenblicklich keinen Bedarf. Der Markt hat sich 
aber befestigt im Hinblick auf die oben erwähnte 
Lage der skandinavischen Fabriken. 

Holzschliff. Bedeutende Regenfälle in ver- 
schiedenen Gegenden haben den Wasserstand der 
Flüsse wieder erhöht, sodaß viele Papierfabriken 
ihren Stoff wieder selbst schleifen können, was den 
Markt ungünstig beeinflußt. Die Aussichten sind un- 
gewiß. Sicher werden viele Papierfabriken den Som- 
mer über ihre Holzschleifereien wegen Wassermangel 
stehen lassen müssen, aber andererseits dürfte die 
stille Geschäftszeit auch den Bedarf an Holzschliff 
vermindern. 

Einheimische Lumpen. Der Markt ist 
unverändert still. Die Papierfabriken sind gut mit 
Vorräten versehen. 


Eingeführte Lumpen. Die Einfuhr hat 
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bedeutend nachgelassen, aber selbst diese Tatsache 
hat den Markt nicht berührt, der fortgesetzt ruhig ist. 

Altpapier. Der Markt ist fast leblos. Die 
Händler verkaufen ihre Vorräte zu sehr niedrigen 
Preisen, um wieder Platz zu gewinnen. 


Der Arbeitsmarkt Im April.. 

Das „Reichsarbeitsblatt“ berichtet hierüber: 

In der Holzzellstoffherstellung war 
im letzten Monat gute Beschäftigung zu verzeichnen; 
vielfach sind den Arbeitern Kriegszulagen gezahlt 
worden. Die Nachfrage nach Zellulose und Papier 
wird von ostdeutschen Berichten als lebhaft bezeich- 
net. Ueber die Holzstoffpapierfabrikation wird be- 
richtet, daB der Beschäftigungsgrad unzureichend 
war. Die Papiererzeugung hatte anhaltend 
gut, vereinzelt sogar sehr gut zu tun. Der Geschäfts- 
gang wird verschiedentlich als etwas geringer gegen- 
über dem Vorjahr um die gleiche Zeit, zum Teil als 
ebenso gut und selbst besser bezeichnet. Verschie- 
dentlich wird dem Vormonat gegenüber hervorge- 
hoben, daß eine Zunahme des Absatzes eingetreten 
ist. Es war Nachtarbeit, wie Ueberstundenleistung 
notwendig. Lohnerhöhungen bezw. Kriegszulagen 
sind ebenfalls bewilligt worden. Auch die Pack- und 
Dütenpapierveriertigung war nach den vorliegenden 
Berichten gut beschäftigt; im Vergleich zum Vor- 
monat ist eine Abschwächung eingetreten. 

Die Druckpapier-, insbesondere die Zei- 
tungsdruckpapierverfertigung, hatte 
zum Teil lebhafteren Beschäftigungsgrad als im März; 
teilweise ist die Lage die gleiche wie im Vormonat. 
Die Papierausstattungsindustrie berichtet über flotte 
Beschäftigung für billige Sorten. Ueberstundenarbeit 
war in dieser Industrie erforderlich. Die Tapeten- 
industrie hatte teilweise ausreichend und sogar 
lebhaft zu tun; zum Teil hielt sich der Eingang der 
Aufträge, insbesondere für Maschinendrucktapeten, 
auf geringerer Höhe als im Vormonat. 


Der Bundesrat hat die Verordnung erfassen, daß 
an die Stelle der seither vorgesehenen Summe von 
A 1500.— der Pfändbarkelt von Lohn-, Gehalts- und 
ähnlichen Ansprüchen bis auf weiteres die Summe 
von «A 2000.— tritt. Die Verordnung ist sofort in 
Kraft getreten. 

Paplerholzverkaul. Das Köniz l. bayr. 
Forstamt Wolfstein (Niederbayern) schreibt 
in heutiger Nummer Papierholz zum Verkauf aus. 
Näheres ist aus der Anzeige S. 1157 ersichtlich. 
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Abonnement auf das „Wochenblatt für Papierfabrikation“. 
Wir bitten die Postabonnenten, die Bestellung auf unser Blatt für das 3. Quartal 1915 
ohne Säumen vornehmen zu wollen, damit in der Zusendung keine Unterbrechung eintritt · 


Postbestellzettel liegt dieser Nummer bei. 


Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter: Kommerzienrat Qustav Güntter in Biberach. 
Technischer Schriftleiter: Professor Ernst Kirchner in Chemnitz. 
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0000000000000 
Hamburg. Bremen. Düsseldorf. 


Generalverireier skandinavischer und linnländischer Sulfit- 


0009980999999 und Sulfat- (Natron-) Cellulose- und Holzstoff - Fabriken. 


bn Paplerschwarz 


Russ. Saftbraun. Rebschwarz. 
August Wegelin A.G. Köln, 


Ausbohren 


von Dampfzylindern 
Motoren- und Pumpenzylinder, 
Abfräsen von Schieberflächen 
ohne Demontage der Maschinen 


Kolben u. Kolbenringe aller Art. 


M. Tschentschel, Ingenieur 
u. Maschinent., Breslau 6/53 


Zellulose, Holzstoff, 
n Harzleim, Filze, Siebe 


liefert günstig 


x akob Gerner 
(ringirei) J Leipzig 2. 


Fernspr. 3115. Für Drahtnachr.: Kaolin, Leipzig. 


Glocken- 
Zerfaserer 


mit Einweichtrommel 
D. R. P. u. Ausl.-Pat. 
Vollkommener Aufschluß von Ausschuß, Altpapier 
und Pappen. 


Kontinuierlicher Gang und selbsttätige Regu- 
i lierung bei 


trockenem, periodishem Eintrag 
in die Trommel. 
Völlige Schonung der Faser. 
: Geringer Kraftbedarl. :: 


Hermann Wangner 
‘ Metalltuch- und Maschinenfabrik 


— Reutlingen. — 


Kaoli 
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Bewegliche 


Saugkästen 


D. R. Patent — D. R. G. M. 


Große Siebersparnis. — Erhöhung der 
Papierer zeugung, besonders bei schnell- 
laufenden Papiermaschinen. — Anlaufen der 
Siebe und Faltenbildung vermieden, vor- 
zeitiges Durchschleifen der Siebnaht behoben. 
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Eine Erwiderung. 


In Nr. 46 der Papierzeitung vom 10. Juni 

d. J. ist ein Bericht des Papier-Indu- 
strie-Vereins über eine Bespre- 
chung vom 14. Mai d. J. zwischen 
einigen leitenden Herren der 
Papier-Abnehmer und Fabrikan- 
ten enthalten. Diesem Bericht sind Richt- 
linien für die Gestaltung des Verhältnisses 
der Abnehmer zu den Lieferanten im Falle 
laufender Schlüsse zwischen beiden beige- 
geben, die von der Voraussetzung ausgehen, 
daß der Papierfabrikant sich weigert, den 
Schluß zu dem vereinbarten Preise mit Rück- 
sicht auf die durch den Kriegsausbruch ge- 
schaffenen Schwierigkeiten in der Papier- 
macherei auszuführen. Wenn man diese Richt- 
linien liest, möchte es scheinen, als ob sie von 
einem gewissen Wohlwollen für den Papier- 

fabrikanten getragen wären. Sie erkennen die 

großen Schwierigkeiten in der Papier- 

macherei an und raten dem Abnehmer, in 

allen Fällen, in denen er in der Lage ist, 


höhere Preise zu bewilligen, dies im Interesse 
der Aufrechterhaltung guter Beziehungen zu 
den Lieferanten auch zu tun. 

Mit diesem Anerkenntnis und diesem 
billigen Rate ist aber auch das Wohlwollen 
für den Papierfabrikanten erschöpft, nament- 
lich dann, wenn man den Brief des Herrn 
Krause an den Vorsitzenden des Vereins 
Deutscher Papierfabrikanten, Herrn Kommer- 
zienrat Rich. Brückner zur Beurteilung 
dieser Veröffentlichung hinzunimmt. 

Zunächst ist die Veröffentlichung 
selbst schon als ein freundlicher Schritt gegen- 
über den Papierfabrikanten nicht anzusehen. 
Aus ihr geht hervor, daß der Abdruck der 
zwischen beiden Parteien getroffenen Fest- 
stellung überhaupt nur unter der Voraus- 
setzung erfolgen sollte, daß die Vereinsvor- 
stände ihre Zustimmung erteilen würden. 
Diese Zustimmung ist von einigen Vorstands- 
mitgliedern des Vereins Deutscher Papier- 
fabrikanten verweigert worden. Infolgedessen 
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hätte auch der Papier-Industrie-Verein die 
Veröffentlichung unterlassen müssen. Wenn 
sie dennoch erfolgt ist, so kann dies nur zu 
dem Zwecke geschehen sein, um die anwesen- 
den, freilich nicht genannten Vertreter der 
Papiermacherei gegen ihre Berufsgenossen, 
die abweichender Meinung sind, auszuspielen. 


Ferner wird im Eingange der Veröffent- 
lichung auf einen angeblichen Vereinsbeschluß 
des Vereins Deutscher Papierfabrikanten hin- 
gewiesen, wonach die Abnehmer von der 
Lieferung von Papier ausgeschlossen sein 
sollten, wenn sie sich nicht Preisaufschläge 
gefallen lassen wollten. Trotzdem das Be- 
stehen eines solchen Vereinsbeschlusses von 
den in der Besprechung vom 14. Mai d. J. 
anwesenden Papierfabrikanten ausdrücklich 
in Abrede gestellt worden ist, wird die angeb- 
liche Drohung einiger Papierfabrikanten mit 
einem solchen Beschlusse doch wieder als 
Grund der Empörung der Abnehmer gegen- 
über den Papierfabrikanten im Eingange der 
Veröffentlichung angeführt. Grund: Stim- 
mungsmache gegen die Papierfabrikanten. 


Ob die Behauptung, daß für den Fall der 
Nichtbewilligung von Preisaufschlägen auf 
laufende Schlüsse dem widerstrebenden Ab- 
nehmer die Papierlieferung gesperrt werden 
würde, als unzulässige Nötigung anzusehen 
ist, bedarf wohl doch noch der gerichtlichen 
Feststellung. Jedenfalls ist es nicht gerade als 
Zeichen freundlicher Gesinnung der Abneh- 
mer gegen die Papierfabrikanten anzusehen, 
daß die Möglichkeit einer solchen Drohung 
in der Veröffentlichung überhaupt vorausge- 
setzt wird. Möge der Papier-Industrie-Verein 
doch einmal mit dem Namen derjenigen Ab- 
nehmerfirmen, die auf diese Weise „genötigt“ 
worden seien, und der Papierfabriken, die 
„genötigt“ haben sollen, herausrücken. 


Es bleibt also zu Gunsten der Papiermacher 
noch der Rat, Aufschläge auf bestehende 
Schlüsse zu bewilligen, soweit die Ab- 
nehmer hierzu in der Lage sind. 
Was die Abnehmer hierunter verstehen, ergibt 
der Brief des Herrn MaxKrausean Herrn 
Kommerzienrat Brückner. 


Zunächst die Behauptung, daß die Be- 
hörden nicht geneigt wären, innerhalb be- 
stehender Schlüsse die Preise zu erhöhen. 
Woher weiß Herr Krause dies? Unsere Nach- 
richten lauten gerade entgegengesetzt. Wir 
zweifeln nicht daran, daß unsere Reichs- und 
Staatsbehörden weitsichtig genug sein und den 
notleidenden Papierfabriken Preiserhöhungen 
unbedingt bewilligen werden. 
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Dann der Hinweis auf die Preislisten. 
Läßt sich eine Preisliste wirklich nicht än- 
dern? Aus allen anderen Industrien bekommt 
man Preislisten mit Aufdrücken: Alle in dieser 
Liste verzeichneten Waren sind um soundso- 
viel vom Hundert erhöht. Oder es heißt ein- 
fach: 25% Preiserhöhung. Warum sollen 
das die Papierverarbeiter nicht ebenso machen 
können? Wenn sie ihren Lieferanten wirk- 
lich helfen wollten, so würden sie auch die 
damit verbundene Arbeit bewältigen können. 

Genau so wenig stichhaltig ist der Hin- 
weis auf die Waren, die angeblich an be- 
stimmte Preise gebunden sind. Auch 
hier lassen sich Aufdrucke, die eine Preis- 
erhöhung kundtun, vornehmen. Um nur ein 
Beispiel anzuführen, sei auf die in Oesterreich 
durch die Tabak-Monopol-Verwaltung herge- 
stellten, viel gekauften Virginia-Zigarren hin- 
gewiesen. Es hat sich herausgestellt, dass ein 
Preis von 10 h für dieses Erzeugnis nicht 
mehr ausreicht: der Staat nimmt eben einfach 
jetzt 11 h hierfür. 

Was schließlich die Betonung von Schlüs- 
sen in der Papierverarbeitung anbetrifft, so sei 
darauf hingewiesen, daß derartige Schlüsse 
hier viel weniger vorkommen als bei der 
Papierherstellung. Es hätte sich ja auch sicher 
in der Verhandlung ein Ausweg finden lassen, 
daß die Papierfabrikanten für Schlüsse, aus 
denen die Abnehmer nicht herauskamen, trotz 
der ihnen entstehenden Verluste das Papier 
noch zu altem Preise geliefert hätten. 

Wo soll aber ein Zugeständnis herkommen, 
wenn von den Papierfabrikanten gesagt wird, 
sie versuchten einen Minderverdienst 
ihrerseits auf ihre Abnehmer abzuwälzen. 
Dabei heißt es in den Richtlinien der Ver- 
öffentlichung: 

„Die großen Schwierigkeiten der Pa- 
pierfabriken, unter den heutigen erheblich 
durch Mangel an Beamten und Arbeitern, 
sowie durch bedeutende Preiserhöhungen 
für Betriebsmittel und Rohstoffe erschwer- 
ten Verhältnissen zu den alten Preisen auf 
laufende Schlüsse weiter zu liefern, sind 
ohne weiteres anzuerkennen.“ 

Als ob von Minderverdiensten und nicht 
von Riesenverlusten bei den Papierfabrikan- 
ten die Rede wäre. 

Man hätte es den Abnehmern, wenn sie 
wirklichen Wert auf gute Beziehungen zu 
ihren Lieferanten legten, schon zumuten dür- 
fen, daß sie einen kleinen Teil des dem Papier- 
fabrikanten entstehenden Schadens über- 
nähmen; sie würden daran nicht zugrunde 
gehen. 


Nr. 26 1915 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


1171 


Der Widerstand der Verleger 
gegenjede Erhöhung der Druck- 
papierpreise zeigt wohl am besten, wie 
die Abnehmer der Papiermacherei die Mög- 
lichkeit, den Papierfabrikanten Aufschläge zu 
gewähren, auffassen. In einer Zeit, wie der 
heutigen, in der jeder Erwerbsstand dem 
anderen beistehen und dazu helfen sollte, auch 
an seinem Teile in dem großen wirtschaft- 
lichen Kampfe, den uns das Ausland aufge- 
zwungen hat, Sieger zu bleiben, sind solche 
Erscheinungen doppelt bedauerlich. Sie sind 
es auch deswegen, weil das Verhältnis zwi- 
schen den Lieferanten und den Abnehmern 
durch derartige Streitigkeiten tatsächlich auf 
das empfindlichste erschüttert werden muß. 

Die Papierfabrikanten haben innerhalb der 
letzten Jahre durch ihr Verhalten bewiesen, 
daß sie Wert darauf legen, mit den Abnehmern 


in Frieden zu leben. So ist es bei den Zollver- 
handlungen, wozu die Anregung von den 
Papiermachern ausgegangen ist, bei den Be- 
ratungen über die Handelsgebräuche und in 
zahlreichen anderen Fällen geschehen. Soll 
jetzt dieser furchtbare Krieg, der uns zu einem 
einigen Volk von Brüdern zusammenschmel- 
zen sollte, den Abnehmern Veranlassung 
bieten, die früher leider vorhanden gewesenen 
Feindseligkeiten wieder aufzunehmen, so 
mögen sie dies tun! Sie mögen aber bedenken, 
daß die Papierfabrikanten mit ihrer Forderung 
um Erhöhung der Preise innerhalb laufender 
Schlüsse, wenn auch nur zu einem beschei- 
denen Bruchteil, für das Bestehen ihrer Fabri- 
ken, für sich selbst, für ihre Familien und für 
ihre Arbeiter kämpfen. Und in diesem Kampfe 
werden sie kein gesetzlich und moralisch zu- 
lässiges Mittelunversuchtlassen! Ditges. 


TEE 


Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker. 


Auszüge aus der Literatur der Zellstoff- und Papier-Chemie. 
(Mechanischer Teil) 
Verfaßt von Ingenieur Alfred Lutz, Seehof, Post Teltow. 


1911. 


(Fortsetzung zu Nr. 25, S. 1136.) 
4. Stoffmahlung und Sichtung. 


G., Der Einfluß der Rohstoffe 
und ihrer Mahlung auf die Leim- 
festigkeit des Papiers. W.-B. 42, 
4490 (1911). 


Leinen und Hanf lassen sich zwar leicht schmierig 
mahlen, geben aber nicht immer tadellose Leimung. 
während sich Baumwolle anstandslos leimen läßt. 
Aspenschliff darf für geleimte Papiere nur in geringem 
Umfange verwendet werden; ist man gezwungen, 
einen größeren Prozentsatz zuteilen zu müssen, so 
sollte man diesen Stoff kollern unter Zusatz einer 
konzentrierten Harzleimlösung. Aspenzellstoff ver- 
halt sich für die Leimung günstiger, und auch Fichten- 
und Kiefernschliff laßt sich, wenn er nicht zu rösch 
Si leicht leimen. Am günstigsten wirkt Zugabe von 
trohzellstoff aut die Leinifestigkeit. Ungebleichte 
toffe geben besser geleimtes Papier als gebleichte. 
12 peter Stoff begünstigt die Leimung, doch muß 

apier auf der Maschine gut getrocknet werden. 
S Satinieren mit heißen Walzen wirkt schädlich. 


H., Füllstoffe für dünnste Pa- 
Piere, P. Z. 36, 1979 (1911). 


= * richtiger Behandlung bleiben auch in 14 bis 
a schweren Seidenpapieren bis 60 v. H. der zu- 
en Füllstoffe. Die Füllstoffe sollen in heißem 
leb de gelöst und unter Alaunzusatz durch ein feines 
Pie een werden. Für klangvolle Papiere muß 
= zusatz wegbleiben; für geräuschlose Papiere 
"tpapiere) ist er besonders vorteilhaft. 


August Lannoye in Genval, Bel- 
gien, Vorrichtung zum Auflösen 
vonAltpapier, Papier-Abfällen usw. 
D. R. P. 230868, Kl. 55a (vom 3. Septem- 
ber 1907 ab). W.-B. 42, 682—684, P.-Z. 
36, 510 (1911). | 


Das Papier wird in einem Vorraum unter Wasser- 
zufuhr der Einwirkung eines Flügelwerkes ausgesetzt. 
Die Masse tritt dann selbsttätig in einen zweiten 
ebenfalls mit Flügelwerk ausgestatteten Raum über, 
wo die Stauung durch eine mit Gewichtshebel ver- 
sehene Klappe geregelt wird, welche die Austritts- 
öffnung so lange verschließt, bis ein bestimmter Druck 
in dem zweiten Raume erreicht ist. 


John D. Tompkins in Valatie, 
Staat New-York, Zerfaserer für 
Altpapier. Amerik. Patent 969998. P.-Z. 
36, 1711 (1911). 

Der abgebildete Apparat gleicht in der Bauart der 
Jordanmühle. Der Kegel ist mit schraubenförmig ver- 
laufenden Stiften besetzt, während der kegelförmige 
Mantel innen mit Messern versehen ist. 


Zerfaserer. P.-F.9, 1134 (1911). 


Der Papierfabrikant Aug. van Hemelryk in Rode- 
nem-Hal (Belgien) konstruierte einen konischen Zer- 
faserer, bei dem das Material im engen Teil eintritt 
und durch Knetarme weiter befördert wird. Wasser 
und Dampf treten von unten ein. 
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Der Reiß wolf. W.-B. 42, 3553 (1911). 


Zum Zerkleinern von Holzschliff ist der Reißwolf 
gut geeignet, und seine Anwendung bringt Zeit- 
ersparnis beim Eintragen der Holländer, Schonung 
des Mahlzeugs, sowie bessere Auflösung des Holz- 

schliffs. 


R. S., Der Reißwolf (Stoffreißer). 
W.-B. 42, 3735 (1911). 


Für fleckigen, trockenen Holzschliff oder splitter- 
reichen Zellstoff wird der Kollergang dem Reißwolf 
und dem Kneter vorgezogen. 


Alfred Hoffmann in Walsrode 
b. Hannover, Kollergang mit tropf- 
sicherem Dauerschmierlager der 
stehenden Welle D. R. P. 234483, 
Kl. 50c. P.-F. 9, 605 (1911). 


Die Schmierkammer besteht aus einem Oeltopf, 
der mittels Nabe über die Welle geschoben ist und 
sich mit dreht. Eine Halslagerbüchse bildet mit der 
Oeltopfnabe das eigentliche Halslager. In der Hals- 
lagerbüchse befinden sich Schmierlöcher, durch die 
das Oel, welches sich im Hohlraum des Oeltopfes 
befindet, an die Welle gelangt. 


Helin’s eisernes Mahlgeschirr. 
P.-Z. 36, 3774 (1911). 


Es wurde versucht, die teuren Lavagarnituren 
durch eine poröse GußBeisenkomposition zu ersetzen. 
Dieselbe bewährte sich gut, kostete halb so viel wie 
Lavastein und hielt doppelt so lange. Der Kraft- 
verbrauch und die Mahldauer waren dieselben wie bei 
Steingarnitur. Ein Vergleich, der gegenüber einem 
Holländer mit Stahlmessern angestellt wurde, fiel zu 
Gunsten der Gußeisenkomposition aus. Es wurde bei 
Mahlung derselben Papiersorte nur die halbe Mahl- 
dauer gebraucht und 45 v. H. Kraft gespart. 


H. Postl, Nürnberg, Steinhol- 
länderwalzen. W.-B. 42, 2971 (1911). 


Steinwalzen sind schon lange vorher in Benutzung 
gewesen, ehe Patente darauf erteilt wurden. Hollän- 
der mit Steinmahlzeug bewährten sich in einer baye- 
rischen Holzschleiferei besser als der Raffineur. 


T. L. Brannen in Berlin, New- 
Hampshire, V.St. A., Mischmaschine 
für Papierstoff. Amerik. Patent 988 167. 
P.-F. 9, 701 (1911). 


In dem zylindrischen Bottich befindet sich ein 
aufrechtstehender Hohlzylinder mit durchgehender 
Welle. An der Außenwandung derselben sind schrau- 
bengangförmige Leisten angebracht, wodurch Auf- 
steigen des Stoffes im Hohlzylinder und Abwärtsbewe- 


gung im übrigen Teil des Bottichs hervorgerufen wird. 


Josef Hrasdira in Ullersdorf 
b. Friedeberg a. Queiß, Papier- 
stoffholländer mit mehrteiligem 
Troge und in jeder Trogabteilung 
angeordneten Mahlorganen. 
D.R.P. 237131 Kl. 55c W.-B. 42, 3067, 
P.-Z. 36, 2588 (1911). 
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Am Eingang des mittleren Trogkanals befindet 
sich eine Walze mit Zickzackmessern; an den Ein- 
gängen der beiden seitlichen Trogkanäle liegen dagegen 
gewöhnliche Walzen mit geraden Messern. Außerdem 
befindet sich in diesen Kanälen je eine Walze mit 
schraubengangförmigen Messern, die das Schmierig- 
mahlen bewirken sollen. Der Holländer kann von den 
drei Arbeitern gleichzeitig gefüllt werden. 


Hermann Arledter in Frods- 
ham, Engl, Verfahren und Vor- 
richtung zur Bearbeitung von 
Faserstoff oder Stoffbrei zur 
Bereitung von Papier, Pappe 
u. dgl. D. R. P. 237474, Kl. 55c. W.-B. 
42, 3265, P.-Z. 36, 2692, P.-F. 9, 1041 
(1911). 


Die Mahlung geht in einem luftdicht verschlossenen 
Holländer vor sich, so daß Unter- oder Ueberdruck 
einwirken kann. Dadurch soll das Eindringen der 
Farbstoffe und Chemikalien in die Fasern gefördert 
und Schäumen verhindert werden. 


Carl Eichhorn, Theorie und 
Praxis des Mahlens. P.-F. 9, 150 
(1911). 


Verfasser erreichte durch Umbau eines Holländers 
in einer französischen Papierfabrik, daß die Stoff- 
geschwindigkeit von 5 Meter auf 21 Meter minutlich 
gebracht wurde. Die Luft muß aus den Messerzellen 
nach den Seiten hin entweichen können, und die freic 
Flugbahn des Stoffes muß ausgenützt werden. Dazu 
ist notwendig, die Tasche zwischen Walze und Kropf 
im unteren Teil möglichst eng zu halten. 


Clayton Beadle, Theorie und 
Praxis des Mablens. P.-F. 9, 16! 
(1911). 


Die in einer englischen Fabrik ermittelten Kraft- 
verbrauchszahlen sind zusammengestellt und lassen 
den Kraftverbrauch von Reed- und Aufschlaghollän- 
dern erkennen. 


P.-F. 9, 252 (1911). 


Es wird ein Mahlsystem, verbunden mit einem 
System für ununterbrochen fortgesetztes Bleichen be- 
schrieben. Der gemahlene Stoff gelangt zunächst in 
einen Masson-Bleichturm, dessen Konstruktion aus 
einer Zeichnung hervorgeht. Der Bleichturm gibt den 
Stoff nach beendetem Auswaschen der Bleichreste an 
die Masson-Turm-Holländer ab. Die ganze Anord- 
nung des Systems ist aus einer Skizze ersichtlich. 
Verfasser beschreibt im nächsten Kapitel XIV Hollän- 
der und Feinmühlen. Er gibt die wichtigsten Merk- 
male der Umpherston- und Acme-Holländer an und 
beschreibt dann die Arbeit der Marschall-, sowie der 
Feinmühle von Pearson und Bertram. 


P.-F. o, 317 (1911). 


Kapitel 15 gibt einen Vergleich der beim Schleifen 
von Holz verbrauchten Kraft mit der beim Mahlen 
erforderlichen. Das Resultat geht aus folgender Ta- 
belle hervor: 
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Neue Istefäden 26.34 

Neue Leinenfäden . 53,83 Erforderliche Ge- 
Manila-Taue . 23,36 samtkraft zum Mah- 

Sulfit-Holzzellulose . 12.52 len und Feinmahlen 

Schleifen von Holz . 76,— einschließlich Zer- 

VorbereitendesSchlif- en 905 ne 
{es zu Papierstoff 3—4 8 Kg . 


p. F. 9, 378 (1911). 


Kapitel 16 behandelt die Verkürzung der Fasern 
in verschiedenen Stadien des Mahlens. Die verschie- 
denen, vom Holländermüller angewandten Mittel, um 
die Lage der Walze zum Grundwerk festzustellen. 
werden angegeben. Ein gutes Hilfsmittel ist eine 
Zeigervor richtung. Die Faserlänge läßt sich bei Halb- 
stoff an dem Hängenbleiben des Stoffes beim Durch- 
ziehen eines Drahtes annähernd erkennen; für den 
Canzstoff ist dazu die Schalenprobe (starke Verdün- 
nung und langsames Umgießen) erforderlich. 


P.-F. 9, 408 (1911). 


Der Autor stellte von Proben, die stündlich einem 
Holländer entnommen wurden, die durchschnittliche 
Faserlänge mikroskopisch fest. Die Resultate sind in 
Tabellen zusammengestellt; außerdem zeigt eine 
Kurve die Verkürzung bei fortschreitender Mahlung an. 


P.-F. 9, 471 (1911). 


Die Verschiedenheit der Länge der einzelnen Fa- 
sern ist wichtig für die Struktur des Papiers. Die 
Verkürzung geht beim Mahlen zuerst sehr rasch vor 
sich und läßt dann nach, bis sie in der letzten Zeit 
des Mahlprozesses ganz aufhört. Es werden Versuche 
mit Virgofaser beschrieben. Das Produkt wurde ein- 
mal unter möglichster Faserschonung (A) und einmal 
unter Verringerung der Faserlänge (B) gemahlen. 
Letztere wurde gemessen und betrug nach dem Ko- 
chen 2,24 mm im Durchschnitt, gemahlen nach A 
2.20 mm, gemahlen nach B 1,65 mm. 


P.-F. 9, 504 (1911). 


Die mit diesen Stoffen gewonnenen Papiere wur- 
den aui Festigkeit untersucht und ergaben, bezogen 
auf 0,1 mm Dicke bei A 7,4, bei B 11,0 Ibs. Reiß- 
ke wicht. Nach Leimung mit Gelatine nahm die Festig- 
keit zu. Das Papier aus der kürzeren Faser war 
fester, da die Hydratisierung (Mahlung) die Verfil- 
zung seigenschaften erhöht. Verfasser folgert aus 
seinen Versuchen, daß der größte Festigkeitsfaktor 
ei ziemlich dicken Papieren erreicht wird. 


P.F, 9, 535 (1911). 


Um festzustellen, welche Fasern durch die Sieb- 
maschine verschiedener Größe durchgehen, wurden 
1 mit Sieben verschiedener Feinhelt ange- 
„it, wodurch eine Gruppierung der Fasern nach 
8 Länge eintrat. Die Resultate sind in Tabellen 

ammenkestellt. Der Mahlungszustand von Stoff 
eine u erkennen, wenn man getrocknete Proben 
= estimmte Zeit in Wasser taucht und wiegt. Die 

ckzebaltene Wassermenge ist. proportional der 
man ierigkeit, Verfasser beschreibt noch das Sedi- 
Fe lerungsverfahren nach Klemm und gibt Unter- 
i üngswerte damit an. Zum Schluß wird die Stel- 
& der Holländer in einer alten Papierfabrik gegen- 
T derjenigen in einer modernen Anlage geschildert. 


Carl Eichhorn, Theorie und Pra- 
xis des Mahlens. P.-F. 9, 373 (1911). 


Breite Walzen haben durchaus nicht immer niedri- 
gen Stoffstand vor der Walze zur Folge; derselbe ist 
vor allem abhängig von der Trogform und der Wal- 
zenkonstruktion. Verfasser erreicht auch mit schma- 
len Walzen niedrigen Stoffstand vor der Walze bei 
großem Stoffumlauf. 

Clayton Beadle und Henry Ste- 
vens, Theorie und Praxis des Mah- 
lens. P.-F. 9, 636 (1911). 


In einer Nachschrift wird noch einmal auf die Be- 
stimmung der Schmierigkeit eingegangen und einc 
Untersuchungsmethode geschildert, nach der trockene 
Kügelchen gleichen Gewichts und Umfanges auf die 
Oberfläche von Wasser gebracht werden. An der 
Zeit bis zu ihrem Untertauchen erkennt man den 
Schmierigkeitsgrad.. Rohe Baumwollfaser war nach 
24 Stunden noch nicht ganz untergetaucht, gut ge- 
kochte Baumwolle bereits nach wenigen Sekunden. 
Es werden dann noch Versuche geschildert, durch 
welche der Kraftverbrauch des im Text beschriebenen 
Arnot-Holländers ermittelt würde im Vergleich zu 
anderen Konstruktionen. Der Arnot-Holländer läßt 
sich für bestimmte Tourenzahl und stündliche Leistung 
einstellen und gibt bei gleichbleibendem Halbstoff und 
Stoffdichte absolut gleichmäßigen Ganzstoff. Der 
Kraftverbrauch betrug nur etwa ½ desjenigen anderer 
Holländer. 

Stoffverunreinigung im Hollän- 
der. W.-B. 42, 388 (1911). 

Das Holz der Holländerhauben wird bald morsch 
und faulig. Der Stoff bleibt an den schadhaften 
Stellen hängen und fault. Die Haube muß deshalb 
öfter innen und außen mit Karbolineum gestrichen 
werden. Noch besser ist Auskleidung der Haube mit 
Kupferblech oder altem Maschinensieb. 

Carl Eichhorn in Wiesbaden, 
Ein- und mehrwalziger Papierstoff- 
holländer mit gekrümmter Mittel- 
wand. D. R. P. 232 593, KI. 55 c (vom 19. 
Dezember 1008 ab). W.-B. 42, 1068, P.-Z. 
36, 1068, P.-F. 9, 350 (1911). 

Durch die Krümmung der Mittelwand soll ver- 
hindert werden, daß bei dickem Stofieintrag außen 
Stoff stehen bleibt. 

Maschinenbau-Akt.-Ges. Golzern- 
Grimma in Golzern, Holländertrog. 
D. R. P. 234090, KI. 55c (vom 28. Juli 1909 
ab). W.-B. 42, 1726, P.-Z. 36, 1400, P.-F. 
9, 540 (1911). 

Der Trogquerschnitt ist nach unten V-förmig ver- 
jüngt, wodurch erreicht werden soll, daß sich der 
Stoff am Trogboden ebenso schnell vorwärts bewegt 
wie an der Oberfläche. 

Carl Eichhorn in Wiesbaden, 
Holländertrog aus Beton mit Haube. 
D. R. P. 234073, KI. 55c (vom 29. Mai 1910 
ab). W.-B. 42, 1726, P.-Z. 36, 1440 
P.-F. 9, 539 (1911). 
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Die Haube ist mit dem Troge aus einem Stück 
Beton hergestellt. 

Carl Eichhorn, Stoffverunreini- 
gung im Holländer. P.-F. 9, 400 (1911). 


Das Ansetzen von Stoff in der Haube liegt daran, 
daß man dem Herüberfliegen des Stoffes bei Kon- 
struktion der Haube zu wenig Beachtung schenkt. 
Auch Auskleidung mit Kupfer schützt bei unsach- 
gemäfer Konstruktion nicht. Verfasser baut die Haube 
aus Beton mit dem Trog in einem Stück und legt sie 
(eventuell den ganzen Trog) ınit Glas- oder Porzellan- 
platten aus. Die Haube ist über dem Sattelkropf sehr 
hoch zu machen, um freie Flugbahn für den Stoff zu 
ermöglichen. Im Innern der Haube ist ein drehbares 
Spritzrohr zur leichten Reinigung anzubringen. Das 
Haubendach bekommt einen klappbaren Deckel, so 
daß man in das Innere hineinsehen kann. Den Haupt- 
wert legt der Autor auf Anbringung eines automati- 
schen Schabers, der nur 1 mm von den Walzen- 
messern absteht. i 


P., Holländerwalzen-Abdichtung. 
P.-Z. 36, 3336 (1911). 


Zum Mitgliederverzeichnis. 
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Konzentrisch um die Welle wird ein eiserner 
Ring mit rechteckigem Querschnitt angebohrt, in 
dessen Innenraum eine zweiteilige Hartholz-Stopf- 
büchse greift, die an der Haube befestigt ist. Ein 
Eisenblechring deckt die Stopfbüchse nach außen ab. 
Die Einrichtung ist leicht anzubringen und hat sich 
gut bewährt. 

Carl Eichhorn, Holländerwalzen- 
Abdichtung. P.-Z. 36, 3707 (1911). 


Verfasser bemerkt zu dem gleichnamigen Artikel 
in P.-Z. 36, 3336, daß es vor allem darauf ankäme, 
Stoff und Wasser möglichst wenig zwischen Walze 
und Trogwand gelangen zu lassen. Dies werde bei 
seiner Holländerkonstruktion erreicht. Besonders ist 
die Anordnung der Streicheisen zu beachten, die ge- 
schweift sein müssen und fast bis an den Umtanz der 
Walze gehen sollen. Dagegen dürfen sie keinesialls 
bis zur Welle reichen. Die zweckmäßige Anordnung 
ist in einer Skizze dargestellt. Eine weitere Skizze 
zeigt die von Eichhorn verwendete Abdichtung mittels 
Stellring und darüber liegender Kappe. 

(Fortsetzung folgt.) 


(Siehe Nr. 21, Seite 947.) 


Herr Carl Bücking, bisher in Kriebethal, übernimmt am 1. Juli die technische 


Leitung der Papierfabrik Krappitz A.-G. in Krappitz, O.-Schles. 
Herr Kurt Hartung ist jetzt technischer Direktor der Hasseröder Papierfabrik 


in Heidenau, Bez. Dresden. 


Die Mitgliederzahl hat sich auf 491 verändert. 
— . —— — 


Die Pappenfabrikation. 


(Portsetzung zu Nr. 25, S. 1137, Jahrg. 1915.) 


Grundlegend für die Benennung der Pap- 
pen und die Maschinenabmessungen ist das 
Format (Länge, Breite und Dicke) der Pappen- 
blätter und Pappentafeln. 

Normalformat. 


Für Länge und Breite der Pappen hat sich 
aus dem Bedarf das Normalformat 100X70 cm 
herausgebildet. Wenn auch ausnahmsweise 
andere größere und kleinere Pappen verlangt 
und erzeugt werden, z. B. 120480 cm, so 
hat man doch die Gewichte bezw. Dicken der 
Pappen nach der Stückzahl von Pappen in 
obigem Normalformat, die auf 25 kg- oder auf 
50 kg-Päcke kommen, als Bezeichnung der 
Pappen gewählt. 


Die Stückzahl auf 25 kg-Päcke zu beziehen, 
ist jetzt seltener; meist gibt man die Stückzahl 
von 50 kg-Päcken bei Herstellung und 
im Handel an. 


Vorgeschlagen ist, auch die Stückzahl von 
100 kg-Päcken einzuführen, was den Vorteil 
haben würde, daß eine doppelt so große Zahl 
Nummern erhalten würde, wodurch eine 
feinere oder genauere Sortierung ermöglicht 
wäre. 


Es ist zu betonen, daß die zweite Vertikal- 
reihe der nebenstehenden Tabelle jetzt wohl 
allgemein für die fach- und handelsüblichen 
Bezeichnungen gilt. Bestellt also jemand 
1000 kg 36er Pappen, so erwartet er 
20 Päcke im Format 100470 cm, je 36 Stück, 
je 50 kg wiegend, im ganzen 720 Stück. 

Wünscht der Besteller ein anderes Format, 
so hat er das besonders zu benennen; bezüg- 
lich der Stärke bleibt es aber bei der Bezie- 
hung auf das Normalformat. Angenommen, 
es bestellt jemand 1000 kg 36er Pappen im 
Format 120X80, so enthalten die etwa auch 
in 50 kg gepackten Pakete nur 36 (100X70): 
(120X80) — 26 Pappen, im ganzen 520, ge 
nauer 525 Stück. Vielfach werden die Pappen 
auch in 25 kg-Päcke gepackt. Eine Bestellung 
hat dann doppelt so viel Päcke, jeder Pack 
nur halb so viel Stück. 

Dieser Gebrauch schließt selbstverständ- 
lich nicht aus, daß die Bestellungen auch wie 
beim Papier nach Quadratmeter-Gewicht oder 
auch nach der Dicke der Blätter oder Tafeln 
gemacht werden könnten; es würde das aber 
stets eine ausdrückliche Verständigung bei der 
Bestellung voraussetzen. 


Nr. 26 1915 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


1175 


Pappennummern oder Stückzahl auf das Normalformat 100 x 70 cm bezogen, 
Quadratmeter gewichte in g und Dicke in mm. 


Nr. oder Anzahl auf 
25 kg 50 kg 100 kg 


5 16 32 3150 
9 18 36 2750 
10 20 40 2500 
11 22 44 2250 
12 24 48 2100 
13 26 52 1920 
14 28 56 1785 
15 30 60 1670 
16 32 64 1560 
t7 34 68 1470 
18 36 72 1390 
19 38 76 1320 
20 40 80 1250 
22 44 88 1140 
25 50 100 1000 
30 60 120 830 
35 70 140 710 
40 80 160 625 
45 90 180 555 
50 100 200 500 
55 110 220 445 
60 120 240 420 
65 130 260 390 
70 140 280 360 
15 150 300 330 
80 160 320 310 
90 180 360 280 
100 200 400 250 
110 220 440 230 
125 250 500 200 
150 300 600 170 


Die Dickenangaben obiger Tabelle sind 
nach der Stoffzusammensetzung, Mahlung, 
Pressung, Trocknung und Glättung der Blät- 
ter sehr · verschieden; beispielsweise wiegt 
qm satinierter Preßspan von 0,8 mm Dicke 
etwa 900 g, 1 qm Dachpappe gleicher (0,8 mm) 
Dicke etwa nur 400 g. Die letzten zwei Ru- 
briken der Tabelle können daher nur den un- 
gelähren Durchschnitt der Dicke von Grau- 
Pappen und Holzpappen angeben. 

Im allgemeinen werden Pappen nach Ge- 
Wicht sortiert und gehandelt; ausnahmsweise 
kommt es aber vor, daß die Pappen genau 


Gewichte in g 
1 Pappe Normalt. qm 


Ungefähre Dicke in mm 
Graue Pappe Holzpappe 


4500 5,5 7,5 
3930 5,0 7,0 
3570 4,5 6,5 
3210 4,0 5,8 
3000 5 5,2 
2740 3,0 4,6 
2550 2,7 4,0 
2390 2,5 3,5 
2230 2,3 3,2 
2100 2,1 3,0 
1990 2,0 2,9 
1890 1,9 2,8 
1790 1,8 2,6 
1630 1,7 2,4 
1430 1,5 2,0 
1190 1,3 1,6 
1020 1,0 1,4 
890 0,95 1,2 
790 0,9 1,0 
715 0,85 0,9 
635 0,8 0,85 
600 0,75 0,8 
560 0,7 0,75 
515 0,65 0,7 
470 0,6 0,65 
440 0,55 0,6 
400 0,5 0,58 
360 0,45 0,55 
330 0,4 0,5 
285 — 0,4 
240 = 0,3 


gleich dick sein sollen. Man kann sich, 
falls sie geglättet verlangt werden, beim Sati- 
nieren gegen kleine Abweichungen der Dicke 
schützen, indem man eine Einstellvorrichtung 
für letzte Entiernung der Satinierwalzen an- 
bringt. Durch diese kann man die Dicke bis 
1/10 mm genau einhalten; dabei wird sich aber 
ergeben, daß die einzelnen Pappen ziemliche 
Abweichungen des Gewichtes zeigen. 

Der Verfasser hat sich durch Wägungen 
und Messungen bemüht, das spezifische Ge- 
wicht verschiedener Pappen festzustellen, und 
kommt zu folgenden Werten: 


Spezifisches Gewicht von Hadernpreßspänen, 1,1 —1,2, 
» » „ satinierten grauen Pappen, 0,75—1,00, 
v 5 Br 5 braunen Holzpappen, 0,60—0,75, 


* * 2 * 
en Sprechen, wie schon oben gesagt, ver- 
iedene Umstände mit, so daß sich auch die 
Se der spezifischen Gewichte und damit 
ze e wirklichen Gewichte der Pappen in 
eren Grenzen verschieben können. 


— 


weissen » 0,55—0,73. 

Der Aufwickelvorgang der einzelnen Pa- 
pierlagen auf die Formatwalze der Pappen- 
maschine und der notwendige Druck der 
Gautschwalze auf die sich bildende mehr- 
lagige weiche Pappe setzt der erreichbaren 
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Dicke der nassen Pappentafel bestimmte 
Grenzen; je dicker man diese Tafel zu gestal- 
ten wünscht, um so größer ist der Durch- 
messer der Formatwalze zu wählen. Auf einer 
Formatwalze von etwa 470 mm Durchmesser 
gelingt es, nasse Pappentafeln aus nicht- 
schmierigem Stoff (aus langem, etwas röschem 
Holzschliff oder magerem Graustoff) bis zu 
15 mm Dicke zu arbeiten. Diese Pappe würde 
in gepreßtem, getrockneten und satinierten Zu- 
stande etwa der Nr. 16 der Tabelle (50 kg- 
Zählung) entsprechen. Diese Pappen würden 
sich auf einer Walze von etwa 240 bis 320 mm 
Durchmesser nicht mehr fehlerfrei her- 
stellen lassen. 


Den Durchmesser der Formatwalze hat 
man nach Länge oder Breite der herzustellen- 
den Pappen zu bestimmen. Will man Pappen 
in Normalformat 100X70 cm herstellen, so 
wird als Arbeitsbreite der Formatwalze 100 cm 
zuzüglich Schrumpfung und Zugabe für die 
Abschnitte zu wählen sein, d. h. die Format- 
walze arbeitet etwa 103 bis 105 cm breit. Da 
der Filz beidseitig mindestens 5 cm breiter 
gehalten werden muß, so kommen wir auf eine 
Breite der Formatwalze von 115 cm. Für den 
Durchmesser der Formatwalze ist es, um auch 
dicke Pappen arbeiten zu können, empfehlens- 
wert, den Umfang für zwei Pappenbreiten 
und reichlichen Zugaben — 147 cm zu wäh- 
len, d. h. man kommt auf die oben schon ge- 
nannten 47 cm Durchmesser für die Format- 
walze, die mit zwei diametral zueinander 
angeordneten, achsial verlaufenden Nuten zu 
versehen ist. Um drei Pappen von einer 
Formatwalze arbeiten zu können, muß der 
Durchmesser der Walze auf 70 cm wachsen 
und mit drei Nuten versehen werden. Man 
kann sagen, je größer der Durchmesser ist, 
desto vorteilhafter ist er für die Erreichung 
dicker und gut flachliegender Tafeln. 


Sollten Pappentafeln im Format 120X80 cm 
hergestellt werden, so müßte die Format- 
walze bei 135 cm ganze Breite für 2 Breiten- 
Umfang 53,5 cm Durchmesser, für 3 Breiten- 
Umfang 80 cm Durchmesser erhalten. Es 
kommen, wenn auch selten, noch größere 
Formate, z. B. 140—160 cm Länge und 
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100 cm Breite in Betracht; aber so große 
Formate erschweren die Abnahme und wei- 
tere Handhabung der nassen Pappentafeln. 
Selbstverständlich sind in diesem Falle wieder 
diese anderen Dimensionen für den Maschi- 
nenbayer grundlegend. Nur das Format 
140X100 cm kann auf einer Pappenmaschine 
mit 115 cm breiter, 47 cm Durchmesser 
Formatwalze vorteilhaft gearbeitet werden, 
wenn die eine der zwei Nuten, um Normal- 
format arbeiten zu können, zugespänt wird. 
Der ganze Umfang der Walze gibt dann die 
Länge 140 cm, die Arbeitsbreite der Walze 
115 cm (Breite der Pappe 100 cm) ab. 

Es kann endlich das Verlangen gestellt 
werden, auf einer Formatwalze zwei Pappen 
nebeneinander zu arbeiten. Das setzt voraus, 
daß die sich auf die Formatwalze aufwickeln- 
den Stoffblätter auf dem Rundsiebe durch 
einen Wachstuchstreifen oder durch einen 
Spritzstrahl getrennt werden, und daß die 
Pappen von zwei Arbeitern zu genau gleicher 
Zeit abgenommen werden. 


Seit langem ist angestrebt und unter mühe- 
vollen, sehr kostspieligen Arbeiten versucht 
worden, die Handarbeit des Durchteilens der 
Pappen mit dem Messer und des Abschälens 
der Tafeln von der Maschine automatisch be- 
wirken zu lassen. Die in Deutschland kon- 
struierten und die ausländischen selbsttätigen 
Pappenabnehmer von Formatwalzen haben 
aber eine dauernde Einführung nicht gefun- 
den. Man ist wieder zur Handarbeit zurück- 
gekehrt. 


* Nach dem vor einigen Jahren erteilten ameri- 
kanischen Patent Nr. 1 057 468 wird das Aufschneiden 
und Ablegen der Pappentafeln selbsttätig bewirkt, 
so daß der bisher für diesen Zweck angestellte Ar- 
beiter erspart wird. Dies wird dadurch erreicht, 
daß, sobald die Pappenschicht die gewünschte Stärke 
erreicht hat, ein Zahnradgetriebe in Eingriff kommt. 
Hierdurch wird ein unter Dampf oder Wasserdruck 
stehender Zylinder in Tätigkeit gesetzt, dessen 
Kolbenstange mit dem das Aufschneiden des Pappen- 
zylinders bewirkenden Messer in Verbindung steht. 
Die sich nach dem Aufschneiden von dem Format- 
zylinder ablösende Pappentafel legt sich selbsttätig 
auf ein Förderband und wird weggeführt. 


(Fortsetzung folgt.) 


Postbestellung auf das „Wochenblatt für Papierfabrikation“. 


Wir bitten, die Bestellung auf unser Blatt für das III. Quartal 1915, soweit noch 
nicht geschehen, unverzüglich vornehmen zu wollen, damit in der Zusendung keine 


Unterbrechung eintritt. 
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Der Erlaß des preuß. landwirtschaftl. Ministers über die Gewin- 
nung von Harz während des Krieges und seine Ausführung. 


Von Wilhelm Storandt, Leipzig. 
(Man vergleiche Nr. 19 S. 858 und Nr. 21 S. 953) 


Scharrharz läßt sich nur von der 
Fichte ernten, und zwar vom Frühjahr bis 
zum Herbst. Da aber dazu sehr geübte 
Leute gehören, welche kaum noch in ge- 
nügender Anzahl vorhanden sein werden, 
so wird zunächst nicht viel zu machen 
sein, Daß das Fichtenharz mit 70°/, Harz 
(Pech) bewertet ist, wird zu hoch und 
der Preis dafür M. 10.— zu niedrig ge- 
griffen sein. Die Ausschmelzung des Fichten- 
rohharzes zu Pech ist mit großen Schwierig- 
keiten verbunden, denn nach unserer Groß- 
väter Verfahren in Oefen mittelst indirekter 
Holzfeuerung, welches umständlich und 
teuer ist, dabei wenig fördert, ist sie nicht 
möglich. Die Fichte liefert überhaupt weder 
Terpentinöl nach Harz, sondern ausschließ- 
lich Braunpech. In Deutschland existiert 
nur eine Fabrik, in Lübeck, welche ge- 
eignete große Spezial-Apparate dazu auf- 
gestellt hat, weil bisher schon finnisches 
Fichtenharz ausgeschmolzen und bei tadel- 
loser Qualität eine hohe Ausbeute erzielt 
wurd. Die Nadelholzstöcke der 
trockenen Destillation nach früherem 
Verfahren zu unterwerfen, ist nicht zu 
empfehlen, da diese keine genügende 
Ausbeute und minderwertige Produkte er- 
gibt. Dazu gehören die neuesten ameri- 
kanischen Dampf-Destillationsapparate, da 
nur dadurch ein brauchbares Terpentinöl 
und Kolophoniummarken bis zu F bei hoher 
Ausbeute erzielt werden. 

An der Kiefer, welche allein Terpentinöl 
und Kolophonium liefert, tritt kein Scharr- 
harz aus; oder doch nur so wenig, daß 
dessen Gewinnung zwecklos ist. Wenn 
gewinnbringend von der Kiefernharznutzung 
Gebrauch gemacht werden soll, so müssen 
e Stämme auf Lebenszeit angeschnitten 
werden, wozu aber zu bemerken ist, daß 


der Baum nicht im geringsten leidet, was 
Frankreich und Oesterreich beweisen. In 
Frankreich werden die angeharzten Stämme 
höher bezahlt als ungeharzte, da sie sich 
zu Straßenpflaster, Schwellen besser eignen. 

Um die Kiefer in Harznutzung zu 
nehmen, muß sie nach folgender Skizze 


50 cm über dem Boden angeschnitten wer- 
den. Die Anschneidung besteht aus den 
seitlichen schrägen Quer- und einer mitt- 
leren Abflußrinne, an deren untersten Ende 
ein Zinkblech eingeschlagen ist, worunter 
ein Tongefäß zum Auffangen des aus- 
fließenden Harzes gestellt wird. Die Töpfe 
werden nach Bedarf in bereitstehende Eimer 
und diese in Fässer entleert in die Fabrik 
abgefahren, wo das Harz in ganz beson- 
deren Apparaten zu Terpentinöl und Kolo- 
phonium abdestilliert wird. 

Auf eine andere Art Kolophonium und 
Terpentinöl zu gewinnen, ist unmöglich. 

Oesterreich, welches seit 2 Jahren nach 
einem neuen Verfahren Kolophonium und 
Terpentinöl so gut wie Amerika und Frank- 
reich in allen Marken herstellt, würde uns 
vielleicht das nötige Personal einlernen. St. 


Berechnung der Pferdestärken einer Dampfmaschine. 
Von Ing. K. A. Weniger, vereidigter Sachverständiger. 


In der technischen Mechanik versteht 
snan unter „Arbeit“ A das Produkt aus einer 
Kraft (Druck, Zug usw.) P in Kilogramm 
mal einen Weg s in Richtung der Kraft in 

Metern, ohne Rücksicht auf die Zeit, in wel- 


Gleichung Weg zurückgelegt wird. Es gilt die 


(Arbeit) A — P X s (Meterkilogramm—mkg) 

Unter „Leistung“ oder Effekt E einer 
Kraftwirkung versteht man Arbeit, die in 
einer Zeit t geleistet wird; als Einheit der 
Leistung gilt 1 kg, 1 Meter weit in 1 Sekunde 
wirkend. Man schreibt: „Leistungseinheit 
1 mkg / sk. Sind zur Zurücklegung eines 
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Weges von s Metern t Sekunden verbraucht, 
so wird der Sekundenweg 


t 
— — . v 
8 


bezeichnet und Geschwindigkeit genannt. 
Es gilt die Gleichung: 

(Leistung) E P X v 
(Meterkilogrammsekunden — mkg/sk). 
Statt dieser kleinen Leistungseinheit hat man 
nun eine größere Leistungseinheit, die 
„Pferdestärke“ — 75 mkg/sk eingeführt, nur 
um nicht mit so großen Zahlen rechnen zu 
müssen. Eine Anzalıl Pferdestärken bezeich- 
net man mit N, so daß man zu der Gleichung 

kommt: 


N = o (pferdestärken — PS)* 


Beispiele: Hat ein Körper unter Einwir- 
kung und in Richtung einer Kraft von 15 kg 
in unbestimmter Zeit einen Weg von 7 m 
zurückgelegt, so hat die Kraft hierbei eine 

Arbeit A=-15xX7-105 mkg geleistet. 

Ist die Bewegung in 3½ Sekunden ge- 
schehen, so ist die Geschwindigkeit oder der 
Weg in der Sekunde — 7: 3½ oder v = 2 m, 
es ist dann: 

E = 15 x 2 mkg/sk (Leistung) 
30 8 (Pferdestärken- 


oder N= = 0,4 P Leistung) 


Unter einer Atmosphäre — 1 at versteht 
man einen Druck von 1 kg auf die Fläche 
von 1 qcm. 


Beträgt nun in einem Zylinder einer 
Dampfmaschine der Kolbendruck z. B. 4 at, 
so heißt dies, auf jeden Quadratzentimeter 


° Pferdekraft (engl.: HP.) ist eine dem Sinne 
nicht entsprechende Bezeichnung, denn man meinte 
immer mit dem Ausdruck Pferdekraft nicht die 
a sondern die Leistung oder den Effekt einer 

rait. 
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der Kolbenfläche wirkt ein Druck von 1 X4 
— 4 kg. Nehmen wir an, daß der Kolben 
einen Durchmesser von 500 mm hat, so ist 
die Gesamtfläche : 

d? x r 


F=r? xX n, oder E 


F = 25 x 25 x 3,14 den 
F = 1962,5 qcm. 
Da auf jeden qcm nun 4 at wirken, so beträgt 
also der Gesamtdruck P auf den Kolben: 
P=Fx 4kg 
P = 1962,5 x 4 = 7850 kg. 

Nimmt man nun an, daß der Kolben in 
1 Sekunde sich 1 mal im Zylinder hin- und 
herbewegt und daß die Weglänge für den 
Kolben bei jeder Bewegung 1 m beträgt, so 
ist der Sekundenweg v —2m und die theo- 
retische Leistung des Kolbens in der Dampf- 
maschine 

E = 7850 x 2 — 15700 mkg/sk. 

Um nun diese Leistung in Pferdestärken 
auszudrücken, muß das obige Ergebnis 
durch 75 geteilt werden, also 

15 700: 75 — 209 PS, 
d. h. die Dampfmaschine erzeugt eine theo- 
retische Leistung von 209 PS. 

Die wirkliche oder effektive Leistung 
bleibt indessen wegen der Umsetzung der 
hin- und hergehenden in eine rotierende Be- 
wegung und wegen der Reibungsverluste 
nur 0,7 bis 0,8 mal der theoretischen; rech- 
nen wir auf einen Wirkungsgrad im Mittel 
n—0,755, so berechnet sich die wirkliche 
Leistung: 
N. = 209 x 0,75 = 157 PS. 

Bem. d. Red. Für diese Berechnung 
des Verfassers ist angenommen, daß 4 at 
— 4 kg pro qmi der durch Dampfdia- 
gramm und Planimetrierung ge 
fundene mittlere Dampfdrack au 
den Kolben bedeutet. 


— — p — —— 


Patent-Berichte. 


Verfahren und Vorrichtung zur Konzentrierung von Laugen, insbesondere von Sulfit- 
ablaugen, die kochend und unter Druck aus Kochern abgelassen werden. 
Ernst Lehmann in Königsberg i. Pr. 

Klasse 55 b. D. R. P. Nr. 282 950 (vom 22. Dezember 1912 ab). 


Vorschläge, Laugen, insbesondere Sulfit- 
zelluloseablaugen während ihres Abfließens 
aus dem Kocher in einem geschlossenen Be- 
hälter durch ihren eigenen Druck zu zer- 
stäuben, haben deshalb zu keinem befriedigen- 
den Ergebnis geführt, weil der Ueberdruck 
von 1 bis 2 Atmosphären (entsprechend einer 


Temperatur von 120 bis 130° C), unter wet 
chem die Lauge aus dem Kocher zum Abfluß 
gebracht wird, im allgemeinen nicht genügt, 
um ein vollständiges Zerstäuben der Lauge 
zu bewirken, zumal in dem Maße, als die 
Lauge aus dem Kocher zum Abfluß gelangt, 
der Ueberdruck im Kocher fortwährend ab- 
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nimmt, während der Ueberdruck in dem die 
zu zerstäubende Lauge aufnehmenden Be- 
hälter allmählich zunimmt. 


Diesem Uebelstande wird nach der Er- 
findung dadurch erfolgreich entgegengetreten, 
daß die Laugen, welche kochend und unter 
Druck das Kochgefäß verlassen, zunächst 
nicht zur Zerstäubung gebracht werden, 
sondern erst in großen Gefäßen unter Bil- 
dung von Abdämpfen entspannt und erst 
dann der Einwirkung von Injektoren unter- 
worfen werden, welche die mit Dampf ver- 
mischten Laugen gegen Prellbleche schleu- 
dern und dadurch zerstäuben. 


~ U 

Nach dem neuen Verfahren kann das 
Ablaugevolumen unter Verringerung der 
Kosten für Neutralisierung beliebig vermin- 
dert, und die organischen Stoffe können kon- 
zentriert werden, da die Zerstäubung mittels 
Injektoren bei ein und derselben Ablauge sich 
beliebig oft wiederholen läßt, was bei dem 
Zerstäuben unter dem eigenen Druck im 
Kocher nicht möglich ist. Die den größten 
Teil der Säure enthaltenden Kondensate 
können mithin unmittelbar wieder zur Frisch- 
laugelabrikation Verwendung finden, was 
eine Verbilligung derselben zur Folge hat. 
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Eine Einrichtung zur Durchführung des 
neuen Verfahrens ist auf der Zeichnung im 
lotrechten Schnitt dargestellt. 

Der Kocher a, welcher die Sulfitablauge 
oder andere Laugen nach der Kochung 
kochend und unter Druck aufnimmt, steht 
durch eine möglichst kurze Rohrleitung b 
mit dem tiefer stehenden Entspannungsgefäß 
c in Verbindung. In dem unteren Teil i des 
Entspannungsgefäßes c münden die Saug- 
leitungen k, welche an die Dampfinjektoren f 
angeschlossen sind. Von den Injektoren f, f 
erstrecken sich die Förderleitungen m bis in 
den Dampfraum des Entspannungsgefäßes c 
hinein, woselbst sie mit ihren düsenartigen 
Vorsprüngen n gegen die im Dampfraum 
vorgesehenen Prellbleche g derart gerichtet 
sind, daß die an den Prellblechen g zerstäub- 
ten Dampf- und Laugengemische von den 
Prellblechen g in divergenten Richtungen zu- 
rückgeworfen werden. 

An das Entspannungsgefäß c schließt sich 
oben die Leitung d zur Abführung der Ab- 
dämpfe an. In dem unteren Teil i des Ent- 
spannungsgefäßes c mündet die Heißluft- 
leitung h ein. Zum Ablassen der konzentrier- 
ten Lauge dient die durch Ventile verschließ- 
bare Leitung e. 

Die Wirkungsweise der Einrichtung ist 
folgende: 

Aus dem Kocher a tritt die Ablauge durch 
die Leitung b in das Entspannungsgefäß c 
ein. Infolge des Druckunterschiedes geht hier 
ein Teil des Lösungsmittels in Dampfform 
durch die Leitung d fort und kann in Kühl- 
vorrichtungen niedergeschlagen und weiter 


. verwendet werden. Die in dem Gefäß c 


zurückbleibende entspannte Lauge wird durch 
die Injektoren f angesaugt und durch die 
Förderleitungen m gegen die Prellbleche g 
geschleudert, wodurch die mit dem Injektor- 
dampf vermischte Lauge zerstäubt wird. Die 
Folge davon ist, daß eine weitgehende Ver- 
dampfung der Lauge erzielt wird. 

Schließlich bleibt in dem Gefäß c die Ab- 
lauge in stark konzentriertem Zustande zu- 
rück und wird dann durch Leitung e zur 
Weiterbehandlung abgelassen. 

Patent-Ansprüche: 

1. Verfahren zur Konzentrierung von Laugen, 
insbesondere von Sulfitablaugen, die kochend und 
unter Druck aus Kochern abgelassen werden, dadurch 
gekennzeichnet. daß die Laugen in geschlossenen 
Behältern unter Bildung von Abdämpfen zunächst 
entspannt und dann der Einwirkung von Injektoren 
unterworfen werden, weiche die mit Dampf ver- 
mischten Laugen innerhalb des geschlossenen Be- 
hälters zerstäuben, 
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2. Vorrichtung zur Ausübung des Verfahrens 
nach Patentanspruch 1, dadurch gekennzeichnet, daß 
das die entspannte Lauge aufnehmende, geschlossene 
Gefäß (c) mit Injektorsaugleitungen (k) in Verbindung 
steht, und die Druckleitungen (m) der letzteren mit 
ihren düsenartigen Ausmündungen (n) gegen im 
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oberen Teil des Gefäßes (c) vorgesehene .Prellbleche 
(g) derart gerichtet sind, daß die an den Prellblechen 
(g) zerstäubten Dampf- und Laugengemische von den 
Pıellblechen (g) in divergenten Richtungen zurück- 
geworfen werden. 


Verfahren zur Herstellung einer bildsamen Masse aus Torf und Holz. 
Firma A. Gasser in Neumühle, Gemeinde Ratzenried, Württemberg. 


Klasse 55a. 


Das Verfahren wird folgendermaßen 
ausgeführt: 

Der Torf wird zusammen mit Holz ge- 
schliffen. Das Schleifen erfolgt mittels eines 
Holzschleifers. Je nach dem Prozentgehalt 
an Torf, den das Produkt bekommen soll, 
werden eine oder mehrere Pressen des 
Schleifers mit Torf, die übrigen Pressen 
mit Holz gefüllt. Der erhaltene Schliff 
wird dann in üblicher Weise wie Holz- 
schliff weiter verarbeitet. 

Der so gewonnene Torf-Holzstoff wird 
sodann auf natürliche oder künstliche Weise 
getrocknet und kann zu allen möglichen 
Erzeugnissen weiter verarbeitet werden. 


Patent-Anmeldungen. 


Klasse 11 b. B. 75 594. 
Papier o. dgl. mit Doppelzugschnitt und mit im 
Messerbalken angeordneten Führungsschlitzen. 
Bautzner Industriewerk m. b. H., Bautzen. 19. 1. 14. 

Klasse 29b. G. 30 779. Verfahren zur Herstel- 
lung von Zellstoffgebilden durch Fällen von kupfer- 
oxydammoniakalischen Zellstofflösungen. Glanz- 
fäden-Akt.-Ges., Berlin. 16. 8. 13. 

Klasse 54a. K. 57 166. Biegemaschine für Papier, 
Pappe o. dgl. mit zwangläufig bewegten oberen 
Biegebalken und unter Federbelastung stehendem. 
elastisch zurückweichendem unteren Biegegelenk. Fa. 
Karl Krause, Leipzig. 15. 12. 13. 

Klasse 54a. K. 57287. Biegemaschine mit ela- 
stisch nachgiebigem unterem Biegemechanismus. Fa. 
Karl Krause, Leipzig. 27. 12. 13. 

Klasse 55a. W. 42570. Hackmaschine mit dop- 
pelt schräger Zuführungsrinne für die Papierfabrika- 
tion zum Hacken von Holzabfällen und Rundholz. 
Heinrich Wigger, Unna. 23. 6. 13. 

Klasse 55e. E. 19742. Wickelhülse mit durch- 
gehendem Loch von quadratischem Querschnitt. 
Gustav Elsenhans, Gernsbach, Baden. 1. 11. 13. 

Klasse 55f. St. 19648. Verfahren zur Herstel- 
lung eines Schablonenstoffes. Albert Edwin Strippel, 
New York, V.St.A.; Vertr.: Pat.-Anwälte Dr. R. 
Wirth, Dipl.-Ing. C. Weihe, Dr. H. Weil in Frankfurt 
a. M., W. Dame, Dipl.-Ing. T. R. Koehnhorn, Berlin 
SW 68. 24. 3. 14. 

Klasse 85b. R. 40 265. Verfahren zur Enthärtung 
von Wasser durch basenaustauschende Stoffe und 
Vorenthärtung durch andere Mittel. Hans Relsert 
G. m. b. H., Cöln-Braunsfeld. 24. 3. 14. 


Patent-Erteilungen. 

Klasse 12i. 280556.. Abänderung des Verfahrens 
zur Zersetzung von Alkalichloridlösungen nach Patent 
279 998; Zus. z. Pat. 279 998. Hoesch & Co.. Sulfit- 
ceiluiosefabrik, Pirna a. Elbe. 6. 9. 13. H. 65 225. 


Schneidemaschine für 


D.R.P. Nr. 283461 vom 2. Dezember 1913 ab. 


Dieser Torf-Holzstoff läßt sich ver- 
wenden z. B. zur Verpackung und Ver- 
sendung von Früchten, Fleischwaren, Fischen 
und sonstigen leicht verderbenden Waren, 
zur Durchwinterung von Obst, als Isolier- 
schicht, als aufsaugende Unterlage unter 
Blumentöpfe u. dgl., als antiseptisch wir- 
kende Einbanddecke für Bibliotheken und 
vieles andere mehr. 


Patent-Anspruch. Verfahren zur Her- 
stellung einer bildsamen Masse aus Torf und Holz, 
dadurch gekeunzeichnet, daß der Tori mit dem Holz 
zusammen gleichzeitig geschliffen und die so gewon- 
nene Masse hierauf in derselbeu Weise wie Kolzstoif 
weiter verarbeitet wird. 


Klasse 14c. 280597. Lagerung für zusammen- 
gesetzte umlaufende Wellen von Wärmekraftmaschi- 
nen, insbesondere Turbinen und der von ihnen ange- 
triebenen Maschinen. Aktlengeselischaft der Maschi- 
nenfabriken Escher WyB & Clie., Zürich, Schweiz; 
Vertr.: H. Nähler, Dipl.-Ing. F. Seemann, Dipl.-Ing. 
F. Vorwerk, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 11. 21. 5. 14. 
A. 25 986. 


Klasse 28a. 280330. Verfahren zur Herstellung 
eines Gerbmittels aus Sulfitzelluloseablauge. Anna 
Grothe, geb. Sodendorf, Jersey City, New Vork: 
Vertr.: Dr. G. Döllner, M. Seiler und E. Maemecke, 
Pat.-Anw., Berlin SW 61. 17. 2. 14. G. 41 087. 


Klasse 55 b. 280 476. Verfahren zur Herstellung 
von Holzstoff, insbesondere braunem Holzstoff. Fa. 
A. Zacharias, Pirna a. Elbe. 10. 1. 14. Z. 8837. 


Klasse 55d. 280 477. Vorrichtung zum Aufziehen 
von Filzmanchons auf Walzen von Papier- und Kar- 
tonmaschinen. Fa. H. Füllner, Warmbrunn i. Schles. 
17. 1. 14. F. 38 019. 


Klasse 85a. 280318. Verfahren zum Enteisenen 
von Wasser. Ingenieure Latzel & Kutscha, Wien: 
Vertr.: R. Horwitz, Rechts-Anw., Berlin W 38. 25. 
4, 11. L. 32 264. 


Klasse 85 c. 280170. Anlage zur mechanischen 
Reinigung von Abwässern: Zus. z. Pat. 272 569. Otto 
Kettner, Leipzig, Fürstenstr. 6. 5. 11. 12. K. 53 015. 


Klasse 85 c. 280 260. Umlaufender Siebkörper 
zur Reinigung von Abwässern mit selbsttägigem Ab- 
wurf der aufgefangenen festen Stoffe. Maschinenbau- 
Anstalt Humboldt, Cöln-Kalk. 26. 8. 13. M. ‚53 469. 

Klasse 85 c. 280 262. Vorrichtung zur Reinigung 
von Abwässern, bestehend aus Absitz-, Filter- und 
Faulraum. Kari Buchner, München, Luisenstr. 58. 
2. 12. 13. B. 74 941. 

Klasse 85c. 280 266. Klärvorrichtung, besonders 
für Abwässer mit gegen den Klärraum dicht abschließ- 
barer Schlammrinne. Paul Punzel, Cöthen i. Anh. 
Antoinettenstr. 19a. 15. 5. 12. B. 67 404. 


— ..... ——— 
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Briefkasten. 


Frage Nr. 2326. Schutz gegen Sauerwerden 
von Kartoffelmehikleister. Wie schützt man Kartoffel- 
mehlkleister bei der Hitze gegen Sauerwerden? 
Alaun zuzusetzen, wurde uns abgeraten. 


Frage Nr. 2327. Rundsiebpappenmaschinen 
mit selbstätiger Pappenabnahme. Sind Rundsieb- 
pappenmaschinen mit selbsttätiger Pappenabnahme 
in größerem Umfange eingeführt? Wie bewähren 
sie sich, besonders bei Erzeugung dünner Pappen, 
und wer baut derartige Maschinen? 

Antwort. Soweit meine Erkundigungen reichen, 
sind die Versuche mit selbsttätigen Pappenabnahme- 
Einrichtungen bisher nicht günstig ausgefallen. E. 


Gautschwalze mit Manchon, blanke Stahlgußwalze 
oder Walze mit Gummi- oder Kupiermantel ohne 
Manchon. 

Antworten auf Frage Nr. 2317 in Nr. 21, S. 953. 

1. Kupfermantel ohne Manchon dürfte das Beste 
für Schrenzpapier sein. Es ist das jetzt allgemein 
üblich. Ein Manchon dürfte bald reißen und u. U. 
das Sieb auch noch ruinieren. X. 

II. Man arbeitet jetzt allgemein alle Arten Pa- 
piere mit unteren kupfer- oder gummibekleideten 
Gautschwalzen. Für Schrenzpapiere kann man die 
eine wie die andere wählen. Ich würde immer die 
gummibekleidete vorziehen. Das Sieb rutscht beim 
starken Anziehen der Sauger nicht; es braucht nicht 
so stark gespannt zu werden und wird selbst bei ge- 
ringem Druck der oberen Gautschwalze sicher mit- 
genommen. Die Gummiwalze wirkt selbst bei vor- 
kommenden Fremdkörpern schützend auf das Sieb 
ein und vermindert aus den angeführten Gründen den 
Verschleiß der Siebe. —— 

Färben von Graupappens toll. 
Antwort auf Frage Nr. 2318, in Nr. 23, S. 1044. 

Bei günstigen Fracht- und Absatzverhältnissen 
ist es unter Umständen nicht unrentabel, die Färbung 


von Graupappe vorzunehmen. Es kommen vor allem 
Mineralfarben in Betracht. Diese wirken zugleich 
als Füllstoff. Die Färbung geschieht im Holländer. 
Als Lieferanten für Mineralfarben kommen in Betracht 
Gebrüder Wohlfahrt und Barlösius, Saalfeld in Thü- 
ringen und August Wegelin A.-G. in Köln. F. 

Bem. d. Red. Für Lieferung von geeigneten 
Erdfarben kommen auch noch andere Firmen in Be- 
tracht. Wir empfehlen zu diesem Zwecke das Stu- 
dium unseres Anzeigenteiles. 


Knotenfänger für 150 cm breite Paplermaschine. 
Antwort auf Frage 2319 in Nr. 23, S. 1044. 
Es gibt eine Reihe Knotenfängersysteme, die die 
von Ihnen verlangte Arbeit zufriedenstellend er- 
ledigen. Sie haben nur nötig, unter Garantie für 
solide Ausführung und der vorgeschriebenen Leistung 
von einigen Maschinenfabriken, die sich für Bau von 
Papiermaschinen oder besonders für den Bau von 
Knotenfängern im Anzeigenteil des Wochenblattes 
empichlen, Lieferungsbedingungen zu erbitten. E. 
Hölzerne oder eiserne Fllzleitwalzen. 
Antwort auf die Frage 2321 in Nr. 24, S. 1091. 
Für Entwässerungsmaschinen eignen sich eiserne 
Filzleitwalzen wegen starken Rostens nicht gut, da 
der Rost eine rauhe Oberfläche auf den Walzen er- 
zeugt, was zum stärkeren Filzverschleiß führt. Als 
besten Ersatz der besten, aber teuren Kupferwalzen 
empfehle ich Kiefernholzwalzen, die durch Tränkung 
mit heißem Paraffin dauerhaft gemacht werden und 
stets spiegelblanke Oberflächen halten. Solche Walzen 
schonen die Filze ungemein. Die Walzen müssen in 
einer vonunten gelinde geheizten Wanne, ganz in den 
flüssigen Paraffin untertauchend, 5—6 Stunden ge- 
tränkt werden. Man kann auch eine niedere Pfanne 
mit Lagern in den Seitenwänden nehmen, so daB nur 
der untere Teil der Walzen in das flüssige Paraffin 
taucht. Sie müssen dann aber gedreht werden. J.P. 


— ... —— ͤ — 


Geschäftsberichte. 


Aktlen-Gesellschait für Papler- und Druck-Industrie 
Leykam-Joseisthal. 1914. 

Schon im Jahre 1913 hatte die Papierindustrie 
mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen. Der durch 
den Balkanktieg entstandene wirtschaftliche Druck 
begann zu Beginn des Jahres 1914 wohl etwas zu 
weichen, was sich in einer mäßigen Zunahme des 
Konsums zeigte; allein die speziellen Verhaltnisse 
unserer Industrie blieben nach wie vor ungünstig. 
Die Roh- und Hilfsstoffe für die Papiererzeugung 
stiegen noch weiter im Preise, während die Preise der 
Endprodukte infolge von Ueberproduktion und regel- 
loser Konkurrenz eher noch ihre rückläufige Bewe- 
gung fortsetzten. Die gehäuften Lager drängten uns 
zu einer Einschränkung der Produktion, was unsere 
Gestehungskosten nachteilig beeinflussen mußte. Von 

einer gewinnbringenden Tätigkeit war schon unter 
diesen Umständen keine Rede. 

Der Weltkrieg äußerte seine Wirkungen mit der 
größten Schärfe auf uns. Wir sahen uns zunächst 
gezwungen, zufolge Absatzmangels und Transport- 


schwierigkeiten zwei unserer größten Papierfabriken 
und mehrere kleinere Betriebe vollständig stillzulegen 
und in den übrigen Fabriken den Betrieb zu redu- 
zieren. Unsere Produktion sank auf diese Weise 
unter die Hälfte des Normalen. Als sich nach und 
nach der inländische Absatz wieder belebte, so daß 
bei den im Gange erhaltenen Fabriken ein Volibetrieb 
möglich gewesen wäre, traten andere Hindernisse, 
namentlich Mangel an geschulten und später auch an 
ungeschulten Arbeitskräften, Kohlenknappheit und 
Schwierigkeiten in der Beschaffung gewisser aus dem 
Auslande zu beziehender Materalien ein, wodurch die 
Produktion auf einem unrentablen Tiefstande ver- 
harrte. Eine noch spätere Phase brachte ungeheure 
Preissteigerungen zahlreicher Betriebs- und Fabrika- 
tionsmaterialien sowie vermehrte soziale Lasten, so 
daB man neuen Verschlechterungen gegenüberstand. 
Diese Verhältnisse wurden im laufenden Geschäfts- 
jahre so kraß, daß schließlich die Papierfabrikanten 
zusammentraten, um die unausweichlich gewordene 
Erhöhung der Verkaufspreise vorzunehmen. Ob da- 
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durch dem Verlustbetriebe schon Einhalt getan ist, 
muß bei den immer kritischer werdenden Zuständen 
bezweifelt werden. 


Unser Exportgeschäft, das über ein Drittel un- 
serer Produktion umfaßte, wurde durch den Weltkrieg 
nahezu vollständig lahmgelegt. Für unsere bedeuten- 
den Forderungen und Warenlager im feindlichen Aus- 
lande und in den vom Feinde bedrohten Gebietsteilen 
der Monarchie konnten wir im Rahmen der vorliegen- 
den Bilanz noch keine Vorsorge treffen, da wir nicht 
in der Lage sind, uns gegenwärtig ein Urteil über 
den genauen Wert dieser Aktivposten zu bilden. 


Aehnliche Verhältnisse wie bei uns herrschten 
auch bei den uns nahestehenden Gesellschaften, der 
Aktiengesellschaft der k. k. priv. Pittener Papier- 
fabrik, der Galizischen Papierfabriks-Aktiengesell- 
schaft vormals Gebrüder Fialkowski und der k. k. 
priv. Heinrichsthaler Papierfabriks-Aktiengesellschaft 
vormals Martin Kink & Co. Bei der Pittener Gesell- 
schaft litt am meisten die Buntpapierfabrik Breitenau, 
deren Produktion durch das Aufhören des Exportes 
und die wesentliche Verringerung des inländischen 
Konsums auf ein Minimum reduziert wurde, während 
die Fabriken Pitten und Wampersdorf wohl keines- 
wegs so bedeutende, aber immerhin auch empfind- 
liche Produktionseinbußen aufzuweisen hatten. Die 
Papierfabrik Bielitz, deren Produktion hauptsächlich 
in Galizien abgesetzt wird, mußte stillgelegt werden. 
Heinrichsthal verlor den größten Teil seines Exportes 
und sah seinen Betrieb durch die zahlreichen Ein- 
rückungen von Beamten und Arbeitern, sowie durch 
häufigen Kohlen und Waggonmangel sehr erschwert. 
So blieben die Gesellschaften Pitten und Heinrichs- 
thal erträgnislos, während die Galizische Aktien- 
Gesellschaft mit einem beträchtlichen Verlustsaldo 
abschloß. Wir sahen uns auch genötigt, die in un- 
serem Portefeuille befindlichen Aktien der letzteren 
Gesellschaft gänzlich abzuschreiben, woraus sich der 
im Gewinn- und Verlust-Konto erscheinende Verlust 
bei Effekten erklärt. 

Die Erzeugung unserer Betriebe im Berichtsjahre 
war: Papier 200 361 q gegen vorjährige 312 660 q, 
Zellulose 225 393 q gegen vorjährige 259 723 q, Holz- 
stoff und Pappen 51 397 q gegen vorjährige 62 271 q. 
Der Fakturenausgang an Kunden belief sich auf 
K 13 508 230.36 gegen vorjährige K 15 101 953.12. 


Der Fakturenausgang der mit uns liierten Ge- 
sellschaften an Kunden war: bei Pitten K 5 274 737.81 
gegen vorjährige K 5958 891.18, bei Heinrichsthal 
K 2 128 418.27 gegen vorjährige K 2 820 931.62, bei 
Fialkowski K 529 845.53 gegen vorjährige K 820 966.52. 


Die Bilanz schloß nach Anlastung der Amortisa- 
tionen in derselben Höhe wie im Vorjahre mit einem 
Verlustsaldo von K 2 905 807.62. zu dessen Vermin- 
derung wir die Reservefonds (allgemeine Reserve 
und Reserve aus der Kapitalsvermehrung) von 
K 1254 892.62 herangezogen haben, während restliche 
K 1650 915.— als Verlustvortrag auf neue Rechnung 
verbleiben. 

Die Kriegsschäden sind heute noch nicht zu 
übersehen, und durch die jüngste Verwicklung mit 
Italien sind unsere südlich gelegenen Fabriken vor 
neue schwere Probleme gestellt. 


Bilanz-Konto per 31. Dezember 1914. 

Aktiva. Immobile Werte K 12 234 318, Vor- 
räte an Rohmaterialien und Halbfabrikaten Kronen 
1 958 894, Papiervorräte in den Fabriken K 1873 731, 
Papiervorräte in den Niederlagen K 2 524 205, Wech- 
selportefeuille K 593 534, Effekten K 286 812, 20 000 
Stück Pittener Aktien K 5 529 461, 4000 Stück Aktien 
der Galizischen Papierfabrik A.-G, K 800 000, 2500 
Stück Aktien der Heinrichsthaler Papierfabrik A.-G. 
K 500 000, zus. K 7 116 274, Abschreibung K 800 000, 
bleiben K 6316 274, Kassabestände K 76860, Debi- 
toren K 4 800 258, Wald-Konto K 97970, Saldo als 
Verlust K 1650 915. 

Passiva. Aktienkapital K 20 000 000, Kaiser 
Jubiläums-Unterstützungs-Fonds K 200 000, Laufende 
Kreditoren K 3 078 497, Pfandbriefdarlehen Kronen 
1 513 926, Annuitätenschuld Fialkowski K 184 500, 
Tratten K 7 150 000. 

Gewinn- und Verlust-Konto. 

Soll. Allgemeine Unkosten K 403 007, Gehalte 
der Zentrale K 309 757, Zinsen und Sconti K 782 721, 
Steuern K 122 877, Verluste bei Debitoren K 129 282, 
Amortisationen der Fabriksanlagen K 550000, Ver- 
lust der gesellschaftlichen Fabriken und Niederlagen 
K 212 820, Abschreibung von Effekten K 455 730. 

Haben. Vortrag vom Jahre 1913 K 30 389, 
Allgemeine Reserve K 862 013, Reserve aus Kapitals- 
vermehrung K 392 879, Verlustsaldo K 1 650 915. 


In der am 14. Juni stattgefundenen Generalver- 
sammlung wurde der Rechnungsabschluß genehmigt. 
Ueber die durch den Ausbruch des Krieges mit Ita- 
lien entstandenen neuen schwierigen Probleme 
wurde mitgeteilt, daß die große Papier- und Zellu- 
losefabrik in Podgora bei Görz unvermittelt außer 
Betrieb gesetzt werden mußte, ohne daß es möglich 
gewesen wäre, auch nur die beträchtlichen Vorräte 
an Papier, Zellulose, Holzstoff. Holz, Kohle, Schwe- 
fel usw. rechtzeitig fortzuschaffen. Desgleichen hat 
sich die Pappenfabrik in Spittal a. d. Drau, welche 
ihre Produktion vornehmlich in Italien absetzte, zur 
Einstellung des Betriebes gezwungen gesehen. Die 
Ho'zschleiferei Thörl mußte ebenfalls abgestellt 
werden. da für ihr Produkt keine Verwen- 
dung mehr besteht. Schwer betroffen durch den 
Krieg mit Italien seien schließlich alle krainischen 
Betriebe der Gesellschaft, welche unter Personal- 
mangel leiden und die nötigen Rohstoffe kaum mehr 
beschaffen können. Es sei sohin zweifellos auch im 
laufenden Geschäftsjahre mit großen Betriebs- und 
Kriegsverlusten zu rechnen. Die Kooptierung des 
Herrn Kommerzialrates Emil Fürth in den Verwal- 
tungsrat wurde von der Generalversammlung be- 
stätigt. 

Actien-Gesellschait für Pappem-Fabrikation. 191415. 

Der Anfang des Betriebsjahres 1914/15 brachte 
uns die Auflösung der Preisvereinigung des Vereins 
Deutscher Rohpappenfabrikanten, eine Folge der seit 
mehreren Jahren anhaltenden schlechten Lage des 
Baumarktes. Der sofort einsetzende Konkurrenz- 
kampf verursachte einen starken Rückgang der Preise, 
ohne daß hierdurch eine Belebung des Absatzes ein- 
getreten wäre. Der Kampf galt allein dem Besitz- 
stand der Kundschaft. 
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Der Krieg, welcher einzelnen Gruppen der vater- 
ländischen Industrie lohnenden Verdienst und starke 
Beschäftigung in Kriegsmaterial brachte, hatte für die 
Rohpappenindustrie nur nachteilige Wirkungen. Die 
stark gewichenen Preise, die wiederholten Störungen 
unserer Betriebe durch Einberufung unserer Arbeiter 
zum Heeresdienst, eine allgemeine Verteuerung der 
Gestehungskosten (einige Betriebsmaterialien weisen 
eine Preissteigerung von mehreren 100% auf) und 
schließlich knappes und teures Rohmaterial vereinigten 
sich, das diesjährige schlechte Resultat unseres Ab- 
schlusses hervorzubringen. 

Die Bilanz weist einen Verlust von & 73 350.96 
auf, der sich nach Ausschüttung des Reservefonds 
von A 15 486.06 auf & 57 864.90 ermäßigt. 

Die Neuanlage in Charlottenburg hat sich durch 
einen starken Rückgang des Kohlenverbrauches in 
erwarteter Weise bewährt. Die Abschreibungen auf 
dieses Werk haben mit Rücksicht auf die Neuanlage 
größere Summen als im Vorjahre erfordert. Die 
Cesamt-Abschreibungen auf diese Fabrik erreichten 
damit in diesem und den früheren Jahren zusammen 
die Höhe von & 260 000. —. Unsere Debitoren von 
102 783.—, sowie den Wechselbestand von Mark 
60 547.— können wir nach sorgfältiger Prüfung als 
sicher bezeichnen. 

Gewinn- und Verlust- Konto 
am 31. März 1915. 

Debet. Handlungs - Unkosten (einschließlich 
Steuern, sowie der festen Vergütung an den Aufsichts- 
rat und Vorstand) & 77 108, Hypotheken-Zinsen Mark 
6750, Zinsen-Konto & 4987, Abschreibungen & 19 460. 

Kredit. Ceneral-Betriebs-Konto & 34955, 
Reservefonds (Ausschüttung zur teilweisen Deckung 
des Verlustes pro 1914/15) Æ 15486, Bilanz-Konto 
(Verlust) & 57 864. 

Akt.-Ges. für Maschinenpapier- (Zellstoff-) Fabri- 
kation, Aschaffenburg. In der am 22. Juni abgehal- 
tenen Ceneralversammlung wurde der Antrag, 
erstens eine Revisionskommission behufs Prüfung 
der Bilanz und der Geschäftsführung sowie der 
Regreßklage einzusetzen, und zweitens die Bilanz- 
genehmigung und die Erteilung der Entlastung zu 
vertagen, durch Zuruf einstimmig genehmigt. Gleich- 
falls einstimmig durch Zuruf wurde die Zusammen- 
lexunz des Aktienkapitals von 2 zu 1 beschlossen 
und weiterhin vereinbart, daß die zu wählende Revi- 
Sionskommission 6 Mitglieder umfassen solle. 

In diese wurden folgende Herren gewählt: Rechts- 
anwalt Berlitzheimer-Frankfurt, Direktor Schmidt 
(Buntpapierfabrik Aschaffenburg), Bankier Feibel (in 


Firma Heinrich Cahn & Co.-Prankfurt), der frühere 
Papierfabrikant Michaelis-Charlottenburg, Kommer- 
zienrat Bamberger-Frankfurt und Ingenieur Kukuk- 
Hannover. In den Aufsichtsrat wurden die Herren 
Willi Schacht, Papierfabrikant in Weißenfels und Bank- 
direktor Dr. v. Heyden-Frankfurt (Deutsche Bank) 
gewählt; für die vorgeschlagene Zuwahl von zwei 
weiteren Mitgliedern die Herren Kommerzienrat Paul 
Seiffert-Wiesbaden und Baron von Michels-Raulino 
Inhaber der Tabaksfirma Raulino in Bamberg. 

Gräflich Henckel von Donnersmarck’sche Papier- 
fabrik Frantschach. (Siehe auch Nr. 25, S. 1043.) Die 
mit einem Aktienkapi’al von 4 1200000.— arbei- 
tende Gesellschaft hat in dem am 31. Dezember 1914 
abgelaufenen Geschäftsjahr, einschließlich des Ge- 
winnvortrages von 1913 in Höhe von & 42 995.—, 
einen Gewinn von & 259 103.— erzielt. Davon gehen 
für Pachtraten & 178500.—, für Generalunkosten 
M 53587.— ab, Abschreibungen erforderten Mark 
32 470.—, so daß sich ein Verlust von & 5453.— er- 
gibt. Der Reservefonds beträgt & 17 326.50, die An- 
lagen stehen mit & 171 353.— zu Buch, Beteiligungen 
betragen „ 72 250.—, Kasse, Effekten und Postspar- 
kasse «A 24 559.88. In der Generalversammlung vom 
8. Juni wurde die Bilanz genehmigt, dem Vorstande 
und Aufsichtsrat Entlastung erteilt und beschlossen, 
den Verlust von & 5453.71 dem neuen Geschäftsjahr 
vorzutragen. 

Uddeholms Aktiebolag hat für das Jahr 1914 
einen Nettoverdienst von K 1282 324 zu verzeichnen 
(K 268 287 weniger als i. V.). Die Direktion schlägt 
eine Dividende von 8½ 9% gegen 10% i. V. vor. Die 
Gesellschaft hat außer ihren anderen Produkten — 
Eisen, Stahl und Holzwaren — im Jahre 1914 5553 
Tonnen Sulfitstoff und 5107 Tonnen Sulfatstoff her- 
gestellt. Die Verminderung der Produktion von 
Papiermasse gegen derjenigen des Jahres 1913 be- 
trägt 3448 Tonnen. 

Billeruds Aktiebolag, Sulfitzellstoff-Fabrik in 
Billerud (Schweden), erhöht das Aktienkapital von 
2 571 000 auf 3 500 000 K. 

Vargöns Aktiebolag in Vargön (Schweden) ver- 
teilt für 1914 10% Dividende (i. V. 9%). Als Direk- 
tor für die Zeit von fünf Jahren wurde Herr F. G. 
Samuelson, ebenso wurden die Direktionsmit- 
glieder Bergingenieur Oskar Falkman und 
Disponent Th. Wigelius wiedergewählt. 

Munkedais Aktiebolag in Munkedal (Schweden) 
hat im Jahre 1914 einen Gewinn von K 106 115.— er- 
zielt, welcher der Reserve zugeführt wird. Diese 
erhöht sich dadurch auf K 509 578.—. 


Geschäftsnachrichten. 


Den Heldentod für das Vaterland 
Starb: 


T Herr Bruno Stenderup, Vizefeldwebel d. L., 
nebsingenieur der Firma Richard Knorr, Holz- 


a und Papierfabriken in Fährbrücke i. Sa. Er 
i Eisernen Kreuz vorgeschlagen. 
wurde dem Eisernen Kreuz l. Klasse 
H e Ausgezeichnet: 
ee Arnold, Leutnant, ingeni 
die , ‚ Ingenieur der Pa- 


Mit dem Eisernen Kreuz Il. Klasse 
wurden ausgezeichnet: 

Herr Max Mohn jr.. Sohn und Prokurist des 
Herrn Max Mohn, Radeberger Papierfabrik, Radeberg 
i. S. Er wurde im September zum Leutnant d. R. 
befördert. 

Herr Hermann Bruch, Mitinhaber der Firma 
Reinh. Bruch & Co. in Preuß. Moresnet. 

Herr Sandor Németh, Gefreiter, Betriebsassistent 
der Papierfabrik Kabel A.-G. in Kabel. 
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Herr Karl Geiser, Gefreiter, Maschinenführer der 
Seidenpapierfabrik Eislingen Moriz Fleischer in 
Eislingen. 

Herr David Kraus, Landwehrmann, Linierer bei 
Felix Schoeller Söhne & Co., G. m. b. H., in Offingen 


a. Donau. 
Auszeichnungen. 


Herr Max H. Sutter in Cöln, Leutnant d. L., 
wurde mit dem Ritterkreuz 2. Klasse vom Zähringer 
Löwenorden mit Schwertern ausgezeichnet. 

Herrn Karl Lenz, Oberleutnant eines Landsturm- 
bataillons, Inhaber der Firma Karl Lenz jun. in 
Sarmingstela (O.-Oesterreich), ist für tapferes Ver- 
halten vor dem Feinde die Allerhöchste belobende 
Anerkennung zuteil geworden. 


Wiederangestellt wurde Herr Hermann Krumm, 
Papierfabriksbesitzer in Göppingen, Rittmeister der 
Landw. a. D., zuletzt in der Landw.-Kav. 2. Aufgeb., 
zurzeit beim Stab des Generalkommandos des Garde- 
korps, bei den Offizieren der Landwehr-Kavallerie 
1. Aufgebots. 

Unser verehrter Mitarbeiter Herr Dr. Arthur 
Klein,“ der als Ingenieur-Offizier für die Oest.-Ung.- 
Heeresverwaltung ein großes Spital in Budapest und 
eine Donaubrücke baute, ist jüngst Kommandant einer 
Arbeitergruppe mit mehreren Unterabteilungen in 
Galizien geworden und leistet unserem Zweibund 
durch seine technische Arbeit hochwichtige Kriegs- 
dienste. Wir senden ihm in die Ferne unsere besten 
Grüße und wünschen ihm glückliches Ueberstehen 
aller Gefahren und Strapazen, sowie eine schlieBliche 
gesunde Heimkehr. Die Redaktion. 

Brandunglücke. 

Am 18. Juni, abends gegen 10 Uhr, brach in dem 
Holzschneideschuppen der Schlesischen Pappentabri- 
ken, Aktien-Gesellschaft in Wehrau, Kr. Bunzlau, ein 
Schadenfeuer aus, das dieses Gebäude, sowie einen 
Teil der naheliegenden Schleifholzvorräte und ein an- 
grenzendes Arbeiterwohnhaus vernichtete. Der Be- 
trieb erleidet hierdurch keine Unterbrechung. 

Die Holzschleiferei der Tuna Fabriksaktiebolag 
in Matfors bei Sundsvall, Schweden, ist am 3. Juni 
durch Feuer vollständig zerstört worden, ebenso ihr 
unversichertes Lager von etwa 500 t Holzschliff. Das 
Wohnhaus des Direktors und Hauptbesitzers Konsuls 
G. Oern, wurde gerettet. Die Firma stellte gegen 
30000 t feuchten weißen und braunen Schliff jährlich 
her. (Papierztg.) 


Oesterreich-Ungarn hat u. a. bis auf weiteres den 
Eingangszoll für Rollenpapier zur Erzeugung von 
Papiergarnen, Textilose- und ähnliche Garne außer 
Kraft gesetzt. 

Aus Schweden. 

Zeitungsnachrichten zufolge befindet sich die 
Uddevalla Suıfit Aktiebolag in Uddevalla (Schweden) 
in Konkurs. 

Wie die aus Frankreich zurückkehrenden Reisen- 
den melden, herrscht dort ein nie dagewesener 
Mangel an Holzmasse. Einige Fabriken mußten in- 
folgedessen den Betrieb teilweise vorübergehend, 
andere ganz einstellen. 


* Feldpostadresse: Leutnant Dr. Klein, Komman- 
dant der Arbeiter Abteilung, 13 E. K., Feldpost 99. 


Papirindustriens tekniske Forening wird als 
Fortsetzung des Besuches in Greakers Cellulose- 
fabrik vom 24. März d. J. am 7. Juli einen Ausflug 
nach Hönefos und Umgebung behufs Besichtigung 
der verschiedenen dortigen papierindustriellen Fa- 
briken zur Ausführung bringen. 


Tötlicher Unfall. In der Papierfabrik Mus- 
kau (Ob.-Lausitz) traf das Verschlußstück des Treib- 
riemens den Arbeiter Juwich derartig auf den Kopf, 
daß die Schädeldecke eingeschlagen wurde und der 
Bedauernswerte kurz darauf gestorben ist. 


+t Herr Arnold Ellera-Elchmann, früherer Inhaber 
der Firma M. Ellern, Papierfabriken, Fürth i. Bayern, 
ist infolge eines Schlaganfalles im Alter von 77 Jah- 
ren verschieden. 

+ Am 9. Juni starb in Weimar, wo er seit 2½ Jah- 
ren im Ruhestande lebte, im Alter von 67 Jahren 
Herr Oscar Fetz. Der Heimgegangene war 21 Jahre 
lang technischer Leiter der Cröllwitzer Papierfabrik 
und gehörte dann später 13 Jahre lang den Papier- 
fabriken Oscar Dietrich-Weißenfels in gleicher Eigen- 
schaft an. 

Aus Dänemark. 

Die Papierfabriken Dänemarks müssen infolge 
des Krieges Siebe und Filze aus Amerika beziehen 
statt früher aus Deutschland, da bei uns Ausfuhrver- 
bot dafür besteht. Ein Sieb von Amerika, welches 
früher Kr. 280.— kostete, muß aber jetzt mit an- 
nähernd Kr. 1000.— bezahlt werden. Fılze haben 
einen Preis erreicht wie nie zuvor. Dabei leisten 
die von Amerika bezogenen Siebe und Filze trotz 
des dreimal höheren Preises bei weitem nicht soviel 
wie deutsche Metalltücher und Filze. 

Herr Ingenieur G. Johansson, seither in Allers 
Papierfabrik in Valby tätig. gibt diese Stellung auf, 
um einem Rufe nach Finland zu folgen. 


Kohlennot in Dänemark. 

Dänemark hat Delegierte nach England gesandt 
mit der Aufgabe, die zuständigen englischen Behörden 
um Aufhebung des Kohlenausfuhrverbotes mit dem 
Hinweis anzugehen, daß im abschlägigen Falle der 
Dampferverkehr nach England aufhören müßte, und 
die Versorgung mit Lebensmitteln fernerhin unter- 
bleiben werde. Infolge der Kohlennot werden neuer- 
dings Versuche mit aus Deutschland bezogenen Bri- 
ketts gemacht, die sich als sehr günstig für die Be- 
schickung der Dampfkessel erweisen. Auch mit Koks 
aus Deutschland werden eingehende Proben gemacht: 
dieser soll in Verbindung mit Torf verwendet 
werden. E. 


Handelsregister-Eintragungen. 


Hasseröder Papierfabrik, Aktlengesellschaft in 
Heidenau bei Dresden. Die Prokura des Betriebs- 
direktors Emil Theodor Albert Rommeney 
in Heidenau ist erloschen. Gesamtprokufa ist erteilt 
dem Betriebsdirektor Kurt Hartung in Heidenau. 
Er darf die Firma nur gemeinschaftlich mit einem 
Mitgliede des Vorstands, einem Prokuristen oder 
einem Handlungsbevollmächtigten vertreten. 


G. A. Feldmann, Elberfeld-Sonnborn. Die Firma 
und die Prokura des Gustav Adolf Feldmann 
sind erloschen. 
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Die Firma Paplerfabrik Köttewitz Bruno Sachse, 
Köttewitz bei Pirna, ist erloschen. 

Steyrermühl Paplerlabriks- und Verlags-Gesell- 
schaft, Wien I, Fleischmarkt 55 Max Dukes ist 
als, Mitglied des Verwaltungsrates gelöscht. Dr. 
Viktor Grätz, Privatier in Wien, ist als Mitglied 
des Verwaltungsrates eingetragen. Er zeichnet 
kollektiv mit einem anderen Mitgliede des Verwal- 
tungsrates oder mit einem Prokuristen. 

Brüder Kranz k. k. priv. Papierlabriken-Aktien- 
Gesellschaft, Wien, VI., Eggerthgasse 10. Haupt- 
niederlassung mit den in Graz und Klagenfurt be- 
stehenden Zweigniederlassungen. Fritz Kranz 
ist als Mitglied des Verwaltungsrates gelöscht. 

Deutsche Papiersack-Industrie Gesellschaft mit 
beschränkter Haltung, Berlin. Dem Fritz Polensky 
in Berlin-Steglitz ist derart Prokura erteilt, daß er 
berechtigt ist, in Gemeinschaft mit einem zur Kollek- 
tivvertretung befugten Geschäftsführer oder mit 
einem anderen Prokuristen die Firma der Gesellschaft 
zu zeichnen. Kaufmann Heinrich Scheimann 
in Berlin-Friedenau ist zum Geschäftsführer bestellt 
mit der Befugnis, die Gesellschaft in Gemeinschaft 
mit einem anderen zur Kollektivvertretung befugten 
Geschäftsführer oder mit einem Prokuristen zu ver- 
treten. 

Papler-Manulaktur Zweibrücken W. Wohlgemuth. 
Zwelbrücken. Die dem Arthur Wohlgemuth. 
Fabrikant in Zweibrücken, erteilte Prokura ist er- 
loschen. 

Palm'sche Paplerhandlung Wilhelm Brand in 
Ludwigsburg. Der Ehefrau des Inhabers, Marie 
Brand geb. Gröber, ist Prokura erteilt. 

Deutsche Paplergarnspinnerei und -Weberei In- 
baber Hugo Küttner in Pirna. Inhaber ist der Fabrik- 
besitzer Hugo Richard Küttner in Pirna. 
Gesamtprokura ist erteilt dem Fabrikdirektor Karl 
Wilhelm Matthes in Pirna und dem Kaufmann 
Paul Wilhelm Kaufmann in Pirna. 

Cigaretten-Papier-Confection „Sahib“ Maurice 
Maxime Labin Gesellschaft m. b. H., Prag, VII., 516. 
Der bisherige Geschäftsführer Maurice Maxime 
Labin und der bisherige Prokurist Anton Hel- 
bich sind gelöscht. Ernst Haase, Vizepräsident 
der Prager Papierfabriken A.G. in Wran, und Anton 
Helbich, bisheriger Prokurist in Prag. VII., 516, 
sind als Geschäftsführer eingetragen. 

Dollius & Noack, Gesellschaft mit beschränkter 
Haftung in Mülhausen. Die Gesamtprokura der Kauf- 
leute Gustav Guyot und Jerome Walter 
ist erloschen. 

Badische Anilin- und Sodalabrik in Mannheim. 
Die Prokura des Dr. Paul Julius ist erloschen. 
Fritz Trambaue r, Oberingenieur, Ludwigshafen 
* Rh, und Karl Roesch, Mannheim, sind als 
Prokuristen bestellt und berechtigt, je in Gemeinschaft 
en andern hierzu Ermächtigten die Gesellschaft 
Ju 5 und deren Firma zu zeichnen. Dr. Paul 
3. Chemiker, Ludwigshafen a. Rh., ist zum 

ertretenden Vorstandsmitgliede bestellt. 
N Körting, Aktlengesellschaft, Hannover. Die 

ra des Adolf Thamm ist erloschen. 
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Herr Prokurist Eduard Lindenberg, 
Leiter der Abteilung „Platzverkauf“ der Firma 
Ferdinand Flinsch in Frankfurt a. M., kann am 
1. Juli ds. J. auf eine 50lährige Tätigkeit in diesem 
Hause zurückblicken. 


Die in Rohoncz, Ungarn, bestehenden Asbest- 
und Talkumwerke nebst Mühlenanlagen sind durch 
Kauf in den Besitz der Firma Bernield & Rosenberg, 
Talkumgrubenbesitzer und Talkumgroßhändler, Wien 
9/3, Währingerstraße 33, übergegangen. 


Kriegszulage Die Firma „Vereinigte 
Papier- und Ultramariniabriken — Firma J. Kraus 
A.-G. — Wien“ hat sämtlichen Fabriksarbeitern ihrer 
Papleriabrik Franzensthal a. Moldau ab 15. Mai a. c. 
eine 8%ige Kriegszulage als Zuschlag zum Wochen- 
lohn bewilligt, und zwar auf die ganze Dauer des 
Krieges. 


Ersatz für Urlaub. Da es in den jetzigen 
Kriegszeiten in vielen Betrieben nicht angängig sein 
wird, den Angestellten wie in früheren Jahren länge- 
ren oder kürzeren Urlaub zu bewilligen, hat die Ma- 
schinenfabrik Karl Krause, Leipzig, als Ersatz die 
Einrichtung getroffen, daß ihre Beamten abwechselnd 
einen Nachmittag um den andern frei haben. Seitens 
der Beamtenschaft wurde diese gewiß sehr nach- 
ahmenswerte Verfügung mit freudigem Danke be- 
grüßt. 


Ausnahmetarli für Holzzellstoff (Zeilulose), 
trocken d. h. mit einem Wassergehalt von 40 % oder 
weniger. — Tfv. Nr. 2 In. Laut einer Bekanntmachung 
der Königlichen Eisenbahndirektion 
Berlin vom 10. Mai 1915 wurde mit Gültigkeit vom 
12. Mai 1915 der Ausnahmetarif dahin abgeändert, 
daß an Stelle des Spezialtarifs III die Sätze des Aus- 
nahmetarifs 2 (Rohstoffe) berechnet werden. Aus- 
kunft geben die Güterabfertigungen, sowie das Aus- 
kunftsbureau Berlin, Bahnhof Alexanderplatz. 


Generalversammlungen. 


Actienpapierfabrik Regensburg in Alling, am 
Montag, den 28. Juni 1915, nachmittags 3 Uhr, in 
Regensburg, Türkenstraße 3, Rückgebäude, II. Stock. 


„Papyrus“ Aktiengesellschait, am Dienstag, den 
29. Juni 1915, vormittags 115 Uhr, im Hause Lit. D 
3. 15/16 (Süddeutsche Diskonto-Gesellschaft, A.-G.) zu 
Mannheim. 


Actien-Gesellschait für Pappeniabrikation, Char- 
lottenburg, am Donnerstag, den 1. Juli 1915, vor- 
mittags 10% Uhr, im Hotel Kaiserhof, Berlin. 


Konkurse. 


Buchdruckereibesitzer Friedrich Schelling in 
Dortmund, Gutenbergstraße 21. Anmeldefrist bis zum 
5. Juli 1918. 

Bachdruckereibesitzer Arnold Ehlers in Welß- 
wasser O. L. 

Das Konkursverfahren über das Vermögen des 
Aubert Ulrich, Fabrikanten in Albisreute, Inhaber der 
Firma Papler- und Pappeniabrik Lanrathal bei Ravens- 
burg, wurde nach erfolgter Abhaltung des Schluß- 
termins aufgehoben. 


— — . ß ß——— 
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Preiserhöhung für Zellstoffpapiere in Skandinavien. 

In der Versammlung schwedischer und norwe- 
gischer Zellstoff-Fabrikanten vom 9. und 10. Juni 
in Christiania wurde beschlossen, für alle in Betracht 
kommenden Papiersorten eine Preiserhöhung von 10 
bis 20% vorzunehmen. Eine erhebliche Anzahl der 
beteiligten Firmen war aber der Meinung, daß diese 
Steigerung die so sehr vergrößerten Betriebsunkosten 
und sonstigen Ausgaben nicht decken werde. 


Papierpreiserhöhung In Holland. 

Nach einer Mitteilung des „Nieuwe Courant? vom 
14. Juni ist der Preis von Formatdruckpapier von 12 
auf 17 Cents, derienige des Rotationsdruckpapieres 
um 25 pCt. gestiegen. Die Druckpapierfabriken über- 
nehmen keine Lieferungen über September hinaus, 
weil die Holzeinfuhr aus Russland ganz unterbunden 
ist, und auch der Vorrat an andern zur Fabrikation 
notwendigen Rohstoffen nicht länger als 4 Monate 
reicht. Wenn der Krieg bis dahin nicht beendet ist, 
werden hieraus für die holländische Presse große 
Schwierigkeiten erwachsen. 

Aus Finniand und Skandinavien. 

In den Papier- und Zellulosefabriken in Kymmene, 
Kuusankoski, Woikka und anderen größeren Fabriken 
Finnlands wird mit vollem Betrieb gearbeitet. Die 
Zufuhr von Rohstoffen ist ungeachtet der herrschen- 
den Verhältnisse zufriedenstellend, und es hat bisher 
an nichts gefehlt, nicht einmal an Chemikalien. Man 
dari annehmen, daß diese Waren noch eine gute Zeit 
lang ausreichen werden. Es herrscht deshalb unter 
der dort ansässigen Bevölkerung keine Arbeitslosig- 
keit, sondern es könnten noch von auswärts an- 
kommende Arbeiter zeitlich mit Arbeit versorgt 
werden. 

Der Bezug von Papierholz ist so erschwert, daß 
die skandinavischen Holzmassefabriken auf den 
eigenen Holzmarkt angewiesen sind. Die Holzver- 
käufer haben diesen Umstand gut zu ihrem Vorteil 
auszunützen verstanden, so daß die Preise für 
Papierholz eine sprunghafte Steigerung erfahren 
haben. Unter diesen Umständen sowie bei dem 
Kohlenmangel und den enormen Frachttaxen ist es 
begreiflich, daB man seitens der nordischen Fabriken 
die begonnene Preissteigerungspolitik mit allen 
Mitteln fortzusetzen entschlossen ist. Der Kampf 
hat begonnen, und es ist kein Nachgeben seitens der 
Papiermacher zu erwarten, selbst auf die Gefahr hin, 
die Betriebe einschränken oder ganz einstellen zu 
müssen. F. 


Skandinavische Rundschau über den 
Weltmarkt. 


Kristiania: Es ist äußerst schwierig, einen 
klaren Ueberblick über die derzeitige Lage des nor- 
wegischen Papiergewerbes zu gewinnen. Die Frach- 
ten stellen sich so hoch, daß es kaum mehr möglich 
ist, Waren auszuführen. Gleichwohl stehen einzelne 
Papiersorten schr hoch im Preise; beispielsweise 
wird echtes Kraftpapier zu 32 Oere, imitiert Perga- 
ment zu 40 Oere, Dünndruck zu 27 Oere das kg fob 


Nr. 26 1915 


skandinavischer Hafen verkauft. Rotationsdruck wird 
mit 20 Oere und darüber pro Kilogramm bezahlt. 
Frankreich hat seit der Aufhebung des Eingangszolles 
für mehrere Millionen Francs Rollendruckpapier zu 
sehr hohen Preisen gekauft. Im Holzmassemarkt 
sind die Preise für 50 % nasse Ware 36—37 K die 
Tonne fob. Sulfitstarkfaser wird ungebleicht zu 150 
bis 155 K, leicht bleichbare Ware zu 165 K und ganz 
gebleicht zu 220 K die Tonne fob verkauft. Neuer- 
dings wünschen die englischen und mit England ver- 
bündeten Käufer, daß die Ware cif Bestimmungsort, 
also franko geliefert werde. Man hofft, so unter 
ncutraler Flagge mehr Schutz vor Torpedierungen zu 
erlangen. 

Indien: Die Papierfabrikation leidet hier sehi 
unter dem Mangel an Rohstoff. Die seitherigen Preise 
für eingeführte Holzmasse schwankten zwischen 5 
und 10 Pid. St.; seit Kriegsausbruch sind diese Preise 
aber um 40 % gestiegen. 

China: Der erwartete Aufschwung im Papier- 
geschäft blieb aus. Die Preise sind zwar etwas ge- 
stiegen; doch stellen sich die Frachten und Versiche- 
rungsprämien außerordentlich hoch. Infolge des 
niederen Kursstandes wird die Lage noch mehr er- 
schwert, und Geldknappheit macht sich mehr und 
mehr geltend. Das Geschäft ruht eigentlich noch 
immer in den Händen deutscher Großfirmen, die über 
reiche Vorräte verfügen, da man deutsche Ware vor- 
zieht. Die Preise sind zurzeit cif chinesischer Häfen 
für alle Sorten infolge der hohen Frachten um mehr 
als 30% gestiegen. 

Kohlenmarkt. Während man zurzeit für 
die Tonne Kohlen, die man früher zu 12 K erhielt, 
35 K und darüber bezahlen muß, werden weitere 
Steigerungen infolge des absoluten Kohlenausiuhr- 
verbotes von England gemeldet. Eine gute Seite zeigt 
sich gleichwohl trotz allen Elendes: Die Gründung 
und Erweiterung papierindustrieller Anlagen hat auf- 
gehört, und verschiedene derartige Projekte sind auf- 
gehoben worden. K. 


Außenhandel Schwedens. Nach der nunmehr er- 
schienenen Statistik über den auswärtigen Handel 
Schwedens im Jahre 1914 zeigte sich ein Rückgang 
in der Ausfuhr mechanischer Papiermasse 
(trockene von 592000 dz auf 376000, nasse von 
2 640 000 auf 2011000 dz), während chemische 


ungefähr auf derselben Höhe blieb oder auch zunahm. 


nämlich gebleichte Sulfitzellulose 256 000 dz, unge- 
bleichte nasse 590 000 dz, trockene 5 098 900 dz, Sul- 
fat-(Soda-)Zellulose, gebleichte 93 000 dz, ungebleichte 
nasse 23 000 dz, trockene 846 000 dz. 

An Papier sind Zeitungspapier von 617 000 aui 
553 000 dz, andere Sorten von 1 251 000 auf 1 038 000 dz 
zurückgegangen. 


Beilagen -Hinweis. 


Der Postauflage ist eine Karte der Firma F. H. 
Banning & Seybold Maschinenbau- 
Ges. m. b. H., Düren, Rhid., beigeheftet. 


Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter: Kommerzienrat Gustav Güntter in Biberach. 
Technischer Schriftleiter: Professor Ernst Kirchner in Chemnitz. 
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Zellulose, Holzstoff 


Kaolin kein, rize, siehe 


llelert günstig 


= akob Gerner 
(ring ir ei) J ‚Leipzig 42. a 


Fernspr. 3115. Für Drahtnachr.: Kaolin, Leipzig. 


n Elevatorgurte 
xat apierschwarz 


liefert gut und preiswert 
A. Seyfert, Wurzen, S. 
Russ. Saitbraun. Rebschwarz. 
August Wegelin A.G. Köln, 


. ⅛— !... 7, 
neee 


J. Narum 
Karlsruhe . Bd. 


liefert: 


feuerverzinkte 
Pappklammern 


in extra schwerer Ausführung. 


| Mahlungsoradprüfer für Papierfaserstoffe 


Welt- Bauart Tage Er ee D.R.P. 


Ausstellung 
fü 


r feinheitsgrad d. panieriaserslalle zahlenmäßig 
Buchgewerbe í in wenigen Sekunden mit großer Genauigkeit an. 
An Hand dieser Werte ist man in der Lage, für 
eine bestimmte Papiersarte den erforderlichen 
Mahlungsgrad, die Mahlungszahl 
ebenso einzuhalten, wie Bruchfestigkeit, Dehnung, 
Falzzahlund Aschengehalt für das fertige Papier. 
Vollständige Papier-Prüfungs-Einrichtungen 
wie an das Königl. Materialprüfungsamt zu 
Berlin-Lichterfelde-West geliefert, 
Präzisions-Papier- und Pappen- 
Wageninanerk. bester Ausführung. 


EN Louis Schopper, 


Leipzig, Arndtstr. 27, 
Fabrik wissensch. u. techn. Apparate. 


Komplette Gehänge, sowie ver- 
stellbare Kanalwagen. Angebote 
auf gefl. Anfrage. Bei großen 
Bezügen von Pappklammern 
entsprechender Rabatt. 


— Nachbestellungen 


Platte moya hin, daß viele Firmen die teilweise Betriebseinschränkung zu Reparaturen solcher Bretter-, Zement- 
-Tikai benützen, die bei normalem Betriebe nicht entbehrt werden können. 
Wo Interesse vorliegt, erbitten Nachricht an: 


EUBOEOLITH-WERRE H.-G. in OLTEN. 


nz: Vertreter: 
Hiem Car Scheulelen. Erste deutsche Kunstdruck- Augsburg: Gottlob Müller, Bahnhofstraße 18. 
S t papferfabrik. Oberlenningen Cannstatt-Stuttgart: Eugen Käser, Taubenheimstr, 90 J. 
ìi i 1911 4516 qm Einberufen, Korrespondenzen werden dennoch erledigt. 
md 1911 424 Cöln a. Rh.: Ingenieur Ernst Rüegg. Benesisstr. 64/66. 
. 11 413 Frankfurt a. M.: Carl Greve, Battonstraße 4—8. 
1 1912 526 M.-Gladbach: Ingenieur A. Musmann. 


1913 
913 


Königsberg: Adolf Rempel, Civil- Ingenieur, Hinter- 
rossgarten 39, 

München: Hauf & Schmidt, Schlosserstraße 7. 

Osnabrück: Rudolf Hoberg. Einberufen, Korrespondenzen 
werden dennoch erledigt. 
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620 i Hannover: Dr. P. Loesche, Sallstraße 24. 
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Maschinenfabrik Aktien- Ges. 


vorm. 


Wagner & Co., 


Cöthen in Anhalt. 


Baut als Spezialität für Zellulosefabriken: 


nollerende Feinklesülen 


„Sytem Wagner“ 
für 3000— 12000 kg Durchsatz p. 24 Stunden. 
Vorteile: Bequeme Auswechslung der Rührarme sowie intensive 
Kühlung der Hohlwelle und der Arme. | 
Beste Abröstung der Pyriten; Einfache Bedienung 


Komplette Garnituren für Stückkiesöfen 


Schwefelöfen aller Systeme (stationäre und rotierende) | 


Kühl- und Waschtürme für SO: Gase 

Ventilatoren für die Gasförderung 

Abgaskühlungen sowie Pumpen für die Förderung 
von Laugen, Schwachsäuren und Wasser. 

Moderne Laugenerzeugungsanlagen für Feinkies, 
Stückkies und Schwefelbetrieb in Verbindung mit Turm- oder 
Bottich-Batterien. 


: Beste M über u inia 5 


ke 


` So 1. N ð 
De „. E S. 


i I immmer 


Wochenblatt für 


Panierfahrikalion. 


Alleiniges Vereinsblatt des Vereins Deutscher Papierfabrikanten. 
(Mitglieder dieses Vereins erhalten das Wochenblatt kostenfrei.) 
Offizielles Organ des Vereins Deutscher Zellstoff- Fabrikanten, des Vereins Deutscher 
Holzstoff-Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papierfabrikanten, des Vereins Deutscher 
Pappenfabrikanten und des Vereins der Zellstoff- und Papier - Chemiker. 


Organ für die Bokauntmachungen der Papiermacher-Beruisgemossenschaft und deren Sektionen. 
Allelnigos Organ des Hilisvoreins für die deutsche Papier- Industrie, e. V., und der Sterbekasse dieses Vereins. 
Die Bezieher erhalten als 
„Oratis prämie“ E. Kirchaers Technologie der Paplertabrikation. 
Original-Artikel. sind Eigentum des Wochenblattes Der Abonsementspreis beträgt vierteljährlich: 
und dürfen. aur mit dessen Genehmigung ander- | Bel Postbezug: Inland M. 2.—, Oesterreich-Ungarn 


, K 2.50 (Ausland mit Postzuschlag). 
weitig veröffentlicht werden; in solchem Falle ist Bei Streliband-Bezag: Inland und Oesterreich-Ungarn 


deutliche und vollständige Quellenangabe vorzunehmen. M. 3.—, Ausland M. 4.—, einzelne Exemplare M. —.50. 
klerausgeber: Güntter-Staib in Biberach a. d. RiB, Württemberg. 
46. Jahrgang. 3. Juli 1915. Nummer 27. 
Inhalt: 
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Niederschrift der Vorstandssitzung vom Patent-Berichte . ; r . 1237 
17. Juni 1915 in Berlin . . 1221 Patent-Anmeldungen. Eriellungen usw. 5 . 1238 

Verein Deutscher Zelistoff-Fabrikanten K . 1234 Oeschäftsberichte a g 1239 
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Verein STEE Papierfabrikanten. 
Telegramm-Adresse: Berlin W. 10, 
Schipalo, Berlin. Lützowufer 17. 


Fernsprecher: Amt Lützow, 9437. 
Niederschrift der Vorstandssitzung vom 17. Juni 1915 in Berlin, Elite-Hotel. 


Tagesordnung: 7. Die Versorgung der deutschen Papier- 
1. Bericht der Geschäftsführung. macherei mit Zellstoff. 
2. Neue Mitglieder. 8. Die Beschlagnahme von baumwollenen 
3. Vorschläge des Vorstandes: Lumpen. 

a) zur Wahl eines neuen Vorstandsmit- 9. Die Beeinflussung der Lieferungspflicht 
gliedes an Stelle des verstorbenen Hrn. innerhalb laufender Schlüsse durch die 
Kommerzienrats Zanders, unter 5—8 der Tagesordnung zur Bera- 

b) zur Wahl eines ersten und zweiten tung gestellten Punkte. 
stellvertretenden Vorsitzenden, 10. Das Fachschulwesen des Vereins Deut- 

c) zur Wiederwahl der satzungsgemäß scher Papierfabrikanten. 


ausscheidenden Vorstandsmitglieder. 11. Die Verkaufsbedingungen. 
4. Vorlage der Jahresrechnung und Bericht 12. Anträge aus der Versammlung und Ver- 


der Herren Rechnungsprüfer. schiedenes. 
3. Die Erschwerung im Bezuge von Sieben Anwesend waren die Vorstandsmitglieder: 
und Filzen. Kommerzienrat Rich. Brückner, Calbe 


6. Mitteilungen über den Bezug von Harz, a. S., Vorsitzender. 
schwefelsaurer Tonerde und Kartoffel- Roland Müller, Mochenwangen in Württem- 
mehl. berg, zweiter stellvertretender Vorsitzender. 
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Direktor Conrad, Sacrau, Post Hundsfeld 
i. Schlesien. 2 | 

Robert Emmel, Merken bei Düren. 

Kommerzienrat Eppen, Winsen a. d. Luhe. 

Jacob Frantzen, Düren (Rheinland). 

Kommerzienrat Dr. Leo Gottstein, Ber- 
lin W. 35, Potsdamer Str. 122 a/b. 

Geh. Kommerzienrat Dr. med. h. c. Haas, 
Mannheim. 

Kommerzienrat Dr. Haerlin, Gauting. 

Kommerzienrat Hugo v. Hoesch, König- 
stein i. S. 

Kommerzienrat Fritz Klagges, 
dorf, Jägerhofstr. 22. 

Kommerzienrat Hans Kullen, München. 

Direktor Dr. Kumpfmiller, Höckling- 
sen bei Hemer i. W. 

Kommerzienrat Dr. Konrad Nietham- 
mer, Kriebstein bei Waldheim i. Sa. 

Hans Rabbow, Stettin. 

Gustav Renker, Düren. 

Direktor Carl Sauter, Dettingen bei Urach 
i. Württbg. 

Willi Schacht, Weißenfels a. S. 

Direktor Schelhaas, Muskau O.-L. 

Kommerzienrat Dr. Adolf Scheufelen, 
Oberlenningen. 

Direktor A. Schinkel, Penig i. Sa. 

Als Gäste die Herren: 


Direktor Landmesser, Berg.-Gladbach. 

Eduard Staffel, Witzenhausen. 

Direktor Günzburger, Coswig i. A. 
Ferner der Geschäftsführer Generalsekre- 

tår Ditges, Berlin. 


Düssel- 


Zu Punkti der Tagesordnung: 
Bericht der Geschäftsführung. 


a) Der Vorsitzende, Herr Kommerzienrat 
Brückner, Calbe, eröffnete die Sitzung um 
10 Uhr, indem er zuerst auf den schweren 
Verlust hinwies, den der Verein durch den 
Tod seines ersten stellvertretenden Vorsitzen- 


den, des am 19. Mai 1915 im Alter von 53 Jah- 


ren an den Folgen einer Lungenentzündung 
verschiedenen Herrn Kommerzienrats Hans 
Zanders in Berg.-Gladbach erlitten hat. 

An der Beisetzung hat der Vorsitzende, 
Herr Kommerzienrat Rich. Brückner, in Ver- 
tretung des Vereins teilgenommen. Der Ver- 
ein hat den Dahingegangenen durch eine 
Kranzspende und einen Nachruf im „Wochen- 
blatt“ geehrt. 

Der Vorsitzende widmete dem Verstorbe- 
nen warme Worte des Gedenkens, in denen er 
seinen großen Verdiensten als Berufsgenosse 
und als Mensch gerecht wurde. 


r 
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Auf Aufforderung des Vorsitzenden er- 
hoben sich die anwesenden Vorstandsmitglie- 
der zu Ehren des Dahingeschiedenen von 
ihren Plätzen. 

b) Der Vorsitzende gedachte ferner der 
zahlreichen, auf dem Felde der Ehre 
gebliebenen Arbeitgeber, Be- 
amten und Arbeiter aus der Pa- 
pierindustrie, deren Andenken später 
in einer besonderen Ehrentafel lebendig er- 
halten werden soll. 

Auch zu Ehren der gefallenen Helden aus 
der Papiermacherei erhoben sich die anwesen- 
den Vorstandsmitglieder. 

c) Unter Einrechnung der in der Sitzung 
aufgenommenen fünf Papierfabriken zählt der 
Verein am 17. Juni 1915 388ordentliche 
und 7 persönliche Mitglieder. 


d) In den Wirtschaftlichen Aus- 
schußderdeutschen Verwaltung 
in Belgien ist als Nachfolger von Herrn 
Kommerzienrat Hans Zanders Herr 
Eduard Staffel, Witzenhausen, als Ver- 
treter der deutschen Papierindustrie berufen 
worden. 

Im späteren Verlauf der Sitzung nahm 
Herr Eduard Staffel, Witzenhausen, 
teil. Es fand eine vertrauliche Aussprache 
über die Wünsche der deutschen Papiermache- 
rei zur Gestaltung der wirtschaftlichen Ver- 
hältnisse in Belgien statt. 

e) Seitens des Deutschen Buch- 
gewerbevereins ist an den Verein eine 
Einladung zum Eröffnungsakt der technischen 
Sammlungen und des deutschen Buch- 
gewerbe- und Schriftmuseums zu Leipzig am 
l. Mai d. J. ergangen. Eine Vertretung des 
Vereins ließ sich leider nicht ermöglichen. 

f) Seitens des Deutsch - Oesterrei- 
chisch-Ungarischen Wirtschafts- 
verbandes ist dem Verein Deutscher Pa- 
pierfabrikanten eine Einladung zur Teilnahme 
an den vertraulichen Beratungen des Gesamt- 
vorstandes über die Frage der Neugestaltung 
der Handelsbeziehungen zwischen Deutsch- 
land und Oesterreich-Ungarn für Mittwoch, 
den 21. April 1915, in Berlin zugegangen. 


g) Der Deutsche Verein für den 
Schutz des gewerblichen Eigen- 
tums hat zu seiner Vereinsversammlung auf 
Montag, den 31. Mai 1915, in Berlin einge- 
laden. 

h) Der Mitteleuropäische Wirt- 
schaftsverein hat zu einer Beratung 
auf den 19. Juni in Berlin eingeladen. Der Ge- 
schäftsführer wird in Vertretung des Vereins 
an dieser Sitzung teilnehmen. 
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Forilocken von Arbeitern. 

i) Seitens einer Mitgliedsfirma ist ohne 
Namensnennung lebhafte Klage darüber ge- 
führt worden, daß Papierfabriken trotz der 
schwierigen Arbeiterverhältnisse immer noch 
nicht davor zurückschrecken, ihren Berufs- 
genossen die Arbeiter durch Aner- 
bietungenangeblich glänzender 
Stellungen fortzunehmen. Der Ge- 
schäftsführer verlas den Brief der in Rede 
stehenden Papierfabrik . 

Der Vorstand sprach sein äußerstes Miß- 
fallen über ein solches Verhalten aus und be- 
auftragte den Geschäftsführer, durch Ver- 
öffentlichung der in solcher Weise gegen das 
Gemeinsamkeitsgefühlt verstoßenden Fabriken 
im „Wochenblatt“ gegen diese ohne Nachsicht 
vorzugehen. 

k) Die Firma Hermes & Cie. in Düs- 
seldorf hat versucht, ihr in der Niederschrift 
der Vorstandssitzung vom 7. April 1915 ge- 
tadeltes Verhalten gegenüber der Firma 
Jagenberg & Cie., Solingen, zu ent- 
schuldigen und hat um Abdruck ihres Briefes 
in der Niederschrift der nächsten Vorstands- 
sitzung ersucht. Das Schreiben ist den Vor- 
standsmitgliedern zur Kenntnisnahme über- 
mittelt worden. Die Vorstandsmitglieder ha- 
ben beschlossen, dem Ersuchen keine Folge 
zu geben. 

Papierverbrauch. 

l) Das Preußische Kultusministerium hat 
nachstehende Verordnung, betreffend die V e r- 
wendung deutschen Zeichen- 
papiers erlassen: 

„Der Minister der geistlichen und Unter- 
richts-Angelegenheiten 
A. Nr. 269, 1 U II pp. 
Berlin W. 8, den 30. März 1915. 


Es ist zu meiner Kenntnis gelangt, daß 
bei den Staatsbehörden und in den Schulen 
als Zeichenpapier vielfach noch das eng- 
lische Whatmanpapier verwendet wird. 

Da nach einem Gutachten des König- 
lichen Materialprüfuggsamtes in Dahlem 
der Ersatz dieses Papieres durch deutsche 
Erzeugnisse keine Schwierigkeiten bietet, so 
veranlasse ich die nachgeordneten Behör- 
den, von der Verwendung englischen Zei- 
chenpapieres in Zukunft abzusehen. Die 
etwa vorhandenen Bestände können aufge- 
braucht werden.“ 

m) Eine Mitgliedsfirma hat den Wunsch 
ausgesprochen, der Verein Deutscher Papier- 
fabrikanten möchte anläßlich der von ihr er- 
warteten Einführung eines Zigarettenmono- 
pols an das Reichsschatzamt mit dem Antrage 
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auf Uebertragung der Lieferung von Zigaret- 
tenpapier an die deutschen Papierfabriken her- 
antreten. 

Der Geschäftsführer legte dem Vorstande 
eine diesbezügliche Eingabe vor. 

Der Vorstand beschloß, vorläufig noch 
keine Schritte zu unternehmen. 


Rohstoffe der Papiermacherei. 

n) Herr Willi Schacht, Weißenfels, 
hat seine Mitgliedschaft in .den Verteilungs- 
ausschuß der Harzabrechnungsstelle nieder- 
gelegt. An seiner Stelle wurde Herr Kommer- 
zienrat Steinbock gewählt. 

o) Seitens der Firma Röhm & Haas, 
Chemische Fabrik in Darmstadt, wurde der 
Verein auf ein Verfahren aufmerksam gemacht, 
das, wie die Firma behauptet, in einfacher und 
billiger Weise Altpapier in wieder 
brauchbare Papiermasse umarbeiten soll. Die 
Druckerschwärze soll dabei leicht von der 
Faser abgelöst werden, ohne diese zu schwä- 
chen, und die Masse soll ein helles, klares 
Aussehen erhalten. 

Nach Rückfrage bei den Vorstandsmitglie- 
dern wurde der Firma Röhm & Haas geraten, 
wegen der Aufnahme dieses Verfahrens mit 
den einzelnen Papierfabrikanten selbst in Ver- 
bindung zu treten. 

p) Eine rheinische Einfuhrfirma hat an den 
Verein Deutscher Papierfabrikanten die Bitte 
gerichtet, bei der Reichsregierung dahin vor- 
stellig zu werden, daß das Zahlungsver- 
bot für englische Tonerde aufge 
hoben werden möchte. Die Firma behauptet, 
daß die bisher von ihr aus England bezogene 
Tonerde durch Kaolin von anderer Herkunft 
für bestimmte Zwecke nicht ersetzt werden 
könnte. Sie gibt ferner an, diesen Rohstoff 
auch weiter noch aus England beziehen zu 
können unter der Voraussetzung, daß das 
Zahlungsverbot für Tonerde aufgehoben 
würde. Die Reichsregierung hat sich bisher 
geweigert, einem derartigen Antrage stattzu- 
geben, weil hiervon eine Verschlechterung des 
Geldstandes für das Deutsche Reich zu be- 
fürchten wäre. Die Firma hofft jedoch, dieser 
durch Maßnahme der Wiedereinfuhr anderer 
Stoffe in das Deutsche Reich begegnen zu 
können. 

Wenn auch ein solcher Antrag von vorn- 
herein als ziemlich aussichtslos anzusehen 
war, so ist doch zunächst durch eine Rund- 
frage bei den Mitgliedern des Vereins Deut- 
scher Papierfabrikanten, die englische Ton- 
erde verarbeiten, festgestellt worden, daß der 
genannte Rohstoff ebensogut durch deutsche 
Rohstoffe ersetzt werden kann und daß des- 
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wegen nicht der geringste Grund vorliegt, 
eine Ausnahme vom deutschen Zahlungsver- 
bot zugunsten der englischen Tonerde zu 
machen. 

Unter diesen Umständen hat der Vorstand 
esabgelehnt, einen derartigen Antrag zu 
unterstützen. 

Rechtsfragen. 


q) Seitens des Kriegsausschusses der deut- 
schen Industrie ist an den Verein der Ent- 
wurfeinerVerordnungüber den 
Rücktritt von Kauf- und Liefe- 
rungsverträgen mit feindlichen 
Staatsangehörigen mit der Bitte um 
Stellungnahme ergangen. Der Entwurf ist 
den Vorstandsmitgliedern zur Rückäußerung 
übersandt worden. 

Dem Kriegsausschuß der deutschen Indu- 
strie ist daraufhin das Einverständnis des Ver- 
eins mit diesen Leitsätzen ausgesprochen 
worden. 


Verkaufsbedingungen. 
r) Von einer Mitgliedsfirma ist an den Ver- 
ein die, nachstehende Anfrage gerichtet 
worden: 


„Wir bitten in folgender Angelegenheit 
um Ihr Urteil: 

Wir haben es bisher so gehalten, daß, 
wenn bei uns Oktav oder Quartpost bestellt 
wurde, wir das unbeschnittene Gewicht des 
Papieres in Rechnung gestellt haben. Wenn 
wir z. B. Oktavpost 6 Kilo schwer zu lie- 
fern hatten, so haben wir aus dem vier- 
fachen Format 46X59 cm 24 Kilo geschnit- 
ten. Bekanntlich fällt dabei aber der Be- 
schnitt ab, und die 1000 Oktavbogen wiegen 
infolgedessen unter 6 Kilo. Wir bitten Sie 
nun höflich um Mitteilung darüber, ob es 
üblich ist, derartiges Oktav- bezw. Quart- 
papier nach dem unbeschnittenen oder nach 
dem beschnittenen Gewicht zu berechnen. 

Dieselbe Frage bitten wir uns auch be- 
züglich Billetpapier zu beantworten. 

Wir danken Ihnen im voraus für Ihre 
Bemühung und zeichnen 1 

Nach einer Rundfrage bei den Vorstands- 
mitgliedern ist der Papierfabrik der nach- 
stehende Bescheid erteilt worden: 

„Hierdurch beehre ich mich, Ihnen das 
Ergebnis der Rundfrage betreffend Papier- 
gewichtsberechnung, beschnitten und unbe- 
schnitten, mitzuteilen: 

Die Herren Vorstandsmitglieder stehen 
fast übereinstimmend auf dem Standpunkte 
der anfragenden Mitgliedsfirma, daß es 
ohne besondere Abmachungen in der Pa- 
pierindustrie stets üblich sei, Oktav- oder 
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Quartpost- und Billetpapier nach dem Ge- 
wicht des unbeschnittenen Papiers 
zu berechnen. 


Ein Vorstandsmitglied stimmt dieser 
Auffassung nur in bezug auf die Berech- 
nung von Oktav- und Quartpost zu. Anders 
verhalte es sich dagegen mit den Billetpapie- 
ren, die nach dem Beschneiden vollwich- 
tig sein müßten und infolgedessen auf der 
Papiermaschine schon in größeren Forma- 
ten gearbeitet würden, bei denen der durch 
das Beschneiden entstehende Abfall zuge- 
schlagen sei. 


Von einigen Seiten wird auf die Ge- 
schäftsbedingungenbezw. auf die „Handels- 
bräuche für den Handel mit Papier“ hinge- 
wiesen. Im 8 13 der letzteren ist unter Ab- 
satz e) ausdrücklich gesagt: „Bei beschnit- 
tenen Postpapieren wird das Gewicht des 
unbeschnittenen Papiers nach Maßgabe der 
Ziffer d) berechnet.“ 


Ein Vorstandsmitglied teilte mit, daß 
seine Firma für derartige Papiere stets die 
Preise nach 1000 Bogen stelle und damit 
allen diesen Erörterungen aus dem Wege 
gehe.“ 

s) Seitens einer Mitgliedsfirma ist in An- 
regung gebracht worden, nur in deutscher 
Währung zu kaufen und zu verkaufen. Der 
Brief der Mitgliedsfirma wurde in der Sitzung 
verlesen. 


Der Vorstand nahm hiervon Kenntnis. 


Königliches Malerialprüfungsami. 


t) Zum Direktor des Kgl. Materialprü- 
fungsamtes ist Herr Geheimer Regierungsrat 
Professor Dr. Rudeloff ernannt worden 
Der Verein hat ihm in nachstehendem Schrei- 
ben seine Glückwünsche ausgesprochen: 


„Euer Hochwohlgeboren beehren wir 
uns, anläßlich der Ernennung zum Direktor 
des Königlichen Materialprüfungsamtes un- 
sere aufrichtigsten Glückwünsche zum Aus- 
druck zu bringen. Wir zweifeln nicht dar- 
an, daß die herzlichen Beziehungen, die 
unter der Leitung des Vorgängers Ew. 
Hochwohlgeboren zwischen dem König- 
lichen Materialprüfungsamte und dem Ver- 
ein Deutscher Papierfabrikanten bestanden 
haben, sich auch fernerhin fortsetzen wer- 
den und das Königliche Materialprüfungs- 
amt, das für die deutsche Papiermacherei 
schon so viel Segensreiches geschaffen hat, 
auch in Zukunft weiter wirken wird, deut- 
scher Wissenschaft zur Ehre und besonders 
auch unserer Industrie zum Nutzen.“ 
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Herr Geheimrat Rudeloffhat dem Ver- 
ein Deutscher Papierfabrikanten in folgenden 
Zeilen gedankt: 

„Für Ihre freundlichen Glückwünsche 
zu meiner Ernennung zum Direktor des 
Königlichen Materialprüfungsamtes danke 
ich Ihnen verbindlichst. 

Die Entwicklung des Amtes beruht auf 
dem Gedeihen der Industrie. Ich hoffe, daß 
es mir gelingen wird, gestützt auf treue Mit- 
arbeit meines langbewährten Kollegen 

Herzberg und getragen von Ihrem Ver- 
trauen, das Amt auch ferner als Stätte der 
Förderung Ihrer Industrie zu erhalten und 
weiter auszugestalten.“ 

Konsulatsgebühren. 

u) Unter Punkt 1 x der Niederschrift der 
Vorstandssitzung vom 7. April 1915 findet 
sich nachstehende Feststellung: 

„Eine große deutsche Papierfabrik hat 
das betreffende deutsche Konsulat im Aus- 
land mit Eintreibung einer Forderung 
gegen die Regierung dieses Staates betraut. 
Die von dem Konsulat beanspruchten G e- 
bühren erschienen ihr nun als zu hoch. 

Der Verein Deutscher Pa- 
pierfabrikanten hat beim Auswär- 
tigen Amt angefragt, ob die berechneten 
Gebühren den auch sonst zu zahlenden 
Sätzen entsprechen. 

Der Vorstand erkannte die Höhe der 
Gebühren als berechtigt an.“ 

Die vom Auswärtigen Amt eingegangene 
Antwort lautete dahin, daß die Gebühr den 
Vorschriften (vergl. Nr. 2 des Tarifs zum 
Konsulatsgebührengesetz vom 17. Mai 1910, 
Reichsgesetzblatt S. 847) entspricht. 

Post. 

v) Der Geschäftsführer ist im Reichspost- 
amt wegen der Vergrößerung der 
Formulare der Kontoauszüge 
des Kaiserlichen Postscheck- 
amtes vorstellig geworden. Von dem zu- 
ständigen Beamten ist ihm mitgeteilt worden, 
daß der Raum für die Kontoinhaber bereits 
im Jahre 1912 auf Anträge aus der Industrie 
hin verbreitert worden wäre, daß aber das 
jetzige Format aus Zeitersparnisgründen bei- 
behalten werden müßte. Zur Bearbeitung 
der täglichen 20000 Kontoauszüge wären 
bestimmte Maschinen angeschafft worden, 
die verändert werden müßten, wenn eine Ver- 
größerung des Formates vorgenommen wer- 
den sollte. 

Der Geschäftsführer erläuterte diese Aus- 
führungen unter Vorlage eines Kontoaus- 
zugsformulares. 
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Arbeiterfragen. 

w) Seitens einer Mitgliedsfirma ist ange- 
regt worden, bei der Heeresverwaltung zum 
Zwecke der Befreiung von Arbei- 
tern von der Heerespflicht von 
Vereins wegen Schritte zu unternehmen. 

Nach Rücksprache mit den Verband 
Deutscher Druckpapierfabriken, 
der in der gleichen Angelegenheit vorzu- 
gehen beabsichtigte, ist der Firma anheim- 
gestellt worden, selbst vorstellig zu werden 
und durch eine Sonderbegründung, d. h. eine 
Begründung, die auf einen bestimmten Fall 
zugeschnitten ist, zu versuchen, dem durch- 
aus berechtigten starren Standpunkte des 
stellvertretenden Generalkommandos in be- 
zug auf Befreiung vom Heeresdienst gegen- 
über etwas auszurichten, während ein Vor- 
gehen seitens des Vereins als aussichtslos ab- 
gelehnt werden mußte. 

Statistik. 

x) Vom Verein Deutscher Zell- 
stoff -Fabrikanten ist an den Verein 
Deutscher Papierfabrikanten das Ersuchen 
gerichtet worden, eine Zusammenstellung der 
in den deutschen Papierfabriken vorhandenen 
Strohstoff- und Lumpenkocher 
anzufertigen, die das Landwirtschaftsministe- 
rium vom Verein Deutscher Zellstoff-Fabri- 
kanten von allen deutschen Papier- und Zell- 
stoffabriken angefordert hatte. Der Verein 
Deutscher Papierfabrikanten hat die ge- 
wünschten Auskünfte von sämtlichen deut- 
schen Papier- und Pappenfabriken eingeholt 
und die Zusammenstellung an den Verein 
Deutscher Zelistoff-Fabrikanten zur Weiter- 
gabe an das Landwirtschaftsministerium 
übersandt. 

Frachtfragen. 

y) Eine Mitgliedsfirma hat bei dem Ver- 
ein angefragt, wie hoch die Vergütung wäre, 
die die Eisenbahn für Auslandsgüter, 
die wieder zurück an den Versandort gingen, 
leistête. Nach eingeholten Erkundigungen ist 
der Mitgliedsfirma nachstehende Auskunft er- 
teilt worden: 

„Für Sendungen deutscher Herkunft, 
die bis zum 1. August 1914 einschließlich 
nach deutschen Seehäfen zur Ausfuhr über 
See aufgegeben waren, werden die etwa 
bestehenden Seehafen-Ausnahmetarife auch 
dann berechnet, wenn die Sendungen in- 
folge des Krieges nicht zur Ausfuhr ge- 
langen konnten. 

Soweit ermäßigte Frachtsätze nach 
Binnenumschlagsplätzen mit der Bedin- 
gung der Ausfuhr nach außerdeutschen 
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Ländern bestehen, werden diese Sätze auch 
für nichtausgeführte Sendungen gewährt, 
wenn die Ausfuhr infolge der durch den 
Krieg geschaffenen besonderen Verhält- 
nisse verhindert wurde. 


Für die Weiter- oder Rückbeförderung 
der Güter von den Seehafenstationen wird 
allgemein eine Frachtermäßigung nicht ge- 
währt. Es wird jedoch in denjenigen Fäl- 
len, wo nach Lage der Verhältnisse die 
Rückbeförderung nach der ursprünglichen 
Versandstation zu den vollen tarifmäßigen 
Sätzen eine ungewöhnliche Härte in sich 
schließt, von den beteiligten Eisenbahnver- 
waltungen auf Antrag geprüft werden, ob 
und wieweit aus Billigkeitsgründen nach- 
träglich eine Frachterleichterung zugestan- 
den werden kann.“ 


Ferner wurde der Firma anheimgestellt, 
sich mit einem hinreichend begründeten Er- 
stattungsantrage an die Eisenbahndirektion 
zu wenden, in deren Bezirk der Bahnhof 
liegt, auf dem die Frachtzahlung für die 
Rücksendung der Güter erfolgt. 


z) Von der Handelskammer zu Berlin 
ist an den Verein Deutscher Papierfabrikanten 
nachstehende Anfrage, betreffend eine 
Frachtherabsetzung für gefäll- 
ten schwefelsauren Baryt gerich- 
tet worden: 


„Nach der Fassung des gegenwärtigen 
deutschen Eisenbahngütertarifs Teil IB ge- 
hört Baryt, gefällter, schwefelsaurer (bei 
der Wasserstoffsuperoxyd-Fabrikation ge- 
wonnener Rückstand), nur dann nach dem 
Spezialtarif III, wenn er mit mindestens 
1% Kohlenstaub vermengt ist. 


Die Versetzung dieses Artikels in den 
Spezialtarif III ist erfolgt, weil der als Ab- 
fallprodukt gewonnene künstliche schwe— 
felsaure Baryt in der Regel durch Schmutz 
und Kohle stark verunreinigt und in der 
Papier- und Farbenfabrikation in diesem 
Zustand nicht mehr verwendet werden 
kann. Um die mißbräuchliche Anwendung 
des Spezialtarifs III auf reinen schwefel- 
sauren Baryt zu vermeiden, ist die Dena- 
turierung mit mindestens 1% Kohlenstaub 
vorgesehen. 


Beim Ausschuß der Verkehrsinteressen- 
ten ist angeregt, alle bei der Wasserstoff- 
superoxyd-Fabrikation anfallenden Rück- 
stände in den Spezialtarif III zu verweisen. 

Wir bitten um gefällige gutachtliche 
Aeußerung, welche Stellung Sie zu diesem 
Antrage einnehmen und ob und welche be- 
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sonderen wirtschaftlichen Gründe Ihres 
Erachtens etwa für den Antrag sprechen. 
Wir bitten, hierbei zu berücksichtigen, daß 
die Verweisung des reinen gefällten schwe- 
felsauren Baryts in den Spezialtarif III bis- 
her abgelehnt worden ist, um eine Schädi- 
gung der Blancfixe- oder Bleiweißindustrie 
zu vermeiden.“ 

Die Meinungen der Herren Mitglieder des 
Eisenbahntarif-Ausschusses des Vereins Deut- 
scher Papierfabrikanten sind verschieden. 

Nach der einen Ansicht wird die Meinung 
der Handelskammer zu Berlin geteilt, wo- 
nacli nur denaturierter schwefelsaurer Baryt 
in den Spezialtarif Ill aufzunehmen ist, wäh- 
rend reiner gefällter schwefelsaurer Baryt in 
der bisherigen Tarifklasse verbleiben sollte. 


Anderseits aber wird es für belanglos ge- 
halten, ob die anfallenden Rückstände unter 
den Spezialtarif III kommen oder nicht; es 
wird vorgeschlagen, auch den neuen gefäll- 
ten schwefelsauren Baryt in den Spezial- 
tarif III aufzunehmen, da dieser ein gutes Er- 
satzmittel für Kaolin ist. 

Nach einer dritten Ansicht kann der 
schwefelsaure Baryt auch dann, wenn er 
nicht mit 1% Kohlenstaub vermischt ist, in 
der Papierindustrie gegen den reinen gefäll- 
ten schwefelsauren Baryt nicht in Wettbewerb 
treten. Danach hätte der bei der Wasserstofi- 
superoxyd-Herstellung gewonnene schwefel- 
saure Baryt unter den Spezialtarif HI zu 
fallen. 

Der Vorstand beschloß, von einer Stel- 
lungnahme zu dieser Frage abzusehen, da 
sie nur von geringer Bedeutung für die Pa- 
piermacherei ist. 


aa) Von beteiligter Seite ist die Aufnahme 
des Bitons, des Ersatzmittels für schwefel- 
saure Tonerde, in den Spezialtarif I beantragt 
worden. Da schwefelsaure Tonerde nach 
Spezialtarif I gefahren würde, so wäre die 
Aufnahme eines an und für sich wertloseren 
Ersatzmittels hierfür in denselben Tarif 
durchaus am Platze. Statt dessen aber würde 
Biton zurzeit nach den Sätzen der Allgemei- 
nen Wagenladungsklasse verfrachtet. 


Da die zuständigen Eisenbahnbehörden 
bei der Begutachtung eines derartigen An- 
trages zunächst nach der Zusammenstellung 
des Bitons fragen werden, so hat der Ge- 
schäftsführer entsprechende Ermittlungen an- 
gestellt, die aber naturgemäß vertraulich zu 
behandeln sind. 


Der Vorstand beauftragte den Geschäfts- 
führer die Unterstützung dieses Antrages ab- 
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bb) Das Reichsschatzamt hat die Verzol- 
lung der Kabel - Isolierpapiere mit 
6 Mark als Papiere, nicht besonders genannt, 
abgelehnt und bestätigt, daß diese Papiere 
zolltechnisch als Packpapiere anzusehen 
wären. Die Eisenbahnbehörden aber weigern 
sich noch immer, Kabel-Isolierpapiere als 
Packpapiere nach den Sätzen des Spezial- 
tarifs I zu fahren. Eine entsprechende Ein- 
gabe des Vereins Deutscher Papierfabrikan- 
ten vom 15. April 1914 ist bisher unbeant- 
wortet geblieben. 


Der Vorstand beauftragte den Geschäfts- 
führer, an die Erledigung der Eingabe zu 
mahnen und die Eingabe, wenn es nötig sein 
sollte, zu wiederholen. 


cc) Unter Punkt 1 bb der Niederschrift 
der Vorstandssitzung vom 7. April 1915 
findet sich die nachstehende Feststellung: 


„In der „Berliner Börsenzeitung“ vom 
%. März 1915 findet sich folgende Notiz: 


Ausnahmetarif für Papier. 
Mit dem 1. April d. J. tritt für die Dauer 
des Krieges ein Ausnahmetarif für Papier 
von Hammermühle, Köslin und Stolp, nach 
bestimmten westdeutschen Stationen in 
Kraft. Ueber die Frachtsätze usw. ist Nähe- 
res beim Verkehrsbureau der Korporation 
der Kaufmannschaft von Berlin, hier C. 2, 
Neue Friedrichstraße 53/56, I, zu erfahren. 


Der Vorstand beauftragte den Geschäfts- 
führer, im Reichseisenbahnamt fest- 
zustellen, ob diese Mitteilung den Tatsachen 
entspräche und welche Gründe gegebenenfalls 
für die den pommerschen Papierfabriken zu- 
gestandene Frachtermäßigung maßgebend 
gewesen wären. 

Er beschloß ferner, gegen eine solche 
einseitige Vergünstigung nachdrücklichst 
Widerspruch zu erheben.“ 

Der Geschäftsführer ist sowohl persön- 
lich als auch durch eine Eingabe, die nach 
Befragen der westdeutschen Papierfabriken 
abgefaßt worden ist, seitens des Vereins im 
Ministerium der öffentlichen Arbeiten vor- 
stellig geworden. 

Eine Antwort auf die Eingabe liegt noch 
nicht vor. 


dd) Seitens der Königlichen Eisenbahn- 
direktion Berlin ist an den Verein Deutscher 
Papierfabrikanten die nachstehende Anfrage 
gerichtet worden: 

„Gelegentlich eines Frachterstattungs- 
antrages ist die Frage streitig geworden, 
ob der betreffende Artikel der Tarifstelle 
Papier oder Pappe zuzurechnen sei. 
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Wir ersuchen ergebenst um gefällige Aus- 
kunft, welche Grundsätze im Handel für 
die Unterscheidung zwischen Papier und 
Pappe bestehen. | 


Ferner wäre uns eine Aeußerung dar- 
über erwünscht, was die Papierindustrie 
unter „Dachdeckpapier“ versteht, wie dies 
hergestellt wird und welchen Zwecken es 
dient. Fällt insbesondere „Teerpapier“ 
unter den Begriff „Dachdeckpapier“, und 
welchen Zwecken dient das „Teerpapier“ 
im besonderen ? 


Für Ihre Mühewaltung sprechen wir 
Ihnen im voraus unseren Dank aus.“ 


Nach Rückfrage bei dem Eisenbahntarif- 
Ausschuß des Vereins und einigen besonders 
sachverständigen Mitgliedern ist der König- 
lichen Eisenbahndirektion Berlin geantwor- 
tet worden wie folgt: 


„Auf das gefällige Schreiben vom 
16 April d. J. — D. Nr. 8 V. 2/117 — be- 
ehren wir uns, folgendes zu erwidern: 


1. Was die von Ihnen gewünschte Aus- 
kunft über die Grundsätze für die Unter- 
scheidung zwischen Papier und Pappe an- 
belangt, so läßt sich eine solche sachlich 
begründete Unterscheidung kaum konstru- 
ieren. Es würde notwendig sein, eine 
Probe des betreffenden Stoffes in Händen 
zu haben, um beurteilen zu können. ob er 
als Papier oder als Pappe zu bezeichnen ist. 


2. Unter Dachdeckpapier versteht man 
die dünnen Sorten der Rohdachpappe. 
Diese werden, wenn sie mit Teer imprä- 
gniert sind, zum Abdecken von Gebäuden 
(Doppeldächer und dreiladige Kiespapp- 
dächer), zum Isolieren der Wände und auch 
wohl zum Auslegen von Kisten zum Schutz 
gegen Feuchtigkeit verwendet. 


3. Teerpapier, ein auf Streichmaschinen 
auf der einen Seite mit Teer bestrichenes 
Papier, dient hauptsächlich allen möglichen 
Verpackungszwecken, insbesondere zum 
Auslegen der Kisten für Ueberseetrans- 
porte. Auch soll das Teerpapier ebenfalls 
zum Isolieren, zum Beispiel bei Bauten als 
Schutz gegen Feuchtigkeit, benutzt werden. 


Eine scharfe Unterscheidung zwischen 
den Begriffen Dachdeckpapier und Teer- 
papier läßt sich nicht geben, da, wie aus 
Vorstehendem hervorgeht, die Verwen- 
dungszwecke beider Arten sich decken.“ 


ee) Seit der letzen Vorstandssitzung vom 
7. April 1915 sind nachstehende Rundschrei- 
ben versandt worden: 
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l. An den Vorstand und an ver- 
schiedene Ausschüsse. 


Am 20. April 1915: Rundfrage an den Eisenbahn- 
tarif-Ausschuß betreffend Unterscheidung zwischen 
Papier und Pappe. 

Am 4. Mai 1915: Rundschreiben an die Vorstands- 
mitglieder betreffend Fortlocken von Arbeitern seitens 
einer Mitgliedsfirma. 

Am 12. Mai 1915: Rundfrage an den Vorstand 
betreffend Berechnung des Gewichtes bei Oktav- oder 
Quartpost. 

Am 14. Mai 1915: Rundfrage an die Vorstands- 
mitglieder betreffend Veröffentlichung eines Be- 
schlusses wegen Lieferung von Papier zu erhöhten 
Preisen innerhalb laufender Schlüsse. 

Am 25. Mai 1915: Rundschreiben an die Mit- 
glieder des Fachschulausschusses betreffend Zulas- 
sung von Ausländern an den deutschen Fach- 
schulen. 

Am 27. Mai 1915: Rundschreiben an die Mitglie- 
der des Ausschusses des Vorstandes, enthaltend eine 
Einladung zu einer Beratung auf Sonnabend, den 
29. Mai 1915. 

Am 28. Mai 1915: Rundschreiben an die Vor- 
standsmitglieder betreffend Berechnung des Gewich- 
tes bei Oktav- und Quartpost. 

Am 28. Mai 1915: Rundfrage bei den Vorstands- 
mitgliedern betrefiend Verarbeitung von Altpapier zu 
brauchbarer Papiermasse. 

Am 1. Juni 1915: Rundfrage bei den Vorstands- 
mitgliedern betreffend Verordnung über den Rücktritt 
von Kauf- und Lieferungsverträgen mit feindlichen 
Stuatsangehörigen. 

Am 1. Juni 1915: Rundfrage bei den Mitgliedern 
des Eisenbahntarif-Ausschusses betreffend die De- 
tarifierung von gefälltem schwefelsaurem Baryt. 

Am 5. Juni 1915: Einladung zur Vorstandssitzung 
am 17. Juni 1915 in Berlin (Vorstand). 


2. An alle Mitglieder. 


Am 9. April 1915: Rundschreiben Nr. 29 betref- 
fend Beschlußantrag des V. D. P. wegen Erhöhung der 
Papierpreise um 20 %. 

Am 15. April 1915: Rundschreiben Nr. 30. Auf- 
forderung zur Einzahlung des Jahresbeitrags für 
1915/16. 

Am 15. April 1915: Zusendung der Niederschrift 
der Vorstandssitzung vom 7. April 1915. 

Am 20. April 1915: Rundfrage betreffend Ersatz 
von englischer Tonerde durch Kaolin anderer Her- 
kunft. 

Am 20. April 1915: Rundschreiben an die Mit- 
glieder der Vereine deutscher Papier-, Zellstoff-, 
Pappen- und Holzstoff-Fabrikanten betreffend Filz- 
versorgung der deutschen Papiermacherei. 

Am 21. April 1915: Rundschreiben Nr. 31. Rich- 
tigstellung einer Bemerkung im Wochenblatt betrefi- 
fend Bewilligung einer 10prozentigen Preiserhöhung 
auf sämtliche Papiere seitens der Reichsdruckerei. 

Am 21. April 1915: Rundschreiben Nr, 32 betref- 
fend verschiedene Rohstoff-Fragen. 

Am 22. April 1915: Rundschreiben an alle deut- 
schen Papier- und Pappenfabriken zur Herstellung 
einer Statistik über die in der deutschen Papier-, 
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Pappen- und Halbstoffindustrie vorhandenen Stroh- 
stoff- und Lumpenkocher. 

Am 27. April: Rundschreiben Nr. 33 betreffend 
Filzversorgung der deutschen Papiermacherei. 

Am 30. April 1915: Liste schlechter Zahler Nr. 64. 

Am 1. Mai 1915: Rundschreiben Nr. 34 betreffend 
Versorgung der deutschen Papiermacherei mit Kar- 
toffelmehl. 

Am 1. Mai 1915: Rundschreiben Nr. 35 betreffend 
Beschaffung von schwefelsaurer Tonerde. 

Am 4. Mai 1915: Rundschreiben Nr. 36 betreffend 
Versorgung der deutschen Papiermacherei mit Harz. 

Am 6. Mai 1915: Rundschreiben Nr. 37. Zusen- 
dung der Eingabe an den Reichskanzler betreffend 
Bewilligung von Preiserhöhungen innerhalb laufender 
Schlüsse. 

Am 6. Mai 1915: Rundschreiben Nr. 38 betreffend 
Lieferung von Papier an die Türkei. 

Am 11. Mai 1915: Rundschreiben Nr. 39 betref- 
fend Filzversorgung der deutschen Papiermacherei. 

Am 14. Mai 1915: Liste schlechter Zahler Nr. 65. 

Am 14. Mai 1915: Rundschreiben Nr. 40. Sieben 
Regeln zur Sparsamkeit im Schmierölverbrauch. 

Am 14. Mai 1915: Rundschreiben des Vereins 
Deutscher Ingenieure betreffend Fürsorge für Kriegs- 
beschädigte. 

Am 15. Mai 1915: Rundschreiben an die west- 
deutschen Papierfabrikanten betreffend Bewilligung 
eines ermäßigten Ausnahmetarifs für Papiersendungen 
nach dem Westen an drei im Osten belegene Papier- 
fabriken. 

Am 14. Mai 1915: Rundschreiben Nr. 41. Zusen- 
dung eines Buches: „Die Ernährung im Kriege“. 

Am 21. Mai 1915: Rundschreiben Nr. 42 betref- 
feud Versorgung der deutschen Papiermacherei mit 
Harz. 

Am 22. Mai 1915; Rundschreiben Nr. 43 betref- 
fend Versorgung der deutschen Papiermacherei mit 
Filzen. 

Am 3. Juni 1915; Rundschreiben Nr. 44 betreffend 
Beschlagnahme und Anmeldung der Vorräte an baum- 
wollenen Lumpen. 


Zu Punkt 2 der Tagesordnung: 
Neue Mitglieder 

wurden nachstehende Fabriken auf ihren An- 

trag in den Verein Deutscher Papierfabrikan- 

ten aufgenommen: 

Bruno Gerlach, Holzschleiferei 
Pappenfabrik in Klosterbuch i. Sa., l 

Gebr. Kaufmann, Pappenfabrik in 
Groß-Zimmern, Hessen, 

Gustav Nehrmann, 
Calldorf bei Vlotho, l 

Otto Naumann & Comp., Papierfabrik 
und Mühlenwerke in Raguhn, Anhalt, 

Ullmann & Comp., Papier- und Pap- 
penfabrik in Altcarbe, Ostbahn. 


Zu Punkt 3 der Tagesordnung: 
Vorschläge des Vorstandes 
a) zur Wahl eines neuen Vorstandsmitglie- 


und 


Papierfabrik in 
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des an Stelle des verstorbenen Herrn 
Kommerzienrats Zanders, 


b) zur Wahl eines ersten und zweiten stell- 
vertretenden Vorsitzenden, 


c) zur Wiederwahl der satzungsgemäß 
ausscheidenden Vorstandsmitglieder. 
Der Vorsitzende wies darauf hin, daß 
nach der Satzung des Vereins Deutscher Pa- 
pierfabrikanten der Vorstand zur Wahl eines 
stellvertretenden Vorsitzenden und eines 
neuen Vorstandsmitgliedes, sowie zur Wie- 
derwahl der ausscheidenden Vorstandsmit- 
glieder nicht berechtigt wäre. Er wäre nur 
in der Lage, zu diesen drei wichtigen Punk- 
ten Vorschläge zu machen, die in der näch- 
sten Hauptversammlung, deren Zeitpunkt ja 
noch ungewiß wäre, zu beraten wären. 
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Hierauf fand eine vertrauliche Aussprache 
über die etwa in Betracht kommenden Her- 
ren statt. 


Zu Punkt 4 der Tagesordnung: 


Vorlage der Jahresrechnung und Bericht der 
Herren Rechnungsprüfer. 

Da Herr Direktor Castorf, Penig, dar- 
um ersucht hat, die Prüfung der Jahresrech- 
nung auf die Zeit nach seinem Ausscheiden 
aus der geschäftlichen Tätigkeit zu verschie- 
ben, so konnte der Bericht der Rechnungs- 
prüfer noch nicht vorgelegt werden. 

Der Geschäftsführer gab die Abrechnung 
in der vorliegenden Form bekannt und wurde 
mit deren Veröffentlichung in der Nieder- 
schrift beauftragt. 

Hiernach stelltsich die Rechnung wie folgt: 


Rechnungsabschluß für 1914/15. 


Einnahmen: 
Mitgliederbeiträge . 


Zinsen (ohne Zinsabschnitte) von der Bank 8 8 5 189.80 
Zinsen der Bank von M 15000.— le Deutsche 

Reichsanleihe i J 525.— 
Zinsen von Gebr. Keller S 32.— 
Erlös aus Arbeiterdiplomen und Denkmünzen 1 692.— 
Zuschuß 1914 von Güntter-Staib .. „ 3000.— 
Ueberwiesen aus dem Vermögen für Lehrzwecke .. „ 1000.— 
Für Verkaufsbedingungen „ u re 2.— 
Für verkauftes Einstampfpapier m 8.35 M 57 843.39 

Ausgaben: o 

Fehlbetrag von . M 976.96 
Gehaltkonto . „ 19 170.— 
Bũro-Unkosten- Konto „ 5707.44 
Porto- Konto „ 3091.53 
Drucksachen-Konto „ 5575.50 
Zeitungs- Konto jj 495.04 
Bibliothek-Konto u 261.66 
Reise-Unkosten-Konto „ 6332.20 


Konto für Verschiedenes: 


‚NM 52 394.24 


Beitrag an die Fachschulen . ‚A 7000.— 
r an wirtschaftliche Vereine „ 1100.— 
K an das Deutsche Museum „ 600.— 
3 an das Komitee gegen die Ver- 
salzung der Flüsse . „ 500.— 
an die Bugra . „ 2140.60 
Auslagen anläßlich der Hauptversamm- 
lung im Juni 1914 in Leipzig „ 673.92 
Auslagen des Geschäftsführers für ver- 
schiedene Sitzungen in Berlin „ 579.25 
Zurückgezablter Beitrag an . „ 426.20 
Sonstige Ausgaben „ 1581.84 J 14 611.81 
Saldo zu Gunsten des Vereins M 1621.25 M 57843.39 
Vermögensübersicht. 


l. Hauptkonto des V. D. P. 
M 15000.— 3½ 
Handelsgesellschaft). 


% Deutsche Reichsanleihe (niedergelegt bei der Berliner 
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J 1621.25 Barbestand bei der Bank und in der Handkasse des Geschäfts- 


führers. 


Setzt sich zusammen wie folgt: 
708.50 bei der Berliner Handelsgesellschaft. 


77 


400.— bei der Bank für Handel und Industrie in Darmstadt 


— Rückzahlung von Professor Heuser. 


79 


MN 1621.25 


512.75 in der Handkasse des Geschäftsführers. 


2. Konto Vermögen für Harz-Beschaffung. 
4, 6375.— Barbestand bei der Berl. Handelsgesellschaft. 


3. Konto Vermögen für Lehrzwecke. 


‚X 16000.— 3½ proz. Dtsch. Reichsanleihe (niedergelegt bei der Berl. Handels- 


gesellschaft). 


Hierzu kommen noch inzwischen von Herrn Direktor Castorf gestiftete: 


” 


5. Rudelstiftung in Höhe von 


(niedergelegt bei der Sparkasse in Mainz). 


Zu Punkt5 der Tagesordnung: 


Die Erschwerung im Bezuge von Sieben 
und Filzen. 
a) Siebe: 

Der Geschäftsführer berichtete über den 
gegenwärtigen Stand des Bezuges von neuen 
Sieben gegen Hergabe von Altsieben. 

Ein Vorstandsmitglied führte über drei 
Punkte Beschwerde: 

Erstens darüber, daß es nicht zu den Sit- 
zungen der Vermittlungsstelle für 
den Bezug und die Ausfuhr von 
Metalltuch eingeladen worden wäre. 
Hierzu wurde ihm erwidert, daß es Mitglied 
der Vermittlungsstelle, die auf unmittelbare 
Anregung der Rolıstoff-Abteilung des Kriegs- 
ministeriums, und zwar soweit dies möglich 
gewesen wäre, aus den Geschäftsführern der 
in Betracht kommenden Verbände gewählt 
worden wäre, nicht wäre, daß es also auch 
eine Einladung nicht hätte erwarten können. 
Weitere Sitzungen, zu denen das Vorstands- 
mitglied hätte eingeladen werden müssen, 
hätten nicht stattgefunden. 

Zweitens darüber, daß in dem Merkblatt 
der Vermittlungsstelle und auch in den Ab- 
rechnungen der Kriegsmetallgesellschaft stets 
nur von einem Austausch der alten gegen 
neue Siebe nach Gewicht, nicht aber 
nach Flächeninhalt oder schlecht- 
weg „Sieb gegen Sieb“ die Rede wäre. 
Nach Ansicht des Vorstandsmitgliedes ist 
die Verabredung mit dem Kriegsministerium 
in diesem letzteren Sinne erfolgt. Wenn die 


2000.— 3!/, proz. Preuß. Konsols. 
Debetsaldo bei der Berl. Handelsgesellschaft 
Davon ab Handkasse des Geschäftsführers De ne 
Wirklicher Debetsaldo 
4. Hypothekarisches Darlehen an Gebr. Keller, Krippen, 
Verzinsung mit 4 pCt. . . 


M 2442.90 
680.— 


M 1762.90 


A 800.— 
„ 3000.— 


Vereinbarung den Papierfabrikanten über- 
haupt nutzen sollte, so müßte der Austausch 
in dem von ihm angegebenen Sinne erfolgen, 
weil ja bei jedem Siebe infolge der Abnut- 
zung ein Gewichtsverlust entstände, der sich 
schließlich so steigern müßte, daß der Pa- 
pierfabrikant Altsiebe zum Austausche gegen 
Neusiebe in genügender Gewichtsmenge 
nicht mehr zur Verfügung hätte. 

Die Gründe des Vorstandsmitgliedes 
wurden allseitig als stichhaltig anerkannt; 
jedoch wurde von verschiedenen Herren be- 
stritten, daß das Abkommen in dieser Form 
abgeschlossen, und daß seitens des Kriegs- 
ministeriums eine Aenderung herbeigeführt 
worden wäre. Auch wurde darauf hingewie- 
sen, daß kleinere Siebstücke nur nach dem Ge- 
wicht, nicht aber nach Flächeninhalt verrech- 
net werden könnten. Dasselbe träfe auch für 
anderes Altmetall zu, das jetzt gleichfalls im 
Austausch für Siebe von der Kriegsmetall- 
Aktiengesellschaft angenommen würde. 

Drittens über den Verrechnungs- 
preis für die Altsiebe im Verhältnis zu den 
im freien Verkehr gezahlten Preisen. Hierzu 
wurden auch die von der Vermittlungsstelle 
berechneten Unkosten bemängelt, die nach 
Ansicht verschiedener Vorstandsmitglieder 
von den Papier-, Pappen- und Zellstoffabri- 
kanten allein getragen werden müßten. 

Es wurde nachgewiesen, daß auch die 
Siebfabrikanten einen nicht unerheblichen 
Anteil dieser Kosten übernommen hätten. 

Herr Generalsekretär Dit ges bat, in 
Zukunft mit der Erledigung aller dieser Fra- 
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gen einen Papiermacher zu beauftragen; er 
selbst hielte es für ausgeschlossen, beim 
Kriegsministerium weitere Vergünstigungen 
zu erlangen. 

Im übrigen verteidigte er die Tätigkeit 
der Vermittlungsstelle. 

Herr Willi Schacht wurde ersucht, im 
Kriegsministerium entsprechende Vorstellun- 
gen zu erheben. 

b) Filze. 

Der Vorstand bedauerte auf das leb- 
hafteste: 

Erstens, daß die Vorstellungen wegen der 
Hingabe größerer Wollmengen für 100 % 
Altfilz keinen Erfolg gehabt hätten. 

Zweitens, daß die Firma A. Lie be- 
roth den Papierfabrikanten noch Unkosten 
für die Lagerung der Filze berechnete, wenn 
diese auch gegenüber der Zeit, als das Ab- 
kommen noch nicht in Kraft getreten war, 
ganz erheblich herabgesetzt wären. 

Drittens, daß die Filzfabrikanten ihre 
Preise um weitere 40 % erhöht hätten. 

Viertens, daß die Rohstoffabteilung des 
Kriegsministeriums sich weigerte, die guten 
deutschen Wollen für die Zwecke der Filz- 
versorgung herzugeben. 

Fünftens, daß die von den Papierfabri- 
kanten für die Zwecke der Heeresverwaltung 
hingegebenen Altfilze versteigert, daß den 
Papiermachern aber die teilweise recht be- 
deutenden Erlöse hierfür nicht erstattet 
würden. 

Auf Vorstellungen hiergegen wurde ver- 
zichtet, weil sie als aussichtslos anzusehen 
sind. 


Zu Punkt 6 der Tagesordnung: 


Mitteilungen über den Bezug von Harz, 
schwefelsaurer Tonerde und Kartoffelmehl. 


a) Harz. Hierzu wurden vertrauliche 
Mitteilungen gemacht. 

b) Schwefelsaure Tonerde. In- 
folge einer Anfrage der Zentralstelle 
für Ausfuhrbewilligungen der 
chemischen Industrie ist festgestellt 
worden, daß auch die Heufelder kal- 
zinierte schwefelsaure Ton- 
erde für die Zwecke der Papiermacherei 
brauchbar ist. 


Die Bezugsquelle hierfür ist die 
Bayerische Aktiengesellschaft für chemische 


und landwirtschaftlich-chemische Fabrikate in 
Heufeld in Oberbayern. 


Ferner wurden durch Herrn Willi 
Schacht nachstehende Mitteilungen ge- 
macht: 
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„Um der großen Knappheit an schwe- 
felsaurer Tonerde zu steuern, besteht die 
Möglichkeit, die noch vorhandenen Men- 
gen von schwefelsaurer Tonerde mit Na- 
trium - Bisulfat zu strecken, wie das 


“schon wiederholt im „Wochenblatt für Pa- 


pierfabrikation“ von verschiedenen Seiten 


in Anregung gebracht worden ist. Mit der 


Verwendung von Natrium - Bisul- 
fat bei der Papierleimung sind natürlich 
erhebliche Nachteile verknüpft; man wird 
diese auf ein erträgliches Maß nur be- 
schränken können, so lange man neben 
dem Bisulfat auch noch schwefelsaure Ton- 
erde in Mitverwendung hat. 


Der Mangel an Schwefel und Schwefel- 
kiesen stellt aber in Aussicht, daß die Ton- 
erdesulfaterzeugung baldigst weitere Be- 
schränkungen erfährt, da die verfügbaren 
Mengen an Schwefelsäure für die Industrie 
möglicherweise knapp werden. 

Um zukünftig über diese Dinge hin- 
wegzukommen, besteht nur die Möglich- 
keit der Selbstdarstellung von schwefelsau- 
rer Tonerde. Da nun voraussichtlich auch 
für diese Selbstherstellung Schwefelsäure 
vielleicht nicht mehr in genügenden Men- 
gen zu haben sein wird, so ist darauf hin- 
zuweisen, daß bei der eigenen Erzeugung 
von Tonerdesulfat als Ersatz für Schwefel- 
säure auch Natrium-Bisulfat Verwendung 
finden kann. | 


Wie ich schon vor Monaten mitteilte, 
hat Herr Dr. Müller-Finkenwalde ein 
Arbeitsverfahren, mittels dessen schwefel- 
saure Tonerde aus tonerdehaltigen Stoffen 
(Kaolin) und Natrium-Bisulfat mit Vorteil 
hergestellt werden kann, unter Patentschutz 
stellen lassen. Von diesem Verfahren hat 
meine Firma eine Herstellungsermächti- 
gung erworben; die Anlage hierfür wird 
in Kürze in Betrieb kommen. Das Verfalı- 
ren ermöglicht die Herstellung von neu- 
tralen, sog. Bitonprodukten mit 
vermindertem Eisengehalt, und diese Stoffe 
lassen die Nachteile, die die heutige Mit- 
verwendung von Bisulfatarbeit neben Ton- 
erdesulfat mit sich bringt, vermeiden, weil 
es sich hierbei um neutral gekochte Er- 
zeugnisse handelt. 


Das Arbeitsverfahren ist wirtschaftlich 
sehr vorteilhaft, weil die Verwendung von 
Bisulfat an Stelle von Schwefelsäure große 
Ersparnisse mit sich bringt. Diese Herstel- 
lungsart wird aber auch in gewöhnlichen 
Zeiten wirtschaftlich besonders vorteilhaft 
sein, weil das Bisulfat ein Abfallerzeugnis 
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ist, das auch in Friedenszeiten, wenn auch 
nicht in so großen Mengen wie heute, doch 
immer zu sehr billigen Preisen und in ge- 
nügenden Mengen zu kaufen ist. 

Als Lieferanten für Bisulfat kommen 
die Sprengstoffabriken sowie alle chemi- 
schen Fabriken, die Salpetersäure herstel- 
len, in Frage.“ 

Der Vorstand nahm diese Mitteilungen 
mit Dank entgegen und beauftragte den Ge- 
schäftsführer, sie in die Niederschrift der 
Sitzung aufzunehmen. 

c) Kartoffelmehl. Erfreulicherweise 
hat es sich herausgestellt, daß die Annahmen 
über die in Deutschland vorhandenen Kar- 
toffelvorräte erheblich hinter der Wirklichkeit 
zurückbleiben; infolgedessen besteht für die 
deutsche Papiermacherei alle Aussicht, mit 
größeren Mengen von Kartoffelmehl versorgt 
zu werden. Die Teka allerdings gibt vor- 
läufig nur holländisches Kartoffel- 
mehl ab, weil nach ihrer Ansicht vor der 
Freigabe deutschen Kartoffelmehls die dies- 
jährige Ernte abgewartet werden muß. Die 
näheren Bedingungen sind den Mitglie- 
dern durch Rundschreiben bekanntgegeben 
worden. 

Zu Punkt 7 der Tagesordnung: 


Die Versorgung der deutschen Papier- 
macherei mit Zellstofi. 


Die Tatsachen, die mit diesem Punkte der 
Tagesordnung zusammenhängen, sind den 
Vereinsmitgliedern durch vertrauliche Rund- 
schreiben bekanntgegeben worden. Es kann 
nur soviel festgestellt werden, daß die deut- 
sche Papiermacherei mit einer erheblichen 
Einschränkung der Erzeugung 
der deutschen Zellstoffabrikan- 
ten zu rechnen hat und sich mit ihrer eige- 
nen Fabrikation darauf einrichten muß. 

Der Geschäftsführer kündigte eine von 
amtlicher Seite veranlaßte Bestandsauf- 
nahme der in den Fabriken und bei den 
Zellstofieinfuhrfirmen vorhandenen Zellstoff- 
mengen an. Diese Aufnahme soll für den 
30. Juni d. J. erfolgen, weil für diesen Tag 
auch die Statistik des Vereins Deut- 
scher Zellstoff-Fabrikanten fest- 
gestellt wird. Die maßgebenden Stellen der 
Regierung haben sich bereits mit diesem Zeit- 
punkte einverstanden erklärt. 

Der Geschäftsführer betonte ausdrück- 
lich, daß die Bestandsaufnahme fürs erste 
jedenfalls einer Beschlagnahme für 
Zellstoff nicht dienen sollte. Der Vor- 
stand sprach die Erwartung aus, daß alle Pa- 
pier- und Pappenfabrikanten der Aufforde- 
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rung zur Angabe ihrer Zellstoffvorräte recht- 
zeitig nachkommen würden. 

Herr Kommerzienrat Dr. Gottstein 
berichtete sodann über die Maßnahmen der 
Zellstoffabrikanten, um die greifbaren Vor- 
räte an Zellstoff und Rohstoffen zu seiner 
llerstellung noch zu vermehren. 

Hierauf wurden die Anträge der Zei- 
tungsverleger, die anscheinend wegen 
der Versorgung der Presse mit Druckpapier 
bedenklich geworden sind, betreffend Auf- 
hebung der Eingangszölle für 
Druckpapier und Zellstoff be 
sprochen. Der Vorstand vertrat einmütig den 
Standpunkt, daß eine solche Maßnahme un- 
nötig und erfolglos sein würde. Der Ge- 
schäftsführer wurde damit beauftragt, die er- 
forderlichen Schritte zu tun. 

Was die Ausfuhr von Zelistoff 
und Druckpapier angeht, so ist fest- 
gestellt worden, daß in der letzten Zeit Aus- 
fuhrbewilligungen auch in das neutrale Aus- 
land nicht mehr ausgestellt worden sind, und 
daß auch in Zukunft in dieser Beziehung mit 
der größten Zurückhaltung vorgegangen 
werden wird. 

Die Ausfuhr von Strohstoff 
wurde bis auf weiteres für unbedenklich er- 
achtet. 


Zu Punkt 8 der Tagesordnung: 


Die Beschlagnahme von baumwollenen 
Lumpen. 


Der Geschäftsführer verwies auf das ver- 
trauliche Rundschreiben Nr. 44 vom 3. Juni 
1915, das den Mitgliedern zugegangen ist. 
Er betonte, daß er in der Besprechung der 
maßgebenden Behörden mit den Vertretern 
der Papierstoff- und Papierindustrie vom 
16. Mai d. J. auf die Notwendigkeit der 
Festsetzung von Höchstpreisen 
bereits hingewiesen hätte, um Preistreibe- 
reien zu verhindern. 

Ferner erwähnte er, daß Gesuche un 
Freigabe von baumwollenen 
Lumpen zurzeit in der Hauptsache erfolg- 
los bleiben würden, weil die Aktien- 
gesellschaft für die Verwertung 
von Stoffabfällen zunächst einmal 
einen Ueberblick über die in Deutschland 
noch vorhandenen Vorräte an Baumwollum- 
pen gewinnen müßte, ehe sie derartigen Ge- 
suchen näherträte. 

Der Vorstand stimmte dem Beschlusse der 
am Tage vorher stattgehabten Mitgliederver- 
sammlung der Vereinigung Normal 
papier zu, wonach eine Aenderung 
der Vorschriften über die Zu- 
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sammensetzung der für Behör- 
den bestimmten Papiere beim 
Königlichen Materialprüfungs- 
amt nicht beantragt werden soll. 


Zu Punkt 9 der Tagesordnung: 


Die Beeinflussung der Lieferungspflicht inner- 

halb laufender Schlüsse durch die unter 

Punkt 5—8 der Tagesordnung zur Beratung 
gestellten Punkte. 


Nach den zu den vorherigen Punkten er- 
wähnten Schwierigkeiten für die Papiermache- 
rei, die vielfach einer Unmöglichkeit der Pa- 
pierherstellung gleichkommen, muß sich die 
Frage aufdrängen, wie weit unter diesen Um- 
stånden deutsche Papiermacher noch an Ver- 
träge gebunden sind, die unter gänzlich an- 
deren Verhältnissen vor dem Kriege oder auch 
noch nach seinem Ausbruche geschlossen 
worden sind. Wenn sich ja auch in vielen 
Fällen die Abnehmer bereit gefunden haben, 
der schwierigen Lage ihrer Lieferanten Rech- 
nung zu tragen, so haben sie doch auch oft- 
mals jede Preiserhöhung abgelehnt. Hierhin 
gehört namentlich das Vorgehen der Zei- 
tungsverleger, die von den Druck- 
papierfabriken die Einhaltung 
derSchlüsse trotz der hierdurch beding- 
ten schweren Verluste der Fabrikanten rück- 
sichtslos verlangen. 

Auch die Haltung einiger hervorragender 
Abnehmer, die am 14. Mai d. J. mit verschie- 
denen Vertretern der Papiermacherei eine Be- 
sprechung über diese wichtige Frage abge- 
halten haben, war wenig entgegenkommend. 
Besonderes Erstaunen hat es unter den Pa- 
piermachern erregt, daß der Inhalt der 
Verhandlungen durch den Papier-Indu- 
strie- Verein der Fachpresse übergeben 
worden ist, trotzdem als Voraussetzung der 
Veröffentlichung die Zustimmung der Vor- 
stände des Papier - Industrie - Vereins und 
des Vereins Deutscher Papier- 
fabrikanten festgesetzt worden war, und 
trotzdem, wie dem Papier-Industrie-Verein 
mitgeteilt worden ist, die Einwilligung des 
Vorstandes des Vereins Deutscher Papier- 
fabrikanten nicht zu erzielen war. 

Ein im Auftrage des Vorstandes von einem 
hervorragenden Berliner Juristen über diese 
Frage erstattetes Gutachten brachte 
wenig Neues und kann als Grundlage für 
eine Entscheidung nicht benutzt werden. 
Auch die Rechtsprechung der verschiedenen 
Obergerichte, soweit eine solche überhaupt 
schon vorliegt, ist durchaus schwankend. 

Unter diesen Umständen be- 
schloß der Vorstand, von einer 
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grundsätzlichen Entscheidung 
überhaupt abzusehen und jedem 
Vereinsmitglied zu überlassen, 
wie es sich mit seinen Abneh— 
mern zu einigen gedächte. 

Es herrschte aber nur eine 
Stimme darüber, daß die zur- 
zeit herrschenden Verhältnisse 
die Abnehmer veranlassen müß- 
ten, auch auf laufende Schlüsse 
Zuschläge zu gewähren. Jede 
Ablehnung dieses berechtigten 
Verlangens würde die Papier- 
macher keinesfalls dazu an- 
regen, in den mit Sicherheit zu 
erwartenden Zeiten einer Pa- 
piernot etwaigen Wünschen der 
Abnehmer entgegenzukommen 
und Abhilfe für eintretende Not- 
stände zu schaffen. 

Eine in der Sitzung verlesene Erwide- 
rung des Geschäftsführers auf die 
Veröffentlichung des Papier- 
Industrie - Vereins in der „Papier- 
zeitung“ wurde einstimmig genehmigt. 


Der Punkt 10 der Tagesordnung: 


Das Fachschulwesen des Vereins Deutscher 
Papierfabrikanten, 


wurde in die nächste Sitzung vertagt. 


Zu Punkt Il der Tagesordnung: 


Die Verkaufsbedingungen. 


Es wurde beschlossen, die nach den Wün- 
schen der Vereinsmitglieder von den Herren 
Schacht und Jost bearbeiteten Ver- 
kaufsbedingungen als Verkaufs- 
bedingungen des Vereins Deut- 
scher Papierfabrikanten in Kraft 
zu setzen und den Mitgliedern dringend zu 
empfehlen, diese Verkaufsbedingungen als 
Mindestforderungen allen Verkäufen zu- 
grunde zu legen. 

Von diesem Beschlusse wird die Tatsache, 
daß die mit dr Handelskammer zu 
Berlin vereinbarten Handels- 
gebräuche für die Handelskammer- 
bezirke Berlin und Potsdam für den 
Fall in Kraft treten, daß besondere Bedin- 
gungen, insbesondere die neuen Verkaufs- 
bedingungen des Vereins Deutscher Papier- 
fabrikanten, nicht vereinbart worden sind, 
nicht berührt. 

Von einer Seite wurde beantragt, die Auf- 
nahme besonderer Preise für Papierröll- 
chen in kleineren Abmessungen 
in die Handelsgebräuche für Berlin und 
Potsdam zu verlangen. 
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Zu Punkt 12 der Tagesordnung: 


Anträge aus der Versammlung und Ver- 
schiedenes. 


a) Der Vorstand bewilligte wie in früheren 
Jahren so auch für das Jahr 1915/16 300 
Mark für den Hilfsverein für die 
Papierindustrie, dessen Geschäfts- 
bericht von Herrn Direktor Schinkel, 
Penig, in großen Zügen vorgetragen wurde. 
Mit Rücksicht auf die diesmal fortfallende 
Sammlung bei der Hauptversammlung wurde 
Herrn Direktor Schinkel anheimgestellt, sich 
an die Mitglieder des Vereins wegen Leistung 
von Sonderbeiträgen zu wenden. 


b) Die Vereinigung der Herren- 
strohhut - Fabrikanten in Berlin 
hat nachstehendes Schreiben an den Verein 
gerichtet: 

Durch den Krieg mit Italien ist der 
deutschen Herrenhut-Fabrikation der bis- 
her vielfach verwendete Artikel „italieni- 
scher 3hlm. Bast“ entzogen. Es liegt im 
deutschen Interesse, einen Ersatzartikel zu 
schaffen, welcher den Krieg womöglich 
überdauert. Es ist bekannt, daß bei frühe- 
ren Gelegenheiten aus der Papierindustrie 
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heraus derartige Ersatzartikel geschaffen 

worden sind. 

Ich erlaube mir die höfliche Anfrage an 
Sie zu richten, ob Ihnen Papierfabriken be- 
kannt sind, die uns auf diesem Gebiete zu 
Hilfe kommen könnten. Sobald- Sie die 
Güte haben würden, mir solche Fabriken 
namhaft zu machen, wäre ich in der Lage, 
die betreffenden Betriebe sofort mit Mit- 
gliedern unserer Vereinigung zum Zwecke 
technischer Beratung in Verbindung zu 
setzen. 

Haben Sie die Güte, die Angelegenheit 
nach Möglichkeit zu beschleunigen. Die 
Saison steht vor der Tür und die Strohhut- 
Fabrikanten wollen demnächst mit der Fa- 
brikation beginnen.“ 

Der Vorstand beauftragte den Geschäfts- 
führer, den Brief durch Veröffentlichung in 
der Niederschrift den Mitgliedern des Ver- 
eins zur Kenntnis zu bringen. 

Der Vorsitzende schloß die Sitzung um 
137 Uhr abends mit Worten des Dankes an 
die Teilnehmer. 

Zur Beglaubigung: 
Der Geschäftsführer: 
Ditges. 


Verein Deutscher Zellstoff-Fabrikanten. 

Am 7. Juni fand in Berlin eine Mitgliederversammlung des Vereins Deutscher Zell- 
stoff-Fabrikanten statt, an der je ein Vertreter des Ministeriums für Handel und Industrie 
und des Reichsamts des Innern und 2 Vertreter der Kriegsrohstoff-Abteilung des Kriegs- 
ministeriums, sowie Herr Generalsekretär Ditges, teilnahmen. 

Die Versammlung war sehr stark besucht, es waren 38 Fachgenossen vertreten. 


Die Verhandlungen waren vertraulicher Art. 


gefaßt. 


Sämtliche Beschlüsse wurden einstimmig 


— ...... — — 


Verein der Zellstoff- und Papier- Chemiker. 
Der Bericht über die „Versammlungen 1914“ ist an die Mitglieder versandt wor- 
den. Er enthält u. a. die in der Sommerversammlung in Leipzig und in der Winter- 
versammlung in Berlin gehaltenen Vorträge, die Satzungen, Mitgliederliste, Preisaus- 


schreiben, und füllt 163 Seiten. 


Nichtmitglieder können ihn gegen Einsendung von 


3 M. und 20 Pf. Postgebühr beim Schriftführer S. Ferenczi in Berlin SW 11, Papier- 


haus, erhalten. 


Postbestellung auf das „Wochenblatt für Papierfabrikation“. 


Wir bitten, die Bestellung auf unser Blatt für das III. Quartal 1915, soweit noch 
nicht geschehen, unverzüglich vornehmen zu wollen, damit in der Zusendung keine 


Unterbrechung eintritt. 
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Disponent Victor Folin f 


Kürzlich starb in Stockholm Victor Folin, 
dieser alte Freund und Mitarbeiter des 
Wochenblattes, nach längerer Krankheit im 
Alter von 65 Jahren. 

Er studierte s. Zt. an der technischen 
Schule in Norrköping, von wo aus er 1868 
nach bestandenem Examen als Eleve nach 
Holmens Papierfabrik und später nach Deutch- 
land und Belgien kam. Nach seiner Rück- 
kehr nach Schweden im Jahre 1873 hatte 
er die Stelle eines Werkmeisters in der 
Papierfabrik Jössefors inne, aber schon nach 
ein Paar Jahren verließ der unternehmungs- 
lustige junge Mann sein Vaterland wieder, 
um eine leitende Stellung in einer Papier- 
fabrik der Türkei einzunehmen. Wieder 
heimgekehrt, bekam er Beschäftigung in 
der Papierfabrik Munkedal und später in 
der Sulfitstofffabrik in Billerud, von wo aus 
er dann nach Storfiks Sulfitstofffabrik in 
Hammarby übersiedelte, der eigentlichen 
Stätte seines hervorragenden Wirkens und 
Schaffens. 

Die Herstellungsart von Sulfitstoff, die 
Disponent Folin hier anwendete, unterschied 
sich wesentlich von der damals gewöhnli- 


seiner vieljährigen Arbeiten und Untersu- 
chungen auf dem Gebiete der Zellulose- 
fabrikation. Die Fabrik in Hammarby war 
lange die einzige, welche die Zeit und Ar- 
beit ersparende Methode Folins anwendete, 
während diese jetzt bei den meisten ähn- 
lichen Fabriken in Gebrauch ist. Im Jahre 
1906 zog sich Disponent Folin von seiner 
leitenden Stellung in Hammarby zurück. 
Er war in den Jahren 1905—08 Reichstags- 
abgeordneter und hatte außerdem viele 
Ehren- und Vertrauensposten inne, u. a. in der 
Direktion der schwedischen Exportvereini- 
gung. 

Das Wirken V. Folins war ein arbeits- 
und erfolgreiches. Das große Interesse an 
seiner Arbeiterschaft betätigte er in reichen 
Stiftungen zur Verbesserung ihrer Stellung. 
Seine nie versagende Hilfsbereitschaft für 
Bedürftige verschaffte ihm ungezählte Freunde, 
die seinen Heimgang in tiefer Trauer be- 
klagen und sein Andenken in dankbarer und 
treuer Erinnerung behalten werden. Die 
günstige Entwicklung der Sulfitstofffabrik 
Storvik spricht am besten für die Leistungen 
dieses Bahnbrechers auf dem Gebiete der 


chen und war das glückliche Ergebnis Sulfitstoffindustrie. bb. 
Geschäftsnachrichten. 
Den Heldentod für das Vaterland der Holzzellstoff- und Papierfabriken Akt.-Ges. 


starben: 

Herr Curt Schaal, Papierchemiker, jüngster Sohn 
des Herrn Ingenieur H. Schaaf in Cöthen (Anhalt). 

Herr Gerhard Loeber, Kriegsfreiwilliger, einziger 
Sohn des Seniorchefs der Papiergroßhandlung Qer- 
hard Loeber in Amsterdam. Der junge Mann, Hol- 
länder von Geburt, hatte seine Erziehung in Deutsch- 
land genossen und dieses als sein zweites Vaterland 
schätzen und lieben gelernt. Er war einer der ersten, 
die sich bei Kriegsausbruch als Freiwillige zu den 
Fahnen meldeten. Auf Rußlands Pluren erlitt er auf 
einem Patrouillenritt den Heldentod. 


Mit dem Eisernen Kreuz ll. 
wurden ausgezeichnet: 

Herr Emil Christlaal, Oberleutnant und Kom- 
pagniefährer, Direktor der Holzzellstoff- und Papier- 
fabriken Akt.-Ges. in Neustadt (Schwarzwald). Er 
ist auch vor vier Wochen mit dem Ritterkreuz 
Il. Klasse mit Schwertern vom Orden des Zähringer 
Löwen ausgezeichnet worden. 

Herr Robert Ganz, Unteroffizier d. R, Buchhalter 
bei Vogel, Bernheimer & Schnurmann O. m. b. H., 
Papierfabrik in Ettlingen (Baden). Er erhielt auch 
die Karl-Friedrich Verdienstmedaille. 

Herr Albert Oberirank, Unteroffizier d. R., 
Kochermaurer bei Vogel, Bernheimer & Schnurmann 
G. m. b. H., Cellulosefabrik in Maxau a. Rb. 

Herr Alfred Radatt, Musketier, Maschinengehilfe 


Klasse 


Neustadt i. Schwarzwald. 

Folgende Angestellte der Norddeutschen Cellu- 
losefabrik A.-G. in Königsberg i. Pr.: 

Herr Otto Stahl, Unteroffizier, Arbeiter; 

Herr Ernst Lopens, Gefreiter, Arbeiter; 

Herr Herm. Wallner, Oefreiter, Arbeiter; 

Herr Friedr. Lunau, Gefreiter, Arbeiter. 

Herr Leutnant z. S. d. R. Riecke. Marinebaufüh- 
rer, Sohn des Herrn Paul Riecke, Hofrat in Krieb- 
stein i. Sa. 

Auszeichnungen. 

Herr Paul Lehmann, Leutnant d. R., Ritter des 
Eisernen Kreuzes Il. und I. Klasse, techn. Direktor 
der Norddeutschen Cellulosefabrik, Königsberg i. Pr., 
erhielt das Ritterkreuz II. Klasse des Herzoglich 
Sachsen-Ernestinischen Hausordens mit Schwertern. 

Herr Anton Brehm, Reservist, Aufzugsarbeiter 
bei Vogel. Bernheimer & Schnurmann G. m. b. H., 
Papierfabrik in Ettlingen (Baden), wurde mit der 
Karl-Friedrich Verdienstmedaille ausgezeichnet. 

Herr WIlh. Kühner. Infanterist. Papiersaalarbeiter 
bei Knoekel, Schmidt & Co. in Lambrecht, wurde 
mit dem Bayr. Militär-Verdienstkreuz Ill. Klasse mit 
Schwertern ausgezeichnet. 


Beförderungen. 
Herr A. Jordan, Buchhalter der Oesellschaft für 


Otto Schmidt's Patent-Herkulessteine, Q. m. b. H. in 
Dresden, wurde zum Leutnant d. R. befördert. 
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Aus Oesterrelch. 


Neue Papierpreiserhöhungen. 
Betriebseinstellungen. 

Der Verein der österr.-ungar. Papierfabrikanten 
hat bei den österreichischen Zellstoff-Fabriken Er- 
mittlungen über die noch vorhandenen Vorräte an 
Schwefel und Schwefelkies angestellt mit dem Er- 
gebnis, daß 73% nur noch bis Ende Juni, 12% bis 
Ende Juli. 12% bis Ende August und nur 3% bis 
Ende November auskommen können; alsdann müssen 
die Fabriken ihren Betrieb einstellen. Die Papier- 
und Zellulosefabrik Pöls, sowie die ZeHulose- und 
Papierfabrik Hallein, haben ihre Betriebe bereits 
geschlossen. Wenn es anderen Fabriken nicht ge- 
lingt, Schwefel aufzutreiben, werden auch sie schon 
in allernächster Zeit nicht mehr weiterarbeiten 
können. 

In einzelnen Papiersorten ist schon jetzt große 
Knappheit eingetreten, und die Papierfabriken haben 
infolgedessen beschlossen, auf die anfangs Mai er- 
höhten Papierpreise einen weiteren Aufschlag von 
20% vorzunehmen. 

(Wiener Papier- und Schreibwaren-Ztg.) 


Allgemeine Arbeiteraussperrung in Norwegen. 

Die Zentralleitung der norwegischen Arbeitgeber- 
vereinigung hat auf ihrer Versammlung am 21. Juni 
die Arbeiteraussperrung beschlossen. Zuden Landes- 
organisationen gehören u. a. auch die Papier-, Zel- 
lulose- und Holzstoff-Fabriken. Die Aussperrung tritt 
am 7. Juli abends in Kraft und umfaßt eine Arbeiter- 
zahl von insgesamt 42000 Mann. Die von den Ar- 
beitern verworfenen Vermittlungsvorschläge gingen 
in der Hauptsache auf eine Lohnerhöhung von 3 bis 
5 Oere für die Stunde aus. Der Beschluß der Aus- 
sperrung hat großes Aufsehen in ganz Norwegen er- 
weckt. 

Aus Amerika. 

In den Fabriken von St. Regis Paper Co. und 
Remington Paper & Power Co., ist ein Streik aus- 
gebrochen. Bereits 1000 Arbeiter haben die Arbeit 
eingestellt, da ihnen die verlangten höheren Lötne 
nicht bewilligt, sowie die dreischichtige Achtstunden- 
zeit verweigert wird. Man hat mit der Einführung 
letzterer in den Ver. Staaten so schlechte Erfahrun- 
gen gemacht, daß die meisten Fabriken sie schon nach 
kurzer Zeit der Einführung wieder aufgaben. 

Verschiedene große Papierfabriken haben sich 
neuerdings zusammengeschlossen. 


Neue Papierfabrik in Norwegen. In 
Nr. 25, Seite 1144, wurde berichtet, daß Phönix 
Papieriabrik in Aassiden in ungefähr einem Monat 
mit zunächst einer Papiermaschine in Betrieb komme. 
Wie uns mitgeteilt wird, wurde diese Papiermaschine 
von der Maschinenfabrik A.-G. vorm. Wagner & Co. 
in Cöthen mit 3200 mm Siebbreite geliefert. Sie ist 
für die Anfertigung von dünnen Papiersorten von 
17--36 g/um gebaut. 


Rußland hat im ersten Vierteljahr 1915 über die 
europäische Grenze (mit Einschluß der kaukasischen 
Schwarzmeerküste) 14000 Pud trockene Zellulose (ge- 
gen 48 000 Pud im ersten Vierteljahr 1914) eingeführt. 
Trockene Papiermasse wurde überhaupt nicht einge- 
führt (gegen 53 000 Pud im ersten Vierteljahr 1914). 


Der Aufsichtsrat der Patentpaplerfabrik zu Penig 
teilt mit, daß ihr bisheriger Direktor, Herr Heino 
Castorf. sich aus Gesundheitsrücksichten genötigt 
gesehen hat, nach 36jähriger erfolgreicher Tätigkeit 
aus selnem Amte zu scheiden. Herr Arthur Prölß 
aus Bergisch-Gladbach ist an dessen Stelle zum 
kaufmännischen Direktor der Gesellschaft in den 
Vorstand berufen worden. Da Herr Direktor Castorf 
als Mitglied des Aufsichtsrates in Aussicht genommen 
ist, wird derselbe auch in Zukunft in der Lage sein, 
seine reichen Erfahrungen in den Dienst der Gesell- 
schaft zu stellen. Die Herren Peter Sattler und 
Otto Richter sind aus den Diensten derselben 
geschieden und ihre Prokuren erloschen. 


Nettingsdorier Papierfabrik Aktiengesellschaft, 
Nettingsdorf (Markt St. Florian) bei Linz a. D., Oher- 
Oesterreich. Oskar von Gonzenbach ist als 
Direktorstellvertreter mit statutenmäßigem Firmie- 
rungsrecht eingetragen. 


Könlgsberzer Zellstoffiabrik Aktiengesellschalt 
in Königsberg i. Pr. Das Erträgnis des am 31. März 
1915 abgelaufenen Berichtsjahres ist zwar infolge 
des Krieges um ca. 4 890000 geringer als dasjenige 
des Vorjahres, doch soll der auf den 3. August ein- 
berufenen Oeneralversammlung vorgeschlagen wer- 
den, unter entsprechender Verminderung der bis- 
herigen hohen Abschreibungen und unter teilweiser 
Heranziehung des Gewinnvortrages eine Dividende 
von 15 pCt. (gegen 22 pCt. i. V.) zu verteilen. 


Falsches Gerücht über ein Brand- 
unglück. 


Die Firma Papierfabrik Hermes & Cle.. G. m. 
b. H. in Düsseldorf, ersucht uns um Aufnahme der 
nachfolgenden Zeilen: 

Durch die westdeutschen Tageszeitungen wurde 
ein unsere Papierfabrik betroffenes 
Großfeuer gemeldet. Diese Meldung beruht auf 
einem Irrtum. Es handelt sich um ein in unserer 
alten Papierfabrik Düsseldorf, Färberstraße, die 
an eine Anzahl von Betrieben vermietet worden ist. 
ausgebrochenes Brandunglück. Der durch das Feuer 
angerichtete Schaden (es ist nr ein Lagerranm ausge- 
brannt) ist verhältnismäßig gering, so daß der Betrieb 
der davon betroffenen Lebensmittelfabrik nicht ein- 
gestellt zu werden braucht. 

Unsere Papierfabrik befindet sich seit 1912 in 
Düsseldorf-Hafen, und zwar sind alle vier Papier- 
maschinen Tag und Nacht voll im Betrieb. Die Fabrik 
ist einschließlich der Dächer aus Beton erbaut, so daß 
ein gänzliches Niederbrennen des Werkes wmnmög- 
lich ist. 


Berichtigungen. In dem Satz „Schaumbil- 
dung bei Braunholzschliff” in Nr. 25, S. 1138 ist in 
der ersten Zeile der rechten Spalte zu lesen: nur 
Frischwasser anstatt nur Trinkwasser: ferner in 
dem Artikel „Der Erlaß des preuß. landwirtschaftl. 
Ministers“ in Nr. 26, S. 1177, linke Spalte. 18. Zeile 
anstatt Braunpech Brau e rpech. Die Pirma, die ge- 
eignete große Spezialapparate dazu aufgestellt hat, 
ist die „Lubeca” in Lübeck. 
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Patent-Berichte. 
Vorrichtung zum selbsttätigen Aussortieren der die Satiniermaschine verlassenden 
Pappenbogen nach Dicke. 
Daubner in Brand i. F. 


Klasse 55e. 

Die Erfindung betrifft eine Vorrichtung 
zum selbsttätigen Aussortieren der die Sati- 
niermaschine verlassenden Pappenbogen nach 
Dicke und somit auch nach Gewicht. 

Auf der Zeichnung ist eine beispielsweise 
Ausführungsform der neuen Vorrichtung in 
Fig. 1 von der Seite, und in Fig. 2 von oben 
gezeigt. 

Von den Satinierwalzen a, b aus gleitet 
der Bogen auf der Bahn c zwischen die orts- 
feste Walze d und die verschiebbare Walze f, 
welch letztere er je nach seiner Dicke anhebt. 
Hinter den Walzen d, f ist eine aus Klappen 
g, g zusammengesetzte Gleitbahn vorgesehen. 
Unter jeder Klappe befindet sich ein ständig 
umlaufendes Walzenpaar h, h' und ein Sor- 
tierfach i, i'. Wird eine der Klappen g, g' g” 
um ihre Drehachse k, k’ hochgeschwenkt, so 
wird der wandernde Bogen durch die so ge- 
bildete Schrägfläche nach unten zwischen die 
Sortierfachwalzen h, h’ abgelenkt. Das erste 
Fach i ist zur Aufnahme der dicksten und 
das letzte zur Aufnahme der dünnsten Bogen 
bestimmt. Soll also ein Bogen von der ge- 
ringsten Dicke abgelegt werden, so ist nur 

die letzte Klappe hochzuschwenken, während 
die vorhergehenden Klappen ausgerichtet 
bleiben und dem Bogen eine ebene Gleitbahn 
darbieten müssen. Beim Ablegen des nächst 
dickeren Bogens werden die vorletzte und 
letzte Klappe angehoben, und beim Ein- 
sortieren des dicksten Bogens alle Klappen. 

Zur Erzielung des selbsttätigen Anhebens 
der der jeweils durch die Walzen d, f hin- 
durchlaufenden Bogendicke entsprechenden 
Klappe sind über der Walze f ebensoviele 
Scheibensektoren l, l' angeordnet, als Sortier- 
klappen vorhanden sind. Die Umfange dieser 
Sektoren sind gegenüber dem Umfang der 
Walze f in stufenweise größeren Abständen 
so eingestellt, daß die Walze f beim Durch- 
laufen des dünnsten Bogens mit dem ihr zu- 
nächstliegenden Scheibensektor in Berührung 

kommt und diesen durch Reibung mitdreht. 
Die Drehung der Sektoren wird nun zur Be- 
wegung der Klappen benutzt, z. B. mit Hilfe 
von Drähten m, m’, welche seitlich der Dreh- 
sachsen n, n' der Sektoren an diesen und über 
geeignete Führungen laufend an den Klappen 
angreifen. Da beim Durchlaufen dickerei 
Bogen auch alle Sektoren mit angehoben 
werden, deren Abstand von der Walze f der 


D. R. P. Nr. 278 922 (vom 27. November 1913 ab). 


Dicke dünnerer Bogen entspricht, müssen die 
Sektoren der Höhe nach verschiebbar sein. 
Zur Erzeugung der zu ihrer Mitnahme erfor- 
derlichen Reibung stehen die Sektoren ferner 
unter Federspannung. Zu diesem Zweck sind 
die Sektoren außer um ihre eigene Drehachse 
mit ihren Tragarmen o um eine gemeinsame 
Achse p schwingbar. Die Tragarme o um- 
greifen mit ihren Enten lose einen gegen 
Drehung gesicherten Schraubenbolzen q, der 
durch Drehen seiner gegen Verschieben ge- 
sicherten Mutter r der Höhe nach verstellt 
werden kann. Zwischen die Mutter r und 
den auf dem Bolzenkopf t ruhenden Arm o 
ist eine Schraubenfeder s eingeschaltet. 

Die Entfernung des letzten Sortierfaches 
von den Walzen d, f ist so bemessen, daß der 
in dieses Fach gehörende Bogen mit seinem 
hinteren Ende sich noch zwischen den Walzen 
d, f befindet, während sein vorderes Ende be- 
reits zwischen die Beförderungswalzen h ge- 
langt ist. 

Nach dem Durchlaufen des Bogens senken 
sich die Tragarme o durch ihr Eigengewicht 
und durch die Wirkung der Feder s auf den 
Schraubenkopf herab, und die Sektoren l, 
sowie die Klappen g schwingen gleichzeitig 
in ihre Anfangslage zurück, so daß die Vor- 
richtung zum Aussortieren des folgenden 
Bogens bereit ist. 


0 
———p—— —ä — — — — —— 


Patent -Anspfüche: 

1. Vorrichtung zum selbsttätigen Aussortleren 
der die Satiniermaschine verlassenden Pappenbogen 
nach Dicke, dadurch gekennzeichnet, daß hinter der 
Satiniermaschine a, b ein aus einer ortsfesten d 
und einer anhebbaren Walze f bestehendes Walzen- 
paar d, f. hinter diesem eine aus schwingbaren 
Klappen g. g’ zusammengesetzte Bogengleitfläche 
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und unter jeder Klappe ein Sortierfach i, i“ ange- 
ordnet ist und zwischen der anhebbaren Walze f 
und den Gleitflächenklappen g, g’ mit Fühlern I ver- 
sehene Kupplungsteile eingeschaltet sind, welche beim 
Durchlaufen des Pappenbogens unter der anhebbaren 
Walze diejenigen Klappen anheben, welche über den 
der augenblicklich durchlaufenden Bogendicke ent- 
sprechenden Sortierfächern liegen, während die Klap- 
pen über den für dickere Bogen bestimmten Sortier- 
fächern geschlossen bleiben. 


Patent-Anmeldungen. 


Klasse 8m. F. 38 140. Verfahren zum Färben 
von Nitrozellulose. Farbwerke vorm. Meister Lucius 
& Brüning, Höchst a. M. 3. 2. 14. 

Klasse 11 b. B. 75553. Maschine zum Schneiden 
von Papier o. dgl. Bautzner Industriewerk m. b. H., 
Bautzen. 15. 1. 14. 

Klasse 12k. C. 22887. Verfahren zur Oxyda- 
tion von Sulfiten, insbes. Ammonsulfit zu Sulfat in 
Lösung mittels sauerstoffhaltiger Gase. Dr. Emil 
Collett, Christiania, Norwegen; Vertr.: Dr. W. Hauß- 
knecht, V. Fels u. E. George, Pat.-Anwälte, Berlin 
W 57. 5. 2. 13. 

Klasse 120. A. 25155. Verfahren zur Herstel- 
lung löslicher oder gelöster Zelluloseabkömmlinge. 
Dr. Radoli Adler, Amsterdam; Vertr.: Dipl.-Ing. Dr. 
W. Karsten u. Dr. C. Wiegand, Pat.-Anwälte, Berlin 
SW 11. 27. 12. 13. 

Klasse 29 b. V. 12 177. Verfahren zur Herstel- 
lung glänzender Fäden aus frischer, nicht gereinigter 
Viskose mittels Mineralsäure. Vereinigte Glanzstofi- 
Fabriken A.-G., Elberfeld. 26. 11. 13. 

Klasse 55a. H. 65 387. Aus Kunststein herge- 
stellter Holzschleifstein, dessen Mantel aus einzelnen 
Sektoren besteht, die mittels Schraubenbolzen mit 
einem Traggestell verbunden sind. Ernst Herney, 
Alb, Amt Waldshut, Gr. Baden. 16. 2. 14. 

Klasse 85b. R. 38359. Verfahren zum Enthär- 
ten, Enteisenen, Entmanganen und Entsalzen von Ge- 
brauchs- und Trinkwasser. Dipl.-Ing. Kaspar Ruegg, 
Berlin-Steglitz, Erlenstr. 18. 14. 7. 13. 


Patent-Erteilungen. 


Klasse 22h. 281 265. Verfahren zur Herstellung 
von Lacken und Zellulosederivaten. Zapon-Lack-Ge- 
sellschaft m. b. H., Berlin. 22. 4. 13. L. 36 508. 

Klasse 55c. 280685. Mahl- und Mischholländer, 
insbesondere für die Papierfabrikation. F. H. Banning 
& Seybold, Maschinenbau-Gesellschafit m. b. H., Dü- 
ren, Rhid. 14. 6. 13. B. 72 777. 

Klasse 55 c. 281 287. Papierstoffholländer mit 
verstelblarem Kropf. Cröllwltzer Actlen-Papleriabrik 
Halle-Cröllwitz. 22. 11. 12. C. 22 600. ` 


2. Vorrichtung nach Anspruch 1, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß über der durch den durchlaufenden Pap- 
penbogen anzuhebenden Walze f in den Pappendicken 
entsprechenden Abständen von der Walzenfläche ein- 
stellbar, ausschwingbar und anhebbar Scheibensekto- 
ren l. l' angebracht sind, von denen jeder beim Aus- 
schwingen durch die angehobene Walze f mittels 
Zugorgane m, m’ je eine Gleitbahnklappe g hoch- 
schwingt. 


Klasse 55d. 280855. Vorrichtung zum Trocknen 
von Papptafeln, bei welcher das Trockengut im In- 
neren eines Gehäuses im Kreis herumgeführt wird. 
Paul Schmelzer, Klotzsche b. Dresden. 9. 11. 13. 
Sch. 45 287. 

Klasse 55 d. 281 072. Verfahren zum Aufbringen 
von Metalltüchern auf die Papiermaschine und hierzu 
geeignetes Metalltuch. Jullus Pohle jr., Raguhn i. 
Anh. 7. 3. 14. P. 32 573. 

Klasse 55 d. 281 202. Preßwalze für Papier- 
maschinen mit einem Gummimantel, der unter der 
Einwirkung eines aufblähbaren, auf dem Walzenkern 
befestigten Luftschlauches steht; Zus. z. Pat. 279 107. 
Richard Schultz, Berlin, Dieffenbachstraße 57. 9. 12. 13. 
Sch. 45 546. 

Klasse 55e. 280 954. Bogensortiermaschine. 
Gustav Edmund Reinhardt, Leipzig-Connewitz, Wai- 
senhausstr. 19. 19. 2. 13. R. 37 380. 

Klasse 55e. 281073. Querschneidemaschine für 
Papier und andere Stoffe in Bahnenform mit während 
des Schneidevorganges stillstehendem Stoffbahnende. 
Albert Rommeney, Heidenau, Bez. Dresden, Dresde- 
nerstraße 72, und Georg Kathe, Mügeln, Bez. Dresden, 
Königstr. 62. 23. 1. 13. R. 37 185. 


Gebrauchsmuster-Eintragungen. 


Klasse 55a. 617 781. Holzschleifmaschine. Fritz 
Haferung, Berlin, Urbanstr. 37. 22. 5. 13. H. 61 105. 


Klasse 55a. 617909. Mischvorrichtung für Pa- 
pierstoff o. dgl. Robert Jullus Martin, Neuß a. Rh., 
und Ernst Wilhelm Martin, Mülheim a. Rh. 12. 4. 13. 
M. 46 004. 

Klasse 55d. 617706. Nachtrockenvorrichtung 
für zweiseitig gestrichene Papierbahnen. Curt Bauer. 
Leipzig-Schleußig, Stieglitzstr. 1. 27. 9. 13. B. 65 741. 

Klasse 81c. 616891. Schutzhülle für Papier- 
rollen. Fa. Ferd. Emil Jagenberg, Düsseldorf. 20. 6. 
13. J. 14 190. 

Klasse 85a. 616 155. Planfilter mit Reinigungs- 
durchgang nach aufwärts zum Reinigen oder Enteisen 
von Trinkwasser. Alfred Scharff, Reisholz b. Düssel- 
dorf. 22. 1. 14. Sch. 51 445. 


In Nr. 24, S. 1090 befindet sich eine Patentanmeldung von Dr. Carl G. Schwalbe in Eberswalde. 
Dies beruht insofern auf einem Irrtum, als das Patent bereits am 12. Februar 1915 als D. R. P. 282050 aus- 
gegeben und der Bericht darüber im Wochenblatt Nr. 16, S. 714 veröffentlicht wurde. 


Verfahren zur Herstellung von Spiritus aus Sulfitablauge. 
Hans Brun Landmark in Kristiania. 
Oesterreichisches Patent Nr. 68019. 


Der Lauge wird ein zur Einleitung der 
Gärung geeignetes, aus leicht vergärbaren 
Zuckerarten bestehendes, zweckmäßig durch 
Hydrolyse von Milchzucker hergestelltes 
Nahrungsmittel zugesetzt. Z. B. wird die 
Lösung (Lauge) mit abgerahmter Milch und 
verdünnter Schwefelsäure versetzt, bis zur 


Fällung des Kaseins angewärmt, filtriert, 
das Filtrat zur Hydrolysierung des Milch- 
zuckers behandelt, dann wird neutralisiert 
und vergoren. Wird an Stelle von Milch 
Molke verwendet, so fällt die Kaseinaus- 
scheidung fort. 


EEE Er 
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Geschäftsberichte. 


„Papyrus“, Aktiengesellschaft Mannheim. 1914. 

Das Berichtsjahr hat leider nicht das Ergebnis 
gebracht, welches man nach dem Verlauf der ersten 
sieben Monate hätte erwarten dürfen. Die Produk- 
tion und der Versand waren in diesen größer als in 
dem gleichen Zeitraum des Vorjahres, und auch die 
Verkaufspreise hatten eine, wenn auch nur kleine, 
Erhöhung erfahren. 

Mit Ausbruch des Krieges trat eine fast voll- 
ständige Geschäftsstockung ein. Ungefähr zwei Drittel 
unserer Arbeiter und Beamten mußten in den ersten 
Tagen des August zu den Fahnen einrücken. Der 
Betrieb konnte nur mit Mühe und Not zum kleinen 
Teil aufrecht erhalten werden, was die Herstellungs- 
kosten natürlich sehr ungünstig beeinflußte. Außer- 
dem traten für alle wichtigeren Rohstoffe bedeutend hö- 
here Preise oder Kriegszuschläge in Kraft, ohne daß 
es möglich gewesen wäre, eine Erhöhung der Ver- 
kaufspreise durchzusetzen. Der Geldeingang war 
äußerst schleppend. Nach und nach belebte sich das 
Geschäft aber wieder, und die Nachfrage nach unse- 
ren Papieren wurde in den drei letzten Monaten des 
Jahres sehr stark. Die Preise zogen etwas an; doch 
reichten die Preiserhöhungen nicht aus, um einen 
Ausgleich für die sprunghaft gestiegenen Selbst- 
kosten zu schaffen. Gegen Ende des Berichtsjahres 
war unser Umsatz ungefähr °/s des Normalen. 


Unsere Außenstände im feindlichen Auslande be- 
tragen & 287 835.25, davon in England Æ 263 648.25. 
Wir glauben zwar nicht, daB diese Beträge gefährdet 
sind, haben aber fürsorglich 25 000 & zurückgestellt. 

Im neuen Jahre hat sich der Umsatz wieder 
weiter gehoben, so daß er fast an die Ziffer in nor- 
malen Zeiten heranreicht. Der Auftragsbestand war 
am Jahresschluß befriedigend, und auch heute sind 
wir, dank der anerkannt guten Beschaffenheit unserer 
Papiere, mit Aufträgen gut versehen. Die im vorigen 
Geschäftsbericht erwähnte Erweiterung der Kraft- 
anlage ist in Betrieb genommen und im Berichtsjahr 
verrechnet, 

Die Zugänge auf Anlage-Konti betragen Mark 
278 784.87. Der Bruttogewinn beträgt «A 109 443.62. 
Nach Abschreibungen in Höhe von «4 347 957.83 und 
nach Rückstellung obiger 4 25000.— ergibt sich ein 
Verlust von 4 26351421. hierzu der Verlust aus 
1913 A 599 832.10, ergibt einen Gesamtverlust von 
& 863 346.31, den wir vorschlagen, auf neue Rech- 
nung vorzutragen. 


Bilanz pro 31. Dezember 1914. 


Aktiva. Fabrik-Grundstück und Straßen-An- 
lage & 437 430. Eisenbahn-Anlage A 60603, Ge- 
bäude. Wasserwerks- und Kanal-Anlageı & 1 866 945, 
Muschinen und Apparate «4A 4 101 400, Mobilien und 
Geräte M 124139, Kassa und Wechsel & 66 213, 
Debitoren-Konto AM 1130496, Bankguthaben Mark 
114 051, Vorausbezahlte Zinsen und Unfall-Versiche- 
rungs-Prämien 4 33250, Waren und Materialien Mark 
1 148 462, Avale & 12 000, Kautions-Effekten & 8000, 
Gewinn- und Verlust-Konto M 863 346. 


Passiva. Aktien-Kapital-Konto A 5 000 000, 


Kreditoren-Konto A 4913836. Lohn-Konto & 7500. 


Rücklage-Konto A 25 000, Avale & 12 000, Kautions- 
Effekten & 8000. 
Gewinn- und Verlust- Konto. 

Soll. Vortrag aus 1913 & 599 832, Handlungs- 
Unkosten & 170 606, Zinsen & 204 724, Steuern und 
Umlagen & 47639, Krankenkassen-, Invaliden- und 
Unfall-Versicherung & 31 929, Bade- und Speise- 
anstalts-Zuschuß einschließlich Abschreibungen Mark 
4919, Papyrusheim-Zuschuß einschließlich Abschrei- 
bungen & 26 675, Gratifikationen an Beamte und 
Arbeiter & 10262, Abschreibungen auf Fabrik-An- 
lagen «M 322 362, 


Haben. Waren-Konto & 555 605, Bilanz-Konto 
(Verlust) & 863 346. 
Elbemühl, Papleriabriks- und Verlagsgesellschalt. 


1914. * 

Die gesellschaftlichen Fabriken erzeugten im 
Jahre 1914: Papier 90 420 Meterzentner gegen 70 620 
Meterzentner im Vorjahre, Zellulose 15289 Meter- 
zentner, Holzstoff 20 269 Meterzentner gegen 19 501 
Meterzentner im Vorjahre. Die gesteigerte Papier- 
produktion ist in erster Linie auf die in unserem 
vorjährigen Geschäftsberichte bereits gemeldete Er- 
werbung der Zellulose- und Papierfabrik Holoubkau 
zurückzuführen. Das gleiche gilt für die Zellulose- 
produktion, welche zur Gänze auf die Holoubkauer 
Fabrik entfällt. Die in unserem vorjährigen Berichte 
erwähnte wenig erfreuliche Lage der Papierindustrie 
hat im abgelaufenen Geschäftsjahre durch den unserer 
Monarchie aufgedrängten gewaltigen Krieg eine er- 
hebliche Verschärfung erfahren. Durch die Ein- 
berufung eines großen Teiles des besten und fach- 
männisch ausgebildeten Arbeiterpersonales zum 
Waffendienste und durch die äußerst schwierige Be- 
schaffung der für die Fabrikation erforderlichen Roh- 
und Hilfsstoffe, verbunden mit großen Preissteige- 
rungen verschiedener Materialien, wurden die Be- 
triebe stark in Mitleidenschaft gezogen und die Er- 
gebnisse in nachteiliger Weise beeinflußt. Ueberdies 
gestalteten sich infolge der Kriegsereignisse die Ab- 
satzverhältnisse auf dem Papiermarkt sehr ungünstig. 
Der Export nach den überseeischen Ländern, dem 
wir stets besondere Sorgfalt zuwandten, hat infolge 
der kriegerischen Ereignisse ganz aufgehört. Die 
Holoubkauer Fabrik wurde zu Beginn des Berichts- 
jahres durch einen zwei Monate andauernden Arbei- 
terstreik betroffen. Die Verlagsabteilung hat auch 
im vorigen Jahre ein erfreuliches Resultat geliefert. 
Wenn auch durch den Krieg das Inseratengeschäft 
einen nennenswerten Rückgang erfuhr, so war es 
uns andererseits möglich, den Absatz unserer Zei- 
tungen zu steigern und den Ausfall im Inseraten- 
geschäft dadurch vollständig auszugleichen. Die ge- 
waltigen Ereignisse haben auch die Lösung einer 
schon seit vielen Jahren in Erwägung gezogenen 
Frage, die Aenderung des alten Formates beim 
„Fremden-Blatt“, beschleunigt, und das Blatt er- 
scheint seit 25. Dezember 1914 in dem neuen, den 
dermaligen Zeitverhältnissen entsprechenden Formate 
und mit erweitertem Lesestoff. Wir versprechen uns 


1 


* Siehe auch Nr. 20, S. 906. 
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von dieser Maßnahme einen erheblichen Aufschwung 
des Blattes. Im Zusammenhang mit der Format- 
änderung war es geboten, den technischen Betrieb 
umzugestalten und zu erweitern; durch Aufstellung 
neuer Druck- und Hilfsmaschinen, sowie durch die 
Umwandlung der Setzerei in reinen Setzmaschinen- 
betrieb ist ein wesentlich rationelleres Arbeiten er- 
möglicht. Auch die k. k. Hoftheater-Druckerei, wel- 
che zu Beginn des Berichtsjahres noch unter dem 
bis Ende Februar 1914 andauernden Buchdrucker- 
streik zu leiden hatte, arbeitete befriedigend. Die 
Durchführung des Investitionsprogramms für unsere 
Fabriken mußte durch die Kriegsverhältnisse eine 
Unterbrechung erfahren. Wir haben im Laufe des 
Geschäftsjahres die Geschäftsführung der „Gräflich 
Henckel von Donnersmarckschen Papierfabrik Frant- 
schach Aktiengesellschaft“ in Berlin, an welcher wir 
durch Aktienbesitz interessiert sind, übernommen. 
Der Reingewinn beträgt 336 295 K. Es wird vor- 
geschlagen, dem Reservefonds 16 814 K zuzuwenden, 
eine Dividende von K 10.— pro Aktie (5 %) im Be- 
trage von K 270 000 zur Verteilung zu bringen, dem 
Verwaltungsrat 12000 K zuzuweisen und den Rest 
von 37481 K auf neue Rechnung vorzutragen. Die 
Generalversammiung stimmte diesen Anträgen bei, 
bestätigte die Kooptation des Präsidenten Richard 
Ritter von Schoeller und berief Kommerzialrat Hugo 
Herzfelder neuerdings in den Verwaltungsrat. 


Bilanzkonto am 31. Dezember 1914. 


Aktiva. Realitäten in Arnau, Gutsmuths, 
Mönchsdorf, Sankt Pölten und Holoubkau, Gebäude 
und Grundstücke, Wasserkräfte K 1 359 673. Reali- 
täten in Wien K 645 744, Maschinen in den Fabri- 
ken Arnau, Gutsmuths, Mönchsdorf, St. Pölten und 
Holoubkau K 1339 397, Verlagskonto K 268555, 
Druckereikonto K 742 154, Utensilienkonto K 26 875, 
Vorräte an Materialien und Rohstoffen K 564 957, 
Vorräte an fertigen Papieren K 1639084, Kassa, 
Barguthaben und Rimessen K 252085, Debitoren 


K 2172461, Kautionskonto K 36 152, Effektenkonto 
K 205 291. 
Passiva: Aktienkapitalkonto: 27000 Stück 


Aktien à 200 K K 5 400 000, Reservefondskonto 
K 339 286, Hypothekarlasten K 301 227, Kreditoren 
K 3024 128, Krankenkassakonto der Fabriksarbeiter 
in Arnau K 7176, Unterstützungsfondskonto für An- 
gestellte und Arbeiter der Gesellschaft K 41289, 
Dividenden-Couponkonto, Unbehobene Dividenden 
K 3028, Reingewinn per Saldo K 336 295. 


Gewinn- und Verlust-Konto. 


Soll: An Verlusten bei Debitoren K 27303, 
Steuerkonto K 66961, Zinsenkonto K 162 183, Ab- 
schreibungen an Maschinen und Druckereieinrichtun- 
gen K 88 425, Reingewinn per Saldo K 336 295. 


Haben: Per Gewinnvortrag vom Jahre 1913 


K 19134, Erträgnisse, Papierabteilung, Verlags- 
abteilung und Miete von den eigenen Häusern 
K 662 035. 


Paplertabrik Portes bei Luzera (Schweiz.) Die 
Dividende für das Rechnungsjahr 1914/15 wird mit 
5 pCt. gegen 6 pCt. seit einer langen Reihe von Jah- 
ren vorgeschlagen werden. 


Oesterreichische Actlen-Gesellschait für Papler- 
Industrie. 1914. 


Die Fabrik in Pfibislawitz erzeugte im Jahre 1914 
Papier 38 465 Meterzentner gegen 31937 im Jahre 
1913, Holzstoff 21 321 Meterzentner gegen 15574 im 
Jahre 1913. Die Papiererzeugung hat demnach gegen 
das Vorjahr um 6528 Meterzentner und die Holzstoff- 
produktion um 5747 Meterzentner zugenommen. 

Von den im Berichtsjahre zur Ausführung gelang- 
ten Investitionen sind insbesondere anzuführen die 
Errichtung einer Schmalspurbahn zur Verbindung des 
Bahnhofes in Okrischko mit der Fabrik und die Auf- 
stellung einer horizontal angeordneten Einzylinder- 
Auspuffdampfmaschine, sowie eines Economisers für 
die Kesselanlage. Das Industriegeleise setzt uns in 
den Stand, den kostspieligen Fuhrwerksbetrieb für 
die Zufuhren der Materialien in die Fabrik und umge- 
kehrt der erzeugten Papiere auf die Bahn vollständig 
aufzulassen. Die neue Dampfmaschine ermöglicht uns 
die Heizung unserer Papiermaschinen mit Abdampf, 
beziehungsweise Anzapfdampf, wodurch wesentliche 
Ersparnisse in den Betriebskosten erzielt werden. 


Wir haben schon in unserem vorjährigen Berichte 
auf die durch die politische Lage bedingte ungünstige 
Geschäftskonjunktur auf dem Papiermarkte hingewie- 
sen. Durch den nunmehr ausgebrochenen gewaltigen 
Krieg, welcher unserer Monarchie aufgedrängt wurde, 
hat sich die Situation seither noch wesentlich ver- 
schlechtert. Die Heranziehung eines großen Teiles 
unserer Arbeiterschaft zur Kriegsdienstleistung, so- 
wie die eminent schwierige Beschaffung der für den 
Betrieb benötigten Rohstoffe und sonstigen Materia- 
lien, welche überdies vielfach sprunghafte Preisstei- 
gerungen erfuhren, hatten zur Folge, daß die Geste- 
hungskosten für die Papierfabrikate bei gleichzeitiger 
Verminderung der Aufnahmsfähigkeit des Marktes in 
hohem Maße verteuert wurden. 

(Ueber den erzielten Reingewinn und dessen Ver- 
teilung wurde schon in Nr. 23, S. 1046, berichtet.) 


Bilanz-Konto am 31. Dezember 1914. 


Aktiva. Gebäude, Grundstücke und Wasser- 
kraft & 581916, Maschinen & 877668, Utensilien 
M 18494, Vorräte an Materialien und Rohstoffen 
M 121286, Vorräte an fertigen Papieren & 274 737. 
Kassa A 12 207. Debitoren M 823 832. 

Passiva. Aktien-Kapital-Konto 4 600 000 
Reservefonds-Konto A 3710. Kreditoren & 2 073 115, 
Reinke winn 4 33317. 


Gewinn- und Verlust- Konto. 


Soll. Steuer-Konto & 8704, Zinsen-Konto Mark 
67 878, Reingewinn & 33 317. 
Haben. Gewinn-Vortrag vom Jahre 1913 
M 3331, Erträgnisse & 106 568. 


Bunt- und Luxuspapierfabrik Goldbach in Gold- 
bach bei Bischofswerda. In den ersten sieben Monaten 
des verflossenen Geschäftsjahres vermochte die Ge- 
sellschaft laut Verwaltungsbericht den Umsatz gegen 
das Vorjahr zu erhöhen, Infolge des Kriegsausbruches 
trat eine Unterbrechung des Güterverkehrs der 
Eisenbahnen und der allgemeinen Geschäftstätigkeit 
ein; die Fabrikation mußte dementsprechend einge- 
schränkt werden. In den letzten Monaten des Ge- 
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schäftsjahres gingen die Aufträge wieder reichlicher 
ein; jedoch konnte der Umsatz des Vorjahres nicht 
erreicht werden. Ohne Berücksichtigung des Gewinn- 
vortrages beträgt der Geschäftsgewinn 31 587 M 
(gegen 29 973 A im Jahre vorher). Nachdem bereits 
6096 & für Verluste auf Außenstände abgeschrieben 
sind, schlägt der Vorstand vor, weitere 10 000 & für 
unsichere Forderungen auf Delkrederekonto in Re- 
serve zu stellen. Er glaubt, damit allen Verlust- 
möglichkeiten Rechnung getragen zu haben. Wenn 
auch infolge Stockung des Ausfuhrgeschäftes der 
Umsatz im laufenden Jahre die Höhe des Vorjahres 
nicht erreicht, so ist das Unternehmen doch unter den 
jetzigen Verhältnissen zufriedenstellend beschäftigt. 
Von dem Ueberschuß, der einschließlich Vortrag 
36 329 & beträgt, sollen 20 653 Æ zu Abschreibungen 
dienen, 547 A dem Reservefonds, 10000 & dem 
Deikrederefonds überwiesen und 5129 A auf neue 
Rechnung vorgetragen werden. 


Die Generalversammlung der Union Deutsche‘ 


Verlagsgesellschaft in Stuttgart beschloß für 1914 
die Verteilung einer Dividende von 10 pCt. wie in 
den vorangegangenen Oeschäftsjahren Das erzielte 
Brattoerträgnis beläuft sich auf A 1942495 (i. V. 
4 1994075). An Oeneralunkosten sind 4 780855 
(4 746 613) erwachsen. Die Abschreibungen betragen 
A 215049 (4 167 813). 


Fabrik photographischer Paplere vormals Dr. A. 
Kurz A.-G., Wernigerode. Nach dem Bericht für 
1914 hat sich das Geschäft nach der in den beiden 
ersten Kriegsmonaten eingetretenen Stockung wieder 
gut entwickelt. Der Gewinn auf Warenkonto beträgt 
M 132553 (i. V. A 157638), der Ertrag aus Zinsen 
und Effekten & 181 569 (A 205 268). Nach Abbuchung 
von A 12471 Kursverlust auf Effekten bleibt ein 
Reingewinn von & 135 194 (A 145400), aus dem 
7 (8) pCt. Dividende vorgeschlagen werden. Für den 
Vortrag bleiben A 4504 («A 19). 


Hotzstoff- und Lederpappen-Fabrikes, vorm. Gebr. 
Fünistlck Aktiongesellschaft Zoblitz b. Lodenau O. L.“ 


Bilanz-Konto per 31. Dezember 1914. 

Aktiva. Kassa A 1219, Wechsel A 13 318, 
Bankguthaben A 85960, Außenstände «A 123 247, 
Effekten A 19500, Aktienkonto Kleinbahn Horka- 
Rothenburg-Priebus & 24000, Grundstücke Mark 
40 550, Gebäude «A 330 600, Wasserkraft und Wehre 
A 133894, Maschinen Æ 518 900, Elektr. Beleuch- 
tungsanlagen Æ 703, Inventar A 3000, Mobiliar & 1, 
Gespanne A 1, Kraftwagen J 2000, Schleifholz- 
bestände A 230 800, Bestände an Pappen, Holzstoff, 
Materialien, Kohlen, Beleuchtungsmaterial und Futter- 
mitteln A 34631, Vorausbezahlte Steuern «A 720, 
Vorausbezahlte Versicherungsprämien «A 16 928. 

Passiva. Aktienkapital Æ 1 000 000, Hypo- 
thekenschulden A 294 000, Kreditoren & 11174, 
Reservefonds A 30 500, Spezialreservefonds Mark 
50 000, Deikredere Æ 31000, Talonsteuerfonds Mark 
4000, Neubau-Reserve Æ 35 000, Anschtußgleis Zoblitz 
A 5000, Unterstützunzsfonds «A 1000, Gewinn- und 
Verinst-Konto (Vortrag aus 1913) A 30300, Rein- 
gewinn pro 1914 & 90 000. 


* Geschäftsbericht s. Nr. 17, S. 762. 
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Gewinn- und Verliust-Konto. 

Gewinn. Fabrikations-Konto A 308 307, 
Grundstückeertrag & 1520, Zinsen «A 3286. 

Verlust. Gebäude- und Unkosten M 9718. 
Steuern und Abgaben & 11 173, Versicherungen Mark 
5047, Diskont A 13 930, Provisionen A 10 154, Hypo- 
thekenzinsen & 14 176, Handlungsunkosten M 33 717, 
Abschreibungen A 125 196, Reingewinn pro 1914 
A 90 000. 

Vereinigte Strekstof-Fabriken In Dresden. 1914.“ 
Bilanz-Konto am 3l. Dezember 1914. 
Aktiva. Grundstücke und Wasserkraft Mark 

466 047, Gebäude & 2 017 140, Maschinen und Appa- 
rate «A 1 483 954. Mobilien und Utensilien A 1. 
Pferde und Wagen A 1, Cleisanlagen & 196 388, 
Kassa Æ 6162, Wechsel A 103 285, Effekten (nach 
A 10000 Auslosung und Rückzahlung) & 33 183, 
Fabrikations-Konto (davon & 1 885 922 für Stroh) 
2 396 665, Außenstände und Anzahlungen (nach 
A 51 761 Abbuchung für Verluste) A 898 676, Gut- 
haben bei Banken 252 079, Beteiligung 1. Vor- 
ausbezahlte Versicherungsprämien «A 11 443. 

Passiva. Aktien-Kapital «A 4000 000, Reserve- 
fonds «A 400 000, Reservefonds II A127 306, Obtiga- 
tionen & 1980000, Obligationen - Tilgungs - Konto 
1 4000, Rückständige fällige Zinsscheine A 23 028, 
Rückständige Dividendenscheine & 590, Kreditoren 
94 752, Tratten & 460 000, Hypotheken & 28 200, 
Tantiemen «A 10000, Wohlfahrts- Konto A 99 670, 
Versicherungs-Rücklage & 20 195, Delkredere- Konto 
M 68 333. Talonsteuer-Rücklage Æ 35 000, Gewinn- 
und Verlust-Konto A 510 933. 

Gewinn- und Verlust-Konto. 

Verlust. Obligationen-Zinsen-Konto & 89 775, 
Hypotheken-Zinsen-Konto A 997, Zentral-Unkosten- 
Konto & 67539, Zinsen: und Agio-Konto A 19 343, 
Abschreibungen «A 206 050, Reingewinn A 510 933. 

Gewinn. Vortrag von 1913 A 81 176, Fabri- 
kations-Konto AM 806 608, Pacht- und Miet-Konto 
A 5528, Hypotheken-Zinsen-Konto Æ 382, Effekten- 
Konto «A 832. 

F. W. Strobel Aktiengesellschaft in Chemultz. 1914.“ 
Bilanz am 31. Dezember 1914. 

Aktiva. Anlage: Grundstücke und Fabrik 
Chemnitz & 135 147, Papierfabrik Grießbach Mark 
466 716, Holzschleiferei Grießbach & 38 106, Holz- 
schleiferei Scharfenstein 4 80644, zusammen Mark 
720615, Wechsel, Kasse und Effekten 4 48449, 
Laufende Debitoren A 189 577, Darlehns-Debitoren 
4 8168, Bankguthaben A 40 603, Hypotheken Mark 
16 800, Waren A 288 319. 

Passiva. Aktienkapital A 1000000, Reserve- 
fonds A 4196, Deikredere A 20 000, Unterstützungs- 
fonds A 2278, Kreditoren A 41 234, Hypotheken 
M 213300, Talonstener-Reserve A 7000, Transito- 
risches Konto A 13390, Saldo. Gewim A 8113. 

Gewinn- und Veriust-Komto. 

Soll. Jahresspesen A 398195, Zinsen und 
Skonto 4 4276, Abschreibungen A 62921. Trawei- 
torisches Konto Æ 13390, Saldo, Gewinn & 8113. 

Haben. Vortrag aus 1913 „ 17033, Brutto- 
gewiun A 469 864. 


® Geschäftsbericht s. Nr. 14, S. 619. 
% Geschäftsbericht s. Nr. 19, S. 854. 
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Maschiuenflabrik Eßlingen. Der Aufsichtsrat hatte 
beschlossen vorzuschlagen, von dem Bilanzüberschuß, 
der nach Absetzung von 4 500 000 (i. V. 4 550 000) für 
Abschreibungen 4 567 726 (4 615346) beträgt, eine 
Dividende von 3 pCt. (i. V. 5 pCt.) festzusetzen. 
A 264 191 (4 297 033) sollten vorgetragen werden 
Der Umsatz war 1914 mit A 17,6 Mill. infolge des 
Krieges um ¼ bis ½ niedriger, als er voraussichtlich 
in normaler Zeit gewesen wäre. Die zurzeit vor- 
liegenden Aufträge belaufen sich auf & 16°. Mill. 
gegen A 15 Mill. zur gleichen Zeit des Vorjahres. 

in der Generalversammlung wurde von der 
Verwaltung der Antrag gestellt, den für die vor- 
geschlagene Dividende von 3 pCt. ausgeworfenen 
Betrag von 4 180000 zusammen mit den bereits für 
den Vortrag in Aussicht genommenen 4 264 191 auf 
neue Rechnung vorzutragen und von der Ausschüttung 
einer Dividende zurzeit abzusehen. Der Vorschlag 
wurde damit begründet, daß mit Rücksicht auf den 
Kriegszustand mit Italien und die in Saronno liegende 
Filiale der Gesellschaft, in der zirka 3 Millionen 
investiert sind, es ratsam sei, den Vortrag zu er- 
höhen. Wenn die Verhältnisse sich später bessern 
sollten, könne die Ausschüttung durch eine Zusatz- 
dividende oder in anderer Form erfolgen. Der Vor- 
schlag wurde nach einiger Diskussion genehmigt. 


Export-Musterlager Stuttgart. Nach dem Jahres- 
bericht war der Geschäftsgang in den ersten sechs 
Monaten des vorigen Jahres ein durchaus befriedigen- 
der; der Umsatz überstieg den des Jahres 1913. Im 
Juli flaute das Geschäft ab, und mit Kriegsausbruch 
wurde der Export sehr erschwert; zahlreiche Kunden 
sahen sich gezwungen, gegebene Aufträge zurückzu- 
ziehen oder zu sistieren. Von den auf hoher See be- 
findlichen Sendungen konnten nur wenige ihren Be- 
stimmungsort erreichen; die meisten waren auf deut- 
schen Dampfern verladen, die zum Anlaufen von 
Nothäfen gezwungen waren, in denen sie heute noch 
festliegen. 


Der Verkehr mit dem überseeischen Auslande ist 
schon seit Monaten durch die Beschlagnahme von 
Postsendungen und die dadurch geschaffene Unsicher— 
heit sehr erschwert; in den letzten Wochen ist er 
nahezu ganz ins Stocken geraten, und es bleibt ab- 
zuwarten, wie lange noch die neutralen Staaten sich 
diese Nichtachtung ihrer Flagge gefallen lassen. 


Zurzeit müsse man sich darauf beschränken, die 
Beziehungen zu den neutralen europäischen Staaten 
zu pflegen und zu erweitern, um sich für eine ziel- 
bewußte, lebhafte Propaganda nach Friedensschluß 
vorzubereiten. Ueber den Geschäftsgang im Jahre 
1914 wird im einzelnen mitgeteilt, daB 250 Besteller 
1723 Aufträge erteilten (i. V. 354 Besteller 2597 Auf- 
träge). Die Hamburger Filiale vermittelte 1058 Auf- 
träge (i. V. 1718); durch Agenten gingen 99 Aufträge 
(i. V. 144) ein. Die Gesamtzahl der Aufträge betrug 
2860 (i. V. 4459). Bestellt wurden u. a.: Holzpappen 
und Kartons, Schreib-, Paus- und Lichtpauspapiere 
und Lichtpausleinen, Zeichenpapier, Seidenpapier, 
Klosettpapier, Tapeten. 
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Deutsche an Stelle fremder Bezeichnungen. 

Herr Friedrich Lohe in Düsseldorf, Sonnborn- 
straße 30, schlägt vor, statt der Worte Kaolin und 
China Clay gut deutsche zu setzen. Er erklärt, daß 
die Worte Kaulen und Kohlen nach alter deut- 
scher Sprechweise dasselbe, nämlich „das aus der 
Grube Gewonnene“ bedeuten, und meint, daß wir 
für unsere Tonarten im Gegensatz zu den 
Kohlen das Wort „Kaulen“ einführen sollten. 
„Kaulen“ könne sehr berechtigt das Fremdwort 
„Kaolin“ ersetzen. Für die helleren Tone habe 
man auch seit alters das gut deutsche Wort „K le i“, 
was er für China Clay gesetzt wissen möchte. 


Neue Warenzeichen aus der Paplerludustrle. 
Zusammengestellt vom Patentbüro Krüger, 
Dresden. 
(Schutzfäh. Prüf. Wort 4 1.50, 6 Worte 4 5.—, 
12 Worte .4 7.50. Andere Auskünfte frei.) 
TAUEN. 
Siegerkranz. 
Deutsche Kraft. 
Schoeller-Tauen. 
Siegende Wahrheit. 
Schoellers Neumuehl. (Etikett.) 


Fa. Hugo Alb. 
Schoeller, 
Düren, Rhld. 


PERPETUUM. 

Höllmühle. Patentpapierfabrik zu Penig, Penig. 

Für Deutschlands Ehr. Fa. Reinhart Schmidt, 
Elberfeld. 


Eilige Briefe. 
Krondiamant. 
Meister Krone. 
Kauffahrtei. Sieler & Vogel, Hamburg. 
Germanen-Sieger. (Bild.) Poensgen & Heyer. 
Cöln. 
Marmoryn. Rheinische Papiermanufaktur Herm. 
Krebs, Mannheim. 
Applaus. 
Symbol. 
Seemannsheil. 
Herzlieb. 
Untersee. 
Ausalter Zeit. 


| Fa. Eugen Lemppenau, 
Stuttgart. 


Fa. Max Krause, Berlin. 


Schweden. Außenhandelim Il. Viertel- 
jahr 1915. Aus der vor kurzem veröffentlichten 
Statistik für das erste Viertel dieses Jahres geht 
hervor, daß der schwedische Auslandshandel mit 
ganz abnormen Verhältnissen zu kämpfen hat. Alle 
Warengattungen sind durch den Kriegszustand be- 
einflußt worden; die Störungen machen sich aber 
selbstverständlich am meisten bemerkbar gerade bei 
solchen Artikeln, für welche ein Ausfuhrverbot be- 
steht, sei es im Ausland, sei es in Schweden. 

Eine erhebliche Abnahme ist bei Holz mas- 
sen aller Art zu verzeichnen, ausgenommen trocke— 
ner ungebleichter Sulfit, der cine geringe Zunahme 
aufzuweisen hat. 

Die Ausfuhr von Zeitungspapier hat 
etwas abgenommen, und zwar von 161 000 auf 
107 000 dz. Dies ist bei sonstigen Papierarten 
ebenfalls der Fall. Bei diesen beträgt die Abnahme 
48 000, und zwar von 296 000 auf 258000 dz. (S. D.) 
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ellulose + Holzsioli + Kaolin 


Import — Export 


Paul Scholz, Dresden A. 24 


Telegr.-Adr.: Stoffscholz Dresden. Fernsprecher Nr. 14315. 


W. Ferd. Klingelnberg Söhne, Remscheid ||Gölner Leim 


Maschinenmesser-Fabrik. Leder- 


N Ag Haut-Leim) in feinster 
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Holländer- und Grundwerkmesser, Schabermesser 
aus Stahl und Dr. Künzel's Phosphorbronze. 
Goldener Preis Intern. Ausstellung f. Buchgewerbe u. Graphik Leipzig 1914. 


Lenzin TEn] 


Dampfdruck- 
Minder - Ventile 


hne Kolben, ohne 
Röhrchen, daher kein 
Klemmen und Dampfen. 


Einsitziger Nickelkegel. 


N in schönen Qualitäten Probezeit. 
A. 8 F. Probst, £ f. Niedersachswerfen 2 Abdampfentöler. 
und Hessental, Württemberg. Vorwärmer. 


ENT TNNT fine 
= = Sudenburger Maſchinenfabrik und Eiſengießerei £ 


2 E Amer Aktiengeſellſchaft zu Magdeburg ge;Per: 
befert vellftändige bewährte 


Eindampfanlagen 
Sulfatablaugen ce hap anr s 


Sulfitablaugen 8 den Patenten feſtner · Müller 


Mehrere Anlagen für Sulfatablaugen und Sulſitablaugen 
mit großem Erfolge im Betrieb. 


Ausarbeitung von Roſtenanſchlägen und Ingenieurbefuh bereitwilligſt 
köbtttttktssssstsssss sss stets 8 
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Schwediseber Papiermasse markt. 


Holzschliff. Die Lage des mittleren und 
südlichen Schwedens ist im ganzen unverändert. In 
der ersten Hälfte Mai trat ein Rückgang in den Ver- 
käufen ein; aber in der letzten Zeit hat sich die 
Nachfrage wieder gehoben, und ein Teil der Verkäufe 
für sofortige Lieferung sind zu unveränderten Preisen 
abgeschlossen worden. Die Preise stellen sich auf 
85—89 K netto fob Göteborg für trockene und auf 
37—38 K netto fob Göteborg für feuchte Masse, ein- 
schlieBlich der gewöhnlichen Agentenprovision. Weni- 
ger günstigistdieLage der großen Schleifereien in Nord- 
land; der Mangel an Transportschiffen in der Ostsee 
im Verein mit den enorm hinaufgetriebenen Fracht- 
sätzen wirkt hindernd auf die Verschiffung einer so 
billigen Rohware wie Holzschliff. Da über dreiviertel 
der schwedischen Ausfuhr an feuchtem Holzschliff 
von den nordländischen Schleifereien stammen, und 
diese Ware in der warmen Jahreszeit keine längere 
Lagerung erträgt, ohne Schaden zu nehmen, ist die 
Stimmung unter den nordländischen Holzschleiferei- 
besitzern eine gedrückte. Ein rasches Eingreifen des 
Staates zur Erleichterung der Ausfuhr, z. B. durch 
Bewilligung besonders billiger Eisenbahnfrachtsätze 
von Trondhjem nach Göteborg, wäre wünschenswert. 

Holzzellstoff. Seitdem die englische 
Regierung ihr Ausfuhrverbot für Steinkohlen er- 
lassen hat, ist die Nachfrage aus England lebhaft 
geworden. Die dortigen Papierfabriken lassen es sich 
angelegen sein, auf ihre laufenden Kontrakte soviel 
Papiermasse als möglich zu entnehmen ; aber der 
Mangel an Verschiffungsgelegenheit wirkt auch hier 
hemmend. Um eine Ausfuhrbewilligung für Kohlen 
für die schwedischen und norwegischen Zellulose- 
fabriken zu erhalten, soll die Vereinigung der eng- 
lischen Papierfabrikanten in einem Schreiben an „The 
Board of Trade“ hervorgehoben haben, daß die ganze 
englische Papierindustrie für ihren Bezug an Rob- 
ware auf die skandinavischen Zellulosefabriken ange- 
wiesen sei: es sei deshalb von großer Wichtigkeit, 
daß diese in Betrieb gehalten werden können. 

Frankreich: Der Bedarf an Zellulose und Holz- 
schliff ist sehr groß. Indessen sollen die französischen 
Fabriken großen Mangel an Arbeitskräften haben, so 
daß sie aus diesem Grunde genötigt sind, ihre Be- 
triebe einzuschränken. 

Amerika. Aus den letzten Nachrichten von den Ver- 
einigten Staaten geht hervor, daß der Papiermarkt 
sich wesentlich gebessert hat, und die meisten 
Papierfabriken berichten über guten Eingang von 
Aufträgen. Auf eine nennenswerte Erhöhung der 
Zellulose-Einfuhr von Kanada kann nicht gerechnet 
werden, sondern der weitere Bedarf muß so gut wie 
"ausschließlich in Schweden und Norwegen gedeckt 
werden. 

Der Sulfatmarkt ist verhältnismäßig still; 
aber der Zugang an Sulfatmasse für sofortige Liefe- 
rung ist minimal, und die Posten, welche sich am 
Markte finden, haben Käufer zu festen und unver- 
änderten Preisen. Irgendwelche größere Verkäufe, sel 


es von Sulfit-, Sulfatstoff oder Holzschliff, für 1916 
und die folgenden Jahre sind in der letzten Zeit nicht 
abgeschlossen worden. 


Kanadas Papier- und Paplerstolimarkt. 

Der kanadische Wettbewerb auf dem Papiermarkt 
wird immer fühlbarer. Die skandinavischen Papier- 
fabriken, welche nach Australien und Amerika liefern, 
haben sehr unter den Preisunterbietungen kana- 
discher Papierfabriken zu leiden. In mechanischer 
und chemischer Masse dagegen nimmt Amerika die 
Hauptproduktion ab, so daß nach England und den 
anderen Ländern diese Konkurrenz weniger in Er- 
scheinung tritt. 


Aus Holland. 
Die Zufuhr von Holzmasse aus Skandinavien ist 
z. Zt. kaum mehr möglich, und bei den sehr hohen 
Preisen kann es sich bei den derzeitigen Käufen nur 
um kleinere Partien handeln. Neuerdings werden 
verschiedene wirtschaftliche Erschwerungen voa eng- 
lischer Seite dahin versucht, den holländischen Fabri- 
kanten vorzuschreiben, nicht über 25 pCt. aus den 
England feindlichen Staaten in der Industrie zu ver- 
wenden. Der Preis für Druckpapier dürfte in kurzem 
eine weitere Steigerung erfahren. 


Aus Russiand. In einem am 7. Juni in Peters- 
burg abgehaltenen Kongreß der vereinigten russischen 
Industrien wurde uster den zur Förderung der russi- 
schen Industrie zu ergreifenden Maßnshmen u. a. 
Schutzmittel' durch hinreichend hohe Zollsätze 
für die einheimische Papierindustrie als eine nicht 
mehr aufzuschiebende Notwendigkeit verlangt. Ius- 
besondere seien solche Finnland gegenüber erforder- 
lich, welches über günstigere Verhältnisse in bezug 
auf Wasserkraft, Rohmaterial. Beförderungsmittel, 
und moderne billigere Pabriksanlagen verfüge. Fer- 
ner wird ein hoher Ausgangszoll für Rokholz aus 
den Kronwäldern des nördlichen Russland verlangt. 


Englische Kohleonlleferangen an Dänemark. 

Zeitungsnachrichten zufolge ist der nach England 
gesandte Delegierte nach befriedigender Regelung 
der Kohlenfrage zurückgekehrt. Er erklärte, die Ur- 
sache der englischen Weigerung, Kohlen zu liefern, 
liege in der verminderten englischen Produktion und 
dem erhöhten Bedarf. Die getroffene Abmachung be- 
sage, daß in Dänemask ein Bureau errichtet werde, 
welchem die dänischen Importeure und Verbraucher 
Listen über die benötigten Kohlenmengen einsenden 
sollen, indem sie die Garantie übernehmen, daB die 
Kohlen nur für die angegebenen Zwecke gebraucht 
werden. Obgleich die Kohlenpreise sehr hohe sind. 
ist man in Dänemark von der getroffenen Vereinba- 
rung doch befriedigt. (Siehe auch Nr. 26. S. 1189.) 


Versteigerung. Die Papleriebrik mat Hoir- 
schlelferel der in Konkurs befindlichen Firma Meiehe 
& Kästner, Lauter bei Schwarzenberg in Sachsen. 
soll am 10. Juli versteigert werden. Näheres ist aus 
der Anzeige S. 1250 zu ersehen. 


Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter: Kommerzienrat Qustav Güntter in Biberach. 
Technischer Schriftleiter: Professor Er ust Kirchner ip Chemnitz. 
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ao In Harzleim, Filze, Siehe 
(ringfrei) Jan 5 iR 


Fernspr. 3115. Für Drabtnachr.: Kaolin, Leipzig. 


Erdfarben han 


in feinst. Schlemmung, als Rehbraun, Umbra, Kastanienbraun, Motoren- und Pumpenzylinder, 


Samtbraun, Rußbraun, Mahagonibraun, Violett, Silbergrau, Abfräsen von Schieberflächen 
ohne Demontage der Maschinen 


Mineral- und Rebenschwarz, Rot gewöhnliches, wie feinste i 
Oxydrote, Olivengrüne, Oker gewöhnliche, wie feinste Brillant- Kolben u. Kolhenringealler Art. 
satinober, ferner Chromgrün und Chromgelb empfehlen 


Gebrüder Wohlfarth & Barlösius, ‚Bu una 
SAALFELD in Thüringen. 


suPanierschwarz 


* Russ. Saftbraun. Rebschwarz. 
August Wegelin A.G. Köln. 


M. Tschentschel, Ingenieur 
u. Maschinent., Breslau 6/53 


Konzentrierten und leichtlöslichen 


Holländerleim 


„Hesapin“ (gesetzl. geschützt) 


liefert Chemische- u. Harzleim-Fabrik 


Dr. Ernst Krause, 
Leipzig, Berlinersir. 81 a. 


Vertreter 


Jakob Gerner, Leipzig 42. 


mE- = a 1 Zur Bestimmung des heutigen Wertes Ko 
entweder für Feuerversicherungs- 
m * ecke oder alsWerttaxe über ganze 

Fabrikanwesen incl. Wasserkraft u, — 


Grundstücke etc, übernimmt seit 15 Jahren in ganz Deutschland als Spezialität das 
Ingenieurbüro von August Weber in Stuttgart-Cannstatt, Königstr. 20. 
(Ueber 100 Referenzen.) 


w Deutschen Wildermann-Werke 5 


mi „ , chemische Fabriken G. m. b. H. 
In Mülheim a. d. Ruhr — Fabrik in Lülsdorf a. Rhein 


empfehlen außer Syndikat 


a Büssiges Chlor + Chlorkalk 
‚Aetznatron + Natronlauge 


in unübertroffener Qualität. 
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ESCHER WYSS & C 


Ravensburg Ziiricb 
i (Württemberg) (Schweiz) 


-= Spezialitäten =- 


Sämtlihe Holzstoff- u. Papier-Fabrikations- 
maschinen + Wasserturbinen aller Systeme 
für alle Verhältnisse Dampfturbinen, System 
/oelly + Turbopumpen Kolbenpumpen 
Kältemaschinen + Transmissionen. 


Prospekte zu Diensten. 
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Alleiniges Vereinsblatt des Vereins Deutscher Papierfabrikanten. 
(Mitglieder dieses Vereins erhalten das Wochenblatt kostenfrei.) 

Offizielles Organ des Vereins Deutscher Zellstoff- Fabrikanten, des Vereins Deutscher 

Holzstoff-Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papierfabrikanten, des Vereins Deutscher 

Pappenfabrikanten und des Vereins der Zellstoff- und Papier - Chemiker. ö 


. Organ für die Bekanntmachungen der Papiermacher-Beruisgenossenschaft und deren Sektionen. 
Allelalges Organ des Hlltsverelns für die deutsche Papler-Industrie, e.V., und der Sterbekasse dieses Vereins. 
Die Bezieher erhalten als 
‚Gratisprämie” E. Kirchners Technologie der Papleriabrikation. 
Origisal-Artikel sind Eigentum des Wochenblattes | Der Abonuementspreis beträgt vierteljährlich: 
ud dürfen nur mit dessen Genehmigung ander- | Bei Postbezug: Inland M. 2.—, Oesterreich-Ungarn 
weitig veröffentlicht werden; in solchem Falle ist K 2.50 (Ausland mit Postzuschlag). 
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Konvention für Pergamyn und imitiert Pergamentpapier. 
Weitere Preiserhöhung. | 
Die Konventionen für Pergamyn und imitiert Pergament-Papier haben im Juni 
nochmals eine Preiserhöhung um etwa. 10 pCt. vorgenommen. Die Selbstkosten für 
diese Papiere sind in solchem Maße gestiegen — zum Teil um mehrere 100 pCt. —, 


daß die Preiserhöhung noch nicht annähernd ausreicht, um die Steigerung der Selbst- 
kosten auszugleichen. | 
I 
Neue Papierpreiserhöhung in Oesterreich-Ungarn. 
Die österreich-ungarischen Feinpapierfabriken haben das nachstehende Rund- 
schreiben erlassen: i | 
„Die immerwährend zunehmende Preissteigerung aller Rohstoffe und die fort- 
gesetzten Einberufungen unserer Beamten und Arbeiter verursachen eine derartige Erhö- 
hung der Herstellungskosten, daß wir mit den bereits durchgeführten Preisregulierungen 
unser Auslangen nicht mehr finden können. Der Ausbruch des Krieges gegen unsern 
treulosen Bundesgenossen Italien hat uns abermals den Bezug wichtiger Rohstoffe 
außerordentlich erschwert, wenn nicht ganz unmöglich gemacht, so daß der weitere 
Betrieb vieler Zellstoff-Fabriken ernstlich in Frage gestellt ist und infolgedessen die meisten 
Papierfabriken neuen, kaum zu überwindendeu Schwierigkeiten gegenüberstehen. Die 
unterzeichneten Fabriken sehen aich daher veranlaßt, für alle Sorten der Feinpapiergruppe 
ohne Holzstoffgehalt und mit einem Höchstzusatz von Holzstoff bis zu 50 pCt. für An- 
. fertigung und Lagerbestellungen einen Teuerungszuschlag von 20 pCt. eintreten 
zu lassen, welcher am 1. Juli d. J. in Kraft tritt. Bei Eintritt günstigerer Produktions- 
bedingungen wird dieser Zuschlag ganz oder teilweise wieder fallen gelassen werden.“ 
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Ehren-Tafel 


der im Felde gefallenen Papiermadher. 
Weltkrieg 1914/15. Vierzehnte Liste. 


August Max Lienich, Kriegsfreiwilliger. Querschneidergehilfe bei Siegel & Haase, Papierfabriken 
Grünhalnichen i. Sa. 3 

Johann Bodingbauer, Reservist, Bahnverlader \ Papier- u, Pappenfabriken von Carl Joh. Merckens, 

Josei Prückl. Jäger, Papppnabnehmer Schwertberg, O.-Oesterr. 

Benedikt Bieler, Reservist, Kalandergehilfe 

Oskar Schepp, Vizewachtmeister, Buchhalter 
Inhaber des Eisernen Kreuzes E. Holtzmann & Cie., 

Erast Haltzler, Landwehrmann, Papiermaschinengehilfe Welsenbachlabrik i. Murgtal (Baden). 

Emil Krämer, Musketier, Packer 

Franz Josef Schoch, Grenadier, Querschneiderführer 

Gustav Kötting, Reservist, Maschinenführer der Pappenfabrik von D. Br. Wagner in Ellenburg. 

Gottir. Versock, Einj.-Freiw. Gefreiter, cand. ing., Studierender an der Papiermacherschule in 
Darmstadt, Sohn der Frau Cath. Versock, Paplerfabrikdir.-Witwe in Hütten b. Königstein. 

Josef Bienia, Gefreiter d. R., Kochereiarbeiter, Feldmühle. Papier- und Zellstoffwerke A.-G. in 
Cosel (0O.-S.). 

Hugo Umann, Leiter der Zellulosefabrik Görtschach (Krain). 

Walter Brodkorb, Vizefeldwebel d. R., Ritter des Eisernen Kreuzes, kaufm. Beamter der Firma 
J. W. Zanders, Papierfabrik, Berg.-Gladbach. 

Georg Mayer, Kriegsfreiwilliger Unteroffizier, Lebrling in der Papierfabrik Oberschmitten, 
W. X J. Moufang A.-G. in Oberschmitten. 

Otto Lechthaler, Landsturmmann, Werkführer der Papierfabrik Podgora bei Görz, österr. Küstenid. 

Karl Dreja, Ersatz-Reservist, Kartonfabrik Colonnowska, O.-S. | 

Bruno Stenderup, Vizefeldwebel d. L., Betriebsingenieur der Firma Richard Knorr, Holzstoff- und 
Papierfabriken in Fährbrücke i. Sa. . 

Viktor Hiltensberg, Reservist, Packer, Akt.-Ges. Papierfabrik Hegge, Heggo b. Kempten (Bayern). 

Heinrich Herbein, Reservist, Packer 

Emil Nuninger, Seesoldat, Maschinengehilfe | 

Erost Mayer, Reservist, Holländergehilfe 

Kamill Lustenberger, Reservist, Hofarbeiter | 

Sebastian Müller, Landsturmmann, Holländergehilfe 

Josef Bronold, Gefreiter, Wehrmann, Werkführer Arnstädter Cellulosepapierfabrik 

Jose! Göttlicher, Landsturm-Infanterist, Querschneiderführer G. m. b. H., Arnstadt i. Thür. 

Emil König, Reservist, Holzschäler 

Jakob Walter, Reservist, Holzschäler Vogel, Bernheimer & Schnurmann Q. m. b. H.. 

Albert Duboa, Reservist, Holzschäler Maxau a. Rhein. 

Karl Rink, Reservist, Auslader 

Oscar Schreiber, Querschneiderführer bei Vogel, Bernheimer & Schnurmann in Ettlingen (Baden). 


Die erste Liste wurde in Nr. 45, die zweite in Nr. 48, die dritte Nr. 49, die vierte in 
Nr. 51 1914, die fünfte in Nr. 5, die sechste in Nr. 10, die siebente in Nr. 12, die achte in Nr. 13, 
die neunte in Nr. 15, die zehnte in Nr. 18, die elfte in Nr. 20, die zwölfte in Nr. 24, die drei- 
zehnte in Nr. 25 d. J. veröffentlicht. 

Die Liste wird fortgesetzt; wir bitten deshalb die Papier- und Papierstofffabrikbesitzer 
sowie die Vorstände und Direktoren der Aktiengesellschaften von Papier- und Papierstoffabriken 
in Deutschland und Oesterreich-Ungarn, oder die Angehörigen der weiterhin im Kriege gefallenen 
Papiermacher, uns.davon Mitteilung zu machen, damit wir die Namen an dieser Stelle bekannt- 
geben können. Wir bitten auch stets anzugeben, welche militärische Stellung der auf dem Felde 
der Ehre Gefallene innegehabt hat, ebenso welche Stellung als Paplermacher. Die Veröfient- 
lichung erfolgt nach der Reihenfolge des Eingangs. 


Papierfabrik Napoleonsinsel, 
Zuber, Rieder & Co., Napoleossinsel i. E. 
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Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker. 


Auszüge aus der Literatur der Zellstoff- und Papier-Chemie. 
(Mechanischer Teil) | 
Verfaßt von Ingenieur Alfred Lutz, Seehof, Post Teltow. 
1911. 
4. Stoffmahlung und Sichtung. 
(Fortsetzung zu Nr. 26, S. 1174.) 


Leopold Skark in Saybusch- 
Zywice, Oesterreich, Einrich- 
tung für Papierstoffholländer 
zurBeurteilung der Mahlarbeit. 
D. R. P, 236 463, KI. 55 c. P.-F. 9, 922 (1911). 


Mittels einer Holländeruhr, Unterbrecher- und 
Autzeichnungsvorrichtuug kanu die Mahlarbeit, be- 
sonders die Walzengeschwindigkeit überwacht 
werden. 


Mahlungskontrolle. P.-F. 9, 1369 
(1911). 


In einem senkrechten Glaszylinder sind im Ab- 
stand von 1 cm zwei Siebe (eines von 35er und 
darunter eines von 100er Gewebe) eingesetzt. Nach 
dem Absitzvolumen, der Zeit des Entwässerns und 
dem ablaufenden Wasser wird das Fortschreiten der 
Mahlung beurteilt. Dieser selbsterbaute einfache 
Apparat leistete gute Dienste. 

E. W. Leo poId Skark, Mahlungs- 
kontrolle. P.-F. 9, 1577 (1911). 


Die P.-F. 9, Seite 1369, ausgeführte Mahlungs- 
kontrolle ist eine Kombination der Verfahren von 
Klemm und Skark. Die Anwendung zweier Siebe 
hintereinander hält Verfasser für falsch. Besser ist 
die Aufstellung mehrerer Zylinder mit immer feineren 
Sieben. Das aus dem ersten Zylinder ablaufende 
Wasser wird in den zweiten gegossen und so fort. 

Ing. Schaaf, Cöthen i. A., Kraft- 
bedarf eines Halbzeug hollän- 
ders. P. F. 9, 1459 (1911). 


Für eine Walze von 650 mm Durchmesser wird 
eine Kraftleistung von 15 PS berechnet. Für 100 kg 
Lumpen glaubt Verfasser 30 PS-Stdn. zu benötigen. 
Schmierige Mahlung erfordert böheren Kraftver- 
brauch. (Praktische Versuche darüber liegen im P.-F. 
Festheft 1912 vor, wobei erheblich höherer Kraft- 
verbrauch ermittelt wurde. Anm. des Ref.) 

Die Jordanmühle, ihre Ge- 
schichte und Verwendung. P.. 
36, 145 (1911). 

Es ist nicht vorteilhaft, zwei Jordanmühlen hin- 
tereinander zu schalten, weil dann der Stoff zweimal 
beschleunigt werden muß. Lieber verlängere man 
den Konus der einen Mühle. Es ist nicht vorteilhaft, 
den Durchmesser des Konus unnötig zu vergrößern; 
je näher die Messer an der Achse liegen, desto ge- 
ringer der Kraftverbrauch. 

Wallace White in Lawrence, 
Staat Massachusetts, Befesti- 
gungderMesserin Jordan-Stoff- 
mühlen. Amer. Pat. 955299. P.-Z. 36, 
182 (1911). : 


Die hölzernen Füllstücke zwischen den Messern 
des Kerns und des Mantels der Mühle werden durch 
eiserne oder stählerne ersetzt, am besten durch sol- 
che in U-Form. 

H. Füllner in Warmbrunn, 
Schlesien, Kegelförmige Stoff- 
mühle für die Papierfabrikation 
mit auf der Achse des umlaufen- 
den Mahlkegels vor dem Mahl- 
werke angeordnetem Förder- 
mittel für das Mahlgut. D. RP. 
233 406, Kl. 55 c. W.-B. 42, 1442, P.-Z. 36, 
1176, P.-F. 9, 474 (1911). 


Die Stoffmühle besteht aus zwei konisch ineinan- 
der gepaßten Basaltlavasteinen. Auf der Welle des 
Mabikegels ist eine Schsecke angeordnet, welche das 
Mahlgut achsial ausaugt und gleichförmig zwischen 
die Mahlfläche einstreut. Es wird dadurch eine be- 
sondere Stoffpumpe erspart und außerdem die Stärke 
des Läufersteins auf die Hälfte des Grundwerks be- 
schränkt. 

Feinmühle für 
P.-Z. 36, 3564 (1911). 

George D. Ryther, Carthage, Staat New York, 
erhielt das amerik. Patent 1 000 628 auf eine Fein- 
mühle, welche im wesentlichen aus zwei Mahlkörpern 
besteht; diese bestehen aus mehreren Flanschen, die 
mit gezahnten Rippen besetzt sind. Die Flanschen 
des einen Mahlkörpers greifen ia die des anderen ent- 
sprechend ein; die Drehrichtung beider Teile ist ent- 
gegengesetzt. 

Geh. Baurat Prof. Pfarr, Darm- 
stadt, Kegel-Stoffmühlen und 
deren Kraftverbrauch. W.-B. 42, 
2098—2105 (1911). 

Verfasser teilt seine Arbeit in A „Das Schneiden“, 
B „Das Mahlen“. C „Der Bedarf an produktiver 
Betriebskraft‘‘; D „Die Transportfähigkeit der Walze“. 
E „Der Bedarf an unproduktiver Betriebskraft“ und 
F „Die Arbeit der Kegel-Stoffmühle im Vergleich zu 
der des Holländers“. 

Unter A werden Schnittzahl und Schnittlänge pro 
Sekunde berechnet, unter B erfolgt Berechnung der 
Mahlfläche an sich. C wird eingeteilt in Schneide- 
arbeit, über deren Kraftbedarf Zuverlässiges nicht 
bekannt ist, und in die Mahl- und Quetscharbeit. 
Letztere wird berechnet. Verfasser berichtet dann 
unter D über die Art des Transportierens, sowie über 
die größte Fördermenge der Walze. Die Berechnung 
unter E ergibt, daß bei der Kegel-Stoffmühle 0,86 der 
Betriebskraft prodwktiv wirken, gegen 0,6 beim Hol- 
länder. Dies kommt auch unter F zum Ausdruck, wo 
die Arbeitsleistung des Holländers mit 2,19 kg/PS-Std. 
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gegenüber 3,35 kg/PS-Std. bei der Kegel-Stoffmühle 
ermittelt wird. 

G., Etwasüber Sandfänge. W. B. 
42, 385 (1911). 


Je kleiner die Geschwindigkeit und je größer die 
Verdünnung des Stoffes, desto besser die Wirkung des 
Sundfanges. Man mache den Sandfang möglichst 
breit, damit der Stoff nicht zu tief steht. An Stelle 
der gewundenen Kanäle nehme man den Sandfang in 
Siebbreite mit parallelen Zwischenwänden, zwischen 
die man den Stoffstrom gleichmäßig verteilt. Dadurch 
werden tote Winkel und Stoffablagerung vermieden. 
An Stelle der hölzernen Querleisten, welche die 
Reinigung erschweren, hat man mit Erfolg trichter- 
förmige Vertiefungen angewandt, in denen sich der 
Sand usw. ansammelt und durch einen Spund abge- 
lassen werden kann. Ein solcher Sandfang ist in 
wenigen Minuten gereinigt; der gute Stoff wird erst 
mit viel Wasser in einen Stoffänger gespült, ohne daß 
ein Kippen nötig wäre, und dann erst die Boden- 
ventile gezogen, um den Sand usw. getrennt abzu- 
führen. 

Andreas Bifiar in Leipzig, 
Schleudersortierer für Holz- 
stoff, Zellstoff u. dgl. mit liegen- 
der Welle und zwei gegenüber- 
liegenden Einläufen D. R. P. 
229 796, Kl. 55 d (vom 5. November 1909 ab). 
W. B. 42, 216, P.-Z. 36, 132, P.-F. 9,75 (1911). 


Zwei Schleuderräder sind auf der liegenden Welle 
so angeordnet, daß deren Flügel in der Mitte knie- 
artig zusammenstoßen. Der Stoff tritt von beiden 
Seiten ein durch Einläufe, die um die konisch gestal- 
teten Naben der Schleuderräder herumgelegt sind. 

Bernt Tharaldsen in Hunsfos 
bei Kristiansund, Norwegen, 
Schleudersortierer für die Pa- 
pier-Cellulosefabrikation, bei 
welchem ein um eine wagrechte 
Achse umlaufendes Schleuder- 
flügelrad ineinem dasselbe kon- 
zentrisch umgebenden, mit seit- 
lichem Ein- und Auslaufe ver- 
sehenen Siebmantel umläuft. 
D. R. P. 233 405, Kl. 55 d, W.- B. 42, 1538, 
P.-Z. 36, 1210, P. F. 9, 443 (1911). 

Ueber ringförmige Rippen ist ein Siebmantel in 
der Weise gespannt, daß ein Streifen parallel zur 
Achse des horizontal gelagerten Schaufelrades frei 
bleibt. Durch diese seitliche Oeffnung tritt der zu 
reinigende Stoff unten tangential ein; der feine Stoff 
geht unter dem Einfluß des Schleuderrades durch den 
Siebmantel. und der grobe Stoff wird durch die obere 
Hälfte der im Siebmantel verbleibenden Oeffnung 
abgeleitet. | 

Erhard Mergner in Grunau b. 
Roßwein, Schleudersortierer 
tür die Papierfabrikation mit 
innerhalb eines Siebmantels um- 
laufendem Schleuderflügelrad. 


D. R. P. 233 493, KI. 55 d (vom 20. 5 
1910 ab). W. B. 42, 1540, P. Z. 36, 1286, 
P.-F. 9, 443 (1911). 

Sämtliche Flügel des Schleuderrades sind mit 
einer Aussparung versehen. in welche ein grober 
Siebzylinder hineinragt. Der Stoff muß erst dieses 
Sieb passieren; die gröberen Späne werden dadurch 
abgefangen und können keine Beschädigung des fei- 
nen Siebes mehr verursachen. 

Anton Joseph Haug in Nashua, 
V. St. A, Liegender Schleuder- 
sortierer für Holzstoff, Zell- 
stoff usw. mit zur Drehrichtung 
schräg geneigten, keilförmig 
gestalteten Schleuderschaufeln. 
D. R. P. 234 649, Kl. 55d (vom 14. Juli 1910 
ab). W.-B. 42, 1991, P.-Z. 36, 1584, P.-F. 9, 
605 (1911). 


Die Stoffmasse gelangt durch einen radial stehen- 
den Zuführungskanal von oben in das Innere der Sieb- 
trommel und wird an die Enden der Siebtrommel 
geleitet durch einen hufeisenförmigen Auslaß, um den 
die Schleuderflügel beiderseitig herumgreifen. Der 
gute Stoff dringt durch das Sieb und wird durch 
einen Kanal abgeführt, während Splitter und grober 
Stoff infolge der Schräglage der Schleuderflügel nach 
der Mitte der ‚Siebtrommel zu wandern und dort 
durch einen besonderen, den Siebmantel durch- 
brechenden Kanal radial nach unten abgelassen 
werden. 

Louis Förstenheim in Por- 
schendorf i. S., Sortierer für die 
Papier- und Cellulosefabrika- 
tion mit konischer Siebtrommel. 
D. R. P. 234 950, Kl. 55 d. Zusatz zum D. R. P. 
225 772. W.-B. 42, 2161, P.-Z. 36, 1824, 
P.-F. 9, 672 (1911). 


In einer konischen Siebtrommel rotieren Flügel. 
die das Sortiergut von dem weiteren Ende nach dem 
engeren befördern. Der eintretende Stoff wird nun 
nach dem Zusatzpatent so niedrig gehalten, daß nur 
ein Teil der Flügel in die Flüssigkeit taucht. Dadurch 
soll der grobe Stoff in trocknerem Zustande aus der 
Siebtrommel austreten. 

Anton Joseph Haug in Nashua, 
V. St. A, Schleudersortierer mit 
liegender Welle. D. R. P. 234711, 
Kl. 55 d. W. B. 42, 2308, P. F. 9, 641 (1911). 

Die Stoffzuführung erfolgt von beiden Seiten 
durch Einlässe, welche zwischen die Schleuderflügel 
hineinragen und hufeisenförmig um die Welle herum- 
kreisen. Die Schaufeln des Schleifrades sind in der 
Mitte geknickt, so daß der Grobstoff von der Mitte 
aus nach beiden Enden zu abgeleitet wird. 

Anton Joseph Haug in Nashua, 
V. St. A, Liegender Schleuder- 
sortierer für Holzstoff, Zell- 
stoff usw. D. R. P. 234712, Kl. 55 d. W.-B. 
42, 2396, P.-Z. 36, 1584, P.-F. 9, 642 (1011). 
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Innerhalb des Siebes und der Schleuderflügel 
sind unten im Siebe noch von beiden Seiten Spritz- 
rohre angeordnet, deren Wasser von den Schleuder- 


flügeln aufgenommen und gegen das Sieb geschleudert 


wird, um die an dem groben Stoff hängenden feinen 
Fasern noch durch das Sieb zu waschen. Der Sieb- 
zylinder führt gleichfalls eine Drehbewegung aus. 


Paul Rohland, Bautzen, 
Schleudersortierer oder Zentri- 
fugalsortierer? P.F. 9, 919, 941 
(1911). 


Die Arbeitsweise beider Systeme wird im Prinzip 

erklärt. Verfasser geht auf die wichtigsten Sortierer- 
Patente ein, erklärt die Grundidee jedes einzelnen 
und veranschaulicht dieselben durch Skizzen. Es 
werden Berechnungen über die Zentrifugalkraft ange- 
stellt, aus denen hervorgeht, daß die Flügel möglichst 
nahe am Sieb vorbeistreichen sollen. Vorteilhaft ist 
es, die Siebfläche so groß zu wählen, daß etwa 10 
v. H. als Reserve für verstopfte Löcher vorhanden 
sind. Das Verhältnis der freien Lochfläche zur dazu- 
gehörigen Siebfläche ist in einer Kurve angegeben. 
Die notwendigen Berechnungen werden an Hand 
eines Beispiels durchgeführt, Der Unterschied zwi- 
schen Schleuder- und Zentrifugalsortierer besteht 
darin, daß bei ersterem der Stoff gegen das Sieb ge- 
schleudert wird, während derselbe bei letzterem, vom 
Sieb begrenzt, rotiert. Die Anforderungen an einen 
Sortierer besteben hauptsächlich in hoher Leistung 
bei richtiger Sortierung, Betriebssicherheit, leichter 
Heinigungsmöglichkeit und geringen Anschaffungs- 
und Betriebskosten. Zum Schluß werden die Vor- 
as nd Nachteile der verschiedenen Konstruktionen er- 
ö ritert. 

J. M. Voith, Heidenheim a. Br., 
Liegender Schleudersortierer 
f ir Holzstoff, Zellstoff u. dgl. 
D> - R. P. 241 860, KI. 55 d. Zusatz zum D. R. P. 
2C D8 033. W.-B. 42, 4962, P.-Z. 36, 3762, P.-F. 
9, 1557 (1911). 

Der zwischen die Schieuderflügel reichende Stoff- 
ein Maut hat einen Einsatz erhalten, welcher gegenüber 
den Einlauf durch Verschieben oder. Verdrehen ver- 
stef Adar angeordnet ist. Dadurch werden die Aus- 
tritt Jöffnungen für den Stoff im Einlauf mehr oder 
Wen äger verengt, so daß trotz der Schwankungen in 

der Menge des zufließenden Stoffwassers der Druck 

im Einlauf gleichmäßig gehalten werden kann. Erst 
dadurch wird eine gleichmäßige Verteilung des Stoffs 
auf dem Sieb gewährleistet. Außerdem ist eine 
gründliche Reinigung der Austrittslöcher während des 
Betrieh, ermöglicht, dadurch, daß man den Einsatz- 
körper pis zum völligen Abschluß der Austrittslöcher 
verschiebt und so die e u. dgl. aus den R 
uungen entfernt. 


Ed ward ]. Welch in Fitchburg, 
Sieb plattenbefestigung in Kno- 
tenfá ngern. l 8 955 622. P. -Z. 
36, 142 (1911). r 

Die Siebplatten haben an der Oberseite abge- 
schrägte Ränder. Eine Leiste mit entsprechend ab- 


geschrägten Rändern verbindet je zwei Siebplatten 
und wird mit wenigen Schrauben auf die Unter- 
stützungsplatte geschraubt, so daß schnelles Aus- 
Wechseln möglich ist. 

Sven Melcher Myrtinin Stock- 
holim. Nach Artderkommunizie- 
renden Röhren gebauter Plan- 
knotenfänger für die Papier- 
fabrikation mit Stofflauf von 
unten nach oben, bei welchem 
mit Hilfe eines Kolbens-Pulsa- 
tion in der Stoffmasse erzeugt 
wird. D.R.P. 241200, KI. 55d (vom 
26. August 1910 ab). W.B. 42, 4768, P.-Z. 
36, 3550, P.-F. 9, 1406 (1911). 

In dem den Siebplatten entgegengesetzten Kanal 
werden mit Hilfe von Exzentern an Kurbelstangen 
Kolben auf- und niederbewegt. 

Ein neuer Groß -Drehknoten- 
fänger (System Lehmann). D. R. P. 
213 341. W.-B. 42, 586 (1911). 

Der Stofftrog beschreibt um die rotierende. nicht 
geschüttelte Knotenfangtrommel eine ellipsenförmige 
Bewegung, wodurch der Stoff durch die Schlitze 
dringt. Der Bau ist der Firma F. H. Banning & 
Seybold in Düren übertragen worden. 

Emil Scherrer in Landquart, 
Schweiz, Knotenfänger für die 
Papierfabrikation mit in einem 
schwingenden Stoffbehälter an- 
geordnetem Sortier zylinder. 
D. R. P. 235 822, Kl. 55 d (vom 12. März 1910 
ab). W.-B. 42, 2605, P.-Z. 36, 1966, P.-F. 9, 
793 (1911). 


In einem schwingenden Stoffbehälter. liegt cin 
Sortierzylinder, der, um eine Dichtung zwischen 
Stoffbehälter und Sortierzylinder unnötig zu machen, 
zwangläufig mitschwingt und durch Anordnung von 
Sperrklinken gedreht wird. 

Zwickauer‘ Maschinenfabrik 
A.-G. in Zwickau i. Sa, Drehknoten- 
fänger für die Papier- und Cellu- 
losefabrikation. D. R. P. 36 520, 
Kl. 55 d. W.-B. 42, 2798, N 36, 2113, Be 
9, 984 (1911). 

Der Sortierkörper ist in Form eines runden Bot- 
tichs oder einer ringförmigen Mulde ausgebildet und 
dreht sich um eine schrägstehende Achse. Dadurch 
liegt der hochstehende Teil der Sortierfläche für die 
Reinigung durch Spritzrohre frei. 

Firma Ph. Nebrich in Prag: 
Smichow, Drehknotenfängermit 
in zwangläufig heb- und senk: 
baren Schlaghebeln ruhendem, 
zwangläufigangetriebenemSor- 
tier zylinder. D. R. P. 241 171, Kl. 55 d 
(vom 24. Juni 1909 ab). W.-B. 42, 4685, P. -Z. 
36, 3550, P.-F. 9, 1469 (1911). 
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Die Schüttelung crfolgt zwangläufg durch Ex- 
zenter, Hubstangen und Schlaghebel, so daß voll- 
ständig geräuschloses Arbeiten und geringe Ab- 
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nützung der arbeitenden Teile erreicht wird. 


(Fortsetzung folgt.) 


un 


Kriegsausschuß für das deutsche Papierfach 
Niederschrift der Sitzung vom 19. Juni 1915. 


Anwesend waren die Herren: 


Paul Ashelm Geh. Reg.-Rat Dr. Ing. 
Carl Rudolf Bergmann Carl Hofmann 
E. Buchholtz Direktor Hans Kraemer 
Ceneralsekretär Rudolf Max Krause 

Dit ges Georg Krügel 
Georg Elsner Dr. Kabatz 


Direktor Müller 
Paul Theodor Richter 
Carl Schartiger 
Ernst Schneider 
Eduard Wegener 


Siegmund Ferenczi 

Kommerzienrat Dr. L. 
Gottstein 

Dr. Hagelberg 

Syndikus Fugen Hager 

Dr. Hankwitz 


Entschuldigt fehlten die Herren: 
Fritz Berliner E. Lüderitz 
Dr. Gustav Feibelsohs Direktor Oscar Reuther 
Direktor Franz Francke Kommerzienrat Fritz 
Direktor Frank Steinbock 
Emil Jacobsohn Hans Süskind 
Tagesordnung : 

1. Eingänge. 

2. Lieferungs- und Abnahmeverpflichtun- 

gen aus Abschlüssen. 

3. Ausfuhrfragen. 

4. Verschiedenes. 

Der Vorsitzende des Kriegsausschusses 
für das deutsche Papierfach, Herr Berg- 
mann, begrüßte insbesondere den anwesen- 
den Geheimrat Carl Hofmann und beglück- 
wünschte ihn zu seiner Wiedergenesung nach 
schwerer Krankheit. 

Zu Punkt 1 der Tagesordnung. 

a) Eingegangen sind die Jahresberichte 
des Vereins Deutscher Pappenfabrikanten 
und des Papierindustrie-Vereins, die sich 
beide mit der Tätigkeit des Kriegsausschusses 
beschäftigen. | 

b) Der Verband Deutscher Steindruckerei- 
besitzer hat der Zuwahl seines Vorstandsmit- 
gliedes Paul Loewenheim in den Kriegs- 
schäden-Ausschuß zugestimmt. 

c) Die Herausgeber des,, Wochenblattes für 
Papierfabrikation“ und des „Papierhändlers“, 
des Vereinsorgans des Verbandes Deutscher 
Papier- und Schreibwaren-Händler, haben 
Klage darüber geführt, daß ihnen die Nieder- 
schrift der letzten Sitzung des Kriegsaus- 
schusses für das deutsche Papierfach nicht 
rechtzeitig zugegangen wäre. Der Schrift- 
führer versprach, dafür Sorge zu tragen, daß 
solche Unstimmigkeiten in Zukunft vermieden 
werden. 

d) Die in der letzten Sitzung des Kriegs- 
ausschusses erwähnten Beschwerden über 


das Vorgehen einiger Spediteure sind von 
der Konvention der Berliner Spediteure als 
berechtigt anerkannt worden. Die Konven- 
tion hat ihre Mitglieder auf die Unzulässig- 
keit der beklagten Schritte hingewiesen. 


Zu Punkt 2 der Tagesordnung. 


Zu diesem Punkte der Tagesordnung fand 
eine sehr eingehende Besprechung statt, 
woran sich die Herren Bergmann, Buchholtz, 
Ditges, Elsner, Dr. Gottstein, Dr. Hankwitz, 
Kraemer, Krause, Krügel, Dr. Kubatz, Direk- 
tor Müller und Wegener beteiligten. 

Das Ergebnis der Verhandlungen, deren 
Einzelheiten teilweise vertraulicher Natur 
waren, faßte Herr Bergmann dahin zusam- 
men, daß Lieferant und Abnehmer in diesen 
schweren Zeiten Hand in Hand gehen müß- 
ten, und daß es sehr zu tadeln wäre, wenn 
ein Abnehmer, der dazu in der Lage wäre, 
seinem Lieferanten nicht nach Möglichkeit 
entgegenkommen und ihn so außerstand 
setzen würde, den wirtschaftlichen Kampf, 
den die deutsche Industrie jetzt zu bestehen 
hat, auch tatsächlich durchzuhalten. Ander- 
seits müßte aber auch der Lieferant der Lage 
seines Abmehmers Verständnis entgegen- 
bringen und könnte Preiserhöhungen nur aus 
Billigkeitsgründen fordern, nicht aber auf 
Grund eines vermeintlichen Rechtsanspru- 
ches. Der Kriegsausschuß stehe nach wie 
vor auf dem Boden seiner in den Sitzungen 
vom 30. Januar und 8. Mai 1915 gemachten 
Feststellungen. (S. Nr. 7 ds. Bl., S. 282/28), 
und Nr. 23, S. 1040/1042.) Die Bericht- 
erstatter der Sitzung vom 30. Juni 1915, die 
Herren Syndikus Hager und Dr. Kubatz, hatten 
die auf S. 1267/1268 folgenden Gutachten 
ihnen nahestehender Rechtsanwälte eingeholt. 

Herr Krügel macht nähere Mitteilungen 
über das Vorgehen der Briefordner- Konven- 
tion, die ohne irgendwelche voraufgegangene 
Verständigung mit ihren Abnehmern auf die 
alten Verträge einen Preisaufschlag festgesetzt 
hat. Dadurch sei eine große Erregung unter 
den Abnehmern dieser Konvention entstan- 
den. Von einer Berechtigung der einseitigen 
Festsetzung derartiger Preisaufschläge kann 
natürlich keine Rede sein. 

Diese Ausführungen finden die Zustim- 
mung des Kriegsausschusses. 
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Zu Puakt 3 der Tagesordnung. 


Generalsekretär Ditges wies nach, daß die 
Ausfuhr von Zeitungsdruckpapier und Zell- 
stoff in der letzten Zeit so stark wie nur 
irgend möglich eingeschränkt worden wäre. 

Zu Punkt 4 der Tagesordnung. 

a) Die Spediteure verlangen seit einiger 
Zeit 10 Pf. für 100 kg Ueberweisungsspesen 
für den Fall, daß sie Transporte ihren Berufs- 
genossen zur Beförderung an Abnehmer 
überweisen. Die Frage der Tragung dieser 
Ueberweisungskosten hat bereits mehrfach 
zu unerquicklichen Auseinandersetzungen 
zwischen den Papierfabrikanten und ihren 
Abnehmern geführt. Der Kriegsausschuß 
für das deutsche Papierfach war sich darüber 
einig, daß ein solches Vorgehen der Spedi- 
teure als nicht begründet anzusehen wäre. 
Herr Bergmann übernahm es, durch persön- 
liche Rücksprache mit einem hervorragenden 
Vertreter des Speditionsgewerbes eine Aen- 
derung herbeizuführen. 

b) Herr Dr. Kubatz wies darauf hin, daß 

der Leiter des Feldpostwesens im Kriegs- 
ministerium, Herr Major Würz, in einem im 
preußischen Herrenhause über Feldpost- 
fragen gehaltenen Vortrage verschiedene 
statistische Zahlen mitgeteilt hätte, woraus 
hervorginge, daß Anregungen des Kriegs- 
Ausschusses für das deutsche Papierfach zur 
Feldpostfrage ausgeführt worden sind; bei- 
spielsweise wäre der Bestand der Feldpost 
an Kraftwagen erheblich vermehrt worden. 
F- iierin wäre ein entschiedener Erfolg der Be- 
s Krebungen des Kriegsausschusses für das 
Kutsche Papierfach auf diesem Gebiete zu 
et blicken. 

Herr Bergmann schloß die Sitzung gegen 
TEA Uhr. : nn 

Der Vorsitzende: 

Carl Rudolf Bergmann. 
Der derzeitige Schriftführer: 
Generalsekretär Ditges. 
Anlage 1. 
Gutachten. 

An den Papierindustrie-Verein. 

Auf Ihr gefl. Schreiben vom 28. Januar erwidere 
ich ergepenst folgendes: 

So Veit es bei der Kürze der Zeit möglich ist, 
will ien mich gern zu den von Ihnen angeregten 

Fragesa außero. Es wäre mir ganz lieb gewesen, wenn 
ich vora Ihnen bestimmte Fragen, welche das Interesse 
der Mi t lieder erregt haben, vorgelegt erhalten hätte. 
Die Crundsätze betreffend das Verhältnis zwischen 
Lie fera ra ten und Abnehmern im Fall des Krieges sind 
in der Schrift des Kriegs-Ausschusses für das 
Destsce = Papierfach vollständig richtig wieder- 
Ecgebem— inzwischen haben sich aber in Theorie und 
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Praxis bereits einige Streitfragen eingestellt, auf die 
ich hier kurz eingehen will. Vorweg möchte ich be- 
merken, daB höchstrichterliche Entscheidungen über 
derartige Streitfragen naturgemäß noch nicht ergan- 
gen sind. Streitfragen sind besonders aufgeworfen 
worden über die Auslegung der Kriegsklauseln. Ge- 
gen Kriegsklauseln wird man mitunter den Einwand 
hören, daB sie gegen die guten Sitten verstoßen. All- 
gemein kann solcher Einwand natürlich nicht erhoben 
werden. Es kommt auf den jeweiligen Wortlaut der 
betreffenden Klausel an. Manche Firmen haben aller- 
dings Kriegsklauseln mit einem Wortlaut aufgenom- 
men, der mitunter tatsächlich gegen die guten Sitten 
verstoßen kann. Zweifellos geht es aber zu weit. 
wenn Rechtsanwalt Dr. Stadecker in der Juristischen 
Wochenschrift 1914, Nr. 16, S. 848, meint, daß ein 
Verstoß gegen die guten Sitten vorliegt, wenn cin 
Lieferant die von ihm verkaufte Ware ohne Nachteile 
liefern könne, und er die Kriegsklausel gebraucht, 
um seinen Abnehmer zur Bewilligung eines höheren 
Preises zu zwingen. Dem kann nicht beigepflichtet 
werden. Wenn Kaufleute sich derartigen Kriegs- 
klauseln unterwerfen, so wissen sie, was das zu bce- 
deuten hat. Anderseits kann es zu dieser Frage 
natürlich auch auf den Wortlaut ankommen. Mit 
Recht braucht z. B. Rechtsanwalt Reigers a. a. O. 
Nr. 18, Seite 951, folgendes Beispiel: „Wird z. B. nur 
gesagt, Krieg gelte als höhere Gewalt und entbinde 
daher den Verkäufer von der Lieferung, so wird un- 
bedingt dem Käufer der Nachweis offenstehen, daß 
eine Behinderung des Lieferanten nicht vorliegt‘. 
Dieser Ausführung ist durchaus beizustimmen. Viel- 


fach findet sich in den Lieferungsverträgen — mir 
ist z. B. ein Lieferungsvertrag der Deutsch-Amerika- 
nischen Petroleumgesellschaft in Erinnerung’ — der 


Passus, da8 der Krieg zwar die Lieferungsverpflich- 
tung aufhebe, der Verkäufer (also der Lieferant) der 
Ware aber berechtigt sei, nach Beendigung des Kric- 
ges die Abnahme der Ware zu verlangen. Auch hier 
sind Zweifel aufgetaucht, ob eine derartige Bestim- 
mung nicht den guten Sitten widerspreche. Allgemein 
darf man diesen Einwand bei einem derartigen Passus 
natürlich nicht erheben; es kommt selbstverständlich 
auf die jeweiligen Umstände an. Dauert der Krieg z. B. 
mehrere Jahre, so ist es dem Käufer der Ware natür- 
lich nicht zuzumuten. die seit Jahren rückständige 
Ware abzunehmen, wenn es dem Verkäufer so paßt. 


Andere interessante Streitfragen sind aufgetaucht 
bezüglich des Verhältnisses von Kriegslieferungen zu 
Privatlieferungen. Hier muß man natürlich allgemein 
sagen, daß Kriegslieferungen den Privatlieferungen 
vorgehen. Dies bestimmt schon § 329 des Strafgesetz- 
buches. Es ist hierbei vollständig unerheblich, ob der 
Lieferant freiwillig Kriegslieferungen auf sich genom- 
ınen oder er von der Militärverwaltung unter An- 
drohung der zwangsweisen Uebernahme des Gc- 
schäfts gezwungen worden ist, Militärlieferungen zu 
machen. In einem solchen Falle kommt der Lieferant 
seinem Gegenkontrahenten gegenüber nicht in Verzug. 
Derselbe hat also kein Recht auf Schadenersatz (so 
auch Rechtsanwalt Becker, Jur. Wochenschrift 1914 
Nr. 22. Seite 1114). Es wird sich weiter fragen, ob 
die durch Kriegslieferungen während des Krieges 
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herbeigeführte zeitweilige Unmöglichkeit der Liefe- 
rung einer dauernden Unmöglichkeit gleichzusetzen 
ist. Dies kann natürlich nicht allgemein gesagt, son- 
dern muß von Fall zu Fall entschieden werden (so 
auch Becker a. a. O.). Deshalb kann auch die Frage, 
ob der Lieferant nach dem Kriege liefern und der 
Abnehmer abnehmen muß, nicht allgemein beantwor- 
tet werden. 

Vielleicht ergeben sich auf Grund dieser Mittei- 
lungen und an der Hand der Rechtsbelehrungen und 
Ratschläge des Kriegsausschusses in der bevorstehen- 
den Sitzung präzise Fragen. Ich bitte, sie mir vor- 
zulegen und werde sie dann prompt und eingehend an 
der Hand der Literatur beantworten. 

Hochachtungsvoll 
(gez.) Holz, Justizrat. 
Anlage 2. 
Gutachten. 
Sehr geehrter Herr Dr. Kubatz! 
Auf Ihre Anfrage, 
in welchem Umfange der Lieferant einer Ware 
verpflichtet ist, dem Kunden diese Ware auf 
Grund von Abschlüssen zu liefern, die vor dein 
Kriege getätigt wurden, 
erwidere ich ergebenst: 

Wenn in dem Vertrage eine sogenannte Kriegs- 
klausel nicht enthalten ist, so ist es grundsätzlich 
Rechtens, daB durch den Krieg als solchen der Ver- 
trag in keiner Weise berührt wird. Es ist zwar 
richtig, daß sich infolge des Krieges die gesamten 
wirtschaftlichen Verhältnisse, insbesondere die Waren- 
preise, die Arbeitslöhne, die Versandgelegenheiten 
usw. gegen die Zeit des Vertragsschlusses erheb- 
lich geändert haben. Allein unser Vertragsrecht geht 
von der Grundlage aus, daß Verträge nicht abhängig 
sind von den Verhältnissen, unter denen sie ge- 
schlossen sind, daß vielmehr derjenige, der vorver- 
kauft oder voreinkauft, eine etwaige spätere Aende- 
rung der Verhältnisse hinnehmen muß, und zwar dies 
auch bei den alltäglichsten und wirtschaftlich durchaus 
Lerechfertigten Voreindeckungen. Infolgedessen kann 
kein Lieferant unter bloßer Berufung auf den Kricg 
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die Lieferung verweigern oder einen Aufpreis fordern. 

Ob dagegen einzelne bestimmte, infolge des 
Krieges eingetretene Umstände die Lieferungspflicht 
beeinflussen, hängt von der Lage des Falles ab, na- 
türlich immer vorausgesetzt, daß eine Kriegsklausel 
in dem Vertrage nicht enthalten ist. So braucht na- 
türlich niemand durch die Bahn 'zu liefern, so lange 
der Güterverkehr infolge militärischer Maßnahmen 
ruht. Ferner wird man von der Verantwortung frei, 
wenn eine Ware oder die bestimmte Qualität einer 
solchen ganz allgemein von der Militärbehörde 
mit Beschlag belegt wird und daher überhaupt nicht 
mehr im freien Verkehr aufzutreiben ist. Hier muß, 
wie gesagt, die Rechtslage in jedem einzelnen Fall 
untersucht werden. ; 

Ganz anders liegt in der Regel die Sache, wenn 
eine Kriegsklausel aufgenommen ist; allein hier er- 
gibt sich wieder eine große Mannigfaltigkeit der Fälle 
durch die vielen verschiedenen Fassungen der Klausel. 
Weun es ganz allgemein heißt: „Krieg hebt den Ver- 
trag auf“, so kann sich der Fabrikant ohne weiteres 
darauf berufen. Sobald aber eine engere Fassung ge- 
wählt ist, insbesondere diejenige, daB Krieg und 
Mobilmachung „je nach Dauer und Umfang von der 
Pflicht der zeitigen und vollständigen Lieferung“ be- 
freien, kommt es auf die Auslegung der Klausel durch 
das Gericht an. Höchstrichterliche Entscheidungen 
sind hierzu noch nicht ergangen. Die Stimmen der 
Juristen gehen im allgemeinen dahin, daß in solchem 
Falle von den Lieferanten nachgewiesen werden muß. 
daß der Krieg und die Mobilmachung auf seine Pro- 
duktion (nicht bloß auf die Preise der Rohstoffe) ein- 
gewirkt und ihm die zeitige und vollständige Lieferung 
unmöglich gemacht hat. Auch hier muß jeder einzelne 
Fall und die Fassung der Kriegsklausel in jedem 
einzelnen Falle erwogen und im Prozeß dargelegt 
werden. 

Ich empfehle mich 

hochachtungsvoll 

Justizrat Grünschild, Dr. Lion, 
Rechtsanwälte, 
gez. Dr. Lion. 


a SE —— nn 


Die Prüfung des Holzschliffes auf den Zähigkeitswert. 


Wir hatten in unserer Papierfabrik durch 
ungeeigneten Holzschliff große Verluste, ganz 
abgesehen von dem Verlust alter guter Kun- 
den. Hier Besserung zu schaffen, war meine 
Aufgabe. Die Trockengehaltsproben lieferte 
unser Kirchner-Apparat tadellos. Die Faser- 
beschaffenheit wurde durch den Schopper- 
Riegler-Apparat und das Mikroskop festge- 
stellt; aber die Kontrolle über das Zähigkeits- 
verhältnis der Masse aus den verschliffenen 
Stämmen konnte nicht ausgeübt werden. Nach 
mühevoller Arbeit ist es mir nun gelungen, 
die Festigkeit der Schlifiasern im Papierblatt 
zu prüfen. Selbst für Fabriken, die ihren 
Schliff selbst herstellen, also über die Wahl 


geeigneten Schleifholzes sich jederzeit Rechen- 
schaft ablegen können, ist die Nachprüfung 
wichtig. Von höchster Bedeutung aber ist sie 
für den auf Handelsware angewiesenen Papier- 
macher. Nachstehend seien Winke gegeben 
über ein ebenso zuverlässiges wie einfaches 
Prüfungsverfahren des Schliffes, das — im 
Prinzip noch leichter — natürlich auch für 
die Untersuchung chemischer Holzmasse an- 
gewendet werden kann. E 

1. Von 10 Holzschliffballen werden Proben 
entnommen und diese unter Zugabe von 
Faserstoff entweder durch einen kleinen selbst 
gemachten Holländer oder durch Schütteln 
oder Quirlen in einer Flasche gelöst. Be- 
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kommt man den Stoff in Papierform, oder 
kann man die gepreßte Pappe in Papierdicke 
spalten, so kann, nachdem das Quadratmeter- 
gewicht in Uebereinstimmung gebracht ist 
mit dem vorliegenden -als gut befundenen 
Stoffe, durch den Rehseschen Papierfestig-- 
keitsprüfer, welchen jeder Papiermacher bei 
sich haben sollte, die Probe durch Vergleich 
in wenigen Sekunden gemacht werden, ohne 
Zugabe von Zellstoff. | 

2. Zuverlässiger sind die Proben aber, 
wenn zu etwa 80 v. H. Schliff 20 v. H. Zell- 
stof genommen und beide Stoffe wie ange- 
deutet gelöst und gemischt werden. 


3. Der Faserbrei kommt in eine kleine 
Schöpfschüssel. Mit einem handgroßen 
Metallsieb schöpfe ich hieraus ein Papierblatt. 


4. Entweder lasse ich das Schöpfgut in 
bekannter Weise durch die Gautsche ent- 
wässern, oder ich fange das Schöpfblatt mit 
einem Naßfiilz durch Pressung ab, um es 
alsdann 

5. entweder mit einem Bügeleisen, an der 
Luft, auf einem Dampfrohr etc. oder zwischen 
Filz und Trockenzylinder zu trocknen. 

6. Das allereinfachste Verfahren ist 
übrigens, während eintretender Pausen die 
Probiermasse auf das Metalltuch zu schütten 
und in Papier zu verwandeln. Außerdem 
kann man auch durch die Seidenpapierauf- 

Führrolle auf dem Siebe ein handgroßes Stück 
Aus der Papierbahn nehmen, diese freie Stelle 
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mit der Probemasse ausfüllen und am Haspel 
das eingebettete Stück abnehmen. . 

7. Es ist darauf zu sehen, daß der Unter- 
suchungslappen die entsprechende Gewichts- 
einheit erhält. | = 

Ein Beispiel wird hier Klarheit schaffen. 
Habe ich den Festigkeitswert einer tadellosen 
Schliffmarke beispielsweise bei 60 g/qm auf 
Bruchbelastung und Dehnung mit Rehse ge- 
prüft und richtig befunden, so darf bei den 
Proben des einlaufenden Schliffes eine Ver- 
änderung nach unten nicht vorkommen. Ist 
so der Zähigkeitswert durch Parallelproben 
als ausreichend befunden worden, so kann 
man getrost zur Fabrikation übergehen. Die 
gut befundene Masse wird auch gutes Papier 
bringen und eine Verarbeitung ohne Störung 
gestatten. Selbstverständlich muß die bei- 
gegebene Zellulosemenge immer in gleicher 
Beschaffenheit und in gleichem Verhältnis 
sowie in Papierform ohne verdrückte Stellen 
sein. 

Seit in unserem Laboratorium diese Pro- 
ben bei jeder eingehenden Sendung gemacht 
werden, haben wir keine Beanstandung we- 
gen mangelnder Festigkeit, Weiße und Rein- 
heit mehr erhalten. Ohne die Vornahme 
dieser wichtigsten aller Proben, auf Grund 
welcher Qualitätsschwarrkungen leicht fest- 
gestellt und friedlich erledigt werden können, 
schwebt die ganze Fabrikation in der Luft. 

Direktor Paul Ebbinghaus, 


Kopenhagen. 


Aus der Trockentechnik. 


Bei Trockenanlagen spielt die Erfah- 
rng eine große Rolle. In theoretischer und 
m praktischer Beziehung sind Anregungen 
mMmer erwünscht und können nach ver- 
schQiedenen Seiten befruchtend wirken. 
Nach immer gibt es Anlagen, die zu Klagen 
Mlaß geben, weil sie ihren Zweck nicht 
voll erfüllen. Manchmal ist nur schuld 
daran, daß der passende und nötige Raum 
und Platz zur Anlage nicht zur Verfügung 

gestanden hat; auch wird das Trocknen, 
zuma j bei der Pappentrocknung in der 
Papierindustrie in der verschiedensten 
Weise gehandhabt. Durch Erfahrung und 
besondere Untersuchungen muß natürlich 
bekara nt sein, bis zu welcher Temperatur 
das T sockengut erhitzt werden kann und 
darf. Vom Stoff, von der Stärke, von der 
Form und Größe und von manchen ande- 
ren E 8entümlichkeiten des zu trocknenden 


Fabrikates wird die zu wählende Tempera- 
tur abhängen. So wird z. B. als passende 
Trockenlufttemperatur für Pappen 50° C 
angegeben. Es ist aber auch wichtig, ob 
man unter geringem oder hohem Luft- 
druck arbeiten will und kann, ob man mehr 
oder weniger nasse Ware trocknen muß. 

Im allgemeinen sollte man den technolo- 
gischen Grundsatz beachten, daß es zweck- 
mäßig ist, mit nicht hocherwärmter Luft, da- 
für aber mit einer recht großen Luftmenge zu 
arbeiten. Man kann auch sagen: langsam und 
allmählig troeknen ist besser als ein zu jähes 
Erhitzen, weil im letzteren Falle Deforma- 
tionen des Trockengutes unvermeidlich sind. 
Plötzlich einwirkende heiße Luft beim Pap- 
pentrocknen kann Aufreißen und Werfen der 
Ware bewirken. Hierzu kommt, daß es auch 
nicht gleichgiltig ist, wie und wo man die 
Trockenluft in den Trockenraum beziehentlich 
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Trockenkanal einführt, und daß sie diesen 
gleichmäßig durchlaufen und ausfüllen muß. 
Nur die richtige Führung der Luft kann eine 
gute Wirkung bringen. Daher ist auch die 
kanalartige Querschnittsform des Trocken- 
raumes von angemessener größerer Länge 
besser als ein schrankartiger Raum, indem 
nur durch Einpressen der Luft — und dann 
auch manchmal nicht vollkommen — diese 
überallhin und an die Trockenware geführt 
werden kann. Gerade die Kanalform ermög- 
licht am leichtesten, daß die Luft den ganzen 
Querschnitt durchströmt. Dieses Durch- 
strömen — Fließen — der Luft soll entgegen- 
gesetzt der Richtung der einzubringenden 
Ware erfolgen, d.h. diese wird beim Austritt 
der Luft eingebracht und beim Lufteintritt ge- 
trocknet dem Trockenkanal entnommen. Da- 
durch ist ein ununterbrochener Betrieb er- 
reicht, wenn die Ware sich wandernd der 
Luft entgegenbewegt, so daß die eben einge- 
brachte nasse Ware mit der wassergeschwän- 
gerten Luft zuerst in Berührung kommt 
und dann nach und nach der einströmenden 
warmen, mehr und mehr wasseraufnahme- 
fähigen Luft entgegengeführt wird. Es ist also 
nicht gut, wenn die Ware lange auf einer 
Stelle stehen bleibt. Eine mechanische Vor- 
richtung führt am besten die Ware langsam 
durch den Trockenkanal, in dem die Luft im 
Gegenstrom sich bewegt. 


Die zugeführte, erwärmte Luft tritt am 
besten von unten in den Kanal ein. Sie kann 
eingeblasen und durch den Kanal hindurch- 
gedrückt werden. Damit können aber auch 
Unzuträglichkeiten verbunden sein, weil, wie 
erwähnt, nicht jede Ware das Anblasen mit 
warmer Luft verträgt. Viel wichtiger als hohe 
Erwärmung der Luft ist ihre starke Bewe- 
gung, so daß also recht viel Luft die Ware 
durchstreicht. Daher ist es vielfach ratsam, 
die Luftbewegung im Kanal noch durch Ab- 
saugung zu unterstützen, indem ein Saug- 
ventilator (Exhaustor) an dem einen Ende, 
ein luftzuführender Ventilator am anderen 
Kanalende wirkt und so das Durchströmen 
der Luft befördert. Dadurch wird auch dem 
Uebelstande vorgebeugt, daß ein Ueberdruck 
im Trockenraum entsteht, der die Wasserauf- 
nahmelähigkeit der Luft nur herabdrückt, also 
das Trocknen hintenanhält, unter Umständen 
sogar stark verzögert. Man darf den Ventila- 
tor nicht zu klein bemessen, weil Ventilatoren 
von geringem Durchmesser sehr schnell lau- 
fen müssen, um das notwendige Quantum 
Luft zu befördern. Dadurch wird auch die 
Abnützung groß und der Kraftverbrauch ver- 
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größert, was den Betrieb verteuert. Ventilator 
und Exhaustor lassen sich bequem durch elek- 
trische Kraft betreiben, wenn solche zur Ver- 
fügung ist. 

In der Regel wird Dampf zum Trocknen 
benutzt, indem die Trockenluft vor dem Ein- 
blasen in den Trockenkanal an Dampf- 
rohrschlangen erwärmt wird. Man 
spricht dann von Dampftrockenan- 
lagen. 

Die durch den Exhaustor beförderte Luft 
läßt man am besten direkt ins Freie ausblasen, 
um die Feuchtigkeit am sichersten los zu 
werden, und weil durch Berührung dieser 
wassergeschwängerten Luft mit Wänden, 
Decken usw. eine Kondensation, Tropfen- 
bildung und bei zu schneller Abkühlung so- 
gar Nebel nicht zu umgehen ist. 


Der Dampf zur Erwärmung der Heiz- 
körper oder der einfachen Rohrschlangen 
braucht keinen hohen Druck zu haben. Es 
kann auch Abdampf benutzt werden, weil 
dieser soviel latente Wärme enthält, um ge- 
nügend Lufterwärmung zu erzielen. Man soll 
den Raum, in dem die Erwärmung der Luft 
geschieht, nicht zu knapp bemessen, damit die 
einzubauenden Heizkörper — glatte sind den 
gerippten vorzuziehen — in ihren einzelnen 
Teilen zugänglich bleiben (siehe auch den 
Artikel: „Aus der Heizungstechnik“ in Nr. 37, 
Jg. 1911, S. 3559). 

Die Fähigkeit der Luft, je nach ihrer Er- 
wärmung Wasser aufzunehmen, wurde be- 
reits in den Jahrgängen 1897 und 1898 in den 
Artikeln „Einiges aus der Lüftungstechnik“ 
eingehend behandelt und durch Beispiele er- 
läutert. Ebenso gibt hierüber Nr. 39 vom 
Jahrgang 1906, S. 3033, Aufschluß. 

Es wurde schon erwähnt, daß beispiels- 
weise für Pappentrocknung, die selbstver- 
ständlich die Leser dieses Blattes besonders 
interessieren muß, keine höhere Lufttempera- 
tur als 50 ° C erwünscht ist. Vor allen Dingen 
kann man aber in manchen Trockenapparaten 
nachweisen, daß die Trockenluft den Trocken- 
kanal nicht gleichmäßig durchstreicht, und 
die Pappen dadurch an einzelnen Stellen 
schneller, an anderen langsamer trocknen. 
Noch häufiger macht man die Erfahrung, daß 
sie an den Rändern schneller trocknen als in 
der Mitte und infolgedessen meist krumm 
werden, so daß die benachbarten Pappen sich 
berühren und den Luftstrom am gleichmäßi- 
gen Bestreichen und damit beim Trocknen 
hindern. Das Werfen und Krümmen der ge- 
trockneten Pappen ist nun geradezu eine 
Störung für das ordnungsmäßige Packen und 
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das meist verlangte Satinieren. Ein Abstehen 
und Beschweren in Stapeln genügt nicht; man 
muß zu dem viel Raum und Zeit erforder- 
lichen Besprengen der Pappen seine Zuflucht 
nehmen, um ihnen wieder diejenige Feuchtig- 
keit zu geben, die sie brauchen, um sich flach 
zu legen und satiniert werden zu können. 
Um alle diese Unannehmlichkkeiten und 
Mehrarbeiten zu umgehen, sei schließlich auf 
die Kanalpappentrockner aufmerksam ge- 
macht, die sich in mehreren Fällen bewährt 
haben sollen und eine Neuerung bedeuten. 


in ihnen werden die Pappen vor der Heraus- 
nahme aus dem Trockenkanal abgekühlt und 
wieder etwas angefeuchte. Man setzt also 
die getrockneten Pappen schließlich einem 
Feuchtluftstrom aus, so daß sie ihre Starr- 
heit, Verwerfungen usw. verlieren und dann 
gleich, nachdem sie den Trockenapparat ver- 
lassen haben, nach kurzem Absetzen satiniert 
werden können. 

Erwünscht wäre es, wenn über derartig 
ausgeführte Pappentrockenapparate einige 
Erfahrungen mitgeteilt würden. Archi. 


— E ES Sn — [— 


Harzgewinnung — Endlich! 


Von Wilhelm Storandt, Leipzig. 


Nach mir heute zugegangenen Nachrichten 
befindet sich ein bewährter Harzfachmann mit 
geschultem Personal aus Oesterreich in 
Deutschland, um im Auftrag der preußischen 
Regierung sämtliche Kiefernwaldungen auf 
Harzaberntung zu untersuchen. 

Wie er mir selbst schreibt, hat er der 
preußischen Regierung‘ die erfreuliche Tat- 
sache melden können, daß allein in Ober- 
schlesien und Polen jährlich für mehr als zwei 
Millionen Mark Harz und Terpentinöl ge- 
erntet werden können, und wenn das Er- 
gebnis in allen anderen Waldungen ebenso 
günstig ausfalle, die Hälfte unseres Bedarfes 
gesichert sei. Schließt sich das übrige 

Deutschland an, was doch wohl zu erwarten 


ist, so würde wahrscheinlich unser ganzer 
Bedarf zu decken sein. Die 28 bis 30 Millio- 
nen, welche jetzt dafür ins Ausland fließen, 
würden dem Deutschen Reiche erhalten, eine 
neue Arbeitsgelegenheit geschaffen und die 
Abhängigkeit vom Ausland für immer be- 
seitigt sein. 

Bis sämtliche‘ Stämme angeschnitten sind 
und in Nutzung genommen werden können, 
werden allerdings mehrere Jahre vergehen. 
Die Geldkosten für Arbeitslöhne und Dis- 
triks-Fabrikanlagen mit Dampfbetrieb sind 
selbstverständlich nicht gering, aber keines- 
wegs abhaltend, wie mir der von der preußi- 
schen Regierung berufene Fachmann ver- 
sichert. | 


— . —— 


Berechnung in deutscher Währung. 


In der Papier-Zeitung Nr. 53 vom 4. 
s. Seite 1060—61! tritt unter der Ueber- 
schrift „Los von London“ jemand dafür 
en, daß man auch nach dem Kriege nach 
England in englischer Währung verkaufen 
scll, weil der Währungsunterschied Vorteil 
bringt. Ich kann diese Ansicht nicht teilen. 
Derr Engländer rechnet sich, wenn die Preise 
m Markwährung gestellt werden, den Vor- 
teit, gen er dadurch hat, ganz genau aus. 


Mit anderen Worten, man kann diesen Vor- 
teil auf den Preis schlagen, ohne daß da- 
durch das Angebot für den Engländer 
weniger wertvoll wäre, als wenn es in 
englischer Währung gemacht würde. Es 
möge also nur jeder Deutsche die Rechnung 
in der Währung seines Landes ausstellen 
und bedingen, daß die Zahlungen durch 
Schecks auf deutsche Bankplätze gemacht 
werden. X. 


— ——ñ—ꝛm —v 
Patent- Berichte. 
Ho lzschleifmaschine mit Zuführung des Holzes durch Füllkasten. 
Fritz Haferung in Berlin. á T 


Klasse 55a. D.R.P. Nr. 278826 (vom 23. Mai 1913 ab). 


Zusatz zum Patent 269 866.* 

Die Erfindung besteht in der Verbesse- 
rung der durch Patent 269866 geschützten 
Holzshleifmaschine, bei der das Holz aus 
den Z saluhrbehältern durch Vermittlung von 
um de Stein laufenden Büchsen gegen den 
Stein &elührt und gepreßt wird, Die Neue- 


Längste Dauer: 10. Mai 1928. 

rung besteht in der symmetrischen Anord- 
nung dieser Büchsen um den Stein, so daß 
der Achsendruck aufgehoben wird. Dadurch 
wird ein leichteres, gleichmäßiges Arbeiten 


» Siehe Wochenblatt Jg. 1914. Nr. 7, S, 567, 
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mit Schonung der belasteten Maschinenteile 
gewährleistet. 

In der Zeichnung ist die Maschine im 
Schnitt in einem Ausführungsbeispiel sche- 
matisch dargestellt. 

Die Laufbüchsen c sind gemäß der Er- 
findung symmetrisch um den Schleifstein a 
diametral in drei Paaren angeordnet. Vor- 
gesehen sind zwei Füllkasten e und dem- 
entsprechend auch zwei exzentrische Rippen 
oder Läufe d zum Anpressen des aus dem 
Füllkasten e in die Büchsen c ah 
nen Holzes. 
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Konachsial zum Schleifstein a ist eine die 
Laufbüchsen c bildende Trommel angeordnet, 
die durch eine Uebersetzung ins Langsame 
ihre Drehbewegung von der Welle b erhält, 
oder aber auch unabhängig von ihr ange- 
trieben werden kann. 

Am inneren Umfange des Gehäuses sind 
die Läufe d paarweise oder bei breiteren 
Schleifbahnen in größerer Anzahl nebenein- 
ander vorgesehen. Die Läufe d stehen ex- 
zentrisch zum Stein a und den Büchsen. Die 
Laufbũchsen c fahren mit radialen Ausschnit- 
ten ihrer Querwandung unter den Läufen 
d hinweg. Dabei pressen die Läufe d das 
aus einem der Füllkasten e in die Lauf- 
büchse c eingelaufene Holz gegen den Stein a. 
Sobald die Büchse c die Läufe d verläßt, 


erhält sie eine Nachfüllung aus dem benach- 
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Der Schleifstein a auf der Welle b er- 


hält in bekannter Weise seinen Antrieb. 


Vorrichtung zum Klären der Abwässer von 


barten Füllkasten. Nunmehr erfolgt der- 
selbe Vorgang auf der anderen Hälfte des 
Steines, die Laufbüchse c gelangt unter das 
andere Paar Läufe und erhält danach vom 
zweiten Füllkasten die Nachfüllung, und 
so fort. 

Patent-Anspruch. Holzschleifmaschine mit 
Zuführung des Holzes durch Füllkasten nach Patent 
269866, dadurch gekennzeichnet, daB zur Aufhebung 
des Achsendruckes und zwecks leichten, gleichmäßi- 
gen Arbeitens die Laufbüchsen c symmetrisch um 
den Stein a angeordnet sind. 


Papier-, Zellulose- und ähnlichen Fabriken. 


Ed. Mann & Co. in Ebertsheim b. Grünstadt. 
Klasse 55d. D.R.P. Nr. 279978 (vom 28. Januar 1913 ab). 


Zusatz zum Patent 275 370, 


Nach der Erfindung soll die Vorrichtung 
nach Patent 275 379 dadurch verbessert 
werden, daß das Abwasser von unten her 
durch eine Leitung in den Klärbehälter ein- 
geführt wird, deren Mündungsende senk- 


recht nach oben gerichtet ist und sich all- Ù 
mählich bis zur ganzen Breite des Klär- 


behälters erweitert. Hierdurch soll erreicht 
werden, daß die Schaumbildung beim Eintritt 
des Abwassers in den Klärbehälter vermieden 
oder wenigstens erheblich verringert wird. 

Es ist zwar an sich bekannt, in ähn- 
lichen Fällen die Flüssigkeit durch ein auf- 
steigendes. Rohr in den Klärbehälter einzu- 
führen. Hierbei ist aber die Einströmrich- 
tung keine senkrechte und auch keine Erwei- 
terung des Mündungsendes vorhanden. Die 
Vermeidung der Schaumbildung wird aber 
gemäß der Erfindung gerade dadurch erzielt, 
daß das Mündungsende der von unten 
heraufführenden Zuleitung senkrecht gerichtet 


® Siehe Nr. 28, S. 2654, Jahrg. 1914. 


Längste Dauer: 7. November 1927. 


ist und sich allmählich bis zur ganzen Breite 
des Klärbehälters erweitert. 


Pig. 1. 
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Auf der Zeichnung ist die neue Vorrich- 
tung schematisch dargestellt, und zwar zeigt 
Fig. 1 einen Längsschnitt, Fig. 2 eine 
Vorderansicht. x 

Das zu klärende Abwasser wird durch 
das Zuführungsrohr p von unten her ein- 
geführt. Das Einlaufende d des Zuführungs- 
rohres p bleibt senkrecht gerichtet und er- 
weitert sich allmählich bis zur Breite des Be- 


hälters a. Das Wasser tritt erst in den Vor- 
raum g und dann in den Behälter a über. 


Patent- Anspruch: Vorrichtung zum Klä- 
ren der Abwässer von Papier-, Zellulose- und ähn- 
lichen Fabriken nach Patent 275 379, dadurch gekenn- 
zeichnet, daB das Abwasser von unten her durch 
eine Leitung p eingeführt wird, deren Mündungsende d 
senkrecht nach oben gerichtet ist und sich allmählich 
bis zur ganzen Breite des Klärbehälters a erweitert. 


ea 


Briefkasten. 


Frage Nr. 2328. Entziehen des Sandes aus 
dem flüssigen Stof. Der mit meiner Papiermaschine 
verbundene Sandfänger ist nicht lang genug, um in 
jeder Beziehung ein befriedigendes Resultat zu er- 
zielen. Die Raumverhältnisse lassen eine genügende 
Verlängerung des Sandfängers nicht zu. Hat die 
Technik Neuerungen hervorgebracht, welche ein Ent- 
ziehen des Sandes aus dem flüssigen Stoff auch auf 
andere Weise ermöglichen? 

Teilweise Antwort. Der Sandfang kann 
zunächst am Boden mit Filz belegt werden. Er kann 
auch mit nach unten angehängten Sandfangkästen 
versehen werden; auch hat man lange Sandfangrinnen 
an den Gebäudewänden angeordnet; endlich kann 


man 2 und 3 Sandfangkasten übereinander anordnen, 


wenn man den Stoff höher heben kann und will. 
Frage Nr. 2329. Ersparnis an schwelelsaurer 
Tonerde. Wie wäre schwefelsaure Tonerde, welche 


fast nicht mehr zu bekommen ist. zu sparen? Unser 
Fabrikations wasser ist sehr kalkhaltig, der Verbrauch 
daher verhältnismäßig groß. 


Antwort. Wir verweisen auf den Aufsatz 
„Alaunersatz des Herrn Dr. Paul Klemm in Nr. 9 
ds. Bl., S. 373 dieses Jahrgangs, sowie auf die Mit- 
teilungen des Herrn Willi Schacht in der Vorstands- 
sitzung des Vereins Deutscher Papierfabrikanten vom 
17. Juni in Nr. 27 dieses Bl., Seite 1231. 


Siebnummern für Ober- und Untersleb bei Stroh- 
pappeniabrikation. 

Antwort auf Frage 2324 in Nr. 25, S. 1140. 
Als Siebnummern für Ober- und Untersieb wählt 
man bei Fabrikation dicker Pappen Nr. 25, bezw. 
Nr. 28, drilliert, bei Fabrikation dünner Pappen 
Nr. 28, bezw. Nr. 30, drilliert, am besten in Phosphor- 

bronze. Joh. Dr. 


Geschäftsberichte. 


Papierfabrik Krappitz Aktlen-Gesellschalt lu Krap- 
pitz O.-S. 1914. Der Geschäftsgang war bis Ende 
Juli des Berichtsjahres ein durchaus normaler. Die 
Ankündigung der Mobilmachung brachte uns wie 

Mast allen Unternehmungen unserer Gegend eine so- 
Fortize Stockung des gesamten Fabrikationsbetrichbes. 
Der gleichzeitige Einzug fast sämtlicher geübter Ar- 
Weiter machte sich ganz außerordentlich bemerkbar. 
Dudem verhinderte erschwerter Güterverkehr zeit- 
wsweilig die Zufuhr der erforderlichen Rohmaterialien. 
Wit dem Eintritt geregelterer Bahnverhältnisse bes- 
seZrte sich einigermaßen die Fabrikationsmöglichkeit, 
dech trat zu gleicher Zeit eine sehr empfindliche 
Einschränkung des Papierverbrauches ein, die auf 
de u vertingerten Umfang der weniger Anzeigen brin- 
deuden Zeitungen zurückzuführen war. Arbeitslöhne 
und Materialien sind während des Krieges bedeutend 
gestiegen, wogegen für Druckpapier ein Preisauf- 
schlag nicht erzielt werden konnte. Diese für unsere 
gesamte Branche ungünstigen Verhältnisse, sowie frei- 
willig. und nicht zu umgehende Kriezslasten beein- 
flußte n das Jahresergebnis in empfindlicher Weise. 
Auch im laufenden Jahre ist hierin noch keine Bes- 
ze rum zu bemerken. 

Der Betrieb der Kuckelsmühle leidet gleichfalls 

unter den ungünstigen Verhältnissen. 

Von dem sich ergebenden Betriebsüberschuß von 

A 321 021.14 zuzüglich Vortrag aus 1913 4 29990.56 
zus. 4° 351011.70, verbleiben nach den ausreichend be- 
messeg en Abschreibungen von zus. . 270007.46 als 


Reingewinn 4 81004.24. Es wird vorgeschlagen, für 
Reserve für Talonsteuer A 3000.— und für Gratifi- 
kationen A 3000.— abzusetzen, den Rest von Mark 
75004.24 des Krieges halber auf neue Rechnung vor- 
zutragen und von der Verteilung einer Dividende 
(1. V. 6 pCt.) abzusehen. 

In der Bilanz sind bel 1,50 Millionen Grund- 
kapital und 1,40 (1,43) Mill. Obligationen die Reserven 
mit 4 0,54 Mill. (wie i. V.) ausgewiesen. Den 4 1,19 
(1,16) Mill. Kreditoren stehen 4 0,67 (0,58) Mill. De- 
bitoren gegenüber. Die Waren und Rohmaterialien 
sind mit 4 0,91 (0,85) Mill. bewertet. Die Kuckels- 
mühle ist mit Æ 0,33 (0,41) Mill. bewertet und mit 
4 0,22 Mill. Hypotheken belastet. Die Anlagen ste- 
hen mit 4 3 Mill. (ähnlich wie i. V.) zu Buch. 
Gewinn- und Verlust-Konto per 31. Dez. 1914. 

Soll. Handlungs-Unkosten 4 63817, Arbeiter- 
Versicherung 4 10060, Angestellten-Versicherung, 
41605. Kriegsunterstützung 4 5647, Zinsen 4 36534, 
Obligations-Zinsen 4 63641, Steuern 4 37401, Ab- 
schreibungen 4 270007, Bilanz-Konto 4 81004. 

Haben. Oewinn-Vortrag aus 1913 4 29990 
Fabrikations-Gewinn 4 539730. 


Steinbach & Co., Papleriabriken A.-G., Cöln. In. 


dem am 31. Dezember 1914 abgelaufenen Geschäfts- 
jahr erzielte die Gesellschaft Fabrikationsüberschüsse 
in Höhe von A 786 778.79 (i. V. & 1066 168.—). 
Dieser Betrag erhöht sich, zuzüglich Æ 19 939.31 
Gewinnvortrag aus 1913 auf «A 806 718.10. Davon 
erforderten Geschäftsunkosten A 530 569.82 (Mark 
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552 517.—); zu Abschreibungen werden & 222 891.97 
(M 247 910.—) verwendet, so daß (einschließlich des 
Vortrages vom Vorjahre) ein Gewinn von & 53 256.31 
(NM 265 741.—) verbleibt. Die Gesellschaft arbeitet 
mit einem Aktienkapital von <A 1000000.—. Die 
Grundstücke stehen mit «A 400 086.—, Gebäude mit 
AM 1194694.—, Maschinen mit & 1 240 574.— und 
Vorräte mit & 486 821.— zu Buch. Die Ausstände 
betragen Æ 388 805.07, während Kreditoren Mark 
2 737 317.78 zu fordern haben; Kassa, Wechsel und 
Banken sind mit & 93 881.07 aufgeführt. 

Varziser Papierlabrik. In der Generalversamm- 
lung kritisierte ein Aktionär das Ergebnis bei der 
Hammermill Paper Co. in Erie. Das Resultat wurde 
als günstig bezeichnet, während die Aktionäre der 
Varziner Papierfabrik seit der Verschmelzung mit 
diesem Unternehmen die Ergebnisse mehr und mehr 
haben schwinden sehen müssen. Das Mitglied des 
Aufsichtsrates, Kommerzienrat Hans Schlesinger, be- 
merkte, daß der Rückgang der Ergebnisse auf die 
allgemein ungünstige Lage der Papierindustrie zu- 
rückzuführen sei. Das Resultat der amerikanischen 
Fabrik sei tatsächlich gut gewesen, da nach erheb- 
lich vergrößerten Abschreibungen in Höhe von 
197797 Dollar noch 6200 Dollar auf neue Rechnung 
vorgetragen wurden. Der Vorsitzende, Geheimrat 
Dr. Hofmann, fügte hinzu, daß die Berichte der 
letzten Monate von der Hammermill Paper Co. sehr 
günstig ausgefallen seien; der monatliche Ueber- 
schuß habe 25000 Dollar betragen. Wenn man be- 
rücksichtige, daß in Amerika die Papierfabrikation 
gerade so schlecht liege wie in Deutschland, könne 
das günstige Resultat nur der tüchtigen Leitung und 
dem guten Fabrikate zugeschrieben werden. Die 
Verwaltung sei überzeugt, da8 die Aktionäre der 
Gesellschaft an der amerikanischen Fabrik noch viele 
Freude erleben werden. Die Versammlung geneh- 
migte einstimmig den Abschluß für 1914 und erteilte 
die Entlastung. 
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Zellstofffabrik Waldhof. 

In der Aufsichtsratssitzung vom 2. Juli wurde 
beschlossen, der auf den 26. Juli ds. Js. einzuberufen- 
den Generalversammlung vorzuschlagen, nach Vor- 
nahme von «# 2012 961.20 (i. V. «A 2 018 708.11) Ab- 
schreibungen auf Fabrikanlagen «A 164 476.— (i. V. 
A 165 000.--) Rückstellung für Talon- und Wehr- 
steuer und Æ 1409 549.65 (i. V. & 801 117.45) Ab- 
schreibungen auf Effekten und Beteiligungen, eine 
Kriegsrückstellung in Höhe von «A 10 000 000.— zu 
schaffen und den nach Verrechnung des Brutto- 
gewinnes einschließlich Vortrag von & 3814 025.39 
(i. V. & 8 068 988.18) noch erforderlichen Betrag mit 
& 2 523 891.30 der Spezialreserve und mit Mark 
7 249 070.07 dem Reservefonds zu entnehmen. An 
ordentlichen Reserven verbleiben alsdann noch Mark 
16 000 000. — = 50% des Aktienkapitals. 


Papierfabrik Perlen. In der ordentlichen General- 
versammlung wurde der Bericht über das Geschäfts- 
jahr 1914/15 genehmigt. Der Reinertrag gestattet die 
Auszahlung einer Dividende von 5 pCt. Den An- 
trägen des Verwaltungsrates betreffend Emission von 
150 000 Fr. zur weitern Erhöhung des Aktienkapitals 
gemäß den statutarischen Bestimmungen wurde eben- 
falls beigepflichtet. 

Papierfabrik Schwindenhammer Aktlen-Gesellschalt 
in Türkheim, Elsaß. 
Bilanz vom 31. März 1915. 

Soll. Immobilien und Betriebsmobiliar Mark 
598289.67, Warenvorräte 4 138 402.04. Kassenbestand 
4 1328.11, Wechsel 4 659.48, Verschiedene Debitoren 
A 128865.56, Gewinn- und Verlustkonto 4 2850.74. 

Haben. Aktienkapital 4 500 000.—, Reserve- 
fonds A 45501.20, Amortisationskonto 4 278167.35, 
Verschiedene Kreditoren 4 46727.05. 

Gewinn- und Verlustkonto. 

Verlust auf Fabrikationskonto 4 7264.40, Ueber- 
schuß auf Zinsenkonto 4 4413.66, Saldo 2850.74. 


Geschäftsnachrichten. 


Den Heldentod für das Vaterland 
starben: 

Herr Geerg Börner, Leutnant d. R., Ingenieur, 
Mitinhaber der Firma Karl Börner, Leder- und Grau- 
pappenfabrik in Schmiedefeld bei Großharthau i. S. 

Herr Rudolf Holzgrebe, Leutnant d. R. und Bat.- 
Adjudant, Sohn des verstorbenen kaufm. Direktors 
der Papierfabrik Unterkochen, Inhaber des Eisernen 
Kreuzes und des bayer. Militär-Verdienst-Kreuzes. 

Herr Hans Hüttel, Kriegsfreiwilliger, Sohn des 
Herrn F. H. Hüttel, Direktor der Braunpappenfabrik 
Mißling (U.-Steiermark). 

Herr Oswin Mitscherlich, Unteroffizier, Buchhalter 
bei A. M. Theile, Pappenfabrik in Polenz bei Neustadt 
in Sachsen. 

Herr Martin Teufel, Unteroffizier d. L., Ingenicur 
der Firma J. M. Voith in Heidenheim a. d. Br. 


Mit dem Eisernen Kreuz Il. Klasse 
wurden ausgezeichnet: 
Herr Fred Bally, Leutnant, und Herr Walter 


Bally, Leutnant, der zweite und dritte Sohn des 
Herrn Otto Bally. luhaber der Papierfabrik Johann 
Sutter in Schopihelm (Baden). Der älteste Sohn des 
Herrn Bally hat das Eiserne Kreuz schon früher er- 


halten. Herr Walter Bally war verwundet, ist aber 
wieder zur Front gegangen. 

Herr Dr. jur. Willy Hückler und Herr stud. ing. 
Rudolf Hückler, Söhne des Herrn E. Hückler, Direktor 
des Vereins für Zellstoff-Industrie A.-G. in Wilds- 
hausen i. Westfalen. 

Herr Wilhelm Deckwert, Unteroffizier, Monteur 
der Firma H. Füllner, Maschinenbau-Anstalt. Warm- 
brunn in Schlesien. 

Aus Norwegen. 
Höhere Papierpreise. 

Nach Meldungen aus Norwegen nimmt die starke 
Nachfrage nach Zeitungsdruckpapier für Frankreich 
noch stetig zu. Für Lieferungen in diesem Jahre ist 
der Preis von K 200.— und mehr für 1000 kg gegen 
früher K 180.— bezahlt worden. Auch für andere 
Gattungen Papier ziehen die Preise weiter an; die 
Mehrkosten der Herstellung werden indessen dadurch 
nicht erreicht. Die vor Kriegsausbruch geltenden 
Preise ließen einen besseren Nutzen zu als die Jetzt 
geltenden Notierungen. Alle norwegischen Papier- 
fabriken sind stark beschäftigt und verlangen lange 
Lieferzeiten. Viele Fabriken können vor Ablauf von 
6 Monaten keine weiteren Lieferungen übernehmen. 
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Aus Usgaro. Paplerpreiserköhung. 

Die österreichischen und ungarischen Papier- 
fabriken haben in einer in Wien abgehaltenen ge- 
meinsamen Versammlung eine ca. 20 prozentige Preis- 
erhöhung vereinbart. Infolgedessen hat auch die 
Papiersektion der Ungarischen Kaufmannshalle eine 
dementsprechende Preiserhöhung beschlossen. 

Ä (Pester Lloyd.) 

Neue Sulfitstoff-Fabrik. Das Aktien- 
kapital der Firma Aktieselskabet Hunsios Fabrikker 
in Hansfos (Norwegen) soll auf 3 Millionen erhöht 
werden zum Zwecke der Erhöhung der Wasserkraft 
auf 8000 PS und Errichtung einer Sulfitstoff-Fabrik. 
Die Aktien sind bereits mehrfach überzeichnet. Der 
Kurs ist 120 v. H. Die Gesellschaft hat in den letzten 
12 Jahren stets 10 v. H. Dividende bezahlt. 

Aktieselskabet Rena Kartongiabrik in Rena (Nor- 
wegen). Herr Direktor O. Dittmar aus Arnsberg in 
Westfalen übernimmt die Ingangsetzung der neuen 
Kartonfabrik und wird ferner das erforderliche Kapi- 
tal beschaffen. 

Schwefelkiesvorrat in Oesterreich-Ungarn. 

Herr Dr. Wilhelm von Wymetal, der General- 
sekretär des Vereins der öster.-ungar. Papierfabri- 
kanten, hat durch Umfrage festgestellt, daB, wenn 
nicht eine außergewöhnliche Abhilfe eintritt, der 
Schwelelkiesvorrat in Oesterreich Ende September 
völlig erschöpft sein wird. (Siehe auch Nr. 27, S. 1236.) 

Brandunglücke. Die in Nr. 26 enthaltene 
Nachricht über das Brandunglück der Tuna Fabriks 
Aktiebolag in Matiors bei Sundsvall, Schweden, ist 
dahin zu ergänzen, daß das Feuer im Turbinenhaus 
entstanden ist und 200 Arbeiter dadurch betroffen 
worden sind. Die Fabrik, Holzschleiferei, wird in 
BA lde in großzügiger Weise wieder aufgebaut. 

In der Leinenpapierfabrik von Julius Voiteler 
Ns<hloiger in Reutlingen entstand ein Brand, der 
da Maschinenhaus erheblich beschädigte und einen 
Se Ziauppen mit bedeutenden Vorräten vollständig ver- 
nic Æatete. Der Schaden ist sehr beträchtlich. Eine 
Bett siebsunterbrechung von Belang ist dadurch nicht 
ein getreten. 


Nach beinahe 30 jähriger aktiver Tätigkeit in 
der Papier- und Papierrohstoff-Industrie des In- und 
Ausl Andes. davon in leitenden Stellungen 7 Jahre 
als Detriebsleiter und 13 Jahre als Fabrikdirektor, 
eröfleg te Herr Emil Wagner am 1. Juli 1915 ein 
‚Paxyjertechnisches Bureau” in Arnstadt 
i. Thur., Mühlweg Nr. 3. Seine Tätigkeit wird in 
erster linie eine beratende sein und sich erstrecken 
auf: Stsadlze Aufsichts- und Betriebskontrolle, Be- 
ratung bei Neu- und Umbauten, Bauleitung, Behebung 
von Fabrikations-Schwierigkeiten, Rentabilitätsbe- 
rechnungen, Einführung von Selbstkostenberechnun- 
gen und Statistiken. Taxationen bei Gründungen und 
Reorgani zationen, Wert- und Feuertaxen, Papier- und 
Rohstoff p süfungen sowie Gutachten über Lieferung. 
Beratung bei Abwasserprozessen, An- und Verkauf 
von Pabrä Ken, Gutachten über Fabriken. Weiter über- 
nimmt er den Vertrieb und die Einführung praktisch 
erprobter bapiertechnischer Neuheiten. U. A. hat er 
den Arno Landmannschen „Trockenfilzschoner-Ap- 
parat” D. R. P. Nr. 275036, D. R. O. M. Nr. 623 483 d 
zum Verk uf übernommen. 
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Carl Allers Etablissement, Valby (Dänemark). 
Am 1. Juli ist Herr Ingenieur Birger Lindner 
an Stelle des seitherigen Ingenieur G. Johansson ein- 
getreten. 


Paper and Pulp Association der Ver. Staaten von 
Amerika hat die Errichtung einer technischen 
Abteilung beschlossen. Als Fachorgan wurde 
die Zeitschrift „Paper“ in New York gewählt. 


50jähriges Dienstjubiläum. Wie in Nr. 26 
schon kurz erwähnt, feierte am 1. Juli d. J. Herr 
Eduard Lindenberg, Prokurist der Firma Ferdinand 
Flinsch in Frankfurt a. M., sein 50jähriges Dienst- 
jubiläum. In Anbetracht der ernsten Zeit wurde von 
einer Feier in größerem Umfange Abstand genommen. 
Dagegen wurde von dem ältesten Teilhaber der Firma, 
Herrn Kommerzienrat Flinsch, im geräumigen ge- 
schmückten Privatkontor vor den versammelten An- 
gestellten, soweit diese nicht zum Heeresdienst ein- 
berufen sind, an den Jubilar eine zu Herzen gehende 
Ansprache gehalten und ihm unter Uebetreichung 
eines wertvollen Geschenkes für seine aufopfernde 
Tätigkeit gedankt. Auch durch eine Ansprache des 
Teilhabers Herrn Richard Flinsch und Ueberreichung 
eines prächtigen Rosenstraußes wurde der Jubilar 
ausgezeichnet, und ihm schließlich von den Ange- 
stellten ebenfalls ein Andenken gewidmet. Außerdem 
sind eine große Anzahl Glückwünsche von den Freun- 
den der Firma und des Jubilars eingetroffen, für 
welch vielerlei Aufmerksamkeiten der Jubilar in be- 
wegten Worten dankte. | 


Deutsches Reich. Bestandserhebung 
und Beschlagnahme von Chemikalien 
undihre Behandlung. Meldepflichtig und be- 
schlagnahmt sind u. a. bis auf weiteres sämtliche 
Vorräte von: 

Schwefelinhalt in Schwefel und 
Schwefelkies aller Art, in Zinkblende, in 
schwefliger Säure, sowie in rauchender und wässeri- 
ger Schwefelsäure jeder Grädigkeit (auch in gemisch- 
ter und verunreinigter Säure), 

Erlaubt sind Verarbeitung und Verbrauch be- 
schlagnahmter Bestände und Zugänge denjenigen 
Eignern, die in ihren Büchern ausweisen, daß sie mit 
den verarbeiteten und verbrauchten Mengen unter 
bestmöglicher Ausbeute mittelbar oder unmittelbar 
Aufträge der deutschen Armee und Marine auf 
Sprengstoff und Pulver ausführen. 

Erlaubt ist Verkauf beschlagnahmter Vorräte an 
Militär-, Marinebehörden, Friedr. Krupp (Essen), 
Kriegschemikalien Aktiengesellschaft. 

Frei sind Vorräte, deren Gesamtbetrag aller 
Arten einer Stoffgattung am Tage der Beschlagnahme 
kleiner war als 1500 kg (Schwefelinhalt) 

Die von dieser Verfügung betroffenen Vorräte 
sind monatlich zu melden. Die erste Meldung hat auf 
einem Meldeschein bis zum 10. Juli 1915 zu erfolgen 
und ist an die Kriegschemikalien Aktiengesellschaft, 
Berlin W 66, Mauerstr. 63/65, zu richten. (Die Briefe 
müssen ordnungsgemäß frankiert sein.) Die späteren 
Meldungen über Vorräte, Abgänge usw. sind in glei- 
cher Weise monatlich, pünktlich bis zum 10. jeden 
Monats, an die Kriegschemikalien Aktiengesellschaft, 
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Berlin W 66, einzureichen.. Jeder Meldepflichtige hat 
ein Lagerbuch einzurichten, aus dem jede Aenderung 
der Vorratsmengen .und ihre Verwendung ersichtlich 
sein muß. Zur Feststellung, ob die Angaben richtig 
gemacht sind, werden im Auftrag des Kriegsministe- 
riums Beauftragte der Polizei- und Militärbehörden 
die Vorratsräume untersuchen und die Bücher der 
zur Auskunft Verpilichteten prüfen. 

(Auszug aus den im Reichsamt des Innern zu- 
sammengestellten Nachrichten für Handel, Industrie 
und Landwirtschaft, Nr. 50 vom 30. Juni 1915.) 


Amerikanischer Marktbericht. 


New York, den 9. Juni 1915. 

Papier. Der Markt ist mit wenig Ausnahmen 
immer noch flau. Trotz Preisherabsetzung können 
die Zwischenhändler ihre Waren nicht so schnell ver- 
kaufen wie erwartet. Durch den Streik in Watertown 
ist die Erzeugung von Zeitungsdruck einigermaßen 
verringert worden, der Markt wurde davon aber 
nicht beeinflußt. Versuche, die Preislage von Druck- 
papier zu kräftigen, wurden gemacht. Da während 
der Sommermonate ein lebhaftes Geschäft nicht er- 
wartet wird, ist es wahrscheinlich, daß die Fabrikan- 
ten in die Lage kommen werden, zuzustellen. Sollten 
sie sich hierzu entschließen, so wäre dies zu ihrem 
Vorteil, wenn die jährlichen Abschlüsse gemacht 
werden. Die Lage in Seidenpapier hat sich nicht ge- 
bessert. Es wird nur über wenig Aufträge berichtet, 
die zu niedrigen Preisen hereingenommen wurden. 
Manilapapiere sind ebenfalls nicht fest. Verschiedene 
Fabrikanten klagen darüber, daß sie die für Pack- 
papier nötigen Farbstoffe nicht erhalten können. In 
Closetpapier und Handtuchpapier sind die Preise 
nicht gewichen; die Nachfrage nach beiden Sorten 
ist gut. Verhältnismäßig klein ist das Geschäft in 
Papierbeuteln. Der 10 Wige Preisaufschlag, der kürz- 
lich vorgenommen wurde, wird festgehalten; aber die 
Käufer haben noch beträchtliche Vorräte zu alten 
Preisen und kommen zurzeit nicht an den Markt. 
Kraftpapiere sind ziemlich matt. In Bücherpapierer 
ist keine Besserung eingetreten. In Pappen ist der 
Markt leblos, und die Preise sind niedrig. 

Holzstoff. Der Holzstoffmarkt ist ungesund. 
Der Wasserstand ist überall reichlich, und die Papier- 
fabriken schleifen ihren Stoff meistens selbst. Mehrere 
große Verkäufe haben stattgefunden, aber zu Preisen, 
die weit unter normal sind. 

Ungebleichter Sulfitstoff. Eine leichte 
Besserung des Marktes wurde beobachtet; die Lage 
ist aber bei weitem noch nicht befriedigend. Berichten 
zufolge bestehen die skandinavischen Fabriken auf 
höheren Preisen. 

Gebleichter Sulfitstoff. Der Markt 
ist nicht sehr lebhaft. Die Preise sind fest und neigen 
nach oben; die Käufer decken jedoch nur ihren augen- 
blicklichen Bedarf. 

Sulfat- und Kraftzellstoff. Die er- 
wartete Belebung des Marktes ist ausgeblieben. Die 
Kauflust ist nicht gewachsen. Die Vorräte der Papier- 
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fabriken sind ziemlich gelichtet; aber die herrschen- 
den Preise erscheinen zu hoch, um jetzt zum Ge- 
schäft zu ermutigen. 

Einheimische Lumpen. Lumpen sind 
schwer zu verkaufen, und die Preise sinken. Der 
Markt ist ohne Leben. 

Eingeführte Lumpen. Der Markt in 
fremden Lumpen ist natürlich von demjenigen der 
einheimischen abhängig. Wenn in diesen keine Nach- 
frage herrscht, ist auch Bedarf in ersteren nicht vor- 
handen. Die Verkäufer waren, um ihren Vorrat ab- 
zusetzen, zu Offerten ihrerseits gezwungen. Die Ein- 
fuhr war gering. Die Vorräte auf dem europäischen 
Kontinent sind klein und können dort zu besseren 
Preisen verkauft werden, als hier zu erzielen sind. 

Altpapier. Es sind keinerlei Anzeichen für 
eine Besserung des Geschäfts in Altpapier vorhanden. 
Die Lage scheint sich eher zu verschlechtern. Ge- 
mischte Zeitungen und andere geringe Sorten werden 
nicht gesucht, und es ist schwierig, sie zu irgend- 
einem Preise anzubringen. Etwas lebhafter ist das 
Geschäft in alten Büchern, doch fast ohne Nutzen 
für den Verkäufer. 


Lumpenmarktbericht. 


(Originalbericht aus Mitteldeutschland.) 
Anfang Juli 1915. 

Die Beschlagnahme der baumwollenen Sorten 
für die Sprengstnfi-Industrie hat eine gewisse Be- 
unruhigung bei den Verbrauchern hervorgerufen. Es 
wird auch noch einige Zeit vergehen, bevor eine 
Klärung der Lage eintreten wird. Der Abruf der 
baumwollenen Lumpen für die Sprengstoffindustrie 
erfolgt sehr langsam, und es wäre wohl ganz gut 
möglich, den Bedarf der Papierfabriken zu decken. 
da doch sicher genügend Vorrat für die beiden Ver- 
braucher da sein dürfte. Aber der fürsorgliche Staat 
sammelt auf, und dann wird es vielleicht wie bei den 
Kartoffeln. 

Die Preise halten sich darum auf der jetzigen 
Höhe. Bei noch längerer Zurückhaltung ist ein An- 
ziehen der baumwollenen Lumpen nicht ausgeschlos- 
sen. Leinen ist bald gar nicht zu schaffen. Ebenso 
werden Bindfadenabfälle und Stricke langsam knapp. 
und die Preise für diese hänfene Sorten sind gewaltig 
gestiegen. Bast und Schrenz gehen schlank ab. 
Papierabfälle fangen langsam an, wieder Aufnahme 
zu finden, besonders Druck- und Zeitungsmakulatur 
sind gut gesucht und zu besseren Preisen als vor 
einem Monat unterzubringen. E. 


Gothenburg. Die Preise von mechanischem Holz- 
stoff nehmen eine sprunghafte Richtung nach oben 
ein. Man ist allgemein der Ansicht, daß für England. 
Frankreich und Italien eine nie dagewesene Hol- 
schliffkalamität eintreten wird. 


Beilagen -Hinweis. 
Der Postauflage ist--eine Karte der Firma F. 1. 
Banning & Seybold Maschinenbau- 
Ges. m. b. H., Düren, Rhid., beigebeftet. 


Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter: Kommerzienrat Gustav Göüntter in Biberach. 
Technischer Schriftleiter: Professor Ernst Kirchner in Chemnitz. 
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OOOOOOOOOOOOO 
Hamburg. Dremen. Düsseldorf. 


Generalvertreier skandinavischer and finnišandischor Salfit- 


OOOOOOOOOOGOO vnd Suliat- (Natren-) Collulese- and Holzstefi- Fabriken. 


„ıPapierschwarz 


Russ. Saftbraun. Rebschwarz. 
August Wegelin A.G. Köln, 


Erdfarben. 


in feinst. Schlemmung, als Rehbraun, Umbra, Kastanienbraun, 
Samtbraun, Rußbraun, Mahagonibraun, Violett, Silbergrau, 
Mineral- und Rebenschwarz, Rot gewöhnliches, wie feinste 
Oxydrote, Olivengräne, Oker gewöhnliche, wie feinste Brillant- 
satinober, ferner Chromgrän und Chromgelb empfehlen 


Gebrüder Wohlfarih 8 Darlösius, But ut 
SAALFELD In Thüringen. 


 Konzentrierten und leichtlöslichen 


Holländerleim 


„Resapin“ ges. gesc. iietert 


Vertreter Chemische- und Harzieim-Fabrikt, 


liefert schnell und billigst 
Viktor Jocel, 


Pappen- und Klammerniabrik, 
Stolpen in Sachsen. 


Bezüge 


lar die gesamte Paplerindustrie, 
insbesondere auch la. Hartgummi- 
walzen als Ersatz für Messing- od. 
Kupferwalzen sowie Siebplatten 
nach eigenem Verlahren lletert In 
bewährter Qualität u. Ausführung 


Warmbrunner 
Gummiwalzenfabrik 
Dr. C. Neubert, 
Warmbrunn l. Schl. 


Jakob Gerner, Dr. Ernst Rrause, 
æ Zellulose, Holzstoft, 
Kaolin I Harzleim, Filze, Siehe 
1 —ů R 


1 42. Leipzig, Berlinersir. 81a. 
Refert günstig 
Feraspr. 3118. Für Drabtsachr.: Kaollo, Leipzig. 
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DREH-KNOTENFANGE 
Patent LAMORT 


D. R. P. 196519 und viele Auslandspatente. 


Unbegrenzte Anpassung an alle Verhältnisse. 


Idealste Vereinigung der Drehung und 
Schüttlung in einem Maschinen- Element. 


Zirka 850 Ausführungen, zur Hälfte Umbauten 

anderer Systeme zwecks Ausschaltung von 

Räder- und Schnecken-Getriehen, Schlagrädern, 
Schlag-Hämmern etc. 


Kileiniges Ausführungsrecht für fast alie eurepäischen Länder: 


Herm. Finckh, Reulllugen m 
H. Füllner, Warmbruun «= 


P : 


II LE DZ DL GV DEN GG N Z SIT GGG 


Wochenblatt für 


Panierfahrikation. 


Alleiniges Vereinsblatt des Vereins Deutscher Papierfabrikanten. 
(Mitglieder dieses Vereins erhalten das Wochenblatt kostenfrei.) M 
Offizielles Organ des Vereins Deutscher Zellstoff- Fabrikanten, des Vereins Deutscher 
Holzstoff-Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papierfabrikanten, des Vereins Deutscher 
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.Gratisprämie” E. Kirchners Technologie der Papieriabrikation. 
Original-Artikei sind Eigentum des Wochenblattes Der Abonnementspreis beträgt vierteljährlich: _ 
und dürfen nur mit dessen Qenehmigun g ander- Bei Postbezug: Inland M. 2.—, Oesterreich- Ungarn 


. K 2.50 (Ausland mit Postzuschlag). 
weitig veröffentlicht werden; in solchem Falle ist Bei Streifband-Bezug: Inland und Oesterreich-Ungarn 


Papier-Chemie i p . 1312 Marktberichte . 1323 


deutliche und vollständigeQuellenangabe vorzunehmen. M. 3.—, Ausland M. 4.—, einzelne Exemplare M. —.50. 
Herausgeber: Güntter-Staib in Biberach a. d. NB, Württemberg. 
46. Jahrgang. 17. Juli 1915. Nummer 29. 
. Inhalt: 
Papiermacher-Berufsgenossenschaft a . 1309 Geschichte der Papierfabrikation ; . . 1314 
Verein Deutscher Papierfabrikanten . . 1309 Die Papierfrage und die Zeitungsverleger . 1316 
Bekanntmachung betreffend Zollfreiheit für Ueberweisungsgebühren der Berliner Frachten- 
Halbzeug der Tarifnummer 650 . N . 1310 führer . í á ; ; ; a . 1316 
Versorgung der deutschen Papierfabriken mit Deutsches Kraftpapier und deutsche Pappe . 1316 
Zellstoff P ( 1310  Kohlenpapier. Patent-Berichte . 1317 
Normalpapiere 1014 p i . : . 1311 Briefkasten l s f k ; ; . 1319 
Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker 'Geschäftsberichte . A 3 i . . 1320 
Auszüge aus der Literatur der Zellstoff- und Geschäftsnachrichten. Auszeichnungen . 1322 


Papiermacher-Berufsgenossenschaft. 


Bekanntmachung. 

Wir bringen hierdurch zur Kenntnis unserer Mitglieder, daß in der Genossen- 
schafts- Vorstandssitzung vom 18. Juni d. J. der seitherige Vorsitzende der Genossen- 
schaft, Herr Kommerzienrat Karl Marggraff, Wolfswinkel, seinen Entschluß mitge- 
teilt hat, mit Rücksicht auf sein vorgeschrittenes Alter von dem Vorsitz zurückzutreten. 
Der Vorstand hat mit lebhaftem Bedauern von diesem Entschluß Kenntnis genommen 
und die Neuwahl des Vorsitzenden und des stellvertretenden Vorsitzenden, wie folgt, 
vollzogen: 

Es wurden gewählt 

zum Vorsitzenden: Direktor A. Schinkel Penig i. Sa., 
„ l. stellv. Vorsitzenden: Gustav Renker-Düren, 
„ II. „ 2 Kommerzienrat Dr. Haerlin-Gauting bei München. 
Herrn Kommerzienrat Marggraff, der Mitglied des Genossenschaftsvorstandes 
bleibt, sprechen wir auch an dieser Stelle unseren herzlichsten Dank für seine unermüd- 
liche, aufopfernde und erfolgreiche Tätigkeit als Vorsitzender aus. 

Mainz, den 5. Juli 1915. 

i Der Genossenschafts-Vorstand 
A. Schinkel, Vorsitzender. 
— . 


Verein Deutscher Papierfabrikanten. 
Dem Verein sind folgende neue Mitglieder beigetreten: 
Papierfabrik Stemel in Stemel bei Hagen in Westfalen, sowie 
Herr Fabrikdirektor Emil Wagner in Arnstadt, Thüringen, Mühlweg 3 (letz- 


terer als persönliches Mitglied). 
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Bekanntmachung 
betreffend Zollfreiheit für Halbzeug der Tarifnummer 650. 
Vom 8. Juli 1915. 
Der Bundesrat hat auf Grund des § 3 des Gesetzes über die Ermächtigung 


des Bundesrats zu wirtschaftlichen Maßnahmen usw. vom 4. August 1914 (Reichs-Ge- 
setzbl. S. 327) folgende Verordnung erlassen: 
I 


Halbzeug (Halbstoff zur Papier- und Pappenbereitung), breiartig oder in fester 
Form, auch gebleicht oder gefärbt oder mit mineralischen Stoffen, Leim usw. versetzt, 
aus Holz, Stroh, Espartogras oder anderen Pilanzenifasern : 
Holzmasse (mechanisch bereiteter Holzstoff, Holzschliff); chemisch bereite- 
ter Holzstoff (Zellstoff, Zellulose); Stroh-, Esparto- und anderer Faserstofi 
— Tarifnummer 650 — bleibt bis auf weiteres bei der Einfuhr zollfrei. 


Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung in Kraft. Der Reichs- 
kanzler bestimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens. 


Berlin, den 8. Juli 1915. 


Der Reichskanzler. 
In Vertretung: Helfferich. 


— ( ee — 


Versorgung der deutschen Papierfabriken mit Zellstoff. 


Aus den Mitteilungen der Presse könnte 
man leicht zu der Ueberzeugung kommen, 
daß die deutsche Zellstoffindustrie bisher 
nicht in der Lage gewesen ist, den Bedarf 
der Papierfabriken an Zellstoff zu decken. 
Die-in dieser Beziehung geäußerten Befürch- 
tungen sind unbegründet. Natürlich ist 
auch die Erzeugung von Zellstoff aus be- 
kannten Gründen zurückgegangen, aber auch 
der Papierbedarf ist, wenngleich immer 
noch außerordentlich groß, so doch jeden- 
falls wesentlich geringer als zu Friedens- 
zeiten. Bei dem Bestreben, für die bedeu- 
tende Erhöhung der Selbstkosten einen 
Ausgleich zu finden, ist vielleicht auf der 
einen Seite mancher Mißgriff in der Form 
vorgekommen, während eine übertriebene 
Angst auf der anderen Seite dazu geführt 
hat, daß die Zellstoff- und Papierabnehmer, 
einschließlich der Presse, mehr abfordern, 
als ihrem wirklichen derzeitigen Bedarfe 
entspricht. Daraus mag hin und wieder 
der Glaube entstanden sein, daß die Liefe- 
ranten nicht in der Lage wären, die Be- 
dürfnisse ihrer Kunden in vollem Umfange 
zu erfüllen, wie derartige Erscheinungen 
ja auch in Friedenszeiten stets auftreten, 
wenn eine Erhöhung der Preise angebahnt 
wird. Gewöhnlich zeigt sich aber dann 
sehr bald die Rückwirkung; sowie nämlich 
die Abnehmer sich ein gewisses Lager hin- 
gelegt haben und nun eine Zeitlang hindurch 
nur das, was sie wirklich brauchen, unter 
Umständen sogar etwas weniger, abfordern. 


Die Beschlagnahme wichtiger Materialien, 
wie z. B. des Schwefels und Schwefelkieses, 
ist notwendig, um eine sparsame Bewirt- 
schaftung derselben zu erreichen und den 
Bedarf des Heeres, der Landwirtschaft und 
wichtiger Industriezweige selbst für eine 
unabsehbar lange Kriegsdauer sicher- 
zustellen. Daß infolge einer solchen Be- 
schlagnahme und der vorbereitenden Maß- 
regeln sich allenthalben eine gewisse Be- 
sorgnis geltend macht, ist erklärlich. Wir 
haben das eben so bei Getreide und Kar- 
toffeln erlebt, und es hat sich nachher her- 
ausgestellt, daß wir nicht nur mit Lebens- 
mitteln sehr gut auskommen, sondern daß 
vielfach sogar ein großer Ueberfluß davon 
vorhanden ist. 

So dürfen wir auch das Vertrauen ha- 
ben, daß die Befürchtungen, die an die 
jetzigen Maßnahmen geknüpft sind, sich 
ebenfalls als übertrieben erweisen werden, 
und daß gerade durch die rechtzeitig ge- 
troffene Vorsorge die Deckung jedes wirk- 
lichen Bedürfnisses auf die Dauer sicher- 
gestellt wird. 

Eine zeitweilige Herabsetzung oder gar 
Aufhebung der Zölle, wie sie jetzt von 
manchen Seiten angestrebt wird, dürfte 
kaum einen wesentlichen Erfolg haben, da 
die Preise im Auslande, und zwar auch 
in Skandinavien, zum Teil noch höher ge- 
stiegen sind als bei uns und im allgemei- 
nen auch dort kein großer Ueberfluß an 
Zellstoff oder gar Papier besteht. Durch 
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eine Herabsetzung der Zölle könnte im be- nahmen, bewirkt werden, während eine 
sten Falle doch nur eine gewisse Verbilli- Vergrößerung der Einfuhrmöglichkeit da- 
gung zu Gunsten der einen Partei, aber durch kaum geschaffen würde. 

zu Lasten der anderen und der Staatsein- Dr. L. Gottstein. 


EEE een — 


Normalpapiere 1914. 
Von Professor W. Herzberg, Vorsteher der Abteilung 3 für papier- und textiltechnische Prüfungen. 

In Nr. 28 des Wochenblattes Jahrgang 1914, S. 2646/48 wurden statistische 
Uebersichten über die im Jahre 1913 seitens der Behörden verlangten und die ihnen 
gelieferten Papiere gegeben. 

Unter Hinweis auf die dort gemachten Angaben soll im nachfolgenden das Ergeb- 
nis der Zusammenstellungen für das Jahr 1914 mitgeteilt werden. 
Zusammenstellung der Eigenschaften der im Jahre 1914 im Auftrage von Behörden 

vollständig untersuchten Papiere. 
I. Papiere, welche besser geliefert wurden als verlangt. 


A Bezüglich der SEA Festigkeitskla EE 0 pCt. i 
C. „ „ Festigkeitsklasse . . 368 „ 242,5 „368 Papiere - 42,5 pCt. 


II. Papiere, welche geliefert wurden wie verlangt. 440 Papiere 50, 9 „ 
Den vorgeschriebenen Lieferungsbedingungen entsprachen also 808 Papiere = 93, 4pCt. 
III. Papiere, welche schlechter geliefert wurden als verlangt. 


A. Bezüglich der Stoffklassgne . . . I0 papiere = 1,1 pCt. Zusammen 
B. Festigkeitsklasse . . . 44 = 5,1 i 
C „ „ Stoff- und Festigkeitsklasse 3 „ 0,4 „| 57Papiere= 6,6pCt, 


Das Verhältnis der vorschriftsmäßig gelieferten 93,4 pCt. Papiere zu den nicht 
ausreichenden hat sich dem Vorjahre gegenüber (91,8 pCt.) etwas gebessert. 

Unter den im Jahre 1914 geprüften Papieren befanden sich 809 Wasserzeichen- 
papiere. Die mit diesen Papieren gemachten Erfahrungen sind nachstehend zusammen- 
gestellt. 

Zusammenstellung der Eigenschaften der im Jahre 1914 im Auftrage von Behörden 
und Privaten vollständig untersuchten Wasserzeichenpapiere. 
I. Papiere, bei welchen bessere Eigenschaften erreicht wurden, als das 
Wasserzeichen gewährleistete. 


a Bezüglich der Er und Festigkeitsklasse 5 Papiere = i pCt. Züsammen 
offklasgsse » = 
C 3 „ Festigkeitsklasse . 370 „ 45,7 „ [370Papiere= 45,7 pCt. 


II. Papiere, bei welchen die durch die Wasserzeichen 
gewährleisteten Eigenschaften vorhanden waren. 398Papiere=49,2 „ 
Den vorgeschriebenen Lieferungsbedingungen entsprachen also 768 Papiere=94,Y pCt. 


III. Papiere, bei welchen die durch das Wasserzeichen gewährleisteten 
Eigenschaften nicht vorhanden waren. 


A. Bezüglich der Stoff- und Festigkeitsklasse 2 Papiere = 0,3 pCt. Zusammen 
B. „ „ Stoff klasse. 9 „ =I, „ . 
C. k „ Festigkeitsklasse . . 30 „ =3,7 „ | 4lPapiere= 5,1pCt. 


Das Verhältnis der den Wasserzeichen entsprechenden Papiere zu den nicht aus- 
reichenden hat sich also gegenüber dem Vorjahr etwas gebessert. 

Eine hier nicht mitgedruckte Tabelle zeigt, daß die untersuchten 809 Papiere von 
51 Fabriken herrühren; von 35 Fabriken, die außer den 51 ihr Wasserzeichen dem 
Amt angemeldet hatten, gelangten keine Papiere zur Untersuchung. 


EB 
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Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker. 


Auszüge aus der Literatur der Zelistoff- und Papier-Chemie. 
(Mechanischer Teil) 
Verfaßt von Ingenieur Alfred Lutz, Seehof, Post Teltow. 
1911. 
(Fortsetzung zu Nr. 28, S. 1266.) 
5. Papiermaschinen, Papierbildung. 


Geh. Baurat Prof. Pfarr, Darm- 
stadt, Ueber Papiermaschinen- 
antriebe. P.-F. 9, Festheft S. 49 (1911). 
W.-B. 42, 1907 (1911). 


Der Verfasser gibt eine Uebersicht der Einzel- 
antriebe in bezug auf die Kraftzuführung und Kraft- 
verteilung im Zusammenhang mit dem Verstellen der 
gegenseitigen Geschwindigkeiten. Bei Parallelschal- 
tung muß beim Verstellen eines Zuges eine Nach- 
regulierung weiterer Züge stattfinden. Bei Hinter- 
einanderschaltung der Antriebe fällt dies weg. Diese 
Schaltung ergibt für die Gautsch- und Naßpressen 
sehr kurze Riemen, weshalb die Firma Banning & 
Seybold in Düren für diese Voreinanderschaltung 
vorsah, wobei der Hauptantrieb zur Deckenwelle der 
Steigpresse und von da zur Deckenwelle der übrigen 
Pressen führt. Letztere Antriebsweise, sowie die 
Parallelschaltung sind zeichnerisch dargestellt. 


Turbin, Verschiedene Ge- 
schwindigkeiten der Teile einer 
Papiermaschine. W.-B. 42, 383 (1911). 


Die Geschwindigkeitsänderungen des Papiers 
während seines Laufes über die Papiermaschine sind 
in einem Schaubild für drei verschiedene Maschinen 
eingezeichnet. Es ergeben sich ähnliche Verhältnisse, 
wie im Jahrgang 1910, Seite 4600, des W. B. berichtet. 
Je langsamer die Trocknung erfolgen kann, um so 
geringer fallen die Längenänderungen im Papier aus. 


Maschinenführer a. D, Ver- 
schiedene Geschwindigkeiten 
der Teile einer Papiermaschine. 

Verfasser bespricht die Vorgänge in der Trocken- 
partie und legt den Hauptwert auf eine mäßig begin- 
nende, aber stetig und rasch ansteigende Erwärmung 
der Papierbahn, sowie leichte Regulierbarkeit der 
Zylindertemperaturen. Jeder Zylinder soll deshalb 
Einlaßventil, Manometer und eigenen Kondenstopf 
haben. 

H. Füllner in Warmbrunn, 
Schlesien, Vorrichtung zum An- 
treiben der Einzelwellen von 
Papiermaschinen,Langsieb- und 
Rundsiebkartonmaschinen, Ent- 
wässerungsmaschinen, Pappen- 
maschinen u.dgl. mit Hilfe von 
Kegelrollen, bei welcher die Ge- 
schwindigkeit der angetriebe- 
nenScheibedurch Verschiebung 
eines Riemens geregelt wird. 
D. R. P. 255 500, KI. 55d. W.-B. 42, 2397, 
P.-Z. 36, 1930, P.-F. 9, 732 (1911). 


Statt zwei konischen Scheiben ist nach Erfindung 
nur eine solche notwendig, die auf der Treib- oder 
Antriebswelle sitzen kann; die zweite Scheibe ist 
zylindrisch. Die Veränderung der Arbeitslänge des 
Riemens wird durch eine Spannrolle ausgeglichen. 


Zivil-Ing. Aug. Bauschlicher, 
Frankfurt a M., Verbesserte me- 
chanische Antriebe für Papier- 
maschinen. W.-B. 42, 3249 (1911). 


Kettenantriebe kommen als Ersatz für Riemen 
nicht in Betracht. Stahlbänder setzen bestimmte Vet- 
hältnisse voraus und brechen leicht an den Verbin- 
dungen. Seilantriebe hält Verfasser nicht für vorteil- 
haft in wirtschaftlicher Hinsicht. Bei Nahekitung 
der Kraft ist der Riemenantrieb vorteilhafter als elek- 
trischer Antrieb. Um Kraft und Material zu sparen. 
wähle man hohe Riemengeschwindigkeiten, ersetze 
Stufenscheiben durch Konusscheiben und lasse die 
Transmissionswellen so schnell als möglich laufen. 
Schwere Riemenscheiben und Hängeböcke sind zu 
vermeiden. Verfasser gibt noch eine Reihe praktischer 
Winke über Anordnung der Transmissionen und Vor- 
gelege, sowie über die Beschaffenheit und Behandlung 
der Riemen. 


Zivil-Ing. Aug. Bauschlicher, 
Frankfurt a. M., Verbesserte me- 
chanische Antriebe für Papier- 
maschinen. W.-B. 42, 3353 (1911). 


Verfasser schildert die Vor- und Nachteile der 
xebräuchlichsten Riemenscheiben und spricht dann 
über die Riemenverbinder. Spannrollen werden na- 
mentlich bei kleinen Scheiben empfohlen und bieten 
wesentliche Vorteile. Die Lagerschalen sollten stets 
mit Weibmetallegierung ausgegossen und am besten 
mit Ringschmierung versehen sein. Für schnellaufende 
Transmissionen sind Kugellager am vorteilhaftesten. 


Howard Parker in Nashua, 
New Hampshire, V.St. A, Rund- 
siebzylindermitzweiPackungen 
für Papier- und Pappenmaschi- 
nen. W.-B. 42, 305, P.-F. 9, 74 (1911). 


Der Hals des Ruudsiebzylinders ist zunächst 
durch ein Band in bekannter Weise gegen die Wan- 
dung der Bütte abgedichtet. Um diese Abdichtung 
herum legt sich unter Belassung eines Zwischen- 
raums ein mit der Büttenwandung verbundener 
Flansch, so daß zwischen der Büttenwand und 
der Stirnseite des Rundsiebs ein ringförmiger Raum 
gebildet wird. In diesen Raum wird ein Packungs- 
material gelegt und durch ein darumliegendes 
Band zusammengepreßt, so daß es sich seitlich aus- 
dehnt und dadurch die Büttenwand gegen die Stirn- 
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flächen des Rundsiebs abhebt. Fasern, die etwa durch 
diese Packung durchgehen sollten, können besonder! 
aufgefangen werden, ohne daß sie sich, wie bei der 
bekannten Abdichtung mit dem Stoffwasser ver- 
mischen. 


Ewald Flämig in Hohenwarte, 
Thür, Vorrichtung zur Erz eu— 
gung dicken Kartons auf Rund- 
siebmaschinen mit mehreren 
Siebzylindern. D.R.P. 232913, KI. 
55d. W.-B. 42, 1255, P.-Z. 36, 1068, P.-F. 9, 
381 (1911). 


Zwischen je zwei Siebzylindern ist ein mitlaufen- 
des Tragsieb angeordnet, welches die am Abnahme- 
flz hängende Stoffbahn am Herunterfallen hindert. In 
das Tragsieb ist eine Saugvorrichtung eingeschaltet. 


Schnellaufende Rundsieb-Pa- 
piermaschine. W.-B. 42, 3168 (1911). 


Das Waten des Siebzylinders im Stofftrog trägt 
die Schuld, daß bei einer Geschwindigkeit von über 
15 m das Papier weniger fest und ungleichmäßig 
wird. Verfasser hat nun das Waten im Stoff voll- 
ständig vermieden, indem er den Stoff über ein Sieb- 
tuch von oben direkt auf den Siebzylinder leitet und 
kann nun bis 100 m in der Minute arbeiten. Es wird 
ein Längs- und ein Querschnitt der patentierten Kon- 
struktion gezeigt. 


G. L., Die federnde Siebpartie. 
P.-F. 9, Festheft S. 54 (1911). 


Die Schwierigkeiten, die eine gleichmäßige 
Schüttelbewegung mit zunehmender Maschinenbreite 
bietet, werden durch die federnde Siebpartie behoben. 
Die Federn müssen zu beiden Seiten der Siebpartie 
in eigens dazu konstruierten Ständern so gelagert 
sein. daß sie die Registerschienen berühren und bei 
der Bewegung der Siebpartie zusammengedrückt oder 
ausgedehnt werden. Die Stärke der Federn ist ab- 


hängig vom Gewicht der Siebpartie und der Schüttel- 


zahl, nicht aber von der Größe des Schüttelsiebes. 
Verfasser weist rechnerisch nach, daß sich bei der 
federnden Siebpartie Uebereinstimmung der durch 
die Kurbel allein erzeugten Bewegung mit derjenigen, 
welche durch die Federn erzeugt wird, erreichen 
läßt, sowohl hinsichtlich der zu einem Hube ge- 
brauchten Zeit, als auch der in jedem einzelnen 
Punkte vorhandenen Geschwindigkeit. Es wird dann 
angegeben, wie das Gewicht der Siebpartie zu er- 
mitteln ist, wobei cs bei den einzelnen Teilen darauf 
ankommt, in welchem Maß sie die Schüttelbewegung 
mitmachen. Es müssen deshalb sämtliche Gewichte 
mit dem Quadrat ihrer Abstände vom Drehpunkt 
multipliziert, die erhaltenen Produkte addiert und die 
Summe durch das Quadrat des Abstandes der Federn 
dividert werden. Indessen läßt sich das Gewicht der 
Siebpartie auch auf experimentellem Wege ermitteln. 
Die Veräuderung der Schättelzahi muß durch ver- 
kürzung der Federn geschehen, was sich bei Wahl 
einzelner Blattfedern am besten durchführen läßt. 
Die Berechnung der Federn hat zu geschehen erstens 
auf Festigkeit und zweitens darauf, daß sie beim 
Durchbiegen um die Längeneinheit die erforderliche 
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Kraft ergeben. Auch diese Berechnungen werden 
vom Verfasser durchgeführt. 

J. M. Voith in Heidenheim a. d. 
Brenz, Langsiebpapier maschine 
mit veränderlicher Siebneig ung, 
bei welcher die gesamte Naß- 
partie von der Brustwalze bis 
einschließlich der Saugwalze 
vondurchgehendenSchienenge- 
tragen wird. D.R.P. 229737, KI. 55d 
(vom 5. Mai 1909 ab). W.-B. 42, 215, P.-Z. 
36, 132, P.-F. 9, 47 (1911). 

Die Schienen, welche die Siebpartie mit Aus- 
nahme der Gautsche tragen, sind um einen bei der 
Brustwalze liegenden Punkt drehbar. 

Jos. Harrison Wallace in New 
York, Langsiebpapiermaschine, 
bei welcher die gesamte Naß- 
partie von einem verstellbaren 
Rahmen getragen wird, demeine 
beliebige Neigung gegeben wer- 
den kann. D. R. P. 220 736, Kl. 55 d. W.-B. 
42, 303, P.-Z. 36, 132, P.-F. 9, 46 (1911). 


Auf dem verstellbaren Rahmen ist nicht nur die 
ganze NaßBpartie, sondern auch die Stoffbütte gelagert, 
so daß der Stoff dem Siebe in jeder beliebigen Sieb- 
stellung in gleicher Menge zugeführt wird. Die Stoff- 
zuleitung zu den Bütten erfolgt durch Schläuche. 

William E. Brown und Royal 
J. Scovill in Clens Falls, N. V., 
Papiermaschinenteller. Amerikan. 
Patent 964 206. P.-Z. 36, 678 (1911). 


Im Auflaufteller vor dem Langsieb ist ein Rechen 
angebracht, welcher an der Schüttelbewegung des 
Papiermaschinengestells teilnimmt und deshalb auf 
Zerteilung etwaiger Stoffklümpchen und gleichmäßig 
verteilte Faserlagerung hinwirkt. 

Hugo Severin, Schüttelbock 
mit im Betriebe verstellbarem 
Hub. P. F. 9, 399 (1911). 


Verfasser beschreibt und skizziert einen Schüttel- 
bock, dessen Prinzip in der Verdrängung eines Exzen- 
ters aus der zentralen in die exzentrische Lage mittels 
eines auf einer viereckigen Achse sitzenden, seitwärts 
verschiebbaren, in einem Winkel zu dieser Achse 
stehenden flachen Bolzens besteht. 

Robert Julius Martin in Anna— 
berg i. Sa., Papiermaschine mit in 
verschiedenen Lagen einstell- 
barem Siebe. D. R. P. 236 067, Kl. 55 d. 
W.-B. 42, 2601, P.-Z. 36, 2076, P.-F. 9, 827 
(1911). 

Alle das Sieb tragenden Teile werden gleichzeitig 
gehoben oder gesenkt, so daß dic Laufzeit des Siebes 
beeinträchtigende Klemmungen vermieden werden. 
Der Gautschenbock ist entweder mit den kippbaren 
Tragrahmen gelenkig verbunden oder mit auf den- 
selben gelagert. 


(Fortsetzung folgt.) 
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Geschichte der Papierfabrikation. 


Wasserzeichen als Geschichtszeugen. 


lig. J. 


Hieronimus Napoleon, König von West- 
phalen 1807—1813. 


Das in Kirchners Wasserzeichensammlun- 
gen in vielen Exemplaren vertretene, schöne, 
grünliche, gerippte, gut geleimte Schöpfpapier 
mit gleichmäßiger, aber wenig glatter Ober- 
fläche mit Wasserzeichen, in /, der wirk- 
lichen Größe, Fig. 1, dargestellt, ist noch im 
Oktober 1815 in der Gerichtskanzlei zu Esch- 
wege beschrieben worden. Es erinnert an 
die Zeit tiefster Schmach, die Napoleon l. 
über Deutschland brachte. Es hat das Format 
43x36 cm, ist 0,144 mm dick und wiegt 
80 g/qm. 


Hieronimus, der jüngste Bruder Napo- 
leons, war von letzterem zum König des 
1807 gegründeten französischen Vasallen- 
staates „Westphalen“ eingesetzt und residierte 
bis 20. Oktober 1813 in der hessischen Haupt- 
stadt Cassel. Die Papierbogen erinnern an 
die Zeit drückendster Not, tiefster Schmach 
und gesteigertsten Ucbermutes der Fremdherr- 
schaft, die der gewaltige Korse über unsere 
armen geknechteten Vorfahren brachte. 

Es wäre interessant, zu erfahren, wo diese 
schönen (wie es scheint Stempel-) Papiere 
hergestellt wurden. Die Buchstaben BB 


Napolenn-Bogen 1813. 


können für den Verfertiger einen Hinweis 
geben. 


Chemnitz, im Juni 1915. 
Prof. E. Kirchner. 


Zum jchönen Bunde. 


Eine papiergeſchichtliche Erinnerung an 
die Schlacht von Belle⸗Alliance. 

Wenige Stunden ſüdlich von Yrüfel 
fanden am 18. Juni vor hundert Jahren 
die letzten entſcheidenden Kämpfe ſtatt, welche 
der Napoleoniſchen Aſurpation das ver 
diente Ende bereiteten. Es war eine Ent- 
ſcheidungsſchlacht von weltgeſchichtlicher Be- 
deutung. Deutſche Heere hatten die Ver- 
nichtung des Todfeindes erreicht. Auch 
über zwei Drittel der unter engliſchem 
Oberbefehl fechtenden Truppen waren Deut⸗ 
ſche. Dem kurz zuvor von Napoleon ge⸗ 
ſchlagenen, von Wellington nicht unter: 
ſtützten Blücher war der Erfolg zu danken. 
Mit dem Sturme auf Planchenois war 
die franzöſiſche Hauptſtellung geworfen. In 
dem dabei gelegenen Meierhofe „Belle 
Alliance“ trafen ſich am Abend nach dem 
Siege Blücher und Wellington. Der finn⸗ 
bildliche Namen des Hofes gab dem Zu⸗ 
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Fig. 2. Blücher-Bogen 1815. 


fammentreffen wie der Schlacht den flin- 
genden ſchwungvollen Namen. 

Die Begeiſterung, die dem Sieger ent- 
gegengebracht wurde, fand gleichzeitig ſchon 
vielfachen Ausdruck. Eigenartig und von 
befonderem Reiz aber iſt das hier abge⸗ 
bildete Briefpapier der Zeit, das der Samm- 
lung zeitgenöſſiſcher Papiere der Freiheits- 
kriege des Verfaſſers entſtammt. 

Auf der erſten Bogenhälfte iſt da zwi⸗ 
ſchen Lorbeerzweigen in Kurſiv⸗ und La- 
pidarbuchſtaben die Inſchrift angebracht: 
Dem Sieger in der Schlacht vom Schoe⸗ 
nen Bunde. Darunter die Jahrzahl 
1815. In Licht. und Schattentechnik wer- 
den die Worte Sieger und Schönen Bunde 
beſonders hervorgehoben. 

Die andere Bogenhälfte trägt das Bruſt⸗ 
bild des Siegers nach (heraldiſch) rechts 
gewendet in Ovalrahmen mit der Amſchrift: 
Fuerſt Bluecher XX Von Wahlſtatt. Die 
beiden Schriftgruppen ſind durch je einen 
aufrechten Schlüſſel mit nach innen gewen⸗ 
detem Barte getrennt. Sie ſind dem Stamm⸗ 
wappen der Familie Blücher entnommen, 
das zwei rote, ſenkrecht geſtellte abgewen⸗ 
dete Schlüſſel im ſilbernen Felde zeigt. 

Der Briefbogen iſt 27 em hoch, beſchnit⸗ 
ten, von gelblicher Tönung in der damals 
beliebten feinen Art des Whatman⸗Papiers. 
Am unteren Rande über dem Falz ſtehen 
die Buchſtaben J. S., welche den Namen 
des Papiermachers angeben follen, der die- 
h 2 und patriotiſche Papier verfer- 
gt hat. 


Die Tat, welche die Geſchicke Europas 
auf ein Jahrhundert beeinflußte, hat alſo 
auch in dem leicht vergänglichen Papier 
eine dauernde Spur und ehrenden Aus- 
druck gefunden. 

Dr. Weiß. 


Nachsatz von Prof. Kirchner: 


Der halbe Bogen des in meiner Sammlung 
auch vorkommenden Papiers hat das Format 
43X27 cm, ist 0,093 mm dick und wiegt 
62 f/ qm. Das Wasserzeichen habe ich nach 
meinem Exemplar gezeichnet. Fig. 2 gibt ein 
Bild in / der wirklichen Größe. Nach einer 
Mitteilung des Papierfabrikanten Hermann 
Emil Krüger zu Neubrandenburg (Meckinbg.) 
vom Jahre 1890 ist das Papier mit dem 
Wasserzeichen Blüchers auf der dortigen 
Papiermühle von seinem Vater Johann Fried- 
rich Wilhelm Krüger 1815 hergestellt wor- 
den. Der Verfertiger der Form sei ein 
ganz einfacher Mann namens Schmidt ge- 
wesen, der beim Bruder des erstgenannten 
Krüger auf der Godendorfer Papiermühle 
(Mecklnbg.) wohnte. 

Johann Friedrich Wilhelm Krüger gab 
seiner Papiermühle 1813 die Firma: „Wilh. 
Krüger, Neubrandenburg“, welche die 
Papierfabrik heute noch führt. 

Das Papier ist ein graugelbes, schön 
gleichmäßig gearbeitetes, gut geleimtes Velin- 
Papier. Die Buchstaben LS bestätigen den 
Namen „Schmidt“ als Hersteller der Schöpf- 
form. 


—— ——— — 
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Die Papierfrage und die Zeitungsverleger. 


Zu dem Aufsatz in Nr. 55 der Papier- 
Zeitung vom 11. Juli d. J. möchte ich fol- 
gendes erwähnen: 

Wenn die im Verbande Deutscher Druck- 
papierfabriken zusammengeschlossenen Fa- 
briken auf die laufenden Schlüsse einen 
Preisaufschlag von 10 pCt. beanspruchen, 
so ist dies, wie jeder bekunden kann, der 
in die Verhältnisse wirklich eingeweiht ist 
und keinen einseitigen Standpunkt vertritt, 
eine sehr bescheidene Forderung, die sie 
schon längst hätten aufstellen müssen. 
Wenn die deutschen Zeitungsverleger sagen, 
diese Belastung nicht tragen zu können, 
so ist dies eine Erklärung, die Millionen 
von deutschen Staatsbürgern ebensogut ab- 
geben könnten, es aber nicht tun, weil je- 
der Deutsche verpflichtet ist, das Seinige 


zum Durchhalten beizutragen. Daß die 
X 


Zeitungen heute nicht so viel verdienen 
wie im Frieden ist selbstverstāndlich. Die 
deutschen Zeitungen müssen eben auch 
Opfer bringen, genau so, wie es die Pa- 
piermacher und eine Reihe anderer Indu- 
strien tun müssen. Ueber den Vergleich 
mit Goldgruben geht man am besten hin- 
weg, denn niemand wird aus der Tatsache, 
daß mit den deutschen Tageszeitungen 
und Wochenschriften fast ohne Beispiele 
dastehende Verdienste erzielt wurden, einen 
Vorwurf ableiten wollen. Zum Schluß 
wäre noch zu erwähnen, daß es: die All- 
gemeinheit jedenfalls nicht verstehen wird, 


daß, wie aus der Veröffentlichung in der 


Papier-Zeitung anzunehmen ist, den Papier- 
machern und den Papiergroßhändlern der 
Zutritt zur Versammlung, wie es scheint, 
nicht gestattet ist. Ein Papiermacher. 


’ — iii 
Ueberweisungsgebühren der Berliner Frachtenführer. 


In dem Bericht in Nr. 55 der Papier- 
Zeitung Seite 1096 über die Versammlung 
des Vereins Berliner Papiergroßhändler vom 
14. Juni 1915, wird gesagt, daß die Ueber- 
weisungsgebühren der Berliner Frachten- 
führer von den Fabriken zu bezahlen sind 
und nicht von den Empfängern. Ferner 
wird behauptet, daß den Vorteil der Ver- 
sendung in Wagenladungen einzig und allein 
der Lieferant hat. Auf Grund einer Erfah- 
rung, die sich auf Jahrzehnte erstreckt, 
hebe ich hervor, daß der Berliner Papier- 
großhändler in der Hauptsache nicht daran 
denkt, die Ueberweisungsgebühren nicht zu 
bezahlen, was ja auch ganz naturgemäß 
ist, nachdem bei einem Preise, der sich 


frei Waggon Berlin versteht, alle weiter 
entstehenden Auslagen den Empfänger treffen. 
Papiergroßhändler, die diese Gebühren nicht 
bezahlen wollen, sind damit einverstanden, 
daß der Frachtenführer die Zufuhr vornimmt, 
an den der Wagen gerichtet ist. Auf die 
Behauptung, der alleinige Vorteil der Lie- 
ferung in Ladungen liege bei den Papier- 
fabriken, ist zu erwidern, daß auch dieser 
Punkt durch Angebot und Nachfrage gere- 
gelt wird. Zum Schluß möchte ich noch 
hervorheben, daß der Ton, in welchem der 
Beschluß zu Punkt 2 abgefaßt ist, im Ver- 
kehr mit dem Berliner Papiergroßhandel nicht 
zum Ausdruck gelangt. 
Papierfabrik. 


— . .. — — 


Deutsches Kraftpapier und deutsche Pappe. 


Während früher die schwedischen und 
auch die finnischen Pappen- und Kraftpapier- 
sorten eine allgemeine Ueberlegenheit auf 
dem Weltmarkte behauptet haben, hat sich 
dies seit einiger Zeit zu Gunsten der deut- 
schen Erzeugnisse geändert. Die Ursache 
dieser erfreulichen Erscheinung ist darin zu 
erblicken, daß man in deutschen Pappen- 
fabriken zu den klangvollen Dünnpappen 
bei feinem Kunststeinkorn und feiner Sor- 
tierung nur frisches junges Holz verwendet. 
Was die Kraftpapiere anbelangt, so schenkt 
man in den führenden deutschen Papier- 
fabriken der Faserschonung besondere Auf- 
merksamkeit, indem man die Kochverfahren 


sehr mildert und die nur / aufgeschlossene 
Masse durch Kollern, teilweise auch durch 
Verwendung von Sturzkochern, weiter löst, 
und dem Holländer nur die Egalisierungs- 
arbeit der Ganzstoffe überläßt. Zu der 
weltmarktbeherrschenden Stellung der deut- 
schen Erzeugnisse trägt noch die gefürch- 
tete Schundware, welche von Ländern wie 
Amerika und Kanada durch Massenproduk- 
tion hergestellt wird, bei. Reißlängen deut- 
scher Papiere von 8000 m und darüber bei 
hoher Dehnbarkeit beweisen, daß das deut- 
sche Holz und die deutsche Herstellungs- 
weise ein Kraftpapier zu schaffen vermögen, 
das den höchsten Ansprüchen genügt. E. P. 
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Kohlenpapier. 


Nachstehende Punkte verdienen bei der 
Erzeugung von Kohlenpapier besondere Be- 
achtung : 

Papiermaschine: Die deutsche 
offene Vielzylinderpapiermaschine. hat sich 


für diese Papiersorte als am zweckmäßigsten 


erwiesen. Der Gang soll nicht schneller als 
50—60 m/min. sein. Siebnummer 80. Kno- 
tenfänger 0,5 mm Schlitzweite. Starke Schüt- 
telung mit kurzem Hub. Großer Vorhof vor 
den Stelllatten, deren Zahl nicht unter 3 sein 
soll. 140-fache Stoffverdünnung. Linealstel- 
lung 14-15 mm Zwischenraum zwischen 
Sieboberfläche und Linealgrenzlinie; dies gilt 
im allgemeinen für Gewichtseinheiten nicht 
über 50 g/qm. Zwei Vordruckwalzen, die 
erste mit Selbstreinigung nach Patent 
H. Güntter, Biberach. Die Züge der Trocken- 
zylinder sollen stramm gehalten werden, die 
Wollfilze gleichfalls stramm anliegen und 
womöglich durch Auflegen von Beschwe- 
rungswalzen beschwert werden. Die ersten 
Zylinder sind nur schwach zu erwärmen. 
Die Entfernung des Abgangdampfes durch 
Windhaspel oder Spritzrohr-Luftströme 
empfiehlt sich sehr. Ein Filzsauger mit Luft- 
Pumpe vor dem Einlauf der Papierbahn in 
die erste Presse hat sich vorzüglich bewährt. 


Die Gummiwalzen sind in gutem Stande zu 


halten. Schnitzer-Apparat empfehlenswert. 
Bronze- oder Steinwalzen für die Naßpressen 
erweisen sich gut. 
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Holländer: Man hüte sich vor der 
Verwendung von Großholländern für Mas- 
senproduktion. 100 bis 200 kg Fassungsver- 
mögen fertig gedachten Papieres erweisen 
sich vorzüglich. Mahlwalzendurchmesser 
700 mm, 200 Umdrehungen in der Minute, 
also v = 7,33 m/sk. Als gut gilt folgender 
Eintrag: 50 v. H. gebl. Kattun I, 20 v. H. 


Zwillich I, 15 v. H. holzfreie gut vorgekol- 


lerte Papierspäne, 5 v. H. Talkum, 10 v. H. 
Ausschuß, Leim und Farbe. Es ist darauf zu 
achten, daß die Leimung widerstandsfähig 
gegen Durchschlagen der Aufstrichmasse 
ausfällt. Die Verwendung von emulgierter 
Freiharzmilch ist zu empfehlen. Die Zugabe 
von Gelatine, Kasein, Mikadon hängt von 
der Beschaffenheit des Fabrikationswassers 
etc. ab. Das pünktliche Entleeren der Sand- 
fange, der Holländer und Papiermaschine, 
das genaue Einhalten der Grenzlinie zwi- 
schen „schmierig und rösch“ sind von großer 
Bedeutung für das Rohpapier. Seit wir 
Schopper-Rieglers Mahlprüfer benützen, ha- 
ben die früher oft vorgekommenen Mahl- 
schwankungen aufgehört. Die Verwendung 
von Surrogaten, also von Zellulose, ist mög- 
lichst einzuschränken; jedenfalls dürfen nur 
beste Marken verwendet werden. Den Sulfit- 
stoffen ist der Vorzug zu geben. 

Gute Kohlenpapiere werden zu hohen 
Preisen gerne gekauft. | 

Feinpapiertechnik. 


Patent-Berichte. 


Papierstoffholländer mit senkrechtem Stoffumlauf. 
Wilhelm Rabus in Düren, Rhld. 


Klasse 55c. 


Das wesentliche Merkmal des neuen Hol- 
länders besteht darin, daß im Trog vor der 
Mahlwalze eine die Mahlwalze oben und un- 
ten freilassende, sich ihrem Umfang anschmie- 
gende, verstellbare Wand angeordnet ist, 
welche zusammen mit der nach unten einge- 
zogenen vorderen Trogwand einen nach un- 
ten sich trichterförmig verjüngenden Kanal 
m: Hierdurch wird bewirkt, daß der von 
a Mahlwalze angehobene Stoff auf kürze- 
a Wege durch diesen Kanal in der Rich- 
Mahleten oben nach unten unmittelbar der 
er elle wieder zugeführt wird. Infolge des 
aulan er wagrechten Umlaufkanäle wird die 
arzt ge des Holländers entsprechend ver- 
= 7 außerdem der Vorteil erreicht, daß der 
düre er Mahlwalze abgeschleuderte Stoff 
sein Gewicht auf den unteren Stoff 


D.R.P. Nr. 278828 (vom 26. November 1913 ab). 


drückt und ihn unten in die Walze hinein- 
preßt, wodurch ein schnelles und gründ- 
liches Vermahlen des Stoffes erzielt wird. 

In der Zeichnung ist der neue Papierstof- 
holländer in einer beispielsweisen Ausfüh- 
rungsform dargestellt. Der Trog a, in dem 
die Mahlwalze b in der eingezeichneten Pfeil- 
richtung umläuft, ist möglichst klein gehal- 
ten; ein wagerechter Kanal ist nicht vorhan- 
den. Dagegen ist vor der Mahlwalze b in 
dem allseitig geschlossenen Trog eine sich 
dem Umfang der Mahlwalze anschmiegende, 
verstellbare Scheidewand c, d angebracht, 
welche die Mahlwalze oben und unten frei- 
läßt. Diese Scheidewand bildet mit dem vor- 
deren Teil i der Trogwand einen nach unten 
sich trichterförmig verjüngenden Kanal h. 
Auf diese Weise wird erreicht, daß der von 
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der Mahlwalze b aus dem unteren Teil des 
Troges angehobene Papierstofi durch den 
Kanal h in der Richtung von oben nach un- 
ten, also auf kürzestem Wege, unmittelbar der 
Mahlwalze wieder zugeführt wird. Der von 
der Mahlwalze kommende Stoff breitet sich 
über die ganze obere Trogfläche aus, drückt 
durch sein Gewicht auf den unteren Stoff und 
preßt diesen unten in die Mahlwalze hinein. 
Durch die Scheidewand c, d wird ein Waten 
der Mahlwalze im Stoff verhindert. 

Die sich dem Umfang der Mahlwalze b 
anschmiegende Scheidewand besteht aus zwei 
in senkrechter Richtung gegeneinander ver- 
schiebbaren Teilen c und d, von denen der 
Oberteil c an seinem oberen Ende zu einem 
Schaber e ausgebildet ist. Die zweiteilige 
Scheidewand kann im ganzen auf und ab ver- 
schoben werden, um die Stofiströmung zu 
regeln. Beim Eintragen des Stoffes in den 
Trog wird der untere Teil d der Scheidewand 


nach oben geschoben, wodurch die Mahl- 
walze b auf einem größeren Teil ihres Um- 
fanges freigelegt wird und den Stoff beim 
Eintragen besser erfassen kann. 

Die Oberwand f des geschlossenen Troges 
fällt von der. Mahlwalze b an etwas schräg 
nach unten ab, sodaß der von der Mahlwalze 
kommende Papierstoff schon gleich beim Ver- 
lassen der Mahlwalze eine nach unten gerich- 
tete Bewegung erhält. Zum Eintragen des 
Stoffes in den Trog dient ein in der Ober- 
wand f angebrachter aufklappbarer Deckel g. 

Patent-Ansprüche: 


1. Papierstoffholländer mit senkrechtem Stoff-. 


uinlauf und an einem Ende des Troges angeordneter 
Mahlwalze, dadurch gekennzeichnet, daß im Trog a 
vor der Mahlwalze b eine die Mahlwalze oben und 
unten freilassende, sich dem Umfang der Mahlwalze 
anschmiegende, verstellbare Wand c, d angeordnet 
ist, welche zusammen mit der nach unten eingezoge- 
nen vorderen Trogwand i einen nach unten sich 
trichterförmig verjüngenden Kanal h bildet. so daß 
der von der Mahlwalze b angehobene Stoff auf kür- 
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zestem Wege durch diesen Kanal h in der Richtung 
von oben nach unten unmittelbar der Mahlstelle wie- 
der zugeführt wird. 

2. Papierstoffholländer nach Patentanspruch 1 
dadurch gekennzeichnet, daß die sich der Mahlwalze b 
anschmiegende Wand aus zwei oder mehreren, in 
senkrechter Richtung gegeneinander verstellbaren 
Teilen c und d besteht, um sowohl Abstreichhöhe als 
auch die Regelung des Holländerzuges unabhängig 
voneinander einstellen zu können. 


Aufgebote österreich. Patente. 

Klasse 55b. Bauer Curt, Fabrikdirektor 
in Leipzig Schleußig. — Verfahren zum 
Trocknen zweiseitig gestrichener und frei- 
hängend vorgetrockneter Papierbahnen durch 
beiderseitiges Anblasen der Papierbahn mit 
Trockenluft, dadurch gekennzeichnet, daß die 
Papierbahn über Walzen abwechselnd mit der 
einen und anderen Seite anliegend durch einen 
ringförmigen Trockenraum geführt wird, so 
daß beide Seiten der Bahn unter den gleichen 
Verhältnissen gleichmäßig behandelt und da- 
her ungleichmäßige Spannungen in der Bahn 
vermieden werden. — Ang. 1. April 1914 
(A. 3070—14). Vertreter J. Fischer, Wien. 

Klasse 55c. Burckhardt, Heinrich, 
Betriebsleiter in Ternitz (N.-Oe.). — Verfahren 
zur Herstellung eines Harzleimersatzes für die 
Papierleimung, gemäß welchem Pflanzenleim 
nebst anderen Papierleimungsmitteln zur An- 
wendung gelangt: Durch Kochen von Harz 
mit Alkali erhaltene Harzseife wird mit durch 
kaltes Verrühren von Kartoffelmehl mit kau 
stischer Sodalösung erhaltenem Pflanzenleim 
bei 90 ° vermengt und diesem Gemisch schließ- 
lich noch tierischer Leim einverleibt. — Ang. 
14. Juni 1912 (A 5124—12). Vertreter Dr. 
F. Fuchs und W. Kornfeld, Wien. 

Verfahren zum Leimen von Papier. 
Dubois & Kaufmann in Rheinau bei 
Mannheim. 

Es ist bekannt, daß man Papier dadurch 
leimen kann, daß man es mit einer Lösung von 
tierischen Eiweißstoffen behandelt und dann 
mit einer Tonerdelösung, welche die Eiweiß- 
stoffe in unlöslicher Form niederschlägt. Es 
wurde gefunden, daß es vorteilhaft ist, an 
Stelle der genannten Substanzen Pflanzen- 
globuline zu verwenden, die mit wenig Alka- 
lien, Ammoniak oder Erdalkalien in Lösung 
gebracht werden. Auch hier kann die Fällung 
in bekannter Weise durch Tonerdesalze be- 
wirkt werden; jedoch kann man auch ohne 
diese zum Ziel kommen, wenn man auf genü- 
gend hohe Temperatur erwärmt oder nach 
dem Leimen mit einem schwachen Säurebad 
behandelt. Der Vorzug des vorliegenden Ver- 
fahrens besteht in erster Linie darin, daß die 
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Pflanzenglobuline viel leichter und bei viel 
niedrigeren Temperaturen unlöslich werden 
wie die animalischen Eiweißstoffe, und da- 
durch eine bessere Leimung bedingen. 


Patentanspruch: Verfahren zum Leimen 
von Papier, darin bestehend, daß man Papier oder 


Papiermasse mit Lösungen von Pilanzeaglobulinen 
bezw. deren Salzen behandelt und das Papier sodann 
entweder einer Nachbehandlung mit Lösungen von 
Tonerdesalzen oder schwacher Säure unterzieht oder 
aber mit oder ohne Wasserzusatz einer Temperatur 
von 60 bis 1200 unterwirft. 


(Zentralblatt f. d. österr.-ungar. Papierind.) 


—— . .. — — 


Briefkasten. 


Zuführung vorgekochter Stücke und Klumpen bildende 
Paplerabiälle zum höher stehenden Kollergang. 
Antwort auf Frage Nr. 2300 in Nr. 11. S. 474. 
(S. auch Nr. 24. S. 1091). 

V. Balatariemen-Transporteure habe ich bis zul m 
breit und auf 10—16 m Weite im Betriebe gehabt. 
Bei nur feuchtem Strohhäcksel werden diese nach 
einem Winter Gebrauch faul und unbrauchbar. 
Schnecken aus verzinktem Eisen, richtig gebaut, 
gut montiert und langsam laufend, sind ein gutes, 
einfaches, jahrelang laufendes Transportmittel. 

Joh. Dr. 
Grauwerden von Pergameutersatz. 
Antwort auf Frage Nr. 2302 in Nr. Il, S. 474. 
(Siehe auch Nr. 24, S. 1091.) 

V. Nachteilig ia Bezug auf die Beibehaltung einer 
frischen Weißtönung bei Pergamentersatz sind fol- 
gende Umstände: eisernes Geschirr und Eisentrog, 
übertriebener Mahlprozeß, Harz- und Gerbleimver- 
wendung, die Verwendung im Wasser rötlich werden- 
den Sulfitstoffes, schlechtes Fabrikationswasser, un- 
richtige Zellstoffmarken, Ueberhitzung der ersten 
Trockenzylinder bei vorhergegangener ungenükendeı 
Entwässerung durch Sauger und Pressen. Günstig 
für die Förderung eines frischweißen Tones sind: 
richtiges Fabrikationswasser, Anwendung von Stein- 
oder Bronzearmatur, Holländer mit Porzellan-, jedeu- 
jalls eisenireier Austäfelung, Ritter-Kellner-Sulfitzell- 
stoff oder schwach elektrisch gebleichter Mitscherlich- 
Stoff. Für besonders helle Tönungen hat sich bis 6 % 
Talkum-Zusatz gut bewährt. Benutzung des Schop- 
per-Riegler-Mahlungsprüfers. Seit wir unser Hollän- 
derpersunal bezw. den Holländervormann durch 


Buchführung der Mahlprüfungsresultate und durch 


Vorlage von Papierproben besser kontrollieren, sind 
die gefährlichen Uebermahlungen beseitigt, und Kla- 
gen über trübe Farbe, Mangel an Festigkeit und Fett- 
beständigkeit haben ganz aufgehört. 


Drehen und Verlaufen des Manchens der oberen 
Gautschwalze. 
Antworten auf Frage Nr. 2311 in Nr. 21, S. 953, 
(Siehe auch Nr. 25, S. 1140.) 

III. Spannen Sie den Manchon nicht zu weit, so 
an knapp, d. h. schwer, über die Walze geht. 
ah Chnüren mit Löchern ziehen Sie die umge- 
bei 75 Enden lest nach der Welle hin und ziehen 
Bi a den Strick recht fest. Wenn das nicht 
nen 55 A Sie den Strick ein. Achten Sie darauf, 
hent 5 von der Mitte aus nach außen ge- 
Bee, “Ane Maschinenführer müssen dann beim Ar- 
5 der Pressung so regulieren, daß auf der 
ns kenden Seite mehr gepreßt wird, aber nur 

Maße, daß das Sieb nicht darunter leidet. W. 


IV. Zu weite und schwache Manchons zeigen bc- 
rügten Fehler leicht. Auch einseitiges Gautschen 
bringt ihn hervor. Das Loswerden und Drehen wird 
auch unterstützt, wenn früher mit einem Manchon auf 
der unteren Walze gearbeitet und dieser dann weg- 
gelassen wurde. Die Obergautschwalze und der 
Kittner sinken dadurch tiefer und werden stärker be- 
lastet. Das Anbohren der Walze nützt nichts. Das 
in der Wage Liegen der Walzen genügt nicht, deren 
Achsen müssen auch parallel liegen. Das gute 
Passen der Walzen zueinander muß ferner mittels 
Durchleuchten festgestellt werden. Gefundene Fehler 
müssen beseitigt werden, sonst findet bei einseitiger 
Pressung ein Verlaufen und Lösen des Manchons 
satt. Auch auf Entlastung der Kittner-Wa ze 
muß gesehen werden. Der auf die Walze gezogene 
Manchon muß mit einer Spannvorrichtung nach den 
Seiten recht straff gezogen werden. Nach Festnageln 
auf die Seitenscheiben muß mit viel heibem Wasser 
und unter stetem Klopfen mit einer Bürste gebrüht 
werden. Untersucht muß werden, ob nicht etwa 
durch eine einseitige Kupplung ein unrundes Laufen 
der unteren Gautschwalze stattfindet. Wird der 
Manchon auf einer Seite lose, so wird die Walze 
hier blank; das wäre ein Zeichen, daß eine der Wal- 
zen an dieser Seite etwas stärker ist, und man muß 
den Fehler beseitigen. l 

Wenn der Fehler gefunden ist, so wäre dessen 
Mitteilung für alle Leser sehr lehrreich. X. W. 


Hölzerne oder eiserne Filzleitwalzen. 
Antwort auf Frage Nr. 2321 in Nr. 24, S. 1091. 
(S. auch Nr. 26, S. 1181). 

II. Holzwalzen kosten weniger und schonen die 
Filze besser als Eisen walzen. Walzen aus gutem roten 
Lärchenholz werden für die vierkantigen durchgehen- 
den Eisenachsen gebohrt, achtkantig beschlagen und 
bis zum Gebrauch in Wasser aufbewahrt. Hat man 
eine Ersatzwalze nötig, so wird die Achse durch- 
gesteckt, gut befestigt und die runden Zapfen ange- 


dreht. Schließlich wird auch der Walzenkörper rund 
abgedreht. Solche Walzen laufen mehrere Jahre 
anstandslos. 


Pappe zum Stanzen von teplähslichen Formen. 
Antwort auf Frage Nr. 2323, ia Nr. 24, S. 1091. 
Für die 2 mm dicke Stanzpappe würde ich für 
einen 100 kg Holländer den Eintrag wählen: 
25 kg bessere Zelluluse-Packpapiere, 
25 „, bessere Schreibpapiere, 
25 „ gewöhnliches Altpapier, sauber sortiert, 
10 „ vorgemahlenen Baumwollhalbstoff. 
15 „ braune Lederpappenabfälle. 
Nicht zu schmierig mahlen, jedoch soviel, daß 
die Pappe geschmeidig, elastisch, zähe und richtig 
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hart ausfällt, wozu die nicht zu starke Lei- 
mung mit beiträgt. 

Die Pappen müssen genau der Fertigstärke auf 
der Maschine 2 mm dick gefertigt werden. Sind sie 
zu stark gearbeitet, so platzen sie später in der 
Stanziorm auch dann, wenn sie später im Walzwerk 
auf 2 mm zurückgewalzt werden. Nach dem Trocknen 
müssen die Pappen in einem kühlen, feuchten Raum 
drei Tage aufgestapelt stehen; mit Wasser darf nicht 
gefeuchtet werden. Schließlich werden die Pappen 
gewalzt und sind dann zum Stanzen in topfähnliche 
Formen gut geeignet. Werkführer J. 


Wie prüft man Anllinfarben auf ihre Färbekrait? 

Antwort auf Frage 2325 in Nr. 25, S. 1140. 
Das von Fragesteller bisher angewandte Ver- 
fahren zum Vergleiche der Farbkraft verschiedener 
Farbstoffe durch Eintauchen von Seidenpapierstreifen 
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in zubereitete Lösungen ist eine nur ganz oberfläch- 
liche Prüfung und hat keinen besonderen Wert, da ja 
bei dem Abwiegen geringer Farbmengen mangels ent- 
sprechender Vorrichtungen sehr leicht Unterschiede 
im Gewichte und der Wassermenge vorkommen. 
Wenn ich eine neue Farbe prüfen und mit einer 
bisher in Verwendung gehabten vergleichen will, so 
lasse ich mir eine genügende Menge Farbe kommen, 


färbe mit den zu vergleichenden Farben je ein oder 


zwei Holländer aus und arbeite das Papier. Dies ist 
ein Versuch im großen, bei dem man nicht so leicht 
getäuscht werden kann, wenn man den Holländer- 
eintrag genau abwiegt. 

Man lernt hierbei genau die Farbkraft, das Färben 
des Abwassers, das Verhalten zur Stoffmischung usw. 
kennen. — Ich bin im Laufe vieler Jahre zu dem 
Schlusse gekommen, daß ein solcher Vergleich der 
einzig zuverlässige ist. Fabrikleiter. 


——— ... ———ò 


Geschäftsberichte. 


Zellstofffabrik Waldhof, Mannheim. 1914. 

Bericht des Vorstandes. Das Jahr 1914 
hat zwar zunächst eine Besserung der allgemeinen 
Geschäftslage und besonders der Papierindustrie 
nicht gebracht. Wir waren aber trotzdem in der 
ersten Hälfte des Jahres gut beschäftigt, und die Er- 
gebnisse waren namentlich bei unserem Mannheimer 
Werk besser als im Voriahr. Wir konnten auch für 
den Rest des Jahres ähnliche Resultate erwarten, 
als mit Ausbruch des Krieges ein vollständiger Uim- 
schlag eintrat. Der Absatz stockte zunächst fast 
gänzlich. Die Erzeugung konnte in Mannheim mit 
großen Schwierigkeiten auf ungefähr zwei Drittel der 
normalen Produktion gehalten werden. Durch die 
Störungen im Bahnversand und im Verkehr zu Wasser 
entstanden namentlich bei der Herbeischaffung des 
Rohmaterials große Schwierigkeiten, die nur unter 
Aufwendung großer Kosten allmählich überwunden 
werden konnten. Die Abnahme im Inland war nur 
sehr gering; nach dem Ausland konnte in den ersten 
Wochen kein Versand stattfinden, so daß wir ge- 
zwungen waren, außerordentlich große Mengen auf 
Lager zu nehmen. Erst ganz allmählich belebte sich 
der Absatz wieder; die Versendung nach dem 
neutralen Ausland und Verschifiungen über See konn- 
ten wieder aufgenommen werden, so daß ab Ende 
Oktober ein allmählicher Rückgang der Lagervorräte 
eintrat. Die Herstellungskosten erfuhren natürlich 
durch den eingeschränkten und erschwerten Betrieb 
eine starke Erhöhung, so daß die ersten Kriegs- 
monate einen Teil der in den ersten sieben Monaten 
erzielten Ueberschüsse aufzehrten. In den letzten 
Monaten des Jahres waren die Ergebnisse infolge 
xroßer Ablieferungen vom Lagerbestand wieder 
besser. 

In Tilsit waren die Erträgnisse in den ersten 
Monaten ungefähr die gleichen wie im Jahr 1913. 
Hier mußte sofort bei Kriegsausbruch der Betrieb 
Lanzlich stillgelegt werden. Infolge der Besetzung 
der Stadt durch die Russen im August wurden Lei- 
tung und Bureau dieser Abteilung nach Berlin ver- 
legt, und es war erst Anfang März möglich, wieder 


nach Tilsit zurückzukehren. Der Betrieb konnte, 
allerdings zunächst in kleinem Umfange, Anfang 
April 1915 wieder aufgenommen werden. Hierdurch 
wurden natürlich die Ergebnisse sehr ungünstig be- 
einflußt. Immerhin wurde auch in Tilsit ein Ueber- 
schuß erzielt, der die Abschreibungen, die in gleicher 
Höhe vorgenommen wurden wie früher, nahezu gc- 
deckt hat. 

Bei der Russischen Aktiengesell- 
schaft Zellstofffabrik Waldhof in 
Pernau (Livland) waren die Erträgnisse der 
ersten Monate vor dem Kriege, soweit sie uns VOT- 
liegen, etwas besser als im Vorjahre. Für die Gesell- 
schaft ist nach den letzten uns vorliegenden Nach- 
richten staatliche Aufsicht eingesetzt. Die Obliga- 
tionen, die wir Ende 1913 noch im Besitz hatten. 
haben wir, wie schon im letztjährigen Bericht er- 
wähnt, ausverkauft. Zinsen und verloste Stücke 
haben wir auf Grund der geleisteten Bürgschait 
pünktlich eingelöst. 

Durch den Krieg sind auch unsere Effekten und 
Beteiligungen im Inland stark in Mitleidenschaft ge- 
zogen worden: 

Bei der „Papyrus“ Aktiengesell- 
schaft, Mannheim- Waldhof — für welche 
Gesellschaft wir neben unserer Beteiligung die Bürg- 
schaft für einen Bankkredit bis zur Höhe von 
A 2000 000. — zu übernehmen uns bereit erklärt 
haben — hatten die in den ersten Monaten erzielten 
Resultate und die Aussichten erwarten lassen, daß 
eine Erhöhung der Unterbilanz im Jahre 1914 nicht 
eintreten würde. Durch die Folgen des Krieges 
wurde diese Hoffnung leider nicht erfüllt. 

Die Elberfelder Papierfabrik Akt. 
Ges. Berlin-Zehlendorf war genötigt, da 
sie durch die Wirkungen des Krieges ihren Ver- 
pilichtunzen nicht nachkommen konnte, Kriegsaul- 
sicht zu beantragen. 

Wir haben mit Rücksicht auf die geschilderten 
Verhältnisse die in der Bilanz per 31. Dezember 1913 
bestehende Effektenreserve im Betrage von Mark 
1 250 000.— zur Minderbewertung verwendet und 
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halten außerdem weitere Abschreibungen und Rück- 
stellungen auf Beteiligungen und Außenstände für 
unumgänglich. In Ansehung unserer großen Risiken 
im feindlichen Ausland haben wir, da sich die Höhe 
der uns erwachsenden Schäden nicht übersehen läßt, 
eine Kriegsreserve in Höhe von «# 10 000 000.— ge- 
schaffen. Die dadurch entstehende Unterbilanz findet 
ihre Deckung durch Verwendung der Spezialreserve 
und durch Entnahme von «A 7249 070.07 aus der 
ordentlichen Reserve. Diese beträgt dann noch Mark 
16 000 000.-- = 50% des Aktienkapitals. 


Die Aussichten für das laufende Geschäftsjahr 
sind leider nicht günstig zu nennen. Während wir 
in den ersten Monaten die Produktion in dem oben 
genannten Umfange noch aufrecht erhalten konnten, 
waren wir kürzlich genötigt, diese Produktion weiter 
einzuschränken, damit eine möglichst lange Aufrecht- 
erhaltung des Betriebes auch bei längerer Dauer des 
Krieges ermöglicht wird. 

Die uns durch den Krieg entstandenen Schäden 
und unsern im Ausland gefährdeten Besitz haben wir 
bei den zuständigen Stellen angemeldet. 


Von unsern Beamten und Arbeitern sind weit 
über die Hälfte zu den Waffen einberufen; auch hat 
leider der Krieg aus den Reihen unserer Beamten und 
treuen Arbeiter schwere Opfer gefordert. Wir wer- 
den den für ihr Vaterland Gefallenen stets ein ehren- 
des Andenken bewahren. Den Familien der Eingezo- 
genen leisten wir, je nach Lage der Verhältnisse, 
ausreichende Beihilfe. 


Nach Abzug der Handlungsunkosten, Steuern, 
Gratifikationen an Beamte, Werkführer, Arbeiter etc. 
verbleibt ein Bruttogewinn von & 2869 862.77, zu- 
züglich Vortrag aus 1913 von & 944 162.62, wovon 
wir Abschreibungen vorschlagen im Gesamtbetrage 
von & 2012 961.20 (davon entfallen 5% auf Grund- 
stücke, Eisenbahn- und Quaianlage, 10 und 12 % auf 
Gebäude, Maschinen, Apparate und Utensilien), so daß 
sich ein Ueberschuß von 4 1 801 064.19 ergibt. 


Unsern obigen Ausführungen entsprechend benö— 
tigen wir folgende Abschreibungen und Rückstellun- 
gen: Rückstellung für Talonsteuer Æ 40 000.—, Rück- 
stellung für Wehrsteuer Á 124 476, Abschreibungen 
auf Effekten und Beteiligungen & 1 400 549.65 und 
für allgemeine Kriegsreserve A 10 000 000.—: die 
Deckung dieses Betrages erfolgt durch den obigen 
Ueberschuß von & 1801 064.19, durch Entnahme aus 
der Spezialreserve «A 2523891.39, durch Entnahme 
aus dem Reservefonds & 7 249 070.07. 


Bericht des Aufsichtsrates. Auf 
unsern Antrag ist uns von der zuständigen Landes- 
zentralbehörde die Frist, innerhalb der die Bilanz 
und der Geschäftsbericht aufzustellen ist, um drei 
Monate verlängert. sowie für die Abhaltung der 
Generalversammlung eine Fristverlängerung von drei 
Monaten gewährt worden. Obwohl die Gründe, die 
uns zu diesem Antrag veranlaßten, noch unverändert 
fortbestehen, haben wir es doch vorgezogen, eine 
weitere Verlängerung dieser Frist nicht zu bean- 
tragen, sondern unsern Aktionären den Bericht fiher 
das abgelaufene Geschäftsjahr und die Bilanz jetzt 
vorzulegen. 
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Dem Bericht des Vorstandes und dessen An- ` 

trägen schließen wir uns in allen Teilen an. Die 
Jahresrechnung und die Bilanz sind von uns geprüft 
und richtig befunden worden. Wir beantragen dem- 
nach, die Bilanz zu genehmigen und der Verwaltung 
Entlastung zu erteilen. 
Mit Ablauf des Jahres 1914 ist das Mitglied des 
Vorstandes unserer Gesellschaft, der bisherige Gene- 
raldirektor, Herr Geheim. Kommerzienrat Dr. med. 
h. C. Carl Haas, nach 30jähriger Tätigkeit aus der 
Leitung unserer Firma ausgeschieden. Wir schlagen 
der Generalversammlung die Wahl des Herrn Geh. 
Kommerzienrat Dr. Carl Haas in den Aufsichtsrat 
unserer Gesellschaft vor. 

Königsberger Zellstofffabrik Aktiengesellschalt 
in Königsberg i. P. 1914/15. Nachdem die ersten 
Monate des abgelaufenen Geschäfsjahres normale 
Entwicklung gebracht hatten, trat mit Ausbruch des 
Krieges ein Stillstand ein, da wir infolge Einberufung 
des größten Teiles unserer Arbeiter zu den Fahnen 
nur einen Teil unserer Fabrikation aufrecht erhalten 
konnten. Unseren Lieferungsverpflichtungen konnten 
wir trotzdem, wenn auch unter großen Opfern und 
Schwierigkeiten, nachkommen, zumal die Abrufe in 
den ersten Kriegsmonaten gering waren und sich erst 
im Laufe der weiteren Monate lebhafter gestalteten. 
Im Felde stehen von uns 400 Beamte und Arbeiter, 
von denen bereits 16 für das Vaterland gefallen sind. 
Den Angehörigen der Kriegsteilnehmer haben wir 
reichliche Unterstützungen zuteil werden lassen. Da 
der Neubau-Fonds die beabsichtigte Verwendung 
nicht gefunden hat, so haben wir denselben aufgelöst 
und den Betrag von 4 200000 auf den Delkredere- 
fonds übertragen. Zuzüglich des vorjährigen Gewinn- 
vortrages bleibt ein Rohgewinn von 4 1290199, von 
dem wir vorschlagen 4 282877 zu Abschreibungen 
zu verwenden und den übrigbleibenden Reingewinn 
von 4 1007322 wie folgt zu verteilen: Unterstützungs- 
fonds 4 20000, Talonsteuer-Reserve 4 5000, 4 pCt. 
Dividende A 200000, 11 pCt. Superdividende Mark 
550000, Vortrag auf neue Rechnung 4 232 322 (Siehe 
auch letzte Nr. S. 1236). 

Hermanetzer Papleriabelks-A.-G. in Budapest. Das 
Jahr 1914 schloß mit einem Verlust von K 280320 
(i. V. K 835386). Das Unternehmen bewertet seine 
Fabriksrealitäten mit K 2895594 (i. V. K 2499818). 
seine Maschinen und Materialien mit K 4251790 
(K 3406777) und sein Haus in Budapest mit K 500000 
(K 500000), während der Wertverminderungsfonds 
K 1187505 (K 1176505) beträgt. 

Erste k. priv. Flumaner Paplerlabrik-A.-G. Smith 
& Meynler in Flume (Ungarn). Das Jahr 1914 ergab 
einen Reingewinn von K 6101 gegenüber einem Ver- 
lust von K 1175358 i. V. 

Nyhamns Cellulosa Aktiebolag in Nyhamn 
(Schweden). Der Reingewinn für das Jahr 1914 be- 
trägt K 342213. Die Direktion schlägt für die In- 
haber von 70 Vorzugsaktien J. Ausgabe eine Austei- 
lung von 42 pCt. (ö) vor, und auf 155 Aktien II. Aus- 
gabe eine solche von 36 pCt. (). Dem Reservefonds 
sollen K 40 000 zugeführt werden und K 80000 wer- 
den für maschinelle Verbesserungen ausgesetzt. 
K 150005 werden zu Abschreibungen verwendet und 
der Rest von K 16589 auf neue Rechnung vorgetragen. 
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Geschäftsnachrichten. 


Den Heldentod für das Vaterland 
starb: 

Herr Richard Wehlmann, Fähnrich, Sohn des 
Herrn Fahrikdirektors Carl Wehlmann in Wasungen. 


Mit dem Eisernen Kreuz Il. Klasse 
wurden ausgezeichnet: 

Herr Erhard Krum, Leutnant d. R., Betriebsleiter 
der Eichberger Papierfabrik, Schildau a. Bober. 

Herr stud. med. Hans Schaal, Leutnant d. R., 
zweiter Sohn des Herrn Karl Schaal, Holzstoff-Fabrik- 
besitzer in Scheer a. D. Er hat “auch in den Argonnen 
die silberne Militär-Verdienst-Medaille und in den 
Karpathen die goldene Militär-Verdienst-Medaille er- 
halten. 

Herr Max Schlamp, Kriegsfreiwilliger, Holländer- 
gehilfe bei Gebr. Grözinger, Papier- und Pappenfabrik 
in Ehrenstein b. Ulm. Er ist am 20. Juni schwer 
verwundet worden. 

Herr Oswin Mitzscherlich, Unteroffizier, Buch- 
halter bei A. M. Theile, Pappenfabrik in Polenz bei 
Neustadt in Sachsen. (Der Dekorierte ist infolge 
eines bedauerlichen Versehens in letzter Nummer in 
die Liste derjenigen aufgenommen worden, welche 
den Heldentod für das Vaterland starben.) 

Herr Kurt Martin, Ersatzreservist, Rollenpacker 
bei Siegel & Haase, Papierfabriken in Grünhalnlchen 
i. Sa. Er wurde bereits vor längerer Zeit in Aner- 
kennung seiner Tüchtigkeit zum Gefreiten befördert. 


Auszeichnungen: 

Herr Emil v. Linhart, Direktor der Elbemühl 
Papierfabriks- und Verlagsgeselischaft in Wien, er- 
hielt für vorzügliche Dienstleistung vor dem Feinde 
das „Signum laudis“. Er steht seit Beginn 
des Feldzuges bei der 2. Reitenden Artilleriedivision 
im Dienste und wurde während des Krieges zum 
Oberleutnant befördert. 

Herrn Paul Hering, Unteroffizier d. L., Elektro- 
Ingenieur, Lehrer am, Technikum Altenburg, Sohn 
des verstorbenen Kgl. Kommerzienrats Wilhelm 
Hering, Cellulosefahbrik zu Königsstein a. Elbe, 
welcher It. Mitteilung in Nr. 24 schon mit dem 
Eisernen Kreuz Il. Klasse ausgezeichnet wurde, ist 
die von dem Herzog v. S.-A. gestiftete Tapferkeits- 
medaille verliehen worden. 


Herr lohannes Georg Beck, Gefreiter d. L.. 
Papiersaalmeister in der Papierfabrik zum Bruder- 
haus in Dettingen, erhielt die silberne Verdienst- 
medaille. 


Zusammenkualt schwedischer Papieriabrikanten. 
Vertreter schwedischer Papierfabriken hatten am 
1. Juli eine Zusammenkunft in Stockholm zum Zwecke 
der Wahl eines Ausschusses, welcher den Auftrag 
hat, die Interessen der Papierfabrikanten in Bezug 
auf die Folgen des Krieges zu überwachen. Als Mit- 
glieder des Ausschusses wurden ernannt die Herren: 
C.Ramstedt, Stora Kopparberg, Disponent C. H. 
Sundin. Strömsnäs, Kapitäa Sandels, Katrinefors, 
Disponent H. A. Munktell, Grycksbo, und Ing. A. 
Müntzing, Stockholm, nebst den Disponenten B. 
Smärt, Nydvarn und A. Heliström, Papyrus, als 
Stellvertreter. 


Versammlung in Aulendori. 


Die Herren Kollegen des Oberlandes 
werden hiermit zu einer Zusammenkunft auf 


Montag, 19. Juli, 
nachmittags 5 Uhr, 
nach Aulendorf (Bräuhaus) eingeladen. 
Um vollzähliges Erscheinen wird ge- 
beten. Gäste sind willkommen! 


Gustav Güntter, 
Kommerzienrat. 


Die Papier- und Papierstofivereinigung für Kanada 
hat nun, gleich wie der Verein Amerikanischer Papier- 
und Papierstoff-Fabrikanten, eine technische Abtelluag 
gegründet. 

Staatlich geschätzte Papierfabrik 
Die Papier- und Pappenfabrik von Alois Purkert in 
Weißkirchlitz bei Teplitz, Böhmen, wurde als staat- 
lich geschätzter Betrieb erklärt. 

Neue Erhöhung der Papierpreise in Dänemark. 
A.-S. De Forenede Papirfabrikker in Kopen- 
hagen hat ihre Preise abermals um durchweg 3 pCt. 
heraufgesetzt. Die erste Erhöhung fand am 21. Sep- 
tember 1914 mit etwa 5 pCt., die zweite am l. Fe- 
bruar 1915 mit rund 3 pCt. statt. 

Proiserköhung für Papier in der Schweiz. Die 
schon längere Zeit vereinigten sechzehn schweize- 
rischen Papier- und Papierstofi-Fabrikanten haben 
mit Rundschreiben sämtlichen Zeitungsverlegern und 
Buchdruckereibesitzern angezeigt, daß die fortwäh- 
rende Verteuerung aller Roh- und Betriebsstoffe sie 
zwinge, den bisherigen Preisaufschlag für sämtliche 
Lagersorten auf mindestens 15 pCt. zu erhöhen 

(L. T.) 
Generalversammlungen. 


Schwarzburger Paplerzellstollabrik Richard Woll. 
Aktiengesellschaft, Schwarza (Saalbahn), am 26. Juli 
1915, nachmittags 4% Uhr, in Chemnitz in den Räu- 
men der Allgemeinen Deutschen Credit-Austalt Filiale 
Chemnitz, Poststraße 15. 

Zellstofiabrik Waldhof, am Montag den 26. Juli 
1915, vormittags 11½ Uhr. im Hause der Süddeul- 
schen Diskonto-Gesellschaft A. G.. D. 3.15 in Mann- 
heim. 

Soeben ist erschienen: 


Brusowitz „Nordisk Papperskalender 1915“. 


Dieses, die Adressen der Papier- und Papierstofl- 
erzeugungsindustrie von Schweden, Norwegen 
Dänemark und Finnland enthaltende zuver- 
lässige Adreßbuch kann durch uns bezogen werden. 
Einschließlich einer Uebersichtskarte der genannten 
Länder beträgt der Preis für die Ausgabe in schwe- 
discher Sprache 4 6.— und für die in englischer 
Sprache & 8.20 bei freier Zusendung innerhalb Deutsch- 
lands und Oesterreich-Ungarns (ins Ausland unter Be- 
rechnung des Mehrportos). 
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Aktieseiskabet Holmen-Hellefos in Holmen-Helle- 
ios (Norwegen). In der neulich stattgefundenen Ge- 
neralversammlung wurde Herr Ingenieur Harald 
Bug ze, Skotselven, als Mitglied der Direktion wie- 
der gewählt. 


Handelsregister- Eintragungen. 


C. H. Dittrich in Nikolai. Der Chemiker Kurt 
Dittrich in Nikolai ist als alleiniger Inhaber ein- 
getragen worden. 

Oskar Froeb, Pappenfabrik und Sägewerk in 
Burgkhammer. Herrn Reinhard Winkler in 
Wurzbach wurde Prokura erteilt. 

Galizische Papleriabrik Ak tlengesellschalt vor- 
mals Gebr. Flalkowski, Biala. Emil Fürth, k. k. 
Kommerzialrat in Wien, III., Jacquingasse 31; Alfred 
Meissner, Zentraldirektor der Leykam-Josefsthal- 
Aktiengesellschaft für Papier- und Druck-Industrie 
in Wien, III. Reisnerstraße 27. und Otto Fasal, Direk- 
tor des Wiener Bank-Verein, Piliale Bielitz-Biala, 
sind als Mitglieder des Verwaltungsrates mit statuten- 
mäßigem Firmierungsrecht eingetragen. Jeder von 
ihnen zeichnet kollektiv mit einem anderen Mitgliede 
des Verwaltungsrates oder mit einem mit der Pro- 
kura betrauten Beamten der Gesellschaft. 

Gräflich Henckel von Donnersmarck’sche Papler- 
tabrik Frautschach, Aktiengesellschalt, Frantschach, 
Post St. Gertraud, Kärnten. Zweigniederlassung der 
in Berlin bestehenden Hauptniederlassung. Das Vor- 
standsmitglied Heinrich Böttcher ist ausge- 
treten. Prokura ist erteilt dem Johann Harmig 
in Wien, I., Grünangergasse 2. kollektiv mit einem 
Vorstandsmitgliede. 

Nensiedier Ak tlengesellschalt für Papler-Fabri- 
kation, Wien VI., Getreidemarkt 1. Alfred Ritter 
von Hölder und Siegmund Ludwig Bach- 
rach sind als Mitglieder des Verwaltungsrates ge- 
löscht. Oskar Ritter von Hölder in Wien und 
Alexander Weiner, Direktor der Bodenkredit- 
anstalt, sind als Mitglieder des Verwaltungsrates ein- 
getragen. Jeder von ihnen zeichnet kollektiv mit 
einem anderen Mitgliede des Verwaltungsrates oder 
mit einem mit der Prokura betrauten Beamten der 
Oesellschaft. 

Holzsto-Pappen- und Papierfabrik Gmeingrube, 
in Gmeingrube, Post Trofaiach ob Leoben (Steier- 
mark). Inhaber: Dr. Gustav Krempl. Prokura 
erteilt dem Waldemar Kjölbye. 

Papler- nnd Pappealabrik des A. Karger in Alols- 
thal (Mährisch-Schönberg, Mähren). Der Oeseitschaf- 
tet Herr Adolf Krager lun. ist ausgeschieden. 
Nunmehriger Alleininhaber ist der bisherige Gesell- 
schafter Herr Leo Karger. 

Zwickauer Maschinenlabrik in Zwickau. Prokura 
ist erteilt dem Kaufmann August Neusius in 
Zwickau. Er darf die Gesellschaft nur in Gemein- 
schaft mit einem anderen Prokuristen vertreten. 


Verdingung. In der heutigen Nammer, Seite 1332 
ist der gesamte Bedarf an Schreib- und Packpapier, 
sowie Aktendeckeln für sämtliche Justizbehör- 
den des Oberlandesgerichtsbezirks 
Düsseldorf für die Zeit vom 1. Oktober 1915 
ab ausgeschrieben. 
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Konkurse. 


Otto Bretschneider in Tragaliz bei Leisnig i. S., 
alleiniger Inhaber der Firma Otto Bretschneider, 
Holzstofl-Fabrik daselbst. Konkursverwalter ist Herr 
Vizelokalrichter Paul Goldammer in Leisaig. An- 
meldefrist bis zum 31. Juli 1915. 

Otto Kurz & Cie., Holzstoffabrik in Plofersberg - 
Brixen. Masseverwalter Dr. Hans Gutmann in 
Brixen. Anmeldefrist bis 10. August 1915. Prüfungs- 
tagfahrt am 24. August 1915, vormittags 9 Uhr. 

Das Konkursverfahren über das Vermögen des 
Kaufmanns Otto Max Reimaan, alleinigen Inhabers 
der Firma Holzstofl-Fabrik Niederschlottwitz Otto 
M. Reimann in Schlottwitz bei Dippoldiswalde ist 
nach Abhaltung des Schlußtermins aufgehoben worden. 


Die Lage in Norwegen. 


Papier: Die Nachfrage nimmt mit steigenden 
Preisen zu. Die Papierfabriken sind mit Aufträgen 
so überhäuft, daB kleinere und kurzfristige Bestel- 
lungen meistens abgewiesen werden. 

Holzschliff: Der Markt zeigt außerordentlich 
ieste Haltung, da die Produktion bei weitem hinter 
der Nachfrage zurückbleibt. 

Zellstoff: Die Preise gehen nach oben; 
aber die Schwierigkeiten in bezug auf Herstellung 
und Verschiffung steigern sich. 

Papierspäne: Angesichts der hohen Preise 
für Holzmasse nehmen die Papierfabriken gerne ihre 
Zuflucht zur Verarbeitung von alten Zeitungen und 
Papierspänen. 

Harz: Infolge der hohen Harzpreise ist man 
bemüht, aus den Nadelwäldern selbst Harz zu ge- 
winnen, namentlich aus den zum Abschlagen be- 
stimmten Wäldern. Die kürzlich im Wochenblatt ge- 
brachten Andeutungen für die Gewinnung von Harz 
haben aufmunternd gewirkt. Aussichtsvoll dürfte es 
auch sein, solche Nadelhölzer, welche aus Mangel an 
Wegen nicht geschlagen werden können, jetzt durch 
Entharzen in den Dienst der Industrie zu stellen. Die 
entharzten Bäume eignen sich, wie man beobachtet 
hat, fär Nutzholz besser und erleichtern als Rohstoff 
für Zellulose und Holzschliff die Verarbeitung. Bei 
dem herrschenden Mangel an Schwefel spielt dies 
eine bedeutende Rolle in der Zellstoffbereitung. 

Arbeitsmarkt: Es ist dem strengen Ein- 
greifen der Regierung gelungen, eine Verständigung 
zwischen Arbeitgebern und Arbeitern herbeizuführen. 
Ein gegenseitiges Entgegenkommen brachte den 
Frieden. 


Vom süddeutschen Papierholzmarkt. 


(Originalbericht.) 

Wührend der letzten Monate hat sich im Handel 
nur eine begrenzte Tätigkeit gezeigt. Namhafte süd- 
deutsche Fabriken, die sonst im Sommer um diese 
Zeit mit großen Posten geschälter Ware sich ver— 
sorgt hatten, griffen nur zögernd zu, was dem Ge- 
schäfte den charakteristischen Stempel aufdrückte. 
Im unmittelbaren Einkauf im Wald kam die unent- 
schiedene und gedämpfte Unternehmungslust deutlich 
in gedrückten Preisen zum Ausdruck, die sich weit 
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unter dem vorjährigen Stand bewegten. Auf den 
ersten Blick erscheint die schwache Kauflust auffällig, 
zumal da ja- die Einfuhr ausländischer Hölzer fast 
ganz abgeschnitten ist. Besieht man die Sache aber 
etwas genauer, so findet das vorsichtige Vorgehen 
im Einkauf seine Erklärung in schwächerem Zellstoff- 
verbrauch, der wieder mit geringerem Papierliolz- 
bedarf in Verbindung zu bringen ist. Dazu kommt. 
daß man neuerdings auch dazu überging. aus von 
uns besetzten ausländischen Gebieten Papierhölzer 
einzuführen, wodurch wenigstens ein Teil des Import— 
ausfalles wieder ausgeglichen wird. Im allgemeinen 
hat der Papierholzhandel ansehnliche Vorräte an der 
Hand, die eine ziemlich glatte Versorgung des Mark- 
tes gewährleisten. Wenn nun auch der Einkauf im 
W alde durch Zuschlag zu unter die Taxwerte gehen- 
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den Preisen etwas günstiger für die Erwerber ver- 
lief, so wird aber dieser Vorteil nahezu vollständig 
durch die Schwierigkeiten in der Abfuhr des Holzes 
aus den Waldungen aufgehoben. Ueberall herrscht 
großer Gespannmangel, mit dem starkes Steigen der 
Fuhrlöhne Hand in Hand geht. Dazu kommt außer- 
dem Mangel an geübten Arbeitern, denen die Zurich- 
tung der Hölzer obliegt. Angesichts dieser schwieri- 
geren Verhältnisse hat sich denn auch neuerdings 
eine zuversichtlichere festere Stimmung herausgebildet. 
Das zeugt deutlich der Verlauf einer kürzlich im 
niederbayerischen Forstamt Wolisstein abgehaltenen 
Versteigerung, die über 5000 Ster umfaßte, und bei 
der erzielt wurden für I. Kl. & 12.55 (Anschlag 
12.50). II. Kl. <A 11.55 (A 11,50). HI. Ki. & 10.52 
(A 10.50). 


Zellulose + Holzsioli + Kaol 


Import — Export 


Paul Scholz, Dresden A. 24 


Telegr.-Adr.: Stoffscholz Dresden. 3 Nr. 14315. 


totte Lüner Leim 


Leder- 


Mahlungsgradprüfer für Papierlaserstoffe 


Bauart N E a D. R.P. 


Welt- 
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für Feinheitsgradd. Papierlaserstoffe zahlenmäßig | | (garantiert reiner Hant-Leim) In KETTE 
Buchgewerbe in wenigen Sekunden mit großer Genauigkeit an. ZweckederPapierindustrie 
und Graphik An Hand dieser Werte ist man in der Lage, für lui. Napp & Co. in Rölsdori-Düren |. 
Leipzig 1914 eine bestimmte Papiersorte den erforderlichen 
Staatspreis Mahlungsgrad, die Mahlungszahl | Marum, Karlsrune j, 
höchste ebenso einzuhalten, wie Bruchfestigkeit, Dehnung, ? 


Einfachstes und bestes Werkzeug der 
wart, kein Bandeisenverlust. 


Falzzahl und Aschengehalt für das fertige Papier. 
Vollständige Papier-Prüfungs-Einrichtungen 

wie an das Königl. Materialprüfungsamt zu 
Berlin-Lichterfelde-West geliefert, 
Präzisions-Papier- und Pappen- 
Wagen in anerk. bester Ausführung. 


Louis Schopper, 


Leipzig, Arndtstr. 27, 
Fabrik wissensch. u. techn. Apparate, 


Metalltücher 


während des Krieges. 


Empfehlen außer unseren Einiachen auch 


teien Drillierten Siebe „ sowie 
Dr eikettigen Siebe u ailen Feinheiten. 


Vorteile: Grosse Dauerhattigkelt bei viel- 
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Franck & Co., Metalltuchtabrik, Schlettstadt. — 
— Preise bitte 


Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter: Kommerzienrat Gustav Güntter in Biberach 
Technischer Schriftleiter: Professor Ernst Kirchner in Chemnitz. 


mit ovalem Schlitz, | 
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Google 
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Papiermacher-Berufsgenossenschaft. 


Niederschrift über die 34. Genossenschaftsversammlung. 
Geschehen: Berlin-Wannsee, den 18. Juni 1915, mittags 12 Uhr 
(Kaiser-Pavillon). 


Tagesordnung: 


l. Erstattung des Verwaltungsberichts für 
1914. 

2. Prüfung und Abnahme der Jahresrech- 
nung für 1914. 

3. Aufstellung des Voranschlags für 1916. 

4. Wahl des Rechnungsprüfungsausschusses 
für 1916. 

5. Rundschreiben des Reichsversicherungs- 
amts betreffend Verwendung der infolge 
von Dienstbeschädigungen im Kriege 
verabschiedeten Offiziere im Zivildienst. 

6. Niederschlagung zuviel gezahlter Renten- 
beträge. 

7. Laufende Verwaltun gsangelegenheiten und 
Anträge aus der Mitte der Versammlung. 


Der Vorsitzende des Genossenschafts- 
Vorstandes, Herr Kommerzienrat Karl Marg- 
graff, eröffnet die Versammlung mit einer 
Begrüßung der erschienenen Herren, ins- 


besondere des als Vertreter des Reichsver- 
sicherungsamts anwesenden Herrn Geh. 
Regierungsrat Dr. Heyroth. 


Der Herr Vorsitzende erinnert sodann 
an die vorjährige Tagung im friedlichen 
Leipzig, bei der noch niemand geahnt habe, 
welche schwere Kriegszeit schon bald über 
unser Vaterland hereinbrechen werde. We- 
nige Wochen nach der Tagung seien un- 
sere gewaltigen Heere unter Führung des 
Kaisers und seiner großen Feldherrn an 
die Grenzen geeilt, um Haus und Herd 
gegen den Einbruch zahlreicher Feinde zu 
schützen. Viele Berufsgenossen seien mit 
hinausgezogen und hätten ihr Blut auf dem 
Felde der Ehre vergossen. Ihnen sei ein 
dauerndes treues Andenken im Kreise der 
Genossenschaft gesichert. 


Des Weiteren gedenkt der Herr Vor- 
sitzende des schweren Verlustes, den die 
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Genossenschaft durch den plötzlichen Tod 
des Herrn Kommerzienrat Zanders-Berg- 
Gladbach erlitten hat. Der Verstorbene 
habe als langjähriges Mitglied des Genos- 
senschafts-Vorstandes mit großem Interesse 
an den Aufgaben der Genossenschaft teil- 
genommen und diese vermöge seiner Tei- 
chen Erfahrungen und seines gesunden Ur- 
teils in hervorragendem Maße gefördert. 
Die Genossenschaft werde seiner verdienst- 
vollen ehrenamtlichen Tätigkeit stets in 
Dankbarkeit gedenken. 

Die Anwesenden ehren das Andenken 
des Verstorbenen durch Erheben von ihren 
Plätzen. 


Sodann stellt der Herr Vorsitzende 
fest, daß die Einladung zu der heutigen 
Versammlung ordnungsmäßig und recht- 
zeitig erfolgt ist und legt die Fachblätter 
mit den Bekanntmachungen vor. 


Zu Beisitzern beruft er die Herren Ru- 
dolf Buhl-Ettlingen und Hofrat Paul Riecke- 
Kriebstein, während er den Geschäfts- 
führer mit der Niederschrift der Verhand- 
lungen betraut. 


Herr Geh. Regierungsrat Dr. Heyroth 
übermittelt der Versammlung die Grüße 
des Präsidenten des Reichs-Versicherungs- 
amts, Herrn Dr. Kaufmann, der den Ver- 
handlungen einen gedeihlichen Verlauf 
wünsche. 


Hierauf wird in die Tagesordnung ein- 
getreten. 


1. Erstattung des 
für 1914. 


Der Verwaltungsbericht für 1914 ist 
wie in früheren Jahren sämtlichen Mitglie- 
dern der Genossenschaft, sowie den Fach- 
blättern zur Veröffentlichung zugegangen. 
Weitere Abdrücke liegen in der Versamm- 
lung auf. 


Der Geschäfts führer gibt eine Ueber- 
sicht über die Hauptzahlen des Berichts- 
jahres, wobei er insbesondere den Rück- 
gang der Vollarbeiter und der umlagepflich- 
tigen Löhne um je 17 v. H., ferner die 
wesentliche Abnahme der angemeldeten und 
der erstmals entschädigten Unfälle hervor- 
hebt. Die Unfallentschädigungen seien un- 
gefähr gleich geblieben. Die Ermäßigung 
der Gesamtumlage um 26 v. H. des Durch- 
schnittsbeitrags um 16 v. H. sei im 
wesentlichen darauf zurückzuführen, daß 
mit Genehmigung des Reichs-Versicherungs- 
amts 300000 Mk. aus der Rücklage ent- 
nommen wurden. 


Verwaltungsberichts 
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Der Verwaltungsbericht wird hiernach 
von der Versammlung ohne Erörterung 
einstimmig genehmigt. 


2. Prüfung und Abnahme der Jahresrechnung 
für 1914. 

Der Herr Vorsitzende teilt mit, daß 
die Jahresrechnung von dem Revisor der 
Zentralrevisionsstelle des Verbandes der 
Deutschen Berufsgenossenschaften und eben- 
so von dem Rechnungsprüfungsausschuß der 
Genossenschaft geprüft und in Ordnung 
befunden worden sei. Er legt den Bericht 
des Verbandsrevisors vor und verliest den 
unter der. Rechnung befindlichen Vermerk 
des Rechnungsprüfungsausschusses. 

Die Versammlung erteilt dem Genossen- 
schafts-Vorstand und dem Geschäftsführer 
einstimmig Entlastung. 

Eine Kreditüberschreitung liegt nicht vor, 
nachdem im Vorjahre zu Spalte 38 für die 
Anschaffung eines Setz- und Druckapparates 
2000 Mk. nachbewilligt worden sind. 


3. Aufstellung des Voranschlages für 1916. 
Der vom Genossenschafts-Vorstand auf- 

gestellte Entwurf eines Voranschlages für 

1916, der mit 50650 Mk. gegen 50 850 Mk. 

im Vorjahre abschließt, wird von dem Herrn 

Vorsitzenden vorgelegt und nach Erläu- 

terung der einzelnen Spaltensummen durch 

den Geschäftsführer von der Genossen- 

schafts-Versammlung einstimmig genehmigt. 

Eine Ausfertigung des Voranschlages ist 

der Original-Niederschrift als Anlage bei- 

gefügt. 

4. Wahl des Rechnungsprüfungsausschusses. 
Der Rechnungsprüfungsausschuß für 1914 

bestand aus folgenden Herren: 

Mitglieder: 

1. Ottmar Feirabend-Niedernhausen 

2. Komm.-Rat Kullen-München 

3. Direktor W. Röck- Wiesbaden 


Ersatzmänner: 
Wilh. Euler jun.-Bensheim 
Erwin Glatz-Neidenfels 
Direktor Otto Baier-Möckmühl. 


Auf Vorschlag des Herrn Vorsitzenden 
werden sämtliche Mitglieder und Ersatz- 
männer mit dem Ausdruck des Dankes für 
ihre seitherige Tätigkeit einstimmig wieder 
gewählt. 

5. Rundschreiben des Reichs-Versicherungs- 

amts betreffend Verwendung der infolge 

von Dienstbeschädigungen im Krieg verab- 
schiedeten Offiziere im Zivildienst. 

Der Geschäftsführer gibt Kenntnis 
von einem Rundschreiben des Präsidenten 
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des Reichs - Versicherungsamts und einem 
damit übersandten Schreiben des Kriegs- 
ministeriums, worin mit Rücksicht auf die 
große Zahl der kriegsbeschädigten Offiziere 
die Anregung gegeben wird, die Berufs- 


genossenschaften möchten Stellen ihrer Ver- 


waltung oder des technischen Aufsichts- 
dienstes mehr als bisher mit verabschiedeten 
Offizieren besetzen. Der Präsident des 
Reichs-Versicherungsamts habe die Anregung 
befürwortet und gleichzeitig ersucht, die 
Angelegenheit als besonderen Beratungs- 
gegenstand auf die Tagesordnung der Ge- 
nossenschafts- Versammlung zu setzen, ferner 
gebeten, auf die Unternehmer in geeigneter 
Weise einzuwirken, damit sie verabschiedete 
Offiziere und sonstige Kriegsbeschädigte 
einstellen. Der Genossenschafts- Vorstand 
sei einstimmig der Meinung, daß es eine 
vaterländische Pflicht aller Arbeitgeber und 
Körperschaften sei, die Bestrebungen zur 
Unterbringung kriegs beschädigter Offiziere, 
Unteroffiziere und Mannschaften in jeder 
Weise zu fördern. Auch die Berufsgenossen- 
schaften würden soweit möglich Kriegs- 
beschädigte bei der Besetzung von Stellen 
berücksichtigen. Eine behördliche Einwirkung 
in dieser Richtung halte der Vorstand jedoch 
nicht für erwünscht. 

Die Genossenschafts-Versammlung tritt 
der Auffassung des Vorstandes einstimmig 
bei. 

6. Niederschlagung zuviel gezahlter Renten- 
beträge. 


Es handelt sich um folgende Fälle: 


1. Hans Lemke 38.95 M 
2. Franz Schaffasch 22.80 „ 
3. Ferdinand Müller 30.— „ 
4. Otto Bähr 45.— „ 
5. Anton Schmitt 8 42.43 „ 
6. Hch. Herm. Gleditzsch 9.83 „ 
7. Gustav Friebe ; 6.25 


n 

zus. 195.26 MH 

In dem ersten Falle ist dem Renten- 
empfänger durch Entscheidung des Ober- 
versicherungsamts eine Rente zugebilligt, 
durch Urteil des Reichsversicherungsamts 
aber wieder aberkannt worden. In dem 
zweiten Falle war bei Ausfertigung der 
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Wegfallanweisung die Deutsche Bank infolge 
eines Versehens der Post nicht benachrich- 
tigt worden. Infolgedessen zahlte die 
Deutsche Bank die Rente noch für 2 Viertel- 
jahre weiter. In den Fällen 3—6 sind in- 
folge Vorschußzahlungen zusammen Mark 
127.26 zuviel gezahlt worden. In dem 
letzten Falle ist der Rentenempfänger im 


Felde gefallen; die Anzeige hierüber ging 


verspätet ein. 

Auf Vorschlag des Vorstandes beschließt 
die Versammlung im Einverständnis mit 
den beteiligten Sektionen, die zuviel gezahl- 
ten Beträge niederzuschlagen. 


7. Laufende Verwaltungsangelegenheiten und 
Anträge aus der Mitte der Versammlung. 


Der Herr Vorsitzende teilt mit, daß 
er mit Rücksicht auf sein vorgerücktes Alter 
das Amt des Vorsitzenden niederlegen müsse 
und daß der Genossenschafts-Vorstand in 
seiner vorausgegangenen Sitzung Herrn 
Direktor Schinkel zum Vorsitzenden, 
Herrn Gustav Renker zum l. stellv. Vor- 
sitzenden und Herrn Kommerzienart Dr. 
Härlin zum II. stellv. Vorsitzenden ge- 
wählt habe. Gleichzeitig dankt er den Mit- 
gliedern der Genossenschaft herzlich, für 
das ihm während seiner Amtsführung all- 
zeit entgegengebrachte Vertrauen. 

Herr Direktor Schinkel gibt dem 
lebhaften Bedauern der Versammlung über 
den Entschluß des Herrn Kommerzienrat 
Marggraff Ausdruck und sagt diesem zu- 
gleich namens der Genossenschaft herzlich- 
sten Dank für seine langjährige, aufopfernde 
und erfolgreiche Leitung der Genossenschaft. 

Die Anwesenden erheben sich zum 
Zeichen des Dankes von ihren Plätzen. 

Weitere Verhandlungsgegenstände liegen 
nicht vor, weshalb der Herr Vorsitzende 
die Versammlung mit Worten des Dankes 
an die Herren Teilnehmer um 1 Uhr schließt. 

Z. B. 


Der Vorsitzende: 
(gez.) Karl Marggraff. 


Der Beisitzer: 
(gez.) Rudolf Buhl. 


Der Geschäftsführer: 
(gez.) Meesmann. 


— 0 ³ið ——— 


Postbestellung auf das „Wochenblatt für Papierfabrikation“. 


Das Wochenblatt kann auch für den Monate August und September durch die Post 
bestellt werden, und zwar zum Preise von nur A 1.34 ausschließlich Bestellgeld. 
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Nr. 30 1915 


Verein Deutscher Holzstofffabrikanten. 
Bericht über die Vorstandssitzung am Sonnabend, den 19. Juni 1915 
in Eisenach, Hotel Rautenkranz. 


Anwesend waren die Herren Kaul (Vor- 
sitzender), Schandau; Karl Medicus, 
Deutenhofen; von Tröltsch, Riedenburg; 
Arno Obenauf, Kämmerswalde; Kommer- 
zienrat G. Bretschneider, Wolisgrün, 
sowie der Syndikus. 


Entschuldigt fehlten die H..rren Kommer- 
zienrat Dr. Niethammer, Buchholtz 
und Weck. 


Zu Punkt 1 wurde vom Syndikus der 
Geschäftsbericht, umfassend die Zeit vom 
1. Juni 1914 bis 30. Mai 1915 erstattet und in 
der den Mitgliedern gedruckt zugehenden 
Form einstimmig genehmigt. Herr Obenauf 
stellte unter Hinweis darauf, daß gerade die 
jetzige Zeit einen engen Zusammenschluß der 
ganzen Holzstoff-Industrie erfordere, den An- 
trag, den Geschäftsbericht den dem Verein 
noch fernstehenden Holzstoffbetrieben mit 
einer Aufforderung zum Beitritt zuzusenden. 
Der Antrag wurde einstimmig zum Beschluß 
erhoben. 


Zu Punkt 2. D-r Kassenbericht wurde 
vorgetragen. Die Rechnung wurde, die spä- 
tere Zustimmung der Hauptversammlung vor- 
behalten, richtig gesprochen und dem Ge- 
schäftsführer provisorisch Entlastung erteilt. 
Der von dem Syndikus vorgelegte Voran- 
schlag für das noch laufende Rechnungsjahr 
1915 wurde einstimmig genehmigt. 


Zu Punkt 3. Vorläufige Weiterführung 
der Aemter der satzungsgemäß ausscheiden- 
den zwei ordentlichen Vorstandsmitglieder 
und zwei Ersatzmänner. 


Zunächst wurde vom Vorstande die Ver- 
schiebung der Hauptversammlung nochmals 
einstimmig gebilligt, in der Ueberzeugung, 
daß die jetzige noch ungeklärte Zeit für die 
Abhaltung der Versammlung nicht günstig 
sei, und daß es besser erscheine, die Haupt- 
versammlung erst dann einzuberufen, wenn 
gegen Ende des Krieges die Zukunftsfragen 
an die Industrie herantreten. Der Vorstand 
war der Ansicht, daß diese vorläufige Ver- 
schiebung der Hauptversammlung unter den 
angegebenen Gründen die Zustimmung aller 
Vereinsmitglieder finden würde. Da infolge- 
dessen die satzungsgemäße Neuwahl des 
Vorstandes nicht stattfinden konnte, werden 
die ausscheidenden Vorstandsmitglied:r, die 
Ilerren Kaul und Kommerzienrat Bret- 
schneider, sowie die Ersatzmänner Herren 
Niezel und v. Tröltsch, ihre Aemter bis zu 


den Neuwahlen in der nächsten Hauptver- 
sammlung weiterführen, vorbehaltlich der 
nachträglichen Genehmigung der später ein- 
zuberufenden Hauptversammlung und in der 
Voraussetzung, daß hiergegen bei den Mit- 
gliedern sich kein Widerspruch erheben wird. 

Zu Punkt 4. Bericht über die Kriegs- 
maßnahmen: 

a) Die Versorgung mit Woll- 
filzen: Ucber die Verhandlung mit den 
Filztuchfabrikanten und der Kriegs-Rohstofl- 
Abteilung des Kriegsministeriums berichtete 
der Vorsitzende. Hinsichtlich der Einzelheiten 
können wir auf die verschiedenen, den Mit- 
gliedern zugesandten Rundschreiben, sowie 
auf den Geschäftsbericht verweisen. Es wur- 
den verschiedene Mängel des Uebereinkom- 
mens zur Sprache gebracht; vor allen Dingen 
wurde bedauert, daß die Bemühungen, für 
die abgegebenen Altfilze größere Mengen 
Neufilze zu erhalten, ohne Erfolg geblieben 
sind; ferner wurde auch darauf hingewiesen, 
daß der Erlös aus den v:rsteigerten Altfilzen 
dem Kriegsministerium zugute kommt, wäh- 
rend die Fabrikanten die Altfilze kostenlos 
hergeben müssen. Der Vorstand war aber 
der Meinung, daß es zurzeit aussichtslos ist, 
hiergegen vorstellig zu werden. 


Ferner wurde folgendes Schreiben der Ver- 
einigung des Wollhandels Leipzig besprochen: 


„Es hat sich herausgestellt, daß bei 
mehreren Filzsendungen im Innern der 
Ballen, namentlich bei Trockenfilzen, ganz 
geringwertige ölige Abfälle, welche auf 
die übrige Ware schädlich wirken, ent- 
halten sind, ferner auch Holzstücke ge- 
funden wurden, deren Entfernung uns 
viel Umstände macht. Wir bitten Sie des- 
halb, Ihre Herren Verbandsmitglieder zu 
ersuchen, derartige Beipackungen in Zu- 
kunft zu vermeiden, damit uns Differenzen 
beim Weiterverkauf und die mühevolle 
Arbeit des Oeffnens und Sortierens der 
Ballen erspart werden, was durch eine 
entsprechende Anweisung an die mit dem 
Verpacken beauftragten Beamten leicht 
geschehen könnte.“ 

Das Schreiben wird hiermit unseren Mit- 
gliedern zur Kenntnis und zurBeachtung 
gebracht. 

b) DieVersorgungmit Metall- 
sieben: Ueber die Verhandlungen, die 
zur Gründung der Vermittlungsstelle für Be 
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zug und Ausfuhr von Metalltuch geführt 
haben, berichtet der Vorsitzende, der als Ver- 
treter unserer Industrie der Vermittlungsstelle 
angehört. 

Die vom Vorsitzenden und der Geschäfts- 
tührung in beiden Angelegenheiten unter- 
nommenen Schritte finden die volle Billigung 
des Vorstandes. 

c) Ueber die Ausfuhr von Holz- 
stoff kann auf die Darlegungen im Ge- 
schäftsbericht verwiesen werden. Die Um- 
frage über die Versorgung der Industrie mit 
Schleifholz und über die Holzstoffvorräte 
hat, wie der Syndikus mitteilte, ergeben, daß 
zweifellos die Industrie mit Holz ausreichend 
versehen ist, und ein Mangel an Holzstoff in 
absehbarer Zeit nicht zu befürchten ist. Es 
wurde beschlossen, hiervon der Zentralstelle 
für Ausfuhrbewilligungen der Papierindustrie 
Kenntnis zu geben und sie zu ersuchen, die 
Ausfuhranträge auf Holzstoff bei der Reichs- 
regierung zu befürworten. (Dies ist inzwi- 
schen geschehen.) 

Zu Punkt 5. In der Besprechung der 
Geschäftslage wurde besonders der ungün- 
stige Absatz an Holzstoff hervorgehoben. Das 
Fehlen der Papierausfuhr und der naturge- 
mäße Rückgang des Inlandsverbrauches ma- 
chen sich stark bemerkbar, und Produktions- 
einschränkungen waren deshalb unausbleib- 
lich. Im Anschluß hieran findet 

zu Punkt 6 an der Hand einer vom 
Syndikus im Entwurf vorgelegten Eingabe 
eine Erörterung statt über die mit Rücksicht 
auf die künftigen Friedensverhandlungen zu 
ergreifenden Maßnahmen des Vereins. In 
dieser Eingabe werden der Reichsregierung 
die Wünsche der Holzstoffindustrie für die 
Sicherung des Holzbezuges vom Auslande 
und für die künftige Gestaltung der Handels- 
verträge dargelegt werden. Der Vorstand 
erklärte sich mit dem Grundgedanken der 
Eingabe einverstanden. Die weitere Aus- 
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arbeitung wird der Syndikus auf Grund der 
schriftlichen Berichte der Vorstandsmitglieder 
vornehmen. 

Des weiteren wurde noch zu den Bestre- 
bungen der Zeitungsverleger auf Aufhebung 
der Eingangszölle für Holzstoff und Zellstoff 
Stellung genommen. Von einem Vorstands- 
mitgliede wurde mitgeteilt, daß nach Aeuße- 
rungen der Reichsregierung die Aufhebung 
der Zölle nicht beabsichtigt sei. Es wurde 
beschlossen, gegenüber den falschen Dar- 
stellungen der Verleger die Reichsregierung 
und die Bundesregierungen über die aus- 
reichende Versorgung der Holzstoffindustrie 
aufzuklären, (Inzwischen sind leider die Zölle 
vom Bundesrat aufgehoben worden.) 


ZuPunkt7. Verschiedenes. 


a) Auf Antrag des Vorsitzenden wurde 
beschlossen, bei Ausstellung von Diplo- 
men für Arbeiter, die eingezogen sind 
und nach Kriegsschluß wieder in die alte 
Arbeitsstätte eintreten, die Kriegszeit nicht 
als Unterbrechung anzusehen, sie vielmehr 
in die 25jährige Arbeitszeit mit einzurechnen. 

b) Als Ort der nächsten Hauptversamm- 
lung wurde Leipzig oder Chemnitz, für eine 
etwaige Vorstandssitzung Dresden in Aus- 
sicht genommen. 

c) Der Antrag einer Mitgliedsfirma auf 
Abnahme selbstschärfender Schleifsteine 
wurde in der vorliegenden Form abgelehnt. 
Einige Vorstandsmitglieder werden sich aber 
im Auftrage des Vorstandes mit der Firma 
zwecks Prüfung der Verwendungsmöglichkeit 
der Steine in Verbindung setzen. 

d) Verschiedene an den Verein ergangene 
Beitrittsaufforderungen wurden abgelehnt, da 
ein Bedürfnis zum Beitritt nicht vorlag. 

Verein Deutscher Holzstoff-Fabrikanten 

Dr. Erich Schuchhart, 
Syndikus. 
Dresden, 17. Juli 1915. 


Bekanntmachung über das Verbot des Vorverkaufs von Er- 
zeugnissen der Kartoffeltrocknerei sowie der Kartoffelstärke- 
labrikation aus der inländischen Ernte des Jahres 1915. 


Kaufverträge über Kartoffelflocken, Kartoffelschnitzel (Kartoffelscheiben, Kartoffel- 
grieß), Kartofielwalzmehl, feuchte und trockene Kartoffelstärke sowie Kartoffelstärkemehl 
aus der inländischen Kartoffelernte des Jahres 1915 sind nichtig. Dies gilt auch für 
Verträge, die vor Verkündung dieser Verordnung geschlossen sind. 


Berlin, 7. Juli 1915. 


Der Stellvertreter des Reichskanzlers 
Delbrück. 
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Nr. 30 1915 


Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker. 


Auszüge aus der Literatur der Zellstoff- und Papier-Chemie. 
(Mechanischer Teil) 


Verfaßt von Ingenieur Alfred Lutz, Seehof. Post Teltow. 


1911. 


3. Papiermaschinen, Papierbildung. 
(Fortsetzung zu Nr. 20. S. 1313.) 


Robert Julius Martin in Anna— 
berg i. Sachs, Langsiebpapier- 
maschine mit verstellbarem Sieb— 
tisch und verstellbarer Sauger- 
partie. D.R.P. 236066 (vom 4. August 
1909 ab). Zusatz zum D. R. P. 185 143 (vom 
4. Januar 1906). W.-B. 42, 2797, P.-Z. 36, 
2004, P.-F. 9, 859 (1911). 


Die beiden Grundrahmen für Siebtisch und Sauger- 
partie sind so gegeneinander abgestützt, daß eine 
Gefälleänderung des einen Teils zugleich eine solche 
des anderen Teils zur Folge hat. Beim größten Sieb- 
gefälle läuft das Sieb annähernd gerade, d. h. es 
bildet noch einen leichten Knick zwischen Siebtisch 
und Saugerpartie: es kann also ein Abheben des 
Sicbes von den Saugern eintreten. 


Zwickauer Maschinenfabrik, 
A.-G. in Zwickau i. Sa, Langsieb- 
papiermaschine, bei welcher 
Siebtisch und,Saugerpartie ein 
gegenseitig veränderliches Ge- 


fälle nach der Gautschwalze 
haben. D.R.P. 238557, KI. 55d. W.-B. 


42, 3834, P.-Z. 36, 2902, P.-F. 9, 1223 (1911). 


Die Saugerpartie ist außer an ihrem inneren 
Drehpunkte (am Uebergang zwischen Siebtisch und 
Saugerpartie) auch an ihrem Endpunkte an der 
Gautsche verstellbar, so daß dem Sicbtische ein 
großes Gefälle gegeben werden kann, ohne daß es 
einer Einstellung von Sand- und Knotenfang bedarf. 


William Eibelin Rhinelander, 
V. St. A., Langformpapiermaschine 
mit Siebgefälle D. R. P. 242 077, Kl. 
55 d. P.-F. 9, 1590 (1911). 


Die Schräglage des Siebes beträgt bis zu 60 
zur Horizontalen. so daß der Stoff mit einer Eigen- 
geschwindigkeit abwärts gleitet, die so groß ist wie 
die Siebgeschwindigkeit. Der Stoff setzt sich infolge- 
dessen bereits in der Nähe der Brustwalze ab. 


(Paper), Neue Deckelriemen- 
führung. W.-B. 42, 485, P.-Z. 36, 2295 
(1911). 

Der Deckelwagen ist nicht auf den Register- 
schienen, sondern auf den Fundamentschienen auf- 
gebaut, nimmt also an der Schüttelbewegung des 
Siebes nicht teil. sondern steht fest. Dadurch soll 
kein Stoff unter die Deckelriemen kommen, und die 
Papierkanten sollen scharf begrenzt sein. Die Neue— 
rung ist an den Maschinen der Gilbert Paper Con- 
pany., Menasha, Wis., angebracht. 


Dichte Deckelriemen. W.-B. 42, 


3440 (1911). 


Die Deckelriemen müssen so schwer sein, daß 
sie vom Stoff nicht verdrängt werden. Nie Leitrollen 
dürfen die Deckelriemen nicht auf das Sieb pressen. 
Die Leitrollen dürfen nicht ballig, sondern müssen 
cher hohl gedacht sein. 


Weißhuhn, Ing. u. Pap.Techn,, 
Floßmühle b. Borstendorf i. Sa., 
Siebeinzugsvorrichtung. W.-B. 42, 
286 (1911). 


Ueber die Enden der beiden Holzwälzchen, auf 
welche das Sieb gewickelt ist, wird auf beiden Seiten 
eine Kappe geschoben und durch Klemmschrauben 
befestigt. An den Kappen sitzen Zapfen, so daß das 
Ganze in die Lager der ersten Naßfilzleitwalze gelegt 
werden kann. Die dritte im Sieb liegende Holzrolle 
wird dann nach der Brustwalze zu geführt, wobei 
sich das Sieb ruhig und gleichmäßig abwickelt. 


Peter R Thom in Appleton, 
StaatWisconsin,Papiermaschine 
mitdurch Kettenräder und Kette 
angetriebenen Registerwalzen. 
Amerik. Patent 971 645. P.-Z. 36, 1674 (1911). 


Durch diese Anordnung sollte jede Reibung und 
ungleichnäßige Spannung des Siebes vermieden 
werden. 


Alter Praktiker, Registerwal- 
zenantrieb bei der Zigaretten- 
und Seidenpapierherstellung. 
W.-B. 42, 3169 (1911). 


Der Druck der Papierbahn ist bei dünnem Papier 
sehr gering, weshalb die Registerwalzen oft stehen 
bleiben. Verfasser hat für diese Papiere die Register- 
walzen mit Antrieb versehen und erreichte dadurch 
eine um 25 ». H. größere l.aufdauer der Siebe. 


M.T., Das FlachliegenderLang- 
siebe. P.-F. 9, 1217 (1911). 


Es ist besonders darauf zu achten, daB Ansetzen 
von Stoff an den Leitwalzen vermieden wird. Auch 
durch die untere Gautschwalze, Brust- und Register“ 
walzen können Beulen in das Sieb gedrückt werden. 
Zum Entfernen derselben ist gleichmäßiges Anspannen 
anf beiden Seiten zugleich nötig. Streifenbeulen über 
die ganze Sieblänge sind meist auf die Schüttelung 
zurückzuführen, indem ein Zusammenstauchen des 
Siebes stattfindet. Abhilfe schaffen Traversen zwi- 
schen den Lincalen oder stärkerer Querschnitt der- 
selben. 
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S, Kontinuierliche Siebreini- 
Lung bei Harzabscheidung. P.-F. 
9, 213 (1911). 

Es wird eine Vorrichtung beschrieben, bei der 
das Sieh über eine mit Kupfermantel bezogene Walze 
läuft, die in einer mit Actznatronlauge von 20 Bé 
gefüllten Pfanne läuft. Außerdem wirken zwei Dampf- 
spritzrohre von oben und unten ein. Die Lauge wird 
mit Wasser wieder ausgewaschen. Bei zwei anderen 
beschriebenen Verfahren wird die Lauge oder das 
Terpentin mittelst Bürstenwalze aufgetragen. 


R. H. Rogers in Schenectady, 
New York, V. St. A., Papiermaschine. 
Amerik. Pat. 900 428. P.-F. 9, 1134 (1911). 


Um frühzeitiges Brechen des Langsiebes zu ver- 
meiden, wird dasselbe durch eine clektrische Heiz- 
vorrichtung ausgeglüht und darauf gekühlt. Die Vor- 
richtung kann bei Bedarf sofort in Tätigkeit gesetzt 


werden; wöchentlich zwei- bis dreimal wird meist 
genügen. 
Peter Robertson Thom in 


Appleton, Wis, V. St. A., Gautsch- 
walze aus Gummi für Papier- 
maschinen. D.R.P. 231 257, Kl. 55d. 
W.-B. 42, 869, P.-Z. 36, 628, P.-F. 9, 287 
(1911). 


Die obere Gautschwalze ist nicht mit einem 
Filzschlauch, sondern mit Gummi überzogen; da beim 
Abreißen der Bahn das Papier von dem Gummi- 
überzug nach oben mitgenommen wird, ist ein Schaber 
ngebracht, der die Walze zwar nicht berührt, wohl 
über das darauf ankommende Papier abstreift. 


J. K, Englische ungewebte 


Manchons. W.-B. 42, 4766 (1911). 


Diese bieten erhebliche Vorteile in bezug auf 
sleichmäßige Auspressung über die ganze Papier- 
breite ohne Markierung auch bei viel längerer Lauf- 
leit als gewebte Filzschläuche. 


A, Saugwalze Patent Mills- 
paughim Vergleich zur Gautsche. 
W.-B. 42, 90 (1911). 

Dicke Papiere arbeitet die Saugwalze vorteil- 
halter als die Gautschpresse; für dünne, rösche 
Papiere hingegen wird die Gautsche vorgezogen, 
weil sie dann stärker entwässert als die Saugwalze. 
Letztere ist mit dem erreichbaren Vakuum bei dünnem 
Papier durchaus abhängig von der Beschaffenheit des 
Stoffes. Bei weichen, stark beschwerten Papieren 
erscheinen die Saugwalzenlöcher im Papier und zwar 
bei hellen Stoffen in der Durchsicht, bei dunkelfarbigen 
in der Aufsicht. Alle vier bis fünf Wochen müssen 
die Dichtungsflächen im Saugkasten gereinigt und 
abgerichtet werden, weil sonst infolge von Streifen 
in der Dichtungsfläche das Vakuum zurückging. 


Maschinenfabrik Actien-Ges. 
vorm. Wagner & Co. in Cöthenin 
Anh, Saugwalze mit umlaufen- 
demSiebzylinderundfeststehen- 
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der Saugkammer für die Papier- 
fabrikation. D.R.P. 229798, Kl. 55d 
(vom 11. August 1909 ab). W.-B. 42, 217, 
P.-F. 9, 48 (1911). 

Die feststehende Saugkammer ist nicht innerhalb 
des Siebzylinders angebracht, sondern sie bedeckt 
von außen den vom Siebe nicht umspannten Teil des 
Siebzylinders. l'estfressen der Saugkammer, starker 
Verschluß der Dichtungen und unnötiger Kraftver- 
brauch sollen dadurch vermieden werden. 


Aussprache: W.-B. 42, 473 (1911). 


Papierfabrik Neumühle bei Miesbach gibt als Vor- 
teil der Saugwalze an: Bequeme Bedienung. Zeit- 
ersparnis beim Siebwechsel, wesentlich längere Lauf- 
zeit der Siebe, Verminderung von Ausschuß, rascheres 
Arbeiten schmicriger Stoffe. Nachteile wurden nicht 
bemerkt. Eine genaue Untersuchung ergab keine 
nennenswerte Abnutzung der Saugkammer-Dichtungen 
oder des Zylinders. Riefen waren nicht entstanden. 


W.-B. 42, 670 (1911). 


Hohes Vakuum bedingt keinen größeren Ver- 
schleiß der Dichtungsflächen oder Rauhwerden des 
Mantels. 

Margalt-Saugwalze. 
682 (1911). 

Die Margalt-Saugwalze arbcitet günstiger, falls 
die obigen Mitteilungen über die Millspaugh-Saug- 
walze allgemein zutreffen. Es wurden in allen Fällen 
wesentlich höhere Trockengehalte erzielt als mit der 
Gautsche. Die Papiermaschine konnte bis 50 v. H. 
schneller arbeiten. Farbige Papiere wurden nicht 
zweiseitiger, und Markierung der Saugwalze wurde 
nicht bemerkt. Nach über jähriger Tätigkeit hat 
sich irgendwelche Abnutzung nicht gezeigt. 


Otto Schmidt in Reisholz bei 
Düsseldorf, Vorrichtung zur 
Entwässerung der feuchten Pa- 
pier- oder Papierstoffbahnen mit 
Hilfe eines Obertuches für Pa- 
piermaschinen, welche mit an 
Stelleder Gautschwalzenpresse 
angeordneter, umlaufender Saug- 
walze arbeiten. D.R.P. 232059, KI. 
55d (vom 23. Februar 1910 ab). W.-B. 42, 
975, P.-Z. 36, 821, P.-F. 9, 351 (1911). 

Die Papierbahn wird durch ein mitlaufendes, die 
wirksame Stelle der Saugwalze umspannendes Ober- 
tuch fest gegen seine Unterlage gepreßt. 


W.-B. 42, 


Eugen Füllnerin Warmbrunn 
i.Schl,RotierendeSaugwalzefür 
Papier-undähnliche Maschinen. 
D. R. P. 232 688, KI. 55d (vom 12. August 
1909 ab). W.-B. 42, 1163, P.-Z. 36, 1034, 
P.-F. 9, 351 (1911). Zusatz zum Pat. 227 223 
vom 29. Juli 1909. Längste Dauer: 28. Juli 
1924. Siehe diese Referate 1910, S. 51. 


Die Verbesserung besteht darin, daß die Zellen 
der Saugwalze nach Passieren der Saugmundstücke 
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mit einer Prebluftleitung in Verbindung treten, wo- 
durch die Papierbahn abgeblasen und selbsttätig auf 
den Preßbfilz gebracht wird. 

J. M. Voith in Heidenheim a. Br., 
Rotierende Saugwalze mit inne- 
rer, feststehender Saugkammer 
für Papier maschinen. D. R. P. 
233 404, Kl. 55 d. W. B. 42, 1441, P.-Z. 36, 
1176, P. F. 9, 475 (1911). 


Der Lochzylinder wird durch starke Walzen, die 
außen oder innen aın Zylinder liegen können, getra- 
gen, so daß der Druck der Atmosphäre gegen den 
feststehenden Saugkasten aufgefangen und gleichzetig 
ein Durchbiegen der Saugwalze verhindert wird. 


Enrico Toniolo in Mailand, 
Saug- und Blaswalze mit umlau- 
fendem Siebmantel und innerer 
feststehender Saug- und Blas- 
kammer für Papiermaschinen. 
D. R. P. 234 004, KI. 55d. W.-B. 42, 1817, 
P.-Z. 36, 1325, P.-F. 9, 540 (1911). 

Die gelochte Walze ist auf der Antriebsseite in 
einem Zapfen, auf der Bedienungsseite in Kugeln ge- 
lagert und liegt hier völlig frei, so daß die Saug- und 
Blaskammer leicht aus der gelochten Walze heraus- 
gezogen werden kann. 

Alwin Scheelhaas in Muskau, 
O.L, Rotierende Zellensaug- 
walze für Papier- und Pappen- 
maschinen. D. R. P. 234716, Kl. 55 d 
(vom 7. Oktober 1910 ab). W. B. 42, 1992, 
P.-Z. 36, 1661, P.-F. 9, 700 (1911). 

Die einzelnen Zellen sind zur Verminderung des 
schädlichen Raumes mit Einsätzen versehen, die nur 
soviel Raum freilassen, als für das maximale Wasser- 
und Luftgemisch benötigt wird. Die nach innen füh- 
renden Saugkanäle sind zweckmäßig diagonal ange- 
ordnet, damit sich die Zelle teilweise mit Wasser 
füllt, ehe sie in die Saugzone kommt. 

Alwin Scheelhaas in Muskau, 
O.L, AbdichtungfürSaugwalzen 
für Papier- und Pappenmaschi- 
nen mit in radialer Richtung un- 
verstellbarer Saugkam mer. D. R. P. 
236 522, KI. 55d. W.-B. 42, 2981, P.-Z. 36, 
2113, P.-F. 9, 888 (1911). 

Die Saugkammer wird von der Seite in die Saug- 
walze eingeschoben und mit ihrer konischen Glätte 
in geringem Abstand von den Dichtungsflächen der 
Saugwalze eingestellt. Die Abdichtung wird durch 
ein elastisches, in radialen Führungen der Saug— 
kammer verschiebbares Dichtungsband in der Weise 
bewirkt, daB das elastische Band durch Druckwasser 
oder Druckluft radial gegen die umlaufenden Flächen 
der Saugwalze gepreßt wird. | 

Papiermacher, 
mit der Saugwalze. 
(1911). 


Erfahrungen 
W.-B. 42, 3552 
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Der Mehraufwand von Kraft kostete jährlich 


3050 , während an Sieben und Manchons nur 1550 AM 


gespart wurden. Der durchschnittliche Trockengchalt 
betrug mit Saugwalze nur 19,2 v. H. gegen 23,4 v. H. 
beim Arbeiten mit Gautsche. Die Naßfilze halten 
deshalb meist nur vier statt sechs Tage, wie früher. 
Füllstoffe, Leim und Farbe werden stark auf die 
Siebseite gezogen; es wurden etwa 12 v. H. mehr 
Leim verbraucht, die jährlich etwa 3000 «A kosteten. 


R. E., Erfahrungen mit der Saug- 
walze. W.-B. 42, 3734 (1911). 


Verfasser befürchtet großen Faserverlust durch 
ein Vakuum, bei welchem man auf einen Trocken- 
gehalt von 19,2 v. H. kommt. Auch soll erhöhter 
Dampfverbrauch für den Antrieb und die Trocknung 
eintreten. Schließlich soll die Durchsicht des Papiers 
infolge der Saugwalze leiden. 

W.-B. 42, 3929 (1911). 

1. Die Einseitigkeit der Färbung bei mit Anilin- 
farben gefärbten Papieren ist nicht merklich größer 
bei der Saugwalze gegenüber der Gautsche. Auch 
im Leimverbrauch war ein Unterschied nicht fest- 
zustellen. Selbstverständlich muß ein starkes Auf- 
klatschen mit der Hand auf die Saugwalze zur Be- 
schädigung des Siebes führen; das Ueberführen des 
Papiers vom Sieb auf den ersten Naßfilz wird aber 
durch Preßluft oder Dampf spielend leicht gemacht, 
abgesehen davon, daß man auch mit einem Stückchen 
zusammengeballten Ausschusses die Spitze leicht auf 
den Naßfilz bringen kann. Das Abwasser der Saug- 
walze enthält so gut wie keine Fasern; im übrigen 
nimmt das Abwasser der Saugwalze ja an dem Kreis- 
lauf des Siebabwassers teil. Die Saugwalze bringt 
keine Vorteile für allerfeinste Papiere und solche, dic 
mit schweren Erdfarben gefärbt oder stark beschwert 
sind, ebenso bei Papieren unter 30 g/ am aus röschen 
Stoffen, sowie bei Zigaretten- und Seidenpapieren. 
Bei allen übrigen Sorten dagegen hat sich die Saug- 
walze bewährt und bequeme Bedienung, längere 
Laufzeit der Siebe, Verminderung des Ausschusses 
und erhöhte Leistung gebracht. Dies wird durch 
mehrere Zeugnisse bestätigt. Zum Teil hat man eine 
längere Laufdauer der Siebe beobachtet. 

2. Die Entwässerung der Papierbahnen ist über 
die ganze Breite gleichmäßig, und die Filze laufen 
dadurch länger. Für dicke Sorten und schmicrige 
harte Papiere wird die Saugwalze, für dünne, rösche 
Sorten und feine Postpapiere die Gautsche vorge- 
zogen. 

I. Direktor Rudolf Eichhorn, 
Bruck a. M., Steiermark, Erfahrun- 
gen mit der Saugwalze W.-B. 42, 
3820 (1911). 


Der Stoff muß besser zubereitet sein, um Kleben 
an der ersten Presse zu vermeiden. Durch das Auf- 
schlagen mit der Hand beim Abnehmen des Papiers 
von der Saugwalze entstanden Beulen im Sieb, die 
sich auf den Flachsaugern durchschliffen. Die Flach- 
sauzer konnten nicht entlastet werden, und Sieb- 
ersparnis trat nicht ein. Verfasser stellte verschie- 
dene Färbung und Leimfestigkeit auf beiden Seiten 
fest, desgleichen größeren Stoffverlust. 
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II. Gorinschek, W.-B. 42, 3821 (1911). 


Verfasser hat mit der Saugwalze gute Resultate 
erzielt auch bei farbigem Papier. Die gerügten 
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Mängel betreffs einseitiger Leimung und Färbung 
schreibt er der ungenügenden Mahlung zu. 


(Fortsetzung folgt.) 


—— . .. ß — 


Geschichte des Papiers (Deutschland). 
Von den Schätzen alter Papiere in Wiesbaden. 


‘In den Nummern 18, S. 802 und 21, 
S. 949 habe ich über Bodmanns Schrift- 
chen, das das Alter deutscher Papiermühlen 
streift, und über ein nahezu 600 Jahre altes 
deutsches Papier des Wiesbadener Staats- 
archives berichtet. Dem möchte ich noch 
einige Worte zufügen. 

Als älteste, auf Papier geschriebene 
Original-Urkunde des Wiesbadener 
Staatsarchives wurde mir ein Blatt, datiert 
18. Januar 1358 mit Unterschrift des Abtes 
Siegfried von Bleidenstadt vom Herrn Ge- 
heimen Archivrat Dr. Wagner vorgelegt. 

Das Papierstück, 284 mm hoch, 200 mm 
breit, 0,28 mm dick, hat eine deutliche Strich- 
teilung 52 mm und deutliche Rippung 
28/10 mm. Vom Wasserzeichen enthält 
das Stück nur einen Kreis von 30 mm mit 
einem diametralen Querstrich von den durch 
Briquet* 1329, von mir** 1336 gefundenen 
Zweikreis-Zeichen, das von ersterem als 
italienische Marke bezeichnet wird. 
Charakteristisch ist, daß die von der Kreis- 
linie umgrenzte Kreisfläche noch einen feinen 
Rippungsdraht zwischen den groben Rip- 
pungsdrähten deutlich erkennen läßt.“ Das 
Papier ist etwas schäbig im Stoff und ge- 
gilbt, im übrigen aber vorzüglich erhalten; 
es ist als italienisches Erzeugnis anzusprechen. 

Drei andere mir ebenfalls als papierne 
Original-Urkunden aus dem 14. Jahrhundert 
vorgelegte Stücke mußte ich nach Vergleich 
mit den Briquetschen Wasserzeichen als dem 
15. Jahrhundert angehörig erklären; sei es, 
daß es sich um Falsifikate oder um spätere 
Nachschriften handelt. Man bezweifelte 
zwar die Zuverläßigkeit meiner Bestimmung, 
doch teile ich diesen Zweifel durchaus nicht. 
Nach meinen Erfahrungen ist unbedingter 
Verlaß auf das Briquetsche Werk. 

Auf der Nassauischen Landesbibliothek 
zu Wiesbaden ist mir bei der Durchsicht 
einiger Manuskriptbände der sehr inter- 


essante Band Nr. 24 unter die Hände gekom- 


men. Es kommen darin italienische Papiere 
mit 3 verschiedenen Wasserzeichen vor, die 


» C. M. Briquet. Genf. 


% E, Kirchner. Papiere des 14. Jahrhunderts. 
Frankfurt a. M. Fig. 3 und Wasserzeichen 54. 


Les Piligranes. 


nach Briquets Werk aus der ersten Hälfte 
des 14. Jahrhunderts stammen. Die letzten 
Lagen Papier dieses dicken Bandes enthiel- 
ten zu meiner Verwunderung kein Wasser- 
zeichen. Das Papier zeigt auch eine mir 
bis dahin nicht zu Gesicht gekommene un- 
vollkommene Technik. Der Stoff ist sehr 
schäbig und enthält noch ungelöste Garn- 
fäden, die Dicke des Papieres schwankt 
zwischen 0,26—0,45 mm, die Strichteilung 
ist nicht ganz sicher zu erkennen, dürfte 
aber zwischen 52—55 mm liegen. Die 
Rippung ist ungewöhnlich grob, nämlich die 
Entfernung der groben Drähte 65/10 mm, 
allerdings mit dünnerem Zwischendraht dich- 
ter gemacht. Nach den Schöpfrändern zu 
erkennt man eine Rippung 25/10 mm ohne 
feine Zwischendrähte (Briquet gibt in dem 
Textteil seines Werkes eine ähnliche Rippung 
(1392) und bezeichnet die Herkunit solcher 
Papiere als unbekannt). Das Papier ist 
besonders steif, glatt und hart; es war gut 
geleimt, wie die scharfe Schrift beweist. 
Vom Rande aus ist aber im Laufe der Zeit 
Feuchtigkeit eingedrungen, wodurch starke 
Vergilbung und schwarze Versporung {der 
feucht gewesenen Stellen und Flächen ein- 
getreten sind. Zwei Blätter zunächst dem 
Holzdeckel sind von Papierwürmern flächen- 
weise aufgezehrt. Ich vermute, daß dieses 
Papier maurischer oder spanischer Herkunft 
ist. Bemerkenswert ist, daß nach dem Ur- 
teil der Schriften verständigen die meisten 
Einträge aus dem 15. Jahrhundert stammen; 
dies schließt indes nicht aus, daß das Buch 
im 14. Jahrhundert angelegt worden ist. 
Früher wurden öfter Bücher angelegt, die 
unbenutzt liegen blieben oder in denen 
viele Jahrzehnte lang Einträge gemacht 
wurden. 


Die Papierschätze unserer Archive ent- 
hüllen uns manches Wissenswerte der alten 
Kunst, man muß nur fleißig in ihnen forschen! 

Die Wasserzeichenkunde wird in Zukunft 
der Altertums- und Schriftenkunde wichti- 
gere Dienste leisten, als z. Z. noch von den 
Archivaren im allgemeinen zugegeben wird. 


Wiesbaden, März 1915. 
E. Kirchner. 
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Berechnung in deutscher Währung. 


Die Papier-Zeitung vom 18. Juli d. J. 
enthält eine Erwiderung auf die unter obiger 
Ueberschrift in Nr. 28 des Wochenblatts 
tür Papierfabrikation gebrachte Aeußerung. 
Das im Wochenblatt Gesagte entspricht den 
Tatsachen und kann deshalb nicht zurück- 
genommen werden. Die Verhältnisse am 
Weltmarkte haben sich eben geändert ent- 
sprechend der Großmachtstellung des Deut- 
schen Reiches und dem Aufstieg der deut- 
schen Industrie und des deutschen Handels. 
Vor einigen Jahrzehnten haben die Eng- 
länder die Waren, die sie nach Deutschland 
lieferten, in englischem Gewicht und in 
englischer Währung berechnet. Später haben 
sie sich zum Teil unserem Gewicht und 
unserer Währung angepaßt. Der Deutsche 
ist umgekehrt vorgegangen. Während er 
zuerst in englischem Gewicht und in eng- 
lischer Währung berechnet hat, hat er sich 
in der letzten Zeit vor dem Kriege eines 
Besseren besonnen. Es gibt Papierfabriken, 
die für Millionen Papier nach England ge- 
liefert haben, ohne ein Kilogramm anders 
zu berechnen als in Mark, und ohne einen 
Brief in anderer Sprache als der deutschen 
geschrieben zu haben. Die in der Papier- 
Zeitung aufgestellte Behauptung, im Wochen- 


blatte sei gesagt, daß die englischen Häuser 
bei Aufgabe der Preise in englischer Währung 
eine Herabsetzung der Preise verlangen 
werden, ist eine irrtümliche. Gesagt ist 
lediglich, daß es sich gleich bleibt, ob der 
Preis in englischer oder in deutscher Wäh- 
rung gemacht wird. Der Engländer ist. 
findig genug, um zu wissen, was für ihn 
vorteilhaft ist. Es handelt sich hier nicht 
um eine Ansicht, sondern um eine im per- 
sönlichen Verkehr in London festgestellte 
Tatsache. In dem Berichte in der Papier- 
Zeitung ist ferner gesagt, man könne von 
einem Engländer nicht verlangen, daß die 
Zahlungen auf deutsche Bankplätze gemacht 
werden. Natürlich kann man das und mit 
Erfolg. Der Deutsche braucht eben nur 
nicht so bescheiden aufzutreten, wie er es 
teilweise bisher getan hat. Ich kenne auch 
Fabriken, die seit langem diese Forderung 
stellen und bewilligt erhalten. Also weg 
mit der deutschen Bescheidenheit! Die 
Anpassungsfähigkeit ist England gegenüber 
jedenfalls ganz und gar nicht am Platze 


und — vor allem auch nicht nötig. Damit 
betrachte ich die Sache für mich als erledigt. 
Papierfabrik. 


—— m 


Ueberweisungsgebühren der Berliner Frachtenführer. 


Im Anschluß an meine Mitteilungen in 
Nr. 29, S. 1316 möchte ich einen Brief, 
der mir von einer großen Berliner Papier- 
großhandlung ohne mein Zutun in dieser 
Angelegenheit zuging, hiermit wiedergeben, 
weil daraus hervorgeht, daß meine An— 
schauung die richtige ist. Der Brief lautet: 

„Wegen der hohen Ueberweisungs- 
gebühren bitte ich Sie, mir Sendungen, 
die mittels Sammelladungen nach Ber- 


lin gehen, durch den Güterbeförderer 
zugehen zu lassen, an den die betref- 
fende Sendung gerichtet ist. 

Die hohen Ueberweisungsgebühren 
kann ich nicht tragen. Ich komme ent- 
schieden besser weg, wenn ich mir mein 
Papier durch den jeweilig in Betracht 
kommenden Güterbeförderer zurollen 
lasse.“ 

Papierfabrik. 


m 


Für Feinpapier gibt es nur den alten kleinen Holländer! 


Motto: Eines schickt sich 
nicht für alle. 
Neulich schrieb mir ein guter Freund, daß 
wir in einer Zeit leben, in der längst Dage- 
wesenes nochmals erfunden und patentiert 
werde. Wenns nur bei dem bliebe; aber 
viel schlimmer ist's. Das Gute muß dem 
weniger Guten weichen! Wir bestellten 
zwei große moderne Holländer mit rund 
450 kg Inhalt, und ohne Kostensparung 
wurde der eine aufgestellt. Nun zeigte es 
sich, daß der große Holländer über 40 PS 
4— 


beansprucht, während die zwei alten 
Holländer mit je 220 kg zusammen auch 
nur höchstens 40 PS benötigten. Dazu kommt, 
daß der große Hlolländer zum Fertigmahlen 
von Feindruckpapier 1!/, Stunden Bau: 
während die alten nur je eine halbe Stund“ 
Mahlzeit nötig hatten, ferner daß man bei aen 
kleinen Holländern in der Zeit des Starkmail 
lens den anderen leicht malılen lassen ar 
Läßt man aber den großen Holländer stars 
mahlen, so reicht die Kraft selbst beim Leic 
mahlen für den kleinen nicht aus. Wie 80 
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das werden, wenn der zweite große Holländer 
mitarbeitet? Das Allerfatalste aber ist, daß 
die kleinen Holländer ein schön verfilztes 
Papier mit guter Durchsicht, für die feinsten 
Kunstdruckzwecke passend, ergeben, während 
der Großholländer ein .wolkiges, weniger ge- 
schlossenes Erzeugnis liefert. 

Dadurch bestätigt sich wieder einmal die 
im Wochenblatt schon so häufig ausgespro- 
chene Ansicht, daß man bei der Auswahl der 
Holländer Massen- von Feinerzeugung genau 
trennen muß. So wenig der Feinmechaniker 
mit einer Riesendrehbank arbeiten kann, kön- 
nen für die Erzeugung feiner Papiere schwer- 
fällige Holländer mit massiven, großen Walzen 
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verwendet werden, Papiere höchster Feinheit 
mit den modernen Großholländern zu erzeu- 
gen, wäre verkehrt. 

Bei dieser Gelegenheit sei wiederholt da- 
rauf hingewiesen, daß es ein Unding ist, mit 
einer massiv eisernen Messerwalze den unend- 
lich zarten Zellstoffkörper und den unver- 
besserlichen ganzstoffartigen Schliff veredeln 
zu wollen. Bei diesen handelt es sich doch im 
allgemeinen nur um Kratzen, Peitschen, Mi- 
schen und Reiben der Fasern, wozu kraft- 
sparende Mischorgane in Form von Misch- 
holländern, kleinen Stoff- oder Schleuder- 
mühlen genügen. 

Papieringenieur. 


Neupapier aus Altpapier. 


Verwertung der Papierabfälle aus den Wohnungen der Städte. 


Jeder, der das Stadt und Großstadtleben 
kennt, weiß, welche große Mengen Druck- und 
Einwickelpapier täglich von den Zeitungen und 
Verkaufsgeschäften in die Haushaltungen ge- 
langen. Ein verschwindend kleiner Teil dieser 
Papiere wird in den Hauswirtschaften weiter 
verwendet; selbst zum Anheizen wird Papier 
nicht mehr verwendet, da in den neueren 
Häusern Zentralheizung, Warmwasser und 
Gas zur Küche vorhanden ist. Das sich täg- 
lich durch die verschiedenen Einkäufe im 
Haushalt ansammelnde Papier wandert meist 
ın den Mülleimer und geht somit als wert- 
volles Fasermaterial für die Papiermacherei 
verloren. | 


Achnlich wie hier in Berlin bereits eine 
Dreiteilung des Hausmülls in Asche, Müll und 
Speisereste bezw. Abfälle durchgeführt ist, 
könnte man noch einen Schritt weiter gehen, 
das brauchbare Papier vom Müll trennen und 
als wertvolles Fasermaterial der Papierfabri- 
kation wieder zuführen. Es müßten natürlich 
die Hausfrauen bezw. die Dienstboten an der 
richtigen Durchführung dieser Trennung auf 
irgendwelche Weise interessiert werden, damit 


die brauchbaren Papiere gesammelt und ab- 
geliefert werden, und nur die schmutzigen 
und fettigen Abfallpapiere in den Mülleimer 
kommen. Die Durchführung und den Verkauf 
würden vielleicht die bestehenden Müllabfuhr- 
gesellschaften oder die Stadt mit übernehmen 
können. Diese Einrichtung würde sich gewiß 
so rentabel gestalten, daß sie auch in 
Friedenszeiten beibehalten werden könnte. 
Der Verbrauch von Schleif- und Zellulose- 
holz würde sich entsprechend reduzieren, was 
die Beschaffung und die Holzpreise nur 
günstig beeinflussen könnte. Da es speziell 
zur Verarbeitung von Papierabfällen und Alt- 
papier ganz vorzüglich bewährte Einrich- 
tungen gibt, ist deren Verwertung sowohl für 
die Papier- als auch für die Graupappen- 
fabrikation auch in bezug auf die Verbessc- 
rung der Qualität nur zu empfehlen. 
Interessenten stelle ich anheim, sich in 
dieser Angelegenheit durch das Wochenblatt 
an mich zu wenden. Ke. 


Bem. d. Red. Wir erinnern an die Abschnitte 
III, D. u. E. der Technologie „E. Kirchner. Das Papier.“ 
welche ausführliche Anleitung zur Umarbeitung des 
Altpapiers geben. i 


Deutsche Kiefer, ein Stiefkind unserer Holzstoff-Industrie. 


Weshalb verwenden wir unser deutsches 
hiefernholz so verhältnismäßig wenig in 
unserer Papier- und Pappenindustrie, wo 
wir solches doch in großen Mengen, be- 
sonders in unseren deutschen Wäldern und 
auch in dem uns befreundeten Nachbarstaat, 
der Oesterreich-Ungarischen Monarchie, er- 
halten können? Müssen unsere Zeitungs- 
druck- und viele andere unbedruckte Papier- 
sorten unbedingt die reine weiße Färbung 


haben, die wir aus dem Fichtenholz erzielen ? 
Ist hierfür der einzige Grund nur die dem 
Kiefernholz eigene gelblich-rötliche Farbe 
oder die harzhaltigere Faser und der etwas 
gröbere Schliff? 

Unsere Kiefer hat andere gute Eigen- 
schaften: eine zähere Faser, die auch ein 
festeres und dauerhafteres Papier ergibt als das 
von dem Fichtenstoff erzeugte; die ins gelblich 
gehende Färbung ist dem Auge angenehmer 
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als die ganz weiße, und der etwas höhere 
Harzgehalt bringt eine bessere Leimung. Die 
Hauptsache aber ist der billigere Preis des 
Kiefernholzes und die billigere Fracht, die un- 
begrenzten, leichter erreichbaren Bestände; 
denn die Kiefer gedeiht in großen Mengen in 
Brandenburg, Ostpreußen, Schlesien und der 
Lausitz. Weiter noch finden wir große Be- 
stände im ganzen Oder- und Elbgebiet, womit 
wir auf Jahrzehnte hinaus unseren Bedarf für 
die Papier- und Pappenindustrie decken 
können. 

Auch für die Zellstoffabrikation sollte, be- 
sonders für ungebleichte Zellulose, unsere 
Kiefer geeignet sein. Für unsere Braunholz- 
und Lederpappen ist dieses Holz wie geschaf- 
fen und wird ja auch in vielen unserer Fabri- 
ken verwendet. 

Da die Preise für Fichtenholz immer teurer 
und deren Beschaffung immer schwieriger 
wird, auch aus Rußland jetzt und in abseh- 


barer Zeit nichts eingeführt werden kann, 


dürfte in unserer gesamten Papier- und Pap- 
penindustrie, ebenso in unseren Zellstoff- 
Fabriken große Not eintreten. Wir werden 
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ernstlich daran gehen müssen, um so mehr als 
im Herbst die Versandperiode zu erfolgen hat, 
uns einen Ersatz in Kiefernholz zu beschafien. 
So rasch wird auch dies nicht geschehen, da 
die Not an Arbeitskräften eine ganz bedeu- 
tende ist, und der Transport der Hölzer init 
der Bahn gerade im Spätjahr nicht so flott 
von statten gehen wird, weil in dieser Zeit der 
Bedarf an Kohlen zur Eindeckung des Winter- 
bedarfes gewöhnlich ein sehr großer ist. 

Ich möchte auch noch erwähnen, daß wir 
in unserer Kiefer einen bedeutenden Lieferan- 
ten in Harz nicht allein, sondern auch in dem 
gewinnbaren Terpentin und dessen Neben- 
produkten haben können. 

Wir können auch diese Produkte heute nur 
mit größter Mühe und Schwierigkeit aus dem 
Auslande hereinbekommen, und bei dem 
starken Bedarf ist ein Ersatz vorerst nicht zu 
beschaffen; allerdings ist jetzt auch nicht die 
Jahreszeit zur Gewinnung der Rohharze; aber 
wir sollten trotzdem bemüht bleiben, im 
cigenen Lande diesen Industriezweig zu för- 
dern, wo wir so große Kiefern-Waldungen 
besitzen! W.R. 


— ..... —— 


Fortschritte der Holzschleiftechnik. 


Kunststein „Herkules“ und Schärfen. 
Von Prof. E. Kirchner. 


Der neueste Prospekt der Gesellschaft 
für Otto Schmidts Patent-Herkulessteine 
G. m. b. H. in Dresden-A. bestätigt meine 
früheren Versuche und rechtfertigt meine 
in unserem Wochenblatt öfter ausgespro- 
chenen günstigen Urteile über Warmschlei- 
fen und die Kunssteine, weshalb ich einige 
Angaben daraus mitteilen möchte. 

Der Patent-Herkulesstein und die Otto 

Schmidtschen Schärfwerkzeuge Schär fhammer 

D. R. G. M. und Schar frolle „Meteor“ D. R. G. M. 

sind auf der Bugra in Leipzig 1914 mit der höch- 

sten Auszeichnung „Der Große Preis“ bedacht 
worden. Der Verkauf der Herkulessteine stei- 
gerte sich von 107 im ersten Geschäftsjahr nach 
verlaufenen 4 Geschäftsjahren zusammen auf 

2400 Stück. Auch im 5. Geschäfts- (Kriegs-) 

jahr blieb der Absatz normal. Trotz des Krie- 

ges wurden im ersten Halbjahr 1915 schon 430 

Herkulessteine für Großkraft- und Kleinkraft- 

schleifer bestellt. Zu diesen Erfolgen trugen die 

Verbesserungen der letzten Jahre wesentlich bei. 

Von einer großen Holzschleiferei wurden 
zur eigenen Information über den Kraftverbrauch 
ohne Zuziehung der Steinlieferanten unparteiisch 

2 Vergleichsversuche von je 26 Betriebstagen 

(24 St.) Dauer, mit gleich guten Stoff liefernden 

Herkules- und Konkurrenzsteinen, unter gleichen 

Bedingungen mit durchschnittlich 285 PS, 0,8 mm 


Sortierblechlochung, bei Verwendung des gleichen 

Holzes (2'3 Fichte, 1/3 Tanne) durchgeführt. 

Die Schleifapparate waren je direkt mit dem 

Motor gekuppelt. Letzterer war mit genau ar- 

beitenden Messapparaten versehen und die ge- 

wissenhaft aufgezeichneten Kraftverbrauchsdia- 
gramme zeigen, daß der Herkulesstein durch- 
schnittlich 6190 kg. der Konkurrenzstein 5090 kr 

(lufttr. ged.) Holzstoff in 24 Stunden herstellte. Der 

Herkulesstein erzeugte also 21,6 pCt. mehr Stofi. 

Auf 100 kg Produktion brauchte der Herku- 
lesstein 4,6 PS-24 Stunden. der Koukurrenzstein 
dagegen 5,6 PS-24 Stunden. Der Herkulesstein 
brauchte demnach 18 pCt. weniger Kraft, oder. 
was dasselbe ist, der Konkurrenzstein braucht 

21,9 pCt. mehr Kraft als der Herkulesstein. 

Ueber die Schärfrolle „Meteor“ wird im vor- 
liegenden Prospekt als Urteil eines Benutzers 
mitgeteilt, daß sie sich auf das Allerbeste be- 
währt habe. : 

Die obigen Parallelversuche für warm- 
geschliffenen, fein sortierten Stoff sind sehr 
beachtenswert. Wenn früher Bedenken ge- 
hegt wurden, die günstigen Resultate mei- 
ner Versuche im kleinen auf den großen 
Betrieb in Schleifereien zu beziehen, so bieten 
vorstehende Resultate, auf eine lange Zeitdauer 
ausgedehnt, einen neuen Beweis für die vor- 
zügliche, große Leistung der Herkulessteine. 
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Patent- Berichte. 


Mahl- und Mischholländer, insbesondere für die Papierfabrikation. 
F. H. Banning & Seybold, Maschinenbau-Gesellschaft m. b. H. in Düren, Rhld. 


Klasse 55c. 


Auf der Zeichnung ist der neue Hollän- 
der in Fig. 1 in einem senkrechten Längs- 
schnitt und in Fig. 2 in einem Grundriß 
beispielsweise dargestellt. 

Wie Fig. 2 erkennen läßt, ist der Trog 
a des Holländers in bekannter Weise durch 
eine senkrechte Mittelwand b in der Längs- 
richtung in zwei Kanäle c und d geteilt. 
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Der eine Kanal c nimmt das Mahlzeug e 
auf, während der andere Kanal d zum Um- 
laufe dient. Beide Längskanäle c und d 
stehen an einem Ende des Troges a in 
freier Verbindung. Am anderen Ende sind 
die Kanäle c und d durch den den Erfin- 
dungsgegenstand bildenden gekrümmten Leit- 
kanal f miteinander verbunden. Der in 
Form eines abwärts gerichteten Krümmers 
ausgebildete Leitkanal f ist so in die Wan- 
dungen des Troges a eingebaut, daß seine 
Einlauföffnung h sich im Mahlkanal c be- 
findet, seine Auslauföffnung g dagegen in 
den Umlaufkanal d einmündet. Die Ein- 
lauföffnung h liegt wagrecht und ist, von 
der Innenwand b nach der Außenwand des 
Mahlkanales c verlaufend, schräg gerichtet, 


Patent-Anmeldungen. 


Klasse 11 b. D. 29 279. Papierbeschneidemaschine 
mit einseitig durch eine Kurbel und Kurbelstange 
angetriebenem, in schrägen Schlitzen geführten 
Messerbalken. Paul van Deuren, Berlin, Skalitzer- 
straße 98. 22. 7. 13. 


D.R.P. Nr. 280685 (vom 14. Juni 1913 ab). 


während der Auslauf g aufrecht und quer 
zum Stoffstrom angeordnet ist, wie Fig. 2 
erkennen läßt. 

Mittels eines solchen Kanals wird der 
im Trog umfließende Papierstoff in einem 
einzigen zusammenhängenden Strom umge- 
leitet. Hierbei werden die beispielsweise 
in der inneren Ebene A umfließenden Stoff- 
teile von dem Leitkanal f in die äußere 
Ebene B umgeleitet und kommen deshalb 
nach einem vollen Umlauf auf der äußeren 
Seite B unter das Mahlzeug e. Nach dem 
zweiten vollen Umlauf sind diese Stoffteile 
wieder in die innere Ebene A zurückgelei- 
tet. Umgekehrt werden gleichzeitig die in 
der äußeren Ebene B umfließenden Stoff- 
teile durch den Leitkanal f in die innere 
Ebene A umgeleitet und kommen deshalb 
nach einem vollen Umlauf auf der inneren 
Seite A unter das Mahlzeug e. Nach dem 
zweiten Umlauf sind diese Stoffteile wieder 
in die äußere Ebene B zurückgeleitet. 

Da ferner die in der Mittelebene der 
Kanäle umfließenden Stoffteile in dieser 
Ebene verbleiben, legen alle Stoffteile bei 
zwei vollen Umgängen gleich lange Wege 
zurück. Auf diese Weise wird die Umlei- 
tung des Stoffes mittels eines einzigen Leit- 
kanales erreicht. 

Der Leitkanal f ist so kurz, daß er beim 
Entleeren des Holländers in allen Teilen 
freiliegt, so daß eine Ausspülung des Kanals 
sicher vorgenommen werden kann. Der 
Leitkanal kann auch in Form eines beson- 
deren Einsatzes in den Trog eingebaut 
werden. 


Patent-Anspruch: Mahl- und Mischholländer 
insbesondere für die Papierfabrikation, mit einer mitt- 
leren Längswand, bei dem hinter der Malılwalze die 
an der mittleren Längswand fließenden Stoffteile zur 
Außenwand und umgekehrt geleitet werden, dadurch 
gekennzeichnet, daß die Umleitung des Stoffes in 
einem zusammenhängenden Strom durch einen ge- 
krümmten Kanal f erfolgt, dessen Einlauföffnung h 
wagerecht liegt und, von der Innen- nach der Außen- 
wand des Mahlkanales c verlaufend, schräg gerichtet 
ist, während der Auslauf g aufrecht und quer zum 
Stoffstrom steht. 


Klasse 12d. Sch. 46 005. Vorrichtung zur Aus- 
scheidung von in Flüssigkeiten schwebenden festen 
Stoffen und zur ununterbrochenen Austragung der 
abgeschiedenen festen Stoffe. Benno Schild-. Ma- 
schinenfabrik und Apparatebau G. m. b. H., und Sleg- 
fried Haun, Hersfeld. 27. 1 .14. 
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Klasse 22 h. St. 19374. Verfahren zur Herstel- 
lung von Lösungen der Acetylk.eliulose. Badische 
Anilin- & Soda-Fabrik. Ludwigshafen a. Rh. 15. 1. 14. 


Klasse 29b. D. 29058. Veriahren zur Herstel- 
lung von Kunstseide, künstlichen Fäden oder Films 
aus primaren Lösungen der Acetatcellulose. Ernst 
Dammann. Berlin-Iempelhoti, Blumenthalstr. 21. 11. 
6. 13. 

Klasse 42 J. K. 40 977. Einrichtung zur Bestim- 
mung des M'asserzehaltes des Trockengutes in Holz- 
trockenappsraten. Hermann Remmele, Zuiicnhausen, 
Krailenshalde. 30. 6. 14. 


Klasse 55h. B. 75496. Verfahren zur Erzeugung 
von hellfarbigem und leicht bleichbarem Zellstoff aus 
Katbuchenhulz; Zus. z. Anm. B. 72 806. Carl Braun, 
München. Geroltstr. 3. 16. 9. 13. 

Klasse 55 c. L. 41 279. Papierstoff-Ho!länder mit 
hohler Mahlwalze. Samuel de Lange, Rotterdam, und 
Johannes Jacobus Werst. Dortrecht, Holland: Vertr.: 
Hermann Wiegand, Rechtsanw., Berlin. Leipziger— 
straße 112. 26. 1. 14. 

Klasse 55c. M. 55466. Verfahren zum Füllen 
und Leimen bezw. Füllen von Papier. Dr. Max Müller, 
Finkenwalde b. Stettin, und Georg Muth, Butzbach b. 
Frankfurt a. M. 11. 3. 14. 

Klasse 55d. S. 39692. Vorrichtung zur selbst- 
tätigen Regelung der Filz- oder Sieblage bei Papier- 
maschinen unter Benutzung von kegelförmigen Auf- 
laufrollen. Sächsische Fiiztuchfabrik zu Rodewisch. 
F. L. Wolff & Söhne, Rodewisch i. Vogtl. 29. 7. 13. 

Klasse 55d. W. 44348. Drehknotenfänger für 
Papier- Pappen- und ähnliche Maschinen mit in 
Hängebändern oder -riemen gelagerter Siebtrommel. 
Ernst Westermann, Hemer i. Westf. 7. 2. 14. 


Klasse 55d. Z. 9014. Saugkasten für Papier- 
maschienen, bei dem das Maschinensieb von um 
laujenden Walzen gestützt wird. Zwickauer Maschi- 
nenfabrik A.-G., Niederschlema, Niederschiema, Sa. 
29. 4. 14. 

Klasse 55 e. S. 40818. Vorrichtung zum Eir- 
legen von Merkzeichen in Bogenstapel. Georg Spieß. 
Leipzig-Reudnitz, Rathausstr. 45. 10. 12. 13. 

Klasse 55 1. B. 75099. Verfahren zum mthi- 
farbigen Mustern von Papier, Stoffen u. dgl. Franz 
Anton Bayer, Aschaffenburg, Goldbacherstr. II. II. 
12. 13. 

Klasse 55f. B. 75735. Verfahren zum mcehriur- 
bigen Mustern von Papier, Stoffen u. dgl.: Zus. 7 
Anm. B. 75 099. Franz Anton Bayer, Aschäfienbur;. 
Goldbacherstr. 11. 29. 1. 14. 

Klasse $0 b. J. 16 957. Veriahren zur Herstellung 
von Gegenständen aus Holzstoif: Zus. z. Pat. 250 wi. 
Bohumil Jirotka, Berlin. Friedrichstr. 238. 10. 7. H. 

Klasse 85b. G. 41 333. Verfahren zum Haltbar- 
machen von zum Weichmachen des Wassers dienen- 
den Suliatablaugen nach Pat. 270931; Zus. 2. Pit. 


270 931. Dr. Wilheim Günther, Cassel. Kartläuser- 
straße 23. 17. 3. 14. 
Patent-Erteilungen. 


Klasse 22h. 281 373. Verfahren zur Darsteln 
von Lacken aus Zelluloseestern. Chemische Fabrik 
Griesheim-Eiektron. Frankfurt a. M. 26. 11. 12. \. 
22 873. 

Klasse 22 h. 281 374. Verfahren zur Herstellun 
flüssiger Acetylcelluloselösungen; Zus. z. Pat. 256%: 
Farbeniabriken vorm. Friedr. Bayer & Co., Levi" 
kusen b. Cöln a. Rh. 24. 11. 11. E. 17505. 


— —— 


Von unserem Büchertisch. 


Brusewitz Nordisk Papperskalender 1915. 


Unter Mitwirkung des Sckretärs der Schwedischen 
Holzschliff- und Zellulosevereine herausgegeben von 
Hugo Bruse witz. Göteborg. 


Dieses Adreßbuch der nordischen Papier- und 
Papierstoff-Fabriken ist im Verlage von Hugo Bruse— 
witz in Göteborg (Schweden) in schwedischer Sprache 
erschienen. Das gegen früher umfangreiche, doch 
noch handliche Buch ist gut ausgestattet, schön über- 
sichtlich und sauber gedruckt. Im ersten Abschnitt 
gibt es ausführliche Auskunft über die Verhältnisse 
aller Papier- und Papierstoff-Fabriken in Schweden, 
Norwegen, Dänemark und Finnland; auch die von 
vielen Firmen geführten Fabrikmarken sind in Ab- 
bildung beigegeben. Nach diesem Hauptverzeich- 
nisse sind in einem zweiten Abschnitt die Fabriken 
der genannten Länder mit Ausschluß Dänemarks 
nach ihren Erzeugnissen aufgeführt und in cinem 
weiteren Verzeichnis nach den verschiedenen Arten 
der Papiere und Pappen, die sie erzeugen, geordnet. 
Hiernach ergibt sich u. a. die in nachfolgender Tabelle 
aufgeführte Anzahl der Fabriken. 


; ; Schwe- Nor- Finn- Däne- 
l. Verzeichnis den wegen land maik 
Papierfabriken 50* 38 26 9 
Schöpfpapiermühlen 4 -- — — 
Pıppenfabriken 23 9 21 2 
Sulſatstoff-Fabriken 25 7 7 — 
Sulfitstofl-Fahriken 60 19 13 — 


m — 


° Drei dieser Fabriken schöpfen auch noch Papier. 


Schwe- Nor- Finn- pine- 


Schleifereien den wexen land mark 
Aspenholz weiß 2 5 = 
Nadelholz weiß so 57 23 * 
Nadelholz weiß u. braun 15 10 15 —8 
Nadelholz braun 10 5 77 > 

Gesamtzahl der Fabriken 269 150 113 13 

H Verzeichnis. 

Artenzahl der Papiere 
und Pappen 43 18 23 — 


A 2 ` i 18 der 
Dann folgen ein alphabetisches Namenverzeichn! 


Firmen, sowie ein Anzeigenanhang. 


Die Beigabe einer gut übersichtlichen Karte der 
vier nordischen Länder, aus der die Lage und po 
bahnverbindungen der einzelnen Fabriken, 1 
durch eingezeichnete Marken auch deren 1 
zu ersehen sind, macht den Kalender nicht Ruf 5 
Reisende, sondern für alle wertvoll, die on 
nordischen Ländern in geschäftlicher Verbin 
stehen oder Geschäfte anknüpfen wollen. 


bezog" 
Adreßbuch kann durch uns der e. 


er Zuse™ 
-Ungari 


Dieses " 
werden. Der Preis beträgt, einschließliet 
wähnten Uebersichtskarte, & 6.— bei fre! 
dung innerhalb Deutschlands und Oesterreich 
(ins Ausland je nach Mehrporto). 


Gleich wie im Jahre 1913 ist auch 
englische Ausgabe dieses AdreBbuches 
Titel „Paper and Pulp Makers’ Directory ° gie eder. 
Norway, Denmark and Finland“ erschienen. gs." 
falls durch uns, und zwar zum Preise 78 Ausland 
in Deutschland und Oesterreich-Ungarn (im 
zuzüglich Mehrporto) zu erhalten ist. 


diesmal on 
unter 
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Geschäftsberichte. 


Zelistoffiabrik Waldhof-Mannhelm. 
(Geschäftsbericht siehe Nr. 29, S. 1320.) 
Bilanz am 31. Dezember 1914. 

Aktiva. Liegenschaften Waldhof A 181 152, 
Fabrikgrundstücke, Eisenbahn- und Quaianlage Wald- 
hof und Fabrikgrundstücke, Eisenbahn-, Hafen- und 
Kanalanlage Tilsit zus. <# 2003288, Gebäude. Ma- 
schinen. Apparate und Utensilien Waldhof und Tilsit 
1 17 645 420, Fertige Fabrikate (einschl. Winterlager 
in Ausfuhrhäfen) & 1918036, In Fabrikation befind- 
liche Stoffe «A 221 536, Rohstoffe und Brennmaterialien 
1 202 764, Holzvorrat (einschl. gekaufte Waldungen) 
/ 18 956 666. Ersatz- und Reparaturmaterial Mark 
1591 689% Vorausbezahlte Unkosten auf im Auslande 
lagerndes Holz % 928 984, Schiffspark und Gebäude 
im Auslande . 774 400, Debitoren «fl 24 055 296, 
Kautionen 5195, (Avale 867 539), Vorausbezahlte 
Zinsen, Unfall- und Feuerversicherungsprämien Mark 
307 635. Wechsel- und Kassenbestände / 616 040, 
Effekten und Beteiligungen / 28 660 835. 

Passiva. Aktienkapital «A 32 000 000, Anleihe 
Waldhof 1900 Æ 5 973 000, Anleihe Waldhof 1908 
7 474 000, Anleihe Tilsit % 4 490 000, Anleihetil- 
Lungskonto 4 150 330. Reservefonds / 16 000 000, 
Unterstützungsfonds «A 300 000, Salär und Lohn für 
1914 rückständig Á 49 296, Kreditoren & 21 248 214, 
(Avale & 867 539), Nicht erhobene Dividende & 4935, 
Anleihezinsen bis 31. Dezember 1914 «# 238 616, Rück- 
stellung für Frachten, Berufsgenossenschaften, Talon- 
steuer, Wehrsteuer usw. AM 863 695, Im Jahre 1915 
iällig werdende Holzkaufschillinge und Holzfrachten 


AM 84 920, Selbstversicherungs-Konto A 46 113, Dr. 
Carl Clemm-Stiftung «A 145 824. 
Gewinn- und Verlust-Konto. 

Soll. Unkosten / 1158768, Steuern und Um- 
lagen A 661 870, Gratifikationen an Beamte, Werk- 
führer und Arbeiter M 109 455, Arbeiter-Krankenkasse- 
Beitrag AM 41 309,  Arbeiter-Unfall-Versicherungs- 
Prämie A 66 543, Arbeiter- Unterstützungen & 21 621, 
Kriegsbeihilfe «A 76004, Arbeiter-Inv.- u. Alters-Ver- 
sicherungs- sowie Angestellten-Versicherungs-Beiträge 
«fl 40 494, Arbeiter-Speise- und Badeanstalts-Beiträge 
M 32 734. zus. Á 388 163. Abschreibungen auf die 
Anlagen in Mannheim und Tilsit <A 2012961, Rück- 
stellung für Talonsteuer «# 40000, Rückstellung für 
Wehrsteuer «A 124476, Abschreibung auf Effekten 
und Beteiligungen <A 1409549 , Kriegsrückstellung 
10 000 000. 

Haben. Vortrag aus 1913 944 162, Ueber- 
schuß auf Waren-Konto und Ertrag aus Effekten Mark 
5 078 664, Verlust «A 9 772 961. 

Papierfabrik Marly A.-G., Marly-le-Grand. Der 
Verwaltungsrat beantragt pro 1914/15 wieder eine 
Dividende von 7 pCt. auf die Aktie und 33 Fr. auf 
die Gründeranteile. 

Holzschleiferei Lennartsfors Aktiengesellschaft 
in Lennartsfors (Schweden) hat im Jahre 1914 einen 
Reingewinn von K 31239.— (i. V. K 59227.—) er- 
zielt. Die Direktion schlägt eine Dividende von 
6 pCt. für die Vorzugsaktien und 3 pCt. für die 
Stammaktien vor. Dem Reservefond werden K 3500.— 
und dem Erneuerungsfond K 11000.— übergeführt. 


— ——. . ———— — 


Geschäaſts nachrichten. 


Mit dem Eisernen Kreuz l. Klasse 
wurde ausgezeichnet: 

Herr Stefan Springer, Gefreiter, Papiermaschinen- 
xchilfe in der Papierfabrik Balenfurt, Sohn des Herrn 
Werkführers Springer daselbst. Er hat kürzlich den 
Sturm in den Argonnen mitgemacht. Das Eiserne Kreuz 


ll. Klasse wurde ihm vor längerer Zeit zuerkannt. 


Mit dem Eisernen Kreuz Il. Klasse 
wurden ausgezeichnet: 

Von den Angehörigen der Firma Papierfabrik 
Reisholz A.-G. in Düsseldorf: 

Herr Fritz Telpel. Oberleut. Prokurist in Düsseldorf. 

Herr Rudolf Krien, Gefreiter, Maschinenführer in 
der Papierfabrik Reisholz. 

Herr Adolf Krohn, Unteroffizier, Maschinenmeister 
in der Papierfabrik Uetersen. 

Herr Herbert Carstensen, Kriegsfreiwilliger, tech- 
nischer Gehilfe in der Papierfabrik Flensburg. 

Herr Joachim Kraelft, Füsilier, Holzfahrer in der 
Papierfabrik Uetersen. 

Herr Claus Lohmann, 
Papierfabrik Uetersen. 

Herr Franz Martin, Infanterist, Maschinengehilfe 
in der Papierfabrik Uetersen. 

Herr Emit Puls, Unteroffizier, Schleifer in der 
Papierfabrik Uetersen. 

Herr Heinrich Schmahl, Wehrmann, Platzarbeiter 
in der Papierfabrik Uetersen. 


Jäger, Maurer in der 


Herr Hugo Werner, Kriegsfreiwilliger Gefreiter, 
Maschinengehilfe in der Papierfabrik Uetersen. 

Herr Friedrich Wieland, Infanterist. Schleifer in 
der Papierfabrik Flensburg. 

Herr Franz Josef Wild. Kochergchilie und Herr 
Josef Thoma. Schlosser, beide in der Papierfabrik 
Baienfurt bei Ravensburg. 

Beförderungen. 
Zu Leutnants d. R. wurden befördert: 

Herr Guido Versock, Vizefeldwebel d. R., luhaber 
des Eisernen Kreuzes, Betriebsassistent der Papier- 
fabrik von Hugo Hoesch in Königstein. 

Herr Georg Sattler, Vizewachtmeister d. R. der 
FuB-Artillerie, Korrespondent der Gust. Schaeuffelen- 
schen Papierfabrik in Heilbronn a. N., Sohn des Herrn 
Val. Sattler, Prokurist in Weisenbach (Baden). 

Herr Dr. ph. Kurt Hanspach, Kriegsfreiwilliger. 
Sohn des verstorbenen Betriebsdirektors der A.-G. 
Chromo, Altenburg (S.-A.). 

Auszeichnung. 

Herr Johannes Mayer Il, Landwehrmann, Papier- 
maschinengehilfe bei Ed. Mann & Cie., Papierfabrik 
in Ebertsheim (Rheinpfalz), erhielt das Militärver- 
dienstkreuz Ill. Klasse mit Schwertern. 


Am Sonntag, den 25. Juli, vollendet der Senior- 
Chef der Firma Karl Krause, Leipzig, Herr Geh. 
Kommerzlenrat Biagosch, in voller Gesundheit sein 
60. Lebensjahr. 
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Der Verein Deutscher Brieiumschlagfabrikanten 
hat eine Erhöhung des Kriezszuschlags 
für Briefumschläge, Mappen, Lohnbeutel usw. von 
bisher 10 v. H. auf 20 v. H. mit sofortiger Wirkung 
vorgenommen. Es ist jedoch jeder einzelnen Firma 
gestattet, bis 15. August einlaufende Aufträge bis zur 
Höhe von 5 v. H. des Umsatzes des Kalenderjahres 
1914 mit ihren Kunden noch ohne vorstehende Preis- 
erhöhung anzunehmen. 

Speziallehrkurs für Papierindustrie am 
k. k. Technologischen Gewerbemuseum in Wien. 

Infolge der Kricgslage wird der Speziallehrkurs 
für Papierindustrie am k. k. Techrologischen Gewerbe- 
museum im Schuliahre 1915/16 nicht abgehalten. 

Professor Schulte, welcher seit Errichtung 
dieses Kurses (1859) an demselben hervorragend 
tätig war, ist nach 25jähriger Tätigkeit in Pension 
gctreten. Herrn Prof. Schulte wurde gelegentlich 
des Uebertrittes in den Ruhestand seitens des k. k. 
Ministers für öffentliche Arbeiten für seine langjährige 
vorzügliche Dienstleistung der Dank und die Ancr- 
kennung ausgesprochen. 


Wiederinbetriebsetzung. A/S Skiaer- 
dalens Brag in Sklaerdalen bei Drammen (Norwegen), 
welche Holzschleiferei und Papierfabrik umfaßt, ist 
dieser Tage an ein Konsortium verkauft worden, 
dessen Leiter der frühere Kontorvorstand der Fabrik, 
Herr K. Melby, ist. Die Anlage, die scit letzten 
Winter außer Betrieb war, wird demnächst mit der 
Fabrikation wieder beginnen. 

Generalversammlungen. 


Königsberger Zellstofifabrik, Actiengesellschait, 
Königsberg i. Pr., am Dienstag, den 3. August a. cr., 
vormittags 11 Uhr, im Sitzungszimmer der Königs- 
berger Vereins-Bank in Königsberg i. Pr. 

Passauer mechan. Papierlabrik Act. Ges. a. d. 
Erlau, am Freitag den 30. Juli, vormittags 10 Uhr, 
im Amtszimmer des Königlichen Notariats Passau 1. 
Auf der Tagesordnung steht u. a. ein Antrag auf 
Liquidation der Gesellschaft. 


t Herr Kommerzialrat Gottfried von Capellen, 
früher Generaldirektor der Papierfabrik Schlöglmühl, 
langjähriger Vizepräsident des Verwaltungsrates die- 
ser Aktiengesellschaft, ist am 8. Juli im Alter von 
SI Jahren gestorben. 

T Frau Kommerzienrat Leinfelder in Schroben- 
hausen ist am 20. Juli im Alter von 75 jahren ge- 


storben. 


Amerikanischer Marktbericht. 
New York, den 23. Juni 1915. 

Papier. Der Markt ist unverändert und die 
Nachfrage keineswegs lebhafter. Fabrikanten und 
Zwischenhändler sind jedoch der Meinung, daß sich 
das Geschäft vielleicht bis zum Herbst bessern wird. 
Man sagt. dab durch den Streik in Watertown der 
Markt in Zeitungsdruck einigermaßen ins Gleich- 
gewicht gebracht werde: wieweit dies richtig ist. 
ist ziemlich schwierig zu bestimmen. denn laut einer 
veren Statistik hat Kanada seine Druckpapier-Aus— 
iuhr nach den Ver. Staaten während des letzten 
Monats gesteigert. Die Preise sind immer nochn'edrig. 
Die Fabrikanten von Scidenpapieren vertrauen zwar 
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darauf, daß sich der Markt bald bessern werde; doch 
ist es ziemlich schwer, vom gegenwärtigen Stand 
der Geschäfte zu einer solchen Schlußfolgerung zu 
gelangen. Die Notierungen sind noch sehr niedrig. 
Die Händler sind mit Vorräten ziemlich gut verschen 
und kaufen nur ganz vorsichtig ein. Closetpapiere 
sind in guter Nachfrage. Packpapiere sind immer 
noch schwankend. Kraftpapiere sind ebenfails flau. 
Bücherpapiere ziehen langsam an. Pappen zeigen 
keine Neigung zur Besserung. 

Holzstofi. Die Regenfälle haben die Wasser- 
läufe genügend angefüllt, um den Papierfabriken zu 
ermöglichen, ihren Stoff selbst zu schleifen und sie 
dadurch tatsächlich von den Schleifern unabhängig 
zu machen. Neueren Berichten zufolge sollen die 
günstigen Wasserverhältnisse zwar nachlassen und 
die Papierfabriken wohl nur noch einen Monat selbst 
schleifen können: dies wird jedoch ganz vom Wetter 
abhängen. 

Ungebleichter Sulfitstoff. Der Markt 
scheint sich in der nächsten Zukunft bessern zu 
wollen. Gerüchten zufolge hat England Holzstoff al 
Kriegskonterbande erklärt. In manchen Kreisen wird 
behauptet. daß dies auf die künftige Stoffeinfuhr von 
großer Einwirkung sein wird. Die Einfuhr der letzten 
Woche war etwas bedeutender, als sie seit einiger 
Zeit gewesen ist; aber sie hat keinen wesentlichen 


Einfluß auf die Lage des Marktes ausgeübt. Sulfit- 
stoff wird imme”rfester. 
Gebleichter Sulfitstoff. Der Markt 


ist ähnlich demjenigen in ungebleichtem Stoff. Der 
steigende Ernst der auswärtigen Lage und (wenn sie 
wahr ist) Englands Erklärung von Zellstoff als Kon- 
terbande tragen dazu bei, einen freien Umsatz zu 


hemmen. Infolge der hohen Preise sind nur wenige 
Verträge mit auswärtigen Fabriken abgeschlossen 
worden. 

Sulfat- und Kraftzellstoff. Weder 


Sulfat- noch Kraftstoff haben irgendeine Besserung 
gezeisst. Nachfrage scheint nach beiden genügend 
vorhanden zu sein: aber die Fabriken wollen die verf- 
langten hohen Preise nicht bezahlen. 
Es notieren ex Dock New York: 
Sulfitzellstoff 
Nr. 1 gebleicht 2.75.2, 90 c, kg = 25.5 26.8 8 
Nr. 2 gebleicht 2,60—2,75 c. „ = 24, 125.1 
leicht bleichbar 2.10 2.25 c. „ = 10.4 20.7 « 
Nr. 1 ungebleicht 1.85—1,95 c. . = 171-181 
Nr. 2 ungebleicht 1,75—1,85 e. . = 16.1171 
Kruftzellstoff 1.85 1.5 6, , = 71-181 
Sulfatzellstoff gebl. 2.752,85 c. „ — 23,5 26,4 
Nr. 1 ungebleicht 1,90—2,00 c. . = 17,6—18.5 « 


Nr. 2 ungehbleicht 1.80 Ce 16.6 u 
Einheimischer Stoff. 
Sulfitzellstoff 
— Br. & * 
gebleicht 2.80 3.00 c. kg = 25.9 3 
ungebleicht 2.002,50 c. . = 18.9" 


— 20.7—24.5 . 


Sodazetlstoff 2,25—2,65 c, >» 7° 


Beilagen -Hinweis- * 
Der Postauflage ist eine Karte der Firma g 0 
Banning & Seybold Maschinen 
Ges. m. b. H., Düren, Rhld. heigeheftet. 


entweder für Feuerversicherungs- 
Grundstücke etc. übernimmt seit 15 Jahren in ganz Deutschland als Spezialität das 
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m zweckeoder alsWerttaxe über ganze 
Ingenieurbüro von August Weber in Stuttgart-Cannstatt, Königstr. 20. 3 


yF- F h ik ® h 4 n e n Zur Bestimmnng des heutigen Wertes "PE 
a ri EINSC zu 9 Fabrikanwesen incl. Wasserkraft u. 
F (Ueber 100 Referenzen.) 


i 
| [Bel schwierigen Grundwasserverhälinissen 


it Schachts Pixol-Emulsion“ unentbehrlich. Nasse Keller oder 
dergi. Räume können damit staubtrocken hergestellt werden. Interessenten 
erhalten fachmännische Ratschläge, Qutachten und Atteste für erfolgreiche 

Dichtungsarbeiten kostenlos von 


F. Schacht, chem. Fabrik, Braunschweig. 


) _ i 
Ca sein 
Gebr. Gestreicher, 
Breslau l. 


kusi. 1 Stettin XIV 


Speziallabrık lür 
Dampidruck- 
Minder - Veutile 


ohne Kolben, ohne 
Röhrchen, daher kein 
Klemmen und Dampfen. 


abſolut ere Rolbendichtung 


Einsitziger Nickelkegel. 
Probezeit. 


Abdampienidler, 
Verwärmer. 


vorzüglich bewährter Farbstoff für 


Kraftpapier, lichtecht, leichtlöslich, 
starkfärbend. Anilinfärbung mis- 


destens sechsmal teurer. 


Brillantruß 


zeichnen ſich die hyoͤrauliſchen Pads, Glätt- oder Nafs 
pre ſſen „Reaufe” aus. Sie werden in allen Formaten for 


wohl in leichterer als auch in allerſchwerſter Ausführung geliefert. — Paris Black — 
big d d lind ganz nach Wunſch am Fuße oder Kopf 
fe ide, g. hefe... . Papierschwarz 
Ver. Schwarzfarben- 
Karl Rrauſe, Leipzig 13. ee, erben 


Nieder walluf a. Rh. 


Filiale und Lager: Berlin C. 19, Seydelſtraße 11/12. 


| seit Jahrzehnten bewährte 
Ersatz für englisches Fahrikat 
= Arnold Reinshagen, Leipzig. 
Gummi- Waren-Fabrik-Lager. 
Treibriemen jeder Ar. 


Stoffänger, uuns 2 


babos sich als die besten, billigsten und vortelikaftesten Abwasserreisiger und ros tabels ten Stoffwieder- 
verweader in kleines wie in großen renommierten Fabriken, in denen viele solche Apparate im Betriebe 


sind und mehr angelegt werden, bestens bewährt. 
m Risiko, weil Honorarzahlung, wenn der Apparat das vorher Zugesagte anch leistet und 


eiserne 5 auf Wunsch zur Probe geliefert werden. 


Otto Schmidt, Fabrikdirektor a. D., Dresden 19, Pohlandsir. 


Victor Engbrux, Ingenieur, Dresden A, Haydnstraße 19. 
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Papier: Die schwedischen und norwegischen 
Papierfabriken sind mit Aufträgen gut versehen; auch 
die Preise, besonders was Sulfitzellstoff- und Kraft- 
papier anbetrifft, sind so gestitgen, daß sie als zu- 
iriedenstellend betrachtet werden können. — In 
England sollen die Papierfabriken, die Zeitungs- 
und Umschlagpapier anfertigen, mit vollem Betrieb 
arbeiten, und nur die dortigen Feinpapierfabriken 
klagen über Mangel an Aufträgen. — In Amerika 
ist eine kleine Besserung innerhalb der Papier- 
industrie eingetreten; aber noch arbeitet ein Teil der 
Fabriken mit eingeschränktem Betrieb. Die Kon- 
kurrenz von Kanada, wo mehrere neue Papierfabriken 
angelegt und alte modernisiert wurden, macht sich 
in den Vereinigten Staaten mehr und mehr geltend. 

Holzschliff. Für diejenigen schwedischen 
Fabriken, welche ihren Schliff aus Häfen der West- 
küste verschiffen können, und ebenso für die nor- 
wegischen Fabriken hat sich die Lage in letzter Zeit 
gebessert. Diese Fabriken konnten die Partieen, 
welche sie für sofortige Lieferung bereit hatten, ohne 
Schwierigkeiten und zu vollem Preis absetzen; ebenso 
haben die Käufer gern Ware auf frühere Kontrakte 
entnommen. Auch in Mittel- und Westschweden sind 
die Lagervorräte unbedeutend und wesentlich kleiner 
als sonst um diese Zeit. Die Preise sind im ganzen 
unverändert: K 85—90 per Tonne fob Göteborg für 
trockene Masse und K 37—38 per Tonne nassen Stoff 
einschließlich Vertreterprovision. Für die nordländi- 
schen Schleifereien ist die Lage weniger günstig, da 
die knappe Verfrachtungsgelegenheit in der Ostsee 
im Verein mit den hohen Frachtsätzen die Ausfuhr 
fortgesetzt in hohem Grade hemmt. Unter normalen 
Verhältnissen ist der Unterschied in den Frachtsätzen 
zwischen Westküste-England und Ostsee-England nur 
2--3 K per Tonne, während der Unterschied heute 
10—12 K per Tonne beträgt. Dies macht die Kon- 
kurrenz der nordländischen Fabriken mit denen der 
Westküste so gut wie unmöglich. Da indessen die 
Vorräte der letzteren Fabriken ziemlich geleert sind, 
so werden sich die Käufer wohl bald gezwungen 
schen, ihren Bedarf von den nordländischen Fabriken 
zu den höheren Preisen zu entnehmen. Auch das 
trockene Wetter zeigt seine Wirkung, und niederer 
Wasserstand wird von verschiedenen Gegenden ge- 
meldet. Falls sich die Wasserverhältsisse nicht in 
nächster Zeit ändern, ist eine bedeutende Produk- 
tionseinschränkung zu befürchten. 
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Papier- und Holzmassemarkt in Schweden. 


Zellulose. Die englischen Papierfabrikanten 
kaufen fortgesetzt große Mengen Sulfitstoff, haupt- 
sächlich für sofortige Lieferung. Besonders für leicht- 
bleichbaren Sulfitstoff ist die Marktlage günstig, und 
die Preise sind fest. Bei den allerletzten Verkäufen 
betrugen sie für sofortige Lieferung Pfd. St. 10.15 
bis 11.— cif Preston-Manchester. Auch für starken 
Sulſitstoff ist eine Preiserhöhung zu verzeichnen: 
von Westküstehäfen und von Kristiania wurden für 
kleinere Partien Preise von Pfd. St. 9.12.6 bis 9.15.— 
cif engl. Hafen erreicht. Größere Partien vom Bott- 
nischen Meer nach England wurden zu Pfd. St. 8.15.— 
bis Pfd. St. 9.— verkauft. Indessen sind teils in- 
folge der hohen Versicherungs- und Frachtsätze, teils 
durch die hohen Ausnahmepreise für Kohlen und 
Schwefel die Anfertigungskosten so gestiegen, daß 
das schlieBliche Resultat für die Fabrikanten kein 
günstiges wird. Seit Ausbruch des Krieges sind die 
Fabrikationskosten mehr als die Verkaufspreise in 
die Höhe gegangen, und deren weitere Erhöhung 
wäre deshalb voll berechtigt. 


Der französische Markt hat gegenwärtig 
weniger Interesse, da es sehr schwer ist, Fahrzeuge 
nach französischen Häfen zu bekommen. Nach Rouen 
kann man überhaupt kein Boot bekommen, und nur 
zu ganz enormen Frachtsätzen ist es gelungen, ein 
paar Schiffe nach Nantes zu befrachten. 


Italien hat großen Bedarf in Sulfitstoff, nach- 
dem alle Einfuhr von Oesterreich aufgehört hat. 
Einige Verkäufe nach Norditalien sind in den letzten 
Tagen abgeschlossen worden; aber die schwierigen 
Verschiffungsverhältnisse wirken auch hier hemmend 
auf die Geschäfte. 


Nach Amerika sind in den letzten Monaten 
nur ganz unbedeutende Verkäufe aufzuweisen. Man 
hatte angenommen, daß gerade die Vereinigt. Staaten 
während des Krieges ein sehr guter Kunde werden 
würden und die amerikanischen Papierfabriken unter 
Hochdruck arbeiten könnten, um die große deutsche 
Einfuhr nach den Kolonien zu ersetzen. Dies war 
nicht der Fall. Die Amerikaner schreiben dies in 
erster Linie dem Mangel der Handelsflotte zu, aber 
auch der Konkurrenz von Kanada, welches Land nim 
eine günstige Gelegenheit bekommen hat, um seine 
stark erhößte Papierproduktion zu plazieren und seine 
bei Ausbruch des Krieges sehr großen l.ager zu ver- 
kaufen. K. 


Fachblatt-Anzeigen in der Kriegszeit. 

Für den Käufer im Ausland ist der Anzeigenteil der Fachblätter das Adreßbuch, 
nach dem er einkauf. Das Ausland aber muß wissen, daß die deutschen Fabriken im 
Betrieb siad. Manche Firmen werden durch den Krieg verschwinden. Der ausländische 
Bezieher wird sicher annehmen, daß es diejenigen Firmen sind, die er im Anzeigenteil 
der Fachblätter nicht mehr findet. Darum ist es erforderlich, daß die deutschen Fabrikanten, 
saweit ihnen dies irgend möglich ist, ihre Inserate auch während des Krieges erscheinen 


lassen. 


Die Auslagen hierfür werden sich später vielfach lohnen. 


Auch die bei Kriegs- 


ausbruch sistierten Inserate sollten jetzt tunlichst wieder veröffentlicht werden. 


Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter: Kommerzienrat Gustav Güntter in Biberach. 
Technischer Schriftleiter: Professor Ernst Kirchner in Chemnitz. 
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Zellulose, Holzstoff, 


Kaolin Harzleim, Filze, Siebe 


llefert günstig 


akob Gerner 
(ringirei) J Leipzig 2. 


Fernspr. 3115. Für Drahtnachr.: Kaolin, Leipzig. 


Konzentrierten und leichtlöslichen 


vn Papierschwarz |Holländerleim 


„Resapin“ (gesetzl. geschützt) 


Russ. Saltbraun. Rebschwarz. liefert Chemische- u.Harzlelm-Fabrik 
August Wegelin A.G. Köln, Dr. Ernst Krause, 
Leipzig, Berlinersir. 81 a. 
— — m Vertreter 
Mahlungsgradprüfer für Papierfaserstoffe| || Jakob Gerner, Leipzig 42. 
Welt- Bauart Schopper-Riegler, D.R.P. Por 
ibt d 
Tey -oi Feinheitsgrad d. Papierfaserstoffe zahlenmäßig adkämme 
—— in wenigen Sekunden mit großer Genauigkeit an. (seit 1874 Spezialität) 


An Hand dieser Werte ist man in der Lage, für 
eine bestimmte Papiersorle den erforderlichen 


und Graphik 
1914 
is hlungsgrad, die Mahlungszahl 
höchs ebenso einzuhalten, wie Bruchfestigkeit, Dehnung, 


nn Falzzahl und Aschengehalt für das fertige Papier. 
Vollständige Papier-Prüfungs-Einrichtungen 
wie an das Königl. Materialprüfungsamt zu 
Berlin-Lichterfelde-West geliefert, 
Präzisions-Papler- und Pappen- 
Wagen in anerk. bester Ausführung. aus garant. trock. Weißbuchen, nach Zeichn, 


120 b Louis Schopper, od. Muster, sauber gearbeitet, liefert billigst, 
— Leipzig, Arndtsir. 27, ert H. Emil MUrmbach. kammen:. 


— . A Fabrik wis u. techn. A 
issensch. n, Apparate. Uckersdorf, Dilikreis (Nassau). 


Zahlreiche Nachbestellungen 


ene hin, daß viele Firmen die teilweise Betriebseinschränkung zu Reparaturen solcher Bretter-, Zement- 
en benützen, die bei normalem Betriebe nicht entbehrt werden können. 
Wo Interesse vorliegt, erbitten Nachricht an: 


EUBOEOLITH-WERRE H.-G. in OLTEN. 


Referenz: Vertreter: 
RR Carl Scheufelen, Erste deutsche Kunstdruck- Augsburg: Gottlob Müller, Bahnhofstraße 18. 
papierfabrik, Oberlenningen Cannstatt-Stuttgart: Eugen Käser, Taubenheimstr, 90 J. 
1911 4516 qm Einberufen, Korrespondenzen werden dennoch erledigt, 


3 1911 424 Cöln a. Rh.: Ingenieur Ernst Rüegg, Benesisstr. 64/66. 


Franklurt a. M.: Carl Grevé, Battonstraße 4—8. 


191, _ 43 _ 
> 1912 526 z M.-Gladbach: Ingenieur A. Musmann. 
1913 6520 Hannover: Dr. P. Loesche, Sallstraße 24. 
Ba 104 „ Königsberg: Adolf Rempel, Civil- Ingenieur, Hinter- 
— 20 „ rossgarten 39. 
70 „ München: Hauf & Schmidt, Schlosserstraße 7. 
—— — Osnabrück: Rudolf Hoberg. Einberufen, Korrespondenzen 


werden dennoch erledigt. 
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Antwerpen Trotz des Krieges | Mannheim. 


Augsburg 


Barmen ; Meß 
Basel Sanitas- Mülhausen I. Els. 


Berlin 


München 
Brüssel 2 Nũrnb 
„e Fabrikiuſböden ::” 
1 jederzeit sofortige Ausführung 5 
Konstanz auch größter Objekte. Ulm a. D. 


D Hermann Pflanz * 
=> —  Remsctheid-B | 


steigt ungeheuer im Preis. Lassen 
Sie sich noch heute Angebot über 


Abdampfentöler D. R, P. 


kommen. Sie gewinnen fast ohne! 
Kosten das Ölzum Schmierenzurück. 


Gustav Mankenberg, 
Stettin XIV. 


Maschinenmesser 


ieder Art. 


Lenzin Mineralweiß Annaline 


empfehlen in schönen Qualitäten 


I. & F. Probst, è l. Niedersachswerfen 2 


ud Hessental, Wärtiemberg. 


Die 


Igrößte Schmier- 


sieiernens| [Motalltiicher 
Graphit-Del-| | während des Krieges. 
Schmierapparat Empiehlen außer unseren Elnlachen auch unsere 


deinen Drillierten Siebe „ Bowle 
„H A n S a“ Dr eikettigen Siebe in allen Feinheiten. 
W.Ritter ə Maschinenfabrik, 


Vorteile: Crosse Dauerhaftigkeit bei viel- 
Altona/Elbe 111. 


seltiger Verwendungsmöglichkelt. 


Franck & Co., Metalituchtahrik, Schletistadt. 


Holzschleii- 


n Raffineur- 
eF aE Koliergangsteine 
B S aller Art und Körnungen liefert 


ME 8 BE | Verkaufsstelle 


gm,  Rirnaer Schleifsteinfabriken G. m.b. H. 
Pirna (Sachsen) 


Patent-erkulessteine zu Originalpreisen 


Wochenblatt für f 


Papierfabrikation. 


Alleiniges Vereinsblatt des Vereins Deutscher Papierſabrikanten. 
(Mitglieder dieses Vereins erhalten das Wochenblatt kostenfrei.) 

Offizielles Organ des Vereins Deutscher Zellstoff- Fabrikanten, des Vereins Deutscher 
Holzstoff-Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papierfabrikanten, des Vereins Deutscher 
Pappenfabrikanten und des Vereins der Zellstoff- und Papier - Chemiker. 

Organ für die Bekanntmachungen der Paplermacher-Beruisgenossenschaft und deren Sektionen. 
Allelsiges Orgas des Hilisvoreins für die deutsche Papler-Industrie, e.V. und der Sterbekasse dieses Vereins. 


Die Bezieher erhalten als 
‚Gratisprämie” E. Kirchners Technologie der Paplerlabrikatlon. 


Origtsal-Artikel sind Eigentum des Wochenblattes 
und dürfen nur mit dessen Qenehmigung ander- 
weitig veröffentlicht werden; in solchem Falle ist 
deutliche und vollständigeQucllenangabe vorzunehmen. 


Der Abonnementspreis beträgt vierteljährlich: 
Bei Postbezug: Inland M. 2.—, Oesterreich - Ungarn 
K 2.50 (Ausland mit Postzuschlag). 
Bei Strelldand-Bezug: Inland und Oesterreich-Ungarn 
M. 3.—, Ausland M. 4.—, einzelne Exemplare M. —.50. 


i Herausgeber: Gäntter-Staib in Biberach a. d. Riß, Württemberg. 
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Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker. 


Auszüge aus der Literatur der Zellstoff- und Papier-Chemie. 
(Mechanischer Teil) 
Verfaßt von Ingenieur Alfred Lutz, Seehof, Post Teltow. 


1911. 


5. Papiermaschinen, Papierbildung. 


(Fortsetzung zu Nr. 30, S. 1353.) 


J. Marx & Co., London, Erfahrun- 
gen mit der Saugwalze. W.-B. 42, 
4015 (1911). 


Die Margalt-Saugwalze liefert ein um 3—5 v. H. 
trockeneres Papierblatt als die Gautsche; die Pro- 
duktion konnte bis um 25 v. H. erhöht werden. Es 
wurde beobachtet, daß bei schwächerer Sau- 
Kung mehr Füllstoff und Leim auf die Siebseite ge- 
zogen wurden. Zweiseitigkeit der Papiere trat auch 
bei intensiven Farben nicht auf, sofern Anilinfarben 
Ver wendet wurden. Auch feinste Schreib- und Seiden- 
Papiere wurden mit der Margalt-Saugwalze ge- 
5 ohne daß eine bessere Stoffzubereitung not- 
an gewesen wäre. Auch bei Verwendung minder- 
En ier Stoffe trat kein Kleben an den Naßpressen 
a Barnscheidt, Bonn, Betrach- 
er ungen über die Arbeitsweise 

Verwendbarkeit der Millspaugh- 


Saugwalze auf Grund praktischer 
Erfahrungen. W.-B. 42, 4199 (1911). 


Verfasser folgert aus der Art, wie die Entwässe- 
rung auf dem Siebe vor sich geht, daß die Haupt- 
verluste an Püll-. Farb- und Leimstoffen beim Auf- 
lauf und an den Flachsaugern vor sich gehen, und 
zwar ist das Abwasser vom ersten Sauger stets 
trüber als vom letzten; bei Zweifarbigkeit oder un- 


gleicher Leimung auf beiden Seiten kann also die 


Saugwalze keine Schuld haben. Die Flachsauger 
werden durch die Saugwalze nicht entbehrlich wer- 
den; trotzdem konnte Verfasser Siebersparnisse fest- 
stellen, da die harte Pressung durch die obere 
Gautschwalze wegfällt. Die Wasserzeichen werden 
klarer, und Wasserzeichenpapiere können schneller ge- 
arbeitet werden. Die Egalisierung der Papierbahn fällt 
bei der Saugwalze weg; deshalb muß unbedingt für 
gleichmäßigen Stoffauflauf gesorgt werden. Der Kraft- 
verbrauch ist zwar größer: doch gleicht sich dieser 
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durch die Ersparnis an Sieben und Filzschläuchen 
aus, und außerdem fällt das langsame Arbeiten beim 
kinlaufen der letzteren weg. Der Ausschuß verringert 
sich; dicke Papiere können rascher gearbeitet werden. 
Verfasser berechnet bei 10000 kg Tagesleistung 
14 720 A jährliche Ersparnis durch die Saugwalze. 
Nicht angebracht ist die Saugwalze bei dünnen, 
röschen Papieren, wie sie gewöhnlich auf Selbst- 
abnahmemaschinen gearbeitet werden. 


Papiermacher, Erfahrungen mit 
der Saugwalze. W.-B. 42, 4491 (1911). 


Verfasser bestreitet, daB bei der Gautsche ein 
hrutaleres Auspressen erfolge als bei der Saugwalze. 
Seine Behauptung in W.-B. 37, S. 3552 (1911), daß 
die Saugwalze größeren Stoff- und Leimverlust, sowie 
Zweifarbigkeit verursache, hält er aufrecht. Letztere 
entstehe dadurch, daß das Papier mit geringerem 
Trockengehalt auf die Zylinder komme. 


Direktor Joh. Driesens, Hees-Ny- 
megen, Erfahrungen mit der Saug- 
walze in Holland. W.-B. 42, 4683 (1911). 


Bei der Fabrikation starker Strohdeckel mit der 
Suugwalze wurden die Siebe bald unbrauchbar und 
die Stoffverluste so groß, daß die Walze wieder 
herausgenommen werden mußte. Verfasser hat zur 
Herstellung von Strohdeckeln einen Rundsiebzylinder 
mit Saugkasten konstruiert. 


Erfahrungen mit der Saugwalze. 
P.-Z. 36, 3524 (1911). 


Eingehendes Referat aus einem Artikel von dem 
Erfinder der Saugwalze H. Millspaugh in The Worlds 
Paper Trade Review. 

Der Kraftbedarf nimmt nur bei bestimmten Pa- 
piersorten zu und wird durch höhere Produktion 
ausgeglichen. Der Dampfverbrauch nimmt. wie in 
verschiedenen Fabriken festgestellt wurde, erheblich 
ab, da das Papier über die ganze Breite gleichmäßig 
trocken ist, selbst wenn es im allgemeinen nicht 
ganz so trocken ist, wie von der Gautsche. Fett- 
dichtes Papier verläßt übrigens die Saugwalze trocke- 
ner, als wenn es mit Gautsche gearbeitet wird. Bei 
solchen Papieren, welche die Walze zu feucht ver- 
lassen, sollte man M.-SaugpreBwalze einbauen, die 
mit einer gewöhnlichen oberen Walze arbeitet. 


William Hulse Millspaugh in San- 
dusky, Ohio, V. St. A., Verfahren und 
Papiermaschine zur Herstellung von 
Papier auf Papiermaschinen mit 
Saugwalzen. DRP 239606, Kl. 557d 
(vom 28. Januar 1910 ab). W.-B. 42, 
4212, P.-Z. 36, 3200, P.-F. 9, 1312 (1911). 


Mittels rotierender Kolbenpumpe werden große 
Mengen Luft (auch Heißluft) durch die Papierbrei- 
schicht durchgesaugt, wodurch jede mechanische Ent- 
wässerung durch Pressen usw. unnötig wird. Farbe, 
Leim usw. können über der Saugstelle auf die Papier- 
bahn geblasen werden. Vor den Trockenzylindern 
sind Glättrollen angeordnet. 


Georg Hockel in Auerbach i. Vgtl., 
Rotierende Saugwalze für Papier- 
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und ähnliche Maschinen. DRP 240492, 
Kl. 55 d. W.-B. 42, 4402, P.-F. 9, 1379 


Der Saugstutzen ist in mehrere unter verschie- 
dener Saugwirkung stehende Kammern zerlegt. 


welche der Reihe nach mit den Zellen der Saugwalze 
in Verbindung treten, so dab eine allmählich steigende 
Suugwirkung möglich ist. 

Saugwalze iür Papiermaschinen. 
Amerik. Pat. 1000391. P.-Z. 36, 3451 
(1911). 

Durch Verschiebung eines Kolbens mittels Hand- 
rads ist die wirksame Länge der Saugwalze ver- 
änderlich. Ein drehhares Rohr mit Löchern ist über 
ein ſeststehendes Rohr mit entsprechenden Löchern 
geschoben und regelt die Saugwirkung je nach der 
Stellung der Kolben. 


U., Ueber Sauger. 
(1911). 

Die Saugwirkung von vier Flachsaugern ist so 
groß, daß vier Mann das Sieb nicht drehen können, 
während dies nach Zustellung der Sauger ein Mann 
leicht tun kann. Diese große Beanspruchung des 
Siebes milderte Verfasser wesentlich, indem er jeden 
Sauger zwischen zwei Walzen legte und gegen die 
Walzen unterhalb des Siebes mit Manchon abdichtete. 
Für zwei nebeneinanderliegende Sauger sind natür- 
lich nur drei Walzen notwendig. Ein dem Kasten 
genau entsprechender Schieber mit Führung ermög— 
licht die Formatstellung. Als Filzsauger wird eine 
kleine Saugwalze empfohlen. 

Wilhelm Voswinkel und Franz 
Schmitz in Kirchberg b. Jülich, Saug- 
kasten für Papier-, Pappen- und ähn- 
liche Maschinen, bei welchem durch 
in den Längsschlitzen der oberen 
Abdeckplatte verstellbar angeord- 
nete Schieber eine veränderliche 
Formateinstellung erzielt wird. 
DRP 233618, KI. 55 d. W.-B. 42, 1539, 
P.-Z. 36, 1248, P.-F. 9, 475 (1911). 


Die obere Hälfte des Saugkastens ist durch Steze 
parallel zur Längsrichtung des Saugers unterteilt. 
Die in den Längsschlitzen der oberen Abdeckplatte 
verstellbar angeordneten Schieber tragen unten 
Gummipuffer, welche durch Federn zusammengepreßt 
und dadurch gegen die Wände der betreffenden Ab- 
teilung festgestellt werden. Der Druck der Feder 
kann von außen leicht aufgehoben und der Gumnii- 
puffer zur Einstellung der Arbeitsbreite verschoben 
werden; sobald man die Feder wieder in Tätigkeit 
treten läßt, wird der Gummipuffer und damit auch 
der in der Abdeckplatte sitzende Schieber wieder in 
seiner Lage festgehalten. 

Karl Poch in Losnitz b. Freiberg, 
Saugkasten für Papiermaschinen 
mit Tragwalzen für das Maschinen- 
sieb, die mittels unter Federwir- 
kung stehender Dichtungsplatten 


P.-F. 9, 440 
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gegen den Saugraum abgdichtet 
sind. DRP 234005, Kl. 55 d (vom 8. 
Oktober 1909 ab). W.-B. 42, 1727, P.-Z. 
36, 1324, P.-F. 9, 575 (1911). 

Gegen jede Dichtungsplatte liegt ein die Saug- 
kastenwand durchsetzender Bolzen an, der mittels 
Hebel, Feder und Mikrometerschraube das Anliegen 
der Dichtungsplatte gegen die Walze regulierbar 
macht. 


Saugkasten für Papiermaschi- 
nen. P.-Z. 36, 2532, P.-F. 9, 733 (1911). 


George Henry Sagar in Pompton Lakes, Staat 
New Jersey, erhielt das amerikanische Patent 989 195 
auf einen Saugkasten, bei dem dic Reibung des Siebes 
dadurch vermindert Wird, daß in jedem Saugloch eine 
drehbare Rolle angeordnet ist, die nur so wenig über 
der Saugerplatte vorstehen, daß trotzdem luftdichter 
Abschluß vorhanden ist. 


Maschinenbau- und Metall- 
tuchfabrik A-G.inRaguhn i. An h., 
Vordruckwalze mit Metalltuch- 
überzug für Papiermaschinen 
zur Erzeugung bandförmiger 
Wasserzeichen. D.R.P. 232058 
Kl. 55d (vom 8. Januar 1910 ab). W.-B. 42, 
974, P.-Z. 36, 820, P.-F. 9, 349 (1911). 

Die Vordruckwalze ist mit ringförmigen, in sich 
verlaufenden Eindrücken versehen. Die Wasserzeichen 
bestehen aus schmalen, dunklen Streifen in beliebiger 
Zahl nebeneinander. 


Maschinenbau- und Metall- 
tuchfabrik A.-G.inRaguhni. An h., 
Vordruckwalze für gerippte Pa- 
piere. D.R.P. 238640, KI. 55d (vom 
8. Januar 1910 ab). W.-B. 42, 3939, P.-Z. 36, 
2934, P.-F. 9, 1255 (1911). 

Die Rippendrähte werden stellenweise abgeflacht 
oder dünn gearbeitet, wodurch schattenartige, unver- 
wischbare Wasserzeichen entstehen. 


Zwickauer Maschinenfabrik 
A.-G., Niederschlema, Papierma- 
schine mit einem Vortrocken- 
zylinder. D. R. P. 239 933, KI. 55 d (vom 
26. November 1910 ab). W.-B. 42, 4213, P.-Z. 
36, 3200, P.-F. 9, 1347 (1911). l 

Als Ersatz für Gautsche und Pressen befindet sich 
hinter dem Siebe ein Vortrockenzylinder, über den 
das Papier zwischen zwei auf besonderen Zylindern 
angewärmten Gewebebahnen geführt wird. Vier an 
dem Vortrockner angeordnete Preßwalzen pressen 
das Papier aus. Die obere Gewebebahn kann durch 
eine Leitwalze auf das Langsieb aufgelegt und dadurch 
Selbstabnahme bewirkt werden. 


Rupert Leiß in Landshut, Nie- 


derbayern, und Ignaz Leiß in 
Höchst a M., Vorrichtung zum 


Entwässern von Papierstoff.D. 
R.P.241 360, KI. 55d. W.-W. 42, 4871 (1911). 


Eine Zentrifuge trägt statt des gewöhnlichen 
zylindrischen Mantels eine aus mehreren Kegel- 
stumpfen zusammengesetzte Sicbtrommel, und zwar 
sind vier Kegelstumpfe so zusammengesetzt, daß die 
drei oberen sich nach unten erweitern, während der 
vierte und unterste Kegelstumpf sich nach unten hin 
verengt. An den Uebergängen zwischen den Kegel- 
stumpfen sind drei gelochte Scheiben angebracht. Der 
Stoff gelangt von oben in die Trommel; das Wasser 
wird nach außen geschleudert; der Stoff wandert nach 
unten, nach dem größten Durchmesser zu und sammelt 
sich hier an, bis er, durch seine Schwere die 
Schleuderkraft überwindend. in einen Trichter fällt. 

Josef Hrasdira in Ullersdorf 
b.Friedeberg, Queiß, Vereinigte 
Gautsch- und Naßpresse mit ge- 
meinsamem Naßfilz für Papier- 
maschinen. D. R. P. 236021, Kl. 55d 
(vom 25. Februar 1010 ab). W.-B. 42, 2606, 
P.-Z. 36, 2005, P.-F. 9, 826 (1911), 

Die obere Gautschwalze fällt fort, ebenso die 
obere Walze der ersten Presse. Eine mit Löchern 
versehene Druckwalze wird von unten zwischen 
Gautsch- und Naßpresse gedrückt. Der Naßfilz wird 
entweder um den Umfang der Druckwalze oder über 
zwei besondere Leitwalzen geführt. Die Anordnung 
ist bei offenen wie bei Selbstabnahmemaschinen 
möglich. 

Howard Parker in Nashua, 
V. St. A, Preßwalze aus Holz, be- 
stehend aus einzelnen aufeinem 
Kern gehaltenen segmentarti- 
gen Holzklötzen, die durch pa- 
rallel zur Walzenachse verlau- 
fende, in Ausnehmungen an den 
Rändern der Holzklötze liegende 
Haltestangen gehalten werden. 
D. R. P. 232 107, KI. 55d. W.-B. 42, 1352, 
P.-Z. 36, 976, 1325, P.-F. 9, 379 (1011). 


Die Erfindung bezweckt einen Ersatz für massive 
Holzleisten. Auf die Kopf-Enden einer eisernen 
Kernwalze werden Scheiben von etwas geringerem 
Durchmesser geschraubt, als dem endgültigen Durch- 
messer der Walze entspricht. Auf den Mantel der 
Walze stellt man dann segmentartig geformte Holz- 
klötze, welche an beiden Schmalseiten halbkreis- 
förmige Aussparungen tragen. Auf diese Weise ent- 
steht an der Berührungsstelle zweier gegeneinander 
gestoBener Klötze ein rundes Loch, durch welches 
eine Stange durchgeschoben wird, die mit den Flan- 
schen am Kopf-Ende der Walze verschraubt wird. 
Durch Anziehen der Mutterschrauben auf diesen 
Stangen wird der zwischen den beiden Flanschen- 
scheiben liegende Holzmantel zusammengepreßt, der 
abgedreht werden kann. Beim Aufquellen des Holzes 
entsteht eine vollständig glatte Oberfläche. 


(Fortsetzung folgt.) 
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Verein Deutscher Holzstofffabrikanten. 
Geschäftsbericht für das Jahr 1914/15. 


Im Auftrage des Vorstandes erstattet von Syndikus Dr. Erich Schuchhart. 


Das Berichtsjahr, das die Zeit vom 1. Juni 
1914 bis 31. Mai 1915 umfaßt, fällt zu zehn 
Monaten in den Weltkrieg. Die Tätigkeit der 
Geschäftsstelle in diesem Berichtsjahre ist 
infolgedessen vollständig verschoben worden. 
In den Vordergrund traten die wirtschaft- 
lichen Kriegsmaßnahmen, während so manche 
Arbeit des Friedens unter dem Einflusse der 
kriegerischen Verhältnisse vorläufig ruhen 
mußte. 

Zu diesen Arbeiten gehört vor allem die 
Erneuerung der Handelsverträge 
und die Stellungnahme der deut- 
schenHolzstoffindustriehierzu, 
Bereits im vorigen Geschäftsbericht konnten 
wir mitteilen, daß innerhalb des Papiermacher- 
gewerbes eine Einigung über die in Frage 
kommenden Positionen des Zolltarifes erzielt 
worden war, und daß die Verhandlungen mit 
der Papier verarbeitenden Industrie, dem 
Papierhandel und den Zeitungsverlegern ein- 
gesetzt hatten. Die maßgebenden Sitzungen 
fanden am 12. Juni 1914 statt, über deren 
Ergebnis die Geschäftsführung bereits in der 
vorigen Hauptversammlung berichten konnte. 
In der Vorbesprechung der Vertreter des 
Papiermachergewerbes erklärten sich die 
Vertreter unseres Vereins, die Herren Kaul, 
Horn und der Syndikus aus Gründen, die in 
der vorigen Hauptversammlung eingehend 
dargelegt wurden und die einheitliche Billi- 
gung dieser Versammlung fanden, bereit, den 
Wunsch auf Erhöhung des Vertragszolles für 
Flolzstoff von 4 1.25 auf A 1.50, der in einem 
Beschlusse der Hauptversammlung vom 
17. Juni 1913 zum Ausdruck gekommen war, 
fallen zu lassen und sich mit dem bisherigen 
Zollsatz von .4 1.25 einverstanden zu er- 
klären. Voraussetzung hierfür war natürlich, 
daß die im schwedischen Handelsvertrag er- 


tolgte Herabsetzung des Zollsatzes für feuch- _ 


ten Schliff auf / 0.80 wieder beseitigt und 
für feuchten und trockenen Schliff der einheit- 
liche Zollsatz von 4 1.25 wieder eingesetzt 
wird. 

In den gemeinschaftlichen Verhandlungen 
mit den Papierverarbeitern wurde nach vielen 
und zum Teil recht schwierigen Erörterungen 
bis auf den Druckpapierzoll eine Einigung 
erzielt. Die Vertreter der Zeitungsinteressen- 
ten, die für eine Herabsetzung der Holz- und 
Zellstofi-Zölle eingetreten waren, erklärten 
sich schließlich bereit, für die Beibehaltung 
der geltenden Zollsätze zu stimmen, wenn 


ihnen seitens der Druckpapierfabrikanten eine 
Zollermäßigung auf Druckpapier zugestanden 
würde. Von der Frage des Druckpapier- 
zolles hing nunmehr alles ab. War es nicht 
möglich, hierüber zu einer Verständigung zu 
kommen, so war vorauszusehen, daß die 
ganzen Einigungsbestrebungen zusammen- 
fallen würden, Die weiteren Verhandlungen 
zwischen den Druckpapierfabrikanten, den 
Holz- und Zellstofffabrikanten einerseits und 
den Vertretern der Zeitungsverleger anderer- 
seits wurden durch den Krieg unterbrochen. 

In der letzten Hauptversammlung kam die 
Frage einer erhöhten Verwendung 
holzhaltiger Papiere zur Erwägung. 
Es wurde beschlossen, zunächst bei Fracht- 
briefen einen Holzgehalt bis zu 40 % anzu- 
streben und mit dem Verein Deutscher Papier- 
fabrikanten diesbezüglich in Verbindung zu 
treten. Der Verein Deutscher Papierfabrikan- 
ten hat jedoch eine Unterstützung dieser An- 
regung abgelehnt. 

Von der Königlichen Eisenbahndirektion 
Berlin war bei uns angefragt worden, ob es 
wünschenswert sei, den Holzstoff- 
abfällen weiterhin die Vergünstigung des 
Spezialtarifes III einzuräumen, Der Vorstand 
war nach eingehender Erörterung zu der 
Anschauung gekommen, daß das, was der 
Tarif als Holzstoffabfall bezeichnet, tatsächlich 
Schleifholzabfall ist, und daß für diesen die 
Beibehaltung einer Frachtvergünstigung nach 
Spezialtarif II nicht notwendig erscheint. 
Die Hauptversammlung hat diese Auffassung 
gebilligt; der Königlichen Eisenbahndirektion 
in Berlin wurde dementsprechend das Gut- 
achten im Sinne des Vorstandsbeschlusses 
erstattet, das durch Vermittlung mehrerer 
Mitgliedsfirmen auch anderen Eisenbahn- 
direktionen zur Kenntnis gebracht worden ist. 

Sofort mit Kriegsbeginn setzten sowohl 
bei der Reichsregierung als auch bei der 
Industrie selbst Bestrebungen ein, den nach- 
teiligen Wirkungen des Krieges auf Handel 
und Industrie durch geeignete wirt- 
schaftliche Maßnahmen entgegen- 
zutreten. Von der Regierung wurde zunächst 
ein Ausfuhrverbot auf Holzstoff 
erlassen. In einer Eingabe an das Reichsamt 
des Innern sind wir für die Aufhebung dieses 
Verbotes eingetreten unter Hinweis darauf, 
daß bei der verhältnismäßig geringfügigen 
Menge der Ausfuhr ein Mangel an Holzstoff 
im Inlande nicht zu befürchten sei, daß aber 
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diejenigen Firmen, die an der Ausfuhr be- 
teiligt sind, durch ein Verbot ohne Grund 
sehr stark in Mitleidenschaft gezogen würden. 
Das Ausfuhrverbot wurde auch aufgehoben, 
kurze Zeit darauf aber wieder erlassen. Auf 
Grund weiterer Verhandlungen ist dann 
wieder ein Entgegenkommen seitens der 
Reichsregierung erzielt worden, Die Zoll- 
stellen wurden ermächtigt, nach Oesterreich- 
Ungarn, Luxemburg, den Niederlanden, 
Italien, der Schweiz, Dänemark, Schweden 
und Norwegen die Ausfuhr von Holzstoff 
ohne weiteres zu genehmigen. Für die Aus- 
fuhr nach allen übrigen neutralen Staaten 
wurde eine besondere Ausfuhrerlaubnis vor- 
geschrieben, für deren Erteilung eine Zentral- 
stelle für Ausfuhrbewilligungen der Papier- 
industrie in Berlin ins Leben gerufen wurde. 
Neuerdings ist die Ausfuhr aber erneut ein- 
seschränkt worden. Ohne besondere Er- 
laubnisscheine darf zurzeit Holzstoff nur noch 
nach Oesterreich-Ungarn und Luxemburg aus- 
geführt werden. Für alle anderen neutralen 
Staaten bedarf es besonderer Genehmigung. 

Zur Vertretung der gesamten deutschen 
Industrie während der Kriegszeit haben sich 
der Bund der Industriellen und der Zentral- 
verband deutscher Industrieller zu einem 
Kriegsausschuß für die deutsche Industrie 
zusammengeschlossen, der das Sprachrohr 
der Industrie gegenüber der Regierung ist. 
Es ist auf das lebhafteste zu begrüßen, daß 
unter dem Drucke des Krieges so manches, 
was die einzelnen Industriegruppen bisher 
getrennt hat, in den Hintergrund getreten ist, 
und wir hoffen, daß auch nach dem Kriege 
mehr, als es früher oft geschehen ist, das 
Einigende hervorgehoben werden wird. Neben 
diesem großen Kriegsausschuß sind innerhalb 
der einzelnen Industriegruppen Kriegsaus- 
schüsse gegründet worden, welche sich mit 
den besonderen Fragen ihres Gewerbes be- 
lassen sollen. Innerhalb des Papiergewerbes 
ist der Kriegsausschuß für das 
deutsche Papierfach gebildet wor- 
den, dem auch wir beigetreten sind, und dem 
neben den Organisationen des Papiermacher- 
gewerbes Vertreter der Papier verarbeitenden 
Industrie und des Papierhandels angehören. 
Dieser Ausschuß, der anfangs eine sehr leb- 
hafte Tätigkeit entwickelte, ist dank der Tat- 
sache, daß in verhältnismäßig kurzer Zeit in- 
folge unserer militärischer Erfolge und des 
großen Vertrauens auf den glücklichen Aus- 
gang dieses Krieges das Wirtschaftsleben 
Deutschlands bald wieder in ruhige Bahnen 
einlenkte, allmählich in seiner Wirksamkeit 
zurückgetreten. 
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Die plötzliche Veränderung aller geord- 
neten Verhältnisse zu Kriegsbeginn und der 
fehlende Ueberblick über die Entwicklung der 
Dinge brachte es mit sich, daß seitens der 
Industrie und des Handels zunächst mancher- 
lei Beschlüsse gefaßt wurden, die sich sehr 
bald als überstürzt und unnötig erwiesen. 
Wir hatten deshalb von einer allgemeinen 
Stellungnahme während der ersten Wochen 
abgesehen und versandten dann am 17. Sep- 
tember 1914 ein Rundschreiben, in dem wir 
einen kurzen Ueberblick über die Lage gaben 
und u. a. darauf hinwiesen, daß es nicht not- 
wendig sei, von den bisherigen Verkaufs- 
bedingungen abzuweichen, sowie auch mit- 
teilten, daß die Darlehenskassen sich bereit 
erklärt hatten, auch Schleifholz zu beleihen. 

Mit der vielerörterten Rechtsfrage, inwie- 
weit laufende Verträge durch den Krieg be- 
rührt werden, hatten auch wir uns zu be- 
schäftigen. Innerhalb unseres Gewerbes 
tauchte dabei die Sonderfrage auf, inwieweit 
Dampischleifereien, die zum Teil Holzstoff 
kaufen und noch alte. Schlüsse zu laufen 
haben, berechtigt sind, die Abnahme abzu- 
lehnen und nur solchen Stoff zu verwenden, 
der im eigenen Betriebe hergestellt wurde. 
Nach der Rechtslage war, da nach allgemeiner 
Ansicht Verträge über Lieferung von Waren 
durch den Krieg nicht berührt werden, kein 
Zweifel, daß auch in dem geschilderten Falle 
die ordnungsmäßige Abnahme des Holz- 
stoffes gefordert werden konnte Wir hoben 
aber hervor, daß unter solchen außergewöhn- 
lichen Verhältnissen es nicht wünschenswert 
sei, sich allein auf den Rechtsstandpunkt zu 
stellen, daß es vielmehr den Interessen der 
Allgemeinheit entspräche, auf gütlichem Wege 


eine Einigung von Fall zu Fall zwischen den 


Vertragsparteien herbeizuführen. 

Den breitesten Raum innerhalb der Kriegs- 
tätigkeit des Vereins nahmen die Verhand- 
lungen über die Versorgung der 
Industrie mit Wollfilzen und 
Metallsieben ein. Infolge der Versuche 
Englands, uns den Bezug aller Rohstoffe ab- 
zuschneiden, sah sich die Reichsregierung aus 
militärischen Gründen genötigt, die vorhan- 
denen Woll- und Metallvorräte mit Beschlag 
zu belegen. Infolgedessen mußten geeignete 
Maßnahmen ergriffen werden, um den not- 
wendigsten Bedarf der Industrie an Wollfilzen 
und Metallsieben zu sichern, und in beiden 
Fragen fanden eingehende Verhandlungen mit 
der Kriegs-Rohstoffabteilung des Königlich 
Preuß. Kriegsministeriums statt, an denen als 
Vertreter unseres Vereins der llerr Vor- 
sitzende teilnahm. Bezüglich der Lieferung 
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von Metallsieben wurde im Einvernehmen 
mit der Reichsregierung eine Vermitt- 
lungsstelle für Bezug und Aus- 
fuhr von Metalltuch geschaffen. Der 
leitende Gedanke hierbei ist, das Kupfer der 
Altsiebe in möglichst großem Umfange dem 
Zwecke der Reichsregierung wieder nutzbar 
zu machen und auf diese Weise den Ver- 
brauch an Rohkupfer zur Herstellung neuer 
Metallsiebe durch Rückgabe der Altsiebe 
möglichst auszugleichen. Die Organisation 
ist in der Weise durchgeführt worden, daß 
unsere Mitglieder die Altsiebe zur Verfügung 
stellen müssen, dafür Gutscheine erhalten und 
gegen diese Gutscheine von den Metalltuch- 
fabrikanten neue Metallsiebe geliefert erhalten. 
Die Arbeit dieser Vermittlungsstelle ist in die 
Hände eines Ausschusses gelegt worden, dem 
als Vertreter unseres Vereins der Vorsitzende 
angehört. 

Bedeutend größere Schwierigkeiten berei- 
tete die Organisation des Wollfilzbezuges, 
zumal hier entgegenstehende Bestrebungen 
der Wollfilzfabrikanten sich bemerkbar mach- 
ten. Der Grundgedanke war der gleiche wie 
bei der Versorgung mit Metallsieben: Liefe- 
rung von Neuwollfilzen gegen Gutscheine 
über abgelieferte Altwollfilze. In den ersten 
Verhandlungen kam man überein, für je 
50 kg abgelieferten Altwollfilz 100 kg Neu- 
wollfilz auszugeben. Die Kriegs-Rohstoff- 
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abteilung des Kriegsministeriums, die anfäng- 
lich diesem Vorschlage zustimmte, stellte sich 
aber dann auf den Standpunkt, daß nur so 
viel Neuwollfilze ausgegeben werden dürfen, 
als an Altwollfilzen eingeliefert wird. Eine 
derartige Regelung ist besonders für die Holz- 
stoff- und Pappenfabrikanten sehr nachteilig, 
da die von diesen verwendeten Naßfilze in 
ziemlich erheblichem Umfange abgenutzt 
werden, und die Fabrikanten also von Mal 
zu Mal geringere Mengen Wollfilze erhalten. 
Unsere Bemühungen, eine günstigere Rege- 
lung durchzusetzen, waren aber leider ver- 
geblich; die Kriegs-Rohstoffabteilung ver- 
harrte auf ihrem Standpunkte, obgleich unser 
Vorsitzender persönlich vorstellig wurde. 
Ueber den Verlauf dieser Angelegenheit und 
die endgültige Regelung haben wir die Mit 
glieder durch Rundschreiben laufend unter- 
richtet. Wir haben auch rechtzeitig empfoh- 
len, die Altwollfilze nicht zu verkaufen, son- 
dern auf Lager zu nehmen, um zum Um- 
tausch genügend Vorräte an der Hand zu 
haben, und hoffen, daß es auf diese Weise ge- 
lingen wird, über die Schwierigkeit der Rege- 
lung hinwegzukommen. Ueber die Durch- 
führung der Maßnahmen, die in die Hände 
der Vereinigung des Wollhandels zu Leipzig 
gelegt ist, haben wir den Mitgliedern in einem 
Rundschreiben Näheres mitgeteilt. 
(Schluß folgt.) 


Verein Deutscher Pappenfabrikanten E. V. 


Lieferungs-Bedingungen für Hand- und Maschinenpappe. 


Der Verein Deutscher Pappenfabrikanten 
E. V. hat seine Lieferungsbedingungen, 
über die schon in der vorjährigen Haupt- 
versammlung in Leipzig beraten worden ist 
(siehe Nr. 30, Jahrg. 1914, S. 2832), nun- 
mehr endgültig festgesetzt. Sie lauten: 


l. Der Verkauf von Pappe erfolgt nur nach Gewicht. 
Die Pappenstärke ist anzugeben 
a) bei Formaten mit der Blattzahl auf 50 kg, 
b) bei Rollen in Grammgewicht auf das Qua- 
dratmeter. Format- und Rollenbreite sind in 
Zentimeter anzugeben. 

2. Die Lieferung der Pappe erfolgt paketweise zu 25 
oder 50 kg. Das Gewicht der Einschlagpappe. 
Bindfaden usw. gelangt mit zur Berechnung. Für 
scemäßige Ballenpackung wird besonderer Auf- 
schlag erhoben, jedoch nur das Nettogewicht be- 
rechnet. 

3. Der Versand erfolgt auf Rechnung und Gefahr des 
Käufers, auch wenn der Preis frei Empiangsstation 
vereinbart ist. In diesem Falle hat Käufer den 
Betrag der Fracht auszulegen, den Verkäufer von 
der Rechnung absetzt. 


4. Die Zahlung hat bei Zielgeschäften zu erfolgen 
vom Tage der Rechnung ab: 

entweder in bar innerhalb 30 Tagen gebühren 

und kostenfrei mit 2% Abzug. 

oder durch Annahme cines Dreimonatswechsels 

ohne Abzug. 7 
Werden Kundenwechsel in Zahlung genommen, so 
sind der jeweilige Bankdiskont, Einziehungskosten 
und etwaige Kursverluste zu vergüten. Bei 
Wechseln auf Nebenplätze und bei Auslands- 
wechseln wird keine Verbindlichkeit für recht- 
zeitige Vorzeigung oder Protesterhebung über- 
nommen. Wechsel unter je 100 & werden nicht 
in Zahlung genommen. 

Bei Zahlung ohne Abzug vor Ablauf des 90tägi- 
gen Zieles sind für den Zeitraum von Eingang des 
Betrages bis zum Zielablauf Zinsen zum jeweiligen 
Bankdiskont zurückzuvergüten. 

5. Alle durch höhere Gewalt, sowie Krieg, Mobil- 
machung. Kohlenmangel, Mangel an Betriebs- 
wasser, Streik oder Aussperrungen in eigenen 
oder Betrieben der Lieferanten des Verkäufers 
entstehenden Störungen, Ein- oder Ausfuhrver- 
bote, sowie Unterbrechung der üblichen Verkehrs- 


Nr. 31 1915 


verbindungen’ befreien den Verkäufer während 
ihrer Dauer von der Lieferung. Der Käufer ist 
zur Abnahme der in dieser Zeit nicht gelieferten 
Mengen nicht verpflichtet. 


6. Mängelrügen können nur Berücksichtigung finden, 
wenn sie innerhalb acht Tagen nach Empfang der 
Ware erfolgen. Einzelne Bogen oder Abschnitte 
sind zur Beurteilung einer ganzen Sendung nicht 
maßgebend. 


7, Die auf Grund eines Abschlusses gekauften Mengen 
müssen vom Käufer in möglichst gleichmäßigen 
Raten zur Anfertigung aufgegeben und abgenom— 
men werden. Die mit Ablauf der Schlufzeit nicht 
abgenommenen Mengen müssen innerhalb einer 
angemessenen Nachfrist abgenommen werden. 
Die Abnahme muß zum Schlußpreis erfolgen. 
Ahrufposten sind am Tage der Bereitstellung zu 
berechnen. Waren, die ohne Angabe der Liefe— 
rungs- und Abnahmezeit bestellt sind, müssen 
innerhalb zwölf Monaten abgenommen werden, 
ohne daß es der Setzung einer Nachfrist durch den 
Verkäufer bedarf. 


s. Erfüllungsort für Lieferung und Zahlung ist für 

beide Teile der Sitz der liefernden Fabrik. 

9. a) Handpappen. Der Grundpreis versteht sich 
auf das Normalformat 70/100 em (für West- 
deutschland auch 75/100 cm) für unbeschnit- 
tene Pappen bezogen, und zwar in den 
Stärken von 50---150 Blatt auf 50 kg. Bei 
dickeren und dünneren Stärken, Sonder- 
formaten und Sonderanfertigungen, sowie für 
Beschneiden wird cin entsprechender Mchr- 
preis berechnet. Bei Sonderformaten und 
Sonderanfertigungen ist der Käufer ver- 
pflichtet, Mehrmengen bis zu 15% abzu- 
nehmen. 

Geringe Abweichungen in der Größe, Be- 
schäaffenheit, Färbung, Glätte und Härte 
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dürfen nicht beanstandet werden. Abwei- 
chungen von den aufgegebenen Stärken sind 
bis zu 60 Blatt auf 50 kg bis zu je 10%, 

über 60 Blatt auf 50 kg bis zu je 7% nach 

oben und nach unten zulässig; daher kann 
die Stückzahl der einzelnen Pakete entspre- 
chend schwanken. 

Ein Feuchtigkeitsgehalt von 12 % gilt als 
normal. 

h) Maschinenpappe. Der Grundpreis versteht 
sich auf das Normalformat 70/100 em (für 
Westdeutschland auch 75/100 em) bezogen. 
und zwar in den Stärken von 80--200 Blatt 
auf 50 kg. Bei dickeren und dünneren 
Stärken wird ein entsprechender Mehrpreis 
berechnet. Bei Maschinenpappe ist ein 
Unterschied in der Bogenlänge und Breite 
bis 5 mm gestattet. Das Gewicht der Pappe 
für das Quadratmeter bezw. die Bogenstück- 
zahl darf im Durchschnitt der ganzen Sen- 
dung je 5% nach oben und unten schwan- 
ken; doch ist bei einzelnen Paketen ein 
Unterschied bis je 10 % nach oben und nach 
unten zulässig. Bei Rollenkarton kann das 
Gewicht der Pappe für das Quadratmeter 
im Durchschnitt je 10 % nach oben und nach 
unten schwanken. Bei Feststellung des Ge— 
wichtes ist ein Streifen über die ganze Breite 
der Rolle zu nehmen. Wird der Karton nur 
nach der Dicke bestellt, so ist die durch- 
schnittliche Abweichung für diese mit je 
10 % nach oben und nach unten zu begren- 
zen. Geringe Abweichungen in Färbung, 
Beschaffenheit, Härte, Griff, Dehnung und 
Falzwiderstand sind nicht zu beanstanden. 

Mehrmengen sind bis zu 15 % vom Käufer 
abzunehmen. 

Ein Feuchtigkeitsgehalt bis zu 12% gilt 
als normal. 


——. . ———— —— 


Neueste Ausfuhrfragen der Papierindustrie. 


(Nachdruck verboten). ; 


10 Monate Weltkrieg sind nun vergangen; 
abermals sind erhebliche Veränderungen in 
unsern Absatzverhältnissen gegen die ersten 
Kriegsmonate zu verzeichnen. In den Tagun- 
ven verschiedener wirtschaftlicher Verbände 
sind neuerdings die Ausfuhrfragen erörtert 
werden; allzu eingehende Aeußerungen ver- 
bieten sich aber bei solchen Gelegenheiten; 
haben doch verschiedene Handelskammern 
den Wunsch geäußert, möglichst wenig über 
die Organisation unseres Außenhandels wäh- 
rend des Krieges öffentlich zu erörtern. Auch 
bei Untersuchungen in der Fachpresse wer- 
den solche Gesichtspunkte auszuscheiden 
haben, die unsern Gegnern als Fingerzeige 
für seine eigene Ausfuhrarbeit dienen können. 

Im Ausland, auch im neutralen Ausland, 
untersucht man natürlich bereits heute, 


wie Deutschlands Export nach dem Kriege 
sich gestalten wird. In verschiedenen 
dieser Staaten hat man genau wie im feind- 
lichen Ausland geglaubt, daß es ein leichtes 
sei, unsern Export zu verdrängen. Im 
Handelsteil der dänischen Zeitung Politiken 
hat man sich mit dieser Frage namentlich 
im Hinblick auf Rußland beschäftigt und 
kommt dabei zu recht interessanten Ergeb- 
nissen. 

Nur kritiklose Menschen können den 
russischen Gesetzvorschlag, der die Einfüh- 
rung deutscher Waren nach Rußland für 
strafbar erklärt, ernst nehmen. Sie ver- 
gessen, daß Deutschland inı Jahre 1913 für 
2380 Millionen Mark Waren in Rußland um- 
setzte, und dies wird auch nach dem Kriege 
bleiben. 
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Alle jetzigen Untersuchungen der eng- 
lischen und französischen Presse über die 
Lage nach dem Kriege gehen von der An- 
nahme aus, daß Deutschland bei den Ver- 
handlungen ein passiver Teilnehmer sein 
werde, ohne die Möglichkeit zu haben, seiner- 
seits Widerstand zu leisten und Forderungen 
zu stellen. Sie vergessen, daß England, Ruß- 
land und Frankreich nach dem Kriege die 
deutsche Industrie notwendig brauchen wer- 
den, um überhaupt selbst als Lieferanten für 
viele Artikel auftreten zu können, und Ruß- 
land denjenigen Absatz für seine Produkte 
verschaffen zu können, den Rußland notwen- 
dig braucht. Die bisherige Abhängigkeit 
aller Länder von der deutschen Industrie ist 
bekannt, selbst durch den Weltkrieg klar er- 
wiesen. Es ist nicht wahrscheinlich, daß 
selbst die Allierten insgesamt Deutschlands 
industriellen Vorsprung einholen können, 
wenn Deutschland seine Entwicklung fort- 
setzt. Die Ersatzfabriken in außerdeutschen 
Ländern befinden sich heute auf dem Stand- 
punkte, den Deutschlands Spezialfabriken vor 
vielen Jahren einnahmen. Deshalb beruht es 
nicht allein auf dem guten Willen der krieg- 
führenden Länder, ob sie Deutschlands In- 
dustrie ersetzen können, sondern es ist auch 
die Frage, ob sie überhaupt dazu imstande 
sind. England hatte eine hundertjährige 
Tradition als erste Handelsmacht der Welt. 
Deutschland ist Selfmademan in der Industrie- 
welt, das nur seiner Kraft ohne besondere 
Privilegien seinen Aufschwung verdankt. Es 
war zuerst Heimarbeiter für England und 
Frankreich, sodann Kleinfabrikant und ist 
jetzt der Lieferant der Welt. Von der deut- 
schen Ausfuhr verbleiben drei Viertel in 
Europa. Es könnte so aussehen, als ob 
Deutschland den Handel mit Asien, Afrika 
und Australien gänzlich versäumte. Die Sache 
liegt aber so, daß auch diese Weltteile 
deutsche Waren über London und Paris er- 
halten haben. Wenn dies aufhören sollte, 
wird Deutschland diese Länder direkt ohne 
Mittelsmann versorgen. England hat bisher 
keinen Lieferanten, der Deutschland ablösen 
könnte. Australien aber kaufte viele deutsche 
Waren über London. Aus gleichem Grunde 
ist auch der direkte Handel Deutschlands nach 
Zentral- und Südamerika verhältnismäßig 
klein, da die Verbindung über Paris und 
london ging und die genannten Staaten 
große Geldkredite einräumten. Für jede Ein- 
schränkung des europäischen Handels konnte 
also Deutschland sich Ersatz durch direkten 
Handel mit außereuropäischen Ländern 
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schaften. Den größten Schaden hätten dabei 
nur England und Frankreich. 

Dagegen hat Rußland selbst das größte 
Interesse, den Handel mit Deutschland auf- 
recht zu erhalten. Es hat nämlich aus 
Deutschland für 880 Millionen Mark einge- 
führt und nach Deutschland für 1425 Millio- 
nen Mark Landesprodukte ausgeführt. Die 
Einkäufer in Rußland müssen bar bezahlen, 
wogegen die deutsche Industrie den Russen 
Kredit von sechs, neun und zwölf Monaten 
einräumte. So hat Rußland dadurch im Jahre 
1913 insgesamt 2380 Millionen Mark zuge- 
führt. Diesen Umsatz versuchten die Alliierten 
vergeblich zu ersetzen und werden es auch 
nach dem Kriege nicht können. 

Diese Auffassung wird sich mehr und 
mehr durchsetzen, sodaß wir zur Aengstlich- 
keit keinen Anlaß haben. Man bedenke fol- 
gende Absatzziffern, die wir vor dem Kriege 
in den wichtigsten der obengenannten 
Länder, Rußland und Australien, erzielten: 


im im 
letzt.Jahr vorletzt. Jahr 
Doppelzentner 


Packpapier 

Australien 6 703 7 625 
Dachpappen 

Rußland 10 904 6 864 
Pappen aus Holzstoff 

Australien 6 363 4 574 
Druckpapier 

Australien 13854 11 488 
Kartonpapier 

Rußland 1 566 1 540 


Italien hatte vor dem Kriege mit uns seine 
Außenhandelsverhältnisse anscheinend so ge- 
regelt, daß wir nicht besonders davon be- 
troffen wurden; in Wirklichkeit wurden die 
gegenseitigen Handelsbeziehungen schon in 
den ersten Kriegsmonaten stark beeinträchtigt. 
Die Engländer forderten von Italien ein völ- 
liges Durchfuhrverbot, was aber die italie- 
nische Regierung nicht ergehen lassen wollte, 
um Deutschland und Oesterreich- Ungarn 
nicht zu verstimmen. Um anderseits unsern 
Feinden gefällig zu sein, schränkte die Regie- 
rung die Freiheit der Durchfuhr derart ein, 
daß es den durchsuchenden britischen oder 
französischen Kriegsschiffen leicht fiel, einen 
Versuch der Durchfuhr zu unseren Gunsten 
zu verhindern. Also auch hier bewies Italien 
seine Neigung zur gleichen Praxis, wie sie in 
seiner hohen Politik angewandt wurde. Für 
uns ist dieses Verhalten besonders unglaub- 
lich, vermuteten wir doch bis zum Kriegs- 
ausbruch in Italien einen Verbündeten. Unser 
Absatz in Italien betrug vor dem Krieg: 


Nr. 31 1915 
im im 
letzt. Jahr vorletzt.Jahr 
N Doppelzentner 
Schreib- und Briefpapier 2495 2763 
Buntpapier 914 940 
Papier und Pappe 
ausgestanzt 612 248 
Kartonpapier 6392 5785 
Packpapier 14733 18 246 


Auch an China wurden wir in der letzten 
Zeit ziemlich häufig erinnert. Das beabsich- 
tigte Verdrängen allen europäischen Einflusses 
durch die Japaner, nicht nur deutscher Art 
und deutschen Handels, sondern auch eng- 
lischer, französischer und anderer Unterneh- 
mungen wird zweifellos nicht gelingen, wenn 
der Krieg siegreich für uns entschieden wird; 
denn auch diese Frage gelangt nicht in Ost- 
asien selbst, sondern auf den Schlachtfeldern 
Flanderns und Rußlands zur Reife. Das Vor- 
gehen in China beeinflußt auch andere ost- 
asiatische Gebiete, an denen wir mit entspre- 
chend aufgewendetem Fleiß und großen 
Opfern mit großer Zähigkeit festhalten 
wollen. China nimmt ein Prozent unserer 
Ausfuhr ab. Die Papier- Industrie exportierte 
vor dem Kriege: 

im im 
letzt. Jahr vorletzt. Jahr 
Doppelzentner 


nach China 
Packpapier 10 451 5 600 
Druckpapier 12296 5152 


Unser Einfluß wird in China nur vermin- 
dert, wenn sich im Laufe der Zeit die völlige 
Widerstandslosigkeit Chinas ergibt. Die Mei- 
nungen sind noch geteilt, ob man daran glau- 
ben kann; denn China setzt alles aufs Spiel, 
wenn es der allmählichen Aufsaugung, der 
politischen Bevormundung und wirtschaft- 
lichen Aufsaugung keinen Widerstand ent- 
gegensetzt. Ä 


Japan selbst denkt nicht daran, sich nach 
dem Kriege hermetisch gegen unsere Einfuhr 
abzuschließen; es braucht uns zunächst für 
seinen eigenen Bedarf, dann aber auch, um, 
natürlich bei entsprechendem Gewinn, als 
Zwischenhändler auftreten zu können. So 
liefern wir ihm die Mittel für seinen Außen- 
handel. Wir können nie verhindern, daß Japan 
von uns lernt, um in solchen Gebieten eine 
ausschlaggebende Rolle zu spielen, die uns 
und anderen europäischen Außenhandels- 
großmächten als Absatzländer bestimmt zu 
sein schienen. Japan bezog an Erzeugnissen 
unserer Papierindustrie vor dem Kriege: 
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im im 
letzt. Jahr vorletzt. Jahr 
Doppelzentner 


Packpapier 18287 18867 
Druckpapier 12 296 5182 
Kartonpapier 5966 808 


Die zunehmende Anpassung Japans an 
europäische Verhältnisse wird auch dazu bei- 
tragen, die gegenseitigen Handelsbeziehungen 
zu steigern, so gern und so energisch man 
auch heute und für lange Zeit hinaus das 
Gegenteil behaupten will. 


Das näher gelegene Persien, vor Jahr- 
zehnten für unseren Außenhandel ohne Be- 
deutung, hat sich zu einem recht beachtens- 
werten Absatzgebiet entwickelt. Rußland 
hatte allerdings schon vor dem Kriege große 
Anstrengungen gemacht, in Persien die 
Hauptstellung im Handelsverkehr zu erobern; 
neuerdings sind diese Anstrengungen beson- 
ders energisch. Namentlich das russische 
Ministerium für Handel und Industrie macht 
nicht nur große Anstrengungen, um deutsche 
und österreichische Fabrikate in Rußland 
durch eigene zu ersetzen, sondern es ist auch 
bemüht, die Ausfuhr nach denjenigen asia- 
tischen Ländern zu heben, die bisher in stei- 
gendem Maße Abnehmer deutscher und öster- 
reichischer Erzeugnisse waren. So fand in 
Petersburg im Gebäude des Ministeriums für 
Handel und Industrie eine Musterausstellung 
solcher deutscher und österreichischer Fabri- 
kate statt, die eine große Verbreitung in 
Persien gefunden haben. Der Agent des 
Ministeriums in Teheran hatte diese Kollek- 
tion gesammelt und nach Petersburg über- 
um sie den russischen Industriellen 
als Vorbild hinzustellen. Der Agent, der per- 
sönlich auf der Ausstellung anwesend war, 
erläuterte den erschienenen Fabrikanten die 
einzelnen Objekte und gab erschöpfende Aus- 
kunft über alle einschlägigen Fragen des Ex- 
ports nach Persien. Hier finden wir also auch 
einen für uns wertvollen Fingerzeig für die 
Organisation der Aufklärung über den aus- 
ländischen Absatz für die Zeit nach dem 
Kriege. 

Mit Amerika (Vereinigte Staaten) haben 
wir gute Abschlüsse erzielt. Wir exportierten 
dorthin vor dem Kriege: 

im im 
letzt. Jahr vorletzt. Jahr 
Doppelzentner 


Packpapier 43901 38 640 
Druckpapier 9 556 4383 
Kartonpapier 6609 42098 
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Aber wir mußten mit diesen unsern Freunden 
unangenehme Erfahrungen machen, die zum 
Teil schon in das Gebiet der hohen Politik 
gehören. Handelspolitisch wichtig ist das 
Spionensystem, erhielt doch eine unserer 
Firmen unlängst folgende Zuschrift: „Wir er— 
lauben uns, bei Ihnen anzufragen, ob sie un- 
terrichtet sind über die Tätigkeit der deut- 
schen Regierung zur Unterstützung der 
deutschen Fabrikanten im auswärtigen Han- 
delswesen. Es würde uns lieb sein, zu erfah- 
ren, in welcher Weise die deutschen Expor- 
teure von der Regierung unterstützt werden. 
Wir würden Ihnen für Einzelheiten sehr dank- 
bar sein. 

Zum Beispiel senden die deutschen Kon- 
sulate im Auslande Handelsberichte nach dem 
Handelsamte in Berlin, und der Punkt, über 
den wir besonders Aufklärung wünschen, ist 
der folgende: Werden diese Berichte veröffent- 
licht und den Fabrikanten und Exporteuren 
unentgeltlich oder gegen Bezahlung zuge- 
sandt ?“ 

Daß keine deutsche Firma, auch wenn sie 
mit den amerikanischen Fragestellern in den 
besten geschäftlichen Beziehungen steht, Fra- 
gen, wie die obigen, dem Wunsch der ameri- 
kanischen Firmen gemäß beantworten wird, 
braucht nicht erst gesagt zu werden. Immer- 
hin ist der Versuch wichtig zur Charakterisie- 
rung unserer Freunde jenseits des großen 
Wassers. Der Außenhandel der Vereinigten 
Staaten von Amerika selbst hat übrigens unter 
dem Kriege sehr gelitten. Die Einfuhr war 
allerdings nicht erheblich zurückgegangen, 
aber die Ausfuhr, in einem Monat um mehr 
als 40 % 

In den südamerikanischen Staaten hat sich 
die ungünstige wirtschaftliche Lage durch die 
Rückwirkung des europäischen Krieges noch 
verschlechtert. Dies gilt zunächst für Argen- 
tinien, wo sich die rückgängige Bewegung im 
wirtschaftlichen Leben im abgelaufenen Jahre 
noch verschärfte. Dies gilt für Bolivien, wo 
eine Stockung in Handel und Wandel einge- 
treten ist. In Brasilien litten namentlich die 
Südstaaten unter den ungünstigeren Verhält- 
nissen. Auch in Chile sind die Rückwirkun- 
ven des Krieges erheblich fühlbar, ferner in 
Peru, wo Handel und Wandel unter der Un- 
sicherheit der politischen Lage schon vorher 
gelitten hatten. Wir setzten vor dem Kriege ab: 


im im 
letzt. Jahr vorletzt. Jahr 
Doppelzentner 


Buntpapier 
Argentinien 31 704 24 102 
Brasilien 8729 6 078 
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Druckpapier 
Argentinien 156 263 130 941 
Brasilien 77 142 64196 
Chile 21 171 20 607 
Peru 7 986 6 971 
Uruguay 2318 5 399 


Es ist außer Zweifel, daß schon kurze Zeit 


nach dem Kriege in Südamerika eine Besse- 


rung eintreten wird und damit für uns gün- 
stige Absatzverhältnisse, sofern nicht in dem 
einen und anderen Staate Südamerikas selbst 
neue Wirren und unsichere politische Ver- 
hältnisse entstehen. 


Die Regierung von Großbritannien hat in 
dem Foreign Trade Debentures Committee ein 
Institut geschaffen, um dem britischen Expor- 
teur Kredit zu verschaffen, und zwar auch 
dann, wenn seine Mittel durch die Kriegskrise 
im Auslande investiert sind. Das Institut soll 
nach folgendem Plan arbeiten: Die kredit- 
bedürftige Exportfirma übergibt dem Komitee 
durch Vermittlung ihrer Bank ein Verzeichnis 
der zurzeit uneinbringlichen Auslandsgut- 
haben unter Darstellung ihrer eigenen Finanz- 
lage. Das Komitee entscheidet sodann über 
den zu gewährenden Kredit, der im Maximum 
fünfzig Prozent der Auslandsguthaben be 
tragen darf. Eine direkte Bevorschussung der 
Auslandsguthaben durch die Staatskasse ist 
nicht vorgesehen. Die Kreditgewährung 
spielt sich vielmehr in folgender Form ab: 
Der kreditbedürftige Exporteur zieht Sechs- 
monatswechsel auf seine Bank, die von dieser 
akzeptiert werden. Sobald dies geschehen ist, 
verbürgt das Komitee namens des staatlichen 
Schatzamtes die Wechsel durch Indossament. 
Ein solcher verbürgter Wechsel ist dann 
jederzeit entweder am offenen Geldmarkt oder 
bei einer Bank zum besten Privatsatz zu 
diskontieren. Der Staat leistet so Wechsel- 
bürgschaft für die zurzeit uneinbringlichen 
Auslandsguthaben. Das Komitee des Schatz- 
amtes berechnet für die Bürgschaft eines 
Sechsmonatswechsels eine Versicherungs- 
prämie von einem Prozent, also zwei Prozent 
pro anno. Die Banken sollen für die Akzep- 
tierung einen Satz von 1⁄4 Proz., also Y, Proz. 
pro anno berechnen. Die Kredithilfe kostet 
dem Exporteur nur 214 Proz. mehr, als der 
Diskontosatz für beste Wechsel beträgt. Nach 
sechs Monaten werden die Staatsbürgschaften 
für Wechsel auf weitere sechs Monate pro- 
longiert, jedoch nur in dem Betrage, der durch 
Abzug der inzwischen eingegangenen Aus- 
landsguthaben resultiert. Wird der Expor- 
teur, dem Kredithilfe gewährt wurde, zalı- 
lungsunfähig, so wird das Risiko zwischen 
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der Regierung und der akzeptierenden Bank 
derart geteilt, daß die Regierung aus dem 
Insurance Fonds oder aus der Staatskasse, 
wenn erstere nicht ausreicht, 75 Proz. des 
Ausfalls deckt, so daß die Bank nur mit 25 
Proz. am Risiko teilnimmt. Maßnahmen sol- 
cher Art sind natürlich immer geeignet, dem 
Ausfuhrhandel neue Anregung zu geben. Wir 
sind weit entfernt davon, zu befürworten, daß 
diese Maßregeln Englands bei uns einfach 
nachgeahmt werden. Aber eine weitgehende 
Fürsorge in Außenhandelsfragen können auch 
wir gebrauchen, sowohl jetzt als auch nach 
dem Friedensschluß. Nach unseren Haupt- 
absatzgebieten würden die Umsätze wohl bald 
erheblich steigen, wenn sich noch leistungs- 
schwache Firmen an der Ausfuhr beteiligen 
könnten. Wir setzten vor dem Kriege in un- 
seren wichtigsten Absatzgebieten (soweit jetzt 
neutral oder verbündet) ab: 
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im im 
letzt.Jahr vorletzt. Jahr 
Doppelzentner 


Pergamentpapier 
Dänemark 7948 6 431 
Niederlande 3100 2582 
Oesterreich-Ungarn 1 589 1070 
Schreib- und Briefpapier 
Niederlande 27 567 18 913 
Norwegen 3029 3034 
Oester reich- Ungarn 3 508 3367 
Schweden 3987 3980 
Schweiz 13511 12 708 
Türkei 8 164 11 633 


Das Objekt, um das es sich hier handelt, ist 
also bedeutend genug, um jede Anstrengung 
gerechtfertigt erscheinen zu lassen. 


Dr. jur. Seidel, Geh. Regierungsrat. 


——— . — — 


Papiermacher-HAusſlug nach Silkeborg (Jütland). 


(Von einem Freunde des Wochenblattes). 


Auch in diesem Jahre wurde eine kleine 
Mittsommerfeier von befreundeten Papier- 
machern abgehalten, und zwar wurde dies- 
mal Silkeborg als Endziel in Aussicht ge- 
nommen. Während die Tycho’sche Papier- 
mühle auf Hveen, die im vorigen Jahr be- 
sucht wurde (s. Nr. 29, S. 2753/56 ds. BI. 
Jg. 1914), vollständig in Versenkung ge- 
raten ist, beginnt auch die altehrwürdige 
Strandmühle im Strom der Zeit, verdrängt 
durch moderne Villenkolonien, nur noch 
papierhistorisch weiterzuleben. Doch aus 
den zerfallenen Ruinen der alten Papier- 
macherhochburg sind verschiedene Tochter- 
fabriken hervorgegangen. Unter diesen ist 
die Papierfabrik Silkeborg, der großen 
Aktiengesellschaft „De Forenede Papirfabrik- 
ker“ mit dem Sitz in Kopenhagen, Store 
Strandsträde 18, gehörig, besonders zu 
nennen. 

Zunächst besuchten die aus Schweden, 
Norwegen, Finnland, Belgien und Amerika 
eingetroffenen Kollegen Roskilde, die frü- 
here Hauptstadt Dänemarks, in der wohl 
alle dänischen Könige ruhen. 

Von hier aus gelangten sie nach Silke- 
borg, einer Stadt mit ungewöhnlich hüb- 
scher Umgebung. Anfang des vorigen 
Jahrhunderts kam der bekanntlich aus 
Deutschland stammende Besitzer der Strand- 
mühle Johann Christian Drewsen 
in diese Gegend und erkannte mit richti- 
gem Blicke, daß hier die günstigsten Vor- 
bedingungen für eine Papierfabrik gegeben 


seien. Seine Söhne Christian und Mi- 
chael nahmen sich der Verwirklichung 
dieser Idee an, und unter der Gunst von 
Christian VIII. gelang es, trotz großer 
Schwierigkeiten, nach Schaffung von fahr- 
baren Wegen, die Papierfabrik zu gründen. 
Michael übernahm später die alleinige Lei- 
tung; er ruht als Gründer der Fabrikstadt 
Silkeborg auf dem dortigen Friedhof. 

Die Papierfabrik zeigt einen durchaus 
modernen Charakter, und das Streben, durch 
gesteigerte Produktion und Verbesserung 
der Qualität höchste Marktfähigkeit der 
Ware zu erhalten, ist nicht zu verkennen. 

Es würde zu weit führen, wollte ich 
alle die Lichtpunkte geselliger Fröhlichkeit 
hier wiedergeben, ich beschränke mich da- 
her auf die knappe Wiedergabe des spezi- 
fisch Papierzünftlerischen. Man gedachte 
der deutschen Fachliteratur als Wegweiser 
für die gesamte Papiermacherwelt; u. a. 
wurde auch das „Wochenblatt“ mit Aner- 
kennung genannt. Der eine erzählte, wie 
er sich schon so häufig über die schwie- 
rigsten Fälle im Handwerk durch dieses 
Aufklärung verschaft habe, während der 
andere die wertvollen Technologie-Beilagen 
von Professor E. Kirchner pries. Ein 
Schwede wunderte sich, daß trotz der füh- 
renden Rolle Deutschlands in Wissenschaft 
und Praxis dort die Wiederverwertung der 
Zellstoff-Ablaugen so langsam voranschreite. 
Er wies dabei auf den vorzüglichen Auf- 
satz von Dr. Max Müller im Festheft 1914 


1400 


des Wochenblattes hin. Ein Norweger 
fand, daß man immer noch zu wenig er- 
kenne, daß Schliff Ganzstoff sei. Er lobte 
den neuen Schopper-Riegler’schen Stoff- 
prüfungsapparat. 

Ein finnischer Freund meinte, daß die 
großen Holländer, selbst die neuester Kon- 
struktion, die Erwartung nicht zu erfüllen 
vermocht hätten. Er hielt sie für die Her- 
stellung von Papieren höherer Qualitäts- 


stufen als nicht geeignet. Die vielen Kraft- 


ersparnisanpreisungen seien sehr vorsichtig 
aufzunehmen; durch genaue mit dem Elek- 
tromotor ermittelte Berechnungen habe er 
sich nicht immer von ihrer Richtigkeit über- 
zeugen können. Der Amerikaner bemerkte, 
daß nicht die Papiermaschine allein durch 
ihre Bauart die Möglichkeit hoher Arbeits- 
geschwindigkeit verbürge, sondern in erster 
Linie spreche die Ganzstofibeschaffenheit, 
namentlich die des Holzschliffes mit. Auch 
er lobte in dieser Beziehung die guten 
Dienste des Schopper-Riegler’schen Mah- 
lungsgradmessers. Ferner erwähnte er, 
daß bei Papieren wie holzschliffhaltigem 
Zeitungsdruck im Gewichte von 50—55 g/qm 
nicht unter eine 130fache und bei solchen 
von 35—40 g/qm nicht unter eine 140fache 
Verdünnung gegangen werden solle, denn 
je dünner der Stof auf das Sieb laufe, um 
so vollkommener gestalte sich das Fabrikat. 
Der belgische Kollege wies darauf hin, daß 
zu wenig auf die Feinpapierfabrikation ge- 
achtet werde und wies nach, daß durch 
die richtige Wiederverwendung von billigen 
Rohstoffen sehr wertvolle Papiere erzeugt 
werden können. In Anbetracht dessen, 
daß Belgien bezüglich der Surrogatstoffe 
nahezu ausschließlich auf das Ausland an- 
gewiesen ist und doch marktbeherrschende 
Erzeugnisse herzustellen vermag, sollte 
diese Mahnung wohl beherzigt werden. 
Ein einheimischer Kollege bemerkte an Hand 
von Zahlen, daß der Kollergang, fachge- 
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mäß benützt, immer noch als der beste 
und wirtschaftlichste Faktor in der Papier- 
macherwerkstatt angesehen werden müsse. 
Die vorgelegten tadellosen Papiere, mit 
einer großen Zutat von Papierspänen her- 
gestellt, lieferten einen unumstößlichen Be- 
weis dafür, daß der Kollergang bei ver- 
hältnismäßig geringstem Kraftaufwand die 
beste Verfilzung und tadellose Beschaffen- 
heit des Papierblattes ergibt. Ein anderer 
Kollege pries die Vorteile des Faserfreun- 
des von Wangner und auch seine Ausführun- 
gen wurden mit Beifall entgegengenommen. 
Allgemein war man sich darüber einig, daß 
man sich nicht genug davor hüten könne, 
die sogenannte leichtbleichbare Zellulose 
zu starken Prozessen im Kochen und Blei- 
chen auszusetzen. Es wurde empfohlen, 
die geschonte gekochte Faser lieber durch 
verstärkte Warmbleiche weiter zu veredeln. 

Anläßlich eines Spazierganges durch 
die Wälder erklärte ein forstkundiger Teil- 
nehmer die Vorteile, welche dadurch er- 
zielt werden könnten, daß die Forstwirt: 
schaft und die große Wälder besitzenden 
skandinavischen Papier- und Holzmasse- 
fabriken die Nadelhölzer vor dem Abschla- 
gen durch Einritzen entharzen. Er betonte 
den hohen Wert des so gewonnenen Har- 
zes und die Vorteile für wirtschaftlichere 
Verarbeitung des Holzes. Derartiges Holz 
verschmiere die Schleifsteine weniger und 
im Kochprozess brauche man nicht so viel 
SO, zuzugeben, abgesehen von dem Schutz 
vor Verharzung der teuren Siebe und 
Filze. 

Alle Kollegen stimmten darin überein, 
daß derartige Festlichkeiten nicht allein 
der Fröhlichkeit, sondern auch der Beleh- 
rung dienen und gaben der Hoffnung Aus- 
druck, daß nach Friedensschluß die Papier- 
industrie einen glänzenden Aufschwung er- 
fahre. Die nächstjährige Johannisfeier soll 
in Schweden abgehalten werden. 


K. k. Technologisches Gewerbemuseum in Wien. 


Der soeben erschienene XXXVI. Jahres- 
bericht der Anstalt über das Schuljahr 1914/15 
enthält eine Zusammenstellung der für das 
Institut bedeutenden Vorkommnisse und Ver- 
fügungen, gibt Aufschluß über die Organi- 
sation der Anstalt, über Gliederung und 
Zweck der bestehenden höheren Fachschule 
für Maschinentechnik und der höheren Fach- 
schule für Elektrotechnik. Aus dem Berichte 
sind ferner die Personalstatistik, die Wirk- 


samkeit der Unterrichtsanstalten, der Ver- 
suchsanstalten für Papierprüfung, Bau- und 
Maschinenmaterial, für Elektrotechnik — die 
Versuchsanstalt für Radiotechnik wurde bei 
Ausbruch des Krieges behördlich gesperrt — 
Schülerunterstützungen und Schülerexkur- 
sionen etc. ersichtlich. 

Er gibt auch Aufschluß über die Fre- 
quenz der Unterrichtsanstalten, von denen 
aber sämtliche Speziallehrkurse wegen des 
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Krieges im abgelaufenen Schuljahre nicht 
zur Eröffnung gelangten. 

Außer den vorgeschriebenen Angaben 
enthält dieser Jahresbericht, der auf Wunsch 
Interessenten durch die Direktion zur Ver- 
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fügung gestellt wird, noch kurz gefaßte 
Mitteilungen über die militärische Dienst- 
leistung der Angehörigen des Lehrkörpers 
und der Schülerschaft, ferner über die Be- 
tätigung der Anstalt in der Kriegsfürsorge. 


En — 


Patent- Berichte. 

Verfahren zur Beseitigung von Gerüchen aus den Abdämpfen und Abgasen 
der Sulfatzellstoffabrikation durch Waschen der Gase mit Wasser. 
Willi Schacht in Weißenfels a. Saale. 

Klasse 55b. D.R.P. Nr. 285976 (vom 28. Mai 1914 ab). 


Professor Klason-Stockholm hat nach- 
gewiesen, daß die unangenehmen Gerüche 
nach gekochtem oder faulendem Weißkohl 
bei der Natronsulfatzellstoffabrikation in der 
Hauptsache von organischen Schwefelverbin- 
dungen, insbesondere Methylsulfit (CH,), 8, 
veranlaßt werden. Die kritischen Tempera- 
turen, die bei der Wiedergewinnung der 
Salze aus den Ablaugen die Bildung der 
riechenden organischen Schwefelverbindun- 
gen veraulassen, sind erfahrungsgemäß nicht 
zu vermeiden. Klas on hat aber nachge- 
wiesen, daß mittels sehr großer Wasser- 
mengen die organischen Schwefelverbindun- 
gen aus den Abgasen der Salzwiederge- 
winnungsöfen heraus waschbar sind. Diese 
Art der Beseitigung ist aber bisher nicht 
durchführbar gewesen, da der große Was- 
serverbrach das Verfahren unwirtschaftlich 
macht und eine Beseitigung der Uebelstände 
nur in beschränktem Maße erreicht werden 
konnte. Nach Klason hat z.B. eine Fabrik, 
die nur täglich 20 Tonnen Zellstoff erzeugt, 
mit 350000 cbm Abgasen täglich aus den 
Salzöfen zu rechnen, wofür mindestens 
10000 cbm Wasser zum Herauswaschen 
der organischen Schwefelverbindungen aus 
den Abgasen benötigt werden würden. 
Man würde mithin in der Minute in dieser 
Anlage 243 cbm Abgase mit rund 71000 1 
Wasser zu behandeln haben, um die riechen- 
den Verbindungen wegzuschafien. 

Alle Anlagen, die man bisher für die 
Abgaswäsche errichtet hatte, sind daher 
ohne Erfolg geblieben, da man in der Praxis 
stets aur Bruchteile der erforderlichen Was- 
sermengen aufwenden konnte und es an 
Mitteln fehlte, eine Lösung der organischen 
Schwefelverbindungen in Wasser herbeizu- 
führen. 

Es wurde nun gefunden, daß man die 
riechenden Bestandteile der Abgase mit ge- 
ringen Wassermengen erfolgreich beseitigen 


kann, wenn man diese Abgase mit großer 
Energie mit feinst zerteiltem Wasser bear- 
beitet. Beim Zusammenwirken dieser mecha- 
nischen Bearbeitung mit der Kondensation 
der vorhandenen Wasserdämpfe findet unter 
Abscheidung von Schwefel eine chemische 
Zersetzung der organischen Schwefelverbin- 
dungen statt, wodurch erreicht wird, den 
unangenehmen Geruch aus den Gasen zu 
entfernen, ohne riechende Abwässer zu er- 
halten. Auch größere Versuche haben be- 
stätigt, daß geruchfreie Abwässer erhalten 
werden, die ohne weiteres selbst kleinen 
Flußläufen zugeleitet werden können. 

Zur Ausführung des Verfahrens werden 
die Rauchgase der Salzöfen, die Kocherab- 
gase, die ständigen Gase der Verdampfungs- 
anlage u. dgl. ungekühlt oder gekühlt um- 
laufenden Schlagvorrichtungen zugeführt, 


welchen gleichzeitig im Gegenstrom oder 


Gleichstrom Wasser zugeleitet wird. Hier- 
zu geeignete Vorrichtungen, wie z. B. Pum- 
pen, Zentrifugen, Desintegratoren, Schlag- 
mühlen u. dgl., sind in anderen Industrien 
als der Zellstoffabrikation schon bekannt. 
Sie sind aber bisher nur benutzt worden, . 
um aus Gasen oder aus verunreinigter Luft 
feste Bestandteile, wie Staub, Flugstaub, 
Ruß u. dgl. zu beseitigen. Sie wurden 
auch vorgeschlagen zur Kondensation, Ab- 
sorption oder ähnlichen Wechselwirkungen, 
aber noch nicht zur Beseitigung von Ge- 
rüchen aus Abgasen der Sulfatzellstoffabri- 
kation. Für die Uebertragung auf dieses 
neue Arbeitsgebiet fehlte bisher auch die 
theoretische Erkenntnis von den dabei statt- 
findenden chemischen Zersetzungsvorgängen. 


In besonderen Fällen ist es zweckmäßig, 
dem Waschwasser Chemikalien zuzusetzen, 
z. B. Säuren, saure Salze oder Alkalien, 
alkalisch reagierende Verbindungen u. dgl. 
In der Regel genügt jedoch bereits die Ver- 
wendung reinen Wassers. 
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Patent-Anspruch: Verfahren zur Beseitigung 
von Gerüchen aus den Abdämpfen und Abgasen der 
Sulfatzellstoffabrikation durch Waschen der Gase 
mit Wasser, dadurch gekennzeichnet, daß die Abgase 


Patent-Anmeldungen. 
Klasse 11b. F. 38153. Schneidemaschine für 


Papier, Pappe o. dgl. mit in Schlitzen geführtem 
Messerhalken. Fa. August Fomm, Leipzig-Reudnitz. 
6. 2. 14. 


Klasse 55 a. B. 77 912. Maschine zur Bearbeitung 
von Holzstoff für die Papierfabrikation. Andreas 
Bitfar, Leipzig. Hardenbergstr. 20a. 7. 7. 14. 

Klasse 55 b. N. 15 005. Einrichtung zum Wieder- 
gewinnen der in den Zellulosekocher-Abstoßgasen 
enthaltenen Säure zum Verstärken der Laugen. Fa. 
Ph. Nebrich, Smichow b. Prag; Vertr.: Dipl.-Ing. 
C. Fehlert, G. Loubier, F. Harmsen, A. Büttner und 
E. Meißner, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 61. 24. 1. 14. 
Oesterreich 8. 2. 13. 

Klasse 55c. A. 25773. Verfahren zum Leimen 
von Papier. Ernst Altmann, Heidenau b. Dresden, 
Margarethenstr. 10 . 14. 4. 14. 

Klasse 55c. D. 28 734. Verfahren und Mahlgang 
zur Herstellung von büttenfertigem Holzstoff. Willam 
Denso, Forst i. L. 14. 4. 13. 

Klasse 55 d. Sch. 45 452. Anlage zur Entwässe- 
rung von Holzschliffmasse in Holzstoff-Fabriken. Peder 
Christian Schaanning, Bakkelaget, Kristiania; Vertr.: 
A. du Bois-Reymond, M. Wagner und G. Lemke, Pat.- 
Anwälte, Berlin SW. 11. 28. 11. 13. 

Klasse 55 e. S. 40 899. Einrichtung zum Aufrollen 
von Papier- oder Stoffbahnen. Slemens-Schuckert 
Werke G. m. b. H., Siemensstadt b. Berlin. 19. 12. 13. 

Klasse 55e. S. 51 358. Einrichtung zum Stapeln 
von Bögen an Querschneidern, an Sortier- und ähn- 
lichen Maschinen unter Verwendung einer auf den 
jeweils abgelegten Bogen sich niedersenkenden An- 
drückvorrichtung. Georg Spieß, Leipzig-Reudnitz, 
Rathausstr. 45. 13. 2. 14. 

Klasse 55 f. L. 41 658. Verfahren zur Herstellung 
von Papier für Dokumente, Brief-, Rabatt-, Reklame- 
marken u. dgl. Fa. Max Lüttich, Weimar. 14. 3. 14. 

Klasse 85c. K. 54045. Klärvorrichtung. Paul 
Kropp, Dresden, Münchnerstr. 3. 21. 2. 13. 
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ungekühlt oder gekühlt mit Wasser in umlaufenden 
Schlagvorrichtungen (Pumpen, Zentrifugen, Desinte- 
gratoren, Schlagmühlen o. dgl.) im Gleichstrom oder 
Gegenstrom zusammengebracht werden. 


Patent-Erteilungen. 


Klasse 55 d. 281516. Verfahren zur Herstellung 
von Walzen mit einem aus einem schraubengangfürniix 
um den Walzenkern hochkantig gewickelten, gefalzten 
Filzstreifen oder aus einzeln aufgeschobenen Scheiben 
aus Filz, Papier, Asbest oder ähnlichem Material he— 
stehenden Ucberzug. Fa. H. Füllner, Warmbrunn in 
Schlesien. 1. 3. 13. F. 36 062. 

Klasse 80 b. 281588. Verfahren der Herstellung 
von Kunststeinplatten u. dgl. aus dem Fangstoff der 
Papier-, auch der Asbestpapierfabrikation und Oxy- 
chloridzement, sowie mit Füllstoffen oder ohne solche. 
Otto Kraner, Leipzig-Schönefeld, l.orenzstr. 1. 5.9. 
12. K. 52 496. 


Patent-Versagungen. 


Auf die nachstehend bezeichnete Anmeldung ist 
ein Patent versagt. Die Wirkungen des einstweiligen 
Schutzes gelten als nicht eingetreten. 

Klasse 55b. Sch. 39653. Verfahren zur Her- 
stellung eines büttenfertigen Zellstoffes aus bedruck- 
tem oder beschriebenem Altpapier. 17. 6. 12. 

Klasse 55d. F. 36711. Langsiebpapiermaschine. 
30. 3. 14. 


Zurücknahme von Anmeldungen. 


Die folgenden Anmeldungen sind vom Patent- 
sucher zurückgenommen. 

Klasse 8i. E. 18 727. Verfahren zur nassen Gas 
bleiche von Faserstoffen für die Textil-, Papier- und 
Zellstoffindustrie. 4. 8. 13. l 

Klasse 55b. H. 62711. Verfahren zur Abschei- 
dung der organischen und anorganischen Stoffe aus 
Sulfitablauge. 27. 7. 14. 

Klasse 55d. F. 37 258. Langsiebpapiermaschine 
zur Herstellung verschieden starker Papiere. 1. 10. H. 


Briefkasten. 


Frage Nr. 2330. Wasserglas zur Leimung des 
Papiers. Wird in deutschen Papierfabriken Wasser- 
glas zur Leimung des Papiers gebraucht, und welche 
Vorteile erzielt man damit gegenüber der Harzleimung ? 

Antwort: Jawohl, für Druckpapiere. Ueber 
die Bedeutung gibt in grundlegender Weise ein im 
Wochenblatt Jahrgang 1907, Nr. 25, S.1983 veröffent- 
lichter Aufsatz „Mineralische Leimung für Druck- 
papier“ Aufschluß. 

Frage Nr. 2331. Paplerwolle. Was ist Papier— 
wolle? Welche Rohstoffe, Herstellung und Verwen- 
dung kommen in Betracht? 

Fraxe 2332. Errichtung einer Harzprodukten- 
fabrik in Württemberg. Ist Aussicht vorhanden, daß 
der württembergische Staat auch eine Harzprodukten- 


Fabrik errichtet, wie der preußische Staat? R. 
Drehen und Verlaufen des Manchons der oberen 
Gautschwalze. 


Antworten auf Frage Nr. 2311 in Nr. 21, S. 953. 


(Siehe auch Nr. 29, S. 1319.) 
V. Das Verdrehen und Loswerden der Manchons 


auf den Gautschwalzen rührt fast durchweg daher. 
daß die Filzschläuche vor dem Aufziehen zu weil 
ausgespannt werden. Ein Filzschlauch, der zu seht 
ausgeweitet war, kann nie fest auf der Walze sitzen. 
Es ist allerdings eine schwierige, vom Zufall abhän- 
gende Arbeit, einen Filzschlauch derart auszuspanneN. 
daß er gerade noch, ohne zu weit zu sein, über die 
Walze gezogen werden kann. 


Die Firma J. M. Voith baut zum Aufziehen don 
Filzschläuchen eine Vorrichtung „Manchonkoecht 
genannt, mit dessen Hilfe Filzschläuche mit erheblich 
kleinerem inneren Umfang, als der Walzenumfang 
beträgt, aufgezogen werden können. Fest aufge?” 
gene Filzschläuche leisten in der Maschine mehr und 
verschleißen nicht so rasch, denn die innere . 
zung. die sich in der Regel durch Bildung von Woll- 
knoten bemerkbar macht, ist vermieden. Die gern 
gen Anschaffungskosten des Manchonknechts machen 
sich in sehr kurzer Zeit bezahlt. 

Werkfühtref. 


— m] 
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Geschäftsberichte. 


Ammendorier Papierfabrik, Ammendori-Radewell 
bei Halle a. S. Das Unternehmen hatte in dem Ende 
Juni abgelaufenen Geschäftsjahr stark unter Arbeiter- 
mangel und unter den Schwierigkeiten der Roh- 
materrialbeschaffung gelitten. Es arbeitete daher nur 
mit zwei Papiermaschinen gegen vier Papiermaschinen 
in der Normalzeit. Der Absatz, der bei Ausbruch 
des Krieges viel zu wünschen übrig ließ, wurde im 
zweiten Semester wesentlich besser; doch verhinder- 
ten die vor geschilderten Tatsachen eine weitere Aus- 
nützung der Betriebe. Das finanzielle Ergebnis wird 
unter diesen Umständen gegenüber dem des Vor- 
jahres (i. V. 772809 «A Reingewinn) zurückbleiben. 
zumal da die Unkosten sich durch die besonderen 
Kriegsanforderungen nicht entsprechend herabmindern 
lieben. Den Aktionären wird aber die überaus vor- 
sichtige Bilanzierungsmethode der Verwaltung, die 
diese bisher geübt hat, zugute kommen, so daß sie 
mit einer verminderten, aber immerhin noch ziemlich 
befriedigenden Dividende rechnen können. In den 
letzten Jahren wurden 30 pCt. Dividende zur Ver- 
teilung gebracht. Die gegenwärtige Produktion hält 
sich weiter auf 50 pCt. der normalen, wobei der Ab- 
satz befriedigend bleibt, während die Schwierigkeiten 
in der Besorgung der Rohmaterialien anhalten. (L. T.) 

Papierfabrik Reisholz A.-G., Disseldorl. Der 
Franki. Ztg. wurde berichtet, daß für 1914/15 mit 
einem weiteren Rückgang der Dividende zu rechnen 
sei, nachdem diese für das vorletzte Jahr bereits 


eine Kürzung von 18 auf 10 pCt. erfahren hatte. Die 
Ursachen für das schlechtere Resultat liegen in dem 
Mißverhältnis zwischen den Verkaufs- und Produk- 
tionspreisen in der Druckpapierindustrie, das sich 
während des Krieges besonders scharf ausgeprägt hat. 

In der Generalversammlung der Zelistofi-Fabrik 
Waldhof vom 26. Juli, in der 28 Aktionäre 11 192 
Stimmen vertraten, wies der Vorsitzende, Geheimrat 


Dr. Clemm, auf die Schäden hin, welche die Gesell- 


schaft durch den Krieg erlitt. nachdem die ersten 
sieben Monate 1914 mindestens ein gleich gutes, wenn 
nicht besseres Ergebnis als 1913 erwarten ließen. So 
sei die Verwaltung genötigt, mit einer großen Unter- 
bilanz vor die Versammlung zu treten, deren Deckung 
die Inanspruchnahme der Reserven nötig mache. 
Immerhin werde in der ordentlichen Reserve noclı 
die Summe von A 16 Mill. gleich 50 pCt. des Aktien- 
kapitals verbleiben. Ueber die russischen Beziehungen 
könne man zuverlässige Auskunft mangels der nötigen 
Informationen nicht geben. Die Versammlung geuch- 
migte die Anträge der Verwaltung einstimmig ohne 
Diskussion und wählte den bisherigen Vorsitzenden 
des Aufsichtsrats, Geheimrat Clemm, wieder. Ferner 
wurde der bisherige Generaldirektor Geh. Kommer- 
Carl Haas neu in den Aufsichtsrat 
gewählt. Für Kommerzienrat R. Albrecht in 
Schlachtensee, der sein Amt wegen mangelnder 
Gesundheit niedergelegt hat, wurde eine Neuwahl 
nicht vorgenommen. 


zienrat Dr. 


— . — — 


Geschäſts nachrichten. 


Mit dem Eisernen Kreuz JI. Klasse 
wurden ausgezeichnet: 


Herr Johannes Schnapka, Gefreiter Wehrmann. 
Werkmeister der Arnstädter Cellulosepapierfabrik. 
G. m. b. H., Arnstadt i. Thür. 

Folgende Angestellte der Firma Wiede & Söhne, 
Papierfabrik in Trebsen (Mulde): 

Herr Paul Kunz, etatmäßiger Feldwebel, Betriebs- 
leiter. 

Herr Ernst Heise, Soldat, Elektro-Meister. 

Herr Alfred Claus. Soldat, Ablader. 


Auszeichnung. 

Stephan Springer, Papiermaschinengehilfe in der 
Papierfabrik Baienfurt, bereits geschmückt mit dem 
Eisernen Kreuz II. und I. Klasse, erhielt nun auch 
vonS.M. dem König von Württemberg an der Front 
die goldene Militärverdienstmedaille ausgehändigt. 


Beförderung. 
Herr Cari Nestmann, Sohn des Herrn Bruno 
Nestmann, Mitinhabers der Papiergroßhandlung Carl 
Nestmann, Leipzig, wurde zum Leutnant befördert. 


t Herr Carl Klinkowstroem, Reisender der Firma 
Felix Heinrich Schoeller, Maschinen-Papier-Fabrik in 
Düren, Rheinland, für die er fast 34 Jahre lang tätig 
war, ist am 25. Juli gestorben. 


t Herr Arno Imscher, Prokurist der Firma 
Papier- und Pappen-Fabrik E. Mahn, Klingenberg 
i. Sachs., ist am 16. Juli an Gehirnschlag gestorben. 


Herrn Stadtrat Otto Richter, seit 1. Juli in den 
Ruhestand getreten, langjähriger Prokurist der 
Patentpapierfabrik zu Penig, wurde das Ritterkreuz 
ll. Klasse vom Albrechtsorden verliehen. 


150jähriges Jubiläum der Papierfabrik Wolfs- 
winkel bei Eberswalde. Am 20. Juli konnte die 


Papierfabrik Woliswinkel auf ihr 150jähriges Bestehen 
zurückblicken. Am 20. Juli 1765 begann sie ihren 
Betrieb, nachdem die in dem benachbarten Heeger- 
mühle bestandene „Königliche Papiermühle“ im Jahre 
1760 von den Russen verbrannt worden war. Der 
Papiermacher Daniel Gottlieb Schettler von der hol- 
ländischen Papiermühle am Werbellin-See hatte nach 
Zusicherung der Erbpacht im Jahre 1761 den Neubau 
unternommen und den Betrieb allmählich unter Be- 
nutzung der Wasserkraft des Finowkanals auf acht 
Bütten gebracht, bis im Jahre 1832 die erste Papier- 
maschine von England bezogen wurde. Dieser folgte 
dann später eine zweite, die nun eine wesentliche 
Vergrößerung der Gesamtanlage mit sich brachte. 

Brandunglück. Die Papierfabrik des Herrn 
August Gelpel, Plauen l. V., ist in der Nacht vom 16. 
zum 17. Juli durch ein Brandunglück heimgesucht 
worden. Mit Ausnahme des Rohmaterialien-Lager- 
gebäudes, des Kesselhauses und der Holzstoffanlage 
ist alles durch das Feuer vernichtet worden. Nur die 
Papiermaschine, die durch ein Gewölbe geschützt 
war, ist unbeschädigt geblieben, während Holländer- 
saal und alle Hilfsmaschinen dem Elemente zum Opfer 
fielen. 
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Aus Skandinavien. 


Zellstoff. Die Aufhebung des Zolles für 
Papier und Papierstoff seitens Frankreichs darf nicht 
in einen Vergleich gezogen werden mit einer ähn- 
lichen Maßnalıme Deutschlands. Die Aufhebung der 
Zölle auf mechanischen und chemischen Holzstoff 
seitens Deutschlands wird um so weniger Einfluß auf 
den Markt ausüben, als die bestehende Halbstoffnot 
in Frankreich, England und Italien ein fortgesetztes 
Steigen der Preise hervorgerufen hat. Diese Auf- 
wärtsbewegung der Preise scheint so hoch zu gehen, 
daß cher die Frage aufgeworfen werden könnte, ob 
der Zeitpunkt nunmehr bevorstehe, wo für Deutsch- 
land wenigstens nach Südskandinavien und Dänemark 
die Einfuhrmöglichkeit gegeben sei. 

Holzstoff. Die Preise steigen fortgesetzt 
und bewegen sich zurzeit zwischen 45 und 49 K die 
Tonne naß fob Westküste. 

Papier Die Sulfatpapierfabrikanten haben 
sich geeinigt, unter 30 Oere pro kg kein Scalings— 
und Kraftpapier im Gewicht von 30 g/ um aufwärts 
zu verkaufen. Die Sulfitpapiererzeuger beschlossen 
28 Ocre pro kg für gewöhnliche Packsorten im Ge- 
wicht von 40 d/qm aufwärts als niedrigsten Verkaufs- 
preis. Außerdem sind Anerbietungen für langsichtige 
Verträge abzulehnen. 


Nachdem der Arbeiterausschluß in Norwegen 
durch gegenseitiges Entgegenkommen verhütet wurde. 
wird für die nächste Zeit die Einstellung von papier- 
industriellen Betrieben zwar nicht erfolgen; aber die 
Selbstkosten haben eine Höhe erreicht, welche eine 
weitere Erhöhung der Preise gebieterisch verlangt. 


Aus Dänemark. 


Die kürzlich beschlossene Preiserhöhung genügt 
bei weitem nicht gegenüber den so ungeheuer gestie— 
genen Herstellungskosten, und es wird schon in aller- 
nächster Zeit eine allgemeine Festsetzung höherer 
Preise erwartet. Infolgedessen ist die Nachfrage zur- 
zeit so gewachsen, daß sie nur teilweise befriedigt 
werden kann. 
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Zur Lage des amerikanischen Terpentinöl- und 
Harzmarktes. Man schreibt der Fftr. Ztg.: „Die Einig- 
keit im Farmertrust ist nicht lange von Bestand ge- 
wesen. Die bisherigen Gerüchte über Unstimmigkeiten 
in dieser aus dem Mangel an Absatz geborenen Ver- 
cinigung sind inzwischen zu Tatsachen geworden. Eines 
der bedeutendsten Mitglieder, die Carson Nava Stores 
Company, ist aus der Farmer-Vereinigung ausgetreten 
und wird künftighin ihre eigenen Wege wandeln. 
Seit Beginn des Krieges wurden die Erzeugnisse der 
Terpentinöl- und Harzhersteller trotz des Antitrust- 
gesetzes gemeinschaftlich verkauft.. Diese Aufgabe 
der Vereinigung hält die ausgetretene Gesellschaft 
jetzt für erfüllt, so daß sie an dem Weiterbestehen 
der Verkaufszentrale kein Interesse mehr hat. Gleich- 
wohl soll aber die Zentrale bestehen bleiben, um erst 
im gegebenen Falle, d. h. wenn die Verhältnisse des 
Naval Stores Geschäftes es erfordern sollten, vos 
neuem einzugreifen. Die Mehrheit der Farmer-Ver- 
einigung widersetzt sich aber den Bestrebungen der 
Carson Naval Stores Company und richtet ihr Augen- 
merk darauf, die noch außenstehenden Faktoreien zum 
Anschluß an die Vereinigung zu bewegen und die 
gemeinschaftliche Tätigkeit fortzusetzen. Wenn nach 
dem letzten Preissturz keine weiteren Preisver- 
schlechterungen nennenswerten Umfanges eingetreten 
sind, so ist dies einmal der Einschränkung der Er- 
zeugung, hauptsächlich aber seit jener Zeit erfolgten 
spekulativen Ankäufen zuzuschreiben gewesen. Aui 
die Dauer werden sich die Preise aber schwerlich 
halten lassen, da durch die Teilnahme Italiens am 
Weltkrieg die europäischen Märkte dem Absatz von 
amerikanischem Terpentinöl und Harz erst recht fast 
ganz verschlossen bleiben. Während die Markt- 
bewegungen von Harz in letzter Zeit ziemlich regel- 
mäßig verlaufen sind, waren die Preise für Terpentin- 
öl großen Schwankungen unterworfen. Man fürchtet 
in Kreisen der Farmervereinigung, daß diese Schwan- 
kungen nach Aufnahme der freien Verkauistätigkeit 
seitens der Carson Naval Stores Company sich nach 


unten erweitern werden.“ 


schaftlicher. 


Nach längerer schwerer Krankheit ist mein treuer Reisender 


ter Carl Klinkowstroem 


am gestrigen Sonntagmorgen verschieden. 
Fast 34 Jahre lang hat der Verstorbene in recht erfolgreicher Arbeit 
meiner Firma gedient; auch war entsprechend seinen Charaktereigenschaften der 
persönliche Verkehr zwischen den Inhabern der Firma und ihm stets ein freund- 
Ich beklage daher sehr den Verlust dieses lieben Mitarbeiters. 
Sein Andenken bleibt bei mir in Ehren. 


Düren, Walzmühle, den 19. Juli 1915. 


[15851 


Felix Heinr. Schoeller. 


Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter: Kommerzienrat Gustav Güntter in Biberach. 
Technischer Schriftleiter: Professor Ernst Kirchner in Chemnitz. 
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eee, 
Hamburg. Bremen. Düsseldorf. 


Generalverireier skandinavischer und finnländischer Salfit- 


2:99999999 un Sulfat- (Natron-! Cellulose- und Holzstofl - Fabriken. 


dn Pa pierschwarz 


Russ. Saftbraun. Rebschwarz. 
August Wegelin A.G. Köln, 


Erdiarben 


in feinst. Schlemmung, als Rehbraun, Umbra, Kastanienbraun, 
Samtbraun, Rußbraun, Mahagonibraun, Violett, Silbergrau, enen 
Mineral- und Rebenschwarz, Rot gewöhnliches, wie feinste Viktor Jockel, 
Oxydrote, Olivengrüne, Oker gewöhnliche, wie feinste Brillant- Pappen- und Klammernfabrik, 


NV. 


Eisenbahn-Fahrkarten 
Färberkarten, Kontrollkarten, bedruckt u. un- 
bedruckt, nummeriert u, perforiert, Auto- 
matenkarten, Wiegekarten, f. automat. Wagen 
inied. Größe u, Stärke fertigt als Spezialität: 
Hermann Strohm Freiburg (Bad.) 

(Inh. H. Strohm & K. Erbscher) 
Pappen-, Karton- & Billetiabrik. 


Hölzerne und verzinkte 


Pappen- 
klammern 


Salinober, ferner Chromgrün und Chromgelb empfehlen Stolpen in Sachsen. 
nei Dm . 
Gehrüder Wohlfarth 8 Barlösius, ab,, jp Miagara-Kondenstonle von 


SAALFELD in Thüringen. Gustay Mankenberg, Slellin XIV. 
Konzentrierten und lelchilöslichen 


Vorzüge vor anderen Systemen die ver 


alteten Töpfe täglich mehr. 
„Resapin“ ges. gesch. liefert 


— Unverbindlich zur Probel —— 


1 a, Chemische- und Harzleim-Fabrik 
Jakob Gerner, Dr. Ernst Krause, 
Leipzig 42. Leipzig, Berlinersir. 81a. 


Zellulose, Holzstoff, 
in Harzleim, Filze, Siehe 


llelert günstig 


akob Gerner, 


+ x (ringirei) J Leipzig 42. 


Fernspr. 3115. Für Drahtnachr.: Kaolin, Leipzig. 


Digitized by Google ~ 


1422-% Wochenblatt für Papierfabrikation Nr. 32 1915 


ESCHER WYSS & C: 


Ravensburg Zürich 


(Württemberg) (Schweiz) 


-= Spezialitäten 


Sämtliche Holzſtoff. und Papier-Fabrikationsmalcinen. 
Walferturbinen aller Syfteme und für alle Verhöltniſſe. 
Dampfturbinen u. rotierende Kompreſſoren (Syft. Zoelly) 
2 Komplette Wallerwerkanlagen 3 Turbopumpen ? 
35555 5 Tranmilionen.$3 2222 


iK Prof[pekte und Koftenanfdläge zu Dienftien. ——> 


Trockenapparat Biherist (Worhlaufen) Schweiz. 


Wochenblatt für 


Panierfahrikation. 


Alleiniges Vereinsblatt des Vereins Deutscher Papierfabrikanten. 
(Mitglieder dieses Vereins erhalten das Wochenblatt kostenfrei.) 
Offizielles Organ des Vereins Deutscher Zellstoff- Fabrikanten, des Vereins Deutscher 
Holzstoff-Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papierfabrikanten, des Vereins Deutscher 
Pappenfabrikanten und des Vereins der Zellstoff- und Papier-Chemiker. 


Organ für die Bekanntmachungen der Paplermacher-Beruisgenossenschait und deren Sektionen. 
Allelalges Organ des Hilisvereins für die deutsche Papier-Industrie, e.V., und der Sterbekasse dieses Vereins. 
Die Bezieher erhalten als 
.„Gratisprämie” E. Kirchners Technologie der Papleriabrika tion. 


Original- Artikel sind Eigentum des Wochenblattes Der Abonnementspreis beträgt vierteljährlich: 
und dürfen nur mit dessen Genehmigung ander- Bei Postbezug: Inland M. 2.—. Oesterreich-Ungarn 
iti öffentlicht den: in solchem Falle: ist K 2.50 (Ausland mit Postzuschlag). 
( KELAS, 0.7 Bei Strellband-Bezug: Inland und Oesterreich-Ungarn 
deutliche und vollständigeQuellenangabe vorzunehmen. M. 3.—, Ausland M. 4.—, einzelne Pxemplare M. —.50. 


Herausgeber: Güntter-Staib in Biberach a. d. Riß, Württemberg. 
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Verein Deutscher Papierlabrikanten. 
Dem Verein sind folgende neue Mitglieder beigetreten: 
H. Laakmann Maschinen-Pappen-Fabrik in Langenberg, Rheinland. 
Aktiengesellschaft für Pappen-Fabrikation in Charlottenburg, 
Charlottenburger Ufer 50. 
Hirschberger Papierfabrik G. m. b. H., Hirschberg in Schlesien. 


— —— 


Hilfs-Verein für die deutsche Papierindustrie. 
Einladung zur Mitgliederversammlung des Hilfsvereins für die deutsche Papier- 
industrie und seiner Sterbekasse 
Sonntag, den 22. August 1915, vormittags 11'/, Uhr 
im Restaurant Deutscher Kaiser, Chemnitz, Theaterstraße 4 (Kasinogebäude). 
Tages-Ordnung: 

. Vortrag und Genehmigung der Geschäftsberichte für die Jahre 1913 und 1914. 

. Richtigsprechung der Kassenrechnung 1913 und 1914 und Entlastung des Vorstandes. 
. Wahl der Rechnungsprüfer und deren Ersatzmänner auf die Jahre 1915 und 1916. 
Beschlußfassung über Aenderung des 8 5, Absatz 2 der Sterbekassensatzung. 
Beschlußfassung über Aenderung des § 11, Satz 2 der Satzung des Hilfsvereins. 
. Beschlußfassung über Verwendung der bei der letzten versicherungstechnischen Prü- 

fung der Sterbekasse ermittelten Gewinn-Rücklage von Mk. 6172.62. 
7. Verschiedenes und etwaige Anträge aus der Mitte der Versammlung. 


Penig, den 31. Juli 1915. 


Chemnitz, 
Der Vorstand des Hilfsvereins. 
A. Schinkel, Vorsitzender. Klemens Pester, Kassenführer. 


O Ua U N m 
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Ehren -Tafel 


der im Felde gefallenen Papiermadher. 
Welikrieg 1914/15. Fünfzehnte Liste. 


Hans Ewert, Musketier, Beamter Heinr. Arthur Hoesch, Feinpapierfabrik 
Otto Dellbrügge, Einjährig-Freiwilliger, Beamter f in Düren, Rhld. 

Anton Benedickt, Jäger, Arbeiter der Büttenpapierfabrik Franz Altmann in Michelsberg (Böhmen). 
Georg Neudecker, Infanterist, Raffineur in der Holzstoffabrik von M. Ellern in Forchheim (Bayern), 
Adolf Künze, Maschinenführer, zuletzt bei Vogel, Bernheimer & Schnurmann in Ettlingen. 

Curt Schaaf, Papierchemiker, jüngster Sohn des Herrn Ingenieur H. Schaaf in Cöthen (Anhalt). 
Karl Kausch, Infanterist, Arbeiter 

Karl Maschinski, = | 


Fre Rahia f i Norddeutsche Cellulosefabrik A.-G. in Königsberg i. Pr. 

Hermann Rähse. E - í 

Franz Buck, = . | 

Rudoif Haaker, ` Pr 

Heinrich Schrader, Reservist, Maschinist in der Holzstoff-Fabrik Langelsheim Buhs & Kaye in 
Langelshelm. 


Georg Börner, Leutnant d. R., Ingenieur. Mitinhaber der Firma Karl Börner, Leder- und Grau- 
pappenfabrik in Schmiedefeld bei Großharthau i. Sa. 

Gustav Lange, Kutscher bei A. M. Theile, Pappenfabrik in Polenz b. Neustadt i. Sa. 

Karl Klaus, Landwehrmann, Kalanderführer 

Arthur Fritzsche, „ Feuermann | Schroeder'sche Papierfabrik 

Albin Büchner, Landsturmmann, Bleicher Gebr. Schroeder, Golzern in Sachsen. 

Paul Seidel, Ersatz-Reservist, Kalandergehilfe | 

Stefan Wimmer, Kopal-Jäger, Zimmermann, Theresientha!er Papierfabrik von Ellissen Roeder & Co. 
A.-G. in Hausmening (N.-Oe.) 

Karl Gawlik, Ersatzreservist, Heizer, Feldmühle, Papier- und Zellstoffwerke Akt.-Ges., Cosel (O.-S.) 

Franz Schlamp, Kriegsfreiwilliger. Maschinengehilfe bei Gebr. Grözinger. Papier- und Pappenfabrik 
in Söflingen bei Ulm. 

Alfred Fröbisch, Unteroffizier d. R., Expedient der Arnstädter Cellulosepapierfabrik G. m. b. H. 
in Arnstadt i. Thür. 

Adolf Dommel, Infanterist. Holzialırer in der Papierfabrik Reisholz 


Josef Essl, »  Maschinengehilfe„ „ x Flensburg 

Mathlas Kolaric, 8 „5 š Reisholz der Firma 
Peter Lumbeck, Unteroffizier, Pförtner š Flensburg Papierfabrik 
Ernst Münster, Garde-Füsilier, Siebsteher in der Papierfabrik Uetersen Reisholz A.-G. 
Riewert Ottsen, Kriegsfreiwilliger, Schlosser na 3 Flensburg in Düsseldori. 
Wilhelm Unglaube, Füsilier, Packer a S Š b 

Ernst Werner, Kriegsfreiwilliger, Maschinengehilfe . N Uetersen 


Die erste Liste wurde in Nr. 45, die zweite in Nr. 48. die dritte Nr. 40, die vierte in 
Nr. 51 1914, die fünfte in Nr. 5, die sechste in Nr. 10, die siebente in Nr. 12, die achte in Nr. 13, 
die neunte in Nr. 15, die zehnte in Nr. 18, die elfte in Nr. 20, die zwölfte in Nr. 24, die drei- 
zehnte in Nr. 25, die vierzehnte in Nr. 28 d. J. veröffentlicht. 

Die Liste wird fortgesetzt; wir bitten deshalb die Papier- und Papierstofifabrikbesitzer 
sowie die Vorstände und Direktoren der Aktiengesellschaften von Papier- und Papierstoffabriken 
in Deutschland und Oesterreich-Ungarn, oder die Angehörigen der weiterhin im Kriege gefallenen 
Papiermacher, uns davon Mitteilung zu machen, damit wir die Namen an dieser Stelle bekannt- 
geben können. Wir bitten auch stets anzugeben, welche militärische Stellung der auf dem Felde 
der Ehre Gefallene innegehabt hat, ebenso welche Stellung als Papiermacher. Die Veröffent- 
lichung erfolgt nach der Reihenfolge des Fingangs. 
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Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker. 


Auszüge aus der Literatur der Zellstoff- und Papier-Chemie. 
(Mechanischer Teil) 
Verfaßt von Ingenieur Alfred Lutz, Seehof, Post Teltow. 
1911. | 
5. Papiermaschinen, Papierbildung. 
(Fortsetzung zu Nr. 31, S. 1394.) 


Emile Richelle in Ougree bei 
Lüttich, Belgien, Vorrichtung 
zur hydraulischen Anpressung 
der Achszapfen der Preßwalzen 
von Papierpressen, Oelpressen 
und anderen Walzenpressen. 
D. R. P. 237 082, Kl. 55 d (vom 6. Juli 1909 
ab). W.-B. 42, 3066, P.-F. 9, 923 (1911). 

Die Anpressung geschieht mittels Kolben, deren 
Druckwasserleitungen statt mit Rückschlagventilen 
mit Druckreduzierventilen verschen sind. 

Die Filzwäsche in der Papier- 
maschine. W. B. 42, 4300 (1911). 

Die Vorteile der in die Papiermaschine eingebau— 
ten Filzwäsche werden geschildert und eine leicht 
ausführbare Konstruktion, bestehend aus zwei mit 
Gummi überzogenen Walzen und zwei Spritzrohren, 
wird beschrieben. 


G., Naß fil ze. P.. 36, 1523 (1011). 


Verfasser gibt einige Ratschläge für den Bezug 
von Naßfilzen. Ueberschreitung der Maße und Ge- 


wichte seitens der Lieferanten soll beanstandet 
werden. Allzu stramm soll kein Naßfilz angespannt 
werden. Es wird vorgeschlagen, Normen für zu- 


lässigen Feuchtigkeitsgehalt der Filze aufzustellen. 


Jay A. Monroe in Otsego, Staat 


Michigan, Schaber mit Feder- 
pressung. Amerik. Pat. 968251. P. -Z. 
30, 904 (1911). 

Die zum Anpressen der Schaber dienenden 


Federn können mittels Sperrad und Sperrklinke nach- 
gestellt werden. 


Steigpressefür Papiermaschi- 
nen. P.-Z. 36, 1798 (1911). 


Felix Banning und Friedrich Kunkel in Düren 
erhielten das amerikanische Patent 991 126 auf eine 
Steigpresse, bei der der Legfilz der zweiten Presse 
das Papier so hoch mitnimmt, daß die Einführung 
desselben in die Steigpresse von oben leicht vor sich 
geht. Unter der Steigpresse nimmt der erste 
Trockenfilz die Papierbahn auf. 


J. M. Voith, Heidenheim a. d. Br., 
Abgautsch vorrichtung für Selbst- 
abnahme-Papier-, Pappen- und 
ähnliche Maschinen. D. R. P. 229 79, 
Kl. 55 a. W.-B. 42, 306, P.-F. 9, 106 (1911). 


Um die selbsttätige Ueberführung der Papierbahn 
bei Anwendung einer Saugwalze auf den Oberfilz zu 
ermöglichen, wird der Oberfilz um eine Walze ge- 
führt, die sich unterhalb der Saugwalze befindet und 
an diese angedrückt wird. 


Gummiwalze statt Filzwickel- 
walze im Dienste der Papier- 
fabrikation. W.-B. 42, 294 (1911). 


Die Gummiwalze ist zwar teurer, verursacht aber 
nur geringe Reparaturen und Unterhaltungskosten. 
Außerdem ermöglicht sie bessere und höhere Pro- 
duktion. 


Gummiwalze statt Filzwickel- 
walze im Dienste der Papier- 
fabrikation. W.-B. 42, 294, 1534 (1911). 


Verfasser tritt der Ansicht entgegen, daß heute 
meist Gummiwalzen verwendet würden. Letztere 
haben sich des wechselnden Härtegrades wegen bei 
neuem Ueberziehen nicht sonderlich bewährt, und 
viele Fabriken sind deshalb zur Filzwickelwalze 
zurückgekehrt. Letztere bewährt sich namentlich bei 
einseitig glatten Papieren, wo es auf höchsten Glanz 
ankommt. Man darf aber für die Wickelwalze keine 
alten Filze nehmen, sondern muß besonders geeignete 
neue Filze nehmen. 

Papiermacher, Die Selbstab- 
nahmepapiermaschine Ursache 
der Abnutzung der Bespannung. 
W. B. 42, 2299 (1911), 


Die Filzwäsche darf keinesfalls ohne besonderen 
Antrieb arbeiten. Dieser muß genau der Filzge- 
schwindigkeit angepaßt sein. Mit einem neuen Filze 
darf nicht zu stark gepreßt werden. Die Filze sollen 
lose gewebt sein, aber gleichmäßig feste Fäden be- 
sitzen. Der Oberfilz muß glatt, fest und undurchlässig 
sein. Gute Instandhaltung der Gautsche und Presse. 
sowie gute Waschvorrichtung begünstigen die Lauf- 
zeit des Oberfilzes. Zur Vermeidung unnötigen Sieb- 
verschleißes ist auf gute Lagerung und Schmierung 
der Registerwalzen zu achten. 

Fritz Rumler, Gummi-Andrück- 
walze für einseitige Papier- 
glätte P.-Z. 36, 2 (1911). 


Die Gummiwalzen müssen für diese Zwecke be- 
sonders hergestellt werden, und zwar muB der 
Gummibezug härter sein als bei NaßpreBwalzen. Am 
besten ist Härtegrad 6—7. Die Umdrehungsrichtung 
muß dem Lieferanten angegeben werden. Gefalır für 
die Gummiwalze besteht eigentlich nur dann, wenn 
der Trockenzylinder still steht, ohne daß die Gumnii- 
walze gesenkt wird. Selbstverständlich muß die 
Walze so gelagert sein, daß sie rasch an beiden 
Enden gleichzeitig gesenkt werden kann. Im übrigen 


verlangt auch die Wickelwalze eine aufmerksame 
Bedienung. Als Vorteile der Gummiwalze werden 
angeführt: gesteigerte Leistung, hohe gleichmäßige 


Glätte, lange Laufzeit der Walze, Vermeidung der 
bei Wickelwalzen auftretenden Schwierigkeiten, 
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Vereinigte Berlin-Frankfur- 
ter Gummiwaren-Fabrik, Geln- 
hausen, Berlin, Grottau i. Böhmen. 
P.-Z. 36, 145 (1911). 


Die oben ausgesprochenen Erfahrungen sind des- 
halb wenig bekannt, weil die betreffenden Fabrikanten 
den Vorteil der Gummi-Andrückwalzen zu hoch ein- 
schätzen, als daß sie ihn allgemein bekanntgeben 
möchten. Die Firma hatte auf Grund zehnjähriger 
Erfahrungen eine besondere Gummisorte zusammen- 
gestellt, welche durch Wärme weder erhärtet, noch 
rissig oder brüchig wird. 

Leiter einer Filztuchfabrik, Wik- 
kelwalze oder Gummiwalze? P.-Z. 
36, 868 (1911). 


Viele Fabriken, die einseitig glatte Papiere her- 
stellen, sind zur Wickelwalze zurückgekehrt. Beim 
Arbeiten mit Gummiwalze machten sich Schon- und 
(Jättfilze nötig, die das Arbeiten verteuern. 


C. R, Farbdifferenzen auf Ober- 
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seite und Siebseite einer Papier- 


bahn. P.-F. 9, 375 (1911). 


Durch Anordnung eines Vorwärmers vor dem 
ersten Trockenzylinder läbt sich die Zweiseitigkeit 
meist vermeiden, falls dieselbe nicht daher rührt, daß 
sich die Farbe innig mit den Füllstoffen verbunden 
hat und sich mit diesen mehr auf der Siebseite ab- 
lagert. Geringere Saugwirkung schafft in diesem 
Falle Abhilfe. 

Heinrich Schaaf in Cöthen, An- 
halt, Handgerät zum Auf und Ein- 
führen des Papiers in Papier ma- 
schinen, Trockenpartien und Ka- 
lander mit Hilfe von Druckluft. 
DRP. 234714, Kl. 55 d (vom 11. Novem- 
ber 1909 ab). W.-B. 42, 1992, P.-Z. 36, 
1660, P.-F. 9, 643, (1911). 


Ein als Schaber ausgebildetes Mundstück mit an- 
schliebendem Rohr steht in Verbindung mit einem 
Druckluftschlauch. Der vordere Rohrteil ist durch 
eine Wand in einen Druck- und Saugraum geteilt. 
Bequeme Umstellung ermöglicht, daß der Apparat 
cinerseits zum Ansaugen der Papierbahn, anderseits 
zum Einblasen in die Einführungsstelle benutzt werden 
kann. 

Heinrich Schaaf in Cöthen, An- 
halt, Einrichtung zum selbsttäti- 
gen Auf- und Einführen des Papiers 
in die Trockenzylinderpartie einer 
Papiermaschine mit Hilfe von 
Druckluft. DRP. 234715, Kl. 55 d. 
W.-B. 42, 2160, P.-F. 9, 672 (1911). 


Endlose Bandführungen hringen die Papierbahn 
von einem Zylinder zum andern: Druckluftblasrohre 
bewirken das Abheben von den Bändern und Einblasen 
in die Einfuhrstellen. 

Heinrich Schaaf in Cöthen, An- 
halt, Einrichtung zur selbsttäti- 
gen Führung des Papiers durch 
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Trockenpartien und Kalander mit 
Hilfe von Druckluft. DRP 234713, 
Kl. 55 d. W.-B. 42, 2309, P.-Z. 36, 1624, 
P.-F. 9, 643 (1911). 


Nachdem die Papierbahn um den Zylinder ge- 
gangen ist, stößt sie gegen einen Schaber und gelangt 
von diesem zu einem Druckluitblasrohr, welches auf 
einem doppelarmigen Hebel sitzt. Durch Herun- 
schwenken dieses Hebels wird die Bahn vor dic 
nächste Einführungsstelle gebracht und mit Hilfe der 
Luft in diese hinein geblasen. 


Ingenieur Schaaf in Cöthen i. An- 
halt, Führung des Papiers in der 
Papiermaschine. W.-B. 42, 3438, (1911). 


Verfasser schildert die Schwierigkeiten beim Ab- 
nehmen des Papiers von der Gautsche. Durch die 
Suugwalze ist eine bedeutende Verbesserung einge- 
treten. Beim Ablösen der Papierbahn von den Pressen 
spielt das Walzenmaterial eine große Rolle; Stein- 
und Bronzewalzen gestatten besonders leichtes Ab- 
nehmen; doch sind die Schaber gut in Ordnung zu 
halten. Verfasser schlägt vor, die feuchte Papierbahn 
nicht mehr in einem schmalen Zipfel, sondern gleich 
in voller Breite durch ein von zwei Leuten gehaltenes 
Saugrohr aufzuführen. Letzteres wäre auch beim 
Einführen in die Wendepresse zu brauchen. Die dort 
liegenden Papierleitwalzen könnten mehrteilig sein und 
gut in einem durchgehenden Rohr in Kugeln laufen, 
um zu großen Zug und Abreißen zu verhindern. 


W.-B. 42, 3736 (1911). 


Seybold hat ein D. R. P. 202 412 auf eine Einrich- 
tung bekommen, bei der das Papier von oben nach 
unten in die Steigepresse geführt wird. Bei der Ge- 
stellform für die Trockenzylinder ist auf genügenden 
Platz zum Einführen Rücksicht zu nehmen. Die Filz- 
und Papierleitwalzen müssen 120 — 150 mm vom 
Trockenzylinder entfernt liegen. Verfasser stellt all- 
gemeine Betrachtungen an über cinseitige Abnützung 
von Sieben und Filzen wāhrend des Aufführens in 
einer Spitze, sowie über die Möglichkeit, in voller 
Bahnbreite aufzuführen, 


W.-B. 42, 4119 (1911). 


Für das Aufführen der Bahn in ganzer Breite 
werden drehbare hohle Greifer vorgeschlagen, die das 
am Schaber aufgestaute Papier in voller Breite auf- 
nehmen und in die Nähe der Einführstelle bringen: 
sobald der Greifer in diese Stellung gedreht ist, ent- 
strömt ihm Druckluft, welche das Papier vollends in 
die Einführstelle bläst. Beim Aufführen des Papiers 
über die Trockenpartie in einer Spitze werden die 
Trockenfilze einseitig feucht und neigen dadurch zum 
Verlaufen, Auch die Einführung des Papiers zwischen 
Wickelwalze und Glättzylinder läßt sich ebenso wie 
bei den Glättwerken durch schwenkbare Blasrohre 
leicht und gefahrlos bewerkstelligen. 


St., Die Führung des Papiers 
in der Papiermaschine. W.-B. 42, 
4848 (1911). 

Verfasser schlägt vor, das Sieb hinter der unteren 


Gautschwalze noch um eine weitere Walze zu führen 
und ein Druckluftrohr unter dem Sieb anzubringen, 


Nr. 32 1915 


welches die Abnahme des Blattes vom Sieb crleich- 
tert. Die Führung in die Steigepresse soll vereinfacht 
werden, indem man den zweiten Preßfiilz mit dem 
Steigfilz bis vor den Einlauf der dritten Presse hoch 
führt. Ob das Zusammenlaufen des zweiten und dritten 
PreBfilzes möglich ist, müßte durch Versuche fest- 
gestellt werden. Durch Uecbereinandergreifen des 
unteren und oberen Trockenfilzes will Verfasser di: 
selbsttätige Führung von einem Trockenzylinder zum 
andern ermöglichen. Für das Satinferwerk schlägt er 
Bandführung vor. . 


R-r., Rationelle Zellstofftrocknung. 
P.-F. 9, 96 (1911). 

Es kommt vor allem auf gleichmäßig starke 
Schichtbildung auf dem Sieb an. Dünne Stellen werden 
sonst übertrocknet, was dem Stoffe schadet; außer- 
dem verursacht ungleichmäßige Schichtbildung (Stofi- 
nester) erhöhte Dampfkosten. Gut bewährt hat sich 
das auf Quirlwirkung beruhende D. R. P. 226 400 
(P.-F. 8, 1018, 1910). 


James Nuttall in Bury, Grafsch. 
Lancaster, Engl., Vorrichtung z um 
Einführen von Dampf und Ableiten 
von Abdampf und Kondenswasser für 
rotierende Trocken zylinder. DRP 
234116, Kl. 55 d. W.-B. 42, 1818, P. -Z. 
36, 1400 (1911). 


Ein durch den Zapfen nach außen gehendes Rohr 
endigt in einer hohlen Kugel, die mit Oeffnungen für 
Ein- und Auslaß des Dampfes versehen ist. Die Kugel 
dreht sich innerhalb zweier feststehender Schalen, von 
denen die eine mit der Zuleitung, die andere mit der 
Ableitung verbunden ist. 


James Nuttall in Bury, Lancaster, 
Engl. Vorrichtung z um Einführen von 
Dampf und Ableiten von Abdampf 
und Kondenswasser für rotierende 
Trocken zylinder. DRP 234819, Kl. 55 d. 
W.-B. 42, 2395, P.-Z. 36, 1660, P.-F. 9, 
701 (1911). 


Die Auslaßöffnung erstreckt sich nur auf einen 
kurzen Teil in dem Umfang der Kugel, so daß eine 
Verbindung zwischen dem Innern des Zylinders und 
dem Auslaßrohr nur während eines Teiles jeder Zylin- 
umdrehung hergestellt wird. Es soll auf diese Weise 
das Austreten von Dampf verhindert werden. 


C. N., Teilschaber an Trocken- 
zylindern. P.-F. 9, 72 (1911). 


Um Rosten der Seitenflächen von nackten Zylin- 
dern zu vermeiden, werden an der vorderen und hin- 
teren Stuhlung Teilschaber angebracht, die durch 
Federdruck fest gegen den Zylinder gedrückt werden 
und nur periodisch arbeiten. 


Rheinische Dampfkessel- und 
aschinenfabrik Büttner G. m. b. H., 
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Uerdingen a. Rhein, Walzentrockner 
mit Vorschubvorrichtung für Ab- 
schabemesser aus dünnem Stahl. 
DRP 228688, Kl. 82 a. W.-B. 42, 483 (1911). 


Das zwischen zwei Backen geführte Schaber- 
messer aus Uhrfederstahl wird durch eine mit Wider- 
lagerkerbe verschene Leiste gestützt, die durch mch- 
rere, mittels Klinkwerke bewegte Druckstangen vor- 
wärts schiebbar ist, zum Nachstellen der Klinge gegen 
die Walze. 


Nachteile kurzer Trockenfilze. 
P.-F. 9, 633 (1911). 


Bei einer Seidenpapiermaschine war der Einleit- 
zylinder für sich mit einem kurzen Trockenfilz um- 
geben. Häufiges Verlaufen und schnelle Abnützung 
waren die Folgen. Ersatz durch ein drilliertes Sieb 
bewährte sich nicht; dagegen wurde vorteilhaft mit 
nacktem Zylinder und einer Andruckwalze gearbeitet, 
die nach eriolgtem Aufführen außer Betrieb gesctzt 
wurde. 


Dr. Sigmund von Papff in Aachen. 
Vorrichtung zum Trocknen von Ta- 
peten und anderen Stoffbahnen, 
DRP 233379, Kl. 8. P.-Z. 36, 1286 (1911). 


Die Papierbahn wird in einem dachförmigen 
Kasten über Heizrohre erst schräg nach oben und 
dann wieder abwärts geführt. An der höchsten Stelle 
befindet sich ein Abzugsrohr für die feuchte Luft. 


W., Kühlwalze der Feinpapier- 
maschine. P.-Z. 36, 598 (1911). 


Ein hinter den Glättwerken angebrachter elektro- 
Iytisch verkupferter Kühlzylinder wird im Betrieb 
immer wieder schwarz und gibt dann an das Papier 
Schmutz ab. Zur Vermeidung dieses Uebelstandes 
wird empfohlen, beim Kochen der Harzseife die Soda 
sorgfältig zu sieben, desgleichen die Füllstoffe und die 
schwefelsaure Tonerde. Für letztere sollen Siebe 
nicht unter N. 200 verwendet werden, weil die feinsten 
Absonderungen der schwefelsauren Tonerde Schwarz- 
werden des Kühlzylinders verursachen. Im übrigen 
wird der Kühlzylinder nur schmutzig, wenn er andere 
Geschwindigkeit hat als die Papierbahn. 


A, Etwas überKalanderundGlätt- 
werke. P.-F. 9, 1303 (1911). 


Um das Abschleifen der Walzen selbst ausführen 
zu können, sollte jede Fabrik eine eigene Schleif- 
maschine besitzen. Das zweckmäßige Waschen der 
Walzen wird beschrieben. Das Abschleifen der Stahl- 
walzen soll mindestens alle zwei Jahre, das der 
Papierwalzen alle drei bis vier Monate geschehen. 
Eine Neukonstruktion, nach der die Walzen von 
Kalander- und Glättwerkwalzen nicht genau senkrecht 
übereinanderliegen, soll den Kraftverbrauch wesent- 
lich ermäßigen. 


(Fortsetzung folgt.) 


—— . —— F— 
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Verein Deutscher Holzstofffabrikanten. 
Geschäftsbericht für das Jahr 1914/15. 
Im Auftrage des Vorstandes erstattet von Syndikus Dr. Erich Schuchhart. 
(Schluß zu Nr. 31, S. 1394.) 


Die Sorge, daß infolge des Aufhörens der 
Holzeinfuhr ein Mangel an Schleifholz ein- 
treten könnte, hatte den Verein Deutscher 
Zellstofffabrikanten veranlaßt, in einer Ein- 
gabe an den Minister für Landwirtschaft, 
Domänen und Forsten einen Mehrein- 
schlagvonPapierholz im Jahre 1915 
in Anregung zu bringen, Aufgefordert, uns 
dieser Eingabe anzuschließen, haben wir nach 
Fühlungnahme mit den Herren Vorstands- 
mitgliedern geglaubt, hiervon absehen zu 
müssen. Wir waren der Meinung, daß ein 
Holzmangel für die nächste Zukunft nicht zu 
befürchten ist, da die Industrie bei Ausbruch 
des Krieges im allgemeinen mit Schleifholz 
genügend eingedeckt war, und auch die letzten 
Monate noch ziemlich reichlich Gelegenheit 
boten, Holz aufzukaufen. Da andererseits der 
Verbrauch von Papierholz nicht unerheblich 
zurückgegangen ist, war nicht zu erwarten, 
daß das Ausbleiben des russischen Holzes in 
der nächsten Zeit nachteilige Wirkungen aus- 
üben würde. Außerdem würde einem Mehr- 
einschlag ein Rückschlag in den nächsten 
Jahren folgen, und dieser würde sich dann 
bei wieder einsetzender Konjunktur sehr 
nachteilig geltend machen. 

Daß diese Auffassung die richtige war 
und auch jetzt noch zutrifft, zeigen uns die 
bisher eingegangenen Aeußerungen auf eine 
Umfrage über die Holzvorräte. 
Diese Umfrage ist noch nicht abgeschlossen, 
so daß noch kein endgültiges Ergebnis fest- 
gestellt werden kann. Soviel läßt sich aber 
bereits jetzt sagen, daß die Holzstoffindustrie 
im allgemeinen genügend eingedeckt ist, um 
die Papierindustrie während der nächsten 
Monate ausreichend versorgen zu können. 


Eine Anfrage des Reichsamtes des Innern 
über Lieferung von Holzschliff 
aus Schweden gab uns Veranlassung, 
hervorzuheben, daß die Lage der Holzstoff- 
industrie während des Krieges keine günstige 
ist, und daß eine Einfuhr von Holzschliff aus 
dem Auslande einerseits nicht erforderlich ist, 
andererseits für die deutsche Holzstoffindu- 
strie außerordentlich nachteilig sein würde. 


Der Kampf gegen die Fremd- 
tümelei, der bei Kriegsbeginn mit beson- 
derer Lebhaftigkeit einsetzte, hat seine Wogen 
auch bis in unsere Industrie geschlagen. Wird 
unser Industriezweig durch die beklagens- 
werte Vorliebe des Deutschen für alles Fremd- 


ländische, die hoffentlich bald ausgerottet sein 
wird, auch nur wenig berührt, so hat die 
Konkurrenz der finnischen Holzpappen doch 
einige Bedeutung. Wir haben daher Bestre- 
bungen unterstützt, die sich gegen den Wett- 
bewerb finnischer Pappen während der 
Kriegszeit richten. 

Des weiteren haben wir unsere Mitglieder 
über wirtschaftliche Maßnahmen allgemeiner 
Natur unterrichtet; wir erwähnen u. a. ein 
vertrauliches Rundschreiben, betreffend den 
Verbrauch von Mineralöl-Schmierfett. 

Die Mitglieder traten im Berichtsjahre 
einmal zu einer Hauptversammlung am 
22. Juni 1914 in Leipzig zusammen, der eine 
Sitzung des Vorstandes vorausging. Die dies- 
jährige Hauptversammlung ist durch Be- 
schluß des Vorstandes mit Rücksicht auf die 
gegenwärtige Kriegslage verschoben worden. 
Die zahlreichen auswärtigen Konferenzen 
über wirtschaftliche Kriegsmaßnahmen haben 
die Tätigkeit des Herrn Vorsitzenden sehr 
stark in Anspruch genommen, da der Ge 
schäftsführer durch den Militärdienst beim 
Kgl. Sächs. Kriegsministerium an Dresden 
gebunden war. 


Der Verkehr mit den Mitglie- 
dern hat sich auch in diesem Kriegsjahre 
recht lebhaft gestaltet. Gerade in solchen 
schwierigen Zeiten braucht die Industrie eine 
gemeinschaftliche Vertretung ihrer Interessen, 
wie z. B. die Verhandlungen mit den Behör- 
den über den Bezug von Wollfilzen und 
Metallsieben gezeigt haben. Eine derartige 
Vertretung läßt sich aber nicht von Fall zu 
Fall erst schaffen, sondern bedarf einer lang- 
jährigen Entwicklung, und wir hoffen, daß 
der Krieg das Erfreuliche haben wird, daß er 
die Industrie noch mehr im Vereine zusam- 
menschweißt als bisher, 

Die Zahl der Eingänge belief sich im 
Berichtsjahre auf 833 gegen 851 im Vorjahre. 
An Einzelausgängen hatten wir 618 
gegen 1024 und 754 in den beiden Vorjahren. 
Diesem Rückgang steht eine Erhöhung der 
Ausgänge in Form von Rundschreiben mit 
2778 gegen 1603 im Vorjahre gegenüber. Die 
Zahl der Mitglieder beträgt am Ende des 
Berichtsjahres 182 gegen 184 im Jahre vorher. 

Durch den Tod verloren wir unser Ehren- 
mitglied, Herrn Camillo Drache, dessen 
Verdienste um den Verein wir in einem Nach- 
ruf hervorgehoben haben. 
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Die Lage der deutschen Holz- 
stoffindustrie hat sich, wie vorauszu- 
schen war, unter dem Einfluß des Krieges 
recht ungünstig gestaltet, wobei verschärfend 
wirkte, daß auch schon vor dem Kriege der 
Holzstoffmarkt sehr gedrückt war. Das 
Fehlen der Papierausfuhr und der natur- 
gemäße Rückgang des Inlandsverbrauches 
haben die Nachfrage nach Holzstoff stark ver- 
ringert, und die Betriebe waren infolgedessen 
genötigt, ihre Produktion bedeutend einzu- 
schränken. Allerdings hat sich unter dem 
günstigen Fortgang des Krieges das Geschäft 
wieder etwas belebt; doch bleibt auch jetzt 
noch der Umfang der Beschäftigung weit 
hinter dem normalen Beschäftigungsgrade 
zurück. Der Mangel an gelernten Arbeitern 
macht sich stark fühlbar. Die Verkehrsver- 
hältnisse haben sich, nachdem die ersten 
schwierigen Wochen überwunden waren, 
einigermaßen befriedigend gestaltet. Wenn 
man von gedeckten Wagen absieht, die infolge 
der militärischen Maßnahmen noch immer 
dem Güterverkehr in erheblichem Umfange 
entzogen sind, ist es möglich, die bestellten 
Wagen zum größten Teil und rechtzeitig zu 
erhalten. Die Kreditverhältnisse werden, wie 
allgemein, auch in unserem Gewerbe als 
durchaus befriedigend bezeichnet. Es wird 
hervorgehoben, daß die Banken sich den An- 
forderungen vollauf gewachsen gezeigt haben. 


Trotz aller Schwierigkeiten wird aber auch 
die deutsche Holzstoffindustrie durchhalten, 
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in der Ueberzeugung, daß der endgültige 
Sieg dem Deutschen Reiche dank seiner 
glänzenden militärischen und wirtschaftlichen 
Rüstung bleiben wird. Daß dieser Sieg zu 
einem Segen für unser Vaterland sich auch 


In wirtschaftlicher Beziehung gestalten wird, 


dafür Sorge zu tragen muß eine der Haupt- 
aufgaben der künftigen Friedensverhand- 
lungen sein, Als Vertretung der deutschen 
Holzstoffindustrie werden auch wir zu Fragen 
Stellung nehmen, die mit der Zukunft der 
deutschen Hlolzstoffindustrie im engsten Zu- 
sammenhange stehen. 
Kassenbericht für das Jahr 1914. 
Bestandsvortrag vom Vorjahre 4 1003.42 
Einnahmen: 


Mitgliedsbeiträge . a 3228.35 


Zinsen vom Vereinsvermögen „ 85.— 
Guthaben der Allgem. Deutsch. 
Creditanstalt Dresden 227.25 f 4544.02 
Ausgaben: 
Zahlung an die Allgem. Deutsche 
Creditanstalt . A 1362.— 
Reisen des Vorstandes und des 
Syndikus und Auslagen des 
Vorsitzenden g . A 650 50 
Vergütung für den Syndikus „ 1050.— 
Bürozuschuß an den Syndikus „ 300.— 
Portoauslagen „ 1069.51 
Druckereirechnungen „ 130.59 
Vereinsbeiträge . i 8 20.— 
Zeitungen und Bücher . 239.34 
Verschiedenes a 26.97 


Barbestand 1780.20 4 4544.02 


—AKAK— . .. ————7ꝙ— 


Misch- und Schleudermühle. 


Von Direktor Paul Ebbinghaus. Kopenhagen. 


Es ist von sehr großem Vorteil, der eigent- 
lichen Mahlarbeit im Ganzzeugholländer ein 
Peitschen, Kratzen und Zerschlagen des 
Stoffes bei gehobener Messerwalze und damit 
eine innige Mischung folgen zu lassen. Die 
durch den Mahlprozeß gelockerten Faser- 
bündel werden dadurch in bester Weise voll- 
Ständig in feine Faserelemente verteilt. 
Während bei vielen Stoffen die Mahlarbeit 
der wichtigere und schwierigere Teil der 
Stoffbereitung ist, indem das eigentliche 
Mahlen ja die Zerquetschung von verwach- 
senen Pflanzenzellen und die Umwandlung 
Viderstandsfähiger Zellen in Fibrillen, neben- 
17 auch noch die Entwirrung harter Knoten 
$ ‚gleichmäßig feine Fäserchen zu bewirken 
a tritt ‚andererseits die Mahlarbeit bei Sur- 
j atpapieren sehr zurück, da hier die Kratz- 
nd Mischarbeit die Hauptsache ist. 
iad rofessor Kirchner spricht in seinem ge- 
e für uns Praktiker geschriebenen wert- 


vollen Werk „E. Kirchner, Das Papier, 
IV. Ganzstoffe“, S. 247, über die produktive 
und unproduktive Arbeit der Holländer nach 
A. Pfarrs Auffassung. Er ist nicht damit ein- 
verstanden, daß die Kratz- und Mischarbeit 
des Holländers als unproduktive Arbeit auf- 
gefaßt werde und weist sehr richtig darauf 
hin, dal der Stoff zu manchen unserer Papiere 
gar nicht gemahlen zu werden braucht; bei 
diesen wäre dann die produktive Holländer- 
Arbeit -- O, die unproduktive - 100% zu 
setzen, was doch nicht sinngemäß wäre. Nun 
hat Kirchner auch auf Grund genauer Krait- 
messungen festgestellt, daß der alte Trog- 
holländer zum Mischen und Kratzen eine ver- 
hältnismäßig recht hohe Kraft verbraucht. 
Diese Klärungen über das Wesen der 
Ilolländerarbeit haben neuerdings zur Ein- 
führung einer Misch-undSchleuder- 
mühle geführt. Zwei in einem Gehäuse in 
einiger Entfernung parallel einander gegen- 
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überstehende Scheiben sind mit kantigen 
Stäben versehen; die Stäbe sind konzentrisch 
derart auf den Scheiben angeordnet, daß die 
Stabringe der einen in die Zwischenräume 
der anderen Scheibe eingreifen, ohne sich zu 
berühren. Die Achsen dieser Stabscheiben 
liegen in einer horizontalen Linie und werden 
durch je eine Riemenscheibe, die eine rechts, 
die andere links herum, 400mal in der Minute 
gedreht. Im übrigen ist die Einordnung und 
der Betrieb genau so wie bei den bekannten 
Scheiben- und Kegelstoffmühlen. Die eigent- 
liche Mahlarbeit besorgen gewöhnliche Hol- 
länder; das Kratzen und innige Mischen wird 
durch die neue Schleudermühle in ausgezeich- 
neter Weise unter bedeutender Kraftersparnis 
besorgt. 

Entsprechend geschliffener Holzstoff 
braucht im Holländer nur aufgelöst zu wer- 
den, passiert eine Vorratsbütte und dann die 
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Schleudermühle. In einer Fabrik, die kürzlich 
eine solche Schleudermühle aufstellte, konnten 
von früher 6 Holländern 3 außer Betrieb 
gesetzt werden. Eine Schleudermühle für 
30—40 t Tagesproduktion erfordert höchstens 
7 PS zum Betriebe. Die hergestellten Druck-, 
l.ösch- und Absorbingspapiere zeichnen sich 
durch schöne Durchsicht und tadellose Ver- 
filzung aus. 

Die Untersuchungen, die ich mit Papieren, 
die nur mit Holländern und solchen unter 
Benutzung der neuen Schleudermühle er- 
zeugt wurden, anstellen konnte, haben er- 
geben, daß letztere eine höhere Querreiß- 
länge, höheren Mineralgehalt, sowie bessere 
Färbung und Leimung zeigten; auch war 
eine Ersparnis von 5% Zellstoff zu erzielen, 
da trotz weniger Kurzmahlen des Zellstofis 
eine gute Durchsicht und festeres Papier er- 
halten wurde. 


— . 


Die Abfertigung von Transporten innerhalb Deutschlands 
und nach dem Auslande per Sammelladung und per Stückgut. 


Bei Versendungen von Gütern, unab- 
hängig davon, ob sie nach dem Auslande be- 
stimmt sind oder nach einer internen deutschen 
Station gehen, wird von den Versendern fast 
immer der Versand per Stückgut vorgeschrie- 
ben, weil diese der Ansicht sind, dadurch 
eine möglichst prompte Abfertigung zu er- 
reichen. Da es ihnen von Wichtigkeit ist, ihre 
Waren möglichst rasch in die Hände des 
Konsumenten beziehungsweise Bestellers ge- 
langen zu lassen, ist diese Vorschrift wohl 
begreiflich. Es ist aber vorerst zu unter- 
suchen, ob diese Anordnung wirklich stets 
den beabsichtigten Zwecken entspricht. So- 
weit deutsche Transporte in Frage kommen, 
ist diese Voraussetzung nur bedingungsweise 
gegeben. Zwischen den großen deutschen 
Städten in beiden Richtungen bestehen Sam- 
melladungsverkehre, die eine weit bessere 
Transportdauer aufweisen als die Expedition 
per Stückgut. Das läßt sich auch sehr leicht 
erklären. Der direkte Wagen beziehungsweise 
die komplette Ladung wird, wenn auch nicht 
in direkten Güterzügen wie vor dem Kriege 
abgefertigt, doch dem passendsten Güterzuge 
angehängt, wodurch man erzielen kann, daß 
selbst bei Entfernungen von 600—800 km, die 
so ziemlich das Maximum innerhalb der 
deutschen Landesgrenzen sind, die Lieferfrist 
auf drei, höchstens vier Tage zu stehen 
kommt, während bei Expedition als Stückgut 
mit 8—14 Tagen gerechnet werden muß. 
Wenn man sich vergegenwärtigt, daß Stück- 


gutsendungen während des bahnseitigen 
Transportes fortwährend umgeladen werden, 
und daß die Bahnverwaltungen für die Zeit 
des Krieges jede Verpflichtung für die Ein- 
haltung von Lieferfristen aufgehoben haben, 
so wird man gewiß zur Ueberzeugung kom- 
men, daß überall dort, wo die Abfertigung 
in kompletten Ladungen möglich ist, diesem 
Modus der Vorzug gegeben werden soll. 
Selbst für den Fall, daß im Abgangsorte 2—3 
Tage vergehen, ehe eine komplette Ladung 
zustande kommt, ist dieses Moment gering- 
fügig gegenüber der Transportschnelligkeit, 
die sich für komplette Ladungen aus den an- 
geführten Gründen ergibt. Die Absender 
werden also gut tun, bei Uebergabe von 
Transporten an Spediteure nicht die Bestim- 
mung zu treffen, daß die Sendungen per 
Stückgut reisen müssen, Denn liegt diese Ver- 
fügung vor, dann müssen sich die Spediteure 
daran halten. Ist ihnen aber der Transport- 
modus freigestellt, so können sie nach ihrer 
Wahl und unter ihrer Verantwortung so vor- 
gehen, wie es im Interesse des Auftraggebers 
ist. 

Der Verkehr nach dem Auslande ist ja 
gegenwärtig ungemein eingeschränkt. Es 
kommt in allererster Reihe der Verkehr mit 
Holland in Betracht. Auch da liegen die Ver- 
hältnisse ähnlich wie bei internen deutschen 
Transporten. Komplette Ladungen erreichen 
beispielsweise von Berlin nach Amsterdam 
gegenwärtig eine Lieferfrist von bloß 4 Tagen. 
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Dabei ist Voraussetzung, daß die Inhalts- 
untersuchung nicht an der Grenze angeordnet 
werde, da diese ungemein zeitraubend ist. Es 
ist vielmehr anzuraten, es so einzurichten, 
daß die Inhaltsuntersuchung, die übrigens 
unvermeidlich ist, am Abgangsorte zollamt- 
lich erfolge, worauf dann die Grenze ohne 
Zeitverlust passiert werden kann. Bei Trans- 
porten nach Holland ist es also zu empfehlen, 
die bestehenden Sammelladungsverkehre, so- 
weit angängig, auszunützen. 

Die Relationen nach Dänemark und nach 
Norwegen und Schweden sind leider hinsicht- 
lich des Quantums nicht so ergiebig, um einen 
regelmäßigen Sammelverkehr von deutschen 
Plätzen aus einrichten zu können. Es wird 
da meistens nichts anderes übrig bleiben, als 
die Stückgutabfertigung durchzuführen. Zeit- 
weise ist es wohl möglich gewesen, solange 
von Gothenburg aus die Reedereien deutsche 
Güter für Uebersee an Bord genommen haben, 
nach diesem Hafenplatze Sammelladungen 
von den deutschen Zentralpunkten aus einzu- 
richten. Leider ist durch die Anordnungen 
der englischen Admiralität dieses Geschäft 
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unmöglich geworden, und die dadurch fehlen- 
den Gütermengen für den Export machen die 
Erhaltung des Sammelladungsverkehrs un- 
möglich. 

Der Verkehr nach der Schweiz ist, soweit 
die Sammelladungsverkehre in Frage kommen, 
nur nach Zürich und nach Basel zu organi- 
sieren möglich. Alles also, was nach der 
Westschweiz geht, wird mit Vorteil den La- 
dungen nach Basel beizugeben sein, während 
Güter für die Mittelschweiz mit Vorteil hach 
Zürich verladen werden können. Für die;Ost- 
schweiz sind Ladungen leider nicht vorge- 
sehen, und es wird also die Abfertigung: nur 
als Stückgut möglich sein. * 

Wie wir schon angedeutet haben, werden 
die Versender gut tun, den Spediteuren, ihr 
Verfügungsrecht nicht weiter einzuschränken 
und ihnen die Wahl des Expeditionsm$dus 
zu überlassen, nicht ohne jedoch vorerc ge- 
nau mit den betreffenden Speditionsfirgnen 
über die einschlägigen Verhältnisse verhan- 
delt zu haben. Es ist gut, daß der Versender 
stets informiert bleibt über die Entscheidun- 
gen, die sein Spediteur getrofien hat. E.L. 


ŘŘŮŮĖŮŮŮ amam 


Patent-Berichte. 


Vorrichtung zum Aufziehen von Filzmanchons auf Walzen von Papier- 
und Kartonmaschinen. 
Firma H. Füllner in Warmbrunn i. Schles. 
Klasse 55 d. D. R. P. Nr. 280477 (vom 17. Januar 1914 ab). 


Die Erfindung bezweckt, beim Beziehen 
der Walzen zwischen diesen und dem Man- 
chon eine so hohe Spannung hervorzurufen, 
daß auch bei den höchsten Betriebsdrücken 
zwischen den Walzen und bei längerer Be- 
triebsdauer ein Lockern oder Lösen der 
Maachons ausgeschlossen ist. Zu diesem 
Zweck wird gemäß der Erfindung ein Man- 
chon, dessen lichter Durchmesser kleiner 
ist als der Durchmesser der zu beziehen- 
den Walze, über einen gitterartigen Zylin- 
der aus dünnen, elastischen Längsstäben 
gestülpt und dieser an seinem erweiterten 

nde mitsamt dem Manchon unter elasti- 
1 Verspannung des letzteren vollstän- 
is über die Walze gezogen. Sodann wer- 
W die dūnnen Stābe einzeln zwischen 
alze und Manchon herausgezogen und 

Ver Zusammenhang des Zylinders gelöst. 
we seiner beim Aufziehen hervorge- 
95 va elastischen Verspannung legt sich 
dem on bereits an sich mit bedeuten- 
aberi ruck gleichmäßig an der Walzen- 
äche an, so daß schon vor dem Be- 


netzen mit Wasser ein Drehen des Man- 
chons auf der Walze unmöglich ist. Nach 
dem durch das Benetzen mit Wasser be- 
wirkten Schrumpfen des Filzes ist der Druck 
so groß und andauernd, daß der Manchon 
allen im Betriebe vorkommenden Kräften 
standhält. 

Eine beispielsweise Ausführungsform der 
Vorrichtung zum Aufziehen von Manchons 
ist in Fig. 1 dargestellt. In Fig. 2 ist in 
größerem Maßstabe der vordere Doppel- 
ring, welcher als Ziehring dient, gezeigt. 
Fig. 3 zeigt das vordere schleifenartig ge- 
bogene und vernietete Ende eines der Flach- 
stäbe in Seitenansicht und Draufsicht in 
größerem Maßstab. 

Die in Fig. 1 gezeigte Aufziehvorrich- 
tung besteht im wesentlichen aus zwei Ring- 
paaren 1 und 2, durch welche dünne Flach- 
stäbe 3 gesteckt werden können und aus 
einer am vorderen Ringpaar 1 angreifenden, 
an sich zum Aufziehen von Manchons be- 
kannten Zugvorrichtung. Wie aus Fig. 2 
näher ersichtlich, besteht der vordere Doppel- 


1438 


ring 1 aus zwei miteinander vernieteten 
konzentrischen Flachringen 1 mit einem 
schmalen Spalt 4, in welchen die dünnen, 
elastischen Flachstäbe 3, z. B. aus Eisen- 
blech, so gesteckt werden, daß sie sich mit 
der vor den Spalt 4 vorstehenden Kante 5 
ihres schleifenförmig gebogenen vorderen 
Endes 26 (Fig. 3) gegen die Stirnwand 
des Ringpaares 1 stützen. Der lichte Durch- 
messer des inneren Ringes 1 ist ein wenig 
„rößer als der Durchmesser der zu bezie- 
henden Walze 6. Auf dem vorderen Doppel- 
ring 1 sind außen diametral einander gegen- 
über die Bügel 7 fest angenietet, welche 
gegen diesen Ring wenig herausragen. 
Durch die Augen 8 der Bügel 7 können 
die am vorderen (rechten) Ende (Fig. 1) 
durch ein kräftiges Querstück 13 mitein- 
ander verbundenen Zugstangen 9 gesteckt 
werden. Diese Zugstangen sind gleich lang 
und ragen, wenn ihr Querstück, wie in 
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genau auf der Mittellinie der Walzenachse 
19 liegt, mit Muttergewinde für die mit 
Dreharmen 17 für Handbetrieb versehene 
Spindel 18 versehen, die ebenfalls, wie das 
Auge des Querstückes, in der Längsmittel- 
linie der Walzenachse 19 und der Walze 
liegt und mit ihrem Ende 20 gegen die 
Achse 19 verschraubt wird. Dabei zieht 
sie das Querstück 13 nach rechts und den 
an den Zugstangen 9 befestigten Gitter- 
zylinder mit dem Manchon über die Walze 6. 
Der hintere Doppelring 2 besteht aus zwei 
losen konzentrischen flachen Ringen, welche 
zweckmäßig aus Holz bestehen. Diese 
können hinter dem Maachon 22 so über- 
einandergesteckt werden, daß die aus letz- 
terem herausragenden Flachstäbe 3 in den 
ringförmigen Spaltraum zwischen der Innen- 
fläche des äußeren und der Außenfläche 
des inneren Ringes, welcher einen kleine- 
ren Durchmesser als die Walze besitzt, 


Fig. 1, vor der vorderen Stirnseite der festgeklemmt werden. 
Fig. 1. 
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Walzenachse 10 liegt, mit ihrem freien lin- 
ken Ende über die zu beziehende Walze 6 
heraus. In beiden Stangen befinden sich 
in bestimmten Abständen senkrechte Keil- 
schlitze 15 so angebracht, daß je einem 
der Schlitze in der einen Stange ein solcher 
in der anderen Stange genau gegenüber- 
liegt. Durch dasjenige Paar von Schlitzen 
15, welches jeweils dicht hinter dem Bügel- 
paare 7 liegt, werden Keile 10 gesteckt, 
die beim Ziehen an dem Querstück nach 
rechts (in Fig. 1) den Ziehring 1 und die 
daran hängenden, aus Bandeisen bestehen- 
den Stäbe nebst Manchon mitnehmen. An 
ihrem hinteren Ende sind die Zugstangen 
9 beim Arbeiten mit der Vorrichtung, wenn 
nötig, in den Augen 11 eines gebogenen 
Flacheisens 12 geführt, welches über den 
Manchon gehängt wird. Das Querstück 
13 ist an seinem mittleren Auge, welches 


Beim Aufziehen wird in folgender Weise 
verfahren: 

Die losen Flachstäbe 3 werden zunächst 
so durch den Doppelring 1 von rechts her- 
ein gesteckt, daß die Kanten 5 ihrer zurück- 
gebogenen und vernieteten Enden vor die 
vordere Stirnwand des Doppelringes zu 
liegen kommen. Die hinteren Enden der 
Flachstäbe werden über den inneren Holz- 
ring 2 gebracht und durch Darũberschieben 
des äußeren Holzringes 2 zwischen beiden 
Ringen 2 festgeklemmt. Da der Durchmes- 
ser des Spaltraumes zwischen beiden letz- 
teren Ringen enger, derjenige im Ziehring 
1 dagegen weiter als der Walzendurch- 
messer ist, bilden die Flachstäbe einen 
nach hinten schwach sich verjüngenden 
gitterartigen Zylinder. Auf diesen wird 
der Manchon 22 über den hinteren Ring 
2 geschoben, so daß er am vorderen, sich 
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erweiternden Teil des Zylinders fest auf- 
lieg. Das vordere Ende der Flachstäbe 
mit dem Ziehring 1 ragt aus dem Manchon 
heraus. Die zu beziehende Walze 6 wird 
mit ihrer Achse auf Unterlagen 23 gelegt. 
An der Aufzugseite, links in Fig. 1, muß 
die Achse 19, um die beim Arbeiten für 
den Gitterzylinder erforderliche Länge zu 
gewinnen, durch ein aufgestecktes, z. B. 
mit Ringen befestigtes Rohr 14 verlängert 
werden, welches mit seinem Ende auf dem 
Bock 23 aufliegt. Der mit dem Manchon 
versehene Gitterzylinder wird nun von links 
her mit dem Ziehring 1 vor die linke Stirn- 
seite der Walze 6 gebracht und die Zug- 
stangen 9 werden mit ihren über die Walze 
6 herausragenden freien Enden durch die 
Augen 8 der Bügel 7 zu beiden Seiten des 
Ziehringes 1 gesteckt und mittels durch 
ihre Keilschlitze 15 gesteckter Keile 10 be- 
festigt. Nach dem Anbringen der Schrau- 
benspindel 18 in dem Querstück 13 an der 
vorderen Stirnseite wird durch wiederhol- 
tes, mit entsprechender Versetzung der 
Keile verbundenes Verschrauben der am 
Ring 1 hängende gitterartige Körper von 
links her unter elastischer Dehnung des 
Manchons 22 über die Walze gezogen. 
Sobald der Manchon genügend weit auf- 
gezogen ist, werden die Zugstangen mit 
dem freien hinteren Ende durch die Füh- 
rungsaugen 2 des über den Manchon und 
den Zylinder gehängten Trägers 12 gesteckt. 
In Fig. 1 ist der Manchon etwa zur Hälfte 
aufgezogen. Das Ziehen auf der rechten 
Seite wird so lange fortgesetzt, bis der 
Manchon vollständig auf der Walze sitzt, 
der Ziehring 1 mit dem freiliegenden Teil 
des Zylinders über die rechte Walzenstirn- 
wand hinausragt und der hintere Ring 2 


Patent-Anmeldungen. 


Klasse 16. T. 16634. Verfahren, um die Sulfit- 
zelluloscablauge für technische und landwirtschaft- 
liche Zwecke verwendbar zu machen. Erben des ver- 
storbenen Dr. Ernst Trainer, und zwar: a) Martha 
Trainer, geb. Baurmann, Dresden, Christianstraße 1: 
b) Elisabeta Karoline Marie Trainer, Mannlıeim, M 3, 
9a: c) Ernst Albrecht Paul Ehrich Trainer, Dresden. 
Christianstraße 1: d) Wolfgang Theodor Trainer und 
c) Dorothea Bertha Elisabeth Trainer, minderjährig. 
vertreten durch die Mutter, Miterbin zu a). 9. 9. 11. 

Klasse 22 h. C. 24 886. Verfahren zur Herstellung 
von Lösungen der Zelluloseester. Chemische Fabrik 
von Heyden Akt-Ges., Radebeul b. Dresden. 27. 4. 14. 

Klasse 29b. O. 9169. Verfahren zur gleichzeitigen 
Verarbeitung von Schilf, Rohr und anderen Halmfasern 
auf spinnbare Langfasern und einen für die Papier- 
fabrikation sich eignenden Halbstoff. Bela von Ordody 
und Bertha Schottik & Comp., Budapest: Vertreter: 
Dr. W. Haußknecht. V. Fels und E. George, Pat.“ 
Anwälte, Berlin W. 57. 13. 6. 14. 

Klasse 55a. Sch. 46 195. Vorrichtung zum Zer- 
stören von Schriftstücken, Akten, Zeichnungen u. dgl. 
mit Hilfe einer Anzahl scherenartig zusammenwirken- 
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bis vor der hinteren Walzenstirnwand an- 
gekommen ist. Der Manchon 22 liegt nun 
mit beträchtlicher Spannung auf den die 
Walze umschließenden Flachstäben 3 auf. 
Diese werden nunmehr einzeln an ihren 
vernieteten Schleifen 26 gefaßt und nach 
rechts herausgezogen. Der Ziehring 1 
bleibt dabei, durch die Zugstangen 9 ge- 
stũtzt, in seiner Lage, während der hintere 
Ring 2 von Hand gelöst werden kann oder 
von selbst beim Herausziehen der Flach- 
stäbe abfällt. Die Aufziehvorrichtung kann 
statt von Hand auch mechanisch in Tätig- 
keit gesetzt werden. 


Patent- Ansprüche. 


1. Vorrichtung zum Aufziehen von Filzmanchons 
auf Walzen von Papier- und Kartonmaschinen, ge- 
kennzeichnet durch einzelne metallene, mit ihren 
Enden je an einen Ring (1, 2), von denen der eine 
(1) weiter, der andere (2) enger ist als der Durch- 
messer der zu beziehenden Walze (6), lösbar ver- 
bundene, zu einem gitterartigen Zylinder vereinigte 
Flachstäbe (3), über welche der Manchon (22) gestülpt 
und samt dem Zylinder, z. B. mittels eines am grös- 
seren Ring (1) angreifenden Zuggestänges, auf die 
Walze (6) aufgezogen wird, worauf die einzelnen 
Flachstäbe (3) der Aufzugsvorrichtung wieder bc- 
seitigt werden. 


2. Vorrichtung nach Patentanspruch 1, dadurch 
gekennzeichnet, daß die Flachstäbe (3) mit ihren hin- 
teren Enden durch Ringspalten (4) des aus zwei 
starr vernieteten konzentrischen Reifen bestehenden 
vorderen Ziehringes (1) hindarchgeschoben und zwi- 
schen die konzentrischen, lose übereinander zu schic- 
benden Reifen des vorzugsweise hölzernen hinteren 
Spannringes (2) gesteckt sind, derart, daß die Flach- 
stäbe (3) samt Manchon (22) während des Aufziehens 
vor dem gegen die Kanten (5) ihrer zu Schleifen (20) 
vernieteten vorderen Enden sich legenden Zichring 
(1) mitgenommen und nach beendetem Aufziehen an 
ihren Schleifen (26) erfa3t und herausgezogen wer- 
den können. 


Fritz Güettler, Frankfurt a. M., Reb- 
stöckerstraße 25. 14. 2. 14. 

Klasse 55h. L. 42181. Verfahren und Erwär- 
mungsbehälter zum Kochen von Zellstoff nach dem 
Sulfatverfahren unter Anwendung vorgewärmter 
Kochflüssigkeit. Jacob Otto Lundberg, Flateby b. 
Lilleströmmen, Norwegen; Vertreter: Fr. Meffert und 
Dr. L. Sell. Pat.-Anwälte, Berlin SW. 68. 3. 6. 14. 
Norwegen 10. 11. 13. 


Patent-Erteilungen. 


Klasse 55 d. 281886. Vorrichtung zum Abrichten 
des Belags von Saugkästen für Päapiermaschinen. 
Max Stocewer, Hegge b. Kempten, Bayern. 6. 7. 1913. 
St. 18 079. 

Klasse 80 a. 281 713. Vorrichtung zur Herstellung 
von Kunstschieferplatten aus Asbest und Zement 
o. dgl., die aus mehreren Stoffschichten bestehen; 
Zus. z. Pat. 272557. Dr.-Ing. Gottlieb Peiseler, 
Leipzig. Fromannstraße 11. 4. 5. 13. P. 30 815. 

Klasse 88 a. 281739. Regelungs vorrichtung für 
Turbinen, Schleusen u. dgl.: Zus. z. Pat. 216 487. 
J. M. Voith, Maschinenfabrik, Heidenheim a. d. Brenz. 
12. 8. 14. V. 12 810. 


der Messer. 
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Aufgebote österr. Patente. 

Klasse 55 a. Cröllwitzer Aktien-Pa- 
pierfabrik in Halle-Cröllwitz. — Papierstoff- 
holländer, dadurch gekennzeichnet, daß die 
Trogwand und die Mittelwand des Hollän- 
ders eine dem reichlichen Durchmesser der 
Mahlwalze entsprechende Höhe haben, der 
hinter der Walze angeordnete Kropf so hoch 
gestaltet ist, daß sein Scheitelpunkt ganz 
oder nahezu in Höhe des Scheitelpunktes 
der Walze liegt und der Trogboden am 
Fuße des Kropfes ungefähr bis in die Höhe 
des Walzenmittels hochgelegt und dadurch 
von diesem Punkte ab nach der Walze ein 
besonderes hohes Gefälle erzielt wird. Ang. 
28. Mai 1913 [A 4525—13]. Vertreter 
W. Theodorovic, Wien. | 


Klasse 55 b. Schmidt Otto, Direktor 
in Düsseldorf. — Langsiebpapiermaschine 
mit Einrichtungen zum raschen Siebwechsel, 
wobei das Siebschiff als herausfahrbarer 
Wagen ausgebildet ist, dadurch gekennzeich- 
net, daß die durchgehenden Tragschienen 
für die gesamte Naßpartie hochgelegt sind 
und als Seitenteile des als Wagen ausgebil- 
deten Siebschiffes dienen. — Ang. 27. Juli 
1914 [A 6536—14]; Prior. 25. April 1914 
(Deutsches Reich). Vertr. Dr. M. L. Baczewski, 
Wien. 

Klasse 55 b. Firma J. M. Voith in 
Heidenheim a. d. Brenz. — Stoffwasser- 
speisevorrichtung für Langsieb- und Zylin- 
dermaschinen, bei denen das Stoffwasser 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


Nr. 32 1915 


aus einer Düse unter Druck mit regelbarer 
Geschwindigkeit auf das Sieb tritt, dadurch 
gekennzeichnet, daß örtliche Aenderungen 
des Ausflußquerschnittes durch örtliche 
Aenderung des lichten Abstandes (Düsen- 
weite) des Düsenoberteiles vom Düsenunter- 
teil vorgenommen werden können. — Ang. 
10. Februar 1913 [A 1113 — 13]. Vertr. 
Dr. M. L. Baczewski, Wien. 

Klasse 55 b. Wallin Johann Hugo, 
Ingenieur in Köpmanholmen (Schweden). — 
Verfahren zum Anzeigen, bezw. zum selbst- 
tätigen Regulieren der Dicke des maschinell 
erzeugten Papieres, dadurch gekennzeichnet, 
daß durch die Schwankungen in der Menge 
des aus einem Teil der Naßpartie der 
Maschine abfließenden oder ausgepreßten 
Wassers ein Registrierungsmechanismus zur 
Angabe der Dicke der Massenschichte in 
der Maschine oder ein Regulierungsmecha- 
nismus zur Regelung der Zufuhr der Masse 
zur Maschine oder beide beeinflußt werden. 
Ang. 6. November 1913 [A 9469—13]. 
Vertr. S. Neutra, Wien. 


Erteilungen österr. Patente. 

Klasse 55c. Pat.-Nr. 69393. Verfahren zum Füllen 
von Zellstoffkochern mit zerkleinertem Holz. — 
Ernst Lehmann, Fabriksdirektor in Königsberg (Preu- 
Ben). Vertreter J. Fischer, Wien. Vom 1. August 
1914 ab. 

Klasse 55c Pat.-Nr. 69394. Verfahren zur Herstel- 
lung von fettdichten Kartons. Julius Voss, Fabriks- 
direktor in Dill-Weißenstein (Baden). Vertreter Dr. 
R. Reik, Wien. Vom 15. November 1914 ab. 


— ÿ—.Sk. ... ——— — 


Rollen-Aufwickelwelle. 


D. R. P. a. 


(Eingesandt.) 


Die als Spezialistin im Bau von Rollenschneide- 
Maschinen bekannte Maschinenfabrik Joseph Renger, 
Düsseldorf, bringt eine neue Aufwickelwelle auf den 
Markt, die eine um so größere Bedeutung hat, als das 
Rollenpapier in vielen Fabriken, Warenhäusern und 
kleinen Geschäften eine sehr große Verbreitung ge- 
funden hat und in immer größeren Mengen Absatz 
findet. Für die Herstellung handelsfertiger Papier- 
rollen sind vorzügliche Rollenschneidemaschinen er- 
dacht und ausgeführt worden. Das Einspannen des 
ohne Hülsen aufzuwickelnden Papieres mittels Ein- 
klemmspanes in eine Rinne der Aufwickelwelle hatte 
seine Schwierigkeiten und war nicht ohne Gefahr für 
die Finger der Arbeiter auszuführen. War die Rolle 
glücklich fertig gewickelt, so konnte der Einklemm- 
span nur mit größter Mühe entfernt werden. Mit dei 
Rengerschen Erfindung sind diese Uebelstände ge- 
hoben. 

Durch das einfache Einlegen des neuartigen Ein- 
klemmspanes in die besonders dafür ausgearbeitete 


Rinne in der Aufwickelwelle ist die Papierbahn 
definitiv eingespannt. Der Einklemmspan braucht 
also nicht mit der Hand gehalten zu werden, und das 
Papier zieht sich nicht, ohne daB der Einklemmspan 
in die Rinne der Welle gedrückt wird. Auch schließt 
der Umfang dieses neuartigen Spanes mit dem Umfang 
der Aufwickelwelle ab, und die Welle hat mithin eine 
vollständig runde Gestalt, während bei den früheren 
Vorrichtungen der Einpaßspan aus der Führungsrinne 
etwas herausstand mit dem Zweck, den innern Um- 
fang der aufgewickelten Rollen bei dem Herausziehen 
des Einklemmspanes etwas zu verjüngen. Dadurch 
bekam der innere Umfang der aufgewickelten Rolle 
ein unschönes Aussehen. Das Herausnehmen des Ein- 
klemmspanes aus der neuen Aufwickelwelle ist nur 
noch Kinderspiel; denn durch die Bewegung eines 
kleinen Hebels lockert sich der Einklemmspan in der 
Rinne der Aufwicklungswelle bezw. wird loser gelegt 
und kann ohne die geringste Schwierigkeit aus der 
Aufwickelwelle gezogen werden. 


en 
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Kondensationswasser-Ableitung. 
(Eingesandt.) 


In Nr. 52, Jg. 1914, Ihres Wochenblattes ist ein 
Aufsatz über dieses Thema veröffentlicht worden, 
zu dem folgendes zu bemerken wäre. 

Die Entölung des Kondenswassers ist sehr wert- 
voll, aber keinesfalls Bedingung für ein gutes Ar- 
beiten der Kondenstöpfe. Ein Topf, der Schwierig- 
keiten verursacht, wenn er dickes Oel ableiten soll, 
ist kein guter Topf. Die Art des Topfes ist nicht 
einmal wesentlich, sondern die Hauptsache ist, daß 
der Topf ein großes Ventil hat. Lediglich von der 
Größe des Ventils ist die Leistungsfähigkeit, auch 
in bezug auf Durchlaß von Oel, abhängig. Ein Topf 
mit 40 mm Rohranschluß hat bei der am meisten 
verbreiteten Bauart in der Regel ein Ventil von 5 mm 
Durchgang. Es ist klar, daß sich in einem solchen 
Topf das Oel stauen muß und daß der Topf versagt. 
Wenn man dagegen den vielfach eingeführten Nia- 
garatopf betrachtet, der 40 mm Durchgang im 
Ventil hat, so leuchtet es ohne weiteres ein, daß 
dieses Ventil nicht verstopfen kann, denn es kann 
gar nicht so viel Oel in den Topf hineinflieben, wie 
durch das Ventil ablaufen kann. Selbstverständlich 
ist Voraussetzung, daß das Ventil wie beim Niagara- 
topf vollen Hub hat und nicht wie bei Töpfen mit 
Ausdehnungsrohr nur ein Bruchteil von einem 
Millimeter sich öffnet. Ein solcher Topf ist für Oel- 
ablaB nicht geeignet und verdient gar nicht den 
Namen eines selbsttätigen Ableiters, denn er kann 
nur die Funktion eines Drosselventils übernehmen. 
Daß die Niagaratöpfe einwandfrei bei ölhaltigem 
Wasser arbeiten, beweist der Umstand, daß sie sehr 
zahlreich hinter Abdampfentölern eingebaut sind und 
aus diesen das dicke Oel anstandslos entfernen. 

Ferner heißt es, daß für überhitzten Dampf meist 


Töpfe mit offenem Schwimmer verwendet werden. 
Das trifft indessen nicht zu. Der einzig richtige Topf 
ist wieder der mit geschlossenem Schwimmer wie 
der Niagaratopf, denn heute werden gerade für Heiß- 
dampf die Niagaratöpfe sehr viel nachgebaut. Bei 
hoher Ueberhitzung kommt es vor, daß das Wasser 
im Topf wieder verdampft. Bei Töpfen mit offenem 
Schwimmer fällt dann der Schwimmer natürlich 
nach unten und reißt das Ventil auf, sodaß ununter- 
brochen Dampf fortströmt, was natürlich einen gro- 
Ben Dampfverlust bedeutet. Deshalb bieten einige 
Firmen Vorrichtungen an, die vor den Topf zu schal- 
ten sind, damit das Verdampfen verl:ütet wird. Da 
eine solche Vorrichtung viel mehr als der Topf selbst 
kostet und für den Einbau meist gar kein Platz vor- 
handen ist, so ist dies ein übler Notbehelf. Beim 
Niagaratopf, der sehr oft bei Ueberhitzungen bis zu 
400° in Nickelstahlguß angewendet wird, ist dies 
alles nicht nötig. Wenn hier das Wasser verdampft, 
sinkt der Schwimmer auch, aber er öffnet nicht, 
sondern schließt das Ventil um so fester, sodaß ein 
Dampfverlust ausgeschlossen ist. 

Wenn mehrere Töpfe in eine gemeinschaftliche 
Leitung münden, ist es beim Niagaratopf nicht not- 
wendig, daß der Abfluß völlig widerstandsfrei er- 
folgt, denn ein Rückdruck beeinträchtigt die Funk- 
tion dieses Topfes nicht. 

Was endlich den Schlußsatz anbetrifft, so ist der 
beste Topf derjenige, der gar keine Bedienung 
braucht. Auch hier ist der Niagaratopf an der Spitze, 
denn er hat kein Umführungsventil oder dergleichen, 
sodaß keine Bedienung vergessen kann, das Ventil 
zu schließen. 

R. 


— — .... — — 


Bericht über das Jahr 1914 am Technologischen Gewerbe-Museum in Wien, 
Versuchsanstalt für Paplerprülung. 


Die Versuchsanstalt wurde wie in den vergan- 
genen Jahren vorzugsweise von Produzenten, aber 
auch von Konsumenten, Behörden und Privaten 
sehr häufig beansprucht. 


Die Untersuchungen bezogen sich zumeist auf die 
mechanisch-technischen Eigenschaften, auf den che- 
mischen Bestand, auf die stoffliche Zusammensetzung 
der Papiere und auf die Saugfähigkeit von Lösch- 
papieren. Nebst den Untersuchungen wurden aucli 
mehrere Cutachten erstattet, die sowohl gewisse 
Fabrikationszweige als auch die Erforschung des 
Einflusses von Verfahrungsweisen betrafen. 


In der Berichtsperiode wurden 55 Anträge cr- 
ledigt und 102 Zertifikate ausgestellt. 


Die ausgeführten Untersuchungen bezogen sich 
auf folgende Papiersorten: Dokumentenpapiere. 
Schreib- und Konzeptpapiere, Zeichenpapiere, Lösch- 
papiere, Druckpapiere, Korrespondenzkartenpapiere, 
Packpapiere, Zigarettenpapiere. Geldbriefpapiere, 
Wertpapiere, Sicherheitspapiere etc. Ferner wurden 
mehrere Halb- und Ganzstoffe untersucht und 
Trockenbestimmungen von Zelluloseproben und Holz- 
schliff vorgenommen. 

Das Personal der Versuchsanstalt besteht 
aus den Herren: Hofrat Georg Lauboeck, Leiter 
der Versuchsanstalt; Regierungsrat Prof. Dr. Thomas 
Franz Hanausek, Dr. Alois Jencic und Assi- 
stent Leopold Edlauer. Die beiden letztgenannten 
Herren wurden zur Kriegsdieustleistung einberufen. 


Das Wochenblatt ia den Vereinigten Staaten von Nord-Amerika. 


Ein langjähriger Leser und Freund unseres Blattes 
teilt uns beim Begleich des Bezugspreises mit, daß 
er gleichzeitig Gelegenheit nehmen möchte, uns seine 
Anerkennung über die Pünktlichkeit auszudrücken, 
mit der das Wochenblatt dort trotz der erschwerten 


Umstände stets regelmäßig eintreffe. Er fügt hinzu. 
daß dies kürzlich auch in einer Versammlung der 
Technischen Sektion der Am. Paper & Pulp Associa- 
tion rühmend hervorgehoben worden sei. 


— —— 
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Geschäftsberichte. 


Die Arnsdorfer Papierfabrik Heinrich Richter 
A.-G. in Arnsdorf (Riesengeb.) arbeitet Zeitungs- 
berichten zufolge wenig befriedigend. Der Ueber- 
schuß werde bei weitem nicht ausreichen, um die 
Abschreibungen vorzunehmen. Es sei daher mit 
einem größeren Defizit zu rechnen. 

In der am 1. August abgehaltenen Generalver- 
sammlung der Aktionäre der Königsberger Zellstoff- 
fabrik, Aktlengesellschaft, Königsberg i. Pr., wurde 
die Tagesordnung debattelos erledigt und die vor- 


veschlagene Verteilung einer Dividende von 15% 
genehmigt. 
Pommersche Papierfabrik Hohenkrug. Der Auf- 


sichtsrat der Pommerschen Papierfabrik Hohenkrug 
in Stettin beschloß für das am 30. Juni cr. abgelaufene 
Geschäftsjahr nach gewohnten Abschreibungen die 
Verteilung einer Dividende von 4 (5) in Vorschlag 
zu bringen. (B. B. Z.) 

. Schlesische Cellulose- und Papierfabriken, Akt.- 
Ges., in Cunnersdorf. Die Gesellschaft hat in dem 
Ende Juni abgelaufenen Geschäftsjahre 1914/15 sehr 
unter den Einwirkungen des Krieges zu leiden ge- 
habt, so daß das Resultat wenig günstig ausfallen 
dürfte. Nach den ersten Kriegswochen trat zwar cine 
zunehmende Verstärkung der Nachfrage für die Pro- 
dukte der Gesellschaft hervor; doch hinderten Arbei- 
termangel, gewisse Schwierigkeiten in der Roh- 
materialienversorgung, teilweise auch Wagenmangel 
die Ausnutzung der Betriebe. Soweit man sich jetzt 
ein Urteil über den noch nicht fertiggestellten Ab- 
schluß bilden kann, ist anzunehmen, daß das Unter- 
nehmen wiederum mit einem größeren Verlust ab- 
schließen wird. Im Vorjahr ergab sich bekanntlich 
nach Abschreibnugen von 249 132 «A ein Verlust von 
193640 1. der mit 144070 «A aus dem Reserve- 
fonds gedeckt worden ist, während der Rest von 
49569 «AM als Verlustsaldo auf neue Rechnung vor- 
getragen wurde. (L. T.) 

Die Akt.-Ges. Berliner Luxuspaplerlabrik vorm. 
Hohensteln & Lange, die für Ende 1913 einen Verlust 
von / 966 237 bei «A 1000000 Aktienkapital aus- 
gewiesen hatte, schlägt jetzt eine Zusammenlegung 
der Aktien von 20 auf 1, das ist auf 50 000, vor. 
Die Herabsetzung solle zur Deckung der Unterbilanz 
dienen. 

Heymann & Schmidt, Luxuspaplerfabrik A.-G., 
Berlin. Die Gesellschaft bleibt auch für 1914 divi- 
dendelos. Nach % 139595 (i. V. % 191699) Ab- 
schreibungen und Æ 475 000 Rückstellung auf Kriegs- 
reserve entsteht unter Aufzehrung der ordentlichen 
Reserve von / 100 000 ein neuer Verlust von Mark 
375 000. der durch Herabsetzung des Aktienkapitals 
in gleicher Höhe auf Æ 1 125 000 gedeckt werden 
soll (i. V. H 8171 Verlust, der aus dem Vortrag von 
MH 11508 getilgt wurde). Die mit A 1.39 (1.40) Mill. 
bewerteten Immobilien der Gesellschaft, die über 
AM 1.50 Mill. Aktienkapital verfügt. sind mit & 1.07 
Mill. Hypotheken belastet. Den 1 47935 (A 41 923) 
Kreditoren und % 90000 (0) Akzeptschulden stehen 
an Debitoren / 454 067 (% 449 750) und an Vorräten 
N 489650 (% 453 450) gegenüber. Neben der neu 
erscheinenden Kriegsreserve von A 475 000 enthält 
der Delkrederejonds noch «A 20 696 ( 15 000). 


Zwickauer Maschinenfabrik. 1914/15. 

Während der ersten vier Monate des Geschäfts- 
jahres 1914/15 war das Unternehmen in beiden Ab- 
teilungen mit guten Aufträgen reichlich versehen und 
arbeitete mit zufriedenstellenden Ergebnissen. Auch 
der Eingang an neuen Aufträgen ließ während dieser 
Zeit nichts zu wünschen übrig. Der Ausbruch des 
Weltkrieges bereitete diesem erfreulichen Anfang ein 
jähes Ende und brachte die Gesellschaft zunächst in 
eine höchst unerquickliche Lage. Eine am Tage der 
(Gieneralversammlung, dem 29. Juli, aus Rußland 
drahtlich gemeldete Abschlagszahlung von 200 000 % 
blicb aus und konnte durch Darlehensaufnahme nicht 
ersetzt werden. Vorstand und Aufsichtsrat sahen 
sich genötigt, die beschlossene Gewinnverteilung zu 
verschieben und sich hierzu in öffentlicher Bekannt- 
machung das Einverständnis der Aktionäre zu er- 
bitten, das glücklicherweise ohne Ausnahme erteilt 
wurde. Weitere 400000 % Auslandsforderungen 
wurden vorläufig uneinbringlich und gingen als Be- 
triebsmittel verloren. Da eine große Anzahl der er- 
teilten Aufträge von der Kundschaft zurückgestellt 
wurde, so litten die Betriebe einige Monate hindurch 
an Arbeitsmangel und entsprechender Einschränkung. 
Die Verwaltungskosten konnten den veränderten Ver- 
hältnissen nicht sofort angepaßt werden, während 
andererseits die Gläubiger der Gesellschaft ungeach- 
tet der erlittenen Außenstandseinbuße befriedigt wer- 
den mußten. Die Beschaffung der nötigen Betriebs- 
mittel bildete unter diesen Umständen die Hauptsorge 
der Gesellschaftsorgane und gelang schließlich nur 
vermittels eines persönlichen Einspringens ihrer Mit- 
glieder nnd einiger bedeutender Aktionäre. Ueber 
zeugt von der Gesundheit des Unternehmens, bauend 
auf seine bewährte Leitung und vertrauend auf den 
Sieg der deutschen Waffen verschafften sie der Gesell- 
schaft durch ihre Bürgschaft ein Bankdarlehen von 
300 000 «A und legten damit den Grund zu einem 
hocherfreulichen Umschwung, der mit dem Beginn 
des zweiten Halbjahres einsetzte und bis heute fort- 
wirkt. 

Auf der geschaffenen Grundlage weiterbauend. 
bewarb sich die Leitung eifrigst um Heereslieferungen 
und erhielt solche auch nach vielen Bemühungen in 
reichem Maße für beide Abteilungen übertragen. Die 
Werkstätten wurden für die Ausführung der erteilten 
Aufträge sofort und in kurzer Zeit eingerichtet. Der 
mit dieser Umänderung verbundene Kostenaufwand 
für Sondereinrichtungen von rund 65 000 & wurde 
im vollen Betrage als Unkosten verbucht, obgleich 
ein großer Teil der geschaffenen Einrichtungen künftig 
auch für die Herstellung der üblichen Friedenserzeus- 
nisse nutzbringend verwertet werden kann. Hieraus 
erklärt sich die Steigerung der Unkosten gegen das 
Vorjahr. 

Dank den Kriegslieferungen und einigen anderen 
großen Aufträgen waren die gesamten Werkstätten 
beider Betriebsabteilungen während der ganzen zwei- 
ten Hälfte des Geschäftsjahres Tag und Nacht un- 
unterbrochen voll beschäftigt. Die Rohstoffbeschal- 
jung machte zeitweise große Schwierigkeiten, die 
aber bisher immer glücklich überwunden wurden. 
Die Gießerei in Niederschlema ist seit Monaten bis 
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zur äußersten Grenze ihrer Leistungsfähigkeit be- 
ansprucht. Der Umsatz erhöhte sich gegen das Vor- 
jahr um 581 000 &. 

Die Bankschuld ist von / 395 436.52 auf Mark 
244 159.70 zurückgegangen, während das Bankgut- 
haben von A 77 742.52 auf «A 114 223.92 gestiegen 
ist; es ist also eine Verbesserung des Standes um 
MA 187 758.22 eingetreten. Die Anleihe hat sich in- 
folge planmäßiger Tilgung um % 50 000.— ver- 
mindert. 

Der Rohgewinn beträgt «A 612 421.44 gegen 
N 305 684.52 im Vorjahre. An Abschreibungen sind 
H 198 753.12 gegen «A 163 869.14 im Vorjahre, ferner 
an Rückstellungen auf Auslandsforderungen Mark 
200 000.— vorgesehen. Letztere sind durchaus noch 
nicht als uneinbringlich zu betrachten. Die in Ruß- 
land seßhafte Hauptschuldnerin hat durch den dortigen 
Vertreter versichern lassen, daß sie ihre Schuld nach 
Beendigung des Krieges begleichen und von der 
Fälligkeit an mit jährlich 6 % verz nsen werde. 

Der Reingewinn beziffert sich sonach auf Mark 
213 668.32. Mit Rücksicht auf die allgemeine Lage 
und auf die besonderen Verhältnisse des Unterneh- 
mens wird vorgeschlagen, von einer Gewinnvertei- 
lung abzusehen und zur Erhöhung der gesetzlichen 
Rücklagen & 12 000.—, zur Rücklage für Zinsschein- 
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steuer «A 2000.—, zum Vortrag auf neue Rechnung 
HA 199 668.32 zu verwenden. Die auf das Vorjahr 
beschlossene Gewinnverteilung ist inzwischen nach- 
geholt worden. Der Gewinn wird seit dem 1. Juli 
mit 5 % Zinsen auf ein Jahr bei den bekanntgegebenen 
Zahlstellen ausgezahlt. 

Beide Abteilungen sind auch heute noch voll be- 
schäftigt. Die Heereslieferungen hören zwar in den 
nächsten Monaten zum Teil auf, gehen aber zum Teil 
auch weiter und reichen in Verbindung mit größeren 
Friedensaufträgen bis auf weiteres aus zur Aufrecht- 
erhaltung eines zwar eingeschränkten, aber immerhin 
lohnenden Betriebes. Die völlige Abstoßung der 
Bankschuld steht unmittelbar bevor. Die nachteiligen 
Folgen des Kriegsausbruches können selbst dann als 
überwunden gelten, wenn sämtliche Auslandsforde- 
rungen verloren gehen. Alles in allem kann die Zu— 
kunft des Unternehmens als eine aussichtsvolle be- 
zeichnet werden. — 

In der Generalversammlung wurde der dividen- 
denlose Abschluß genehmigt. Der von dem Auf— 
sichtsrats-Vorsitzenden gestellte Antrag, nachträglich, 
sobald es die finanzielle Lage der Gesellschaft ge- 
statte, bis zu 5 pCt. Dividende aus dem Gewinnvor— 
trage auf die Vorzugsaktien zur Ausschüttung zu 
bringen, fand einstimmige Annahme. 


Geschäfts nachrichten. 


Den Heldentod für das Vaterland 
starben: 

Herr Helmut Reinhold, Kriegsfreiwilliger und 
Offiziersaspirant, Sohn des Herrn Hugo Reinhold, 
Geschäftsführers der Firma Carl Lehmann, Holz- 
schleiferei und Pappenfabrik in Gr.-Gastrose. 

Herr Heinrich Stapelfeldt und Herr Willy Müller, 
Beamte des Verbandes Deutscher Druckpapier- 
Fabriken, G. m. b. H. in Berlin. 

Herr Wilhelm Förster, Offizierstellvertreter, In- 
haber des Eisernen Kreuzes, Korrespondent der Zen- 
trale der Leykam-Josefsthal, A.-G. für Papier- und 
Druckindustrie in Wien. 


Mit dem Eisernen Kreuz Il. Klasse 
wurden ausgezeichnet: 

Herr Fritz Sauter, Kochermeister der Papier- 
fabrik Balenfurt. 

Herr Daniel Meuser. Leutnant d. R., Betriebs- 
leiter bei Gebr. Schmitz, Papierfabriken in Merken, 
bei Düren. 


Auszeichnungen: 

Herr Dipl.-Ing. Hans Nauels, Vizewachtmeister 
hei einem Ballon-Abwehr- Kommando. Angestellter 
der Norddeutschen Zellulosefabrik Akt.-Ges., Königs- 
berg i. Pr., Sohn des Herrn C. Nauels, früheren lang- 
jährigen Direktors der Schroeder'schen Papierfabrik 
in Golzern, ist mit dem bayr. Verdienstkreuz II. Kl. 
mit Schwertern ausgezeichnet worden. 

Der seit 1. August 1914 im Felde stehende Be- 
amte der Heinrichsthaler Papierfabrik A.-G., Herr 
Eduard von Lospichl, der zum Oberleutnant befördert 
wurde, ist auch mit dem Signum laudis aus- 
gezeichnet worden. 


Den Herren Peter Märki, Werkmeister, und Hugo 
Lechner, Burcauchef in der Zellulosefabrik Kehl- 
heim, wurde vom bayer. Industriellenverband die 
silberne Verdienstmedaille nebst Ehrendiplom für ihre 
23- bezw. 25jährige treue Dienstleistung verliehen. 


Brandunglück. Am 27. Juli abends brach 
in der Schwarzburger Papierzellstoffabrik Richard 
Wolff, Aktlengesellschaft, in Schwarza (Saalbahn) 
im Gebäude der Holzaufbereitung Feuer aus, das sich 
schnell verbreitete. Die Dampfkesselhäuser, das 
Laugereigebäude und das Kontor sind stehengeblie- 
ben; das auf der anderen Straßenseite liegende große 
Holzlager blicb unversehrt. Im übrigen ist die Fabrik 
mit zahlreichen Maschinen und den Vorräten an 
Papierstoff niedergebrannt. Unglücksfälle sind nicht 
vorgekommen. Der beträchtliche Schaden ist durch 
Versicherung gedeckt. Die Brandursache wird auf 
Selbstentzündung zurückgeführt. 


Aus Norwegen. 


Das Talkumwerk Norway taic milis im Ottadal 
bei Vaage ist am 6. Juli niedergebrannt. Die Kalk- 
mühle konnte gerettet werden, während das Maschi- 
nengebäude und die Werkstätte ein Raub der Flammen 
wurden. Der angerichtete Schaden wird auf K 50 000 
geschätzt. 


Druckfehlerberichtigung. lu dem 
Bericht über das Brandunglück der Firma August 
Geipei, Plauen i. V., in Nr. 31. Seite 1403, ist in der 
fünften Zeile anstatt Holzstoffanlage Halb stoffan- 
lage zu lesen. Die Firma fertigt keinen Holzstoff an, 


1444 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


Nr. 32 1915 


3. Aug. 1915. 

Die neuen Geschäftsbedingungen des Vereins 
Deutscher Papierfabrikanten stellen einen entschie- 
denen Fortschritt gegenüber den alten vor. Es ist 
schade, daß durch die geschaffenen „Bräuche für den 
Handel mit Papier“, veröffentlicht von der Handels- 
kammer zu Berlin im Einvernehmen mit der Pots- 
damer Handelskammer, der Wert der vom Verein 
Deutscher Papierfabrikanten aufgestellten neuen Ge- 
schäftsbedingungen vermindert ist, denn naturgemäß 
wird von Papierhändlern und Verbrauchern Groß- 
Berlins wiederholt eingewendet werden, daß das. 
was die Handelskammer festgelegt hat, ja unter 
Mitwirkung des V. D. P. entstanden ist. 

Bei eingehender Durchsicht der vom V. D. P. 
herausgegebenen Geschäftsbedingungen sieht man, 
welch große Arbeit damit geleistet wurde; ich 
möchte daher vorschlagen, Herrn Direktor Jost von 
der Sebnitzer Papierfabrik, dem das Hauptverdienst 
an dieser Arbei gebührt, für die laut Niederschrift 
der Vorstandssitzung vom 17. Juni d. J. frei gewor- 
dene Stelle eines Vorstandsmitgliedes der nächsten 
Hauptversammlung zu empfehlen. 

Ein Mitglied des V.D.P. 
Weitere Preiserhöhung für Maschinen-Lederpappen. 

Die Freie Vereinigung der Maschi- 
nen-Lederpappenfabriken hat am 21. Juli 
dieses Jahres ihre Preise infolge fortgesetzter Ver- 
teuerung aller Produktionsmittel mit sofortiger Wir- 
kung un weitere A 1.50 pro 100 kg erhöht. 


Die Reichsdruckerei hat in dem unter dem Namen 
„Handelsstätte Bergmunnshof“ bekannten Gebäude 
der Firma Carl Rudoli Bergmann, Briefumschlag- 
fabrik, Berlin SW. 68, Alte Jacobstr. 20/22, einen be- 
deutenden Teil der vorhandenen Räume gemietet. 


Aus Schweden. 


Betriebsschwlerigkeiten in der schwedischen 
Sulfitstoffindustrie. Die schwedischen Sulfitstoff— 
Fabriken haben wegen Mangel an verschiedenen 


Materialien mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen. 
Einige der größten Fabriken haben auf eine Rund- 
frage erklärt, daß die Werke stillgelegt werden 
müssen, wenn England fortfährt, den Handel nach 
Schweden zu unterbinden. Vallviks große Sulfit- 
fabrik hat schon den Betrieb einstellen müssen, weil 
die Beschaffung von Schwefelkies unmöglich gewor- 
den ist. Große Schwierigkeiten sind auch durch 
die fehlenden Zufuhren in Oelen, Blei, Metall- und 
Maschinentuchen entstanden. Die Beschaffung von 
Jute für Emballage ist ebenfalls sehr schwierig gc- 
worden. Schließlich spielt auch der Kohlenmangel 
eine bedeutende Rolle für die Sulfitstoff-Fabriken. 
Die von der Firma Holmens Bruks & Fabriks 
Aktiebolag neu erbaute Papierfabrik in Hallsta, 
Schweden, nähert sich ihrer Vollendung, so daß mit 
dem Betrieb bald begonnen werden kann. Trotzdem 
die Fabrik nur zwei Papiermaschinen haben wird, 
wird sie doch die größte und modernste Schwedens 
sein. Von der Größe der von der Firma J. M. Voith, 
Heidenheim a. d. Brenz, Württbg., gelieferten Papier- 
maschinen kann man sich eine Vorstellung machen, 
wenn man hört, daB sie die bisher breitesten Ma- 
schinen aller anderen schwedischen Fabriken um 


nicht weniger als 2 m übersteigen. Auch die Arbeits- 
geschwindigkeit der Maschinen wird eine dement- 
sprechende sein. Die erste der Papiermaschinen 
wird im Laufe des nächsten Monats in Gang gesetzt 
werden; die Lieferung der zweiten ist infolge des 
Krieges etwas verzögert worden; aber auch diese 
wird in nicht zu ferner Zeit fertiggestellt werden. 
Eine Holzschleiferei mit 8 Magazinschleifern, System 
Voith, von 1 m Breite liefert den nötigen Holzstofi, 
welcher den Holländern in flüssigem Zustande zuge- 
führt wird. Außer der Papierfabrik hat die Gesell- 
schaft auch eine Sulfitstoff-Fabrik aufgeführt, die für 
eine Jahreserzeugung von 12000 Tonnen berechnet 
ist: ferner wurden ungefähr 17000 Tunnland Wald- 
gebiet für Rechnung der Firma angekauft. Für die 
Arbeiter ist in anerkennenswerter Weise gesorgt 
worden. In hübschen Häuschen, die in der Nähe der 
Fabrik unter Vermeidung einer geraden Baulinie zer- 
streut liegen, sind Wohnungen für je 2 Familien. 
jede dieser Wohnungen mit zwei Zimmern, Küche 
und Nebenräumen wird zu einem Preis von K 225.— 
pro Jahr vermietet. 

Aus den für schwedische Reisestipendien verfüg- 
baren Mitteln werden wieder verschiedene führende 
Techniker ins Ausland entsandt werden. So erhielt 
Herr Gustav Hjalmar Boström den Auftrag, die Welt- 
ausstellung in San Francisco zu besuchen und an 
verschiedenen amerikanischen und kanadischen Pro- 
duktionsstätten die Behandlung der Abfallerzeugnisse 
von Holzzellstoffabriken und Trockendestillationen 
zu Studieren. 

t Der Vorsitzende des Aufsichtsrates der Kram- 
fors Aktiebolag (Sulfitstofffabrik) Graf C. Manner- 
heim ist am 8. Juli im Alter von 50 Jahren in,Stock- 
holm gestorben. Er gehörte auch dem Aufsichtsrate 
der Franö Nya Aktiebolag (Sulfatzellstofifabrik) an. 

Ferner ist Herr Anders Aström. Direktora der 
Obbola Cellulosa Aktiebolag in Obbola bei Holmsund 
und Mitglied der ersten Ka:nmer des Reichstages. im 
Alter von 56 Jahren gestorben. 


Generalversammlungen. 


Papter- und Tapeteniabrl Bammental A-G- 
Bammental, am Samstag, 14. August 1915, nach- 
mittags 4 Uhr, im Fabrikgebäude der Gesellschaft in 
Bammental bei Heidelberg. 

Holzstoff-, Lederpappen- und Papierfabrik 7" 
Wasungen a. d. Werrabahn. am 16. August d. J. 
nachmittags 3% Uhr, im Geschäftsraum der Fabrik 
in Wasungen. 


Beilagen - Hinweis. 
Der Postauflage ist eine Karte der Firma F. 5 
Ban ning & Seybold Maschinenbau 
Ges. m. b. H., Düren. Rhld., beigeheftet. 


llandelsregister-Eintragun gel. 


Ludwig Keiersteln. Papier- und Pappenfabr'k- 
Weddersieben a. Ostharz. Dem Buchhalter Erf: 
Krebs wurde Gesamtprokura erteilt. 

Spezial - Pappen- und Cartonnagelabr 
Häfele in Lustnau bei Tübingen. Die Prokura 2 
Karl Schäfer. Kaufmanns in Lustnab. ist 
loschen. 


ik Carl 


des 
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Guido Fürst von Donnersmarck’sche General- 
Direktion, Tarnowitz. Der Name der Firma ist ge- 
ändert in: Fürst von Donnersmarck’sche General- 
Direktion. Die dem Dr. FriedrichGrafenvon 
Brockdorff erteilte Prokura ist erloschen. Den 
Cerichtsassessor Bernhard Wolff zu Berlin- 
Schöneberg, Diplom-Kaufmann Eugène de la 
Croix zu Berlin und dem Fürstlichen Geheim- 
sekretär KarlCiasgocha zu Neudeck und Berlin 
ist dergestalt Prokura erteilt, daB jeder von ihnen 
berechtigt ist, in Gemeinschaft entweder mit dem 
Gesamtprokuristen Verwaltungsoberdirektor Dr. Emil 
Hölscher oder mit dem Gesamtprokuristen Rech- 
nungsinspektor Josef Jantosz die Firma zu ver- 
treten. Die dem Rechtsanwalt PaulMeynen und 
Hauptrentmeister Frühauf erteilte Gesamtprokura 
ist dahin eingeschränkt, daß jeder von ihnen fortan 
nur berechtigt ist, in Gemeinschaft entweder mit dem 
Gesamtprokuristen Verwaltungsoberdirektor Dr. Emil 
Hölscher oder mit dem Gesamtprokuristen Reclı- 
nungsinspektor Josef Jantosz die Firma zu ver- 
treten. 

Pagieriabrik Krappitz, Aktiengesellschalt, Krappitz. 
Kari Bücking aus Krappitz ist zum weiteren 
Vorstandsmitgliede bestellt. Er vertritt die Gesell- 
schaft mit einem Vorstandsmitglied oder einem Pro- 
kuristen. Willy Schauwecker und Franz 
Acker sind aus dem Vorstand ausgeschieden. 

Hermaaa Plaen in Neubräck bei Krossen a. O. 
Dem Kaufmaan und Techniker Willy Plaen in Neu- 
bruck ist Prokura erteilt. 

Louis Staffel in Witzenhausen. Die Prokura des 
Kaufmanns Hugo Kretschy in Oberschmitten ist 
erloschen. 

Papierfabrik zu Haynau Curt von Gablenz, 
Haynau, Schlesies. Liquidator ist der Buchhalter 
Alfred Groß in Haynau. Er ist ermächtigt, allein 
zu handeln. Der bisherige Liquidator, Justizrat Otto 
Schmeidler in Liegnitz, ist infolge Todes aus- 
geschieden. 

Karl P. Fues in Hanau. Die Prokura des Kauf- 
manns Karl Rogner in Hanau ist erloschen. 

Pappeniabrik Mergenthan Paal von Stransky in 
Mergenthau bei Augsburg. An Hedwig Heinecke 
in Mergenthau ist Prokura erteilt. 

Die Firma Albert Dahlhelm in Nenzitzmin bei 
Zanow in Pommern ist erloschen. 

Papierwarenfabrik Waldhausen, Gesellschait mit 
beschränkter Haltung, Hannover. Helene Blu- 
menthal und Friedrich Thyarks sind als 
Geschäftsführer ausgeschieden, und an ihrer Stelle 
ist der Kaufmann Richard Blumenthal in 
Hannover zum Geschäftsführer bestellt. Die Prokura 
des Richard Blumenthal ist erloschen. 

Paul Wiakier, Mechanische Paplerwarenfabrik 
ia Plauen i. V. An Stelle des infolge Ablebens aus- 
geschiedenen Robert Gustav Paul Winkler 
ist seine Erbin Margaretha Emilie verw. Wink- 
ler, geb. Weickert, in Plauen in die Gesellschaft 
eingetreten. 

Beat- und Luxuspapieriabrik Goldbach in 
Dresden. Der Kaufmann Otto Moritz Gustav 
Oeser ist nicht mehr Mitglied des Vorstands. 
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H. C. Bestehorn in Aschersleben. Die Gesamt- 
prokura des Kaufmanns Louis Hoffmann und die 
des Dr. Georg Liste in Aschersleben ist erloschen. 

S. Cobn, Papierhandlung in Berlin. Der bisherige 
Gesellschafter Kaufmann Max Cohn ist alleiniger 
Inhaber. Die Gesellschaft ist aufgelöst. 


Aktiengesellschalt Berliner Luxuspapier - Fabrik 
vormals Hohenstein & Lange in Liqu. zu Berlin. 
Dionisius Rzepczynski in Berlin-Schöneberg ist 
nicht mehr Liquidator der Gesellschaft; zum Liqui- 
dator ist ernannt Privatmann Wilhelm Hohen- 
stein in Berlin-Wiimersdorf. 


Sächsische Luxuspapierfabrik Gesellschaft mlt 
beschränkter Haltung in Leipzig. Die Gesellschaft 
ist aufgelöst. Arthur Boeckelund Alfred Woidt 
sind als Geschäftsführer ausgeschieden. Zum Liqui- 
dator ist bestellt der Kaufmann Arthur Boeckel in . 
Leipzig. 

Neuwieder Papierwaren- und Tüteniabrik J. H. 
Kraemer Nachi. Inhaber Peter Hack in Nenwled. 
Der Ehefrau Peter Hack, Henriette geb. Berg- 
mann, in Neuwied ist Prokura erteilt. 

Papler-Verein, Gesellschalt mit beschränkter 
Haltung, Düsseldorf. Durch Gesellschafterbeschluß 
vom 16. Juni 1915 ist die Gesellschaft aufgelöst. Die 
bisherigen Geschäftsführer Paul Krumbiegel und 
Heinrich Blanckertz sind zu Liquidatoren 
bestellt. 


Die Firmen Mechanische Pappeawareniabrik 
Woli & Co. in Freiberg und Max Wiisdorf in Freiberg 
sind gelöscht worden. 


Die Firma Josef Thoma, Fabrik chemisch präpa- 
rierter Papiere, Freiburg, ist erloschen. 


Friedrich Häußler, Buchhandlung, Papierwaren 
und Buchbinderei, Calw. Inhaber ist Friedrich 
Häußler, Buchhändler und Buchbindermeister in 
Calw; der Emma HäAußler, Ehefrau des Inhabers, 
ist Prokura erteilt. 


Aktiengesellschaft zur Verwertung von Stoflab- 
fällen, Berlin. Kaufmann Wilhelm Salomon in 
Hamburg ist zum stellvertretenden Vorstandsmitgliede 
ernannt. 


Dreyiuß & Comp., Lumpensortieranstalt in Kal- 
serslautern. Das Geschäft ist auf den bisherigen 
Gesellschafter Herrn Emanuel Dreyfuß in 
Kaiserslautern übergegangen, welcher es unter der 
bisherigen Firma weiterführt. 


Bernburger Maschiaenfiabrik, Aktlengesellschalt 
in Bernburg. Durch Beschluß der Generalversamm- 
lung vom 9. Juli 1915 ist der Sitz der Gesellschaft 
nach Alfeld a. Leine verlegt. 


Peniger Maschinenfabrik und Elsengleserel, Ak- 
tlenzesellschalt in Penig. Die Prokura des Ober- 
ingenieurs Qustav Eduard August Julius Löff- 
ler in Penig ist erloschen. 


Pabst und Kilian, Drahtweberel & Metalltuch- 
iabrik, Gesellscha it mit beschränkter Haltung, Raguhn 
bei Dessau. Der Geschäftsführer, Kaufmann Max 
Nentwig in Raguhn, ist verstorben. An seiner 
Stelle ist der Kaufmann Georg Ulrich in Raguhn 
zum Geschäftsführer bestellt. 


— ii 
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Deutsche an Stelle fremder Bezeichnungen. 

Unter Hinweis auf die Notiz in Ihrem geschätz- 
ten Blatte Nr. 27, Seite 1242, in welchem der Vor- 
schlag gemacht wurde, das Wort „Kaolin“ durch ein 
deutsches Wort zu übersetzen, möchte ich doch da- 
rauf hinweisen, daß das Wort „Kaolin“ ein chi- 
nesisches und von dem Berge Kao-ling genommen 
ist, auf dem zuerst Kaolin gefunden wurde. Freilich 
ist für die Engländer, für die Franzosen, Italiener 
usw., die ebenfalls das chinesische Wort Kaolin“ 
anwenden, Kaolin genau dasselbe Fremdwort wie 
für uns. Wie sehr das Wort „Kaolin“ für die Fran- 
zosen Fremdwort geblieben ist, geht daraus hervor, 
daß etymologisch gebildete Franzosen „Kaolin“ immer 
mit K schreiben, welcher Buchstabe bekanntlich nur 
in unfranzösischen Wörtern angewendet wird. 

Was den Vorschlag betrifft, den Ausdruck „China 
Clay” (ausgesprochen „Tschainaklee’) durch das 
Wort „Klei“ zu übersetzen, so würde wohl eine sol- 
che Uebersetzung zunächst die Vermutung hervor- 
rufen, daß man die Herkunft und die Aussprache des 
englischen Wortes „Clay“ gleich „Ton und die Be- 
deutung des Wortes „China gleich „Porzellan“. 
demnach „China Clay“ „Porzellanton“ nicht kennt. 
Heinrich Rosenberg, k. k. Kommerzialrat, Wien. 


Zur Lage des nordischen Holzmassemarktes. Die 
Preise für mechanische Masse zeigen für Abladung 
von der schwedischen Westküste und Norwegen eine 
steigende Tendenz, weil die Vorräte wesentlich ver- 
ringert sind. Namentlich die norwegischen Schleife- 
reien haben ihre Bestände so gut wie geräumt. Die 
Verschiffungen vom Bottnischen Meerbusen gestalten 
sich fortwährend sehr schwierig. Für sofortige Ver- 
ladung von der schwedischen Westküste werden ge- 
fordert 39--40 Kronen für nasse Masse, 85—90 Kronen 
per ton für trockene Masse, einschließlich gewöhn- 
Heher Vermittlerprovision. Die Niederschläge der 
letzten Zeit haben die Wasserverhältnisse in Schwe- 
den verbessert; es ist aber noch viel mehr Regen 
notwendig, um einen normalen Wasserstand in den 
Flüssen und Seen herbeizuführen. Inchemischer 
Masse ist die Marktlage sowohl für leichtgebleichte 
als auch für starke Sulfit sehr fest. Deutschland ist, 
nachdem der Einfuhrzoll für alle Arten Holzmasse. 
sowohl chemische als auch mechanische, aufgehoben 
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ist, mit bedeutenden Anfragen im Markt. In Schweden 
rechnet man namentlich von den norrländischen 
Fabriken mit einem großen Absatz nach Deutschland. 
Für nächstes Jahr sind schon Käufer im Markt; doch 
sind die Fabriken nicht geneigt, Verkäufe für 1916 
zu tätigen, weil es für die Zellulosefabriken unmög- 
lich ist, bei den jetzigen ständig steigenden Preisen 
für alle Fabrikationsartikel, nanıentlich Kohlen und 
Schwefel, die Herstellungskosten für nächstes Jahr 
zu berechnen. In Norwegen stellen sich die Preise 
für stark gebleichte Sulfitmasse auf 155--160 Kronen, 
für leichtgebleichte Sulfitmasse auf 170--175 Kronen, 
gebleichte Sulfitmasse auf 220 — 225 Kronen, Kraft- 
masse 155—160 Kronen. Rotationsdruck ist in Nor- 
wegen kaum mehr zu erhalten, da alle Fabriken aus- 
verkauft sind. W. Bartels, Hamburg. 
— Ns SRREEIEFELN 
Paplermarkt in Sibirien. 

Der Bedarf an Papier gestaltet sich in der letzten 
Zeit außerordentlich günstig für Finnland, das den 
größten Teil der Versorgung Sibiriens übernommen 
hat. In neuerer Zeit sind es auch skandinavische 
Fabriken, welche dieses Geschäft auszunützen 
suchen. Da infolge des Krieges die Verbindungen 
nach Sibirien sehr erschwert sind, herrscht dort 
großer Papiermangel. Einige der dortigen Zeitungen 
multen ihre Ausgabe ganz einstellen, während ein 
Teil seine Zuflucht zu farbigem Affichenpapier nahm. 
Die Preise für Zeitungspapier von Finnland wurden 
bei Beginn des Krieges um 20 % erhöht, später um 
weitere 30 %, und im Mai wurde eine bevorstehende 
Erhöhung um noch 40% angekündigt. Daß die 
Herausgabe der Zeitungen sich unter diesen Um- 
ständen sehr schwierig gestaltet, ist leicht verständ- 
lich, und man sieht deshalb mit Ungeduld der Inbe- 
triebsetzung der sich im Bau befindenden Papier- 
fabrik in Tomsk, der ersten Papierfabrik in Sibirien. 
entgegen; man hofft, sie gegen Schluß des Jahres in 
Gang zu bringen. 

Eine nordische Papierfabrik, welche infolge von 
Verwendung mangelhaften Schliffs seit langem große 
Posten von Lagerhütern dastehen und diese vergeb- 
lich in England und Indien angeboten hatte, hat nun- 
mehr sämtliche nach Sibirien abzusetzen gewußt und 
ohne Anstand hohe Preise bezahlt erhalten. K. 


Von unseren Beamten erlitten den Heldentod vor dem Feinde 


Herr Heinrich Stapelieldt 
Herr Willy Müller. 


Wir werden dieser Tapferen stets in Ehren gedenken. 


Berlin, den 30. Juli 1915. 


Verband Deutscher Druckpapier-Fabriken 


Gesellschaft mit beschränkter Haltung. 


Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter: Kommerzienrat Gustav Güntter in Biberach. 
Technischer Schriftleiter: Professor Ernst Kirchner in Chemnitz. 


Wochenblatt für 


Papierfahrikation. 


46. Jahrgang. Biberach, 14. August 1915. Nummer 33, 


Zellulose, Holzstoff, 


kaolin Harzleim, Filze, Siebe 


llelert günstig 


< akob Gerner, 
(ringirei) J Leipzig 42. 


Fernspr. 3115. Für Drahtnachr.: Kaolin, Leipzig. 


b Bandeisen-Schlüsser, e 
dem Papierschwarz 


Jon uqoS XEW 


Zangen, Scheren eld. — 


Alexander Jacobs, Cöln, 
Genterstraße 28. [5079 


Gummi- 
walzen- 


Russ. Saftbraun. Rebschwarz. 
August Wegelin A.G. Köln, 


Mahlungsgradprüfer für Papierfaserstoffe 


Welt- Bauart Schopper-Riegler, D.R.P. 
Ausstellung gibt den 28 

für felnheltsgrad d. Papierfaserstoffe zahlenmäßig ezu 2 
r in Mapes Seksa mit groBer Genauigkeit an. 
un raphi An Hand dieser Werte ist man io der Lage, für fü i i 
Leipzig 1914 eine bestimmte Paplersorte den erforderlichen een a een 
Staatspreis Mahlungsgrad, die Mahlungszahl walzen als Ersatz für Messing- od. 

höchste ebenso einzuhalten, wie Bruchfestigkeit, Dehnung, Kupierwalzen sowie Siebplatten 


Falzzahl und Aschengehalt für das fertige Papier. 
Vollständige Papier-Prüfungs-Einrichtungen 

wie an das Königl. Materialprüfungsamt zu 
Berlin-Lichterfelde-West geliefert, 
Präzisions-Papler- und Pappen- 
Wagen in anerk. bester Ausführung. 


Louis Schopper, 


Leipzig, Arndtstr. 27, 
Fabrik wissensch. u. techn. Apparate. 


Zahlreiche Nachbestellungen 


weisen darauf hin, daß viele Firmen die teilweise Betriebseinschränkung zu Reparaturen solcher Bretter-, Zement- 
Plattenböden benützen, die bei normalem Betriebe nicht entbehrt werden können. 
Wo Interesse vorliegt, erbitten Nachricht an: 


EUBOEOLITH-WERRE H.-G. in OLTEN. 


nach eigenem Verfahren llefert in 
bewährter Qualität u. Ausführung 


Warmbrunner 
Gummiwalzenfahbrik 
Dr. C. Neubert, 
Warmbrunn i. Schl. 


Trısuwrst f) 


Sonne SmqueH o 


Referenz: Vertreter: 
Herrn Carl Scheufelen, Erste deutsche Kunstdruck- Augsburg: Gottlob Müller, Bahnhofstraße IS. 
papierläbrik, Oberlenningen Cannstatt-Stuttgart: Eugen Käser, Taubenheimstr. 90 1. 
l 1911 4516 qm Einberufen, Korrespondenzen werden dennoch erledigt. 
1911 424 Cöln a. Rh.: Ingenieur Ernst Rüegg. Benesisstr. 64/66. 
b 1911 413 Frankfurt a. M.: Carl Grevé, Battonstraße 4—8. 
1912 526 M.-Gladbach: Ingenieur A. Musmann. 


1913 620 x Hannover: Dr. P. Loesche, Sallstraße 24. 
ar 1913 104 „ Königsberg: Adolf Rempel, Civil- Ingenieur, Hinter- 
— 1913 20 rs rossgarten 39, 
13 München: Hauf & Schmidt, Schlosserstraße 7, 
Osnabrück: Rudolf Hoberg. Einberufen, Korrespondenzen 
werden dennoch erledigt, 
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Pump en 


| ) für Papier-, Strohstoff- u. Cellulosefahriken 
zu Kesselspeisezwecken u. zur Wasserförderung 


Kleins Original Una-Pumpen, 
Schwungradlose Simplexpumpen 


Zentrifugalpumpen, 
Vakuumpumpen, Kompressoren 


Wasser- und Dampi-Armaluren 


Großes Vorratslager. 


Klein, Schanzlin & Becker 
Frankenthal-Rheinpfalz. 
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Siroh-Häcksel-Schneice-Maschinen 


sowie Häcksel-Reinigungs- und Sortier-Anlagen 
INS Körnergewinnung garantiert ca. 1% vom Strohgewicht & 


Transport-HAnlagen in allen Ausführungen und für jede Leistung 
INAN Referenzen erster Firmen. & 


Ernst Grumbach & Sohn, Freiberg is. 
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Verein Deutscher Pappenfabrikanten. 


Protokoll über die Hauptversammlung des Vereins vom Sonnabend den 5. Juni 1915, 
vorm. 11 Uhr, in Dresden, Hotel Europäischer Hof. 


Tagesordnung: 


. Bericht des Geschäftsführers, 
. Genehmigung der Jahresrechnung, 


der Zahl der Vorstandsmitglieder, 


22 u DD u 


. Verschiedenes. 


Der Vorsitzende, Herr Direktor Anton Leh- 
mann, eröffnet und leitet die Sitzung. Er 
gedenkt zunächst der gewaltigen Kriegsereig- 
nisse, die seit der letzten Hauptversammlung 
Sich abgespielt haben, und widmet den tapfe- 
ren Streitern, die auch aus unseren Reihen, 
den Reihen unserer Beamten und Arbeiter ge- 
fallen sind, einen ehrenden Nachruf. Er gibt 
der Hoffnung Ausdruck, daß der Krieg, wenn 
e möglich ist, bald, jedenfalls zu einem 
glücklichen und für Deutschlands fernere 
un erfolgbringenden Ende geführt 


Wahlen zum Vorstand gemäß § 8a der Satzung und geeignetenfalls Erhöhung 


. Einsetzung eines gemeinsamen Ausschusses zusammen mit den anderen Verbänden, 
. Bericht des Ausschusses zur Festlegung der Verkaufsbedingungen, 
Aussprache über die Marktlage und Schaffung von Gruppen, 


Zu Punkt 1 der Tagesordnung eritattet 
der Geschäftsführer, Herr Dr. Kubatz, 
den Geschäftsbericht, indem er auf den ge- 
druckt den Mitgliedern überreichten Ge- 
schäftsbericht Bezug nimmt. 

Herr Dr. Kubatz hebt zunächst nochmals 
die umfangreiche Tätigkeit hervor, die dem 
Verein und seiner Geschäftsführung durch 
die Notwendigkeit erwuchs, dafür zu sorgen, 
daß die Pappe und der Pappkarton als geeig- 
netes Verpackungsmaterial für die Versen- 
dung von Feldpostpäckchen und größeren 
Feldpostpaketen anerkannt wurde und auch 
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Anwesenheitsliste: 


Badische Holzstoff- und Pappenfabrik, Obertsroth, 
Berger & Dittrich, Petersdorf. 
Karl Börner, Schmiedefeld, 


C. W. Breitfeld G. m. b. H., Arnoldshammer-Rittersgrün, 


Moritz Clausnitzer, Kniebreche, 
Filke & Singer, Langendorf. 


Fürstlich Stollbergsche Kartonfabrik, Colonnowska, Bez. Oppeln, 


Bruno Gerlach, Klosterbuch, 


Graf Haugwitzsche Holzstoff- und Pappenfabrik. Krappitz O. S. 


Gebr. Güssow, Weimar, 
Haarmann, Kapp & Co. G. m. b. H., Bork, 
With. Heyne, Eythra, Bez. Leipzig, 


Holzstoff- und Lederpappenfabrik vorm. Gebr. Fünfstück A.G., Zoblitz, 
Märkische Holzstoff- u. Pappenfabrik G. m. b. H., Brede reiche i. Uckermark, 


Muskauer Papierfabrik Graf Arnim. Muskau. 


Neudorfer Lederpappenfabrik Robert Mehling, Neudorf, Post Creba O. L, 


Max Nitzsche & Co., Obercarsdorf, 


Norddeutsche Lederpappenfabriken A. G., Gr. Särchen, 


A. Obenauf. Kämmerswalde i. Sa., 

Planitz & Peter. Kohlmühle. 

A. Pott. Innerstetal. 

J. G. Schlenzig, Krummbach, 

H. Schmidt & Co., Langenhennersdorf, 

Richard Schmidt Nachf., Oberau. 

Stolpener Holzstoff- und Pappenfabrik, Stolpen. 


Tzschellner Holztsoff- und Pappenfabrik Robert Qlöckner, Tzschelln, 


Weber & Niezel, Dresden-A., 
Weißflog & Sonntag, Blumenau. 
A. Zacharias, Pirna, 

Dr. Kubatz. 


Vertreten durch Herrn: 


Direktor F. Hock, 
Berger, 

Börner. 

Albert Breitfeld, 

E. Neubert. 

Singer. 

Direktor Wunsch, 

B. Oerlach, 

Direktor Blauth, 
Güssow, 

Wolfgang Kapp, 

Fritz Stern, 

Direktor Anton Lehmann, 
E. Buchholtz, 

Direktor A. Schelhaas, 
Mehling, 

Max Nitzsche, 
Generaldirektor Nabbat, 
Arno Obenauf, 

Peter, 

Emil Pott, 

Arthur Schlenzig, 

B. Sprotte, 

M. Weißenborn, 

V. Jockel, 

R. Glöckner, 

R. Niezel, 

Sonntag, 

Direktor W. Irmscher, 


Als Gäste: 


Verein Deutscher Papierfabrikanten, 
Verein Sächsischer Pappenfabrikanten, 
Verein Deutscher Holzstoffabrikanten. 


zur Benutzung kam. Die Zustimmung einer 
großen Reihe von Pappenfabrikanten hat be- 
wiesen, daß durch die Tätigkeit des Vereins 
gerade in der ersten Hälfte des Krieges ein 
nicht unbeträchtlicher Absatz für Pappe er- 
möglicht worden ist. 

Sodann kommt der Geschäft:führer auf 
die Frage der Lieferungs- und Abnahmever- 
pflichtungen zu sprechen. Die Erörterung 
dieser Rechtsfrage war in allen Gewerbe- 
kreisen eine sehr lebhafte, hat aber einen end- 
gültigen Abschluß bisher nicht gefunden. Der 
beste Rat, der in dieser Frage gegeben wer- 
den kann, bleibt immer, eine Verständigung 
zwischen Käufer und Verkäufer, also in den 
meisten Fällen zwischen Fabrikanten und 
Konsumenten zu suchen; es ist nicht empfeh- 
lenswert, sich einseitig und ausschließlich auf 
den Standpunkt des Rechtes zu stellen, wenn 
dieses Recht strittig ist. Die Billigkeit jeden- 
falls verlangt, daß jeder Vertragsteilnehmer 
sich bemüht, der Lage des anderen Rechnung 
zu tragen. Daß der Krieg in allen Gewerbe- 
zweigen und Ländern eine erhebliche Ver- 
teuerung sämtlicher Fabrikationskosten ge- 
bracht hat, ist unstreitig, und daß die Selbst- 
kosten in dem Umfange, in dem Arbeiter und 
Rohstoffe knapper werden, weiter steigen, ist 
klar. Das Reichsgericht hat sich in ständiger 
Rechtssprechung auf den Standpunkt gestellt, 


Generalsekretär Ditges, 
Hermann Holtzhausen, 
Stadtrat Kaul. 


daß der Verkäufer einer Ware nicht zur Liefe- 
rung verpflichtet ist, wenn die Beschaffung 
der Ware mit derartigen Schwierigkeiten ver- 
knüpft ist, daß ihm die Lieferung billiger- 
weise nicht mehr zugemutet werden kann. 
Es würde also durch Beschlagnahme einzel- 
ner für die Fabrikation unentbehrlicher Roh- 
stoffe oder durch die Unmöglichkeit, unent- 
behrliches technisches Arbeiterpersonal zu 
erhalten, der Fabrikant von der Lieferpflicht 
befreit sein. Inwieweit die Schwierigkeiten 
der Beschaffung einer Ware einen Ausgleich 
durch Zahlung eines höheren Preises erfah- 
ren können, ist die noch offene Frage. Bejaht 
worden ist die Frage durch ein Urteil des 
Landgerichts München I vom 9. Oktober 1914 
und durch eine Entscheidung des Budapester 
Börsen-Schiedsgerichts. 

Angemessen wäre es, daß auf die Preise 
von Pappe in sämtlichen Schlüssen, die vor 
dem Kriege oder unter veränderten Verhält- 
nissen während des Krieges gemacht worden 
sind, ein durch die eingetretene Steigerung 
der Selbstkosten bedingter Teuerungszu- 
schlag von 20% berechnet würde. Bei der 
Schwierigkeit, über bestehende Schlüsse hin- 
wegzukommen, ist es jedenfalls dringend ge- 
boten, während der Dauer des jetzigen Krie- 
ges bei solchen Abnehmern, mit denen eine 
Verständigung nur schwer zu erzielen ist, 


Nr. 33 1915 


mit der Tätigung von Schlüssen zurückhal- 
tend zu sein oder jedenfalls eine Klausel vor- 
zusehen, daß die Lieferpflicht entfällt, sofern 
die Lieferung infolge von Beschlagnahmun- 
gen wichtiger Rohstoffe oder infolge einer 
erheblichen Steigerung der Selbstkosten we- 
sentlich erschwert oder unmöglich gemacht 
wird. 

Herr Dr. Kubatz kommt weiter auf die 
Tätigkeit des Vereins bei der Versorgung der 
Pappenfabrikation mit Rohstoffen zu spre- 
chen; hierbei hat ein einmütiges Zusammen- 
arbeiten der Verbände der Papier-, Pappen-, 
Zellstoff- und Holzstoff-Fabrikanten stattge- 
funden. . 

Schließlich berichtet Herr Dr. Kubatz zur 
Frage des Zusammenschlusses, daß die Kar- 
tellverhandlungen fortgesetzt wurden, aber 
leider noch keinen Erfolg gezeigt haben. Ge- 
rade jetzt, wo von vielen Fabrikanten, die 
früher immer das hohe Lied von der Wichtig- 
keit der Ausfuhr gesungen haben, die über- 
ragende Wichtigkeit des inneren Marktes an- 
erkannt wird, ist es dringend geboten, die 
Zusammenschlußbestrebungen erneut aufzu- 
nehmen und endlich zu einem guten Ende zu 
führen. : 

An diesen Bericht des Herrn Dr. Kubatz 
schließt sich eine längere Diskussion, an der 
sich in ausführlicher Weise Herr General- 
sekretär Ditges, der Geschäftsführer des 
Vereins Deutscher Papierfabrikanten, betei- 
ligt, welcher eingehend die Schwierigkeiten 
darlegt, die gerade in der Beschaffung der 
Betriebsmittel der Industrie entstanden sind; 
auch die leitenden Stellen haben nicht immer 
der Industrie genügend Wohlwollen gezeigt. 
Für das alte Siebmaterial, das die Papier- 
und Pappenfabrikanten dem Kriegsministe- 
tum abliefern, erhalten sie einen Preis, der 
55 erheblich unter dem Marktpreis bewegt; 
ur die Altfilze wird überhaupt keine Ver- 
gütung gewährt, was um so mehr auffallen 
n als neuerdings die Altfilze nicht zu 
en des Heeresbedaris, wie ursprüng- 
3 angegebern wurde, verwendet, sondern 
5 Gunsten des Kriegsministeriums verkauft 
5 ohne daß daran gedacht wird, die 
de 5 Verkäufen erzielten Geldbeträge 
Sellen lieferern der Altfilze zur Verfügung zu 


1 Generaldirektor Nabbat erklärt 
daß d er Zustimmung der Versammlung, 
Kur Geschäftsführer des Vereins, Herrn 

5 A für seine erfolgreiche Tätigkeit 
aber 5 Dingen in der Feldpostirage, dann 
uch überhaupt im Kriegsausschuß für 
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das deutsche Papierfach, wie schließlich in 
den sonst durch den Krieg hervorgerufenen 
Vereinsangelegenheiten der Dank der Ver- 


sammlung auszusprechen sei. 


An der weiteren Erörterung des Ge- 
schäftsberichtes beteiligen sich noch die 
Herren Obenauf und Schelhaas; der 
Geschäftsbericht wird sodann genehmigt. 

Zu Punkt 2 der Tagesordnung berichtet 
Herr Direktor Schelhaas, daß er zu- 
sammen mit Herrn Direktor Tietze die 
Kasse geprüft und mit den Unterlagen über- 
einstimmend gefunden habe. 


Hierauf wird dem Geschäftsführer bezüg- 
lich der Kassenführung Entlastung erteilt. 


Zu Punkt 3 der Tagesordnung wird mit- 
geteilt, daß die Herren Bretschneider, 
Kapp, Lehmann, Obenauf und 
Schlenzig aus dem Vorstande ausschei- 
den. Auf Antrag des Herrn Direktor Schel- 
haas werden die Herren wieder gewählt. 


Zu Punkt 4 der Tagesordnung berichtet 
Herr Dr. Kubatz über die Verhandlungen 
mit den Vereinen Deutscher Stroh- und Roh- 
pappenfabrikanten und der Vereinigung 
Deutscher Preßspanfabrikanten. Bei den 
Stroh- und Preßspanfabrikanten besteht eine 
gewisse Neigung, dem Verein Deutscher 
Pappenfabrikanten als Mitglied beizutreten. 
Andere Fabrikanten dieses Gewerbezweiges 
legen indessen Wert darauf, ihren Verein zu 
erhalten und konnten auch dem Vorschlage, 
zwar dem Verein beizutreten, aber innerhalb 
des Vereins eine besondere Gruppe zu bilden, 
ein nicht genügendes Interesse entgegen- 
bringen. Da es jedoch nach außenhin gegen- 
über Behörden und anderen Korporationen 
einen merkwürdigen Eindruck macht, wenn 
die Pappenindustrie, die doch selbst nur 
einen kleinen Industriezweig darstellt, über 
mehrere Verbände verfügt, so wurde der Vor- 
schlag erwogen, daß die Vereine Deutscher 
Preßspan- und Strohpappen-Fabrikanten zu- 
sammen mit dem Pappenverein einen beson- 
deren Ausschuß bilden. Zur Mitarbeit an 
diesem Ausschuß ist auch der Verein Deut- 
scher Rohpappenfabrikanten aufgefordert 
worden, da auch in den Kreisen dieser Indu- 
strie die Wichtigkeit des inneren Marktes 
erkannt wird, hinter dem die Bedeutung der 
Ausfuhr, selbst wenn sie noch so groß ist, 
erst an zweiter Stelle kommt. 

Die Verhandlungen über das Zusammen- 
gehen mit den "genannten Verbänden sind 
indes noch nicht zum Abschluß gelangt; ge- 
mäß einem Vorschlage des Herrn Dr. Kubatz 
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wird beschlossen, den Geschäftsführer zu er- 
mächtigen, die Abschlußverhandlungen wei- 
terzuführen, um im Einvernehmen mit dem 


Vorstande zur Einsetzung eines Ausschusses 


zu gelangen. 


Zu Punkt 5 der Tagesordnung berichtet 
terr Direktor Schelhaas, daß der Aus- 
schuß zur Festlegung der Verkaufsbedingun- 


gen vor Beginn der Hauptversammlung eine . 


Sitzung abgehalten hat, Die Lieferungs- 
bedingungen für Hand- und Maschinen- 
pappe, die in den Grundzügen in der vor- 
jährigen Hauptversammlung festgestellt wur- 
den, benötigen in einzelnen Punkten doch 
noch Aenderungen, die in einer für den 
17. Juni in Aussicht genommenen Sitzung 
beraten werden sollen. Sofern seitens der 
Mitglieder des Vereins noch Aenderungen 
gewünscht werden, wird gebeten, diese bis 
zum Tage dieser Sitzung bekanntzugeben. 


Im Anschluß an diesen Bericht wird er- 
örtert, ob es sich empfiehlt, an die Handels- 
kammer zu Berlin den Antrag zu richten, 
festzustellen, daß die Lieferungsbedingungen 
des Vereins mit den tatsächlichen Handels- 
gebräuchen übereinstimmen und geeigneten- 
falls die Handelsgebräuche festzustellen, und 
ob beim Königl. Material-Prüfungsamt in 
Berlin-Lichterfelde beantragt werden solle, 
auch die Normen im Einvernehmen mit dem 
Verein festzulegen bezw, festzustellen, welche 
Mindestforderungen bezüglich der Glätte, 
Reißlänge und Dehnung usw. eine 
Pappe erfüllen müsse. 


Herr Generalsckretär Ditges verweist 
auf den Unterschied, der zwischen den Ver- 
kaufsbedingungen des Vereins Deutscher 
Papierfabrikanten, die schon seit längerer 
Zeit festgelegt sind, und den Handelsgebräu- 
chen für den Handel mit Papier, die nach 
langwierigen Beratungen mit Fabrikanten, 
Händlern und Abnehmern die Handels- 
kammer zu Berlin im Januar dieses Jahres 
ſestgestellt hat, besteht. Verkaufsbedingungen 
eines Vereins stellen sich als die Vereinbarun- 
gen der Vereinsmitglieder dar, bei einem An- 
gebote und Verkauf zum mindesten die in 
den Bedingungen enthaltenen Bestimmungen 
innezuhalten; in ihnen ist also das enthalten, 
Was seitens des betreffenden Verbandes als 
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notwendig angesehen wird, um die Rechts- 
lage des Fabrikanten bei Verkäufen zu 
sichern. Handelsgebräuche hingegen sind 
Feststellungen einer Handelskammer über die 
Gepflogenheiten, die bisher im Handel einer 
Ware herrschten, und die deshalb, wenn 
zwischen Verkäufer und Käufer einer Ware 
eine Vereinbarung nicht getroffen ist, die 
beiden Teilen zustehenden Rechte und Pflich- 
ien regeln. 

Die Hauptversammlung faßt nach weiter- 
en Erörterungen die folgenden Beschlüsse: 

1. Der Ausschuß zur Festlegung der Ver- 
kaufsbedingungen setzt die Lieferungsbeding- 
ungen, des Vereins Deutscher Pappenfabri- 
kanten für Hand- und Maschinenpappe in 
seiner Sitzung vom 17. Juni endgültig fest; 
die von dem Ausschuß festgesetzten Liefe- 
rungsbedingungen gelten als für sämtliche 
Mitglieder des Vereins verbindlich und sollen 
von ihnen bei ihren sämtlichen Angeboten, 
Verkäufen und Abschlüssen zugrunde gelegt 
werden. 

2. Dem Ausschuß wird es überlassen, je 
nach Ausfall seiner Beratungen an die Han- 
delskammer zu Berlin den Antrag auf Fest- 
stellung der im Handel mit Pappe bestehen- 
den Handelsgebräuche und an das Königl. 
Material-Prüfungsamt in Berlin-Lichterfelde 
den Antrag auf Feststellung von Pappen- 
normen zu richten. 


Zu Punkt 6 der Tagesordnung findet eine 
eingehende Aussprache über die Marktlage 
statt, in der die Notwendigkeit eines Zusam- 
menschlusses, sowie der Bildung von Grup- 
pen für die einzelnen Pappensorten erörtert 
wird. 


Zu Punkt 7 der Tagesordnung wird das 
Wort nicht gewünscht. 

Herr Direktor Lehmann schließt um 
2 Uhr die Hauptversammlung mit den Wor- 
ten des Dankes an die Erschienenen und gibt 
der Hofinung Ausdruck, daß bei der nächsten 
Jahresversammlung wieder geordnete Ver- 
hältnisse herrschen, und in einem siegreichen 
Deutschland mit dem allgemeinen Auf- 
schwung der Industrie auch die Pappen- 
macherei wieder aufblühen möge. 


(gez) Anton Lehmann. 
(gez.) Dr. Kubatz. 


— ——— . 6 ⏑ßĩꝙ:r—]Ü 


Postbestellung auf das „Wochenblatt für Papierfabrikation“. 


Das Wochenblatt kann auch für die Monate August und September durch die Post 
bestellt werden, und zwar zum Preise von nur / 1.34 ausschließlich Bestellgeld. 
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Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker. 


Auszüge aus der Literatur der Zellstoff- und Papier-Chemie. 
(Mechanischer Teil) 


Verfaßt von Ingenieur Alfred Lutz, Seehof, Post Teltow. 


5. Papiermaschinen, Papierbildung. 
(Fortsetzung zu Nr. 32, S. 1433.) 

D.S, Das Feuchten des Papiers. 
P.-F. 9, 1309 (1911). 

Sofern in der Papiermaschine durch ein Glätt- 
werk vorsatiniert wird, muß unbedingt ein Nach- 
trockenzylinder vorhanden sein, um „Schwarz- 
werden“ zu verhindern. Konstruktion und Arbeits- 
weise des Zerstäubungsfeuchters System Kron 
werden beschrieben. 


Paulus, 
Feuchtmaschinenarbeit. 
1517 (1911). 


Zum Artikel im P.-F. 43 wird bemerkt, daß beim 
Reinigen des Wassers vor Eintritt in das Spritzrohr 
durch Filterbeutel der Druck zu sehr verringert 
wird. Es kommen in Frage: Bürsten-, Manchon- 
oder Dampffeuchter. Haupsache ist gleichbleibender 
Wasserdruck. Gleichmäßige Druckverteilung wird 
durch Zuleitung des Wassers in der Mitte des Spritz- 
rohres erreicht. Durch Anordnung eines Manometers 
vor dem Spritzrohr werden Vorteile hinsichtlich 
gleichbleibender Feuchtung erzielt. 


Paulus, Wärmeentwicklung 
beim Feuchten von Papier. P.Z. 
36, 2122 (1911). 


Nach dem Feuchten auf der Feuchtmaschine 


Erleichterung der 
P.-F. 9, 


wurde eine Temperaturzunahme von 5—10° C fest-. 


gestellt. Je länger das Papier vor dem Feuchten 


lazert, umso geringer ist die Wärmeentwicklung. 


Dieselbe ist bei schwachgeleimten Papieren geringer, 
bei starken Papieren am größten. 


Louis Fiedler in Coswig i. A, 
Papiermaschine mit Druck-Ein- 
richtung. D. R. P. 234 156, Kl. 55 f. W. B. 
42, 1819, P. Z. 36, 1400, P. F. 9, 575 (1911). 

In die Trockenpartie ist eine Vorrichtung zum 
Aufdrucken mehrfarbiger, scharf umgrenzter Bild- 
muster eingebaut, so daß Papierherstellung und 
Druck (namentlich für Tapeten) in einem Arbeits- 
gange erledigt werden. Wichtig ist, daB der Druck 
zu cinem Zeitpunkt geschieht, in welchem das Papier 
noch einen bestimmten Feuchtigkeitsgrad besitzt. 


Aussprache über automatische 
Papierdickenmessser. W. B. 42, 
210—211 (1911). 


Ein von dem Papierfabrikanten Carl Beckh in 
Faurndau konstruierter Apparat läuft in dessen 
Fabrik zur Zufriedenheit. 

Albrecht Krause, Chemnitz, hat einen „Dicko- 
meter“, sowie einen „Bolometer‘‘ konstruiert, welche 
Dicke und Geschwindigkeit der Papierbahn konti- 
nuierlich angeben. Jede Unrcgelmäßigkeit der Ma- 
schine kann soſort abgelesen werden. 


1911. 


Werkführer A. wünscht den Dickenmesser mit 
Registriereinrichtung verschen. Zum Anzeigen der 
Geschwindigkeit empfiehlt er einen Apparat in Form 
einer kleinen Gleichstromdynamo, die bei wechseln- 
der Umdrehungszahl Strom von entsprechender 
Spannung erzeugt. Das Voltmeter ist gleich auf die 
Papier-Geschwindigkeit geeicht. 


Wilhelm Schnell in Schopf- 
heim, Baden, Stellring mit durch 
einen Druckring festzuziehen- 
den Hülsenhälften, besonders 
für Papiermaschinen. D. R. P. 
232 108, KI. 55a (vom 19. Dezember 1909 
ab). W.-B. 42, 1065, P.-Z. 36, 820, P.-F. 9, 
444 (1911). 


Der Stellring hat keine vorstehenden Teile, 
wirkt ähnlich wie Reibungskupplung und kann wäh- 
rend des Ganges gelöst oder festgestellt werden. 
Die Rollhülse besteht aus zwei Hälften mit konisch 
verjüngten Enden; diese werden durch den darüber 
greifenden, innen entsprechend konisch geformten 
Ring zusammengepreßt und so gegen Verschiebung 
auf der Rollstange gesichert. 


6. Ausrüstung (Veredlung) von Papier. 


Albert Haug in Champ-sur- 
Drac, Frankreich, Vorrichtung 
zum gleichmäßigen Anfeuchten 
und Matrisieren von Papier, 
Karton u. dgl. D. R. P. 236 524, Kl. 55e. 
W.-B. 42, 2882, P.-Z. 36, 2113, P.-F. 9, 88 
(1911). | 


Um einen Bockzylinder sind zwei Filzbahnen 
endlos geführt. Zwischen beiden Filzen läuft das zu 
feuchtende Papier durch. Der untere Filz wird auf 
der Innenseite durch ein Spritzrohr gefeuchtet, das 
Wasser verdampft auf dem Trockenzylinder, und der 
Wasserdampf geht durch den unteren Filz an das 
Papier. Die Feuchtung soll so gleichmäßig sein, daß 
man das Papier sofort auf den Kalander nchnicn 
kann. 


Z., Etwas über Kalander. P.-F. 9, 
1404 (1011). 


Für Papierwalzen kommen Papiere aus Leinen. 
Baumwolle oder Halbwolle in Betracht. Die Wahl 
richtet sich nach den zu satinierenden Papieren. Ver— 
fasser erzielte mit dem Graf'schen Apparat gute Er— 
folge beim Abgleichen der Stahlwalzen. 

Georg Schinkel in Ober- 
schmitten, Oberhessen, Papier- 
kalander. D. R. P. 234048, KI. 55e. 
WeB. 42, 1916, P. Z. 36, 1400, P.-F. 9, 575 
(1911). 
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Durch Anwendung einer Hartgußwalze, welche 
in Gewichtsliebeln ruht und mit regelbarem Druck 
an die oberste Kalander-Hartgußwalze angedrückt 
werden kann, werden alle harten Verunreinigungen 
im Papier zerquetscht, so daß die Papierwalzen ge- 
schont werden. 


Pauli, Satinage von holzfreiem 
Druckpapier. W.-B. 42, 1617 (1911). 


Um hohen Glanz zu erzielen, muß man geeignc- 
ten Füllstoff, am besten China Clay (30 v. H. und 
mehr) zusetzen. Das Feuchten hat auf der Feucht- 
maschine zu geschehen, worauf das Papier nicht 
länger als 24 Stunden lagern darf. Kleine Kalander- 
walzen verursachen leichter Schwarzwerden des 
Papiers als große. 


Willi Schacht und Professor 
Kirchner, Rollkalander-Arbeit. 
W.-B. 42, 2109 (1911). 


Man ist allmählich dazu übergegangen, geringere 
Friktionen beim Rollkalander anzuwenden, um das 
Papier weniger zu beanspruchen, deshalb der An- 
trieb auf die dritte Walze und höhere Druckbelastung. 
Es werden die Druckverhältnisse eines modernen 
achtwalzigen Kalanders mit elektrischem Antrieb 
berechnet. Die normale Höchstleistung betrug 55 PS. 
Die Geschwindigkeit konnte ohne Verlust an elek- 
trischer Energie verändert werden, wenn man bei 
langsamem Lauf Strom von nur 110 Volt, bei 
schnellem Gang dagegen solchen von 220 Volt -zu- 
führte und weitere Aenderungen mit einem Neben- 
schlußregulator bewirkte. In einer Tabelle sind die 
Verhältnisse beim Arbeiten mit und ohne Druck, 
sowie bei halber und voller Geschwindigkeit zusam- 
mengestellt. Bei den Schrumpfmessungen spricht 
Mahlung, Schwere und Aschengehalt des Papiers mit. 
Das Mäßigglätten kostet für 100 kg Papier 1,81 bis 
1,98 PS.-Std., bei Gutglätten mit Druck aber über 
das doppelte, nämlich 4,05 bis 4,35 PS.-Std. Eine 
(segenüberstellung der früher von Schacht ermittelten 
Resultate bei hoher Friktion mit den jetzigen ergibt, 
daß der Schlupf bei niedriger Friktion nur noch etwa 
% soviel wie früher beträgt, was günstig auf die 
Festigkeitseigenschaften von Papier wirkt. Man er- 
höhe deshalb vorteilhaft die Zahl der Walzen, sowie 
die, Druckbelastung, und treibe von der Mitte aus an, 
eventuell außerdem die oberste und unterste Walze 
mittels Riemen. 


Otto Coninxin Zürich, Spann- 
welle zum Festhalten von Wickel- 
hülsen für auf- oder abzu— 
wickelnde Papier bahnen. D. R. P. 
238 307, Kl. 55 e. W. B. 42, 3831 (1911). 


Ein Wickelstab trägt an dem einen Ende einen 
kräftigen Stellring, am auderen Gewinde und Mutter; 
dazwischen sind abwechselnd kurze Büchsen aus 
Mctall und aus Kautschuk auf den Wickelstab ge- 
schoben. Die Wickelhülse geht leicht über die 
Muttern und Büchsen und wird dadurch festgehal- 
ten. daB beim Zusammenpressen die Gummiteile 
zwischen dem Stellring und der Mutter ihren Dufth- 
messer vergrößern. 
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R., Abspringen des Papiers auf 
der Umrollmaschine. P.-F. 9, 39 
(1911). 


Es stellte sich heraus, daß der Uebelstand an den 
PreB- und Glättwalzen lag, die in der Mitte zu weit 
abgearbeitet waren. Die Papierbahn war infolge- 
dessen in der Mitte dicker und weniger ausge- 
trocknet. 

Firma Ferd. Emil Jagenberg 
in Düsseldorf, Papierrollen- 
schneide- u. Umwickelmaschine 
D. R. P. 238 641, KI. 55e (vom 6. März 1910 
ab). W.-B. 41, 3940, P.-F. 42, 1282 (1911). 


Ueber der Aufwickelwalze ist eine dutch Exzen- 
ter verstellbare, heb- und senkbare Führungswalze 
vorgesehen, wodurch der Papierbahn über die ganze 
Breite gleichmäßige Spannung gegeben werden kann. 

K. R, Klebstellen in Rollen- 
papier. P.-Z. 36, 1010 (1911). 


Es soll nur Leim verwendet werden, der nicht 
quillt, da sonst Welligwerden der Klebstelle und un- 
genügende Trocknung derselben eintritt. 

J., Leinengeprägte Papiere. 
W. B. 42, 292 (1911). 


Prägekalander haben den Nachteil, daß dic 
Papierwalze sehr empfindlich ist. Diese Kalander 
geben auch zweiseitige Glätte; Plattenpressung ver- 
meidet diesen Uebelstand. Auch kann man durch 
letztere leichter den Wünschen der Kundschaft nach- 
kommen. Eine neue Prägemaschine, Patent Schnell. 
die mit Platten und Rollenpapier arbeitet, liefert 
Leinenpapiere, die auf beiden Seiten in Glätte und 
Prägung gleich sind. Zum Prägen werden mit Leinen 
überzogene Zinkplatten oder auch Leimtypieplatten 
verwendet. Die Maschine arbeitet bis Im breite 
Rollen und liefert 16—20 m min. 

Rudolf Drantz in Golzern a. 
Mulde, Querschneider für Pa- 
pier, Karton, Pappe und ähn- 
liches Material in Bahnenform. 
D. R. P. 238 124, KI. 55e. W.-B. 42, 3830, 
P.-Z. 36, 2934, P.-F. 9, 1255 (1911). 


Hebung und Auslösung der Schneidvorrichtung. 
sowie Ein- und Ausrücken der Vorschubwalzen wird 
durch eine Kontaktvorrichtung nebst elektromagne- 
tischer Kupplung bewirkt. 

Pant, Der Schrägschnitt bei 
Briefumschlagpapier. P.-Z. 36, 3332 
(1911). 

Man soll für jeden Querschneider die größtmög- 
liche Schräge ermitteln und in Graden des Kreis- 
bogens festlegen, um sofort zu wissen, ob ein Format 
gearbeitet werden kann oder nicht. Am Querscheider 
sollen statt der Zentimeterteilung die entsprechenden 
Winkelgrade vermerkt sein. Bei Bestellungen 
brauchte dann nur der Winkel angegeben zu werden. 

Friedrich Hepp in Tempelhof 
bei Berlin, Quer- und Diagonal- 
schneidemaschine für Papier- 
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und Stoffbahnen. D. R. P. 240215, 
Kl. 55 e. W.-B. 42, 4403, P.-Z. 36, 3360, 
P.-F. 9, 1411 (1911). 

Zwei Messer arbeiten mit einem Gegenmesser 
derart zusammen, daB die Schnittwirkung einmal 
durch das eine, das anderemal durch das andere 
Messer erfolgt. 

Paul Hartmann in Berlin, Bo- 
genzuführungsvorrichtung für 
Papierverarbeitungsmaschinen 
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insbesondere für Zusammen- 
klebmaschinen. D.R.P. 234 157, KI. 
55 f. W.-B. 42, 1917 (1911). 


Mit einem schwingend gelagerten Förderband ist 
ein Saugkäasten verbunden, welcher das oberste Blatt 
des sich nähernden Stapels bei stillgesetztem Förder- 
band durch dieses hindurch ansaugt und sodann 
nach Entfernen des Stapels an dem laufenden Förder- 
band festhält. 


(Fortsetzung folgt.) 


— nn er Sn — 


Steigerung der Herstellungskosten der Packpapiere. 


In welchem Umfange die Packpapierfabri- 
ken durch die enorme Steigerung der Roh- 
stoffe und Betriebsunkosten in Mitleiden- 
schaft gezogen werden, dessen sind sich 
nicht nur viele Papierhändler und Papier- 
warenfabriken, sondern auch manche Papier- 
fabriken selbst noch nicht so recht bewußt. 
Andernfalls wäre es nicht zu verstehen, daß 
viele Packpapiere noch zu Preisen verkauft 
werden, die unter dem Herstellungswert 
liegen. Zunächst ist zu berücksichtigen, daß 
die deutschen Sulfitzellulosefabriken 
ihre Erzeugung um mindestens / bis 7/8 
einschränken mußten und trotz bestehender 
Abschlüsse 10% Preisaufschlag gegenüber 
den vorjahrigen Preisen verlangen. Die 
fehlenden Mengen müssen, und dazu noch 
in geringerer Qualität, vom Auslande mit 
20—30°/, Aufschlag bezogen werden, so- 
daß mit einer durchschnittlichen Preiser- 
höhung von mindestens 15—30°/, gerechnet 
werden muß. Sämtliche anderen Rohstoffe 
sowie Betriebsmaterialien sind durchweg 
von noch erheblich höheren Aufschlägen 
betroffen, wie nachstehende Gesamt-Ueber- 
sicht zeigt: 

Natron-Zell. trotz Abschluß 30—40 % mehr 
Schwefelsaure 


Tonerde „ „ 125 A 
Harz . . .. . 5-60 „ 5„ 
Ammoniaksoda 8 30 I j 
Schwefelsäure trotz Abschl. 125 ne: 
Anilinfarben „ 10—20 „ „ 
Anilinfarben ohne Abschl. bis zu 50 „ „ 


Filze . . . 150 5 
(unter Berücksichtigung der Tatsache, daß 
alte Filze umsonst zur Verfügung gestellt 
werden müssen), 
Siebe J. 75-80%; mehr 
(unter Berücksichtigung der geringen Ver- 
gütung für alte Siebe). 

Kohlen unter Berücksichtigung des Um- 
standes, daß durchweg nur 50°/, der ab- 
geschlossenen Mengen geliefert werden und 


für die Zukäufe 30—60°/, höhere Preise 
bezahlt werden müssen, 

durchschnittlicher Mehrpreis 30 — 40% . 

Ein weiterer erheblicher Preisaufschlag ist 
seitens des Kohlen-Syndikats für den Herbst 
bereits in bestimmte Aussicht genommen. 
Maschinenöl 250—400 % 


Zylinderöl 500—600 „ mehr, steigts tändig 
Packkordel -50—150 „ „, „ 5 
Bandeisen 25 re 5 
Juteleinen 200 „ „ » 5 
Dextrin 150—200 „ „ 

Lederriemen 200 Bi E aa 3 
Löhne 10 


Dazu kommen noch erhebliche Aufschläge 
auf Holzstoff, Strohstoff, und gewaltige Preis- 
erhöhungen für Lumpen und Reserve- 
Maschinenteile. Infolge der beschränkten 
Zellulose-Erzeugung ist die Nachfrage nacli 
Papierabfällen sehr stark, wodurch auch 
dieser Markt zum Nachteil der Papier- 
fabriken sehr beunruhigt und der Preis 
besonders für die geringen Sorten schon 
stark in die Höhe getrieben worden ist. 

Zieht man gegenüber dieser gewaltigen 
Steigerung der Herstellungskosten die äußerst 
bescheidenen Preisaufschläge in Betracht, 
die von den Papierfabriken seit einiger Zeit 
erhoben werden, dann leuchtet es ohne 
weiteres ein, daß diese in gar keinem Ver- 
hältnis zu den gewaltigen Mehrauslagen 
stehen. Der Grund, weshalb die Papier- 
preise nicht schon bedeutend mehr gestiegen 
sind, dürfte darin zu suchen sein, daß viele 
Papierfabriken größere Vorräte besassen und 
Rohstoffabschlüsse gemacht hatten. Auch 
ist dieErzeugung stark eingeschränkt worden, 
sodaß bis in das neue Jahr hinein zum 
Teil billigere Rohstoffe verarbeitet werden 
konnten, wodurch die Selbstkosten verhält- 
nismäßig wenig höher waren. Diese Vor- 
teile kamen den Abnehmern wieder zu gute. 
Das hört jetzt auf; denn sämtliche alten 
Abschlüsse dürften erledigt sein und es muß 
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heute allgemein mit den oben genannten 
Preissteigerungen, die sich von Monat zu 
Monat ungünstiger gestalten, gerechnet 
werden. Erfreulicherweise haben die mei- 
sten Papierhändler und Papierwarenfabriken 
den Umständen Rechnung getragen und 
den Fabriken auf die laufenden Abschlüsse 
nachträglich etwas mehr bewilligt, obgleich 
diese Mehrbewilligungen die höheren Her- 
stellungskosten keinesfalls wettmachen. Doch 
gibt es auch leider Firmen, die der Meinung 
sind, daß die Papierfabrikanten ein glän- 
zendes Geschäft,machen, wenn sie gegen- 
über dem Vorjahre 10—20 pCt. mehr er- 
zielen. Bei derartig geringfügigen Auf- 
schlägen kann unter den heutigen Verhält- 
nissen kein Papierfabrikant etwas verdienen. 
Stellt sich doch allein die Leimung eines 
guten Packpapiers heute um rund 2 Pig. 
auf das Kilogramm höher als im Vorjahre. 
Wo bleibt da bei einem 10—20 prozentigen 
Preisaufschlag die Entschädigung für die 
riesige Verteuerung der sonstigen Rohstoffe 
und Betriebsmaterialien? Dazu kommen die 
Betriebsausfälle, bedingt durch den fort- 
währenden Wechsel der Arbeiter sowie 
Mangel an Rohstoffen. Die Maschinen 
müssen vielfach wegen Mangel an Roh- 
stoffen abgestellt werden. Die neuen un- 
geübten Arbeiter leisten erheblich weniger 
als eingearbeitetes Personal, sodaß auch 
dadurch starke Einbußen entstehen. Der 
Preisaufschlag sollte somit nicht 10—20 pCt., 
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sondern müßte, wenn er den wirklichen 
Verhältnissen Rechnung tragen soll, 40 bis 
50 pCt. betragen; aber auch dann kann 
von einem Mehrverdienst gegenüber normalen 
Zeiten nicht die Rede sein. Es ist nicht 
schwierig, diesen Preisaufschlag zu erzielen, 
da sämtliche Fabriken gut beschäftigt sind. 
Der größte Teil der Aufträge, den früher 
die Papier erzeugenden Zellulosefabriken er- 
hielten, muß infolge der großen Betriebs- 
einschränkung dieser Werke jetzt an die 
reinen Papierfabriken vergeben werden, die 
infolgedessen mit mehr Bestellungen bedacht 
werden, als sie ausführen können. Es liegt 
deshalb nichts näher, als die günstige Ge- 
legenheit zu benutzen und die Papierpreise 
endlich einmal auf eine angemessene Höhe 
zu bringen. Daß die Packpapierfabriken 
wenig erfreuliche Zeiten hinter sich haben, 
ist zu allgemein bekannt, als daß darauf 
noch besonders hingewiesen werden muß. 
Es ist jetzt Sache der Herren Fabrikanten, ihre 
Preise einer eingehenden Nachprüfung zu 
unterziehen und ihre Verkaufspreise unter 
Berücksichtigung eines angemessenen Ver- 
dienstes mit den wirklichen Herstellungs- 
kosten in Einklang zu bringen. 


Papierfabrik im Westen. 


Anm. d. Red. Auf Wunsch stellen wir Inter- 
essenten Sonderabdrücke dieses Artikels zu unseren 
Selbstkosten zur Verfügung; wir bitten behufs Fest- 
stellung der Auflage um baldige Mitteilung der gc- 
wünschten Anzahl. 


Untersuchung einiger weißer Holzpappen. 


Von Prof. E. Kirchner, Chemnitz. 


Eine gut verkäufliche, weiße Schleifholz- 
pappe soll eine schön gleichmäßige Ober- 
fläche, gleiche Dicke und frische Farbe haben; 
satiniert, verlangt man eine gute, gleich- 
mäßige Glätte. Sie darf ferner keine Krüm- 
mungen, Beulen und Wellen haben, d. h. sie 
soll tadellos in einer Ebene flachliegen. Oft 
verlangt man noch gute Festigkeit. 

Fabrikanten und Konsumenten begnügen 
sich meist mit der Augen- und Handprüfung. 
Um nun Unterschiede und Fehler solcher 
Holzpappen zu erkennen, kann man sich indes 
genauerer Untersuchungsmethoden bedienen. 

Die Gleichmäßigkeit der Dicke kann man 
an den einzelnen Tafeln oder Blättern mit 
Dickenmessern bestimmen. Ich bediente mich 
zweier Dickenmesser, der eine hatte größere, 
ebene parallele Meßilächen, der andere war 
ein Schopper’scher Dickenmesser mit kleineren 
Mehflachen; der erste erlaubte hundertstel, 


letzterer tausendstel Millimeter genau abzu- 
lesen. 

Besonders die ungeglätteten Pappen er- 
geben mit den größeren Meßflächen größere 
Werte als mit kleineren. Hat man die mittlere 
Dicke und das Quadratmetergewicht der 
Tafeln bestimmt, so erfährt man ihr spezi- 
fisches Gewicht, indem man das Quadrat- 
metergewicht in Gramm durch das tausend- 
fache der Millimeterdicke der Tafel dividiert. 

Beispiel, Eine Pappe wiegt 387 g/qm 
und hat eine mittlere Dicke von 0,61 mm, so 
ist das spezifische Gewicht 387 : 610 — 0,63. 

Besonders interessieren die Festigkeits- 
eigenschaften. Dem Entgegenkommen einiger 
Weißholzpappen-Fabrikanten verdankte ich 
Muster ihrer Pappen in ungeglättetem und 
geglättetem Zustande. Ich bezeichne die drei 
Hersteller mit S, W und L. Meine Unter- 
suchungen mit Schopperprüfern ergaben: 
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Beim Glätten erhöht sich demnach im 
Mittel das spezifische Gewicht um etwa 28 %, 
die Reißlänge um 16, 7 %, die Dehnung um 
14,1%. 
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Ich wundere mich über die verhältnis- 
mäßig hohen Werte der Reißlängen und 
Dehnungen und über die bald größeren, bald 
kleineren Unterschiede derselben längs und 
quer, sowie über die Verschiedenheiten der 
Werte bei den verschiedenen Herstellern. 
Sicherlich haben die Stoffbeschaffenheit, die 
Maschinenarbeit und die Trocknung auf die 
Festigkeitseigenschaften Einfluß. 


Die Stoffbeschaffenheit wurde nach voll- 
ständiger Auflösung von jeder Pappe mit dem 
Schopper-Riegler Mahlungsgradprüfer und 
mikroskopisch untersucht. Es ergaben sich 
folgende Mahlungszahlen (nach Schopper) 


S = 55. 
2 75. 
L = 65. 


d. h. der S-Stoff ließ das Wasser vom Siebe 
am schnellsten, der W-Stoff am langsamsten 


fallen; der L-Stoff lag bezüglich dieser Eigen- 


schaft gerade in der Mitte. Der Papiermacher 
sagt, S ist am wenigsten, W am meisten 
schmierig oder Wasser auf dem Siebe zurück- 
haltend; L liegt in der Mitte. Man kann auch 
sagen, S ist mehr rösch, L weniger rösch, 
W mehr schmierig gemahlen. 

Faserdimensionen nach mikro- 
skopischen Bildern. Die Messungen wurden 
an Mikrophotographien nach vollständig ge- 
lösten Stoffen der Pappen in zwölffacher 
linearer Größe ausgeführt. 


Der S-Stoff ist der längste mit wenig 
Zwillingen und Drillingen, dabei splitter- 
frei; er hat sehr gute Festigkeit und 
Dehnung. Der W -Stoff ist viel feiner ge- 
schliffen, ist daher von schmieriger Beschaf- 
fenheit; er steht dem S-Stoff in Festigkeit nicht 
nach, wohl aber merklich in der Dehnung. 
Er enthält noch weniger Zwillinge und Dril- 
linge und ist splitterfrei. Der L-Stoff mit den 
kürzesten Einzelfasern, wenig Zwillingen und 
Drillingen, hat viele kurze Splitter; er liegt 
daher bezüglich Schmierigkeit unter dem W- 
Stoff, da ihn die vielen kleinen Splitter locker 
machen. 

Der S-Stoff dürfte sich mit dem geringsten 
Arbeitsaufwand erzeugen lassen, da die Zer- 
kleinerung bei weitem nicht so stark durch- 
geführt ist wie bei den anderen Stoffen. Hätten 
wir eine sichere Methode zur Bestimmung 
der Biegungsfestigkeit der Pappen, so würde 
die S-Pappe auch dafür sicher die besten 
Resultate ergeben haben. Daß das Holz, der 
Stein und die Schleifmethode betreffs der Güte 
der Pappen mitsprechen, ist leicht zu ver- 
stehen. . 


Einzelfasern 


Zeichen | Längen | Mittel 


Längen 


wenige 
W 1,8 
sehr wenige 
L. 0,5—1,1 
wenige 


Diese näheren Untersuchungen haben 
mich überzeugt, daß für viele Verwendungen 
der Weißholzpappen die Stoffe unnütz fein 
geschliffen und daher große Arbeitsmengen 
verschwendet werden. 

Unnütz fein schleifen raubt unter Um- 
ständen den Pappen die gewünschten Eigen- 
schaften und kostet zu viel Arbeit oder Geld. 
Man schadet sich also nach zwei Richtungen. 

Zu Nutz und Frommen der Weißholz- 
pappen-Industrie möchte ich hier eine Reise- 
erfahrung mitteilen, Wohl vor über drei 
Jahrzehnten wurde ich in eine Holzpappen- 
fabrik Oesterreichs gerufen. Als ich sah, wie 
diese Firma ihren Holzstoff auf sogenannten 
Reißern (ganz groben Schleifsteinen) erzeugte 
und nur durch einen Knotenfänger von den 
langen, gröbsten Splittern befreite, meinte ich 
in meiner Unerfahrenheit, das sei doch eine 
Schundware. Ich mußte mich aber über- 
zeugen, daß diese Ware von den Käufern 
gerade so verlangt wurde, und daß an Be- 
triebskraft für die ganze Pappenfabrik nicht 
viel mehr als 3 PS — 24 st pro 100 kg trockene 
Pappen aufging. Die Fabrikanten hatten also 
zweckentsprechend und wirtschaftlich sehr 
günstig gearbeitet. 

Natürlich schickt sich eines nicht für alle; 
das aber ist meine Ueberzeugung, daß in 
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Drillinge Splitter 
Längen lange Breite 
mm mm mm 


1,1—2,8 


keine 


keine 


wenige 
1,3 keine keine 
sehr wenige 
0,5—1,4 0,6—1,1 | 0,1—0,15 
wenige viele 


vielen Weißholzpappen-Fabriken viel zu fein 
geschliffen und, wie schon gesagt, Arbeit ver- 
schwendet und ungeeignete Ware erzeugt 
wird. 


Möchte meine Arbeit solche Fehler be- 
seitigen helfen und dazu beitragen, weitere 
Untersuchungsmethoden zu erfinden, welche 
durch Veröffentlichung allen Interessenten 
Nutzen schaffen würden! 


Es fehlt z. B. eine Untersuchungsmethode, 
um die so wichtige Biegungs- oder Falzfestig- 
keit der Holzpappen sicher zu bestimmen. 
Diese zu kennen, ist für den Konsumenten und 
rückwirkend auch für den Hersteller von 
größerer Wichtigkeit, als aus Reißlänge und 
Dehnung nicht ganz zutreffende Schlüsse zu 
ziehen. Ich würde denken, man könnte so 
verfahren: Man spannt die Papp- oder Kar- 
tontafel zwischen zwei Lineale fest ein, macht 
eine scharfe Anbiegung der Tafel an die 
obere oder untere Linealkante und mißt den 
Winkel zur Ebene der Einspannlineale und 
der weiter abgebogenen Tafel, bei der die 
letztere in der Klemmkante bricht. Wenig 
biegungsfähige Tafeln werden schon bei 
50—60 °, andere bei 90°, noch bessere viel- 
leicht erst bei 120° Abbiegungswinkel 
brechen. 


———— .. ——— — 


Für Feinpapier gibt es nur den alten kleinen Holländer. 


(Siehe Notiz Nr. 30, 


Es dürfte vor 19—20 Jahren gewesen 
sein, als ich das vorstehende Thema im 
„Wochenblatt für Papierfabrikation“ ausführ- 
lich behandelte. Damals wurde ich zwar 
nicht in Erwiderungen in diesen Spalten, aber 
um so mehr in mir zugegangenen Privat- 
briefen ob meiner Schwarzseherei verlacht. 
Es wurde darauf verwiesen, daß die ganze 
moderne Produktion nach dem Großen, nach 
der Masse dränge, und sich dem auch alles 
fügen müsse. Ich habe damals, verärgert, 
weil auch einer meiner Vorgesetzten unter 


1915, Seite 1354.) 
meinen Gegnern war, nicht weiter auf die 
Sache reagiert, sondern mir gedacht, daß, 
wenn man an ein Edelpapier keine höheren 
Ansprüche stellen wird als an gewöhnliches 
Packpapier, diese Dränger „nach der Masse“ 
wohl recht haben werden. Ich habe mich 
zwar schon vor manchen Jahren von der 
Feinpapiererzeugung abgewandt, sehe aber, 
daß Wahrheit Wahrheit geblieben ist, Auch 
jene Anhänger von Holländer-Kolossen, die 
sich einbildeten, die Holländergröße müsse 
mit der der Papiermaschinen parallel laufen, 
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scheinen durch die Erfahrungen anders be- 
lehrt worden zu sein. 

Sehr treffend finde ich auch, auf was der 
Verfasser „Papieringenieur“ bezüglich Kraft- 
aufwandes gekommen ist. Hat es doch genug 
Leute gegeben, die von der Schnelligkeit der 
Mahlung mit zwei Walzen in einem Hollän- 
dertroge oder mit sehr breiten Holländer- 
walzen entzückt waren und die Welt mit den 
schönsten Attesten über deren Leistungen ver- 
blüfften. Aehnliches ergab sich bei Hollän- 
dern mit Untergrund und Stoffhebevorrich- 
tungen, Das Entzücken dauerte jedoch nur 
bis zur richtigen Indizierung der Dampf- 
maschinen oder bis zur Beendigung des guten 
Wasserstandes. Die Holländermanie ging 
eine Zeit so weit, daß jede noch so verschnör- 
kelte Konstruktion, wenn sie nur den Reiz der 
Neuheit an sich hatte, als ein bedeutender 
Fortschritt an Stoffgeschwindigkeit, Stoff- 
dicke, rascher Mahlung, ja auch Krafterspa- 
rung hingenommen wurde. 

Wenn man z.B. alle Vorteile, die man den 
einzelnen Dampfkesselsystemen in bezug auf 
Kohlenersparnis nachrühmt, in einem Sy- 
steme vereinigen würde, dazu alle Erfindun- 
gen, die sich auf Dampfökonomie bei selbst- 
tätigen Feuerungen, Rostanlagen, Einbau von 
Economisern, Dampfüberhitzern usw. usw. 
spielen ließe, so müßte eine moderne Dampf- 
anlage eine Kohlengewinnungs- und nicht 
eine Kohlenverbrauchsstätte sein. Aehnlich 
wäre es bald mit den Holländersystemen ge- 
wesen; diese hätten Kraft abgeben und nicht 
Kraft konsumieren müssen. | 

Gerade der Holländer ist ein Schulbeispiel 
für den Begriff Arbeit, nämlich Kraft mal 
Weg. Die moderne Technik kann zwar auf 
den einen oder anderen Faktor oder auf beide 
sparend wirken; aus nichts kann aber auch 
hier allen Konstruktionen zum Trotze nicht 
etwas geschaffen werden. Wo noch die Ar- 
beitsersparnis am einleuchtendsten klingt, ist 
das Eindickungsverhältnis, weil das Wasser 
wie die Stoffmasse befördert werden muß, 
die Stoffmasse aber, wenn man sich an Begriff 
Zellulose hält, nur ein spezifisches Gewicht 
von 1,52 hat. Die Füllstoffe und andere Zu- 
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sätze erhöhen natürlich das durchschnittliche 
spezifische Gewicht des Allgemeinbegriffes 
Stoffmasse. Geht man von dem alten gewöhn- 
lichen Holländer aus, so ist durch alle moder- 
nen und modernsten Konstruktionen noch 
nichts Bahnbrechendes oder Epochales ge- 
schaffen worden, bis auf den Umstand, daß 
man dem ursprünglichen Modell die größten 
technischen Fehler in bezug auf Form der 
Wanne, Geiällverhältnisse und tote Herum- 
schleuderei des Stoffes benommen, bezie- 
hungsweise sie beseitigt hat. Ich meine da- 
mit, daß bahnbrechend nur eine totale Aende- 
rung, natürlich kann damit nur eine vorteil- 
hafte Aenderung der Arbeitsweise verstanden 
sein, bezeichnet werden könnte, wie es der weit 
hinter uns liegende Uebergang von Stampf- 
zum Mahlsystem war. Schiffbruch gelitten hat 
2. B. das ganze System der verschiedenen 
Raffineure, und nicht viel behauptet ist ge- 
blieben das System der diversen Stoffmühlen. 
Dieses negative Weiterbewegen vom Kern- 
punkt Holländer ist schon ein Beweis dafür, 
daß der ursprünglichen Idee die meiste 
Lebenskraft innewohnte. Was kam und sich 
behaupten wollte, ging nur auf Verbesserun- 
gen im obigen Sinne: Form, Gefällverhält- 
nisse usw. aus. 

Bei der Feinpapierer zeugung sind sogar 
der Stoffeindickung Grenzen gezogen, weil 
immer eine zu große Stoffdichtigkeit eine zu 
große Schmierigkeit des Ganzstoffes mit sich 
bringt, und diese nur bei wenigen Edel- 
papieren erwünscht und vorteilhaft ist. Man 
müßte sich denn dazu entschließen, die heu- 
tige normale Produktion, die wieder durch 
die marktgängigen Preise diktiert wird, um 
viele, ja sehr viele Prozente zu kürzen; dann 
würde man sich aber von selbst außer Wett- 
bewerb stellen. 

Vom heutigen Feinpapiere verlangt man 
neben einer gewissen inneren Güte noch 
mehr äußere Eleganz und am meisten Gleich- 
mäßigkeit. Das letztere trifit besonders bei 
jenen Papieren zu, die auf dem Wege aller 
Arten des Druckes oder auf Papierwaren- 
maschinen weiter verarbeitet und veredelt 
werden. A 
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Neupapier aus Altpapier. 


Als Hausfrau sowohl, denn als eine seit 
nahezu 20 Jahren im Fach arbeitende Frau 
möchte ich den Artikel „Neupapier aus 
Altpapier“ nicht unwidersprochen lassen. 

Uns deutschen Frauen liegt das Bestre- 
ben, nichts umkommen zu lassen, im Blute, 
und so wird denn das im Haushalt vorkom- 
mende Altpapier in viel größerem Maße 
wieder verwendet, als der Herr Einsen- 
der annimmt. Seit Jahr und Tag werden 
Zeitungen, Journale etc. an den Bäcker, 
den Fleischer oder an den kleinen Produk- 
tenhändler verkauft, der dadurch zu bil- 
ligem äußerem Umhüllungspapier kommt, 
während Packbogen und alte Kartons wie- 
der im Haushalt Verwendung finden. Ich 
erinnere mich aus meiner Kindheit, 
daß ich sogar die vollgeschriebenen Schul- 


hefte durch Verkauf an den Zuckerwaren- 
händler realisierte. Was in den Mülleimer 
wandert, ist gewöhnlich durch anhaftende 
Speisereste etc. schon so beschädigt, daß 
dieses Papier höchstens noch als Rohstoff 
zur Pappenfabrikation und auch da nur un- 
gern verwendet werden kann, denn von dem 
sogenannten Müllpapier gilt auch das Wort 
„Wer es kennt, der kauft es nicht.“ Ich 
bin der Ansicht, daß die Gefahr, welche 
der Herr Einsender beschwören will „den 
Verlust der wertvollen Faserstoffe für die 
Papierfabrikation“, schon in weitgehendem 
Maße von den Hausfrauen beseitigt wird 
und daß der vorgeschlagene Weg nur da- 
zu führen würde, eine Menge kleiner Exi- 
stenzen zu schädigen. 
E. K. 


— . —— 


Patent-Berichte. 


Verfahren und Einrichtung zur Erzeugung von Holzschliff für die Papierfabrikation. 
Franz Friedsam in Scheuerfeld b. Betzdorf a. Sieg. 


Klasse 55a. 


Gemäß der Erfindung soll zur Gewinnung 
eines Papiers mit hohem Füllstofigehalt, zur 
Erzielung eines schweren, gefärbten oder 
glatten Papiers während des Holzschleifver- 
fahrens zwischen den Schleifstein und das 
Schleifholz während des Schleifens minera- 
lischer Füllstoff, wie Kaolin, Talkum o. dgl., 
am besten in Wasser gelöst, zugeführt wer- 
den, und zwar vorteilhaft an den Stellen, 
wo das Spritzwasser auffließt, wie es bereits 
beim Zusetzen von Aufschließungsmitteln, 
wie Soda oder Sodalauge oder von Bleich- 
mitteln bekannt geworden ist. Der Füllstoff 
kann auch gleich dem frischen Spritzwasser 
gleichmäßig zugeteilt oder, wo das Schleiferei- 
oder Papierfabriksabwasser als Spritzwasser 
verwendet wird, diesem zugesetzt werden. 

Der Füllstoff wird durch den Schleifdruck 
in das Holz, das Holzgewebe und in die 
Fasern eingepreßt und eingerieben, wodurch 
die Sprengung und Zerteilung des Gewebes 
beschleunigt, ein feiner und schmieriger Stoff 
erzielt und besonders aber die Fasern mit 
dem durch das Schleifen noch verfeinerten 
Füllstoff kräftig imprägniert werden, so daß 
diese die Farbe und teilweise auch die son- 
stigen Eigenschaften des Füllstoffes, wie 
Geschmeidigkeit, Glätte usw., annehmen. 
Die beim Schleifen mit wenig Wasser und 
hohem Schleifdruck entstehende große Wärme 
wird zum raschen Imprägnieren, Kaolinieren 


D. R. P. Nr. 284420 (vom 5. Oktober 1913 ab). 


oder Talkumieren der Fasern beitragen. Bei 
geringerem Kraftverbrauch wird die Erzeu- 
gung gesteigert, da die zugeführte Erde zu- 
gleich ein Schmiermittel für den Schleifstein 
und ein Lösungsmittel für das Holz ist. 

Minderwertiges, mißfarbiges oder schlecht 
geschältes Holz wird durch das Verfahren 
einen besseren und schöneren Stoff ergeben 
als durch das gewöhnliche Schleifverfahren. 
Die Harzschwierigkeiten auf der Papierina- 
schine (Zusetzen der Siebmaschen, Hängen- 
bleiben an der Presse usw.) verschwinden 
ganz, die Siebzylinder in der Schleiferei 
versetzen sich nicht mehr so rasch. Die 
Verluste an Füllstoff in der Papiermaschine 
werden bedeutend kleiner, ein hoher Aschen- 
gehalt mit seinen Vorteilen wird sich leichter 
erreichen und das Papier eine bessere Glätte 
annehmen sowie sich leichter bedrucken 
lassen. 

Die Schmierigkeit und der Aschengehalt 
des Holzschliffes kann durch das Verfahren, 
je nachdem man dem Schleifer mehr oder 
weniger Erde zuführt, beliebig geändert 
werden. Sofern zum Schleifen Kunststeine 
(Betonsteine) verwendet werden, die infolge 
ihres höheren Härtegrades einen röscheren 
unschöneren Stoff ergeben wie die Natur- 
steine, ist das Verfahren geeignet, diesen 
Nachteil des Kunststeines auszugleichen, 
da dieser infolge der zwischenliegenden 
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schmierigen, fetten Erde nicht mehr so 
energisch auf das Holz einwirken kann. _ 

Durch Verwendung von naturfarbigen 
oder gefärbten Erden kann man den Holz- 
schliff während der Entstehung färben; eben- 
falls kann man dem aufgelösten mineralischen 
Füllstoff vor der Zuführung auf dem Schleifer 
Leim zusetzen. 

Durch die Röhren d beigefügter Bilder 
wird Abwasser aus der Schleiferei oder 


Fig. ı 


= mE 


Papierfabrik in die Bütten c eingeführt und 
ann der mineralische Füllstoff in einer 
Menge von 5 bis 15 pCt. und mehr ein- 
getragen. Im Behälter b ist oben ein Sieb e 
angebracht, das die Unreinheiten zurück- 
hält. Durch die an dem Querrohr f an- 
schließenden Rohre g fließt die Lösung den 
Spritzrohren h des Schleifers a zu. Um 
den Stoff vom Stein zu entfernen und zu 
verdünnen, kann man kräftige Wasserstrahlen 
durch das Spritzrohr i an den Stein schleu- 
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dern, die denselben gleichzeitig auch kühlen; 
der Stein braucht dann nicht im Stoff zu 
waten (Fig. 2). 

Infolge der stark lösenden Wirkung der 
Erden beim Schleifen kann bei Verwendung 
von Steinen mit entsprechenden Korngrößen 
das Schärfen der Steine vermieden und der 
Sandgehalt des Papiers vermindert werden. 
Kaolinierter Holzschliff läßt sich sehr lange 
aufbewahren, ohne an Güte zu verlieren. 


L 


Patent-Ansprüche: 

1. Verfahren zur Erzeugung von Holzschliff für 
die Papierfabrikation, dadurch gekennzeichnet, daß 
dem Holzschliff während seines Entstehens auf dem 
Schleifstein mineralischer Füllstoff (Kaolin, Talkum. 
Blanc fixe o. dgl.) zugesetzt wird. 

2. Einrichtung zur Ausführung des Verfahrens 
nach Patentanspruch I, gekennzeichnet durch eine 
mit Rührbütten c, c zum Auflösen und mit einem 
kegelförmigen Behälter b mit Rohren f. g. h zum Auf- 
speichern und gleichmäßigen Zuführen von minera— 
lischem Füllstoff versehene Holzschleifmaschine a. 


Verfahren zur Erzeugung von Holzschliff für die Papierfabrikation. 
Franz Friedsam in Scheuerfeld b. Betzdorf a. Sieg. 
D. R. P. Nr. 285123. Klasse 55a. Zusatz zum Patent Nr. 284420 (vom 1. Januar 1914 ab). 
Längste Dauer: 4. Oktober 1928. 


Nach dem neuen Verfahren wird ein 
Schleifkasten mit anderen Faserstoffen, z. B. 
mit Zellstoff beschickt. Der Zellstoff würde 
dabei die sonst im Holländer bewirkte Ver- 
feinerung erfahren, und da auch der Holz- 
schliff gemäß dem Verfahren nach dem Haupt- 
patent auf dem Schleifstein schmierig und 
fein genug wird, so erübrigt sich für ge- 
wisse Papiere die Ganzzeugmahlung. Der 
vom Schleifer abfließende, aus Holzschliff 
1 Zellstoff zusammengesetzte, gegebenen- 
alls schon mit Leim versehene und gegebe- 


nenfalls auch schon gefärbte Stoff wird wie 
gewöhnlich sortiert, raffiniert und nach der 
Eindickung in einen Mischholländer geführt, 
wo der Niederschlag des Leimes auf die 
Fasern statifindet. Auch Altpapier, Hülsen 
usw. können im Schleifer mitverschliffen 
werden. 

Patent-Anspruch: Verfahren zur Erzeu- 
gung von Holzschliff für die Papierfabrikation nach 
Patent 284 420, dadurch gekennzeichnet, daß mit dem 
Holz auch Zusatzfaserstoffe, wie Zellstoff u. dgl., ver- 
schliffen und dabei mit Füllstofi imprägniert und ver- 
feinert.. werden. 
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Patent-Anmeldungen. Gebrauchsmuster - Eintragungen. 
Klasse 8 i. D. 28 403. Verfahren zum Bleichen Klasse 8 b. 619 914. Mehrwalziger hydraulischer 


von Faserstoffen mit alkalischen, Sauerstoff abgeben- 
den Lösungen. Deutsche Gold- und Silber-Scheide- 
Anstalt vorm. RoeßBler, Frankfurt a. M. 20. 2. 13. 
Klasse 12 i. M. 54 359. Verfahren zur Erhöhung 
der Leistungsfähigkeit eines Turmsystems ohne 
Kammern zur Herstellung von Schwefelsäure. Me- 
tallbank und Metaliurgische Gesellschaft, Akt.-Ges., 


und Dipl.-Ing. Hans Klencke, Frankfurt a. M. 24. 11.13. 


Klasse 54e. M. 51369. Vorrichtung zur Her- 
stellung von Reliefs, Hohlkörpern u. dgl. aus Papier- 
masse durch Niederschlagen einer prebfähigen 
Papierstoffschicht auf einer für Wasser durchlässigen 
Wand; Zus. z. Pat. 243 156. Allgemeine Treuhand 
Akt.-Ges., Dresden-A. 29. 4. 13. 

Klasse 54e. M. 51 371. Verfahren zur Herstel- 
lung von Gegenständen aus Papierfaserstoff. Allge- 
meine Treuhand Aktlen-Gesellschait. Dresden-A. 29. 
4. 13. 

Klasse 55 b. M. 54918. Verfahren und Vorrich- 
tung zum Eindampfen von Abwässern, besonders von 
Sulfit- und Sulfatablaugen. Emil Mürbe, Görlitz, 
Blumenstr. 53. 20. 1. 14. 

Klasse 55d. C. 24597. PreBplatte für die Ent- 
wässerung feuchter Pappen in Pressen. Chemnitzer 
Maschinenfabrik G. m. b. H., Chemnitz. 25. 2. 14. 

Klasse 55d. F. 37620. Vorrichtung zur selbst- 
tätigen Regelung der Stoffzuführung für Papiermaschi- 
nen. Tom French, Rumford, Maine, V. St. A.; Ver- 
treter: Pat.-Anwälte Dipl.-Ing. R. Specht, Hamburg, 
und L. Alb. Neuninger, Berlin SW. 61. 11. 11. 13. 

Klasse 55d F. 38 007. Klärbottich zur Reinigung 
der Abwässer von Holzstoff-, Pappen-, Zellstoff- und 
Papierfabriken bei gleichzeitiger Rückgewinnung der 
nutzbaren Bestandteile. Fa. H. Füllner, Warmbrunn 
i. Schlesien. 15. 1. 14. 

Klasse 55d. Q. 923. Sortierer für Zellstoff, bei 
dem innerhalb eines in die Stoffmasse eintauchenden 
Rundsiebes ein Druckschwankungen in der Stoffmasse 
erzeugender Drehkörper angeordnet ist. Theodor 
Oviller, Lilleström b. Kristiania., Norwegen; Vertreter: 
M. Mintz, Pat.-Anwalt, Berlin SW. 11. 9. 12. 13. 

Klasse 55d. Sch. 46 863. Sortierer für Koller- 
stoff, bestehend aus einer sich drehenden konischen 
Siebtrommel. Otto Schlegel, Chemnitz, Kurfürsten- 
straße 5. 23. 4. 14. 

Klasse 55 d. Sch. 46 879. Langsiebpapiermaschine 
mit Einrichtung zum raschen Siebwechsel. Otto 
Schmidt, Düsseldori, Lindemannstraße 25. 25. 4. 14. 

Klasse 55d. W. 43344. Presse für Langsieb- 
papiermaschinen, bei welcher hinter der ersten Naß- 
presse eine mit einer weichen Auflage versehene An- 
druckwalze vorgesehen ist. Max Wolff, Rodewisch 
i. Vogtl. 6. 10. 13. 

Klasse 55d. W. 43578. Verfahren und Vorrich- 
tung, um bei der Herstellung von Papier die Stärke 
des der Papiermaschine zufließenden Stoffes zu er- 
kennen und gegebenenfalls zu regeln. Johan Hugo 
Wallin, Köpmansholmen, Schweden; Vertr.: H. Neu- 
lart, Pat.-Anwalt, Berlin SW. 61. 5. 11. 13. Schweden 
19. 12. 12. 

Klasse 55e. Sch. 46531. Maschine zum Längs- 
und Ouerschneiden von Papierbahnen, bei der die 
durch Zugwalzen vorgeschobene Papierbahn mittels 
eines hin- und hergehenden Querschneidemessers, das 
während des Schneidvorganges mit der Geschwindig- 
keit der Papierbahn vorgeht, quergeschnitten wird. 
Carl Schmid, Oetzsch-Leipzig, Städtelnerstraße 44. 
17. 3. 14. 

Klasse 76c. L. 36 461. 
lung von Papiergarn aus Papierstreifen. 
Löbbecke, Oberlahnstein. 15. 4. 13. 

Klasse 88a. A. 24 320. Regelungsvorrichtung für 
Freistrahlturbinen, bei der ein von einem Regler be- 
einflußter Servomotor einen Strahlablenker und einen 
mit einer Flüssigkeitsbremse verbundenen Düsendorn 
hewegt. Aktiengesellschaft der Maschinenfabrik von 
Theodor Bell & Cie., Kriens, Schweiz; Verteter: Dipl.- 
Ing. L. Glaser und L. E. Peitz, Pat.-Anwälte, Berlin 
SW. 68. 21. 7. 13. . 


Verfahren zur Herstel- 
Georg 


Friktions-Kalander. Max Zieger, Krefeld, Nord wall 95. 
1. 7. 14. Z. 9946. 

Klasse 54 b. 620 371. Papiersack aus mehrschich- 
tigem Krepp-Papier. Alfred Lowack, Ettlingen i. Bad. 


23. 11. 14. L. 36 035. 


Klasse 54 f. 621 027. Flüssigkeitsdichtes Gefäß 
aus Papier. Fa. Ferd. Emil Jagenberg, Düsseldorf. 
30. 11. 14. J. 15 914. 


Klasse 55 c. 620 981. Schutzvorrichtung für Roll- 
maschinen. Maschinenbau Akt.-Ges. Golzeru-Grimma. 
Grimma i. S. 1. 12. 14. M. 52 667. 

Klasse 55f. 619651. Kohlepapier für Schreib- 
maschinenzwecke mit weißem Rande. A. L. Fürst, 
Berlin-Schöneberg, Aschaffenburgerstr. 19. 17. 6. 14. 
F. 32 068. 

Klasse 55 f. 619671. Wellpapier oder Wellpappe 
mit aus Feuchtigkeit nicht durchlassendem Stoffe be- 
stehender Deckplatte. Heinrich Friese, Berlin, Flem- 
mingstraße 10. 11. 11. 14. F. 32 602. 

Klasse 85c. 616 154. Vorrichtung, um Abwässer 
den Verteilungsrinnen für biologische Reinigung zuzu- 
führen. Dyckerhoff & Widmann Akt. Ges., Biebrich 
a. Rh. 5. 12. 13. D. 26 289. 

Klasse 85c. 617394. Anlage zur Klärung von 
Bleichereiabwässern. Dr. Willy Drechsler, Dresden, 
Fürstenstr. 49. 13. 7. 14. D. 27819. 


Aufgebote österr. Patente. 
Klasse 55b. Pohle Julius jun., Fabriks- 


besitzer in Raguhn i. Anh. — Verfahren zum 


Aufbringen von Metalltüchern auf die Papier- 
maschine, dadurch gekennzeichnet, daß das 
Tuch als offene Bahn mit einem Ende voran 
durch die in der Maschine belassenen Walzen 
geführt und dann mittels an den beiden Enden 
des Metalltuches vorgesehener Verbindungs- 
mittel zu einem geschlossenen Gebilde ver- 
einigt wird. — Ang. 10. April 1914 (A 
3387—14); Prior. 6. März 1914 (Deutsches 
Reich). Vertr. R. Theumer und V. Beer, Wien. 

Klasse 5b, Sächsische Filztuch- 
fabrik zuRodewisch, F.L. Wolff 
& Söhne in Rodewisch i. Vogtl. — Vor- 
richtung zur selbsttätigen Regelung der Filz- 
oder Sieblage bei Papiermaschinen unter Be- 
nützung von kegelförmigen Auflaufrollen, 
welche zwangläufig eine Leitwalze einstellen, 
dadurch gekennzeichnet, daß zwischen die 
Auflaufrollen und die Leitwalze ein Reibrad- 
getriebe eingeschaltet ist, von welchem bei zu 
großer Geschwindigkeit des Filzlaufes das 
angetriebene Reibrad in seiner Geschwindig- 
keit verzögert werden kann, um dadurch die 
Verstellung der Leitwalze zu verlangsamen. 
— Ang. 27. Mai 1914 (A 4852—14); Prior. 
29. Juli 1913 (Deutsches Reich). Vertreter 
K. Rubricius und M. Schmolka, Wien. 

Klasse 5b. Gamillscheg Rudolf, 
Fabrikant in Wien. — Verfahren zur Luft- 
trocknung der die Naßpartie verlassenden 
Holzzellulose, dadurch gekennzeichnet, daß 
auf die sich vorwärts bewegenden Holzzellu- 
loseblätter gleichzeitig von unten ein warmer 
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und seitlich ein kalter Luftstrom einwirken ge- 
lassen wird. — Ang. 27. August 1913 (A 
7353—13). Vertreter A. Baumann, Wien. 
Klasse 5b. Martin Robert Julius, 
Papiertechniker in Neuß a. Rh. — Rührvor- 
richtung mit um eine Welle schraubengang- 
förmig gewundenen Rührflügeln, insbesodere 
für Papierstoffbütten, -dadurch gekennzeich- 
net, daß auf der Welle zwei oder mehrere 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


1499 


Rührflügelgruppen verschiedenen Durch- 
messers und entgegengesetzter Windung um- 
einander angeordnet sind, so daß der Stoff 
sowohl in der Längs- als auch in der Quer- 
richtung der Bütte in entgegengesetzt zueinan- 
der gerichteten Strömen bewegt und an allen 
Stellen sowohl radiale als axiale Stoffwirbel 
erzeugt werden. — Ang. 2, April (A 3105— 
14). Vertreter S. Neutra, Wien. 


Geschäftsberichte. 


Ammendorier Papierfabrik, Ammendori-Radewell 
hei Halle a. S. Der Bruttogewinn beträgt Mark 
593731.39 (gegenüber im Vorjahre. 4 1030226.18). Die 
Abschreibungen sind auf Æ 250 782.89 (im Vorjahre 
4 257417.29) festgesetzt worden. Für Reparaturen an 
Maschinen und Gebäuden wurden & 88 702.68 (i. V. 
100 793.42) aufgewendet und aus dem Betriebe ge- 
deckt. Der am 26. Oktober 1915 stattfindenden 
Generalversammlung soll vorgeschlagen werden. 
17% Dividende (gegen 30% im Vorjahre) zu ver- 
teilen und 4 361 143.11 (i. V. Æ 372 438.21) auf neue 
Rechnung vorzutragen. 


Cröliwitzer Aktlen-Papleriabrik. Halle-Cröllwitz. 


In der Aufsichtsratssitzung vom 3. ds. Mts. wurde 
ein Bruttogewinn von 4 169000 (i. v. 4 495000) 
festgestellt. Nach Abschreibungen in Höhe von Mark 
161000 (i. V. / 170000) und eines Gewinnvortrages 
von .4 17000 (i. V. .4 148000) soll der Generalver- 
sammlung die Verteilung einer Dividende von 7 pCt, 
li. V. 6 pCt.) vorgeschlagen werden. Die Firma ist 
zur Zeit voll beschäftigt. 

Schwarzburger Papierzelistoff - Fabrik Richard 
Wolfi A.-G., Schwarza. Die Gesellschaft schließt für 
1914/15 nach 4 59080 (i. V. 4 53099) Abschreibungen 
mit W 157381 (4 26278) Verlust ab, um den sich 
die Unterbilanz auf 4 173105 erhöht. Eine Dividende 
gelangt somit wieder nicht zur Verteilung. 

Trävaruaktiebolaget Dalarne in Göteborg, Schwe- 
den, welche die Holzschleiferei Eldforsen bei Trekärn 
und Sägewerk betreibt, verteilt aus K 481141 
(1913: 472010) Reingewinn wieder 6 pCt. Dividende 
auf sowohl Vorzugs- wie Stammaktien mit zusammen 
K 216000, verwendet K 150000 zum Abschreibungs-, 
K 75000 zum Gewinnreglungs-, K 50000 zum Beamten- 
pensionsfonds und K 26461 als Uebertrag. (Papier-Ztg.) 


Graningeverkens Aktiebolag in Forsse verteilt 
auch in diesem Jahre 13 pCt. Dividende. Der seit- 
herige Leiter der Verkaufsabteilung, Herr Richard 
Oléhn wurde in den Vostand gewählt. 

Königsberger Zellstofffabrik Actlengesellschalt. 

(Geschäftsbericht s. Nr. 29, S. 1321.) 
Bilanz am 31. März 1915. 

Aktiva. Grundstücke A 947675, Gebäude 
A 1175001, Maschinen & 900 002, Werkzeug und 
Geräte A 1, Kanalisation und Wasserleitung A 1, 
Feuerlöschanlage A 1, Fuhrwerk Æ 1, Mobilien und 
Utensilien A 1, Transportanlage «A 1, Tapiauer 
Besitz «A 150 000. Effekten 200 358, Kassa und 
Wechsel / 266 717, Debitoren und Anzahlungen auf 
Holzkäufe & 2 911 427, Bestände: 1. Roh- und Be- 
triebsmaterialien & 9752612, 2. fertige und halb- 
fertige eigene Fabrikate H 204 800. 

Passiva. Aktien-Kapital & 5 000 000, Hypo- 
thekar-Anteilscheine «A 300 000, Teilschuldverschrei- 
bungen & 400 000, Hypotheken 1 462 500, Gestundete 
Holzkaufgelder AM 865 951, Kreditoren & 4521045. 
Reservefonds «A 2 350 000, Extra-Reservefonds 
M 700 000, Delkrederefonds «A 550 000. Unter- 
stützungsfonds , 47 342, Beckmann-Stiftung 4 3000, 
Talon-Steuer-Reserve & 30 000. Conto nuovo Mark 
208 578. Nicht abgehobene Dividende aus 1913/14 
M 2860, Reingewinn & 1 007 322. 

Gewinn- und Verlust- Konto. 

De bet. Zinsen, Geschäfts- und Betriebsunkosten 
A 1090 706, Hypothekar-Anteilscheine-Zinsen Mark 
16 200, Teilschuldverschreibungs-Zinsen & 20 000. 
Gehälter und Löhne «A 833 607, Abschreibungen 
AM 282877, Reingewinn «1 1007 322. 

Kredit. Gewinn-Vortrag Á 462 743, 
kations-Konto & 2 787 969. 


Fabii 


Geschäftsnachrichten. 


Mit dem Eisernen Kreuz l. Klasse 
wurde ausgezeichnet: 

Herr Ferdinand Haustein, Oberleutnant und 
Batterieführer im Württbg. Res.-Feldart.-Regiment 
Nr. 29, Sohn des Herrn Hermann Haustein in Firma 
Kienzerle & Haustein, Papiergroßhandlung in Uim a. D. 

Mit dem Eisernen Kreuz Il. Klasse 
wurden ausgezeichnet: 

Herr Dr. phil. A. Tomasczewski, Leutnant d. R. 
a Kompanieführer, Betriebsleiter der Firma Hoesch 
5 = Sulfit-Zellstoffabrik, Werk Heldenau b. Pirna. 
l masczewski, ist durch Bauchschuß verwundet 

egt gegenwärtig in Eisleben i. Harz. 


Herr Karl Oschatz, Ingenieur aus Chemnitz, vor 
dem Kriege Direktor der Papierfabrik Balsthal 
(Schweiz). 


Herr Gustav Hofrichter, Landwehrmann, Gärtner, 
nnd Herr Hermann Eilenberger, Landwehr-Unteroffi- 
zier, Maschinist, beide bei der Firma F. M. Weber, 
Papier- und Pappenfabrik in Wehlltz b. Schkeuditz. 
Letzterer erhielt auch die Oesterreichische Tapfer- 
keitsmedaille und wurde zum Vizefeldwebel befördert. 


Herr Franz Schlager, Maschinengehilfe und Herr 


Ludwig Harter, Kalanderführer der Firma August 
Koehler, Papierfabrik, Oberkirch (Baden). 


1500 


Beförderung. 

Herr Fritz Kaak, Offizierstellvertreter. Leiter der 
Papier-Abteilung der Firma Max Schüler & Co. in 
Hamburg, Inhaber des Eisernen Kreuzes, der im Osten 
zweimal verwundet worden ist, wurde zum Leutnant 
befördert. Er ging zum dritten mal an die Ostfront. 


Auszeichnungen. 

Dem Fabrikdirektor Herrn Hofrat Riecke in 
Kriebstein bei Waldheim i. Sachsen ist die Carola- 
Medaille für hilfreiche Nächstenliebe in Bronze ver- 
liehen worden. 

Dem Hof- und Gerichtsadvokaten Dr. Siegfried 
Wahringer, Sekretär des Vereins österreichischer 
Papierinteressenten, der seit Kriegsausbruch im Felde 
steht, wurde in seiner Eigenschaft als Oberleutnant- 
Auditor das signum laudis verliehen. 

Herr Friedrich End il, Kalanderführer und Herr 
Anton Harter, Schneidmaschinenführer der Firma 
August Koehler, Papierfabrik, Oberkirch (Baden) 
haben die bad. Verdienstmadaille erhalten. 

Herr Xaver Igel. Reservist, Maschinengehilfe 
der M. Schachenmayr'schen Papierfabrik, Kempten. 
wurde mit Verleihung des Verdienstkreuzes III. Kl. 
mit Schwertern für tapferes Verhalten vor dem 
Feinde ausgezeichnet. 

Frau Katharina Dolleschall, Sortiererin und 
Johanes Schreiner I, Fuhrknecht und Sortierer, sind 
für mehr als 25jährige Tätigkeit bei der Firma Ed. 
Mann & Cie., Papierfabrik in Ebertsheim (Rheinpfalz) 
mit der silbernen Medaille des Verbandes Bayerischer 
Industrieller ausgezeichnet worden. 


Jubiläen. In der Papier- und Pappeniabrik 
von F. M. Weber, Leipzig-Wehlitz, waren wieder 
drei treue Mitarbeiter in die Reihe der Jubilare ge- 
treten, und zwar konnten auf eine 25jährige Tätigkeit 
zurückblicken: die Sortiererin Henriette Hünlger. 
Wehlitz; der Heizer Karl Keller, Wehlitz, und der 
Pappenmacher Karl Held, Schkeuditz. Der Mit- 
inhaber der Firma, Herr Oberleutnant d. Reserve 
Fr. Preller, benutzte die Gelegenheit eines kurzen 
Urlaubes, um die Getreuen in anerkennenden Worten 
zu chren. Er überreichte jedem ein vom Verein 
Deutscher Papierfabrikanten gestiftetes Ehrendiplom, 
sowie ein über einen erfreulichen Geldbetrag lauten- 
des Sparkassenbuch. 

-Im Dienste der Firma F. W. Ebbinghaus, 
G.m.b. H. Papierfabrik, Letmathe, konnte der Fa- 
brikarbeiter Karl Ortmann seine 25 jährige Dienstzeit 
beenden. 


Brandunglück. Am 6. August abends ist 
in der Pappenfabrik von Louls Fürstenhelm, in 
Porschendori bei Dürrröhrsdorf i. Sa. ein Brand aus- 
gebrochen, durch den die Kanaltrocknerei zum Teil 
zerstört worden ist. Der Betrieb bleibt aber in 
vollem Umfange aufrecht erhalten. 


Generalversammlungen. 


Ak tlenpaplerfabrik Regensburg in Alling, am 
Dienstag, den 31. August 1915, nachmittags 3 Uhr 
in Regensburg, Tüırkenstraße 3, Rückgebäude, 2. Stock. 

Rheinische Aktiengesellschaft für Papleriabri- 
kation in Neuß o. Rb., am Mittwoch, den 25. August 
1915, nachmittags 5 Uhr, im „Parkhotel“ zu Düsseldorf. 
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Paris, 6. Aug. 1915. Der Senat hat das Gesetz 
über die Aufbebuag des Einfuhrzolles auf Zeituags- 
papier und Holzschlifi für die Zeitungsherstellung 
angenommen. 

t Herr Otto Robert Weideumäller, Besitzer der 
Holzstoff- und Pappenfabrik in Rochsburg (Saclısen), 
Mitkämpfer von 1870;71, ist am 31. Juli nach kurzem, 
schweren Leiden im 63. Lebensjahre gestorben. 

t Herr Johannes Röhrbeln, Leiter der Reklame- 
Abteilung der Maschinenfabrik von Karl Krause in 
Leipzig, ist auf dem Felde der Ehre gefallen. 

t Frau Witwe Wilbelm Hanebeck, Jda geb. von 
Eynern, Inhaberin der Firma W. Hanebeck, Papier- 
fabrik Cederwaldsmüh'e in Berg. Gladbach, ist am 
5. August im 68. Lebensjahre entschlafen. 

Anerkennungsblatt tür Aussteller der Bagra 

in Leipzig 1914. 

Die Anerkennung für verdienstvolle Mitwirkung 
der Aussteller auf der Bugra in Leipzig 1914 ist in 
Form eines 59 cm breiten, 74'/g cm hohen Kunst- 
blattes nunmehr an die Aussteller versandt worden. 

Der Text des unserem Herrn Professor Kirchner“ 
zugegangenen Blattes hat folgenden Wortlaut: 
Weltausstellung für Buchgewerbe 

und Graphik 
Das Direktorium 
widmet Herrn Prof. Ernst Kirchner 
in Chemnitz 
für seine verdienstvolle Mitwirkung 
an dem Gelingen der Ausstellung 
in dankbarer Anerkennung 
und zu bleibenden Gedenken 
diese Erinnerungs-Urkunde 

Leipzig. Das Direktorium: 

den 15. Juli 1915. Dr. L. Volkmann. 


Prof. Kirchner hatte seine einzig dastehende 
Sammlung von über 1000 Stück Papieren mit Wasser- 
zeichen aus der Zeit von 1333 - 1900 und eine wert- 
volle Pergament-Handschrift auf der Bugra in Leipzig 
ausgestellt. Wir finden vielleicht demnächst Veraa- 
lassung, auf die Ausstattung dieses Anerkennungs- 
blattes zurückzukommen. 


Konkurse. 


Holzschleifereibesitzer Hermann Arthur Oehme. 
in Bärensteln-Kühberg bei Annaberg. Erzgeb. Kon- 
kursverwalter ist Herr Kaufmann HermannFlech- 
sig in Bärenstein. Anmeldefrist bis zum 4. Sep- 
tember 1915. 

Alliance, Buchdruckerei und Verlagsgesellschalt 
mlt beschränkter Haftung in Berlin, Schiffbauerdamm!®9. 
Anmeldefrist bis zum 17. August 1915. 


Handelsregister-Eintragungen. 


Ottomar Lein in Langenheunersdorf bei König- 
stein, Elbe. Der bisherige Inhaber. Fabrikbesitzer 
Ottomar Lein, ist infolge Ablebens ausge- 
schieden, und Auguste Emilie verw. Lein. 
geb. Heinz, in Langenhennersdorf ist Inhaberin. Dem 
Kaufmann Johannes Ottomar Lein daselbst 
ist Prokura erteilt worden. 

Papierfabrik Gauting, Dr. Haerlin & Söhne. 
Gauting bei München. Die Prokura des Ernst 
Hauser ist gelöscht, 
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zeilulose + Holzsioll - Kaolin 


Import — Export 


Paul Scholz, Dresden A. 24 


Telegr.-Adr.: Stoffscholz Dresden. Fernsprecher Nr. 14315. 


Bei schwierigen Arundwasserverhältnissen 


— hu LEE EEE u DEE u ELBE u ne o L mr nn un rn 
ist „Schadits Pixol-Emulsion“ unentbehrlich. Nasse Keller oder 
dergl. Räume können damit staubtrocken hergestellt werden. Interessenten 
erhalten fachmännische Ratschläge, Gutachten und Atteste für erfolgreiche 
Dichtungsarbeiten kostenlos von 


F. Schacht, chem. Fabrik, Braunschweig. 


Metalltücher 


während des Krieges. 


Empiehlen außer unseren Einfachen auch unsere 


tinea Drillierten Siebe „ Bowle 
Dr eikettigen Siebe in alten Feinheiten. 


Vorteile: Crosse Dauerhaitigkeit bei viel- 


seltlger Verwendungsmöglichkelt. 


Franck & Co., Metalltuchtabrik, Schlettstadt. 


Patente angemeldet 9 


feinste Aspen- u. Fichtenstoffe 


— ieucht und trocken 


empfiehlt in jeder gewünschten Menge 


Verband der süddeutschen Holzstoff-Fahrikanten. 
ss  Deutenhoien bei Dachau, Oberbayern. 


IF- Außerhalb 
jedes Verbandes! 


Talkum 


anerkannt von unerreichter Qualität 
liefert Talkumgewerke 

EDUARD ELBOGEN, WIEN 3/2, 
—— Dampfschiffstr. 10 — 


Besitzer von 4 Talkumgruben und 
3 Talkummahlwerken und ausschließ- 
licher Allein verkäufer d. Erzeugnisse 
leistungsfähigster bedeutendster Tal- 
kumgewerkschaften. Seit Jahrzehn- 
ten ständigor Talkumlieferant he- 
rühmtester Feinpapierflabriken. Die 
zur Feinpapierfabrikation vorzüglich 
geeigneten, vollkomm.glimmerfreien, 
blütenweißen und absolut reinen, ga- 
rantiert kalkfreien Qualitäten liefere 
ich in erprobten u. bewährten Prima- 
marken unter vollster Garantie eines 
Sackf.Sack gleichmäßigen Ausfalles. 


kolloidartig gelöster und von mineralischer Asche beireiter 
Schmler graphit. Faltbare, homogene Suspension. 


Spart nachweislich 50 % und mehr Schmieröl. 


E. de Haön Chem. Fabrik „List“ 
G. m. b. H. in Seelze bei Hannover. 
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Von unserem Büchertisch. 


Dr. Viktor Pöschl, Einführung in die Kollold- 
chemie. 4. verb. Auflage mit 18 Bildern und 
einer Tafel. Dresden. 1914, Verlag von Theodor 
Steinkopff. & 2.50. 

Dieses auf 102 Seiten sauber gedruckte und gut 
illustrierte Buch führt den Leser in den neuen Zweig 
der chemischen Wissenschaft ein und hilft dem auch 
von unseren Lesern gefühlten Mangel eines Ueber- 
blickes über den heutigen Stand der Kolloidfrage 
gründlich ab. Es ermöglicht dem Leser, sich in den 
sämtliche Natur wissenschaften berührenden, um die 
Wende des 20. Jahrhunderts rasch entwickelten neuen 
Methoden der physikalischen Chemie, soweit sie zur 
Untersuchung der Kolloide benutzt werden, zu orien- 
tieren. Es gibt Auskunft über den Bau und die Wir- 
kungsweise der für die Kolloidforschung grundlegen- 
den Apparate der Ultramikroskopie und Dunkel- 
beleuchtung und deutet die Wichtigkeit des neuen 
Wissenschaftszweiges für die Technik an. 

Das Studium dieses Büchleins ist denen besonders 
zu empfehlen, die zu einer Zeit ihre wissenschaftliche 
Ausbildung erfuhren, zu der dieser neue Zweig der 
Chemie noch nicht existierte, oder die es versäumten, 
sich um ihn zu kümmern. Es ist ein Genuß und für 
viele ein hoher Gewinn, die zehn Abschnitte dieses 
Buches zu studieren. Die angefügten Literatur-, Au- 
toren- und Sachregister erhöhen den Wert dieser 
fleißigen Arbeit ganz wesentlich. E. 


Farben und Farbstoffe, ihre Erzeugung und Ver- 
wendung. Von Dr. Arthur Zart. Mit 31 
Abbildungen im Text. („Aus Natur und Gei- 
steswelt“. Sammlung wissenschaftlich- gemein- 
verständlicher Darstellungen aus allen Ge- 
bieten des Wissens. 483. Bändchen.) 8. Verlag 
von B. G. Teubner in Leipzig und Berlin. 
1915. Geh. A 1.—, in Leinwand geb. & 1.25. 

Dr. Arthur Zart macht wohl erstmalig in diesem 
mit Illustrationen versehenen, auf 96 Seiten gedruck- 
ten Bändchen den wohlgelungenen Versuch, den 

Leser in dieses schwierige Gebiet einzuführen, ihn 

über die Erzeugung. Eigenschaften und Verwendung 

der Farbstoffe, mit denen unsere Kleider, Möbel- 
stoffe, Tapeten und alle Gebrauchsgegenstände ge- 
färbt, gestrichen oder verziert sind, zu unterrichten. 

Das in fesselnder Form geschriebene Büchlein ent- 

hält über ein Gebiet von größter allgemeiner Be- 

deutung so viel Wissenswertes, daß man wünschen 
möchte, daß möglichst viel davon auf den Leser 

„Abfärben“ möge. 


Die Organisation und die Aufgaben des Ma- 
schinen - Betriebes auf Hütten werken. Von 
G. Stoeckert, Oberingenieur. Verlag 


Gebr. Böhm, Kattowitz O.-S. Preis brosch. 
M 2.25, elegant geb. M 3.—. 

Das auf 104 Seiten sauber und klar gedruckte 
Schriftchen im Taschenformat beschäftigt sich ein- 
gehend mit der Verwaltungstechnik, die 
Sowohl technischer als auch kaufmännischer Natur 
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ist und sucht die Vertreter beider Richtungen zum 
förderlichen Zusammenarbeiten zu leiten. 

Da die Verhältnisse auch unserer Papier- 
industrien in verwaltungstechnischer Hinsicht ähnlich 
sind, so sei das Buch den: Direktoren, Ingenieuren 
und Chemikern derselben hiemit bestens empfohlen. 
Alles was mit der Verwaltungstechnik zusammen- 
hängt, hat der Verfasser kurz und übersichtlich zu- 
sammengestellt. 


Lumpen zur Papierfabrikation. 


Seit meinem letzten Bericht hat sich für diese 
Rohprodukte nicht die geringste Veränderung ge- 
zeigt. Durch die Beschlagnahme ist ein Teil der 
Baumwollsorten der Papierfabrikation vollständig 
entzogen, welch letztere zurzeit in Anbetracht der 


schlechten Geschäftsverhältnisse und dazu noch des 


Arbeitermangels auch nicht so sehr dringend um die 
Ware verlegen ist. Der Export ruht vollständig. Die 
Nachfrage nach weiß-, grau- und blau-Leinen, wie 
auch sonstigen Hanfsorten, Bindfäden usw., hält sich 
immer noch ziemlich gut. Nicht beschlagnahmte 
Baumwoll-Lumpen, Schrenz, dunkel Kattun und Bast 
sind zu laufenden Preisen zu plazieren. 


Der Markt im Norden. 
(Eigenbericht.) 

Papier: Die Schwierigkeit der Papierher- 
stellung ist eine außerordentlich große. Der Mangel 
an Kohlen, Sieben, Filzen, Riemen, Chemikalien und 
Farben, dazu die bevorstehende Teuerung und oft 
ganz ungenügende Bezugsgelegenheit der chemischen 
Masse zeigen eine keineswegs rosige Zukunft, wenn 
auch viele Bestellungen vorliegen. 

Zellstoff: Der Aufrechterhaltung der Be- 
triebe stehen bedenkliche Schwierigkeiten im Wege, 
und es ist gar nicht unwahrscheinlich, daß die sämt- 
lichen Betriebe eingestellt werden müssen, wenn die 
englische Willkürherrschaft nicht aufhört. Seit Italien 
in den Krieg eingetreten ist, ist keine Aussicht mehr. 
von dort Schwefel zu erhalten; Sulitelmas Schwefel- 
förderung ist aber dem Ende sehr nahe und kann 
keineswegs auch nur einigermaßen ausgiebig Aus- 
hilfe bringen. Somit bleibt nur Amerika als Bezugs- 
quelle, und jeder Fachmann weiß, welche Hindernisse 
hier im Wege stehen. 

Holzschliff: Der nun nahezu einen Monat 
währende Regen hat die Produktion von Schliff ganz 
erheblich gesteigert. Ein bekannter Fachmann 
äußerte sich dahin, daß Papierspäne und Schliff be- 
rufen seien, die bevorstehende Zellstoffnot zu 
mildern. Dies scheint auch aus dem eingetretenen 
hohen Stand der Verkaufspreise für Altpapier hervor- 
zugehen, 


Beilagen-Hinweis. 


Der Gesamtauflage liegt eine Beilage der Firma 
Ados. G.m.b. H., Aachen, bei. 


Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter: Kommerzienrat Gustav Güntter in Biberach. 
Technischer Schriftleiter: Professor Ernst Kirchner in Chemnitz. 
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40. Jahrgang. Biberach, 21. August 1915. Nummer 34. 


und Interessenwahrung bei Er- 


Vollständig uninteressierte richtung, Umbau u. Vergröße: 

: rung von Kraftanlagen jed. Art 
echnische eratung (Dampf. Gas, Wasser, Elektrizität) 
— tar seit 1886 Dr. Martın Krieg, Magdeburg, 


ständiger technischer Beirat von Behörden, Berg-, Rütten- und Walzwerken, 
Textiltabriken, Elektrizitätswerken etc. 


Verbesserung unwirtschaftl. Anlagen 


Schiedsrichterliche Tätigkeit. Revisionsstelle für elektrische Anlagen. 


Zellulose, Holzstoff, 


Kaolin Harzleim, Filze, Siehe 


llelert günstig 


a Kk oh Gerner, 
(r ing irei) J Leipzig 42. 


Fernspr. 3115. Für Drabtnachr.: Kaolin, Leipzig. 


1) ACANAR L E 


hervorragend, leistungsfähig, vorzüglicher Abwasserreiniger 
und Stofiwiederverwender. Die Anschafiungskosten werden 
durch den Stoffrückgewinnwert in Kurse Zeit gedeckt. 
Lieferung eriolgt ev, gegen mönatliche Entrichtung 
des zurückgewonnenen Stofiwertes. 
= E. Lehner & Schmalz, Dresden 28. Südstr. 37. 
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Glocken- 
Zerfaserer 


mit Einweichtrommel 
D. R. P. u. Ausl.-Pat. 
Vollkommener Aufschluß von Ausschuß, Altpapier 
und Pappen. 
Kontinuierlicher Gang und selbsttätige Regu- 
lierung bei 
trockenem, periodishhem Eintrag 
in die Trommel. 
Völlige Schonung der Faser. 
:: Geringer Kraitbedarl. :: 


Hermann Wangner 
Metalltuh- und Maschinenfabrik 


Reutlingen. 
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Bewegliche 


Saugkästen 


D. R. Patent Nr. 285813 — D. R. G. M. 


Große Siebersparnis. — Erhöhung der 
Papiererzeugung, besonders bei schnell- 
laufenden Papiermaschinen. — Anlaufen der 
Siebe und Faltenbildung vermieden, vor- 
zeitiges Durchschleifen der Siebnaht behoben. 
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Auskunft und Angebote durch die alleinigen Lizenzträger: 


H. FÜLLNER 


Warmbrunn in Schlesien 


J. M. VOITH 


Heidenheim a. Brenz (Württbg.) 
und St. Pölten, Niederösterreich. 
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Panierfahrikation. 


Alleiniges Vereinsblatt des Vereins Deutscher Papierfabrikanten. 
(Mitglieder dieses Vereins erhalten das Wochenblatt kostenfrei.) 
Offizielles Organ des Vereins Deutscher Zellstoff- Fabrikanten, des Vereins Deutscher 
Holrstoff-Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papierfabrikanten, des Vereins Deutscher 
Pappenfabrikanten und des Vereins der Zellstoff- und Papier - Chemiker. 


Organ für die Bekanntmachungen der Paplermacher-Beruisgenossenschait und deren Sektionen. 
Alleiniges Organ des Hilisveoreins für die deutsche Papler-Iudus tele, e.V. und der Sterbekasse dieses Vorelas. 
Die Bezieher erhalten als 
‚Oratisprämie” E. Kirchuers Techuologle der Papleriabrikation. 

Origisal-Artikei sind Eigentum des Wochenblattes Der Abonnementspreis beträgt vierteljährlich: 
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weitig veröffentlicht werden; in solchem Falle ist | K 250 (Ausland mit Postzuschlag). 
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Nachruf! 
Unser langjähriges Mitglied, 


Herr Otto Robert Weidenmüller, 


in Rochsburg ist im 63. Lebensjahre am 31. Juli dahingeschieden. 
Wir werden diesem, in unseren Kreisen hochgeschätzten Mitgliede ein 
ehrendes Andenken stets bewahren. 


Verein Deutscher Pappenfabrikanten, E. V., 
Dr. Kubatz, Geschäftsführer. 


Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker. 
Zum Mitgliederverzeichnis. (Siehe Nr. 26, Seite 1174.) 
Als Mitglieder haben sich gemeldet: 
Arnstädter Cellulosepapierfabrik G. m. b. H., Arnstadt i. Thür. 
Gebr. Strepp, Papierfabrik, Hochkoppel- Mühle, Post Untermanbach bei 
Düren, Rheinland. Mitgliederzahl: 493, 


2 
ww 
in 
— 
O 
— 
* 


1518-24 Wochenblatt für Papierfabrikation 
li | 


E 


Z) E 


0 


U 


Bewegliche 


Saugkästen 


D. R. Patent Nr. 285813 — D. R. G. M. 


Il IM | I | 


| 
Il 


|: In 


Große Siebersparnis. — Erhöhung der 
Papiererzeugung, besonders bei schnell- 
laufenden Papiermaschinen. — Anlaufen der 
Siebe und F altenbildung vermieden, vor- 
zeitiges Durchschleifen der Siebnaht behoben. 


0 
i 0 f 


00 


RUN | 
| l ili 
mn 


li 


10 


nl 


| 
6000 
| It, 
| HIMEN 


In 


Auskunft und Angebote durch die alleinigen Lizenzträger: 


H. FÜLLNER 


Warmbrunn in Schlesien 


J. M. VOITH 


Heidenheim a. Brenz (Württbg.) 
und St. Pölten, Niederösterreich. 


AANA 


$ | 
nl 


! 


| 
\ 


I| 
| 


Mn 
‘| 


|l 


ill 
"rl | hl 
„het: 


| 


ti 
\ 15 


h ll. 1 1171171777111 11111777 


eee 


= 


a 


PETT n gilt 
H | "i x | i 
106 6 0 


| iji 1 | I l | 


ad 


Wochenblatt für 


Panierfahrikation. 


Alleiniges Vereinsblatt des Vereins Deutscher Papierfabrikanten. 


(Mitglieder dieses Vereins erhalten das Wochenblatt kostenfrei.) 
Offizielles Organ des Vereins Deutscher Zellstoff- Fabrikanten, des Vereins Deutscher 
Holzstoff-Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papierfabrikanten, des Vereins Deutscher 
Pappenfabrikanten und des Vereins der Zellstoff- und Papier - Chemiker. 


Organ für die Bekanntmachungen der Papiermacher-Beruisgenosseuschait und deren Sektlouen. 
Alleiniges Organ des Hilisverelns für die deutsche Papler- Indus trie, e.V., und der Sterbekasse dieses Vereins. 
Die Bezieher erhalten als 
‚Oratisprämie" E. Kirchners Technologie der Papleriabrikation. 


Original-Artikel sind Eigentum des Wochenblattes Der Abonnementspreis beträgt vierteljährlich: 
uud dürfen nur mit dessen Genehmigung ander- | Bei Postbezug: Inland M. 2.—, Oesterreich-Ungarn 
weitig veröffentlicht werden; in solchem Falle ist 2.50 (Ausland mit Postzuschlag). 


. : -eU 
deutliche und vollständigeQuellenangabe vorzunehmen. ru ie ee ee 1. —. 80 


Herausgeber: Güntter-Staib in Biberach a. d. Riß, Württemberg. 


JJ ã !!!!!! d y y E 
46. Jahrgang. 21. August 1915. Nummer 34. 
J õ ³ -A ³¹˙¹¹¹ ¶⁰y ⁰yds hdd 8 
In halt: 

Nachruf SE ee: mn .. 1525 Technische Hochschule zu Darmstadt . . 1533 
Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker . 1525 Städtisches Friedrichs-Polytechnikum zu Cöthen 1533 

Auszüge aus der Literatur der Zellstoff- und Patent-Berichte . : ` : : ; . 1534 
Papier-Chemie . à 8 k ; . 1526 Briefkasten . ; 2 . : 7 ; . 1536 
Einigung zwischen dem Verband Deutscher Qeschäftsberichte ; 83 ; . . 1537 
Druckpapierfabriken und den, Zeitungs- Qeschäfts nachrichten 1537 1538 
verlegern . 2 ; 7 : j ; . 1528 Auszeichnungen . . ; ; : x . 1538 
Einiges über das spez. Gewicht von Holz und Beilagen-Hinweis . ; : . . : . 1538 


Zellstoff ; ö è : ; : ; . 1529 Marktberichte ; ; i : s . 1539 


Nachruf! 
Unser langjähriges Mitglied, | 


Herr Otto Robert Weidenmüller, 
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Wir werden diesem, in unseren Kreisen hochgeschätzten Mitgliede ein 
ehrendes Andenken stets bewahren. 
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Verein der Zellstoff- und Papier- Chemiker. 


Auszüge aus der Literatur der Zellstoff- und Papier-Chemie. 
(Mechanischer Teil) 


Verfaßt von Ingenieur Alfred Lutz, Seehof, Post Teltow. 
` 1911. 
(Fortsetzung zu Nr. 33, S. 1491.) 
7. Sonderpapiere. 


Matthäus Röderer in Saalfeld 
a. S., Vorrichtung zur Herstel- 
lung von Papieren für doppel- 
seitige Abziehbilder. D. R. P. 
231 626, Kl. 55. P.-Z. 36, 744 (1911). 


Man läßt in der ersten und zweiten Presse auf 
die obere bezw. untere Seite fertiges Seiden- oder 
Kupferdruckpapier auflauſen. 


Herstellung von Elfenbein- 
karton. (Fortsetzung von P.-Z. 35 [1910]). 
P.-Z. 36, 327 (1911). 


Leinen und baumwollene Abfälle, Brust- und 
Kragenleinen müssen unter Zusatz von % bis I v.H. 
guter weißer Kernseife eine Stunde unter einer 
Dampfspannung von 3 Atm. gekocht werden. 
fasser gibt noch einige weitere Winke für die Ko- 
chung der Lumpen zu diesem besonderen Zweck. 
Die Transporte müssen so ausgeführt werden, daß 
jede Verunreinigung des Materials ausgeschlossen ist. 
Für die Holländer empfiehlt sich 1—1% cm starker 
Zementverputz. 


P.-Z. 11, 363 (1911). Fortsetzung. 


Die Ableitungen nach dem Bleichholländer sollen 
aus starkem Kupferblech bestehen. Als Bleich- 
holländer benutzt man vorteilhaft Tröge aus Ziegel- 
mauerwerk mit gutem Zementverputz, die innen mit 
Porzellanplatten ausgelegt sind. Verfasser gibt die 
Höhe des Chlorkalkzusatzes für die einzelnen Sorten 
an. Eine Waschtrommel muß zum Entfernen des 
überschüssigen Wassers vorhanden sein. Es werden 
praktische Ratschläge für Ausführung der Ableitungen 
und Stoffkästen gegeben. 

P.-Z. 14, 484 (1911). 

Die Bemesserung der Halbzeugholländer wird 
besprochen. Die Walzenmesser sind aus bestem 
Stahl zu wählen, die Grundwerkmesser aus Stahl- 
bronze. Erstere werden auf 2 mm, letztere auf 
3—4 mm angeschärft. Verfasser gibt verschiedene 
praktische Winke, die bei der Halbstofimahlung zu 
beachten sind. 

Herstellung von Elfenbein- 
karton. P.-Z. 36, 795 (1911). 

Bei der Ganzzeugmahlung beachte man, daß 
keinerlei Eisenteile in den Stoff gelangen können. 
Eiserne Tröge sind deshalb zu verwerfen, und für 
die Bemesserung ist ausschließlich Bronze zu ver- 
wenden. Die festen Lumpensorten sind vorzumahlen; 
getrenntes Mahlen der verschiedenen Stoffe in meh- 
reren Holländern darf nur geschehen, wenn später 
gute Mischung möglich ist. Verfasser beschreibt 
einen Ganzzeugholländer. Konstruktion, die sich be- 
sonders gut für Elfenbeinkarton eignet. Für eine täg- 


Ver- 


liche Produktion von 10 000 kg sind 6 Holländer von 
250 kg Eintrag nötig, die init Waschtrommeln aus- 
gerüstet sein müssen. 

P.-Z. 36, 831 (1911). 

Verfasser gibt eine Anweisung über zweckmäßige 
Anordnung der Leimküche. Geleimt soll mit 50 v.H. 
verseiftem Harz und 50 v. H. Kartoifelmehl werden. 
Die Kosten für Leimung werden mit & 1.80 für 
100 kg Papier berechnet. Für das Kochen der Stärke 
empfehlen sich Holzbottiche mit abnehmbarem Koch- 
rohr. Der Leim ist möglich frisch zu verarbeiten. 
Zum Auflösen der schwefelsauren Tonerde benützt 
man einen Bottich aus 5 em starkem Tannenholz. 
welcher mit einem 1% mm starken Bleimantel aus- 
gelegt ist. Die Ableitungen für den Leim sollen aus 
verzinktem Eisen bestehen, die Meßkästen Am besten 
aus Pitchpineholz und Kupferauskleidung. Die Zu- 
teilung von Stärke ist des besseren Klanges und 
Griffes, sowie der sicheren Leimfestigkeit wegen 
nötig. Außerdem erspart man 10—15 v. H. Leim- 
masse und hat 8—10 v. H. Mehrergebnis auf der 
Maschine, so daß die Kosten mehr als gedeckt wer- 
den. Bei Nachleimen in der Bütte hat man die 
schwefelsaure Tonerde zuerst zuzugeben. 


P.-Z. 36, 1799 (1911). 

Rührer und Wellen der Bütten sind mit Kupfer- 
blech zu verkleiden, während Schöpfrad und Schöpfer 
aus Bronze zu wählen sind. Ebenso haben die 
Knotenfängerkasten aus Bronze zu bestehen. Ruhiger 
Auflauf des Stoffes auf das Sieb wird durch große 
Tiefe des Brustkastens erreicht. Die Abwässer der 
Sauger dürfen der Unreinheit wegen nicht verwandt 
werden. Die Trockenpartie muß zwecks langsamer 
Vortrocknung möglichst groß sein; das Papier soll 
noch in etwas feuchten Zustande auf den letzten 
großen (2 m Durchmesser) mäßig geheizten Zylinder 
kommen. 


P.-Z. 36, 2464 (1911). 


Eine Umwickelmaschine darf keinesfalls fehlen, 
damit aus den Rollen alle fehlerhaften Stellen entiernt 
werden können. Starke Trockenfalten und lose ge- 
wickelte Rollen schaden der Klebfähigkeit besonders. 
Auf gute Hülsen ist besonders zu achten. 

P.-Z. 36, 3803 (1911). 

Der Karton darf nach dem Schneiden nicht sofort 
gepreßt werden, damit zuvor gleichmäßige Feuchtig- 
keitsverteilung eintritt. Verfasser gibt Anweisungen. 
wie Transporte und Lagerung zu geschehen haben. 
um Welligwerden des Papiers usw. zu vermeiden. 
An der Presse sollte eine Tafel die zulässigen Drucke 
für die verschiedenen Preßflächen angeben. Beim 
Einsetzen der Presse sind verschiedene Maßregeln zu 
beachten. Glatte, knotenfreie Pappen genügen als 
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Zwischenlage. Die Preßdauer wird auf 6—12 Stunden, 
je nach Höhe des Drucks, angegeben. Der Karton 
soll möglichst in gleich breiten Bahnen gearbeitet 
werden. 

H. Postl, Nürnberg, Herstellung 
von zwei- und mehrlagigem Papier 
und Karton auf der Papiermaschine. 
P.-Z. 36, 1413 (1911). 


Verfasser beschreibt die verschiedenen gebräuch- 
lichen Verfahren. Für billigere Kartons, Pappen usw. 
kommt eine Mehrzylindermaschine in Frage. Für 
zweifarbiges Briefumschlagpapier eignet sich beson- 
ders das Diana-Verfahren. Eine einfachere Maschine 
baut die Firma Heerbrandt A.-G. in Raguhn. Die in 
der Hauptsache aus einem Rundsieb bestehende Vor- 
richtung kann an jeder Langsieb- oder Karton- 
maschine angebracht werden. Für festeste Kabel- 


*Rohschmirgel- und Säckepapiere empfehlen sich 
Spezialmaschinen mit zwei übereinanderliegenden 
Langsieben. 


Die Herstellung von dickem Kar- 
ton auf Langsiebmaschinen. P.-F. 9, 
1430 (1911). | 


Um Kartons bis 3000 g Quadratmetergewicht 
erzeugen zu können, ist eine Langsiebkartonmaschine 
nötig, deren besondere Bauart gegenüber der ge- 
wöhnlichen Langsiebmaschine geschildert wird. Es 
wird mit heißem Wasser bis 60° C gearbeitet, 
weshalb Aufstellung von Vorwärmern für Siebab- 
wasser empfehlenswert ist. Durch Einbau eines 
Quirlapparates in die Stoffmulde wird Nesterbildung 
vermieden. Schwere Gummideckelriemen mit ge- 
nügender Führung sind notwendig. Ein Obersieb 
muß auf einer Strecke von 1,75—2,25 m mitarbeiten, 
auf welcher 4—5 Vorgautschwalzen verteilt sind. 
Eiserne Preßwalzen, sowohl oben wie unten, be- 
währen sich am besten; die Trockenzylinder sollen 
etwa 2000 mm Durchmesser besitzen. 

N., Kraftpapier. W.-B. 42, 4684 (1911) 

Als Rohstoff dient guter nordischer Sulfatzell- 
stoff. Gute und große Holländeranlage und viel 
BBetriebskraft sind Bedingung. Holländer von 5—600 
Kilogramm Eintrag, mit Walze von 1800 mm Durch- 
messer und 1200 mm Breite, die minutlich 120 Um- 
drehungen macht und 12 mm breite Messer besitzt, 
werden empfohlen. Der Zellstoff ist zuvor gut zu 
kollern. Der Holländer ist dick einzutragen und der 
Stoff ganz allmählich zu mahlen. Auf 100 kg ver- 
wendet man 2 kg Saftbraun und 50 g Metanilgelb. 
Bei richtiger Behandlung erreicht man 7000 m mitt- 
lere Reißlänge und 3,5 v. H. Dehnung. 

Felix Günther in Gre iz, Reiß festes 
Kreppapier für Verpackungszwecke. 
D. R. P. 233 139, Kl. 54 d. W.-B. 42, 1254, 
P.-Z. 36, 1140 (1911). 

Das Kreppapier wird mit Fäden oder Drähten 


quer zu den Kreppfalten durchnäht, wodurch größere 
Festigkeit auch in dieser Richtung erreicht wird. 
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L. R., Landkartenpapier. P.-F. 9, 
594 (1911). 


Verfasser gibt Fingerzeige für diese Papiere be- 
treffs Auswahl der Rohstoffe, Behandlung und 
Mahlen derselben. Zusatz der Füllstoffe und Ver- 
arbeitung auf der Maschine. Er erzielte ein Fabrikat, 
welches in der Längsrichtung 0 v. H., in der Quer- 
richtung nur 0,066 v. H. Dehnung hatte. 


Undehnbares Papier. 
1453 (1911). 


Von einer Papierfabrik wurden Papiere für Viel- 
farbendruck hergestellt, bei dem eine Längenände- 
rung von nur 0,1--0,4 v. H. in der Längsrichtung und 
0,15—0,13 v. H. in der Querrichtung festgestellt 
wurde. Dazu bemerkt F. M., daß dieses Ergebnis 
sehr günstig sei und diese Papiere für alle Zwecke 
genügten. Verfasser hatte auch bei etwas größeren 
Dehnungswerten noch keine Schwierigkeiten. 


Papie rwurm, Leinen papiere und 
deren Herstellung. P.-F. 9, 527 (1911). 


Man unterscheidet vornehmlich Walzen-. Platten- 
und Rollenprägung. Die Walzenprägung kann in 
Rollen oder Bogen geschehen mittels Prägekalan- 
der, bestehend in der das Muster tragenden Hartguß- 
und einer Papierwalze. Vorheriges Anfeuchten des 
Papiers ist ratsam; Falten und Blasen werden durch 
eine Spiralwalze vor dem Einlauf verhindert. Bei 
Bogenprägung empfiehlt sich, das Papier quer zur 
Maschinenlaufrichtung einzuführen. Bei der Platten- 
prägung benutzt man mit Leinwand überzogene Zink- 
platten oder Hartpappen, Glanzdeckel usw. oder ge- 
musterte Gelatine- und Zelluloidplatten. Die jeweilige 
Anwendung richtet sich nach den dem Papier zu ver- 
leihenden Eigenschaften. Diese, sowie der Ge- 
brauchszweck, sind auch bestimmend bei der Wahl 
der Prägcart (Walzen-, Platten- oder Rollenprägung). 
Bei der Auswahl des auf die Platten zu klebenden 
Leinens ist auf Fadendicke und Gleichmäßigkeit der 
Webart zu achten. Feuchtigkeitsgrad des Papiers 
und Druck sind maßgebend für die Schärfe der 
Prägung. Die vollkommenste Prägung wird mit 
Gelatine-, Zelluloid-, Asphalt- usw. Platten, die auf 
photomechanischem Wege hergestellt werden, er- 
zielt. Pakete von 14—20 Platten und Bogen können 
zusammen durch das Walzwerk gehen. Bei der 
Rollenprägung passiert die Papierbahn gemeinsam 
mit einer etwas breiteren Leinwandrolle die Walzen. 
Dies Verfahren hat aber mancherlei Nachteile und 
empfiehlt sich deshalb nicht. 

L., Leinenpapiere und deren Her- 
stellung. P.-F. 9, 669 (1911). 

Zu den Ausführungen im P.-F., S.527 wird be- 
merkt, daß es heute Maschinen gibt, die mit zwei 
Leinenbahnen anstandslos arbeiten, so daß gleich- 
mäßige Prägung erzielt wird. 


(Fortsetzung folgt.) 


P.-Z. 36, 


— . —— — 


1528 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


Nr. 34 1915 


Einigung zwischen dem Verband Deutscher Druckpapierfabriken 
und den Zeitungsverlegern. 


Der Verein Deutscher Zeitungsverleger 
E. V. teilt im „Zeitungs-Verlag“ mit, daß 
es durch Vermittlung der Reichsverwaltung 
am 30. Juli zwischen dem Verband Deut- 
scher Druckpapierfabriken und den Zeitungs- 
verlegern zu einer Einigung gekommen ist. 
Es wurde das nachstehende Abkommen ge- 
troffen: 

I. Der Verband verpflichtet sich, den- 
jenigen Zeitungs-Verlegern, die für 1916 mit 
ihm noch nicht abgeschlossen haben, das 
Druckpapier für das erste Vierteljahr 1916 
zum bisherigen Preise zuzüglich eines Zu- 
schlags von 5°/, zu liefern, sofern diese 
Verleger diesen 5prozentigen Zuschlag be- 
reits auf die bestehenden Abschlüsse vom 
1. Juli 1915 ab gewähren. Bereits getrof- 
fene Abkommen werden hierdurch nicht 
berührt. 

II. Diejenigen Verleger, die schon vor 
dem 31. März 1915 für 1916 mit dem Ver- 
band abgeschlossen haben, haben diesen Zu- 
schlag für das zweite Halbjahr 1915 eben- 
falls zu zahlen. 

III. Die Verpflichtung zur Lieferung er- 
streckt sich in allen Fällen auf diejenigen 
Mengen Druckpapier, die die einzelnen Ver- 
leger in der Zeit vom 1. Juli 1915 ab nach- 
weislich für den eigenen Bedarf verbrauchen. 
Dieser Nachweis ist im Zweifelsfalle durch 
einen gerichtlich vereidigten Bücherrevisor 
zu führen, über den die Parteien sich eini- 
gen werden. 

IV. Insoweit die Lieferung an einen Ver- 
leger nach den getrofienen Abschlüssen zum 
Teil durch den Verband, zum Teil von drit- 
ter Seite zu erfolgen hat, beschränkt sich 
die Lieferungsverpflichtung des Verbandes 
prozentual auf seinen Anteil nach dem tat- 
sächlichen Verbrauch des betreffenden Ver- 
legers. 

V. Die vorstehenden Bestimmungen fin- 
den sinngemäß Anwendung auf alle Ab- 
schlüsse zwischen dem Verband und den 
mit ihm unter Vertrag stehenden Groß- 
händlern. 

Der Zeitungsverlag vom 6. August ent- 
hält hierüber folgende Bekanntmachung: 

„Nachdem die allgemeine Zeitungs-Verle- 
ger-Versammlung vom 18. Juli und die im 
Zusammenhang mit ihr gepflogenen Ver- 
handlungen eine Beilegung der zwischen 
Papierfabrikanten und Zeitungs-Verlegern 
schwebenden Differenz nicht ergeben hatten, 
hat sich das Reichsamt des Innern angesichts 


des vorliegenden öffentlichen Interesses ver- 
anlaßt gesehen, neuerdings nocheinmal zu 
vermitteln. Die unter der umsichtigen Lei- 
tung des Herrn Ministerialdirektors Müller 
geführten Verhandlung haben am 30. Juli 
das oben wiedergegebene Abkommen gezei- 
tigt. Während der Verband Deutscher Druck- 
papierfabriken in diesem Abkommen die For- 
derung eines 10 prozentigen Preisaufschlages 
auf einen solchen von 5°/, ermäßigt, ge- 
währleistet er den Verlegern weiterhin eine 
gleichmäßige Lieferung bis zum 1. April 
1916 ohne weitere Preisaufschläge. Das 
Abkommen, welches auch der Vertreter der, 
Reichsregierung als für beide Teile annehm- 
bar errachtet, sichert somit die im öffent- 
lichen Interesse gebotene Beschaffung von 
Zeitungsdruckpapier für die voraussichtliche 
Dauer des Krieges. 

Dringend empfehlen wir hiernach jedem 
Zeitungsverleger, seinen Lieferungsvertrag 
nicht nur mit dem Verband Deutscher 
Druckpapierfabriken, sondern auch mit son- 
stigen Druckpapierfabriken, mag er nun 
direkt oder durch Großhändler beziehen, 
mit dieser Vereinbarung in Einklang zu 
bringen, so drückend für viele von uns auch 
der 5prozentige Aufschag sein wird. 

Diejenigen Verleger, die sich dem Abkom- 
men nicht anschließen, laufen Gefahr, in 
Schwierigkeiten zu geraten, die weder die 
Regierung noch der Verband, noch endlich 
der unterzeichnete Verein hintanzuhalten in 
der Lage sind. Aber auch im Interesse der 
Allgemeinheit kann nur geraten werden, 
dem Abkommen beizutreten; denn es ist als 
sicher anzunehmen, daß, wenn das Abkom- 
men mangels allgemeiner Zustimmung 
hinfällig wird, die schon jetzt vorhandene 
Papierknappheit sich wesentlich steigert, wo- 
durch das ungestörte Forterscheinen der 
deutschen Zeitungen ernsthaft in Frage ge- 
stellt werden kann. 

Hierzu kommt noch ein letzter und höh- 
erer Gesichtspunkt: Jeder einzelne muß 
dafür sorgen, daß in dieser Zeit wirtschaft- 
liche Kämpfe nach Möglichkeit vermieden 
werden; das kann nur geschehen, wenn bei 
Interessenkonflikten beide Teile zu einem 
gewissen Entgegenkommen und zu Opfern 
bereit sind.“ 

Magdeburg, 2. August 1915. 

Verein Deutscher Zeitungs-Verleger E. V. 
Dr. Faber, Vorsitzender. 
Dr. Bartsch, Generalsekretär. 
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Einiges über das spez. Gewicht von Holz und Zellstoff. 


Von Dr. Erich Richter. 


Unter den unendlich vielen Faktoren, 
welche die Ausbeute von Zellstoff aus Holz 
mehr oder minder beeinflussen, bleibt ein Um- 
stand immer von der allergrößten Bedeutung, 
und das ist die Wahl des am besten geeigrieten 
Rohmaterials. Mancher Fachgenosse wird 
denken, diese Forderung sei selbstverständ- 
lich und wohl von jedermann beachtet; in- 
dessen ist letzteres nicht immer der Fall, und 
zwar hauptsächlich deshalb, weil unsere 
Kenntnisse der Rohmaterialien leider immer 
noch, trotz außerordentlich großer bereits 
geleisteter Arbeit, sehr lückenhaft sind. Viele 
theoretisch interessante und exakte Unter- 
suchungen lassen gewisse Schlüsse zu, sind 
aber für den Praktiker insofern wenig geeig- 
net, als ihnen infolge der Mannigfaltigkeit des 
Rohmaterials die allgemeine Gültigkeit fehlt. 
Wir müssen uns zunächst eben auch hier, wie 
in vielen anderen Fällen, mit der wissenschaft- 
lichen Kleinarbeit begnügen und es einer 
späteren Zeit vorbehalten, die Erfahrungen 
vieler zu sammeln und nutzbringend zu ver- 
werten. Als ein solch kleiner Beitrag zum 
Kapitel „Holz“ sollen die folgenden Ausfüh- 
rungen gelten. 

Wie schon die Ueberschrift besagt, handelt 
es sich im wesentlichen um die Feststellung 
der spezifischen Gewichte von Holzarten. In 
natürlicher Folge ergab sich bei diesen Be- 
stimmungen öfters auch die Notwendigkeit, 
andere Daten für das betreffende Holz zu er- 
langen. Die Zusammenhänge sind zum Teil 
ohne weiteres aus den Tabellen ersichtlich, 
zum Teil werden sie w. u. erläutert. 

Was nun die verschiedenen Holzarten 

betrifft, die für den Verfasser in Frage kamen, 
so muß zunächst festgestellt werden, daß es 
sch um amerikanisches Holz han- 
delt, und zwar um sogenanntes Balsam (Abies 
Fraseri *) und Spruce (Picea nigra +). Wäh- 
rend bei ersterem im Zustande der Verwen- 
dung Unterschiede in den Arten nicht fest- 
zustellen waren, wurde bei Spruce unter- 
schieden in Schwarz- und Weiß- Spruce. 
Ferner konnte bei den später erwähnten 
Einzeluntersuchungen der Standort des 
Baumes im allgemeinen berücksichtigt wer- 
den. Bei den zunächst ausgeführten Ver- 
suchen wurde folgendermaßen verfahren: 

Ein Stück von 20—30 cm Länge des 
frischen Stammes wurde mit der Kreissäge 
abgeschnitten; die Rinde wurde entfernt und 
nun ein würfelähnlicher Teil, jedenfalls genau 


1 Nach H. P. Stevens. 


rechtwinklig herausgeschnitten, wobei beson- 
ders darauf geachtet wurde, daß auch vom 
Außenteil des Holzes möglichst viel erhalten 
blieb. Die.genauen Maße dieses rechtwink- 
ligen Körpers wurden dann auf dem Holze 
notiert, letzteres nun langsam bei anfangs 
mäßiger Wärme getrocknet und öfters ge- 
wogen. Nahm das Gewicht nicht mehr ab, sc 
wurde das Holzstück wieder gemessen, zuerst 
mit seinen Außenmaßen, worauf dann Rück- 
sicht auf entstandene Spalten und Risse ge- 
nommen werden konnte. Fast immer ließ 
sich das Volumen der letzteren genügend 
genau berechnen, da sie ziemlich regelmäßig 
ausgebildet waren. Haarrisse und sehr feine 
Spalten wurden nicht berücksichtigt, da sie 
bei einem Volumen von 1000—3000 ccm, mit 
welchem allgemein gearbeitet wurde, gar nicht 
in Betracht kamen. Waren die Oeffnungen, die 
sich beim Trocknen bildeten, ausnahmsweise 
zu unregelmäßig, um annähernd berechnet 
werden zu können, so wurden sie mit Queck- 
silber angefüllt und letzteres gewogen. Die 
auf diese Weise erhaltenen Resultate sind die 
folgenden: 
1. Balsamholz. 
Stämme von 12,5 — 14 cm Durchmesser. 
„% Feuch- o Schrum- Spez. Gewicht 


Nr. tiskeit pfung nab trocken 
1. 46,2 4,0 0,653 0,367 
2. 50,3 11,1 0,664 0,371 
3. 47,8 7,3 0,710 0,411 
4. 30,8 . 71 0,575 0,373 
5. 46,8 4,8 0,694 0,367 
6, 50,7 9,8 0,670 0,368 
Stämme von 15 — 16,5 cm Durchmesser. 
7. 43,8 3,2 0,565 0,328 
8. 48,2 7,3 0,687 0,383 
9. 42,2 8,2 0,563 0,355 
Stämme von 17,5 — 19 cm Durchmesser. 
10. 49,6 7,6 0,675 0,368 
11. 51,2 7,4 0,720 0,381 


Stämme von 20 — 21,5 em Durchmesser. 


12. 40,5 7,3 0,676 0435 
13. 41,5 13,2 0565 0,383 
14. 60,2 10,1 0,801 0,304 
15. 5274 8,8 0,673 0,362 
16. 51,1 10,2 0,660 0,364 
17. 63,2 10,2 085 0,342 
18. 63,5 10,1 090 0,371 


Mitte! 40,4 8,2 0,688 0,373 
2. Spruceholz. 
Stämme von 12,5 — 14 em Durchmesser. 
1. 27,9 13,8 0,576 0,454 
2.. 345 9,2 0,584 0,428 
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3 24,1 8,4 0,570 0,468 
4 26,0 8,2 0,610 0,492 
5. 27, 13,3 0,631 0,531 
6. 20,2 7,0 0,622 0,496 
7. 27,9 13,8 0,578 0,454 
8. 35,0 9,2 0,594 . 0,428 
Stämme von 15 — 16,5 cm Durchmesser. 
9. 23,1 6,5 0,563 0,463 
10. 13,3 8,0 0,538 0,403 
11. 26,8 8,0 0,600 0,498 
12. 23,7 16,1 0,465 0,424 
13. 45,2 9,4 0,830 0,503 


Stämme von 17,5 — 19 cm Durchmesser. 


14. 26,8 7,6 0,576 0,458 
15. 26,6 10,7 0,579 0,478 
16. 34,7 14,7 0,585 0,450 
17. 32,5 13,5 0,610 0,488 
18. 30,9 8,9 0,534 0,406 
19. 34,2 9,0 0,610 0,441 
Stämme von 20 — 21,5 em Durchmesser. 
20. 29,9 13,8 0,554 0,451 
21. 30,7 13,8 0,510 0,416 
22. 22,4 10,3 0,500 0,407 
Mittel 29,4 10,0 0,583 0,456 


Am Ende obiger Tabellen ist zum besseren 
Vergleich das Mittel aus den gefundenen 
Zahlen der beiden Holzarten angegeben, ob- 
wohl streng genommen wegen der verschie- 
denen Anzahl der einzelnen Unterabteilungen 
die Aufstellung von Durchschnittswerten in 
dieser Form nicht absolut genau ist. Immerhin 
kann man aus ihnen die wesentlichen Unter- 
schiede der beiden Holzarten deutlich erken- 
nen. Da durchwegs frisches Holz aus der 
gleichen Gegend verwendet worden war, er- 
kennt man aus obigen Zahlen erstens, daß 
Balsamholz durchschnittlich 20% mehr 
Feuchtigkeit enthält, daß das spezifische Ge- 
wicht dementsprechend für nasses Balsamholz 
viel größer ist als für Spruce; andrerseits ist 
die Schrumpfung bei erstgenanntem geringer, 
ferner, und das ist vielleicht das Wichtigste, 
das spez. Gewicht des trockenen Balsamholzes 
ist bedeutend geringer als das des Spruce. Es 
erscheint somit im allgemeinen letztgenannte 
Holzart dichter gewachsen zu sein. Die obigen 
Tabellen zeigen, daß das Volumgewicht des 
Balsam mit zwei Ausnahmen niemals 0,400 
erreicht, während andrerseits die niedrigste 
Zahl für die zweite Sorte Holz 0,403, die 
höchste 0,531 ist. Man kann daher aus den 
obigen Angaben mit großer Wahrscheinlich- 
keit annehmen, daß Spruce für die Verarbei- 
tung zu Halbstoff das besser geeignete Holz 
ist, vorausgesetzt, daß nicht die Verunreini- 

gungen, also Lignin etc., ein gleiches oder 
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größeres spezifisches Gewicht haben als reine 
Zellulose. Es wird später gezeigt werden, 
daß letzteres nicht der Fall ist. 

Nimmt man an, daß der Lignin und Zellu- 
losegehalt und die Zusammefisetzungen für 
beide Holzarten im allgemeinen gleich sind °, 
dann ist es selbstverständlich, daß z. B. die 
Gewichte einer Kocherfüllung mit Balsamholz 
einerseits und mit Spruceholz andrerseits sich 
verhalten wie 0,373 zu 0,456, oder wie rund 
82 % zu 100 %, wenigstens was die Holzsub- 
stanz selbst anbelangt. Es muß sich daher 
unter sonst gleichen Umständen die Ausbeute 
an Zellstoff ebenso verhalten. Bei Anwendung 
frischen feuchten Holzes verschiebt sich dieses 
Verhältnis ein klein wenig zu Gunsten des 
Balsamholzes, worauf die geringere Schrum- 
pfung hinweist. 


Wie aus obigen Ausführungen hervorgeht, 
hängen die definitiven Schlußfolgerungen in 
beträchtlichem Maße von den chemischen 
Konstanten der beiden Holzarten ab, und es 
sollen nun im folgenden an der Hand einiger 
quantitativer Versuche mit Holz die noch feh- 
lenden Nachweise bezw. eine relativ größere 
Uebersicht gegeben werden. Bevor wir uns 
jedoch eingehender mit dem Holze selbst be- 
schäftigen, erscheint es notwendig, Versuche 
zu besprechen und kritisch zu beleuchten, die 
vom Verfasser zur Bestimmung der spezifi- 
schen Gewichte von Sulfitzellstoffen bezw. der 
Zellulose und des Lignins gemacht worden 
sind. 

Vor einigen Jahren erschien in den Jahres- 
berichten des Vereins der Zellstoff- und Papier- 
chemiker die Frage nach dem spezifischen 
Gewichte der Zellstoffe in verschiedenen 
Flüssigkeiten. Einige orientierende Versuche, 
die Verfasser unternahm, bestimmten ihn, von 
einer größeren Anzahl von Sulfitzellstoffen 
das spezifische Gewicht in Alkohol zu be- 
stimmen. Versuche mit Aether zeigten infolge 
der schnellen Verdunstung etc. Unregelmäßig- 
keiten. Auch die Versuche mit Alkohol er- 
gaben, daß das spezifische Gewicht bei Zell- 
stoffen verschiedener Herkunft ziemlich 
schwankte; doch konnte sehr bald, wenigstens 
zum Teil, eine gewisse Gesetzmäßigkeit fest- 
gestellt werden, da alle übrigen Eigenschaften 
ebenfalls genau bekannt waren. Als wesent- 
lichste Ursache für Variationen im spezifischen 
Gewicht konnte, wie leicht verständlich, die 
Menge der vorhandenen Aschenbestandteile 
festgestellt werden, 


In Wirklichkeit besteht ein Unterschied zu Un- 
al: Lignin, 
also Verunreinigungen mehr enthält. 
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Mittel aus zwei Versuchen: 1,583, Baumwolle 
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1,584. 
Zellstoff. 

Spez. % % Kupfer- 
Nr. Gewicht Asche Lignin zahl 
l. 1,565 0,40 
2. 1,564 0,266 
3. 1,408 0,610 
4. 1,598 0,720 
5, 1,555 0019 
6. 1,578 0,158 
7. 1,567 0,586 Viel Lignin. 
8. 1517 0,308 
9. 1,588 0,375 
10 1,573 0,530 
11 1,560 0,462 
12 1,570 0513 
13 1,582 0,585 
14 1,588 0,833 
15 1,594 0,891 
16 1,612 0,762 
17 1,599 071 vie! 43 
18 1,634 1,288 11,7 4,4 
19 1,614 028 4,5 
20 1,564 0266 23 
21 1,571 0,150 24 38 
22 1,578 0,300 24 4,1 
23 1585 0,730 29 42 
24 1,575 0,540 26 36 
25 1,588 0,250 3,0 49 
26 1,585 0,280 26 47 
27 1,611 0,320 3,8 4,5 
28 1,589 0,200 21 48 


Wie man aus dieser Tabelle ersieht, sind 
die Unterschiede in den spezifischen Gewich- 
ten der Zellstoffe mitunter recht beträchtlich. 
Auch lassen sich nicht immer die Differenzen 
auf die verschiedenen Aschengehalte allein 
zurückführen; denn gelegentlich zeigt ein 
Zellstoff mit viel mineralischen Bestandteilen 
ein besonders geringes Volumgewicht. Ob 
diese Differenzen in Versuchsfehlern ihrer 
Grund haben oder nicht, ließ sich leider nicht 
genauer feststellen. Durch Stichproben bei 
späteren Versuchen konnte festgestellt wer- 
den, daß die Art der Bestimmung recht ver- 
läßliche Resultate ergab, und es ist daher nur 
anzunehmen, daß am Anfang mangelhafte 
technische Einrichtung der Grund für stär- 
kere Abweichungen gewesen ist. In obiger 
Tabelle sind die Versuche zeitlich angeord- 
net, und wie man sieht, sind die Bestimmun- 
gen, etwa von Nr. 12 angefangen (mit Aus- 
nahme von Nr. 19), ziemlich regelmäßig, 
wenigstens wenn man die Aschenmengen 
berücksichtigt. 
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Es wäre möglich gewesen, daß moleku- 
lare, chemische oder physikalische Unter- 
schiede der verschiedenen Zellstoffe, wie sie 


sich in der Kupferzahl ausdrücken, einen 


Einfluß auf das spezifische Gewicht ausgeübt 
hätten. Deshalb ist auch späterhin die Kupfer- 
zahl bestimmt worden. Wie man aus der 
Tabelle sieht, kann ein solcher Einfluß nicht 
mit Bestimmtheit festgestellt werden, doch 
ist die Möglichkeit, nicht ganz von der Hand 
zu weisen. 

Die Bestimmung des spezifischen Ge- 
wichts wurde mit einem Piknometer von un- 
gefähr 25 cem Fassungsvermögen ausgeführt, 
das ein genaues, in / » C geteiltes Thermo- 
meter und seitliche Ueberlaufkapillare besaß, 
die durch eine aufgeschliffene Kappe ver- 
schlossen werden konnte. Nach Tarieren des 
leeren Gefäßes, Bestimmung des Gewichts 
mit Wasser und Alkohol bei verschiedenen 
Temperaturen zwischen 16 und 24°C, wurde 
es beim Versuche etwa zur Hälfte mit Alkohol 
gefüllt; dann wurde der gewogene Zellstoff 
in kleinen dünnen Stücken rasch eingetragen, 
das Piknometer ohne Thermometer in einen 
schon auf etwa 100° vorgeheizten Trocken- 


schrank gestellt und der Alkohol etwa eine 


Minute kochen gelassen. Darauf wurde das 
Gefäß mit Inhalt vorsichtig unter Zimmer- 
temperatur abgekühlt, mit demselben Alkohc| 
aufgefüllt, das Thermometer eingesetzt und 
an einem geeigneten Orte stehen gelassen, bis 
alles die Zimmertemperatur erreicht hatte und 
es gewogen werden. konnte. Selbstverständ- 
lich wurde bei blinden Versuchen ohne Zell- 
stoff die Operation genau so vorgenommen, 
d. h. der Alkohol etwa eine Minute kochen 
gelassen usw.; denn es wäre möglich ge- 
wesen, daß durch das Sieden des Alkohols 
sein spezifisches Gewicht sich verändert hätte. 
Es konnte indessen festgestellt werden, dal; 
bei dem verwendeten 90 % igen Material eine 
Differenz nicht auftrat. Ein anderer Umstand, 
der zu berücksichtigen war, war die Feuchtig- 
keit des Zellstofis. Nach den Erfahrungen, 
die der Verfasser bei Zellulosebestimmungen 
gemacht hatte, erschien die Anwendung 
folgenden Verfahrens wünschenswert. Eine 
10 cm lange und 114 cm weite Glasröhre, die 
an einem Ende geschlossen, am anderen ein 
wenig ausgezogen war, wurde mit kleinen 
dünnen Blättchen der Zellstofiprobe beschickt, 
im Trockenschrank etwa 1—2 Stunden auf 
100—105 ° erhitzt, schnell in einen Phosphor- 
pentoxyd-Ekksikator gebracht und unter stark 
vermindertem Druck mindestens drei Tage 
darin gelassen. Vor dem Wägen wurden sie 
selbstverständlich gut verschlossen. 
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Nach dieser Methode bestimmte Verfasser 
nun auch das spezifische Gewicht der beiden 
schon erwähnten Holzsorten. Ein Stamm 
Spruce, der jahrelang gelagert hatte, ergab 
folgende Zahlen: 


1. 1,520 frisch und 2. 1,523, nachdem das 
Holz im pulverisierten Zustande ein Jahr im 
Ekksikator aufgehoben worden war. Im 
Mittel also 1,526. Dieses Holz hatte bei der 
allgemeinen Untersuchung folgende Werte 
ergeben: 


Aetherharz 0,85% 
Alkoholharz 0,92 % 
Wasserextrakt 0,68 % 
Asche 0,27 % 
Lignin 280 % 


Die Reduktionszahlen des ursprünglichen 
sowie des extrahierten Holzes waren ebenfalls 
bestimmt worden, Die Ausführung geschah 
wie bei der Kupferzahlbestimmung von Zell- 
stoff. Rohes Holz ergab 6,3, extrahiertes 
Holz 5,5. 


Bestimmungen mit anderen Holzproben 
ergaben: 


1. Für sogenannte Schwarz-Spruce: 


Spez. Gew. % Zellulose 

Herzteil A. 1,512 60,8 
Mitte B. 1,494 63,1 
Außen C. 1,516 64,7 
2. Für sogenanntes Weiß-Spruce: 

A. 1,517 58,2 

B. 1,530 61,6 

C. 1,528 60,2 


Nr.1 war 106 Jahre alt und hatte einen 
mittleren Durchmesser von 15cm. Nr.2 war 
112 Jahre alt und hatte einen Durchmesser 
von 30cm. Die Asche schwankte zu gleicher 
Zeit in allen sechs Proben, von 0,23 bis 0,38, 
also sehr wenig. 


Für Holz, dem mit Aether, Alkohol und 
Wasser schon die löslichen Bestandteile ent- 
zogen worden waren, erhielt der Verfasser 
folgende, der obigen Einteilung entsprechende 
Werte: 


1 Ar 2. A. — 
B. 1,521 B. 1,566 
C. 1,560 C. 1,573 


Beide Stämme waren demselben Wald- 
bestand entnommen mit der Ausnahme, daß 
Nr. 1 einem hochgelegenen sumpfigen Teil, 
Nr. 2 einem hochgelegenen trocknen Teil ent- 
stammte. 


Wie man aus vorstehenden Zahlen ersieht, 
ist das spezifische Gewicht von Nr. 2 im Mittel 
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etwas höher; dagegen ist der Zellulosegehalt 
bei Nr. 1 prozentual größer. Berücksichtigt 
man aber das viel größere Gewicht und 
Volumen bei Weiß-Spruce, so wird man fin- 
den, daß infolge des fast doppelt so hohen 
Zelluloseinhaltes bei nahezu gleichem Alter 
der Stämme letzterem unbedingt der Vorzug 
bei Aufforstung gegeben werden muß. Selbst- 
verständlich werden diese Verhältnisse mit 
der chemischen Zusammensetzung des Bodens 
immer wieder wechseln; doch habe ich bei 
vielen anderen Holzuntersuchungen, die leider 
unvollständig geblieben sind und deshalb hier 
keine Aufnahme finden sollen, beinahe die 


‚gleichen Resultate erhalten. 


Zur Erklärung der oben gemachten Unter- 
abteilungen A., B., C, sei erwähnt, daß für die 
Untersuchung der Halbmesser des Stammes 
in drei gleiche Teile geteilt wurde. Der 
innerste wurde Herzteil, die beiden anderen 
Mitte und Außenteil genannt. Da nun die 
reine Zellulose das spezifische Gewicht 1,583 
hat, so müssen die Nichtzellulosebestandteile 
ein geringeres spezifisches Gewicht besitzen, 
wenn Holz ein Gemenge beider darstellt. Be- 
rechnet würden sich die folgenden Werte für 
das spezifische Gewicht der Ligninbestand- 
teile ergeben: 


1. A. 1,402 2. A. 1,425 
B. 1,342 B. 1,445 
C. 1,394 C. 1,445 


Damit dürfte für Spruceholz zunächst der 
oben geforderte Nachweis erbracht worden 
sein, daß die Verunreinigungen bezw. das 
Lignin nicht ein größeres, sondern kleineres 
Volumgewicht besitzen als Zellulose. 


Für Balsamholz wurde andrerseits ge 
funden: 


spez. Gew. 10 spez. Gew. 

der Zellulose “o Zellulose gesLignins 
1,500 58,6 1,383 
1,508 59,8 1,397 


Wie man sieht, wird also auch hier der 
Durchschnitt des spezifischen Gewichtes der 
Verunreinigungen erreicht. Daß dieses in 
den einzelnen Fällen außerordentlich 
schwankt, ist sehr leicht erklärlich, da ja nicht 
nur Harz und andere Extraktbestandteile 
sondern auch Lignin, Pentosen usw. in 
ständig veränderter Menge und Zusammen- 
setzung das Volumgewicht beeinflussen. 

Sicher ist, daß die, wie ich sie nennen 
möchte, technische Bestimmung des spezifi- 
schen Gewichtes, wie sie am Anfang aus- 
geführt worden ist, wenigstens mit diesen 
beiden Holzarten einen sicheren Rückschluß 
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auf deren mehr oder minder große Verwert- 
barkeit für Zellstoff und Papierzwecke zu- 
läßt. Daß sich ähnliche Verhältnisse bei 
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anderen bezw. in anderen Ländern gewach- 
senen Nadelholzarten finden werden, er- 
scheint ziemlich sicher. 


— — Ban ee 


Technische Hochschule zu Darmstadt. * 


Im Wintersemester 1914/15 war die 
Abteilung für Papieringenieurwesen von 39 
Studierenden besucht, von welchen 27 we- 
gen Militärdienst beurlaubt waren. Die 
Besuchszahl der Abteilung im Sommerse- 
mester 1915 betrug 35 (25 ordentliche, 6 
außerordentliche Studierende und 4 Hörer), 
davon waren 28 wegen Militärdienst be- 
urlaubt. 

5 Mitglieder des Lehrkörpers der Hoch- 
schule haben ihr Leben auf dem Schlacht- 
feld zum Opfer gebracht, darunter der 
Assistent Herr Dipl.-Ing. Jakob Pfleghar, 
Papiertechniker von Mochenwangen. 

Von den Studierenden des Papieringe- 
nieurwesens ist Herr Gottfried Versock 
in Hütten den Heldentod für das Vater- 
land gestorben. 

Dem ordentlichen Honorarprofessor für 
Papierfabrikation, Herrn Friedrich Mül- 
ler, wurde der Charakter als Geheimer 
Baurat verliehen. 


Herr Professor Dr.-Ing. Heuser, außer- 
ordentlicher Professor für Zellulosechemie, 
ist zum Heeres-Sanitätsdienst einberufen. 


Der Grad eines Diplom- Ingenieurs wurde 
in der Abteilung für Papieringenieurwesen 
erteilt Herrn Wilhelm Osthushenrich 
von Bielefeld. Die Doktor- Ingenieur- Prũ- 
fung hat in dieser Abteilung Herr Diplom- 
lngenieur Alfons Haug aus Spaichingen 
abgelegt. 

Herr Geh. Baurat Professor Fr. Müller 
unternahm in Gemeinschaft mit Herr Professor 
Dr.-Ing. Heuser mit etwa 24 Studierenden des 
Papieringenieurwesens eine Exkursion vom 
17. bis 26. Juli 1914 zum Besuch der In- 
ternationalen Ausstellung für Buchgewerbe 
und Graphik in Leipzig. Ferner wurden 
besichtigt: die Ammendorfer Papierfabrik, 


Dem Bericht für das Studienjahr 1915/16 ent- 
nommmen. 


die Cröllwitzer Papierfabrik in Halle a. S., 
die Maschinenfabrik Karl Krause in Leip- 
zig, die Papier- und Strohstoffabrik Wiede 
& Söhne in Trebsen, die Patentpapierfabrik 
in Penig, die Maschinenfabrik C. G. Hau- 
bold in Chemnitz, die Zellstoffanlage von 
Hoesch & Co. in Pirna, die Hasseröder 
Papierfabrik in Heidenau und die Kunst- 
druckpapierfabrik von Krause & Baumann 
in Heidenau bei Dresden. 

Stiftungen für das Papiermaschinen-La- 
boratorium. Von der Allgemeinen Elek- 
trizitäts-Gesellschaft, Berlin: 1 Gleich- 
strommotor 10 PS, mit Anlasser, veränder- 
licher Tourenzahl und Meßiustrumenten 
zum Holländerantrieb. 

Rohstoffe, Farben, Filze, Tonerde 
und Leim wurden gestiftet von: Cellulose- 
fabrik Okriftel a. M.; Aktiengesellschaft für 
Maschinenpapierfabrikation und Cellulose, 
Aschaffenburg a. M.; Strohstoffabrik Rhein- 
dürkheim; Badische Anilin- und Sodafabrik ; 
Lengenfelder Filzfabrik, Lengenfeld i. Vogtl.; 
Chemische Fabrik Giulini, Ludwigshafen 
a. Rh.; Harzleimfabrik Adolf Heck, Neu- 
stadt a. Haardt. 

Das Wintersemester 1915/16 beginnt 
am 19. Oktober 1915 und endigt am 3. 
März 1916, das Sommersemester 1916 be- 
ginnt am 27. April und endigt am 28. 
Juli 1916. 

Aus dem verzeichnis der Vorlesungen 
und Uebungen kommen für die Studieren- 
den des Papieringenieurwesens Nr. 74 bis 
78 und 230 bis 232 von Professor Dr.-Ing. 
Heuser, Nr. 233 „Papierprüfung“ von Pro- 
fessor von Roeßler und Nr. 272 bis 274 
von Professor Friedrich Müller in Betracht. 
Näheres siehe Programm, welches gegen 
postfreie Einsendung von 60 Pfg. — Aus- 
land 80 Pfg. — (auch in Briefmarken) vom 
Sekretariat der Technischen Hochschule zu 
beziehen ist. 


— . .... . ——————— 


Städtisches Friedrichs- Polytechnikum zu Cöthen in Anhalt. 


Dasselbe tritt mit dem Wintersemester 
915/16 in sein 50. Semester ein. Der 
Unterrichtsbetrieb wird während des Krieges 
voll aufrecht erhalten. Die Vorlesungen 
begionen am 19. Oktober 1915. Unter den 
Studienplänen befindet sich Abteilung VII A 


Verbandsexamen für Papiermacher des Ver- 
eins Deutscher Papierfabrikanten für einen 
viersemestrigen Fachkursus mit abschließen- 
dem Verbandsexamen und Abteilung VII B 
Studienplan für Ingenieure auf dem Gebiete 
der Papiertechnik. Näheres hierüber sowohl 
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als auch das Verzeichnis der im Winter- 
semester 1915/16 zu haltenden Vorträge 
und Uebungen enthält das Vorlesungspro- 
gramm, welches auf Wunsch kostenlos zu- 
gesandt wird. 

Das Papierlaboratorium für Papierprüfung 
und für chemische Versuche, Material- und 
Betriebsprüfungen enthält 46 Arbeitsplätze. 
Es ist mit den nötigen Einrichtungen ver- 
sehen, um alle analytischen Prüfungen durch- 
zuführen. 


Das Papierpraktikum für mechanische 
Prüfung der Papiere, mikroskopische Unter- 
suchung und Papierherstellung, Papierfär- 
berei hat 20 Arbeitsplätze. Es ist aus- 
gestattet mit 20 Mikroskopen, allen Prüfungs- 
apparaten für Papierprüfung. 


An Schenkungen erhielt die Anstalt vom 
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Verein Deutscher Papierfabrikanten Mark 
3000-— zum weiteren Ausbau ihrer Papier- 
abteilung. 

Das Verbandsexamen des Vereins Deut- 
scher Papierfabrikanten fand am 8. März 1915 
vor dem Kommissar der herzoglichen Re- 
gierung, Wasserbauinspektor Vogel und 
dem Kommissar des Vereins Deutscher Pa- 
pierfabrikanten, Fabrikbesitzer Lange-Bern- 
burg, statt. Die Prüfung bestanden folgende 
Herren: 1. Furiakovics, Wilh. August. 
2. Sörensen, Ragnar Schive. 3. Mad- 
sen, Karl. 

Von den Angehörigen des Friedrichs- 
Polytechnikums sind für das Vaterland ge- 
fallen: Kurt Dietrich, Ingenieur, Oflizier- 
stellvertreter, Paul Exner, Papier-Chemiker, 
Vizefeldwebel d. R., Wilhelm Mosel, Ing., 
Chemiker, Vizefeldwebel. 


— . ..... — —- 


Patent-Berichte. 


Einrichtung an Rund- und kombinierten Rund- und Langsiebpapier- und Pappen- 
maschinen zur Beseitigung der sich zwischen den einzelnen aufeinandergelegten 
Stoffbahnen bildenden Luftblasen. | 
Firma Gebr. Arnold in Rothenburg, O.-L., 
und Hermann Kirsch in Zoblitz, Post Lodenau, O.-L. 
Klasse 55d. D.R.P. Nr. 284521 (vom 16. Juni 1914 ab). 


Bei der Herstellung der Pappen aus ein- 
zelnen aufeinandergegautschten Stoffbahuen 
treten dort, wo die Vereinigung der Pap- 
penbahnen durch die beiden endlosen Filze 
erfolgt, Luftblasen auf. Die Beseitigung 
dieser Luftblasen wird bisher durch Saug- 
kästen und Saugwalzen erstrebt. Beide Ein- 
richtungen arbeiten für diesen Zweck nicht 
vollkommen, so daß eine vollständige Be- 
seitigung der Luftblasen damit nicht erreicht 
wird. Man ist daher meistens gezwungen, 
die einzelnen Blasen aufzustechen. Diese 
Arbeit ist aber für den, der sie ausführt, 
stets mit der Gefahr verbunden, durch das 
Getriebe verletzt zu werden. 

Nach der Erfindung soll das Aufstechen 
der Luftblasen maschinell geschehen. Zu 
diesem Zweck ist ober- oder unterhalb der 
aus den beiden zusammengeführten Stoff- 
bahnen gebildeten Pappenbahn eine Nadel- 
walze angeordnet, welche in Abständen be- 
wegliche Nadeln trägt. Die Walze wird 
von den sich daran vorbeibewegenden Fil- 
zen selbsttätig mitgenommen. Dabei drin- 
gen die Nadeln in die zwischen den Fil- 
zen befindliche Pappenbahn ein und stechen 
so die in der Bahn gebildeten Luftblasen 
auf. Durch die bewegliche Anordnung der 
Nadeln wird erreicht, daß sie sich der Ge- 


schwindigkeit der Filze und der dazwischen 
liegenden Pappenbahn anpassen können 
und somit Beschädigungen der Pappenbahn 
und der Filze, die bei starren Nadeln ein- 
treten, vorgebeugt ist. 

In der Zeichnung ist der Erfindungsge- 
genstand in Fig. 1 schematisch dargestellt, 
während die Fig. 2 und 3 die Anordnung 
und Ausbildung der Nadeln zeigen. 

In Fig. 1 siad mit d die Rundsiebe der 
Filzbahn b, mit e die Rundsiebe der Filz- 
bahn c bezeichnet. Zwischen der Stelle a, 
wo die beiden Filzbahnen b und c zusam- 
menlaufen, und den Vorpressen f ist vor- 
teilhaft oberhalb der Filzbahnen die den Erfin- 
dungsgegenstand bildende Nadelwalze g an 
geordnet, die mit den Filzbahnen in Berüh- 
rung sich befindet und von ihnen mitge- 
nommen wird. Die Nadelwalze g kann 
auch unterhalb der Filzbahnen angeordnet 
werden. Die Walze g trägt, je nach der 
Arbeitsbreite der Maschine, in bestimmten 
Abständen Nadeln h (Fig. 2 und 3). Die 
Nadeln h sitzen in einem Klotz i, der in 
einer Hülse j um einen Bolzen k drehbar 
gelagert ist. Die Rückseite i! des Klotzes 
ist eben, und es wirkt darauf ein durch 
Federn 1 belasteter Bolzen m ein, der eine 
Ausschwingung der Nadeln h nach beiden 
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Seiten zuläßt, aber dabei stets bestrebt ist, 
die Nadeln h in die radiale Stellung zum 
Umfang der Walze g zurückzuführen. 
Beim Durchgang der Pappenbahn durch 
die Maschine wird die Walze g mitgenom- 
men. Ihre Nadeln h dringen dabei ganz 
regelmäßig in die Pappenbahn ein und 
stechen etwaige zwischen den Stoffschichten 
gebildete Luftblasen auf, so daß eine sau- 
bere, gleichmäßige Pappe erhalten wird. 
Infolge der Beweglichkeit der Nadeln kön- 
nen sie sich unabhängig von etwaigen Un- 
gleichmäßigkeiten der Walzendrehung der 
Geschwindigkeit der Filze und der zwischen 
diesen liegenden Pappenbahnen anpassen. 
In der Zeichnung sind zwei diametral 
gegenüberstehende Nadelreihen angenommen. 


Es können natürlich aber auch mehr Nadel- 
reihen vorgesehen werden; desgleichen kön- 
nen die Nadeln der einzelnen Reihen ver- 
setzt zueinander oder im Schraubengang 
und in beliebigen Abständen angeordnet 
sein. 


Patent-Ansprüche: 

J. Einrichtung an Rund- und kombinierten Rund- 
und Langsiebpapier- und Pappenmaschinen zur Bce- 
seitigung der sich zwischen den einzelnen aufeinan— 
dergelegten Stoffbahnen bildenden Luftblasen, da- 
durch gekennzeichnet, daB in dem Teil der Pappen- 
bahn, in dem die beiden endlosen Filzbahnen (b und c) 
zusammenlaufen, in Berührung mit der Filzbahn eine 
Nadelwalze (g) angeordnet ist, deren Nadeln (h) bei 
der Mitnahme der Walze in die Pappenbahn ein- 
stechen. 

2. Einrichtung nach Patentanspruch I, dadurch 
gekennzeichnet, daß die Nadeln (h) derart beweglich 
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auf der Walze (g) angeordnet sind, daß sie in Rich- 
tung des Umfanges der Walze (g) nachgeben können, 

3. Einrichtung nach Patentanspruch 1, dadurch 
gekennzeichnet, daß die Nadeln (h) unter Feder- 
wirkung (!) stehen und durch diese selbsttätig in der 
Mittelstellung radial zur Walze (g) eingestellt werden. 


Der Erfinder Herr H. Kirsch schreibt 
an die ausführende Firma H. Füllner, Warm- 
brunn, über die neue Nadelwalze: 


„Meine Erfindung bezweckt die mechanische Be- 
seitigung der lästigen Luftblasen. die entstehen beim 
Zusammengautschen mehrerer Stoffbahnen bei Rund- 
siebkarton maschinen und kombinierten Lang- und Rund- 
siebmaschinen usw. Diese Luftblasen gaben häufig 
Veranlassung zu Klagen und Beanstandungen seitens 
der Kundschaft. Bogen mit Blasen schen unscheinbar 
aus, da jede Blase auf dem satinierten Bogen zwei 


mm u um. 


schwarze bezw. dunkle Ränder hinterläßt. Es blieb 
uns daher nichts übrig, als die Luftblasen mit. der 
Hand ausstechen zu lassen. Man nahm cine zwei 
Meter lange Latte, durch die am Ende ein recht 
spitziger Nagel geschlagen war, und stach damit die 
Blasen aus. 

Der Maschinenführer hat nicht immer Zeit genug. 
so daß man sogar noch besonders einen Mann au- 
stellen mubte, was doch eine ziemliche Mehrausgabe 
machte. Es ist bei mir sogar einige Male vorgekon- 
men, daB der Arbeiter durch Unvorsichtigkeit mit 
der Nagellatte zu nahe an die Walze kam, so daß 
beide Abnahmefilze zerrissen wurden, was jedesmal 
einen Schaden von ca. AÁ 700 ausmachte. (Dieser 
Schaden kann je nach Länge und Schwere der Filze 
auch noch größer werden.) 

Um solche Unannehmlichkeiten und Schäden zu 
verhüten, baute ich meine „Patent-Nadelwalze mit 
beweglichen Nadeln“ ein. Seit dieser Zeit sind alle 
genannten Unannehmlichkeiten beseitigt. Meine 
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„Patent-Nadelwalze“ braucht keinen besonderen 
Antrieb, da sie vom Filz leicht mitgenommen wird, 
fast keine Kraft, keine Bedienung bezw. Aufsicht, 
arbeitet fast geräuschlos, greift den Filz nicht an und 
ist der Abnutzung fast nicht unterworfen. Meine 
„Patent-Nadelwalze“ ist seit Juni 1914 ununter— 
brochen im Betrieb, Tag und Nacht, arbeitet heute 
noch mit denselben Nadeln, beseitigt die Blasen, bis 


die Filze schmutzig sind, das heißt bis zum Filz- 
wechsel. 

Man hat nur nötig, beim Filzwechsel, also viel- 
leicht alle 3—4 Wochen, die außen vorstehenden 
beweglichen Nadeln ein wenig zu reinigen und einen 
Tropfen Oel an den Nadeln entlang nach innen zu 
geben. Meine Nadelwalze macht sich in kurzer Zeit 
bezahlt.“ 


Briefkasten. 


Frage Nr. 2333. Falten und Aufplatzen der 
Slebe. Eine Metalltuchfabrik lieferte uns vier Siebe. 
Das eine davon bekam, nachdem es eine halbe 
Stunde gelaufen war, in der Mitte an der Naht eine 
kleine Faltenbildung, die sich schon nach einer 
Stunde vergrößerte, so daß vorauszusehen war, daß 
es in kurzer Zeit ausgewechselt werden müsse. Die 
Falte wurde immer länger, und nach vier Stunden 
hatte sie eine Länge von etwa 20 cm erreicht und 
platzte auf. Das Sieb war normal gespannt, und die 
Naht lief absolut gerade. An der Maschine selbst 
liegt der Fehler keinesfalls; auch ist das Sieb in vor- 
sichtigster Weise ohne Malheur eingezogen worden. 
Das nächsteingezogene Exemplar von derselben 
Firma hat einen solchen Fehler nicht gezeigt und 
läuft seit über einer Woche tadellos. Wir bitten 
Fachleute um gefällige Angabe, ob sich solche Stö- 
rungen auch anderswo gezeigt haben. 

Frage Nr. 2334. Zellulosezusatz für Druck- 
papier mit 120 m Geschwindigkeit. Wie viel Pro- 
zent Zellulosezusatz erfordert ein Druckpapier (40 
bis 42 g/qm), um auf einer 3500 mm breiten Füllner- 
Maschine mit 120 m/min Geschwindigkeit tadellos 
herausgearbeitet werden zu können? Berücksichtigt 
muß dabei werden, daß Pappelholzschliff Verwendung 
findet. 

Drehen und Verlaufen des Manchons der oberen 
Gautschwalze. 
Antworten auf Frage Nr. 2311, in Nr. 21, S. 953. 
(Siehe auch Nr. 31, S. 1402.) 

VI. Man kann ganz ohne Manchons arbeiten. 
Ich arbeite mit einer 2,2 m breiten Maschine ganz 
ohne Manchons, und zwar schneller als früher; da- 
mit hatten die Störungen durch die Manchons ihr 
Ende erreicht. Nähere Auskunft erteilt auf direkte 
Einigung. Werkführer H. U. 


VII. Für die Randbefestigung haben sich 
gute Bindungen und Vernagelungen gleich 
gut bewährt. Um das Entweichen der Luft zwischen 
Walzenoberfläche und Manchon zu ermöglichen, ist 
es durchaus nicht nötig, den Walzenmantel zu durch- 
bohren, sondern es genügt, die Manchonränder 
längs ihres Umfanges mit Löchern zu 
versehen, die man mit einem Locheisen ein- 
schlägt. K, 

Alaunersatz. 
Antwort auf Frage Nr. 2329 in Nr. 28, S. 1273. 

II. Infolge der schwierigen Beschaffungsmöglich- 
keit von Alaun verwenden wir hierfür einen Ersatz: 
Natriumbisulfat, angeblich ein Weinsteinpräparat. 
Nachstehend gebe ich die Erfahrungen wieder, die 
ich beim Leimen besserer Druck- und mittelfeiner 


Schreibpapiere im Gewichte von 50—225 giyum ge- 
macht habe, um eine bessere Verwendungsmöglich- 
keit dieses Alaunersatzes anzuregen. 

Eine entsprechende Leimung unter Zugabe von 
Harzleim und Alaunersatz (bis zur schwachsauren 
Reaktion) zu erhalten, ist nicht möglich. Bemerkt 
sei hiebei, daß ein Hängenbleiben von Stoffteilchen 
an der Naßpresse nicht stattfindet. Bei der Tinten- 
kreuzprobe fließt die Tinte sofort stark aus und 
schlägt durch. Das Papier erhält eine sehr rauhe 
und wolkig-trübe Oberfläche: letzteres macht sich 
besonders auch beim Satinieren stark bemerkbar. 
und ein schöner Hochglanz läßt sich nicht erzielen. 
Bei Schreibpapieren, für die gute Leimung besonders 
vorgeschrieben war, ließ sich die erforderliche Lei- 
mung durch eine geringere Zugabe von Alaun (neben 
Alaunersatz) im Verhältnisse 1:4 einigermaßen er- 
reichen unter bedeutend größerem Verbrauch von 
Harzleim gegen früher, wobei aber die oben ange- 
führten Nachteile noch immer stark hervortraten. 
Teilweise zeigte sich hiebei auch, daß bei der Tin- 
tenprobe diese zwar nicht durchchlug, aber an der 
Oberfläche stark floß. Auch eine veränderte und 
größere Farbmengenzugabe erschien notwendig. 

Diese Nachteile beim Verwenden des Alauner- 
satzes können meines Erachtens doch nur davon 
herrühren, daß die notwendige Ausfällung des harz- 
sauren Salzes auf die Stoffaser nicht oder nur sehr 
ungenügend erfolgt. Lässt sich hier vielleicht durch 
Zusatz einer billigen und leicht zu beschaffenden 
Substanz eine gute Leimung ohne besondere Nach- 
teile für die Beschafferrheit des Papiers erreichen? 

K. H. 
Papierwolle. 
Antwort auf Frage Nr. 2331 in Nr. 31 S. 1402 

Papierwolle wird aus Resten und Ausschuß von 
Seiden- und Pergaminpapieren in der Stärke von 
15—30 g/ um hergestellt. Die gangbarsten Breiten 
der endlosen Papierstreifen sind 0,5 bis 5 mm. Die 
Papierwolle wird in allen Farben und in Posten von 


50 kg bis zu Waggonladungen von 5000 kg gefragt 
und gehandelt. Ihr Verwendungsgebiet ist ein unbe 
grenztes. Hervorgehoben soll hier nur werden, daß 
sie die Holzwolle z. B. beim Verpacken von Glas. 
Geschirr, Gold- und Silbersachen. Munition, Konfi- 
türen, Südfrüchten, Obst usw. usw. vielfach ver- 
drängt hat. Papierwolle kann als Ersatz für Bett- 
federn verwendet werden; sie ist viel billiger als 
diese und hygienisch empfehlenswerter. Die Ver- 
kaufpreise sind zurzeit gute. Eine Wollmaschine 
kostet etwa «A 500.— und leistet in 10 Stunden etwa 
300—400 kg. Zur Bedienung von zwei Maschinen ist 
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ein Mädchen notwendig. Der Kraftverbrauch pro 
Maschine beträgt etwa 1%—2 PS. 
Fr. Schneider. 

W. 99. Von Kirchners Technologie können wir 
Ihnen zurzeit liefern: 

Teil H! A. „Holzschliff“, 2. verbesserte 
Auflage, 264 Seiten stark mit 124 Abbildungen. Preis 
elegant gebunden A 12.—, Vorzugspreis für 
Sie als Bezieher des Wochenblattes & 10.—. 

Teil IH D. u. E. „Die Lumpen- oder 
Hadernhalbstoff-Fabrikation, Alt- 
papier, Papierabschnitte und Aus- 
schuß“. 264 Seiten stark mit 136 Abbildungen. 
Preis elegant gebunden & 8.50, Vorzugspreis 
für Sie M 7.50. 

Vom Teil II B. u. C. „Zellstoff“. 652 
Seiten stark mit 293 Figuren und Tafeln, dessen Preis 
A 18.— und für Sie nur A 16.— beträgt, erfolgt 
demnächst der Nachdruck eines Bogens, nach dessen 
Fertiggstellung alsdann weitere Exemplare dieses 
Werkes gebunden werden können. Voraussichtlich 


Wochenblatt für Papier fabrikation 


1537 


kann die Lieferung dieses Werkes in einigen Wochen 
erfolgen. 

Die jeweils erscheinenden Fortsetzungen von 
Kirchners Technologie werden allen Beziehern unseres 
Blattes mit dem Wochenblatt kostenlos zugesandt. 
Zurzeit wird der Teil IV „Die Ganzstoffe der Papier- 
fabrikation” behandelt, wovon bis jetzt 248 Seiten 
31 Bogen erschienen sind. Der Versand des letzten 
Kirchnerschen Bogens ist mit Nr. 52 1914 erfolgt. 
Nach Beendigung des Krieges werden wieder regel- 
mäßig Fortsetzungen erscheinen; wir beabsichtigen 
indessen, auch in nächster Zeit wieder einen weiteren 
Bogen herauszugeben. 

Das Werk Herzberg, Papier prüfung“ 
kann zurzeit nicht geliefert werden, weil es voll- 
ständig vergriffen ist. Bis wann eine Neuauflage hier- 
von wieder erscheint, ist uns nicht bekannt. 

Wir bitten um Mitteilung, was wir Ihnen zusenden 
sollen, sowie um gleichzeitige Einsendung des ent- 
fallenden Betrages; andernfalls erfolgt Nachnahme- 
zusendung. 


Geschäftsberichte. 


Holzstofl- und Holzpappenlabrik Limmritz-Steina. 
Der Aufsichtsrat hat beschlossen, der am 16. Sep- 
tember stattfindenden ordentlichen Generalversamm- 
lung für 1914/15 die Verteilung einer Dividende von 
14 (i. V. 18) Proz. vorzuschlagen. 


Aktiengesellschalt für Maschlnenpapleriabrika- 
tlou ia Aschaffenburg. Nachdem die Generalver- 
sammlung der Gesellschaft am 22. Juni die Herab- 
setzung des Aktienkapitals von 12 auf 6 Mill. 4 
durch Zusammenlegung im Verhältnis von 2:1 be- 
schlossen hat, werden nunmehr die Aktionäre aufge- 
fordert, ihre Aktien bis spätestens 10. November ds. 
Js. einzureichen. Von je zwei eingereichten Aktien 
wird eine, mit entsprechendem Aufdruck versehen, 
zurückgegeben. 


Zellulose- und Paplerfabriken Brigi & Bergmeister 
A.-G. 1915.“ 

Bilanz-Konto per 31. Dezember 1914. 

Aktiva. Gründe, Gebäude und Wasser- 
kraftanlage A 3 641 637. Maschinen und Mobilien 
1 476 284, Vorräte A 551155, Kassa und Post- 
sparkassen & 35 850, Oesterreichische Kriegsanleihe 
1914 & 48 896, Debitoren & 548 657. 

Passiva. Aktienkapital Mark 4 500 000, 
Reserve & 9748, Kreditoren AM 1 210 179, Amortisa- 
tions-Konto A 385 555, Reingewinn & 196 997. 

Gewinn- und Verlust- Konto. 

Ausgaben. Steuern und Gebühren Mark 


»Siede auch Nr. 24. S. 1086. 


50 218. Unfallversicherung und Krankenkasse Mark 
14 103, Assekuranz «A 20830, Unkosten «A 58 291, 
Zinsen & 72978, Abschreibungen M 173 170, Rein- 
gewinn 1 196 997. 

Einnahmen. 
tionsgewinn & 581 362. 

Zellstollfabrik Ragnit Aktiengesellschaft 
in Ragnit. 1914.“ 
Bilanz vom 31. Dezember 1914. 

Aktiva. Grundstücks-Konto .4 486807, Eisen- 
bahn- und Straßen-Konto 4 87000, Gebäude-Konto 
4 2540000, Maschinen-Konto 4 2900000, Brunnen- 
Anlage-Konto 4 37000, Mobiliar- und Utensilien- 
Konto 4 60000, Beteiligungs-Konto 4 20200, Inven- 
tur-Bestände 4 1877223, Kassa u. Wechsel 4 21345 
Effekten-Konto Æ 21200, Außenstände, Bankguthaben 
Vorschüsse 4 491939, Verlust-Vortrag aus 1913 
A 482796, dto. in 1914 4 421 464. Abschreibungen 
für 1914 .A 242878, zus. 4 1147138. 

Passiva. Aktienkapital-Konto 4 3500000, Hy- 
potheken-Konto .A 1559920, Aczepte-Konto Æ 1377386. 
Kreditoren-Konto 4 3234546, Rückstellungs-Konto 
A 18001. 

Gewinn- und Verlust-Rechnung. 

Debet. Vortrag vom Jahre 1913 4 482 799 
Fabrikations- und Geschäftsunkosten, Zinsen, Ver- 
sicherungen usw. 4 1127918, Abschr. . “ 242878. 

Credit. Fabrikations-Konto .4 706453, Vortrag 
auf neue Rechnung Æ 1147138. 

* Siehe auch Nr. 23, S. 1045. 


Vortrag M 5227, Fabrika- 


— . —— 
Handelsregister- Eintragungen. 


Arnstädter Cellulosepaplerfabrik, Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung in Arnstadt. Die Vertretungs- 
befugnis des Fabrikdirektors Emil Wagner als 
Geschäftsführer ist infolge Ablaufs seines Vertrags 
beendet. Zu GOeschäftsführern sind neu bestellt: 
Kommerzienrat Eduard Eichel in Gotha. Kom- 
merzienrat Adolf Leupold in Arnstadt, Fabrik- 
besitzer Moritz Liebmann in Arnstadt. 


Badische Anilin- und Sodafabrik in Ludwigsbalen 
a. Rheln. Die Prokura des Chemikers Dr. Paul 
Julius in Ludwigshafen am Rhein ist erloschen. 
Derselbe ist zum stellvertretenden Vorstandsmit- 
glied bestellt. Oberingenieur Fritz Trambauer 
in Ludwigshafen am Rhein und Kaufmann Karl 
Roesch in Mannheim sind als Gesamtprokuristen 
bestellt. 
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Geschäftsnachrichten. 


Den Heldentod für das Vaterland starb: 
Herr Karl Langenberg, Einj. Gefreiter, Papier- 
techniker, einziger Sohn des Herrn Karl Langenberg 
in Lelpzig. 


Mit dem Eisernen Kreuz Il 
wurden ausgezeichnet: 

Herr Curt Leonhardt, Oberleutnant d. R., Mit- 
inhaber der Firma C. F. Leonhardt. Carton- und 
Papierfabrik in Crossen (Mulde) i. Sa. 

Herr Dlpl.-Ingenieur Max Hesse, Oberleutnant 
und Feldpilot, Verwaltungsrat der Prager Papier- 
fabrik A.-G. in Prag. 

Herr Rudolf Frey, Leutnant 980 Herr Hermann 
Fischer, Oberleutnant, Beamte der Neusiedler A.-G. 
für Papierfabrikation in Wien. (Der Letztere befin- 
det sich in der österr.-ungar. Armee.) 

Herr Wilheim Hirsch, Vizefeldwebel d. R., Stu- 
dent des Papierfachs in Darmstadt, Sohn des Herrn 
Direktors Otto Hirsch von Wiedes Papierfabrik 
Rosenthal, unter gleichzeitiger Beförderung zum 
Leutnant. Zu 

Herr Dr. ph. Kurt Hanspach, Leutnant d. R., 
Sohn des verstorbenen Betriebsdirektors der A.-G. 
Chromo, Altenburg (S.-A.). 

Herr Alwin Pahl, Musketier, Holzschleiferei-Vor- 
arbeiter der Holzstoff-Fabrik Langelsheim Buhs & 
Kaye, Langelsheim. | 

Herr Reinhard Bleeck, Gefr. d. R.. Papiertech- 
niker in Fa. Gebr. Bleeck, Bützow i. M. 


Auszeichnung. 

Herr Erust Aust, Leutnant d. R., Papier-Inge- 
nieur, Sohn des Herrn Papierfabrikdirektors Aust 
bei der Firma F. Schmidt in Freiheit (Böhmen), 
wurde mit dem Signum laudis ausgezeichnet. 


Beförderung. Herr Oberleutnant Theodor 
H. Frank, der u. a. Wiede's Papierfabrik Rosenthal 
für Nürnberg und die benachbarten Städte vertritt 
und der bereits das Eiserne Kreuz II. Klasse und 
den Bayerischen Verdienstorden mit Krone und 
Schwertern erhalten hat, wurde zum Hauptmann der 
Reserve befördert. 


Silberne Hochzeit. Wie wir hören, werden Herr 
und Frau Direktor Banholzer, Papierfabrik Weißen- 
born am 1. September 1915 silberne Hochzeit feiern. 

t Wie uns der Verein Deutscher Pappenfabri- 
kanten E. V. mitteilt, ist am 30. Januar ds. Js. sein 
Mitglied, Herr Kommerzienrat C. Wolf in Zwickan, 
der dem Verein seit seinem Bestehen angehört hat, 
gestorben. 

Neue Papierfabrik In Norwegen. Die schon frü- 
her erwähnte neue Papierfabrik der Saugbruksiore- 
ningen A.-S. in Fredrikshald, welche zwei schnell- 
laufende Papiermaschinen der Firma J. M. Voith in 
Heidenheim erhalten hat, wird in einigen Monaten 
in Betrieb kommen. 

Moritz Götzl, Maschinenpappenfabrikation, Lauter- 
wasser. Prokura ist erteilt der Alma Götzl in 
Hohenelbe. 

Budweiser Paplerfabrik A.-G. Zur Durchführung 
der Liquidation dieses Unternehmens werden die 
Gläubiger aufgefordert, sich binnen 3 Monaten be- 
hufs Liquidierung ihrer Forderungen zu melden. 


Klasse 


Claros, Gesellschaft mit beschränkter Haltung 
für Reinigung städtischer und gewerblicher Ab- 
wässer, Dresden. Gegenstand des Unternehmens ist 
die Verwertung von Patenten und anderen Schutz- 
rechten, welche die Reinigung von Abwässern und 
ähnliche Zwecke zum Gegenstande haben, sei es 
durch Herstellung und Vertrieb derartiger Anlagen, 
sei es durch Erteilung von Lizenzrechten. Das 
Stammkapital beträgt 50000 Mark. Zu Geschäfts- 
Jührern sind bestellt der Ingenieur Rudolf Theo- 
dor Körner in Weinböhla und der Baumeister 
Paul Kropp in Dresden. Prokura ist erteilt dem 
Kaufmann August Theodor Schreiber in Dres- 
den. Er darf die Gesellschaft nur mit einem Qe- 
schäftsführer vertreten. 

Brandunglücke. 

Am Abend des 9. August brach auf dem Aus- 
schußboden der Mürzthaler Holzstofi- und Papier- 
labrik A.-G. in Bruck a. d. Mur aus noch unbekanın- 
ter Ursache ein Brand aus, welcher sich sehr rasch 
auf 4 andere Baulichkeiten der Fabrik ausdehnte, 
aber dank dem raschenEingreifen vieler Feuerwehren 
nach mehrstündiger angestrengter Arbeit unterdrückt 
werden konnte. Der Schaden an Gebäulichkeiten 
an Maschinen und insbesondere an Materialvorräten 
soll sehr bedeutend sein. Die Fabrik ist beim Ver- 
sicherungsverband für Papierindustrie versichert. 
Da die unter dem Brandherd befindlichen Papier- 
maschinen fast gar nicht beschädigt wurden, erlitt 
der Betrieb nur einen mehrtägigen Stillstand. 

In der Lederpappen-, Holzstoff- und Holzwolle- 
fabrik von Gebr. Beger inWindischeschenbach,Bayero, 
brach ein großes Schadenfeuer aus, durch welches 
indessen nur das Fabrikgebäude der Holzwollefabrik 
notgelitten hat, während die anderen Betriebe un- 
versehrt geblieben sind. 


Stellen vermittlung. 

Wir haben seit unserer Bekanntmachung in Nr. 34 
1914, also jetzt ein Jahr lang, Stellenanträge aus 
Deutschland und Oesterreich-Ungarn nur zum halben 
Preise, Stellengesuche von Unterbeamten und Ar- 
beitern vollständig unentgeltlich aufgenommen. Da 
der Stellenmarkt sich nun aber schon seit geraumer 
Zeit wieder in geregelten Bahnen bewegt und da 
insbesondere die Anforderungen an unser Blatt auch 
während des Krieges recht hohe geblieben sind, ein 
recht erheblicher Teil der stehenden Inserate unseres 
Blattes dagegen über die Kriegsdauer sistiert oder 
eingeschränkt worden ist, werden wir von nun an 
Stellenanträge wieder zum tarifmäßigen 
Preise berechnen. Dagegen sind wir nach wie vor 
bereit, kurz gefaßte Stellengesuche von Unterbeam- 
ten und Arbeitern, insbesondere von solchen. welche 
infolge des Krieges mittellos geworden sind, unent- 
geltlich aufzunehmen. Dieselben haben lediglich 
50 Pfg. für Portoauslagen durch Posteinzahlung oder 
in Briefmarken mit der Bestellung einzusenden. 

Verlag des Wochenblatt tes für Papleriabrlka tion. 


Beilagen - Hinweis. 
Der Postauflage ist eine Karte der Firma F. H. 
Banning & Seybold Maschinenbau- 


Ges. m. b. H.. Düren, Rhld., beigeheftet. 
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Preiserhöhung für Druckpapler lu der Schweiz. 


Auch in der Schweiz ist eine Verständigung 
zwischen dem Verband schweizerischer Pa- 
pier- und Papierstoffabrikanten und den Zei- 
tungsverlegern zu stande gekommen. Die letzteren 
haben ab 1. August ds. Js. auch auf die alten Schlüsse 
einen Aufschlag von 5 pCt. bewilligt, wogegen sich 
der schweizerische Papierfabrikanten-Verband ver- 
pflichtet hat, im Jahre 1915 keine weitere Preiser- 
höhung für Druckpapier vorzunehmen. (Siehe heu- 
tige Nr., S. 1528.) 


Marklage für Pappen.“ 


Die Marktlage für Pappen war vor dem Kriege 
nicht besonders fest; bei Kriegsausbruch trat, wic 
überall, so auch in der Pappenfabrikation zunächst 
eine erhebliche Stockung ein. Diese Stockung wich 
jedoch einer erst langsamen und alsdann ziemlich 
lebhaften Besserung der Lage. Es wurden nicht nur 
einfache Lederpappen, sondern auch sonstige, na- 
mentlich Prebspäne für Geschoßhülsen, Granaten und 
anderen Munitionsbedarf, wie überhaupt für Heeres— 
zwecke verwendet. Vor allen Dingen aber ward bis 
in das erste Vierteljahr 1915 hinein eine gute Be- 
schäftigung durch den Feldpostverkehr erreicht, der 
in einem bei weitem größeren Umfange erfolgte, als 
jedermann angenommen hatte. Wenn der Verfasser 
dieses Berichtes mit Erfolg für eine Besserung der 
Feldpostverhältnisse eintrat und sich um die Aner- 
kennung der Pappe als das geeignete Verpackungs- 
materials andauernd bemühte, so ist diese Tätigkeit 
geleistet worden auch in der vollen Absicht, der 
Puppenfabrikation hierdurch einen Absatz zu ver- 
schaffen. Ohne den Verein Deutscher Pappenfabri- 
kanten wäre der Absatz in dieser Hinsicht zweifellos 
nicht so groß geworden; hier ist jedenfalls der 
Nutzen des Vereins für alle Pappenfabrikanten ein 
vollkommen offensichtlicher geworden. 


Die Marktlage litt durch die Unmöglichkeit der 
Ausfuhr von Pappen und durch die Verringerung der 
übrigen Ausfuhr, bei der in großem Umfange Kartons 
aus besonders dauerhafter Pappe verwendet werden. 
Sie litt dann vor allen Dingen unter dem Darnieder- 
liegen der Konfektion. Die Konfektionsindustrie ist 
zwar im ganzen genommen gut beschäftigt, aber 
hauptsächlich für den Heeresbedarf, und hierbei 
werden keine Versandkartons benötigt. Nachdem 
auch jetzt der Liebesgabenverkehr seit vielleicht 
einem Vierteljahr erheblich abgenommen hat, ist die 
die Lage der Pappenfabrikation zum Teil recht 
gedrückt. 


Im einzelnen erwähnen wir u. a.: 


Handlederpappe ist noch am meisten 
gefragt. da sich die Spannung der tatsächlichen 
Preise zwischen Hand- und Maschinenlederpappen 
etwas verringert haben soll. 


Maschinenlederpappe hat auch noch 
0 annähernd befriedigenden Absatz: die fehlende 
usfuhr. die sonst empfindlich zu spüren wäre, wird 


mn, 


von Herrn Dr. Alfred Kubatz erstatteten 


0 
Dem 
G * 
Sschäftsbericht des Vereins Deutscher Pappenfabri— 
en entnommen. 
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allerdings in erster Linie durch die Betriebsein- 
schränkungen ausgeglichen, die durch den Arbeiter- 
mangel und die Schwierigkeiten in der Betriebs- 
mittelbeschaffung bedingt, zum Teil auch durch den 
Mangel an Nachfrage hervorgerufen sind. 


Graue Maschinenpappe hat einen in 
Anbetracht der genannten unfreiwilligen Betriehs- 
einschränkungen fast genügenden Bedarf. 


In sogenannten New-Boards, Pappen aus 
Zeitungspapier und anderen besseren Abfällen, mit 
Zellulose-Zusatz, wie sie die Ausfuhr braucht, liegt 
das Geschäft völlig still. 


Die Preise für die verschiedenen Pappensorten 
waren entsprechend den vor Kriegsausbruch gültigen 
Preisen zunächst niedrig, und leider entschlossen sich 
die Pappenfabrikanten erst dann zu Preiserhöhungen, 
als die Nachfrage schon erheblich nachzulassen be- 
gann. Infolgedessen ist bei den Pappenfabrikanten 
wieder die Ansicht aufgetaucht, daß die Preis- 
erhöhung die Nachfrage herabgemindert habe. 

Dies ist indessen nicht der Fall; die Preis- 
erhöhung für Pappe war unter allen Umständen 
gercchtiertigt. Sämtliche für die Pappenfabrikation 
benötigten Stoffe, wie Metalltuch, Filztuch. Oele, 
Harz, Kartoffelmehl, ferner die Arbeitslöhne haben in 
einer Weise angezogen, daß ohne die Preiserhöhung 
im Zusammenhang namentlich genommen mit den 
Betriebseinschränkungen die Pappenfabrikation voll- 
kommen ruinös geworden wäre. Bei den Pappen- 
fabriken, die im Zusammenhang mit Güter- oder 
Forstverwaltungen bestehen, treten ja Verluste viel- 
leicht nach außen nicht derart in die Erscheinung: 
aber bei den für sich allein dastehenden Pappen- 
fabriken haben sich doch, abgesehen von einzelnen 
Fiemen, die Ausfälle recht deutlich gezeigt. 

Besonders beklagt werden von niedrigen Preisen 
namentlich die Preise für graue Maschinenpappen, die 
wirklich sehr oft Verluste zeitigen und aufgebessert 
werden müssen, wozu die Möglichkeit durchaus ge- 
geben ist. Auch für weiße Holzpappen sind die 
Preise vielfach zu gering, und den gestiegenen 
Selbstkosten entsprechen die Preise für alle Pappen 
durchweg nicht. 

Wenn gewiß die Pappenindustrie immer weit 
davon entfernt sein wird, große Konjunkturgewinne 
einzustecken, von „Kriegsgewinnen“ ganz zu schwei- 
gen, so muß es doch anderseits als eine Ver- 
sündigung am Volksvermögen bezeichnet 
werden, alten kaufmännischen Erwägungen zum 
Trotz die Ware unter Preis zu verschleudern. 

Auch die Betrachtung über die Marktlage sollte 
den Firmen endlich Veranlassung geben, dem Ge- 
danken einer Syndikatsbildung näherzutreten und 
sich bei geringeren Absätzen mit einem größeren 
Verdienst zufrieden zu geben. 

In gleicher Weise, wie dieses kürzlich für die 
Papierindustrie vorgeschlagen war, empfiehlt sich 
auch für die Pappenfabrikation die Schaffung von 
lokalgegliederten Gruppen für die einzelnen Pappen- 
sorten, in denen mindestens von Zeit zu Zeit eine 
Aussprache stattfinden kann, um so zu einer Festi- 
gung der Preise und einer Besserung der Marktlage 
beitragen zu können. 
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Amerikanischer Marktbericht. 
New York, Ende Juli 1915. 

Die im Sommer gewöhnliche Geschäßtsstille ist 
in allen Zweigen der Papierindustrie vorherrschend. 
Die Fabrikanten vom Osten, als auch die vom 
Westen versichern, daß sie die ganze Wirkung der 
toten Zeit erfahren. In allen Teilen des Landes haben 
die Fabriken nur gerade genug Beschäftigung, um 
den Betrieb für vier bis fünf Tage in der Woche 
aufrecht zu erhalten; doch, da dies während der 
Sommermonate in der Regel so ist, denkt deshalb 
niemand pessimistisch über die Lage. Das Geschäft 
ist außergewöhnlich ruhig. Es ist zwar eine ganze 
Anzahl Aufträge abgeschlossen worden, jedoch nur 
kleine. Die Preise sind fest und steigen ein wenig. 
Der Seidenpapiermarkt scheint sich zu bessern; 
Kraftpapiere sind entschieden gefragt. Die Nachfrage 
in allen besseren Sorten von Bücherpapieren kräftigt 
sich ebenfalls. 

Holzzellstoff. Der Markt zeigt eine ent- 
schiedene Neigung, sich zu kräftigen. Die Papier- 
fabrikanten fangen an, häufiger nach den Preisen etc. 
zu fragen, und die Stoff-Verkäufer und Erzeuger sind 
bemerkenswert begeistert. Die Preise schwanken 
ein wenig. Eine Prüfung der Statistik der letzten 
Monate ergibt, daß die Stoffeinfulhr normal ist, d. h. 
wenn die Verschiffung von Kanada eingerechnet 
wird. Die kanadische Einfuhr ist fast ums doppelte 
gestiegen. Die Einfuhr von Europa zeigt nur eine 
Abnahme von annähernd 28%, was auffallend ist, 
wenn berücksichtigt wird, daß mehr als die Hälite 
der europäischen Häfen geschlossen ist. 

Ungebleichter Sulfitstoff bleibt fest; es zeigen 
sich Merkmale, daß er bald steigen wird. Die Im- 
porteure sind allgemein der Meinung, daß die Preise 
in wenigen Wochen höher steigen werden. Der Markt 
in gebleichtem Sulfitstoff zeigt wenig Veränderung. 

Holzstoff. Die Nachfrage ist etwas leb- 
hafter, und obgleich bis jetzt keine Zeichen einer 
wesentlichen Besserung des Marktes zu bemerken 
sind, geben die Schleifer zu, daß die Lage ermutigen- 
der ist als vor einigen Wochen, namentlich in Anbe- 
tracht des raschen Abnehmens des Wasserstandes. 
Manche Papierfabrik, die ihren Stoff selber schleift, 
wird sich binnen kurzem anderwärts umsehen müs- 
sen, was die Lage zweifellos bessern wird. Die 
Preise halten sich fest und betragen durchschnittlich 
16--17 Doll. fob Papierfabrik. 

Einheimische Lumpen. Der Lumpen- 
markt bleibt tot; er zeigt tatsächlich keine Neigung 
zur Besserung. Auf der Seite der Fabriken scheint 
keine Kauflust vorhanden zu sein, und die Händler 
verkaufen ihre Vorräte zu lächerlich niedrigen 
Preisen, um sie wegzubringen. 

Fremde Lumpen. Die Nachirage ist immer 
noch außerordentlich schwach, und oßgleich die Ver- 
schiffung ungewöhnlich dürftig ist, scheint diese Tat- 
sache den Markt nicht anzuregen. 

Altpapier. Die schon seit lange herrschende 
stille Lage des Altpapier-Marktes hält an. In den 
besseren Sorten scheint sich die Nachfrage unbedeu- 
tend zu bessern; doch werden wenig Geschäfte ge- 
macht, und die Preise sind miserabel. 


Die Schwedischen Feinpaplerfabriken haben ihre 
Verkaufspreise für feine Papiere infolge der erhöhten 
Herstellungskosten um weitere 10 pCt. erhöht. 


Nordischer Holzmassemarkt. 
(Richtigstellung.) 

In dem Bericht in Nr. 32 ist gesagt, daß sich in 
Norwegen der Preis für stark gebleichte Sulfitmasse 
auf 155—160 Kronen stelle. Tatsächlich ist unter 
235 Kronen keine stark gebleichte Sulfitmasse zu be- 
kommen, und der Schreiber des betreffenden Markt- 
berichtes hat zweifelsohne starke ungebleichte Sulfit- 
masse im Auge gehabt. Ferner steht in dem Bericht, 
für leicht gebleichte Sulfitmasse stelle sich der Preis 
auf 170—175 Kronen. Leicht gebleichte Sulfitmasse 
gibt es nicht; höchst wahrscheinlich meint der Be- 
richterstatter „leicht bleichfähige“ Sulfitmasse. 
Uebrigens gibt es gebleichte Sulfit- Zellulose in Nor- 
wegen überhaupt nicht mehr, da die betreffenden 
Fabriken, die gebleichte Sulfitmasse hergestellt 
haben, die Fabrikation dieser Qualität seit langer 
Zeit infolge Mangel an Chlor einstellen mußten. r. 


Die Geschäftslage im Juni 1915. 


Auch der Juni hat keine wesentlichen Aende- 
rungen in der Lage der meisten Industrien mit sich 
gebracht. Nach wie vor kann die Beschäftigung im 
allgemeinen als durchaus befriedigend bezeichnet 
werden. Die Abschwächung des Geschäftsganges, 
die in einer Reihe von Gewerben in jedem Sommer 
einzutreten pflegt, machte sich zwar auch diesmal 
bemerkbar; doch trat in diesem Jahre die Wirkung 
dieses Umstandes naturgemäß hinter den Folgen des 
Krieges zurück. In den meisten Industrien ist viel- 
mehr die Größe ihres Anteils an den Heereslieferun- 
gen für die Lebhaftigkeit ihrer Beschäftigung ent- 
scheidend. 

Der Kohlenbergbau und die Eisenindustrie hatten 
wie im Vormonat reichlich zu tun und konnten trotz 
äußerster Anstrengung der Nachfrage nicht voll gc- 
nügen. Auch viele Zweige der Maschinenindustrie, 
z. B. die Herstellung von Werkzeugmaschinen. 
ebenso die Fabrikation von Erntemaschinen, hatten 
viele Aufträge zu erledigen; nur wenige Zweige der 
Maschinenindustrie, denen es nicht gelungen ist, ihre 
Betriebe auf Heereslieferungen einzurichten, litten 
unter Mangel an Beschäftigung. 

Der Bedarf an Zellulose konnte infolge von 
Holz- und Arbeitermangel zum Teil nicht befriedigt 
werden. In der Holzstoff-Fabrikation 
hat sich nichts geändert. 

Die Papierfabrikation war im allge- 
meinen gut beschäftigt. Wesentliche Veränderungen 
gegenüber dem Vormonat sind nicht eingetreten. In 
manchen Betrieben wurden höhere Löhne oder 
Teuerungszulagen gewährt. F 

Auch die Druckpapierfabriken konnten 
den Bedarf nicht voll decken. Stellenweise janden 
Lohnerhöhungen statt. Kaiserl. stat. Amt. 


Vom Hamburger Harzmarkt. Die Haltung des 
Marktes ist fest und die Forderungen sind erhöht 
worden. Man verlangt für dunkles amerikanisches 
A 160—170, helles 4 175—185, spanisches 4 165 bis 
175; andere Sorten fehlen. 


Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter: Kommerzienrat Gustav Güntter in Biberach. 
Technischer Schriftleiter: Professor Ernst Kirchner in Chemnitz. 
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40. Jahrgang. Biberach, 28. August 1915. Nummer 35. 
liefert günstig 


Kaolin 
Jakob Gerner, 


(ringirei) Leipzig 42. 


Fernspr. 3115. Für Drahtnachr.: Kaolin, Leipzig. 


Lenzin Mineralweiß Annaline 


empfehlen in schönen Qualitäten 


I. & F. Probst, . f. Miedersachswerfen 2 


und Hessental, Württemberg. 


Zellulose, Holzstoff, 
Harzleim, Filze, Siehe 


| Konzentrierten und leichtlöslichen 


„Resapin“ (gesetzl. geschützt) 


liefert Chemische- u.Harzleim-Fabrik 


Dr. Ernst Krause, 
Leipzig, Berlinersir. 81 a. 
Vertreter 


Jakob Gerner, Leipzig 42. 


Mahlungsgradprüfer für Papierfaserstoffe 


Welt- Bauart Schopper-Riegler, D.R.P. 
Ausstellung gibt den .. 

für Feinheilsgrad.d. Papierlaserstofle zahlenmäßig a d k a m m e 
Buchgewerbe in wenigen Sekunden mit großer Genauigkeit an. 
und Graphik An Hand dieser Werte ist man in der Lage, für (seit 1874 Spezialität) 


eine bestimmte Paplersorte den erforderlichen 
Mahlungsgrad, die Mahlungszahl 

ebenso einzuhalten, wie Bruchfestigkeit, Dehnung, 
Falzzahl und Aschengehalt für das fertige Papier. 
Vollständige Papier-Prüfungs-Einrichtungen 

wie an das Königl. Materialprüfungsamt zu 
Berlin-Lichterfelde-West geliefert, 
Präzisions-Papler- und Pappen- 
Wageninanerk. bester Ausführung. 


Louis Schopper, 


1914 
reis 
höchste 
szeichnung 


aus garant. trock. Weißbuchen, nach Zeichn. 
od. Muster, sauber gearbeitet, liefert billigst, 
Leipzig, Arndtstr. 27, 


Fabrik wissensch. u. techn. Apparate. | | sniert H. Emil WUTMDACH, kanamene. 
* Uekersdori, Dillkreis (Nassau). 


Zahlreiche Nachbestellungen 


Weisen darauf hin, daß viele Firmen die teilweise Betriebseinschränkung zu Reparaturen solcher Bretter-, Zement- 
Plattenböden benützen, die bei normalem Betriebe nicht entbehrt werden können. 
f 0 Interesse vorliegt, erbitten Nachricht an: 


EUBOEOLITH-WERKE A.-G. in OLTEN. 


nd ai 
-P r —— 


Referenz: Vertreter: 
E u. Carl Scheufelen, Erste deutsche Kunstdruck- Augsburg: Gottlob Müller, Bahnhofstraße 18. 


> papierfabrik, Oberlenningen Cannstatt-Stuttgart: Eugen Käser, Taubenheimstr. 90 J. 
4516 qm Einberufen, Korrespondenzen werden dennoch erledigt. 

424 Cöln a. Rh.: Ingenieur Ernst Rüegg. Benesisstr. 64/66. 

413 Franklurt a. M.: Carl Grevé, Battonstraße 4—8. 

526 M.-Gladbach: Ingenieur A. Musmann. 

620 Hannover: Dr. P. Loesche, Sallstraße 24. 

104 Königsberg: Adolf Rempel, Civil - Ingenieur, Hinter- 

20 rossgarten 39. 

70 München: Hauf & Schmidt, Schlosserstraße 7. 

Osnabrück: Rudolf Hoberg. Einberufen, Korrespondenzen 
werden dennoch erledigt. 
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Maschinenfabrik -Aktien-Ges. | 


Wagner & Co., 


Cöthen in Anhalt. 


je 


Baut als Spezialität für Zellulosefabriken: 


hollerende Feinklesölen 


„Sytem Wagner“ 
für 3000—12000 kg Durchsatz p. 24 Stunden. 


Vorteile: Bequeme Auswechslung der Rührarme sowie intensive % 
Kühlung der Hohlwelle und der Arme. 
Beste Abröstung der Pyriten; Einfache Bedienung. 


Komplette Garnituren für Stückklesöien 
. Schwefelöfen aller Systeme (stationäre und rotierende) : 
Kühl- und Waschtürme für SO, Gase 
Ventilatoren für die Gasförderung 
Abgaskthlungen sowie Pumpen für die Förderung 
von Laugen, Schwacdhsäuren und Wasser. 
Moderne Laugenerzeugungsanlagen für Feinkies, | 
Stückkies und Schwefelbetrieb in Verbindung mit Turm- oder 
Botticdı-Batterien. 


Bestie Referenzen über ausgeführte Anlagen. 
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Wochenblatt für en 


’Panierfahrikation. 


Alleiniges Vereinsblatt des Vereins Deutscher Papierfabrikanten. 
(Mitglieder dieses Vereins erhalten das Wochenblatt kostenfrei.) 
Offizielles Organ des Vereins Deutscher Zellstoff- Fabrikanten, des Vereins Deutscher 
Holzstoff-Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papierfabrikanten, des Vereins Deutscher 
Pappenfabrikanten und des Vereins der Zellstoff- und Papier - Chemiker. 


Organ far die Bekanntmachnngen der Papiermacher-Berulsgenossenschalt und deren Sektionen. 
Alle Iniges Organ des Hilisvereins fär die deutsche Papier-Industrie, e.V., und der Sterbekasse dieses Vereins. 
l Die Bezieher erhalten als 
„Oratis prämie“ E. Kirchners Techuologle der Paplerfabrikation. 

Orlgisaf-Artikel sind Eigentum des Wochenblattes Der Abonnementspreis beträgt vierteljährlich: 
und dürfen nur mit dessen Genehmigung ander- RK Se 1 „%% a 
weitig veröffentlicht werden: in solchem Falle ist | Bei Streifband-Be zug: Inland und Oesterreich-Ungarn 
deutliche und vollständige Quellenangabe vorzunehmen. M. 3.—, Ausland M. 4.—, einzelne Exemplare M. —. 50. 


Herausgeber: Gäntter-Staib in Biberach a. d. NB, Württemberg. 
28. August 1915. 
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Verein Deutscher Papierlabrikanten. 
Die Firma L. Cordier Ww., Jägertal, Rheinpfalz, ist als Mitglied in den 


Verein eingetreten. 


Geschäftsbedingungen des Vereins Deutscher Papierfabrikanten 
und Bräuche für den Handel mit Papier. 


Eine der Fragen, die immer wieder zu 
Zwistigkeiten zwischen den Papierfabrikan- 
ten und ihren Abnehmern Veranlassung 
gaben, war lange Zeit hindurch die Gestaltung 
der Verkaufsbedingungen der Papierfabri- 
kanten, d. h. derjenigen Bedingungen, unter 
denen der Papierfabrikant dem Papiergroß- 
händler oder -verarbeiter Papier verkaufte. 
Die geschichtliche Entwicklung der Verkaufs- 

edingungen des Vereins Deutscher Papier- 
fabrikanten ist vom Geschäftsführer des 
Vereins im Jahre 1907 im Wochenblatte für 
Papierfabrikation ausführlich dargestellt wor- 
en; diese Darlegungen sind im Jahresbe- 
richt des Vereins für 1907/08 abgedruckt 
worden. Es kann selbstverständlich hier 
nicht darauf ankommen, diese Darstellung 
nochmals in voller Ausführlichkeit zu wie- 


derholen. Es genügt für unseren Zweck, 
darauf hinzuweisen, daß die Versuche zur 
Gestaltung einheitlicher Verkaufsbedingun- 
gen der deutschen Papiermacherei bis ins 
Jahr 1872 zurückreichen, daß sie fast durch- 
weg wenig Erfolg gehabt haben, nament- 
lich deswegen, weil sich die Abnehmer den 
vom Verein festgesetzten Verkaufsbedingun- 
gen nicht unterwerfen wollten, und weil die 
Papiermacher immer wieder schwach genug 
waren, den Wünschen der Käufer in Bezug 
auf eine Abänderung der Verkaufsbedingun- 
gen nachzugeben. Es ist auch bekannt, daß 
der Verein Deutscher Papierfabrikanten im 
Jahre 1906 gemeinsam mit den Abnehmern 
versucht hat, seine Verkaufsbedingungen 
den Wünschen der Käufer und den inzwi- 
schen erfolgten gewaltigen Fortschritten der 
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Technik anzupassen. Dieser Versuch, der 
schon zur Ausarbeitung einer ganz neuen 
Vorlage geführt hatte, scheiterte am Wider- 
spruche der Packpapierfabrikanten, die der 
Ansicht waren, daß ihre Vorteile durch den 
Entwurf nicht in genügender Weise gewahrt 
wären. 

Die bei dieser Gelegenheit geleistete Ar- 
beit war indessen nicht vollständig verloren 
gewesen. Als die Handelskammer Berlin 
zu Beginn des Jahres 1913 an den Verein 
Deutscher Papierfabrikanten mit der Anre- 
gung der gemeinsamen Festlegung von Ge- 
schäftsbedingungen, die später als Handels- 
bräuche im Sinne des § 346 des Handels- 
gesetzbuches im Bezirke der Handelskammern 
Berlin und Potsdam in Kraft gesetzt werden 
sollten, herantrat, griff sie auf diesen alten 
Entwurf zurück, der somit die Grundlage 
der von beiden Teilen, von der Handels- 
kammer Berlin und vom Verein Deutscher 
Papierfabrikanten angenommenen 


„Bräuche für den Handel mit 
Papier.“ Als Handelsbräuche im 
Sinne des 8 346 H. G. B. veröffent- 
licht von der Handelskammer zu 
Berlin im Einvernehmen mit der 
Potsdamer Handelskammer“ 
war. 

Es ist jetzt auch nicht an der Zeit, den 
mannigfachen Geschicken, die dieser Ent- 
wurf erfahren hat, bis er endgültig fest- 
gelegt war, nachzugehen. Derartige histo- 
rische Erinnerungen müssen ruhigeren Zei- 
ten vorbehalten bleiben. Hier genügen 
zwei Feststellungen: 

Der mehrfach durchberatene Entwurf 
wurde schließlich in der Vorstandssitzung 
des Vereins Deutscher Papierfabrikanten am 
8. Januar 1915 im Bezirke der Handels- 
kammer Berlin und Potsdam einstimmig in 
Kraft gesetzt. 

Wenn ja auch anzunehmen ist, daß er 
allen Lesern des Wochenblatts bekannt ist, 
so soll er doch einmal in diesem Zusam- 
menhange zum Abdrucke gelangen. Er 
lautet folgendermaßen: 

Handelsbräuche für Berlin. 
Vorwort. 


Nachdem die unter dem 16. Januar 1014 für den 
Handel mit Papier aufgestellten Geschäftsbedingungen 
in den beteiligten Kreisen Anwendung gefunden 
haben, werden sie auf Grund des Beschlusses der 
Vollversammlung der Handelskammer zu Berlin vom 
22. Januar 1915 unter Zustimmung sämtlicher an der 
Lieferung und Verarbeitung von Papier in Groß- 
Berlin beteiligten Kreise, im Einvernehmen mit der 
Potsdamer Handelskammer, Sitz Berlin, für die Be- 
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zirke der genannten Kammern als Handelsbräuche im 
Sinne des $ 346 HGB veröffentlicht. 
Zur Entscheidung von Streitigkeiten aus Geschäf- 


“ten im Handel mit Papier werden wir von Fall zu 


Fall ein Schiedsgericht bilden oder bei der Bildung 
des Schiedsgerichts mitwirken. Hierzu bedarf cs, 
wenn schon bei Abschluß des fraglichen Geschäfts 
ein schiedsrichterliches Verfahren vorgesehen ist, nur 
eines einseitigen Antrages, tunlichst unter Beifügung 
der die Schiedsgerichtsabrede enthaltenden Schluß- 
scheine oder sonstigen Urkunden, anderenfalls des 
Antrags sämtlicher am Streite Beteiligten. Je nach 
dem Schiedsgerichtsvertrag oder dem Antrag der 
Parteien werden wir unter Berücksichtigung des 
Streitgegenstandes den Obmann und zwei Schicds- 
richter oder nur den Obmann oder einen oder beide 
Schiedsrichter ernennen. Die von der Handelskammer 
gebildeten Schiedsgerichte bestimmen das Verfahren, 
soweit nicht zwingende Gesetzesvorschriften ent- 
gegenstehen, nach freiem Ermessen. 

Gleichzeitig mit der vorliegenden Kodifikation 
veröffentlichen wir die Geschäftsordnung unseres 
Fachausschusses für Papier, Tapeten und graphische 
Gewerbe, sowie ein namentliches Verzeichnis der 
von uns vereidigten Sachverständigen für das Papier- 
fach. 

Berlin, 22. Januar 1915. 

Die Handelskammer zu Berlin 
Franz v. Mendelssohn. 


$ è 
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Nuchstehendes gilt mangels abweichender Ver- 
einbarung für den Handel mit Papier, wenn der Ver- 
käufer seine Handelsniederlassung im Inlande hat: 

Menge. 
$ 1. 

Papier wird entweder nach tausend Bogen oder 

nach Gewicht berechnet. 
§ 2. 

Die Mindestmenge einer normalen, in allen Punk- 
ten einheitlichen Sonderanfertigung beträgt 1000 kx. 
bei hochwertigen Papieren 500 kg. 

83. 

Der Empfänger ist nicht berechtigt, Ware zur 
Verfügung zu stellen, wegen einer Mehr- oder Mindet- 
lieferung, wenn sie beträgt: 

bei Bestellungen normaler, in allen Punkten einlie 
licher Sonderanfertigungen 
von 500-- 1500 kg 20 v. H. 
von 1500—10 000 kg 10 v. H. 
Bei Mengen über 10000 kg bleiben besondere 
Vereinbarungen vorbehalten. 

Bei Mengen. die in Teilen geliefert werden. 
bezüglich der Berechnung des Zuviel- oder Zuwenig- 
Gelieferten jede Teillieferung als eine selbständike 
anzusehen; doch muß das Mehr oder Weniger der 
einzelnen Teillieferungen miteinander verrechnet 
werden. , 

Bei denjenigen in Teilen gelieferten Mengen. die 
in einem Arbeitsgange hergestellt werden, darf das 
Endergebnis nicht über den für die Gesamtlieferunf 
vorgeschenen Spielraum hinausgehen. die 

Bei denjenigen in Teilen gelieferten Mengen, 
auch in Teilen hergestellt werden, ist vor Herstellung 


it- 


ist 
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der letzten Teilmenge festzustellen, was unter Be- 
rücksichtigung der früheren Teillieferungen noch von 
der gesamten Lieferung aussteht; es richtet sich der 
nach den obigen Bestimmungen zulässige Spielraum 
nur nach dem Umfang der letzten Lieferung. 
Beschaffenheit. 
§ 4. 

Wegen geringer Abweichungen in Farbe, Rein- 
heit, Festigkeit und Maß, sowie wegen geringer Aus- 
lese- und Zählungsfehler darf die Lieferung nicht be- 
anstandet werden. 

Bezüglich der Festigkeit gilt eine Abweichung 
bis zu 10 v. H. als gering. 

Für Normalpapier hat es bei den amtlichen Be- 
stimmungen sein Bewenden. 

§ 5. 

Der Aschengehalt darf bei unbeschwerten (mine- 
ralfreien) Papieren 3 v. H. nicht übersteigen. 

Bei beschwerten Papieren ist eine Abweichung 
des Aschengehalts bis zu 5 v. H. des Papiergewichts 
nach oben und unten zulässig. 

§ 6. 

Hadernpapiere (surrogatfreie) dürfen nur aus 
Hadern hergestellt und nicht beschwert sein. 

Für holzfreie Papiere ist eine beliebige Stoff- 
zusammensetzung, jedoch unter Ausschluß von ver— 
holzten Fasern (Holzschliff) statthaft. wenn nicht eine 
besondere Stoffmischung vereinbart ist. Spuren ver- 
holzter Fasern sind nicht als Holzschliffgehalt anzu- 
sprechen. Solche Spuren dürfen bis 5 v. H. betragen. 

8 7. 

Druck- und Dünndruck- (Affichen-) Papiere sind 
halbgeleimt. 

Bogengröße und Gewicht. 
§ 8. 

Die Bogengröße und die Breite der Rollen sind 
nach metrischem Maßstab anzugeben. 

Bruchteile von Zentimetern sollen möglichst auf 
halbe Zentimeter abgerundet werden. 

§ 9. 
Das Papiergewicht ist anzugeben: 
a) bei Bogenpapieren in Kilogramm für 1000 
Bogen: 
b) bei Rollenpapieren in Gramm für das Qua- 
dratmeter. 
§ 10. 

Das normale Höchstgewicht ist für alle einblätte- 
rigen Papiere und Kartone ein Gewicht von 250 g für 

das Quadratmeter. 


$ 11. 

Als normales Mindestgewicht gilt für: 
Schreibpapier 60 g f.d. am 
Hartpostpapier . 50g x 
Ungeglättetes Druckpapier i in Bogen . 48g a 
Qeglättetes Druckpapier in Bogen . 50 g S 
Ungeglättetes Rollendruckpapier . . 50g . 
Geglättetes Rollendruckpapier . . . 33 f M 
Ungeglättetes Dünndruckpapier . . . 30 f 5 
Packseidenpapiie 18 5 
Anderes Seidenpapier 17 ji 
Ungeglättete Papiere aller Art zu 

Streichzwecken . : . . .. 50 f is 
Tapeten, weiß und farbig 60g „ 


Geringwertiges Packpapier aus Spelt 
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und Schrenz . . 2 2 2 2 2.2.85 gg f. d. qm 
Tütenschrenz a: 50 75g 3 


Packpapier aus binnen. Holzstoff . . 50 
Einseitig glattes Zellstoffpapier . . 40g 55 
Besseres geglättetes Packpapier. Wg 
Geringwertiges Strohpapier aus unge- 
bleichtem Stroh . . . . 2... 70 


g 5 
Pergamentrohstoff . . . . 55 4 5 
Einseitig glattes Briefnmechinenanier 50 g y 
Geglättetes Briefumschlagpapier . . 50g 55 
Pergamynpapier 40—42 g 55 
Pergamentersatzpapier 40—12 g 15 
Geglättetes unechtes Pergamentpapier 42 g i 


§ 12. 

Der Empfänger ist nicht berechtigt, Waren zur 
Verfügung zu stellen, wegen eines Ueber- oder 
Untergewichts, wenn dieses beträgt: 

a) bei Packpapieren im Werte von unter 23 M für 
100 kg frei Empfangsort je 6 v. H.; 

b) bei allen anderen Papieren bis zu je 3 v. H. und 
bei Anfertigungen unter 800 kg in einer Sorte bis 
zu je 4 v. H... 

l § 13. 

Für die Behandlung des Ueber- 
gewichts gilt folgendes: 

a) bei Packpapieren in Rollen oder Bogen im 
Werte von unter 23 «A für 100 kg frei Em- 
pfangsort wird das gelieferte Gewicht, aber 
nicht mehr als 4 v. H. Uebergewicht bezahlt; 

b) bei allen anderen Rollenpapieren wird das ge- 
lieferte Gewicht, aber nicht mehr als 2% v. H. 
Uebergewicht bezahlt °; 

c) bei Bogenpapieren, die nach Gewicht gehandelt 
werden, wird nur das gelieferte Gewicht, jedoch 
kein Uebergewicht bezahlt; 
bei Bogenpapieren, die nach Bogenzahl gehan- 
delt werden, sowie bei Lagersorten .wird der 
Bogenpreis in Rechnung gestellt und ein Ueber- 
gewicht nicht berechnef; ein Untergewicht wird 
nicht abgezogen, wenn es sich in den in $ 12a 
und b festgesetzten Grenzen bewegt; 
bei beschnittenen Postpapieren wird das Ge- 
wicht des unbeschnittenen Papiers nach Maß- 
gabe der Ziffer d berechnet. 

Sollgewichte (Gewichte unter Beschränkung oder 
Ausschluß der zulässigen Abweichungen) bedingen 
höhere Preise )). 


und Unter- 


d 


— 


— 


e 


§ 14. 

Einzelne stärker vom Durchschnitt abweichende 
Teile, sowie die bei Bretterpackung nicht zu vermei- 
denden wenigen welligen Bogen dürfen nicht zur Be- 
urteilung einer ganzen Sendung im Sinne der $$ 4, 5. 
6, 12 und 13 dienen. 

Preisberechnung. 
§ 15. 

Eine Mitlieferung bis 15 v. H. zweite Wahl 

(Retiré) berechtigt nicht zur Abnahmeverweigerung, 


1 Bei Bestellungen auf Papier von nicht normalem 
Gewicht sind unter Umständen besondere Verein- 
barungen angezeigt. 

2 Bei Rollendruck sind unter Umständen beson- 
dere Vereinbarungen angezeigt. 

3 Bei Rollendruck sind unter Umständen beson- 
dere Vereinbarungen angezeigt. 
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sondern gibt nur ein Recht, den Preis für die zweite 
Wahl bis zu 10 v. H. zu kürzen. 
8 16. 


Rippen und Wasserzeichen bedingen höhere 
Preise. 
§ 17. 
Rollen unter 30 cm Breite und unter 30 cm 


Durchmesser, und Bogen unter 1000 qem und über 
10 000 gem Fläche bedingen höhere Preise. 
§ 18. 

Bei Papieren, welche paket- oder riesweise oder 
in Rollen eingeklebt oder eingeschlagen zu liefern 
sind, gehört das Gewicht des Umschlags und bei 
Rollen auch noch das Gewicht der inneren Papp- 
hülsen zum Gewicht der Ware. 

Bei Packpapieren wird das Gewicht der Holz- 
rahmen und Eisenbänder vom Rohgewicht der Warc 
in Abzug gebracht; im übrigen werden sie brutto für 


netto gehandelt. 
$ 19. 


Kisten werden mindestens mit 2 4, seemäßige- 


Ballenverpackung mindestens mit 1,50 A, seemäbige 
Kisten mindestens mit 3 & für 100 kg Rohgewicht 


berechnet. 
§ 20. 


Bei Käufen „frei Empfangsstation“ ist auf Ver- 
langen des Lieferanten der Empfänger verpflichtet, 
die Fracht zu verauslagen. 

Zahlungsbedingungen. 
§ 21. 
Die Zahlung hat bei Zielgeschäften zu erfolgen 
vom Tage der Rechnung ab: 
entweder in bar innerhalb 30 Tagen gebühren- und 
kostenfrei mit 2 v. H. Abzug 
oder durch Annahme eines 
ohne Abzug. 


Dreimonatswechsels 
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Werden Kundenwechsel in Zahlung genommen, 
so sind der jeweilige Bankdiskont, Einziehungskosten 
und etwaige Kursverluste zu vergüten. Bei Wechseln 
auf Nebenplätze und bei Auslandswechseln wird keine 
Verbindlichkeit für rechtzeitige Vorzeigung oder 
Protesterhebung übernommen. 

Bei Zahlung ohne Abzug vor Ablauf des neunzig- 
tägigen Ziels sind für den Zeitraum von Eingang des 
Betrages bis zum Zielablauf Zinsen zum jeweiligen 


Bankdiskont zurückzuvergüten. ` 
Abrufposten, Abschlüsse und Lieferungsbehinderung. 
§ 22. 


Waren, die vom Lager des Lieferers zur aus- 
schlieblichen Verfügung des Bestellers bereitgehalten 
werden müssen oder die zur Anfertigung ohne Ver- 
sandbestimmung bestellt sind (Abrufposten). müssen 
innerhalb sechs Monaten abgenommen werden und 
sind, wenn Bereitstellung verlangt wird, am Tage der 
Bereitstellung zu berechnen. 

Waren, die ohne Angabe der Lieferungs- und 
Abnahmezeit bestellt sind, müssen innerhalb zwöli 
Monaten abgenommen und geliefert werden. 

Die Bestimmungen des $ 326 BGB bleiben hier- 
durch unberührt. 

§ 23. 

Krieg, Naturereignisse, Ein- oder Ausfuhrverbote. 
Betriebsstörungen, insbesondere Arbeiterausstände, 
unverschuldeter Kohlenmangel, sowie Unterbrechung 
der üblichen Verkehrsverbindungen befreien für die 
Zeit ihrer Dauer von der Lieferungs- und Abnahme- 
verpflichtung. Inwieweit nachträgliche Lieferung und 
Abnahme verlangt werden können, und ob die obigen 
Ereignisse als erhebliche Behinderungen erscheinen. 
wird im Einzelfalle nach Treu und Glauben ent- 


Ditges. 


schieden. 


(Schluß folgt.) 
— ... ——— 


Kriegsausschuß für das deutsche Papierfach 
Niederschrift der Sitzung vom 31. Juli 1915. 


Anwesend waren die Herren: 


Paul Ashelm Geh. Regierungsrat Dr.-Ing. 

Carl Rudolf Bergmann Carl Hofmann 

Generalsekretär Rudolf Direktor Hans Kraemer 
Ditges Georg Krügel 

Georg Elsner Dr. Kubatz 

Direktor Ludwig Frank Oskar Reuther . 

Syndikus Eugen Hager E. Wegener 

Entschuldigt fehlten die Herren: 


Dr. Feibelsohn Max Krause 

Direktor Francke Direktor Müller 
Komm.-Rat Dr. Gottstein Carl Theodor Richter 
Emil Jacobsohn Carl Schartiger 

Dr. Hagelberg Kommerzienrat Steinbock 


Tagesordnung: 
1. Eingänge. 
2. Lieferungs- und Abnahmepflicht im 
Kriege. 
3. Verschiedenes. 


Zu 1. Herr Carl Rudolf Berg- 
mann trug zunächst den Inhalt der ein- 
gegangenen Briefe vor. 


Sodann gab Herr Kraemer eine Ver 
fügung des österreichischen Justizminister! 
ums zur Kenntnis, wonach einer Wiener 
Firma auf ihre Papier- und Drucksorten- 
Lieferungen für den Sprengel des Oberlandes- 
gerichts in Wien, für die Strafanstalt in Stein 
und für das landesgerichtliche Gefangenhaus 
in Graz auf die Dauer des Krieges eine Et 
höhung der vereinbarten Preise, und zwa! 
für den Oberlandesgerichtssprengel Wien 
und für die Strafanstalt in Stein von insg 
samt 20 v. H. und für das landesgerichtliche 
Gefangenhaus in Graz von 10 v. H. durch 
das k. k. Justizministerium bewilligt worden 
ist. 

Die Preiserhöhung ist erfolgt auf Grund- 
lage einer Bestätigung der Handels- und Ge- 
werbekammer, Wien, worin die Preissteige” 
rungen für alle Rohstoffe und Materialien der 
Papierfabrikation seit Beginn des Krieges P€ 
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scheinigt und die Bitte auf Bewilligung eines 
Kriegszuschlages von 20 v. H. auf die ver- 
tragsmäßigen Preise für die vorstehend ge- 
nannten Behördenlieferungen befürwortet 
wird. 

Dieses Vorgehen des k. k. österreichischen 
Justizministeriums wurde als vorbildlich für 
die preußischen und deutschen Behörden be- 
zeichnet. 

Herr Direktor Kraemer berichtete 
über Benachteiligung der photographischen 
Industrie durch Beschlagnahme des salpeter- 
sauren Silbers. Von diesem Rohstoff wären 
der belgischen Industrie nicht unbedeutende 
Mengen zur Verfügung gestellt worden, wäh- 
rend der deutschen photographischen Indu- 
strie der gar nicht in Betracht kommende 
Bedarf hieran verweigert worden wäre. 


Zu 2. Es fand eine grundsätzliche Aus- 
sprache über das Verhältnis der Papierfabri- 
kanten zu ihren Abnehmern, hauptsächlich 
unter Bezugnahme auf die Lieferungspflicht 
der Papiermacher zu den in den Schlüssen 
festgelegten Preisen statt. Es wurde festge- 
stellt, daß die Leitsätze, wie sie vom Kriegs- 
ausschuß für das deutsche Papierfach früher 
festgestellt und in seiner Sitzung vom 
19. Juni 1915 erneut zur Beachtung empfoh- 
len worden sind, in der Theorie und Praxis 
der Rechtsprechung so gut wie durchweg 
bestätigt worden sind. 

Ferner wurde, namentlich auch mit Bezug 
auf Ausführungen, die Herr Kommerzienrat 
Dr. Gottstein in der Sitzung des Kriegsaus- 
schusses vom 19. Juni 1915 gemacht hatte, 
bestätigt, daß die Abnehmer fast durchweg 
Erhöhungen auf laufende Schlüsse bewilligt 
haben. Mit großer Befriedigung wurde 
davon Kenntnis genommen, daß nunmehr 
auch eine Einigung zwischen den Druck- 
papierfabrikanten. und den Verlegern zu- 
stande gekommen ist. 

Ein in der Nr. 61 der Papier-Zeitung vom 
l. August 1915 unter dem Titel „Einfluß des 
Krieges auf die Zwangsabschlüsse“ von 
einem preußischen Juristen veröffentlichter 
Artikel wurde in seinen grundlegenden Be- 
trachtungen als verfehlt bezeichnet. 


Herr Direktor Kraemer legte Verwah- 
Tung gegen eine in der Sitzung der Verleger 
der Tagespresse durch einen Vertreter der 
Reichsregierung gefallene Aeußerung ein, 
wonach alle in Deutschland noch vorhan- 
denen Zellstofivorräte zur Versorgung der 
Tagespresse mit Zeitungsdruckpapier zurück- 
behalten, für die übrige Papiererzeugung 
aber gesperrt werden sollten, wenn es not- 
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wendig werden sollte. Der Kriegsausschuß 
beschloß einstimmig, deswegen bei der 
Reichsregierung vorstellig zu werden. 

Herr Geheimrat Hofmann wies darauf 
hin, daß infolge des Gebrauchs des Wortes 
„Druckpapier“ viele Mißverständnisse und 
Der Kriegsaus- 
schuß schlug vor, man sollte sich immer des 
Wortes „Tageszeitungsdruckpapier“ bedie- 
nen, wenn es sich um diese Sorte Papier 
handele. 

Auf Antrag des Herrn Generalsekretär 
Ditges wurde nochmals festgestellt, daß 
von dem Inhalt der Verhandlungen des 
Kriegsausschusses für das deutsche Papier- 
fach und von den dort gefallenen Aeußerun- 
gen Behörden und dritten Personen gegen- 
über nur insoweit Gebrauch gemacht werden 
dürfe, als diese in die Niederschrift aufge- 
nommen worden sind. 

Zu 3. a) Herr Carl Rudolf Berg- 
mann hat in seinen Verhandlungen mit dem 
Vorsitzenden des Vereins Berliner Spediteure 
festgestellt, daß diesen die Erhebung von 
Ueberweisungsgebühren für Papier durch 
ihre Preisvereinbarung nicht vorgeschrieben 
worden ist. 

b) Es werden immer noch Briefe, die für 
den Kriegsausschuß für das deutsche Papier- 
fach bestimmt sind, an die Geschäftsführung 
statt an deren Vorsitzenden, Herrn Carl Ru- 
dolf Bergmann, Berlin, Alte Jacobstr. 20-22, 
gerichtet. Der Vorsitzende bat im Interesse 
einer schnellen Erledigung, diese Adresse 
genau zu beachten. 

c) Der Verband Deutscher Steindruckerei- 
besitzer in Leipzig hat auf nachstehende Mit- 
teilung aus der „Daily Mail“ vom 2. Juli 1915 
hingewiesen: 

„Die zur Verwaltung feindlichen Eigen- 
tums eingesetzte Behörde, die Aufstellungen 
eingefordert hatte über britischen Besitz in 
feindlichen oder vom Feinde besetzten Län- 
dern, ist während der letzten 14 Tage außer- 
ordentlich stark beschäftigt gewesen mit der 
Eintragung und Sichtung der Einzelheiten 
über die gemachten Aufstellungen. 

Als wichtiger Punkt für diejenigen, die 
derartige Aufstellungen machen, ist zu be- 
achten, daß, wenn der feindliche Schuldner 
in diesem Lande (England) Besitztum hat, 
dieses Besitztum auf Ersuchen an den ober- 
sten Gerichtshof durch das Verwaltungs- 
gericht zur Befriedigung der englischen 
Gläubiger benutzt werden kann. 

Wie Mr. Runciman mitteilte, sind bis jetzt 
dem Verwaltungsgericht bereits Angaben in 
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Höhe von 97 000 000 LStr. (also fast 2 Mil- 
liarden Mark) von feindlichem Besitz (pro- 
perty) in diesem Lande gemacht worden.“ 
d) Herr As helm betonte, daß die Vor- 
schläge des Kriegsausschusses für die Ver- 
sendung von Feldpostpaketen bereits vielfach 
keine Beachtung mehr fänden. Er hätte daher 
mit Herrn Dr. Kubatz eine kurze Notiz für 
die Tagespresse bearbeitet. Diese Ausfüh- 
rungen fanden den Beifall der Versammlung. 
e) Herr As helm beklagt sich ferner, 
unter Bezugnahme auf Nr. 50 der Papier- 
Zeitung vom 25. Juli 1915 darüber, daß nicht 
allein Zellstoffpapiere in geringeren Gewich- 
ten, sondern auch holzfreie Schreibpapiere 
und andere Papiersorten mit leichten .Ge- 
wichten von den Papierfabrikanten nicht 
mehr geliefert würden. Die Verarbeiter ver- 
langten diese Papiere nicht etwa aus Geld- 
ersparnisgründen, sondern weil sich zu den 
betreffenden Waren andere Papiere über- 
haupt nicht verwenden ließen. 
Demgegenüber wurde seitens der Ver- 
treter der Papiererzeugung auf die tech- 
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nischen Schwierigkeiten und auf die außer- 
ordentlich verwickelten Maschinen hinge 
wiesen, die zur Änfertigung dieser Papiere 
notwendig wären, und die ungeübten, na- 
mentlich weiblichen Arbeitern ohne weiteres 
nicht anvertraut werden könnten. Die Ver- 
treter der Papiererzeugung sagten zu, daß 
sie auf die Papierfabrikanten einwirken woll- 
ten, nach Möglichkeit derartige Papiere zu 
liefern. 

f) Ein Rundschreiben des Roten Kreuzes 
betreffend Beschaffung neuer Mittel soll den 
dem Kriegsausschuß angehörigen Verbänden 
zur Versendung an ihre Mitglieder, sofern 
diese nicht schon erfolgt ist, zur Verfügung 
gestellt werden. 

Eine Anregung des Herrn Krügel, in 
eine Besprechung der Maßnahmen der Brief- 
ordnerkonvention einzutreten, wurde vertagt. 

Zur Beglaubigung: 
Der Vorsitzende: 
Carl Rudolf Bergmann. 
Der derzeitige Schriftführer: 
Rudolf Ditges. 


— — ... —— —u¼— 


Zeichen der Zeit - Zwangs vereinigung. 


In der Papierzeitung wurde kürzlich von 
Herrn Franz Dessauer ausgeführt, daß es sehr 
bequem sei, zu sagen, „ungesunde Unter- 
nehmen der Papierindustrie müssen zugrunde 
gehen, wenn noch so viel Kapital in ihnen 
festgelegt ist“, Der Arzt kuriere die Mensch- 
heit auch nicht damit, daß er den kranken 
Menschen sterben läßt, sondern er wende 
seine Kenntnisse an, um zu helfen. Es sei 
auch keineswegs feststellbar, welche Unter- 
nehmen „ungesund“ sind; darüber können 
die Ansichten weit auseinandergehen. 

Deutschlands Papierindustrie bedürfe des 
Zusammenschlusses der einzelnen Arten der 
Erzeugung notwendig, ebenso sehr, wie einer 
genauen Erfassung der statistischen Grund- 
lagen ihrer Erzeugungsmenge und Bedarfs- 
deckung. Diese Industrie sei für Deutsch- 
land so wichtig, daß auch sie nicht dem 
„freien Spiel der Kräfte“ überlassen bleibe. 

Hierzu wird uns von einem Mitglied 
der Verkaufsstelle Westdeutscher 
Packpapierfabriken G. m. b.H. in 
Düsseldorf geschrieben: 

Die Ausführungen des Herrn Dessauer 
trefien bei fast allen Papierfabriken zu. Alle 
Fabrikate sind mehr oder weniger in den 
letzten Jahren mit Verlust verkauft worden. 
Wenn nicht viele Millionen Mark verloren 


gehen sollen, ist ein fester Zusammenschluß 
der Fabriken, die gleiche Papiere herstellen, 
unbedingt erforderlich. Vorangegangen sind 
eine Anzahl westdeutscher Packpapier 
fabriken, die am 1. April ds. J. eine gemein- 
same Verkaufsstelle in Düsseldorf errichteten, 
die zunächst den Verkauf von Schrenz- und 
Strohpapier übernommen hat und mit gutem 
Erfolg arbeitet. Leider sind einige Pack- 
papierfabriken der Verkaufsstelle noch nicht 
beigetreten. Diese erklären zwar, die fest- 
gesetzten Preise nicht unterbieten zu wollen, 
wollen aber freie Hand behalten. Daß dies 
auf die Dauer nicht geht, sollte jeder Fabri- 
kant einsehen und durch Beitritt in die Ver- 
kaufstelle mitwirken, dauernd bessere Zu- 
stände für die Packpapierfabriken in Rhein- 
land und Westfalen herbeizuführen. 
Mit den rheinisch-westfälischen Papier- 
warenfabriken und der Verkaufsstelle west- 
deutscher Packpapierfabriken, G. m. b. H. in 
Düsseldorf ist ein Gegenseitigkeitsvertrag 
zustande gekommen. Beide werden Hand in 
Hand arbeiten und das Ziel erreichen, daß 
endlich der Preisschleuderei ein Ende ge 
macht wird. Den Papier- und Papierwaren- 
fabriken sind in den letzten Jahren die Preise 
für Schrenzpapier- und Schrenztüten in 
Rheinland und Westfalen um rund Mark 
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1 000 000.— aufs Jahr berechnet gedrückt 
worden, so daß es sich nicht mehr lohnte, 
Schrenzpapier und Schrenztüten herzustellen. 
Trotzdem den Schrenzpapierfabriken durch 
die Verkaufstelle die Hand geboten worden 
ist, ihre Lage zu verbessern, sind einige 
Fabriken noch zurückgeblieben. Diese müssen 
nun wohl oder übel bekämpft werden, und 
da wäre eine Zwangsvereinigung sehr wün- 
schenswert. Durch den Gegenseitigkeits- 
vertrag mit den Papierwarenfabriken wollen 
beide Parteien erreichen, daß die außen- 
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stehenden Papierfabriken sich der Verkauf- 
stelle und die außenstehenden Papierwaren- 
fabriken dem Tütenverband anschließen. Die 
Verkaufsstelle wird nur Mitgliedern des 
Tütenverbandes Papier liefern, und die Tüten- 
fabriken kaufen nur bei der Verkaufstelle. Auf 
diese Weise wird erreicht, daß der Preis- 
schleuderei ein Ende gemacht wird. Es wäre 
zu wünschen, wenn die mittel- und nord- 
deutschen Schrenz- und Strohpapierfabriken 
ebenfalls eine gemeinsame Verkaufstelle er- 
richten würden. 


m 


Für Feinpapier gibt es nur den alten kleinen Holländer. 


Entgegnung von Professor Ernst Kirchner. 


Ungerne widersprechend, nur bemüht, zu 
Nutz und Frommen des Fortschrittes der 
deutschen Papierindustrie in dieser öfter auf- 
lauchenden Frage Aufklärung zu geben, 
wende ich mich gegen die zwei Sätze alter 
Freunde in Nr. 30, S. 1354, und Nr. 33, 
S. 1494, mit obiger Ueberschrift. 


Behauptungen, die nicht allgemein zu- 
treffen, sollten, meine ich, nicht unwider- 
sprochen bleiben, wenn wir Deutsche im 
schweren Kampf ums Dasein auch auf indu- 
striellem Gebiete Sieger bleiben wollen. 


Zunächst trifft die Ueberschrift nicht 
zu. Ich habe sie nur dem Jahresregister zu- 
lieb als Bezeichnung des Themas benutzt. 
Es werden nämlich bei uns und im Auslande 
Stoffe für ganz ausgezeichnet feine 
Papiere in großen Holländern 
wirtschaftlich recht vorteilhaft gemahlen. 
Große Arbeitsmaschinen - Ein- 
heiten haben überhaupt für den, der in- 
folge großer Bestellungen glei- 
cher Papiersorten diese überhaupt 
anwenden kann, hervorragende 
Vorteile. Es werden Platzbedarf, An- 
schaffungskosten, Löhne, Zinsen und Ab- 
schreibungen bei Benutzung großer Ein- 
heiten stets geringer als bei kleinen. Zu 
kleinen Einheiten muß selbstredend der 
Fabrikant seine Zuflucht nehmen, der viel 
kleine Aufträge auszuführen hat. Daß es 
natürlich für einen wirtschaftlichen 
Betrieb nicht an der Stärke der 
Motoren fehlen dar, ist Grund- 
bedingung. 

Der Kürze halber sei in nachfolgender 
Kritik der erste Autor: Papieringenieur mit 
„Pr“, der zweite mit „Da“ bezeichnet. 

Wenn man mit Unparteilichkeit und Sach- 
kenntnis die Fabrikate der in- und ausländi- 


schen Feinpapiermacher vergleicht, deren Stoff 
in kleinen und großen Ganzzeugholländern 
gemahlen worden ist, so wird man finden, 
daß auch unter letzteren ganz ausgezeich- 
nete, nicht besser zu machende Papiere sind. 


Wenn „Pr“ den großen Holländer zur 
Herstellung von Feinpapier, die Güte des 
Fabrikates betreffend, als weniger gut 
bezeichnet, so trifit das nicht zu Seine 
Kraftverbrauchs- und Leistungsangaben 
scheinen mir aber gar nicht mit dem zu 
stimmen, was wir nach Feststellungen zuver- 
lässiger Messungen wissen. „Pr“ will in 
einem 450 kg Papierstoff fassenden Ganzzeug 
holländer unter Aufwendung von 40 PS in 
1,25 st Ganzstoff für Feindruck mahlen. 
Um 100 kg Ganzstoff fertig zu bringen, 
braucht er darnach nur 11,111 PS-st Arbeit 
und 16,7 min Zeit; mit dem 220 kg fassenden 
will er unter Aufwendung von nur 20 PS in 
einer halben Stunde denselben Effekt er- 
reichen, d. h. also den Ganzstoff für 100 kg 
Feindruck gewinnt er darnach unter Auf- 
wand von 4,55 PS-st Arbeit und 13,7 min 
Zeit. „Pr“ glaubt demnach, man spare mit 
den kleinen Holländern beim Stoffmahlen 
56 % Arbeit und 18% Zeit; zudem, 
so behauptet er, liefere der kleine Holländer 
ein schön verfilztes Papier mit guter Durch- 
sicht, der große aber ein wolkiges, weniger 
geschlossenes Erzeugnis. 


Die zwei Schlußsätze des Artikels von 
„Pr“ sind zum Teil richtig, zum Teil lesen 
sie sich sehr überzeugend. Man soll freilich 
einen Unterschied zwischen Massen- und 
Feinerzeugung machen, man soll nicht den 
Holzschliff im Ganzzeugholländer raffinieren 
wollen. Aber große Holländer kann man 
doch zum Mahlen des Ganzstoffes für Fein- 
papiere anwenden; sie müssen nur für die 
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ihnen obliegende Feinarbeit mit Entlastung 
der Walze versehen und sonst zweckmäßig 
konstruiert und geführt werden. 

Leider stehen zurzeit erst wenige zuver- 
lässige Kraftmessungen von unparteiischen 
Sachverständigen zur Verfügung; aber wie 
stark „Pr“ daneben gegriffen hat, geht aus 
einigen Hinweisen auf Stellen meiner Tech- 
nologie hervor. 

Kleine Ganzzeugholländer mit 80 kg 
Lumpeneintrag brauchen je nach der Lum- 
pensorte 12—25 PS zu ihrem Antrieb, zum 
Ausmahlen des Stoffes für 100 kg Schreib- 
papier 2—5 st und 45—50 PS-st Arbeitsauf- 
wendung. 

Nach A. Rehns Veröffentlichungen ? 
braucht ein etwa 400 kg Sulfit-, Stroh- und 
Altpapierstoff fassender Holländer zum 
Mahlen von fest Bücherdruck bis zu 60 PS 
und für Ausmahlen von 100 kg Stoff 51,3 
PS-st Arbeit und 59 min Zeit. 

Rehn vergleicht auch die Leistungen eines 
großen und eines kleinen Holländers®. Der 
große (etwa 400 kg Inhalt) braucht, um 
100 kg Stoff auszumahlen, 67 min und 81,6 
PS-st Arbeit, der kleine (140 kg Inhalt) 140 
min und 66,6 PS-st. Der kleine Holländer 
braucht demnach 109% mehr Zeit, aber 
18,4% weniger an aufgewendeter Arbeit; ja 
die Papierbeschaffenheit ist durch Mahlen im 
kleinen Holländer etwas besser ausgefallen. 

Ich habe an der in der Fußbemerkung 
angegebenen Stelle schon darauf hingewie- 
sen, daß diese Vergleichsversuche für die 
Frage, ob kleine oder große Holländer vor- 
teilhafter arbeiten, nur Wert hätten, wenn 
beide Holländer im Verhältnis ihrer Größe 
genau gleich konstruiert und armiert sind, 
und wenn beide gleich gut ziehen. 

Beadle & Stevens kommen mit Ganz- 
zeugholländern (380 und 180 kg Stoffeintrag) 
beim Mahlen gleichen Ganzstoffes für 100 kg 
Stoff auf 40 bezw. 83 min Zeit, 42,3 bezw. 
44,6 PS-st Arbeit. Der kleine Holländer 
braucht also 108% mehr Zeit und 
5,4% mehr Arbeit. 

Auch diese Resultate sind, wie die Rehn- 
schen, mit der nötigen Vorsicht aufzufassen ; 
denn viele Umstände und Konstruktionsver- 
hältnisse haben auf das Mahlresultat Einfluß; 
deutlich erkennt man das an dem Beispiel in 
meiner Technologie’, wo in einem gewöhn- 
lichen Trogholländer und einem Taylor- 


„E. Kirchner. Das Papier. IV., S. 102/3. 

? Ebenda, S. 133 und Tabelle S. 134. 
Ebenda. S. 138. Tabelle oben. 

E. Kirchner. Das Papier. IV. S. 189 u. Í. 
FEbenda, S. 137, Tabelle. 
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Holländer gleichen Fassungsraumes (200 kg) 
gleiche Stoffe zu gleichen Papieren gemahlen 
wurden. Der Taylor-Holländer mit Treib- 
pumpe für flotten Zug und mit anderer 
Armatur ergab, daß er gegen den gewöhn- 
lichen Trogholländer die halbe Zeit und 
außerdem 20 % an Arbeit spart. 


Nun zu den Aeußerungen des Freundes 
„Da“. Ich habe oben schon widersprochen, 
daß man durch Wahl großer Holländer in 
der Güte der Papiere zurückgegangen sei. 
Die denkbar besten Erzeugnisse (sog. Edel- 
papiere) von Fabrikanten, die sich großer 
Holländer bedienen, liegen auf den Märkten 
vor. Fabrikanten, bei denen stets große 
Posten gleicher Feinpapiere bestellt werden, 
und die sich mit ausreichenden Motoren ver- 
sehen haben, brauchen vor Anlage großer 
Ganzzeugholländer nicht zurückzuschrecken; 
sie werden im Gegenteil ihre großen wirt- 
schaftlichen Vorteile sehr bald anerkennen. 


Auf die Holländer mit zwei Mahlwalzen 
in einem Troge hatten die Anwender, hoch- 
angesehene Feinpapierfabrikanten, ein Pa- 
tent; ihre Feinpapiere, deren Stoff in diesen 
Holländern gemahlen war, gehörten zu den 
allerbesten des Weltmarktes. Ob und wie 
sich die Verhältnisse geändert haben, weiß 
ich allerdings nicht zu sagen. 

Breite Walzen sind auch nicht übel, wie 
ich von Verehrern der Huber-Holländer ge- 
hört habe. Daß in der größeren Stoff- 
geschwindigkeit und Ermöglichung größerer 
Stoffdichte beim Ganzstoffmahlen der meisten 
Stoffe große Vorteile liegen, ist allgemein be- 
kannt. Freilich, und da hat „Da“ recht, ist 
die Dichte des Stoffes beim Mahlen für Fein- 
papiere begrenzt. Wird aber große Dichtig- 
keit des Stoffes ausgeschlossen, so werden 
auch große Holländer um so leichter für 
guten flotten Zug konstruiert werden können, 
die Stoffe zu Papieren liefern, die neben 
innerer Güte noch äußere Eleganz und 
größte Gleichmäßigkeit aufweisen. 

Nebenbei möchte ich mich noch gegen 
die freilich wohl nur scherzweise oder 
sarkastisch eingestreuten Bemerkungen „Das“ 
wegen der Dampfkessel-, Kohlen- und Hollän- 
der-Kraft-Gewinnungsstätten wenden. Wenn 
z. B. elf Erfinder für Dampfkesselkonstruk- 
tions- und -Betriebs-Verbesserungen je 10% 
Kohlenersparnis garantieren, so wird doch 
der Anwender nicht annehmen, daß er 11.10 
— 110% Gewinn hat, also die überschüssi- 
gen 10% Kohle gewinnt, sondern es würde 
heißen: man braucht statt früher 100 kg 
Kohle infolge 
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erster 10% Ersparnis 100—10 =90 kg 
zweiter 10% Ersparnis 90— 9 S 81 kg 


dritter 10% Ersparnis 81— 8,10=72,9kg 
und so elfmal immer 10% vomverblei- 
benden Rest abgezogen. Man kommt 
gerade so, als wenn man 100 0, 911 ausrech- 
net, auf 31,4 kg Kohlenverbrauch 
und nicht etwa auf 10 kg Kohlengewinn. 
Ganz ebenso hat man zu rechnen, wenn man 
mehrere Kraftgewinne berücksichtigen will. 

Fragen wir uns, ob es einleuchtende 
Gründe für das Verwerfen großer 
Holländer zum Ganzstoffmahlen für 
Feinpapiere gibt, sô lassen sich mit den über 
den Mahlprozeß gewonnenen Einsichten 
solche Gründe nicht finden. Der Mahl- 
effekt eines Holländers ist abhängig von der 
Dichte und Art des Stoffes, von der Gleich- 
ſörmigkeit und Geschwindigkeit des Zuges 
in Troge, von der Zahl der Umgänge des 
ganzen Troginhaltes; diese ist bedingt von 
der Stofflaufgeschwindigkeit und der Mahl- 
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Zeit, von der Größe der Schlagzahl, von der 
Schnittlänge der Geschirrmesser und der 
Größe der vorbeistreichenden Messerquetsch- 
flächen, endlich vom Flächendruck der jeweils 
sich berührenden Geschirrmesserflächen, der 
auch bei schweren Mahlwalzen durch 
Entlastungseinrichtungen be- 
liebig leicht eingestellt werden kann. 

Ich habe in meiner Technologie, Teil IV, 
S. 191 die gewissenhaft berechneten Verhält- 
nisse für einen kleinen und einen großen 
Holländer zusammengestellt; es ergibt sich 
daraus, daß der große Holländer für den 
Mahleffekt günstigere Verhältnisse aufweist. 

Es gibt demnach keinen erkenn- 
baren Grund, große Holländer 
zum Feinstoffmahlen zu ver- 
werfen, im Gegenteil, man wird 
große Holländer leichter für 
diese Arbeitgeeignetbauenundohne 
besondere Schwierigkeiten füh- 
ren können. 


en 
Ueber Kalkulationswesen. 


Wenn man einen Artikel wie hier über 
das Kalkulieren schreiben will, so überlegt 
man sich dies lange, bevor man endlich 
zur Feder greift oder ihn seiner Steno- 
typistin vordeklamiert. Man befürchtet näm- 
lich mißverstauden zu werden. Man be- 
fürchtet es in der Hinsicht, daß viele Leser 
den Eindruck gewinnen, daß man dozieren 
wolle, daß man sich einbilde, viel gescheid- 
ter zu sein, als es andere sind. 

Bei der Schriftwerdung nachstehender 
Zeilen hat mir diese Einbildung, dies kann 
ich jedem Leser versichern, gewiß nicht 
vorgeschwebt. Trotzdem ist es aber doch 
eine unumstößliche Tatsache, daß vie- 
les in unserem schönen Papierfache besser 
bestellt wäre, wenn die Kunst, richtig zu 
kalkulieren, ich will nicht sagen allgemeiner 
verbreitet wäre, ich will nur sagen allge- 
mein angewendet werden möchte. 

Das richtige und einwandfreie Kalku- 
lieren ist schon in Zeiten des Friedens nicht 
überall und immer der Brauch gewesen, 
und viele Preise sind daher unnötiger Weise 
verdorben worden; jetzt in der Zeit des 
Krieges, wo alle Verhältnisse auf den Kopf 
gestellt sind, wo Vorsicht im Verkaufe dop- 
pelt und dreifach notwendig ist, werden 
wahrscheinlich die papier-kalkulator ischen 
Verhältnisse nicht besser liegen. 

Trotzdem will ich hier vorläufig nicht 
das Kalkulieren umfassend behandeln, son- 
dern nur einen Bruchteil davon. 


So ziemlich stark verbreitet ist die Mei- 
nung, daß mit steigender Erzeugung die 
Regie im selben Verhältnisse auch fallen 
müsse. Wenn man die Endziffern der Regie 
in Betracht zieht, so wird diese Ansicht 
wohl zutreffen, aber nicht, wenn man die 
Regie in die einzelnen Posten zergliedert. 
Tut man dies, so wird man zur Erkennt- 
nis kommen, daß bei steigender Erzeugung 
die Regie wohl fällt, daß es aber auch 
Posten gibt, wo mit der Erhöhung der 
Erzeugung auch die Regie steigt, ja sogar 
Posten, wo mit der Forcierung der Pro- 
duktion die Regie nicht nur gleichen, son- 
dern sogar einen vorauseilenden Schritt 
macht. 

Ich will die einzelnen Posten dem hier 
Vorausgeschickten nach behandeln. 

Steigende Erzeugung, fallende 
Regie für 100 Kilo gerechnet. 

Verzinsung und Wertverminde- 
rung. 

Im Gesamtwerte bleibt diese für eine 
gegebene Anlage gleich, ob man viel oder 
wenig erzeugt. 

Dasselbe bezieht sich auf eine Reihe von 
Gehältern, z. B. für die Direktion, das 
Kontorpersonal, die Werkführer, Saalmeister, 
Vorgesetzten der Instandhaltungs-Abteilun- 
gen usw., jedoch nur auf die festen Bezüge 
und nicht auf die Tantiemen, als Jahres- 
oder Monatstantiemen, soweit diese von 
der Erzeugungsziffer abhängen. 
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Genau so verhält es sich bei den Löh- 
nen für das direkte Erzeugungspersonal: 
Holländermüller, Holländergehilfen, Koller- 
gangmüller, Zuträger, Papiermaschinenfüh- 
rer, Gehilten, Pressensteher, Schmierer, 
noch mehr bei dem Personal für den all- 
gemeinen Betrieb: Turbinenwärter, Maschi- 
nisten, Elektriker, Transmissionsschmierer, 
Wasserklärer, Torwärter, Kutscher, Knechte, 
Hofaufseher usw. 

Ich habe schon auf die Tautiemen ver- 
wiesen und wiederhole hier, daß das Prä- 
mienwesen für besondere Mehrleistungen, 
besonders den davon betroffenen Arbeits- 
kräften, auch eine entsprechende Mehr- 
entlohnung bringen muß. Es muß da der 
Standpunkt des „Leben und Lebenlassens“ 
gewahrt bleiben und nicht nur im Inter- 
esse des Arbeitnehmers, sondern nicht min- 
der im Interesse des Arbeitgebers. 

Man sieht, daß schon hier der Grund- 
satz: „steigende Produktion fallende Regie“ 
kein unumstößlicher ist, beziehungsweise 
sein kann. 

Was bei großer oder kleiner Erzeugung 
jedoch gleich bleibt, ist dieBeleuchtung, 
bis zu ziemlich stabilen Grenzen der Auf- 
wand von Schmiermaterial und das 
Fuhrwerkskonto, soweit sich dieses 
auf einen festgelegten Fuhrpark erstreckt, 
endlich die Versicherungsausgaben 
gegen Feuer auf Gebäude und Maschinen 
und Maschinenbeschädigungen. 

Es ließe sich vielleicht noch manches in 
diesen Abschnitt hereinbeziehen, aber schon 
mit starker Anzweiflung auf Berechtigung. 


Steigende Erzeugung in gleichem, 
oder in einem annähernd gleichen 
Verhältnisse auch steigende Regie. 


Nochmals muß ich da auf das Prämien- 
wesen zurückkommen. 

Wer dieses richtig handhabt, wird es 
nicht nur proportional mit der steigenden 
Erzeugung in Einklang zu bringen trach- 
ten, sondern sogar ausgesprochen progres- 
siv, und dann würde diese Frage nicht 
einmal in diesen Abschnitt gehören, son- 
dern sogar in den letzten: „wo mit der 
Forcierung der Produktion die Regie nicht 
nur gleichen, sondern sogar einen voraus- 
eilenden Schritt macht“. 

Einen Ausgleich zu Gunsten des Unter- 
nehmers muß dieses Prämiensystem, das ich 
als progressiv bezeichnete, darin finden, daß 
es nicht allein auf die nackte Erzeugungs- 
ziffer beziehungsweise deren Höhe basiert 
wird, sondern auch auf andere Umstände. 
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Hier kommt in erster Linie die Ausschuß- 
menge in Betracht. Es muß für diese eine 
Normale geschaffen, richtiger festgelegt 
werden. Was darüber hinausgeht, muß 
bestraft, was unter ihr bleibt, belohnt 
werden, beides ebenfalls nach progressiven 
Skalen. Genau so muß man bei Ueberge- 
wichten vorgehen, die doch bekanntlich von 
der Kundschaft nicht bezahlt werden und 
infolgedessen oft mehr als den bürgerlichen 
Unternehmergewinn aufzehren können. Item 
Untergewichte, die zum mindesten zu Dis- 
positionsware, wenn nicht sogar zum Ver- 
luste der Kundschaft führen. 


Die Arbeitslöhne, die sich auf die Aus- 
arbeitung des Papiers erstrecken, sind fast 
ausschließlich auf Akkordwesen, also auf 
die Menge berechnet und es geht schon 
daraus hervor, daß die Höhe der Erzeugung 
und die Höhe dieser Arbeitslöhne wenig- 
stens in den meisten. Fällen gleichen Schritt 
hält. Haben doch schon einzelne Fabriken, 
die auf einer ziemlich gleichen Höhe der 
Erzeugung stehen, noch richtiger bedeutet, 
ziemlich gleichbleibende Erzeugungsbedin- 
gungen in bezug auf Kraft und Auftrags- 
bestand haben, die ganze Stoffvorbereitung: 
Leimstofferzeugung, Kollergangarbeit, Ganz- 
stoffbereitung usw. verakkordiert, so daß 
nur die Papiermaschinenarbeit im fixen 
Lohne bleibt, da aber um so mehr die Pro- 
duktionsprämien eingreifen; wie erst ist es 
natürlich, daß alles, was nach der Papier- 
maschine kommt, nach der Menge bezahlt 
wird. Dies war schon der Fall, als man 
noch in viel salopperer Weise zu rechnen 
gewohnt war, als es heute der Fall ist. 


Wegschaffen des Papiers von der Er- 
zeugung zur Ausarbeitung, Feuchten des- 
selben, soweit es nicht bei der Papierma- 
schinenarbeit geschieht, Glätten, Schneiden 
auf dem Querschneider oder auf Halbier- 
maschinen geschieht im Akkordsystem. Erst 
recht das Sortieren, Nachsortieren, Zählen, 
Nachzählen, Falzen, Hobeln, Einschlagen 
und Packen, ferner das Signieren und 
Verladen in einer Manipulation, natürlich 
auch das Verfrachten, wenn nicht Schienen- 
stränge bis in die Lagerräume laufen. Ist 
dies nicht der Fall, dann gehen auch die 
Kosten der Zufuhr der Rohmaterialien nach 
der Menge, wie der Entladung und die 
Bringung in die Rohstoff-Speicher. 

Fast in derselben Höhe mit der Erzeu- 
gung laufen die Dampfkosten, besonders 
dort, wo Wasserkräfte fehlen. Es ist ganz 
selbstverständlich, daß bei einem ununter- 
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brochenen und forcierten Betrieb auch die 
mit Dampf gespeiste motorische Kraft mehr 
in Anspruch genommen wird. Je kürzer die 
Arbeitszeit der Holländer ist, um so inten- 
siver muß deren Mahlarbeit gefördert wer- 
den. Dies bedingt natürlicher Weise einen 
höheren Verbrauch an Kraft und Dampf, 
bei schnellerem Laufe der Papiermaschine 
kommt man zu demselben Endergebnis, im 
selben Verhältnisse bei allen anderen 
Vorbereitungs- und Verarbeitungsmaschinen. 
Entweder muß die vorhandene Anzahl besser 
ausgenũtzt, oder muß diese vermehrt werden. 


Dasselbe Verhältnis überträgt sich auf 
den Dampfaufwand zum Kochen und Auf- 
lösen von Halbstoffen, auf den Dampfauf- 
wand zum Trocknen des Papiers bei der 
Erzeugung, ja zum Teil auf jenen zur Ent- 
nebelung der Papiermaschinen-Säle; gleich- 
bleiben wird höchstens der Dampfverbrauch 
für die Beheizung der Arbeitsräume in der 
kalten Jahreszeit, ob viel oder wenig pro- 
duziert wird. Wenn man schon ganz genau 
sein will, nicht einmal in diesem Punkte, 
bei regerem Treiben werden die Kommuni- 
kationstüren, die oft ins Freie gehen, öfter geöff- 
net werden als bei einem schlafferen Betriebe. 

Bei dem Dampfbedarf fũr die Trocknung 
des Papieres wird sich in jenen Betriebs- 
stätten ein kleiner Ausgleichskonffizient er- 
geben, wo man Rück- oder Zwischendampf 
vom Betriebsmotor entnimmt. Doch würde 
diese Frage hier gar zu weit führen. 


Wie verhält es sich mit Riemen, 
Seilen und allen hierzu gehörigen 
anderen Materialien? Je größer durch 
gesteigerte Erzeugung der Kraftverbrauch 
ist, um so mehr werden auch diese Kraft- 
übertragungsmittel in Anspruch genommen 
und abgebraucht werden. Im großen und 
ganzen müßte man also auch hier von 
einem vollständig proportionalen Verhält- 
nisse sprechen, es kann nur dadurch ver- 
ringert werden, daß man durch besondere 
Pflege dieser: teuren Betriebserfordernisse 
ihre Lebensdauer zu verlängern sucht und 
nicht in letzter Linie zum Besten greift, 
was es auf diesem Gebiete gibt. Man 
nennt sie nicht umsonst „technische“ Artikel, 
man sollte sie aber richtiger „Vertrauens- 
artikel“ nennen. Deren Güte steht wenig- 
stens in normalen Zeiten in keinem Verhält- 
nisse zum Angebote. 

Je intensiver der Betrieb einer Anlage 
ist, um so größer wird auch der Verschleiß 
von Maschinenteilen, und um so größer 
das Conto für Reparaturen und In- 
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standhaltung sein. Dies wäre wenig- 
stens die Regel. Ausnahmen bestätigen 
deren Geltung. Stehen der technischen 
Leitung des Unternehmens gediegene Fach- 
kräfte der Instandhaltung: Ingenieur oder 
Maschinenmeister zur Verfügung, dann 
kann auch ein forciert arbeitender Betrieb 
nicht mehr, oder wenigstens nicht viel 
mehr Reparaturkosten erfordern als ein in 
Gemütsruhe dahingehender. Bei diesem 
Regieposten ist es also gewissermaßen frag- 
lich, ob man ihn unter Kategorie I oder II 
einreihen soll. 

Ganz gleichlaufend mit der Menge der 
Erzeugung bewegt sich der Aufwand für 
Packmaterial, nämlich Kisten, wasser- 
dichte Einlagen zu diesen, Rahmenbretter, 
Rahmenleisten, Einschlag- und Packpapier, 
Klebemittel, Gummibänder, Etiketten, Spa- 
gat, Zwirn, Jute, Nähspagat, Baudeisen, 
Banddraht, Packstricke, Ballenzettel usw., 
usw. Bedingt auf die 100 Kilo gerechnet 
ist der Aufwand nur durch die Einheits- 
größen, vom Riesbruchteil bis zum Ballen- 
oder Kisten-Volumen. 


Posten, wo trotz gesteigerter 
Erzeugung die Regie nicht nur 
nicht fällt, nicht einmal im selben 
Verhältnisse bleibt, sondern sogar 
steigen wird. 


Es sind Filze und Siebe. Es wird 
Fälle geben, wo man selten das erstere 
Ergebnis, manchmal das zweite erzielt, in 
der Regel aber das letztgenannte. Der 
beste Beweis für meine Behauptung liegt 
wohl in Folgendem: Es hat Zeiten gege- 
ben, in denen Papierfabriken Siebe und 
wenigstens Trockenfilze, wie man sich aus- 
drückte, im Abonnement kauften, nämlich 
nach ihrer Leistung nach herausgearbeite- 
ten Papiermengen bezahlten. Es kaun ru- 
hig zugegeben werden, daß einzelne Papier- 
fabriken diese Abkommen damit honorier- 
ten, daß sie alle Verschulden des eigenen 
Personales auf das Conto der Sieb- und 
Filztuchfabriken mit überwälzten, die mei- 
sten Papierfabriken gingen aber bei den 
betreffenden Abrechnungen streng korrekt 
vor und zahlten bei diesem Vorgange oft 
Phantasiepreise. Trotzdem waren die Sieb- 
und Filztuchfabriken die ersten, die bei die- 
sem Verrechnungsmodus, selbst vorausge- 
setzt, daß er gerecht gehandhabt wurde, 
ausspannten und nicht mehr mittaten. 
Wären sie dabei besser gefahren als der 
Papiererzeuger, so hätten sie es sicher bei 
dem Modus gelassen. 
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Je forcierter die Erzeugung gehandhabt 
wird, d. h. je schneller man die Maschine 
laufen läßt, um so mehr ist das Sieb in 
Gefahr, in Falten zu gehen usw. Es wird 
einer größeren Zugkraft ausgesetzt, die 
Sauger müssen mehr arbeiten, es wird da- 
her mehr an deren Platten gepreßt und 
daher mehr abgerieben und verschleißt um 
so früher. Aehnlich verhält es sich bei 
den Filzen. Durch den schnelleren Gang 
der Maschine machen sie mehr Runden, 
verlegen sich schneller, müssen, abgesehen 
von der rascheren Abnutzung auf der Ma- 
schine, auch durch das öftere Waschen 
noch leiden. 

Bei den Trockenfilzen erfordert die schnel- 
lere Arbeit ein stärkeres Anspannen, bei- 
des zusammen eine größere Zerrung und 
eine vorzeitige Lockerung des Gespinnstes 
und Gewebes. Dazu kommt noch bei for- 
cierter Arbeit eine größere Erhitzung der 
Trockenzylinder und Trockner, daher ein 
schnelleres „Verbrennen“ der Trockenfilze. 
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Für die Filzschläuche gilt beiläufig das- 
selbe wie für die Naß- und Steigefilze. 
Brustleder und Deckelriemen leiden auch 
mehr als verstärkt unter einer verstärkten 
Erzeugung. 

Unter Kategorie I habe ich zwar von 
den Gehältern für die „Direktion“ gespro- 
chen, also damit auch den kaufmännischen 
Direktor eingeschlossen und auch das Kon- 
torpersonal erwähnt. Es gibt viele Unter- 
nehmungen, die eine vom technischen Be- 
triebe ganz gesonderte Verkaufsabteilung — 
handelt es sich um mehrere Fabriken —, daß 
diese zusammen mit der Verkaufsabteilung 
eine Zentralleitung haben. In solchen Fäl- 
len hat man es mit sogenannten General. 
spesen zu tun. Diese werden im Großen 
und Ganzen gleich bleiben, ob die eine 
Fabrik, oder alle zusammen weniger oder 
mehr erzeugen. Oft spielen aber diese 
Generalspesen für das Sein oder Nichtsein 
eines Unternehmens eine ausschlaggebende 
Rolle. 


—— ... — —-— — 


Patent-Berichte. 
Papierstoffholländer mit offenem Trog und hohem Bodengelälle. 
l Firma J. M. Voith in Heidenheim a. d. Brenz. 
Klasse 55 c. D.R.P. Nr. 283638 (vom 18. Juni 1913 ab). 


Die in der Papierfabrikation gebrāuch- 
lichen llolländer waren ursprünglich so 
eingerichtet, daß die verlängerte Welle der 
Holländerwalze über der Oberkante des 
Seitenkanals lag. Als später das Boden- 
gefälle der Holländer vergrößert wurde, 
wurde die Welle der Holländermahlwalze 
quer durch den Seitenkanal hindurchgeführt, 


der zu diesem Zwecke mit Stopfbüchsen 
versehen werden mußte. Diese Einrichtung 
hat den Uebelstand, daß der Stoff durch 
Oel, das durch die Stopfbüchsen hindurch- 
dringt, verunreinigt werden kann; außer- 
dem wird auch durch die durch den Sei- 
tenkanal führende Welle die Umlaufge- 
schwindigkeit des Stoffes gehemmt. 


Um diese Uebelstände zu vermeiden, 
wird nach der Erfindung die Welle der 


Mahlwalze so angeordaet, daß sie unter 
dem Boden des Seitenkanals durchgeführt ist. 

Ein derartiger Holländer ist in Fig., 
im senkrechten Längsschnitt, in Fig. 2 !M 
senkrechten Querschnitt dargestellt. Die 
Messerwalze a ist ia dem Holländer 50 


tief angeordnet, daß die verlängerte Welle 


b der Mahlwalze a unter dem Boden c des 


Fig. 2. 
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Seitenkanals liegt. Auf diese Weise wird 
ein ganz freier, offener, leicht zu reinigen 
der Trog mit sehr hohem Bodengefälle er- 
halten, ohne daß besondere Dichtungen 
für die Lagerung der Mahlwalze notwen- 
dig werden. 

Patent-Anspruch: Papierstoffholländer mit 
offenem Trog und hohem Bodengefälle, dadurch 287 
kennzeichnet, daß die verlängerte Welle (b) 5 
Mahlwalze (a) unter dem Boden (c) des Seitenkanal 
hindurchgeführt ist. 
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Patent-Anmeldungen. 


Klasse 10b. B. 73 169. Vorrichtung zur Her- 
stellung von PreBrollen aus Holzabfällen, wie Hobel-, 
Schäl-, Sägespänen, Holzwolle. Albert Bezner, 
Maschinenfabrik, Ravensburg i. Württbg. 14.7.13. 


Klasse 54d. R. 41038. Klebstoffauftragvorrich- 
tung für Wellpappenmaschinen mit regelbarer Auf- 
tragbreite. Radebeuler Maschinenfabrik August 
Koebig G. m. b. H., Radebeul b. Dresden. 9. 7. 14. 

Klasse 55 d. R. 39 796. Preßplatte, insbesondere 
zum Auspressen nasser Pappen. Guido Riedel, Ein- 
siedel, Bez. Chemnitz. 31. 1. 14. 

Klasse 55e. J. 17046. Schutzvorrichtung an 
Aufrollmaschinen für Papierbahnen. Fa. Ferd. Emii 
Jagenberg, Düsseldorf. 21. 9. 14. 


Klasse 55e. K. 57371. Kalander. Fa. Karl 
Krause, Leipzig. 6. 1. 14. 

Klasse 55f. G. 40 388. Verfahren zum Befestigen 
pulveriger, grobkörniger oder faseriger Materialien 
auf Papier oder Gewebe. Wlheim Golombek, 
Spandau, Klosterstr. 33. 15. 11. 13. 

Klasse 55 f. S. 39715. Verfahren zur Herstellung 
dicken Pergaments, insbesondere zur Herstellung von 
Pergamentschläuchen. Gustav Heinrich Sachsenröder, 
Barmen-Unterbarmen. 2. 8. 13. 

Klasse 55 f. O. 9027. Farbiges oder bronziertes 
Papier zum Verpacken von Gegenständen aller Art. 


Heinrich Oeser, Berlin-Schöneberg, Bahnstr. 19/20. 
9. 3. 14. 
Klasse 55f. Z. 9176. Verfahren zur Herstellung 


von farbig gemusterten Papieren oder Kartons. Fa. 
J. W. Zanders, Bergisch Gladbach. 30. 7. 14. 
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Patent-Erteilungen. 


Klasse 11 b. 282 224. Maschine zum Beschneiden 
von Buch-, Papier- oder Pappstapeln auf einer oder 
mehreren Seiten. Max Hermann Reinhold Lehmann, 
Pirmasens, Pfalz, Villa Hahnenruhe. 2.7.13. L. 39 948. 

Klasse 11b. 282 406. Preßvorrichtung für 
Schneidemaschinen für Papier, Pappe o. dgl. Fa. 


Karl Krause, Leipzig-Anger-Crottendorf. 17. 9. 11. 
K. 49 023. 
Klasse 54 a. 282 297. Biegemaschine für Papier, 


Pappe o. dgl. mit zwangläufig bewegtem oberen 
Biegebalken und unter Federbelastung stehendem, 
elastisch zurückweichendem unteren Biegegelenk. 
Fa. Kari Krause, Leipzig. 16. 12. 13. K. 57 166. 

Klasse 54 a. 282 298. Biegemaschine mit elastisch 
nachgiebigem unteren Biege mechanismus. Fa. Karl 
Krause, Leipzig. 28. 12. 13. K. 57 287. 

Klasse 54 d. 282 393. Klebstoffauftragevorrich- 
tung für Wellpapiermaschinen mit Auftragwalze und 
drehbarer Abstreichvorrichtung. Aktiengesellschaft 
für Cartonagenindustrie, Dresden. 12. 3. 14. A. 25 577. 


Patent-Versagungen. 


Auf die nachstehend bezeichnete Anmeldung 
ist ein Patent versagt. Die Wirkungen des einst- 
weiligen Schutzes gelten als nicht eingetreten. 

Klasse 55d. H. 61 805. Vorrichtung zum Aus- 
scheiden von festen Körpern aus Flüssigkeiten, ins- 
besondere von Zellstoff aus den Abwässern von 
Papier- und Zellstoff-Fabriken. 12. 1. 14. 


Gebrauchsmuster-Eintragungen. 


Klasse 81 c. 622284. Papiersack. Fa. Friedr. 
Haver, Thiergarten b. Ohlau. 17. 12. 14. H. 68538. 


— b . .ññ—— 


Was ist „Kollag“? 
(Eingesandt.) 


„Kollag“ wird nach einem neuen durch 
Patentanmeldungen geschützten Verfahren von der 
Firma E. de Haen, Chemische Fabrik „List“, 
G. m. b. H., in Seelze bei Hannover, in großem 
Stile hergestellt. 

Die wesentlichen Kennzeichen dieses Produktes 
sind die kolloidartige Beschaffenheit des in ihm ge- 
lösten Graphites und seine Aschefreiheit; das Produkt 
stellt eine äußerst haltbare, homogene Suspension 
von aschefreiem Graphit dar. Der kolloidartige Zu- 
stand des im „Kollag“ gelöst enthaltenen Graphites 
gründet sich auf der außerordentlich kleinen Teil- 
chengröße der Graphitteilchen. Die Größe der ein- 
zelnen Graphitteilchen ist von der Ordnung 4 bis 
I Mikron (0.00025 — 0.001 mm), und es ist durch ein 
besonderes Schlämmverfahren dafür gesorgt, daß das 
Produkt von Graphitteilchen, welche diese Größe- 
ordnung überschreiten, völlig frei ist. 

„Kollag“ hat keine Verwandtschaft mit den zahl- 
reichen anderen auf dem Markt befindlichen Graphit- 
Ocl-Produkten, welche einfache Aufschwemmungen 
von mehr oder weniger fein gemahlenem Graphit 
und nicht genügend aschefrei sind. Diese Produkte 
kämen nach unseren Erfahrungen nur als Ketten- 
oder Seilschmieren und bei ganz schweren Lagern 
eventuell in Betracht. Für alle anderen Maschinen- 
teile, bei denen eine Verstopfung der Schmierkanäle 
und jede Verunreinigung ausgeschlossen sein soll, ins- 
besondere bei allen Maschinenlagern und sonstigen 
Maschinenteilen, ferner bei der Schmierung von 
l:xplosionsmotoren etc. kommt nur Kollod-Graphit 
„Kollag‘ in Betracht. 


Aus der ganz außerordentlichen Kleinheit der in 
„Kollag“ gelösten Graphitteilchen ergeben sich die 


besonderen Eigenschaften und Vorzüge des Pro- 
duktes: 

l. Seine außerordentliche Halt- 
barkeit und dauernde Suspension 


auch in ganz dünnflüssigen Schmierölen. 

2. Seine große Sparsamkeit im Ge- 
brauch 

3. Oel-Ersparnis von mindest 50%, in 
manchen Fällen auch bis 70 %. 

4. Ein Hauptvorzug des „Kollag“ ist, daß es im 
Gegensatz zu den anderen Produkten neben den Vor- 
teilen der Verminderrung des Reibungs-Koeffizienten 
um ca. 25% und einer Oel-Ersparnis von 50—70 % 
die Gewähr gibt, daß die Anwesenheit des Graphites 
keinerlei ungünstige Nebenwirkung 
ausübt. 

Bei der Kleinheit der Teilchen, der Weichheit 
des angewendeten Graphites und der Abwesenheit 
mineralischer Aschebestandteile (die durch ein Reini- 
gungsverfahren besonders entfernt werden) ist eine 
mechanische Schädigung auch der empfindlichsten 
geschmierten Maschinenteile nicht zu befürchten. 
Die hervorragende Wirkung von „Kollag“ und das 
Ausbleiben jeglicher Uebelstände zeigte sich bei der 
Schmierung von Lagern, ferner an Zylindern von 
Lokomotiven, Dampfmaschinen usw. Empfohlen sei 
ferner die Verwendung von „Kollag“ zur Lager- und 
Zylinderschmierung von Automobilen und Flug- 
zeugen, zum Einlaufenlassen neuer Maschinen, z. B. 
Werkzeugmaschinen usw. 


— .... ß —— — — 
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Geschäftsberichte. 


Schwarzburger Paplerzellstoflabrik Richard Wolfi. 
Aktiengesellschaft la Schwarza (Saalbahn). 1914/15. 

Die in unserem vorjährigen Geschäftsberichte 
ausgesprochene Hoffnung auf ein kommendes besseres 
Jahr konnte leider nicht in Erfüllung gehen. Kaum 
fünf Wochen nach Beendigung unseres Arbeiterstreiks, 
der durch seinen Umfang und durch seine vierzehn- 
wöchige Dauer unserem Unternehmen naturgemäß 
eine erhebliche Einbuße bringen mußte, brach der 
große Krieg aus. In dem ganzen abgelaufenen Ge- 
schäftsjahre hat unser Betrieb daher nur während 
eines einzigen Monats, im Juli, voll arbeiten können, 
und dieser stand erklärlicherweise noch zu sehr unter 
dem Eindrucke des eben erst beendeten Streiks, um 
von ihm ein gutes Ergebnis erwarten zu können. Nach 
Kriegsausbruch wurden die vorliegenden Abforderun- 
gen zum großen Teil zurückgezogen, und der Betrieb 
ruhte wochenlang vollständig. Erst allmählich belebte 
sich das Geschäft, so daß wir die Fabrikation, wenn 
auch unter den denkbar größten Schwierigkeiten, 
wieder aufnahmen, um unsere Abnehmer zu befriedi- 
gen, soweit uns dies möglich war. Die Gestehungs- 
kosten stiegen im Gegensatz zu den vor Kriegsaus- 
bruch geschlossenen Verkaufspreisen ganz gewaltig, 
während die letzteren nur sehr schwer und bis jetzt 
keinesfalls auskömmlich erhöht werden konnten. 
Außerdem verteuert die herabgeminderte Erzeugung 
den Betrieb an sich. Besonders erschwerend fiel auch 
der ständige Arbeiterwechsel ins Gewicht, weil Er- 
satzleute für die zum Heeresdienst einberufenen, gc- 
schulten Arbeiter immer wieder neu angelernt 
werden mußten. 

Aus dem Vorstehenden erklärt sich das schlechte 
Jahresergebnis. 

Die Ausgaben für Reparaturen und Instand- 
haltung von Gebäuden. Maschinen usw. zu Lasten des 
Betriebs haben in diesem Jahre / 38 827.29 be- 
trugen. Die Abschreibungen auf die Gesamtanlage 
sind satzungsgemäß in voller Höhe vorgenommen 
worden. 

Ein Hinweis auf die Zukunft ist angesichts des 
zurzeit noch andauernden Krieges unmöglich, ob— 
gleich im neuen Geschäftsjahre für unsere Erzeug- 
nisse mit einer allgemeinen Preisaufbesserung, auch 
bei den laufenden Schlüssen, schließlich gerechnet 
werden muh. 

Das Fabrikationskonto schließt ab mit einem 
Betriehsverlust von % 10 783.20: ferner betragen die 
Geschäftsunkosten einschließlich A 1680.00 für Ver- 
luste auf Wertpapiere . 87518.49, die satzungs- 
mähen Abschreibungen «A 59 080.04; dies ergibt 


Nachdem die Stücke der fünfprozentigen Reichs- 
schatzanweisungen der 2. Krlessanleihe be- 
reits vor einiger Zeit vollständig an die Zeichnungs- 
stellen ausgegeben worden sind, wird die Reichs- 
bank im Laufe dieses Monats von den Stücken der 
fünfprozentigen Reichsanleihe wieder einen größeren 
Teilbetrag als 3. Rate zur Verteilung bringen, Die- 
ser soll voraussichtlich Ende September die 4. Rate 
und Ende Oktober der Rest folgen. 


einen Verlust in 1914/15 von 4 157381.73, hierzu 
Verlustvortrag aus dem Vorjahre & 15 723.59, mithin 
Gesamtverlust & 173 105.32, dem aus dem Reserve- 
fonds gegenüberstehen «% 4173.32, so daß noch ein 
Verlustsaldo von % 168 932.00 verbleibt, der auf neue 
Rechnung vorgetragen werden soll. 

Papler- und Tapetenfabrik Bammental A.-G. in Bam- 

mental (Baden). 1914/15. 

Der Krieg hat naturgemäß den ganzen Baumarkt 
und somit auch die Absatzmöglichkeit für unsere 
Erzeugnisse ganz wesentlich herabgedrückt. Unser 
Umsatz ist ganz erheblich gesunken. Auf der an- 
deren Seite haben die Lasten, die der Krieg mit sich 
brachte, auch uns nicht unerhebliche Verpflichtungen 
auferlegt, die wir im vaterländischen Interesse gerne 
brachten. 

Unsere Warenvorräte und Außenstände sind 
unter Berücksichtigung der zurückzustellenden Um- 
satzprämie, wie immer vorsichtig bewertet. Die 
Abschreibungen haben wir nach Maßgabe der statu- 
tarischen Bestimmungen vorgenommen. In Berück- 
sichtigung aller dieser Umstände verbleibt ein Rein- 
gewinn von Mk. 3881.90, die wir nach Rückstellung 
von Mk. 800.— für Talonsteuer mit Mk. 3081.90 auf 
neue Rechnung vorzutragen beantragen. 

Bilanz per 31. Mai 1915. 

Aktiva. Immobilien 4 27000, Maschinen und 
Werkzeug 4 135000, Walzen und Formen 4 18000. 
Utensilien A 1.—, Kassa 4 4818, Wechsel 4 12283. 
Effekten .4 717442, hiervon gehen ab: Für die an die 
Tapeten-Industrie-Aktien-Gesellschaft Berlin vertragS- 
mäßig als Gegenwert für die von ihr übernommenen 
Maschinen zurückzugebenden 96 St. ihrer Aktien à 
4 1000.— 4 96.000, bleiben Æ 621442, Debitoren Mark 
287318, voraus bezahlte Feuer-Versicherungs-Prämie 
4 10 444. Bestand fertiger. halbfertiger Waren und 
Rohmaterialien . 327605. 

Passiva. Aktienkapital 4 800 000. Reservefonds 
A 25000, Spezialreservefonds 4 40000, Deikreder® 
4 13980, Kreditoren 4 411128, Tapeten-Industrit 
A.-G., Berlin deren Guthaben am 31. Mai 1915.4 241400. 
Hiervon gehen ab: Für Maschinen, welche An die 
T. 1. A. G. vertragsmäßig durch Hingabe von Aktien 
al pari zu begleichen sind 4 96000, bleiben. 145 400. 
Reserve für Talonsteuer 4 3200. rückständig® Di- 
videnden 4 1320, Reingewinn & 3881. 

Gewinn- und Verlust-Konto.- 

Soll. Unkosten A 298725, Abschreibungen 
A 19144, Reingewinn 4 3881. 

Haben. Vortrag 1913/14 4 17241, Betriebs- 
gewinn 1914/15 A 304 510. 


Verbot der Ansfahr und Durchiuhr. 
Laut Bekanntmachung des Reichskanzler 
17. August wird die Ausfuhr und Durchfuhr verbo- 
ten von: Porzellanerde (Kaolin, Chinaclay). auch 775 
brannt, gemahlen oder geschlämmt; Abfallaug® 8 
der Sulfitzellstoffbereitung, gerbstoffhaltiger und A 
derer der Nrn. 384b und 390b des Statistischen = 
renverzeichnisses: Wollfilzen, Futterfilzen, FilzstO i: 
und sonstigen Filzen aus Wolle der Nr. 514 des 18 
tarifs und 514b des Statistischen Warenverzeichniss 
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Geschäftsnachrichten. 


Den Heldentod für das Vaterland 
starb: 


Herr Ludwig Grobe, Oberleutnant d. Res., Flug- 
zeugführer, Sohn des verst. Kommerzienrats Grobe, 
Direktors der Neuen Papiermanufaktur Straßburg- 
Ruprechtsau. 


Mit dem Eisernen Kreuz Il. Klasse 
wurde ausgezeichnet: 


Herr Karl Ebbinghaus, bis zu seinem freiwilligen 
Eintritt in das Heer Werkführer in der Papierfabrik 
Odermünde in Cavelwisch bei Stettin, jüngster Sohn 
des Herrn Papierfabrikdirektors Eugen Ebbinghaus 
in Stemel, Post Hachen, Westfalen. 

Herr Fritz Mohr, Papiertechniker und Herr Wilhelm 
Feis, Holländermüller in der Seiden- und Cigaretten- 
papier-Fabrik Schoeller & Hoesch G.m.b.H., Gerns- 
bach, Baden. 


Auszeichnungen: 


Herrn Richard Stein, Vorstandsmitglied des Ver- 
eines österr. Papierinteressenten in Wien und Chef 
der Firma Franz Waldmann, der seit Kriegsausbruch 
eingerückt und auch bereits im Felde war, wurde 
für seine Verdienste das Signum laudis verliehen. 

Herr Ferdinand Haustela, Oberleutnant und Bat- 
terieführer, Sohn des Herrn Hermann Haustein in 
Firma Kienzerle & Haustein, Ulm a. D., wurde mit 
dem Ritterkreuz des Militär-Verdienstordens aus- 
gezeichnet. 


Die Herren Alfred Mayer, Hauptmann und Bat- 
terieführer im 26. Reserve-Artillerie-Regiment, und 
Erich Mayer, Leutnant im 29. Reserve-Feldartillerie- 
Regiment, Inhaber des Eisernen Kreuzes, Söhne des 
Herrn Ernst Mayer, Papierausstattungsfabrik in Hell- 
bronn, erhielten das Ritterkreuz des Friedrichsordens 
l. bezw. 2. Klasse mit Schwertern. 


Mit der Karl-Priedrich-Verdienstmedaille wurden 
ausgezeichnet: 


Herr Ernst Bernhelmer jr., Unteroffizier d. L. 
in Karlsruhe, Mitinhaber der Firma Vogel, Bernhei- 
mer & Schnurmann G. m. b. H., Ettlingen. 

Herr Josef Singer, Brettermacher in der Papier- 
fabrik Ettlingen. 


Beförderungen. 

Herr Fr. van der Linde, Prokurist der Feldmühle, 
Papier- und Zellstoffwerke A.-G., Berlin, seit Kriegs- 
ausbruch als Feuerwerker zur Marine eingezogen 
und zum Admiralstab kommandiert, wurde zum Leut- 
nant d. S. befördert. 


Herr Hellmuth Castori, Sohn des Herrn Papier- 
labrikdirektors a. D., Heino Castorf, früher in Penig, 
letzt in Oberwelmar, wurde zum Oberleutnant be- 
fördert. 


t Herr Konsul Hugo Kolker, Begründer der Firma 
Gebr. Kolker, Papiergroßhandlung sowie Ausfuhr- 
geschäft In Holzstoff und Zellulose in Breslau, welche 
seit Bestehen der Zellulosefabrik Wartha Ewald 
Schoeller & Cie. in Wartha, preuß. Schlesien, mit 
der Generalvertretung für den Verkauf ihrer Zellu- 
lose betraut ist, ist anfang August nach längerem 
Leiden im 70. Lebensjahre gestorben. 


Steigerung der Herstellungskosten der Packpaplere. 


Von diesem in Nr. 33 Seite 1491/92 erschienenen 
Artikel einer Papierfabrik im Westen sind schon 
mehrere tausend Sonderabdrücke bestellt und ver- 
sandt worden. Auf mehrfachen Wunsch werden 
nunmehr auch Sonderabdrücke hergestellt, in denen 
das Wort „Packpaplere“ durch „Papiere“ ersetzt ist, 
da die Ausführungen in dem Artikel fast durchweg 
auch für andere Papiere zutreffen. Wir bleiben 
weitere Bestellungen auf Sonderabdrücke dieses ab- 
geänderten Artikels gerne erwartend und stellen auch 
solche Interessenten zu unseren Selbstkosten zur 
Verfügung. 


Norwegischer Paplermarkt. Die Preise für 
Zeitungsdruck sind ziemlich stabil; man notiert 200 
bis 210 Kronen netto frei an Bord norwegischer Ab- 
ladehäfen, doch können die Fabriken nur beschränkte 
Mengen für diesjährige Lieferung anbieten. Frank- 
reich hat den dringendsten Bedarf gedeckt, und in 
England suchen Verleger den Verbrauch tunlichst 
einzuschränken. Wegen Mangel an deutschen Farh- 
stoffen haben viele Fabriken die Erzeugung von 
Buntpapier einstellen müssen. Im übrigen sind die 
meisten Fabriken für Papier aller Gattungen stark 
besetzt, und Käufer müssen hohe Preise anlegen. 


(H. F.) 
Aus Rußland. Die russische Papierindustrie 
befindet sich gegenwärtig in einer besonders 


schwierigen Lage. Sie leidet akut unter den Wir- 
kungen des Krieges. Die Ursache hierfür ist einer- 
seits in der erzwungenen Schließung der 
Zellstoff-Fabrik „Waldhof“ in Pernau, die 
allein 6 Millionen Pud Zellulose erzeugte, zu suchen, 
anderseits in dem Umstande, daß infolge der Be- 
setzung Wloclaweks durch die deutschen 
Truppen eine weitere große Zellulose- 
fabrik Rußlands aus der russischen Pro- 
duktion ausscheidet. Auf diese Weise sind 
der russischen Papierindustrie 50 pCt. der erfor- 
derlichen Zellulose verloren gegangen. 
Unter diesen Verhältnissen sahen sich die russischen 
Werke genötigt, sich an die Fabriken in Finnland, 
Schweden undNorwegen wegenLieferung von 
Zellulose zu wenden. Hierauf liegt ein Eingangs- 
zoll von 45 bis 65 Kopeken für das Pud, 
was naturgemäß die Wirtschaftlichkeit der Erzeu- 
gung sehr erschwert. Die Schwierigkeiten wuch- 
sen, als die finnländischen Fabriken die bisherigen 
Preise von 1,90 Rubel bis auf 2,50 Rubel erhöhten, 
während Waldhof für 1,65 Rbl. geliefert hatte. Auch 
die große Steigerung der Preise für Heizmaterialien 
hat auf die Lage der russischen Papierfabriken un- 
günstig eingewirkt, weil die Werke sich genötigt 
sahen, Holz verfeuern zu müssen. Dazu kommt das 
erhebliche Anschwellen der Löhne und sonstigen all- 
gemeinen Betriebskosten. Einen Ausgleich hiergegen 
in der Erhöhung der Papierpreise zu schaf- 
fen, ist jedoch unmöglich, weil die finnländi- 
sche Konkurrenz infolge der gewaltsamen Aus- 
schaltung des russischen Exports den Markt nahezu 
beherrscht. Das einzige Mittel, um der arg bedroh- 
ten russischen Papierindustrie zu Hilfe zu kommen, 
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wäre die Aufhebung des Einfuhrzolls auf 
Zellulose. Zu dieser Maßnahme konnte sich aber 
die russische Regierung, die im Gegenteil auf eine 
Erhöhung ihrer Einnahmen bedacht sein muß. bisher 
nicht entschließen. Sara: 


Papier- und Holzmassemarkt in Skandinavien. 
(Eigenbericht.) 

Zellstoff: Wiewohl es allgemein als ein Gebot 
der Vorsicht anzusehen ist und von den den meisten 
Sulfitstoffabrikanten daran festgehalten wird, Ab- 
schlüsse für das nächste Jahr nicht zu machen, haben 
dennoch einige Fabriken einen Abschluß getätigt. 
Durchschnittlich werden leicht bleichbare Marken fob 
Westküste mit 10 Pfund Sterling und Starkfaser zu9 Pfd. 
die Englische Tonne vergeben einschließlich der Ver- 
mittlungsgebühren fob Westhafen. Einige Fabriken 
Nordschwedens sind sogar für diesjährige Lieferungen 
unter den seitherigen Preisstand gegangen. Letztere 
Preispolitik ist umso unverständlicher, als das Ge- 
schäft nach Deutschland sich besser stellen würde. 
Bedeutend höhere Preise sind von italienischer Seite 
angeboten worden. Bei der zweifelhaften Finanzlage 
Italiens scheint man aber hier eine ablehnende Hal- 
tung einzunehmen. 

Solange die Frage wegen Beschaffung von Kohle, 
Schwefel und den sonstigen Gebrauchsartikeln keinen 
auch nur annähernd berechenbaren Anhaltspunkt bietet, 
ist es ein Sprung ins Blaue, sich auf längere Zeit 
zu binden, zumal die Transportfrage sich von Woche 
zu Woche verschärft und verschiedene Schiffsladungen 
von Papier- und Papierstoff entweder versenkt oder 
von deutscher Wacht abgefangen wurden. 

Schliff: Die Schwierigkeiten der Verschiffung 
von Schliff seitens der nordschwedischen Erzeuger 
dauern fort. wenn auch in letzter Zeit neben Zellstoff 
einige Sendungen unbeanstandet über die Ostsee nach 
Deutschland gelangten. Gleichwohl sind aber die 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


Nr. 35 1915 


Preise der Verfrachtung und Versicherung sehr hoch 
und man ist nicht in der Lage, ein erfolgreiches Ge- 
schäft gegenüber dem einheimischen deutschen Wett- 
bewerb zu erwarten. Die Preise haben überdies die 
Basis von 40 K für nasse und 90 K für trockene 
Ware überschritten, trotz des nun seit August nahezu 


„ ununterbrochenen Regens bezw. der dadurch ermög- 


lichten höheren Erzeugung.“ 


Sulfatstoff: Angesichts der fortgesetzt 
steigenden Preisbildung des Sulfitstoffmarktes hat 
der Natronstoffmarkt eine günstige Stellung einge- 
nommen. Man bezahlt z. Z. gerne für leicht bleich- 
bare Marken bis zu 170 und für Kraftsulfat 155 K 
die Tonne fob Westküste. 


Papier: Wenn auch ein reicher Aufträge- 
vorrat überall wahrgenommen werden kaun, so 
häufen sich doch die Schwierigkeiten der Herstellung 
stetig und nur zu erhöhten Preisen ist Papier zu 
bekommen. Verschiedene Aufträge wurden daher 
gerade in letzter Zeit seitens der führenden Fabriken 
abgelehnt, da man sich z. Z. nicht auf die sonst 
normalen Verpflichtungen einlassen wollte. 


Zu der Notiz in Nr. 34 über die Erhöhung 
der Preise in Schweden für feine Papiere 
wird uns mitgeteilt, daß man befürchtet, den Bedarf 
an Feinpapieren im eigenen Lande demnächst nicht 
mehr decken zu können, da ein empfindlicher Mangel 
an Chlorkalk zu beklagen sei. Für Briefumschläge 
wurde eine Preiserhöhung von 20 pCt. beschlossen. 


Beilagen-Hinweis. 


Der Gesamtauflage liegt eine Beilage der Firma 
Ferdinand Schnell & Co. Bremen, bei. 


Nachruf. 


Zu Anfang dieses Monats ist der Begründer der Firma Gebr. Kolker in 


Breslau, Herr Konsul 


Hugo Rolker 


verschieden. 


Seit Bestehen unserer Anlage sind die Herren Gebr. Kolker mit der 


General-Vertretung unserer Firma für den Verkauf unserer Zellulose betraut und 
hat der Verstorbene stets unsere Interessen in der regsten Weise wahrgenommen. 
Wir verloren in ihm nicht nur einen äußerst sachkundigen Berater, sondern auch 


einen Freund, dessen Andenken wir stets hochhalten werden. 


Wartha, im August 1915. 


[6357 


Cellulosefabrik Wartha, Ewald Schoeller & Cie. 


Dr. A. Becker. 


Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter: Kommerzienrat Qustav Güntter in Biberach. 
Technischer Schriftleiter: Professor Ernst Kirchner in Chemnitz. 
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Billig, gründlich, unschädlich. 
| M. Wiesner, Wiesbaden M. Wiesner, Wiesbaden 
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Jakob Gerner, 
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Allelsiges Organ des Hilisvereias für die dentsche Papler-Industrie, e.V., and der Sterbekasse dieses Vereins. 
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Zeichnet die dritte Kriegsanleihe! 
Abermals ergeht an das gesamte deutsche Volk die Aufforderung: 
Schafft die Mittel herbei, deren das Vaterland 
zur weiteren Kriegführung notwendig bedarf! 

Seit mehr als Jahresfrist steht Deutschland einer Welt von Feinden gegenüber, die ihm 
an Zahl weit überlegen sind und sich seine Vernichtung zum Ziel gesetzt haben. Ge- 
waltige Waffentaten unseres Heeres und unserer Flotte, großartige wirtschaftliche Lei- 
stungen kennzeichnen das abgelaufene Kriegsjahr und geben Gewähr für einen günstigen 
Ausgang des Weltkrieges, den in Deutschland niemand gewünscht hat, auf dessen Ent- 
ſesselung aber die Politik unserer heutigen Gegner seit Jahren zielbewußt hingearbeitet 
hat. Aber noch liegt Schweres vor uns, noch gilt es, alles einzusetzen, weil alles 
auf dem Spiele steht. Täglich und stündlich wagen unsere Brüder und Söhne draußen 
im Felde ihr Leben im Kampfe für das Vaterland. Jetzt sollen die Daheimgebliebenen 
neue Geldmittel herbeischaffen, damit unsere Helden draußen mit den zum Leben und 
Kämpfen notwendigen Dingen ausgestattet werden können. Ehrensache ist es für 
jeden, dem Vaterlande in dieser großen, über die Zukunft des deutschen Volkes ent- 
scheidenden Zeit mit allen Kräften zu dienen und zu helfen. Und wer dem Rufe Folge 
leistet und die Kriegsanleihe zeichnet, bringt nicht einmal ein Opfer, sondern wahrt zu- 
gleich sein eigenes Interesse, indem er Wertpapiere von hervorragender Sicherheit und 
glänzender Verzinsung erwirbt. 
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Darum zeichnet die Kriegsanleihe! Zeichnet selbst und helft die ‚Gleichgültigen 


aufrütteln! 


Auf jede, auch die kleinste Zeichnung kommt es an. 
besten Können und Vermögen dazu beitragen, daß das große Werk gelingt.‘ 
beiden ersten Kriegsanleihen hat man mit Recht gesagt, 


Jeder muß nach seinem 
Von den 
daß sie gewonnene Schlachten 


bedeuten. Auch das Ergebnis der laut heutiger Bekanntmachung des Reichsbank. 
Direktoriums zur Zeichnung aufgelegten dritten Kriegsanleihe muß sich wieder zu einem 


großen entscheidenden Siege gestalten ! 


eu aea 


| Verein Deutscher Papierlabrikanten. 
Die Firma Ferd. Rath, Grünenthal- Lieberhausen, Bez. Cöln, ist En 


Verein als Mitglied beigetreten. 


Geschäftsbedingungen des Vereins Deutscher Paplerfabrikanten 
und Bräuche für den Handel mit Papier. | 


(Fortsetzung und Schluß zu Nr. 35, 


Die zweite Feststellung, die hier getrofien 
werden muß, ist der Beschluß des Vorstands 
des Vereins Deutscher Papierfabrikanten, die 
Vereinsmitglieder zur Bekanntgabe ihrer 
Wünsche und Forderungen zu dem am 
16. Januar 1914 veröffentlichten Entwurfe der 
Geschäftsbedingungen der Handelskammer 
Berlin zu veranlassen. Bei diesem Beschlusse 
mag wohl ein Mißverständnis der Bedeutung 
dieser neuen Geschäftsbedingungen eine 
Rolle gespielt haben. Man hatte vielleicht 
nicht ganz klar erkannt, daß es sich nicht um 
Verkaufsbedingungen, sondern nur um 
Ortsgebräuche handelte, d'e ja nicht will- 
kürlich beschlossen werden können, die auch 
nicht von den Bedürfnissen einer Industrie 
und ihrer Abnehmer abhängen, sondern die 
sich im -Widerstreite der. Vorteile der Ver- 


käufer und ihrer Abnehmer herausgebildet 


haben. Sind sie für den Verkäufer ungünstig, 
so ist dies eben die Folge allzu großer Nach- 
giebigkeit gegenüber den Ansprüchen des 
Käufers, der sich als der wirtschaftlich stär- 
kere im Zwiespalt der Interessen erwiesen 
hat. Ferner aber sollten die neuen Geschäfts- 
bedingungen nicht nur dem Verkehr zwi- 
schen den Papierfabrikanten und seinen Ab- 
nehmern, sondern auch den Geschäften der 
Papiergroßhändler mit den Verbrauchern 
und kleineren Abnehmern dienen. 

Aber auch hier stellt es sich wieder 
heraus, daß keine Arbeit, die wirklich ernst- 
haft angepackt und durchgeführt wird, ver- 
geblich bleibt. Anläßlich dieser Aufforderung 


an die Mitglieder des Vereins Deutscher 


Papierfabrikanten kam soviel wertvoller Stoff 
zusammen, daß es möglich wurde, auf dieser 
Grundlage einen ganz neuen Entwurf von 
Verkaufsbedingungen des Vereins Deutscher 


S. 1572.) 

Papierfabrikanten zusammenzustellen, der 

fast allen Wünschen der Mitglieder des Ver- 

eins gerecht zu werden wußte. Das Verdienst 
dieser umfassenden Arbeit gebührt den. 
Herren Willi Schacht, Weißenfels, und 
Direktor Jost, Sebnitz. 

Es war vielleicht weiterhin eine Verken- 
nung der Sachlage, als dieser Entwurf dem 
Ausschusse des Vereins Deutscher Papier- 
fabrikanten, der am 9. Dezember 1914 mit der 
Handelskammer Berlin über die Orts- 
gebräuche verhandeln sollte, als Maßstab für 
die Beratungen in die Hand gegeben wurde. 
Wenn er auch inhaltlich nicht so sehr stark 
von den Ortsgebräuchen abwich, .so stellte 
er doch der Form nach etwas ganz Neues 
dar. Er hätte deshalb erst wieder für längere 
Zeit in Kraft gesetzt werden müssen, wenn 
seine Vorschriften zu Ortsgebräuchen hätten 
erklärt werden sollen. Zu Ortsgebräuchen 
konnten sie deshalb, nicht werden; wie sehr 


sie aber den Wünschen der Mitglieder des 


Vereins Deutscher Papierfabrikänten ent-· 
sprachen, bewies die immer wieder an den 
Vorstand und die Geschäftsführung gerich- 
tete Forderung, daß dieser Entwurf als Ge- 


schäfts- oder Verkaufsbedingungen des Ver- 
eins Deutscher Papierfabrikanten anerkannt 


werden möchte. 
Der Erfüllung dieser Forderung stand 


nichts entgegen, auch nicht die Tatsache, daß 


mit der Handelskammer Berlin Orts. 


- bräuche für den Handel mit Papier ver- 


einbart worden waren, 
Es ist hier der Ort, nochmals auf die im 
ersten Teil unserer Ausführungen bereits ge- 


streifte Frage des Unterschiedes zwischen 


Verkaufsbedingungen und Orts- 
gebräuchen einzugehen. 
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Es ist zunächst davon auszugehen, daß 
jeder Papierfabrikant als Lieferant seine 
eigenen Bedingungen aufstellen 
und seinem Abnehmer unter den Voraus- 
setzungen, die ihm selbst als richtig und 
zweckmäßig erscheinen, verkaufen kann. Der 
Vertreter der Handelskammer Berlin, Herr 
Rudolf Bergmann, der sich die Durch- 
führung der Ortsgebräuche für die Handels- 
kammern Berlin-Potsdam in erster Linie hat 
angelegen sein lassen, hat in der Vorstands- 
sitzung des Vereins Deutscher Papierfabri- 
kanten vom 8. Januar 1915 in Berlin, deren 
Niederschrift ihm vor der Drucklegung vor- 
gelegen hat, erklärt: „Was die Handels- 
gebräuche selbst anbeträfe, so träten diese ja 
nur in Wirksamkeit, wenn andere Bedingun- 
gen beim Abschlusse eines Vertrages nicht 
vereinbart worden wären. In dieser Be- 
ziehung stände auch er auf dem Standpunkte, 
daß der Verkäufer seine Bedingungen nach 
eigenem Gutdünken festsetzen könnte.“ 


Besondere Abmachungen für irgendeinen 


Industriezweig (Geschäftsbedingungen oder 
Handelsgebräuche) treten also nur dann in 
Kraft, wenn sonstige Vereinbarungen nicht 
getroffen worden sind. Um nun den Fabri- 
kanten irgendeines Industriezweiges die 
Mühe der Ausarbeitung eigener Verkaufs- 
bedingungen zu ersparen oder zu erleichtern, 
sind die wirtschaftlichen Vertretungen dieser 
Industrien dazu übergegangen, Verkaufs- 
bedingungen aufzustellen, die das 
Mindestmaß der Forderungen, 


die der Lieferant an seinen Abnehmer stellen 


sollte, enthalten. Es ist ohne weiteres klar, 
daß die wirtschaftlichen Vereinigungen be- 
rechtigt sind, solche Verkaufsbedingungen 
ohne Zuziehung ihrer Abnehmer aufzu- 
stellen, da ja, wie weiter oben schon ausge- 
führt ist, dem Fabrikanten das unbestrittene 
Recht zusteht, Bedingungen festzusetzen, 
unter denen: er verkaufen will. 


Solche Verkaufsbedingungen bestehen für 
die meisten Industriezweige, beispielsweise 
für die Brennstoffindustrien, für die Zellstoff- 
industrie usw. Diesem Beispiel ist auch die 
deutsche Papiermacherei gefolgt und 
hat ihre Verkaufsbedingungen, wie 
schon erwähnt, bereits im Jahre 1900 auf- 
gestellt. | 

Ihre Innehaltung als Mindestforderungen 
beim Abschluß von Verkäufen ist äußerst 


wichtig. Bindet sich eine Industrie an sie, 
so kann beispielsweise die strenge Beobach- 


tung der Zahlungsbedingungen eine Stär- 
kung des Gesamtmarktes zur Folge haben. 
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Da die Ortsgebräuche für den Handel mit 
Papier in Berlin in manchen Beziehungen den 
nicht ent- 
sprechen, da sie auch, wie schon angeführt 
worden ist, nicht allein auf den Verkehr 
zwischen den Papierfabrikanten und ihren 
Abnehmern zugeschnitten sind, da sie eine 
Berücksichtigung der Bedürfnisse verschiede- 
ner Gruppen von Papierfabrikanten gänzlich 
vermissen lassen, und da sie auch nur für die 
Bezirke der H.K. Berlin und Potsdam Gül- 
tigkeit haben, so hat der Vorstand des Ver- 
eins Deutscher Papierfabrikanten in seiner 
Sitzung vom 17. Juni ds. Js. in Berlin be- 
schlossen, die von den Herren Schacht 
und Jost bearbeiteten Verkaufs be- 
dingungen als Verkauisbeding- 
ungen des Vereins Deutscher 
Papierfabrikanten in Kraft zu setzen 
und den Mitgliedern dringend zu empfehlen, 
diese Verkaufsbedingungen als Mindestforde- 
rungen allen Verkäufen zugrunde zu legen. 


Es dürfte sich für diejenigen Fabrikanten, 
die nach den Geschäftsbedingungen des 
Vereins Deutscher Papierfabrikanten vom 
17. Juni 1915 verkaufen wollen, empfehlen, 
entsprechende Aufdrucke auf ihren Brief- 
bogen zu führen oder bei jedem abzuschlies- 
senden Geschäft den Zusatz zu machen: Der 
Verkauf erfolgt nach den Ge- 
schäftsbedingungen des Ver- 
eins Deutscher Papierfabrikan- 
ten vom 17. Juni 1915. 


Die gleichen Möglichkeiten sind natur- 
gemäß auch für diejenigen Fabriken gegeben, 
die dieHandelsgebräuche für die 
Handelskammerbezirke Berlin 
und Potsdam ihren Geschäften zugrunde 
legen wollen, 

Was tritt nun ein, wenn der Papierfabri- 
kant verkauft, ohne besondere Bedingungen 
auszumachen und ohne dem Verkaufe ent- 
weder die Ortsgebräuche für Berlin oder die 
Verkaufsbedingungen des Vereins Deutscher 
Papierfabrikanten vom 17. Juni 1915 zu- 
grunde zu legen? Sofern der Verkauf nach 
Berlin oder Potsdam erfolgt, ist die Sachlage 
ziemlich einfach. Dann treten die Orts- 
gebräuche eben in Kraft. Anders ist die Sach- 
lage aber, wenn der Abnehmer im Bezirke 
einer anderen Handelskammer wohnt, 
Papierfabrikant setzt sich dann der Möglich- 
keit aus, daß der Abnehmer das Bestehen 
irgendwelcher anderen, für den Papierfabri- 
kanten möglicherweise recht ungünstiger 
Ortsgebräuche behauptet und unter Umstän- 
den auch beweist. 


Der 
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Zum Schlusse bleibt noch die Frage zu 
beantworten, ob die Ortsgebräuche für 
Berlin nunmehr unveränderlich sind 
und sich, wie es Goethe bekanntlich von 
Gesetz und Rechten behauptet, als eine ewige 
Krankheit forterben müssen. Wäre das der 
Fall, so müßten wir die Ortsgebräuche als 
einen Unsegen, nicht aber als einen Vorteil 
für eine Industrie und ihre Abnehmer be- 
trachten. Das ist ja gerade das Wesen der 
Ortsgebräuche, daß sie nicht durch willkür- 
liche Erwägungen des Vorteils oder des 
Nachteils einer Seite bestimmt werden, son- 
dern daß sie aus dem sich stetig ändernden 
Wirtschaftsleben abgezogen sind. Sie müssen 


deshalb mit der Technik und mit den Hilfs- 


mitteln der Wirtschaft fortschreiten. 

Deshalb hat der schon mehrfach erwähnte 
Herr Rudolf Bergmann in der Vorstands- 
sitzung des Vereins Deutscher Papierfabri- 
kanten vom 8. Januar 1915 in Berlin aus- 
geführt: 

„Die Papierfabrikanten möchten beden- 
ken, daß Vollkommenes, das den Wünschen 
aller beteiligten Kreise durchweg entspräche, 
nicht geschaffen werden könnte. Man möchte 
aber zunächst einmal seine Zustimmung zur 
Inkraftsetzung der vorliegenden Handels- 
gebräuche geben. Es wäre durchaus zuzu- 
gestehen, daß die Technik der Papiermacherei 
andauernd Veränderungen und Fortschritte 
mit sich brächte. Auch wäre es ja nicht aus- 
geschlossen, daß sich die eine oder andere 
Bedingung im Laufe der Zeit als unanwend- 
bar erweisen würde. Er setzte sich mit seiner 
Persönlichkeit dafür ein, daß in allen solchen 
Fällen die Handelskammer berechtigten Wün- 
schen durchaus zugänglich sein würde. Die 
Papierfabrikanten sollten nur Vertrauen 
haben und zunächst einmal in die Schaffung 
einer Grundlage einwilligen, auf der später 
weitergebaut werden könnte. Sollte sich eine 
bestimmte Bedingung als verbesserungs- 
bedürftig erweisen, so könnte man den 
Papierfabrikanten nur den Rat geben, sich 
über deren Anwendung zu einigen und sich 
dann mit dem Nachweise, daß die Aenderung 
längere Zeit in Kraft gewesen wäre, an die 
Handelskammer zu wenden.“ 

Dieser Hinweis hat, wie die Anerkennung 
der Ortsgebräuche in der genannten Vor- 
standssitzung gezeigt hat, seine Wirkung 
nicht verfehlt. Der Nachweis, daß hierdurch 
die Schaffung eigener Verkaufsbedingungen 
des Vereins Deutscher Papierfabrikanten 
nicht verhindert worden ist und verhindert 
werden durfte, ist der Zweck unserer Aus- 
führungen. 


Der Abschnitt „Verkaufsbedingungen“ im 
Leben des Vereins Deutscher Papierfabrikan- 
ten und in den Beziehungen seiner Mitglieder 
zu ihren Abnehmern ist nunmehr hoffentlich 
abgeschlossen. Es bleibt nur noch die 
Wiederholung der dringenden Mahnung an 
die Papierfabrikanten übrig, die Verkaufs- 
bedingungen des Vereins Deutscher Papier- 
fabi ikanten vom 17. Juni 1915 zur Grund lage 
aller ihrer Geschäfte zu machen. Sie ent- 
halten ja keinerlei Unbilligkeiten, und bei 
einigem guten Willen werden sich die Ab- 
nehmer auch leicht an diejenigen Bestimmun- 
gen gewöhnen, die über die in Berlin 
üblichen Ortsgebräuche hinausgehen. 

Wir bringen jetzt die Geschäfts- 
bedingungen des Vereins Deut- 
scher Papierfabrikanten vom 
17. Juni 1915 zum Abdrucke, ebenso wie wir 
die Ortsgebräuche für Berlin und Potsdam 
wiedergegeben haben. Ditges. 


Geschäftsbedingungen für Papier. 


Nachstehende, 1915 vereinbarten Verkaufs- 
bedingungen gelten als rechtsverbindliche Norm lür 
alle Geschäfte in Papleren. 

§ 1. 

Papier ist entweder nach Bogenzahl (ein Ries ist 
stets ein Neuries zu 1000 Bogen) oder nach Gewicht 
zu bestellen und zu berechnen. 

8 2. 

Für eine in allen Punkten einheitliche Sonder- 
anfertigung ist eine Mindestmenge erforderlich, dit 
gewöhnlich 1000 kg beträgt. Sie muß größer sein 
bei farbigen und bei solchen Papieren, die nach be- 
sonderem Verfahren oder in Massen auf großen, 
schnellaufenden Maschinen gearbeitet werden, wäh- 
rend von hochwertigen Papieren auch kleinere 
Mengen, jedoch nicht unter 500 kg herstellbar sind. 

Vergrößerungen oder Verkleinerungen der regel- 
rechten Mindestmenge unterliegen besonderer Ver- 
cinbarung. 

8 3. 

Bei jeder Anfertigung ist nachstehende Mehr- 

oder Minderlieferung zulässig: 
30 v. H. unter 1000 kg 
20 v. H. von 1001 bis 1500kg und 
10 v. H. über 1500 kg. 

Ist bei der Anfertigung von Sonderpapier 
eine höhere Mindestmenge als 1000 kg vereinbar i 
gilt der Spielraum mit 20 v. H. bis zu Erzeugung” 
mengen von 3000 kg. tell 

Die zulässige Abweichung wird von der bes N 
ten Menge oder, wenn eine Mindest- und . 
menge in Auftrag gegeben worden ist, von der mi 
leren Menge berechnet. 

Wenn ein Auftrag in Teilanfertigungen 
und bei der letzten das Mehr oder Weniger 1 den 
vorausgegangenen Teillieferungen verrechnet n 8 
soll. muß dies bei der Bestellung ausdrücklic 15 
dungen werden. und die letzte Teilanſertixu 
dadurch nicht unter die Mindestmenge sinken. 
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§ 4. 

Geringe Abweichungen in Stoffbeschaffenheit, 
Härte, Aufsicht, Durchsicht, Farbe, Oberfläche bezw. 
Glätte, Reinheit und Leimung sind zulässig. 

Für Anfertigungen nach geforderten Stoffmisch- 
ungen und Festigkeiten gelten Abweichungen bis zu 
10 v. H. als gering. 

Zählungsfehler bei Papieren, die nach dem Ge- 
wicht berechnet werden, Auslesemängel und die im 
obersten und untersten Ries der Ballen stets vor- 
koınmenden welligen Bogen dürfen nicht beanstandet 
werden, wenn sie nicht mehr als 3 v.H. der Gesamt- 
menge einer Lieferung betragen. 

Für Normalpapiere gelten in allen Punkten die 
amtlichen Bestimmungen. 

§ 5. 

Der Aschengehalt unbeschwerter (mineralfreier) 
Papiere darf 3 v. H.. nicht übersteigen. 

Bei beschwerten Papieren darf der Aschengehalt 
um je 5 v.H. nach oben und unten schwanken. 

86. 

Hadernpapiere im Sinne der amtlichen Bestim- 
mungen (Normalpapiere) dürfen nur Baumwolle, 
Leinen, Hanf- und Bastfasern oder Gemenge dieser 
und keine mineralischen Beschwerungen enthalten. 

Bei diesen Papieren gelten Spuren verholzter 
Fasern in Mengen bis zu 0,5 v.H. nicht als Holz- 
schliffgehalt. 

Wenn Hadernpapiere für Druckzwecke oder aus 
anderen Gründen beschwert sein müssen, gilt dies 
als Ausnahme von der Regel. 

Für holzfreie Papiere ist beliebige Stoffzusam- 
mensetzung, jedoch unter Ausschluß verholzter 
Fasern (Holzschliff) usw., statthaft, falls nicht beson- 
dere Stoffmischung vereinbart ist. Spuren verholzter 
Fasern, die 5 v. H. nicht übersteigen, sind nicht als 
Holzschliffgehalt anzusehen. 

§ 7. 

Druck-, Dünndruck-, gewöhnliche 

Tütenpapiere sind halbgeleimt. 
§ R. 

Die Größe der Bogen sowie Breite und Durch- 
messer der Rollen sind in Zentimetern anzugeben 
und Bruchteile von Zentimetern auf halbe Zentimeter 
abzurunden. 

Unbeschnittene Papiere dürfen in den Maßen bis 
I v.H., mindestens aber 5 mm, Papier mit abgepaß- 
ten Wasserzeichen 10 mm und beschnittene Papiere 
2 mın größer oder kleiner geliefert werden, als vor- 
geschrieben ist. 

Bei unbeschnittenen Papieren dürfen auch die 
einzelnen Bogen oder Rollenbreiten in obigen Maßen 
voneinander abweichen. 

Rechtwinklige Bogen dürfen bis zu 2mm nach 
jeder Richtung schief sein, d. h. vom rechten Winkel 
abweichen. 

Für Rollendurchmesser sind Schwankungen von 
3 cm nach oben und unten zulässig; 10 v.H. der 
Gesamtlieferung muß in Restrollen mit größeren Ab- 
weichungen abgenommen werden. 


Pack- und 


89, 
Das Papiergewicht ist anzugeben: 
a) bei Bogenpapieren, die abgezählt gehandelt 


werden, in Kilogramm für 1000 Bogen; 


b) bei Rollen- und nicht abgezählten Bogen- 
papieren in Gramm für das Quadratmeter. 
Bruchteile von Gramm sind unzulässig, und 

solche von Kilogramm werden auf halbe Kilogramm 
abgerundet. 
§ 10. 

Das regelrechte Höchstgewicht 

250 g für das Quadratmeter. 
§ 11. 

Das regelrechte Mindestgewicht ist für: 
Schreibpapier 60 g f. d. am 
Hartpostpapier .. . . 50g $ 
Geglättetes Dinckpapier- in Bogen . . 50g 15 


ist für Papier 


Ungeglättetes Druckpapier in Bogen . 48 f 5 
Ungeglättetes Rollendruckpapier . . 50g 9 
Geglättetes Rollendruckpapier . . 53g 95 
Ungeglättetes Dünn druckpapier . 30g si 
Packseidenpapier . . . 2 2 22. 18 g Rn 
Anderes Seidenpapier. . 17 g en 
Ungeglättete Papiere aller Art für 
Streichzwecke . . . 2... 50g 5 


Tapetenpapier, weiß und farbig . . 60 g n 
Geringes Packpapier aus Spelt und 


Schrenz nnn 85 g 15 
Tütenschrenz- .und andere Tüten- 
papiere 75 g j 


Packpapięr aus braunen Holzstoff. . 50 f y 
Einseitig glattes Zellulosepaäpier . . . 40 f er 


Besseres geglättetes und einseitig 

glattes Packpapier 8 Sa 70 g 0 
(geringes Strohpapier aus ingchleich- 

tem Stroh. . » 2 2 2 70 7 
Pergamentrohstoffpapier 8 8 55 


Einseitig glattes Briefümschlagpäpier 50 
Geglättetes Briefumschlagpapier . . 50 
Pergamynpapier 40— 42 g x 
Pergamentersatzpapier 40—42 g 5% 
Geglättetes unechtes Pergamentpapier 42 g = 

§ 12. 

Bei regelrechten Anfertigungen und Lagersorten 

muB ein Ueber- oder Untergewicht von je 
6 v. H. für Packpapiere unter & 25.— die 100 kg 
frei Bahnwagen oder Ankunftschiff des 
Empfangsortes und 
4 v.H. für sonstige Papiersorten 
genchmigt werden. 

Die zulässige Abweichung wird von dem bestell- 
ten Gewicht oder, wenn ein Höchst- und Mindest- 
gewicht vorgeschrieben ist, von dem mittleren Ge- 
wicht auf den Durchschnitt der Gesamtlieferung bce- 
rechnet. 

Bei Seiden-, Paus-, Zeichen-, geklebten, gestri- 
chenen und dergleichen Sonderpapieren ist größerer 
Spielraum erforderlich, der mangels besonderer Ver- 
einbarung je 10 v.H. auf oder ab betragen darf. 

Bei Ausschluß des Spielraums nach einer Seite 
wird er in doppelter Höhe nach der anderen Seite 
verlegt, oder es tritt höherer Preis ein. Beschränkung 
des regelrechten Spielraums bedingt gleichfalls 
höheren Preis. 


R RARR 


§ 13. | 
Nicht berechnet wird das Uebergewicht, wenn 
die Berechnung des Papieres nach der Bogenzahl 
(Riespreis) erfolg. In diesem Falle darf auch 
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etwaiges Untergewicht innerhalb der 
Grenzen nicht abgezogen werden. 

Bei Verkauf des Papieres nach Gewicht wird es 
unter Berücksichtigung des Ueber- und Untergewich- 
tes bis zur zulässigen Grenze berechnet. 

Unzulässig ist, die Berechnungsart erst nachträg- 
lich bestimmen und bei Uebergewicht nur nach der 
Bogenzahl und bei Untergewicht nur nach dem Ge- 
wicht bezahlen zu wollen. 

Bei beschnittenen Papieren wird das Gewicht des 
unbeschnittenen Papieres berechnet, oder es tritt ein 
Aufschlag von 5 v.H. ein. 


§ 14. 

Die Beurteilung einer ganzen Lieferung im Sinne 
der §§ 4, 5, 6, 8 und 12 ist nur nach dem durch- 
schnittlichen Ausfall, nicht aber nach einzelnen Rollen 
oder Rollenteilen, Bogen, Paketen oder Ballen zu- 
lässig. 

Die Lieferung darf nicht beanstandet werden, 
wenn einzelne stärker vom Durchschnitt abweichende 
Teile nicht mehr als 3 v. H. der Gesamtmenge bce- 
tragen. 

Im Gewicht dürfen einzelne Rollenteile oder 
Bogen mindestens 10 v.H. auf oder ab oder das 
Doppelte des zulässigen Spielraumes ($ 12) von der 
Vorschrift abweichen. 


zulässigen 


§ 15. 

Der einzelnen Lieferung darf bis 15 v. H. zweite 
Wahl gegen Preisnachlaß beigefügt werden. 

Als zweite Wahl gelten Anteile einer Anfertigung, 
die in Stoffbeschaffenheit, Härte. Aufsicht, Durchsicht, 
Farbe, Oberfläche bezw. Glätte, Reinheit und Ge- 
wicht von der Durchschnittslieferung abweichen. 

Der Preisnachlaß für zweite Wahl geht bis 
10 v. H. 

§ 16. 

Rippen. Wasserzeichen, Falzen, Beschneiden und 
andere Sonderarbeiten bedingen Preisaufschlag. 

Abgepaßte Wasserzeichen erfordern 5 3 und 
nicht abgepaßte 2 3 Preisaufschlag. Die abgepaßten 
Wasserzeichen dürfen um 272 em in ihrer Stellung 
und nach jeder Richtung im Papiere verschoben sein. 
Wird diese Verstellung eingeschränkt, so tritt zum 
üblichen Aufschlag eine weitere Preiserhöhung. 

| . § 17. 

Für Rollen unter 30 cm Breite oder Rollen unter 
50 cm Durchmesser, die auf besonderen Maschinen 
gewickelt und geschnitten werden, treten folgende 
Aufschläge ein: 


bis zu einer Breite von. 29, 20. 15 cm 
bei einem 
Durchmesser bis zu 30cm 1.— 2.— 3.— & 


ši 25cm 2.— 3.— 4— 
5 20cm 3.— 4.— 
5 17cm 4.— 5.— 

Bei Zeichenpapieren kommen besondere Rollen- 
verhältnisse und -preise in Frage. 

Bogengrößen, die kleiner als 30X40 cm=1200 qcm 
und größer als 100X100 cm = 10 000 dem sind, be- 
dingen bis 600 bezw. 15 000 dem mindestens 5 v. H., 
darüber hinaus mindestens 10 v.H. Preisaufschlag. 

Bei hochwertigen Papieren tritt bei großen 
Bogengrößen kein Preisaufschlag ein, wenn halbe 
und viertel Bogen mit abgenommen werden. 
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$ 18. 


Die Umschläge der Pakete und Riese, sowie der 
Rollen, bei letzteren auch die inneren Papphülsen. 
werden mitgewogen und -berechnet, ebenso bei 
Briefpapieren die üblichen Schutzauflagen. 

Packpapiere und gleichartige Tüten-, Einschlag- 
und Briefumschlagpapiere werden roh für rein ge- 
wogen und berechnet, jedoch etwaige Holzrahmen 
und Eisenbänder vom Rohgewicht abgezogen. 


8 19. 

Kisten- und seemäßige Packung wird besonders 
berechnet, und zwar für 100kg Rohgewicht der 
Lieferung mindestens mit M 2.— für gewöhnliche 
Kisten, M 3.— für seemäßige Kisten und Æ 1.50 für 
seemäßige Ballenpackung. Zinkeinsätze in Kisten, 
Fabpackung der Rollen. Verwendung von Oeltuch 
und dergleichen, sind in diese Preise nicht einge- 
geschlossen, sondern erfordern besondere Zuschläge. 


Ballen unter 150 kg Inhalt bedingen für gewöhn- 
lich einen Aufschlag von mindestens A 1.— für den 
Ballen. 

8 20. 

Preisstellung frei Empfangsort versteht Sich. 
wenn nicht anders vereinbart, stets für Verfrachtung 
in Doppelladung (10 000 kg) auf dem billigsten Wege 
und entbindet den Besteller nicht von der Verpflich- 
tung, die Fracht auszulegen und die Beförderungs- 
gefahr zu tragen. 


Vermehrte Frachtkosten durch nachträgliche 
Aenderung der vereinbarten Verfrachtungsart, des 
Beförderungsweges und des Bestimmungsortes sowie 
bei Wassersendungen infolge Hoch- und Niedrig- 
wassers oder Schiffahrtsschlusses hat der Empfänger 
zu tragen. 

Frachtersparnis wird nicht vergütet. 

§ 21. 

Die Zahlung hat bei Zielgeschäften je nach Ver- 
einbarung vom Tage der Rechnung ab gerechnet 

entweder 

innerhalb 30 Tagen frei von Kosten und Postgeld 

in bar mit 2 v.H. Abzug 

oder 

durch Annahme eines Wechsels 3 Monate vom 

Rechnungstage ohne Abzug 
zu erfolgen. 

Kundenwechsel werden nur in Zahlung genom- 
men, wenn es ausdrücklich vereinbart ist. Bei 
Wechseln auf Nebenplätze oder auf das Ausland wird 
keine Verbindlichkeit für rechtzeitige Vorzeigung 
oder Protesterhebung übernommen. Einzugskosten 
und Währungsverluste müssen vergütet werden. Der 
Verfalltag der Wechsel gilt als Zahltag. 

Der Anspruch auf Abzug erlischt, falls die Zah- 
lung nicht innerhalb 30 Tagen vom Tage der Rech- 
nung ab erfolgt ist. g 

Abzüge für Postgeld, Drahtnachrichten, Fern- 
gespräche, Wechsel- und Scheckstempel und der- 
gleichen sind unzulässig. i 

Verkauft oder verpfändet der Abnehmer seine 
Buchforderungen ohne Wissen des Lieferanten, SO 
wird dessen Guthaben sofort fällig. 

Die Rechnungen sind am Sitz der liefernden 
Firma zahlbar und klagbar. 
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§ 22. 

Waren. die vom Lager des Herstellers zur aus- 
schlieblichen Verfügung des Bestellers bereitgehalten 
werden müssen oder die zur Anfertigung ohne Ver- 
sandbestimmung bestellt sind (Abrufposten), müssen 
innerhalb 6 Monaten, vom Tage der Bestellung an 
gerechnet, abgenommen werden und sind, wenn Bc- 
reitstellung verlangt wird, am Tage der Bereitstel- 
lung zu berechnen. Die Zahlungsfrist für solche 
Rechnungen läuft von diesem Tage an. 

Waren, die durch Lieferungsverträge gekauft 
werden, ohne daß die Zeit der Lieferung und Ab- 
nahme näher bestimmt ist (Abschlüsse), müssen 
innerhalb: 12 Monaten, vom Tage der Bestellung an 
gerechnet, abgenommen und geliefert werden. 

8 23. 

. Mittelbare oder unniittelbare Einwirkungen von 
Kriegen. Naturereignissen, Ein- oder Ausfuhrverboten, 
Betriebsstörungen, Arbeiterausständen, Fehlen von 
Rohmaterialien, unverschuldetem Kohleumangel, Be- 
schlagnahmen, die militärischerseits erfolgen, sowie 
Unterbrechungen der üblichen Verkehrsbedingungen 
befreien für die Zeit ihrer Dauer ganz oder teilweise 
von der Lieferungsverpflichtung. Eine Verpflichtung 
zur nachträglichen Lieferung ausgefallener Mengen 
besteht nicht, zur nachträglichen Abnahme aber inso- 
weit, als Anfertigungen bereits in Angriff genommen 
waren. 

Aus vorstehenden Gründen wird auch jede Ver— 
antwortung oder Haftung für Nichteinhaltung be— 
stätigter Lieferfristen abgelehnt. 

Wenn die genannten Ereignisse wesentliche Ver— 
schiebung der Herstellungsbedingungen und -kosten 
herbeiführen, werden bestehende Lieferungsverträge 
dadurch aufgehoben. 
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Lieferungsverträge werden gleichfalls aufge- 
hoben, wenn durch Zollmaßnahmen, gesetzliche Be- 
stimmungen oder übermächtige Arbeiterbewegungen 
die Herstellungsbedingungen und -kosten erheblich 
verändert werden. 


§ 24. 


Der Sitz der liefernden Firma ist Gerichtsstand 
und Erfüllungsort für Lieferung und Zahlung. 


Acht Tage nach Ankunft der Ware am Bestim- 
mungsorte gilt bei Inlandsgeschäften die Lieferung 
als einwandfrei übernommen. Nach Ablauf dieser 
Zeit finden Beanstandungen von Lieferungen keine 
Berücksichtigung. 


Bei nachweislich mangelhafter Lieferung ist der 
Käufer unter Ausschluß anderweitiger Ansprüche nur 
berechtigt, Ersatzlieferung zu verlangen. 


Dies gilt auch für den Fall verspäteter Mängel- 
rüge, die beim Vorhandensein versteckter, erst. bei 
Verarbeitung der Ware erkennbarer Mängel statt- 
haft ist. 


Das Dehnen und Welligliegen des Papieres wird 
als versteckter Mangel nicht angesehen. 

Das Urteil von Sachverständigen, bei deren Er- 
nennung der Verkäufer nicht mitgewirkt hat, oder 
überseeische Handelsbräuche sind für den Ver- 
käufer nicht verbindlich. 


In allen Fällen tritt für die Fabrik Lieferungsver- 
bindlichkeit erst nach schriftlicher Bestätigung des 
Auftrags ein. 


Mit Ausnahme der im Gesetz vorgesehenen Fälle 


"ist die Bedingung des sogenannten Fixgeschäftes 


(d. h. Ausschluß der gesetzlichen Nachlieferungsfrist) 
ungültig. 


— — . .. — —e— 


Verein der Zellstoff- und Papier- Chemiker. 
Auszüge aus der Literatar der Zellstoff- und Papier-Chemie. 
(Mechanischer Teil) 

Verfaßt von Ingenieur Alfred Lutz, Seehof, Post Teltow. 

1911. 

f: Sonderpapiere. 


(Fortsetzung zu Nr. 34, 


Markehpäpier: Fabrikation. W.-B. 
42, 3252 (1911). 


Auch bei Mitverwendung von Zellstoff wurden 
gute Ergebnisse erzielt. Verfasser gibt zwei Stoff- 
rezepte für diese Papiere und beschreibt die ent- 
sprechende Holländer- und Papiermaschinenarbeit. 


Holzschliffhaltiges imitiert Per- 
gament. W.-B. 42, 293 (1911). 


Ritter-Kellner-Zellulose ist am besten geeignet. 
Die Holländer müssen mit stumpfen Messern und 
nötigenfalls mit Stofftreiber verschen sein. Für den 
Holzschliff ist frisches junges Holz zu verwenden; 
Feinschliff nach dem Warmschleifverfahren ist zu 
empfehlen. Der Holzschliff muß splitterfrei und 
schmierig ausfallen. Die Höchstgrenze des Holz— 
schliffzusatzes sollte 50 v. H. sein. Erde darf nicht 
zugegeben werden. Das Arbeiten mit Vordruckwalze 
ist bei diesem Papier vorteilhaft. 


S. 1527.) 

Bie Fabrikation fettdichter Per. 
gament- und Pergamynpapiere. W.-B- 
42, 1906 (1911). 

Der Zellstoff muß für fettdichte Papiere beson- 
ders gekocht werden, muß hart, weiß, splitterfrei 
und gut ausgewaschen sein. Bei der Maschinenarbeit 
ist besonders zu achten auf gleichmäßige Verdünnung 
zwecks Vermeidung wolkiger Streifen, allmähliche 
Pressung (eine Presse mit Steinwalze), lockere Züge 
zwischen den Pressen und Zylindern, allmähliche 
Trocknung und gute Feuchtung. Man kann bis 25 v. 
H. Wasser zugeben. Die Maschinenrollen müssen in 
Kühlräumen aufbewahrt werden, die vorteilhaft über 
flicßendem Wasser angeordnet werden. Oeſteres 
Anuspritzen der Stirnseiten der Rollen empfiehlt sich. 
Feuchtmaschinen hält Verfasser für unwirtschaftlich: 
dieselben sollten deshalb nur dort verwendet werden, 
wo es an Kühlräumen fehlt. Dünne Papiere, die 
scharf satiniert werden müssen, beschneidet man 
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nicht auf der Papiermaschine, sondern erst auf dem 
Querschneider, da das Papier beim Passieren der 
heißen Kalanderwalzen schrumpft. 

Die Fabrikation fettdichter Per- 
gament-undPergamynpapiere. W.-B. 
42, 2595 (1911). 


Weiche Zellulose eignet sich für fettdichte 
Papiere besser, da sich dieselbe schneller schmierig 
mahlt. Das Mahlen des Stoffes mit Steinwalzen ist 
zu empfehlen. Die Faserlänge darf nicht durch seit- 
liches Einreiben des trockenen Papiers, sondern muß 
durch Eintauchen in Wasser und Auseinanderziehen 
festgestellt werden. 


Die Fabrikation fettdichter Per- 
gament-undPergamynpapiere. W.-B. 
42, 3055 (1911). 


IJ. Verfasser hält harten Zellstoff für geeigneter, 
da sich dieser besser schmierig mahlen läßt. Je 
härter der Zellstoff ist, um so besser wird das Papier 
hinsichtlich Durchsichtigkeit. Härte und Fettdichtig- 
keit, wobei Verfasser eine Mahldauer von nur 1% 
bis 2% Stunden brauchte. 


ll. Papierfabriksdirektor. Aus Ritter-Kellner- 
Zellstoff wurde in der halben Zeit und mit der Hälfte 
Kraft einwandfreies Pergamentpapier hergestellt als 
aus Mitscherlichzellstoff. Verfasser ist der An- 
sicht, daß nicht zu harter, aber auch nicht zu 
weicher Zellstoff für fettdichte Papiere verwendet 
werden soll. 


H. F. B., Zellstoff- und Papiertech-, 
niker, Die Fabrikation fettdichter 
Pergament- und Pergamynpapiere. 
W.-B. 42, 4016 (1911). 


Der Erfolg hängt bei diesen Papieren von der 
Beschaffenheit des Zellstoffs ab. Dieser muß tang- 
faserig, zäh und doch clastisch sein und sollte nicht 
über 80 v. H. Trockengehalt getrocknet werden, um 
Erhärtung der Faser zu vermeiden. Es ist dabei 
gleichgültig, nach welchem Verfahren gekocht wird, 
sofern obige Bedingungen erfüllt werden. Auf gutes 
Auswaschen und Säurefreiheit ist zu achten, 


Reliefpapiere auf der Papier- 
maschine herstellen. P.-Z. 36, 2052 
(1911), P.-F. 9, 1106 (1911). 


Willis H. Howes in Watertown erhielt das 
amerik. Patent 995 602 auf eine Einrichtung, nach 
welcher zwischen Gautsche und zweiter Presse 
unterhalb ein Rundsgbzylinder eingebaut ist, der 
eine anders gefärbte Papierbahn herstellt, die durch 
cine Presse mit der Papierbahn des Langsiehs ver- 
einigt wird. Mittels eines bewegten Spritzrohres 
fallen Wassertropfen auf die gemeinsame Papierbahn. 


wodurch Reliefwirkung erzielt wird. 
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Einrichtung um Papier herzustel. 
len, das auf einer Seite mit einer 
Schicht von Metall, Farbe, Glas 
oder Schmirgelpulver o. dgl. ver- 
sehen ist. Franz. Pat. 416762 (vom 
4. Juni 1910). W. B. 42, 27 (1911). 


Hinter der Gautsche sind über der Papierbahn 
zwei Walzen angeordnet, über die ein Sich endlos 
läuft. Das Papier wird durch einen Trichter auf das 
Sieb gebracht und durch Messingwalzen eingedrückt. 
Ein Schlagwerk schüttelt dann das Sieb, wodurch 
das Material in feiner Verteilung auf das mit ciner 
Leimschicht überstrichene Papier fällt. 

Schmirgelpapier. P.-Z. 36, 1450 (1911). 

Ein Teil des Stoffes muß schmierig, der andere 
rösch gemahlen werden. Es werden einige Vor- 
schriften für Kochung der Lumpen und einige pas- 
sende Stoffrezepte gegeben. 

Fritz C. Wickel in Paris, Ver- 
fahren zum Auftragen von Metall- 
und Körperfarbe unter Verwendung 
von wässerigen Bindemitteln auf 
wasserempfindlichem Papier wie 
Seiden- und Pergamynpapier. DRP 
231561, KI. 55f (vom 18. April 1909 ab). 
W.-B. 42, 870, P.-Z. 36, 782, P. -F. 9, 
320 (1911). 


Die Farbe wird in Gestalt einer wasserarmel, 
aber bindekräftigen Paste durch cin mehrwalziges 
F’arbwerk gleichmäßig verteilt aufgetragen. Dadurch 
soll verhindert werden, daB die Papiere sich dehnen 
und werfen. 


Julius Fischer in Nordhausen, 
Vorrichtung zum Auftragen von 
flüssigen Massen auf Papier- und 
andere Stoffbahnen. DRP 229661, 
KI. 75a. W.-B. 42, 483 (1911). 


Die zu bestreichende Papierbahn wird um eine 
Walze herumgeführt, um deren Zapfen der Behälter 
für die Streichmasse schwingt. Der Abfluß der 
Streichmasse wird geregelt, indem man den Behälter 
in eine höhere oder tiefere Lage schwenkt. Außer- 
dem kann man den Abfluß der Streichmasst durch 
ein in dem Behälter sitzendes Lineal regeln. 

Papier mit absichtlich dünnem 
Teil. P.-Z. 36, 3708 (1911). 


Philip Weston in Dalton, V. St. A. erhielt das 
amerik. Patent 1 008 228 auf eine Erfindung, bei der 
zwecks Erreichung dünner Streifen in der Papierbahn 
ein Teil des Stoffes durch Luftdruck weggesauß! 
oder weggeblasen wird. 


(Fortsetzung folgt.) 


NE 
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Erzeugung von hellem und weißem Holzschliff durch Behand- 
lung des Schleifholzes mit heißem Wasser unter Druck. 


D. R. P. a. 


Obgleich mehrere Wege zum Ziele füh- 
ren, bitte ich doch zuerst folgendes aus- 
probierte Verfahren beobachten zu wollen: 

Das wie üblich zum Schleifen vorbereitete 
Holz, welches, wenn über 12 cm stark, 
vorteilhaft noch einmal gespalten werden 
sollte, wird in das Kochgefäß eingesetzt 
und dieses dann völlig mit Wasser ge- 
füllt. Hierauf wird mittelst direkter oder 
indirekter Dampfzuleitung das Wasser auf 
die gewünschte Temperatur gebracht, 80 
bis 125 GradC. Nachdem bei Erreichung 
der Endtemperatur das Dampfventil abge- 
stellt worden ist, pumpt man mittelst einer 
Kesseldruckpumpe soviel warmes Wasser 
(evtl. auch kaltes) in das Gefäß, bis ein 
Druck von etwa 10 at. und mehr in dem- 
selben durch das Manomeler angezeigt wird. 
Dieser Druck wird nun 5—8 Stunden kon- 
stant erhalten. Je höher der Druck ist, 
je weiter hinauf kann man mit der Tem- 
peratur gehen. Die höheren Temperaturen 
ergeben eine festere Faser, beschleunigen 
naturgemäß aber auch die Verfärbung des 
Holzes. Versuche haben ergeben, daß bei 
einer Temperatur von 125 Grad und einem 
Druck von 15 at., einer Behandlungszeit 
von 5—10 Stunden, so heller Stoff gewon- 
nen werden kann, daß er noch zu Druck- 
papier verwendbar ist. Jedenfalls kann er 
weißem Stoff in hohen Prozentsätzen zu- 
geteilt werden. Meine ersten Versuche er- 
gaben ein Druckpapier von 2500 m Reiß- 
länge nach folgender Behandlung: Tem- 
peratur: 90 Grad, Druck: 7½ʒ at., Zeit: 
7 Stunden. 

Einen mittleren Durchschnitt erzielt 
man bei nachstehender Behandlung: 110 
Grad C, 6 Stunden, 10—12 at. Druck. 
Wendet man Temperaturen über 100 Grad 
an, dann muß der Druck unbedingt kon- 
stant bleiben, weil das Wasser sonst 
bei fallendem Druck zum Sieden kommt 
und eine Verfärbung des Holzes nach sich 
zieht. Um Temperaturabfall zu verringern, 
empfiehlt es sich, den Kochermantel durch 
alte Filze u. à. zu isolieren, man kann aber 
auch durch indirekte Heizung die Tempe- 
ratur gleichmäßig hoch halten, notwendig 
ist es nicht. Das Anwärmen mit direktem 
Dampfe soll schnell geschehen, weniger 
durch hohen Kesseldruck, als durch aus- 
reichende Dampfzufuhr. Wenn das Koch- 
gefäß „ganz“ mit Wasser gefüllt ist, läßt 


20860 und 20932 E. VII. 55a. 


man das Luftventil zeitweise offen, damit 
das Auwärmen schnell erfolgt. Steigt der 
Druck über 3 at., so schließt man zeitwei- 
lig die Dampfzuleitung und läßt durch Oeff- 
nen des Luftventiles etwas Dampf entwei- 
chen. Dadurch erreicht man, daß während 
des Anwärmens über 100 Grad das Holz 
nicht schon vorher ankohlt. 


— Man kann, nachdem die Behandlung im 
Kocher mit Wasser erfolgt ist, noch ein Nach- 
dämpfen mit direktem Dampf anschließen, 
wenn das Wasser abgelassen worden ist. 
Es empfiehlt sich, dieses Nachdämpfen nicht 
über 2 Stunden und 110 Grad auszudeh- 
nen. — Das Dampfrohr soll unten im Ko- 
cher liegen, die Löcher gegen den Mantel 
gerichtet sein. 

Das Schleifen des Holzes erfolgt auf 
Steinen derselben Körnung, wie bei gewöhn- 
lichem Weißschliff, weil die Fasern weich 
sind, dagegen kann die Lochung der Zen- 
triftugal- oder Schleudersortierer auf 1,1 
erweitert werden. Der Stoff soll eher et- 
was schmierig als zu rösch gearbeitet 
werden. 

Wenn das Holz aus dem Kocher kommt, 
so überzeuge man sich, ob es völlig durch- 
gekocht und vom Wasser durchdrungen 
ist. Es wird gewöhnlich 3 mal schwerer 
sein als nach dem bisherigen Dämpfver- 
fahren. Ist dies der Fall, so wird auch 
eine große Kraftersparnis beim Schleifen 
erzielt werden. Kocht man mit höheren 
Temperaturen, etwa 130 Grad C, so zeigt 
sich dieselbe Erscheinung wie bei Braun- 
schliff, daß der Stoff bei Berührung mit 
der Luft eine rötliche Farbe annimmt. Es 
scheint aber, als ob diese Tönung nach 
einigem Lagern zurückginge. 

Bei der Verarbeitung des nach dem 
Verfahren hergestellten Stoffes zu Papier 
konnte ich eine Leimersparung feststellen, 
ebenso ist der Bedarf an Trocknungswärme 
auf der Papiermaschine verringert. Selbst- 
verständlich kann der Holzstoff nicht nur 
für Druckpapiere allein verwendet werden, 
sondern auch für alle anderen Sorten, um 
Zellulose zu sparen. 

Nieder-Schreiberhau. 

L. Enge. 

Zusatz der Redaktion. Wir fügen 
die uns direkt zugegangenen Ansprüche der 
Patentanmeldungen hier bei: 
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Patentanspruch 20860. Verfahren zur 
Herstellung hellen Holzstoffes durch Behandlung des 
Schleifholzes mit Wasser bis zu 100° C. vor dem 
Schleifen, dadurch gekennzeichnet, daß die Behar d- 
lung des Schleifholzes in einem geschlossenen Gefäß 
unter Druck crfolgt. 

Patentanspruch 20932. Verfahren zur 
llerstellung hellen Holzstoffes durch Behandlung des 
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Schleifholzes mit heißem Wasser unter Druck in einem 
geschlossenen Behälter vor dem Schleifen. dadurch 
gekennzeichnet, daß das Schleifbolz bei einem. Wär- 
megrad des Wassers von über 100° C und unter ei- 
nem Druck, der höher ist als der Dampfdruck, der 
dem herrschenden Wärmegrad des Wassers ent- 
spricht, vorbehandelt wird. | 


Faltenbildung und Aufplatzen der Siebe. 


(Zugleich Antwort auf Frage Nr. 2333 in Nr. 34, S. 1536) 


Der sehr gut beobachtete und treffend ge- 
schilderte Vorgang der Faltenbildung an 
einem jedenfalls mehr als 2½ m breiten Siebe 
ist mir bekannt, und es ist uns aucli gelungen, 
die Ursache dieser Faltenbildung festzustellen 
und dauernd zu beseitigen. | 


Kurz nach meinem Eintritt in den hiesigen 
Betrieb lief ein 3½ m breites Sieb genau in 
der angegebenen Weise in Falten. Eine Prü- 
fung des Siebtagebuches zeigte, daß dieser 
Fall bereits öfter vorgekommen war. Die 
genaue Untersuchung ergab nun, daß das 
neuerdings verunglückte Sieb offenbar in der 
Mitte zu lose und an den Rändern zu stramm 
gewesen war, wodurch auch bei mäßigem 
Spannen Faltenbildung auftreten mußte. Bei 
derartigen Sieben wird dann naturgemäß die 
Naht wellig liegen, und demzufolge tritt an 
dieser Stelle die Faltenbildung zuerst ein. 


Genau wie beim Fragesteller zeigte sich 
bein nächsten eingezogenen Siebe dieser 
Uebelstand nicht; es lief tadellos. 


Auf unsern Bericht an die Siebfabrik er- 
hielten wir die Antwort, daß ein Fehler am 
Siebe ausgeschlossen sei; wir sollten nur 
unsere Sauger und Walzen kontrollieren; 
jedenfalls seien diese in der Mitte ausge- 
arbeitet. i 


Dem widersprach der glatte Lauf des 
anderen Siebes, und als wir das nächste Mal 
Sieb wechselten und dieselbe Erscheinung der 
welligen Naht und lockeren Mitte gleich beim 
Einziehen zu bemerken war, ruhte ich nicht 
cher, als bis auf unsere telephonische Forde- 
rung ein Sachverständiger der Siebſabrik zur 
Besichtigung abgeschickt wurde. Dieser, der 
Obermeister der Fabrik, prüfte das Sieb — 
und hatte auch schon erkannt, welcher Fehler 
vorlag. Er ließ sich eine kräftige, ca. V qm 
große Metallplatte geben, entnahm seiner 
Reisetasche eine mäßig große Metallwalze 
mit Bügel und Handgriff und bügelte die 
Ränder des Siebes, wobei er die Metallplatte 
als Unterlage benutzte, ganz energisch, be- 
sonders aber an der Naht. 

Man konnte nun gut beobachten, wie 
durch diese Behandlung das Sieb an den 
Rändern gestreckt und in der Mitte strammer 
wurde, bis es schließlich schön glatt auflag. 
In Betrieb genommen, arbeitete es in nor- 
maler. Weise und lief genau so lange wie die 
besten. pai ; i 

Auf unsere Vorstellungen hin wurden nun 
die anderen Siebe. zurückgenommen, in der 
Siebfabrik auf den geschilderten Fehler hin 
untersucht, und wir haben nie wieder Falten- 
bildung beobachtet. Pauli. 


— | 


Holland. Strohpappenfabrikation.. 1915. 


Der schlechte’ Stand des Strohpappen- 
marktes hat eine Einschränkung der Fabrika- 
tion veranlaßt. Aus den Einzelnen gehörigen 
Privatfabriken sind vielfach Genossenschafts- 
fabriken der Landwirte geworden. Letztere 
haben 1914 infolge geringeren Selbstver- 
brauchs große Mengen Stroh, besonders 
nacli Deutschland und nach der Schweiz, 
verkauft. Erstere leiden an Strohmangel. 

Von den 23 Strohpappenfabriken Hol- 
lands ist etwa die Hälfte in den: Händen von 


Genossenschaften. Die Ströhpappenfabrik 
„Ceres“ in Oudepekela mit 4 Maschinen: ist 
jüngst Genossenschaft geworden. Zwei 


weitere Fabriken sind zum Verkauf angebo- 
ten. Die Fabrik „Albion“ in Oudepekela 


steht wegen Strohmangel still. Die Fabrik 


„De Tolkomst“ in Scheemdermeer, Provinz 
Groningen, verkaufte 1914 allein 11 000 t 
Stroh. | we 
Zu Anfang 1915 sind die- genossenschaft- 
lichen Fabriken „De Halm“ und „Reiderland“ 
in Betrieb gekommen, die täglich zusammen 
150 t Strohpappe auf den Markt bringen 
können. Die erstgenannte Fabrik „De Halm“ 
in Hoogkerk, Piov Groningen, dürfte wohl 
die größte Strohpappenfabrik 
der Wett sein. Sie arbeitet mit zwei 2,6 m 
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und zwei 2,1 m breiten Pappenmaschinen. 
Die berechnete Leistung der 4 Maschinen von 
täglich 90 t Pappe ist jetzt schon weit über- 
schritten, indem eine der breiten von der 
Firma F.H. Banning & Seybold, Maschinen- 
bau-Ges.m.b.H. in Düren gelieferten Ma- 
schinen allein 36 t Pappe in einem Tage ge- 


liefert hat. Bei der Anlage wollte man 350001 - 


Stroh im Jahr verarbeiten können, was gut 
möglich ist. Es arbeiten 2 große Häcksel- 
maschinen. Riemenförderer von Il m Breite 
und 76 m Länge fördern den Häcksel 20 m 
hoch auf den Boden über die 10 Kocher von 
je4 m Durchmesser. 10 Hemelryk-Zerfaserer 
und 5 Holländer größten Banning & Sey- 
bold- Typs mit je einer großen Mahlwalze 
sorgen für Aufschluß des Strohstoffes. 

Die Ueberlandzentrale der Prov. Gronin- 
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gen liefert die Energie in Form eines 10 000 
V-Stromes, der in der Fabrik in 500 V um- 
gewandelt wird. Man versichert, daß 1 KW 
nicht ganz 314 œ kostet, während andere 


Fabriken ihre Dampfkraft wohl 100 % teurer 


bezahlen müßten. Im Hauptgebäude haben 
nur die Transportschnecken für das gekochte 
Stroh unter den Kochern gemeinsame Trans- 
mission, sonst sind alle Maschinen für sich 
mit Elektromotoren angetrieben. Auch eine 
Kohlenentlade-Einrichtung und Hebezeuge 
bei den Strohhaufen werden elektrisch ange- 
trieben. Es sind etwa 50 Elektromotoren für 
den Betrieb nötig. f 
Für Strohkochen und Pappentrocknen 
sind 5 Lancashire-Dampfkessel à 120 qm 
Heizfläche aufgestellt. Lagerräume für 5000 t 
sind vorhanden. D. 


Trocknen des Maschinenpapiers. 
(In Amerika als bedeutende Verbesserung gepriesen.) 


In Wort und Bild wird in der bekannten 
amerikanischen Fachzeitschrift „The Paper 
Mill“ vom 19. Juni 1915 eine verbesserte Ein- 
richtung zum Trocknen des Papiers unter 
Benennung „Sturtevant Absorption System“ 
beschrieben. 

Erwärmte Luft wird durch ein Nat“ 
weiter Rohre auf der Antriebseite der Papier- 
maschine unter den Trockenapparat mittels 
Ventilators getrieben und durch geschlitzte 
Rohre über die ganze Breite und Länge des 
ganzen Trockenapparates verteilt. Die sich 
beim Trocknen des Papiers reichlich ent- 
wickelnden Dämpfe werden von dem künst- 
lichen warmen Luftstrom ganz absorbiert 
und ziehen durch die bekannten weiten Ab- 


züge durch das Dach ab, oder sie können 
durch Exhaustoren leicht entfernt werden. 
Die Abführung der mit Wasserdampf belade- 
nen Luftmengen geht leicht und sicher von 
statten, | 

Die mehrfach zu besonderer Zufrieden- 
heit der Fabrikanten eingebauten Einrich- 
tungen bringen folgende Hauptvorteile mit 
sich: Die Zylinder der Trockenapparate 
können mit weniger gespanntem, also auclı 
weniger heißem Dampf geheizt werden; die 
Filztrockenzylinder fallen ganz fort; trotzdem 
bleiben die Filze trocken und halten länger; 
das Papier wird fester und besser; die Papier- 
maschinenräume sind frei von Dampf, und 
die Decken tropfen nicht. E 


mn 


Wert einer Wasserkraft gegenüber der Dampikraft. 


Von Professor Ernst Kirchner, Chemnitz. 


Wertvergleichunges der Wasser- gegen 
Dampfkraft habe ich öfter im Wochenblatt 
für Papierfabrikation angestellt und bin 
dabei zu Werten bis zu 2000 // der ef- 
fektiven Pferdestärke für den Besitz der 
Ländereien, Wehren, Gräben und Natur- 
kraft gekommen. Man kann auch noch 
wesentlich höhere Werte herausrechnen. 
Später nahm ich wie andere vor und nach 
mir im Mittel für Mitteldeutschland 1000 
Mark für 1 PSe an. Zuletzt habe ich 
bei Holzstoffabriken (600 PS) nur 500 
Mark für 1 PSe gerechnet. 

Man ist bei der Wertbeurteilung nur 
allzu geneigt, die Ersparnisse an Kohlen 


und Wartung beim Vergleich in Rechnung 
zu ziehen, während man die Unsicherheit 
und Nachteile, die eine Wasserkraft gegen- 
über der Dampfkraft hat, nicht berürksich- 
tigt. 

Wenn eine unausgebaute Kraft zu be- 
urteilen ist, so ist sehr viel zu berücksich- 
tigen; vor allem die Erwerbungskosten der 
Naturkraft und von Grund und Boden, so- 
wie die Baukosten für Wehre, Unter- und 
Obergraben, dann die Lage zu , den wich- 
tigen Verkehrswegen (Eisenbahnstation oder 
Wasserladestelle). Ferner ist zu fragen 
„Was“ und aus welchen Rohstoffen 
wird die Ware. erzeugt? Ist die Wasser- 
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kraft durchaus konstant, oder je nach der 
Jahreszeit wechselnd? 

Es ist notwendig, sehr vorsichtig zu 
rechnen und den Wert der Wasserkraft 
nicht zu überschätzen. Von der absoluten 
Gleichmäßigkeit, mit der eine moderne 
Dampfkraft Kraft liefert, ist in den meisten 
Fällen bei der Wasserkraft nicht zu reden. 
Das Betriebswasser bleibt z. B. bei jeder 
Stauung des Obermüllers, bei jeder Trok- 
kenheit des Sommers ganz oder teilweise 
aus und gerade, wenn der Fabrikant es 
am nötigsten hat, eilige Aufträge erledigen 
will, kann dieser Fall eintreten und gros- 
sen Schaden bringen. Bei der Wertbe- 
urteilung ist auch zu berücksichtigen, daß 
die Zuflußverhältnisse an Wasser sich durch 
Abschlagen von Wäldern im Quellengebiet 
ändern können, daß reiche Quellen ganz 


versiegen und dem Fluß entzogen werden 


können. 

Nimmt man den Wert der Wasserkraft 
hoch an, so hat man bei halber (Tag-) Be- 
nutzung oder Stillständen immer eine hohe 
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Zins- und Abschreibungsquote zu berück- 
sichtigen, während bei Dampfkraft der 
Hauptposten „Kohlen“ in diesen Fällen 
ganz gespart wird. 

Eine Dampfkraft ist ja entschieden teu- 
rer im Betriebe, aber durch den Umstand, 
daß man sie bequem zu den Verkehrs- und 
Kohlenbezugswegen legen kann, auch bei 
Abstellen die höchste Ausgabe (Kohlen) 
ganz spart, hat sie nicht zu unterschät- 
zende Vorteile. Ist doch, durch die Ne- 
benumstände bedingt, sogar die 3—4mal 
so teure elektrische Kraft von großen Zen- 
tralen bezogen, in Konkurrenz mit der 
Wasserkraft getreten, was doch verwun- 
derlich scheint! . 

Aus vorstehenden und noch weiteren 
Gründen ist es ganz unmöglich und falsch, 
die Pferdestärke einer Wasserkraft in ihrem 
Wert mit einem Einheitspreise abzuschät- 


. zen, es muß da von Fall zu Fall unter 


Berücksichtigung vieler einschlagender Ver- 
hältnisse kalkuliert und geurteilt werden. 


en 


Erträgnisse der österreichischen Papierfabriks-Aktien- 
gesellschaften im ersten Kriegsjahr. 


Der Volkswirtschaftler Dr. Alfred 
Schwoner hat sich der mühseligen Ar- 
beit unterzogen, die Einwirkung des Krie- 
ges auf die Erträgnisse der verschiedenen 
Industrien Oesterreichs im ersten Kriegs- 
jahr, als welches er das Jahr 1914 an- 
nimmt, festzustellen. Die Ertragsvermin- 
derung bei der Papierindustrie für das 
Jahr 1914, in welches nur 5 Monate Kriegs- 
zustand fallen, zeigt nebenstehende Tabelle: 


Dr. Schwoner bemerkt hiezu: „Die 
Papierindustrie — mit Ausnahme der gut 
konsolidierten Zeitungsverläge (Steyrermühl) 
— hat unter dem Kriege schwer gelitten. 
Der Ausfall kommt in der Dividende nur 
deshalb nicht so eklatant zum Ausdruck, 
weil die meisten dieser Gesellschaften auch 
im Frieden nicht prosperieren und mehrere 


j Dividende Dividendensumme 
ate Ml K 1914 1913 1914 gegen 1913 
alin HII. Nin Prozenten in Mill. Kronen 


Elbemühl . . . 5, 4 (0, 9) 5 6 0,27 — 
Heinrichsthaler 2,5 — 7 — —0, 175 
Leykam. . 20 —— — — 
Nettingsdorfer 1,3 4 7 0,052 —0, 039 
Neusiedler . . 9 8 13 0,72 —0,45 
Pittener ... 4 — 5 — —02 
Steyrermühl . 7,4 14 14 1,036 — 
Summe 49,6(-+0,9)— — 2,078—0,864 
schon früher keine Dividende bezahlten. 
Der Dividendenausfall beträgt 0,864 Milli- 
onen Kronen oder ca. 29 pCt. der Vor- 
jahrsdividende. Das gesamte Aktienkapital, 
das schon im Vorjahre nur eine Verzin- 
sung von ca. 5,7 pCt. ergab, vereinste sich 
1914 nur mehr mit 3,95 pCt.“. 
(Handelsmuseum). 


Name 


— ...... —— 


Geschäftsberichte. 


Papierfabrik Baienfurt. 1914/15. 

Bericht des Vorstandes. Von den 
12 Monaten des Berichtsjahres fallen 11 Monate in 
die Kriegszeit. Mit Beginn des Krieges wurden uns 
eine größere Anzahl der besten Arbeitskräfte ent- 
zogen. Es war uns zwar gelungen, teilweise wieder 
Ergänzungen vorzunehmen; aber durch fortgesetzte 
weitere Einberufungen verloren wir im ganzen 85 


Leute. Dazu kam die völlige Verkehrsstockung im 
ersten Kriegsmonat, die Erschwerung der recht- 
zeitigen Heranschaffung unentbehrlicher Rohstoſſe 
und Materialien, sodann deren teilweise Beschlag- 
nahme, so daß eine wesentliche Einschränkung und 
eine erhebliche Verteuerung des Betriebes die unver- 
meidliche Folge war. Dadurch ist der Gewinn gegen 
das Vorjahr erheblich geringer und beträgt Mark 
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180 523.48. Die Beschäftigung war in Anbetracht 
der durch die Kriegslage bedingten verminderten 
Erzeugung ausreichend. 

Während der Dauer des Krieges werden wir 
selbst den gegenwärtigen stark verminderten Betrieb 
kaum halten können, weil sich in letzter Zeit der 
Heranschaffung unentbehrlicher Chemikalien neue 
Schwierigkeiten entgegenstellen. 

Es sind sowohl in Papier als auch in Zellulose 
höhere Preise zu erzielen; die allgemeinen Unkosten 
und Rohmaterialien aller Art haben aber eine solche 
Verteuerung erfahren, daB ein Ausgleich im Preise 
der Fertigfabrikate zurzeit nicht zu erreichen ist. 

Auch dieses Jahr können wir wieder 8 Leute mit 
Diplomen und Geschenken bedenken, die nunmehr 
25 Jahre in unseren Diensten stehen. Es sind dies: 
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Josef Maier II, Wilhelm Buffler, Konrad Sonntag, 
Christian Müller, Albert Thoma, Gervas Pinater, 
Josef Ströbele, Sofie Berlinger. 

Bericht des Aufsichtsrates. Wir 
erklären uns mit dem vorstehenden Bericht des Vor- 
standes einverstanden. Mit Rücksicht auf die un- 
sicheren Verhältnisse beantragen wir: 

Von der Verteilung einer Dividende abzusehen; 


dagegen den Aktionären aus dem im Vorjahr aus 


Anlaß des Krieges eröffneten Rückstellungs-Konto 
50 400.— = 5% auf das Aktienkapital zur Ver- 
fügung zu stellen und sofort auszuzahlen; ebenso 
sollen die übrigen im Rückstellungs-Konto einbegrif- 
fenen Posten zur Auszahlung kommen, so daß das 
betreffende Konto aufgelöst wäre. 


Die Gewinnverteilung aus dem Fabrikationsergebnis des Berichtsjahres im Betrage von 4 180523.48 


wie folgt vorznnehmen: 
Abschreibungen laut $26 des Statuts: 
Gemeinsame Anlagen: 


Kanal- und Wasserkraft-Konto 1½ % von 4 174 380.334 
7091.73 = . 


Konto für elektrische Anlagen 10% . . 


2615.70 


700.17 4 3324.87 


Papierfabrik und Holzschleiferei: 


Immobilien-Konto 1 


2½ / von 4 456 485.04 = Æ 11412.12 


Maschinen- Konto I 10°lo „ 352195.25 = „ 35219.52 4 46631.64 
Cellulosefabrik: 
Immobilien-Konto II . 2½ % ä von 4 180202.33 = 4505 06 
Maschinen-Konto Il 10 % „ 82945.67= „ 8294.57 
Cellulosekocher-Konto . . . 20%% . „ 16698.46 = . 3339.69 4 16139.32 
Pflegelberg: ... 3% a „ 276370 829.11 J 66924.94 
A 113 598.54 
Rückstellungskonto: 
5 % Dividende . . . 2.2... 50 400.— 
Tantieme des Aufsichtsrate .... „ 6319.85 
Tantième der Direktion. 4423.86 561 143.7 
4 832 454.83 
Gratifikationen an Beamte, Jubilare und Arbeiter . A 4738.07 
. 4 77 716.76 
Hierzu Vortrag vom Vorjahre 238 075 35 
A 85 792.11 
Delcredere-Konto 8 40 000.— 
Vortrag auf neue Rechnung : 4 45 792.11 


Holzstofi- 

Von dem Geschäftsjahr, über das wir zu berich- 

ten haben, fallen 11 Monate in die Kriegszeit; nur 
der Monat Juli war in Erzeugung und Versand nor- 
mal. Mit Kriegsbeginn setzte eine Lähmung in der 
Aufrechterhaltung des Betriebes ein, die für die 
ersten Wochen teilweise zu einer völligen Stockung 
führte. Die Sperrung des Güterverkehrs verhinderte 
sowohl den Versand der Erzeugnisse als auch die 
Zufuhr der Rohstoffe und Kohlen. Viele Papier- 
aufträge wurden zurückgezogen, neue fast gar nicht 
mehr erteilt. Nach und nach stellte sich wieder 
etwas Papierbedarf ein, der es zuließ, zeitweise 
einige Tage zu arbeiten, bis dann später zur regel- 
mäßigen Tagschichtarbeit, unter Aussetzung der 
Nachtschicht, übergegangen werden konnte. Voller 
Tag- und Nachtbetrieb ließ sich auch im weiteren 
Verlaufe nicht einrichten, weil hierzu die Arbeits- 
kräfte nicht ausreichten und auch die Bestellungen 
nicht reichlich genug eingingen. So unwirtschaftlich 


und Holzpappen-Fabrik Limmritz-Steina. 1914/15. 


dieser halbe Betrieb auch ist, so läßt sich daran 
zurzeit doch nichts ändern. Aus gleicher Ursache 
konnten auch die Wasserkräfte für die Herstellung 
von Holzstoff nicht voll ausgenutzt werden. Der 
eigene Bedarf an diesem Papierrohstoff war wesent- 
lich kleiner als sonst; an fremde Papierfabriken war 
nichts abzustoßen. Erst im letzten Vierteljahr, be- 
einflußt durch den herannahenden Wassermangel. 
trat etwas Nachfrage ein, so daB wir einen Posten 
verkaufen und unsere Vorräte dadurch stark ab- 
mindern konnten. Wie leicht erklärlich, ergaben 
alle diese Verhältnisse einen erheblichen Rückschlag 
in der Erzeugung, die nur 50 % der sonst gewohnten 
Menge erreichte. Hand in Hand damit ging natur- 
gemäß auch ein erheblicher Ausfall im Erträgnis der 
Fabrikbetriebe. Der Ueberschuß des Fabrikations- 
Kontos beträgt diesmal nur «A 79 828.22 gegen Mark 
188 767.12 im Vorjahr. Die sonstigen Einnahmen, auf 
diesem Konto sind erfreulicherweise etwas gestiegen, 
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und da die Abschreibungen, dank der früheren reich- 
lichen Abstriche und angesichts unserer guten finan- 
ziellen Lage diesmal stark eingeschränkt werden 
können, ist es immerhin möglich geworden, der 
Generalversammlung einen Jahresgewinn von Mark 
83 576.44, wozu noch «A 14 035.66 Vortrag aus dem 
Geschäftsjahre 1913/14 kommen, zur Verfügung 
stellen zu können. Es wird vorgeschlagen, ihn wie 
folgt, zu verteilen: «A 83 576.44 Gewinn vom Jahre 
1914/15; davon ab & 6268.24 7% % Gewinnanteil an 
den Vorstand, & 20 640.— 4% Vor-Dividende, blei- 
"ben & 56 668.20; davon ab & 5666.82 10% Gewinn- 
anteil an den Aufsichtsrat, bleiben & 51 001.38; 
hierzu & 14035.66 Vortrag aus 1913/14 = A 65 037.04; 
davon ab A 51 600.— 10% Nach-Dividende, bleiben 
H 13 437.04 Vortrag auf neue Rechnung. 

Der schon im vorjährigen Bericht erwähte Um- 
bau unserer Wasserkraftanlage in Fabrik Technitz 
ist im Berichtsjahr mit einem Kostenaufwand von 
1 24 894.05 zur Ausführung gekommen. Der Betrag 
wurde dem Maschinen-Konto Technitz belastet. Die 
beiden neuen Turbinen haben uns bei der eingetre- 
tenen Kohlenknappheit und Teuerung durch Kohlen- 
ersparnis bereits gute Dienste geleistet. 

An den bis jetzt aufgelegten beiden Kriegs- 
anleihen haben wir uns mit & 200 000.— beteiligt. 
die auf dem Effekten-Konto zum Durchschnittskurs 
von 97¾ % in der Bilanz erscheinen. Auf unseren 
alten Besitz an 3% Sächsischer Rente und 3% % 
Deutscher Reichsanleihe mußte ein Kursverlust ab- 
geschrieben werden. 

Das neu angelegte Fuhrwesen-Reserve-Konto 
enthält mit & 9701.— den Betrag. der uns für die 
zum Kriegsdienste ausgemusterten Pferde und 
Wagen von der Heeresverwaltung gezahlt worden 
ist, und der als Rücklage dienen soll zur Wieder- 
anschaffung, die sofort erfolgen muß, sobald wir 
wieder zum Vollbetrieb übergehen. 

Von den auf Delkredere-Konto abgeschriebenen 
unsicheren Forderungen entfallen & 957.50 auf das 
Inland und & 11 117.10 auf das feindliche Ausland. 
Die Inlandsforderungen hoffen wir nach Beendigung 
des Krieges voll hereinzubekommen; dagegen muß 
das Schicksal der Auslandsforderungen zunächst als 
ganz ungewiß bezeichnet werden, obwohl wir nicht 
glauben, daß sie ganz verloren sind. Eine neue Zu- 
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weisung auf das Delkredere-Konto ist jetzt nicht 
nötig. | 

Für Reparaturen sind insgesamt A 11 458.57 aus- 
gegeben und zu Lasten des Betriebs verbucht wor- 
den; Versicherungen nebst Steuern und Abgaben er- 
forderten & 19 154.53. 

Die Familien der im Heeresdienst stehenden Be- 
amten und Arbeiter werden von uns nach Bedürfnis 
angemessen unterstützt; ihre Zahl ist bis jetzt auf 
39 gestiegen. 

Für den jetzigen Betriebsumfang sind wir mit 
Aufträgen gut versehen; auch erhalten wir für Papier 
etwas höhere Preise, die aber noch nicht im Einklang 
stehen mit den stark gestiegenen Ausgaben. Was im 
übrigen das neubegonnene Geschäftsjahr bringen 
wird, ist begreiflicherweise vorerst nicht abzusehen. 

Rheinische A.-G. für Papleriabtlkatlon in Neunk. 
In der in Düsseldorf stattgefundenen ordentlichen 
General-Versammlung wurde der Abschluß für 
1914/15 einstimmig genehmigt und der Beschluß ge- 
faßt, das Zuzahluagskonto mit 4 46801 aufzulösen 
und diesen Betrag zur Herabminderung der 4 588841 
betragenden Unterbilanz zu verwenden, die sich da- 
durch auf 4 542041 ermäßigt. Die regelmäßigen 
Abschreibungen sind mit Æ 164784 vorgenommen 
worden, daneben erfolgte eine Rücklage auf zweifel- 
hafte Forderungen in Höhe von 4 17787. Zu diesem 
Erträgnis bemerkt der Bericht des Vorstandes u a.: 
Elf Monate des abgelaufenen Geschäftsjahres standen 
unter den Einwirkungen des Krieges, die zur Stillegung 
von mehr als der Hälite des Betriebes führten, wo- 
durch sich der Betrieb unwirtschaftlich gestaltete. 
Diese Lage in Verbindung mit der Schwierigkeit, die 
erheblichen, für das feindliche Ausland bestimmten 
Warenvorräte zu verkaufen, sowie Auslandsforderun- 
gen einzuziehen, führten dazu, daß die Gesellschaft 
ihrem Antrage entsprechend auf Grund des Gesetzes 
vom 8. August 1914 unter Geschäftsaufsicht gestellt 
wurde. Der frühere Vorstand wurde abberufen. 
Aeußerste Sparsamkeit im Betriebe und Anpassung 
an die durch den Krieg bedingten Verhältnisse führ- 
ten dazu, daß die Ergebnisse in den letzten Monaten 
eine stufenweise Verringerung des Betriebsverlustes 
aufweisen. Ueber die Zukunft des Unternehmens 
kann die Verwaltung, solange der Krieg dauert, ein 
Urteil nicht abgeben. 


Er — 


Geschäftsnachrichten. 


Mit dem Eisernen Kreuz ll. Klasse 
wurden ausgezeichnet: 

Herr Hermann Lang, Vizewachtmeister d. R., 
Sohn des Herrn M. Lang, Papierfabrikbesitzers in 
Ettringen (Schwaben). 

Herr Paul Pieper, Unteroffizier d. R., kaufmänni- 
scher Beamter der Firma G. F. Halbrock, Papierfa- 
brik, Hillegossen i. Westf. 

Herr Paul Roitsch, Unteroffizier, Fabrikzimmer- 
mann der Papierfabrik Priebus G. m. b. H. in Prle- 
bus i. Schles. 

Folgende Angestellte der Kostheimer Cellulose- 
und Papierfabrik Akt.-Ges. in Kosthelm b. Mainz: 


Herr Fritz Reisser, Offizierstellvertreter. techn. 
Direktor. ö 

Herr Jacob Piotzer, Unteroffizier. Ingenieur. 

Herr Philipp Metz, Leutnant, Buchhalter. 

Herr Wilhelm Dorsch, Ofiizierstellvertreter. Werk- 
führer. 

Herr Theodor Ebert, Musketier, Expedient. 

Herr Ferd. Buffert, Unteroffizier, Holländermöäller. 

Herr Anton Hartmann, Musketier, Schlosser. 

Herr Martin Matschull, Unteroffizier, Heizer. 

Herr Bernh. Katzenberger, Unteroffizier, Quer- 
schneidführer. Letzterer erhielt auch die Hessische 
Tapferkeitsmedaille. 
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Auszeichnungen: 


Herr Karl Lösche, Unteroffizier, Expedient, und 
Herr Peter Assmann, Unteroffizier, Chauffeur, beide 
bei der Firma Kostheimer Cellulose- und Papier- 
fabrik Akt.-Ges. in Kostbeim b. Mainz, wurden mit 
der Hess. Tapferkeitsmedaille ausgezeichnet. 


Den Bemühungen der Verwaltung der Elber- 
ielder Papierfabrik in Berlin-Zehlendorf ist es gc- 
lungen, die Zehlendorfer Fabrikanlage 


zu einem recht annchmbaren Preise für längere Zeit 


zu vermieten. Die Zehlendorfer Anlage wird von 
dem Pächter auch weiter als Papierfabrik betrieben, 


indes mit Erzeugnissen, die für die Gesellschaft keine 


Konkurrenz bilden. Die Leitung der letzteren, die 
bisher von Zehlendorf aus erfolgte, wird vollständig 
nach Elberfeld verlegt und das Elberfelder 
Werk in verstärktem Umfange weiter betrieben. Bei 


dieser Sachlage erscheint es der Verwaltung als 


nicht ausgeschlossen, daß das Unternehmen nach dem 
Frieden wieder lebensfähig werden wird. Freilich 
würde eine durchgreifende Sanierung auch jetzt nicht 
zu vermeiden sein. | (Fitr. Ztg.) 


Herr Hermann Voetsch hat sich infolge der 
kriegerischen Ereignisse gezwungen gesehen, seinen 
seit 1878 zu Mailand bestehenden Handelsbetrieb in 
Spezialitäten der Papierbranche aufzulösen und das 
Land zu verlassen, in welchem er eine Fülle von 
Jahren erfolgreich tätig war. Um seine reichen Er- 
fahrungen in, langjährigem Verkehr mit ersten Firmen 
des Kontinents auch ferner zu verwerten, hat Herr 
Voetsch in Stuttgart, Hasenberg-Steige Nr. 74, ein 
Agenturen-Geschäft in Papier-Spezialitäten eröffnet 
und u. a. die Vertretung für Süddeutschland und die 
Schweiz der Feinpapier-Fabriken der Firma Felix 


Schöller & Bausch in Neu Kaliß (Mecklenburg) er- 


halten. e a ee 

Pauspaplerlabrik EIERN. ‚Gesch: schaft m.t 
beschränkter Haltung, Düsseldorf. Alexande- 
Lohmann ist als Liquidator abberufen. 

Neue Suliatzellstoff-Fabriken: In Nordschweden. 

Die von Herrn Ingenieur Gunnar Sandblad er- 
baute neue SulfatzeHistoff-Fabrik der Nensjö Cellulosa 
Aktiebolag in Nensjö bei Sprängsviken hat den Be- 
trieb eröffnet. Herr Ingenieur Sandblad wird ferner 
eine neue Sulfatzellstoff-Fabrik für die Aktiebolaget 
Iggesunds Bruk in Iggesund errichten. 

40jähriges Jubiläum. 
ds. Js. war es dem Werkführer bei der Firma Gebr. 
Dr. Dr. Pirath, Papierfabrik zu Oberursel a. T., 
Herrn Wilh. Dahms. vergönnt, auf eine 40jährige 
Tätigkeit zurückzublicken. 

7 Herr Ing. Karl Braeuninger, ehem. langjähriger 
Direktor der Aktien-Gesellschaft für 


Papier- und Druck-Industrie Leykam- ` 


Josefsthal, ist am 30. August nach langem 
schweren Leiden im 74. Lebensjahre in Göggingen bei 
Augsburg sanft entschlafen. a 

Am 16. August ist der Seniorchef und Gründer 
der seit dem Jahre 1883 bestehenden Firma Ed. Leder 
& Cd... Maschinenfabrik. Hohenstadt (Mähren), Herr 
Ingenieur Eduard Leder. gestorben. 
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Anerkennungsblatt für Aussteller der Bugra In 
Leipzig 1914. Das in Nr..33, S. 1500, erwähnte Aner- 
kennungsblatt ist auch Herrn Adolf Schinkel, 
Direktor der Patentpapierfabrik zu Penig, zuge- 
gangeu als Vertreter der Papiermacher-Berufsgenos- 
senschaft für deren Ausstellung im Rahmen des 
Reichsversicherungsamts. 


Schadenfeuer. Am 23. August ist in der 
in Königsberg 
ein gefahrdrohender Brand ausgebrochen. In dem 
neu erbauten Kesselhause war anscheinend durch 
Selbstentzündung im Dachgeschoß Feuer entstanden, 
das sich mit großer Schnelligkeit über das ganze 
Dach ausbreitete. Die Fabrikfeuerwehr im Verein 
mit der Königsberger Feuerwehr waren zwei Stun- 
den tätig, um den Brand zu löschen. Der Betrieb 
der Zellstoff-Fabrik ist, da noch ein weiteres Maschi- 
nenhaus vorhanden ist und die Kesselanlage nicht 
gelitten hat, nicht gestört. (D. Z.) 


Kesselexplosion. Dem Berliner Lokal- 
Anzeiger zufolge ist in der Nacht zum 25. August in 
der Papierfabrik Letea bei Bakau, Rumänien, eine 
Kesselexplosion erfolgt, durch welche mehrere Per- 
sonen getötet und verwundet worden sein sollen; 
der Schaden sei ein sehr beträchtlicher. (Nach Ein- 
gang weiterer direkter Nachrichten werden wir 
darüber berichten.) 


Dem Bericht über die russische Papierindustrie 
in Nummer 35, Seite 1583, wäre noch nachzutragen, 
daß nach einer Statistik in der Papierindustrie Po- 
lens, welches jetzt von den Truppen der Zentral- 
mächte vollständig besetzt ist, und daher nicht mehr 
nach Rußland. liefern kann, etwa 15 000 Arbeiter be- 
schäftigt sind, im ganzen übrigen Rußland nebst Finn- 
land aber nur 20 000 Arbeiter. | L. 


„Hindenburg-Eiche im Füliner- Park “. 
Herr Geheimrat Dr.-Ing. h. c. Eugen Füllner, 


Inhaber der Maschinenbauanstalt H. Füllner, War m- 


brunn, hat in dem von ihm für die Allgemeinheit 


gestifteten und von Jahr zu Jahr verschönerten 


Füllner-Park am 1. Januar 1915 zu Ehren des 
Generalfeldmarschalls von Hindenburg eine Eiche 
gepflanzt, welche jetzt mit einer eindrucksvollen Um- 
friedigung in Verbindung mit einem großen, dem 
Zackenfuß am Fuße des Riesengebirges ent- 
nommenen, unbearbeiteten Gedenk-Steinblock ver- 
sehen wurde. — Aus dem Hauptquartier im Osten 
erhielt Herr Geheimrat Dr. Füllner daraufhin folgen- 
den Dankbrief: 


„Hochverehrter Herr Geheimrat! 


Für die mir gesandten Bilder der von Ihnen 
gepflanzten Hindenburg-Eiche danke ich Ihnen 
herzlich. Mögen die kommenden Geschlechter in 
diesem Baum eine stete Mahnung an die große 
Zeit von 191415 erblicken. 


Mit vorzüglicher Hochachtung 


i Ihr ergebener 


von Hindenburg, 
Generälfeldmarschail und Oberbefehlshaber 
der gesamten deutschen Streitkräfte im Osten.“ 
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Was Ist im Jahre 1914 beim Papiermachen verdient 
worden? 
Nach den Bilanzen der Aktiengesellschaften ermittelt 
von Heino Castorf, Weimar. 


Wir sind in der angenehmen Lage, auf viele An- 
fragen mitteilen zu können, daß diese Abhandlung in 
nächster Nr. 37 erscheinen wird. Eine Verzögerung 
ist lediglich infolge des Umzuges des Verfassers ein- 
getreten. 


Steigerung der Herstellungskosten der Packpapiere 
bezw. der Papiere. 


Von dem in Nr. 33, Seite 1491/92 erschienenen 
Artikel einer Papierfabrik im Westen ist auf Wunsch 
eine größere Anzahl Sonderabdrücke hergestellt 
worden, welche zu dem Preise von A 1.— für je 
100 Stück abgegeben werden, wozu noch die Porto- 
auslagen kommen. Zu dem gleichen Preise werden 
Sonderabdrücke geliefert, in welchen das Wort 
„Packpapiere“ durch „Papiere“ ersetzt ist. 


Familien-Nachrichten. 

Fräulein Elise Beckh, Tochter des Herrn Carl 
Beckh, Papierfabrikbesitzer in Faurndau bei Göppin- 
gen, hat sich mit Herrn Eduard Esslinger, Fabrikant 
von Laupheim, verlobt. 


Herr Dr. Rudolf Diefenbach, technischer Leiter 
der Papierfabrik Gebr. Rauch in Heilbronn, und Frau 
zeigen die glückliche Geburt eines gesunden Jungen 
an. 


— = — rn nn — — 
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Nach längeren Verhandlungen hat der Unteraus- 
schub der ständigen Tarifkommission den Beschluß 
gefaßt, zu empfehlen, in den Spezialtarif I und den 
Stückgutsspezialtarif als neue Stelle aufzunehmen: 
„Walzen von Eisen oder Stahl mit Gummi, Papier, 
Filz oder Webstoffen überzogen, gebrauchte, un- 
brauchbare“. Es ist zu hoffen, daB diese für die 
Papierfabrikation wichtige Frachtverbilligung auch 
bei der im Dezember dieses Jahres bestimmungs- 
gemäß stattfindenden Endberatung der höchsten 
Eisenbahn-Behörde genehmigt werden wird. 
Handelsregister-Eintragungen. 

Lederpappeniabrik Kauls Nachf. Planitz & Peter, 
Schandau-Kohlmühle. Die Gesellschaft ist aufgelo st. 
Der Betriebsleiter Karl Louis Otto Peter in 
Goßdorf-Kohlmühle ist ausgeschieden. Der Ingenieur 
Friedrich August Planitz in Schandau 
führt das Handelsgeschäft unter der bisherigen Firma 
allein fort. 

„Stöcker & Kuhlen, Gesellschaft mit beschränk- 
ter Haftung“ in Kalserswerth bei Düsseldorf. The o- 
dor Gierlichs ist als Geschäftsführer ausge- 
schieden und als solcher an seine Stelle bestellt der 
Betriebsleiter Johann Weyer zu Einbrungen. 

Konkurse. 

H. Greifenhagen Aktiengesellschaft in Schröbers- 
dort, Post Unterreichenstein, Böhmen. Massenver- 
walter: Dr. Emil Frankel inBergreichenstein. 
Anmeldefrist bis 15. September 1915. 


— 


Todes-Anzeige. 


Von herbem Schmerz ergriffen, bringen wir Freunden und Bekannten 
zur Kenntnis, daß unser innigst geliebter treubesorgter Gatte, Vater, Schwieger- 


vater und Großvater 


. 


Herr Ing. 


Rarl Braeuninger, 


ehem. langjährig. Direktor in Firma Akt.-Ges. f. Papier- und Druck-Industrie 
Leykam-Josefsthal, am 30. August 1915 nach langem schweren Leiden im 
74. Lebensjahre in Göggingen/ Augsburg sanft entschlafen ist. 


Die in tiefer Trauer Hinterbliebenen 


Mathilde Braeuninger Gattin 

Ing. Alfons Braeuninger 

Eise Widmann geb. Braeuninger 

Karl Widmann, techo. Direktor der Spinnerei 


6435] 


und Nähfadenfabrik Göggingen, Schwiegersohn. 
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Ehren -Tafel 


der im Felde gefallenen Papiermadher. 
Weltkrieg 1914/15. Sechzehnte Liste. 


Felix Banas, Ersatzinfanterist, Bleilöter in der Fabrika de Celuloza in Bralla (Rumänien). 
Richard Nichterwitz, I. Bischofroller 

Adolf Ryschka, I. Maschinengehilfe Hirschberger Papierfabrik Q. m. b. H., Hirschberg i. Schl. 
Robert Menzel, Holzstoffraspler | 

1 a ne a \ Pommersche Papierfabrik Hoheakrug 

Fritz Dassel, Ersatzreservist, Schreiner | Der SIEUR 

Wenzel Holimana, Landsturmmann, Zinksatinierer 
Augastia Thim, Ersatzreservist, Zimmermann 
Beruard Mäller, Landsturmmann, Maschinengehilfe 
Alois Kirchner, š . 

Josef Thamm. Gefreiter, Holländergehilfe 
Wiikelm Fehr, Musketier, Maschinengehilfe in der Ratinger Papierfabrik in Ratingen, Rhld. 


k.k.priv.Marschendorfer Maschinenpapier-Fabr. 
von Gust. Roeder & Co. in Marschendort (Böhm.) 


Wilheim Förster, Offiziersstellvertreter, Inhaber des Eisernen Kreuzes, Korrespondent der Centrale 


der Leykam-Josefsthal, A.-G. für Papier- und Druckindustrie in Wien. 
Paal Galtzsch, Landwehrmann, Saalmeister 
Alired LobB, Kriegsfreiwilliger, Schlosser 
Carl Barthel,. Unteroffizier, Schleifer 
Hermann Scheiller, Landwehrmann, Kupferschmied 
Paul Hönsch, Soldat, Kesselreiniger 


Wiede & Söhne, Papierfabrik. 
Trebsen (Mulde). 


Hermana Fuchs, Garde-Reservist, erster Papiermaschinengehilfe in der Papierfabrik August Bagel. 


Eggerscheid b. Ratingen. 
Jobana Georg Herrmans, Soldat, Verlader bei M. Ellern in Fürth (Bayern). 


Wily Wagner. Soldat, Streichgehilfe 

Walt Bi 9 i 

„ . in der Papierfabrik F. E. Weidenmäller 
Otto Lichtenberger. Rollergehilfe Dreiwerden. 

Wiik. Heinrich, 8 Kistenbauer 


Paul Wurlitzer, Gefreiter d. L., Inhaber der Friedrich August- Medaille in Bronze. Kesselheizer 
bei F. E. Weidenmüller. Papierfabrik in Antonsthal (Sachsen). 

Heinrich Stapelieldt, Beamter, , 
Willy Müller, : \ Verband Deutscher Druckpapier-Fabriken G. m. b. H. in Berlin. 
Friedrich Wachulka, Maschinenführer. Papierfabrik Schwelghausen i. Els. 

Franz Stelabrecher, Musketier. kaufm. Beamter 

b . „G en. 

Willy Andrei, Unteroffizier d. R „ 8 } Coppinger Papierfabrik gene 
August Junghakhn, Landwehrmann, Pappenmacher 


Wilhelm Kloppe, z Geschirrführer 

Hugo Schmlala, Reservist, Maschinengehilfe F. M. Weber, Papier- und Pappenfabrik. 
Albert Jetschin, Musketier, 5 Wehlltz b. Schkeuditz. 

WHiy Schröter, A Pappenmacher | l 


Frauz Schladler, Jäger, Pappenfabrikarbeiter 
Kari Hartwig, Ersatzreservist, Maschinengehilfe, Papierfabrik Oberursel Gebr. Dr. Dr. Pirath, 
Frauklurt a. M. 
Bershard Wortmann, Holländermüller (Papierfabrik Efferen, Halstrick & Co., G. m. b. H.. 
Wilh. Cramer, Maschinengehilfe Efieren b. Köln. 
Die erste Liste wurde in Nr. 45, die zweite in Nr. 48, die dritte Nr. 49, die vierte in 
Nr. 51 1914, die fünfte in Nr. 5, die sechste in Nr. 10, die siebente. in Nr. 12, die achte in Nr. 13, 
die neunte in Nr. 15, die zehnte in Nr. 18, die elfte in Nr. 20, die zwölfte in Nr. 24, die drei- 
zehnte in Nr. 25, die vierzehnte in Nr. 28, die fünfzehnte in Nr. 32 d. J. veröffentlicht. 
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Das Papier- und Pappengeschäft 
in Rheinland und Westfalen. 


--Der Geschäftsgang im rheinisch - westfälischen 
Industriebezirk weist eine Besserung auf, die 
sich auch im Papiergroßhandel durchsetzen 
konnte. Große Anforderungen wurden an den 
Handel gestellt, so daß die Vorräte sich als unzu- 
reichend erwiesen. Die Papierfabriken werden um 
Lieferungen gedrängt, während bisher im Abrufe ge- 
drängt werden mußte. Es wird immer deutlicher 
erkennbar, daß die gegenwärtige Erzeugung der 
holzhaltige Papiere herstellenden Fabriken kaum aus- 
reicht, um den Anforderungen des Bedarfs zu ent- 
sprechen. Gerade hierin sind auch die höheren 
Preisforderungen begründet, mit denen die 
Papierfabrikanten hervorgetreten sind. In welchem 
Umfange sich diese Erzeugung bemerkbar macht, 
das geht daraus hervor, daB in Rotations- 
papieren die Vorräte der Werke trotz der Unter- 
bindung des Ausfuhrgeschäfts aufgebraucht worden 


sind und die Lieferungen aus der tatsächlichen Er- 


zeugung heraus bestritten werden müssen. Infolge- 
dessen arbeiten alle Maschinen voll; doch ist deren 
Leistungsfähigkeit dadurch erheblich beschränkt, 
weil in der Hauptsache ungeübte Kräfte beschäftigt 
werden müssen und hierdurch die gewohnte Ge- 
schwindigkeit nicht erreicht werden kann. Es ist 
daher nicht wahrscheinlich, daß ein größeres An- 
gebot in der nächsten Zeit an den Markt kommen 
wird. Aus diesen Gründen sind denn auch die Ver- 
braucher mehr und mehr aus ihrer bisherigen 
Zurückhaltung herausgetreten, und hierbei zeigt es 
sich ganz besonders, wie geringe Vorräte am Markte 
sind; denn überall ist dringliches Kauf- 
bedürfnis wahrnehmbar. Es ist unter solchen 
Umständen gänzlich ausgeschlossen, daß die gegen- 
wärtige Festigkeit dem Markte verloren gehen 
könnte. Sie wird nicht allein auf holzhaltige 
Druckpapiere beschränkt bleiben, sondern 
ganz sicher auch auf Packpapiere übergreifen 
und schließlich die marktgängigen mittelfeinen holz- 
schliffreien Papiere mit umfassen. Auch die Pap- 
penherstellung wird aus der günstigen Ver- 
fassung des, Papiermarktes weiterhin Nutzen ziehen 
können, zumal sich der Bedarf in der Textilindustrie 
und in der Konfektion wieder heben konnte; nament- 
lich die letztere hat bereits wieder sehr großen Be- 
darf, der auch die Kartonnagenindustrie 
in den Stand setzt, flotter abrufen zu können. Der 
Bedarf in Kofferpappen bleibt durchweg leb- 
haft; dahingegen ist die Nachfrage nach grauen 
Buchbinderpappen, für die Jetztzeit sonst 
immer bedeutend, sehr zurückgegangen, was größ- 
tenteils wohl auf die verminderte Ausfuhr über 
Holland zurückzuführen ist. Die Beschäftigung der 
Pappenfabriken ist indessen infolge starker Nach- 
frage nach braunen Maschinenlederpappen durchweg 
recht lebhaft; für braune Maschinen- und Handleder- 
pappen sind die Preise inzwischen um weitere 5% 
erhöht worden. Die Beschaffung des notwendigen 
Holzstoffes ist nicht nur für die Papierfabriken, 
sondern ganz besonders auch für die Pappenher- 


steller fortgesetzt Gegenstand größfer Aufmerksam- 
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keit. Zwar ist an Holzstoff durchaus kein Mangel: 
indessen treten die Handelsschleifer mit höheren 
Forderungen hervor, die seitens der Pappen- 
fabrikanten nicht bewilligt werden können, 
wenn nicht abermals Preisaufschläge für Pappen 
durchgeführt werden sollen. Die Papierfabriken for- 
dern fortlaufend große Posten Holzstoff an, und die 
Erzeugung der Handelsschleifer ist nicht nur durch 
Arbeitermangel, sondern in viel höherem Maße durch 
Mangel ausreichender Betriebswässer beschränkt. 
Häufig muB trotz der inzwischen eingetretenen 
Niederschläge einige Tage Wasser angestaut werden, 
ehe es möglich wird, die Turbinen mit dem nötigen 
Hierdurch ist die 
Erzeugung in Holzstoff klein geblieben, und die Folge 
sind die höheren Preisforderungen, von denen man 
vorerst nicht abgehen wird. (D. B. Z.) 


Amerikanischer Marktbericht. 
New York, Anfang August 1915. 

Papier. Die Berichte der Papierfabrikanten 
im Westen und in einigen Gegenden des Ostens 
lauten etwas zuversichtlicher, in der Erwartung, daß 
sic ihre Maschinen bald besser beschäftigen können. 
Die Ausfuhrhändler machen bedeutende Geschäfte 
und rechnen auf eine Zunahme im Herbst. Der Farb- 
stoffmangel hält an; nur die besseren und teueren 
Papiere können gefärbt werden; satt gefärbte 
Papiere zu erhalten, ist fast unmöglich. 

Die Nachfrage nach Zeitungspapier ist weiter 
befriedigend. Die International Paper Company hat 
sich mit dem Arbeiterverbande geeinigt, so daß die 
Möglichkeit eines Strikes abgewendet erscheint. 
Seidenpapier liegt ruhig; doch scheint der Wende- 
punkt zum Besseren erreicht zu sein. Dasselbe gilt 
für Bücherpapiere, deren Preise niedrig sind. Manila- 
papiere werden ziemlich abgesetzt: auch Toilette- 
und Kreppapiere werden verlangt. Für den Pappen- 
markt hofft man eine Besserung mit der Zunahme 
der Ausfuhr. 

Holzzellstoff. Der Markt in ungebleiclht- 
tem Sulfitzellstoff ist fest, aber der Geschäftsgang 
ist still. Die Papierfabrikanten zeigen wenig Kauf- 
lust, obgleich nur wenige noch wesentliche Stoff- 
vorräte haben dürften, weil sie immer noch daran 
glauben, daB die Preise fallen werden. Die Einfuhr- 
händler sind entgegengesetzter Ansicht, die sich auf 
die skandinavischen Marktverhältnisse stützt, und 
geben sich daher keine Mühe, ihre Vorräte zu ver- 
kaufen. Aehnlich liegen die Verhältnisse für gebleich- 
ten Sulfitstoff; die Kauflust der Papierfabrikanten 
ist gering; es scheint aber unvermeidlich, daB die 
Preise steigen werden, da die Herstellungskosten 
bedeutend wachsen. Auch der Sulfat- und Kraft- 
zellstoffmarkt ist gegenwärtig still; die Einfuhr- 
händler halten ihre Vorräte zurück, da sie bald auf 
höhere Preise rechnen. 

Es notieren: 

Sulfitzellstoff 
Nr. 1 gebleicht 2,75—2,90 c. kg 25.5 — 26.8 J 
Nr. 2 gebleicht 2.60 — 2,75 c. . = 24.1— 25.5, 
leicht bleichbar 2,10 —2.25 c.. = 19.4 — 20,7, 
Nr. 1 ungebleicht 1,85—1,95 c. . = 171—18 1. 
Nr. 2 ungebleicht 1.75—1.85 c. = 161— 17.1. 
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Kraftzelistofl 1,85—1,95 c, kg = 17.1—18.1 3 ein wenig mehr Interesse gemeldet wird. Lumpen 
Sulfatzellstoff gebl. 2,75—2,85 c, „ = 25,5 26,4, sind im allgemeinen knapp, und es ist daher wahr- 
Nr. 1 ungebleicht 1,90—2,00 c. „ = 17,6—18,5 „ scheinlich, daß, wenn die Kauflust der Schreibpapier- 


Nr. 2 ungebleicht 1.80— C, » = 16,6 5 fabrikanten lebhaft wird, die Preise steigen werden. 
Einheimischer Stoff. Eingeführte Lumpen. Ausgenommen 
Sulfitzellstoff nach Leinen ist die Nachfrage gleich Null. Die Ein- 
gebleicht 2,80—3,00 c, kg = 25,9—27,8 4 fuhr ist unter normal, und es sind überhaupt nur 
ungebleicht 2,00—2,50 c, „ = 18.5—23.1. kleine Mengen von auswärts zu haben. 
Sodazellstoff 2,25—2,65c, „ = 20,7—24,5 . Altpapier. Es ist keine Aussicht auf baldige 


Holzschliff. Der Wasserstand der Flüsse Besserung des Marktes, der unter dem schlechten 
ist wieder ziemlich gut und erlaubt den Druckpapier- Geschäftsgang der Pappenfabriken leidet. Um die 
fabriken, ihren Stoff selbst zu schleifen. Es wird Lager zu räumen, wird Altpapier zu ermäßigten 


berichtet, daß die großen neuen Fabriken in Water- Preisen angeboten. 

town ihre Holzschleifer arbeiten lieBen, während die 5 

Papiermaschinen standen. wodurch sie jedenfalls 

große Vorräte von Holzschliff gesammelt haben. Beilagen-Hinweis. 
Einheimische Lumpen. Die Marktlage Der Postauflage ist eine Karte der Firma F. H. 


ist unverändert, mit Ausnahme, daß von seiten dr Banning & Seybold Maschinenbau- 
Schreibpapierfabrikanten und für Dachpapierlumpen Ges. m. b. H., Düren, Rhld., beigeheftet. 


——— 
Ehrentafel der im Felde gefallenen Papiermacher. Weltkrieg 1914/15. 


Mit der heute veröffentlichten sechzehnten Liste ist die Zahl der im Felde gefallenen Papiermacher 
auf schon über 500 gestiegen. 

Die Liste wird fortgesetzt: wir bitten deshalb die Papier- und Papierstofffabrikbesitzer, sowie die 
Vorstände und Direktoren der Aktiengesellschaften von Papier- und Papierstoffabriken in Deutschland und 
Oesterreich-Ungarn, oder die Angehörigen der weiterhin im Kriege gefallenen Papiermacher, uns davon Mit- 
tellung zu machen, damit wir die Namen bekanntgeben können. Wir bitten auch stets anzugeben, welche 
militärische Stellung der auf dem Felde der Ehre Oefallene inne gehabt hat, ebenso welche Stellung als 
Papiermacher. Die Veröffentlichung erfolgt nach der Reihenfolge des Eingangs. 


5% Deutsche Reichsanleihe. 
(Dritte Kriegsanlelhe.) 


Zur Bestreitung der durch den Krieg erwachsenen Ausgaben werden weitere 8% Schuidverschreibungen des 
Reichs hiermit zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt. 

Die Schuldverschreibungen sind seitens des Reichs bis zum 1. Oktober 1924 nicht kündbar; bis dahin kann 
also auch Ihr ZinsiuB nicht herabgesetzt werden. Die Inhaber könuen jedoch darüber wie über jedes andre Wert- 


papier jederzeit (durch Verkauf. Verpfändung usw.) verfägen. 
Bedingungen. 


l. Teichaanxss telle ist die Reichsbank. Zeichnungen werden 
von Sonnabend den 4. September, an 
bis Mittwoch, den 22. September, mittags 1 Uhr 
bei dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin (Postscheckkonto Berlin Nr. 99) und bei allen 
Zwelzanstalten der Reichsbank mit Kasseneinrichtung entgegengenommen. Die Zeichnungen können 
aber auch durch Vermittlung 
der Köalglichen Seehandiung (Preußischen Staatsbank) und der Preußischen Central-Genossenschaftskasse 
in Berlin, der Königlichen Hauptbank in Nürnberg und ihrer Zweiganstalten, sowie 
sämtlicher deutschen Banken, Banklers und ihrer Filialen, 
sämtlicher dentschen Öffentlichen Sparkassen und ihrer Verbände, 
leder deutschen Lebeusversicherungsgesellschait und 
jeder deutschen Kreditgenossenschalt erfolgen. 
Auch die Post nimmt Zeichnungen an allen Orten am Schalter entgegen. Auf diese Zeichnungen ist 
5 zum 18. Oktober die Vollzahlung zu leisten. 
Die Anleihe ist in Stücken zu 20 000, 10000, 5000, 2000. 1000, 500, 200 und 100 Mark mit Zinsscheinen zahlbar 
am 1. April und 1. Oktober jedes Jahres ausgefertigt. Der Zinsenlauf beginnt am 1. April 1916, der erste 
3. Der Zinsschein ist am 1. Oktober 1916 fällig. 
we eichnungspreis beträgt, wenn Stücke verlangt werden, 99 Mark, 
an Eintragung in das Relchsschuldbach mit Sperre bis 15. Oktober 1916 beantragt wird, 98,80 Mark für je 
4. Die tds Nennwert unter Verrechnung der üblichen Stückzinsen (vergl. Z. 8). 
ern geteilten Stücke werden auf Antrag der Zeichner von dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere in 
n bis zum 1. Oktober 1916 vollständig kostenfrei aufbewahrt und verwaltet. Eine Sperre wird durch diese 
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Niederlegung nicht bedingt; der Zeichner kann sein Depot jederzeit — auch vor Ablauf dieser Frist — zürück- 
nehmen. Die von dem Kontor für Wertpapiere ausgefertigten Depotscheine werden von den Darlehnskassen wie 
die Wertpapiere selbst beliehen. 
f Zeichnungsscheine sind bei allen Reichsbankanstalten, Bankgeschäften, öffentlichen Sparkassen, Lebensversicherungs- 
gesellschaften und Kreditgenossenschaften zu haben. Die Zeichnungen können aber auch ohne Verwendung von 
Zeichnungsscheinen brieflich erfolgen. Die Zeichnungsscheine für die Zeichnungen bei der Post werden durch die 
Postanstalten ausgegeben. 
. Die Zuteilung findet tunlichst bald nach der Zeichnung statt. Ueber die Höhe der Zuteilung entscheidet das Ermessen 
der Zeichnungsstelle. Besondere Wünsche wegen der Stückelung sind in dem dafür vorgesehenen Raum auf der 
Vorderseite des Zeichnungsscheines anzugeben. Werden derartige Wünsche nicht zum Ausdruck gebracht, so wird 
die Stückelung von den Vermittlungsstellen nach ihrem Ermessen vorgenommen. Späteren Anträgen auf Abänderung 
der Stückelung kann nicht stattgegeben werden. 
. Die Zeichner können die ihnen zugeteilten Beträge vom 30. September d. J. an jederzeit voll bezahlen. 
Sie sind verpflichtet: 

30 % des zugeteilten Betrages spätestens am 18. Oktober 1915 


20% „ z B J „ 24. November 1915 
25% „ 5 5 s „ 22. Dezember 1915 
25 % ° ” * 1 * 22. Januar 1916 


zu bezahlen. Frühere Teilzahlungen sind zulässig, jedoch nur in runden, durch 100 teilbaren Beträgen des Nennweris. 
Auch die Zeichnungea bis zu 1000 Mark brauchen diesmal nicht bis zum ersten Einzahlungstermia voll bezahlt zu werden. 
Teilzahlungen sind auch auf sie jederzeit, indes nur in runden durch 100 teilbaren Beträgen des Nennwerts gestattet: 
doch braucht die Zahlung erst geleistet zu werden, wenn die Summe der fällig gewordenen Teilbeträge wenigstens 
100 Mark ergibt. 
Beispiel: Es müssen also spätestens zahlen: 

die Zeichner von 4 300 4 100 am 24. November, .4 100 am 22. Dezember, .4 100 am 22. Januar, 

die Zeichner von 4 200 4 100 am 24. November, 4 100 am 22: Januar, 

die Zeichner von 4 100 4 100 am 22. Januar. 


Die Zahlung hat bei derselben Stelle zu erfolgen, bei der die Zeichnung angemeldet worden ist. 
Die im Laufe befindlichen unverzinslichen Schatzanweisungen des Reichs werden unter Abzug von 5° Diskont 
vom Zahlungstage, frühestens aber vom 30. September ab, bis zu dem Tage ihrer Fälligkeit in Zahlung genommen. 


Da der Zinsenlauf der Anleihe erst am 1. April 1916 beginnt, werden auf sämtliche Zahlungen 5% Stückzinsen vom 
Zahlungstage, frühestens aber vom 30. September ab, bis zum 31. März 1916 zu Gunsten des Zeichners verrechnet. 


Beispiel: Von dem in Z. 3 genannten Kaufpreis gehen demnach ab f. Stücke I imtragungen 
bei Zahlung bis zum 30. Sept. Stückzinsen für / Jaht = 2½ an zu zahlender Betrag also n nur AS N. 30 
5 K am 18. Okt. 8 für 162 Tage = 2,25 %% „ š 5 3 4 NK. 79 AABE 
„ „ 24.Nov. r für 126 Tage = 117501, 3 | „ „ ANB MNE 


für je 100 .4 Nennwert. Für jede 18 Tage, um die sich die Einzaklüng weiterhin verschiebt, ermäßigt sich der Stäck- 
zinsbetrag um 25 Pfennig. 
. Zu den Stücken von 1000 Mark und mehr werden auf Antrag vom Reichsbank-Direktorium ausgestellte Zwischen- 
scheine ausgegeben, über deren Umtausch in Schuldverschreibangen das Erforderliche später öffentlich bekasnt- 
gemacht wird. Die Stücke unter 1000 Mark, zu denen Zwischenscheine nicht vorgesehen sind, werden mit grüßt- 
möglichster Beschleunigung fertiggestellt und voraussichtlich im Januar 1916 ausgegeben werden. 

Berlin, im August 1913. 


Reichsbank-Direktorium. 


Havenstein. v. Grimm 


Wiederaufnahme stehender Anzeigen. 

Die Firmen Hans Reisert, G. m. b. U., jenigen Firmen, die sich hierzu immer noch nicht 
Apparateanstal, Köln a. Rh.-Braunsfeld, entschließen konnten, empfehlen wir aufs neue. ihre 
Carl Schenk, G.m.b.H., Maschinenbauanstalt, Inserate nach einer Pause von bis za 13 Monaten 
Darmstadt, und Traine und Hellmers, nunmehr wieder zu veröffentlichen. Wir verweisen 
chem. Fabrik, Köln à. Rh., die ihre Anzeigen im hierbei besonders auf unsere Notiz in Nr. 30. S. 1362. 
Wochenblatt bei Kriegsausbruch sistiert hatten, des laufenden Jahrgangs. 
lassen diese nunmehr wieder erscheinen. Allen den- 


re ee 


Postbestellung auf das „Wochenblatt für Papierfabrikation“. 


Das Wochenblatt kann auch für den Monat September durch die Post bestellt 
werden, und zwar zum Preise von nur 67 f ausschließlich Bestellgeld. 


Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter: Kommerzienrat Qustav Güntter m Bibe rach. 
Technischer Schriftleiter: Professor Ernst Kirchner in Chemnitz. 
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und Interessenwahrung beı Er- 
Vollständig uninteressierte richtung, Umbau u. Vergröße- 


B rung vort Kraftanlagen jed. Art 
Technische eralung (Dampt,Gas, Wasser, Elektrizität) 
Prazis seit 1889 Dr. Martin Krieg, Magdeburg, 
‚ständiger technischer Beirat von Behörden, Berg-, Rütten- und Walzwerken, 


Verbesserung unwirtschaftl. Aulagen 


schie ds richterliche Tätigkeit. Revisionsstelle Tür elektrische Anlagen. 


Zellulose, Holzstoff, 
Kaolin ae fe, Siebe 


a k ob Gerner, 
ur ei) J Leipzig 42. 


Feraspr. 3118. Für Draktnachr.: Kaolin, Leipzig. 


Papiermacherschnle Altenburg SA. f RRASA 


Direktion: Professor A. Nowak. 
Verbandsexamen des Vereins Deutscher Papierfabrikanten. 
-: Semester-Beginn: Mitte April und Mitte Oktober. :: Konzontrierten und leichtlöäsiichen 


Programm kostenfrei. an — 
Holländerleim 


dem Panierschwarz ||: 


liefert Chemische- u. Harzlelm-Fabrik 


Dr. Ernst Rrause, 
Leipzig, Berlinersir. 81 a. 


Vertreter 


Jakeh Gerner, Leipzig 42. 


Safthraun. 
August Wegelin A.G. Köln. 


Zahlreiche Nachbestellungen 


weisen darauf hin, daß viele Firmen die teilweise Betriebseinschränkung zu Reparaturen solcher Bretter-, Zement- 
e benützen, die bei normalem Betriebe nicht entbehrt werden können. 
Wo Interesse vorliegt, erbitten Nachricht an: 


EUBOEOLITH-WERRE A.-G. in OLTEN. 


SOU “Sınqwer “0 imuos xe 


Referenz: Vertreter: 
Herrn Carl Scheufelen, Erste deutsche Kunstdruck- Augsburg: Oottlob Müller, Bahnhofstraße 18. 

papierfabrik, Oberlenningen Cannstatt-Stuttgart: Eugen Käser. Taubenheimstr. 90 l. 
1911 4516 qm Einberufen, Korrespondenzen werdendennoch erledigt. 
1911 424 Cöln a. Rh.: Ingenieur Ernst Rüegg. Benesisstr. 64/66. 
1911 43 „ Frankfurt a. M.: Carl Greve, Battonstraße 4—8. 
1912 526 M.-Gladbach: Ingenieur A. Musmann. 
1913 620 . Hannover: Dr. P. Loesche, Sallstraße 24. 
1913 104 . Königsberg: Adolf Rempel, Civil- Ingenieur, Hinter- 
1913 20 „ rossgarten 39. 

5698] 1913 0. München: Hauf & Schmidt, Schlosserstraße 7. 


Osnabrück: Rudolf Hoberg. Einberufen, Korrespondenzen 
werden dennoch erledigt. 
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Knoeckel, Schmidt & Cie. 
Lambrecht „sa w samiars patenten [Rheinpfalz 


Holländerwalzen 


statt gemessert mit Basalllava-Einsätzen garniert und Basaltlava-Grundwerke, für jedes Holländersystem geeignet 
und in jeden vorhandenen Holländer einzubauen, ferner komplette Schmidt-Holländer mit dieser Mahlgarnitur 
und auch mit Messern ausgerüstet. 


Basaltlava-Mahlgarnituren, hergestellt in eignen Werkstätten, bis jetzt über 900 Garnituren geliefert und in 


Betrieb, Nachhestellungen von den meisten Empfängern und zwar bis zu 20 Stück von einer Papierfabrik. 


Vorzüge des Basaltlava-Mahlzeuges: 


Hervorragend geeignet für schmierige Stoffe, dabei wesentliche Herabsetzung der Mahldauer. — Lange, 
feine Faser; zähes hartes Papier. — Zerschneiden der Faser, wie bei gemessertem Geschirr, unmöglich. — Starker 
Zug im Holländer, vermöge der großen Transportzellen zwischen den Einsätzen. — Geringe Abnätzung. — Keine 
Trübung weißer Stoffe. — Wegfall metallischer Beimischungen zum Papierstoff. — Kein Rosten des Walzenguß- 
körpers, da durch glatte Zementverkleidung geschützt. — Widerstandsfähigkeit der Basaltlava gegen Säuren. 


Š ` i 
Vorzüge des Schmidt-Holländers: | 
Planholländer mit dreiteiligem Trog. — Breite Walze im Mittelkanal; Lagerung derselben beiderseits 
außerhalb des Troges. — Starkes Gefälle in den schmalen Seitenkanälen mit ausgerundetem Boden. — Rapider Ston- 
transport und fortwährende Mischung durch Links- und Rechtspropeller auf gemeinsamer Welle in den beiden durch- | 


geführten Mittelwänden, dadurch hohe Schwellung des Stoffes vor der Walze und größere Leistung derselben auch 
als Stofftransporteur. — Nach oben offenes und daher überall leicht zugängliches Propellergehäuse. . 
96 Stück dieser Holländer mit Basaltlava- und Messermahlzeug in Betrieb, worunter 16 Holländer 
von je 600 kg Eintrag für die „Papyrus? Aktiengesellschaft, Mannheim, 10 St mit Basaltiava- 
und 6 mit Bronzemessergarnitur. | 


Prima Referenzen und hervorragende Zeugnisse. * l 
Generalreprāsentant für die Vereinigten Staaten Herr E. Meurer, Muskegon, Mich. 
In England und Kanada: J. Marx & Co., London E. C, 133, Finsbury, P vemen 
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Hilfsverein für die deutsche Papierindustrie 


und seine Sterbekasse. 
Niederschrift über die ordentliche Mitgliederversammlung am Sonntag, den 22. August 1915, 


vormittags 11'/, Uhr in Chemnitz, Theaterstraße 4 


Tages-Ordnung. 
1. Vortrag und Genehmigung der Ge- 
schäftsberichte für die Jahre 1913 und 1914. 
2. Richtigsprechung der Kassenrechnung 


1913 und 1914 und Entlastung des Vor- 


standes. 


3. Wahl der Rechnungsprüfer und deren 


Ersatzmänner auf die Jahre 1915 und 1916. 
4. Beschlußfassung über Aenderung des 
8 5 Absatz 2 der Sterbekassensatzung. 


5. Beschlußfassung über Aenderung des 


§ 11, Satz 2 der Satzung des Hilfsvereins. 
6. Beschlußfassung über Verwendung 
der bei der letzten versicherungstechnischen 
Prüfung der Sterbekasse ermittelten Ge- 
winn-Rücklage von 6172,62 A. 
7. Verschiedenes und etwaige Anträge 
aus der Mitte der Versammlung. 
Anwesend vom Vereins-Vorstand: 
1. Herr Direktor Schinkel, Penig, Vor- 
sitzender; 


„Restaurant Deutscher Kaiser. 


2. Herr Hofrat Riecke, Kriebstein; 
3. Herr Klemens Pester, Chemnitz. 


Der Vorsitzende des Vereins, Herr Direk- 
tor Schinkel in Penig, eröffnet die Versamm- 
lung um 11 Uhr 50 Min., indem er die Er- 
schienenen freundlichst willkommen heißt. 
Er stellt sodann fest, daß die Einladung zu 
der Versammlung durch Bekanntmachung in 
den Fachblättern ordnungsgemäß erfolgt ist - 
und bemerkt hierzu, daß nach § 14 der 
Sterbekassensatzung die Versammlung schon 
im Juni 1915 hätte stattfinden müssen. Aus 
gewissen Gründen hätte der Vereins-Vor- 
stand in Aussicht genommen, die Versamm- 
lung erst nach dem Kriege abzuhalten; da 
aber das Kaiserliche Aufsichtsamt erhebliche 
Bedenken dagegen erhoben hätte, sei die 
Versammlung auf heute anberaumt worden. 
Die verspätete Abhaltung der Versammlung 
müsse von den Anwesenden genehmigt wer- 
den, was einstimmig geschieht. 
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Mit der Niederschriftsführung wird der 


Kassenführer, Herr Klemens Pester, 
Chemnitz, beauftragt. 

Die der Niederschrift als Anlage 1 beige- 
fügte Anwesenheitsliste weist nach, daß in 
der Versammlung 23 Mitglieder erschienen 
sind, welche laut überreichten Vollmachten 
101 Mitglieder vertreten. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung gedenkt 
der Herr Vorsitzende der gewaltigen Kriegs- 
ereignisse und widmet den auf dem Felde 
der Ehre gefallenen Mitgliedern — jetzt 
7 Mann — einen ehrenden Nachruf. Er gibt 
dem Wunsche Ausdruck, daß unserem Vater- 
lande recht bald ein ehrenvoller Friede be- 
schieden sein möge. Die Versammlung ehrt 
die Gefallenen durch Erheben von den Sitzen. 

Nunmehr wird in die Tagesordnung ein- 
getreten. 

1. Vortrag und Genehmigung der Geschäfts: 

berichte für die Jahre 1913 und 1914. 


Die Geschäftsberichte 1913 und 1914 sind 
allen Mitgliedern des Vereins in Abdruck 
zugegangen und sind auch in einer großen 
Anzahl Exemplare in der Versammlung aus- 
gelegt. 

Der Herr Vorsitzende trägt den wesent- 
lichen Inhalt der beiden Geschäftsberichte 
vor. Nach den Berichten haben sich die 
Kassenverhältnisse, sowohl der Unter- 
stützungs- als auch der Sterbekasse weiter 
gebessert. Das Vermögen der Kassen stellt 
sich: 

a) am Schlusse 1913: 

I. Unterstützungskasse auf X 45998.84 
II. Sterbekasse auf A 32988.63 
b) am Schlusse 1914: 

I. Unterstützungskasse auf M 46187.— 
II. Sterbekasse auf 1 34 429.77 

Das oben angeführte Gesamtvermögen ist 
in sicheren Staatspapieren und Sparkassen 
angelegt. 

Schließlich erwähnt der Herr Vorsitzende, 
daß im Jahre 1914 die Einnahmen in der 
Unterstützungskasse etwas zurückgegangen, 
die Unterstützungen infolge des Krieges weit 
größer geworden sind. Die natürliche Folge 
sei, daß das letzte Vierteil der Einnahme zu 
einem Kapital nicht geschlagen werden 
konnte. Höchst wahrscheinlich könnte dieser 
Vorschrift auch im kommenden Jahre nicht 
genügt werden; denn der Krieg bringe dies 
zweifellos mit sich. 

Die Versammlung machte hierzu keinerlei 
Einwendungen und hofft nur, daß sich die 
Verhältnisse bald zum Besten wenden 
möchten. 
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Mit aufrichtigem Danke wurde der Stifter 
so zahlreicher namhafter Spenden gedacht. 

Die Berichte gaben zu Bemerkungen 
keinen Anlaß und werden von der Versamm- 
lung einstimmig genehmigt. 


2. Richtigsprechung der Kassenrechnung 
1913 und 1914 und Entlastung des 
Vorstandes. 

Herr Direktor Reichel teilt mit, daß 
er in Gemeinschaft mit Herrn Hermann 
Holtzhausen das Rechnungswerk 1913 
und 1914 geprüft habe. Zu Anständen irgend- 
welcher Art habe die Prüfung, wie auch in 
den Geschäftsberichten bemerkt, nicht ge- 
führt. Die Rechnungen werden zur Einsicht 
der Anwesenden offengelegt. Das Wort zu 
diesem Gegenstande wird nicht begehrt, und 
die Versammlung erteilt dem Vorstande resp. 
der Kassenführung für die Jahre 1913 und 
1914 einstimmig Entlastung. 


3. Wahl der Rechnungsprüfer und deren 
Ersatzmänner auf die Jahre 1915 und 1916. 

Der Rechnungsprüfungs-Ausschuß be- 

steht zurzeit aus folgenden Herren: 
a) Rechnungsprüfer: 

I. Herr Hermann Holtzhausen, Chemnitz; 
II. Herr Direktor Ernst Reichel, Einsiedel. 
b) Ersatzmänner: 

I. Herr Peter Sattler, Penig, als I. Ersatz- 

mann; 
II. Herr Fabrikbesitzer C. Niezel, Lohmen, 
als II. Ersatzmann. 

Der Herr Vorsitzende schlägt vor, die 
ausscheidenden Herren wieder zu wählen, 
was einstimmig geschieht. 

Der anwesende Herr Direktor Reichel 
nimmt die Wiederwahl an. 

4. Beschlußfassung über Aenderung des 
8 5 Absatz 2 der Sterbekassensatzung. 
Zu diesem Punkte bemerkt der Herr Vor- 

sitzende: 

Nach 8 5 Absatz 2 der Sterbekassen- 
satzung sei es fraglich, ob formell der Kriegs- 
dienst unter de gewöhnliche Ablei- 
stung der Militärpflicht falle oder wie es 
im Statut heißt: „Während des Dienstes im 
Heere oder in der Marine“ mit betroffen 
wird. 

Der Vereinsvorstand habe sich zwar 
mittelst Rundschreibens einstimmig dahin 
ausgesprochen, daß an Mitglieder, welche 
den Tod vor dem Feinde oder infolge des 
Krieges erleiden, das satzungsgemäße Sterbe- 
geld zu zahlen ist. Um aber rechtlich sicher- 
gestellt zu sein, müßte eine Aenderung des 
8 5 Buchstabe A Nr. 2 der Sterbekassen- 
satzung erfolgen. Das Kaiserliche Aufsichts- 
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amt, mit dem brieflich über die Angelegenheit 
verhandelt worden sei, schlage vor, dem 
ersten Satze des § 5 Buchstabe A Nr. 2 
die Worte: „in Friedenszeiten“ 
hinzuzufügen und der Satzungsänderung 
rückwirkende Kraft mit dem 1. August 1914 
beizulegen, damit die bisher erfolgte Aus- 
zahlung von Sterbegeldern an gefallene Mit- 
glieder nachträglich rechtlich sichergestellt 
wird. 

Der Herr Vorsitzende gibt zu diesem 
Punkte das Wort frei. 

Die Versammlung ist einstimmig dafür, 
daß dem ersten Satze des § 5 Buchstabe A 
Nr. 2 der Sterbekassensatzung die Worte 
„in Friedenszeiten“ angefügt wer- 
den und der Satzungsänderung rückwirkende 
Kraft auf den 1. August 1914 beigelegt wird. 


Die Mitgliederversammlung ist einstim- 
mig der Ansicht, daß es praktisch wäre, 
wenn der Punkt 2 des § 5 ad a der Einfachheit 
halber vollständig fiele. Das Kaiserliche 
Aufsichtsamt soll darüber gehört und, wenn 
von diesem genehmigt, soll der Punkt ge- 
strichen werden. 


Zu Punkt 5. Beschlußfassung über Aende- 
rung des § 11 Satz 2 der Satzung des Hilfs- 
vereias, 


weist der Herr Vorsitzende darauf hin, daß 
nach dem Schlußsatz des § 11 der Hilfs- 
vereinssatzung dem. Vereins-Vorstande die 
Verpflichtung obliegt, allen 
„denjenigen Mitgliedern, welche durch 
Krankheit oder Invalidität erwerbs- 
unfähig geworden sind, zunächst auf die 
Zeit von 3 Monaten eine monatliche 
Unterstützung von 10 Æ zuzuweisen 
und auszuzahlen‘“. 


In den letzten Jahren sei des öfteren vor- 
gekommen, daß Mitglieder, die um Unter- 
stützung nachsuchten, außer Krankengeld 
usw. noch Unterstützung von seiten der 
Arbeitgeber bezogen hätten, und daß in sol- 
chen Fällen von einer wirklichen Notlage 
wohl kaum gesprochen werden könne. Es 
wäre, um solche Fälle abweisen zu können, 
am Platze, den 8 11 der Hilfsvereinssatzung 
dahin zu ändern, daß hinter dem Schlußwort 
„erhalten“ noch hinzugefügt wird: „so- 
fern siekeine genügende Unter- 
stützung von seiten reichs- 
gesetzlicher Kassen und der 
Arbeitgeber beziehen“, 
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6. Beschlußfassung über Verwendung der 


bei der letzten versicherungstechnischen 
Prüfung der Sterbekasse ermittelten Gewinn- 
Rücklage von A 6172.62. 

Der Herr Vorsitzende gibt bekannt, daß 
im August vorigen Jahres wieder eine ver- 
sicherungstechnische Prüfung unserer Sterbe- 
kasse stattgefunden habe. Erfreulicherweise 
sei dabei ermittelt worden, daß außer dem 
erforderlichen Deckungskapital noch eine 
Gewinnrücklage von A 6172.62 übrig ge- 
blieben ist, über die der Verein im Interesse 
der Mitglieder verfügen könne. Es frage 
sich nun, ob das Geld dem Hilfsverein zur 
Linderung von Not im Kreise unserer Fach- 
genossen zur Verfügung gestellt werden soll, 
zumal jetzt in der schweren Kriegszeit, oder 
ob mit diesen Mitteln, wie vom Begutachter 
der Kasse vorgeschlagen, Prämien-Er- 
lasse an ältere Mitglieder oder Erhö- 
hung der Sterbegelder an hilis- 
bedürftige Hinterbliebene bestritten werden 
soll. 
Das Wort zu dieser Angelegenheit wird 
freigegeben. 

Die Versammlung beschließt auf Antrag 
des Herrn Reichel einstimmig, den Vereins- 
Vorstand zu ermächtigen, aus beregten 
Mitteln bis zu 1500 „ im Interesse hilfs- 
bedürfitiger Mitglieder zu verwenden. Die 
eigentliche Beschlußfassung über diesen 
Punkt soll bis nach Kriegsende ausgesetzt 
werden. 

7. Verschiedenes und etwaige Anträge aus 
der Mitte der Versammlung. 

Zu Punkt 7 wird das Wort nicht begehrt. 

Herr Banholzer dankt namens der 
Versammlung dem Vorsitzenden und der Ge- 
schäftsführung für die dem Verein geleisteten 
Dienste. 

Der Herr Vorsitzende schließt mit dem 
Ausdrucke des Dankes an die erschienenen 
Herren um 12 Uhr 50 die Versammlung. 

Hierüber ist diese Niederschrift abgefaßt, 
vorgelesen, genehmigt und vom Vor- 
sitzenden, dem Niederschriftsführer und zwei 
Mitgliedern unterschrieben worden. 

(gez.) A. Schinkel, 
Vorsitzender; 
(gez.) Klemens Pester, 
Niederschriftsführer ; 
(gez.) Mosel, (gez.) E. Lange, 
Mitglied; Mitglied; 
(gez.) O. Schönherr. 


— ¼ĩw—‚—äĩu—ä—ää— ̃ — — 


1668 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


Nr. 37 1915 


Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker. 


Auszüge aus der Literatur der Zellstoff- und Papier-Chemie. 
(Mechanischer Teil) 
Verfaßt von Ingenieur Alfred Lutz, Seehof, Post Teltow. 
1911. 
(Fortsetzung zu Nr. 36, S. 1615.) 
8. Allgemeines. 


L., Feuerfester Mörtel. W.-B. 42, 
108 (1911). 


Ein guter Schamotte-Mörtel kann nur durch 
innige Mischung von / Schamottemehl und ½ pulve- 
risiertem, feuerfestem Ton hergestellt werden. Der 
Mörtel ist dünnflüssig aufzutragen und die Fugen 
sind so eng als möglich zu halten. 

B.-W. Außer Schamotte-Mörtel eignet sich auch 
der einfache Lehm-Mörtel zur Herstellung von Mauer- 
werk, das stark erhitzt wird. Der Mörtel ist dünn- 
fiüssig anzuwenden, und die Steine sind dicht auf- 
einander zu reiben. 


Oberingenieur H. Winkelmann» 
Ratibor, Feuerungskontrolle der 


Dampfkessel. P.-F. 9, 1527, 1553 
(1911). 
Der Kohlensäuregehalt der Abgase soll 12—14 


v. H. betragen; je höher derselbe ist, um so vorteil- 
hafter wird gearbeitet. Laufende Ueberwachung 
empfiehlt sich daher, auch selbstschreibende Rauch- 
gasthermometer sind vorteilhaft. Eine Tabelle zeigt 
den Einfluß zu hohen Luftüberschusses auf den 
Kohlenverbrauch an. Besonders guten Aufschluß 
geben Zugunterschiedsmesser (Unterschied des Zuges 
in der Feuerung und im Fuchs). Gleichbleibende Zu- 
führung der richtigen Luftmenge ist anzustreben und 
wird am besten durch mechanische Beschickung er- 
reicht. Starke Rauchentwicklung weist auf unvoll- 
kommene Verbrennung hin; rauchlose Feuerung ist 
darum aber kein Zeichen wirtschaftlichen Arbeitens. 
Zur Erzielung rauchschwacher Abgase ist nach Be- 
schickung genügende Luftzufuhr zur Entgasung der 
Kohle notwendig. Zweckentsprechende Einrichtungen 
und Maßnahmen dazu werden angegeben. Zum Schluß 
wird auf eine sachgemäße Berechnung der Heiz- 
prämien hingewiesen. 


Ekonomiser System Schulz. 
42, 309 (1911). 


Eingehendes Referat über einen Aufsatz „Einfluß 
der Wasserverteilung in Ekonomisern auf die Wärme- 
durchgangszahl durch Ekonomiserheizfläche“ von 
M. R. Schulz, Braunschweig, erschienen in der Zeit- 
schrift für Dampfkessel- und Maschinenbetrieb, Nr. 44 
und 45 (1910). 


Professor Fr. Freytag, Chemnitz. 
Die Gleichstrom-Dampfmaschine, 
W.-B. 42, 203 (1911). 


Abdampfverwertung oder Zwischendampfentnahme 
sind von großer wirtschaftlicher Bedeutung. Bessere 
Ausnutzung des Dampfes wird erzielt durch Anwen- 
dung von überhitztem Dampf, Verringerung der 
schädlichen Räume und der Abkühlflächen der 
Arbeitszylinder. Verfasser beschreibt die von Stumpf 


W.-B. 


konstruierte Gleichstrommaschine. Diese bietet 
wärmetechnische Vorteile, läßt sich billiger herstellen 
sowie leichter bedienen und gebraucht weniger Platz. 
Der Dampfverbrauch erfährt bei dieser Maschine auch 
bei abnormer Leistung nur eine kaum wmeßbare 
Steigerung. Es werden vom Verfasser vergleichende 
Diagramme einer Tandem- und einer Gleichstrom- 
Dampfmaschine (mit Kondensation sowohl wie mit 
Auspuff) gezeigt. Die Arbeitsverluste der ersteren 
Maschine sind größer infolge der größeren schädlichen 
Räume. Für die Gleichstrom-Dampfmaschine wird 
bei 10,5 Atm. und 315° C Eintrittstemperatur bis 
120 PS ein Verbrauch von etwa 4,3 kg Dampf für 
1 PS-Std. angegeben. Verfasser gibt Abbildungen 
und Schnitte der Gleichstrom-Dampfmaschinenkon- 
struktion der Maschinenbau-A.-G. vorm. Starke & 
Hoffmann in Hirschberg in Schlesien, der Maschinen- 
fabrik Augsburg-Nürnberg A.-G. und der Maschinen- 
bau A.-G. vorm. Ph. Swiderski in Leipzig-Plagwitz. 
Dort wo auch Dampf für Heiz- oder Fabrikations- 
zwecke benötigt wird, bewährt sich die G.-D.. da 
man auch bei dieser gespannten Dampf abzapien 
kann. Die Gl.-D. eignet sich besonders für schwie- 
rige Regelanforderungen. Durch Fortfall der Auslat- 
ventile lassen sich die schädlichen Räume niedriger 
halten als bei jeder Wechselstrommaschine. 


H., Kraft beziehen oder selbst 
erzeugen. W.-B. 42, 4858 (1911). 


Verfasser nimmt vergleichende Kostenberechnun- 
gen zwischen Dampfbetrieb und dem Bezug elek- 
trischen Stromes vor, die je nach den bestehenden 
Verhältnissen zu Gunsten der einen oder der anderen 
Betriebsart sprechen. Für den elektrischen Antrieb 
spricht die Einfachheit in der Anlage und Bedienung 
sowie die leichte Beschaffung einer Ersatzmaschine. 


Oberingenieur H. Winkelmann, 
Ratibor, Fabrik-Neubauten und 
Erweiterungen. P.-F. 9, 41 (1911). 
(Maschineller Teil.) 


Verfasser gibt allgemeine Gesichtspunkte, die bei 
Neuunlagen, insbesondere bei Bestellung der Maschi- 
nen zu beachten sind. Besonders wichtig ist es, dal 
man sich den Kraftverbrauch der neuen Anlage genau 
berechnet. Die Angaben der Maschinenlieferanten 
sind meist zu niedrig. Reichliche Bemessung der 
Betriebskraft nebst 25 v. H. Reserve sind angebracht. 
Bei der Wahl der Betriebskraftmaschine entscheiden 
Betriebssicherheit und Brennstoffkosten. Letztere 
sind abhängig von den örtlichen Verhältnissen und der 
Art der Fabrikation. Zu beachten ist von vornherein, 
ob es sich um gleichmäßig bleibende oder sehr 
schwankende Betriebskraftanforderungen handelt. 
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P.-F. o, 99 (1911). 


Verbrennungsmotoren erzielen eine bessere spezi- 
fische Ausnützung der Brennstoffe, bleiben aber in 
bezug auf leichte Reparatur- und Regulierfähigkeit. 
Ueberlastungsmöglichkeit und Beschaffung des Brenn- 
stoffs gegen die Dampfmaschinen zurück. Für letztere 
werden auch noch eine Reihe weiterer Vorteile ange- 
führt. Für Leistungen bis 70 PS normal baut man 
Einzylindermaschinen; darüber hinaus kommen Zwei- 
fach- und Mehrfach-Expansionsmaschinen in Anwen- 
dung. Durch Kondensation wird die Ockonomie der 
Maschine um 20—25 v.H. verbessert (vorausgesctzt, 
daß der Abdampf nicht zum Heizen benutzt werden 
kann. D. Ref.). Die verschiedenen Kondensations- 
arten werden geschildert. Bei Wassermangel kommen 
Rückkühlanlagen in Frage, von denen die bekann- 
testen Arten mit ihren Vor- und Nachteilen beschrie- 
ben werden. Nach Möglichkeit verwende man hohe 
Dampfspannungen (10—15 Atm. Ueberdruck). Unter- 
suchungen älterer Dampfmaschinen ergeben meist die 
Möglichkeit, den Dampfdruck um 1—2 Atm. zu er- 
höhen. Für größere Dampfmaschinen soll die Um- 
laufszahl nicht über 70 betragen, während Dampl- 
turbinen mit höheren Umlaufszahlen arbeiten müssen. 
Diese eignen sich deshalb für Antrieb von Wellen- 
leitungen nicht, sind aber da praktisch, wo die Kraft 
(nicht unter 400—500 PS) mittels Dynamo in Elek- 
trizität umgewandelt wird. Die Vorteile der Dampf- 
turbinen bestehen in der besseren Ausnutzung einer 
hohen Dampfüberhitzung, in dem hohen Vakuum, ge- 
ringem Platzbedarf, großer Betriebssicherheit, gerin- 
zem Oelverbrauch und Dampfersparnis bei großen 
Anlagen. Besonders vorteilhaft sind Anzapfturbinen, 
die gestatten, Dampf in beliebiger Spannung zu ent- 
nehmen. Kann aller Abdampf Verwendung finden, 
so empfichlt sich eine Gegendruckturbine. 


P.-F. 9, 129 (1911). 


Verfasser führt die Vor- und Nachteile der ver- 
schiedenen Kessclarten an, sowie diejenigen der 
Lokomobile. Das sparsame Arbeiten und die beson- 
deren Vorteile letzterer werden besonders hervor- 
gehoben. Die Ueberhitzung des Dampfes soll bis 
350 380° gehen: die Dampfleitungen sind gut zu 
isolieren. Zur Kesselspeisung ist eine vom Betricb 
unabhängige Dampfpumpe oder ein Injektor zu ver- 
wenden. Es werden praktische Winke für ökono— 
mischen Betrieb im Kesselhaus durch Verwendung 
aller Wärmequellen (Vorwärmer usw.) gegeben. Für 
Rohrleitungen für überhitzten Dampf sind nahtlose, 
weiche Stahlrohre mit kräftigen, aufgewalzten Bord- 
ringen und lose dahinter liegenden Flanschen zu ver- 
wenden. 

K., Große oder kleine Einheiten? 
P.-Z. 36, 1635 (1911). 


Bei der Dampfmaschinenaufstellung wird es von 
den Betriebsverhältnissen abhängen, ob eine große 
oder zwei kleinere aufgestellt werden. Vor- und 
Nachteile werden angegeben, ebenso auch für die 


Wahl der Dampfkesselanlage. Bei letzterer werden 
die Vorteile bei Aufstellung mehrerer kleiner Kessel 
meist überwiegen. Aehnlich ist es auch bei den 
Wasserturbinen. Bei Holzschleifern nimmt die Be- 
triebssicherheit mit wechselnder Größe ab. Für eine 
xroße Schleiferei hält Verfasser trotzdem den Meter- 
schleifer für praktisch; in einem kleinen Betrieb 
würde er dagegen den %m-Schleifer wählen. Bei den 
Zellstofikochern stellen sich mit zunehmender Größe 
sehr gewichtige Vorteile ein sowohl hinsichtlich der 
Betriebswartung als auch der Qualität des Zellstoffs. 


Jens Rude, Ingenieur, Kombi- 
nierung von Dampfkraft und Trok- 
kenanlage einer Cellulosefabrik. 
P.-F. 9, 629 (1911). 


Als Ersatz einer zeitweilig zu geringen Wasser- 
kraft wurde cine Dampfmaschine aufgestellt, ohne 
daß ein Erhöhung des Dampfverbrauches eingetreten 
wärc, da der Abdampf statt des früheren Frisch- 
dampfes zur Trocknung benutzt wurde Der ein- 
gebaute Oelabscheider bewährte sich gut. 


Ueber Abdampfentölung. 
42, 2394 (1911). 


Es gibt heute Apparate, die eine vollständige 
Entölung gewährleisten; allerdings müssen die Appa- 
rate genügend großen Querschnitt besitzen. Dic Aus- 
scheidungsfähigkeit verschiedener Oele ist ungleich. 
Der Entöler ist möglichst dicht hinter der Dampf- 
maschine in die Abdampfleitung einzuschalten; bei 
Kondensationsmaschinen muß dies zwischen Konden- 
sator und Zylinder geschehen, und die Emulsion ist 
durch eine betriebssichere, gegen ein Vakuum sau- 
gende Pumpe abzuziehen. Durch einen Kontroll- 
apparat muß die Wirkungsweise des Oelabscheiders 
jederzeit festgestellt werden können. 


Abdampfentölung. W.-B. 42, 3641 
(1911). 


Es ist allzu reichliche, aber auch zu knappe 
Schmierung der Dampfmaschinenzylinder zu vermei- 
den. Verfasser machte mit den Entölern schlechte 
Erfahrungen. Der Abdampf war weder für Kessel- 
speisewasser, noch für die Trockenzylinder zu ver- 
wenden; die zurückgewonnene Menge Oel war schr 
gering, und außerdem stellte sich starker Rückdruck 
ein. 

Oberingenieur H. Winkelmann, 
Ratibor, Bodenbelag und Pflaster 
in Fabriken und Fabrikstraßen. P.-F. 
9, 1249, 1277 (1911). 


Die große Wichtigkeit guter Pflasterung und 
guten Fußbodenbelages wird noch nicht genügend 
erkannt. Verfasser gibt praktische Winke über eine 
Reihe Ausführungsmöglichkeiten, deren Wahl sich 
nach den örtlichen Verhältnissen und der Art der 
Fabrikation richtet. 


(Fortsetzung folgt.) 


W.-B. 
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Was ist im Jahre 1914 beim Papiermachen verdient worden? 


Nach den Bilanzen der Aktiengesellschaften ermittelt von Heino Castorf, Weimar. 


Während die Blüte deutscher Mannheit 
im Felde steht und mit wuchtiger Faust einen 
Siegestag nach dem andern in die Ehren- 
tafeln der Geschichte einträgt, ist es der 
Zurückgebliebenen nicht zu leichte Aufgabe, 
soweit es die von Grund auf veränderten 
Zeitverhältnisse nur irgendwie zulassen, die 
Räder des wirtschaftlichen Getriebes daheim 
in Ordnung zu halten. Der Ausbruch des 
Krieges hatte im ersten Augenblick allge- 
meine Bestürzung zur Folge. Die Aufträge 
wurden zurückgezogen; die Papierfabriken 
waren ohne ausreichende Beschäftigung. Mit 
den schnellen Erfolgen der deutschen Waffen 
kehrte jedoch das Vertrauen bald zurück, und 
wenn auch der Handel mit dem feindlichen 
Ausland naturgemäß vollkommen unterbun- 
den blieb, so boten doch der bis zu einem 
gewissen Grade wieder in Gang gekommene 
Verkehr mit den neutralen Ländern und der 
täglich mehr hervortretende Inlandsbedarf 
eine allmähliche Steigerung des Arbeits- 
stoffes. Nun aber stellten sich neue Schwie- 
rigkeiten ein. Die Rohstoffe und Betriebs- 
mittel wurden knapp, weil die Heeresverwal- 
tung sich diese sichern mußte, und überdies 
fehlte es mehr und mehr an gelernten Arbei- 
tern, da alle waffenfähigen Männer zur Fahne 
einberufen wurden. Die Anpassungsfähig- 
keit unserer Industrie hat auch diese Hemm- 
ungen nach und nach zu überwinden gesucht, 
doch mußte sie gewaltige Opfer bringen, um 
nicht zum Erliegen zu kommen. Es zeigt 
sich das schon in den vorliegenden Bilanzen 
auf das Jahr 1914 bezw. 1913/14, trotzdem 
die Einwirkungen des Krieges diese nur zu 
einem geringen Teile berühren. Von den 
46 Aktiengesellschaften der Papierfabrikation, 
deren Bilanzen für 1914 bezw. 1913/14 mir 
vorliegen, schließen nämlich nur 12 ihr Ge- 
schäftsjahr gleichlaufend mit dem Kalender- 
jahr, während die größere Anzahl, und zwar 
27 Unternehmungen, ihre Rechnung für Ende 
Juni aufzustellen haben, die übrigen 7 Gesell- 
schaften aber sich über das Kalenderjahr ver- 
teilen, Für die beabsichtigte Untersuchung 
der ziffermäßigen Betriebsergebnisse in 1914 
bezw. 1913/14 kommen die wirtschaftlichen 
Begleiterscheinungen des Krieges somit 
eigentlich nur für die ersterwähnten 12 Un- 
ternehmungen zur Geltung und auch für 
diese nur mit der zweiten Jahreshälfte. Die 
anderen Gesellschaften aber wurden für die 
hier in Betracht kommende Rechnungs- 
periode vom Kriege noch gar nicht berührt, 


wenn man auch bei der späteren Dividenden- 
bemessung auf den inzwischen erfolgten 
Ausbruch der Feindseligkeiten verständige 
Rücksicht genommen hat. Die volle Ein- 
wirkung des Krieges auf die Betriebsergeb- 
nisse der Papierfabrikation wird sich erst 
im nächsten Jahre überblicken lassen, 
wenn die Abschlußzifiern für 1915 bezw. 
1914/15 vorliegen. Heute aber ist schon 
festzustellen, daß es eine außerordentlich 
schwere Belastungsprobe ist, welche die 
Papiermacherei in dieser ernsten Zeit zu 
bestehen hat. 
Schon seit Jahrzehnten hat unser früher 
so blühender Industriezweig einen harten 
Kampf um seine Existenz zu bestehen, und 
es ist nicht zu verkennen, daß er selber die 
Verschuldung hieran trägt. Der einstige 
goldene Boden des Papiererhandwerks 
ist längst dahin. Die wenigen Ausnahmen 
bestätigen nur die Regel. Einwandfrei steht 
fest, daß ein ungezügelter Wettbewerb, ein 
planloser Expansionsdrang die Papiersorten 
des täglichen Bedarfs im selben Maße ent- 
wertete, wie die Erzeugungsmenge über den 
Inlandsbedarf und die gesunden Absatzmög- 
lichkeiten im Auslande hinaus gesteigert 
wurde. Für den Eingeweihten, der die Ent- 
wickelung der Papiermacherei in den letzten 
Jahrzehnten überblickt, kann es da kaum 
noch Wunder nehmen, daß die Rente dieses 
Industriezweiges von Jahr zu Jahr im 
Schwinden begriffen und auf einer Stufe an- 
gelangt ist, die den Bestand manchen Unter- 
nehmens ernstlich in Frage stellt. Von den 
vielen Millionen, die im letzten Jahrzehnt bei 
den verunglückten und nicht wieder flott zu 
machenden Unternehmungen zugrunde ge- 
gangen sind, gar nicht zu reden. Es dürfte 
kaum einen anderen Industriezweig geben, 
der hinsichtlich seiner Rente so tief gesunken 
ist, wie die deutsche Papiermacherei. Als 
Beweis hierfür sei festgestellt, daß in 1914 
von 46 Aktien- Unternehmungen der Papier- 
fabrikation deren 19 mit einem investierten 
Gesamtkapital von (einschließlich Hypothe- 
ken) 45 Millionen Mark ohne Dividenden- 
erträgnis blieben, ja daß sie nicht einmal ihre 
Hypothekenzinsen und Abschreibungen 
herauswirtschaften konnten und, damit noch 
nicht genug, auch noch die ungeheure Verlust. 
summe von 3451311 (davon Æ 1205737 
aus 1912/13 herrrührend, der Rest 1913/14 
angehend) auf das neue Geschäftsjahr 1915 
bezw. 1914/15 vorzutragen hatten. Um dem 
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Einwande, es möchte sich bei diesen Verlust- 
trägern vielleicht um veraltete oder gebrech- 
liche Unternehmungen handeln, gleich an 
dieser Stelle zu begegnen, sei festgestellt, daß 
ganz im Gegenteil hierbei eine stattliche An- 
zahl neuer Anlagen von höchster technischer 
Vollendung zu finden ist. 

Zu diesen mit großen Unterbilanzen ar- 
beitenden 19 Unternehmungen gesellen sich 
nun weitere 11 Werke, die zwar nicht mit 
einem Passivsaldo abschließen, die aber 
ertraglos blieben, weil die Betriebsgewinne 
zur Ausschüttung einer Dividende nicht aus- 

reichten. Nur 16 von insgesamt 46 Gesell- 
schaften, also nur der dritte Teil, war in der 
Lage, den Aktionären eine Rente zu gewähren. 
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Beim Vergleich mit dem Vorjahre 1913 
bezw. 1912/13 verschieben sich die Ziffern 
nur ganz unerheblich und nur dadurch, daß 
von einem im Kriegsgebiet liegenden Unter- 
nehmen die Betriebsergebnisse nicht zu be- 
schaffen waren, daß dagegen ein neuer Ab- 
schluß miteingerechnet werden konnte. Als 


. Nebenbetriebe kommen in Frage 12 Holzzell- 


stoff-Fabriken, 8 Strohstoff-Fabriken und 14 
Holzschleifereien. Die Erträgnisse dieser 
Nebenbetriebe sind dem Hauptbetriebe, der 
Papierfabrikation also, zugute gekommen. 
Da Einzelziffern zu diesen Bilanzen fehlen, 
so ist eine Rentabilitätsberechnung der reinen 
Papiermacherei leider nicht ausführbar. 


Die Dividenden staffeln sich in 1914 wie folgt: 


30 Gesellschaften mit 1 49199000 Aktien-Kapital verteilen 0 v.H.Div. 
l "O 36 „ 500000 „ $ „ „ y 
1 „ » 770000 „ „ 4 „ „ 
3 15 A 245000 „ = 5 „ 
3 10 0 „ 10250000 „ a i O- y 
1 n » „ 1500000 „ „ » Ton 
l n ” ” 3 000 000 „ 77 „ 9 ” n 
] 5 j „ 1008000 , 5 5 10 „ „ 
1 8 A „ 1800000 „ » » 11 „ 5 
l = u „ 1200000 „ - = I5 y g 
2 15 N „ 6516000 „ š È 18 „ „ 

1 „ 1650000 „ 30 3%. = 
46 Gesellschaften mit zus. % 79843 000 Aktien- Kapital verteilen) im Durchschn. 4,1 v.H.Div. 
gegen 6 v. H. in 1913 kapital erzielten 1914 nach den Abschreibun- 
jj „5 „ „ „1912 gen von A 4781 185, ohne die Hypotheken- 
» „ l zinse zu berücksichtigen, einen Betriebsüber- 


Die Dividendenzifter allein aber gibt noch 
nicht den Maßstab für die Rente. Es ist 
vielmehr zu berücksichtigen, daß neben dem 
Aktienkapital noch die in früheren Jahren 
angesammelten Reservefonds, und zwar diese 
völlig zinsfrei, weiterhin aber, und zwar in 
noch höherer Summe, auch die Hypotheken- 
kapitalien mitarbeiten, für welche in der 
Regel ein Zinsfuß von 4 bis 4½ v. H. in 
Frage kommt. Es bleibt somit noch zu 
untersuchen, welcher Ueberschuß in 1914 
erzielt wurde vom gesamten Unternehmungs- 
kapital. 
Das in den 46 Gesellschaften festgelegte 
Unternehmungskapital setzte sich zusammen 
aus: 
A 79843000 Aktienkapital 
„ 45296992 Hypothek.-Anleilı. 
„ 13 965 975 Reservefonds 

in Summa A 139 105 967 

Die mit Gewinn arbeitenden 27 Gesell- 
schaften mit 4 93 657 630 Unternehmungs- 


schuß von M 6 639 154. 

Die mit Verlust arbeitenden 19 Gesell- 
schaflen mit AM 45 448 337 Unternehmungs- 
kapital erzielten 1914 nach den Abschreibun- 
gen von M 2 266 417, ohne die Hypotheken- 
zinsen zu berücksichtigen, einen Betriebsver- 
lust von A 1 634 636. 


Das gesamte Unternehmungskapital von 
M 139 105 967 erzielte sonach einen Betriebs- 
überschuß von Æ 6 639 154 — M 1634636 = 
A 5004518. Das sind also 3,6 v. H. Im 
Vorjahre betrug dieser Ueberschuß 5,16 v. H. 
und in 1912 5,48 v. H.; die ganz unzuläng- 
liche Rente der Vorjahre ist also in 1914 auf 
einem Tiefstand angekommen, der große Ge- 
fahren in sich schließt. 

Man sieht, nur völlige Unkenntnis der 
beispiellos traurigen Lage der Papiermacherei 
mag jene Kreise, die ja erfreulicherweise nur 
eine schwache Minderheit ausmachen, ent- 
schuldigen, die da wähnen, die im Verhältnis 
zu den gesteigerten Selbstkosten so sehr be- 
scheidenen Preisaufschläge der letzten Zeit 
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wären nicht von der Notwendigkeit geboten, 
sondern auf das Bestreben der Papiermacher 
zurückzuführen, sich in unlauterer Weise die 
Zeitumstände zu nutze zu machen. 
Inzwischen ist in Papiermacherkreisen 
die Erkenntnis überall durchgebrochen, daß 
es so wie bisher nicht weitergehen kann. Was 
wir Alten kaum noch zu erleben hofften, das 
ist nun während des Krieges unter dem 
ehernen Zwange der Verhältnisse Tatsache 
geworden: die Papierpreise sind gestiegen! 
Und sie werden und müssen weiter steigen! 
Nicht nur, weil sämtliche Rohstoffe und 
Arbeitslöhne teurer geworden sind und 
weiter steigen werden und müssen, sondern 
auch, weil unsere Industrie ohne angemes- 
sene Betriebsgewinne auf die Dauer nicht 
bestehen kann. Jede Arbeit ist ihres Lohnes 
wert. Auch der Papiermacher hat ein An- 
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recht auf die Früchte seines Fleißes! 


Die Bearbeitung der Bilanzen der Zellstofindu- 
strie zum Zwecke der Ermittelung der Durchschnitts- 
rentabilität stößt diesmal auf Schwierigkeiten, nicht 
nur wegen der mit der Sanierung eines großen Wer- 
kes verbundenen Verschiebung der Abschlußziffern, 
sondern auch wegen der besonderen, durch den 
Weltkrieg veranlaßten außerordentlich starken Ein- 
buße, welche das umfangreichste der deutschen Un- 
ternehmen durch die Stilllegung seiner russischen 
Zweigfabrik erfuhr. Eine vergleichende Statistik läßt 
sich da schwer aufmachen, jedenfalls würde sie un- 
ter solchen ganz ausnahmsweisen Verhältnissen auclı 
wenig Wert haben. Herr Heino Castorf sicht des- 
halb, wie er uns mitteilt, für diesmal von einer Be- 
arbeitung des vorliegenden Materials ab, und wir 
bedauern, den gewolinten Schriftsatz, dem man sonst 
immer mit grobem und allseitigem Interesse entgegen 
sah, ausfallen lassen zu müssen. 

Die Schriftleitung. 


Die Pappenfahrikation. 


(Fortsetzung zu Nr 26, S. 1176, Jahrg. 1915.) 


Ablegetisch. 

Es bleibt also vorerst dabei, daß die vom 
Maschinenführer mit beiden Händen an den 
oberen Ecken abgeschälten und erfaßten 
Pappen abgezogen und auf ein etwas über 
formatgroßes, glattes, starkes Brett oder Blech 
abgelegt und sorgsam, mit den äußeren Kanten 
genau übereinstimmend, zu einem Stoß von 
20 bis 30 Tafeln geschichtet werden. Auf 
diesen Stoß kommt wieder ein Holzbrett oder 
eine Blechtafel usf., bis ein Stapel entsteht, der 
von zwei Arbeitern direkt unter die Presse 
getragen oder auf einen Transportwagen 
hinübergehoben und unter die Presse gefahren 
wird. 

Die als Zwischenlagen benutzten Bleche 
sind verzinkte Eisenbleche, die die Bildung 
von Rostflecken an den Pappen verhindern. 

Statt der Zwischenbleche werden bei Her- 
stellung gewisser Pappen auch nichtmarkie- 
rende Filze als Zwischenlagen verwendet. 
Diese Filze werden in 25—40 mm Höhenlagen 
der Pappenstöße eingelegt. Sie vermindern 
wie die Zwischenbleche das Zerpressen der 
Pappen und befördern die Möglichkeit der 
Entwässerung. 

Der Ablegetisch wird aus Holz sehr stark 
gebaut und mit einer Tischplatte versehen, 
die den Blechen des größten an der Maschine 
herstellbaren Pappenformates entspricht. Diese 
Tische sind etwa 1 m hoch und lassen zwischen 
sich und der Maschine einen etwa 70 cm 
breiten Gang für den Maschinenführer, der 
auf einer Brettunterlage steht. 


Flaschenzug. 


Eine große Erleichterung für den Maschi- 
nenführer und Zeitersparnis gewährt die An- 
bringung eines Flaschenzuges mit Laufschiene 
über der Mittellinie des Rundsiebes. Mit 
dieser Einrichtung ist ein leichtes und schnel- 
les Herausnehmen und Seitlichfahren eines 
defekten oder zu reinigenden Rundsiebes und 
das Einlegen des Reservesiebes möglich. 


Zweck und Vorteil des Nachpressens der 
Pappen. 


Die Pappen bestehen, wie sie sich auf der 
Rundsiebmaschine an der Formatwalze bilden, 
nur etwa zu einem Drittel aus lufttr. Stoff; 
zwei Drittel des Gewichtes ist Wasser; also 
100 kg späterer lufttr. Pappen enthalten 200 kg 
Wasser, das im weiteren Verlauf der Fabri- 
kation entfernt werden muß. Es gelingt nun 
durch Auspressen der Pappenstapel unter 


_ Spindel- oder hydraulischen Pressen, die nas- 


sen Pappen auf 50% Wassergehalt zu brin- 
gen. 100 kg späterer lufttr. Pappen enthalten 
dann in ausgepreßtem Zustande also nur noch 
100 kg Wasser. Durch das nachträgliche 
Pressen hat man somit bereits die Hälfte des 
zu entfernenden Wassers beseitigt, was den 
nachfolgenden Trockenprozeß wesentlich ab- 
kürzt und verbilligt. Man gewinnt dabei aber 
auch noch die Vorteile, daß die einzelnen 
Pappenblätter glatt, flach und für das nach- 
folgende Aufhängen zum Trocknen wider- 
standsfähiger werden. 
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Die Naßpressen. 

In Kleinbetrieben finden noch Spindel- 
pressen Anwendung. Diese werden für 
70 000 bis 100 000 kg Höchstdruck konstruiert 
und sind so eingerichtet, daß das langsame 
Niedertreiben und schnelle Aufheben der 
oberen Preßplatte von der Transmission aus 
mittels zweier Riementriebe geschieht. Für 
den Fall des Betriebsstillstandes ist ein Dreh- 
kreuz für den Handbetrieb anzubringen. 

In einem Prospekt der Maschinenfabrik 
Germania vorm. J. S. Schwalbe & Sohn, 

. Chemnitz, heißt es: 
Die Presse Fig. 79 wird ganz aus Eisen sehr 
kräftig gebaut und besitzt doppelte Räderüber- 
setzung mit zwei Paar Antriebsscheiben. Das 


Fig. 79. Schraubenpresse der Maschinenlabrik 
Germania in Chemnitz l. Sa. 


größere Fest- und Losscheibenpaar dient zum 
langsamen Niedergang und ist derart berech- 
net, daß ein gewöhnlicher, einfach gespannter 
Riemen den angegebenen Pressendruck aus- 
übt. Das kleinere Fest- und Losscheibenpaar 
wird mit gekreuzten Riemen angetrieben und 
dient zum raschen Rückgang der Preßplatte, 
um die weitere Beschickung raschmöglichst 
vornehmen zu können, Letztgenanntes Riemen- 
scheibenpaar ist mit einer Ausrückung ver- 
sehen, die in Tätigkeit tritt, sobald die Preß- 
platte den zulässig höchsten Stand erreicht 
hat. Erfahrungsgemäß kommen die meisten 
Räderbrüche an Pressen vor, wenn der Riemen 
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fortarbeitet, nachdem die Preßplatte den 
höchsten Stand erreicht hat. 

An den Pressen bringen wir je ein Dreh- 
kreuz an, um bei Stillstand der Transmission 
die Presse mit Hand betreiben zu können. 

Es werden folgende Schraubenpressen ge- 
baut: 


Pack- Arbeits- | Ge 
Modell- Preßfläche [Packe] She drack wicht 
Chiffre | 
mm mm _ kg | kg 
TSP 1 800x1200 1600 40000 2800 
u. 2 900x1200 1800 50000 3400 
„ 3 800x1350 1600 60000 3500 
„ 4 1000501350 1800 100000 5000 


Für die Großbetriebe finden die hydrau- 
lischen Pressen, die von obiger und von 
vielen anderen deutschen Maschinenfabriken 
gebaut werden, Verwendung. Die Maschinen- 
fabrik J. M. Voith in Heidenheim a. d. Brenz 
(Württemberg) gibt in ihrem Prospekt Nr. 95 
u. a. folgende Auskünfte: 

Die Pressen werden in einfacher, Zwil- 
lings- und Reihen-Anordnung gebaut, erhal- 
ten Preßzylinder aus Gußstahl, Kolben und 
Tische aus Gußeisen und Gestelle aus Fagon- _ 
eisen. Die Konstruktion des Pressengestelles 
aus Faconeisen hat den Vorzug großer 
Steifigkeit bei niedrigstem Gewichte. 

Die Preßzylinder ordne ich, wie Fig. 80 
zeigt, meist unten an; doch liefere ich auf 
Wunsch, und wenn es die Verhältnisse erfor- 


dern, auch Pressen mit obenliegenden 


Zylindern. Davon gibt Fig. 81 ein Beispiel. 
Statt der üblichen Ausbalancierung mit- 
telst Ketten und Gegengewichten, wie in der 
Darstellung Fig. 81, kann das Zurückgehen 
des oberen Preßkolbens auch durch Um- 
steuerung des Preßwassers bewirkt werden. 
Die Rollen, Ketten oder Drahtseile und 
schweren Gewichte fallen dann fort. 

Die Pressen sind für einen Betriebsdruck 
von 300 Atm. konstruiert, welcher durch eine 
hydraulische Preßpumpe von äußerst 
betriebssicherer Konstruktion erzeugt wird. 
Diese Pumpe sitzt auf einem gußeisernen 
Kasten, dessen Inhalt für zwei große oder 
drei kleine hydraulische Pressen genügt. Der 
Anschluß kann für eine oder zwei hydrau- 
lische Pressen vorgesehen werden. Die beiden 
Kolben haben verschiedenen Durchmesser, 
und es löst sich der größere Kolben bei 
100 Atm., der kleinere bei der einstellbaren 
größten Arbeitsspannung selbsttätig aus. Für 
die größte zulässige Spannung von 300 
Atm. wird ein Sicherheitsventil mitgeliefert. 
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Für den gleichzeitigen Betrieb mehrerer 
Pressen baue ich eine größere Preßpumpe 
mit Verteiler nach den einzelnen Pressen- 
leitungen. 

Auf Wunsch liefere ich auch Handpumpen, 
doch ist der Antrieb mittels Transmission 
oder Elektromotor vorzuziehen. Die letztere 
Anordnung bietet den Vorteil, die Preß- 
pumpe an beliebigem Orte aufzustellen und 
mittels Fernschalters auf bequemste Weise 
von der Presse aus in Betrieb zu setzen. 

Als Druckflüssigkeit ist Glyzerin mit 
Wasser oder ein leichtflüssiges Oel zu 
empfehlen. Es werden dadurch nicht nur die 


Die von den Pappenmaschinen kommen- 
den Pappen werden mit den Wagen direkt in 
die Pressen eingefahren und ausgepreßt. So- 
bald eine Pressung vollendet ist, wird der 
Preßkolben im Falle Fig. 80 durch Ablassen 
des Druckwassers gesenkt, oder im Falle 
Fig. 81 durch die Gegengewichte bezw. 
durch Umsteuerung des Druckwassers ge- 
hoben. 

Der in der Presse befindliche Wagen kann 


nach wenigen Sekunden aus- und ein neuer 


Wagen eingefahren werden. Die auf etwa 
50 % entwässerten Pappen werden unter 
Herausnahme der Zwischenbleche oder Filze 
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Fig. 80. Presspumpe mit hydraulischen Pressen der Fa. J. M. Voith in Heidenheim a. d. Brenz. 


Pumpe selbst, sondern auch die Manschetten 
des Preßkolbens geschont. 

Die Pressen werden zum Entwässern von 
Pappen bis auf ca. 50% Trockengehalt be- 
nutzt. 

Beim Pappenauspressen ergibt sich ein 
einfacher Betrieb, wenn die Presse so aufge- 
stellt wird, daß die Tischplatte in ihrer tief- 
sten Lage auf gleicher Höhe mit dem Fuß- 
boden steht. Es können dann die zu ent- 
wässernden Pappen mittels offener Wagen in 
die Presse eingefahren werden. 


auf einen anderen Wagen umgelegt und in 
die Trocknerei befördert. 

Die folgende Tabelle gibt die gangbarsien 
Größen, in welchen die Pressen von der Fa. 
J. M. Voith gebaut werden (siehe nächste 
Seite); Packhöhe P und Tischfläche lassen 
sich lokalen Verhältnissen leicht anpassen. 

Aus einer älteren Kostenzusammenstellun? 
der Firma J. M. Voith interessieren folgende 
Angaben: 

Mit einer hydraulischen Presse * 
1350x950 mm Tischfläche können in 24 
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Größe No. XXI XXI | XXII 
Tischlänge und Breite in mm | 1100x830 : 1350x950 1300 1001500 C1100 1700100 


Hub: lll. mm 1000 1000 1000 1000 1000 
Packhöhe: P . . . mm 2000 2000 2000 2000 2000 
Kolben durchmesser, mm 260 20860 | 300 300 300 
a | 

Größter Druck in kg. 160000 160000 | 210000 210 000 210000 
von 2 Mann pro Schicht Bedienung 10 t tr. 5% Zinsen von A 5500 M 275.— 
ged. Pappen auf 50 % Trockengehalt entwäs- 10% Abschreibung von 45500 „, 550.— 
sert werden. Bedienung, Oel usw. „ 5000.— 

Eine solche Presse samt Preßpumpe, Betriebskraft „ 400.— 
Preßrohrleitung, Fundamenten usw. betriebs- Summe A 6225.— 

mic 2 5 n — — . — 2 

vn Fig. 81. Hydraulische Pressen der Fa. J. M. Volth In Heidenheim s. d. Brenz. 
fähig aufgestellt, kostet etwa 4 5500. Für Bei 3000 t Jahresproduktion macht also 


Bedienung, Oelverbrauch usw. A 5000. Für das Entwässern auf 1 t Pappen von etwa 
die Betriebskraft 4 400 gerechnet, belaufen 33% auf 50% M 2.10 Kosten. Die Trock- 
sich die jährlichen Ausgaben auf: nerei hat dann, wie oben schon gesagt, nur 
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noch It Wasser auf I t trockene Pappe zu ver- 
dampfen. Der Vorteil des Wasserauspressens 
ist, wie sich später noch deutlicher heraus- 
stellen wird, vom Kostenstandpunkt aus ein 
sehr bedeutender. 

Was die weiteren Vorteile des Aus- 
pressens der Pappen anbelangt, so sei auf das 
oben bereits Hervorgehobene verwiesen. 

Der Betrieb der Naßpressen ist 
derart sorgsam zu führen, daß das Aus 
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pressen nicht zu schnell geschehe. Bei vielen, 
besonders aus schmierigem Stoff hergestellten 
Pappen hat das Hoch- bezw. Niedertreiben 
des Preßkolbens in mehreren, durch Erfah- 
rung zu bestimmenden Perioden zu gesche 
hen. Das aus den Pappen zu entfernende 
Wasser muß Zeit haben, nach den äußeren 
Rändern hindurch zu filtrieren und abzu- 
laufen. 
(Fortsetzung folgt.) 


mm 


Versagen von Stoffwasserpumpen. 


Der Güte der Maschinenbauanstalt 
H. Füllner, Warmbrunn in Schlesien, 
verdanken wir einen Bericht und das photo- 
graphische Bild von Ventilkugeln, welche 
über eine der Ursachen des Versagens von 


LIE de 


Kolbenpumpen Aufschluß geben. Die Firma 
sagt wörtlich: 

Die beiden im photographischen Bilde 
wicdergegebenen Kugeln sind einer Stoff- 


wasserpumpe entnommen, die mir wegen un- 
genügender Leistungsfähigkeit zur Reparatur 
eingesandt worden ist. Die Ventilkugel 
(rechts) des einen Ventils war, wie die Skizze 
zeigt, vollständig tadellos rein, die Ventil- 
kugel (links) des anderen Ventils aber mit 
einem so unglaublich dicken, vollständig fest 
geschlagenen, unregelmäßigen Stoffpolster 
umgeben, daß dieselbe selbstverständlich 
nicht mehr wirken konnte. Es war also kein 
Wunder, daß die Leistung der Stoffpumpe 
ganz bedeutend zurückgehen, die Pumpe 
überanstrengt werden und versagen mußte. 

Es dürfte sicherlich öfter vorkommen, dal 
über ungenügende Leistung von Stofipumpen 
nur deswegen Klage geführt wird, weil sich 
ihre Ventilkugeln in einem ähnlichen Zu- 
stande befinden. 


Reichs-Papier-Woche. 


(Ein Vorschlag von Fr. Schneider.) 


Den Nagel auf den Kopf trifft der Artikel 
„Neupapier aus Altpapier“ in Nr. 30 des 
Wochenblattes. Gerade jetzt, wo Altpapier 
eigentlich schon ein gesuchter Artikel ist und 
wohl noch mehr zu Ehren und Ansehen 
kommen dürfte, sollte man sich in maßgeben- 
den Kreisen doch der Verwertung der weg- 
geworfenen Papiere mehr widmen. Wie man 
Gummi- und Wollwochen ins Leben rief, 
könnten doch die hunderte von Stadtverwal- 
tungen, Lehrkörper, Jugendwehr, Frauen- 
und Mädchen- Vereine eine Reichs-Papier- 
Woche ins Leben rufen, die in großzügiger 
Weise auch für dauernd zu einem Erwerbs- 
zweig für Großstadtkinder usw. ausgebaut 
werden könnte. 

Wenn man z. B. annimmt, daß in den 
etwa 500 Städten des Deutschen Reiches in 
jeder Stadt pro Woche im Durchschnitt nur 
200 kg gesammelt würden, so kämen bei 
cinem Reichs-Papier-Monat z.B. 4 Millionen 


Kilogramm Papier, also 400 Ladungen 4 
J 250 — etwa „4 100000 — zusammen. 
Wenn nun diese Vereine etwa „4 30000 für 
Unkosten in Abzug bringen müßten, so Ver 
blieben immer noch 4 70000 für das Rote 
Kreuz oder zur Unterstützung von Hinter- 
bliebenen gefallener Helden. Geht die Jugend- 
wehr gar selbst von Haus zu Haus und such 
alte Kammern und Böden ab, so würden 
manche 100 kg gefunden, die sonst ver 
stauben und verfaulen. Da Papier doc 
schwer ist, besonders in Buchform, würden 
ungeahnte Mengen zutage gefördert werden, 
die der Industrie sehr zu statten kämen un 
zugleich einen guten Zweck bedeuten 
würden. 

Sämtliche Papierfabriken und pesona 
in den Großstädten die Altpapiergroŝhānd c 
sollten durch Wort und Schrift die on 
großzügig zu gestalten suchen, dann we 
der Zweck dieser Zeilen erfüllt. 


Er 
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Briefkasten. 


Drehen und Verlaulen des Manchons der oberen 
Gautschwalze. 
Antwort auf Frage Nr. 2311. in Nr. 21. S. 953. 
(Siehe auch Nr. 34. S. 1556.) 

VIII. Alle gegebenen Ratschläge können das 
Uebel der Drehung und Lockerung der Manchons 
nicht beseitigen. Breite, schnellaufende Maschinen 
leiden besonders unter diesem Uebel. Je schmieriger 
der Stoff, je größer die Saugarbeit und je größer 
überhaupt die erforderliche Antriebsarbeit für die 
Siebpartie ist, um so mehr leidet der Manchon. Ich 
ließ die Gautsche ohne Sieb zehn Stunden mit nor- 
malem Druck, zehn Stunden mit übernormalem Druck 
versuchsweise laufen; der Manchon drehte sich nicht. 

Ich schlage vor, die Gautsch-, Brust- und Sieb- 
leitwalzen mit Kugellagern auszustatten, ferner die 
obere Gautschwalze und die Brustwalze anzutreiben, 
um dadurch den oberen Manchon als Ueberträger der 
Arbeit des Siebantriebes auszuschalten. Die Klagen 
„Drehen und Verlaufen des Manchons der oberen 


Giautschwalze‘“ werden dann aufhören. Son 
Zellulosezusatz für Druckpapier mit 120 m 
Geschwindigkeit. 


Antworten auf Frage 2334 in Nr. 34. S. 1536. 
I. Für Rotationsdruckpapier von 40 42 gam muß 
selbstredend verhältnismäßig viel mehr Zellulose ver- 


wendet werden, als bei den normalen Gewichten von 
45. 50 g. Erstere gehören bereits zu den Dünndruck- 
Papieren. Es ist mir möglich, hierüber genauen 
Aufschlub aus einer jahrelangen Statistik über den 
Stoffverbrauch einer Spezialfabrik zu geben. Hier- 
nach wurden verbraucht: auf 2661000 kg Holzstoff 
1097000 kg Zellulose; das sind = 40% Zellulose. 
Fragesteller erwähnt ferner, daß Pappelholzstoff 
Verwendung findet. Dann ist der angegebene Prozent- 
satz als Mindcestquantum anzunehmen. Pauli. 


H. Diese Frage läßt sich ohne Bekanntsein aller 
örtlichen maschinellen Verhältnisse und Arbeitsein- 
richtungen nicht, oder nur nicht für alle Fälle passend 
beantworten. Zur Genüge ist jedem Papiermacher 


bekannt, daß nicht nur der verwendete Holzstoff, 


sondern auch die Qualität der Zellulose eine Rolle 
spielt. Mit der einen Zellulose braucht man z. B. zu 
einer bestimmten Papierqualität nur 30 %, während 
bei Verwendung einer anderen 40 % notwendig wer- 
den, um dieselbe Papierqualität zu erreichen. Der— 
artige Fragen werden ohne Inbetrachtziehung der 
verschiedensten Verhältnisse stets nur unbefriedigend 
oder unrichtig beantwortet werden können. Der ge- 
fragte Zellulosezusatz muß in dem betreffenden Be— 
triebe selbst ermittelt werden. Fr. Schneider. 


— ... — — 


Papiermacher-Berufsgenossenschaft. 
Sektion IV (Sitz in Mainz). 


Aus dem Bericht des techn. Aufsichtsbeamten 
Herrn Oberingenieur J. Gunderloch in Mainz für 1914 
entnehmen wir folgendes: 

Die Sektion, die Bayerische Pfalz, das Groß- 
herzogtum Hessen und die Provinz Hessen-Nassau 
umfassend, hatte 1914 68 Betriebe mit 3679 Voll- 
arbeitern (4610—1913). Es gingen 1914 202 Unfall- 
anzeigen ein, ergibt auf 1000 Vollarbeiter 54,9 Un- 
fälle (49,4—1913). Erstmals entschädigungspflichtige 
Unfälle waren es 38 (40-—-1913), auf 1000 Vollarbeiter 
10,3 (8,7—1913), tötliche Unfälle 4 (5—1913). 

Die 38 Unfälle verteilen sich auf die nachstehen- 
den Gewerbszweige wie folgt: Papierfabriken 29. 
Zellstoff-Fabriken 5, Holzschleiferei 1, Pappenfabri- 
ken 3. 

Die Todesursachen bei den 4 Unfällen waren: 
Lungenblutung eines tuberkulös veranlagten 15jähr. 
Arbeiters infolge Anstrengung beim Abnehmen von 
Papierrollen aus der Maschine; Unterleibsquetschung 
eines Arbeiters durch Umfallen eines abgefaulten 


hölzernen Telephonmastes; nach dem Transport einer 
58 kg schweren Last auf einem Sackkarren bei 
Schneewetter trat bei einem Arbeiter plötzlich der 
Tod ein; Tötung durch die Haupttransmission, der 
der jugendliche Arbeiter beim Auflegen des Pumpen- 
riemens zu nahe gekommen war. 

Als Ursachen der 38 Unfälle gibt der Bericht an: 
2 Fälle mangelhafter Betriebseinrichtung, 2 Fälle 
Nichtbenutzung oder Beseitigung von Schutzeinrich- 
tungen seitens der Arbeiter, 3 Fälle Zuwiderhandlung 
gegen bestehende Vorschriften, 1 Fall Schuld von 
Mitarbeitern, 8 Fälle Unachtsamkeit und Leichtsinn 
der Verletzten, 20 Fälle höhere Gewalt und Zusam- 
menwirken ungünstiger Umstände, 2 Fälle Gefähr- 
lichkeit des Betriebes. 

Der Bericht schließt mit der bedauerlichen Fest- 
stellung, daß in den meisten Kleinbetrieben die in 
größeren Betrieben durchweg zu findenden Verband- 
kästen für erste Hilfeleistung bei Unfällen gänzlich 
fehlten. 


Sektion IX (Königreich Sachsen). 


Aus dem Jahresbericht des technischen Aufsichts- 
heamten. Herrn Herm. Holtzhausen in Cheni- 
nitz, für das Jahr 1914 entnehmen wir: 

Ueberwachungstätigkelt. 

Spricht zunächst über die Betriebskontrollen des 
Beamten und sagt wörtlich: 

Die auf Antrag unserer Sektion in die Unfall- 
verhütungsvorschriften — Ausgabe 1905 — aufgenom- 
menen Bestimmungen über Schutz der Filztrockner- 


einläufe an Papiermaschinen und der Pappentrocken- 
zylinder bewähren sich weiter ausgezeichnet, ebenso 
die Filzlaufänderung an den Entwässerungsmaschinen. 
soweit sie durchgeführt worden ist. 

Die in unserer Sektion durchweg verlangte An- 
bringung einer (beweglichen) Schutzlatte vor dem 
Einlauf der Belastungswalze am Bischoff-Apparat hat 
sich nach Erwartung bewährt. Der Genossenschafts- 
Vorstand hat übrigens ein unserem Musterblatt ent- 
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sprechendes Musterblatt für Bischoffroller 
gegeben. 

Die von uns vorgeschlagenen Sicherungen haben 
sich in der Praxis gut bewährt, so daß wir dazu 
übergegangen sind, ein besonderes Musterblatt heraus- 
zugeben. Ganz haben sich die Unfälle an den Um- 
rollern nicht vermeiden lassen, da im Anfangsstadium 
des Rollens die bewegliche Schutzlatte nicht vor- 
gelegt werden kann und aus Spielerei und Unacht- 
samkeit sich an dieser Gefahrenstelle die Leute ver— 
letzen. 

Es muß anerkannt werden, daß die Maschinen- 
fabriken sich bemühen, sei es durch konstruktive 
Aenderungen, sei es durch Schutzvorrichtungen, die 
(iefahren zu mindern. 

Mangelhafte Schutzvorrichtungen an neu geliefer- 
ten Maschinen sind leider immer und immer wieder 
zu beklagen. Insbesondere betrifft dies ungedeckte 
Zalinradeingrifie und dergleichen. In allen solchen 
Fällen wird seitens der Sektion bei den betreffenden 
Maschinenfabrikanten Vorstellung erhoben. 

Dagegen verursachen die Filzleitwalzen sowohl 
der Pappen- als auch der Papiermaschinen noch jähr- 
lich eine Reihe von Unfällen, die durch richtiges Ver- 
halten der Bedienung durchweg vermeidbar wären. 
Trotz aller Aufklärungsarbeit und persönlicher Ein- 
wirkung wird versucht, kleine Papierstückchen und 
dergleichen von den laufenden Walzen zu entfernen, 
und dieser Versuch zieht meistens einen Armbruch, 
wenn nicht noch schwerere Folgen nach sich. 

Die Spannwalzen der Pappenmaschinen haben 
sich im Laufe der Jahre als außerordentlich gefahr- 
bringend erwiesen, und zwar dadurch, daB die Leute 
die an den Walzen sich festsetzenden Stoffteilchen 
mit der Hand entfernen wollen, obwohl dies nicht 
nur durch $ 48 der Unfallverhütungsvorschriften ver- 
boten ist, sondern auch in leichterer und ungefähr- 
licherer Weise durch Abspritzen oder einen Besen 
gemacht werden kann. 

Auch in diesem Berichtsjahr haben wir einen 
Todesfall und 7 Oberarmbrüche außer anderen schwe- 
ren Unfällen zu beklagen. 

Die Beobachtung hat ergeben, daß diese Unfälle 
sich nur an solchen Maschinen ereignen, wo die 
Spannwalzen von der vorderen Maschinenseite zu 
schen und zu erreichen sind. Eine Aenderung ist 
leicht durchzuführen dadurch, daß der Naßfilz nach 
Verlassen der Brustwalze bis nahe dem Erdboden 
geführt und dann erst zur Spannwalze kommt. 

Die neuen Unfallverhütungsvorschriften schreiben 
diese Filzführung ausdrücklich vor. Wir haben zur 
näheren Erläuterung ebenfalls ein Musterblatt anfer- 
tigen lassen, aus welchem das Erforderliche ganz 
klar zu ersehen ist. 

Betriebsuniälle. 

Die Zahl der im Berichtsjahr gemeldeten Be- 
triebsunfälle beträgt 1034 (gegen 1170 im Vorjahr) 
und die Zahl der entschädigungspflichtigen Unfälle 
183 (gegen 207 im Vorjahr). 

Beim Riemenwachsen haben wir in diesem Jahre 
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4 Unfälle, davon 3 schwerer Natur. Ursache ist, daß 
die Leute stets am Einlauf des Riemens statt am Aus- 
lauf die Arbeit ausführen. 

In diesem Jahre haben wir zwei schwere Unfälle 
in zwei Betrieben dadurch zu beklagen, daß die Wär- 
ter gegen strenge Anweisung den unter Strom stehen- 
den Hochspannungsraum zu Reinigungszwecken be- 
treten haben. 

An Werkstatt-Kreissägen haben wir vier schwere 
Unfälle zu verzeichnen, davon einen, wo durch Weg- 
schleudern des Holzes die Verletzung entstand, jetzt 
nach Jahresfrist noch voll erwerbsunfähig. In den 
anderen drei Fällen liegt dircktes Verschulden der 
Verletzten vor. 

Der Unfug des Händewaschens am Gautschablauf 
hat auch dieses Jahr wieder zwei Opfer gekostet, 
davon eins schwer. 

An einem Holzschleifstein kam der Vorarbeiter 
dadurch zu Schaden, daß er, ohne völligen Stillstand 
abzuwarten, vorzeitig mit Reinigen begann und mit 
beiden Händen zwischen Stein und Verkleidung ge- 
rissen wurde. 

An ein und demselben Platten-Glättwerk cereig- 
neten sich innerhalb Jahresfrist zwei schwere Un- 
In einem 
Falle gingen beide Hände fast völlig verloren, im 
anderen Fall der rechte Unterarm. Durch weiteren 
Ausbau des Schutzes sind hoffentlich in Zukunft 
solche Vorgänge unmöglich geworden. 

Die vielen schweren Unfälle an den Leitwalzen 
sind alle ohne Ausnahme vermeidbar gewesen, di 
alle durch direktes Verstoßen gegen die Untallver- 
hütungsvorschriften herbeigeführt sind. 

Auch die Fahrstühle fordern alljährlich trotz 
aller Ermahnungen ihre Leichtsinns- und Bequemlich- 
keitsopfer. 

In einem Falle sollte ein Schlüsselbeinbruch 
Folge eines Betriebsunfalles sein; doch stellte er 
sich nachträglich als Folge einer Tanzbodenschlägerei 
heraus. 

Mahnung und erste Hilfeleistung. 

Der Berichterstatter richtet schließlich an die 
Betriebsunternehmer unserer Berufsgenossenschaft, 
welche Maschinen bestellen, die dringende Bitte, im 
eigenen Interesse gemäß $ 41 der Unfallverhütungs- 
vorschriften bei der Bestellung aufzugeben, daß dic 
Maschinen den Unfallverhütungsvorschriften entspre- 
chend geliefert werden. 

Für die erste Hilfeleistung bei Unfällen ist durch 
die Genossenschaft ein Plakat mit Abbildungen aus- 
gearbeitet und durch Aushang an den Betriebsstellen 
den Versicherten zur Kenntnis gebracht worden. in 
allen Betrieben ist für die erste Hilfe durch vorhan- 
denes Verbandsmaterial gesorgt. Der Sektionsvot- 
stand hat sich die Zusammenstellung geeigneter Ver- 
bandskästen angelegen sein lassen, und die Betriebs- 
unternehmer haben auch von dieser Einrichtung sehr 
umfangreichen Gebrauch gemacht. Die Firma 
Th. Grotewahl in Leipzig-Gohlis, Montbestr. 19, 
ist Lieferer der Verbandskästen. 


En ———̃ ʒ¶— 
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Geschäftsberichte. 


Die Aktienpaplerfabrik Regensburg in Alling hielt 
am 31. August ihre ordentliche Generalversammlung 
ab. Aus dem Berichte über das abgelaufene 44. Ge- 
schäftsjahr geht hervor, daß das Unternehmen unter 
dem Einflusse des Krieges zu leiden hatte. Der 
Mangel an geschulten Kräften, das Fehlen von Roh- 
stoffen hatte eine Betriebseinschränkung zur Folge. 
Die Papierer zeugung ging von 3 514 691 Kilo im Vor- 
jahre auf 2 030 076 Kilo zurück, so daß ein Ausfall 
von 1484 615 Kilo sich ergibt. Die Preissteigerung 
der Rohstoffe konnte in den Verkaufspreisen keinen 
genügenden Ausgleich finden. Das abgelaufene Gece- 
schäftsjahr schließt mit einem Verlust von Mark 
78 999.30, so daß sich mit dem aus dem Vorjahre 
übertragenen ein Gesamtverlust von & 168 440.86 
ergibt. Der Bericht des Aufsichtsrates und Vor- 
standes. wie die Bilanz und die Gewinn- und Verlust- 
rechnung wurden genehmigt. Der Verlust wurde in 
neue Rechnung vorgetragen. Die Entlastung des 
Vorstandes und Aufsichtsrates wurde erteilt. Beide 
traten vollzählig zurück. An ihre Stelle wurden neu 
gewählt als Aufsichtsräte die Herren: Geheimer 
Kommerzienrat Otto von Steinbeis, Fabrik- und Guts- 
besitzer in Brannenburg; Geheimer Hofrat Adolf 
Poehlmann, Direktor der Bayer. Vereinsbank in 
München; Doktor Steinbeis, Fabrikbesitzer in Rosen- 
heim; Direktor A. Pettermand in Wangen; Wilhelm 
Roeck, Privatier in Wiesbaden; Joseph Leiß, Fabri- 
kant in Westerham; als Vorstand: Herr Direktor 
B. Tugendhat in Unterkochen. Gleichzeitig mit der 
Generalversammlung fand ein Wechsel in den Aktien- 
inhabern statt. Die nunmehrigen Inhaber führen dem 
Unternehmen bedeutende neue Mittel zu und werden 
seine Technik verbessern, so daß ein guter Fort- 
bestand des Werkes gesichert ist. (R. A.) 

Die Ammendorfer Papierfabrik zu Radewell bei 
Halle vereinnahmte auf Papierkonto «A 2920 637 
(i. V. A 4774 702). Nach Abschreibungen von 
M 250 783 ( 257 417) stehen einschließlich des Vor- 
trages von / 372 438 ( 307 988) der Generalver- 
sammlung & 715 387 («M 1080798) zur Verfügung. 
woraus bekanntlich 17 (30) pCt. Dividende verteilt 
und W 361 143 vorgetragen werden sollen. 


Holzstofi-, Lederpappen- und Papieriabrik zu 
Wasungen an der Werrabahn. Das am 30. Juni 
1915 abgelaufene Geschäftsjahr brachte einen Fabri- 
kationsgewinn von 45 700 % (im Vorjahre 12 700 MH 
Bruttogewinn). Nach Tilgung des Verlustes aus dem 
Vorjahre von 15000 Æ, 24800 / Abschreibungen 
(10100 A), Rücklage 400 „ und Zahlung 
von 6000 Æ Dividenden werden 1300 / auf neue 
Rechnung vorgetragen. Die Bilanz weist folgende 
Hauptzahlen auf (abgerundet): Aktiva: Baukonto 
399 200 M (i. V. 403 200 «#), Maschinenkonto 180 500 
Mark (197 400 A), Elektrische Anlagekonto 14 300 «fl 
(15 800 4). Kocherkonto 1900 «fl (2100 %), Patent- 
konto 7800 Æ (10 800 „). Mobilien, Fabrikutensilien, 
Pferde und Wagen 7300 «A (10 600 ). Außenstände 
49 800 H (57 900 A), Kassenkonto 3300 % (1400 A), 
Bankguthaben 39 300 . Wechselkonto 5 700 M 
(2700 ). Effektenkonto 8000 / (8300 A), voraus- 
bezahlte Versicherungsprämien 1400 % (1400 A), 
Vorräte 90 400 / (78 400 AM). Passiva: Aktien- 
kapital 600000 / Hypothekenkonto 184 500 AfM 
(187 050 A), Delkrederekonto 1500 * (1500 A). 
Buchschulden 15 300 & (16 600 &). 

Papierfabrik Biberist. Der Verwaltungsrat der 
Papierfabrik Biberist schlägt für das am 30. Juni zu 
Ende gegangene Geschäftsjahr eine Dividende von 
6% gleich 150 Fr. pro Aktie vor bei einem Aktien- 
kapital von 3 Millionen (beides wie im Vorjahr). Die 
Generalversammlung der Aktionäre findet am 25. Sep- 
tember in Olten statt. Sie hat u. a. die Erneuerungs- 
wahlen für den gesamten Verwaltungsrat, den Präsi- 
denten und den Vizepräsidenten des Verwaltungsrates 
vorzunehmen. 

Aktieseiskabet De Forenede Papirlabrikker in 
Kopenhagen. In dem aın 30. Juni abgelaufenen Ge- 
schäftsjahr 1914/15 wurde ein Rohgewinn von 
K 1 184 520.06 gegen K 1289 239.26 im Vorjahre er- 
zielt. 100000 K werden dem Reservefonds über- 
wiesen und 25000 K dem Arbeiterfonds, je wie im 
Vorjahr. Aus dem Reingewinn von K 698 134.06 
(K 808 290.54 i. V.) gelangen 10 % Dividende (12 %) 
zur Verteilung. (B. Ztg.) 


EEE ——K 


Geschäſts nachrichten. 


Den Heldentod für das Vaterland 
starben: 

Herr Ernst Schulz, Landsturmmann, und Herr 
Albert Fischer, Kriegsfreiwilliger, Einj.-Unteroffizier 
und Reserve-Offizier-Aspirant, beide kaufmännische 
Beamte der Firma Felix Schoeller & Bausch, Neu- 
Kaliss i. Mecklenburg. 

Herr Hermann Wagner, Unteroffizier, Beamter 
der Firma J. W. Zanders, Papierfabrik, Bergisch- 
Giadbach. 

Herr Wily Schad, Reservist, kaufmännischer 
Beamter der Aktiengesellschaft Papierfabrik Hegge 
in Hegge b. Kempten. 

Mit dem Eisernen Kreuz Il. Klasse 
wurden ausgezeichnet: 

Herr Otto Bergholz. Vizefeldwebel. Taglöhner, 


und Herr Ludwig Glockmann, Offiziersstellvertreter. 
Kollergangführer, beide bei der Firma Kostheimer 
Cellulose- nud Papierfabrik Akt.-Ges. in Kosthelm 


b. Mainz. Letzterer erhielt auch die Hess. Tapfer- 
keitsmedaille. 
Herr Marzian Jaschik, Rangierer, Feldmühle. 


Papier- und Zellstoffwerke Akt.-Ges., Cosel (O.-S.). 
Herr Otto Metzger, Leutnant d. R., Großherzog!l. 
Maschineninspektor, ältester Sohn des Papierfabri- 
kanten Herrn Paul Metzger in Bruchsal. 
Auszeichnungen: 

Herr Hans Schinkel, Sohn des Herrn Fabrik- 
direktor Schinkel-Penig, der seit Kriegsbeginn im 
Felde steht, zum Leutnant d. R. beim Sächs. Fuß- 
artillerieregiment 12 aufrückte, und im Januar mit 
dem Eisernen Kreuz Il. Klasse ausgezeichnet wurde, 
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erhielt jetzt das Ritterkreuz Il. Klasse vom Albrechts- 
orden mit Schwertern. 

Herr Philipp Brandmeler. Musketier, Chauffeur 
der Kostheimer Cellulose- und Papierfabrik Akt.-Ges. 
in Kostheim b. Mainz, erhielt die badische Tapfer- 
keitsmedaille. 

Beförderungen. 

Herr Heinrich Jahn jr., Betriebsleiter der Firma 
Ellissen. Roeder & Co. A.-G., Wien, Sohn des Herrn 
Heinrich Jahn sen., Oberdirektor derselben Firma. 
wurde zum Oberleutnant d. R. des Feldhaubitz- 
regiments 14 hefördert. 

Herr Max Kugler aus Dresden, Vertreter von 
Papierfabriken. Leutnant d. L., wurde zum Ober- 
leutnant befördert. 1 


In die Paplermacher- Fachschule Altenburg, eine 
vom Verein Deutscher Papierfabrikanten unterstützte 
und als besondere Abteilung des Technikums Alten— 
burg unter Staatsaufsicht stehende Fachschule zur 
Ausbildung von Technikern, Werkführern, Betriebs- 
leitern pp. für den Betrieb von Fabriken der Papier- 
industrie kann jeder unbescholtene junge Mann auf- 
genommen werden, der eine genügende Vorbildung 
besitzt und eine mindestens einjährige Praxis in 
Fabriken der Papierindustrie nachzuweisen vermag. 
Das Fachstudium dauert 2 Semester = 1 Jahr; am 
Ende des 2. Semesters findet das Verbandsexamen 
des Vereins Deutscher Papierfabrikanten statt. Das 
kommende Wintersemester beginnt am 19. Oktober 
und der unentgeltliche Vorbereitungskursus für das 
1. Semester am 28. September d. J. Ausführliche 
Programme und Jahresberichte stellt das Sekretariat 
des Technikums Altenburg Sa.-A. kostenlos zur Ver- 
fügung. 

Technische Abteilung des Vereins amerikanischer 
Papier- und Papierstollabrikanten. Die erst kürz- 
lich gegründete Abteilung des Vereins amerikanischer 
Papierfabrikanten (The Technical Section of the 
American Paper and Pulp Association) hat 4 Preise 
zu je 100 Dollar ausgeschrieben für je den besten 
Aufsatz über folgende Fragen: 1. Ursache der Ab- 
nützung der Langsiebe und Mittel, um die Lebens- 
dauer der Siebe zu verlängern. 2. Wie kann das 
Harz aus dem Sulfitstoff entfernt werden? 3. Wie 
wirken die Reihenfolge der Zugabe von Alaun, Harz 
und Farbe, sowie die Zeitdauer dieser Zugaben auf 
die Zurückhaltungskraft des Stoffes für Farben? 
4. Wieviel von den verschiedenen Mineralfüllstoffen 
bleibt im Papierstoff und wie wirken. diese Füllstoffe 
auf die Lebensdauer des Papiermaschinensiebes, so- 
wie auf die Beschaffenheit des Papiers? Zum Wett- 
bewerb um diese Preise sind nur Einwohner der 
Vereinigten Staaten und Kanadas zugelassen. Die 
Arbeiten sind bei dem Sekretariat der oben genann- 
ten Abteilung bis spätestens 31. Dezember 1916 ein- 
zureichen, und zwar versiegelt und mit einem Kenn- 
wort versehen. 

Die A/S Sklaerdalens Brug, Papler- und Holz- 
stoflabrlk in Skjaerdalen bci Drammen (Norwegen). 
hat den Betrieb wieder aufgenommen. Mitglieder der 
neu gebildeten Gesellschaft, welche die Fabrik über- 
nommen haben, sind die Herren Kontorchef Aanensen, 
Disponent Ad. Nelsen Svelvik und Gutsbesitzer 
Sandaker Ringerike. 
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In neuerer Zeit sollen günstige Versuche zur 
Herstellung von Anilinfarben in Kopenhagen durch- 
geführt worden sein, und mit Ausnahme der 
schwarzen Farben ist man über die Anfangs- 
schwierigkeiten schon so weit hinweggekommen, dab 
gute Aussichten für Linderung der schweren Farben- 
not im Norden bestehen sollen. Freilich bestehen 
auch Urteile über das neue Unternehmen, welche 
nichts weniger als aussichtsvoll lauten, und dies- 
bezügliche Meldungen sind daher mit Vorsicht auf- 
zunehmen. B. 

Weitere Erhöhung der Preise für Metalltücher. 

Wie wir hören, haben die Metalltuchfabrikanten 
cine weitere beträchtliche Erhöhung der Siebpreise 
beschlossen. 


Deutsche Verwaltung russischer Forsten. 

Eine Geschäftsstelle der „Deutschen Verwaltung 
russischer Forsten“ ist in Wloclawec gegründet 
worden. Sie ist gleichzeitig eine Zentralstelle für 
Holzfällungen in polnischen Forsten. Leiter ist der 
Kgl. Forstassessor Busse. Zur Bewirtschaftung der 
Wälder im nördlichen Polen ist der Elbinger Forstrat 
Schröder nach Suwalki berufen worden. 


+ Herr Friedrich Ferdinand Pietzsch, Seniorchef 
und Mitgründer der gleichnamigen Firma, Filztuch- 
fabrikbesitzer in Grün bei Lengenfeld i. V., ist am 
24. August im 63. Lebensjahre gestorben. 

t Das Hinscheiden des Oberingenieurs Even 
Jonassen bedeutet einen schmerzlichen Verlust in der 
Maschinenfabrik Kvärner Brug in Kristiania, vornehm- 
lich für die Abteilung, in welcher papierindustrielle 
Maschinen hergestellt werden. Jonassen verstarb 
dieser Tage im 47. Lebensjahre. Er hat sich als Vor- 
stand des norwegischen Materialprüfungsamtes in 
Kristiania für die gesamte vaterländische Industrie, 
namentlich auch für das Papiergewerbe, große Ver- 
dienste erworben. 


Handelsregister-Eintragungen. 


Papierfabrik Köbeln-Muskau, Gesellschait mit 
beschränkter Haftung, in Köbeln bei Muskau. Der 
bisherige Geschäftsführer Erich Bergander ist 
ausgeschieden und an seine Stelle der Fabrikdirektor 
Charles Robein aus Köbeln zum Geschäfts- 
führer bestellt worden. 


Generalversammlungen. 


Elsengleßerel und Maschinenfabrik, Aktiengesell- 
schaft, Bautzen, am Sonnabend, den 18. September 
1415, nachmittags 3 Uhr. im Sitzungszimmer der 
Gesellschaft in Bautzen. 

Holzstoff- und Holzpappenfabrik Limmritz-Steina, 
am Donnerstag, den 16. September 1915, nachmittags 
3 Uhr, im Hause des kaufmännischen Vereins in 
Leipzig, Schulstraße 5. 


Konkurse. 


Buchdruckerelbesitzer Bernhard Wilheim Reusche 
in Leipzig, Hospitalstr. 12, Inhaber einer Buch- 
druckerei unter der Firma G. Reusche in Leipzig. 
Königstr. 27. Anmeldefrist bis zum 15. September 
1915. 

Buchdruckereibesitzer Albin Wilhelm Stein in 
Netzschkau bei Reichenbach, Vogtl. Anmeldefrist 
bis 17. September 1915. 
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Die dritte Kriegsanleihe! 


Die dritte Kriegsanleilie, deren Bedingungen 
soeben bekannt gegeben werden, unterscheidet sich 
von der ersten und zweiten Kriegsanleihe wesentlich 
dadurch, daß keine Schatzanweisungen, sondern nur 
Reichsanleihe ausgegeben wird. Diese ist seitens des 
Reichs wieder bis 1924 unkündbar, zu 5% verzins- 
lich und wird zum Kurse von 99, für Schuldbuch- 
zeichnungen zu 98,80 aufgelegt. Der Zinsenlauf be- 
ginnt am 1. April 1916. Fünf Prozent Stückzinsen bis 
dahin werden bei der Zahlung zu Gunsten des Zeich- 
ners verrechnet. Die Zinsscheine sind am 1. April 
und 1. Oktober jeden Jahres, der erste Zinsschein am 
1. Oktober 1916 fällig. i 

Auch diese Anleihe wird ohne Begrenzung aus- 
gegeben, und es können daher alle Zeichner auf volle 
Zuteilung der gezeichneten Beträge rechnen. 

Die Zeichnungsfrist beginnt am 4. und endet am 
22. September. Die Zeichnungen können wieder bei 
allen den Zeichnungs- und Vermittlungsstellen ange- 
bracht werden. die bei der zweiten Kriegsanleihe 
tätig waren (Reichsbank und alle ihre Zweiganstalten, 
sämtliche deutsche Banken und Bankiers, öffentliche 
Sparkassen und ihre Verbände, Lebensversicherungs- 
gesellschaften und Kreditgenossenschaften). Die Post 
nimmt diesmal Zeichnungen nicht nur an den kleinen 
Orten, sondern überall an den Schaltern entgegen. 

Zahlungen können vom 30. September an jeder- 
zeit geleistet werden. Es müssen gezahlt werden: 


30 % am 18. Oktober. 

20 % am 24. November, i i 
25% am 22. Dezember 1915 und die letzten 
25% am 22. Januar 1916. 

Die Bestimmung, wonach die Zeichnungen von 
1 1000 und darunter bis zum ersten Einzahlungs- 
termin voll bezahlt werden müssen, ist weggefallen; 
auch den kleinen Zeichnern sind diesmal Teilzahlun- 
gen in runden, durch 100 teilbaren Beträgen ge- 
stattet: die Zahlung braucht erst geleistet zu werden, 
wenn die Summe der fällig werdenden Teilbeträge 
wenigstens „ 100 beträgt. Auf die Zeichnungen bei 
der Post ist zum 18. Oktober Vollzahlung zu leisten. 

Die im Umlauf befindlichen unverzinslichen 
Schatzanweisungen des Reichs werden unter. ent- 
sprechender Diskontverrethnung im” Zahlung ge- 
nommen. 

Um den hei allen Vermittlungsstellen gleichzeitig 
hervorgetretenen Klagen über die langsame Liefe- 
rung der Stücke bei der zweiten Kriegsanleihe zu 
begegnen, werden diesmal wieder Zwischenscheine, 
aber nur zu den Stücken von & 1000 und mehr und 
nur auf Antrag ausgegeben. Auch für die. kleinen 
Stücke Zwischenscheine auszugeben, ist, nicht mög- 


‚lich, da die dadurch entstehende Arbeit nicht bewäl- 


tigt werden könnte. Die kleinen Stücke werden aber 
zuerst gedruckt werden und voraussichtlich, im 
Januar zur Ausgabe gelangen. Br 


Patent-Berichte. 
Papiermaschine. 
Ammendorfer Papierfabrik in Aumemdorf: Radewell. 
Klasse 55d. D.R.P. Nr. 285813 (vom 14. November 1914 ab). 


Bei Langsiebpapiermaschinen hat man es 
von jeher als einen großen Uebelstand 
empfunden, daß die Metalltücher im Verhält- 
nis zu ihren Kosten und des umständlichen 
und zeitraubenden Einbaues nur eine sehr 
kurze Lebensdauer besitzen, da sie infolge 
der starken Reibung einem schnellen Ver- 
schleiß unterworfen sind. Mit dem tech- 
nischen Fortschritt der Papierfabrikation 
wuchsen auch diese Uebelstände, und seitdem 
die Papierfabriken in den Stand gesetzt 
wurden, die Papiermaschinen bis zu 200 m 
in der Minute laufen zu lassen, stellte sich ein 
äußerst großer Metalltuchverschleiß ein. Die 
Ursache des schnellen Metalltuchverschleißes 
liegt in der großen Schleifarbeit über den 
Saugern, die fest in dem Maschinengestell 
angeordnet sind und namentlich bei einem 
schwer zu entwässernden Papierstoff, z. B. 
Druckpapier, äußerst stark arbeiten, d. h. 
saugen müssen, zumal bei Schnellarbeit. Am 
stärksten saugen natürlich die Saugkästen, 
die unmittelbar an die Pumpen angeschlossen 
sind, da hier eine größere Luftleere erzeugt 
wird. Die hierdurch entstehende Belastung 


auf die Siebfläche beträgt bei diesen Kästen 
je nach ihrer Länge und Breite 800—2000 kg. 
Hierdurch wird das Metalltuch gerade an 
diesen Flächen fest angesogen, so daß die 
Kettendrähte des Metalltuches schon nach 
kurzer Arbeitszeit in die Belege der Saug- 
kästen kleine Rillen einschleifen. Die Saug- 
kästenbelege sind also nicht mehr glatt, 
sondern sie zeigen rillenartige Vertiefungen, 
in welchen die Kettendrähte des Siebes glei- 
ten. Durch die erhöhte gleitende Reibung 
in diesen Rillen werden die Kettendrähte und 
ganz besonders die Nahtdrähte sehr schnell 
abgenutzt und durchgerieben. Außerdem 
bringen diese Rillen die Nachteile des schwe- 
ren Siebregelns und der häufigen Faltenbil- 
dung in dem Siebe mit sich. 

Die Erfindung hat eine Einrichtung zum 
Gegenstand, durch welche all diese Uebel- 
stände sicher vermieden werden sollen, und 
zwar dadurch, daß den Saugkästen auf 
irgendeine Weise eine wechselweise hin- und 
hergehende Bewegung erteilt wird, so daß 
den darüber hingleitenden Siebdrähten stets 
andere Gleitflächen geboten werden, ` wo: 


1682 


durch die Saugkästenbelege gleichmäßig be- 
ansprucht und glatt und spiegelblank erhal- 
ten werden. 

Auf der Zeichnung ist der Erfindungs- 
gegenstand an einem Ausführungsbeispiel 
dargestellt, und zwar zeigen Fig. 1 eine 
Draufsicht auf den betreffenden Teil der Pa- 
piermaschine mit der Vorrichtung zum Hin- 
und Herbewegen der Saugkästen, und Fig. 2 
und 3 Einzelheiten. 


In dem dargestellten Ausführungsbeispiel 
ist zwischen den Saugkästen a, über welche 
das Siebtuch b hingleitet, seitlich ein doppel- 
armiger Hebel c angebracht, welcher in dem 
an dem Maschinengestell fest angeordneten 
Lager d schwingbar gelagert ist und mit 
seinen beiden Enden mittels der Gelenke e 
und f an die Stirnseiten der Saugkästen a an- 
greift. Die Saugkästen a sind an dem Ma- 
schinengestell in beliebiger Weise verschieb- 
bar angeordnet. Man kann sie z. B. in den 
Tragschienen auf Laufrollen lagern oder in 
Tragstützen mit Schlitzführung lose ein- 


Patent-Anmeldungen. 


Klasse 55 e. H. 67 519. Vorrichtung zum Erzielen 
eines rechtwinkligen Schnittes und gleichlanger For- 
mate und Bogen in Querschneidemaschinen für Pa- 
pier- und Stofibahneu mit umlaufenden und anderen 
Schneidmessern und in bestimmten Zeitabschnitten 
sich aufsetzendem Druckbalken. C. G. Haubold jr., 
G. m. b. H., Chemnitz. 26. 10. 14. 

Klasse 55 e. E. 20777. Vorrichtung zum Ein- 
führen von Zellulose. Holzstoff u. dgl. in Rollenform 
in Zerkleinerungs- oder Mahlmaschinen der Papier- 
herstellung. Erste Deutsche Kunstdruckpaplerlabrik 
Carl Scheufelen Oberlenningen-Teck, Württ. 4. 11. 14. 

Klasse 55 f. M. 54 121. Maschine zur Herstellung 
von Papier oder Pappe mit zwischen zu trennenden 
oder zu leimenden Papier- oder Pappebahnen ein— 
gelegter Fadeneinlage. Emilio de Magistris, Mailand: 
Vertr.: Dipl.-lug. Dr. D. Landenberger, Pat.-Anw., 
Berlin SW. 61. 1. 11. 13. 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


Nr. 37 1915 


hängen. Mit dem einen Arm des doppel- 
armigen Hebels c ist eine Schubstange g ver- 
bunden, die mit ihrem anderen Ende an eine 
Kurbelscheibe h angreift (Fig. 1 und 3), deren 
Hub durch ein Exzenter geregelt werden 
kann, das mit einem Schneckengetriebe i 
(Fig. 1 bis 3) in Verbindung steht, dessen 
Antrieb zweckmäßig durch Riemenübertra- 
gung von dem Hauptantrieb der Maschine 
aus erfolgt. Die Verschiebung der Saug- 
kasten kann anstatt durch ein Schnecken- 
getriebe auch auf andere Weise erfolgen, 
ohne dabei aus dem Rahmen der Erfindung 
herauszutreten. Die Wirkungsweise der dar- 
gestellten Ausführung ist folgende: 

Wird die Papiermaschine in Gang gesetzt, 
so wird den Saugkästen mittels des 
Schneckengetriebes und des Hebelgestänges 
eine wechselweise, hin- und hergehende Be- 
wegung erteilt, deren Abmessung sich je nach 
dem eingestellten Hube der Exzenterscheibe 
richtet, für gewöhnlich aber ungefähr zwei- 
bis dreimal in der Minute 3 bis 10 mm be 
trägt. Hierdurch werden den Drähten des 
Maschinensiebes stets andere Gleitflächen ge- 
boten, so daß ein Einschleifen von Rillen in 
die Belege der Saugkästen unmöglich ist, 
diese vielmehr ganz gleichmäßig beansprucht 
und dadurch stets glatt und spiegelblank er- 
halten werden. Die Folge davon ist kein 
vorzeitiges Durchschleifen der Siebnaht und 
eine bedeutende Erhöhung der Sieblaufzeit 
und dadurch entsprechender Minderver- 
brauch an Metalltüchern, weniger Stillstand 
der Maschine durch Siebwechsel und dadurch 
Erhöhung der Leistung, Ersparnis an Saug- 
kästenbelegen und Arbeitslöhnen, bessere 
Regelfähigkeit des Siebes und Verhinderung 
von Faltenbildung. 

Patent-Anspruch: Papiermaschine, ge- 
kennzeichnet durch einen oder mehrere quer zur 


Laufrichtung des Maschinensiebes hin und her be- 
wegte Saugkästen. 


Klasse 55 f. V. 12 219. Verfahren zur Herstellung 
von fettdichtem Kartonpapier durch Vereinigen von 
Kartonpapier mit Pergaminpapier. Jullus Voß, Dill- 
Weißenstein, Baden. 11. 12. 13. 

Klasse 85d. Sch. 46 804. Vorrichtung zur Filter- 
bildung bei Tiefbrunnen. Richard Scholz, Borsig- 
walde b. Berlin, Ernststraße 26. 16. 4. 14. 


Patent-Erteilungen. 


Klasse 55b. 287387. Zellstoffkochverfahren, bei 
dem die Kochlauge außerhalb des Kochers erhitzt 
wird, und Kocher. Fritz Voltz Soha. Kupferschmiede 
und Apparatebauanstalt in Frankfurt a. M.. Inhaber 
Ludwig Voltz, Frankfurt a. M. 18. 11. 14. V. 12 887. 

Klasse 55c. 287448. Vorrichtung zum Zuführen 
zerkleinerten Holzes in den Mahlgang für die Her- 
stellung von Holzstoff. Willem Denso, Forst in 
Lausitz. 10. 6. 14. D. 31 009. 
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Zellulose + Holzsioll + Kaolin 


Paul Scholz, Dresden A. 24 


Telegr.-Adr.: Stoffscholz Dresden. Fernsprecher Nr. 14315. 

IF Achtung! i Papier- 
Wir empfehlen neuerdings einen 

vollständig alkaliireien Papier-Neuleim Holz 


in Fichte, Kiefer, Aspe, geschält und 
aus vaterländischen Rohprodukten nach Storandtschem Verfahren bastirei entrindet, von A oder 10 cm 
aufw. stark, ferner auch schwache 
hergestellt. Die Verwendung von Alaun oder schwefelsaurer Ware von 8 cm: autw. Immer: sofort 
. ; = 4 ieferbar 
Tonerde ist daher nicht nötig. Osc. Pfaff, Holzh., Aschersleben. 
Wir stehen mit Proben und spezieller Anwendung gerne zu Diensten. a —— — 


6370] Mit deutschem Gruß 


Chemische Fabrik Bannewitz, Bannewitz bei Dresden. | Gummi- 
Mahlungsgradprüfer für Papierfaserstoffe| || walzen- 


Welt- Bauart Schopper-Riegler, D.R.P. 
Bezüge 


sstellun gibt den 
ig für S Feinheitsgrad d. Papierlaserstofle zahlenmäßig 
in wenigen Sekunden mit großer Genauigkeit an. 
An Hand dieser Werte ist man in der Lage, für 
eine bestimmte Papiersorte den erforderlichen V 
Mahlungsgrad, die Mahlungszahl walzen als Ersatz für Messing- od. 
ebenso einzuhalten, wie Bruchfestigkeit,Dehnung, Kupferwalzen sowie Siebplatten 
Falzzahl und Aschengehalt für das fertige Papier. nach eigenem Verlahren lle fert in 
Vollständige Papier-Prüfungs-Einrichtungen bewährter Qualität u. Ausführung 
wie an das Königl. Materialprüfungsamt zu Warmbrunner 
Gummiwaizenfahrik 
Dr. C. Neubert, 


Berlin-Lichterfelde-West geliefert, 
Warmbrunn i. Schl. 


Buchgewerbe 
und Graphik 
Leipzig 1914 
Staatspreis 
höchste 
Auszeichnung 


Präzisions-Papler- und Pappen- 
Wagen in anerk. bester Ausführung. 
Louis Schopper, 


Leipzig, Arndtstr. 27, 
Fabrik wissensch. u. techn. Apparate. 


— N 


Triplex- 
Pumpen, 


Spezialmodell für Dickstoft 
und Schießhaumwolle. 


Außerdem geeignet als Kesselspeise-, Frisch- 
wasser-, Saugerluft- und Sliebwasserpumpen. 


Ueber 1500 Stück geliefert. 


Carl Hesse 


Spezialfabrik für Pumpen 
Chemnitz 9. 
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Einstellung der Lumpenausfuhr aus Deutschland nach 
Oesterreich-Ungarn. 

Der Verein der Oesterreichisch-Ungarisclien 
Papierfabrikanten wurde vom k. k. Handels- 
ministerium benachrichtigt, das Deutsche Auswärtige 
Amt habe mitgeteilt, daß die Ausfuhr von Lumpen 
und sonstigen Abfällen für die Papierbereitung mit 
Rücksicht auf die Bedürfnisse der einheimischen 
Papierindustrie nicht mehr genehmigt werden könne. 


Die Marktlage in Skandinavien 
Anfang September 1915. i 


(Eigenbericht.) 

Papier: Die Papierfabriken verfügen über 
einen reichen Bestand von Aufträgen; allein bei der 
immer schärfer werdenden Unsicherheit hinsichtlich 
der Aufrechterhaltung der Betriebe werden neben 
sehr langen Lieferfristen die verschiedensten Vor- 
behalte gemacht. Bei französischen, englischen und 
neuerdings italienischen Einkäufen spielt zurzeit 
weniger die Höhe der Preise als die Sicherheit der 
Beförderung eine Rolle. Imitierte Pergamentpapiere 
werden zu 40 Oere, Seidenpapiere zu 50 Oere, Dünn- 
drucksorten zu 29—35 Oere. Sealingspapiere zu 
30 33 Oere, farbige Umschlagpapiere zu 30—60 Oere, 
Affichenpapiere (in nur wenigen Farben) zu 38 Oere 
das Kilogramm fob gegen Vorausbezahlung verkauft. 
Besonders sind es Papiere für Armeelieferungen, wie 
Einwickelpapiere etc., welche im Vordergrunde des 
Interesses stehen. 

Zellstoff: Während gebleichte Sorten selbst 
zu 250 K die Tonne infolge der mangelnden Bleich- 
mittel nur schwer zu erlangen sind, sind die Preise 
für leicht bleichbare Ware auf 170—180 K, Starkfaser 
nach Mitscherlich auf 160 K die Tonne fob Westküste 
hei Vorausbezahlung gestiegen. 

Holzschliff: Trotz der noch immer be- 
stehenden Ausgiebigkeit der Erzeugung halten sich 
die Preise. Zu 40—45 K die Tonne naß wurden 
neuerdings größere Geschäfte abgeschlossen. 

Allgemeines: Schwedens Ausfuhr in der 
ersten Hälfte 1915 gegen den gleichen Zeitabschnitt 
im Vorjahre ist bei Schliff von 107000 t auf 33 000 t 
nab und von 20000 t auf 37000 t trocken zurück- 
gegangen. Auch die Zellstoffausfuhr ging von 
189000 t auf 159000 t maß und von 29000 t auf 
18.000 t trocken herunter. Die Ausfuhr von Papier 
und Pappe zeigt cine mehr nach oben strebende 
Kurve. 


Französischer Marktbericht. 


Gestützt auf die Mitteilungen von Generalkonsul 
Aug. Pellerin kann berichtet werden, daß außer ver- 
schiedenen kleineren nun auch das größte Pariser 
Tagblatt auf skandinavischem Papiere gedruckt wird. 
Die Foh-Werte gewöhnlicher Zeitungsdruckpapiere 
haben sich um mindestens ein Drittel erhöht. Bei 
dem großen Mangel an Papierstoff ist es nicht mög- 
lich. den Bedarf an holzschliffreichen Tageszeitungs- 


papieren auch nur annähernd zu decken, trotzdem 
vor Kriegsausbruch ein Ucberfluß darin herrschte. 
Die schon im Anfang des Krieges eingeführte Format- 
verkleinerung hat keine ausreichende Besserung der 
Lage gebracht. Die Schwierigkeiten der Verschiffung 
und Löschung der Ladungen ist um so einschneiden— 
der, als der Krieg die Häfen nahezu vollständig in 
Anspruch nimmt. Für Edelpapiere ist der Mangel 
an Material geringer; dagegen herrscht großer 
Mangel an geühtem Arbeiterpersonal, nachdem die 


“besten Kräfte unnachsichtlich unter die Fahne ge- 


rufen werden. V. 


Lumpenmarktbericht. 


(Originalbericht aus Mitteldeutschland.) 

Anfang September 1915. 
Es ist sehr schwer, heute einen Bericht abzu- 
fassen, da der Handel in Bunt-Kattunen durch die 
Beschlagnahme unterbunden ist. Die meldepflich— 
tigen Lumpen gehen schlank ab. Wegen der Un- 
sicherheit liegen heute nur die neuen Abfälle fest; 
aber auch die Preise in den baumwollenen Sorten 
sind entschieden fest und wohl sogar teilweise 
steigend. Besonders gesucht sind die leinenen 
Sorten. sowie Bindfaden und Stricke zu guten 
Preisen. Schrenz und Bast halten sich in guter 
Preishöhe. Seit einigen Wochen setzt ein größerer 
Bedarf in gemischten Papierabfällen, sowie in sor- 
tierten besseren Papierabfällen ein und sind die 
Preise steigend. E. 


Die Geschäftslage im Juli 1915. 


Ebensowenig wic die vorhergehenden Monate 
hat der Juli wesentliche Aenderungen in der Be- 
schäftigung der Industrie gebracht. Unter Berück- 
sichtigung der durch den Krieg geschaffenen 
Schwierigkeiten ist die Lage der meisten Gewerbe— 
zweige nach wie vor durchaus günstig zu nennen. 

In der Holz-Zellstoffindustrie hat 
sich nichts geändert. 

Die Zellulosefabriken hatten nach wic 


vor mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen. 


Der Geschäftsgang in der Papierfabrika- 
tion war in Anbetracht des Krieges recht befriedi- 
gend zu nennen; vielfach ist eine Verbesserung 
gegenüber dem Vormonat eingetreten. In manchen 
Betrieben wurden Teuerungszulagen gewährt. 

In der Druckpapiererzeugung hat 
sich im allgemeinen nichts wesentliches geändert: es 
wurden stellenweise Lohnerhöhungen und Kriegs- 
zulagen gewährt. Kaiserl. stat. Amt. 


Stellenvermittlung. 

Unserer Bekanntmachung in Nr. 34, S. 1538, 
tragen wir nach, daß wir Stellengesuche von 
kriegsinvaliden Papiermachern selbst- 
verständlich unentgeltlich aufnehmen. 


Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter: Kommerzienrat Qustav Güntter in Biberach. 
Technischer Schriftleiter: Professor Ernst Kirchner in Chemnitz. 
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Am 24. August verschied nach kurzem Kranksein unser lieber Seniorchef, 
der Mitbegründer unserer Firma 
der Filztuchfabrikbesitzer 


Friedrich Ferdinand Pietzsch 


im 63. Lebensalter. 


Sein Hinscheiden bedeutet für uns einen schmerzlichen Verlust, wir werden 
sein Andenken immer in Ehren halten. i 


Grün bei Lengenfeld i. V. am 1. Sept. 1915. 
Die Mitinhaber der Firma Friedrich Ferdinand Pietzsch. 


Fünfprozentige Deutſche Keichsanleihe von 1915. 


dritte Rriegsanleihe. 


Cänger als Jahresfriſt ſteht Deutſchland einer Welt von Feinden gegenüber in ſchwe⸗ 
tem Kampfe, wie er in der Geſchichte nicht ſeinesgleichen findet. Ungeheuer find die Opfer 
an But und Blut, die der gewaltige Krieg fordert. Gilt es doch, die Feinde niederzuringen, 
die der Fahl nach überlegen find und fidh die Vernichtung Deutſchlands zum Ziel geſetzt 
haben. Diefe Abſicht wird an den glänzenden Waffentaten von Geer und Flotte, an den 
großartigen wirtſchaſtlichen Leiſtungen des von einem einheitlichen nationalen Willen be⸗ 
ſeelten Deutſchen Volles zerſchellen. Wir ſehen, feft vertrauend auf unſere Kraft 
und die Reinheit des Sewiſſens, in dem von uns nicht gewollten Kriege zuverſicht⸗ 
lich der völligen Niederwerfung der Feinde und einem Frieden entgegen, der nach den 
Worten unferes Kaiſers „uns die notwendigen militäriſchen, politiſchen und wirtſchaſtlichen 
Sicherheiten für die Zukunft bietet und die Bedingungen erfüllt zur ungehemmten Ent- 
faltung unſerer ſchaffenden Kräfte in der heimat und auf dem freien Meere“. Diefes Ziel 
erfordert nicht nur den ganzen Helden. und Opfermut unſerer vor dem Feinde ſtehenden 

eüder, ſondern auch die ſtärkſte Anſpannung unſerer finanziellen Kraft. Das Deutſche 
volk hat bereits bei zwei Kriegsanleihen feine Opferfreudigkeit und feinen Siegeswillen 
bekundet. Jetzt it eine dritte Kriegsanleihe aufgelegt worden. Ihr Erfolg wird hinter 
dem bisher vollbrachten nicht zurückſtehen, wenn jeder in Erfüllung feiner vaterländiſchen 
pflicht feine verfügbaren Mittel der neuen Kriegsanleihe zuwendet. 

Ausgegeben werden fünfprozentige Schuld verſchreibungen der Reids: 
anleihe. Der Zeichnungspreis beträgt 90%, bei Schuldͤbuchzeichnungen 98,80%. 
die Schuld verſchreibungen find wie bei der erſten und zweiten Kriegsanleihe bis zum 
1. Oktober 1924 unkündbar, gewähren alfo 9 Jahre lang einen fünfprozentigen Finsgenuß. 
Da aber die Ausgabe ein volles Prozent unter dem Nennwert erfolgt und außerdem eine 
Rückzahlung zum Nennwert nach einer Reihe von Jahren in Ausficht ſteht, fo ift die wire- 
liche verzinſung noch etwas höher als 5 vom Hundert. Die Ankündbarkeit bildet für den 
Jeichner kein Hindernis, über die Schuldverfchreibungen auch vor dem 1. Oktober 1924 
zu verfügen. Die neue Kriegs anleihe kann ſomit als eine ebenſo ſichere wie gewinnbrin⸗ 
gende Kapitalanlage allen Volkskreifen aufs wärmſte empfohlen werden. 

Für die Zeichnungen iſt in umfaſſendſter Weiſe Sorge getragen. Sie werden bei dem 
Kontor der Neichshauptbank für Wertpapiere in Berlin (Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 99) und 
bei allen Zweiganftalten der Reichsbank mit Kaſſeneinrichtung entgegengenommen. Die 
Zeichnungen können aber auch durch Vermittlung der Königlichen Seehanoͤlung (Preußiſche 
Staatsbank) und der Preußiſchen Jentral⸗Genoſſenſchaſtskaſſe in Berlin, der Königlichen 
hauptbank in Nürnberg und ihrer Zweiganſtalten ſowie ſämtlicher deutſchen Banken, Bankiers 
und ihrer Filialen, ſämtlicher deutſchen öffentlichen Sparkaſſen und ihrer Verbände, bei je- 
der deutſchen Lebensverſicherungsgeſellſchaſt und jeder deutſchen Kreditgenoſſenſchaſt, endlich 
bei allen Poſtanſtalten am Schalter erfolgen. Bei ſolcher Ausdehnung der Vermittlungsftel- 
len ift den weiteſten Volkskreiſen in allen Teilen des Reichs die bequemſte Gelegenheit zur Be- 
teiligung geboten. 

Wer zeichnen will, hat ſich zunächſt einen Jeichnungsſchein zu beſchaffen, der bei den 
vorgenannten Stellen, für die Zeichnungen bei der Poft bei der betreffenden Poſtanſtalt, erhält- 
lich iſt und nur der Ausfüllung bedarf. Auch ohne Verwendung von Zeichnungsſcheinen find brief- 
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liche Zeichnungen ftatthaft. Die Scheine für die Zeichnungen bei der Poft haben, da es fid 
bei ihnen nur um eine Einzahlung handelt, eine vereinfachte Form. In den Landbeſtellbe⸗ 
zirken und den kleineren Städten können diefe Zeichnungsſcheine ſchon durch den Poſtboten 
bezogen werden. Die ausgefüllten Scheine ſind in einem Briefumſchlag mit der Adreſſe an 
die ; 55 entweder dem Poſtboten mitzugeben oder ohne Marke in den nächſten Poſtbriefkaſten 
zu ſtecken. 
Ueber das Geld braucht man zur Zeit der Zeichnung noch nicht ſogleich zu verfügen, 

die Einzahlungen verteilen ſich auf einen längeren Zeitraum. Die Zeichner können vom 30. 
September ab jederzeit voll bezahlen. Sie find verpflichtet: 

30%, des gezeichneten Betrages ſpäteſtens bis zum 18. Oktober 1915, 

20% „ x = 5 „ „ 24. November 1915, 

ZI n j ji i „ „ 22. Dezember 1915, 

28% „ 5 n n „ „ 22. Januar 1916 
zu bezahlen. Nur wer bei der Poft zeichnet, muß khon zum 18. Oktober ð. J. vollzahlung 
leiſten. Im übrigen find Teilzahlungen nach Bedürfnis zuläſſig, jedoch nur in runden, durch 
100 teilbaren Beträgen. Auch die Beträge unter 1000 Mark find nicht ſogleich in einer Summe 
fällig. Da die einzelne Zahlung nicht geringer als 100 Mark ſein darf, ſo iſt dem Zeichner 
kleinerer Beträge, namentlich von 100, 200, 300 und 400 Mark, eine weitgehende Entſchlie⸗ 
Bung darüber eingeräumt, an welchen Terminen er die Teilzahlung leiſten will. So ſteht es 
demjenigen, welcher 100 Mark gezeichnet hat, frei, dieſen Betrag erſt am 22. Januar 1916 ein- 
zuzahlen. Der Zeichner von 200 Mark braucht die erſten 100 Mark erſt am 24. November 
1915, die übrigen 100 Mark erſt am 22. Januar 1916 zu zahlen. Wer 300 Mark gezeichnet 
hat, hat gleichfalls bis zum 24. November 1915 nur 100 Mark, die zweiten 10 Mark am 
22. Dezember, den Reft am 22. Januar 1916 zu zahlen. Es findet immer eine chiebung 
zum nächſten Zahlungstermin ſtatt, ſolange nicht mindeſtens 100 Mark zu zahlen ſind. 

der erſte Finsſchein ift am 1. Oktober 1916 fällig. Der Zinſenlauf beginnt alfo am 

1. April 1916. Für die Zeit bis zum 1. April 1916 findet der Ausgleich zu Gunſten des Zeich⸗ 
ners im Wege der Stückzinsberechnung ftatt, d. h. es werden dem Einzahler 5%, Stückzinſen 
von dem auf die Einzahlung folgenden Tage ab im Wege der Anrechnung auf den einzuzah⸗ 
lenden Betrag vergütet. So betragen die Stückzinſen auf je 100 Mark berechnet: 


für Stücke 5 j 
für die Einzahlungen bis z. 30.Sept. 1915 2,50.4, der Zeichner hat alfo in Wirklichkeit nur zu zahlen 3670 Fr 96,04 
am 


„m 1’ re 18. Okt. 1915 2,25 A, sr nr ” „ 1r ” LL 4. pr [4 96,55 4 
1 > „ 24. Nov. 1915 1,754, „ 2 „ 7 an 97,254 97,054 
Für jede 18 Tage, um die ſich die Einzahlung weiterhin verſchiebt, ermäßigt ſich der Stückzinsbetrag um 25 Pf. 

Süre die Einzahlungen ift nicht erforderlich, daß der Zeichner das Geld bar bereitliegen hat. 
Wer über ein Guthaben bei einer Sparkaſſe oder einer Bank verfügt, kann dieſes für die Einzahlun⸗ 
gen in Anſpruch nehmen. Sparkaſſen und Banken werden hinſichtlich der Abhebung nament: 
lich dann das größte Entgegenkommen zeigen, wenn man bei ihnen die Zeichnung vornimmt. 
Beſitzt der Zeichner Wertpapiere, ſo eröffnen ihm die Darlehenskaſſen des Reichs den Weg, 
durch Beleihung das erforderliche Darlehen zu erhalten. Für diefe Darlehen ift der Zinsſatz 
um ein Viertelprozent ermäßigt, nämlich auf 5'/,°/,, während ſonſt der Darlehenszinsſatz 5½¼ 
beträgt. Die Darlehensnehmer werden hinſichtlich der Zeitdauer des Darlehens bei den Dar- 
lehenskaſſen das größte Entgegenkommen finden, gegebenenfalls im Wege der Verlängerung des 
gewährten Darlehens, ſo daß eine Kündigung zu ungelegener Zeit nicht zu beſorgen iſt. 

Wer Schuloͤbuchzeichnungen wählt, genießt neben einer Kursvergünſtigung von 20 
Pfennig für je 100 Mark alle Vorteile des Schuldbuchs, die hauptſächlich darin beſtehen, daß 
das Schuldbuch vor jedem Verluſt durch Diebftahl, Feuer oder ſonſtiges Abhandenkommen der 
Schuldverſchreibungen ſchützt, mithin die Sorge der Aufbewahrung beſeitigt und außerdem alle 
ſonſtigen Koſten der Vermögensverwaltung erſpart, da die Eintragungen in das Schuldbuch 
ſowie der Bezug der Zinſen vollſtändig gebührenfrei erfolgen. Nur die ſpätere Ausreichung 
der Schuldverſchreibung, die jedoch nicht vor dem 15. Oktober 1916 zuläſſig ſein ſoll, unterliegt 
einer mäßigen Gebühr. Die Zinſen erhält der Schuldbuchgläubiger durch die Poſt portofrei 
zugeſandt; er kann fie aber auch fortlaufend feiner Bank, Sparkaſſe oder Genoſſenſchaft über ⸗ 
weiſen laffen oder fie bei einer Reichsbankanſtalt oder öffentlichen Kaffe in Empfang nehmen. 
Angeſichts der großen Vorzüge, welche das Schuldbuch gewährt, ift eine möglichſt lange Bei. 
behaltung der Eintragung dringend zu raten. 

Aus Vorftebendem ergibt iH, daß die Beteiligung an der Ariegsanleihe nach jeder 
Richtung auch den weniger bemittelten Voksklaffen erleichtert ift. die Anleihe ſtellt eine 
hochverzinsliche und unbedingt ſichere Anlage dar. Darüber hinaus aber ift es eine Ehren: 
fahe des Deutfchen Volkes, duch umfangreiche Jeichnungen die weiteren Mittel aufzubrin⸗ 
gen, deren Beer und Flotte zur Vollendung ihrer ſchweren Aufgaben in dem um Leben 
und Jukunſt des Vaterlandes geführten Krieg unbedingt bedürfen. [0433 
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Zellulose, Holzstoff, 


Raolin Harzleim, Filze, Siehe 


llefert günstig 
Jakob Gerner, 


(ring frei) Leipzig 42. 


Fernspr, 3115. Für Drahtnachr.: Kaolin, Leipzig. 


Filztuchfabriken 
Thomas Josel Heimbach : DITEN mw 
j Spezialitäten: met „n | Trockenfilze . en 
Alle Sorten Filzlücher markierende Naß- ua = wolle, letztere 1 in ee 


für Papier-, Zellulose-, Holzstoti- Manchons, Obertücher und Naß- Qualität f. schnellaufende Maschinen. 
Strohstofl-Fabriken usw. filze in den verschiedensten Dessins. | Filze für den Füllner-Filter 


Papier- 


46. Jahrgang. 


in Fichte, Kiefer, Aspe, geschält und 

Saitbraun. bastfrei entrindet, von B der 5 

i aufw. stark, ferner auch schwache 

August Wegelin A.G. -. Ware von 5 cm aufw. immer sofort 
lieferbar 


Osc. Piaf, Holzh., Aschersleben. 


elorm 
A a langer 


D. R. G. M. 
mit 
Teilfeldzylinder 


— DLRP —— 


Filtriert alle Abwässer 

mit höchster Ausbeute ohne Störung bei wech- 
selndem Stoffgehalt, Gautschbruch u. Sortenwechsel. 
Geringste Betriebskosten, keine Wartung! la. Referenzen. 


Hermann Wangner, sasia, Reutlingen. 
5 * Digitized by Google 
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Bewegliche 
Sangkästen 


D. R. Patent Nr. 285813 — D. R. G. M. 


Große Siebersparnis. — Erhöhung der 
Papiererzeugung, besonders bei schnell- 
laufenden Papiermaschinen. — Anlaufen der 
Siebe und Faltenbildung vermieden, vor- 
zeitiges Durchschleifen der Siebnaht behoben. 
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Auskunft und Angebote durch die alleinigen Lizenzträger: 


H. FÜLLNER 


Warmbrunn in Schlesien 


J. M. VOITH 


Heidenheim a. Brenz (Würitbg.) 
und St. Pölten, Niederösterreich. 
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Verein Deutscher Papierlabrikanten. 


Die Cellulose- und Papierfabrik Gebr. Grünewald in Kirchhundem in 
Westfalen ist dem Verein als neues Mitglied, Herr Franz Dessauer in Aschaffen- 


burg als persönliches Mitglied beigetreten. 


Wollmangel und Filzversorgung. 


Aus Fachkreisen ist von verschiedenen 
Seiten Zweifel darüber geäußert worden, daß 
in Sachen der Filzversorgung die Fachvereine 
unserer Industrie sorgfältig und lückenlos die 
Interessen der Mitglieder gegenüber der 
Kriegsrohstoffabteilung für Wolle wahrge- 
nommen haben. Wie wir in Erfahrung ge- 
bracht haben, ist jedoch seinerzeit in der An- 
5 alles geschehen, was sich tun ließ. 

us den Berichten über die Verhand- 
lungen unserer Fachvereine geht hervor, daß 
letzten Endes am 7. April 1915 das Vorstands- 
mitglied des Vereins Deutscher Papierfabri- 
kanten, Herr Willi Schacht, beauftragt 
wurde, in der Angelegenheit in der Kriegs- 
rohstoffabteilung für Wolle nochmals in 
nachdrücklichster Weise vorstellig zu wer- 


den. Das ist dann auch am 13. April ge- 
schehen, und seinerzeit hat Herr Willi 
Schacht der Kriegsrohstoffabteilung vor den 
Verhandlungen einen Schriftsatz eingereicht, 
der ausführlich den Gebrauch an Filz- 
materialien in unserer Industrie behandelt. 
Bei den mündlichen Auseinandersetzungen 
im Kriegsministerium sind dann alle die 
Schwierigkeiten und Schäden geltend gemacht 
worden, denen unsere Industrie ausgesetzt ist, 
falls diese mit Filzmaterialien zukünftig nicht 
genügend versorgt werden sollte. 


Nachstehend bringen wir die fachlichen 
Ausführungen zur Veröffentlichung, die Herr 
Schacht seinerzeit in der Angelegenheit der 
Kriegsrohstoffabteilung vorgetragen hat: 
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Gewichtsverluste der Filzmaterialien, 
sowie besondere Verwendungen von Altfilzen 
in den Betrieben der 
Papierstoff-, Papier- und Pappenfabriken. 


In den Holzschleifereien erfahren 
die Filze der Zylinder-Entwässerungsmaschi- 
nen im Betriebe eine sehr große Abnutzung. 
Sowohl bei der Herstellung von Schabstoff 
als auch von Pappenwickeln kommt es auf 
die Markierung der Filze im Stoff gar nicht 
an; daher sind große Pressendrücke für hohe 
Entwässerung in Gebrauch und zum Offen- 
halten des Filzgewebes in den Maschinen 
schnell laufende und stark schlagende Klopf- 
werke fortgesetzt im Betrieb, was natürlich 
zum schnellen Filzverschleiß führen muß. 
Im übrigen ist eine völlige Ausnutzung des 
Filzmaterials und auch ein mehrwöchent- 
licher Gebrauch möglich, da irgendwelche 
Chemikalien bei der Herstellung des 
ungebleichten Holzschliffes auf den Filz 
nicht zur Einwirkung gelangen. Es handelt 
sich in diesen Betrieben hauptsächlich um 
eine mechanische Abnutzung des Filzes, und 
diese kann erfahrungsgemäß sehr weit ge- 
trieben werden. Infolge dieser Verhältnisse ist 
durchschnittlich mit einem höchsten Gewichts- 
abgange des neuen Filzes von 35 v. H. zu 
rechnen, bevor dessen Auswechslung statt- 
findet. 


An den Siebzylinder-Entwässerungsmaschi- 
nen der Holzschleifereien sind die großen 
Gautschwalzen, die auf dem Siebzylinder 
laufen, und die für die Stoffabnahme sowie 
für die Filzführung dienen, stets in mehr- 
facher Lage mit altem Filzmaterial umwickelt. 
Die Erneuerung dieser Umwickelung im Be- 
triebe erfolgt alle sechs bis acht Wochen, so 
daß an dieser Stelle beträchtliche Mengen 
Altfilzmaterial stets wieder Verwendung fin- 
den und dadurch sich der Gewichtsabgang 
an Altfilzen um einige v. H. weiter erhöht 
als zahlenmäßig angegeben wurde. 


Ferner ist es in den .Holzschleiferei- 
betrieben allgemein üblich, die Stirnwände 
der Siebzylinder - Entwässerungsmaschinen 
mit Bändern abzudichten, die mit Altfilz- 
material umzogen sind. Ein weiches Gewebe 
ist für diese Bandage- und Dichtungszwecke 
unersetzlich. Der Verschleiß dieser Filz- 
bandagen ist recht bedeutend, da fortgesetzt 
ein Schleifen der beiderseitigen Zarge des 
Siebzylinders auf den Bandagen stattfindet, 
so daß alle paar Wochen eine neue Bandagie- 
rung dieser Abdichtungsbänder mit Altfilz 
erforderlich wird. 
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Zufolge der Altfilzverwendung vermehrt 
sich der Gewichtsverlust der Neufilze auf 
rund 45 v.H. 

Ferner findet in den Entwässerungs- 
maschinen, die gebleichten Holzschliff her- 
stellen, zum Auftragen der Bleichlösung auf 
den Stoff ständig Altfilzmaterial Verwendung. 
Entweder ist hierfür eine breite Filzfahne 
über die volle Maschinenbreite angebracht, 
oder es läuft für die Uebertragung des Bleich- 
materials eine mit Filz überzogene Walze auf 
der Preßwalze der Maschine. Der Verschleiß 
des Filzmaterials für Bleichzwecke ist sehr 
groß, da das bleichende Agens, Natrium- Bisul- 
fit in starker Lösung (10—20 ° Be), die Wolle 
schnell zerstört, so daß wöchentlich min- 
destens einmal eine Erneuerung des hier ver- 
wendeten Altfilzmaterials stattfinden muß. 

Bei der Erzeugung von gebleichtem Holz- 
schliff ist naturgemäß auch der Neufilzver- 
schleiß viel beträchtlicher als bei der Her- 
stellung ungebleichten Holzschliffes. Naßfilze 
großer Länge, die bei ungebleichtem Holz- 
schliff eine Betriebszeit von fünf bis sechs 
Wochen aushalten, sind bei der Herstellung 
von Bleichstoff höchstens nur 14 Tage im Be- 
triebe zu gebrauchen. Der Filz ist nach dieser 
Zeit so mürbe, daß er sozusagen auseinander- 
fällt. Die Gewichtsabnahme des Filzes bei 
diesen Betriebsverhältnissen ist sehr groß. 
Man hat bei der Erzeugung von gebleich- 
tem Holzschliff mit Gewichtsverlusten des 
neuen Filzmaterials, einschließlich der Ver- 
wendung von Altfilzmaterial für die Sieb- 
zylinder und Bleicheinrichtungen’ usf. ins- 
gesamt mit 55 v. H. zu rechnen. 

Alles, was hier über die Filze der Holz- 
schleifereien gesagt ist, gilt auch für die 
Pappenfabriken, die weiße und braune Holz- 
pappen herstellen. 


In den Langsieb-Entwässerungsmaschinen 
der Zellstoff-Fabriken finden Woll- 
filze in den Naßpreßpartien Verwendung, 
genau wie in den Papierfabriken. Die Gewebe 
dieser Filze sind durchgängig gröber und 
fester als die Naßfilze der Papierfabriken, um 
leichte und große Entwässerung und lange 
Haltbarkeit der Filze im Betriebe zu erreichen. 
Es kommt beim Herausarbeiten des Zellstoffes 
auf schwache oder grobe Markierung durch 
die Filzgewebe im Zellstoffblatte nicht an, 
und diese Fabriken können deshalb auch das 
Filzmaterial weitgehendst abnutzen. Der Zell- 
stoff wird auf den Filzen möglichst hoch ab- 
gepreßt, um in der Trockenpartie die Ver- 
dampfungsarbeit nach Möglichkeit zu be- 
schränken. Zufolge dieser Betriebsverhält- 
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nisse ist die Gewichtsabnutzung des Filz- 
materials eine recht große und erreicht durch- 
schnittlich bis 30 v. H. des neuen Filz- 
materials, so daß im Altmaterial oft nur 
70 v.H. des ursprünglichen Gewichtes bei 
der Auswechslung des Filzes vorhanden sind, 


Weiterhin wird in vielen Zellstofi-Fabriken 
Altfilzmaterial in den Schwemmanlagen zur 
Entharzung des Zellstoffes gebraucht. Zu 
diesem Zwecke sind in den Schwemmanlagen 
entweder langsam sich drehende Walzen an- 
gebracht, die mit Altfilzmaterial überzogen 
sind, oder viele breite Filzstreifen in die 
Schwemmkanäle eingehängt. Durch diese 
Verwendung des Altfilzmaterials ist mit einem 
weiteren Gewichtsabgange von einigen v, H. 
zu rechnen, so daß der Gewichtsverlust an 
Naßfilzen sich insgesamt auf etwa 35 v. H 
erhöht. 

Die Zellstoff-Fabriken haben sodann in 
der Siebpartie der Entwässerungsmaschinen 
die Gautschpreßwalzen mit Wollfilzschläuchen 
bezogen. Die Herausarbeitung der dicken 
Zellstoffpappe und die langsame Arbeit der 
Siebpartie ermöglicht eine völlige Abnutzung 
der Filzschläuche im Betriebe, und bis zur 
Auswechslung der Filzschläuche ist hierbei 
mindestens mit einem Gewichtsverlust bis zu 
35 v. H. an Wolle zu rechnen. 

In den Zellstofi-Fabriken, in denen ge- 
bleichte Zellstoffe auf den Langsieb-Entwässe- 
rungsmaschinen herausgearbeitet werden, 
steigern sich diese Gewichtsverluste in dem 
verwendeten Filzmaterial um wenigstens 
weitere 5 v. H., weil die Bleichrückstände hier 
eine vernichtende Wirkung im Filzmaterial 
ausũben, und die Haltbarkeit des Materials 
bei diesen Arbeits verhältnissen stark beein- 
trächtigt wird. Es tritt daher eine Filz- 
gewichtsabnahme bis zu 40 v. H. im Betriebe 
ein. 

Ferner sind in diesen Betrieben meistens 
Wollfilzschläuche im Gebrauch, die zur Fil- 
tration des Fabrikationswassers dienen. Diese 
Filzschläuche bedürfen erfahrungsgemäß häu- 
figer Auswechslung und Reinigung, weil sie 
sich bei der Filtrierarbeit der Wässer nach 
einiger Zeit stets zusetzen. Die Reinigungs- 


arbeit der Filtrierschläuche geschieht durch 


Waschen und Ausklopfen, und hierbei erfährt 
das langhaarige Filzgewebe eine große Ab- 
nutzung, so daß nach Außerdienststellung 
die Filtrierschläuche erfahrungsgemäß 20 v.H. 
geringere Gewichte ergeben als von Haus aus. 

Für die Papierfabriken gilt betreffs 
der Filtrierschläuche genau das, was soeben 
bei den Zellstoff- Fabriken ausgeführt wurde. 
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Sodann werden für die Gautschpressen in 
den Papiermaschinen Wollfilzschläuche ver- 
wendet, die entweder durch Verfilzung oder 
durch Verwebung hergestellt sind. 

Bei den gefilzten Gautschpreßschläuchen 
ist die Ausnutzung des Filzmaterials eine sehr 
bedeutende; diese gefilzten Schläuche sind oft 
soweit zu benutzen, bis sie am Ende ihrer 
Tätigkeit nur noch 50 v. H. des ursprüng- 
lichen Gewichtes aufweisen, so daß hier 50 
v. H. des Filzgewichtes im Betriebe verloren 
gehen. 

Bei der Arbeit mit gewebten Gautschpreß- 
schläuchen läßt sich die Ausnutzung nicht so 
weit treiben, da nach baldiger Abnutzung 
des oberen Wollmantels das Gewebe selbst 
zu starke Markierung im Papierblatt hervor- 
ruft, die das Papier entwertet. Man ist des- 
halb gezwungen, den gewebten Gautschpreß- 
schlauch schon frühzeitig auszuwechseln, und 
dieser hat erfahrungsgemäß im Gewichte dann 
meist einen Verlust von 20 v.H. gegen früher 
aufzuweisen. 

Das Altmaterial dieser Gautschpreß- 
schläuche findet teilweise wieder Verwendung 
zum Abdichten des Deckelwagens der Sieb- 
partie der Papiermaschinen, teilweise zum 
Abschließen und zum Ableiten des Spritz- 
wassers der oberen Gautschpreßwalze, und 
der weitaus größte Teil findet fortgesetzt Ver- 
wendung für die Scheiben der Friktions- 
kupplungen der Rollapparate von Papier- 
maschinen, Rollkalandern und Roll- und 
Schneidemaschinen. Zufolge dieser viel- 
seitigen Verwendbarkeit und diesem großen 
Verbrauche ist ein verfügbarer Abgang von 
diesem Wollfilzriaterial überhaupt nicht mög- 
lich, Im Gegenteil, die Gewichtsmengen dieses 
Altmaterials reichen für die zuletzt aufgezähl- 
ten Zwecke meistens nicht aus, so daß hierfür 
auch teilweise noch das Altmaterial der später 
zur Besprechung kommenden Trockenfilze in 
Mitverwendung genommen werden muß. 


In den Naßpressen der Papiermaschinen 
verwendet man die im Gewichte etwas leich- 
teren und im Gewebe etwas weiteren Lege- 
filze neben den schwereren und dichteren 
Steigefilzen. Von diesen Naßfilzen erfahren 
die Legefilze im Betriebe durchschnittlich 
einen Gewichtsverlust bis zu 20 v. H. und die 
Steigefilze einen solchen von durchschnittlich 
bis zu 15 v. H. Die Gewichtsverluste dieser 
Filze schwanken natürlich in den verschiede- 
nen Papierfabriken und sind je nach der Lauf- 
geschwindigkeit der Papiermaschinen und der 
erforderlich werdenden Filzwäschen, sowie 
der herzustellenden Papierarten größer oder 
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kleiner als die angegebenen Durchschnitts- 
verluste. 

Häufig werden die Altfilzmaterialgewichte 
gegenüber den neuen Filzen auch dadurch 
weiter beeinträchtigt, daß die Naßfilze zufolge 
Fehler bei der Herstellung der Gewebe im 
Papiermaschinenbetriebe ein Abreißen der 
Ränder erforderlich machen, wobei Filzabfälle 
sich ergeben müssen, 

Von dem Altmaterial der Naßfilze werden 
in den Papierfabriken stets die Blasen- und 
Faltenwalzen der Naßpartie überzogen. So- 
dann benutzt man fortgesetzt Altfilzmaterial 
zum Abdichten des Deckelwagens im Stoff- 
auflaufkasten der Siebpartie der Papiermaschi- 
nen. Ferner werden aus den alten Filzen 
große Mengen Reinigungsfahnen für die Vor- 
druckwalzen (Egoutteure) der Papiermaschi- 
nen fortgesetzt gebraucht. 

Ebenso sind in sehr vielen Papierfabriken 
die Schaber der ersten Naßpressen und die 
Schaber vieler Trockenzylinder stets mit Naß- 
filzstreifen von Altmaterial unterlegt, um 
Walzen- und Zylinderoberflächen sauber zu 
halten und die gute Herstellungsarbeit des 
Papieres zu fördern. Der Verschleiß an Alt- 
material ist hierbei recht bedeutend. 

Weiterhin werden gewisse Mengen von 
alten Naßfilzen bei den Stoffmahlholländern 
überall für die Stoffabschlüsse der Holländer- 
walzenhauben benötigt, so daß durch diese 
vielseitige Mitverwendung von Altmaterial der 
Gewichtsabgang sich um mindestens 8 v. H. 
weiter steigert, als die bereits genannten 
Zahlen angeben. 

Schließlich tritt noch eine bedeutende Ver- 
wendung von Altfilzmaterial in den Papier- 
fabriken ein, die mit Filzwickelwalzen arbeiten. 
Diese Walzen werden meist von allen den Pa- 
pierfabriken benötigt, die mit Selbstabnahme- 
maschinen arbeiten, und die einseitig glatte 
Papiere herstellen. Diese Papiermaschinen 
zählen in Deutschland zu Hunderten. Der 
Verschleiß an Filzgewicht bei der Arbeit mit 
Filzwickelwalzen ist sehr beträchtlich, so daß 
an dieser Stelle große Verluste an Wolle un- 
vermeidlich sind. 

Bei den Trockenfilzen der Papiermaschinen 
beläuft sich der Gewichtsverlust im Betriebe, 
bevor eine Auswechslung stattfindet, bis zu 
20 v.H. In manchen Fabriken mit großen 
Trockenpartien, die schnell arbeiten und die 
Trockenzylinder mit geringen Temperaturen 
heizen, ist der Gewichtsabgang zeitweilig 
geringer; in vielen Fabriken dagegen, die 
langsam mit den Papiermaschinen arbeiten, 
kleine Trockenpartien haben und hohe 
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Temperaturen beim Trocknen des Papieres 
in Anwendung bringen müssen — und das 
sind die weitaus meisten Papierfabriken — 
steigen die Gewichtsverluste der Trockenfilze 
im Betriebe über 20 v.H. 


Das Altmaterial der Trockenfilze findet, 
wie schon erwähnt, teilweise wieder Verwen- 
dung für den Betrieb der Friktionsscheiben 
der Rollapparate an den Papiermaschinen 
selbst und für die Reibungsscheiben- Betriebe 
der überall vorhandenen Glätt-, Schneide- und 
Rollmaschinen. 

Sodann befinden sich in den meisten der 
Papierfabriken für die Filtration der Abwässer 
rotierende Maschinen im Betriebe, die soge- 
nannten Stoffilter, die mit Wollfilzen arbeiten. 
Die Filze dieser Maschinen sind schwer und 
dicht, da sie die Aufgabe haben, die feinsten 
Abgänge aus den Abwässern der Papier- 
maschinen wieder aufzufangen. Um diese 
feine Filtrierarbeit laufend durchführen zu 
können, muß der dichte, schwere Filz wäh- 
rend des Betriebes ständig eine gründliche 
Reinigung durch Waschapparate mit sehr 
energischen rotierenden Klopfern erfahren. 
Ebenso erleidet dieser Filterfilz sehr starke 
Auspressung bei der Absonderung der Fang- 
stoffe. Zufolge dieser Betriebsarbeiten unter- 
liegt das Filzmaterial starker Abnutzung und 
der Gewichtsverlust an Filzmaterial beträgt 
deshalb hierbei durchschnittlich 25 v. H. 

Auch bei diesen Maschinen, die als Sieb- 
zylindermaschinen ausgebildet sind, ist eine 
Abdichtung des sich drehenden Filzes an den 
beiderseitigen Stirnwänden erforderlich, wo- 
zu, wie in den Holzschleifereien, wiederum 
Bandagen dienen, die mit altem Naßfilz- 
material überzogen sind, wodurch der Ge- 
wichtsabfall an Altwolle um mindestens 5 v. H. 
weiter wächst, so daß diese Stoffiltermaschi- 
nen im Betriebe insgesamt 30 v. H. Filz- 
gewichtsverlust erzeugen. 

Die Querschneidemaschinen der Papier- 
fabriken führen Wollfilze für die Leitung der 
Papierbahnen. Die Abnutzung des Filz- 
materials in diesen Maschinen ist keine 
schnelle, so daß diese Führungsfilze lange Zeit 
halten. Bei Auswechslung dieser Filze, die 


je nach der Beanspruchung der Maschine 


nach ein oder zwei Jahren Betriebszeit er- 
folgt, zeigen diese Filze Gewichtsverluste bis 
zu 15 v. H. 

Endlich ist noch zu erwähnen, daß für die 
vielen laufenden starken Zapfenlager an Wal- 
zen, Trockenzylindern der Papiermaschinen, 
Holländerrollen, Drehkochern usf. in vielen 
Papierfabriken Altfilzmaterial für die Schmier- 
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vorrichtungen der Zapfen Verwendung findet. 
Aehnlich wie bei der Dochtschmierung wer- 
den hierfür Filzstreifen an den Lagern be- 
festigt; diese legen sich auf die Zapfen und 
erhalten von Zeit zu Zeit Maschinenöl, da sich 
dieses im Filz längere Zeit gut hält und sich 
über die drehenden Zapfen gut verteilt. 

Was nun noch die Pappenfabriken 
anbetrifft, die mit Zylindersiebmaschinen ar- 
beiten und Buchbinder-, Schrenz-, Stroh- und 
Packpappen herstellen, so gilt im allgemeinen 
hier dasselbe, was über die Holzschleiferei- 
betriebe ausgeführt worden ist. Es ist nur 
noch besonders anzuführen, daß die Pappen- 
fabriken in der Regel die Filze nicht so grob 
wählen wie die Holzschleifereien, um keine 
Markierung auf die Oberflächen der Pappen 
zu erhalten. Diese dichteren Filze erfordern 
häufigeres Waschen bezw. öfteres Auswech- 
seln. Ihre Abnutzung kann meist nicht in 
demselben Maße erfolgen wie in den Holz- 
schleifereien; die Filze müssen daher öfters 
erneuert werden; dagegen liegt die Verwen- 
dung des Altmaterials im Betriebe im gleichen 
Maße wie bei den Schleifereien vor, so daß 
diese Pappenfabriken mit einem Gewichts- 
verluste im Filzmaterial bis zu 40 v. H. im 
Betriebe zu rechnen haben. 

Die Pappenfabriken, die mit Langsieb- 
Papiermaschinen arbeiten, werden unter den 
gleichen Verhältnissen betrieben wie Papier- 
maschinen, unde diese Werke haben auch 
ähnliche Filzgewichtsverluste zu verzeichnen, 

Schließlich sei noch darauf hingewiesen, 
daß dieWiederverwendung des Altfilzmaterials 
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in dem Betriebe der Papierstoff-, Papier- und 
Pappenfabriken unbedingt nötig ist, da tech- 
nisch und wirtschaftlich gleichwertige Ersatz- 
stoffe dafür sich nicht beschaffen lassen; denn 
für die in Frage kommenden Zwecke ist es 
stets erforderlich, ein preiswertes Textil- 
erzeugnis zu haben, das aus vegetabilischen 
Fasern durch Verfilzung oder Verwebung 
und hierbei ist das Altfilz- 
material unübertrefflich und unersetzlich. 


Nach diesen Feststellungen und Erörte- 
rungen ist erwiesen, daß in den Papierstoff-, 
Papier- und Pappenfabriken die abfallenden 
Mengen von Altfilzmaterial im Gewichte nur 
zum Teil die für den Betrieb erforderlichen 
verschiedenen neuen Filze decken. 


Sollen daher diese Fabriken dauernd den 
Betrieb weiter aufrechterhalten, so müssen 
sie mehr Neufilzmaterial haben, als die Be- 
triebe Altfilzmaterial zur Ablieferung bringen. 

Aus diesem Grunde ist es wünschenswert, 
daß die früheren Abmachungen zwischen 
Kriegsrohstoffabteilung und Papierindustrie 
in Geltung bleiben, wonach für 100 kg abge- 
liefertes Altfilzmaterial 150 kg rohe Schweiß- 
wolle den Filztuchfabriken für die Herstellung 
von Filzen zur Verfügung gestellt werden 
sollte. Tatsächlich benötigen nämlich 100 kg 
Naßfilze zur Herstellung 125 kg fabrik- 
gewaschene Wolle, und die rohe Schweiß- 
wolle ergibt bei der Verarbeitung allein einen 
Waschgewichtsverlust von etwa 40—60 v. H. 


Weißenfels a. S., im April 1915. 
Willi schacht. 


—————ñů— . —— — 


Verein der Zellstoff- und Papier- Chemiker. 
Auszüge aus der Literatur der Zellstoff- und Papier-Chemie. 
(Mechanischer Teil) 


Verfaßt von Ingenieur Alfred Lutz, Seehof, Post Teltow. 


1911. 


8. Allgemeines. 
(Fortsetzung zu Nr. 37. S. 1669.) 


Sp., Werkmeister, Die Befesti- 
gung lose gewordener Holzriemen- 
scheiben. P.-F. 9, 376 (1911). 


Bei lose gewordenen Holzriemenscheiben brennt 
die Bohrung leicht aus, weshalb vorkommenden 
Falles die Transmission sofort stillzusetzen ist. In 
vielen Fällen wird das Einlegen eines mit der rauhen 
Seite nach außen gefalteten Bogens Schmirgellein- 
wand in jede Hälfte genügen. Ist die Bohrung bereits 
stärker ausgebrannt, so hilft man sich durch Aus- 
schneiden eines Vierkantes um die ausgebrannte 
Stelle und Einsetzen von Hartholz. Auch halbrunde 
Stahlblech-Lagerschalen, die auf der Wellenseite 
scharf angekörnt wurden, bewährten sich. 


D. N., Die Befestigung lose ge- 
wor dener Scheiben aus Holz auf 


der Transmissions welle. P.-F. 9, 
534 (1911). 
Verfasser erzielte durch Einlegen gefalteten 


Schmirgelleinens ebenfalls gute Resultate, empfiehlt 
aber, die weiße Innenfläche mit einer Harzschicht zu 
versehen und feinen Schmirgel darauf zu streuen. 
Eisenblechschalen körnte Verfasser nicht nur, son- 
dern lochte sie derart, daß ein scharfer Grat blieb. 
Der Stahlbandantrieb in der 
Praxis. W.-B. 42, 294 (1911). 


Stahlbandantrieb hat sich in gleichmäßig trocke- 
nen Räumen bewährt, dagegen nicht bei großen 
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Kraftschwankungen. Für Papier- und Halbstoff- 
Fabriken ist er deshalb ungeeignet. Entstehende 
Dämpfe und Gase verursachen Rosten des Bandes. 
Die Starrheit des Stahlbandes hat schuld an der 
geringen Anpassungsfähigkeit und vergrößert die 
Schwankungen, die etwa durch unregelmäßigen Lauf 
der Antriebsmaschinen entstehen. 


G. L., Stahlbandantrieb. W.-B. 
42, 4763 (1911). 


Als Vorteile des Stahlbandantriebes werden 
folgende angeführt: Außerordentliche Kraftersparnis, 
Fortfall des Schlupfes und des Nachspannens, gerin- 
gere Breite und schmälere Scheiben, beliebig geringe 
Achsenabstände, kein schwankender Lauf, Zulässig- 
keit höherer Geschwindigkeit, größte Sauberkeit und 
größere Helligkeit der Arbeitsräume. Die Kraft- 
ersparnis wurde in verschiedenen Betrieben bis zu 
10 v. H. festgestellt; der Schlupf betrug nur 0,1—0,3 
v.H. Gewichtsersparnis tritt nur bei großen Scheiben 
ein. Der Achsenabstand ist so zu bemessen, daß bei 
mäßiger Uebersetzung die Bandlänge mindestens / 
der sekundlichen Geschwindigkeit beträgt. Bei 
Stufenscheiben, unmittelbarer Ausrückung und halb- 
geschränkten Triebe ist es noch nicht gelungen, 
Stahlbandantrieb zu verwenden. Gekreuzte Triebe 
scheinen sich bei einem Abstande der Kreuzungs- 
stelle gleich dem 50—-60fachen der Bandbreite zu 
bewähren. 


Ueber das Kürzen und Verbin- 
den von Treibriemen. W.-B. 42, 
2300 (1911). 


Vor dem Kürzen ist der Riemen auf schadhafte 
Stellen zu untersuchen und dies: zum Kürzen zu 
benützen. Ist eine solche Stelle nic'it zu finden, so 
geschieht das Kürzen an der Verbind ingsstelle. Die 
unteren Kanten des Schienenschlosses müssen halb— 
rund umgebogen sein; bei großen Riemen empfichlt 
sich außerdem das Zwischenlegen einer geschmei— 
digen Riemenlasche. Riemen mit übereinandergeleg- 
ter Verbindungsstelle dürfen nicht über schnell- 
laufende, kleine Scheiben führen, da sonst die Ueber— 
laschung wegbricht. Nähriemen verbindungen be- 
währen sich bei richtiger Ausführung gut. Beim 
Harris-Verbinder ist darauf zu achten, daß die Zähne 
bis auf die Laufseite reichen und Nietköpfchen bilden. 
Verfasser gibt Skizzen der wichtigsten Riemenver- 
bindungen in richtiger und falscher Ausführung. 

J. N., Isolierung von Dampf- 
und Wasserröhren. P.-F. 9, 635 
(1911). 


Verfasser stellte sich eine gute Isolierung durch 
Umkleidung der Rohre mit altem, nassem Holzschliff 
her. Als Hauptisolierung wurde dann noch Fangstoif 
in dünnen Lagen aufgetragen. Abbröckeln der Isolie- 
rung wurde so gänzlich vermieden. 

Pauli, Pumpenarbeit und Pum- 
penkontrolle. P.-F. 9, 1365 (1911. 


Bei Kolbenpumpen kann man Saughöhen von 
S-9 m erreichen, bei Rotationspumpen dagegen nur 
6-8 m. Es empfiehlt sich der Einbau eines Vakuum- 
meters in jede Pumpe, weiches sowohl den jeweili- 
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gen Wasserstand an der Wasserentnahmestelle, als 
auch jeden Fehler beim Arbeiten der Pumpe anzeigt. 

Techn. Aufsichtsbeamter der Sek- 
tion VIII der Papiermacher-Berufs. 
genossenschaft, Elektromagnetische 
Notausrückung. P.-F. 9, F.H.S. 108 
(1911). 


Durch Druck auf einen Druckknopf wird der 


Br Motor ausgeschaltet und zugleich den Bremsmagneten 


Strom zugeführt, wodurch eine Reibungsbremse aus- 
gelöst wird. Eine Transmission wurde auf diese 
Weise in 3—7 Sekunden stillgesetzt, während bei 
mechanischer Ausrückung 20 Sckunden notwendig 
waren. Auch Kuppelungen lassen sich elektro- 
magnetisch auslösen. Verfasser glaubt, daß diese 
Ausrückungsart auch Papiermaschinen-Unfälle ver- 
hüten oder doch mildern könne. 

H. Postl in Nürnberg, Ursachen 
der Verunreinigungen im Papier. 
P.-Z. 36, 1009 (1911). 

Transport-Bütten dürfen nicht ineinander gescho- 
ben werden, weil sonst Schmutz hineinkommt; die 
Kollergänge sollen in gut belichteten Räumen stehen, 
damit alle Verunreinigungen gesehen werden. Von 
den Decken der Arbeitssäle darf kein Mörtel usw. 
abfallen. In den Rohrleitungen sind scharfe Ecken 
zu vermeiden, um Ansammlungen faulenden Stoffes 
zu verhindern. Am besten bewähren sich Kupfer- 
leitungen; bei Tonrohren wird die Glasur durch die 
schwefelsaure Tonerde zerstört, und es bildet sich 
eine schmutzige Kruste. Lumpenhalbstoffe werden 
besonders von Gummi verunreinigt. Stark rauchende 
Schornsteine erfüllen die Luft mit Ruß und Kohle- 
teilchen, weshalb Türen und Fenster nicht offen 
stehen dürfen. Gefährlich ist ferner das Einwerfen 
der Wege mit Schlacke. da diese leicht an den Sohlen 
hängen bleibt und in die Fabrik getragen wird. Von 
größter Bedeutung ist die Reinheit des Fabrikations- 
wassers. Die Halbstofie lassen sich am besten auf 
Reinheit prüfen, wenn man sie in Wasser eintaucht: 
die Verunreinigungen treten dadurch sowohl in der 
Aufsicht. wie auch in der Durchsicht deutlicher 
hervor. 

A. Rehn, Vermeidung von Schmutz 
in der Feinpapierfabrikation. P.-F. 9, 
781 (1911). 


Die verschiedensten Ursachen, die bei der Halb- 
stoff- und Ganzstoffbereitung, sowie bei der weiteren 
Papierherstellung Anlaß zur Verschmutzung bilden 
können, werden beschrieben und praktische Winke 
zur Abhilfe gegeben. 

Oberingenieur Hans Winkelmann, 
Ratibor, Die Beseitigung des Stau- 
bes in Fabriken. P.-F. 9, 1189, 1210 
(1911). 

Die entstehenden Vorteile durch Entstäubung 
werden angegeben. Es kommt entweder Absaugung 
oder Bindung des Staubes durch Nässe in Frage. 
Werden staubförmige Materialien produziert, so sind 
alle Maschinen dicht zu verschließen. Für Absaugung 
des Staubes kommen meist Exhaustoren, verbunden 
mit Staubfiltern oder Staubkammern in Frage. Letz- 
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tere sind regelmäßig zu entleeren. Wo der Staub als 
Heizmaterial dient, leitet man den abgesaugten Staub 
direkt in den Kessel. Verfasser beschreibt darauf 
eine Absaugeanlage für Lumpensortierung. Die heute 
vielfach angewandten Zyklone hält der Autor beson- 
ders für schwere, körnige Staubmassen geeignet; für 
leichten Staub machen sich Staubfilter nötig, deren 
Konstruktion und Reinigungsmethoden im allgemeinen 
beschrieben werden. Es werden dann allgemeine 
Gesichtspunkte zur Verminderung des Staubes an- 
Legehen, wozu besonders gehören: Gute Pflasterung 
der Straßen, Wege und Fabrikhöfe, öfteres Sprengen 
derselben, wozu sich Oelemulsionen besonders gut 
eignen, Anbringen ausreichender Fußabstreicher und 
Kokosmatten an den Eingängen, sowie Reinhaltung 
und öfteres Sprengen der Fabrikfußböden. 


E. W. Leopold Skark, Ueber die 
Verwendbarkeit des neuen Stoff-Fein- 
heitsprüfers. P.-F. 9, Festheft 83 (1911), 
P.-F. 9, 724, 755 (1911). 


Die Geschwindigkeit, mit der das Wasser aus 
einem Stoff-Wassergemisch abläuft, dient als Maßstab 
für die Feinheit des Stoffes. Der von Alois Kreidl 
in Prag zu beziehende Feinheitsprüfer ist skizziert 
und beschrieben, desgleichen Apparate, die zur Regi- 
strierung der Ausflußgeschwindigkeit dienen. Die 
Berechnung der Stoffkurven zur Ermöglichung von 
Vergleichen bei verschiedenem Stoffkuchengewicht 
wird angegeben. Verfasser stellte Versuche an zur 
Ermittlung, des Einflusses .der Füllstoffe auf die 
Prüfung. Daraus geht hervor, daß die Stoffkurve 
keine Aenderung erleidet; die Versuchsmenge des zu 
prüfenden Stoffes muß daher bei Füllstoffgehalt ent- 
sprechend erhöht werden. Sowohl Stoffbrei als fer- 
tiges Papier lassen sich zuverlässig auf Faserfeinheit 
untersuchen, wie aus den mannigfaltigen Versuchen 
hervorgeht, deren Resultate in Kurven und Tabellen 
zusammengestellt sind. Halbstoffe lassen sich mit 
Ausnahme von Holzschliff nicht mit dem neuen Prüfer 
beurteilen. Salze sind vor der Prüfung aus dem Stoffe 
zu entfernen. Für rasche Betriebskontrolle genügt 
die Probeentnahme mittels Maß; genaue Unter- 
suchungen erfordern Trocknen und Wägung. 


Fabrikations- und Siebwasser- 
wärmung. P.-F. 9, 1582 (1911). 

Die Notwendigkeit der Wasserwärmung bei be- 
stimmten Qualitäten wird festgestellt. Eine Einrich- 
tung, welche mittels Vorwärmer (Gegenstromprinzip) 
und Siebwasser-Ekonomiser die Erwärmung ohne grö- 
Beren Kohlenverbrauch ermöglicht, wird geschildert. 

Franz Schneider in Schwarzen- 
berg i. S., Abwasserreiniger für 
Papier- und Papierstoffabriken mit 


kegelförmigem Absatzbehälter und 
zentraler Stoffzuführung. DRP 230905, 
KI. 55 d (vom 29. Sept. 1909 ab). W.-B. 
42, 591, P.-Z. 36, 588 (1911). 


Die Schaumbildung wird bei diesem Apparat ver- 
mieden, in dem das Abfallrohr oben mit einem Deckel 
verschlossen und das durch diesen gehende Zufluß- 
rohr unten mit einer gelochten Platte versehen ist. 


H. Postl, Nürnberg, Stoffänger, 
Abwasserreiniger. W.-B. 42, 778 
(1911). 


Das Absetzen wenig beschwerter Stoffe macht 
groBe Anlagen notwendig. Filtration mit Filz ist 
dann vorzuziehen, doch dürfen die Abwässer nicht 
harzhaltig oder schlammig sein. In letzterem Falle 
bewährt sich der Siebtuch-Stoffänger besser. Es 
wird ein „Roll-Fof“ der Firma Heerbrandt in Raguhn 
beschrieben und eine Abbildung der Stoffängeranlage 
der Norddeutschen Zelllulosefabrik A.-G. in Königs- 
berg gezeigt. 


Betrachtungen über die Vorteile 
des Stoffängers „Decanton“ System 
Antoine. W.-B. 42, 865 (1911). 


Beim Abreißen der Papierbahn wird der gesamte 
auf dem Sieb befindliche Stoff durch den Stoffänger 
System Antoine auf den Sandfang zurückgebracht. 
Das Gewicht des Papieres muß also eine starke 
Schwankung nach oben aufweisen. Bei dünnen, öfter 
abreißenden Papieren muß das sehr störend sein. Ein 
Ausschalten des Stoffängers beim Abreißen des 
Papiers oder beim Wenden eines Naßfilzes ist natür- 
lich nur dann angängig, wenn noch ein Füllner-Filter 
oder ähnlicher Apparat vorhanden ist. Die Filze in 
den Füllner-Filtern laufen gewöhnlich 8—11 Monate. 


Direktor Otto Schmidt, Niedersed- 
litz, Stoffänger und Stoffwieder- 
verwender nach DRP 191325, Oesterr. 
Pat. 41413 und anderen. W.-B. 42, 
1063—1065 (1911). 


Verfasser bezweifelt die Schneiderschen An- 
gaben, nach denen bei Seidenpapier der Stoffverlust 
nur 1,2 v.H. betragen haben soll. Die Stoffverluste 
müssen durch Feststellung der im Abwasser vor- 
handenen Mengen ermittelt werden, nicht durch Ge- 
wichtsvergleichung. Die Bildung einer Filterschicht 
hei Apparaten mit Einfallrohr wird bezweifelt. Es 
wird eine Beschreibung des Stoffängers nach Patent 
191 325 gegeben, der auch den Vorteil hat, daß un- 
reine Stoffe abgefangen werden, ohne in den reinen 
Fangstoff zu kommen. 


(Schluß folgt.) 


Abonnement auf das „Wochenblatt für Papierfabrikation“. 
Wir bitten die Postabonnenten, die Bestellung auf unser Blatt für das 4. Quartal 1915 
ohne Säumen vornehmen zu wollen, damit in der Zusendung keine Unterbrechung eintritt 


Postbestellzettel liegt dieser Nummer bei. 
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Handelspolitische Aufgaben. 


Dem von Herrn Dr. Alfred Kubatz erstat- 
teten Geschäftsbericht des Vereins Deutscher 
Pappenfabrikanten entnehmen wir: 


In der Hauptversammlung vom 23. Juni 
1914 ist eingehend über die Tätigkeit des 
handelspolitischen Ausschusses berichtet 
worden. Die damals zwischen den Vereinen 
Deutscher Papier-, Pappen-, Zellstoff- und 
Holzstoff- Fabrikanten einerseits und der Ver- 
einigung für die Zollfragen der papierver- 
arbeitenden Industrie und des Papierhandels 
andererseits getroffenen Vereinbarungen über 
die Höhe der gemeinschaftlich der Reichs- 
Regierung vorzuschlagenden künftigen Zoll- 
Sätze konnte nicht unterfertigt werden, da 
zwischen den Druckpapierfabrikanten und 
den Zeitungsverlegern eine Verständigung 
über die Höhe des Druckpapierzolles nicht 
erzielt war. Nach Ausbruch des Krieges 
haben wir erklärt, daß der Krieg zweifellos 
veränderte politische Verhältnisse schaffen 
würde, die eine erneute Verhandlung zwischen 
Fabrikanten und Abnehmern über die Zoll- 
sätze bedingen würden. 


Wenn hiernach auch die langwierigen 
Verhandlungen, die über die Höhe der Zölle 
zwischen den Papier-, Pappen-, Holzstoff- 
und Zellstoff-Fabrikanten und den Papier- 
verarbeitern ungefähr von Oktober 1913 bis 
Juli 1914 stattfanden, ein direktes Ergebnis 
nicht gezeitigt haben, so dürften sie doch 
nicht völlig vergeblich gewesen sein. Eine 
Erneuerung der Verhandlungen ist aber 
schon aus dem Grunde angezeigt, weil den 
berechtigten Forderungen der Pappenfabri- 
kation ein derartig geringes Verständnis 
seitens vieler Kreise entgegengebracht wurde, 
das wir zu heben uns angelegen sein lassen 
müssen, und weil andererseits auch wir die 
Wünsche, die wir haben, noch näher begrün- 
den und auseinandersetzen müssen. 


Dazu gehört insbesondere die Schaffung 
einer Statistik. Aber es stößt bedauerlicher- 
weise auf den größten Widerstand, wenn 
noch so belanglose Zahlen dem Verein zu 
statistischen Zwecken bekannt gegeben wer- 
den sollen; es ist unbedingt notwendig, 
solche Zahlen zu kennen. 

Die handelspolitischen Aufgaben, die 
jeder Verein nach dem Kriege zu erfüllen hat, 
sind ganz bedeutend. Ob es möglich sein 


wird, die vielen handelspolitischen Wünsche, 
die in größerem oder geringerem Umfange 
alle Gruppen der Landwirtschaft und der 
Industrie haben, zur Geltung zu bringen, 
wenn alle Erwartungen über den Friedens- 
vertrag in Erfüllung gehen, steht nicht zur 
Erörterung. Aber man muß sich trotzdem 
über die Wünsche, die man vielleicht äußern 
kann, rechtzeitig klar werden: die englische 
Regierung hat jedenfalls die Industrie- und 
Handelskreise Englands und der Kolonien 
direkt aufgefordert, etwaige Wünsche be- 
kanntzugeben. Welch ein Wunschzettel hier- 
bei herauskommen wird, läßt sich ungefähr 
vorstellen. 

Der Kriegsausschuß der deutschen Indu- 
strie hat den Erörterungen der handels- und 
zollpolitischen Verhältnisse sein Augenmerk 
bereits zugewandt; es wird unsere Aufgabe 
sein, zunächst an dieser Stelle und dann ge 
eignetenfalls auch gegenüber der Reichs- 
behörde berechtigte Wünsche zu äußern. Wie 
sich die Handelsbeziehungen zwischen den 
einzelnen Ländern nach dem Kriege gestalten 
werden, ist eine offene Frage. Die Pappen- 
fabrikation ist unmittelbar und mittelbar an 
der Fortsetzung der Exporttätigkeit interes- 
siert. Legt man die im vorigen Geschäfts- 
bericht angeführten Zahlen über die Pappen- 
produktion und die Pappenausfuhr zugrunde, 
so ergibt sich, daß ungefähr 10 % der in 
Deutschland hergestellten Pappe direkt ins 
Ausland geht. Ferner dient ein nicht unbe- 
trächtlicher Teil der Pappe für die Verpackung 
solcher Ware, die ins Ausland versandt wird. 
Da damit zu rechnen ist, daß sich die Ver- 
tragsverhältnisse in einzelnen Ländern, mit 
denen wir zurzeit im Kriege stehen, erheblich 
ändern, während die Handelsbeziehungen mit 
anderen Ländern dafür um so lebhafter wer- 
den, so muß es die Aufgabe des Vereins 
Deutscher Pappenfabrikanten sein, einmal 
neue Möglichkeiten für die Verwendung der 
Pappe zu suchen, was ja durch die ständige 
Qualitätssteigerung der Pappe sicherlich ge- 
geben ist, zum anderen aber auch neue 
Exportwege ausfindig zu machen. Eine lose 
wirtschaftliche Vereinigung, wie es der Verein 
Deutscher Pappenfabrikanten ist, wird dies 
jedoch allein nicht tun können; es ist not- 
wendig, daß auch ein festerer Zusammen- 
schluß in unserer Branche stattfindet. 
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Die Holländer und Mahlorgane. 


Ueber die zweckmäßigste Bauart und An- 
ordnung der Holländer und Mahlorgane sind 
im Wochenblatt schon gar mancherlei An- 
sichten entwickelt worden. 

Wenn man mit vorurteilsfreiem Blick die 
mannigfachen Urteile und Vorschläge über- 
sieht, kommt man zu dem Schlusse, daß es 
besonders in der Papierfabrikation recht ver- 
schieden bemessene Anforderungen sind, die 
an das Mahlorgan gestellt werden. Der eine 
glaubt, bei möglichst dickem Eintrag, der 
andere bei schnellstem Umlauf, der dritte 
wieder bei kürzester Mahldauer seine beste 
Rechnung zu finden. Allen gemeinsam ist die 
Forderung nach möglichst günstiger Aus- 
nutzung der Kraft. 

Obwohl nun gerade über diese Verhält- 
nisse von unserm Professor Kirchner in seiner 
„Technologie“, „Das Papier“, Teil IV, S. 191, 
und in Verbindung mit A. Rehn die gewissen- 
haftesten Untersuchungen angestellt und ver- 
öffentlicht worden sind, so herrscht doch in 
unseren Fachkreisen teilweise noch eine recht 
erstaunliche Unklarheit in der Holländerfrage. 
Beweis dafür war die kürzlich erfolgte Aus- 
sprache im Wochenblatt, worin behauptet 
wurde, daß in den modernen großen Hollän- 
dern nicht die in den alten kleinen Holländern 
erreichten Stoffmahlungseffekte zu erzielen 
seien.“ Es sind das aber Urteile, denen genü- 
gend Erfahrungen gegenüberstehen, daß bei 
Mißerfolgen nicht immer dem Holländer die 
Schuld beigemessen werden kann. 

Ohne nun hier auf die jüngsten Veröffent- 
lichungen einzeln näher eingehen zu wollen, 
möchte ich es mir doch nicht versagen, festzu- 
stellen, daß der mit „Papieringenieur“ ge- 
zeichnete Artikel Verhältnisse schildert, wie 
sie freilich nicht vorkommen sollten. Wenn 
man 450 kg - Holländer an eine Kraftquelle 
hängt, die bei Schwankungen von 20 PS Mehr- 
verbrauch bereits versagt, dann kann mau nur 
von einer verunglückten Disposition sprechen. 

Eine natürliche Folge verlangsamter 
Tourenzahl ist dann die mangelhafte Mahl- 
arbeit. Schnittzahl, Zentrifugalkraft, Stoff- 
geschwindigkeit, kurz alle Faktoren, welche 
den Mahlungseffekt beeinflussen, werden ge- 
ringer, und das Resultat ist ein „wolkiges, 
weniger geschlossenes Erzeugnis“. 

Und noch eine andere Stelle des gleichen 
Aufsatzes bedarf der Richtigstellung. Ver- 
fasser sagt am Schlusse seiner Ausführungen, 
daß es ein Unding sei, mit einer „massiv 


» Siehe Nr. 30, Seite 1354; Nr. 33, Seite 1494, 
sowie Nr. 35, Seite 1575. 


eisernen Messerwalze (?) den unendlich 
zarten Zellstoffkörper und den unverbesser- 
lichen ganzstoffartigen Schliff veredeln zu 
wollen“. Man solle hierzu kraftsparende 
Mischorgane verwenden. 

Es ist das mindestens zu allgemein aus- 
gedrückt. Was bei Holzschliff zutrifft, ist für 
den Zellstoff durchaus unrichtig. Der „unend- 
lich zarte Zellstoffkörper“ erfordert sogar in 
den meisten Fällen recht viel Kraft zur „Ver- 
edlung“. Das „wolkige, weniger geschlossene 
Erzeugnis“ ist ja der beste Beweis hierfür. 
Dabei ist ein mit stündiger Mahldauer und 
nur 20 PS Kraftbedarf ausgemahlener 220 kg 
Druckpapier-Eintrag noch lange kein beson- 
deres „Feindruckpapier“, weil hierbei der 
größte Teil aus Holzschliff bestehen wird. 
Für hoIlz freie Feindruckpapiere aber etwa 
nur eine „kraftsparende Schleudermühle“ ver- 
wenden zu wollen, würde wohl noch wesent- 
lich „weniger geschlossenes Erzeugnis“ zu- 
tage fördern. 

Schließlich ist auch der Vergleich des 
Feinmechanikers mit seiner Drehbank sehr 
unzutreffend. Der in seinen Leistungen und 
in seiner Verwendbarkeit angezweifelte große 
Holländer hatte 450 kg Eintrag; die bisher 
verwendeten kleinen Holländer faßten 220 kg 
trockenen Stoff. Das Verhältnis 2 :1 ist aber 
für eine Feinmechaniker-Drehbank gar nicht 
so undenkbar. Jedenfalls könnte man bei 
einer doppelt so großen Ausführung als es 
die gewöhnlichen niedlichen Feindrehbänk- 
chen sind nicht von einer „Riesendrehbank“ 
sprechen, womit der geübte Feinmechani- 
ker „nicht mehr arbeiten könnte“. 

Also nur keine Uebertreibungen. So nütz- 
lich die öfter kundgegebenen Mißerfolge mit 
neuartigen Holländern und Mahlorganen 
sind, so halte ich doch die meisten derartigen 
Klagen für alteingewurzelte Anschauungen, 
die nur in den Ueberlieferungen der Ver- 
gangenheit das Rechte erkennen. 

Es würde eine Unterschätzung unserer 
großzügigen modernen Maschinenfabriken 
sein, wenn man ihre auf den Grundgesetzen 
der Mechanik aufgebauten und unter Berück- 
sichtigung der Forschungen unserer hervor- 
ragendsten Fachgelehrten und Fachmänner 
konstruierten Mahlwerkzeuge nicht als fort- 
schrittlich erkennen wollte. 

Freilich gehört zur zweckmäßigen Be- 
nutzung und Anwendung derartiger Maschi- 
nen eine mehr als oberflächliche 
Kenntnis der Vorgänge bei der 
Stoffmahlung. Pauli. 
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Patent-Berichte. 
Verfahren zum Leimen von Papier. 
Ernst Altmann in Heidenau bei Dresden. 


Klasse 55c. 


Es ist bekannt, Gelatine zur Leimung 
von Papier zu benutzen; auch die Verwen- 
dung von Talkum in der Papierfabrikation 
ist bekannt, aber nur als Füllmittel. Die 
Erfindung besteht darin, beide Stoffe gemein- 
sam zur Leimung zu verwenden, und zwar 
in der Form einer Emulsion. 


Zur Begründung des Fortschrittes wird 
darauf hingewiesen, daß Talkum in Berüh- 
rung mit Wasser kolloidale Substanzen bil- 
det, nämlich die Hydroxyde des Siliziums und 
Magnesiums. Letztere nehmen Farbstoff 
auf und bilden um ihn eine kolloidale Hülle, 
die einer Farbeschwächung widersteht. Des- 
halb sind gemäß der Erfindung geleimte 
farbige Papiere auch lichtecht. Außer dem 
Farbstoff saugen die Talke wegen ihrer 
kolloidalen Struktur auch kolloidale Stoffe 
auf, z. B. Dextrin, Eiweiß und auch Gelatine. 
Gelatine und Talkum ergeben deshalb in 
Emulsion einen Stoff, der besonders für 
Rotations-, Illustrations- und Tiefdruckpapier 
den Wirkungen der üblichen Harzleimung 
teils gleichkommt, teils sie noch übertrifft. 
Der nach dem neuen Verfahren geleimte 
Stoff kommt dem harzgeleimten Stoff gleich, 
indem Zähigkeit, Festigkeit (Leimfestigkeit) 
und Klang der Papiere genau dasselbe ist 
wie bei Harzleimung. Er übertrifft sie 
durch Wegfall der Schaumbildung und da- 
durch, daß die Druckfarben rasch in die 
Oberfläche einziehen, was einem Verschmieren 


D. R. P. Nr. 283751 (vom 15. April 1914 ab). 


des Druckes vorbeugt, wobei die Farben 
aber nicht etwa durchschlagen. 

Die Ausführung des Verfahrens ist 
gegenüber der Harzleimung einfacher und 
sauberer. Die Leimungskosten stellen sich 
trotz der Vorzüge vier- bis fünfmal billiger. 

Bei Harzleimung muß man zum Fällen 
des Harzleimes im Papierstoff schwefelsaure 


Tonerde oder Alaun zusetzen. Diese Arbeit 
und der Verlust daraus — die Zusätze 
gehen fast vollständig verloren — fallen 


beim neuen Verfahren ebenfalls weg. 

Besondere Zusätze an Füllmitteln (China- 
clay, Asbestine, Annaline, Talkum usw.) 
sind beim neuen Verfahren auch nicht nötig, 
denn das zur Leimung dienende Talkum 
füllt zugleich, und zwar tritt es zufolge der 
Koagulation mit Gelatine zu etwa 85 Pro- 
zent in Wirkung, während sonst fast die 
Hälfte der Füllstoffe wieder fortläuft. 

Eine beispielsweise Ausführungsform des 
Verfahrens ist die folgende. Auf 1 1 Emul- 
sion kommen 5 g Gelatine alba und 10 f 
bestes fein gemahlenes Talkum, in heißem 
Wasser von 70 bis 75°C gelöst, durchgerührt 
und möglichst heiß dem gemahlenen Papier- 
stoff im Holländer zugeteilt. Um 100 kg 
Druckpapier zu leimen, genügen 5 | Emul- 
sion. Bel besseren Papierenentsprechendmehr. 

Patent-Anspruch. Verfahren zum Leimen 
von Papier, dadurch gekennzeichnet, daß dem Papier- 
stoff eine Emulsion von Gelatine und Talkum zuge- 
setzt wird. 


Vordruckpresse für Langsiebpapiermaschinen. 
Hermann Ritter in Berg.-Gladbach. 
Klasse 55 d. D. R. P. Nr. 279570 (vom 15. November 1913 ab). 


Das kennzeichnende Merkmal der neuen, 
an die Stelle der üblichen Vordruckwalze 
tretenden Vordruckpresse ist ein endloses, 
über Walzen geführtes Sieb, das von oben 
auf die Papierbahn mit allmählich wachsen- 
dem Druck angepreßt wird. Durch diese 
allmähliche Anpressung wird die Bildung 
von Falten und Verdickungen mit Sicherheit 
verhindert, und es findet außerdem eine 
längere und damit stärkere Einwirkung 


Walzen A, B, C, D sind die Führungs: 
walzen für das endlose Sieb E. Die Walze A 
ist etwas über der Papierstoffbahn angeord- 
net. Die Walze B wird durch Stellschrauben 
am Lagergestell möglichst nahe an die 


des Preßdruckes auf die noch sehr nasse N 


Papierbahn statt, wodurch die verfilzende 
Wirkung gegenüber der Verwendung des 
walzenförmigen Siebes bei der gewöhnlichen 
Vordruckwalze erhöht wird. 

In der Zeichnung ist der Gegenstand der 
Erfindung in einer Ausführungsform dar- 
gestellt. 


Papierstoffbahn gebracht, ohne das Maschi- 
nensieb zu belasten. Walze B ist gleichzei16 
als Spannwalze für das Sieb E 18 
Zwischen beiden Walzen A und B ist 115 
Walze C angebracht, die um die Welle i 
Walze A pendelt, Die Walze D ist als Reg 
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walze ausgebildet und soll das Sieb E am 
Verlaufen verhindern. Sämtliche Walzen 
müssen sehr leicht laufen und werden deshalb 
vorteilhaft in Kugellagern geführt. Die Wal- 
zen A, B und D liegen in einem gemeinsamen 
Lagergestell, das als Ganzes durch Stell- 
schrauben in Höhe verstellbar eingerichtet 
sein kann. Vorteilhaft macht man außerdem 
das ganze möglichst leicht gebaute Gestell 
(etwa aus Aluminium) mittels einer Hebel- 
oder Exzentervorrichtung durch nur eine Be- 
wegung etwa um 10cm anhebbar, damit die 
Vordruckpresse beim Einziehen des Maschi- 
nensiebes und bei dem Inbetriebsetzen der 
Maschine nicht hinderlich ist. 


Als nicht zur Erfindung gehörig ist noch 
zu bemerken, daß die Entwässerung der 
Papierbahn durch eine besondere Absauge- 
vorrichtung unterstützt werden kann, die 
über dem Sieb E angeordnet ist. Durch den 
feinen Schlitz einer an ein Absaugerohr G 
angeschlossenen Düse F wird das hinter der 
Walze C nach oben durch das Sieb E aus- 
tretende Wasser mit Hilfe einer Saugpumpe 
(gegebenenfalls einer Nebenleitung der Saug- 
pumpe) abgesaugt. 


Patent-Anmeldungen. 


Klasse 55 b. M. 51 918. Vorrichtung zum mittel- 
baren Erhitzen der Kochlauge außerhalb des Kochers 
mit Hilfe freistehender, an einem Ende geschlossener, 
an die Dampfzuleitung angeschlossener Röhren für 
/.clistoffkocher. Einar Morterud, Torderöd b. Moß, 
Norwegen; Vertr.: Dipl.-Ing. C. Fehlert, G. Loubier, 
F.Harmsen, A. Büttner, E. Meißner, Pat.-Anwälte. 
Berlin SW.61. 30. 6. 13. 

Klasse 55e. D. 31811. Vorrichtung zum Ver- 
hindern des seitlichen Verlaufes des Papiers auf dem 
Rollstab von Papiermaschinen. Georg Drechsel, 
Lichtenberg, Oberfranken. 2. 6. 15. 

Klasse 85c. G. 42619. Abwasser-Reinigungs- 
anlage mit selbsttätig wirkendem Verschlußorgan für 
die Schlammabführung aus dem Absetzraum in den 
Faulraum; Zus. z. Anm: G. 40654. Fritz Grimm, 
Görlitz, an der Bank 8. 23. 3. 14. 


Zurücknahme von Anmeldungen. 


Die folgende Anmeldung ist vom Patentsucher 
zurückgenonimen: 

Klasse 22 g. H. 61 913. Verfahren zur Herstellung 
eines Umwandlungsproduktes aus Sulfitablauge; Zus 
z. Anm. H. 61 545. 9. 3. 14. 


Patent-Erteilungen. 


Klasse 42k. 287685. Zugfestigkeitsprüfer mit 
heim Zerreißen des Probekörpers selbsttätig aus- 
gerücktem Dehnungsmesser. Louls Schopper, Leipzig, 
Arndtstr. 27. 28. 5. 14. Sch. 47 170. 

Klasse 54e. 282450. Vorrichtung zur Herstel- 
lung von Gegenständen aus Papiermasse o. del. 
durch Niederschlagen einer preßfähigen Papierstoff- 
schicht auf einer für Wasser durchlässigen Wand 
und Abgautschen der Faserschicht auf einer Aufen- 
form. Allgemeine Treuhand Akt.-Ges., Dresden. 
13. 5. 14. A. 25945. 

Klasse 54f. 282551. Maschine zur Herstellung 
von gewellten Papierschalen. Henrv Müller, Brook- 
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Die mechanische Entwässerung der Pa- 
pierstoffbahn ist durch die neue Vordruck- 
presse eine sehr bedeutende Das bei Ver- 
wendung der bekannten Vordruckwalze nach 
oben tretende Wasser erschwert die Arbeit 
der Saugkasten um ein bedeutendes, wenn 
man berücksichtigt, daß das Wasser durch 
die durch den Druck dieser Walze undurch- 
lässiger gewordene Stoffschicht zum Teil 
wieder durchgesaugt werden muß. Da diese 
Arbeit bei der neuen Einrichtung wegfällt, 
so werden die Sauger erheblich entlastet, was 
eine längere Lebensdauer des Maschinen- 
siebes zur Folge hat. 


Patent-Ansprüc he: 

1. Vordruckpresse für Langsiebpap:ermaschinen, 
gekennzeichnet durch ein über zwei oder mehr Walzen 
derart geführtes endloses Sieb E, daß die erste Walze 
A das Sieb E in einem Abstand von der Papierstoff- 
bahn hält, während die zweite Walze C das Sieb E 
auf die Papierstoffbahn preßt. 

2. Vordruckpresse nach Patentanspruch I, dadurch 
gekennzeichnet, daß bei Verwendung von mehr als 
zwei Walzen die Neigung des Siebes E zwischen den 
ersten beiden Walzen A undC stärker ist als zwischen 
den folgenden Walzen C und B, derart, daß das Sieb 
E in seinem wirksamen Teil im Längsschnitte rein 
gebrochenen Linie folgt. 


lyn. V. St. A.; Vertr.: Dipl.-Ing. O. Ohnesorge, Pat.“ 
Anwalt. Bochum. 23. 11. 13. M. 54 335. V. St. A. 
15. 5. 13. 

Klasse 55a. 282517. Hackmaschine mit doppelt 
schräger Zuführungsrinne für die Papierfahrikation 
zum Hacken von Holzabfällen und Rundholz. 
Heinrich Wigger, Unna. 24. 6. 13. W. 42 570. 

Klasse 55a. 282 974. Aus Kunststein hergestell- 
ter Holzschleifstein. dessen Man'el aus einzelnen 
Sektoren besteht, die mittels Schraubenbolzen mit 
einem Traggestell verbunden sind. Ernst Herney, 
Alb, Amt Waldshut, Baden. 17. 2. 14. H. 65 387. 

Klasse 55 b. 287 730. Verfahren, um den bei der 
ErwärmungderZellstoff-Kochlauge auf den Heizflächen 
sich bildenden Belag leicht ablösbar zu machen. Aktie- 
<selskabet Cellulosepatenter, Torderöd. Norw.: Vertr. 
Dipl.-Ing. C. Fehlert, G. Loubier, F. Harmsen, 
A. Büttner und“ E. Meißner, Pat.-Anwälte, Berlin 
SW. 61. 29. 5. 14. A. 26 018. 

Klasse 55 c. 283 006. Verfahren zur Behandlung 
von Ketone enthaltenden Ligno-Zellulosen. Antoine 
Regnout de Vains u. Johan Fredrik Thorne Peterson, 
Paris; Vertr.: Pat.-Anwälte Dipl.-Ing. Dr. H. Fried, 
Berlin SW 61, und Dr. Ing. L. Brake, Nürnberg. 
26. 2. 13. V. 11475. 


Klasse 55d. 287 580. Zylinderpappenmaschine 
mit selbsttätiger Vorrichtung zum Aufschneiden des 
Pappenzylinders auf der Formatwalze, Ablösen der 
Pappe von der Formatwalze und Fortführen der 


Pappen. Arthur Günther, Chemnitz i. Sachsen, West- 
straße 27. 4. 7. 14. G. 42041. 
Klasse 55e. 282518. Wickelhülse mit durch- 


gehendem Loch von quad’ratischem Ouerschnitt. 
Gustav Elsenhans, Gernsbach, Baden. 2. 11. 13. 
E. 19 742. ` 

Klasse 55e. 287542. Ouerschneider mit federnd 
gelagertem Messer für Papier. Karton und andere 
Stoffe. Georg Spieß, Leipzig-Reudnitz, Rathausstr. 45. 
18. 11. 14. S. 43216. 
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Die dritte Kriegsanleihe. 


Mehr noch als in den Tagen, da die beiden ersten 
Kriegsanleihen zur Zeichnung aufgelegt wurden, hat 
sich die Erkenntnis von der Stärke der deutschen 
Volks- und Wirtschaftskraft vertieft. Glänzend hat 
die deutsche Volkswirtschaft über die Aushungerungs- 
pläne der Gegner triumphiert. Das Erscheinen der 
dritten Kriegsanleihe folgt dem Abschluß der Bilanz 
des ersten Kriegsjahres, und daß Deutschland sich 
cinen ansehnlichen Gewinn auf neue Rechnung buchen 
konnte, wird sogar in Feindesland zugegeben. Die 
Feinde haben das Deutsche Reich wirtschaftlich 
isoliert, haben ihm den Weg über das Meer gesperrt 
und glaubten, mit der Behinderung des deutschen 
Außenhandels ihren wirksamsten Trumpf ausgespielt 
zu haben. Weit gefehlt. Die Produktionskraft des 
deutschen Wirtschaftskapitals wuchs unter dem 
Druck, der von außen gegen sie geübt wurde 
und der Geist der Technik sorgte überall für Ersatz, 
wo der Feind verwundbare Stellen, durch Entziehung 
der Rohstoffzufuhr, zu schaffen suchte. Eine Folge 
der gesunden Anpassung unsrer ganzen Wirtschafts- 
weise an die Lebensbedingungen des Krieges sind die 
glänzenden Resultate der deutschen Kriegsanleihen. 
Keiner unserer Gegner kann sich eines auch nur 
annähernd ähnlichen Erfolges rühmen, wie ihn die 
deutsche Regierung mit ihren Emissionen erzielt hat. 
Und das ist zum Teil der Taktik der Feinde zu 
danken, die das deutsche Geld zwangen, im Lande zu 
bleiben. Während England viele Hunderte von 
Millionen an Amerika zu zahlen hat. lebt das Deutsche 
Reich ausschließlich von den Produkten seines 
Bodens und seiner Fabriken. So blieb der Geldum- 
lauf innerhalb der Landesgrenzen, und es war mög- 
lich, die Liquidität des eigenen Vermögens durch den 
Verkauf fremdländischer Wertpapiere ans Ausland 
noch zu steigern. 

Die Bedingungen für den Erfolg der 
Kriegsanleihe sind denkbar günstig. Die Industrie 
hat neue Bankguthaben angesammelt; die Banken 
verfügen über große Summen von Depositengeldern; 
bei den Sparkassen sind die Einlagen gewachsen und 
betragen fast 21 Milliarden Mark, und im Besitz des 
Publikums befinden sich noch immer, trotz dem 
dauernden Steigen des Goldvorrates bei der Reichs- 
bank, Hunderte von Millionen Mark in Gold. Die 
Hauptsache aber ist, daß das deutsche Volk 


dritten 


die fünfprozentige Relchsanlelhe als sicherste und 
vortellhafteste Kapitalsanlage 


ansieht, die ihm nur immer geboten werden kann. 
Darin unterscheidet sich die deutsche Auffassung 
von der unserer Gegner. Dort ein Opfer, das einen 
Riesenaufwand von Kunststücken erfordert, hier der 
zufriedene Erwerb eines ausgezeichneten Wert- 
papiers. Das deutsche Volk braucht keine Opfer zu 
bringen, um fünfprozentige Schuldverschreibungen 
des, Reiches unter dem Parikurs zu kaufen. 
Diesesmal handelt es sich um eine einheitliche 
Ausgabe von Schuldverschreibungen. Die beiden 
ersten Emissionen stellten Schatzanweisungen und 
Schuldverschreibungen zur Wahl. Es hat sich aber 
für die Schatzanweisungen im ganzen nur um Bruch- 
teile der Gesamtsumme (das erstemal eine Milliarde. 


das zweitemal 775 Millionen) gehandelt, da die grobe 
Mehrzahl der Zeichner offenbar größeren Vorteil in 
dem Papier mit längerer Geltungsdauer erblickt. 
Wenn man sichere fünf Prozent Zinsen bekommt, so 
ist es natürlich sehr erwünscht, sie möglichst lange 
zu haben. Für die Reichsfinanzverwaltung aber ist 
es wichtig, daß sie nicht durch bestimmte Rückzah- 
lungsverpflichtungen zu nahe aufeinander folgenden 
Terminen zu sehr überlastet wird. Unter solchen 
Umständen ist der Verzicht auf Schatzanweisungen 
leicht zu erklären. 

Die fünfprozentigen Schuldverschreibungen sind 
seitens des Reichs bis zum 1. Oktober 1924 unkünd- 
bar, gewähren also 9 Jahre lang einen Zinsgenuß von 
fünf Prozent und außerdem einen sicheren Kapital- 
gewinn von 1 Prozent, falls nach Ablauf der Unkünd- 
barkeit der Zinsfuß herabgesetzt werden soll, da in 
diesem Falle die Anleihestücke auf Verlangen zum 
Kurs von 100 Prozent eingelöst werden. Daß die 
Reichsfinanzverwaltung sich entschließen durfte, den 
Ausgabepreis der dritten Kriegsanleihe zu erhöhen, 
nachdenı schon die zweite Emission, zu 98% Prozent, 
um 1 Prozent teurer war als die erste, ist der beste 
Beweis für die gute Aufnahme der fünfprozentigen 
Schuldverschreibungen. Trotzdem ist auch der Preis 
der dritten Kriegsanleihe für den Zeichner ein un- 
gemein günstiger. Ein Vergleich der gegenwärtigen 
Preise der vierprozentigen Papiere mit dem Zeich- 
nungspreis der fünfprozentigen Reichsanleihe recht- 
fertigt die Erwartung, daß ein Ausgleich in der Ver- 
zinsung beider Anleihegruppen durch eine Steigerung 
des Kurses der Fünfprozentigen herbeigeführt werden 
wird. Man könnte einwenden, die Größe des Ge- 
samtbetrages der Kriegsanleihen werde eine Er- 
höhung des Kurses hindern, da jeder Nachfrage immer 
reichliches Material zur Verfügung stehen würde. 
Dieser Einwand ist leicht zu widerlegen: wer fünf- 
prozentige Reichsanleihe billig gekauft hat, hält sie 
fest. Denn niemand weiß, wie nach dem Kriege die 
Rente des gewerblichen Kapitals sein wird. Nur die 
fünf Prozent der Reichsanleihe sind sicher; alles 
andere ist zweifelhaft. 

Es versteht sich von selbst, daß die Unkündbar- 
keit bis 1924 nicht etwa gleichbedeutend ist mit Un- 
verkäuflichkeit. Durch die Frist ist nur das Reich. 
nicht auch der Besitzer der Schuldverschreibungen 
gebunden. Diesem steht es, nachdem er die Anleihe- 
titel erworben und bezahlt hat, frei, über sie jeder- 
zeit wie über ein beliebiges anderes Wertpapier ZU 
verfügen; er kann sie verkaufen oder verpfänden. 
Diese Gewißheit nimmt dem Entschluß zur Zeichnung 
der Anleihe jede Schwierigkeit. Niemand braucht 
sich, wenn er Bedenken hat, er könne das Geld 2 
anderen Zwecken nötig haben, auf lange Zeit ven 
seinen Barmitteln zu trennen. Aber solche Erwa- 
gungen sollten gar nicht in Frage kommen. Das 
deutsche Volk ist reich genug, um sich einc fünf- 
prozentige Reichsanleihe 

als dauernde Kapltalsanlage i 
zulegen zu' können. Eines solchen Besitzes entäußer 
man sich nicht vor der Zeit, sondern hält an ! n 
fest, so lange wie die Gunst der Umstände €s ge 
stattet. 


Nr. 38 1915 


Die Regierung ist, um die Anleihe 
zu einem wahren Voiksbesitz 
zu machen, in den Zahlungsbedingungen so liberal 
wie möglich. Die Termine erstrecken sich dieses- 
mal über einen Zeitraum von drei Monaten (vom 
18. Oktober 1915 bis 22. Januar 1916). Die über- 
raschend schnelle Abwicklung der zweiten Kriegsan- 
leihe (schon am ersten Einzahlungstermin waren statt 
30% 67% bar erledigt) hat gezeigt, daß eine zu 
weite Dehnung der Zahlfristen (sie überspannten vier 
Monate) nicht nötig ist. Mit drei Monaten kommt 
man reichlich aus, besonders wenn zwischen dem 
letzten Zeichnungs- und dem ersten Zahltag ein Raum 
von fast einem Monat liegt. Ein besonderes Ent- 
gegenkommen wird diesmal den kleinen Sparern 
erzeigt, damit auch sie an dem Nutzen einer so 
außergewöhnlich günstigen Rente teilnehmen können. 
Niemand soll sagen dürfen, er habe die Anleihe nicht 
zeichnen können, weil die Bedingungen seinen Besitz- 
verhältnissen nicht entsprachen. Der kleinste Anteil 
beträgt 100 Æ, und die Mehrheit der Bevölkerung 
wird dieses kleine Kapital aufbringen können. Aber 
selbst die 100 Æ brauchen nicht gleich gezahlt zu 
werden. Während die beiden ersten Emissionen die 
Bedingung enthielten, daß Zeichnungen bis zu 1000 «AM 
am ersten Termin voll bezahlt werden mußten, 
braucht diesmal die Zahlung erst geleistet zu werden, 
wenn die Summe der fällig gewordenen Teilbeträge 
wenigstens 100 «A ergibt. Wer nur 100 „ zeichnen 
kann, braucht also erst am letzten Zahlungstage, dem 
22. Januar 1916, zu zahlen. Wer 400 Æ übernimmt, 
hat an jedem der vier Zahltage 100 „ zu zahlen. Für 
die Zeichnungen sind 19 Tage vorgesehen. Das ent- 
spricht der Anordnung, die bei der zweiten Anleihe 
gegolten hat. Diese Zeit reicht aus, um einen Ent- 
schhiß zu fassen, der um so leichter zu bewerk- 
stelligen ist, als zunächst kein bares Geld gebraucht 
wird. Man kann also ganz ruhig auf die Zinsen- 
und Mieteingänge, auf die Gehälter und sonstigen 
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Einnahmen, die erst am ersten Oktober fällig werden, 
warten, wie es denn überhaupt nicht nötig ist, daß 
einer das Geld für den Erwerb der Reichsanleihe zu 
Haus liegen haben muß. Die Sparkassen und Banken 
besorgen die Ueberweisung der von ihrer Kundschaft 
bei ihnen gezeichneten Anleihebeträge ohne weiteres 
aus den Guthaben des einzelnen Auftraggebers. 


ist in den Erfolg der dritten Kriegsanleihe auch 
nur der kleinste Zweifel zu setzen? Die Frage kann, 
ohne langes Ueberlegen, verneint werden. Auf die 
ersten beiden Anleihen sind rund 13600 Millionen 
Mark gezahlt worden, und dieses Kapital wurde in 
Bewegung gesetzt, ohne daB der geringste Zwang 
ausgeübt wurde. Es versteht sich nun ganz von 
selbst, daß die Utberschüsse des Volksvermögens auf 
Zinsen und Arbeitsvertrag nicht erschöpft sein 
können, weil ja die Kapitalserneuerung unausgesetzt 
vor sich geht. Es sammelt sich also immer neues 
Geld an, das Unterkunft sucht, und da es keine 
bessere Anlage gibt, als die fünfprozentige Reichs- 
anleihe, so findet jede Emission bei ihrem Erscheinen 
eine schlagfertige Kapitalreserve vor. 


An die vaterländischen Pflichten des Volkes zu 
appellieren, sollte sich, angesichts des materiellen 
Nutzens, den der Ankauf von Kriegsanleihe gewährt, 
erübrigen. Die Zukunft der deutschen Wirtschaft, 
die Größe des Reiches, das Ansehen der Nation in 
der Weit hängen vom Erfolg des Krieges ab. Das 
Geld gehört zu den Waffen, mit denen wir siegen. 
Wer zur Geldrüstung des Reiches beiträgt, sorgt für 
den eigenen Besitz; denn jedes Privatvermögen wur- 
zelt in der Finanzkraft und im Kredit des Reiches. 
Wer die Kriegsanleihe zeichnet, steigert den Ertrag 
seines eigenen Sparkapitals und kräftigt das Ansehen 
und die Macht des Reiches, auf dem die Sicherheit 
der Schuldverschreibungen ruht. Wer möchte es ver- 
antworten, eine solche Gelegenheit, dem Reich und 
sich zu dienen, ungenützt vorübergehen zu lassen! 


Geschäftsberichte. 


Ammendorier Papierfabrik zu Radeweli bei Halle a. S. 
1914/15. 

Das abgelaufene Geschäftsjahr ist mit elf Kriegs- 
monaten belastet, die unser Unternehmen und das 
Ergebnis durch die allseitigen einschneidenden Maß- 
nahmen stark in Mitleidenschaft gezogen haben. 
Gleich bei Ausbruch des Krieges erlitt unser Betrieb 
wie auch der Versand empfindliche Störungen. Der 
größte Teil unserer Beamten und Arbeiter ist nach 
und nach zu dem Heeresdienst einberufen worden, 
ohne daß es möglich war, genügenden und brauch- 
baren Ersatz heranzuziehen. Auch die Beschaffung 
der nötigen Rohstoffe und Materialien gestaltete sich 
immer schwieriger und war meistens nur unter Bes 
willigung erheblicher Preisaufschläge möglich. Unter 
diesen schwierigen Verhältnissen hatten wir Mühe, 
den Betrieb kaum im halben Umfange aufrechtzuer- 
halten. 

Wir haben im Geschäftsjahr 1914/15 für Mark 
2 920 637.45 Papier (gegen & 4 774 702.41 im Vor- 
jahre) angefertigt. Es herrscht fortgesetzt eine rege 


Nachfrage nach unseren Erzeugnissen, so daß Auf- 
träge reichlich vorliegen. 


Zugänge hatten wir: auf Areal-Konto & 7121.46, 
auf Gebäude-Konto & 10 601.54, auf Maschinen-Konto 
M 34 681.35. 


Für Instandhaltung unserer Maschinen und Ge- 
bäude, sowie sonstige Unterhaltungen verausgabten 
wir A 88 702.68 aus laufenden Mitteln über Fabrika- 
tions-Konto. 


Von dem erzielten Bruttogewinn von & 593 731.39 
kürzen wir gemäß den Bestimmungen des Aufsichts- 
rates für Abschreibungen & 250 782.89, so daß ein 
Gewinnsaldo von M 342 948.50 verbleibt, dessen Ver- 
teilung wir wie folgt vorschlagen: 4% Vor-Dividende 
H 66 000.—, bleiben & 276 948.50, Gewinn-Anteil an 
Vorstand und Beamte «A 40 509.60, Gewinn-Anteil an 
den Aufsichtsrat 1 33 234.—, bleiben & 203 204.90. 
hierzu Vortrag vom Vorjahre & 372 438.21, ergibt 
A 575 643.11, 13% Restdividende & 214 500.—, 
bleiben A 361 143.11 als Vortrag auf neue Rechnung. 


1722 
Bilanz vom 30. Juni 1915. 
Debitoren. Areal «A 156135, Gebäude 
A 1210000, Maschinen & 1315000, Wasserrecht 


cH 1, Wasserleitung & 65000, Kläranlage M 1. 
Eisenbahn 4 32000, Utensilien 4 1, Riemen 4 1, 
Fabrikation 4.4484 836, Papier 4 25274, Reserve- 
teile und Baumaterialien 4 52868, Effekten Mark 
37893, Kasse 4 3345, Wechsel 4 46102, Bank- 
guthaben A 466 634, Debitoren & 456 143, Voraus- 
bezahlte Prämie «A 20 000. 

Kreditoren. Aktienkapital „ 1 650 000, 
Teilschuldverschreibungen «4 690 000, Kreditoren 
1231 745, Rückstellung für noch zu verrechnende 
Frachten, Provision, Diskonto, Löhne etc. M 44 539, 
Talonsteuer - Rückstellung & 25000, Reservefonds 
«M 620 000, Delkredere «#4 50.000, Disposition Mark 
315 000, Gewinn- und Verlust-Konto & 715 386. 

Gewinn- und Verlust-Konto. 

Debet. Fabrikation M 2 273 304, Versicherun- 
gen & 17439, Zinsen «A 4061, Teilschuldverschrei- 
bungs-Zinsen A 32100, Abschreibungen 4 250782, 
Bilanz æ 715 386. 

Kredit. Saldo vom Vorjahre 
Papier «# 2 920 637. 


Flender & Schlüter, Papler- und Pergamentpapler- 
Fabriken, Aktiengeselischaft, Düsseldorf. 1914/15. 

In dem abgelaufenen Geschäftsjahre waren nur 
im Monat Juli die Arbeitsverhältnisse normal. Durch 
den Ausbruch des Krieges wurde unser Betrieb nach 
den verschiedensten Richtungen hin nachteilig beein- 
flußt. In den Arbeiterverhältnissen, in der Beschaf- 
fung der Rohstoffe, in dem Versand der Fabrikate 
traten Störungen ein, die eine ordnungsmäßige Aus- 
nutzung unserer Anlagen nicht ermöglichten. Dazu 
kam, daß eine Veränderung der Bahnanlagen die 
Kündigung unseres Gleisanschlusses zur Folge hatte. 
Außerdem wurde die Abwässerfrage durch die seitens 
der Stadt gestellten Bedingungen immer schwieriger, 
so daß auch in normalen Zeiten eine lukrative Fort- 
führung unseres Betriebes unmöglich gewesen wäre. 

Wir sahen uns daher veranlaßt, unser gesamtes 
Düsseldorfer Anwesen zu verkaufen, um so mehr, als 
wegen Veränderung der Bahnanlage mit der Möglich- 
keit einer zwangsweisen Enteignung gerechnet werden 
mußte . Wir haben für unser Anwesen die Buch- 
werte erzielt und glauben, hiermit den Interessen der 
Aktionäre besser Rechnung getragen zu haben, als 
wenn wir es auf eine eventuelle Enteignung hätten 
ankommen lassen. 

Der Betrieb unserer Brachelener Fabrik liegt 
zurzeit still. 

Der Rohgewinn des abgelaufenen Geschäftsjahres 
betrug einschließlich Vortrag aus dem Vorjahre 
/ 114 362.40. Davon wurden zu Abschreibungen 
verwendet 53 967.—. Zur Bildung einer weiteren 
Rücklage für Talonsteuer M 5500.—, so daß ein 
Ucberschuß von, 54 895.40 verbleibt, welchen wir 
auf neue Rechnung vorzutragen vorschlagen. 

Bilanz per 30. Juni 1915. 

Aktiva. Fabrikgrundstücke «A 50 154. Immo- 
bilien 1319 264, Maschinen A 299 701, Fabrikate und 
Hulbfabrikate A 59981, Materialien «A 9114, Debi- 
toren & 613211, Aval-Debitoren & 35 820, Kassa, 
Reichsbank und Wechsel & 2217, Hypothekenforde- 
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rungen & 44689, Vorausgezahlte Versicherungs- 
Prämien & 10 056. 

Passiva. Aktienkapital & 1 100 000, Gesetz- 
liche Reserve & 110 000, Kreditoren & 21 995, Aval- 
Kreditoren & 35 820, Hypothekenschulden & 55 000. 
Delkredere & 55 500, Talonsteuer-Rücklage & 11 000, 
Gewinn M 54 895. 

Gewinn- und Verlust-Konto. 


Soll. General- und Fabrikations-Unkosten 
75 317, Zinsen & 1673, Aufsichtsrats-Tantieme 
M 4000, Abschreibungen & 53 967, Talon-Steuer- 


Rücklage 4 5500, Gewinn- Vortrag 4 54 895. 

Haben. Gewinn-Vortrag aus 1913/14 & 30 243. 
Gewinn aus Waren usw. & 161 553, Diverse & 3556. 

„Pinnau“, Aktiengesellschaft für Mühlenbetrieb. 
1914/15. 

Der gesamte Geschäftsbetrieb stand während 
des verflossenen Jahres unter den Einwirkungen 
des Krieges; er erlitt sowohl in der Getreidemüllerei 
wie in der Papierfabrikation beträchtliche Einschrän- 
kungen der Produktion durch Stillegung der Betriebe 
während der feindlichen Besetzung unserer Provinz 


im August-September v. J. und durch den Abgang 


von Arbeitskräften zum Heeresdienst, deren völliger 
Ersatz uns leider bisher nicht gelungen ist. Unter 
dem Arbeitermangel hatte insbesondere die Papier- 
fabrik zu leiden, während die Müllerei infolge viel- 
facher Bundesratsverfügungen, wie Ausmahlungs- 
vorschriften, Höchstpreise für Getreide und Kleie. 
Regelung des Mehlverbrauchs durch Brotkarten und 
insbesondere durch die Beschlagnahme des Getreides 
mit vielen Schwierigkeiten zu kämpfen hatte, und 
diesen Betrieb mit dem 1. Februar cr. aus der 
Handelsmüllerei zur Lohnmüllerei umgestaltete. 

Die Papierfabrikation gestaltete sich wenig 
rentabel, da wir infolge Arbeitermangels während 
der Herbstmonate v. J. die Papieriabrik völlig still- 
legen mußten, und infolge Kraftverlust durch Stau- 
wasser während der Monate Februar-April cr. nur 
beschränkten Betrieb aufrechterhalten konnten, wo- 
durch ein Gewinn leider nicht zu erzielen war, zumal 
auch die Erhöhung der Fabrikationskosten durch 
Lohnerhöhungen und allgemeine Verteuerung der 
Betriebsmaterialien das Resultat ungünstig beein- 
flußten. Preiserhöhungen für Papierfabrikate, die nur 
zögernd den erhöhten Gestehungskosten folgten. 
waren für die laufenden Lieferungsverträge nicht 
durchzusetzen. 

Der Brutto-Gewinn beträgt & 227 297.87, der 
Reingewinn A 126 346.09, dessen Verteilung wir wie 
folgt beantragen: Ueberweisung an den Reservefonds 
<H 6317.30, Rücklage zu den Baukosten des abge- 
brannten Mehlspeichers & 40 000, vertragsma bis- 
Tantiemen und Remunerationen & 12 634.60. 4 %% 
Dividende & 60 000.—, Vortrag auf neue Rechnung 
M 7394. 19. 
e Robschützer Papierfabrik, Aktiengesellschalt, in 
Robschütz bei Meißen. Laut Rechenschaftsbericht 
für 1914/15 ist bei der Gesellschaft, wie bei a 
Unternehmungen der Papierindustrie, der RAKE E 
in der Absatzmöglichkeit der Fabrikate infolge 5 
Krieges sehr bedeutend gewesen. Erst Anfang 15 
dieses Jahres stellte sich ein einigermaßen 5 
Geschäft ein. Das Geschäftsjahr schließt infolg 
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dessen einschließlich 10751 A Abschreibungen mit 
einem Verlust von 55950 A ab, der sich durch 
Uebernahme des Reservefonds in Höhe von 29 067 A 
auf 26883 ũ & ermäßigt und auf neue Rechnung vor- 
getragen werden soll. (Dresd. N.) 
Schwarzburger Paplerzellstoffabrik Richard Wolff, 
Aktiengesellschaft, in Schwarza (Saalbahn). 1914/15. 

(Geschäftsbericht s. Nr. 35, S. 1582.) 

Bilanz- Konto am 31. März 1915. 

Aktiva. Grundstück & 84 800, Grundstücke- 

Umzäunung Á 1.—, Gebäude «A 207 100, Wasserklär- 
anlage «A 5350, Dampfkesselanlage M 45 000, Kocher 
AH 38 100, Maschinen & 185 600, Brunnen, Rohrleitung 
und Schleusen «A 6300, Gleisanschluß und Feldbahnen 
A 13250, Fuhrwerke AM1.—, Utensilien & 9975, 
Warenvorräte einschl. Ersatzteile & 451 905, Kasse 
H 2720, Wechsel AM 33 139, Effekten & 19 005, Außen- 
stände & 312 430, Bürgschaftsdebitoren & 103 558, 
Gewinn- und Verlustkonto & 173 105. 


Passiva. Aktienkapital & 800 000, Hypothe- 
ken «& 300 000, Schulden & 469 095, Bürgschafts- 
Kreditoren «AM 103558, Rückstellungen A 14515, 


Reservefonds & 4173. 
Gewinn- und Verlust-Konto. 

Debet. Verlustvortrag & 15 723, Handlungs- 
unkosten, Provisionen, Reisespesen, Steuern und Ab- 
gaben & 34 795, Zinsen und Diskont. Kursverlust 
1 50 323, Rückstellungen für zweifelhafte Forderun- 
gen & 2400. Abschreibungen «A 59 080, Fabrikations- 
verlust 1914/15 & 10 783. 

Kredit. Verlustsaldo «# 173 105. 
Slmonlus'sche Cellulose-Fabriken. Aktien-Gesellschaft 
in Wangen im Allgäu. 
(Geschäftsbericht s. Nr. 20, S. 897.) 
Schluß-Bilanz per 31. Dezember 1914. 

Aktiva. Wasserkraft und Grundstücke Mark 
711 300.—, Gebäude A 2 047 057.—, Maschinen etc. 
& 2 354 473.—, Gleise und Seilbahn & 47 775.—, 
Fuhrwerk und Automobile & 7840.—, Effekten Mark 
31911.—. Wechsel A 127 172.—, Kassa «A 20 165.—, 
Rohstoff und Materialien & 2 710 745.—, fertige und 
halbfertige Fabrikate A 530 203.—, Debitoren Mark 
1329 064.— (darunter A 17 845.70 Anzahlungen auf 
Neuanschaffungen). 

Passiva. Aktienkapital & 3 000 000.—, Obli- 
gationen-Conti: Celluloseabteilung & 1 200 000.--, 
Papierabteilung «A 599 000.- , zus. A 1 799 000.—, 
Hypotheken & 143 600.—, Reservefonds & 385 037.—, 
Dispositionsfonds & 321 443.—, Spezial-Reservefonds 
M 120 000.—, Conto pro Dubiosi (Delcredere-Reserve) 
A 30 000.—, Talonsteuer- und Aequivalenten-Ge- 
bühren-Reserve A 20 000.—, Unterstützungsfonds 
M 94 970.—, Kautionen & 82 784.—, Depositen Mark 
1539 256.- , Kreditoren & 2 260 441.—, Obligationen- 
Amortisation «A 41500.—, Obligationen-Zinsen Mark 
35 350.—, Dividenden-Conto A 770.—, Taglohn- und 
Versicherungs-Conti & 28 340.—, Vortrag auf neue 
Rechnung & 15 215.—. 

Gewinn- und Verlust- Konto. 

Soll. Rohstoff und Materialien & 5 818 306.—, 
Zinsen und Arbeiterversicherung & 368 122.—, Löhne 


und Salaire & 1.010 270.—, Reparaturen & 250 404.—, 

Amortisationen A 275 663.—, Verlust auf Debitoren 

26 536.—. Nettogewinn pro 1914 & 112 558.—. 
Haben. Fabrikations-Conti & 7 861 863.—. 


Teisnacher Paplerfabrik, Aktiengesellschalt, 1914/15. 
(Geschäftsbericht s. Nr. 22, S. 997.) 
Bilanz vom 28. Februar 1915. 

Aktiva. Immobilien: Teisnach. Grund, 
Boden und Wasserkraft A 177527, Gebäude Mark 
469 914, Maschinen M 376153, Elektr. Beleuchtung 
M 16345, Gleisanlagen M 58795, zus. A 1098 734. 

Marienthal. Grund, Boden und Wasser- 
kraft & 45906, Gebäude «A 20641, Maschinen Mark 
15 735, zus. & 82 282. 

Gumpenried. Grund, Boden und Wasser- 
kraft & 96 640, Gebäude M 30 637, Maschinen Mark 
39 128, Rollbahn «#4 1003, zus. A 167 417. 

Asbach. Grund, Boden und Wasserkraft 
AM 719761, Gebäude «A 14241, Maschinen M 2044. 
Elektr. Leitung A 7369, zus. A 103415. 

Ziernberg. Grund, Boden und Wasserkraft 
M 38815, Grundstücke & 333 243. 

Mobilien: Inventar A 1.—, Vorräte: Papier 
149 634, Materialien «M 146 361, Holz und Holzstoff 
403 785, Effekten Æ 120 000, Konto vorausbezahl- 
ter Versicherungen A 2473, Debitoren A 501 003. 
Kasse «AM 18 769, Wechsel «A 17 269. 

Passiva. Aktien-Kapital-Konto / 1 600 000. 
Schuldverschreibungs-Konto A 260 000, Reserve- 
fonds-Konti: Reservefonds-Konto I (gesetzliche Re- 
serve) M 252500, Reservefonds-Konto II (Gewinn- 
Reserve) AM 163000, Holzstoff-Reserve-Konto Mark 
120 000, Delkredere-Konto A 18 198. Sonderrück- 
lagen-Konto A 2101, zus. M 555 799, Schuldver- 
schreibungs-Zinsen-Konto (noch nicht erhobene Zins- 
scheine und Rückstellungen) & 5656, Konto ausge- 
loster Schuldverschreibungen & 1995, Kreditoren 
AM 741 577, Betriebs-Konto A 107 930. 


Gewinn- und Verlust- Konto. 
Soll. Abschreibungen A 91085, Delkredere- 
Konto A 1801, Uebertrag auf neue Rechnung Mark 
106 129. 
Haben. Betriebs-Konto A 199 01s. 


Rena Kartonfabrik. Die kürzlich abgehaltene 
Generalversammlung der Rena Kartonfabrik A/S in 
Rena (Norwegen) hat beschlossen, das Kapital auf 
950 000 K zu erhöhen. Die Gesellschaft wurde vor 
zwei Jahren mit einem Kapital von 360000 K ge- 
bildet, welches zum Zwecke der Ausgestaltung des 
Unternehmens durch Anlegung einer modernen Kar- 
tonfabrik auf 540 000 K erhöht wurde. 

Sehr bedeutende Waldeigentümer des anliegen- 
den Flußgebietes haben sich zur Lieferung des ge- 
samten Holzbedarfes verpflichtet. Der Vertrag lautet 
zunächst auf 5 Jahre. Als Preis wurde für Fichten 
K 3.50 und für Föhren K 2.50 der Kubikmeter ver- 
einbart. Die Leitung der Gesellschaft besteht aus 
den Herren Richard Haagensen, Tollef 
Kilde, Elias C. Kiär, M. K. Kvärness, 
Olav Neegaarg und H. Sundet. 


— mm 


1724 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


Nr. 38 1915 


Geschäftsnachrichten. 


Den Heldentod für das Vaterland 
starben: 

Herr Max Hendler in Berlin, Vertreter der Frei- 
berger Papierfabrik zu Welßenborn. 

Herr Hugo Perl, Unteroffizier d.L., Beamter der 
Firma J. W. Zanders, Papierfabrik, Bergisch-Glad- 
bach. 


Mit dem Eisernen Kreuz l. Klasse 
wurde ausgezeichnet: 

Herr Ingenieur Georg Curdes, Leutnant d. R. und 
Kompagnieführer, ältester Sohn des Herrn Direktor 
Curdes, Schlesische Cellulose- und Papierfabriken, 
Akt.-Ges., Cunnersdort i. Riesengebirge. i 


Herr Carl Vohl, Leutnant d. R., Disponent der n 


Firma Rheinische Papiermanufactur Hermann Krebs 
in Mannheim. 


Mit dem Eisernen Kreuz Il. Klasse 
wurden ausgezeichnet: 

Herr Gerhard Clausnitzer, Vizefeldwebel, Sohn 
des Herrn M. Clausnitzer, Holzstoff- und Pappen- 
fabrikbesitzer in Knlebreche b. Zöblitz. 

Herr Otto Kull, Landsturmmann, Holländermüller 
bei Schoeller & Hoesch, G. m. b. H., in Gernsbach. 


Auszeichnungen: 

Herr Leutnant d. R. Karl Hromadnik, Ordz.-Off., 
Sohn des Herrn Kommerzienrats Hromadnik, Fabrik- 
direktors in Pasing, wurde mit dem Bayrisch. Militär- 
Verdienstorden IV. Klasse mit Schwertern ausge- 
zeichnet. 

Herr Max Wiesner, Leutnant im Fußart.-Regt. 14, 
Sohn des Herrn Max Wiesner in Wiesbaden, der 
seinerzeit im Westen das Eiserne Kreuz empfing, 
wurde jetzt, nach seiner Verwundung im Osten, mit 
dem Ritterkreuz II. Klasse des Ordens vom Zähringer 
Löwen mit Schwertern ausgezeichnet. 

Herr Martin Büttner, Werkführer der C.G. Hüb- 
lerschen Papierfabrik in Görsdorf (Sachsen), welcher 
schon früher mit dem Eisernen Kreuz II. Klasse aus- 
gezeichnet wurde, ist zum Unterzahlmeister befördert 
worden und erhielt die Silberne St. Heinrichs- 
Medaille. 

Beförderung. 

Herr Fabrikdirektor Julius Voß, Oberleutn. d. R., 
Vorstand der Papierfabrik Weißenstein A.-G. in Dill- 
Welßenstein (Baden), wurde zum Hauptmann be- 
fördert. 


Weitere Ausfuhrverbote betreffen u. a. Draht- 
webstühle, Teile von Dampfturbinen, Kugellager und 
lose Kugeln für Kugellager. 

Die Firma Wilhelm Vogel, Papierfabrik, in 
Lunzenau stiftete 100 000 % für den Heimatdank und 
für die Ortsgruppe Chemnitz 1000 A Jahresbeitrag. 

Herr Gunnar von Frenckell ist in den Vorstand 
der Firma J. C. Frenkell & Son, Aktiebolag, Papier- 
und Pappenfabrik in Tammerfors (Finland) ein- 
getreten. 


Jubiläum. Am 23. September begeht Herr 


Karl Kunath sein 25jähriges Jubiläum als Betriebs- . 


leiter der Papierfabrik von Gebrüder Roessler in 
Porschdorf bei Schandau. 


Herr Kommerzialrat Emil Fürth wurde zum 
Generaldirektor und leitenden VerwaltungsratderLey- 
kam-Joseisthaler Paplerfabrik A. G. in Wien berufen. 

Die Firma Wilhelm Hartmann & Co., G. m. b. H., 
in Berlin SW. 19, Generalvertrieb der Gräflich 
Henckel von Donnersmarck’schen Papierfabrikate, 
hat die Papierfabrik Zehlendorf bei Berlin der Elber- 
felder Papierfabrik, Aktiengesellschaft, auf längere 
Zeit gepachtet; es werden nunmehr auf sämtlichen 
dort befindlichen Maschinen Papiere erzeugt, die für 
die Heeresverwaltung bestimmt sind und nicht aui 
den offenen Markt kommen werden. Die General- 
direktion der Grafen Henckel von Donnersmark hat 
ihr Einverständnis dazu gegeben, daB die technische 
Oberleitung ihr Herr Direktor Barnickel, Leiter 
der Zellulose-Papierfabriken Krappitz und Hugohütte, 
übernimmt. 

Die Papierfabrik zu Haynau, G.m.b.H., teilt 
mit, daß die Beteiligung der Zelistoffabrik Waldhof- 
Tilsit an ihrer Gründung am 31. Dezember 1914 ab- 
gelöst worden ist. 


Mord und Selbstmordversuch. Der 
seit Jahren in Pasing bei München lebende Apotheker 
Waagen erschoß am 6. September in seiner Villa in 
der KlarastraßBe seine Ehefrau und seinen zwölf— 
jährigen Sohn und verletzte sich selbst lebensgefähr- 
lich. Waagen hatte früher eine Apotheke in Karlsruhe. 
Er verkaufte sie und gründete mit dem Gelde einc 
Holzstoff-Fabrik in Brixen, Tirol, die seine Hofi- 
nungen nicht erfüllte. Er hatte den größten Teil 
seines Vermögens verloren. (Köln. Volks-Ztg.) 


Handelsregister-Eintragungen. 


Aktienpapierfabrik Regensburg in Alling bei 
Regensburg. Josef Habbel jr. ist aus dem Vor- 
stande ausgeschieden; an dessen Stelle wurde 
Bronislaw Tugendhat, Direktor in Unter- 
kochen, als Vorstand gewählt. 

Raithelhuber & Cie., Gesellschaft mit beschränk- 
ter Haftung, in Gemmrigheim bei Besigheim. Dic 
Prokura des Richard Raithelhuber und des 
Walter Raithelhuber ist erloschen. Die 
Vertretungsbefugnis der bisherigen Geschäftsführer 
Karl Gottlob Raithelhuber und Eduard 
Raithelhuber, beide in Gemmrigheim, ist be- 
endigt. Zu neuen Geschäftsführern sind bestellt: 
Richard Raithelhuber, Kaufmann in Kirch- 
heim a. N, und Walter Raithelhuber, 
Kaufmann in Gemmrigheim. Zur rechtsgültigen Ver- 
tretung der Firma sind entweder die Unterschriften 
dieser beiden Geschäftsführer oder eines dersel- 
ben in Gemeinschaft mit dem Prokuristen Paul 
Essich in Gemmrigheim erforderlich. 

Hugo Albert Schoeller, Düren. Dem Kaufmann 
Moritz Heinicke in Düren ist Gesamtprokura 
erteilt. Er vertritt und zeichnet die Firma mit je 
einem der Prokuristen Eggert und Bänisch. 

„Rheinische Papierwareniabrik Max Klestadt“, 
Cöln. Nach dem Tode des Ludwig Rubens 
ist dessen Witwe Rosa Rubens, geb. Bern- 
heimer, zu Cöln-Lindenthal, als neue Teilhaberin in 
das Handelsgeschäft eingetreten. 
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H. C. Dörlag, Cartonnagenfabrik, Gesellschaft 
mit beschränkter Haltung in Mügeln, Bezirk Dresden. 
Gegenstand des Unternehmens ist der Fortbetrieb, 
der von dem Oesellschafter Hermann Curt Dö- 
ring erpachteten Fabrikation der im Konkurse be- 
findlichen Firma Arthur Märkel & Co., Gesellschaft 
mit beschränkter Haftung, welche in Holzschneiderei, 
Herstellung von Kartonnagen und Handel mit sol- 
chen besteht. Zu Geschäftsführern sind bestellt der 
Fabrikbesitzer Oskar Emil Guido Junghanns 
in Burgmühle bei Roßwein und der Fabrikdirektor 
Hermann Curt Döring in Mügeln. Bezirk Dres- 
den. Die Vertretung der Gesellschaft steht jedem 
Geschäftsführer selbständig zu. 


Generalversammlungen. 


Papierfabrik Balenfurt, am Montag, den 27. Sep- 
tember 1915, vormittags 11 Uhr, im Hotel Kaiserhof 
in Ravensburg. 


„Pinnau“, Aktiengesellschaft für Mühlenbetrieb, 
am Donnerstag, den 30. September 1915, vormittags 
114 Uhr, im Sitzungssaale der Königsberger Ver- 
einsbank, Königsberg i.Pr. 


Pommersche Papieriabrik Hohenkrug, am Sonn- 
abend, den 25. September 1915, vormittags 10 Uhr, 
in der Börse zu Stettin. 

Ruhrwerke, Act.-Ges. Arnsberg l. Westlalen, am 
Sonnabend, den 25. September 1915, nachmittags 
4% Uhr, im Hotel Husemann in Arnsberg. 


Amerikanischer Marktbericht. 
New York, 18. August 1915. 
Papier. Der Markt ist noch unverändert flau; 
indessen mehren sich die Anzeichen für eine Besse- 
rung mit Eintritt des Herbstes. Der Absatz von 
Zeitungspapier ist gut; die Nachfrage vom Ausland 
ist bemerkenswert gestiegen; doch ist es wegen der 
Schwierigkeiten der Verschiffung nicht möglich, alle 
sich bietenden Absatzgelegenheiten zu benutzen. 


Unser Vertreter 
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Seidenpapier zeigt Neigung zur Festigung; besonders 
nach maschinenglatten Sorten ist Nachfrage. Toilette- - 
und Kreppapiere werden zu guten Preisen flott ab- 
gesetzt. Manila- und bessere Packpapiere sind ziem- 
lich fest, während die geringeren Sorten zu jedem 
Preis verkauft werden. Papiersäcke liegen still, 
während Pappen eine leichte Besserung zeigen. 


Sulfitzellstoff. Während der Umsatz 
ziemlich unbedeutend ist, wird der Markt fester. Die 
Einfuhrhändler rechnen fest mit einem bedeutenden 
Steigen der Preise im Herbst. Alle Länder, welche 
früher von Deutschland und Oesterreich versorgt 
wurden, kaufen heute von den schwedischen und 
norwegischen Fabriken, und diese sind durchaus nicht 
auf den amerikanischen Markt angewiesen. Die 
stetig steigenden Fabrikationskosten bedingen mit 
Notwendigkeit höhere Preise für Zellulose. Nach 
gebleichtem Stoff ist die Nachfrage klein; für ein 
baldiges Steigen der Preise spricht hier noch, daß 
auch Chlorkalk wesentlich teurer wird. 


Sulfat- und Kraftzellstoff. Der Markt 
ist still; die Papierfabriken kaufen nur, was sie 
gerade brauchen. Die Vorräte sind klein, und die 
Preise dürften deshalb bald steigen. Dafür sprechen 
auch dieselben Gründe, wie für Sulfitzellstoff. 


Holzschliff. Seit langem haben die Holz- 
schleifer keine so andauernd schlechte Zeit gehabt. 
Die ungewöhnlichen Regenfälle haben es den Papier- 
machern erlaubt, ihren Stoff selbst zu schleifen und 
bedeutende Vorräte für eine kommende trockene 
Periode anzusammeln. Die Nachfrage nach Holz- 
schliff ist deshalb sehr klein, und es ist schwer, 
einigermaßen befriedigende Preise zu erzielen. 


Beilagen-Hinweis. 


Der Postauflage ist eine Karte der Firma F. H. 
Banning & Seybold Maschinenbau- 
Ges. m. b. H., Düren, Rhld., beigeheftet. 


ter Max Hendler i Berlin 


hat am 27. August d. J. auf dem östlichen Kriegsschauplatz den Heldentod für 


das Vaterland gefunden. 


Schmerzerfüllt zeigen wir dies hierdurch an. 


Wir betrauern in dem Gefallenen einen treuen und gewissenhaften Mit- 
arbeiter, der seit vielen Jahren für uns mit bestem Erfolge tätig war und 
werden dem tüchtigen Manne stets ein ehrendes Andenken bewahren. 

Er ruhe im Frieden! 


Weißenborn, Amtsh. Freiberg, September 1915. 
Freiberger Papierfabrik zu Weißenborn 


Aug. Banholzer. 


[6485 


Stadler. 


Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter: Kommerzienrat Gustav Güntter in Biberach. 
Technischer Schriftleiter: Professor Ernst Kirchner in Chemnitz. 
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Zur dritten Kriegsanleihe. 


Die erſte Rriegsanleihe hat nicht weniger erbracht als 4'/: Milliarden. Die zweite mehr als das Doppelte. 


welcher Erfolg wird der dritten beſchieden fein?! 


In Schätzung der Summen gehen die Meinungen der Sachverſtändigen auseinander, aber darin ftimmen 
alle überein, daß die Vorausſetzungen für gutes Gelingen auch diesmal gegeben ſind. 


1) An verfügbaren Geldern und Kapitalien fehlt es nicht. 


Deutſchland lebt nicht mehr in der Knappheit früherer Zeiten, 21 Milliarden betragen die Einlagen bei 
den Sparkaſſen, über 15 Milliarden liegen bei Banken und Genoſſenſchaften. Auch e, nachdem Millionen 
von Zeichnern zweimal an ihr Erſpartes dem Vaterland dargebracht haben, ift Geld in Fülle vorhanden. 
Freilich, die 13—14 Milliarden der erſten Anleihen ſpielen zu großem Teile wieder mit. Faſt reſtlos find fie 
in Deutſchland verblieben. England und Frankreich zahlen, was fie aus Anleihen erlöſen, an Amerika — Ruf- 
land an Amerika und Japan, Deutſchland aber zahlt an tauſende und abertauſende e ee 
einheimiſcher Lieferanten und Arbeiter. Die Hände wechſeln, aber es ſind deutſche Hände, die die Milliarden 
erhalten haben und willig ſie den neuen Anleihen dienſtbar machen. Ein Kreislauf des Geldes! And ſodann: 

oße Ausgaben fallen fort im Kriege — für Ausdehnung der Induſtrie, Neueinrichtungen und dergl. Die 
onſt bierfir verwendeten Summen ſuchen nach Anlage. Nicht minder auch Milltonenerlöfe aus dem Verkauf 
der Beſtände und Läger. Der Ankauf der Nohſtoffe ruht. So fließen auch diefe Millionen nur in beſcheiden ⸗ 
ſtem Maße dem Auslande zu. 

2) Dank der Fülle des Seldes ift der Seloſtand überaus leicht. 


Er iſt leichter noch als im Frühjahr und viel leichter als im vorigen Herbſte. Die Sparkaſſen gewähren 
an Zinſen etwa 3½%. Die Einzahlungen auf die zweite Anleihe haben fie hinter fih und inzwiſchen beträdt- 
liche Spargelder neu vereinnahmen können. Die Zinſen für Einlagen bei den Banken ſind noch geringer. 
Für ae Geld 110! Nur ſolche Zinſen können die Banken vergüten, denn ihre Kaffen find überfüllt. 
Die Einleger empfanden dies peinlich, der Anleihe aber kommt es zugute. 

3) Die Käufer der früheren Anleihe haben ein gutes Seſchäſt gemacht. 


Wer vom Deutſchen Reiche 5% erhält und daneben ſchon im Kriege einen Kursgewinn zu verbuchen hat, darf 
zufrieden ſein. Seit die bislang über Gebühr bevorzugten fremdländiſchen Renten ſchon hinſi 7995 der Zing- 
zahlung böſe im Stich gelaſſen haben, find die Staatsanleihen wieder in Gunſt, wird namentlich die Kriegs - 
anleihe geſchätzt, die nicht im Stiche läßt und noch dazu hohe Zinſen gewährt. 


3) Man weiß es im Volle: der Krieg loftet Geld und doppelt Geld, wenn jetzt doppelt fo viele Soldaten 
im Felde fliehen. 


Man weiß aber auch: dieſe Vorforge verbirgt uns den Sieg. 


Der deutſche Krieger, der bei Tannenberg den ſchweren Anfang mitgemacht, brennt darauf, jetzt auch bei 
dem Entſcheidungskampf mitzutun. So auch das deutſche volk. Es hat in bangeren br die Rriegstaffen ge⸗ 
füllt. €s wird auch jetzt — und jetzt erft recht dabei fein, wo die Waffenerfolge unferer Söhne — um beſcheiden 
zu ſprechen — die Zuverfiht des Selingens gefeftigt haben. 


Zu den Auleihebe dingungen. 

Der Sprozentige Zinsfuß ift beibehalten. 

Er wird auch diesmal ſtarken Anreiz ausüben. Deutſchland zahlte im Frieden 4 Prozent. 
Es hat für die Kriegsanleihen dieſen Satz um ein Prozent erhöht. Der Verſuch Englands, 
gleich uns mit ſolcher Erhöhung auszukommen, iſt mißglückt. Es mußte zuletzt ſeinen Friedensſatz 
um volle 2 Prozent erhöhen: von 2½ auf 4½. 
Der Preis der Sprozentigen Anleihe beträgt 99, 
Schuldöbuheintragungen loften nur 98,80. 


Der Ausgabekurs der erſten Anleihe ftellte ſich auf 97,50 , der der zweiten “ 98,50 % .. Die Kurſe 
beider Anleihen haben inzwiſchen eine fo weſentliche Erhöhung erfahren, daß der jetzt feſtgeſetzte Kurs von 99 
oder 98.80 als mäßig bezeichnet werden muß. Aebrigens genießt der Zeichner noch Zinsvorteil. Es werden 
ihm 5% Stückzinſen vom Zahlungstag bis zum 1. April 1916, mit welchem Tage der Zinſenlauf der Anleihe 
beginnt, vorweg vergütet. 


vor dem Jahre 1024 ift die Sprozentige Anleihe nicht kündbar. 

Die neunjährige Laufzeit dürfte für Kursgewinn erfreuliche Ausſichten eröffnen. 

Dieſe Ankündbarkeit bedeutet aber nur, daß das Reich die Anleihe bis 1924 nicht kündigen und alſo 
auch den Zinsfuß nicht herabſetzen kann. Die Inhaber der Schuldverſchreibungen können natürlich über dieſe 
wie über jedes andere Wertpapier (durch Verkauf, Verpfändung uſw.) verfügen. 

Die Zeichner können die gezeichneten Beträge vom 30. September ab jederzeit voll bezahlen oder auch 

die bis zum Januar 1016 geräumig bemeſſenen Eingahlungstermine innehalten. 


Die anete mmung, wonach Zeichnungen bis 1000 Mark voll bezahlt werden mußten, tft im 
Intereſſe der kleinen Zeichner fallen gelaſſen. 


Reichs ſchatzanweiſungen gelangen nicht zur Verausgabung, für die Reichsanleihe aber iſt ein Höchfibetrag 
der Derausgabung nicht feflgelegt. 


Es wird hierdurch auch diesmal der Aebelſtand vermieden, daß Zeichner leer ausgehen oder fidh mit ge- 
ringerer Zuteilung zu begnügen haben. 

Die Jeichnungen können vom 4. September bis zum 22. September, mittags 1 Uhr, vorgenommen werden. 

Die Feſtſetzung einer mehrwöchigen Friſt hat fi bewährt. Jedermann hat Zeit, fih Aufklärung zu ver- 
ſchaffen und in Muße ſeine Zeichnung vorzubereiten. Es empfiehlt ſich aber, die Zeichnung nicht bis zum 
letzten Tage aufzuſchieben. 

Für Selegenheit, die Jeichnungen anzubringen, ift wie beim letzten Male in ausgedehnteſtem Maße geforgt. 


Außer der Reichsbank, der Königlichen Seehandlung, der Preußiſchen Centralgenoſſenſcha ftskaſſe, der 
Königlichen Hauptbank in Nürnberg ſtehen alle Banken und Bankiers, alle Sparkaſſen und ebensverſicherungs · 


„ 
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Tre nm uur 


Zur Bestimmnng des heutigen Wertes 


a m nu 
yF- entweder für Fare y ortas T 
2 zwecke oder alsWerttaxe über ganze 
Fabrikanwesen incl, Wasserkraft u, 
Grundstücke etc. übernimmt seit 15 Jahren in ganz Deutschland als Spezialität das 


Ingenieurbüro von August Weber in Stuttgart-Cannstatt, Königstr. 20. 
(Ueber 100 Relerenzen.) 


w apierschwarz 


Saftbraun. 
August Wegelin A.G. 


— 


Patent-Anwall 
Ing H. Schaaf THL 


Die 
größte Schmier- 


mittelersparnis 


erzielt man mit meinem 


Graphit- Oel- 


a Hermann Pflanz 
-Remscheid- BB 


Spezialltät 
r W. Ritter, Maschinenfabrik. 
jeder Art. Altona / Elbe 111. 


Zellulose, Holzstoff, 
Kaolin KACE ALEA Harzleim, file, Siehe 


akob Gerner, 
(ring entre)“ J Leipzig 42. 


Fernspr. 3115. Für Drahtnachr.: Kaolin, Leipzig. 


— Nachbestellungen 


weisen darauf hin, daß viele Firmen die teilweise Betriebseinschränkung zu Reparaturen solcher Bretter-, Zement- 
Plattenböden benützen, die bei normalem Betriebe nicht entbehrt werden können. 
Wo Interesse vorliegt, erbitten Nachricht an: 


EUBOEOLITH-WERRE A.-G. in OLTEN. 


Referenz: Vertreter: 
Herrn Carl Scheufelen, Erste deutsche Kuustdruck- Augsburg: Oottlob Müller, Bahnhofstraße 18. 

papierfabrik, Oberlenningen Cannstatt-Stuttgart: Eugen Käser, Taubenheimstr. 90 l. 
1911 4516 qm Einberufen, Korrespondenzen werden dennoch erledigt. 
1911 424 Cöln a Rh.: Ingenieur Ernst Rüegg, Benesisstr. 64/66. 
1911 413 . Frankfurt a. M.: Carl Greve, Battonstraße 4—8. 
1912 526 . . M.-Giadbach: Ingenieur A. Musmann. 
1913 620 . Hannover: Dr. P. Loesche, Sallstraße 24. 
1913 104 . Königsberg: Adolf Rempel, Civil- Ingenieur, Hinter- 

z 1913 20 rossgarten 39. 
5095] 1913 70 „ München: Hauf & Schmidt, Schlosserstraße 7. 


Osnabrück: Rudolf Hoberg. Einberufen, Korrespondenzen 
werden dennoch erledigt. 
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ANNUAL 
Maschinenfabrik- Aktien-Ges. 


Wagner & Co., 


Cöthen in Anhalt. 


Baut als Spezialität für Zellulosefabriken: 


Roterende Felnkiesölen 


„Sytem Wagner“ 
für 3000— 12000 kg Durchsatz p. 24 Stunden. 


Vorteile: Bequeme Auswechslung der Rührarme sowie intensive 
Kühlung der Hohlwelle und der Arme. 


Beste Abröstung der Pyriten; Einfache Bedienung. 


Komplette Garnituren für Stückkiesöien 

Schweifelöfen aller Systeme (stationäre und rotierende) 

Kühl- und Waschtürme für SO; Gase 

Ventilatoren für die Gasförderung 

Abgaskühlungen sowie Pumpen für die Förderung 
von Laugen, Schwadhsäuren und Wasser. 

Moderne Laugenerzeugungsanlagen für Feinkies, 
Stückkies und Schwefelbetrieb in Verbindung mit Turm- oder 


Bottich-Batterien. 1 = 
DEMLKISSSIERIASER BEA BESSERE LETZTER TE S FRE ASSAR — 
— 


: Beste Referenzen über ausgeführte Anlagen. 


nner 


INN 


SEE EIT EZ ELEIITTLEITALLEI LIES TI TEILILEL I IE TI I IT 
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Alleiniges Vereinsblatt des Vereins Deutscher Papierfabrikanten. 
(Mitglieder dieses Vereins erhalten das Wochenblatt kostenfrei.) 
Offizielles Organ des Vereins Deutscher Zellstoff- Fabrikanten, des Vereins Deutscher 
Holzstoff-Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papierfabrikanten, des Vereins Deutscher 
Pappenfabrikanten und des Vereins der Zellstoff- und Papier-Chemiker. 


Organ tür die Bekanntmachungen der Papiermacher-Beruisgenossenschalt und deren Sektionen. 
Alleiniges Organ des Hilisvereins für die deutsche Papier-Industrie, e.V., und der Sterbekasse dieses Vereins. 


Die Bezieher erhalten als 
‚„Oratisprämie" E. Kirchners Technologie der Paplerfabrikation. 


Original-Artikel sind Eigentum des Wochenblattes Bäi su N berapi „ 
und dürfen nut mit dessen Genehmigung ander- ostbezug: Inland M. 2.—, Vesterreich- Ungarn 
weitig veröffentlicht werden; in solchem Falle ist | „K 20 (Ausland mit Postzuschlag). 


Bei Streitband-Bezug: Inland und Oesterreich-Ungarn 


Herausgeber: Güntter-Staib in Biberach a. d. Riß, Württemberg. 
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Weitere Preiserhöhung für Papier in Oesterreich- Ungarn. 


Dem „Wiener Fremdenblatt“ entnehmen wir die nachstehende Einsendung aus 
Papierfachkreisen: 


„Die andauernde, so außerordentliche Steigerung der Gestehungskosten der Papier- 
erzeugung hat die Papierfabrikanten in Oesterreich- Ungarn schon vor etwa fünf Monaten, 
am 20. April d. J., zu einer Preiserhöhung gezwungen. Diese Betriebsverteuerung dauert 
indes noch immer fort und die Gestehungskosten haben sich seither noch weiter, und 
zwar sehr beträchtlich, gesteigert. Um nur zwei Beispiele anzuführen: ein so wichtiger 
Hilfsstoff wie Schwefel, der früher 13 Kronen kostete, stellt sich jetzt auf 130 bis 
140 Kronen, amerikanisches Harz ist von 25 bis 30 Kronen auf 200 bis 250 Kronen 
gestiegen und selbst zu diesem Satze kaum zu erlangen. Dazu kommt die Steigerung 
der Arbeitslöhne, zu der sich überdies die Schwierigkeit der Beschaffung der notwendigen 
Arbeitskräfte gesellt und weiters der Mangel an Zellulose, ein Mangel, der Zellulose jetzt 
auch zu den höchsten Preisen nur mehr schwer beschaffen läßt. Diese Hemmungen und 
Erschwerungen des Betriebes haben eine Reihe von Papierfabriken bereits zur weitgehenden 
Einschränkung der Erzeugung gezwungen, ja bei anderen sogar zur völligen Stillegung 
genötigt. 

Im Hinblicke auf diese fortdauernde Erschwerung und Verteuerung des Betriebes 
ist in einer am 11. September von den Papierfabrikanten Oesterreich- Ungarns abgehaltenen 
Vollversammlung einstimmig beschlossen worden, die Papierpreise neuerlich, und zwar 
um 20 bis 25 Prozent, zu erhöhen. 


(Damit beträgt der Gesamtaufschlag für Papier gegenüber den vor Kriegsausbruch 
bestandenen Preisen rund 45 pCt.) 
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Verein Deutscher Zellstoff-Fabrikanten. 


Berlin W., den 16. September 1915. 


Potsdamerstr. 122 alb. 


Im Anschluß an das Rundschreiben Nummer 129 vom 3. September laden wir die 
Mitglieder hierdurch zu der Hauptversammlung unseres Vereins für 
Dienstag den 28. September 1915, vomittags 10%½ Uhr 
in Berlin, Hotel Continental, Neustädtische Kirchstr. 


ein. 


Tagesordnung: 


. Geschäftliche Mitteilungen. 
. Vorstandswahl. 


. Marktlage (Berichterstatter die Herren Steinbock, Schoop, Pettermand). 
Zollfragen und Ausfuhrverhältnisse (Berichterstatter Herr Illgner). 


. Metallbeschlagnahme. 


. Technische Fragen: Harz (Berichterstatter Herr Schacht). 


. Verschiedenes. 


1 
2 
3 
4 
5. Das Zellstofflaboratorium in Eberswalde. 
6 
7 
8 


Im Anschluß hieran finden verschiedene Kommissionssitzungen statt. 


Verein Deutscher Zellstoff- Fabrikanten. 


Der Vorsitzende. 


— ll — —⅜— 


Verein der Zellstoff- und Papier- Chemiker. 
Vorstands-Sitzung in Leipzig, Römischer Hof am 9. September 1915. 


Anwesende: 
S. Ferenczi, Berlin; 
Dr. Paul Klemm, Gautzsch b. Leipzig; 
Dr. Max Müller, Finkenwalde; 
Willi Schacht, Weißenfels; 
Prof. Dr. Carl G. Schwalbe, Eberswalde; 
Dr. K. Bierbrauer, Fährbrücke, als Gast. 

Der Vorsitzende, Dr. Max Müller, be- 
grüßt die Erschienenen, besonders das Vor- 
standsmitglied, Herrn Dr. Paul Klemm und 
Herrn Dr. Bierbrauer als Gast. 

1. Bericht des Geschäftsführers, 
Herr Prof. Dr. Schwalbe, 

Herr Dr. von Possanner schrieb vor 
kurzem aus Cöthen, er sei nach Oesterreich 
zum Waffendienst eingezogen, könne infolge- 
dessen die von ihm im Auftrage des Vereins 
unternommene Untersuchungderauf 
dem Markt befindlichen Harz- 
leimarten nicht fortsetzen und schlägt 
vor, die Arbeit durch einen Ersatzmann 
fertigstellen zu lassen, falls sie während der 
Kriegszeit fortgeführt werden solle. 

Der Vorstand beschließt, die von Herrn 
Dr. von Possanner begonnene Arbeit ruhen 
zu lassen, bis Herr Dr. von Possanner selbst 
sie nach dem Kriege wieder aufnehmen könne. 

Der Geschäftsführer berichtet hierauf über 
Anfragen, die an ihn teils von Mitgliedern, 
teils von außerhalb des Vereins Stehenden 
gerichtet wurden. Soweit diese Anfragen 
die Angabeliterarischer Quellen 


betrafen, wurden sie vom Geschäftsführer 
kurzerhand beantwortet. 

Eine Anfrage an den Geschäftsführer be- 
traf den Wunsch nach Stundung des 
Mitgliederbeitrages während der 
Kriegsdauer. Diese Stundung wurde ge 
währt, und der Vorstand beschloß, sämtlichen 
Mitgliedern, die infolge ihrer Teilnahme am 
Kriege ihren Beitrag nicht bezahlt haben, 
diesen Betrag während der Kriegsdauer auf 
Wunsch zu stunden. Dieser Beschluß soll 
dem österreichisch-ungarischen Zweigverein 
mitgeteilt werden. 

Ein Firmenmitglied hat angefragt, ob der 
Verein nicht die Frage der zweckmäßigen 
Ersatzmittelfür Rohstoffe, die im 
Kriege fehlen oder knapp geworden sind, 
bearbeiten wolle. Die Antwort auf diese An- 
frage wurde auf die Vorstandssitzung ver- 
schoben. Der Vorsitzende führte aus, daß 
die wirtschaftlichen Vereine unseres Faches 
diese Frage in die Hand genommen und Ein- 
richtungen getroffen haben, um den Fabriken 
in dieser Richtung nach Möglichkeit zu helfen. 
Unser Verein könnte derartige Fragen meist 
nur nach Beratung mit dem Fachausschuß 
beantworten, und dadurch wären Ver- 
zögerungen der Antworten von mehreren 
Wochen unvermeidlich, was die Bemühung 
häufig wertlos machen würde. 

Herr Dr. Klemm meint, daß bei Anfragen, 
bei denen es sich nur um Aufklärung handelt, 
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namentlich über Dinge, die jetzt in großen 
Mengen angeboten werden, unser Verein ein- 
greifen könnte, denn dafür sei ein Bedürfnis 
vorhanden. So werden vielfach Ersatzstoffe 
für Chlorkalk, Alaun und Harzleim ange- 
boten, deren Wert sehr verschieden ist. 
Herr Schacht empfiehlt, Anfragen von Mit- 
gliedern durch den Fachausschuß und, falls 
die darauf eingehenden Antworten allgemeines 
Interesse haben, durch den Geschäftsführer 
bearbeiten zu lassen und den Vereinen 
Deutscher Papierfabrikanten und Deutscher 
Zellstoff- Fabrikanten zu beliebiger Verwer- 
tung in vertraulichen Rundschreiben an ihre 
Mitglieder zur Verfügung zu stellen. 


Dieser Vorschlag wird vom Vorstand an- 
genommen und der Geschäftsführer gebeten, 
dementsprechend von Fall zu Fall an die 
wirtschaftlichen Vereine zu berichten. 


Wie der Geschäftsführer weiter berichtet, 
hat eine Mitgliedsfirma den Verein ersucht, 
das Schiedsrichteramt in einer Streitfrage 
wegen des Trockengehalts in einem käuflichen 
Harzleim zu übernehmen. Es wird be- 
schlossen, dieses Ansuchen abzulehnen, da 
der Verein kein Laboratorium besitzt, um 
solche Fragen bearbeiten lassen zu können. 


Es entspinnt sich eine Aussprache über 
die Frage, ob als Trockengehalt 
eines Harzleimes dessen Gehalt an 
Harz oder an Harzseife anzusehen sei. Es 
ergibt sich, daß ursprünglich nur nach Harz- 
gehalt verkauft wurde, während jetzt häufig 
auch der Gehalt an Harzseife als Prozent- 
gehalt seitens einzelner Fabriken angegeben 
werde. Es wird empfohlen, stets nur nach 
Harzgehalt zu kaufen. Im Anschluß hieran 
. werden Erfahrungen über verschiedene neue 
käufliche Harzersatzstoffe ausgetauscht. 


Ferner wurde der Verein aufgefordert, 
sich über Patente betreffend das Leimen mit 
Ersatzstoffen gutachtlich zu äußern. Dies 
wurde als außerhab des Vereinsgebietes lie- 
gend abgelehnt, jedoch dem Mitglied anheim- 
gegeben, den Fachausschuß zu befragen. Dies 
ist auch geschehen, und die Antworten der 
Fachausschußmitglieder sind eingegangen. 
Sie äußerten sich alle dahin, daß das angege- 
bene Verfahren wertlos sei. 
der Antworten soll ohne Nennung der 
einzelnen Fachausschußmitglieder den wirt- 
schaftlichen Vereinen weitergegeben werden, 
ebenso die Antworten des Fachausschusses 
über eingegangene Anfragen betreffend Alaun- 
ersatz und Chlorkalkersatz. 
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Sodann wurde ein Hadernpapier vorge- 
zeigt, über welches die Frage vorlag, wie es 
komme, daß das Papier bei der Blasen- 
probe Blasen wirft wie Pergament- oder 
Pergamentersatzpapier, während es keinen 
schleimig gemahlenen Zellstoff enthalte. Die 
Versammelten äußerten sich dahin, daß es 
sich hier um dieselbe Erscheinung handle wie 
bei Pergament- oder Pergamentersatzpapier; 
das Papier habe offenbar so dichte Oberfläche, 
daß die durch die Wärme sich entwickelnden 
Gase nicht entweichen können und das Papier 
aufbeulen. Diese Erscheinung komme bei 
derartigen Papieren namentlich vor, wenn sie 


‚nicht zu dünn sind, also gleichsam aus meh- 


reren Schichten bestehen. 

Der Geschäftsführer berichtet nunmehr 
über die vom Verein herausgegebenen Re- 
ferate. Eine Zeitlang kamen keine Zeit- 
schriften aus feindlichen Ländern, was die 
Berichterstattung erschwerte; jetzt werden 
aber solche Zeitschriften über Holland gelie- 
fert. Herr Lutz habe begonnen, wieder über 
den mechanischen Teil der Papierherstellung 
zu berichten, und der erste Jahrgang dieser 
Nachträge erscheine jetzt in den Vereins- 
Zeitschriften. Da jedoch die Zeitschriften nur 
langsam den ihnen zugehenden reichen Stoff 
an chemischen und mechanischen Berichten 
abdrucken können, so empfiehlt der Geschäfts- 
führer, daß die Vereinszeitschriften (Papier- 
Zeitung und Wochenblatt für Papierfabrika- 
tion) nur je einen Teil der Referate bringen 
mögen. Dieser Vorschlag wird angenommen 
mit der Abänderung, daß beide Zeitschriften 
abwechselnd chemische und mechanische 
Referate bringen mögen. Der Geschäftsführer 
teilt mit, er habe derartige Einrichtungen ge- 
troffen, daß er jetzt alles, was in der Literatur 
über das von ihm bearbeitete Gebiet er- 
scheine, spätestens vier Wochen nach Viertel- 
jahrsschluß veröffentlichen könne. Die Ver- 
eins-Zeitschriften sollen sich angesichts der 
neu eingeführten Arbeitsteilung verpflichten, 
die ihnen zugegangenen Berichte innerhalb 
des auf den Ablieferungstag folgenden Viertel- 
jahres abzudrucken. 

Herr Ferenczi verspricht namens der 
Papier-Zeitung die Einhaltung dieser Frist. 
Mit der Leitung des Wochenblattes wird noch 
verhandelt werden. 

Zugleich teilt der Geschäftsführer mit, daß 
die chemischen Berichte über 1912, mit denen 
er bis jetzt im Rückstande war, nunmehr 
fertiggestellt sind, auf seine Kosten im Druck 
erscheinen und den Mitgliedern zugesandt 
werden sollen. 
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2. Bericht des Schriftführers. 
Herr Ferenczi berichtet, daß die vom 


Verein erworbene und preisgekrönte Arbeit 


97 


des Herrn Dr. Remmler über die Herstel- 
lung von Sulfitlauge nunmehr gedruckt 
vorliege und übergibt den Anwesenden je 
ein Stück dieses Werkes. Das gleichfalls 
vom Verein unter seine Schriften aufgenom- 
mene Wetk von Dr. Sieber über das Harz 
der Nadelhölzer und die Entharzung von 
Zellstoff ist ebenfalls im Druck fertig und 
wird z. Zt. gebunden. (Ein ungebundenes 
Buch wird vorgelegt.) Sowie dieses Buch 
fertig gebunden ist, werden beide Werke 
den Mitgliedern auf Kosten des Vereins 
zugesandt, was in den nächsten Wochen 
geschehen dürfte. Das Abkommen des 
Vereins mit dem Verlage Carl Hofmann 
betreffend billige Lieferung dieser Werke 
für den Verein wird gutgeheißen. 


Eine frei zu wählen de Arbeit, die sich 
um einen vom Verein ausgesetzten Preis 
bewirkt, ist an den Geschäftsführer gelangt, 
und es wurde beschlossen, diese Arbeit 
durch den Fachausschuß daraufhin prüfen 
zu lassen, ob sie eines Vereinspreises wür- 
dig ist. Falls dies der Fall sein sollte, 
könnte unter Umständen die Arbeit unter 
die Schriften des Vereins aufgenommen 
werden. Da sie zum Teil ins Ingenieur- 
fach schlägt, so wird beschlossen, den Fach- 
ausschuß für die Prüfung dieser Arbeit 
durch auf diesem Gebiete erfahrene Mit- 
glieder zu ergänzen. Als solche werden 
genannt die Herren Willi Schacht, Direktor 
Süreth und Dr. Max Müller. Es soll den 
Mitgliedern des Preisgerichts mitgeteilt 
werden, daß die Arbeit für unseren Verein 
nur dann von Bedeutung ist, wenn sie für 
die Zellstofffabrikanten praktischen Wert 
besitzt. 

3. Kassenbericht. 

Der Schriftführer berichtet dann als 
stellvertretender Kassenwart über die Geld- 
lage des Vereins. Von den rund 500 Mit- 
gliedern, die der Verein bei Kriegsbeginn 
zählte, haben bereits 380 ihren Jahresbei- 
trag für 1915 bezahlt, davon 271 aus 
Deutschland und 60 aus Oesterreich-Ungarn. 

Die Mitglieder haben den umfangreichen 
Bericht über die „Versammlungen 1914“ 


mit zahlreichen Vorträgen erhalten, ebenso 
bekommen sie jetzt die zwei erwähnten 
gebundenen Werke. Ferner verbilligt sich 
für sie der Bezug einer Vereins-Zeitschriſt, 
auch erhalten sie Sonderabzüge der chemi- 
schen und mechanischen Referate des Ver- 
eins kostenfrei. Demnach bekommen die 
Mitglieder in diesem Jahre fast den vollen 
Betrag ihres Jahresbeitrages durch literari- 
sche Gaben ersetzt. Der Verein hofft, daß 
diese reichen Gaben zahlreiche Fachgenossen, 
insbesondere Firmen des Papierfaches, ver- 
anlassen werden, dem Verein beizutreten. 
Neu Beitretenden werden gegen Bezahlung 
des Jahresbeitrags 1915 sämtliche erwähnten 
Veröffentlichungen nachgeliefert. 


In Amerika habe sich ein besonderer 
Verein der Papier-Techniker in Anlehnung 
an den dortigen Verein der Papier- und 
Papierstoff-Fabrikanten gebildet. Trotzdem 
haben die amerikanischen Mitglieder ihre 
Zugehörigkeit zum Verein aufrecht erhalten. 

Nach dem Bericht der Bank, welche 
das Vermögen des Vereins verwaltet, be- 
saß der Verein Ende Juni rd. 11 000 Mark 
flüssige Mittel. Wenn man hiervon die 
Bedürfnisse für das laufende Jahr, insbe- 
sondere die bevorstehenden Zahlungen für 
die zwei erwähnten Werke, abrechnet, so 
bleiben noch genug flüssige Mittel, deren 
Anlegung in festverzinslichen Papieren für 
den Verein. vorteilhaft sei. Redner bean- 
tragt deshalb, 5000 ./ in festverzinslichen 
deutschen Staatspapieren anzulegen. Dieser 
Vorschlag wird einstimmig gutgeheißen. 


4. Vorbereitung der Hauptversammlung. 


Es wird auf Vorschlag des Vorsitzenden 
beschlossen, die Hauptversammlung in Berlin 
am Sonnabend, 27. November, abzuhalten. 
Vormittags sollen Vorstand und Fachaus- 
schuss tagen und am Nachmittag die Haupt- 
versammlung stattfinden, die sich ausschließ- 
lich mit Vereinsangelegenheiten befassen wird. 
Vorträge sollen diesmal nicht gehalten 
werden. 


Schluß der Sitzung 6'/, Uhr. 
Der Vorsitsende: 
Dr. Max Müller. 
Der Schriftführer: l 
Siegmund Ferenczi. 
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Verein der Zelistoff- und Papier-Chemiker. 


Auszüge aus der Literatur der Zellstoff- und Papier-Chemie. 
| (Mechanischer Teil) 
Verfaßt von Ingenieur Alfred Lutz, Seehof, Post Teltow. 
1911. 
8. Allgemeines. 
(Schluß zu Nr. 38, S. 1715.) 


Einiges über Stoffänger. 
1815 (1911). 
865, 1911). 


Eine Hauptbedingung beim Absitztrichter-System 
ist die kontinuierliche Wiederverwendung des stofi- 
haltigen Abwassers aus dem unteren Teile des Trich- 
ters; sonst sind weitaus größere Apparate nötig. 
Gewichtsschwankungen sind nach Stillständen, Ab- 
reißen der Bahn usw. unvermeidlich. Für Maschinen, 
auf denen farbige Papiere oder sehr verschiedene 
Qualitäten erzeugt werden, ist das Absitztrichter- 
System unwirtschaftlich. Verfasser empfiehlt zum 
Schluß eine Kombination von Sieb- und Trichteriilter, 
bei der auch die Gewichtsschwankungen wegfallen. 

Otto Schmidt, Dresden-Striesen, 
Stoffänger. W. B. 42, 4766 (1911). 


Stoffänger nach D. R. P. 191 325 sind am billig- 
sten und schr leistungsfähig. Außerdem bieten sie 
den Vorteil, daB die schneller sinkenden, unverwend- 
baren Stoffe für sich aufgefangen werden. 


U., Ueber die Behandlung des 
Füllner-Filters. P.-F. 9, 697 (1911). 


Es sind starke, nicht zu dicht gewebte Filze zu 
verwenden, keinesfalls alte Naßfilze. Wird der Filz 
undurchlässig, so spanne man ihn auf einer Seite vor, 
damit Maschenverschiebung eintritt. Als Trommel- 
überzug eignet sich am besten eine Drahtspirale. 
Durch Einbau einer Tittelschen Filzwäsche würde die 
Laufzeit des Filzes um das Doppelte erhöht. Ver- 
fasser erzielte mit einer Geschwindigkeit von 2,5 m 
die besten Resultate. 

H. Nerlich, Ingenieur, Stoffänger 
für Strohpapierfabriken. P.-Z. 36, 2463 
(1911). 

Die Abwässer dieser Fabriken bereiten besondere 
Schwierigkeiten. Man stellt zweckmäßig einen Füll- 
ner-Filter mit rege!barer Stauhöhe auf und leitet die 
Abwässer dann in eine mehrstufige Kläranlage. Eine 
Umgehungsrinne muß die Reinigung jeder Stufe auch 
während des Betriebes ermöglichen. Vor Betriebs- 
unterbrechungen sind sämtliche Leitungen, Behälter 
usw. mit Frischwasser auszuspülen. 

—e— Verfasser bemerkt zu demselben Thema, 
daß er mit dem Stoffänger System Schmidt gute Er- 
fahrungen gemacht habe. Der eingedickte Stoff wurde 
direkt der Maschine wieder zugeführt, während der 
Ueberlaui in einen zweiten Stoffänger floß, von wo 
der abgesetzte Stoff einer Pappenmaschine zugesetzt 
wurde. Das Abwasser enthielt etwa 3 g Stofie im 
Liter, der Ueberlauf des ersten Filters noch 0,5 g, der 
des zweiten Filters nur noch 0,05 g. 

P. Naucke, Unsere Erfahrun- 
gen mit den Antoine-Trichtern. P.. Z. 
36, 3331 (1911). 


W.-B. 42, 
(Aussprache zu W.-B. 42, 


Abbildung. 


Im Anfang gingen die Trichter öfter trüb über. 
Nach Einbau einer Kolbenpumpe statt Zentrifugal— 
pumpe besserte sich der Uebelstand, da weniger 
Luft mitgerissen wurde. Verfasser hält es für am 
zweckmäßigsten, wenn sich Trichter und Füllner- 
Filter entsprechend ergänzen, indem letzterer bei 
kleinen farbigen Posten benutzt wird, sowie den 
Stoff aufnimmt, der bei Reinigung des Trichters ab- 
läuft. Diese Reinigung muß regelmäßig erfolgen, um 
Schlammbildung und damit entstehende Gasentwick- 
lung zu vermeiden. 

W. Schirmer, München, Trocken- 
zylinder- Explosionen und ihre 
Verhütung. Auszug aus der Zeitschrift 
„Sozial- Technik“. W.-B. 42, 4206 (1911). 


Die vorbereitende Ursache der Explosion ist in 
den meisten Fällen mangelhafter Abfluß des Kondens- 
wassers. Auch unsachgemäße Ausführung der 
Flanschen und Deckel können die Schuld tragen, 
Verfasser führt dazu ein Beispiel unter Beifügung 
von Skizzen an und führt aus, worauf bei der 
Konstruktion zu achten ist. Für Abdampfheizung 
empfichlt Verfasser die von Voith. Heidenheim aus— 
geführte Syphonanlage und zeigt eine solche in der 
Für höheren Druck ist der Sicherheits- 
apparat Patent Buchgraber sehr wirksam. Die Wir- 
kungsweise und Anordnung dieses Apparates wird an 
Hand von Skizzen erklärt. 

Firma Friedr. Müller in Pot— 
schappel b. Dresden, Bog entrock- 
ner mit selbsttätiger Zuführung 
der zu trocknenden Bögen. DRP 
238416, KI. 55d. W.-B. 42, 3833, P.F. 9, 
1194 (1911). 


Eine Bogenzuführvorrichtung bringt die einseitig 
gestrichenen Bogen bis über die Rahmen, auf welchen 
sie horizontal gelagert durch den Trockenraum 
wandern. 

Eduard Weingärtner in Leipzig- 
Plagwitz, Liniiermaschine, bei der 
die zu liniierenden Bogen mittels 
eines endlosen Fördertuches durch 
die Maschine geführt werden. DRP 
228812, Kl. 15. P.-Z. 36, 390 (1911). 


Durch Heben und Senken des Fördertuches 
mittels gesteuerter Andrückwalzen werden die Bogen 
mit der Liniiervorrichtung in und außer Berührung 
gebracht. 

R. Lehmann, Haynau, Ungleich- 
mäßig harte Rollen. W.-B. 42, 2150 
(1911). 


Man achte auf gleichmäßigen Siebauflauf. Auch 
bei gleichem Gewicht der ganzen Papierbahn können 
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ungleichmäßige harte Rollen entstehen, wenn die 
Preß- und Glättwalzen nicht tadellos eingeschliffen 
sind. 

Alfred Collis inLondon, Maschine 
zum Aufstapeln zugeschnittener 
Papierblätter oder -bogen auf 
Wagen. DRP 233752, Kl. 55 e (vom 
19. November 1909 ab). W.-B. 42, 1629, 
P.-Z. 36, 1286, P.-F. 9, 606 (1911). 

Die Maschine legt die Bogen direkt auf Wagen 
ab, und zwar geschieht dies durch eine entsprechend 
der Stapelhöhe sich hebende, ausbalanzierte Ablege- 
vorrichtung, welche zu beiden Seiten der Maschine 
durch Rahmen mit Führung getragen wird. 

Arnold Rehn, Der Linfluß des 
Quadratmetergewichts auf die Fes- 
tigkeitseigenschaften des Papiers. 
P.-F. 9, 973 (1911). 

Verfasser schildert Betriebsbeobachtungen, nach 
denen bei stärker werdenden Papieren ReißBlänge und 
Dehnung zurückgingen. Es war daher nicht möglich, 
bei hohem Gewicht dieselben Festigkeitswerte zu 
erzielen wie bei normalem Gewicht, ohne besseren 
Eintrag zu nehmen. Auch bei sehr dünnen Papieren 
gehen die Festigkeitswerte zurück. Verfasser erklärt. 
wodurch diese Beobachtungen begründet sind und 
schlägt zum Schluß vor, die Festigkeitswerte für 
Normalpapier mit hohem OQuadratmetergewicht (In- 
validenkarton) herabzusetzen. 


Prof. W. Herzberg, Der Einfluß 
des Quadratmetergewichtes auf die 
Festigkeitseigenschaften des Papiers. 
P.-F. 9, 1301 (1911). 


Verfasser bemerkt zu den Rcehnschen Ausfüh- 
rungen, daß er schon im Jahre 1890 ebenfalls fest- 
stellte, daß mit wachsender Dicke die Reißlänge ab- 
nimmt. Dagegen beobachtete er cin gleichzeitiges 
Anwachsen der Dehnung. Eine Tabelle veranschau- 
licht die damaligen Versuche des Verfassers. 

Sindall und Bacon in London, 
Einfluß der Dichte und Schwere des 
Papiers auf dessen Festigkeit. P.-Z. 
36, 1763 (1911). 


Die Verfasser haben zu Untersuchungszweckeu 
aus Baumwollhalbstoff Büttenpapier hergestellt und 
zwar erstens aus reinem ungeleimtem Stoff, zweitens 
aus solchem mit Kaolinzusatz (Aschengehalt 17 v. H.) 
und drittens aus solchem mit Tierleim geleimt 


(7-8 ». H.). 
P.-Z. 36, 2222. 
Eine Tabelle gibt das Bogengewicht der ge- 


schöpften Bogen, sowie den Feuchtigkeitsgehalt an. 
Das Gewicht auf die Flächeneinheit war nahezu der 
Dicke des Papiers proportional. Weitere Tabellen 
zeigen das Verhältnis des Grammgewichtes zur Dicke 
zahlenmäßig an. 

P.-Z. 36, 2461 (1911). 

Die Zugfestixkeit wurde für die verschiedenen 
Cewichte ermittelt. Die Resultate sind in den 
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Tabellen zusammengestellt und sind am günstigsten 
bei den mit Tierleim geleimten, am ungünstigsten 


“dagegen bei dem beschwerten Papier. Ein Diagramm 


zeigt außerdem das Verhältnis des Papiergewichtes 
zur Zugfestigkeit an. 

P.-Z. 36, 2804 (1911). 

Die Verfasser stellten außerdem die Platz- 
spannung jest (Druck in kg/qm, bei dem fest ein- 
gespanntes Papier durchplatzt). Bei den gefundenen 
Werten traten größere Schwankungen auf als bei der 
Ermittelung des Reißgewichtes. Aus beiden Festig- 
keitsprüfungen (Reißlänge und Platzspannung) ging 
hervor, daß die Werte für stärkere Papiere relativ 
geringer werden. 


P.-Z. 36, 2982 (1911). 


Es wurden ferner Berechnungen angestellt über 
dic räumliche Zusammensetzung. Daraus geht hervor, 
daB das Gewicht für 1 ccm Papier (spez. Gewicht) 
mit abnehmendem Quadratmetergewicht abnimmt. 
Der Raum, den die Fasern im Papier einnehmen. ist 
in dickem Papier viel höher als in dünnem. 


P.-Z. 36, 3414 (1911). 


Das Reißgewicht wurde auf die Qucerschnitts- 
häche berechnet; dasselbe wuchs mit zunehmender 
Dicke des Papiers bis zu einem Höchstwert, der 
zwischen 200—250.g/yum lag. 

Dr. Paul Klemm, Gautzsch, 
Verlauf der Feuchtigkeitsaufnahme 
durch Papier in feuchter Luft. W.-B. 
42, 2105—2108 (1911). 


Einige Versuchsreihen sind tabellarisch. zusam- 
mengestellt. Die erste erstreckte sich auf einen 
Zeitraum von sechs Tagen. Die Feuchtigkeitsauf- 
nahme setzte mit Höchstwerten ein und verminderte 
sich allmählich, war aber nach sechs Tagen noch 
nicht ganz beendet. Zwei Papiere mit Stoff- und 
Oberflächenleimung zeigten keine nennenswerten 
Unterschiede gegen ein Papier mit nur Oberilächen- 
leimung. Zwei weitere. mit Nadelpapieren angestellte 
Versuchsreihen ergaben, daß die Leimung für die 
Menge der aus der Luft aufnehmbaren Feuchtigkeit 
nicht entscheidend ist, und daß auch der Verlauf der 
Feuchtixkeitsuufnahme davon unabhängig ist. Klemm 
vermutet, daß cher der Mahlungszustand und der 
Gehalt an wasserlöslichen Salzen von Einfluß sind. 


Willi Schacht, Weißenfels, Aschen- 
gehalt und Festigkeit von Papier. 
W.-B. 42, 2144 (1911), 


Verfasser stellte Versuche an zur Ermittlung des 
Einilusses des Aschengehaltes auf die Festigkeit von 
Papier. Die Resultate sind in einer Tabelle zusam- 
mengestellt. Der Knitterwiderstand ging am stärksten 
zurück; doch litten auch Reißlänge und Dehnung bei 
zunehmendem Aschengehalt. 

Dehnung des Papiers. W.-B. 42, 
113—776 und W.-B. 42, 1052— 1054 (191 1). 


AuBerordentlich beeinflußt werden die Dehnungswerte 
durch die Feuchtigkeit des Papiers. Schmieriger 
Stoff nimmt energischer Wasser aus der Luft auf als 
röscher Stoff. Papier, welches sich bei Wasser- 
aufnahme stark ausdehnt, besitzt auch große Bruch- 
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dehnung. Das Auslegen der Versuchsstreifen während 
30 Minuten genügt für stark geleimte Papiere nicht. 
Ücbertrocknen des Papiers auf den Zylindern ist 
zwecks Erreichung hoher Dehnung zu vermeiden. 
Maßgebend für die Dehnung sind Stoffmischung, 
Mahlung und Maschinenarbeit. Leinen und Hanf 
geben bessere Dehnung als Baumwolle und Zellstoff. 
Kochen und Bleichen beeinträchtigen die Dehnbar— 
keit: schmieriger Stoff erhöht dieselbe. Verfasser 
erzielte bei Normal 3a und 3b durch Zusatz von 
Strohstofi statt Holzzellstoff bessere Dehnungswerte. 
Lose Züge, schwaches Heizen der Zylinder und lose 
Trockenfilze begünstigen die Dehnung. Papiere, die 
nur auf dem großen Zylinder einer Selbstabnahme— 
maschine getrocknet wurden, haben gleiche Dehnung 
in Längs- und Querrichtung. Siebsteigung und Schütt- 
lung werden betreffs der Dehnung als belanglos an- 
geschen; bei Ausschalten der Feuchtglätte wurden 
zum Teil bessere Werte in beiden Richtungen er- 
reicht. Uebertrocknete Papiere verbesserten sich 
erst nach einigen Tagey. Die Prüfung ergibt sehr 
verschiedene Resultate je nach der Einspannung und 
Geschwindigkeit beim Belassen des Streifens. Ver- 
fasser erklärt, warum bei Normal 4a und 8b Schwie- 
rigkeiten in der Erreichung der Dehnungswerte ent- 
stehen und bemängelt die Normalvorschriften der 
untersten Klassen. Praktischen Wert legt Verfasser 
der Dehnung nur bei Packpapier bei; sie soll vor 
allem ein Maß für wichtige, innere Eigenschaften des 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


1759 


Papiers sein, die aber besser beim Falzen und Knit- 
tern zum Ausdruck kommen. Verfasser verlangt 
daher Abänderung der Normalvorschriften dahin, daß 
ein Papier allein wegen ungenügender Dehnung nicht 
beanstandet werden dürfe. 


Papiermacher T., Wellen im Papier. 
Ihre Entstehung und Beseitigung. 
W.-B. 42, 3053 (1911). 


Anwärmen des Stoffs beeinträchtigt die Leimung. 
Bei Zugabe von zu viel Ausschuß wird der Stoff 
leicht zu schmierig, wodurch Wellenbildung beim 
Trocknen auftritt. Gleichmäßige Verteilung des 
Stoffes, gute und gleichmäßige Entwässerung und 
recht allmähliche Trocknung (große Trockenfläche) 
verhüten das Welligwerden. Naßpreß-, Feucht- und 
Kalanderwalzen müssen öfter nachgesehen und nach- 
geschliffen werden. Durch straffes Anspannen der 
Filze wird ebene Fläche erzielt. Der Wasserdampf 
darf das frei zwischen den Zylindern laufende Papier 
nicht berühren. Zu stark gefeuchtete Papiere trock- 
nen bei der Lagerung an den Rändern ein und werden 
wellig. Ungleichmäßige Flächen-Ausdehnung durch 
Austrocknung oder Wasseraufnahme muß vermieden 
werden; deshalb dürfen die Lagerräume keine großen 
Luftfeuchtigkeits- oder Temperaturschwankungen 
haben. Bei Zinkplatten-Satinage dürfen die Pakete 
erst bei vollem Gang der Maschine eingeführt 
werden. 


— .. K—[—— 


Die Reichs- und Staatsbehörden und 
die deutsche Papiermacherei. 


Wie fast alle Industrien, die nicht oder 
nur in geringem Umfange für den Heeres- 
bedarf arbeiten, hat auch die deutsche 
Papiermacherei unter dem Kriege zu 
leiden. Wenn wir sagen, „die nicht für den 
Heeresbedarf arbeiten“, so trifft dies nur für 
einen Teil der deutschen Papierfabrikanten 
zu. — Denn auch von den Behörden ist zu- 
gegeben worden, daß die Versorgung der deut- 
schen Tagespresse mit Zeitungsdruckpapier 
für die erfolgreiche Beendigung unseres heili- 
gen Krieges in ihrer Art ebenso wichtig ist, wie 
die Ausrüstung unserer Truppen mit Waffen, 
Munition und Kleidung. Landkarten können 
nicht entbehrt werden, — ebensowenig 
Schreibpapier und Postkarten für die draußen 
stehenden Truppen und für deren Angehörige 
in der Heimat. Auch Einwickelpapier für 


Nahrungs- und Arzneimittel findet andauernd 


starke Verwendung. Von Altpapier, das zum 
Ausfüttern der Schützengräben verwendet 
wird, und von Wärmeschutzmitteln, die aus 
Papier hergestellt werden, soll hierbei ganz 
abgesehen werden. 

Trotzdem immer wieder und wieder auf 
die Bedeutung des Papiers für die Kriegfüh- 


rung hingewiesen worden ist, wird auf die 
Bedürfnisse der Papiermacherei an den maß- 
gebenden Stellen wenig oder gar keine Rück- 
sicht genommen. Das Wochenblatt für Papier- 
fabrikation hat bereits in den Nr. 10 und 11 
dieses Jahrganges darauf hingewiesen, wie 
überaus schwierig, sich die Verhältnisse der 
deutschen Papiermacherei gestaltet und wie 
sich ihre Selbstkosten vergrößert haben. Seit- 
dem ist noch eine erhebliche Verschärfung 
der Lage eingetreten, wie weiter unten nach- 
gewiesen werden soll. Trotzdem soll die 
deutsche Papiermacherei die Schlüsse, die 
sie vor Kriegsausbruch oder unmittelbar 
danach gemacht hat, teilweise ohne Aufschlag 
noch ausführen. Ueberall wird von dem 
wirtschaftlichen Kriege gesprochen, den wir 
mit unseren Feinden durchzukämpfen haben, 
und in dem wir siegen müssen, wenn wir 
diesen Kampf gegen eine Welt von Feinden 
ehrenvoll bestehen sollen. Die silbernen 
Kugeln sollen es sein, die den Kampf be- 
endigen, und die letzte Mark soll den Sieg 
bedeuten. Es darf deshalb jeder Erwerbs- 
stand, der dem Lande Geld schafft, für sich 
beanspruchen, daß er so schonend wie mög- 
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lich behandelt wird und daß seine Daseins- 
bedingungen geachtet werden, daß ihm jeden- 
falls nicht die Möglichkeit, fortzubestehen, 
genommen wird. 

Lebhafte Klagen, die von allen Seiten 
unserer Industrie ertönen, lassen die Frage 
als berechtigt erscheinen, ob dieser Forde- 
rung in genügender Weise Rechnung getragen 
wird, ob namentlich unsere Behörden 
und wirtschaftlichen Stellen, die zur Regelung 
des Kriegsbedarfs geschaffen worden sind, 
die nötige Rücksicht auf die Papiermacherei 
zu nehmen geneigt sind. 

Wir sind dann wieder bei der Frage an- 
gekommen, inwieweit sich die Erzeugungs- 
bedingungen der Papiermacherei gegenüber 
der Darstellung, wie sie im März gegeben 
worden ist, verschlechtert haben. 

Verschlimmerungen sind zweifellos in 
der Beschaffung der Betriebsmittel eingetreten, 
Die Papierfabrikanten haben die ihnen auf- 
erlegten Verpflichtungen gewissenhaft erfüllt; 
sie haben ihre Altsiebe der Kriegs-Metall- 
Aktien-Gesellschaft eingeliefert und haben sich 
mit einem lächerlich geringen Verwertungs- 
preis hierfür zufrieden geben müssen. Sie 
haben ihre Altfilze der Vereinigung des 
Wollhandels kostenlos überlassen. Wie wird 
nun von der anderen Seite die dagegen über- 
nommene Verpflichtung erfüllt? Es ist kein 
Geheimnis und darf ruhig an dieser Stelle 
ausgesprochen werden, daß die Rohstofi- 
abteilung des Kriegsministeriums mit Kupfer 
in einer Weise zurückhaltend ist, daß neue 
Drähte kaum mehr hergestellt und neue Siebe 
so gut wie gar nicht mehr geliefert werden 
können. Noch schwieriger ist die Vereinigung 
des Wollhandels in Leipzig. Sie unterbindet 
einfach die Einsendung von Altfilzen für vier 
Wochen, um hierdurch der Notwendigkeit 
enthoben zu sein, Gutscheine für neue Wolle 
auszugeben. Sie verweigert die Annahme von 
Altfilzen, die die Fabrikanten in Streifen ge- 
schnitten oder gerissen haben, um Wickel- 
Walzen daraus herzustellen, trotzdem die un- 
entgeltliche Hergabe dieser Filze weiter nichts 
als eine Sonderbesteuerung der Papierfabri- 
kanten ist, zu der die wirtschaftliche Lage der 
Papiermacherei wahrhaftig keinen Anlaß 
bietet. Sie verbietet ferner denjenigen Papier- 
machern, die mit einem auf einer größeren 
Maschine gebrauchten Filze auf ihrer kleine- 
ren Maschine auskommen könnten, den An- 
kauf gebrauchter Filze in Leipzig. Sie ver- 
weigert schließlich die Herausgabe zur Filz- 
anfertigung geeigneter Wollen mit der Be- 
gründung, daß sie nicht genügend Wolle zur 
Verfügung hätte. 


0 
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Aehnlich geht es mit den Rohstoffen. Man 
kann es ja verstehen, daß die Rohstoff-Gesell- 
schaften mit der Freigabe der ihrer Verwal- 
tung unterstellten Materialien sparsam sind. 
Einen traurigen Beweis dafür, wie kopflos hier 
gewirtschaftet worden ist, haben wir in der 
Trocken - Kartoffel - Verwertungs -Gesellschaft 
erlebt. Diese hat so lange auf Kosten der 
kartoffelverbrauchenden Industrien mit den 
Kartoffeln gespart, bis sie so viel Vorräte aus 
dem vergangenen Jahre auf dem Halse hat, 
daß sie gar nicht weiß, was sie damit machen 
soll. Immer wieder ist von den Industrien 
darauf hingewiesen worden, daß wir genü- 
gend große Vorräte von Kartoffeln hätten. 
Man hat diese Vorstellungen aber nicht be- 
achtet und hat lieber den Vertretern des 
Kartoffelbaues geglaubt, die durchweg ihre 
Vorräte zu niedrig angegeben haben. 

Daß die Regierung Stoffe, die wir im 
Lande entweder überhaupt nicht oder nur 
in beschränktem Maße haben, nicht willkür- 
lich vermehren und zur Verfügung stellen 
kann, ist selbstverständlich. Wenn aber solche 
Stoffe im Auslande beschlagnahmt worden 
und in großen Mengen im Besitze der Heeres- 
verwaltung sind, so sollte man nicht damit 
zögern, sie für den industriellen Verbrauch 
freizugeben, immer unter der Voraussetzung, 
daß der Heeresverwaltung ausreichende Er- 
satzstoffe hierfür geboten werden. — Daß 
nicht in dieser Weise verfahren wird, weiß 
jeder Papiermacher. 

Daß man eine Industrie auch zuvor- 
kommend behandeln und ihren Bedürfnissen 
ohne Verletzung der Heeresinteressen Rech- 
nung tragen kann, beweist das Vorgehen der 
Chlorkommission. Zwar beschweren sich die 
Papiermacher über den außerordentlich 
hohen, gegenüber dem früheren Stande um 
beinahe 100 % erhöhten Preis des Chlorkalks. 
Immerhin erhalten sie aber doch Chlorkalk 
und flüssiges Chlor und sind nicht gezwun- 
gen, mit ungenügenden Ersatzmitteln zu 
arbeiten und auf die Veredelung des Zell- 
stoffes und des Papieres ganz zu verzichten. 

Die Liste solcher und ähnlicher Klagen 
ließe sich bis ins Unendliche weiterführen. 
Man hat vielfach den Eindruck, als ob die 
Rohstoffstellen und Gesellschaften in ähn- 
licher Weise verfahren wie Spezialärzte, die 
nur auf die Behandlung eines Körperteils 
oder einer Krankheit, die gerade auf ihrem 
Sondergebiet liegen, bedacht sind, denen es 
aber verhältnismäßig gleichgültig ist, wenn 
der gesamte Organismus darunter leidet. 

Beispielsweise braucht die Freigabe von 
Arbeitern, die zur Erhaltung zahlreicher Be- 
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triebe erforderlich sind, nur gering zu sein. 
Es ist aber gar nicht daran zu denken, daß 
man Beamte und Arbeiter, auch wenn sie 
noch so unentbehrlich sein sollten, frei- 
bekommt. 


All diese Uebelstände ließen sich bis zu 
einem gewissen Grade ertragen, wenn die 
Abnehmer der Papiermacher ein Einsehen 
haben und nicht auf ihrem Schein bestehen 
wollten, wonach die Papiermacher noch zu den 
alten, vor dem Kriege oder unmittelbar nach 
Kriegsausbruch abgeschlossenen Preisen lie- 
fern müssen. Dieser Vorwurf trifft namentlich 
die Behörden. Die privaten Abnehmer be- 
rufen sich darauf, daß die Behörden nicht mit 
gutem Beispiele vorangehen und auch die 
Ausführung alter Schlüsse forderten. Wie 
kämen sie dazu, Zuschläge zu gewähren, 
wenn der Vater Staat mit der großen Tasche 
seine Angehörigen in der Weise vernach- 
lässigt! 

Dabei ist das Reich gar nicht so eng- 
herzig, wie es den Anschein hat. Nur die 
unglückliche Langsamkeit, womit unsere 
Staatsbehörden zu arbeiten pflegen, spielt hier 
wieder eine verhängnisvolle Rolle. Am 3. Mai 
dieses Jahres ist unter dem Druck der Ver- 
hältnisse von dem Verein Deutscher Papier- 
fabrikanten eine Eingabe an den Herrn Reichs- 
kanzler abgesandt worden, wonach um eine 
grundsätzliche Erhöhung der in den Schlüssen 
festgelegten Preise gebeten worden ist. An- 
fang August muß eine günstige Entscheidung 
im Reichsamt des Inneren vorgelegen haben, 
die lediglich der Zustimmung des Reichs- 
schatzamtes bedurfte. Trotzdem damals ver- 
sichert wurde, daß die Verordnung in den 
allernächsten Tagen in den Händen der 
Papierfabrikanten sein würde, ist bis heute, 
den 18. September d. J., das heißt also vier- 
einhalb Monate nach Einreichung der Ein- 
gabe, noch nichts über den Erfolg der Ein- 
gabe des Vereins Deutscher Papierfabrikanten 
vom 3. Mai d. J. bekannt geworden. 


Nun wird immer wieder gesagt, daß der 
Verein Deutscher Papierfabrikanten in aller- 
kürzester Zeit benachrichtigt werden würde. 
Nach den Erfahrungen, die der Verein bisher 
gemacht hat, scheint die Auffassung des Be- 
grifis „in allerkürzester Zeit“ bei den Be- 
hörden sehr verschieden von der zu sein, die 
im bürgerlichen Leben von der Bedeutung 
dieser Worte üblich ist. 


Wie wenig Verständnis die Behörden für 
die schwierige Lage der Papiermacherei 
haben, und wie wenig sie daran denken, den 
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Papiermachern zu helfen, beweist die Tat- 
sache, daß die für den behördlichen Ver- 
brauch bestimmten Papiere noch immer auf 
dem Wege der Ausschreibung ver- 
geben werden. So liegt beispielsweise eine 
Ausschreibung der Justizbehörden 
des Landesbezirkes Magdeburg 
einschließlich des Gerichtsgefängnisses vor, 
wonach die Lieferung von Papier und Akten- 
deckeln der Stofiklassen 1—7 und von Lösch- 
papier vom 22. Januar 1916 ab vergeben wer- 
den soll. Angebote nebst Proben werden 


bis zum 15. Oktober d. J. an das Landgericht 


verlangt. 


Die Papiermacher sind von jeher durch- 
schnittlich schlechte Rechner gewesen. Das 
Elend, das bei den Submissionen zutage ge- 
treten ist, daß nämlich einzelne Firmen durch 
Preisunterbietungen ins Endlose tief hinunter- 
gingen, ist gerade in den Vergebungen von 
Papier besonders scharf in die Erscheinung ge- 
treten. Sollen unsere Betriebe nun wieder durch 
eine solche Ausschreibung zu solcher Zeit die 
Leidtragenden werden? Die Behörden haben 
doch wahrlich Anlaß, den wirtschaftlichen 
Kampf, den die Industrie bei allen Erschwer- 
nissen mit Ehren bestehen will, zu erleichtern 
nicht aber zu erschweren. Man berufe sich 
nicht darauf, daß ja eine Vereinigung Normal- 
papier bestände, die die Preise für die Normal- 
papiere festgesetzt hat. Bekanntlich sind 
Mindestpreise für die Normalsorten 4a und 
4 b nicht festgesetzt, und außerdem sind nicht 
alle Normalpapierfabrikanten Mitglieder der 
Vereinigung. Diese Außenseiter werden sich 
nicht scheuen, auch hier ihren Berufsgenossen, 
die auf Preise halten, in den Rücken zu fallen 
und unter dem Mindestpreis der Vereinigung 
anzubieten. Dazu sind sie ja gerade Außen- 
seiter geblieben! 


Aber noch weiter! Die Ausnutzung des 
Umstandes, daß die Papiersorten 4a und 4b 
nicht in die Preisvereinbarung eingeschlossen 
sind, ist von den Staatsbehörden geradezu 
in ein System gebracht worden. Sie versuchen 
in allen den Fällen, wo es nur irgend an- 
gängig ist, die besseren Sorten durch ge- 
ringere Papierklassen, dasheißt durch 4a und 
4b, in denen freier Wettbewerb unter den 
Papierfabrikanten herrscht, zu ersetzen. Man 
sollte das kaum für möglich halten, wenn 
nicht die Beweise hierfür in immer. höherem 
Maße zur Verfügung ständen. Scheuen sich 
doch die Normalpapierfabrikanten geradezu, 
ihre Preise mit den Selbstkosten in Einklang 
zu setzen, weil sie fürchten müssen, daß dann 
die Behörden immer mehr und mehr auf 
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Papiere zurückgreifen, die aus Ersatzstoffen 
hergestellt sind. 

Dieselben Behörden, die sich aus Preis- 
gründen mit geringeren Papieren begnügen, 
geraten außer sich, wenn einmal bei einem 
besseren Normalpapier eine Bestimmung nicht 
voll erfüllt ist, die durch die Normalien vor- 
geschrieben worden ist. Dann genügt das an 
und für sich gute Papier nicht mehr zu dem 
Zwecke, zu dem in anderen Fällen bedeutend 
geringwertiges Papier gut genug ist, nur weil 
letzteres vielleicht etwas billiger zu haben ist. 
Die deutschen Papierfabrikanten sind wahr- 
haftig die letzten, die auf eine Verschlech- 
terung unserer in der ganzen Welt als erst- 
klassig anerkannten Erzeugnisse hinarbeiten. 
Sie haben dies dadurch gezeigt, daß sie jeder 
Herabsetzung der Normalien Widerstand 
geleistet haben. Andererseits müßten die Be- 
hörden auch so viel Einsicht zeigen, daß sie 
den durch den Krieg veränderten Erzeugungs- 
verhältnissen da Rechnung tragen, wo der 
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Einfluß des Krieges auf die Herstellung eines 
Papieres nicht ausgeschaltet werden konnte. 
Die Ursache dieser Mißstände ist häufig 
nicht das fehlende Wohlwollen oder Ver- 
ständnis eines einzelnen Beamten. Wir 
haben die Gründe in dem System zu suchen, 
das zu viel Wert auf den geschriebenen Buch- 
staben legt und dem Ermessen des einzelnen 
gar keinen Spielraum läßt. Fiat justitia, 
pereat mundus! Lieber mag eine große und 
bedeutende Industrie, die Hunderttausenden 
von Arbeitern Beschäftigung gibt, und die 
Werte von 14 Milliarde Mark erzeugt, zu- 
grundegehen, ehe ein Zugeständnis gemacht 
wird, das nicht in einem Gesetz, einer Ver- 
ordnung oder einer Verfügung vorgesehen 
ist. Man sollte meinen, daß dieser Geist aus 
der Verwaltung des Reiches und Preußens 
seit dem Ausbruch des Krieges gründlich 
ausgetrieben wäre; das Gegenteil ist aber der 
Fall, wie die Tatsachen beweisen! 
Ditges. 


— . —— ͥ— 


Ein neues Verfahren zur Erzeugung von Druckpapier. 


Durch die Tagesblätter lief vor einigen 
Wochen eine Notiz über ein neues Verfahren 
zur Herstellung von Druckpapier, das ermög- 
lichen soll, von einem Zusatz von Zellulose 
(technisch: Zellstoff, d. i. durch Kochen mit 
Chemikalien gewonnene reine Holzfaser) ganz 
abzusehen. Es wird darin von der Wahr- 
scheinlichkeit einer Umwälzung der 
gegenwärtigen Fabrikation und 
einer erheblichen Verbilligung 
des Druckpapiers gesprochen. 

Es kann ohne weiteres als Tatsache an- 
genommen werden, daß es nach dem neuen 
Verfahren gelungen und also möglich ist, 
Druckpapier ohne Zusatz von Zellulose her- 
zustellen; das berechtigt aber noch nicht zu 
der ausgesprochenen Erwartung, daß das 
Druckpapier wesentlich billiger 
werden wird. Nachdem der Erfinder, Herr 
L. Enge, im Wochenblatt für Papierfabrika- 
tion, Nr. 36, S. 1617, sein neues Verfahren 
beschrieben hat, ist es möglich, über den 
Fortschritt vom wirtschaftlichen Standpunkte 
aus ungefähr zu urteilen. 

Das jetzige Druckpapier besteht, abge- 
sehen von etwas Kaolin, Leim, Farbe, aus 
etwa /. Holzschliff und / Zellulose (Holz- 
zellstoff), und der Preisunterschied zwischen 
diesen beiden Materialien beträgt für 100 kg 
etwa 10 % (vor dem Kriege etwas weniger). 
Demnach würde ein Druckpapier aus Holz- 
schliff allein ohne Zellulosezusatz sich um !/s 


von 10.4 =2 4 für 100 kg Papier billiger 
stellen bei sonst unveränderten Verhältnissen. 
Das wäre also die größte Ersparnis, die sich 
erreichen läßt. 

Nun läßt sich aber diese Ersparnis bei 
weitem nicht erzielen, sondern sie schrumpft 
auf einen Bruchteil zusammen. Denn der 
neue Holzschliff ist ke in gewöhnlicher 
Holzschliff, sondern das Holz wird vor dem 
Schleifen unter Druck gekocht. Das bedeutet 
Arbeits- und Zeitaufwand; denn die Holz- 
rollen oder Holzscheite müssen in die Koch- 
geläße eingesetzt werden, um den Raum aus- 
zunützen; Kohlekosten; denn es ist ein be- 
trächtliches Wasserquantum, mindestens wohl 
das vierfache des Holzgewichtes auf 110° C 
und darüber zu erwärmen, und schließlich 
große Anlagekosten mit Abschreibung und 
Verzinsung. Beispielsweise wird man für 
eine Tagesproduktion von nur 10000 kg 
Holzschliff bezw. Zeitungspapier zwei Kocher 
von je 2500 kg Inhalt brauchen, da einschließ- 
lich Füllen und Entleeren ein Kocher kaum 
mehr als zwei Füllungen in 24 Stunden er- 
geben wird, besonders wenn man noch, wie 
angegeben, nachdämpft. Das sind aber schon 
ganz annehmbare Kochgefäße, die für 10 bis 
12 Atm. Arbeitsdruck gebaut, mit Gebäude 
usw. eine ganze Stange Gold kosten. Genau 
lassen sich die Kosten für die Behandlung 
des Holzes vor dem Schleifen nicht berechnen, 
es dürfte aber keinesfalls zu hoch gegrifien 
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sein, 1.4 für 100 kg Holzschliff oder Papier, 
das ganz aus solchem Holzschliff besteht, 
anzunehmen. 
differenz von 1 % auf 100 kg Papier. Nun 
will aber der Erfinder auch eine Belohnung 
und der Holzschliff- und Papierfabrikant eine 
Entschädigung für sein Risiko und einen 
kıeinen Verdienst; sprechen wir jedem / M 
zu, so bleiben noch 15 M für 100kg Papier 
als Verbilligung des Papiers übrig. 

Es bleibt aber noch manches zu bedenken. 
So mag es zwar möglich sein, aus dem neuen 
Hotzschliff allein Zeitungspapier herzustellen, 
und das Papier ist auch ganz schön, ja zu- 
gegeben für den Druck sehr geeignet; aber 
ob es nicht zweckmäßig sein wird, um leich- 
teres Arbeiten auf der Papiermaschine, der 
Roll- und Druckmaschine zu haben, doch 
etwas Zellulose (Zellstoff) zuzugeben und 
seien es nur 10 %, mag dahingestellt sein, ist 
aber beinahe wahrscheinlich bei dem moder- 
nen Arbeitstempo. Der Holzschliff aus vor- 
geweichtem Holz mag zäher und geschmei- 
diger sein als der gewöhnliche; es fehlt ihm 
aber auch die ausgeprägte lange, von Inkru- 
sten freie Faser der Zellulose (des Zellstoffs), 
die das Gerippe des Druckpapiers gibt. Enge 
rechnet mit einer großen Kraftersparnis beim 
Schleifen des gekochten Holzes; nach der Er- 
fahrung könnte man eher das Gegenteil an- 
nehmen. 

Einer baldigen größeren Einführung des 
Verfahrens, die notwendig wäre, um eine Ver- 
billigung des Druckpapiers zu bringen, sofern 
es überhaupt mit dem Verfahren verbunden 
ist, steht mancherlei im Wege. Zunächst 
könnten es nur die wenigen Papierfabriken 
ausüben, die ihren Holzschliff selbst schleifen 
und außerdem über Kochgefäße von genügen- 
der Größe und für hohen Druck verfügen 
(etwa Zellulosekocher, die nicht gebraucht 
werden). Handelsholzschleifereien, die mei- 
stens mit Wasserkraft arbeiten, verfügen selten 
über eine Dampfanlage, noch seltener über 
Kochgefäße, mit Ausnahme der Braunholz- 
schleifereien. Für die Holzschleifereien würde 
die Kochanlage verhältnismäßig recht kost- 
spielig sein. Die Zellulosefabriken werden 
ihre teuren ausgemauerten Kocher kaum für 
den Zweck brauchen wollen, selbst wenn sie 
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frei wären, und müßten sich die nötigen 
Holzschleifapparate zulegen. Aber das könnte 
ja nur eintreffen, wenn der Schwefel und 
Schwefelkies ganz ausgehen sollten. Also 
Papiermacher, die ihr den Holzschliff selbst 
schleift, stellt große Kochapparate auf! 


Ich will mit den vorstehenden Ausfüh- 
rungen nicht gegen das neue Verfahren zu 
Felde ziehen; im Gegenteil, ich erkenne den 
Fortschritt, der in der Verbesserung des 
Holzschliffs liegt, gerne an; aber ich will vor 
Erwartungen warnen, die auf eine Verbilli- 
gung des Druckpapiers hinauslaufen und 
dann der beim Laien wohl entstehenden 
Meinung entgegentreten, als liege sich durch 
einfaches Durchtränken des Holzes mit 
heißem Wasser vor dem Schleifen etwas ähn- 
liches oder gar ein Ersatz für Zellulose (Zell- 
stoff) gewinnen. Das zeigen auch die Aus- 
beuteziffern; die Holzsubstanz ergibt 90 % 
und mehr Holzschliff und noch nicht 50 % 
Zellulose (Zellstoff), weil da nur die reinen 
Faserzellen bleiben und alle Inkrusten auf- 
gelöst und mit der Ablauge weggeführt 
werden. 

Bei meinen Ausführungen bin ich von der 
Voraussetzung ausgegangen, daß das neue 
Zeitungspapier ganz aus Holzschliff nach dem 
neuen Verfahren hergestellt ist; diese An- 
nahme ist wohl auch richtig. Gelänge es, 
mit einer Mischung von einem Teil neuem 
Holzschliff und einem Teil gewöhnlichem 
Holzschliff auszukommen, so würde sich die 
Rechnung natürlich etwas günstiger gestal- 
ten; aber dieses Papier würde wohl dringend 
ein bischen Zellstoff nötig haben als Gerippe. 

V. 


Be m. der Redaktion. Wir nehmen den Satz 
gerne auf, um dem Irrtum einer bedeutenden Er- 
sparnis bei der Druckpapicrerzeugung mit der schr 
klaren Rechnung des verehrten Einsenders entgegen- 
zutreten. Im übrigen erscheint uns die neue Erfin- 
dung, von der wir mehr wissen, doch nicht genügend 
gewürdigt zu sein. Ueber den Kraftverbrauch beim 
Schleifen können erst nähere Erhebungen und genaue 
Versuche Aufschluß geben. Andere Vorteile bei der 
Dıuckpapierfabrikation dürfen heute noch nicht ver- 
raten werden. Nach Aufforderung des Erfinders wird 
unser Herr Prof. Kirchner wahrscheinlich in einiger 
Zeit zum Eıfinder reisen; dann wird sich ergeben, 
ob Weiteres veröffentlicht werden kann. 


m 


Preiserhöhung für fettdichte und halbfettdichte Papiere. 

Wie uns von zuständiger Seite mitgeteilt wird, ist die von mehreren Zeitungen 
gebrachte Mitteilung, die Pergamyn-Konvention habe kürzlich die Preise abermals um 
10 v.H. erhöht, vollkommen unzutreffend. 
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Ueber eine verbesserte Titrationsmethode zur Bestimmung 


der Sulfit-Kochsäuren. 
Von Fabrikdirektor R. Dieckmann, Kelheim a. D. 


In der Chemiker-Zeitung Nr. 99, Jahr- 
gang 1915 berichtet A. Gutbier über die 
Fortschritte auf dem Gebiete der analyti- 
schen Chemie der Metalloide im Jahre 1914. 
In diesem Bericht ist auf S. 625 eine von 
A. Sander* vereinfachte Methode der von 
Feld** ausgearbeiteten Bestimmung reiner 
schwefliger Säure neben Thiosulfat bezw. 
neben Schwefelsäure erwähnt, die sich ganz 
besonders auch für die Untersuchung der 
Sulfit-Kochsäuren eignet. 

Diese jodometrische Titrationsmethode 
beruht darauf, daß man zuerst die schwef- 
lige Säure durch Jod zu Schwefelsäure 
oxydiert und hierauf in derselben Flüssig- 
keit durch Zusatz einer Lösung von Jod- 
kalium und jodsaurem Kalium im Ueber- 
schuß das ausgefällte Jod mit Natriumthio- 
sulfat zurücktitriertt. Bei näherer Prüfung 
der Methode habe ich gefunden, daß es 
nicht nötig ist, eine überschüssige Lösung 
von Jodkalium und jodsaurem Kalium an- 
zuwenden, sondern es genügt als Zusatz 
eine Lösung von jodsaurem Kalium, da bei 
der Herstellung der 1/10 n = Jodlösung 
Jodkalium schon verwendet wird und in 
der Reaktionsflüssigkeit vorhanden ist. 

Die Reaktionen verlaufen nach folgenden 
Gleichungen: 

1. 3 H, SO,+3 J,+3H, O = 

3 H, SO,+6 H J. 

* Zeitschrift für angewandte Chemie 1914 Bd. 27 
Seite 194. 


Zeitschrift für angewandte Chemie 1911 Bd. 24 
Seite 293. 


2. 3 H,SO,+6HJ+2KJO, 
3 K, SO. T6 KJ 6 J, + 
3. 6 J. ＋ 12 Na, S, 0, = 
12 Na J+6 Na, S, O, 
Die Bestimmung wird am besten auf 


folgende Weise ausgeführt: 


20 cc der Sulfitkochsäure werden mit 
dest. Wasser auf 200 cc verdünnt; 10 cc 
== 1 cc der Kochsäure werden nach Zusatz 
von etwas Stärkelösung, wie bei der jetzt 
üblichen Methode nach Dr. E. Höhn, mit 
/ n = Jodlösung bis zur Blaufärbung 
titriert. Zur blau gefärbten Reaktions- 
flüssigkeit werden 5 cc einer Lösung von 
jodsaurem Kalium (3:100) im Ueberschuß 
gegeben und das ausgeschiedene Jod wird 
mit /n = Thiosulfatlösung zurücktitriert. 
Der Umschlag tritt, nachdem sich wieder 
die schöne Blaufärbung zeigt, sehr scharf 
durch Farbloswerden der Flüssigkeit ein. 


Nach den oben angegebenen Reaktions- 
formeln ist das Umsetzungsverhältnis zwi- 
schen Schwefelsäure, Jodwasserstoffsäure 
und Thiosulfat das gleiche wie bei- der 
Zurücktitrierung mit !/,,n = Natronlauge, 
und daraus ergibt sich, daß auch die Be- 
rechnung der Gesamt- und freien SO, die- 
selbe bleibt. 

Da die Verwendung der !/,, n = Natron- 
lauge wegfällt, auch die Endreaktion erheb- 
lich schärfer als die Phenolphtalein-Rötung 
ist, empfiehlt sich die Anwendung dieser 
verbesserten Titrationsmethode, da sie eine 
erhöhte Genauigkeit bietet. 


a en 


Innerer Markt und innere Kolonisation. 


Von Dr. Benno Jaroslaw, Berlin-Grunewald. 


Wie dieser Krieg auch enden möge, Ge- 
werbe, Industrie und Handel, die auf Export 
angewiesen sind, werden keinen leichten 
Stand haben. Deutschland kann sich zwar 
als Bedingung eines siegreichen Friedens 
günstige Handelsverträge erzwingen, was es 
aber nicht wird erzwingen können, ist die 
Kaufbereitschaft des in unerhörter Weise ver- 
hetzten ausländischen Publikums. Der fremde 
Fabrikant und Händler, der deutsche Roh- 
stoffe und Halbfabrikate benutzt oder ver- 
treibt, wird natürlich weiter den günstigsten 
Markt aufsuchen. Der letzte Verbraucher 
aber läßt sich erfahrungsgemäß nicht einzig 
und allein von wirtschaftlichen Erwägungen 


leiten. Unsere Fertigfabrikate werden häufig 
und auf lange Zeit hinaus verschlossene 
Türen finden, mögen sie sich durch Preis- 
würdigkeit oder durch Qualitätsarbeit noch 
so dringend empfehlen. Wer sich erinnert, 
wie schwer es hielt, nach 1870/71 in Frank- 
reich wirtschaftlich wieder Fuß zu fassen, 
wird mir zugeben, daß ich nicht schwarz 
male. 

Was ist nun zu tun? Der deutsche Ge- 
werbetreibende und Kaufmann legt die Hände 
nicht verzweifelt in den Schoß, sondern denkt 
sich: „Für einen verlorenen Kunden zehn 
neue!“ und sinnt bereits im Kriege auf andere 
Absatzgebiete. Oesterreich-Ungarn, der Bal- 
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kan, das ganze türkische Interessengebiet bis 
tief nach Asien hinein werden das Feld seiner 
Betätigung: sein. Gewiß eine versprechende 
Aussicht! Aber der Orient genügt nicht, um 
für das gefährdete Ueberseegeschäft vollen 
Ersatz zu schaffen. 

Kräftigung des inneren Mark- 
tes! Das wird das wesentliche Mittel sein, 
um die Einkreisung des deutschen Gewerbes 
und Handels, die nach dem Frieden erst recht 
droht, abzuwehren oder doch unwirksam zu 
machen. Wir müssen uns die neue Kund- 


schaft, die wir zum Absatz unserer indu- 


striellen Produkte nötig haben, im eigenen 
Lande selbst schaffen. Damit die Waren- 
produktion in der alten Weise aufrecht er- 
halten werden kann, muß der Menschenzu- 
wachs gehoben werden! Man schaffe dem 
deutschen Volke natürliche Lebensbedingun- 
gen und vor allem reichliche Ernährungs- 
möglichkeit durch Vermehrung der heimi- 
schen landwirtschaftlichen Produktion. Das 
heißt aber wieder: Vermehrung des heimi- 
schen Bodens selbst! Denn die Steigerung 
des Ertrages auf sehr kultiviertem Boden hat 
natürlich seine Grenzen. 

Können wir denn unseren heimischen 
Boden vermehren? — Es ist noch immer 
nicht genügend bekannt, daß sich in Deutsch- 


land Oedländereien befinden, so groß wie die . 


ganze Provinz Hannover, die zumeist nichts 
anderes verlangen, als Entwässerung, Um- 
bruch und reichliche Düngung, um zu 
ertragsfähigen Böden aufzurücken, der Hun- 
derttausenden reichliche Nahrung zu geben 
vermag. Diese Hunderttausende sind die 
Kundschaft, die Handel, Gewerbe und Indu- 
strie brauchen; sie sind die Kundschaft, die 
neu zu schaften vor allem im Interesse dieser 
Erwerbsstände lieg« Und darum ist die Be- 
wegung für Kultivierung der deutschen Oed- 
ländereien keine rein landwirtschaftliche, 
sondern eine nationale Angelegenheit, an 
deren Gelingen gerade der Städter beteiligt ist. 

Wie Oedland zu Fruchtland werden kann, 
das ist zunächst eine technische Frage, die 
uns hier nichts angeht und übrigens als ge- 
löst bezeichnet werden kann. Eine viel wich- 
tigere Frage aber ist: Wie bekommen wir das 
vorhandene Oedland frei und verfügbar? So- 
weit Oedland in staatlichem Besitz ist, können 
wir zu der Regierung das Vertrauen haben, 
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daß sie in beschleunigtem Tempo die Urbar- 
machung und Aufteilung durchführen wird. 
Sehr viel Oedland befindet sich aber noch in 
Privatbesitz von Bauern, die weder verkaufen, 
noch bebauen wollen. Das ist also keine 
technische Frage mehr, sondern eine recht- 
liche. Nach der heutigen Gesetzgebung ist 
nämlich dem Bodenbesitzer, der seinen Besitz 
nicht nützen will, gar nicht beizukommen. Es 
liegt aber im Interesse des Staates und — wie 
oben angeführt — im Interesse von Handel, 
Gewerbe und Industrie, daß auch später der 
Rechtssatz gilt: „Wer nicht selbst seinen 
Boden bestellt, der muß die Benutzung an 
andere abgeben“. 


Die Grundforderung der Oedlandkultur 
lautet: „Zwangsenteignung oder Zwangsver- 
pachtung des anbaufähigen, aber nicht an- 
gebauten Landes!“ Sie ist keine Interessen- 
oder Parteifrage; sie ist auch nicht eine Not- 
maßnahme, die mit dem Kriege kommt und 
wieder geht; sie ist einfach eine Bedingung 
unserer späteren wirtschaftlichen Existenz. 


Man fasse das Vorhergehende nicht etwa 
so auf, als ob wir nun etwa von unserer 
weltwirtschaftlichen Stellung einen Zoll zu- 
rückweichen oder uns das Recht auf Land- 
erwerb über unsere heutigen Grenzen hinaus 
versagen sollten; aber wir wollen festhalten: 
Auch im eigenen Lande finden wir Boden 
genug, auf dem wir dem Vaterlande gute 
Ackerbürger und dem deutschen Gewerbe 
leistungsfähige Abnehmer neu schaffen kön- 
nen. Auch dieser Boden ist zu erobern, 
nicht vom Feinde, wohl aber aus den Griffen 
eines verknöcherten Rechtsbegriffes. 


Indem sich Industrie, Handel und Ge- 
werbe an dieser Bewegung beteiligen, sichern 
sie sich ein Abnehmergebiet, das zwar nicht 
von heute auf morgen geschaffen wird, dafür 
aber auch nicht, wie die Ueberseekundschaft, 
von heute auf morgen — wie jetzt im Kriege 
— verloren gehen kann. 


Der stolze Wahlspruch «des Hanseaten 
lautet: „Mein Feld ist die Welt!“ Er scil ihm 
nicht geraubt werden. Aber wer die Grund- 
bedingungen für eine kaufkräftige, fortschrei- 
tende, ländliche Bevölkerung schafft, soll auch 
nicht verachtet werden. Sein Wahlspruch 
wird lauten: „Meine Welt ist das 
Feld!“ 
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Patent-Berichte. 
Verfahren zur Herstellung von Walzen mit einem aus einem schraubengangförmig um den 
Walzenkern hochkantig gewickelten, gefalzten Filzstreifen oder aus einzeln aufgeschobenen 
Scheiben aus Filz, Papier, Asbest oder ähnlichem Material bestehenden Ueberzug. 


Firma H. Füllner 


in Warmbrunn 


i. Schles. 


Klasse 55d. D.R.P. Nr. 281516 (vom 1. März 1913 ab). 


Außer in der bekannten Weise mittels 
Bindfadens oder Drahtes oder der Pressung 
allein könnte man die Befestigung des Be- 
wickelungsstreifens auf dem Walzenkörper 
dadurch vornehmen, daß man Klebstoff, der 
bei gewöhnlicher Temperatur hart ist, und 
ein Bewickeln des eisernen Walzenkernes mit 
Filz, Papier usw. gestattet, auf den eiser- 
nen Walzenkern aufbringt und so den dar- 
auf herumgewickelten Streifen oder die auf- 
geschobenen Blätter an dem Walzenkern 
festklebt. Versuche haben jedoch gezeigt, 
daß dieses Verfahren nicht zum Ziele führt. 
Der Klebstoffüberzug wird beim Zusammen- 
pressen abgeschoben und bindet daher, nach- 
dem er 2. B. durch Erwärmen klebfähig ge- 
macht worden ist, nicht mehr gleichmäßig. 

Gemäß der Erfindung wird ein sicheres 


Ankleben der Bewickelung an dem ee ne a 


Walzenkern dadurch erreicht, daß man in 
die zylindrische Außenfläche des Walzen- 
kernes zahlreiche Vertiefungen, z. B. längs- 


laufende oder schraubengangförmig verlau- 


fende Nuten einstößt, in die, bevor oder 
nachdem der Walzenkern mit dem Ueber- 
zug versehen ist, Klebstoff eingebracht wird. 
Dieser Klebstoff hält dann die Bewickelung 
an sehr vielen Stellen an dem Walzenkörper 
fest und verhindert dadurch das sonst so 
häufige Aufwickeln und Ablösen der Be- 
wickelung. 

Die Zeichnung veranschaulicht beispiels- 
weise eine nach der Erfindung hergestellte 
Filzwickelwalze. 

Der Hohlzylinder a weist im dargestellten 
Falle als Beispiel eine Anzahl in seiner 
Längsrichtung verlaufender Nuten c auf, 


die zur Aufnahme von Klebstoff dienen. 
Der Hohlzylinder a trägt die bekannte 
elastische Umwickelung d, die aus einem 
schraubengangförmig herumgewundenen zu- 
sammengefalteten Filzstreifen besteht, der 
in seiner Knickung einen Bindedraht zum 
Festschnüren an den Walzenkern a enthält. 
Durch Eingießen von Klebstoff in die Nuten 
c nach der Bewickelung wird der herumge- 
wickelte Filzstreifen an vielen Stellen der 
einzelnen Windungen an den Walzenkörper a 
festgeklebt. 
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Die Bewickelung d wird an den Enden 
durch die bekannten Schwundringe e fest- 
gehalten. 

Patent- K d e Verfahren zur Herstel- 
lung von Walzen mit einem aus einem schraubengang- 
förmig um den Walzenkern hochkantig gewickelten. 
gefalzten Filzstreifen oder aus einzeln aufgeschobenen 
Scheiben aus Filz, Papier, Asbest oder ähnlichem 
Material bestehendem Ueberzug, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß in den Walzenkörper Vertiefungen ein- 
gestoßen und in letztere vor oder, bei entsprechen- 
dem Zusammenhang der Vertiefungen, nach dem Auf- 
bringen des Ueberzuges Klebstoff eingegossen wird, 
der den Ueberzug an entsprechend vielen Stellen des 
Walzenkörpers festklebt. 


Verfahren zur Herstellung eines festen, säure- und hitzebeständigen Ueberzuges 


für Trockenzylinder. 
Klasse 55 f. 


Patent-Anspruch: Verfahren zur Her- 
stellung eines festen, säure- und hitzebeständigen 
Ueberzuges für Trockenzylinder, die bei der Her- 
stellung von weichem. konservierendem. rostfreiem 
Pergamentpapier verwendet werden, dadurch gekenn— 
zeichnet. daß die Oberfläche der Trockenzylinder 
nach der Reinigung von Rost und allen Unreinig— 
keiten mit einer Mischung von Benzin und Kampferöl 
im Verhältnis 1:3 bestrichen und hierauf mit einem 
Ucberzug aus 30 Teilen des Saftes von Rhus ver- 
nicifera, des japanischen Firnis- oder Lackhaumes., 


Martha Schmidt in Magdeburg. 
D.R.P. Nr. 283210 (vom 26. September 1913 ab). 


30 Teilen Lampenruß, 20 Teilen pulverisiertem 
Aluminium, 10 Teilen Terpentin und 10 Teilen Alkohol 
versehen wird, welcher nach dem unter reichlicher 
Zuführung von feuchter Luft erfolgten vollständigen 
Erhärten mit reinem Kampfersprit überstrichen und 
hierauf mit einem nochmaligen dünnen, gleichmäßigen 
Ueberzug versehen wird, worauf der Trockenzylinder 
nach vollständigem Erhärten des Ueberzuges und 
nochmaligem Bestreichen desselben mit Kampferspril 
in Gebrauch genommen werden kann. 
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Patent-Erteilungen. 


Klasse 55f. 282433. Verfahren zur Herstellung 
eines Schablonenstoffes. Albert Edwin Strippel, 
New York, V. St. A.: Vertr.: Pat.-Anwälte Dr. R. 
Wirth, Dipl.-Ing. C. Weihe, Dr. H. Weil, Frankfurt 
a. M., W. Dame und Dipl.-Ing. T. Koehnhorn, Berlin 
SW. 68. 25. 3. 14. St. 19648. 

Klasse 55 f. 282 592. Verfahren zum Grau- bezw. 
Schwarzfärben von Papier, Pappen, Textilstofien 
u. dgl. Alfenzer Grafit- und Talksteingewerkschaft, 
G. m. b. H., Wien; Vertr.: Dr. A. Zimmermann, Pat.“ 
Anwalt, Berlin-Wilmersdorf. 19. 10. 13. A. 24 762. 

Klasse 85 a. 282 408. Verfahren zur Enteisenung 
von Grundwasser mittels mit Luft gesättigten 
Wassers in einem geschlossenen Strome. Adolf 
Krüger. Alexanderstr. 14, und Gertrud Radlik, geb. 
Ahr, Rochowstr. 12, Berlin. 6. 6. 12. K. 51 590. 

Klasse 85 c. 282 908. Klärvorrichtung für Ab— 
wässer und andere Flüssigkeiten, bei welcher der 
Flüssigkeit durch unterhalb des Flüssigkeitsspiegels 
nach aufwärts gekrümmte Leitflächen ein Bogenweg 
vorgeschrieben wird. Walter Loebel. Leipzig. Kant- 
straße 12. 2. 8. 13. L. 40 131. 


Gebrauchsmuster- Eintragungen. 


Klasse 55 d. 622 677. Baumwoll-Lauftuch für 
Papiermaschinen. Fa. Carl Veit, Göppingen, Würt- 
temberg. 13. 7. 14. V. 12 781. 


Klasse 55 d. 623 483. Einrichtung zum Trocknen 
von Trockenfilzen an Papiermaschinen mittels Ex- 
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haustor. Arno Landmann, Lauter in Sachsen. 16. 1. 
15. L. 36 248. 

Klasse 55e. 623447. Schmalschneider für Pa- 
pierschneidemaschinen. Kraiß & Müller, Stuttgart. 
6. 7. 14. K. 64 339. 

Klasse 55e. 623 448. Schmalschneider für Pa- 
pierschneidemaschinen. KraißB & Müller. Stuttgart. 
6. 7. 14. K. 64 845. 

Klasse 55 e. 623 449. Schmalschneider für Pa- 
pierschneidemaschinen. Kraig & Müller, Stuttgart. 
6. 7. 14. K. 64 844. 

Klasse 55 f. 622 293. Wetter- und säurebestän- 


diges Papier. welchem zur Erzielung dieser Eigen— 
schaften bei der Herstellung Leinöl und Bleimennige 
oder eine ähnliche Imprägniermasse beigesetzt wird. 
Hackethal-Dralit- und Kabelwerke Akt.-Ges., Han- 
nover. 23. 12. 14. H. 68 559. 


Klasse 81 c. 623020. Papiersack. 
Papiersack-Fabrik A.-G., Krappitz, O.-S. 
C. 11869. 


Aenderung in der Person des Inhabers. 


Eingetragene Inhaber der folgenden Gebrauchs- 
muster sind nunmehr die nachgenannten Personen. 

Klasse 55d. 490899. Filzleitwalzenkopf usw. 
Fritz Voltz Sohn, Frankfurt a. M. 27. 11. 11. V. 9697. 
4. 11. 14. 


Klasse 55 f. 484655. Pergamentpappe. Gustav 


Sachsenröder, Barmen-Unterbarmen. 9. 10. 11. 
25 828. 6. 10. 14. 


Continentale 
12. 1. 15. 


e 


Geschäftsberichte. 


Aktienpaplerlabrik Regensburg fn Alling. 1914/15. 

Mit wenig erfreulichen Aussichten sind wir in 
das abgelaufene Geschäftsjahr eingetreten; denn sein 
Beginn fiel zeitlich mit dem Ausbruch des jetzigen 
Krieges zusammen. Gleich mit der Mobilmachung 
mußte eine stattliche Anzahl unserer Arbeitskräfte 
zu den Fahnen eilen. Leider sind bereits vier auf 
dem Felde der Ehre geblieben. Da auch ein großer 
Teil der Bestellungen zurückgezogen wurde und 
durch die Unterbrechung des Güterverkehrs auch 
Mangel an Rohstoffen und Kohlen eintrat, sahen wir 
uns genötigt, den Betrieb im Monat August für 
längere Zeit einzustellen. Ab Anfang September 
konnten wir den Betrieb mit einer Maschine wieder 
aufnehmen. Im Laufe der folgenden Monate machte 
sich eine lebhaftere Nachfrage in unseren Erzeug— 
nissen geltend, so daB wir ab Dezember auch wieder 
unsere zweite Papiermaschine beschäftigen konnten. 
Wegen des Mangels an geschulten Arbeitskräften 
aber war dies nur in Tagesschicht möglich. 

Der Versand belief sich auf 2225861 Kilo zu 
M 853 331.15 gegen 3 404 200 Kilo zu / 1277 806.23 
im Vorjahr, so daß sich der Ausfall auf 1178 339 Kilo 
zu M 424 477.08 ergibt. 

Das abgelaufene Geschäftsjahr schließt mit einem 
‚Verlust von & 78 999.30 (i. V. A 89 441.56) ab. In 
diesen Zahlen kommt die ungünstige Einwirkung des 
Krieges auf unseren Betrieb schr deutlich zum Aus- 
druck. 

Der beschränkte Betrieb und die Teuerung aller 
Rohstoffe und Betriebsmaterialien, welche in den 
Verkaufspreisen keinen genügenden Ausgleich fanden, 
machte sich sehr fühlbar. Am 21. Mai mußten wir 
von dem Schutze des Kriegsnotgesetzes betr. die 
Geschäftsaufsicht Gebrauch machen. Am 27. August 
konnten wir auf diese wieder verzichten. 


MH 187684, 


Bilanz vom 31. Juli 1915. 

Aktiva: Immobilien 331821. Mobilien 
N 572760, Waren, Rohstoffe und Betriebsvorräte 
Debitoren «M 230 734, Kassa M 921, 
Wechsel & 3175, Sonstige Aktiva «A 1385, Verlust 
& 168 440. 

Passiva: Aktienkapital «AM 450 000, Obliga- 
tionen <# 200 000, Hypotheken M 287 690, Reserve- 
fonds «A 26000, Bank-Konto H 149 458, Kreditoren 
1362 962, Sonstige Passiven A 16801, Delkredere- 
fonds «AM 4009. 


Gewinn- und Verlust-Konto. 

Verlust-Vortrag v. Vorjahr M 89441, Steuern 
und Versicherungen «AM 16220, Saläre «A 16 290, 
Provision AM 4189, Handlungs-Unkosten und Reisen 
1 9107, Zinsen und Diskont 4 39 852, Brennmaterial 
und Sonstiges «AM 4372, Abschreibungen M 49 393, 

Fabrikations- und sonstige Gewinne / 60 426, 
Verlust A 168 440. 


Papierfabrik Relsholz. Akt.-Ges., Düsseldorf. Der 
Aufsichtsrat beschloß, .der für den 23. Oktober ein- 
zuberufenden General-Versammlung eine Dividende 
von 8 pCt. (i. V. 12 pCt.) auf das am 30. Juni 1915 
abgelaufene Geschäftsjahr vorzuschlagen. 


Verein für Zeilstoff - Industrie, Akt. - Ges. in 
Dresden. Das Unternehmen hat in dem Ende Juni 
abgelaufenen Geschäftsjahre 1914/15 nicht schlecht 
gearbeitet; vielmehr dürfte wieder ein Gewinn erzielt 
worden sein. Ob nun die Gesellschaft diesmal zur 
Ausschüttung einer Dividende schreitet, oder ob sie 
den Gewinn zurückstellen wird, steht noch nicht fest. 
Die Aussichten lassen sich, wenngleich die Gesell- 
schaft noch auf längere Zeit beschäftigt ist, noch 
nicht überschen, zumal die Frage der Rohstoff- 
beschaffung ungeklärt ist. (B. L.-A.) 
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Geschäftsnachrichten. 


Den Heldentod für das Vaterland 
starben: 

Herr Karl Martin, Vizefeldwebel d.L., Inhaber 
des Eisernen Kreuzes, Werkführer bei der Firma 
Krause & Baumann, Heidenau i. Sachsen. 

Herr Walther Krone, langjähriger Angestellter 
der Firma Ferdinand Flinsch, Frankfurt a. M. 


Mit dem Eisernen Kreuz l. Klasse 
wurde ausgezeichnet: 

Herr Hellmuth Castorf, Oberleutnant, Sohn des 
Herrn Heino Castorf, Papierfabrikdirektors a. D.. 
früher in Penig, jetzt in Oberwelmar. 


Mit dem Eisernen Kreuz Il. Klasse 
wurden ausgezeichnet: 

Herr Karl Gollasch, Gefreiter, Schlosser bei der 
Firma Feldmühle, Papier- und Zellstoffwerke. Akt.“ 
Gesellschaft, Cosel (O.-S.). l 

Herr Otto Georgy, Kriegsfreiwilliger, lang- 
jähriger Kontorist der Papierfabrik Noitzmühie bei 
Wels (O.-Oesterreich). 

Herr Paul Raithelhuber, 
Herrn Eduard Raithelhuber, 
Gemmrigheim a. N. 

Auszeichnung. 

Herr A. Jordan, Buchhalter der Gesellschaft für 
Otto Schmidt's Patent-Herkulessteine in Dresden, 
welcher vor einiger Zeit zum Leutnant befördert 
worden war, ist mit dem Eisernen Kreuz U. Klasse 
und dem Ritterkreuz II. Klasse des Albrechtsordens 
mit den Schwertern ausgezeichnet worden. 


Einj. Gefr., Sohn des 
Papierfabrikant in 


Beförderung: 

Der langjährige Reisende der Holzzellstoff- und 
Papierfabriken, Aktien-Gesellschaft, Neustadt im 
Schwarzwald, Herr Emil Scherer, über dessen Be- 
förderungen und Auszeichnungen schon wiederholt 


berichtet wurde, wurde jetzt zum Feldwebel- 
Leutnant befördert. 
Dritte Kriegsanleihe. Die Papier- 


macher-Berufsgenossenschaft hat eine Million, die 
Papierverarbeitungs-Beruisgenossenschaft eine halbe 
Million Mark gezeichnet. Die Feldmühle Papier- und 
Zellstoffwerke, Akt.-Gesellschaft, in Berlin zeichnete 
<H 600 000. 


Zerstörung (?). Dem Berliner Tageblatt 
vom 15. September zufolge sind die Gebäude und 
Maschinenlager der Zellstoffiabrik Waldhof in Pernau 
(Rußland), welche von der Militärobrigkeit längst 
unterminiert waren, in die Luft gesprengt und in 
Brand gelegt worden. Die Zerstörung soll eine voll- 
ständige sein. (Nähere Nachrichten hierüber sind 
abzuwarten.) 


t Herr Carl Heller, Teilhaber der Firma Paul 
Bezner, Papiergroßhandlung in Stuttgart, ist am 
18. September nach langem schweren Leiden im Alter 
von 68 Jahren gestorben. 


Familiennachrichten. 
Else Hartmann 
Hermann Palm 

Verlobte 


Essingen Neukochen. 


Der kaufmännische Direktor der Freiberger 
Papierfabrik zu Welßenborn, Herr Erich Stadler, 
ist als Vorstandsmitglied dieser Aktiengesellschaft 
bestellt worden und seine Prokura dadurch erloschen. 


Herr Theodor Giese, welcher seit vielen 
Jahren als kaufmännischer Leiter der Papierfabrik 
Unterkochen. G. m. b. H., Unterkochen i. Württbg. 
tätig ist, wurde zum kaufmännischen Direktor dieses 
Unternehmens ernannt. 


Von der Maschinen- und Armaturfabrik vorm. 
Klein, Schanzlin & Becker in Frankenthal (Pfalz) 
wird soeben ein neuer Sonder katalog über 
» K. S. B.- Kompressoren“ herausgegeben. Der 
geschmackvoll ausgeführte Katalog enthält eine 


durch zahlreiche Abbildungen unterstützte Beschrei- 


bung der verschiedenen Modelle von K. S. B.- Ventil- 
und Schieberkompressoren für stehende und liegende. 
ein- und mehrstufige Ausführung. Ernsthaften Inter- 
essenten steht die Drucksache gerne zur Verfügung. 


Generalversammlungen. 


Robschützer Papierfabrik, 
27. September 1915, nachmittags 3 Uhr, 
Blauer Stern in Meißen. 

Gustav Schaeuffelensche Papierfabrik in Heilbronn 
a. N., am Dienstag, den 5. Oktober 1915, vormittags 
10% Uhr, im Sitzungssaale der Gesellschaft, Sülmer- 
mühltsraße 14 zu Heilbronn. 

Schleipen & Erkens A.-G., Papier- und Perga- 
mentpapierfabriken, Jülich, am Donnerstag, den 
30. September 1915, vormittags 11½ Uhr, im Sitzungs- 
saale der Dürener Bank in Jülich. 


am Montag, den 
im Hotel 


Handelsregister-Eintragungen. 


Gesellschaft für Papierhohlkörper und Maschi- 
nenanlagen mit beschränkter Haftung in Magdeburg. 
Gegenstand des Unternehmens ist Verwertung der 
Erfindungen des Walter Mauersberger in 
Penig, betreffend Herstellung von Papierhohlkörpern. 
Das Stammkapital beträgt 185000 &. Geschäfts- 
führer ist der Direktor Peter Ernst Win- 
nertz in Penig (Sachsen). 

Zu der vorstehenden Gesellschaft mit einer 
Zweigniederlassung in Penig haben sich der Konzern 
der Firma Max Bahr (Jutespinnerei und Weberei) zu 
Landsberg a. W., Herr Kommerzienrat A. Kunze- 
Buchholz i.S. und Herr Direktor P. E. Win- 
nertz zu Penig i. S. mit der Peniger Maschi- 
nenfabrik und Eisengießerei A. G. ver- 
einigt. In die Gesellschafft hat die Peniger Maschinen- 
fabrik und Eisengießerei A. G. gegen Gewährung 
von 70000 A Anteilen ihre gesamten Rechte und 
Versuchsanlagen betreffend die auf den Erfindungen 
des Ingenieurs Mauersberger beruhenden Patente zur 
Herstellung von Papierhohlkörpern eingebracht. Es 
handelt sich um die Herstellung aus einem 
Stück nicht nur von Fässern. Kisten, Wannen, 
kurzum von Umhüllungen für Verpackung aller Art, 
sondern auch von Gebrauchsgegenständen wie Gei- 
genkästen, Mulden, Dosen, Schutzkästen usw. 
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Von unserem Büchertisch. 


Papierprüfung von Professor Wilhelm 
Herzberg. 4. vermehrte und ver- 
besserte Auflage. Berlin. Verlag von 
Julius Springer. 1915. Preis gebund. 
M 14. 

Dieses einzige, in Papier- und Papierstoff- 
hersteller-, Papierverarbeiter- und Handels- 
kreisen bekannte und unentbehrlich gewor- 
dene Werk liegt auf schönem weißen Papier 
sauberst gedruckt, durch Textfiguren und 
Tafeln reich illustriert, in vierter Auflage vor. 
Der um das Papierprüfungswesen hochver- 
diente Verfasser hat es verstanden, mit be- 
kannter Sorgsamkeit und großem Fleiß die 
in den letzten acht Jahren, seit Erscheinen der 
dritten Auflage bekannt gewordenen Verbes- 
serungen und Neuerungen, soweit sie seiner 
eigenen und seiner treuen Mitarbeiter sach- 
lichen Prüfung standhielten, zu berücksich- 
sichtigen. Trotz Ausnützung der früheren 
Leerräume zwischen den Textabschnitten ist 
die Seitenzahl des Textes noch von 212 auf 
276, die Textfigurenzahl von 86 auf 98 und 
die Zahl der prachtvollen Tafeln von 17 auf 
23 gewachsen. Bei genauerer Durchsicht der 
neuen Auflage findet sich kaum einer der 
21 inhaltsreichen Abschnitte, der nicht Er- 
gänzung, Zufügung und manchmal auch ver- 
vollkommnende Umarbeitung erfahren hätte. 


Es ist nun für alle Papierprüfer von hoch- 
anzuschlagendem Wert, daß die zerstreut in 
der Fachliteratur sich findenden Verbesserun- 
gen von Methoden und Neuerscheinungen 
nach genauer Prüfung unseres 
Meisters Herzberg und dessen Mit- 
arbeiter, von ersterem bequem zurecht- 
gelegt, zum mühelosen Arbeiten vorliegen. 


In noch höherem Maße, als dies noch von 
den früheren Auflagen galt, besitzen die 
Fabrikanten und Wissenschaftler durch Er- 
werbung dieser neuen Auflage einen durchaus 
sicheren Ratgeber und Wegweiser bei Durch- 
führung von Stoff- und Papierprüfungen, die 
sich auch als wirksamstes Mittel zur Ver- 
besserung und Förderung der modernen 
Papierherstellung erwiesen haben. Herzbergs 
Papierprüfung sollte jedem Papier- und 
Papierstoffhersteller stets zur Hand sein, 
gründlich studiert und fleißig zum Nach- 
schlagen benutzt werden. Das prächtige 
Buch enthält eine große Summe tiefer 
Kenntnisse und bewährter Prüfungsmetho- 
den, die zu besitzen für die Papierprüfung 
unbedingt nötig, für die Fabrikation aber 
auch von höchstem Nutzen ist. E. 


Von Sperlings Zeitschrliten-Adreßbuch, Hand- und 
Jahrbuch der deutschen Presse (Verlag von H. O. 
Sperling in Stuttgart, Preis Mk. 6.—) ist die 49. Aus- 
gabe, Jahrgang 1915, soeben erschienen, deren Bear- 
beitung bei Ausbruch des Krieges im Sommer des 
vergangenen Jahres schon nahezu abgeschlossen vor- 


"gelegen hatte. Seither haben gegen 1000 Zeitschriften 


ihr Erscheinen entweder dauernd oder vorübergehend 
eingestellt. Nachdem inzwischen aber auch auf dem 
Gebiete der Presse die Verhältnisse wieder bestän- 
diger geworden sind, durfte mit der Herausgabe des 
neuen Jahrgangs nicht mehr länger gezögert werden. 


Das Adreßbuch enthält die deutschen Zeitschriften 
und hervorragenden politischen Tagesblätter Deutsch- 
lands, Oesterreichs und der Schweiz, und zwar sind 
in der I. Abteilung (S. 1—324) die Zeitschriften nach 
Industriezweigen bezw. Wissenschaften geordnet auf- 
geführt mit Angabe der Adressen der Redakteure, 
Herausgeber und Verleger, des Formates, der Er- 
scheinungsweise sowie der Bezugs-, Anzeigenpreise 
usw. Die II. Abteilung (S. 375—406) enthält eine 
Auswahl derjenigen Tagesblätter, die in politischer 
und literarischer Beziehung oder ihrer Auflage und 
ihrem Einfluß nach von besonderer Bedeutung sind, 
nach Ländern und Städten alphabetisch geordnet. 
In der III. Abteilung (S. 407—486) sind die Titel der 
in der I. Abteilung aufgeführten Zeitschriften nach 
dem Alphabet und die in der II. Abteilung enthaltenen 
politischen Blätter nach dem Alphabet der Städte 
geordnet aufgezählt, während die IV. Abteilung Mit- 
teilungen aus Theorie und Praxis für die deutsche 
Presse (Bestimmungen der deutschen Reichspost, 
Verzeichnisse der Redaktions-Korrespondenzen, der 
Adressen- und Adreßbücher-Bezugsanstalten, che- 
migraphischen Anstalten, Papierprüfungsanstalten. 
von denen aber die noch mit aufgeführte Papier- 
prüfungsanstalt von O. Winkler in Leipzig It. einer 
Notiz in Nr. 52 d. Bl., S. 3914, Jahrg. 1914 nicht mehr 
existiert, statistische Angaben über die Zeitschriften- 
Literatur etc.) bringt. Die Erwerbung des sehr sauber 
gedruckten, in guten Leineneinband gebundenen Wer- 


kes kann jedem, der mit der deutschen Presse irdend- 


wie zu tun hat, empfohlen werden. 
— . ..... —ͤ—ñp'ũ e 4 


Die Marktlage in Skandinavien. 
| (Eigenbericht.) 
Mitte September 1915. 


Papier: Die Fabriken haben gefunden, daß 
der seither durchgeführte Aufschlag nicht im Ein— 
klang mit den bedeutend erhöhten Selbstkosten steht 
und nehmen daher neue Bestellungen nur zu erhöhten 
Preisen an. 


Sulfitzellstoff: Die Fabrikanten haben 
mit den größten Schwierigkeiten zu kämpfen, um den 
Betrieb auch nur teilweise aufrecht zu erhalten. Der 
Markt ist durchaus fest. Bei lebhafter Nachfrage 
und ausverkauften Lagern waren alle Vorbedingungen 
gegeben für steigende Preise. Besonders nach ge- 
bleichten Marken, sowie leicht bleichbarem Stoff war 
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die Nachfrage stetig und belangreich. Die gesamte 
Produktion hiervon ist bereits für dieses und das 
nächste Jahr vergeben. Verfügbare Ware ist zurzeit 
gar nicht- anzutreffen. Starkfaser wird vorwiegend 
nach Großbritannien abgesetzt. Auch Frankreich, 
Italien und in letzter Zeit auch Deutschland zeigen 
Kaufinteresse hierfür. Für gebleichte Ware wird 


von K 290—300, leicht bleichbare Marken von K 186 


bis 192, Starkfaser von K 175—180 die Tonne rein 
netto fob Westküste gehandelt (Ostkütse K 160—165 
die Tonne). Während der sonst so bedeutende ameri- 
kanische Markt die gewöhnliche sommerliche Stille 
aufweist, muß man nach Wiedereintritt normaler 
Absatzverhältnisse daselbst eine wirkliche Zellstoffnot 
befürchten. Weder in Schweden noch in Norwegen 
befinden sich verkäufliche Vorräte. Et 

Sulfatstoff, Kraftstoff notert K 150 
bis 160 fob Westküste — 
Leichtbleichbare Marken sind kaum mehr aufzu- 
treiben. Ab Ostküste wurden neulich kleinere Posten 
mit K 165—170 netto fob verkauft. 


Holzschliff: Die Preise für trockene Masse 
sind fortgesetzt im Steigen begriffen, und es sind 
bereits Verkäufe über 95 K die Tonne gemeldet 
worden, während für nasse Ware ab Westküste 
schon 40 K die Tonne gezahlt worden sind. Die 
Herstellungsverhältnisse können als die denkbar 
günstigsten bezeichnet werden, da infolge der reich- 
lichen Niederschläge die Wasserbestände derart sind, 
daß die sämtlichen Schleifereien in Schweden, auch 
die meisten in Norwegen mit voller Kraft zu arbeiten 
vermögen. 

Schwefel: Da seit Ausbruch des Krieges 
von Italien nur kleine Posten zu erlangen sind, so 
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K 145—155 Ostküsgig 
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sind in manchen Fabriken bereits Stillstände von 
längerer und kürzerer Dauer eingetreten. Die Aus- 
sichten für den Winter werden immer trüber. Die 
Preise sind um 150 v.H. gestiegen. 

Kohlen: Die Sorge um Kohenbeschaffung 
wird immer schwerer. Die deutsche Regierung zeigt 
weitgehendes Entgegenkommen bei der Kohlenver- 
sorgung. Gleichwohl ist jetzt schon eine Preissteige- 
rung bis zu 200 v.H. eingetreten. 

Chlorkalk: Da der Preis für die üblichen 
Sorten von 200 auf 250 v.H. nunmehr gestiegen ist, 
wird die Herstellung von gebleichtem Zellstoff immer 
schwieriger. 


Ermäßigung der Preise aul Kartofiellabrikate. 

Der Bundesrat beschloß mit Wirkung vom 
J. November eine Ermäßigung der Preise auf 
Kartoffelfabrikate. So werden die im Dezember mit 
23.50 pro Dztr. bewerteten und am 25. Februar 
auf & 35.— gesteigerten Kartoffelflocken jetzt auf 
M 2%90 ermäßigt. (Höchstpreis des Herstellers.) 
Schnitzel kosten künftig & 27.65 (Dezember 22.50. 
Februar 33.75); Kartoffelmehl & 32.90 (27.50 bezw. 
39.—); Kartoffelstärke künftig 40.— (29.80 bezw. 
48.—). Die Weiterverkaufspreise sind für Süddeutsch- 
land: Flocken 32.20, Schnitzel 30.95, Mehl 36.20. 
Stärke 42.80. 


Vom bayerischen Holzmarkt. wird den M.N.N. 
geschrieben: Am Papierholzmarkt war zuneh- 
mender Verkehr wahrzunehmen. Die höheren Preis- 
forderungen der zweiten Hand stießen indes auf 
Schwierigkeiten im Absatz. 


Ende August 1. J. erlitt auf dem östlichen Kriegsschauplatz 


unser Berliner Vertreter: 


Herr Max Hendler 


den Heldentod für’s Vaterland. 


Seit Bestehen unseres Unternehmens war Herr Hendler mit der Vertretung 


unserer Firma für Berlin betraut und hat er unsere Interessen stets 


sorgsamsten Weise wahrgenommen. 


in der 


Wir werden daher das Andenken dieses tüchtigen, liebenswürdigen Mannes 


stets in Ehren halten. 
Ziegenhals, im September 1915. 
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Papierfabrik Ziegenhals 
Glogner & Methner. 


e. 


Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter: Kommerzienrat Gustav Güntter in Blberach. 
Technischer Schriftleiter: Professor Ernst Kirchner in Chemnitz, ' 
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nllılncn N- & A. GRATENAU 
plllINS Hamburg. Bremen. Düsseldorf. 


Generalverirefer skandinavischer und finnländischer Salfit- 


299999998 und Sull _. ) Cellulose- und Holzstofl - Fabriken. 


2 


Sperit Papierschwarz | 


Saitbraun. 
August Wegelin- A.G. 


Erdfarben f 


in feinst. Schlemmung, als Rehbraun, Umbra, Kastanienbraun, | 

Samtbraun, Rußbraun, Mahagonibraun, Violett, Silbergrau, 

Mineral- und Rebenschwarz, Rot gewöhnliches, wie feinste 
 Oxydrote, Olivengrüne, Oker gewöhnliche, wie feinste Brillant- 
‚ Satinober, ferner Chromgrün und Chromgelb empfehlen 


Gebrüder Wohlfarth & Barlösius, ‚age ma 
— SAALFELD in Thüringen. 


— —tt — — — 


Pal feni "Anwalt 


Ing. H. Schaaf aue 


2 Danz, bes. m. b. H. 


vorm. Karl Roensch & Co., Cosel 0-8. 


Konzentrierten und leichtlöslichen 


14 wa n ` ` = , 
== N + ten — * —— x 
bauen als s Spezlalltät Porst 


„Resapin“ ges. cee. mn seem 
| r Vertreter Chemische- und Harzleim-Fabrik Antrieb und Pump en versorgung. 
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Verein Deutscher Papierfabrikanten. 


Die Firma Wilhelm Hartmann & Co., G. m. b. H., Papierfabrik 
Zehlendorf ia Zehlendorf bei Berlin ist als Mitglied dem Verein beigetreten. 


— ': . Sa 


Verein der Zellstoff- und Papier- Chemiker. 

An die Mitglieder, die ihren Beitrag für 1915 bezahlt haben, wurden dieser Tage 
folgende Bücher als Gaben des Vereins versandt: 

1. Herstellung der Sulfitlauge von Dr. Hans Remmler (Band 8 
der Schriften unseres Vereins), 

2. Das Harz der Nadelhölzer und die Entharzung der Zell- 
stoffe von Dr. Rudolf Sieber (Band 9 der Schriften unseres Vereins), 

3. Auszüge aus der Literatur der Zellstoff- und Papier-Chemie 
1914 1. Heft, von Prof. Dr. Carl G. Schwalbe. 

Diejenigen Mitglieder, die die Sendung nicht erhalten haben, werden gebeten, dies 
unter genauer Adressen-Angabe dem unterzeichneten Schriftführer mitzuteilen. Einige 
Sendungen erhielten wir als unbestellbar zurück. 


Neu eintretende Mitglieder haben für 'das laufende Jahr nur den halben Betrag, 
d. i. & 10.—, zu entrichten, ihnen werden obige Werke kostenfrei nachgeliefert. Mel- 
dungen werden an den Unterzeichneten erbeten. 

Der Schriftführer: 
Siegmund Ferenczi, 
Berlin SW 11, Papierhaus. 
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Ehren -Tafel 


der im Felde gefallenen Papiermadher. 
Weltkrieg 1914/15. Siebzehnte Liste. 


Georg Schmitt, Landwehrmann, Maschinenführer l Koch & Co., G. m. b. H., Unter-Waldmichelbach. 
Peter Seip, Musketier, Stanzer 

Albert Rupp, Infanterist, Maschinengehilfe | 
Josef Lambert, $ "iy 

Johaun Poisel, 8 Saalmeister | 
Konrad Bleier, Musketier, Papiermaschinengehilfe bei E. Holtzmann & Cie, Welsenbachfabrik i. Bad. 
Cari Spinner, Reservist, Trocknereimeister 

Lorenz Wiegert, Landwehrmann, Lademeister 


l 
Franz Anton Huber, Ersatzreservist, Leimsieder | August Koehler, Papierfabrik 
l 


Papierfabrik Heiligenberg, O. m. b. H., Heillgenberg i. E. 


Franz Anton Müller, Reservist, Holzschäler 

Franz Huber, Landwehrmann, Maschinengehilfe Oberkirch (Baden); 

Anton Harter, Reservist, Querschneiderführer 

Joseph Mayer, Landwehrmann, Kollergangführer ) 

Albert Feser, Landwehrmann, Stoffkeller-Arbeiter der Holzzellstoff- und Papierfabriken Akt.-Ges., 
Neustadt i. Schwarzwald. 

Franz Flezberger, Maschinenführer in der Papierfabrik Aug. Brucker, Kogenheim i. Elsaß. 

Ernst Großmann, Heizer und Maschinist der Oberlausitzer Papier- und Pappenfabrik, Adolf Kretzsch- 
mann, Hainewalde i. Sa. 

Richard Zetzmann, Landwehrmann, Packer A . f 

Paul Schmidt, Pionier, Schneidmaschinengehilfe | hene GES EN 

August Metzger, Schlosserlehrling in der Seiden- und Zigarettenpapierfabrik Schoeller & Hoesch, 
G. m. b. H. in Gernsbach (Baden). 

Karl Schäfer, Unteroffizier d. R., Kalanderführer in der Papierfabrik von Vogel, Bernheimer & 
Schnurmann G. m. b. H., Ettlingen i. B. 

Paul Maschke, Wehrmann. Buchhalter, Verein für Zellstoff-Industrie Akt.-Ges. in Ober-Leschen 
(Schlesien). 

Karl Gutow, Unteroffizier d. R., Holländermüller bei der Firma Gottfr. Rasenack & Sohn in 
Parchim. 

Anton Christ, Kriegsfreiwilliger, Buchhalter 

Simon Gutbrod, Musketier, Maschinenführer 


Jakob Schroh, Unteroffizier, ` 

Johann Haupt, Musketier, Maschinengehilfe 

Joset Boos, 8 Packer 

n ö ” Kostheimer Cellulose- und Papierfabrik 
Jakob Meblinger, Š p : 
Philipp Siegiried, ; . Akt.-Ges., Kosthelm b. Mainz. 
Johann Steinbrech, Roller 

Georg Volk. š Querschneidführer 

Max Schulze, à 8 

Hermann Dadischek „ Kocherlcerer 

Heinrich Seif, £ Holzputzereiarbeiter 

Ernst Schulz, Landsturmmann, kaufmännischer Beamter , 

Albert Fischer, Kriegsfreiwilliger, Einj. Unteroffizier u. Rerserve- Felix no Bausch: 


Otfizier-Aspirant, kaufmännischer Beamter 
Die erste Liste wurde in Nr. 45, die zweite in Nr. 48, die dritte Nr. 49, die vierte in 
Nr. 51 1914, die fünfte in Nr. 5, die sechste in Nr. 10, die siebente in Nr. 12, die achte in Nr. 13, 
die neunte in Nr. 15, die zehnte in Nr. 18, die elfte in Nr. 20, die zwölfte in Nr. 24, die drei- 
zehnte in Nr. 25, die vierzehnte in Nr. 28, die fünfzehnte in Nr. 32, die sechzehnte in Nr. 36 d. J. 


veröffentlicht. 
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Verein der Zellstoff- und Papier- Chemiker. 
Auszüge aus der Literatur der Zellstoff- und Papier- Chemie. 
Verfaßt von Prof. Dr. Carl Q. Schwalbe, Eberswalde 


Jahrgänge 1914/15. 


2. Reihe 1914 und 1. Reihe 1915. 


(Um weitere Verzögerung des Abdruckes der bis zum 1. Juli 1915 fertig gestellten Literaturauszüge 


zu vermeiden, erfolgt der Abdruck der ersten Reihe 1915 in unmittelbarem Zusammenhang mit der 2. Reihe 1914. 


Anmerkung des Referenten.) 
I. Wasser, Koble, Schmiermittel. 


F. D. Harger, Wissenschaftliche 
Dampfkesselkontrolle. Nach Amer. 
Brewers Review 1914, 28, 391—392 J. 
Inst. Brew. 1914, 20, 557—560 in Journ. 
of the Soc. of Chem. Ind. 38, 1079 (1914) 
Nr. 22. 

Um die Heizkraftverluste einer Dampikessel- 
anlage zu verringern, ist fortlaufend Kontrolle der 
Temperatur, der Heizgase und ihres Kohlendioxyd- 
gehaltes notwendig. Auch sollte ein Zugmesser an- 
gewendet werden, insbesondere wenn man mit ver- 
stärktem Zuge arbeitet. Die Dicke und Gleichmäßig- 
keit der Kohlenschicht auf dem Rost ist ebenfalls von 
Bedeutung. Ansammlung von Ruß in den Heizröhren 
vermindert den Zug und verringert die Leitiähigkeit 
der Kesselbleche. Eine Rußschicht von ½ Zoll Dicke 
reduziert die Leitfähigkeit um etwa 45 v.H. 

Dem Referat ist eine Tabelle beigegeben, welche 
die Verluste an Kohlen verzeichnet, die bei ver- 
schiedenen Prozentgehalten an Kohlendioxyd in den 
Heizgasen bei verschiedenen Temperaturen sich ein- 
stellen. 

Dr. Hermann Stadlinger in Chem- 
nitz, Korrosionen der Dampikessel 
durch ungeeignetes Kesselspeisewas- 
ser. 1914. Aus der analytisch-technischen 
Abteilung des öffentlichen chemischen Labo- 
ratoriums Dr. Huggenberg und Dr. Stad- 
linger. Auch Sonderdruck aus „Seifen- 
fabrikant“, Berlin 1914, Nr. 8, 9, 10 u. 11. 
Verlag Julius Springer, Berlin W: 
= Gemeinverständlich geschriebene Uebersicht über 

das im Titel genannte Thema. 
„ F. E. Hale, Beziehung zwischen 
Aluminiumsulfat und Farbe bei me- 
chanischer Wasserreinigung. Nach 
J. Ind. Eug. Chem. 1914, 6, 632—637 in 
Journ. of the Soc. of Chem. Ind. S. 884 
(15. Sept. 1914) Nr. 17. 


Ein Teil der im Wasser enthaltenen organischen 
färbenden Substanz hat sauren Charakter. Neben 
käuflichem basischem Aluminiumsulfat eignet sich zur 
Entfernung der Farbe infolgedessen auch überschüs- 
siges Magnesiumhydroxyd. 

C. F. Mabery, Schmierung mit Oel 
und kolloidalem Graphit. Nach J. Ind. 
Eng. Chem. 1913, 5, 717—723 in Journ. 
1 of Chem. Ind. 33, 1079 (1914) 

r. 8 


Der Verfasser weist nach, daß ein Zusatz ganz 
geringer Menge von kolloidalem Graphit die Schmier- 


lähigkeit eines guten Schmieröles ganz bedeutend zu 
erhöhen vermag. lu dem beschriebenen Falle enthielt 
das Oel 0,35 v. H. an kolloidalem Graphit. Bei Er- 
höhung des Zusatzes auf 0,5 und 0,1 v. H. war eine 
befriedigende Wirkung dagegen nicht zu bemerken. 
Die Schmierwirkung wird durch Zusatz von kolloi- 
dem Graphit derart verbessert, daß man zur Er- 
zielung des gleichen Schmiereffektes bei Anwendung 
vom kolloidem Graphit nur jis der sonst notwendigen 
Oelmenge gebraucht. 

Paul de Brünn, Mittel zur Was- 
serenthärtung nach Art der basen- 
austauschenden Silikate. Kolloidzeit- 
schrift XV, 175 (1914 Heft 4.) 


Mittel zur Wasserenthärtung nach Art der künst- 
lichen Zeolithe können z.B. durch Wechselwirkung 
von Zinn, Chloryd, Natriumphosphat und Natrium- 
sulfit erhalten werden. 

Allagit und Permutit. Z. f. a. Ch. 
Repertorium 28, 67 (1915) Nr. 10. 


In einem Aufsatz der Permutit-Gesellschaft wird 
behauptet, daß Allagit — ein jn der Natur vor- 
kommendes Trachyt-Gestein — 40 v.H. wertloses, 
für den Basenaustausch nicht in Betracht kommendes 
Gesteinsmaterial enthält. 

Wilhelm Beck, Neue Wasserreini- 
gungsverfahren. W.-B. 46, 333 (1915) 
Nr. 8. 

Allagit, aus Trachyttuff gewonnen, ist unempfind- 
lich gegen saure Wässer. Es braucht also nicht wie 
bei der Permutitbehandlung vor der Anwendung des 
Enthärtungsmittels die freie Kohlensäure entfernt zu 
werden. wie dies bei Permutit durch Filtrieren des 
Wassers über Marmor geschieht. (Man vergleiche 
auch diese Auszüge 1913, 59.) 

Hch. Kersken und E. Bodstein, Ver- 
fahren zur Herstellung eines Mittels 
zur Verhinderung des Ansetzens von 
Kesselstein. P.-Z. 40, 60 (1915) Nr. 3. 

Als Kesselsteinmittel dient eine Emulsion von 
Glyzerin, Olein und Petroleum. 

Max Becker, Mittel zur Verhü- 
tung der Kesselsteinbildung und 
zur Auflockerung vorhandenen 
Kesselsteins. DRP 282880, Kl. 85. 
P.-Z. 40, 974 (1915) Nr. 47. 


Zusatz von Graphit, Bimsstein und Aluminium 


pulver oder Zink bezw. Speckstein. 
Kesselspeisewasser. 
173 (1915) Heft 11. 


Briefkastenfrage nach Ursache der Bildung von 


P.-F. XIII, 


Kesselstein in einem nach der Analyse äußerst 


weichem Wasser. ` 
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In der Antwort Erörterungen der mutmaßlichen 
Ursache der Kesselsteinbildung. 

Destilliertes Wasser zum Speisen 
der Dampfkessel nach Zeitschrift des 
Vereins Deutscher Ingenieure 1914 Heft 45 
in P.-Z. 39, 2679 (1914) Nr. 96. 
empfiehlt zur Destillation des 
der Dampfkessel- 


Der Verfasser 
sogenannten Zusatzwassers bei 
speisung Mehrkörper-Apparate. 

O. Vollmar, Verfahren zum Ent- 
eisenen und Entmanganen von 
Wasser. P.-Z. 40, 687 (1915) Nr. 32. 

Die Enteisenung soll durch Algen bewirkt 
werden; eine Lüftung des Wassers ist nicht nötig. 

Entölung von Kondenswasser 
mittels Gleichstrom. Wasser und 
Abwasser Band 9, 302 (1915) Heft 9. 


0,2 KW für 1 cbm Wasser bei einem Preise von 
7 Pfennig für das KW, also 1 Pfennig für den cbm. 

Anleitung zur sparsamen Ver- 
wendung von Schmierölen. W.-B. 46, 
707 (1915) Nr. 16. 

Die Anleitung ist vom Kriegsausschuß der deut- 
schen Industrie, Berlin W 9, Linkstraße 25, beziehbar. 

F. Schwarz und J. Marcusson, 
Die Untersuchungen der Dampf- 
turbinenöle. P.-F. XIII, 342—344 (1915) 
Heft 22. 

Hempel, Erkennung von gerei- 
nigten Schmierölen. Pappen-Ztg. S. 
108 (1915) Nr. 10. 


Um die gute Reinigung eines guten Schmieröls 
rasch festzustellen, wird empfohler, mit einem Pinsel 
auf ein geleimtes Papier etwas von dem Oel aufzu- 
tragen und den entstehenden Fettfleck im durchfallen— 
den Lichte zu betrachten. Ist das Oel gut gereinigt, 
so dürfen dunkle Punkte (Staubteile oder dergleichen) 
nicht zu erkennen sein. Noch schärfer wird die Probe. 
wenn man diesen Fleck mit einem daneben hefind— 
lichen aus gutem ungebrauchtem Maschinenöl ver- 
gleicht. 

II. Zellstoffindustrien. 
1. Neue Faser- und Aufschließverfahren. 
Allgemeines. 

M. Favier und Vidal, Ueber die 
Papiermacherpflanzen von Mada- 
gascar. Le Moniteur de la Papeterie 
Française 269—275 (15. Juni 1914) Nr. 12 
und 301—307 Nr. 13. 


In diesem umfangreichen Aufsatz werden 9 ver- 
schiedene Papiermacherpflanzen besprochen, unter 
dänen auch Bambus und Muas Erwähnung finden. 


J.L. Jardine, Penicuik und T. A. 
Nelson, Verfahren zur Herstellung 
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von Zellstoffen aus Bambus und 
dergleichen. Engl, Pat. 18371 vom 
13. August 1913. Journ. of the Soc. Chem. 
Ind. 1006 (1914) Nr. 20, P.-Z. 39, 2839 
(1914) Nr. 104. 


Aufschließung unter fortwährender Entgasung 
während der Kochung, verhältnismälig hoher Basen- 
gehalt der Sulfitkochlauge; vorzugsweise Anwendung 
von Magnesiumsulfit. 


H. E. Surface und R. E. Cooper. 
Nach U. S. Dept. Agric. Bull. Nr. 72, 1914. 
1—26 in Journ. of the Soc. of Chem. Ind. 
857 (15. September 1914) Nr. 17. 


Bericht über Kochversuche mit Longleaf-Pine, 
ein Baum mit außerordentlich dichtem Holz, indem 
100 Kubikfuß grünen Holzes im Ofen getrocknet 
3550 Pfund wiegen. Mit dem SulfatprozeßB können 
61 v.H. Ausbeute eines für Kraftpapier mittlerer 
Festigkeit geeigneten Zellstoffes erzeugt werden. 
Kraftzellstoff hervorragender Güte kann in einer 
Ausbeute von 48—49 v.H. erhalten werden. Der 
Sulfatkochprozeß ist in jeder Hinsicht dem Koch- 
prozeB mit Aetznatron allein überlegen. Die Gegen- 
wart inaktiver Salze, wie Natriumsulfat und Natrium- 
karbonat übt eine förderliche Wirkung nicht aus. Der 
Unterschied zwischen Sulfatzellstoff und Aetznatron- 
zellstoff zeigt sich besonders beim Einmahlen im 
Holländer, wobei letzterer nicht so schmierig gc- 
mahlen werden kann wie der erstere. Aus unter- 
kochtem Aetznatronzellstoff erhält man bei 50 v. H. 
Ausbeute nur sehr mäßig gute Papiere, während aus 
unterkochtem Sulfatzellstoff mit einer Ausbeute von 
60 v. H. noch sehr annehmbare feste Papiere erhalten 
werden können. 

Th. Kuösel, Neue Rohstoffe für 
die Papierindustrie. Pappen- Zeitung 
S. 40 (1915) Nr. 4. 


Als besonders gutes Mittel, der Rohfasernot abzu- 
helfen, wird die Verwertung des Flachsstrehs in 
Argentinien bezeichnet. Neben Flachsstroh kommt 
Bambus in Frage; von besonderem Interesse ist eine 
Abart des Bambus. der Palmenbambus Raphia vini- 
fera, der im Innern nicht hohl, sondern vollgewachsen 
ist. Der innere Teil liefert schr feine dünne Bast- 
fasern. 

Für den Papiermacher sind alle Spinnfasern von 
Interesse, insofern, als sie in Form von Abfällen 
später zu seiner Verarbeitung kommen. 

In Südamerika sind die sehr harzreichen Arau- 
karien —- die sich deshalb nur nach dem Natron- 
verfahren verkochen lassen — ein beachtenswertes 
Rohmaterial für die Papierfabrikation. 

Zur Verwertung von Hedychium coronarium ist 
eine Aktiengesellschaft mit sehr hohem Kapital gc- 
gründet worden, die jedoch noch nicht den Betrieb 
aufgenommen hat. 


(Fortsetzung folgt.) 
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Kriegsausschuß für das deutsche Papierfach 
Niederschrift der 26. Sitzung am 18. Sept. 1915, nachm. 4 Uhr, im Papierhaus, Dessauerstr. 2. 


Anwesend sind die Herren: 


Paul Ashelm Dr. Hankwitz 
Carl Rudolf Bergmann Geheimrat Carl Hofmann 
Fritz Berliner Direktor Hans Kraemer 


Rudolf Ditges Max Krause 
Dr. Feibelsohn Georg Krügel 
Siegmund Ferenczi E. Lüderitz 


Direktor C. Müller 
Dr. Hagelberg Direktor Reuther 
Eugen Hager Komm.-Rat F. Steinbock 


Mit Entschuldigung fehlen die Herren: 


Otto Elsner Dr. Kubatz 

Direktor Franke Paul Theodor Richter 
Komm.-Rat. Dr.Gottstein Ernst Schneider 
Eduard Jacobsohn Eduard Wegener 


Tagesordnung: 


Ludwig Frank 


1. Eingänge. 

2. Sicherstellung der deutschen Forderungen 
an das feindliche Ausland. 

3. Beschaffung von Chlorkalk, Schwefelsäure, 
Zellstoff, Sieben und Filzen für die Papier- 


macherei. 
4. Einschränkende Bestimmungen gegen die 
Ansichtspostkarten. 
5. Einschränkung der Luxuspapierherstel- 
lung. 


6. Lieferungs- u. Abnahmepflicht im Kriege. 
1. Eingänge. 

Der Vorsitzende, Herr Carl Rudolf 
Bergmann, begrüßt die erschienenen 
Herren, richtet an die Anwesenden zunächst 
die Aufforderung, für möglichst weitgehende 
Zeichnung auf die dritte Kriegsanleihe zu 
wirken und teilt mit, daß die Papierverarbei- 
tungs-Berufgenossenschaft wiederum ½ Mill. 
Mark gezeichnet hat, so daß sie sich ins- 
gesamt mit 114 Millionen Mark an den Zeich- 
nungen auf die Kriegsanleihen beteiligt hat. 
Es wird dann Kenntnis von folgenden Ein- 
gängen gegeben: 

a) Das Reichsamt des Innern hat auf die 
in der letzten Sitzung beschlossene Eingabe 
des Kriegsausschusses, betreffend Sicher- 
stellung des Bedarfs an Zeitungsdruckpapier 
mittels Einschränkung der Herstellung von 
sonstigem Papier unterm 28. August folgen- 
den Bescheid erteilt: 

„Von Ihrem Wunsche auf vorherige Anhörung 
der Interessenten, fallssich Maßregeln zur Einschrän- 
kuug der Papiererzeugung als notwendig herausstel- 
len sollten, habe ich Vormerkung genommen." 

b) Herr Direktor Kraemer hat unterm 
21. August mitgeteilt, daß durch eine Ver- 
fügung des Staatssekretärs des Reichspostamts 
vom 13. August die Formulare für einfache 
Feldpostkarten nach dem Feldheer wiederum 
eine unwesentliche Aenderung erfahren sollen. 
Da die Absendervermerke auf den bisherigen 


Karten durch den Abdruck des Maschinen- 
stempels oft unleserlich geworden sind, soll 
bei Neuauflagen der Vordruck für den Ab- 
sendervermerk nicht mehr am oberen Rande, 
sondern am linken Seitenrande angebracht 
werden. Von dieser Neuerung ist die Fach- 
presse sofort von Herrn Direktor Kraemer 
verständigt worden. 

c) Das Zentral-Komitee des preußischen 
Landesvereins vom Roten Kreuz hat dem 
Kriegsausschuß für das deutsche Papierfach 
ein Dankschreiben für die Verbreitung seines 
Rundschreibens unter den dem Kriegsaus- 
schuß angeschlossenen Vereinen übermittelt. 

d) Herr Ferenczi hat eine Uebersicht der 
Einnahmen und Ausgaben des Kriegsaus- 
schusses ausgearbeitet, aus der ersichtlich ist, 
daß die Einnahmen in Höhe von M 721.70 
durch die bisherigen Ausgaben aufgebraucht 
sind. 

Es wird beschlossen, von den angeschlos- 
senen Vereinen wiederum einen Beitrag von 
AM 50 zu erbitten. 


2. Sicherstellung der deutschen Forderungen 
an das feindliche Ausland. 

Der Kriegsausschuß ist auf die Gründung 
eines Vereins aufmerksam gemacht worden, 
der die Sicherstellung der Forderungen an 
das feindliche Ausland bezweckt. Es sollen 
die Forderungen, nach Ländern geordnet, 
zusammengestellt und der Regierung unter- 
breitet werden, und die Regierung soll auf- 
gefordert werden, daß bei Friedensschluß 
die feindlichen Staaten verpflichtet werden, 
die auf ordnungsmäßigem Wege nicht ein- 
gehenden Forderungen zugunsten der Be- 
rechtigten selbst einzuziehen. Außerdem soll 
die Möglichkeit erwogen werden, auf die 
nachweislich berechtigten Forderungen Dar- 
lehen zu gewähren. 

Bei der Eröterung über diesen Punkt wird 
festgestellt, daß es dringend erwünscht ist, 
bei Friedensschluß eine Sicherstellung der 
Forderungen an das feindliche Ausland her- 
beizuführen, Diese Bestrebungen sind aber 
nichts Neues, sondern werden schon seit 
vielen Monaten von maßgebenden Stellen ver- 
treten. Die verschiedenen, an die Reichs- 
regierung gerichteten Gesuche werden vor- 
aussichtlich in nächster Zeit dazu führen, 
daß zunächst einmal eine amtliche Registrie- 
rung der deutschen Forderungen an das 
feindliche Ausland vorgenommen wird. Der 
Entwurf der betreffenden Vorlage soll bereits 
vor längerer Zeit dem Bundesrat zugegangen 
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sein. Ihre endgültige Stellungnahme zu der 
Frage der Sicherung der Forderungen hat 
sich die Reichsregierung noch vorbehalten. 
Nicht zu vermengen mit der Frage der Sicher- 
stellung der deutschen Forderungen und Gut- 
haben sind aber die verschiedenen Wünsche, 
aus der Kriegskostenentschädigung für die 
vielerlei Verluste und Entwertungen, die als 
Begleiterscheinungen des Krieges aufzufassen 
sind, Entschädigung zu erhalten. Auf einen 
Ersatz dieser Verluste dürfte nicht zu rechnen 
sein. An dem Vorgehen des neugegründeten 
Vereins ist zu bemängeln, daß derselbe die 
Namen seines Vorsitzenden und seiner Ver- 
waltung nicht bekannt gibt. | 

Es wird beschlossen, über den gegen- 
wärtigen Stand der Sicherstellung der deut- 
schen Forderungen zunächst veim Kriegsaus- 
schuß der deutschen Industrie und bei der 
Handelskammer zu Berlin Erkundigungen 
einzuziehen. Auch soll ermittelt werden, wie 
weit die bezüglichen Beratungen zwischen 
den einzelnen Fraktionen des Reichstags ge- 
diehen sind. Gegebenenfalls soll dann die 
Angelegenheit wieder auf die Tagesordnung 
einer der nächsten Sitzungen gesetzt werden. 


3. Beschaffung von Chlorkalk, Schwefelsäure, 
Zellstoff, Sieben und Filzen für die 
Papiermacherei. 

Die Herren Ditges, Reuther und 
Kommerzienrat Stein bock machen nähere, 
zum großen Teil vertrauliche Mitteilungen 
über den gegenwärtigen Stand der Rohstoff- 
beschaffung der Papiermacherei, wobei na- 
mentlich die Schwierigkeiten erörtert werden, 
die sich infolge der staatlichen Maßnahmen 
bei der Bereitstellung von Chlorkalk, Schwe- 
felsäure, Sieben und Filzen ergeben haben. 
Es wird festgestellt, daß erneute Vorstellun- 
gen an der zuständigen Stelle der Kriegsroh- 
- stoffabteilung des Kriegsministeriums voraus- 
sichtlich gewisse Erleichterungen herbei- 
führen werden. 

Untersuchungen mit dem neuen Ersatzstoff 
für Zellstoff zum Zweck der Druckpapier- 
erzeugung haben ergeben, daß für die Papier- 
erzeugung auf den großen modernen Maschi- 
nen noch immer ein Zusatz von mindestens 
10 v.H. Zellstoff nötig ist. Durch Anwen- 
dung des neuen Stoffes können daher die 
Erzeugungskosten nur unwesentlich billiger 
werden. Eine Herstellung von Papier aus 
. Torf kommt nicht in Frage. 


4. Einschränkende Bestimmungen gegen die 
Ansichtspostkarten. 

Von dem Verband Deutscher Steindrucke- 

reibesitzer in Leipzig ist ein das Ansichts- 
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kartengeschäft betreffender Antrag eingegan- 
gen, der zu einer längeren Erörterung führt. 
Diese Erörterungen, sowie der gefaßte Be- 
schluß entziehen sich der öffentlichen Bekannt- 
gabe. 

Die Herren Ditges und Hager ma- 
chen auf Verfügungen einiger Generalkom- 
mandos bezw. Polizeiämter gegen die Her- 
stellung und den Vertrieb gewisser Arten von 
Ansichtspostkarten aufmerksam. Die betref- 
fenden Erlasse sind so wenig klar, daß davon 
auch solche Karten getroffen erscheinen, 
deren Erfassung keinesfalls beabsichtigt sein 
kann. 

Es wird beschlossen, daß die erwähnten 
Herren sofort mit dem Generalstab in Ver- 
bindung treten, um eine Klarstellung und 
Berichtigung der ergangenen Verfügungen 
herbeizuführen. Erforderlichenfalls soll auch 
eine schriftliche Eingabe eingereicht werden. 


5. Einschränkung der Luxuspapier- 
Herstellung. 

Herr Direktor Müller hat an den Vor- 
sitzenden des Kriegsausschusses ein ausführ- 
liches Schreiben gerichtet, in welchem in An- 
knüpfung an eine von Herrn Direktor Krämer 
in der letzten Sitzung des Kriegsausschusses 
gemachte Aeußerung dargelegt wird, daß in 
der unlängst abgehaltenen Versammlung der 
Zeitungsverleger der Vertreter der Reichs- 


regierung nicht die weitgehenden Erklärungen 


abgegeben hat, die ihm anscheinend in den 
Mund gelegt worden sind. 

Bei der sich hier anschließenden Erör- 
terung ergibt sich, daß Herr Direktor Krae- 
mer selbst die Absicht hatte, eine Aende- 
rung der Niederschrift zu beantragen, in- 
folge einer plötzlichen Erkrankung aber 
verhindert wurde, seine Absicht auszufüh- 
ren. Es wird aber auch von verschiedenen 
Herren erklärt, daß der von dem Regie- 
rungsvertreter gebrauchte Ausdruck Luxus- 
papierfabrikation sonst allgemein so ver- 
standen. worden ist, daß darunter alles 
Papier zu verstehen sei, welches nicht als 
Tages-Zeitungs-Druckpapier anzusehen ist. 


6. Lieferungs- und Abnahmepflicht 
im Kriege. 

Herr Krügel macht nähere Mitteilungen 
über das in der Fachpresse bereits mehr- 
fach besprochene Vorgehen der Brief- 
ordner-Konvention gegen diejenigen ihrer 
Abnehmer, welche die von der Konvention 
beschlossene Erhöhung von 10 v. H. auf 
die Abschlußpreise nicht bewilligen. Die 
Darlegungen des Redners führen zu einer 
längeren Aussprache, in welcher von ver- 
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schiedenen Herren anerkannt wird, daß die 
Maßregel der Briefordner-Konvention unter 
Umständen eine nicht zu bestreitende Schä- 
digung der Wettbewerbsfähigkeit der Ab- 
nehmer zur Folge haben kann. Es wird 
jedoch betont, daß es nicht Sache des 
Kriegsausschusses sei, die Rolle eines Schieds- 
richters zu übernehmen oder ein juristisches 
Gutachten zu erstatten. Es müßte den In- 
teressenten überlassen werden, die Sachlage 
durch einen Prozeß, .erforderlichenfalls auf 
gemeinschaftliche Kosten, zu klären. 


Sodann verliest Herr Krügel einen Be- 
scheid der Königlichen Regierung in Erfurt 
auf eine Eingabe um Bewilligung eines 
Preisaufschlages oder um Ermäßigung der 
Normalbestimmungen (Herabsetzung der 
Bogenzahl) für Schulschreibhefte Die Ein- 
gabe, die von der Ortsgruppe Erfurt des Ver- 
bandes Deutscher Papier- und Schreibwaren- 
händler im Verein mit der Buchbinder-Innung 
und dem Rabattsparverein eingereicht wurde, 
begründete das Gesuch u. a. mit den stän- 
dig steigenden Papierpreisen. Darauf hat 
der zuständige Kgl. Kreisschulinspektor fol- 
gendermaßen geantwortet: 


„Nach den von der Kgl. Regierung erlassenen 
Normal-Bestimmungen über die Beschaffenheit der 
Schreibhefte muß jedes Heft 16 Blatt, also 4 Bogen, 
das stärkere Heft 32 und 48 Blatt enthalten. Von 
dieser Vorschrift abzugehen, bin ich gar nicht in 
der Lage. Ebenso kann ich mich mit einer Preis- 
erhöhung nicht einverstanden erklären, da die ange- 
führten Gründe von mir nicht anerkannt werden. 
Falls die hiesigen Händler eine Preiserhöhung ein- 
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treten lassen, weıde ich gezwungen werden, für 
sämtliche Schulen die Hefte unmittelbar aus der 
Fabrik zu beziehen. was ich im Interesse de; von 
mir sonst gern begünstigten Zwischenhandels sehr 
bedauern würde.“ 

Die Versammlung hält den hier zum 
Ausdruck gebrachten Standpunkt des Kgl. 
Kreis-Schulinspektors für durchaus ungerecht- 
fertigt. Die Papierpreise haben seit Beginn 
des Krieges eine so starke Erhöhung er- 
fahren, daß es im höchsten Grade unbillig 
ist, von den Händlern die Lieferung von 
Sch ulheiten zu denselben Preisen zu ver- 
langen, wie sie vor Ausbruch des Krieges 
bestanden haben. Angesichts der eingetre- 
tenen Preiserhöhungen für Papiere und 
alle anderen Rohstoffe könnte mit vollem 
Recht ein Preisaufschlag von 33'/, v. H. 
beansprucht werden. 

Herr Ditges richtet im Auftrag mehrerer 
Papierfabrikanten die dringende Bitte an 
den Kriegsausschuß,. soweit wie möglich 
dafür einzutreten, daß angesichts der immer 
schwieriger werdenden Verhältnisse in der 
Papiermacherei die Abnehmer sich, soweit 
es nicht schon geschehen ist, dazu ver- 
stehen, auch dann höhere Preise zu be- 
willigen, wenn noch Abschlüsse zu alten 
Preisen laufen. 

Schluß der Sitzung 7½ Uhr. 

Zur Beglaubigung: 
Der Vorsitzende: 
Carl Rudolf Bergmann. 
Der derzeitige Schriftführer: 
Eugen Hager. 


Der deutsche Außenhandel 
und die künftige Stellung der Papierindustrie. 


Durchaus verständlich ist es, daß die 
Fachpresse sich mit den Aussichten beschäf- 
tigt, welche für die deutsche Papierindustrie 
einschließlich der Halbstoffindustrie künftig- 
hin im Auslandsverkehr bestehen. Die Selbst- 
verständlichkeit lebhaften Exportverkehrs vor- 
aussetzend, debattiert man bereits darüber, 
ob die Rechnungen dem kaufenden Ausland 
in deutscher oder fremder Währung auszu- 
stellen seien. 

Eine Betrachtung darüber, ob und in 
welchem Umfange die Voraussetzungen für 
einen lebhaften Außenhandel unserer Papier- 
industrie noch vorhanden sind, ist daher von 
Interesse. 


Der mit allen verkehrswirtschaftlichen 
Vorteilen arbeitende internationale Handel 


hat bestimmte Voraussetzungen, deren Wirk- 
samkeit aber durch Machtfaktoren, welche 
nicht aus ökonomischen Motiven entspringen, 
gehemmt oder gefördert werden kann. Es 
wird das Streben nach möglichster Ausdeh- 
nung des Außenhandels von der einen Seite 
als eine Art von Exportfanatismus bezeichnet, 
der für eine Nation gefährlich sei, während 
die andere Ansicht eine möglichste Förde- 
rung des Außenhandels als nationale Not- 
wendigkeit darstellt. 

Tatsächlich ist der Handelsverkehr, trotz 
aller Zollschranken, stetig gewachsen, so daß 
die wirtschaftlichen Voraussetzungen des 
Weltverkehrs sich als mächtig genug erweisen, 
um Hemmungen zu ertragen, welche hie und 
da entstehen. Diese Voraussetzungen des 
Handelsverkehrs — als Verkehr zweier Länder 
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mit Eigenprodukten gedacht — lassen sich in 
vier Gruppen zusammenfassen. ! 


Es kann sich handeln: 


l. Um Produkte, welche aus natürlichen 
Gründen nur in dem einen Lande erzeugt 
werden können, z. B. Naturprodukte tropi- 
scher Gegenden. Um diese Erzeugnisse dreht 
sich der Welthandel seit Jahrtausenden. 

2. Um Produkte, welche zwar in beiden 
miteinander verkehrenden Ländern hergestellt 
werden können, aber infolge vorhandener 
Produktions vorteile in dem einen Lande 
billiger hergestellt werden und daher zum 
Austausch kommen. Diese Gruppe ist die 
wichtigste des europäischen Staatenverkehrs. 

3. Um Produkte, welche infolge von 
Produktionsstörungen in einem Lande vom 
Auslande beschafft werden müssen, z. B. in- 
folge von Mißernten oder Krieg. Bekannt ist 
ja der starke Export von Zeitungsdruckpapier 
aus Skandinavien nach Frankreich während 
des Krieges. 

4. Um Produkte, deren Erzeugung in 
einem Lande an und für sich zweckmäßig 
wäre, aber unterbleibt, weil zum Zwecke des 
Güteraustausches ein anderes Erzeugnis 
besser verwertbar ist und das erstgenannte 
Gut dafür eingetauscht wird. (Komparative 
Kosten der Warenerzeugung.) Die Zoll- 
politik sucht in solchen Fällen oft korri- 
gierend einzugreifen. Das bisherige Bestreben 
Rußlands, durch überaus hohe Schutzzölle 
gewisse Industrien bei sich zu züchten, also 
inländischen Fabriken dadurch eine bessere 
Verdienstmöglichkeit oder erst die Existenz- 
möglichkeit zu verschaffen, den ausländischen 
Unternehmen aber das Geschäft durch die 
Zollschranke abzuschneiden, fällt unter diesen 
Gesichtspunkt. Infolge dieser Industriepolitik, 
für welche Rußland noch nicht reif war, 
wurde die landwirtschaftliche Produktion 
dort vielfach beeinträchtigt, ohne dem Ziel, 
nämlich eine weltmarktfähige Industrie zu 
erzielen, näherzukommen. 


II. 


Der Weltkrieg hat scheinbar alle Lehren 
vom Handel- und Geldverkehr zunichte ge- 
macht, aber n ur scheinbar. 

Die Unterbrechung des Handels ist vor 
allem keine vollständige, dann beruht sie auch 
nicht darauf, daß kein Bedürfnis zum Waren- 
austausch mehr besteht, sondern auf einer 
mit Waffengewalt und diplomatischen Schach- 


1 Vergl. Prof. Dr. Bela Földes „Zur Theorie vom 
Internationalen Handel“, Conrads Jahrbücher f. Nat.- 
Oekonomie, III. Folge, 49. Bd., S. 772 ff. 
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zügen künstlich hergestellten Unmöglichkeit 
des Verkehrs. 


Die Nationen bemühen sich, die durch 
diese Vorgänge hervorgerufenen Lücken aus- 
zufüllen, z. B. England versucht krampfhaft, 
notwendige Farbstoffe und Chemikalien zu 
erzeugen; Deutschland hat Mittel und Wege 


gefunden, die fehlende Zufuhr von Baum- 


wolle, Salpeter usw. durch Ersatzstoffe oder 
Eigenproduktion auszugleichen; kurz eine 
ungemein anregende Betätigung hat ein- 
gesetzt, um das zu ergänzen, was der Güter- 
austausch friedlicher Zeiten im Völkerverkehr 
vordem beschaffte. Gewaltige Fortschritte auf 
dem Felde landwirtschaftlicher intensiverer 


Betätigung, auf dem Gebiete wissenschaftlich- 


technischer Erkenntnisse und industrieller 
Förderung sind dabei gemacht worden, Fort- 
schritte, zu denen sonst eine wohl Menschen- 
alter dauernde Entwicklung mit heftigen 
Kämpfen von Interessentengruppen benötigt 
worden wäre. 


Wir wissen auch heute schon, daß diese 
neuen Erfahrungen und Erkenntnisse eine 
große Rolle in der künftigen Handelspolitik 
spielen werden, daß in die erste Linie dabei 
die Selbstsicherung der Nationen bei der 
Bedarfsdeckung gestellt werden muß, daß die 
Zollpolitik eine große Bedeutung für die Auf- 
bringung der riesigen Mittel hat, deren der 
moderne Staat bedarf, daß die dichte und 
wachsende Bevölkerung beansprucht, den 
Lebensunterhalt nicht erschwert oder den 
höheren Aufwand dafür durch größeren Ver- 
dienst ausgeglichen zu sehen. 

Aber gerade diese Entwicklung, welche 
auf den ersten Anblick zu einer durch die 
Erinnerung an die Schrecknisse des Krieges 
und durch die Entfremdung der Kulturvölker 
gesteigerten Absperrung zu führen scheint, 
bringt den Zwang, auch den Handelsverkehr 
zu pflegen, erst recht in den Vordergrund der 
Erwägungen. Eine absolut nationale Bedarfs- 
deckung gibt es nicht, die menschliche Ent- 
wicklung müßte sonst zum Stillstand oder 
Rückschritt gelangen. Ein Volk, das ohne 
Rücksicht auf den Kostenpunkt sich nahezu 
und dauernd vom Ausland unab- 
hängig machen wollte, ohne daß die natür- 
lichen Vorbedingungen dafür gegeben sind, 
könnte das nur unter Aufwand solcher Kräfte 
und Kosten, daß das nationale Leben darunter 
leiden und zugrunde gehen müßte; denn die 
andern Güteraustausch pflegenden Nationen 
würden sich den größten Vorsprung durch 
die billigere Lebenshaltung und die gewinn- 
bringende produktive Tätigkeit unter Aus- 


Nr. 40 1915 


nutzung des Güteraustausches schaffen. 

Gleichwohl steht dem durchaus nichts 
im Wege, daß jedes Land oder ein zu 
einem Wirtschaftsbund zusammengeschlosse- 
ner Komplex von Staaten darnach trachten 
soll, sich vom fremden Markte möglichst un- 
abhängig, gleichzeitig aber sich als Verkäufer 
auf dem fremden Markt notwendig zu machen. 
Hier ist Deutschland durch den Besitz der 
zwei großen festländischen Kohlenlager, des 
schlesisch-polnischen und des niederrheinisch- 
belgisch- französischen, vor allem berufen, die 
standortsmäßig an die Kohlenlager gebundene 
Schwerindustrie für den Weltmarkt zu nutzen 
— ein Vorsprung, den keine fremde Zoll- 
schranke uns nehmen kann. 

III. 

Was nun die deutsche Papierindustrie 
betrifft, so ist der inländische Absatz in erster 
Reihe selbstredend das gegebene, und es wird 
die Sorge der Interessenten sein, den Inlands- 
markt vor allem zu bearbeiten, wie es auch 
nötig ist, daß die unter ständig sich verteuern- 
den Produktionskosten schwer arbeitende 
Papiermacherei sich auf der Höhe hält. Es 
wird niemand bestreiten können, daß die Ver- 
sorgung des Inlandsmarktes mit Halbstoff 
und Papier in einer Weise erfolgte, die bei- 
nahe bis zur Selbstaufopferung der Produzen- 
ten ging; wenn auch die einheimische Kon- 
kurrenz das meiste dabei mitwirkte, so sind 
doch die Maßnahmen der im Drange der 
Not entstandenen kartellähnlichen Vereinigun- 
gen immer mit Rücksicht auf die Pflege des 
inländischen Absatzes erfolgt. 

Es wird nun gefragt werden müssen, ob 
die deutsche Papierindustrie künftig noch 
Export in größerem Maße pflegen kann 
und soll. Diese Frage vermag völlig nur 
beantwortet zu werden nach Kenntnis der 
Bedingungen, unter denen künftig in Deutsch- 
land Papier erzeugt werden kann, unter 
welchen iremde Papierfabrikate eindringen 
und deutsche Erzeugnisse in fremde Länder 
abgesetzt werden können. Mancherlei muß 
also noch ungesagt bleiben, bis die neuen 
Tatsachen vorliegen; aber Richtlinien sind 
jetzt schon erkennbar, wenn man an die Ver- 
gangenheit anknüpft und bedenkt, daß der 
Handelsverkehr stets eine große Anpassungs- 
fähigkeit besessen hat, und daß die beste 
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Brücke zum Völkerverkehr der Bedarf nach 
Warenaustausch ist. 

Die deutsche Ausfuhr von Papier und 
Pappe betrug im Jahre 
1912 221599 t bei einer Gesamter zeugung 
von 1980753 t, also 11,2 °/,.? 

Die Einfuhr betrug im gleichen Zeitraum 
30 567 t, spielt demnach, wenn auch relativ 
nicht unbeträchtlich, so doch gegenüber der 
gewaltigen einheimischen Erzeugung keine 
große Rolle. 

Sowohl Einfuhr als auch Ausfuhr haben 
sich in den Jahren seit 1909 nicht viel ver- 
ändert. 

Der Außenhandel im wichtigsten Halb- 
stoff, dem Zellstoff, im Jahre 1912 zeigt 
folgende Ziffern: Ä 


Ausfuhr von Zellstoff 175761 t bei einer 
Gesamtproduktion von 789000 t 
Die Einfuhr betrug 48700 t. 


Deutschland hat konstant einen Ausfuhr- 
überschuß von Zellstoff aufzuweisen. 

Der Außenhandel in mechanisch 
bereitetem Holzstoff ist im Verhältnis 
zur Gesamtherstellung unwesentlich. Ge- 
wöhnlich tritt ein geringer Ausfuhrüberschuß 
auf, der aber in Jahren ungünstiger Wasser- 
verhältnisse einem Einfuhrüberschuß Platz 
macht. 

Die deutsche Erzeugung an Holzstoff 
belief sich 1912 schätzungsweise auf 640 000 t. 


Die Einfuhr im Jahre 1912: 8309 t, 
die Ausfuhr „ „ „ 6933 t. 


Der Außenhandel in Pa pierlumpen, 
einschließlich aller zur Papierbereitung die- 
nenden Abfälle war im Jahre 1912: 


Einfuhr 58 208 t, 
Ausfuhr 86 625 t. 


Hier liegt ebenfalls ein Ausfuhrüberschuß, 
und zwar regelmäßig, vor. Der Gesamtanfall 
an Papierlumpen in Deutschland kann mit 
200 000 t angenommen werden. 

Der wichtigste Rohstoff der Papier- 
fabrikation ist Holz geworden. Erst 
die mechanische und chemische Verarbeitung 
von Holz hat es ermöglicht, Papier zum 
Gemeingut der Menschen zu machen. Was 
die Presse zum Heile, aber auch zum Unglück 
der Völker vermag, darüber hat die Gegen- 
wart gerade Erfahrungen genug gemacht. 


Deutschlands Zellstoffindustrie verarbeitete im Jahre 1912 3454000 fm, 


á Holzstoffindustrie 


Vergl. Alfred Weber, „Die Standortslehre und 
die Handelspolitik". Archiv für Sozialpolitik und 
Sozialwissenschaft, XXXII. Bd., S. 667 ff. 


n „ n 


„ 1600000 
zusammen also rund 5000000 „ 


Vergl. Rud. Ditges, „Jahresbericht des Vereins 
DB Papierfabrikanten für das Jahr 1913/14, 


1802 


was zirka 33 % des gesamten Fichten- und 
Tanneneinschlags Deutschlands bedeutet. Da 
aber nur ein bedeutend geringerer Anteil 
dieses Anfalls der Papierindustrie zur Ver- 
fügung gestellt werden kann, so sind große 
Mengen Papierholz durch Einfuhr zu be- 
schaffen, ja eine Reihe großer Zellstoffwerke 
sind standortsmäßig auf die Einfuhr ange- 
wiesen und gar nicht in der Lage, diese Be- 
zugsquellen zu ändern. 

Es betrug die Einfuhr von Papierholz 
nach Deutschland im Jahre 1912: 1 112700 t, 
was einer Masse von zirka 2 200 000 fm ent- 
spricht, Es ist noch zu erwähnen, daß weit- 
aus der größte Teil der Papierholzeinfuhr 
für die Zellstoffindustrie erfolgt, während die 
Holzstoffindustrie mehr dem inländischen 
Holzvorkommen angepaßt ihre Betriebsstätten 
hat, der Bedarf für das einzelne Unternehmen 
auch nicht entfernt an die Verbrauchsmengen 
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der Werke der Zellstoffindustrie heranreicht. 

Für die noch folgenden Darlegungen ist 
dieser Umstand wichtig, weil für die Selbst- 
kosten der Zellstoff und damit für dessen 
Konkurrenzfähigkeit der Holzpreis ausschlag- 
gebend ist. 

Die — nur an wenig Punkten über- 
hauptmögliche — Papierholzausfuhr Deutsch- 
lands betrug im Jahre 1912: 44663 t 
zirka 88 000 fm; sie fällt gegenüber der Ein- 
fuhr nicht ins Gewicht. 

Um die Bedeutung der deutschen Papier- 
industrie zu schildern, genügt es, zu erwäh- 
nen, daß der Produktionswert an Papier 
und Pappen 
im Jahre 1912 auf 520000000 / festge- 
gestellt wurde, 
an Zellstoff auf 160000000 / sich be- 
rechnet. Der Wert der ausgeführten Mengen 
betrug im gleichen Zeitraum 


für Papier- und Pappen: #4 53300000 (nach dem Durchschnittswert angenommen) 


„ Zellstoff M 32335000. 
Die Papierverarbeitungsindustrie, welche 
sich direkt auf der deutschen Holzstoff-, Zell- 
stoff- und Papierindustrie aufbaut, hatte im 
Jahre 1912 allein einen Export von 
Die Papierindustrie 
„ Papierverarbeitungsindustrie 
was besagt, daß zirka 900 000 Menschen 
direkt dadurch ernährt wurden. 
Es darf ohne Uebertreibung gesagt wer- 


den, daß der Gesamtkomplex der deutschen wendigkeit ist. 


beschäftigte im Jahre 1912: 


200 000 000 / aufzuweisen, was auf einen 
Produktionswert von 450—500 000 000 % 
schließen läßt.“ 


89489 Personen 
3 „ 142 128 e 


7 
papierindustriellen Interessen ein so bedeuten- 
der ist, daß die aufmerksamste Behandlung 
im staatlichen Interesse ein Gebot der Not- 
Franz Dessauer. 


(Fortsetzung folgt.) 


— —— 


Kalkulation und Regie. 


(Siehe auch „Ueber Kalkulationswesen' in Nr. 35. S. 1577—80.) 


Jeder Regiebetrag ist entweder die Aus- 
gabe einer Summe in einer bestimmten Zeit 
ohne Rücksicht auf die während deren Dauer 
erzeugte Menge Papier oder eine Ausgabe, 
deren Höhe lediglich durch die Produkitons- 
menge bedingt wird ohne Einfluß der Zeit. 
Schließlich gibt es noch Posten, die sich aus 
dem beiderseitigen Verhältnis von Produktion 
und Zeit ergeben. Bei diesen letzteren Posten 
ist jedoch immer eine der beiden ersteren 
Möglichkeiten die mehr ausschlaggebende, 
zu der man dann auch den betreffenden 
Posten rechnet. 


Es ist ohne weiteres klar, daß die Regie 
nicht bei jeder Sorte Papier nach der 100 kg- 
Verteilung gerechnet werden kann. In 
Fabriken, die wenigstens einigermaßen gleich- 
artige, maschinenglatte oder einseitigglatte 


Papiere in Rollen ohne weitere Ausrüstung 
fertigen, mag das seine Berechtigung haben, 
keinesfalls jedoch dort, wo Papiere mit grund- 
verschiedenen Produktionsbedingungen er- 
zeugt werden. Wird die Regie nur pro 100 kg 
berechnet, und es handelt sich in dem einen 
Fall um ein feines Zeichenpapier aus Lumpen 
von etwa 180 g/qm, im anderen Fall aber um 
ein holzhaltiges Löschpapier von etwa 
00 g/qm, so würde bei einer gleichartigen 
Regie-Verteilung natürlich das Zeichenpapier 
viel zu gut wegkommen. Der Fabrikant 
würde also auf Grund dieser falschen Kalku- 
lation leicht in die Lage kommen, den Preis 
für das Zeichenpapier noch zu ermäßigen, 


Vergl. Eugen Hager, „Zentralblatt für Papier- 
verarbeitungs-Industrie”. 6. Jahrgang, S. 158, un 
Dr. Alfred Hoppe, „Zur Geschichte etc. der Papier- 
zölle“, J. G. Cotta’sche Buchhandlung. 1914. S. 9%1. 
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wenn er dadurch nur recht viel Aufträge 
hereinbekommt, während er schließlich 
andererseits die Fabrikation des Löschpapiers 
fallen läßt, da es ihm unrentabel erscheint. 
Am Ende des Jahres wundert er sich dann, 
wenn trotz der scheinbar guten Preise ein 
ganz ‚gewaltiges Manko zutage tritt. Wäre 
genau oder richtig kalkuliert worden, hätte 
er zum mindesten die Gründe seines Miß- 
erfolgs gekannt, vielleicht oder höchstwahr- 
scheinlich hätte es dann auch keinen Miß- 
erfolg gegeben. 

In dem scharfen Konkurrenzkampf, der 
nach dem Kriege einsetzen wird (der Export 
nach England und Frankreich wird fehlen), 
kann nicht genau genug kalkuliert werden, 
damit auf alle Fälle vermieden wird, daß 
unter den Gestehungspreisen verkauft wird; 
denn das gefährdet unsere gesamte Papier- 
industrie, und nicht nur das, es hat auch 
einen verhängnisvollen Einfluß auf unser 
ganzes Wirtschaftsleben. 

Im folgenden will ich versuchen, zu er- 
läutern, was man bei einer genauen Kalkula- 
tion alles berücksichtigen muß. 

Etwas ordentlich machen, heißt von 
Grund auf machen. Also beginne ich mit 
den Grundlagen. 


l. Fabrik-Werte. 

Grundstücke: Nennen wir den 
Gesamtwert 100 %. Bebaut davon sind 60 % 
Davon entfallen auf Papierfabrikation 30 %, 
auf Schleiferei 30 % (einschließl. Holzplatz), 
technischer Betrieb (einschließl. Kohlenplatz, 
Kesselhaus usw.) 20 %, Lagerschuppen und 
Verwaltungsbau 20%. Daraus ergibt sich 
folgende Formel: 

en — Papierfabrikation. 

Die gewonnenen Summen werden zu den 
Gebäudekosten addiert und diese wieder wie 
tolgt verteilt: 

Gebäude: Wieder sei angenommen 
gesamt 100%. Davon 3 Papiermaschinen 
je 12% —36%,, Ausrüstung und Versand 
und Lager 10 %, technischer Betrieb 25 %, 
Holländer usw. 14%, Wasseranlage 5%, 
Schleiferei 10%. 

Maschinen: Hierbei bedarf es keiner 
prozentualen Verteilung, da hierfür bereits 
bekannte Zahlen vorhanden sind. 

Sind diese drei Gruppen von Werten sinn- 
gemäß verteilt, so kann man daraus ganz 
folgerichtig den Anteil der einzelnen Interes- 
sensphären innerhalb der Fabrik an 

1. den Abschreibungen, 

2. den Zinsen, die die investitierten Werte 
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verschlingen, genau berechnen und bei der 
Kalkulation in Ansatz bringen. 

Es gibt ja nun in jeder größeren Fabrik 
noch Werte, die sich nicht ohne weiteres in 
die sagen wir produzierenden Sphären ein- 
passen lassen, wie 2. B. Gleisanlagen, 
Transportanlagen, Wohlfahrtseinrichtungen. 
usw. Ich habe es dabei immer so gehalten, 
daß ich sagte, letzten Endes sind diese Sachen 
auch nur zur Aufrechterhaltung der Produk- 
tion nötig, und habe deren Unterhaltungs- 
kosten, Zinsen usw. einfach pro 100 kg 
Papier gerechnet. Bei Transportanlagen 
könnte man schließlich die Kosten der Unter- 
haltung usw. durch besondere Berechnung 
auf den Preis der beförderten Rohmaterialien 
schlagen. 


Bemerkt sei zu diesen drei Gruppen noch, 
daß sich deren Spesen lediglich nach der Zeit 
richten. Diese Kosten laufen ruhig weiter, 
ob nun die betreffende Abteilung produziert 
oder nicht. Einen genauen Durchschnitt er- 
hält man erst in dem jährlichen. 


2. Technischer Betrieb. 

Den kompliziertesten Anteil an einer ge- 
nauen Kalkulation hat der technische Betrieb. 
Einmal braucht er selbst, um zu schaffen, 
Maschinen und Kraft, und dann verschlingt 
seine Anlage ebenso wie die Papier-, Zell- 
stoff-, Holzschliff- oder Lumpenstoff-Fabrika- 
tion doch auch Abschreibungen, Zinsen usw. 
Dann gehören zu ihm die Reparaturen, die 
zur Aufrechterhaltung des Betriebes nötig 
sind, die ein gewissenhafter Kalkulator keines- 
wegs vergessen darf. Ich gehe bei meinen 
Berechnungen dabei von dem Standpunkt 
aus, daß die wichtigste Leistung des tech- 
nischen Betriebes die Erzeugung des Dampfes 
ist und rechne Reparaturen mit in die Kosten 
des Dampfes hinein. Aus demselben Grunde 
könnte man ja die Reparaturen direkt nach 
der Produktion verteilen; aber dann wäre 
doch nicht eine solche Berücksichtigung aller 
Einzelheiten möglich wie bei Einrechnung 
in die Dampfkosten. Man bedenke erstens, 
den Hauptanteil an den Reparaturen hat der 
technische Betrieb selbst; alle anderen Ab- 
teilungen haben verhältnismäßig wenig Re- 
paraturen. Dann kann man, wenn der Preis 
des Dampfes die Reparaturkosten enthält, 
diese auch bei jeder kleinen Arbeitsleistung 
mit berücksichtigen, wie etwa Leimbereitung, 
Schneiden, Satinieren usw. lch halte aus 
diesem Grunde die Einbeziehung dieser 
Kosten in den Dampfpreis keineswegs für 
ungeschickt. Eine Dampfkalkulation würde 
sich etwa wie folgt gestalten: | 
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Kohlekosten, einschl. Spesen b. z. 
Kesselhaus 
Löhne d. Heizer, Maschinenwärter usw. „ b 


Anteil an den Gehältern 5 8 
Div. Materialien (Rep. Wasserkosten) 

usw.) " „d 
Zinsen usw. „e 
Abschreibungen . 


— Kosten der gesamten erzeugten Dampf- 
menge. Der Dampf zerfällt wieder in Heiz- 
dampf und Kraftdampf. Durch längere Be- 
obachtungen und Messungen läßt sich der 
Verbrauch dieser beiden Sorten bei verschie- 
denen Papierqualitäten ziemlich genau an- 
geben. Das genaueste Bild gibt natürlich 
auch hier das Jahresmittel. 


Nunmehr kann zur eigentlichen Selbst- 
kosten-Berechnung der einzelnen Papiersorten 
geschritten werden, Dazu sind noch folgende 
Notizen nötig: z.B. satiniert holzfrei Schreib 
80 g/qm. 


Erzeugung: 20 Holländer ergaben 6280 kg 
an der Papiermaschine in 10 Holländer-Std. 
und 10 Papiermasch.-Std. 30 Querschn.-Std. 
und 40 Kaland.-Std. 


Davon waren: 5500 kg regul. 250 kg Partie 
und 530 kg Ausschuß z. Kollergang. 


1. Eintrag, einschl. Leimung und Farbe und 
Wasserspesen, 

2. Holländerkosten, einschl. Mater., Löhne 
usw., 

3. Papiermasch.-Kosten, einschl. Mater. und 
Löhnen usw., 

4. Kraftdampf p. Stunde, 

5. Trockendampf p. Kg. Papier, 

6. Kosten der Satinage, 

7. Kosten des Schneidens, 

8. Kosten der übrigen Ausrüstung, 

9. Verschiedene kleine Regiekosten, 

10. Gehälter nach der Zeit, 

ll. Zinsen usw., 

12. Abschreibungen. 


Von der gewonnenen Summe wäre abzu- 
ziehen der Wert von Ausschuß und Partie. 
In den verbleibenden Rest mit der Menge der 
regulären Ware dividiert ergibt den Selbst- 
kostenpreis ab Fabrik, ausschließlich 
Provision, Skonto, Vertreter- 
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spesen. Der so gewonnene Preis dürfte 
ziemlich genau der Wirklichkeit entsprechen. 

Natürlich sind zur Erreichung all dieser 
Einzelkosten umfassende Materialsammlungen 
und Statistiken nötig, und andere als Jahres- 
mittel sollten aus Rücksicht auf die Genauig- 
keit nicht zur Berechnung gelangen. 

So merkwürdig; es auch klingt, ist es 
gerade der Papiermacher, der dem Sammeln 
dieser Zahlen eine gewisse passive Resistenz 
entgegensetzt, wahrscheinlich aus dem 
Grunde, weil er befürchtet, seine Arbeit solle 
oder könne damit kontrolliert werden, also 
aus rein persönlichen Rücksichten. Vie oft 
ist es mir vorgekommen, daß ich von den 
Papiermachern entweder keine Zahlen oder 
absichtlich falsche bekam. Die Leute beden- 
ken dabei nicht, daß sie damit sich selbst und 
unserer schönen Industrie am meisten scha- 
den. Denn wenn der Verkäufer nicht genau 
weiß, wie hoch der Selbstkostenpreis seiner 
Ware ist, wie soll er da gut verkaufen 
können? Er kommt in ein Gefühl der Un- 
sicherheit, da er nicht weiß, ob er noch im 
Preis nachlassen kann oder wohl gar teurer 
verkaufen soll. 

Tatsächlich bringt nun eine sachgemäß 
geführte Statistik oder ein zahlenmäßiges 
Sammeln all dieser Vorgänge jede Unregel- 
mäßigkeit mit Sicherheit ans Licht, wenn alle 
Angaben wahrheitsgemäß gemacht worden 
sind. Wer sich also sträubt, diese Zahlen 
herauszugeben, bekennt damit nur indirekt, 
daß er eine kleine Kontrolle seiner Arbeit 
scheuen muß, weil da nicht alles sauber ist. 
Die Ausrede, damit würden nur Fabrikations- 
geheimnisse breitgeschlagen, sind Ammen- 
märchen, die keiner glaubt, da sie nicht den 
Tatsachen entsprechen. Ich glaube, es würde 
manche Preistreiberei unterbleiben, wenn der 
Fabrikant die Herstellungskosten seines 
Fabrikates genau kennt. Ich kann mir wenig- 
stens schwerlich denken, daß jemand seine 
ganze Arbeitskraft in den Dienst eines solchen 
Unternehmens stellt, das nur arbeitet, um 
seiner Kundschaft mit jedem Kilogramm 
Papier ein Geschenk zu machen und um 
dadurch noch seinen Fachgenossen den 
Kampf ums Dasein zu erschweren. Hn. 


ET nm 


Aus Zsolna (Ungarn) ist uns eine Postanweisung mit dem Datum vom 15. September im Betrage von 


M 3.26 (K 4.30) ohne Abschnitt zugegangen, so daß uns also der Absender unbekannt ist. 


Wir bitten 


diesen hierdurch, sich bei uns zu melden, damit ihm der gesandte Betrag gutgeschrieben werden kann. 


Die Geschäftsstelle des 
Wochenblattes für Papierfabrikation. 
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Patent-Berichte. 


Kalander. 
Klasse 55 e. 

Die beiden Faktoren, die in einem Kalan- 
der gemeinsam die Satinage- oder Olättwir- 
kung besorgen, sind einerseits Druck und 
andererseits Gleiten zwischen den Walzen 
und dem durchlaufenden Arbeitsgut. Während 
es bei älteren Kalandern nicht möglich ist, 
Druck- und Gleitwirkung voneinander zu 
trennen, hat man in neuester Zeit Einrich- 
tungen vorgeschlagen, die dies ermöglichen. 
Gemäß der Erfindung soll im Gegen- 
satz zu den bekannten Einrichtungen beim 
Einlauf bei der Oberwalze nicht mit voller 
Friktion angefangen werden, sondern die 
Mitnahmekräfte sollen an der Oberwalze 
möglichst gering gehalten werden. Je nach 
der Beschaffenheit des Arbeitsgutes gelte 
das gleiche auch für die zweite Walze. Es 
ist dann als Mitnahmekrait, welche eine 


Gleitwirk zwischen Papier- oder Stoff- 
bahn und Walzen ergibt, nur der Zug des 
heranzuholenden Stoffes zu überwinden. 


Dieger beträgt etwa ein Viertel des sonst 
üblichen Mitnahmewiderstandes. 

Bei der ersten Walze von oben oder bei 
der ersten und zweiten Walze wird also 
ein möglichst geringes Gleiten, aber der 
größtmöglichste Druck zur Wirkung kom- 
men. Das bringt den großen Vorteil, daß 
die Stoffoberfläche erst etwas festgedrückt, 
also gehärtet wird, ehe eine scharfe Gleit- 
wirkung eintritt, wodurch eine bessere Sati- 
nagewirkung erzielt wird als bisher. Diese 
Verminderung der Gleitwirkung soll aber 
höchstens bis zur zweiten Walze vorhanden 
sein, damit an der dritten Walze das Gleiten 
gemeinsam mit dem Druck in der üblichen 
Weise zur Wirkung kommt. 

Die Erzielung des Gleitens geschieht in 
an sich bekannter Weise durch Abbremsen, 
und zwar am günstigsten dadurch, daß von 
der dritten Walze aus ein regelbarer Riemen- 
trieb etwa auf die Antriebswalze oder 


Firma Karl Krause in Leipzig. 
D.R.P. Nr. 284775 (vom 7. Januar 1914 ab). 


eine der höherliegenden Walzen geht, um 
diese zu beschleunigen. Dieser Riementrieb 
kann auch auf eine unabhängig vom Kalan- 
der zu betätigende Arbeitsmaschine führen. 

Das Schema dieses Kalanders gemäß der 
Erfindung ist in Fig. 1 dargestellt. 

Die oberste Walze 1 läuft in Kugel- 
lagern, die zweite Walze (erste Papier- ader 
Baumwollwalze 2) kann in Gleit- oder 
Kugellagern laufen. Die dritte Walze 3 ist 


durch Riementrieb 4 oder eine entsprechend 
andere Triebeinrichtung mit der Walze 5 


gekuppelt. 


Fig. 2 zeigt den Verlauf der Druckwir- 
kung an den einzelnen Walzen, während 
Fig. 3 die entsprechenden Mitnahmekräfte 
wiedergibt. Fig. 3 zeigt die dieser Erfin- 
dung eigentümliche Stufe. 


Patent-Anspruch: Kalander, dadurch 
gekennzeichnet, daß zur Befestigung der Oberfläche 
der Papierbahn vor dem scharfen Friktionieren und 
zur allmählichen Einleitung des letzteren die Gleit- 
wirkung an den beiden obersten Walzen durch Merab- 
ıninderung der Lagerreibung möglichst gering ge- 
halten, an der dritten Walze von oben aber durch 
Abbremsen auf das höchst zulässige Maß gebracht 
wird. 


Verfahren zur Herstellung von weißem Hokzstoff. 
William Denso in Simmersdorf b. Forst i. Lausitz. 
Klasse 55b. D.R.P. Nr. 277628 (vom 30. November 1910 ab). 


Patent-Ansprüche: 


L 
stoff, d 
mäßig 
in eine 
wird. 


Verfahren zur Herstellung von weißem Holz- 
adurch gekennzeichnet, daß maschinell gleich- 
vorzerkleinertes Holz mit Wasser vermengt 
m Holzreißer oder einer Feinmühle verarbeitet 


2. Verfahren nach Anspruch 1, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß das maschinell gleichmäßig vorzer- 
kleinerte Holz vor der Verarbeitung einer Behandlung 
in heißem Wasser oder in Dampf von einer 100° 
nicht übersteigenden Temperatur ausgesetzt wird. 
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Patent-Erteilungen. 


Klasse 12d. 287587. Vorrichtung zur Ausschei- 
dung von in Flüssigkeiten schwebenden festen Stoffen 
und zur ununterbrochenen Austragung der abgeschie- 
denen festen. Stoffe. Benno Schilde, Maschinenfabrik 
und Apparatebau, G.m.b.H., und Siegfried Haun, 
Hersfeld. 28. 1. 14. Sch. 46 005. 

Klasse 55 d. 287581. Vorrichtung zum Trocknen 
von Papier, Pappe, Gewebe und ähnlichen Stoffen in 
Tafel- oder Bahneniorm nach dem Gegenstromprinzip. 
Henry Shannon Hopkins, Brooklyn, V. St. A.; Vertr.: 
Dipl.-Ing. Dr. B. Oettinger, Pat.-Anw., Berlin SW. 61. 
7. 7. 12. H. 58 305. 

Klasse 55d. 287582. Einrichtung zur selbst- 
tätigen Abnahme der Papierbahn von der Gautsch- 
walze für Langsiebpapiermaschinen. Christlan Sey- 
bold, Düren, Rhld. 30. 4. 14. S. 42 089. 

Klasse 55 d. 287 630. Saugkasten für Papier- und 
Pappenmaschinen mit aus Walzen oder festen Wänden 
gebildeter Saugkammer. Wilhelm Kittner, Nossen, 
Sachsen. 14. 1. 15. K. 60 153. 

Klasse 55e. 287 583. Ouerschneider für ver- 
schiedene Formatgrößen mit einem in gleichförmiger 
Geschwindigkeit umlaufenden Obermesser. Fa. Karl 
Krause, Leipzig. 24. 1. 14. K. 57590. 

Klasse 55 f. 287631. Verfahren zur Herstellung 
cines geschmeidigen und wasserdichten, aus über- 
einandergeleimten Papierblättern bestehenden Mate- 
rials. Giovanni Magnasco, Genua, Italien; Vertreter: 
Dr. G. Döllner, M. Seiler und E. Maemecke, Patent- 
Anwälte, Berlin SW. 61. 16. 8. 13. M. 53 370. 
Italien 19. 8. 12. 


Aenderung in der Person des Inhabers. 

Eingetragene Inhaber der folgenden Patente sind 
nunmehr die nachbenannten Personen: 

Klasse 55b. 265 488. 279 101. Naamlooze 
Vennootschap Néeo- Cellulose Maatschappij, Rotterdam; 
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Vertr.: Dipl.-Ing. Dr. W. Karsten u. Dr. C. Wiegand. 
Pat.-Anwälte, Berlin SW. 11. 

Klasse 55 f. 269 963. Elisäßische Emulslons werke, 
G. m. b. H., Straßburg i. Elsaß. 


Yatent-Löschungen. . 


Klasse 55 a: 259 540, 269 866. 278 826. 55 b: 
222 302, 231 254. 55 d: 181 740, 257 869. 55 f: 259270. 


Gebrauchsmuster- Eintragungen. 


Klasse 8 b. 635 243. Kalander. Fa. C. A. Grusch- 
Witz, Olbersdorf b. Zittau, Sachsen. 18. 2. 14. 
G. 35 825. 

Klasse 30 d. 635 247. Verbandsstoff aus gekrepp- 
tem Papier, das mit einem nicht leimend wirkenden 
Antiseptikum imprägniert oder überzogen ist. Fa. 
P. Piette, Freiheit. Böhmen; Vertr.: Dipl.-Ing. 
L. Glaser und E. Peitz, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 68. 


17. 10. 14. P. 26 696. 
Klasse 55 b. 635 333. Vorkocher für Zellstoff- 


kocher. Fa. Fritz Voltz Sohn, Frankfurt a. M. 3. 12. 
14. V. 12 969. g 

Klasse 55 d. 634877. Walzen-Saugkasten für 
Papiermaschinen. Zwickauer Maschinenfabrik, Akt.- 


Ges., Niederschlema, Niederschlema, Sachsen. 29. 4. 
14. Z. 9786. 

Klasse 55e. 633 882. Rollenschneidmaschine zur 
Herstellung von Papierrollen mit oder ohne Einlage. 
Eisenwerk Coswig & Maschinenbau Calberla, Akt. 
Ges., Coswig i. Sachsen. 5. 7. 15. E. 21 913. 

Klasse 55 e. 634 221. Riemenverbindung zwischen 
Ober- und Unterwalze an Kalandern. Fa. Karl 
Krause, Leipzig. 2. 6. 13. K. 58 416. 

Klasse 55 e. 634741. Walze zum Spannen und 
Faltenausgleichen einer endlosen Papier- oder Stoff- 
bahn in Kalandern, Papiermaschinen, Färbmaschinen 
usw. Maschinenfabrik zum Bruderhaus, Reutlingen, 
Württemberg. 23. 7. 15. M. 53 819. 


m 


Geschäftsberichte. 


Papierfabrik Balenfurt. Die am 27. September 
1915 stattgefundene Generalversammlung war von 
10 Aktionären besucht, welche 463 von insgesamt 
560 Aktien vertraten. Von den Mitgliedern des 
Aufsichtsrats konnte Herr Eugen Schaal, Papier- 
händler in Ravensburg nicht erscheinen, da er sich 
als Leutnant d. L. im Felde befindet. 

Die in Nr. 36, S. 1621, veröffentlichten Anträge 
des Aufsichtsrates wurden genehmigt; der Zinsab- 
schnitt Nr. 5 wird daher mit A 90 — eingelöst und 
das vorjährige Rückstellungskonto von Æ 78 347.67 
aufgelöst. Ein weiter gehender Antrag, von dem 
diesjährigen Gewinn 5 pCt. Dividende am 1. Januar 
1916 zur Auszahlung zu bringen, wurde dagegen mit 
330 gegen 133 Stimmen abgelehnt; der Vorsitzende, 
Kommerzienrat Güntter, stellte indessen in Aussicht, 
daß die zurückgestellte Dividende sobald als möglich 
verteilt werde, es sei aber nicht möglich, sich an- 
gesichts der finanziellen Lage der Gesellschaft, sowie 
der durch die Kriegslage bedingten unsicheren ge- 
schäftlichen Yerhältnisse an einen bestimmten Ter- 
min zu binden. Die seitherigen Mitglieder des Auf- 
sichtsrates wurden durch Zuruf cinstimmig wieder- 
gewählt. Damit war die Tagesordnung erledigt. 


Der Vorstand, Herr Direktor König, gab alsdann 
einen zahlenmäßigen Ueberblick über die eingetre- 
tenen, teilweise sehr bedeutenden Verteuerungen 
sowie über die Erschwerungen des Betriebes und 
teilte ferner mit, daß infolge bevorstehender neuer 


Einberufungen eine weitere Einschränkung des Be- 
triebes, insbesondere der Papierfabrik, unausbleiblich 
sein werde. 
Bilanz pro 30. Juni 1915. 
(Geschäftsbericht siebe Nr. 36, S. 1620.) 

Aktiva. GemeinsameAnlagen. Kanal und 
Wasserkraft.4 171 764. Bahnanlage .4 1, Elektrische An- 
lagen 4 6382, Pferde und Wagen A 1, Utensilien 4 1. 

Papierfabrik und Holzschleiferei. Immo- 
bilien 14 445072, Maschinen I 4 316975. 

Zellulosefabrik. Immobilien II 4 175697, 
Maschinen II 4 74651, Zellulosekocher A 13 358. 

Holzschleiferei Pflegelberg 4 26 807. 

Effekten 4 11840, Wechsel 4 38858, Postscheck- 
Guthaben .4 233, Kassa 4 4028. Guthaben bei Ban- 
ken 48 123. Debitoren .Æ 302299, Vorräte 4 1034936. 
Aval-Konto 4 199683, Unterstützungsfonds 4 122 334. 

Passiva. Aktienkapital .4 1008000, Hypothe- 
ken 4 768 872. Reservefonds-Konto I 4 100 800. Re- 
servefonds-Konto II .4 300000, Kreditoren 4 223339. 
Rückstellungen 4 78347, Aval-Konto A 199 683. Un- 
terstützungsfonds 4 122334, Gewinn nach den Ab- 
schreibungen 1914/15 4 113598, Saldo vom 1.7. 1914 
A 38075 zus. 4 151673. 

Gewinn- und Verlust-Konto. 

Soll. Fabrikations-Unkosten A 1624415, Ab- 
schreibungen .4 66924, Ueberschuß Æ 151673. 

Haben. Gewinn-Vortrag Æ 38075, Waren-Konto 
A 1804938, 
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In der Sitzung des Aufsichtsrates der Patent- 
paplerfabrik zu Penig vom 25. September wurde die 
Bilanz für das am 30. Juni d. J. abgelaufene Ge- 
schäftsjahr 1914/15, von welchem 11 Monate in die 
Kriegszeit fielen, vorgelegt. Durch die beim Eintritt 
der Mobilmachung erfolgte Einberufung eines großen 
Teiles der Beamten und geschulten Arbeiter, durch 
die Lahmlegung des gesamten Verkehrs, sowie durch 
den Widerruf der meisten Aufträge war die Gesell- 
schaft genötigt, zur Vermeidung noch größerer Ver- 
luste die Fabriken eine Zeitlang stillzulegen. All- 
mählich wurde der Betrieb später in beschränktem 
Maße wieder aufgenommen; doch erst vom Januar 
d. J. ab war er derartig erstarkt, daß er während 
des Restes des Geschäftsjahres nicht nur den ent- 
standenen Verlust wieder einbringen, sondern auch 
noch einen mäßigen Ueberschuß erzielen konnte. Der 
Aufsichtsrat schlägt der auf den 28. Oktober d. J. 
einzuberufenden Generalversammlung vor, nach Ab- 
schreibung von & 200 000 (i. V. & 280 000) und nach 
verschiedenen Rückstellungen 4% (9%) Dividende 
zu verteilen, sowie & 81 820.48 (M 205 389.98) auf 
neue Rechnung vorzutragen. 

Pommersche Papierfabrik Hohenkrug. 1914/15. 

Das Geschäftsjahr vom 1. Juli 1914 bis zum 
30. Juni 1915 stand vom Anfang bis zum Ende unter 
dem Einfluß des Krieges. Während der ersten Monate 
mußte der Betrieb infolge Einberufung zahlreicher 
Arbeiter, Unterbrechung der Zufuhren von Rohstoffen 
und geringerer Nachfrage nach Papier eingeschränkt 
werden. Der Absatz besserte sich jedoch im zweiten 
Halbjahr wesentlich, und wenn wir auch weiterhin 
unter Arbeitermangel und mit Schwierigkeiten in der 
Rohmaterialienbeschaffung zu leiden hatten, so 
konnte der Betrieb doch wieder annähernd voll aus- 
genutzt werden. 

Die Erzeugung an Papier betrug: 2186228 kg 
gegen 2438 508 kg in 1913/14. Die Berechnung be- 
läuft sich auf: & 912 417.82 gegen & 1040 704.60 in 
1913/14. Der Gewinn beträgt einschließlich des Vor- 
trages von & 2943.96 aus dem Vorjahre: & 83 248.62 
gegen & 112 838.24 in 1913/14. 

In der Bilanz haben unter den Aktiven 
folgende Konten Erhöhungen erfahren: Mark 
61 107.47 auf Maschinen-Konto für Umbau der 
kleinen Papiermaschine, Neuaufstellung von 4 Hollän- 
dern und eines Dampfkessels, sowie für kleinere Neu- 
anschafiungen für den maschinellen Betrieb Mark 
8215.68 auf Konto der Wasserbauten und Fundamente 
für den Neubau der Freischleuse. & 16 798.21 auf 
Grundstück- und Gebäude-Konto für einen Anbau an 
das Gebäude der kleinen Papiermaschine und den 
Umbau des Holländergebäudes. & 884.01 auf land- 
wirtschaftliche Grundstücke und Gebäude. & 821.19 
auf Eisenbahnanschluß-Konto. M 1726.05 auf Konto 
der Fabrikgeräte. Für Reparaturen wurden Mark 
16 640.20 verausgabt und im Gewinn- und Verlust- 
Konto vorweg abgeschrieben. Das Effekten-Konto 
hat einen Bestand von & 113 165.70 gegen Mark 
116 505.70 in 1913/14. Die Debitoren betragen Mark 
213637.69 gegen 4 205 515.01 in 1913j14, die Kredi- 
toren «M 255 813.08 gegen & 83 543.45 in 1913/14. Die 
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Inventur-Vorräte, welche den gesetzlichen Bestim- 
mungen entsprechend bewertet sind, betragen: 
M 398 614.76 gegen & 270 883.41 in 1913/14. Von 
den Teilschuldverschreibungen sind weitere M 6000 
ausgelost und zurückgezahlt worden. An Unter- 
stützungen für die Familien unserer zum Kriegsdienst 
einberufenen Arbeiter zahlten wir: «A 10 993.50. 

Von dem Bruttogewinn von M 83 248.62 bitten 
wir den Betrag von A 36 652.61 zu Abschreibungen 
zu verwenden. Rem Talonsteuer-Konto bitten wir, 
den Betrag von & 1250.—, dem Konto für Arbeiter- 
wohlfahrtszwecke 4 2000.—, dem Kriegsunter- 
stützungs-Konto Æ 10 000 zu überweisen. Von dem 
verbleibenden Rest beantragen wir M 26 000.— als 
Dividende von 4% zur Verteilung gelangen zu lassen 
und den Betrag von & 2603.23 auf neue Rechnung 
vorzutragen. 

Die Varziner Papierfabrik lun Hammermühle hat 
nach Berichten in den Tageszeitungen auch im ersten 
Halbjahr 1915 sehr unter den Schwierigkeiten des 
Papierfaches zu leiden gehabt. Infolgedessen reichen 
die Ueberschüsse nicht für die notwendigen Abschrei- 
bungen pro rata temporis aus. In letzter Zeit sei 
eine leichte Besserung zu beobachten, weil die Preise 
eine nach oben gerichtete Tendenz verfolgen. Der 
Hammermill Paper Co in Erie, der amerikani-' 
schen Tochtergesellschaft, gehtes im Gegensatz zum 
Mutterunternehmen sehr gut. Ihr Umsatz und die 
Verdienste seien durchaus zufriedenstellend. Das 
Unternehmen hat der Varziner Papierfabrik von seinen 
Schulden von Æ Million im laufenden Geschäftsjahre 
etwa 4 600000 abgetragen. 

Die Winter'schen Papierfabriken in Hamburg 
verteilen für 1914/15 wieder keine Dividende. Nach 
Abschreibungen von «A 155 721 (i. V. & 155 184), Ver- 
gütung an den Aufsichtsrat von «A 14000 und Zu- 
weisung an die Spezialreserve von 4 12800 ergibt 
sich ein Verlust von & 151 290. Es werden zu dessen 
Deckung «A 100 000 dem Dispositionsfonds entnom- 
men und die restlichen 4 51290 Veilustsaldo vor- 
getragen. Im Vorjahr betrug der Reingewinn 
A 177476, woraus «A 24 000 Tantiemen vergütet, 
1 5000 für Talonsteuer zurückgestellt, & 14 600 der 
Spezialreserve und A 100 000 dem Dispositionsfonds 
überwiesen, sowie 4 33876 vorgetragen wurden. 

Die Ruhrwerke A.-G. in Arnsberg schlägt 12 
(i. V. 11) pCt. Dividende vor. 

Geselischaft für Holzstofibereltung. Basel. Der 
Verwaltungsrat hat auf den 20. September auf die 
im März 1914 zum Kurse von Fr. 850 ausgegebenen 
1600 neuen Stammaktien à Fr. 500 nom. die zweite 
Einzahlung von Fr. 150 per Titel eingerufen. Diese 
Einzahlung wäre gemäß Emissionsprospekt schon anı 
31. Dezember 1914 fällig gewesen, die Einforderung 
wurde jedoch verschoben. Als Einzahlungstermin 
für die dritte und letzte Einzahlung von Fr. 250 per 
Titel wurde der 31. Dezember 1915 festgesetzt. Der 
Geschäftsgang hat sich, wie gleichzeitig mitgeteilt 
wird, im laufenden Jahre verhältnismäßig befriedi- 
gend entwickelt. Das Unternehmen habe unter dem 
Krieg bis jetzt nicht in dem Maße gelitten. wie zu 
befürchten war. | 
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Geschäftsnachrichten. 


Den Heldentod für das Vaterland 
starb: 

Herr Gustav Spieckermans, Leutnant d. R., 
Ritter des Eisernen Kreuzes, kaufmännischer Beamter 
der Saybuscher Papierfabrik in Saybusch. 


Mit dem Eisernen Kreuz Hl. Klasse 
wurden ausgezeichnet: 
Herr Georg Endler, Oberjäger, Betriebsleiter der 
Papterfabrik von C. F. Leonhardt Söhne in Crossen 
a. d. Mulde. 


Herr Fritz Richter, Oberleutnant d. L., früher 
lange Jahre Fabrikdirektor in Moys. 


Herr Erich Grothe, kaufmännischer Beamter der 
Feldmühle. Papier- und Zellstoffwerke, Akt.-Ges., in 
Odermüsde b. Stettin, der auch zum Unteroffizier 
befördert worden ist. 


Auszeichnung. 


Herr Josef Mahler, Oberleutnant im 30. Feld- 
kanonenregiment, Prokurist der Papierfabriken Brü- 
der Mahler in Kemmelbach, der seit Kriegsbeginn im 
Felde steht, wurde für sein tapferes Verhalten vor 
dem Feinde mit dem Signum laudis ausgezeichnet. 


Beförderungen. 


liere Jules Buchmann. Teilhaber der Firma 
JL Buchmann. Karton- und Pappenlabrik in Rlanthal 
b. Annweiler (Pfalz), der sich bereits seit Jahresfrist 
abwechselnd auf den Kriegsschauplätzen als Leutnant 
bei der reitenden Abteilugg des 5. Feld-Artillerie- 
Regiments Landau befindet und auch schon mit dem 
Eisernen Kreaz dekoriert wurde, ist zum Oberleut- 
nant befördert worden. 

Herr Jakob Wagner, Direktor der Papierfabrik 
Stuppach bei Gloggnitz. N.-Oesterr., — zur Schlögl- 
mühler Aktiengeseflschaſt gehörend — der seit Kriegs- 
ausbruch eingerückt ist, wurde zum Leutnant be- 
fördert. 


Eine Nachtragsverordaung zu der Bekannt- 
machung. betreflend Bestandserhebung und Beschlag- 
nahme von alten Baumwolluspen und nenen baum- 
wollenes Stoffabfällen vom 1. Juni 1915 (siehe Wochen- 
blatt Nr. 23, S. 1047 u. Nr. 24, S. 1088) ist mit Gültig- 
keit vom 29. September 1915 von den Militärbefebls- 
habern erlassen worden. Wie durch „W. T. B.“ mit- 
geteilt wird, ist hiernach die Meldepflicht dahingehend 
erweitert, daß die Bestandsmeldungen, die nach den 
Meldebestimmungen zum letzten Male am 1. August 
1915 unter Einhaltung einer Einreichungsfrist bis zum 
15. August zu erfolgen hatten, nunmehr altmonatlich 
stattfinden; die Meldungen müssen nach dem Stande 
der Vorräte am !. eines Jeden Monats unter Einhal- 
tung einer Einreichungsfrist bis zum 10. des betref- 
fenden Monats erfolgen. Die für die Meldung zu be- 
nutzenden amtlichen Meldescheine werden auf schrift- 
liches Ersuchen von der „Aktiengesellschaft zur Ver- 
wertung von Stoffabfällen“. Berlin W. 35 (Lützow- 
straße 33/36), postfrei versandt. Der Wortlaut der 
Bekanntmachung ist bei den Polizeibehörden einzu- 
sehen. 


Die Firma H. Fülmer. Maschinenbau- Anstalt, 
Warmbruss i. Schlesien, hat Herrn Ad. Geissler. 
Köln a. Rh., Salierring 29, ihre Vertretung für 
Rheinland, Westfalen, Großherzogtum Hessen und 
Hessen-Nassau übertragen. 

Jubitäum. Am 5. Oktober begeht Herr Fram 
Pauer sein %jähriges Jubiläum als Werksleiter der 
Holzschleiferei in Payerbach, Nieder-Oesterreich, von 
der k. k. priv. Papierfabrik Schlögtmähl. 


Neue Zellulosefabrik In Finnland. 

Die Firma And. Kurth & Co., Aktlebolag. hat 
bei der Distriktsbehörde in Uleaborg um die Erlaubnis 
nachgesucht, bei Portimofors bei Tängeliöälf in der 
Nähe von Avasaksa cine Zellulosefabrik aufzuführen. 

B. 

Inbetriebsetzung einer Riesenpapier- 
maschine. Die eine der beiden von der Firma 
J. M. Voith, Maschinenfabrik, Heidenheim a. d. Brenz 
an Hotmens Bruk (Schweden) für deren Neuanlage 
in Hallsta gelieferten Papiermaschinen, die s. Zt. bei 
der Bestellung die breitesten der Welt waren (siehe 
Jg. 1913, S. 3526/7), ist, wie uns die Pirma J. M. 
Voith mitteilt, vor einiger Zeit in Betrieb gekommen. 
Der Monteur der Firma schrieb darüber am 12. Sep- 
tember: 

Ich telegraphierte gestern: Maschine I heute 
sehr gut in Betrieb gekommen. Die Inbetrieb- 
nahme der Maschine I ging sehr gut vor sich. 
Um 11 Uhr vormittags wurde Stoff auf die 
Maschine gegeben und vor ¼ 12 Uhr vormit- 
tags war das Papier auf dem Rollapparat” 

und am 18. September berichtet der Monteur weiter: 

„Die Papiermaschine läuft ausgezeichnet, 
Papier geschwindigkeit 127 m. Ausschuß gibt 
es fast gar keinen. Die H. Magazinschleifer- 
gruppe ist seit Montag auch im Betrieb. Auch 
hier geht alles gut.“ 

Die gesandten Papfermuster von 49/50 giam zei- 
gen eine gute Durchsicht und sehr gute Maschinen- 
glätte. Die zugehörige Magazinschleiferei ist seit 
18. August in Betrieb. Die Rollmaschine für staub- 
freien Schnitt läuft auch sehr gut und arbeitet das 
anfallende Papierquantum leicht auf. 

(Eine Beschreibung dieser Papiermaschine lassen 
wir folgen.) 

Alaunlabrik In Norwegen. 

Vor 100 Jahren hat in Oslo bei Ekeberg in der 
Nähe von Kristiania ein Alaunwerk gearbeitet, wel- 
ches Alaunschiefer von Ekeberg als Rohstoff ver- 
arbeitete. Nachdem später diese Industrie aufgegeben 
und der Alaun vom Auslande bezogen wurde, ist 
durch den Krieg großer Mangel entstanden, so daß 
große Papierfabriken wie Holmen-Hellefos zeitweise 
zum Stillstand gezwungen waren. 

In Erinnerung obiger Tatsache hat nun Herr 
Disponent Mohn dahin gewirkt, daß im eigenen 
Lande wieder ein Alaunwerk errichtet und demnächst 
in Betrieb gesetzt werden soll. 
Handelsregister-Eistragungen. 

Paplerlabrik Gauting Dr. Haerlin & Söhne, Gau- 
ting. Prokurist ist Hans Espermüller. 
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Paul Pniower in Berlin. Paul Pniower ist 
durch Tod aus der Gesellschaft ausgeschieden. 
Gleichzeitig sind die verwitwete Frau Käthe 
Pniower, geb. Süskind, und ihre drei minder- 
jährigen Kinder Pniower, Wilhelm, Konrad 
und Luise, in die Gesellschaft als persönlich haf- 
tende Gesellschafter eingetreten. Zur Vertretung 
der Gesellschaft sind nur Frau Käthe Pniower 
geb. Süskind, und Hans Süskind, und zwar ein 
jeder selbständig, ermächtigt. 

Frommer & Schubert, Papierhandel, Wien XV, 
Hackengasse 10. Die Gesellschaft hat sich durch 
gegenseitige Uebereinkunft aufgelöst und ist in Li- 
quidation getreten. Die Firma lautet nunmehr: 
Frommer & Schubert la Liquidation. Liquidator ist 
Hermann Weinberg. Fabrikbesitzer in Wien. 


Frankfurter Maschinenbau-Aktiengesellschalt vor- 
mals Pokorny & Wittekind, Frankfurt a. M. Der 
Oberingenieur Wilhelm Kühn und der Kaufmann 
Hans Ziebarth, beide zu Frankfurt a.M., sind 
zu stellvertretenden Vorstandsmitgliedern bestellt 
worden. Das Vorstandsmitglied Wilhelm Köster 
ist fortan berechtigt, die Gesellschaft allein zu ver- 
treten. Die Gesamtprokuren des Wilhelm Kühn und 
des Hans Ziebarth sind erloschen. 


Filter- und brautechnische Maschinenfabrik, 
Aktlengesellschalt vorm. L. A. Enzinger, in Worms 
Emil Hoffmann in Worms ist infolge Ablebens 
aus dem Vorstand ausgeschieden. 


Deutsche Naturdruck- und Präge - Industrie 
Aktlengesellschalt. Die Firma S. Pringsheim, 
G. m. b. H., Breslau 2, sendet uns einen Prospekt 
mit Finanzplan und Gewinnberechnung der obigen in 
Leipzig gegründeten Aktiengesellschaft. Es sollen 
neue Patente der weltbekannten Firma F. A. Brock- 
haus in Leipzig praktisch ausgebeutet werden. 

Zunächst will man Tapeten, Papierservietten, 
Deckchen, Tischläufer, Küchenspitzen usw., sowie 
Ueberzug- und Bucheinschlagpapiere herstellen, die 
den Eindruck von wirklichen Stoffen und Spitzen 
hervorrufen. Ein am Prospekt befindliches Präge- 
muster nach dem neuen Verfahren ist sehr schön und 
täuschend gelungen. 

Die Firma F. A. Brockhaus hat von dem 350 000 Æ 
vorgesehenen Aktienkapital 40 000 Æ gezeichnet. Die 
Gewinnberechnung stellt sich sehr günstig. E. 


Generalversammlungen. 


Neußer Papier- und Pergamentpapier - Fabrik, 
Aktiengesellschait, Neuß a. Rh., am Donnerstag, den 
14. Oktober 1915, nachmittags 3 Uhr, im Geschäfts- 
lokale zu Neuß. 


Norddeutsche Paplergesellschait mit beschränk- 
ter Haltung, Hamburg. Durch Gesellschafterbeschluß 
vom 10. September 1915 ist die Gesellschaft aufgelöst 
worden. Liquidator ist Carl Jacobsohn, Kauf- 
mann zu Hamburg. 


Passauer mech. Papierfabrik, Act. - Ges., a. d. 
Erlau bei Passau, am Samstag, den 16. Oktober 1915, 
vormittags 10 Uhr, im Amtszimmer des Königlichen 
Notariats Passau I. Zur Beratung stehen u. a. Vor- 
schläge betreffs Sanierung der Gesellschaft oder 
Liquidation der Gesellschaft. 
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Städtisches Friedrichs-Polytechnikum 
zu Cöthen in Anhalt.“ 


Der Regierungskommissar am Friedrichs-Poly- 
technikum, Regierungs- u. Schulrat Dr. Rammelt, 
der seit Beginn des Krieges im Felde steht, erhielt 
das Eiserne Kreuz I. und II. Klasse. 

Die tiefgreifende Wirkung des Weltkrieges auf 
das Friedrichs-Polytechnikum hat sich in seinem 
weiteren Verlauf noch deutlicher bemerkbar gemacht. 
Zurzeit stehen außer dem Regierungskommissar 
22 Mitglieder des Lehrkörpers und der Verwaltung 
im Kriegsdienst, nämlich 5 Dozenten, 3 Adjunkten, 
9 Assistenten und 5 Verwaltungsbeamte und Ange- 
stellte. 

Während im ersten Kriegssemester von den 411 
eingeschriebenen Studierenden und Hörern nur 100 
ihr Studium betreiben konnten, ist diese letztere Zahl 
im zweiten Kriegssemester auf 72 gesunken. 

Die Abteilung VII, Papiertechnik, war im Som- 
mersemester 1915 von 45 Studierenden besucht, von 
denen 38 wegen Militärdienst beurlaubt waren. Eine 
Dame war als Fachhospitantin für Papiertechnik ein- 
geschrieben. 

Bei der wesentlich geringeren Anzahl der Studie- 
renden ist der Besuch des Friedrichs-Polytechnikums 
während der Kriegszeit besonders zu empfehlen. Die 
gründliche persönliche Ausbildung ist gerade jetzt 
mehr als in Friedenszeiten gewährleistet. Das Win- 
tersemester beginnt am 18. Oktober, die Vorlesungen 
am 19. Oktober 1915. 

Von Angehörigen des Friedrichs-Polytechnikums 
erhielten das Eiserne Kreuz: 

Adolph Beckh. Papier-Chem., Polyt. 1911/13. Leut. d. R. 
Gerhard Kaul, Ing., Polyt. 1906/07, L.d.R. 
Franz Köhler, Papier-Chem., Polyt. 1908/12, Leutn. d. R 
Herbert Kummer, Ing., Polyt. 1907/11, L. d. R. 
Walter Macher, Papier-Ing., Polyt. 1911/13, Unter- 

offizier d.R. 

Alfred Merkel, stud. ing., Polyt. 1913/14, Leutn. d. R. 
Bernh. Schimassek, Pap.-Chem., Polyt. 1910/13, Offiz.- 

Stellvertreter. 

Wolfg. Stein, Papier-Ing., Polyt. 1904/06, Leutn. d.R. 
Guido Versock, Ing., Polyt. 1908/11, Unteroffiz. d.R. 
Carl Wendler, Chem., Polyt. 1910/11, Unteroff. d. R. 
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Vom schwedischen Holzmassemarkt. 


Die Preise für nasse Schleifmasse haben 
sich während der letzten zwei Monate auf der 
gleichen Höhe gehalten, nämlich ca. 40 K per ton 
netto fob. Gothenburg. Für die nordländischen Werke 
sind die Preise ziemlich von den hohen Frachten 
abhängig. Die hohen Frachtraten haben den Abschluß 
neuer Geschäfte und die Lieferungen auf alte Kon- 
trakte stark beeinträchtigt. Der Preis für trockene 
Schleifmasse zeigt eine steigende Tendenz, nachdem 
der Zoll in Deutschland für alle Arten Holzmasse 
aufgehoben worden ist. Gefordert werden ca. 95 K 
per ton fob. Gothenburg. Infolge der reichlichen 
Niederschläge ist der Wasserstand in den schwe- 
dischen Flüssen und Seen sehr günstig. Alle Schleife- 
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reien sind in vollem Betriebe. Die Aussichten für 
den Winter sind in dieser Beziehung sehr gut. 

In chemischer Masse herrscht lebhafter 
Umsatz bei ständig anziehenden Preisen. Mit Rück- 
sicht auf die Schwierigkeiten im Bezug von Chlor- 
kalk und die gebotenen hohen Preise werden für 
gebleichten Sulfitstaff 300 K per ton netto fob. notiert. 
‚Das Angebot ist nur klein. Für ungebleichten Sulfit- 
stoff ist die Marktlage sehr günstig. Die Lager- 
bestände sind sehr gering, und die unverkauften 
Mengen sind kleiner als unter normalen Verhältnissen. 
Die Preise sind für leichtbleichfähigen Sulfitstoff 
190—195 K und für starken Sulfitstoff 180 — 185 K per 
ton rein netto fob Gotenburg und 165—170 K fob 
schwedische Ostküste, alles für diesjährige Lieferung. 
Rür nächstjährige Lieferung sind zahlreiche Anfragen 
im Markt. Verschiedene Abschlüsse sind auch schon 
zustande gekommen. Im allgemeinen ziehen die 
Werke aber vor, noch zu warten, da die Beschaffung 
von verschiedenen Rohmaterialien. wie Kohle, 
‚Schwefel usw. sich immer schwieriger gestaltet. Der 
Bedarf Schwedens in Schwefel beläuft sich allein auf 
10 Millionen kg. Die Notierungen für leichtbleich- 
fähigen Sulfatstoff sind 165—170 K per ton netto fob 
und für sogenannte Kraftmasse 150—155 K per ton 
netto fob. Die Preise für Sulfit- und Sulfatstoff 
zeigen steigende Tendenz. 

W. Bartels, Hamburg. 
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Amerikanischer Marktbericht. 


New York, Anfang September 1915. 

Papier. Während die Besserung des Papier- 
marktes nur langsame Fortschritte macht, ist die 
Stimmung ausgesprochen optimistisch. Auch die 
Papierfabriken berichten von lebhafterem Geschäfts- 
gang. Wenn dem Farbstoffmangel abgeholfen werden 
könnte, so würde das Geschäft Anregung erhalten; 
jetzt ist es unmöglich, Aufträge auf gewisse Papiere 
auszuführen. Die Gelegenheiten zur Ausfuhr nehmen 
zu, und wenn die Verschiffung glatter ginge, so 
würde das den einheimischen Markt sehr erleichtern. 
Englische Papiergroßhändler suchen Verbindung mit 
amerikanischen Papierfabriken anzuknüpfen. Zei- 
tungspapier liegt fest. Das Seidenpapiergeschäft ist 
unverändert; die Fabrikanten erwarten eine Befesti- 
gung des Marktes. Toilette- und Kreppapiere werden 
glatt und zu guten Preisen abgesetzt. Manila- und 
bessere Packpapiere sind gefragt, Braunholzpapiere 
dagegen vernachlässigt. Der Pappenmarkt zeigt 
wenig Leben. Der Absatz von Bücherpapieren ist 
besser geworden. 

Sulfitzellstoff. Die Lage ist unver- 
ändert. Obgleich der Markt sehr fest ist und die 
Bedingungen für das baldige Steigen der Preise klar 
zutage liegen, zeigen die Papiermacher geringe 
Kauflust. Bald wird jedoch die Frage entstehen: 
Woher Zellstoff nehmen? Denn Kanada kann nicht 
genug liefern, und die skandinavischen Fabriken 
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haben einen -ausgezeichneten Markt in Europa, da 
Deutschland Zellstoff einführt, und England, Frank- 
reich, Spanien und Italien kaufen, soviel sie be- 
kommen können. Daß die Preise unter diesen Um- 
ständen steigen müssen, erscheint unvermeidlich, 
ganz abgesehen davon, daß Kohle und Schwefel in 
Skandiyavien immer teurer werden. Für gebleichten 
Stoff gilt das Gesagte in erhöhtem Maße, weil die 
Schwierigkeit, Chlorkalk zu beschaffen, immer ‚größer 
wird. 

Sulfatzellstoff. Der Markt wird fester, 
obgleich der Umsatz klein ist. Die oben für Sulfit- 
zellstoff angeführten Umstände gelten auch für Sulfat- 
zollstofil. Die verfügbaren Vorräte sind klein. 

Es notieren: 
Sulfitzellstoff 

Nr. 1 gebleicht 
Nr. 2 gebleicht 


2,15—2,90 c. xx y 25.5—26,8 $ 
2.60 — 2,75 c. = 24.1255 „ 
leicht bleichbar 2,15—2,25.c. „ = 19.8 20.7. 

Nr. 1 ungebleicht 1,90—2,00 c, „ = 17.6— 18.5 „ 
Nr. 2 ungebleicht 1.75— 1.85 c. = 16,1—171,. 
Kraftzellstoff 1.85 1.95 c. „ = 17.1— 18.1. 
Sulfatzellstoff gebl. 2.75 - 2.85 Cc. 25,5 26.4 
Nr. 1 ungebleicht 1,90—2,00 c, „ = 176-185 > 


il 


Nr. 2 ungebleicht 1,80— C, „ = 16,6 5 
Einheimischer Stoff. 
Sulfitzellstoff 
gebleicht 2,80—3,00 c. kg = 25.9 —27.8 & 
ungebleicht 2,00—2,50 c, „ = 18.5— 23.1. 
Sodazellstoff 2.25 2.65 c.. = 20,7 24.5 


Holzschliff. Der Markt ist still. Die kürz- 
lichen starken Regenfälle im Staate New York er- 
möglichen es vielen Druckpapierfabriken, ihren Stoff 
selbst zu schleifen. Im übrigen haben sowohl die 
Papierfabriken als auch die Holzschleifereien große 
Vorräte angesammelt, so daß der Markt in naher 
Zukunft kaum an Leben gewinnen wird. 

Einheimische Lumpen. Dachpappen- 
lumpen sind die einzigen, die gesucht und gut bezahlt 
werden; wegen der Knappheit des Materials rechnet 
man mit einer baldigen Preiserhöhung. Der Markt 
für die anderen Lumpensorten hat sich etwas ge- 
bessert. Wenn der Bedarf zunimmt, dürften die 
Preise bald steigen. 

Eingeführte Lumpen. Der Markt ist 
still. Die Papierfabriken zeigen keine Kauflust, und 
die Einfuhr ist unbedeutend. 

Altpapier. Gemischte Abfälle werden gut 
abgesetzt; für Zeitungspapier werden höhere Preise 
gezahlt als in den vergangenen Monaten. Andere 
Sorten liegen still. 


Beilagen -Hinweis. 


Der Postauflage ist eine Karte der Firma F. H. 
Banning & Seybold Maschinenbau- 
Ges. m. b. H., Düren, Rhld., beigeheltet. 

Der Gesamtauflage liegt eine Beilage der Firma 
Oscar Krieger G. m. b. H., Dresden-A, bei. 


Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter: Kommerrienrat Gustav Güntter in Bibe rach. 
Technischer Schriftleiter: Professor Ernst Kirchner in Chemnitz. 
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Kriegsausschuß für das deutsche Papierfach. 
Preisaufschläge auf Lieferungen von Papier und Papierwaren an die Reichsverwaltung. 


Der Kriegsausschuß für das deutsche 
Papierfach hat am 5. Juni d. J. an den 
Herrn Reichskanzler eine Eingabe gerichtet, 
in der im Hinblick auf die durch den Krieg 
eingetretene Erhöhung der Selbstkosten um 
entsprechende Aufschläge auf die Preise der 
mit den Dienststellen des Reichs und Preu- 
Bens vor und zum Teil nach Beginn des 
Krieges abgeschlossenen Lieferungsverträge 
von Papier und Papierwaren gebeten wurde. 

Auf diese Eingabe hat der Herr Staats- 
sekretär des Innern unterm 25. September 
d. J. folgendes geantwortet: 

Die Anführungen in Ihrer Eingabe haben 
mir Veranlassung gegeben, die Frage erneut 
zu prüfen, ob und inwieweit mit Rücksicht auf 
die durch den Krieg hervorgerufenen beson- 
deren Verhältnisse rechtsgültig abgeschlos- 
senen Verträge zu Gunsten der Unternehmer 
abgeändert werden können. Unter Würdigung 
der gesamten Umstände bin ich bereit, für die 
Zeit vom 1. Juli 1915 ab im Geschäftsbereiche 


des Reichsamts des Innern die erforderliche 
Allerhöchste Genehmigung von Vertragsän- 
derungen dahin nachzusuchen, daß für die 
Dauer des Krieges bei Lieferung von Papier 
und anderen Bureaubedürfnissen den Liefe- 
ranten neben den Vertragspreisen die nachge- 
wiesenen Selbstmehrkosten bis zur Höhe von 
15 v. H. der ersteren vergütet, und bei der 
Herstellung von Drucksachen ein Zuschlag auf 
die vereinbarten Preise für Druck usw. und 
Buchbinderarbeit bis zur Höhe von 10 v. H. 
der Vertragspreise gewährt wird. 

Den übrigen obersten Reichsbehörden habe 
ich hiervon Mitteilung gemacht und die dem 
Reichsamte des Innern nachgeordneten Behör- 
den angewiesen, mir etwaige bei ihnen ein- 
gehende Anträge auf Vertragsänderung vor- 
zulegen. 


In Vertretung 
(gez.) Richter. 
An den 
Kriegsausschuß für das Papierfach 
Berlin SW 68. 
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Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker. 
Auszüge aus der Literatur der Zellstoff- und Papier-Chemie. 


verfaßt von Prof. Dr. Carl d. Schwalbe, Eberswalde 
Jahrgänge 1914/15. 2. Reihe 1914 und 1. Reihe 1915. 


II. Zellstoffindustrien. 
I. Neue Faser- und Aufschließverfahren 

| Allgemeines. 
f (Fortsetzung zu Nr. 40, S. 1796.) 
Laubholzzellulose, Aus dem Auf- 
satz „Was mancher nicht weiß“. P.-F. 
XIII, 20 (1915) Nr. 2. 


Die bisher angenommene Ausbeute von 180 kg 
guten Papiers aus 1 Raummeter Buchenholz ist zu 
hoch berechnet; die Ausbeute beträgt tatsächlich nur 
125 kg. 

Günstiger stellt sich bei der Verarbeitung die 
Birkenholzzellulose. Die Faser ist zwar kurz, aber 
geschmeidig und kann als teilweiser Ersatz für Stroh 
und Esparto Verwendung finden. Auch Buchenholz- 
zellstoff ist, wenn auch nicht in gleichem Maße, ge- 
eignet. l 

Papierstoff aus Flachsstroh. P.-Z. 
40, 381 (1915) Nr. 18. 


Aus der Wiedergabe von Kammerverliandlungen 
in den Vereinigten Staaten geht hervor, daß die Ver- 
suche zur Verwertung des Flachsstrohs als Papier- 
rohstoff bisher erfolglos geblieben sind, aber Fort- 
setzung erfahren sollen. Versuche mit Maisstroh 
sind dagegen als aussichtslos aufgegeben worden. 

Neue Papierrohstoffe. Paper XV, 
26 (1915) Nr. 22. 


Entgegen dem vorstehenden Referat findet sich 
in einem Bericht über die Arbeiten der Regierungs- 
laboratorien die Ansicht ausgesprochen, daB Mais- 
stengel im mittleren Westen als ein brauchbarer 
Papierrohstoff zu gelten haben. 

Papier aus Schilf. 
(1915) Nr. 35. 


Die Montezuma Fiber Co. in Montezuma in den 
Vereinigten Staaten hat eine Versuchsanlage für 
Herstellung von Wellpapier aus Sumpfgras und 
Sumpfschilf im Betriebe. Der Ertrag an Schilf für 
den acre soll 4—5 amerikanische Tonnen alljährlich 
betragen. Aus 3 Tonnen Rohstoff soll man 2 Tonnen 
Papier herstellen können zu / des Preises von 
Strohpapier. 

Schilfrohr (Arundo Donax als Pa- 
piermacher-Faser). Paper XV, 27. Ja- 
nuar 1915, Nr. 20. 


Nach Angabe von Beveridge läßt sich Schilfrohr 
sowohl nach dem Su'fit-alsavch nach dem Natron-Koch- 
prozeß gut aufschließBen, wobei man in Sulfitprozeß 
32 v.H. Ausbeute einer leicht bleichbaren (mit 10 
v. H. Chlorkalk) Faser erhalten kann. Die Kochungen 
wurden seinerzeit — vor 20 Jahren etwa — mit 
Magnesiumbisulfitlauge durchgeführt. Der Natron- 
zellstoffkochprozeß erwies sich zwar auch als mög- 
lich, aber als nicht wirtschaftlich, da sehr große 
Mengen von Aetznatron erforderlich waren, und das 
Produkt sich schwerer bleichbar erwies als das im 


P.-Z. 40, 733 


Sulfitzellstoff-Kochprozeß erhaltene. Die Faser sei 
als Papiermacher-Rohmaterial besser nach Ansicht 
von Beveridge als Zuckerrohrfaser oder Bambusfaser. 
Die Faser enthält weniger Interzellularsubstanz als 
die beiden genannten Faserarten und ähnelt an Rein- 
heit — jedoch nicht an Festigkeit — dem Holzzells.off. 


J. Beveridge, Arundo Donax für 
Papierstoff. Paper Making 34 (1915) 
88 —90. Journ. of the Soc. of Chem. Ind. 
34, 418 (1915) Nr. 8. 


Das Schilfrohr Arundo Donax kann mit einer 
Magnesiumbisulfitlauge von 3,74 v. H. gesamtschwef- 
lizer Säure. von welcher Menge 66 v. H. f ei sind, 
leicht aufgeschlossen werden und ergibt dann eine 
Ausbeute von 32,2 v. H. lufttrockner Zellstoffaser, die 
sich mit 10,4 v.H. Chlorkalk rein weiß bleichen läßt. 
Die Aufschließung mit Aetznatron erfordert 24,1 v. H. 
Natriumoxyd, einen Druck von 90 Pfund auf den 
Quadratzoll, eine Zeit von 5 Stunden. Die Ausbeute 
beträgt 33,1 v. H. lufttrockene Faser. Zur Bleiche 
sind 13,6 v. H. Chlorkalk erforderlich. Das Sulfit- 
verfahren ist demnach vorzuziehen. Die Faser ist 
lang, weich und seidenartig, besser als die von 
Bambus oder Zuckerrohr. Auch enthält der Zellstoff 
weniger nicht faseriges Zellmaterial als Bambus und 
Bagasse. Die Faser ähnelt sehr den Holzzellstoff- 
ſusern in der Gleichförmigkeit, jedoch nicht in der 
Festigkeit. 


J.L. Jardine, Bambuszellstoff. 
Engl. Pat. 18371/13 nach The Worlds Paper 
Trade Review in Paper Trade Journal 43, 
48, vom 4. März 1915; Paper XV, 23 (18. 1 I.). 


Bei gewöhnlicher Sulfitkochung von Bambus wird 
sehr leicht ein unbleichbares Produkt erhalten. 
indem sich aldehydartige, braun gefärbte Stoffe auf 
der Faser niederschlagen. Es wurde gefunden, daß 
man die Bildung dieser Stoffe verhindern kann, wenn 
man ein Uebermaß von Säure während des Koch- 
prozesses dadurch verhütet, daß man fortgesetzt die 
freie Säure abbläst in dem Maße, wie durch chemische 
Prozesse schweflige Säure freigemacht wird. Der 
KochprozeßB wird begonnen mit einer Lösung, die 
wesentlich mehr Base und weniger schweflige Säure 
enthält als üblich. Es eignet sich darum weder 
Kalk, noch Magnesiumsulfitlösung besonders gut zu 
dem Verfahren, sondern es ist , Natriumsulfitlösung 
vorzuziehen. Das Abstoßen der schwefligen Säure 
muß so völlig geschehen. daß im Kocher niemals ein 
höherer. Druck obwaltet als dem Dampfdruck bei 
der jeweiligen Temperatur entspricht. Eine geeignete 
Kochlauge kann z. B. anfangs 3,25 v. H. gesamt- 
schweflige Säure und 1,45 v. H. gebundene schweflige 
Säure enthalten. Der Höchstdruck von 75 Pfund auf 
den Quadratzoll wird nach 4—5 Stunden erreicht 
und die Kochung dann noch 10—12 Stunden mit 
offenem Dampf fortgesetzt, bis die gesamtschweflige 
Säure auf etwa I v. H. zurückgegangen ist. 
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Man erhält nach dem Verfahren 50 v.H. Aus- 
beute eines mit 12 v. H. Chlorkalk sich weißbleichen- 
den Zellstoffs, (Man vergleiche auch I. Reihe 1914.) 

Bambus als Papierrohfaser. 
Nach Paper Maker und British Paper Trade 
Journal in Paper XVI, 13 (2. Juni 1915), 
Nr. 12. 


In einer Diskussion eines Vortrags von S. Chas. 
Phillips über Papierrohfasern bemerkt Daniel Morris, 
daß man in Westindien gefunden habe, daß Bambus 
nur zweimaliges Schneiden verträgt, worauf die 
Pflanze nicht mehr imstande ist, neue Schößlinge 
hervorzubringen. Es wäre demnach die Ausnutzung 
eines Bambusgebietes längere Jahre hindurch un- 
möglich. 

T. Lee, Verfahren zur Ver- 
arbeitung von Zuckerrohr (Nutz- 
barmachung der Bagasse für 
Papiermacherzwecke). Engl. Patent 
17834 vom 28. Juli 1914. Journ. of the 
Soc. of Chem. Ind. 34, 606 (1915), Nr. 11. 


Die Bagasse wird teilweise getrocknet, zer- 
kleinert und das Mark von den Fasern durch Ab- 
sieben getrennt. Die abgetrennte Faser wird mit 
Aetznatron (14 v. H. vom Gewicht der Faser) = 
40 Pfund englisch Druck 8 Stunden lang gekocht. 
Die durch die Siebe gehenden Markzellen machen 
etwa 50 v.H. des gesamten Rohmaterials aus. 

Neues König-Verfahren. D.R.P. 
265483. Abdruck in der P.-Z. 40, 283 (1915), 
Nr. 14. 


Das Holz wird im Sulfitkocher mit der zwei- 
bis vierfachen Menge verdünnter etwa 0,4—5prozen- 
tiger Schwefelsäure 4-6 Stunden lang bei 0,5—3 
Atmosphären gekocht, die zuckerreiche Flüssigkeit 
abgetrennt und nach Neutralisation mit Kalk oder 
kohlensaurem Kalk eingedampft. Das im Kocher ver- 
bleibende Holz wird mit heißem Wasser ausgelaugt. 
um den Rest von Zucker und Säure zu entfernen, 
dieses Waschwasser nach Ergänzung durch Säure 
zu neuen Kochungen benutzt. Die eingedickte Zucker- 
lösung kann direkt auf Futtermittel verarbeitet 
werden oder durch Oärung zunächst auf Alkohol, 
worauf die von Alkohol befreite Maische als Futter- 
mittel ausgenutzt wird. 

Der Holzrückstand im Kocher wird nach dem 
Waschen mit einer der üblichen Sulfitlösungen von 
4—5 Grad Beaumé nach Mitscherlich oder Ritter- 
Kellner gekocht. Der Druck und die Dauer der Er- 
hitzung kann im allgemeinen geringer sein als bei 
Anwendung vou Rohholz. Die Ablauge von dieser 
Kochung wird zunächst von schwefliger Säure durch 
Erhitzen möglichst befreit. darauf auf einem Gradier- 
werk oxydiert und gegebenenfalls noch weiter ein- 
gedampft. Die verdickte Lauge kann mit den anderen 
Puttermittelpräparaten vereinigt werden oder auch 
für sich als Futtermittel benutzt werden. 


Max Müller und Ottomar Heigis, 
Verfahren zur Herstellung von 
Zellstoff aus stark verholzten 
Pflanzen wie Jute, Manila, Schilf, 
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Bambus, Esparto und ähnlichen 
Stoffen. D. R. P. 284 681 vom 13. Febr. 
1914, Kl. 55 b. W.-B. 46, 1089 (1915), 
Nr. 24, und P.-Z. 40, 991 (1915), Nr. 48. 


Die alkalischen Kochverfahren greifen das Zell- 
stoffmaterial sehr stark an. Bei gewissen verholzten 
Fasern wie Jute, Manila und ähnlichen Rohstoffen 
kann ein genügender Aufschluß der verholzten Teile 
durch Ko@hung mit Lösungen von ganz schwach 
alkalischen oder neutralen Alkalisulfiten im Gemisch 
mit Alkaliazetaten erzielt werden, ohne daß die 
Zellstoffaser angegriffen würde. Wird z.B. Jute mit 
einer Lauge, die auf 1 Teil Natriumazetat 2 Teile 
Natriumsulfit enthält, bei einem Druck von 3—6 
Atmosphären gekocht, so erzielt man so völligen 
Aufschluß, daß die Schäben völlig verschwinden. 

J. L. Jardine und T. A. Nelson, 
Verfahren zur Vorbereitung von 
Pflanzenfasern für die Bleiche. Engl. 
Pat. 802 (1914). Journal of the Soc. of 
Dyers and Colourists S. 138 (1915) 
Nr. 6. 


Rohe Iute oder Jutegewebe frei von Spinnöl wird 
mit einer Bisulfitlösung unter Druck gekocht. Die 
Magnesiumbisulfatlösung sollte 3,5 v. H. gesamt- 
schweflige Säure und 2,1 v. H. freie schweflige Säure 
enthalten. Es wird im Verlauf von 4—5 Stunden auf 
die Temperatur von 147 Grad erhitzt. Die Tempe- 
ratur wird 20 Stunden lang aufrecht erhalten. Durch 
ein Ventil wird gasförmige schweflige Säure fort- 
dauernd abgeblasen, damit eine Bildung von Hydro- 
zellulose nicht stattfinden kann. (Man vergleiche 
oben die Angaben über Bambus.) 

G. D. Burton, Verfahren zur Be- 
handlung von porigem und faseri- 
gem Material. Amerik. Pat. 1123166 
vom 29. Dez. 1914. Journ. of the Soc. 
of Chem. Ind. 34, 222 (1915) Nr. 5. 


Fasermaterial wie Maisstengel, Stroh und Gras 
werden in eine durchlochte Trommel, die in einem 
Gefäß mit Seifenlösung rotiert, gebracht, die Seifen- 
lösung kann Zusätze von Borax, Soda oder Ammoniak 
bekommen. Das Material wird solange mit der Lö- 
sung behandelt, bis Schmutz und andere Unreinig- 
keiten, die den Fasern anhaften, durch die Durch- 
lochungen der Trommel hindurchgegangen sind. Nach 
erfolgter Reinigung wird das Material zu Zellstoff 
aufgeschlossen, indem man die Trommel in einer 
Lösung von Aetznatron vom spezifischen Gewicht 
1,01—1,015 (1 v. H.) solange rotieren läßt, bis die 
Zellstofffasern alle durch die Durchlochungen hin- 
durchgegangen sind, während die nicht aufgeschlos- 
senen Unkräuter und dergleichen in der Trommel 
zurückbleiben. f 

Leon de Wolf Wante, Zerfasern, 
Entfetten und Bleichen von Stroh. 
Amerik. Pat. 1112873 vom 6. Okt. 1914. 
Chemiker-Ztg. Repertorium S. 44 (1915) 
Nr. 13/14. 


Flachs, Jute, Hanf sollen sich aufschließen und 
bleichen lassen durch ein Bad, das aus einem Vo- 
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lumen Aetznatronlauge von 36 Grad Bé und einem 
Volumen Natriumihypochloridlösung von 20 Crad Bé 
zusammengesetzt ist. Je nach der holzigen Beschaf- 
fenheit der Faser wird das Material 10 Minuten bis 
4 Stunden oder länger im Bade belassen, danach 
gepreßt und getrocknet. 


Helwig, Papierstoff aus Torf, 
Holz abfall und dergleichen. P. -Z. 40, 
2:6 (015) Nr. 11. 


Eine Aufschließung der genannten Materialien 
soll sich durch eine Lösung folgender Zusammen- 
setzung erreichen lassen: 

10 kg 50prozentiger kalzinierter Soda werden in 
100 I kochenden Wassers aufgelöst, die Lösung wird 
eine Weile gekocht und zeitweilig umgerührt, dann 
kommen 2kg Chlorkalzium, die mit Wasser zu einem 
Teig gerührt sind, zu der kochenden Lösung. Man 
läst nun abkühlen und fügt langsam 3 kg Salzsäure 
von 20 Grad Bé zu. In dieser Lösang werden die 
genannten Faserstofte 24 Stunden lang unfer Anwär- 
men geweicht, dann entfernt und in ein Oefäß mit 
kochendem Wasser, dem 5 v. H. gebrannter Kalk 
zugefügt sind, eingetragen und in diesem dünnen 
Kalkwasser etwa 2 Stunden gekocht. Dann werden 
die Faserstoffe in reinem kaltem Wasser gewaschen 
und sind hierauf für die Herstellung von Papier ge- 
eignet. 

(Zu welchem Zweck durch Zusatz von Chlorkal- 
zium zur Sodalösung kohlensaurer Kalk erzeugt wird, 
ist nicht erfindlich. Die spätere Zugabe von Salz- 
säure wird Bildung von Kochsalz, allenfalls teilweise 
Zersetzung des gefällten Kalziumkarbonats und damit 
wieder Bildung von Chlorkalzium hervorrufen. Koch- 
salz und Chlorkalzium wird man aber auf so kost- 
spielige Weise nicht darstellen wollen. Der Erfinder 
ist anscheinend über die sich abspielemden Vorgänge 
im Unklaren geblieben. Anm. des Referenten.) 


Raphael Zon, Forstwirtschaft 
und Papierfabrikation. Der Zusam- 
menhang zwischen Zellstoff und 
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Papierindustrie und Bauholzerzeu- 
gung. Paper XIV (25. Februar 1914). 


Der Autor behauptet, daß in Pennsylvanien 
neuerdings Wipfelholz und größere Zweige zur Zell- 
stofferzeugung verwendet werden, wenn sie in der 
Rinde gemessen nicht mehr als 2 Zoll stark sind. 
Der Verbrauch an Abfallholz, Säumlingen und der- 
gleichen zur Zellstofffabrikation beträgt jetzt 250000 
bis 260000 Cords. Der Autor bringt ausführlichere 
Angaben über das Verbreitungsgebiet einzelner Na- 
delhölzer in den Vereinigten Staaten. Bezüglich der 
Balsamkiefer konstatierte er, daß der Harzgehalt 
der Balsamkiefer geringer ist als derjenige von Spruce. 
Dennoch gilt die Balsamkiefer als schwerer verar- 
beitbar als Spruce. Während sich bei letzterer Holz- 
art dasHarz in Kanälen und besonderen Harzgängen 
findet, sind bei der Balsamkiefer (Fir) Harzgänge 
nicht vorhanden. Harz findet sich nur im lanern 
der Zellräume in der Form kleiner Tröpfchen. Da- 
gegen ist die Rinde der Balsamkiefer außerordent- 
lich harzreich. Wenn die Rinde aber entfernt ist, 
soll das Holz viel ärmer an Harz sein als Spruce. 
Da nun tatsächlich das Harz bei der Verarbeitung 
der Balsamkiefer so große Schwierigkeiten macht, 
muß es entweder aus der Rinde stammen, die an 
der Oberfläche des Holzstückes verbleibt, oder sich 
erst bei dem SchleifprozeB bilden. Im letzteren Falle 
handelt es sich vielleicht gar nicht um einen harz- 
artigen Stoff. Eia schwerwiegender Einwand gegen 
allgemeinere Verwendang der Bafsamkiefer ist die 
wesentlich geringere Zellstoffausbeute. Spruce gibt 
1800 Pfund Holzschliff aus dem Cord. Balsamkiefer 
nur 1500 Pfund, Spruce gibt 1200 Pfund Holzzellstoff 
aus dem Cord. Balsamkiefer nur 1000 Pfund. Rnoten 
und Aeste, die besonders bei kleinen Holzstücken 
häufig sind, machen keine besonderen Schwierig- 
keiten bei der Verarbeitung, da man sie leicht ent- 
fernen kann, wenn das gehackte Holz durch ein 
Wasserbassin geführt wird. Es sinken dann die Aeste 
unter, während das Holz auf der Oberfläche der 
Flüssigkeit weitergetragen wird. 


(Fortsetzung folgt.) 


Zum Mitgliederverzeichnis. 


Als Mitglied hat sich gemeldet: 
Herr Dir. 
A.-G. ia Hainsberg bei Dresden. 


— 


Friedrich Baumgartner, 


(Siehe Nr. 31, Seite 1525.) 


Vorstand der Thode’schen Papierfabrik 
; Mitgliederzahl 494. 


Der deutsche Außenhandel 
und die künftige Stellung der Papierindustrie. 


(Fortsetzung zu Nr. 40, S. 1802.) 


IV. 

Bezügfich des inländischen und auslän- 
dischen Absatzes, sowie der Roh- und Halb- 
materiafversörguhg der deutschen Papier- 
industrie ist nun folgendes festzuhalten: 

Die Papierverarbeitung, welche 
als großer Papiet-Konsument wichtig ist, 
stellt sich als bedeutende Exportindustrie dar, 
mit zirka 40 % ihrer Erzeugung; ebenso ist 
das Buchdruckergewerbe stark exportierend. 


Die Papierindustrie führt regel- 
mäßig 10—12% der Erzeugung aus. 

Die Zellstoffindustrie 
zirka 22% 
während bei 
regelmäßiger 
besteht. 

In Papierlumpen is ein sehr be- 
deutender Außenhandel festzustelfen, wobei 
der Export die Einfuhr übertrifit. 


bringt 
zum außerdeutschen Absatz, 
mechanischem Holzstoff ein 
großer Außenhandel nicht 
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Papierholz wird zu einem sehr 
erheblichen Teil — 44% des Gesamtbedarfs 
— vom Ausland beschafft, wobei aber die 
Zellstoffindustrie mit 60 % ihres Bedarfs be- 
teiligt ist, die Holzstoffbereitung wesentlich 
weniger. Für zollfrei einzuführendes Papier- 
holz sind durch den geltenden Zolltarif — 
Pos. 86 — sehr einengende Bestimmungen 
getroffen — zollfrei smd Hölzer höchstens 
1,20 m lang und 24 cm am schwächeren 
Ende stark —, so daß eine wesentliche Zoll- 
belastung bei der Einfuhr entsteht. 

Der Holzbeschaffung vom Auslande wur- 
den in den letzten Jahren durch innerpoli- 
tische Maßnahmen der exportierenden Staaten 
— Waldschutzvorschriften usw. — steigende 
Schwierigkeiten in den Weg gelegt. Die 
dortigen Papierholzverbraucher behaupteten, 
daß die deutsche Einkaufsbetätigung die Ver- 
sorgung der eigenen Industrie erschwere. 


V. 

1. Es zeigt sich, daß die deutsche Papier- 
industrie ein wichtiges Rohmaterial, Holz, 
sich durch ausländische Zufuhr großenteils 
beschafft. Denkt man sich diese Zufuhren 
ganz Oder teilweise weg, so besteht objek- 
tiv immer noch die Möglichkeit der gänz- 
lichen Versorgung aus einheimischen Forsten 
unter Verdrängung anderer Holzverbraucher, 
aber mit steigenden Beschaffungskosten. Das 
hätte eine starke Verteuerung der einheimi- 
schen Zellstofferzeugung mit Verschiebung 
mancher Produktionsstätten zur Folge. Eine 
Rückwirkung auf die weiter verarbeitende 
Industrie wäre die notwendige weitere 
Wirkung. 

Unsere ausländischen Papierholzlieferan- 
ten sind bislang die österreichisch-ungarische 
Monarchie und Rußland gewesen, wobei auf 
ersteres Land 20%, auf letzteres 80% der 
Zufuhr entfiel. 

Mit der österreich.- ungarischen Monarchie 
werden wir, nachdem die Zusammengehörig- 
keit durch gewaltige Blutopfer besiegelt ist, 
auch in ein engeres wirtschaftliches Verhält- 
nis treten, über dessen Umfang und Wirkung 
schon viel geschrieben wurde Es ist hier 
nicht der Platz, alles Für und Wider zu 
erörtern, nur die Tatsache, daß ein 
engerer Zusammenschluß kommt, wird in 
Rechnung gezogen. Damit sind Erleichte- 
rungen im gegenseitigen Handelsverkehr 
notwendig verbunden, welche manchen 
wirtschaftlichen Kreisen beider Reiche als 
Opfer erscheinen. Die österreich. - ungarische 
Monarchie wird ihre Holzhestände vor- 
nehmlich durch eigene Industrien zu ver- 
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werten wünschen, andererseits aber die 
Holzankäufe für deutschen Bedarf nicht 
mehr erschweren können; auch wird die 
gegenseitige Zollbehandtimg fürs erste 
mindestens eine bevorzugte sein. | 

Wie die Holzzufuhr aus dem russtschen 
Reiche sich gestattet, kann verstäwdlicher- 
weise zurzeit noch nicht gesagt werden. 
Wenn die Waldgediete der trockenen 
Grenze künftig nicht mehr water ressi- 
scher Herrschaft verbleiben, so tet das für 


unsere örtliche Zeilstoffindustrie sehr be- 


deutsam, nicht weil etwa dann besonders 
billiges Holz zu erwarten wäre, sondern 
weil große Waldgebiete a geordneter Ver. 
waltung für die Nachhaltigkeit der deut- 
schen Holzversorgung wichtig sind. 

Die Entwicklung der überseeischen Zu- 
fuhr aus dem finnischen Gebiete und aus 
dem Hinterlande von St. Petersburg ist jetzt 
noch nicht übersehbar. Holzexport Wird 
noch für lange Zeit in diesen Gegenden 
eine notwendige Betätigung des Waren- 
austausches bilden. Aber auch hier ist nicht 
zu rechnen, daß die Beschaffung künftig 
eine billige sein wird; denn Transport- 
kosten spielen gegenüber dem eigentlichen 
Holzwerte am Stock eine zu große Rolle. 


> a a 2 


keine Uebefrašcħubgen bringen wird, 
keinesfalls in der Richtung, daß die Aus- 
gaben hierfür sich verringern können. Die 
nächste Zukunft nach dem Kriege muß 
als Uebergangszeit betrachtet werden, 
die günstige, aber auch uagüinstige Ein- 
wirkungen auf den Gang unserer Industrie 
haben kadn. 

Es wird ein großer Holrbedarf in 
Europa eintreten, dessen Befriedigung nicht 
gauz leicht sein wird. Die ganze Kultur- 
welt ist gegenwärtig direkt und indirekt 
mit Arbeiten für Kriegszwecke beschäftigt 
oder durch die Nebenwirkungen des Krieges 
in friedlicher Arbeit stark behindert. Es 
ist ungeheuer viel nachzuholen und wieder- 
herzustellen. Die benötigtea Holzmengen 
können erst nach und nach beschafft 
werden. Man wird sich mancherorts auf 
Schwierigkeiten in der Materialbeschafiung 
gefaßt machen müssen, die nicht in kurzer 
Zeit zu überwinden sind. 

Aus diesen Erwägungen heraus ist eine 
Ansicht dahinlautend begründet, daß der 
deutsche Papierholzverbrauch vor- 
erst durch neue Anlagen nicht 
vermehrt wetden sollte, daß es viel- 


1854 


mehr richtiger ist, die vorhandenen Er- 
zeugungsstätten nach und nach wieder voll 
nutzbar zu machen, und mit Neubauten 
zu warten, bis klare Verhältnisse im Außen- 
handel eingetreten sind. Sonst ist eine 
Erschwerung der Fabrikation zu befürch- 
ten, die wieder zu dem unbefriedigenden 
Zustande der letzten Jahre führt — stei- 
gende Erzeugungskosten und nicht ge- 
nügende Erlöse. 

2. Die Zellstoffindustrie wird mit der 
Versorgung des inländischen Marktes einige 
Zeit genug zu tun haben. 
Ueberleitung zum normalen Betrieb außer- 
ordentlich bedeutsam, daß die Zellstoff- 
Fabriken fast ausnahmslos, wenn auch 
eingeschränkt, weiterarbeiten. Dies ermög- 
licht, rechtzeitig alle Vorkehrungen zu 
treffen, den inländischen Friedensbedarf zu 
decken. Sicherlich werden die während des 
Krieges erprobten neuen Verwendungs- 
zwecke des Zellstoffs auch späterhin ein 
dankbares Arbeitsfeld bieten. 

3. Ebenso wird die Bedeutung des 
inländischen Absatzes für die Papier- 
industrie noch größer sein als vor dem 
Kriege, so daß ein Interesse am Export 
vorerst zurücktritt. Der inländieshe Ver- 
brauch mußte sich der verringerten Her- 
stellungsmöglichkeit anpassen. Die Papier- 
macher sollten die gegebenen Verhältnisse 
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richtig beurteilen und durch Vermehrung 
der bereits bestehenden Gruppenbildung 
sorgen, daß die Preisbildung und Erzeu- 
gung nicht ziellos erfolgt. Ein lang er- 
sehnter Zustand ist gegeben; nicht der 
Fabrikant muß sich die Preise diktieren 
lassen, welche er ohne Rücksicht auf rich- 
tige Kalkulation annehmen muß, wenn er 
Arbeit haben will, sondern der Papiermarkt 
ist bei der gegenwärtigen eingeschränkten 
Produktion willens, Preisaufschläge zu 
zahlen, um die Fabrikation damit anzu- 
regen und Ware zu erhalten. 

Der Konsum fügt sich diesen Verhält- 
nissen. 

Ist diese Lehre nicht deutlich genug, 
um auf den richtigen Weg zu führen, der 
nach dem Kriege einzuschlagen ist — Zu- 
sammenschluß, Organisation von Erzeugung 
und Verkauf, genaue statistische Festlegung 
des Konsums, um rechtzeitig die Erzeugung 
dem anzupassen, vorsorgliche Handhabung 
der Rohmaterialbeschaffung ! 

Mit der Papierindustrie sind so wich- 
tige allgemeine Interessen verbunden, daß 
die im Kriege gesammelten Erfahrungen 
in Organisationsfragen nicht nutzlos bleiben 
dürfen. Auch die Rücksicht auf die Papier- 
verarbeitungsindustrie darf nicht unbe- 
achtet bleiben, 

(Schluß folgt.) 


— emm 


Reichspapierwoche. 


Zu dem Artikel in Nr. 37 Ihres geschätzten 
Blattes mögen einem Altpapierhändler, der 
in mehr als 25jähriger Praxis die Leiden und 
Freuden des Altpapiergeschäfts durchgekostet 
hat, nachstehende Ausführungen gestattet 
sein: 

Der Verfasser nimmt auf den Artikel 
„Neupapier aus Altpapier“ in Nr. 30 dieses 
Blattes Bezug, welcher sich in Sonderheit 
mit dem aus den Zeitungsdruckereien und 
und Verkaufsgeschäften in die Haushaltungen 
wandernden Papier befaßt. Hier sind in 
erster Linie die fettigen und schmutzigen 
Papiere, namentlich auch die Pergament- 
papiere, auszuschalten, auf welche die Papier- 
industrie herzlich gerne verzichtet. Pack- 
papier wird meist von den Hausfrauen als 
solches wieder verwendet, und auf nennens- 
werte Vorräte hierin wird man in einer Haus- 
haltung wohl kaum stoßen. Bleiben noch 
Zeitungen und sonstige Drucksachen. Auch 
diese werden selten in größeren Mengen an- 


gehäuft, sondern, soweit sie nicht zum An- 
feuern oder zu anderen nicht genannt sein 
wollenden Zwecken benützt werden, beim 
Metzger, beim Tapezierer oder aber beim 
Altpapierhändler zu Geld gemacht. In letzter 
Zeit sucht sich auch ein neuer Verwendungs- 
zweck Bahn zu machen, nämlich die Her- 
stellung von Papierbriketts. Ich halte aber 
das Verfahren für zu umständlich und den 
Heizwert der Briketts für zu gering, als daß 
ich dieser Verwendungsart eine große. Zu- 
kunft versprechen könnte. Dies übrigens nur 
nebenbei. In jedem Falle würde nach meiner 
Ansicht bei einer Reichspapierwoche auf ein 
den nötigen Aufbietungen entsprechendes 
Ergebnis aus den Haushaltungen nicht zu 
rechnen sein. 

Die Hauptlieferanten von Altpapier sind 
Industrie, Handel und Behörden, und hier 
gebieten die räumlichen Verhältnisse, die 
Feuersgefahr, die Verhütung von Ungeziefer 
und anderes mehr das regelmäßige Abstoßen 
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der Vorräte. Nur in ganz großen Betrieben 
wird die Pappen- oder Papierfabrik die 
direkte Abnehmerin der Abfälle sein; in den 
meisten Fällen machen sie den Weg über den 
Altpapierhändler, und es gehört nicht zu 
dessen angenehmsten Aufgaben, die Abfälle 
aus allen möglichen, mehr oder weniger leicht 
zugänglichen Schlupfwinkeln im Keller oder 
auf dem Dachboden des Hauses hervorzu- 
holen und in einen transportfähigen Zustand 
zu bringen. Dieses Vergnügen würde er der 
Jugendwehr natürlich gerne lassen; aber die 
Reichspapierwoche hat es nicht auf so saure 
Arbeit abgesehen, und deshalb würde und 
müßte es der Altpapierhändler als ein Un- 
recht und.eine Schädigung empfinden, wenn 
ihm von der Reichspapierwoche der Rahm 
abgeschöpft würde, insofern als sie sich auf 
die leichter erreichbaren Vorräte stürzen 
würde, die ihm doch den notwendigen Aus- 
gleich für die weniger dankbaren Posten 
bringen müssen. Und wie lange schon wartet 
er auf bessere Zeiten, und jetzt, da sie zu 
kommen scheinen und ihm wieder mehr 
Freude am Geschäft bringen könnten, soll er 
das Feld räumen. 


Wenn wirklich Altpapier schon jetzt ein 
„gesuchter Artikel“ ist und noch mehr zu 
Ehren kommen soll, so möchte ich in erster 
Linie raten, dies nicht in alle Welt hinaus- 
zuposaunen. Es wird deshalb nicht mehr 
und nicht weniger Altpapier erzeugt, und der 
Händler mit seinem Stabe von Unterhändlern 
und Hausierern, die diesen Verdienst nament- 
lich in der jetzigen Zeit recht wohl brauchen 
können, wird sich schon rühren, die Vorräte 
ans Tageslicht zu fördern und den Pappen- 
und Papierfabriken zuzuführen. Durch der- 
artige Veröffentlichungen schneidet sich die 
Papierindustrie nur ins eigene Fleisch, und 
man darł sich nicht wundern, wenn ein 
Blatt wie die Deutsche Volkswirtschaftliche 
Korrespondenz schon heute u. a. schreibt 
„zudem ist das Sammeln und die Verwertung 
des Altpapiers sehr lohnend, weil hohe Preise 
dafür bezahlt werden“. So etwas wird dem 
Händler gleich unter die Nase gehoben. 

Ich habe die Beobachtung gemacht, daß 
behördlicherseits seit Kriegsdauer fast gar 
keine Verkäufe von alten Papieren stattgefun- 
den haben. Dies macht sich natürlich mit 
der Zeit auch bemerkbar; aber es wird, 
wenn sich diese Quellen einmal wieder 
erschließen, Papier in -Strömen fließen, so 
daß es der Papierindustrie nicht bange zu 
sein braucht. Auch aus den Verlagsdrucke- 
reien wird nach dem Kriege zum Leide des 
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Verlegers eine Menge Makulatur von durch 
den Krieg nicht abgenommenen oder durch 
ihn überholten Werken fließen. Daß es 
übrigens um Abfälle noch lange nicht 
schlimm steht, mag folgende Antwort be- 
weisen, die mir auf meine Anregung, die 
gebrauchten Feldpostschachteln im Felde 
sammeln zu lassen, die Kriegsrohstoffabtei- 
lung des Kriegsministeriums gegeben hat. 
Sie lautet: 

„Es wird zurzeit nicht beabsichtigt, die 
ins Feld gesandten Pappschachteln zu 
sammeln und in die Heimat zurückzu- 
führen, da ein Mangel an Pappe und 
Kartonwaren nicht besteht und es nach 
eingeholten Gutachten zweifelhaft ist, ob 
das gesammelte Material sich mit Nutzen 
als Rohstoff zur Pappgewinnung verwen- 
den läßt.“ 

Wenn man bedenkt, welche Mengen an 
Gaben bei dem opferfreudigen Sinne unseres 
Volkes täglich ins Feld gesandt werden, so 
kann man ermessen, welche Werte durch das 
Verderben der Feldpostschachteln der Papier- 
industrie verloren gehen. Solange man aber 
diese Werte entbehren kann, braucht man 
auch keine Reichspapierwoche und überlasse 
es ruhig wie bisher dem Händler, das Alt- 
papier seinem Bestimmungsort zuzuführen. 


Eine Erhöhung der Preise ist schon mit 
Rücksicht auf die gesteigerten Kosten für Ver- 
packung und Transport nicht zu vermeiden, 
und wenn die Preise annehmbar sind, dann 
werfen sich erfahrungsgemäß auch wieder 
solche Firmen, namentlich Lumpenhändler, 
auf das Altpapiergeschäft, die sich ihm in den 
letzten Jahren, weil nicht lohnend, ferngehal- 
ten haben. 

Ich komme zu dem Schlusse, daß eine 
Reichspapierwoche nicht nur schwer durch- 
zuführen, sondern auch kein Bedürfnis ist, 
und daß es außerdem der Papierindustrie 
nicht dienlich ist, der Aufwärtsbewegung des 
Altpapiermarkts durch ängstliche Zeitungs- 
artikel Vorschub zu leisten. Auch hier ist 
Schweigen Gold. . 3 

Stuttgart, den 22. September 1915. 


Emil Krempel 
(in Fa. August Krempel Söhne.) 


Bem. d. Red. Die Altpapiersache wird 
sehr verschieden beurteilt, wie aus dem 
nachfolgend im Auszug wiedergegebenen 
Satz der Deutschen Volkswirtschaftlichen 
Correspondenz zu ersehen ist. Nach einer 
Mahnung zur Sparsamkeit auch im kleinsten 
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und der Anführung der wichtigsten Rohstoffe 
zur Papierherstellung heißt es dort wörtlich: 
„Nun werden die erwähnten Rohstoffe, 
Lumpen und Holzmasse vielfach knapp, weil 
sie selbst oder die zu ihrer Herstellung be- 
nutzten Stoffe entweder für Heereszwecke 
Verwendung finden, oder — aus dem Aus- 
lande kommend — überhaupt nicht mehr, 
oder nur in geringen Mengen nach Deutsch- 
land gebracht werden können. 
Infolgedessen greift die Papiermacherei 
in größerem Umfange auf Altpapier als 
Rohstoff zurück. Nun tragen aber wieder- 
um verschiedene Umstände dazu bei, um 
die Altpapierversorgung der deutschen Pa- 
pier- und Pappenmacherei zu erschweren 
und den Preis dieses vielfach als ganz wert- 
los betrachteten Rohstoffes in die Höhe zu 
treiben. Die in den jetzt eroberten Teilen 
Russisch-Polens belegenen Papierfabriken 


verwenden Altpapier in ihren Papierherstel - 


lungsverfahren in großem Umfange. Sie 
kaufen deshalb viel Altpapier in Deutsch- 
land auf, und die Händler, denen diese Tat- 
sache naturgemäß nicht entgangen ist, er- 
höhen ihre Preise demgemäß. Der Ver- 
ein Deutscher Papier fabrikanten hat 
deshalb den Erlaß eines Ausfuhr verbots 
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für Altpapier bereits beantragt. Ferner 
aber dient Altpapier vielfach an Stelle von 
Stroh zum Ausfüttern der Schützengräben. 
Auf diese Weise ist es so weit gekommen, 
daß der Händler den Papier- oder Pappen- 
macher, der nicht ohne Zaudern auf jeden 
übertriebenen Preis eingeht, kaltlächelnd 
darauf hinweist, daß er das Papier doch 
loswürde, und daß starker Mangel an 
Altpapier entstanden ist. 

Diesem Mangel könnte durch eine eini- 
germaßen sorgliche Behandlung der Papier- 
abfälle in den Haushaltungen und in den 
Kanzleien abgeholfen werden. Es ist doch 
nur ein recht kleiner Bruchteil des benutz- 
ten Papieres, der für spätere Zwecke auf- 
bewahrt bleibt. Die bei weitem größere 
Menge wird unbeachtet fortgeworfen oder 
verbrannt. Dieses Vorgehen ist in 
gegenwärtiger Zeit ein schwerer 
Fehler, ist eine Versündigung an 
der nationalen Wirtschaft. Zudem 
ist das Sammeln und die Verwertung des 
Altpapiers lohnend, weil hohe Preise dafür 
bezahlt werden. Also: Werft kein Alt- 
papier fort, verbrennt und ver- 
nichtet es nicht, sondern sammelt es 
und führt es weiterer Verarbeitung zu!“ 


— . 


Gautschpresse. 


Um bei Gautschpressen (s. beistehendes 
Bild) einen möglichst großen Vorgautsch- 


& Vorgautschwinkel 
AC Normaldruck zwischen den Walzen 
AB Walzengewicht + Hebelpressung 
AD Druck auf den Scharnierbolzen 


winkel « zu erhalten, legt man gern die 
obere Gautschwalze weit zurück, tief in 
das Sieb. Viele Papiermaschinenkonstruk- 
teure bekommen aber dadurch den Eindruck, 
daß die obere Walze in der Berührungs- 
stelle mit der unteren abrutschend wirkt 
und die Papierbahn verdrückt. Diese Auf- 
fassung ist auf keinen Fall richtig. Je 
weiter man die obere Walze in das Sieb 
legt, um so größer wird der Normaldruck 
zwischen den Walzen, bei ein und dem- 
selben Walzengewicht und Hebelpressung, 
wie aus dem Parallelogramm der Kräfte 
ACBD hervorgeht. Der Normaldruck 
wächst mit dem Winkel 8 und 8 wird 
größer, je mehr die obere Walze in das 
Sieb gelegt wird. Verdrückend auf die 
Papierbahn wirkt nur der Zapfenreibungs- 
widerstand der oberen Walze, und dieser 
tritt auf in jeder Lage der oberen Walze. 
E.M. 
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Das „Sturtevant Absorption-System“ ist eine deutsche 
Erfindung. 


Diese im Titel erwähnte verbesserte 
Eiarichtung zum Trocknen des Papiers als 
Unterstützung und Ergänzung der Trocken- 
partie ist nicht, wie in Nr. 36, S. 1619, 
angeführt, amerikanischen Ursprungs, son- 
dern wurde nach der Idee und dem Ent- 
wurf des Papierfabrik-Direktors L. bereits 
im Jahre 1906 in einer Feinpapierfabrik 
der Mark in genau derselben Anordnung, 
wie in Nr. 36 kurz beschrieben, das erste- 
mal ausgeführt. Diese Einrichtung hat außer 
den erwähnten Vorteilen insbesondere den 
Hauptzweck, die Zylindertrocknung mit der 
Lufttrocknung zu verbinden, wodurch die 
Festigkeitseigenschaften (Reißlänge, Dehnung 
und Knitterwiderstand) und Leimung sehr 
günstig beeinflußt werden, was bei Normal- 
papieren von wesentlicher Bedeutung ist. 
Die Veröffentlichungen des Kgl. Material- 
prüfungsamtes beweisen auch, daß jene 
Papierfabrik bezüglich der Qualität ihrer 
Normalpapiere in erster Reihe steht. 


Diese Trocknungs-Einrichtung ist bereits 
1907 gelegentlich der Beschreibung des 
betreffenden Werkes durch die „Papier- 
Zeitung“ kurz erklärt worden und hat durch 
diese wohl den Weg nach Amerika ge- 
funden, um van dort nach zehn Jahren als 
etwas ganz Neues nach Deutschland zurück- 
zukehren. In einer wärme- und kraftiech- 
nischen Arbeit vom Jahre 1914 ist von 
dem gleichen Fachmann diese Anlage bezw. 
Einrichtung ebenfalls beschrieben. 


Die zum Trocknen und Erwärmen der 
dabei notwendigen Luft erforderliche Wärme- 
menge wird ohne vergrößerte Betriebs- 
kosten durch ein ekonomiserartiges Röhren- 
system den abgehenden Heizgasen ent- 
nommen. Ist überflüssiger Abdampf vor- 
handen, so wird die Einrichtung in der 
Anschaffung billiger, aber im Betrieb teurer. 


G. 
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Patent-Berichte. 


Einrichtung zur Regelung der Stoff- und Wasserzufuhr an Lang- oder Randsiebmaschinen 
für Papier, Karton, Pappe, Zellulose, Holzstoff u. dgl. 
Firma J. M. Voith in Heidenheim a. d. Brenz. 
Klasse 55 d. D. R. P. Nr. 285 546 (vom 13. Juni 1914 ab). 


Die Stoff., Verdünnungswasser- und 
Dampfzufuhr an Lang- und Rund)sieb- 
maschinen für Papier, Karton, Pappe, Holz- 
stoff, Zellulose u. dgl. wurde bisher stets 
einzeln und meist von Hand an den Zuleitun- 
gen eingestellt. Hierbei dauerte es z. B. bei 
Veränderungen der Arbeitsgeschwindigkeiten 
je nach der Geschicklichkeit des Maschinen- 
führers einige Zeit, bis das Papier, der Kar- 
ton usw. wieder das gewünschte Gewicht 
und einen bestimmten Trockengehalt er- 
reichte. 

Die Erfindung stellt eine Einrichtung dar, 
bei der die Stoff-, Verdünnungswasser- und 
Dampfzufuhr entweder im gleichen Maße 
wie die Geschwindigkeit der Lang- oder 
Rundsiebmaschine selbsttätig oder von Hand 
von einem gemeinsamen Punkt aus für gleich- 
bleibendes Gewicht des Papiers, Kartons 
usw. und gleichbleibende Trocknung geän- 
dert oder bei gleichbleibender Arbeitsge- 
schwindigkeit gemeinsam von einer beliebi- 
gen Stelle, gewöhnlich vom Ort der Arbeits- 
geschwindigkeitsregelung aus, eingestellt 
werden können. 


Auf der Zeichnung sind einige Aus- 
führungsformen des Erfindungsgegenstandes, 
und zwar der Einfachheit wegen stets nur 
die Schieber für Stoff und Verdünnungswas- 
ser dargestellt. 

Fig. 1 zeigt eine Anordnung für selbst- 
tätige mechanische Regelung. Die Schieber S 
werden hier durch einen Fliehkraftregler C 
eingestellt. Die Einstellung der Schieber- 
öffaungen bei gleichbleibender Arbeitsge- 
schwindigkeit kann durch Veränderung der 
Muffenbelastung oder Veränderung des Reg- 
lerantriebes z. B. mittels Kegelscheiben be- 
wirkt werden. 

Fig. 2 zeigt eine Anordnung für elektri- 
schen Antrieb der Lang- oder Rundsieb- 
maschine. Die je nach der Arbeitsgeschwin- 
digkeit sich ändernde elektrische Energie- 
aufnahme des Antriebmotors M kann einen 
Regelmotor R beeinflußen, dessen Anker auf 
der Drehwelle des die Schieber S tragenden 
Hebels sitzt und je mit wechselndem Dreh- 
moment eine Feder F verschieden spannt. 
Hierbei werden die Schieber S durch 
entsprechende Hebelübersetzungen verstellt. 
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Das Verstellen der Schieber bei gleichblei- 
bender Energieaufnahme (Arbeitsgeschwin- 
digkeit) erfolgt durch Zu- oder Abschaltung 
von Widerständen W, Drosselspulen oder 
ähnlichen Hilfsmitteln in der Zuleitung nach 
dem Regelmotor R, wodurch dessen Dreh- 
moment geändert wird. 


Fig. 3 zeigt eine elektrische Regelung 
für beliebige Antriebsart, z. B. Dampf-, 
Wasser-, Transmissions- oder ähnlichen An- 
trieb. Von der mit veränderlicher Geschwin- 
digkeit laufenden Lang- oder Rundsiebma- 
schinentransmission T wird ein Stromerzeu- 
ger D angetrieben. Da die Leistung des 
Stromerzeugers von der Umdrehungszahl 
abhängt, erhält der Regelmotor R ein von 
der Arbeitsgeschwindigkeit abhängiges Dreh- 
moment, das in gleicher Weise wie in Fig. 2 
für die Einstellung der Schieber nutzbar 
gemacht werden kann. 


Fig. 4 zeigt eine Flüssigkeitsregelung. 
Von der Lang- oder Rundsiebmaschinentrans- 
mission T wird eine kleine Pumpe angetrie- 
ben, deren Lieferungsgrad von der Umdre- 
hungszahl und somit von der Arbeitsge- 
schwindigkeit der Transmission abhängt. 
In die nach dem Hubzylinder Z führende 
Leitung L ist ein Drosselorgan O einge- 
schaltet, durch das die geförderte Flüssig- 
keit entweichen oder nach der Pumpe P zu- 
rücklaufen kann. Je nach der zugeführten 
Flüssigkeitsmenge steigt oder fällt der Druck, 
der auf den mit der Feder F belasteten Kol- 
ben K einwirkt, der die Schieber S verstellt. 


Das Verstellen der Schieber bei gleicher 


Arbeitsgeschwindigkeit erfolgt durch Ver- 
stellen des Drosselorgans O oder der Ge- 
gendruckfeder F. 

Die Verstelleinrichtungen können anstatt 
auf Schieber z. B. auch auf Klappen von 
Schöpfrädern, Pumpen usw. einwirken. 

Die Regelvorrichtungen können auch zum 
Festhalten oder zur Handregelung einge- 
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Fig. + 


richtet sein, um entweder bei einer erreich- 
ten, für längere Zeit gleichbleibenden Ar- 
beitsgeschwindigkeit den Regler auszuschal- 
ten oder eine Nachregelung von Hand zu 
ermöglichen. 


Patent-Ansprüche: 

1. Einrichtung zur Regelung der Stoff- und 
Wasserzufuhr an Lang- oder Rundsiebmaschinen für 
Papier, Karton, Pappe, Zellulose. Holzstoff u. dgl., 
dadurch gekennzeichnet, daß bei Aenderungen der 
Arbeitsgeschwindigkeit gleichzeitig auch die Stoff- 
und Wasserzufuhr gemeinsam von einer Stelle aus 
selbsttätig oder von Hand geändert wird. 

2. Einrichtung nach Patentanspruch 1, dadurch 
gekennzeichnet, daß gleichzeitig mit dem Stoff und 
Wasser auch die Dampfmenge geregelt wird. 


Einrichtung zur Veränderung des Formats der Papierbahn für Papier-, Pappen- 
und Karton-Rundsiebmaschinen. 
Carl Krasselt in Wingendorf b. Lauban, Schles. 
Klasse 55 d. D. R. P. Nr. 286196 (vom 26. Juli 1914 ab). 


Nach der Erfindung soll das Format der 
Papierbahn an Rundsiebmaschinen mit Hilfe 
von verstellbaren Walzen 1 bestimmt werden. 
Diese Einrichtung in Fig. 1 in einer Seiten- 
ansicht und in Fig. 2 in einer Draufsicht dar- 
gestellt, hat den Vorteil, daß infolge ihrer 
Einfachheit die Veränderung der Papierbahn 
während des Betriebes vorgenommen werden 
kann. Auch saubere Ränder werden erhalten, 


und es entsteht kein Stoffverlust, indem der 
von den verstellbaren Walzen | abgenommene 
Rand der Papierbahn durch die Schaber 4 
nur durch Zuführung von Wasser mittels 
des Spritzrohres 5 nach der Auffangrinne 6 
und durch Abflußrohr 7 nach dem seitlichen 
Wasserabflußkasten geleitet, von da aus durch 
das Schöpfrad gleichmäßig mit Wasser ver- 
mengt nach dem Kootenfänger gehoben und 
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somit in gleicher Mischung wie der frische 
Stoff dem Siebzylinder wieder zugeführt wird. 

Da diese neue Einrichtung an einer und 
derselben Maschine und in ganz gleicher 
Ausführung außer an dem Siebzylinder auch 


an der Gautschwalze (wie in Fig.! rechts 
dargestellt) sowie über und unter dem Ab- 
nahmefilz (Fig. 1 links oben) angeordnet wer- 
den kann, so eignet sie sich nicht nur für 
Rundsiebmaschinen mit einem Zylinder, son- 
dern sie kann auch bei Rundsiebmaschinen 
mit mehreren Zylindern Verwendung finden. 
Die Walzen 1 können auch einen Gummi- 
überzug erhalten oder nur aus Metall her- 
gestellt sein. 


Patent-Anspruch: Einrichtung zur Ver- 
änderung des Formats der Papierbahn für Papier-, 
Pappen- und Karton-Rundsiebmaschmen, . gekenn- 
zeichnet durch zwei auf einer Welle angeordnete, 
mit Filz überzogene und mit Schabern ausgerüstete, 
quer zur Papierbahn verstellbare Walzen (1). 


Patent-Anmeldungen. 


Klasse 53 b. N. 15 790. Vorrichtung zur Entnahme 
von. Kochproben aus Zellstoffkochern oder ähnlichen 
unter Druck befindlichen Dampfkochgefäßen. Karl 
Németh, Heidenheim a. Brenz. 9. 4. 15. 

Klasse 55c. M. 57209. Verfahren zum Leimen 
von Papier im Holländer. G. Muth, Butzbach bei 
Frankfurt a. M. 14. 10. 14. l 

Klasse 55 d. H. 66 953. Verfahren zur Herstellung 
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von aus Holzzellstoff oder aus ähnlichen Zellstoffen 
bestehendem Papier. welches einer Weiterbehandlung 
mit hochprozentigen Säuren oder Basen unterworfen 
Po soll. Robert Huber, Wiesbaden, Wallufer 6. 
1. 7. 14. 


Klasse 55d. P. 32 937. Papiermacherfilz. Emil 
Papenbruch, Berlin-Treptow, Karpfenteichstraße 18. 
1. 5. 14. i 

Klasse 55d. R. 40903. Vorrichtung zum Auf- 
hängen von zu trocknendem Papier, Pappe, Gewebe 
u. dgl. in Bogenform mit Hilfe schräger Flächen und 
gegen diese anliegender Klemmstücke. Albert Rott, 
Osterode a. H. 22. 6. 14. 


Patent-Erteilungen. 


Klasse 55a. 287916. Vorrichtung zum Oeffnen 
des Deckeis an Knetmaschinen mit liegender Welle 
für Papier- und Pappemasse. Léon Thiry, Huy, 
Belgien; Vertr.: A. Elliot, Pat.-Anw., Berlin SW. 48. 
2. 9. 13. T. 18 896. 

Klasse 55b. 287775. Kocheranlage zur Her- 
stellung von Zellstoff nach dem mittelbaren Koch- 
verfahren; Zus. z. Pat. 273860. Einar Morterud, 
Torderöd, Norwegen; Vertr.: Dipl.-Ing. C. Fehlert, 
G. Loubier, F. Harmsen, A. Büttner. und E. Meißner, 
Pat.-Anwälte, Berlin SW. 61. 25. 3. 15. M. 57805. 

Klasse 55 b. 287 884. Verarbeitung von Altpapier 
zu wieder brauchbarer Papiermasse. Röhm & Haas, 
Darmstadt. 6. 2. 15. R. 41 669. 

Klasse 55d. 287885. Vorrichtung zum selbst- 
tätigen Abschneiden und Paketieren der feuchten 
Holzstoffpappen für Pappenmaschinen mit Format- 


or 


walze. Leopold Koretz, Niederschlema in Sachsen. 
24.10.13. K. 56 529. 
Klasse 55d. 287 886. Trichterförmiger Stoff- 


fänger, insbesondere für die Papier- und Zellulose- 


fabrikation. Richard Neubauer, Priebus, Schlesien. 
25. 7.14. N. 15 517. 
Klasse 55d. 287887. Trockenvorrichtung für 


Papierbahnen, bei welcher die Papierbahn über 
Trockenzylinder geleitet und hierbei von Führungs- 
bändern von einem Trockenzylinder zum andern ge- 
leitet wird. Wiliam Sheahan, Oregon, V. St. A.: 
Vertr.: F. Bornhagen und G. Fude, Pat.-Anwälte. 
Berlin SW. 68. 7. 7. 14. S. 42 685. V. St. Amerika 
5. 7. 13. 

Klasse 55 e. 287731. Vorrichtung zum Gerade- 
richten von gerollten Papier- oder Pappbahnen bei 
ihrem Abrollen. Ferd. Emil Jagenberg, Düsseldorf. 
14. 3. 15. J. 17 259. 


Patent-Löschungen. 


Klasse 55 c: 225 460. 
Klasse 55 d: 148 017, 248 763. 55 e: 272 059. 


Gebrauchsmuster - Eintragungen. 


Klasse 55 f. 634 987. Randklebeband zum Schutz 
der Papierränder und Papierfalten. Marta Schiefel- 
bein, geb. Kühn, Wongrowitz. 6. 7. 15. Sch. 55 414. 

Klasse 73. 635138. Kordel aus Papierstreifen 
und Metalldraht. die miteinander verdrilit sind. Felten 
& Gullleaume Cariswerk, Akt.-Ges., Mülheim a. Rh. 
F. 33 346. 

Klasse 73. 635139. Kordel. die aus einem Panier- 
kern mit darum verseilten Drähten besteht. Felten 
& i Carlaw ork, Akt.-Ges., Mülheim a. Rh. 


2. 8. 15. F. 3 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Klasse 54d. 513 122. Neues Material für Pack- 
und Aufsaugezwecke. Dr. Alexander Kumpfmiller. 
Höcklingsen b. Hemer i. W. 15. 5. 12. K. 53226. 


15. 6. 15. 

Klasse 55 f. 521496. Führungshügel an Well- 
pappenmaschinen usw. Radebeuler Maschineniabrik 
August Koebig. G. m. b. H., Radebeul. 13. 8. 12. 


R. 33556. 20. 7. 15 


Rn a . —— ͤ—— 


1860 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


Nr. 41 1915 


Briefkasten. 


Frage Nr. 2335. Wer haftet für Unfälle? Ist 
es gesetzlich erlaubt, daB Familienangehörige des 
Besitzers einer großen Holzschleiferei und Pappen- 
fabrik mit Verwandten, Freunden und Bekannten 
jederzeit, ohne den Betriebsleiter oder Werkmeister 
zu verständigen, in der Fabrik während des Betriebes 
überall herumgehen? Wer wird bei einem Unfall 
einer dieser Personen, ob Mann, Frau oder Kind, zur 
Verantwortung gezogen? Wie ist es, wenn der 
Inhaber nicht anwesend ist, oder überhaupt kein 
Fachmann da ist außer dem Betriebsleiter? S.T. 


Frage Nr. 2336. Natur-Leinen-Prägung. Wie 
erzielt man mit einem Kalander zum Prägen für 
Natur-Leinen eine schöne, gut ersichtliche Prägung? 

Bem. d. Red. Wir brachten im Jahrgang 1910, 
S. 4055, 4431, und im Jg. 1911, S. 115, Antworten auf 
eine ähnliche Briefkastenfrage, ferner einen Artikel 
im Jg. 1911, S. 292, und eine Patentbeschreibung im 
Jg. 1912, S. 299. 


Faltenbildung und Auiplatzen der Siebe. 
Antwort auf Frage Nr. 2333 in Nr. 34. S. 153 6 
(Siehe auch Nr. 36, S. 1618.) 

II. Faltenbildung der Siebe rührt gewöhnlich von zu 
starkem Spannen der Siebe her. Neue Siebe werden 
manchmal zu stark gespannt, wobei die Kopfwalze 
etwas durchbiegt. Im Augenblick des Anlassens 
entsteht dunn eine kleine Falte. Entspannt man das 


Sieb, so geht die Falte wieder weg, besonders wenn 
man mit einem glatten Werkzeug, einem Flaschen- 
boden oder dergleichen, nachhilft. Entfernt man die 
Falte nicht sofort, dann wird sie über den Saugern 
und in der Gautsche jedesmal platt gedrückt und hin- 
und hergebogen und bricht oft recht schnell durch. 
Es kommt vor, daß eine solche Falte das ganze Sieb 
durchläuft, wenn die Kopfwalze stark durchbiegt. 
Auch die Spannwalzen und Saugkästen können Falten 
verursachen, wenn etwas nicht in Ordnung ist. Der 
Siebfabrik wird manchmal ohne Grund die Schuld 


zugeschoben. Joh. Dr. 
IH. Das Faltenbilden der Siebe, namentlich vor oder 


hinter der Naht, kann man dadurch verhindern, daß, 
nachdem das Sieb eingezogen ist, die obere Gautsch- 
walze nicht eher auf die untere Gautschwalze gelegt 
wird, bis sich das Sieb nach einigen Umläufen gleich- 
mäßig gestreckt hat. Wenn die Falte durch die 
Gautschwalzen gedrückt wird, verlängert sie sich 
und wird bald verschleißen. In früheren Jahren war 
die Faltenbildung der Siebe viel mehr an der Tages- 
ordnung als jetzt. — Dieses gilt auch für Naß- und 
Steigefilze. — Also bevor Filze und Siebe nicht glatt 
laufen, darf man sie nicht mit den Walzen belasten. 
Wird die Faltenbildung trotzdem nicht beseitigt, so 


“ist es besser, die Siebe oder Filze wieder aus der 


Maschine zu entfernen und den Fabrikanten zurück- 
zugeben. R. S. 


— . —— 


Zur Sanierung der Papierindustrie Oesterreich- Ungarns. 


In der vor kurzem abgehaltenen Vollver- 
sammlung des Vereins der österr.-ungar. 
Papierfabrikanten, in der infolge der stei- 
genden Preise der Roh- und Hilfsstoffe, fer- 
ner der steigenden Beschaffungsschwierig- 
keiten aller dieser Stoffe und endlich der 
wachsenden Beamten- und Arbeitereinberu- 
fungen zum Heeresdienst eine neue Preis- 
erhöhung beschlossen werden mußte, wurde 
auch ein Komitee gewählt, das sich mit den 
Vorarbeiten für eine dauernde, über den 
Krieg hinaus wirksame Sanierung der Papier- 
industrie befassen soll. Dieses Komitee be- 
steht aus den Herren: Vizepräsident Eduard 
Ellissen, kaiserlicher Rat Robert Edler 
von Fuchs, Vizepräsident Adolf Ham- 
burger, Direktor Dr. Herz, Dr. Lud- 
wig Kranz, Verwaltungsrat Josef Kraus, 


Generaldirektor Ernst Prin zhor n, Julius 
Spiro, Verwaltungsrat Rudolf Temple 
und Direktor Hermann Vielguth. Dieses 
Komitee trat Montag, den 27. September, 
zu seiner ersten Sitzung zusaminen und be- 
riet zunächst ein von Herrn Dr. Herz vor- 
gelegtes Arbeitsprogramm. Es wurde dann 
beschlossen, daß jedem Mitgied des Komi- 
tees die von den Firmen Salzer & Hetzer 
und Brüder Kranz, ferner von der Firma 
Ignaz Spiro & Söhne, ausgearbeitet von 
Herrn Dr. Rudolf Spiro, und endlich von 
Herrn Dr. Henrik Herz vorliegenden An- 
träge für eine dauernde Sanierung zuge- 
schickt werden sollen, worauf dann rasche- 
stens eine neuerliche Beratung stattzufinden 
habe. 

(Zentralbl. f. d. oesterr.-ungar. Papierind.) 


— .. 5⅜js 8 — 


Was ist im Jahre 1914 beim Paplermachen verdient worden ? 
Nach den Bilanzen der Aktiengesellschaften ermittelt von Heino Castorf, Weimar. 
Es ist der Wunsch ausgesprochen worden, von diesem in Nr.37, S. 1670/72 erschienenen vorzüglichen 
Artikel über die Rente der Papiermacherei Sonderabdrücke herstellen zu lassen, da man durch Ueber- 


sendung eines solchen Abdruckes häufig 
gerne bereit, 
viel Sonderabdrücke gewünscht werden. 


falsche Ansichten hierüber richtig stellen könne. Wir sind 
diesem Wunsche nachzukommen und ersuchen um gefl. Benachrichtigung. 


ob bezw. wie 


— .. ——ñ ö— 
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Geschäftsberichte. 


Crölwitzer Aktien-Papierlabrik zu Halle a.S. 1914/15. 

Der schwere Krieg, der dem Deutschen Reiche 
aufgedrängt, worden ist, hat auch nnser Unternehmen 
erheblich in Mitleidenschaft gezogen. Im verflossenen 
Rechnungslahr vermochten wir nur die Abschreibun- 
gen zu verdienen. Die Verteilung der weiter unten 
vorgeschlagenen Dividende ist nur dadurch möglich, 
daß im vorigen Jahre ein großer Betrag in das neue 
Geschäftsjahr vorgetragen wurde. Die Ereignisse 
haben die Rechtfertigung für die damals geübte Vor- 
sicht gebracht. Ueber das neue Geschäftsjahr läßt 
sich mit einiger Bestimmtheit nichts sagen; bis heute 
sind wir nicht ungünstig beschäftigt. 

Der Bruttogewinn beträgt Æ 169651.32, während 
wir 1913/14 einen solchen von 4 493279.13 zu ver- 
zeichnen hatten. Die Papierfakturierung ergab Mark 
2425 721.04 gegen 4 3426250.87 in 1913/14. 

Zur Bilanz bemerken wir folgendes: 

Aktiva: Zugeschrieben wurde auf Grundstück- 
und Oebäude-Konto .A 38935.— für einen Papiersaal- 
Neubau und Verstärkung des Holländersaal-FuBbo- 
dens; auf Maschinen-Konto 4 278 300.— für eine neue 
Dampfkesselanlage mit Speisewasserreinigung und 
Rohrleitungen, eine große neue Dampfmaschine, Trans- 
missionen usw.: auf Fabrikutensilien-Konto 4 2193.95 
für Werkzeuge, Aschenwagen usw. Das Neubau- und 
Erneserungs-Konto, welches einen Bestand von Mark 
93727.25 aufweist, enthält noch nicht zur Verrechnung 
gelangte Beträge für verschiedene noch im Umbau 
befindliche Anlagen und Verbesserungen. Die Debi- 
toren belaufen sich auf. 535 288.53 gegen 4 482 077.97 
im Vorjahre. Die B:wertung der Inventurvorräte, 
deren Aufnahme seitens Delegierter des Aufsichts- 
rates geprüft wurde, ist den gesetzlichen Bestimmun- 
gen gemäß und wiederum nach den von uns stets ge- 
übten soliden Grundsätzen erfolgt. 

Passiva. Die vom Aufsichtsrat festgesetzten 
Abschreibungen betragen . 4 160945.95 gegen Mark 
170 404.— im Vorjahre. Für Reparaturen wurden 
4 15064.97 verausgabt und auf den Betrieb über- 
nommen, gegen .A 101561.63 im Vorjahre. Der ver- 
teildare Reingewinn beträgt unter Kürzung der Ab- 
schreibungen und unter Hinzurechnung des Vortrages 
aus 1913/14 sowie eines Betrages für verfallene Di- 
videndenscheine 4 156925.88. Mit Zustimmung des 
Aufsichtsrates schlagen wir vor, die Verteilung einer 
Dividende von 7%ñ zu beschließen und die verbleiben- 
den 4 16927.50 auf neue Rechnung vorzutragen. 
Gewinn- und Verlust-Konto am 30. Juni 1915, 

Debet. Fabrikations- und Geschäftsunkosten 
44 2116093, Feuerversicherung 4 29673, Interessen- 
und Diskonto 4 104392, Talonsteuer 4 1572, Kran- 
kenkasse 4 4293, Invalidität und Altersrente Mark 
3915, Gewinn Æ 173871. 

Kredit. Vortrag vom 1. Juli 19M 4 148 220. 
Einnahmen für Papier 4 2425721. Ackerpacht 4 3272, 
Miete A 597. 


Bilanz am æ. Juni 1915. 

Aktiva. Grumdstücke und Oebäude 4 775809, 
Maschinen 4 1620032, Aecker 4 84697, Wasserkraft 
umd Wasserbäuten 4 283644, Fabrikutensilien Mark 
26501. Ofenanlage 4 60758, Wasserkläranlage Mark 


32250, Bahnanlage A 1, Elektrische Beleuchtung 


1. Feuerwehreinrichtung A 1, Pferde und Wagen 
l. Neubauten und Erneuerungen 4 98727, Feuer- 


versicherung. vorausbe zahlte Prämie 4 30050, Talon- 


steuer 4 9876, Effekten 4 32148, Kassa 4 3945, 
Wechsel Æ 13961, Außenstände Æ 535288, Inventur- 
Bestände 4 699491. 

Passiva. Aktienkapital .4 1500000, Teilschuld- 
verschreibungen A 4 432000, Teilschuldverschrei- 
bungen B .4 600000, Teilschuldverschreibungs-Amorti- 
sation A4 6500, Teilschuldverschreibungs-Zinsen, nicht 
erhobene Zinsscheine 4 16596, Reservefonds Mark 
347 170. Delkredere- und Dispositionsfonds 4 262 582. 
Erneuerungsfonds Æ 171860, Jubiläumsfonds Æ 1756, 
Bankschulden .4 602421, Rückstellungen für Diskont, 
Unfallversicherung usw. 4 47750, Gewinn 4 317871. 


Papieriabrik Relsholz Ak tlengesellschalt, Düssel- 
dori. 1914/15. Das Geschäftsjahr 1914/15 stand mit 
Ausnahme des ersten Monates völlig unter den Ein- 
wirkungen des europäischen Krieges. Die Einberu- 
fungen unserer Facharbeiter in Verbindung mit dem 
Rückgang des Papierbedarfes und den während der 
Mobilmachung herrschenden Transportschwierigkei- 
ten hatten unmittelbar nach Ausbruch des Krieges- 
eine Einschränkung unserer Betriebe zur Folge, welche 
dazu führte, daß in den Monaten August, September 
und Oktober 1914 die Flensburger Anlage und von 
Anfang November bis zum Ende des Geschäftsjahres 
die Anlage Uetersen stillgelegt werden mußte. 

Die Nachfrage nach unserem Erzeugnis hatte 
sich während des Krieges wieder gehoben; infolge 
Mangel an geeigneten Arbeitskräften konnte diese 
Besserung im Absatz nicht ausgenutzt werden. 

Die Beschaffuug der wichtigsten Rohstoffe und 
Betriebsmaterialien während des Krieges gestaltete 
sich außerordentlich schwierig und erforderte trotz 
bestehender Abschlüsse sehr erhebliche Mehraufwen- 
dungen, die um so verlustbringender waren, als ein 
Ausgleich dafür in den Verkaufspreisen nicht herbei- 
geführt werden konnte. 

Die Fürsorge für die Familien unserer im Felde 
stehenden Beamten und Arbeiter erforderte eine 
Summe von 4 96252.33, welche aus dem Betriebe 
gedeckt wurde. Wir beklagen den Verlust von elf 
Beamten und Arbeitern, welche den Heldentod für's 
Vaterland starben. Ihr Andenken wird für alle Zeiten 
in Ehren gehalten werden. l 

Zu den Aenderungen auf den Konten ist zu erwäh- 
nen: Maschinen-Konto. Inder Flensburger Fabrik 
gelangte eine neue Dampfturbine von 3800 KW. zur 
"Aufstellung. Dadurch ist nicht nar die Wirtschaftlich- 
keit der Kraftanlage verbessert, sondern auch eine 
weitere Kraftreserve geschaffen. Gebäude-Konto: 
Das Dampfturbinenhaus der Fabrik Uetersen wurde 
zwecks späterer Aufstellung einer neuen Dampf- 
turbine vergrößert. Werft-Konto. Die Werft- 
anlage der Fabrik Uetersen längs der Pinnau wurde 
erweitert. 

Den infolge Arbeitermangels unvermeidlichen 
langanhaltenden Stillstand unserer Anlagen in Flens- 
burg nnd Uetersen haben wir benutzt, um den ge- 
samten maschinellen Teil dieser Fabriken einer 
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gründlichen Instandsetzung zu unterwerfen sowie 


Verbesserungen anzubringen, die ihre gute Wirkung , 


auf die Leistung der Anlagen sowohl wie auf die 
Güte des Fabrikates ausüben werden. Trotz der 
Stillstände sind volle Abschreibungen vorgenommen. 

Der Reingewinn des Geschäftsjahres beträgt Mk. 
115442.84, dazu der Vortrag aus 1913/14 4 444013.60 
insgesamt 4 559 456.44. Es wird der Generalver- 
sammlung vorgeschlagen, hierüber wie folgt zu ver- 
fügen: 4 2000.— vertragsmäßige Gratifikationen an 
Betriebsbeamte, 4 480000 8 proz. Dividende, Mark 
‚A 11456.44 Vortrag auf das neue Geschäftsjahr. 


Schleipen & Erkens, A.-G., Papier- und Perga- 
mentpapierfabriken ia Jüllch. Nach dem Geschäfts- 
bericht hatte die letzte ordentliche Hauptversamm- 
lung vom 28. Oktober 1914 beschlossen, einen Teil des 
Reingewinnes mit 4 48957 angesichts des Krieges zur 
Verfügung einer späteren Hauptversammlung zu hal- 
ten.“ Diese am 11. Mai 1915 abgehaltene Versammlung 
beschloß dann, außer den bereits verteilten 4 pCt. 
eine weitere Dividende von 3 pCt. für das Geschäfts- 
jahr 1913/14 = .A 23100 auszuschütten. Der Rest 
von A 25857 wurde dem Vortrage von 4 50899 
hinzugefügt. Das am 30. Juni 1915 beendigte zwölfte 
Geschäftsjahr stand ganz unter dem Einfluß des 
Krieges. Soweit die Umstände es gestatteten, wurde 
der Betrieb aufrecht erhalten. Nach A 88 150 (i. V. 
‚A 94550) Abschreibungen verbleiben A 150659 (Mark 
196 656) Reingewinn, aus dem 7 gegen 4 pCt. Divi- 
dende im Vorjahr auf 4 770000 Aktienkapital ver- 
teilt und Æ 85759 vorgetragen werden sollen. 


e Siehe Nr. 46 1914, S. 3653. 


Wintersche Paplerfabriken in Hamburg. 

Das verflossene Geschäftsjahr stand unter der 
Einwirkung des Weltkrieges. Betriebserschwerungen, 
Materialknappheit und erhebliche Störungen in An- 
und Zufuhr wirkten hemmend. Es trat ferner der 
Umstand hinzu, daß eine große Zahl unserer Ange- 
stellten und Arbeiter zu den Fahnen einberufen worden 
war. Die Steigerung des Papie rpreises. welche erst am 
Schluß des Geschäftsjahres stärker in die Erscheinung 
trat, konnte die sehr erheblichen Mehraufwendungen 
für Rohmaterial, die erhöhten Arbeitskosten und die 
stark verringerte Produktion nicht ausgleichen. In- 
folgedessen hat sich ein Betriebsverlust nicht ver- 
meiden lassen. Die Papiererzeugung der Fabriken 
betrug zusammen 8 025849 kg (i. V. 12950750 kg) im 
Werte von 4 2825679 (4453949). An Zellulose er- 
zeugte Fulda in diesem Jahre 2059017 kg (2218112) 
im Werte von .4 382 164 (399101). Die weitere Ent- 
wicklung läßt sich zurzeit nicht übersehen und wird 
in erster Linie von der weiteren Gestaltung der wirt- 
schaftlichen Verhältnisse und von der Kriegsdauer 
abhängen. In der Bilanz stehen u. a. zu Buch: An- 
lagen 4 3269466 (3415201), Vorräte 4 994 633 
(1064606), Debitoren 4 641678 (694541), Wechsel 
A 6584 (14872), Wertpapiere Æ 41746 (wie i. V.) 
und Bank und Kasse 4 58043 (70543). Andererseits 
betragen bei unverändert 4 1950000 Aktienkapital 
und 4 1285000 (1312000) Teilschuldverschreibungen 
der Reservefonds .4 195000 (wie i. V.), die Kredi- 
toren 4 789499 (837394) und Akzepte 4 564966 
(548573). (Siehe auch Nr. 40, S. 1807.) 


Robschützer Papleriabrik. 1914/15. 
Bilanz vom 30. Juni 1915. 

Aktiva. Grundstücke 4 21 805, Gebäude Mark 
200000, Wohnhaus 4 15740, Maschinen 4 162 200, 
Inventarien .4 1, Wasserkraft 4 50970,. Elektrische 
Beleuchtungsanlage 4 1. Kassa 4 3191, Wechsel 
4 11635, Wechseleinzug 4 236, Postscheck 4 575, 
Bestände Æ 114 284, Kontokorrent 4 109383, Verlust 
A 55 950. 

Passiva. Aktienkapital 4 400000, Hypotheken 
4 150000, Dividenden 4 144, Hypothekenrücklage 
4 9217, Kontokorrent 4 157543, Reservefondskonto 
A 29 066. 

Gewinn- und Verlust-Konto. 

Betriebsverlust 4 41 862.06. Diskonto und Porto- 
konto .4 9248.20, Abschreibungen 4 10751.19, Ge winn- 
vortrag 1913/14 4 3808.36, Erlös für I Pferd .4 1300, 
Pacht- und Mietenkonto 4 802.76, Bilanzkontoverlust 
A 55 950.33. | 

Vorstehende Bilanz wurde von der am 27. Sep- 
tember 1915 stattgehabten Generalversammlunt in 
allen Teilen genehmigt und der vorhandene Verlust 
von 4 26883.61 auf neue Rechnung vorgetragen. 

Akt.-Ges. der Maschinenfabriken Escher, WyB 
& Cie., Zürich. Der Reingewinn für das am 31. März 
1915 abgeschlossene Geschäftsjahr beträgt Franken 
328 220.— (i. V. einschließlich Vortrag Fr. 553 227.—): 
daraus wird eine Dividende von 4 (6) pCt. verteilt, dem 
Fonds für Wohfahrtseinrichtungen werden Fr.31801.— 
(Fr. 30 000.—) überwiesen und Fr. 36 418.— (Fr. 33 227.—) 
vorgetragen. (Im Vorjahr wurden noch Fr. 100 000.— 
zur Bildung einer Reserve verwendet.) Das Unter- 
nehmen wurde durch den Krieg ungünstig beeinflußt. 
Die Zufuhr von Rohmaterialien, wie auch der Ab- 
transport der fertiggestellten Maschinen sei ins 
Stocken geraten, und zahlreiche Kunden verfügten 
die Einstellung der Arbeiten für ihre Aufträge; außer- 
dem seien infolge der in den meisten Ländern 
erlassenen Moratorien beinabe keine Zahlungen mehr 
eingegangen. Im September vorigen Jahres sei eine 
allgemeine Entspannung der geschäftlichen Lage ein- 
getreten und nach und nach neue Bestellungen ein- 
gelaufen, so daß die Gesellschaft allmählich wieder 
zu verlängerter und schließlich sogar zu voller 
Arbeitszeit übergehen konnte. Am wenigsten haben 
der Dampf- und Wasserturbinenbau unter der Un- 
gunst der Zeit gelitten. Beim Dampfturbinenbau sei 
ein erheblicher Auftragsbestand aufzuarbeiten ge- 
wesen, wozu noch neue Bestellungen in größerem 
Umfange traten. Besonders hart seien die Neben- 
abteilungen wie Pumpen, Papiermaschinen und 
Schiffsbau durch die Wirtschaftskrisis betroffen 
worden. Die Gesellschaft schloß eine Vereinbarung 
mit der Akt.-Ges. vorm. Joh. Jacob Rieter & Co. in 
Winterthur behufs Uebernahme der Abteilung des 
Wasserturbinenbaus dieser Gesellschaft, die ferner- 
hin ausschtießlich TeXtilmaschinen fabrizieren wird. 


Die Generalversamimlung der Akt.-Ges. tär 
Cartonnagenindustrie, Dresden, setzte die Dividende 
wieder auf 15 pCt. für die Aktien und & 50 für die 
Genußscheine fest. Der Geschäftsgang ist nach einer 
Mitteilung der Verwaltung weiter günstig, der. Aul- 
tragsbestand bedeutend größer als in der Vergleichs- 
zeit des Vorjahres. 
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Geschäfts nachrichten. 


Den Heldentod für das Vaterland 


starben: 

Herr Jullus Hanie, cand. med., Feldunterarzt im 
Gardekorps, Sohn des Herrn Julius Haufe, Mitinhaber 
der Firma A. Stern Nachf., Lederpappen- und Braun- 
holzpapier-Fabrik in Oker a.H. 

Herr Otto Ehinger, Vizefeldwebel d. R., Ingenieur, 
Sohn des Herrn A. Ehinger in Ueberlingen, früher 
Direktor der Papierfabrik Raths-Damnitz. 

Mit dem Eisernen Kreuz l. Klasse 
wurde ausgezeichnet: 

Herr Grasbol, Teilhaber der Firma Richrath & 
Co. in Köln, die unter anderen Fabriken auch Wiedes 
Papierfabrik Rosenthal-Reuß vertritt. Er war bei 
Ausbruch des Krieges als Hauptmann d.L. eingerückt 
und wurde bereits Anfang dieses Jahres zum Major 
und Bataillons-Kommandanten befördert. 

Mit dem Eisernen Kreuz II. Klasse 
wurden ausgezeichnet: 

Herr Georg Junglelb, technischer Direktor der 
Simonius’schen Cellulosefabriken, Akt.-Ges., in Kel- 
helm. welcher seit Kriegsausbruch als Leutnant d. R. 
im Felde steht und schon den Militärverdienstorden 
IV. KI. mit Schwertern erhielt. Er wurde zum Ober- 
leutnant befördert. 

Herr Albrecht Breuninger, Leutnant d. R., Sohn 
des Herrn Paul Breuninger, Papierfabrikant in 
Gemmrighelm a. N. 

Herr Herbert Hartmann, Sohn des Herrn Her- 
mann Hartmann, Teilhaber der Firma Hartmann & 
Mittler, Papier-Großhandlung in Augsburg. Er wurde 
zam Vizewachtmeister befördert. 

Herr Richard Eppier, Gefreiter, Chemiker der 
Papierfabrik Köslin, Akt.-Ges., in Köslin. 

Herr Erich Renner,. Feldwebel d. L., früher tech- 
nischer Direktor der Papierfabrik in Heiligenberg i. E. 

Herr Joset Keller, Musketier, Sohn des Herrn 
Josef Keller, Saalmeister der Papierfabrik Hololpe 
i. Westf. 


Auszeichnungen. 

Herr Ludwig Haberi, Oberleutnant, Ingenieur, 
Besitzer der Papier- und Holzstoff-Fabriken in Ober- 
langenau bei Hohenelbe (Böhmen), wurde mit dem 
Signum laudis ausgezeichnet. 

Herr Adolf Fahrner. Oberleutnant und Batterie- 
kommandant, in Firma Holzstoff- und Pappenfabrik 
Waldhof Fahrner & Co. in Doristetten (N.-Oesterr.), 
wurde mit dem Militär-Verdienstkreuz III. Kl. mit 
der Kriegsdekoration ausgezeichnet. 

Herr Krohn, Oberleutnant d. L., Teilhaber der 
Papierproßhandlung Poensgen & Heyer in Köln, zur- 
zeit Ordonnanzoffizier in einem bayr. Fußartillerie- 
Bataillon auf den Maashöhen, erhielt das Lippische 
Kriegsverdienstkreuz. 

Die Herren Karl Bitter woll, Zimmermann, Herr 
Fellx Seeberger, Hofarbeiter, beide in der Papier- 
fabrik Balenlurt, wurden mit der Silbernen Tapfer- 
keits-Medaille ausgezeichnet. 


Herr Geheimer Kommerzienrat Dr.-Ing. Eugen 
Füliner, Inhaber der Maschinenbauanstalt H. Füllner 
in Warmbrunn, Schlesien, hat zur 3. Kriegsanleihe 
A 320000 gezeichnet. 


eröffnet. 


Staatlich geschützte Papierfabrik. 
Die Gräflich Henckel von Donnersmarck’sche Papier- 
fabrik, Akt.-Ges., in Frantschach (Kärnten) ist mit 
Erlaß vom 4. September 1915 auf Widerruf, längstens 
für Kriegsdauer, als staatlich geschützt erklärt 
worden. 


Niedergebrannte Papierfabrik — 
Zeitungsnachrichten zufolge ist die Czerlaner k. k. 
priv. Papierfabrik Gebrüder Kollscher in Czerlauy 
bei Grodek (Galizien) von den Russen vollständig 
niedergebrannt worden. 


Neue Papierfabriken in Rußland (?). 
Um dem Mangel an Papier in Rußland abzuhelfen, 
werden jetzt in Rußland und besonders in Sibirien 
mehrere Papierfabriken gebaut bzw. geplant. In der 
Nähe von Wladiwostok bei der Station Okeanskaja 
beschloß eine Kapitalistengruppe, eine Fabrik für Pa- 
piermasse und Karton zu bauen. Eine Aktiengesell- 
schaft ist zur Errichtung einer Papierfabrik in Kras- 
nolarsk (Sibirien) gegründet worden. Eine weitere 
Papierfabrik wird auf dem Gute Schandiny (Bezirk 
Borowitschkl) am Flusse Msta im europäischen Ruß- 
land geplant. Auch im Gouvernement Perm, Bezirk 
Werchotursk, wird in allernächster Zeit eine neue 
sehr große Papierfabrik von der A.-Q. der Nikolae- 
Pawdinski Berg-Bezirk (Kapital 15 Millionen Rubel) 
N. H. Ztg. 


Neue Zellstoff-Fabriken in Finnland. 
Die Holzwarenfirma Trävaruaktiebolaget Kemi in 
Kemi beschloß, in der Nähe einer ihrer Sägemühlen, 
Karihaara, eine Sulfitzellulosefabrik für 20000 t 
Jahreserzeugung zu errichten und stellte als tech- 
nischen Leiter derselben Herrn Ingenieur Finne an, 
bisher bei der Zellulose- und Papierfabrik Aktie- 
bolaget Walkiakoski. Ferner wird am Saimawasser 
der Bau von zwei großen Sulfitstoff-Fabriken in 
Angriff genommen werden, die eine von A. Ahlström 
Osakeyhtlö in Norrmark, welche schon die Holz- 
schleiferei und Papierfabrik Kauttua betreibt, die 
andere von der Pappen- und Papierfabrik mit Holz- 
schleiferei Easo Träsliperl-Aktiebolag. (Pap.-Ztg.) 

Nach einer Notiz in unserer Nummer 40, S. 1808, 
soll noch eine vierte neue Zellstoff-Fabrik in Finnland 
errichtet werden. 


Pateatpapierfabrik zu Penig. Die Direktion hat 
ihrem Mitarbeiter Herrn Emil Venz ke, dem Nach- 
folger des nach 33lähriger verdienstvoller Tätigkeit 
in den Ruhestand getretenen Herrn Otto Richter, 
Prokura in der Weise erteilt, daB er berechtigt ist, 
die Firma gemeinsam mit einem Vorstandsmitgliede 
oder einem Prokuristen zu zeichnen. 


Aus dem Aufsichtsrat der Passauer mech. Papler- 
fabrik a. d. Erlan sind die bisherigen Mitglieder 
Franz Reichel (Passau) und Direktor Müller 
(Passau) ausgetreten und an deren Stelle gewählt 
worden Direktor Robert Wollenweber (Passau) 
und Kaufmann Berberich (Heilbronn). 

Das Martinswerk G. Meißner, Pappen- und Holz- 
stoff-Fabrik in Bad-Berka a. d. Iim, ist durch Kauf 
in den Besitz der Herrn Oswin Rahnfeld über- 
gegangen. W. 


1864-76 


Ungarische Papierfabrik A.-G. in Rozsahegy, 
Ungarn. Der bisherige Leiter der Ausfuhr-Abteilung 
der Leykam-Josefsthal A.-G., Herr Hermann 
A. Schwabe, ist zum geschäftsführenden 
Direktor des obigen Unternehmens bestellt worden. 


Preiszuschläge bei Abschlüssen. Der 
Stadtrat in Wien hat beschlossen, der Pittener Pa- 
piertabrik A.-G. für die vom 1. Juli 1915 für die 
städtischen Aemter und Anstalten gelieferten Papiere 
eine Aufzahlung von 15 pCt. auf die vertragsmäßig 
festgesetzten Preise zu bewilligen. 


Munkedals Aktiebolag in Munkedal, Schweden. 
Das Aktienkapital wurde von K 1500000 auf Kronen 
2250000 erhöht. 


Brandungläck. Die Papierfabrik Kampmühle, 
Zweiganlage der Varziner Papierfabrik A.-G. in 
Hammermühle, wurde kürzlich durch einen Brand 
teilweise außer Betrieb gesetzt. Der Schaden ist 
durch Versicherung gedeckt. Die 3 anderen Papier- 
fabriken der Gesellschaft führen die Aufträge aus, 
sodaß eine Störung in deren Erledigung nicht statt- 
findet. 


Bindfaden und Kordel-Ersatz. 
(Eingesandt.) 


Rohstoffe für die Herstellung von Bindfaden und , 


Kordel aus Hanf oder Jute sind schr knapp und be- 
schlagnahmt, und es ist notwendig, nicht nur für jetzt, 
sondern dauernd einen Ersatzstoff zu schaffen. Die 
deutsche Industrie, welche sich allen Bedürfnissen 
so wunderbar anpabt. hat auch hier einen vorzüg- 
lichen Ersatz gebracht durch Papier-Bind- 
faden, den die Firma Ferd. Emil Jagen- 
berg, Düsseldorf, herstellt und Sackolin- 
Kordel nennt. Dieses neue Bindematerial wird 
gewiß auch in Friedenszeiten benutzt werden, beson- 
ders für leichte Innenpackungen, um die Verwendung 
des teuren Bindfadens einzuschränken. Die mir vor- 
liegenden Bindfäden und Schnüre sind aus Streifen 
braunen oder weißen zähen Zellstoffpapiers gedreht 
und haben Stärken von 1,5 bis 3,5 mm. Für leichte 
Packungen wird die Kordel ohne Einlage benutzt, für 
mehr beanspruchte Kordel solche mit Drahteinlage, 
mit Hanfeinlage, oder, was die Firma Ferd. Emil 
Jagenberg als Neuestes bringt, mit Papiersecle. Die 
Kordel ist sehr geschmeidig und von hoher Reiß- 
festigkeit. Wie ich höre, sind die Preise mäßig, und 
die Nachfrage ist außerordentlich stark; die Firma 
ist auf lange Zeit schr stark engagiert und hat die 
tägliche Produktion durch verlängerte Arbeitszeit 
eraöht. Sie ist mit der Aufstellung weiterer Maschinen 
beschäftigt. 

Auch der Artikel Papiergarn wird gerade 
von der Heeresverwaltung und anderen Seiten für 
Gewebe etc. in großen Mengen verlangt, so daß die 
Firma mit dem Bau von Papiergarn-Spinnmaschinen 
außerordentlich stark beschäftigt ist und dafür alle 
verfügbaren Arbeitskräfte gebrauchen muß. Wie es 
heißt, handelt es sich bei der Garnherstellung um 
sehr bedeutende und wichtige Heereslieferungen, die 
eine sehr sorgfältige und aufmeıksame Arbeit er- 
fordern. E. 
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Gerbstoff und Sprit aus Sulfitablauge. 

Nunmehr ist die als Nebenbetrieb eingerichtete 
Fabrikation von Gerbstoff nach Landmarks Patent 
in der zur Union Co. gehörenden Fabrik Embretsios 
in Norwegen in regelmäßigen Betrieb gekommen. 
Die ersten Versuche mit dem Extrakt, welcher aus 
der Sulfitablauge hergestellt wird, sind schr befriedi— 
gend ausgefallen. Bei der derzeitigen Gerbstoffnot 
ist der Ersatzstoff den Gerbereien sehr willkommen. 
Die Herstellungskosten betragen kaum 10 Oere für 
das Kilo, während gern 20 Oere bezahlt werden. 
Durch die Laugenverarbeitung ist auch die Wasser- 
verunreinigung gehoben. 

Auch das Landmarksche Verfahren zur Her- 
stellung von Sulfitsprit steht gegenwärtig auf der 
Tagesordnung. Bei dem Mangel an Benzin will man 
ihn vorwiegend für Motore benutzen. Nach ober- 
flächlicher Berechnung würde die Nutzbarmachung 
der gesamten Zellstoffablaugen in Norwegen die Er- 
zeugung von mindestens 20 Millionen Liter Sprit er- 
möglichen. Die Versuche, Sprit an Stelle von Benzin 
zu benützen, haben bereits gute Erfolge gezeitigt. 

Es sei darauf hingewiesen, daß die Gerbstoil- 
gewinnung von Anfang an bei der Sulfitzellstoff- 
Fabrikation eine Rolle gespielt hat, da ja Mitscherlich 
zuerst ein Patent auf die Gewinnung von Gerbstoff 
nahm und den Papierstoff als Nebenprodukt darzu- 
stellen beabsichtigte. P. 


Der Arbeitsmarkt im August. 

In der Mehrzahl der Gewerbszweige war auch 
im August der Beschäftigungsgrad in Anbetracht der 
durch den Krieg geschaffenen Schwierigkeiten als 
befriedigend zu bezeichnen. Zwar hat die 
Bundesratsbekanntmachung vom 12. August 1915 be- 
treffend die Einschränkung der Arbeitszeit in Spinne- 
reien, Webereien und Wirkereien cinen Rückgang in 
der Textilindustrie zur Folge gehabt, und aus eimigen 
anderen Gewerben wird über Einschränkung der 
Heeresaufträge berichtet; doch ist dadurch das im 
wesentlichen günstige Bild der Lage des deutschen 
Wirtschaftslebens bisher nur unbedeutend verändert 
worden. Einen neuea Beweis der unerschütterlichen 
Kraft der deutschen Volkswirtschaft liefern die Zahlen 
des Güterverkehrs auf den preußischen Staats- 
eisenbahnen. Die Einnahmen aus diesem Verkehr 
haben im Juli 1915 die Einnahmen des Juli 1914 um 
2.80 v. H. überstiegen und damit die höchste Juli- 
Einnahme übertroffen, die von den preußischen 
Staatseisenbahnen vorher Je erzielt worden ist. 

Die Nachfrage uach Zellstoff war ziemlich 
lebhaft. Die verringerte Erzeugung fand vollen 
Absatz, obwohl auch der Verkauf eingeschränkt ist. 
Es fanden Lohnerhöhungen statt, und es wurden 
Kriegszulagen gewährt. Die Verringerung von Er- 
zeugung und Abruf macht sich insbesondere auch 
bei Holzzellstoff bemerkbar. 

Die Papierfabriken waren rege beschäftigt: 
teilweise ist sogar eine Besserung gegenüber dem 
Vormonat eingetreten. Ia manchen Betrieben wurden 
Kriegszulagen gewährt; auch wurde vereinzelt 
Ueberarbeit geleistet. 

In der Druckpapierfabrikation hat sich nichts 
geändert. (Reiehsarbeitsblatt.) 
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nn für Papierfabriken. 


Von einigen deutschen Papierfabriken 
werden die unter Nr. 1—3 der Beschlag- 
nahme-Verfügung vom 1. Juni 1915 fallenden 
Lumpen sowohl angekauft als auch ver- 
arbeitet. Diese Lumpen werden teilweise 
unter anderen als den in der Beschlagnahme- 
Verfügung benutzten Bezeichnungen (z. B. 
braune Lumpen, bunte Lumpen) angeboten 
und gekauft. 


Aus diesem Anlaß wird darauf hinge- 
wiesen, daß auf Ersuchen des Vereins Deut- 
scher Papierfabrikanten den deutschen Papier- 
fabriken nur die Mengen „bunter Kattun- 
Lumpen“ zur Verarbeitung freigegeben wor- 
den sind, die sich am 1. Juni 1915 bei den 
Papierfabriken befanden und unter Klasse 3 
fielen. Demnach ist also verboten, sowohl 
weitere Mengen dieser beschlagnahmten Sor- 


Lumpen zu verarbeiten. 


ten zu kaufen, sei es unter den in der Be- 
schlagnahme - Verfügung genannten Namen 
oder unter anderer Sortenbezeichnung, als 
auch solche zu verarbeiten. 

Ferner ist verboten, die am 1. Juni 1915 
auf den Fabriken befindlich gewesenen sor- 
tierten Hellen Kattun-Lumpen sowie 
sortierte Mittelbunt Kattun- 
Die in der Be- 
schlagnahme-Verfügung unter Klasse 1—3 
genannten Sorten sind feststehende Begriffe, 
die auch durch andere Namensbezeichnungen 
nicht geandert werden können. 


Gesuche um Freigabe sind zu richten an 
die Kriegs-Rohstoff-Abteilung 
(Sektion W. II.) des Königlich Preuß i- 
schen Kkriegs ministeriums, Ber- 
lin SW., Verlängerte Hedemannstraße 9/10. 
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Papiermacher-Berufsgenossenschaft. 


Bekanntmachung. 


Aus Kreisen unserer Mitglieder ist mit Rücksicht auf den durch den Krieg beding- 
ten außerordentlichen Arbeitermangel der Wunsch geäußert worden, daß die Beschäfti- 
gung jugendlicher männlicher Arbeiter an gefährlichen Maschinen, 
insbesondere an Papier- und Pappenmaschinen, die nach § 31 der Unfallverhütungsvor- 
schriften verboten ist, für die Dauer des Krieges zugelassen werden möge. 

Wir machen unsere Mitglieder darauf aufmerksam, daß nach § 60 der Unfallver- 
hütungsvorschriften der Genossenschafts-Vorstand Betriebsunternehmer auf ihren Antrag 
und nach gutachtlicher Aeußerung des Sektionsvorstandes von der Befolgung der er- 
wähnten Vorschrift entbinden kann, wenn durch dieselbe der Betrieb wesentlich erschwert 
oder gar unmöglich gemacht würde. 

Etwaige Anträge sind an den zuständigen Sektionsvorstand zu richten. 

Mainz, den 7. Oktober 1915. 
Der Genossenschafts-Vorstand 
Adolf Schinkel, Vorsitzender. 


Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker. 
Einladung zur Hauptversammlung 
in Berlin, Papierhaus, Dessauerstraße 2, Sonnabend, 27. November nachm. 4 Uhr. 
Tagesordnung: 
. Ansprache des Vorsitzenden. 
. Bericht des Vorstandes über das abgelaufene Geschäftsjahr. Berichterstatter die Her- 
ren Professor Dr. Carl G. Schwalbe und S. Ferenczi. 
. Bericht über die wirtschaftliche Lage des Vereins und Genehmigung des Voranschlages 
für das Jahr 1915. Berichterstatter Herr S. Ferenczi. 
. Bericht der Kassenprüfer und Entlastung des Säckelwarts. 
. Wahlen in den Vorstand. | 
(Satzungsgemäß scheiden aus dem Vorstand die Herren: Dr. Max Müller, Dr. 
Erwin Cassirer, Dr. Hans Clemm, Siegmund Ferenczi, Dr. von Possanner.) 
6. Wahlen in den Fachausschuß. 
(Satzungsgemäß scheiden aus die Herren: Ottomar Heigis, Prof. W. Herzberg, 
Dr. Paul Clemm, Dr. von Possanner, Dr. Max Renker, Walter Sembritzki.) 
7: Bericht des Fachausschusses, Preisarbeiten und Vereinsaufgaben. Berichterstatter: 
. Herr Professor Dr. Carl G. Schwalbe. 
8. Bericht über die Tätigkeit des österr.- ungar. Zweigvereins. 
9. Anträge (müssen satzungsgemäß bis zum 12. November beim Vorsitzenden einge- 
reicht sein). 
10. Beantwortung und Besprechung eingelaufener Fragen. 
11. Verschiedenes. 


N m 


R O 


Am Sonnabend, 27. November, vormittags findet im Papierhaus eine Sitzung des 
Fachausschusses statt. Freitag, den 26. und Sonnabend, den 27. November abends 
treffen sich die Mitglieder des Vereins im Zollernhof, Unter den Linden 56. Festlich- 
keiten finden in diesem Jahre nicht statt. 


Zum Mitgliederverzeichnis. (Siehe Nr. 41 Seite 1852.) 
Als Mitglied hat sich gemeldet: 8 
Herr Georg Dürr, Privat-Assistent an der Papier-Abteiludg des Städt. Friedrichs- 
Polytechnikums in Köthen, Anhalt. Mitgliederzahl JER 
Die Adresse des Herrn Civ.-Ing. G. Sundblad, früher in Vanefjärdan, lautet jetzt: 
Iggesunds Cellulosafabriker, Iggesund, Schweden. 


$ 0 
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Neu eintretende Mitglieder haben für das laufende Jahr nur den halben Betrag, 
d. i. V, 10, zu entrichten, ihnen werden folgende Werke kostenfrei nachgeliefert: 
1. Herstellung der Sulfitlauge von Dr. Hans Remmler (Band 8 der 


Schriften unseres Vereins). 


- 


2. Das Harz der Nadelhölzer und die Entharzung der Zellstoffe 
von Dr. Rudolf Sieber (Band 9 der Schriften unseres Vereins). 

3. Auszüge aus der Literatur der Zellstoff- und Papier-Chemie 
1914 1. Heft, von Prof. Dr. Carl G. Schwalbe. 

Meldungen werden an den Unterzeichneten erbeten. 


Der Schriftführer: 
Siegmund Ferenczi 
Berlin SW 11, Papierhaus. 


Auszüge aus der Literatur der Zellstoff- und Papier-Chemie. 
Verfaßt von Prof. Dr. Carl G. Schwalbe, Eberswalde 


Jahrgänge 1914/15. 
II. Zellstoffindustrien. 
1. Neue Faser- und Aufschließverfahren 
Allgemeines. 
(Fortsetzung zu Nr. 41, S. 1852.) 


John S. Bates, Nutzbarmachung 
des Holzabfalles der Südstaaten auf 
chemischem Wege. Experimentalun- 
tersuchung über die Herstellung von 
Zellstoffen aus harzreichem Holz. 
Abdruck aus Pulp and Paper Magazine in 
Paper XIV vom 18. Februar 1914 und fol- 
gende. 


Die Untersuchung ist eine Doktordissertation, 
deren Untersuchungsobjekt die sehr harzreichen 
Säumlinge waren, welche bei der Gewinnung von 
Harz und Terpentin nach dem Fällen des erschöpften 
Bestandes bei den Verarbeitung auf Bauholz ge- 
wonnen wurden. Der Verfasser gibt in der Einleitung 
eine sehr hübsche Zusammenstellung über die Eigen- 
schaften des Harzes der Longleaf Pine und über die 
zur Extraktion von Harz und Terpentin aus harz- 
reichen Hölzern im allgemeinen angewandte Methode. 
Der experimentelle Teil seiner Arbeit bezieht sich 
auf eine größere Reihe von Versuchen, das Harz ent- 
weder durch Alkali oder durch Soda dem Holz im 
Zustande von Hackspänen zu entziehen und dieses 
von Harz und Terpentin befreite Holz nachträglich 
durch eine Aetznatronkochung zu Zellstoff aufzu- 
schließen. Der Autor stellte fest, daß sowohl Aetz- 
natron wie Soda, insbesondere natürlich bei Tempe- 
ratur über 100 Grad neben den harzigen Bestand- 
teilen gewisse Anteile von sogenannten Humus- 
substanzen aus dem Holze herauslösen. Er fand, 
daß aus den alkalischen Harzlösungen das Harz in 
der Form von Seifen verhältnismäßig leicht gewonnen 
werden könnte, wenn man durch Zugabe von Alkali 
die Alkalikonzentration der Lösung auf etwa 8 v. H. 
Aetznatron steigerte. Er fand ferner, daB mit der 
Größe der Hackspäne die Schwierigkeit völliger Er- 
schöpfung des Holzes an Harz erheblich wächst. 
Wird an Stelle von Hackspänen Holzmehl verwendet, 
so ist ein brauchbarer Zellstoff aus diesem Material 
nicht herstellbar. 


a 


2. Reihe 1914 und 1. Reihe 1915. 


Ein Vergleich der Wirkung von Soda und Aetz- 
natron fällt zugunsten des letzteren aus, da abge- 
sehen von der schlechteren Wirkung der Soda auch 
noch sehr lästiges Schäumen bei der Sodabehandlung 
des Holzes auftritt. Nach dem Ausziehen mit einer 
Aetznatronlösung, die zweckmäßig etwa die drei- 
fache Menge an Alkali enthält, die notwendig wäre 
zur Absättigung der im Holze vorhandenen Harz- 
Säure, verbleibt im Holz das 1—1%fache Gewicht des 
Holzes aus Harzlösung. Es ist deshalb, um die Harz- 
menge einigermaßen völlig zu gewinnen und Verluste 
bis zu 20 v. H. zu vermeiden, notwendig, daß die 
Holzspäne nach dem Abziehen der Lösung nochmals 
mit heißem Wasser extrahiert werden. 


Bei der Verarbeitung des sehr harzreichen Holzes 
wurde nur 25 v. H. Zellstoff erhalten, obwohl die 
Holzausbeute auf wirkliche Holzsubstanz berechnet, 
die übliche von 40—50 v. H. des Holzes ausmachte. 
Es erhellt aus diesen Zahlen, daß eine Verwendung 
derartig harzreichen Holzes zur Zellstoffherstellung 
allein nicht wohl möglich ist, anderseits erscheint es 
nicht ausgeschlossen, daB man unter Umständen sich 
lediglich mit dem Ausziehen des Harzes aus dem 
Holze begnügt, ohne es zu Zellstoff zu verarbeiten. 
Der Zellstoff aus der Longleaf Pine ist durch eine 
ganz ungewöhnliche Länge der Faser ausgezeichnet. 
Die Fasern sind 4—6 mm lang, doppelt so lang als von 
Spruce. Wird der Zellstoff mit Aetznatron erkocht 
in der Weise, daB man die Harzlösungen mit Aetz- 
natron solange anreichert, bis die Harzseife ausge- 
fallen ist. diese Harzscifen von der Flüssigkeit ab- 
trennt und die Flüssigkeit im Kochprozeß benutzt. 
so erhält man Zellstoffe, die wenig bleichfähig sind. 
Möglicherweise läßt sich jedoch die Extraktion von 
Harz mit Aetznatronlösung mit der Kochung des 
extrahierten Materials mit Sulfatlauge vereinigen, 
wobei ein bleichfähiger Zellstoff zu erhalten sein 
dürfte. Aus den Ergebnissen der Untersuchung wird 
geschlossen, daß bei der großen Menge von Harz, die 
im Holz enthalten war, bei harzärmeren Hölzern die 
Schwierigkeiten der Extraktion weit geringer sein 
dürften. 


Celluloid aus Holzzellstoff. Nach 
Journ. Soc. Chem. Ind. 34, 24 (1915) Nr. 1 
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Franz. Pat. 469484 vom 11. 3. 14, ferner 
P.-Z. 40, 377 (1915) Nr. 18. 


Natron- oder Sulfitzellstoffe sollen in einem 
Holländer mit einer heißen Mischung von Wasser und 
Terpentinöl behandelt werden, um Harze und andere 
inkrustierende Substanzen zu entfernen. Der Zellstofi 
wird darauf in Zellstoffwatte verwandelt und diese 
bei mäßiger Temperatur vor der Nitrierung ge- 
trocknet. 

Pergamentierfähige Zellulose. 
W.-B. 46, 18 (1915) Nr. 1. 


Die Eignung einer Zellulose für Pergamentersatz 
soll sich unter dem Mikroskop nach vorheriger Prä— 
parierung der Faser mit Jodzinklösung erkennen 
lassen. Die Fasern zeigen eine Neigung zur Fibrilli- 
sierung und sehen glasig aus. 

Carl G. Schwalbe und August 
Schrimpff, Nitrozellulose aus Baum- 
wolle und Holzzellstoffen. Z. f. a. 
Ch. 27, 662 (1914) Nr. 102—103. 


In Form von Papierblättern sind eine Reihe von 
Holzzellstoffen vergleichsweise auch Baumwolle so- 
wohl in Papier- wie in Watteform nitriert worden. 
Die den Nitrierprodukten zugrunde liegenden Holz- 
zellstoffe sind in bezug auf ihre chemischen Kon- 
stanten untersucht worden, ebenso die Nitrozellulosen 
bezüglich ihres Stickstoffgehaltes, ihrer Löslichkeit 
in Aetheralkohol, ihres Gehaltes an Schwefelsäure- 
estern und anderes mehr. Die Einzeldaten sind in 
dieser vorläufigen Mitteilung noch nicht enthalten. 
Es konnten aus den Holzzellstoffen stabile Nitro- 
zellulosen erhalten werden, die den behördlichen 
Anforderungen an Stabilität entsprachen. 


2. Sulfitzellstoffkochung. 

Lewis Wright, Ueber den Sauer- 
stoffgehalt der Gase aus abgeröste- 
ten Schwefelkiesen. Journ. of the So- 
ciety of Chem. Ind. 111 vom 16. Februar 
1914 Nr. 3. 


Der Verfasser zeigt an einer Reihe von Analysen, 
daB die Zusammensetzung der Röstgase nicht der 
durch die übliche Umsetzungsgleichung ausgedrückten 
entspricht, sondern daß vielmehr ein erheblicher 
Verlust an Sauerstoff eintritt. Die möglichen Ur- 
sachen dieses Verlustes werden in dem Aufsatz bezw. 
in den Diskussionsbemerkungen kurz besprochen. 

Zur Kenntnis des Sulfitkochpro- 
zesses. La Papeterie 36, 353—359 (1914) 
Nr. 8 und La Papeterie 36, 499—509 (1914) 
Nr. 11. 


Der Autor, der als „Kanadier“ zeichnet, bringt 
6 Diagramme von Betrichskochungen, von denen sich 
2 auf direkte, 2 auf indirekte und 2 auf Misch- 
kochungen mit direktem und indirektem Dampf be- 
ziehen. Bestimmt werden die Gesamtmengen der 
schwefligen Säure, die freie schweilige Säure, die 
schweflige Säure, die an Kalk gebunden war, die an 
organische Substanz gebundene Säure, Kalk, Schwe- 
felsäure und organische in der Lauge gelöste Stoffe. 
(Ueber die Bestimmung der an organischer Substanz 
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gebundene schweilige Säure vergleiche die Abtei- 
lung 4, analytische Methoden.) Der Text des Auf- 
satzes bezieht sich fast ausschließlich auf analytische 
Methoden, enthält im übrigen, zu Tabellen zusammen- 
gestellt, die notwendigen Daten für die beigegebenen 
Diagramme. Als Kurvenlinien in diesen Diagramnıen 
sind aufgetragen organische schweflige Säure, ge- 
samtschweflige Säure, Extraktmenge, Temperatur, 
Kalk, schweflige Säure. 


E. Morterud, Verfahren zum Ent- 
fernen des auf der Heizfläche von 
Zellstoffkochern mit indirkter Behei- 
zung sich bildenden Belages. DRP 
278827, Kl. 55b. W.-B. 46, 286 (1915) 
Nr. 7. 


Durch die Schlange für indirekte Heizung der 
Sulfitkocher werden nach völligem Entleeren heiße 
Dämpfe geleitet, die den Steinbelag der Röhre brüchig 
machen und völlig austrocknen. Wird darauf durch 
die Rohrleitung kaltes Wasser geleitet, so ziehen 
diese sich plötzlich zusammen, worauf der Stein zer- 
springt und in Stücken von den Röhren abfällt. 


Erwiderung auf die Kritik des 
Morterud’schen Verfahrens durch 
Sembritzki. (Diese Auszüge 1. Reihe Il, 
2.) P.-Z. 40, 169 (1915) Nr. 9. | 


Ein Teil der Ausführungen bezieht sich auf dic 
maschinellen und apparativen Einzelheiten der Mor- 
terudschen Anordnung. Es sind ferner folgende 
Zahlen gegeben über die Erhitzungsdauer der Lauge 
mit Hilfe des Morterudschen Kalorisators. 1 qm 
Heizfläche bringt 1 cbm Lauge in 18 Minuten auf 
80 Grad C, in 45 Minuten auf 125 Grad C (beim 
Sulfitverfahren). — Beim Sulfatverfahren erwärmt 
1 qm Heizfläche in 85 Minuten 1 cbm Lauge auf 
160 Grad C. Bei den üblichen Kochverfahren erreicht 
man bei indirekter Erhitzung die Erwärmung von 
1 cbm Lauge auf 80 Grad durch 1 am Heizfläche erst 
in 80 Minuten. Natürlich sind die Zahlen von der 
Temperatur des zur Erwärmung dienenden Dampfes 
abhängig. 

Der Kohlenverbrauch auf 1000 kg Stoff für Kochen 
und Trocknen soll beim Morterud-Verfahren 500 kg 
betragen. Das Holz soll zu 6—10 v. H. besser aus- 
genutzt werden. 


Ernst Miller, Ausmauerung für 
Sulfitkocher mit Heizschlangen. 
Amerik. Pat. 1109449. P.-Z. 40, 1044 
(1915) Nr. 52. 


C. B. Thorne, Ein System zur Wie- 
dergewinnung von Schwefligsäure- 
Gas. Paper XVI, 11—13 (1915) Nr. 10. 


Zur Erzeugung guter Kochflüssigkeit, die 5,5 ge- 
samtschweflige Säure, 4.5 v. H. freie schweflige Säure 
und 0,84 v.H. Aetzkalk enthalten sollte, hat der 
Autor ein System von 3 Türmen und Nebenapparaten 
erdacht, das an der Hand von schematischen Zeich- 
nungen Erläuterung findet. Der Aufsatz enthält außer- 
dem auch eine Anordnung für den Fall, daß mit einer 
Kalk milchapparatur gearbeitet wird. 
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Ph. Nebrich, Einrichtung zum 
Wiedergewinnen der in den Zellulose- 
kocher-Abstoßgasen enthaltenen 
Säure zum Verstärken der Laugen. 
P.-Z. 40, 716 (1915) Nr. 33. 


Apparatbeschreibung. 


Zur Beseitigung der Nebel in Sul- 
fitzellstoffabriken. Paper Trade Jour- 
nal 43, 28 (Nr. 16 vom 22. April 1915). 


Durch eine Behandlung der Gase, Dämpfe und 
suspendierten festen Teilchen in einem elektrischen 
Felde, das durch Gleichstrom zwischen sogenannten 
Sammelelektroden erzeugt wird, sollen die suspen- 
dierten Teilchen niedergeschlagen und die Nebel zer- 
teilt werden. 

Henry Howard, Verfahren zur Her- 
stellung von Natriumbisulfit. Chem.- 
Ztg. 39, Repertorium S. 119 (1915) 
Nr. 34/35. 

Der bei der Herstellung von kaustischer Soda 
abfallende „Kalkschlamm“ (Kalziumkarbonat) wird 
mit Natriumbisulfit-Lösung angerührt. Hierdurch wird 
der Kalkschlamm in Kalziumsulfit übergeführt, die 
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Kohlensäure wird abgeleitet. Das Gemenge von 
Kalzium-Nutriumsulfit wird in einem Behälter mit der 
ausreichenden Menge Natriumsulfat versetzt, um das 
Kalziumsulfit in Kalziumsulfat umzuwandeln. Dem 
Gemisch wird schweflige Säure zugeführt, Kalzium- 
sulfat in einer Filterpresse abgeschieden. 


H. K. Moore und R. B. Wolf, Ver- 
fahren zur Herstellung von Sulfit- 
zellstoff und Wiedergewinnung von 
Schwefeldioxyd. Journ. of the Soc. of 


Chem. Ind. 34, 75 (1915) Nr. 2. 


In den Kocher, der das Rohmaterial und die 
Kochflüssigkeit enthält, wird Schwefligsäure-Gas im 
Ueberschuß eingepreßt, während man die Luft ent- 
weichen läft. Anfangs läßt man den Kocherinhalt 
ohne Erhitzung stehen, bis die Säure das Material 
völlig durchdrungen hat. Dann wird der Dampf ein- 
geleitet bis zur Vollendung der Kochung. Durch fort- 
gesetzte Zufuhr von Schwefeldioxyd wird ein Schwä- 
cherwerden der Lösung durch kondensierendes 
Wasser vermieden. Aus den abgestoßenen Kocher- 
gasen wird das Schwefeldioxyd durch Verflüssigung 


abgetrennt. 
(Fortsetzung tolgt.) 


Der deutsche Außenhandel 
und die künftige Stellung der Papierindustrie. 


(Schluß zu Nr. 41, S. 1854.) 


VI. 

Die Frage des Auslandsverkehrs ist, 
wenn auch weiterhin der Inlandsmarkt die 
größte Rolle spielt, keineswegs von ge- 
ringer Bedeutung. Die Aufrechterhaltung 
von Exportmöglichkeiten ist für den regel- 
mäßigen Gang vieler Unternehmen von 
groBer Wichtigkeit, nicht bloß um in 
Zeiten eines Konjunkturrückganges den 
Inlandsmarkt zu entlasten, sondern nament- 
lich, um die Fabrikation dauernd rationell 
und gleichmäßig betreiben zu können. 
Fabriken, die Spezialsorten herstellen, 
werden im Inland den Absatz nicht immer 
ausreichend finden; manche Werke sind 
durch die frachtliche Lage am Export stark 
interessiert. 

Es ist nun zu prüfen, ob und inwie- 
weit die Voraussetzungen eines künftigen 
Handelsverkehrs mit dem Auslande ferner 
denkbar sind. 

1. Im Absatz I dieser Abhandlung sind 
die Gruppen zusammengefaßt, welche Anlaß 
des Warenaustausches sind. 

Unter Gruppe I fallen verschiedene für 
die Papierindustrie notwendige Natur- 
produkte, deren Einfuhr auf die Dauer 
nicht oder nicht gänzlich entbehrt werden 
kann, 2. B. Schwefel und Schwefelerze, 


sowie das bereits unter Absatz III behan- 
delte Papierholz. 

Es ist nicht denkbar, daß künftig der 
Verkehr in diesen Naturprodukten unter- 
bunden bleiben könnte; denn Schwefel oder 
schwefelhaltige Erze werden von Ländern 
geliefert, für welche die Ausfuhrmöglichkeit 
dieser Waren entweder eine wirtschafts- 
politische Notwendigkeit ist oder doch 
als Voraussetzung eines vertrags- 
mäßigen Handelsverkehrs gelten muß. Be- 
züglich des Papierholzes sind die maß- 
gebenden Gesichtspunkte unter Absatz V 
angeführt, wonach die Erwartung begrün- 
det erscheint, der bisherige Bestand der 
deutschen Papierindustrie sei auch künftig 
als gesichert zu betrachten. 

2. Gruppe II der Waren des Auslands- 
verkehrs ist für die deutsche Papier- 
industrie und die Industrie der Halbstoffe 
die wichtigste. Mit wenig Ausnahmen 
treiben alle in den Weltverkehr einbezoge- 
nen, der Kultur erschlossenen Staaten 
Papierindustrie; aber manche Länder über- 
wiegen darin ganz bedeutend. 

Seitdem Holz die Grundlage für die 
meisten Papiere geworden ist, sind der Ent- 
wicklung bestimmte Bahnen gewiesen. Wo 
geeignetes Holz und Wasserkraft sich be- 
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finden, dahin strebt die für den Weltmarkt 
arbeitende Papierindustrie. So sehen wir 
an den Küsten Finnlands, in den skandi- 
navischen Waldgebieten, in Neufundland und 
in Kanada eine mächtige Fapierindustrie 
entstehen, welche sich aufbaut auf den gün- 
stigen Voraussetzungen der Halbstoffberei- 
tung, des mechanischen und chemischen 
Holzstoffes. Schon seit Jahren fühlt die 
mit der Bevölkerungszahl rapid wachsende 
Papiermacherei der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika diesen auf ihr lastenden Druck; 
Deutschlands überaus hochstehende Papier- 
industrie hat sich nicht bloß auf dem Welt- 
markt, auch in der Heimat, kräftig zu weh- 
ren, um Stand zu halten. 


Man wird fragen, ob Deutschland sich 
nicht künftig darauf beschränken soll, seine 
Papierindustrie zu schützen und auf den 
Export wenig Wert zu legen. 

Dem ist gegenüberzustellen, daß der 
Export deutscher Papiererzeugnisse durch- 
aus nicht einer besonderen Begünstigung 
durch die Handelspolitik sich zu erfreuen 
haite, daß dieser Export teils auf qualita- 
tiven Vorzügen der Erzeugnisse beruht, teils 
durch die frachtliche Lage der Produktions- 
stätten bedingt ist, welche den Export der 
Fabrikate als Gebot der rationellen Arbeit 
erscheinen läßt. 

Die Pflege der wichtigen deutschen Pa- 
pierverarbeitung verlangt auch eine entspre- 
chende handelspolitische Rücksicht, um deren 
Ausfuhrmöglichkeit zu erhalten. 

Der Weltkrieg wird die Beziehungen der 
Kulturvölker nicht unberührt lassen. Wie 
die Verteilung der Machtverhältnisse nach 
dem Ende des Krieges sein wird, darüber 
kann jetzt nicht gesprochen werden. Es 
muß auch unerörtet bleiben, ob das Auf- 
peitschen des Hasses der sich bekämpfen- 
den Völker den Krieg lange überdauert. 


Wohl aber wird ein siegreiches Deutschland,” 


welches seinen wirtschaftlichen Einfluß im 
Ausland ohne Ueberhebung geltend macht, 
viele Freunde haben. Bernhard Dernburg 
hat dies jüngst in schöner Rede ausgeführt.* 

Ein siegreiches Deutschland vermag auch 
die handelspolitische Stellung mit seinen 
gegenwärtigen Feinden so festzulegen, daß 
sein Export nicht unter schlechteren Be- 
dingungen erfolgt als derjenige der kon- 
kurrierenden Staaten. 

Es ist dann nicht einzusehen, warum 
etwa Italien oder Frankreich keinen deut- 


* Vergl. Frankfurter Zeitung v. 5. September 1915 
Nr. 246, 2. Morgen-Blatt S. 2. 
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schen Zellstoff mehr beziehen werden, wenn 
die Qualität oder die Bezugsmöglichkeit 
Vorteile bietet. Ebenso wenig ist denkbar, 
daß England auf die Heranziehung deut- 
scher Konkurrenz auf den Papiermarkt ver- 
zichtet und lieber an Skandinavien höhere 
Preise zahlt, bloß um mit Deutschland 
keine Geschäfte zu machen. England wird 
sich doch ebenso mit deutscher Farbe ver- 
sehen müssen wie vor dem Kriege. 

Im Handelsverkehr mit den zurzeit neu- 
tralen Ländern wird nach Wiederaufnahme 
des deutschen Seeverkehrs ein großes Tä- 
Deutschlands 
Ware wird heute genug vermißt, 

Es kann daher gesagt werden, daß Ver- 
schiebungen in der Exporttätigkeit der deut- 
schen Papierindustrie wohl möglich sind, 
aber keine gegen die Zeit vor dem Kriege 
gänzlich veränderte Situation. Was das 
Ausland von unseren Waren zweckmäßig 
benötigt, wird es kaufen. Benachteiligun- 
gen im Verkehr durch handelspolitische 
Maßnahmen werden verhindert werden 
können. 

3. Auch der Warenaustausch infolge 
von Produktionsstörungen wird 
für Deutschland wichtig sein. Die in be- 
deutendem Umfang okkupierten Gebiete, 
welche auf jeden Fall noch längere Zeit in 
deutscher Verwaltung verbleiben, sind in der 
eigenen Erzeugung vielfach gehemmt durch 
Zerstörungen, Leutemangel und Unmög- 
lichkeit, fabrikatorische Hilfsmittel und Roh- 
materialien zu beschaffen. Je mehr Handel 
und Wandel wieder regelmäßigere Bahnen 
einschlagen, desto größer wird der Bedarf 
an Erzeugnissen der Papierindustrie. 

Aber auch die mit uns im Kampfe be- 
findlichen Staaten werden die Produktions- 
störungen nicht plötzlich beseitigen können. 
Selbst wenn dieser Bedarf von anderen 
Exportländern vorzugsweise gedeckt werden 
sollte, so kommt indirekt unserer Auslands- 
betätigung ein Vorteil durch vermindertes 
Angebot auf dem Weltmarkt zu. 

4. Ob die Wirkung der sogenannten 
„komparativen Kosten der Warenerzeugung“ 
der deutschen Papierindustrie zu weiterer 
Ausdehnung verhelfen wird, scheint fraglich. 
Deutschland ist kein Land, in welchem 
künftig billig produziert wird. Es ist ja 
nicht wahrscheinlich, daß die Kosten der 
Kriegführung Deutschland besonders belasten 
werden, aber es sind sehr viel vordring- 
liche Aufgaben nach dem Kriege von 
Deutschland zu erfüllen, welche die Kapi- 
talskraft beanspruchen und die Zuführung 
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frischen Kapitals für neue Unternehmen der 
Papierindustrie als nicht opportun erschei- 
nen lassen. | 

Diese Entwicklung ist durchaus kein 
Nachteil für unsere Industrie. Verbesserung 
und Erhaltung des Bestehenden wird nach 
wie vor erfolgen, die Preisbildung wird 
nicht durch Angebot neuer Produktions- 
mengen ungünstig beeinflußt, die Industrie 
kann sich dem Ausbau ihrer so wünschens- 
werten Organisation widmen, um für spä- 
tere Zeiten wohl gerüstet zu sein. Alle 
Fortschritte der Technik können gleichwohl 
wahrgenommen werden. 

Dem Bestreben anderer Nationen, ihre 
eigene Industrie zu fördern, können wir 
gelassen gegenüberstehen. Länder wie Italien 
und Frankreich haben alle Kräfte nötig, um 
die Schäden des Krieges zu überwinden. 
Die Holzfrage bildet für diese Länder eine 
natürliche Schranke für Erweiterungen, wel- 
che den dringendsten Bedarf übertreffen. 


VII. 

Aus den Erfahrungen früherer Kämpfe 
ist bekannt, daß der Uebergang zur Frie- 
densarbeit durch einen kräftigen Aufschwung 
des wirtschaftlichen Lebens gefördert wird. 
Speziell Frankreich erfreute sich nach dem 
Kriege 1870/71 eines guten wirtschaftlichen 
Gedeihens. 

Die heutigen Zustände sind aber anders 
und lassen eine Analogie nicht ohne wei- 
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teres zu. Der damalige Kampf, von kür- 
zerer Dauer und bedeutend weniger ver- 
lustreich, verlangte von Frankreich im Ver- 
hältnis zu seinem damaligen großen Volks- 
reichtum geringere Opfer als der jetzige, 
der das Volk mit all' seiner Kraft bean- 
sprucht. England bringt seit einem Jahr- 
hundert zum ersten Male wieder Opfer aus 
seiner eigenen Kraft, während bislang fremde 
Kräfte fast ausschließlich herhalten mußten. 
Rußlands Macht ist schwer getroffen und 
wird fremder Hilfe nicht entraten können, 
von Italien nicht zu reden, das allein nie- 
mals sich weiterbringen kann. 


Deutschland wird wie den Kampf der 
Waffen auch den wirtschaftlichen Kampf 
siegreich bestehen, wenn es die Macht, 
welche in der Organisation liegt, im wirt- 
schaftlichen Leben mit der gleichen Hin- 
gabe anwendet wie im kriege und jede 
Ueberstürzung hintanhält. 


Dann finden sich auch die Wege, um 
vereint mit der Donau-Monarchie in der 
Friedensarbeit, unter Ausgleich der Inter- 
essen beider Ländergruppen, die vollkom- 
mene Macht zu erringen und zu behalten, 
die der Völker wirtschaft glückliche und ge- 


sicherte Zukunft bringt. 


Aschaffenburg, am 7. Sept. 1915. 
Franz Dessauer. 


—— ... —— — — 


Rotationsdruckpapier - Herstellung. 


l. Einleitung. 


Nur sehr wenigen Zeitungslesern dürfte 
bekannt sein, mit wie komplizierten, kost- 
baren Maschinen und Einrichtungen und 
unter welcher Ueberwindung vieler Schwie- 
rigkeiten der Werdegang der Papierblätter 
und der Druck der mit Sicherheit eintref- 
fenden Zeitungen verknüpft ist. Der Krieg 
hat die Schwierigkeiten der Zeitungsher- 
stellung noch erhöht und mancherlei ver- 
änderte Verhältnisse geschaffen. Wenngleich 
den meisten der Leser des Wochenblattes 
für Papierfabrikation die Herstellung des 
Rotationsdruckpapiers zur Genüge bekannt 
ist, so erscheint es mir nützlich, rückblickend 
und umschauend, frühere, z. Z. bestehende 
und durch den Krieg gewordene Verhält- 
nisse bezw. Veränderungen zur Sprache zu 
bringen. 


Deutschland stand vor dem Kriege 1914/15 
in großartigem industriellem Aufschwung, 
die Anlagen der einzelnen Industrien kamen 
bei dem begrenzten Absatzgebiet in schar- 
fen Wettbewerb. Kaum in einer Industrie 
standen sich die Gegensätze, durch die Fa- 
brikationseinrichtungen bedingt, so schroff 
gegenüber wie in der Druckpapier fabri- 
kation. Neben modernen, wirtschaftlich 
sehr günstig mit Schnelläufern und gering- 
ster Handarbeit enorme Mengen Papier 
liefernden Anlagen fristeten kleine, mit ver- 
alteten Einrichtungen und langsam arbei- 
tenden Maschinen ausgestattete Fabriken, 
die viel Handarbeit bei geringer Produk- 
tion aufwenden müssen, eine sorgenvolle 
Existenz. Die Gesundung des genannten 
Industriezweiges wurde seit Jahren durch die 
Vereinigung „Druckpapier- Verband“ erhofft. 
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Wenn es trotz aller Bemühungen nicht ge- 
lang, eine befriedigende Lösung dieser Auf- 
gabe herbeizuführen, so ist der Grund hier- 
für in den erwähnten Gegensätzen sowie in 
eingebrachten Sonderansprüchen mancher 
Fabriken zu suchen, wofür ein Ausgleich 
allerdings schwer möglich ist. 


Interessant ist nun, feststellen zu können, 
daß der Krieg mit seinen Folgen manche 
Verschiebung mit sich brachte. So tritt 
aus dem Anzeigenteil dieses Blattes deut- 
lich hervor, daß der weitaus größte Teil 
der Personalgesuche sich auf Maschinen- 
führer und -Gehilfen bezieht, die an mo- 
dernen Schnelläufern arbeiten können. Hier- 
aus folgt, daß die Bedienung der Schnell- 
läufer und der wirtschaftliche Betrieb der 
modernen Anlagen besonders geübte Leute 
erfordern. Wer über solche nicht verfügt, 
ist gezwungen, langsamer zu fahren oder 
durch Gesuche im Anzeigenteil sowie bei 
den Militärbehörden um Beurlaubung ge- 
schickter Druckpapiermacher wieder zu ge- 
übten Helfern zu kommen. 


Eine weitere Folge dieser gesteigerten 
Nachfrage war die Gehaltserhöhung für 
solche besonderen Arbeitskräfte, der sich 
eine allgemeine Lohnaufbesserung, bedingt 
durch die Preissteigerung aller Lebens- und 
Genußmittel anschloß. 


Hierzu trat eine außerordentliche Ver- 
teurung aller Rohstoffe sowie der Bespan- 
nungsmaterialien der Papiermaschinen, so- 
daß die ohnehin unauskömmlichen Preise 
für Druckpapier nunmehr den Ruin auch 
leistungsfähiger Fabriken herbeiführen muß- 
ten. Das von jeher gezeigte geringe Ent- 
gegenkommen der Zeitungsverleger brachte 
auch jetzt keinen Ausgleich für die ange- 
wachsenen Mehrausgaben, und es ist eine 
betrübende Tatsache, daß die meisten 
Druckpapierfabrikanten jeden Waggon Zei- 
tungsdruckpapier mit erheblichem Verlust 
abrollen lassen müssen. Es dürfte daher 
auch fürmanche Druckpapierfabrikanten nütz- 
lich sein, an Hand meiner nachfolgenden 
Besprechungen nachzuprũfen, ob ihre Ein- 
richtungen den heutigen Durchschnittsfor- 
derungen entsprechen. Vielleicht können 
für manchen Betrieb hieraus Anregungen 
zu Verbesserungen abgeleitet werden; für 
andere Fabriken, die den zur Sprache kom- 
menden Fortschritten nicht folgen können, 
wird sich ergeben, daß sie ihre Gesundung 
auf anderem Gebiete suchen müssen. 


Wenn sich an die folgenden Kapitel 
meiner Arbeit eine rege Aussprache auch 
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von anderer Seite knüpfte, Verbesserungen 
und Fortschritte gezeitigt würden, so wären 
meine Mühen reichlich belohnt. 

Il. Die Faserstoffe. 

Die Stoffe zur Bildung des Druckpapiers 
sind in der Hauptsacheselbstbereiteteodervon 
Papierstofffabriken bezogene „Halbstoffe“, 
und zwar handelt es sich heute nicht mehr 
um Hadernstoffe wie vor 50 Jahren, sondern 
nur um Zellstoffe, Holzschliff, sowie Aus- 
schuß- und Altpapiere. 

Die Bildung des Papierblattes auf dem 
Papiermaschinensiebe erfordert bei Einhal- 
tung höchster Geschwindigkeit eine gewisse 
Menge längerer verfilzbarer Fasern, welche 
sozusagen das zusammenhaltende Skelett 
der Papierbahn bilden; fehlt der Zusammen- 
halt, so wird ein schnelles, wirtschaftliches 
Arbeiten auf der Maschine ungeheuer er- 
schwert oder unmöglich gemacht. Das 
Maschinenpersonal wird durch oftes Ein- 
reißen desPapiers zur Verzweiflung gebracht. 
Ganz allgemein kann man sagen: Je größer 
die Arbeitsgeschwindigkeit ist, um so hö- 
heren Zusatz von Zellulose muß man dem 
Papierstoffe geben. 

Der mikroskopische Befund von etwa 
50 modernen Tageszeitungen des In- und 
Auslandes hat im Durchschnitt 20 pCt. 
Zellulosegehalt ergeben, der niedrigst ge- 
fundene war bis in die neueste Zeit 10 pCt. 
Im wesentlichen ergibt sich folgende Stoff- 
mischung der Rotationsdruckpapiere: 
15—20 pCt. Zellulose, 

60—80 pCt. Holzschliff und 
25— 0 pCt. Ausschuß und alte Zeitungen. 

Leim, Alaun, Füllstoffe und Farben er- 
gänzen den Stoffeintrag, über sie soll weiter 
unten noch gesprochen werden. 

Hier fragen wir: welchen Einfluß können 
die Eigenschaften genannter Faserstoffe auf 
die rationelle Herstellung des Papiers haben? 

Oben war schon gesagt, daß die Zellu- 
lose als die die Festigkeit des Papiers begrün- 
dende Substanz eine wichtige Rolle spielt, 
ihre Faserfestigkeit und auch ihre Harzfrei- 
heit werden das gute und flotte Arbeiten 
der Papiermaschine wesentlich unterstützen. 
Da aber der Holzschliff die größte Menge 
des Druckpapiers ausmacht, so sind die 
Eigenschaften dieses Faserstoffes von noch 
größerem Einfluß auf die Eigenschaften 
und das flotte Arbeiten unserer Papiere. 
Der Holzschliff ist nun nur mecha- 
nisch zerfasertes Holz im Gegen- 
satz zur Zellulose, die aus fast ganz 
chemisch reinen Pflanzenzellenschläuchen 
besteht. 
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Die Zellulose hat den verschiedenartigen 
Charakter des Holzes, von dem sie stammt, 
durch den richtig geführten Kochprozeß fast 
vollständig verloren, während der Holz- 
schliff in der Hauptsache die Eigenschaften, 
auch die oft recht unerwünschten des Roh- 
holzes beibehält. 

Es kommt also für unser Druckpapier 
sehr viel darauf an, welche Holzart und in 
weicher Güte und welcher Stärke das Holz 
verschliffen wird. Für gute feste Rotations- 
druckpapiere muß man von Laubholz fast 
ganz absehen, auch das Kiefernholz ver- 
arbeitet man besser zu Braunschliff für sog. 
Lederpapiere und -Pappen. Will man Stoff 
von diesen Hölzern mit verarbeiten, so darf 
man in der Zuteilmenge nicht zu hoch gehen. 
Für Rotationsdruckpapier hat sich der auf 
Großkraftschleifern etwas schmierig geschlif- 
fene Stoff aus gesundem, mittelstarken 
Fichten- und Tannenholz am 
besten bewährt. Ueber die verschiedenen 
Hölzer und Schleifverfahren gibt die den 
Lesern wohl zur Hand befindliche Techno- 
logie „E. Kirchner. Das Papier. III. A. 
2. Aufl.“ (im Verlage dieses Blattes er- 
schienen) eingehendste Auskunft. 

Welche Bedeutung der Sachverständige 
Holzeinkauf für große Druckpapierfabriken 
hat, geht daraus hervor, daß in der Regel 
ein selbständiges Holzbũro hierfür tätig ist. 
Der Vorsteher dieser Abteilung wird gern 
aus im Forstwesen erfahrenen Beamten ge- 
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wählt. Der Erfolg hat bewiesen, daß dies 


- sehr vorteilhaft ist. 


Hier seien noch zwei Neuerungen des 
Holzschleifverfahrens erwähnt. F. Fried- 
sam verschleift das Holz nach den D.R.P. 
284420 und 285123 unter Zuführen von 
mineralischen Füllstoffen und Zusatzfaser- 
stoffen, wie Zellulose u. dgl. (s. Wbl. Nr. 
33, S. 1496/97), L. Enge kocht das Schleif- 
holz mit heißem Wasser unter höherem 
Druck als der Temperatur entspricht (D.R.P. 
angem. (s. Wbl. Nr. 36, S. 1617). Beide 
Erfinder versprechen Kraftersparnis beim 
Schleifen. Enges Verfahren bringt nach 
glaubwürdigen Angaben wesentliche Zellu- 
lose- und Leimersparnis mit sich, ja man 
trägt sich mit der Hoffnung, daß unter 
richtiger Anwendung des Verfahrens sowohl 
Zellulose als auch Leimung für 
Zeitungsdruckpapiere ganz erspart 
werden können. Mir vorliegende aus Enge- 
Stoff ohne Zellulose und Leim hergestellte 
Druckpapiere zeigen vorzügliche Festigkeits- 
eigenschaften und bedrucken sich tadellos; 
das mikroskopische Bild läßt eine tadellose 
Zerfaserung erkennen, die Zellen und Trüm- 
mer erscheinen gegenüber anderen Schliffen 
etwas aufgeschwollener. Ob die neuen 
Stoffe für die Schnellfabrikation geeignet 
sind, entzieht sich z. Z. noch meiner Kenni- 
nis. 


(Fortsetzung folgt.) 


Gummiwalzen. Preßwalzen. 


Ueber dieses Thema ist, glaube ich, 
schon wiederholt geschrieben worden, trotz- 
dem wage ich mich noch einmal heran. 
Bei Neuanschaffung eines Gummiwalzen- 
bezuges ist sein Härtegrad die wichtigste 
Frage, weil von ihm vieles abhängt, z. B. 
der Dampfverbrauch, die Laufzeit und über- 
haupt die Haltbarkeit der Filze, dann die 
jeweilige Bombierung der Gummiwalze 
und der dazu gehörigen Eisenwalze. Was 
den Dampfverbrauch anbelangt, so habe 
ich durch verschiedene Versuche, Trocken- 
proben von Papier nach Verlassen der 
Presse, festgestellt, daß ein Unterschied 
von ein oder zwei Härtegraden ohne Ein- 
fluß ist, eskonnte auch stets mit derselben 
Geschwindigkeit weitergearbeitet werden. 
Den Arbeitsunterschied zwischen wirklich 
harten und weichen Gummiwalzen festzustel- 
len hatte ich keine Gelegenheit, bezw. ich habe 
keine Aufzeichnungen darüber. Wenn die 


Bombierung der Walzen richtig gewählt und 
getroffen ist, so lassen sich kleinere Un- 
terschiede in der Härte des Gummis durch 
stärkere oder schwächere Preßung aus- 
gleichen. 

Die Laufzeit und die Haltbarkeit der 
Filze stehen in unmittelbarem Zusammen- 
hange mit der Härte der Gummiwalzen. 
Bei härteren Walzen verlegen sich die Filze 
schneller, nutzen sich schneller ab und 
müssen zeitiger gewechselt werden als bei 
weicheren Walzen. Bei Rotationsdruck- 
Papiermaschinen laufen die Filze, wenn 
alles zusammenstimmt, eine und zwei Wo- 
chen, auch ohne Filzwäsche und ohne daß 
ihrethalben in der Woche der Betrieb unter- 
brochen werden muß. Bei Feinpapieren 
mit häufig wechselnder Formatstellung und 
Beschwerung macht sich ein häufiges 
Wechseln oder Wenden der Filze not- 
wendig. 
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Die Bombierung der Walzen richtet sich 
nach ihrer Breite, nach dem Härtegrad des 
Gummis und nach der Art der Papiere. 
Im allgemeinen brauchen breite und weiche 
Walzen stärkere Bombierung als schmale 
und härtere. Bei Walzen von 3 m Breite 


mit weichem Gummi habe ich 6 mm Ge- 


samtbombierung auf den Umfang, davon 
4 mm für die Eisenwalze und 2 mm für 
die Gummiwalze als richtig‘ gefunden; bei 
einer Körperlänge von 180 cm genügt eine 
Gesamtbombierung von 2 mm. Diese An- 
gaben gelten für Maschinen, die stets un- 
gefähr die gleichen Papiersorten arbeiten 
mit wenig wechselnden Formatstellungen. Da, 
wo das Format häufiger gewechselt wird, 
z. B. von 160 cm auf 200 cm, macht das 
gleichmäßige Auspressen stets große 
Schwierigkeiten. Die Filze sind ffur in einer 
Breite von etwa 160 cm mit Papier belegt 
und legen sich zu, d. h. sie pressen sich ein; 
20 cm auf jeder Seite der Papierbahn laufen 
leer, bleiben deshalb rein. Wird nun breit 
gestellt, so sind 20 cm Papier auf jeder 
Seite für einige Stunden ganz feucht, wenn 
nicht der Filz sorgfältig ausgeklopft oder 
gewendet worden ist. Bei Rotationsdruck 
äußert sich so etwas in schlecht ausfallen- 
den Rollen, bei Formatpapieren in blasigen 
Bogen und da, wo Zeichenpapiere, Karton 
und ähnliche Papiere in Frage kommen, in 
welligen Außenrändern. Hierfür die Preß- 
walzen selbst haftbar zu machen, ist nicht 
angängig. 

Durch starkes Pressen habe ich noch 
nie einen Schaden an den Gummiwalzen 
feststellen können, ausgenommen feine 
Sprünge, die sich vielfach zeigen und oft 
mehrere Millimeter tief gehen. Sie zeigen 
sich aber auch bei Walzen, welche nur den 
Druck des Eigengewichtes der oberen Eisen- 
walze erleiden. Ein zeitweiliges Ueber- 
schleifen mit nicht zu feinem Schmirgel- 
papier macht die Oberfläche des Gummis 
genügend glatt, so daß der Filz keinen 
Schaden erleidet. Manche Gummiwalzen 
erhalten während der Arbeit Löcher in allen 
möglichen Formen, meistens kreisrunde bis 
10 mm und mehr Durchmesser und 1 —2 mm 
Tiefe. Diese Löcher, zunächst Blasen, ent- 
stehen bei der Herstellung der Gummi- 
walze. Sie schaden dem Filz, wenn sie 
scharfe Ränder haben, dem Papier ater 
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nicht. Schmirgelpapier muß helfen; sie au 
der Schleifbank herauszuschleifen, ist meist 
zwecklos; sind sie an einer Stelle weg, so 
entstehen sie an einer anderen. Der Gummi 
schält sich auch manchmal in den Lagen, 
wie er aufgewickelt worden ist; auch kommt es 
vor, daß der Gummi bis auf den Hart- 
gummi herunter aufplatzt. 

Aeußere Beschädigungen können die Gum- 
miwalzen z. B. durch die Antriebskammräder 
erhalten. Die Räder sind manchmal nicht fest 
und sicher gelagert, nur einseitig, auf der 
andern Seite ist eine Klauenkupplung 
freischwebend angebracht, oder die Lager 
können etwas ausgelaufen sein, die Räder 
haben sich ineinander eingearbeitet, es sind 
Achseln daran. Bei langsamem Gang spürt 
man jeden Zahn, bei schnellem Gang tritt 
Schleudern ein und es entsteht ein starkes 
Rütteln. Es bilden sich allmählich erst nur 
in der Schattierung sichtbare und schließlich 
auch fühlbare Flächen auf der ganzen Walze, 
aber namentlich auf der Antriebsseite, der 
Gummi erhält Sprünge und wird verschoben. 
Selbstredend leidet unter solchen Verhält- 
nissen der Filz und auch die Papierbahn. 
Sogar die Eisenwalze bekommt durch das 
Rütteln Flächen durch den Anstoß an den 
Schaber. Durch allerlei widrige Umstände 
erleiden die Gummiwalzen manchmal Be- 
schädigungen, die ihren sofortigen Ruin 
herbeiführen, es gehen Bürsten, Schrauben- 
schlüssel, Messer, Knäuel Wolle usw. durch 
die Walze. 

Gußeiserne Preßwalzen verschleißen durch 
die Arbeit des Stahlschabers, ihre Bombie- 
rung verschwindet nicht nur, sondern sie 
werden auch hohl ausgeschliffen. Soweit 
die Papierbahn reicht, wirkt der dem Pa- 
pier zugesetzte Füllstoff als Schmirgel mit 
und außerhalb der Bahn bleibt dann eim 
Rand stehen, der bei wechselnder Format- 
stellung bis 20 cm breit sein kann. Ich 
habe ausgeschliffene Stellen bis 4 mm ım 
Umfang festgestellt. Hochstehende Ränder 
kaum man in der Maschine während der 
Arbeit mit Naxossteinen abschleifen. 

Gummiwalzen kann man bei Stillständen 
mit dem Schnitzerschleifer sehr vorteilhaft 
überschleifen, doch läßt man es bei recht 
weichen Walzen lieber sein. Der Gummi 
könnte leicht aufgerissen werden. x 

a m. 
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Patent-Berichte. 


Einrichtung zum Aufrollen von Papier- oder Stoffbahnen. 
Siemens-Schuckert Werke G. m. b. G. in Siemensstadt b. Berlin. 


Klasse 55 e. 


Papier- oder Stofibahnen müssen beim 
Aufrollen unter einem bestimmten Zuge 
stehen. Gemäß der Erfindung wird dieser 
Zug dadurch erzeugt, daß die aufzuwickelnde 
Papier- oder Stofibahn eine Maschine an- 
treibt, die nützliche Arbeit leistet. Diese 
Anordnung hat den Vorteil, daß die zum 
Aufwickeln erforderliche Arbeit nicht ver- 
loren geht. \Vählt man ferner als arbeit- 
leistende Maschine eine Dynamomaschine, 
so wird auch die Gefahr des Zerreißens der 
Papierbahn vermindert, da die magnetische 


F. z. 1. 


| 


Fir. 2. 


Kraft, unter der der Anker der Dynamo- 
maschine steht, eine besonders sanfte und 
gleichmäßige Zugkraft abgibt. Diese ma- 
gnetische Zugkraft kann auch mühelos be- 
obachtet und leicht geregelt werden. Soll die 
Regelung selbsttätig erfolgen, so wird er- 
findungsgemäß auf konstante Leistung ge- 
regelt. 


Ein Ausführungsbeispiel ist in Fig. 1 
dargestellt. Die Papierbahn 3 läuft hier 
von der Rolle 1 unmittelbar auf die Rolle 2, 
die vom Motor 4 in der Pfeilrichtung an- 
getrieben wird. Dieser wird durch den 
Nebenschlußwiderstand 10 und den Hand- 


D.R.P. Nr. 283884 (vom 20. Dezember 1913 ab). 


hebel 11 so geregelt, daß die Papiergeschwin- 
digkeit möglichst konstant bleibt. Die Dy- 
namomaschine 8 wird von der Walze 1 
selbst angetrieben. Da diese aber in ihrem 
Durchmesser dauernd abnimmt, so wächst 
ihre Umdrehungsgeschwindigkeit und damit 
die der Dynamomaschine 8. Infolgedessen 
würde auch ihre Spannung wachsen, sie 
würde stärkeren Strom in das Netz 9 sen- 
den, und ihr Antriebsdrehmoment würde 
infolgedessen steigen, während es zur Er- 
zeugung eines gleichmäßigen Papierzuges 
sinken muß. Aus diesem Grunde ist auch 
in dem Erregerkreis der Dynamomaschine 8 
ein Regelwiderstand 12 eingeschaltet. 

Fig. 2 zeigt ein Ausführungsbeispiel, 
bei dem die Dynamomaschine 8 nicht von 
der Hand, sondern durch den selbsttätigen 
Regler R geregelt wird. Dieser Regler be- 
einflußt die Erregung so, daß trotz der ver- 
änderlichen Geschwindigkeit gleichbleibende 
Energie an das Neiz abgegeben wird. 


Patent-Ansprüche: 


l. Einrichtung zum Aufrollen von Papier- oder 
Stoffbahnen, dadurch gekennzeichnet, daß von einer 
der Walzen, die die Papier- oder Stoffbahn straff 
halten, eine Maschine angetrieben wird, die nützliche 
Arbeit leistet. 


2. Einrichtung nach Patentanspruch I, dadurch 
gekennzeichnet, daß von der abwickelnden Walze (1) 
eine Dynamomaschine (8) angetrieben wird, die su 
geregelt wird. daB sie trotz Veränderung der Dreh- 
zahl möglichst konstante Antriebsenergie aufnimmt 
oder möglichst konstanten Strom abgibt. 


3. Einrichtung nach Patentanspruch 1 und 2, da- 
durch gekennzeichnet, daß die Dynamomaschine (8) 
durch einen selbsttätigen Regler (R auf gleichblei- 
bende Antriebsenergie geregelt wird, und daß der 
Autriebsmotor (4) der aufwickelnden Walze (2) auf 
gleichbleibende Geschwindigkeit der Stoffbahn (3) 
selbsttätig geregelt wird in Abhängigkeit vom Durch- 
messer der aufwickelnden Walze (2) oder der ab- 
wickelnden Walze (1). 

4. Einrichtung nach Patentanspruch I und 2, da- 
durch gekennzeichnet, daß die Geschwindigkeit der 
Papierbahn durch eine Vorrichtung gemessen wird, 
welche den Antriebsmotor der aufwickelnden Walze 
auf geringe Geschwindigkeit einstellt, sobald die Ge- 
schwindigkeit der Papierbahn wächst, und umgekehrt. 


5. Einrichtung nach Patentanspruch 1 und 2, da- 
durch gekennzeichnet, daß die Geschwindigkeit der 
aufwickelnden Walze und die Leistung der Dynamo- 
maschine von demselben Regler aus geregelt werden 
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Patent-Anmeldungen. 


Klasse 54e. A. 25944. Verfahren zur Herstel- 
lung von Hohlkörpern aus Papiermasse o. dgl. mittels 
einer Abgautsch- oder Entnahmejorm nach Anm. M. 
51 370: Zus. 2. Anm. M. 51 370. Allgemeine Treu- 
hand Akt.-Ges., Dresden. 12. 5. 14. 

Klasse 55c. M. 57492. Verfahren zum Leimen 
von Papier im Holländer; Zus. z. Anm. M. 57 209. 
G. Muth, Butzbach b. Frankfurt a. M. 28. 12. 14. 

Klasse 55e. V. 12718. Maschine zum Schneiden 
von Papier oder anderen Stoffen, hei der die Papier- 
bahn von den Papierrollen durch Klemmbacken erfaßt 
und den Schneidmessern zugeführt wird. Frederick 
William Vickery, London; Vertr.: Eduard Franke und 
Georg Hirschfeld, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 68. 29. 
6. 14. Großbritannien 2. 1. 14. 

Klasse 55 f. W. 42837. Verfahren zur Herstel- 
lung von Sicherheitspapier für Banknoten, Wert- 
papiere u. dgl. Whitehead, Morris & Company, 
Limited, und Ernest Howard Farmer, London: Vertr.: 
E. W. Hopkins, Pat.-Anw., Berlin SW. 11. 29. 7. 13. 
Großbritannien 1. 8. 12./21. 12. 12. 


Patent-Erteilungen. 


Klasse 55b. 288018. Verfahren zur Herstellung 
von Zellstoff aus Holz oder anlerem Rohmaterial 
unter Erwärmung des Holzes vor dem eigentlichen 
Kochprozeß mit Hilfe einer außerhalb des Kochers 
erwärmten Kochflüssigkeit. A/S. Cellulosepatenter, 
Torderöd, Norwegen; Vertr.: Dipl.-Ing. C. Fehlert, 
G. Loubier, F. Harmsen, A. Büttner, E. Meißner und 
Dr.-Ing. G. Breitung, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 61. 
25. 3. 15. A. 26 801. 

Klasse 55 h. 288 019. Verfahren und Anlage zur 
Gewinnung von Faserstoff aus Holz oder anderen 
pflanzlichen Stoffen durch Alkalilauge unter gleich- 
zeitiger Abdestillierung der flüchtigen Stoffe. Walter 
K. Freeman, Oscawana, V. St. A.: Vertr.: Pat.-An- 
wälte Dr. R. Wirth, Dipl.-Ing. C. Weihe, Dr. H. Weil, 
Frankfurt a. M., und W. Dame, Berlin SW. 68. 14. 
12. 13. F. 37 846. 

Klasse 55c. 288106. Verfahren zum Leimen 
von Papier; Zus. 2. Pat. 283 751. Ernst Altmann, 


Heidenau. Bez. Dresden, Margarethenstr. 10. 20. 2. 15. 
A. 26 825. 

Klasse 55 d. 288 574. Saugkasten für Papier- 
und Pappenmaschinen mit aus Walzen oder festen 
Wänden gebildeter Saugkammer: Zus. z. Pat. 287 630. 
Wilhelm Kittner,. Nossen, Sachsen. 24. 3. 15. K. 
60 454. 


Klasse 55 e. 288 020. Rollstab zum Aufwickeln 
von Papier-, Pappe- und Stoffbahnen, bei dem in 
einer Längsnut seines Umfanges ein ahgeflachter 
Rundstab drehbar angeordnet ist. Joseph Renger, 
Düsseldorf. Neußerstr. 12. 30. 5. 14. R. 40 750. 

Klasse 55e. 288 575. Schneid- und Aufwickel- 
maschine für Papierbahnen mit auf angetriebenen 
Tragwalzen ruhendem, zwangläufig geführtem Wickel- 
stabe. Jean Goebel, Darmstadt, Griesheimerweg 57. 
19. 5. 14. G. 41741. 


Behandeln von Zellulose. 
E. Omann, Stockholm. 
Die Sulfitlauge wird zum Digerieren von 
3 oder 4 Chargen Holz verwendet, besonders 
zur Darstellung von Halbzellulose, wobei 
nach jedesmaligem Digerieren mit Kalk, 
Magnesia oder Alkali und Schwefligsäure be- 
handelt wird. Ein Teil der Ablauge wird 
zur Gewinnung der anorganischen und orga- 
nischen Substanzen verwendet, entweder 
durch Vergären und Abdestillieren des Alko- 
hols mit nachfolgender Konzentration oder 
durch vorheriges Entfernen der unvergär- 
baren Substanzen und folgende Vergärung 
und Destillation. Bei der Digestion kann 
zum Teil das Waschwasser verwendet wer- 
den, (Engl. Pat. 1145/1914 vom 15. Januar 
1914.) (Chem. Ztg.) 


Briefkasten 


Frage Nr. 2337. Transportschnecke. Ist es 
möglich, Kollerstoff aus Papierabfällen mittelst Trans- 
portschnecke aus einem Parterreraum in den darüber 
liegenden l. Stock zu befördern, ohne Verstopfung 
der Schnecke befürchten zu müssen? 


Antwort. Mit einer Schnecke, Kasten, Welle 
und Schnecke ganz aus Holz gezimmert, habe ich 
jahrelang ohne Anstand die Brocken vom Mitscher- 
lichstoff, aus gesägten Holzscheiben gehackt, vom 
Erdgeschoß ins 1. Stockwerk befördert. Bei guter 


Konstruktion (nicht allzusteil), solider Ausführung und 
genügender Lagerung der Welle habe ich keinen An- 
stand, die Frage zu bejahen. E. 


Frage Nr. 2338, Holzstoff für Heereszwecke. 
Wird Holzstoff für Heereszwecke verwendet, wenn 
ja, in welchen Betrieben und in welchem Umfanze? 
Handelt es sich dabei um Holzstoff, wie er zur Pa- 
pierfabrikation gebraucht wird, oder muB der Holz- 
stoff noch eine besondere Behandlung erfahren ? 


Geschäftsberichte. 


Elsenthal. Holzstofi- und Papierfabrik-Aktien-Gesell- 
schaft zu Grafenau in Bayern. 1914/15. 

Das Geschäftsjahr 1914/15 ist für uns, abgesehen 
vom Monat Juli, ein volles Kriegsjahr gewesen. Hatte 
das Geschäft infolge der allgemeinen Depression 
schon im genannten Monat zu wünschen übrig ge- 
lassen, so zwang uns der Ausbruch des Krieges zur 
sofortigen völligen Stillsetzung unseres ganzen 
Werkes. Durch die erfolgte Einberufung vieler ge- 
lernter Arbeiter zum Heeresdienste vermochten wir 
bei der am 1. Oktober erfolgten Wiederaufnahme des 
Betriebes nur Jen Tagesbetrieb aufrecht zu erhalten. 


Die durch die Kriegsverhältnisse veranlaßte Ver- 
hinderung der Ausnützung unserer seinerzeit ganz 
modern und rationell eingerichteten Anlage, sowie die 
ungewöhnliche Steigerung der Preise eines großen 
Teiles aller Rohmaterialien, denen kein Ausgleich 
durch eine Erhöhung der Papierpreise gegenüber- 
stand, mußten naturgemäß das Geschäftsergebnis 
nachteilig beeinflussen. Das Geschäftsjahr 1914/15 
schließt demnach nach Vornahme entsprechender Ab- 
schreibungen mit einem Verlust von & 37 953.54 ab. 
zu dessen Deckung wir vorschlagen, den gleichen 
Betrag dem Reserveionds zu entnehmen. 
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Die Papiererzeugung belief sich im Geschäfts- 
jahre 1914/15 auf 2 789 800 kg gegen 3 818 300 kg im 
Vorjahre, während in den Holzschleifereien 1673 000 
Kilogramm Holzstoff trocken gegen 3 339 000 kg in 
1913/14 hergestellt wurden. Ueber die Aussichten für 
das neue Jahr lassen sich bei den gegenwärtigen 
Kriegsverhältnissen, deren Ende noch nicht abzusehen 
ist, Anhaltspunkte heute nicht machen. 

Bilanz vom 30. Juni 1915. 

Aktiva. Papierfabrik: Grundstücke «fl 26 798, 
Wasserkraft & 72 260, Gebäude & 174 285, Maschinen 
AH 400571, Fabrikutensilien «A 1, Kontorutensilien 
A 1. Elektrische Anlage AM 2024, Gleis und Hofpflaster 
«H 4794; Holzschleifereien: Grundstück & 42 088, 
Wasserkraft A 179 826. Gebäude «# 110 765, Maschi- 
nen 1 64 245, Fabrikutensilien «AM 1; Vorräte Mark 
459 560, Kassa AM 3796, Wechsel A 53, Debitoren 
1 87593, Verlust pro 1914/15 & 37 953. 

Passiva. Aktienkapital «<A 800 000, Reserve- 
fonds «A 80 000, Arbeiter-Unterstützungsfonds Mark 
25 031, Steuern-Reserve M 15 339. Kreditoren Mark 
746 185. 

Gewinn- und Verlust- Konto. 

Debet. Rohmaterialien & 370 171, Betriebs- 
materialien und Unkosten & 253 456. Abschreibungen 
& 38 228. 

Kredit. Gewinn-Vortrag «/ 3026, Fabrikations- 
Konto M 620 877, Verlust pro 1914/15 & 37 953. 


Patentpapierfabrik zu Penig. 1914/15. 

Das abgelaufene Geschäftsjahr 1914/15 stand zum 
weitaus größten Teil unter dem Zeichen des Krieges; 
nur ein Monat, der Juli, hatte normale Verhältnisse. 
Durch die Einstellung des Güterverkehrs und die im 
großen Umfange erfolgte Zurückziehung der uns er- 
teilten Aufträge mußte der Betrieb in den ersten 
Wochen vollkommen ruhen; erst vom September ab 
konnten nach und nach Erzeugung und Versand 
wieder aufgenommen werden. Die große Anpassungs- 
fähigkeit, die das deutsche Wirtschaftsleben den so 
gänzlich veränderten Verhältnissen gegenüber gezeigt 
hat, sowie die schnellen Siege unserer Armeen und 
das allgemeine Vertrauen auf einen glücklichen Aus- 
gang des Krieges bewirkten auch in der Papier- 
industrie eine allmählich immer mehr zunehmende 
Steigerung des Bedarfes, so daß der Absatz in den 
letzten Monaten wieder eine ganz ansehnliche Höhe 
erreichte. Im Vergleich mit dem Vorjahr war natür- 
lich der Umsatz wesentlich geringer; zudem wurde 
der Betrieb durch hohe Rohstoff- und Kohlenpreise, 
sowie durch die großen Aufwendungen, die wir im 
Interesse unserer im Felde stehenden Angestellten 
gemacht haben, sehr verteuert. Erst vom Frühjahr 
1915 ab gelang es, die Verkaufspreise nach und nach 
zu erhöhen; dies genügte aber nicht, um einen Aus- 
gleich für die höheren Aufwendungen zu erzielen. 

Das Ergebnis des abgelaufenen Geschäftsjahres 
bleibt, wie nicht anders zu erwarten war, zwar er- 
heblich hinter den Zahlen des Vorjahres zurück; es 
gestattet aber immerhin, nach angemessenen Ab- 
schreibungen, die Verteilung einer Dividende vorzu- 
schlagen. 

Aus dem Kreise unserer Angestellten forderte 
der Krieg manches Opfer. Wir beklagen den Verlust 
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von drei Beamten und sechs Arbeitern, die den 
Heldentod für unser Vaterland erlitten haben, und 
denen ein chrendes Gedenken bewahrt bleibt. Zurzeit 
stehen 20 Beamte und 210 geschulte Arbeiter unter 
den Fahnen. 


Das König Friedrich August-Heim in Wilischtnal 
haben wir zu Beginn des Krieges dem Roten Kreuz 
zur Verfügung gestellt; es wird als Genesungsheim 
für Offiziere und Mannschaften seitdem regelmäßig 
mit gutem Erfolg belegt. 


Unsere Ausgaben für Unterstützungen an An- 
gehörige der eingezogenen Beamten und Arbeiter, so- 
wie für den Betrieb im König Friedrich August-Heim 
betrugen bis zum 30. Juni 1915 / 88 568. 


Die Zeit des Betriebsstillstandes zu Anfang des 
Krieges haben wir, um Arbeiterentlassungen zu ver- 
meiden, zu größeren Verbesserungs- und Instand- 
setzungsarbeiten, namentlich an den Papiermaschinen, 
der ‚Höllteichwasserleitung und den Wasserkraft- 
anlagen, benutzt. 


Die Bilanzzugänge des letzten Geschäftsjahres 
betragen «A 66 442.—. Von dem vom Vorjahre über- 
nommenen Erneuerungs- und Dispositionsfonds in 
Höhe von A 30 000.— wurden A 6981.15 auf die 
Bilanzzugänge abgeschrieben und der verbleibende 
Rest von «A 23 018.85 auf neue Rechnung vorgetragen. 
Der Reservefonds I ist mit A 300 000.— in satzungs- 
gcemäßer Höhe erfüllt. Das Guthaben des Reserve- 
fonds H belief sich am 30. Juni 1915 auf & 700 000.—. 
so daß beide Reservefonds am Ende des Geschäfts- 
jahres «# 1 000 000.— betrugen. Der Spezial-Reserve- 
fonds (Reservefonds IH) stand am 30. Juni 1915 mit 
1 50 000.— zu Buch. Das Effekten-Konto betrug am 
30. Juni 1915 zuzüglich Stückzinsen bis 30. Juni 1915 
«M 104 111.40. 


Die Kosten für Instandhaltung der Maschinen und 
Gebäude sind in gewohnter Weise aus dem Betrieb 
bestritten worden. 

Unsere Forderungen im feindlichen Ausland be- 
tragen A 12 501.05. Wir haben hierfür eine Rück- 
stellung in gleicher Höhe vorgenommen, geben uns 
jedoch der sicheren Hoffnung hin, daß diese Beträge 
nach Beendigung des Krieges eingehen werden. 

Die Ausgaben unserer Wohlfahrtskassen betrugen 
im letzten Geschäftsjahre bei der Arbeiter-Pensions- 
kasse: für laufende Unterstützungen & 13 111.—. 
Arbeiter- Witwen- und Waisenkasse: für laufende 
Unterstützungen «8426. —, Beamten - Pensionskasse: 
für laufende Pensionen 4 9704.40, zus. M 31 241.40. An 
Steuern und Abgaben hatten wir zu entrichten Mark 
66 165.38; davon kamen für die Zentrale & 50 893.45, 
für die Filialen „ 15 271.93 zur Verbuchung. Unsere 
Fabrik-Krankenkassen zu Penig und Wilischthal er- 
forderten bei 2% der Gesamterhebung der gezahlten 
Arbeitslöhne als gesetzlichen Beitrag & 6591.28. Die 
Berufsgenossenschaft besteuerte uns mit M 10 698.81. 
Die Invaliden-Beiträge beliefen sich auf & 7073.52, 
so daß wir für öffentliche Lasten «# 90 528.99 aufzu- 
wenden hatten. 


Die für ein Nachtragspatent zum Diana-Patent 
aufgewendeten & 500.— sind durch die Abschreibung 
in gleicher Höhe ausgeglichen. 
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Die Bilanz ergibt nach Verrechnung der Ab- 
schreibungen von A 200 000.— einen Reingewinn. 
einschließlich „ 205 389.98 Vortrag aus dem Vorjahre, 
von % 251 223.63. Mit Zustimmung des Aufsichts- 
rates beantragen wir folgende Verteilung: Rück- 
stellung für Erneuerungs- und Dispositionskonto 
/ 6981.15. Rückstellung für Talonsteuer-Reserve— 
Konto «% 3000.—, bleiben 1 241 242.48, ab 4% 
Dividende <A 120 000.—, bleiben & 121 242.48, ab 
vertragsmäßige (iewinnanteile für Direktion und Be- 
amte % 16 522.—, bleiben «A 104 720.48, Zuweisung 
an die Arbeiter-Pensionskasse A 7500.-—, Zuweisung 
an die Beamten-Pensionskasse M 7500.—, für sonstige 
Arbeiter-Wohlfahrtszwecke / 7900, zus. & 22 900.—, 
verbleiben M 81 820.48 als Vortrag auf neue Rech- 
nung. 

Zu unserm großen Bedauern hat sich unser bis— 
heriges Vorstandsmitglied, Herr Direktor H. Ca- 
storf, infolge andauernder Kränklichkeit genötigt 
xeschen, nach 36jähriger zielbewußter, erfolgreicher 
Tätigkeit mit Ablauf seines Vertrages am 30. Juni d. J. 
von seinem Amte zurückzutreten. 

Herr Arthur Prölß aus Bergisch-Gladbach 
ist an dessen Stelle als kaufmännischer Direktor der 
Gesellschaft in den Vorstand berufen worden. 

Damit jedoch die reichen Erfahrungen des Herrn 
Direktor Castorf auch fernerhin unserer Gesellschaft 
erhalten bleiben. schlagen wir dessen Zuwahl in den 
Aufsichtsrat vor. 

Gust. Schaeuffelen’sche Papierfabrik, Heilbronn 
a. N. 1914/15. Der Juli 1914 hatte trotz der dama- 
ligen politischen Spannung noch den normalen Um- 
satz gebracht. Mit Beginn des Krieges jedoch mußte 
die Erzeugung aus Mangel an Aufträgen erheblich 
eingeschränkt werden. Nach den Siegen der deut- 
schen Heere im Herbst 1914 ist allerdings wieder 
Vertrauen im Handel eingetreten, auch hat sich man- 
cher neue Bedarf eingestellt, so daß die Beschäfti- 
gung der Fabrik langsam zunahm und sich so stei- 
gerte, daß sie im zweiten Halbjahre mit fast vollem 
Betrieb arbeiten konnte. Die photographische Abtei- 
lung zur Herstellung lichtempfindlicher Papiere war, 
abgesehen von den beiden ersten Monaten des Krie- 
ges, das ganze Jahr hindurch gut beschäftigt. Von 
den Angestellten haben vier den Heldentod für das 
Vaterland erlitten. Den ausmarschierten verheirate- 
ten Beamten und Arbeitern wurden Familienunter- 
stützungen gewährt, die mit den Zuwendungen an 
das Rote Kreuz 4 40008 betragen. Nach dem Aus- 
gleich dieser Summe beträgt der Reingewinn Mark 
213518 34 (i.V..4 153448.—): hierzu kommen Vortrag 
aus dem Vorjahre 4 57698, zusammen 271217. Es 
wird folgende Verteilung beantragt: 4% Dividende auf 
.4 1250000 Aktienkapital .4 50000, Extra-Abschreibung 
auf Maschinen-Konto æ 25000, für Bildung eines Re- 
servefonds II .4 25000, für den Delcrederefonds Mark 
18000, 4% Super-Dividende .Æ 50000, Ueberweisung 
anden Wohlfahrtsfonds, Gratifikationen für die Beam- 
ten und Zuwendung an das Rote Kreuz .4 31000, 
Vortrag auf neue Rechnung . 72217. 
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Die Schlesische Cellulose- und Papierfabriken 
A.-G. in Cunnersdorf hat einschließlich der Abschrei- 
bungen und Rücklagen einen Verlust von etwa Mark 
323000 (i. V. 4 193640) zu verzeichnen. Er wird zu- 
sammen mit dem letztjährigen Verlustrest von Mark 
49565 als Unterbilanz vorgetragen. 


Schleipen & Erkens Akt.-Ges. In Jülich. 
(Siehe auch Nr. 41, S. 1862) 
Bilanz am 30. Juni 1915. 

Aktiva. Fabrik Coslar: Immobilien 4 225000, 
Maschinen 4 325000, Fabrik Ratingen: Verkaufswert 
fällig am 30. 7. 1917 4 95000, Kasse Æ 1784, Wert- 
papiere. 4 97409, Bankguthaben .4 148480, Postscheck- 
konto .Æ 3530, Debitoren .4 208831, Vorräte 4 200085. 
Passiva: Aktienkapital 4 770000, Kreditoren Mark 
122165, Gesetzlicher Reservefonds .4 77000, Erneue- 
rungsfonds .4 100000, Dispositionsfonds 4 45000, 
Delkredere .4 35000, Steuerrücklagen 4 5300, Ge- 
winn- und Verlustkonto 4 150659. 

Gewinn- und Verlustkonto am 30. Juni 1915. 

Soll. Abschreibungen 4 88150, Verfügbarer 
Gewinnsaldo .4 150659, Verteilung 7 pCt. Dividende 
A 53900, Zuweisung auf Konto Steuerrücklagen 
1000, Unterstützungsrücklage . 10000. Vortrag 
auf neue Rechnung A 85759. 

Haben. Vortrag aus dem Vorjahre 4 50898, 
Verfügungsstellung aus dem Vorjahr 4 25 857. Fa- 
brikations- Gewinn 4 158053, sonstige Einnahmen 
4 4000. 


Die Deutsche Verlagsanstalt in Stuttgart bean- 
tragt für 1914/15 eine Dividende von 4 (i. V. 5) pCt. 


1914/15. 


Generalversammlungen. 


Cröllwltzer Actlen-Paplerfabrlk. Cröllwitz bei 
Halle a. S., am Dienstag den 26. Oktober 1915, mit- 
tags 12 Uhr, im Gasthof „Stadt Hamburg in Halle a. S. 


Elsenthal Holzstofl- und Paplerlabrik, Aktien- 
gesellschaft, Grafenau in Bayern, am Montag, den 
25. Oktober 1915, nachmittags 4 Uhr in Berlin NW. 7, 
im Geschäftslokale des Herrn Abraham Schlesinger, 
Mittelstraße 2—4. 


Neue Papler-Manufaciur A.-G., Straßburg l. E.- 
Ruprechtsau, am Montag, den 25. Oktober 1915, vor- 
mittags 10½ Uhr im Kommissionszimmer der Straß- 
burger Handelskammer. Zur Beratung steht u. a.: 
Verfügung über den zurückgestellten Gewinn aus 
1913/14 und Beschluß über Verteilung einer Dividende 
unter Heranziehung der Dividendenreserve. 

Papierlabrik Relsholz, Aktiengesellschaft, Düssel- 
dorf, am Samstag, den 23. Oktober 1915, nachmit- 
tags 5 Uhr, in Düsseldorf, Parkhotel. 

Papleriabrik Weilßensteln A.-G., Diliweißensteis 
bei Piorzheim, am 23. Oktober 1915, nachmittags 4Uhr. 
in den Gesellschafts räumen in Dillweißenstein. 

Pa tentpaplerlabrik zu Penig, am 28. Oktober 1915. 
nachmittags 3½ Uhr. im Saale der Dresdner Fonds- 
börse in Dresden. Waisenhausstraße 23, 1. 
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Geschäftsnachrichten. 


Den Heldentod für das Vaterland 
starben: 


Herr Paul Simon, Unteroffizier, kaufmännischer 
Beamter der Papierfabrik Reisholz Akt.-Ges. in Ueter- 
sen, Inhaber des Mecklenburgischen Verdienstkreuzes. 

Herr Harald Huck, Leutnant d. R.. Inhaber des 
Eisernen Kreuzes un! der Hessischen Tapferkeits- 
medaille, Vorstand der Papierfabrik Krappitz A.-G. 
in Krappitz i. Schl. 


Mit dem Eisernen Kreuz Il. Klasse 
wurden ausgezeichnet: 


Herr Karl Wagner, Gefreiter, kaufmännischer 
Beamter der Papierfabrik Reisholz Akt.-Ges. in 
Düsseldorl. 

Herr Georg Hilgert, Sanitäts-Unteroffizier, 1. Ma- 
schinengehilfe in der Papierfabrik von Ed. Mann & Co. 
in Ebertshelm. 

Folgende Angestellte der Winterschen Papier- 
fabriken, Altkloster: 

Herr Fritz Wolfstelner. Unteroffizier d. L. 

Herr Helarich Rehm, Sanitäts-Unteroffizier. 

Herr Friedrich Bartels, Reservist, Gefreiter. 


Auszeichnungen. 


Herrn Dr. Mirus, Oberleutnant d. R., Geschäfts- 
führer des Vereins Deutscher Zellstofffabrikanten in 
Berlia, wurde vom König von Sachsen das Ritter- 
kreuz 2. Klasse mit Schwertern des Albrechtsordens 
verliehen. 

Herr Karl Hollstein, Gefreiter. Schlosser der Pa- 
pierfabrik Reisholz Akt.-Ges. in Uetersen, wurde mit 
dem Mecklenburgischen Verdienstorden ausgezeichnet. 


Betriebseinstellungen. Die Sulfitfabrik von 
Forss Aktiebolag in Köpmanholmen (Schweden) 
hat den Betrieb infolge Schwefelmangels eingestellt. 


Der Holzstoff-Zeitung zufolge hat die Firma Lud- 
wig Mack, Holzstoff-Fabrik in Erlau bei Passau, den 
Betrieb eingestellt. Die Wasserkraft wird zu einer 
elektrischen Zentrale ausgenützt. 2 


Zerstörung (?) InNr. 39 haben wir mitgeteilt, 
daß nach einer Notiz des Berliner Tageblaties die 
Gebäude und Maschinenlager der Zellstofffabrik Wald- 
hof in Pernau vollständig zerstört sein sollen. Auf 
unsere Anfrage hat uns die Zellstofffabrik Waldhof 
in Mannheim geantwortet, daß sich alle Gerüchte 
hierüber auf russische Zeitungsmeldungen stützen, 
direkte Nachrichten habe sie bis heute noch nicht 
erhalten. 


Erweiterung des schweizerischen Ausfuhrverbois. 
Der Bundesrat hat sein Ausfuhrverbot auf eine Reihe 
weiterer Artikel ausgedehnt. Darunter befinden sich 
Lumpen (Hadern) aus Wolle und Baumwolle. 
Chlorkalk. Dieses Ausfuhrverbot ist am 13. Ok- 
tober in Kraft getreten. 


Beigien. Einfuhrverbot. Eine Verordnung 
des deutschen Generalgouverneurs in Belgien vom 
25. September 1915 lautet: Die Einfuhr von franzö- 
sischem Zigarettenpapier jeder Art in Form 
von Bogen, Bobinen, Heftchen, Blättern usw. ist ver- 
boten. (Diese Verordnung tritt sofort fn Krait.) 


Elberfelder Papierfabrik A.-G. Die Verwaltung 
ist von Zehlendorf nach Elberfeld verlegt worden; 
der Schriftwechsel ist ausschließlich dorthin zu richten. 


Herr Herrmann Voetsch in Stuttgart hat sein 
Büro von Hasenbergsteige Nr. 74 nach der Silber- 
burgstraße Nr. 167 (bei der Reinsburgstraße, 
Straßenbahnlinie Nr. 3) verlegt. 


Der Vorsitzende des Vereins Deutscher Holzstoff- 
Fabrikanten und des Verbandes Sächsischer Holzstoff- 
Fabrikanten, Herr Ingenieur Eugen Kaul, hat seinen 
Wohnsitz von Schandau nach Dresden-A. 24, Eisen- 
stuckstraße 6, verlegt. 


Die Herbstversammlung des Schwedischen Papler- 
fabrikanten-Vereins wird am 28. und 29. Oktober in 
Stockholm stattfinden. Die Interessenten im Kriegs- 
ausschuß treten am 29, Oktober zusammen. 


Ströms Bruks Aktiebolag in Ström bei Hudiks- 
vall, Schweden. An Stelle des verstorbenen Dispo- 
nenten V. Folin ist der Hofstallmeister Gösta 
Tamm von Malstanäs in Södermanland in den Auf- 
sichtsrat gewählt worden. 


Union Co. in Skotfos (Norwegen). Das Haupt- 
kontor dieser Firma wird von Skotfos nach Kristiania 
verlegt. Die Gesellschaft hat die z. Zt. außer Be- 
trieb befindliche Sulfitzellstoffabrik A.-S. Skien Cellu- 
losefabrik in Gjerpen bei Skien angekauft, der Be- 
trieb dieser Fabrik soll indessen nicht wieder auf- 
genommen werden. 


Jubiläen. 

Am 7. Oktober konnte bei der Firma W. Euler 
in Bensheim Herr Franz Jost sein 25jähriges 
Jubiläum als Bureaubeamter begehen. Dem Ju- 
bilar, der sich als gewissenhafter. pflichttreuer Be- 
amter und liebens würdiger Mensch allgemeiner Bc- 
liebtheit erfreut. wurde von seiten der Herren Euler. 
seiner Kollegen und der Arbeiterschaft große Ehrun- 
gen und herzliche Glückwünsche entgegengebracht. 
Eine allgemeine Peier soll von den Firmeninhabern 
noch veranstaltet werden. 


In der Zellstofifabrik Waldhof feierte Herr Kas- 
par Montag aus Bobstadt (Hessen) kürzlich sein 
25jähriges Dienstjubiläum. Sowohl die Direktion der 
Zellstofffabrik, als auch seine Kollegen ließen es sich 
nicht nehmen, Herrn Montag, der sich bei allen Be- 
kannten, insbesondere in den Kreisen seiner Mitar- 
beiter großer Beliebtheit erfreut, durch Ueberrei- 
chung wertvoller Erinnerungsgaben zu ehren. 

Union Co. Jublläum. Diese größte Papierfabrik 
Norwegens feierte am 23. September c. ihr 25jäh- 
riges Jubiläum. Der erste Disponent war Ben- 
jamin Sewell, ihm folgte Gustav Fangel Smith (1893 
bis 1912) und nach diesem wurde N. Young Fearnley 
Disponent. Union Co. hat eine schnelle Entwicke- 
lung durchgemacht. Dasursprüngliche Aktienkapital 
ist von K 1600000 auf K 12000000 angewachsen. 
Die Gesellschaft hat im Laufe der Jahre eine Reihe 
norwegischer Fabriken aufgekauft. Das Hauptkontor 
wird zu Ende Oktober nach Kristiania in das 
neue schöne, fast fertige Oeschäftsgebäude in Told- 
bodgaten verlegt. P. 


1900-24 
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Südböhmische Papierfabrik, G. m. b.H. in Pisek, 
Böhmen. Diese mit einem volleingezahlten Gesell- 
schaftskapital von K 220000 ausgestattete Gesell- 
schaft hat die Erwerbung der Strohpapierfabrik 
Markus Spitz & Söhne in Pisek zum Zwecke. Ge- 
schäftsführer sind die Herren Adolf Cafourek, 
Emil Frank, Franz Jesina und Rudolf Weil, 
sämtlich in Pisek. 

Papierfabrikation in der Türkei. Die 
in Konstantinopel bestehende Papierfabrik wird dem- 
nächst von der Kalserl. Ottoman. Regierung in Be- 
trieb gesetzt werden. 

Herr Albert Holz, Direktor der Ammendorfer 
Papierfabrik in Ammendorf, hat den Oemeinc en 
Ammendorf und Radewell je X 25000 zur Errichtung 
einer Kinderbewahranstalt gestiftet. 


t Herr Papierfabrikant Pet. Jak. Hub. Nöthlichs, 
der Gründer der Papierfabriken der Firma Nöthlichs 
& Sohn, G. m. b. H. in Eisenberg (Bayr. Pf.) und 
Achern (Baden), ist am 6. Oktober in Eisenberg im 
90. Lebensjahre infolge von Altersschwäche gestor- 
ben. Mit ihm ist wohl der älteste Papiermacher 
Deutschlands dahingegangen. Er ruhe sanft! 

t Herr Oberst P. E. Huber-Werdmüller, Gründer 
und langjähriger Präsident des Verwaltungsrates der 
Maschinenfabrik Oerlikon, Schweiz, ist am 4. Ok- 
tober 1915 im 79. Lebensjahr gestorben. In der Ge- 
schichte der Elektrotechnik ist der Name des Ver- 
storbenen epochemachend mit der Entstehung der 
elektrischen Kraftübertragung verbunden, auf seine 
Tatkraft ist die Entwicklung und das Gedeihen der 
von ihm gegründeten Gesellschaft zurückzuführen. 

t Herr Karl Nemeth, früher Oberwerkführer der 
Papier- und Zellulosefabrik Hugohütte, der über 
40 Jahre in den Diensten dieser Firma gestanden 
hatte, ist am 30. September im Alter von 61 Jahren 
gestorben. 

t Herr Direktor Oesterdahl Poulsson, früher 
Disponent von Toftes Sulfitstofffabrik in Tofte (Nor- 
wegen), ist Mitte September im Alter von 46 Jahren 
gestorben. 

t Frau Eugenie Beckh, geb. Schmidt, Witwe des 
im Jahre 1892 verstorbenen Papierfabrikanten Carl 
Beckh in Faurndau, ist am 5. Oktober in Stutigart 
gestorben. 


Marktbericht aus Schweden. 


Gothenburg, Anfang Oktober 1915. 

Die lebhafte Nachfrage nach holzhaltigen Papie- 

ren dauert fort, Rotationsdruck steht zur Zeit im 
Mittelpunkt des Kaufinteresses. Französische und 
englische Einkäufer geben sich alle erdenkliche Mühe, 
für den Winter den nötigsten Bedarf an Halbstoffen 
zu decken. Auch Norwegen wird mit Bestellungen 
auf Zeitungspapier bedacht. Besonders lebhaft sind 
auch Dünndruckpapiere unter 35 g/qm und farbige 
Affichenpapiere gefragt. In imitierten Pergament- und 
Kraftpapieren scheint die dringendste Nachfrage sei- 
tens der englischen Einkäufer gedeckt zu sein. Die 
Preise gehen fortgesetzt in die Höhe. Deutschland 
hilft der skandinavischen Industrie durch reichliche 


Abgabe von Kohle und Koks. Das deutsche Beispiel 
wirkte auch aufmunternd auf die Gebelaune von 
Großbritannien. 


Der Markt in Skandinavien. 
Mitte Oktober 1915. 

Papier: Rotationsdruck, stark holzhaltig. 
steht im Mittelpunkt des Kaufinteresses. Die Preise 
sind 215—220 K die Tonne bei Gewichtseinheiten über 
50 g/um, für Dünndruck von 35—38 g/qm 270 K fob 
netto. Dünne Sealingspapiere sind sehr gefragt zu 
hohen Preisen. Der Markt in feineren Papieren ist 
still; doch behaupten sich die höheren Preise, Imitiert 
Pergament gewöhnlicher Qualität wird lebhaft ver- 
langt. Die Preise bewegen sich hier zwischen 30 und 
40 Oere das Kilo fob. Farbige Papiere, namentlich 
tiefgefärbte, stehen sehr hoch im Preise. Derartige 
Bestellungen werden nur bedingt angenommen. 

Pappe: Der Markt in Braunholzwandpappe 
ist sehr lebhaft. Auch Pappe aus geringem Zellstoff 
wird stetig gefragt. Besonders England und Italien 
haben große Aufträge erteilt, man vermutet für mili- 
tärische Zwecke. 

Holzschliff: Der Markt ist etwas abgeflaut. 
wiewohl die Preise merkwürdigerweise eine steigende 
Richtung einnehmen. Die Schwierigkeiten des See- 
transportes werden als Ursache angesehen. Diege- 
meldete Anfuhr kanadischer Ware ist nach Aussage 
der von auswärts heimkehrenden Reisenden unbedeu- 
tend und von keinerlei Einfluß auf die Lage. Die 
Nachfrage betrifft vorwiegend trockenen Stoff. 
Die Wasserkräfte gehen bereits zurück, und da Vor- 
räte an Stoff nicht vorhanden sind, so fürchtet man, 
daß in der herannahenden kalten Jahreszeit die Naclı- 
frage nicht ausreichend befriedigt werden kann. 

Zellstoff: Die fortfahrend steigenden Preise 
sind der beste Gradmesser für die Nervosität, mit der 
die Käufer bemüht sind, den Winterbedarf zu decken. 
So stehen für starke Sulfitfaser bereits Preise bis zu 
188 K die Tonne in den Kontrakten für sofortige 
Lieferung. Die Meldungen von Abschlüssen für 1916 
sind sehr mit Vorsicht aufzufassen; sie zeigen mehr 
oder weniger nur einen platonischen Charakter. Ge- 
bleichter Stoff ist nur schwer und bei außerordent- 
lichen Preisen zu erhalten. Die finnischen Fabriken 
leiden unter den Maßnahmen des bis ins Mark durch 
den Krieg getroffenen Zarenreiches. Außerdem sind 
es die durch Zahlungseinstellungen erlittenen großen 
Verluste der Lieferanten, welche dem Geschäft nach 
Rußland den Boden entziehen. 

Kohle und Schwefel: Der empfindliche 
Mangel an Kohle und Schwefel macht sich fortschrel- 
tend bemerkbar. Man ist daher bemüht, geeignete 
Schiffe zu erwerben, weiche den Bezug dieser wich- 
tigen Stoffe und auch sonstiger Gebrauchsmaterialien 
von Amerika sichern sollen. E. 


Beilagen-Hinweis. 


Der Postauflage ist eine Karte der Firma F. H. 
Banning & Seybold Maschinenbau- 
Ges. m. b. H., Düren. Rhid., beigeheftet. 


Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter: Kommerzienrat Qustav Güntter in Biberach.: 
Technischer Schriftleiter: Professor Ernst Kirchner in Chemnitz. 
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e MH. & A. GRATENAU 
JININ Hamburg. Bromen. Düsseldorf. 


= eralverireter skandiaavischer und Manländischer Salfit- 
Sullet- (Natren-) Cellulese- und Neizsiell - Fabriken. 


se Panierschwarz 


Saitbraun. 
August Wegelin A.G. Köln. 
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Patent-Anwall 
ARSTER: JCÖTMENK Promenade. 
J. Marum, Karlsruhel.B. 


Rotatlonsrollenzange. 
Schnellste und sicherste Packungsari. 
—— Kein Bandeisenberlust. 


. IMahlnngsgradprüfer für Panlerfaserstoffe] 


Welt- Bauart Schopper-Rlegler, D. R.P. 
Ausstellung gibt den 
fü Feinkeitsgrad d. Paplerlasersieffe zahlenmäßig 


r 
Buchgewerbe 


in wenigen Sekunden mit großer Genauigkeit an. 
und Graphik 


An Hand dieser Werte ist man in der Lage, für 
mmits Paplersorts den erforderlichen 
klungsgrad, die Mahluugszakl 
ebenso einzuhalten, wie Bruchfestigkeit, Dehnung. 
Falzzahl und Aschengehalt für das fertige Papier. 
igo Papler-Prüiungs-Einrichtungen 
wie an das Königl. Materialprüfungsamt zu 
Berlin-Lichterfelde-West geliefert, 
Präzisions-Papler- und Pappen- 
Wageninanerk.bester Ausführung. 


Louis Schopper, 


Leipzig, Arndtstr. 27, 
Fabrik . u. techn. Apparate. 


Baudelsenschlösser für Retatiens- 


rellen, innen und außen abgerundet. 


Verpackungshandelseu 


in Wagenladungen u. kleineren Partien 


Zur Bestimmnog des heutigen Wertes 
entweder für Feuerversicherungs- 
S gweckeoderalsWerttaxe über ganze 
Fabrikanwesen incl. Wasserkraft u. 
Grundstücke etc. übernimmt seit 15 Jahren in ganz Deutschland als Spezialität das 


Ingenieurbüro von August Weber in Stuttgart-Cannstatt, Königstr. 20. 
— (Ueber 100 Relerenzes.) 


Zellulose, Holzstoff 


Kaolin Harzleim, Filze, Siehe 
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Fernspr. 3118. Für Drabtnachr.: Kaolio, Leipzig. 
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Bewegliche 
Saugkästen 


D. R. Patent Nr. 285813 — D. R. G. M. 


Große Siebersparnis. — Erhöhung der 
Papiererzeugung, besonders bei schnell - 
laufenden Papiermaschinen. — Anlaufen der 
Siebe und Faltenbildung vermieden, vor- 
zeitiges Durchschleifen der Siebnaht behoben. 


Auskunft und Angebote durch die alleinigen Lizenzträger: 


H. FÜLLNER 


Warmbrunn in Schlesien 


J. M. VOITH 


Heidenheim a. Brenz (Würitbg.) 
und St. Pölten, Niederösterreich. 
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Panierfahrikation. 


Alleiniges Vereinsblatt des Vereins Deutscher Papierfabrikanten. 
(Mitglieder dieses Vereins erhalten das Wochenblatt kostenfrei.) 
Offizielles Organ des Vereins Deutscher Zellstoff-Fabrikanten, des Vereins Deutscher 
Holzstoff-Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papierfabrikanten, des Vereins Deutscher 
Pappenfabrikanten und des Vereins der Zellstoff- und Papier- Chemiker. 


U 
Organ für die Bekanntmachungen der Paplermacher-Beruisgenossenschait und deren Sektionen. 
Alle . Organ des Hllis verelns für die deutsche Papler-Indus trie, e.V., und der Sterbekasse dieses Vereins. 


Die Bezieher erhalten als 
„Oratis prämie“ E. Kirchners Technologle der Papierfabrikation. 


Origlnal- Artikel sind Eigentum des Wochenblattes Su 95 e 0 ee 
f E ei Postbezug: Inlan . 2—, Oesterreich-Ungarn 
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„ Berlin W. 10, den 11. Oktober 1915. 
chipaio, Berlin. 
Pernsprecher: Amt Lützow. 9437. Lützowufer 17. 


An die Herren Vorstandsmitglieder! 
Hierdurch beehren wir uns, Sie im Auftrage des Vorsitzenden unseres Vereins, 
des Herrn Kommerzienrats Rich. Brückner und des Herrn Generalsekretärs Ditges 
zu einer 


Vorstandssitzung 
auf Freitag, den 22. Oktober 1915, vormittags 9'/, Uhr, 
in Boppard a/Rh., Hotel Spiegel, ergebenst einzuladen. 
Hochachtungsvoll 
Das Büro des Vereins: 
Becker. 
Tagesordnung. 
. Bericht der Geschäftsführung. 
. Neue Mitglieder. 
. Die vom Reichsamt des Innern zugestandenen Preiserhöhungen innerhalb laufender 
Schlüsse. 
. Preisbesserungs- und Vereinigungsbestrebungen. 
Die Zellstoffversorgung der deutschen Papiermacherei. 
. Versorgung mit Betriebsmitteln und Rohstoffen, 
a) Filze, b) Siebe, c) Kupfer, d) Lumpen, e) Jute, f) Altpapier, g) Holzstoff, 
h) Harz, i) Harzleim, j) Chlorkalk, k) Kartoffelmehl, 1) Schwefelsaure Tonerde, 
5 n) Bisulfat, o) Kohlen, p) Fette, Oele, q) Gummi, r) Sonstige 
ohstoffe. 
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7. Die Einwendungen des Kgl. Materialprüfungsamtes gegen die Verkaufsbedingungen 


des Vereins Deutscher Papierfabrikanten. 


8. Ausfuhrfragen. 
9, Sozialpolitik, 
a) Arbeitslöhne, 


b) Beschäftigung weiblicher Arbeiter an den Papiermaschinen, 


c) Arbeiterersatz, 


d) Beschäftigung von Kriegsverwundeten. 
10. Verbot des Feilhaltens von Ansichtspostkarten auf geklebtem Karton. 
11. Anträge aus der Versammlung und Verschiedenes. 


— ren 


Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker. 
Auszüge aus der Literatur der Zellstoff- und Papier-Chemie. 
Verfaßt von Prof. Dr. Cari O. Schwalbe, Eberswalde 


Jahrgänge 1914/15. 


2. Reihe 1914 und 1. Reihe 1915. 


II. Zellstoffindustrien. 


2. Sulfitzellstoffkochung. 
(Fortsetzung zu Nr. 42, S. 1889.) 


Carl G. Schwalbe, Verfahren 
zur Aufschließung von Holz 
und ähnlichen pflanzlichen 
Rohfasern mit Bisulfitlösungen, 
insbesondere solchen der alkalischen 
Erden zur Herstellung von Zellstoff. 
DRP 282050, Kl. 55. P.-Z. 40, 234 (1915) 
Nr. 11; W.-B. 46, 714 (1915) Nr. 16. 


Die aufschließende Pflanzenfaser soll nach Durch- 
tränkung mit Sulfitlauge bei Gegenwart von mehr 
oder weniger großen Ueberschüssen an schwefliger 
Säure gedämpft werden. Die schweflige Säure wird 
entweder von vornherein der Sulfitlauge beigegeben 
oder vor Beginn oder während des Dämpfprozesses 
eingeführt. 

A.D. Kuhn, Zeitaufwand beim Ko- 
chen von Sulfitstoff. P.-F. XIII, 245 
bis 246 (1915) Nr. 16. 


Der Verfasser ist der Meinung, daß die soge- 
nannte tote Zeit beim Sulfitkochen, nämlich die 
Differenz, die zwischen der Umgangszeit einer 
Kochung und der eigentlichen Kochzeit besteht, sich 
durch geeignete maschinelle Einrichtungen wesentlich 
abkürzen läßt. Er zeigt am Beispiel einer 16-Tonnen- 
Kochung, für die er 18% Stunden Umgangszeit an- 
nimmt, daß sich 12 v.H. der toten Zeit ersparen 
lassen, so daB die Umgangszeit auf 15 Stunden und 
40 Minuten sinkt. Für eine 16-Tonnen-Kochung gibt 
er folgende Zeitberechnung: 


1. Füllen des Kochers mit Schnitzeln — Std. 15 Min. 
2. Füllen des Kochers mit Lauge und 

Schließen des oberen Deckels — „ 25 „ 
3. Reine Kochzeit . 14 „ — „ 
4. Abgasen und Ablau gen. — „ 25 „ 
5. Wasse reindrücken . — „ 15 „ 
6. Leeren (Ausspülen) . . . . . nu ZU, 


Wenn in dem Beispiel die Tagesproduktion zu 
20,8 Tonnen angenommen wird, so würde sich durch 
Verminderung der Umgangszeit diesc auf 24,3 Tonnen 
erhöhen lassen eine Vermehrung, die 16 v. H. der 


Tagesproduktion ausmacht. Die Erreichung dieser 
Verkürzung der Kochdauer bedingt vor allem flottes 
Füllen der Kocher und rasches Einlassen der Koch- 
lauge, rasches Abstoßen der Restlauge, rasches Ab- 
gasen der Kocher und rasche Wäsche mit heißem 
Wasser, endlich Entleeren des Kochgutes durch eine 
recht weite Leitung. 

Bei Verkürzung der toten Zeit werden außerdem 
noch Ersparnisse an Wärme und Säure gemacht, und 
das Fabrikat erweist sich bei raschem Ablaugen und 
Waschen als reiner und leichter brauchbar als bei 
langsamer Wäsche. Wenn man die gewonnene Zeit 
zur Produktionsvermehrung nicht benutzen will, so 
kann sie dem eigentlichen Kochprozeß zugeschlagen 
werden, wodurch die Stofiqualität verbessert wird. 

Klason, Segerfeldt, H. Wallin, Bor- 
neolin der Sulfitablauge. Paper 
14. Jahrgang, 14. Januar 1914. 


Nach einer Notiz in der Svensk Kemisk Tidskrift 
wird bei der Vergärung von Sulfrtablauge in der 
Spirituskolonne Borncol beobachtet. Die Autoren 
nehmen an, daß dies Borneol nicht im Gärprozeß, 
sondern im KochprozeßB gebildet worden ist, und im 
flüchtigen Oel des Holzes in der Form eines Acetals 
oder einer Verbindung mit einer höheren Fettsäure 
existiert. 

G. B. Stefenson, Herstellung von 
Sulfitholzzellstoff. Paper Trade Jour- 
nal, Mai bis Juni 1914, Abdruck eines Auf- 
satzes in Pulp and Paper Magazine. 


Ausführliche gemeinverständliche Schilderung des 
Sulfit-Kochverfahrens. 

Siehe auch Paper Band 14. Mai bis Juni 1914. 

O. F. Bryant, Die Verlustquellen 
bei der Sulfitzellstoff-Fabrikation. 
Paper XV, 15 (1915) Nr. 26. 


Von im Walde geschlagenen Bäumen werden nur 
25 v. H. als Zellstoff ausgenutzt. Es kommt nämlich vom 
ursprünglichen Baum nur / in der Form von Zellstoff- 
holz in die Zellstoffabrik. 15—25 v. H. dieses Zell- 
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stoffholzes werden verloren bei der Herstellung des 
kocherfertigen Holzes, und 50 v. H. des kocherferti- 
gen Holzes gehen in die Ablauge. Für jede Tonne 
Zellstoff werden verbraucht 250 englische Pfund 
Schwefel und 200 Pfund Kalk. Bei der Kochung 
selbst werden 10 v. H. des im Holz enthaltenen Zell- 
stoffes von der Kochflüssigkeit beidem verwendeten 
hohen Druck angegriffen und in lösliche Zersetzungs- 
produkte übergeführt. Der Rest der Faser wird in 
der Festigkeit geschwächt. 

Von den oben erwähnten Verlusten bei der Vor- 
bereitung des Holzes für den Kocher ist der Verlust 
durch das Schälen und Entrinden durchschnittlich 
mit 20 v. H. anzugeben, wobei auf die eigentliche 
Rinde 9—10 v. H. kommen. Bei dem Hacken des 
Holzes in der Hackmaschine werden erhebliche Men- 
gen von Holz in Form von Sägemehl und unverwend- 
bar kleinen Stückchen gewonnen und aussortiert. 
Durch geeignete Einrichtungen kann dieser Verlust 
auf 3 v. H. herabgemindert werden. Eine Verwen- 
dung dieser Abfälle als Feuerungsmaterial ist wenig 
wirtschaftlich, da 3 Pfund des Abfalls nur 1 Pfund 
guter Kohle entsprechen. 

Bei der Bereitung der Kochlauge können erheb- 
liche Verluste durch allzu reichliche Bildung von Sul- 
faten entstehen. Auch wird behauptet, daß Gegenwart 
von viel Sulfat die Faser brüchig macht. Fine an 
Schwefelsäure bzw. Sulfaten arme Kochlauge wird 
erhalten, wern bei der Verbrennung des Schwefels 
die hohe Temparatur von 900 Grad möglichst auf- 
recht erhalten wird. Denn bei dieser Temperatur wird 
SO; in SO und O gespalten. 

Bei der Aufarbeitung des erkochten Zellstoffes 
sind in neuzeitlich eingerichteten Fabriken die Ver- 
luste nur noch gering. Der Faserverlust kann klei- 
ner als 2 v. H. gehalten werden. 


O. F. Bryant, Schwefelverbrauch 
beim Sulfitkochverfahren. Paper 


13. Band, 28. Januar 1914, Nr. 20. ° 


Der Autor errechnet aus dem Schwefelgehalt 
der Ablauge den tatsächlichen Verbrauch an Schwefel 
zu 204 Pfund für 1 Tonne Hemlock-Zellstoff. Da 
von dieser Schwefelmenge 20 Pfund als Schwefel- 
säure vorhanden sind, werden beim KochprozeB 
184 Pfund zur Aufschließung verbraucht worden 
sein, unter der Annahme, 
nicht im wesentlichen. ReaktionsprozeB gebildet 
worden ist, sondern als ein Verlust gebucht werden 
muß. Für die Praxis wird man mit einem Werte 
von 200 Pfund mindestens rechnen müssen. 


H. Bergström, Inaktives Borneol 
erhalten beim Sulfitkochen. P.-F. XIII, 
229 (1915) Heft 15. 


Sowohl bei der Destillation von Rohcymol — ein 
Produkt der Uebertreibgase der Sulfitkocher — als 
bei der Gewinnung von Methylalkohol aus eben 
diesen Dämpfen entsteht ein öliger Stoff, aus dem 
Kristalle von Borneol (ein dem Kampfer ähnlicher 
Stoff) abgeschieden werden können. Den gleichen Stoff 
haben schon früher Klason und Segerfeldt bei der 
Destillation von Sulfitsprit aus einer Destillations- 
kolonne abgeschieden. 


daB die Schwefelsäure 


R. R. Oliver, Die Ursache von 
Fehlern bei der Sulfitkochung. Paper 
XVI, 11 (26. Mai 1915) Nr. 11. 


Schwarze Fleckchen im Zellstoff sind entweder 
auf mangelhafte Entrindung zurückzuführen, oder 
auf zufällige Verunreinigung des Holzes durch 
Gummi- oder Lederstückchen. Fehlerhafte Entfer- 
nung des Bastes führt zum Auftreten von braunen 
Faserbündeln. Braune Faserbündel treten auch auf, 
wenn einzelne Teile des Holzes während der Koch- 
ung überhitzt worden sind. Letztere verschwinden 
aber beim Bleichen. Große braune Faserbündel 
zeigen sich auch, wenn die Holzspäne von zu un- 
gleicher Grösse sind. Kommt der Zellstoff aus dem 
Kocher mit bräunlicher oder gelblicher Farbe anstatt 
mit weißer Farbe heraus, sò ist dies ein Anzeichen 
dafür, daß gegen Ende der Kochung Mangel an Bisulfit 
bestanden hat. Bleibt das Holz am Ende der Koch- 
ung braun und hart, so enthält die Lösung Polythion- 
säure infolge ungeeigneter Bereitung der Kochflüssig- 
keit. Die Wirkung dieser Säure besteht in der Ab- 
lagerung von Gips und Schwefel im Holz. Ist bei 
der Kochung eine ungenügende Menge von Wasser 
zur Verwendung gekommen, so zeigen sich zwischen 
den Fasern kleine erdige Partikel von neutralem 
Kalziumsulfit, die sich unter dem Mikroskop leicht 
sichtbar machen lassen und beim Auftropfen von 
Salzsäure verschwinden. Nimmt ein Zellstoff beim 
Waschen gelbe oder graue Färbung an, so ist 
meistens die Ursache ein Eisengehalt des Wasch- 
wassers. 

L. Drumel, Die Abgase der Indu- 
strie und die Vegetation. Chem.-Ztg. 
Repertorium 38, 570 (1914) Nr. 145/146. 

Die schädliche schweflige Säure soll sich durch 
Zusatz von 5 v. H. Kalk zum Brennmaterial fast 
gänzlich vermeiden lassen, indem nach Grégoire und 
Hendrick 90 v. H. entwickelte schweflige Säure 
zurückgehalten wird. 


Harz im Zellstoff. Aus dem Auf- 
satz „Die Ursache der Harzflecke im Papier“ 
nach The Worlds Paper Trade Review in 
Paper Bd. XVI, Nr.2, 18, vom 24. März 1915. 


Das Harz ist von deutlichem, wenn auch geringem 
Einfluß auf die Bleichbarkeit von Sulfitzellstoff. Wird 
ein Sulfitzellstoff mit Aether vom Harz befreit, so 
braucht er unter den gleichen Bleichbedingungen 
6,5 v. H. Chlorkalk, während der nicht mit Aether 
behandelte Sulfitzellstoff davon 7,1 verbraucht. Be- 
merkenswert ist jedoch der sehr viel reinere Farbton 
des vom Harz befreiten Zellstoffs nach der Bleiche. 

Da man in der Praxis das Harz nicht wohl aus- 
ziehen kann, wird vorgeschlagen, das Harz in eine 
Form zu bringen, in der es keine Neigung zunı 
Zusammenballen mehr besitzt. Dies soll dadurch 
erreicht werden, daß man den Zellstoff so frühzeitig 
als irgend möglich in Bleichlösung bringt. Auf diese 
Weise soll eine Kalkverbindung der oxydierten 
Harzmaterie sich bilden, die nicht so große Neigung 
zum Zusammenballen besitzt und schließlich nur in 
der Form eines Füllstoffes eintritt, wenn sie nicht 
vorher durch Waschprozesse entfernt worden ist. 


1936 


(Fs ist nicht ganz klar, in welchem Stadium der 
Zellstoff-Fabrikation der Autor sich die Behandlung 
des Stoffes mit Bleichlösung denkt.) 


Rudolf Sieber, Zur Entharzung 
von Sulfitzellstoffen. P.-F. XIII, 389 
bis 391 (1915) Nr. 25. 


Der Verfasser hat an einer Betriebskochung 
Bestimmungen des Harzgehalts von Holz, vcm aus- 


gewaschenen Zellstoff aus der Stofigrube, vom Zell- . 


stoff nach der Aufbereitung und vom gebleichten 
Zellstoff vorgenommen. Es ergab sich in Ueberein— 
stimmung mit den Ergebnissen früherer Untersuch- 
ungen (man vergleiche diese Literaturauszüge Jahr- 
gang 1914 Reihe I), daß durch die Kochung der 
Harz- bezw. Fettgchalt nur in sehr geringem Maße, 
nämlich nur um 4.2 v. H. verringert wird. Dagegen 
zeigte sich, daß eine guteeleitete Aufbereitung 
56 v. H. des Harzes zu beseitigen vermag, und daß 
im fertig gebleichten Zellstoff noch weitere 15 v. H. 
verschwunden sind. Eine Untersuchung des Sand- 
fangharzes ergab ähnliche Zahlen wie die frühere 
Untersuchung vom Harz der Entwässerungsmaschine. 


Carl Braun, Verfahren zur Erzeu- 
gung von hellfarbigem und leicht 
bleichbarem Zellstoff aus Rotbuclhıen- 
holz. D.R.P. 283290, Zusatz zum D.R.P. 
279517, Kl. 55. P.-Z. 40, 814 (1915) Nr. 38, 

Anwendung einer Kalziumbisulfitlauge, die auf 
100 kg Holz 18 kg schweflige Säure, davon 55 v. H. 
an Aetzkalk, gebunden enthält. 
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E. H. Frothingham, Hemlock als 
Zellstoffholz. Paper XV, 19 (10. März 
1915) Nr. 26. 

Die Fasern von Hemlock sind kürzer als die von 
Spruce. Doch kann auch aus Hemlock ein sehr 


brauchbares Zeitungspapier bei einem Mischungs- _—— 


verhältnis von 75 v. H. Schliff und 25 v. H. Zelistoff 
hergestellt werden. Die Wipfel, die angebrochenen 
und die minderwertigen Stämme haben sich als 
brauchbar für Zellstoffherstellung erwiesen trotz der 
vielen Aeste in den Wipfeln. Jährlich werden jetzt 
250—260 000 Cords von Abfallholz für Zellstoff und 
Holzschliff verarbeitet, davon 85 v. H. für Zellstoff, 
der Rest für Holzschliff. 1908 machte Hemlock schon 
41 v. H. des verarbeiteten Sägemühlenabfalles aus. 

Paul Ebbinghaus, Etwas über Zell- 
stoffbleichung und Zellstoffseiden- 
papier. Pappen-Ztg. S. 217—220 (1915) 
Nr. 21. 

Einige Notizen über Zellstoffabrikation für Sulfit- 
seidenpapiere. 

Hugh Kelsea Moore, Herstellung 
von Schwefelalkalien durch Re- 
duktion von Alkalisulfaten mittels 
Kohle. Chem.-Ztg. Repert. 38, 551 (1914) 
Nr. 138/139. 

Zur Herstellung von Natriumsulfit aus Sulfat soll 
die bei der Verbrennung bzw. Veraschung von Na- 
tronzellstoffablauge bleibende kohlehaltige Soda be- 
sonders geeignet sein. 


(Fortsetzung folgt.) 


— .. — — 


Deutschlands wirtschaftliche Beziehungen 
zu Oesterreich-Ungarn und die Papierindustrie. 


Die Nr. 39 (S. 1753) u. Nr. 41 (S. 1860) 
des Wochenblattes bringen Mitteilungen 
über Vorgänge in der Papierindustrie der 
Donau-Monarchie, welche unserer Aufmerk- 
samkeit in Deutschland bedürfen. 

Es ergibt sich, daß der Preisaufschlag 
für Papier in Oesterreich-Ungarn während 
der Kriegszeit nunmehr 45 pCt. auf die 
Friedenspreise beträgt; ferner daß ein Ko- 
mitee aus bedeutenden Vertretern der Papier- 
industrie unserer Bundesgenossen bestellt 
wurde mit dem Auftrage, die Vorarbeiten 
für eine dauernde, über den Krieg 
hinaus wirksame Gesundung der Pa- 
pierindustrie zu tätigen. 


Wir wissen, daß, trotz unbestreitbarer 
Vorteile einzelner Unternehmen bei der Roh- 
materialienversorgung usw., die Papierin- 
dustrie unserer Nachbarn im allgemeinen 
in schwieriger Lage sich befand. Der Krieg, 
welcher uns zwang, die ordnende Hand an 
so Vieles zu legen, was bisher jedem Ein- 
griff mit Rücksicht auf die Freiheit von Han- 


del und Wandel entzogen wurde, hat die 
Auffassung in solchen Fragen sehr geän- 
dert. 

Es zeugt von großer Einsicht in den 
Zweck und die Aufgaben eines Staatswesens, 
wenn die Vertreter wichtiger Industriezweige 
inihrem Kreise die Tätigkeit ausüben, welche, 
in Ermangelung des nötigen Gemeinsinnes, 
von der Staatsverwaltung notgedrungen in 
manchen Fällen ausgeübt werden mußte, 
weil der Krieg und die Pflicht der Staats- 
erhaltung es erforderten. 


Das Komitee der österr.- ungar. Papier- 
industrie soll die Grundlagen für eine dau- 
ernde Gesundung der Industrie ermittelu 
und schaffen, also eine bedeutsame Funk- 
tion auch für die Friedenszeit ausüben, 
z. B. sich über Neubauten, neue Unterneh- 
mungen zu äußern haben usw. 

Deutschland besitzt in den Fach-Vereinen 
seiner Papier- und Zellstoffindustrie die be- 
währten Organisationen, um die Fragen in 
maßgebender Weise zu behandeln, welche 
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durch die Neuordnung unserer wirtschaftli- 
chen Beziehungen zu der Donau-Monarchie 
entstehen. 

Eine Gesundung der Papierindustrie kann 
nicht eintreten, wenn die Bestrebungen des 
einen Staates durcli Konkurrenz in der Preis- 
frage gestört oder ganz wirkungslos ge- 
macht werden, weil die Industrie des Nach- 
barstaates sich nicht an eine systematische 
Behandlung der Waren-Erzeugung binden 
will. 

Es sind gemeinsame Interessen, die 
zur Bildung eines Bundes- Komitees der 
Papierindustrie der beiden großen Reiche 
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führen. Dieses Bundes-Komitee wird auch, 
auf Grund der Kenntnis der Lage der In- 


dustrie beider Reiche, sich in maßgeben- 


der Weise mit dem Ausgleich der Interessen, 


den Zollfragen usw. zu beschäftigen haben, 
also die Stelle bilden, welche den Regie- 
rungen in objektiver, durch keine Sonder- 
bestrebungen gestörter Weise die Mittel 
und Wege angeben kann, welche für das 
Gedeihen der Industrie und für die Wah- 
rung des Gemeinwohls als die richtigen er- 
kannt werden. 
Aschaffenburg, 15. Oktober 1915. 
Franz Dessauer. 


— . .ä— —õ—ẽ 


Für Feinpapier gibt es nur den alten kleinen Holländer. 


In Nr. 35, S. 1575/77, weist Herr Profes- 
sor Kirchner nach, daß die in der Ueber- 
schrift aufgestellte Behauptung (siehe die 
Artikel in Nr. 30, S. 1354, und Nr. 33, S. 1494) 
nicht allgemein zutrifft. Er belegt dieses 
durch die Gegenüberstellung der Leistungen 
von großen und kleinen Holländern und 
durch die Tatsache, daß bei uns und im Aus- 
lande Stoffe für ganz ausgezeichnet feine 
Papiere in großen Holländern wirtschaftlich 
recht vorteilhaft gemahlen werden, und 
kommt schließlich zu der Schlußfolgerung: 

„Es gibt demnach keinen erkenn- 
baren Grund, große Holländer 
zum Feinstoffmahlen zuverwer- 
fen, im Gegenteil, man wird große 
Holländer leichter für diese Arbeit 
geeignet bauen und ohne beson- 
dere Schwierigkeiten führen 
können.“ 

Dieser Schlußfolgerung in ihrer Allge- 
meinheit kann man wohl ohne weiteres zu- 
stimmen; nichtsdestoweniger wird mancher 
Praktiker die in der Ueberschrift ausgespro- 
chene Behauptung nicht ganz unrichtig und 
aus der Luft gegriffen finden und Belege 
dafür erbringen können. Vielleicht könnte 
man die darin enthaltene Wahrheit besser 
so ausdrücken: „Für die Herstellung vieler 
Papiere, insbesondere solcher aus Lumpen 
oder größtenteils aus Lumpen, eignet sich 
der alte kleine Holländer mehr als der große 
moderne Holländer, wie er für die Massen- 
herstellung von Druck-, Schreib- und Pack- 
papieren im Gebrauch ist“. 

Ich vermeide mit Absicht das Wort „Fein- 
papier“, weil man darunter sehr viel ver- 
stehen kann und der Begriff zu weit ist. 
Es gibt Normal- und Aktenpapiere, so ver- 
schiedene Brief- und Luxuspapiere, Schreib- 


und Postpapiere, feine Druckpapiere aller 
Art, vom Kupferdruck bis zum Kunstdruck- 
papier und imitierten Kunstdruckpapier, 


ferner Löschpapiere, Saugpapiere (Verviel- 


fältigungspapiere), Zigaretten- und Seiden- 
papiere (auch Seidenpergamin), die man alle 
zu den Feinpapieren rechnen kann und wird. 
Manche dieser Papiere sind hart, klangvoll 
und dicht und zeigen auf den ersten Blick, 
daß sie aus sehr schmierigem Stoff her- 
gestellt sind; andere sind weich und volu- 
minös, was auf röschen Stoff deutet; manche 
sind voluminös und doch nicht weich, son- 
dern elastisch, und das sind eigentlich die 
schönsten und feinsten. 


Wenn also unter den Begriff „Fein- 
papier“ so verschiedenartige und aus so ver- 
schieden gemahlenem Stoff hergestellte Pa- 
piere fallen, so geht daraus hervor, daß die 
fragliche Behauptung nicht allgemein gültig 
oder falsch zu sein braucht. 


Ich weiß nun sehr wohl, daß der Herr 
„Papieringenieur“ in Nr. 30 von einem Fein- 
druckpapier spricht, und daß Herr Professor 
Kirchner auch die Stoffeinträge in seinen 
Beispielen angibt, will aber nicht näher auf 
Einzelheiten eingehen, sondern versuchen, 
ob die Frage nicht von einem allgemeineren 
Standpunkt geklärt werden kann. 


Daß die Größe eines Holländers an 
sich ohne Einfluß auf die Stoffbeschaffenheit 
ist, hat schon Herr Professor Kirchner be- 
merkt und dürfte jedem ohne weiteres klar 
sein. Bei einigem Nachdenken wird man 
weiter zu dem Resultat kommen, daß die 
Stoffbeschaffenheit, soweit sie nicht im Stoff 
selbst liegt, im wesentlichen durch das 
Mahlen verursacht, also von den Mahlwerk- 
zeugen und deren Gebrauch abhängig ist. 
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Was ist denn nun dieses Mahlen? Man 
kann sehr vielerlei darunter verstehen: Ein 
Zerkleinern durch Reiben, Kratzen, 
Quetschen, Zerreißen, Schneiden, Alle diese 
Tätigkeiten sind in der Papiermacherei wohl 
bekannt. Als Vertreter des Reibens wäre der 
Raffineur zu nennen, des Quetschens der 
Kollergang, des Reißens und Schneidens der 
Halbzeugholländer; immer handelt es sich 
dabei um ein Naßmahlen. Im Ganzzeug- 
holländer finden wir nun alle diese Tätig- 
keiten vereinigt; er ist also so etwas wie eine 
Universalmaschine. 

Zwischen der Mahlarbeit des Raffineurs 
und der des Halbzeugholländers ist ein 
großer Unterschied, hier ein Zerfasern, Zer- 
reißen, Zerschneiden und geringes Quetschen, 
dort ein starkes Reiben und Quetschen. Auf 
der Seite des Halbzeugholländers steht der 
alte kleine Ganzzeugholländer, der moderne 
große Ganzzeugholländer steht dagegen 
weniger oder mehr auf der Seite des Raffi- 
neurs. 

Der alte kleine Holländer hat eine Mahl- 
walze von kleinem Durchmesser und verhält- 
nismäßig leichtem Gewicht; der moderne 
große Holländer hat auch eine große Mahl- 
walze (Durchmesser) von ansehnlichem Ge- 
wicht. Die Walzenmesser des alten kleinen 
Holländers sind höchstens 7—8 mm dick und 
meistensangeschärft,die desmodernen großen 
Holländers sind meistens wesentlich dicker. 
Das Grundwerk des alten kleinen Holländers 
ist schmal oder kurz, im modernen großen 
liegen oft mehrere Grundwerke hintereinan- 
der und bilden eine große Fläche. Diese 
Unterschiede sind zum Teil mit dem Wachsen 
der Holländer von selbst gekommen, wie die 
größere Walze, die aber auch als ein Mittel 
zur Beschleunigung des Stoffumlaufs Ein- 
gang gefunden hat. Zum Teil haben sie sich 
mit der Entwickelung der Papierfabrikation 
zur Massenfabrikation aus Holz als Rohstoff 
herausgebildet; dies gilt insbesondere von 
dem eigentlichen Mahlwerkzeug, dem Grund- 
werk und der Walze und ihren Verhältnissen. 
Früher hatte man Zeit, einen Holländer fünf, 
auch sechs Stunden und bei festen Lumpen- 
papieren noch viel länger mit einer Füllung 
laufen zu lassen, jetzt sind ein bis zwei Stun- 
den Mahldauer das gewöhnliche. Dabei er- 
fordert das elegante Aussehen der Papiere 
(gute geschlossene Durchsicht) oft eine ganz 
energische Bearbeitung des Materials. In 
jder Hauptsache aber ist die Bearbeitung der 
etzigen Hauptrohstoffe des Papiermachers, 
der Holzzellulose und des Holzstoffes, eine 
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ganz andere gegen früher, nämlich mehr 
Quetschwirkung undStreichwirkung zwischen 
großen Flächen bei ziemlicher Stoffdichte. 


Es wäre recht interessant, wenn man die 
Entwicklung der Mahlwerkzeuge des Hollän- 
ders von Anfang an bis zum heutigen Tag 
genau verfolgen könnte. Ich stelle mir z. B. 
vor, daß man im Anfang nur den Halbzeug- 
holländer mit wenigen, einzeln stehenden, 
wirklich scharfen. Walzenmessern hatte und 
ebenso scharfen Grundwerkmessern, daß man 
dann allmählich erkannte, welche Hilfe und 
welchen Wert etwas mehr Quetschen und 
Reiben (Kratzen) besonders für das knoten- 
freie Ausmahlen von Lumpenstoff zu Ganz- 
stoff hat und so auf den alten kleinen Ganz- 
zeugholländer mit weniger scharfen und 
dichter beieinander stehenden Grundwerk- 
und Walzenmessern gekommen ist. Die Form 
des Holländers blieb die gleiche. Ich kann 
mich noch aus der ersten Zeit meiner Papier- 
macherlaufbahn erinnern, daß Halbzeug- 
holländer auch gelegentlich, wenn Halbzeug 
genügend im Vorrat war, zur Erhöhung der 
Papiermaschinenproduktion als Ganzzeug- 
holländer ohne weitere Aenderung benutzt 
wurden; nur die Waschtrommeln wurden 
entfernt und der Stoff durch ein anderes 
Ventil nach der Papiermaschinenbũtte abge- 
lassen. 

Später sind die Walzen- und Grundwerk- 
messer immer dicker geworden; man hat es 
auch nicht mehr für notwendig gehalten, sie 
anzuschärfen. Es ging auch so, ja die Pa- 
piere wurden sogar schöner in der Durch- 
sicht. Lumpen wurden immer weniger ver- 
arbeitet und waren nicht mehr Hauptrohstoff, 
sondern oft nur kleine Zugabe; die Leistung 
der Holländer mußte gesteigert werden, um 
mit der Produktion der Maschine Schritt zu 
halten, deshalb wurde der Eintrag nach 
Möglichkeit erhöht und die Mahldauer ver- 
kürzt. Alles das lief auf eine energische 
Bearbeitung des Stoffes, wie sie mit schweren 
Walzen und großen Mahlflächen möglich ist. 
hinaus. So entstand schließlich unter Mit- 
wirkung det Maschinenbauer und Erfinder 
der heutige moderne große Holländer in 
seinen verschiedenen Variationen, aber wohl 
durchgängig mit großer schwerer Walze, 
großer Mahlfläche und dicken Messern. 

Wenn ich nun behaupte, ein solcher 
Holländer sei für die Herstellung mancher 
Papiere und für die Bearbeitung insbesondere 
des Lumpenstoffes nicht der geeignete, so 
wird mir sicher mancher Papiermacher aus 
Erfahrung Recht geben. Es ist aber vielleicht 
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nicht überflüssig, etwas mehr über diesen 
Punkt zu sagen. Ich bin mir dabei bewußt, 
daß es eine heikle Sache ist, über die Mahl- 
arbeit der Holländer zu sprechen und daß 
da Ansichten und Meinungen einander gegen- 
überstehen; ich will mich daher auch mög- 
lichst auf die Mitteilung von Erfahrungen 
beschränken. Also nach meiner Ansicht ver- 
langen die Lumpen auch im Ganzzeug- 
holländer eine Zerfaserung durch schneidende 
Werkzeuge wie im Halbzeugholländer bei 
geringem Druck. Zu viel Druck und Reiben 
zwischen großen Flächen sind schädlich. Man 
kann Lumpenstoff wohl auch im modernen 
Holländer mit dicken Messern und großer 
Mahlfläche zu Ganzstoff mahlen; aber das 
Papier entspricht nicht allen Anforderungen; 
es mag von guter Durchsicht und Aussehen, 
auch noch ziemlich fest sein; aber es bricht 
beim Gebrauch; es fehlt ihm der Widerstand 
gegen Zerknittern, den man nicht nur von 
Normalpapieren verlangen sollte. Besonders 
feste Lumpenstoffe verlieren viel von ihrer 
Güte; aber auch für abgenutzte Lumpenstoffe 
ist diese Mahlung nicht die richtige. Trotz 
vorsichtigstem Mahlen (Senken der Walze) 
ist es mir nie gelungen, in solchen modernen 
Holländern von 400—500 kg Eintrag ein 
gutes Lumpenpapier (Normalpapiere der 
Stofiklasse I und II ganz ausgeschlossen) zu 
erzeugen. Ich habe auch in verschiedenen 
Fabriken, die neben großen modernen noch 
über kleine alte Holländer verfügen, gefunden, 
daß man bei Papieren aus Lumpen und 
Zellulose die Lumpen stets in den kleinen alten 
Holländern mahlt, besonders feste Lumpen. 


Als die Steinwalzen aufkamen und sich 
für Pergamin und andere Zellulosepapiere 
so gut bewährten, wurden sie auch in vielen 
Feinpapierfabriken für das Mahlen von 
Lumpen erprobt. Der Erfolg war aber 
negativ. Zwar lassen sich mit Steinmahl- 
zeug auch Lumpen in verhältnismäßig kur- 
zer Zeit zu einem schmierigen Stoff mahlen, 
aber dem Papier fehlt der Widerstand ge- 
gen Zerknittern. Fester Leinenstoff, mit 
Steinwalze schmierig gemahlen, ergab bei- 
spielsweise bei Vergleichsversuchen ein 
Papier mit 150—200 Doppelfalzungen, 
während derselbe Stoff im gewöhnlichen 
gleich großen Holländer von 100—150 kg 
Eintrag mit Bronzemessern gemahlen, 600 
bis 700 Doppelfalzungen ergab. Bemerkens- 
wert ist, daß sich der Stoff, mit Steinmahl- 
zeug gemahlen, stark erwärmte, im gewöhn- 
lichen Holländer aber kaum bemerkbar, trotz 
scharfen Mahlens, was auf eine viel kräfti- 
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gere Bearbeitung durch das Steinmahlzeug 
schließen läßt, die auch das mikroskopische 
Bild in der starken Zerteilung (Fibrillierung) 
des Stoffes bestätigte. Aber diese Bearbei- 
tung war nicht die richtige. 


Bei dieser Gelegenheit möchte ich einige 
Bemerkungen über das „Schmierigmahlen“ 
einschieben. Es gab eine Zeit, wo man 
mit dem „Schmierigmahlen“ alles vom Pa- 
pier erreichen wollte. Vielleicht kam dies 
auch mit dem Siege der Zellulose als Pa- 
pierstoff. Zellulose kann man ja mit gutem 
Erfolg schmierig mahlen, insofern als die 
Zugfestigkeit und Dehnung des Papiers we- 
sentlich zunehmen. ja, wenn das Schmie- 
rigmahlen weit getrieben wird, entsteht ein 


ganz neues Produkt, das Pergamin, das 


kaum noch den Fasercharakter zeigt. Dafür 
hat es aber auch die Biegsamkeit der Faser 
verloren, zeigt sich vielmehr brüchig beim 
Zerknittern und Biegen. Also suchte man 
im Schmierigmahlen auch das Heil bei an- 
deren Papieren, speziell auch bei Lumpen- 
papieren, als etwa um dieselbe Zeit die 
Normalpapiere mehr und mehr Eingang 
fanden mit ihren Anforderungen an Reiß- 
länge und Dehnung in Zahlen, während 
der Widerstand gegen Zerknittern zunächst 
mehr ein dunkles Gespenst war. 7 


Ich bin nun aus Erfahrung zu der An- 
sicht gekommen, daß, allgemein gesagt, bei 
einem Fasernprodukt, wie es das Papier 
nun einmal bleibt, die Schmierigkeit des 
Stoffes nur soweit Wert hat, als sie zur 
besseren Verkittung der Fasern notwendig 
ist und zur gelinden Verdichtung des Pa- 
piers, indem der schmierige Stof beim 
Trocknen stark einschrumpft. Was darüber 
hinaus ist, ist vom Uebel. Ich sehe dabei 
von Spezialpapieren, wie z. B. Pergamin- 
papieren, ab. Durch dieses Verkitten der 
Fasern und Verdichten des Papiers wird die 
Zugfestigkeit, die Dehnung und auch der 
Widerstand gegen Falzen erhöht, aber nur 
bis zu einer gewissen Grenze, dann neh- 
men die Werte wieder ab. Am ehesten 
tritt diese Umkehrung beim Widerstand 
gegen Falzen, dann bei der Reißlänge und 
Dehnung ein. Feste, wenig gebrauchte 
Leinenlumpen werden beim Halbzeugmahlen 
und Ganzzeugmahlen im alten Holländer 
schmierig genug, ja sogar zu schmierig, sie 
bedürfen keiner Behandlung im modernen 
Holländer, abgetragene Lumpen werden bei 
dem Versuche, durch Schmierigmahlen etwas 
aus ihnen herauszuholen, in der Faser ge- 
schwächt. Andere Nachteile des schmieri- 
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gen Stoffes sind allen bekannt, daß er sich 
schwer auf der Papiermaschine verarbeiten 
läßt, besonders zu dickem Papier, und daß 
er ein durchscheinendes und in der Aufsicht 
statt reinweißes mehr grauweißes Papier 
ergibt. Es gibt auch sehr schöne und 
außerordentlich feste, zähe und geschmei- 
dige Papiere, die gar keine Schmierigkeit 
des Stoffes zeigen, das sind die japanischen 
Papiere. 

Es ließe sich noch manches über Stoff- 
dichte und auch das Schlagen und Peitschen 
des Stoffes sagen, doch würde das hier zu 
weit führen. Man lese, was Herr Professor 
Kirchner in seiner Technologie, Teil IV 
Ganzstoffe, S. 45 fi. über das Mahlen der 
Ganzstoffe sagt. 
auf Seite 53 die Einteilung in Röschmahlen, 
Feinmahlen und Schmierigmahlen. Natür- 
lich gibt es keine scharfen Grenzen, son- 
dern eins geht in das andere über. Ich 
halte für den Lumpenstoff und viele Papiere 
das Feinmahlen, also ein Mittelding, mit 
geringer Schmierigkeit des Stoffes für das 
Richtige. 

Nun bleibt noch die Frage offen, ob es 
möglich ist, durch eine Entlastungseinrich- 
tung der schweren Walze den modernen 
großen Holländer für das Mahlen von 
Lumpenhalbstoff geeignet zu machen. Diese 
Frage muß ich verneinen, man müßte eben 
auch die dicken Messer durch dünne er- 
setzen oder anschärfen, die Messer nicht 
zu eng stellen und die Mahflächen verklei- 
nern. Also mit dem Gleichhalten des 
Flächendrucks pro qcm Mahlfläche allein 
ist es nicht getan, es kommt auch auf die 
Beschaffenheit und Größe der Mahlfläche an. 

Man kann natürlich auch große Hollän- 
der bauen, die dem alten kleinen Holländer 
in Bezug auf Mahlarbeit ganz entsprechen, 
aber das sind nicht die modernen Hollän- 
der, wie sie zur Massenfabrikation im Ge- 
brauch sind. Daß z. B. durch die Vergröße- 
rung des Troges, durch die Verbreiter ung 
der Walze allein keine Aenderung der Mahl- 
wirkung bedingt ist, nur die Zeit des Fer- 
tigwerdens einer Holländerfüllung verändert 
wird, dürfte jedem: einleuchten. Auch die 
Anordnung zweier Walzen in einem Troge 
verkürzt nur die Dauer des Mahlens, neben- 
her können allerdings noch andere Vorteile 
gehen, wie besserer Stoffumlauf und Durch- 
mischung des Stoffes. In der Hauptsache, 
den Mahlorganen, kann der Holländer mit 
2 Walzen dem alten kleinen aber entsprechen 
ze ähnlich sein. Beiläufig gesagt, kann 
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ich dem schnellen Stoffumlauf beim besten 
Willen keinen anderen Wert beimessen, als 
soweit er für die gute Durchmischung des 
Stoffes und die Vermeidung von toten Win- 
keln im Troge notwendig ist. 


Gegen einen großen Holländer hat aber 
ein kleiner den schon oft hervorgehobenen 
Vorteil, daß man verschiedene Stoffe, auch 
feste und weiche Lumpenstoffe individuell 
behandeln kann. Jeder Holländer mahlt 
anders, darnach kann man die Stoffe ver- 
teilen. Diese Beobachtung kann man in jeder 
Papierfabrik machen, die verschiedene Stoffe 
verarbeitet. Man braucht also nicht alles 
zusammen in einem Topf zu kochen. Fer- 
ner werden sich Unterschiede in der Mah- 
lung verschiedener Füllungen eines Hollän- 
ders besser ausgleichen bei mehr kleinen 
Holländern als bei wenigen großen. 

Vielleicht wird mancher nicht ganz ein- 
verstanden mit den entwickelten Ansichten 
sein, ein anderer sie direkt als falsch er- 
klären. Wenn ich hoffen darf, mit den 
leider etwas in die Breite gegangenen Aus- 
führungen einiges Licht in eine schwierige 
Sache gebracht und Anregung zu Versu- 
chen und zur Mitteilung von Erfahrungen 
gegeben zu haben, so will ich zufrieden 
sein. y. 


In Nr. 38, S. 1717 des W.-Bl. befindet 
sich eine Widerlegung des Aufsatzes „Für 
Feinpapier gibt es nur den alten kleinen 
Holländer” in Nr. 30, S. 1354. Ich wollte 
die Sache, als sich selbst richtend, mit Still- 
schweigen übergehen, aufden Wunsch meiner 
befreundeten Wochenblatt-Verehrer kann ich 
indes nicht umhin, nachstehende kurze Er- 
klärung zu geben: 

Wenn der Verfasser eine Aufklärungs- 
reise nach Amerika zu machen sich 
entschliessen könnte, so würde er ohne 
weiteres finden, dass selbst das Land 
der unbegrenzten Möglichkeiten mit den 
besten dort üblichen grossen Arbeits- 
einheiten für Ganzstoffbereitung die 
mit kleinen Holländern hergestellten 
Qualitäts-Papiere nicht zu erreichen ver- 
mochte. Wie die makro- und mikroskopi- 
schen Untersuchungen ergeben haben, 
sind die mit Hilfe der kleinen alten 
Holländer geschaffenen Edelpapiere von 
den Erzeugnissen mit grossen Hollän- 
dern gemahlen, niemals erreicht worden. 
Ich selbst bin ein Feind noch häufig 
festgehaltener falscher Vorurteile gegen 
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den gesunden Fortschritt. Wenn Herr 
Pauli vorstehende Tatsache zu wider- 
legen im stande ist, so bin ich der erste, 
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der ihm den Siegespreis zu erteilen sich 
bereit erklärt. 
Papieringenieur. 


en 


Wert einer Wasserkraft gegenüber der Dampfkraft. 


Es ist ein großer Unterschied zwischen 
dem Wert einer Wasserkraft und dem 
Preise, den man dafür zahlt. Jeder Be- 
sitzer einer ausgebauten Wasserkraft will 
auch einmal gern und genau wissen, was 
ihm dieselbe wert ist und welche Vorteile 
sie ihm gegen eine gleich große Dampfkraft 
bietet. Die meisten Besitzer von Wasser- 
kräften unterschätzen sie bedeutend und 
wissen nicht, welchen Schatz sie in ihnen 
haben. 

In der Papier-Zeitung Nr. 47 von 1896 
befaßte ich mich zum ersten Mal mit einem 
besönderen Falle, für den alles im Brief- 
kasten angegeben war, selbst die Reserve- 
dampfkraft für die wasserärmere Zeit im 
Sommer. Diese Veröffentlichung trug mir 
nicht wenige schriftliche und mündliche 
Anerkennungen ein mit dem Bemerken, daß 
man nun erst richtig erkannte, warum so 
manche Fabriken mit großen, recht gleich- 
mäßigen Wasserkräften um so viel besser 
arbeiteten als diejenigen, welche nur eine 
kleine oder gar keine ihr eigen nennen. 

Ich vergleiche selbstredend die fix und 
fertig ausgebaute Wasser- mit der 
durchschnittlich gleich großen, 
betriebsfertigen Dampfkraft an dersel- 
ben Stelle; der Besitzer weiß dann, wel- 
che Anlage- und Betriebskosten er haben 
würde, wenn er an Stelle seiner Wasser- 
eine gleich große Dampfkraftstation errich- 
ten wollte, und darnach kann jeder den 
Wert, den seine Wasserkraft für ihn hat, 
genau berechnen. 


Man ersieht nun aber daraus auch so- 
fort, daß es niemandem einfallen wird, den 
vollen Wert für eine Wasserkraft zu be- 
zahlen, da er für genau denselben Erfolg 
nicht bloß genau dieselben jährlichen Aus- 
gaben haben, also um nichts gebessert sein 
würde, sondern sogar noch ein viel grö- 
Beres Kapital in der Wasserkraft an- und 
festlegen müßte. Daher stammen die gro- 
Ben Unterschiede zwischen dem Wert 
einer Wasserkraft und dem Preise, den 
man dafür zahlen kann und will. Der 


letztere kann für dieselbe Kraft auch noch 
sehr verschieden sein je nach dem Verwen- 
dungszwecke, den Absatzverhältnissen der 
herzustellenden Ware, der Arbeiterfrage usw. 

So kann eine schöne Wasserkraft, mitten 
im Walde gelegen, sich ausgezeichnet zu 
einer Holzschleiferei eignen, selbst wenn 
sie nicht nahe an der Eisenbahnstation liegt, 
dagegen eine gute Chaussee bis zu einer 
großen, nahe und womöglich unterhalb ge- 
legenen Papierfabrik hat, welche die ge- 
samte Produktion jederzeit abnimmt. Da- 
gegen wäre die Anlage einer Zellstofffabrik 
an dieser Stelle entschieden abzuraten, erst 
recht, wenn dort wenig Arbeiter zu haben 
sind; und noch verfehlter wäre es, dort 
eine große Fabrik zu errichten, welche viel 
und schwere Rohstoffe und Kohlen benötigt 
und schwere Fabrikate herstellt, die alle 
einen weiten Weg zurücklegen müssen. Ja, 
es kann kommen, daß die sonst für eine 
Holzschleiferei ausgezeichnet passende Was- 
serkraft für eine solche doch absolut wertlos 
ist, wenn die Preise für das Holz zu hoch und 
für den fertigen Holzstoff so niedrig sind, daß 
an einen Verdienst nicht zu denken ist, selbst 
wenn man die Wasserkraft ganz billig, ja 
umsonst haben könnte. 

Während ich bei jetzigen Kohlenpreisen, 
welche ja hauptsächlich in Frage kommen, 
den Wert einer ausgebauten Wasserkraft 
schon auf „æ 4000.— und mehr pro eff. 
PS berechnet habe, sage ich gleichzeitig, 
daß man für kleinere „X 500.— bis / 800.—, 
auch wohl / 1000.— bezahlt, für größere 
dagegen nur / 400.— und weniger und 
für ganz große noch weniger. Hierin sieht 
man am besten, welchen großen Unter- 
schied ich zwischen dem Werte und dem 
Preise mache, den man für eine Wasser- 
kraft berechnet und bezahlt. 

Da wir mit stetig steigenden Kohlen- 
preisen rechnen müssen, werden nicht bloß 
die Werte der Wasserkräfte eine steigende 
Richtung beibehalten, sondern man wird 
auch immer höhere Preise dafür bewilligen. 


Th. Knösel, Neustadt, Westpr. 
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Papiermacher-Berufsgenossenschaft. 
Sektion V. 


Nach dem Geschäftsbericht der die Rheinprovinz 
und Fürstentum Birkenfeld umfassenden Sektion V 
war bis zum Ausbruch des Krieges im August 1914 
die Entwicklung der Sektion eine durchaus normale. 
Die Zahl der angemeldeten Unfälle, sowie der erst- 
malig zu entschädigenden Fälle bewegte sich auf 
ungefähr derselben Höhe wie im Jahre vorher. Von 
Anfang August ab trat sofort eine bemerkenswerte 
Aenderung ein. Die Unfallanzeigen verminderten 
sich um mehr als die Hälfte des monatlichen Durch- 
schnitts, und infolgedessen ging auch die Zahl der 
Entschädigungsfälle erheblich zurück. Die Revision 
der Rentenempfänger konnte im großen und ganzen 
wie auch sonst durchgeführt werden; jedoch erschien 
es in manchen Fällen notwendig, mit Rücksicht auf 
die durch den Krieg geschaffene wirtschaftliche Lage, 
Rentenentziehungen und Minderungen vorläufig 
zurückzustellen. Dies war besonders in allen den- 
jenigen Fällen geboten, in denen Rentenempfänger, 
xleichviel ob verheiratete oder ledige Männer, zur 
Fahne einberufen worden waren. 

Die Revision der Betriebe war mit Kriegsaus- 
bruch durch Stillegung oder Einschränkung einer 
Anzahl Fabriken teilweise behindert oder auch un- 
möglich; immerhin ist die Hälfte der zur Sektion 
gehörenden Betriebe wie auch in früheren Jahren 
besucht worden. 

Nach dem Bericht des technischen Aufsichts- 
beamten Georg Rietkötter umfaßte die Sck- 
tion Ende 1914 96 Betriebe (1913 95) mit 9278 (10 752) 
versicherten Personen, die anrechnungsfähige Löhne 
in Höhe von «1 9 584 120 («A 11 409 020) bezogen. 
Das bedeutet einen Rückgang gegen 1913 an Personen 
13.7 , an Löhnen 16,6 . 

Auf Grund eines Erlasses des Reichsversiche- 
rungsanıtes wurden die Revisionen auch während 
der Kriegszeit fortgesetzt. Das Verhältnis mit den 
Betriebsbeamten war dabei ein gutes. 

Es wurden 48 (49) Betriebe revidiert, 9 vor, 39 
während des Krieges. Von den letzteren standen 17 
still, 7 waren teilweise, 15 voll im Betriebe. 

Die gerügten Mängel hatten sich gegen das Vor- 
jahr verringert. 

Im Betriebsjahr waren 342 (466) Unfälle gemel- 
det: davon waren 52 (73) entschädigungspflichtig, 
6 (1) waren mit tötlichem Ausgang; 4 davon sind 
entschädigt. 

Ueber die 6 Todesfälle äußert sich der Bericht 
wie folgt: 

1. Ein Arbeiter war damit beschäftigt, unter dem 
Kocher Stoff wegzuschaffen. Gleichzeitig wollte ein 
anderer Arbeiter den eisernen Deckel vom Kocher 
entfernen; er hatte den Deckel zu dem Zwecke an 
die Kette ciner Laufkatze gehängt, deren Haken aber 
wohl nicht ganz in die eiserne Deckelöse eingehakt 
war. Beim Seitwärtsfahren der Laufkatze ist dann 
der Deckel aus der Oese gerutscht, nach unten gce- 
stürzt und hat dem unten befindlichen Arbeiter den 
Kopf zerschmettert. Der Tod trat bald darauf ein, 
nachdem der Verletzte zum Krankenhaus transpor- 
tiert war. 


2. Ein anderer Arbeiter verbrühte beim Kessel- 
reinigen. Es lagen drei Kessel nebeneinander. In 
dem mittleren war der Arbeiter mit Reinigen bce- 
schäftigt. Die drei Kessel waren an eine gemein- 
same Abschlammleitung angeschlossen, jedoch mit 
Zwischenhaltung von Sicherheitsventilen, und zwar 
hatte jeder Kessel ein besonderes Ventil. Das Sicher- 
heitsventil zu Kessel 2, in dem sich der Arbeiter 
befand, war jedoch entgegen den bestechenden Vor- 
schriften nicht geschlossen worden, so daß durch 
dieses Dampf eintrat, als ein anderer Arbeiter das 
Ventil von dem unter Druck befindlichen Kessel 1 
anfdrehte. Der einströmende Dampf verbrühte den 
im Kessel befindlichen Arbeiter. 


3. Ein Arbeiter wurde am Kopfe von der Riemen- 
schnalle des Treibriemens erfaßt und zwar in dem 
Augenblicke, als er zum Schmieren der Transmission 
unter einer Riemenscheibe hervorkam. Das Riemen- 
schloß hatte hervorstehende Schrauben. Die Schädel- 
brüche, denen der Verletzte erlegen is:, sowie son- 
stige Umstände deuten darauf hin, daß die Verletzung 
durch das Riemenschloß erfolgt ist. 

4. Ein Arbeiter geriet beim Rangieren, wahr- 
scheinlich infolge Ausgleitens, mit der Brust zwischen 
die Puffer zweier Eisenbahnwaggons, wobei ihm der 
Brustkasten eingedrückt wurde. Auf dem Transporte 
starb derselbe. 

5. Ein Arbeiter versuchte anscheinend und zwar 
gegen ausdrückliches Verbot, mit einem Haken den 
Papierstoff von der Leitwalze eines Trockenzylinders 
zu beseitigen, während die Maschine im Gang war. 
Er geriet dabei mit dem Kopfe zwischen die Walzen 
resp. in die Maschine und wurde getötet. Der Her- 
gang konnte nicht einwandfrei aufgeklärt werden. 

6. Ein Arbeiter geriet im Fallen trotz der vor- 
handenen Schutzvorrichtung von unten mit den 
Fingern zwischen die konischen Zahnräder am 
Knotenfänger der Papiermaschine; er zog sich eine 
schwere Quetschung der linken Hand zu und starb 
zehn Tage nach dem Unfal! an Wundstarrkrampf. 

Die Prüfung der Lohnnachweisungen wurden bis 
auf Kleinigkeiten in Ordnung gefunden. 


Sektion VI. 


Dem Geschäftsbericht der Westfalen, Schaum- 


burg-Lippe, Lippe-Detmold und Waldeck umfassenden 
Sektion VI eutnehmen wir folgendes: 
Die Sektion umfaßte: 


i Voll- 
N arbeiter 


Holzzellstoff-Fabriken 
Papierfabriken 
Pappenfabriken 
Holzschleifereien 
Nebenbetriebe 


Zusammen 


Nr. 43 1915 


Es wurden im Jahre 1914 82 (118) Unfälle ange- 
meldet. In 15 (32) Fällen wurden erstmalig Ent- 
schädigungen festgestellt und zur Zahlung ange- 
wiesen. Ein Unfall mit tötlichen Ausgang trat nicht ein. 

Im Berichtsjahre fanden im ganzen 18 (26) Unfall- 
untersuchungen statt. 

Von den 57 (56) vorhandenen Betrieben wurden 
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im Jahre 1914 3 (34) einer Revision unterzogen. Die 
vorgefundenen Mängel bestanden der Hauptsache 
nach in uneingefriedigten Antrieben von Arbeits- 
maschinen. Sodann fehlten ebenso oft die Schutz- 
vorrichtungen um Kammräder. Schr häufig mußte 
auch die Wiederinstandsetzung alter Schutzvorrich- 
tungen angeordnet werden. 


— ... —— 


Patent-Berichte. 


Liegender Schleudersortierer für die Papierfabrikation mit innerhalb eines Rundsiebes 
umlaufendem, allseitig geschlossenem, trommelförmigem Schleuderkörper. 
Andreas Biffar in Leipzig. 

Klasse 55d. D.R.P. Nr. 279518 (vom 8. Februar 1914 ab). 


Fig. 1 zeigt einen Längsschnitt des Er- 
findungsgegenstandes nach Linie M-M 
(Fig. 2), Fig. 2 einen Querschnitt nach 
Linie N-N (Fig. 1). An einer Stirnwand 


Fig. 1. 
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Fig. 2. 


des in der Mitte mit dem Einlauf 1 ver- 
sehenen Sortiergehäuses 2 ist eine besondere 
Zelle 3 angeordnet, bis zu deren vollen Tiefe 
der allseitig geschlossene, mit Flügeln besetzte 
Schleuderkörper 4 hineinragt. In das Ge- 


Gebrauchsmuster-Eintragungen. 
Klasse 47d. 636037. Treibriemen aus Papier- 
oder sonstigen Faserstreifen. Wilhelm Bartels, 
Glauchau i. Sachsen. 28. 8. 15. B. 73 244. 
Klasse 54e. 636551. Vorrichtung zur Herstel- 
lung von Gegenständen aus Papiermasse u. dgl. Fa. 


häuse 2 ist eine Rinne 5 eingebaut, deren 
Boden nach der Zelle 3 hin Gefälle hat und 
in diese einmündet. In die Rinne 5 wird 
der von den Flügeln des Schleuderkörpers 
4 mitgenommene Grobstoff hineingeschleu- 
dert, hier durch aus einer Rohrleitung 6 
zuströmendes Wasser verdünnt und mittels 
der Rinne 5 in die Zelle 3 übergeführt. In 
der Zelle 3 findet eine nochmalige Sichtung 
des Grobstoffes statt, von wo aus der gute 
Stoff in den über dea ganzen Sortierer sich 
erstreckenden Sammelraum 7 gelangt und 
durch den Abflußstutzen 8 nach außen ab- 
fließt, während die Splitter usw. durch eine 
in der Stirnwand der Zelle 3 vorgesehene 
Oefinung 9 hinausbefördert werden. 


Die beschriebene Einrichtung bietet den 
Vorteil, daß der durch den Sortierer hin- 
durchgehende Papierstoff in ununterbroche- 
nem Arbeitsgange vollständig durchgesichtet 
und dadurch jeglicher Verlust an gutem 
Stoff vermieden wird. ı 


Patent-Anspruch: Liegeuder Schleuder- 
sortierer für die Papierfabrikation mit innerhalb eines 
Rundsiebes umlaufendem, allseitig geschlossenem, 
trommelförmigem Schleuderkörper mit auf seinem 
Umfange schräg zur Längsachse verlaufenden Rippen 
und Zuführung des Stoffwassers in der Mitte des Ge- 
häuses, dadurch gekennzeichnet, daB an einer Stirn- 
seite des Gehäuses 2 eine Zelle 3 angeordnet ist, in 
welche bis zur vollen Tiefe derselben der Schleuder- 
körper 4 hineinragt und eine über die ganze Länge 
des Gehäuses 2 sich erstreckende Rinne 5 einmün- 
det, durch die der vom Schleuderkörper 4 emporge- 
schleuderte Grobstoff aufgefangen und in die Zelle 3 
übergeleitet wird, wo unter Zuführung von Spritz- 
wasser eine nochmalige Sichtung des Grobstoffes 
stattfindet. 


Alph. Thoma, Zürich, Schweiz: Vertr.: B. Tolksdorf, 
Pat.-Anw., Berlin W. 9. 27. 10. 13. T. 16 485. 

Klasse 76c. 636 164. Vorrichtung zum Ver- 
spinnen eines Papierbandes o. dgl. zu Garn. Firma 
Julius Glatz, Neidenfels b. Lambrecht, Rheinpfalz. 
6. 7. 14. G. 36 988. 
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Briefkasten 


Frage Nr. 2339. Zerreißen der Siebe an der 
Naht. Eine Metalltuchfabrik lieferte uns 4 Stück 
Siebe. Wir haben 3 davon verarbeitet, und jedesmal 
zeigten sich an den Rändern schon nach einigen Ta- 
ger Einrisse, die wir flicken mußten, und nach kur- 
zer Zeit riß das Sieb direkt an der Naht in der gan- 
zen Breite durch. Die Einrisse an den Rändern füh- 
ren wir auf zu starke Schußfäden zurück, die am 
neuen Siebe hervortreten, es zeigen sich auch ferner 
lichte Stellen, welche nach unserer Meinung auf man- 
gelhafte Arbeit an der Streckmaschine zurückzufüh- 


ren sind. Das Sieb war normal gespannt und der 
Sieblauf gerade und fehlerfrei. An der Maschine selbst 
liegt der Fehler keinesfalls, da die Siebe in vorsich- 
tiger Weise und ohne Schädigung eingezogen wurden. 
Die Sauger ziehen normal, weil nur 50 g/ um Druck- 
papier gcarbeitet wird. Die nächsten eingezogenen 
Siebe von anderen Firmen haben diese Pehler 
nicht gezeigt. Wir bitten Fachleute um Anga- 
be, ob sich solche Störungen auch anderswo gezeigt 
haben. 


Geschäftsberichte. 


Aktiengesellschait Papierfabrik Hegge. 1914/15. 
Mit Beginn des Geschäftsjahres setzte der Welt- 


krieg ein, welcher eine Lähmung in der Aufrecht- 


erhaltung des Betriebes mit sich brachte, die für die 
ersten Wochen zu völliger Stockung führte. Eine 
Menge von Aufträgen mußte auf Verlangen der Be- 
steller gestrichen oder zurückgestellt werden, und 
neue Aufträge wurden unter den obwaltenden Ver- 
hältnissen nicht erteilt. Der Verkehr war infolge 
der anhaltenden Truppentransporte vollständig unter- 
bunden, und wir waren erst Ende August in der 
Lage, den Versand in bescheidenem Umfange wicder 
aufzunehmen. Durch die Mobilmachung wurde ein 
großer Teil unserer Beamten und Arbeiter zu den 
Fahnen gerufen, und diese Einberufungen setzten 
sich fort bis zum Schlusse des Berichtsjahres. We- 
gen Mangel an Arbeitern konnten wir die Papier- 
maschinen nur abwechselnd laufen lassen, wodurch 
naturgemäß die Produktion an Papier sehr stark zu- 
rückgehen mußte. Dieser Produktionsrückgang hatte 
zur Folge, daß sich die Vorräte an Holzstoff in un- 
seren Schleifereien, welche während des ganzen 
Jahres über einen günstigen Wasserstand verfügten, 
sehr schnell anhäuften. Da ein Absatz für diese 
Stoffmengen angesichts der Lage nicht zu erzielen 
war, so sahen wir uns genötigt, den Betrieb der 
Schleiferei Kinsau in den Monaten September und 
Oktober ganz einzustellen. Allmählich trat eine Be- 


lebung auf dem Papiermarkte ein. Es zeigte sich . 
etwas mehr Kauflust, aber nur für gewisse Papier- 


sorten; der Bedarf an Zeitungsdruck hatteeinen star- 
ken Rückgang erfahren, da eine große Anzahl von 
Zeitungen ihr Erscheinen eingestellt hatte, andere 
aber wegen Inseratenmangel in bescheidenerem Um- 


fange und in eingeschränkter Auflage erschienen. 
Dieser Mißstand hat bis zum Schlusse des Berichts- 


jahres angehalten. 


Der Krieg brachte die allgemeine Teurung mit 
sich, welche sich auch auf die von uns benötigten 
Die Verteuerung der Her- 
stellungskosten war eine ganz erhebliche, und leider 


Materialien erstreckte. 


war es uns nicht möglich, diese Mehrausgaben durch 


Erzielung besserer Verkaufspreise wett zu machen. 


Erst mit der Erhöhung der Zellstoffpreise, welche im 
Mai 1915 einsetzte, ging ein Steigen der Papierpreise 
Hand in Hand. Es ließen sich Preisaufschläge bei 
verschiedenen Papiersorten erzielen, deren Höhe 


durch die Nachfrage geregelt wurde. Für Zeitungs- 
druck war nur eine sehr bescheidene Preisaufbesse- 
rung durchzuholen, welche auch erst am 1. Juli 1915 
in Kraft trat. 

Die geschilderten Verhältnisse ergaben einen cr- 
heblichen Rückschlag in der Erzeugung an Papier 
und Holzstoff; unsere Papiererzeugung erreichte nur 
55 pCt., diejenige von Holzstoff nur 45 pCt. der sonst 
gewohnten Mengen. Daraus folgert, daß ein wesent- 
licher Ausfall in dem Erträgnis der Fabrikbetriebe 
erwachsen mußte. An Inlandsforderungen haben wir 
nur eine geringe Einbuße erlitten, welche wir dem 
Delkredere-Konto zur Last schrieben; die Außen- 
stände, welche wir im Auslande, besonders in Eng- 
land haben, halten wir nicht für gefährdet, und wir 
hofien, diese nach Beendigung des Krieges eintreiben 
zu können. 

Unsere elektrische Kraftanlage in Kinsau war 
während der ganzen Dauer des Geschäftsjahres in 
Betrieb: die Abgabe an Strom war aber eingeschränkt. 
Wodurch sich die Einnahme nicht unwesentlich ver- 
minderte. 

Die Papierfabrik Wolfegg A.-G. konnte auch für 
das Geschäftsjahr 1914 eine Dividende nicht zur Aus- 
schüttung bringen. Das Erträgnis dieser Fabrik 
hatte im ersten Semester 1914 eine nicht unbedeu- 
tende Besserung erfahren, und die Aussichten für 
das Jahresergebnis waren deshalb günstig zu beur- 
teilen. Der hereingebrochene Krieg machte auch 
hier die gehegten Erwartungen zu nichte. Angesichts 
der derzeitigen Verhältnisse haben wir vorläufig von 
der in unserem letzten Bericht erwähnten geplanten 
Erstellung einer neuen modernen Dampfanlage Ab- 
stand genommen. 


All diese ungünstigen Verhältnisse konnten in 
Verbindung mit notwendig gewordenen Lohn- und 
und Teuerungszulagen, Unterstützung an die Fami- 
lien unserer im Felde stehenden Arbeiter, den üb- 
lichen Oratifikationen au Angestellte, nur ein unbe- 
friedigendes Resultat erwarten lassen, und die im 
vorigen Jahre auf Antrag unseres Aufsichtsrates von 
der Generalversammlung genehmigten Rückstellungen 
reichen gerade aus, den Betriebsverlust von 433 370.79 
und eine angemessene Amortisation von 4 87813.14 
zu decken. 

Mit Aufträgen sind wir für den jetzigen Umfang 
des Betriebes entsprechend versehen, und für unsere 
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Erzeugnisse können wir bessere Preise erzielen. 
Letztere stehen aber noch lange nicht im richtigen 
Einklange mit den gestiegenen und noch weiter stei- 
genden Herstellungskosten. Ueber die Aussichten 
für das kommende Geschäftsjahr läßt sich, -olange 
der Krieg andauert, noch kein Urteil bilden. Wir 
können nur den Wunsch aussprechen, daß der Krieg 
recht bald einem für unsere Nation ehrenhaften 
Frieden Platz machen und nach Einstellung der 
Feindseligkeiten ein Aufblühen unserer schon seit 
einer Reihe von Jahren darniederliegenden Industrie 
zur Folge haben möchte. 


Bilanz am 31. Juli 1915. 
Aktiva. Immobilien 4 2608723, Einrichtung 
4 1907050, Bahnanlagen.4 405744, Oekonomie Mark 
23658, Kassa, Wechsel, Effekten und Beteiligung an 
Wolfegg . 328753, Debitoren 4 259803, Rohstoffe, 
Halbfabrikate und fertige Waren 4 599 181. 


Passiva. Aktienkapital Æ 1750000, Teilschuld- 
verschreibungen 41510000. Reservefonds 4 483 332, 
Spezial-Reservefonds 4 70000, Delktedere . 11336 
Amoıtisations-Konto Æ 1278282, Kreditoren 4 941 179, 
Gewinn- und Verlust-Konto 4 87813. 


Gewinn- und Verlust-Konto. 


Soll. Unkosten 4 616849, Amortisation 1914/15 
A 87813. 
Haben. Gewinn-Vortrag von 1913/14 Mark 


121183, Saldo der Fabrikations-Konti & 583 478. 

Die Generalversammlung der Gesellschaft findet 
am 28. Oktober, nachm. 3 Uhr im Fabrikkontor in 
Hegge statt. 


Neusser Papier- und Pergamentpapier-Fabrik 
A.-G., Neuss. Die Gesellschaft verzeichnet für 1914/15 
nach Abschreibungen von Æ 21076 (i. V. 4 23280) 
einen Verlust von 4 52890 (i. V. ergab sich mit 
Einschluß von 4 21441 Vortrag ein Gewinn von 
A 27999). 


Passauer mech. Papierfabrik A.-G. a. d. Erlau 
bei Passau. Das am 30. April 1915 abgelaufene Ge- 
schäftsjahr schließt mit einem Fabrikations-Verlust 
von 4 33577 (i. V. Fabrikations-Cewinn 4 20429). 
Hierzu kommen Abschreibungen an Immobilien und 
Maschinen mit 4 5890 ( 6097), so daß sich der 
Verlust-Vortrag vom vorigen Jahr von 4 23714 auf 
A 63181 erhöht. Die Gesellschaft arbeitet mit 
einem Aktienkapital von 4 263700 und hat Hypo- 
theken in Höhe von Æ 69889 zu verzinsen. Die 
Kreditoren betragen 4 144202, die Debitoren 
A 36294. Die Immobilien stehen mit 4 243790, die 
Maschinen mit 4 73426 und die Mobilien mit .Æ 6198 
zu Buch. Die Vorräte an Materialien sind mit 
4 35468, diejenigen an Papier mit Æ 16711 bewertet. 
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Winter’sche Paplerlabrlken. In der am 14. Okt. 
stattgefundenen Generalversammlung wurde der Ab- 
schluß genehmigt. Ein Aktionär bemängelte die kurze 
Abfassung des Jahresberichtes; ferner nahm er zu 
einigen Posten der Abrechnung Stellung. Der Vor- 
sitzende erwiderte, das die Verwaltung nach Wieder- 
kehr normaler Verhältnisse ausführlichen Bericht cr- 
statten werde. Die Lage der Gesellschaft habe sich 
nicht bəsonders verschlechtert. Während des Krie- 
ges müsse man aber davon absehen, eventuelle Re- 
organisationspläne zur Ausführung zu bringen. 

A.-G. für Maschinenpapierfabrikatlon, Aschalien- 
burg. Wie berichtet wird, hat die Revisionskommis- 
sion, die von der letzten Generalversammlung ge- 
wählt worden ist, ihre Tätigkeit unverzüglich auf- 
genommen. Die Einreichung der Aktien behufs Zu- 
sammenlegung derselben erfolgt in normaler Weise, 
Wie erinnerlich, ist von der Generalversammlung die 
Zusammenlegungder Aktien 2zu I beschlossen worden. 

(V. Z.) 

Aktiebolaget Simpele in Simpele bel Viborg 
(Fianland). Das Aktienkapital von 974000 F. Mark, 
einschließlich 361000 F. Mark Vorzugsaktien, ist 
nunmehr voll einbezahlt. 

Compagnie des Fabriques de papier de San 
Rafael et Annexes in San Rafael (Mexiko). Nach 
der der ordentlichen Generalversammlung vorgeleg- 
ten Rechnung lähmten die politischen Wirren, die im 
Staate Mexiko auch noch das ganze Geschäftsjahr 
1914 hindurch andauerten, den Gang der Geschäfte 
der Gesellschaft. Das Geschäftsjahr 1914 schließt 
mit der kleinen Gewinnsumme von 47477 Piaster, 
aus der keine Dividende ausgerichtet werden konnte. 
Die Aktien von 100 P. Nennwert notierten an der 
Genfer Börse, an der auch die Obligationen kotiert 
sind, 1912 290—343 Fr., 1913 215—321 Fr., und 1914 
vor dem Kriege 160—210 Fr.; um den 10. Mai betrug 
der Kurs des Papiers noch 110 Fr. Geld und 120 Fr. 
Brief. (N. Zürcher Ztg.) 

Emdener Papierfabrik A.-G. in Liqu. 

Liquidationsschlußrechnung. Genehmigt in der 

Generalversammlung am 10. September 1915. 
Gewinn- und Verlust. 

Soll. Handelskosten . 839, Rest der Wertzuwachs- 
steuer Æ 2019, Gebühr der Liquidatoren von 1909 bis 
1915 4 11925, Vergütung an den Aufsichtsrat 4 2400, 
Ueberschuß 4 18250. Haben: Vortrag 4 34 877, Im- 
mobilienkonto 4 8, Zinsenkonto A 548. 

Liquidationsschlußrechnung. 

Soll: Auszahlung an die Inhaber der Vorzugsaktien 
215 000. Auszahlung an die Inhaber der Stamm- 
aktien . 4 150000, zur Verteilung verfügbar 4 18250. 
Haben; Aktienkapital 4 365 000, Ueberschuß Æ 18 250. 


— ... —— 


Geschäfts nachrichten. 


Mit dem Eisernen Kreuz l. und Il. Klasse 
wurde ausgezeichnet: 

Herr Otto Ballbause, Zuschneider bei der Firma 
Halberstädter Papier- und Pappenfabrik N. Geissler 
G. m. b. H. in Halberstadt. Er wurde gleichzeitig 
zum Unteroffizier befördert. 


Mit dem Eisernen Kreuz Il. Klasse 
wurden ausgezeichnet: 

Herr Hermann Krah, Unteroffizier d. L., tech- 
nischer Leiter der Papierfabrik Serrières b. Neuchâtel. 

Herr Johann Prokop, Arbeiter und Herr Franz 
Cibis. Kalandergehilfe, beide bei der Firma Feldmühle, 
Papier- und Zellstoffwerke Akt.-Ges. in Cosel (O.-S.) 
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Herr Gust. Wehrstedt. Maschinist und Herr Erich 
Hopstock, Kutscher, beide bei der Firma Halberstäd- 
ter Papier- und Pappenfabrik N. Geissler G. m. b, 
H. in Halberstadt. Letzterer wurde gleichzeitig zum 
Unteroffizier befördert. 

Auszeichnungen. 

Herr Wilheim Hirsch, Leutnant d. R. und Kom- 
pagnieführer, Ritter des Eisernen Kreuzes Il. Kl. 
Sohn des Herrn Direktors Otto Hirsch in Wiedes 
Papierfabrik Rosenthal, wurde mit dem Fürstl. Reuss. 
Ehrenkreuz Ill. Klasse mit Schwertern ausgezeichnet 

Herr Johann Türmer, Elektromonteur der Feld- 
mühle, Papier- und Zellstoffwerke Akt.-Ges. in Cosel 
(O.-S.), ist mit dem österr. Verdienstkreuz am Bande 
der Tapferkeitsmedaille ausgezeichnet worden. Er 
wurde gleichzeitig zum Sergeanten befördert. 


Beförderung: 
Herr Felix Günther, Offiziersstelivertreter, Inha- 
ber der Papierfabrik von Otto Günther, Grelz i. V., 
wurde zum Leutnant d. L. II befördert. 


Herr Anselm Bollk, Leutnant d. R., früher Be- 
triebschemiker der Varziner Papierfabrik in Hammer- 
mühle, ist in Kriegsgefangenschaft geraten und be- 
findet sich in Spasskoe (Primorskajo) bei Wladiwo- 
stok (Rußland). 

Neue Papierfabrik. Die Firma Joset 
Wirth in Freimann-München hat neben ihrer seit Jah- 
ren bestehenden Pappenfabrik eine Papierfabrik er- 
richtet und deren Betrieb, wie wir aus einem uns 
erst jetzt zugekommenen Rundschreiben ersehen, am 
15. Mai d. J. aufgenommen. Beide Werke. sowohl 
die Papier- als auch die Pappenfabrik, sind mit neu- 
zeitlichen Maschinen ausgerüstet. Die Papiermaschine 
und der Holländer sind von der Firma Gebr. Bell- 
mer in Niefern (Baden), die drei Pappenmaschinen 
von C. Joachim & Sohn in Schweinfurt a. M., 
Kollergang von E. Hoffmann in Niederschlema 
Querschneider von C. G. Haubold jr. G. m. b. H. 
in Chemnitz, Dampfkessel von J. A. Maffei in 
München geliefert. Von den vorhandenen zwei 
Turbinen stammt die eine von J. G. Landes in 
München, die zweite von Escher Wyss & Cie. in 
Ravensburg. Die Firma erzeugt in der Pappenfabrik 
jährlich etwa 1 650 000 kg graue und halbweiße Buch- 
binder-, Leder- und Malpappen. Die neue Papier- 
fabrik ist für eine Jahresproduktion von etwa 4 500 000 
Kilogramm Papier gebaut, und zwar sollen haupt- 
sächlich Kuvert-, Düten-, Bast- sowie Packpapie re 
aller Art, ferner Kartons und Aktendeckel, maschi- 
nen- und einseitigglatt. in Bogen und Rollen bis 180 cm 
Breite, von 40—500 g/qm schwer angefertigt wer- 
den. 

Neue Papierfabriken in Rußland. (?) Die Be- 
mühungen russischer Firmen, in Skandinavien Be- 
teiligung an den für Sibirien geplanten Zellstoff- und 
Papierfabriken zu finden, haben überall negativen 
Erfolg, was nicht verwunderlich ist, da die Zer- 
störungstaktik der Russen wenig ermunternd auf den 
ausländischen Unternehmungsgeist einwirkt. Wie mir 
ein russischer Kollege mitteilte,ist an eine Verwirk- 
lichung der fortgesetzt auftretenden Projekte jetzt 
und in absehbarer Zelt nicht zu denken. (Siehe auch 
Nr. 41, S. 1863). 
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Norddeutsche Lederpappen-Fabrikeu, Aktien-Ge- 
sellschaft, Groß-Särchen, Kreis Sorau N.-L. Dem bis- 
herigen kaufmännischen Leiter der Zweigniederlassung 
Sinsleben bei Ermsleben Herrn Erich Kasper zu 
Sinsleben. ist vom 15. Oktober dieses Jahres ab auch 
die Verantwortung der technischen Leitung übertra- 
gen worden. Herr Erich Kasper zeichnet also nach 
wie vor für diese Zweigniederlassung in Vollmacht 
allein. 


Die Elberfelder Papleriabrik A.-G., deren Ver- 
waltung. wie wir in Nr 42, S. 1899 mitteilten, von Zehlen- 
dorf nach Elberfeld verlegt worden ist, hat ihren 
langjährigen Prokuristen, Herrn Friedrich Wollsen, 
bisher in Zehlendorf, jetzt in Elberfeld, zum Direktor 
und Vorstandsmitglied ernannt. 


Agramer Papleriabriks-Aktiengesellschalt, Zagreb 
(Agram). Der bisherige leitende Direktor, Herr Leo- 
pold Taussig ist aus dem Verbande der Fabrik 
ausgeschieden; die beiden Herren Gjuro Klemencic 
und Hermann Just wurden mit der Prokura und 
mit der Führung der Geschäfte betraut. 


Aufhören einer Zellstofffabrik in Nor- 
wegen. Die wie schon in letzter Nummer erwähnt, 
von der Union Co. angekaufte Skiens Cellulosefabrik 
soll nun stückweise verkauft werden, hört also als 
Zellulosefabrik auf. 


Dem Elberfelder General-Anzeiger zufolge über- 
nimmt eine Gesellschaft aus Barmen unter der Firma 
Deutsche Zellstoffwerke die außer Betrieb befindliche 
Papiergarnspinnerei in Hämmern bei Wipperfürth. 
Dieselbe wird die Herstellung von Papiergarn. wel- 
ches hauptsächlich zur Anfertigung von Säcken ver- 
wendet werden soll, aufnehmen. 


Aeltester Papiermacher der Welt. Wie 
Paper Trade Journal berichtet, konnte kürzlich ein 
Papiermacher der alten Schule, Herr Daniel Hollinger 
in Winthrop, Mass., Vereinigte Staaten von Amerika, 
seinen 100. Geburtstag feiern, Er ist noch rüstig 
wie ein Sechzigjähriger. Nach seiner Aussage wurde 
er am 15. September 1815 in Schwarzenach (?) in 
Deutschland geboren und ist damit wohl der älteste 
Papiermacher der Welt. 


Unfall. In der Zelistofllabrik Waldhof in 
Mannheim -Waldhot verunglückte ein Arbeiter an 
einer Entwässerungsmaschine, indem er mit der 
rechten Hand in einen Antriebsriemen geriet. Da- 
durch wurde ihm der Arm aus dem Schultergelenk 
gerissen. Nach Anlegung eines Notverbands wurde 


er in das Krankenhaus Mannheim gebracht. 


Brand. Ende September entstand in einem 
Lagerhaus von Helleiors Bruks Aktiebolag in Helle- 
fors (Schweden) Feuer. Obwohl die Schleiferei stark 
von demselben bedroht war, gelang es, den Brand 
davon abzuhalten. | 


Schweden. Beantragtes Ausfuhrverbot 
für Grubenhölzer. Die Vereinigung der schwe- 
dischen Papiererzeuger hat erneut den Erlaß eines 
Ausfuhrverbots für Grubenhölzer aus Kiefern bean- 
tragt. da es sich gezeigt habe. daß auch Grubenhöl- 
zer aus Kiefern in einer den Fabrikbetrieb in Schwe- 
den nachteilig beeinflussenden Menge ausgeführt wür- 
den. (Stockholms Dagblad.) 
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Preiserhöhung für Normalpapier. 
Die Vereinigung „Normalpapier“ E. V. hat infolge der anhaltenden Verteuerung 
der wichtigsten Rohstoffe am 2. Oktober eine weitere zehnprozentige Erhöhung für Nor- 
malpapier 1a—3b beschlossen, welche am gleichen Tage in Kraft getreten ist. 


Herr k.k. Rat Schulte, Professor in Wien, wurde 
auch für die nächsten 5 Jahre zum nichtständigen 
Mitglied des k. k. Patentamtes ernannt. 

Der sich jetzt im Felde befindliche Kriegsfrei- 
willige der Feld-Artillerie Helmut Güntter von 
Biberach, Sohn des Herausgebers und Besitzers 
dieser Zeitung, hat die Diplom-Vorprüfung für das 
Papieringenieurwesen an der Großherzoglich Tech- 
nischen Hochschule zu Darmstadt bestanden. 

t Herr Alfred Flalkowskl, früher Inhaber der 
Firma Gebrüder Fialkowski, Papierfabrik in Bielltz, 
österr. Schlesien, ist nach langem schweren Leiden 
im 62. Lebensjahr gestorben. 


Handelsregister-Eintragungen. 


Aktienpaplerlabrik Regensburg in Alllüg bei Re- 
gensburg. Dem Kaufmann Theodor Eugen Reb- 
stock in Alling wurde Gesamtprokura mit einem 
weiteren Prokuristen erteilt. 

Papleriabrik Kabel Gesellschaft mit beschränkter 
Haftung zu Kabel bei Hagen, Westf. An Stelle des 
Direktors Otto Dittmar zu Kabel ist der Direktor 
Hermann Friedrich Otto Kramer zu Kabel 
zum stellvertretenden Geschäftsführer bestellt. 

Paplerlabrik Noldens mühle. G. m. b. H. in Ander- 
nach. Für die Dauer der Verhinderung des zum 
Heeresdienst eingezogenen Geschäftsführers der Firma 
Karl Reinartz zu Andernach ist bis zur Behebung 
des Hindernisses der Kaufmann Johann Stefan 
Weinand in Andernach zum Ersatzgeschäftsführer 
bestellt worden. 

Pappenlabrik Münstereifel, Gesellschaft mit be- 
schränkter Haltung in Münstereifel bei Rheinbach, 
Der Gegenstand des Unternehmens besteht in der 


Herstellung und dem Vertrieb von Pappen und Pa- 


pierfabrikaten, Das Stammkapital beträgt 4 30000. 
Geschäftsführer ist der Kaufmann Johann Gott- 
fried genannt Fritz Plum zu Münstereifel. 

G. Neumann, Holzschleiferei und Papierfabrik in 
Glashütte. Sachsen. Nach Ausscheidung des Herrn 
Willy Neumann führt Herr Carl Robert Neu- 
mann in Dresden das Geschäft unter der bis- 
herigen Firma als Alleininhaber fort. 

M. Cohn. Moyser Pappeniabrik in Moys bei Gör- 
litz. Die Prokura des Kaufmanns Max Steinfeld 
in Görlitz ist erloschen. 


Marktbericht aus England. 


London, Mitte Oktober 1915. 
Zellstoff. Die Preise steigen weiter. Die Nach- 
frage nach Zellstoff ist lebhaft, allein die Schwierig- 
keiten der gegenwärtigen Lage machen ein regel- 
mässiges Geschäft unmöglich. 
Holzschliff. Die Abschlüsse auf Holzschliff 
scheitern an den hohen Forderungen der Fabrikanten. 
(Papieg Journal.) 


Amerikanischer Marktbericht. 
New York, Mitte September 1915. 

Papier. Die Aussichten auf ein gutes Herbst- 
geschäft verdichten sich, die Händler berichten gün- 
stig und die allgemeine Ansicht geht dahin, daß die 
Besserung dauernd sein wird. Auch die Papierfabri- 
kanten rechnen zuversichtlich mit einem Geschäfts- 
aufschwung. Der Zeitungspapiermarkt hat an Fe- 
stigkeit gewonnen seit dem Ausbruch des Streiks im 
Black River Tal vor etwa einer Woche. Wenn die- 
ser lange anhält und Kanada nicht die ausfallende 
Produktion decken kann, was unwahrscheinlich ist, 
dürften die Preise anziehen. Die Fabrikanten von 
Seidenpapieren wollen die Preise erhöhen. Manila- 
Packpapiere werden zu den erhöhten Preisen glatt 
abgesetzt, auch für Braunholzpapiere haben sich die 
Aussichten gebessert. Kraftpapiere liegen still. Der 
Bedarf in Papiersäcken ist gestiegen. Der Pappen- 
markt hat bedeutend an Leben gewonnen, fast alle 
Sorten notieren höher. Die Nachfrage nach Bücher- 
papieren hat zugenommen. 

Sulfitzellstoff. Aus der vermehrten Nach- 
frage und der Anzahl der kleinen Verkäufe schließen 
die Einfuhrhändler, daß der Zeitpunkt gekommen ist, 
wo die Papierfabriken in den Markt kommen müssen, 
um sich mit Stoff zu versehen. Fürs erste dürften 
die einheimischen und die kanadischen Fabriken die 
Nachfrage decken können. Die Wirkung der zuneh- 
menden Knappheit des ausländischen Zellstoffes auf 
die Preisbildung wird jedoch nicht ausbleiben. Von 
auswärts werden fortgesetzte Preiserhöhungen gc- 
meldet. -Norwegen und Schweden müssen ganz Eu- 
ropa mit Stoff versorgen und bei den zunehmenden 
Kosten der Fabrikation und der stetig steigenden 
Schwierigkeit in der Beschaffung von Chemikalien 
ist es den Fabrikanten unmöglich, zu den alten Prei- 
sen zu verkaufen. Die Vorräte an gebleichtem Stoff 
sind sehr klein und die Aussicht auf neue Zufuhr ist 
ganz ungewiß. Verschiedene skandinavische Zell- 
stofffabriken wollen die Ausfuhr einstellen, wenn 
keine Erleichterung in der Dleichmittelbeschaffung 
eintritt. 

Sulfat- und Kraftzellstoff. Ungeachtet 
einer vermehrten Nachfrage ist der Markt ziemlich 
still. Die Vorräte hierzulande sind sehr klein, die 
Preise sind fest mit steigender Tendenz. Aus den- 
selben Gründen, wie oben für Sulfitzellstoff ange- 
führt, ist mit einem künftigen Stoffmangel zu rechnen. 

Es notieren: 
Sulfitzellstoff 

Nr. 1 gebleicht 
Nr. 2 gebleicht 


| 


2,85—3,00 c, kg = 26,4—27,8 +) 
2,70-2,85c, „ = 25,0 — 26.4. 
leicht bleichbar 2,25—2,45 c. 20.7 22.6 

Nr. 1 ungebleicht 2.00—2,10c, „ 18,5— 19.4, 
Nr. 2 ungebleicht 1.85—1.95 c, a 17.1— 18.1. 
Kraftzellstoff 1,90—2,03 c, . = 17,6—18.5 . 
Sulfatzellstoff gebl. 2,75—2,85 c, „ = 25,5—26.4 . 


| 
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Nr. 1 ungebleicht 1,90—2,00 c, „ = 17,6—18,5 
Nr. 2 ungebleicht 1.50 — C, „ = 16,6 8 
Einheimischer Stoff. 
Sulfitzellstoff 
gebleicht 

ungebleicht 


2,850—3.00 c, kg = 25.9 — 27,8 $ 
2,00—2,50 c. = 18,5—23.1 
Sodazellstoff 2,25—2,65 c. = 20,7—24,5 . 

Holzschliff. Die Lage ist unverändert, eher 
haben sich die ungünstigen Umstände noch verschärft. 
Der Wasserstand im Staate New-York ist durchweg 
günstig, was den Druckpapierfabriken ermöglicht, 
nicht nur ihren gegenwärtigen Bedarf selbst zu 
schleifen, sondern auch noch Vorräte anzusammeln. 
Auch die Papierfabriken im Black River Tal, deren 
Papiermaschinen wegen der Arbeiterunruhen stehen, 
werden ihre Schleifapparate weiter betreiben und so 
noch größere Vorräte ansammeln. 

Einheimische Lumpen. Lumpen zur Dach- 
pappenfabrikation sind der einzige Artikel, der dem 
Markt Leben gibt. Die Nachfrage darnach steigt, 
und es werden gute Preise gezahlt. Im übrigen ist 
der Markt fest, man rechnet in etwa ein oder zwei 
Monaten auf höhere Preise, sobald die Papierfabri- 
ken in den Markt kommen, um ihren Bedarf zu decken. 


Aus Skandinavien. 


In der letzten Zeit hat mancher den Ilolzmasse— 
Aktien besondere Beachtung zugewendet, da nament- 
lich die Zellstoffpreise sehr gestiegen sind. Die 
Käufer der Holzmasse-Aktien haben aber nicht ge- 
nugsam berücksichtigt, daß die Selbstkosten der 
Fabriken durch den Weltkrieg infolge der bekannten 
Schwierigkeiten in der Beschaffung von Brennstoffen, 
Chemikalien, Bespannungsmaterial und der hohen 
Frachten und Versicherungen ganz bedeutend ge- 
stiegen sind, dazu kommen noch hohe Holzpreive. 
In diesem Sinne schreibt Farmand in ciner seiner 
letzten Ausgaben. Wenn auch die Lage für Holz- 
schliff, da Kohlen und andere teure Materialien weg- 
fallen, etwas günstiger ist, so dürfte gleichwohl 
auch hier Zurückhaltung geboten sein, da bei der 
zunehmenden Ausfuhr von Grubenholz den Holz- 
schliffabriken das beste Material entzogen wird und 
ein Ersatz durch russisches und finnisches Holz 
immer schwieriger wird. Die derzeitigen unerhört 
hohen Preise, welche von den englischen Einkäufern 
für Grubenholz gezahlt werden, haben die schwe- 
dische Papierfabrikantenvereinigung zu wiederholten 
Petitionen bei der Regierung um ein Ausfuhrverbot 
veranlaßt. (Siehe auch Seite 1946.) So deutet vieles 
darauf hin, daB für die nordischen Papier- und Pa- 
pierstoffabriken die Verhältnisse im Kanıpfe ums 
Dasein immer schwieriger werden. 


Vom süddeutschen Papierholzmarkt. 


Man berichtet uns: Es unterliegt keinem Zweifel, 
daß der Papierverbrauch durch den Krieg eine 
merkliche Abnahme erfahren hat, was naturgemäß 
auch den Bedarf an Papierholz schmälerte. Da aber 
an den deutschen Markt in Friedenszeiten erhebliche 
Posten Auslandsware kamen, deren Zufuhren durch 
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den Krieg in Stockung gerieten, so ist jetzt die 
Zellstoffindustrie mehr auf Inlandsware angewiesen, 
für welche nun der ausländische Wettbewerb in 
Wegfall kam. Die Folge hiervon war eine Aus- 
dehnung des Handels in inländischen Papierhölzern, 
wie sie in jüngster Zeit beobachtet werden konnte. 
Die Papierholzhändler konnten zum Teil ausehnliche 
Posten bei den Fabriken unterbringen, wodurch das 
Angebot der zweiten Hand eine nicht unwesentliche 
Verringerung erfuhr. Durch diese Verschiebung des 
Verhältnisses zwischen Angebot und Nachfrage wur- 
den die Preise im allgemeinen befestigt. Fabriken, 
welche in den Vormonaten dem Einkauf von Papier- 
hölzern wenig Interesse zuwandten, sind in letzter 
Zeit zum Teil als eifrige Käufer am Markte erschie- 
nen, aber sie fanden dort nicht mehr die bisherige 
Auswahl und mußten meist höhere Preise anlegen. 
Die deutschen Forstverwaltungen werden im allge- 
meinen kaum mehr Papierhölzer an den Markt 
bringen können als in Priedenszeiten, weil die nol- 
wendigen Arbeiter für eine Erweiterung des Ein- 
schlags fehlen. Aber es darf wohl damit gerechnet 
werden, daß von der ersten Hand ein normales 
Angebot ausgehen wird, das die Versorgung des 
Marktes sicherstellt. Eine Reihe von Papierholz- 
verkäufen hat bereits in den süddeutschen Forsten 
stattgefunden, wobei durchschnittlich die Taxen 
überschreitende Preise erzielt wurden. 

Im oberbayrischen Forstamt Ebersberg 
wurden kürzlich 1400 rm fichtene Papierhölzer an- 
geboten zu Æ 9.— für J. Kl. und A 8.— für 2. Kl., 
welche Taxen um etwa 6 pCt. überschritten wurden. 
Das oberpfälzische Forstamt Neunburg v. W. setzte 
rund 600 rm fichtenes und tannenes Papierholz dem 
Verkauf aus, wobei die Taxe von 4 10.50 für 1. Kl. 
und Æ 9.00 für 2. Kl. um 1½ pCt. überschritten 
wurde. Im mittelfränkischen Forstamt Ipsheim 
wurde ein Posten fichtenes Papierholz zu 4 10.20 
für das rm abgesetzt, während der Anschlag auf 
A 10.— lautete. Das unterfränkische Forstamt 
Weißenbach verkaufte 1500 rm Fichtenpapierholz 
bei einer Taxe von A 10.— zu A 10.25 für das rm 
ab Wald. Schließlich ist noch ein Verkauf im Forst- 
amt Leogangthal (Kronland Salzburg) erwähnens- 
wert, bei welchem die Taxen um 3 pCt. über- 
schritten wurden. In allen Fällen ist mit erheblich 
höheren Fuhrlöhnen als in Friedenszeiten zu rechnen, 
weil durch die Einziehung vieler Gespanne für mili- 
tärische Zwecke Mangel an Fuhrgelegenheit herrscht. 
durch den sich die Abfuhr aus dem Wald verteuert, 
ein Moment, das mithalf, die Preise der sich in 
zweiter Hand auf den Lägern befindlichen Ware in 
die Höhe zu bringen. Heute müssen an Fuhrlohn 
für die Abfuhr der Papierhölzer aus den oben ge- 
nannten Forstämtern bis an die nächstgelegenen 
Eisenbahnstationen etwa 4 2—3 für das rm be- 
willigt werden. Nicht ohne Einfluß auf den Papier- 
holzmarkt ist auch der Umstand, daß sich die Nach- 
frage nach Gruben- und Schwellenhölzern erheblich 
steigerte, was die Forstämter veranlassen dürfte, 
mit entsprechend höheren Taxen am Markte zu 
erscheinen. 


Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter: Kommerzienrat Qustav Güntter in Biberach. 
Technischer Schriftleiter: Professor Ernst Kirchner in Chemnitz. 
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Alleiniges Vereinsblatt des Vereins Deutscher Papierfabrikanten. 


(Mitglieder dieses Vereins erhalten das Wochenblatt kostenfrei.) 
Offizielles Organ des Vereins Deutscher Zellstoff-Fabrikanten, des Vereins Deutscher 
Holzstoff-Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papierfabrikanten, des Vereins Deutscher 
Pappenfabrikanten und des Vereins der Zellstoff- und Papier- Chemiker. 


Organ für die Bekanntmachungen der N und deren Sektionen. 
Alteiniges Organ des Hilisvereins lür die deutsche Papler- Indus trie, e.V., und der Sterbekasse dieses Vereins. 
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Verein Deutscher een 


Die Firma Fr. Thiele Nachf. ia Windhausen b. Gittelde a/H. ist als Mit- 
glied dem Verein e 


Verein der Zellstoff- und Papier- Chemiker. 


Einladung zur Hauptversammlung 
. in Berlin, Papierhaus, Dessauerstraße 2, Sonnabend, 27. November, nachm. 4 Uhr. 
| Tagesordnung: 
. Ansprache des Vorsitzenden. 
Bericht des Vorstandes über das abgelaufene Geschäftsjahr. Berichterstatter die Her- 
ren Professor Dr. Carl G. Schwalbe und S. Ferenczi. 
Bericht über die wirtschaftliche Lage des Vereins und Genehmigung des Voranschlages 
für das Jahr 1915. Berichterstatter Herr S. Ferenczi. 
Bericht der Kassenprüfer und Entlastung des Säckelwarts. 
Wahlen in den Vorstand. 
(Satzungsgemäß scheiden aus dem Vorstand die Herren: Dr. Max Müller, Dr. 
Erwin Cassirer, Siegmund Ferenczi, Dr. Hans Clemm, Dr. von Possanner. Durch 
den Tod ausgeschieden ist Herr Kommerzienrat Hans Zanders.) 
6. Wahlen in den Fachausschuß. 
(Satzungsgemäß scheiden aus die Herren: Ottomar Heigis, Prof. W. Herzberg, 
Dr. Paul Klemm, Dr. von Possanner, Dr. Max Renker, Walter Sembritzki.) 
T. Bericht des Fachausschusses, Preisarbeiten und Vereinsaufgaben. Berichterstatter; 
Herr Professor Dr. Carl G. Schwalbe. 
8. Bericht über die Tätigkeit des österr. -ungar. Zweigvereins, 
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9. Anträge (müssen satzungsgemäß bis zum 12. November beim Vorsitzenden einge- 


reicht sein). 


10. Beantwortung und Besprechung eingelaufener Fragen. 


Unter anderem ist die Frage eingelaufen: 
„NG-Stoff“ gemacht worden?“ 


neuen, aus Holz bereiteten 
wortung wird Sorge getragen. 
11. Verschiedenes. 


„Welche Erfahrungen sind mit dem 
Für sachkundige Beant- 


Am Sonnabend, 27. November, vormittags findet im Papierhaus eine Sitzung des 


Fachausschusses statt. 


Freitag, den 26. und Sonnabend, den 27. November abends 


treffen sich die Mitglieder des Vereins im Zollernhof, Unter den Linden 56. Festlich- 


keiten finden in diesem Jahre nicht statt. 


Stundung der Gebühren an die sich im Feld befindlichen Mitglieder. 


Wir erinnern daran, daß allen unseren Mitgliedern, die zu den Fahnen eingezogen 
sind, auf ihren Wunsch der Jahresbeitrag für 1915 gestundet wird. Diesen unsern 
Mitgliedern werden die in 1915 erschienenen Bücher und Drucksachen des Vereins nach 
Bezahlung des Jahresbeitrages für 1915 zugestellt. 


Auszüge aus der Literatur der Zellstoff- und Papier-Chemie. wo. 
Verfaßt von Prof. Dr. Car! O. Schwalbe, Eberswalde 
Jahrgänge 1914/15. 2. Reihe 1914 und 1. Reihe 1915. 
II. Zellstoffindustrien. 


(Fortsetzung zu Nr. 43, S. 1936.) 
3. Sulfitablauge. 


E. L. Rinman, Arbeiten auf dem 
Gebiete der Sulfat- und Sulfit- 
ablaugen-Verwertung. Vortrag auf 
der Hauptversammlung des Vereins der 
Zellstoff- und Papier-Chemiker am 5. De- 
zember 1914. P.-Z. 40, 559 (1915) Nr. 26, 
574 (1915) Nr. 27; W. B. 46, 900 (1015) 
Nr. 22. l 

W. Kiby, Die Sulfitablauge und 


ihre Verwertung. Chem.-Ztg. 39, 212 


bis 214, 261—263, 284—285, 307—308 
(1915). | 


Der Verfasser bespricht zunächst die Frage der 
Qewinnung von Spiritus aus Holz. Er kommt zu 
dem Schluß, daß bei der häufig bearbeiteten Hydro- 
Ivse des Holzes mit Säure der Spiritus aus Zucker 
hervorgeht, der wiederum aus dem Zelluloseanteil 
des Holzes gebildet wird. Anders liegt die Sache 
bei der Herstellung von Spiritus aus Sulfitablauge. 
Die in der Sulfitablauge vorhandenen geringen 
Mengen Zucker stammen aus dem Nichtzellulose- 
anteil des Holzes, da die zur AufschlieBung des 
Holzes in den Zellstoff-Fabriken verwendete schwef- 
lige Säure den Zeliuloseanteil des Holzes völlig 
schont. Die Ursache der geringen Menge Zucker 
der Ablauge, etwa 1—1,5 v. H.. erklärt sich dadurch, 
daß im KochprozeßB während der lang andauernden 
Erwärmung unter Druck ein gewisser Anteil schon 
gebildeten Zuckers wieder zerstört wird. 

la einem weiteren Teil des Aufsatzes wird die 
Ausbildang der Sulfitspritgewinnung in Schweden 
geschildert. Die Verfahren von Wallin, Eckström 
und insbesondere von Landmark finden Erörterung 


und Kritik, insbesondere vom Standpunkt des Car- 
technikers aus. Im Anschluß an die Skizzierung 
der Verfahren wird auch der weiteren Aufarbeitung 
der Sulfitlauge nach dem Verfahren von Strehlenert 
und Rinman gedacht. Diese Verfahren gehen darauf 
aus, den -Ligninanteil der Sulfitablauge entweder 
direkt als Brennstoff oder indirekt durch Trocken- 
destillation und Erzeugung von Acetonsprit und 
Motorölen nutzbar zu machen. Das schon erwähnte 
Landmark-Verfahren erfährt ausführliche Schilderung. 


Der Verfasser hält neben der Austreibung der 
freien schwefligen Säure aus der Ablauge eine Ein- 
dickung dieser für unbedingt erforderlich. Die 
Kosten für aufzuwendende Verdampfung werden 
wieder eingebracht darch die Möglichkeit, eine klei- 
nere Menge Lauge in ungleich kleineren Gärgefäßen 
zur Vergärung bringen zu können. Neben der 
Raumersparnis wird durch die freiwerdende größere 
Wärmemenge bei Spaltung des größeren Zucker- 
gehaltes der schnelle und durchgreifende Verlauf 
der Gärung begünstigt. Zur Eindampfung der Lauge 
wird ein Apparat der Maschinenbau-A.-G. Golzern- 
Orimma besonders empfohlen und von ihm eine 
schematische Abbildung gegeben. 


Zur Destillation empfiehlt der Verfasser einen 
Destillier-Rektifizierapparat der Maschinenbau-A.-G. 
Oolzern-Grimma, patentierter Konstruktion, dessen 
hohe Leistungsfähigkeit vom Institut für Oärungs- 
gewerbe gutachtlich festgestellt worden ist. Bei 
gleichzeitiger Reinigung des Rohspiritus beträgt der 
Dampfverbrauch 14—15 kg für 100 Liter Lauge. Der 
Apparat liefert statt Rohspiritus aber auch direkt 
guten feinen Sprit von 96—97 Volum v. H., daneben 
Fuselöl, Aldehyd. Methylalkohol. Die Herstellungs- 
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kosten werden auf 10—15 4 für 100 Liter reinen 
Spiritus angegeben. In Deutschland könnten bei 
einer jährlichen Produktion von 500000 Tonnen Snl- 
fitzellstoff 400000 h! erzeugt werden: 

Ernst Lehmann, Konzentrieren 
von Laugen, insbesondere von Sul- 
fitablaugen, die kochend und unter 
Druck aus Kochern abgelassen wer- 
den. Chem.-Ztg. 39, Repertorium 131 (1915) 
Nr. 39; W.-B. 46, 1178 (1915) Nr. 26. 


Beschreibung eines Apparates, der gestattet, die 
Lauge in einem geschlossenem Behälter unter Bil- 
dung von Abdämpfen zunächst zu entspannen und 
dann der Einwirkung von Injektoren zu unterwerfen, 
welche die mit Dampf vermischte Lauge innerhalb 
des geschlossenen Behälters an Prellbleche ver- 
stäuben. Es ist ferner vorgesehen, durch Einblasen 
von heißer Luft noch weiter gehende Konzentration 
zu erreichen, als sie ohnehin schon durch die Ver- 
stäubung erfolgt. 


Anna Grothe geb. Sodendorf, Her--- 


stellung eines Gerbmittels aus Sul- 
fitzellulose-Ablauge, D.R.P. 280330 
vom 17. Februar 1914. Chem.-Ztg.: 38, 
Repertorium 582 (1914) Nr. 148/149; 
P.-Z. 39, 14 (1914) Nr. 102. (Man ver- 
gleiche diese Auszüge 1914, 1. Reihe.) 


Die freie schweflige Säure der Sulfitablauge 
wird zunächst durch Zusatz von Kalk entfernt und 
dann je nach dem Schwefelgehalt der Flüssigkeit 
Kaliumzyanid in Form einer konzentrierten wässe- 
rigen Lösung hinzugefügt, derart, daß auf 32 Oe- 
wichtsteile organisch gebundenen Schwefels 65 Ge- 
wichtsteile Kaliumzyanid kommen. Das Gemisch 
wird in einem Autoklaven 4—5 Stunden lang bei 
etwa 150° C. unter 5 Atmosphären Druck erhitzt. 
Nach dem Abkühlen wird die Masse mit Wasser 
verdünnt und 24 Stunden stehen gelassen. Der un- 
lösliche Rückstand, der sich dann abscheidet,. besteht 
im wesentlichen aus neutralem Kalziumsulfit, das in 
der Sulfitzellulose-Pabrikation verwendet werden 
kann. Das Filtrat wird mit Salz- oder Schwefel- 
säure angesäudrt, der reichlich ausfallende bräun- 
liche Niederschlag enthält eine organische Zyanver- 
bindung. Er wird durch Filtration von der Flüssig- 
keit getrennt, die nunmehr wertvollen Gerbstoff 
enthält. 

M. W. Hedden, Verfahren zur Be- 
arbeitung von Sulfitablauge, Amerik, 
Pat. 1130817 vom 9. März 1015; Journ. 
of the Soc. Chem. Ind. 34, 419 (1915) Nr. 8 


Die neutralisierte Ablauge wird mit einer Cyan- 
verbindung gekocht; um alle Schwefel enthaltenden 
Cruppen zu beseitigen. Darauf wird mit Chlornatrium 
gesättigt, um die organischen Cyanverbiidungen aus- 
zulällen. (Man vergleiche in diesen Auszügen 1914 
1. Reihe das den gleichen Erfindangsgedanken behan. 
deinde amerik. Patent und das vorstehende deutsche 
Patent von Orothe. Anmerkung d. Ref.) 

Erben des verstorbenen Dr. Ernst 
Trainer, Verfahren, um die Sulfit- 


‚handeln. 


zellulose-Ablauge fürtechnische und 
landwirtschaftliche Zwecke verwend- 
bar zu machen. D.R.P. 283931 vom 
10. September 1911 nach Chemisch-tech- 
nisches Repertorium 195 (1915) Nr. 57/59. 


Es soll die Lauge mit Bakterien verschiedenster 
Art versetzt werden, wodurch die Schwefelverbin- 
dungen zu erheblichen Teilen unter Bildung von Kal- 
ziumsulfat oxydiert werden und die Lauge sich zu- 
gleich durch die Mikrobenleiber an nützlicher orga- 
nischer Substanz anreichert. Die Umwandlung der 
Lauge wird durch Luftzuführung etwa auf Gradier- 
werken unterstützt. Der Lauge können vorerst auch 
noch Eiweißverbindungen in der Form von Hefe zu- 
geführt werden. . 

H. Kiaer & Co,, Verwertung der 
Sulfit ablauge, P. 2. 40, 611 (1915) Nr. 29. 


Durch Oxydation der schwefligen Säure unter 
hohem Druck bei Temperaturen von 200 Grad soll 
die sich bildende Schwefelsäure die Lignosulfinsäure 
spalten, worauf die organische Substanz als pulver- 
förmige Masse aus der Flüssigkeit abgeschieden wer- 
den kann. 

(Es schemt:- sich um. das Strehlenertverfahren zu 
Anmerkung d. Ref.) 


A. und E. Lederer, Entfernung und 
Gewinnung von flüchtigen Säuren, 
Methylestern, Methylalkohol und Fur- 
furol aus hydrolisierten Produkten 
der Lignozellulosen. Franz, Pat. 464608 
vom 16. Januar 1913. Chem.-Ztg. Reper 
torium 38, 560 (1014). Nr. 140/143. 


Druckdestillation der Lignozellulose, Abscheidung 
von Furfurol und Methylverbindungen aus dem Destil- 
lat. Der Rückstand wird getrocknet, wodurch die 
Zuckermenge sich um 10 v. H. erhöht. l 


M. F. Coughlin und Charles E. 
Swett, Das Bleichen der Sulfitablauge. 
Paper XV, 24 (28. Oktober 1914) Nr: 7. 


Die Autoren wollen Sulfitablauge für Firnisse 
durch Bleiche verwendbar machen. Sie vollziehen 
die Bleiche durch Beigabe, von Hydrosulfit oder von 
Stoffen, welche hydro-schweflige. Säure erzeugen, 
also z. B. Zinkstayb und Natriumbisulfit. Damit die 
gebleichte Sulfitlauge nicht wieder. durch Luftoxyda- 
tion eine bräunliche Farbe annimmt, lassen, sie der 
Behandlung mit Hydrosulfit eine solche mit Permav- 
ganat vorangehen. 

H. Bergström, Verfahren zur Ge- 
winnung von Methylalkohol. Amerik, 


Pat. 1129542 nach P. Z. 40, 574 (1915) 


Nr. 27. 9 


Die Patentbeschreibugg bezieht sich auf eine 
Apparatur zur Anfeicherunz und Gewinnung von 
Methylalkohol neben schweflizer Säure. Die Anrei- 
cherung wird durch Ueberleiten der Abgase eines 
Koche ts in einen andern frisch beschickten bewerk- 
stelligt. 

Die Anordnung der Apparatur muß aus der Ab. 
bildung und der Beschreibung entnommen werden. 
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Alkohol aus Sulfitablauge. Wieder- 
gabe der Aussprache zu einem Vortrage 
über dieses Thema von V. Buchka. P.-Z. 40, 
401 (1915) Nr. 19. 


Th. Knösel, Alkohol und Dünger 
aus Sulfitablauge. P.-Z. 39, 2739 (1914) 
Nr. 99. 

Der Autor bezweifelt die Durchführbarkeit der 
Alkoholgewinnung aus Sulfitablauge in Deutschland. 
Er behauptet, daß der von ihm aus Sulfitablauge her- 
gestellte Dünger den Salpeter zu ersetzen vermöge. 

Th. Knösel, Alkohol und Dünger 
aus Sulfitablauge. P.-Z. 39, 2799 (1914) 
Nr. 102. 

Ausführungen ähnlicher Art wie im vorstehen- 
den Referat.. 

B. Landmark, Ueber die Ausnut- 
zung der Sulfitablauge im besonde- 
ren Hinblick aufSpiritusherstellung. 


Vortrag auf der Hauptversammlung des. 


Vereins am 5. Dezember 1914. P.-Z. 40, 


495 (1915) Nr. 23. 


G. T. Onsager, Spiritus aus Sulfit- 
ablauge. Engl. Pat. 24738 vom 30. Ok- 
tober 1913 in Journ. of the Soc. of Chem. 
Ind. 34, 25 (1915) Nr. 1; P.-Z. 40, 377 
(1915) Nr. 18. 

Betrifft das Landmaik-Verfahren mit Magermilch. 

Max Hönig, Verfahren zur Herstel- 
lung eines die Gerbung fördernden 
Extraktes aus Sulfitzellstoffablauge. 
DRP 281423, Kl. 28. P.-Z. 40, 234 (1915) 
Nr. 11. 

Der Ablauge soll die gerade zur Absättigung des 
vorhandenen Kalks ausreichende Menge Schwefel- 
säure zugesetzt werden. Die Lauge enthält eine ge- 
wisse Menge Kalk schon an Schwefelsäure gebunden. 
Es kann angenommen werden, daß diese Menge der 
Löslichkeit des Gipses bei höherer Temperatur ent- 
spricht. Bei der Berechnung der zuzusetzenden 
Säuremenge wird daher diese Menge Kalk (0,823 g) 
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von der durch Analyse ermittelten Gesamtmenge in 
Abzug gebracht. 

H. Patch, Klebstoff aus Zellstoff- 
Ablauge. P.-Z. 40, 262 (1915) Nr. 13. 


Der Erfinder will die Klebkraft der Ablauge durch 
Zusatz verseifter Fette oder von Mehl und Ton er- 
höhen. Werden Sulfitlaugen angewandt, so müssen 


ätzende oder kohlensaure Alkalien zur Verseifung 


der Fette zugesetzt werden. Benutzt man Natron- 
zellstoff-Ablauge, so bewirkt das in dieser noch vor- 
handene freie Alkali die Verseifung des zugesetzten 
Fettes. Der Klebstoff soll hauptsächlich zur Pesti- 
gung von Pormsand dienen. 

Diamant-Brikettwerke, Verfahren 
um wasserlösliches Bindemittel im 
Kohlebrikett zu verkohlen. Z.f.a.Ch. 
28, 52 (1915) Nr. 8/9. 

Bei der Verwendung wasserhaltiger Bindemittel 
für Briketts, die bei der Trocknung eine schwache 
Verkokung erfahren sollen, tritt ein Reißen der Bri- 


ketts ein, das sich durch Einleiten der Verkokung bei 


einer bestimmten Temperatur von etwa 200 Grad ver- 
meiden läßt. i 

Bernhard Grätz, Kohlenbriketts. 
DRP 280455 vom 21. November 1913. 
Chem.-Ztg. Repertorium 38, 577 (1914) 
Nr. 148/149. 

Feinkohle wird mit Gips innig gemischt (1 kg ge- 
brannter Gips auf 100 kg Feinkohle). Dem Gemisch 
werden dann 14 kg Sulfitablauge von etwa 50 v. H. 
Wassergehalt eingerührt. Der Gips erzeugt die cr- 
forderliche Festigkeit der Briketts. (Man vergleiche 
diese Auszüge 1914, 1. Reihe.) g 

Chemische Fabriken Dr. Kurt Al- 
bert und Dr. Ludwig Berend, Brenn- 
stoff aus verfestigten Mineral- und 
ähnlichen Oelen unter Verwendung 
Sulfitzelluloseablauge. DRP 283995, 
KI. 10. P.-Z. 40, 974 (1915) Nr. 47. 

Aus Mineralöl wird mit Hilfe der Sulfitzellulose- 
ablauge eine Emulsion erzeugt, der man feste Brenn- 
stoffe beigibt. 


(Fortsetzung folgt.) 


Zum Mitgliederverzeichnis 
Die Mitgliedschaft des Herrn Georg v. d. Busche in Hamburg ist durch 


dea Tod des Genannten erloschen. 


— ... — — 
Rirchners Wasserzeichensammlung im Deutschen Museum. 


Den Besuchern der Leipziger Aus- 
stellung 1914 ist wohl noch die Pro- 
fessor Kirchner’sche Sammlung von 
Wasserzeichenpapieren aus den Jahren 
1333 bis 1900 in Erinnerung. 

Um diese Sammlung der Allgemeinheit 
zu erhalten, haben sich die Mitglieder der 
Sektion I der Papiermacher-Berufsgenossen- 
schaft mit dem Sitz ia München zum An- 
kauf entschlossen, um sie dem Deutschen 


Museum als Spende zu übergeben. Die 
Mitglieder der Sektion I haben mit wenig 
Ausnahmen trotz der ungünstigen Zeit- und 
Kriegsverhältnisse die erforderliche Summe 
aufgebracht, und so kam nun das Deut- 
sche Museum in den so sehr erwünschten 
Besitz der Sammlung. 

Wir empfehlen die Sammlung der Auf- 
merksamkeit aller das Deutsche Museum in 
München besuchenden Fachgenossen. H. 
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Ehren-Tafel 


der im Felde gefallenen Papier macher. 
Weltkrieg 1914/15. Achtzehnte Liste. 


Willy Schad. Reservist, kaufmännischer Beamter der Akt.-Ges. Papierfabrik Hegge in Hegge 


b. Kempten. 
Hermann Wagner, Unteroffizier, Beamter 
Hugo Perl, Unteroffizier d. L., Beamter J. W. Zanders, Papierfabrik, Bergisch-Gladbach. 
Peter Lorenz, Musketier, Angestellter í 
Hermann Hohastedter, Landwehrmann. Klebmaschinenführer, Elberfelder Papierfabrik Akt.-Ges. 
in Elberield. 
Franz Schlmpl. Maschinenführer, 
5 Ammendorfer Papierfabrik, Ammendori-Radewell 
Paul Schurck, Maschinengehilfe b. Halle a. S. 
Max Rüdiger, Holländergehilfe 
Jos. Kalteis, Musketier, Querschneiderführer bei Schuller & Co. in Nijmegen (Holland). 
Friedrich Jokannes Büttner, Holländerführer, Papierfabrik Balenfurt. 


Frledr. Dörr, Kriegsfreiwilliger, Holzschäler . 
Cari Heidt 3, Ersatzreservist, š Cellulosefabrik Ludwig Trick G. m. b. H., 
August Meler, 5 . Kehl a. Rh. 


Kari Fritz Schmidt, Landsturmmann, Buchhalter J 
Gustav Spieckermann, Leutnant d. R., Ritter des Eisernen Kreuzes, kaufmännischer Beamter der 


Saybuscher Papierfabrik in Saybusch. 


Josei Zahmer. Landsturmmann, Tischler K. K. priv. Marschendorfer Maschinen- 
Viktor Dittrich, = Papierschneider í Papierfabrik Gustav Roeder & Co. in 
Marschendorl (Böhmen). 


Bertbold Russe, Ersatzreservist. Haderndrescher 
Karl Meyer, Holzputzerei-Arbeiter der Holzzellstoff- und Papierfabriken Akt.-Oes., Neustadt 


im Schwarzwald. 
Joset Welmann, Maschinengehilfe der Westfälischen Papierindustrie G. m. b. H. in Dorsten i. Westf. 


Hubert Boecken, Holländermüller, 
Arnold Backes, Heizer Flender & Schlüter, Papier- und Pergamentpapier- 
Heinrich Kleinen, Maschinist Fabriken, Akt.-Ges., Düsseldori. 
Gottfrled Jansweitt, Lumpenwäscher 
Alwin Pahl. Musketier, Ritter des Eisernen Kreuzes, Schleiferei-Vorarbeiter der Holzstoff-Fabrik 
Langelsheim Buhs & Kaye in Langelsheim. 
Heinrich Hellmer. Werkführer 
Walter Roth. Maschinengehilfe Otto Günther, Papierfabrik Greiz i. V. 
Andreas Rösch, Kohlenschaufler J l 
Emil Szameitat, Musketier, Maschinengehilfe | 
August Brinkmann, Füsilier, Packer G. F. Halbrock, Papierfabrik, Hillegossen. 
August Schneider, . Querschneiderführer J 
Paul Simon, Unteroffizier, kaufm. Beamter, Inhaber des 
Mecklenburgischen Verdienstkreuzes Papierfabrik Reisholz Akt.-Ges. 
Otto Rethemeyer, Infanterist, Arbeiter in Uetersen. 
Franz Scherr, 8 Maschinenführer 
Jeb Lauesen, Wehrmann. Kutscher, Papierfabrik Reisholz A.-G. in Flensburg. 


Die erste Liste wurde in Nr. 45, die zweite in Nr. 48, die dritte Nr. 49, die vierte in 
Nr. 51 1914, die fünfte in Nr. 5, die sechste in Nr. 10, die siebente in Nr. 12, die achte in Nr. 13, 
die neunte in Nr. 15, die zehnte in Nr. 18, die elfte in Nr. 20, die zwölfte in Nr. 24, die drei- 
zehnte in Nr. 25, die vierzehnte in Nr. 28, die fünfzehnte in Nr. 32, die sechzehnte in Nr. 36, die 


siebzehnte in Nr. 40 d. J. veröffentlicht. 
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Das neue Patent-,NG“-Holzstoff-Herstellungsverfahren 
des Herrn . Enge, Papierfabrikbesitzer, Niederschreiberhau i/Riesengeb." - 


ve. von Professor. Ernst Kirchner in Chemnitz.- 


Nach PE Briefwechsel und Er- 


halt von Stoff- und Papiermustern setzte mich 


Herr Enge in die Lage, seine neuen- Stoffe 
und Papiere eingehend zu prüfen, und ge- 


stättet mhir neuerdings, zur allgemeinen Auf- 
klärung das Nachfolgende zu veröffentlichen.. 

Zunchst interessierten mich die ohne 
Zellstoff und ohne Leim aus „NG“-Stoff 


— — 8 -Um einen en Ver- 


re. 


4 


gleich mit anderen in der Schnellpresse gut 
laufenden Druckpapieren zu geben, führe 
ich in nachfolgender Tabelle drei früher von 


. mir untersuchte, wie üblich geleimte und 
mit Zellulose gearbeitete Druckpapiere J, II 


und III, dann zwei ungeleimte zu 80 %, aus 
„NG«.Stoff und 20 % gewöhnlichen Weiß: 
schliff hergestellte Druckpapiere IV uud” V: 


aui. 


„ 


Beinerkung:" 

Zu den überraschend günstigen Festig- 
keitseigenschaften der letzten zwei „NG“. 
Holzschliffpapiere gesellt sich noch eine 
andere für das Bedrucken höchst günstige 
Eigenschaft, nämlich die, daß Tinte zwar 
begierig aufgesaugt wird, aber nicht, wie 
man erwarten sollte, leicht durchschlägt. 
Bei der Prüfung durch Sachverständige einer 
Zeitungs- - -und Kunstdruckerei ergab sich 
eine leichte und gleichmäßige Annahme der 
Druckfarbe und eine sehr scharfe, nicht 
durchscheinende Schrift, sowie eine uner- 
wartet gute Autotypiewiedergabe, selbst auf 
dem ungeglätteten Papier IV. Das Urteil 
der Drucker war ein sehr günstiges. Man 
zweifelte auch nicht im geringsten daran, 
daß dieses bei den Versuchen nur in Format 
vorliegende Papier auch als Rotationsdruck 
in den Schnellpressen vorzüglich laufen 
würde. 


Zum Auffinden von Unterschieden des 
„NG. Stoffes gegenüber guten Weiß-Schleif- 
stoffen füge ich Fichtenstoff-Mikros bei. Fig. 
I und 3 sind „NG#“-Stofte nach gleichem 
Präparat, Fig. 2 ‚und 4 gewöhnliche Weiß- 
schliffe. 


Die Unterschiede werden von dem im 
Sehen Geübten leicht erkannt werden. 
Während der lange Warmschliff (2), guter 
Druck- oder Pappenstoff, und der Weiß- 
Feinschliff (4) den glasigen, harten und 
starren 
zeigen, 


läßt der „NG#“-Stoff (1 und 3) 


Charakter zerfaserten Rohholzes 


"Doppellaizungen“ 


längs 3 quer | "mittel 


3602 1680 0,98 e 5 1,00 1,50 
3720 1632 1.20 15,00 | 270 
4828 2834 1,16 1,00 1,13 
3800 2574 3087 | 1,10 1,50 1, 30 2,20 2,40 
3700 | 2330 | 3015 1,57 | 1,87 :| 1,72 | 3,30 3,00 | 315 


Die papiere IV: unsatimiert, v satiniert sind von gleicher Anfertigung. E = 


weiche, mehr gekrümmte, öfter in feine 
Fibrillen aufgelöste Fasern erkennen. Diese 
Fibrillen treten im Bild 3 über die Fläche 
verteilt, besonders deutlich aber in der rechten 
unteren Ecke in die Erscheinung. Diese 
Charakterunterschiede zu Gunsten des „NG“- 
Stoffes sind für die Papierqualität von großer 
ur 

Nach Prüfung des eingesandten Abwas- 
sers aus einem Kocher, in dem Holz bei 


130 °C unter höherem Druck gekocht war, 


äußert sich Herr Professor Dr. Carl G. 
Schwalbe in Eberswalde an den Einsender, 
Herrn L. Enge in Petersdorf, wörtlich: 


„Die selbstleimenden Eigenschaften 
des gewonnenen Schleifmaterials (NG- 
Stoff) möchte ich darauf zurückführen, 
daß bei der üblichen Dämpfung mit 
etwas lufthaltigem Dampf das Harz 
spröde wird, während bei ihrer Kochung 
mit Wasser unter Druck das Harz 
seine klebrigen Eigenschaften behält 
und deshalb besser leimend wirkt, z 


Viele Leser werden mit mir dankbarst 
empfinden, daß Herr Enge mich zu einem 
Besuch seiner Fabriken in Petersdorf einlud, 
um mir Gelegenheit zu geben, die Herstellung 
und Verarbeitung des neuen „NG“ Stoffes 
aus eigener Anschauung kennen zu lernen 
und auch darüber berichten zu dürfen. Vom 
4. bis 6. Oktober folgte ich seiner freund- 
lichen Einladung, und es wurde mir von 
Herrn Enge und seinem derzeitigen Direktor, 


Man lese über das Enge-Veriahren Nr. 36, Seite 1617/18 und Nr. 39, Seite 1762/63. 
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Herrn Kutter aus Finland, jede gewünschte 
Aufklärung in eingehendster Weise erteilt. 


Am 5. Oktober besuchten wir zunächst 
die J. G. Engesche Schleiferei am Vitriolwerk 
in Petersdorf. 
| Für die neue Vorbehandlung des in 

Schleiflänge geschnittenen und geputzten 
Fichtenrundholzes dient ein liegender, zylind- 
rischer, schmiedeeisener Kocher, der 12 rm 
Holz aufnimmt. Vor dem Kocher steht ein 
Vorwärmgefäss, in dem Wasser (etwa 4 cbm 
für jede Kochung) bis auf 50 °C vorgewärmt 
und mittels eines Körtingschen Universal- 
injektors in den vorher wie gewöhnlich mit 
dem Holz beschickten Holzkocher gespeist 
wird. Durch direkte Dampfeinströmung 
wird dann das Wasser auf c'e noch fehlende 
Temperaturhöhe (100° C oder mehr oder 
weniger) gebracht. Ist die gewünschte 
Temperatur erreicht, so tritt eine Druck- 
pumpe in Tätigkeit, die so viel Wasser nach- 
speist, bis der nötige Druck erreicht ist. 
Ein im Innern des Kochers befindliches in- 
direktes Heizrohrsystem sorgt dafür, daß 
die vorgeschriebene Temperatur erhalten 
bleibt. Die bis auf 2 St. beschränkbare 
Kochzeit richtet sich nach der Höhe des 
Druckes und der Temperatur. Manometer 
und Thermometer sind. am Apparate vor- 
handen. 3 

Bei meiner Anwesenheit wurde saade 
ein fertig gekochter Inhalt entleert. Ich 
konnte mich an einem gespaltenen Holzstück, 
welches bei 12 at. Ue. und 120°C 5 St. 
gekocht war, überzeugen, daß das Holz 
sehr hell geblieben und gleichmäßig bis ins 
Innere durchkocht war. Ganz feine Ab- 
spaltungen und Fäden daraus zeigten eine 


große Zähigkeit und Khnitterfestigkeit. Es 


war nicht möglich, dünne Abspaltungen 
zu zerreißen, ein Beweis für mich, daß durch 
die neue Behandlungsart ganz andere Wir- 
kungen auf den Rohstoff erzielt werden, als 
beim üblichen Holzdämpfen oder Kochen 
im Wasser. Ich kann mir das günstige 
Resultat nur so erklären, daß bei der neuen 
Behandlungsweise die beim früheren Dämpfen 
oder langen Kochen in heißem Wasser be- 
ginnende Zersetzung oder Verkohlung 
nicht oder nur in geringem Grade eintritt. 
Nach diesem Befund des vorbehandelten 
Schleifholzes war es mir auch erklärlich, 
daß der folgende Schleifprozess mit der für 
Weißschliff im Laufe der Jahre harmonisch 
abgestimmten Einrichtung- anders: verlief, 
daß bei gleicher Arbeitsaufwendung sehr 
wahrscheinlich mehr Stoff fertig wird, sodaß 
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eine größere Menge Verdünnungswasser für 
die Sortierung, sowie weiter gelochte Sortie- 
rer angewendet werdeu müssen, um die 
größeren Mengen Stoff zu bewältigen. 


Der in unserer Gegenwart von dem ebenge- 
kochten Holz auf Rundsiebpappenmaschinen 
entwässerte Stoff ließ sich von den abgelegten 
Pappen handbreit in seidenpapierdünnen 
Bändern über die ganze Pappenbreite leicht 
abschälen, sodaß ich der schönen, dabei sehr 
festen und splitterfreien Qualität meine An- 
erkennung nicht versagen konnte. Es war.mir 


hier noch ein Vergleich dieses „NG“. Stoffes 


mit erst kürzlich erzeugtem gewöhnlichem 
weißem Holzschliff, aus gleichem Holz mit glei- 
chen Einrichtungen hergestellt, möglich. Er- 
sterer hat im nassen Zustand in Pappenform 
einen fettigen Griff, der auf eine gewisse 
Schmierigkeit hinweist, ein größeres Pappen- 
stück mit den Händen ‚gefaßt, ließ sich mit 
den Daumen schwer durchdrücken, ein gleich 
dickes. Stoffstück des gewöhnlichen Weiß- 
schliffs hat dagegen einen mehr wolligen 
Griff, erweist sich rösch und bei der Daumen- 
probe von viel geringerem Widerstand. — 


Nachdem wir im Vorbeifahren noch der 
ganz modern eingerichteten Großkraft- 
schleiferei „Vereinsmühle“ der Firma Enge 
einen kurzen Besuch gemacht hatten, fuhren 
wir an die unterhalb gelegene Zellulose- 
und Papierfabrik der Firma, in welcher die 
verschiedensten Druck- und Packpapiere aus 
eigenen Stoffen hergestellt werden. Erwäh- 
nenswert ist, daß hier seit dem Jahre 1885 
eine kleine Sulfitzellstofffabrik für eigenen 
Bedarf den nötigen Sulfitstoff herstellt. 

Bei unserem Besuch lief gerade ein 
Packpapier aus 93 pCt. hellbraun gekoch- 
tem „NG«-Stoff und nur 7 pCt. Sulfitstoff, 
das gleichgute Eigenschaften besitzt, wie 
sie mir von ähnlichen Packpapieren mit viel 
größerem Prozentsatz Zellulose nicht besser 
bekannt sind. Die übrigen mir vorgelegten 
Papiere, ganz oder zum. größten Teil aus 
„NG“-Stofi, erhöhten noch den günstigen 
Eindruck, den ich won dem neuen Stoff schon 
vorher hatte. Die Papiere haben durchweg 
bei großer Festigkeit und Zähigkeit einen 
angenehmen körperhaften Griff und guten 
Klang, welche Eigenschaften den aus Holz- 
schliff mit viel mehr Zellulose gearbeiteten 
Papieren oft fehlen. 

Nach den mir von Herrn Enge gütigst 
gestatteten Einblicken in seine Versuchs- 
anlage und: nach Prüfung der aus dem 
„NG«-Stoff hergestellten Papiere habe ich 
die Ueberzeugung gewonnen, daß wir es 
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hier mit einer bedeutungsvollen Er- 
findung zu tun haben, die auf dem Pa- 
piermarkt fühlbar werden wird, sobald sich 
die Großindustrie ihrer bedient. Dies dürfte 
bald geschehen. 

Zusammenfassung. Der „NG“-Stoff 
wird allem Anschein nach wegen geringerem 
Inkrusten- (Harz-usw.-) Verlust in etwas 
reichlicherem Maße und unter Aufwand ge- 
singerer Schleifkraft aus dem Holze ge- 
wonnen; seine Faserigkeit und sonstigen 
Eigenschaften sind für die Papierherstellung 
verbessert. Er kann mit wenig oder viel 
gewöhnlichem Holzschliff verarbeitet werden. 
Er macht für Druck- und einige andere 
Papiere Zellulose uad Leim ganz oder 
größtenteils entbehrlich. Er hält Erden in 
hohen Zusätzen mit verhältoismäßig gerin- 
gen Verlusten fest. Durch entsprechende 
Führung des Kochprozesses kann man dem 
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„NG«-Stoffe frische Färbungen (weiß und 
gelblich bis braun) kostenlos geben. Pa- 
piere, Kartons und Pappen aus dem neuen 
Stoff zeichnen sich durch guten Griff, be- 
sonderen Klang, hohe Festigkeit und Bieg- 
samkeit aus. Dem „NG“-Stoffe steht dem- 
nach ein sehr großes Verwendungsgebiet 
offen. Seine für gewöhnliche Druckpapiere 
erwiesenen Vorteile machen ihn wohl ebenso 
als Grundstoff für bessere Druckpapiere, 
möglicherweise - selbst für Kunstdruck ge- 
eignet; weißer „NG*-Stoff wird die ge- 
wöhnlichen Schreibpapiere verbessern. Die 
Packpapier-, Karton- und Pappenfabrikan- 
ten, die bessere, bruchfeste Ware mit fei- 
nem Aussehen (weiß oder gefärbt) nur mit 
Zellulosezutat herstellen konnten, dürften 
nicht geringe wirtschaftliche Vorteile bei 
Verwendung des „NG“-Stofies erzielen. 


—Ř —— 


Bestimmung der Luftdurchlässigkeit von Papier. 


Von Prof. W. Herzberg. 


Zur Bestimmung der Luftdurchlässigkeit 

von Papier, einer Eigenschaft, die für Papiere 
zum Umhüllen gewisser Nahrungs- und 
Genußmittel (Kakao, Tee usw.) von Wichtig- 
keit ist, haben Winkler! und Sindall? 
Verfahren in Vorschlag gebracht, die in den 
„Mitteilungen“ 1912, S. 151—152 kurz 
geschildert worden sind. 
Beide Verfahren haben den Nachteil, daß 
der Druck, unter dem die Luft durch das 
Papier gepreßt wird, während des Versuches 
ständig abnimmt, in der Zeiteinheit also 
eine immer kleinere Luftmenge durchgedrückt 
wird. Hierdurch wird die Versuchsdauer 
sehr verlängert. Ein weiterer Uebelstand 
liegt darin, daß die durch das Papier ent- 
weichende Luft sehr feucht ist, während 
des Versuches immer feuchter wird und 
daher den physikalischen Zustand des Papier- 
blaties bis zum Ausgleich ständig ändert. 
Die Fasern quellen und verengen die Kanäle, 
durch die die Luft entweicht. 

Beide Uebelstände werden vermieden bei 
der im Materialprüfungsamt üblichen Be- 
stimmung der Luftdurchlässigkeit. Abb. 1 
gibt ein Bild über die hierbei benützte 
von Professor Dalén zusammengestellte 
Apparatur, die im wesentlichen aus der 
Vorrichtung zum Einspannen des Papiers, 
einem Gasmesser und einer Luftpumpe be- 
steht. 


"Winkler-Karstens, Papieruntersuchung 1902, S. 41. 
Papier-Zeitung 1911, S. 1524. 


Das zu prüfende Papier wird bei c 
zwischen den beiden Teilen a und b der 
Einspannvorrichtung, deren unteres Ende 
luftdicht abgedichtet in die Flasche w, hinein- 
ragt, eingespannt; durch die zweite Geffnung 
dieser Flasche ist das Rohr des Wasser- 
manometers m, geführt und durch die dritte 
das Verbindungsrohr zum Gasmesser d, 
der über den Druckregler f hinweg mit einer 
Luftpumpe in Verbindung steht. Wirkt 
letztere, so entsteht von ihr aus bis zur 
Papierscheibe ein Unterdruck und die äußere 
atmosphärische Luft dringt durch das Papier. 

Da die Schwankungen des von der Wasser- 
strahlluftpumpe bewirkten Unterdruckes ziem- 
lich erheblich sind, muß durch Einschaltung 
größerer Lufträume (Windkessel wi, Luftraum 
von f und Windkessel w,) für Ausgleich des 
Druckes gesorgt werden, damit die Schwan- 
kungen möglichst verringert werden und die 
genaue Ablesung des Druckes am Manometer 
m, nicht behindert wird. Manometer m, 
zeigt annähernd die Pumpleistung an, m, 
den Druck, nachdem der Druckregler f seine 
Wirkung ausgeübt hat. m, wird etwas 
höheren Druck anzeigen als m.; ; die Anzeige 
von m, wird der Tauchtiefe des Rohres e 
entsprechen. m, gibt den Druck an, unter 
dem die Außenluft durch das Papier dringt, 
also den für den Versuch maßgebenden. 

Zum Messen der Luftmenge wird ein 
Gasmesser nassen Systems benutzt. Dieser 
ist zur Verhinderung etwaiger Veränderung 
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Abb. 1.. 


des normalen Flüssigkeitsstandes infolge 
des Unterschiedes im Druck vor und hinter 
dem Messer mit besonderer Ueberlaufvor- 
richtung versehen. 

Geprüft wird bei einem Druck, der einer 
Wassersäule von 10 cm Höhe entspricht 
und bei m, abgelesen wird. Die Einstellung 
auf diesen Druck erfolgt nach dem Einlegen 
der Papierscheibe durch Höher- oder Tiefer- 
stellen des Rohres e. Die dem Luftdruck 
ausgesetzte Fläche des Papiers ist 10 qcm 
groß. Die Dauer des Einzelversuches ist 


l Art der Papiere 


Nummer 


l Löschpapier . 8 
2 Rotations druckpapier. 
3 Seidenpapier 

4 Normal 3a . 

5 Normal 4b . 

6 Pergamynpapier 


Desgl. (schwach fettdicht) 
9 Pergamentpapier, dünn 
10 Pergamentpapier, dick 


Bei den letzten 5 Papieren ist so wenig 
Luft durchgegangen, daß man sie wohl 
technisch und für praktische Verwendungs- 
zwecke, bei denen ja der Druck wegfällt, 
als luftdicht bezeichnen kann. 

Die Ausführung der Versuche geschieht 
in einem Versuchsraum mit 65°/, Luft- 


3 Zeit: 1 Minute. Druck: 10 cm Wasser. 


Pergamentersatzpapier (äh fettdicht) 


bis auf weiteres auf 5 Minuten festgesetzt. 
Ausgeführt werden mit jedem Papier 10 
Versuche. Als Endergebnis wird angegeben, 
wieviel Liter Luft bei 10 em Wasserdruck 
in einer Minute durch 100 qcm Papier 
gegangen sind. 

Um eine Vorstellung davon zu geben, 
um welche Werte es sich hierbei handelt, 
seien nachstehend die bei der Prüfung einiger 
Papiersorten ermittelten Ergebnisse ange- 
führt: 


Quadratmeter- 
Luftmenge 
gewicht 


in 1? 


E 


* 


O = NA 
wow 


w 


w 


w 


I u ut pá Ó U9 


w 


88888 


w 
— 


feuchtigkeit, und da die Luft aus dem Ver- 
suchsraum direkt angesaugt wird, so verän- 
dert das Papier während des Versuches 
seinen physikalischen Zustand nicht. 

Die Einzelwerte, die sich bei der Prüfung 
nach dem geschilderten Verfahren ergeben, 
stimmen sehr gut überein; sie schwankten 


Fläche: 100 qcm. 
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in 10 Versuchen bei dem untersuchten 
b von 62,8 — 66,0 Liter 
Rotationsdruckpapier „ 


2,6 — 3,5 „ 
Seidenpapier „ 1, I — 1,6. „ 
Normalpapier 3a. „ 0, 26 — 0,32 „ 
Normalpapier 4b. „ 0, 60— 0, 72 „ 
Pergamynpapier „ 0, 08 — 0,12 „ 
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Pergamentersatzpapier 
(sehr fettdicht) von 0,08— 0, 12 Liter 
Desgl. (schwach - 


fettdicht) . . „ 0,12— 0,16 „ 
Pergamentpapier, dünn, 0,10— 0, 12 „ 
Pergamentpapier, dick, 0, 10— 0, 12 „ 


— ————ů 


Patent-Ber ichte. 
Verarbeitung von Altpapier zu wieder brauchbarer Papiermasse. 
Röhm & Haas in Darmstadt. i 
Klasse 55 b, D. R. P. Nr. 287884 (vom 6. Februar 1915 ab). 


Um Altpapier von Kieb- und Füllstoffen 
sowie von Druckerschwärze zu befreien, 


verwendete man bis jetzt meistens alkalische 


Flüssigkeiten, welche das Papier zerfallen 
lassen, dabei aber eine schwache Gelbfärbung 
der Papiermasse erzeugen. 


Es wurde gefunden, daß das Papier 
leichter zerfällt, wenn man es in wässerigen 
Lösungen der Enzyme der Bauchspeichel- 
drüse behandelt. Man vermeidet dabei auch 
das Gelbwerden der Papiermasse, sodaß 
Bleichung unnötig ist, und außerdem löst 
sich die Druckerschwärze leicht von der 
Faser, so daß sie mit Wasser leicht weg- 
geschlämmt werden kann. Man kann diese 
Enzyme in alkalischer, neutraler und schwach 
saurer Lösung wirken lassen, kann auch 
zur Unterstützung der Wirkung Salze in 
verschiedenen Konzentrationen zusetzen und 
wird überhaupt von den bekannten Erfahrun- 
gen über die die Euzyme wirkung begünsti- 


genden und hemmenden Faktoren sach- 


gemäßen Gebrauch machen. 
Statt der Enzyme der Bauchspeicheldrũse 


kann man auch ähnlich wirkende Enzyme 
anderer Herkunft anwenden, 2. B. Papayotin, 
Rizinusferment und andere. 

An Stelle der kostpieligen Dauerpräpa- 
rate kann man ebenso die frischen Organe 
oder Pflanzenteile verwenden. Auch kann 
man die bekannten wasser- und säureun- 
löslichen Fällungsprodukte, wie beispiels- 
weise die mit dem Bauchspeicheldrüseferment 
erhaltene Gerbsäurefällung verwenden, die 
bei der Einwirkung schwacher Alkalien eine 
wirksame Enzymelösung liefert. 

Am besten verwendet man die Enzyme 
der Bauchspeicheldrüse, da diese leicht und 
verhältnismäßig billig zu beschaffen sind. 
Es sind für die Wirkung sehr geringe 
Mengen Enzyme notwendig. Z. B. kann 
man 100 kg Zeitungspapier in 200 1 Wasser 
mit 20 g Pankreatin und 20 g Natriumbi- 


karbonat in kurzer Zeit zerfallen lassen. 


Patent-Anspruch: Verarbeitung von Alt- 
papier zu wieder brauchbarer Papiermasse, dadurch 
gekennzeichnet, daß man das Altpapier in Wasser mit 
den Enzymen der Bauchspeicheldrüse oder ähnlich 


: wirkenden Enzymen behandelt. 


Papiermaschinensaugkasten, bei dem das Maschinensieb über Tragwalzen läuft, die 
gegen den Saugraum abgedichtet sind. 


Hugo Karl Kapelke in Schongau Lechvorstadt, Oberbayern. 
Klasse 55 d, D. R. P. Nr. 279371 (vom 12. September 1913 ab). 


Der neue Walzensaugkasten ist in der 
Zeichnung in zwei Querschnitten dargestellt. 

Die Tragwalzen a haben ihre Lager b 
im seitlichen Lagerschlitten. Die Lager b 
können durch eine Schraube f senkrecht, 
die Lagerschlitten im Führungsrahmen h 
mittels Zahnstangengetriebe g wagerecht 
verstellt werden. Der Führungsrahmen h 
ruht seitlich auf Leisten. Die Abdichtungs- 
leisten c mit Gummieinlagen werden ständig 
durch zwei im Walzenkasten befestigte Blatt- 
federn k leicht an die Walzen a angedrückt. 
Durch ein Heben der Walze a mittels Schrau- 


ben f wird ein Versagen des sageis un- 
möglich gemacht. 

Die der Walzenrundung angepaßten zwei- 
teiligen Formatschieber d enthalten in der 
Rundung auswechselbare Gummieinlagen i, 
welche mittels Schraubenfedern 1 die Walze 
a luftdicht abschließen. Schaber e dienen 
zur Reinhaltung der Walzen a. 

Der über den ganzen Walzenkasten 
reichende und an letzterem befestigte Bügel m 
dient zum Halten der Heb- und Senk- 
schrauben f. 

Das Gehäuse des Walzenkastens besteht 


1980 


n 


` NN 


der Hauptsache nach aus Guß, während 
Walzen a, Lager b und Lagerschlitten im 
Führungsrahmen h, Abdichtungsleisten c 
sowie der zweiteilige Formatschieber d aus 
Messing bestehen. Der Schaber e besteht 
aus Holz. 
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Patent-Anspruch: 
ten, bei dem das Maschinensieb über Tragwalzen 
läuft, die gegen den Saugraum abgedichtet sind, 
dadurch gekennzeichnet, daß die Tragwalzen (a) in 
nachgiebigen Lagern (b) ruhen und unten durch eine 
unter der Wirkung von Federn (k) stehende Abdich- 
tungsleiste (c) abgedichtet sind. 


Papiermaschinensaugkas 


Briefkasten 


Frage Nr. 2340. Kosten der Lumpenhalbs toff- 
Bereitung. Welcher Sortierlohn wird heute für die 
hauptsächlichsten Lumpensorten gerechnet, und was 
muß man heute für das Kochen, Mahlen und Bleichen 
derselben rechnen, und zwar für jeden Arbeitsgang 
besonders? 

Antwort. Die Frage läßt sich wegen der ganz 
verschiedenen Verhältnisse in den Papierfabriken nur 
bedingt beantworten. Die nachstehenden Zahlen, die 
auf einem bestimmten Beispiel fußen, mögen einen 
ungefähren Anhalt geben: 

Für das Sortieren der Lumpen werden im 
Akkord für 100 kg fertig sortierte Lumpen für weiße 
etwa .4 2.50, auch mehr, für halbweiße Sorten A 2.—, 
für grobe Leinen, gemischte blaue Lumpen und Kattun- 
lumpen etwa .Æ 1,50 und weniger bezahlt. Es kommt 
aber ganz darauf an, wie die Lumpen beschaffen sind 
und wie genau die Sortierung verlangt wird, beispiels- 
weise ob Nähte herausgeschnitten werden müssen etc. 

Beim Kochen, Mahlen und Bleichen sind neben 
den Löhnen noch Regie, Dampf- und Kraftkosten und 
Chemikalien in Rechnung zu stellen, ja diese spielen 
oft die Hauptrolle. Man kann ungefähr für 100 kg 
Lumpen rechnen. Kochen: Von . 1.— bei rein 
weißen Lumpen bis Æ 1.80 bei groben grauen, blauen 
und dunkeln Kattunlumpen. Waschen und Mahlen 


im Halbzeugho länder: Von 4 2.50 bei hellem Kattun 
bis A 4.— bei festen Leinenlumpen. Bleichen: 
4 1.30 bei weißen Lumpen bis A 2.50 bei dunkeln 
Kattunlumpen. Es ist aber zu berücksichtigen, daß 
diese Zahlen für 100 kg Lumpen angenommen sind, 
auf 100 kg Halbstoff berechnet, sind sie entsprechend 
der bei manchen Lumpensorten recht bedeutenden 
Verluste beim Kochen, Waschen und Bleichen wesent- 
lich höher. y. 


Bemerkung der Redaktion. Die Kalkulation 
der Lumpenhalbstoff-Bereitung ist in der Technologie 
unseres Herrn Professor Kirchner „Das Papier Teil 
ill D. eingehend behandelt. Das Buch ist in unserm 
Verlag erschienen und mit Teil III E, . Altpapier“ zu- 
sammengebunden zum Preise von 4 8.50 von uns 
zu beziehen. Für Abonnenten unseres Blattes ermäßigt 
sich der Preis auf 4 7.50. 


Frage Nr. 2341. Selbsttätige Rechenreinigungs- 
einrichtung. Wer kaon uns eine selbsttätige Vor- 
richtung empfehlen zur Entfernung des im Herbst 
anschwimmenden Laubes im Kanal? 

Antwort. Kontinuierlich arbeitende Rechen- 
reiniger wird jede Maschinenfabrik, die Wasser- 
motoren baut, liefern, oder Ihnen Für und Wider 
mitteilen. 


— ——— ͤꝶ——— 
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Von unserem Büchertisch. 


Wasserdichtmachen von Papier. Von Hermann 
Wandrowski. Abdruck aus Nr. 23—31 
der Papier-Zeitung von 1915. Verlag der 
Papier-Zeitung, Carl Hofmann in 
Berlin SW. 11. Preis geheftet 1 Æ. 

Wie man Papier wasserdicht macht, ist eine sehr 


oit bei den Redaktionen der Fachpresse wieder- 


kchrende Frage, ein Beweis, wie oft sich die Papier- 

macher mit dieser Frage beschäftigen. Es ist freudig 

zu begrüßen, daß die aus der Feder eines theoretisch 
gebildeten Chemikers, der gleichzeitig als praktischer 

Fachmann in Betrieben, die wasserdichtes Papier 

herstellten, tätig war, stammenden Erfahrungen, 

Forschungen und Erfindungen in einem abgeschlos- 

senen Büchlein den Interessenten zur Benutzung und 

Belehrung zugänglich gemacht worden sind. Dem 

Autor und dem Verlage ist für ihre aufgewendete 

Mühe und Arbeit ein guter Absatz des Buches zu 

wünschen. 

Der Landsturm. Die für ausgebildete und un aus- 
gebildete Landsturmpflichtige geltenden 
Bestimmungen der Deutschen Wehrord- 
nung vom 22. November 1888 in der jetzt 
gültigen Fassung, nebst den Vorschriften über 
dasZurückstellungsverfahren undüber 
das Unabkömmlichkeitsverfahren 
4. verm. und verb. Auflage. Preis mit Porto 
65 Pfg. Berlin 1915. Max Galle Verlag. 


Für die deutschen Männer des Landsturms, auch 
des 2. Aufgebotes, also bis zur Altersgrenze von 45 
Jahren, sei es, daß sie freudig und mutig gegen den 
Feind ziehen, oder dem harten Ringen um Deutsch- 
lands Fortbestand auf wirtschaftlichem Gebiete da- 
heim ihre Kräfte weihen, für Betriebe und Behörden, 
die Landsturmpflichtige beschäftigen, ist der Besitz 
und das Studium dieses 44 Druckseiten umfassenden 
Büchleins von Wichtigkeit. 

Das Vaterhaus. Wie man heute noch ohne große 
Mittel leicht zu einem idyllischen eigenen Hause 
mit ertragreichem Garten kommt. 64 Seiten 
mit zahlreichen Hausplänen in 60 Abbildungen 
nebst Angabe der Baukosten. Preis A 1.— 
(Porto 10 Pig.) Heimkulturvetlagsgesellschaft. 
Wiesbaden. 

„Was ist eigentlich ein Vaterhaus’? — Diese 
Frage, die der Verfasser eines der ungezählten Kinder 
stellen läßt, die mit den Eltern von Mietwohnung zu 
Mietwolmung ziehen, um immer wieder in neue, un- 
erfreuliche Umgebungen sich einzugewöhnen und 
immer wieder zu erfahren, daß man das Richtige noch 
nicht gefunden hat, ist der Grundton des Büchleins. 
Es schildert weiter, wie herrlich eigener Grund und 
Boden und ein eigenes Dach sind und wie man das 
alles erwerben kann. Zahlreiche Abbildungen von 
bescheidenen Einfamilienwohnhäusern begleiten den 
Text. 


re m sen 


Geschäftsberichte. | 


Ammendorfer Pap!eriabrik, Ammendori-Rade well 
bel Halle a. S. In der ordentlichen Generalversamm- 
lung vom 26. Okt. wurden die Anträge der Verwal- 
tungsorgane, nach welchen eine Dividende von 17% 
für das Geschäftsjahr 1914/15 vorgeschlagen war. ein- 
stimmig angenommen. Das ausscheidende Aufsichts- 
ratmitglied wurde wieder gewähit. Ueber die wei- 
teren Aussichten läßt sich unter den heutigen Ver- 
hältaissen ein zutreifendes Urteil nicht abgeben, zu- 
maldie Verhandlungen wegen Verlängerung des Druck- 
papier-Verbandes no:h andauern. Die Fabrik ist 
reichlich mit Aufträgen versehen. 

Elsenthal Holzstofi- und Papierfabrik A.-G. In 
Grafenau, Bayern. In der in Berlin abgehaltenen 
Generalversammlung wurde, wie beantragt, beschlos- 
sen, den Verlust von M. 37954.— durch Entnahme 
eines gleichen Betrages aus dem Reservefond zu 
decken, der sich dadurch auf M. 42046.— ermäßigt. 
An Stelle des verstorbenen Herrn Ernst Rumpelt sen. 
in Hirschberg. Schlesien, ist Herr Fabrikdirektor 
Albert Pettermand (Simonius’sche Cellulose fabrik) 


in Wangen, in den Aufsichtsrat neu gewählt worden. 


Der Aufsichtsrat der München-Dachauer A.-G. 
für Maschinenpapler-Fabrikation hat (wie im Vor- 
jahre) beschlossen, mit Rücksicht auf die Kriegs- 
verhältnisse von der sonst üblichen Auszahlung 
einer Abschluß-Dividende abzusehen, obwohl der 
Geschäftsabschluß als ein befiiedigender zu bezeich- 
nen sei und, wenn nicht unvorhergesehene Ereig- 
nisse eintreten, auch für das mit dem 31. Dezember 
endigende Geschäftsjahr ein günstiges Ergebnis er- 
wartet werden dürfe. 


Papierfabrik Reisholz Aktiengesellschaft In Düs- 
seldori. Die ordentliche Generalversammlung, in der 
Aktionäre mit 4062 Stimmen anwesend waren, ge- 
nehmigte den Jahresabschluß und setzte die sofort 
zahlbare Dividende entsprechend dem Vorschlage 
der Verwaltung auf acht vom Hundert (12 i. V.) fest. 


Schleslsche Cellulose- und Papierlabriken Akt.- 
Ges. In Cunnersdorf. Die Gesellschaft hat in dem 
Ende Juni abgelaufenen Geschäftsjahr 1914/15 un- 
günstig gearbeitet. Die erste Jahreshälfte erbrachte 
einen starken Verlust, im zweiten Semester wurde 
das Erträgnis von Monat zu Monat besser, vermochte 
jedoch den Verlust des ersten Halbjahres nicht ganz 
auszugleichen, sodaß das Brutto-Ergebnis noch einen 
Fehlbetrag von 30- bis 40000 4 aufweist. Hierzu 
treten die notwendigen Abschreibungen und Rück- 
stellungen (i. V. 249 132.4), durch die ein Gesamt- 
verlust von rund 322000 A (i. V. 193640 4) ent- 
standen ist. Dieser wird zusammen mit dem vor- 
jährigen Verlustsaldo in Höhe von 49 569 Æ auf neue 
Rechnung vorgetragen werden. im neuen Jahre 
zeigen die Erträgnisse weiter eine Besserung, wozu 
die erhöhten Verkaufspreise wesentlich beitragen. 
Der Arbeitermangel und gewisse Schwierigkeiten in 
der Rohmaterialienbeschaffung behindern allerdings 
eine rationelle Ausnutzung der Betriebe. 

(Vossische Ztg.) 


Papierlabrik Möckmühl, Möckmühl (Württ.) Die 
Gesellschaft schlägt für das mit dem 30. Juni abge- 
laufene Oeschäftsjahr 5 pCt. Dividende (wie i. v.) 
vor. 
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Papieriabrik Serrlères in Serrlöres (Schweiz). 
Die Dividende für 1914/15 beträgt wieder, wie seit 
mehreren Jahren, 2 pCt. 

In einer außerordentlichen Generalversammlung 
der über eine bedeutende Zellstofffabrik verfügenden 
Kramfors Aktiebolag in Kramfors (Schweden) 
soll eine Erhöhung des Aktienkapitals, welches z. Zt. 
6 Millionen Kronen beträgt, beschlossen werden. 

Dresdner Chromo-' und Kunstdruck-Paplerfabrik 
Krause & Baumann Aktliengeselischaft lu Dresden 1914. 

Bilanz am 31. Dezember 1914. 

Aktiva. Grundstücke in Dresden A 295580, 
Gebäude in Dresden .A 219621, Grundstücke in Hei- 
denau 4 443445, Qebäude in Heidenau A 961 000. 
Maschinen in Dresden 4 140873, Maschinen in Hei- 
denau 4 943683, Wasseranlage in Heidenau 4 94769, 
Utensilien in Dresden, Berlin und Leipzig A 11138, 
Utensilien in Heidenau 4 21620, Kraftwagen Æ 1103, 
Neuanlage in Heidenau: Fabrikgebäude A 2636185 
Maschinen 4 2456938, Wasseranlage .4 326 129, Uten- 
silien A 41227, zusammen 4 5460 479, Vorauszahlung 
nuf Versicherungsprämien 4 4946, Konto-Korrent- 
Konto: Debitoren abzüglich Skonto 4 1220925, Zah- 
lungen auf noch nicht abgerechnete Neuanlage 4 421 106, 
Effekten abzüglich Kursverlust 4 21219, Wechsel ab- 
züglich Diskont 4 155270, Kassenbestände 4 12256, 
Warenbestände 4 1300 761. 

Passiva. Aktienkapital 4 5000000, 4½: “ pro- 
zentige Teilschuldverschreibungen 4 2500000, Hypo- 
theken in Dresden 4 355000, Hypotheken in Heidenau 
‚A 52500, Gesetzlicher Reservefonds 4 435431, Dis- 
positionsfonds 4 50000, Talonsteuer- Reservefonds 
4 6000, Kautionen und Depositen 4 661024, Konto- 
Korrent-Konto: Laufende Kreditoren 4 553205, Neu- 
bau- Kreditoren 4 1112468, Bankschuld 4 553303, 
Laufende Akzepte 4 267 700, Beamten- und Arbeiter- 
Unterstützungsfonds A 40854, Delkrederefonds Mark 
29504, Rückstellungen für das Jahr 1914 betr. Löhne, 
Unfallversicherungsbeiträge und sonstige Betriebsun- 
kosten A 24150, noch einzulösende Zinsscheine Mark 
14017, Gewinn- und Verlust-Konto Saldo 74638. 

Gewinn- und Verlust-Konto. 

Soll. Teilschuldverschreibungs-und Hypotheken- 
zinsen .A 130843, Sonstige Zinsen und Diskonte Mark 
107925, Reparaturen 4 52791, Handlungsunkosten 
A 225265, Steuern und Abgaben 4 90989, Versiche- 
rungen 4 19975, Abschreibungen 4 393751, Saldo 
A 74638. 

Haben. Vortrag aus 1913 Æ 131485, Fabrika- 
tions-Konto .A 964694. 

In der Hauptversammlung wurde das Rechnungs- 
werk für 1914 einstimmig genehmigt, ebenso die Ent- 
lastung der Verwaltungsorgane ausgesprochen und 
beschlossen, den mit 74638 «AM ausgewiesenen Rein- 
gewinn in der vorgeschlagenen Weise zu verwenden. 
Eine Dividende gelangt demnach nicht zur Vertei- 
lung. Auf Anfrage teilte die Verwaltung mit, daß 
sich unter den Debitoren etwa 200 000 Æ Außen- 
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stände im feindlichen Auslande befinden, doch seien 
die Schuldner angesehene Firmen, die schon lange 


‚zur Kundschaft des Unternehmens zählen. Für etwa- 


ige Ausfälle glaubt die Verwaltung durch Rückstellung 
auf Delkrederefonds ausreichend Vorsorge getroffen 
zu haben. (Geschäftsbericht siehe Nr. 20, S. 897.) 


Hasseröder Papleriabrik. Aktlen-Gesellschalt. 
Heldenau. Bez. Dresden. 1914. 
(Geschäftsbericht s. Nr. 23, S. 1045.) 
Bilanz am 31. Dezember 1914. 
Aktive n. Fabrikgrundstücke & 182 656, Grund- 
stücke & 195702, Fabrikgebäude A 622 287. Ma- 
schinen A 853 545, Eisenbahngleis & 63 290, Elektr. 
Anlage A 120 730, Gerätschaften AM 24612, Ma- 
schinenbespannung A 26769, Fuhrwerk & 1475, 
Brunnen & 30 000, Modelle Æ 2, Kautionen bei Be- 
hörden in mündelsicheren Papieren 1 4200, Debi- 
toren & 423 760, Vorräte an Rohstoffen, Ganz- und 
Halbfabrikaten & 643 009, Kassenbestand A 8083, 
Wechselbestand «A 9811. Aval-Debitoren A 3000, 
Vorausbezahlte Zinsen A 2814, Verlust, abzüglich 

Reservefonds von & 47000 M 144 221. 

Passiven. Aktien-Kapital A 1100000, Obli- 
gations-Anleihe & 761 500, Hypotheken 4 84 500. 
Aval-Kreditor & 3000, Erneuerungsfonds «A 25 000. 
Deikrederefonds «4 5760, Rückstellung für Skonto 
A 10000, Bankschulden und Kreditoren & 1 106 808. 
Akzepte A 240 000, Talonsteuerreserve A 5097, 
Obligationszinsen «A 6207, Rückstellung für Berufs- 
genossenschaft und Löhne «A 11 500. 

Gewinn- und Verlust-Konto. 

Debet. Fabrikations- und Geschäftsunkosten 
A 1186819, Zinsen und Diskont & 73 022. Obliga- 
tions-Zinsen & 33 132, Renten-Zinsen A 7905. Re- 
paraturen & 41234, Abschreibungen oA 111 619. 

Kredit. Gewinn-Vortrag aus 1913 & 687. 
Fabrikations-Konto, Saldo «A 1 261 108, Fabrikations- 
verlust (Abschreibungen) & 191 938.36. 


Neußer Papier- und Pergamentpapier-Fabrik, Neuß, 
Aktien-Gesellschaft. 1914/15. 
Bilanz per 30. Juni 1915. 

Aktiva. Immobilien 4 210717, Maschinen, Ge- 
rätschaften und Kessel 4 313219, Fabrik- und Kon- 
torutensilien 4 5516, Wechsel 4 3578, Kasse und 
Effekten 4 8389, Schulden 4 138056, Neuanlage 
A 3197, Waren 4 201520, Verlust 4 52889. 

Passiva. Aktienkapital 4 500000, Reserve- 
fonds 4 50000, Erneuerungs- und Dispositionsfonds 
A 169464, Talonsteuer 4 1500, Gläubiger 4 191348 
Vortrag vom Voriahre A 24803. ; 

Gewinn- und Verlustkonto. 5 

Soll. Steuern, Versicherungen, Handlungsun- 
kosten 4 52050, Abschreibungen 4 21075, Talon- 
steuerrücklage 4 500. 

Haben. Vortrag vom Vorjahre 424803. Fabri- 
kation 4 20736, Saldovortrag auf neue Rechnung 
A 28086. 


Postbestellung auf das „Wochenblatt für Papierfabrikation“. 
Das Wochenblatt kann auch für die Monate November und Dezember durch die 
Post bestellt werden, und zwar zum Preise von nur A 1.34 ausschließlich Bestellgeld. 
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Geschäftsnachrichten. 


Den Heldentod für das Vaterland 
starben: 


Herr Alfred Henalug, Gefreiter (zum Eisernen 
Kreuz Il. Klasse eingegeben), Kontorbeamter der 


Firma Kübler & Niethammer in Kriebstein bei Wald- 


heim i. Sa. 


Von den Arbeitern der Metalltuchfabrik von 
Andreas Kufflerath in Marlaweller bei Düren: 

Musketier Josef Schmitz, Landwehrmann Josef 
Lich, Ersatz-Reservist Otto Knobloch, Musketier An- 
dreas Schmitz, Ersatz-Reservist Peter Kronen, Land- 
sturmmann Peter Elvenlch. Ersatz-Reservist Hubert 
Haba, Landsturmmann Wilhelm Fett, Landsturmmann 
Jakob Jagield. 


Mit dem Eisernen Kreuz Il. Klasse 
wurden ausgezeichnet: 


Herr Emil Lommatzsch, Gefreiter, Betriebsleiter 
der Firma J. G. Enge, Papierfabrik in Petersdorf i. 
Riesengeb. Der Ausgezeichnete ist der älteste Sohn 
des Herrn Gustav Lommatzsch, früher Betriebsleiter 
von Papierfabriken. Auch dessen jüngster Sohn Herr 
Karl Lommatzsch. Maschinenführer der Oberlausitzer 
Papier- und Pappenfabrik Adolf Kretzschmann in 
Halnewalde i. Sa., ist bereits vor längerer Zeit mit 
dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet worden. 


Von den in der Metalltuchfabrik von Andreas 
Kafferatb in Marlaweller bei Düren beschäftigten 
Arbeitern wurden mit dem Eisernen Kreuz II. Klasse 
ausgezeichnet: Musketier Peter Barih, Richtkanonier 
Gefr. Wilhelm Krumbach, Sanitätsgehilfe Johann 
Hourtz, Landwehrmann Kaspar Niessen, Kanonier 
Josef Wenn. 


Auszeichnung. 


Herr Oskar Hock, Oberleutnant, kaufmännischer 
Direktor der Lenzinger Papierfabrik A.-G. in Lenzing 
(O.-Oesterr.), wurde mit dem Signum laudis ausge- 
zeichnet. | 


Staatlich geschützte Zellstoffabriken in 
Oesterreich. Die der Neusiedier Aktlengesell- 
schaft lär Papierlabrikatioa gehörenden Zellulose- 
fabriken Joseflhütte in Böhmen und Rattimau in 

- Oesterreichisch-Schlesien wurden auf Widerruf, läng- 
stens für Kriegsdauer, als staatlich geschützt erklärt. 


Preiserhöhung für Briefumschläge. Der 
Verein deutscher Brieiumschlagfabrikanten hat eine 
Erhöhung der geltenden Listenpreise um insgesamt 
30 pCt. beschlossen. Diese ab 15. November in 
Kraft tretende Preissteigerung umfaßt Briefumschläge, 
Mappen, Lohnbeutel und Druckpreise. 


Anilinfabriken in Dänemark. Nach dem 
Beispiel von Kopeubagen ist nun auch eine Fabrik 
für Anilinfabrikation in Silkeborg gegründet worden, 
um der steigenden Not an diesen früher nur aus 
Deutschland bezogenen Farbstoffen abzuhelfen. 


Im Konkurse der Firma Meiche u. Kästner, Holz- 
stoff- und Papierfabrik, in Teufelsteln bei Lauter 
(Sachsen) steht die Schlußverteilung bevor. Die 
verfügbare Masse enthält Æ 70000 bei über .4 1 Mil- 
lion Verbindlichkeiten. (Fitr. Ztg.) 


Die Firma A. O. Haneborg, Holzschleiferei in 
Funnefos (Norwegen), hat das Hauptkontor von 
Kristiania nach der Fabrik bei Säterstöen Station 
verlegt. Die Fabrik, welche das Warmschliffverfah- 
ren $. Zt. nur teilweise eingeführt hatte, will letz- 
eres nun unter Verwendung von Kunststeinen ganz 
einführen. 

Aus Schweden. 
Stillstand von Sulfitstofffabriken. 

Die Direktion der Sulfitfabrik Robertsfors fand 
es unerklärlich, warum die schon seit so langer Zeit 
sich unterwegs befindliche Schiffsladung Schwefel 
von Italien nicht eintraf. Nun stellte es sich heraus, 
daß die 1200 Tonnen besagter Sendung von den Eng- 
ländern angehalten wurden. Die Folge dieser unbe- 
zeichenbaren Handlungsweise der englischen Admi- 
ralität ist nun, daß die bedeutenden Zellstofffabriken 
Köpmanholmen und Robertsfors, welche den Betrieb 
schon vorher aus Mangel an Schwefel eingestellt 
hatten, weiter stillstehen müssen. P. 

Sundsvall. Die Verhandlungen betreffend 
Gründung einer Aktiengesellschalt zur Gewinnung 
von Methylalkohol und anderen wertvollen Erzeug- 
nissen aus den Zellstoffablaugen sind nun beendet. 
Es soll nach dem Hilding Bergström’schen Verfahren 
gearbeitet werden. Als niedrigstes Aktienkapital 
sind zunächst 10000 Kr. festgesetzt. 

In der Sulfatstoffabrik der Firma Obbola Cellu- 
losa Aktiebolag in Obbola (Schweden), mit dem Haupt- 
kontor in Sundsvall, soll nunmehr die Einrichtung 
zur Wiedergewinnung von Rohterpentin durchgeführt 
werden. 

Für die Liquidation von Oskarsiröms Salfit- 
aktiebolag in Oskarström bei Halmstad (Schweden) 
sind der seitherige Disponent Herr G. Magnus 
Jenssen sowie Herr J. A. Forssmann, Rechts- 
anwalt in Gothenburg gewählt worden. | 

Das schwedische Fachblatt Svensk Pappers- 
Tidalag wird am 1. Januar nächsten Jahres von 
einer Aktiengesellschaft übernommen werden, die 
sich aus dem schwedischen Papierfabriksverein und 
dem schwedischen Papier- und Zelulose ingenieurs: 
verein zusammensetzt. 

Schwelelkles in Schweden. Die schwedischen 
Sulfitstofffabriken bekommen voraussichtlich nun 
Schwefelkies von Grong. Man berechnet eine jährliche 
Abgabemöglichkeit von 30000 Tonnen. Bei dieser 
Gelegenheit sei darauf hingewiesen, wie begründet 
meine früheren Mahnungen an dieser Stelle waren, 
die Sulfitstofffabriken nicht für Schwefel, sondern 
für Schwefelkies einzurichten. Fabriken mit letzterer 
Einrichtung werden nun bedeutend (?) leichter über 
den bestehenden Schwefelmangel hinwegkommen. 

P. 

Anläßlich des beständigen Sinkens der Währung 
des englischen Pfundes hat der Wortführer von „Sv. 
Pappersbruksföreningen“ empfohlen, die Preise nur 
auf Grund des garantierten Mindestkurses von Kr. 
18.16 für Bezahlung festzusetzen. 

In Schweden wurden in den Monaten Januar- 
August 1915 3285504,8 Liter Sulfitsprit zu 50% 
hergestellt. 
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Norwegische Holzstofiverelnigung. 
einigung hat ihren früheren langjährigen Vorsitzen- 
den, Herrn Ingenieur H. E. Heyerdal, in Anerken- 
nung der geleisteten hervorragenden Dienste zum 
Ehrenmitglied ernannt. 


Auszeichnungen. 

Am 18. Oktober überreichte Herr Amtshaupt- 
mann Dr. Wimmer, Schwarzenberg, unter entsprech- 
ender Ansprache im Kontor der Firma F. E. Welden- 
müller in Antonsthal, Sachsen, fünf Arbeitern für 
mehr als 30jährige Dienstzeit bei dieser Firma die 
Medaille für Treue in der Arbeit. Es waren 
die Arbeiter: Christian Bernhard Reißmann, Oeler, 
Max Heinrich Opp, Holländermüller, Eduard Hugo 
Ullrich, Kesselheizer, Friedrich Hermann Pohl- 
heim, Packer, Max Pausch, Turbinenwärter. 
Seitens der Firma F. E. Weidenmüller wurde den 
Jubilaren unter anerkennenden Worten durch den 
Mitinhaber, Herrn Viktor Weiden müller, je ein 
Sparkassenbuch mit 500 4 ausgehändigt. Die Ar- 
beiter haben einen Teil des Geldes in 3ter Kriegs- 
anleihe gezeichnet. Einer der Ausgezeichneten 
dankte in bewegten Worten. Ein einfaches Mahl 
bildete den Schluß der Feier. ` 


Generalversammlungen. 


Gebrüder Adt Aktlengesellschaft. Forbach in 
Lothr., in Forbach in Lothr. im Geschäftsbureau am 
Samstag, den 6. November 1915, nachmittags 3 Uhr. 

Elberfelder Papierfabrik Al tlengesellschalt, El- 
berfeld, am Dienstag, den 23. November 1915, vor- 
mittags 11½: in Elberfeld. Hotel Kaiserhof. 


Papierfabrik Möckmühl, am Samstag, den 20. Nov. 


d. J nachmittags 5 Uhr, im Ratskeller zu Hellbronu a. N. 
Konkurse. 


Pabrikant Erast Louis Friedrich in Carlsfeld al- 
leiniger Inhaber der Firma L. Friedrich in Wilzsch- 
haus bei Eibenstock. Konkursverwalter ist Herr 
RechtsanwaltHaßfurther in Eibenstock. Anmelde- 
frist bis zum 1. Dezember 1915. 


Ausnahmetarif für Schwelelkles. 

Tiv. 2t Mit Gültigkeit vom 18. Oktober 1915 
wird der Ausnahmetarif für Schwefelkies auf „Gas- 
reinigungsmasse, gebrauchte, zur Herstellung von 
Schwefelsäure oder schwefliger Säure“ und auf 
„Schwerspat, bestimmt zur Darstellung von Schwefel- 
säure, schwefliger Säure oder Schwefel“ ausgedehnt. 
Außerdem wird die Anwendung des Ausnahmetarifs 
von der Anbringung von Frachtbriefvermerken „zur 
Herstellung von Schwefelsäure usw.“ abhängig ge- 
macht. Gleichzeitig wird der Tarif neu herausgegeben. 
Nähere Auskunft geben die beteiligten Güterabferti- 
gungen sowie das Auskunftsbureau, hier Bahnhof 
Alexanderplatz. 

Berlin, den 14. Oktober 1915. 

Königliche Eisenbahndirektion. 


Papierholz-Verkauf. Die Kgl. württ. Staats- 
forstverwaltung schreibt den heurigen Anfall von 
Papierholz zum Verkauf aus. Auf die diesbez. An- 
zeige S. 2000 d. Bl. machen wir Interessenten auf- 
merksam, 


Die Ver- 


Trockenzylinder-Explosion. Ueber die 
in Nr. 36, S. 1623 gemeldete angebliche Kesselexplo- 
sion in der Papierfabrik Letea bei Bakau, Rumänien, 
wird uns direkt berichtet: 

Am 8.21. August in der Nacht um 11 Uhr explo- 
dierte der 3 m im Durchmesser haltende Trockenzy- 
linder für einseitige Qlätte der Maschine I. Der eine 
Zylinderdeckel durchschlug die Mauer des Maschi- 
nengebäudes, der andere flog in der Richtung der 
anderen 3 Maschinen, die in dem selben Raume mit 
Maschine I standen, und zerschlug alles, was ihm 
im Wege stand, unter anderem auch die Säulen, auf 
welchen die Träger der Betondecke ruhten. Infolge 
des Einsturzes der Mauer und der Zerstörung der 
Säulen stürzte die Betondecke auf die darunter be- 
findlichen Maschinen I und II. zerstörend was die 
Explosion übrig gelassen hatte. Zum Qlück blieb die 
Decke über Maschinen Ill und IV intakt. Die Ma- 
schine J ist total zerstört, bei Maschine Il ist die 
Trockenpartie zertrümmert. Maschine Ill, auf wel- 
cher nur Dokumentenpapiere erzeugt werden, erlitt 
nur unerhebliche Beschädigungen, während bei der 
Maschine IV vom Kühlzylinder bis zum Rollstuhl 
alles glatt wegrasiert wurde. Die Wand der Maschine 
IV würde durch den Luftdruck um 10 cm nach außen 
gedrückt; sie muß abgetragen werden. Die Maschine 
V, welche in einem gesonderten Gebäude steht, hat 
nicht gelitten. . 

Von den 23 Maan Betriebspersonal wurden 3 
Mann von der einstürzenden Decke erschlagen und 
waren sofort tot. 12 Mann wurden sofort nach dem 
Krankenhause befördert, 5 von ihnen sind leider in- 
folge schwerer Verbrühungen innerhalb 2 Tagen 
gestorben.. Die übrigen 8 Mann entraunen der 
Gefahr zum Teil wie durch ein Wunder. Der explo- 
dierte Zylinder war erst seit 8 Tagen in Betrieb. 
Die Ursache der Explosion konnte noch nicht ermit- 
telt werden, zu hoher Dampfdruck ist ausgeschlos- 
sen. Der Schaden an Gebäuden und Maschinen be- 
trägt annähernd 300000 Franken, ungereshnet den 
Schaden durch Stillstand. Die Fabrik ist auch gegen 
Explosionsschaden durch Dampf versichert. Maschine 
Ill und IV dürften in kurzem wieder in Betrieb kommen, 
bei Maschine Il ist mindestens mit 6 Monaten Still- 
stand zu rechnen, und wenn Maschine I ersetzt wer- 
den kann, ist ganz ungewiß. 


Verlahren (Winnstock) zum Zeriasern und Reinigen 
von Papierabiällen. 


Das Winestock- Verfahren beruht vorwiegend 
darauf, das zu zerfasernde Altpapier anstatt durch 
metallene Knetelemente in gehöriger Verdünnung 
durch starke Bewegung zu lösen. Diese wird durch 
Zentrifugalräder erzeugt und der Stoff zum Lösen der 
Druckerschwärze und Tinte auf 70° C erwärmt und 
wenn notwendig mit einer Seifenlösung versetzt. Auf 
diese Weise werden alte Zeitungen in 20—30 Minuten 
gelöst. Der Apparat wird von der General Waste- 
Paper Recovery Co. in New York gebaut und soll in 
amerikanischen und englischen Papierfabriken mit 
Erfolg eingeführt sein. Nach dem Berichte eines 
Ingenieurs, der der Sache näher steht, scheint indes 
das Verfahren nicht ganz einwandfrei zu sein. 
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yes Außerhalb 
jedes Verbandes! 


oe lo Io Io Te [0 Too hery Söhne, Remscheid 3 


W. Ferd. Klingelnherg Söhne, Remscheid 
Maschinen- 
messer- 
Fabrik 


F- Messer aller Art ” 


Holländer- und Grundwerkmesser, Schaberklingen 
aus Stahl und Dr. Künzel’s Phosphorbronze. 


Geidener Preis Intern. Ausstellung f. Buchgewerbe u. Graphik Leipzig 1914. 
ImTeTe Tara e le Te T» Te Te TeTeTeaTreT.] 


Längs⸗ und Querfehneider 


„Krauſe“ mit pappſcherenſchnitt 


+ D. R. 6. M. Ur. 405284, 570 154 und 570 158 + 


anerkannt von unerreichter Qualität 
liefert Talkumge werke 
EDUARD ELBOGEN, WIEN 3/2. 
— Dampfschiffstr. 10 — 
Besitzer von 4 Talkumgruben und 
3 Talkummahl wet ken uud ausschließ- 
licher Allein verkäufer d. Erzeugnisse 
leistungsfähigster bedeutendster Tal- 
kumgewerkschaften. Sell Jahrzehn- 
ton ständiger Tniknmlieferani be- 
rühmtester Feinpnpierfahriken. Die 
zur Feinpapierfabrikation vorzüglich 
geeigneten, vollkomm.glimmerfreien, 
blütenweißen und absolut reinen, ga- 
rantiert kalkfreien Qualitäten liefere 
ich in erprobten u. bewährten Prima- 
marken unter vollster Garantie eines 
Sack f. Sack gleichmäßigen Ausfalles. 
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zum gleichzeitigen Schneiden mehrerer Rollen von 
befonders widerftandsfählgen Stoffen, von Pappen 
in Rollen, von dünnen Papieren, für die ein befon- 
ders großer Scherenſchnitt Sedingung ift, baut pi 
+ + * anerkannt beſter Ausführung + + 


Karl Rraufe, Leipzig 13. 


$iliale und Lager: Berlin C. 19, Scydeiſtraze 11/12. 


LLL 


Wie sich in Paglerlabrikeu 


Enke’s neue Rotations-Pumpen 


ner 25 jährige Lebensdauer Hund Rachtverie heran 
- . . daB die uns im Jahre 18% gelieferte Rotations- 
pe Nr. 10 ununterbrochen gegangen ist bis zum Jahre 
1906. ia dieser langen, nnusterbrochen Tag u. Nacht dauern- 
den Betriebsperiode hat die Pumpe stets vollkommen zuver- 
lässig gearbeitet. Seit dieser Zeit arbeitet die Pumpe wieder 
abwechs. mit einer inzwischen aufgestellten Reservepumpe. 
Wir können der Leistung Ihrer Pumpen nur vollste 
Zutriedentteit aussprechen 
Büren (u.. d. 25 25. Aprii 1911. Melar. Aug. Schoelier Söhne, 
en- Pumpen 


„Eule Paleni-Turbinen-Pumpe 


12 * t la. Sapes 


a-Lolpzig 8. 
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Kristiania und Drammen. Der Markt für chemi- 
sche und mechanische Masse hat seine feste Haltung 
beibehalten. Die Preise steigen weiter. Zu Kr. 220.— 
für leicht bleichbare und Kr. 191.— für Starkfaser 
wurden wieder größere Geschäfte abgeschlossen. Die 
Papierfabriken sind mit Aufträgen überhäuft, auch 
macht sich bereits der Bcdarf für Weihnachten be- 
merkbar. Die Schwierigkeiten der Erlangung aus- 
reichenden Laderaums und die hohen Frachten sowie 
Prämiensätze erschweren fortgesetzt das Geschäft 
nach England und den Absatzgebieten von dessen 
Verbündeten. Aus dem Briefe eines englischen 
Freundes entnehme ich, daß man in den Kreisen der 
englischen Papierfabrikante.. über die neulich er- 
folgte Torpedierung von den aus Deutschland für 
Skandinavien bestimmten Kohlerladungen und die Be- 
schlagnahme von Schwefel aus Italien wenig erfreut 
ist, weil ein Versagen der nordischen Zellstoffindustrie 
gleichbedeutend sei mit der Betriebseinstellung der 
gerade in den letzten Jahren bedeutend ausgebauten 
Papierfabriken Großbritanniens, zumal man sich auf 
die ausreichende Versorgung von Kanada nicht ver- 
lassen könne nnd außerdem für bessere Papiersorten 
der von dort kommende Stoff nicht verwendbar sei. 

L. 


— ͤ a a ——— 


Nachrichten aus Holland. 


Wie wir schon in unserem letzten Bericht sagten. 
ist es fast unmöglich, in kurzen Worten eine Ueber- 
sicht der hiesigen Marktlage zu geben. Jeder Tag, 
nein jede Stunde ändert sie, und was man heute für 
feststehend annimmt, wird morgen wieder verändert. 

Im allgemeinen genommen sind die Preise in den 
letzten Monaten sehr bedeutend gestiegen. Dies be- 
zieht sich auf fast alle Sorten, die gebleichten und 
holzfreien Papiere haben aber am meisten darunter 
leiden gehabt. In holzfrei Druck-, Post- .und 
Schreibpapieren herrscht hier zurzeit eine richtige 
Not, ebenso in gewöhnlichem Pergamin. Die Preise 
hierfür sind in Vergleich mit denjenigen vor dem 
Kriege um 40—50 % gestiegen, und selbst dazu sind 
die Papiere kaum erhältlich, da jeden Tag Fabriken 
gezwungen werden, die Herstellung aufzugeben. 

Die hiesigen Fabriken, welche in Friedenszeit 
ihre Produktion zum größten Teil hier auf den Markt 
bringen, sind fast alle für den Export (meistens Eng- 
land und dessen Besitzungen) beschäftigt, wo jetzt 
sehr gute Preise zu erzielen sind. Selbst die Kontrakte 
werden nur sehr langsam zur Ausführung gebracht, 
woraus schon öfters Unannehmlichkeiten mit den 
Käufern enstanden sind. 

Bis heute konnte man sich hier noch genügend 
und zu verhältnismäßig nicht zu hohen Preisen Papier 
beschaffen, Von überall wird aber immer langsamer 
und langsamer geliefert, und man fragt sich, wie 
dies gehen wird, wenn es noch schlimmer wird, wäs 
man wohl nicht zu Unrecht vermutet. 

A. 


Aus Dänemark. 


Kopenhagen. Mitte Okt. 1915. 
Die Kohlennot hier findet nunmehr eine erfreuliche 
Milderung dadurch, daß die elektrischen Kraftleitungen 
aus Schweden ihrer Vollendung entgegen gehen. So 
ist die Leitung vom Lagan-See in Halland bis Hel- 
singör ausgebaut, das Kabel ist gelegt und die Trans- 
formatorenstation in Helsingör wird jetzt dem Betriebe 
übergeben. Namentlich ist es die Kopenhagener Indu- 
strie, welche durch den elektrischen Strom wieder 
neue Lebenskraft erhält, auch die Papierfabrikation 
gewinnt dadurch. So hat die Papierfabrik Valby 
‚einen sehr vorteilhaften Mietsvertrag mit der Elek- 
trizitätsgesellschaft abgeschlossen. Die Papierpreise 
sind fortgesetzt im Steigen begriffen und die Fabriken 
sind mit Aufträgen überhäuft. Auch die Einfuhr aus 
Schweden und Norwegen, namentlich von geringen 
Papiersorten, nimmt zu. Trotz der hohen Zölle lassen 

sich recht einkömmliche Geschäfte machen. 
F 


Wiederaufnahme stehender Auzeigen. 

. Im Anschluss an unsere letzte Veröffentlichung 
(Nr. 36, S. 1628) können wir heute wieder einige 
weitere Firmen nennen, die ihre infolge des Krieges 
in unserem Fachblatte sistierten Inserate nunmehr 
wieder erscheinen lassen. Es sind dies: 

Benno Schilde, Maschinenfabrik G. m. b H., Hers- 

feld (H.-N.) 

Gebr. Bolzani G.m.b.H., Hebezengfabrik, Ber 

lin N. 20 
Lehmann & Voss, chem. Fabrik, Hamburg | 
W. Ferd. Klingelnberg.Söhne. Maschinenfabrik, 

Remscheid. pe 
Jos. Hölzgens, Metallwarenfabrik, Langerwehe 

(Rhld.). 

Leider konnten sich manche Firmen immer noch 
nicht entschliessen, ‚die regelmäßige Insertion in 
unserer Zeitschrift wieder aufzunehmen. Wir möchten 
daher diesen Firmen wiederholt und angelegentlichst 
empfehlen, ihre Inserate nunmehr wieder erscheinen 
zu lassen. Wir verweisen in dieser "Angelegenheit 
besonders auf unsere Notiz in Nr. 30, S. 1352 des 
laufenden Jahrgangs, in der wir betonten, daß der 
Anzeigenteil der Fachblätter für den Käufer 
nicht nur im Inland, sondern insbesondere” 
für denjenigen im Ausland das- Adreßbuch 
ist, nach dem er einkauft. Das Ausland aber 
muß wissen, daß die deutschen Fabriken im Betriebe 
sind, darum ist es erforderlich, daß. die dentsghen 
Fabrikanten nunmehr ihre Anzeigen wieder erscheinen 
lassen. 
vielfach lohnen. 


Beilagen - Hinweis. 
Der Postauflage ist eine Karte der Firma F. H. 
Banning & Seybold Maschinenbau- 
Ges. m. b. H., Düren, Rhld., beigeheftet. 


Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter: Kommerzienrat Qustav Güntter in Biberach. 
Technischer Schriftleiter: Professor Ernst Kirchner in Chemnitz. 


Die Auslagen hiefür werden sich später. 
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Zellulose, Holzstoff, 


Kaolin Harzleim, Filze, Siebe 


lle! ert günstig 


3 > Jakob Gerner, 
(ringirei) Leipzig 42. 


Fernspr. 3115. Für Drahtnachr.: Kaolin, Leipzig. 


Patent-Anwalt 


m Ing. H. Schaaf LET Promenade’. 
dem Papierschwarz 1 Außerhalb 

Saftbraun. jedes Verbandes! 
August Wegelin A.G. Köln. 


Talkum 


anerkannt von unerreichter Qualität 
liefert Talkumgewerke 

EDUARD ELBOGEN, WIEN 3/2, 
—— Dampfschiffstr. 10 — 


Besitzer von 4 Talkumgruben und 
3 Talkummahlwerkenundausschließ- 
licher Alleinverkäuferd. Erzeugnisse 
leistungsfähigster bedeutendsterTal- 
kumgewerkschaften, SeitJahrzehn- 
ten ständiger Talkumlieferant be- 
rühmtester Feinpapierlabriken. Die 
zur Feinpapierfabrikation vorzüglich 
geeigneten; vollkomm.glimmerfreien, 
blütenweißen und absolut reinen, ga- 
rantiert kalkfreien Qualitäten liefere 
ich in erprobten u. bewährten Prima- 
marken unter vollster Garantie eines 
Sack f. Sack gleichmäßigen Ausfalles. 


Mahlungsgradprüfer für Papierfaserstoffel 


Welt- Bauart Schopper-Riegler, D.R.P. 


Ausstellung gibt den 
für Feinheilsgradd. Papierlasersioffe zahlenmäßig 
in wenigen Sekunden mit großer Genauigkeit an. 
An Hand dieser Werte ist man in der Lage, für 
eine bestimmte Paplersorle den erforderlichen 
Mahlungsgrad, die Mahlungszahl 
höchste ebenso einzuhalten, wie Bruchfestigkeit, Dehnung, 
uszeichnung Falzzahl und Aschengehalt für das fertige Papier. 
Vollständige Papier-Prüfungs-Einrichtungen 
wie an das Königl. Materialprüfungsamt zu 
Berlin-Lichterfelde-West geliefert, 
Präzisions-Papler-. und Pappen- 
Wagen in anerk. bester Ausführung. 


Louis Schopper, 


Leipzig, Arndtstr. 27, 
Fabrik wissensch. u. techn. Apparate. 


1 
und Graphik 


zig 1914 


tn 


Holzschleii- 
Raifineur- 
Rollergangsteine 


aller Art und Körnungen liefert 
Verkaufsstelle 
Pirnaer Schleifsteinfabriken G. m. b. H. 
Pirna (Sachsen) 


Patent-Herkulessteine zu Originalpreisen 
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‚ Schmidt & Cie 


fertigen und liefern 


nach W. Schmidt's Patenten (Rheinpfalz) 


statt gemessert fit Basaltlava-Einsätzen garn 
und in jeden vorhandenen Holländer einzuh 


für jedes Holländersystem geeignet 
Holländer mit dieser Mahlgarnitur 


Basaltlava-Mahlgarnituren, hergestellt in eignen Werkstätten, bis 
Betrieb, Nachbestellungen von den meisten Empfängern und zwa 


ge des Basaltlava-Mahlzeuges: 

Schmierige Stoffe, dabei wesentliche Herabsetzung der Mahldauer. — Lange, 
schneiden der Faser, wie bei gemessertem Geschirr, unmöglich. — Starker 
Transportzellen zwischen den Einsätzen, — Geringe Abnützung. — Keine 
metallischer Beimischungen zum Papierstoff. — Kein Rosten des Wa 
— Widerstandsfähigkeit der 
Vorzüge des Schmidt-Holländers: 
eiteiligem Trog. — Breite Walz 


ind größere Leistung derselben auch | 
icht zugängliches ropeller gehäuse. 

saltlava- und Messermahlzeug in Betrieb, worunter 16 Holländer 1 | 
Papyrus Aktiengesellschaft, Mannheim, 10 St. mit Basaltlava- | 


Generalrepräsentant für die Vereinigten Staaten Herr E. Meurer, Muskegon, l 
In England und Kanada: J. Marx 
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Alleiniges Vereinsblatt des Vereins Deutscher Papierfabrikanten. 
(Mitglieder dieses Vereins erhalten das Wochenblätt kostenfrei.) 

Offizielles Organ des Vereins Deutscher Zellstoff- Fabrikanten, des Vereins Deutscher 
Holzstoff- Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papierlabrikanten, des vereins Deutscher 
Pappenfabrikanten und des Vereins der Zellstoff- und Papier · Chemiker. 

Organ für die Bekanntmachungen der Papiermacher-Bertiisgenossehschalt und deren Sentlonen. 
Allelulges Organ des Hllisverelus für die deutsche Papier-Industrie, e.V., und der Sterbekasse dieses Vereſas. 
Die Bezieher erhalten als 
‚Gratisprämie" E. Kirchuers Technologie der Papierfabrikation. 


Origlaat-Artikel sind Eigentum des Wochenblattes Der Abvsinementspreis beträgt vierteljährlich: 
und dürfen hur mit dessen Genehmigung ander- Bei Postbezug: intand M. #—, Oesterreich - Ungarn 


Be i , K 2.50 (Ausland mit Postraschlag). 
weitie veröffentlicht werden; in solchem Falle ist Bei Strelfband-Bezug: iniand und Oesterteich-Uasgarn 


deutlich“ und vollständigeQOuellenangabe vorzunehmen. M. 3.—, Ausland M. 4.—, einzelne Exemplare M. —.50. 
Herausgeber: Güntter-Staib in Biberach a. d. RiB, Württemberg. 
46. Jahrgang. 6. November 1915. Nummer 45. 
— 
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Papiermacher-Berufsgenossenschaft. 
Bekanntmachung. 


Die Unfallverhütungsvorschriften unserer Genossenschaft enthalten keid ausdrück- 
liches Verbot der Beschäftigung weiblicher Arbeitskräfte an Papier- und Pap- 
penmaschinen, jedoch ist kein Zweifel, daß aus einer solchen Beschäftigung große 
Unfallgefahren erwachsen und sie daher unter gewöhnlichen Verhältnissen unstatthaft ist. 
Um bei vorkommenden Unfällen der Gefahr einer Haftbarmachung oder strafrechtlichen 
Verfolgung vorzubeugen, empfehlen wir unsern Mitgliedern, vor der Beschäftigung weib- 
licher Arbeitskräfte an Papier- und Pappenmaschinen die Zustimmung des Genossenschafts- 
Vorstandes hierzu einzuholen. Voraussetzung für diese Zustimmung ist, daß nur er- 
wachsene Arbeiterinnen verwendet werden, die Beschäftigung lediglich an langsam 
laufenden Papier- und Pappenmaschinen erfolgt und die Arbeiterinnen, gleich wie die 
an Maschinen beschäftigten männlichen Arbeiter, gemäß § 46 der Unfallverhütungsvor- 
schriften eng anliegende Kleider tragen. | 

Des Weiteren wird empfohlen, sich des Einverständnisses der zuständigen Gewerbe- 
inspektion zu versichern. 

Mainz, den 27. Oktober 1915. 

Der Genossenschafts-Vorstand 
A. Schinkel. 


| Preiserhöhung für Lederpappen. 

Die Freie Vereinigung der Maschinen-Eederpappenfabriken hat sich infolge der 
fortgesetzt außerordentlich steigenden Erhöhung der Preise sämtlicher Rohmaterialien und 
Betriebsbedürfnisse, sowie der immer schwieriger werdenden Produktion veranlaßt ge- 
schen, ihre Preise mit sofortiger Wirkung um weitere Æ 2.— pro 100 kg zu erhöhen. 


2018 


3. Sulfitablauge. 
(Fortsetzung zu Nr. 44, S. 1972.) 


Konzentrierte Sulfitablauge von 30° Bé. (spez. 
Gewicht 2,163), ein hygroskopisches Salz und ein 
Petroleumöl, letzteres in einem Betrage, der 25 v. H. 
nicht Übersteigen darf. werden zu einer Emulsion 
vereinigt. (Man vergleiche diese Auszüge 1913, ı8,) 

Meister Lucius & Brüning, Ver- 
fahren zur Herstellung nicht explo- 
sibler Präparate, insbesondere für 
die Zwecke der Holzkonservierung, 
unter Verwendung von Sulfitzell- 
stoff-Ablauge. D. R. P. 281 331, KI. 38. 
P.-Z. 40, 210 (1915) Nr. 10. | 


Die betreffenden Nitroverbindungen, z. B. Dini- 
trokresolnatrium und Dinitrophenolnatrium werden 
mit eingedickter Sulfitlauge vermischt und im 
Vakuum eingetrocknet, worauf man eine Paste er- 
hält, die selbst bei völliger Trockenheit und Erhit- 
zung nicht mehr explodiert, sondern nur verglimmt, 

König, Herstellung von Tier- 
futter aus Sulfitablauge. Franz. Pa- 
tent 460 768 vom 19. März 1914 in Journ. 
of the Soc. of Chem. Ind. 34, 47 (1915) 
Nr. 1. 

(Man vergleiche H, 1 
auszüge. Anmerkung des 


dieser Reihe der Literatur- 
Referenten.) 


mit 
teilung für die Hauptversammlung des 
Vereins der Zellstoff- 


Die Ablaugen werden mit Kieselgur gemischt, 
die mineralische und organische Substanzen enthält, 
wie sich solche in Algerien, Böhmen und Virginien 
findet. Das Düngemittel eignet sich 
Boden, die arm an Kieselsäure und für Pflanzen, die 
reich an Kieselsäure 

(Man vergleiche den vorstehend erwähnten Vor- 
Hauptversammlung des 


Ludwig Kern, Kieselgur-Düng- 
ung. P.-Z. 40, 335 (1915) 


Nr. 16. 
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Auszüge aus der Literatur der Zellstoff- 
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und Papier-Chemiker. 
und Papier-Chemie.' 


von Frank daselbst. 

A. Frank, Ueber Kieselgursulfit. 
dünger. Erwiderung auf die Ausführung 
von Kern, siehe vorstehendes Referat. 
P.-Z. 40, 471 (1915) Nr. 22. 

Kernscher Mischdünger. P.Z. 40, 
216 (1915) Nr. 11. 


Ein aus Sulfitablauge und gewissen stark un- 
reinen Kieselgursorten zusammengesetzter Dünger 
hat nach Versuchen des Hamburgischen Staats- 
instituts günstige Wirkung auf das Wachstum von 
Körnerfrüchten ausgeübt. 

Man vergleiche die Verhandlungen des Vereins, 
Abdruck Papier-Zeitung Nr. 10 S. 195, 

Dir. Ph., Ueber Versuche mit 
Kieselgursulfitdünger. Chem. - Ztg. 
39, 217 (1915) Nr. 34/35. 

Kritik an den Angaben von Kern. 

Ludwig Kern, Ueber Versuche 
mit Kieselgursulfitdünger. Chem.- 
Zeitung 39, 217 (1915) Nr. 34/35. 


Erwiderung auf die vorstehenden Ausführungen. 
| 4. Natronzellstoffkochung. 


E. Vitrebert, Studien über Sodare- 
generation. Le Papier 25. Mai 1914, 
Nr. 10, 111. 


Der Verfasser gibt eine Reihe von Zahlen wieder. 
die in einer Natronzellstoff. Fabrik. die sowohl Holz 


die Ausbeute und das Volumen der Dicklauge und 
wobei die Eindickung in 
worden ist. 

M. P. Cram, Farbstoffe und andere 
Natronzellstoffab- 
Paper IV S. 15 (25. November 
1914) Nr. 11; Journ. of the Soc. of Chem. 
Ind. 33, 1151 (1914) Nr. 23. 


Wird das Fellprodukt der Ablauge mit Salzsäure, 
mit Schwefel und 


Braune bis 
gelbe Wollfarbstoffe erhält man durch Nitrierung des 
Aus dem Filtrat vom Fäll- 
Produkt kann man bei der Destillation Essigsäure 
und einen organischen Stoff abscheiden, der wahr- 
scheinlich ein Phenol ist, aus welchem Teerfaser an- 
färbende Stoffe gewonnen werden können. Das Fall- 
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produkt kann auch als eine Art Leim nach der Auf- 
lösung in Soda benutzt werden. Seine alkoholische 
Lösung ist als eine Holzfarbe brauchbar. 


J. Gustav V. Lang. Der Münt- 
zing’sche Holzzellstoffkocher. Paper 
XV, 20. Januar 1915, Nr. 19; P.Z. 40, 
380 (1915) Nr. 18. 


Der Aufsatz enthält eine Schilderung des Münt- 
zingschen Kochers, als dessen Hauptvorzug betrachtet 
wird, daß man in ihm Gemenge von frischem und 
altem Holz, von altem und jungem Holz, von harten 
und weichen Hölzern zusammen verkochen kann, 
ferner daß der Zellstoff gleichmäßig gekocht wird 
und nicht mehr wie bei der üblichen Kochungsart 
härter gekochter neben übergekochtem Zellstoff vor- 
handen ist. Endlich weil durch Lösung der Zellulose 
keine Verluste mehr entstehen, und deshalb die Aus- 
beute beträchtlich, etwa bis zu 30 v. H., höher er- 
balten werden kann. ur 

Das Müntzingsche Kochsystem kann sowohl für 
den Sulfitzellstofl-Prozeß wie für den Natronzellstoff- 
kochprozeß durchgeführt werden. Hauptsächlich‘ 
scheinen Erfahrungen für Natronkochung vorzuliegen 
Das Wesen des Verfahrens beruht darauf, daß die 
Kochlauge durch eine Pumpe in beständiger Zirku- 
lation gehalten wird und die vom Kochgut losgelösten 
Fasern in diesem Laugenstrom entweder zu Pilter- 
pressen oder zu besonders gestalteten, allerdings in 
dem Aufsatz nur skizzenhaft beschriebenen Apparaten 
transportiert und dort aus dem KochprozeßB ausge- 
schaltet werden. Für den Fall, daß Filterpressen 
Verwendung finden, werden eine Anzahl solcher Filter- 
` pressen, etwa 2,in den Kreislauf eingeschaltet, etwa 

derart, daB während die eine entleert, die andere 
in Füllung begriffen ist. Bei Verwendung der Faser- 
abtrenuapparate ist kontinuierliches Arbeiten möglich. 
Zu den Kochapparaten gehört eine weitere Pumpe, 
welche fortdauernd die Laugenmenge ergänzt, welche 
etwa in der Filterpresse verloren geht, und die daher 
imstande sein maß, den Druck, der im Kocher herrscht 
zu überwinden. Wenn ein Kocher bei der Arbeit 
mit Filterpressen größere Fasermassen nicht mehr 
‚liefert, so wird die noch in ihm zirkulierende Lauge 
in einen zweiten frisch mit Holz beschickten Kocher 
geblasen, wodurch der Wärmevorrat der ausgebrauch- 
ten Lauge zum Anwärmen der neuen Beschickung 
ausgenutzt werden kann. Neben den hohen Ausbeuten 
an einer durch die weitgehende chemische Behand- 
lung nicht geschwächten Faser besteht ein weiterer 
Vorteil des Müntzingschen Systems in der großen 
Ersparnis an Chemikalien, da die Laugen bis zur 
völligen Sättigung mit organischer Substanz benutzt 
werden. Die durch das Verfahren möglichen Er- 
sparnisse sollen die durch Apparatur bedingten Auf- 
wendungen bei weitem übersteigen. Bezüglich der 
Apparatur wird an mehreren Stellen des Aufsatzes 
darauf aufmerksam gemacht, daß Zirkulationspumpe 
und Laugenpumpe doppelt vorhanden sein sollten. 


Jakob Otto Lundberg, Verfahren 
und Erwärmungsbehälter zum Kochen 
von Zellstoff nach dem Sulfatver- 
fahren unter Anwendung vorge- 


wärmter Kochflüssigkeit. P.-Z. 40, 1009 
(1915) Nr. 49. 


Die Kochlauge für die Sulfatkochung soll unter 
Druck vorgewärmt in den eigentlichen Kocher ein- 
geführt werden. Außer Vorteilen in der Wärmeaus- 
nutzung soll die Schwarzlaugen-Zusammensetzung 
günstig werden. 

John H. Thickens, Neuer Natron- 
dämpfprozeß für Holz. Paper XVI, 14 
(19. Mai 1915) Nr. 10. 


Das Holz wird in Form von Hackspänen oder 
in größeren zum Schleifen geeigneten Stücken zunächst 
gedämpft. Für die Hackspäne genügt / Stunde, bei 
dem gröberen Holz sind Zeiten bis zu 30 Stunden 
nötig. Nach völliger Durchdringung des Holzes mit 
dem Dampf wird eine nahezu kochende alkalische 
Flüssigkeit (Kalkmilch oder Aetznatronlauge) in den 
Kocher eingepreßt, derart, daß durch Entstehung einer 
teilweisen Luftleere die alkalische Lauge in das Holz 
eingesogen wird. Ist dieser Zustand erreicht, so 
wird die alkalische Flüssigkeit wieder abgelassen 
und aufs neue gedämpft. Abwechselndes Dämpfen 
und Einführen von alkalischen Flüssigkeiten wird 
so lange fortgesetzt, bis der gewünschte Grad des 
Aufschlusses erreicht ist. Durch das Dämpfen ent- 
steht im Holz saure Reaktion, die durch die wieder- 
holte Zufuhr von Alkali jedesmal wieder aufgehoben 
wird. Man erreight durch den neuen Prozeß, daß 
nur gerade soviel Alkali mit dem Holz in Berührung 
kommt, wie zur Absättigung der bei der Dämpfung 
entstehenden sauren Produkte nötig ist. Da diese 
Mengen nur klein sind, ist eine Wiedergewinnung 
von Alkali, oder gar von Kalkmilch, unnötig. 

W.K. Freemann, Verfahren und 
Apparat zur Herstellung von Zellstoff 
aus Holz und anderen pflanzlichen 
Stoffen unter gleichzeitiger Gewin- 
nung harziger und öliger Bestand- 
teile. Franz. Pat. 471620 vom 18. Dez. 
1913. Journ. of the Soc. of Chem. Ind. 
34, 419 (1915) Nr. 8. 

Die Hoizspäne werden in einer Wasserstoff-At- 
mosphäre mit Alkalilösungen behandelt, zunächst mit 
einer solchen von schwachem Alkaligehalt, um Gummi, 
Harz und flüchtige Oele auszuziehen, sodann mit 
einer starken Lösung, um die völlige Aufschließung 
der Pflanzengewebe zu bewerkstelligen, endlich mit 
einer frischen verdünnten Aetznatronlösung, um den 
Zellstoff der bei der zweiten Kochung bloBgelegt 
wurde, zu reinigen. Die dabei erhaltene Flüssigkeit 
wird wieder für die erste Ausziehung einer neuen 
Rohmaterialmenge angewandt. 

B. Loomis, Verfahren zur Behand- 
lung von Holz und Pflanzenstoffen 
zwecks Herstellung von Zellstoff. 
Amerik. Pat. 1122404 vom 29. Dez. 1914. 
Journ. of the Soc. of Chem. Ind. 34, 222 
(1915) Nr. 5. 

Man vergleiche diese Auszüge 1913, 25. 

E. Luberski, Verfahren zur Auf- 


2020 Wochenblatt für Papierfabrikation Nr. 45 1915 


lösun g der inkrustierenden Sub- mit Vorteil im Drehofen wieder in Aetrkalk ver- 
stanzen in Pflanzen geweben. wandelt werden, ohne daß starke S:arthelästigung 
Franz. Pat. 469 669 vom 14. März 1914 in  Stattfände. Der Kalk kaun jedoch nichı dauernd den 
Kreislauf durch die Natronzellstoffabrik und den 

8 5 p Soc. of Chem. Ind. 34, 24 Drehofen durchmachen, da er allmählich an Lösch- 
ze fähigkeit verliert. Es ist deshalb erforderlich, bei, 

jeder Charge etwa 15 v. H. an neuem Kalk hinzu- 
zugeben. Der im Drehofen gebrannte Kalk löscht 
sich langsamer als der frische. Demzufolge ist auch 


Holz soll mit einer 10—15 prozentigen Lösung 
von Harzseife 24—36 Stunden lang bei gewöhnlichem 
Druck oder kürzere Zeit bei dem Druck von 2—3 
Atmosphären gekocht werden, bis sich das Material die Kaustifizierwirkung langsamer. Diesem Nachteil 
zerkleinern läßt. gegenüber steht der Vorteil des sehr guten Absetzens 

Kaustizifierung von Sodalösung. des Schlammes, der grobkörniger ist als der ge- 
Nach Paper Trade Review in Paper XVI, wohnliche Kalkschlamm. Die Zeit, die beim Kausti- 
14 vom 7. April 1915, Nr. 4; P.-Z. 40, fizieren verloren wird, wird also beim Absetzen des 
774 (1915) Nr. 37. Kalkschlammes wieder gc wonnen. 


Bei der Kaustifizierung ist zu beachten, daB der Hugo Schröder, Ueber Endlaugen- 
verwandte Kalk bei längerer Lagerdauer sein Gewicht verarbeitung ın Natronzellstoffabri- 
um 10—15 v. H. vermehrt. Diese Gewichtsvermeh- ken. P.-F. XIII, 66—68 (1915) Nr. 5, 
rung ist einerseits auf die Aufnahme von Wasser, 81—84 (1915) Nr..6, 101 Nr. 7 und 117 
anderseits auf die von Kohlendioxyd zurückzuführen. Nr. 8. l 
Man kann deshalb aus dem Gewicht des Aetzkalks Der Verfasser Schildert kurz die Verarbeitung 
nicht aufeinen bestimmten Prozentsatz von Kalzium- von Esparto zu Espartozellstoff und gibt die Ergeb- 
oxyd schließen. Zur Bestimmung der Güte des Kalks nisse einer Heizwertbestimmung der in der Ablauge 
wird vorgeschlagen, eine Sodalösung vor und nach enthaltenen organisc hen Substanz wieder (4500 Ka- 
der Behandlung mit dem Aetzkalk mit Bariumchlorid - lorien) und bringt eine Berechnung 
zu titrieren. Man kann die Ergebnisse dieser Unter- Verdampfung notwendige Wärmemen 
suchung für eine Reihe von Kalksorten verschiedener nutzung eines Verdampfsystems der M 
Stärke in Tabellenform bringen und daraus das rich- A.-G. Golzern-Grimma. 
tige Gewicht des anzuwendenden Kalks entnehmen. In der Zeitschrift Paper XV, 6. Jauuar 1915 
Die Kaustifizierung gelingt am besten in einer etwa Nr. 17, ist darauf aufmerksam gemacht, daß in dem 
10 prozentigen Lösung. Der nahezu kochenden Soda- Abdruck des Schröderschen Aufsatzes in der Zeit- 
lösung wird der ungelöschte Kalk hinzugesetzt. wo- schrift für chemische Apparatur ein offenbarer 
durch heftiges Aufkochen erreicht wird. Für die Schreibfehler vorhanden i 
Umsetzung ist die Zeit einer Stunde hinreichend. organischen Substanz in 

James H. Payne, Die Wiedergewin- 4500 Kalorien ermittelt, dann aber mit 5400 weiter 
nung von Aetzkalk aus Kalkschlamm. berechnet wird. Im vorliegenden Abdruck des Auf- 
Paper XV, 15 (11. November 1914) Nr. 9. satzes im Papierfabrikant ist dieser Fehler auf 

‚ : Seite 84 Zeile 7 rechte Spalte zunächst auch gemacht. 

Der Kalkschlamm, den man in Natronzellstoif- f Se 

: , , in Zeile 8 aber korrigiert. (Anmerkung des Refer.) 
fabriken bei der Regeneration einer schwachen 


Lauge gewinnt, kann nach Angabe des Verfassers (Fortsetzung folgt.) 


über die zur 
ge unter Be- 
aschinenfabrik 


Zum Mitgliederverzeichnis. (Siehe Nr. 41, S. 1852 und Nr. 44. S. 1972.) 
Als Mitglied hat sich gemeldet: 
Herr Herbert Anders, Mannheim-Waldhof, Papyrusheim 1.- 


Mitgliederzahl 494. 
— — . 


Herabsetzung der Preise für Kartoffelstärke. i 
Der Ausschuß der [rockenkartoffel-Verwertungs- Auf Grund der Verordnung vom 16. September 
Gesellschaft (Teka) in Berlin hat dem Vorschlag der 1915 wird der Verkaufspreis für Kartoffelstärke vom 
Regierung zugestimmt, vom 1. Nov. 1915 an den Ab- I. November 1915 an um 4 8.— ermäßigt. Die wei- 
schlagspreis für Kartoffelstärke um 4 3.85 für den tere Herabsetzung der Verkaufspreise wird erfolgen, 
Doppelzentner herabzusetzen. Der neue Preis stellt sobald die. Lieferungen auf Grund der neuen Preise 
sich demnach für Kartoffelstärke und Kartoffelstärke- dies gestatten. 


—— . — — 


Postbestellung auf das „Wochenblatt für Papierfabrikation“. 


Das Wochenblatt kann auch für die Monate November und Dezember durch die 
Post bestellt werden, und zwar zum Preise von nur M 1.34 ausschließlich Bestellgeld. 
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Die Faserlänge von Zellstoffen. 
Von Dr. ing. Erich Richter. 


Unter sonst gleichen Umständen wird 
ein Sulfitzellstoft für gutes festes Papier 
umso geeigneter erscheinen, je länger und 
je weniger zerrissen seine chemisch freige- 
legten Fasern sind. Es erschien dem Ver- 
fasser daher nicht uninteressant, von einer 
Reihe von Zellstoffen, welche durch quan- 
titative Versuche in ihren sonstigen Eigen- 
schaften genau bekannt waren, auch die 
durchschnittliche Faserlänge zu bestimmen. 

Wenn man das Faserbild eines Zellstoffes 
unter dem Mikroskop betrachtet, findet man 
bekanntlich außer Fasern, die an ihren beiden 
Enden spitz zulaufend geschlossen sind, 


auch Bruchstücke von Zellen, welche be- 


deutend kürzer sind. Von vornherein erschien 
eswahrscheinlich, daß verschiedene Holzarten, 
bezw. Holz verschiedener Herkunft, auch 
Unterschiede in der durchschnittlichen Länge 
der unzerrissenen Fasern zeigen würden. 
Es war aber von dem eingangs gegebenen 
Gesichtspunkte aus auch nötig, mindestens 


das Verhältniss oder den Einfluß auch der 
Fasertrümmer auf das Gesamtbild zu be- 
rücksichtigen. Es wurden infolgedessen von 
jedem Zellstoff zwei verschiedene Unter- 
suchungen der Faserlängen gemacht. 

l. Aus verschiedenen Stichproben wurde 
unter dem Mikroskop die mittlere Länge von 
100 der ungebrochenen Fasern festgestellt. 
Darauf folgte 

2. die Feststellung der durchschnittlichen 
Faserlänge von 200 freigelegten Zellen, ganz 
gleich ob zerrissen oder nicht, in der Reihen- 
folge, wie sie unter das Gesichtsfeld des 
Mikroskopes kamen. 

Damit waren zwei Zahlen gegeben, an der 
Hand welcher sich feststellen ließ, wie viel 
Prozent aller die durchschnittliche Länge 
der unzerrissenen Fasern erreichte. Je höher 
dieser Prozentgehalt, umso besser der Zell- 


Stoff, vorausgesetzt natürlich, daß der Auf- 


schluß der gleiche, also der Ligningehalt 
derselbe ist. 


Eine kleine Uebersicht der Versuchsergebnisse möge hier folgen: 


Mittl. Faserlänge in mm 


% Fasern erreichen die 


No. I. unzerrissener, 2. aller Fasern. durchschn. Lange v. I. % Lignin. 
Amerikanischer Zellstoff 
1 Hwkb. 3., 00 1,41 47 3,7 
2. ” 2,59 1,51 58 ~ 3,9 
3 Mtt. 2,47 1,39 57 —.— 
4 2,53 1,28 51 4,2 
5 a Spruce 2,51 1,55 62 4,4 
6. = 5 2,31 1,21 53 —.— 
7. = 5 2,53 1,56 . 62 3,5 
8 5 Balsamholz 2,52 1,51 60 4,7 
9. 5 er 2,05 1,18 57 3,8 
10. B. I. P. Co. 2,21 1,05 48 5,3 
11. R. N. V. 2,29 1,21 53 7,5 
im Mittel 2,4 2, 45 
Deutscher Zellstoff 
12. N. C. F. 2,33 1,51 65 5,8 
Skandinavischer Zellstoff 
13. Ed. 2,44 1,64 67 2,9 
14. Sk. 2,59 1,69 65 3,5 
15. Sl. 2,46 1,77 72 9,3 
16. Cr. 2,69 1,68 62 ca. 8,0 
17. U. 2,48 1,69 67 4,6 
18. Sg. 2,54 1,88 74 2,7 
im Mittel 2,50 


Wie man sieht, sind zunächst die durch- 
schnittlichen Faserlängen der unzerrissenen 
Fasern ziemlich gleich. No. 9 für Balsam- 
holz scheint eine Ausnahme zu bilden, denn 
bei No. 8 ist ebenfalls ausschließlich Balsam- 


holz zum Kochen verwendet worden, und 
doch erreicht in diesem Falle die durch- 
schnittliche Länge das allgemeine Mittel. 
Auch wenn man amerikanische, bezw. kana- 
dische und europäische Zellstoffe in der 


2022 


Faserlänge miteinander vergleicht, kommt 
man zu ganz geringfügigen Unterschieden. 
Anders ist es, wenn man den Prozentgehalt 
an solchen Fasern betrachtet, welche in 
ihrer Länge noch dasMittel der unzerrissenen 
Zellen erreichen.. Da kann man deutlich 
die Einwirkung des rascheren amerikanischen 
Kochens und des Ausblaseverfahrens be- 
merken. Während die europäischen Proben 
durchweg über 60°/,, z. T. 70% ergaben, 
hielten sich die anderen beiläufig 10°/, nied- 
riger. Ein ganz vorzüglicher Stoff, nicht 
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nur dem Aussehen, sondern auch diesen 
und anderen quantitativen Versuchen nach, 
war No. 18. Er war, wie der geringe 
Ligningehalt auch deutlich ergibt, außer- 
ordentlich leicht bleichbar und hatte durch- 
schnittlich sehr lange Fasern, obwohl gerade 
das starke Auskochen die Fasernlänge ver- 
mindern müßte. 

Ob dieser Stoff durch indirekte Kochung 
hergestellt worden war, konnte leider nicht 
festgestellt werden. 


eu 


Rotationsdruckpapier-Herstellung. | 


II. Faserstoffe. 
(Fortsetzung zu Nr. 42, S. 1893.) 

Außer den Hauptrohstoffen, Zellulose 
und Holzstoff, benützt man noch den bei 
der Fabrikation entfallenden Ausschuß wie- 
der. Der größte Teil unserer Tageszeitun- 
gen wird aber auch unter Mitverwendung 
bedruckter alter Zeitungen, die in Knet- 
maschinen zerfasert werden, hergestellt. 

Bei dem enormen Verbrauch unserer 
großen Druckpapiermaschinen an aufzuschlie- 
ßendem Altpapier ist die Frage, ob Knet- 
maschine oder Kollergang hierbei am ratio- 
nellsten angewendet wird, zu Gunsten der 
ersteren entschieden. Die gute Leistung 
der kontinuierlich arbeitenden Knetmaschi- 
nen zum Auflösen von geringem, wenig 
festem Altpapier kann von periodisch arbei- 
tenden Kollergängen nicht erreicht werden. 

Es existieren ferner einige patentierte 
Verfahren, welche bezwecken, die ih großen 
Mengen zur Verfügung stehenden abgeleg- 
ten Zeitungen von der Druckerschwärze zu 
befreien und so diesen Stoff in verbesserter 
Form und in größeren Mengen wieder ver- 
wendbar zu machen. Die durch den Krieg 
drohende Halbstofiknappheit läßt vermuten, 
daß die vorgeschlagenen Verfahren an Be- 
deutung gewinnen werden und ihre allge- 
meinere Ausübung begünstigt werden wird. 

Schließlich wäre bei den Rohstoffen für 
Zeitungsdruck noch die Leimung, Färbung 
und die Verwendung von Füllstoffen zu be- 
sprechen, was jedoch in einem besonderen 
Kapitel geschehen soll. 


III. Die Holländer und Mahlorgane. 

Es ist eine bekannte Tatsache, daß bei 
der Rotationsdruckpapier-Herstellung mit 
schnellstem Gange periodisch wiederkehrende 
Zeitabschnitte vorkommen, in welchen an 
das Personal sehr hohe Anforderungen 
gestellt werden. 


Stunden- und tagelang. 


läuft das zarte, dünne Papierblatt mit einer 
Emsigkeit seinen vielfach geschlungenen Weg, 
daß es eine Freude ist, ihm mit den Augen 
auf seinem Werdegang zu folgen. Mit ge- 
übtem Blick erkennt der aufmerksame Ma- 
schinenführer jede Veränderung der Ver- 
filzung und Geschlossenheit des Stoffes an 
den Saugern, und durch rechtzeitige Meldung 
an den Werkführer wird er bestrebt sein, 
die zum glatten Laufe erforderlichen Eigen- 
schaften dem Stoffgemisch dauernd zu er- 
halten. Und doch überkommt trotz aller 
Mühe und Aufmerksamkeit des Personals 
das zarte Fasergebilde manchmal das „Reis- 
sen“. Esreißtam Siebe und an den Pressen, 
in den Zügen und am Glättwerk. Immer 
und immer wieder ertönt die schrille Pfeife 
des Pressenstehers, daß sie auch dem 
Nervenstärksten die Fassung rauben könnte. 
Der Ausschuß häuft sich zu Bergen, und 
trotz fabelhafter Geschicklichkeit der Gehilfen 
will die Papierbahn nicht lückenlos ihres 
Weges ziehen. 

In solch kritischen Augenblicken zeigt 
es sich, ob der leitende Meister in rascher 
Erkennung der Ursachen dieses Reißens die 
richtigen Dispositionen zu treffen weiß. 
Liegt nicht ein offenbarer Fehler an der 
Maschine zu Grunde, so wird er bemüht 
sein, dem Stof diejenigen Eigenschaften 
wieder zu verleihen, die ihm augenscheinlich 
abhanden gekommen sind. Und dazu dienen 
die Holländer oder Mahlorgane. Während 
bei dem früheren mäßigen Tempo, mit wel- 
chem Rotationsdruck erzeugt wurde, es 
weniger von Bedeutung war, ob der Stoff 
mal etwas röscher oder schmieriger wurde, 
ist bei der heutigen Schnellfabrikation ein 
der Geschwindigkeit angepaßter, entspre- 
chend gemahlener, oder gemischter Stofi 
die Grundbedingung ersprießlicher Arbeit. 

Woran erkennt man aber, daß der Stoff 


Nr. 45 1915 


nicht entsprechend angepaßt ist? Die Ant- 
wort hierauf gibt ein Blick über die Sieb- 
partie. Ist es dem Maschinenführer nicht 
möglich, trotz Anwendung aller Hilfsmittel, 
als da sind: Siebneigung, Wasserstand 
zwischen den Schaumlatten, Schũttlung u.s. w. 
die zum glatten Lauf erforderliche Ge- 
schlossenheit der Papierbahn zu erreichen, 
so muß dem Stoff im Holländer ein höherer 
Schmierigkeitsgrad beigebracht werden. 
Läuft andrerseits trotz gleichmäßiger, kräf- 
tiger Saugerarbeit und richtiger Wasserver- 
teilung die Papierbahn immer noch nicht 
genügend entwässert in die Gautschpresse, 
so muß der Stoff röscher gehalten werden. 


Beide Zustände oder Eigenschaften des 


Stoffes kann man sowohl durch die Hol- 
länderarbeit als auch durch geeignete 
Stoffmischung beeinflussen. Im ersteren 
Falle kommt die Stoffkonzentration und 
das Mahlen im Holländer in Betracht. 
Berücksichtigt man, daß die Holländer bei 
stärkstem Eintrag am günstigsten arbeiten, 
so wird dieses Bestreben begrenzt einerseits 
durch die entstehende allzugroße Schmierig- 
keit des Stoffes, andererseits durch das zu 
befürchtende ungenügende Auflösen der 
Zellulose und des Holzschliffes, falls diese 
in trockenem oder stark gepreßtem Zustande 
eingetragen werden. Eine Stoffdichte von 
etwa 7—8 % wird als in der Praxis am 
meisten angewendet gefunden werden. 


Was nun das Mahlen von Rotations- 
druck anbetrifft, so wird es im allgemei- 
nen als nicht nötig erachtet. Kann man 
infolge mangelnder Holländer - Einrichtung 
dem Stoff nicht schon durch dicken Eintrag 
die nötige Schmierigkeit verleihen, 80 
muß die Stoffmischung entsprechend ge- 
staltet werden. Die Mitverwendung von 
Fangstoff oder Ausschuß wird hier Ab- 
hilfe schaffen. Wenn also die Art des 
Mahlorganes bei der Herstellung von Zei- 
tungsdruck nicht die Bedeutung gewinnt 
wie bei Schreib- und Kartonpapieren, so 
muß doch den Stoffmischungsverhältnissen 
bei der Anschaffung von Holländern Rech- 
nung getragen werden. 


Entsprechend den bereits angeführten 
Hauptfaktoren für die Bereitung flott zu 
verarbeitenden Stoffes ist besonders auf guten 
Zug und beste Transportarbeit im Holländer 
Wert zu legen. Als praktisch gefundene 
Größe sind Holländer von 450—500 kg 
trockenem Stoffinhalt zu empfehlen. Die 
Holländerwanne wird aus Eisenbeton er- 
stellt und mit besten Gefällsverhältnissen 
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versehen. Die Mahlwalze bekommt 1500 
mm Dchm., bei 1100—1200 mm Breite 
und ca. 96—100 Stück 7 mm starke Bronze- 
messer. Das Grundwerk enthält 18—20 
Stück 8 mm starke Messer. 

Besonderer Wert ist bei Holländern für 
Rotationsdruck darauf zu legen, daß die 
Umfangsgeschwindigkeit der Walze nicht 
zu hoch ausfällt. Während man bei holz- 
freien Papieren und bei Hadernstoffen nicht 
unter 11 m pro Sek. gehen soll, wird für 
Rotationsdruck des strammen Eintragens 
wegen 9 m Umfangsgeschwindigkeit als am 
günstigsten bezeichnet werden können, weil 
bei höherer Geschwindigkeit der Stoff leicht 
zu schmierig wird. 


Die Armierung der Walze geschieht am 
vorteilhaftesten mit Bronzemessern. Gewiß 
sind Stahlmesser bei der geringen Leimung 
von Zeitungsdruck ebenfalls lange gebrauchs- 
fähig; wer aber in jetziger Zeit gezwungen 
war, zur Streckung der Alaunbestände mit 
Ersatzprodukten wie Schwefelsäure, Wein- 
steinpräparat, Natriumbisulfat usw. zu ar- 
beiten, wird die Erfahrung gemacht haben, 
daß Stahlmesser in verhältnismäßig kurzer 
Zeit zu Blechstärke schwinden. Die in den 
genannten Ersatzprodukten enthaltene freie 
Säure greift Stahl und Eisen eben sehr 
stark an. 


Wenn wir nun ganz allgemein die Frage 
aufwerfen, ob für Zeitungsdruckpapier der 
Holländer oder die Stoffmühle am zweck- 
mäßigsten angewendet wird, so ist hierauf 
zu antworten, daß überall dort, wo die Roh- 
stoffe in Bogenform, also abgepreßtodertrok- 
ken eingetragen werden müssen, der Hol- 
länder am Platze ist. Steht jedoch Holz- 
stoff und Zellulose in flüssiger Form zur 
Verfügung und wird ausschließlich Zeitungs- 
druck gefertigt, dann ist die Stoffmühle 
das rationellste Misch- und Mahl- 
organ. 

Deutlicher noch als bei den Verhältnis- 
sen der Papiermaschinen zeigt sich die Ver- 
schiedenartigkeit unserer Zeitungsdruckfa- 
briken in ihrer Einrichtung zur Stoffberei- 
tung. In einem modernen Betriebe ist auf 
dem Holländersaale von Halbstoffen fast 
nichts zu sehen. Vom oberen Stockwerke 
herab fließt oder fällt in Leitungen alles, 
was die unersättlichen Mahlorgane und 
Stoffbütten verschlingen. Durch sinnreiche 
Teil- und Wiegeapparate wird das vorge- 


schriebene Quantum abgeschieden, ohne 


mehr als einige Handgriffe an Hebeln oder 
Rädern vom Bedienungspersonal zu erfor 
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dern. Welche Verschwendung menschlicher 
Kraft erkennt man da in älteren Anlagen, 
wo alle Stoffe noch getragen, gefahren oder 
geschöpft werden müssen! 

Der vor einigen Jahren patentamtlich 
geschützte, kontinuierlich arbeitende Mehr- 
fach-Holländer mutete wie die Seeschlange 
der Sage an. Und doch ist auch er, gleich 
den noch so wenig beachteten Stoffmühlen, 
nur aus dem Bestreben entstanden, Zeit und 
Arbeit zu ersparen. 

Die jetzige schwere Kriegszeit mit ihrem 
Mangel an geübten Händen zeigt wieder 
einmal besonders, daß diejenigen Fabriken, 
welche zu hoher Erzeugung die denkbar 
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geringste Zahl von Arbeitern benötigen, die 
besten Aussichten auf Nentabilität besit- 
zen, und das wird ganz besonders auch 
nach dem Friedensschlusse der Fall sein. 
Es steht deshalb zu erwarten, daß an unsere 
Fachkonstrukteure und Maschinenfabriken 
weitgehende Anforderungen pach Umgestal- 
tung bestehender Anlagen für automatische 
Stofförderung und Stofibereitung gestellt 
werden. Wer diese dann aber besitzt, 
wird für den friedlichen Wettbewerb eben- 
so gut gerüstet sein, wie es unsere Heeres- 
verwaltung mit ihren vorzüglich orgasisier- 
ten Transportmitteln und alles zermalmen- 
den Mörsern für den Weltkrieg war. 


(Fortsetzung folgt.) 


Stehende Dampfmaschine als Antriebsorgan für Papiermaschinen. 


Seitdem Papiermaschinen mittels Dampf- 
kraft angetrieben werden, haben diese An- 
triebe alle möglichen Formen angencmmen. 
Die meisten Papiermaschinen werden mit 
besonderen Dampimaschinen einzeln ange- 
trieben. Die verschiedenen Geschwindig- 
keiten werden durch Stufenscheiben, Wech- 
selräder und durch Oewichtsveränderungen 
der. Regulatoren erreicht. Vielfach sind 
diese Dampfmaschinen als Gegendruck- 
maschinen gebaut, um deu Abdampf von 
11/,—2 at Druck zum Trocknen der Pa- 
pierbahn in der Trockenpartie der Papier- 
maschine zu verwenden. 

Häufig wird auch der Antrieb größerer 
Papiermaschinen von der Haupttransmission 
bewerkstelligt, indem man zwischen Trans- 
mission und Papiermaschinenantrieb einen 
Konustrieb zwischensch altet. Mit großem 
Eıfolg ist neuerdings der elektrische An- 
trieb eingeführt worden. Bei den elektri- 
schen Papiermaschinen-Antrieben wird durch 
Anwendung der Zu- und Gegenschaltung, 
Leonhard- und Hollerzug-Schaltung das 
lästige Räder- oder Riemenwechseln bei Ver- 
änderung der Geschwindigkeit der Papier- 
maschine vermieden. In dieser Beziehung 
ist der elektrische Antrieb als ideal zu be- 
zeichnen, wenn auch die Erreichung dieses 
Ideals meistenteils mit großen Schwierigkeiten 
und noch größeren Kosten verbunden ist. Die 
Betriebskosten des elektrischen Antriebes 
sind in des meisten Fällen sehr hohe, zu- 
mal wenn kein Gleichstrom, sondern Dreh- 
strom zur Verfügung steht. Bekanntlich 
läßt sich bei weitgehender Regulierung nur 
Gleichstrom verwenden. Allerdings haben 


einige Elektrizitätsfirmen regulierbare Kol- 
lektor-Drehstrommotore konstruiert und an- 
gewendet, doch von einem günstigen Urteil 
darüber wurde noch nicht viel laut. Fa- 
briken, welche in ihrer Zentrale nur Dreh- 
strom zur Verfügung hatten, mußten, wenn 
die Papiermaschine elektrisch angetrieben 
werden sollte, den vorhandenen Drehstrom 
in Gleichstrom umformen. Dieses verur- 
sachte große Ausgaben für die Anschaffung 
und erhöhte gleichzeitig die Betriebskosten. 

Der Antrieb einer Papiermaschine mittels 
separater Dampfmaschine hat den Vorteil, 
daß man den Abdampf zum Trocknen ver- 
wenden kann, während die Regulierung mit 
Wechselrädern und Stufenscheiben von jedem 
Papiermacher als lästig und zeitraubend 
empfunden wird. 

In den letzten Jahren wurden nun von ver- 
schiedenen Maschinenfabriken Dampfmasehi- 
nen konstruirt, welche sich in ihrer Touren- 
zahl im Verhältnis 1:8. und höher regulieren 
lassen. Das Ideal der weitgehendsten Regu- 
lierung wie bei dem elektrischen Antriebe 
ist somit also auch vom Dampimaschinen- 
bau erreicht worden und birgt gleichzeitig 
die Vorzüge der Verwendbarkeit des Ab- 
dampfes zur Papiertrocknung in sich. — 
Die regulierbare Dampfmaschine hat gegen 
den elektrischen Antrieb noch den Vorzug, 
daß der Riementrieb vom Motor zur Papier- 
maschine wegfällt, indem man die Dampf- 
maschine direkt mit der Papiermaschine 
kuppeln kann, was sich bei einem Elektro- 
motor wegen der hoher Tourenzahl nicht 
bewerkstelligen läßt. 

Die Regulierung der Papiergeschwiadig- 
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keit bei der regulierbaren Dampfmaschine 
als. Antriebsorgan geschieht genau wie bei 
dem elektrischen Antriebe mittels Handrad. 
Der Regulator dieser Dampfmaschine arbeitet, 
wenn richtig konstruiert, tadellos, reagiert 
auf die kleinste Verstellung und läßt nicht 
die geringste Schwankung zu. Die Gleich- 
förmigkeit und Empfindlichkeit des Regulators 
ist bei allen während des Betriebes einge- 
stellten Tourenzahlen konstant. 

Zum größten Teile wird man diese Art 
Dampfmaschinen als sogenannte Kapsel - 
maschine stehender Bauart mit Kolben- 
schiebersteuerung konstruieren. Der Raum- 
bedarf ist infolgedessen nicht größer als 
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bei einem Elektromotor-Antrieb. — Die 
Anschaffungskosten einer solchen regulier- 
baren Kapsel maschine sind nicht größer als 
die einer Dampfmaschine mit Wechselrädern 
und Stufenscheiben. Im Gegensatz zu den 
Auschaffungskosten eines komplizierten elek- 
trischen Antriebes kann man entschieden 
behaupten: die regulierbare Kapselmaschine 
ist bedeutend billiger und vor allen Dingen 
auch zweckmäßiger. 

Da in Fachblättern bisher sehr wenig 
über Dampfmaschinen mit Regulierung 1:8 
und höher geschrieben wurde, dürfte die 
kleine Anregung von Interesse sein. — 

Preunel. 


nn ET TEE EEE 


Handelsgebräuche in den besetzten Teilen Russlands. 


Mehrere Anfragen nach verschiedenen 
Papieren aus den jetzt von unsern Truppen 
besetzten Teilen Russlands veranlassen mich, 
einiges über jene Teile (Polen und die bal- 
tischen Provinzen), die ich durch einen mehr- 
jährigen Aufenthalt vor dem Kriege kennen 
lernte, zu sagen, in der Hoffnung, daß es 
in den Papiermacherkreisen interessiert und 
daß die darin ausgesprochenen Ansichten 
einst beherzigt werden möchten. 


Diese Gebiete haben vor allem den Vor- 
teil, daß ihr Bedarf durch die finnischen 
Fabriken bereits geschaffen und geregelt 
wurde. Unter den jetzt so gewaltig verän- 
derten Umständen ist den Finnländern je- 
doch eine weitere Lieferung nicht mehr 
möglich (wie ja die Anfragen beweisen), 
und wir wollen hoffen, daß sie ihnen auch 
so leicht nicht mehr gelingen wird. Die 
Früchte der finnischen Arbeit dürften dann 
also unserer reichsdeutschen Industrie in 
den Schoß fallen, denn die bestehenden pol- 
nischen und baltischen Fabriken, soweit sie 
in absehbarer Zeit überhaupt zu produzie- 
ren in der Lage sind, sind außerstande, 
den Bedarf voll zu decken. 


Der Bedarf wird sich noch verdoppeln, 
wenn erst westeuropäische Ordnung einge- 
führt sein wird, und daß dies geschieht, 
können wir mit absoluter Sicherheit anneh- 
men. Wir brauchen nur einmal die bis 
jetzt im besetzten Gebiete erscheinenden 
Zeitungen zu lesen. Das Herz im Leibe 
lacht einem da, wenn man zwischen all den 
Verordnungen und Erlassen schon heraus- 
lesen kann, daß dort das deutsche Wesen 
siegreich, gleich den Waffen, seinen Einzug 
gehalten hat. Kenner der Verhältnisse wer- 


den mir mit obiger Behauptung recht ge- 
ben: Der Papierbedarf dieser Länder wird 
in etwa 2 bis 3 Jahren doppelt so groß 
sein, als er bei Ausbruch des Krieges unter 
russischer Herrschaft war. 

Die Wichtigkeit des Objektes aber ge- 
stattet wohl schon jetzt etwas über die dort 
namentlich auch in Papierfachkreisen herr- 
schenden Handelsgebräuche zu sagen. Der 
russische oder polnische Fabrikant gibt und 
nimmt laoges Ziel. 5 bis 6 Monate sind - 
durchaus nichts Außergewöhnliches. Na- 
türlich gewähren die Fabrikanten derartig 
lauge Kredite nicht offen. In den meisten 
Fällen erhält der Besteller die gekaufte 
Ware nur gegen Abgabe eines Sola-Wech- 
sels, dessen Höhe und Fälligkeit der Fabri- 
kant vorschreibt. 


Der Vorgang ist etwa folgender, und 
ich kann seine Anwendung auch in Deutsch- 
land bei Kunden, die gern schikanieren, 
nur empfehlen. Man versendet z.B. 5 Bal- 
len Papier per Frachtgut. Der Frachtbrief 
lautet dabei: Empfänger: Der Vorzeiger 
dieses, Empfangsstation: Warschau. 


Von der Bahnverwaltung erhält man in 
Rußland für jede zur Versendung abgelieferte 
Sendung einen sogenannten Frachtkoupon, 
und nur gegen Rückgabe dieses Koupons 
(wenn der Frachtbrief auf Vor zeiger und 
nicht namentlich ausgestellt war) gibt 
die Bahn diese Sendung an der Bestim- 
mungs-Station wieder ab. Auf diese Weise 
ist man auch bis zum letzten Augenblick 
imstande, die Ware anders als am Anfang 
gedacht, zu verteilen. Diese Frachtkoupons 
übergibt man seiner Bank mit der Weisung, 
den Kupon gegen Abgabe eines ordnungs- 
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gemäß ausgestellten Sola-Wechsels per... 
auf. M .. oder Rb.... usw. dem 
Herrn x. y. zu verabfolgen. Man kann 
sicher sein, daß man jedesmal ungerecht- 
fertigte Abzüge hat, wenn man seine Waren 
gegen offenen Kredit, auch an große seriöse 
Firmen, verkauft hat. Ein großer Teil der 
deutschen Filz- und Siebfabrikanten, die 
nach Rußland geliefert haben, wird mir dies 
bestätigen können. Hat der Käufer da- 
gegen einen Wechsel gegeben, so hat er 
die Höhe seiner Schuld aufs idealste be- 
kannt und muß den vollen Betrag zahlen. 
Noch einen anderen Vorzug hat diese Me- 


thode, sie vermeidet kostspielige Frist- 


überschreitungen, spart überflüssige Mahn- 
Korrespondenz und Schafft dem Fabrikanten, 
der über keine großen Betriebsmittel ver- 
fügt, die Möglichkeit, seine Außenstände 
sofort flüssig zu machen. Dadurch, daß 
man der Bank den Einzug des Wechsels 
überträgt, verschafft man sich die Sicherheit, 
daß man einen wirklich einwandfrei und 
ordnungsgemäß ausgestellten Wechsel erhält. 

Als Haupthandelsplatz für Papier dürfte 
m. E. nur Warschau in Frage kommen. 
Obzwar auch Lodz mit Vororten, Czen- 
stochau, Sosnovice, Riga u.a.m. Papier- 
abnehmer sind, bleibt Warschau für den 
Handel doch der dominierende Einfluß, den 
etwa Leipzig auf dem Büchermarkte inne 
hat. In Warschau ist auch der Sitz einiger 
sehr angesehener Vertreterfirmen, die sich im 
Papierfach sehr gut auskennen und ist ein 
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Verkehr mit der Kundschaft durch land- 
eingesessene Vertreter schon deshalb vor- 
zuziehen, weil sie einmal mit den Kredit- 
verhältnissen gut Bescheid wissen und an- 
dererseits ihre an eigenartige Behandlung 
gewohnten Landsleute viel zweckentspre- 
chender behandeln können als etwa ein 
deutscher Reisender, der England und Frank- 
reich stets mit dem besten Erfolg besuchte; 
sie werden also ganz andere Ergebnisse 
zeitigen als jener. 

Vielleicht bietet uns jetzt der Osten vor- 
läufig den Ersatz für die entgangenen Ex- 
portaufträge, die mit Beendigung des Krie- 
ges nicht sofort wieder einsetzen. Und 
selbst wenn diese Gegenden praktisch nur 
den Papierfabriken im Osten des Deutschen 
Reiches guten Absatz versprechen, so geben 
sie indirekt auch den Fabriken im Westen 
freieres Aufatmen, dean was der Osten noch 
weiter Östlich abschiebt, kann er nicht mehr 
ins Zentrum werfen, und das im Zentrum 
frei werdende Absatzgebiet fällt an den 
Westen. Hoffentlich beginnt nun aber nicht 
wieder eine riesenhafte Vergrößerung ein- 
zelner Betriebe, sondern man benutzt die 
Gelegenheit, die kolossale Ueberproduktion, 
die vor dem Kriege herrschte, unmöglich 
zu machen. Das würde gleichzeitig den 
unsinnigen Unterbietungen ein Ende machen, 
und die Papier-Industrie könnte langsam 
von den schweren Wunden genesen, die 


ihr nicht nur der Krieg geschlagen hat. 
Hn. 


Geschichte der Papierfabrikation. Schöpfformen. 


Die alten Schreiber kannten und benutz- 
ten schon vor Jahrhunderten Löschblätter. 
Man findet diese öfters vergessen in den 
Archivakten, namentlich in alten kaufmän- 
nischen Geschäftsbüchern usw. 

In meiner jetzt im „Deutschen Museum 
zu München“ aufbewahrten Wasserzeichen- 
sammlung befindet sich ein graues Lösch- 
papier von 1577, ein weißes mit halbem 
Augsburger Wappen als Wasserzeichen von 
1580 und ein blaues von 1630. 

Beweise der Zeit tragen solche Lösch- 
papierstücke als Wasserzeichen oder als 
Schriftabdrücke. Die ältesten dieser erhal- 
tenen Löschpapiere sind ungeleimte Schreib- 
papiere oder ungeleimte Makulatur. 


Stark ausgefärbte Papiere treten in 
meiner Sammlung erst im 18. Jahrhundert 
auf: 

1712 blaugrün gefärbte von J. G. Räder 
in Freiberg i. Sa, 

1787 schmutzig dunkelblaue und zart 
rosa Papiere aus Frankreich, 

1788 dunkelblau Loschke, Ulm a.D., 

1795 dunkelblau Oberursel, 

1796 bläulich Italien, 

1799 bläulich Schweiz. 

Die Kunst des Papierfärbens ist verein- 
zelt schon im 17., allgemeiner im 18. Jahr- 
hundert bekannt gewesen, doch sind Papiere 
aus früheren als den angegebenen Zeiten 
sehr selten. Kirchner. 


— — . Fe Se en (— 
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Patent-Berichte. 


Saugkasten für Papiermaschinen, bei dem das Maschinensieb von umlaufenden Walzen 
gestützt wird. 
Zwickauer Maschinenfabrik A.-G. Niederschlema in Niederschlema, Sa. 
Klasse 55 d. D. R. P. Nr. 286216 (vom 30. April 1914 ab). 


Die Erfindung bezieht sich auf einen 
Saugkasten für Papiermaschinen, bei dem 
das Maschinensieb von umlaufenden Walzen 
getragen wird, und besteht darin, daß diese 
Walzen in Abständen voneinander durch 
Rollen abgestützt sind. 


Fig. œ. 


Auf der Zeichnung ist die neue Einrich- 
tung am Saugkasten in einem Ausführungs- 
beispiel veranschaulicht, und zwar zeigt 
Fig. 1 einen Längsschnitt durch den Saug- 
kasten, Fig. 2 eine Draufsicht, Fig. 3 einen 
Querschnitt nach Linie A-A der Fig. 1. 

An dem Boden des Saugkastens a ist 
die Saugleitung b zur Erzeugung der er- 
forderlichen Luftleere angeschlossen. In 
ihm sind gemäß der Erfindung in Abstän- 
den Querleisten c befestigt, an denen die 
auf Bolzen sitzenden Stützrollen d angeord- 
net sind. Diese Rollen d, die auch als 
Kugellager ausgebildet sein können, tragen 
die Metallrohre oder vollen Walzen e, über 
die das Papiermaschinensieb f geführt wird. 
Durch diese Lagerung und Abstützung der 
als Widerlager für das Sieb f dienenden 
umlaufenden Rohre oder Walzen e wird die 
Schleifwirkung und die Abnutzung des Sie- 
bes erheblich vermindert, und gleichzeitig 
wird ein ungleichmäßiges Anliegen des Sie- 
bes sowie eine ungleichmäßige Saugwirkung 
auf die auf dem Siebe befindliche Papier- 
masse verhindert. 

Patent-Anspruch: Saugkasten für Papier- 
maschinen, bei dem das Maschinensieb von umlaufen- 
den Walzen gestützt wird, dadurch gekennzeichnet, 
daß die Tragwalzen (e) in Abständen voneinander 
durch Rollen (d) abgestützt sind. 


Verfahren zum Leimen von Papier. 


Ernst Altmann in Heidenau, 


Bez. Dresden. 


Klasse 55c. D.R.P. Nr. 288106 (vom 20. Februar 1915 ab) Zusatz zum Patent 283751.* 
Längste Dauer: 14. April 1929. 


Durch das Patent 283751 ist ein Ver- 
fahren zum Leimen von Papier geschützt, 
gemäß welchem dem Papierstoff eine Emul- 
sion von Gelatine und Talkum zugesetzt 
wird. 


Die vorliegende Erfindung betrifft eine 
Vorbehandlung des gemäß Patent 283 751 
zu verwendenden Talkums. Die Erfindung 
besteht darin, daß das Talkum mit Soda 
vermengt wird, woraus sich der Vorteil er- 
gibt, daß der Leim neben seinen sonstigen 
ri das Papier auch wasserfest 
macht. 


Eine beispielsweise Ausführungsform der 
Erfindung ist folgende: 


Siehe Jg. 1915. Nr. 38. S. 1718. 


Man setzt dem Talkum etwa 30 Pro- 
zent seines Gewichtes an gewöhnlicher Am- 
mon-Handelssoda zu. Dann wird die wei- 
tere Mischung vollzogen gemäß Patent 
283751. Hierbei verbindet sich die im Tal- 
kum enthaltene Kieselsäure mit dem Alkali- 
carbonat zu kieselsaurem Alkali. 

Wenn der Leim in den Holländer kommt, 
wird in an sich bekannter Weise mit Alaun 
ausgefällt; dabei bildet sich schwer lösliches 
gallertartiges Kieselsäurehydrat, welches die 
Wasserfestigkeit herbeiführt. 

Patent-Anspruch: Verfahren zum Leimen 
von Papier nach Patent 283751, dadurch gekennzeich- 
net, daB dem zu verwendenden Talkum Soda bei- 
gemengt wird. 
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Ehrentafel des Vereins Deutscher Papierfabrikanten. 
(Letzte Ehrentafel siehe Nr. 18, Jahrgang 1915, S. 805.) 


Das Diplom des Vereins Deutscher Pa- 
pierfabrikanten für ununterbrochene 50-, 25- 
und 10jährige Dienstzeit in derselben Fabrik 
erhielten nachstehende Beamte, Arbeiter und 
Arbeiterinnen: 


Für 50jährige Dienstzeit: 

Wintersche Paplerfabriken, Wertheim. 
Grupe, Heinrich, Einkleber. 
Buchholz, Hermann, Mühlenbauer. 

Für 25jährige Dienstzeit: 

Freiberger Paplerlabrik zu Weißenborn. 
Gayh, Bertha, Papiersortiererin. 
Borrmann, Pauline, Hadernsortiererin. 
Baumgart, Max, Bohrer. 
Dietrich, Paul, Kesselheizer. 
Fischer, Paul, Zuträger. 

Günzel, Heinrich, Handarbeiter. 
Gerold, Eduard, Holländermüller. 
Hamann, Ernst, Schmiedegehilfe. 
Richter, Otto. Kalanderführer. 
Richter, Reinhard, Riesbeschneider. 
Schenk, Oskar, Maschinengehilfe. 
Bartzsch, Reinhard, Kontorist. 
Neuhäusser, Bruno, Kontorist. 
Julius Glatz, Neldenlels. 
Blatz, Michael, Roller. 

E. Holtzm ana & Cie., Weisenbachfabrik. 
Allgeier. Fridolin, Werkführer. 
Rentschler, Johann, Maschinenmeister. 
Bauer, Martin, Ausschußmiüller. 
Großmann, Rochus, Maurer. 
Merkel, Petrus, Aufzugführer. 
Merkel, Eugen, Holzputzer. 

Schoch. Josef, Rollapparatführer. 
Schoch, Bernhard, Motorenwärter. 
Wieland, Roman, Rollapparatführer. 
Wunsch, Josef, Holläuder-Obermüller. 

Jülicher Paplerlabrik, Jülich. 

Conrads. Johann, Kollerer. 


Halkin, Johann, Kocher. 
Krait & Kuust, Berilo. 
Struwe, Friedrich, Heizer. 


Kübler & Niethammer, Kriebstein. 
Damm, Ernst, Hofarbeiter. 
Kunath, Hermann, Kesselheizer. 
Leistner, Albin, Holzschleifer. 
Hesse, Hermann, Feuchter. 
Esche, Reinhard, Feuchter. 
Haase, Oskar, Fabrikarteiter. 


Th. D. Lovis Söhne, Heillgeustadt. 
Nussbaum, Johannes, Papierroller. 


Papierfabrik Balenfurt. 
Müller I, Christian, Aufseher. 
Sonntag, Konrad, Kollergangführer. 
Maier II. Josef, Taglöhner. 
Buffler, Wilhelm, Bleicher. 
Thoma, Albert, Bleicher. 
Pinater, Gervas, Heizer. 
Ströbele, Josef, Hofarbeiter. 
Berlinger, Sophie, Holzsortiererin. 


Papleriabrik Salach-Süssen. 
Dangelmayer, Josef, Maschinenführer. 


Papleriabrik Unterkochen. 
Schäffaue r, Josef, Packer. 


Papierlabrik Weißenstein, Dili-Weißenstein. 
Hölscher. Wilhelm, Werkführer. 


Papierfabrik Wolfegg. 
Kutter. Marianus. Fuhrknecht. 
Radeberger Paplerfabrik Max Mohn, Radeberg. 
König, Paul, Heizer. 
Felix Scheller Söbue & Co., Oflingen. 
Dost, Ulrich, Schreiner. 

Für 10jährige Dienstzeit: 
Grimlinghauser Pappentabrik, Grimlinghausen. 
Hilgers, Philipp, Holländermüller. 

J. Kleczewskl, Gleiwitz. 
Gemsa, Viktoria, Arbeiterin. 


—_— . —— 


Geschäftsberichte. 


Eiberielder Papleriabrik Aktlengesellschait 
Elberfeld 1914/15. 

Die Bilanz über das Geschäftsjahr 1914,15 ergibt 
einen Verlust von . 1269523.44, sodaß das Gewinn- 
und Verlustkonto mit dem letztjährigen Vortrage von 
‚4 179012.78 einen Gesamtverlust von Æ 1448536.22 
ausweist. Dies ist mehr als die Hälfte des Aktien- 
kapitals, worauf wir auf Grund des § 240 des H. G. B. 
ausdrücklich hinweisen. 

Dieser große Verlust ist in der Hauptsache da- 
durch entstanden, daß wir infolge der Einwirkungen 
des Krieges, die noch durch die schwierige finanzielle 
lage unserer Gesellschaft verschärft wurden, eine 
Produktion von nur 28 pCt. des Vorjahres erzielen 
konnten, während die allgemeinen Unkosten nur 
eine geringe Ermäßigung erfuhren. 

Die Anlagen sind in der Bilanz zu den bisherigen 
Werten unter Berücksichtigung der normalen seit- 


herigen Abschreibungen eingesetzt. Von den uns 


notwendig erscheinenden außerordentlichen Abschrei- 


bungen auf die Anlagewerte, bezüglich welcher wir 
auf den Sanierungsvorschlag vom 22. November 1914 
verweisen, haben wir zunächst Abstand genommen. 
Auf den übrigen Konten sind, soweit es eıforderlich 
war, uns ausreichend erscheinende Rückstellungen 
vorgenommen, die aus dem Rückstellungskonto mit 
4062 708.42 hervorgehen. 

Seit unserem in der außerordentlichen General- 
versammlung vom 22. November 1914 erstatteten ein- 
gehenden Bericht ist Besonderes nicht eingetreten. 
Trotzdem der Krieg weiter lähmend eingewirkt hat, 
baben wir, um unsere Kundschaft zu erhalten, 50- 
wohl in der Elberfelder als auch in der Zehlendorlet 
Fabrik mit Unterbrechungen produziert; die Ausfl- 
stungs-Abteilungen konnten wir andauernd In Betrieb 
erhalten. 
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Durch Betriebsunkosten-Aufstellungen haben wir 
festgestellt, daß bei teilweisem Betrieb beider Werke 
unsere Verluste gegenüber vollständigem Stillstand 
eine Verminderung erfahren. Diese Feststellung, so- 
wie die Absicht, der Gesellschaft betriebsfähige Fa- 
briken mit gut erhaltenen Maschinen, mit Kundschaft 
und einem, wenn auch kleinen Arbeiterstamm zu er- 
halten, zwangen zur Aufrechterhaltung des Betriebes, 
Zumal uns hierbei die Möglichkeit gegeben war, die 
Rohmaterial-Vorräte zu verarbeiten und das Lager 
der fertigen Papiere günstig abzusetzen. 

inzwischen ist es uns gelungen, unsere Fabrikan- 
lage Zehlendorf an eine Gesellschaft, welche Heeres- 
lieferungen ausfährt, zu vermieten. Hierdurch ist al- 
lerdings eine gewisse Besserung in unseren Verhält- 
nissen eingetreten, doch bleibt die Lage nach wie 
vor recht schwierig. 

Wir sind augenblicklich damit beschäftigt, an 
Stelle der am 22. November 1914 beschlossenen Sa- 
nierung, welche, wie bekannt, an den Obligationären 
von 1905 gescheitert ist, eine neue Sanierung auf 
einer anderen Grundlage aufzubauen. 

Wir behalten uns vor, einer demnächst einzube- 
rufenden außerordentlichen Generalversammlung die- 
sen neuen Plan zu unterbreiten. 

Im Laufe des Berichtsjahres sind die Herren Max 
Seller und Paul Krüger aus dem Aufsichtsrat aus- 
geschieden; neugewählt sind die Herren Direktor 
Otto Clemm, Mannheim-Waldhof und Bankdirektor 
Wilhelm Wuppermann, Barmen. 

Bilanz-Konto vom 30. Juni 1915. 

Aktiva, Grundstücke 4 1333900, Gebäude 
A 3339700. Maschinen 4 837600, Brunnen- und 
Wasserleitung 4 63 000. Lösch- und Entwässerungs- 
Anlage .Æ l. Fuhrwerk .4 1, Utensilien und Mobilien 
4 12001, Kassa 4 12441, Wechsel .A 41171, Kaution 
4 2400, Debitoren 4 800 503, Vorräte: Papiere. Ma- 
te rialien 4 721400, Verlust A 1 448 536. 
Passiva. Vorzugs-Aktienkapital 4 2 291 000, 
Stamm- Aktienkapital 4 109000, Obligations-Anleihe 
A 3587 000. Kreditoren 4 2 157 986, noch nicht ab- 
gerechnete Posten und Rückstellung 4 462 708. 

Gewinn- und Verlust- Konto. 

Soll. Verlust-Vortrag per 1913/14 4 179 012. 
Fabrik- und Mandlungs-Unkosten A 804 354, Obliga- 
tions-Zinsen 4 164 302, Fabrikations-Konto 4 157 231. 
Abschreibung 4 143 635. 

Haben. Bilanz-Konto 4 1448 536. 

Neue Paplermanufaktur, A.-G. in Straßburg l. E.- 
Ruporechtsan. In der Hauptversammlung wurde der 
Abschluß für 1914—15, welcher 26430 4 Verlust 
ergibt, genehmigt und der Verwaltung Entlastung 
erteilt. Eine Dividende kommt also nicht zur Ver- 
teilung. Auch für das Vorjahr konnte bekanntlich 
keine Dividende ausgekehrt werden; es war damals 
beschlossen worden, von dem 144 199 .4 betragenden 
Reingewinn den größten Teil, nämlich 123603 Æ, 
nicht zu verteilen, sondern daraus eine besondere 
Rücklage zu bilden. Diese Rücklage erscheint un- 
verändert in dem diesjährigen Abschluß. Nach dem 
Oeschäftsbericht ist das Jahr 1914/15 als volles 
Kriegsjahr für die Papier-Industrie im allgemeinen 
und besonders für die in der Nähe des Operations- 
gebiets belegenen Fabriken sehr ungünstig verlaufen. 
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Die Abschreibungen wurden auf 35 174 (i. V. 51 239) 4 
bemessen. Die gesamten Anlagen stehen mit 3525298 
(3544338) 4 zu Buch: ihnen stehen die Gesamt- 
abschreibungen mit 2259872 4 gegenüber. Neben 
dem Aktienkapital von 1,8 Mill. 4 ist eine Anleihe 
von 355000 (385000) 4 vorhanden. Die Rücklagen 
enthalten einschließlich des nicht verteilten Oewinnes 
des Jahres 1914 von 123603 4. aber abzüglich des 
diesjährigen Verlustes insgesamt 579771 4. Die 
Gläubiger haben 159122 (160946) Æ zu fordern. 
Anderseits stellen sich die Ausstände auf 668 882 
(823 878) .A. Die Vorräte an Papier sind mit 424 864 
(450439) Æ und die an Materialien mit 433402 
(312657) Æ bewertet. 

Preßspaniabrik Untersachsesteld Aktien-Gesellschalt, 

vorm. M. Hellinger, zu Untersachsenfeld 
bei Schwarzenberg. 1914/15. 

Der erste Tag des abgelaufenen Geschäftsjahres 
stand schon im Zeichen der Mobilmachung und auch 
eim Teil unserer Arbeiter mußte zu den Fahnen eilen. 

Von den bis heute zur Verteidigung des Vater- 
landes in den Kampf gezogenen Beamten und Ar- 
beitern haben 8 den Heldentod gefunden. Ehre ihrem 
Andenken! 

Den Familien der einberufenen Mitarbeiter ge- 
währen wir seit Kriegsbeginn Unterstützung. 

Wenn wir auch einen Teil unserer Maschinen 
stillstehen lassen mußten, denn die für uns in Frage 
kommenden Absatzgebiete — Textil- und Elektrizi- 
tätsindustrie — sind durch den Krieg sehr in Mit- 
leidenschaft gezogen, so ist es uns doch gelungen, 
die zurückgebliebenen Arbeitskräfte bis heute zu 
beschäftigen. Das Ergebnis ist infolgedessen den 
Verhältnissen entsprechend etwas zurückgegangen. 

Wir schlagen vor, von dem erzielten Brutto- 
gewinn in Höhe von Æ 84841.19 zu Abschreibungen 


4 32011.76 zu verwenden und die verbleibenden 


A 52829.43 wie folgt zu verteilen: 5 pCt. Dividende 
‚4 45000.—, dem Vorstand 4 5000.--, dem Reserve- 
fond Il .4 2829.43. 

Der Geschäftsgang hat sich in letzter Zeit er- 
freulicherweise gebessert. 

Tuode’sche Papleriabrik Ak tlengesellschalt 

zu Halnsberg. 1914/15. 

Das Betriebsjahr 1914/1915 stand im Zeichen des 
Krieges, Während wir im Juli 1914 sehr stark be- 
schäftigt und mit Aufträgen sehr gut versehen waren, 
wurden diese bei Ausbruch des Krieges im August 
zum größten Teil wieder zurückgezogen, so daß wir 
bis Ende Dezember 1914 unseren Betrieb ganz be- 
deutend einschränken mußten und somit einen erhe- 
lichen Produktionsausfall erlitten. Wir haben diese 
Zeit benutzt, um unseren Gesamibetrieb auf das Voll- 
kommenste zu verbessern und zu erweitern. Die 
Holländer-Anlage nebst Papier maschinen li und II 
wurden vollständig umgebaut und vergrößert, so daß 
deren Leistungsfäbigkeit dadurch wesentlich erhöht 
wurde. Ferner haben wir ene Anzahl neuer Hilfs- 
maschinen angeschafft, um der künftigen Mehrerzeu- 
gung genüzen und um unsere Fabrikate weiter ver- 
edeln zu können, Auch die Baulichkeiten wurden 
einer gründlichen Ausbesserung unterzogen. 

Obwohl wir dann im zweiten Halbjahr außer- 
ordentlich gut beschäftigt waren, so daB wir zeit- 
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weise nicht in der Lage gewesen sind, den Ansprüchen 
voll zu genügen, gelang es doch nicht, die großen 
Verluste des ersten Halbjahres wett zu machen, da 
wir infolge Mangel an Personal und Rohstoffen unsere 
nunmehr erhöhte Leistungsfähigkeit nicht ausnützen 
konnten. Auch war es nicht möglich, die durch die 
Lage geschaffenen, bedeutend erhöhten Erzeugungs- 
kosten durch entsprechende Papierpreise auszuglei- 
chen. 

Unsere nunmehr auf der Höhe der Zeit stehenden 
Anlagen berechtigen uns zu der Hoffnung, daß wir 
nach Eintritt geordneter Verhältnisse endlich in die 
Lage kommen, von der erhöhten Leistungsfähigkeit 
entsprechenden Nutzen zu ziehen. 

Bilanz am 30. Juni 1915. 

Aktiva. Grundstäcke und Wasserkraft 4357954. 
Gebäude .4 722300, Eisenbahn 4 40000, Oeräte und 
Mobilien 4 14000, Maschinen 4 628555, Pferde und 
Wagen 4 1601, Kassa 4 1430, Wechel 4 11424, 
Hypothek 4 100000, Warenschuldner 4 211360, 
Bankguthaben 4 17460, Rohmaterial 4 150762, 
Papier 4 73 899, Verlust-Vortrag aus 1913/14 abzügl. 
Reservefonds 4 36474, Betriebsverlust in 1914/15 
einschl. Rückstellung auf unsichere Forderungen 
A 13322, Abschreibungen 1914/15 4 29 318. 

Passiva. Stammaktien 4 409500, Vorzugs- 
aktien 4 490500, Gewinn-Anteilscheine 4 309600, 
Hypothek 4 400000, Teilschuld-Verschreibungen Mark 
231000, Rücklage 4 6845, Warengläubiger 4 542186, 
Akzepte 4 25480, Einzulösende Gewinnanteilscheine, 
Obligationen und Coupons 4 5254, Darlehen des 
Elektrizitätswerkes Deuben 4 50000. 

Gewinn- und Verlust-Konto. 

Soll. Verlust-Vortrag aus 1913/14 4 36474, 
Fabrikations- und Geschäftsunkosten A 1183474. 
Versicherungen 4 12301, Obligations- und Hypothe- 
kenzinsen 4 24893, Abschreibungen 4 29318. 

Haben. Fabrikations-Ergebnis 4 1141944, Pacht- 
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und Mieterträgnisse 4 4902, einschl. Abschreibungen 
4 139615. l 

Die Chemultzer Paplerfabrik A.-G. zu Eiasiedel 
bei Chemnitz, die das Geschäftsjahr 1913/14 mit einer 
Unterbilanz von 4 258723 abschloß, hat im abge- 
laufenen Oeschäftsjahr einen weiteren Verlust von 
4 239496 zu verzeichnen, sodaß sich der Gesamt- 
verlust auf 4 498219 beläuft. Da der Oesamt- 
verlust nahezu die Hälfte des .4 1008000 betragen- 
den Aktienkapitals erreicht hat, wird es nach Mit- 
teilung des Vorstandes Sache der Generalversamm- 
lung sein, sich über die weiteren Schritte schlässig 
zu machen. 

Cröllwitzer Aktien-Papleriabrik. Inder Generalver- 
sammlung wurde die Dividende auf 7 pCt. (i. V. 6 pCt.) 
festgesetzt. Der Vorsitzende des Aufsichtsrats teilte 
mit, daß die Betriebskosten durch die Teurung aller 
Rohstoffe beträchtlich gestiegen seien. Andererseits 
gewähre die nicht unerhebliche Steigerung der Papier- 
preise einen Ausgleich. Die Fabrik sei sehr reich 
mit Aufträgen versehen, die sie auch zu bewältigen 
im stande sei. 

Patentpapierlabrik zu Penig. Die ordentliche 
Hauptversammlung genehmigte einstimmig das Rech- 
nungswerk für 1914-15, sprach die Entlastung der 
Verwaltungsorgane aus und setzte die sofort bei der 
Dresdner Bank zahlbare Dividende auf 4% fest. Die 
Herren Direktor Holländer und Bankdirektor Léon 
Klemperer. Dresden, die satzungsgemäß aus dem Auf- 
sichtsrate auszuscheiden hatten, wurden zurufs weise 
wiedergewählt, und das bisherige Vorstandsmitglied 
der Gesellschaft, Herr Direktor Castorf. Weimar, als 
siebentes Mitglied neu in den Aufsichtsrat berufen. 
Ferner erklärte sich die Versammlung mit der Ab- 
änderung verschiedener Bestimmungen des Gesell- 
schaftsvertrages widerspruchslos einverstanden. Nach 
Mitteilung der Verwaltung hat sich der Geschäftsgang 
im laufenden Jahre gebessert. 


Geschäftsnachrichten. 


Den Heldentod für das Vaterland 
starb: 

Herr Hermann Kistler, Oberbuchhalter der Firma 
Othmar Tschoner, Papiergroßhandlung in Innsbruck. 

Mit dem Eisernen Kreuz Il. Klasse 
wurden ausgezeichnet: 

Herr Georg Bundschuh, Vizefeldwebel. Bauführer 
und Herr Engelbert Künstel, Landwehrmann, Rollen- 
schneider, beide bei der Firma E. Holtzmann & Cie., 
Welsenbachlabrik i. Murgtal (Baden). Ersterer er- 
hielt auch die Badische Verdienstmedaille. 

Herr Georg Claus, Mitinbaber der Pappentabrik 
der Firma Clemens Claus in Thalhelm i. Erzgeb. 

Herr Erwlu Gasser, Vizewachtmeister, Offiziers- 
Aspirant, Sohn der Frau A. Gasser Wwe., Holzstoff- 
und Holzpappenfabrik in Ratzenried bei Wangen i. A. 

Beförderungen. 

Zum Leutnant d. L. wurden befördert: 

Herr Gustav Schacht, Direktor der Cröllwitzer 
Aktien- Papierfabrik in Cröllwitz. 

Herr Karl Lenz, Sohn des Herrn Carl Lenz. 
Papierfabrik in Wehr (Baden). 


Aufhören einer Papierfabrik. ln der 
am 16. Oktober abgehaltenen außerordentlichen Ge- 
neralversammlung der Passauer mechasischen Pa- 
oleriabrik Akt.-Ges..a.d. Erlan bei Passau (Bayern) 
ist die Liquidation der Gesellschaft beschlossen wor- 
den. Damit scheidet dieses Unternehmen aus der 
Papierindustrie aus. Wie wir hören, wird die vor- 
handene Wasserkraft voraussichtlich dem Graphit- 
bergbau dienen, gleich wie die vor kurzer Zeit be- 
reits verkaufte benachbarte Holzschleiferei der Firma 
Ludwig Mack in Erlau, welche der obigen Papier- 
fabrik ihre ganze Produktion geliefert hat. 

Neue Holzstofffabrik in Fiunland. Die 
Al tlengesellschalt für Holzverarbeltang And. Kurth 
& Co. in Torneo hat die Konzession für die Anlage 
einer Holzstofffabrik bei Portimofors am Tangeliöäli, 
deren Pläne bereits ausgearbeitet sind, erhalten. 
Wasser- und Waldverhältnisse sollen dort sehr gün- 
stige sein. 

Fürst Johann Schwarzenberg hat den gesamten 
Besitz der Budwelser Papierlabrik Akt.-Ges. is 
Liquld. um den Betrag von Kr. 382 648.— gekauft. 
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Aktienpapleriabrik Regensburg in Alling bei 
Regensburg. Nach Ankauf sämtlicher Aktien der 
Gesellschaft haben die jetzigen Aktienbesitzer das 
Unternehmen auf eine ganz neue finanzielle Grund- 
lage gestellt und zum alleinigen Vorstand Herrn 
Direktor B. Tugendhat in Unterkochen er- 
nannt, welcher die Oberleitung des Unternehmens 
und der Papierfabrik Unterkochen G. m. b. H. über- 
nimmt. Gleichzeitig wurde Herrn Theodor Reb- 
stock, bislang in Unterkochen, Kollektiv-Prokura 


erteilt. . Vorsitzender des neuen Aufsichtsrates ist 
Herr Geh. Kommerzienrat Otto von Steinbeis 


Gut- und Fabrikbesitzer in Brannenburg. 


A.-G. für Maschinenpapleriabrikation Aschafieu- 
burg, Zweigalederlassung Cellnloselabrik Memel. Die 
Zweigniederlassung wurde aufgehoben und ist im 
Handelsregister gelöscht worden. (Wie wir erfahren, 
handelt es sich dabei um einen rein formalen Vor- 
gang, welcher der Spesenersparnis dient. Der 
Betrieb in Memel wird unverändert weitergeführt.) 


Die Aktiengesellschaft Uddeholm, welche ihre 
Zellulosefabrikation nach Skogshali bei Karlstad 
überführt, errichtet dort nun eine Sulfitstoffabrik 
unter der Leitung des Herrn Ingenieurs Christian 
A. Geijer. 


Herr Ingenieur Sverre Nielsen, früher bei 
Tofte Cellulosefabrik, bat die technische Leitung 
von Aktieselskabet Fladeby Cellolosefabrik in Fladeby 
(Norwegen) übernommen. 


Die Firma Svaoð Aktiebolag, Sulfitfabrik in 
Svand (Schweden), hat das Betriebskapital von 
1587000 Kronen auf 3174000 Kronen erhöht bezw. 
verdoppelt. 


Die russischen Paplerfabrikanten haben einen 
schwierigen Standpunkt bezüglich der Beschaffung 
der notwendigen Kohlen, Halbstoffe und sonstiger 
wichtiger Waren. Alle diesbezüglich vorgenommenen 
Maßnahmen um Abhilfe sind bis jetzt im Sande ver- 
laufen. Infolgedessen werden wohl eine Anzahl wei- 
terer Zeitungen wegen Papiermangels nicht mehr 
erscheinen können. T. 


An die Handelsbhochschule zu Maunhelm ist seit 
einem Jahre das Betriebswissenschaftliche Institut 
für Forschungen auf dem Gebiete des Betriebslebens 
angegliedert. Der Tätigkeits-Bericht des Institutes 
1914/15 ist in der Mannheimer Vereinsdruckerei er- 
schienen; er gibt über die Abteilungen, Sammlungen 
usw. eingehende Auskunft. 


Aeltester Papiermacher der Welt. Der 
in Nr. 43 erwähnte 100 jährige Papiermacher Daniel 
Hollinger wird, wie uns mitgeteilt wird, wohl in 
Schwarzenbach bei Schwarzenacker in der Pfalz 
gebürtig sein, da ein Namensvetter von ihm in der 
Papierfabrik Schwarzenacker tätig war. 


t Herr Ingenieur Bernhard Dropisch, lange Jahre 
Direktor von Paplerfabriken im In- und Auslande. 
ist am 31. Oktober im Alter von 80'/, Jahren in 
Weingarten gestorben. 

t Herr Geh. Kommerzienrat Dr. Josei Neven 
Da Mont, der Verleger der Kölnischen Zeitung, ist 
infolge eines Unfalles im Alter von nur 59 jahren ge- 
storben. 


Wie verlautet, soll das englische Ausluhrverbot 
von China-Clay für Amerika und Skandinavien wieder 
außer Kraft gesetzt werden, weil man in England 
einzusehen begonnen hat, daB Deutschland selbst über 
die für Explosivstoffe notwendigen Mengen unbe- 
schränkt verfüge und somit kein Interesse daran hat, 
China-Clay englischer Herkunft zu beziehen. 


Handelsregister-Eintragungen. 


Hofmann u. Engelmann in Neustadt a. H. Sämt- 
liche Kommanditisten sind aus der Gesellschaft aus- 
geschieden. Die Gesellschaft ist damit in eine 
offene Handelsgeselischaft umgewandelt, die die bis- 
herige Firma fortführt. 

Karl P. Fues in Hanau. Dem Kaufmann Cu- 
stav Pirntke in Hanau ist Prokura erteilt. 

Leopold Lask in Falkenberg i. M. bei Freien- 
walde, Oder. Dem Fräulein Helene Lask in Fal- 
kenberg ist Prokura erteilt. 

Prager Paplerfabrikes A.-G., Prag VII, 516. 
Prokura des Ferdinand Tischler gelöscht. l 

A. & F. Netti, Talelbauden bei Hohenelbe, Böh- 
men. Die Prokura des Artur Netti ist gelöscht. 

Otto Kättaer in Lelpzig. Der Kaufmann Otto 
Gustav Theodor Küttner in Leipzig ist Inhaber. 
Prokura ist erteilt an Emma Dora Elsa verehel. 
Küttner, geb. Mehlmann, in Leipzig. Angegebener 
QGeschăftszweig: Herstellung von Papierwaren und 
Betrieb eines Papiergroßhandelsgeschäfts. 

Georg Gerson in Aschersleben. Die Prokura 
des Kaufmanns Emil Brandes in Aschersleben 
ist erloschen. 

Rudoii Jobannes Leonhardt in Dresden. Der 
Kaufmann Rudolf Johannes Leonhardt in Dres- 
den ist Inhaber. Prokura ist erteilt dem Geschäfts- 
reisenden Emil Reinhard Gründig in Dresden 
Geschäftszweig: Großhandel mit Luxuspapieren und 
Schreibwaren. 

Hago Kretzschmar & Sohn in Zwickau. Gesell- 
schafter sind die Kaufleute Hugo Willy Kretz- 
schmar und Alexander Hugo Kretzschmar, 
beide in Zwickau, Die Gesellschaft ist am 1. Ja- 
nuar 1914 errichtet worden. Angegebener Geschäfts- 
zweig: Buch- und Papierhandlung sowie Buch- 
binderei. 


Konkurse. 


Buchdruckereibesitzer Brano Scheuaemaau in 
Halle a. S., Mühlweg 8, alleiniger Inhaber der Firma 
C. A. Kaemmerer & Co., daselbst, Barfüßerstr. 14. 
Frist zur Anmeldung der Konkursforderungen bis 
28. November 1915. 

Das Konkursverfahren über das Vermögen der 
Holzstolf- und Pappeniebrik „Kurprinz", Gesellschaft 
mit beschränkter Haftuog in Großschirma bei Frei- 
berg, Sachsen, ist nach Abhaltung des Schlußtermins 
aufgehoben worden. 


Der Markt in England. 


Zellstoff. Die Nachfrage nach Stoff sowie 
dessen Preise sind steigend. Die Zufuhr t sehr 
spärlich. 


Holzschliff. Einige Kontrakte für das nächste 
Jahr wurden angeblich zu 39 Kronen netto fob ab- 
geschlossen. (Papir-Journal.) 
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Papierstoff- und Papiermarkt in 
Oesterreich-Ungarn. 


(Originalbericht. Nachdruck verboten.) 

Zellulose. Die Marktlage in Zellulose hat 
sich seit unserem letzten Bericht ganz wesentlich 
geändert. Die österreichischen Fabriken haben das 
noch vorrätige alte Lager gänzlich geräumt, doch 
hatte es mit dem weiteren Aufrechthalten des Be- 
triebes seine besonderen Schwierigkeiten. Einzelne 
Zellulosefabriken waren gezwungen, ihren Betrieb 
infolge Mangel an Schwefel vollständig einzustellen, 
andere wieder konnten den Betrieb infolge Mangel 
an Arbeitskräften nur in ganz beschränktem Maße 
aufrecht haiten. Infolge Eintretens Italiens in den 
groBen Weltkrieg hörte selbstverständlich die Zu- 
fuhr von Schwefel auf und die Fabriken waren ge- 
zwungen, sich im neutralen Auslande nach Ersatz 
umzusehen. Es ist den Fabriken nunmehr gelungen, 
sich Schwefelkies von Schweden und Norwegen zu 
beschaffen, einige Schiffsladungen hievon sind bereits 
hier eingetroffen. Durch das Aufstellen von Kies- 
öfen ist es den Fabriken ermöglicht, den Schwefel 
selbst zu gewinnen und dadarch Aussicht vorhanden, 
daB die Fabriken in die Lage kommen werden, die 
Zelluloseerzeuguug wenigstens im beschränktem 
Maße wieder aufzunehmen. Die Ablieferungen auf 
die vom Vorjahr übertragenen Schlußquanten werden 
nunmehr soweit möglich vorgenommen; freihändige 
Quanten sind nur in den seltensten Fällen und zu 
überaus hohen Preisen zu haben. Für nächstes Jahr 
wollen die Fabriken ihre Erzeugung vorläufig noch 


nicht verschließen, da sie über die Produktionsver- 


hältnisse noch keine klare Uebersicht haben. 

Holzstoff. Die Nachfrage in diesem Artikel 
ist noch immer sehr flau. Die Fabriken haben große 
Lager aufgestapelt, und es ist vorläufig keine Aus- 
sicht vorhanden, dieselben abzustoßen. Es laufen 
wohl Anfragen aus dem Auslande ein, doch ist eine 
Lieferung infolge des Ausfuhrverbotes in diesem 
Artikel unmöglich, Trotzdem sind die Preise in 
Holzstoff sehr in die Höhe gegangen, was auf die 
bedeutend erhöhten Gestehungskosten zurückzuführen 
ist; la trockener weißer Holzstoff notiert heute K. 15.— 
ab Fabrikstation. 

Pappen. Es herrscht in diesem Artikel, na- 
mentlich aus der Türkei eine lebhafte 
und in letzter Zeit wurden ganz bedeutende Geschäfte 
zur prompten Lieferung zum Abschluße gebracht. 
Infolge der von Tag zu Tag steigenden Rohmaterial- 
preise sind auch die Preise für die Pappen bedeutend 
in die Höhe gegangen und notieren: 

weiße Holzpappen K. 19.— bis K. 20.—, 

Patentpappen „ 22.— „ „ 23.—, 

Graupappen „ 19.— „ „ 20.— 
per 100 kg ab Fabrikstatio:. 

Papier. Die Seiden- und Zigaretten-Papier- 
fabriken sind nach wie vor überaus gut beschäftigt, 
viele derselben haben ihre Erzeugung bis Ende des 
Jahres ausverkauft. Auch diese Fabriken haben mit 
großen Schwierigkeiten in der Beschaffung von Roh- 
materialien, insbesondere Hadern und Zellulose, zu 
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kämpfen, da dieselben sehr schwer und nur zu sehr 
hohen Preisen zu bekommen sind. Eine weitere 
Schwierigkeit besteht auch in dem Mangel an ge- 
schulten Arbeitskräften, und nur mit der größten 
Anstrengung wird der Betrieb aufrecht erhalten. 
Die Preise steigen von Tag zu Tag: Aufträge füt 
spätere Lieferungen werden vorläufig nicht ange- 
nommen. 

la den anderen Papiersorten ist die Marktlage 
die gleiche wie bei Seiden- und Zigarettenpapier 
große Schwierigkeiten bei der Fabrikation, fortwäh- 
rendes Steigen der Rohnrtikel, was natürlich ein 
stetes Steigen der fertigen Ware zur Folge hat. 


Der Markt in Skandinavien. 


Zellstoff. Die amerikanischen Einkäufer 
scheuen die hohen Preise nicht, es wurden verschie- 
dene belangreiche Käufe abgeschlossen. - Stark- 
faser steigt fortfahrend, leicht bleichbare Marken 
haben den Preis von 210 K. und darüber erreicht, 
fob Westküste. Gebleichter Stoff ist kaum mehr, 
selbst bei höchsten Preisen, aufzutreiben. 

Holzschliff. Im Gegensatz zu dem vor- 
stehenden englischen Bericht kann ich von eng- 
lischen Abschlüssen für 1916 zu 41 K. und darüber, 
vorwiegend fob Westküste, berichten. Die Ver- 
schiffung der Holzmasse wird wegen der U-Boote 
immer schwieriger. In England und Frankreich 
herrscht große Not an Holzmasse, infolgedessen 
wird in den Papierfabriken nur teilweise ge- 
arbeitet und Druckpapier von Skandinavien zu 
hohen Preisen. 225—240 K. die Tonne, gekauft. 

Papier. Die norwegischen und schwedischen 
Papierfabriken sind über ihre Leistungsfähigkeit mit 
Aufträgen versehen, bei nie dagewesenen Preisen. 
Eilige Aufträge werden abgelehnt. Die Fabrikanten 
verlangen wegen des niedrigen Kurses englischen 
und französischen Oeldes die Bezahlung in skandi- 
navischen Kronen. Es wird nur bei Vorausbezahlung 
abgegeben. E. 


Der Paplermangel ist so groß in RuBland, daB 
die Moskauer Stadtverwaltung sämtliche Einrichtun- 
gen aufgefordert hat, die größte Sparsamkeit mit 
Papier zu beobachten, weil der Preis stark gestiegen 
sei und sich Mangel fühibar mache. 


Vom Papierholzmarkt. 


Die Nachfrage nach Papierhölzern bei Verkäufen 
in den süddeutschen Waldungen nahm merklich zu, 
nachdem die zweite Hand größere Posten ihrer bis- 
herigen Vorräte an die Verarbeiter abgeben konnte. 
Im bayrischen Forstamt Eslarn wurden 1400 rm 
Tannen- und Pichtenpapierhölzer zu 105 pCt. der 
Anschlage von 4 11 für 1. Kl. und 4 9.50 für 2. Kl. 
abgegeben. Das Forstamt Heilsbronn verkaufte 
1200 rm Papierhölzer zu 4 11.10 (Anschlag 4 11) 
für 1. Kl. und zu Æ 8.10 (4 8) für 2. Klasse. Das 
Forstamt Heideck gab Papierbölzer I. Kl. zu A 9.25 
(4 o) und 2. Ki. zu 4 7.20 (4 7) ab. (Fftr. Ztg.) 


Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter: Kommerzienrat Gustav Güntter in Biberach. 
Technischer Schriftleiter: Professor Ernst Kirchner in Chemnitz. 
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Pappenableger 
— Patent Gröndah! 
für weiße Holzstoffpappen. 


— 


D 


Große Ersparnis an Arbeitslöhnen. — Weniger 
Stoffabfall infolge sauberen Abschnittes. 
Genaueres Ablegen der Pappen, als bei Hand- 
abnahme, daher größere Stoffausbeute, — Gleich- 
mäßige Dicken der Pappen nach: der Pressung. 


—— In Skandinavien hundertfach bewährt! — 
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Verein Deutscher Papierlabrikanten. 


Die Papier- und Pappenfabrik Ulrich ann in Bayreuth ist als 
Mitglied dem Verein beigetreten. 


Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker. 
Einladung zur Hauptversammlung i 
in Berlin, Papierhaus, Dessauerstraße 2, Sonnabend, 27. November, nachm. 4 Uhr. 
Tagesordnung: 
. Ansprache des Vorsitzenden. 
Bericht des Vorstandes über das abgelaufene Geschäftsjahr. Berichterstatter die Her- 
ren Professor Dr. Carl G. Schwalbe und S. Ferenczi. 
Bericht über die wirtschaftliche Lage des Vereins und Genehmigung des Voranschlages 
für das Jahr 1915. Berichterstatter Herr S. Ferenczi. 
Bericht der Kassenprüfer. und Entlastung des Säckelwartes. 
Wahlen in den Vorstand. | 
(Satzungsgemäß scheiden aus dem Vorstand die Herren: Dr. Max Müller, Dr. 
Erwin Cassirer, Siegmund Ferenczi, Dr. Hans Clemm, Dr. von Possanner. Durch 
den Tod ausgeschieden ist Herr Kommerzienrat Hans Zanders.) 
6. Wahlen in den Fachausschuß. 
(Satzuagsgemäß scheiden aus die Herren: Ottomar Heigis, Prof. W. Herzberg, 
Dr. Paul Klemm, Dr. von Possanner, Dr. Max Renker, Walter Sembritzki.y 
7. Bericht des Fachausschusses, Preisarbeiten und Vereinszüfgaben. Berichterstatter; 
Herr Professor Dr. Carl G. Schwalbe. | 


— 


N Q N — 


2058 Wochenblatt für Papierfabrikation Nr. 46 1915 


8. Bericht über die Tätigkeit des österr.- ungar. Zweigvereins. 
9. Anträge (müssen satzungsgemäß bis zum 12. November beim -Vorsitäenden einge- 
reicht sein). 
10. Beantwortung und Besprechung eingelaufener Fragen. 
Unter anderem sind folgende Fragen eingelaufen: 
„Welche Erfahrungen sind mit dem neuen, aus Holz bereiteten „NG-Stoff“ gemacht 
worden?“ 
„Ist die Gewinnung von Gerbstoff aus der Rinde gedämpfter Hölzer möglich % 
„Welche Erfahrungen sind mit Bisulfat als Ersatzmittel für schwefelsaure Tonerde 
bisher gemacht worden?“ | 
„Welche Harz-Ersatzmittel haben sich bewährt?“ 
„Welche Mittel bieten sich der Sulfitzellulose-Industrie zum Ersatz für teuer gewor- 
denen Schwefel und Schwefelkies?“ 
„Ist es möglich, Stroh bei 4—5 Atm. Ueberdruck aufzuschließen, und mit welchem 
Mehraufwand von Alkali kann dies geschehen?“ 
11. Verschiedenes. | 
Nötigenfalls wird die Versammlung Sonntag vormittags 10 Uhr fortgesetzt. 


0 8 
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Am Sonnabend, 27. November, vormittags findet im Papierhaus eine Sitzung des 
Fachausschusses statt. Freitag, den 26. und Sonnabend, den 27. November abends 
treffen sich die Mitglieder des Vereins im Zollernhof, Unter den Linden 56. Festlich- 
keiten finden in diesem Jahre nicht statt. 


Zum Mitgliederverzeichnis: (Siehe Nr. 45, S. 2020.) 
Als Mitglied hat sich gemeldet: 
Herr Zivilingenieur Helmer de Verdier, Zellstoffabrik Frantschach, Kärnten 
Mitgliederzahl 495. 


Verein sächsischer Pappenfabrikanten, e. V. 


Mit Rundlauf vom Ende August dieses Jahres haben wir die Notwendigkeit eines 
20°/ Aufschlages auf die bestehenden Pappenpreise nachgewiesen, indessen hat die Mit- 
glieder- Versammlung vom 8. September dieses Jahres bei der Preisfestsetzung den Auf- 
schlag noch nicht voll zur Geltung gebracht in der Hoffnung auf günstigere Herstellungs- 
bedingungen. 
Diese Hoffnung hat sich nicht erfüllt, vielmehr sind die Erzeugungskosten noch 
weiter erheblich gestiegen. Altmaterial ist auf den doppelten Preis gegangen und äußerst 
knapp. Stroh ist für Pappen sogut wie garnicht zu haben und teuer. 
Die heutige, von 47 Mitgliedern besuchte Versammlung hat sich unter dem Druck 
der Verhältnisse gezwungen gesehen, die Preise für 
Lederpappen um 2 Mark per 100 Kilo 
weiße Holzpappen um 1 Mark per 100 Kilo 
Graupappen um 1 Mark per 100 Kilo 

mit sofortiger Wirkung zu erhöhen. 

Den gleichen Beschluß hat der Verein schlesischer a Augen 

sowie die Freie Vereinigung der Maschinen-Lederpappenfabriken gefaßt. 
Chemnitz, den 3. November 1915. 
Annabergerstraße 81. 
Im Auftrage des Vorstandes des Vereins sächsischer Pappenfabrikanten, e. V. 
Die Geschäftsführung: Holtzhausen. 

Die jetzigen außerge wöhnlichen Verhältnisse im Pappengeschäft lassen es wünschenswert er- 
scheinen, Öftere freie Zusammenkünfte der Mitglieder — nach Art der Börsen — zu veranstalten. Es ist 
einstimmig beschlossen, diese Zusammenkünfte an jedem ersten Mittwoch im Monat, Mittags 2 Uhr in Chem- 
nitz, Viktoria Hotel, abzuhalten, also das erste Mal am I. Dezember 1915. 

Ein Bericht über diese Zusammenkünfte erfolgt nur je nach Beschluß der Anwesenden. 


* 
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Die Vorstandssitzung zu Boppard am Rhein 
am 22. Oktober 1915. 


Am 22. Oktober d. J. hat zu Boppard 
am Rhein eine Sitzung des Vorstan- 
des des Vereins Deutscher Papier- 
fabrikanten stattgefunden. 

Bei der Auswahl des Ortes ist wohl 
auch das Bedürfnis, sich im vertrauten 
Kreise am deutschesten unserer Ströme, 
am viel besungenen Rhein, in dieser erheben- 
den Zeit der ganzen Bedeutung, ‚aber auch 
der ganzen Verantwortung des „civis Ger- 
manus sum“ bewußt zu werden, mitbestim- 
mend gewesen. 

Von vaterländischem Geiste, von uner- 
schütterlichem Willen zur Mitarbeit an der 
Ueberwindung aller etwa vorhandener Wider- 
stände und an der Herbeiführung des sieg- 
reichen Ausganges des uns von unseren 
Feinden aufgezwungenen Wirtschaftskampfes 
war: die Sitzung getragen. 

Man deckt seinem Gegner die Karten 
nicht auf. Deshalb wird von der Veröffent- 
lichung der Niederschrift als Ganzes im 
Vereinsorgan gegen die sonstige Gewohn- 
heit abgesehen. Die Mitglieder des 
Vereins Deutscher Papierfabrikanten 
erhalten die Niederschrift ohnehin. Für 
diejenigen Papierfabriken aber, die ia der 
heutigen Zeit die Notwendigkeit des Zu- 
sammenschlusses aller Berufsgenossen inner- 
halb einer bedeutungsvollen Industrie zur 
Wahrung der gemeinsamen Vorteile noch 
nicht eingesehen haben, denen das kleine 
Opfer, das ihre Fachvereinigung von ihnen 
fordert, noch zu hoch ist, die die Früchte 
des Wirkens des Vereins Deutscher Papier- 
fabrikanten ernten möchten, ohne sich an 
der Aussaat zu beteiligen, für diese Papier- 
fabriken arbeitet der Verein nicht mehr, wie 
er es auch durch Rundschreiben in der 
Oeffentlichkeit schon mitgeteilt hat. 

Es soll übrigens bei dieser Gelegenheit 
erwähnt werden, daß der Verein Deutscher 
Papierfabrikanten seit Kriegsbeginn seinen 
Mitgliederbestand um rund 50 Firmen 
und persönliche Mitglieder vermehrt laat. 


In der Sitzung vom 22. Oktober wurden 


9 Fabriken und 3 persönliche Mitglieder 


neu aufgenommen. Inzwischen liegen weitere 


Neuanmeldungen vor, sodaß die Zahl der 
außenstehenden Papierfabrikanten 
wohl nicht mehr sehr groß sein kann. 
Daß die vom Verein Deutscher Papier- 
fabrikanten geleistete Arbeit in allen Fällen 
sämtlichen Papier- und wohl auch allen 
Pappenfabrikanten in gleicher Weise zugute 


kommt und daß alle Vorteile gleichmäßig 
berücksichtigt werden, beweist die Durch- 
sicht des in der Sitzung vorgetragenen und 
dort besprochenen Berichts der Ge- 
schäftsführung. Es war lange Zeit 
seit der Abhaltung der letzten Vorstands- 
sitzung am 17. Juni 1915. verflossen; man 
wollte den Vorstandsmitgliedern in einer 
Zeit, in der der Leiter eines großgewerb- 
lichen Betriebes seinen Platz nur ungern 
verläßt und auch nur schwer verlassen 
kann, das Opfer einer mehrtägigen Reise 
ersparen. Aber schließlich zwingen die 
Menge des angesammelten Stoffes und die 
anwachsende Größe der Verantwortung die 
Geschäftsleitung doch, den Vorstand um 
Rat zu fragen. So war es denn gekommen, 
daß der Bericht der Geschäfts- 
führung, der gedruckt vorlag, einen 
noch nicht dagewesenen Raum in den Ver- 
handlungen einnahm. 

Er erbrachte ferner den Beweis, daß 
auch_ die deutsche Papiermacherei zur 
Kriegsarbeit mit herangezogen worden 
ist, daß auch sie eifrig bemüht war, dort 
einzuspringen, wo es galt, für Ersatz solcher 
Waren zu sorgen, die entweder überhaupt 
nicht mehr oder jedenfalls nicht in genü- 
gender Menge vorhanden sind. 

Andererseits hat aber die Arbeit des 


Vereins auch auf denjenigen Gebieten nicht 


nachgelassen, auf denen er seine Friedens- 
betätigung auszuüben gewöhnt ist. Frei- 
lich sind alle Aufgaben, die eine wirtschaft- 
liche Vereinig ug in der Gegenwart zu er- 
füllen hat, durch den Weltkrieg stark be- 
einflußt. Für de Handelspolitik 
wird immer und immer wieder als bren- 
nende Frage die Gestaltung der Landkarte 
Europas nach dem Friedensschlusse, be- 
sonders der Verlauf der deutschen Lan- 
desgrenzen gegenüber Frankreich 
und Rußland auftauchen. Auch die Zu-- 
kunft Belgiens gehört hieher. Die Rege 
lung unserer wirtschaftlichen Beziehungen 
zum neutralen und feindlichen Auslande 
wird eine der schwierigsten Aufgaben sein, 


vor die unsere Staatsmänner jemals gestellt 


worden sind. Ihre wünschenswerte Be- 
wältigung wir nur im engsten und ver- 
ständnisvollen Zusammenarbeiten der be- 
rufenen Männer der Politik und des Wirt- 
schaftslebens, der Industrie, des Handels 
und der Landwirtschaft gelingen. Es wurde 
in der Sitzung ausgesprochen, daß die Be- 


| 
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arbeitung der großen wirtschaftlichen Fra- nisses größere Selbstkosten 


gen, der Gewährung der Meistbegünstigung, 
der Gestaltung der Tarifverträge, der Ein- 
teilung des Zolltarifschemas nach Gruppen, 
der Schaffung eines Höchst- und Mindest. 
tarifs, der Dauer der Handelsverträge u. a. m. 
den Spitzenverbänden der deutschen Indu- 
strie überlassen und daß die Tätigkeit eines 
Fachvereins erst dort einsetzen sollte, wo 
die Sondervorteile der von ihm vertretenen 
Industrie beginnen. 
teressen der Papiermacherei wurde einem 
umfangreichen Ausschusse anveriraut, dem 
zum Zwecke seiner Vervollständigung das 
Recht der Zuwahl zuerkannt wurde. Auch 
der Verein deutscher Zellstoff-Fabri- 
kanten wird einen derartigen Ausschuß 
wählen, der im 

mit dem Ausschusse des Vereins deutscher 
Papierfabrikanten die ihm gestellten Auf- 
gaben zu lösen bemüht sein wird. Den 
Vereinen deutscher Pappen- und Holz- 
stoff-Fabrikanten soll anheimgegeben 
werden, sich an dieser gemeinsamen Arbeit 
zu beteiligen.. 


Auch die sonstigen handelspolitischen 
Fragen, die in der Sitzung zur Besprech- 
ung kamen, bewegten sich in dem durch 
die Kriegsereignisse geschaffenen Kreise. 
Gilt es doch, einerseits das feindliche Ausland 
von dem Bezuge deutscher Waren, die es zur 
Kriegführung und zur Aufrechterhaltung sei- 
ner Wirtschaft bedarf, abzuschneiden, an- 
drerseits mit den bei uns vorhandenen Roh- 
Erzeugnissen auszukommen, und 
sparsam umzugehen, die zur Verfügung 
stehenden Vorräte, wenn nötig, zu strecken 
und dort Ersatz zu schaffen, wo die ur- 
sprüngliche Ware nicht mehr zu erlangen 
ist. Es mag gleich hier bemerkt werden, 
daß solchen Erwägungen ein besonderer 
Punkt der Tagesordn ung gewidmet war, wäh- 
renddessen über beinahe alle zur Papierma- 
chereinötigen Rohstoffe und Betriebsmit- 
tel gesprochen wurde. Es ist verständlich, 
daß sich Mitteilungen aus diesen Feststellun- 
gen in der Oeffentlichkeit am ersten verbieten. 
Die Mitglieder des Vereins Deutscher 
Papierfabrikanten werden das für sie 
Wissenswerte aus der Niederschrift der 
Sitzung entnehmen. 


Wiederum einen besonderen Punkt bil- 
dete die Versorgung der deutschen 
Papiermacher mit dem ihnen unent- 
behrlichen Zellstoff. Fs ist ja nur zu 
erklärlich, daß die deutsche Zellstoff- 
ndustrie zur Herstellung ihres Erzeug- 


als in Friedens- 
Holz, Schwefel. 
kies, Chlorkalk, Kohlen und Betriebsmittel 
mit erheblich ge- 
muß. Es ist 
deshalb auch begreiflich, daß sie bei ihren 
die den höheren 
Selbstkosten wenigstenseinigermaßen gerecht 
werden. Der überwiegende Teilder deutschen 
Papiermacher ist einsichtig genug, dies 
Er hat, seinen 
Zellstofflieferern Preiserhöhungen schon zu 
in der von Preis. 
der Behörden und 


andere Käufer zu höheren Preisen abgeben, 
so handeln sie, wie ohne Widerspruch fest- 
gestellt wurde, ungesetzlich. 


Die Frage der Rohstoff., insbesondere | 
der Zellstoffpreise ist für den Papiermacher 
umso wichtiger, als er sich nicht mit seinen 
eigenen Preisen ohne weiteres der Markt- 
lage anpassen kann. 
Wettbewerb der lieben Berufsgenossen, die 
nicht rechnen können, oder auch nicht 
wollen. Nur für verhältnismäßig sehr 
wenige Papiersorten bestehen Preis ver- 


Man sollte es kaum 

Krieges, trotz der ge- 

stiegenen Preise für Rohstoffe und Betriebs- 

mittel, trotz der Lohnerhöhungen, trotz der 
täglich wachsenden Schwierigkeiten der 
Papiermacherei gibt es noch immer Papier- 
fabrikanten, die schleudern und durch 
Unterbietungen Aufträge. an sich zu 
reißen suchen, die sie teilweise garnicht 
ausführen können. Wieviel ist. nicht schon 
über das Unwesen der Anfertigung und 
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des Verkaufs zweiter Wahl und sogen. 
Partien geklagt worden, aber leider durch- 
weg vergebens. 

Der Vorstand des Vereins Deutscher 
Papierfabrikanten hat erkannt, daß auf 
diesem Gebiete durchgreifende Maßnahmen 
erforderlich sind, wenn nicht die geringen 
Ansätze zur Besserung, die uns der Krieg 
gebracht hat, nach Friedensschluß wieder 
verloren gehen sollen. Er verhehlte sich nicht, 
daß die Bewältigung einer solchen Aufgabe 
mit außerordentlichen Schwierigkeiten ver- 
bunden sein würde. Er beschloß aber 
trotzdem, sich durch die bisherigen Miß- 
erfolge nicht abschrecken zu lassen und 
noch einmal den Versuch zur Besserung 
zu machen. Er übertrug auch hier die 
Vorarbeiten einem Ausschusse, in dem 
alle Gruppen der Papiermacherei vertreten 
sein sollen. Auch dieser Ausschuß erhielt 
das Recht der Zuwahl. Er wird seine Ar- 
beiten sobald wie möglich aufnehmen. 
Mit den Ausführungen zu den letzten 
Punkten haben wir die Preisfrage bereits 
gestreift. Jhre Behandlung war der wich- 
tigste Stoff, der der Bopparder Sitzung vor- 
lag. Punkt 3 der Tagesordnung lautete: 
Die vom Reichsamt des Innern zuge- 
standenen Preiserhöhungeninnerhalb 
laufender Schlüsse. Ueber die Tatsa- 
chen, die auf diesem Gebiete vorliegen, sind 
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unsere Mitglieder unterrichtet. Die Be- 
schlüsse, die der Vorstand hierzu gefaßt 
hat, die Vorarbeiten, die auf diesem Ge- 
biet bereits geleistet wurden, sind für alle 
Papierfabrikanten zu sehr von einschneiden- 
der Bedeutung, als daß sie noch innerhalb 
eines Berichtes, der bereits so zahlreiche 
und verschiedenartige Dinge behandelt, un- 
tergebracht werden dürften. Zudem ist das 
Vorgehen des Vereins denjenigen Behörden 
gegenüber, die dem Reichsamt des Innern 
nicht unterstehen, noch nicht endgiltig fest- 
gelegt; es wird von den Vorschlägen von 
maßgebender Stelle selbst abhängig gemacht 
werden. Unter diesen Umständen erscheint 
es als angezeigt, Mitteilungen hierüber ei- 
ner besonderen Darlegung im nächsten Heft 
des Wochenblattes vorzubehalten. | 

In angestrengter Arbeit war unterdessen 
der Abend hereingebrochen, ohne daß es 
den Vorstandsmitgliedern vergönnt gewesen 
wäre, sich der Schönheiten des heimatlichen 
Stromes und des milden Herbsttages zu er- 
freuen. Der Körper verlangte nach beinahe 
zehnstündiger Arbeit sein Recht, und die 
Beratung wurde abgebrochen, ohne daß die 
Tagesordnung erschöpft gewesen wäre. Der 
noch verbleibende Stoff soll im Laufe des 
Monats November in Berlin zur Erledigung 
gebracht werden. 

Ditges. 


m 


Kriegsausschuß für das deutsche Papierfach. 


Berlin W 9., 4. November 1915. 


Freigabe der konfektionierten Postkarten für den Inlandsverkehr. 
Das Kriegsministerium hat auf die Eingabe des Kriegsausschusses für das deutsche 
Papierfach betreffend das Verbot der Herstellung und des Verkaufs von Papier und 
Postkarten aus lösbaren Papierschichten und mit eingelassenen Photographien folgenden 


Bescheid erteilt: 


„Der Vertrieb und der Verkehr mit den sogenannten „konfektionierten* Karten 


wird im Inlande gestattet werden. 


sind dementsprechend angewiesen. 


Die beteiligten militärischen Dienststellen 


Gegen eine Herstellung und Verwendung von Kartonpapier zu Karten richtete 
sich das frühere Verbot überhaupt nicht, es betraf nur Karten mit einer besonderen 


Ausstattung. 


Das Reichs-Postamt wird die nötige Bekanntmachung erlassen.“ 


Kriegsausschuß für das deutsche Papierfach. 
Im Auftrage: Eugen Hager, Syndikus. 


— . x —ͤ—„k—T— 


Einschränkung der Irelen Ausfuhr von Zellulose aus Oesterrelch- Ungarn. 
3 , Zur Ausfuhr von Zellulose aus Oesterreich-Ungarn ist von jetzt an cine besondere Erlaubnis der 
sterreichischen bezw. ungarischen Regierung einzuholen. 


(Wiener Papier- und Schreibwaren-Zig.) 


2062 Wochenblatt für Papierfabrikation Nr. 46 1915 


Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker. 
Auszüge aus der Literatur der Zellstoff- und Papier-Chemie. 
Verfaßt von Prof. Dr. Carl Q. Schwalbe, Eberswalde 
Jahrgänge 1914/15. 2. Reihe 1914 und 1. Reihe 1915. 
H. Zellstoffindustrien. 


4. Naironzellstoffkochung. 
(Fortsetzung zu Nr. 45, S. 2020.) 


Hugo Schröder, Die Apparatur 
der Sodarückgewinnung in Natron- 
zellstoffabriken. Nach Chem. Appara- 
tur 1, 161—168 (1914) in Z. f. a. Ch. 27, 
662 (1914) Nr. 92—93. 


Beschreibung einer für die Verarbeitung von 
Esparto geeigneten Apparatur. Berechnungen über 
den Heizwert der Lauge. Beschreibung einer Ver- 
dampfanlage der Firma Golzern-Grimma. 


Uebelstände des Sulfatkochver- 
fahrens. Paper Making S. 36 (Jan. 1914). 

In einer Uebersicht über die Schwierigkeiten, 
welche die Durchführung des Sulfatverfahrens mit 
sich bringt, wird erwähnt, daß man der übermäßigen 
Anreicherung an Schwefelnatrium durch Zumischung 
von Holzmehl und kohlensaurem Kalk zum Röstgut 
vor der Schmelze begegnen kann, indem sich dann 
Kalziumsulfat und Soda bilden, welch ersteres bei 
der Kaustifizierung aus der Lauge verschwindet. 


C. Binder, Ueber die Verarbeitung 
kupferarmer, kieselsäurereicher, Kalk 
und Magnesia enthaltender Kupfer- 


erze. Chem.-Ztg. 39, 370 (1915) Nr. 58 
bis 59. 


Der Verfasser will zur Verarbeitung von Kupier- 
. erzen Zellstoffablaugen anwenden. /nscheinend hat 
er eine regenerierte Lauge für seine Versuche ver- 
wendet. Er nimmt an, daB durch Zusatz organischer 
Stoffe weit größere Mengen von Kupfer. als er sie 
zunächst beobachtete, aus den Erzen hätten ausge- 
zogen werden können. 


E. Heuser, Gewinnung von Wachs 
aus Getreidestroh. P.-Z. 39, 2699 bis 
2701 (1914) Nr. 97. 


Nach einer Uebersicht über die vorbandene 
Literatur beschreibt der Autor Versuche zur Extrak- 
tion von Strohhäcksel (Strohart nicht angegeben) 
mit Benzin unter Druck (2—2,5 Atmosphären, Tem- 
peratur nicht angegeben). Die Gesamtausbeute an 
Wachs belief sich bei einer Erhitzungsdauer von 
etwa 4 Stunden auf 1,2 v. H., jedoch war es zweck- 
mäßig, zur Erreichung dieser Ausbeute zweimal aus- 
zuziehen. Das entwachste Stroh hatte beträchtlich 
an Festigkeit abgenommen, was teilweise auf Ver- 
ringerung der Feuchtigkeit zurückgeführt wird. 
Durch die Entwachsung wird das Stroh, nicht wie 
man annehmen konnte, hygroskopischer. Die Be- 
hauptung W. Adamsons, Aufschließung des Strohes 
zu Schöner weißer Faser schon bei Anwendung eines 
Druckes von ½ bis fe Atmosphären, konnte nicht 
bestätigt werden. Vergleichsweise durchgeführte 
Kochungen von entwachstem und nicht entwachstem 
Stroh mit Aetznatron unter Druck ergaben gleiche 


Ausbeute an Zellstoff, in bezug auf die Bleichfähig- 
keit erwies sich das entwachste Stroh um ein ge- 
ringes bleichfähiger. 
5. Zellstoffbleiche. g 

Clayton Beadle und Henry P. Ste- 
vens. Die Wirksamkeit der Bleich. 
verfahren. Journ. Soc. Chem.. Ind. 33, 
727 —730 (1914) Nr. 34; Chem. Central. 
blatt II, 1289 (1914). 


Die Autoren knüpfen an eine Arbeit (in Heft I des 
Jahrgangs 1914 referiert) von Baker und Jennison an. 
Als kritische Temperatur für die Bleiche, die nicht 
überschritten werden darf, geben sie 33° C. an. 
Wurde die Temperatur auch nur wenig, etwa auf 43° C. 
erhöht, so war Schwächung und Zerfall des Faser- 
materials sowohl als auch vermehrter Chlorverbrauch 
die Folge. Hielt man diese Temperatur von 38° C. 
fest, so ließ sich die Bleiche in /s derjenigen Zeit 
durchführen, die bei gewöhnlicher Temperatur not- 
wendig gewesen wäre. Die ausgebrauchte Bleich- 
flüssigkeit verändert ihre Chlortiter noch, nachdem 
das Zellstoffmaterial entfernt ist. Es wird also noch 
weiterhin Chlor verbraucht. Die Mahlung im Bleich- 
holländer begünstigt sehr die Bleichwirkung. Ein 
Material, welches der Mahlung unterworfen wird, 
verzehrt nur etwa 40 v. H. derjenigen Chlormenge, 
die ein Halbstoff verbraucht, der nicht gemahlen wird. 
In gleicher Weise günstig wirkt die Bewegung. So 
wurde bei einem Leinenhalbstoff durch Bewegung 
der zu bleichenden Masse bei Anwendung elektroly- 
tischer Bleichflüssigkeit eine Ersparnis von 30 v. H. 
erzielt. für einen Baumwollhalbstoff betrug die Er- 
sparnis sogar 47 v. H. 

Man darf nicht sagen, daß irgend eine besondere . 
Form des Bleichmittels wirksamer ist als die andere, 
wenn nicht gleichzeitig angegeben wird, auf welche 
zu bleichenden Materialien und welche Bleichbedin- 
gungen sich diese Zahlen beziehen. Wenn man z.B. 
Holzzellstoffe mit Baumwollhalbstoffen vergleicht, so 


verhalten sich die verschiedenen Bleichflüssigkeiten 


recht sehr verschieden gegenüber den genannten 
Stoffen. Man darf die relative Wirksamkeit eines 
Bleichmittels nicht als Chlorverbrauch auf die Ge- 
wichtseinheit des rohen Materials berechnen, indem 
man die Annahme macht, daß derselbe Bleicheffekt 
immer von demselben Chlorverbrauch begleitet wäre. 
Die Anwendung au: :gebrauchter Bleichflüssigkeit 
ist nicht, wie Baker und Jennison behaupten, unter 
allen Umständen zu verwerfen, es gibt Fälle in der 
Praxis, wo man derartige Flässigkeit sehr gut als 
verdünnendes Wasser beim Aufschlagen des zu blei- 
chenden Zellstoffes zusetzen kann. Das noch vor- 
handene Chlor wird von dem ungebleichten Zellstofi 
in einigen Augenblicken völlig verzehrt, worauf man 
nur etwas auswaschen und dann die frische Bleich- 
lösung zusetzen muß. Die Wirkung der Saure ist 
unbestreitbar. Doch kann die Wirkung eine durch- 
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aus verschiedenartige sein. Es gibt Fälle, bei welchen 
in saurer Lösung der Hypochlorite die verholzten 
Fasern chloriert werden, während in alkalischer Lös- 
ung normale Bleiche vor sich geht. Das Verhalten 
ist jedoch ganz von dem Kochungsgrade abhängig, 
den die verholzten Fasern erreicht haben. 

Kohlendioxid ist lange als ein Beschleuniger der 
Bleiche bekannt. Man hat gute Ergebnisse erzielt 
durch Einleiten von Kohlendioxid unter die Messer- 
walzen eines Holländers. Die Autoren haben in 
Deutschland die Anwendung flüssigen Chlors zur Gas- 
bleich erfolgreich anwenden sehen. Der Halbstoff 
wurde in Rollen mit 40—50 v. H. Feuchtigkeit in eine 
große rechteckige auszementierte Kammer gestapelt, 
die hermetisch verschlossen wurde, worauf man aus 
einer auf einer Wage stehenden Bombe mit flüssigem 
Chlor solange Chlorgas in die Kammer einleitete, bis 
das Gewicht des Chlors 2 v. H. des bleichenden 
Materials in der Kammer ausmachte. Zunächst ist 
erheblicher Druck in der Kammer. Nach ein paar 
Stunden aber ist das gesamte Chlor absorbiert und 
die Kammer enthält, wenn die Arbeiter sie zur En- 
fernung der gebleichten Rolle betreten, keine Spur 
von Chlor mehr. Die Zellstoffrollen sind bis in das 
Innere vom Chlor durchdrungen und durchaus gleich- 
mäßig gebleicht. Sie enthalten keinerlei Kalksalze, 
aber natürlich eine kleine Menge von Salzsäure, die 
im allgemeinen genügt, um irgend welche basischen 
Salze — die schon im Halbstoff enthalten waren — 
aufzulösen. Der in Rollen gebleichte Stoff wird in 
einen Holländer gebracht und erhält dort eine schwa- 
che Nachbehandlung mit Chlorkalklösung. Bei ein-m 
Baumwollhalbstoff, der unter normalen Umständen 
12 v. H. Chlorkalk zur Bleiche erforderte. waren bei 
dem angegebenen Verfahren 2 v. H. Chlorgas, dazu 
noch 2 v. H. Chlorkalk erforderlich. 2 v. H. Chlorgas 
sind äquivalent 3,5 v. H. Chlorkalk. Es ist demnach 
eine erhebliche Ersparnis an Chlor zu verzeichnen. 

Bei Hadern. welche Eisenbeizen enthalten, er- 
fahren diese durch die Bleiche eine Befestigung des 
Eisens in einer unlöslicheren Form. Wenn man 
daher Chlorkalk zur Bleiche solcher Hadern anwen- 
det, sollte man zunächst ansäuern, damit das Eisen 
vor der Bleiche gelöst wird. Geschieht das nicht, 
so lassen sich die Eisensalze häufig nicht mehr durch 
eine der Bieiche folgende saure Behandlung weg- 
lösen. Es sei denn, daß man das Chlor, wie oben 
beschrieben, als Gas angewendet hat, wobei das 
Eisen in Eisenchlorid übergeht und sich leicht weg- 
` waschen läßt. Bezüglich des Wertverhältnisses von 
Kallumpermanganat und Chlorkalk geben die Autoren 
an, daß 1 Teil des bleichenden Sauerstoffes, wie er 
im Permanganat enthalten ist, die gleiche Bleich- 
wirkung ausübt, wie 5½ Teile des im Chlorkalk ent- 
haltenen Sauerstoffes. Auch ist die Schnelligkeit des 
Angriffes bei dem Permanganat außerordentlich viel 
größer als bei dem Chlorkalk. 


Zusammenfassend kann gesagt werden: Der 
Bleicheffekt wechselt stark mit den bleichenden 
Agentien und den Materialien, auf welche diese an- 
gewendet werden, als auch mit den Bleichbeding- 
ungen. 

Zur Feststellung des Bleichgrades erscheinen die 
von Baker und Jennison vorgeschlagenen Porzellan- 
Musterplatten geeigneter als das Lovibondsche Tin- 
tometer. Wenn man einen Standard für den Bleich- 
grad festlegen sollte, so wäre es besser, vorzu- 
schreiben, der Bleichgrad müsse zwischen 2 Standards 
fallen, als daß ein bestimmter Standard erreicht 
werden müsse. Es würde dann weniger Meinungs- 
verschiedenheit über den erreichten Bleichgrad 
bestehen, und der Fabrikant würde einen gewissen 
kleinen Spielraum haben. 

Martin L. Griffin und John Hedal- 
len, Die Faktoren, welche die Halt- 
barkeit von Hypochloritlösungen be- 
einflussen. Journ. of the Soc. of Chem. 
Ind. 34, 530—533 (1915) Nr. 10. 


Bei der Herstellung der Kalziumhypochlorit- 
lösung aus Kalkmilch und Chlorgas ergeben sich 
Lösungen, welche einen Ueberschuß von 20—30 v.H. 
des theoretisch erforderlichen Kalks enthalten. Der 
Schlamm, welcher sich nach Herstellung der Lösung 
absetzt, kann bei neuer Darstellung von Bleich- 
flüssigkeit Verwendung finden. Bei hochkonzen- 
triertem Schlamm können 50—75 v. H. desselben 
zum Ansatz einer neuen Bleichflüssigkeit genommen 
werden. 

Bezüglich des Einflusses von gewissen Basen 
auf die Halıbarkeit der Lösung ist festgestellt, daß 
Aluminiumbydroxyd in kleinen Mengen von etwa 
I v. H. unschädlich ist, solange der Kalk in einem 
Ueberschuß von 10 v. H. vorhanden ist. Bei noclı 
höheren Beträgen der Verunreinigung vermag jedoch 
der Kalk eine Schutzwirkung nicht mehr auszuüben. 
Aehnlich liegen die Verhältnisse für Magnesium- 
hydroxyd. Dieses ist schädlich, wenn nicht für 
genügenden Kalküberschuß Sorge getragen wird. 
Im Gegensatz zu den bisher genannten Hydroxyden 


ist Eisenhydroxyd unter allen Umständen selbst in 


sehr kleinen Mengen schädlich. Sein schädlicher 
EinfluB ist proportional der zugesetzten Menge. 
Hohe Temperatur und hohe Konzentration sind ohne 
schädlichen Einfluß auf die Haltbarkeit der Bleich- 
lösung, wenn für genügende Ueberschüsse an Kal- 
ziumhydroxyd Sorge getragen wird. 

Antoine Regnouf de Vains und 
Johan Fredrik, Verfahren zur Behand- 
lung von Ketone enthaltenden Ligno- 
zellulosen. P.-Z. 40, 554 (1915) Nr. 25. 


Man vergleiche Reihe 1 der Auszüge von 1914, 
(Fortsetzung folgt.) 


Postbestellung auf das „Wochenblatt für Papierfabrikation“. 
Das Wochenblatt kann auch für die Monate November und Dezember durch die 
Post bestellt werden, und zwar zum Preise von nur & 1.34 ausschließlich Bestellgeld. 


— 
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Zusammenarbeit 
schwedischer und norwegischer Papierfabrikanten. 


Am 28. und 29. Oktober hatte die 
schwedische Papierfabrikantenvereinigung 
in Stockholm wieder ihre gewöhnliche 
Herbstzusammenkunft. Die recht zahlreich 
besuchte Versammlung erhielt einen erfreu- 
lichen Zuwachs dadurch, daß sich am 
29. Oktober 15 Mitglieder des norwegischen 
Papierfabrikantenverbandes an den Ver- 
handlungen beteiligten. 
= Unter den derzeitigen Kriegsverhält- 
nissen ist es von weittragender Bedeutung, 
daß die schwedischen und norwegischen 
Fabrikanten Hand in Hand arbeiten; so 
wurden die seitens der norwegischen Sul- 
fit- und Natronstoffpapierfabrikanten am 
10. Oktober in Kristiania gepflogenen Ver- 
handlungen in Stockholm mit den schwe- 
dischen Fachgenossen weitergeführt. Da 
beide Teile die gleichen Interessen, nament- 
lich bezüglich des Ein- und Verkaufs sowie 
der Ausfuhr haben, gab es eine reiche 
Fülle von Arbeitsstoff. Man wird sich in 
den Kreisen der skandinavischen Papier- 
macher immer mehr darüber klar, daß 
Einigkeit allein diejenige Stärke zu bringen 


vermag, welche den englischen Eingriffen 
in die Wirtschaftsverhältnisse Skandinaviens 
eine Grenze zu setzen im stande ist. Bei 
dem im Hotel Royal den Gästen gegebenen 
Festmahl herrschte ein durchaus kamerad- 
schaftlicher Geist; es ist erfreulich, daß die 
früheren Gegensätze und falschen Anschau- 
ungen ia dem Ernste der Zeit verschwinden. 

Mit besonderem Interesse wurde der 
Gründung der neuen schwedischen Chlor- 
kalkfabrik bei Uddeholm mit einer Erzeug- 
ung von zunächst 1000 Tonnen 37 pCt. 
Chlorkalk und 400 Tonnen Aetzkalk seitens 
der Papiermacher gedacht, Als neu gilt, 
daß zunächst die Chlorlösung in Gefäß- 
wagen zur beliebigen Verdünnung seitens der 
Verbraucher versandt wird. Statt Deutsch- 
land hat infolge des deutschen Ausfuhrver- 
botes Nordamerika das nötige Qu:cksilber 
geliefert, während die Apparate in Schweden 
hergestellt wurden. Später soll von der 
Uddeholm-Gesellschaft bei Karlstad eine 
neue Anlage in größerem Maßstabe aus- 
geführt werden. Schweden braucht z. Zt. 
jährlich 9— 10000 Tonnen Chlorkalk. P. 


— ... —— — 


Rotationsdruckpapier-Herstellung. 
(Fortsetzung zu Nr. 45. S. 2024.) 
IV. Papiermaschinenarbeit. 


a) Die Bütten und Knotenfänger. 
Bei Massenproduktion spielen oft an sich 
recht geringfügige Faktoren eine bedeutende 
Rolle. So ist es bei der Herstellung von 
Zeitungsdruckpapier mit dem Uebergewicht. 
Ein vielleicht als unwesentlich angesehener 
Prozentsatz ergibt bei der gewaltigen Er- 
zeugung unserer Zeitungsdruck-Schnelläufer 
im Jahre eine ganz respektable Summe. 

Die Kontrollapparate an den Rotations- 
druckmaschinen ermitteln mit Sicherheit die 
Meterzahl der Papierrollen, und nur in den 
seltensten Fällen wird der Abnehmer das 
zuviel gelieferte Gewicht bezahlen. Bei der 
üblichen geringen Schwere, 45—50 g/qm, 
des Papiers ist der Maschinenführer da- 
gegen bestrebt, um glatten Lauf und hohe 
Produktion zu erzielen, die zulässige Höchst- 
grenze des Quadratmetergewichts einzu- 
halten. Neben einem zuverlässig arbeiten- 
den Hauptantriebsmotor der Papiermaschine 
ist deshalb die regelmässige Stoffzuführung 


zum Siebe eine Grundbedingung für ge- 
naues Arbeiten nach Gewicht. | 
Außerordentlich viel hängt hierbei von 
der Bütteneinrichtung ab. Die zahlreichen, 
teils patentierten Vorrichtungen, welche eine 
gleichmäßige Stoffabgabe zur Papiermaschine 
gewährleisten sollen, zeugen von der Be- 
deutung dieser Organe. Man ist früher 
vielfach der Ansicht gewesen, daß die 
idealste Stoffbeförderung aus den Bütten 
mittels Pumpen bewerkstelligt wird. Die 
Erfahrung lehrt jedoch, daß zweckmäßig 
angeordnete Schöpfräder noch immer. die 
zuverlässigste Art der Stoffbeförderung 
zur Papiermaschine bilden. Grundbeding- 
ung bei derartigen Einrichtungen ist aber. 
eine gleichmäßige Verdünnung des von den 
Holländern abgeleerten Stoffes, möglichst 
große Aufnahmefähigkeit der Bütten und 
eine absolut gleichmäßige Tourenzahl des 
Schöpfrades. l 
Als Regel für die zweckmāßige Größe 
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der Bütten diene die Angabe, daß: jede 
Bütte die doppelte Stundenproduk- 
tion der dazugehörigen Papiermaschine 
fassen soll. Maßgebend hierbei ist die 
angewendete Stoffverdünnung, die wir hier 
näher betrachten wollen. 


Es dürfte zunächst interessieren, auf 
welche einfachste Weise man den Inhalt 
von Holländern und Stoffbütten, ganz gleich 
welcher Form, ermittelt. Als bekannt 
vorausgesetzt ist der trockene Stoffeintrag 
in den Holländern. Nehmen wir nun ein 
Beispiel aus E. Kirchner, Das Papier, 
IV. Ganzstoffe, S. 209: Ein Eichhorn- 
Holländer mit 375 kg Faser-, Erde- und 
Leimmaterial-Eintrag weist 8,6 pCt. Stoff- 
dichte auf, d. h. in 1 J Stoff sind 86 g 
trockene Stoffmasse enthalten, was durch 
Trocknung von 1 I Stoff ja rasch ermittelt 
werden kann. Welchen Inhalt besitzt dieser 
Holländer? 

Lösung: 375000 : 86 = 4360 J. 

Die Angabe im „Kirchner“ mit 4350 J ist 
also abgerundet richtig. 

Nimmt man nun ferner an, daß eine 
mittlere Zeitungsdruckpapiermaschine in 
I st 1000 kg Papier erzeugt, so soll eine 
ihrer Bütten etwa 2000 kg Stoff fassen. 
Die-Größe berechnet sich dann bei einer 
Stoffdichte in der Bütte von ca. 5 pCt. zu: 
2000000 : 50 = 40000 I = 40 cbm. 

Es würde also brutto ca. 50 cbm In- 
halt für eine solche Bütte nötig sein. 


Lassen sich nun zwei solcher Bütten- 
ungetüme des Platzes wegen nicht neben- 
einander ausführen, so ordnet man eine 
derartige mit zwei Rührzeugen und die an- 
dere mit nur !/,—?/, des Inhalts der grö- 
Beren und mit nur einem Rührzeug an. 
Durch Rohrverbindung und Schieber kann 
man dann zeitweise jede für sich, aber auch 
beide zusammen benutzen. Die zweckmäßig 
in Eisenbeton gebauten und im Innern mit 
Zementglattstrich versehenen oder mit gla- 
sierten Platten ausgekleideten Bütten bilden 
nun die Stoffquelle, aus welcher sich die 
auf dem Siebe zu formende Papiermasse 
in immer gleichem Strome ergießen soll. 
Hierzu dient zunächst das Schöpfrad in der 
Bütte, welches bei einem der Büttenform 
entsprechenden Durchmesser möglichst viel 
Schöpfbecher besitzen soll, damit die Stoff- 
abgabe recht gleichmäßig erfolgt. Grund- 
bedingung ist ferner, daß die Umdrehungs- 
zahl absolut gleichmäßig bleibt, weshalb 
die Antriebsverhältnisse ganz besondere 
Beachtung verdienen. 
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Nach dem Austritt aus dem regulier- 
baren Büttenausguß erfährt der Papierstoff 
eine weitere Verdünnung, um den nun fol- 
genden Weg über den Sandfang und durch 
die Knotenfänger leichter zurücklegen zu 
können. Eine regelmäßige Zufuhr des Ver- 
dünnungswassers ist hierbei von hoher Be- 
deutung. 

Theoretisch ist bei gleichartigen Stoffen 
zur Erreichung bester Verfilzung der Fa- 
sern für eine bestimmte Siebgeschwindigkeit 
eine bestimmte Verdünnung des Stoffes er- 
forderlich. In der Praxis wird dieser Satz 
aber durch verschiedene Faktoren beeinflußt. 
Der Zustand der Stofffaserr, die Sieblänge 
und die Saugerarbeit sind hierbei von be- 
sonderer Bedeutung, wie wir später sehen 
werden. 

Folgen wir zunächst dem mit dem 
faserhaltigen Abwasser des Siebtisches in 
einem Mischkasten verdünnten Stoff auf 
seinem Wege von der Bütte weiter, so kom- 
men wir zum Sandfang. Für Zeitungs- 
druckpapier hat diese Einrichtung geringere 
Bedeutung. Der an sich wenig unreine 
Stoff scheidet infolge der starken Verdün- 
nung leicht alle schweren Körper aus, und 
es sind deshalb keine umfangreichen Sand- 
fanganlagen nötig. Wesentlich wichtiger 
ist die Knotenfang-Einrichtung. Die alten 
horizontalen Schlagplatten-Knotenfängersind 
aus der Zeitungsdruck-Erzeugung verschwun- 
den. Verschiedene Systeme rotierender 
Knotenfänger behaupten hier das Feld. Am 
verbreitetsten findet man den nach dem ur- 
sprünglichen Erfinder benannten Wandel- 
Knotenfang mit Stoffdurchgang von innen 
nach außen. Die Schüttlung des Zylinders 
erfolgt hier wie bei allen ähnlichen Syste- 
men durch Exzenter, Band und Feder oder 
auch durch Schlagzeug. Die letztere An- 
ordnung wird jedoch wegen des hohen 
Verschleißes der arbeitenden Teile nurnoch 
selten angewendet. 


Das Bestreben, bei Zeitungsdruckpapier- 
maschinen möglichst lange Arbeitsperioden 
ohne Stillstände zu erzielen, führte zur An- 
ordnung von 2—3 Knotenfangzylindern an 
einer Maschine. Bei der zu bewältigenden 
enormen Stoffmenge verbleiben in den Zy- 
lindern trotz vorhandener Einrichtung zur 
Ableitung ausgeschiedener Unreinheiten mit 
der Zeit doch ansehnliche Reste, welche 
schließlich die Sortierarbeit beeinträchtigen. 
Aus diesem Grunde bevorzugt man neuer- 
dings rotierende Knotenfänger, bei welchen 
der Stoffdurchgang von außen nach innen 
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erfolgt. Derartige Apparate verstopfen sich der Zylinder nicht geschüttelt wird, 
nicht, und es werden bedeutend längere Ar- Nachdem der Papierstoff so vorbereitet 
beitszeiten ohne Reinigung erreicht; auch auf den Weg gebracht wurde, gelangt er 
ist die so gefürchtete Batzenbildung in sol- zum Auflauf der Papiermaschine. 

chen Knotenfängern weniger möglich, weil (Fortsetzung folgt.) 


un. 
Patent-Berichte. 


Verfahren zur Darstellung von Zellulose durch Kochen von Holz unter Anwendung 
zwangläufigen Umlaufs der Lauge. 


Bei der üblichen Darstellung von Zellu- In der Zeichnung bezeichnen sowohl in 
lose durch Kochen von Holz verändern sich Fig. 1 als auch in Fig. 2 die Zahlen 1 und 
die Zusammensetzung und Eigenschaften 2 die Kocher; 3 ist die Umlaufleitung, 4 
der Kochlauge während des Verlaufs des eine Umlaufpumpe und 5 eine Verbindungs- 
Kochens. Dies ist in mehreren Beziehungen leitung zwischen den Kochern 1 und 2. 
von Nachteil. Man muß z. B. aus diesem Fig. 1. l 
Grunde beim Sulfitkochverfahren von Anfang 
an der Kochlauge einen größeren Gehalt 
von CaO geben, als während der eigentlichen 
Heizperiode erforderlich ist. Wenn man mittel- 
bares Heizen in Anwendung bringt, ist 
dies aus dem Grunde nachteilig, weil die 
Heizröhren leichter belegt werden. Bei 
unmittelbarem Kochen findet Gipsausschei- 
dung im Bodenteil des Kochers statt. 

Die Erfindung betrifft die Regelung der 
Zusammensetzung der Flüssigkeit während 
jeder einzelnen Kochung. Ein derartiges 
Betriebsverfahren ist auch aus anderen, 
beispielsweise wärmeökonomischen Gründen 
vorteilhaft. 

Man kann z. B. den Wärmeverbrauch 
dadurch herabsetzen, daß der Kocher von 
Anfang an mit einer geringeren Menge 
frischer Kochlauge beschickt wird, die dann 
praktisch von größerer Konzentration ge- 
nommen wird, wonach man von einem 
nahezu fertigen Kocher die fehlende Flüssig- 
keitsmenge unter vollem Druck und Tempe- 
ratur überführt. i 

Während einer solchen Ueberführung 


BES 2 Fig. 8. 
die Lauge zu entfärben (organische Sauren Der gebräuchliche Säurezusatz eines 
als Salze zu binden), so daß die Lauge in Kochers ist etwa 170 cbm mit ungefähr 
dem empfangenden Kocher in solchen Zustand 3,3 Prozent Gesamtgehalt SO, bei einer 
gelangt, daß sie nicht färbend auf das Temperatur von ungefähr 35° C. 

Produkt einwirkt. Bei dem nachstehend beschriebenen 
Im nachstehenden wird diese Arbeits- Ausführungsbeispiel des neuen} Verfahrens 
weise durch ein Beispiel nāher erläutert. wurden ungefähr 120 cbm frische Säure mit 
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etwa 4 Prozent Gesamtgehalt SO, -und. mit 
einer Temperatur von 35° C in den Kocher 
eingefüllt. Nachdem der Kocher 1 geschlossen 
und die Erwärmung begonnen worden 
war, wurden die fehlenden 50 cbm Lauge 
aus einem schon gekochten Kocher 2 ein- 
gefüllt. Diese Ueberführung findet statt, 
bevor der empfangende Kocher eine Tempe- 
ratur von 100° C erreicht hat. Während 
dieser Einführung ist die ursprüngliche 
Kochflũssigkeit fortwährend im Umlauf, so 
daß das Gemisch vollständig gleichförmig 
wird. Gleichzeitig mit dieser Flüssigkeits- 
einführung kann Kalk eingeführt werden, 
welcher. dann entfärbend auf die Kochlauge 
einwirkt. 

Durch Einführung dieser 50 ebm Lauge 
von 135° C aus demjenigen Kocher, welcher 
die ganze Menge dieser großen Flüssig- 
keitsmenge nicht benötigt, wird eine Wärme- 
ersparnis erreicht, weiche den Unterschied 


zwischen 50 cbm bei 135° C und 50 cbm 


bei 35°C oder ungefähr 5000000 Kalorien 


entspricht. Es ist hierbei in Betracht zu 
ziehen, daß, wenn das Holz gekocht ist, 
der ganze Kocherinhalt zusammengesunken 
ist, so daß derselbe fortwährend unter dem 
Flüssigkeitsspiegel liegt, selbst wenn einc 
viel größere Menge als 50 cbm abgezogen 
wird. 

Bei der in Fig. 2 der Zeichnung ver- 
anschaulichten Anlage wird eine Lösung 
der in Frage kommenden Chemikalien aus 
einem höher gelegenen Behälter 6 durch die 
Leitung 5 in die Umlaufleitung 3 eingeführt. 


Patent-Anspruch: Verfahren zur Darstel- 
lung von Zellulose durch Kochen von Holz unter 
Anwendung zwangläufigen Umlaufs der Lauge, da- 
durch gekennzeichnet, daB man während des Kochens 
in die umlaufende Kochlauge eine andere Koch- 
flüssigkeit von anderer Temperatur, gegebenenfalls 
andere Lösungen und Chemikalien einführt. 


Verfahren zur Herstellung dicken! Pergaments, insbesondere zur Herstellung 
von Pergamentschläuchen. 
Gustav Heinrich Sachsenröder in Barmen- Unterbarnen: 


Klasse 55 f. 


D.R.P. Nr. 284470 (vom 3. August 1913 ab). 


Patent-Anspruch: Verfahren zur Herstellung dicken Pergaments, insbesondere zur Herstellung 
von Pergamentschläuchen, dadurch gekennzeichnet, daß Pergamentpapier geschmeidig gemacht, dannin einer 
entsprechenden Zahl von Bahnen durch eine Pergamentierflüssigkeit geführt wird, die Bahnen darauf zu- 
sammengepreßt und hiernach durch ein Wasserbad geleitet werden. 


Patent-Anmeldungen. 


Klasse 15e. K. 54707. Vorrichtung zum Abhe- 
ben steifer Pappebogen oder Bogen aus anderem Ma- 
terial von einem Bogenstapel. Fa. Karl Krause, Leip- 
zig-Anger-Crottendorf. 25. 4. 13. 

Klasse 55 e. A. 26450. Vorrichtung zum beider- 
seitigen Glätten von rauhen Bogenpapieren mit Hilfe 
von zwei hintereinander geschalteten Walzenpressen 
und zwei endlosen Führungsfilzen. Aktlengesellschaft 
der Maschinentabriken Escher WyßB & Cle, Zürich, 
Schweiz; Vertr.: H. Nähler, Dipl.-Ing. P. Seemann. Dipl.- 
Ing. E. Vorwerk, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 11.17. 9.14. 


Klasse 55 f. Sch. 47482. Verfahren, Metallblät- 
ter mit Hilfe von Saug- und Druckluft auf mit Kleb- 
stoff überzogene Flächen zu übertragen. Schönthal 
& Co., Fürth i. B. 2. 7. 14. 


Patent- Erteilungen. 


Klasse 55 a. 288 717. Verfahren zur Herstellung 
hellen Holzstoffes durch Behandlung des Schleifholzes 
mit Wasser bis zu 100“ C vor dem Schleifen. Leo- 
ns 6 Riesengeb. 24. 12. 14. 

20 860. 


Briefkasten. 


Frage Nr. 2342. Mittel gegen Schaum. Ich 
habe bei dem Betragen der Halbzeugholländer mitLum- 
pen sehr mit dem Ueberschäumen der Holländer zu 
kämpfen. Kann mir ein Leser ein Mittel zur Ver- 
meidung dieses Uebelstandes angeben? 


Zerreissen der Siebe an der Naht. 

Antwort, auf Frage Nr. 2339 in Nr. 43, S. 1944, 

IJ. Durch langjährige Beobachtungen ist jetzt ein- 
wandfrei festgestellt, daß der große Siebverschleiß 
namentlich an der Naht lediglich durch die Rillen in 
den Saugerleisten infolge Laufen des Siebes an ein 
und derselben Stelle entsteht. Dem Uebelstand ist 
durch die beweglichen Saugkästen — D. R. P. Nr. 285813, 
D.R.G.M. — wirksame Abhilfe dadurch geschaffen, 
daß dem Siebs fortgesetzt andere Gleitflächen ge- 
boten werden, sodaß ein Einschleifen und das Ent- 


stehen der scharfen Rillen, die jedes Sieb nach kur- 
zer Zeit unbrauchbar ‚machen müssen, vermieden 
wird. 

Die Ausführung der neuen Einrichtung liegt in 
den Händen der Maschinenfabriken H. Füllner, Warm- 
brunn i. Schl. und Js:M. Voith in Heidenheim a. d. 
Brenz, die jeden gewünschten Aufschluß geben. 

Ammendorfer Papierfabrik. 


ll. Die Frage muß man wohl nach den ausführ- 
lichen Mitteilungen, welche dabei gemacht werden, 
dahin beantworten, daß die Nähte der betreffenden 
Siebe nicht sachgemäß ausgeführt worden sind, na- 
mentlich scheint jede Verstärkung der Nähte an den 
Kanten gefehlt zu haben, welche man nicht blos 
ausführen kann, weil dort kein Papier gemacht 
wird und daher die verstärkte Naht nicht markieren 


2068 


Wockenblatt für Papierfabrikation 


Nr. 46 1915 


kann, sondern auch ausführen soll, damit eben die 
Nähte nicht an den Kanten einreiben können. Aber 
ein richtiges Urteil kann man erst abgeben, wenn 
man Stücke von solchen fehlerhaften Nähten, nament- 
lich von den Kanten, genau untersuchen kann. 

Die Herstellung der Maschinensiebe, insbesondere 
auch die der Nähte, ist eine sehr heikle Sache, und 
es ist nicht bloß sehr erwünscht, sondern auch ge- 
radezu notwendig, daß man immer seine Siebe auch 
im Betriebe sehen und studieren kann, um einmal 
Fehler zu ergründen und auf deren Abstellung be- 
dacht zu sein, und zum andern auf Verbesserungen 
zu sinnen, welche die Dauer und die Leistung der 
Maschinensiebe noch weiter erhöhen können. Das 
bedeutet namentlich in den jetzigen Zeiten der allge- 
meinen Metallnot weit mehr, als wenn man dea 
Preis um ein paar Pfennige auf den Quadratmeter 
herunterdrücken kann; auf die 100 Kilo fertigen Pa- 
pieres ist das Letztere ohne jeden Einfluß, wohl aber 
macht sich hier die längere Dauer und größere 
Leistung sehr angenehm bemerkbar. 

Th. Knösel, Neustadt, Westpr. 

Ill. Wenn die Querdrähte des Metalltuches zu dick 
sind, kommen Auflösungen der Siebnaht sehr häufig 
vor. Dieser Uebelstand kann aber vermieden wer- 


den, wenn das Sieb entsprechend weniger gespannt 
wird. Die Maschinenführer nehmen häufig zu wenig 
Rücksicht darauf, daß dicker Schuß ein gutes Flach- 
bleiben der Metallbahn mit sich bringt, und infolge- 
dessen weniger stramm gespannt zu werden braucht. 
Wird die Spaunung nicht genau darauf abgestimmt, 
so kann es vorkommen, daß durch das Regulieren 
des Ganges zu kurz vor der Gautsche Verschiebun- 
gen eintreten, welche in Faltenbildung und ungleichen 
Spannungen des Gewebes sich geltend maches. So 
werden natärlich am schwächsten Teile des Siebes 
in der Nahtgegend Risse hervorgerufen. Nach 
dem Urteile aller Maschinenführer ist es daher not- 
wendig, die Spannung solcher Siebe möglichst mild 
zu halten: auch eignen sich automatisch wirkende 
Spannvorrichtungen in diesem Falle nicht gut. Kommt 
es nun vor, das die Naht nicht nach den Rekeln der 
bewährten Praxis — es sei diesbezüglich an frühere 
Abhandlungen verwiesen — ausgeführt ist, so kann 
ein rasches Verderben der Naht nicht verhütet wer- 
den. Aus der Praxis kann ich übrigens anführen, 
daß häufig auch der Draht mit dem die Naht her- 
gestellt war, infolge starker Manganbhaltigkeit große 
Sprödigkeit zeigte und ungenügende Dauerhaftigkeit 
bewirkte. Betriebsleiter. 


— . — — 


Geschäftsberichte. 


Chemnitzer Papierfabrik zu Einsiedel bel Chemnitz. 
1914/15. 

Das abgelaufene Geschäftsjahr stand unter den 
schädigenden Einwirkungen des Krieges, auf die wir 
bereits am Schlusse unseres vorjährigen Berichtes 
hingewiesen haben. Wir konnten, nachdem der Be- 
trieb zu Anfang des Krieges mehrere Wochen voll- 
ständig stillgestanden hatte, weil fast alle Aufträge 
seitens der Kundschaft zurückgezogen worden waren, 
das ganze Jahr hindurch wegen Mangel an geschulten 
Leuten, die in großer Anzahl zur Fahne. einberufen 
wurden, nur am Tage arbeiten. Nachts mußte der 
Betrieb ruhen. Die Erzeugung hat nur ungefähr die 
Höhe von 40 pCt. derjenigen des Vorjahres erreicht, 
ohne daß es gelang, die Betriebskosten in entspre- 
chender Weise herabzumindern, zumal diese durch 
bedeutende Verteuerung der Rohstoffe, Kohlen usw., 
die wir nur unter großen Schwierigkeiten zu be- 
schaffen vermochten, ganz erheblich gesteigert wur- 
den. Trotz Erhöhung der Papierpreise konnte ein 
Ausgleich dafür bisher nicht gefunden werden. 

Die Bilanz weist einen Gesamtverlust von 
‚A 498 219.11 aus, wovon .A 258 723.34 aus den Vor- 
jahren und .Æ 239 495.77 aus 1914/15 stammen. 

Die gesetzlichen Beiträge, zur Fabrik-Kranken- 
kasse 4 2719.76, zur Invalidan-Versicherung Mark 
1 700.24, zur Angestellten-Versicherung 4 1432.60, 
zur Unfall-Versicherung 4 3067.95, bezifferten sich 
auf 4 8 920.55. 

Für Instandhaltung der Gebäude und Maschinen 
wurden .A 21 196.52 aufgewendet und dem Betriebe 
zur Last geschrieben. 

Daß wir bis heute durchhalten konnten, ver- 
danken wir dem Schutze der Geschäftsaufsicht, die 
das Gericht am 30. September 1914 über unser 
Unternehmen anordnete. Dadurch wurde uns die 


in Verhandlungen mit un- 
seren Gläubigern einzutreten, um diese zu ver- 
anlassen, an einer Sanierung mitzuwirken. Die über 
alles Erwarten lange Dauer des Krieges ist schuld 
daran, daß die Verhandlungen von Monat zu Monat 
sich verzögerten und bis heute noch nicht zu Ende 
gebracht werden konnten. Es wird Sache der Ge- 
neralversammiung sein, über die weiteren Schritte 
sich schlüssig zu machen. 


Bilanz-Konto. 

Aktiva. Grundstücke 4 200000. Gebäude 
4 618000, Maschinen 4 557000, Wasserfiltrations an- 
lage 4 27000, Waldbachwasserleitung 4 6000, Zweig- 
gleisanlage 4 27000, Elektr. Beleuchtungsanlage A l. 
Utensilien und Geräte 4 1, Reserveteile M. I. Ce- 
schirr 4 1, Hausgrundstück 4 10000, Rohstoffe und 
Betriebsmatertalien 4 78496, Fertiges Papier, Halb- 
und Ganzzeug 4 110195, davon lombardiert 4 30210, 
Kautionen 4 4320, Kasse 4 1426, Wechsel 4 781. 
Abgaben und Assekurenzen 4 9482. Debitoren Mark 
89 899. Verlust A 498219. 


Passiva. Vorzugsaktien A 645900, Prioritäts- 
Stammaktien 4 214800, Stammaktien 4 140100, 
Darlehen 4 210000. Bankschuld 4 557 232, Kreditoten 
4 405 412. Unfallprämien 4 2500, Rückstellungen für 
noch zu zahlende Provisionen. Zinsen, Skonto. Löhne. 
Frachten u.s.w. 4 59879, Delkredere 4 2000. 


" © Gewinn- und Verlust-Konto. 

Soll. Verlust-Vortrag 4 258723, Regie 4 51266. 
Diskonto 4 24681, Unfallprämien 4 3067. Abgaben 
und Assekuranz 4 9226, Ziusen 4 75850, Delcredere 
A 2000, Abschreibungen 4 80050. 

Haben. Erlös für 2 Pferde 4 2910, Erlös aus 
Altkupfer usw. 4 9143 ab Fabrikationsverlust Mark 
5214 bleiben 4 3929, Bilanz-Konto 4 498219. 


Möglichkeit gegeben, 
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"Deutsche Verlags-Anstalt. 1914/15... . 


Das 34. Geschäftsjahr unserer Gesellschaft stand 
fast von Anfang bis zu Ende unter dem Zeichen des 
Krieges. Schon im letzten Jahr hatte sich unter dem 
Einfluß der unsicheren politischen Lage eine Stockung 
im Absatz größerer Werke und in der Gewinnung 
von Anzeigen für Zeitungen und Zeitschriften be- 
merkbar gemacht, die sich mit Ausbruch des Krieges 
wesentlich verschärft hat und auch heute noch an- 
dauert, so daB dem Verlagsgeschäft erbebliche Ein- 
hußen an Einnahmen und Gewinnen entstanden sind. 
Entsprechende Ersparnisse an Aufwendungen konnten 
diesen Ausfällen nicht entgegengestellt werden, da 
die Erhaltung der Abonnenten unserer Zeitschriften 
uns die Pflicht auferlegte, diese Quellen, die in nor- 
malen Jahren gute Gewinne gebracht haben und auch 
in Zukunft wohl wieder bringen werden, vor dauernder 
Erschöplung zu bewahren. Die durch die verminderte 
Verlagsproduktion geringere Beschäftigung der Buch- 
druckerei und Buchbinderei in Verbindung mit der 


immer mehr zunehmenden Verteurung aller Materia- 


lien hat auch das Ergebnis der Stuttgarter technischen 
Betrieoe ungünstig beeinflußt. . 

Unsere Papierlabriken konnten die befriedigenden 
Gewinne der Vorjahre ebenfalls nicht erreichen. Sie 
waren zwar im zweiten Halbjahr voll beschäftigt, 
doch zehrten an dem Gewinn dieses Ze.traumes die 
ersten Monate des Krieges, in denen die Nachfrage 
nach Papier stark nachgelassen hatte, und die außer- 
gewöhnliche Verteurung aller Materialien, die sich 
bei den Kohlen infolge des meistens recht ungünstigen 
Wasserstandes doppelt unangenehm geltend machte. 
Bescheidene Preiserhöhungen konnten die Steigerung 
der Herstellungskosten nur zu einem kleinen Teil 
ausgleichen. Die im vorigen Jahr fertiggestellte Gleis- 
anlage in Salach hat unsere Papierfabrik in der 
Kriegszeit vor sonst kaum zu überwindenden Schwie- 
rigkeiten der Güterbeförderung bewahrt, 

Zur Bilanz im allgemeinen und den aus ihr er- 
sichtlichen Veränderungen der einzelnen Vermögens- 
teile haben wir folgendes noch zu bemerken: 


Die Bestandziffern für Areale, Gebäude, Wasser- 
kräfte, maschinelle Finrichtungen und technische An- 
lagen haben sich sämtlich verringert, da alle Ab- 
schreibungen mit Ausnahme derjenigen auf die in 
den letzten Jahren besonders stark berücksichtigten 
Wasserkräfte in der Höhe des Vorjahres vorgenom- 
men und die im letzten Geschäftsjahr getroffenen 
Verbesserungen der technischen Einrichtungen unserer 
Betriebe aus dem Erneuerungsfonds bestritten wurden. 
Der Zuwachs an Effekten besteht aus Æ 100000.— 
Kriegsanleihe der ersten und zweiten Ausgabe. Der 
Debiteren - Saldo hat sich um 4 195911.93 auf Mark 
923214.81 ermäßigt, was ia erstes Linie auf den Rück- 
gang im Versand von Büchern zurückzuführen ist. 
Demgegenüber weisen auch die Kreditoren mit Mark 
210590.21 einen um 4 76597.45 niedrigeren Betrag aus. 
Unsere Hypothekenschuld hat durch die planmäßige 
Tilgung im letzten Jahr eine Verminderung um Mark 
39112.83 erfahren. Die Obligationen erscheinen in 
gleicher Höhe, da, wie im letzten Geschäftsbericht 
schon bemerkt. im abgelaufenen Jahr mit Rücksicht 
auf eine frühere außerordentliche Tilgung von einer 
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Auslosung abgesehen wurde. Der Talonsteuerreserve 
haben wir wieder wie im Vorjahr .A 3750 zugewiesen. 
Aus der im vorigen Jahre geschaffenen anußer- 
ordentlichen Kriegsreserve haben wir drei Beträge 
in der Höhe von je zirka 4 40000 für geleistete 
Kriegsunterstützungen an Angehörige ausmarschierter 
Angestellter und Arbeiter, für Abschreibungen an 
Ausständen und für Minderbewertungen von Verlags- 
vorräten entnommen, sodaß noch ein Restbetrag von 
A 80000 zu späterer Verfügung verbleibt. 

Zu dem Reingewinn des Geschäftsjahres 1914/15 
von 4 129 182.36 kommt der Vortrag vom vorigen Jahr 
mit 4 120347.34. Zur Verfügung der Generalversamm- 
lung steht also die Summe von 4 249529.70. Es wird 
vorgeschlagen, hievon eine Dividende von 4% zu 
verteilen mit 4 120000, an Angestellte und Arbeiter 
eine Teurungszulage zu bewilligen von 4 5000, den 
Rest von 4 124 529.70 tantièmefrei auf neue Rech- 
nung vorzutragen. 

Wie sich das inzwischen angetretene neue Ge- 
schäftsjahr entwickeln wird, bängt ganz von der 
Dauer des Krieges ab. Auf den ersten fünf Monaten 
lastete der Krieg noch in voller Schwere, und es 
ist auch eine nennenswerte Besserung nicht zu er- 
warten, solange der Krieg noch währt; können wir 
dagegen einem baldigen Frieden entgegensehen, so 
berechtigen uas die in der Zwischenzeit getroffenen 
Maßnahmen und Vorbereitungen zu der Hoffnung, 
daß auch wir in absehbarer Zeit wieder mit normalen 
Gewinnergebnissen rechnen dürfen. 

Arasdorier Papierlabrik Helarich Richter A.-G. 
Das Gesamtergebnis für 1914/15 deckt die Handlungs- 
unkos'’en und die übrigen Spesen, während für Ab- 
schreibungen und Rückstellungen, die mit etwas über 
A 70 000 (i. v. 4 39809) in Aussicht genommen sind, 
die noch vorhandene Reserve von Æ 26780 heran- 
gezogen werden wird und darüber hinaus etwa 
A 50000 als Verlustsaldo vorgetragen werden müssen. 
(I. V. Æ 43437 Verlust, der mit 4 17538 aus dem 
Gewinnvortrag und mit .A 25899 aus der Reserve 
gedeckt wurde.) 

Neue Papler-Manulaktur A.-G. Straßburg l. E.- 
Ruprechtsau. Die diesjährige Generalversammlung 
hat beschlossen, aus der Rücklage des Vorjahres 
von Æ 123603 nachträglich für 1913/14 3 pCt. Divi- 
dende zu verteilen. dem Dispositionsfonds und der 
Dividendenreserve je 4 6830 zu überweisen, .4 10 000 
der Rückstellung für Außenstände zuzuführen und 
nach Tilgung des auf 4 26439 sich belaufenden Ver- 
lustes ans 1914/15 noch 4 19503 vorzutragen. Ferner 
werden auch für 191415 3 pCt. Dividende auf die 
A 1,80 Mill. Aktien verteilt und die dafür erforder- 
lichen 4 54000 der Dividendenreserve entnommen, 
die sich dadurch auf ı# 61 773 vermindert. (Berich- 
tigung der Meldung iu letzter Nummer. S. 2029). 


Papierfabriken Landquart A.-G. Die Aktionär- 
versammlung beschloss die Auszahlung einer Divi- 
dende für das am 30. Juni d. J. abgelaufene Geschäfts- 
jahr 1914-15 von 60 Fr. auf das nunmehr vereinheit- 
lichte Aktienkapital. 


Kramfors Aktiebolag ia Kramfors (Schweden). 
Die Generalversammlung dieser Gesellschaft hat 
eine bedeutende Erhöhung des z. Zt. K. 6 000 000 
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betragenden Kapitals beschlossen. Es werden nach 
einem bestimmten Plane für K. 3000000 neue Aktien 
ausgegeben, davon sind K. 1500000 Gratisaktien. 

Ungarische Papierfabrik A.-G., Rozsahegy. Die 
bisherige Unterbilanz soll durch Herabsetzung des 
2,5 Millionen Kronen betragenden Aktienkapitals be- 
seitigt werden. Eine Erweiterung des Betriebes ist 
in Aussicht genommen. 

Gebrüder Adt A.-G., Forbach. Das Ergebnis der 
Gesellschaft (Hartpapierwaren), deren Betriebe im 
direkten Aufmarschgebiet liegen, wurde durch den 
Krieg nachteilig beeinflußt. Der Bruttogewinn sank 
von A 1179911 auf A 618758. Nach A 119324 (i. 


V. 133922) Unkosten der Zentrale, 4 59949 (o) Auf- 
wendüfgen für Kriegs wohlfahrtsz wecke und 4 200 000 
(4 324000) verminderten Abschreibungen verbleiben 
einschließl. 4 299488 (4 79688) Vortrag A 547433 
(M 794688) Reingewinn, aus dem wieder 5 pCt. Di- 
vidende verteilt und 4 221323 vorgetragen werden 
sollen. Nach der Bilanz stehen die sämtlichen An- 
lagen mit 4 3,52 (4 3,63) Mill. zu Buch. Debitoren 
schuldeten 4 1,12 (1,28) Mill., während Kreditoren 
4 0,82 (0.83) Mill. zu fordern hatten. In bar, Wech- 
seln und Effekten waren 4 0,48 (0,37) Mill. und in 
Bankguthaben .4 0,64 (0,65) Mill. vorhanden. Die 
Vorräte sind mit & 2,65 (2,60) Mill. eingestellt. 


— .——ñ— 


Geschäfts nachrichten. 


Den Heldentod für das Vaterland 
starben: 

Herr Georg Kracker, Unteroffizier d. R., Werk- 
führer in der Papier- und Lederpappenfabrik von 
Richard Berger in Scheuerfeld (Sieg). 
Eisernen Kreuz vorgeschlagen. 

Herr Max Bader von Stuttgart, Leutnant d. R., 
Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse, Studieren- 
der der Papiertechnik am Friedrichs-Polytechnikum 
in Cöthen. 

Mit dem Eisernen Kreuz Il. Klasse 
wurden ausgezeichnet: 

Herr Hermann Diepold, Fabrikmaurer und Herr 
Hermann Paul, Kutscher, beide in der Papierfabrik 
Ullersdorf G. m. b. H., Ullersdori i. Isergebirge. 
(Dem letzteren mußte infolge schwerer Verwundung 
das rechte Bein abgenommen werden.) 

Herr Carl Nestmann, Leutnant und Herr Wllhelm 
Nestmann, Einjährig - Freiwilliger, Söhne des Herrn 
Bruno Nestmann, Mitinhabers der Firma Carl Nest- 
mann, Papiergroßhandlung in Leipzig. 

Herr Helmut Raithelbuber, Leutnant.: 
Herrn Eduard Raithelhuber. 
Gemmrlghelm a. N. 

Auszeichnungen. 

Herr Edwin Tittel, Gefreiter, auletzt Werkführer 
der Papierfabrik Leykam Josefsthal Akt.-Ges.. Sohn 
des Herrn Clemens Tittel, Papierfabriksdirektor a. D. 
in Graz, wurde mit der Sächsischen Friedrich August 
Medaille ausgezeichnet. 

Herr Heinrich Güntter, kriegsfreiwilliger Unter- 
offizier im Württ. Ulanen-Regiment Nr. 19, zweiter 
Sohn des Herausgebers und Besitzers dieser Zeitung, 
wurde mit der Württ. silbernen Militär-Verdienst- 
medaille ausgezeichnet. 

Beförderungen. 

Zum Leutnant d. R. wurden: befördert: 

Herr Hermann Sauter, Sohn des Herrn Carl 
Sauter, Fabrikdirektor in Dettingen bei Urach. 

Herr Ed. Schumann, Offizierstellvertreter, Rei- 
sender der Neusser Papier- und BEIEAMIENIDEDIER: 
Fabrik in Neuss a. Rh. 

Der insbesondere in den Kreisen des Vereins der 
Zellstoff- und Papier-Chemiker bestens bekannte Herr 
Dr. Klein, Leutnant einer K. und K. Arbeiterabteilung, 
befindet sich jetzt in Wolhynien, woselbst er bei der 
Armee des Erzherzogs Josef Ferdinand Befestigungen 
baut. 


Sohn des 


Er war zum... 


Papierfabrikant in. 


t Herr Emil Günzburger, Vorstand und:Direktor 
der Vereinigten Strohstoff-Pabriken in Coswig, wel- 
cher lange Jahre an der Spitze dieser Fabriken ge- 
standen und sie durch Energie, unermüdliche Tätig- 


keit und große fachliche Kenntnisse zu der jetzigen 


Blüte gebracht hat, ist am 30. Oktober plötzlich und 
unerwartet am Herzschlag gestorben. Er war ein 
regelmäßiger Besucher der alljährlichen Generalver- 


sammlungen der Papier- und Papierstoffmacher und 


bei seinen Kollegen allgemein beliebt. Sein rascher 
Hingang wird deshalb allseits bedauert werden. 
Ehre seinem Andenken! 


Neue Papiermaschine. Die Aktieselskabet 
Phoenix Papiriabrik bei Drammen (Norwegen) hat 
eine neue Papiermaschine in Gang gesetzt, auf wel- 
cher ausschließlich dünne imitierte Pergamentpapiere 
hergestellt werden. In dieser Papiersorte liegt ein 
fühlbarer Mangel vor und es ist deshalb ein großer 
Absatz bei guten Preisen gesichert. Die Fabrik be- 
schäftigt gegenwärtig 40: Arbeiter, die Jahresproduk- 
tion ist auf 1400 Tonnen berechnet. E. 


Der Hemerschen Zeitung zufolge ist die Holz- 
schleiferei der Firma Helurleh Thomóe in Werdohl 
(Westfalen) an die Firma Karl Berg, Akt.-Ges., ver- 
kauft worden. 


Die Preise für Aulllufarben in England haben 
jetzt einen Weltrekord erreicht. Bei der Verstei- 
gerung liegen gebliebener Güter wurde ein Faß Anilin 
ausgeboten, das mit 310 Pfund nach scharfem Bieten 
gekauft wurde, wobei ein Preis von 36 Schilling pro 
Pfund erreicht wurde gegen 12 bis 15 Schilling zu 
Anfang des Krieges. 

Der frühere Papiermacher und Allersrentner 
Heinrich Lenz in Langenberg (Rhld.) hat seinen 
hundertsten Geburtstag begangen. Dem Jubilar 
wurden von einer Abordnung der Stadtverordneten- 
versammlung die Glückwünsche der Stadt überbracht. 


ra 


Meine Verlobung mit Fräulein Tabitha Fareb. 
Tochter des Herrn Robert Furch und seiner Frau 
Gemahlin Luise, geb. Bellino, in EBlingen beehre ich 
mich anzuzeigen. 

Adolf Beckk. 

Psplerlabrik Göppingen-Faurndau, 

November 1915. 
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Kupferextraktions-Werk in Norwegen. 

Dieser Tage ist die Aktiengeselischait Norsk 
Extraktlonsvork mit einem Kapital von K. 1500000 
gegründet worden. Hauptinteressenten sind die Ak- 
tiengeselischaft Sulitelma und Orkla-Gruben-Gesell- 
schaft. Die Direktion besteht aus je einem Vertreter 
dieser beiden Gesellschaften und Ingenieur L. J. Do- 
renfeldt als administrierendem Direktor. Das Kupfer 
wird den Schwefelkies-Abbränden der Zellulosefabri- 
ken entzogen. Das neue Werk hat seine Lage bei 
Fredriksstad in der Nähe der neuen elektro-chemi- 
schen Fabrik bei der östlichen Glommenmündung. 
Von den Zellulosefabriken wird das Werk ungefähr 
40 000 t Schwefelkies-Abbrand im Jahre erhalten. 


Generalversammlungen. 


Chemnitzer Papierfabrik zu Einsiedel bei Chem- 
nitz, am Donnerstag, den 18. November 1915, nach- 
mittags '/s4 Uhr, im Restaurant „Deutscher Kaiser”, 
Chemnitz, Theaterstr. 4, 

Deutsche Verlags-Austalt, Stuttgart, am Mitt- 
woch, den 24. November 1915, nachmittags 3 Uhr, 
im Oberen Museum in Stuttgart. 


Preßspanfabrik Untersachsenleld Aktien-Gesell- 
schait vorm. M. Hellinger In Untersachsenfeld, Post 
Neuwelt i. S., am Sonnabend, den 20. November 1915, 
vormittags ½12 Uhr, im Hotel „Sächsischer Hof“ zu 
Schwarzenberg i. Sa. 


Handelsregister-Eintragungen. 


Fr. Seydel je., Tennstedt. Der Ehefrau Emma 
Seydel, geb. Fleischmaun, in Tennstedt ist Prokura 
erteilt. 


Deutscblandsberger Papleriabriken A.-G., Wien l., 
Maximilianstraße 13, Hauptniederlassung mit der in 
Deutschlandsberg bestehenden Zweigniederlassung. 
Richard Ortlieb ist als Mitglied des Verwaltungs- 
rates gelöscht. 


Dentsche Zellstoff-Textilwerke, Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung, Hämmern im Rheinl. Gegen- 
stand des Unternehmens ist die Herstellung und der 
Vertrieb von Zellulosepapier und anderen Stoffen 
sowie aus diesen erzeugten Qarnen und Geweben. 
Das Stammkapital beträgt 24000 4. Zum Geschäfts- 
führer ist bestellt der Kaufmann Siegfried Rappo- 
port, Opladen. 


Hanauer Papierwareniabrik, Gesellschaft mit 
beschränkter Haltung, in Hanau. Die Geschäfts- 
führer Kaufleute Max Ochs und Ludwig Müller 
in Hanau sind nur gemeinsam oder ein Geschäfts- 
führer in Gemeinschaft mit einem Prokuristen zur 
Geschäftsführung berechtigt. 


Ernst Spreter, Paplerwarenhandlung en gros in 
Rastatt. Inhaber ist Ernst Spreter, Kaufmann in 
Rastatt. 


Briegleb, Hansen & Co., Gotha. Die Einzel- 
prokura des Kommerzienrats Friedrich Hansen 
und des Ingenieurs Viktor Graf und die Gesamt- 
prokura des Kaufmanns Rudolf Müller, sämtlich 
in Gotha, sind erloschen. Dem Ingenieur Viktor 
Qraf und dem Kaufmann Otto Franke. beide in 
Gotha, ist Gesamtprokura erteit. 
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Frankfurter Maschinenbau - Aktlengesellschalt 
vorm. Pokorny & Wittekind, Frankfurt a. M. Der 
Oberingenieur Fritz Hardt ist als Vorstandsmitglied 
ausgeschieden. 


Zur Marktlage. 


Das Geschäft in holzschliffreien Papieren 
wird durch das Weihnachts- und Neujahrsgeschäft 
merklich angeregt. Die Herstellung ganz geleimter 
Papiere ist aber bedeutend schwieriger und teurer 
geworden, da sich der zunehmende Mangel an Harz- 
leim immer unangenehmer fühlbar macht. Schreib- 
und Druckpapiere sind gesucht; die zweite Hand 
greift lebhaft in den Markt ein und auch der end- 
gültige Verbrauch ist dauernd im Markte anzutreffen, 
was dafür spricht, daB sich die Notwendigkeit, die 
Lagervorräte zu ergänzen, immer dringlicher gestal- 
tet. Guter Begehr ist für Kunstdruckpapiere aller 
Art, für Elfenbeinkartons, Autotypiepapiere und für 
Ansichtspostkartenkartons zu verzeichnen; trotz des 


Krieges hat sich in diesen Papieren ein Nachlassen 
des Verbrauchs in umfangreichem Maße nicht fest- 


stellen lassen; nur war es nicht möglich, die erheb- 
lichen Steigerungen der Selbstkosten in den Verkaufs- 
preisen zum Ausdruck zu bringen. 

Ganz besonders sind stark zellstoffhaltige 
Papiere gesucht; es ist dies um so auffälliger, als 
bislang ein sehr bedeutender Export in diesen Papie- 
ren nach England stattgefunden hatte, der inzwischen 
völlig weggefallen war. Diese Papiere konnten denn 
auch seit Kriegsausbruch ihre Preise erbeblich stei- 
gern, es ist dabei nicht ausgeschlossen, daß weitere 
Preiserhöhungen für fettdichte wie auch für halbfett- 
dichte Papiere, namentlich für die Pergament- und 
Pergaminpapiere, folgen werden. Auch zellstoffhal- 
tige Packpapiere aller Art hatten durchweg guten 
Markt: der Bedarf überstieg dauernd die Angebote, 
wobei sich eine erstaunliche Aufnahmefähigkeit des 
heimischen Marktes zeigte, der wenigstens für die 
nächste Zeit noch dem Papiergewerbe gute Beschäf- 
tigung gewähren wird. Außer den guten, starkzell- 
stoffhaltigen Packpapieren sind auch alle Sorten ge- 
wöhnlicher Packpapiere, insbesondere Schrenz- uud 
braune Holzpapiere, gut gefragt und es darf angenom- 
men werden, daß bis zum Weihnachtsgeschäft hierin 
noch eine Steigerung eintreten werde. 

Das Pappengeschäft hat sich in den letzten 
Wochen recht wesentlich bessern können. Nach wie 
vor standen im Vordergrunde des Interesses braune 
Lederpappen, die namentlich in besten Beschaffen- 
heiten dauernd gut aus dem Markte gingen und ihre 
Preise verbessern konnten. Für Graupappen, nament- 
lich Buchbinderpappen, zeigte das Geschäft gleichfalls 
eine kleine Besserung, weiter aber blieben weiße 
Holzpappen für die Kartonnagenindustrie lebhaft ge- 
sucht, was als weiterer Beweis für die günstige Be- 
schäftigung in der Konfektion und im Webstoffgewerbe 
angesehen werden darf. Die Pappenfabriken werden 
allem Anschein nach zum Winter doch mit Preiser- 
höhungen hervortreten müssen, denn die Steigerung 
der Selbstkosten beträgt rund 60%, ohne daß es 
bisher gelungen wäre, diese Mehraufwendungen in 
den Verkaufspreisen zum Ausdruck zu bringen. 

Wie sich die Verhältnisse auf dem Holzstoff- 
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markte gestalten werden. ist noch nicht mit Sicherheit 
abzusehen. Allem Anschein nach bleiben die Angebote 
klein, denn bisher war es sehr schwierig, die erfor- 
derlichen Mengen anstellen zu können, da die leistungs- 
fähigen Schleifereien durchweg ausverkauft sind und 
auch die größte Mühe haben, ihren Abschlußverpflich- 
tungen entsprechen zu können, nachdem die Wasser- 
verhältnisse durchweg nicht die besten sind. Frei- 
händig ist Holzstoff nicht zu bekommen, die Preise 
hierfür sind sehr hoch, außerdem werden durchweg 
nur kleine Bestände abgestoßen. Die Preise für Fich- 
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tenschleilhölzer steigen unausgesetzt weiter, und man 
weiß nicht recht, wie man ibnen mit den Verkaufs- 
preisen für Holzstoff folgen soll. Die steigende Nach- 
frage nach Holzstoff läßt in den Kreisen der Handels- 
schleifer die Hoffnung aufkommen, daB es ihnen ge 
lingen werde, höhere Preise für frischen Holzsteä 
zu erhalten, nachdem die Vorräte in Lagerstoff durch- 
weg geräumt worden sind. Die meisten Papier- upd 
Pappenfabriken haben sich bereits zur Zahlung höhe- 
rer Preise für Holzstoff verstanden, um sich regel- 
mäßige Zufuhren zu sichern. bb. 


Nachruf. 


Am 30. Oktober verstarb plötzlich und unerwartet an Herzschlag der Vor- 
stand und Direktor der Vereinigten Strohstoff-Fabriken in Coswig 


ner Emil Günzburger. 


Lange Jahre hat der Verewigte an der Spitze der Fabriken gestanden und 


dieselben durch Energie, 
Blüte gebracht. 


rastlosen Fleiß und großes Geschick zu der jetzigen 
Seine vorzüglichen persönlichen Eigenschaften, sein vornehmer 


Charakter werden uns unvergeßlich sein; wir werden sein Andenken stets in 


Ehren halten 


Der Aufsichtsrat der Vereinigten Strohstoff-Fabriken. 


von Hoesch, Vorsitzender. 


Dresden, den 31. Oktober 1915. 


[16:76 


Noachrul. 
Am Sonnabend, den 30. Oktober verstarb unerwartet infolge eines Herz- | 
schlages 


Herr Direktor Fmil Günzburger 


in Niederlößnitz, 


Vorstand unserer Gesellschaft. 
tiefe Trauer versetzt. 


Dieser Schlag trifft uns schwer, und wir sind in 
Er ist uns bis zu seinem plötzlichen Ende ein leuchten- 


des Beispiel aufopfernder Pflichterfüllung und unermüdlicher Tätigkeit gewesen, 
und wir betrauern in ihm einen gerechten und ſürsorglichen Vorgesetzten, der 


Die Beamten und Arbeiter 
der Vereinigten Strohstoff-F abriken. 


uns unvergeßlich sein wird. 


Coswig-Sachsen, 1. November 1915. 
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mE“ È h Zur Bestimmnag des heutigenWertes 
entweder Tür Feuerversicherungs- 
| ri einsc a Zungen. zwecke oder als Werttaxe über ganze 
Fabrlkanwesen incl. Wasserkraft u. 

Orundstücke etc. übernimmt seit 15 Jahren in ganz Deutschland als Spezialität das 
Ingenieurbüro von August Weber in Stuttgart-Canastatt, Königstr. 20. 

(Ueber 100 Nelereanen))d)d „ 


— 


6888555555555 555558555858 [Tino 1 maaa 3 Cülner 
g W- sor: Klingelnberg Söhne, Remscheid 3 Led Leim 
a A | eder- 


3 (garantiert reiner Haut-Leim) in feinster 
0 Qualität, fett-, säure- u, geruchfrei, für alle 


Maschinen- 
MESSET- 
Fabrik 


Zwecke der Papierindustrie fabrizieren 


Jul. Napp & Co. in Rölsdori-Düren 7. 
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Holländer- und Grundwerkmesser, Schaberklingen 
aus Stahl und Dr. Künzel's Phosphorbronze. 


9 Goldener Preis Intern. Ausstellung f. Buchgewerbe u. Graphik Leipzig 1914. 
0000090909999 990999999099 9 Werneburg 


Achtung! SE HALLE a.S. 


Wir, empfehlen neuerdings einen 


vollständig alkaliireien Papier-Neuleim 


aus vaterländischen Rohprodukten nach Storandtschem Verfahren 
hergestellt. Die Verwendung von Alaun oder schwefelsaurer 
Tonerde ist daher nicht nötig. 


Wir stehen mit Proben und spezieller Anwendung gerne zu Diensten. 
6370] Mit deutschem Gruß 


Chemische Fabrik Bannewitz, Bannewitz bei Dresden. 


Durch abſolut fihere Kolbendichtung 


82e [m Zn 7 e 


Reduziervenll 


zur selbsttätigen Druckvermluderung 
Tadellos funktionierend. 5 


H. Danz, bes. m. h. l. 


vorm. Karl — & Co., Cosel 0.-S. 


zeichnen fih die hyoͤrauliſchen Pad, Glätt- oder Naß⸗ 
on en „Rrauſe“ aus. Sie werden in allen Formaten for 
in leichterer als auch in allerſchwerſter Ausführung geliefert. 
Anwendung des Zylinders ganz nach Wunſch am Fuße oder jet 
- + + der Preſſe. + + + 


E 


errang Z TI 
fur Dampf-, 

Rari Rraufe, Leipzig 13, | sremu 
Filiale und Lager: Berlin C. 19, Seydeinroge 11112. F| Kreiskolbenpumpen, Pumpen 


für dicke und saure Flüssigkeiten, 
Gebläse. 
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Zar Lage des schwedischen 
Tlolzmassemarktes. 


Die aorrfäwdischen Scmetercten haben ia dor 
err Zeh die Versentlinsgen wieder aulachmen 
können Verschiedene Ladungen nasser Masse sind 
nenne WER gwae handelt es sich meist um Lie- 
le rungen auf alte Abschlüsse, da sennens were Deus 
vente wicht gemacht wurden. Die Preiss badgen 
augenblickfich zam von dem Prachtraten ab. Die No- 
tie rumten am der sches chen Westküste sd seht 
est. Gert werten em. R -A per tos fur 
nasse Masse wd K per ton für trockene Masse 
neo ons tam féb. Die Wanserveriiälnisse sind 
sünseie, sodaß die Schleilerelen ast voller Kraft ar- 
een Können. Für Selfiflasse macht sich starke 
Nachtrage ven allen Ländern geitend. lu gebleichter 
Sulfit sind nur noch geringe Mengen für dieses Jalır 
z. k 310-320 per ton netto fob erhältlich. Für leicht- 
_sebleichte Sulátniasss Sid K 210 per ton netto fob 

und ſallwelse mehr bezahlt worden. Starke Setfit- 

masse kostet K 185—190 reis netto fob Westküste 
und K 10 weniger fob Häfen aa der Ostküste. Die 
Sultatpreise begissen langsamı suzwziehen. Die No- 
tierungen für leicht bleichfäßige Sulfat sind K 170 
bis 180 per ton fob und für sogenannte Kraftinasse 
K 150—160 per ton reis nette fob. 

Da die Konjunktur in des Papierindustrie günstig 
ist, zeigen die Papiertabrikamtes Interesse für Ange- 
bote auf wächstjährige Lieſe ns. Eine Anzahl Ver- 
käufe sind zu stande gekommen, und zwar ungefähr 
zu den gleichen Preisen, die für diesyältige Lieferung 
notiert werden. 

2 5 W. Bartels, Hamburg. 


Vom 6. November ab hat Seh weden die Austar 
on Fichten: und Kieteralielz verboten. 


Amerlkasiochter Marktbericht. 
New Verk. Oktober 1915. 

Papier. Nach den Berichtes der Papierfabri- 
kantes fiat Sich das Geschäft jetzt so weit gehoben, 
daf es als Borma! angesehen werden kann. Auch 
Disher vefuschlässigte Bolten werden lebhafter ver- 
langt. Die meisten Papterladriken arbeiten mit vollem 
Betrieb, sie léiden aber unter der Knappheit von 
Zotis te uud Farben. Die Preise werden fester, und 
és ist wahrscheinlich, daß sie in einiger Zeit steigen 
werden: 

Holz zellstoff. Die Nachfrage nimmt zu, die 
notierte Preise werden fast allgemein bewilligt und 
für neue Kontrakte, soweit sie die Einfuhrhändler 
aberkunpt mii den skandinavischen Fabriken erlangen 
köttet, müssen die geforderten Preise bewilligt wer- 
den. Die Vor fate von fremdem Stoff in Amesika sind 
unbedeutend, und so sind die Paplerfabrixen zum 
größten Teil auf die einheimische Zeilstofliadrikation 
angewiesen. Die skandinavischen Fabriken erhöhen 
die Preise weiter, weil sie Kohlen, Chemikalien nsw. 
1 bezahlen müssen, soweit sie solche überhaupt 
er 
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Holzschliff. Die Lage ist unverändert. Da 
die Papierfabriken durch den bonen Wasserstand der 
Fliese hi der Lage sind, ihren Stoff selbst zu schteffen, 
ist die Nachfrage auf dem Markt kleta. Moleschlifi 
notiert Doat 16 — 16,50 feb. Schleiferei. 

Einheimische Lumpen. Die Händler erwarten 
ie den nächten Wochen eine entscheidende Besserung 
4e Marktes, die Vorräte sind klein uad die Saxmiun- 
son maln schr ergebnisreich. Gegenwärtig sind mar 
die gerlagen Sorten geiragt. 

Eingeführte Lumpen. Das Geschäft liegt 
still. Die Vorräte im Lande sind klein, die weitere 
Zufalir ist beschränkt. 

Altpapier. Der Markt hat sich bedeutend 
gebessert, dank dem größeren Bedarf der Pappen- 
fabriken. Damit sind auch die Preise soweit gestie- 
gen, daß ein nutzbringendes Geschäft möglich ist. 


New York. Die Verwendung von Oel an Stelle 
von Kohle kommt in Amerika mehr and mehr zur 
Einführung. Die nr von ehen Kollegen zugekom- 
menen Berichte bestätigen, daß mas in einer Papier- 
fabrik in Rumford, Maine (International Paper Com- 
pany), günstige Erfolge erzielt. Von dem aus Texas 
kommenden Oele werden dort innerhalb 24 Stunden 
bis zu 3 Wageniadungen vesbraucht. L. 


Wiederaulsahme stebender Anzeigen. 


Eriteulücherweise können wir honte einige wei- 
tere Firmen apführen, die sich entschiossen haben, 
die sogelmäßige insertion ia une fem Pachblatt wie- 
der aufzunehmen and zwar: Süddeutsche Arma- 
turenlabrik und Bronzegießerei J. Erhard, 
Inh. J. WaldenmaierinHeidenheima.d.Brenr 
Schweinfurter Präzisions-Kugel-Lager- 
Werke, Fichtel& Sachs, Schweinfurt a. M., 
Dürener Metallwerke A.-G., Düren. Weise 
& Monski, Maschinenfabrik, Halle a. d. Saale, 
Dicker & Werneburg, Armaturenfabrik, Halle 
a. d. Saale, „Mar Maschinenfabrik A.-G. 
Geislingen a; Stg. Louis Neubauer, Maschinen- 
fabrik, Chemuitz. Hennefer Maschinenfabrik 
C. Reuther & Reisert, Hennef, Leonhard 
Mohr, Metallgießerei und Armaturenfabrik, Durlach 
i. Baden, Vereinigte Chamottelabriken vor- 
mals C. Kulmiz, Saarau in Schlesien. Reir 
hart Leupold. Dresden-Kemnitzer Gummiwerke, 
Dresden-A., Göteborgs Nya Verkstads- 
aktiebolag, Göteborg (Schweden). 

Wir empfehlen wiederholt, soweit die allgemei- 
nen Verhältnisse es zulassen. dlesem Beispiel zu fol- 
gen. 


Beilagen - Hinweis. 


Der Postauflage ist eine Karte der Firma F. H. 
Banning & Seybold Maschinenbau- 
Ges. m. b. H., Düren, Rhld., beigeheftet. : 


Herausgeber und verantwortlicher Schfiftielter: Kommerstenrat Qustav Gästter ia Biberach. 


Technischer Schriftleiter: Professor Ernst Kirchner in Chemuitz. j 
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und Interessenwahrung beı Er- 


Vollständig uninteressierte richtung, Umbau u. Vergröße- 
rung von Kraftanlagen jed. Art 

echnische eralung (Dampf, Cas, Wasser, Elektrizität) 
— ant seit 1889 Dr. Martin Krieg, Magdeburg, 


ständiger techuischer Beirat von Behörden, Bers-, Bitten- ané Walzwerken, 
Textiifabriken, Eiektrixitätswerken e 


Yerbesserung unwirtschaftl. F{nlagen 


Schiedsrichterliche Tätigkeit. Revisionsstelle Tür elektrische Anlagen. 


am Panierschwarz Böhm. KAOLIN ringirei 


MINERALWEISS : LENZIN 
ANNALIN : BLANC-FIXE 

Saftbraun. 
August Wegelin A.G. Köln. 


liefert billigst 
CARL GUNDERLOCH, 
= FREIBURG i. B. :: 


[16406 


Feinsten weißen und gewöhnlichen 


braunen Fichtenholzstoßf za siroce, 
um wase LEGETDAPDEN ir unemranisce zuce Uni Preispanersalz 


letern die Vereinigten Pappeniabriken in Trieben, Steiermark. 


Kaolin 


Zellulose, Holzstoff, 
in Harzleim, Filze, Siehe 


llefert günstig 


a Kk oh Gerner, 
ne ir ei) J Leipzig 42. 


Fernspr. 3116. Für Drabtaachr.: Kaolin, Leipzig. 


Zahlreiche Nachbestellungen 


weisen darauf Bin, daß viele Firmen die teilweise Betriebseinschränkung zu Reparaturen solcher Bretter-, Zement- 
böden benützen, die bei normalem Betriebe nicht entbehrt werden können. 
Wo interesse vorliegt, erbitten Nachticht an: 


EUBOEOLITH-WERRE H.-G. in OL TEN. 


Referenz: Vertreter: 
Herrn Carl Scheufelen, Erste deutsche Kunstdruck - Augsburg: Gottlob Müller, Bahnhofstraße 18. 

papierfabrik, Oberlenningen Cannstatt-Stuttgart: Eugen Käser. Taubenheimstr. 90 l. 
1911 4516 qm Einberufen, Korrespondenzen werden dennoch erledigt. 
1911 424 . Cöln a Rh.: Ingenieur Ernst Rüegg, Benesisstr. 64/66. 
1911 413 . Frankfurt a. M.: Carl Greve, Battonstraße 4—8. 
1912 526 „ - M.-Gladbach: Ingenieur A. Musmann. 
1913 620 . Hannover: Dr. P. Locsche, Sallstraße 24. 
1913 104 . Königsberg: Adolf Rempel, Civil- Ingenieur. Hinter- 
1913 20 „ rossgarten 39. 

3695] 1913 70 „ München: Hauf & Schmidt, Schlosserstraße 7. 
Osnabrück: Rudolf Hoberg. Einberufen, Korrespondenzen 


werden dennoch erledigt. 
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Bewegliche 


Saugkästen 


D. R. Patent Nr. 285813 — D. R. G. M. 


Große Siebersparnis. — Erhöhung der 
Papiererzeugung, besonders bei schnell - 
laufenden Papiermaschinen. — Anlaufen der 
Siebe und Faltenbildung vermieden, vor- 
zeitiges Durchschleifen der Siebnaht behoben. 
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Auskunft und Angebote durch die alleinigen Lizenzträger: 


H. FÜLLNER 


Warmbrunn in Schlesien 


J. M. VOITH 


Heidenheim a. Brenz (Württbg.) 
und St. Pölten, Niederösterreich. 
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Wochenblatt für 


Papierfahrikation. 


Alleiniges Vereinsblatt des Vereins Deutscher Papierfabrikanten. 


(Mitglieder dieses Vereins erhalten das Wochenblatt kostenfrei.) 
Offizielles Organ des Vereins Deutscher Zellstoff-Fabrikanien, des Vereins Deutscher 
Holzstoff-Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papierfabrikanten, des Vereins Deutscher 
Pappenfabrikanten und des Vereins der Zellstoff- und Papier- Chemiker. 


Organ lür die Bekanntmachungen der Papiermacher-Beruilsgenossenschalt und deren Sektionen. 
Alleiniges Organ des Hilisvereins für dle deutsche Papler- Indus trle, e.V., und der Sterbekasse dieses Vereins. 
Die Bezieher erhalten als 
„Oratisprämie“ E. Kirchners Technologle der Papferfabrikatien. 

- Orliginal-Artikel sind Eigentum des Wochenblattes "Der Abonnementsprels beträgt vierteljährlich: 
und dürfen nur mit dessen Genehmigung ander- | Bei Postbezug: Inland M. 2.—, Oesterreich-Ungarn 


5 f En g K 2.50 (Ausland mit Postzuschlag). 
weitig veröffentlicht werden: in solchem Falle ist | pej Streiiband-Bezug: Inland und Oesterreich-Ungarn 


dentliche und vollständigeQuellenangabe vorzunehmen. M. 3.—, Ausland M. 4.—, einzelne Exemplare M. —.50. 
Herausgeber: Güntter-Staib in Biberach a. d. Riß, Württemberg. 
46. Jahrgang. 20. November 1915. Nummer 47. 
$ i | 

ee Ve a A e u 2109 Das neue Enge-Holzschleifverfahren . . 2220 
Papierchemiker i g £ . 2110 Geschäftsberichte . . è A 8 è . 2122 

Deutsches Reich. Ausfubrverbote . ; 2110 Geschäftsnachrichten . ; . s . . 2123 

Preiserhöhung für Handlederpappen . . 2110 Auszeichnungen 22123 

Die vom Reichsamt des Innern zugestandenen Zentrale für Alt 2124 
PreiserhöhungeninnerhalblaufenderSchlüsse 2111 n papier ; l 

Kriegsausschuß für das deutsche Papierfach. Großherzogliche Technische Hochschule zu 
1 der 28. Sitzung am 3. Nov. 2115 Darmstadt . s i j . ; ; 2125 
a Berlin . : ; . 

Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker Von unserem Beese : ` N j 2120 
Auszüge aus der 1 der Zu tot: und Reisebericht aus Skandinavien . . . . 2127 
Papier-Chemie . ; 2118 Marktberichte ; ; g . 2128 

Verein Deutscher Papierfabrikanten. 
ee - Berlin W. 10, den 12. November 1915. 
Fernsprecher: Amt Lützow, 9437. Lützowufer 17. 


An die Herren Vorstandsmitglieder! 
Die Tagesordnung der Vorstandssitzung in Boppard konnte wegen vorgerücktei 
Zeit nicht durchberaten werden. Es wurde deshalb beschlossen, die Erledigung der Tages- 
ordnung in eine demnächst zu Berlin stattfindende weitere Vorstandssitzung zu vertagen. 
Wir beehren uns daher, Sie zu einer 


Sitzung des Vorstandes 


auf den 24. November, vormittags 10 Uhr, in Berlin, Elite-Hotel, 
Neustädtische Kirchstraße 9, 
‚ergebemst einzuladen. | 
Tagesordnung: 
. Bericht der Geschäftsführung. 
. Neue Mitglieder. 
Preiserhöhungen innerhalb laufender Schlüsse. 
Versorgung mit Betriebsmitteln und Rohstoffen: 
a) Filze, b) Siebe, c) Kupfer, d) Lumpen, e) Jute, f) Altpapier, g) Holzstoff, 
h) Zellstoff, i) Stroh, k) Strohstoff, 1) Harz, m) Harzleim, n) Chlorkalk, o) Kar- 
toffelmehl, p) Schwefelsaure Tonerde, q) Schwefelsäure, r) Bisulfat, s) Kohlen, 
t) Fette, Oele, u) Gummi, vy sonstige Rohstoffe. 
5. Die Einwendungen des Kgl. Materialprüfungsamtes gegen die Verkaufsbedingungen 
des Vereins Deutscher Papierfabrikanten. 
6. Der Einspruch des Papierindustrie-Vereins gegen die Verkaufsbedingungen. 
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7. Sozialpolitik: 
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a) Arbeitslöhne, b) Beschäftigung weiblicher Arbeiter an den Papiermaschinen, 
c) Arbeiterersatz, d) Beschäftigung von Kriegsverwundeten, e) Die Aufwendungen 
der deutschen Papiermacherei für ins Feld gerückte Arbeiter und deren Hinter- 


bliebenen. 
8. Eisenbahntariffragen: 


a) Der Ausnahmetarif für die hinterpommerschen Fabriken, 


b) Verfrachtung von Papiersäcken, c) Wagenmangel. 
9, Anträge aus der Versammlung und Verschiedenes. 


Hochachtungsvoll 


Der Vorsitzende: 
Rich. Brückner, 
Kgl. Preuß. Kommerzienrat. 


Der Geschäftsführer: 
Ditges. 


Oesterr.-ungar. Verein der Zellulose- und Papierchemiker. 
Vorstandssitzung am 5. November 1915. 


Anwesend waren die Herren: E. Spi ro, 
E. Ellissen, E. Prinzhorn, M. Dia- 
mant, entschuldigt Direktor Hei gis. 


Es wurde beschlossen, im heurigen Jahre 
keine Hauptversammlung abzuhalten. Ueber 
Preisarbeiten wurde der Bericht des Fach- 
ausschusses entgegengenommen und meh- 
rere Beschlüsse gefaßt. 


Wegen der Wichtigkeit derPapierleimung, 
Ersatz des fehlenden Harzes durch Tier- 
leim, wurde über Antrag des Herrn Direktor 
Diamant beschlossen, folgendes Thema mit 
dem kurzen Termin bis 31. Januar 1916 


als Preisarbeit auszuschreiben und dafür 
K 1000.— als Preis auszusetzen: 
„Gänzlicher oder teilweiser Ersatz 
des Harzes durch Tierleim bei der Pa- 
pierleimung im Holländer.“ 

Die Arbeiten sind bis 31. Januar 1916 
an das Büro, Wien I, Schwangasse 1, ein- 
zureichen. Auskünfte erteilt der Schrift- 
führer Direktor Diamant in Frantschach, 
Post St. Gertraud, Kärnten (offene Briefe). 

Ueber Antrag des Herrn Generaldirektor 
Prinzhorn wurde beschlossen, das verfüg- 
bare Vereinsvermögen in III. österr. Kriegs- 
anleihe anzulegen. 


Deutsches Reich. 


Eine Bekanntmachung des Reichskanzlers 
vom 10. November 1915 lautet: 


Es wird verboten die Ausfuhr und Durch- 

fuhr von; 

I. Pappen (Pappdeckeln), geformt (geschöpft) 
oder gegautscht, auch aus zusammengeklebten 
Pappen hergestellt: 

Olanzpappe (Preßspan) und andere hoch- 
geglättete Pappen, Kunstlederpappe sowie 
andere feine Pappen, auch in der Masse ge- 
färbt (Nr. 651 a des statistischen Warenver- 
zeichnisses); 

Pappen aus mechanisch oder chemisch be- 
reitetem Holzstoff, auch aus solchem von ge- 
dämpftem Holze, festgewalzt(Braunholzpappe. 
sogenannte Lederpappe), Stroh- Schrenz- und 
Torfpappe und anderweit nicht genannte grobe 
Pappen, auch in der Masse gefärbt (Nr. 651c 
des statistischen Warenverzeichnisses); 


Ausfuhrverbote. 


Pappen mit Asphalt, Teer oder dergleichen 
überzogen, getränkt oder bestrichen (Dach- 
pappen) sowie Röhren aus solcher Pappe: 
Steinpappe (Nr. 651d des statistischen Waren- 
verzeichnisses); 


ll. gelbem Strohpapier (aus Nr. 653 des 
statistischen Warenverzeichnisses); 

Ill. Packpapier. in der Masse gefärbt, auch 
auf einer Seite glatt (Nr. 654 des statistischen 
Warenverzeichnisses), Packpapier, in der 
Masse gefärbt, auf beiden Seiten glatt, und 
anderem, ungeglättet oder geglättet (aus Nr. 
655d des statistischen Warenverzeichnisses): 

Papierspänen (Abfällen von der Papier- 
verarbeitung), beschriebenen und bedrucktem 
Papier als Altpapier (Makulatur), Papier. 
Pappe, Papier- und Pappwaren, lediglich zum 
Einstampfen verwendbar (Nr. 673 a des sta- 
tistischen Warenverzeichnisses). 


EEE ur 


Preiserhöhung für Handlederpappen. 
Die Freie Vereinigung norddeutscher Handlederpappen hat aus Anlaß der fort- 
schreitenden Verteuerung der Produktionskosten die Preise für Handlederpappen in einer 
kürzlichen Versammlung um weitere 2 Mark für 100 kg erhöht. 


— 
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Die vom Reichsamt des Innern zugestandenen Preiserhöhungen 
innerhalb laufender Schlüsse. 


Die Gefährlichkeit der in der Papierma- 
cherei herrschenden Unsitte, Papier- 
lieferungsvertrāge auf längere Zeit 
abzuschließen, ist, wenn je, in dem jetzigen 
Weltkriege zutage getreten. 

Gewiß, solche Schlüsse sind häufig nicht 
zu vermeiden. Die Behörden kaufen die 
von ihnen gebrauchten Papiere fast immer 
für längere Zeit im voraus ein. Sie wollen 
die Gewißheit haben, daß sie unter allen 
Umständen mit ihrem Papierbedarf gedeckt 
sind, auch dann, wenn Papier etwa knapp 
werden sollte. Ferner wollen sie auch bei 
der Aufstellung ihrer Haushaltungspläne 
mit festgelegten Papierpreisen rechnen. In 
ähnlicher Weise verfahren die Verleger, 
die sich ihren Bedarf an Zeitungsdruckpa- 
pier für längere Zeit sichern wollen. Wenn 
aber der Privatkunde mit dem Papiermacher 
einen länger laufenden Vertrag schließt, so 
tut er dies fast immer in der Voraussicht, 
später einen Gewinn aus dem Vertrage zu 
ziehen. Der Preis des Papiers wird des- 
halb meistens so niedrig gestellt, daß später 
zu erhoffende Preisermäßigungen schon auf 
die Jetztzeit angerechnet werden. Der Pa- 
piermacher läßt sich hierbei durch die in 
sichere Aussicht gestellte große Menge Pa- 
piers blenden; er überlegt dabei nicht, 
daß der Verlust mit der zunehmenden 
Menge der Ware wächst. Deshalb haben 
der Verein Deutscher Papierfabri- 
kanten und verschiedene Preisvereinigungen 
immer wieder vor dem Abschluß lang lau- 
fender Verträge gewarnt. Bedauerlicher- 
weise ist diese Warnung vielfach unbeachtet 
verhallt ! | 

Nun wird man ja zugeben müssen, daß 
an Verhältnisse, wie sie durch den gegen 
uns geführten Wirtschaftskrieg entstanden 
sind, kein Mensch gedacht hat und denken 
konnte. Abgesehen von den Einwänden, 


die gegen lang laufende Schlüsse überhaupt 


zu erheben sind, wird man keinem Papier- 
macher gerade daraus, daß er sich vor dem 
Kriege oder in den ersten Kriegsmonaten 
gebunden hat, den Vorwurf machen können, 
daß er nicht wie ein vorsichtiger Kaufmann 
gehandelt hätte. Freilich wird man dieje- 
nigen Fabrikanten, die die in der Papier- 
macherei übliche wilde Jagd nach Aufträgen 
ohne Rücksicht auf die Selbstkosten mitge- 
macht haben, nicht freisprechen können ; 
denn vielfach sind Preise gefordert worden, 
die auch vor dem Kriege oder in den ersten 


Kriegsmonaten mit den Herstellungskosten 
des Papiers nicht im Einklang standen. Den 
Leuten, die sich hier schuldig gemacht ha- 
ben, wird auch in Zukunft nicht zu helfen 
sein; sie werden auch bei größtmöglichem 
Entgegenkommen ihrer Abnehmer ihre Ver- 
luste nicht ausgleichen können. 

Mit der Dauer des Krieges, der nun- 
mehr bald 16 Monate wütet, ist naturge- 
mäß auch der Papierfabrikant, der seiner- 
zeit angemessene Preise gefordert hat, in 
arge Verlegenheit geraten. Es ist ja nicht 
allein der Preis der Rohstoffe, der den Pa- 
piermacher drückt. Vielfach liegen für ihn 
fast unüberwindliche Schwierigkeiten in der 
Beschaffung seiner Materialien vor; er würde 
gern ein Vielfaches des früheren Preises an- 
legen, wenn er die benötigte Ware über- 
haupt bekäme. Hiermit soll nicht etwa 
gesagt sein, daß der Stoff in Deutschland 
nicht zu haben ist; auch im Ersatz fehlender 
Dinge ist bei uns das Menschenmögliche 
geleistet worden. Es ist viel häufiger die 
Schwierigkeit der Beschaffung, die Unkennt- 
nis, wo der betreffende Stoff zu haben ist, 
und öfters auch die Zurückhaltung der 
Lieferer, die die Verwendung einer be- 
stimmten Ware fast unmöglich macht. Dazu. 
kommen die Preissteigerungen der Betriebs- 
mittel und die Erhöhung der Allgemein- 
unkosten, die Lohnerhöhungen, der Leute- 
mangel und zahlreiche andere Schwierig- 
keiten, die der Fabrikant im Frieden nicht 
kannte. | " 

Nun ist es ja begreiflich, daß der Pa- 
pierfabrikant bestrebt ist, den ihm durch 
die Steigerung der Selbstkosten bei fest- 
gelegten Vertragspreisen entstehenden Scha- 
den auszugleichen. Darüber, daß er ver- 


pflichtet ist, so lange zu liefern, wie es 


irgend angeht, immer vorausgesetzt, daß er 
sich nicht auf eine in seinem Vertrage ent- 
haltene Kriegsklausel berufen kann, besteht 
wohl kein Zweifel mehr. Er ist also vom 
Wohlwollen seiner Abnehmer abhängig, 
einem Wohlwollen, das angesichts der Not- 
wendigkeit, unser Wirtschaftsleben aufrecht 
zu erhalten, zur vaterländischen 


Pflicht wird. Es ist durchaus anzu- 
erkennen, daß die Einsicht von der Not- 


wendigkeit des Zugeständnisses von Preis- 
erhöhungen in Abnehmerkreisen vielfach 
durch die Tat zum Ausdruck gebracht 
worden ist. Daß unerfreuliche Ausnahmen 
auch hier vorgekommen sind, wer wollte 
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es leugnen! Der Papiermacher hat auf 
dieses Entgegenkommen um so eher An- 
spruch, als auch er seinen Lieferern gegen- 
über ein Einsehen hatte und Preiserhöhungen 
trotz laufender Schlüsse auf Rohstoffe und 
Betriebsmittel in fast allen Fällen zuge- 
standen hat. 


Wenn wir die Rechtsgrundlagen, auf 
denen der Papiermacher sein Gesuch um 
PreiserhöhungeninnerhalblaufenderSchlüsse, 
dessen Bewilligung, wie schon gesagt, le- 
diglich vom Wohlwollen des Abnehmers 
abhängt, stützt, betrachten, so müssen wir 
Lieferungen an das Reich, an die Bun- 
desstaaten und deren einzelne Behör- 
den, sowie an städtische Behörden 
unterscheiden. Was die Privatabnehmer 
anbetrifft, so ist das Erforderliche schon 
weiter oben gesagt. | 


Im Reich ist die Abänderung eines ab- 
geschlossenen Vertrages zugunsten des Lie- 
ferers als Gnadensache zu betrachten; 
ihre Erledigung ist demnach eines der 
Rechte des Reichsoberhauptes, des Kaisers. 
Mit dem Ausbruch des Krieges ist die 
Ermächtigung zur Abänderung von Ver- 
trägen durch einen Allerhöchsten Erlaß 
vom 16. August 1914 bis auf weiteres dem 
Reichskanzler übertragen worden. 
Infolgedessen war es nur folgerichtig, als 
der Verein Deutscher Papier- 
fabrikanten am 3. Mai 1915 eine 
Eingabe an den Herrn Reichskanzler 
richtete, worin nachstehender Antrag ge- 
stellt wurde: 


„Euer Exzellenz wollen die nachge- 
ordneten Reichs- und Staatsbehörden 
hochgeneigtest ermächtigen, auf die 
Preise der Lieferungsverträge vom Ok- 
tober bis März einen Aufschlag von 
10 Prozent und auf die jetzt laufenden 
einen solchen von 15 Prozent uns zu- 
zubilligen.“ 


Die Verwendung dieser Eingabe war so 
gedacht, daß sich jede Mitgliedsfirma, die 
Schlüsse zu Verlustpreisen laufen hatte, we- 
gen der Bewilligung von. Preiserhöhungen 
an diejenigen Behörden, mit denen sie Ver- 
träge abgeschlossen hatte, wenden und zur 
Begründung die Eingabe ihrem Gesuche 
beifügen sollte. Tatsächlich sind damals 
mehrere Tausend Stücke der Eingabe ver- 
langt und in Abnehmerkreisen verbreitet 
worden. 


Der Erfolg der Eingabe hat lange auf 
sich warten lassen. Der Bescheid des Herrn 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


Nr. 47 1915 


Staatssekretärs des Innern ist vom 25. Sep- 
tember gezeichnet; er lautet: 


„Die Ausführungen in Ihrer Eingabe 
haben mir Veranlassung gegeben, die 
Frage erneut zu prüfen, ob und inwie- 
weit mit Rücksicht auf die durch den 
Krieg hervorgerufenen besonderen Ver- 
hältnisse rechtsgültig abgeschlossene 
Verträge zu Gunsten der Unternehmer 
abgeändert werden können. Unter 
Würdigung der gesamten Umstände bin 
ich bereit, für die Zeit vom 1. Juli 1915 
ab im Geschäftsbereiche des Reichsamtes 
des Innern die erforderliche Allerhöchste 
Genehmigung von Vertragsänderungen 
dahin nachzusuchen, daß für die Dauer 
des Krieges bei Lieferung von Papier 
und anderen Bürobedürfnissen den 
Lieferanten neben den Vertragspreisen 
die nachgewiesenen Selbstmehrkosten 
bis zur Höhe von 15 Prozent der 
ersteren vergütet und bei der Herstel- 
lung von Drucksachen ein Zuschlag 
auf die vereinbarten Preise von Druck- 
usw. und Buchbinderarbeit bis zur 
Höhe von 10 Prozent der Vertrags- 
preise gewährt wird. 

Den übrigen obersten Reichsbehörden 
habe ich hiervon Mitteilung gemacht 
und die dem Reichsamte des Innern 
nachgeordneten Behörden angewiesen, 
mir etwaige bei ihnen eingehende An- 
träge auf Vertragsänderung vorzulegen.“ 


In der Folge entsteht die Frage, wieweit 
die Wirkung dieses Bescheides, der zwar 
nicht alles bewilligt, was der Verein Deut- 
scher Papierfabrikanten beantragt hatte, 
aber immerhin einen Fortschritt gegenüber 
den jetzigen unerfreulichen Zuständen be- 
deutet, reicht, und wie seine Verwendung 
gedacht ist. 

Zunächst ist einmal klar, daß der Erlaß 
nur für Reichsbehörden, und zwar seinem 
Wortlaute nach nur für das Reichsamt 
des Innern und die ihm untergeordneten 
Stellen maßgebend ist. Der Geschäftskreis 
des Reichsamts des Innern ist ein sehr großer. 
Von den in Betracht kommenden Behörden 
seien nur nachstehende genannt: Das Bun- 
desamt für das Heimatswesen, die entschei- 
denden Disziplinarbehörden, das Statistische 
Amt, das Gesundheitsamt, das Patentamt, 
das Reichsversicherungsamt, das Aufsichts- 
amt für Privatversicherung usw.; im ganzen 
kommen 23 Unterabteilungen (Ressorts) ia 
Betracht. 

Neben dem Reichsamt des Innern aber 
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steht noch eine große Reihe anderer Reichs- 

ämter: 

das Auswärtige Amt, 

das Reichsmarineamt, 

das Reichsjustizamt, 

das Reichsschatzamt, 

das Reichskolonialamt, 

das Reichseisenbahnamt, 

der Rechnungshof des Deutschen Reichs, 

das Reichspostamt, dem die für die Papier- 
macherei so überaus wichtige Reichs- 
druckerei untersteht, 

das Reichsmilitärgericht, 

die Reichsbank, 

die Reichsschuldenkommission und 

die Reichsrayonkommission. 


Alle diese Behörden haben ein geson- 
dertes Rechnungswesen und sind daher in 
der Behandlung ihrer Rechnungssachen selb- 
ständig und unabhängig. Trotzdem ist zu 
hoffen, daß sie dem Vorbilde des Reichs- 
amts des Innern folgen und gleichfalls Preis- 
erhöhungen bis zu 15 Prozent des Vertrags- 
preises im Falle des Nachweises der Stei- 
gerung der Selbstkosten bis zu dieser Grenze 
eintreten lassen werden. Daß das Reichs- 
amt des Innern diesen Behörden seinen 
Erlass vom 25. September übersandt und sie 
aufgefordert hat, in gleicher Weise vorzu- 
gehen, steht außer Zweifel. Der Verein 
Deutscher Papierfabrikanten wird 
daher allen diesen Behörden die Beweis- 
führung dafür, daß die Selbstkosten der 
Herstellung sämtlicher Papiere um weit 
mehr als 15 Prozent sich erhöht haben, 
mit dem Antrage, die zulässige Preiser- 
höhung zuzugestehen, überreichen. Ueber 
die Art und Form dieser Beweisführung 
später! 

Da nun den betrefienden Reichsbehör- 
den nicht zugemutet werden kann, die ein- 
zelnen Verträge herauszusuchen, so wird 
es Sache jedes Papierfabrikanten sein, an 
seinen Abnehmer heranzutreten, um auch 
seinerseits Preiserhöhungen auf den Ver- 
kaufspreis bis zur Höhe von 15 pCt. nach- 
zusuchen. Wie weit der Papiermacher sei- 
nem Antrage den Beweis der Erhöhung 
der Selbstkosten beilegen oder ob er sich 
hierbei auf die Beweisführung des Vereins 
Deutscher Papierfabrikanten stützen will, 
muß ibm überlassen bleiben. 

Es soll noch ausdrücklich darauf hin- 
gewiesen werden, daß die Behörden die 
Erhöhung der Vertragspreise nur befürwor- 
ten können, daß die schließliche Genehmi- 
gung aber beim Reichskanzler liegt, der sie 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


2113 


in Vertretung des Reichsoberhauptes voll- 
zieht. 

Ofen bleibt nur noch die Frage, wie 
weit das Preußische Kriegsministe- 
rium namentlich unter den gegenwärtigen 
Umständen als Reichsbehörde anzusehen 
ist. Werden doch die Heeresangelegenhei- 
ten aller Bundesstaaten mit Ausnahme der- 
jenigen, die über eigene Truppenkontingente 
noch verfũgen, also von Bayern, Sachsen 
und Württemberg, vom Preußischen Kriegs- 
ministerium erledigt. Diese Frage ist um 
so wichtiger, als sich gerade das Kriegs- 
ministerium dem Zugeständnis von Preis- 
erhöhungen innerhalb laufender Schlüsse 
stark abgeneigt gezeigt hat. Nach einer 
im Preußischen Finanzministerium ausge- 
sprochenen Ansicht ist zu erwarten, daß 
sich das Preußische Kriegsministerium dem 
Vorgehen der Reichsbehörden anschließen 
wird. 


Nun zu der Art der Beweisführung! 
In der Bopparder Vorstandssitzung vom 
22. Oktober d. J. ist ausführlich darüber 
verhandelt worden, in welcher Weise der 
Beweis für die Erhöhung der Selbstkosten 
der Papiermacherei erbracht werden soll. 
Es erschien als untunlich, diesen Nachweis 
jedem einzelnen Papiermacher zu überlassen. 
Man stimmte vielmehr dem Vorschlage der 
Geschäftsführung bei, ein eingehend be- 
gründetes Gutachten über die Preis- 
entwicklung der deutschen Papier- 
macherei seit Kriegsbeginn vorzulegen. 
Herr Direktor Castorf, der so oft be- 
währte Ratgeber unserer Industrie, hatte 
sich bereit finden lassen, ein solches Gut- 
achten auszuarbeiten. Es lag in Boppard 
bereits vor und wurde vom Vorstande un- 
ter allgemeiner Zustimmung und mit dem 
Ausdrucke tiefgefühltesten Dankes für die 
von Herrn Castorf ũbernommene und so 
glänzend durchgeführte Arbeit unverändert 
genehmigt. 

Dieses Gutachten ist jetzt zum Drucke 
gegeben und steht jedem Mitgliede des 
Vereins Deutscher Papierfabrikanten zur 
Unterstützung seiner Wünsche auf Preis- 
erhöhungen in beliebiger Anzahl zur Ver- 
fügung. 

Das Castorfsche Gutachten, wird auch 
den Behörden der Bundesstaaten ge- 
genüber seine Wirkung nicht verfehlen. Ehe 
der Verein Deutscher Papierfabrikanten 
sich zu einem Vorgehen durch eine Ein- 
gabe an den Reichskanzler entschloß, war 
bereits bekannt, daß die Spitzenbehörden 
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in verschiedenen Bundesstaaten Preiserhö- 
hungen für laufende Schlüsse in Papier 
bewilligt hatten, so in Bayern, Baden und 


Württemberg. Auch diese Zuschläge be- 
wegten sich von 10 zu 15 pCt. Es muß 
der Erwägung der in den betreffenden 


Bundesstaaten liegenden Papierfabriken an- 
heimgestellt bleiben, wie weit diese Zu- 
schläge ihrer Ansicht nach der Steigerung 
der Selbstkosten noch entsprechen oder 


wie weit sie einer Erhöhung bedürfen. Der 


Verein Deutscher Papierfabrikanten 
wird jedenfalls seine Ausführungen allge- 


meiner Art auch an die Regierungen der 
Bundesstaaten richten und so den Boden 
für Sondergesuche seiner Mitglieder vor- 


bereiten. 


Eine besondere Stellung nimmt Preußen 
insofern ein, als hier eine Verordnung am 
12. Juli 1915 gemeinschaftlich vom Finanz- 
minister und Minister des Innern erlassen 


worden ist, wonach erhöhte Vertragspreise - 


für Drucksachen, Papier und andere Büro- 
bedürfnisse gewährt werden können. Nach 
dieser Verfügung kann den Lieferanten ein 
Zuschuß gewährt werden, der der Erhö- 
hung der Selbstkosten über den Verkaufs- 
preis entspricht. Nach dieser Handhabung 
wird fast stets der Fall eintreten, daß dem 
Fabrikanten ein Gewinn überhaupt nicht 


verbleibt, da ja nicht die Selbstkosten- 


steigerung sondern nur der Ueberschuß 
der Selbstkosten über den Verkaufs- 
preis vergütet wird. Eine Grenze für die 
Höhe der Vergütung ist nicht festgesetzt 
worden, ebensowenig ein Zeitpunkt, nach 
dem die Lieferung erfolgt sein muß. 


In einer Erläuterung zu dem Erlaß ist 
ausdrücklich bemerkt, daß als Selbstmehr- 
kosten nur diejenigen Mehrkosten in Be- 
tracht kommen, die dem Lieferer über die 
in dem Vertrage mit dem Fiskus verein- 
barten Preise hinaus erwachsen. 


Die beiden genannten Herren Minister 
stehen auf dem Standpunkte, daß der 
Papierlieferer in normalen Zeiten an seinen 
Papierverkäufen genügend verdiente, und 
deswegen in schweren Zeiten wie heute auf 
einen Gewinn verzichten könnte. Diese 
Auffassung trifft jedenfalls für den Papier- 
fabrikanten nicht zu. Die Bestimmung der 
beiden preußischen Minister ist aber, an 
sich betrachtet, in vielen Fällen für den 
Papierfabrikanten vielleicht günstiger als 
der im Erlasse des Staatssekretärs des In- 
nern zum Ausdruck kommende Standpunkt. 
Sie schützt den Fabrikanten wenigstens vor 
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Verlusten, während die Erhöhung der Ver- 
kaufspreise bis 15 pCt. vielfach die Mehr- 
kosten des Fabrikanten nicht ausgleicht. 

Der Verein Deutscher Papierfabri- 
kanten und seine Mitglieder werden dem- 
nach, wenn sie bei preußischen Behörden 
Preiserhöhungen durchsetzen wollen, in der 
gleichen Weise vorgehen, wie es in den 
übrigen Bundesstaaten der Fall ist. Der 
Verein Deutscher Papierfabrikanten 
kann auch hier nur unterstützend und vor- 
bereitend wirken. 

Was schließlich die städtischen Be- 
hörden angeht, so werden diese ebenso 
wie die Privatabnehmer zu behandeln 
sein. Sie werden sich, wenn sie sich von 
Erwägungen der Billigkeit lenken lassen 
wollen, dem Beispiel des Vorgehens der 
Staatsbehörden und der Beweiskraft der 
Castorfschen Ausführungen nicht entziehen 
können. Da die Verhältnisse aber gleich- 
falls überall verschiedene sind, so muß 
jeder Fabrikant versuchen, sich selbst zu 
seinem Rechte zu verhelfen. 


Zum Schluß bleibt uns noch die Erör- 
terung des Verhältnisses des Fabri- 
kanten zum Händler, der die Papiere 
an die Behörde verkauft hat. Hierbei ist 
ein doppelter Fall möglich. Es ist leider 
oftmals vorgekommen, daß Händlerfirmen 
Papiere an Behörden zu Preisen auf längere 
Dauer hinaus verkauft haben, ohne sich zu 
vergewissern, daß ihnen der Fabrikant, der 
bis dahin geliefert hat, das Papier auch 
weiterhin zum früheren Preise zur Ver- 
fügung stellen wird. Sie haben eben mit 
der, gelinde gesagt, Gutmütigkeit des Pa- 
pierfabrikantın gerechnet, der sich ja zu 
einer Preiserhöhung doch nicht aufraffen 
wird. Nun hat aber beispielsweise die 
Vereinigung „Normalpapier“ die Preise 
für Normalpapiere von 3b aufwärts mehr- 
fach in die Höhe gesetzt. Einige Händler 
sind dadurch ia ihrer Berechnung, das 
Papier auf die Dauer zu niedrigen Preisen 
zu erhalten, getäuscht worden und haben 
den Abnehmerbehörden zu Preisen liefern 
müssen, die unter ihren eigenen Einkaufs- 
preisen liegen. Wenn auch das Verhalten 
eines solchen Händlers durchaus unkauf- 
männisch ist, so wird man ihm doch den 
Ausgleich seiner Einkaufs- und. Lieferungs- 
preise gönnen dürfen. 

Anders liegt der Sachverhalt bei den- 
jenigen Händlern, die bereits eine dem nor- 
malen Verdienst entsprechende Spannung 
zwischen ihren Einkaufs- und den Ver- 
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kaufspreisen in ihren Verträgen hatten. Es 
liegt gewiß kein Grund vor, diesen Händ- 
lern den Aufschlag bis zu 15 pCt., den die 
Reichsbehörden zahlen wollen, zu belassen. 
Der Aufschlag kommt vielmehr dem Fabri- 
kanten zu, der ja mit einer Erhöhung 
seiner Selbstkosten rechnen mußte. 

Der Händler, der an eine preußische 
Behörde liefert, kann einen Aufschlag nur 
unter der Voraussetzung erlangen, daß er 
seinem Fabrikanten, der ihm das Papier 
liefert, tatsächlich mehr bezahlt. Es ent- 
spricht deshalb dem Freundschafts- und 
Vertrauensverhältnis, das zwischen dem 
Fabrikanten und seinen Abnehmern be- 
stehen sollte, durchaus, daß der Händler 
dem Fabrikanten den erforderlichen Zu- 
schlag auf die Preise bewilligt und diesen 
wiederum bei der betreffenden Behörde 
geltend macht. 

Aus diesem Grunde hat der Vorstand 
des Vereins Deutscher Papierfabrikanten 
in Boppard nachstehende Beschlüsse gefaßt: 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


2115 


„Darüber, daß der ganze Preisauf- 
schlag den Papierfabrikanten gebührte, 
besteht kein Zweifel. Da ja für den 
Händler die Spannung zwischen dem 
Einkaufspreise bei dem Papierfabri- 
kanten und dem Verkaufspreise bei der 
Behörde auch im Falle der Bewilligung 
eines Preisaufschlags unverändert fort- 
besteht, so liegt auch für den Händler 

kein Grund vor, die Gewährung des 

Aufschlages nicht zu beantragen oder 
den Unterschied für sich selbst in An- 
spruch zu nehmen.“ 

Die Ausführungen des Herrn Direktor 
Castorf sollen nunmehr auch den Händlern 
auf Wunsch mit der Aufforderung zuge- 
stellt werden, ihrerseits an die Be- 
hörden mit dem Ersuchen um Preiserhöh- 
ungen innerhalb laufender Schlüsse heran- 
zutreten. Den Beweis für die Händler 
bietet eben der Preisaufschlag des Papier- 
fabrikanten. 

Ditges. 


— —— — 


Kriegsausschuß für das deutsche Papierfach. 


Niederschrift der 28. Sitzung am 3- November 1913, nachmittags 4 Uhr, 
im Papierhaus zu Berlin, Dessauer Straße 2. 


Anwesend sind die Herren: 


Paul Ashelm G. Krügel 

Carl Rudolf Bergmann Dr. Kubatz 

Fritz Berliner Albert Leipnitz als Gast 
H. Braunwarth E. Lüderitz 


E. Buchholtz 
Georg Elsner 
Siegmund Ferenczi 
Eugen Hager 
Max Krause 


Mit Entschuldigung fehlen die Herren: 
Rudolf Ditges Dr. Hagelberg 
Dr. Feinelsohn Geheimrat Carl Hofmann 
Ludwig Frank Direktar Kraemer 
Direktor Franke Direktor Müller 
Kommerzienrat Dr. Gott- C. Schartiger 
stein Ernst Schneider 
Tagesordnung: 
. Eingänge. 
. Zurückstellungen vom Heeresdienst. 
. Sicherstellung der deutschen For- 
derungen im feindlichen Ausland. 
. Lieferungs- und Abnahmepflicht im 
Kriege. 
. Preisaufschläge auf Lieferungen an 
Behörden. 
. Einschränkende Bestimmungen ge- 
gen die Ansichtspostkarten. 
Verschiedenes. 
1. Eingänge. 
Der Vorsitzende, Herr Car! Rudolf 
Bergmann, begrüßt die anwesenden 
Herren und stellt den als Gast erschienenen 


Paul Theodor Richter 

Kommerzienrat Fritz 
Steinbock 

E. Wegener 


— a Qn * Q) N — 


Herra Leipnitz aus Leipzig, Vertreter der 
Kleinhandelsverbände, vor. 


a) Herr Kommerzienrat Dr. Gottstein 
hat mitgeteilt, daß er infolge immer stär- 
kerer Inanspruchnahme den Sitzungen des 
Kriegsausschusses nicht mehr beiwohnen 
könne und deshalb bitten müsse, seinen 
Austritt zu genehmigen. Die Versammlung 
nimmt mit lebhaftem Bedauern von dem 
Ausscheiden des Herrn Kommerzienrats 
Dr. Gottstein aus dem Kriegsausschuß Kennt- 
nis. An Stelle des Ausgeschiedenen wird 
Herr Kommerzienrat Steinbock als 1. stell- 
vertretender Vorsitzender des Kriegsaus- 
schusses einstimmig gewählt. 

b) Da Herr Schartiger einberufen ist, 
wird beschlossen, für ihn einen Stellvertreter 
in den Kriegsausschuss zu wählen. Dem 
Papier-Verein Berlin und Provinz Branden- 
burg soll anheimgegeben werden, einen 
Ersatzmann für Herrn Schartiger in den 
Kriegsausschuß abzuordnen. | 

c) Einer Anregung, einen weiteren Pa- 
piergroßhändler in den Kriegsausschuß zu 
wählen, wird nicht stattgegeben, da ein 
besonderes Bedürfnis hierzu als nicht vor- 
handen angesehen wird. 

d) Herr Ferenczi berichtet über das Er- 
gebnis des Rundschreibens betreffend Ein 
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sendung von Beiträgen der dem Kriegs- 
ausschuß angeschlossenen Vereine. 

e) Von zwei Fachzeitschriften ist der 
Wunsch nach regelmäßiger Zusendung aller 
` Niederschriften und sonstigen Mitteilungen 
des Kriegsausschusses geäußert worden. 
Diesem Wunsch soll entsprochen werden. 
1) Die Versammlung nimmt Kenntnis 
von einer Zuschrift des eingetragenen Vereins 
„Sammlung gegen Kriegsnot“. Die Samm- 
lungen dieses Vereins nehmen ihren Fort- 
gang. 

g) Vom Kriegsausschuß der deutschen 
Industrie ist ein vertrauliches Rundschreiben 
eingegangen, welches sich mit den Maß- 
nahmen des feindlichen Auslandes zur Ver- 


drängung Deutschlands auf dem Weltmarkt . 


beschäftigt. Es wird beschlossen, die Ver- 
bände des Papier- und Druckgewerbes zu 
veranlassen, den in dem Rundschreiben 
enthaltenen Anregungen zu entsprechen. 


2. Zurũckstellungen vom Heeresdienst. 


Zu diesem Punkt findet eine vertrauliche 
Aussprache statt, in deren Verlauf ein Brief- 
wechsel mit dem Kriegsausschuß der 
deutschen Industrie und ein vertrauliches 
Rundschreiben des Papierindustrie-Vereins 
verlesen wird. Es wird beschlossen, das 
auf die Umfrage des Papierindustrie-Vereins 
einlaufende Antwortenmaterial für eine Ein- 
gabe des Kriegsausschusses für das deutsche 
Papierfach zu benützen. 


Bei dieser Gelegenheit wird beschlossen, 
in den Eingaben des Kriegsausschusses von 
Zeit zu Zeit wieder darauf hinzuweisen, 
welche Vereine und Verbände dem Kriegs- 
ausschuß angeschlossen sind. 


3. Sicherstellung der deutschen Forderungen 
im feindlichen Ausland. 


Der Kriegsausschuß für das deutsche 
Papierfach hat in Ausführung eines Be- 
schlusses der Sitzung vom 18. September 
1915 beim Kriegsausschuß der deutschen 
Industrie angefragt, ob dort Näheres dar- 
über bekannt ist, ob die unterm 7. v. M. 
ergangene Bundesratsverordnung über die 
Anmeldung des im Inland befindlichen Ver- 
mögens von Angehörigen feindlicher Staa- 
ten bis Friedensschluß als einzige Maß- 
nahme der Regierung anzusehen ist, oder 
ob es sich hier um einen vorbereitenden 
Schritt handelt, dem noch weitere Maß- 
nahmen zum Schutze der deutschen For- 
derungen folgen werden. Darauf hat der 
Kriegsausschuß der deutschen Industrie ge- 
aatwortet, daß seitens der Regierung wei- 
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tere Schritte nicht veranlaßt werden dürf- 
ten, wenn hierzu von der Industrie nicht 
mit Nachdruck gedrängt wird. Weiter 
heißt es in dem Antwortschreiben: „Der 
Kriegsausschuß der deutschen Industrie 
hält es für notwendig, daß die am 7.v.M. 
ergangene Bundesratsverordnung zunächst 
so schnell wie möglich dahin ergänzt wird, 
daß auch die deutschen Forderungen 
an das feindliche Ausland registriert 
und die Zahlungsbilanz Deutschlands fest- 
gestellt wird. Um dieses Ziel zu erreichen, 
haben wir eine Denkschrift vorbereitet und 
werden an die Reichsregierung mit einem 
entsprechenden Ersuchen herantreten und 
alles versuchen, um das vorgesetzte Ziel 
zy erreichen.“ ' 

Der Kriegsausschuß für das deutsche 
Papierfach nimmt diese Mitteilung mit leb- 
hafter Genugtuung auf und hält auch seiner- 
seits eine Registrierung und Sicherstellung 
der deutschen Forderungen für dringend 
notwendig. Herr Bergmann wird gebeten, 
diese Auffassung des Kriegsausschusses für 
das deutsche Papierfach auch in der Han- 
delskammer zu Berlin zu vertreten. 

4. Lieferungs- und Abnahmepflicht im Kriege. 

Von zwei Papiergroßhandlungen sind 
Anfragen eingegangen, die zu einer längeren 
Erörterung über die Frage der Lieferungs- 
verpflichtung im Falle einer notwendig ge- 
wordenen Erzeugungseinschränkung des 
Lieferanten bzw. bei übernommenen Heeres- 
lieferungen des Lieferanten führen. 


Es wird beschlossen, über das Ergebnis 
der Erörterung drei Juristen zu gutacht- 
licher Aeußerung aufzufordern und die ganze 
Angelegenheit nochmals auf die Tagesord- 
nung der nächsten Sitzung zu bringen. 


Im Anschluß hieran wird festgestellt, 
daß es natürlich nicht Sache des Kriegs- 
ausschusses sein kann, über jede ihm unter- 
breitete Meinungsverschiedenheit zwischen 
Lieferanten und Abnehmern ein Gutachten 
abzugeben, daß es aber der Kriegsauschuß 
nach wie vor als eine seiner vornehmsten 
Aufgaben betrachten müsse, über streitige 
Fälle, die eine allgemeine Bedeutung 
für das Fach haben, eine Aussprache her- 
beizuführen und für möglichst umfassende 
Aufklärung in den beteiligten Kreisen Sorge 
zu tragen. Der Krieg hat ganz neue Ver- 
hältnisse und Beziehungen geschaffen, und 
es ist Sache des Kriegsausschusses, sowohl 
die Rechtsfrage zu klären als auch für eine 
freundliche Verständigung der Parteien zu 
wirken. 


— - = — 
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5. Preisaufschläge auf Lieferungen an 
Behörden. 

Der Kriegsausschuß für das deutsche 
Papierfach hatte sich am 5. Juni 1915 an 
den Reichskanzler mit einer Eingabe ge- 
wendet, um zu erreichen, daß auf Lieferungen 
von Papier und Papierwaren an die Reichs- 
und Staatsbehörden die den veränderten 
Verhältnissen entsprechenden Aufschläge auf 
die Abschlußpreise gewährt werden. Darauf 
hat der Staatssekretär des Innern unterm 
25. September 1915 folgendes geantwortet: 

Die Anführungen in Ihrer Eingabe haben mir 
Veranlassung gegeben, die Frage erneut zu prü- 
fen, ob und inwieweit mit Rücksicht auf die durch 
den Krieg hervorgerufenen besonderen Verhält- 
nisse rechtsgültig abgeschlossene Verträge zu- 
gunsten der Unternehmer abgeändert wercen 
können. Unter Würdigung der gesamten Um- 

Stände bin ich bereit, für die Zeit vom 1. Juli 1915 

ab im Geschäftsbereiche des Reichsamts des In- 

nern die erforderliche Allerhöchste Genehmigung 
von Vertragsänderungen dahin nachzusuchen, 
daß für die Dauer des Krieges bei Lieferung von 


Papier und anderen Bürobedürfnissen den Liefe- 


ranten neben den Vertragspreisen die nachge- 

wiesenen Selbstmehrkosten bis zur Höhe von 

15 v. H. der ersteren vergütet und bei der Her- 

stellung von Drucksachen ein Zuschlag auf die 

vereinbarten Preise für Druck usw. und Buch- 
binderarbeit bis zur Höhe von 10 v.H. der Ver- 
tragspreise gewährt wird. 

Den übrigen obersten Reichsbehörden habe 
ich hiervon Mitteilung gemacht und diedem Reichs- 
amte des Innern nachgeordneten Behörden ange- 
wiesen, mir etwaige bei ihnen eingehende Anträge 
auf Vertragsänderung vorzulegen. 

Im Anschluss hieran wird nochmals der 
bereits in der 26. Sitzung am 18. September 
1915 behandelte Fall der ablehnenden Hal- 
tung der Königlichen Regierung in Erfurt 
gegenüber einer Eingabe um Bewilligung 
eines Preisaufschlages oder Ermäßigung der 
Normalbestimmungen (Herabsetzung der 
Bogenzahl) für Schulschreibhefte erörtert. 
Zunächst wird gegenüber einer unzutreffen- 
den Aeußerung eines Fachblattes festgestellt, 
daß der Kriegsausschuß in der erwähnten 
26. Sitzung sich deshalb auf eine ableh- 
nende Beurteilung des Erfurter Falles be- 
schränkt hat, weil ein weiteres Vorgehen 
in dieser Angelegenheit nicht beantragt 
worden war. 


Wie Herr Braunwarth mitteilt, ist 


auf die Eingabe des Verbandes Deutscher 
Papier- und Schreibwarenhändler, Würzburg, 
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an die Königliche Regierung in Erfurt von 
dieser unterm 18. Oktober 1915 folgendes 
geantwortet worden: 

Dem Antrage auf Abänderung der Normal- 
bestimmungen über die Beschaffenheit derSchreib- 
hefte vermögen wir nicht zu entsprechen. In 
einem erheblich größeren Regierungsbezirk der 
Monarchie ist nach unseren Feststellungen in 
dieser Beziehung keinerlei Aenderung beantragt 
worden. 

Angesichts dieser nicht zu billigenden 
Haltung der Erfurter Regierung wird be- 
schlossen, daß der Kriegsausschuß die An- 
gelegenheit in die Hand nimmt und eine 
entsprechende Eingabe an das Kultusmini- 
sterium richtet. 

In diesem Zusammenhang wird noch 
darauf hingewiesen, daß einige Behörden, 
und zwar sowohl Reichs- als Staatsbehörden 
von der Bereitwilligkeit der Reichsregierung, 
Aufschläge auf die Abschlußpreise zu be- 
willigen, anscheinend keine Kenntnis haben. 
Dagegen wird mitgeteilt, daß die Rektoren 
von Charlottenburg gewisse Preisaufbes- 
serungen für Schulschreibhefte bewilligt 
haben, während die freie Hansastadt Ham- 
burg ein Gesuch, auf bestehende Abschlüsse 
einen höheren Preis zu zahlen, ablehnte. 

Herr Braunwarth weist noch darauf 
hin, daß, wenn die Fabrikanten durchweg 
höhere Preise verlangen, die Behörden aber 
jede Preisaufbesserung ablehnen, der Zwi- 
schenhandel in die denkbar schlimmste Lage 
kommt. 


6. Einschränkende Bestimmungen gegen die 
Ansichtspostkarten. 

Dieser Punkt wird wegen der vorgerück- 
ten Zeit von der Tagesordnung abgesetzt. 


7. Verschiedenes. 

a) Ein Antrag betrefiend Ausfuhr von 
strohstoffhaltigen Papieren und Pappen wird 
für die nächste Sitzung zurückgestellt. 

b) Auf Antrag des Verbandes Deutscher 
Papier- und Schreibwarenhändler spricht 
sich der Kriegsausschuß gegen das Ueber- 
handnehmen der sogenannten Kriegs-Wohl- 
fahrtspostkarten aus. Die immer weitere 
Herausgabe dieser Postkarten schädigt na- 
mentlich den Kleinhandel und ist deshalb 
nicht zu billigen. 

Schluß der Sitzung 8 Uhr. 

Zur Beglaubigung: 
Der Vorsitzende: Carl Rudolf Bergmann, 
Der derzeitige Schriftführer: Eugen Hager. 
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Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker. 


Auszüge aus der Literatur der Zellstoff- und Papier-Chemie. 


Verfaßt von Prof. Dr. Carl O. Schwalbe, Eberswalde 
Jahrgänge 1914/15. 2. Reihe 1914 und 1. Reihe 1915. 
(Fortsetzung zu Nr. 46. Seite 2063) 


III. Papierindustrien. 
Allgemeines. 

C. Beadle und H. Stevens, Zusam- 
mendrückbarkeit und Dichte von Pa- 
pierrohstoffen. Journ. of the Soc. of 
Chem. Ind. 745 (31. Juli 1914) Nr. 14. 


Die Zusammendrückbarkeit der Rohfasern für 
. Zwecke der Verschiffung wird von 3 Faktoren bedingt. 
Die Wirkung der Pressung, die Kosten der Pressung 
und die Grenzen des sogenannten, Dead weight“. Dead- 
weigt entspricht einer Dichte von 56 Pfund auf den Ku- 
bikfuß, das sind 40 Kubikfuß auf die Tonne. Unterhalb 
dieser Grenze kann das Material für den Seetransport 
gepreßt werden. Eine sehr starke Pressung würde im 
Falle des Esparto schädlich sein, weil die Struktur 
des Halmes geschädigt wird und sich Schwierig- 
keiten beim Oeffnen der Ballen ergeben würden. 
Dagegen würde im Falle der Pressung von Baum- 
woll- Abfallfasern (Virgo) oder Baumwollsamen- 
schalen-Fasern eine hohe Pressung keine schädliche 
Einwirkung haben. Der Rauminhalt eines Esparto- 
Ballens beträgt bei Anwendung gewöhnlicher Pressen 


- 120 Kubikfuß für die Tonne, bei Verwendung hydrau- 


lischer Pressen 90 Kubikfuß für die Tonne. Bei 
feuchtem Holzschliff nimmt die Tonne den Raum 
von 40 Kubikfuß ein, ein Raum, der 80 Kubikfuß bei 
völlig trockenem Schliff entsprechen würde Für 
lufttrockenen Sulfitzellstoff kann man bei stärkster 
Pressung 50 Kubikfuß auf die Tonne rechnen, bei 
gewöhnlicher Pressung 65 Kubikfuß. Natronzellstoff 
ist voluminöser. 80 Kubikfuß entsprechen bei Kraft- 
zellstoff dem Gewicht der Tonne. Alle Holzzellstoffe 
zeigen ziemlich große Schwankungen im Rauminhalt. 
entsprechend den Schwankungen in der Güte der 
Faser. Hedychium coronarium kann zwischen 90 und 
33 Kubikfuß für die Tonne einnehmen, je nach der 
Verwendung gewöhnlicher leichter Pressen oder 
schwerer hydraulischer Pressen. Will man unter 
Zuhilfenahme mäßiger Preßkräfte ein voluminöses 
Material zusammenpressen, so kann eine bessere 
Wirkung erzielt werden, wenn man das Material im 
feuchten Zustande zusammenpreßt, weil dann die 
Fasern mehr nachgeben, als wenn sie trocken sind. 
Verwendet man jedoch sehr starke Pressungen, so 
ist die Peuchtigkeit, welche die Fasern zum Auf- 
schwellen bringt, einer sehr- starken Pressung hin- 
derlich. Infolgedessen werden bei Anwendung star- 
ker Pressen die dichtesten Ballen aus lufttrockenem 
Material erhalten. 
F. Cyster, Die Ausbeute an Stoff 
auf der Papiermaschine. Paper Bd.XV, 
23. Dezember 1914, S. 17. 


Die Ausbeute an Stoff ist in erster Linie ab- 
hängig von dem Grade der Hydratation, welche der 
Stoff im MahlprozeßB erfährt. Neben diesem Faktor 
verschwinden andere, wie die Dicke des Papierblattes 
oder die Art und der Grad der Leimung. Der Ver- 


fasser hat Messungen an zwei Espartopapieren ange- 
stellt, die bei gleicher Zusammensetzung und bei 
gleichem Füllstoffzusatz im Holländer auf derselben 
Maschine gearbeitet wurden, wobei man in einem 
Fall ein sogenanntes „antique“-Papier, im andern 
Falle ein „Litho“-Papier zu erhalten bestrebt war. 
Der Verlust an Faser auf dem Siebe der Papier- 
maschine betrug für das Antiquepapier 6,41, für das 
Lithopapier 3,5 v. H. Der Verlust an Füllstoff auf 
dem Sieb belief sich bei ersterem auf 42,45 v. H. 
bei letzterem auf 11,4 v. H. Das Lithopapier war 
schmierig gemahlen, also stärker hydratisiert. 

Bei Papieren aus Holzzellstoffen waren die Ver- 
luste noch bedeutender. In einem Falle zeigte es 
sich, da8 10,3 v. H. Faser durch das Sieb hindurch- 
gingen, während bei einem gut gemahlenen Holz- 
zellstoff der Verlust sich auf nur 3 v. H. belief. 

W. F. Rockwell, Wissenuschaftliche 
Leitung der Papierfabrik. Paper XV, 
20 (10. März 1915) Nr. 26. 


Der Verfasser zeigt an einer Anzahl von Bei- 
spielen, welchen Einfluß z. B. ungenügende Durcharbei- 
tung der Projekte auf das Produkt der Fabrik haben kann. 
Wird es z. B. nötig, die erforderliche Waschzeit bei 
gebleichten Hadern zu verringern, so sucht man diese 


Waschzeit durch Verstärkung der Bleiche wieder 


einzubringen. Doch geschieht dies nicht ohne Er- 
höhung der Bleichkosten und Verringerung der Faser- 
festigkeit. Ein weiteres Beispiel betrifft das Auf- 
speichern des Halbstoffes in den Abtropfkästen. Wird 
dieses Abtropfen unterlassen oder zu sehr abgekürzt. 
so leidet die Festigkeit des Papiers erheblich. 


Ueber Rohstoffausbeute. Zentral- 
blatt für die öster.-ungar. Papierindustrie 33, 
118 (1915) Nr. 5. 


Der Verfasser macht darauf aufmerksam, daß bei 
den Ausbeuteberechnungen die Feuchtigkeit im Füll- 
stoff, im Tonerdesulfat und im Harzleim nicht be- 
rücksichtigt wird. Wirklich genaue Zablen können 
nur dann erhalten werden, wenn man auf völlig trok- 
ken gedachte Stoffe umrechnet. 

C. Beadle und H. P. Stevens, Der 
Einfluß der Zugabe von Hedichyum- 
brei zu Holzschliff und Holzzellu- 
lose auf die Eigenschaften der er- 
zeugten Papiere. (Chem. News 1914 
Bd. 109, 280). Chem.-Ztg. 39 Repertorium 
131 (1915) Nr. 39. 

Zusatz von Hedychiumfaser macht Papiere tin- 
tenecht. Eine Mischung von 60 v. H. Hedychium 
und 40 v. H. Holzschliff ist tintenfest. Es genügt 
schon ein Zusatz von 10 v. H. Hedychiumfaser zum 
Holzzellstoff, um genügende Leimung zu erzielen. 
Ein Papier, das lediglich aus Hedychiumfaser ber- 
gestellt ist, ist bei einem Gehalt von 42 v. H. Ton 
noch tintenfest. 
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Martha Schmidt, Verfahren zur 
Herstellung eines festen, säure- und 
hitzebeständigen Ueberzuges für 
Trockenzylinder. D. R. P. 283 210 (Kl. 55). 
P.-Z. 40, 792 (1915) Nr. 37. 


Der Trockenzylinder wird nach Reinigung von 
Rost zunächst mit Benzin und Kampferöl (1:3), dann 
mit einem Gemenge von japanischem Lack, pulveri- 
siertem Aluminium, Terpentin und Alkohol angestri- 
chen. Nach dem Erhärten dieses Lackes in feuchter 
Luft folgt ein Anstrich mit Kampferspiritus, darauf 
ein nochmaliger Lackstrich und wiederum eine 
Behandlung mit Kampfersprit. 

R. T., Siebreinigung durch Dampf- 
spritzrohre. P.-F. XIII, 247—248 (1915) 
Heft 16. 


An Stelle der Reinigung der Poren der Metall- 
tücher durch Schwefelsäure oder Salzsäure oder 
durch Ausbrennen mit der Holzkohlenpfanne oder 
Abspritzen mit dem Dampfschlauch oder Waschen 
mit starker Sodalösung empfiehlt der Autor die An- 
bringung einiger Dampfspritzrohre mit Hilfe derer 
es schon 1906 Rumler gelungen sei, während des 
Ganges der Papiermaschine die Flecke im Papier- 
maschinensieb herauszuspritzen. 


Die Ursache der Harzflecke im 
Papiere. Nach The Worlds Paper Trade 
Review in Paper Bd. XVI, 18 vom 24. März 
1915, Nr. 2. 


Unter den Ursachen der Harzflecke werden her- 
vorgehoben die Koagulation von Freiharz in zu heißer 
Harzmilch. ferner die Einwirkung zu harten Wassers 
auf den Harzleim, das Zusammenkleben von Füll- 
stoffteilchen durch freies Harz oder Harzveıbindur- 
gen, die Anwesenheit von Oel, das man zur Besei- 
tigung von Schaum zugesetzt hatte, oder das beim 
Schmieren der Maschine in den Stoff tropfte. 


Adolf Kingstedt, Vergilben der 
Papiere. In „Papierprüfung“ von P. Wag- 
ner. W.-B. 46, 428 (1915) Nr. 10. 


Bei der Bleiche müssen vollkommen klare Chlor- 
lösungen verwendet werden. Trübe Lösungen füh- 
ren nicht nur höheren Chlorwasserverbrauch und 
geringere Stoffweiße, sondern auch große Neigung 
der Papiere zum Vergilben herbei. Auch neigen be- 
sonders schmierig gemahlene Surrogatpapiere zum 
taschen Vergilben. 


F. W. Flaskämpfer, Einfluß höherer 
Temperatur auf die Festigkeitseig en- 
schaften verschiedener Papier quali- 
täten. In „Papierprüfung“ von P. Wag- 
ner. W.-B. 46, 425 (1915) Nr. 10. 


Bei Hadernpapier wird die Festigkeit erst bei 
125 Grad verringert, bei holz- und zellulosehaltigem 
Papier tritt schon bei Ueberschreitung von 100 Grad 
eine erhebliche Verminderung der Festigkeit ein. 
Die Temperatur der Trockenzylinder der Papier- 
maschine von 125 Grad, wie sie tatsächlich bei den 


Zylindern der Maschine vorkommt, können für Surro- 
gatpapier schädlich werden. 

E. Sutermeister, Die Beziehungen 
zwischen Luftfeuchtigkeit und Papier. 
Eine Studie über Feuchtigkeitsbestim- 
mungen im Papier. Wirkungen der 
Feuchtigkeitsänderungen. Paper, Nr. 
vom 9. Dezember 1914, S. 20. 

Der Verfasser kommt im Verlauf seiner Unter- 
suchung zu folgenden Schlüssen: 

Mit wechselndem Feuchtigkeitsgehalt der Luft 
ändert sich die Querdimension des Papiers mehr als 
die Längsdimension. Jedoch besteht eine konstante 
Beziehung nicht zwischen beiden. Zwischen 29 und 
70 v. H. relativer Feuchtigkeit ist der Grad der 
Ausdehnung des Papierblattes praktisch proportional 
dem Feuchtigkeitsgrad. Ueber 70 v. H. wird die 
Ausdehnung wesentlich größer. Eine bestimmte Be- 
ziehung zwischen dem Feuchtigkeitsgrad des Papiers 
und. der Druckfähigkeit scheint nicht zu bestehen. 
Bei Streichpapieren ist die Wirkung der Feuchtigkeit 
auf die Dimension des Papiers etwas größer als bei 
nicht gestrichenen Papieren, jedoch ist diese Ver- 
größerung der Ausdehnung nicht bedenklich. Lagern 
vermindert nicht die Einwirkung des Feuchtigkeits- 
wechsels auf das Papier. Viele Papiere zeigen eine 
bleibende Schrumpfung, wenn man sie einem Feuch- 
tigkeitsgrad von 95 v. H. aussetzt und dann wieder 
trocknet. Diese bleibende Schrumpfung wird be- 
denklich, wenn sie zwischen 2 Druckvorgängen statt hat. 

Walter Frenzel, Einfluß der Des- 
infektion auf verschiedene Papiere. 
In „Papierprüfung“ von P. Wagner. W.-B. 
46, 426 (1915) Nr. 10. 


Durch die Einwirkung von einströmendem Was- 
serdampf wird die Reißlänge vermindert, die Dehnung 
vermehrt. Durch Einwirkung von trockener heißer 
Luft wird die Reißlänge nur wenig verändert, Deh- 
nung und Falzvermögen stark verringert. Feuchte 
heiße Lutt führt zur Verminderung von ReißBlänge und 
Dehnung wie auch der Falzzahl. Da nasse Desinfek- 
tion, die bei Büchern schädlich wirkt, und auch nasse 
feuchte Luft noch schädigend zu wirken vermag, so 
muß trockene heiße Luft als Desinfektionsmittel für 
Papier gewählt werden, obwohl die Schädigungen 
erheblich sein können. 

Einfluß von Schwefelsäure. Aus 
„Papierprüfung“ von P. Wagner. W.-B. 46, 
902 (1915) Nr. 20. 


Die abgedruckte Tabelle läßt erkennen, daß die 
Behandlung mit Schwefelsäure je nach der Konzen- 
tration die Festigkeitseigenschaften vermindert. Bei 
einer 10 Minuten langen Einwirkung einer wässerigen 
Lösung von 0,1 v. H. Konzentration tritt die Vermir- 
derung der Festigkeit noch nicht, wohl aber schon 
die Verminderung der Leimung hervor. Die Ein- 
wirkung der Schwefelsäure wird auch bedingt durch 
den Gehalt an Schwefelsäure bindende Substanzen 
und Salze, besonders deutlich ist der Einfluß der 
Säure auf die Falzzahlen. 


(Fortsetzung folgt.) 
— ... —— — 
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Das neue Enge-Holzschleifverfahren 
Von Willi Schacht, Weisenfels a/s. 


Mit großem Interresse habe ich den aus- 
führlichen Bericht von Herrn Professor Kirch- 
ner in No. 44 des Wochenblattes vom 30. 
Oktober 1915 über den neuen Enge-Stoff 
und die daraus hergestellten Druckpapiere 
gelesen. 

Zu diesen Ausführungen habe ich fol- 
gendes zu bemerken. Ich will mich zu- 
nächst dem Kirchnerschen Bericht mit seinen 
Feststellungen zuwenden und mich bei der 
Besprechung in der Reihgnfolge der Dinge 
halten, wie diese von Herrn Professor 
Kirchner erörtert worden sind. Im Anschluß 
daran sollen weitere Punkte über das neue 
Arbeitsverfahren mit seinen Erzeugnissen 
erörtert werden, die mir für die technische 
und wirtschaftliche Wertung der neuen Sache 
als maßgebend erscheinen. 

Wenn man die Untersuchungsergebnisse 
von den. Druckpapieren bisheriger Erzeu- 
gungsart gegenüber den Prüfungszahlen der 
Papiere des neuen Stoffes in allen Einzel- 
heiten betrachtet und vergleicht, wie das die 
Zahlenzusammenstellung der Kirchnerschen 
Arbeiten ermöglicht, so erscheinen der neue 
Enge-Schleifstoff und die daraus gefertigten 
Papiere in sehr günstigem Licht. Die 
dafür ermittelten Festigkeitswerte und deren 
Verhältnisse sind den Prüfungsergebnisseu 
der alten Papiere weit überlegen, und die 
Untersuchungsergebnisse der Enge-Druck- 
papiere müssen allgemein als sehr hohe 
bezeichnet werden. 

Wenn man aber zahlenmäßig mehr über 
die Druckpapiere und deren Herstellung 
aus neuem Stoff wissen will und nach 
weiteren dafür wichtigen Zahlen in der 
Veröffentlichung von Herrn Professor Kirch- 
ner sucht, so wird man nicht befriedigt 
werden. Diese Unvollständigkeit muß das 
günstige Bild der Festigkeitseigenschaften 
des neuen Stoffes einstweilen noch zweifel- 
haft erscheinen lassen. 

Man vermißt in den Zusammenstellun- 
gen und in den daran sich schließenden 
Erörterungen vergleichende Angaben über 
die Aschengehalte, Arbeitsgeschwindigkeiten 
und äußeres Aussehen der Papiere, Zahlen 
über Wärme- und Energieaufwand sowie 
Stoffausbeuten bei der Herstellung der Fa- 
brikate alter und neuer Art. 

Zu diesen weiteren erforderlichen Fest- 
stellungen sei im einzelnen bemerkt: 

Der Gehalt an mineralischen Substanzen 
in Papieren ist bekanntlich von sehr großem 


Einfluß auf deren Festigkeitswerte. Beson- 
ders der Widerstand gegen Falzungen ver- 
mindert sich stark fallend mit der Zunahme 
der Aschengehalte der Papiere. Für die 
Druckfähigkeit und Leimung von Papieren 
spricht aber auch der Aschengehalt mit. Wäh- 
rend im allgemeinen die Druckfähigkeit mit 
zunehmendem Aschengehalt der Papiere 
wächst, nimmt dabei gleichzeitig deren 
Leimfestigkeit meistens ab. Herr Professor 
Kirchner hebt nun zwar die große Druck- 
fähigkeit der Enge-Papiere nach vorgenom- 
menen Druckversuchen hervor, doch bin 
ich der Meinung, daß ein Versuch darüber 
nicht entscheiden kann, ob die Druckpapiere 
aus dem neuen Stoff im allgemeinen besser 
druckfähig sind als die Druckpapiere bis- 
heriger Herstellungsart. Hierüber vermag 
man erst zu entscheiden, wenn in großen 
Betrieben längere Zeit große Mengen beider- 
lei Papier für gleichartige Drucklieferungen 
zur Verarbeitung gekommen sind. — Die 
Aschengehaltsfrage ist aber nicht nur für 
die Druckfähigkeit und auf die Festigkeits- 
werte der Papiere von großer Einwirkung, 
sondern auch besonders wichtig für die 
wirtschaftliche Seite der Papiererzeugung. 
Ob und inwieweit die ermittelten Festig- 
keitseigenschaften der neuen Papiere gegen- 
über denen alter Herstellungsart durch ge- 
ringere Aschengehalte begünstigt worden 
sind, ist aus den Prüfungsergebnissen nicht 
zu ersehen. 

Ferner ist für die Beurteilung der er- 
mittelten Festigkeitswerte der verschiedenen 
Papiere wesentlich, zu wissen, mit welcher 
Laufgeschwindigkeit diese auf der Papier- 
maschine gearbeitet worden sind. Hierüber 
geben uns die Zahlen von Herrn Professor 
Kirchner keinen genauen Aufschluß. Wohl 
aber glaube ich aus den Verhältniszahlen 
der Reißlängen- und Bruchdehnungen- 
Werte entnehmen zu dürfen, daß mit den 
in Frage kommenden Enge-Papieren keine 
Druckpapiere vorliegen, die mit großen 
Arbeitsgeschwindigkeiten erzeugt worden 
sind, denn bei schnellem Papiermaschinen- 
Lauf gestalten sich erfahrungsgemäß die 
Verhältniszablen der Festigkeitseigenschaften 
wesentlich unterschiedlicher als solche im 
Zahlenwerk von Herrn Professor Kirchner 
aufgeführt werden. Die Laufgeschwindigkeit, 
mit der die Papiere erzeugt werden, ist 
aber sowohl für die technische als auch für 
die wirtschaftliche Seite des neuen Arbeits- 
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verfahrens und bei dessen Wertung mit 
ausschlaggebend. Mehr Klarstellung ist 
deshalb für diese Verhältnisse zunächst noch 
erwünscht. 

Sodann spricht Herr Professor Kirchner 
sich auch nicht darüber aus, ob und welche 
Unterschiede makroskopisch bei dem Ver- 
gleich der früheren Druckpapiere gegenüber 
den Erzeugungen aus neuem Stoff in Er- 
scheinung getreten sind. Auch die Farbe 
und Weiße bei der vergleichenden Beur- 
teilung der Druckpapiere alter und neuer Art 
wird seitens des Berichterstatters nicht mit 
in Betracht gezogen. 


Weiterhin ist es sehr wesentlich, über den 
besonderen Aufwand von Wärme beim Wasser- 
kochen des Holzes, die hierbei eintretenden 
Materialienverluste, den erzielten Ersparnis- 
sen an Energie beim Schleifen des gekochten 
Holzes und den geringen Stoffausbeuten bei 
der Herstellung der neuen Fabrikate unter- 
richtet zu sein, doch liegen genaue Angaben 
bisher nicht vor, sodaß auch nach diesen 
Richtungen verläßliche Wirtschaftsrechnun- 
gen noch nicht möglich sind. 


Alle Papiere aus Enge-Stoff, die ich bis- 
her sehen und prüfen konnte, enthielten nur 
ganz geringe Mengen Zellstoff. Sie zeigten 
als besondere Eigenschaften reichliche Leim- 
festigkeit, Härte, Griff, Klang und gut schlies- 
senden Körper, letzteren sowohl in der 
Durchsicht als auch auf beiden Oberflächen. 
Dagegen waren die Aschengehalte dieser 
Papiere immer wesentlich niedriger, als man 
solche meist bei Druckpapieren bisheriger 
Herstellungsarten antrifft. In Bezug auf 
Weiße und Farbe waren dabei zu unter- 
scheiden, weiße Papiere mit einem starken 
Stich ins Graue oder Gelbliche, je nach dem 
Grad der vorgenommenen Ausfärbung, fer- 
ner gelbe, sowie bräunliche Papiere. Die 
weißen Enge-Papiere kommen in Weiße und 
Färbung an die bisherigen Druckpapiere 
äußerlich nicht ganz heran, selbst wenn 
man die Papiere in hinreichendem Maße 
mit Füllstoffen beladet. Die geringere Weiße 
schließt aber die Verwendbarkeit und Zweck- 
mäßigkeit der neuen Fabrikate als Druck- 
papiere nicht aus. Es besteht auch die 
Möglichkeit, die helle Farbe bezw. die 
Weiße des Enge-Stoffes bei der Herstellung 
weiter zu heben, wenn man dem Kochwas- 
ser etwas Salz, z. B. billiges Steinsalz, zu- 
setzt, weil dann die Siedetemperatur des 
Kochwassers steigt, und sich nun die hohen 
Wärmeeinflüsse auf die Farbe der erzeugten 
Stoffe weniger geltend machen, sodaß die 
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hergestellten Stoffe dann etwas heller bezw. 
weißer ausfallen. 

Ueber die Geschwindigkeiten, mit denen 
die mir zu Gesicht kommenden Enge-Papiere 
auf der Papiermaschine gearbeitet waren, 
fehlten mir ebenfalls die Unterlagen; doch 
schätze ich die Papiere, dem Aeußeren nach, 
mittleren Laufgeschwindigkeiten 
gearbeitet ein. Bei dem geringen Gehalt 
dieser Papiere an Zellstoff erscheint es 
naheliegend, daß die oberen Grenzen der 
Arbeitsgeschwindigkeit solcher Fabrikate 
nicht so hoch und die unteren Grenzen 
der geringen Gewichtsstärken nicht so 
tief liegen können, wie das bei den 
Druckpapieren bisheriger Herstellungsart 
(mit 20 bis 30 v. H. Zellstoff) angängig ist. 


Die von mir sonst schon hervorgeho- 
benen Eigenschaften der Engepapiere, Härte, 
Klang, Körperschluß u. s. f., bestätigen die 
Feststellungen von Herrn Professor Kirch- 
ner; sie haben ihre Begründung in der 
guten Faserbeschaffenheit, die Herr Profes- 
sor Kirchner in seinem Bericht nicht nur 
in Worten, sondern auch in Bildern uns in 
anschaulichster Weise vorgeführt hat. Ein 
höherer fasertechnischer Wert als der bis- 
herige Holzschliff ist dem neuen Stoff für 
die Papierherstellung auch nicht abzuspre- 
chen, und ebenso ist dadurch beträchtliche 
Zellstofiersparnis bei den anzufertigenden 
Papieren sicher zu erreichen. 


Diese Vorteile werden durch das Aus- 
kochen von Inkrusten bei der Herstellung 
des neuen Stoffes erzielt. Die Stofffaser 
wird hierdurch papiertechnisch wertvoller 
und der Zellstofffaser näher gebracht, als 
das für den bisherigen Holzschliff gilt. 
Auf der anderen Seite erfordert die neue 
Arbeit aber auch Materialverluste, Wärme- 
aufwand und Arbeitskosten, die bei der 
Mitverarbeitung von Zellstoff fortfallen. 
Wie weit die Ausbeute an Stoff aus dem 
Holz durch die Wasserextraktion bei höherer 
Temperatur vermindert wird, darüber feh- 
len bisher Zahlenangaben. Tatsächlich sind 
durch Wasserkochungen bei höherer Tem- 
peratur und Ueberdruck aus den Vegeta- 
bilien ganz beträchtliche Gewichtsmengen 
in Lösung zu bringen. Bei der Verarbei- 
tung von Stroh sind mir diese Verluste 
ziffernmäßig genau bekannt, und ich habe 
hierüber in Kirchners Technologie der Pa- 
pierfabrikation ausführlich und zahlenmäßig 
berichtet. 

Das Holz wird sich ähnlich verhalten, 
und deshalb muß man bei der Enge-Arbeit 
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auch mit Materialienverlusten und sinken- 
den Ausbeuten an Holzschleifstoff gegen- 
über der bisherigen Holzschliffherstellung 
rechnen. Das ermittelte leichtere Verschlei- 
fen des gekochten Holzes deutet auf eine 


eingetretene Lockerung der Fasern hin und 


weist aber ebenso sicher Materialienab- 
gänge nach. Auch durch die Farbverände- 
rung des Stoffes werden Zersetzungen und 
Verluste an organischen Körpern nachge- 
wiesen. 

Für die richtige Wertung der neuen Ar- 
beit sind solche Feststellungen durchaus 
erforderlich.” Diese müssen weiterhin dahin 
ausgedehnt werden, die genauen Wärme- 
mengen zu ermitteln, die für die Wasser- 
kochungen des Rohstoffes gebraucht werden. 


Ferner ist auch noch festzustellen, wel- 
che Energieersparnisse sich beim Verschlei- 
fen des ausgezogenen Holzes gegenüber 
dem bisherigen Rohholze bei gleicher Stoff- 
einheit erreichen lassen. 

Für die wirtschaftliche Bilanz des Enge- 
Stoffes bleibt es auch nötig, ziffernmäßig 
die Mehrkosten in der Anlage zu kennen 
und die höheren Ausgaben in den Arbeits- 
löhnen aufzustellen, die bei der vermehr- 
ten Fabrikationsarbeit unbedingt entstehen. 

Erst wenn alle diese Verhältnisse zahlen- 
mäßig festgestellt sind, wird es möglich 
sein, eine sichere Beurteilung über den Fort- 
schritt und den Wert des neuen Enge-Holz- 
schleifverfahrens aussprechen zu können. 

den 8. November 1915. 


— m 


Geschäftsberichte. 


München Dachauer Aktilengesellischaft für Maschinen- 
papierfabrikation München. 1914. 
(Geschäftsbericht s. Nr. 19, S. 853.) 
Bilanz-Konto per 31. Dezember 1914. 

Aktiva. Gebäude-, Maschinen- und Grundstück- 
Konto (München Dachauer Anlagen) 4 2486317 
do. (Olchinger Anlagen) 4 829201, do. (Pasinger 
Anlagen) A 1170653, Haus-Konto (Residenzstraße) 
Ä 800113, Kommandit-Kapital-Konto 4 400000, Debi- 
toren-Konto 4 1464369, Aval-Debitoren 4 15000, 
Papier-Konto Æ 469084, Lumpen-Konto 172505, Holz- 
Konto 4 91408, Holzstoff-Konto 4 3875, Materialien- 
Konto 4 66171, Packmaterialien-Konto 4 41738, 
Utensilien-Konto 4 117859, Feuerungs-Konto Æ 21551 
Fuhrwerks-Konto 4 9070, Wechsel-Konto 4 160727 
Kassa-Konto 4 11613. 

Passiva. Aktienkapital-Konto 4 1200000, 
Reserve-Konto .4 1200000, Spezialreserve-Konto Mark 
218935, Hypotheken-Konto (München) 4 214933, 
do. (Schöpfpapierfarbik) 4 214932.do.(Dachau-Olching) 
4 1739285, do. (Pasing) 4 372136, do. (Residenz- 
straße) 4 525000, do. (Arbeiterwohnhaus Dachau) 
4 40000, do. (do. Pasing) 4 226580, do. (Sägewerk 
Dachau) 4 67500, Hypothekenstückzinsen-Konto Mark 
30689, Kreditoren-Konto 4 1241083, Guthaben der 
Wohlfahrtseinrichtungen 4 579 276, Delkredere-Konto 
4 2067, Aval-Verpflichtung 4 15000, Gewinn- und 
Verlust-Konto Æ 443598. è 

Gewinn- und Verlust-Konto. 

Soll. Zinsen-Konto 4 122619, Steuern und 
Abgaben-Konto 4 62083, Assekuranz-Konto 4 23531, 
Beiträge zur Berufsgenossenschaft 4 15721, Beiträge 
zu Gunsten der Arbeiter und deren Kassen 4 34 214 
Beiträge zum Beamtenpensionsverein 4 1735, Lasten- 
und Zinsen-Konto (Haus Residenzstraße) 4 33744, 
Abschreibungen 4 78082, Bilanz-Konto 4 443598. 

Haben. Vortrag vom Vorjahre 4 56281, Miet- 
erträgnis-Konto 4 69920, Betriebs-Konto 4 689126 
Gust. Schzufleien’sche Papleriabrik, Hellbronn a. N.“ 

Bilanz per 30. Juni 1915. 

Aktiva. Immobilien und Mobilien 4 1673067, 


»» Siehe auch Nr. 42, S. 1898. 


Kasse, Wechsel, Effekten und Bankguthaben 4 124483, 
Vorräte 4 853153, Debitoren 4 481359. 

Passiva. Aktienkapital 4 1250000, Reserve- 
fonds 4 125 000. Erneuerungsfonds Æ 25000, Wohl- 
fahrtsfonds 4 60000, Delkredere 4 22065, Anlehen 
41000 000. Kreditoren 4 378781, Reinge winn einschl. 
Gewinnvortrag vom Vorjahre 4 271217. 

Gewinn- und Verlust-Konto. 

Soll. Abschreibungen 4 90996, Reingewinn 
einschl. Vortrag vom Vorjahre 4 271217. 

Haben. Vortrag vom Vorjahre 4 57698. Roh- 
gewinn 4 304514. 


Vereinigte Bautzuer Papleriabrlken. 1914. 
(Geschäftsbericht s. Nr. 18. S. 803.) 
Bilanz- Konto am 31. Dezember 1914. 

Aktiva. Areal A 263086, Wasserkraft und 
Wasserbauten & 340 106, Gebäude I «A 160 762, Ge- 
bäude II A 2127524, Maschinen & 2 313 417, Gas- 
anstalten A 1, Fabrik-Utensilien und -Einrichtungen 
AM 124558, Wohnungs- und Kontor-Utensilien Mark 
11 724, Telephon-Anlage A 6243, Eisenbahn-Stations- 
Anlage Singwitz «A 19332, Bahnanlage Bautzen Mark 
56 058, Spreetalflügelbahn A 77975, Immobilien der 
domstifilichen Werke 4 20504, Disagio- und Reichs- 
stempel-Konto der 455 % Anleihe von 1911, rückzatı- 
bar zu 103% «A 105 601, Talonsteuer auf die Stamm- 
aktien A 18900, Feuer- und Unfaliversicherung: 
vorausbezahlte Prämie & 44 469, Effekten & 30 322, 
Wechselbestand & 22 233, Kassabestand & 20 976, 
Außenstände A 1605712, Konsignationslager Mark 
41 300, Aval-Konto «4 27000, Vorräte an Papieren. 
fertig und in Ausarbeitung AM 1534534, Vorräte an 
Fabrikationsmaterial etc. M 725415, Bestand an 
Pferden und Geschirren A 525, Gewinn- und Ver- 
lust-Konto «A 760 524. 

Passiva. Aktien-Kapital-Konto & 2 700 000. 
Vorzugs-Aktien-Kapital-Konto «A 1350000, Teil- 
schuldverschreibungs-Konto der 4% % Anleihe von 
1911, rückzahlbar zu 103% «A 3500000, Teilschuld- 


. verschreibungs-Zinsen-Konto der 434% Anleihe: Noch 


ausstehende Kupons im Betrage von & 71831, Ver- 
pflichtungen & 2136 701, Akzept-Konto & 546.093, 
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Aval-Konto «A 27000, Abschreibungs-Konto: Spree- 
talbahn etc. «A 72 875, Uebergangs-Konto & 54 307. 
Gewinn- und Verlust-KCz 0. 

Soll. Saldo-Vortrag von 1913 M 599 364, All- 
gemeine Kosten und Abgaben «A 232 464, Anleihe- 
Zinsen <A 157500, Versicherungs-Prämien für Feuer 
und Unfall etc. & 30 124, Verluste an Außenständen 
AM 17763, Zinsen und Diskonte A 147918, Disagio 
und Reichsstempel-Konto der 4% % Anleihe von 1911 
Abschreibung darauf auf «A 150 859.68 A 10% Mark 
15085, Talonsteuer-Konte: Abschreibung auf Mark 
27000 à 10% A 2700, Abschreibungen A 290 336. 

Haben. Ausgleich der Fabrikations-Konten 
AM 721 345, Eingang abgeschriebener Forderungen 
A 24, Zinsen und Agiogewinn A 2027. Pacht- und 
Mietzins & 9155, Verlust-Vortrag von 1913 & 599 364. 
Saldo-Verlust von 1914 & 161 160. 


Die Firma Forssa Bruks Nya Aktlebolag in Forssa 
(Schweden) hat das Aktienkapital auf Kr. 1200000 
in der Weise erhöht, daß die Vorzugsaktien nun- 
mehr die Hälfte des Kapitals ausmachen. 

Die Firma Intressentskabet Heen Traesliberle in 
Heen (Norwegen) hat das Betriebskapital von 
220000 auf 302000 Kronen erhöht. 

Die Firma A -B. Kotka Cellulosalabrik in Kotka 
(Finnland) beschloß, das Aktienkapital auf 1.300,000 
finnische Mark zu erhöhen. 

Die Luxuspaplerlabrik W. Hagelberg A.-G. in Ber- 
lin schließt das erste Kriegsjahr nach Vornahme von 
Abschreibungen mit einem Verlust von 4 480000 ab. 
Dazu treten noch weitere 4 400000, welche die 
Verwaltung als Kriegsrücklage vorgesehen hat. Das 
Aktienkapital beträgt 4 3,20 Mill. und befindet sich 
zum größten Teil im Besitz der Familie. (Fftr. Ztg.) 


ammm 


Geschäftsnachrichten. 


Mit dem Eisernen Kreuz Il. Klasse 
wurden ausgezeichnet: 

Herr Ernst Erfurt, Leutnant d. L. in einem Minen- 
werter-Bat., Mitbesitzer der Papierfabrik Friedr. Er- 
furt in Straupltz b. Hirschberg i. Schles. 

Herr Georg Heinzel, kaufmännischer Beamter 
der Papierfabrik zu Haynau, G. m. b. H. in Haynau, 
(Schlesien). p 

Herr Emil Dressler, Schlosser, und Herr Herm. 
Epperlein, Holländermüller, beide bei der Firma C. 
F. Leonhardt Söhne in Crossen a. d. Mulde. Ersterer 
erhielt auch die Friedrich August Medaille. 

Folgende Angestellte von Wiede’s Papierfabrik 
Rosenthal in Rosenthal-Reuss: 

Herr Kari Möschwitzer, Unteroffizier, Papierzu- 
schaffer 

Herr Nikol Munzert, Landwehrmann, Papierbe- 
schneider 

Herr Hermann Thuss, Reservist, Maurer 

Herr Emi! Vogel, Unteroffizier, Heizer 

Herr Christian Mergner. Unteroffizier, Färber 

Herr Heinrich Thuss, Gefreiter, Papiermaschinen- 
gehilfe | 

Herr Hermann Brünn. Unteroffizier, Aufseher 

Herr Max Fischer, Unteroffizier, Streichmaschinen- 
führer 

Herr Hermann Langheinrich, Gefreiter, Holzauf- 
räumer. 

Auszeichnungen: 

Herr Arthur Wiegand, Expedient bei der Firma 
C. F. Leonhardt Söhne in Crossen a. d. Mulde, wurde 
mit der Friedrich August Medaille ausgezeichnet. 

Herr Oberleutnant d. R. Gundert, Führer einer 
Schneeschuhkompagnie, Schwiegersohn des Herrn 
Hofrats Riecke in Kriebstein bei Waldheim i. Sa., 
erhielt die württembergische Militär-Verdienst-Me- 
daille in Qold, dessen Sohn, Herr Leutnant Riecke, 
dieselbe Auszeichnung in Silber. 


Beförderungen. 

Herr Werner Castorf, Fähnrich, zweiter Sohn 
des zu Welmar im Ruhestand lebenden Herrn Heino 
Castorf, vormaligen Direktors, jetzigen Aufsichtsrats- 
mitgliedes der Peniger Patentpapierfabrik, wurde 
zum Leutnant befördert. 


Herr Alired Egelhaaf, Direktor und Mitinhaber 
der Papierfabrik Erlenbau in Erlenbau-Aalen, wurde 
zum Leutnant d. L. befördert. 

Herr Werner Müller, Sohn des Herrn Dr. Max 
Müller in Finkenwalde bei Stettin, wurde zum Leut- 
nant d. R. befördert. 


Zeichnung aufdie dritte oester. Kriegs- 
anleihe. Die k. k. priv. Papler-Industrle- Ak tlen- 
gesellschaft Olleschau hat auf die dritte oesterreichi- 
sche Kriegsanleihe einen Betrag von 200000 K. ge- 
zeichnet. Ihre Zeichnungen bei allen drei Kriegsan- 
leihen erreichen somit die Summe von K 450 000.—. 

Zelis tofflabrik Waldhof, Mannheim. Wie wir 
schon in No. 39 mitteilten, sind die Anlagen des Toch- 
terunternehmens, die Russische A.-G. Zellstofifabrik 
Waldhof bei Pernau (Livland) von den Russen zer- 
stört worden, wobei außerdem noch 80000 Klafter 
Holz vernichtet wurden. Das ist schon Anfang Au- 
gust d. J. geschehen. Schon vorher hatten die Rus- 
sen aus der Fabrik alles Metall weggeführt, schließlich 
auch die Maschinen und Dampfkessel. Auch wurde 
die Wegschaffung der Holzbestände versucht, doch 
war die Kleinbahn für deren beschleunigte Wegbrin- 
gung nicht leistungsfähig genug. Als nun in den 
ersten Tagen des August deutsche Kriegsschiffe in 
den Gewässern von Riga erschienen, haben die Rus- 
sen die Fabrik in Pernau und die noch vorhandenen 
Holzvorräte in Brand gesteckt. Die Zellstofffabrik 
Waldhof in Mannheim hat den ihr zugefügten Schaden 
bei der deutschen Reichsregierung angemeldet. Wie- 
weit daraus der Gesellschaft Rückentschädigungen 
erfließen werden, wird eine Sache der Zukunft sein. 
Die Zellstofffabrik Waldhof in Mannheim besitzt be- 
kanntlich das Rbl. 12 Mill. betragende Aktienkapital 
ihrer russischen Tochtergesellschaft fast ganz. Da- 
neben hat die Gesellschaft die Garantie für die beiden 
Anleihen der russischen Gesellschaft von 1903 im 
Betrage von 6 Mill. und 1913 von 10 Mill. übernom- 
men. Das Interesse der Mannheimer Gesellschaft an 
ihrer russischen Tochter ist also ein sehr erhebliches. 

t Herr Johan Silgcher, Mitdirektor der Berg- 
huizer Papierfabrik vorheen B. Cramer in Wapenveld, 
Holland, ist am 6. ds. Mts. im Alter von 58 Jahren 
gestorben. 
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Kannuskoski Aktiebolag, Pappen- und Holz- 
schleiffabrik in Kannuskoski (Finnland). Die Herren 


Evi Colliander, Gutsherr A. N. Colliander und 
F. Massel haben die Leitung unter der Direktion 
des ersteren übernommen. 

Neue Saltitspritiabrik ia Schweden. 

Eine neue vierte schwedische Sulfitspritfabrik 
mit einer Erzeugungsmöglichkeit von jährlich einer 
Million Liter hundertprozentigen Sprits zur Ausnüt- 
zung der Ablaugen der Sulfitfabrik Göta (Schweden) 
ist in der Nähe von Lilla Edet im Bau begriffen. Die 
Aktiengesellschaft für Sulfitspriterzeugung in Stock- 
holm hat ein bindendes Abkommen mit Götas Sulfit- 
fabrik dahin geschlossen. daß für die Abgabe der zu 
verwendenden Ablauge eine gewisse Geldvergütung 
erfo'gt. 

Tötlicher Unfall. In der Papierfabrik Wolfs- 
heck (Baden) erreignete sich ein bedauerlicher Un- 
glücksfall mit tötlichem Ausgang. An einem großen 
Holzstoffhaufen lockerten sich drei Zentner schwere 
Holzstoffballen und fielen etwa 4 Meter hoch herun- 
ter, wobei der bei den dort arbeitenden französischen 
Gefangenen stehende Wachposten Landsturmmann 
Jrion rücklings getroffen wurde. Der bei Aus- 
übung seiner Dienstpflicht verunglückte Wachman 
ist auf dem Transport in das Krankenhaus nach For- 
bach bereits gestorben. (B. T.) 


Zentrale für Altpapier. 


In einer Ende Oktober stattgehabten Versamm- 
lung von Papier- und Pappenfabrikanten 
wurde die Frage der Versorgung der deutschen Pa- 
pier- und Pappenmacherei mit Alt papier erörtert. 
Die Versammlung stellte eine Knappheit an Altpapier 
fest. Die Altpapierhändler hätten erklärt, selbst zu 
den höchsten Preisen Altpapier nicht liefern zu kön- 
nen, da sie selbst keines erhalten könnten. Eine 
fortgesetzte, umfangreiche Ausfuhr von Altpapier 
steigere diese Knappheit so weit, daß einige Altpa- 
piere verarbeitende Fabriken ihren Betrieb hätten 
einstellen müssen. Die deutsche Papier- und Pappen- 
macherei kann nicht nur die entfallenden Mengen von 
Altpapier, sondern erheblich mehr aufnehmen. Die 
Versammlung beschloß deshalb, unter der Bezeich- 
nung Zentrale für Altpapier eine Kommission 
einzusetzen, deren Geschäfte durch den Generalse- 
kretär des Vereins Deutscher Pappenfabrikanten Dr. 
Kubatz (Berlin W., Lützowstraße 89) geführt wer- 
den. Diese Zentralstelle wird die weitere Entwick- 
lung des Altpapiermarktes verfolgen und sich mit 
den Verkäufern von Altpapier zur Selbst- 
versorgung der Verbraucher benehmen, sofern der 
Versuch einer Verständigung mit dem Altpapierhandel 
keine angemessene Grundlage ergibt. 

Anmerkung d. Red. Inzwischen ist, wie aus der 
heutigen Nummer hervorgeht, ein Ausfuhrverbot auf 
Altpapier erlassen worden, und es ist deshalb zu er- 
warten, daß die deutschen Papier- und Pappenmacher 
in absehbarer Zeit die erforderliche Menge von Alt- 
papier erhalten werden. 


Handelsregister-Eintragungen. 


Richard Berger, Papier- und Lederpappeniabrik, 
Scheuerfeld (Sieg). Die Prokura des Kaufmanns 
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Ernst Fritz ist erloschen. Dem Kaufmann Emil 
Fahrnlaender zu Scheuerfeld ist im Verein mit 
den beiden andern Prokuristen Arthur Decker. 
jetzt in Walmenroth, und Reinhold Wahl in 
Scheuerfeld Gesamtprokura derart erteilt, daß je 
zwei voa ihnen zur Vertretung und Zeichnung der 
Firma berechtigt sind. 

Hirschberger Papleriabrik, Gesellschaft mit be- 
schränkter Haftung, Hirschberg I. Schi. 
besitzer Adolf Wagenknecht ist als Vorsitzender 
des Aufsichtsrates ausgeschieden und an seine Stelle 
Herr Mühlenbesitzer Gustav Otto aus Rudelstädt 
getreten. An Stelle des bisherigen alleinigen Geschäfts- 
führers Herrn Paul Grimm ist hingegen Herr Fa- 
brikbesitzer Adolf Wagenknecht aus Petersdorf 
gewählt worden. 

Juilus Schulte Söhne Gesellschaft mit beschränk- 
ter Haftung, Düsseldorl. Die dem Fritz Schulte 
erteilte Gesamtprokura ist erloschen. 


Wilhelm Voigt in St. Andreasberg bei Zellerfeld. 
Inhaberin ist die Ehefrau des Diplomingenieurs A r- 
vid Johannsson, Elisabeth genannt Else geb. 
Voigt, in Gäfle (Schweden). „Die Prokura des Wal- 
ther Voigt ist durch dessen Tod erloschen und von 
der Erweberin dem Kaufmann Robert Tetzner 
in St. Andreasberg Prokura erteilt worden. 


Erhöhung der Pappen- und Kartonprelse. Der 
Schutzverband der Berliner Kartonfabrikanten teilt 
mit, daß er sich mit Rücksicht avf die Erhöhung der 
Lederpappenpreise zu einer Erhöhung der Verkaufs- 
preise für Postkartons um weitere 20% gezwungen 
sehe. 

Hohe Papierpreise in Norwegen. 

Die Preise für norwegische Papiere haben eine 
nie gekannte Höhe erreicht. Mehrere Fabriken geben 
nur noch Angebote für prompte Lieferung heraus. 
Die Preise für die bei der Papiererzeugung erforder- 
lichen Rohmaterialien sind enorm gestiegen. Sowohl 
Zellulose als die verschiedenen Chemikalien sind nur 
zu hohen Preisen erhältlich. Beispielsweise kostet 
jetzt Alaun K 280.— pro 100 kg, wogegen der Preis in 
normalen Zeiten nur ca. K 70.— pro 100kg war. B. 


Weltere Erhöhung der Preise für Farbstoffe. 12 
der bedeutendsten Farbenfabriken Deutschlands teilen 
durch Rundschreiben vom 10. November mit, daß sie 
sich infolge der andauernd steigenden Preise der 
Rohmaterialien und der Verteurung in der Fabrikation 
genötigt schen, die Preise der Farbstoffe mit sofortiger 
Wirkung weiter zu erhöhen. 


In dem Bericht „Zur Marktlage“ in Nummer 46 
S. 2071 wird bezüglich Kunstdrachpapter aller Art 
gesagt, daß hierfür guter Begehr vorhanden sei. Von 
gut unterrichteter Seite wird uns mitgeteilt, daß dies 
nicht zutreffend sei. 

Papierholz. Am 8. November hat die K. Württ. 
Staatsforstverwaltung 14500 rm Papierholz freihän- 
dig verkauft. Im Durchschnitt wurden 10% höhere 
Preise geboten als im vorigen Jahr. Es kommt aber 
in Betracht, daß die Fuhrlöhne um 10% und mehr 
gestiegen sind und der Gesamtauischlag für Papier- 
holz ist deshalb in Württemberg mit mindestens 15% 
einzustellen. 


Herr Fabrik- - 
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Großherzogliche Technische Hochschule zu Darmstadt. 
Stundenplan der Abt. Papierfabrikation für das Wintersemester 1915/16. 


Beginn der Einschreibungen: 15. Oktober 1915, Beginn der Vorlesungen und Uebungen: 19. Oktober 1915, 
Schluß des Wintersemesters: 3. März 1916.“ 


L 

Montag. 
8—9 Höhere Mathematik. Graefe 236 
11—1 Experimental-Physik. Schering. Ph, J. H. 1 
3—5 Technische Mechanik Uebungen. Henneberg, 
Oraefe. 224 

Dienstag. 
8—10 Herbstkurs. Darst. Geometr. I. Brückel. 234. 
8—10 Osterkurs. Analytische Chemie II. Wöhler. 


Chem. J. 

11—12 Herbstkurs. Maschinenzeichnen. Koehler. 220 
5—7 Höhere Mathematik. Graefe. 236 
Mittwoch. 

12—1 Technische Mechanik. Henneberg. 237 
2—5 Herbstkurs. Darstell. Geometr. I Uebungen. 

Brückel. 225 

Donnerstag. 

11—1 Anorganische Experimentalchemie. Wöhler. 

Chem. J. 

2—5 Maschinenzeichnen. Koehler 220 
r Freitag. 

8—10 Höhere Mathematik Uebungen. Graefe. 236 

10—12 Anorganische Experimentalchemie. Wöhler. 

. Chem. J. 

3—5 Baukonstruktionslehre. v. Willmann. 236 

5—7 Technische Mechanik. Henneberg. 237 
Samstag. 

8—10 Herbstkurs. Darstell. Geometr. I. Brückel. 

224 


10—12 Experimental-Physik. Schering. Ph, J., H. 1 
II. 
Montag. 
9—11 Allgemeine Maschinenlehre. Berndt. 137 
2—5 Physikalisches Praktikum. Schering. Zeissig. 


Ph. J. 
Dienstag. 
8—10 Herbstkurs. Analytische Chemie Il. Wöhler. 
Chem. ]. 
10—12 Allgemeine Elektrotechnik I. (Elemente der 
Elektrotechnik) Wirtz. El. J. 
5—7 Maschinenelemente. Koehler. 220 
Mittwoch. 
2—5 Osterkurs. Uebungen zu Maschinenelemen- 
ten. Koehler. 220 


5-6 Allgemeine Elektrotechnik I (Elem. d. Elektro- 


techn.) Wirtz. El. J. 
Donnerstag, 
8—9 Allgemeine Maschinenlehre. Berndt. 137 


Freitag. 
10—11 Mechanische Technologie II. v. Roessler. 237 
Samstag. 
10—12 Kaufm. Buchhaltung. Calmes. 236 
HI. 
Montag. 
2—5 Osterkurs. Elektrotechnisches Praktikum IV 
b. Wirtz. l El. J. 
5—7 Lasthebemaschinen I. Koehler. 220 
Dienstag. 


2—5 Papiermaschinen-Praktikum (VII). Fr. Müller. 
Maschb. Lab. VII. 
Mittwoch. 

10—12 Papierfabrikation und deren Maschinen, Fr. 
f Müller. 137. 
2—5 Herbstkurs. Elektrotechnisches Praktikum 

IV. a. Wirtz. El. J. 


5—7 Organ. Experimentalchemie einschliesslich 
Zellulosechemie und Teerfarbenchemie 
Heuser. Org. Chem. J. 


Donnerstag. 

10—11 Papierfabrikation und deren Maschinen. Fr. 
Müller. 137 

11—12 Anlagen f. Papier-, Holzstoff-, und Zellstofffabr. 
Fr. Müller. 137 

5—7 Dampfmaschinen und Dampfturbinen. Quther- 
muth. 138 

Freitag. 

Dampfmaschinen und Dampfturbinen. Guther- 
muth. 138 
5—7 Organ. Experimentalchemie einschliesslich 
Zellulosechemie und Teerfarbenchemie. 
Heuser. Org. Chem. J. 


li—i 


Samstag. 
8½ 10 Dampfmaschinen und Dampfturbinen. Guther- 
muth. 138 
10—1 Papierprüfung, Uebungen. v. Roessler. 
IV. 
Montag. 
Grundzüge der Volkswirtschaftsiehre. Berg- 
hoff-Ising. 234 
Dienstag. 
Arbeiterfrage usw. Berghoff-Ising 236 
Grundzüge der Rechtswissenschaft. Schwarz. 
138 
Mittwoch. 
12—1 Arbeiterfrage usw. Berghoff-Ising 236 
5—7 Heizung und Lüftung. v. Roessler. 236 


Das chemische, das chemisch-technische und das elektro-chemische Laboratorium, sovie das Labora- 
torium für organische Chemie sind an allen Wochentagen (mit Ausnahme des Samstags) vormittags 8—12 


Uhr und nachmittags 2—5 Uhr geöffnet. 


Erklärung der Abkürzungen: 1. Chem. J. = Chemisches Institut; 2. Ch.-techn. J. = Chemisch- 
technisches und elektrotechnisches institut; 3. Org.-Chem. J. = Organisch-Chemisches Institut; 4. El. J. = 
Elektrotechnisches Institut; 5 Ph. J., H. 1 = Physikalisches Institut, Hörsaal 1 (große: Hörsaal); 6. Ph. J., H 2. 
= Physikalisches Institut, Hörsaal 2 (kleiner Hörsaal); 7. Nummern ohne nähere Bezeichnung = Hauptgebäude. 


* Ueber das Programm siehe Nr. 34, S. 1533. 


Postbestellung auf das „Wochenblatt für Papierfabrikation“. 
Das Wochenblatt kann auch für die Monate November und Dezember durch die 
Post bestellt werden, und zwar zum Preise von nur & 1.34 ausschließlich Bestellgeld. 
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liefern sauber und billig 


aus Durana-Metall, Phosphorbronze usw., 

zäh-hart und sehr widerstandsfähig von Dürener Metallwerke, 
großer Säure- und Lauge-Beständigkeit, Aktien-Oesellschaft. 

in der Feinpapier- Industrie bestens be währt. 


Düren (Rheinland). 


Mahlungsgradprüfer für Papierfaserstoffe 


Kraitbraun Welt- Bauart POPES aA D. R.P. 
ü Ausstellung 
en a rede für Feinheitsgrad d. Papierlaserstoffe zahlenmäßig 
tarki haka ET r N Buchgewerbe in wenigen Sekunden mit großer Genauigkeit an. 
n Anınlarbung min- und Graphik An Hand dieser Werte ist man in der Lage, für 
destens sechsmal teurer. Leipzig 1914 eine — nr dee et a 
Ahlungsgrad, die Manlungsza 
Brillantruß Siaatsaro is ebenso einzuhalten, wie Bruchfestigkeit, Dehnung, 
— Paris Black — Auszeichnung Falzzahl und Aschengehalt für das fertige Papier. 


Vollständige Papier-Prüfungs-Einrichtungen 

wie an das Königl. Materialprüfungsamt zu 
Berlin-Lichterfelde-West geliefert, 
Präzisions-Papler- und Pappen- 
Wageninanerk.bester Ausführung. 


Louis Schopper, 


Leipzig, Arndtstr. 27, 
Fabrik wissensch. u. techn. Apparate, 


— F Achtung! «= o 


H. . Wir empfehlen neuerdings einen 


an —.— "= vollständig alkalilreien Papier-Neulein 


aus vaterländischen Rohprodukten nach Storandtschem Verfahren 
hergestellt. Die Verwendung von Alaun oder schwefelsaurer 
Tonerde ist daher nicht nötig. 


Wir stehen mit Proben und spezieller Anwendung gerne zu Diensten, 
6370] Mit deutschem Gruß 


Chemische Fabrik Bannewitz, Bannewitz hei Dresden. 


Papierschwarz 


Ver. Schhwarzfarben- 


u. Chem. Werke, A.-G. 
Niederwalluf a. Rh. 


= 
W. Ferd. Klingelnberg Söhne, Remscheid 


Maschinenmesser-Fabrik. 


* 
Teller- Zirkel- 

nesser messer 
bauen als Spezialltät vorzüglich: r 


Kesselspeisepumpen für Dampt-, Schneidmaschinen-, Holzhack- u.Schälmesser, Holländer- u. | 


elektrischen P p] jj — werkmesser, Schabermesser a. Stahl- u. Dr. Künzel’s Phosphorhronze. 


Antrieb und versorgung. Goldener Preis 
Kreiskolbenpumpen, Pumpen Internationale Ausstellung für Buchgewerbe u. Graphik Leipzig 1914. 
für dicke und saure Flüssigkeiten. 
Gebläse. - — N. a 8 


— 2 — 


Zellulose + Holzsioll + Kol 


Import — Export 


Paul Scholz, Dresden A. 24 


Telegr.-Adr.: Stoffscholz Dresden. Fernsprecher Nr. 14315. Dr 
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Von unserem Büchertisch. 


Die Asbestzementschiefer-Fabrikation. Praktisches 
Handbuch für technische und kaufmännische 
Beamte der Asbest-, Zement-, Pappen- und Bau- 
industrie, sowie zum Untericht in Fachschulen 
von K.A. Weniger, Jngenieur, vereidigter 

1 Sachverständiger der Königl. Bayer. Brandver- 
' sicherungskammer. Mit 64 Illustrationen und 
5 Tafeln. Verlag von M. Krayn, Berlin W. 
Preis gebunden A 10,—, broschiert 4 8.50 

Ueber die verhältnismäßig neue Fabrikation des 
Asbestzementschiefers ist noch sehr wenig bekannt 
geworden und das Wenige findet sich verstreut in 
den Fachblättern der Pappen- und Zementindustrie 
und des Baugewerbes. Der Verfasser, der als Inge- 
nieur und Konstrukteur der Maschinen Gelegenheit 
hatte, das ganze Gebiet eingehend zu studieren und 
viele Verfahren kennen zu lernen, hat in dem vor- 
liegenden Werk seine Kenntnisse und Erfahrungen 
zusammengefaßt. Er begnügt sich nicht damit, ledig- 
lich zu beschreiben, sondern macht auf die Vor- und 
Nachteile der einzelnen Verfahren sachlich aufmerk- 
sam, um so das Verständnis der Materie zu vertiefen 
und den Fortschritt zu fördern. 

Nach einer Einleitung (Geschichtliches) bespricht 
der Verfasser die Rohmaterialien, Rohasbest (mit Bil- 
dern von der Gewinnung) und Zement und geht dann 
auf die eigentliche Fabrikation über. Das Verfahren 
Hatschek (nasses Verfahren) wird als ältestes und 
verbreitetstes eingehend behandelt unter Beschreibung 
und mit Abbildungen der gebrauchten Maschinen, 
dann ähnlich ausführlich auch das Verfahren Oester- 
held (trockenes Verfahren). Es folgen noch die Ver- 
fahren von Schmidt, Klee, Beck, Lucardi, Thümmel, 
Simmons & Bocks, die wie die beiden erstgenannten 
auf die Rundsiebmaschine aufgebaut sind. Dann 
kommt der Verfasser auf die Herstellung von Asbest- 
zementschiefer ohne Rundsiebmaschine zu sprechen 
(die Preß-, Giess verfahren u. dergl.) und erklärt die 
Verfahren von Bermig, Ahrens, Komnick, Pulvermann, 
Prosig, Grätzer, Frank, Dengg, Peiseler, Hloch. 
Kramer. In einem Ueberblick erwähnt er noch weitere 
Verfahren, die sich aber mehr oder weniger an die 
beschriebenen anlehnen. Recht wertvoll sind dabei 
die Berechnungen der Anlage- und Fabrikationskosten. 

Die weiteren Abschnitte behandeln die Verwen- 
Jung des Asbestzementschiefers als Bedachungsma- 
terial und in der elektrischen Industrie. sie enthalten 
auch Prüfungsergebnisse. Das letzte Kapitel ist der 


Frage der geeignetsten Kraftmaschine gewidmet. 5 
Zeichnungen von Anlagen und Maschinen und 64 Illu- 
strationen ergänzen den Text und erleichtern das 
Verständnis. 

Das Buch mit seinem reichen Inhalt gewährt einen 
recht interessanten Einblick in ein der Papier- und 
Pappenmacherei verwandtes Fabrikationsgebiet (war 
doch die Herstellung zunächst ganz an die Pappen- 
fabrikation angelehnt) und dessen Entwicklung; es 
dürfte Fachleuten geradezu unentbehrlich sein. Der 
Verfasser hat sich mit der Bekanntgabe seiner Er- 
fahrungen ein Verdienst um den Fortschritt erworben. 

G. 


„Hindenburg, der Nussenschreck“, Lustige 
Verse von G. Mühlen-Schulte, mit 
zahlreichen Bildern von Willy Helwig. (Con- 
cordia Deutsche Verlags-Anstalt G. m. b. H. in 
Berlin SW. 11.) Preis 4 1.—. 

Dies kleine Werk des bekannten reimfrohen Mit- 
arbeiters der „Lustigen Blätter“ ist wie ein einziges 
frohes Lachen, cin Lachen, auf den Grundton der 
Licbe und Bewunderung gestimmt, die unser Volk 
scinem grolen Feldherrn entgegenbringt. Durch die 
goldene Brille würzigen Humors sieht man hier 
unseren genialen Russenbesieger in einem Licht, das 
uns sein Bild noch vertrauter macht. ihn uns mensch- 
lich näher bringt. Man liest schmunzelnd von der 
stillen Beschaulichkeit des Lebens, das er am Tage 
vor dem Kriege führte, lernt seinen witzigen Burschen 
Krabuschke kennen, der dann wie ein Kobold durch 
alle Seiten des Buches purzelt; man geht nach 
Tannenberg, erlebt das Schicksal der Niemenarmee: 
man windet sich vor Lachen über „Das, was danach 
kam!“. nämlich den Wolkenhruch von absonder- 
lichen Briefen und Paketen, die der berühmte Mann 
aus dem ganzen deutschen Vaterland und aus dem 
verbündeten Oesterreich-Ungarn erhielt. Dann rauscht 
die Flut militärischer Großtaten vorbei „von Suwalki 
über die Karpathen nach Memel”. Und noch einmal 
erzittert das Zwerchfell. wenn man am Schlusse das 
in urkomischem Kauderwelsch geformte Leidens- 
bekenntnis zweier auf Vorposten stehender Kosaken 
hört. — Vortrefflicher Bildschmuck aus des Zeichners 
Willy Helwig kunstgeübter Hand, sowie eine gedie- 
gene Ausstattung helfen das einzigartige Buch, dessen 
Preis nur K 1.— beträgt, zu einem höchst gelun- 
genen Ganzen abzurunden. 


m — 


Reisebericht aus Skandinavien. 


Wollte ich alles für unser Fach Bemerkenswerte, 
das ich auf meiner letzten Reise diesen Herbst sah, 
wiedergeben, so würde ich den mir zugemessenen 
Raum bei weitem überschreiten, ich will mich daher 
mit Streiflichtern begnügen. Bei der Besichtigung 


ligkeit finden sich mit einem mustergiltigen Fabrikat 


vereinigt. Der Mittelpunkt der neuen Schöpfung sind 
die 5 m breiten Voith'schen Papier maschinen und die 
modernenEinrichtungen zur Zellstoff- und Holzschliff- 
herstellung. 


Moss Papier- und Zellulosefabrik in 
Norwegen. Hier sind besonders die starken Kraft- 
papiere zu erwähnen, welche bei 8000 m mittlerer 
Reißlänge und 5 v. H. Dehnung sich den schwedi- 
schen würdig an die Seite stellen können. Neuer- 
dings wurden mir auch in Torps Sulfatpapier- 


der industriellen Anlagen des Nordens zeigt sich ein 
. augenfälliger Fortschritt, Schweden und Norwegen 
sind in großartiger Entwicklung. 

In Schweden ist es besonders Holmens Bruk, 
die durch die Anlage der neuen Hallsta-Papierfabrik 
Triumphe feiert. Größte Maschinenbreite und Schnel- 


* 
4 


`- Papierquellen. 
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fabrik Proben von noch höheren Zähigkeitseigen- 
schaften vorgelegt. Die groBe Fabrik in Borre- 
g gard verfügt über Wunder von Transporteinrich- 
tungen für das Holzmaterial. Einen amerikanisch- 
kanadischen Eindruck macht die Anlage, wenn man 
sie von Sarpsborg aus überblickt. Leider ist infolge des 
Krieges der sonst so flotte Betrieb recht erschwert. 

Auch die Pabriken der Union Co. in Skien 
und Skotfos sind bedeutende und lebenskräftige 
Wie eine treubesorgte Mutter schließt 
die Union Co. alle sich verlassen fühlenden kleineren 
papierindustriellen Unternehmungen in ihre Arme. 
Die Krafterweiterungen und Modernisierungsarbeiten 
in diesen Fabriken waren in letzter Zeit ganz be- 
deutend. Ueberall im Norden wird über lebhafte 
Nachfrage nach Papier- und Papierstoff berichtet 
aber umsomehr über den Mangel an Gebrauchs- und 
Bespannungsmaterial geklagt. 

Auf der Rückreise besuchte ich auch Troll- 
hättans neue Kraftanlage, welche bis nach Gothen- 
burg überallbin ihre mächtige Energie verteilt. Eifel- 
turmhohe Pfeiler tragen die über Berg und Tal ge- 
leiteten Drahtnetze. Wenn man aus den Fenstern 
des Eisenbahnzuges die Pfeilerreihen verfolgt, so 
glaubt man Riesen der Vorzeit zu sehen. wie sie als 
Urbild germanischer Kraft und Unüberwindlichkeit 
die Welt regierten. 

Was mich besonders freute, war die Wahrneh- 
mung, daB man nicht — wie englische Bekannte mir 
immer versicherten — Skandinaviens, Englands und 
Amerikas Fachliteratur als gediegenste betrachtet, 
sondern auch heute noch die deutschen Fachblätter, 
darunter das Biberacher Wochenblatt für Papier- 
fabrikation als führende Vertreter des Handwerks 
anerkennt. P.: 


Zur Lage in Skandinavien. 


(Von einem schwedischen Papiermcher.) 

Die Verhältnisse hier im Norden werden immer 
eigenartiger. 

Papier: In England, Rußland und Frankreich 
besteht eine derartige Papiernot, daB zur Zeit nicht 
die Papiererzeuger, sondern die Einkäufer durch 
Ueberbietung die Preise steigern. In Druckpapieren 
werden Käufe zu Kr. 30.— pro 100 kg fob skandin. 
Häfen abgeschlossen. 

Naßfilze, welche wir früher von Deutschland zu 
Kr. 6.— das Kilo bezogen, werden jetzt von England 
und Amerika zu 18'/3 Kronen angeboten. Siebe und 
Chlorkalk sind um 300—400 v. H. gestiegen. Seit 
Deutschland aushilft, sind wir bezüglich der Brenn- 
stoffe wieder besser daran. 

Zellstoff Die fortgesetzten völkerrechtswidri- 
gen Zurückhaltungen der zur Herstellung von Zellstoff 
notwendigen Waren durch die Engländer haben nun- 
mehr dazu geführt, daB neue Quellen von Schwefel- 
kies erschlossen werden. Verschiedene Fabriken, 
weiche nur auf reinen Schwefel angewiesen waren, 
gehen neuerdings dazu über, sich auch für Kiesver- 
arbeitung einzurichten. Auch sind deutsche Ingenieure 
und deutsches Kapital im Begriff, Finrichtungen für 
die Herstellung von Chlorkalk und Anilinfarben vor- 


zubereiten. Ferner ist die Leistung der südschwe- 
dischen Kohlengruben ganz bedeutend erhöht worden. 
Bei der Ausgiebigkeit der Kohlenstollen sollen weitere 
Steigerungen der Kohlengewinnung erfolgen. Weiter 
werden die großen Gebiete für Torfstich neuerdings 
mehr als früher wirtschaftlich ausgenützt. 

Holzschliff: Die Preise sind bis auf Kr. 46.— 
fob gestiegen. Von Abschlüssen unter Kr. 40.— fob 
ist keine Rede mehr. Die Berichte gewisser Einkäufer 
an die Presse über niedrige Einkaufspreise sind mit 
allergrößter Vorsicht aufzunehmen. Angesichts der ver- 
schärften deutschen Wacht über die Ost- und Nordsee 
wird es den Engländern immer schwieriger. ihren 
Bedarf zu decken, und auf Kanada können sie sich 
nie verlassen, Der von England zurückgekehrte 
Vertreter einer großen Zellstoff- und Holzschlifffirma 
berichtete, daß die Wintervorräte weder in Frankreich, 
England und Italien noch in Rußland auch nur an- 
nähernd gedeckt seien. Man fragt sich daher nicht 
mit Unrecht, wie sich unter solchen Verhältnissen 
die Winterarbeit gestalten werde. 


Zellstoff- und Papierpreise. 


Den Zellstoffabriken war es in den Jahren 1913 
und 1914 möglich gewesen, ihre nicht unerheblichen 
Steigerungen der Selbstkosten, wie sie namentlich 
durch die Erhöhung der Papierholzpreise hervorge- 
rufen worden waren, in den Verkaufspreisen für Zell- 
stoff zum Ausdruck zu bringen; der Preisaufschlag 
für beide Jahre betrug A 3—4 für je 100 kg. Am 
1. Mai d. J. trat ein Preisaufschlag von 10 pCt. auf 
die Abschlusspreise der bestehenden Verträge ein, 
der mit Rücksicht auf die tatsächliche Verteuerung 
der Betriebsrohstoffe auf die Steigerung der Selbst- 
kosten als unzureichend bezeichnet wurde, da den 
für den:Verkauf arbeitenden deutschen Sulfitzellstofl- 
fabriken eine tatsächliche Mehrbelastung von über 
4 4— für je 100 kg Zellstoff entstanden war Es 
war indessen mit Berücksichtigung der Gesamtlage der 
deutschen Papierindustrie nicht möglich, einen höheren 
Aufschlag als 10 pCt. auf die laufenden Schlüsse 
durchzusetzen. Die Papierfabriken wurden hierdurch 
nicht minder als die Zellstofffabriken in eine Not- 
lage versetzt. Es war ihnen bis zu Beginn des Krie- 
ges nicht möglich gewesen, die wiederholten Preis- 
aufschläge für Zellstoff in den Verkaufspreisen für 
Papier zum Ausdruck zu bringen; erst im Pebraar 
d. J. konnten Preisaufschläge durchgesetzt werden. 
die sich indessen kaum über Æ 1.— für je 100 kg 
Papier bewegten. Ganz ähnlich lagen die Verhält- 
nisse für holzhaltige Druckpapiere. Auch hier waren 
durch Steigerung der Preise für Holzstoff, Chemika- 
lien und technische Bedarfsartikel die Seibstkosten 
derart gestiegen, daß man bei den bisberigen Preisen 
die Rechnung nicht mehr finden konnte. 

In der letzten Zeit sind nun zwar in einzelnen 
Papiersorten weitere Preiserhöhungen erzielt worden, 
welche aber in den meisten Fällen nicht genügend 
waren. Es muß deshalb für die nächste Zeit die 
Aufgabe der deutschen Papierindustrie sein, die Ver- 
kaufspreise den gesteigerten Selbstkosten besser an- 
zupassen. B. 


Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter: Kommerzienrat Qustav Güntter in Biberach. 
Technischer Schriftleiter: Professor Erost Kirchner in Chemnitz. 
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BENN KUPPLUNG 
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BESTE UND ZUVERLÄSSIGSTE REIBUNGSKUPPLUNG 


VOGEL & SCHLEGEL, DRESDEN 27 


Zellulose, Holzstoff, 
Harzleim, Filze, Siebe 


liefert günstig 


Jakob Gerner, 


Kaolin 


— a 
(ringirei) Leipzig 42. 
Feruspr. 3115. Für Drahtnachr.: Kaolin, Leipzig. § 
Pani h 
en AMICrSCNWarZ 
Saitbraun. be A o entrindet 
August Wegelin A.G. Köln. Ware von 5 derier a a Sean 
lieferbar 
Osc. Piati, Holzh., Aschersleben. 

Feinsten weißen und gewöhnlichen Heiss 


br aunen F ichtenholzstofi naf und trocken, 
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Verein Deutscher Papierfabrikanten. 
Die Mech. Pappenfabrikin Wendelstein Friedrich Stepff 
(Inh. Wilhelm Hahn) in Nürnberg ist als Mitglied dem Verein beigetreten. 
— ... —— — ö 


Verein der Zellstoff- und Papier- Chemiker. 


Auszüge aus der Literatur der Zellstoff- und Papier- Chemie. 


Verfaßt von Prof. Dr. 
Jahrgänge 1914/15. 
III. Papierindustrien. 
(Fortsetzung zu Nr. 47. Seite 2117) 
Allgemeines. 

C. Bartsch, Dauerversuche mit 
Pergament, Pergamentersatz und 
Pergaminpapieren. P.-Z. 40, 378 
(1915) Nr. 18. Mitteilungen des Kgl. Mate- 
rialprüfungsamtes 32. Jahrg. 1914, Heft 8 
und 9. 


Durch längeres Lagern, besonders in trockenen 
Räumen, erfahren die genannten Papiere erhebliche 
Abnahme in Dehnung und Falzfähigkeit. Die bei an- 
nähernd gleichmäßiger Temperatur in Kellern gela- 
gerten Papiere verhalten sich wesentlich besser als 

solche. die bei wechselnder Temperatur und Luftfeuch- 
tigkeit auf dem Boden aufbewahrt werden. Bei den 
echten Pergamentpapieren zeigten sich die Schädi- 


Carl Q. Schwalbe, Eberswalde 
2. Reihe 1914 und 1. Reihe 1915. 


gungen umso stärker, je höher der Säuregehalt war. 
Bei dem Pergamentersatz und Pergaminpapier schien 
die saure Reaktion einen bestimmten Einfluß nicht 
auszuüben. Wie längeres Lagern wirkt ähnlich auch 
kurz dauerde Erwärmung des Papiers. In den meisten 
Fällen kann aus dem Verhalten eines Papiers beim 
Erwärmen mit einiger Sicherheit auf sein Verhalten 
beim Lagern geschlossen werden. 


Hermann Wandrowsky, Das Was- 
serdichtmachen von Papier. P.-. 
40, 579 (1915). Nr. 27. 

Größerer Aufsatz über das im Titel genannte 
Thema. 

Grauwerden von Pergamentersatz. 
Briefkastennotiz. W.-B. 46, 709 (1915) 
Nr. 16. 


Das Orauwerden wird zurückgeführt auf zu 
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Ehren -Tafel 


der im Felde gefallenen Papiermadher. 
Weltkrieg 1914/15. Neunzehnte Liste. 


Gustav Teuchert, Landsturmmann, Stoffahrer 
Adolf Handtke, Reservist, Hofarbeiter Oscar Dietrich, Papierfalhriken. 
Emil Geissler, 8 Einkleber Weißeniels. 


Rudolf Schaarschmidt, Landsturmmann, Kontnrist l 

Harald Huck, Leutnant d. R., Vorstand der Papierfabrik Krappitz A.-G. in Krappitz. Inhaber des 
Eisernen Kreuzes urd der Hessischen Tapferkeitsmedaille. 

Paul Schmidt, Pionier, Sch'osser 

Ernst Ende, Musketier, Maschinengehilfe 


Cari Diesner, Kriegsfreiwilliger, Kontorist Berger & Dittrich, 
Richard Rinke, Infanterist. Maschinengehilfe (vorgeschlagen Papier- und Cartonfabriken, 
zum Eisernen Kreuz) Petersdort i. Riesengeb. 


Paul Brauner, Unteroffizier und Zugführer, Packer, Inhaber 

| des Eisernen Kreuzes 

Paul Ublig, Kanonier, Maschinengehilfe \ 

Paul Mertig, Ersatzreservist, Holländermüller 

Wiißkeim Hollmann, Wehrmann, Reservemaschinenführer 

Otto Götze, = Packer 

Paul Otto, Reservist, Kollergangarbeiter J 

Franz Dautz, Hadernschneider, Seiden- und Cigarettenpapier-Fabrik Schoeller & Hoesch, G. m. b. H.. 
in Gernsbach (Baden). 

Kurt Schönfelder, Infanterist. kaufmänn. Beamter der Fabrica de Celuloza in Braila (ihnen: 

Max Robert Kaden, Landwehrmann, Siegel & Haase, Papier- 

Ernst Traugott Wagner, Unteroffizier, Inhaber des Eisernen Kreuzes ! fabriken Grünhalnichen i. Sa. 

Otto Doge, Maschinengehilfe in der Papierfabrik von A. Keferstein in feld a. H. 

Alfred Hennig, Gefreiter (zum Eisernen Kreuz II. Klasse eingegeben), Kontorbeamter der Firma 
Kübler & Niethammer in Krlebsteln bei Waldheim i. Sa. 


Papierfabrik Technitz b. Döbeln. 


l Brückner & Co., Papierfabrik, 
Calbe a. Saale. 


Karl Kayser, Füsilier, Beamter 

Friedrich Peets, Reservist, Leimkocher | Wintersche Papierfabriken, 
Johann Ropers, Wehrmann. Maschinengehilfe Altkloster. 

Wilhelm Henne, „ Kalanderführer | 

Heinrich Twick, Reservist, Packer ) 

Fritz Hesse, = Heizer 

Georg Rickmeyer, Wehrmann, Querschneiderführer | Wintersche Papierfabriken, 
Withelm Schlüter, Reservist, 2 | Wertheim bei Hameln. 
Wilhelm Klaus, Á Kohlenschieber j 

Wilhelm Bode, Maschinengehilfe 

Kari Fischers Kantonier Kochenester. y Wintersche Papierfabriken, Fulda. 
Damian Habersack, = ° 
Otillius Hofmeister, Reservist. Kohlenfahrer 

Albert Baumbach, Wehrmann, Sodakocher Wintersche Papierfabriken, 
Friedrich Schmauch, . Kalanderführer Niederkaufuogen b. Kassel. 


Carl Prltsch, Packer 
Richard Hornig, Feuchtmaschinenführer \ Verein für Zellstoff-Industrie Akt.-Ges., 
Robert Nicklaus, s Ober-Leschen. 

Die erste Liste wurde in Nr. 45, die zweite in Nr. 48, die dritte Nr. 49, die vierte in 
Nr. 51 1914, die fünfte in Nr. 5, die sechste in Nr. 10, die siebente in Nr. 12, die achte in Nr. 13, 
die neunte in Nr. 15, die zehnte in Nr. 18, die elfte in Nr. 20, die zwölfte in Nr. 24. die drei- 
zehnte in Nr. 25, die vierzehnte in Nr. 28, die fünfzehnte in Nr. 32, die sechzehnte in Nr. 36, die 
siebzehnte in Nr. 40, die achtzehnte in Nr. 44 d. J. veröffentlicht. 
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scharfe Mahlung mit eisernem Mahlgeschirr, wie auch 
auf zu weit getriebene Stoffschmierigkeit, endlich 
auch auf unsachgemäße Behandlung des Pergament- 
ersatzes in der Feuchtglätte oder auf dem Kalander 
bei übermäßiger Feuchtung. Neben Zusatz von Blanc- 
fixe wird ein Basalılavageschirr und die Verwendung 
von halbgebleichtem Mitscherlich-Zellstoff empfohlen. 

Albert L. Clapp, Chromiederab- 
fälle als Rohstoff der Papiererzeu- 
gung. Amerik. Pat. 1131039 nach P.-2. 
40, 798 (1915) Nr. 38. 


Chrom!eder wird im Holländer beim Malılen 
schleimig. Das Schleimigwerden läßt sich vermeiden, 
wenn man lohgare Lederabfälle zufügt. Vor dem 
Leeren des Holländers wird schwefelsaure Tonerde 
zugesetzt. 

Kehr, Klebstellen. P.-F. XIII. 377 
(1915) Heft 24. 


Für das Ankleben von Rotationsdruckbahnen wird 
empfohlen, das eine Ende der Bahn mit einer Lösung 
von Kasein und Salmiakgeist, das Ende der zweiten 
Bahn mit Kalkmilch zu bestreichen und die bestrichene 
Stelle unter Anwendung von Wärme (Bügeleisen) 
aufeinander zu pressen. Der entstehende Stoff ist 
vollständig wasserbeständig, so daß derartige Kleb- 
stellen durch Feuchtigkeit nicht leiden, 

W. Herzberg, Festigkeit von luft- 
trockenem und genäßtem Pergament- 
papier P.-Z. 40, 354 (1915) Nr. 17. 


Die Festigkeitseigenschaft nimmt entgegen ver- 
breiteter Anschauung bei einer Behandlung mit heißem 
und kaltem Wasser ab, die Dehnung dagegen zu. 

Harry A. Maddox. Die Radierfähig- 
keit von tierisch geleimtem Papier. 
Nach Pulp and Paper Magazine in Paper 
XVI, 15 (2. Juni 1915) Nr. 12. 


Die Radierfähigkeit des mit gewöhnlichem Harz 
geleimten Papiers zeigte sich bei einer Reihe von 
Versuchen als sehr gering. Solche Papiere vertrugen 
nur zwei Radierungen vor der Durchlöcherung. Bei 
Papieren, die mit einer Mischung von Harz- und Tier- 
leim geleimt waren, konnten 4 Radierungen vor der 
Durchlöcherung vorgenommen werden. Papiere, die 
lediglich mit Tierleim geleimt waren, vertrugen 5 
Radierungen und mehr. Wesentlich für gute Radier- 
fäbigkeit ist langsame Trocknung. Am besten ist 
natürlich Lufttrocknung. 


2. Papiere besonderer Zweckbestimmung. 


W. P. Cohoe, E. C. Fox, A. J. Ac- 
ton, Viskose, Ein neues Umhüllungs- 
mittel (Darmersatz) für Würste. Journ. 
of the Soc. of Chem. Ind. 947 (15. Okto- 
ber 1914) Nr. 19. 

F. Marschalk, Die Herstellung 
von Pergamentpapier und Perga- 
min. Kunststoffe V, 6 (1915) Nr. 1. 

H. Fors, Pergamentersatz und Per- 
gaminpapier. Nach Pulp and Paper 
Magazine in Paper XV, 18 (1915) Nr. 22. 
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In dem Aufsatz, der eine allgemeine Uebersicht 
über die Entstehungsbedingungen der genannten Pa- 
piere gibt, findet sich die Notiz, daß man beim Ka- 
landern der fettdichten Papiere außer Olyzerin in den 
Holländern auch noch ein Gemenge von 50 v. H. 
Stearin und 50 v. H. Borax des sogenannten „Stea- 
rin porridge anwenden könne. 


Paul Ebbinghaus, Zigarettenpa- 
pier und die Schwierigkeiten sei- 
ner Herstellung. W.-B. 46, 285 (1915) 
Nr. 7. 


Es werden einige Fälle erzählt, in denen a: xch- 
lich widrig riechende Zigarettenpapiere als unscul- 
dig erkannt und die Ursache des schlechten Geru. lies 
im Tabak gefunden wurde. 


Widerspruchsvolle Ansichten über 
Asche im Zigarettenpapier. Paper 
XV, 21 (6. Januar 1915) Nr. 17. 


Die Gewohnheit der Zigarettenraucher. Zigaret- 
tenpapier zu verbrennen und die Güte nach der 
Menge der Asche zu beurteilen, ist verwerflich. 
Wenn man sich überlegt, daß der Tabak selbst eine 
relativ große Menge Asche gibt, und daß von dieser 
Tabakasche nichts in den Mund oder die Lunge des 
Rauchers gelangt, so sieht man ein, daß es falsch 
ist, auf cine mehr oder minder geringfügige Menge 
Asche aus dem Papier Wert zu legen. Im Gegenteil 
erscheint es von Vorteil, wenn diese Aschenmenge 
möglichst groß ist, denn je mehr mineralischer Füll- 
stoff in dem Papier enthalten ist, um so geringer 
wird die Menge Gas sein, die durch Verbrennung 
des Papiers entsteht. Das Gas aber ist es, welches 
das Aroma des Tabaks schädigen kann. Von den 
Füllstoffen sind die besten und gebräuchlichsten koh- 
lensaurer Kalk und kohlensaures Magnesia, die für 
die menschliche Gesundheit unschädlich sind, ja so- 
gar medizinische Verwendung finden. Wid:rspruchs- 
voll ist auch die Ansicht der Raucher bezüglich der 
spezifischen Leichtigkeit oder Schwere der Zigaret- 
tenasche. Manche bevorzugen eine Asche, die bei 
der Verbrennung des Papiers auffliegt, zerstäubt, an- 
dere wollen eine Asche haben, die schwer zu Boden 
fällt. 


C. Strobach, Ueber die Eigen- 
schaften eines wahrhaft guten Zi- 
garettenpapiers. Zentralblatt für die 
österr.-ungar. Papierindustrie XXXII, 623 
bis 624 (1914) Nr. 19, XXXII, 650—651 
(1914) Nr. 20, XXXII, 686—693 (1914) 
Nr. 21, XXXII, 717—721 (1914) Nr. 22, 
XXXII, 747—748 (1914) Nr. 23. 


Man vergleiche diese Auszüge Jahrgang 1914, 
1. Reihe. 

Paul Ebbinghaus, Etwas über Zell- 
stoffbleichung und Zellstoffseiden- 
papier. Pappenztg. 206—220 (1915) 
Nr. 21. 


Einige Notizen über die Herstellung von Suli t- 


seidenpapier. 
\ 
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Otto Ward, Herstellung von Kohle- 
papier (Carbonpapier) und farbi- 
gem Durchschlagpapier. P.-Z. 40, 
635 (1915). 

Papyrolin- und Leinenpapiere. 
P.-F. XIII, 197 (1915) Heft 13. 

Tiefdruckpapier und seine Her- 
stellung. P.-F. XIII, 405—406 (1915) 
Heft 26. . a 

Indochinesisches Opiumpapier. 
P.-F. XIII, 392 (1915) Heft 25. 


Apfels inenpapier. W.-B. 46, 567 
(1915) Nr. 13. 
Kartenpapiere. P.-F. XIII, 69 (1915) 


Heft 5. 


Heinrich Trabandt, Mitsumata-Pa- 
pier. W.-B. 46, 101 (1915) Nr. 3. 


Einige Angaben über Kultur der Mitsumata-Pflanze. 

Hülsenpapier, Weiches Papier hart 
machen. — Absorbingpapier — aus 
dem Aufsatz „Was -mancher nicht weiß“. 
P.-F. XIII, 278—279 (1915) Nr. 18. 


P. L. Compoboards. P.-F. XIII, 283 
bis 284 (1915) Nr. 18. 


Compoboard ist eine Kunstpappe, die in dickeren 
Sorten durch Aufkleben von Braunschliffpappe und 
dünnen 5 mm starken Brettern gewonnen wird 
während man die dünneren Sorten aus den Abfällen 
der Papier- und Zellstoff- Fabrikation, Aesten der Sul- 
fitkochung, Raffineurstoffen, Knotenfängerstoffen her- 
stellt. Compoboard dient als Ersatz der teuren und 
schweren Brettpackungen. 


Dachpappe. P.-F. XIII, 119 (1915) 
Nr. 8. 


Schilderung der Dachpappenfabrikation, bei wel- 
cher an Stelle von Teer ein Gemenge von Teer und 
Teerpech im Verhältnis von 60:40 Teilen empfohlen 
wird. Ebenfalls den Ersatz der Feuerheizung für den 
Teertränkbehälter durch Dampfheizung, bei welcher 
allerdings getrennte Dampferwärmung von Teer und 
Pech erforderlich wird. 

Die Fabrikation dicker Fließpappe 
von Hand. Zentralblatt für die österr.- 
ungar. Papierindustrie 33, 120—122 (1915) 
Nr. 5. 


S. Weyl, Glanzverminderung durch 
das Sandstrahlgebläse bei gestriche- 
nen Papieren. Paper XV, 21 (1915) Nr. 22. 

Der sehr hohe und manchmal unangenehm emp— 
fundene Glanz gestrichener Papiere kann durch die 
Anwendung von Sandstrahlgebläse in gewünschter 
Weise herabgemindert werden. 

3. Hadern, Mahlen usw. 

Bemerkungen über Kochung 
von gelbem Strohstoff. La Pa- 
peterie 36, 593 (1914) Nr. 13. 


Es ist versucht worden, die Füllfähigkeit der 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


Nr. 48 1915 


Strohkocher dadurch zu erhöhen, daß man das Stroh 
in Bunden oder sogar in Ballen gepreßt. in den Ko- 
cher eingeführt hat. Die Aufnahme von Flässigkeit 
durch die Strohhalme ist jedoch im gepreßten Ballen 
eine außerordentlich ungünstige und die Püllfähigkeit 
des Kochers nicht einmal so gut .ausgenutzt, weil 
zwischen den einzelnen Ballen größere Zwischen- 
räume sich vorfinden. Zweckmäßiger ist es, durch 
Einstampfen des Strohs, in ähnlicher Weise wie 
auch Holz bei der Sulfitkochung eingestampft wird, 
die Füllung des Kochers nach Möglichkeit zu erhöhen. 
Wirksam, aber umständlich ist auch das abwechselnde 
Zugeben von Lauge und Stroh. Der Kochdruck sollte 
3 Atmosphären niemals übersteigen. Der Druck von 
2 Atm. sollte im allgemeinen genügen. Die Vorstel- 
lung, daß man durch erhöhten Druck an Kalk sparen 
könnte, ist eine irrige, wenn man den Preis des Kalkes 
und den Preis des erforderlichen Dampfes miteinander 
vergleicht. Die verwendeten Kalkmengen schwanken 
zwischen 8—20 v. H. Bei 8 v. H. hat man schon 
mehr Kalk als nötig ist, um diejenigen Stoffe zu ver- 
seifen, die einer Verseifung überhaupt fähig sind. 
Ueberschüsse an Kalk sind zu vermeiden, weil man 
sonst Produkte bekommt, die sich schwer aus- 
waschen lassen und zu stark kalkhaltig sind. Bei 
Festsetzung des Kalkgehaltes muß auch berück- 
sichtigt werden, daB der Kalk sehr verschiedenen 
Reinheitsgrad besitzt, und sein Gehalt an Aetzkalk 
zwischen 70 und 95 v. H. schwankt. 

Stroh als Papierrohstoff. Paper 
Nr. vom 23. Dezember 1914 S. 19. 

An Strohzellstoff kann man 40—50 v. H., auf 
lufttrockenes Stroh bezogen, erhalten. Verzichtet 
man auf die weiße Farbe, so kann die Ausbeute 
50—70, ja 75 v. H. betragen. Es bleibt dann ein 
großer Teil der im Stroh enthaltenen Pektinstoſſe 
im Strohzellstoff. Die inkrustierenden Substanzen 
bestehen aus wechselnden Mengen von Pektin, Stärke. 
Zucker, Gummi, Fett und Kieselsäure. Die Koch- 
flüssigkeit muß nach der Zusammensetzung dieser 
Inkrusten gewählt werden. Besonders wichtig ist 
Rücksicht auf den Kieselsäuregehalt, der bei gutem 
Roggenstroh geringer als bei anderen Stroharten zu 
sein pflegt. Man rechnet für 100 Pfd. gelbes Stroh- 
papier 135 Pfd. rohes Stroh, und für 100 Pfd. gebleich- 
ten Zellstoff etwa 220 Pfd. Für die Zwecke des Pa- 
piermachers ist es vorteilhaft, wenn das Stroh etwa 
1 Fuß über dem Erdboden geschnitten wird. Der 
untere Teil des Halmes ist für den Papiermacher 
wenig brauchbar. Der Wassergehalt normalen Strohs 
beträgt etwa 14 v. H. Ueberschüssige Feuchtigkeit 
verringert die Haltbarkeit des Strohs; ist jedoch das 
Stroh zu trocken, so werden die Pektinsubstanzen 
außerordentlich widerstandsfähig und ihre Entfernung 
im Kochprozeß wird schwierig und kostspielig. Auch 
wird die Bleiche sehr behindert, so daß es selbst 
bei einem Minimum von Kieselsäure praktisch unmög- 
lich ist, weißen Zellstoff zu erhalten. 

Walter Mathesius und Moritz 
Freiberger, Wiederbrauchbar- 
machung von Laugen der Bäu- 
cherei. Chem.-Ztg. 39 Repertorium 160 
(1915) Nr. 49—50. 
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Die Ablaugen von dem Kochen der rohen Baum- 
wollgarne und Gewebe werden mit Aetzkalk aufge- 
kocht, etwas Natriumhypochlorit zur Zerstörung der 
Farbstoffe zugesetzt und die Aufhellung der Lauge 
vollendet durch die Behandlung mit etwas Sulfit. Die 
wesentlichen Verunreinigungen fallen in der Form un- 
löslicher Niederschläge heraus. Die klare, etwas gelb- 
lich gefärbte Lösung entbält im wesentlichen freies 
Aetznatron und kann im Betriebe zurückgewonnen 
werden. (Diese Regeneration der Bäuchlauge sollte 
sich in den Hadernkochereien anwenden lassen, so- 
weit solche Aetznatron zur Hadernkochung verwen- 
den. Anmerkung des Referenten.) 

Hadernkochung. Briefkastennotiz 
im P.- F. XIII, 269—270 (1915) Heft 17. 


In einem Aufsatz über die Schädigungen, welche 
hartesFabrikationswasserherbeiführenkann, wirdauch 
darauf aufmerksam gemacht, daß hartes Wasser beim 
Waschen der mit Kalk gekochten Hadern cine Ver- 
härtung der auf den Hadern sitzenden Kalknieder- 
schläge hervorruft, die bei der späteren Bleiche und 
bei der Leimung Schwierigkeiten bereitet. (Voraus- 
sichtlich wird durch Wechselwirkung zwischen den 
Aetzkalkniederschlägen auf den Hadern und den 
Härtebildnern des Wassers eine Verkittung durch 
feinverteilten kohlensauren Kalk hervorgerufen. An- 
merkung des Referenten.) 

Th. Knösel, Lumpenpapiere 
und Halbstoffherstellung. P.-F. 
XIII, 262—265 (1915) Nr. 17. 


Der Verfasser erläutert an einem Beispiel, welchen 
Einfluß auf die Ausbeute es haben muß, wenn durch 
zu scharfe Behandlung beim Kochen und Bleichen 
die Wandstärke der Faser um ½o oder mehr ver- 
ringert wird. Er, bespricht ferner ausführlich die 
Notwendigkeit eines Säurezusatzes zur Beseitigung 
des im Chlorkalk enthaltenen überschüssigen Aetz- 
kalkes und berichtet schließlich in längeren Ausfüh- 
rungen über Erfolge, die mit seinem Koch- und Bleich- 
Verfahren DRP 252411 erzielt worden sind. 


4. Holzschliff. 


Franz Friedsam, Verfahren und 
Einrichtung zur Erzeugung von Holz- 
schliff für die Papierfabrikation. DRP 
284 420, Kl. 55. P.-Z. 40, 974 (1915) Nr. 47. 


Während des Schleifprozesses sollen mit dem 
Spritzwasser mineralische Füllstoffe wie Kaolin, Tal- 
kum oder dergleichen zugeführt werden. Der Füll- 
stoff wird durch den Schleifdruck in die Fasern des 
Holzes gepreßt und eingerieben, wodurch die Spren- 
gung und Zerteilung des Fasergewebes beschleunigt 
wird. 

Feiner und grober Schliff und der 
Ausfall von Zeitungsdruckpapier. 
W.-B. 46, 1044 (1915) Nr. 23. 
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200 Meter Tempo. 
(1915) Nr. 5. 


Holzschliffhaltige Papiere, die zufolge der Ver- 
wendung sehr frischen, harzhaltigen Schliffs zum Hän- 
genbleiben an den Pressen neigen, verloren diese 
störende Eigenschaft, als dem Stoffbrei Talkum bei- 
gegeben wurde. Nebenbei verbesserte Talkzusatz 
die qualitative Eigenschaft des Papiers. Nur nach 
Talkzusatz konnte die Maximalgeschwindigkeit der 
Papiermaschine von 200 Metern erreicht werden. 

A. Gasser, Verfahren zur Herstel- 
lung einer bildsamen Masse aus Torf 
und Holz. P.-Z. 40, 686 (1915) Nr. 32; 
W.-B. 46, 1180 (1915) Nr. 26. 


Eine als Verpackungsmaterial geeignete Masse 
läßt sich durch gleichzeitige Verschleifung von Torf 
und Holz erzielen. 

A. Zacharias, Verfahren zur Her- 
stellung von Holzstoff, insbesondere 
braunem Holzstoff. DRP 280476, KI. 
55. P.-Z. 39, 2654 (1914) Nr. 94. 


Die Hölzer sollen in der Rinde gedämpft werden 
Die in der Rinde vorhandenen Gerbstoffe und Harze 
u. dgl. mehr sollen eine Spaltung erfahren und diese 
Spaltprodukte den Dämpfprozeß abkürzen bzw. frü- 
her zur Bräunung des Holzes führen. Nach dem 
Dämpfen folgt ein Abbürsten der veränderten Rin- 
denbestandteile. Durch Beigabe von etwas Natron- 
lauge soll verhütet werden, daß Harzteile sich an 
das Holz anhaften, indem sie im verseiften Zustande 
sich vom Holz abspülen lassen. 


5. Altpapier. 
Horace M. Bell, Verfahren zur Ver- 
arbeitung von Druckpapier. Paper 
XVI, 19 (vom 14. April 1915), Nr. 5. 


Das wesentliche des Verfahrens ist die Vermei- 
dung jeglicher weitgehender Zerkleinerung des zu 
reinigenden Papiers. Es soll dadurch vermieden wer- 
den, daß die Teilchen der Druckerschwärze sich in 
und zwischen den Fasern festsetzen. Im übrigen wird 
die Druckerschwärze durch Behandlung mit heißen 
oder kalten dünnen Seifenlösungen (1 Teil Seife, 600 
Teile Wasser, 10 Teile Papier) bewirkt. 

John M. Burby, Wiedergewinnung 
von Papierstoff aus bedrucktem Pa- 
pier. Amerik. Pat. 1112287 vom 6. Okt. 
1914. Paper XV, 21 (21. Oktober 1914) 
Nr. 6. P.-Z. 39, 2718 (1914) Nr. 98. 


Die Reinigung geschieht mit einer Natronlauge 
von 1: 1000. Die Temperatur darf nicht mehr als 
150 Grad F., etwa 65° C, betragen, wenn nicht Ver- 
färbung des Holzschliffs im Altpapier erfolgen soll. 

Vergleiche diese Auszüge Jahrgang 1913, 36. 


(Fortsetzung folgt.) 


W.-B. 46, 192 


Postbestellung auf das „Wochenblatt für Papierfabrikation“. 


* Das Wochenblatt kann auch für den Monat Dezember durch die Post bestellt 
werden, und zwar zum Preise von nur 4 —.67 ausschließlich Bestellgeld. 
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(Lösch- und gefärbte Papiere.) 


Wo und wann ist die Erfindung der 
doppelten oder doppelbödigen, auch sogen. 
holländischen Form zum Schöpfen schatten- 
los gerippten und Velinpapiers gemacht 
worden? | 

Gutachtlich äußerte sich eine Schöpf- 
papierfabrik, daß bis Anfang des 19. Jahr- 
hunderts, also bis nach 1800, keine Papiere 
ohne Schatten gemacht worden seien; bis zu 
dieser Zeit sei alles Papier auf einbödiger 
Form mit Schatten erzeugt worden. 

In meiner umfänglichen Sammlung von 
Papieren mit Wasserzeichen habe ich nach 
sicher datierten schattenlosen und Velin- 
papieren Umschau gehalten und fand solche 


gerippte 
ohne Schatten Velin 
Schweiz 1799 
Frankreich 1812 1812 
Holland 1819 1815 
Deutschland 1827 1824 
Oesterreich 1831 1828 


Papiere mit Schatten kommen übrigens 
bis zum Auftreten der Maschinenpapiere in 
allen Papier erzeugenden Ländern neben den 
schattenlosen vor. Holland lieferte auch bis 
zur Mitte des- 19. Jahrhunderts seine präch- 
tigen Papiere (auch die großer Formate) mit 
Schatten, also auf einfachen Formen ge- 
schöpft. 

Das älteste schattenlose Schweizer Papier 
meiner Sammlung ist wie oben bemerkt 1799 
und zwar in Luzern beschrieben; es erweist 
seine Herkunft durch sein Wasserzeichen 
„E. Gruner zu Bern“. 

Die Erfindung der doppelbödigen Form 
und die Herstellung schattenloser gerippter, 
sowie der Velinpapiere wurde bisher den 
Holländern, die ja im 18. Jahrhundert als 
Meister der Kunst anzuerkennen sind, zuge- 
wiesen. Kann vielleicht einer der g. Leser 
dies oder anderes aus der älteren Literatur 
oder aus erhaltenen Papierzeugen beweisen? 
Die Zahl der Stücke meiner Sammlung, so 


groß sie auch ist, ist doch nicht groß genug, 
um sicheren Schluß zu ziehen. Den Nach- 
weis besitze ich aber, daß Gruner in 
Bern 1799, also vor 1800, schon auf 
doppelbödiger Form Papier schöpfte. 

August 1915. 

Prof. Ernst Kirchner. 

Nachtrag. Die Kunst des Papierformen- 
baues mußte nalurgemäß der des Papier- 
machens vorausgehen. Nach einer erhaltenen 
arabischen Papierherstellungsbeschreibung* 
waren die Schöpfformen nach Art der Fisch- 
reusen aus Binsen (Juncus acutus) geflochten. 
Blanchet bringt in seiner alten Geschichte 
der Papierherstellung (1900) das Bild eines 
Chinesischen Papiermachers, der eine Form 
von über 1 m Länge und großer Breite 
über dem Schöpftrog hält. Dr. C. M. Briquet 
gibt in seinem großen Wasserzeichenwerk 
(1907) im Textteil auf 3 Tafeln 22 Durch- 
leuchtungen alter Papiere vom 13.— 15. Jahr- 
hundert. Die Bilder 1, 3, 4, 9, 11, 13 und 
18 zeigen keinen Schatten, die übrigen 
lassen deutlich den Schatten erkennen. 
Man kann daraus schließen, daß in dem 
bezeichneten Zeitraum verschiedene Formen 
benutzt wurden. Auch unter den chinesischen 
und japanischen Papieren meiner Sammlung 
aus neuerer Zeit befinden sich viele Schöpf- 
papiere ohne Schatten. Es wäre interessant, 
von Besitzern alter chinesischer und japa- 
nischer Papiere zu erfahren, ob diese mit 
oder ohne Schatten sind. Ist letzteres der 
Fall, so hätte man den Beweis, daß die 
Doppelform bereits von dem betreffenden 
Volk vor Jahrhunderten erfunden und be- 
nutzt wurde. Die Kunst, Papiere ohne 
Schatten zu erzeugen, ist in Europa jeden- 
falls vom 15. bis Ende des 18. Jahrhunderts 
nicht mehr bekannt gewesen und mußte 
wieder erfunden werden. 


Im Oktober 1915. 


— 


Kirchner. 


*E. Kirchner. Das Papier. 1. A. S. 6. r. Sp. 


— ...... — ͤ— —᷑— 


Siebverbrauch an Schnelläufern. 


Es ist eine bekannte Tatsache, daß bei 
schnellaufenden Papiermaschinen gegenüber 
langsam betriebenen eine außerordentlich 
rasche Siebabnützung eintritt. Für diese 
Erscheinung läßt sich jedoch eine Erklärung 
leicht ableiten. 

Als maßgebender Faktor ist die Reibung 
zu betrachten, die als Widerstände oder 


Kräftewirkungen an den Oberflächen zweier 
aufeinander gleitender Körper entsteben. 
Die Arbeit dieser Kräfte oder Reibung 
wächst mit der Geschwindigkeit und damit 
auch die Abnutzung der aufeinander rei- 
benden Körper. Während die mit annäh- 
ernd gleicher Umfangsgeschwindigkeit wie 
das Sieb rotierenden Leit-, Spann- und 
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Tragwalzen der Siebpartie nur Reibungs- 
widerstände in den Zapfen bieten, verur- 
sachen die feststehenden Saugerflächen so- 
wie die noch oft anzutreffenden Siebtisch- 
platten starke Abnützung der mit hoher 
Geschwindigkeit darüber hin gleitenden 
Siebe. Die Siebtischplatten ersetzt man des- 
halb zweckmäßig durch kräftige Register- 
walzen. 


In richtiger Erkenntnis der Bedeutung 
für die Lebensdauer der Siebe ist man seit 
langem bestrebt, auch die feststehenden 
Saugerbeläge durch rotierende Walzenan- 
ordnungen zu ersetzen. Eine ganze Reihe 
von Patenten legt Zeugnis von der Wich- 
tigkeit dieser Maßnahme ab. Und doch 
ist bis heute von der praktischen Brauch- 
barkeit dieser Einrichtungen noch nichts 
bekannt geworden, wofür allerdings dem 
Techniker die Erklärung nicht fehlt. Alle 
Versuche, die Saugerbeläge durch Walzen 
zu ersetzen, scheiterten bisher an der 
Schwierigkeit, rotierende Organe in einem 
Saugerkasten nach allen Seiten so zuver- 
lässig abzudichten, daß die erforderliche 
hohe Luftleere dauernd beibehalten wird 
und die Abnützung der Dichtungsorgane 
entsprechend gering ist. Weiter wird das 
die Walzen nur in einer Linie berührende 
Sieb niemals so dicht gegen die Atmos- 
phäre abschließen, wie es bei den Flächen 
der Saugerbeläge der Fall ist. 


Wenn man sich diesen Tatsachen nicht 
verschließt, so wird man einer vor kurzem 
veröffentlichten Erfindung, welche die Sieb- 
abnutzung vermindern soll, gewiß hohes 
Interesse entgegenbringen, umsomehr, als 
die Patentinhaberin, eiue unserer bedeutend- 
sten Papierfabriken, die Papierfabrik Am- 
mendorf, diese Einrichtung bei ihren be- 
kannten hohen Arbeitsgeschwindigkeiten 
mit bestem Erfolg ausprobiert hat. 

Der in Nr. 37 des Wochenblattes ver- 
öffentlichte Patentbericht schildert die Ein- 
zelheiten dieser Erfindung, deren Patent- 
anspruch lautet: 


„Papiermaschine, gekennzeichnet durch 
„einen oder mehrere quer zur Lauf- 
„richtung des Maschinensiebes hin und 
„her bewegte Saugkästen. D. R. P. 
„Nr. 285813.“ 


Der Zweck dieser Erfindung ist, die Rei- 
bung zwischen Sieb und Saugerbelag da- 
durch zu vermindern, daß infolge der sich 
bewegenden Sauger die Oberfläche der 
Saugerleisten (gegenüber feststehenden Sau- 
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gern) außerordentlich eben, glatt und spiegel- 
blank poliert wird. 


Ein Rundschreiben der Papierfabrik 
Ammendorf an die Druckpapierfabriken 
enthält nun genaue Angaben über. den 
Siebverbrauch an 2 schnellaufenden Druck- 
papiermaschinen im Zeitraum von 3 Jahren. 
Es lautet: 


„Es wird Ihnen sehr interessant 
sein, unseren früheren Siebverbrauch der 
letzten 3 Betriebsjahre zu erfahren, da- 
mit Sie einen Vergleich anstellen kön- 
nen, wie gering die Leistung auf das 
Sieb pro Stück und den Quadratmeter 
Sieb gewesen ist mit feststehenden 
Saugern, und wie teuer sich die 100 kg 
Papier dadurch gestellt haben. 

Die Zusammenstellung der jetzigen 
Zahlen mit beweglichen Saugern folgt 
später nach Jahresschluß. Das letzte 
Sieb meldeten wir den Firmen Voith 
und Füllner als Lizenznehmerinnen 
mit 425000 kg Produktion oder pro 
qm 7300 kg Papier. Das heute aus- 
gewechselte Sieb leistete 360000 kg 
Papier oder pro qm 6206 kg. 

So!che Beweise, die wir jederzeit 
gewissenhaft nachzuweisen in der Lage 
sind, sollten doch wohl die Herren 
Papierfabrikanten anregen, sich die 
Verbesserung zuzulegen. 

Anbei geben wir Ihnen die Auf- 
stellung: 


Vom 1. Juli 1911 bis 30. Juni 1914 
— 3 Betriebsjahre, 2 Papiermaschinen 
mit 2560 mm Arbeitsbreite, 160 bis 
180 m Laufgeschwindigkeit, 46 bis 50 g 
Druckpapier. 

Verbrauch: 
337 Stück Siebe 
pro Sieb mit 58 qm 
oder pro qm = 2535 „ 
pro Maschine und Jahr 56 Siebe. 

Wie viel sich durch den Stillstand 
der Papiermaschine für das Mehrsieb- 
einziehen von ca. 30 Stück im Jahre 
die Produktion vermindert, kann man 
sich leicht ausrechnen. 

Wir stehen Ihnen jederzeit gern 
mit weiteren Mitteilungen und Aus- 
künften zur Verfügung und begrüßen 
Sie etc.“ 


Die interessanten Angaben veranlaßten 
mich nun, auch unsere Erzeugungszißern 
pro qm Sieb zu ermitteln. Die Untersu- 
chung umfaßt den Zeitraum eines Jahres 


Papier erzeugt: 
49564190 kg 
147075 „ 
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vom 31. Oktober 1912 bis 5. November 
1913. Erzeugt wurden in diesem Zeitraum 
auf einer Druckpapiermaschine von 2,56 m 
beschn. Arbeitsbreite insgesamt 5404607 kg 
Papier. Verbraucht wurden hierzu 16 Siebe 
mit je 51,5 qm Fläche. Auf den qm Sieb 
ergibt sich hiernach 6555 kg erzeugtes 
Papier. 

Deroberflächliche Vergleich dieser Zah- 
len mit den von der Papierfabrik Ammendorf 
angegebenen ließ einen wesentlichen Vor- 
teil der empfohlenen Saugereinrichtung nicht 
erkennen. Nachdem ich weiterhin feststellte, 
daß wir vereinzelt noch bedeutend höhere 
Erzeugungsziffern pro qm Sieb aufweisen 
konnten, so bei 6 Sieben insgesamt 25,6 Mil- 
lionen kg oder pro qm = 8270 kg und 
schließlich als Rekord auf einem Siebe 
503680 kg, das. ist pro qm = 9800 kg, 
da glaubte ich, der Neuerung keine Bedeu- 
tung beilegen zu sollen. 

Ein ganz anderes: Bild ergab sich aber, 
nachdem mir klar geworden war, daß man 
doch den Zeitraum. vergleichen muß, in 
welchem das pro qm erzeugte Quantum 
hergestellt wurde. Legen wir für diese Be- 
trachtung die Angaben der Papierfabrik 
Ammendorf zu Grunde, dann ergibt sich 
pro Maschine und Stunde eine Erzeugung 
von 1150 kg. Bei 50grammigem Papier 
würde hierfür eine Durchschnittsgeschwin- 
digkeit (Stillstände unberũcksichtigt) 150m, 
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unter Berücksichtigung der Stillstände usw. 
jedoch 160—180 m pro Minute nötig. ge- 
wesen sein. 

Bei unseren Verhältnissen berechnet sich 
die Erzeugung pro Std. zu 750 kg. und 
die Durchschnittsgeschwindigkeit zu nur 
120 m pro Min. In diesen Ziffern liegi 
aber die hohe Bedeutung der neuen Sauger- 
einrichtung. 

Wenn die Papierfabrik Ammendorf mit 
ihrer Erfindung im stande ist, dieselbe 
Durchschnittserzeugung wie wir pro qm 
Siebfläche in 30 pCt. kürzerer Zeit her- 
zustellen, dann bedeutet das eine enorme 
Ersparnis an Regiekosten, welche ohne die 
bewegliche Saugeranordnung mit dem glei- 
chen Siebverbrauch nicht erreicht werden 
kann, wie die um mehr als 100 pCt. nie- 
drigere Erzeugung pro qm Sieb bei der 
alten Einrichtung beweist. 

Welch’ große Summe außerdem und be- 
sonders in jetziger Zeit bei 100 pCt. hö- 
heren Siebpreisen am Siebkonto gespart 
wird, ist leicht ersichtlich. Vom wirtschaft- 
lichen Standpunkte aus ist es deshalb von 
hoher Bedeutung, wenn dieser Neuerung 
größte Beachtung geschenkt wird. Die 
Schnellfabrikation ist durch diese Erfindung 
von einem ihrer Nachteile, dem großen Sieb- 
verschleiß, befreit und daher in ihrer Wirt- 
schaftlichkeit weiter gehoben. 

Pauli. 


— . Eee 


Glückliche Anordnungen im Papiermachen. 


Mehr als je zuvor drängt sich gegen- 
wärtig die Frage auf, wie in der immer 
schwieriger werdenden Kriegszeit eine Papier- 
fabrik in ersprießlicher Weise zu leiten ist. 
Vielleicht bietet Nachstehendes dazu An- 
regung. 

Mit der Aufgabe, eine große ausländische 
Papierfabrik, welche seit Jahren unwirt- 
schaftlich arbeitete, wieder in günstige Ent- 
wicklung zu bringen, bot sich mir ein reiches 
Feld der Arbeit und des Organisierens. 
Vorwiegend waren es drei Punkte, die ich 
in den Plan der zu lösenden Aufgabe auf- 
nahm: 

l. Verminderung des Lohnkontos, 
2. Abschaffung der uferlosen Uebergewichte, 
3. Wiederbenützung der Abwässer. 

Was Punkt 1 anbelangt, so galten die 
in dieser Fabrik tätigen Arbeiter als wenig 
fleißig, gleichgültig und zu beständigem 
Wechsel geneigt. Hier war die Akkord- 
löhnung geradezu als eine Wunderkur zu 


betrachten. Mehr als den vierten Teil der 
Arbeiter konnte ich entlassen. Dazu kam, 
daß die ausgewählten Leute mit Interesse 
und Verständnis arbeiteten, während die 
ausgeschiedenen nur mechanisch und ge- 
dankenlos ans Werk zu gehen pflegten. 
Bald war eine Besserung zu bemerken. 
Dies bezog sich namentlich auf 

Punkt 2. Die Maschinenführer arbei- 
teten genauer aufs Gewicht. Schon im 
ersten Jahre war eine Abnahme von 15 
v. H. an Uebergewicht bemerkbar. Sichere 
Bahnen wurden dadurch eröffnet, daß nur 
das vorgeschriebene Gewicht bezahlt, für 
Uebergewichte aber entsprechende Abzüge ge- 
macht wurden. Außerdem bestanden Be- 
lohnungssätze für verlängerte Lebensdauer 
der Bespannungen und den Mindestanfall 
von Ausschuß in der Papiermascnine und 
auf dem Papiersaal. 

Punkt 3. Die Wiederbenützung der 
Abwässer gelang so ausgiebig, daß nach 


` 
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genauen Berechnungen 10 v. H. an Faser- 
stoff wiedergewonnen wurden. Dieser Ge- 
winn war nicht nur an sich selbst, sondern 
auch in seinen Folgen von höchster wirt- 
‚schafticher Bedeutung. Die Papiere er- 
hielten durch die Wiederzuführung der feinen 
Fasern eine schönere Verfilzung und die 
Abnehmer zogen sie den früheren Erzeug- 
nissen vor. Die Preise konnten allgemein 
erhöht werden. Nachdem ich außerdem 
die Unkosten für Brenn-, Schmier- und Ver- 
packungsmaterial noch bedeutend vermindert 
hatte, stellte sich eine zunehmende Besserung 
in allen Teilen der Fabrikation ein. Ganz 
abgesehen von der- erzielten Arbeiterver- 
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minderung mußte bei einer jährlichen Pro- 
duktion von 10000 Tonnen Papier ein 
Mehrgewinn von Hunderttausenden von 
Mark herauskommen, wenn man 10 v. H. 
Uebergewicht und 15 v. H. Faserwiederge- 
winnung in Geld umrechnet. Reich war die 


Ernte der so durchgeführten Reformarbeit, 


und um sie glücklich abzuschließen, fehlte 
nur noch etwas, die Fesselung der Arbeiter 
an den Platz. Dies wurde schließlich erreicht 
durch Aufführung von lichten und luftigen, 
gartenumsäumten Wohnhäuschen und die 
Förderung der allgemeinen Wohlfahrtsver- 
hältnisse. 
Direktor E. 


Abwasser der Sulfitzelistoff- und Holzschliff-Fabriken. 


Der um die Frage der Industrie - Ab- 
wässerfrage hochverdiente Prof. Dr. Hofer 
in München schreibt in der Allgemeinen 
Fischerei-Zeitung, München, Nr. 21, Jg. 1915 
über „Düngungsversuche in der Kgl. bayer. 
teichwirtschaftlichen Versuchsstation zu 
Wieselbach im Jahre 1914.“ Die besten 
Ergebnisse wurden in den Teichen, in denen 
Zellulose und Treber eingetragen waren, 
erzielt. 

Ferner sagt Hofer wörtlich: „Die Sulfit- 
lauge, deren freie schweflige Säure natür- 
lich durch den hohen Kalkgehalt des Wassers 
und des Bodens abgestumpft war und von 
deren Zuckergehalt wir uns Vorteile ver- 
sprachen, hat keine so günstige Wirkung 
gehabt. Auf alle Fälle ist es interessant, 
daß diese bei der Verunreinigung der Flüsse 
durch die Zellstoffabriken so gefürchtete 
Lauge bei genügender Verdünnung (im 
Versuch 1:1250) ein Plankton- und 
Fischleben direkt jedenfalls nicht 
stark schädigt.“ Beinoch größerer 
Verdünnung, wie sie in den Vorilutern 


unserer Zellstoff-Fabriken eingehalten wird, 
kann also von einer Schädlichkeit der Ab- 
wässer überhaupt nicht mehr die Rede sein. 

Ueber die Holzschleiferei-Abwässer sagt 
Hofer: „Der Holzschliff hat wohl auch eine 
günstige Wirkung gehabt. Jedoch war es 
auffallend, daB am Schluß des Versuches 
bei der Abfischung noch erhebliche Teile 
dieses Stoffes unzersetzt zurückgeblieben 
waren, während die Zellulose, die 
Ende Juni in die Teiche eingetragen wurde, 
im Juli schon stark durchlöchert und ver- 
färbt war und zwischen Mitte und Ende 
September durch die Zellulosegärung ganz 
verschwand. Sie wurde also tatsächlich 
ganz verbraucht und konnte daher auch 
während der ganzen Wachstumsperiode den 
stickstoffsammelnden Bakterien Nahrung lie- 
fern und auch sonst durch die Zellulose- 
gärung zur Vermehrung der Bakterien bei- 
tragen.“ 

Die gewonnenen und mitgeteilten Er- 
fahrungen sind bei Prozessen mit den 
Fischern von Bedeutung. y. 
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Patent- Berichte. 
Einrichtung zur selbsttätigen Abnahme der Papierbahn von der Gautschwalze 
für Langsiebpapiermaschinen. ” 
Christian Seybold in Düren Rhld. 
Klasse 55d. D.R.P. Nr. 287582 (vom 30. April 1914 ab). 


- Bei den bekannten Einrichtungen zur 
selbsttätigen Abnahme der Papierbahn von 
der. Gautschwalze für Langsiebpapiermaschi- 
nen wird als Abnahmewalze stets eine Me- 
tall- oder Filzwalze benutzt. Nach der Er- 
findung besteht die Abnahmewalze aus Stein. 
Da bei Steinwalzen bekannterweise ein Kle- 
bembleiben der Papierbahn nicht zu ver- 


zeichnen ist, wird erreicht, daß die Papier- 
bahn zwar mitgenommen wird, aber sich 
dennoch unter der Einwirkung des Abhebe- 
schabers leicht wieder von der Steinwalze 
ablöst und abwärts auf den Naßfilz fällt. 
Ein Klebenbleiben der Papierbahn an der 
Abnahmewalze und also auch ein Zerreißen 
der ersteren kann daher nicht vorkommen. 
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Auf der Zeichnung ist die neue Einrich- 
tung in Eig. 1 in einer Seitenansicht, und 
in Fig. 2 in einer Draufsicht beispielsweise 
dargestellt. 


Fig. 1. 


Die Papierbahn a wird von der unteren 
Gautschwalze h mit Hilfe der Steinwalze 
g abgenommen. Die Walze g ist so an- 
geordnet, daß die Berührungsstelle des am 
äußersten Punkt angreifenden Schabers c, 
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welcher die Papierbahn a von der Walze 
g abhebt, etwa über der Mitte der ersten 
Naßfilzleitwalze d liegt. Die von der Walze 
g abgehobene Papierbahn a fällt abwärts 
auf den Naßfilz e und wird von diesem 
ohne weiteres mitgenommen. Ungefähr 
längs der Scheitellinie der Abnahmewalze g 
ist ein weiterer Schaber f angeordnet, der 
etwa mit hochgenommene Stoffteile von der 
Walze g entfernt. Beide Schaber c und f 
sind zweckmäßig abhebbar eingerichtet. 

Bei der in Fig. 2 dargestellten Ausfüh- 
rungsform der Erfindung ist die zum Ab- 
nehmen der Papierbahn vorgesehene stei- 
nerne Abnahmewalze g nur so lang, als 
es der Breite des durch den Gautschknecht 
abgetrennten Teiles der Papierbahn entspricht. 
Auch der die Papierbahn abhebende Scha- 
ber c braucht gegebenfalls nur so breit zu 
sein, als es der Breite des durch den Gautsch- 
knecht abgetrennten Teiles der a 
entspricht. 

Patent-Anspräüäche: 

1. Einrichtung zur selbsttätigen Abnahme der 
Papierbahn von der Oautschwalze für Langsiebpapier- 
maschinen, bei welcher die Papierbahn von einer 
Walze der Gautschpresse mit Hilfe eiger Walze an 
einer über dem Naßfilz liegenden Stelle abgelöst wird 
und dadurch von selbst abwärts auf den Naßfilz fällt, 
dadurch gekennzeichnet, daß diese Abnahmewalze g 
aus Stein besteht. 

2. Einrichtung nach Patentanspruch 1, dadurch 
gekennzeichnet, daß die die Papierbahn abhebende 
Steinwalze g nur so lang ist, als es der Breite des 
durch den Gautschknecht abgetrennten Teiles der 
Papierbahn entspricht. 


Verfahren zum Grau- bzw. Schwarzfärben von Papier, Pappen, Textilstoffen u. dgl. 


Aflenzer Grafit- und Talksteingewerkschaft, G. m. b. H. 


in Wien. 


Klasse 55 f. D. R. P. Nr. 282592 (vom 19. Oktober 1913 ab). 


Das den Erfindungsgegenstand bildende 
Verfahren betrifft die Herstellung eines gleich- 
mäßig und lichtecht grau bis schwarz ge- 
färbten, griffigen und geschmeidigen Papiers, 
und wird dieser Erfolg durch die Anwen- 
dung von Graphitpulver begründet, das 
weich, gleichmäßig färbend und stark deckend 
ist und auch dem Papier Schmiegsamkeit 
und glatten Griff verleiht. 

Der Graphit bindet sich durch eigene 
Fettigkeit. Ein Teil schwindet mit dem 
Siebwasser, doch bleiben etwa 75 Prozent 


Patent-Anmeldungen. 


Klasse Ilb. B. 77073. Schneidemaschine für 
Papier oder ähnliche Stoffe mit zwischen Schwing- 
armen 'gelagerten Preßfedern. Bautzner Industrie- 
werk Akt.-Ges., Bautzen. 5. 5. 14. 

Klasse IIb. K. 56315. Schneidemaschine für 
Papier mit einer die selbsttätige Pressung des Sta- 


im Papier. Vorteilhaft ist es, den Graphit 
vorher in den Stoff zu geben und erst nach- 
träglich zu leimen. 


Auch die gleichzeitige Verwendung von 
Graphit und Anilinfarben erweist sich zweck- 
mäßig, da hierdurch die Lichtechtheit derartig 
gefärbter Stoffe bedeutend verbessert wird. 


Patent-Anspruch: Verfahren zum Grau- bzw. 
Schwarzfärben von Papier, Pappen, Textilstoflen und 
dgl. unter gleichzeitiger Füllung dieser Stoffe, dadurch 
gekennzeichnet, daß man den Ausgangsstoffen Graphit- 
pulver einverleibt. 


pels bewirkenden Reibungskupplung. Fa. Karl Krause 
Leipzig-Anger-Crottendorf. 2. 10. 13. 

Klasse 54 b. S. 43494. Papiersack für schwere 
Stoffe, wie Zement. Düngemittel, landwirtschaftliche 
Produkte u. dgl. Paul Seldlltz. Bielefeld. Herforder- 
straße 28. 1.2. 15. 

Klasse 54d. K 58191. Verfahren und Vorrich- 
tung zur Herstellung’ von gestanzten und bedruckten 
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Bierglasuntersetzern aus Pappe oder ähnlichen Stof- 
fen. Fa. Kari Krause. Leipzig. 13. 3. 14. 

Klasse 54e. A. 25880. Sieb aus FPaserstoff für 
die Papierstoffverarbeituug und Verfahren zur Her- 
stellung desselben. Allgemeine Treuband-Akt.-Ges, 
Dresden. 30. 4. 14. 

Klasse 54 e. A. 25943. PreBbeutel zur Ausübung 
des Verfahrens zur Herstellung von Gegenständen 
aus Papiermasse unter Zuführung von Luft zwischen 
PreßBbeutel und abgegautschter Stofischicht; Zus. zu 
Pat. 284419. Allgemeine Treuhand-Akt.-Ges., Dres- 
den. 12. 5. 14. 

Klasse 54 e. M. 51370. Abgautsch- und Ent- 
nahmeform zur Herstellung von Hohlkörpern aus 


Papiermasse. Allgemeine Treuhand Akt.-Ges., Dres- 
den. 29. 4. 13. 
Klasse 55 c. L. 43 303. Verfahren zum Leimen 


und Imprägnieren von Papier, Pappe, Gewebe und 
ähnlichen Stoffen mittels Tierleim, Gelatine und 
sun Stoffen. Alfred Latz, Seehof, Post Teltow. 
. 7. 15. 

Klasse 55c. L. 43304. Verfahren zum Leimen 
und Imprägnieren von Papier, Pappe, Gewebe oder 
ähnlichen Stoffen mit Hilfe von Tierleim, Kasein u. 
dgl. Alfred Lutz, Seehof. Post Teltow. 2. 7. 15. 

Klasse 55 d. S. 43400. Sortierer für die Holz-, 
Papier- und Zellstoffabrikation mit einer vom Stoff 
von außen nach innen durchlaufenden, in einem Stofi- 
behälter umlaufenden Siebtrommel mit innerem Rühr- 
organ von polygonalem Querschnitt. John Magnus 
Larson Spangenberg, Forshaga, Schweden; Vertr.: 
Paul Brögelmann, Pat.-Anw, Berlin W 66. 5. 1. 15. 

Klasse 55e. V. 12756. Querschneidemaschine, 
bei der die Papierbahn zwischen Förderwalzen den 
Schneidmessern absatzweise zugeführt wird. Frede- 
rick William Vickery. London; Vertr.: Ed. Franke u. 
Georg Hirschfeld, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 68. 10. 
7. 14. Großbritannien 22. 5. 14. 


Patent-Erteilungen. 


Klasse Sm. 288899. Verfahren, um in Wasser 
unlösliche Farbstoffe in feine Verteilung zu bringen; 
Zus. z. Pat. 222191. Badische Anllla- & Sodaiabrik, 
Ludwigshafen a. Rh. 16. 11. 13. B. 74722. 

Klasse 39 b. 283320. Vei fahren und Vorrichtung 
zur Herstellung von Bau- und Isoliermaterial und 
Gegenständen aller Art aus Holzstoff und Holzstoff- 
kompositionen. Bohumil Jirotka, Berlin, Friedrichstr. 
238. 12. 11. 14. J. 17698. 

Klasse 54 d. 298708. Verfahren und Maschine 
zum Falzen von Papierbogen. Gebr. Tellschow, Ber- 
lin. 17. 5. 14. T. 19770. 

Klasse 55 a. 288210. Vorrichtung zum Aufberei- 
ten von Torf für die Papierherstellung mit Hilfe eines 
Bottichs mit Siebboden und eines im Siebbottich hin- 
und herbewegten Rechens. Dr. Leo Ubbelohde, Karls- 
ruhe i. B.. Wendtstr. 11. 5. 2. 15. U. 5779. 

Klasse 55a. 288639. Verfahren zur Herstellung 
hellen Holzstoffes durch Behandlung des Schleifhol- 
zes mit heißem Wasser unter Druck in einem ge- 
schlossenem Behälter vor dem Schleifen. Leopold 
Enge, Niederschreiberhau, Riesengebirge. 18. 2. 15. 
E. 20 932. 

Klasse 55 a. 288 640. Verfahren zur Aufbereitung 
von Pergamentpapierabfällen. Dr. Conrad Bartsch, 
Berlin. Habsburgerstr. 2, und Alfred Lutz, Seehof, 
Post Teltow. 31.5. 14. L. 42174. 

Klasse 55b. 288406. Vorrichtung zum Füllen 
von Zellstoffkochern mit zerkleinertem Holz: Zus. 
z. Pat. 268608. Ernst Lehmann, Königsberg i. Pr., 
Holsteiner Damm. 26. 3. 15. L. 43060. 

Klasse 55b. 288900. Verfahren zum Reinigen 
von Papier von Druck- und Schriftzeichen mit Hilfe 
und unter Rückgewinnung alkalischer Laugen; Zus. 
2. Pat. 254554. Carl Kurtz-Hähnle, Reutlingen. 4. 
6. 13. K. 55109. 

Klasse 55d. 288676. Zylinderpappenmaschine 
mit selbsttätiger Vorrichtung zum Aufschneiden des 
Pappenzylinders auf der Formatwalze, Ablösen der 
Pappe von der Formatwalze und Fortführen der Pap- 
pen; Zus. z. Pat. 287580. Arthur Günther, Chemnitz, 
Sa., Weststr. 27. 4. 8. 14. Q. 42554. 


Klasse 55 e. 288 211. Schutzvorrichtung an Auf- 
rollmaschinen für Papierbahnen. Fa. Ferd. Emil Ja- 
geaberg, Düsseldorf. 22. 9. 14. J. 17046. 

Klasse 76c. 288820. Verfahren zur Herstellung 
von Papiergarn aus Papierstreifen. Georg Löbbecke, 
Oberlahnstein. 16. 4. 13. L. 36461. 


Patent-Löschungen. 


Klasse 55a: 171821. 55c: 250974 293638. 55d: 
248108. 55e: 216475 247286. 55 f: 280208. 


Gebrauchsmuster-Eintragungen. 


Klasse 47 e. 636324. Schmierdeckelbefestigung 
an Fettschmierlagern von Papier-, Pappen-, Entwäs- 
serungs-, u. dgl. Maschinen. Ernst Rumpelt jr., El- 
senthal, Grafenau, Bayern. 18. 5. 14. 

Klasse 54 b. 637026. Papiersack für schwere 
Stoffe wie Zement, Düngemittel, land wirtschaftliche 
Produkte u. dgl. mit eingenähtem Boden. Paul Seid- 
litz, Bielefeld, Herforderstraße 28. 28. 9. 15. 

Klasse 81 c. 637097. Transportgefäß für Spreng- 
stoffe. Gebrüder Adt Akt.-Ges., Ensheim, Forbach, 
Wörschweiler. 16. 8. 15. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Klasse 55e. 533065. Messerbalken usw. Fa. 
Karl Krause, Leipzig. 21. 9. 15. 

Klasse 55 e. 533066. Messerträger usw. Pa. 
Karl Krause, Leipzig. 21. 9. 15. 

Klasse 55e. 533067. Händeschutz für Quer- 


schneidemaschinen. Fa. Karl Krause, Leipzig. 21.9. 15. 


Aufgebote österr. Patente. 


Kl. 55 c. Müller Max, Dr., Chemiker in Fin- 
kenwalde bei Stettin, und Heigis Ottomar, 
Fabriksdirektor in Pilsen. — Verfahren zur 
Herstellung von Zellstoff aus stark verholz- 
ten Pflanzen, wie Jute, Manilla, Schilf, Bam- 
bus, Esparto und ähnlichen Stoffen: Das 
Rohmaterial wird mit einer Lauge, die als 
wesentliche Bestandteile essigsaure und 
schwefligsaure Alkalien gelöst enthält, unter 
Ueberdruck gekocht. — Ang. 20. Mai 1915 
[A 2136—15]. Vertr. V. Tischler, Wien. 

Kl. 55c. Lubarski Eugen, Chemiker in 
Moskau. — Verfahren zum Lösen der Inkru- 
stationssubstanzen von vegetabilischen Zel- 
lengeweben: Das zerkleinerte Holz oder 
dgl. werden in wässerigen Lösungen von 
Harz- und anderen Seifen der Alkalimetalle 
gegebenfalls unter Anwendung von Druck 
gekocht, zwecks Ueberführung der Inkru- 
station in Seifenlösung. — Ang. 21. März 
1914 [A 2716—14]. Vertr. Dr. M. L. Bac- 
zewski, Wien. 

KI. 55 b. Farbwerke vorm. Meister 
Lucius & Brüning in Höchst a. M. — 
Verfahren zur Herstellung schattierier Pa- 
piere auf der Papiermaschine, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß man auf die mit Erhö- 
hungen und Vertiefungen auf dem Sieb der 
Papiermaschine lagernde Papierbahn von 
oben her verdünnte Farbstofflösungen auf- 
laufen läßt. — Ang. 2. März 1914 [A 
2046—14]; Prior. 18. April 1913 (Deut- 
sches Reich). Vertr. Dr. F. Fuchs, Wien. 
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Briefkasten. e 


Frage Nr. 2343. Pollerschelben aus Filz oder 
Wolle. Wie werden Polierscheiben aus Filz oder 
Wolle zum Polieren von Stahl und Glas hergestellt? 

Frage Nr. 2344. Relfen für Kralt wagen aus 
Hartpapler. Neuerdings sollen die Gummireifen für 
Kraftwagen aus Hartpapier oder Presspapiermasse 
mit zufriedenstellendem Erfolge hergestellt werden. 
Eine Aussprache hierüber wäre sehr erwünscht. 

Frage Nr. 2345. Verlust an Leistung beim 
Leerlauf eines Elektromotors. Wie viel Leistung 
darf beim Leerlauf eines Elektromotors für 500 V. 
und 50 A. verloren gehen? Ich lese an dem Ampère- 
meter meines Motors 22 Amp. ab. Das ist doch zu 
vjel? 

Antwort. Ohne zu wissen, ob Ihr Motor für 
Gleichstrom oder Wechselstrom (Drehstrom) gebaut 
ist, kann man Ihre Frage nicht bestimmt beantwor- 
ten. Im ersten Falle wären 22 A. (44 pCt. der Voll- 
tast) nicht erklärlich, bei Drehstrom aber wohl, da 


nach der Erfahrung hierbei der Leerlauistrom 3 
bis ½ der Stromstärke bei Vollast betragen kann. 
Dafür tritt eine entsprechende Verringerung des 
Leistungsfaktors (cos ) ein, die bewirkt, daß dic 
Leerlaufleistung trotzdem nur bis 10 pCt. beträgt, 
wie es bei Gleichstrom der Ampéèremeter direkt an- 
geben würde. E. 
MIttel gegen Schaum. | 
Antworten auf Frage Nr. 2342 in Nr. 46, S. 2067. 
I. Ich gebe mit Erfolg beim Packlumpenmahlen auf 
100 kg Eintrag ½ | geklärtes Abfallöl. 
G.H. 
ll. Um das Schäumen zu verhüten, wasche ich die 
gekochten Lumpen im Kocher mindestens / Std. 
aus. Bei besseren Lumpen gebe ich gleich beim 
Eintragen in den Halbzeugholländer Petroleum, 
bei Schrenz- und geringen Lumpen Schmieröl zu. 
Das sonst so starke Schäumen ist dadurch wie 
weggeblasen. A. G. 


Nme 


Geschäftsberichte. 


Oberbayerische Zellstofi- und Papierfabriken 
Aktien-Gesellschaft Aschaffenburg a. M. 1914/15. 

Das mit dem 30. Juni d. J. abgelaufene Geschäft s 
jahr 1914/15 steht mit 11 Monaten im Zeichen des 
Weltkrieges, wodurch die guten Erwartungen, die für 
die weitere Entwicklung unseres Unternehmens ge- 
hegt werden durften, leider empfindlich gestört wor- 
den sind. Unmittelbar nach Kriegsausbruch war durch 
die vollständige Lahmlegung des Güterverkehrs die 
industrielle Tätigkeit bekanntlich fast gänzlich ins 
Stocken geraten, und auch auf unseren Werken mach- 
ten sich diese Einflüsse in einem empfindlichen Ab- 
satzmangel bemerkbar. Im letzten Viertel des Jahres 
1914 belebte sich dann das Geschäft wieder, doch 
hatten sich die Verhältnisse inzwischen derart ge- 
staltet, daß der Betrieb unserer Fabriken nur in stark 
eingeschränktem Umfange aufrecht erhalten werden 
konnte. 

In Verbindung mit der erheblichen Verteuerung 
unserer wichtigsten Rohstoffe wurden durch diese 
Betriebseinschränkung unsere Selbstkosten bedeutend 
gesteigert, ohne daß es möglich gewesen wäre, im 
gleichen Verhältnis auch die Verkaufspreise zu er- 
höhen. Zwar hat sich inzwischen der Markt für un- 
sere Fabrikate im allgemeinen erheblich befestigt, 
und die Preise sowohl für Zellulose als auch für 
nahezu alle vou uns erzeugten Papiersorten sind nach 
und nach gestiegen. Immerhin sind diese Preisauf- 
besserungen gegenüber den verteuerten Selbstkosten 
auch heute noch unzulänglich, traten auch erst im Laufe 
der beiden letzten Monate des Berichtsjahres mehr 
in die Erscheinung und konnten daher auf die Ergeb- 
nisse keinen besonderen Einfluß mehr ausüben. 

Die Gewinn- und Verlustrechnung weist einen 
Betriebsgewinn pro 1914/15 von .Æ 510762.67 aus- 
Nach Verrechnung der General-Unkosten von Mark 
95783.86, der Bank- und Hypotheken-Zinsen von Mark 
533568.05 ergibt sich ein Verlust von 4 118589.24 
welchem für Abschreibungen 4 445512.06 hinzutreten, 
sodaß sich ein Gesamtverlust für das verflossene Ge- 
schäftsjahr von Æ 564101.30 ergibt: zuzüglich des 


Verlust-Vortrages aus dem Vorjahre mit & 366 863.55 
erscheint nun in der Bilanz ein Gesamt-Verlust von 
4 930964.85 welchen wir vorschlagen, auf neue Rech- 
nung vorzutragen. | 

Bilanz per 30. Juni 1915. 

Aktiva. Fabrik-Anlagen in Redenfelden und 
Miesbach. Grundstücke und Waldbesitz .4 270608, 
Wasserkräfte 4 377966, Kanal- und Wehranlagen 
A 139399, Wohn- und Fabrikgebäude A 2903911, 
Maschinen, Apparate, Bahnverbindung, Utensilien etc. 
A 3420460. Bestände. An Roh- und Betriebsmate- 
rial, halbfertigen und fertigen Produkten 4 1621289, 
Kassa 4 6671, Beteiligungen 4 10000, Debitoren 
4988 327. Verlust-Vortrag auf neue Rechnung 4 930 964. 

Passiva. Aktien-Kapital. Vorzugsaktien Mark 
1983000, Stammaktien 4 17000. Hypotheken Mark 
267517, Rückstellungen für Berufsgenossenschaftsbei- 
träge, Löhne etc. 4 47075, Kreditoren 4 8 355 006. 

Gewinn- und Verlust-Konto. 

Debet. Verlust-Vortrag per 1. Juli 1914 Mark 
366863, General-Unkosten, Versicherungen, Provisio- 
nen, Steuern etc. A 95783, Bank- und Hypotheken- 
zinsen A 533568, Abschreibungen auf Fabrik-Anlagen 
4 445512. | 

Kredit. Betriebsgewinn pro 1914/15 4 510762, 
Verlust-Vortrag auf neue Rechnung Æ 930 964. 

“ Papierfabrik Möckmühl 1914/15. 

Das Ergebnis des abgelaufenen Geschäftsjahres 
wurde durch den Krieg ungünstig beeinflußt. Die 
Erzeugung erfuhr in den ersten Kriegsmonaten eine 
starke Einschränkung, die erst allmählich wieder be- 
hoben werden konnte. Der Betrieb war durch die 
Einberufung zahlreicher Arbeiter sehr erschwert. da 
geeigneter Ersatz nicht zu finden war. In das neue 
Geschäftsjahr sind wir mit einem guten Auftragsbe- 
stand eingetreten, jedoch können wir über die Aus- 
sichten nichts Näheres sagen. Das Geschäftsjahr 
1914/15 ergab einen Reingewinn von A 16979, hiezu 
kommt der Vortrag von 1913/14 mit 4 7766, sodaß 
der Betrag von 4 24746 zur Verfügung steht. lu der 
Generalversammlung vom 20. November 1915 wurde 


beschlossen, von dieser Summe zu Extraabschrei- 
bungen auf Maschinenkonto 4 7766 zu verwenden, von 
dem verbleibenden Betrag 5 v. H. Dividende mit 
4 10000 zu verteilen und den Rest von 4 6979 auf 
neue Rechmung vorzutragen. 


1 Bilanz per 30. Juni 1915. 

Aktiva. Immobilien. Papierfabrik A 83 207. 
Maschinen, Turbinenbau, Mobilien, Garnituren und 
Unterhaltung 4 74196, Fabrikation, Rohstoff, Mate- 
rialien und Kohlen 4 40589, Oel- und Fett, Packmaterial 
und Brennholz 4 1784, Immobilien Elektr. Werk 
4 24008, Elekr. Licht und Kraftanlage 4 14438, Kassa, 
Wechsel und Effekten Æ 61022, Grundstücke 4 12192, 
Conto-Corrent-Conto 4 10519. 

Passiva. Aktien-Kapital 4 200000, Anlehen Mark 
50550, Reservefond & 20000, Dispositionstond 4 1651, 
Baufond .4 15000, Kriegsrückstellung A 10000, Rein- 
gewinn 1914/15 einschl. Vortrag 4 24746. 


Gewinn- und Verlustrechnung. 
Soll. Abschreibungen Æ 15374, Zinsen und Un- 
kosten A 30882, Reingewinn 4 16979, 
Haben. Brutto-Gewinn Æ 63237. 


Schlesische Celiulose- und Paplerlabriken 

Aktlengesellschalt, Cunnersdori. 1914/15. 

Wie bereits in unserem letzten Geschäftsbericht 
erwähnt, hatte das Geschäftsjahr 1914/15 mit dem Monat 
Juli gut begonnen. Der reichliche Auftragsbestand 
und die rege Nachfrage ließen damals ein gutes Herbst- 
geschäft erwarten, als Anfang August der Krieg aus- 
brach. Eine große Anzahl unserer Beamten und Arbei- 
ert wurde einberufen, vorliegende bedeutende Aufträge 
wurden zurückgezogen und neue nicht erteilt. Wir 
sahen uns in unseren Fabriken Cunnersdorf, Janno- 
witz und Lomnitz zu erheblichen Produktionsein- 
schränkungen genötigt und mußten infolge Arbeiter- 
mangels unsere Anlage in Maltsch vollständig still- 
legen. Nach den ersten Erfolgen unserer Heere im 
Westen trat wieder eine gewisse geschäftliche Bele- 
bung ein, und die Nachfrage nach unseren Erzeug- 
nissen stieg langsam, sodaß wir am 8. Januar 1915 
auch unseren Betrieb in Maltsch wieder aufnehmen 
konnten. Zu einem wirklich nutzvollen Betrieb konn- 
ten wir jedoch nicht gelangen, da in der Steigerung 
unserer Verkaufspreise kein Ausgleich gegenüber der 


schwierigen Beschaffung und empfindlichen Preiser- 


höhung der wichtigsten Rohstoffe und Materialien 
gefunden werden konnte, zumal der Abgang an ge- 
nügend geschulten Arbeitern dauernd zunahm. Wir 
haben in England 4 85964.24 Außenstände, die nach 
unserer Ansicht nicht gefährdet sind, da es sich durch- 
gehends um gute Firmen handelt, die in Friedens- 
zeiten ihren Verpflichtungen auf das Pünktlichste 
nachgekommen sind. — Holzanzahlungen in Rußland 
haben wir nicht geleistet, dagegen haben russische 
Holzhändler von uns Æ 55156.34 zu erhalten. 

Auf dem Konto „Werkzeuge und Utensilien“ hat- 
ten wir bisher auch die Bestände an Wagen, Pferde 
und Automobilen geführt. Wir haben die letzteren 
nunmehr getrennt, und die Werkzeuge bis auf A 1.— 
abgeschrieben. Das Pferde- und Wagen-Konto er- 
scheint nunmehr mit 4 9778.74, wobei wir bemerken, 
daB der Bestand am 30. Juni d. J. 12 Pferde sowie 
zirka 70 Wagen und Schlitten verschiedenster Größe 
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aufweist. Die Zuweisung an das Arbeiter-Unterstüt- 
zungs-Konto und die Gratifikationen für Beamte ha- 
ben wir bereits auf „Handlungs-Unkosten-Konto“ ver- 
bucht. An Kriegsunterstützungen sind während des 
Geschäftsjahres 4 22122.57 gezahlt worden. Unsere 
Papierproduktionbetrug 11781961 kg gegen 18283035 kg 
im Vorjahre, der Erlös für unsere Fabrikate Mark 
3557 075.54 gegen .A 5 333 690.06. Von unserer alten Ob- 
ligationsanleihe sind am 10. Juni 1915 4 21500.— 
ausgelost worden, deren Einlösung am 1. Oktober d. 
J. erfolgte. Die Instandhaltung der Maschinen und 
Gebäude haben wir, wie früher, aus dem Betriebe 
gedeckt. Der Betriebsverlust beträgt im verflossenen 
Geschäftsjahr bei vorsichtiger Aufnahme der Bestände 
4 87448.56. Hierzu treten die Abschreibungen mit 
4 234 398.86, sodaß der Qesamtverlust von 4 321 847.42 
zuzüglich des Verlustes aus dem Vorjahre 4 65 569.73 
mit 4 387 417.15 auf neue Rechnung vorzutragen ist. 


Ueber die Aussichten für das laufende Geschäfts- 
jahr läßt sich mit Rücksicht auf die allgemeine Lage 
nichts Bestimmtes sagen. Mit Aufträgen sind wir 
zur Zeit reichlich versehen, unsere Fabrikate werden 
allgemein gern gekauft, jedoch können wir aus den 
oben angeführten Gründen unsere Betriebe nicht voll 
ausnutzen. Die Fabrik in Maltsch sahen wir uns so- 
gar gezwungen, seit Anfang Juli wieder ganz still 
zu legen. Trotzdem sind die bisher vorliegenden Mo- 
natsresultate erheblich besser als im Vorjahre. - 


In der Generalversammlung der Elberfelder 
Paplerfabrik A.-G. in Berlin-Zehlendorf wurde be- 
schlossen, den Verlust von Æ 1448536 vorzutragen. 
Zu der Bilanz bemerkte die Verwaltung, daB die 
Anlagewerte mit 4 5 396 203 in der letzten Höhe 
eingesetzt worden seien. Die Debitoren von 
A 800594 enthalten erhebliche Auslandsforderungen, 
die zur Zeit nicht einzuziehen sind. Um vor Ueber- 
raschungen auf alle Fälle sicher zu sein, wurden 
238 900 zurückgestellt. Die mit Æ 480 100 ausge- 
wiesenen Papierbestände seien vorsichtig bewertet. 
Bei normalem Verlaufe des Geschäftsganges brauche 
man Verluste nicht zu befürchten; dagegen könnten 
im Falle eines Konkurses diese Bestände nur mit 
erheblichen Verlusten abgestoßen werden. Die Kre- 
ditoren von 4 2157987 enthalten Forderungen ver- 
schiedener Banken mit 4 750000. In dem Rück- 
stellungskonto mit 4 462 708 befinde sich auch noch 
ein Betrag von Æ 151 000 zurückgestellte aber noch 
nicht eingezahlte Obligationszinsen. Was das End- 
ergebnis des Geschäftsjahres anlange, so sei das 
Elberfelder Werk mit einem Verlust von Æ 323 300 
und die Zehlendorfer Abteilung mit einem solchen 
von 4 946000 beteiligt. Die Produktion giog von 
12 833 000 auf 3 608 000 kg zurück. Der große Unter- 
schied gegenüber dem Vorjahre liege in der durch 
den Krieg bedingten Betriebs einschränkung. Die 
Kunstdruckfabrikation sei seit Kriegsausbruch so gut 
wie eingestellt. Auf die Bestände seien im übrigen 
erhebliche Abschreibungen vorgenommen worden. — 
Auf eine Anfrage teilte die Verwaltung mit, daß der 
Mietpreis für die verpachtete Zehlendorfer Anlage 
für das erste Jahr 4 180000 und für das zweite 
Jahr 4 275 000 betrage. Ein höherer Preis habe 
nicht erzielt werden können. 
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Thereslenthaler Papleriabrik von Elllssen Roeder 
& Co. A-G. 1914/15. 

Das Geschäftsjahr 1914/15 stand völlig unter den 
Einwirkungen des europäischen Krieges, dessen Fol- 
geerscheinungen, insbesondere die zahlreichen Ein- 
berufungen unserer langjährigen Beamten und ge- 
schulten Arbeiter, eine bedeutende Einschränkung 
unserer Betriebe während des ganzen Jahres zur 
Folge hatten. Die auf diese Weise hervorgerufene 
Steigerung der Produktionskosten wurde neben vielen 
anderen Ursachen noch besonders dadurch verschärft, 
daß die Herbeischaffung der für den Betrieb unum- 
gänglich notwendigen Roh- und Hilfsstoffe nicht nur 
durch die wiederholten Einstellungen des Eisenbahn- 
verkehrs erschwert, zeitweise sogar unmöglich ge- 
macht wurde, sondern auch trotz bestehender Schlüsse 
bedeutende Mehraufwendungen erforderte. Diese 
drückenden Preissteigerungen betrafen in empfind- 
licher Weise die aus dem Inland bezogenen Waren, 
erreichten aber bei den in normalen Zeiten vom 
Ausland gelieferten Materialien infolge der zuneh- 
menden Knappheit der Vorräte eine unerhörte, früher 
nie für möglich gehaltene Höhe. 

Infolgedessen ist schon seit vielen Monaten die 
wichtigste Aufgabe der inländischen Papierindustrie, 
für die Beschaffung entsprechender Ersatzstoffe zu 
sorgen, welche die ungestörte Aufrechterhaltung der 
Papierproduktion, wenn auch vielfach in minderer 
Qualität, ermöglicht. Demgegenüber war eine Regu- 
lierung der Verkaufspreise erst im Frühjahr 1915 
möglich und konnte das ungünstige Ergebnis 
des abgelaufenen Geschäftsjahres nur in geringe- 
rem Maße beeinflussen. Seither waren wir aller- 
dings gezwungen, infolge der sprunghaft steigenden 
Selbstkosten die Papierpreise noch weiter hinaufzu- 
setzen, so dab wir hoffen dürfen, das laufende Ge- 
schäftsjahr nicht allzu ungünstig abzuschließen. Der 
Absatz, welcher sich in den ersten Monaten nach 
Kriegsausbruch recht schleppend gestaltete, hat in- 
zwischen trotz nahezu vollkommener Unterbindung 
des Exports wieder lebhaft eingesetzt, so daß wir 
nur mit aller Mühe den Anforderungen unserer treuen 
Abnehmer nachkommen konnten. 

Die bei Ausbruch des Krieges bereits in Auftrag 
gegebenen und zum Teile schon in Ausführung be- 
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griffenen nahmbaften Investitionen haben wir trotz 
mannigiacher Schwierigkeiten vollkommen programm- 
gemäß durchgefährt. 

Die Zellalosefabrik Weißenbach, welche ebenfalls 
mit bedeutend eingeschränktem Betriebe arbeitcte, 
konnte unter den obwaltenden Umständen keinen 
Gewinn erzielen. 

Die Produktion der Fabriken betrug: Papier: 
Theresienthal 45450 Meterzentner, Kematen 36 300 
Meterzentner, 81 750 Meterzentner netto, Zellulose 
57630 Meterzentner dampftrocken, Holzstoff 11 740 
Meterzentner dampftrocken. Die Fakturensumme 
belief sich auf K 3 556 290 Inland, K 515 825 Ausland, 
zus. K 4072 115. Der Export betrug somit zirka 
12½ pCt. der Fakturensumme. 

Der bilanzmäßige Reingewinn beträgt K 192 381.94. 
Wir schlagen vor, ihn auf folgende Weise zu ver- 
teilen: Dotierung des ordentlichen Reserve fonds 
K 30 000.—, hierzu Gewinnvortrag aus dem Vorjahre 
K 205 541.50, 5 prozentige Dividende K 300 000.—. 
Gewinnvortrag auf neue Rechnung K 47 923.44. 

Bilanz am 30. Juni 1915. 

Aktiva. Gebäude, Maschinen. Wasserkräfte 
und Gründe K 4 442 000, Kommandit-Anteile von Ernst 
Alex. v. Peez & Co., Zellulosefabrik, Weißenbach a. 
d. Enns K 750000, Effekten K 272062, Mobilien und 
Fuhrwerk K 18100, Betriebsmaterialien K 874581, 
Warenlager K 1154 742, Kassa und Kautionen K 82 406, 
K 219018, Debitoren K 2318 864. 

tassiva. Aktienkapital K 6000000, Unter- 
stützungsfonds für Angestellte und Arbeiter K 180000, 
ordentlicher Reservefonds K 650000, Kreditoren 
K 2 903 853. Gewinn K 397 923. 
Gewinn- und Verlust-Konto. 

Sc 11. Unkosten K 538480, Eskompte und Zin- 
sen K 66531, Steuern K 154 373, Verlust bei Debitoren 
K 19183, Abschreibungen K 215 162. Gewinnvortrag 
vom Jahre 1913/14 K 205541, Reigewinn vom Jahre 
1914/15 K 192 381. 

Haben. Gewinnvortrag vom Jahre 1913/14 
K 205541, Erträgnis der Fabriken und Niederlagen 
K 1186 113. 

Die Ramingsteiner Papierfabrik Ges. m. b. H. 
in Ramingsteln, Murtalbahn, zahlt für das Geschäfts- 
jahr 1914/15 10 pCt. Dividende. 


2 ˙² m TTT ⅛˙n:. 


Geschälts nachrichten. 


Mit dem Eisernen Kreuz Il. Klass e 
wurden ausgezeichnet: 

Herr Otto Kück, Oberleutnant d. L., zuletzt techn. 
Leiter der Papierfabrik Piatra (Rumänien). 

Herr Jakob Wagner, Leutnant, techn. Direktor 
der Papierfabrik Stuppach bei Gloggnitz. N.-Oesterr., 
der Neusiedler Aktiengesellschaft gehörend. 

Herrn Hans Belling, Kriegsfreiw. Vizewachimei- 
ster, ältester Sohn des Herrn Max Belling, Stettin, 
und Mitinhaber der gleichnamigen Firma. 

Herr Alfred Scharf, Leu'nant d. R., Sohn des 
Vorstandes und Direktors der Pommerschen Papier- 
fabrik Hohenkrug, R. Scharf. 

Herr Peter Baldauf, Vizefeldwebel, Maschinen- 
tührer in der Papierfabrik Schongau a. Lech, der G. 
Haindlschen Papierfabrik in Augsburg gehörend. (Er 


erhielt auch das Verdiensikreuz 2. Klasse mit 
Schwertern.) 

Folgende Angestellte der Feldmühle, Papier- und 
Zellstoffwerke Akt.-Ges., Cosel (O.-S.) 

Herr Paul Fllusch, Ersatzreservist, Entwässe- 
rungsmaschinengehilfe. 

Herr August Morawietz, Reservist. Kutscher. 

Herr Karl Dahle, Kriegs freiwilliger. Schlosser. 

Folgende Angestellte der Papyrus A.-G. Maans- 
heim-Waldhol: 

Herr Johann Adrian, Werkführer. 

Herr Wilhelm Weisbrecht, Kalandersaalmeister. 

Herr Arno Mayer, Schleifereimeister. 

Herr Johann Dörner, Elektriker. 

Herr Paul Starke, Kriegsireiwilliger, Maschinen 
gehilfe. 
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. Auszeichnung. 

Herr Friedrich Ribal, Unteroffizier, Beamter der 
Theresienthaler Papierfabrik Ellissen Roeder & Co. 
A.-G. Wien, wurde mit dem Silbernen Verdienstkreuz 
mit der Krone am Bande der Tapferkeitsmedaille 
ausgezeichnet. 

Beförderungen. 

Dem Vizewachtmeister der Landwehr, Herrn 
Jobannes Haase, Sohn des Fabrikbesitzers Carl Haase, 
Senior-Chef der Firma Siegel & Haase, Grünbal- 
nichen, wurde durch den König von Sachsen die 
Silberne St. Heinrich-Medaille überreicht. Außerdem 
wurde er zum Leutnant befördert. 

Herr Karl L. Kuha, Landsturm- Pionier. Spezial- 
Ingenieur für Sulfitstoff- und Papierfabriken, Maltsch 
a. O. (Schlesien), wurde zum Unteroffizier ernannt. 
nachdem er kurz vorher zum Gefreiten befördert 
worden war. 


t Herr Willy Lang, Generalvertreter der Gust. 
Schaeuffelen'schen Papierfabrik, Heilbronn, in Berlin 
ist am 17. Nov. im Alter von 44 Jahren gestorben. 

Die Ramingsteiner Papierfabrik, Ges. m. b. H. 
in Ramlngs teln, Murtalbahn, zeichnete bei der dritten 
österreichischen Kriegsanleihe denBetrag vonK 40000. 

E Aus Schweden. 

Die der Aktiebolaget Emsiors Bruk in Emslors 
` (Schweden) gehörende Sulfitstoffabrik, Holzschlei- 
ferei und Papierfabrik ist an Herrn Konsul G. O. Oern 
auf Matfors verkauft worden. 

Die Herren Direktor Axel Nordlöf und Konsul 
Tb. Schele sind aus der Vorstandschaft von Rydö 
Bruks- och Fabriks Aktlebolag in Rydö (Schweden) 
ausgetreten. 

Papierfabrik Hallsta (Schweden). 

Diese größte Papierfabrik Schwedens ist auf 
Betreiben des Disponenten Carl Wahren unter Mit- 
hilfe des Notars Ernst Wahren und John Ekelund, 
durch Leutnant Fredrik Grewin und Arbeitschef 
Frank Bensow für Rechnung der Holmens Bruks 
Aktiebolag zu Norrköping nach Plänen des Archi- 
tekten Fr. Schlüter in Dortmund in Eisenbeton, Stein 
und Ziegel erbaut. 

Die Lage der neuen Fabrik Hallsta ist sehr ge- 
schickt bei Häfverösund gewählt, weil die Trans- 
porte der Rohstoffe und des fertigen Papiers durch 
eigenen (310 m langen) Hafen von 5,5 m Tiefe zur 
See und außerdem durch die Eisenbahn bequem und 
billig sind, und weil elektrische Energie von den 
Wasserkraftanlagen des Staates bei Aelfkarleby be- 
zogen werden kann. 

Die Gesellschaft ist im Besitze großer Waldungen. 
In der neuen Fabrik fertigt man Schleifstoff 
and Sulfitstoff für die eigenen Zeitungspa- 
piere. Um die Kraft und die Halbstoffanlagen 
wirtschaftlich auszunutzen, werden etwaige Produk- 
tionsüberschüsse an Halbstoffen verkauft. Fabrik 
und Maschinerien sind so geordnet, daß alle Produkte 
mit größter Arbeitsersparnis und geringsten Betriebs- 
kosten hergestellt werden. Die Beförderung des 
Holzes und der Kohlen aus dem Hafen und von den 
Eisenbahnwägen in die Holzputzerei direkt oder auf 
die Lagerplätze geschieht durch mechanisch betrie- 
bene Transporteure und Kräne. Auch das in Schleif- 


längen zersägte and das zerhackte Kochholz wird 
mechanisch an die Magazinschleifer bezw. in die 
Vorratsbehälter über den Kochern geführt.“ 

Das Fabrikationswasser liefert der Schebobach 
durch eine 1300 m lange 1,10 m Durchm. Rohrleitung. 

Einen Teil der Betriebskraft liefert eine Escher- 
Wyß'’'sche Dampfturbine mit elektrischem Generator 
von 2000 KW. Stärke. Fünf Steinmüllerkessel mit 
Ueberhitzung und automatischer Speisung liefern den 
Dampf. Von Aelfikarlebv kann die Fabrik bis zu 
7500 KW. elektrische Energie beziehen. Die selbst- 
erzeugte und bezogene elektrische Energie werden 
zusammengeführt und von dem Vereinigungspunkt 
aus verteilt. 

Die Anlage nimmt ein Terrain von 12,5 ha Größe 
ein; sie gliedert sich in die Schleiferei mit 
8 Voith'schen Magazinschleifern, je 2 werden von 
einem 1600 PS elektrischen Motor angetrieben. Die 
Jahresproduktion ist auf 24000 t berechnet. Die 
Sulfitstoftabrik mit 2 Kochern zu je 200 cbm 
Füllraum soll 10000 t Stoff jährlich liefern und die 
Papierfabrik bei vollem Betriebe mit 2 Voith- 
schen Riesenmaschinen im Jahr 30 000 —35 000 t Zei- 
tungsdruckpapier fertigstellen. 

Wie in Nr. 40 dieses Blattes, S. 1808, mitgeteilt 
wurde, ist die erste der 4,8 m breit arbeitenden, 
für 250 m/min. Arbeitsgeschwindigkeit gebauten Ma- 
schinen am 12. September cr. glatt in Betrieb ge- 
kommen und hat bereits eine Geschwindigkeit von 
150 m/min. überschritten. Die zweite Voith'sche 
Maschine soll demnächst in Betrieb kommen. Die 
Firma Voith lieferte auch die Horneholländer, Kegel- 
stoffmühlen, Rollenschneide maschinen für staubfreien 
Schnitt (450 m/ min. Geschwindigkeit sind mit ihr 
erreicht). Der deutsche Maschinenbau feiert durch 
diese großen Lieferuugen nach Schweden einen 
neuen Erfolg. 

In den neuen Gebäuden der Anlage kommen 
Säle von 8000 am Grundfläche vor. Ein großes 
Kanalnetz sorgt für eine gute, so wichtige Venti- 
lation der Räume. Alle Arbeitsräume werden mit 
Dampf geheizt und alles strahlt nachts elektrisch 
beleuchtet. 


Neues großes Kraftwerk in Schweden. 

In Norrland wird in Edseleforsen und Faxälfven 
ein neues grosses Kraftwerk zur Ausnützung von 
10000 PS. gebaut. Die Hauptinteressenten dieses 
neuen Unternehmens sind die Cellulosefabriken 
Kramlors und Frand, die vermittelst einer 20 km 
langen Leitung Betriebskraft für ihre Werke be- 
ziehen werden. Die ganze Anlage soll bis Herbst 
1917 vollendet sein. 


Aus Norwegen. 

Neue Filztuchfabrik in Norwegen. Unter 
der Firma „Den norske Paplerfiltiabrik soll in Dram- 
men (Norwegen) eine Pilztuchfabrik errichtet werden, 
welche die Anfertigung von Maschinenfilzen für die 
Papier-, Zellulose- und Holzstoff- Fabrikation mit einer 
jährlichen Erzeugung von 150000 kg betreiben soll. 
Die Einladung zur Zeichnung des in Aussicht ge- 
nommenen Aktienkapitals von 500000 Kronen ist be- 
reits ausgegeben worden. Als Leiter der Fabrik 
wird Herr Ingenieur Jens Gran genannt. 
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Tötlicher Unfall. Der 52 jährige Zellulose- 
kocher Ole Hansen bei Union Co. in Sklen (Norwe- 
gen) fiel, als er beschäftigt war, den Deckel von 
einem Zellulosekessel abzunehmen, in den Kessel, 
dessen Boden mit kochender Zellulose bedeckt war. 
Nachdem Wasser in.den Kessel gefüllt war, gelang 
es nach 1½ Stunden, die Leiche des Verunglückten 
heraus zu befördern. 


Aus Finnland. 

Die Anlage einer großen Paplergarnspinnerei in 
Heisingfors unter der Firma Osakeyhtiö Abies Aktie- 
bolag mit einem Kapital von 4 600000 ist beschlos- 
sen worden. Die Gesellschaft bezweckt die Fabri- 
kation von Säcken, Matten, Stricken, Garn etc. aus 
Papier. Auf Grund der großen Billigkeit und Halt- 
barkeit dieses Artikels hoffen die Gründer der Qe- 
sellschaft die. Einfuhr dieser Waren im Werte von 
ca. 2½ Mill. Mark nicht nur ersetzen, sondern später 
ihre Erzeugnisse auch noch ausführen zu können. 
Die Fabrik soll in Helsingfors errichtet werden und 
zum Anfang 660 Spindeln beschäftigen. Die Anlage 
soll von Direktor Pontus Hellberg geleitet wer- 
den, der in Schweden eine ähnliche Spinnerei errich- 
tet hat. Die Gesellschaft hat sich auch das Patent 
für Rußland gesichert. 


Aullinlabrlken In den Ver. St. v. Nordamerika. (?) 
Die Ende September 1915 abgehaltene chemische 
Ausstellung in New-York hat großes Interesse ge- 
funden. In den Kreisen unternehmender Kaufleute 
ist man eifrig bemüht, eine Gründung von einheimi- 
schen Anilinfabriken in großem Stile zu bewerkstel- 
ligen. Diese Bestrebungen finden aber angesichts 
der Kompliziertheit und der mangelnden Erfahrungen 
für wirtschaftliche Herstellung von Teerfarben nicht 
das erhoffte Interesse. Man sagt sich, daß nach dem 
Kriege dieses neue Gewerbe dem deutschen auf 
wissenschaftlicher und hochentwickelter technischer 
Grundlage beruhenden Wettbewerb nicht gewachsen 
sein und ein klägliches Ende nehmen würde. 


Jubiläen. Herr Josel Neumayr, Direktor der 
Theresienthaler Papierfabrik Ellissen Roeder & Co. 
A.-G., Obmann des Vereins der Beamten österr.-ungar. 
Papierfabriken, konnte kürzlich sein 40 jähriges Dienst- 
jubiläum feiern. 

Die Firma Radebeuler Maschinenfabrik Au- 
gust Koebig G. m. b. H. in Radebeul bei Dresden 
blickt am 1. Dezember auf ihr 25jähriges Bestehen 
zurück. Am gleichen Tage kann auch der Geschäfts- 
führer und Gründer der Firma, Herr August 
Koebig, sein 25jähriges Jubiläum feiern, gleich- 
zeitig mit demselben auch die bei dieser Firma seit 
Il. Dezember 1890 beschäftigten Herren Hermann 
Vogel, Drehermeister, Traugott Skadock, Schmied. 
Heinrich Krumbholz, Schmied. 


Am 1. Dezember veranstaltet Fürst Johann 
Liechtenstein zu Olmütz in böhmischen und 
mährischen Forsten einen Holzverkauf von 50000 Fest- 
metern Papierhölzern. 

Die schweizerische Bundesregierung hat die 
Holzausſuhr verboten. 
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Handelsregister-Eintragungen.. 
Varziner Papierfabrik zu Hammermühle bei Rum- 


melsburg. Pommern. Dem Kaufmann Franz Mei- 
ster. in Hammermühle ist Gesamtprokura erteilt. 


Die Firma Emdener Papierfabrik’ Aktiengesel- 
schaft zu Emden ist erloschen. 

Brüder Kranz k. k. priv. Paplerfabrikeu-Aktiea- 
Gesellschaft, Graz. Zweigniederlassung der in Wien 
bestehenden Hauptniederlassung. Kollektivprokura 


mit statutenmäßigem Firmierungsrecht ist erteilt dem 


Max Egger, Beamten in Graz. 

Gustav Koeder & Co., Wien I., Wallfischgasse 10. 
Zweigniederlassung der in Marschendorf bestehenden 
Hauptniederlassung. Kollektivprokura ist erteilt dem 
Beamten der Firma, Isidor Bürger, in Wien. Er 
zeichnet kollektiv mit je einem der eingetragenen 
Kollektivprokuristen. 

Philipp Schnell, Cassel. Die Prokura des Kauf- 
manns Arthur Kallenbach, Cassel. ist erloschen. 
Dem Kaufman Brunno Habermann, Cassel, ist 
dergestalt Gesamtprokura erteilt, daß er mit einem 


anderen Prokuristen zusammen befugt ist, die Firma 


zu zeichnen. 

F. Ellefs Geschältsbücherlabrik, Papierhandinag 
zu Bielefeld. Die Gesellschaft ist aufgelöst. Der 
bisherige Gesellschafter, Fabrikant Wilheim Ellers 
in Bielefeld, ist alleiniger Inhaber der Firma. Die. 
Firma lautet jetzt: F. Ellers. 

Norddeutsche Geschältsbächer und Luxuspapler- 
Industrie, Gesellschalt mit beschränkter Haftuag. 
Hamburg. Die Gesellschaft ist durch Beschluß der 
Gesellschafter aufgelöst.worden. Liquidator ist Ru- 
dolf Wilhelm August Prüssing, Bücherrevisor 
zu Hamburg. 

Aktlengesellschait der Maschinenfabriken Escher 
WyB & Co. in Ravensburg. Die Prokura des Ober- 
ingenieurs Gustav Brennwald in Ravensburg ist 
erloschen. 

Zwickauer Maschinenfabrik, Aktiengesellschaft. 
Niederschlems, in Niederschlema bei Schneeberg- 
Neustädtel, Zweigniederlassung der Aktiengesell- 
schaft Zwickauer Maschinenfabrik in Zwickau, Pro- 
kura ist erteilt dem Ingenieur August Wilhelm 
Hermann Bethge in Niederschlema in der Weise. 


‘daß er die Firma nur gemeinsam mit einem zweiten 


Prokuristen zu zeichnen berechtigt ist. 

Joh. Klelnewefers Söhne in Crefeld. Die Ge- 
samtprokura des Oberingenieurs Fritz Diesfeld 
in Crefeld ist erloschen. 


Generalversammlungen. 


Oberbayerische Zellstoff- und Papiertabriken Ak- 
tiengesellschaft Aschaffenburg, am Freitag, den 10. 


Dezember 1915, vormittags 10% Uhr, im Sitzungs- 


saale der Direktion der Diskonto-Gesellschaft, Prank- 
furt a. M., Roßmarkt 18. 

Papierfabrik Kirchberg, Aktien- Gesellschaft. 
Kirchberg bei Jülich, am Samstag, den 4. Dezember 
1915, nachmittags 3 Uhr im Exzelsior-Hotel Ernst in 
Cöln. Anschließend daran findet eine außerordentliche 
Generalversammlung mit folgender Tagesordnung 
statt. 1. Anzeige nach $ 240 Absatz I des Handels- 
gesetzbuchs. 2. Beschlaßfassung über die hiernach 
zu ergreifenden Maßnahmen. 
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© entweder für Feuerversicherungs- 
Fa rikeinschätzungen: rasen eee e 
Fabrikanwesen incl. Wasserkraft u. 
Grundstücke etc. übernimmt seit 15 Jahren In ganz Deutschland als Spezialität das 


Ingenieurbüro von August Weber in Stuttgart-Cannstatt, Königstr. 20. 
(Ueber 108 Reierenzen.) 


W. Ferd. Klingelnherg Söhne, Remscheid 


Maschinenmesser-Fabrik. 


Ausbohren 
von Dampfzylindern 


Motoren- und Pumpenzylinder, 
Abträsen von Schieberflächen 


Hoizhack- 


und Höchste ohne Demontage der Maschinen 
Schäl- | Kolbenn. Kolbenringe aller Ari, 
Schnitt- M. Tschentschel, Ingenieur 
mosser fähiskelt. u. Maschinent., Breslau 6/53 
für Cellulose- s 
fabriken. 


N | zus” Außerhalb 
Holländer- und Grundwerkmesser, Schabermiezäet jedes Verbandes! 
aus Stahl und Dr. Künzel’s Phosphorbronze. | 


seltener Preis Intern. Ausstellung f. Buchgewerbe u. Graphik Leipzig 1914. 


Wir empfehlen neuerdings einen 


vollständig alkallirelen Papier-Neuleim 


aus vaterländischen Rohprodukten nach Storandtschem Verfahren 
hergestellt. Die Verwendung von Alaun oder schwefelsaurer 
Tonerde ist daher nicht nötig. 


Wir stehen mit Proben und spezieller Anwendung gerne zu Diensten. 
6370] Mit deutschem Gruß 


Chemische. Fahrik Bannewliiz, Bannewitz bel Dresden. 


anerkannt von anerreichter Qualität 
liefert Talkumgewerke 

EDUARD ELBOGEN, WIEN 3/2, 
—— Dampfschiffstr. 10 — . 


Besitzer von 4 Talkumgruben und 
3Talkummahlwerken und ausschlieg- 
licher Allein verkäufer d. Erzeugnisse 
leistungsfähigster bedeutendster Tal- 
kumgewerkschaften. Sell Jahrzehn- 


‚ten ständiger Tnikamlieierant: be- 
-rüäbmtester Feinpapierlahriken. Die 
zur Feinpapierfabrikation vorzüglich 
geeigneten, vollkomm.glimmerfreien, 
blütenweiben und absolut reinen. ga- 
rantiert kalkfreien Qualitäten liefere 
ich in erprobten u. bewährten Prima- 
marken unter vollster.Garantie eines 
Sack f. Sack gleichmäßigen Ausfälles. 


tree Ges.m.h.H. 


vorm. Karl Roensch & Co., Cos el O.-S. 


| . 5 | z 
Dlanfchneider „Krauſe 
mit oͤrehbarem Tiſch 
zum Sefhneiden von Papierſtößen 
auf allen vier Seiten genau 
rechtwinklig und untereinander 
gleich groß bei nur einmaliger 
einpreſſung. Auch Einrichtung 
zum Teilen von Doppel- Formaten 


Rari Rrauſe, Maſchinenfabrik, Leipzig 13 
Fillale: Berlin C. 19, Seydelſtraße 11/12 


bauen als Spezialität vorzüglich: 


Iesselspelsehin ben kismen ose; 


clektrischen Poppen bree gust. 


kreiskolbenpunnen Pumpen 


lür dicke und saure Fldsslgkelten. 
Gebläse. 
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Am 8. Dezember begeht Herr Kommerzienrat 
Job. Klein, Gründer der Maschinen- & Armatur-Fa- 
brik, vorm. Klein, Schanzlin & Becker in Franken- 
thal (Rheinpfalz), in geistiger und körperlicher Frische 
seinen 70sten Geburtstag. Im Jahre 1871, gleich nach 
dem Kriege, gründete Herr Kommerzienrat Klein im 
Alter von 26 Jahren eine kleine Werkstätte, die zu- 
nächst 12 Arbeiter beschäftigte. In dieser sollte ein 
von Klein erfundener Apparat zur selbsttätigen Rück- 
leitung des Speisewassers in den Dampfkessel ge- 
fertigt werden. Der Speiseapparat führte sich indes- 
sen nicht so ein, wie man gehofft hatte, und so ging 
man, unterstützt durch den nach dem 70 er Krieg ein- 
setzenden allgemeinen wirtschaftlichen und industriel- 
len Aufschwung, daran, Armaturen, wie selbst dich- 
tende Hähne, Sicherheitsventile, Kondenstöpfe und 
ähnliches herzustellen. Etwa um die gleiche Zeit 
wurde auch die erste Balancierpumpe gebaut. Damit 
wurde eine Fabrikation aufgenommen, die neben 
anderen Sondererzeugnissen den Weltruf der Firma 
KI. Sch. & B. begründet hat. 

Seit jeher hat der Jubilar in rastloser Arbeit 
seine Befriedigung gefunden. Eine Reihe von Original- 
Konstruktionen sind ihm zu verdanken, von denen 


das Klein’sche Maschinen-Element. die Unapumpe. 


der Freifall-Kondenstopf und nicht zuletzt die Was- 
serrückkühlung eine Verbreitung in der Industrie der 
ganzen Welt gefunden haben. Zahlreiche Reisen im 
In- und Auslande hat Herr Kommerzienrat K'ein aus- 
geführt, um seine Firma und deren Erzeugnisse be- 
kannt zu machen. Die Fabrik beschäftigt heute etwa 
1700 Arbeiter. Der Gesamtflächenraum der Werk- 
anlagen beträgt ca. 180000 am. Auch heute noch ist 
der Jubilar, der dem Aufsichtsrat der Maschinen- & 
Armaturfabrik vorm. Kl. Sch. & B. vorsteht und ver- 
schiedene öffentliche Ehrenämter innehat, unermüdlich 
tätig. 


Zur wirtschaltiichen Rüstung Deutschlands. 

Sofort nach dem Ausbruch des Weltkrieges hat 
sich der „Zentralverband Deutscher Industrieller“ 
und der „Bund der Industriellen” zu dem „Kriegsaus- 
schuß der deutschen Industrie“ zusammengetan, um 
gemeinschaftlich während des Krieges für die In- 
teressen der deutschen Industrie zu wirken. Von 
den „Mitteilungen des Kriegsausschusses der deut- 
schen Industrie“, die von den Geschäftsführern der 
beiden Verbände, Regierungsrat Dr. Schweighoffer 
und Dr. Herle, unter der verantwortlichen Schrift- 
leitung Steinmann-Bucher's herausgegeben werden, 
ist soeben ein umfangreiches Inhaltsverzeichnis er- 
schienen, das in systematischer Anordnung Rechen- 
schaft gibt nicht nur über die Tätigkeit des Kriegs- 
ausschusses, sondern auch über alle Vorkehrungen, 
die auf dem Gebiete der gesamten Wirtschaftspolitik 
von seiten der Reichs- und Staatsbehörden getroffen 
worden sind. Das Inhaltsverzeichnis (24 Ouartseiten) 
macht den Eindruck einer in hohem Grade übersicht- 
lichen Darstellung dieser Maßnahmen auf den ver- 
schiedensten Gebieten, so in der Kriegs- und Sozial- 
versicherung, dem Handelsrecht im In- und Ausland, 
dem Warenmarkt, der Gütererzeugung und Kriegs- 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


Nr. 48 1915 


materialbeschaffung, in Zoll- und Handelspolitik, 
Steuerfragen, Finanzwesen, Eisenbahnen und übrigem 
Verkehrswesen. Erfindungsschutz usw. Die zahllosen 
Bekanntmachungen der Reichs- und Staatsbehörden 
werden durchwegs im Wortlaut wiedergegeben. Auch 
eine fortlaufende Darstellung der Vorgänge aus dem 
Wirtschaftsleben ist in den „Mitteilungen“ enthalten. 
Die „Mitteilungen des Kriegsausschusses der deut- 
schen Industrie” sind die einzige, man kann sagen 
fast lückenlose Darstellung aller dieser Maßnahmen 
und Vorgänge, und sie werden deshalb für alle Zei- 
ten ein Denkmal der wirtschaftlichen Kriegsrüstung 
des deutschen Volkes sein. Sie werden bereits nicht 
nur von den unmittelbar beteiligten wirtschaftlichen 
Kreisen, sondern auch von Juristen und Verwaltungs- 
beamten mit Vorliebe benutzt und gelten als zuver- 
lässige Quelle auch für die wisseuschaftliche Dar- 
stellung der wirtschaftlichen Vorgänge während des 
Krieges. Die „Mitteilungen“ erscheinen wöchentlich, 
mindestens einmal im Umfang von 12 bis 24 Textsei- 
ten (Quart). Sie können bei jeder Postanstalt be- 
stellt werden. 


Vom schwedischen Exportgeschäft. 


Nachstehend s:ien einige aus Svensk Pappers- 
Tidning entnommene Bemerkungen wiedergegeben, 
welche für die in Exportkreisen bestehenden Anschau- 
ungen über das papierkommerzielle Leben bezeich- 
nend sein dürften: 

Ueber die Höhe der Papierpreise sind die Anga- 
ben sehr verschieden, viel beruht natürlich in dieser 
Hinsicht auf der Lieferungsfähigkeit der betreffenden 
Fabrik. Fabriken, die promt liefern können, erhalten 
für gewisse Papiersorten sonst unerreichbare Preise, 
andere haben verhältnismäßig niedrige Preise ange- 
setzt in der Meinung, dadurch Auch nach dem Kriege 
ihre Kunden zu behalten. Anf Dankbarkeit in dieser 
Beziehung ist jedoch kaum zu rechnen, denn wenn 
wieder normale Verhältnisse eintreten, werden auch 
solche begünstigte Käufer natürlich nur die Preise 
bezahlen, die sie zu bezahlen gezwungen sind. Von 
England erhalten wir viele Briefe mit scharfen Vor 
Würfen über die hohen Preise, und man hat uns un- 
umwunden gesagt, daß solche Fabriken, weiche die 
jetzige abnorme Lage auszunätzen suchen, für die 
Zukunft vorgemerkt werden würden. Hierauf können 
wir nur antworten, daß alle Hindernisse und Vertene- 
rungen hauptsächlich von England selbst hervorgeru- 
fen werden, speziell bez. der Lieferungen und der 
unerhört hohen Preise für Kohlen, Zurückhaltung von 
Schiffen mit Schwefel etc. Auf den überseeischen 
Märkten scheint man die Lage erst in letzter Zeit 
erfaßt zu haben, man folgt dort nur langsam der 
Preiserhöhung. X. 


Beilagen - Hinweis. 


Der Postauflage ist eine Karte der Firma F. H. 
Banning & Seybold Maschinenbau- 
Ges. m. b. H.. Düren, Rhld., beigeheftet. 

Der Gesamtauflage liegt eine Beilage der Firma 
Otto A. Barleben, Dortmund. bei. 


Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter: Kommerzienrat Gustav Güntter io Biberach. 
Technischer Schriftleiter: Professor Ernst Kirchner in Chemnitz. 
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H. & A.GRATENAU 
ollulose Hamburg. GRI Düsseldorf. 


Gensralvertreter skandinavischer und finnländischer Sulfit- 
8886868680808 wi $Sullal- (Natren-) Cellulesse- und Heizstofi - Fabriken. 


Papier- 
holz 


in Fichte, Kiefer, Aspe, geschält und 


Saitbraun. bastfrei entrindet, von 8 oder 10 cm 


i = aufw. stark, ferner auch schwache 
August Wegelin A.G. Ware von 5 cm aufw. immer sofort 


lieferbar 
Osc. Pfaff. Holzh.. Aschersleben. 


Bun r, Zur Bestummnag des heutigen Wertes -pg 
® entweder für Feuerversicherungs- 
P ee ln aisWerttaxe über ganze 


3535355959599 


Papiersc 


wesen mel. Wasserkraft u. 
Orundstücke etc. übernimmt seit 15 Jahren in ganz Deutschland He ae das 


Ingenieurbüro von August Weber in Stuttgart-Canastatt, Königstr. 20. 
K © Zellulose, Holzstoff, 
CAO ALTA eim, Filze, Siebe 
kob G j 
(ringirei) R 


zur: (Ueber 1 108 © Referenzen.) 
ltelort günstig 
Feruspr. 3118. Für Drahtsachr.: Kaolin, Leipzig. 


Zahlreiche Nachbestellungen 


sen darauf hin. daß viele Firmen die teilweise Betriebseinschränkung zu Reparaturen solcher Bretter-, Zement- 
lattenböden benützen, die bei normalem Betriebe nicht entbehrt werden können. 
Wo Interesse vorliegt, erbitten Nachricht an: 


EUBOEOLITH-WERRE A.-G. in OLTEN. 


Referenz: Vertreter: 
Herrn Carl Scheufelen, Erste deutsche Kunstdruck- Augsburg: Oottlob Müller, Bahnhofstraße 18. 
papierfabrik, Oberlenningen Cannstatt-Stuttgart: Eugen Käser. Taubenheimstr. 90 J. 
1911 4516 am Einberufen. Korrespondenzen werden dennoch erledigt. 
1911 424 . Cöln a Rh.: Ingenieur Ernst Rüegg, Benesisstr. 64.66. 
1911 413. Frankfurt a. M.: Carl Grevé. Battonstraße 4—8. 
1912 526 M.- Gladbach: Ingenieur A. Musmann. 
1913 620 Hannover: Dr. P. Loesche, Sallstraße 24. 
1913 104 „ Königsberg: Adolf Rempel, Civil - Ingenieur, Hinter- 
86 1913 20 „ rossgarten 39. 
95 1913 70 „ München: Hauf & Schmidt, Schlosserstraße 7. 


5353 Osnabrück: Rudolf Hoberg. Einbe rufen. Korrespondenzen 
werden dennoch erledigt. 
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Beispielloser Erfolg! 


Nachweisbar 170000 Hebezeuge in ca. 21 Jahren verkauft. 


1898. Staats-Medaille München. 7 
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Maxin 


Aeußerst prompte Bedienung — mäßige Preise hir höchstklassiges 
Fabrikat. — 


Größte dauernde Sicherheit beim Arbeiten 


mit Bolzani-Hebezeugen Infolge der slunrelchen, patentierten vor- 
züglichen Doppelbremsen daran, machen den von kelner anderen 
Hebezeug-Fabrik in gleicher Zeit auch nur annähernd erreichten 

Absate erklärich = 


Spezialität: 
Schrauben-Flaschenzüge mi „waxim*-Bremskuppelung 
Zahnrad- o en.. 


* 
Lauf katzen, Laufwinden una 
( Krane für Hand- und elektrischen Betrieb usw. ` 
Man fordere den technisch wertvollen neuen Katalog im eigenen Interesse, 


Gebr. Bolzani, Berlin N. 20, 


Wiesenstr. Nr. 7. 
Die Kaiserlich Deutsche und andere Marinen, der Norddeutsche Lloyd, Königl. Militär- und Eisenbahn-Werk- 
stätten. Welt- Etablissements, wie: Friedr. Krupp usw. arbeiten mit Bolzani-Hebezeugen. 
Die Bolzani-Schrauben-Flaschenzüge bieten den höchsten mit Schrauben-Flaschenzügen erreichbaren Nutz- 
effekt. Noch '/s mehr Nutzeflekt — je nach Größe bis 90 pCt. circa — bieten die Bolzani-Zahnrad-Flaschen- 
züge, Laufkatzen und dergl. mit dem weiteren großen Vorteile, daß sie am wenigsten Höhenraum_ von allen 


AUTOMATISCHER 
ZELLSTOFFBAGGER 


(SYSTEM NYGREN). 


Nebenstehende Abbildung zeigt eine neue 
‘ Erfindung auf dem Gebiete der Zellstofibagger. 
10 | Durch diese geniale Erfindung ist es endlich ge 

©) lungen, einen einfachen, billigen und betriebs- 

sicheren Apparat zu erhalten, der den Stoff in 
| einem ununterbrochenen, gleichmäßigen Strang den 
Quirlen zuführt. Das teure, lästige und ungesunde 
Hfandschaufeln wird hierdurch vollständig ersetzt 
Ein Mann bedient spielend leicht den Apparat. 
| Die Apparate werden in drei Größen gebaut: 
| Für 10000 Tons, 18000 Tons und für 24000 
Ions trocken gedachter Zellstoff pro Jahr, und 
ist der Kraftverbrauch 3 bis 5 P.S. 

40 Zellstofibagger mit einer Jahrespr 
von rund 650000 Tons wurden in den Jahren 
1912—1915 geliefert. 


patentiert in den meisten Kulturstaaten, 
| Die Apparate werden gebaut von 
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Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker. 
Fachausschuß-Sitzung am 27. Nov. 1915, vormittags 10 Uhr, Berlin, Papierhaus. ` 


Anwesende Herren: 


Obmann: Prof. Dr. Carl G. Schwalbe, Ebers- 
walde. 
Vorsitzender: Dr. Max Müller, Finkenwalde. 


Mitglieder des Fachausschusses: Direktor 
Bayer, Alt- Damm, Prof. W. Herzberg, 
Großlichterfelde-West, Prof. Dr. Heuser, 
Darmstadt, Prof. E. Kirchner, Chem- 
nitz. 

Entschuldigt fehlten die Herren: Direktor 
Heigis, Pilsen, Dr. P. Klemm, Gautzsch- 
Leipzig. 

Zuge wählte Preisrichter: Fabrikbesitzer W. 
Schacht, Weißenfels, Direktor Süreth, 
Königsberg. 

Gäste: Direktor Kurt Hartung, Heidenau, 
Dr. Pelzer, Laubenheim, Kommerzien- 
rat Dr. A. Scheufelen, Oberlenningen. 

Ersatzwahlen: Die satzungsgemäß 
ausscheidenden Herren des Fachausschusses 
werden zur Wiederwahl vorgeschlagen. 


Preisarbeiten: Die von Herrn Dr.-Ing. 
J. Freiherr von Lassberg aus München ein- 
gegangene Arbeit „Wärmetechnische und 
wärmewirtschaftliche Untersuchungen aus 
der Sulfitzellstoff. Fabrikation“ wird eines 
Preises für würdig erachtet. Es wird ein 
Preis von „# 300 vorgeschlagen und be- 
fürwortet werden, die Arbeit unter die 
Schriften des Vereins aufzunehmen. 

Berichterstattungswesen: Es wird 
Mitteilung von der Vereinbarung des Vor- 
standes (Sitzung vom 9. Sept. 1915) mit 
den Zeitschriften gemacht, daß die Literatur- 
auszüge von 1916 an nicht mehr doppelt, 
in der Papier-Zeitung und im Wochenblatt, 
erscheinen, sondern im Jahreswechsel die 
eine Zeitschrift die der chemischen Abtei- 
lung, die andere die der mechanischen Ab- 
teilung zur Kenntnis bringen soll. 

Fragekasten und Eingänge: Es soll 
die Mitteilung des Herrn Prof. Dr. Roland- 
Stuttgart vorgetragen werden, daß es ihm 
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im Laboratoriumsversuch gelungen sei, Na- 
tronzellstoffabrik-Ablauge vermit- 
telst seines Colloidton-Reinigungsver- 
fahrens vollkommen zu klären. 


Die von Herrn Direktor J. Baudisch in- 


Ramingstein gegebene Anregung der Gerb- 
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stofgewinnung aus den Rinden der 
Zellstoffhölzer soll ebenfalls zur Sprache 
gebracht werden. 

Preisaufgaben: Von der Stellung neuer 
Aufgaben soll wie im Vorjahre wieder ab- 
gesehen werden. 


Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker. 
Auszüge aus der Literatur der Zellstoff- und Papier-Chemie. 
Verfaßt von Prof. Dr. Carl Q. Schwalbe, Eberswalde 


Jahrgänge 1914/15. 
III. Papierindustrien. 


(Fortsetzung zu Nr. 48, S. 2153.) 
6. Bleiche. 


S. H. Higgins, Die Wachse der 
Spinnfasern und ihr Verhalten beim 
Bleichprozeß. Journ. of the Soc. of 
Chem. Ind. 33, 902 (1914) Nr. 18. 


Der Verfasser hat hauptsächlich Garne aus Röst- 
flachs untersucht. Er fand bei einem taugerösteten 
Flachsgarn 0,92 v. H. Aether lösliches Wachs und 
0,27 v. H. Benzol lösliches Wachs. Alkohol entzog 
nachträglich noch 0,49 v. H., Wasser 2.03 v. H.. Am- 
moniak 3,27 v. H. Eine Druckkochung mit Aetz- 
natron ergab einen weiteren Verlust von 14,06 v. H., 
eine Nachbehandlung mit Salzsäure 0,33 v. H. Ge- 
wichtsverlust. Der Flachs aus der Wasserröste 
enthielt mehr Wachs, nämlich 1,89 v. H. gegenüber 
1,19 v. H. Gesamtwachs beim taugerösteten. Durch 
den Bleichprozeß wurden die Wachse allmählich 
entfernt, ein vollgebleichtes Leinengewebe zeigte 
0,036 v. H. Wachs, während das Rohleinen 1,47 v. H. 
Wachs besaß. Von besonderer Bedeutung für die 
Entfernung des Wachses ist die Kalkkochung, die 
durch eine Aetznatronkochung nicht ersetzt werden 
kann. Das Wachs des rohen Gewebes enthält 
72,2 v. H. unverseifbare Substanz und 22.8 v. H. ver- 
seifbare. Nach der Kalkkochung und Absäuerung 
enthält das extrahierbare Wachs 40 v. H. verseif- 
bare Substanz. Bei dem eigentlichen Bleichprozeß 
hat das Wachs keinen Einfluß. Wird ein wachs- 
haltiges Rohgewebe, ein kalk gekochtes und dann 
gesäuertes Gewebe in Chlorkalklösung gelegt, so ist 
die Bleiche bei den vom Wachs befreiten Geweben 
nur unwesentlich beschleunigt. Trotzdem muß ge- 
sagt werden, daß die Entfernung des Wachses für 
die Vollbleiche nötig ist. Ein Zusatz von Türkisch- 
rotöl oder Harzseife bewirkt keine wesentliche Be- 
schleunigung bei der Wachsentfernung. Eine solche 
findet jedoch statt, wenn man außer dem Türkisch- 
rotöl noch Benzol und ähnliche Stoffe zusetzt, je- 
doch sind diese Zusätze zu teuer für eine technische 
Verwertung. Die Hypochlorite, Chlorkalk usw. 
scheinen das Wachs teilweise zu chlorieren. 

Der Autor hat Vergleichsversuche mit Baum- 
wolle durchgeführt. Er konnte feststellen, daß in 
allen wesentlichen Punkten das Verhalten der Baum- 


2. Reihe 1914 und 1. Reihe 1915. 


wolle bezw. des Baumwollwachses demjenigen des 
Flachses außerordentlich ähnelt. 

Clayton Beadle und Henry Stevens, 
Ueber den Bleichgrad. Journ. of the 
Soc. of Chem. Ind. 33, 727—730 (1914) 
Nr. 14. 

Man vergleiche Abschnitt II, 5. 

Arno Lehmann, Bleichen von 
Baumwolle, Kunstseide usw. D. R. P. 
279993 vom 5. Oktober 1913. Chem. -Zig. 
Repertorium 38, 574 (1914) Nr. 145—146. 

Die Aktivität der Chlorkalkbleichlösung soll sich 
durch Zusatz eines Malzpräparates, wie Diastafor, 
erhöhen lassen. 

7. Leimung. 

Harz aus Wildschälwunden. P.- 

Z. 40, 672 (1915) Nr. 32. 


Im Harz und in Thüringen ist das Harz der Wild- 
verbißBwunden der Fichten mit einem Ertrag von 2 
Zentnern für den Hektar gesammelt worden. 


Wilhelm Storandt, Notizen über 
Fichtenscharrharz. W.-B. 46, 1177 
(1915) Nr. 26. 

Gewinnung von Harz durch Schwelerei von Wur- 
zelstöcken wird als aussichtslos angesehen. Harzung 
der lebenden Kiefern durch Anschneiden der Stämme 
empfohlen. 

B. Haas, Elektrische Terpentin-und 
Harzgewinnung. V.-B. 45, 3822 (1914) 
Nr. 50. 


Einem sogenannten nicht näher beschriebenen 
elektrolytischen Vertahren werden besondere Vor- 
züge vor den bekannten Verfahren nachgerübmt. Es 
scheint sich um eine Erhitzung der Holzabfälle mittels 
des elektrischen Stroms zu handeln, wobei sich die 
Temperatur genauer regeln lassen soll, als es bei den 
üblichen Erhitzungsarten bei Vancouver geschehen 
kann. Das Verfahren soll angeblich schon im Betriebe 
stehen. 

Leimung verschiedener Papiere. 
Paper XVI, 21 (1915) vom 17. März Nr. 1. 


In einem Auisatz über Leimung findet sich die fol- 
gende Tabelle über die Steighöhe von Wasser, Leinöl 
und Harzöl in verschiedenen Papieren, ebenso die 
von den genannten Agentien absorbierte Menge. 


Nr. 49 1915 


Zusammensetzung des Papiers: 
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Capillaritäts-Test Absorptions-Test 


1. 50 v. H. Holzzellstoff, 50 v. H. Esparto, ziemlich kräf- 


tig mit Harz geleimt. 


2. 100 v. H. Esparto, ziemlich kräftig mit Hat? lein 


fertig kalandert . 


3. 50 v. H. Zellstoff, 50 v. H. Holzschliff,. nur Spaten von 


Harz, aber von dichterem Gefüge . 


Ernst Fues, Färben und Leimen 


auf der Papiermaschine. Vortrag auf 
der Sommerversammlung des Vereins der 
Zellstoff- und Papier-Chemiker in Leipzig. 
P.-Z. 39, 2719 (1914) Nr. 98. 


Der Verfasser hat gefunden, daß Fettseifen- und 
Harzseifenlösungen in Gegenwart von Kolloiden, ins- 
besondere von Tierleim durch die üblichen Fällungs- 
mittel, wie z. B. schwefelsaure Tonerde nicht aus- 
gefällt werden. Er hat diese Beobachtung zur Aus- 
bildung eines Leimverfahrens der sogenannten Schutz- 
kolloid-Leimung benutzt. Das fertig bis auf etwa 30 
v. H. Wassergehalt vorgetrocknete Papier wird durch 
ein Tränkbad geführt, welches sowohl Harzleim wie 
schwefelsaure Tonerde, als auch Tierleim enthält. 
Das durchtränkte Papier wird abgepreßt und fertig 
getrocknet, worauf es sich als völlig leimfest erweist. 
In ganz gleicher Weise kann auch ein Färben auf 
der Papiermaschine vorgenommen werden, indem 
gleichzeitig mit der Leimung durch Zusatz von Farb- 
stoffen die Färbung erzielt werden kann. Es bedeutet 
diese neuartige Form der gleichzeitigen Färbung und 
Leimung noch den besonderen Vorteil, daß Farbstoffe 
ganz verschiedenartigen Charakters, wie z. B. saure 
und basische, miteinander kombiniert werden können, 
da diese sich bei Gegenwart des sogenannten Schutz- 
kolloid-Tierleims nicht aus der Lösung ausfällen. Man 
färbt auf dem angegebenen Wege außerordentlich 
sparsam und kann sehr satte Töne erzielen, weit tiefer 
als sie bei der gewöhnlichen Färbung im Holländer 
erreicht werden können. Das Leim- und Färbe-Ver- 
fahren gestattet natürlich auch einseitige Leimung 
und Färbung, wodurch weitere Ersparnisse erzielt 
werden können. 

P. Höferer, Färben und Leimen auf 
der Papiermaschine. W.-B. 46, 706— 


707 (1915) Nr. 16. 


Der Autor teilt mit, daß er die von Fues ange- 
wendete Emulsion von Harz und tierischem Leim 
schon vor 4 Jahren in einer polnischen Fabrik zur 
Anwendung gebracht hat. Der Erfolg des Verfahrens 
hängt von der Art des tierischen Leimes ab, die 
Knochenleime waren gänzlich unbrauchbar, während 
gewisse Sorten schön klaren durchsichtigen Leder- 
leims sich als brauchbar erwiesen. Bei der Anwen- 
dung des Verfahrens für die Oberflächenleimung end- 
loser Bahn ist es wesentlich, vor Trocknung auf dem 
Trockenzylinder eine Vortrocknung durch warme 
Luftströmung anzuordnen. 

E. Fues, Färben und Leimen auf 
der Papiermaschine. W.-B. 46, 896 
(1915) Nr. 20. 


in mm von Gewichtsmenge in v. H. 
absorbiert von 

Wasser Leinöl Harzöl Wasser Leinöl Harzöl 

l 9 5 28,87 55.91 59,2 

l 5 5 22, 36 26,53 24,2 

6 7 5 68,90 47,54 49,3 


Der Verfasser macht im Anschluß an vorstehende 
Ausführungen von Höferer darauf aufmerksam, daß 
es sich bei seinem Verfahren vorwiegend um Harz- 
leimung handelt und ferner um Leimung durch die 
ganze Masse des Papierblatts, während bei Höferer 
im wesentlichen Oberflächenleimung in Betracht 
kommt. 

E. Heuser, Beitrag zur Leimung. 
P.-F. XII, 1190—1192 (1914) Nr. 51, P.-F. 
XII, 1205—1207 (1914) Nr. 52. 


Besprechung der Arbeit eines ungenannten Ver- 
fassers. Heuser macht auf verschiedene Unklarhei- 
ten in diesem Aufsatz aufmerksam und ergänzt die 
teilweise fehlenden Schlüsse des Autors. So läßt 
sich nach Heuser z. B. aus dem Zahlenmaterial des 
unbekannten Verfassers der Schluß ziehen, daß in 
vielen Fällen der Kalkgehalt der Fasern Ursache 
ihres Speicherungsvermögens für Säure bzw. für 
Tonerde ist. In anderen Fällen können möglicher- 
weise organische Substanzen die Spaltung von Ton- 
erdesulfat verursachen. 


W. Schacht, Verfahren zur Herstel- 
lung von Leimmilch, insbesondere zum 
Leimen von Papier. DRP 281515, Kl. 
55. P.-Z. 40, 167 (1915) Nr. 8; P.-F. 13, 
171 (1915) Nr. 11. 


Um Ersparnisse an Alaun bei der Leimung her- 
vorzurufen, wird vorgeschlagen, nach Zusatz von kol- 
loiden Stoffen wie Stärke, Kasein, Tierleim zur übli- 
chen Harzleimmilch diese im Holländer nach vorhe- 
riger Durchmischung mit dem Stoffbrei durch Zugabe 
von sauren Salzen wie Bisulfat, Bisulfit, Bicarbonat 
oder durch Zufuhr von gasförmiger Säure, wie schwe. 
flige Säure oder Kohlensäure oder ein Gemisch beider 
zum größten Teil zu zerseizen. Das wesentliche Mo- 
ment des Verfahrens ist, daß dieser Zusatz saurer 
Stoffe in Gegenwart von kolloiden Harzleimzusät- 
zen geschieht; es lassen sich so je nach den Zusät- 
zen fein- bis grobkörnige Fällungen von Harzpartikeln 
in einer vollkommenen Leimung erzielen. 


J. A. De Cew, Harzseifengemisch. 
Journal of Soc. of Dyers and Colourists 
XXXI, 21 (1915) Nr. 1. 


Es ist üblich, bei der Verseifung von Harz mit 
Soda weniger als die thevretisch notwendige Menge 
Soda anzuwenden, um sogen. Freiharzleim zu erhal- 
ten. Bei Leimen, die sehr reich an Freiharz sind, 
scheidet sich unter Umständen beim Verdünnen der 
Harzseife das unverseifte Harz ab. Diese Abschei- 
dung kann vermieden werden, wenn man der Harz- 
seife bei der Verarbeitung Tannin zusetzt. Verwen- 
det man für 100 Pfund Harz 8—10 Pfund Natrium- 
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karbonat und 20—30 Pfund Wasser, fügt während des 
Kochens 1 Pfund eines Gerbstoffes hinzu, so kann 
man nach Beendigung der Harzleimbereitung den Leim 
anstandslos verdünnen. obwohl er 30,5 v. H. unver- 
seiftes Harz enthält. 

(Vergl. hierzu das Patent von Schacht. 
kung des Referenten.) 

E. Heuser, Verfahren zur Herstel- 
lung von Harzleim aus unverseifbaren 
Kautschukharzen und Kolophonium 
oder anderen verseifbaren Harzarten. 
P.-Z. 40, 687 (1915) Nr. 32. 


Kautschukbarz soll in Pulverform mit ebenfalls 
gepulvertem Kolophonlum gemischt und dieses Ge- 
misch in üblicher Weise mit Soda verseift werden. 
Die entstehende Harzseife scheidet beim Verdünnen 
das Kautschukharz in feinster Verteilung aus. 

Teilweiser Ersatz der schwefelsau- 
ren Tonerde durch Natriumbisulfat. 
P.-Z. 40, 890 (1915) Nr. 43. 


Der Autor empfiehlt die Verwendung von Gemi- 
schen von Bisulfat und Tonerdesulfat. Es soll zuerst 
die übliche Menge Leimmilch dem Stoff zugeführt, 
dann die Hälfte oder 60 v. H. der früher üblichen 
Menge Tonerdesulfat zugefügt werden, worauf man 
schließlich das gelöste Bisulfat (20—25 g im Liter) 
in den Holländer einträgt. 

P. Klemm, Alaunersatz. W.-B. 46, 


373 (1915) Nr. 9. 


- Der Verfasser bespricht den Ersatz des Alauns 
durch Bisulfat und macht Angaben über das Wert- 
verhältnis zwischen diesen beiden Stoffen. Für das 
rohe, am billigsten einstehende Bisulfat — ein Neben- 
produkt der Salpetersäure-Fabrikation — ist das Wert- 
verhältnis: I Teil Bisulfat ersetzen 2,2 Teile Alaun. 
Dieses Produkt ist, weil eisenhaltig jedoch für Fein- 
papiere nicht zu gebrauchen. 

Schwefelsaure Tonerde. P.-Z. 40, 


381 (1915) Nr. 18. 


Anläßlich der Beschlagnahme der Bauxitvorräte 
in Deutschland wird auf eine Anfrage nach Ersatz- 
mitteln geantwortet, daß sich schwefelsaure Tonerde 
auch aus Kaolin und Schwefelsäure gewinnen lasse. 

(Anmerkung des Referenten: Kaolin ist schwerer 
zu verarbeiten als Bauxit, und die Fabrikationsein- 
richtungen dürften beim Uebergang von einem auf 
das andere Ausgangsmaterial gewisse Aenderungen 
erfahren müssen ) 

Hinrich Königstein, Viskoseleim- 
ung. Aus „Papierprũfung“, Mitteilungen 
von Paul Wagner. W.-B. 46, 237 (1915) 
Nr. 6. 


Beschreibung einiger seltener Herstellungs weisen 
von Viskoseleim, indem vor der Alkali- und Schwe- 
feikohlenstoff-Behandlung eine Hydrolyse mit Salz- 
säure vorgeschaltet ist. (Bei der üblichen Viskose- 
bereitung Wird eine solche Vorbehandlung vermieden. 
Anmerkung des Referenten.) 

Mit dem auf diese Weise hergestellten Viskose- 
leim wurde Löschpapier durchtränkt und die physi- 
kalischen Eigenschaften der Papiere, ReiBlänge, Knit- 


Anmer- 
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terfestigkeit usw. bestimmt. Es ergab sich durchweg 
eine Verbesserung der Festigkeitseigenschaften, mög- 
licherweise könnte Viskose-Leimanwendung einen 
Ersatz der Mahlarbeit bedeuten. Die Mahlarbeit ist 
notwendig, um die nötige Menge Zellstoffschleim zu er- 
zeugen, die den schmierigen Charakter eines Zell- 
stofibreies bedingt. 

Chr. Christiansen, Behandlung von 
Meerespflanzen. D.R.P. 279312 vom 
28. März 1912. Chem.-Ztg. 38, Repertorium 
559 (1914) Nr. 140—143. 

Die Meerespflanzen, insbesondere Seetang, sollen 
mit oder ohne vorhergehende Behandlung mit Säure- 
Lösungen, einem Qärverfahren unterworfen werden. 
Zur Vergärung eignet sich besonders eine bei der 
Verwesung von Tang auftretende Bakterienart. Nach 
der Vergärung wird die Masse mit warmem Wasser aus- 
gezogen, das ungelöst bleibende mit verdũnnter Alkali- 
Lauge von 1 v. H. behandelt. Der nunmehr verblei- 
bende Rückstand besteht aus Zellulose. Die ver- 
schiedenen Lösungen werden eingedampft mit einer 
Säure versetzt, um die organischen Bestandteile aus- 
zuscheiden, die schließlich zurückbleibende Lauge 
wird zur Gewinnung der Salze eingedampft. 

Verfahren, um Mehresalgen nutz- 
bar zu machen. Franz. Patent 469190 
vom 27. Februar 1914 des Norsk Tang- 
silikat. Journ. of the Soc. of. Chem. Ind. 
34, 28 (1915) Nr. 1. 


Seealgen werden mit Wasser nach dem Gegen- 
stromprinzip ausgelaugt. Die Lösung wird unter 
vermindertem Luftdruck eingedampft. Sie gibt einen 
Rückstand der Jod- und Magnesium-Verbindunger, 


-Mannitolschleimsubstanzen und sogenanntes, Kreftin“ 


(einen Klebstoff). 

Harry A. Maddox, Die tierische 
Leimung von Papier. Nach Pulp and 
Paper Magazine in Paper XV, 19 (1915) 
Nr. 25; Journ. of the Soc. of Chem. Ind. 
34, 418 (1915) Nr. 8. 


In dem Aufsatz ist ausführlich die Herstellung 
und Anwendung von tierischem Leim in der Papier- 
fabrikation beschrieben. Bezüglich der Anwendung 
von Alaun wird hervorgehoben, daß übermäßige An- 
wendung sich bei der Tönung weißer Papiere durch 
Ultramarin unliebsam bemerkbar machen kann, indem 
das Ultramarin wie bekannt durch den Alaun unter 
Umständen zerstört wird, Ueberschuß an Alaun be- 
wirkt auch mangelnde Durchdringung des Papier- 
blattes durch den Leim, da der Alaun eine zu starke 
Koagulation der Leimlösung hervorruft. Mangelnde 
Durchdringung des Papierblattes kann allerdings auch 
andere Ursachen haben, indem die Luft in den Poren 
der Fasern und in den Zwischenräumen zwischen 
den Fasern das Eindringen des Leimes verhütet. 
Ungünstig wirkt bezüglich gleichmäßiger Durchdrin- 
gung auch rasches und übermäßiges Erhitzen nach 
beendeter Durchtränkung. Der Leim steigt aus dem 
Innern des Blattes empor und fixiert sich hauptsäch- 
lich nur an den Oberflächen. Es ist daher bei der 
Trocknung durch Erwärmung größte Vorsicht nötig, 
am besten wird die Trocknung durch Bewegung der 


Nr. 49 1915 


Luft unterstützt. Die Oberfläche des Papierblatts 
zeigt bei tierischer Leimung häufig cin unterschied- 
liches Verhalten, ob mit der gewöhnlichen Stahlfeder 
oder der Peder der Füllfederhalter — deren Spitze 
aus Platin besteht — geschrieben wird. Es zeigt 
sich häufig, daß tierisch geleimtes Papier die Tinte 
aus dem Füllfederhalter nicht annimmt. In diesen 
Fällen wird die Leimschicht zu hart und zu fettreich 
sein, um ein gewisses Eindringen der Feder in diesen 
Leimüberzug zu gestatten, während die Stahlfeder 
durch ihre natürliche Rauhigkeit die glatte Schicht 
aufzurauhen vermag. 
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Tierischer Leim. P.-F. XIII, 268 
(1915) Heft 17. 

In einer Briefkastennotiz wird ausführlich be- 
schrieben, wie man mit einem Gemisch von 2 v. H. 
Tierleim und 2 v. H. Seife unter Niederschlagung 
des Leimgemisches durch schwefelsauren Ton zu 
gut geleimten Papieren gelangte. 

Ernst Altmann, Verfahren zum 
Leimen von Papier. DRP 283751, 
Kl. 55. P.-Z. 40, 771 (1915) Nr. 36. 

Dem Papierstoff soll eine Emulsion von Gelatine 
und Talkum zugesetzt werden. 


(Fortsetzung folgt.) 


Zum Mitgliederverzeichnis: (Siehe Nr. 46, S. 2058.) 
Als Mitglied hat sich gemeldet: 

Herr Paul Barnickel, Direktor der Gräfl. Henckel’schen Cellulose- und Papier- 
fabriken Krappitz und Hugohütte in Krappitz a. O. 

Herr Kommerzienrat Franz Dessauer, Aschaffenburg, 

Herr Direktor Konschewski, Kösliner Papierfabrik, Köslin i. P. 

Herrn Werner Siegfried Müller, Finkenwalde, z. Zt. im Felde. 

Herr Georg Schinkel, Direktor der Papierfabrik Wilischthal, Wilischthal bei 
Zschopau i. Sa. 

Ullmann & Co., Kommandit-Ges. in Alt-Carbe a. Ostbahn. 

l Mitgliederzahl 501. 


Kriegsausschuß für das deutsche Papierfach. 

Der Kriegsausschuß für das deutsche Papierfach schreibt uns: 

Es ist vielfach die irrige Meinung verbreitet, als ob — wie im Vorjahre — be- 
sondere Weihnachtspaketwochen für die Versendung der Weihnachtspakete ins Feld 
eingerichtet würden. Dies ist nicht der Fall. Bezüglich der Versendung von Paketen, 
Päckchen und Briefen ins Feld bleibt es bei den bisherigen, seit Anfang dieses Jahres 
in Kraft befindlichen Bestimmungen, laut denen die Auflieferung von Paketen bis zu 
50 kg direkt bei den Militär-Paket-Depots, bis zu 10 kg bei den Postanstalten und von 
10 bis 50 kg bei der Güterabfertigung einer jeden Eisenbahn-Station erfolgen kann. 
Pfundpakete im Gewichte bis zu 500 g mit der Aufschrift „Feldpostbrief“ können an 
Angehörige des deutschen Heeres jederzeit mit einem Porto von 20 Pfg., Briefe im Ge- 
wichte von 50 g bis 250 g mit einem Porto von 10 Pfg., unter 50 g ohne Porto 
ins Feld versandt werden. (An Angehörige des Österreichischen Heeres können von hier 
aus nur Briefe bis zu 250 g zur Absendung gelangen.) 

Wiederholt muß dringend darauf aufmerksam gemacht werden, daß es notwendig 
ist, nur genügend starkes, dem Inhalt angepaßtes Packmaterial zu verwenden. Vor allen 
Dingen sind starke Pappkartons und starkes, festes Kraftpapier oder Ölleiawand zu 
empfehlen. Auf die Anbringung der Adresse ist besonders zu achten. 

Berlin, den 29. November 1915. ! 

Kriegsausschuß für das deutsche Papierfach. 
Carl Rudolf Bergmann, Dr. Kubatz, 
Vorsitzender. Berichterstatter. 
m 
Die Notwendigkeit einer angemessenen Erhöhung 
der Papierpreise. 
Gutachten, erstattet im Auftrag des Vereins Deutscher Papierfabrikanten von Heino Castorf. 
Auf Wunsch der Vereinsleitung haben wir am 27. November jedem Mitglied 
des Vereins Deutscher Papierfabrikanten einen Abdruck dieses Gutachtens übersandt. 
Weitere Abdrücke stehen den Mitgliedern des Vereins in beliebiger Anzahl zur Verfü- 
gung und können von dem Büro des Vereins in Berlin W 10, Lützowufer 17, bezogen 


werden, 
a a ee — 
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Herbstzusammenkunft schwedischer Papierfabrikanten 
in Stockholm am 28/29. Okt. 1915. 


(Nachtrag zu S. 2064, Nr. 46 d. Wbltts.) 


Wegen schlechten Kurstandes des engl. 
Pfunds soll ferner nur nach schwedischer 
Valuta verkauft werden. Für ein Pfund 
Sterling wird ein Wert von 18 kr 16 Oere 
angenommen. 

Direktor E. Nylander, Vertreter von 
„Sveriges allm. Exportföreniag“ sprach über 
den Markt in Südamerika. Energischer 
Wettbewerb Schwedens solle unverzüglich 
einsetzen. Es wurden Vorbeugungsmaßre- 
geln gegen den unehrlichen Wettbewerb 
Nordamerikas, besonders in Feinpapier, be- 
sprochen. 

Wegen eines zeitgemäßen Gesetzes gegen 
Ausfuhr von Holz aus Schweden wurde 
beraten; bei dem einschneidenden Mangel 
an Holz und Brennmaterial sei es ein Un- 
ding, Holz auszuführen. Schließlich war 
auch von den neuen Phillips'schen Ver- 
leumdungen gegen Schweden die Rede. 
(Man errinnere sich der Phillips’schen 
niederträchtigen Erfindungen deut- 
scher Greueltaten, die er in seinem „The 
Paper Maker“ 1914 veröffentlichte und die 
in dies. Bl. Jg. 1914, S. 3508 und 3638 
Besprechung und Zurechtweisung fanden). 
Er beginnt auch schlecht und falsch 
über Schweden, schwedische Verhältnisse 
und schwedische Papierfabriken zu berichten. 
Es scheine, als wolle er seine Popularität 


bei einem für seine Erfindungen und Schmäh- 
ungen zugänglichen Teile seiner Landsleute 
verbessern dadurch, daß er neutrale Natio- 
nen, die sich durch keines der kriegenden 
Völker kommandieren ließen, beschimpft. 

Phillips behauptet, einige schwedische 
Papierfabriken begehrten größere Mengen 
Steinkohlen, Harz, China Clay, Filze, Siebe 
usw. von England zu beziehen, als sie selbst 
brauchten, um sie nach Deutschland zu 
exportieren. Darauf sei zu erwidern, man 
wisse ja in England, daß Deutschland Stein- 
kohle exportiere, so auch nach Schweden, 
Für Harz u. a. Kontrebandswaren bestehe 
ein streng überwachtes Exportverbot in 
Schweden, auch sei der Harzbedarf im eige- 
nen Lande nicht gedeckt. 

Phillips sagt, die. britische Regierung 
sei genau über alle Verhältnisse und Be- 
dürfnisse der schwedischen Papierfabriken 
unterrichtet. Man weiß wohl, daß in Schwe- 
den englische Spione hausen, aber man 
weiß auch, daß die von diesen an ihre Be- 
hörden gegebenen Auskünfte unrichtig 
sind und in einer Weise zustande kommen, 
die nicht „gentlemanlike“ ist. 

Dem Sekretär des Vereines „Svenska 
Papperbruksförening“ wird in nächster Zeit 
eine Hilfskraft und ein geräumigeres Ge- 
schäftslokal zur Verfügung gestellt. P. 


— .. ——— 


Hilfs-Verein für die deutsche Papierindustrie E. V. 


Nachstehende Mitglieder der Sterbe- und Unterstützungskasse unseres Vereins — 
deren derzeitiger Aufenthalt als unbekannt gilt — befinden sich mit der Bezahlung der 
Jahresbeiträge im Verzuge und werden infolgedessen auf Grund § 5 ad b der Sterbe- 
kassensatzung aus dem Vereine hiermit ausgeschlossen. 

Mit dem Ausschluß ist jeder Anspruch auf Sterbegeld sofort erloschen. 


Penig-Chemnitz, 23. November 1915. 


Der Vorstand der Sterbekasse des Hilfsvereins für die deutsche Papierindustrie, e. V. 


A. Schinckel, Vorsitzender. 


Klemens Pester, Kassenführer. 


Mitgl. Nr. 1589. Eppenich. Johann, Werkmeister, geb. d. 19.9. 1865. 
„ ` » 1657. Lieser, Friedrich, Werkmeister, geb. d. 17.|12. 1869. 


— — E ⏑⏑————— 


Einschränkung der Lieferungen von Rotationsdruckpapier 
in Oesterreich-Ungarn. 
Die Rotationsdruckpapierfabriken, Papierfabriksverband, G. m. b. H. in Wien, 
haben ein Rundschreiben erlassen, in welchem sie den Abnehmern mit eingehender Be- 
gründung mitteilten, daß sie nicht mehr in der Lage seien, die angeforderten Quantitä- 


ten zu liefern. 
Rotationsdruckpapier möglichst zu sparen. 


Es werden deshalb alle Zeitungen gebeten, mit der Verwendung von 


— — . p ⏑ ——— 
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Neues auf dem Gebiete der Papierprüfung in den Jahren 
1913—1914. 


Von Professor W Herzberg. 


l. Apparate und Verfahren!. 


Vorschlag für einen neuen Festig- 
keitsprüfer. 

Für die Beurteilung der Festigkeits- 
eigenschaften von Papier macht Bosco? 
einen neuen Vorschlag; er hat den Entwurf 
für den Bau eines Apparates veröffentlicht, 
mit dem das Papier nicht in Form von 
Streifen oder Blättern geprüft werden soll, 
sondern gerollt zu einem Zylinder. Die 
kreisförmigen Enden dieses Zylinders wer- 
den von ringförmigen Klemmen gefaßt, die 
durch Drehen in entgegengesetzter Richtung 
den Papierzylinder spannen und schließlich 
an der Verwindungsstelle zu Bruch bringen. 
Die Beanspruchung des Papiers ist hierbei 
sehr vielseitig, und Bosco verspricht sich 
von den Prüfungsergebnissen eine bessere 
Unterlage für die Beurteilung der Festig- 
keitseigenschaften von Papier als mit Hilfe 
von Reißlänge und Dehnung, weil die Be- 
anspruchung des Papiers nicht nur nach 
den beiden Hauptrichtungen, sondern nach 
allen Richtungen erfolgt. Im Bau soll 
der geplante Apparat dem Schopper- 
schen Festigkeitsprüfer ähneln. Daß 
bereits ein solcher Apparat fertiggestellt 
worden ist, ist bisher nicht bekannt ge- 
worden, und bevor nicht Versuchsergeb- 
nisse vorliegen, läßt sich über den Wert 
der Anregung und die Brauchbarkeit des 
vorgeschlagenen Apparates nichts aussagen. 


Ashcrofts Zähigkeitsprüfer und 
Dickenmesser. 


Die bunte Reihe der amerikanischen 
Apparate zur Bestimmung des Berstdruckes 
von Papier hat sich um den von Ashcroft? 
vermehrt. Die Inanspruchnahme des Probe- 
blattes (keine Streifen) erfolgt in gleicher 
Weise wie bei den übrigen amerikanischen 
Prüfern. Das zwischen zwei Metallplatten 
festgeklemmte Papier hat eine freie Angriffs- 
fläche von 1 qcm, gegen die ein Stift bis 
zum Zerplatzen des Papiers gepreßt wird; 


1 Abkürzungen für häufiger zu erwähnende Lite- 
raturquellen: 
Mitt. = Mitteilungen aus dem Königlichen Ma- 
terialprüfungsamt. 
P.F. = Papier- Fabrikant. 
P. Z. = Papier-Zeitung. 
. = Wochenblatt für Papierfabrikation. 


. = Zentralblatt für die österr.-ung. Pa- 


pierindustrie. 

? Dr. 
P.Z. „1914. S. 8 

3 P. Z. 1914. S. 2. 


G. Boscos Zähigkeitsprüfer für Papier. 


der hierzu notwendige Druck wird am 
Apparat abgelesen. Vorrichtungen zum 
Messen der Dehnbarkeit des Papiers sind 
an dem Prüfer nicht vorhanden. 

Da man ferner die Reißlänge mit ihm 
nicht bestimmen kann, so hat er, wie alle 
Durchdrückapparate, nur beschränkten Wert 
und wird sich bei uns kaum einbürgern. 


Wer übrigens einen Durchdrückapparat 
für vergleichende Prüfungen benützen will, 
braucht nicht nach ausländischer Ware zu 
greifen; der von Schopper-Leipzig gebaute 
Rehsesche Papierprüfer‘, ein kleiner Ta- 
schenapparat, gestattet ebenfalls die Be- 
stimmung des Berstdruckes, weiter aber 
noch die der Durchbiegung des Versuchs- 
blattes bis zum Bruch. Trotzdem hat sich 
dieser Apparat weder bei Erzeugern noch 


bei Verbrauchern von Papier eingeführt, 


ein Beweis, daß ein Bedürfnis für diese 
Art von Festigkeitsprüfern bei uns nicht 
vorliegt. 

Der von Ashcroft gebaute Dicken- 
messer? ist handlich, ähnelt in der Form 
einer Taschenuhr und kann bequem in der 
Tasche getragen werden. Durch Druck 
auf einen Knopf hebt sich eine Rolle von 
einer ebenen Platte ab, zwischen beide 
schiebt man das Papier, gibt den Knopf 
frei und liest die Dicke des Blattes an der 
Millimeterteilung ab. 


Neue Apparate zum Prüfen des Mah- 
lungszustandes von Papierfasern. 


Auf der Hauptversammlung des Vereins 
der Zellstoff- und Papierchemiker 1913 
wurde von der Fabrik wissenschaftlich- 
technischer Apparate Louis Schopper in 
Leipzig der neue Mahlungsgradprüfer 
Schopper-Riegler vorgeführt‘, mit dem 
man den Mahlungsgrad von Papierstoffen 
in wenigen Minuten zahlenmäßig zum Aus- 
druck bringen kann. Der Apparat besteht 
aus der Füllkammer a mit einem Dichtungs- 
kegël v. Der Boden der Kammer wird 
durch das Sieb b von bestimmter Feinheit 
und bestimmtem Flächeninhalt gebildet. 
Unter der Füllkammer befindet sich die 
konische Scheidekammer c, die mit einer 
kleinen und einer großen Ausflußöffnung 


$ Herzbergs Papierprüfung. IV. Auflage, S. 40. 
> P.Z. 1014. S. 2. 
® Bericht 1555 die Hauptversammlung des Vereins 
der Zellstoff- und Papier- Chemiker 1013. W. B. 14, 


S. 1208 
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(d und e) versehen ist. Der Durchmesser 
der kleinen Oeffnung und die Lage der 
Oeffnungen zueinander sind so gewählt, 
daß das Wasser des in a eingefüllten 
wässerigen Papierbreies, solange es mit 
einer größeren Geschwindigkeit als !/, Liter 
in der Minute durch das Sieb läuft, vor- 
zugsweise durch die große Oeffnung ab- 
fließt, aber sobald die Geschwindigkeit ge- 
ringer wird, nur durch die kleine abtropft. 


Mahlungsgradprüfer. 


| Schopper - Riegler, 


cc 


adluudnudufuudnuadunaunn 


In dieser Weise schafft der Apparat 
selbständig eine für die verschiedenen Mahl- 
ungszustände der Fasern charakteristische 
Trennung des abfließenden Wassers, das in 
untergestellten Meßzylindern aufgefangen 
wird. 

Die Ausführung des Versuches geschieht 
in folgender Weise: Mit einem geeigneten 
Schöpfmaß wird eine Probe des zu prüfen- 
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den Faserbreies, enthaltend etwa 2 g trok- 
kenen Stoff, aus dem Holländer entnommen, 
in einen Vorbereitungszylinder gebracht und 
mit Wasser auf 1 Liter aufgefüllt. Der so 
verdünnte und durch Schütteln gleichmäßig 
verteilte Stoffbrei wird in die Füllkammer a 
gegossen und der Dichtungskegel v heraus- 
gehoben. Das Wasser fließt durch das 
Sieb in die Scheidekammer und von dort 
bei schnellem Durchfluß zunächst durch 
beide Oeffnungen, später, infolge allmäh- 
licher Faserschichtbildung auf dem Sieb, 
langsamer und dann nur durch die tiefer 
gelegene, enge Oeffnung, in die Gefässe f 
und g. Wieviel durch die eine oder andere 
Oefinung abfließt, hängt von der Art und 
dem Mahlungszustand des Stoffes ab. Bei 
„röschem“ Stoff fließt das Wasser schnell 
ab und sammelt sich vorzugsweise in g, 
bei „schmierigem“ Stoff langsamer und 
dann vorzugsweise in f. Mit Abmessen 
und Mischen des Stoffes dauert der ganze 
Versuch etwa 5 Minuten. Nimmt man als 
äußerste Grenzfälle an, daß ein stark durch- 
lässiger, also sehr röscher Stoff alles Was- 
ser schnell durchläßt, und daß ein mög- 
lichst undurchlässiger, in hohem Grade 
schmierig gemahlener Stoff das Wasser nur 
sehr langsam durchläßt, und bezeichnet 
man den Mahlungszustand des ersten Stoffes 
mit 0, den des zweiten mit 100, so läßt 
sich der Mahlungsgrad jedes beliebigen 
Stoffes durch eine zwischen 0 und 100 
liegende Zahl ausdrücken. Diese wird er- 
halten, wenn man die Anzahl Kubikzenti- 
meter des schnell durchgegangenen Wassers 
von 1000 abzieht und den Rest durch 10 
teilt. Um diese Rechnung zu ersparen, ist 
g mit einer besonderen Teilung versehen, 
die das unmittelbare Ablesen der „M ahl- 
ungszahl“ gestattet. 


Einen weiteren Mahlungsgradprüfer hat 
Skark’ als Handapparat für den Hollän- 


. dermüller in Vorschlag gebracht. Dem Bau 


des Apparates liegt der Gedanke zugrunde, 
daß ein im Holländer gegen den Lauf des 
Stoffes bewegter Stab bei verschiedenem 
Mahlungsgrad der Fasern verschiedenen 
Widerstand findet. Als Stab dient ein 
Stahldraht von 35 cm Länge und bestimmter 
(von Skark aber nicht angegebener) Dicke, 
der in einem Handgriff drehbar befestigt 
ist. Der Widerstand, den der Draht beim 
Durchziehen durch den Stoff findet, wird 
auf eine Federwage übertragen und so ge- 


7 Ueber ein neues Verfahren zur Bestimmung 
des Stoffmahlungsgrades P.P. 1914, Festheft S. 87. 
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messen. Der Apparat soll sich bei Skarks 
Versuchen gut bewährt haben. Näheres 
über Bau und Wirkungsweise des Instru- 
mentes wolle man aus den Abbildungen 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


2205 


der Originalarbeit entnehmen; hierauf an 
dieser Stelle einzugehen, würde zu weit 
führen. 

(Fortsetzung folgt.) 


Für Feinpapier gibt es nur den alten kleinen Holländer. 


Bemerkungen von Professor Kirchner. 


Herr y schreibt in Nr. 43, S. 1937/40 
einen sehr beachtenswerten und für viele 
Leser gewiß interessanten und lehrreichen 
Satz. Er stellt sich auf den Standpunkt 
des Praktikers, und man erkennt an seinen 
Ausführungen, daß er nicht nur Praktiker 
ist, sondern auch gewöhnt ist, scharf über 
die technologischen Vorgänge beim Papier- 
machen nachzudenken. Besonders wertvoll 
sind seine Angaben über den Wert bzw. 
Unwert des Schmierigmahlens der Lumpen- 
stoffe für Feinpapiere. Ich erinnere mich 
nicht, daß seitens der Praktiker über die- 
sen Punkt so klar und deutlich irgendwo 
Aufschlüsse und Wirkungen auf das Fabri- 
kat ausgesprochen wurden. 

y ist im allgemeinen mit meinen in mei- 
ner Technologie eingestreuten Theorien ein- 
verstanden. Bei der Walzenentlastung 
S. 1940, linke Spalte, zweiter Absatz sagt 
er ganz richtig: 

„man müßte eben auch die dicken Mes- 
ser durch dünne ersetzen oder anschär- 
fen, die Messer nicht zu eng stellen 
und die Mahlfläche verkleinern.“ 

Dies ist sehr richtig, es ist dies, wenn 
auch nicht so deutlich, in meiner Entgeg- 
nung Nr. 35 gesagt, S. 1576, linke Spalte 
heißt es 

oben: „sonst zweckmäßig konstruiert 
und geführt werden“ 

unten: „wenn beide Holländer im Ver- 
hältnis ihrer Größe genau gleich 
konstruirt und armiert sind.“ 

Ich gebe gerne zu, y ist schärfer und 
besser verständlich in seinen Ausdrücken. 


Daß ich aber nicht gemeint habe, es sei, 


für Feinpapiere mit der Entlastung der Walze 
allein abgetan, ist selbstverständlich. Ent- 
lastung und Armierung müssen dem 
Stoff und dem daraus herzustellenden Pa- 
pier entsprechend zweckmäßigst eingehalten 
werden bezw. eingerichtet sein. Dies gilt 
aber für kleine Holländer so gut wie für 
große. In beiden Fällen kann man die Mes- 


ser beliebig anschärfen und die Zellen eng 
oder weit halten. Daß man über diese Punkte 
verschieden denkt, sei hier nur nebenher er- 
wähnt. So verlangt y für große Walzen, 
daß man die Messer nicht zu eng stellt. 
Ein anderer Herr, mit dem ich kürzlich über 
Ganzzeugherstellung verhandelte, glaubt 
auch, daß man die Messer an großen Wal- 
zen nicht so eng stellen könne und sucht 
hierin die Ursache, daß man in großen Hol- 
ländern Lumpenstoffe nicht so gut mahlen 
könne wie in kleinen. Ich kann aber kei- 
nen Grund finden, warum man an einer 
großen Walze die Messer nicht so eng stel- 
len könne, daß sie ein tadelloses Lumpen- 
mahlen besorgen. ` 

Das, was y S. 1940 rechte Spalte vor- 
letzter Satz sagt, ist für unsere kleinen Be- 
triebe durchaus richtig, wenn man aber große 
Betriebe hat, so kann man die individuelle 
Behandlung der verschiedenen Lumpenstoffe 
auch in großen Holländern durchführen. 
Uebrigens soll es ja in Amerika auch Fein- 
papierfabriken geben, die ihre Lumpen gar 
nicht so ängstlich sortieren, wie dies bei uns 
meist geschieht, und die verschiedenartigen 
Lumpen in großen Holländern mit guten 
Erfolgen mahlen. Ich will diesem Verfahren 
nicht das Wort reden. Diese wenig vor- 
sichtige und nicht wirtschaftliche Arbeit mag 
auch der Grund sein, weshalb die ameri- 
kanischen Fabriken, von denen der „Papier- 
ingenieur“ S. 1940, rechte Spalte, unten 
spricht, die Papierqualität, wie wir sie brin- 
gen, nicht erreichen. 

Die Größe des Holländers allein trägt 
nicht die Schuld! — 

Der, Beweis für die Bewährung auch 
großer Holländer für Feinpapierstoffmahlen 
braucht übrigens gar nicht so weit herge- 
holt zu werden. Herrn A. Rehn’s von mir 
nachgedruckte und ausführlich besprochene 
Ganzzeugdiagramme für Normal 2a und 2b * 
geben dafür genügende Beispiele. 


E. Kirchner. Das Papier. IV. Ganzstoffe Seite 
132/33. - 


— . . . .. en ER Po — —-—v 


2206 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


Nr. 49 1915 


| Teerleim. 
Ein Beitrag zur Frage des Harz-Ersatzes 
von Prof. Dr.-Ing. Emil Heuser, Darmstadt und Dr. Werner Schmidt, Elberfeld. 


Der Krieg hat infolge der Absperrung un- 
serer Grenzen die Harzbeschaffung für die 
Papierindustrie außerordentlich erschwert. 
Die Frage des Harzersatzes durch andere 
leimende Stoffe tritt jetzt unvergleichlich 
dringender als im Frieden hervor. Aber 
trotz aller Bemühungen ist es bisher nicht 
gelungen, einen vollwertigen Ersatz für das 
französische oder amerikanische Fichtenharz, 
das sogenaunte Colophonium, zu entdecken. 
Für die Papierindustrie dürfte deshalb wohl 
der Hinweis auf einen neuen Papierleim 
von Wert sein, dessen Herstellung das Er- 
gebnis gemeinsamer Arbeit der Verfasser 
ist, und der nach einem patentierten Ver- 
fahren aus dem Teer gewonnen wird. 

Seiner Herkunft entsprechend ist das 
Produkt braun gefärbt und kommt demnach 
nicht für weißes Papier in Frage, ist da- 
gegen wohl verwendbar für alle Arten von 
Packpapier, Lederpapier, Kraftpapier, für 
Pappe aller Art, überhaupt für alle dunk- 
leren Papiere der verschiedensten Ver- 
wendungszwecke, bei denen es nicht auf 
leuchtende Farben ankommt. 

Die Versuche gingen bis jetzt insbeson- 
dere vom Holzteer aus, der bei der 
Buchenholzverkohlung als Nebenprodukt ge- 
wonnen wird. Nach einer Vorbehandlung, 
welche dem Teer gewisse störende Bei- 
mengungen entzieht, ist er der alkalischen 
Verseifung ebenso zugängig wie das Harz, 
und es erwies sich als möglich, mit einer 
so hergestellten Teerseife Papierstoffe tinten- 
fest zu leimen. 

Allerdings ist die Verwandtschaft des 
Teeres zur Zellulose nicht groß genug, um 


eine sparsame Verwendung des reinen Teer- 
leimes zu ermöglichen, und man bedarf 
unverhältnismäßig großer Mengen, um eine 
ausreichende Leimung damit zu erzielen. 
Dieser Fehler wird aber beseitigt durch 
die Beigabe gewisser kleiner Mengen Harz, 
die dem Teerleim die gewünschte Verwandt- 
schaft zur Papierfaser verleihen. 

Durch die Beigabe von Harz war es 
möglich, ausreichende Leimung schon bei 
einem geringen Zusatz von Teerleim zu 
erzielen und dadurch erst dem Produkt 
einen größeren Verwendungskreis zu sichern. 
Diejenige Menge Harz, die dem Papierstof 
mit der zur Leimung nötigen Menge Teer- 
leim zugeführt wird, ist jedoch so klein, 
daß sie ohne den Teer keine leimende Wir- 
kung haben würde, und das neue Verfahren 
stellt somit im wesentlichen eine Streckung 
des Harzes dar. Die Herstellung des Teer- 
leimes ist der Gewerkschaft „Marienglück“, 
Köln-Lindenthal übertragen worden. Diese 
Gesellschaft bringt den Teerleim, mit der 
nötigen Menge Harz versetzt, gebrauchs- 
fertig in den Handel. 

Der von der Gewerkschaft „Marienglück“ 
bezogene Teerleim wird wie Harzleim ver- 
arbeitet. Man teilt eine Lösung davon dem 
Stoffe im Holländer zu und bewirkt wie 
üblich die Ausfällung mit schwefelsaurer 
Tonerde auf der Faser. Das Fällungsmittel 
kann nach Bedarf auch mit Bisulfat gestreckt 
werden. Durch die Verwendung von Teer- 
leim ist es möglich, je nach den. Papier- 
sorten den vorhandenen Harzvorrat auf das 
3 bis 5fache zu strecken. 


RR — 


Deckelwagen und Schaumlatten. 


Der Deckelwagen ist an vielen Maschi- 
nen, auch neuen, nicht praktisch eingerich- 
tet und gibt infolgedessen Anlaß zum Rei- 
Ben der Papierbahn. ‚Ich will nachstehend 
eine einfache Einrichtung beschreiben, nach 
der sich jeder Papiermacher seinen Deckel- 
wagen selbst verbessern kann. 

Der Deckelriemen muß sich so leicht 
als möglich bewegen lassen, besonders 
wenn er nur vom Siebe mitgenommen wird. 
Er soll deshalb nur auf zwei, höchstens 
drei, leicht drehbaren, gut geschmierten 
Leitrollen laufen, dann soll er nur an einer 
schmalen Stelle kurz vor der letzten Schaum- 


latte an der Dichtung schleifen, die die 
Arbeitsbreite begrenzt, es genügt schon 
1 cm (Punkt C). Auf der nebenstehenden 
Skizze zeigt A den Deckelriemen, B den 
Abdichtungswinkel, an welchem ein Filz- 
streifen D befestigt ist, der bis auf das 
Sieb reicht, während der Abdichtungswinkel 
etwa 1 cm davon absteht. Der Filzstreifen D 
(am besten Manchon oder Filterfilz) ist 
senkrecht verstellbar und dichtet gegen das 
Sieb ab, der Winkel B ist mit dem Brust- 
kasten fest verbunden, aber seitlich ver- 
schiebbar. Die Schaumlatten I u. II reichen 
our bis an den Abdichtungswinkel, die 
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Schaumlatte III dagegen bis an den Deckel- 
riemen, Damit der Deckelriemen gut gegen 
die Dichtung D und die Schaumlatte III 
anliegt, wird er von einem Messingwinkel E 
auf der anderen Seite geführt. An dem 
Abdichtungsfilz muß in dem Winkel vor 
der III. Schaumlatte eine Ecke herausge- 
schnitten werden, damit der Stoff bis an 
den Deckelriemen treten kann, noch ehe er 
durch die III. Schaumlatte läuft, eine 2 cm 
hohe Ecke genügt. So entsteht ein reiner 
und kräftiger Rand der Papierbahn. 

Für die Regulierung der Papierbahn ist 
nur die III. Schaumlatte maßgebend, diese 
allein braucht bei Aenderung der Dicke des 
Papiers und des Stoffes auf oder ab ver- 
stellt zu werden. Die I. und II. Schaumlatte 
sollen nicht zu tief stehen, sonst kommt 
der Stoff nicht in Ruhe und können die 
Schaumblasen nicht aufsteigen. Eine vierte 
Schaumlatte ist Luxus, es genügen sogar 
zwei statt drei. Der Stoff soll nicht in 
den Brustkasten fallen, sondern ansteigen 
und zwischen den Schaumlatten ruhig stehen. 
Damit der Deckelriemen das Siebleder nicht 
durchschleift, schiebt man ein schwaches 
Messingblech dazwischen, das man am 
Deckelwagen befestigt. Der Deckelriemen 
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muß gut abgespült werden, was am besten 
im Brustkasten geschieht. J. 


— . —— 


Patent- Berichte. 
Kalander mit Antrieb auf eine Mittelwalze und in Kugellagern oder gleichartigen Lagern 
laufenden Außenwalzen. 
Firma Karl Krause in Leipzig. 


Klasse 55e. 


Sollen bei einem von einer Mittelwalze 
angetriebenen Kalander die äußersten Walzen 
in Lagern mit sehr geringem Reibungskoe- 
fizienten laufen, so hat man zur Erzielung 
eines ausreichenden Gleitens ein Abbremsen 
der äußersten Walzen vorgeschlagen und zur 
Rückgewinnung der Bremsarbeit eine kraft- 
schlüssige Verbindung der Außenwalzen mit 
der Antriebswalze vorgesehen. Diese An- 
ordnung mag für die Oberwalze brauchbare 
Verhältnisse geben, für die Unterwalze ist 
das Abbremsen aber falsch, da durch das 
Abbremsen die Unterwalze eine geringere 
Umfangsgeschwindigkeit erhält als die An- 
triebswalze, während zur Erzielung einer 
guten Glättwirkung (Satinageeffektes) das 
Verhältnis umgekehrt sein soll, d. h. die Um- 
fangsgeschwindigkeit der Walzen soll von 
der Oberwalze bis zur Unterwalze immer 
zunehmen. | 

Die Erfindung erreicht den richtigen Ar- 


beitsgang dadurch, daß sie eine kraftschlüssige 


D. R. P. Nr. 284842 (vom 30. Mai 1913 ab). 


Verbindung zwischen Ober- und Unterwalze 
vorsieht, indem die äußersten Walzen un- 


mittelbar miteinander gekuppelt | werden. 
Während nämlich die Oberwalze verzögert 
werden muß, ist die Unterwalze zu be- 
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schleunigen. Es wird also gemäß der Er- 
findung die Unterwalze von der Oberwalze 
aus beschleunigt, bezw. es wird durch den 
kraftschlüssigen Antrieb das Verhältnis der 
Umfangsgeschwindigkeiten von Oberwalze 
und Unterwalze geregelt. Damit man dieses 


Fig. 4. 
D 


Fig. 3. 


Verhältnis den verschiedenen Arbeitsbeding- 
ungen anpassen kann, ist eine Übersetzungs- 
änderung durch bekannte Einrichtungen vor- 
gesehen. 

In der Zeichnung ist schematisch dar- 
gestellt, wie im Verhältnis zu der bekannten 
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Einrichtung die Neueinrichtung wirkt. Es 
zeigt Fig. 1 in Verbindung mit Fig. 2 das 
Schema eines sechzehnwalzigen Kalanders 
mit Antrieb auf die siebente Walze von 
unten, wobei in bekannter Weise die Ober- 
walze 1 und die Unterwalze 2 durch zwei 
Riementriebe 3 und 4 gebremst werden. 
Die zugehörigen Umfangsgeschwindigkeiten 
der Walzen sind in Fig. 2 von der Linie 
A-B aus nach links aufgetragen, und zwar 
ergibt sich auf diese Weise natürlich eine 
für den Verlauf des Glättens im Kalander 
ungünstige Abnahme der Umfangsgeschwin- 
keit von der Antriebswalze aus abwärts. 

Wenn aber gemäß der Erfindung, wie 
in Fig. 3 gezeigt, die Außenwalzen 5 und 
6 durch einen entsprechenden Antrieb 7 
unmittelbar miteinander gekuppelt werden, 
so ergibt sich die gewünschte Steigerung 
der Umfangsgeschwindigkeit bis zur Unter 
walze, etwa gemäß Fig. 4, wobei entsprechend- 
von der Linie C-D aus die zugehörigen 
Umfangsgeschwindigkeiten nach links auf- 
getragen sind. 


Patent-Anspruch: Kalander mit Antrieb auf 
eine Mittelwalze und in Kugellagern oder gleichartigen 
Lagern laufenden Außenwalzen, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß die äußersten Walzen unmittelbar mit- 
einander gekuppelt sind. 


Vorrichtung zur selbsttätigen Regelung der Filz- oder Sieblage bei Papiermaschinen 
unter Benutzung von kegelförmigen Auflaufrollen. 
Sächsische Filztuchfabrik zu Rodewisch, F.L. Wolff & Söhne 
in Rodewisch i. Vogtl. 
Klasse 55 d. D. R. P. Nr. 283349 (vom 30. Juli 1913 ab). 


Bei den bekannten Vorrichtungen zur 
selbsttätigen Regelung der Filz- oder Sieb- 
lage bei Papiermaschiuen unter Benutzung 
von hinter einer Leitwalze angeordneten 
kegelförmigen Auflaufrollen 
Regelung der Lage zu plötzlich, so daß der 
Filz niemals in seine normale Lage zurück- 


kehrt, sondern von einer Seite zur anderen 
hin und her geschoben wird. Gemäß der 


Erfindung wird dieser Ubelstand durch die 
Anordnung eines Reibscheibengetriebes ver- 
mieden. 

Eine Ausführungsform der Erfindung ist 


erfolgt die 


Fig. 2. 


12} 
2 a > 
9 


3 
10 


in Fig. 1 der Zeichnung in einer Seiten- 
ansicht und in Fig. 2 in einem Grundriß 
dargestellt. 


——— 
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Die Zapfen 3 der Leitwalze 1 liegen in 
Lagern 2, die auf Rollen verschiebbar sind. 
Hinter der Leitwalze liegt in zwei Ausleger- 
armen 5 eine Tragwalze 8, auf deren Zap- 
fen 6 je eine kegelförmige Auflaufrolle 7 
sitzt. Jede Auflaufrolle ist mit einer Reib- 
scheibe 9 verbunden, die mit einer zweiten 
Reibscheibe 10 im Eingriff steht, welche fest 
auf der Achse der die Lager 2 verstellen- 
den Spindel 11 sitzt. Auf jeder Spindel 11 
sitzt außerdem eine Seilscheibe 12. Die 
Seilscheiben sind miteinander durch ein Seil 13 
zwangläufig verbunden. 

Die Wirkungsweise ist folgende: Sobald 
der Filz 4 seine richtige Lage verläßt und 
beispielsweise nach links abweicht, kommt 
er mit der linken, kegelförmigen Rolle in 
Berührung, die durch ihn in Umdrehung 
versetzt wird und durch Vermittlung des 
Reibradgetriebes 9, 10 die Leitwalze ver- 
stellt. Diese Verstellung an sich ist bekannt. 
Neu ist indessen die Anordnung des Reib- 
radgetriebes, welches eine Verzögerung des 


Patent-Anmeldungen. 


Klasse 13a. Sch. 45686. Wasserröhrenkessel mit 
mehreren hintereinanderliegenden Abteilungen. M. R. 
Schulz, Braunschweig, Schleinitzstr. 8. 23. 12. 13. 

Klasse 22h. C. 22586. Verfahren zur Darstellung 
von Lösungen bezw. Lacken aus Nitrozellulose; Zus. 
z. Anm. C. 23460. Chemische Werke vorm. Dr. Hein- 
rich Byck. Oranienburg. 8. 11. 12. 

Klasse 38i. S. 38385. Fräser für Holzbearbei- 
tung, insbesondere zum Schälen, Bastwegnehmen usw. 
von Rundholz, mit zu seiner Achse im Winkel ver- 
laufenden festen Schneidezähnen. . Simonlus’sche Zel- 
inlosefabriken Akt.-Ges., Kelheim i. Bay. 24. 2. 13. 

Klasse 55d. F. 40071. Saugerpartie mit hin- u. 
hberbewegbaren Saugkästen für Langsiebpapierma- 
schinen. Fa. H. Fälluer, Warmbrunn i. Schles. 2. 7. 15. 

Klasse 55d. K. 60417. Langsiebpapiermaschine 
mit mehreren Naßpressen. Heinrich Kuhn. Reutlin- 
gen. 13. 3. 15. 

Klasse 55d. M. 57941. Kastenflachsauger für 
Papier-, Pappen-, Entwässerungs- und ähnliche Ma- 
schinen. Max Mohn, Radeberg i. Sa. 26. 4. 15. 

Klasse 55d. S. 42527. Schüttelsiebanlage mit 
mehreren übereinander angeordneten, schräg liegen- 
den Schüttelsieben zum Sortieren von zerkleinertem 
Altpapier. Heinrich Sieger, Zülpich. 19. 6. 14. 

Klasse 55f. H. 68785. Abstreicher und Verteiler 
“mit auf der Arbeitsfläche vorgesehenen Rillen für 
Farb- und Emulsionsschicht-Auftrag maschinen. Dr. 
Adolf Hölken, Charlottenburg, Windscheidstraße 18. 
7. 8. 15. 

Klasse 55f. K.58712. Verfahren zur Herstellung 
von Kunstleder, Dichtungsmaterial und ähnlichen Er- 
zeugnissen. Johannes Klaesi, Basel, Schweiz; Vertr.: 
Pat.-Anwälte Dr. R. Wirth, Dipl.-Ing. C. Weihe, Dr. 
H. Weil, M. M. Wirth, Frankfurt a. M., u. W. Dame, 
Dipl.-Ing. T. R. Koehnhorn, Berlin SW 68. 29. 4. 14. 

Klasse 55f. O. 9500. Verfahren zum Durchsich- 
tig-. Luft- und Wass erdichtmachen von Papier unter 
Benutzung von Oel, Harz. Wachs und Alkohol; Zus. 
z. Pat. 285978. Heinrich Oeser, Berlin-Schöneberg. 
Bahnstr. 19/20. 1. 9. 15. 


Antriebes der die Lagerböcke 2 der Leit- 
walze 1 verstellenden Spindel 11 gestattet, 
indem das Reibscheibengetriebe mehr oder 
weniger gespannt werden kann. Diese Ab- 
sicht kann dadurch erreicht werden, daß die 
getriebene Reibscheibe 10 mehr oder weniger 
fest gegen die autreibende Reibscheibe 9 
gedrückt wird. Ist dieser Druck nur gering, 
dann kann die Scheibe 9 an der Scheibe 10 
rutschen, so daß der Filz sich nicht so 
schnell verlaufen kann und lange Zeit in 
seiner richtigen Lage bleibt. 


Patent-Anspruch: Vorrichtung zur selbst- 
tätigen Regelung der Filz- oder Sieblage bei Papier- 
maschinen unter Benutzung von kegelförmigen Auf- 
laufrollen, welche zwangläufig eine Leitwalze ein- 
stellen, dadurch gekennzeichnet, daß zwischen die 
Auflaufrollen (7) und die Leitwalze (1) je ein Reib- 
radgetriebe (9, 10) eingeschaltet ist, von welchem bei 
zu großer Geschwindigkeit des Filzlaufes das ange- 
triebene Reibrad (10) in seiner Geschwindigkeit ver- 
zögert werden kann, um dadurch die Verstellung der 
Leitwalze (1) zu verlangsamen. 


Patent-Erteilungen. 


Klasse 11b. 289 206. Pappeuschere mit entlang 
der Schnittbahn laufender, an das Gegenmesser an- 
drückbarer Messerscheibe. Michael Stangl, München, 
Albanistr. 4. 2. 4. 14. St. 19680. 

Klasse 54d. 289169. Maschine zum Falzen von 
Papierbogen: Zus. z. Pat. 288708. Gebr. Tetischow, 
Berlin. 28. 5. 14. T. 19816. 

Klasse 55c. 289263. Vorrichtung zum Einführen 
von Zellulose, Holzstoff und dgl. in Rollenform in 
Zerkleinerungs- oder Mahlınaschinen der Papierher- 
stellung. Erste Deutsche Kunstdruckpaplerlabrik 
Carl Scheuifelen, Oberlenningen-Teck, Württbg. 5. 11. 
14. E. 20777. 

Klasse 55f. 289202. Verfahren zur Herstellung 
von Metallpapier in Bahnen; Zus. z. Pat. 276100. 
Metallpapler-Bronzeiarbes-Blattmetall werke G. m. 
b. H., München. 8. 4. 11. M. 44229 

Klasse 85c. 289287. Abwasser-Reinigungsanlage 
mit selbsttätig wirkendem Verschlußorgan für die 
Schlammabführung aus dem Absetzraum in den Faul- 
raum. Fritz Grimm, Görlitz, An der Bank 8. 21. 12. 
13. Q. 40 654. 


Patent-Löschungen. 


Klasse 55c: 237968, 260921. 55d: 285546. 55e: 
255143. 55f: 225165, 263 688. 


Gebrauchsmuster-Eintragungen. 


Klasse 54b. 638543, Papiersack mit Verstär- 
kungseinfassung. Dr. Kurt Schnelder, Hausdorf. Kr. 
Waldenburg, Schles. 21. 10. 15. Sch. 55 875. 

Klasse 54b. 638602. Sack aus Kreppapier mit 
genähtem Boden. Papiervertrieb und Tütenwerke 
Paul Pnlower, Berlin. 2. 10. 15. P. 27508. 

Klasse 86 c. 638077. Gewebe aus Papierfäden 
mit einem, die Stoffähnlichkeit in Aussehen und Griff 
erhöhenden Ueberzuge aus Stoffstaub (Abfall von 
Wolle, Seide o. dgl.). Franz Anton Bayer, Aschaffen- 
burg. 15. 10. 15. B. 73 547. 
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Geschäftsberichte. 


Brüder Kranz, k. k. priv. Paplerfabriken-Aktien- 
gesellschaft In Andritz bei Graz. 1914. 

In der Leitung unseres Unternehmens erfolgte 
die Aenderung, daß Herr Fritz Kranz im April 1915 
seine Stelle als Verwaltungsrat und Direktionsmit- 
glied unserer Firma niederlegte. 

Die im letzten Geschäftsberichte geschilderten 
schwierigen Verhältnisse, welche für die Zukunft 
kein günstiges Bild gaben, haben im ersten Halb- 
jahr 1914 insofern eine Verschärfung erfahren, als 
sich bei steigenden Preisen der Rohmaterialien die 
Absatzschwierigkeiten für Papier erhöhten, so daß, 
um den vollen Betrieb der Fabriken aufrecht zu er- 
halten und das ganze Erzeugnis absetzen zu können, 
trotz sinkender Preisrichtung das bedeutend schlech- 
tere Auslandsgeschäft nach Möglichkeit gehoben 
werden mußte. Das zweite Halbjahr stand unter 
der Einwirkung des Krieges, zu deren Kennzeichnung 
wir uns auf die Anführung einiger Schlagworte be- 
schränken können, als: Einberufung der Arbeiter, 
Aushebung der Pferde und aller Fuhrmittel, Verkehrs- 
stockungen der Eisenbahnen und dadurch bedingtes 
Ausbleiben der Materialien, was zu zeitweisen Betriebs- 
stockungen führte, kostspieliger Rücktransport unter- 
wegs befindlicher Güter, deren auswärtige Einia- 
gerung, große Steigerungen der Preise der Materia- 
lien, Regien usw., schließlich. Unterbindung des 
ganzen Auslandsgeschäftes und Absatzverminderung 
im Inlande, so daß auf Vorrat gearbeitet werden 
mußte. infolge dieser Umstände mußten wir seit 
Kriegsbeginn von unseren fünf Papiermaschinen die 
kleine Maschine I in Andritz ganz außer Betrieb 
setzen, die Fabrik für weiße Pappen in Pölling stehen 
lassen, während auf den anderen Papiermaschinen 
und in der Fabrik für braune Pappen in Pölling, ab- 
gesehen von fallweisen Stockungen infolge Arbeiter- 
und Materialmangel, Samstags nicht gearbeitet 
wurde. Diese Umstände bewirkten. daß sich der 
Betrieb im zweiten Halbjahre verlustbringend ge- 
staltete. Von einer gänzlichen Betriebseinstellung 
haben wir Abstand genommen, da trotzdem ein 
großer Teil- der Kosten weiterläuft, und da die. 
Wiederinbetriebsetzung einer stillstehenden Fabrik 
im Frieden große Schwierigkeiten: mit sich bringt, 
während der Kriegszeit aber kaum möglich wäre. 
Das laufende Jahr hat uns recht gegeben, indem wir 
derzeit die Vorräte vom vorigen Jahre großenteils 
befriedigend abverkauft, sowie vier Papiermaschinen 
und die Fabrik für braune Pappen in Pölling voll in 
Betrieb gesetzt haben und, sofern nicht Arbeiter- 
und Materialmangel zur Betriebseinstellung zwingen’ 
auch im Betriebe zu erhalten hoffen, Letztere Um- 
stände haben es uns leider unmöglich gemacht, auch 
die kleine Papiermaschine I in Andritz und die Weiß- 
pappenfabrik in Pölling wieder in Gang zu bringen. 

Der im letzten Geschäftsberichte angekündigte 
Umbau der Maschine IH in Andritz wurde durch- 
geführt und entspricht, was die maschinelle Leistung 
betrifft, vollkommen unseren Erwartungen. Die un- 
günstige Zeit der Fertigstellung gerade zu Kriegs- 
begina bewirkte jedoch für die Fabrik Andritz ein 
besonders unglinstiges Jahresergebnis, einerseits 


wegen des teilweisen Stillstandes von 1½ Monaten 
während des Umbaues der Maschine Ill, anderseits 
da es in den krisenhaften Monaten nach Kriegs- 
beginn nicht möglich war, die Maschine ihrer Lei- 
stungsfähigkeit entsprechend quantitativ und quali- 
tativ zu beschäftigen. Unsere wegen Wasserschwie- 
rigkeiten seit mehreren Jahren außer Betrieb ge- 
stellte Schleiferel in Engelsdorf haben wir zur Er- 
zeugung von Graupappen eingerichtet. Der größte 
Teil der Maschinen ist bereits aufgestellt; doch die 
Fertigstellung wurde durch den Ausbruch des Krieges 
unterbrochen, wird aber bei Eintritt normaler Ver- 
hältnisse sofort wieder aufgenommen werden. 

Die Aussichten für das laufende Jahr sind etwas 
günstiger, obwohl das erste Semester noch keine 
Besserung brachte. Im zweiten Halbjahre gelang 
es jedoch unter dem Drucke der enorm gestiegenen 
Materialpreise und Regien und unter dem Drucke 
des zunehmenden Bedarfes an Papier bei der Ge- 
samtheit der Papierfabriken endlich die Erkenntnis 
durchzubringen, daß die Verkaufspreise mit den 
Selbstkosten in Einklang gebracht werden müssen. 
Gegenwärtig ist die Beschäftigung eine gute, auch 
die Verkaufspreise sind befriedigende. — Dies gilt 
von Papier, während in Pappen die Verhältnisse 
noch recht unbefriedigend liegen. Leider haben wir 
jedoch, da wir Forderungen im feindlichen Auslande, 
insbesondere in Serbien, Aegypten, Italien und Indien 
zu stellen haben, deren Einbringung infolge des 
Krieges und der nachfolgenden nicht vorauszusehen- 
den wirtschaftlichen Verhältnisse zweifelhaft ist, 
auch mit größeren Verlusten zu rechnen. 

Die Reparaturen wurden wie bisher aus dem 
Betriebe bestritten, die Abschreibungen entsprechend 
den Statuten vorgenommen. 

Von dem zur Verfügung stehenden Reingewinn 
des Jahres 1914 von K 1975.60 beantragen wir, den 
Betrag von K 970.62 dem Reservefonds zuzuführen, 
wodurch dieser die Höhe von K 5000.— erreicht, und 
den verbleibenden Rest von K 1004.98, zuzüglich des 
Vortrages von K 3058.33, somit K 4063.31 auf die 
Rechnung des Jahres 1915 vorzutragen. 

Bilanz-Konto. 

Aktiva. Immobilien und Maschinen K 1802401. 
Mobilien K 141 475, Vorräte K 773979, Kassa K 15 460. 
Wechsel K 56576, Debitoren K 708 827. 

Passiva. Aktienkapital K 2100000, Reserve- 
fonds K 4029, Kreditoren K 1389657, Gewinnvortrag 
per 1913 K 3058, Oewinnvortrag per 1914 K 1975, 
zusammen K 5033. 

Gewinn- und Verlust-Konto. 

Soll. Abschreibungen K 86921, Zinsen K 28188. 
Diskont K 49 131, Unkosten K 77813, Zentralsteuer 
K 28635, Gewinnvortrag pro 1913 K 3058, Gewinn- 
vortrag pro 1914 K 1975, zusammen K 5033. 

Haben. Vortrag pro 1913 K 3058, Fabrikations- 
gewinn K 272665. 

Paplerlabrik Kirchberg A.-G., Kirchberg (Kr. Jülich). 
Für das am 30. Juni beendete Geschäftsjahr ergibt 
sich nach Abschreibungen von 4 48282 (i. V. Mark 
51167) ein Verlust von 4 200 544 (i. V. Verlust Mark 
48003), der sich um den Verlustvortrag aus dem Vor- 


Nr 49 1915 


jahre von 4 55831 auf 4 256 376 erhöht. Der Ver- 
lust hatte damit am 30. Juni nahezu die Hälfte des 
A 561 500 betragenden Aktienkapitals erreicht, in- 
zwischen aber die Hälfte sogar überschritten, denn die 
Verwaltung hat auf den 4 Dezember im Anschluß an 
die ordentliche Generalversammlung eine außerordent- 
liche Generalversammlung einberufen, der Anzeige 
nach $ 240 Abs. I HGB. erstattet werden soll und 
die alsdann Beschluß über die hierdurch zu ergreifen- 
den Maßnahmen zu fassen hat. Der Betrieb ruhte 
während der ersten zwei Kriegsmonate: die Unsicher- 
heit aller wirtschaftlichen Verhältnisse habe auch 
noch für eine Reihe weiterer Monate nur eine stark 
eingeschränkte Beschäftigung zugelassen. Im zweiten 
Halbjahr besserte sich zwar die Beschäftigung. Per- 
sonalmaugel und Verteuerung der Rohmaterialien 
wirkten aber beeinträchtigend. Die Produktion an fer- 
tigem Papier betrug 2.15 (3.20) Mill kg. Die Papier- 
berechnung ergab 2.41 (3,14) Mill. kg. Die Bilanz 
zeigt den verhältnismäßig hohen Kreditorenbetrag 
von 4 0,76 (0,71) Mill., andererseits 4 156 785 (Mark 
275 516) Bestände und 4 95 783 (4 201 807) Debitoren. 


Die Norddeutsche Cellulosefabrik A.-G. in 
Königsberg verteilt für das Geschäftsjahr 1915 keine 
Dividende (i. V. 3 pCt.), da der Betrieb infolge der 
Einberufung fast der gesamten Arbeiterschaft zum 
Heeresdienst völlig ruht. 


Verein für Zelistoffindustrie Akt.-Ges. In Dres- 
den. Die Verwaltung schlägt für 1914/15 nach als 
reichlich bezeichneten Abschreibungen (i. V. Mark 
145948) und Rückstellungen (4 17961) eine Dividende 
von 2% vor (i. V. wurde der Ueberschuß von Mark 
164796 auf neue Rechnung vorgetragen). 


Chemnitzer Papierfabrik zu Elusledel b. Chem- 
nitz. Die Generalversammlung genehmigte den Qe- 
schäftsbericht nebst Abschluß, welcher einen Fehibe- 
trag von 4 498219.— ergibt. Dieser unerfreuliche 
Abschluß führte zu einer längeren Aussprache mit 
dem Ergebnis, daß die zu ergreifenden Maßnahmen 
dem Aufsichtsrat überlassen bleiben sollen. 


Elberfelder Papierfabrik A.-G. in Berlin-Zehles- 
dori. Dem Bericht über die Generalversammlung 
in Nr. 48, S. 2161 ist nachzutragen, daß auf Papier- 
bestände rund Æ 300000 Abschreibungen vorgenom- 
men worden sind. Zu diesen Abschreibungen wurde 
bemerkt, daB die Gesellschaft größere Mengen 
Kunstdruckpapier auf Lager habe, nach dem die 
Nachfrage seit dem Beginn des Krieges nahezu auf- 
gehört habe. Infolge der überaus großen Vorräte 
seien die bisher schon gediü:kten Preise durch das 
sehr starke Angebot noch weiter gesunken. Einer 
demnächst stattfindenden außerordentlichen General- 
versammlung werden neue Sanierungsvorschläge 
unterbreitet werden; es wird wesentlich von der 
Haltung der Obligationäre abhängen, ob das Unter- 
nehmen wieder auf feste Füße gebracht werden 
kann. Aus dem Aufsichtsrat ist das Mitglied Paul 
Krüger in Bad Kösen, Inhaber der Bankfirma 
Chr. Krüger, ausgeschieden. 
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Deutsche Verlags-Anstalt. In der am 24. No- 
vember abgehaltenen Generalversammiung wurde 
der Geschäftsbericht und die Jahresbilanz 1914/15 
ohne Erörterung erledigt, dem Vorstand und Auf- 
sichtsrat Entlastung erteilt, sowie der Antrag auf 
Verteilung einer Dividende von 4 pCt. einstimmig 
genehmigt. 

Preßspanfabrik Untersachsenield Aktlen-Gesellschait. 
vorm. M. Hellinger, zu Untersachsenteld 
bei Schwarzenberg. 1914/15. 
(Geschäftsbericht siehe Nr. 45, S. 2029.) 
Bilanz per 1. August 1915. 

Debet. Untersachsenfeld. Grundstücke 
42 000. Gebäude 4 164000, Wasserkraft und 
Wasserbauten 4 122000, Maschinen 4 46800, Gleis- 
anlage Ææ 1, Utensilien Æ 1, Pierde und Wagen 4 1, 
Landwirtschafts- Inventar Æ 1, Lichtanlage 4 1. 
Brethaus. Grundstücke A 28000, Gebäude 
4 255000, Wasserkraft und Wasserbauten 4 122 000. 
Maschinen 4 141500, Gleisanlage 4 1, Utensilien 
Ä 1000, Pferde und Wagen . I, Landwirtschafts- 
Inventar 4 l. Lichtanlage 4 2000, Vorräte 4 225396, 
Effekten . 100680, Kasse 4 9556, Wechsel 4 21751, 
Debitoren .4 142138, Hypotheken 4 40 000. 

Kredit. Aktienkapital 4 900 000. Hypotheken 
A 260000, Rese rvefond I 4 90000, Reservefond II 
4 13146, Decort- und Agio-Konto 4 10000, Del- 
credere .Æ 19087, Akzepte 4 42750, Konto pro 
Diverse .4 3779, Kreditoren 4 72178, Brutto-Gewinn 
4 52829. 

Gewinn- und Verlust-Konto per 31. Juli 1915. 

Debet. Löhne Æ 104846, Betriebsunkosten 
und Materialien 4 67398, Handlungsunkosten 
235 429, Porto 4 1565, Bauten und Reparaturen 
A 631, Steuern und Abgaben Æ 11678, Zinsen 
A 10646, Abschreibungen A 32011, Reingewinn 
MA 52829. 

Kredit. 


Fabrikation 4 310551, Landwirt- 


schalts- und Gebäude-Ertrag 4 6486. 


Die Firma Holmens Bruks & Fabriks Aktiebolag 
in Holmen bei Norrköping. Schweden, erhöht das 
Aktienkapital auf K 9600000. Die Gesellschaft be- 
zahlte für das abgelaufene Jahr eine Dividende von 
7 v. H. Die Erhöhung steht im Zusammenhang mit 
den vorgenommenen großen Erweiterungen, insbeson- 
dere der Papierfabrik Hallsta. | 

Die Firma Vargöns Aktiebolag in Vargön (Schwe- 
den), Papier-, Sulfat- und Sulfitfabrik, hat ihr Kapital 
von 2500000 Kr. auf 5 Millionen Kronen erhöht. Die 
neuen Aktien sollen am 31. Dezember begeben wer- 
den, und zwar zu einem Kurse von 200 pCt. Der 
Reservefond wird sich dadurch auf 2210000 Kr. er- 
höhen. 2 se 

Die Maschinenbau-A.-G. Golzern-Grimma in 
Grimma í. S. erzielte in 1914/15 einen Reingewinn 
von 4 18747 (i. V. 4 6429). Derselbe soll zu- Uck- 
gestellt werden, sodaß auch diesmal keine Dividende 
zur Ausschüttung gelangt. 

Die Blelladustrie A.-G. vorm. Jung & Lindig in 
Freiberg (Sachs.) schlägt aus 4 352854 (i. V. Mark 
287717) Reingewinn 12 (8) pCt. Dividende yor. 
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Geschäftsnachrichten. 


Den Heldentod für das Vaterland 
starb: 

Herr Johannes Hofmaun, Reservist, kaufmänni- 
scher Beamter der Holzstoff- und Holzpappen-Fabrik 
l.immritz-Steina, Stelna-Saalbach i. Sachsen. 

Mit dem Eisernen Kreuz Il. Klasse 
wurden ausgezeichnet: 

Herr Fritz Schulcke, Leutnant d. R., ältester 
Sohn des Herrn Rich. Schnicke, alleinigen Inhabers 
der Firma H. F. Schnicke in Chemnitz, welche auch 
eine Holzstoffabrik in Altenhaln besitzt. Herrn Pritz 
Schnicke wurde kürzlich auch das Ritterkreuz vom 
Militär - St.- Heinrichsorden, die höchste sächsische 
Auszeichnung vor dem Feinde, verliehen und vom 
König von Sachsen persönlich überreicht. 

Folgende Angestellte der Firma F. E. Weiden- 
müller, Papierfabrik in Antonsthal (Sachsen) : 

Herr Max Emii Franke, Kanonier, Schmied. 

Herr Max Otto Pechs teln, Jäger, Kalandergehilfe. 

Herr Rudolf Edwin Vulturlus, Gefreiter, Schlosser. 

Herr Otto Kraatz, Saalmeister und Herr Wilhelm 
Schützler, Halbzeugholländermüller, beide bei der 
Firma Oebr. Ebart, Papierfabrik in Spechthansen bei 


Eberswalde. 
Auszeichnungen: 


Herr Max Theodor Schaller, Hauptmann d. R., 
Prokurist der Firma Ludwig Schaller, Stuttgart, ehe- 
maliger Führer der 1. Württ. Szhneeschuh- Komp., 
Inhaber d. E. K. H. Klasse, erhielt das Ritterkreuz 
I. Klasse des Württ. Friedrichsordens mit Schwertern. 

Herrn Philipp Beyreuther, Leutnant d. R., Refe- 
rendar, Sohn des Herrn Max Beyreuther, Besitzers 
von Holzstoff- und Pappenfabriken in Johaungeorges- 
stadt (Sachsen), welcher schon in den ersten Kriegs- 
monaten mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet 
wurde, ist in Anerkennung seines vorbildlichen Ver- 


haltens vor dem Feinde der bayerische Militär-Ver- . 


dienst-Orden mit Schwertern verliehen worden. 

Mit der Priedrich-August-Medaille wurden aus- 
gezeichnet: 

Herr Herm. Epperleln, Holländermüller, welcher 
auch schon das Eiserne Il. Klasse erhielt, und Herr 
Paul Schäler, Maschinenführer. beide bei der Firma 
C. F. Leonhardt Söhne in Crossen a. Mulde. 

Herr Pani Richard Reissmann, Landwehrmann, 
Packer, und Herr Guldo Emil Fritzsch, Reservist, 
Kalandergehilfe, beide bei der Firma F. E. Weiden- 
müller, Papierfabrik in Antonsthal, Sachsen. 

Belohnte Verdienste um die Bugra. 
Herr Geh. Kommerzienrat H. Blagosch, Senior-Chef 
der Firma Karl Krause, Leipzig, erhielt das Ritter- 


kreuz I. Klasse mit der Krone des Albrechtsordens. 


Da z. Zt. nur Kriegsorden' verliehen werden, dürfte 
diese Auszeichnung als eine ganz besondere Aner- 
kennung seiner Tätigkeit als Vorstandsmitglied der 
Buchgewerbe-Ausstellung Leipzig 1914 anzusehen sein. 

In der Sitzung des Zentralausschusses der Relchs- 
bank vom 29. November stellte der Vorsitzende fest, 
daß die Entwicklung seit der letzten Sitzung des 
Zentralausschusses der Reichsbank besonders befrle- 
digend gewesen sel. Auch am Geldmarkt seien die 
Verhältnisse nach wie vor als durchaus befriedigend 
zu bezeichnen. 


Brandunglück. Infolge Heißlaufens eines 
schnell gehenden Motors entstand neulich bei der 
Firma Kellner-Partington Paper Pulp Company in 
Borregaard (Norwegen) Peuer. Schon befürchtete 
man, daß das große Anwesen ein Raub der Flammen 
werde, da ein ganzes Feuermeer aus dem Dach des 
Kochereigebäudes hervorquoll. aber dank dem ener- 
gischen Eingreifen der Fabrikfeuerwehr wurde der 
Brand von weiterer Ausbreitung ferngehalten. Da 
reiche Vorräte an Zellstoff vorhanden sind, dürfte 
eine bemerkenswerte Störung im Betriebe nicht ein- 
treten. Der Schaden, welcher durch Versicherung 
gedeckt ist, ist ziemlich beträchtlich. 


Betriebseinstellungen in Oesterreich- 
Ungarn. Die bedeutenden Sulfitzellulosefabriken 
in Zernest bei Brassó und in Twurocz-Szt.-Martön, 
Ungarn, der Kronstädter Papierstoffabriks-Aktien- 
gesellschaft gehörig, mit zusammen 11 Kochern nach 
System Ritter-Kellner, haben den Betrieb vollstän- 
dig eingestellt, andere Zellstoffabriken Oesterreich- 
Ungarns haben ihn bedeutend eingeschränkt. 


In Riga sind infolge Papiermangels die meisten 
Zeitungen eingegangen. i 


Der fortgesetzte Niedergang englischen und iran- 
zösischen Kurses in Skandinavien. Wie bei den eng- 
lischen Käufern wird nun auch von den französischen 
verlangt, daß die Waren in Kronenwährung bezahlt 
werden, wäs bei den großen Bezügen von Rotations- 
druck für die Franzosen eine weitere Preiserhöhung 
bringt. Wie sehr der englische Kurs gefallen ist, 
ersehen wir aus einer Notiz in Tidsskrift for Papir- 
industrie: Es ist nicht erfreulich, für das Pfuud Ster- 
ling K 17.25 zu erhalten, wenn die Kalkulation auf 
K 18 25 basiert. E. 


Aulbebung des Elnfuhrzolles auf Harzlelm und 
Harzselie in Oesterreich-Uagara. 


Der Verein der österr.-ungar. Papierfabrikanten 
hat im Juli d. J. eine Eingabe an das k. k. Finanz- 
ministerium gerichtet, in welcher die Bitte gestellt 
wurde, mit Rücksicht auf die durch die Abschließung 
Amerikas als Harzlieferant für Europa äußerst 
schwierige und teure Beschaffung von Harzleim für 
die Papierindustrie, diesen Artikel, analog wie es 
im Deutschen Reiche geschah, von seiner Verzollung 
zu befreien. Das k. k. Finanzministerium bat diesem 
Ersuchen Folge geleistet und mit Erlaß vom 11. Ok- 
tober 1915 dem Verein eröffnet, daß die Zollämter 
angewiesen wurden, den unter der Bezeichnung 
„Harzleim, Harzseife und dergleichen zur Einfuhr 
gelangenden, vorwiegend aus Harz hergestellten 
Zusatzstoff in der Papierindustrie bis auf weiteres 


unter Ignorierung der teilweisen Verseifung als Harz 


der Nr. 165 Z. T. vertragsmäßig zollfrei abzufertigen. 
(Zentralbl. f. d. österr.-ungar. Papierindustrie.) 


Mit Gültigkeit vom 29. Nov. 1915 bis auf Wider- 
ruf, längstens während der Dauer des Krieges, ist 
für den Bereich fast aller deutschen Eisenbahnen ein 
Ausnahmetaril 2 Ill w fär Paplersäcke in Wagenla- 
dungen von mindestens 10 t mit den Frachtsätzen 
des Spezialtariis J in Kraft getreten. 
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- W. Ferd. Mlingeinherg Söhne 


Maschinenmesserfabri 


Holländermesser 
A l aus bewährlem Sonderstahi. 


Hohe Widerstandsfähigkeit gegen Säure. Geeignet für besonders 
starke Beanspruchung. 


Erzeugung ven Messern alier Art. 


Goldener Preis lutera. Ausstellung i. Bachgewerbe und Graphik Leipzig 1914. 


3 Remscheid, 


Mahlungsgradprüfer für Papierfaserstoffe 


Welt- rt Schopper-Riegler, D. N. P. 
Ausstellung git den 

tür Feinheitsgradd. Papierfasersteffe zahlenmäßig 
Buchgewerbe in wenigen Sekunden mit großer Genauigkeit an. 
und Graphik An Hand dieser Werte ist man in der Lage, lür 


mis Paplerseris den erforderlichen 
Mahlungsgrad, die Mahlnngszahl 

ebenso einzuhalten, wie Bruchfestigkeit, Dehnang. 
Falzzahl und Aschengehalt für das fertige Papier. 
Y adige Papier-Prüfungs-Einrichtungen 

wie an das Königl. Materialprüfungsamt zu 
Berlin-Lichterfelde-West geliefert, 
Prüzlslons-Papler- aad Pappen- 
Wageninanerk.bester Ausführung. 


Louis Schopper, 


Leipzig, Arndtstr. 27, 
Pabrik wissensch. u. techn. Apparate. 


dh 


Wir empfehlen unseren verbesserten und bewährten 


vollständig alkalifreien 


äpler-Neuleim 


hergestellt aus nur vaterländischen Rohprodukten für höchste Welße 
und außerordentlich guten Kiang der Papiere. Wer höchste Weiße 
und vorzüglichsten Klang der Papiere haben will, muß unseren 
gesetzlich geschützten Neuleim auch nach dem Kriege 
selbst dem Harzleim zusetzen. 

Die Verwendung von Alaun oder schwelelsaurer Tonerde Ist nur 
in beschräuktem Maße, bzw. bei Farbwirkung nötig. 


Mit deutschem Gruß 


Chemische Fabrik Bannewig, 


Bannewitz bei Dresden. 
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Patent-Anwall 
Ing.H. Schaaf ALL 


mg- Außerhalb 
jedes Verbandes! 


anerkannt von unerreichter Qualität 
liefert Talkumgewerke 
EDUARD ELBOGEN, WIEN 3/2, 


—— Dampischifistr. 10 —— 


Besitzer von 4 Talkumgruben und 
3 Talkummahlwerken und ausschlieB- 
licher Allein verkäufer d. Erzeugnisse 
leistungsfähigster bedeutendster Tal- 
kumgewerkschaften. Seit Jahrzehn- 
ten ständiger Talkumlieferant be- 
rühmtester Feinpapierfahriken. Die 
zur Feinpapierfabrikation vorzüglich 
geeigneten, vollkomm.glimmerfreien, 
blütenweißen und absolut reinen, ga- 
rantiert kalkfreien Qualitäten liefere 
ich in erprobten u. bewährten Prima- 
marken unter vollster Garantie eines 
Sack f. Sack gleichmäßigen Ausfalles. 


H. Danz, ces. m.b. H. 


vorm. Karl Roessch & Co., Cosel O.-S. 


bauen als Spezialität vorzüglich: 
für Dampf-, 


tür Wasser- 


a Punje versorgung. 


Kreiskelbeunumpen, Pumpen 


für dicke aad saure Flüssigkeiten. 
Gebläse. 


Riemen- oder 
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Erstklassige Empfehlungen | 


ummiwälzen-bezüge 


in bewährten Kriegsqualitäten 


liefert 
in jeden gewünschten 
Härtegraden 


Gustav Becker 


Spezialwerk für Gummiwalzenbezüge 
Heidenheim a. Brenz. 


Erstklassige Empfehlungen 
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Ae 


Jun 


Ueber 50000 kg Tagesleistung 


erbringen einzeine von uns ausgeführte 


Papnen-Trockenanlagen. 


Erprobte Konstruktionen. 
Vielfach patentamtlich geschützt. 
Wirtschaftlichste Arbeitsweise. 
Erstklassige Ausführung. 


Benno Schilde, d. m. b. H., Hersfeld H.-N. 


W moderner „ 
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Von unserem Büchertisch. 


Herstellung der Sulfitlauge von Dr. Hans Remmler 
Band 8 der Schriften des Vereins der Zell- 
stoff- und Papier-Chemiker. Mit 14 Ab- 
bildungen und zahlreichen Tafeln. Verlag der 
Papier-Zeitung Carl Hofmann, Berlin 

SW. 11. Preis gebunden 5 A. 

Das vorliegende Buch ist das Ergebnis eines 
Preisausschreibens des Vereins der Zellstoff- und 
Papier-Chemiker für die beste Abhandlung über den 
Betrieb der chemischen Abteilung in Sulfitzellstoff- 
fabriken. Der Verfasser hat einen Teil der gestellten 
Aufgabe zur Zufriedenheit gelöst und dafür einen 
Teilpreis von 4 500 erhalten. Er beschreibt in dem 
Buche die Sulfitlaugenbereitung, den Fabrikations- 
gang und die Apparate, und schließt daran prak- 
tische Erfahrungen und theoretische Erörterungen. 
Dabei beschränkt er sich auf diejenigen Materialien 
und Verfahren, die in dauernde Anwendung gekom- 
men sind und sich als vorteilhaft erwiesen haben. 
So ist auch nur der Schwefelkies, nicht der Schwefel 
bei der Laugebereitung berücksichtigt. Um den 
reichen Inhalt des Buches zu zeigen, seien nach- 
stehend die Hauptabschnitte angeführt: Die Schwefel- 
kiese, die Röstofenanlage, der Abbrand, die Röst- 
gase und ihre Nebenprodukte, Wäscher und Kühler, 
der Kalkstein, der Mitscherlichturm, die Sulfitlauge, 
Wiedergewinnung der in der Ablauge enthaltenen 
schwefligen Säure. 

Von ganz besonderem Wert für den Praktiker, 
Betriebsleiter usw. sind die angegebenen Unter- 
suchungs-, Prüfungs- und Kontrollverfahren, darunter 
ein eigenes zur selbsttätigen Kontrolle des Wasch- 
wassers, und verschiedene Angaben über die Menge 
der Verbrennungsluft beim Röstprozeß, bezw. den 
praktischen Luftüberschuß, über die vorteilhafteste 
Rösttemperatur, über die Eigenschaft. verschiedener 
Kalksteine, schweflige Säure zu binden, über den 
Einfluß der Luft auf die Sulfitlauge.- sowie verschie- 
dene Vordrucke. 

Am Schluß des Buches ist das Preisausschreiben 
in neuer Form abgedruckt, für welches dem Verein 
dank den weiteren Stiftungen der Herren L. J. Doren- 
feldt in Kristiania und Dr. Kölle in Frankfurt a. M. 
noch 4 2000 zur Verfügung stehen. 


Patentschrilten der unsere Leser besonders inter- 
esslerenden Klasse 55. | 

In den Industriezentren Deutschlands hat das 
Kaiserl. Patentamt Patentschriften - Auslegestellen 
eingerichtet, die den beteiligten Kreisen Einsicht 
entweder in alle 8000 Gruppen oder in eine bestimmte 
Anzahl: der die Industrie der betreffenden Gegend 
besonders interessierenden Gruppen unentgeltlich ge- 
stattet. 

Als Stellen, wo alle Patentschriften, 
also auch unsere Klasse 55, ausliegen, kommen nach 
einem Verzeichnis im Deutschen Reichsanzeiger 
Nr. 17 vom 21. Jan. 1915 die Büchereien der tech- 
nisehen Hochschulen, vieler höherer gewerblicher 
Schulen, vieler Handels- und Gewerbekammern, Be- 
hörden: und Stadtbiblotheken in Betrachti Wir 


führen aus dem Verzeichnis (nicht erschöpfend) die 


Hauptorte an: Aachen, Altona, Barmen, Berlin 
(Kaiserl. Patentamt), Braunschweig, Breslau, Cassel, 
Chemnitz, Cöln,. Cöthen, Danzig, Darmstadt, Dessau, 
Dresden, Duisburg, Erfurt, Halle, Hamburg, Han- 
nover, Karlsruhe. Königsberg, Leipzig. Lübeck, 
Magdeburg, Mainz, Mannheim, Metz. München, 
Nürnberg, Offenbach, Posen, Regensburg, : Saar- 
brücken, Straßburg, Stuttgart, Würzburg. . . 
Unsere Klasse 55 ist außerdem noch in dem 
W als zur Einsicht ausgelegt sen ip: 


Cobtenz: Stadtbibliothek, . E 
Freibarg i. Br.: Handelskammer. „ 
- Görlitz: Handelskammer,- - „ gya = 
~- Göttingen: Universität; Fe pap a a Guas 
Hildesheim: Industrieverei, ı ..: ...: 
Konstanz: Handelskammer. 
Ludwisshafen: Handelskammer 


Mülhausen i. Els.: Handelskammer. 

Pforzheim: Handelskammer. 8 
Reutlingen: Technikum für Textilindustrie, 

- Schweidnitz: Handelskammer. 
Wiesbaden: Gewerbeverein, ET a 
Zwickau: Ingenieusschuie. >- 1 

— p „ er f 
Vom Altpapiermarkt. 


Man schreibt der Pftr. Ztg.: "Hand, in a Hand mit 
dem Aufsteigen der Preise für neue Papiere erfolgte 
auch eine wesentliche Befestigung des Altpapler- 
marktes. Während auf der einen Seite die. Nach- 
frage nach Altpapier zurzeit sehr rege. ist, hajt sich 
anderseits das Angebot in beschränkten Grenzen 
und durch die Spannung zwischen. diesen. beiden 
Paktoren wurden die Preise in die Höhe getrieben. 
Mit großer Spannung erwartete man ‚daher, den Ver- 
lauf der Altpapier-Verdingung, welche die Kgl. Eisen- 
bahndirektion Berlin am 22. vor. Mts. abhielt. Wie 
erwartet. war die Beteilizung dabei stark, zumal dä 
es sich um ein Gesamtangebot von rund 4’). Mill. kg 
handelte. Es, lagen Angebote von 26 Firmen aus 
den Kreisen des ‚Altmaterialhandels und der Papier- 
fabriken vor. _ Zwar. waren, die ‚Preisunterschiede 
bei den einzelnen Firmen erheblich, indessen waren 
die Höchstgebote auf ansehnlicher Höhe. ‚Es. wurden 
geboten für rund. 160 000 kg abtefahrene Fahrkarten 
A 2.25—5.75, für 135 000 Kg. Altpapier zum, Ein- 
stampfen (Akten, Kassenblicher usw.) A "3.509,06; 
für 5000 kg Altpapier zur freien Verwendung’ (Korb- 
papier, Briefumschläge usw.) 4 2.21— 7.05. für 
45,000. kg-Zeitschsiften, Fahrpläne ‚usw, 4 2.459,86, 
für 2900) kg Telegrammstreifen usw. 4 3.50—13.—., 
für 5200 kg ! veraltete unbehtrtzte ‘Vordrucke usw. 
A 3.50 10.77, für 3500 kg Dienstvorsehriften,: An- 
weisungen us &. 4 3.50—7.50 und’ für 10000 kr Akten- 
deckel, Pappdeckel usw. ad 1 NS ai far die 
100 AR: r er A n a 


t 2 55 8 


Holzpreise. Der 8780 8190 Ulm zu e 
die: Forstämten Biberach, Dletenheim. Mengen, Och- 
senhausen, Riedlingen, Sehussenried. Uim gehären, 
hat für dus Jaht 1916 folgende Taxpreiss. feattesetst: 
Nadelholz V. Kl., 10 m. Mindestläuse, 13 em Mindest- 
ablaß 4 6. VI. Ml. akes Katte re e eee 
Langholz- 4 lu. fũ ru li Pmi: / -en 
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Der Markt in Skandinavien. 


Eigenbericht. 

Holzschlift: Englischen Berichten zufolge 
sollen für 1916 Abschlüsse auf prima Holzschliff unter 
K 40 die Tonne gemacht worden sein. In unserem 
Bericht in Nr. 45, S. 2032 machten wir bereits auf 
die Unrichtigkeit dieser Nachricht aufmerksam. Nun 
wird durch den Bericht eines fachkundigen Papier- 
ingenieurs in Stockholms Dagblad bestätigt, daß der 
gemeldete Preis von K 41 bereits durch K 42 die 
Nasstonne fob Westküste überholt ist. Ebendort 
wird auch bestätigt, daß der Markt nach Frankreich, 
Spanien, Italien und anderen Ueberseeländern fort- 
gesetzt lebhaft sei und die steigende Richtung der 
Preise andaure. Bei dem derzeitigen günstigen Was- 
serstand erweist sich die Erzeugung sehr ausgiebig, 
und alle Vorbedingungen für eine genügende Eindek- 
kungsmöglichkeit für den Winterbedarf sind gegeben. 

Zellstoff. Sulfitmasse: Es stehen kaum 
noch 4—5 v. H. unverkaufte Ware zur Verfügung. 
Letztere ist vorwiegend zweiter und dritter Qualität. 
Einstweilen werden nur Abschlüsse auf längstens ein 
halbes Jahr gemacht. Die Preisbildung bewegt sich 
zwar langsam aber unentwegt nach oben. Bezahlt 
wird zur Zeit fob Westküste für gebleichtes Sulfit 
K 325—330, für leicht bleichbare Ware K 222 und 
darüber, für Starkfaser K 200 und darüber, nament- 
lich bei kleineren Posten. Die Geschäfte vollziehen 
sich schlank, und Beanstandungen zählen zu den größ- 
ten Seltenheiten. Neben den Amerikanern haben sich 
nun auch noch Einkäufer von Ostasien eingefunden. 
Die englischen Käufer haben sich wie die französi- 
schen den Forderungen nach skandinavischer Valuta 
angesichts des schlechten Geldkurses dieser Länder 
unterworfen, bei üblicher Vorausbezahlung, 

Sulfatmasse: Es liegen zahlreiche Bestellun- 
gen vor, insbesondere von Amerika, England und 
Frankreich. Die Preise steigen langsam weiter. 
Größere Käufe für Kraftstoff wurden zu K 175 und 180 
die Tonne abgeschlossen fob Westküste. Die leicht 
bleichbaren Marken sind nahezu vergeben zu K 190 
bis 195 die Tonne. Die steigende Verwendung von 
Kraftpapier in der Bindfaden- und Spinnindustrie hat 
eine hohe Bewertung hoher Reißlängen mit sich ge- 
bracht. In den Ländern der Textil- und Bindfaden- 
industrie werden daher größere Käufe für geeignete 
Papiere der Kraftgruppe vorgenommen. 


Norwegens Zellulose-, Holzmassen- und 
Papierindustrie im Jahre 1914. 


Der norwegische Zelluiose-Markt war schon 
im Jahre 1913 ziemlich gedrückt, und dies setzte 
sich im Anfang des Jahres 1914 weiter fort. Durch 
den Krieg trat hierin eine gewisse Veränderung ein. 
Mehrere britische Papierfabriken fürchteten, keine 
Zufuhren zu erhalten, und versaben sich schleunig 
mit Rohware, wodurch die Preise nicht unbedeutend 
stiegen. Da indes die Verschiffungen allmählich wie- 
der regelmäßig vonstatten gingen. wurde die Nachfrage 
aus Großbritannien geringer. Die Ausfuhr nach Frank- 
reich und Belgien blieb ganz aus. Gegen Jahres- 
schluß war der Markt schwach ohne Kauflust. Die 
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Preise hielten sich etwas höher als im ersten Halb- 
jahr. Die Lager waren ziemlich erschöpft, sowohl 
infolge der im Kriegsbeginn vorgenommenen starken 
Verkäufe wie durch Einschränkungen der Erzengung. 
Im großen ganzen zählt das Jahr zu den weniger 
günstigen, indem die guten Preise, die gleich nach 
dem Kriege erreicht wurden, beim Schlußergebnis 
nicht sehr ins Gewicht fielen und die Betriebsein- 
schränkungen sowie die Erhöhung der Kohlenpreise 
und sonstige Betriebsunkosten Verluste brachten. 
Dies traf insbesondere die Fabriken, weiche auf äl- 
tere Verträge zu niedrigeren Preisen abgeschlossen 
hatten. 

Was die mechanische Holzmasse anbetrifft. 
so beträgt ihre Jahreserzeugung jetzt etwa 800000 t 
(50 v. H. Stoffgehalt) und hat sich seit 25 Jahren um 
das Dreifache vermehrt. Hiervon werden etwa 
250 000 t als Rohstoff für.die inländische Papierfabri- 
kation verwendet, währemd die Hauptmasse (550 000 t) 
ausgeführt wird. 

Die Marktverhältnisse rechtfertigten nicht die 
Hoffnungen, dle man 1913 darauf gesetzt hatte. Das 
erste Halbjahr verlief schwach mit ungünstigen Prei- 
sen. Gleich nach Kriegsausbruch gingen die Preise 
für sofortige Lieferungen stark in die Höhe, da die 
britischen Käufer befürchteten, daß die Zufuhr ganz 
abgeschnitten werde; sie fielen aber bald wieder, da 
die Erfüllung der älteren Verträge den Bedarf deckte. 


Die Abschlüsse für Lieferungen nach Frankreich 
und Belgien wurden durch den Krieg meist ganz 
oder teilweise für nichtig erklärt. Neue Verkäufe 
dorthin fanden nicht statt. 


In der Papierindustrie begann das Jabiläums- 
jahr mit wenig günstigen Aussichten; die Preise 
waren niedrig und der Markt schwach. Dieses Ver- 
hältnis verschlimmerte sich noch bis zum Sommer, 
und die meisten Fabriken vermochten ihren Betrieb 
nur mit Mühe aufrecht zu erhalten. 


Der Krieg brachte auch in diesen Industriezweig 
einige Verwirrung. Für Zeitungspapier wurden gute 
Preise bezahlt, doch trat kein Papiermangel ein. 
Gegen Ende des Jahres wurde der Markt wieder 
stiller, und es war schwierig, Aufträge zu bekommen. 
Die nach Ostasien arbeitenden Fabriken kamen bei 
Kriegsausbruch in eine ungünstige Lage, da die 
Schiffahrt eingestellt wurde; alle Fabriken mußten 
ihren Betrieb einschränken, einige sogar ganz ein- 
stellen. Der Krieg brachte natürlich allgemein ver- 
schiedene Unzuträglichkeiten im Betriebe mit sich. 
Es trat zeitweilig Kohlenmangel ein; Rohstoffe wa- 
ren zwar genug vorhanden, aber alle Verbrauchs- 
artikel stiegen stark im Preise. Im großen ganzen 
hat die Papierindustrie. abgesehen voa einigen Spe- 
zialartikeln, vom Kriege fast keine Vorteile gehabt; 
viele Fabriken erlitten sogar direkte Verluste. 


Die Papierindustrie ist eine der jüngsten indu- 
striezweige des Landes uad hat sich zu ihrer jetzi- 
gen großen Bedeutung für das Land schnell eat- 
wickelt. Im Jahre 1900 machte die Herstellung etwa 
50000 t jährlich aus, im Jahre 1%4 schon 75000 t 
mit einem Werte von 12 Millionen Kronen. Davon 
wurden 11000 t im Inland verkauft. Im Jahre 1914 ist 
die Erzeugung schom auf 200000 t mit einem Werte von 
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.etwa 40 Millionen Kronen gestiegen, wovon 24000 t 

im Inland verkauft wurden. 

(Aus einem Berichte des Kaiserl. Oeneralkonsulats 
in Kristiania.) 


Amerikanischer Marktbericht. 
New York, Anfang November 1915. 

Papier. Die Papierfabriken sind durchweg gut 
beschäftigt und beurteilen die Aussichten optimistisch. 
Die vor kurzem durchgeführten Preiserhöhungen 
sind ohne Einfluß auf den Markt geblieben, nur die 
Nachfrage nach Seidenpapier ist etwas zurückge- 
gangen. Die größte Sorge verursacht den Fabri- 
kanten die ungenügende Versorgung mit Zellstoff. 
Die einheimischen Fabriken können den Bedarf nur 
teilweise decken, und die Zufuhr aus Skandinavien 
ist praktisch gleich Null, auch für nächstes Jahr sind 
die Aussichten nicht besser, solange der Krieg an- 
dauert. Da außer Holzzellstoff auch Lumpen und 
Chemikalien andauernd teurer werden, müssen auch 
die Papierpreise erhöht werden. In Zeitungspapier 
steigt der Bedarf dauernd, besonders das Export- 
geschäft blüht. Frankreich hat großen Bedarf, aber 
die hohen Frachtraten machen das Geschäft dahin 
fast unmöglich, dagegen eröffnet sich in Südamerika 
ein guter Markt. Die Nachfrage nach Bücher-, 
Akten- und Schreibpapieren ist gestiegen, die Preise 
der letzteren konnten erhöht werden. Nach Seiden- 
papieren ist die Nachfrage etwas zurückgegangen, 
dagegen sind alte Arten Packpapiere sehr begehrt, 
besonders für die Ausfuhr. Kraftpack ist im Preise 
gestiegen. Die Pappenfabriken haben Mühe, den 
Bedarf zu decken; die Preise für Pappen sind in- 
folgedessen gestiegen. Der Absatz von Papiersäcken 
ist gut, die Preise sind aber unbefriedigend. 

Sulfitzellstoff. Die Tatsache, daß die 
Nachfrage von Tag zu Tag lebhafter und dringender 
wird, beweist. daß Zellstoff knapp geworden ist. Die 
Papierfabriken sind auch wohl bereit, die verlangten 
Preise zu zahlen, können aber trotzdem keine Ab- 
schlüsse für sofortige oder baldige Lieferung machen. 
Die Vorräte in den amerikanischen Häfen sind un- 
bedeutend, die in letzter Zeit angekommenen Schiffsla- 
dungen sind sogleich auf Kontrakte an die Verbraucher 
weitergegangen. Die einheimischen Zellstoffabriken 
haben ihre Erzeugung für dieses Jahr und den größten 
Teil des nächsten Jahres verkauft. Die skandinavi- 
schen Zellstoffabriken arbeiten mit wenig mehr als 
der Hälfte ihrer Leistungsfähigkeit und sollen die 
ganze Welt mit Zellstoff versorgen. Unter diesen 
Umständen ist nicht vorauszusehen, wie die ameri- 
kanischen Papierfabriken ihren Bedarf an Zellstoff 
decken können, soweit sie es nicht zetan haben. Die 
Preise sind infolge der Verteuerung der Rohstoffe 
und Chemikalien weiter gestiegen, dies gilt besonders 
von gebleichtem Stoff. 

Sulfat- und Kraftzellstoff. Die Lage 
ist entsprechend wie bei Sulfitzellstoffl. Die Vorräte 
sind klein, besonders Kraftstoff ist knapp, die Preise 
steigen rasch weiter. Die einheimische Erzeugung ist 
auf lange Zeit im voraus verkauft. 
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Es notieren Dock New York: 

Sulfitzellstoff ö 
Nr. 1 gebleicht 3,35—4,00 c. kg = 31,2 —37.0 3 
Nr. 2 gebleicht 3.00 — 3.20 c. „ 27, 78— 29,6 

leicht bleichbar 2,40—2,85 c. „ = 22,2 —264 . 
Nr. 1 ungebleicht 2,20—2,25 c. = 20,3 —20,7 „ 
Nr. 2 ungebleicht 2,00—2,10c, . = 185 —194 . 

Kraftzellstoff 2,10—2,25 c, . 19.4 — 20,7 

Sulfaſzellstoff gebl.2,80—2,90 c.. = 25,9 —26,8 . 


Nr. 1 ungebleicht 1,95—2,05 c, . = 18,0 —19,0 . 
Nr. 2 ungebleicht 1,85— c. „ = 17,1 a 


Einheimischer Stoff. 


Sulfitzellstoff 
gebleicht 2,95—3,05 c, kg = 27,3 —282 3 
ungebleicht 2,10—2,60 c. = 19,4 —241 . 


Sodazellstoff gebl. 2,25—2,45 c. = 20,7 —22,66 . 


Holzschliff. Der Markt ist still. Die Holz- 
schleifer erhalten keine Nachfrage von den einhei- 
mischen Papierfabrikanten, da viele von diesen in- 
folge des anhaltend guten Wasserstandes der Flüge 
bedeutende Mengen Holzschliff selbst erzeugen 
konnten. Dagegen ist eine gute Nachfrage für die 
Ausfuhr zu verzeichnen. Sobald sich die Verschifl- 
ungsbedingungen gebessert haben, dürfte sich ein 
lebhaftes Exportgeschäft entwickeln. 

Einheimische Lumpen. Die Nachfrage 
nimmt zu und die Preise steigen rasch und därften 
nach Ansicht der Händler bald eine nie dagewesene 
Höhe erreichen. 

Eingeführte Lumpen. Alle Sorten sind im 
Preise gestiegen; die verfügbaren Mengen sind klein 
und weitere Zufuhr ist nicht zu erwarten. 

Altpapier. Der Markt ist lebhaft und die 
Preise sind fest, was auf die gute Beschäftigung der 
Pappenfabriken zurückzuführen ist. Die Aussichten 
sind gute. 


Wiederaufnahme stehender Anzeigen. 


Von nachstehenden Firmen, deren Anzeigen seit 
Kriegsausbruch eingestellt waren, erscheinen diese 
jetzt wieder im Wochenblatt für Papierfabrikation: 
Wilh. Ferdisand Heim, Maschinenfabrik, 
Offenbach a M, Mühlenbauanstalt 
und Maschinenfabrik vorm Gebr. 
Seck, Dresden, Qustav Becker. 
Gummiwalzenfabriik, Heidenheim a. Br. 
Vogel & Schlegel, Transmissionsfabrik, 
Dresden 27, C. Otto Gehrckens, Leder- 
und Riemenwerke, Hamburg, Emil Hemmerle 
Sohn, Maschinenfabrik, Schiltigheim. 

Wir empfehlen wiederholt dringend, soweit es 
möglich ist, diesem Beispiel zu folgen. So wie der 
Aushungerungsplan der Engländer einen vollständigen 
Mißerfolg batte, so muß auch jede Absicht unserer 
Feinde auf Schwächung oder Vernichtung der deut- 
schen Industrie, sei es während oder nach dem Kriege, 
zu Schanden werden. Darum ist es erforderlich, daß 
das neutrale Ausland aus den Anzeigen der Fach- 
blätter sieht, daß Deutschlands Industrie nicht ruht, 
sondern tatkräftig weiter arbeitet. 


Herausgeber und verantwortlicher Schriftlelter: Kommerzienrat Qustav Güntter in Biberach. 
Technischer Schriftleiter: Professor Ernst Kirchner is Chemnitz. 
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Warnung! 


Der Maschinengehilfe Johann Herbst, geb. am 15. April 1888 zu Andreasberg (Oest.) hat bei 
uns den Posten als solcher, nachdem er Ach. einen Vorschuß von 4 25.— hatte kommen lassen, nicht angetreten. 


Wir warnen daner vor ihm! 


636 ' 
Direktion der Papierfabrik Fockendorl. 


Preise der Anregen pro Nonpareillezeile einspaltiz (50 mm 
steigender 
Stellengesuche bei direkter Bestellung zum halben Preise, | o 
ohne Rabatt. — Vorzugsplätze zu erhöhten Preisen, 


Vermlttlerbrleſe werden nicht befördert. 


breit) 25: Pig. Bei Wiederholungen 


Anzeigen müssen spätestens Dienstag früh la Biberac) 


eingetrolien sein. 
Der Preis tür Bellagen richtet sich nach deren Gewicht. 
Sämtliche Zahlungen sind irankier} ohne Portoabzut zu mache: 


Alleiniger Ertüllungs- und Zahlungsort für Abonnement und Anzeigen: Biberach. 


Rabatt — H 


Zur Beaufsichtiguug einer kleinen 
Zelluloselabrik und Mitarbeit in der 
Papierfabrik wird ein jüngerer 


Werkführer 


gesucht. 

Angeb. ‚mit Zeugnisabschriften unter 
O. S. 6804, an die Geschäftsstelle d. Bl. 
erbeten. 


Werkführer 


für eine kleinere Packpapieriabrik Süd- 
deutschlands gesucht. 

Angebote von wirklich tüchtigen, 
zuverlässigen und militärfreien Be- 
werbern, die früher Maschinenführer 
waren und selbst Hand anlegen, sind 
mit Gehaltsansprüchen. _ Zeugnisab- 
. schriften usw. unter P. B. 16 445 an 
die Geschäftsstelle d. Bl. einzureichen. 


Werkführer 


der Asbestschieieriabrikation, der Pra- 
xis in der Fabrikation auf Rundsieb- 
maschinen hat, findet per sofort dau- 
ernde Stellung. 

Angebote an die Geschäftsstelle d. 
Bl. unter S. O. 6767 erbeten. 


Werkiührer 


für Papleriabrik, welche einseitigglatte 
und satinierte Zellulosepaplere erzeugt, 
für sofort gesucht. Solche, die stavisch 
sprechen, bevorzugt. 
Angebote unter U. R. 16 469 an die 
Geschäftsstelle d. Bl. erbeten. 
Verläßlicher, tüchtiger 


Werkiührer 


für baldmöglichsten Eintritt sucht 
Braunpappeniabrik la Kärnten. 

Ausführl. Angeb. unter L. J. 6802 an 
die Geschäftsstelle d. Bl. erbeten. 


Für Karton-Klebemaschine er- 
fahrener 


Maschinenführer 


gesucht. Gegebenenfalls wird 


älterer Klebemelster für Kriegs- 


dauer zu 
eingestellt. 

Angebote unter Z. 6777 an die 
Geschäftsstelle d. Bl. erbeten. 


guten Bedingungen 


Stellen- Anträge. 


Tech. Direktor 


Eine Papierfabrik- und Holzschlellerel-A.-G. in Mitteldeutschland sucht 
einen erlahrenen. tüchtigen, auch im Bau- und Maschisenwesea gut bewanderten 
Fachmann zu gewinnen, dem in Ruhe die selbständige technische Leitung an- 
Die Stellung ist dauernd und gut bezahlt, ihr Inhaber 
Gewünscht wird nur eine 


vertraut werden kann. 
erhält Prokura oder wird Mitglied des Vorstandes. 
durchweg gedlegene Persönlichkeit. 


Angebote unter F. N. 16 431 an die Gesch. ds. Bl. erbeten. 


Für eine große Papier- und Zellulosefabrik wird ein 


technischer 
Direktor 


zum baldigen Eintritt gesucht. 

Es wird nur auf eine tüchtige, energische Kraft reflektiert; 
starkes Organisationstalent, Kenntnisse der Normalpapieriabri- 
kation Vorbedingung. 

Gefl. ausführliche Angebote mit Lebenslauf, Zeugnisabschriften, 
Referenzen erbeten unter D. G. 6832 an die Geschäftsstelle d. Bl. 


2, Große Packpapierfabrik Mitteldeutschlands sucht zum baldigen Antritt 


Betriebsleiter. 


Auch findet daselbst ein tüchtiger 


Schicht-Werkführer 


Stellung. 

Angebote unter Angabe von Familien- und Militärverbältnissen, Ansprüchen, 
Antrittstermin sowie Zeugnisabschriften erbeten unter H. A. 6821 an die Ge- 
schäftsstelle d. Bl. 


Techn. Betriebsleiter! 


Bedeutende Papleriabrik Oesterreich-Ungarns sucht einen erfahrenen, ver- 
läßlichen technischen Betriebsleiter, welcher auch dle Zigaretten- oder Seiden- 
papierlabrikation versteht. 

Gefl. Angebote mit Zeugnisabschriften erbeten unter Z. S. 16453 an die 
Geschäftsstelle dieses Blattes. 
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und Interessenwahrung bei Er- 
richtung, Umbau u. Vergröße- 


Vollständig uninteressierte 

rung von Kraftanlagen jed. Art 

echnische eralung (Dampt, Gas, Wasser, Elektrizität) 

eee nnr Dr. Martin Krieg, Magdeburg, 
ständiger technischer Beirat von Behörden, Berg-, Bütten- und Walzwerken, 


Textilfabriken, Elektrizitätswerken etc. 


Verbesserung unwirtschaftl. 


Schiedsrichterliche Tätigkeit. 


wa Papierschwarz 


Saitbraun. 
August Wegelin A.G. 


Anlagen 


iR — Papier- 
holz 


in Fichte, Kiefer, Aspe, geschält und 
bastfrei entrindet, von 8 oder 10 cm 
aufw. stark, ferner auch schwache 


Ware von 5 cm aufw. immer sofort 
lieferbar 


BER-LINT —— ge Osc. Pfaff, Holzh., Aschersleben. 


Zellulose, Holzstoff, 
in Harzleim, filze, Siehe 


llefert günstig 


x a a Kk ob Gerner 
(ring frei) J Leipzig 42. ; 


Fernspr. 3115. Für Drahtnachr.: Kaolin, Lelpzig. 


Glocken- 
Zerfaserer 


mit Einweichtrommel 
D. R. P. u. Ausl.-Pat. 
Vol’kommener Aufschluß von Ausschuß, Altpapier 
und Pappen. 


Kontinuierlicher Gang und selbsttätige Regu- 
lie rung bei 


trockenem, periodisdiem Eintrag 


in die Trommel. 
Völlige Schonung der Faser. 
: Geringer Kraitbedarl. - :: 


Hermann Wangner 
Metalltuh- und Maschinenfabrik 
—— Reutlingen. —— 
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ESCHER WYSS & C: 


-Ravenshurg Zürich 


(Württemberg) (Schweiz) 


— Spezialitäten = 
Sämtliche Maschinen zur Holzstofi- und Papierlahrikalion. 
Wasseriurbinen aller Systeme und fir alle Verhältnisse. 
Dampflurbinen und rotierende Kompressoren, System Zoelly. 
Källemaschinen + Turhopumpen + Kolbenpumpen. 
Schraubendampier . Transmissionen. 


..... Prospekte und Kostenanschläge zu Diensten. 


| 
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Gesamtansicht der Papiermaschine Biberist (Worl 


> 


Wochenblatt für 


Panierfahrikation. 


Alleiniges Vereinsblatt des Vereins Deutscher Papierfabrikanten. 
(Mitglieder dieses Vereins erhalten das Wochenblatt kostenfrei.) 
Offizielles Organ des Vereins Deutscher Zellstoff- Fabrikanten, des Vereins Deutscher 
Holzstoff-Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papierfabrikanten, des Vereins Deutscher 
Pappenfabrikanten und des Vereins der Zellstoff- und Papier- Chemiker. 


Organ für die Bekanntmachungen der Paplermacher-Berulsgenossenschalt und deren Sektionen. 
Alieiniges Organ des Hilisvereins für die deutsche Papier-Industrie, e.V., und der Sterbekasse dieses Vereins. 


Die Bezieher erhalten als 
‚.„Gratisprämie” E. Kirchuers Technologie der Papieriabrikation. 


Original-Artikel sind Eigentum des Wochenblattes 
und dürfen nur mit dessen Genehmigung ander- 
weitig veröffentlicht werden; in solchem Falle ist 
deutliche und vollständigeQuellenangabe vorzunehmen. 


` Der Abonnementspreis beträgt vierteljährlich: 
Bei Postbezug: Inland M. 2.—, Oesterreich- Ungarn 
K 2.50 (Ausland mit Postzuschlag). 
Bei Streifband-Bezug: Inland und Oesterreich-Ungarn 
M. 3.—. Ausland M. 4.—, einzelne Exemplare M. —.50. 


Herausgeber: Güntter-Staib in Biberach a. d. RiB, Württemberg. 
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Verein Deutscher 


Papierlabrikanten. 


Die Maschinenpapierfabrik J. H. Kayser in Winden bei Düren ist als Mit- 


glied dem veren beigetreten. 


Papier im Kriege. 


Das Technische Museum für Indu- 
strie und Gewerbe, Wien, gliedert zur 
Erinnerung an die große Zeit, in der wir 
leben, der Gruppe XI „Papierindustrie“ 
eine Unterabteilung „Papier im Kriege“ 
und „Was wird aus Papier gemacht“ 
ais dauernde Ausstellung an. Damit soll 
der Nachwelt gezeigt werden, wie unter 
dem Zwange der Not, vom Welthandel ab- 
gesperrt, der erfinderische Geist unserer In- 
dustrie zum endgiltigen Erfolge mitgeholfen 
hat. Alle während des Krieges ge- 
schaffenen brauchbaren Ersatzstoffe 
und Gegenstände sollen, soweit sie 
die Papier- und verwandten Indu- 
strien betreffen, in dieser Sammlung 
untergebracht werden. 

An die reichsdeutschen Berufsgenossen 
und Verbündeten ergeht die Bitte, diese 


Sammlung durch die Einsendung von lehr- 
reichen Schaustücken unterstützen zu wollen. 


Alle an das Technische Museum zur 
Beförderung gelangenden Sendungen sind 
zu adressieren: „Technisches Museum für 
Industrie und Gewerbe, Wien, XIII/ 2, Maria- 
hilferstraße 212.“ 


Die für das Technische Museum be- 
stimmten Auslandssendungen sind zollfrei, 
sie sind deklariert und ohne weitere 
Veranlassung seiteus des Absenders 
auf den Weg zu bringen. Vom Eintreffen 
der Sendung wird das Technische Museum 
vom k. k. Hauptzollamt verständigt. Der 
Frächter des Museums übernimmt hierauf 
die Durchführung der Zollbefreiung und 
den Transport der Objekte iu das Museums- 
gebäude. 


— — . ]] P.. 
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Ehren-Tafel 


der im Felde gefallenen Papiermadher. 
Weltkrieg 1914/15. Zwanzigste Liste. 


Gustav Scholz, Maschinenschreiber 


Theodor Urbanskl, Kalanderführer Feldmühle, Papier- und Zellstoffwerke Akt.-Gies.. 

August Dahle, Maschinengehilfe Cosel (O.-3.). 

Paul Przibylla, Packer i 
Erast Picht, Reservist, Pappenpresser | 

Otto Wagner, s Holländermüller Gebrüder Biermann, Bitterfeld. 

Richard Hessler, Landsturmmann, Maschinengehilfe j 


Otto Drews, Musketier, Bürobeamter der Holzzellstoff- und Papierfabriken Akt.-Ges., Neustadt 
i. Schwarzwald. 

Adolf Merkel, Gefreiter, Inhaber des Eisernen Kreuzes, Sortiermaschinenwärter der Firma E. Holtz- 
mann & Cie., Weisenbachiabrik i. Murgtal. 

Willhelm Kubles, Pionier, Schlosser der Ratinger Papierfabrik, Ratingen (Rhid ). 

Jobann Hafner, Musketier, Maschinengehilfe bei Otto Günther, Papierfabrik, Greiz i. V. 

Max Feilke, Rollenmaschinenführer 

Otto Zick, Holländer-Zuträger 

Ernst Müller, Gärtner 


Wllbelm Bunde, I. Maschinengehilfe Papierfabrik Köslin Akt.-Ges., 
Hermann Stöwer, Querschneiderführcr Köslin (Pommern). 
Theodor Thom, Kalanderführer > 


Albert Henke, Holländermüller 

Karl Glasenapp. Heizer 

Alfred Lorenz, Infanterist. kaufm. Beamter der Papierfabrik J. J. Goßler, Frankeneck (Pfalz). 

Georg Kracker, Unteroffizier d. R.. Werkführer in der Papier- und Lederpappenfabrik von Richard 
Berger in Scheuerfeld (Sieg). Er war zum Eisernen Kreuz vorgeschlagen. 

Max Bader von Stuttgart, Leutnant d. R., Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse, Studierender 
der Papiertechnik am Friedrichspolytechnikum in Cötben. 

Anton Kobischütter, Mühlbauer U Alois Purkert, Papier- und Pappenfabrik Welßkirchlitz 

Eduard Hujer, Gehilfe bei Teplitz i. Böhmen. 

Kari Hopf, kaufm. Angestellter Holzstoff-, Lederpappen- und Papierfabrik zu Wasungen 

Wiiheim Klehm, Papierschneider a. d. Werrabahn. 

Emil Bruno Beichelt, Infanterist, Pappenmacher in der Holzpappenfabrik von Oskar Hammer in 
Mahlltzsch i. Sachsen. 

August Weitz, Kriegsfreiwilliger, Maschinengehilfe in der Papierfabrik Möckmühl in Möckmühl. 

Wilhelm Kehl. Ersatzreservist, Saalmeister bei Jul. Vorster, Papierfabrik G. m. b. H., Hazen i. W. 

Richard Louis Sandig, Heizer ; | Chemnitzer Papierfabrik zu Einsledel 

Emil Albin Hähle, Dampfmaschinenwärter 5 

Max Lorenz, Leimsieder j bei Chemnitz. 


Joset Jobn, Reservist, Arbeiter \ Feldmühle, Papier- und Zellstoffwerke 
Erhard Klose, Landsturmmann, Kalanderführer l Akt.-Ges.. Cosel (O.-S.). 

Paul Drescher, Ersatzreservist, i dono 

Georg Esl, Sägearbeiter \ Ramingsteiner Papierfabrik G. m. b. H., 

Isidor Kohlmayer, Sägearbeiter Ramingstein (Murtalbahn). 


Die erste Liste wurde in Nr. 45, die zweite in Nr. 48, die dritte Nr. 49, die vierte in 
Nr. 51 1914, die fünfte in Nr. 5, die sechste in Nr. 10, die siebente in Nr. 12, die achte in Nr. 13, 
die neunte in Nr. 15, die zehnte in Nr. 18, die elfte in Nr. 20, die zwölfte in Nr, 24. die drei- 
zehnte in Nr. 25, die vierzehnte in Nr. 28, die fünfzehnte in Nr. 32, die sechzehnte in Nr. 36, die 
siebzehnte in Nr. 40, die achtzehnte in Nr. 44, die neunzehnte in Nr. 48 d. J. veröffentlicht. 
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Die Vorstandssitzung vom 24. November 1915 zu Berlin. 


In der Vorstandssitzung vom 
22. Oktober zu Boppard hatte es sich 
herausgestellt, daß die Bewältigung der 
zyr Beratung stehenden Tagesordnung an 
ehem Tage unmöglich war; die Erledigung 

hes großen Teils des Beratungsstoffes 
mußte daher zurückgestellt werden. Dieser 
Aufgabe war die Vorstandssitzung 
vom 24. November in Berlin ge- 
widmet. 

> Unterdessen hatte sich auch noch so 
viel Beratungsstoff angesammelt, daß die 
Aufstellung einer weiteren neuen Tages- 
ordnung notwendig geworden war. Zu- 
dem treten ja in der Behandlung der Frei- 
gabe von Rohstoffen fast täglich Veränder- 
ungen ein. Es mußte deshalb die lange 
Liste der Rohstoffe nochmals von 
Anfang bis Ende vorgenommen werden; 
sie wird auch aus den Tagesordnungen 
künftiger Vorstandssitzungen nicht ver- 
sehwinden. 

Es soll hier gleich bemerkt werden, 
daß hauptsächlich mit Rücksicht auf den 
Punkt 4 der Tagesordnung: Versorgung 
mit Betriebsmitteln und Rohstoffen 
auch diesmal von der Veröffentlichung der 
Niederschrift der Sitzung im Vereinsorgan 
Abstand genommen werden soll. Was 
bereits im Bericht über die vorige Vor- 
standssitzung in Nr. 47 des Wochenblatts 
für Papierfabrikation gesagt worden ist, 
trifft auch diesmal Wort für Wort zu und 
bedarf nicht der Wiederholung. Den Mit- 
gliedern des Vereins Deutscher Papierfabri- 
kanten wird die Niederschrift naturgemäß 
wie immer zugehen. 

Schon der Geschäftsbericht, dessen 
einzelne Punkte sich beinahe durch das 
gauze Alphabet hindurch bewegen, beweist, 
daß die Vereinsarbeit seit der letzten Vor- 
standssitzung nicht ab- sondern zugenom- 
men hat. Ebenso redet hier die Zahl der 
versandten Rundschreiben eine deutliche 
Sprache: sie ist indessen auf 108 gestiegen. 

Aus dem Bericht der Geschäfts- 
eoun g sollen nachstehende Punkte, 

eren Wiedergabe unbedenklich ist und 
die für weitere Kreise von Bedeutung sind, 
hervorgehoben werden. 

Wie der Geschäftsführer mitteilte, haben 
nunmehr alle in der Vorstandssitzung vom 
22. Oktober 1915 in den Handelspoli- 

schen Ausschuß gewählten Herren 
e Wahl augenommen. Er stellte hierbei 
& Frage zur Erörterung, für welchen 


Zeitpunkt der Vorstand die Einberufung 
dieses Ausschusses wünschte. 

Der Vorstand beschloß, mit der Ein- 
berufung des Ausschusses bis zur nächsten 
Vorstandssitzung, die voraussichtlich im 
Januar 1916 stattfinden soll, zu warten. 
Der Geschäftsführer wurde beauftragt, für 
eine möglichst sorgfältige und umfassende 
Vorbereitung der Sitzung Sorge zu tragen. 

In den Ausschuß wurde für den Verein 


Deutscher Papierfabrikanten noch Herr 
Direktor Tugendhat, Unterkochen, ge- 
wählt. 


Der Verein Deutscher Zellstoff- 
Fabrikanten hat die Herren Direktor 
Süreth, Dr. Hasterlik und Clemm als 
Mitglieder des Ausschusses benannt. Außer- 
dem werden die Herren Geh. Kommerzien- 
rat Haas und Kommerzienrat Gottstein 
die Zellstoff- Industrie im Ausschuß vertreten. 

Die Vereine Deutscher Pappen- 
und Holzschliff-Fabrikanten haben 
sich zur Mitarbeit bereit erklärt. 

Das von der österreichisch-ungar- 
ischen Regierung erlassene Ausfuhr- 
verbot für Zellstoff hat den Zellstoff- 
bezug der deutschen Fabriken aus Oester- 
reich-Ungarn unliebsam unterbrochen. 

An die Geschäftsführung des Vereins 
sind zahlreiche Gesuche aus Mitglieder- 
kreisen, wonach Schritte bei der deutschen 
Regierung gegen das Ausfuhrverbot getan 
werden sollten, eingegangen. Diesen An- 
regungen gegenüber konnte immer nur 
darauf hingewiesen werden, daß die deutsche 
Reichsregierung in dieses Gebiet, dessen 
Bearbeitung Sache der österreichisch-ungari- 
schen Regierung wäre, nicht eingreifen 
könnte, daß ferner Deutschland mit dem 
Erlaß eines Ausfuhrzolles für Zellstoff seit 
Oktober vorigen Jahres vorangegangen 
wäre und deswegen Oesterreich-Ungarn 
ein Recht nicht streitig machen könnte, das 
es für sich selber in Anspruch nähme. 

Bekanntlich hegte man in den Kreisen 
der Papiermacherei und namentlich auch der 
Postkartenherstellung Besorgnisse, daß in 
Zukunft die Anfertigung und def Ver- 
trieb mehrblättriger Kartons aus Grün- 
den der Spionageverhinderung unterbunden 
werden würde. 

Auf die Eingabe des Vereins Deutscher 
Papierfabrikanten vom 17. September 1915 
an das Oberkommando in den Marken, be- 
treffend die Herstellung, Weiterverar- 
beitung und den Verkauf. von. mehr- 
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blätterigen Kartons, die später durch 
eine Eingabe des Kriegs ausschusses für 
das deutsche Papierfach an den Herrn 
Kriegsminister erweitert und ergänzt wurde, 
ist nachstehender Bescheid hier eingetroffen: 

„Der Vertrieb und der Verkehr mit 
den sogenannten „konfektionierten“ Karten 
wird im Inlande gestattet werden. Die 
beteiligten militärischen Dienststellen sind 
dementsprechend angewiesen. 

Gegen eine Herstellung und Verwen- 
dung von Kartonpapier zu Karten 
richtete sich das frühere Verbot über- 
haupt nicht, es betraf nur Karten mit 
einer besonderen Ausstattung. Das 
Reichspostamt wird die nötige Bekannt- 
machung erlassen.“ 

Eine ausführliche Besprechung fanden 
auch die Ausfuhrverbote für Altpapier, 
Pappen, Pack- und Strohpapier. Wäh- 
rend ja bekanntlich das Ausfuhrverbot von 
Altpapier, das zurzeit streng durchgeführt 
wird, einem dringenden Wunsche der Alt- 
papier verarbeitenden Fabriken entspricht, 
konnte eine Berechtigung für die Ausfuhr- 
verbote von Packpapier, besonders der gering- 
wertigeren Sorten, in keiner Weise anerkannt 
werden. Der Vorstand würde sich gegen 
eine solche Maßnahme gewiß nicht wehren, 
wenn sie einem vaterländischen Interesse 
entspräche. Das Vorliegen einer Notwen- 
digkeit für ein Ausfuhrverbot auf Packpapier 
ist jedoch keinesfalls einzusehen. 


Der Geschäftsführer wurde deshalb be- 
auftragt, die Aufhebung des Ausfuhr- 
verbots für Packpapier, u. a. durch 
Absendung einer Eingabe an die maßgeben- 
den Stellen der Reichsregierung, zu be- 
treiben. 

Recht bedeutungsvoll waren auch die 
Mitteilungen, die der Geschäftsführer über 
die Mittel und Wege machte, die verschiedene 
Reichsbehörden zur Beschaffung der 
erforderlichen Papiere einschlagen 
werden. 


Der Reihenfolge der Tagesordnung nach 
wurde nach dem Bericht der Geschäftfüh- 
rung die Absicht der Reichsregierung, Preis- 
aufschläge auf laufende Schlüsse zu 
gewähren, besprochen. Zu dieser Frage darf 
auf die Ausführungen in Nr. 47 des Wochen- 
blatts verwiesen werden, die durchweg von 
den Vorstandsmitgliedern anerkannt und ge- 
billigt wurden. Da der Druck des Cas- 
torfschen Gutachtens nunmehr vollendet ist, 
so stehen den Mitgliedern und auch den 
Abnehmern derselben Stücke hiervon in jeder 
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gewünschten Zahl kostenlos zur Verfügung. 
Sodann folgte der wohl wichtigste Punkt, 
die Versorgung der Papiermacherei 
mit Betriebsmitteln und Rohstoffen 
jeder Art. Es waren nicht weniger als 
21 Waren der verschiedensten Art, deren 
Beschaffung für den Papierfabrikanten un- 
erläßlich, aber mit Schwierigkeiten aller 
Art verbunden ist. Teilweise sind sie knapp 
geworden, teilweise sind sie beschlagnahmt. 
Es stellte sich aber heraus, daß von einem 
Fehlen dieser Dinge und noch weniger von 
einem drohenden Stillstand der Zellstoff- 
industrie oder der Papiermacherei nicht ge- 
sprochen werden kann. Allerdings setzt die 
Besorgung der Betriebsmittel und Rohstoffe 
zum Teil ganz erheblich höhere Geldauf- 
wendungen voraus, und es ist nur zu be- 
greiflich, daß die Abnehmer unter diesen 
Umständen gleichfalls Opfer bringen müssen, 
wenn sie sich in den Besitz der von ihnen 
zu verkaufenden oder zu verarbeitenden 
Papiere und Pappen setzen wollen. 


Daß die Neigung zu einer Verständigung 
mit den Papiermachern bei den Abnehmern 
verhältnismäßig recht gering ist, beweist 
die vom Papier-Industrie-Verein 
gegen die Verkaufsbedingungen 
des Vereins Deutscher Papier- 
fabrikanten eingeleitete Hetze. 
Die Papiermacher tun ja.nichts weiter, als 
daß sie von dem keiner Industrie zu be- 
streitenden Rechte, zu ihren eigenen Bedin- 
gungen zu verkaufen, Gebrauch machen. 
Die Abnehmer und Verarbeiter, die in den 
Papierfabrikanten bisher immer gefügige 
Diener ihres Willens gefunden haben, sind 
nun darüber empört, daß sich der Papier- 
fabrikant auf sein Recht stützt, daß er 
namentlich in diesen schweren Zeiten, in 
denen er sich nur mit Mühe zu behaupten 
vermag, seinen Verkäufen diejenigen Bedin- 
gungen zugrunde legen will, die sich aus 
der Eigenart seines Betriebes ergeben. Von 
allen Seiten ertönt das „Kreuzige ihn“. Der 
Vorstand hat auf diese Angriffe die einzig 
richtige Antwort gegeben, indem er be- 
schlossen hat, allen Mitgliedern die An- 
wendung der Verkaufsbedingungen des Ver- 
eins Deutscher Papierfabrikanten nochmals 
dringend ans Herz zu legen. Im übrigen 
wird gerade über diese Frage an dieser 
Stelle noch Verschiedenes zu sagen sein. 


Ein kleiner Verstoß der neuen Verkaufs- 
bedingungen gegen die für Behörden- 
papiere geltenden Bedingungen 
des Königl. Preussischen Ma- 
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terial-Prüfungsamts konnte leicht 
beseitigt werden. Es soll nicht unerwähnt 
bleiben, daß diese Abweichung eine Ver- 
schärfung der amtlichen Bedingungen, nicht 
etwa eine Abschwächung enthielt. 

Bereits die Tagesordnung der Bopparder 
Sitzung hatte gezeigt, daß mit dem Kriege 
eine nicht unbeträchtliche Reihe von Fragen 
sozialpolitischer Art ent- 
standen ist. So behaupten die sozialde- 
mokratischen Blätter, daß die Arbeits- 
löhne trotz der gestiegenen Preise für 
Wohnungen, Kleidung, Lebensmittel, kurz 
für alle Lebensbedürfnisse, eher gefallen als 
erhöht worden wären. Der Kriegsaus- 
schuß für die deutsche Industrie 
hat es übernommen, diese unglaubwürdige 
Angabe zu widerlegen. Der Verein 
Deutscher Papierfabrikanten 
hat durch Feststellungen bei seinen Mit- 
gliedern dazu beigetragen, die Unwahrheit 
der Behauptung nachzuweisen. Aehnlich 
verhält es sich mit den Berichten der roten 
Gewerkschaften, wonach diese Arbeiterver- 
bände die Unterstützung der ins Feld ge- 
rückten Arbeiter und ihrer Hinterbliebenen 
beinahe ausschließlich geleistet haben. Durch 
Rundfragen in den verschiedenen Industrien 
sind Leistungen der Arbeitgeber für Woh- 
nungen, Lebensmittel, Heizstoffe und andere 
Bedürfnisse der Angehörigen unserer Krie- 
ger nachgewiesen worden, wie man sie 
kaum erwartet hatte. Wie sollte es denn 
auch bei der tiefen Dankbarkeit, die jeder 
Deutsche für die Verteidiger unseres Vater- 
laudes im Herzen trägt, anders sein 

Frachtfragen bildeten den Abschluß 
der reichhaltigen Tagesordnung. Es ist ja 
nur zu begreiflich, daß unsere Eisenbahn- 
verwaltungen, die derartige Leistungen für 
die Beförderung vou Soldaten und Kriegs- 
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gut zu vollbringen haben, durch deu ge 
waltigen Weltkrieg nicht unberührt bleiben 
können. Ihre Arbeit hat sich fast überall 
bewährt und wird als uuübertrefflich be- 
zeichnet. Wenig erfreulich ist es allerdings, 
wenn eine Industrie über Bevorzugung 
einiger ganz weniger Fabriken in 
bestimmten Landesteilen zu klagen hat, 
wenn Nachteile örtlicher Art durch eisen- 
bahntarifarische Maßnahmen ausgeglichen 
werden sollen, und wenn hiergegen erhobene 
Einwände mit Begründungen zurückgewie- 
sen werden, deren Unrichtigkeit auf den 
ersten Blick zu erkennen ist. Auch sollte 
man iu der gegenwärtigen Zeit, in der es 
gilt, möglichst viel wirtschaftliche Existen- 
zen in den Frieden herüber zu retten, nicht 
damit rechnen, daß die Eiseubahuverwal- 
tungen Erschwerungen der Versen- 
dung notwendig gewordener Ersatz- 
waren durch Frachterhöhungen ein- 
treten lassen. Der Vorstand beschloß, ge- 
gen derartige Unbilligkeiten Einspruch zu 
erheben. Er bekundete aber gleichzeitig, 
daß er nicht geneigt ist, der Heeresver- 
waltung in den Arm zu fallen, wenu sie 
ihre wahren oder vermeintlichen Bedürfnisse 
auf dem Gebiete des Beförderungswesens 
zu befriedigen sucht. Der Wagenmangel 
ist gewiß groß; der Vorstand aber glaubte, 
in dieser Beziehung Vorstellungen nicht er- 
heben zu dürfen. 

Mit diesen Beschlüssen war die vorlie- 
gende Arbeit getan; es wird sicherlich nicht 
lange Zeit dauern, bis der Vorstand seine 
Mitglieder wiederum zusammenberuft. Hof- 
fentlich gelingt es unseren Mitgliedern, aus 
der fertiggestellten Niederschrift der Sitzung 
vom 24. November Nutzen und Belehrung 
zu ziehen. 

Ditges. 


Verein sächischer Pappenfabrikanten e. V. 


Die heutige freie Zusammenkunft der Mitglieder des Vereins sächsischer Pappen- 


fabrikanten war aus allen Teilen des Landes besucht. 


Die Aussprache ergab, daß die 


in der letzten Versammlung festgesetzten Preise nicht nur überall glatt erreicht, sondern 
bis zu „æ 1.50 für 100 kg überschritten werden. 


Nächste freie Zusammenkunft: 


Mittwoch, den 5. Januar 1916, mittags 2 Uhr in Chemnitz, Hotel Victoria. 


Chemnitz, am 1. Dezember 1915. 
Aunabeizer Straße 81. 


I. A.: H. Holtzhausen, Geschäftsführer. 


— . . —— — 


Erläuterung zu dem Ausfuhrverbote für Pappe, Packpapier usw. 
Laut Verfügung des Reichskanzlers (Reichsamts des Innern) vom 23. November 1915 unterliegen die 
in der Bekanntmachung vom 9. November 1915 (siehe Wochenblatt Nr. 47, S. 2110) genannten Waren deni 
Ausfuhrverbote ni:ht, wenn sie zum Versand anderer Waren (als Umschließung oder zur Bedeckung) dienen 
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Harz-Abrechnungsstelle Berlin W. 8, Französischestraße 63/65. 
Von der Harzabrechnungsstelle geht uns das nachfolgende Schreiben zu: 
den 27. November 1915. 


Preisausschreiben. 


Harz soll bei der Leimung des Papiers im Stoffe möglichst weitgehend ersetzt werden. 

Die Ersatzstoffe bzw. deren Verarbeitungsvorschriften sind mit praktischen Angaben 
über ihre Verwendungsweise bei der Fabrikation unter Beibringung von Beweisstücken 
anzugeben. . 

Der für Lösung der Aufgabe bestimmte Preis beträgt „X 15000. — und kann ganz 
oder geteilt verliehen werden. Die Arbeiten der Bewerber müssen spätestens bis zum 
31. Januar 1916 an die Harz-Abrechnungsstelle, Berlin W. 8, Französischestraße 63/65 
eingeliefert werden und mit einem Kennwort versehen sein; sie dürfen jedoch den Namen 
des Verfassers nicht enthalten. Jeder Arbeit ist ein verschlossener Umschlag, mit dem- 
selben Kennwort versehen, beizufügen, in welchem Namen und genaue Adresse des Ver- 
fassers anzugeben sind. Die Oeffnung der Umschläge erfolgt für die preisgekrönten 
Arbeiten durch das Preisgericht. Die Entscheidung des Preisgerichtes erfolgt bis zum 
20. Februar 1916. Die Verfasser der nicht preisgekrönten Arbeiten erhalten diese nach 
gehörigem Ausweis von der Harz-Abrechnungsstelle zurück. 

Mit der Erteilung des Preises geht das Ausführungsrecht für das Verfahren auf die 
Harz-Abrechnungsstelle über. Im Falle der wirtschaftlichen Ausnutzung des Verfahrens 
wird den Preisträgern eine weitere angemessene Vergütung in Aussicht gestellt. Die 
Abrechnungsstelle wird aus dem Verfahren für sich keinen Gewinn ziehen, sondern nur 
dafür Sorge tragen, daß es der Allgemeinheit zugänglich gemacht wird. 

Zur Erläuterung sei bemerkt, daß für die Preisbewerbung nicht nur neue Ersatz- 
stoffe oder neue Leimungsverfahren in Frage kommen, sondern auch die Mitteilung von 
etwaigen in der Praxis schon angewandten Arbeitsweisen, die sich in Bezug auf Harz- 
ersparnis bewährt haben. Bei Festsetzung der weiteren Entschädigung für die eventl. in 
Benutzung genommenen Verfahren ist an die Bestimmung derselben durch eine Kom- 
mission gedacht. 


~ 


— ...... ——— 


Verein der Zellstoff- und Papier- Chemiker. 
Auszüge aus der Literatur der Zellstoff- und Papier-Chemie. 


Verfaßt von Prof. Dr. Car! Q. Schwalbe, Eberswalde 
Jahrgänge 1914/15. 2. Reihe 1914 und 1. Reihe 1915. 


HI. Papierindustrien. Zur Leimung von Druckpapier wird ein Gemisch 
von Wasserglas und Kollodin nach vorheriger Beizc 
(Fortsetzung zu Nr. 49, S. 2201.) der Faserstoffe mit schwefelsaurer Tonerde empfoh- 

F. Cyster, Einige Bemerkungen 1 Sulfitzellstoffe müssen bei dieser A ac 
ber die Leimen von Passend vot er durch Behandlung mit Talk bei geeigneten 
u 8 P Wärmegraden entharzt werden. 


7. Leimung. 


Tierleim. Nach Worlds Paper Trade Diese Art der Mineralleimung bringt Ersparnisse 
Review in Paper XVI, 18 (19. Mai 1915) an Druckerschwärze. 
Nr. 10. Talkumleimung. Zentralblatt 


Die Menge des von Papierbogen aufgenommenen für die österr.-ungar. Papierindustrie 33, 
Tierleims ist abhängig von dem Grade der vorher- 142 (1915) Nr. 6. 


gehenden Harzleimung. Der übliche Zusatz von Ton- Talkum wird als ein sehr brauchbaures Mittel 
8 . 2 oi 7 ! 

erdesulfat zur Tierleimiosung zum Zw ecke der Ver- zur Leimung von Druckpapieren empfohlen. Es soll 

dickung und Haltbarınachung beeinträchtigt die Auf- Talk mit Wasserglas und etwas Tonerdesulfat zur 


saugefähixkeit des Papiers für den Tierleim. Wird Anwendung gebracht werden. 5—8 v. H. sollen zur 
die Haltbarmachung mittels Formaldehyds vorge- Erzielung der nötigen Leimfestigkeit genügen. 
nommen, so werden erheblich größere Mengen von Talkumleimung Zentralblatt 


lierteim aufgesaugt. Die Arbeit enthält 2 kleine m 122 m . j 3 
labellen, welche den Einiluß der Harzleimung und 8 . Papierindustrie 3A 


den Einiluß des Formaldehyds veranschaulichen. P Referat 
Mineralleimung. Aus dem Auf- . 55 105 pie im y ren 
sitz + x a . alkumleimung ohne ; . 
„Was mancher nicht weiß. P.-F. Irgendwelche Vorteile bringt die Talkumleimpng 


XIII, 20 (1915) Nr. 2. nicht. außer einer besseren Glätte bei maschinen- 
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glatten Papieren. Ebenso wenig brauchbar ist ein 
anderer Vorschlag zur Leimung mit einem Gemisch 
aus Talkum und Gelatine. 

(Das oben erwähnte Verfahren von Altmann. 
Anmerkung des Referenten.) 


| : 8. Färbung. 

. Ebbinghaus, Die Minera- 
lien und die moderne Farb- 
technik. W.-B. 46, 660—661. 


* Der Verfasser bespricht kurz die Versuche von 
:Ström, Heuser und Suida bezüglich der Aufnahme 
der. Farbstoffe durch Füllstoffe. In Ergänzung gibt 
er -einige Beispiele aus der Praxis. Bei tiefblauen 
Hülsenpapieren, die mit Kaolin und Gips stark be- 
schwert waren, verursachte die Beschwerung einen 
sehr hohen Verbrauch an Anilinfarben. Bei Verwen- 
dung von Berlinerblau war der Unterschied im Farb- 
verbrauch zwischen beschwerten und unbeschwerten 
Papieren viel kleiner. Gleiches gilt von Zuckerpa- 
pieren und Tapetenpapier. 

Paul Ebbinghaus, Bedeutende 
Farben ersparnis. W.-B. 46, 17 
(1915) Nr. 1. 

Der Verfasser betont, daß durch Verwendung 
bedruckter Makulatur alter Zeitungen u. dgl. das 
Farbenkonto einer Papierfabrik verringert werden 
kann, indem bei dunkleren Farbtönen wie schwarz 
und violett usw. die Farbenersparnis etwa 20—25 
v. H. betragen kann. Die Güte des Papieres wird 
durch die Verwendung des Altmaterials nicht ver- 
ringert, sondern im Gegenteil noch etwas gehoben- 

Aflenzer Graphit- und Talk- 
steingewerkschaft, Verfahren zum 
Grau- bzw. Schwarzfärben von 
Papier, Pappen, Textilstoffen u. dgl. 
P.-Z. 40, S. 464 (1915) Nr. 21. 


Als Färbemittel wird Graphit angewendet, der 
zugleich als Füllstoff wirkt. Der Graphit wird zweck- 
mäßig vor der Leimung dem Stoff zugesetzt. Er 
verursacht guten Griff und leichte Kalandrierung bei 
geringem Kraftverbrauch der fertigen Papiere. Die 
Füllstoffausbeute beträgt etwa 45 pCt. Die Anwen- 
dung von Graphit kann mit der von Anilin-Farben 
kombiniert werden. 


9. Füllstoff. 


Talkum im Dienste von Schreib- 
und Druckmakulatur. Zentralblatt für 
die österr.-ungar. Papierindustrie 32, 873 
(1914) Nr. 28. 


Die Entfernung von Druckerschwärze soll durch 
Anwendung von Talkum unterstützt bzw. bewirkt 
werden. Man soll einen schönen weißen Stoff erhal- 
ten und die Harzleimung unter Umständen sparen 
können. Die Bedruckbarkeit des talkumierten Papiers 
soll besser sein als ohne Anwendung von Talkum. 
Ueberhaupt soll sich der Stoff auf der Papiermaschine 
besser verarbeiten als Stoff, der keinen Talkumzu- 
setz. erfahren hat. 


George Hickling, Die mikrosko- 
pischen Eigenschaften des China Clay. 


J. 5 


Journ. of the Soc. of Dyers aud Colourists 
XXXI, 70—74 (1915) Nr. 3. 


Die mit Abbildungen ausgestattete Abhandlung 
gibt eingehenden Aufschluß über die Mineralbestand- 
teile und Mineralform des China Clay. . 


Die Mineralien im Dienste der 
Schnellfabrikation besseren Holz- 
schliffdruckpapiers. W.-B. 46, 1043 
(1915) Nr. 23. | 


P. Rohland, Deutsche und englische 
Kaoline. P.-Z. 39, 2658 (1914) Nr. 95. 


Rohland behauptet, daß sein Verfahren der Wert- 
bestimmung von Kaolinen durch Einwirkenlassen von 
Anilinblau-Lösung auf aufgeschlämmten Kaolinen ei- 
nen sicheren Maßstab zur Beurteilung der Plastizität 
und der Adhäsionsfähigkeit des Kaolins an Faserstof- 
fen bedeutet. An der Hand einer Reihe von Zahlen 
über die Adsorption von Säuren, basischen und sub- 
stantiven Farben zeigt er, daß die deutschen Kaoline 
in bezug auf Adsorptions-Fähigkeit durchweg den 
englischen überlegen sind, daher vor diesen den 
Vorzug verdienen. Verfasser vergleicht endlich dic 
von englischer Seite vorgeschlagenen Bezeichnungen 
mit den in Deutschland üblichen und kommt zu dem 
Schluß, daß kein Grund vorliegt, die englischen 
Vorschläge anzunehmen. 


. 10. Abwässer. 


James Hendrik, Die Zusammenset- 
zung und der wirtschaftliche Wert des 
kohlensauren Kalks aus Kaustizier- 
Anlagen. Journ. of the Soc. of Chem. 
Ind. 122 vom 16. Februar 1914, Nr. 3. 


Der Aufsatz bespricht den Wert des in den Pa- 
pierfabriken beim Aetzendmachen der Sodalauge mit 
Kalk erhaltenen kohlensauren Kalks. Aus den bei- 
gefügten Ergebnissen von Vegetationsversuchen geht 
hervor, daß dieser Kalk für die Landwirtschaft eben- 
so brauchbar ist wie irgend ein anderer kohlensaurer 
Kalk. Der von den Landwirten gerügte Nachteil — 
nämlich mangelnde Streufähigkeit — verschwindet 
bei längerem Lagern. Es kann aber auch diese Streu- 
fähigkeit durch einen wenig kostspieligen Trocken- 
prozeB hervorgerufen werden. 

Reinigung vou Abwasser. 
Paper Nr. 13 Bd. 15 S. 17. 


Zusatz einer Mischung von hydratisierter Kiesel- 
säure, hydratisiertem Eisen und Aluminiumsalzen. 
Letzteres Gemisch kann erhalten werden, wenn man 
gewöhnlichen Ton in einem Vakuum brennt und den 
Rückstand mit so kleinen Mengen von Schwefelsäure 
und Wasser zersetzt, daB die Kieselsäure in löslicher 
Form erhalten wird. Der Eisengehalt und der Ton- 
erdegehalt des gewöhnlichen Tons unterstützt die 
klärende Wirkung der löslichen Kieselsäure in bce- 
merkens werter Weise. Das Neue des Verfahrens be- 
steht in dem Glühen des Tons im Vakuum zwecks 
der Zerstörung der organischen Materie. Wird sol- 
ches Vakuum nicht angewendet, so ist es schwer, die 
Kieselsäure in löslicher Form zu bekommen. Man 
soll 1000 Pfund des geglühten Tons miteiner Mischung 


2252 


aus 400 Pfund konzentrierter Schwefelsäure und 1500 
Pfund Wasser in der Kälte unter fortdauerndem Um- 
rühren 1 Stunde lang behandeln. Es soll das Pro- 
dukt das Tausendfache seines Gewichtes an Abfall- 
zellstoffen in 10—15 Minuten herausreinigen. Der Nie- 
derschlag soll gesammelt und aufs neue geglüht 
werden. 

G. Kershaw, Die Reinigung von 
Papierfabriksabwässern. Referiert nach 
Journ. of the Soc. of Chem. Ind. 34, 275 
(1915) Nr. 6 und in Paper XV. 17 (1915) 
Nr. 23. 

Die Abwäser der verschiedenen Papierfabriken 
sind außerordentlich verschieden in bezug auf die 
Menge und Art der Verunreinigungen, je nachdem ob 
es sich um Packpapiere, um Feinpapiere oder Zei- 
tungsdruckpapier handelt. Die unangenehmsten Ab- 
wässer sind diejenigen aus den Hadernkochern. Diese 
verunreinigen das Wasser der Vorfluter sehr erheb- 
lich. Während bei gewissen solcher Kocherabwäs- 
ser, nämlich den der in englischen Fabriken sehr ver- 
breiteten Espartokochern, die Lauge und die ersten 
Waschwässer zur Regenierung des Aetznatrons ein- 
gedampft werden, erscheint eine solche Eindampfung 
und Regeneration für die Laugen aus den Hadern- 
kochern als nicht wirtschaftlich. (Man vergleiche 
hierzu diese Auszüge III. 3, Hadernkochen. Anmer- 
kung des Referenten.) Jedoch sollten derartige Wäs- 
ser in Absitzreservoire geleitet werden und ihnen ge- 
gebenfalls ein Fällmittel — etwa eisenhaltiges Ton- 
erdesulfat — zugesetzt werden. In einigen Fällen 
wird eine Behandlung mit Filtern angezeigt sein. 
Die Benutzung von solchen Absitzreservoiren setzt 
allerdings voraus, daB häufig genug eine Reinigung 
der Reservoire stattfindet. Bei neuen Fabriken ist 
es wahrscheinlich von Vorteil, für die verschiedenen 
Abwässer verschiedene Reservoire vorzusehen, und 
sie nicht etwa alle zusammen zu leiten. 

Der Aufsatz enthält folgende Tabelle über den 
Gehalt von gewissen Abwässern an schwebenden 
und gelösten festen Teilchen, sowie über die Sauer- 
stoffaufnahme-Fähigkeit derartiger Wässer. 

100 000 Telle: 


Schweb. Oelöste Sauerstoffadsorption 
Teilchen Teile während 3 Minuten 


Natur d. Abwassers 


Weiße Papiere: 


Robes Abwasser 204 54 20 lin 4 Std.) 
Rohes Abwasser 139 68 4,84 
Packpapier: 

Rohes Abwasser 290 477 39,6 (in 4 Std.) 
Rohes Abwasser 59 106 3,98 

Rohes Abwasser 126 178 25,1 (in 4 Std.) 


Tapetenpapier: 


Rohes Abwasser 185,2 305 27,8 (in 4 Std.) 
Druckpapier: 

Rohes Abwasser 6.2 264 3.92 

Rohes Abwasser 89 157 2.30 


Pritzkow und Eckerlin, Ueber die 
Prüfung des Huminverfahrens in der 
Zuckerfabrk Glauzig während der 
Kampagne 1913/14. Chem. Zentralblatt 
Bd. 1 S. 461 (1915) Nr. 9. 
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Durch das Humin wird weitgehende Reinigung 
von ungelösten Bestandteilen erreicht, von den ge- 
lösten wurden nur die durch Verbrauch von Kalium- 
permanganat angezeigten organischen Stoffe im gün- 
stigen Sinne beeinflußt. Die Stickstoffverbindungen 
bleiben fast ganz unverändert, ebenso wird der 
Schwefelwasserstoff nur unwesentlich beeinflußt und 
dem Abwasser die Fäulnisfähigkeit nicht genommen. 


IV. Analytische Methoden, Betriebskontrolle. 


Bestimmung der organisch gebun- 
denen schwefligen Säure beim Sulfit- 
kochprozeß. La Papeterie 36, 353—359 
(1914) Nr. 8 und La Papeterie 36, 499—509 
(1914) Nr. 11. 


In einer Probe der Lauge bestimmt man die gesamt- 
schweflige Säure aufü blichem jodometrischem Wege, 
entfärbt dieLösung mit einem Tropfen Thiosulfat,macht 
die’ Flüssigkeit stark alkalisch mit Hilfe einer lOpro- 
zentigen Kalilauge, um schweflige Säure aus ihren 
Aldehyd- oder Aether verbindungen frei zu machen. 
Man läßt 20 Minuten in der Kälte stehen, dann macht 
man sauer und titriert wiederum mit Jod. Die Diffe- 
renz zwischen den erhaltenen Jodzahlen gibt die 
Menge schweflige Säure an, die an organische Sub- 
stanz gebunden ist. 


Faustmittel zur Bleichfähigkeits- 
bestimmung von ungebleichten Sulfit- 
zellstoffen. W.B. 45, 1858—1859 (1914) 
Nr. 21. 


Auf die zu prüfenden Zellstoffe gieBt man mög- 
lichst schnell hintereinander gleiche Mengen, etwa 
3—5 ccm, einer Kaliumbichromatlösung, die im Liter 


n 
0,25 g K Cr O; und 10 ccm T Salzsäure enthält. 


Nach wenigen Sekunden erscheint die Rotfärbung. 
die nach etwa 2—3 Minuten ihre größte Deutlichkeit 
annimmt. (Diese Ausführungsform der bekannten 
Methode ist schon in diesen Auszügen I. Reihe 1914 
als von Heinz C. Lane herrührend beschrieben, vor- 
liegende deutsche Veröffentlichung (vom Mai 1914) 
ist aber früheren Datums als die amerikanische (vom 
September 1914). Anmerkung des Referenten.) 

W. Moeller, Cellulose-Extrakte und 
ihr Nachweis in Gerbstoffextrakten 
und in Leder. Nach Collegium 1914, 
488—493 in Journ. of the Soc. of Chem. 
Ind. 33, 840 (31. August 1914) Nr. 16. 


Einige Notizen zur Analyse der Gerbextrakte. 

E. Heuser, Bestimmung von Essig- 
säure und Ameisensäure in dünnen 
Lösungen. W.-B. 46 (1914) Nr. 37. 


Abänderung der Methode von Wenzel. Abdestil- 
lieren im Vakuum unter Zusatz von Phosphorsäure. 
Vorschaltung einer Vorlage mit Glasperlen, um das 
Ucbergehen der Phosphorsäure zu vermeiden. Tren- 
nung der Säure durch Zerstörung der Ameisensäure 
mit Chromsäure, durch welche Essigsäure nicht an- 
gegriffen wird. 


(Fortsetzung folgt.) 


——. ... p — — 
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Neues aus Oesterreich. 


(Originalbericht.) 


Das verehrte Wochenblatt möchte nach 
längerem Schweigen meinerseits wieder 
einmal etwas Neues aus dem Bereiche der 
schwarz-gelben Greuzpfähle bringen. 


Seit meinem letzten Berichte hat sich 
im wesentlichen der Beschäftigungsgrad der 
Unternehmungen unseres Faches so ver- 
schoben, daß die meisten im Rahmen ihrer 
Erzeugungsmöglichkeit mehr als eben 
möglich zu tuf haben. Die Erzeugungs- 
möglichkeit ist durch die verschiedensten 
Umstände noch mehr als früher schon 
heruntergedrückt worden. Die wirklich 
geschulten Arbeitskräfte sind nur noch ver- 
einzelt vorhanden. Das Fach hat sowieso 
viel Anpassungsvermögen bewiesen, wenn 
es mit den zur Verfügung stehenden meusch- 
lichen Arbeitskräften das leistet, was es 
eben leistet. Bei diesen Notbesatzungen 
ist es gar kein Wunder, wenn ab und zu 
Fehler in der Erzeugung unterlaufen, trotz- 
dem gibt es aber Berufsnörgler genug, die 
diesbezügliche Entschuldigungen nicht gelten 
lassen wollen und nach wie vor mit ihren 
Beanstandungen im trüben zu fischen und 
ihren eigenen Gewinn durch Abzüge zu er- 
höhen trachten. Eine allgemein gewordene 
Erscheinung ist der Mangel an Holzzellstoff, 
besonders an gebleichtem, geworden. Von 
Harz, schwefelsaurer Tonerde und manchen 
anderen Hilfsstoffen will ich gar nicht 
reden, ist doch dieser Mangel schon über 
ganz Europa ausgebreitet. Die Teuerung 
von Filzen uud Metalltüchern hat weitere 
Ausdehnung gewonnen, ebenso von Schmier- 
materialien, von Riemen und besonders von 
technischen Gummiartikeln. Zum Glück hat 
sich noch kein fühlbarer Mangel an Knochen- 
leim eingestellt, bezüglich zu großer Billigkeit 
desselben kann man sich aber nicht bekla- 
gen. Natriumbisulfat ist bis zur Stunde 
auch noch genügend zu haben. Sehr rar 
sind Packmaterialien geworden, die mit 
Textilgespinnsten zusammenhängen; gegen 
die Verwendung von Papierspagaten herrscht 
zum Teil noch eine gewisse Abneigung, 
weil man der Festigkeit und noch mehr 
der zu geringen Widerstaudsfähigkeit gegen 
Nässe doch zu wenig zutraut, und weil 
dazu die Preise dieser Bindestoffe schon 
zu hoch getrieben sind. Man hat zum 
Teil lieber die Packungsweise von Papier 
und Pappen den verfügbaren Packungs- 
mitteln angepaßt, und die einsichtsvolle 
Kundschaft fügt sich auch widerspruchslos 


diesen durch die Not aufgezwungenen Aen- 
derungen, | 

Schon vor Monaten begegnete man an 
vielen Stellen einem Papierholzmangel, der 
an Ausdehnung immer mehr zugenommen 
hat. Auch hier ist der Mangel an mensch- 
lichen Arbeitskräften die Hauptursache; 
dazu kommt der Mangel an Zugtieren, 
Futtermangel usw. Es kommt ferner dazu 
ein bedeutend gestiegener Bedarf an Gruben- 
hölzeru und schwachen Hölzern für andere 
Zwecke, die mit dem Kriege zusammen- 
hängen. Die Papierholzpreise sind daher 
sehr in die Höhe gegangen, einige Zell- 
stoffabriken mußten bereits wegen Mangel 
an Holz ihren Betrieb stark vermindern, 
andere sogar ganz einstellen. 


Für den kommenden Winter werden 
viele Papier- und Papierstofi-Fabriken ihre 
liebe Not wegen Mangel an Kohle haben. 
Kohle haben wir zwar genug, es fehlt aber 
bei fast jeder Grube an Beförderungsmit- 
teln, bei manchen auch an der Förderungs- 
mannschaft. Der Wagenmangel macht sich 
auch bei der Beschaffung anderer Rohstoffe 
und Erzeugungshilfsmittel stark fühlbar, 
natürlich nicht- zuletzt bei der Verladung 
der selbst fertig gestellten Waren. 


Alle diese Gürtel, welche den Körper 
der gesamten Papier- und Papierstofi- 
Industrie gewaltig einschnüren, haben end- 
lich auch auf die Preisbildungen gebärend 
gewirkt. Vorläufig möchte ich diese Geburt 
nur als eine Not- oder Zaugengeburt be- 
zeichnen. Denn an vielen Stellen stehen 
die Preise immer noch in keinem Einklange 
mit den so arg verteuerten Erzeugungs- 
bedingungen. Eine Hoffnung ist aber für 
das unter so außerordentlichen Verhält- 
nissen zur Welt gekommene Kind vorhan- 
den. Audere Kinder entwickeln sich, in 
normale Verhältnisse versetzt, dann auch 
normal weiter, bei der Papierindustrie 
wäre zu befürchten, daß wieder eintretende 
gewöhnliche Verhältnisse die Preisbildung 
zu einer Preismißbildung gestalten werden. 
Wenu jedoch nicht alle Anzeichen trügen, 
dann dürfte eine kräftige Ammenschaft 
doch dafür Sorge tragen, daß der Schwäch- 
ling dieser Notgeburt auch in normalen 
Zeiten lebensfähig bleibt. Endlich müssen 
ja auch die verblendetsten Eltern einmal 
zur Einsicht kommen. Hoffen wir im In- 
teresse unseres Faches das Beste. 

Zum Schlusse sei noch bemerkt, daß 
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sich dem Ausfuhrverbote von Zellstoffen, 
das vor einiger Zeit erfolgte, nun bald ein 
Ausfuhrverbot auf Papierholz anschließen 
soll.“ Ein kürzlich in der Fachpresse ge- 


Anm. d. Red. Wir hoffen. 
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meldetes Ausfuhrverbot auf die verschie- 
denen Pappenerzeugiisse ist bisher nicht 
erfolgt. d 


daß dieses unterbleibt. 


— . ̃ ͤ——é 


Das neue Enge-Holzschleifverfahren. 


Dem Aufsatze des Herrn Willi Schacht, 
Weißenfels, in Nr. 47, S. 2120 — 22 dieses 
Blattes kann ich nur zustimmen, um so 
mehr, als ich unter der Ueberschrift „Neues 
Verfahren zur Herstellung von Druck- 
papier“ im „Zentralblatt für die öster- 
reichisch- ungarische Papierindustrie“ Nr. 18, 
S. 407—408, nur mit anderen Worten, im 
Sinne aber fast genau dasselbe zum Aus- 
druck gebracht habe. Es sind alle Be- 
denken des ersterwähnten Verfassers meiner 
Ansicht nach zutreffend. 

Besonders beleuchten möchte ich noch 
die Stelle des Aufsatzes: . Herr 
Professor Kirchner hebt nun zwar die 
große Druckfähigkeit der Enge Papiere nach 
vorgenommenen Druckversuchen hervor, 
doch bin ich der Meinung, daß ein Ver- 
such darüber nicht entscheiden kann, ob 
die Druckpapiere aus dem neuen Stoffe im 
allgemeinen besserer Druckfähigkeit sind 
als die Druckpapiere bisheriger Herstel- 
lungs art. 5 

Ich habe in den früheren Jahren meiner 
Tätigkeit Nächte in großen Zeitungsdrucke- 
reien zugebracht, um die Verwendbarkeit 
für den Druck der von mir hergestellten 
Papiere zu studieren. Es ist nämlich bei 
Papieren ganz gleichen Ansehens und ganz 
gleichen Griffes oft ein gewaltiger Unter- 
schied, wie viel Drucke die Stereotypie- 
platten aushalten, bevor sie einen ver- 
schwommenen, blassen und unleserlichen 
Druck ergeben. Das eine Papier wird 
schon nach 45—50000 Exemplaren die 
Erneuerung der Druckplattea notwendig 
machen, während das andere Papier die 
Platten 100—120000 Drucke aushalten 
läßt. Dies hängt ganz von der Ober- 
flächenbeschaffenheit und dem Grade der 
Weichheit und Schmiegsamkeit des Papieres 
ab, ohne daß damit gesagt sein soll, daß 
ein lappiges, dem Griffe nach weiches Pa- 
pier günstiger einwirkt als ein dem Griffe 
nach hartes. Es kommen da vielmehr 
Eigenschaften in Betracht, die sich mit 
Worten nicht so leicht umschreiben lassen. 
Auch hängt dies nicht etwa von der Zu- 
sammensetzung des Metalles ab, aus dem 


die Druckplatten hergestellt werden. Ich 
habe mich selbst überzeugt, daß von ein 
und demselben Metalle hergestellte Druck- 
platten bei dem einen Papier das eine 
schon erwähnte Verhältnis, bei dem andern 
das andere ergaben. 

Ob nun das aus dem Enge-Holzschliff 
hergestellte Papier tatsächlich mehr Druck 
aushalten wird als gewöhnlicher Rolfendruck, 
ist wohl aus naheliegenden Gründen sehr 
zu bezweifeln, schon deshalb, was Herr 
Willi Schacht in Bezug auf die Füllstoffe 
des Enge-Druckpapieres sagt. Für den 
Drucker aber spielt die Möglichkeit einer 
höchstgespannten Ausnützung der Druck- 
platten eine außerordentlich wichtige Rolle, 
die im quadratischen Verhältnisse zur Höhe 
der Auflage der betreffenden Zeitung steht. 

Ich habe in dem von mir erwähnten 
Aufsatze im ‚Zentralblatt usw.“ noch auf 
folgendes hingewiesen, was Herr Willi 
Schacht in seinem Aufsatze gar nicht er- 
wähnt hat: „... Wenn der Erfinder die 
Ausbeutung seiner Geistesarbeit an andere 
abgibt, dann wird er dies gewiß nicht um- 
sonst tun wollen, sondern wird dafür eine 
Gebühr verlangen, dies ist aber in der 
obigen Kostenberechnung noch nicht berück- 
sichtigt...“ 

Ich bin nämlich für den Enge-Stoff ge- 
genüber dem gewöhnlichen Verfahren, 
Druckpapier herzustellen, rechnerisch nur 
auf eine geringe Ersparung gekommen, 
ohne daß eine Gebühr für die Ausnützung 
des Verfahrens eingereicht worden wäre. 

J. B. 

Bemerkungen von Prof. Kirchner. 

Es ist für eine neue Erfindung kein Feh- 
ler, wenn sie von verschiedenen Seiten be- 
leuchtet und angezweifelt wird. Wie aber 
die Herren der Praxis sich dabei irren 
können, habe ich öfters erlebt. Ich erinnere 
nur an die Verurteilung der Sulfitverfahren 
Ekman, Mitscherlich usw. zu Ende der 
1870er Jahre seitens der praktisch erfahre- 
nen Natronleute. 

Auf der lehrreichen, zahlreich besuchten 
Hauptversammlung des nun volle 10 Jahre 
segensreich wirkenden Vereins der Zellstoff- 
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und Papier-Chemiker am 27. November c. 
im Papierhaus zu Berlin kam es zu einer 
kurzen Aussprache zwischen Herrn Willi 
Schacht, Weißenfels, und mir. Schacht 
wiederholte einige Bedenken, die er im 
Wochenblatt Nr. 47, S. 2120/22 ausge- 
sprochen hatte. Ich erwiderte, daß ich 
nach den durchgeführten Untersuchungen 
von ganz ungeleimten Druckpapieren aus 
reinem „NG“. Stoff bis 16,1 pCt. Asche ge- 
funden habe und, was den Schnellauf die- 
ser Papiere auf der Maschine betreffe, die 
inNr. 44, S. 1974/77 mitgeteilten Festigkeits- 
eigenschaften und die Faserbeschaffenheit 
des neuen „NG“, Stoffes erwarten ließen, 
daß die Papiere aus ihm eine noch schnel- 
lere Maschinenarbeit zulassen würden als 
die aus 20 pCt. Zellstoff und 80 pCt. Weiß- 
schliff. 

Auf die obigen Bedenken unseres geehrten 
Mitarbeiters J. B. bemerke ich, daß ich in 
der Berliner Versammlung 6 mit Zeitungs- 
und Kunstaufdrucken versehene geglättete 
und ungeglättete Papiere aus „NG. Stoff, 
ungeleimt, mit Lettern- und Autotypiedruck, 
herumgehen ließ. Einer der ersten süd. 
deutschen Kunstdruckpapierfabrikanten äus- 
serte sich mir gegenüber persönlich: „er 
finde die Druckfähigkeit der neuen 
Papiere ausgezeichnet gut.“ 
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Es handelt sich für meine geringe An- 
zahl Beweisstücke also schon nicht um 
einen, sondern um eine Reihe von Ver- 
suchen, von der der Erfinder selbstver- 
ständlich eine zahlreichere aufweisen kann. 

Die Autotypieplatten-Abnützung, die viel 
mehr durch die Erden als durch die pflanz- 
Jichen Stofffasern bewirkt wird, wird nach 
der. feiner fibrillierten Beschaffenheit des 
„NG‘-Stoffes gegenüber anderen Holz- 
stoffen eher günstiger abschneiden. 

Was endlich die Patentgebühr anlangt, 
so wird diese vom Erfinder bestimmt wer- 
den. Er als praktischer Papiermacher wird, 
wenn er seine Erfindung der allgemeinen 
Einführung zugänglich machen will, diese 
Abgabe nicht unerschwinglich bemessen. 

Ich möchte noch hinzufügen, wie ich es 
auch ia der Berliner Versammlung erwähnte, 
daß Herr L. Enge, durch die von ihm 
nicht gewollten ersten Veröffentlichungen 
über sein neues Verfahren gedrängt, sich 
entschloß, den Fachkreisen durch mich zu- 
verlässige Auskunft zu geben, daß er aber, 
mit der praktischen Durchführung und Er- 
weiterung seines Verfahrens noch beschäf- 
tigt, vorerst in eine Öffentliche Aussprache 
nicht eingreift und den interessierten Fabri- 
kanten empfiehlt, weitere Ergebnisse seines 
durchgeführten Betriebes abzuwarten. 


— .. —— 


Rotationsdruckpapier-Herstellung. 
(Fortsetzung zu Nr. 46. S. 2066.) 
IV. Papiermaschinenarbeit. 


b) Die Siebpartie. Oben wurde 
bereits gesagt, daß die Einhaltung höchster 
Papiergeschwindigkeit eine entsprechende 
Verfilzung der Fasern auf dem Siebe er- 
fordert. Abhängig ist die Vollkommenheit 
der Verfilzung einmal von der Art des 
Stoffes und dessen Gehalt an verfilzungs- 
fähigen Fasern, zum andern aber von der 
Einrichtung und Anordnung der Siebpartie 
der Papiermaschine. In erster Linie ge- 
winnt hierbei der Verdünnungsgrad des 
Stoffes an Bedeutung. Zahlreiche Unter- 
suchungen ergaben für Zeitungsdruck fol- 
gende Verdünnungsstufen: 

Im Holländer 7½ pCt. Stoffdichte, 
entspr. einer 13% fachen Verdünnung, 

in der Bütte = 5!/, pCt. Stoffdichte, 
entspr. einer 18% fachen Verdünnung; 

am Siebtisch = 1,0—0,7 pCt. Stoffdichte, 
entspr. einer 100 — 143 fachen Verdün- 
nung. 

Der Verdünnungsgrad auf dem Siebe richtet 


sich bei gleichartigen Stoffen im wesent- 
lichen nach dem Quadratmetergewicht des 
Papieres und nach der Siebgeschwindigkeit, 
also nach der Erzeugungsmenge pro Zeit- 
und Siebflächeneinheit. Arbeitet man z. B. 


42 g/qm schweres Druckpapier mit 
125 m/ min., so wird man eine etwa 
140 fache Verdünnung nötig haben. Bei 


50 g/qm schwerem Zeitungsdruck, mit der- 
selben Geschwindigkeit gearbeitet, braucht 
man nur die 110 fache Wassermenge. 
Weiteren Einfluß. hierbei der 
Schmierigkeitszustand des Stoffes, jedprh ist 
dies bei Zeitungsdruck weniger bemerkbar. 

Wird so die- Verfilzung des Papier- 
blattes wesentlich vom Verdünnungsgrad 
des Stoffes abhängig, so ist ferner die Ein- 
richtung der Siebpartie hierbei: von hoher 
Bedeutung. Während man früher allge- 
mein zum Faserlauf horizontale Siebtische 
auch für die Erzeugung von Zeitungsdruck 
baute, sind die Siebpartien der modernen 
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Schnelläufer nach der Gautsche zu geneigt. 
Das „Siebgefälle“, wie mau sagt, muß in 
ganz bestimmten Verhältnissen der Sieb- 
oder Stoffgeschwindigkeit angepaßt sein. 


Bei den alten horizontalen Siebtischen 
vermochte man durch entsprechende Was- 
serführung und geeignete Stellung der 
Schaumlatten die Geschwindigkeit des unter 
der letzten Schaumlatte hervortretenden 
Stoffes so zu regeln, daß bis zu einer be- 
stimmten Siebgeschwindigkeit, etwa 90 m 
min., die Geschlossenheit des Papierblattes 
genügend erreicht wurde. Bei unseren 
modernen Schnelläufern mit 160— 200 m/min. 
Papierlauf muß die Ausströmungsgeschwin- 
digkeit unter den Schaumlatten künst- 
lich erhöht werden. Der geringe hydrau- 
lische Druck, welcher infolge der in 
verschiedenen Ebenen liegenden Wasser- 
spiegel vor und hinter den Schaumlatten 
zwischen diesen entsteht, ist nicht im 
stande, dem ausströmenden Stoffgemisch 
die hohe Geschwindigkeit des Siebes zu 
verleihen. Der Siebtisch muß deshalb nach 
den Saugern zu geneigt werden, damit eine 
höhere Ausflußgeschwindigkeit des Stoffes 
erzielt wird. Fließt der Stoff zu langsam 
auf das eilende Sieb, so bilden sich infolge 
des im Stoffbrei vorhandenen Beharrungs- 
vermögens Stauwellen. Der Stoff wird 
ungleichmäßig auf dem Siebe verteilt, es 
entstehen düune Stellen, an welchen das 
Papier auf seinem weiteren Laufe reißt. 


Wenn sich nun auch bei Verhältnissen, 
in denen das Siebgefälle der erhöhten Ge- 
schwindigkeit nicht angepaßt werden kann, 
durch „schmierigere“ Mahlung und Stoff- 
bereitung die erforderliche Geschlossenheit 
der Papierbahn erreichen läßt, so lehrt die 
Erfahrung, daß eine rationelle Arbeitsweise 
bei einem Papierlauf von 120 m/ min an 
ohne Siebneigung nicht zu gewährleisten 
ist. Aus dieser Erkenntnis heraus sind die 
zahlreichen patentierten Vorrichtungen zur 
Verstellung des Siebgefälles entstanden. 
(Eibel-, Martin- usw. Verfahren.) 

Ganz neuerdings wird als Ersatz dafür 
eine Einrichtung empfohlen, bei welcher 
der hydraulische Druck des zufließenden 
Stoffes in geeigneter Weise erhöht und da- 
durch die der Siebgeschwindigkeit ent- 
sprechende Stoffströmung beim Auflauf er- 
zielt wird. (Patent Voith.) Wenn hierüber 
bereits Betriebserfahrungen vorliegen sollten, 
so wären Mitteilungen davon sehr erwünscht. 

Die Verfilzung der Stoffasern auf dem 
Siebe wird ferner begünstigt durch die 
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größere Länge des Siebes. Ein langes 
Sieb kann energischer geschüttelt werden 
als ein kurzes. An neueren Maschinen 
verwendet man deshalb Siebe nicht unter 
20 m Länge. Auch für die Schüttlungs- 
arbeit ist in den letzten Jahren eine be- 
merkeuswerte Neuerung geschaffen worden, 
der geteilte Siebrahmen, bei welchem die 
Schüttlung besonders günstig gehandhabt 
werden kann. (Patent Krause & Baumann.) 


Neben der Geschlossenheit des Papier- 
blattes gewinnt die Art der Entwässerung 
des Stoffes für die Schnellfabrikation von 
Zeitungsdruck die größte Bedeutung. So- 
weit hierbei die Beschaffenheit des Siebes 
in Betracht kommt, ist zu bemerken, daß 
mau die Maschenweite des Siebgewebes 
nicht zu eng wählt. Vielfach begegnet 
man der Ansicht, daß bei dünnem Zeitungs- 
druck möglichst feine Siebe verwendet wer- 
den sollten, um Stoffverlusten vorzubeugen. 
Hierbei ist jedoch zu beachten, daß der 
auffließende Stoff sofort eine Filterschicht 
bildet, welche die feinen Stoffteilchen viel 
besser als das Siebgewebe zurückhält. Man 
verwendet deshalb für Zeitungsdruck allge- 
mein 70er Gewebe, anstatt wie früher 
75er bis 80er. Naturgemäß tritt der Ver- 
schleiß des teuren Siebmateriales bei feinen 
Drähten bedeutend rascher ein als bei den 
kräftigen Drähten des gröberen Gewebes, 
weshalb man letzteres auch aus diesem 
Grunde vorteilhafter verwendet. 


Die hohe Siebgeschwindigkeit bedingt 
auf allen nicht in derselben Richtung be- 
wegten Unterstützungsflächen starke Rei- 
bung. Ganz besonders stark tritt die 
Reibung an den Saugern auf. Die Auf- 
gabe, anstelle der feststehenden Saugkästen- 
beläge Walzen anzuordnen, ist vielfach zu 
lösen versucht worden. Aus mechanischen 
Gründen erscheint dieses Beginnen aus- 
sichtslos. 

Die vor einigen Jahren mancherorts 
ausprobierte „Saugwalze“ hat sich für 
Zeitungsdruck nicht brauchbar erwiesen. 

Größere Beachtung verdient das Be- 
streben einer unserer angesehensten Pa- 
pierfabriken, welche nach einem geschützten 
Verfahren die Sauger in der Siebebene 
senkrecht zum Papierlauf hin und her be- 
wegt. Es wird hierdurch eine hohe Politur 
und gleichmäßigere Beanspruchung der 
Saugkästenbeläge erzielt, wodurch die Rei- 
bung und Abnützung des Siebes offenbar 
vermindert wird. (Patent der Ammendorfer 
Papierfabrik) In demselben Sinne ist für 
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eine möglichst reichliche Anordnung von 
Saugkästen einzutreten, damit die Luftleere 
verteilt und der Atmosphärendruck auf das 
Sieb verringert werden kann. 

Als letztes Glied der Siebpartie bewirkt 
die Gautsche die Entwässerung des Papier- 
blattes. Nach den fruchtlosen Versuchen 
mit der „Saugwalze“ legt man neuerdings 
Wert auf besonders großen Durchmesser 
der Gautschwalzen und deren Zapfen, um 
die Siebbeanspruchung und die Reibungs- 
widerstände günstiger zu gestalten. 

Nach Kriegsausbruch glaubte man in- 
folge Fehlens der „englischen“ Manchous, 
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sich wieder mit den alten gewebten abfin- 
den zu müssen. Erfreulicherweise ist es 
jedoch unseren heimischen Filzschlauch- 
fabriken inzwischen gelungen, ein den eng- 
lischen vollkommen ebenbürtiges Erzeugnis 
herzustellen. Es ist hierbei nur zu be- 
merken, daß für die modernen, schweren 
Gautschwalzen besonders kräftige Filz- 
schläuche verweudet werden müssen. Dünne 
strecken sich zu sehr und reißen schließ- 
lich auf, wodurch der „deutsche“ unge- 
webte Manchon oft unberechtigt in Miß- 
kredit kommt. 

(Fortsetzung folgt.) 


— ——.—:— En 


Patent-Berichte. 


Trichterförmiger Klärbehälter zum Ausscheiden von Sinkstoffen aus Flüssigkeiten, 
insbesondere aus Abwässern von Papier- und Papierstoffabriken. 
Otto Schmidt in Dresden. 
Klasse 55 d. D. R. P. Nr. 277 599 (vom 23. April 1913 ab). 


Der neue Klärbehälter ist in einem Aus- 
führungsbeispiel in Fig. 1 in einem Aufriß- 
schnitt und in Fig. 2 in einem Grundriß 
dargestellt. Er besteht im wesentlichen 
aus einem oberen zylindrischen Teile e und 
einem unteren kegelförmigen Teile h. Die 
zu klärende Flüssigkeit wird durch das 
Rohr a zugeleitet und gelangt zunächst in 
die ringförmige Rinne b, von der aus sie 
durch eine Anzahl senkrechter Rohre c dem 
Klärbehälter zugeführt wird. Die Zufüh- 
rungsrohre c sind möglichst nahe der Mitte 
des Klärbehälters angeordnet, damit die aus 
ihnen austretende Flüssigkeit nach dem Rand 
des Klärbehälterss zu noch einen mög- 
lichst großen Weg zurückzulegen hat. Die 
aus den Rohren c austretende Flüssigkeit 
wird durch die Scheidewand d gehindert, 
unmittelbar in den trichterförmigen Aus- 
scheideraum h einzutreten und muß infolge- 
dessen zunächst im zylindrischen Raume e 
in radialer Richtung nach außen strömen. 
Da mit zunehmendem Durchmesser der zu 
durchströmende Querschnitt immer größer 
wird und der Durchflußquerschnitt außerdem 
noch dadurch nach außen zu vergrößert 
wird, daß die Scheidewände d nach außen 
zu schräg nach unten gerichtet sind, nimmt 
die Strömungsgeschwindigkeit nach außen 
zu rasch ab. Die Flüssigkeit läßt infolge- 
dessen die Sinkstoffe rasch nach unten sinken. 
Hauptsächlich klären sich die oberen Schich- 
ten der Flüssigkeit sehr schnell und diese 
in den oberen Schichten befindliche Flüssig- 
heit ist schon vollkommen geklärt, wenn sie 
an die Wand des“ zylindrischen Behälter- 


Fig. 1 


Fig. 2 | 
teiles e gelangt. Es ist also möglich, diesen 
bereits geklärten Teil der Flüssigkeit abzu- 
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leiten. Dies geschieht dadurch, daß ein Teil 
der Flüssigkeit über den oberen Rand e“ des 
Behälters e abfließt. Die hier abfließende 
Flüssigkeit wird in der Rinne f gesammelt 
und durch das Rohr g abgeleitet. Der andere 
Teil der Flüssigkeit fließt um die Scheide- 
wände herum in den trichterförmigen Raum h 
des Klärbehälters und trennt sich im Ab- 
setzraum h von den Sinkstoffen, und da die 
durch diesen Absetzraum hindurchfließende 
Menge erheblich geringer ist als die dem 
Klärgefäß überhaupt zugeführte Flüssigkeits- 
menge, so ist auch die Durchflußgeschwin- 
digkeit sehr gering, und es findet infolge- 
dessen eine sehr gute Klärung dieses 
Flüssigkeitsteiles im Absetzraum h statt. 
Die im Absetzraum h geklärte Flüssigkeit 
gelangt über den Ueberfall i in die Rinne k 
und wird aus dieser durch das Rohr ! ab- 
geleitet. In dem Rohr I befindet sich ein 
Regelungsorgan m, mittels dessen die durch 
das Rohr 1 hindurchfließende Flüssigkeits- 
menge geregelt werden kann. Mit Hilfe 
dieser Vorrichtung ist es möglich, das Ver- 
hältnis der über den Rand e“ des Behälters e 
abfließenden Flüssigkeitsmenge zu der den 
Absetzraum h durchströmenden zu ändern 
und auf diese Weise den Klärbehälter den 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


Nr. 50 1915 


verschiedenen Eigenschaften der auszu- 
scheidenden Sinkstoffe anzupassen. 

Die sich in der Spitze des Absetz- 
raumes h ansammelnden Stoffe werden von 
Zeit zu Zeit durch das Rohr n abgeleitet. Im 
oberen Teil des Klärbehälters kann noch 
ein Ringkörper o angebracht werden, der 
über den Flüssigkeitsspiegel hervorragt. In 
dem von diesem Ringkörper umschlossenen 
Raume sammeln sich die Verunreinigungen 
der Flüssigkeit an, die leichter als diese sind. 


Patent-Ansprüche: 

1. Trichterförmiger Klärbehälter zum Ausscheiden 
von Sinkstoflen aus Flüssigkeiten, insbesondere aus 
Abwässern von Papier- und Papierstoffabriken, bei 
dem das Abwasser nahe der Mitte des Klärhehälters 
eingeleitet, dann um Scheidewände herum in den 
trichteriörmigen Absetzraum gelangt und an dessen 
Oberfläche in der Mitte abgeleitet wird, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß das den Klärbehälter durchfließende 
Abwasser in der Weise geteilt wird, daß durch stän- 
diges Ableiten eines bereits geklärten Teiles des 
Wassers über den oberen Rand (e“ des Klärbehälters 
die Menge des durch den eigentlichen Absetzraum (h) 
hindurchiließenden Wassers verringert wird. 

2. Trichterförmiger Klärbehälter nach Patentane 
spruch I, dadurch gekennzeichnet, daß die Menge des 
über den Rand (e“) des Klärbehälters abfließBenden 
Wassers im Verhältnis zur Menge des durch den Abe 
setzraum (h) hindurchfließenden Wassers mit Hilie 
von Regelorganen verändert werden kann. 


Briefkasten. 


Mittel gegen Schaum. 
Antwort auf Frage Nr. 2342 in Nr. 46, S. 2067. 
(Siehe auch Nr. 48, S. 2160.) 

III. Fine Hadernkochung, welche vor dem Lee- 
ren fachgemäß im Kugelkocher gewaschen und kalt 
in den Halbstoffholländer eingetragen wird, schäumt 
nur, wenn bei der Verarbeitung die Walze zu hoch 
gehoben und das Eindringen der Luft nicht vermie- 
den wird. Als Entschäumungsmittel, falls bei Er- 
mangelung der nötigen Vorsicht ein solches dennoch 
angewendet werden muß, kann ich für weiche Baum- 
wollhadern die Zugabe einiger Tropfen Oliven- oder 
Rüböl empfehlen, für leinene Hadern genügt schon 
die Zugabe von etwas Holzsprit (Sulfitsprit) schwe- 
felsaure Tonerde, Zuckerlösung oder aufgelöstes Tal- 
kum. Letzteres wird gerade neuerdings sehr häufig 
und erfolgreich angewendet. Nach den neueren For- 
schungen von Dr. Roland, Stuttgart, besitzt Talkum 
eine außerordentlich wirksame Entfettungs- und Rei- 


nigungskraft und wirken schon kleine Mengen schaum- 
verhütend. Betriebsleiter. 


Frage Nr. 2346. Kollergang oder Zeriaserer? 
Wir haben 3 Kollergänge in unserer Fabrik und be- 
dürfen namentlich für Graustoff noch eines vierten. 
Selbstverständlich kommt eine größere Produktion 
in Frage. Für einen Kollergangantrieb fehlt uns der 
nötige Platz, weshalb wir an einen Zerfaserer Sy- 
stem Wangner oder Lannoye-Thiry gedacht haben. 
Andere Systeme sind uns keine bekannt. Welches 
sind wohl die Erfahrungen mit solchen Zerfaserern? 
Kann man mit einem solchen aus Altpapier einen 
Stoff in genügender Menge erzielen, wie es ein Kol- 
lergang zustande bringt, oder eignet sich der Zerfa- 
serer mehr bloß für Zellstoff und Holzschliff? Für 
gütige Auskunft von erfahrenen Kollegen, die sol- 
che Maschinen praktisch erprobt haben, wären wir 
sehr dankbar. 


— —— 


Geschäftsberichte. 


Aktienpapieriabrik Regensburg in Alling bel 
Regensburg. Die kürzlich abgehaltene außerordent- 
liche Hauptversammlung dieser Gesellschaft geneh- 
migte die Vorschläge der neuen Verwaltung, nach 
welchen das Aktienkapital künftighin 7 500000.— 
betragen wird, außerdem werden dem Unternehmen 
von den neuen Interessenten, Geh. Kommerzienrat 


v. Steinbeiß und Papierfabrik Unterkochen G. m. b. H. 
.4 500 000.— Mittel auf andere Weise zur Verfügung 
gestellt. 

Oberbayerische Zellstoff- und Papieriabriken 
Aktiengesellschaft, Aschaffenburg. Die Nachprüfung 
der aus früheren Jahren übernommenen Sachbewer- 
tungen hat bei dem Aufsichtsrat der Gesellschaft 
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Bedenken wachgerufen. Mit Rücksicht darauf, daß 
diese Nachprüfungen noch nicht abgeschlossen sind, 
wird die auf den 10. Dezember 1915 einberuiene 
Generalversammlung bis auf weiteres vertagt. 

In der Generalversammlung der Papierfabrik 
Kirchberg A.-G.. in Kirchberg bei Jülich wurde die 
Bilanz, die mit einem Verlust von „ 256375 ab- 
schließt, gutgeheißen. In der daran anschließenden 
auge rordentlichen Generalversammlung wurde Auf- 
schluß über die entstandenen Verluste gegeben und 
mitgeteilt, daß die Fabrik dadurch sehr gelitten 
habe, daß sie ihre geschulten Arbeitskräfte, auf die 
sie durchaus angewiesen sei, verloren habe. Heute 
müsse mit einem Verlust von über & 300000 bei 
einem Aktienkapital von .Æ 561000 gerechnet wer- 
den. Inzwischen hätten sich erfreulicherweise die 
Verkaufspreise gebessert, weshalb man voraussicht- 
lich ohne Verlust die noch vorliegenden, nicht un- 
bedeutenden Aufträge ausführen könne. Allerdings 
müsse das nötige Betriebskapital vorhanden sein, 
das auf .Æ 40000 geschätzt werde. Die Kredite seien 
erschöpft. Wenn die nötige Summe nicht beschafft 
werden könne, müsse die Fabrik stillgelegt und unter 
Kriegsaufsicht gestellt werden. Der Wert der Be- 
stünde in Betriebsmaterial wird auf 4 120000 ange- 
geben, woraus folgt, daß die nötigen Gelder tat- 
sächlich in den Werten stecken. Nach längeren 
Verhandlungen beschloß die Versammlung, dem Vor- 
stand und Aufsichtsrat freie Hand zu lassen in dem 
Versuche, die Fabrik weiter zu führen. (Fftr. Ztg.) 

Maschinenbau- A.-G. Golzern-Grimma. Das ab- 
xelaufene Betriebsjahr erbrachte nach 33670 Æ (i. V 
28353 4) Abschreibungen, 38 008 Æ (0.4) Zuweisung 
zur Sonderrücklage und 68722 Æ Rückstellung auf 
Außenstände (i. V. 24865 A Prozeßrficklage) einen 
Reingewinn von 18747.4 (6429 A). einschließlich des 
Vortrages von 6429 4. Die Verwaltung beantragt, 
3891 4 der Rücklage zu überweisen und 14855 4 
neu vorzutragen. Dein Geschäftsberieht zufolge 
stockten während der ersten Monate des Berichts- 
jahres die Geschäfte fast vollständig, so daß der 
Betrieb nur unter erheblich verkürzter Arbeitszeit 
aufrecht erhalten werden konnte. Vom Herbst ab 
haben jedoch die auf die Anpassung an die verän- 
derten Verhältnisse gerichteten Bemühungen Erfolg 
gehabt. Seitdem wurden der Gesellschaft zum Teil 
- recht belangreiche Auiträge auf Heereslieferungen 
übertragen; auch konnten allmählich wieder Liefe- 


rungen für die sonstigen Sondergebiete, wenn auch 
nur in beschränktem Umfange, übernommen werden. 
Dieser reichliche Auftragseingang hatte zur Folge, 
daß iortgesetzt mit Üeberstunden gearbeitet werden 
mußte, und daß für den während der ersten Monate 
des Geschäftsjahrs erlittenen Ausfall ein gewisser 
Ausgleich herbeigeführt werden konnte. In das nene 
Geschäftsjahr ist das Unternehmen mit einem reich- 
lichen Bestand an Aufträgen eingetreten. Der Auf- 
tragseingang war bisher regelmäßig, so daß von dem 
laufenden Geschäftsjahr befriedigendes Ergebnis zu 
erwarten sei. (L.N.N.) 
Maschinenbau-Aktlengesellschait 
vormals Starke & Hoflmann In Hirschberg l. Schl. 
Die erste Hälfte des Geschäftsjahres stand voll- 
ständig unter den ungünstigen Einwirkungen des 
Krieges. Aufträge auf die Artikel unserer laufenden 
Fabrikation gingen nicht ein, so daß nur die vor- 
handenen Aufträge mit dem Rest der verbleibenden 
Arbeiterschaft aufgearbeitet wurden. Unsere Be- 
mühungen, uns auf Hecreslieferungen einzurichten, 
hatten Erfolg, und wir waren hiermit in der zweiten 
Hälfte des Geschäftsjahres gut beschäftigt. Die 
Heranzichung der criorderlichen Arbeitskräfte und 
die Beschaffung der benötigten Rohmaterialien ver- 
ursachte teilweise nicht geringe Schwierigkeiten. 
Die Abschreibung auf Maschinen-Konto haben 
wir dieses Mal in Anbetracht der starken Beschäiti- 
gung in Tag- und Nachtschicht reichlicher bemessen 
zu müssen geglaubt. Die Bestände auf Fabrikations- 
Konto sind, wie gewohnt, vorsichtig bewertet worden. 
Mit Rücksicht auf die Ausdehnung des Gebietes und 
der Dauer der Kriegsopertionen halten wir es für 
geboten, dem Delkredere-Konto weitere 4 25000. — 
zuzuführen und folgende Verwendung des Reingewinns 
zu beantragen: 5 pCt. für den Reservefonds 4 2900.—, 
vertragsmäßige Tantieme, Gratifikationen, Kriegs- 
unterstützungen 4 8000.—, Zuweisung zum Delkre— 
dere-Konto 4 25000.--, Vortrag auf neue Rechnung 
A 20834.81 zus. 4 56734.81. Von der Ausschüttung 
einer Dividende empfehlen wir, angesichts der Un- 
gewißheit der Zukunit und im Interesse der finan- 
ziellen Stärkung unseres Werkes, Abstand zu nehmen 
Zur Zeit sind wir noch mit Heereslieferungen 
ausreichend beschäftigt, wir bleiben auch bemüht, 
uns weiterhin den Verhältnissen anzupassen, ver- 
mögen aber ein Urteil über die zukünftige Entwick- 
lung der Geschäftslage nicht abzugeben. 


Geschäftsnachrichten. 


Den Heldentod für das Vaterland 
starben: 

Herr Arthur Körner, Einj. Freiw. Gefreiter, stud. 
ing., zweiter Sohn des lierrn Holzstoffabrikanten 
Paul Körner in Ammeisdort, Bez. Dresden. Er sollte 
später mit seinem Bruder Alfred, dessen Heldentod 
in Nr. 18 gemeldet wurde, das väterliche Anwesen, 
Wasser- und Dampischleiferei, Säge- und Hobelwerk 
sowie Kistenfabrik, übernehmen. Nun sind beide 
Söhne gefallen. 

Herr Alfred Lorenz, Infanterist. kaufmännischer 
Beamter der Papierfabrik von J. J. Gossler in Fran- 
keneck, Pfalz, Sohn des in dieser Fabrik angestellten 
Werkführers Franz Lorenz. 


Mit dem Eisernen Kreuz Il. Klasse 
wurden ausgezeichnet: 

Herr Helnrich Braun, kriegsfreiwilliger Leutnant 
d. L., Ingenieur, Teilhaber der Rochsburger Papier- 
stoff-, Pappen- und Papierfabrik Christian Braun in 
Rochsburg (Sachsen), Inhaber der silbernen Rettungs- 
medaille. 

Herr Alexander Jaschik, Ersatzresefvist. Elektro- 
monteur bei der Feldmühle, Papier-' und ls 
werke Akt.-Ges. in Cosel (O.-S.) 

Herr Ernst Grün, Oefreiter, Buchhalter der M. 
Schachenmayr'schen Papierfabrik in Kempten i. Allgäu: 

Folgende Angestellte der Papierfabrik Baienfurt 
in Balenturt, Württ.: 
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Herr Fellx Seeberger, Holzschäler. 

Herr Felix Lang, Holzschäler. 

Herr Franz Xaver Thoma, Schlosser. (Letzterer 
ist Inhaber der Württ. silbernen Militär-Verdienst- 


medaille). 
Auszeichnungen. 


Herrn Kari Kubik, Oberleutnant d.R., Mitinlaber der 
Firma R. Kubik. Maschinenpapierfabrik „ Kaisermühle“ 
Bubenc bei Prag (Böhmen), wurde für vorzügliche 
Dienstleistung vor dem Feinde die Allerhöchste 
belobende Anerkennung bekanntgegeben. 

Herr Walter Braun, kriegsfreiwilliger Einj.-Freiw. 
Unteroffizier Sohn des Herrn Heinrich Braun, Teil- 
habers der Rochsburger Papierstoff-, Pappen- und 
Papierfabrik Christian Braun in Rochsburg (Sachsen), 
wurde mit der Friedrich-August-Medaille in Silber 
ausgezeichnet. 

Herr Gustav Fleischer, Reservist, Schlosser bei 
Otto Günther, Papierfabrik in Greiz, ist mit der 
Weimarschen silbernen Verdienstmedaille mit Schwer- 
tern ausgezeichnet worden, nachdem ihm schon vor- 
her die Fürstl. Reuss. silberne Verdienstmedaille 
mit Schwertern verliehen worden war. Fleischer ist 
vor kurzem vor dem Feinde zum Unteroffizier be- 
fördert worden. 

Herr Karl Bitterwoll, Zimmermann in der Papier- 
fabrik Balenfurt, wurde mit der Württ. silbernen 
Militär-Verdienstmedaille ausgezeichnet. 

Herr Wolter Kellner, Maschinenfabrikant in 
Barmen-W., wurde vom Pürsten von Lippe zum Bau- 
rat ernannt, auch verlieh ihm der Fürst das Lippe- 
sche Verdienstkreuz. P.-Ztg. 


Neue Papierfabrik (?). Einer Mitteilung der 
Wiener Papier- und Schreibwaren-Zeitung zufolge 
soll sich in Berlin ein Konsortium zur Errichtung 
einer Zigaretten-, Seiden- und Kopierpapierfabrik 
innerhalb Deutschlands mit einem Kapital von 1 Mill. 
Mark gebildet haben, für welches eine Verzinsung 
von 20 pCt. erwartet werde. Neben Kapitalisten 
sollen auch Lieferanten von Maschinen usw. beteiligt 
sein. Technischer Leiter werde ein langjähriger 
Angestellter einer großen österreichischen Papier- 
fabrik, welche dieselben Papiere herstelle. (Wir 
haben davon bis jetzt noch nichts gehört und er- 
suchen deshalb, falls zutreffend, um nähere Nachricht.) 

Schwelelkles-Gesellschaft m. b. H. Mit dem Sitz 
in Wien ist eine Schwefelkies-Gesellschaft m. b. H, 
gegründet worden, welche den Zweck hat, die Ver- 
sorgung der Österreichischen Zelluloseindustrie mit 
Schwefelkies sicherzustellen. Das Stammkapital 
beträgt 97 600 Kr., wovon 25 pCt. eingezahlt wurden. 
Geschäftsführer sind die Herren Eduard Elliss en. 
Ludwig Tennenbaum und Julius Singer, zum 
Prokuristen wurde der Generalsekretär des Vereines 
der österr.-ungar. Papierfabrikanten, Dr. Wilhelm 
R. v. Wy metal, bestellt. 

Generalver sammlungen. 

Schiesische Pappeniabriken Aktiengesellschalt 
Webrau, Sonnabend, den 18. Dezember 1915, nach- 
mittags 2 Uhr, im Hotel „Kronprinz“ in Bunzlau. 

Verein fär Zellstofi-Industrie Aktiengesellschalt 
in Dresden, Montag, den 20. Dezember 1915, mittags 
11½ Uhr, im Sitzungszimmer des Bankhauses Gebr, 
Arnhold. Dresden. Waisenhaustr. 20. 
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Auf das Preis ausschreiben der Harz-Abrechsuags- 
stelle Berlin W 8, Französischestraße 63/65 in heu- 
tiger Nummer, Seite 2250, Mk. 15000.— für Ersatz 
des Harzlelms betreffend, wird hiermit noch beson- 
ders aufmerksam gemacht. 


Die Firma Aktieselskabet Mesna Traesliberl in 
Mesna bei Kristiania (Norwegen) ladet zur Zeichnung 
von Kapital ein zwecks Errichtung einer Fabrik zur 
Herstellung von Chromo- und dreifarbigem Karton, 
welcher zur Anfertigung von Zigaretten-, Schokolade- 
Schachteln usw. benützt werden soll. 


Die im letzten Jahre gegründete Aktiengesell- 
schaft Aeglors in Mörsil (Norwegen) erhöhte das 
Aktienkapital von K 411000.— auf K 500000.-—. Der 
Verkauf und die Vertretung der Fabrik — Holz- 
schleiferei — ist in den Händen der Exportfirma 
Anth. B. Nilsen & Co. in Kristiania, woselbst sich 
auch das Hauptkontor befindet. 


Herr Kommerzienrat Job. Klein in Frankenthal 
Rheinpfalz, hat anläßlich der Vollendung seines 
70. Lebensjahres (8. Dezember) Schenkungen im 
Betrage von 4 30000.—, und zwar hauptsächlich für 
Hinterbliebenen- und Invalidenfürsorge gemacht 
Diese Schenkung schließt sich der vorjährigen Stif- 
tung für die gleichen Zwecke im Gesamtbetrage von 
4 19000.— an. Seine Firma, Maschinen- und Armatur- 
Fabrik vorm. Klein, Schanzlin & Becker in Franken- 
thal, wird für dieselben Zwecke 4 58000.— stiften, 
so daß die an diesem Tag erfolgenden Stiftungen 
den Gesamtbetrag von .Æ 88 000.— ergeben. (Siehe 
auch Nr. 48, S. 2166.) 


t Herr Josef Clemens Orgeich, Privatier, früher 
langjähriger Beamter der Papierfabrik Baienfurt, ist 
am 17. Oktober in Balenfurt im Alter von 70 Jahren 
gestorben. 


Handelsregister-Eintragungen. 


Aktlengesellschait Passauer mechanische Papler- 
fabrik an der Erlau, Erlau bei Passau. Durch Be- 
schluß der Generalversammlung vom 16. Oktober 1915 
wurde die Auflösung der Gesellschaft beschlossen. 
Liquidatoren sind: Wilhelm Leuze, Bankier 
in Passau, und Wilhelm Peuschel, Fabrik- 
direktor in Erlau. Die Liquidatoren vertreten die 
Gesellschaft mitsammen und zeichnen die Pirma. 


Jullus Vorster, Papierfabrik, Gesellschalt mit 
beschränkter Haltung zu Hagen. Die Vertretungs- 
befugnis des Geschäftsführers Werner Struth ist er- 
loschen. Der bisherige stellvertretende Geschäfits- 
führer Wilhelm Weißhaupt zu Hagen ist zum 
Geschäftsführer bestellt. 

Berliner Wellpappen & Cartonagen-Industrie Alb. 
Aschikowski & Co., Neukölln. Der Charlotte 
Aschikowski, geb. Braun, Neukölln, ist Prokura 
erteilt. 

Ferdinand Jagenberg in Remscheid. Der Ehefrau 
des Kaufmanns Ewald Koll, Hermine. geb. 
Fleischmann, in Remscheid, ist Prokura erteilt. 


Sächsische Steinindastrie H. Schmidt, Gesell- 
schaft mit beschränkter Haftung, in Pirna. Prokura 
ist erteilt dem Steinmetzmeister August Oskar 
Würdig in Pirna. 
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Der Zweitakt - Rohölmotor. 
(Nachdruck verboten.) 


Mit der mehr und mehr wachsenden Verwendung 
der Kraftmaschinen in kleineren und mittleren ge- 
werblichen Betrieben ist in letzter Zeit 
besonders der Rohölmotor dank seiner wirklich guten 
Leistungen ins Vordertreffen gekommen. Für den 
Gewerbetreibenden kommen bei der Wahl der 
Antriebsmaschine vor allen Dingen in Betracht: 

Niedriger Anschaffungspreis, billige Betriebs- 
kosten und namentlich denkbar einfachste Bedienung 
des Motors. Diesen Anforderungen entspricht der 
Rohölmotor. 

Der als Viertaktmotor meist auf 3540 
Atm. Luftverdichtung arbeitende Dieselmotor muß 
sehr stark konstruiert, mit verhältnismäßig g r o 8em 
Arbeitszylinder ausgeführt werden und findet erst 
von 8 PS an in der Industrie Verwendung. 

Der Rohölmotor arbeitet im Zweitakt und hat 
daher kleinere Abmessungen der Arbeltszylinder und 


Schwungräder nötig. Auch die Regulierung des 
Rohölmotors gestaltet sich sehr einfach. Der sehr 
empfindliche Regulator paßt das zu vergasende 
Brennstoffquantum dem jeweiligen Kraftbedarf ge- 
nau an. 

Die folgenden Vergleichszifiern geben ein Bild 
von den Brennstoffkosten verschiedener Motoren. 

Zugrundegelegt seien Jährlich 300 Arbeitstage 
bei täglich zehnstündigem Betrieb unter voller Kraft- 
ausnutzung und ferner folgende Durchschnitts-Brenn- 
stoffpreise: 


Leuchtgas Í 12 Pfg. per cbm 
Petroleum . 0 ; 0 . 15 „ .„ kg 
Benzol oder Benzin (unverzollt) 20 3 
Rohöl `. 2 . 9 „ oe 


Der Brennstoffverbrauch ist nachstehend pro PS 
und Stunde angegeben: 


Leuchtgasmotor Petroleummotor Benzin- u. Benzolmotoren Rohölmotor 

Gasverbr._ Kosten Brennstoffverbr. Kosten Brennstoffverbr. Kosten Brennstoffverbr. Kosten 
eff. 1 PS-st pro 3000 st 1 PS-st pro 3000 st 1 PS-st pro 3000 st 1 PS-st pro 3000 st 

PS. Liter Mk. gr Mk. gr Mk. gr Mk. 
3 610 659. — 600 810.— 380 684.— 400 324.— 
6 575 1242.— 500 1350.— 350 1260.— 340 551.— 
8 550 1584.— 450 1620.— 340 1635.— 320 698.— 
10 525 1890.— 420 1890.— 330 1980.— 290 783.— 
15 500 2700.— 400 2700.— 320 2880.— 280 1134.— 
20 490 3528.— 380 3420.— 320 3840.— 260 1404.— 


Ein Blick auf diese Tabelle zeigt die außer- 
ordentlich günstigen Verhältnisse beim Rohölmotor, 
wobei noch gleichzeitig auf die absolute Gefahrlosig- 
keit des Brennstoffes hingewiesen sein möge. 

Die Unmöglichkeit einer Brennstoffexploslon und 
besondere Konstruktion des Dieselmotors hat dessen 


Anwendung für die Fahrt unserer Unterseeboote über 
Wasser und deren Ueberlegenheit über die englischen 
und französischen Tauchboote ermöglicht und ihnen 
die Bedeutung im gegenwärtigen Weltkrieg gesichert. 
R. H., Ingenieur. 


EEE 


Weitere Erhöhung der Papierpreise lu der Schwelz 

Dem „Berner Bund” zufolge hat der Verein Schweiz. 

Papier- und Papierstofi-Fabrikanten den Papierkon- 

sumenten mitgeteilt, daß die Schwierigkeiten in der 

Beschaffung sämtlicher Roh- und Hilfsstoffe für die 
Papierfabrikation, sowie die Steigerung der Preise 

für dieselben in unvermindertem Maße fortdauern. 

und daß diese Entwicklung ihren Höhepunkt noch 

nicht erreicht habe. Die schweizerischen Papieria- 

briken sehen sich deshalb gezwungen, den bisher zur 
Anwendung gebrachten Preiszuschlag neuerdings zu 
erböhen und bis auf weiteres einen Zuschlag von 25 

Prozent auf ihre Lagersorten eintreten zu lassen. 
Perner berichtet das Solothurner Tagblatt, daB trotz 
des zugestandenen Mehrpreises von 20 v. H. nicht 
mehr genügend Papierholz zu erhalten ist. Infolgedessen 
stehen zahlreiche Fabriken vor der Betriebseinstel- 
lung; im Kanton Solothurn allein würden 1600 Ar- 


beiter brotlos. . 
Papierholzverkauf. Das Fürstl. Thurn & 
Taxis’sche Forstamt Heudori O0. A. Riedlingen, 
Württbg., verkauft den Anfall an Papierholz im 
Hiebsjahr 1915/16. Näheres ist aus der Anzeige S. 2271 


ersichtlich, 


Schwacher Druckpapier-Verbrauch In Amerika. 

Die New-Yorker Handels-Zeitung schreibt: Eine 
merkwürdige Erscheinung zu gegenwärtigen Kriegs- 
zeiten ist die von Papierfabriken gespürte schwächere 
Nachfrage nach Druckpapier. Man sollte meinen, daß 
zu diesen Zeiten der große Absatz, welchen die popu- 
lären Tageszeitungen finden, den Bedarf für solch 
Papiermaterial mindestens aufrecht erhalten würde. 
Doch wie versichert wird haben die Zeitungen, be- 
sonders die des Westens, um etwa 20 pCt. geringeren 
Bedarf für Papier und sonstige Druckmaterialien als 
vor dem Kriege. Als Erklärung wird angeführt, daß, 
je weiter man nach dem Inland kommt, das Interesse 
für den Krieg in Europa abnimmt. Auch hat sich 
das Geschäft in den großen Inlandplätzen noch nicht 
voll wieder erholt. Das Gesagte trifft jedoch nicht 
für die Pinanzblätter zu, deren Zirkulation sich infolge 
des jüngsten „Boom“ an der Effektenbörse erheblich 
erweitert hat. Der in starker Weise von Dividenden- 
und Zinseinnahmen abhängige Osten hat mehr 
Kapital zu investieren als je zuvor, und die Prosperi- 
tät, welche der Aktienmarkt diskontiert, hat sich 
dem Westen noch nicht voll mitgeteilt. 


— . —— — 
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Papiermangel In Italien. 

Das Blatt Giornale d'Italia schreibt, wenn die 
italienische Regierung nicht bald Abhilfe schaffe, würden 
inetwa25 Tagen wegen des Papiermangels keine italien- 
ischen Zeitungen mehr erscheinen. Die italienischen 
Papierfabriken erhielten infolge des Waggonmangels 
keine Rohstoffe mehr, so daß die Papierfabrikation un- 
möglich werde. Als Beispiel wird angeführt, daß 
eine Papierfabrik 200 Waggons für die Zufuhr von 
Rohstoffen benötigte, aber erst nach 20 Tagen ganze 
15 Waggons zugestanden erhielt. Das Blatt fragt 
die Regierung, was sie sagen würde, wenn die 
Zeitungen nicht mehr erscheinen könnten. 


Marktbericht über Lumpen zur Papier- 
und Pappenfabrikation. 


(Originalbericht.) 
Anfang Dezember 1915. 

Sämtliche Sorten Lumpen zur Papierfabrikation 
in Baumwolle wie Leinen, Jute, Schrenz und Dunkel- 
Kattun sind seit einigen Wochen in reger Nachfrage, 
wobei für einzelne Sorten wesentlich höhere Preise 
in Betracht kommen. In Rohmaterial zur Dach- 
pappenfabrikation hat sich großer Mangel gezeigt, 
und zwar hauptsächlich deshalb, weil Oesterreich 
groBe Mengen zu hohen Preisen aufkaufte. Das 
Kriegsministerium konnte nicht umhin, die nachge- 
suchten Ausfuhrbewilligungen zu genehmigen, da die 
aus genannten Materialien hergestellten Rohpappen 
ausschließlich für Heereszwecke verwendet werden. 
Die Preise, welche heute für Rohpappen bezahlt 
werden, sind solche, wie man sie noch nie zuvor 
kannte. 


Verkauf von Altpapier. Das inden Eisenbahn- 
direktionsbezirken Bromberg und Königs- 
berg ausgesonderte Altpapier kommt demnächst 
zum Verkauf. Näheres ist aus der Anzeige. in heu- 
tiger Nummer Seite 2271 zu ersehen. 


Beilagen -Hinweis. 


Der Postauflage ist eine Karte der Firma F. H. 
Banning & Seybold Maschinenbau- 
Ges. m. b. H., Düren, Rhld., beigeheftet. 


Der.„Reichsanzeiger” veröffentlicht eine Bekannt- 
machung, wonach die Grenz- und Höchstpreise für 
Stroh erhöht werden für 1000 kg um je 4 15 für 
Stroh, das im Dezember, um je Æ 10 für Stroh, das 
im Januar, um je 4 5 für Stroh, das im Februar ge- 
liefert wird. 


Etwas über die Benennung von Zellstoffmarken. 


Weil schon wiederholt in den Holzmasseberich- 
ten falsche Bezeichnungen über die verschiedenen 
Sorten von Zellstoff vorgekommen sind, so sei fol- 
gendes bemerkt. Wir haben nur halb- und ganz ge- 
bleichte Zellulose, nicht aber leicht gebleichte- 
Dagegen kann man von leicht bleichbarer, leicht blej- 
chenderZellstoffmasse reden (easy bleaching Sulphite). 
Der Name leicht bleichbares Sulfit rührt nämlich da- 
her, daß der Stoff besouders im Kochprozeß so be- 
handelt wird, daB das Ausscheiden aller bleichfeind- 
lichen Substanzen, erreicht und die Vorbedingung für 
eine gute Bleichmöglichkeit geschaffen wird. Frei- 
lich leidet die Faser der leicht bleichbaren Marken 
infolge des gewaltsam vorgenommenen Kochvorgangs. 
deshalb sollten solche auch niemals für Kraft- und 
Dauerpapiere verwendet werden. Für gewisse Sor- 
teu von Schreib- und Druckpapier eignen sie sich in- 
des gleichwohl, soweit keine besonderen Zähigkeits- 
eigenschaften verlangt werden. 

Zellstofftechniker. 


Die Einfuhr von Papier- und Papierwaren nach 
Chlie bewertete sich im Jahre 1914 auf 6758000 Gold 
Pesos gegen 9811000 Pold Pesos im Jahre 1913. 
Deutschland ist daran beteiligt mit 1679000 (3123000) 
Gold Pesos für Druck- und Schreibpapier. 377 000 
(458 000) Pesos für Einwickelpapier und 230000 (374000) 
Pesos für Tapetenpapier. 


Persien hat im Jahre 1913/14 (21. März 1913 bis 
20. März 1914) gewöhnliches Papier im Werte von 
1271000 (i. V. 1131000) Kran eingeführt, woran 
Deutschland mit 92000 (49000) Kran beteiligt ist. 
(Durchschnitt. Wert des Kran: 1912/13 = 0,45045 Pr. 
1913/14 = 0,45126 Fr.) 


Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter: Kommerzienrat Gustav Güntter in Biberach. 


Hadernreinigungsmaschinen 


Wirkungsvolle Reinigung und Auflockerung der Hadern 
Geringe Unterhaltungs- und Betriebskosten 


Technischer Schriftleiter: Professor Ernst Kirchner in Chemnitz. 


Staubfreie Arbeitsweise — Bedeutende Verringerung des Faserverlustes 
Glänzende Anerkennungen aus der Praxis. 
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Zur Bestimmnag des heutlgen Wertes 


21 e e 
yE- entweder für Feuerversicherungs- -P 
* zwecke oder als Werttaxe über ganze 
Fabrikanwesen incl. Wasserkraft u. 
Orundstücke etc, übernimmt seit 15 Jahren -in ganz Deutschland als Spezialität das 


Ingenieurbüro von August Weber in Stuttgart-Cannstatt, Königstr. 20. 


( Ueber 100 Referenzen.) 


Zellulose, Holzstoff, 


Rao lin rein, rize, siehe 


liefert günstig 


Jakob Gerner, 
Leipzig 42. 


Fernspr. 3115. Für Drahtnachr.: Kaolin, Leipzig. 


i Papier- 
wat apierschwarz 


a a “U U me — — — 


(ringirei) 


holz 


in Fichte, Kiefer, Aspe, geschält und 


Saitbraun. bastfrei entrindet, von 8 oder 10 cm 

f - aufw. stark, ferner auch schwache 

August Wegelin A.G. Köln. Ware von 5.cm aufw, immer sofort 
lieferbar 


| Feinsten weillen und gewöhnlichen i = 
braunen Fichtenholzstoff nan unde 


sowie tense Leer pappen mr mnooranisce zwee UNA Proispanersälz 


liefern de Vereinigten Pappenfabriken in Trieben, Steiermark. 


reiche Nachbestellungen 


weisen darauf hin, daß viele Firmen die teilweise Betriebseinschränkung zu Reparaturen solcher Bretter-, Zement- 
Plattenböden benützen, die bei normalem Betriebe nicht entbehrt werden können. 
Wo Interesse vorliegt, erbitten Nachricht an: 


EUBOEOLITH-WERRE H.-G. in OLTEN. 


| 


Ay 


ò 


Referenz: Vertreter: 
Herrn Carl Scheufelen, Erste deutsche Kunstdruck- Augsburg: Gottlob Müller, Bahnhofstraße 18. 
papierfabrik, Oberlenningen Cannstatt-Stuttgart: Eugen Käser, Taubenheimstr. 90 J. 
1911 4516 am Einberufen, Korrespondenzen werden dennoch erledigt: 
1911 424 Cöln a Rh.: Ingenieur Ernst Rüegg. Benesisstr. 64/66. 
1911 7 Frankfurt a. M.: Carl Greve, Battonstraße 4-8. 
1912 526 „. M.-Gladbach: Ingenieur A. Musmann. 
1913 620 . Hannover: Dr. P. Loesche, Sallstraße 24. 
1913 104 — Königsberg: Adolf Rempel, Civil- Ingenieur, Hinter 
1913 20 „ rossgarten 39, 
1913 70 München: Hauf & Schmidt, Schlosserstraße 7. 
3 Osnabrück: Rudoli Hoberg. Einberufen, Korrespondenzen 


werden dennoch erledigt. 
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Bewegliche 


Saugkästen 


D. R. Patent Nr. 285813 — D. R. G. M. 


Große Siebersparnis. — Erhöhung der 
Papiererzeugung, besonders bei schnell- 
laufenden Papiermaschinen. — Anlaufen der 
Siebe und Faltenbildung vermieden, vor- 
zeitiges Durchschleifen der Siebnaht behoben. 
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Auskunft und Angebote durch die alleinigen Lizenzträger: 


H. FÜLLNER 


Warmbrunn in Schlesien 


J. M. VOITH 


Heidenheim a. Brenz (Wirttbg.) 
und St. Pölten, Niederösterreich. 


en 


10 i 5 | u 
| I | li pl 0 f 4 
| | | I! LEERE | 3 — i 


Ze 


ji 


le | 10 0 N 
WU 


| 


== 
== 
== 
— 
—— 
— 
= 
== 
z= 
== 
== 
Zu 
— 
— 
— 
= 
= 
— 
— 
= 
= 
—— 
== 
— 
— 
— 
— 
== 
— x 
== 
== 
al 


Wochenblatt für 


Papierfahrikation. 


Alleiniges Vereinsblatt des Vereins Deutscher Papierfabrikanten. 

(Mitglieder dieses Vereins erhalten das Wochenblatt kostenfrei.) | 

Offizielles Organ des Vereins Deutscher Zellstoff-Fabrikanten, des Vereins Deutscher 

Holzstoff-Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papierfabrikanten, des Vereins Deutscher 
Pappenfabrikanten und des Vereins der Zellstoff- und Papier- Chemiker. 


Organ tür die Bekanntmachungen der Papiermacher-Berufsgenossenschaft und deren Sektionen. 
Allelnlges Organ des Hilfsvereins für die deutsche Papler-Indus trie, e.V., und der Sterbekasse dieses Vereins. 
Die Bezieher erhalten als 
‚Gratisprämie” E. Kirchners Technologie der Paplerfabrikation. 

Original-Artikei sind Eigentum des Wochenblattes > Der Abonnementsprels beträgt vierteljährlich: 
und dürfen nur mit dessen Genehmigung ander- | Bei Postbezug: Inland M. 2.—. Oesterreich- Ungarn 


ce 5 ; N K 2.50 (Ausland mit Postzuschlag). 
weitig veröffentlicht werden; in solchem Falle ist Bei Streifband-Bezug: Inland und Oesterreich-Ungarn 


deutliche und vollständigeQuellenangabe vorzunehmen. M. 3.—, Ausland M. 4.—, einzelne Exemplare M. —.50. 
Herausgeber: Güntter-Staib in Biberach a. d. Riß, Württemberg. 
46. Jahrgang. 18. Dezember 1915. Nummer 51. 
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Verein Deutscher Papier fabrikanten. N 
Die Papierfabrik Richard Fränkel in Ziegenhals i. Schles. ist als 
neues Mitglied dem Verein beigetreten. | 


——— . —— H— 
Kriegsausschuß für das deutsche Papierfach. 


Niederschrift der 29. Sitzung am 27. November 1915, nachmittags 4 Uhr, 
im Papierhaus zu Berlin, Dessauer Straße 2. 


Anwesend sind die Herren: 5. Einschränkende Bestimmungen gegen 
rail Atem Emil Jacobsohn die Ansichtspostkarten. 
arl Rudolf Bergmann Direktor Kraemer i 
Fritz Berliner Max Krause 6. Verschiedenes. 
5 Aco = 1 885 r l. Eingänge. 
r. Hagelberg zrnst Schneider - 
Faden Hafer E. Wegener Der Vorsitzende, Herr Carl Rudolf 


Mit Entschuldigung fehlen die Herren; Bergmann, begrüßt die erschienenen 
Generalsekr. Rud. Ditges Geheimrat Carl Hofmann Herren und macht Mitteilung von folgenden 


Georg Elsner E. Lüderitz Eingängen: 

Den Raul Theodor Richter x a) Der Papier-Verein Berlin und Provinz 
Siegmund Ferenczi Brandenburg hat mitgeteilt, daß er als Ver- 
Tagesordnung: treter des eingezogenen Herrn Schartiger 
l. Eingänge. Herrn Ernst Zimmerling, Berlin, in den 
2. Feldpost-Angelegenheiten. Kriegsausschuß für das deutsche Papierfach 

3. Lieferungs- und Abnahmepflicht im abgeordnet hat. 
Kriege. b) Der Verband Deutscher Papier- und 
4. Preisaufschläge auf Lieferungen an Schreibwarenhändler hat den Wunsch aus- 
Behörden. gesprochen, neben Herrn Braunwarth ein 
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weiteres Mitglied, nämlich Herrn A. Leip- 
nitz, Leipzig, als Stellvertreter des Herrn 
Braunwarth in den Kriegsausschuß ab- 
ordnen zu dürfen, da es für Herrn Braun- 
warth mit Schwierigkeiten verbunden ist, zu 
jeder Sitzung von Würzburg nach Berlin zu 
reisen. Die Versammlung ist damit ein- 
verstanden. 

c) Herr Alexander Flinsch hat an den 
Kriegsausschuß ein Schreiben gerichtet, worin 
er sein lebhaftes Bedauern ausspricht, daß 
er auch für die Folgezeit verhindert sei, an 
den Sitzungen des Kriegsausschusses teil- 
zunehmen. Er habe sich deshalb ent- 
schlossen, aus dem Kriegsausschuß auszu- 
treten, um einer Persönlichkeit Platz zu 
machen, die in der Lage sei, sich an den 
Arbeiten des Kriegsausschusses tätig zu 
beteiligen. Der Kriegsausschuß nahm von 
dem Austritt des Herrn Flinsch mit Be- 
dauern Kenntnis und beschloß, dem Deut- 
schen Papiergroßhändler-Verband anheim- 
zugeben, an Stelle des Herrn Flinsch einen 
anderen Vertreter in den Kriegsausschuß 
abzuordnen. 


2. Feldpost-Angelegenheiten. 


Herr Dr. Kubatz hat auf Anregung 
eines Mitgliedes des Kriegsausschusses eine 
Preßnotiz entworfen, um der irrigen Mei- 
nung entgegenzutreten, als ob wie im Vor- 
jahre besondere Weihnachtspaketwochen für 
die Versendung der Weihnachtspakete ins 
Feld eingerichtet würden. Die Mitteilung 
wird, vorbehaltlich einiger Aenderungen, 
genehmigt. 


3. Lieferungs- und Abnahmepflicht 
im Kriege. 


In der letzten Sitzung des Kriegsaus- 


schusses am 3. November standen zwei 
wichtige Fälle von Meinungsverschieden- 
heiten zwischen Lieferanten und Abnehmern 
zur Erörterung, und es war beschlossen 
worden, über das Ergebnis der Aussprache 
drei Juristen zu gutachtlicher Aeußerung 
aufzufordern. Es liegen nunmehr schrift- 
liche Gutachten der Herren Justizräte 
J. Holz, des Vereinsanwalts des Papier- 
industrie-Vereins, und Wilmersdoerffer, des 
Vereinsanwalts des Deutschen Papier-Vereins, 
vor; außerdem hat sich Herr Geheimer 
Justizrat Dove dem Vorsitzenden, Herrn 
Carl Rudolf Bergmann, gegenüber münd— 
lich geäußert. 

Der erste Fall betrifft die Frage, ob der 
Lieferant, wenn er sich infolge des Krieges 
zu einer Erzeugungseinschränkung genötigt 
sieht, die übernommenen Abschlüsse nur 
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nach Maßgabe seiner verringerten Erzeu- 
gung zu erfüllen braucht und daneben noch 
neue Lieferungen übernehmen darf. Der 
Kriegsausschuß war schon in der letzten 
Sitzung der Meinung — und diese Auf- 
fassung ist von den erwähnten drei Juristen 
geteilt worden — daß der Lieferant nur 
dann die Liefermengen einschränken darf, 
wenn er keine weiteren Aufträge übernimmt ; 
denn wenn der Lieferant neue Abschlüsse 
eingeht, so gibt er damit zu erkennen, daß 
die Voraussetzung für die von ihm auf die 
alten Abschlüsse vorgenommene Verteilung 
fehlte. Es entspricht dem Rechte und der 
Billigkeit, daß neue Abschlüsse nicht unter 
Benachteiligung der alten Abschlüsse ein- 
gegangen und erfüllt werden dürfen. 

Im zweiten Fall hat ein Papiermacher 
plötzlich jede Lieferung abgelehnt, weil er 
angeblich Heeresaufträge erhalten habe. 
Zum Beweise hat er sich auf das Schreiben 
einer Papiergroßhandlung berufen, in welchem 
es hieß: 

Hierdurch machen wir Sie ergebenst darauf 
aufmerksam, daß die Ihnen von uns bestellten 
Papiere . .. für Hecreslieferungen bestimmt 
sind. Sie dürfen also von dem Zeitpunkt an, 
an dem die für die Papiere bestimmte Zellu- 
lose eingeht, für Ihre Privatkundschaft keine 
Aufträge mehr ausführen. Sie würden sich 
hierdurch strafbar machen, ebenso wie wir uns 
strafbar machen würden. 

Der Kriegsausschuß ist auf Grund der 
eingegangenen Gutachten in seiner Auf- 
fassung bestärkt worden, daß es sich hier 
um eine reine Tatbestandsfrage handelt und 
infolgedessen eine Erklärung juristischer 
Natur nicht in Frage kommen könne. Es 
sei aus den Angaben der anfragenden 
Firma nicht zu erkennen, ob die Papier- 
fabrik von Anfang an wußte, daß es sich 
um einen Heeresauftrag handelte, ferner ob 
sie genötigt war, den Auftrag anzunehmen 
bzw. ob sie herkömmlicherweise für Staats- 
lieferungen in Betracht kommt und der- 
gleichen mehr. Es wird in diesem Zu- 
sammenhang darauf hingewiesen, daß nicht 
selten Lieferanten sich zu Kriegslieferungen 
drängen, teils um auf diesem Wege Arbeiter 
und Angestellte vom Heeresdienst frei zu 
bekommen, teils aber auch, um sich der 
Aufträge ihrer Privatkundschaft zu em- 
ledigen. Es komme auch zuweilen vor, daß 
die brieflichen Bestätigungen von Bestellern, 
daß es sich um Heereslieferungen handle, 
„bestellte Arbeit“ sind. 

Von einem Mitglied wird darauf auf- 
merksam gemacht, daß in der Nr. 46 des 
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„Wochenblatts für Papierfabrikation“ Herr 
Generalsekretär Ditges einen Bericht ver- 
öffentlicht hat, in dem es heißt: 


daß die Bewilligung von Preiserhöhungen für 
Zellstoff innerhalb laufender Schlüsse eine frei- 
willige Zuwendung des Abnehmers darstellt, 
wofür ein rechtlicher Zwang nicht vorliegt. 
Sollten Zellstoffabriken ihren Abnehmern die 
vollen abgeschlossenen Mengen nicht liefern, 
- während sie Zellstoff an andere Käufer zu 
höheren Preisen abgeben, so handeln sie, wie 
ohne Widerspruch festgestellt wurde, un- 
gesetzlich. 

Es wird festgestellt, daß diese Erklärung 
durchaus der Auffassung des Kriegsaus- 
schusses entspricht. Was für das Verhältnis 
zwischen Zellstoffabrikanten und Papier- 
fabrikanten gilt, hat natürlich auch ebenso 
zu gelten für das Verhältnis zwischen 
Papierfabrikanten und ihren Abnehmern. 


4. Preisaufschläge auf Lieferungen 
an Behörden. 


Ein Mitglied des Kriegsausschusses teilt 
eine die Beschaffenheit der Schulschreibhefte 
betrefiende Verfügung des Kreisschulinspek- 
tors in Sensburg mit, die in auffälligem 
Widerspruch zu den stark gestiegenen 
Selbstkosten der Hersteller der Schulschreib- 
hefte steht. Im Zusammenhang damit wird 
von anderer Seite auf die ablehnende 
Haltung des Berliner Magistrats gegenüber 
den Gesuchen um Preisaufschläge auf Papier- 
usw. Lieferungen hingewiesen. 


Es wird beschlossen, eine Beschwerde 
über das Vorgehen des betreffenden Kreis- 
schulinspektors bei dem Provinzial-Schul- 
kollegium einzureichen und außerdem an 
die Magistrate von Groß-Berlin Eingaben 
behufs Bewilligung angemessener Preisauf- 
schläge auf die Lieferungen von Papier und 
Drucksachen zu richten. 


5. Einschränkende Bestimmungen gegen 
die Ansichtspostkarten. 


Durch das W.T.B. ist die amtliche 
Mitteilung verbreitet worden, daß Mitte 
Dezember eine Bekanntmachung der Heeres- 
verwaltung über die Einschränkung der 
Neujahrsglückwünsche zu erwarten sei, und 
daß der Austausch von Neujahrskarten 
zwischen der Heimat und dem Felde unter- 
bleiben müsse. Die Wirkung dieser Mit- 
teilung, die in den beteiligten Kreisen große 
Beunruhigung und starken Unmut hervor- 
gerufen hat, ist noch dadurch verstärkt 
worden, daß ein viel gelesenes Berliner Blatt 
den Zusatz machte: „Oegen diese Bestim- 
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mung, durch die eine plötzliche Ueber- 
lastung der Feldpost vermieden werden soll, 
läßt sich kaum etwas ein wenden.“ 

Es wird angenommen, daß der erwähnte 
Zusatz einer ganz irrigen Auffassung ent- 
sprungen ist; denn es ist weder eine er- 
hebliche Einschränkung der Neujahrsglück- 
wünsche zu erwarten, wenn die Ausichts- 
postkarten aus dem Neujahrsverkehr aus- 
geschaltet werden, da eben dann die 
Neujahrs wünsche in Briefen ausgesprochen 


werden, noch steht der durch die Aus- 


schaltung der Ansichtskarten erwartete 
Gewian in einem Verhältnis zu dem großen 
Schaden, der den an der Herstellung und 
dem Vertrieb von Postkarten beteiligten 
Gewerben zugefügt wird, wobei zu bedenken 
ist, daß dieser Schaden nicht nur den Neu- 
jahrsverkehr, sondern auch den Osterverkehr 
trifft. 

Der Kriegsausschuß beschließt, die Schrift- 
leitung der betreffenden Berliner Tages- 
zeitung zu ersuchen, eine vom Kriegsaus- 
schuß zu entwerfende Aufklärungsnotiz zum 
Abdruck zu bringen. Außerdem soll an das 
Kriegsministerium und an das Reichspost- 
amt eine Eingabe gerichtet werden, um, 
wenn irgend möglich, die für Mitte Dezem- 
ber in Aussicht gestellte Bekanntmachung 
über das Verbot des Austausches von 
Neujahrskarten zwischen der Heimat und 
dem Felde zu verhindern. In der Eingabe 
soll zum Ausdruck gebracht werden, daß 
ein Ausschuß, bestehend aus den Herren 
Dr. Hagelberg, Hager, Kraemer und Krause 
bereit ist, in einer mündlichen Besprechung 


. weitere Aufklärungen zu geben. Sollte die 


Heeresverwaltung nicht geneigt sein, auf 
eine Einschränkung des Neujahrskarten- 
Austausches zu verzichten, so soll dem 
Kriegsministerium der Vorschlag unter- 
breitet werden, eine Verfügung zu erlassen, 
daß vom 28. bis 31. Dezember keine Karten 
ins Feld befördert werden dürfen. 


Herr Krügel beabsichtigt, nochmals die 
in der letzten Sitzung und auch früher 
schon wiederholt behandelte Frage der 
Kriegswohlfahrtskarten zur Sprache zu 
bringen. Da die Angelegenheit nicht auf 
die Tagesordnung gesetzt war, wird dagegen 
Widerspruch erhoben und auf Antrag des 
Herrn Direktor Kraemer beschlossen, in 
der nächsten Sitzung über diese Frage zu 
verhandeln. Es sei notwendig, daß bei 
dieser Gelegenheit auch einmal die Stellung 
des Groß- und Kleinhandels zu dem Ver- 
kauf von Wohlfahrtskarten erörtert werde. 
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6. Verschiedenes. 

Eine Firma hat darauf aufmerksam ge- 
macht, daß es unbillig sei, daß auf un- 
frankierte Briefe aus dem Felde, die ge- 
schäftliche Angelegenheiten betrefien und 
deshalb keine Portofreiheit genießen, außer 
dem Briefporto auch noch das Strafporto 
erhoben wird. Die im Felde befindlichen 
Heeresangehörigen hätten keine Gelegenheit 
zum Kaufe von Postwertzeichen und seien 
deshalb gezwungen, die Sendungen, selbst 
wenn sie portopflichtig sind, ohne Marke 
aufzugeben. 

Es wird eingewendet, daß die Gelegen- 
heit zum Kaufe von Postwertzeichen wohl 
nicht durchweg verschlossen ist. Im übrigen 
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handelt es sich hier um gesetzliche Be- 
stimmungen, auf deren Abänderung kaum 
gerechnet werden kann, namentlich da die 
Angelegenheit in den Augen der Reichspost- 
verwaltung sicherlich nur eine untergeord- 
nete Rolle spielen dürfte. 

Auf Wunsch verschiedener Mitglieder 
sollen in Zukunft die Sitzungen des Kriegs- 
ausschusses nicht am Sonnabend, sondern 
am Mittwoch abgehalten werden. 

Schluß der Sitzung 7 Uhr. 

Zur Beglaubigung: 
Der Vorsitzende: 
Carl Rudolf Bergmann. 
Der derzeitige Schriftführer: 
Eugen Hager. 


— .. —— 


Verein der Zellstoff- und Papier- Chemiker. 
Auszüge aus der Literatur der Zellstoff- und Papier-Chemie. 
Verfaßt von Prof. Dr. Car! Q. Schwalbe, Eberswalde 


Jahrgänge 1914/15. 


2. Reihe 1914 und 1. Reihe 1915. 


IV. Analytische Methoden, Betriebskontrolle. 
(Fortsetzung zu Nr. 50, S. 2252.) 


C. Beadle und H. Stevens, Apparat 
zur Trocknung von Papier bei der 
Papierprüfung. Journ. of the Soc. of 
Chem. Ind. 33, 730 (31. Juli 1914) Nr. 14. 


Der Apparat gestattet 50 kleine Bogen gleich- 
zeitig unter Spannung zu trocknen. Ist die Trocknung 
beendet, so sind sie etwa in derselben Verfassung, 
wie sie es bei Trocknung auf dem dampixeheizten 
Trockenzylinder einer Papiermaschine sein würden. 
Der Apparat besteht aus einem Zylinder, dessen 
Boden durch Anbringung einer starken Prellplatte 
zur Erhitzung mittels eines Bunsenbrenners geeignet 
gemacht ist. Das obere Ende des Zylinders wird 


um die Hitze zusammenzuhalten, mit einer Asbest-° 


tafel bedeckt. Die zu trocknenden Papierbogen werden 
mit Hilfe eines Tuches auf dem Mantel des zylin- 
drischen Gefäßes fest aufgerollt, und das letzte Ende 
des Tuches mit Hilfe von Bindfäden fest auf den 
Zylinder geschnürt. Ein Thermometer, welches in 
den oberen Asbestdeckel des Apparates gesteckt 
wird und dessen Kugel sich an der einen Seite des 
Zylinders befindet, gestattet die Temperatur der 
Trocknung zu kontrollieren. 

Sindall und Bacon, Methode zur 
Analyse des vegetabilischen Perga- 
ments. Paper XV, 16 (1914) Nr. 16. 


Bei den zur Analyse vorgeschlagenen Trennungs- 
methoden mittels Kupferoxyd-Ammoniak (Vidal) oder 
Schwefelsäure bestimmter Konzentration (Bartsch) 
besteht die Möglichkeit, daß beim Vorhandensein 
eines Gemenges von Fasern die Einwirkung der 
Reagentien auf diese eine verschiedene ist. Denn, 
die Holzzellulose z. B. besitzt nicht die Widerstands- 
fähigkeit der Baumwolliaser gegenüber der Schwefel- 
säure. Die Autoren schlagen vor, das zu unter- 
suchende Papier durch mechanische Mittel aufzufasern. 


Sie benutzen eine kleine Kaffeemühle, in der 2g des 
Papiers oder weniger mit heißem Wasser befeuchtet 
in kleine Stücke gerissen mehrfach durch die Mühle 
geschickt wird. Es soll auf diese Weise keinerlei 
Schwierigkeiten bereiten. die Fasern für die mikros- 
kopische Beobachtung genügend voneinander zu 
trennen. Bei der Färbung der Fasern unter dem 
Mikroskop mit Chlorzink-Jodlösung muß man die 
Stärke der Lösung den Fasern anpassen. Meist muß 
die Lösung etwas verdünnt werden, weil sonst die 
Färbung zu intensiv ausfällt und viele der charakte- 
ristischen Merkmale der Holzfaser im Pergamentier- 
prozeB verloren gegangen sind. 

J. D. Ruijs, Ueber den störenden 
Einfluß der Kolloide bei der Härte- 
bestimmung nach Clark. Wasser und 
Abwasser Band 9, 342 (1915) Heft 10. 

Kolloide beeinträchtigen die Bestimmung nach 
der Clark-Methode, wie durch Zusatz von Gelatine 
zu einem harten Wasser bewiesen werden konnte. 
Dagegen ist die Bestimmung nach Wartha-Pfeiffer 
unabhängig vom Kolloidgehalt. 

L. W. Winkler, Ueber die Bestim- 
mung der Kieselsäure in natürlichen 
Wässern. (Z. f. a. Ch. 27, 511. 28. 8.) 
Zentralblatt Bd. 2, 951 (1914) Nr. 15. 

Beschreibung einer kolorimetrischen Methode. 

G. P. Baxter, Ein bequemer Nor- 
malendpunkt bei der Titration von 
Alkalikarbonat mit Salzsäure. (J. 
Am. Chem. Soc. 36, 656—657, 1914.) Z. l. 
a. Ch. 28, 73 (1915) Nr. 13. 

Im Jahre 1897 hat Küster (Z. anorg. Chem. t3, 
141) darauf aufmerksam gemacht, daß bei der Titra- 
tion von Natriumcathonat mit Salzsäure freie Kohlen- 
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säure in der Lösung sich befindet, wenn äduivalente 
Mengen Säure und Alkali vorhanden sind, und daß 
diese freie Säure einen bedeutenden Einfluß auf die 
Färbung des Methylorangeindivators ausübt. Er 
empfiehlt daher, die bei der Titration erhaltene Fär- 
bung mit der Färbung von mit Kohlensäure gesättig- 
tem ebenfalls Methylorange enthaltendem Wasser zu 
vergleichen. Da aber die Färbung einer solchen wässeri- 
gen Lösung nicht haltbar ist, benutzt ınan statt dessen 
mit Vorteil eine Lösung von 175 g reinem krist. 
Mononatriumphosphat (NaH PO, 2 H20) oder 15 g 
des entsprechenden Kaliumsalzes in 100 g Wasser, 
die Methylorange genau ebenso färbt wie eine ge- 
sättigte wässerige kohlensaure Lösung. 

W. Appelius und R. Schmidt, Cin- 
chonin zum Nachweise von Sulfit- 
zellulose. Zentralblatt Bd. 1, 222 (1915) 
Nr. 5. 


Der Nachweis von Sulfitzelluloseextrakt mit 
Cinchonin ist an die Gegenwart kleiner Gerbstoff- 
mengen gebunden, die, falls der Sulfitzelluloseextrakt 
rein ist, vor der Prüfung zuzusetzen sind. 


W. Appelius und R. Schmidt, Cin- 
chonin zum Nachweis von Sulfit- 
zellulose in Gerbstoffauszügen und 
Ledern. Zentralblatt Bd. 2, 957 (1914) 
Nr. 15. 

Gerbstoffauszüge geben mit Cinchoninsuliatlösung 
in der Kälte Niederschläge, die sich in der Hitze 
wieder vollkommen lösen. Die durch Sulfitzellulose- 
extrakte entstehenden Niederschläge ballen sich je- 
doch in der Hitze zu einer unlöslichen eigenartigen 
braunschwarzen Masse zusammen. Genauere Be- 
schreibung des Verfahrens im Original und im 
chemischen Zentralblatt. 

Daselbst auch eine Methode zur Unterscheidung 
von Neradol und Sulfitzellulose in Ledern. 

W. Moeller, Zum Nachweis von 
Sulfitzellulose im Leder. Chem. 
Zentralblatt Bd. 1, 963 (1915) Nr. 18. 

Einzelheiten über die Versuchsausführung. 

J. Paessler, Die Untersuchung 
von Zellstoffauszügen. (Collegium 
1914, 593—97, 1. 8. Deutsche Versuchs- 
anstalt für Lederindustrie, Freiberg i. Sa.) 
Zentralblatt Bd. 2, 1007 (1914) Nr. 16. 


Die Anwendung der üblichen Vorschrift zur 
Untersuchung von Gerbstoff mit Hautpulver auf die 
Sulfitzelluloscextrakte ergibt Schwierigkeiten, über 
die im Original näher nachgelesen werden muß. 
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Emil Heuser, Die Bestimmung 
von Ameisen- und Essigsäure und 
die Trennung dieser Säuren in sehr 
verdünnten Lösungen. Chemiker-Ztg. 
39, 57--59 (1915) Nr. 10/11. Man ver- 
gleiche auch Lit.-Auszüge 1914, 2. Reihe. 


Zur Bestimmung von Ameisensäure und Essig- 
säure empfiehlt der Verfasser nach dem Vorgange 
von Wenzel die Destillation der Phosphorsäure, wo- 
bei jedoch zwischen Destillierkolben und Kühler ein 
Kölbchen mit Glasperlen vorgeschaltet werden muß. 
Man destilliert zweckmäßig unter vermindertem 
Druck, bis der Inhalt des Destillationskolbens an 
Flüssigkeit noch 50 ccm beträgt, läßt darauf durch 
einen Tropftrichter noch 50 cem Wasser zufließen und 
destilliert dann nochmals, bis der Inhalt des Kolbens 
wieder auf 50 cem Flüssigkeit gefallen ist. Will man 
Ameisen- und Essigsäure trennen, so kann man die 
Ameisensäure dureh ein Oxidationsgemisch, nämlich 
Bichromat mit Schwefelsäure zerstören, und so der 
oxydierten Flüssigkeit die Essigsäure in der eben 
skizzierten Weise abdestillieren. Auch hier erhält 
man befriedigende Ergebnisse nur, wenn man nach 
Wenzel eine Glasperlenvorlage vor den Kühler schaltet. 

Der Aufsatz selbst enthält Skizzen der Apparat- 
Anordnung. 


P.Heermann, Ueber die Trennung 
von Ameisensäure und Essigsäure. 
Chemiker-Ztg. 39, 124 (1915) Nr. 19/20. 


Der Verfasser beschreibt eine von ihm in seinen 
Färbereichemischen Untersuchungen erwähnte Me- 
thode zur Trennung von Ameisensäure und Essig- 
säure, die darauf beruht, daß Ameisensäure die 
Essigsäure aus ihren Salzen quantitativ verdrängt 
worauf die Essigsäure durch Eindampfen entfernt 
wird. 


Martin L. Griffin und John 
Hedallen, Ueber die Analyse 
von Bleichlösungen. Journ. of the 
Soc. of Chem. Ind. 34, 530—533 (1915) 
Nr. 10. 


Ein Vergleich der verschiedenen Untersuchungs- 
methoden ergab, daß die Methode von Penot und 
Mohr gegenüber derjenigen von Bunsen stets etwa 
0,6 v. H. geringere Werte ergibt. Die Bunsenmethode 
ist die beste, jedoch auch dic teuerste, infolge des 
hohen Verbrauchs an kostspieligem Kaliumjodid. 


(Schluß folgt.) 


Abonnement auf das „Wochenblatt für Papierfabrikation“. 
Wir bitten die Postabonnenten, die Bestellung auf unser Blatt für das 1. Quartal 1916 
ohne Säumen vornehmen zu wollen, damit in der Zusendung keine Unterbrechung eintritt, 


Postbestellzettel liegt dieser Nummer bei. 
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Neues auf dem Gebiete der Papierprüfung 
in den Jahren 1913—1914. 


Von Prof. W. Herzberg. 
I. Apparate und Verfahren. 


(Fortsetzung zu Nr. 49 S. 2205) 


Lichtdurchlässigkeit. 

Zur Bestimmung der Lichtdurchlässigkeit 
von Papier sind im Laufe der Jahre verschie- 
dene Vorschläge gemacht worden (Klemm, 
Schmidt, Maximowitsch, Sammet), 
die ich in meiner „Papierprüfung“ 1915 
S. 215 kurz besprochen habe. Ein mit 
„F. W. Mk.“ gezeichneter Aufsatz im W. B.! 
beschäftigt sich mit dieser Frage, bespricht 
einige Mängel der bis jetzt bekannten Ver- 
fahren und schlägt ein neues vor, das zu- 
verlässiger als die erwähnten sein soll: 
Auflegen des Papiers einmal auf weißer 
Unterlage, dann auf schwarzer Unterlage 
und Messung des zurückgeworfenen Lichtes 
in beiden Fällen. Der Unterschied zwischen 
beiden Werten gibt ein Maß für die Licht- 
durchlässigkeit des Papiers. 

Vergessen zu erwähnen hat der Verfasser 
des Artikels, daß sein Vorschlag nicht von 
ihm herrührt, sondern von C. Frank Sam- 
met in Washington. In der Papierzeitung 
1912 S. 2687 ist das Verfahren nach der 
amerikanischen Originalarbeit bereits ein- 
gehend besprochen worden. 

Daß dem Verfasser F. W. Mk. der Auf- 
satz in der Papier-Zeitung bekannt war, geht 
aus der teilweise recht weitgehenden Ueber- 
einstimmung in den Ausführungen beider 
Berichte zweifelsfrei hervor. 


Bestimmung des Harzleims 
in Papier. 

Harzleim spielt bekanntlich bei der Ver- 
gilbung holzfreier Papiere eine wesentliche 
Rolle; dies hat die amerikanischen Behörden 
veranlaßt, für ihre wichtigeren Papiere einen 
Höchstgehalt an Harz festzusetzen. Bestimmt 
wird der Harzgehalt in dem Bureau of 
Chemistry in Washington nach Frank 
Sammet? in folgender Weise: 

5 g Papier, in Streifen geschnitten und 
vielfach geknifft, werden mit verdünntem 
Alkohol, dem etwas Essigsäure zugefügt ist 
(100 cem 95 prozentiger Alkohol, 15 cem 
Wasser, 1 ccm Eisessig), im Soxhlet- 
Apparat ausgezogen. Der Auszug wird in 
einem Becherglase bis auf wenige Kubik- 
zentimeter eingedampft und der Rückstand 


3 W.B. 1914, S, 648, „Methode zur Messung des 
Durchscheinvermögens von Papier“. 


? Quantitative Bestimmungen der Harzmengen 
in Papier. P.F. 1913, S. 1449. 


mit 25 ccm Aether aufgenommen. Der 
Aetherauszug wird wiederholt mit Wasser 
durchgeschüttelt, hierauf eingedampft und 
der Rückstand eine Stunde bei 100° ge- 
trocknet und dann gewogen. 


Nachstehend einige Ergebnisse, die 
Sammet bei Prüfung von Papier nach sei- 
nem Verfahren ermittelte. 

Bücherpapier enthielt 1,7 pCt. Harz 

Wertpapier ý 1,9 „ X 

Schreibpapier „ 1225 5 

Druckpapier 5 A 

Manilapapier 5 1,5 „ 5 


Leimungsgrad hochwertiger Papiere. 


Ueber den Leimungs grad von Papier 
kann man sich bekanntlich dadurch ein Ur- 
teil bilden, daß man mit verschiedenen 
Handelstinten Striche zieht und deren Breite 
so lange seigert, bis die Tinte durchschlägt. 
Als „kritische Strichbreite“ gilt die Breite 
derjenigen Striche, die von dem Papier noch 
gut gehalten werden. Die Ansicht von C. 
Frank Sammet? in Washington, daß man 
mit Hilfe der z. Z. bekannten Prüfungsver- 
fahren nur feststellen könne, ob Papier 
tintenfest ist oder nicht, daß es aber kein 
Mittel gäbe, um Vergleiche zwischen gut 
geleimten Papieren anstellen zu können, trifft 
somit nicht zu. Das Strichverfahren gestattet 
sogar zahlenmäßigen Ausdruck des Befundes. 
Sammet will die angebliche Lücke wie 
folgt ausfüllen: er zieht Streifen der zu 
prüfenden Papiere über Eisengallustinte und 
läßt die Tinte eintrocknen. Gut geleimte 
Papiere zeigen unter der Lupe gleichmäßige 
schwache Anfärbung, schwächer geleimte 
ungleichmäßige Färbung, da die Tinte stellen- 
weise aufgesogen wird. 


Dieser Vorschlag ist nicht neu; bereits 
vor Jahren hat Klemm! empfohlen, die 
Leimfestigkeit von Papier in dieser Weise 
zu beurteilen; sein „Schwimmverfahren“ ge- 
stattet sogar noch weitergehende Beurteilung 
als einfache Benässung mit Tinte, da die 
Einwirkungsdauer der Tinte abgestuft wird 
(2, 5, 10, 15 usw. Minuten). Bei den Leim- 
festigkeitsprüfungen im Materialprüfungsamt 
wird seit Jahren neben anderen Versuchen 


3 Die Abstufung des Leimungsgrades bei hoch- 
wertigen Papieren. P.F. 1913, S. 267 


* Handbuch der Papierkunde 1910, S. 312. 
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auch eine größere Fläche des Papiers mit 
Tinte bepinselt, und dieser schnell auszu- 
führende Versuch läßt Verschiedenheiten in 
der Leimung und leimschwache Stellen leicht 
erkennen’. 


Harz in Sulfitzellstoffen. 


Das Harz in Holz und in Zellstofien 
besteht nach den Untersuchungen von 
Schwalbe und Sieber etwa zu gleichen 
Teilen aus wirklichem Harz und Fetten‘. 
Die Entstehung der Harzflecke in Papier ist 
in erster Linie auf das Vorhandensein der Fette 
zurückzuführen, weniger auf das von Harz. 
Fette und Harz in Zellstoffen nebeneinander 
zu bestimmen, ist schwierig und umständ- 
lich, andererseits aber ist es für die Beur- 
teilung der Brauchbarkeit von Zellstoff, 
insbesondere seiner Neigung zur Flecken- 
bildung, von Wert, über die Menge des 
Fettes im Verhältnis zum Harz etwas zu 
wissen. Schwalbe schlägt, um dies zu 
erreichen, folgendes einfache Verfahren vor: 

25 g Zellstoff werden in besonderer, in 
der Arbeit näher angegebenen Weise mit 
Aether ausgezogen und der bis auf 5 cem 
eingedampfte Auszug wird auf einem Uhr- 
glas von 15 cm Durchmesser zur völligen 
Verdunstung gebracht. Hierbei scheidet 
sich zunächst Harz ab, das nach dem Rande 
des Glases zu „kriecht“ und dort einen 
glasklaren Ring bildet. Innerhalb dieses 
Ringes scheidet sich das Fett weißlich trübe, 
kristallinisch aus. Um die Fettmenge besser 
beurteilen zu können, macht man stets auch 
einen Vergleichsversuch mit einem als gut 
bekannten Zellstoff. 

Festigkeit von lufttrockenem und 
genäßtem Pergamentpapier. 

Bei der früher im Amt ausgeführten 
Prüfung von 43 Pergamentpapieren? von 
rund 30 bis 230 g Quadratmetergewicht er- 
gaben sich 

Reißlängen von rund 1000 bis 6000 m 

(Gesamtmittel 4550 m), 


Dehnungen von rund 2 bis 13 pCt. (Ge- 


samtmittel 5,5 pCt.). 
Bei einigen weiteren Prüfungen“, bei 
denen sich Reißlänge und Dehnung eben- 


5 Herzberg, Papierprüfung 1915, S. 175. 


6 Schwalbe, Zur Prüfung von Sulfitzellstoffen 
auf schädliches Harz. W.B. 1914, S. 2286. 


7 Mitt. 1911, S. 248. 
"Herzberg, Papierprüfung 1915, S. 229. - 
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falls in den oben angegebenen Grenzen be- 
wegten, wurde auch der Falzwiderstand 
bestimmt; die Falzzahlen schwankten bei den 
verschiedenen Proben von 150 bis 6550 bei 
Quadratmetergewichten von rund 50 bis 
200 g. 

Wenn man nasses Pergamentpapier 
zwischen den Händen zieht und zerrt, so 
hat man das Gefühl, als ob es fester sei als 
das lufttrockene; dieses Gefühl beruht aber 
auf Täuschung, hervorgerufen durch die 
große Dehnbarkeit und Zähigkeit des nassen 
Blattes; in Wirklichkeit ist die absolute 
Festigkeit des nassen Papiers erheblich kleiner 
als die des lufttrockenen. | 

Bei der Prüfung von vier Pergament- 
papieren ergab sich als Folge des Nässens 
(10 Minuten langes Liegen der Versuchs- 
streifen in Wasser) durchweg eine Abnalıme 
der Festigkeit (Bruchlast) um etwa 50 pCt.“ 
Gleichzeitig stieg die Bruchdehnung an- 
nähernd um denselben Betrag. 


Einfluß des Bleichens auf die Festig- 
keitseigenschaften von Sulfitzellstoff. 

Frohberg!“ hat eine Reihe von Ver- 
suchen ausgeführt, um festzustellen, inwie— 
weit das Bleichen von Zellstoffasern deren 
Festigkeitseigenschaften beeinflußt; er prüfte 
mehr als 100 Zellstoffe sowohl in gebleich- 
tem als auch in ungebleichtem Zustand, und 
zwar in Form von Papieren, die unter 
möglichst gleich gehaltenen Bedingungen 
hergestellt waren. Jeder Zellstoff (meist 
Ritter-Kellner-, vereinzelt Mitscherlich-Stoff) 
wurde ungebleicht und gebleicht verarbeitet 
und geprüft. Die Einzelheiten über das 
Mahlen, Bleichen, Trocknen usw. wolle man 
aus der Originalarbeit ersehen. 

Wie zu erwarten war, wurden alle 
Festigkeitseigenschaften auch durch normales 
Bleichen ungünstig beeinflußt, am meisten 
der Falzwiderstand, weniger Reißlänge und 
Dehnung. Die Abnahme des Falzverlustes 
schwankte von rund 30 bis 60 pCt., die 
der Reißlänge von 7 bis 10 pCt., die der 
Dehnung von 7 bis 20 pCt. 

Jeder Mehrverbrauch an Chlorkalk ver- 
ursachte stärkeres Herabdrücken der Festig- . 
keitseigenschaften durch Bildung von Oxy- 
zellulose. f 

(Fortsetzung folgt.) 


® Mitt. 1914, S. 539. 


10 Festigkeitswerte verschiedener Zellulosen und 
deren Aenderung durch die Bleiche. W.B.1913, S. 3599. 
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Kosten der Lumpenhalbstoff-Bereitung. 


Zugleich Antwort auf Frage Nr. 2340 in Nr. 44, Seite 1980. 


Die Frage ist ja von „y“ schon allgemein 
und soweit auch ganz zutrefiend beantwortet 
worden, nur wollen mir einige Posten etwas zu 
hoch erscheinen, das liegt aber daran, daß 
es einmal nur wenige reine Halbstoffwerke 
gibt, sowohl solche, welche für den Ver- 
kauf, als auch andere, welche für den 
eigenen Bedarf in Feinpapierfabriken arbei- 
ten, von diesen aber getrennt liegen und 
dann auch gesondert verrechnet werden. 
In den meisten Papierfabriken, welche 
Lumpen verarbeiten, werden die gebleichten 
Halbstoffe nicht jede Kochung für sich ge- 
trennt auf Maschinen entwässert, sondern 
in große Stoffkästen entleert, und somit 
ist es gar nicht möglich, die Ausbeute an 
gebleichten Stoffen nicht einmal im Durch- 
schnitt von großen Mengen derselben 
Lumpensorte, geschweige dean von ver- 
schiedenen Sendungen derselben Sorte ge- 
nauer festzustellen, und hierbei kommen 
recht erhebliche Unterschiede vor. 


Meist begnügt man sich, die Ausbeute 


an den verschiedenen, in den meisten Fa- 
briken anders gebräuchlichen Sorten der 
Lumpen nach dem Sortieren festzustellen 
und danach zu berechnen, ob man die be- 
treffenden Sendungen gut oder ungünstig 
gekauft hat. Alsdann behandelt man diese 
sortierten Lumpen weiter nach alten Vor- 
schriften, an denen nichts geändert werden 
darf; in der einen Fabrik werden die Lum- 
pen zunächst gedroschen, in der anderen 
nicht, in der einen schneidet man sie in 
größere Stücke, in der andern ganz klein, 
um so den Halbzeugholländern schon mög- 
lichst vorzuarbeiten, nur bin ich der Mei- 
nung, daß dazu die Lumpenschneider er- 
heblich mehr an Kraft gebrauchen als die 
Holländer und auch bei weitem dann nicht 
das leisten. 


Ja manche Fabriken beziehen die Lum- 
pen „messerfertig“ von den großen Lum- 


pensortieranstalten und können dann die 


Ballen so, wie sie ankommen, direkt den 
Lumpenschneidern und Tauenhackmaschinen 
zuführen, was ja sehr angenehm ist. So 
macht eine Fabrik täglich 3 Kochungen 
von je 3000 kg Stricken, gleichviel ob 
darin mehr oder weniger Jute enthalten 
ist, oder 2 Kochungen davon und eine von 
3000 kg grau mit rot und blau Leinen. 
Die gebleichten Halbstoffe werden aber 
zusammengemischt, entwässert und getrock- 


net, da alles zu feinsten Zigarettenpapieren 
verarbeitet wird. 


Ganz im Gegensatz dazu trennen andere 
Fabriken die Lumpen in riesig viele Sorten, 
behandeln jede anders beim Kochen und 
Bleichen und dann nur in kleinen Mengen 
in viel kleineren Kochern; selbstredend ver- 
brauchen diese auch lange nicht soviel 
Lumpen, behandeln aber dann ihre Spezial- 
rezepte für die Mischung der verschiedenen 
Papiere aus ihren vielen Halbstoffsorten mit 
um so größerem Geheimnis. Und trotz 
alledem gestehen sie meist zu, daß es ihnen 
schwer wird, wenn nicht gar unmöglich ist, 
die für die verschiedenen Normalpapiere 
vorgeschriebenen Mindestzahlen für Deh- 
nung und Doppelfalzungen voll zu 
erreichen. Das liegt aber dann nicht an den 
Mischungsrezepten für die Papiersorten, 
sondern nur an den alten Vorschriften zum 
Kochen und Bleichen der Lumpen, nach 
denen diese sehr stark angegriffen 
werden. Daß damit natürlich auch eine 
geringere Ausbeute und erhöhte Her— 
stellungskosten verbunden sind, bedenken 
die wenigsten Fabriken, weil sie beides 
überhaupt nicht feststellen können; sie ver- 
arbeiten die gebleichten Halbstoffe „butten- 
weise“, nehmen durchschnittliche Ausbeuten 
und Selbstkosten ungefähr an und rechnen 
dabei auch noch in den meisten Fällen nur die- 
jenigen genauer, welche sie wirklich feststellen 
können, also Sortierlohn und Chemika- 
lien auf die 100 Kilo roher oder auch 
gedroschener Lumpen. Mit dem Kraft- 
verbrauch für das Schneiden, Waschen und 
Mahlen der Lumpen sieht es dagegen schlimm 
aus; die Löhne lassen sich noch einiger- 
maßen genau feststellen, aber kaum für die 
verschiedenen Sorten; höchstens kann man 
kontrollieren, wieviel ein Leinenhalbstoff 
länger im Mahlholländer gehen muß als 
ein solcher Holländer mit Baumwolle. 


Dann aber machen diejenigen Fabriken, 
welche die Lumpen mitten in ihrem Getriebe 
kochen, bleichen und mahlen, meistens noch 
den großen Fehler, daß sie allgemeine 
Unkosten, Versicherungen, Abschreibungen, 
Zinsen usw. gar nicht mit hinzurechnen, 
so daß sie sich ihre Lumpenhalbstoffe viel zu 
billig kalkulieren; und diese Zahlen legen 
sie bei ihren Berechnungen der Herstellungs- 
kosten für die verschiedenen Papiere zu 
Grunde und verkaufen diese dann viel 
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zu billig; während sie nach ihrer Ansicht 
schön dabei verdienen müßten, haben sie 
dann in Wirklichkeit am Jahresschluß zu 
ihrer größten Verwunderung wohl gar nichts 
verdient, wenn nicht gar schwer Geld 
dabei verloren. 

Daher kommen in der Hauptsache die 
ewigen gegenseitigen Unterbietungen der 
Preise, welche die gesamte Papierfabrikation 
immer weiter heruntergebracht haben. 

Jede Papierfabrik müßte sich ihre sämt- 
lichen Halb- und andern Stoffe in ihre 
Kalkulationen zu denjenigen Preisen .ein- 
setzen, zu denen sie sie anderweit beziehen 
müßte, gleichviel ob und wieviel davon 
und zu welchen günstigen Preisen sie sich 
die Stoffe herstellt. Verdient sie dabei außer- 
dem daran noch Geld, so ist das sicher 
kein Fehler. 

Bei den Herstellungskosten der Halb- 
stoffe spielt eine Hauptrolle die erzielte 
Ausbeute, je höher diese ausfällt, 
um so besser, fester, wert- 
voller und billiger sind die Halb- 
stoffe. Der zweite Hauptpunkt ist aber auch 
die Ausnützung der vorhandenen Halbstoff- 
anlage; ob ich mit einer solchen von 3 Ko- 
chern in 24 Stunden im Jahresdurchschnitt 
nur 1800 kg Lumpen verarbeite, oder 
9000, vielleicht aber 24000 kg, wenn die 
andern Einrichtungen dazu genügend vor- 
handen sind, macht auf die allgemeinen 
Unkosten Selbstredend einen außerordent- 
lich großen Unterschied aus. 

Wenn ein Halbstofiwerk für sich ge- 
trennt nur mit Dampf betrieben wird, kann 
man ja ungefähr wenigstens feststellen, wie- 
viel man an Kohlen für das Kochen 
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und für die Kraft auf 100 kg Lumpen 
oder 100 kg daraus hergestellte gebleichte 
Halbstoffe zusammen verbraucht, nament- 
lich wenn man gleich mehrere Tage hinter- 
einander nur baumwollene und dann wieder 
nur leinene Lumpen ähnlicher Art verarbei- 
tet; Löhne und Chemikalien kann man ge- 
nau feststellen, ebenso die Ausbeuten, wenn 
man die Stoffe entwässert und ihren Trocken- 
gehalt bestimmt; die andern allgemeinen 
Unkosten ergeben sich gleichfalls leicht, und 
erst dann kann man wirklich sagen, 
was die verschiedenen gebleichten Halb- 
stoffe herzustellen kosten. 

Wenn man nun in einem solchen Halb- 
stoffwerke auf 100 kg Lumpen nur 100 
bis 120 kg Kohlen zu X 1.70 pro 100 kg 
für das Kochen und für die Kraft 
zusammen verbraucht, sind das also rund 
höchstens Æ 2.—, infolgedessen kann das 
Waschen und Mahlen allein 
nicht æ 2.50 bis „X 4.— kosten, wenn man 
hier nicht gleich neben den Löhnen noch 
andere Generalunkosten mit hinzu rechnet.“ 

Sonst sind die Angaben über die Aus- 
beuten an gebleichten Stoffen und die Vor- 
schriften für das Kochen und Bleichen in 
den verschiedenen Werken und den ver- 
schiedenen Fabriken ja enorm verschieden, 
jeder hält die seinigen für die besten und 
ist Verbesserungen nur schwer oder gar 
nicht zugänglich. Th. Knösel. 


*Anm. d. Red. Wir erinnern daran, daß 
in der in unserem Verlage erschienenen Technologie: 
„Ernst Kirchner. Das Papier. III. D. u. E. Lumpen- 
halbstoff und Altpapier“ Ausführliches und von 
Feinpapierfabrikanten als Bestes in Kalkulation der 
Lumpenstoffe Bezeichnetes erschienen ist. Preis für 
Abonnenten unseres Blattes 4 7.50, für Nichtabon- 
nenten 4 8.50. 


EEE 


Körperhafte Dünndruckpapiere. 


Eine Papierfabrik, deren Abnehmer die 
hergestellten Dünndruckpapiere wegen Lap- 
pigkeit und Körperlosigkeit nicht mehr an- 
nehmen wollten, wurde in folgender Weise 
umgebaut: Es wurden neue, gut ziehende 
und mischende Holländer für 10 pCt. Stoff- 
dichte aufgestellt. Der gekaufte Holzschliff 
wurde gekollert. 

Die gekauften Zellstoffe wurden mittelst 
eines Wurster-Apparates zerfasert. 

Altpapiere (Zeitungen) wurden gekollert, 
aufgelöst und auf einer Entwässerungs- 
maschine in Schabstoff umgewandelt. 

Alle Faserstoffe wurden in Vorrats- 
kästen über den Holländern automatisch 
befördert, um schnell und ohne viel Hand- 


arbeit in die Holländer geschickt zu werden. 
Holländereinträge etwa: 


Für 30grammiges Dünndruckpapier: 
10 v. H. starke Mitscherlich-Sulfitzellulose, ungebl. 


50 „  Fichtenholzwarmschliff (Grillenburger Na- 
turstein) 

15 „ weiße Papierspäne 

15 „ alte Zeitungen 

5 „ Weißmineral 

5 „ Ausschuß, Leim, Farbe. 


Für 35grammiges Dünn druckpapier: 
20 v. H. Ritter-Kellner-Stoff 


20 „ Eisenbahnpapiere 
50 „ PFichtenholzwarmschliff (Herkulesste in, Mit- 
telkorn) 
5 „ Weibzmineral 


5 „ Ausschuß, Leim, Farbe. 
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Für 25grammiges Dünndruckpapier: 


20 v. H. Mitscherlich-Sulfit 

10 „ Nitter-Kellner-Stoff 

10 „ weiße Papierspäue 

50 „ Fichtenholz warmschliff (Herkulesstein, Fei- 
nes Korn) 

5 „ Weizmineral 

5 Ausschuß, Leim, Farbe. 


Der Stoff aus den Holländern wurde 
in eine Stoffbũtte abgelassen, passierte eine 
Stoffmühle und gelangte in die zwei Papier- 
maschinenbütten. 
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In die Papiermaschine wurde eine dritte 
Naßpresse eingebaut, was besseres Aus- 
pressen des Papierblattes und Filzersparnis 
zur Folge hatte. Die erste Naßpresse 
wurde mit oberer Steinwalze, einem Filz- 
sauger mit starker Luftpumpe versehen, 
was ein Hängenbleiben der Papierbahn 
fast ganz beseitigte. 

Nach vorstehenden Aenderungen erhielt 
man ein klangvolles, gleichmäßiges Papier. 


ee — 


Gummiwalzen. 


Preßwalzen. 


(Eingesandt.) 


Dem Verfasser des mit Xam. unter- 
zeichneten Artikels wird jeder Papiermacher 
bestätigen, daß die Härte des Gummis sowie 
die Bombierung die ausschlaggebenden Fak- 
toren mit sind, um ein ökonomisches Ar- 
beiten ander Papiermaschine zu gewährleisten. 
Bei dem fortwährenden Steigen der Preise 
für Filze, Kohle, Oel, lassen sich ganz hohe 
Summen sparen, wenn die Pressen in Ord- 
nung sind. Bei dem fortwährenden Wech- 
sel des geschulten Personals infolge von 
Einberufung zum Militär wird das Schleifen 


der Walzen oft hinausgeschoben wegen 
Mangel an sachkundigen Leuten, denn nur 
zu oft ist es vorgekommen, daß durch un- 
geübte Hände die teueren Gummiwalzen 
verdorben wurden. Wird jedoch zu lange 
mit dem Schleifen gewartet, so steigt der 
Verbrauch der Naß- und Steigefilze ganz 
enorm. Schlecht arbeitende Pressen sind oft 
nur die Ursachen, daß bei Gautschbruch 
die Trockenfilze verlaufen, der damit ver- 
bundenen Beschädigungen und des vor- 
zeitigen Ruins. L. 


eE 


Patent-Berichte. 
Liegender Schleudersortierer für die Papierfabrikation mit innerhalb eines Rundsiebes 
umlaufendem Schleuderkörper und Zuführung des Stoffwassers in der Mitte des Gehäuses. 
Andreas Biffar in Leipzig. Klasse 55d. D. R. P. Nr. „ 21. Nov. 1913 ab). 


Zusatz zum Patent 264 9055. 
Fig. 1. 


Die Erfindung bildet eine Verbesserung 
des durch Patent 264905 geschützten 
Schleudersortierers. Auf der Zeichnung ist 
der Erfindungsgegenstand dargestellt, und 
es zeigen Fig. 1 einen Längsschnitt und 
Fig. 2 einen Querschnitt des neuen Sor- 
tierers. 

Der aus der allseitig geschlossenen Trom- 


Längste Dauer: 


— // 
H 
1 
/ 
' 
f 


. Juni 1927. 


Fig. 2. 


* 
mel bestehende Schleuderkörperal ist mittels 


der Welle 2 in dem Gehäuse 3 gelagert 
und von dem feststehenden, nach oben 
offenen Rundsiebe 4 umgeben. In der Mitte 
des Gehäuses 3 befindet sich der Einlauf 5, 
durch den das Stoffwasser in das Rund- 
sieb 4 eintritt. Die Länge des Schleuder- 
körpers 1 ist so bemessen, daß an beiden 


* Siehe Wochenblatt Jg. 1913, S. 3890; ferner Zusatzpatent Nr. 267891 in Jg. 1913, S. 4884. 


Nr. 51 1915 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


2303 


Stirnseiten des Schleuderkörpers je ein freier 
Raum verbleibt, nach denen beim Drehen 
des Schleuderkörpers der im Papierstoff ent- 
haltene Grobstoff hingetrieben wird. An 
den Stirnseiten des Schleuderkörpers 1 sind 
nach der Erfindung eine Anzahl 2 -förmig 
gestaltete Schaufeln 6 angebracht, welche 
in die frei liegenden Räume hineinragen. 
Die Schaufeln 6 nehmen den in ihre Be- 
wegungsbahn gelangten Grobstoff mit und 
befördern ihn in hochstehende Fangrinnen 7, 
die den Grobstoff auf Siebe 8 überführen, 
wo er liegen bleibt und durch Spritzrohre 9 
ausgewaschen wird. Der herausgespülte 
gute Stoff fällt in eine Rinne 10 und wird 
durch diese in den Einlauf 5 zurückgeleitet. 


Die neue Anordnung bietet den Vorteil, 
daß der bisher in dem aus der Maschine 
herausgeschleuderten Grobstoff verloren ge- 
gangene Feinstoff zur Mitverwertung ge- 
wonnen wird. 

Patent- Anspruch: Liegender Schleuder- 
sortierer für die Papieriabrikation mit innerhalb eines 
Rundsiebes umlaufendem Schleuderkörper und Zu— 
führung des Stoffwassers in der Mitte des Gehäuses 
nach Patent 264905, dadurch gekennzeichnet, daß an 
den Stirnseiten des Schleuderkörpers (1) Schaufeln (6) 
angeordnet sind, welche den in ihre Bewegungsbalın 
gelangten Grobstoff mitnehmen und in Fangrinnen (7) 
befördern, die ihn auf Siebe (8) überführen, wo der 
Grobstoff durch Spritzrohre (9) ausgewaschen wird, 
wobei der herausgespülte gute Stoff in eine Rinne (10) 
herabfällt und durch diese in den Einlauf (5) zurück- 
geleitet wird. 


Verfahren zur Gewinnung von Zellstoff und Viehfutter aus der Pfahlwurzel von 
Brassikaarten, wie Strünke von Weißkohl, Rotkohl, Wirsingkohl, Blumenkohl usw. 
Wilhelm Fornoff in Frankfurt a. M. 

Klasse 55 b. D. R. P. Nr. 279516 (vom 17. Januar 1914 ab). 


Patent- Anspruch: Verfahren zur Gewinnung von Zellstoff und Viehfutter aus der Pfahlwurzel 
von Brassikaarten, wie Strünke von Weißkohl, Rotkohl, Wirsingkohl, Blumenkohl usw., dadurch gekenn- 
zeichnet, daB man die Wurzeln mit Dampf oder Wasser, gegebenfalls nach Zusatz eines Alkalis und zweck- 
mäßig unter Druck, einige Zeit aufschließt und das zellulosehaltige Fasermaterial durch Pressen oder Quet- 
schen von den als Viehfutter dienenden Weich- oder Markteilen befreit, worauf das Fasermaterial unmittel- 
bar oder nach weiterem Aufschluß mit Natron oder nur Wasser unter Druck im Holländer aufgeschlagen 
oder sonstwie zerquetscht und allein oder als Zusatz zu anderem Fasermaterial in üblicher Weise auf Papier 
oder Pappe verarbeitet wird. 


Verfahren zur Herstellung von Papier für Dokumente, Brief-, Rabatt-, Reklamemarken u. dgl. 
Firma Max Lüttich in Weimar. 
Klasse 55. D. R. P. Nr. 283752 (vom 15. März 1914 abk. 
„ Patent-Anspruc h: Verfahren zur Herstellung von Papier für Dokumente, Brief-, Rabatt-, Reklame- 
marken u. dgl., dadurch gekennzeichnet, daß auf die die Gautschwalzen. verlassende nasse Papierbahn. 
bevor sie die Trockenpartie erreicht, mittels einer Liniiervorrichtung Farbstoff in. geraden, gebrochenen, 
gewellten oder unterbrochenen Linien oder in besonderen Zeichen aufgetragen wird, so daB der Farbstoff 


in die nasse Papierbahn eindringt und verläuft, bevor diese die Trockenpartie erreicht. 


Briefkasten. 


Frage Nr. 2347. Leimen mit Schwefelsäure. 
Weiche Erfahrungen sind schon gemacht worden beim 
Leimen mit Schwefelsäure ? In welcher Verdünnung 
und wann wird diese am besten dem Stoff zugegeben ? 

Antwort; Gute und schlimme, je nachdem 
man die beim Arbeiten mit Schwefelsäure wichtigen 
Regeln beachtet oder nicht, über die ein Aufsatz im 
Wochenblatt „Alaunersatz durch Schwefelsäure“, 


Jahrg. 1907, Nr. 11, S. 782, besonders auch das für 
den Praktiker Wissenswerte sagt, ausführlicher als 
wir das in einer Briefkastenantwort können. Schwe- 
felsäure ist, wie Sie dort begründet finden werden, 
so verdünnt, als es die Verhältnisse technisch er- 
lauben und zuletzt oder im Gemisch mit der Alaun- 
lösung zuzuteilen, 


— . —— 
Von unserem Büchertisch. 


Das neue gesetzliche Sehulden-Elnzlehungs-Verlahren. 
40 gebrauchsfertige Formulare nach Dr. jur. 
E. Karlemeyer's Handbuch des gesamten Mahn- 
und Klagewesens (300 Seiten, 25. Tausend 
A 4— geb.) Preis 90 3 (Porto 10 3) Verlag 

E. Abigt, Wiesbaden. 
Die Formulare zeichnen sich durch praktische 
Brauchbarkeit aus und haben sich nach den Empfeh- 
lungen der Handels- und Handwerksorganisationen 


zum schnellen und erfolgreichen Eintreiben von aus- 
stehenden Forderungen bestens bewährt. Dic ein- 
zelnen Formulare sind gesetzlich geschützt und 
können auch einzeln nachbezogen werden. 
„Der Wall von Elsen und Feuer” ist der Titel 
eines Buches, das in den nächsten Tagen bei Brock- 
haus (wie Hedins „Volk in Waffen“ zum Preis von 
4 1.—) erscheinen wird. Der bekannte Geograph 
und Forschungsreisende Prof. Dr. Georg Wegener, 
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Begleiter des Kronprinzen auf seiner Indienfahrt, 
schildert darin seine wechsel- und abenteuerreichen 
Kriegserlebnisse vom Meer bis zu den Vogesen, in 
Belgien und Nordfrankreich, bei Ypern und Souchez, 
an der Lorettohöhe und in der Champagne, im Prie— 
sterwald und in den Argonnen, und an all den Stät- 
ten, die sich seit Beginn der jetzigen Völkerschlacht 
in Wahrheit zu einem unerschütterlichen „Wall von 
Eisen und Feuer" gegen den Erbfeind im Westen zu- 
sammengeschlossen haben. Aus dem Vergänglichen 
der Tageseindrücke formte sich ein Werk von dau- 
erndem Wert, das durch seine literarisch-künstleri- 
schen Vorzüge seinen Platz behaupten und allen na- 
tional Gesinnten noch lange eine Quelle des Stolzes 
und der Erhebung sein wird. Der billige Preis von 
J 1. — für fast 200 Seiten Text und die reizvollle 
bildliche Ausstattung werden ihm die weiteste Ver- 
breitung sichern. 
Kriegs- und Frledenskalender für den deutschen Feld- 
soldaten, Bürger und Landmann auf das Jahr 
1916. Mit Beiträgen von Karl Bröger. Dr. H. 
Dekker, Kar! Ettlinger. Dr. Ludwig Finchh, 
Dr. Kurt Floericke, Gorch Fock, P. Langbein, 
Hermann Löns, Alfons Petzold u. a. Heraus- 
gegeben von Anton Fendrich. Mit Zeich— 


nungen von Fritz Bergen, R. Oifinger und 
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Willy Planck. Preis 40 J, Sammler-Ausgabe 

AL. Stuttgart, Franckh'sche Verlagshandlg. 

Wirempichlen das mit Fleiß zusammengetragene. 

unterhaltende Büchlein besonders zur Versendung 
an unsere tapferen Feldgrauen. 

Im 41. Jahrgange liegt der bekannte C. Regenhardt- 
sche „Geschäftskalender für den Weltverkehr“ 
vor. (Verlag C. Regenhardt G.m.b.H. in Ber- 
lin-Schöneberg, Preis geb. .4 4.50 franko.) 

Der Verlag dieses weitverbreiteten Kalenders 
hat keine Mühe gescheut, den Inhalt nach Möglich- 
keit zu berichtigen und zu ergänzen — sowohl für 

Deutschland als auch für das Ausland, — eine Auf- 

gabe, die in diesem Jahre begreiflicherweise noch 

weit größere Schwierigkeiten als sonst bot; er glaubt 
indes, dank seiner bewährten Organisation im Rah- 
men des Möglichen das Beste erreicht zu haben. 
Der sehr reichhaltige Kalender enthält die scit- 
herigen Verzeichnisse in- und ausländischer Banken 
etc. etc., ferner enthält er von ca. 15000 Orten des 
in- und Auslandes die Adreßen eigener Korrespon- 
denten, welche geschäftliche Auskünfte erteilen. 

Dieses System der direkten Auskunftseinholung bietet 

bedeutende Vorteile, die Besitzer des Kalenders können 

dadurch Auskunft über Kreditverhältnisse direkt vom 

Wohnort des Angefragten in kürzcster Frist einholen. 


— em 


Geschäftsberichte. 


Aktiengesellschaft für Maschinenpapierfabrikatlon 
zu Aschaffenburg a. Main. Die in der Generalver- 
sammlung vom 22. Juni d. J. bestellte Revisions- 
Kommision hat ihre Arbeiten im großen und ganzen 
erledigt, nachdem die Unterkommissionen ihre Be- 
richte fertiggestellt haben. Die vollständige Zusam- 
menstellung des Materials und die endgültige Fassung 
des Berichtes dürften wohl noch im Laufe ds. Mts. 
zu erwarten sein. 

Oberbayerische Zellstoff- und Papierfabriken A.-G. 
Aschaffenburg. Die Schuld der Gesellschaft an die 
Pfälzische Bank ist abgelöst worden. Für die Hälfte 
ihres Guthabens hat die Pfälzische Bank 4 4 Millionen 
4½ proz. Hypothekar- Obligationen der Oberbayeri- 
schen Zellstoff- und Papicerfabriken übernommen, 
während die andere Hälfte seitens der Akt.-Ges. für 
Maschinenpapier-Fabrikation in Aschaffenburg auf 
Grund ihrer Bürgschafts-Verpilichtung durch eine 
Barzahlung von Æ 4 Millionen beglichen wurde. 

(Fitr. Ztg.) 

Papierfabrik Weißenstein A.-G., Dillwelßenstein 
bei Pforzheim. Die Gesellschaft, die in den ersten 
3 Jahren ihres Bestehens (bis 1900/01) je 4 pCt. ver- 
teilte, seither aber keine Dividende mehr ausgeschüt- 
tet hat, weist für das mit dem 30. Juni zu Ende ge- 
gangene Geschäftsjahr eine weitere Vergrößerung 
des Verlustsaldos auf. Nach Verrechnung von Mark 
00303 (i. V. . 159762) Abschreibungen steigt der 
Passivsaldo um .4 114467 auf 4 371613. 

In der Generalversammlung der Schlesischen Cel- 
lulose- und Papierfabriken A.-G. wurde der dividen- 
denlose Abschluß genehmigt’ und mitgeteilt, daß die 
Resultate der ersten Monate des laufenden Geschäfts- 
jahres besser als im Vorjahre seien. 


Varzioer Papierfabrik In Hammermühle. Von der 
Direktion wird mitgeteilt: „Das Jahr 1915 war der 
Papiererzeugung wegen hoher Preise der Rohstoffe, 
Verkehrsschwierigkeiten und Mangels an geschulten 
Arbeitern bisher nicht günstig, und die langsam durch- 
gesetzte Steigerung der Verkaufspreise bot keinen 
genügenden Ausgleich. Dividende ist daher auch für 
1915 nicht zu erwarten, obwohl die bisherigen Er- 
gebnisse der amerikanischen Abteilung recht günstig 
und gegen das Vorjahr noch gebessert sind.“ 
Papierfabrik Reishoiz Aktienges., Düsseldorf. 1914/15. 

Bilanz per 30. Juni 1915. 

Aktiva. Grundstücke 4 810752, Maschinen- 
Konto . 3457400, Gebäude 4 1990700, Elektrische 
Lichtanlage Æ 43000, Anschlußgleis 4 78400, Fuhr- 
werke 4 5880, Wasserversorgung 4 207900. Werft 
A 48300, Beteiligungen 4 99100, Kassa & 11326, 
Vorausbezahlte Versicherungsprämien 4 37877, Roh- 
materialien, Utensilien, fertige Fabrikate etc. Mark 
1518830, Aval-Debitoren .Æ 165000, Depot . 22000. 
Debitoren Æ 1933 318. 

Passiva. Aktienkapital 4 6000000, Obliga- 
tionen 4 1500009, Hypotheken und Restkaufgeld 
A 367440, Reservefonds 4 621933, Spezial-Reserve- 
fonds Æ 412959, Zurückgestellt für Diskontabzüge 
und noch nicht abgerechnete Posten 4 128400, Aval- 
Kreditoren .Æ 165000, Effekten 4 20000, Hinterlegte 
Sicherheit .£ 2000, Kreditoren . 652596, Gewinn- 
und Verlust-Konto Æ 559456. 

Gewinn- und Verlust-Konto 1914/15. 

Soll. General-Unkosten 4 464330, Steuern und 
Zinsen .4 243009, Abschreibungen .4 512 464. Rein- 
gewinn .4 559456. Haben. Vortrag aus 1913'14 
A 444013, Betriebs-Konto-UeberschußB 4 1335247. 
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Pommersche Papierfabrik Hohenkrug zu Hohenkrug. 
Bilanz am 30. Juni 1915. 

Aktiva. Fabrikgrundstücke und Gebäude 
4 200000, Landwirtschaftliche Grundstücke und Ge- 
bäude Æ 85000, Wasserbauten und Fundamente 
A 7000, Wasserkraft 4 100, Maschinen .4 191000, 
Eisenbahn- Anschluß .4 100, Handlungs- Utensilien 
A 50, Fabrikgeräte 4 10, Hausgeräte Æ 10, Pferde 
und Wagen Æ 10, Vorräte an Papier, Lumpen und 
Materialien Æ 398614, Eifekten-Bestand & 113165, 
Wechsel-Bestand 4 25490, Kassen-Bestand / 4549, 
Vorausbezahlte Feuerversicherungsprämie 4880. 

Passiva. Aktienkapital 650000, Teilschuld- 
verschreibungen & 118000, Reservefonds 4 65000, 
Delkredere-Konto Æ 10857, Sparfonds 4 90000, Ar- 
beiterwohlfahrtszwecke-Konto / 1351, Talonsteuer- 
Konto æ 4000, Tantiemen Æ 4600. Kriegsunterstüt- 
zungs-Konto ./ 2006, Gläubiger Æ 255813.08 abzüg- 
lich Schuldner .Æ 213637.69 = X 42175, Gewinn- und 
Verlust-Konto / 41996. 
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Gewinn- und Verlust-Berechnung 

Debet. Abschreibungen 4 36652, Tantiemen 
A 4600, Saldo / 41996. 

Kredit. (iewinn-Vortrag Æ 2944, Pachten und 
Mieten Æ 2908, Pferde und Wagen Æ 800, Zinsen 
. 2469, Fabrikations-Konto / 74127. 


Zülpicher Papierfabrik A.-G. zu Zülpich. 
Bilanz am 31. Dezember 1914. 

Aktiva. Grundstücke und Gebäude 4 66332, 
Maschinen und Vorräte Æ 143603, Kassa und Wech- 
sel 8495, Debitoren Æ 64828. 

Passiva. Aktienkapital & 200000, Reserven 
Ä 50000, Hypotheken 4 20000, Kreditoren 4 10794, 
Gewinn Æ 2465. 


Gewinn- und Verlustkonto pro 1914. 
Einnahmen. Vortrag aus 1913.4 2276, Brutto- 
gewinn Æ 27886. 
Ausgaben. Unkosten / 20634, Abschreibun- 
gen 4 7061, Gewinn Æ 2465. 
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Geschäftsnachrichten. 


Den Heldentod für das Vaterland 
starb: 

Herr Kgl. Oberförster Eppen, Sohn des Herrn 
Kommerzienrat Eppen, Papierfabrik in Winsen a. d. 
Luhe (Hannover). 


Mit dem Eisernen Kreuz ll. Klasse 
wurden ausgezeichnet: 

Herr Sleglried Eichhorn, Leutnant d. R., Sohn 
des Herrn Julius Eichhorn in Firma Carl Eichhorn, 
Papierfabriken, Jülich, Rhld. 

Herr Jullus Lange, Ingenieur, Papierfabrik Gebr. 
Lange in Bernburg und Herr Louis Kusze, Papier- 
maschinengehilfe daselbst. 

Herr Max Schilde, Vizefeldwebel d. L.. Betriebs- 
leiter der Unterelsässischen Papierfabrik Akt.-Ges. 
in Schwelghausen b. Hagenau i. Els. Er ist auch 
zum Leutnant d. L. befördert worden. 

Herr Paul Engler, Gefr. d. Landwehr, Papier- 
saalmeister der Papierfabrik Cospuden Ferd. Flinsch. 
Cospuden bei Leipzig. 

Herr Victor Arnold, Reservist, Wickler bei F. E. 
Weidenmüller, Papierfabrik in Antonsthal (Sachsen). 


Auszeichnungen. 

Herrn Max Mohn, Leutnant d. R, Inhaber des 
Eisernen Kreuzes II. Kl., Sohn des Herrn Max Moln, 
Inhaber der Firma Radeberger Papierfabrik in Rade- 
berg b. Dresden, wurde vom König von Sachsen das 
Ri'terkreuz II. Klasse mit Schwertern verliehen. 

Herr Josef Scholl, Infanterist, Papiermaschinen- 
gehilfe bei Ed. Mann & Co., Papierfabrik in Eberts- 
heim, Rheinpf., wurde mit dem bayr. Militärverdienst- 
kreuz 3. Klasse mit Krone und Schwertern ausge- 
zeichnet. 


Paplerholz-Ausiuhrverbot aus Oesterreich. 

Wir hatten in Nr. 50, S. 2254 die Hoffnung aus- 
gesprochen, daß ein Ausfuhrverbot auf Papierholz 
aus Oesterreich-Ungarn unterbleiben werde. Schon 
heute sind wir in der erfreulichen Lage, mitteilen 
zu können, daß dies der Fall ist. Die diesbezüg- 
lichen Bemühungen sind von Erfolg gewesen, und 


es besteht an den zuständigen Stellen in Oesterreich- 
Ungarn nicht die Absicht. ein Papierholz-Ausfuhr- 
verbot zu erlassen. 

Der Schweizerische Bundesrat dehntc die Aus- 
fuhrverbote aus auf Faserstoffe zur Papierfabrikation, 
Pappen und Packpapiere. 


Paplermangel in Itallen. Eine am 3. Dezember 
in Rom abgehaltene Versammlung von Herausgebern 
fast aller großen italienischen Tageszeitungen hat 
über die ständig steigenden Papierpreise sowie den 
drohenden Papiermangel beraten. Es wurde eine 
Eingabe an die Regierung beschlossen, in welcher 
die zeitweise Aufhebung des Einfuhrzolles sowie der 
Erlaß eines Ausfuhrverbots für Zeitungsdruckpapier 
gefordert werden, ferner beschleunigte Vorkehrungen 
behufs Zufuhr von Kohlen und Holz zu den Papier- 
und Papierstofffabriken. (Siehe auch Nr.50, S. 2262). 


Norwegen. Die Frage einer Ausfuhr- 
abgabe für Erzeugnisse aus Holz. 
Die Frage einer etwaigen Ausfuhrabgabe für Erzeug- 
nisse aus Holz ist vor einiger Zeit im Landwirtschafts- 
departement erwogen worden. Die aus diesem An- 
laß erforderlich gewordenen Untersuchungen sind 
noch nicht abgeschlossen, aber die Entscheidung kann 
in naher Zeit erwartet werden. Die Erwägungen be- 
ziehen sich auf Zellstoff. Papier- und Holzmasse, 
Zwischen dem Staatsminister und einer Reihe von 
Vertretern der beteiligten Betriebe sind Besprechun- 
gen abgehalten worden. Von den genannten Ver- 
tretern sind sehr starke Bedenken gegen die geplante 
Abgabe vorgebracht worden. (Morgenbladet.) 


Die Schwedische Paplerfabriksverelnigung hat 
mit eingehender Begıündung eine Eingabe an dic 
Regierung gemacht mit dem Ansuchen, die provi- 
sorischen Frachterhöhungen bei der Eisenbahn für 
die Papierindustrie aufzugeben. 


Der Vereln deutscher Tüten- und Papierwaren- 
fabriken nahm infolge andauernder Verteuerung der 
Papiere und der sonstigen Rohstoffe weitere Preiserhö- 
hungen vor. Sie betragen im Durchschnitt etwa 15 pCt. 
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Verband Deutscher Druckpapierfabriken. 
Sicherem Vernehmen nach ist der Verband in einer am 11. Dezember 1915 
in Berlin abgehaltenen Hauptversammlung um 3 Jahre, also bis 31. Dezember 1919 ver- 


längert worden. 


zu 


Die rumänischen Papierlabriken sind infolge 
Mangels an Rohmaterial gezwungen, ihren Betrieb 
teilweise einzuschränken oder vollständig einzustellen. 

(Fitr. Ztg.) 
Betriebseinstellungen von Zellstoff- 
Fabriken in Oesterreich-Ungarn. 

Zu den in Nr. 49, S. 2212 mitgeteilten Betriebs- 
einstellungen der bedeutenden Sulfitzellulosefabriken 
in Zernest bei Kronstadt i. Siebenbürgen und Turocz- 


Szt.-Marton i. Ungarn wird uns mitgeteilt, daß auch: 


die Celluloselabrik Wörgl G. m. b. H. in Wörgl, Ti- 
rol, mit einer Jahresproduktion von ca. 9000000 kg 
ungebleichter Sulfitzellulose seit Kriegsbeginn voll- 
ständig still liegt. 


Auch die Zellulosefabrik in Podgora bei Görz. 
der Leykam-Josefsthal Akt.-Ges. gehörig, welche mit 
6 Zellulosekochern nach System Ritter-Kellner ar- 
beitete, ist seit Beginn des Krieges mit Italien außer 
Betrieb gesetzt worden. Diese sowie die dazu ge- 
hörige Papierfabrik hatte neulich ein schweres Bom- 
bardement auszuhalten; 3 Tage und 3 Nächte wurde 
die Fabrik mit schweren Granaten beschossen. 


Die Firma Jullus Napp & Co. in Roelsdori-Düren 
bei Köln a. Rh. hat den Verkauf ihrer feinen Leini- 
Erzeugnisse für Süddeutschland und die Schweiz 
Herrn Hermann Voetsch, Stuttgart, Silber- 
burgstraße 167, übertragen. 


Jubiläum. Der Werkmeister Jullus Brocke 
konnte am 9. Dezember auf eine 25jährige Tätigkeit 
als solcher bei der Firma Jul. Vorster, Papierfabrik. 
G. m. b. H. in Hagen i. W. zurückblicken. Dem Ju- 
bilar wurden zahlreiche Ehrungen zuteil; seitens der 
Firma wurde er mit schönen Geschenken und Aner- 
kennungen bedacht. 


Um seiner Anhänglichkeit an Deutschland Aus- 
druck zu geben, hat Herr Rudolf Pagenstecher in 
Newyork an die Firma J. M. Voith in Heidenheim, 
bei der er seine Lehrjahre verbrachte, einen Betrag 
von 5000 .4 zur Verteilung an diejenigen ihrer Ar- 
heiter überwiesen, die durch den Krieg besonders 
hetroffen wurden. 

Holzstolf- und Papierfabrik Zwingen A.-G. lu 
Zwingen (Schweiz). Als Vorsitzender des Verwal- 
tungsrats wurde Herr C. Bauer, Kaufmann von 
Basel gewählt. Er führt die rechtsverbindliche Unter- 
schrift für diese Gesellschaft kollektiv mit einem 
anderen zeichnungsberechtigten Mitglied des Ver- 
waltungsrats oder mit dem Direktor, Herrn 
Otto Erzer. 

Die Sulfitstofffabrik Billeruds Aktiebolag in Bil- 
lerud bei Säffle (Schweden) hat die Erhöhung des 
Aktienkapitals von K 3500000.— auf K 5 250 000.— 
durch Ausgabe von 1750 Aktien zu pari in Vorschlag 
gebracht. Es ist dies die zweite Kapitalerhöhung. 
welche diese Gesellschaft in diesem Jahre vornimmt. 
die erstere erfolgte im Zusammenhang mit der Ueber- 
nahme der Aktiengesellschaft Rämen-Liljendahl. 


Der von unserem Mitarbeiter Schneider in Nr. 37 
gemachte Vorschlag „Reichs-Papler-Woche“, welcher 
in zahlreichen Tageszeitungen nachgedruckt wurde, 
scheint manche guten Resultate gezeitigt zu haben. 
So wird z.B. von Wernigerode gemeldet, daB dort 
durch Schüler der oberen Klassen binnen wenigen 
Tagen etwa 750 Zentner alt Papier und Lumpen ge- 
sammelt wurden. Der Erlös betrug 1577 Æ, welche 
dem Roten Kreuz überwiesen werden konnten. 


Die Zellstoffabrik X wurde von dem Drammener 
Handelsgericht dazu verurteilt, der Holzhandlungs- 
firma Y einen Schadenersatz von K 40 000.— zu be- 
zahlen, weil sie ohne erwiesene Ursache ihren Holz- 
bedarf in den letzten Jahren unter deren Umgehung 
beschaffte, während sie laut einem 5 Jahres abkommen 
verpflichtet war, nur durch- sie zu kaufen. Da der 
Wert der nicht durch Y gekauften Hölzer zwei Mil- 
lionen Kronen ausmacht, so ergibt sich bei 2 pCt. 
Einkaufsprovision der besagte recht ansehnliche Be- 
trag. Es soll seitens der Zellstoffabrik an eine höhere 
Instanz appelliert werden. Der Erfolg dürfte zweifel- 
haft sein. E. 


Handelsregister-Eintragungen. 


Flender & Schlüter. Papler- und Pergamentpapler- 
Fabriken, Aktiengeselischaft, Düsseldorf. Das Vor- 
standsmitglied Anton Schneider ist abberufen. 
Das verbleibende Vorstandsmitglied Dr. Edgar Roose 
ist berechtigt, allein die Gesellschaft zu vertreten. 

Ruhrwerke Actien -Gesellschaft in Arnsberg. 
Das Vorstandsmitglied Kaufmann Franz Saar- 
kamm ist verstorben und an seiner Stelle Herr 
Carl Chelius in Arnsberg als Vorstandsmitglied 
bestellt. 

Zellulose- und Paplerfabriken Brigi & Berg- 
meister A.-G., Wien, I., Freyung 8. Hauptnieder- 
lassung mit der in Niklasdorf bestehenden Zweig- 
niederlassung. Viktor Wokaun ist als Mitglied 
des Verwaltungsrates gelöscht. Felix Stransky. 
Direktor der Niederösterreichischen Escompte-Ge- 
sellschaft in Wien, wurde als Mitglied des Verwal- 
tungsrates eingetragen. Es zeichnet kollektiv mit 
einem anderen Mitgliede des Verwaltungsrates oder 
mit einem Prokuristen. 

Karl Bürchl Nachf. vorm. A. Schlapp, Buch- und 
Paplerhandiung in Worms. Die Prokura des Karl 
Buemming ist erloschen. 

„Isola“ Kartonnagen- und Papierwaren - Fabrik 
Hugo Selck in Dresden. Prokura ist erteilt der 
Kaufmannsehefrau Sophie Auguste Lucie Selck 
geb. Rade, in Dresden. 

Leipziger Papler warenfabrik Friedr, Prößderl i in 
Leipzig. Die Prokura des Johann Rosensprung 
ist erloschen. 

„Maschlnenbau-Aktlengesellschalt vormals Starke 
& Holimans,“ Hirschberg. Der Fabrikdirektor Ro- 
bert Repsold in Hirschberg ist zum Stellvertteter 
des Vorstands bestellt worden. 
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Amerikanischer Marktbericht. 
New York, Mitte November 1915. 
Papier. Aus allen Teilen des Landes wird 
eine vermehrte Tätigkeit der Papierfabriken berich- 
tet, auch der Papierhandel blüht. Die Preise sind 
fester geworden, in manchen Fällen auch gestiegen. 
Fabrikanten und Händler sagen ein weiteres Steigen 
der Preise für die besseren Papiere voraus. Die 
Nachfrage nach Zeitungspapier ist der Jahreszeit 
entsprechend und fast normal. Die Preise sind fest. 
Die Zunahme der Ausfuhr hat den Markt belebt. Es 
liegen Anfragen von Frankreich, Spanien, England 
und anderen Ländern vor, doch ist die Ausfuhr nach 
Europa wegen der hohen Fracht beschränkt, dagegen 
werden nach Südamerika bedeutende Mengen ver- 
schifft. Bücher und Schreibpapiere werden ziemlich 
gefragt; der Absatz von Seidenpapier ist ungewöhn- 
lich groß, ebenso von Packpapieren. Die Packpapier- 
fabriken sind außerordentlich stark beschäftigt, die 
billigen Sorten werden in großer Menge ausgeführt. 
Die gute Nachfrage nach Pappen hält an. 
Holzzellstoff. Die Preise steigen weiter. 
Die Papierfabrikanten haben große Schwierigkeiten, 
ihren Bedarf an Zellstoff zu decken; gebleichter 
Stoff ist überhaupt nicht mehr zu haben, wenigstens 
nicht in nennenswerter Menge. Die Notierungen 
ändern sich täglich mit steigender Tendenz. Auch die 
einheimischen Zellstoffiabriken erhöhen ihre Preise 
Es notieren Dock New York: 
Sulfitzellstoff 
Nr. 1 gebleicht 3,60—4,10 c, kg = 33,34—38,0 3 
Nr. 2 gebleicht 3,25—3,60 C. „ = 30,0 —33,34 . 
leicht bleichbar 2,40—2,85 c. „ = 22,2 — 26,4 „ 
Nr. 1 ungebleicht 2,25—2,35 c, „ = 20,7 —21,76 „ 
Nr. 2 ungebleicht 2,15—2.25c, „ = 19,9 —20,7 „ 
Kraftzellstoff 2,15—2,25 c. „ = 199 —207 „ 
Sulfatzellstoff gebl. 2, 80— 2.90 c, „ = 25,9 —26.8 „ 
Nr. 1 ungebleicht 1,95—2,05 c, . = 18.0 — 19,0 „ 


Nr. 2 ungebleicht 1.85 c. = 171 b 
Einheimischer Stoff. 
Sulfitzellstoff 
gebleicht 2,95—3,15 c, kg = 27.3 — 29,2 3 
ungebleicht 2,10—2,60 c, „ = 19.4 —24.1 „ 
Sodazellstoff gebl. 2,25—2,45 c, . = 20,7 — 22,66. 
Holzschliff. Die Wahrnehmung der Ausfuhr- 


gelegenheiten hat den Markt befestigt. Die Nach- 
frage von auswärts nimmt zu. Die Preise schwan- 
ken um Dollar 16.50 fob Schleiferei. . 

Einheimische Lumpen. Die Dachpappen- 
fabrikanten sind nicht mehr die einzigen am Markt. 
auch die Schreibpapierfabrikanten geben große Be- 
stellungen. Die Lumpenknappheit wird unangenehm, 
weil die Papiermacher selbst zu den noch nie da- 
Kewesenen Preisen ihren Bedarf nicht vollständig 
decken können. 

REingeführte Lumpen. Die Einfuhr ist sehr 
unbedeutend, und die kleinen Mengen, die die Händ- 
ler noch in Händen haben, werden von diesen in Er- 
wartung höherer Preise zurückgehalten. 

Altpapier. Die Nachfrage ist bedeutend bei 
steigenden Preisen. Das ist auf die gute Beschäf- 
tigung der Pappenfabriken zurückzuführen. 


Die Geschältsiage im Oktober 1913. 

Seitdem die deutsche Industrie sich den durch 
den Krieg geschaffenen Daseinsbedingungen angepaßt 
hat, geht die wirtschaftliche Entwicklung in gleich- 
mäßigen Bahnen weiter, so daß sich von Monat zu 
Monat nur wenig Veränderungen zeigen. Auch im 
Oktober war die Lage der deutschen Industrie nicht 
wesentlich anders als in den vorhergehenden Monaten. 

In der Zellstoffindustrie sind im all- 
gemeinen nur unbedeutende Veränderungen gegenüber 
dem Vormonat eingetreten. Die Nachfrage war 
weiterhin gut. 

Die Papierfabriken hatten durchschnitt- 
lich einen guten Absatz zu verzeichnen. Das gilt auch 
insbesondere für die Druckpapierftabriken 

(K. stat. Amt.) 


Der Markt in Skandinavien. 


Mitte Dezember 1915. 

Papier: Die Preise für alle Sorten von Papier 
behalten ihre steigende Richtung bei. Die Fob-Preise 
für Druckpapier bewegen sich 2. Zt. zwischen 
Kr 250—300 die Tonne; trotzdem mußten verschie- 
dene Käufer abgewiesen werden. Nicht nur England 
und Frankreich, sondern; auch Einkäufer für China, 
Japan, Amerika etc. beleben den Markt. Streich- 
papiere, die früher zu 27 Oere fob verkauft wurden, 
werden für China und Japan mit 35 Oere und da- 
rüber das kg abgeschlossen. Absorbings früher 
35—38 Oere das kg fob werden mit 40—60 Oere 
abgesetzt. Affichenpapiere in verschiedenen Farben, 
welche früher 28 Oere das kg fob galten, können nur 
schwierig und nicht unter 50 Oere das kg beschafft 
werden. Die amerikanischen Einkäufer interessieren 
sich besonders für derartige wie auch sonstige 
starkfarbige Papiere. Auch die gewöhnlichen ein- 
seitig glatten Umschlagpapiere haben eine Steigerung 
von mehr als 30 pCt. erfahren. 

Zellstoff: Infolge des allgemeinen Mangels 
an Zellstoff sind die Preise für Bleichware auf 
Kr 330, leicht bleichbare auf Kr 230, für Starkfaser 
auf Kr 205 fob Westküste gestiegen. Die bekanntlich 
niedrigeren Preise ab Ostküste sind außerordent- 
lich schwankend. Außerdem sind die Frachten von 
dort geradezu uferlos gestiegen. In Sulfatmasse 
wird Kraftstoff zu Kr 185 fob und leicht bleichbare 
Masse zu Kr 195 und darüber die Tonne abgesetzt. 

Holzschliff: Die neueren Käufe vollziehen 
sich fortgesetzt zu steigenden Preisen; als niedrigster 
Preis für größere Bezüge dürfte z. Zt. Kr 42 und 
darüber gelten. Den nordschwedischen Erzeugern 
ist es gelungen, große Mengen noch vor dem Fin- 
frieren der Häfen abzusetzen. Der Absatz findet 
Z. Zt. mehr nach den Mittelmeerländern, Nordspanien 
und der französischen Westküste statt. Häufige Be- 
schlagnahmungen und Vernichtungen der Papier- und 
Papierstoff-Transportschiffe deutscherseitserschweren 
die Schiffahrt fortwährend und steigern die Fracht- 
und Versicherungssätze ins Ungemessene. 

Allgemeines: Bei dem fortgesetzten Steigen 
der Holzpreise und der Herstellungskosten dürfte 
für das kommende Jahr weder für Papier noch für 
Papierstoff ein Preisniedergang zu erwarten sein 
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Wenn die von einem weitblickenden Papierfachmann 
gemachten Bemerkungen zutreffen, so dürfte an 
Stelle des, wie er sich bezeichnend ausdrückte, glän- 
zenden Elendes, durch das Zusammengehen der 
norwegischen und schwedischen Fabriken ein Weg 
Kefunden werden, um die Verkaufspreise mit den 
Herstellungserschwernissen in Einklang zu bringen 
und den Erzeugern einen angemessenen Verdienst 
zu sichern. Wir wollen das Beste hoffen! 


Papierholzpreise. 
(Originalbericht.) 

Die Papierholzpreise befinden sich in weiterer, 
und zwar bedeutender Steigerung. Das Ergebnis 
eines Papierholzverkaufs, welcher am 7. Dezember 
in Zusmarshausen in bayr. Schwaben statt..funden 
hat. war folgendes: Es kamen zum Verkauf 1500 rm 
Roller I. und II. Kl. von lo em an stark, 1200 rm 
Roller III Kl. von 7—9 em stark. Die Anschläge für 
das Holz waren l. und II. Kl. Æ 10.50 gegen 4 9.40 
i. V., III. Kl. 4 7.— gegen & 5.50 i. V. Gelöst wurde 
für I. und Il. Kl. 122,7 pCt., für III. Kl. sogar 138.5 
pCt. Der Preisaufschlag gegen das Vorjahr 
ergibt für I. und II. KI. 37 pCt., für IH. Kl. 76 pCt. 
Bei dem Verkauf von 800 Ster Papierholz I. und Il. 
KI, in Zöschingen (Oberbayern) wurden 124,60 pCt. 
gelöst, das Forstamt Burghausen (Oberbayern) er- 
zielte 118 pCt., Deggendorf (Niederbayern) 118½ pCt., 
Pressatlı (Oberpfalz) 105 pCt., 7 Forstämier in Ober- 
franken 114—120'/, pCt., Seeshaupt (Oberbayern) 
123 pCı. und das höchste Gebot erzielte Tegernsee 
mit 133½ pCt. 

Vom sächsischen Erzgebirge wird berichtet, daß 
die Schleifholzpreise eine fast unerschwingliche Höhe 
erreicht haben und daß für den Festmeter 20½ 4 und 
mehr bezahlt wurden. Dabei herscht ein solcher 
Mangel an Fuhrwerk, daß die Abfuhr auf mindestens 
MA 3.— gestiegen ist. 

Die hohen Gebote auf Papierholz sind zum größten 
Teil von den bedeutenden Zellstoffabriken Süddeutsch- 
lands gemacht worden, welche im Gegensatz zum 
Vorjahr, in welchem sie noch über mehr oder weni- 
ger große Holzvorräte verfügt haben, sich jetzt an 
allen Versteigerungen beteiligen. Sie sind eben fast 
ausschließlich auf das heimische Angebot angewiesen, 
denn in den von uns besetzten Gebieten Russisch- 
Polens kommen zwar recht ansehnliche Posten Pa- 
pierhölzer zum Verkauf, indessen muß der Abhieb 
und der Abtransport aus dem Walde mit eigenen 
Kräften übernommen werden, und das ist jetzt sehr 
schwer durchführbar. 

Auch die Verhältnisse in Oesterreich, das 
uns ja stets viel Papierholz geliefert hat und bis zur 
Gegenwart liefert, haben sich insofern verschlechtert, 
als auch hier die Arbeitskräfte für den Abhieb fehlen, 
Waldarbeiter für die Aufarbeitung des Holzes knapp 
und teuer sind, Fuhrleute fast gar nicht aufgetrieben 
werden können, so daß man einfach gezwungen ist, 
das Holz vorerst im Walde liegen zu lassen. Alle 
diese Umstände werden bei der Preisbildung mitbe— 
stimmend sein. 

In Skandinavien 


verschärft sich die 


Nachfrage nach Holz gleichfalls stetig. In der letzten 
Zeit sind die Preise für das Tylvt, für welches früher 
40 bis höchstens 45 K bezahlt wurden und welche 
allmählich 60 K erreichten, auf 73 K gestiegen. Wie 
schon früher in diesem Blatte mitgeteilt, hat Schwe- 
den ein Ausfuhrverbot auf Rohholz erlassen. Nach- 
dem das wälderreiche Schweden diesen Schritt ge- 
tan hat, dürfte Norwegen wohl sehr bald nachfolgen. 

Inder Schweiz ist trotz einer Preiserhöhung 
von 20 pCt. nicht mehr genügend Papierholz zu er- 
halten. Infolgedessen werden dortige Papierstofi- 
fabriken welche nicht mehr über größere Holz- 
vorräte verfügen, gezwungen sein, in kürzerer oder 
längerer Zeit den Betrieb einzustellen. 

Die Papierholzpreise sind also überall bedeutend 
gestiegen und an einen Rückgang ist in absehbarer 
Zeit gar nicht zu denken. Eine Folge davon wird 
sein, daß in allen Ländern Holzstoff und Holzzellstofi 
im Preise weiter steigen werden, ebenso Papier. B. 


Der Holzmarkt in Skandinavien. 


Welche Steigerung die Holzpreise erfahren haben, 
geht aus den ungemein hohen Wälderverkaufssummen 
der letzten Zeit hervor. Unter anderem wurde im 
Gebiete von Ober -Eker ein vor zehn Jahren mit 
K 5000.— gekaufter Waldbestand von 1800 Maal 
dieser Tage zu K 52 000.— wiederverkauft. Weiter 
verkaufte die Waldbesitzervereinigung in Hitterdal 
und Lilleherred ein Holzquantum im Werte von 
K 400000.—. Die Steigerung gegen das Vorjahr 
beträgt ca. 20 pCt. Bei einem Holzverkauf von 
10000 Tylvt für Tofte Cellulosefabrik betrug der 
Preis K 73,— pro Tylvt. 


Zu unserm Bedauern haben wir von vie- 
len Seiten gehört, daß unser Blatt in letzter Zeit 
mit einer erheblichen Verspätung in Oesterreich-Us- 
garn eingetroffen ist. Unsere Nachforschungen nach 
dem Grund der Verspätung waren leider erfolglos. 
Von uns aus gehen alle Blätter stets pünktlich ab, 
und wir hoffen, daß sie nunmehr auch wieder regel- 
mäßig eintreffen, wenn auclı nicht so rasch wie in 
Friedenszeiten. Sollte dies trotzdem nicht der Fall 
sein, so bitten wir, uns jeweils das Kreuzband ein- 
zusenden, um, soweit möglich, für Abhilfe sorgen zu 
können. 


nsere verehrl. Leser 


werden gebeien, den der heutigen Nr. 5 
beigefügten Postbestellschein — soweil 
dies noch nicht geschehen sein sollle — 


sofort auszufüllen und dem Briefträger zu 
übergeben, eventuell unfrankiert_in den 


Briefkasten zu werfen. 
Nur dann erfolgt ab I. Januar 
1916 regelmäßige Zustellung 
jeder Nummer. 


Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter: Kommerzienrat Qustav Güntter in Biberach. 
-Technischer Schriftleiter: Professor Ernst Kirchner in Chemnitz. 
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BENN KUPPLUNG 
>< 


— 0 BESTE UND ZUVERLÄSSIGSTE REIBUNGSKUPPLUNG 


VOGEL & SCHLEGEL, DRESDEN 27 


Papier- 


"H P apierschwarz — holz 


Saftbraun. bastfrei entrindet, von 8 oder 10 cm 


. aufw. stark, ferner auch schwache 
August Wegelin A. G. Köln. Ware von 5 cm aufw. immer sofort 


lieferbar 
Osc. Pfaff, Holzh., Aschersleben. 


K a oli in Zellulose, Holzstofi, 


Harzleim, Filze, Siehe 
(ringirei) 


llelert günstig 


Jakob Gerner, 
Leipzig 42. 


Fernspr. 3115. Für Drahtnachr.: Kaolio, Leipzig. 


ME Achtung! 


Wir empieblen unseren verbesserten und bewährten la allen Kulturstaaten geseizlich geschützten 


vollständig alkalifreien 


Papier-Neuleim 


hergestellt aus nur vaterländischen Rohprodukten für höchste Weiße und außerordentlich guten 
Klang der Papiere. 


Bei Volleimung ist ein geringer Hariui zu empfehlen, bei weniger ais Ganzlelmung Rense 
die alleinige Zubereitung von Neuleim. 


Wer höchste Weiße und vorzüglichsten Klang der Papiere haben will, man unseren 
gesetzlidh geschützten Neuleim seibst auch nach dem Kriege noch dem Harzlelm zusetzen. 


Die Verwendung von Alaun oder schwelelsaurer Tonerde Ist je nach Onalltät der Papiere 
‚notwendig! 


Mit deutschem Gruß 


Chemische Fabrik Bannewitz, Bannewitz bei Dresden. 


SO I m que 10 X IONYIS XLW 
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ESCHER WYSS & C" 


Ravensburg Zürich 


(Württemberg) (Schweiz) 


— Spezialitäten —- 


Sämtliche Holzstoff- u. Papier-Fabrikations- 
maschinen + Wasserturbinen aller Systeme 
für alle Verhältnisse + Dampfturbinen, System 
/oelly + Turbopumpen Kolbenpumpen 
Kältemaschinen + Iransmissionen. 


Prospekte zu Diensten. 


Naßpartie Biberist (Worblaufen) Schweiz. | 
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Panierfahrikation. 


Alleiniges Vereinsblatt des Vereins Deutscher Papierfabrikanten. 
(Mitglieder dieses Vereins erhalten das Wochenblatt kostenfrei.) 
Offizielles Organ des Vereins Deutscher Zellstoff-Fabrikanten, des Vereins Deutscher 
Holzstoff-Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papierfabrikanten, des Vereins Deutscher 
Pappenfabrikanten und des Vereins der Zellstoff- und Papier-Chemiker. 


Organ für die Bekanntmachungen der Papiermacher-Beruisgenossenschalt und deren Sektionen. 
Allelniges Organ des Hilisvereins für dle deutsche Papier-Industrie, e.V., und der Sterbekasse dieses Vereins. 
Die Bezieher erhalten als 
‚Gratisprämie" E. Kirchners Technologie der Papierfabrikation. 

Orlginal-Artikel sind Eigentum des Wochenblattes 35 Der Abosuementspreis beträgt vierteljährlich: 


f i * í K 2.50 (Ausland mit Postzuschlag). 
weitig veröffentlicht werden; in solchem Falle ist Bei Streifband-Bezug: Inland und Oesterreich-Ungarn 


deutliche und vollständigeQuellenangabe vorzunehmen. M. 3.—, Ausland M. 4.—, einzelne Exemplare M.—.50. 
Herausgeber: Güntter-Staib in Biberach a. d. Riß, Württemberg. 
46. Jahrgang. 25. Dezember 1915. Nummer 52. 
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Die Verkaufsbedingungen des Vereins Deutscher Auszeichnungen . . ; . : à . 2343 
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Verein Deutscher Papierlabrikanten. 
Die Papierfabrik Georg Bruder & Söhne in Achern ia Baden ist dem 
Verein als Mitglied beigetreten. 


Verband Deutscher Druckpapierfabriken. 
Berlin, 18. Dezember 1915. Telegramm: Nach Zustimmung aller Gesell- 


schafter ist der Verband auf weitere 3 Jahre verlängert worden. (Siehe auch Nr. 51, S. 2306.) 
— ... . —— 


Preiszuschläge für Staatslieferungen in Oesterreich-Ungarn. 
Der Verein der österr.-ungar. Papierfabrikanten gibt den Staatslieferanten unter 
seinen Mitgliedern bekannt, daß das Finanzministerium mit einem neuen Erlaß vom 
29. November seinen bisherigen Standpunkt aufgegeben und die Zulässigkeit von Preis- 
erhöhungen bei laufenden Lieferungen zugestanden hat. Ansuchen um solche Preiser- 
höhungen sind von den einzelnen Lieferanten direkt bei den Stellen, welche die Liefe- 
rungen vergeben hatten, einzubringen, wobei die besonderen Verhältnisse, mit denen die 
Forderung nach einem Preiszuschlag begründet wird, genau darzulegen sind. 


Neue Papierpreiserhöhung in Oesterreich- Ungarn. 
Einer Mitteilung der Wr. Pap.- u. Schr. W. Zig. zufolge wird in Oesterreich-Ungarn 
Fr Januar 1916 eine neue, ganz bedeutende Papierpreiserhöhung von 25 bis 30 pCt, 
eintreten. 
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Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker. 


Bericht über die Hauptversammlung in Berlin, Papierhaus, am 27. November 1915. 


Anwesende: 
, Mitglieder 
Name Wohnort 
G. Albrecht Tilsit 
Hans Bayer Altdamm 


Dr. Bierbrauer 

R. Bemmann 

A. Brandt 

C. Bücking 

Cassirer 

Prof. Dalén 

Kommerzienrat Franz 
Dessauer 

R. Diamant 

R. Dieckmann 


Geh.KommerzienratM.Dresel 


Felten 

S. Ferenczi 

Carl Franck 

(ieheimrat Prof. Dr. Adolf 
Frank 

Kuno Franz 

A. Frohberg 

C. Gasterstädt 

Kurt Hartung 

A. Heide 

Prof. W. Herzberg 

Prof. Dr. E. Heuser 

Hilgers 

Geheimrat Dr.-Ing. Carl 
Hofmann 

Dr. Hans Hofmann 

Prof. Ernst Kirchner 

Direktor Konschewskv 

L. Krawany 

R. Küchler 

Anton Kuhn 

Ernst Lehmann 

Dr. Lenz 

Dr. Hans Leupold 

F. Mosel 

Alfons Müller 

Dr. Max Müller 

Dr. Nitzelnadel 

Kommerzienrat Ph. Offen- 
heimer 

Dr. Pelzer 


Dr. E. L. Rinman 

G. Ruppel 

Willi Schacht 

Alwin Schelhaas 

Kommerzienrat Dr. A. 
Scheufelen 

G. Schinkel 


W. Schmeil (i. Fa. Krause & 


Baumann) 
Dr. W. Schmidt 
Dr. H. Schuch 


Prof. Dr. Carl G. Schwalbe 


A. Schwanke 

Fr. Sceger 
Hermann Sieber 
Kurt Steinbock 

G. Süreth 

B. Tugendhat 3 
Emil Wagner 

Alex Wendler 
Bruno Zimmermann 


Gäste 


Julius Fels 
Emil Hirsch 
Dr. Oexmann 


Fährbrücke 
Hohenkrug i. P. 
Plattenthal 
Kriebethal 

Berlin 
Groß-Lichterfelde 


Aschaffenburg 
Bautzen 

Kelheim a. D. 
Dalbke i. W. 
Grimma 

Berlin 
Berlin-Karlshorst 


Charlottenburg 

Höchst a. M. 

Breslau 

Gröditz 

Heidenau 

Alfeld-Leine 

Berlin-Steglitz 

Darmstadt 

Düsseldorf-Ober- 
[cassel 

Berlin 

Berlin 

Chemnitz 

Köslin i. P. 

Bodenbach i. B. 

Sandow b. Ziebingen 

Maltsch 

Königsberg 

Cröllwitz 

Arnstadt i. Th. 

Penig 

Berlin 

Finkenwalde h. Stettin 

Sacrau 


Ökriftel a. M. 
Laubenheim b. Mainz 
Spechthausen 
Stockholm 

Coswig i. Sa. 
Weißenfels a. S. 
Muskau, O.-L. 


Oberlenningen-Teck 
Wilischthal 


Dresden 

Elberfeld 

Dresden 

Eberswalde 

Dohna i. S. 
Magdeburg 
Attisholz b. Solothurn 
Frankfurt a. O. 
Königsberg 
Unterkochen. Württ. 
Arnstadt i. Th. 
Charlottenburg 
Danzig-Langfuhr 


Berlin 
Prag 
Berlin 


Der Versenden] Herr Dr. Max Müller, 


eröffnet um 4 r 


‚ Uhr nachmittags die Ver- 


sammlung und begrüßt die Anwesenden. 


Er widmet warme Worte des Gedenkens 
den im Laufe des letzten Jahres verstorbenen 
Mitgliedern Herrn Kommerzienrat Moritz 
Behrend in Charlottenburg, Herrn Kommer- 
zienrat Hans Zanders in Bergisch-Gladbach 
und Herrn Georg von der Busche in Ham- 
burg, ferner dem auf dem Felde der Ehre 
gefallenen Mitglied Herrn Chr. von Andreae 
in Firma J. W. Zanders in Bergisch-Glad- 
bach. Die Versammlung ehrt das Andenken 
der Verstorbenen durch Erheben von den 
Sitzen. 

Der Vorsitzende teilt mit, daß er beab- 
sichtige, wie im Vorjahr den im Felde 
stehenden Mitgliedern einen Gruß zu senden, 
und bittet die Anwesenden, zu diesem 
Zwecke ihm die Feldadresse der ihnen be- 
kannten Mitglieder zu übermitteln. (Soweit 
dies nicht in der Versammlung geschehen, 
ist briefliche Zusendung der erwähnten 
Adressen an den Vorsitzenden erbeten.) 

Sodann begrüßt der Vorsitzende die Ver- 
treter folgender Körperschaften: Herrn Prof. 
Herzberg für das Material- Prüfungsamt, 
Herrn Direktor Süreth für den Verein Deut- 
scher Zellstofi-Fabrikanten, Herrn Verwal- 
tungsrat Hirsch für den Verein österreichisch- 
ungarischer Papierfabrikanten, und teilt mit, 
daß die abgesandten Vertreter des Vereins 
österreichischer Zellstofi- und Papier-Che- 
miker, die Herren Direktoren Diamant und 
Prinzhorn, schon nach Berlin gekommen 
waren, jedoch infolge erhaltener dringender 
Telegramme noch vor Beginn der Versamm- 
lung abreisen mußten. Der Vorsitzende 
begrüßt ferner besonders das Ehrenmitglied 
des Vereins, Herrn Geheimrat Prof. Dr. Adolf 
Frank, und Herrn Geheimrat Dr. Carl Hof- 
mann, der wieder die gastlichen Räume des 
Papierhauses für die Versammlung zur Ver- 
fügung gestellt habe. 

Außerhalb der Tagesordnung erteilt nun- 
mehr der Vorsitzende Herrn Dr. Pelzer, dem 
Vorsitzenden der Harz-Abrechnungsstelle, 
das Wort zur Mitteilung eines Preisaus- 
schreibens, welches die genannte Harz-Ab- 
rechnungsstelle ausgeschrieben habe. Dr. 
Pelzer teilt mit, daß die Harzabrechnungs- 
stelle beschlossen habe, einen Preis von 
# 15000 auszuschreiben für die beste 
Arbeit über völligen oder teilweisen 
Ersatz des Harzleimes für die Stoff- 
leimung des Papiers. (Beifall.) 

Zum Schluß betont der Vorsitzende die 
im Kriege bewiesene hervorragende wirt- 
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schaftliche Kraft des Deutschen Reiches. In 
Kriegszeiten herrsche ja überall Notstand 
und Teuerung, aber wir sind stolz darauf, 
daß unsere Industrie nicht nur bisher alle 
Unbequemlichkeiten zu überwinden verstan- 
den hat, sondern auch für die Zukunft bestens 
vorgesorgt hat. Die Schwierigkeiten sind 
bisher überwunden worden und.werden auch 
in Zukunft überwunden werden. Einen 
wesentlichen Teil zu diesem Erfolge ver- 
danken wir den wirtschaftlichen Vereinen, 
besonders denjenigen unseres Faches, die in 
vorbildlicher Weise und in mühevoller Arbeit 
dafür gesorgt haben, unseren Fabriken über 
die wichtigsten Zeitfragen hinweg zu helfen. 


2. Bericht des Vorstandes über das 
abgelaufene Geschäftsjahr. 


Geschäftsführer Prof. Dr. Schwalbe: 
Im Jahre 1914/15 hat infolge des Weltkrieges 
naturgemäß die Tätigkeit des Vereins in ge- 
wisser Richtung Einschränkungen insbeson- 
dere in bezug auf Preisfragen erfahren 
müssen. Dennoch war es möglich, auch im 
Berichtsjahr einige neue Vereinsschriften 
herauszubringen. Als Nr. 8 ist: „Herstel- 
lung der Sulfitlauge“ von Dr. Hans Remmler 
und als Nr. 9 „Das Harz der Nadelhölzer 
und die Entharzung von Sulfitzellstoffen“ 
von Dr. Sieber, gedruckt und gebunden in 
die Hände der Mitglieder gelangt. 

Bezüglich des Referatenwesens kann 
mitgeteilt werden, daß nunmehr auch die 
letzte Lücke in der Reihe der Jahrgänge 
(ab 1909) der Literaturauszüge chemischen 
Teils, nämlich Jahrgang 1912, ausgefüllt ist. 
Das Heft liegt samt Verfasser- und Sach- 
verzeichnis fertig gedruckt vor. Auch Jahr- 
gang 1914 ist vollständig; er wird als 
Sondergabe ebenfalls in den nächsten Mo- 
naten versandt werden. Jahrgang 1915 ist 
bis zum 1. Oktober 1915 fertig referiert. 
Nach einem Abkommen mit den Vereins- 
zeitschriften haben diese sich verpflichtet, 
alle Vierteljahre die Auszüge binnen 3 Mo- 
naten nach dem Tage der Ablieferung des 
Manuskripts abzudrucken. Die Verpflichtung 
zur Ablieferung des Manuskripts binnen 
14 Tagen nach Vierteljahresschluß konnte 
infolge Neueinrichtung der Referierarbeit 
seitens des Geschäftsführers übernommen 
werden. — Von den Literaturauszügen, 
mechanischer Teil, hat Herr Ingenieur Lutz 
den Jahrgang 1911 fertiggestellt, er ist als 
Sonderheft an die Mitglieder zum Versand 
gelangt. 

Die Anfragen für den Fachaus- 
schuß unseres Vereins sind in diesem 
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Kriegsjahr erheblich geringer an Zahl und 
Verschiedenheit der Gegenstände. Erwähnt 
seien Anfragen nach Imprägnierung von 
Papier, nach Sulfitsprit, nach Harzleim, nach 
Chlorkalk- und Tonerdeersatz. Die in der 
jetzigen Kriegszeit für Deutschland besonders 
wichtigen Probleme „Chlorkalk- und Tonerde- 
Ersatz“ haben unter dem Gesichtspunkt der 
augenblicklichen deutschen Verhältnisse von 
Fachausschußmitgliedern ziemlich ausführ- 
liche Beantwortung erfahren. Das einge- 
gangene Material wurde den deutschen 
wirtschaftlichen Verbänden, dem Verein 
deutscher Papierfabrikanten und Verein deut- 
scher Zellstoff-Fabrikanten für vertrauliche 
Weitergabe an deren Mitglieder zugänglich 
gemacht. 

An Experimentalarbeiten ist im 
laufenden Jahr gemäß dem Beschluß bei der 
letzten Hauptversammlung Neues nicht unter- 
nommen worden. Die noch laufende Ex- 
perimentalarbeit über Harzleimersatz, die 
Herr Dr. v. Possanner übernommen hatte, 
mußte infolge dessen Einberufung zum 
Heeresdienst abgebrochen werden und soll 
bis zu seiner Rückkehr ruhen. 


An Preisarbeiten ist eine unter dem 
Titel: „Wärmetechnische und wärmewirt- 
schaftliche Untersuchungen aus der Sulfit- 
zellstofi-Fabrikation“ von Freiherrn v. Laß- 
berg eingeliefert worden. Als Preisrichter 
wurden wegen des vorwiegend ingenieur- 
technischen Inhalts die Herren Fabrikdirektor 
Süreth und Schacht hinzugezogen. Die 
Arbeit wurde preiswürdig befunden. 

Neue Preisaufgaben sind in Rück- 
sicht auf die Kriegszeit und die dadurch 
bedingte Beeinträchtigung etwaiger im Felde 
stehender Bewerber gemäß dem Beschlusse 
des Vorjahres nicht ausgeschrieben worden. 
Die noch ungelösten recht zahlreichen Auf- 
gaben werden auch für das kommende 
Arbeitsjahr aufrecht erhalten. 

Der Verein war durch den Herrn Vor- 
sitzenden bei der diesjährigen Tagung des 
Vereins deutscher Chemiker in Berlin ver- 
treten. 

Die Geschäfte des Vereins wurden im 
Berichtsjahr in drei Sitzungen in Berlin und 
in Leipzig erledigt. 

Schriftführer Ferenczi: Die Mitglieder- 
zahl unseres Vereins beträgt zurzeit 500, 
das bedeutet gegen das Vorjahr eine Zu- 
nahme um 9 Mitglieder. Den Jahresbeitrag 
in 1915 haben bisher in diesem Kriegsjahr 
390 Mitglieder bezahlt. Von den 110, die 
nicht bezahlt haben, wohnen 32 in deutsch- 
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feindlichen Ländern, und von den 78 Mit- 
gliedern in Deutschland, Oesterreich-Ungarn 
und den neutralen Staaten dürfte der größere 
Teil zum Heeresdienst einberufen und da- 
durch an dem Briefwechsel mit uns sowie 
an der Entrichtung der Gebühren teilweise 
verhindert sein. Sehr erfreulich ist die Zu- 
nahme der deutschen Mitglieder von 304 
Ende 1914 auf 314, sie dient uns als 
Würdigung unserer Leistungen zu weiterem 
Ansporn. Diejenigen Mitglieder, die nicht 
ausdrücklich ihren Austritt erklärt haben, 
werden in unsern Listen weitergeführt. Wir 
hoffen, daß nach dem Kriege die Mitglieder- 
zahl ihre bisherige stark steigende Richtung 
beibehalten wird. Wie schon unser Ge- 
schäftsführer Herr Prof. Dr. Schwalbe mit- 
teilte, konnten wir unsern Mitgliedern in 
diesem Jahr besonders zahlreiche Schriften 
übergeben. So erschien der Bericht über 
die „Versammlungen 1914“ mit Beilagen 
auf Kunstdruckpapier. Er enthält die Vor- 
träge, die auf der Leipziger Sommerver- 
sammlung und auf der vorjährigen Winter- 
versammlung in Berlin gehalten wurden. 
Ferner hat Herr Prof. Dr. Schwalbe die in 
seinen Berichten über die Literatur der 
Papier- und Zellstofi-Chemie im Jahre 1912 
gebliebene Lücke ausgefüllt. Ich kann Ihnen 
dieses Heft, Literatur-Auszüge 1912, hier 
bereits vorlegen, es wird in den nächsten 
Tagen zusammen mit dem von unserm 
Mitgliede Herrn Lutz beigesteuerten Berichte 
über die Fachliteratur betreffend die Papier- 
macherei im Jahre 1911 an die Mitglieder 
gelangen. Der Verfasser hat uns zugesagt, 
auch über die Literatur der folgenden Jahre 
bald zu berichten, damit die Bücherei unserer 
Mitglieder eine erwünschte Vervollständi- 
gung erfährt. Ferner erhielten unsere Mit- 
glieder auf Vereinskosten das Werk unseres 
Mitgliedes Herrn Dr. Remmler über die 
Herstellung der Sulfitlauge und unseres 
Mitgliedes Herrn Dr. Sieber über das Harz 
der Nadelhölzer und die Entharzung von 
Zellstoffen. Diese Gaben, nach dem Laden- 
preis berechnet, decken nahezu die Vereins- 
beiträge, abgesehen davon, daß jedes deut- 
sche Mitglied berechtigt ist, eine der beiden 
Vereinszeitschriften (Papier-Zeitung und 
Wochenblatt für Papierfabrikation) auf 
Kosten des Vereins zu beziehen. Unseren 
im Feld befindlichen Mitgliedern, die mit 
der Beitragszahlung für 1915 im Rückstand 
sind, werden bei Nachzahlung der Beiträge 
die in 1915 erschienenen Schriften unseres 
Vereins nachgeliefert werden. Der Vorstand 
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hofft, daß durch weitere Werbung neuer 
Mitglieder durch die alten der Verein auch 
künftig imstande sein wird, die Fachwissen- 
schaft kräftig zu fördern. 


3. Bericht über die wirtschaftliche Lage des 
Vereins und Voranschlag für das Jahr 1916. 

Stellvertretender Kassenwart Ferenczi: 
Der Ihnen im Abdruck vorliegende Kassen- 
bericht weist nach, daß die Voranschläge, 
die wir im vorigen Jahr aufgestellt haben, 
ziemlich zutreffend waren. Wir konnten 
aus den flüssigen Mitteln „4 5000 in deut- 
scher Reichsanleihe anlegen, und verfügen 
noch über hinreichende Mittel, um unsere 
Verpflichtungen zu erfüllen. Außerdem wird 
unsere Kasse nach Besserung der öster- 
reichischen Valuta die gestundeten Beiträge 
der österreichischen Mitglieder erhalten, was 
eine nicht unbedeutende Summe ausmachen 
wird. In dem Voranschlag für das nächste 
Jahr ist die Herausgabe eines Werkes für 
die Mitglieder mit „Æ 1000 eingesetzt, 
und nach dem Voranschlag für 1916 dürf- 
ten wir das nächste Geschäftsjahr mit einem 
auf nahezu / 7000 angewachsenen Ver- 
mögen beschließen. 

Kassenbericht 
(folgt in nächster Nummer). 


4. Bericht der Kassenprüfer und 
Entlastung des Säckelwarts. 


Dr. Hans Hofmann als Obmann der 
Kassenprüfer verliest folgenden Bericht: 

Hiermit bestätigen wir, daß wir heute 
die Bücher des Vereins der Zellstoff- und 
Papier-Chemiker geprüft und in Ordnung 
gefunden haben. Der Kapitalbestand bei 
der Bank für Handel und Industrie betrug 
am 18. November 1915 / 3599.—, die 
wir in Uebereinstimmung mit der Aufgabe 
der Bank für Handel und Industrie vom 
18. November 1915 vorgefunden haben. 
Der Betrag ist bis 28. November 1915 
gesperrt. 

Berlin, 20. November 1915. 

Dr. Hans Hofmann. 
Alex Wendler. 
Er beantragt im Namen beider Kassenprüfer 
Entlastung des Säckelwarts. Die Versamm- 
lung erteilte diese. 
5. Wahlen in den Vorstand. 

Satzungsgemäß scheiden aus dem Vor- 
stand die Herren: Dr. Max Müller, Dr. 
Erwin Cassirer, Siegmund Ferenczi, Dr. 
Haas Clemm, Dr. von Possanner. Durch 
den Tod ausgeschieden ist Herr Kommer- 
zienraf Hans Zanders. 
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Vorsitzender: Obwohl zu unserm 
größten Leidwesen im verflossenen Jahre 
keine Nachricht über unsern verschollenen 
Kassenwart Herrn Dr. Erwin Cassirer ein- 
getrofien ist, hegen wir immer noch die 
Hoffnung, daß er unter den Lebenden weilt, 
weil noch in den letzten Tagen Nachrichten 
über Gefangene eingelaufen sind, die schon 
länger als ein Jahr verschollen waren. 
Deshalb schlägt der Vorstand vor, Herrn 
Dr. Erwin Cassirer wiederzuwählen. Seine 
Geschäfte werden wie bereits im abgelau- 
fenen Jahr durch den Schriftführer Herrn 
Ferenczi besorgt. 

Ferner schlägt der Vorstand vor, an Stelle 
des verstorbenen Herrn Kommerzienrats 
Zanders Herrn Hugo Schoeller von der 
Firma Heinr. Aug. Schoeller Söhne in 
Düren zum Mitglied des Vorstandes zu 
wählen. Aus der Mitte der Versammlung 
wird Wiederwahl der satzungsmäßig aus- 
scheidenden Vorstandsmitglieder vorgeschla- 
gen. Die Versammlung stimmt diesem 
Vorschlage zu. Die Genannten sind also 
wiedergewählt und Herr Hugo Schoeller 
neu gewählt. Soweit sie anwesend sind, 
nehmen sie auch die Wahlen an. 


6. Wahlen in den Fachausschuß. 

Satzungsgemäß scheiden aus die Herren: 
Ottomar Heigis, Prof. W. Herzberg, Dr. 
Paul Klemm, Dr. von Possanner, Dr. Max 
Renker, Walter Sembritzki. 

Der Vorstand empfiehlt die ausscheiden- 
den Mitglieder des Fachausschusses wieder- 
zuwählen. Die Versammlung stimmt dem zu. 


7. Bericht des Fachausschusses. Preisarbeit 
und Vereinsaufgaben. 
Berichterstatter Prof. Dr. Schwalbe 
teilt folgendes aus dem Bericht über die 
am 26. November vormittags im Papier- 
haus abgehaltene Fachausschuß-Sitzung mit, 
der folgende Herren beigewohnt haben: 


Als Mitglieder: Direktor Bayer, Altdamm, 


Professor W. Herzberg, Groß-Lichtertelde, 
Prof. Heuser, Darmstadt; Professor E. 
Kirchner, Chemnitz; Dr. Max Müller, Fin- 
kenwalde; Professor Dr. Schwalbe, Ebers- 
walde. 

Entschuldigt fehlen: Dr. Klemm, Gautzsch; 
Direktor Heigis, Pilsen. 

Als hinzugewählte Preisrichter: Fabrik- 
besitzer Willi Schacht, Weißenfels; Direktor 
Süreth, Königsberg. 

Anwesend als Gäste: Direktor Hartung, 
Heidenau; Dr. Pelzer, Laubenheim; Kom- 
merzienrat Dr. Scheufelen, Oberlenningen- 

eck. 
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Unter den Eingängen wurde u. a. 
eine Zuschrift von Professor Dr. Rohland, 
Stuttgart, erwähnt, wonach diesem im La- 
boratorium die Klärung von Natronzellstoff- 
Fabrikationsabwässern vermittels seines Kol- 
loidton-Reinigungsverfahrens gelungen ist. 
Versuche im Fabrikationsbetriebe sind jedoch 
noch nicht durchgeführt. Professor Dr. 
Rohland teilt ferner mit, daß er am 1. Ja- 
nuar 1916 eine neue Zeitschrift für Abfall- 
verwertung, Ersatzstoffe und Nebenerzeug- 
nisse, Fachblatt für die technische Verwer- 
tung und wirtschaftliche Ausnutzung indu- 
strieller, städtischer und wirtschaftlicher 
Abfallprodukte im Verlage von Erich Krone, 
Berlin, Südende, herausgeben wird. Er 
fordert die Mitglieder des Vereins zur Mit- 
arbeiterschaft an der neuen Zeitschrift auf. 

Ferner eine Mitteilung von Direktor 
Baudisch in Ramingstein über „Gerbstoff- 
gewinnung aus der Rinde von Zellstoffhöl- 
zern“. (Die Angelegenheit soll unter Punkt 10 
der Tagesordnung erörtert werden.) 


Referatenwesen. Nach der mit den- 
Vereinszeitschriften getroffenen Vereinbarung 
wurden im Jahre 1915 die Literaturauszüge 
chemischer Teil nur in der Papier-Zeitung, 
im Jahre 1916 dagegen nur im Wochen- 
blatt für Papierfabrikation abgedruckt. Die 
Veröffentlichung soll in Zukunft stets im 
jährlichen Wechsel erfolgen. Gleiches gilt 
von den Literaturauszügen mechanischer 
Teil. 

Preis arbeit. Als Preisarbeit ist 
eingelaufen eine Dissertation betitelt: 
Wärmetechnische und wärme- 
wirtschaftliche Untersuchungen 
aus der Sulfitzellstoffindustrie. 
Infolge des Ingenieur-technischen Inhalts 
wurden zur Beurteilung der Arbeit die 
Herren Fabrikbesitzer W. Schacht und Süreth 
hinzugewählt. Die Preisrichterkommission 
beschließt die Verteilung eines Preises von 
300 M. an den Verfasser Josef Freiherrn 
von Laßberg und die Aufnahme der 
Arbeit unter die Schriften des Vereins. Zur 
Kennzeichnung des Inhalts der Arbeit diene 
folgendes von einem der Preisrichter, Herrn 
Professor Kirchner gegebenes Urteil: 


„ln der Literatur fehlt es, wie v. Laß- 
berg in der Einleitung richtig betont, an 
einer auf zuverlässigen Versuchen ruhenden 
Klarlegung der Kraft- und Wärmerverbrauche 
in der Sulfitzellstoff- Fabrikation. 

Die vorliegende Arbeit füllt diese Lücke, 
und verdient der Verfasser den Dank nicht 
nur der Zellstoffler und der mit Einrichtung 
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solcher Fabriken beschäftigten Ingenieure, 
sondern er fördert auch das Verständnis der 
Fabrikationsprozesse bei Praktikern und 
Studierenden und wird zum Fortschritt in 
der Sulfitzellstoff. Fabrikation im allgemeinen 
anregen und beitragen. Die klare, für jeden 
leicht verständliche Sprache der Arbeit, die 
Hinweise auf die wenige ältere und neuere 
Literatur, die Einteilung und sachliche Be- 
handlung des Stoffes sind zu loben. 

Wertvoll erscheinen mir die Mitteilungen 
über Verwendung naßen, trockenen und 
überhitzten Dampfes, über beste Heizein- 
richtungen der Kocher und über selbst an- 
gestellte Versuche im großen Betriebe. 

Das Kapitel über theoretischen Wärme- 
verbrauch und -Verlust gibt gute Grund- 
lagen zur weiteren Entwicklung der Theorie 
und bahnt Fortschritte für einen wirtschaft- 
lichen Fabrikbetrieb an. 

Die Abschnitte über Kocherabwärme- 
Wiederverwendung, über Entwässerung und 
Trocknung des Zellstoffs mit Zahlentafeln, 
Bildern von Trockeneinrichtungen und von 
Schaulinien gestatten tieferen Einblick in 
diese Vorgänge und bieten wieder wertvolle 
Versuchsresultate aus der Praxis. 

Anerkennung muß ich auch den Aus- 
führungen über Kraftbedarf, Gesamtdampf- 
verbrauch und Wirtschaftlichkeit eines Kraft- 
werkes von Zellstoffabriken allein oder Zell- 
stoff- und Papierfabrik kombiniert dem Ver- 
fasser zollen. 

Ich erkläre diese fleißige und tüchtige 
Arbeit für preis wert.“ 

Preis aufgaben. Aus gleichen 
Gründen wie im Vorjahre sollen neue Auf- 
gaben nicht gestellt werden. 

Vorsitzender: Der Vorstand empfiehlt 
der Versammlung, auf Grund des Fachaus- 
schuß-Berichts Herrn Jos. Freiherrn von 
Laßberg einen Preis von 300 M. für seine 
oben genannte Arbeit zu erteilen und die 
Arbeit unter die Schriften des Vereins auf- 
zunehmen. Dieser Antrag wird einstimmig 
angenommen. 

8. Bericht des österr.-ungar. Zweigvereins. 

Da der Vorsitzende des Zweigvereins, 
Herr Kommerzialrat Em. Spiro, am Er- 
scheinen verhindert war, und die zwei zur 
Versammlung entsandten Mitglieder Herren 
Prinzhorn und Diamant vor Beginn der 
Versammlung geschäftlich abberufen wurden, 
verlas der Schriftführer folgenden 
Bericht des österr.-ungar. Vereines 
der Zellulose- und Papierchemiker. 
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Der Zweigverein hielt im abgelaufenen 
Jahr nur zwei Vorstandssitzungen ab, am 
6. Februar und am 5. November. 

In der Sitzung vom 6. Februar wurde 
beschlossen, entweder keine Hauptversamm- 
lung, oder aber zu einem späteren Termin 
abzuhalten. 

Der Kassenwart legte in der Sitzung die 
Bilanz des Jahres 1914 und die Verrechnung 
über die Ferialkurse vor. Der Zweigverein 
verfügt über ein Vermögen von K 5306,01 
(Gebarungsüberschüsse K 561,21, Spenden 
K 3200, Ueberschuß der Fortbildungskurse 
K 1544,80). 

Der Vorstand nahm beides zustimmend 
zur Kenntnis. 

Der Mitgliederbestand ist: 65. 

Es wurde ferner auf Antrag des Herrn 
Direktors Heigis beschlossen, Verhandlungen 
wegen Beistellung eines Fachblattes an die 
Mitglieder einzuleiten. 

Der Vorstand befaßte sich ebenso wie 
der Fachausschuß mit Angelegenheiten der 
Preisarbeiten. Leider ist das Preisrichter- 
kollegium wegen Einrückung des Kollegen 
Dr. Klein nicht vollständig. Fortbildungs- 
kurse (Ferialkurse) konnten im abgelaufenen 
Jahre nicht abgehalten werden. 

In der Sitzung am 5. November 1915 
wurde beschlossen : 

l. Die verfügbaren Mittel in III. öster- 
reichischer Kriegsanleihe anzulegen. 

2. Eine Preisarbeit mit dem Titel: „Gänz- 
licher oder teilweiser Ersatz des Harzes 
durch tierischen Leim bei der Papierleimung 
im Holländer“, auszuschreiben. 

3. Von der Abhaltung der diesjährigen 
Hauptversammlung endgültig: abzusehen. 

Wir riefen dem Hauptverein am 5. De- 
zember des Vorjahres hoffnungsfreudige 
Worte zu, die wir heute wiederholen. Ist 
auch der Friede noch nicht erreicht, so sind 
wir doch sicher, daß unsere gemeinsam auf- 
gewendeten Kräfte das große Ringen sieg- 
reich vollenden werden. 

Wir senden abermals, während unsere 
verbündeten Truppen zum Siege vereint im 
Kampfe stehen, unsere Bundesgrüße und 
wünschen glücklichen Verlauf Ihrer Tagung. 

Wien, 5. November 1915. 

Der Schriftführer: Der Vorsitzende: 
M. Diamant. Em. Spiro. 
Der Bericht wird dankend genehmigt. 
9. Anträge 
lagen nicht vor. 
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Die Verkaufsbedingungen des Vereins Deutscher Papier- 
fabrikanten vom 17. Juni 1915. 


„Wir haben mit Bedauern feststellen 
müssen, daß die durch den Vorstand des 
Vereins Deutscher Papierfabrikanten am 
17. Juni d. J. erfolgte Inkraftsetzung von 
neuen Geschäftsbedingungen für Papier nicht 
mit den Erwartungen in Einklang zu bringen 
ist, unter welchen seinerzeit die Feststellung 
von Handelsgebräuchen für den Handel mit 
Papier durch Verhandlungen mit Vertretern 
des Vereins Deutscher Papierfabrikanten 
und der Leitung der Handelskammer zu 
Berlin erfolgte.“ 


Mit diesen Worten beginnt ein Brief, 
den der Papier-Industrie-VereinE.V. 
zu Berlin am 11. November 1915 an den 
Verein Deutscher Papierfabrikan- 
ten richtete und mit dem er Widerspruch 
gegen die Inkraftsetzung der neuen Ver- 
kaufsbedingungen des Vereins Deutscher 
Papierfabrikanten vom 17. Juni d. J. erhob. 


Diese Fassung berührt aus dem Grunde 
einigermaßen eigentümlich, weil man wohl 
Beschlüsse auf Grund fester Vereinbarungen 
treffen kann, weil es aber sehr schwierig 
ist, in seinen Entscheidungen die „Erwar- 
tungen“ eines anderen zu berücksichtigen 
und zu erfüllen. Besonders schwierig ist 
dies, wenn bei dem Vertragsschluß Aus- 
führungen gemacht werden, die ganz andere 
„Erwartungen“ bei der Gegenpartei voraus- 
setzen lassen, als solche später behauptet 
werden. 


Es ist doch ganz unzweifelhaft, daß der 
Vertreter der Papierverarbeitung in der 
Handelskammer zu Berlin, der die Aufgabe 
der Feststellung von Gebräuchen im Handel 
mit Papier innerhalb der Bezirke der Han- 
delskammern Berlin und Potsdam über- 
nommen hatte, der diese Verhandlungen 
durchweg geleitet hat und der auch durch 
sein Erscheinen in der Vorstandssitzung 
des Vereins Deutscher Papierfabrikanten 
vom 8. Januar 1915 die Vermittlung zwischen 
Papierfabrikanten und Abnehmern über- 
nommen hatte, Herr Carl Rudolf Berg- 
mann, die „Erwartungen“, die man in 
Abnehmer- und Verarbeiterkreisen von den 
neuen Handelsbräuchen hegte, am besten 
kannte. Was hat nun Herr Bergmann 
in der erwähnten Sitzung gesagt? Aus- 
Weislich der Niederschrift der Sitzung, die 
Herrn Bergmann vor ihrer Veröffentlichung 
vorgelegen hat, hat er ausgeführt: Was 
die Handelsgebräuche selbst anbeträfe, so 


träten diese ja nur in Wirksamkeit, wenn 
andere Bedingungen beim Abschlusse eines 
Vertrages nicht vereinbart worden wären. 
In dieser Beziehung stände er auch auf 
dem Standpunkte, daß der Verkäufer seine 
Bedingungen nach eigenem Gutdünken fest- 
setzen könnte. 


Wie kann man aus diesen Ausführungen 
auch nur annähernd herauslesen, was der 
Papier-Industrie-Verein in seinem 
Schreiben vom 11. November 1915 weiter 
ausführt, indem er sagt: „Diese Handels- 
gebräuche sollten an die Stelle von 
Verkaufsbedingungen des Vereins 
Deutscher Papierfabrikanten treten.“ 
Das Erstaunen, das den unparteiischen Be- 
urteiler der ganzen Angelegenheit bei dieser 
Behauptung ergreifen muß, wird noch ver- 
größert, wenn man in derselben Nieder- 
schrift, die ja den Papierverarbeitern auch 
bekannt ist, weil sie im Wochenblatte für 
Papierfabrikation veröffentlicht worden ist, 
liest, daß die Herren Direktor Jost und 
Willi Schacht erklärt haben, wenn es 
sich, wie Herr Bergmann ausgeführt hätte, 
bei dem Entwurfe der Handelskammer zu 
Berlin nur um Ortsgebräuche handelte, so 
hätten sie gegen deren Inkraitsetzung 
nichts einzuwenden. Die Annahme des 
Entwurfes des Vereins Deutscher Papier- 
fabrikanten als Verkaufsbedingungen, die 
neben den Handelsbräuchen der Handels- 
kammer zu Berlin bestehen sollten, ist da- 
mals geradezu vorausgesagt worden, als 
nämlich Herr Schacht betonte, daß die von 
dem Ausschusse geleistete Arbeit, die so- 
wohl die Zustimmung des Vorstandes des 
V.D.P. als auch die Genehmigung der 
Hauptversammlung in Leipzig im Juni 1914 
gefunden hätte, dann nicht vergeblich ge- 
wesen sein würde, wenn die neuen Handels- 
gebräuche den Papierfabrikanten zur An- 
nahme als eine Zusammenfassung der neuen 
Verkaufsbedingungen, die ja jeder Papier- 
fabrikant beliebig vereinbaren könnte, 
empfohlen würden. 


Was hat nun der Verein Deutscher 
Papierfabrikanten anders getan, als daß 
er von einem Recht, das ihm durch den 
Herrn Vertreter der Abnehmerkreise aus- 
drücklich zuerkannt worden ist, Gebrauch 
gemacht hat, als daß er eine Ankündigung, 
die er bereits am 8. Januar 1915 aus- 


gesprochen hat, in die Tat umgesetzt hat? 
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Die Herren Abnehmer gehen auf die Frage, 
wie weit dem Papierfabrikanten das Recht 
zusteht, die Bedingungen, unter denen er 
verkaufen will, nach eigenem Gutdünken 
festzusetzen, überhaupt nicht ein. Eine 
solche Vermessenheit des Papierfabrikanten 
erscheint dem Abnehmer geradezu als un- 
erhört. In mittelalterlichen Universitäts- 
rechten soll eine Bestimmung gestanden 
haben, daß, wer einen Nachtwächter tot- 
schlüge, bestraft werden sollte, als wenn 
er einen Menschen getötet hätte. So würde 
es sich wohl noch als nötig erweisen, eine 
besondere Bestimmung in unsere Gesetz- 
gebung aufzunehmen, wonach dem Papier- 
fabrikanten dieselben Rechte zustehen 
wie jedem anderen Lieferanten. Daß 
dieser Grundsatz in Abnehmerkreisen noch 
nicht völlig anerkannt ist, beweist die 
Durchsicht der übrigen an den Verein 
Deutscher Papier fabrikanten an- 
läßlich seines unerhörten Beginnens von 
Abnehmerverbänden gerichteten Schreiben. 
Der Deutsche Papiergroßhändler- 
Verband glaubt, er hätte erwarten dürfen, 
zu Verhandlungen über die Verkaufsbedin- 
gungen zugezogen zu werden. Der Ver- 
ein Deutscher Steindruckereibesitzer 
schreibt: „Wir sehen uns gezwungen, fest- 
zustellen, daß der Verein Deutscher Papier- 
fabrikanten es in der jetzigen Kriegszeit 
unternommen hat, ohne Fühlungnahme mit 
den Papierverbrauchern Bedingungen fest- 
zusetzen, die . . 

Nach Ansicht der Abnehmer darf also 
der Papiermacher sich das nicht heraus- 
nehmen, was ihm gegenüber von seinen 
Lieferanten, von den Zellstoff-, Sieb-, Filz-, 
Kaolin-, Farben- usw. Fabrikanten täglich 
geschieht. Was Herr Bergmann theore- 
tisch zugestanden hat, darf ja nicht in die 
Praxis übersetzt werden. Dann tritt von 
allen Seiten ein Vorgehen gegen den Papier- 
fabrikanten ein, dessen Einzelheiten wie bei 
den großen Offensiven im Osten und Westen 
in eigens zu diesem Zwecke einberufenen 
Sitzungen des Papier-Industrie-Vereins 
besprochen werden. Dann wird dem Ver- 
ein Deutscher Papier fabrikanten, un- 
glaublich aber wahr, der Vorwurf gemacht, 
er hätte sich „einer bedauerlichen Verlet- 
zung des Bur gfriedens“ schuldig gemacht. 
Der lateinische Rechtsspruch besagt: Qui 
suo iure utitur, neminem laedit (Wer von 
seinem guten Rechte Gebrauch macht, fügt 
niemandem ein Unrecht zu); macht aber 
der Papierfabrikant von seinem Recht Ge- 
brauch, so bricht er den Burgfrieden! 
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Nun mag man ja allerdings einem Teile 
der Abnehmer-Verbände zugutehalten, daß 
er die Bedeutung der Handelsbräuche nicht 
tichtig erfaßt hat. So schreibt der Deut- 
sche Papiergroßhändler-Verband in 
seinem Brief vom 22. November 1915 mehr- 
fach von den „bisher geltenden Bedin- 
gungen“, worunter er die mit der Handels- 
kammer zu Berlin vereinbarten Handels- 
gebräuche anscheinend versteht. Sollen 
denn nach Ansicht des Deutschen Pa- 
piergroßhändler-Verbandes die Han- 
delsbräuche für Berlin in ganz 
Deutschland bereits Rechtskraft gewon- 
nen haben? 

Ueber diese Frage gehen die Zuschrif- 
ten der Abnehmerverbände überhaupt vor- 
sichtig hinweg. Wenn diesen ein Recht 
auf Anwendung der Handelsgebräuche über- 
haupt zustände, so könnte es doch nur für 
Berlin und Potsdam beansprucht wer- 
den. Die Herren Abnehmer können sich 
vielleicht auch hier wieder auf ihre so- 
genannten „Erwartungen“ beziehen. Diese 
Meinung ist aber noch weit weniger be- 
gründet, als siees für Berlin und Potsdam 
gewesen ist. 

Im übrigen scheinen bei weitem nicht 
alle Abnehmerverbände die „Erwartung“ 
der Einführung der Handelsbräuche, weder 
in Berlin noch in ganz Deutschland, gehegt 
zu haben. Der Verband Deutscher 
Steindruckereibesitzer schreibt näm- 
lich, daß von seiner Seite, ferner von seiten 
des Deutschen Buchdruckervereins 
und des Verbandes Deutscher Buch- 
druckereibesitzer unter Beteiligung des 
Deutschen Verlegervereins und des 
Vereins Leipziger Kommissionäre 
Bestrebungen im Gang sind, die Ausdeh- 
nung der von der Handelskammer Berlin 
und Potsdam aufgestellten „Gebräuche für 
den Handel mit Papier“ zu verhindern, da 
ja selbst diese nicht den bisher gebräuch- 
lichen Uebungen entsprächen und für den 
Papierverbraucher in den meisten Tei- 
len unannehmpbar wären. 

` Was soll der Papiermacher unter diesen 
Umständen tun? Seine Abnehmer berufen 
sich auf Bedingungen, die in ihren eigenen 
Kreisen als „in den meisten Teilen 
unannehmbar“ bezeichnet werden. Der 
Abnehmer wird allerdings mit der Antwort 
gleich bei der Hand sein: Der Papierma- 
cher muß uns die Handelsgebräuche ein- 
räumen und demjenigen Bezieher, der hier- 
mit nicht einverstanden ist, das Entgegen- 
kommen zeigen, was er wünscht. Es ist 
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eicht begreiflich, daß der Papierfabrikant 
mit dieser Lösung der Frage nicht einver- 
standen sein kann. Es bleibt ihm unter 
solchen Umständen ja gar nichts anderes 
übrig als die Aufstellung der Verkaufsbe- 
dingungen aus eigenem Recht und nach 
den eigenen Bedürfnissen, Der Abnehmer 
ist in den meisten Fällen garnicht imstande 
zu erkennen, wo den Papierfabrikanten der 
Schuh drückt, welche Forderungen die Eigen- 
art seiner Industrie mit sich bringt, wo er 
nachgeben kann und wo er auf seiner Be- 
dingung bestehen muß. 

Diesen Forderungen aber tragen die 
Verkaufsbedingungen des Vereins Deutscher 
Papierfabrikanten vom 17. Juni 1915 Rech- 
nung. Sie sind das Ergebnis lang andau- 
ernder Feststellungen, wozu alle Teile der 
Papiermacherei beigetragen haben. In ihnen 
sind ausschweifende und zu weitgehende 
Wünsche nicht berücksichtigt worden. Sie 
stellen das Mindestmaß dessen dar, was 
der Papierfabrikant verlangen muß, wenn 
er nach der Eigenart seiner Industrie ver- 
kaufen und nicht Bedingungen eingehen 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


2337 


will, deren Erfüllung für ihn von vornherein 
unmöglich oder jedenfalls unstreitig schaden- 
bringend ist. Daß die Verkaufsbedin- 
gungen des Vereins Deutscher Pa- 
pierfabrikanten vom 17. Juni 1915 
diesen Voraussetzungen entsprechen, ergibt 
sich aus der fast ausnahmslosen Zustimmung, 
die sie in der deutschen Papiermacherei 
gefunden haben. Es wird deshalb auch den 
Abnehmern nicht gelingen, sie zu beseitigen, 
sie mögen noch so viele Zettel auf ihre 
Auftragsbestätigungen kleben. Es handelt 
sich nur um die Frage, ob die Abnehmer 
gewillt sind, die ihnen so oft zum Frieden 
hingestreckte Hand zu ergreifen, oder ob 
sie einen Kampf, der nunmehr seit über 
dreißig Jahren die Beziehungen zwischen 
den Papiermachern und ihren Abnehmern 
stark getrübt hat, fortsetzen wollen, ledig- 
lich gestützt auf die herkömmliche Neigung 
des Papiermachers zum Nachgeben gegen- 
über seinem Abnehmer. In dieser Beziehung 
dürfte jedoch infolge des Krieges größere 
Einsicht bei den Papierfabrikanten eingekehrt 
sein. Ditges. 


Eu — 


Rückblick und Ausblick am Ende des Jahres 1915. 


Der gegenwärtige Krieg ist nicht sowohl 
an sich selbst wie in seinen Vorbereitungen 
und Folgen von welthistorischer Bedeutung. 

England hatte schon seit Jahrzehnten 
seine Vorbereitungen getroffen, um sich des 
immer gefährlicher werdenden Handelswett- 
bewerbs Deutschlands zu entschlagen. 
„Nicht zufällig war es“, bemerkte neulich 
mein englischer Kollege, „daß wir die 
Papiererzeugung im eigenen Lande und in 
Canada auf eigene Füsse stellten.“ Un- 
zweideutig gingen die Pläne Großbritan- 
niens dahin, Deutschland durch den Einfall 
der Verbündeten zu vernichten. Glücklicher- 
weise sind alle die Pläne durch deutsche 
Kraft und Organisation bis jetzt fehlgeschla- 
gen. Statt durch Aushungerung und durch 
Entziehung der nötigen Rohmaterialien die 
Werkstätten und Fabriken Deutschlands 
zum Stillstand zu bringen, entwickelt sich 
das deutsche Wirtschaftsleben nahezu in 
gleicher Weise wie zur Friedenszeit. Unter 
anderem ist es gerade die Papierfabrikation, 
welche für die wichtigsten Halbstoffe wie 
Baumwolle und Jute Ersatz schafft. Papier- 
garnfabriken liefern recht bewährte Erzeug- 
nisse an die Webereien, Schnüre und Seile 
aus Papier zeigen wachsende Brauchbarkeit. 


Die Jute ist abgelöst durch den Zellstoff. 
Selbst Seide und Baumwolle findet durch 
besonders zubereitete chemische Papierstoffe 
Ersatz. 

Deutsche Erzeugnisse finden in den be- 
setzten Gebieten Rußlands, Frankreichs 
und Belgiens lebhaften Absatz, und für 
Papier hat der Krieg sogar die Hochkon- 
junktur wieder gebracht! In Rußland, Eng- 
land, Frankreich und in den Mittelmeer- und 
Balkanländern herrscht Papiernot. Unge- 
heure Papiermengen werden beispielsweise 
z. Zt. in Skandinavien für die großen Ro- 
tationsdruckereien statt früher zu 16 Oere 
jetzt zu 25 Oere fob und darüber pro kg 
abgeschlossen. Zellulose, die früher K 180 
die Tonne in gebleichter Form kostete, wird 
jetzt zu über K 300 pro Tonne, Starkfaser 
früher K 130 jetzt mit K 210 und darüber 
verkauft, leicht bleichbare Marken wie die 
Sulfatkraftstoffe weisen ebenfalls große Preis- 
steigerungen auf. Freilich sind die Selbst- 
kosten für Papier- und Papierstoff infolge 
des Mangels an Kohle, Schwefel, Filzen, 
Sieben, Farben, Riemen etc. bedeutend ge- 
stiegen, allein, was die Hauptsache ist: die 
Fabrikanten, nicht die Käufer bestim- 
men die Preise, ja die Einkäufer steigern 
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sie noch durch gegenseitige Ueberbietung.“ 

Wir brauchen also am kommenden Jahre 
nicht zu verzweifeln. Deutschlands und 
seiner Verbündeten Schwerter haben den 
gordischen Knoten am Balkan durchhauen, 
und der Landweg über Konstantinopel nach 


* Dies ist wenigstens in an wohl nur 
ganz vereinzelt zutreffend. 
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den weiten papierbedürftigen Gebieten Klein- 
asiens und Indiens ist eröffnet. Die Zentral- 
mächte schreiten Schulter an Schulter heute 
neuen größeren Zielen entgegen. 

Glückauf zu neuem Ringen im neuen 
Kriegsjahr! 


Mit Gunst von wegens Handwerk! 
Ein deutscher Papierer im Ausland. 


TE 


Rotationsdruckpapier-Herstellung. 
IV. Papiermaschinenarbeit. 
(Fortsetzung zu Nr. 50, S. 2257.) 


c) Gautschen und Pressen. Das 
auf dem Siebe gebildete Papierblatt wird 
bei Rotationsdruck zum ersten Male zwischen 
den Gautschwalzen ausgepreßt. Mit den 
zur Zeit hierfür angewandten Vorrichtungen 
kann nur ein ganz bestimmter Entwässe- 
rungsgrad oder Trockengehalt erreicht 
werden, welcher von der Art der Pressung 
oder Gautschung abhängig ist. Während 
man bei Anwendung der Saugwalze den 
Luftdruck auf die Papierbahn wirken läßt, 
wird das Papierblatt in der altbewährten 
Gautsche infolge der Einwirkung des Ge- 
wichts der Oberwalze und durch deren 
besondere Belastung ausgepreßt. | 

Im Hinblick auf die vorteilhafte weitere 
Entwässerung und Trocknung des Papieres 
ist man bestrebt, durch die Gautsche mög- 
lichst viel Wasser auszupressen. Die 
stärkste Wirkung würde man offenbar er- 
zielen, wenn die Achse der oberen Gautsch- 
walze senkrecht über der unteren liegen 
könnte. Bei dieser Stellung wird die Papier- 
bahn jedoch leicht „verdrückt“, weshalb 
man die obere Walze in bestimmter Weise 
etwas ins Sieb zurücklegt, vorgautscht, wie 
man sagt. Die Größe des entstehenden 
„Gautschwinkels“ richtet sich im allge- 
meinen nach der Dicke und Beschaffenheit 


des Stoffes. Es gilt die Regel: „je dünner 
das Papier, umso weniger Vorgautschung 
ist nötig.“ 


Wie wichtig dieser Punkt ist, geht da- 
raus hervor, daß man bei 50 g/qm Druck- 
papier durch Vorschieben der oberen 
Gauischwalze Trockengehaltsunterschiede 
des Papierblattes von 16 bis 22 pCt. nach 
Verlassen der Gautsche erzielen kann. Mit 
der Saugwalze wurden nur höchstens 
18 pCt. erreicht, bei unvollkommener Luft- 
leere noch wesentlich weniger. Die Be- 
deutung starker Entwässerung des Papier- 
stoffes durch die Gautscharbeit kommt bei 


der weiterhin folgenden Anwendung der 
Naßpressen besonders zur Geltung. Um 
die Laufdauer der hier benützten Preßäilze 
durch geringe Beanspruchung möglichst 
lang, die Stillstände zur Erneuerung der 
Preßfilze aber seltener zu gestalten, ordnet 
man jetzt 4 Naßpressen anstatt 3 an. 
Wenn wir die Arbeit der Naßpressen 
im einzelnen betrachten, so sind bei nor- 
malem Pressendruck im Durchschnitt fol- 
gende Trockengehaltszifiern bei 50 g/qm 
Rotationsdruck zu beobachten: 
nach der Gautsche 20 pCt. Lufttrockengeh. 
„ 1. Presse 33 „ 


„ ” 
„ » 2. „ 36 „ n 
„ „ x „ 38 „ n 
» 39 » 


Diese Takten geben Aufschluß darũber, 
daß man auch bei Anordnung weiterer 
Pressen nur wenig mehr Trockengehalts- 
erhöhung erreichen würde. Die völlige 
Entfernung des noch im Papier verbliebenen 
Wassers kann deshalb nur durch Trocknung 
oder Verdampfung erzielt werden. 

Werfen wir zunächst noch einen Blick 
auf die Pressen, so sind es hier 2 Faktoren, 
welche für die Schnellfabrikation besondere 
Beachtung verdienen: 

l. Die Art und die Behandlung der 

Preßfilze und 

2. die Schabereinrichtung der 

walzen. 

Entsprechend den gestellten Anforde- 
rungen, bei bestem Auspressen lange Lauf- 
dauer zu besitzen, wird für die Preßfilze 
gute Durchlässigkeit, aber auch kräftiges 
Gewebe erforderlich. In besonderem Maße 
ist dies beim 1. oder Naßfilz zu beobach- 
ten, weil dieser die größte Entwässerungs- 
arbeit zu leisten hat, wobei sich das Ge- 
webe am raschesten verlegt. Für die 
ununterbrochene Reinigung des Gewebes ist 
deshalb eine mit Gummi- und Kupferwalze 
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ausgestattete kräftige Filzwäsche unerläßlich, 
während Filzsauger, die dem gleichen 
Zwecke dienen sollen, sich infolge ihrer 
starken Beanspruchung der Filze nicht be- 
währt haben. 

Man wähle aus vorstehenden Gründen 
das Naßfilzgewebe nicht zu leicht, etwa 
700 bis 750 g/qm. Durch längere Lauf- 
dauer erspart man mehr als durch 2 oder 
3 kg Filzgewicht. Bei 150 m/min Papier- 
geschwindigkeit und nicht zu harten Gummi- 
walzen müssen Naßfilze 18 bis 24 Schichten, 
Steigfilze 24 bis 36 Schichten gebrauchs- 
fähig bleiben. Durch ein- bis zweimaliges 
Wenden der Preßfilze erleichtert man auch 
bei Druckpapier ihre Entwässerung und 
verlängert ihre Lebensdauer, weil dann das 
oft zu beobachtende übermäßige Spannen 
unnötig wird. 

Neben sachgemäßer und sorgfältiger 
Behandlung der Preßfilze ist zu rationeller 
Schnellfabrikation peinlichste Instandhaltung 
der Schaber auf den oberen Preßwalzen 
erforderlich. Bei Hartgußwalzen benützt 
man Bronzeschaber, für Bronze- oder Stein- 
walzen werden Hartgummischaber verwen- 
det. Steinwalzen haben sich für Rotations- 
druck nicht bewährt. In den Vertiefungen 
der Oberfläche setzt der rösche Stoff viele 
Holzstoffasern ab, so daß bedeutend mehr 
Schaberstoff entsteht als bei Bronzewalzen. 
Für anstandsloses Arbeiten ist es bei allen 
Pressen erforderlich, hinter dem ersten noch 
einen zweiten Schaber anzuordnen, welcher 
etwa unter dem ersten Schaber hindurch- 
schlüpfende Stoffteilchen sicher auffängt. 
Zu diesem zweiten Schaber verwendet man 
astfreies Hartholz, wobei man die Schaber- 
auflage mit Manchon benagelt, um sicheres 
Dichthalten zu erzielen. Auf diese Weise 
wird die Batzenbildung und das so 
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gefürchtete Einreißen an den Pressen be- 
deutend vermindert. 


Die enorm gesteigerte Geschwindigkeit 
der Rotationsdruckpapiermaschinen erfordert 
zur Ueberführung der Papierbahn vom Siebe 
nach dem 1. Preßfilze sowie von einem 
Preßfilze zum andern ein hohes Maß von 
Geschicklichkeit und Uebung des Bedienungs- 
personals. Es hat deshalb nicht an Vor- 
schlägen und Versuchen gefehlt, die hier 
nötigen Handgriffe durch maschinelle Ein- 
richtungen zu erleichtern und gefahrloser 
zu gestalten. Als besonders beachtenswert 
sind in dieser Beziehung die vielfachen An- 
regungen des Ingenieurs H. Schaaf, Cöthen 
(Wochenbl. Jg. 1911, S. 3438, 3736, 4119) 
zu nennen. 


Neuerdings hat die Firma F. H. Banning 
& Seybold, Maschinenbauges. m. b. H., 
Düren ein Patent genommen auf eine Ein- 
richtung zur selbsttätigen Führung der Pa- 
pierbahn von der Gautschwalze nach der 
ersten Presse, welche bei praktischer Ver- 
wendung sicher rasch Eingang finden wird. 
Dieselbe Firma baut die Wende- oder Steig- 
presse an ihren Schnelläufern für leichte 
Papieraufführung derartig, daß die Papier- 
bahn von oben nach unten fast selbsttätig 
eingeführt wird. | 

Es steht zweifellos fest, daß bei der 
weiter zu erwartenden Geschwindigkeits- 
steigerung unserer Druckpapiermaschinen die 
Frage der automatischen Abnahme und 
Führung des Papieres durch die Pressen 
und Trockenzylinderpartien gelöst werden 
muß. Da bereits schwierigere Aufgaben 
ihre Meister gefunden haben, dürfen wir 
jedoch von unseren Konstrukteuren auch 
hier die Lösung erwarten. 


(Fortsetzung folgt.) 


Das neue Enge-Holzschleif-Verfahren. 


Mit lebhaftem Interesse habe ich die 
Ausführungen des Herrn Professor Kirchner 
gelesen, die er an meinen diesbezüglichen 
Aufsatz in Folge 50 l. J. Seite 2254 bis 
2255 geknüpft hat. 

Nachdem Herr Professor Kirchner die 
Druckproben auf dem mit NG-Stoff herge- 
stellten Papier selbst zur Hand hat, so wird 
er selbst über die Verwendbarkeit des Pa- 
pieres besser unterrichtet sein als ein Fern- 
stehender. Trotzdem kann ich nicht über 
jenen Teil seiner Ausführungen hinweg- 
gehen, wo er die Einwirkung der Erden 


und der pflanzlichen Faserstoffe auf die 
Autotypieplatten bespricht. Wie schon aus 
meinem eigenen Aufsatze hervorgeht, habe 
ich auf diesem Gebiete eine ziemlich um- 
fangreiche Erfahrung und kann deshalb 
darauf verweisen, daß die Beschaffenheit 
der Pflanzenfasern entschieden mehr ab- 
nützend auf die Autotypieplatten wirken 
kann, als es der schlechteste Füllstoff ver- 
mag. Es werden nämlich diese Druckplatten 
in ganz ungeheurer Weise abgenũtzt, wenn 
man es mit einem schlechten Holzstoff zu 
tun hat. Die Uneignung des Holzstoffe 
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kann zweierlei Gründe haben, 1. den, daß 
der Stoff zu rösch geschliffen ist und 2. 
den, daß er aus zu altem, daher zu trocke- 
nem Holze hergestellt ist. So verfertigte 
Rollendruckpapiere lassen kaum die Mög- 
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lichkeit, den 4. Teil deutlicher Drucke zu 
erhalten, als wean man es mit einem 
vollständig geeigneten Holzstoffe zu tun 
hätte. . B. 


— e a 


Wert einer Wasserkraft gegenüber der Dampfkralft. 


In Nr. 43 führt Herr Knösel den Preis 
einer Wasserkraft mit 400—1000 A für 
1 PS an und bemerkt, daß der „Wert“ 
bedeutend größer ist und von ihm mit 
etwa 4000 / berechnet wurde. 

Mit genanntem Preise stimme ich über- 
ein, jedoch nicht mit einer solchen Bewer- 
tung. Wenn auch bei manchen Gegen- 
ständen ein wesentlicher Unterschied zwi- 
schen Handelswert (Preis) und inneren 
Wert („Wert“) besteht, wie z. B. gegen- 
wärtig bei manchen Lebensmitteln, oder 
bei manchen Maschinen, die durch Patent- 
schutz ohne Konkurrenz sind, so ist dies 
eine mehr theoretische Unterscheidung und 
kommt in den hier zur Frage stehenden 
praktischen Fällen nicht zur Geltung. Bei 
Wasserkräften liegen aber nicht einmal 
solche Umstände vor, welche die Preise 
wesentlich über. den inneren Wert drücken 
würden, und ich meine, hier kann man 
ohne Bedenken Wert und Preis als gleich 
annehmen, wenn beide auch schwanken je 
nach dem Verwendungszweck. 

Betrachtet man z. B. eine 500 PS-Was 
serkraft, die für eine Holzschleiferei gut 
geeignet sei, so müßte diese nach Herru 
Knösel mit 500 >< 4000 = 2000000 / be- 
wertet werden! Dabei ist der ausgebaute 
Zustand angenommen, also die fertige 
Wasserkraftanlage ohne die Fabrikations- 
anlage. Was ist nun mit einem solchen 
Wert von 2000000 A1 anzufangen, wie 
und wo erscheint er, was hat er für eine 
praktische Bedeutung? In den Büchern 
bezw. in der Bilanz kann man für eine 
500 PS-Wasserkraft einen solchen Betrag 


natürlich nicht einsetzen, zur Bestimmung 
der Herstellungskosten des Stoffes kann 
man ihn auch nicht benützen; also was 
soll man damit anfangen? 

Ob eine Vergleichsrechnung gegenüber 
einer Schleiferei mit Dampfkraft an der- 
selben Stelle einen solchen „Wert“ ergibt, 
will ich nicht untersuchen, weil es über- 
haupt nicht angeht, einen solchen Vergleich 
zu machen, und zwar aus folgenden Grün- 
den: Eine Wasserkraft von 500 PS muß 
verhältnismäßig billig sein, um für eine 
Schleiferei ausgenützt werden zu können, 
sie muß also für andere Industrien un- 
günstig liegen, etwa im Gebirge, in grös- 
serer Entfernung von der Bahn. Eine 
500 PS Dampfschleiferei wird aber doch 
niemals an derselben Stelle im Gebirge 
errichtet, sondern an Plätzen mit billigen 
Kohlen, au der Bahn oder Papierfabrik. 
Diese Vergleichsrechnung ist also auf einer 
Grundlage aufgebaut, die gar nicht besteht 
und aus guten Gründen nicht bestehen 
kann, und es entstand hieraus das unzu- 
treffende Ergebnis. 

Eine umfassende Vergleichsrechnung 
einer Wasserschleiferei mit einer Dampf- 
schleiferei an solchen Stellen, wo sie wirk- 
lich bestehen bezw. bestehen können, wird 
ein ganz anderes Bild geben und selbst 
bei den heutigen Kohlenpreisen. Für Pap- 
pen-, Papier- und Zellulose-Fabriken ver- 
schiebt sich dieses Verhältnis noch mehr, 
weil diese eine Dampfanlage auf alle Fälle 
brauchen und die Ausnützung des Dampfes 
zu Kraft- und Heizzwecken wesentliche 
Vorteile bietet. 
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Patent-Berichte. 
Verfahren zum Reinigen von Papier von Druck- und Schriftzeichen mit Hilfe 
und unter Rückgewinnung alkalischer Laugen. 
Carl Kurtz-Hähnle in Reutlingen. 


Klasse 55b. D. R. P. Nr. 288900 (vom 4. Juni 1913 ab). 


Zusatz zum Patent 254 554, 


Längste Dauer: 21. Oktober 1925. 


Patent-Anspruch: Verfahren zum Reinigen von Papier von Druck- und Schriftzeichen mit Hilfe 
und unter Rückgewinnung alkalischer Laugen nach Patent 254554, dadurch gekennzeichget, da8 man die 
durch Rühren oder Quirlen erhaltene Fasermasse vor dem Auswaschen auf umlaufenden Sieben eine Rinne 
mit einer Anzahl von von unten nach oben und von oben nach unten sich erstreckenden Ouerbrettchen passie- 


ren läßt. 
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Hackmaschine mit doppelt schräger Zuführungsrinne für die Papierfabrikation zum 
Hacken von Holzabfällen und Rundholz. 
Heinrich Wigger in Unna. Klasse 55 a. D. R.P. Nr. 282517 (vom 24. Juni 1913 ab.) 


Die Erfindung betrifft Hackmaschinen 
für die Papierfabrikation der bekannten Art 
mit doppelt schräger Holzzuführungsrinne. 
Das Neue besteht darin, daß der Deckel 
der Holzzuführungsrinne mittels Hebel in 
Gleitführungen leicht von Hand verstellbar 
und feststellbar ist. Es wird hierdurch 
bezweckt, sowohl Holzabfälle bis zum 
letzten Rest regelmäßig zu schneiden, ohne 
daß ein Kippen und Durchrutschen der 
letzten Endstückchen eintritt, als auch Holz- 
stämme nach entsprechender Verstellung 
des Deckels in gleicher Weise schneiden zu 
können. 


Mijn 2125 
8 [117 


R A 


. 


Die Zeichnung zeigt den Aufriß einer 
mit der Einrichtung nach der Erfindung 
versehenen Hackmaschine zum Schneiden 
von Holzabfällen. 

Die doppelt schräg gestellte Holzzufüh- 
rung hat einen flachen Boden a, und über 
diesem ist ein Deckel aus Blech b einge- 
baut, welcher in Gleitführungen c, c, und 
d, d, gelagert ist. Die beiden den Deckel 


erfassenden Steine der Gleitführungen sind 
durch das Kreuzstück e fest miteinander 
verbunden. Durch die Hebelanordnung f 
und g wird das Kreuzstück e im Punkte h 
auf und ab bewegt, somit auch der Deckel. 
Wenn man den Angriffspunkt des Hebels f 
von dem Punkt h nach i verlegt, so kann 
das Kreuzstück mit dem Deckel noch weiter 
nach aufwärts bewegt werden. 

Die Aufwärtsbewegung, welche man 
durch Angriff an dem Punkt h erzielt, ge- 
nügt für Holzabfälle. Verstellt man den 
Angriff nach dem Punkt i, so kann man 
auch Rundhölzer in den Holzführungsbock 
hineinbringen und hacken. Der Hebel f 
kann auf dem Bogen k in jeder Lage fest- 
gestellt werden. 

Beim Hacken der Abfälle wird für eine 


’ zu zerkleinernde Sorte von Abfällen der 
- Deckel passend gestellt. 


Sollte die Stellung 
Veranlassung geben, daß die Abfälle sich 
sperren und nicht rutschen können, so kann 
der Arbeiter leicht mit dem Hebel den 
Deckel lüften. Ein Druck soll auf das zu 
schneidende Holz mit dem Deckel nicht 
ausgeübt werden, vielmehr soll das Holz 
locker durch die Rinne hindurchgehen. 

Der Maschine werden die Abfälle nur 
in dünnen Lagen aufgegeben. Dafür soll 
aber die Maschine sehr schnell laufen mit 
etwa 300 Umdrehungen. Eine große Leis- 
tung und ein genaues Hacken wird da- 
durch gewährleistet. 


Patent-Anspruch: Hackmaschine mit doppelt 
schräger Zuführungsrinne für die Papierfabrikation 
zum Hacken von Holzabfällen und Rundholz, dadurch 
gekennzeichnet, daB der Deckel der Holzzuführungs- 
rinne mittels Hebel in Gleitführungen leicht von 
Hand verstellbar und feststellbar ist. 


Briefkasten. 


Frage Nr. 2348. Stoffprobenentnahme aus 
Suifitzellstoffkochern. Ist es möglich, aus den stehen- 
den Sulfitzellstofikochern zur Kontrolle des Koch- 
prozesses, als Ergänzung der bekannten üblichen 
Laugenuntersuchung, auch Stoffproben zu entnehmen, 
wie dies beiden Sturzkochern für Sulfatzellulosefabri- 
kation üblich ist? Warum werden bei Sulfitkochern 
keine Stoffproben zur Begutachtung entnommen ? 

Antwort. Stoffprobenentnahme ließe sich 
schon einrichten. Man hat dies aber nicht nötig, 
da man aus der fortlaufenden Ablaugenkontrolle mit 
Sicherheit auf die Beendigung des Kochprozesses 
schließen kann. 


Frage Nr. 2349. Nachpassen von Gummi- 
walz en. In den von mir geleiteten Betrieben habe 
ich 6 Preßwalzen und eine Hauptwalze einer Selbst- 
abnahmemaschine, sämtliche mit Gummimantel, seit 
Jahren stets zur vollen Zufriedenheit für taddellosen 
Gang mit dem Schnitzer-Schleifer in Ordnung gehal- 
ten. Nach dreijährigem Dienst der letztgenannten 
Walze erweist sich die Ersatzwalze als nachpaßbar. 
Unser Schlossermeister ist nun der Ansicht, das Naclı- 
passen gehe sicherer und schneller aus freier Hand 
mit Hobeleisen, Feilen und Glaspapier. Ich bitte 
erfahrene Fachgenossen um gütige Nachricht, ob 
sie unserem Meister zustimmen können. B. 
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Geschäftsberichte. 


Verein für Zellstofi-Industrie, Ak tlengesellschalt 
in Dresden. 1914/15. 


Der Ausbruch des europäischen Krieges war auch 
auf unsere Betriebe von empfindlichem Einfluß. 

Nur der Monat Juli verlief normal. Die Verkehrs- 
stockungen zu Beginn des Krieges, die Zurückziehung 
erteilter Aufträge und die Einberufung einer großen 
Zahl geschulter Arbeiter führte vorübergehend zu 
einer kurzen Stillsetzung bezw. einer stärkeren Ein- 
schränkung unserer Fabrikation. Die allmählich 
wieder eintretende Belebung der Nachfrage hatte 
eine Besserung des Absatzes zur Folge. Leider stan- 
den hiermit die erzielten Ergebnisse nicht im Ein- 
klang, da für alle hauptsächlichen Rohstoffe und Be- 
triebsmaterialien eine zum Teil ganz außerordent- 
liche Verteuerung eingetreten war, für die in den 
Verkaufspreisen ein Ausgleich nicht erlangt werden 
konnte. Erst in der zweiten Hälfte des Geschäftsjahres 
war es möglich, für unsere Erzeugnisse etwas bes- 
sere Preise zu erzielen und trotz der ungenügenden 
Ausnutzung unserer Anlagen infolge des Mangels an 
Arbeitskräften wieder vorteilhafter zu arbeiten. 

Die Zeit der Betriebsunterbrechungen zu Anfang 
des Krieges haben wir dazu benutzt, schon länger 
vorgesehene, aber während des Betriebes schwer 
durchführbare Arbeiten auszuführen, unsere maschi- 
nellen Einrichtungen gut in Stand zu setzen und son- 
stige Verbesserungen vorzunehmen. 


Die Aufwendungen für Instandhaltung der Ma- 
schinen, Gebäude und Wasserkraft erforderten im 
abgelaufenen Geschäftsjahr .4 120310.96 und sind wie 
bisher zu Lasten des Betriebes auf General-Waren- 
Konto verrechnet worden. 


Für voraussichtlich uneinbringliche Forderungen 
buchten wir 4 6888.43 auf Delkredere-Konto ab. 
Unsere Außenstände im feindlichen Auslande betra- 
zen rund 4 25000.—, und wenn wir diese auch nicht 
für gefährdet halten, so schlagen wir doch vor, mit 
Rücksicht auf mögliche Ausfälle bei unseren Waren- 
forderungen das Delkredere-Konto durch Zuweisung 
von A 7491.18 auf 4 30000.— zu ergänzen. 

Von unserer Obligationsschuld wurden Mark 
36500.— durch Rückkauf getilgt. im übrigen eine auf 
unseren Niederleschener Besitz noch eingetragene 
Hypothek in Höhe von . 60000.— zurückbezahlt. 

Die Familien unserer im Felde stehenden Beam- 
ten und Arbeiter haben wir mit laufenden regelmäßBi- 
gen Zuwendungen unterstützt. Aus der Zahl unserer 
eingezogenen Beamten und Arbeiter hat der Krieg 
leider schon beträchtliche Opfer gefordert. Ein ehren- 
des Andenken bleibt den in treuer Hingebung für ihr 
Vaterland Gefallenen bei uns gesichert. 


Hergestellt wurden im abgelaufenen Geschäfts- 
jahr: an Zellstoff und Holzstoff im ganzen 10965252 kg 
und an Papier 4773795 kg. Es wurden fakturiert: 
an Zellstoff und Holzstoff im ganzen 11056362 kg 
an Papier 5016258 kg und an Abfällen 269748 kg, 
gegen im Vorjahre: an Zellstoff und Holzstoff im 
ganzen 15006385 kg, an Papier 6646626 kg und an 
Abfällen 507739 kg. Die Aufwendungen für Neuan- 
lagen betrugen in Wildshausen und Oberleschen 


A 33363.82. Als ordentliche Abschreibungen sind in 
Abgang gestellt worden 4 101 168.06. 

Nach Absetzung derselben verbleibt aus dem Er- 
gebnis des abgelaufenen Geschäftsjahres ein Rein- 
gewinn von 4 86067.60, zu welchem Betrage hinzu- 
tritt der vorJährige Gewinn-Vortrag mit Æ 164796.59, 
so daB .A 250864.19 zur Verfügung stehen. 

Der Aufsichtsrat hat beschlossen, diesen Be- 
trag in folgender Weise zu verwenden: Zu- 
weisung zum gesetzlichen Reservefonds I 5% von 
A 86067.60 = A 4303.38, für Tantiemen bezw. Gra- 
tifikationen an Beamte 4 8 000.—, 2°)o Dividende 
4 40000.—, Zuweisung an den Resevefonds II Mark 
20000.—, das Delkredere-Konto 4 7491.18, den Ar- 
beiter-Unterstützungsfonds 4 10000.—. Vortrag auf 
neue Rechnung.4 161 069.63. 

Papieriabrik Köslin A.-G. in Kösils. Der Fabri- 
kationsgewinn ergab in dem am 30. Juni 1915 ab- 
abgelaufenen Geschäftsjahr 4 307216, hierzu kommen 
4 24000 Gewinnvortrag vom Vorjahr und 4 250 000 
Entnahme aus dem Anleihetilgungsfonds, ergibt zu- 
sammen 4 581216. Davon gehen für Handlungsun- 
kosten 4 173134 (i. V. 4 179939), für Unterhaltung 
der Wohnhäuser 4 2742, für Zinsen 4 145450 (i. V. 
4 143371) und für Abschreibungen 4 220106 (Mark 
168000), ab, sodaß ein Vortrag von 4 39784.— ver- 
bleibt. Nach Abzug des genannten Vortrages aus 
1913/14 von 4 24000.— betrug der Jahresüberschuß 
‚A 15784.—. Der Bilanz entnehmen wir folgende ab- 
gerundete Zahlen: Soll: Grundstücke 4 233376 (i. 
V. A 234674), Gebäude Æ 1669349 (‚X 1698890), Ma- 
schinen 4 2089286 (. 4 2 148 090). Eisenbahnanlage 
4 196940 (. 200207), Elektr. Licht- und Kraftanlage 
A 54355 (4 54909), Inventar A 1 (4 36434), Hand- 
werkszeug und Geräte 4 1 (4 5225), Kasse 4 17207 
(4 3162), Bankguthaben .4 53291 (4 22306), Wech- 
sel 4 48206 (4 72980), Kautionseffekten 4 12791 
(4 13061), im voraus bezahlte Feuerversicherungs- 
prämien 4 6199 (.4 5455), Forderungen 4 966824 
(A 1340987) Vorräte A 804922, (A 1344334). Ha- 
ben: Aktienkapital 3000000, ordentlicher Reserve- 
fonds 4 300000 (wie i. V.), Anleihetilgung .4 18000 
(wie i. V.), Anleihekonto 4 1016000 (i. V. 4 1 300 000). 
Anleihezinsenkonto 4 16250 (i. V. 4 20000), Hypo- 
thekenkonto 4 8000 (wie i. V.). Gläubiger 4 1754717 
(4 2511000). 

Passauer mech. Paplerfabrik an der Erlau In Liqu. 
Die Liquidationsbilanz schließt mit einer Unterbilanz 
von 4 53515 ab. Die Aktiva setzen sich zusammen 
aus Rest auf Grundstückserlös 4 65000, Papier- 
und Holzvorräten 4 19000, Porderungen Mark 
28000, darunter 4 8000 in England, und diversen 
Aktiven 4 4485. Dem stehen gegenüber Hypotheken 
mit Æ 70 000. Kontokorrentdarlehen und Buchschulden 
mit 4 93000 und Liquidationskosten mit 4 7000. 
Für das Grundstück und die Maschinen liegt ein 
festes Angebot mit 4 125000 vor, wovon . 60 000 
zur Deckung der ersten Hypothek dienen. 

Saybuscher Papleriabrik In Saybusch, Gallzien. 
Die Generalversammlung beschloß, von dem Rein- 
gewinn von K 105 784.90 K 100 000.— als 5 pCt. Di- 
vidende auszuzahlen. 
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Geschäftsnachrichten. 


Den Heldentod für das Vaterland 
starb: 

Herr Gustav Vetter jun., Ersatzreservist, Werk- 
führer der Firma J. Hahn, Papierfabrik in M.-Glad- 
bach, Sohn des Papiermachers G. Vetter sen., 2. Zt. 
Werkführer in Niklasdorf b. Leoben (Steiermark). 

Herr Manfred Arbiter, stud.-ing., Sohn des Herrn 
Johann Arbter, Werkführer der Papierfabrik Steyrer- 
mühl (O.-Oesterr.). 

Mit dem Eisernen Kreuz l. Klasse 
wurde ausgezeichnet: 

Herr Eugen Gandert, Papiermaschinengehilfe der 
Papierfabrik von Otto Günther in Greiz. Der tapfere 
Krieger, der elternlos ist und dessen beide Geschwi- 
ster in einem Waisenhaus erzogen werden, meldete 
sich bei Kriegsausbruch freiwillig, wurde aber nicht 
eingestellt. Seinen eifrigen Bemühungen gelang es 
aber doch, Soldat zu werden, und als Jäger zog er 
mit nach Frankreich. In kurzer Zeit erwarb er sich 
durch seine soldatische Tüchtigkeit und seinen uner- 
schrockenen, todesverachtenden Heldenmut das Ei- 
serne Kreuz Il. Klasse. Am 9. November 1915 wurde 
er bei einem Sturmangriff, bei dem er als einziger 
mit den Franzosen ins Handgemenge kam, durch eine 
Handgranate schwer verwundet. 20 Wunden bedeck- 
ten seinen Körper vom Kopf bis zum Fuß. Am 
10. November kam er in ein Lazarett und zur Zeit 
liegt er im Festungslazarett in Mainz. Dorthin wurde 
dem Braven jetzt die höchste Kriegsauszeichnung, 
das Eiserne Kreuz l. Klasse übersandt. Von den 20 
Wunden sind schon 11 geheilt, hoffentlich heilen auch 
die andern Wunden gut aus, damit sich der tapfere 
Held seiner stolzen Auszeichnungen in guter Gesund- 
heit noch lange erfreuen kann! S. 

Mit dem Eisernen Kreuz Il. Klasse 
wurden ausgezeichnet: 

Herr Max Taubert, Maschinengehilfe der Ratin- 
ger Papierfabrik in Ratingen, unter gleichzeitiger Be- 
förderung zum Unteroffizier. 

Herr Rudolf Leuschner, Offizierstellvertreter. 
Vertreter von Papierfabriken ip Dresden- A., Hutten- 


straße 15. 
Auszeichnung. 


Herr Kurt Fischer, Ersatzreservist, Kalanderfüh- 
rer bei der Firma Otto Günther, Papierfabrik Greiz, 
erhielt die Fürstlich Reussische Verdienstmedaille 
mit Schwertern. 

Betriebseinstellungenin der Schweiz. 

In dem Bericht „Papierholzpreise® in Nr. 51, 
S. 2308 wurde daraui hingewiesen, daß Papierstoff- 
fabriken in der Schweiz infolge von Mangel an 
Papierholz gezwungen sein werden, den Betrieb ein- 
zustellen. Nach inzwischen eingelaufenen Nachrichten 
hat die Cellulosefabrik Attisholz A.-G. vorm. Dr. B. 
Sieber in Attisholz b. Solothurn die Einstellung des 
Betriebes angekündigt. Tritt sie wirklich ein, so 
werden dadurch auch mehrere Papierfabriken in 
Mitleidenschaft gezogen werden. 


Der Schweizerische Bundesrat hat das Aufuhr- 
verbot ferner ausgedehnt auf Zeitungsdruck- 
papier, Farbstoffe und Farben. 


Ausfuhr von altem Papier aus Holland ist ver- 
boten worden. 
25jähriges Jublläum der norw. Zellulosevereinigung. 


Aus Anlaß seines 25jährigen Bestehens hat dieser 
Verein eine interessante Festschrift herausgegeben, 
aus der zu ersehen ist, welch große Rolle die Zell- 
stoffproduktion im Erwerbsleben Norwegens spielt. 
Als der Verein 1890 gegründet wurde, belief sich die 
Produktion auf 22000 Tonnen, jetzt hat sie 325000 
Tonnen erreicht. Die Zellstoffindustrie ist begründet 
auf einem Anlagekapital von K 50 Millionen und be- 
schäftigt 6000 Arbeiter. 


Neue Papierfabrik. Die Firma Aktiesels- 
kabet Follum Traesliperi in Follum (Norwegen) 
will eine Papierfabrik in Ringerike anlegen. Mit dem 
Bau soll in Bälde begonnen werden. Disponent der 
Gesellschaft ist Herr Ingenieur Sverre Gröndahl. 


Herrn K. Kommerzienrat Carl Hromadnik in 
Pasing ist unter dem 27. November l. J. die staats- 
aufsichtliche Genehmigung zum Bau und Betrieb ei- 
ner Zellstofffabrik am Luitpoldhafen in Regensburg 
erteilt worden, nachdem die geplante Anlage seitens 
des Stadtmagistrats Regensburg bereits am 23. Au- 
gust 1915 bau- und gewerbepolizeilich genehmigtworden 
ist. Mit der Boden untersuchung wurde bereits be- 
gonnen. Alle geologischen Vorarbeiten wurden dem 
Herrn K. Hofrat Dr. Brunnhuber in Regensburg über- 
tragen. (R. A.) 

(Nähere Nachrichten hierüber sind uns zugesagt.) 


Schadenfeuer. In der Zellulosefabrik Pirna I 
von Hoesch & Co. in Pirna brach auf bisher noch 
unaufgeklärte Weise in einem Lagerraum ein größe- 
res Feuer aus, durch welches nicht unwesentlicher 
Schaden angerichtet wurde. (Zw. Ztg.) 


Betriebserweiterung. Domsjö Suifitfabrik 
Aktiebolag in Domsjö bei Oernsköldsviks (Schweden) 
wird in nächster Zeit eine Erweiterung der Fabrik 
vornehmen, wodurch die Erzeugung von 14000 auf 
20 000 tons jährlich gesteigert wird. Die Vorarbeiten 
haben bereits begonnen. 

Zum Firmenregister in Ringerike ist die Aktien- 
gesellschaft Skjaerdalens Brug angemeldet, deren 
Zweck der Betrieb einer Holzstoff- und Papierfabrik 
nebst Sägewerken ist. Das Kontor befindet sich in 
Skjaerdalen. Prokura ist Herrn Disponent Karl 
Melbye erteilt. 


Herr Ingenieur Capjon wurde als Bauleiter bei 
der Sulfitstoffabrik Brättne, der Firma Sälboda Aktie- 
bolag in Brättne (Schweden) gehörend, angestellt. 

Wir machen darauf aufmerksam, daß der 
Jahrgang 1915 53 Nummern umfassen wird, was beim 
Einbinden zu berücksichtigen ist. Nummer 53 komnit 
am 31. Dezember zum Versand. 


Abonnement auf das „Wochenblatt für Papierfabrikation“. 
Wir bitten die Postabonnenten, die Bestellung auf unser Blatt für das 1. Quartal 1916 
ohne Säumen vornehmen zu wollen, damit in der Zusendung keine Unterbrechung eintritt, 
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46. Jahrgang. Biberach, 31. Dezember 1915. Nummer 53. 


— = - und Interessenwahrung beı Er- 
Vollständig uninteressierte richtung, Umbau u. Vergröße- 


Technische Beratung opia wase tiairaa 
| Praxis seit 1089 Dr. Martin Krieg, Magdeburg, 


ständiger technischer Beirat von Behörden, Bers-, Bütten- und Walzwerken, 
CTextiltabrinen, Elentrizitätswerken ete. 


Verbesserung unwirtschaftl. Anlagen | 


Revisionsstelle tür elektrische Anlagen. 
größte Schmier- 


n apierschwarz Heeres 


erzielt man mit meinem 
Saftbraun. 


| 
August Wegelin A.G. Köln. 6 r A 1 h f t æ 0 8 | = 
2 
Zart paraffiniertes, hochtransparentes geruchfreies weißes Schmierapparat 


Durchschreihenanier | „Hansa“ 


aus bestem Rohpapier gefertigt, unter Garantie, daß es beim Lagern weder W. Ritter, Maschineniabrik, 


gelb noch brüchig wird, empfehlen 3 


Zellulose, Holzstofi, 
Kaolin Harzleim, Filze, Siehe 


akob Gerner, 
(ringirei) J Leipzig 42. 


Feruspr. 3115. Für Drabtoachr.: Kaolin, Leipzig. 


Zahlreiche Nachbestellungen 


weisen darauf hin, daß viele Firmen die teilweise Betriebseinschränkung zu Reparaturen solcher Bretter-, Zement- 
Plattenböden benützen, die bei normalem Betriebe nicht entbehrt werden können. 
WO Interesse vorliegt, erbitten Nachricht an: 


EUBOEOLITH-WERRE A.-G. in OLTEN. 


Die \ 


Referenz: Cannstatt-Stuttgart: Eugen Käser, Taubenheimstr. 90 J. 
Herrn Carl Scheufelen, Erste deutsche Kunstdruck- Einberufen, Korrespondenzen werden durch unser 
papierfabrik, ungen” Betriebsbüro Stuttgart. Wilhelmsbau. erledigt. 
` 1911 4516 q Chemnitz: K. W. Amende, Mühlenstraße 47. 
1911 424 „ Cöln a. Rh.: Carl Grevé, Hahnenstraße 46. 
1911 413 „ Cottbus: Fuchs & Cie. 
1912 526 „ Frankfurt a. M.: Carl Greve, Battonnstraße 4—8. 
1913 620 . Franklurt a. M.: H. A. Nänny, Eckenheimerlandstaße 160. 
1913 104 „ Vertreter für das östliche Hessen-Nassau, bay rische 
1913 20 Pfalz, Lothringen, Nord-Elsaß. 
5695] 1913 70, M.- Gladbach: Ingenicur A. Musmann. 


f! Hannover: Dr. P. L oesche. Sallstraße 24. 
Leipzig: Ingenieur Paul Schlitte, Prohsteistraße 7. 
j Vertreter: München: Hauf & Schmidt, Schlosserstraße 7. 
ugsburg: Gottlob Müller, Bahnhofstraße IS. Osnabrück: Rudolf Hoberg. 


Breslau 3: Wilhelm Fischer, Freiburgerstraße 34. Wurzen: Julius Dörschel, Torgauerstraße 69. 


* 
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eee 
Maschinenfabrik - Aktien- Ges. 


vorm. 


Wagner & Co., 


Cöthen in Anhalt. 


Baut als Spezialität für Zellulosefabriken: 


hollerende Feinklesülen 


„System Wagner“ 
für 3000 — 12000 kg Durchsatz p. 24 Stunden. 


Vorteile: Bequeme Auswechslung der Rührarme sowie intensive 
Kühlung der Hohlwelle und der Arme. 
Beste Abröstung der Pyriten; Einfache Bedienung. 


Komplette Garnituren für Stückkiesöfen 

Schwefelöfen aller Systeme (stationäre und rotierende) 

Kühl- und Waschtürme für SO, Gase 

Ventilatoren für die Gasförderung 

Abgaskühlungen sowie Pumpen für die Förderung 
von Laugen, Schwadhsäuren und Wasser. 

Moderne Laugenerzeugungsanlagen für Feinkies, 
Stückkies und Schwefelbetrieb in Verbindung mit Turm- oder 
Boltich-Batlerien. 


Beste Referenzen über EEE ER: 


AI 


Wochenblatt für 


Panierfahrikation. 


Alleiniges Vereinsblatt des Vereins Deutscher Papierfabrikanten. 
(Mitzlieder dieses Vereins erhalten das Wochenblatt kostenfrei.) 
Offizielles Organ des Vereins Deutscher Zellstoff-Fabrikanten, des Vereins Deutscher 
Holzstoff-Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papierfabrikanten, des Vereins Deutscher 
Pappenfabrikanten und des Vereins der Zellstoff- und Papier- Chemiker. 


Organ für die Bekanntmachungen der Papiermacher-Berufsgenossenschaft und deren Sektionen. 
Allelulges Organ des Hilfsvereins für die deutsche Papler-Indus trie, e.V., und der Sterbekasse dieses Vereins. 
Die Bezieher erhalten als 
.„Gratisprämie" E. Kirchners Technologie der Papierfabrikation. 

Original-Artikel sind Eigentum des Wochenblattes ` Der Abonnementspreis beträgt vierteljährlich: 


55 : 3 : K 2.50 (Ausland mit Postzuschlag). 
Weile e Werden: u solchem: -Palle Ist Bei Streifband-Bezug: Inland und Oesterreich-Ungarn 
deutliche und vollständigeQuellenangabe vorzunehmen. M. 


3.—, Ausland M. 4.—, einzelne Exemplare M. —.50. 
Herausgeber: Güntter-Staib in Biberach a. d. Riß, Württemberg. 
46. Jahrgang. 31. Dezember 1915. 
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Leistungen unseres Wochenblattes im Kriegsjahr 1915. 


Die geehrten Leser, die frühere Jahr- 
gänge des Wochenblattes, etwa 1912 und 
1913, heftweise übereinander gestapelt oder 
eingebunden aufbewahrt haben, werden bei 
Vergleichung am Ende des Kriegsjahres 1915 
finden, daß die Seitenzahl und damit auch 
die Stapelhöhe der Druckblätter etwa auf 
die Hälfte zurückgegangen ist. Der Haupt- 
grund der räumlichen Abnahme ist auf die 
für uns so bedauerliche, verlustbringende 
Abnahme der Anzeigen zurückzuführen. Der 
Krieg drückt auch in dieser Richtung rück- 
sichtslos auf den Unternehmungsgeist. 

Besondere Sorgfalt, Arbeit und Kosten 
verursachte in diesem Kriegsjahr der von 


uns stets mit besonderer Liebe gepflegte 


textliche Teil. 
neue getreten. 

Der wirtschaftliche Teil hat bei der 
Bedeutung des Verkehrs und der Zusam- 
menarbeit der Vereine mit den Kriegsbehör- 


Zu früheren Aufgaben sind 


den an Umfang sehr zugenommen. Zu den 
ausführlichen Mitteilungen über die gerade 
in der Kriegszeit besonders wichtige und 
lebhafte Tätigkeit aller Fachvereine traten 
noch die inhaltsreichen Berichte über die Tätig- 
keit des Kriegsausschusses. Es kamen 
ferner hinzu: Behördliche Vorschriften, Aus- 
fuhrverbote und Ratschläge für zeitiges und 
zukünftiges Verhalten bei der Fabrikation 
und im Handel. Außerdem fanden wie seit- 
her Aufnahme die Mitteilungen über unsere 
Berufsgenossenschaften und über die Tätig- 
keit fremdländischer Vereine. Besprechung 
der Geschäftslage, Kriegsanleihenaufrufe, 
Ausfuhrfragen, Absatzmöglichkeiten, Preis- 
erhöhungen, Gewinn- und Verlustnachweise 
gaben wichtige Einblicke in die vom Kriege 
hervorgerufenen Veränderungen. 

Als hocherfreulich ist die durch Ver- 
mittlung der Reichsverwaltung am 30. Juli 
1915 zustande gekommene Einigung 
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zwischen dem Verband Deutscher Druck- 
papierfabrikanten und den Zeitungsverlegern 
hervorzuheben. 

Aus allem sprechen neben den störenden, 
arg schädigenden auch einige erfreuliche 
Folgen der schweren Zeit: „Einmütiges 
Zusammenarbeiten mit der Regierung und 
insbesondere bessere Einigkeit der Fach- 
genossen untereinander.“ 

Der früher umfangreichere technische 
Teil ist durch die notwendige Erweiterung 
des wirtschaftlichen Teiles, durch umfäng- 
liche chemische und mechanische Literatur- 
Auszüge, Geschäftsberichte, Geschäftsnach- 
richten, regelmäßige Markt- und Schul- 
berichte u. a. räumlich gedrückt, schneidet 
aber bei näherer Prüfung der zahlreichen 
längeren und kürzeren Originalartikel über 
- wissenschaftliche und praktische Themata 
und Fragen keineswegs ungünstig ab. Neue, 
Vorteile verheißende Holzschleifverfahren, 
Neupapier aus Altpapier, Maschinenver- 
besserungen für Handarbeit- und Betriebs- 
material-Ersparnisse, Streckung der Harz- 
und Alaun-Vorräte, Oelsparung, richtige 
Kalkulationsvorschläge und viele beachtens- 
werte Winke für sparsames Arbeiten enthält 
der 1915er Jahrgang. Dabei fehlt es nicht 
an Fortsetzungen längerer laufender Artikel 
wie: „Pappenfabrikation“, „Rotationsdruck- 
papier-Herstellung“. Wenn wir alles, was 
in diesem Jahre von der Wissenschaft und 
in der Praxis geleistet und mitgeteilt wurde, 
zusammenfassen, so erkennen wir deutlich, 
daß die Not erfinderisch macht, und 
daß der Krieg auch Ursache von Fort- 
schritten sein kann, für deren Erringung 
im Frieden Jahre oder gar Jahrzehnte 
dahingegangen wären. 

Unser Briefkasten war wieder viel 
beansprucht und hat gewiß über manche 
Verlegenheit hinweggehol fen und Anregungen 
zu eingehenden Aufklärungen gegeben. Den 
Patenten ist durch regelmäßige ausführ- 
liche Berichte größte Aufmerksamkeit ge- 
widmet. Die wie früher fortgesetzten Be- 
sprechungen „Von unseren Bücher- 
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und Mustertischen“ haben unsere Leser 
mit den Neuerscheinungen unserer Literatur 
und Neufabrikaten bekannt gemacht. Die 
Ehrentafeln im Felde gefallener 
Papiermacher haben sich leider sehr 
vermehrt, die Zahl der für das Vaterland 
gestorbenen Helden wächst stark an und 
erfüllt uns mit Trauer und Sorge. Die 
Nekrologe berichten den Heimgang meh- 
rerer um die Entwickelung unserer 
Industrie verdienter Männer, wie 
Geheimrat P. Steinbock, Kommerzienräte 
M. Behrend und Hans Zanders, C. Drache 
und E. Günzburger. | 

Jubiläen, Preisfragen, Wasser- 
zeichen-Eintragungen, Wetterberichte 
u. a. m. fanden auch in diesem Kriegsjahr- 
gang ein Plätzchen angewiesen. 

Für die Geschichte unseres Faches 
sorgen einige Artikel, wie diejenigen über 
den Beginn der Papiermacherei in Deutsch- 
land im 14. Jahrhundert, Gründung des 
Vereins Deutscher Papierfabrikanten 1850 
und dessen Entwickelung bis heute, Ein- 
gehen der etwa 450 Jahre alten Dresdener 
Papierfabrik usw. 

Wir werden trotz der Ungunst der Ver- 
hältnisse und der uns aufliegenden Opfer 
nicht müde werden, die Papier- und Papier- 
stoff-Industrien zu fördern und ihre Inter- . 
essen mit allen uns zu Gebote stehenden 
Kräften zu vertreten. 

In der Hoffnung auf weitere Siege unserer 
und unserer Verbündeten Waffen bis zur 
vollständigen Niederwerfung der Feinde 
wünschen wir unsern geehrten Lesern im 
kommenden Jahre das Zustandekommen 
eines für uns ehrenvollen dauernden Friedens 
und Wiedereintritt geordneter Verhältnisse. 

Zu unseren sich bis hieher stark er- 
wiesenen Industrieen haben wir das Ver- 
trauen: Sie werden „Durchhalten im 
Kampf für Deutschlands Ehre und 
Existenz.“ 

Biberach und Chemnitz, 

Dezember 1915. 
Die Redaktion. 


HE —ñꝝH;—— 
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Ehren -Tafel 


der im Felde gefallenen Papiermadher. 
Weltkrieg 1914/15. Einundzwanzigste Liste. 


Franz Preiß, Infanterist. Kalandergehilfe 

Ernst Wurzbacher, Landsturmmann, Zellstoffzuschaffer 

Heinrich Stumpf, Infanterist, Kontorist 

Karl Köcher, Reservist, Zellstoffahrer 

Ernst Horn, Ersatzreservist, Rollenzuschaffer 

Robert Mergner, Reservist, Packer Wiede's Papierfabrik Rosenthal, 
Georg Lautenschläger, Infanterist, Fahrstuhlwärter Rosenthal-Reuß. 
Hermann Stumpf, Unteroffizier, Saalmeister 

Ernst Weber, Infanterist, Rollenzuschaffer 

Heinrich Drechsel, Landwehrmann, Holländermüller 

Heinrich Wöliel, Infanterist, Holzschnitzer 

Karl Ludwig, Infanterist, Papiermaschinengehilfe 

Helarich Hagen, Landsturmmann, Beamter 

Julius Pappik, Maurer 

Josei Langer, Maurer 

Jobaan Schäfer, Schmied 

Peter Mross, Platzarbeiter 

Franz Hylla, Oberheizer 

Peter Hoinka, Rollapparatführer 

Peter Heischer, Papiermaschinengehilfe 


Franz Ralla, R Gräflich Henckel’sche 
Franz Plosczytza, Packer Cellulose- und Papierfabrik 
Peter Langer, Schleifereiarbeiter Krappitz a. O. 


Josef Tkotsch, Drehofenführer 
Thomas Wiliczek, š 
Joset Malik, Kochereiarbeiter 


Nikolaus Gaida, s 

Karl Ceczotta, a 

Ludwig Wysmallek, Kaustizierer 
Ignaz Weihrauch, 8 


Gerhard Schwarzer, Chemiker 

Richard Morche, Schlosser 

Gustav Slebenelcher. Maurer 

Richard: rate. 1 olzablader Schlesische Cellulose- und Papier-Fabriken 
Gustav Kriegel, Kohlenfahrer Akt.-Ges., Cunnersdort i. R. 
Gustav Welchenhala, Zimmermann 

Richard Kambach, Kochergehilfe 

Friedrich Fischer, Maschinenführer 

Richard Giaubitz, Former 


A. Rother, Holzarbeiter | Schlesische Cellulose- und Papier-Fabriken 
P. Röhrich, Maschinengehilfe Akt.-Ges., Maltsch i. Schles. 
A. Böbm, Holzarbeiter | ' 


Die erste Liste wurde in Nr. 45, die zweite in Nr. 48, die dritte in Nr. 49, die vierte in 
Nr. 51 1914, die fünfte in Nr. 5, die sechste in Nr. 10, die siebente in Nr. 12, die achte in Nr. 13, 
die neunte in Nr. 15, die zehnte in Nr. 18, die elfte in Nr. 20, die zwölfte in Nr. 24, die drei- 
zehnte in Nr. 25, die vierzehnte in Nr. 28, die fünfzehnte in Nr. 32, die sechzehnte in Nr. 36, die 
siebzehnte in Nr. 40, die achtzehnte in Nr. 44, die neunzehnte in Nr. 48, die zwanzigs’e in Nr. 50 
d. J. veröffentlicht. 
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Verein der Zellstoff- 


Bericht über die Hauptversammlung in B 
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und Papier-Chemiker. 


erlin, Papierhaus, am 27. November 1915. 


Fortsetzung zu Nr. 52, Seite 2334. 


Kassenbericht 
erstattet durch den stellvertretenden Säckel- 
wart S. Ferenczi, Berlin. 


Abschluß 1914. 
Einnahmen: 


Vermögen am 1. Januar 1914 A 3406.57 
Beiträge für 19111. 44 7990.23 
Zinsen für 1914 en 207.45 
Verkauf von Jahresberichten usw. A 132.41 
Stiftung Dr. E. Fues, Hanau A 200.— 
Zusammen A 11936.66 
Ausgaben: 
Spesen des Geschäftsführers 4 305.60 
è Vorsitzenden ; A 424.25 
2 der Bank e AM 80.28 
Versendungskosten B wo ae zn ut el 388.22 
Buchhaltung. . . © KM 282.50 
Kosten der Hauptversammlung. M 342.60 
Gehalt des Geschäftsführers A 2400.— 
Bücherei A 102.— 
Zeitschriften für die Mitslieder MN 50.20 
590 Exemplare „Heuser, Färben des 
Papiers auf der Papiermaschine“ A 1250.— 
Preis für diese Arbeit an Herrn PIOI; 
Dr. Heuser . M 500.— 
Versammlungsberichte und andere 
Drucksachen RER E AM 624.65 
Sonstige Ausgaben A 115.21 


Zussmmen a M 6865.51 
Vermögen am 1. Januar 1915: 
A 11936.66 
— A 686551 4 5071.15. 
Voraussichtlicher Abschluß für 1915: 
Einnahmen im Jahre 1915. 


Vereinsvermögen am I. Januar 1915 . 4 5071.15 
Beiträge für 1915 5 202.2 6050.— 
Zinsen für 1915 ... ©... Á 200.— 
Einnahmen für Druckwerke e 75.— 


Zusammen 4 11 306.15 
us gaben im Jahre 1915 


Gehalt des een A 1200.— 
- Buchhalters A 250.— 
Unkosten des Geschäfts- 
führers A 150.— 
Bücherei (in Verwaltung des 
Geschäftsführers) 2 A 350.— 
Unkosten des Vorsitzenden A 100.— 
der Bank ... A 100.— 
Kosten des Buchverlags A 2800.— 


Darunter: für 400 Exem- 
plare „Remmler, Herstel- 
lung der Sulſitlauge Mk. 

1000, für 400 Exemplare 

„Sieber, Das Harz der 

Nadelhölzer” .4 1000. 


Versendungskosten . . A 500.— 
Bezugsgebühren für Zeit- 

schriften an die Mit- 

glieder À . A 800 — 
Kosten der Hauptver- 

sammu ng 4 200.— 
Unvorhergesehenes . 100. A 6 550.— 
Voraussichtliches Vereinsvermögen am 

1. Jan. 1916 Æ 11 396.15 — A 6550. - 484615 


Aus den verfügbaren Beständen wurden am 30. 
September 1915 4 5000.— in Deutscher Reiclısan- 
leihe angelegt. 

Die infolge von Währungs-Schwankungen aus- 
stehenden Beiträge der österreichischen und ungari- 
schen Mitglieder für 1915 sind in obiger Aufstellung 
nicht inbegriffen. 

Voranschlag für das Geschäftsjahr 1916 


Einnahmen: 
Voraussichtlicher Kassenbestand am 


1. Januar 1916 A 4846.15 
Mitgliederbeiträge: 
inländische 300 zu A 20 = 4 6000 
ausländische 80 zu 4 15 A 1200 Æ 7200.— 
Zinsen „„ 1 250 
Einnahmen für Druckwerke <... A 100.— 
Zusammen .4 12396.15 
Ausgaben: 
Gehalt des Geschäftsführers 4 1200.— 
„ Buchhalters . . 4 250.— 
Unkosten des e 
führe fs ; 100 — 
Bücherei . 200.— 
Unkosten des Vorsitzenden A 200.— 
a der Bank . . 100.— 
Herausgabe eines Werkes 
für die Mitglieder A 1000.— 
Preise A A 500.— 
Berichte für die Mitglieder. A 10.— 
Zeitschriften für die Mit- 
glieder . . 4 650.— 
Kosten der Hauptver- 
sammlung a E i 300.— 
Unvorhergesehenes . . 2300 — 4 5400.— 
Voraussichtlicher Ueherschuß am R 
1. Januar 1917 . . 2 2 2 nn. = A 6996.15 


Auszüge aus der Literatur der Zellstoff- und Papier-Chemie. 


Verfaßt von Prof. Dr. Car! G. Schwalbe, 
2. Reihe 1914 und 1. Reihe 1915. 


Jahrgänge 1914/15. 


Eberswalde 


IV. Analytische Methoden, Betriebskontrolle. 
(Schluß zu Nr. 51, S. 2297.) 


E. Sutermeister, Genaue Bleich- 
gradbestimmung für Holzzell- 
stoff. Paper XIV, 17 (5. August 1914) 
Nr. 21. 


Der Autor übt zunächst Kritik an einer Arbeit 
von Baker und Jennison. (Man vergleiche diese Li- 
teraturauszüge Jahrgang 1914. 1. Reihe.) Nach Su- 
termeister ist diese Bleichgradbestimmung nur an- 
wendbar auf leicht bleichbare Zellstoffe, wenn nicht 
durch Anwendung verschiedener Bleichmittelmengen 


eine Vielheit von Porzellan-Standard-Platten not- 
wendig gemacht werden soll. Ein weiterer Einwand 
ist, daß die Bleiche in Gegenwart von überschüssi- 
gen Bleichmitteln erfolgt, die dann durch Waschen 
beseitigt werden, im Gegensatz zu der Arbeitsweise 
der Praxis, wobei man am Ende der Bleichoperation 
auch das Bleichmittel erschöpft hat. Endlich ist eine 
genaue Farbbestimmung zwischen 2 in der Struktur 
so verschiedenen Oberflächen, wie ein Faserfilz 
und eine matte Porzellanplatte sie aufweisen, unmug- 
lich. Nach Sutermeister ist es schon außerordent- 
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lich schwer, in einem Stoß von einzelnen Papierbo- 
gen die äußeren Bogen in bezug auf Farbe mit den 
inneren zu vergleichen, und zwar deswegen, weil 
die äußeren Bogen in Berührung mit dem Metall eine 
glattere Oberfläche bekommen haben, während die 
inneren Bogen den größten Teil der Filz- und Draht- 
Struktur zurückbehalten und darum das Licht ganz 
anders reflektieren. 

Nach Sutermeister kommt als ein Standard nur 
die gebleichte Faser selbst, die im regelrechten Be- 
trieb erzeugte Faser oder ein Stoff von gleicher 
Farbe und ähnlicher Oberflächentextur in Betracht. 
Will man nun Bogen von gebleichter Faser als Stand- 
ards für Farbenvergleichung benutzen, so entsteht 
die Frage, ob dann solche Bogen genügende Bestän- 
digkeit beim Aufbewahren besitzen oder ob sie sich 
in der Farbe beim Aufbewahren verändern. Suter- 
meister hat dahingeliende Versuche angestellt und 
gefunden, daß bei geeigneter Aufbewahrung solche 
Muster 5 Monate lang ihre Farbe behalten, wenn man 
diese mit frisch hergestellten Bogen aus frisch ge- 
bleichten Stoff vergleicht. Die Aufbewahrung ge- 
schieht am besten in einer dicht schlieBenden Blech- 
kapsel, allenfalls kann sie in einer Schublade aus 
Hartholz, jedoch nicht Fichten- oder Kiefernholz. 
geschehen. Diese Ausführungen beziehen sich auf 
Muster von gebleichter Sulfitzellulose. Natronzell- 
stoffe zeigten bei der Aufbewahrung selbst in der 
Blechkapsel eine Veränderung der Farbe. Muster 
von Natronzellstoffen müssen in noch kürzeren Zeit- 
räumen als 5 Monate erneuert werden. Will man 
das Gilben an Licht und Luft studieren. so darf man 
nicht etwa die Gilbung vergleichen mit derjenigen 
Farbe, welche ein mit schwarzem photographischem 
Papier bedeckten Teil desselben Musters nach einer 
Belichtungsperiode aufweist. Man findet nämlich, 
daß die Farbenveränderung in dem vom schwarzen 
Papier bedeckten Teil ausgesprochener ist, als bei 
demjenigen Teil, der dem Lichte ausgesetzt war. 
Man muß demnach mit einem Muster vergleichen, 
welches in einer Blechkapsel verwahrt gewesen ist. 

Zur Bleichgradbestimmung verfährt Sutermeister 
wie folgt: 3 Muster von je 50 g Faser werden her- 
gestellt und die Feuchtigkeit bestimmt, damit man 
auf sogenannte lufttrockene 10 v. H. Feuchtigkeit 
haltende Faser umrechnen kann. Eine dieser Proben 
wird aufgeschlagen mit 1 Liter Wasser und nach völ- 
liger Zerkleinerung zu Zellstoffbrei auf 2% Liter ver- 
dünnt. Zu diesem Brei wird dann Bleichlösung zu- 
gefügt, deren Menge so berechnet ist, daß die Bleich- 
mittelmenge ausreicht zur völligen Bleiche der Fa- 
ser. Das Gefäß wird dann in einem Wasserbade 
unter beständigem Umrühren bei 35—40 Grad bis zur 
Erschöpfung des Bleichmittels gerührt. Das Faser- 
material wird dann sorgfältig gewaschen und mit 
einem Schöpfrahmen auf Bogenform gebracht. Die 
Bogen werden an der Luft getrocknet, in einer Ko- 
pierpresse gepreßt und in bezug auf Farbe mit den 
Standard-Papierbogen verglichen, welche in genau 
der gleichen Weise angefertigt worden sind. Zeigt 
der Vergleich beim ersten Versuch, daß die Bleiche 
ein zu hohes Weiß oder eine zu stark gelbe Färbung 
ergeben hat, so wird cine zweite Probe in genau der 
gleichen Weise unter Verwendung von größeren oder 


geringeren Mengen des Bleichmittels hergestellt, so 
lange, bis Bogen erhalten werden, die in der Farbe 
dem Standard entsprechen. Wenn man etwas Uebung 
besitzt, ist es selten nötig, mehr als 2 Muster der- 
selben Faser zu bleichen und die endgültige Schät- 
zung dəs erforderlichen Aufwandes an Bleichmitteln 
kann leicht innerhalb der Fehlergrenze von / oder 
9/10 v. H. derjenigen Menge angegeben werden, die 
man in der fabrikatorischen Praxis tatsächlich findet. 


Carl Moe, Betiiebskontrolle 
in einer Aetznatron- oder Sul- 
fatzellstoff-Fabrik. Paper XIV, 
156 (25. Februar 1914). 


Zur Analyse der Schwarzlauge wendet der Ver- 
fasser folgende Methode an: 5—10 ccm der Ablauge 
werden in eine kleine Porzellanschale gebracht. 
ZweckmäßBiger bestimmt man die Ablauge nicht dem 
Volumen nach, sondern wägt sie in einem Wägeglas 
ab und berechnet das Volumen aus dem Gewicht und 
dem spez. Gewicht, da dies wesentlich genauere Re- 
sultate gibt, als wenn man aus einer Pipette oder 
Burette mißt. Zur Flüssigkeit fügt man dann Salz- 
säure im Ueberschuß, dampft zur Trockne ein und 
verbrennt bei dunkler Rotglut. Durch dieses Ver- 
fahren werden alle Natronverbindungen, außer deın 
Sulfat, in Chlornatrium übergeführt. Die Salze wer- 
den dann aus dem Rückstand ausgelaugt, die Lösung 
filtriert, bis zu einem passenden Volumen eingedampft 
und mit einer halb normalen sogenannten Silberlösung 
titriert unter Verwendung von Kalium-Chromat als 
Indikator. Es ist wichtig, dab jedes Teilchen von 
Natriumchlorid aus dem kolloiden Rückstand her- 
ausgelaugt wird. 

In einer zweiten Probe der Flüssigkeit wird dann 
das Sulfat entweder gravimetrisch oder volumetrisch 
mit Chlorbarium bestimmt. Man benutzt zweckmäßig 
eine größere Menge der Flüssigkeit in diesem Falle, 
da der Gehalt an Sulfat verhältnismäßig klein ist. 
Aus den Werten der beiden Bestimmungen kan man 
dann die Gesamtmenge an Natriumverbindungen in 
der Fiüssigkeit berechnen. Die Menge der festen 
Stoffe in der Schwarzlauge wird durch mehrtägiges 
Trocknen einer kleinen Probe bei 220 Grad F (104° C) 
bis zum konstanten Gewicht bestimmt. Der Gehalt 
an Wasser wird aus dem Gewichtsverlust beim Trok- 
kenprozeß errechnet. Um über die in verschiedenen 
Stadien der Fabrikation erhaltenen Laugen rasch 
Aufschluß zu bekommen, hat der Verfasser durch 
Mischung der Lauge mit steigenden Mengen von Was- 
ser Lösungen hergestellt und deren spez. Gewicht be- 
stimmt, da bei der komplizierten Zusammensetzung 
der Lauge eine chemische Bestimmung der Bestand- 
teile zu langwierig sein würde. Er hat die Ergeb- 
nisse seiner Untersuchung in Tabellenform zusammen- 
gestellt, gibt jedoch in einem Nachtrag zu seinem 
Aufsatze an, daß die dort gegebenen Zahlen nicht 
als typisch für die tatsächliche Zusammensetzung 
der Fabrikationslauge zu gelten haben, sondern nur 
als ein Beispiel für die Art der Berechnung dienen 
sollen. Wenn derartige Tabellen brauchbar sein sol- 
len, so darf bei der Mischung der Lauge mit Wasser 
irgend eine Konstruktion oder Expansion des Flüssig- 
keitsvolumens nicht statthaben. Es wurde gefunden 
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daß in der Tat eine genügende Genauigkeit sich 
durch diese Messung des spezifischen Gewichts er- 
zielen läßt. 

Der Autor hat auch den Einfluß der Temperatur 
auf die Dichte der Schwarzlauge bestimmt und ge- 
funden, daß die Differenz in der Dichte, die durch 
Temperaturwechsel veranlaßt wird, mit der Konzen- 
tration der Flüssigkeit wächst. Für eine Flüssigkeit 
von 30 Grad Bé macht die Veränderung der Dichte 
einen Grad Bć für jede 30 Grad F zwischen den 
Grenztemperaturen von 60—200 Grad F aus. 

R. Marc und K. Sack, Ueber eine 
einfache Methode zur Bestimmung 
der Kolloide in Abwässern, Was- 
ser und Abwasser Bd. 8, 561 (1914) Nr. 11. 

Das Interferometer kann mit Vorteil zur Bestim- 
mung der Kolloide in Abwässern benutzt werden. 

E. Heuser, Die Untersuchung 
von Kasein. P.-2. 39, 2095—2096 
(1914) Nr. 62. Nach Versuchen von W. Schmeil. 


Die Viskosität einer Kaseinlösung steht in Be- 
ziehung zur Menge des zugesetzten Lösungsmittels. 
Je mehr Ammoniak in einer Kaseinlösung, um so 
dünnflüssiger diese. Doch nimmt die Viskosität mit 
steigendem Ammoniakgehalt immer langsamer ab. 
Die Farbe der Lösung wird dabei dunkler. In Was- 
ser gequollenes Kasein (beim Stehen über Nacht) löst 
sich wesentlich leichter in Ammoniak als ungequol- 
lenes. Oequollenes Kasein braucht nur 1,46 v. H. 
Ammoniak, ungequollenes 2,19 v. H. Wird die Quel- 
lung längere Zeit fortgesetzt, so geht das Kasein in 
eine Kolloidlösung über. Dieser Vorgang, den man 
als eine Peptisation bezeichnen könnte, führt jedoch 
zur Zersetzung des Kaseins und bedeutet Verlust an 
dessen Klebkraft. Durch Waschen des Kaseins kann 
das lästige Schäumen der aus Kasein bereiteten Streich- 
farbe verringert bezw. verhütet werden. Das Schäu- 
men wird aller Wahrscheinlichkeit nach durch den 
Gehalt des Kaseins an Milchzucker bedingt. Milch- 
zucker gerät in Gärung, diese erzeugt Kohledioxyd. 
Diese Entwickelung von Gasen, die auch durch Zer- 
setzung von Eiweißstoffen entstehen kann, bewirkt 
das Schäumen. Vor dem Gebrauch würde es daher 
zweckmäßig sein, das Kasein zu wässern. Bei dem 
Wässern sind freilich Substanzverluste unvermeid- 
bar, die bei einem Wässern von etwa 28 Stunden 
8—13 v. H. betragen. Es sollen jedoch Anzeichen 
dafür vorhanden sein, daß die in Lösung gehenden 
Eiweißstoffe keine oder wenigstens nicht die gleiche 
Lösungskraft wie das Kasein selbst besitzen. 

Arthur B. Green, Messung der 
Dichte von Ganzstoff. Paper XVI, 
21 vom 24. März 1915, Nr. 2. 

Beschreibung eines Apparates, bei welchem der 
Widerstand eines Stoffbreies im Holländer durch Ein- 
senkung eines Metallkörpers von der Gestalt einer 
Zitrone gemessen wird. Dieser Widerstand hängt 
ab von der Oberfläche und von der inneren Reibung 
des Stoffes. Die Zitronenform des Metallkörpers 
hringt mit besonderer Deutlichkeit die Viskosität als 
Jen Hauptfaktor des Zuges, der durch den sich be- 
wegenden Stoff im Holländer ausgeübt wird, zur 
Messung. 
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Otto Nordström, Automatische 
MessungdesFeuchtigkeitsgehal- 
tes der Cellulose. Vortrag, gehalten 
auf der Versammlung des Vereins schwedi- 
scher Papier- und Celluloseingenieure am 
13. Februar 1914. P.-F. XIII, 33 (1915) 
Nr. 3; S. 50 (1915) Nr. 4. 


MeBapparat für die Papiermaschine. 


Sindall und Bacon, Bestimmung 
der Asche im Papier. Nach Paper 
Makers Monthly in Paper XV, 20 (1915) 
Nr. 22. 


Die Autoren machen darauf aufmerksam, dab bei der 
Verwendung von China Clay und Kalzium sulfat 2 Fak- 
toren bei der Berechnung der Füllstoffmenge berück- 
sichtigt werden müssen. Wird nämlich die Füll- 
stoffmenge aus der Aschenanalyse erschlossen, so ist 
dem China Clay beim Veraschen nicht nur die na- 
türliche Feuchtigkeit von 8—10 v. H., sondern auch 
das chemisch gebundene Wasser entzogen worden, 
ebenso hat das Kalziumsulfat bei der Veraschung 
das Kristallisationswasser verloren. Wenn man also 
aus der Aschenanalyse die Menge von Füllstoff er- 
mittelt, die in einem Papier bei Anwendung ciner be- 
kannten Menge von Füllstoff im Holländer zurückge- 
blieben ist, so müssen Korrekturen angebracht wer- 
den für diese Wasserverluste. Diese Korrekturen 
verändern das Resultat sehr erheblich, so daß z. B. 
bei einer Füllstoffausbeute von 66 v. H. lediglich nach 
der Aschenanalyse berechnet, sich eine solche von 
83 v. H. ergibt, wenn man den Wassergehalt der 
Füllstoffmaterialien in Rücksicht zieht. 


H. A. Bromley, Chemische Ana- 
lyse von Papier. Nach Chem. News 
111 (1915), 136—140, in Journ. of the 
Soc. of Chem. Ind. 34, 418 (1915) Nr. 8. 


Uebersicht über die Untersuchungsmethode. Für 
die stickstoffhaltigen Bestandteile des Papiers (Tier- 
leim und Kasein) wird die Kjeldahl-Bestimmungsme- 
thode empfohlen, für die Bestimmung des Harzes 
dicjenige von Sammet, für dic Bestimmung von 
Stärke die Umwandlung in Zucker mit Hilfe von 
Malz oder durch Säure und Ermittlung der Zucker- 
menge durch Fehlinglösung. 


G. Annoni und G. Rodano, Un- 
terscheidung von Pergament und 
Pergamynpapier. Journ. ofthe Soc. 
of Chem. Ind. 487 (1915) Nr. 9. 


Aufzählen der üblichen Verfahren zur Unter- 
scheidung — der Harzgehalt des Pergamynpapiers 
unterscheidet dieses vom echten Pergamentpapier. 
Durch Nachweis des Harzes mittels Essigsäuresnhy- 
drid und konzentrierter Schwefelsäure kann demnach 
Pergamynpapier nachgewiesen werden. 


G. Ludwig, Die Bestimmung 
des Luftgehaltes im Papier. P.-F. 
XIII, 152 (1915) Heft 10, P.-F. XIII, 169 
(1915) Heft 11, P.-F. XIII, 181 (1915) 
Heft 12. 
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Der Autor beschreibt 2 Apparate, die je nach den 
Ansprüchen an Genauigkeit zur Bestimmung des Luft- 
gehalts im Papier dienen können. Dererstedieser Appa- 
rate besteht aus 2 Glasgefäßen, die durch eine kom- 
munizierende Röhre miteinander verbunden sind. 
Eines dieser Glasgefäße ist am oberen Ende durch 
einen Hahn verschlossen, das andere trägt einen auf- 
xeschliffenen Deckel, der sich zu einem engen Meß- 
rohr verjüngt. An der Biegung des kommunizieren- 
den Rohres befindet sich eine Marke. Durch Vor- 
schaltung eines Wasserverschlusses und einer Nivcau- 
flasche läßt sich durch Pressung der in beiden kom- 
munizierenden Gefäßen enthaltenen Luft das Niveau 
des hineingebrachten Wassers so einstellen, daB es 
mit der Marke im kommunizierenden Rohre zusanı- 
menfällt, worauf ein weiterer Flüssigkeitsmeniscus 
oben im MeßBrohr abgelesen werden kann. Nachdem 
das Niveau wieder abgesenkt ist, wird das zu unter- 
suchende, genau gewogene Papier eingebracht und 
nach möglichst vorsichtiger Entfernung überschüs- 
siger Luft durch Rühren der Deckel aufgesetzt und 
nun wiederum das Niveau des Wassers eingestellt. 
Der Unterschied der Meniscen an der Meßröhre gibt 


Zum Mitgliederverzeichnis: 
Als Mitglied hat sich gemeldet: 


das Volumen des Papiers an. Bei diesem Apparat 
besteht jedoch die Möglichkeit, daß einzelne Luft- 
blasen sich der Entfernung entziehen. Eine völlıge 
Entlüftung des Papiers läßt sich am besten durch 
längere Erwärmung erreichen. Für genauere Mes- 
sung empfiehlt der Autor einen weiteren, eigentlich 
einfacheren Apparat, der im wesentlichen aus einem 
Pyknometerfläschchen besteht, das über der Kapillare 
einen erweiterten Raum besitzt, der durch Glasstop- 
fen verschließbar ist und bei welchem der die Kapil- 
lare tragende Hals nochmals durch Glasschliff an das 
eigentliche Fläschchen eingeschliffen ist, so daß man 
bei Oeffnung dieses weiten Glasstopfens Papier be- 
quem in das Pyknomcter einbringen kann. Der Ap- 
parat soll längere Zeit im Wasserbade erhitzt wer- 
den, um völlige Entfernung der Luft zu bewirken. 

Der Autor gibt sehr ausführlich alle nötigen und 
üblichen Korrekturen an, um genaueste Messungen 
zu sichern, die deshalb von nöten sind, weil es sich 
um die Messung selır kleiner Papiermengen handelt, 
bei welchen die möglichen Fehler einen erheblichen 
Einfluß auf das Resultat ausüben können. 


(Siehe Nr. 49, S. 2201.) 


Herr Dr. Heinrich Oexmann, Berlin W., Potsdamer Privatstraße 121 a. 


Mitgliederzahl 502. 


Wie entsteht der Erdeverlust auf der Papiermaschine? 


Die Tatsache, daß von der dem Stoff 
im Holländer zugeteilten Erde ein großer 
Teil bei der Herstellung des Papiers aus 
dem Stoff verschwindet, herausgeschwemmt 
und herausgezogen wird und unter Um- 
ständen verloren geht, ist bekannt und er- 
klärlich. Die feinen Erdeteilchen können 
sich eben bei der Entwässerung des Stoffes 
auf dem Siebe der Papiermaschine nicht 
im Stoff halten, sondern werden von dem 
abgehenden Wasser zum großen Teil mit 
fortgeführt. Mancherlei Vorschläge sind 
schon gemacht worden, um mehr Erde im 
Papierstoff festzuhalten, z. B. das Aufkochen 
der Erde mit Stärke, Kasein u. dergl., die 
Fällung mit dem Leim zusammen usw. Die 
Resultate entsprachen wohl aber in den 
wenigsten Fällen den Aufwendungen. Auch 
darüber sind Versuche angestellt worden, 
von welchem Füllstoff am meisten im Pa- 
pier bleibt. In der Fachliteratur ist man- 
ches darüber zu finden (z. B. Wochenblatt, 
Jg. 1910, S. 1708). Außer der Beschaffen- 
heit und spez. Schwere der Füllstoffe spie- 
len aber auch die Art und Beschaffenheit 
des Faserstoffes, das Mengenverhältnis von 
Erde zu Stoff, die Dicke des Papiers, die 
Verdünnung, in welcher der Stoff auf das 
Sieb tritt und die Arbeitsgeschwindigkeit 
eine Rolle, letztere insofern, als die Wasser- 


entziehung bei schnellerem Arbeiten unter 
sonst gleichen Verhältnissen eine schärfere 
sein wird. Unter diesen Punkt fällt auch 
die Sieblänge und die Anzahl und Wirkung 
der Sauger. Es ist daraus zu ersehen, 
daß die Erdeverluste auch von der Kon- 
struktion der Papiermaschine abhängig sind. 
So klagte mir einmal ein Freund, daß er 
trotz aller Hilfsmittel und noch so großem 
Erdezusatz im Holländer in seinem Rotations- 
druckpapier nie mehr als 13 pCt. Asche 
erreichen könne, und ich glaubte dies auf 
die Verhältnisse der Papiermaschine (schnel- 
ler Gang bei kurzem Sieb) zurückführen zu 
sollen. Der Druckpapierstoff konnte eben 
bei der Heftigkeit der Wasserentziehung 
einfach nicht mehr als die 13 pCt. Erde 
festhalten. 

Wo entstehen denn nun diese Erdever- 
luste, bei Auftreffen des Stoffes auf das 
Sieb, also im ersten Stadium der Entwäs- 
serung, auf der Registerpartie, durch die 
Sauger, die Gautschpressen oder die Naf- 
pressen, oder wie verteilen sich die Verluste 
auf diese Stellen? 

Ich hatte vor Jahren Gelegenheit, an 
einer kleinen, aber sonst modern eingerich- 
teten Papiermaschine den Wasserabgang an 
verschiedenen Stellen der Naßpartie zu er- 
mitteln und habe im Verein damit auch 
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den Erdegehalt im Stoff und im abgehenden 
Wasser festgestellt. Es wurde u. a. ein 
Rotationsdruckpapier von 50 g/qm mit ca. 
60 m Geschwindigkeit aus einem Stoff von 
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25 pCt. Holzzellstoff und 75 pCt. Holz- 
schliff gearbeitet. Dabei ergab sich folgen- 
des Bild: 


Stoff am Ende der Register- nach der | nach der | nach der | fertiges 
aus der Bütte | partie vor den Saugern | Gautsche | I. Presse | II. Presse | Papier 
Auf 1 kg lufttrockenen Stoff im Brei oder Papierblatt kam Wasser: 
(durch Trockengehaltsproben ermittelt) 


5,1 kg | 231 kg | 


1,4 kg | 


demnach lufttr. Stoff auf Hundert: 


| 16,4 pCt. [32,26 pCt.|41,17 pCt. 


Der lufttrockene Stoff enthielt an Asche: 


2l' kg | 59,6 kg | 
4,545 pCt. | 1,65 pCt. 
20 pCt. | -19 pCt. 


Daraus geht hervor, daß der Erdegehalt 
des Stoffes auf der Registerpartie, trotz 
des großen Wasserabganges an dieser Stelle, 
nur um 1 pCt., von 20 pCt. auf 19 pCt., 
zurückgegangen ist. Andererseits hat in 
Wirklichkeit auch noch gar keine Entwäs- 
serung des Stoffes stattgefunden, vielmehr 
enthält der Stoff am Ende der Registerpar- 
tie auf 1 kg lutfttr. Substanz 38,6 kg mehr 
Wasser als in der Bütte. Das bis zu den 
Saugern durch das Sieb laufende Wasser- 
quantum macht bekanntlich einen Kreislauf, 
indem es dem aus der Bütte austretenden 
Stoff fortlaufend wieder zugeführt wird. 
Daß auf der Registerpartie trotz des starken 
Wasserabganges kein größerer Erdeverlust 
entsteht, ist demnach daraufzurückzuführen, 
daß die hier ausgeschwemmte Erde dem 
Stoff mit dem Siebtischwasser wieder zu- 
geführt wird, so daß er vor seinem Auf- 
tritt auf das Sieb wesentlich mehr Erde 
als in der Bütte enthält, vielleicht 30 pCt. 
in unserem Beispiel; leider wurde dies s. 
Zt. nicht festgestellt oder aufgezeichnet. 
Der kleine Verlust an Erde, der auf der 
Registerpartie entsteht, ist in 6,7 l Sieb- 
wasser wieder zu finden, die ständig auf 
l kg Papier nach dem Sammelbassin (Stoff- 
fänger) für Holländerfüllwasser überliefen. 

Weiter ergibt sich: Durch die Sauger 
und die Gautsche wurden dem Papier- 
stoff 54,5 kg Wasser auf 1 kg lufttr. Sub- 
stanz entzogen, dabei geht der Erdegehalt 
von 19 pCt. auf 15 pCt., also sehr beträcht- 
lich, zurück. Das abgehende Wasser lief 
zu dem Stoffänger, von dem die Holländer 
gefüllt wurden, da der Bedarf an Ver- 
dünnungswasser in der Papiermaschine 
durch das Siebtischwasser gedeckt war. 
Wie viel jeder Teil, Sauger und Gautsche, 
für sich dem Stoffwasser entzieht, war nicht 
möglich festzustellen. 

Die I. Presse entzog dem Papierstoff 


| 15 pCt. | 14 pCt. 13½ pCt.] 13 pCt. 


3 kg Wasser auf 1 kg lufttr. Substanz, 
wobei der Aschengehalt um 1 pCt. sank, 
durch die Il. Presse wurden 0,7 kg Wasser 
ausgepreßt, wobei der Aschengehalt um 
0,5 pCt. sank. Diese kleinen Abwasser- 
mengen liefen direkt in den großen Stoff- 
fänger. 

Das Bild wird vervollständigt, wenn 
man die Menge und den Erdegehalt des 
Abwassers an den verschiedenen Punkten 
ins Auge faßt. 

Von dem Siebwasser liefen auf 1 kg 
Papier 6,7 ] (gemessen) ab. I I enthielt 
2,755 g feste Stoffe mit 54,5 pCt. Aschen- 
gehalt, also 1,5 g Erde. Das macht auf 
1 kg Papier 6,7x1,5 g = 10 g Erde Ver- 
lust = 1 pCt. der Produktion, wie oben 
(20 pCt. auf 19 pCt.). 

Durch Sauger und Gautsche liefen 
ständig 54,5 kg Wasser ab (siehe die Auf- 
stellung oben). II Saugwasser enthielt 
0,85 g feste Stoffe mit 65,7 pCt. Aschen- 
gehalt, also 0,56 g Erde. Das macht auf 
kg Papier 30,5 g Erde Verlust = 3,05 pCt. 
der Produktion. Berücksichtigt man, daß 
das durch die Gautschpresse entfernte 
Wasser wahrscheinlich bedeutend mehr feste 
Bestandteile und Erde enthält, so kann man 
annehmen, daß sich der Verlust auf die 
durch Veraschung gefundenen 4 pCt. der 
Fabrikation erhöht. 

Durch die I. Presse wurden dem Papier- 
stoff ständig 31 Wasser auf 1 kg Papier 
entzogen. 1 ] dieses Abwassers enthielt 
2,475 g feste Stoffe mit 70 pCt. Aschen- 
gehalt, also 1,73 g Erde. Das macht auf 
1 kg Papier 5,19 g Erde = 0,5 pCt. der 
Fabrikation (gegen rund 1 pCt. oben). 

Durch die II. Presse wurden dem 
Papierstoff auf 1 kg Papier 0,72 J Wasser 
entzogen. I I dieses Abwassers enthielt 
2,785 g feste Stoffe mit 70 pCt. Aschen- 
gehalt, also 1,95 g Erde. Das macht auf 
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kg Papier 1,4 g Erde = 0,14 pCt. der 
Fabrikation (gegen rund 0,5 pCt. oben). 

Wir finden also hinreichende Ueberein- 
stimmung in den Resultaten und sehen, wie 
sich die aus dem Papierstoff verschwundenen 
Erdemengen im Abwasser nachweisen lassen. 

Weiter zeigt diese Prüfung des Ab- 
wassers, daß der Aschengehalt der festen 
Substanz im Abwasser recht bedeutend ist 
und mit dem Fortschreiten der Entwässe- 
rung steigt (von 54,5 pCt. auf 70 pCt.), 
was so zu erklären ist, daß, je dichter das 
Papierblatt wird, die Faserverluste im Ver- 
hältnis abnehmen. Der Gehalt des Ab- 
wassers an festen Stoffen überhaupt steigt 
ebenfalls mit dem Fortschreiten der Ent- 
wässerung (Saugerwasser 0,85 g — II. Presse 
2,785 g), während die Menge des entzo- 
genen Wassers naturgemäß abnimmt. Eine 
Ausnahme scheint das Siebtischwasser mit 
2,755 g fester Substanz zu machen; es ist 
aber zu berücksichtigen, daß dieses Wasser 
durch den Kreislauf bedeutend an festen 
Stoffen angereichert ist, und außerdem kann 
möglicherweise im ersten Moment der Ent- 
wässerung, beim Auftreffen des Stoffes auf 
das Sieb, das Abwasser mehr feste Stoffe 
enthalten. 


Der größte absolute Verlust an Erde 
entsteht durch die Sauger, trotzdem das 
Saugerwasser nur 0, 56 g Erde im Liter ent- 
hält, infolge seiner großen Menge, während 
das Abwasser der II. Presse mit 1,95 g 
Erdegehalt nur einen ganz unwesentlichen 
Verlust bedeutet. 


Was läßt sich nun aus diesem Beispiel 
folgern, wenn man darauf ausgeht, die Erde- 
verluste zu vermeiden? Theoretisch muß 
man zu dem Schluß kommen, daß, wenn 
alles Wasser aus dem Stoff sofort im Kreis- 
lauf auf der Papiermaschine wieder verwen- 
det wird, ein Erdeverlust unmöglich ist. Die 
Wiederverwendung ist nun bis zu dem 
Punkte möglich, wo der Stoff gerade wieder 
soviel Wasser enthält wie in der Bütte. 
Dieser Punkt liegt im obigen Beispiel in- 
mitten der Saugerpartie. An diesem Punkte 
sollte der Stoff mit dem gleichen Wasserge- 
halt wie in der Bütte auch den gleichen 
Erdegehalt wieder haben. Bei der weiteren 
Entwässerung sind dann Erdeverluste nicht 
zu vermeiden. In unserem Beispiel waren 
nun schon von dem Siebtischwasser 6,7 | 
auf 1 kg Papier übrig, was den Verlust 
von 1°/, Erde brachte, auf die Papiermenge 
bezogen. Saugerwasser konnte in der Pa- 
Plermaschine im Kreislauf nicht verwendet 
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werden. Woran lag das? Es wurden dem 
Stoffbrei auf seinem Wege von der Bütte 
zum Sieb, auf dem Sandfang, im Knoten- 
fang und an den Schaumlatten zusammen 
etwa 45 J frisches Wasser durch die Spritz- 
rohre zugesetzt, von diesen gingen 59,6 — 211 
— 38,6 J mit dem Stoff weiter über die 
Sauger, während 6,7 I ständig in den Stoff- 
fänger abliefen. Würde dieses Spritzwasser 
wegbleiben, so könnte man mehr Abwasser 
(fast alles Saugerwasser) umlaufen lassen 
und so erreichen, daß beinahe bis ans Ende 
der Saugerpartie keine Erde verloren geht, 
weil kein Wasser aus dem Stoff wirklich abläuft. 
Hierdurch bestätigt sich also die praktische 
Regel, daß man möglichst alles Abwasser 
aus dem Stoff in der Papiermaschine wieder 
verwenden, dagegen jeglichen Frischwasser- 
zusatz zum Stoff oder dem Kreislaufabwas- 
ser vermeiden soll. Ä 


Praktisch liegt die Sache etwas anders. 
Je höher der Erdegehalt des Papierstofis ist, 
wenn er über die Sauger läuft, desto mehr 
Erde werden auch die Sauger entziehen. Ein 
Teil des Saugerwassers kann aber notwen- 
digerweise nicht im kleinen Kreislauf des 
Abwassers in der Papiermaschine verwendet 
werden, und dieser Teil wird desto reicher 
an Erde sein. Dazu kommt noch, daß mit 
der Wiederverwendung alles Siebtisch- und 
des Saugerwassers zum größten Teil, bei 
gleichzeitiger Vermeidung von Spritzwasser- 
zusatz zum Stoff, das Abwasser im Kreislauf 
dem Stoff sehr viel Erde und feine Faserteile 
zuführen würde, wodurch die Schmierigkeit 
des Stoffes erhöht und seine Entwässerung 
erschwert wird. Die Sauger müssten dann 
sehr scharf ziehen, und neben vielen großen 
Unannehmlichkeiten würden auch die Erde- 
verluste mit dem Abwasser wieder steigen. 
Ich will damit nicht sagen, daß sich nach 
diesem Verfahren nicht ein höherer Äschen- 
gehalt des Papiers erreichen ließe, aber in 
manchen Fällen, z. B. wenn man bei kurzem 
Sieb schnell arbeiten will, wird man auf das 
Festhalten von 1—2 pCt. Asche mehr im 
Papier auf diese Weise verzichten müssen, 
weil die Entwässerung zu sehr erschwert 
wird. 


Wenn nun also ein Teil des durch das 
Sieb aus dem Papierstoff ablaufenden oder 
entzogenen Abwassers wirklich ablaufen muß, 
so entsteht die Frage, ob es nicht zweck- 
mäßig ist, statt des an Erde und Faserstoff 
reichen Saugerwassers einen Teil des Sieb- 
tischwassers ablaufen zu lassen. Von diesem 
Gesichtspunkte erscheint es gar nicht falsch, 
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sondern sogar vorteilhaft, daß der Siebtisch 
nur unter den ersten zwei Dritteln der Re- 
gisterpartie liegt, das Abwasser vom letzten 
Drittel aber frei abtropft und zu dem Stoff- 
fänger läuft, wie ich es in einigen Fabriken 
gesehen habe. Man kann beobachten, daß 
das von den letzten Registerwalzen abtrop- 
fende Wasser gewöhnlich viel weniger feste 
Stoffe enthält als das Saugerwasser, beson- 
ders bei etwas dickeren Papieren. 

Viel läßt sich durch diesen Kunstgriff 
allerdings nicht erreichen, und wenn man 
nicht höchsten Erdegehalt im Papier anstrebt, 
kann man sich wohl damit begnügen, von 
dem aus dem Stoff auf dem Siebe entzogenen 
Wasser so viel als eben möglich in der Pa- 
piermaschine wieder zu verwenden, sei es 
Siebtisch- oder Saugerwasser. Verloren geht 
die Erde deshalb ja noch nicht. Soweit sie 
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nicht den kleinen Kreislauf in der Papier 
maschine machen kann, macht sie den grös’ 
seren mit dem Abwasser, das zum Holländer- 
füllen und beim Ableeren benützt wird, oder 
den noch größeren durch den allgemeinen 
Stoffänger, um als Fangstoff wieder Papier- 
stoff zu werden. 

Auf diese Weise gibt es eigentlich über- 
haupt keinen nennenswerten Füllstoffverlust 
in der Papierfabrikation, und damit ergibt 
sich, daß die Frage, wie man die Erde- 
verluste vermeidet, eigentlich nicht das 
Richtige trifft. Die Frage sollte vielmehr 
lauten: Wie erzielt man einen hohen Füll- 
stofigehalt im Papier? Da gewinnen die 
oben erwähnten Hilfsmittel, wie Aufkoche n 
der Erde mit Stärke und Kasein, Ausfällen 
mit dem Leim, oder Herstellen der Füllstoffe 
im Stoff erhöhte Bedeutung. Y. 


aa 


Das Schäumen der Hadern im Halbzeugholländer. 
(Vom k. k. techn. Rat Professor H. Schulte.) 


Bringt man gekochte Hadern in den 
talbzeugholländer, so schäumen diese häufig 
derartig stark, daß ein Ueberlaufen des 
liolländers stattfindet; es ergießt sich der 
Schaum über den Holländerrand und ver- 
unreinigt den Fußboden. 

Diesem Uebelstande läßt sich bekannt- 
lich dadurch abhelfen, daß man Oel in den 
Holländer gibt; die Wirkung ist eine über- 
raschend schnelle, denn plötzlich hört das 
Schäumen auf. Sparsam, wie der Papier- 
macher von jeher war und noch heute ist, 
benützt er häufig für diesen Zweck das 
von den Transmissions-Lagern austretende, 
nahezu wertlose Schmieröl. Handelt es 
sich um die Herstellung von ordinärem 
Packpapier, so mag dies noch angehen, da 
es bei diesem auf eine mehr oder weniger 
starke Verunreinigung nicht ankommt. An- 
ders verhält es sich jedoch mit Hadern- 
halbzeugen, welche gebleicht und zur Her- 
stellung von besseren Papieren verwendet 
werden. Ausschlaggebend hierbei ist, daß 
weiße Hadernpapiere schon an und für sich 
stärker verunreinigt sind als die aus Zellu- 
lose erzeugten billigeren Papiersorten. 

Abgesehen davon, daß für diese nur 
reines Oel oder Petroleum benützt werden 
sollte, frägt es sich, ob man zu diesen 
Mitteln überhaupt greifen darf. Die Ant- 
wort hierauf ergibt sich aus dem Vorgange, 
welcher beim Kochen der Hadern mit Al- 
kalien oder alkalischen Erden stattfindet. 
Bekanntlich geschieht dies zur Entfernung 
der in den Hadern enthaltenen Farbstoffe, 


Schmutzteile, inkrustierenden Substanzen, 
sowie des aus dem Schweiße des Menschen 
stammenden Fettes. Letzteres bildet mit 
Kalk fettsauren Kalk, mit gewöhnlicher und 
kaustischer Soda fettsaures Natron. Erstere 
Verbindung, auch Kalkseife genannt, ist in 
Wasser schwer löslich, letztere, die Natron- 
seife dagegen leicht. Vermischt man sie 
mit Oel oder Petroleum, so vermindert sich 
die Löslichkeit der Natronseife stark, die 
der Kalkseife hört gänzlich auf. Aehnlich 
verhält es sich mit den in den Seifen ent- 
haltenen Schmutzteilen und den durch Kalk 
oder gewöhnlicher und kaustischer Soda zer- 
setzten inkrustierenden Substanzen. Da diesc 
Stoffe den nachfolgenden Bleichprozeß stark 
behindern, hat dies einen verhältnismäßig 
großen Verbrauch von Bleichmaterial zur 
Folge sowie auch eine damit verbundene 
Festigkeitsabnahme der Hadernhalbzeuge. 

Am meisten geschieht das Kochen der 
Hadern mittels Kalk, lediglich deshalb, weil 
sich dieser billiger stellt als Soda und kau- 
stische Soda. Daß er die Faser stark an- 
greift und bei besseren Hadernsorten nicht 
am Platze ist, wird wenig beachtet. „Man 
spart die Heller und wirft die Kronen zum 
Fenster hinaus.“ 

In Anbetracht dessen, daß der Zusatz 
von Oel im Halbzeugholländer unzulässig 
erscheint, bleibt nur übrig, die Hadern 
nach vollzogener Kochung im Ha- 
dernkocher gut auszuwaschen, ein 
Mittel, das wenig kostet und die Schaum- 
bildung im Holländer wesentlich verringert. 
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Neues aus dem Deutschen Museum in München. 


Unter den Aufzählungen der neuen Be- 
reicherungen des Museums in den Münchner 
Neuesten Nachrichten Nr. 647, Vorabend- 
blatt vom Sonntag 19. Dezember 1915, 
findet sich folgender Satz: 

„Eine kostbare Sammlung von Papieren mit 
Wasserzeichen aus der Zeit von 1333 bis 1900, die 
Professor E. Kirchner in den Jahren 1885 bis 
1915 sammelte, wurde von Kommerzienrat Dr. Julius 
Haerlin in Gauting und der Papiermacher-Berufs- 
genossenschaft, Sektion J, Bayern, gestiftet. Die 
außergewöhnlich wichtige, für die Papierfabrikanten 
und Papierkenner schr lehrreiche Kollektion gibt cin 
Bild über die früher verwendeten Rohstoffe, die Art 
ihrer Verarbeitung in Stoff bzw. in Papier. Die 
Stücke lassen vielfach die Einflüsse der Zeit, der Luft 
und des Lichtes erkennen; sie zeigen stellenweise die 
Widerstandsfähigkeit der Papiere gegen Beanspruch- 
ung aller Art, denen ein Papier ausgesetzt wird.“ 

Bemerkungen von Prof. Kirchner: 

Bei Ucbergabe meiner Sammlung haben die 
Spender mich gebeten, sie dadurch zu vervollstän- 


digen, daß ich die mir ferner zugehenden alten 
Papiere, die in meiner übergebenen Sammlung noch 
nicht enthalten sind, dieser meiner ersten Sammlung 
in München zuführen möchte. Dies werde ich gerne 
tun; auch ist bei mireine zweite Sammlung von Wasser- 
zeichen-Papieren im Entstehen, die solche Papiere 
aufnimmt, die in München in meiner ersten Samm- 
lung schon vertreten sind, ferner sollen in diese auch 
Papiere des 20. Jahrhunderts, außerdem Buntpapiere. 
alte und neue Drucksachen, die für die Papierindustrie 
Interesse haben und andere Kuriosa der Papicrc ein- 
verleibt werden. 


Ich bitte wiederholt, mich bei Vervollständigung 
der Münchener und meiner neuen Sammlung durch 
Zusendung entsprechender Papiere gütigst unterstüt- 
zen zu wollen. Gerade jetzt, wo alte Akten wegen 
guten Preises des Altpapiers vielfach makuliert 
werden dürften, bietet sich wohl öfter Gelegenheit, 
das eine oder andere seltene und wertvolle Stück 
der Vernichtung zu entreißen. Die geehrten Zusender 
machen sich um die Geschichte unseres Faches bc- 
sonders verdient. 


— . — — 


Patent-Berichte. 


Drebknotenfänger mit in Schwinghebeln rubendem Sortier zylinder für die Papier-, 
| Pappen- und Zellstoffabrikation. 
Firma Christian Wandel in Reutlingen. 
Klasse 55d. D.R.P. Nr. 279519 (vom 8. Juni 1913 ab). 


Die Erfindung betrifft die Vervollkomm- 
nung der an sich bekannten Drehknoten- 
fänger für die Papier-, Pappen- und Zell- 
stoffabrikation, bei denen der Sortierzylinder 
von Schwinghebeln getragen und durch Auf- 


Fig. 1. 


und Abbewegen dieser Hebel in schritt- 
Weise Drehung versetzt wird. Diese 
bekannten Drehknotenfänger zeigen den 
Uebelstand, daß der Abnutzung in den 
Halslagern nicht genügend Rechnung ge- 
tragen wird, und daß sich die Drehung 


des Zylinders nicht so regeln läßt, wie es 
für die Bearbeitung verschiedener Stoffe 
er forderlich ist. 

Dem soll durch die Erfindung abge- 
holfen werden, indem die Laufflächen der 
Schwinghebel, in denen der Sortierzylinder 
unter Zwischenschaltung von Leder oder 
ähnlichem Stoff gelagert ist, nachstellbar 


Fig. 2. 


ausgeführt werden, so daß die Umlauf- 
geschwindigkeit des Zylinders dem zu ver- 
arbeitenden Stoff angepaßt werden kann. 

Die Zeichnung veranschaulicht ein Aus- 
führungsbeispiel, und zwar zeigt Fig. 1 
eine Stirnansicht des Knotenfängers und 
Fig. 2 das eine Ende desselben in Drauf- 
sicht. 
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Der Sortierzylinder B ist innerhalb eines 
Troges A auf Schwinghebeln C gelagert, 
die bei D drehbar unterstützt sind, wäh- 
rend ihr freies Ende von je einem in der 
Höhe verstellbaren Tragbügel H umfaßt 
und auf und nieder bewegt wird. Diese 
Bewegung geht bei dem hier gewählten 
Ausführungsbeispiel von einem freilaufenden 
Exzenter K aus, das den zugehörigen 
Schwinghebel mittels einer am Exzenterring 
angebrachten kurzen Stange M stoßweise 
anhebt. Infolge dieses Hebens und Senkens 
des Schwinghebels wird der Sortierzylinder 
B schrittweise bewegt. 

Um die Reibung in den Halslagern des 
Zylinders von der Abnutzung unabhängig 
zu machen und die Umlaufgeschwindigkeit 
des Zylinders dem zu verarbeitenden Stoff 
anzupassen, sind nach der Erfindung die 
mit Leder oder ähnlichem Stoff ausgelegten 
Lagerflächen an den Schwinghebeln C nach- 
stellbar ausgebildet und können z. B. mit- 


Patent-Anmeldungen. 


Klasse 11b. L. 43121. Zur Verarbeitung von 
Papier, Pappe und ähnlichen Stoffen bestimmte Ma- 
schine mit elastisch nachgiebiger Traverse und an 
dieser mit Armen befestigtem Gestänge, zum Aus- 
gleich der einseitig auftretenden Kräfte. Arthur Lipp- 
mann. Dresden. Holbeinstr. 73. 12. 4. 15. 

Klasse 12d. M. 56625. Filter- oder Preßplatte 
zum Entwässern von Pappe, Papier, Holzstoff, Torf, 


Tuch o. dgl. Maschinenbau-Anstalt Humboldt, Cöln- 
Kalk. 22. 6. 14. 
Klasse 28a. F. 39890. Verfahren zur Darstel- 


lung von geklärten Extrakten aus Sulfitzelluloseab- 
laugen. Guldenwerke Chemische Fabrik, Akt.-Ges., 
Piesteritz b. Wittenberg, Bez. Halle. 15. 4. 15. 

Klasse 40a. L. 42807. Verfahren und Vorrich- 
tung zur Herstellung von schwefliger Säure durch 
gemeinsame Abröstung von Schwefelerzen und ele- 
mentarem Schwefel. Paul Lehmann, Königsberg i. 
Pr., Holsteiner Damm. 16. 12. 14. 

Klasse 55b. L. 42055. Verfahren zum Unschäd- 
lichmachen des Harzes der für die Papierfabrikation 
bestimmten Holzzellulose mit Hilfe eines Füllstoffes 
wie Talkum, Kaolin, Schwerspat o. dgl. Sigvard 
Fredrik Lagermarck u. William Sverdrup, Bön (Eids- 
vold), Norwegen; Vertr.: Dr. G. Döllner, M. Seiler u. 
E. Maemecke, Pat.-Anwälte, Berlin SW 61. 14. 5.14. 
Norwegen 4. 5. 14. 

Klasse 55d. L. 42547. Vorrichtung zum Trock- 
nen von Papier- und Pappenbahnen nach dem Gegen- 
stromprinzip, bei der dic zu trocknende Bahn mit 
Hilfe von Leitkörpern an Heizelementen vorbeigeführt 
wird. Wilhelm Labrolsse, Neustadt a. Haardt. 30. 
7. 14. 

Klasse 55 d. N. 15740. Vorrichtung zum Ent- 
fernen magnetischer Körper aus Papierstoff mit Hilfe 
von Eloktromagneten, die unter dem Sandfang an- 
geordnet sind. Arthur J. Newell, Holyoke, V.St.A., 
und Robert Josef Marx, London; Vertreter: Dipl.-Ing. 
S. F. Fels, Pat.-Anw., Berlin SW. 61. 6. 3. 15. 


Patent-Erteilungen. 


Klasse 54b. 289625. Papiersack als Ersatz für 
Stoffsäcke zur Aufnahme von Zement und anderem 
die Luft schwer durchlassenden Füllgut. Carl Huber 
& Co., St. Gallen, Schweiz; Vertr.: Dr. L. Gottscho, 
Pat.-Anw., Berlin W. 8. 29. 12. 14. H. 67 762. 

Klasse 55b. 289538. Vorrichtung zum mittel- 
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tels Stellschrauben V geregelt werden. 
Beispielsweise werden die Lagerflächen 
durch segmentförmige Einsätze zwischen 
der Lagerfläche des Schwinghebels und dem 
Lederbelag gebildet, welche mittels der 
Stellschrauben V gegen den Drehzapfen 
des Sortierzylinders B bewegt werden kön- 
nen, oder man kann auch statt einzelner 
Einsätze ein unterhalb der Lederfütterung 
liegendes, aus Stahl oder ähnlichem nach- 
giebigen Stoff gefertigtes und unter dem 
Einfluß von Stellschrauben stehendes Band 
anordnen. Dieses Band oder die segment- 
förmigen Einsätze sind vorteilhaft in Nuten 
des Halslagers eingebettet. 


Patent-Anspruch: Drehknotenfänger mit in 
Schwinghebeln ruhendem Sortierzylinder für die 
Papier-, Pappen- und Zellstoffabrikation, dadurch 
gekennzeichnet, daß der Sortierzylinder (B) in nach- 
stellbar angeordneten Laufflächen der Schwinghebel 
(C) unter Zwischenschaltung von Leder oder ähn- 
lichem Stoff gelagert ist. 


baren Erhitzen der Kochlauge außerhalb des Kochers 
mit Hilfe freistehender, an einem Ende geschlossener. 
an die Dampfzuleitung angeschlossener Röhren für 
Zellstoffkocher. Einar Morterud, Torderöd b. Moß, 
Norwegen; Vertr.: Dipl.-Ing. C. Fehlert. G. Loubier, 
F. Harmsen, A. Büttner u. E. Meißner, Pat.-Anwälte, 
Berlin SW 61. 1.7. 13. M. 51918. 

Klasse 55b. 289601. Verfahren und Vorrichtung 
zur Gewinnung der mineralischen Bestandteile der 
Abfalllaugen der Zellulosefabrikation und anderer 
organischer, insbesondere flüssiger oder halhflüssiger 
Rückstände. Hugh Kelsea Moore, Berlin, V. St. A.: 
Vertr.: Dr. A. Zimmermann, Pat.-Anw., Berlin-Wil- 
mersdorf. 8. 11. 13. M. 54200. 

Klasse 55 d. 289661. Vorrichtung zum Aufhän- 
gen von zu trocknendem Papier. Pappe, Gewebe u. 
dgl. in Bogenform mit Hilfe schräger Flächen und 
gegen diese anliegender Klemmstücke. Albert Rott, 
Osterode a. H. 23. 6. 14. R. 40903. 

Klasse 55e. 289357. Vorrichtung zum Erzielen 
eines rechtwinkligen Schnittes und gleich langer For- 
mate und Bogen in Querschneidmaschinen für Papier- 
und Stoffbahnen mit umlaufenden und anderen Schneid- 
messern und in bestimmten Zeitabschnitten sich auf- 
setzendem Druckbalken. C. G. Haubold jus. G. m. 
b. H., Chemnitz. 27. 10. 14. H. 67519. 

Klasse 55e. 289468. Vorrichtung zum Verhin- 
dern des seitlichen Verlaufens des Papiers auf dem 
Rollstab von Papiermaschinen. Georg Drechsel. 
Lichtenberg. Oberfr. 3. 6. 15. D. 31 811. 

Klasse 55 f. 289668. Verfahren und Vorrichtung 
zur Erzeugung von marmorartig gemustertem Papier. 
Hugo Anders, Lendringsen, Kr. Jserlohn, Westfalen. 
24. 12. 13. A. 25125. 

Klasse 75b. 289 434. Anwendung von Prägefor- 
men. Felix Günther, Greiz. 28. 1. 14. G. 40925. 


Die in unserem Wochenblatt Nr. 36 dieses Jahr- 
ganges, S. 1617 besprochenen Enge-Verfahren 
sind als D.R.P. Nr. 288717 und 288639 vom 
24. Dez. 1914 bezw. 18. Febr. 1915 an patentiert. 


-` 


Patent-Löschungen. 


Klasse 55a: 276453. 55d: 254140, 
55e: 266764. 55f: 154278, 256 093. 


266 234. 
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Gebrauchsmuster-Eintragungen. Verlängerung der 8 
Klasse 54b. Halden Papiersack. Dr. Kurt Schneller, ee en usw | ne: e 
1 1 b. Waldenburg, Schles. 14. 10. 19 Sch. Sul Ges., Bautzen. 26, 1. 12. B. 56589. 24. 12. 14. 
Klasse 55 e 637872. Finrichtun Schneid Klasse 54 d. 567 424. Wellwalze. Hirschwanger 
en 18 Papi i 920 ne Ir 59 chne'de- Holzschleiferel und Holzstoffwarenfabrik Schoeller 
maschinen für Papier 0. 4 mit Doppe zug ena. & Co., Hirschwang, Niederösterreich; Vertr.? 
11. 


Bautzner Industriewerk Akt.-Ges., Bautzen. 19.1. Hopkins, Pat.-Anwalt, Berlin 24. 1. 12. 
B. 72687. H. 54436. 28. 12. 14. 

Klasse 55 f. 638969. Für Bleistift -Feldhandrisse Klasse 55a. 589 091. Mahlgutzuführung für Holz- 
geeignetes Papier zur Herstellung direkter Kopien reißer USW. Willam Denso, Forst i. L. 5 12. 11. 
der selbst mit hartem Bleistift ausgelührten Hand- D. 26 361. 24. 8. 15. 

sse. Reutimann Heer, Winterthur, Schweiz: Klasse 594. 589 092. Mahlgutzuführung usw. 
vertr.: Richard Scherpe, Pat.-An w.. Charlottenburg. William Denso, Porst i. 1.5. 12.11. PD. 26 36. 24. 8. 15 


26. 9. 14. Klasse 55 b. 520 392. Hilfsvorrichtung zum Be- 
schicken von Kochern mit Holz usw. Pokorny & 
Maschinenbau - Akt.-Ges., Frankfurt a. 

p. 21 950. 12. 8. 15 


25. 9. 15. R. 41 647. Schweiz 


Klasse 82 à. 637 478. Kanaltrock net mit überein- 
ander liegenden Kanälen, durch welche das Trocken- Wittekind, 


gut in an endlosen, über feste Kettenräder geführten 9,8. 12. 8 
Förderketten nängenden Gutträgern bewegt wird. Klasse 55 C. 587 772. Mahlgutzuführung usw. 
„Reiorm Gesellschaft tür Helz- und Trockenaniagen willlam Denso, Forst i. L. 5. 12. 11. D. 21535. 
m. b. H., Görlitz. 27. 4. 14. 39 328. 24. 8. 15. 

Briefkasten. 


im Wochenblatt für Papierfabrikation Nr. 45. 1915. 


Frage Nr. 2350. Verfahren, um aus alten mit 
S. 2024 beschrieben ist? 


Gummi imprăgnierten Baumwollgeweben die Reste 

dieser Gummibestände zu entfernen. „Gibt es ein Kollergang oder Zerlaserer? 

Verfahren, mittelst dessen man aus altem Baumwoll- Antwort auf Frage Nr. 2346 inNr. 50. S. 2258. 

gewebe, das mit Gummi imprägniert war, die Reste ich möchte Ihnen raten, von der Anschaffung ei- 

dieser Gummibestände entfernen kann, um die dadurch nes Zerfaserers abzusehen und einen geeigneten Platz 

gewonnenen Baumwollumpen zu Halbstofi verarbeiten jar einen IV. Kollergang ZU suchen. Der Koller gans 

zu können, der sich gut bleichen lassen muB andan, 151 Ummer noch ein Apparat, auf den man sich in der 

den die höchsten Ansprüche bezügl. der chem. Rein- Praxis verlassen kann. Da Sie auch auf eine Mehr- 

heit gestellt werden können. Wie groß ist der leistung sehen, SO empfehle ich Ihnen einen Kollergang 
mit kegelförmigen Läufersteinen 1800/1700 * 500 mm, 


Fabrikationverlust an Fasermaterial? Wie teuer 
m. Mittel?“ hoher Schale (bis zuf Mitte der Läufersteine reichend). 


stellen sich die zur Behandlung nötigen che 
Antwort. Ein für den Großbetrieb reifes der- Die Tourenzahl ist mit 10 Umdr. pro Minute einer 
artiges Verfahren ist uns nicht bekannt. solchen von 12—13 Umdr. vorzuziehen. Die Leistung 

eines solchen Apparates ist staunenswert. Vielleicht 


Frage Nr. 2351. Papiermaschinenantrieb- können Sie einen der älteren Kollergänge nachher 
Welche Maschinenfabriken befassen sich mit der außer Betrieb setzen. Bei dicken Pappen und trok- 
tHlerstellung von stehenden, gekapselten Dampfmaschi- kenem Holzstoff ist es zut. diesen vor dem Eintragen 
nen mit Kolbenschiebersteuerunß. deren Umdrehungs- etwas anzufeuchten. Es ist darauf zu sehen. daß der 
zahlen pro Minute sich durch Verstellen des Regu- Kollerstoff schnell eutleert werden kann; den Boden- 
ators im Verhältnis 1: 8 verändern lassen, wie solche stein stellt man etwas höber vom Boden. tech. 


Geschäftsberichte. 
und Oktober gut bewährt. Die hier- 


Schlesische Pappenfabriken Aktien-Gesellschalt naten September 
zu Wehrau bel Klitschdorf in Schlesien. 1914/15. für entstandenen Kosten in Höhe von Æ 1500 wurden 
Das abgelaufene Geschäftsjahr stand ganz unter aus den laufenden Betriebsmitteln gedeckt. 
dem Einfluß des Weltkrieges. und der Betrieb in un- An Stelle der am 18. Juni d. J. abgebrannten 
seren Fabriken gestaltete sich durch die erfolgten Holzputzerei wurde ein den Bedürfnissen entsprechen- 
Finziehungen des weit größten Teils unsereS gut ein- der Neubau aufgeführt, und die inneren technischen 
gerichteten Personals zu den Fahnen besonders schwie- Einrichtungen sind unter Verwendung der erhaltenen 
rig. Wir waren infolge Arbeitermangels gezwungen, Brandentschädigungssumm® verbessert worden. 
den Nachtbetrieb zeitweise einzustellen. Ferner wur- Bei unserer Zweigfabrik in Neuhammer wurde 
den seine Ergebnisse durch außergewöhnliche Witte- die seit Jahren als notwendig erkannte Pflasterung des 
rungsverhältnisse — wiederholte längere Trocken- Fabrikhoies ausgeführt sowie eine Evaporatorieuerung 
perioden und drei größere Hochwässer — sehr un- mit Ventilatoren eingebaut und ein Kugelkocher auf- 
günstig beeinflußt, SO daß unsere Dampfreserven in gestellt. Die hierdurch entstandenen Kosten sind 
Wehrau und Neuhammer laufend in Anspruch genom- den Betriebsmitteln entnommen und, soweit es sich 
men werden mußten. Die durch das Hochwasser am um Neuanlagen handelt, bei den betreffenden Bilanz- 
7. März d. Js. an der Untergrabenmauer in Wehrau konten in Zugang gestellt worden. 
und den Uferbefestigungen in Neuhammer verursach- Bei dauernder Preissteigerung der Rohmateria- 
ten Schäden sind sofort beseitigt worden; diese Bau- “lien und aller Hilfsstoffe, sowie der notwendig ge- 
arbeiten haben sich bei dem Hochwasser in den Mo- wordenen Lohnerhöhungen konnte erst im Monat 
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Juli eine Erhöhung der Pappenpreise erzielt werden. 
Wenn trotz aller eingangs erwähnten Schwierigkei- 
ten ein noch immerhin günstiges Resultat erreicht 
werden konnte, so war dieses nur durch die größere 
Leistungsfähigkeit der Maschinen-Neuanlage in Neu- 
hammer, die noch laufenden günstigen Kohlenliefe- 
rungsabschlüsse und bei Anwendung größtmöglichster 
Sparsamkeit auf allen Gebieten möglich. 

Infolge des günstigen Kassenbestandes konnte 
am 30. Juni d. J. die Rückzahlung in Höhe von Mark 
30000 auf die Hypothekenforderung erfolgen. 

Die bereits gegen Ende des Geschäftsjahres ein- 
setzende rege Nachfrage in Hand- und Maschinen- 
pappen ist immer lebhafter geworden, und es war 
daher möglich, mit einer den Gestehungskosten ent- 
sprechenden Preiserhöhung unserer Fabrikate, welche 
guten Absatz finden, in das neue Geschäftsjahr 
einzutreten. 

Der Bruttogewinn beträgt einschließlich des Vor- 
trages vom Vorjahre mit . 4474.25 .4 116104.26; 
abzüglich der Abschreibung von 4 62589.44 ver- 
bleibt ein Reingewinn von 4 53514.92. 

Wir schlagen vor, den Gewinn wie folgt zu ver- 
teilen: 5% in den Reservefonds / 2452.03, 3% in 
den Extrareservefonds 4 1471.22, vertragsmäßige 
Tantieme für den Vorstand .4 2000.—, 4% Vordivi- 
dende 4 40000.—, 6°], Tantieme für den Aufsichts- 
rat 4 455.49, / % Nachdividende .4 5000.— und den 
Rest von 4 2136.08 auf neue Rechnung vorzutragen. 

Die Arnsdorier Papierfabrik Heinrich Kichter 
A.-G. in Arnsdorf weist für 1914/15 einen Betriebs- 
verlust von Æ 1560 auf. Für Abschreibungen sind 
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A 73 448 (i. V. 4 39809) notwendig, so daß eine Un- 
terbilanz von 4 75008 verbleibt, zu deren teilweiser 
Deckung der noch verhandene Reservefonds von Mk. 
26780 herangezogen wird. Der überschüssige Betrag 
von 4 48228 wird als Unterbilanz vorgetragen. (Das 
Vorjahr brachte einen Qesamtverlust von. 25899, der 
aus den Reserven gedeckt wurde.) Im Laufe des Jahres 
gestalteten sich die Verhältnisse etwas günstiger. 

Feldmühle, Papier- und Zells toflwerke A.-G., Ber- 
lin. Die Dividende für das Jahr 1915 wird auf 6% 
(wie i. V.) geschätzt. Nach Mitteilungen der Ver- 
waltung ist die Beschäftigung in den Werken der 
Gesellschaft eine gute. 

Verein für Zellstoflindustrie in Dresden. Die 
Generalversammlung setzte die Dividende anf 2 pCt. 
fest. Der Vorstand bezeichnete die Aussichten wegen 
der höheren Papierpreise als nicht ungünstig. (Ge— 
schäftsbericht siehe Nr. 52, S. 2342). l 

A.-G. Chromo-, Papier- und Karton - Fabrik, 
Altenburg, S.-A. Diese Gesellschaft, die sich haupt- 
sächlich mit der Herstellung von Chromo- Kunst- 
druckpapieren und Kartons befaßt, wird auch für 
das am 30. November abgeschlossene Geschäftsjahr 
wie in den letzten Jahren vorher dividendenlos blei- 
ben. Für das abgelaufene Geschäftsiahr wurde ein 
Gewinn in Höhe von .4 25 584 (i. V. .4 21 625) erzielt. 

The Kellner Partington Paper Pulp Co. in Man- 
chester. In dem Berichtsjahre 1914/15 betrug der 
Gewinn 372000 Lstr. (i. V. 385000 Lstr.). Es wird 
vorgeschlagen, eine Dividende von 17%) v. H. zu ver- 
teilen (i. V. 20 v. H.) und 30000 Lstr. auf neue Rech- 
nung vorzutragen. 


Geschäftsnachrichten. 


Mit dem Eisernen Kreuz Il. Klasse 
wurden ausgezeichnet: 

Herr Karl Hennefeld, Betriebsleiter der Zellulose- 
fabrik Villach (Kärnten). 

Herr Leutnant Rlecke, Sohn des Herrn Hofrat 
Riecke in Kriebstein bei Waldheim i. Sachsen. 


Auszeichnungen: 

Herr Dr. Zacharias, Oberleutnant, in Firma 
A. Zacharias, Lederpappenfabriken in Pirna, erhielt 
das Ritterkreuz II. Klasse mit Schwertern vom Kgl. 
Sächs. Albrechtsorden. 

Herr Fellx Vantschou, Zellulosefabriksarbeiter 
in der Zellulosefabrik Villach (Kärnten), wurde mit 
der silbernen Tapferkeitsmedaille II. Klasse ausge- 
zeichnet. 


Dieser Tage wurden bei der Firma Wlihelm Vo- 
gel in Lunzenau die nachgenannten Personen für 25- 
jährige treue Dienstzeit mit einem Ehrendiplom und 
einem Geldgeschenk ausgezeichnet: Die Papierfabrik- 
arbeiter Emil Fritzsch, Jul. Robert Stiegler, Friedrich 
Wilh. Steinert, der Holzschleifereiarbeiter Theodor 
l.ange und der Packer Ernst Regis. 


Den in der Maschinenfabrik von Karl Krause 
in Leipzig angestellten Herren Chei-Ingenieur 
Dr: Ing. Peiseler, Ober-Ingenieuren Neubert, 
Beck, Wünsche und Valette, sowie den Ober- 


Monteuren Winkler, Weber, Kreuzmann 
ist in Anerkennung ihrer erfolgreichen Betätigung 
an den Ausstellungsgegenständen der Firma Karl 
Krause in Leipzig von der Weltausstellung für 
Buchgewerbe und Graphik, Leipzig 1914, die von 
Herrn Prof. Klinger gezeichnete künstlerische Mit- 
arbeiter-Urkunde zuerkannt worden. 


Zellstofifabrik Waldhof, Mannheim- Waldhol. 


Wie in den Vorjahren, so fand auch am 24. Dez. 
ds. Js. in dem Sitzungssaale der Zellstofffabrik Wald- 
hof die Auszeichnung derjenigen Beamten und Ar- 
beiter statt. welche in diesem Jahre eine 20jährige 
Dienstzeit bei der Gesellschaft beendet haben. Zu 
dieser Feier hatten sich von den 21 Jubilaren nur 
die 12 nicht zum Heeresdienst Eingezogenen, die 
Herrn Direktoren Otto Clemm und R. Voigt und 
sämtliche nicht im Felde stehenden Betriebsleiter und 
Ingenieure eingefunden. Gleichzeitig waren auch 
19 Jubilare erschienen, welche auf eine melir als 
30jährige Dienstzeit bei der Zellstofffabrik Waldhoi 
zurückblicken. 

In Abwesenheit des in der Front stehenden Herrn 
Direktor Dr. H. Clemm begrüßte Herr Otto Clemm 
zunächst die Jubilare und gedachte in ehrenvollen 
Worten aller im Felde stehenden, sowie besonders 
der braven Kameraden der Zellstofflabrik Waldhof. 
die für unser teures Vaterland in dem gewaltigen 
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Völkerkriege den Heldentod erlitten haben. Sodann 
sprach er den Jubilaren den Dank aus für die treue 
Mitarbeit während ihrer 20jährigen Dienstzeit und 
forderte sie auf, auch fernerhin, wie draußen im 
Schützengraben neben dem Direktor der Betriebs- 
leiter und Arbeiter Schulter an Schulter steht, auch 
hier bei der Arbeit treu zur Fabrikleitung zu halten. 
Nur dutch richtiges und zielbewußtes Zusammen- 
arbeiten sei cin ersprießliches Wirken möglich. Dar- 
nach wurde den Jubilaren mit 20jähriger Dienstzeit 
die vom „Verein deutscher Zellstofffabrikanten” ge- 
stiftete Ehrenurkunde überreicht und seitens der 
Direktion für jeden ein namhaftes Geldgeschenk bei- 
gefügt. Ebenso wurde den über 30 Jahre tätigen 
Jubilaren von der Fabrikleitung zur Erinnerung an 
die Kriegszeit je ein Stück Kriegsanleihe als Aner- 
kennung für die treu geleisteten Dienste ausgehän- 
digt. Weiter wurden an alle mehr als 5 Jahre bei 
der Zelistofffabrik Waldhof beschäftigten Arbeiter 
und Arbeiterinnen die üblichen Weihnachtsge!d- 
geschenke verteilt. Die Anzahl der mit diesem Geld- 
geschenke Bedachten beträgt 819. Bisher konnten 
414 Personen der Zellstofffabrik Waldhof den Ehren- 
brief für 20jährige Dienstzeit erhalten. 

Die Weinachtsgaben, welche die Papierfabrik 
Sundern (Kreis Arnsberg) alljährlich an Werksange- 
hörige verteilt, erreichten in diesem Jahre einschl. 
l.iebesgaben an die im Felde befindlichen und deren 
Familien die Summe von / 12000. Fur das Rote 
Kreuz hat die Firma an Zellstoff- Verbandwatte. Klo- 
settpapier (100000 Rollen), Holzwolle, Bar usw. seit- 
her über .Æ 17000 gespendet. 

Jubiläen. 

Herr Kommerzienrat Hans Kullen, I. Vorstand 
der München-Dachauer Aktiengesellchaft für Maschi- 
nenpapierfabrikation, der am 7. März 1912 sein 25- 
jähriges Geschäftsjubiläum beging, blickt am 31. De- 
zember d. J. auf seine 25jährige Tätigkeit als Vor- 
stand dieser hochangesehenen Aktiengesellschaft zu- 
rück, und zwar 22 Jahre als II. Vorstand und seit 
3 Jahren als I. Vorstand. 

Die bekannte Papierfirma C. Robert Lohmann, 
G. m. b. H., in Westhofen in Westfalen, kann am 
1. Januar 1916 ihr 50jähriges Geschäftsjubiläum feiern. 

Am 1. Januar 1916 wird Herr Gerhard Loeber, 
in Firma Gerhard Loeber. Amsterdam, 
Rotterdam und Groningen, sein 25 jähriges 
Fest als Mitinhaber dieser Firma feiern. 


Der Passauer Ztg. zufolge wurde die Passauer 
Mechan. Papierfabrik a. d. Eriau in Erlau bei Passau 
(Niederbayern) von Herrn A. Fischer, Graphit- 
werkbesitzer in Erlau angekauft. (Siche Nr.52, S. 2342). 

Die Papiermaschine der neu anzulegenden Papler- 
fabrik in Follum (Norwegen) erhält eine Breite von 
3½ m. Es sollen hauptsächlich feinere, sowie Druck- 
papiere hergestellt werden. (Siehe auch Nr. 52, S. 2343). 

Zum Sekretär für das gemeinsame Kontor des 
fachlichen Zusammenschlusses der Holzstoff-, Zellu- 
lose- und Papierfabrikanten in Kristiania ist Herr 
Kapitän K. O. Meinich bestellt worden. 

t Herr Josef Leonhard Lechner, Holzstoff-Fahri- 
kant in Prien am Chiemsee (Oberbayern), ist im 
Alter von 73 Jahren gestorben. (M.N.N.) 
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Preiserhöhung 


für Normalpapier. 

Die Vereinigung „Normalpapier“ E.V. 
hat eine weitere zehnprozentige Erhöhung 
für Normalpapier 1a—3b beschlossen. Diese 
tritt mit dem 1. Januar 1916 in Kraft. 


Preiserhöhungen innerhalb laufender Schlüsse. 

Die Stadt Frankfurt a. O. hat dem Lieferan- 
ten der städtischen Drucksachen eine Erhöhung 
des Papierpreises um 10 pCt. ab 1. Oktober 1915 
bewilligt. Des ferneren wird der Vertrag mit ihm 
auf ein weiteres Jahr unter Frhöhung der Papier- 
preise um 20 pCt. verlängert. (Fftr. 0. Ztg.) 


Deutsches Relch. 

Auf Grund der Verordnung vom 17. Dezember 
ist die Ausfuhr und Durchfuhr von zur Herstel- 
lung lichtempfindlicher Papiere dienenden Papiers 
(roh oder präpariert), Fextilose-Fäden. Geweben und 
Säcken aus Textilose verboten worden. 

Eine Bekanntmachung vom 23. Dezember 1915. 
die am 27. Dezember 1915 in Kraft getreten ist, be- 
trifft die Beschlagnahme, Verwendung und Ver- 
äußerung von Bastfasern (Jute, Flachse, Ramie, 
europäischer Hanf und überseeischer Hanf) und von 
Erzeugnissen aus Bastfasern. Nach dieser 
Bekanntmachung sind alle Basıfasern in rohem, ganz 
oder teilweise gebleichtem, kremiertem oder gefärh- 
tem Zustande beschlagnahmt. 


Bllanzabschlüsse während des Krieges In Oesterreich. 

Durch eine Ministerialverordnung vom 18. Dezem- 
ber d. J. wird für diejenigen Gebiete, welche im en- 
geren Kriegsgebiet liegen, und zwar hauptsächlich 
für Galizien, Bukowina, Dalmatien und Küstenland, 
die Frist bis zum 30. Juni 1916 verlängert, innerhalb 
welcher Kaufleute, Handelsgesellschaften, Erwerbs- 
und Wirtschaftsgenossenschaften und alle zur öffent- 
lichen Rechnungslegung unterworfenen Unterneh- 
mungen, die Abschlüsse zu machen haben. 

Ferner wird den Aktiengesellschaften, denen im 
Jahre 1914 die Rechnungslegung erlassen wurde, ge- 
stattet, nunmehr die Abschlüsse für beide Geschäfts- 
jahre aufzustellen und den Gewinn oder Verlust, der 
sich hierbei ergibt, auf beide Jahre gleichmäßig auf- 
zuteilen. 

Aus Rumänien. In Nummer 51 wurde mit- 
geteilt, daß die rumänischen Papierfabriken infolge 
Mangels an Rohmaterial gezwungen seien, ihren Be- 
trieb teilweise einzuschränken oder vollständig ein- 
zustellen. Der Mangel an Zeitungspapier ist schon 
so groB geworden, daß die meisten Zeitungen in ver- 
kleinertem Format und herabgesetztem Umfange er- 
scheinen. Die Herausgeber der Bukarester Blätter 
haben deshalb eine Eingabe an den Finanzminister 
beschlossen, in welcher verlangt wird, daß den ru- 
mänischen Papierfabriken auf Grund von Kompen- 
sationen die Einfuhr jener Stoffe gestattet werde, 
die zur Papierer zeugung notwendig sind, ferner eine 
Herabsetzung des Einfuhrzolles auf Druckpapier so 
lange, bis die einheimischen Fabriken wieder normal 
arbeiten. 
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Stundungsverlängerungen in Oesterreich. 

Die Einrichtung der richterlichen Stundung, 
wonach dem Richter die Befugnis eingeräumt ist, 
dem Schuldner, der seiner Zahlung nicht genügen 
kann, Stundung bis zum 31. Dezember 1915 zu ge- 
währen, wurde, wie aus Wien gemeldet wird, durch 
eine kaiserliche Verordnung verlängert, der zu- 
folge die Stundung privatrechtlicher Geldforderungen 
bis längstens 31. Dezember 1916 ganz oder teil- 
weise gewährt werden kann. Eine Verordnung des 
Gesamtministeriums verlängert gleichzeitig für Ga- 
lizien unddie Bukowina die gesetzliche Stun- 
dung aller bisher gestundeten Verbindlichkeiten um 
ein Jahr. 

Bekanntmachung über Zeitungsanzeigen. 

Infolge einer Verordnung des Bundesrates dür- 
fen fernerhin Anzeigen, in denen Gegenstände des 
täglichen Bedarfs, insbesondere Nahrungs- und Fut- 
termittel aller Art sowie Rohnaturerzeugnisse, Heiz- 
und Leuchtstoffe, Düngemittel oder Gegenstände des 
Kriegsbedarfs angeboten werden oder in denen zur 
Ahgabe von Angeboten über solche Gegenstände auf- 
gefordert wird, in periodischen Druckschriften 
nur mit Angabe des Namens oder der Pirma 
sowie der Wohnung oder der Geschäftsstelle des 
Anzeigenden zum Abdruck gebracht werden. Zuwi- 
derhandlungen werden mit Geldstrafen bis zu 4 1000 
oder mit Haft oder mit Gefängnis bis zu 6 Monaten 
bestraft. Diese Verordnung ist mit dem 18. Dezem- 
ber 1915 in Kraft getreten. Wir ersuchen unsere 
Auftraggeber, sich darnach zu richten. 


Die Zelluloseindustrie in Norwegen. 


Der Zellulosemarkt ist während des Krieges sehr 
veränderlich gewesen. Der Preis für prima Zellulose 
war vor dem Kriege K 140 pro Tonne, in diesem 
Herbst hat er sich während mehrerer Monate auf 
K 220 pro Tonne gehalten, und nun im Dezember 
kam er bis auf K 235—240. Trotz dieser hohen Preise 
ist die Lage der Zellulosefabriken doch nicht so gut, 
wie man vielleicht annehmen möchte, da die meisten 
Abschlüsse für 1916 noch zu den Preisen des vorigen 
Jalıres laufen. Wie sich die Verhältnisse für 1917 ge- 
Stalten werden, ist natürlich nicht vorauszusagen. 
Die Käufer werden jedenfalls im Abschließen lang- 
sichtiger Verträge bei den gegenwärtigen hohen 
Preisen vorsichtig sein. Die Holzpreise sind um K 40 
pro Tonne, als Zellulose gedacht, gestiegen, und die 
Kosten für Kohlen haben sich verdoppelt. 

Den ganzen November über war der Markt sehr 
still, während im Dezember die Nachfrage ziemlich 
lebhaft ist. Auch mit Bezug auf den Kundenkreis 
hat der Krieg Veränderungen gebracht. Während 
früher der größte Teil der Zellulose, hauptsächlich 
des Drammensdistriktes, nach England ging, ist nun 
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Amerika der größte Kunde. England bietet be 
weitem nicht die Preise, die in Amerika zu erhalten 
sind. Für Amerika spielen die günstigeren d.h. un- 
gestörteren Frachtverhältnisse eine ausschlaggebende 
Rolle gegenüber Großbritannien und den anderen 
Kriegsländern. 


Die Einfuhr Chlles an Papier- und Papferwaren 
im J. Halbjahr 1915 erreichte den Wert von 2360000 
Goldpesos gegen 4159000 Goldpesos im entsprechen- 
den Zeitraum des Jahres 1914. 


Lumpenmarktbericht. 


(Originalbericht aus Mitteldeutschland.) 
Ende Dezember 1915, 

„Die durch die Beschlagnahmung der Kattunlumpen 
anfänglich hervorgerufenen Stockungen scheinen durch 
das immer besser wirkende Zusammenarbeiten der 
Kriegsrohstoff-Aktiengesellschaft mit den Lieferern 
gehoben zu sein. Die Abrufungen gehen schlank vor 
sich. Auch die neuen bunten Abfälle werden von 
den Lieferern der Kriegsrohstoff-Aktiengesellschaft 
gehandelt und abgenommen. Die übrigen melde- 
pflichtigen baumwollenen neuen und alten Lumpen- 
corten finden überall schlank Absatz. 

In leinenen Lumpen, Stricken und Bindfaden ist 
die Nachfrage größer als das Angebot. Schrenz und 
Bast sind zu guten Preisen gefragt. 

In Papierabfällen herrscht geradezu eine Not und 
der Bedarf hierin ist auch zu gehobensten Preisen 
kaum zu decken.“ E. 


Papierholzprelse. Am 21. Dezember fand die Ver- 
steigerung von 2250 rm Papierholz des Fürstl. Thurn 
& Taxis’schen Forstamtes in Heudorf O.-A. Riedlingen 
(Württ.) statt. Die Forsttaxen waren l. Klasse von 
12 cm aufwärts stark Æ 10.50, II. Klasse von 7 bis 
12 cm stark . 4 8.50. Der Durchschnittserlös betrug 
133 pCt,, das niederste Angebot war 129, das höchste 
136,2 pCt. Gegenüber dem Voijahr bedeutet dies 
einen sehr bedeutenden Preisaufschlag. In Ober- 
bayern wurden kürzlich bei einer Versteigerung von 
Brennholz 110 pCt. mehr erlöst als im Vorjahr. 


Die Deutsche Holzvertriebs-Gesellschaft in Berlin 
SW 48 hat in letzter Zeit aus besetzten russischen 
Gebieten einige größere Posten Papierholz nach 
Deutschland absetzen können. Bei einer von der 
genannten Gesellschaft veranstalteten Einschreibung 
in Wloclawek handelte es sich um rund 20 000 rm 
Fichten-Zelluloseholz, für welches .4 15.30 für das 
rm, unverzollt frei Lagerstelle Wloclawek, bewilligt 
wurde. Bei einer zweiten Einschreibung in Mysch- 
kow, Kr. Bendzin, wurden für 5000 rm gleicher Ware 
4 19.20 für das rm, verzollt, frei Kandrzip, bezahlt. 


Neue oder gut erhaltene 


Papiermaschine 


ungefähr 2800 mm Siebbreite sofort zu kaufen gesucht. 
Ausführliche Angebote an Brüder Kämmerer, Osnabrück i. Westi. 
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Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter: Kommerzienrat Gustav Güntter in Biberach. 
Technischer Schriftleiter: Professor Ernst Kirchner in Chemnitz. 
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Zeilulose + Holzsloll + Kaolin 


Import — Export 


Paul Scholz, Dresden A. 24 


Telegr.-Adr.: Stoffscholz Dresden. Fernsprecher Nr. 14315. 


. Feri. Klingelnberg Söhne, Remscheid 9 |K AOLIN ringfrei 
linies. aaa N MINERALWEISS : LENZ N 
J 5 ANNALIN : BLANC - FIxE 
MESSET- liefert billigst 
o c Fabrik |} — | || CARL GUNDERLOCH, 
| ee He — — 22 FREIBURG i. B. .. 


mF- Messer aller Art L Marum, Karlsruhei.B. 


Holländer- und Grundwerkmesser, Schaberklingen Rotationsrollenzange. 
aus Stahl und Dr. Künzel’s Phosphorbronze. Schnellste und sicherste Packungsart. 
Goldener Preis Intern. Ausstellung f. Buchgewerbe u. Graphik Leipzig 1914. feln Bandeisenverlust. - 
O C A AD E LT AaS aË É Dd Grè oer 


Bauart e D. R. P. 
Feinheltsgrad d. Papierfaserstoffe zahlenmäßig 


in wenigen Sekunden mit großer Genauigkeit an. 
An Hand dieser Werte ist man in der Lage, für 


eine beslimmie Papiersorle den erforderlichen 


Welt- 
Ausstellung 
für 


Buchgewerbe 
und Graphik 


Leipzig 1914 


EEE SON 
165 w 
LEN. 

um 


| Staatspreis Mahlungsgrad, die Mahlungszahl 

| höchste ebenso einzuhalten, wie Bruchfestigkeit, Dehnung, 

 _ [Auszeichnung Falzzahl und Aschengebalt für das fertige Papier. Bandeisenschlösser für Rotations- 
\ Vollständige Papler-Prüflungs-Einrichtungen rollen, innen und außen abgerundet. 
| wie an das Königl. Materialprüfungsamt zu > 


Berlin-Lichterfelde-West geliefert, 
Präzisions-Papler- und Pappen- 
Wagen in anerk. bester Ausführung. 


Louis Schopper, 


Leipzig, Arndtstr. 27, 
Pabrik wissensch. u. techn. Apparate. 


Verpackungsbandeisen 


in Wagenladungen u. kleineren Partien 


me Achtung! SE 


Wir empiehlen unseren verbesserten und bewährten in allen Kulturstaaten eseilzlich geschützten 


vollständig alkalifreien 


Papier-Neuleim 


hergestellt au nur vaterländischen Rohprodukten für höchste ‚Weiße und außerordentlich guten 
Klang der Papiere. 


Bei Volleimung ist ein geringer Harzzusatz zu emplehlen, bei weniger als Ganzleimung genugt 
die alleinige Zubereitung von Neulelm. 


Wer höchste Weiße und vorzüglichsten Klang der Papiere haben will, muß unseren 
gesetzlich geschützten Neuleim selbst auch nach dem Kriege noch dem Harzlelm zusetzen. 


| Die Verwendung von Alaun oder schwefelsaurer Tonerde ist je nach Qualität der Papiere 
notwendig! 


* 
— — 
Hanser > 


et A GESCHUTTY 


Mit deutschem Gruß 


Chemische Fabrik Bannewitz, Bannewitz bel Dresden. 
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Preise der Anzeigen: pro Noubareilleseile einspaltig (50 mm Anselgen un spätestens Dieastag Irüb ia Btborect 
brei 25 Pig. Be: Wiederbolungen steigender Rabatt. eingetrolten 
Stellesgesache bel direkter Bestellung zum halbes Preise, s Der Preis fr Beilagen richtet sich nach deres Gewicht. - 
abae Rabatt. — Vorzugsplätze su erhöhten Preisen. Sämtliche Zahlungen sind lad kranker. ohne Portoabzutg zu mache: 


Vermittierbriste werden sicht befördert. Alleiniger Erfüllungs- und Zahlungsort für Abonnement und Anzeigen: Biberach. 


Große norddeutsche Druckpapler-Fabrik sucht zu sofortigem Fintritt 


militärfreien 


Betriebsleiter 


anstelle des seine Einberufung erwartenden jetzigen Inhabers dieses Postens. Nur durchaus erfahrene und Bg 
selbständige Fachleute werden gebeten, unter Angabe ihrer bisherigen Tätigkeit, Beifügung von Zeugnis- 
abschriften sich zu bewerben unter F. R. 16570 durch die Gesch. d. BI. ° | ! 


POS SO SOSISIOOSIDIONSITI "> _ 


Betriebsleiter 


gründlich erfahren auch an Dampfmaschinen mit Zwischendampfentnahme, elektr. Betrieb, für 
süddeutsche Packpapierfabrik gesucht. 
Angebote unter A. B. 16582 an die Geschäftsstelle dieses Blattes. 


Betriebs-Ingenienr 


wird von einer größeren österr.-ungar. Zellulosefabrik, je eher | Stelenantrag S. R. 16499. en 


je lieber, aufgenommen. Derselbe muß eine umfassende theo- 22 
retische und praktische Vorbildung aufweisen und eine mehr- Il. Werkführer. 
jährige erfolgreiche Tätigkeit bei Dampfmaschinen, Dampfturbinen, Wir suchen zu gelegentlichem 


Dampfkessel und elektrischen Anlagen, sowie die Leitung von Eintritt einen früheren Maschi- 
Reparaturwerkstätten hinter sich haben. Nur nenführer als 2. Werkführer für 


22 Wechselschicht in dauernde 
erstklassige Kräfte Stellung. Leute, die schon in 


wollen ihre Angebote unter Personalnachweis und Gehaltsan- Feinpapier · Fabriken gearbeitet 
gabe an die Geschäftsstelle dieses Blattes unter Z. U. 16583 haben, bevorzugt. 116 803 
senden. Kenntnis einer slavischen Sprache erwünscht, jedoch Angebote mit Angabe der 
nieht Bedingung. 


Den Herren Bewerbern um die von 
uns ausgeschriebene Stelle eines techn 
Leiters sprechen wir unseren Dank aus 
und teilen mit, daß die Stelle besetz 
ist. U. S. 


nicht Bedingung. n. |seitherigen Tätigkeit, der Ge- 
Wir suchen zu möglichst baldigem Antritt einen halts ansprüche und der persön- 


oo lichen Verhältnisse erbeten. 
ag- und Nachtwerklührer seems 
Heilbronn a. Neckar. 


Für eine Papierlabrik la Sackses 
werden ein tüchtiger 


oo 
I agwerkführer, ien 
9 Maschinenführer u. 
die Erfahrung fn der Herstellung von besseren holzhaltigen Bilderdruckpapieren einige Gehilien 


Wir von holzfreien Druck- und Schreibpapieren haben. gesucht. Die Stellungen sind gut be 
Ea Den Bewerbungen bitten wir Angaben über Alter, Religion, Mititär- und zahlt. 
Familicnverhältnisse, Ausbildung und bisherige Tätigkeit, Zeugnisse jedoch nur Angebote mit Zeugnisabschritirs 


in Abschriften. beizufügen. 116584 | unter C. P. 6920 an die Geschältsstelir 
Papierfabrik Sacrau. Sacrau Kreis Oels, 7 km von Breslau. d. Bl. 


und einen 
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Detriebs-Direktor 


gesucht, von westdeutscher Schreibpapierfabrik mit Nebenbe- 
trieben, welche energische, fachtüchtige, umsichtige und praktisch 
erfahrene Kraft erfordert. Angenehme Lebensstellung geboten. 

Anerbieten mit ausführlichen Mitteilungen, auch über seit- 
herige Tätigkeit, Familienverhältnisse usw. befördert unter 
Z. D. 6916 die Gesch. d. Bl. 

Eine größere schles. Packpapierfabrik sucht zu möglichst 
sofortigem Antritt einen zuverlässigen tüchtigen 


Werkiührer 


für abwechselnd Tag- und Nachtdienst. Es werden in der Haupt- 
sache reine Zellulosepapiere gefertigt in dünnen Gewichten. 
Bewerber müssen absolut sichere Papiermaschinenführer sein. 

Angebote mit Zeugnisabschriften und Gehaltsansprüchen 
unter F. D. 6909 a. d. Gesch. d. Bl. erbeten. 


Nachtwerkführer. 


Ein in der Feinpaplererzeugung tüchtiger Nachtwerkführer wird gesucht 
Bewerber muß nüchters, energisch, selbständiger Arbeiter und Färber sein, 
außerdem Kenntnisse einer siavischen Sprache besitzen. Bevorzugt werden Le- 
dige oder Kriegsinvalide. . 

Angebote unter R. A. 6908 a. d. Geschäftsstelle d. Bl. 


Chemiker gesncht! 


Tüchtiger erfahrener, wissenschaftlich gebildeter Chemiker mit gründ- 
lichen Kenntnissen der Papier- und Zellstoff-Chemie findet bei uns hoch bezahlte 
dauernde Stellung. 

Bewerbungen mit Zeugnisabschrifiten, Empfehlungen, Angaben über Ge- 
haltsansprüche und Eintrittszeit erbittet [16587 

Papierfabrik Köslin Aktlengesellschalt in Köslin (Pommern). 

Größere mitteldeutsche Papierfabrik, die in der Hauptsache Zellstoff- 
papiere herstellt, sucht zum baldigen Eintritt in dauernde Stellung einen er- 
fahrenen 


Paniermaschinenführer 


sowie zwei tüchtige 


Ausführliche Angebote mit Zeugnisabschriften und Lohnansprüchen unter 
P. F. 16585 an die Geschäftsstelle dieses Blattes erbeten. 
Wohnungen mit Garten, Stallung und Ackerland vorhanden. 

Zum sofortigen Antritt werden von schles. Papierfabrik 


gesucht 


Schlosser, Schmiede 
Dreher. 


Angebote mit Angaben der Lohnansprüche erbeten unter 
B. B. 6910 a. d. Geschäftsstelle d. Bl. 
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Vorarbeiter. 


Graupappentiabrik im Rhelnlaud sucht 
tüchtigen erfahrenen Vorarbeiter in 
dauernde Stellung. gegen guten Lohn. 

Angebote unter S. P. 6929 an die 
Gesch. d. BI. 


Papier- und 
Pappenmacher 


als Meister gesucht. 
Angebote unter F. M. 6924 an die 
Gesch. d. Bl. i 
Wir suchen tüchtigen [16590 


Ausfübrliche Angebote an 
Paolerfabrik Piette, Pilsen i. Böhmen. 

Masch.-Lederpappeniabrik nahe 
Großstadt — sucht für Rundsieb-Karton- 
Maschine 


1 Maschinenführer, 
1 Maschinengehlifen 


und ferner 


1 Mann 
zur Bedienung der Friktieasschleifer. 


Angebote unter B. G. 6932 an die 
Geschäftsstelle d. BI. 


Papiermaschinenführer 
und Gehillen 


von badischer Papierfabrik in dauernde 
Stellung sofort gesucht. 
Angebote unter H.N, 6927 erbeten an 
die Geschäftsstelle d. Blattes. 
Tüchtiger [16594 


eingearbeitet auf Voitlische Selbstab- 

nahmemaschinen, findet sofort lohnende 

und dauernde Beschäftigung bei der 

Oesterreichischen Aktlengesellschalt 
tär Paplerindustrie 

in Pribislawitz, Post Okrischko (Mähr.). 


militärfrei, tüchtig und zuverlässig, für 

eins. glatte Pack- und Tütenpapierc 

zum baldigen Eintritt gesucht. [16509 
Paul Metzger, Bruchsal. 


Kaianderlührer 


zu sofortigem Eintritt gesucht. 
Angebote nebst Zeugnisabschriften 

an die [16557 

Papierfabrik Ina Gauting bei München. 


Ich suche einige 16905 


Ferdinand Flinsch, Freiburg i. B. 
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Für eine größere süddeutsche Papierfabrik wird zum möglichst sofortigen Fintritt ein nüchterner, zuverlässiger 


Nacdtaufseher 


gesucht, der tüchtiger Maschineulührer und Holländermüller sowie im Färben bewandert ist. 


Tüchtige 


l.u.1.Papiermaschinengehilfen 


werden ebenfalls eingestellt. 


Angebote mit Angabe der Gehaltsansprüche und Beifügung von Zeugnisabschriften unter G. 
(jeschäftsstelle dieses Blattes erbeten. 


Maschinenführer 


für, Zelluloseentwässerungsmaschine zu baldigem Eintritt gesucht. 


Zellstofifabrik Ragnit Akt.-Ges. in Ragnit O/Pr. 


Bayrische Papierfabrik sucht zu baldigem Eintritt soliden, 


durchaus tüchtigen 


Dreher = Schlosser. 


Der Posten ist dauernd. Wohnung und Gartenland wird 


frei geboten. 


Angebote mit Zeugnisabschriften, Angabe der Familienver- 
hältnisse und der Gehaltsforderung sind zu richten unter W. G. 


16581 a. d. Geschäftsstelle d. Bl. 


Zum sofortigen oder baldig- 


sten Eintritt sucht sächsische 


mittlere Papierfabrik tüchtigen 
und zuverlässigen 


für Druck- und eins. glatte Zel- 
lulosepapiere. 

Angebote mit Angabe der 
Antrittszeit, der Ansprüche und 
bisheriger Tätigkeit befördert 
unter M. N. 6914 die Geschäfts- 
stelle d. Bl. 


Einige tüchtige 


Pappenmacher 


dinden dauernde Stellung. 
Angebote unter M.A. 6899 an die 
(jeschäftsstelle d. Bl. erbeten. 


für Pergamlapaplere 
baldıgen 
gesucht. 

Meldungen unter b. O. 16569 an die 
Geschäftsstelle d. BI. 


zum möglichst 
Eintritt gegen hohen Lohn 


Infolge des Einrückens 


y 


Reserve- 
maschinenführer, 


Kalander- 
2 
u. Roliapparatführer, 


aufzunehmen. Angebote mit Zeugnis- 

abschriften sind zu richten an [16552 
Saybuscher Papierfabrik, 
Saybusch, Oesterreich. 


Zur Stütze des Direktors wird ein 
junger Mann als 


Praktikant 


mit technischer Vorblidung in elne 
österreichische Paplerlabrik aufgenom- 
men. 

Angebote an die Geschäftsstelle d. 
Bl. unter L. P. 6906. 


Zuverlässiger 


auf Stroh- und Schreazpaplere sowie 
Strohpappen gut eingearbeitet, findet 
sofort dauernde Beschäftigung. 

Angebote mit Lohnansprüchen und 
Zeugnisabschriften befördert unt. Z. J. 
#029 die Geschäftsstelle d. BL 


[16563 


melırerer 
Facharbeiter ins Feld suchen wir noch 


S. 6935 an di 


Wir suchen für unsere Rund- 
siebpapiermaschine einen tüch- 
tigen, verläßlichen 


den wir als Reservemaschinen 
führer anlernen lassen würden. 
Angebote mit Angabe des 
Alters, der Familienverhältnisse, 
der Lohnansprüche, des frühe 
sten Antrittes und Beifügung 
der Zeugnisabschriften sind unter 
D. R. 6912 zu richten an die 
Geschäftsstelle d. Bl. 


Fine alpenländische Papierfabrik sach! 


Maschinenführer, 
Reservemäschinenlührer 


sowie 


der sich zum Reservemaschinenlühnt 
abrichten läßt, 


Kalanderführer, 
Umroiier, 


ferner 


Angebote unter A. H. 6827 an du 
Geschäftsstelle d. BI. erbeten. 


Tüchtiger 


Pappenmacher 


für Tessere Pappen zum sofortigen 
Eintritt gesucht. 

Angebote unter Beifügung von Zeug: 
nisabschriften an die Geschäftssteli: 
d. BI. unter V. S. 6879 erbeten. 


Mehrere tüchtige 


Kartonmaschine® 
gehilien 


für bald gesucht. l 
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Eine schlesische Papierfabrik sucht Tüchtigen 116 556 
zum baldigen oder späteren Antritt 


einen in der Ausrüstung und dem Ver- Reparatur-Schlosser 


sand von holzhaltizen Druckpapleren suchen per sofort und bei hohem Lohn 
durchaus erfahrenen, energischen und Ruhrwerke Akt.-Ges., 


gewissenhaften Kartoniabrik, Arnsberg l. W. 


Panlersaalmeister, verlangen Sie 


welcher auch die Arbeit der Kalander 


und Querschneidemaschinen zu beauf- hitte unverbindlich Infertions- und 

sichtigen und einzuteilen versteht. N Beilagen- Offerte vom Verlag des 
Angebote mit Gehaltsansprüchen bei 

freier Wohnung, Heizung und Beleuch- Wochenblatt für papierſabrikation, 


tung unter P. H. 16592 an die Gesch. d. Bl.. + + SBiberach a. ö. RIB. + + 


j 
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Stellen-Gesuche 


als Ersatz und Zusatz zur Harz- 
leimung empfiehlt als Spezialität 


Philipp Schnell, 
Buntpapier- und Leimfabrik. 
Cassel. Gegr. 1856. 


J werden bei direkter Bestellung zum halbes Preise auigesommes. () 


Oberw 
oder Werkführer, 


verheiratet, kinderlos, Ende der 40er Jahre, gesund und rüstig, militärfrei, sucht 
seinen Posten möglichst nach den Alpenländern zu verändern. 

Suchender ist tüchtig, durchaus verläßlich, in jeder Hinsicht gründlich er- 
fahren in der Erzeugung sämtlicher Sorten vom feinsten Schreib bis einschließ- 
lich ord. Pack sowie Rotationsdruck bis zu 180 m per Minute, 

Bewerber ist ferner mit der Leitung von Zellulose- sowie Großkraft- 
schleiferei-Betrieben gründlich vertraut. 

Angebote beliebe man an die Gesch. d. BI. unter J. A. 6934 zu richten. 


Dauernde Stellung als 


Betriebsleiter oder 
techn. Direktor 


sucht ‚energischer Betriebsleiter größerer Zellstofi- und Papierfabrik. Betr. ist 
verheir., Anfang 30er (Süddeutscher) und verfügt über langjährige Erfahrung 
als [Ingenieur und Betriebsleiter moderner Zellstoff- und Papierfabriken des In- 
und Auslandes. Gründlichste Kenntnisse 
gebl. Ritter-Kellner- und Mitscherlich-Stoff. Gut bewandert in der Fein-, Druck- 
und Packpapierfabrikation. Intensiver und ökonomischer Arbeiter. Gutes kaufm. 
und organisatorisches Wissen und hervorragende Resultate im selbst. Um- und 
ek vollst. Anlagen. la Referenzen. Eintritt könnte alsbald oder späte- 
erfolgen. 


Angebote auch kleinerer Werke unter A. M. 6919 an die Gesch. d. Bl. 


, Akad. gebild. Papieriachmann mit 
bis zu Anf. des Krieges 


Papierfabrikdirektor 


ım Ausl., sodann Kriegsfreiw. und nunmehr aus dem Heere entlassen, sucht 

passende Beschältiguag. Derselbe kennt die Herstellung sämtl. besseren Papler- 

sorten sowie auch die Zellulose- uud Holzschllffabrlkatlon. Gute Referenzen. 
Anfragen unter L. S. 6753 an die Geschäftsstelle d. BI. erbeten. 


Gebildeter 45jähriger 


Kauimann, 


repräs., früherer Papier-Exporteur, überseeisch gereist, äußerst gewissenhaft, 

sucht Stellung in einer eingeführten, bedeutenden Feln- und Packpapierlabrik, 

um nach dem Kriege deren Vertretung für grösseren Bezirk zu übernehmen. 

ane eader wäre ev. nicht abgeneigt, später ausschließlich für seine Fabrik 
n. 


Zuschr. erbeten an die Gesch. d. Bl. unter E. A. 165%. 


guten kaufm. und Sprachkenntnissen, 


Tüchtiger, akademisch gebildeter Kaufmann, Schweizer, 28 Jahre alt, 
init Sprachkenntnissen, evang., sucht, gestützt auf la. Zeugnisse und Empfeh- 
lungen zu Anfang Februar Stellung als 


I. Buchhalter, Bisnonent. 


Gefl. Angebote unter H. M. 6925 a. d. Gesch. d. Bl. 


in der Erzeugung von la gebl. und un- 


Betriebs- 
Assistent, 


Oesterreicher, militärfrei, z. Zt. 
als Werkführer tätig, sucht ge- 
legentlich in obiger Eigenschaft 
in Papier- oder Zellulosefabrik 
Oesterr.-Ungarns anderweitige 
Stellung. 

Angebote unter H. N. 6917 
an die Gesch. d. Bl. erbeten. 


Als 


Betriebsleiter 


einer Zellulosefabrik sucht cin erfalı- 
rener Fachmann bald oder später eine 
Stelle. Er ist 47 J. alt, militärfrei, ver- 
heiratet, akademisclı gebildet und seit 
26 Jahren als Zellulose- und Holzstoff- 
Fabrikbeamter tätig. 

Angebote unter M. K. 6923 an dic 
Geschäftsstelle d. Bl. erbeten. S 

Ertklassiger Fachmann, Ingenieur, 
32 Jahre alt, militärfrei, gediegenste Fa- 
brikationskenntnisse, Erfahrungen in 
Neu- und Umbauten, sucht für Kriegs- 
dauer oder ständig Stellung als 


Direktor od. Leiter. 


Sprachkenntnisse, kaufmänn. Erfahrung. 
Angebote unter R. S. 6933 an die 
Geschäftsstelle ds. Bl. erbeten. 
Ein tücht. gewandter 


Maschinenführer 


sucht solort dauernde Stellung. Er ist 
34 Jahre alt, verheiratet, hat kleine 
Familie und ist von den feinsten bis 
zu den ordinärsten Papieren auf Lang- 
sieb-. sowie auf Selbstabnahme-Ma- 
schine bestens eingearbeitet. 

erner wünscht sich ein 


Kalander- 
und Querschnelderfährer 


25 Jahre alt, auf I2walzigem KaJander 
m Satinieren von Schreib- und Kuvert- 
papieren bestens eingearbeitet, zu ver- 
ändern. 
Gute Zeugnisse stehen zu Diensten. 
Zuschriften unter K. Z. 6931 an die 
Gesch. d. BI. 


— — — —— ͤ öä1h —:᷑ !nJ4N 
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Werkführer! 
1 ; | $ | 


Ersatz für Harzleii n 


nungsliebender Mann, ledig, sucht sofort 
Stellung. 

in Tafeln, Pulver und Gallert. Muster und Gebrauchs: 
zu Diensten. 


Suchender ist im Stofimahlen gründ 
Carl Sauer, München 2. poste 


lich erfahren, auf felnste sowie auf 


Zellulose-, Druck-, Ajfichen- und Pack- 
Infolge Einstellung des Holzschleifereibetriebes sofort 2 


papiere bestens eingearbeitet, sicherer 
und flinker Färber. 

Angeb. erbeten unter Z. R. 6930 an 
die Gesch. d. Bl. 


Tüchtiger, zuverlässiger und gewis- 
senhafter 


Maschinen meister 


gesetzten Alters, der selbst mit Hand 
anlegt, sucht sofort oder bis 1. Februar 
1916 dauernde Stelle. 

Angebote unter N. R. 16547 an die 


7 
28. 


è 


Geschäftsstelle d. BI. 4 zu ver ka u 1 en: | a 
Tüchtiger 1 Spahnschleiier Patent Affeltranger. 3 dreipress. Gewichtsschlelſer 
I R d ee Ay 3 8 mit N. 1250 Dchm. 2 er 

2 Plunger Stoffpumpen 88 Ltr. 3 Entwässerungsmaschinen 1300 tsbreite, 
> eparateur un 1 Kreissäge mit bewegl. Tisch. 1 Holzaufzug. I lieg. doppeltwirk, rl 

Maschinenmeister pumpe 250 Dchm. 4500. 1 vertik. doppeltwirk. Zwillingspumpe 2 


1 Riemenscheibe 16504480 120. 2 Riemenscheiben 1600%300%x140. Si 
zug 15000 Kilo. Max Schwalbe, Stein Bez. Leipzig. 


Papier- und Pappenfabrik _ 


Eine in holzreicher, schöner Gegend Mitteldeutschlands, in 
Garnisonstadt mit guten Schulen gelegene Papier- und Pappenfabrik; 05 8.8 
ser und 100 P. S. Dampfkrait, Familienverhältnisse halber verkäuflich. Fab 
gut eingeführt; Aufträge haben nie gefehlt. Nur ernste Selbstkänfer wolle ilen H 
Adresse geben unter L. 807 an Haasenstein & Vogler, Dresden. 


Die maschinelle Einrichtu 


der Aktiengesellschaft für Papierfabrikation in Speele ı 
Dampfanlage, 
1 Papiermaschine, 2100 mm beschn. Arbeitsbreite, für eins = 
1 Papiermaschine, 1600 mm beschnittene Arbeitsbreite, do. 
5 Holländer, 250 und 300 kg Eintrag, mit Eisentroög, 
3 Kollergänge, 2 Knetmaschinen, 2 Kalander, Umrolim ç w 
Transmissionen, Pumpen etc. im ganzen oder getrennt zu verkauf ah 
Anfragen erbeten an 7 
Ad. Geissler, Ingenieurbüro, Köln a. Rhein, Salierring 2 


gesetzten Alters sucht sofort oder bis 
1. Februar 1916 seine Stelle zu ver- 
ändern. 

Augebote unter K. N. 16 45 an die 
Geschäftsstelle d. Bl. erbeten. 


An- und Verkäufe, 
Vertretungen. 


Gesucht 


Vertretung dur bayern 


von tüchtiger Persönlichkeit (ehemalig. 
Papierfabrikleiter) militärfrei, geht evtl. 
auch in feste Stellung. 

Angebote unter C. W. 6928 an die 
Geschäftsstelle d. BI. 


Zum Nachschleifen der 
Preß-u.Kalanderwalzen 
in der Papiermaschine 


empfiehlt sich auf Grund langjähriger 
Erfahrung [6816 
O. Locke, Rüsens 23c, Bez. Leipzig. 


Wer liefert 
geschnittene 


Papier- 
rollen 


für die Papiergarn-Spinnerei? 

Bemusterte Angebote erbeten un- 
ter W. M. 1214 an Haasenstein & 
Vogler. A.-G. Chemnitz. 


— — — 


Im Interesse großen Kupferwerkes 
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in Gestalt von größeren Gefäßen, Me 2 
sonstigen chemischen etc. Apparaten, überhaupt Au pje 
Apparaten soweit am 2. XI. 15 nicht „ he 


in Betrieb, zurzeit aber überzählig oder entbehrlich s nd. 
Preis netto Kasse für Heereslieferungen 


zu kaufen c£ — 


auch Alt-Kupfer, -Rotguß u. -Messing zu 
Alle nach Vorschrift der Behörden eriou 
gebracht 


Anerbietungen erbittet und nähere Ausk un 


Direktor E. Maelz, Frankiuri à. M, 
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Beste Relerenzen über glatte A 
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—— 2. 


Schaber 


aus Durana-Metall, Phosphorbronze usw., 
zäh-hart und sehr widerstandsfähig von 
großer Säure- und Lauge- Beständigkeit, 
in der Feinpapier- Industrie bestens bewährt. 
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liefern sauber und billig 


Dürener Melallwerke, 


Aktien-Gesellschaft, 
Düren (Rheinland). 


Pumpen für alle Industrien; | 

| Ventilatoren, Exhaustoren; 

| Flaschenzüge, Winden jeder Art; 

Kondenswasserableiter und Kon- 
denswasserrückleiteranlagen ; 

Kesselabblasehähne, Kessel- 
innenschutzfarbe; Rechen- 
Reiniger für Turban 

[6603 


2940000 


Cumaron- 
Harl. 


——— zähflüssig, — 
in großen Posten prompt lieferbar. 
Verwertungs-Gesellschaft für 
Rohmaterialien, m. b. H., 
Berlin O. 17. 
Chemische Abtellung. 


LAA A A A A A 


- Für Feinpapierfabriken! 
Einige Ladungen 


W ißlei en 
| ga 

f 

| 


abzugeben. 
Anfragen an 
Schnurmann & Co., 


Straßburg-Neudorf. 


| Welche Papierfabrik hat einen ge- 
brauchten, aber gut erhaltenen 


empfiehlt in bester Ausführung 


| 
August Erfurt 
in Berlin NW. 87. Malbh nm 


Lau 


Vereinigle Farbwerke A.-G., 
1890 WUNSIEDEL, Bayern. 


Papier- 
Abia ille 


kaufen 45880 


L. & C. Steinmüller, Abt. Paplerlabrik, 
Gummersbach (Rheinland). 

Franko-Angebote mit Angabe der 

Menge und der Art der Abfälle erbeten. 


Harz, 


schwarzbraun, springhart zu 4 155.— 
die 100 kg B.f.N. abzugeben. Anir. an 
Chem. Fabrik F. Menzer, 


[16586 


[16588 


> 16528] Karlsruhe l. B. 
L Pitzler ell Gesucht wird: 
abzugeben? 400 mm Durchmesser, 2350 mm Arbeits- 


breite, 3000 mm Lagermittel oder ähn- 
liche eventuell passende Dimensionen. 
Angebote unter E. W. 16554 an die 
Geschäftsstelle d. Bi 
Ein ganz neuer 


Trockenlilz, 


10 x 2,45 m, Quadratmetergewicht 4 

gefähr 2800 g, preiswert abzugeben. 
Angebote unter L. R. 6903 an die 

Geschäftsstelle d. Bl. erbeten. 


Angebote mit genauer Angabe über 
Leistung, Kraitverbrauch unt.P.R. 16589 
an die ‚Gesch. d. Bl. erbeten, 


Patent-Anwalt 


Ing. H. Schaaf TE 


Sullit-Zellsioll-Lauge 


ck eingekocht, 20 t, in Holzfässern 
ofort zu kaufen gesucht. 
Billigste Angebote unter D. A. 6926 


die Gesch. d. BI. 


- 


è 
4 
B. 


E. Hemmerle Sohn 


Masch.-u.Pumpentabrik 


Schiltigheim i. E. 


baut als langjährige 
Spezialität Pumpen 
für dicke und dünne 
Flüssigkeiten alsStoff- 
u. Siebwasserpumpen 
für Kraft- u. Hand- 
betrieb. 


rospekte gratis 
und franko. 


Gebrauchte, gut erhaltene, komplette 


Pappenmaschine 


zu kauien gesucht. 

Angebote mit genauer Beschreibung 
unter G. H. 6922 an die Geschäftsstelle 
d. Bl. E erbeten. n. 


Il Fichten-Holzstoll Holzstoll 


monatl. noch ein kleines Quantum ab- 
zugeben. 

Off. unter O. H. 7778 an die Ge- 
schäftsstelle d. BI. erbeten. 


12 Stück 


Pannentilze, 


9 m lang, 1,55 m breit, hat eine öster- 
reichische Fabrik abzugeben. 

Angebote unter PP. 6911 an die Ge- 
schäftsstelle d. Bl. 


Kraitbraun 


vorzüglich bewährter Farbstoff für 


Kraltpapier, lichtecht, leichtlöslich, 
starkfärbend, Aullinfärbung min- 


destens sechsmal teurer, 


Brillantruß 


— Paris Black — 
Papierschwarz 


Ver. Scwarzfarben- 


u. Chem. Werke, A.-G. 
Niederwalluf a. Rh. 
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re 
Sudenburger Maſchinenfabrik und Eiſengießerei 3 


re u. Aktiengeſellſchaft zu Magdeburg Fucerkeß 


liefert vollftändige bewährte 


Eindampfanlagen 


Sulfatablaugen ‘sernpre d.p. ong.u-Ausiandopat 


Sulfitablaugen nach den Patenten Keſtner⸗Müller 


Mehrere Anlagen für Sulfatablaugen und Sulfitablaugen 
mit großem Erfolge im Betrieb. 


10 


Ausarbeitung von Koſtenanſchlägen und Ingenieurbeſuch bereitwilligſt. 


nnen 


Erdiarben e 
— Verbandes! 
in feinst. Schlemmung, als Rehbraun, Umbra, Kastanienbraun, 
Samtbraun, Rußbraun, Mahagonibraun, Violett, Silbergrau, 
Mineral- und Rebenschwarz, Rot gewöhnliches, wie feinste 
Oxydrote, Olivengrüne, Oker gewöhnliche, wie feinste Brillant- 
satinober, ferner Chromgrän und Chromgelb empfehlen 
aa nei Bergbau und 
Gebrüder Wohlfarth 5 Barlösius, 33 ne 8 — 
SAALFELD In Thüringen. EDUARD: ER "WIEN 3l2, 
—— Dampfschiffstr. 10 — | 
Besitzer von 4 Talkumgruben 
— | 
licher Alleinverkäufer d. se | 
leistungsläkigstarbedäwiii0iswe 1 
A een kämen be- 


Reinigung der 
Kesselspeisewässer 
mit oder ohne Baryt, 
Gebrauchswasser-Reinigung. 


A. L. G. Dehne, waschinentaprix. Halle, S. 
mil zerlegharem Herr 


u S 
Mantel Wangne 
— P — TC] 
` g nc - 


8 Konstruktion mit Innenbau patentamtlich 2 
s: 1: Kein Markieren, unverwüstlich, größte Leistung. :: 23 1 
— — Stets Nachbestellungen. == 


Druck: Buchdruckerei Dr. Karl Höhn, Biberach wa 


= 

zur Feinpapierlabrikation y 
geeigneten, vollkomm.glimmerireiem, 
Perle oe 2 Qualitäten 0. 80 . 
rantiert reien 
ich in erprobten u. bew hrten Prima n 
marken unter vollster Qarant er j 
Sack f. Sack gleichmäßiger — 


ug 
f uch 
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